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XRBibUUNGSSCHRlFTSlt.    . 

SsRliw^  b.  Reimer :  PretUgten  von  F.  Schleyerma- 
eher.    Fierte  Sammlung,  ig^.  VI  u.  ao6  S.  g. 

kach  untn  den  Tiul: 

PrftUgien  über  den  chrifiL  Heusftand. 

'I0  den  Erg.  El.  1815.  N.  r.  Ward  die  ilrir^«  Stmm« 
long  diefer  Predigten  von  dem  Rec.  luigezeigt; 
die  vorliegeade  vkene  verdient,  wenn  gleicn  nicnt 
der  Form  aaciiy  welcher  aiuch  hier  ein^  gewüXe 
Schwerfälligkeit  anklebt,  doch  in  Abfieht  auf  den 
Inhalt^  daffelbe  ausgezeichnete  Lob«  Hier  ift  nichts 
oben  abgefcfaöjpft,  «ichrs  flach,  nichts  fcbaa],  nichts 
trivial ;  alles  m  aus  der  Tiefe  geholt ;  alles  ift  durch 
eignes,    den   jedesmaligen  Gegenftand  dorchdrin- 

fendes  Nachdenken  gegangen  ;  durch  alles  irärd  der 
möge  Lefe^  ,^  fo  wie  früher  der  denkende  Zuhdrer 
auf  einen  hö^ern  Standpunct  gehoben ,  von  wel- 
chem aus  er  das  Gemeine  tief  unter  fich  fieht.  Und 
wie  kommt  es,  dafs  diefe  Vorträge,  bey  allem 
Mancel  an  Wärme  des  Gefbhls  doch  den)em'gen, 
fter*  ihrem  Vf.  zufoleen  vermag,  und  ihn  ganz  ver- 
geht, ergreifen  ;un€r  la  feinem  Gemfithe  dauernde 
EindvOcke  zaracklalfen?  Das  thut  der  Gelßy  aus 
dam  fie  hervorgin|^o ,  und  der  aus  dem  Reichthum 
feiner  Ideen  an  Einem  fort  fo  Vieles  hervorgiebt, 
wodarph  das  Gemath  In  feinen  Tiefen  berührt  und 
imgeregt  wArd,  dafs  eOr»  ohne  es  auf  das  Rabrenda 
anaoleaaa »  ohne  durch  eine  empAndrsme  Sjprachfi 
^emanoen  gewinnen  zu  wollen,  doch  feinen  Zweck, 
auf  die  Willenskrift^  wohlthätig  einzuwirken ,  er* 
ireichtu  Die  neun.  Predigten ,  aus  welchen  diefa 
neufle  Sammlung  befteht,  m4c)ian  gewiffermafsen« 
wie  man  bald  fehen  wird,  ein  £ranze$  aus,  und  find, 
fo  zu  fagen,  aus  Einem  Stecke  j  zwey  .handeln  voo 
der  ckr%ßlichen  ßhe^  drey  von  der  chrifilichen  Kbk- 
derztßdUt  zwey  voa  dem  chriftUchen  Hmisgefindet 
eine  von  der  cnrirtl-  9aftfreundfchaft^  und  eine  von 
der  chrißL  WohUhätigkeit.  Lafst  uns  feben,  wie 
diefs  in  Zurammeuhang  mit  einander  gebracht  ift. 
Nachdvn  der  Vf.  in  N.  i.  die  böfen  Ehen,  die  Mfli^ 
cheti\  uoij^e  gleioHgpUigen  mit  wenigen  Zügen  ge- 
fchildertuna  gezeigt  hat,  dafs  felbft  diejenigen  Eben, 
in  welchen  der  Obaz  der^erften  Neigung  fehr  viel 
varfpreche,  doch  die  nothige  Haltung  fehle,  wenn 
alles  nur  auf  ein  wohllüipgendes  Spiel  natürlicher 
Kräfte  hinauslaufe,  bellt  er  das  Bild  einer  chrifili^ 
€ken  Ehe  .^uf,  .der^i|  hö^r^^  Ziel  ift,  dafs  eiaTbeil 
-.  Mrgän».  BL  sur  A.  L.Z.  igai. 


den  andern  heiligt,  und  fich  voa  ihm  hellig< 
Von  Colchen  Ehen,  fagt  er,  kann  man  mit    I 
Ikcen ,  dafs  fie  im  Himmel  gefchloffen  find  (    \ 
„Das  ift  die  chr^liche  tÄeSe  in  der  Ehe,  dal 
durch  einander  immer  mehr  erregt  werden  ii 
dafs  immer  mehr  in  der  Natur  des  einen  dui  ! 
andern  gebändigt  werde  und  gemildert,  vi^s  1  ! 
Einwirkung  dta  Gelftes  viriderfetzt,  dafs  jede, 
den  andern  dorch  (eiae  Kraft  bebe  und  träfe, 
er  in  diefer  Hinficht  fchwach  werden  will, 
fich  in  dem  Auge  das  andern  reiner  fpiegle, 
fehen,  wie  er  geftaltet  fey  in  Bezug  auf  die  Ch  1 
fehaft  mit  Gott,  kurz  dafs  jeder  in  diefer  ;V  • 
düng  die  Kraft  des  Geiftes  erhöbt  fühle  und  | 

äert ,  wie  fie  es  fonf t  nicht  f eyn  könntie.  '*  Däfi  i 
iafe  heiligende  Kraft-  das«  öeiftas  eben  durcl 
gemeinlame  Leben  iWder  ßke  in  volle  Wirkfa 
trete,  und  das  befchaulicha  Leben  im  Cölibat 
fo  viel  leifte,  whrd  -dargethan*.  Ueber  die  Vc 
chtogdes  Verbälbailfes  des  Manaes  zu  dem  V 
mit  dem  von  Chnftus  zu  feiner  Gemeine  (in 
Texte:  Ephef.  V.  32^—  pi.)  bemerkt  der  Vf«, 
zwar  diefsfalls  einargroise  Ungleichheit  erfch 
dafs  diefe  fich  jedoch,  wenn  man  alles  tiefer  ( 

fe,  ia  die  vollkommenfte  Gleichheit  auflöfe, 
ier  verbittet  fr  fibh  ernfUich  dieEinfchräakun 
Worte  Paoli  auf  deffen  Zeitalter,  als  wenn  die 
für  diC'gegen  wältige  Zeit  erft  etwis  anders  cew 
werden  müfste,  um 'gültig  zu  feyn.  Wir  n 
sieht  gern,  dafs  uns  «twas  erft  anders  gew 
werde,  was  wir  finden  in  Gottes  Wort^nochif 
vrir  uns  erlauben,  es  nicht  fo  genau  damit  zu 
men,  aus*  Furcht,  wir  möchten  im  Klügeln  und 
trin  des  rechten  Troftes  aus  dem  göttlichen  \ 
verluftig  gehn.  Noch  voll  von  feinem  Gegehf 
verbreitete  fich  Hr.  SoA/.4n  N.  ^.  über  die  Het 
häriigkeitf  die  fich  in  den  häufigen  Vorbereiti 
und  Einleitungen  von  B^chemungen  kund 
„Von  allen  Seiten  ift  es  Manäel  an  Uebe^  wa 
heiligen  Bund  der  Ehe  der  Auflöfung  fähig  1 
und  diefe  vorbereitet;  aber  frevelhafte  Gleich 0 
keitmufs  das  Herz  erfüllt  haben,  ehe  wirklich 
angdetgt  wird,  um  das  heilige  Band  zu  trennen 
beide  Theile  muffen ,  fey  es  auch  oft  in  fehr  u 
chem  Maafse,  die  Schuld  theilen«  Was  die  j 
nifs  zur  Ehefcheidung  betiiffk,  fo  erklärt  er 
Herr  habe  fie  mielu  gegeben,  {wmfmtr^c  Asytü  «^ 
Matth.  V.  ja.)  „Unter  uns,  me  wir  Dem  in 
ren ,  dem  das  Herz  vor  Liebe  btaatt;  fall  et  i 
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verhSrtete  Herzen  nicht  sehen»  W^f  folgt  alfo, 
^enn  es  doch  folche  gfeot^  wenn  ddch.  ^is^eflpn 
ein  ängftliches  Hülfs^^fcbrey  ertönt,  dals  einer 
Quaal)  die  nicht  zu  ertragen  ift  (fey),  ein  Ende 
möge  gemacht  werden?  Was  ander«^  als  dafs  jwic 
mClfen  girfchehen  laffen^,  was  wider  des  Herrn  Wil- 
len gefchieht  (r.  A.  r.)»  dafs  wir,  mit  wenig  Ver- 
trauen auf  einen  glücklichen  Erfolg,  abwarten  und' 
zufehen,  ob  wohl  der  leidende Theil  gefunden  wird 
und  Geh  erholen ,  wenn  er  aus  dem  Zufammenhang 
mit  dem  andern  befreyt  wird.  Die  Kirche  alfo  löfet 
joach  ihm  dmä  Eheband  nicht,  fbnderh  eine  obrig^ 
heiiliohe  RichierMiörde  (deren  Perfonale  zwar,  ei 
quidem  male  9  zum  Theil  ans  Gelftlhhen  zu  beftehe« 
pflegt);*'  die  Kirche^  fagt'er,  wird  nvr.  zu ; Hfiif e 

gerufen^  wenn  esum  Verfuohe  zuVerfifiMMingem^zn. 
tiun  i(t,  und  ift  ihr  Bemnhen  Tergeblich,  fo  fchwägt 
fie  und  tmiMsrt.  Aueh  trauen  die  Kirchendiener  Ge«- 
fchiedene  nur  aus  Gehorfam  gegen  die  Obrigkeit;" 
ein  Anderes  aber  ift  gehorchen ^  em  Anderes  biiü^ 
#«/'  Wenn  aber  jemand  fich  einbiUete^  dafs  die  , 
iöglichkelt,  alsGefchiedenerüBdkrweitig  zu  freyen, 
und  als  Ahge fchiedene  fich  freyen  lafGen  zn  können, 
Ml  den  edeln  Ftfeyheiien  der  wangeUfchea  Kirche 
gebore,  lo  folke  man ,  h'eifstes,  emen  Selchen (f Ab 
einen  Auswärtigen  halten;  „denn  er  ift,  heifst  eSr 
Ton  Atm  Geifte; diefec  Kis^e .  weker  entfernt,  als 
man  es  einem  Mitgliede  derfelben  zutrauen  darf.*' 
9,  Möchte.die  Summe  diefes  chrißHchenSjdbSihU  me 
irerftnmmen.  vordem.  jLeidntfinn,  der  .fich  hie*  und 
de  noch  laut  maohtv  und  brnfke  Erwägung- des  bei« 
ligen  Gegenftandes  faden,  der  es  mit  dem^Wort  und 
dem  Werk  Ghrifti  redlich  mejrnt,  zurftckbringen 
vpn  aller  Theilnahmeen  jene«  ieiohtfinnigen  Anficht, 
die  gern  alles ,  was  die  Ehe  betrifft ,  behandeln 
niöCBite  als  eine  (blofs)  bürgerliche  Angelegenheit«" 
In<  Anfehuog  der  chriftliehen  Kinderzucht  wird  in 
N.  t»)g^eigt,  wie  unnatürlich  und  wie  verderUioh 
ee  fey^  die  Jugend  zu  erbiuern.  Die  Wichtigkeit 
dieCer  Beherzigung  wird  mit  Nachdruck  zu  Gerr^ 
the  geführt.  Nur  wenn  wir  die  Jugend  in'unferm 
Havswefen  in  guter  Stimmung  gegen  uns  erhdteuf 
können  wir  Uns  an  ihrem  Anblicke'von  dem  ErmflM 
denden  der  Arbeit  und  dem  Mifsltinunenden  de^ 
Verkehrs  mit  der  Weit  wieder  erholen,  und  uniS 
en  ihr  im  Glauben  an  eine  heuere  Zukunft  ftärken. 
Vortreffliche  Erinnerungen  Jibmmen  hier  yor,  wie 
a.  B.,  dafs  freylich  nieniand  fich  leicht  werde  rflh« 
men  können,  fo  fehr  Herr  aller  feiner  GemOthsbe» 
wegungen;zu  feyn^  dafs  er  in  feinem  Benehmen  ge* 
gen  die  Kinder|a//tfsr  vermeide,  was  fie  erbittern  und 

Segen  ihn  fcheu  und  verfchloffen  machen  könnte; 
als  es  aber  in  unfrer  Macht  ftehe,  auf  der  Huth  zu 
fjByn  >  dafs  Uebereilungen  in  diefer  Hinficht  nicht  zu 
^t  wiederkehren.  ,>13as  unverdorbene  junge' Ge- 
v^^Yi.Mvvergefslifih  für.  unangenehme  EindrOcke; 
Bur  die  herbe  Wiederholung '^des  Widrigen  vermag 
d^  Jugend  allmälig  des.Gecuchtnifs  datürzuerhö* 
£m-  Auch  ift  die  meofohliche  Seele  ein  aknunge^ 
mMm  Wefea  von  Jugend  an«    Bald  Iwnen  die  JÜn« 
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der  unterfcheiden ,  was  ip  i;ns  nur  vorübergehende 
Bewegung  ift  und  vwas  /e/ifiehende  Richtung.  So 
wenig  einzelne  Zärtlichkeit  fie  befücht,  wenn  Ver« 
nachläffigung  oder  Härte  vorherrfchen  im  Leben: 
ebenfo  Bichtig  werden  fie,  foUten  auch  menfchliche 
Schwäche  manches  Einzelne  dazwifchen  bringen, 
was  fie  ftören  könnte,  den  herrfchenden  Sinn  unfers 
LeBens  üierausfühlen  und  in  kindlicher  Anhänglich" 
keit  lins  zugethan  bleiben,  wenn  wir  ernftlicn  ihr 
wahres  Heil  fuchen ,  und  dem  Leben  mit  ihnen  den 
Werth  und  die  Bedeutung  geben,  die  ihm  gebührt!*' 
N.  4.  lehrt,  was  es  mit  der  Zucht  und  ßermahnung 
zum  Herrn •  9u{  fich  habe,  die  Paulus  einfchäxft. 
„  Zischt  ift  nicht  Strafe»  Die  Streife  folgt  auf  den 
Üngehorfa'm,  diö  Zucht  letzt  den  Gehortam  voraus;, 
die  Strafe  ift  ein  Leiden,  die  Zucht  ein  Thunjjene 
verknüpft  mit  dete  Urechten  und  TadelHaf^ft' etwas 
Unangrenehmes  und  Bitteres;  diefe  aber  legt  auf,  efe 
ne  l5foliche  Anftrengung  der  Kräfte  zum  Leifteaodee 
zum  Entbehren,  aus  Welcher  von  felbft  eine  innere 
Freude  hervorgebt."  Alle  Unter  weif ung,  alle  Ue* 
buag  derJugend  diene  zur  Zucht}  auch  der  Umgang 
und  das  Spiel faües  fich  bildend  für  fie,  mai^he  fie 
tflchtiger  zu  dent^  was  fie  in  der  Welt  fpäter  leiften 
folL  „  Dem  Herrn  foll  a-ber  auch  der  Weg  bereitet 
werden,  auf  dem  er  einziehen,  der  Tempel ^ ge* 
fdi'mflokt,  in  welchem  er  wohnen  Könne;  und  da^ 
au  vermag  die  Zucht  nichts  beizutragen.'*  Die  Br* 
mahnung  zum  Herrn  ift  Bildung  zn  t^hriftlicher  Reli« 
giefität.  Hier  Beftreitung  derjenigen,  die  diefs  in 
ein  reiferes  Aller  verlegt  wiffen  vvollen.  „Begreif 
fen  ai;ir  denn  Gott?  Vermögen  wir  den  Erlöierzil 
umfnamren  und  zu  meflen?  Und  verfagen  wir  uns 
defsnälb  Befchäftlgung  mit  Gott  und  dem  Erlöfer^ 
Gefpräch  und  Belenrung  Ober  beide?  . .  Und  »eeb 
mehr:  können  die  erften  Vorftellungen  derJugend 
auch  von  den  Dingen  diefer  Welt,  ifnlt  denen  wir  fib 
bekannt  machen ,  genau  und  richtig  feyn  ?  Geftarket 
fie  fich  nicht  vielmtiir  alles  nach  ihrer  efgneivkind^ 
lieben  Weife?''  Bemerkenswerth  ift  auokfolgendeei 
„Wollen  wir  in  ihrem  Herzen  entzünden  die  Liebe 
zum  Guten  nod  Rechten,  fo  lafst  fie  uns  nicht  auf  dif 
iräifchen  Segnungen  derfelben  hinweifen;  wollen 
wir  fiewarnen  vor  dem  Bdfen,  das  in  ihrem  Herzen 
ztt  keimen  beginnt,  lafst  ups  nicht  reden  von  den 
nbeln  Folgen,  die  es  nach  fi^  zieht;  denn  das  wäre 
eine  Vermahnung  zu  den  Bingen  diefer  WelttionAem 
was  Gott  ähnlich  fey  und  wohlgerallig  oder  nicht  9 
was  dem  Bunde  und  dem  Gebot  des  Enöfers  gemfft 
oder  zuwider,  das  lafst  uns  fie  lehren  unterfcheiden ) 
das  ift  eine  Vermahnung  zum  Herrn.''  N.  5.  handelt 
von  dem  Gehorjam  der  Jugend  gegen  die  Aeltern. 
Verknüpfung  mitdem Vorhergehenden:  „Schleicht 
fich  der  Ungehorfam  ein ,  fo  ift  Erbitterung  entftan* 
den,  oder  wir  haben  es  fehlen  laffen  an  Zucht  und 
Ermahnung  zum  Herrn*  **  Fehlerhaft  fey  es,  durch 
Vorhalten  von  Belohnung  oder  Androhung  vonStrt* 
fe  den  Gehoriam  der  Jugend  erleichtern  zu  wollen  t 
oder  ihr  voreiliges  Verlangen  nach  Gründen  des  Ge» 
lieiCems  zu  befriedigen.    ,» Wo  Gründe  mitgetheilt 
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wercfcii»  da  ift^An  ü^^rpomi  m^hf.    ,*  Geben 'wIrt 
0rHnde^  {o  fetten -wir  voraus,  dafs  de  können  «in*^ 

fefehen  werden,  und  fteHen  unfer  Recht  anf  die  (Je- 
erzeugung,    diewif  bewirken. '    Polgen  ntm  di^ 
Kinder  ihreri  Ueber^eugung ,  fo  ift  nicht  ihre  Ehrer- 
bietung gegen  uns  die  QueJle  ihres  Thun», -fondern 
ihre  Achtung  für  ihren  ei0^en  Ferfiand^  auch  ge* 
ftattet,   wer  GrQnde   mftth^ilt,    dafs  GegengrGnd^ 
laut  entgegengeftelit  werden,  oder  wenigftensinnel^- 
)ieh  aufgeboten;  und  mit  wem  wir  fo  inörftndenund 
Gegenwinden  verhandeln,  denf&izen  wir  utisgleichf 
und  auch  er  mufs  tich  uns  gleich  fetzen."    Die  in 
dem  Texte:  Ephef.  VI.  1  —  3.  angegebnen  Orflnde 
Winger   freylich,    fagt  der  Vf.,     zuerft  angehört 
,,  wunderlich  genug,  yy  Diefe  Redensart  bat  fich  Hh 
Schi,  zu  fehr  angewöhnt,  und  fie ' nimmt  fich,  za« 
inal  auf  der  Kanzel ,  nicht  fonde^lich  gut  aus«    Mei* 
fterhaft  ift  indeffen  die  Rechtfertigang  des  Textes, 
tind  es  wtlrde  lieh  der  MQhe  verlohnen ,  dabey  zu 
Yi^rweilen^  wenn  nicht  die  flbrigen  tFier  Predigten 
Hoch  einigen  Raum  ffir  fich  itinfpräcben«    N.  6  u.  7« 
Befeuchten  die  Msterie  von  d^m  chrifil  Hmtagefind^ 
Sie  mildernde  Kraft  des  Ghrlftentbums,  bemerkt 
der  Eingang,  fey  freylich  in^  Hiilfiobt  auf  die  dleneoH 
de  Volksclaffe  nicht  zn  verkennen ;  allein  es  ftehe 
dt>ch  auch  dfie£sfal)^  fehr  Vieles' ^nicht  fo;^  wie  ds 
foUte.    yy  änhäivgHehkeH  fehlt  von   beiden  Sdten; 
daher,  was  mitGlelchgOltigkeit  geknOpft  wird,  fidi 
in  WiderwjUto  Ißfet,  «itfd-  eben  'fo  ftairk  und  afiga» 
ttiehi  als  die  Dienenden  über  Härtie  klaged  undiMan« 
gel  an  billfgei^  Farforge,  fo  -idagen  die  Gebietenden 
«ber  MM^el  an  theilnehmender  Aufmerkfamkeit 
und  Ober  Üntrefse.    Das  Gtf^rfr'betraebtet  der  Pre« 
diger  als  ein  n^thwendiges  UeM  fQr  beide  Tbeile^ 
trnd  drini^  auf  Ausgleiobung  der  Ungleichheit  :ftwi^ 
f chen  Herrfchsfftf  und  Dl «nttboten ,    mit  RQckficik 
Äiif  den  Text  (i.  Kor. ^11.  ao— 23.)    „Der  Herr 
"ireif^t  ün^  cUe|enigen  ^u ,  die  fich  als  dienfendeOlitf* 
der  unferrn 4iaiitwefen  anfchliefsen  woUta,  damit 
wir  ihnen  einen  Brfatt  verfchaffen  dafnv,  dafs  fie 
abgetreiint  fittd  von  deä  Ihrigen;  fie  foUen  mit  be- 


durch  den  Benxf,  ciiiem  Solchen  zo  dienen.  Xa 
mehr  denn- die  Herrfcbef^en  ibrerfeits  fich  alsiCMc&4 
te  ChriJH  beweifen,  um  defto  t^iebr  werden  auch  die 
DienendelinGoli  willig  fQgen  in  manches  Unvermeid« 
liehe ,  ihre  AnfprQohe  mäfsigen ,  und  Nacbfi^dit 
üben ;  /Und  es  wird  fich  zwiföhen  beiden^  Theilen  eifi 
iVonimea  Band  der  1lr#tie  und  Liebe  knOpfen,  das 
nicht  ohne  SolmietTeti  kann  gelöfet  werden,  .un4 
der  faänslicheZtiftand  wtrd<aüciy  in  diefer  Beziehung 
erfreulieh  werden  Alp  alk.  Eben  fo  preiswQrdic  ift, 
wa#  der  Vf.  in  Ni  7.  Ober  Äölöff.  HI*  1«.  IV.  1.  Tagt« 
Erfohöpfend,  bjemerkt  e»,  feyen  des  Apoftels  Vor« 
fehriften ;  AuMidierferey  und  hHfimuth  im  -Dienftii 
f eyen  ("ehler  der  Dieneikie«  \  diefen  fey  ^Ifo  Treu^ 
nnd'  reiwsr  guier  WUle  geboten.'  Die  Herrlcha^ 
hiflgegen  febla  olfc  dureh  Parieyliakkeh  und  lüu^if 
/bkenAß/ÜroHoh^ der häustksken  Gewali  f  ihr  gebier 
te* darum  der  ApofteL,  zu  geben ^  was  gieit^h  wyl 
recht  ißt  und  eingedenk  zu  feyn  deffen,  der  auch 
*«._  IJ7  ^^^  Vf^  reize  aber  die  Dienenden  zu  dea 
fetadeltän  Fehlern?    Die  Parteylichkeit 
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und. das  Furcht  einflöfstnde  Drohen  der  He'rrfcbaft, 
Und  was  reiife  diefe  zu  ihren  Unarten?  Offenbar 
die  fie  beftechende  Atigendlenertf  desGefindes,  Co 
wie  deffeo  Mifsmuth  und  Verdrouenheit  imDienft^ 
Statt  nnn  von  beiden  Seiten  zuwarten,  bis^  der  andre 
Theil  fich  beffertv  vmds  von  beiden  Seiten  angefap^ 
oen.  werden,  vaid  jeder  Ttsell  fich  vbrfets^en,  d^ 
Bü£e>  des  aadem  durch  das  Gute  zu  fä>erwinden^ 
Dann  wird  jeder  innewerden,  dafs,  fucht  er  ouj: 
ßMft  das  G«t^ ,  und  ISfst  fich  darin  nicht  irre  m» 
chen ,  dadufch  auch  die  andern  auf  das  WirkXamftp 
nnifetiiefeen  werden,  auch  anf  ihrer  Seite  alles  Star- 
rende zu  entfernen ,  und  fieh  an  das  zu  balteln,  waf 
der  Wille  Gottes  ift."  So  würde  fich  eine  beffere 
Sitte  bilden ,  während  jetzt  auf  diefem  Gebiete  alle 
g^neinfame  Ordnung  wie  verfchwundeh  ift,  und 
nnf  der  einen  Seite'  nur  der  todte  Buchßabe  eines 
unzureichenden  (re/Wse/ waltet,  auf  der  andern  die 
ungebundne  WillkOry  die  fich  in  >6dem  Hauswefeipi 
anders  geftaltet«    N.  g.   Ober  Hebr.  XIII.  a.  zieht 


rührt  werden  von  dem  mildern  Geifte  eines  gcfitte-  .^ausnehmend  an,   und  möchte  vielleicht  deq  erften 

tennfid  gebildeten  Lebens;  fi«follen  Vorbilder  fehen     Preis  verdienen.    Dia  Predigt  geht  davon  aus,  daf$ 
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Leibliche  vergmfkigei  auch  der  chrifiUcheti  Gafor 
freyheii  halte  es  ein  geifiiges  Ziel  vor.  Von,  a7/e;|s 
Leiblichen  dürfe  fie  fich  dämm  nicht  losmachen» 
w^l  das  Geiftige  dadurch  mit  wQrde  untergraben 
werden;  aber  jhervorftehen  dürfe  das  Leu^ichfi 
nicht  zur  Erfchweruog  des^efelligen  Lebens;  dep: 
2weck  mflffe  auf  geiftigen  Verkehr  und  geiftigep 
Genuas. gericittet  feyh,  £0  dafs  auch  Engel  bey  unfi 
«intreten  köiinten;  wo  die  tadelhafte  HofpitjilitSl 
walte,  da  worden  Engel  nicht  vorfprechen,  nickt 
Worte  der  Verheifsung  bringen.  Auch  muffe  fich 
in  der  Gaftfreyheit  eine  Gegenfeiiigkeii  des  geiftigen 
Gebens  und  Empfangens  erzeugen ;  in  jedem  chriftl. 
Hauswefen  verherrliche  fich  die  Gnade  Gottes  auf 
eine  eigenthümliche  Weife,  jedes  habe  aus  dem 
Schatz  feiner  Liebe  und  FreuncUicbkeit  etwas  Befon^ 
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chriftlicher  Lebensweife  und  chriftlicher  Tugend ; 
fie  follen  unterfcfa^den  lernen  vo«  dem  verworre- 
ne Treiben  der  Welt,  wie  es  zugeht  in  einem  Häu- 
ft, ^o  der  Hausvater  keinen  andern  Wablforuch 
kennt  als  den :  tchundmein  Haus  wallen  dem  Herrn 
dienen,  und  wie  wir  wfinfchen  muffen,  dafs  auch 
fie  In  ein  felbftftändiges.  Dafeyn  im  «igned  Hauswe* 
fen  ekigehen ,  fo  follen  fie  hierzu  durch  oiefs  Ver- 
hültnlfs  vorbereiieii  und  indemfelben  zuallemGott* 
|»£älllgen:und  Löblleben  angeleitet  werden,  was 
innen  Ruhe  und  Zufriedenheit  im  eigneii  häusUchen 
Leben  wird  gewahren  können."  Umgekehrt  WMQi 
'ein  Dienender  deffen  gedenkt,  dafs  jedes  Hauswe, 
feö  eine  Pflanzftätte  ift  far  die  chriftliche  Kirche  und 
eine  fefteBurg  gegen  alle  Verwirrungen  des  äufsern 
Lebens:  fo  nriuTs  er  fich  geehrt  fühlen,  und  erho- 
ben 9  wie  an$  der  Knechtfcbaft  ein  Freygelaffeneri 
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4lfif«^  darsrureichtn,  was  ficbfe  be;f  Meteom  andern 
finde.    Es  habe  fcboo  gefehlt»  wf im Heit^keit  und 
Fröhlichkeit  erft  dur^  die  Giiße  geweckt  und  auf* 
geregt  werden  mOffe,  nicht  in  des  Gftftnbers  tig-* 
nemHaure  einhei;aifch  fey.,  wean  69  Bedarf pif^  fey» 
6men  grofsem  K^eis  kOnitUc^ratt  fch^fft»  ^  weil  det 
hSnsliche  keine  Befriedigung  J|ew$hre,  und  wenni 
maA  in  den>  gröfaern  die XJaznmedienbeit  «and  Sorge 
vergeffen  woUe^  die  fich.  ia  dbm  «nutflclichen  klei- 
Dem  immer  wieder  erneure.  Hier  breche  dieAnzein 
ge  diefer  gebaitvoUen  Predigt  ab^  naohdem  fie.  mu« 
noch  folgende  zwey  Steilen  ausgez^cen  hat.  ,>  Wer 
foUte  es  nicht  oft  er&bjren  beben»  oafsdaa  heitere 
gef ellige  Gefnräch,  der  leichte  Wed^^el  ir^rfcbiedea 
aufgeregter  GemQtber  das  gfftötte^Gkicbgefwicht  in 
der  Seele  wieder  heri^eUki,  dentemiattendeii  Le^ 
ben  durch -wieder  erwMhte  Hoffnung  einen  neuen 
Schwung  gagebev  un4dea  bemhigenden^TonjGobe« 
rer  als  das  ernfte  Nachdenken  uiad  die  läefSnnigfte 
einfame  Betrachtang  betroffen  hat  \   und  wem .  daa 
wiederlahren  ift,  der  hat  einen  jGmM  Q^tut  beher* 
bergt.*^  —  M  Wo  Ihr  durch  die  gründliche  Fr^udigkek 
und  Zuverfic^  Eures  Herzens  eine  *drackende  Stim^ 
teun^einesanderabefiegt,  durch  ein  treffendes  Woi^ 
€ine  Verwirrung  desOefOhls  oder  des  Unheils  auflö« 
fet,  durch  eine  leichte  aber  fiebere  Wendung  den 
Scherz  von  der  Grenze  des  StrSfUcben  zurückzieht, 
tiet  Fröhlichkeit  die  Gemeinfchaft  mit  xlem  böhern 
Gehalt  des  Lebens  bewahrt  und  die  Mistige  Sehnfucht 
rege  erhahet:  da  überall  feydlbr.a&ABg^Cror^aer- 
fchienen."  Solche  Worte  find  goldseA^el  in  filber* 
nen  Schalen.  N.  9.  demüthigt  die  EinbikLuBg  auf  ein 
lefonderesVerdienft  der  oft  10  hoch  gepriefeneiBiMiiil- 
ihäcigkeUi  und  räumt  nach  Ephef.  iV .  ag«  iUefalfch^ 
'Unterlage  derfelben  weg,    Zerftreut  den/al/cken 
8chtnimerim\t  deih  fie  hSung  umgeben  wird^  und  warnt 
vor  der  ftJfchen  Ausübung  derielben.  Faifch^ Unter- 
lage ift  das  AufglmchenwoUen  der  SeJUecfuigkeU 
durch  Wohlthati^eit;  in  diefer  Abtheilung  werden 
die  Diebe  aller  Art,  auch  die,  welche  in  Kutk^hen  fich 
wiegen  und  Bediente  hinten,  auf  flehen  haben,  nach 
t^oten  gezüchtigt,  und  die  Behaupt1^lg  mrd  eewagt:^ 
dafs ,  wer  wohUhätige  Unternehmungen  befördere,' 
fich  fcheuen  foUte,  die  Opfer  derjenigen  anzundimen, 
-deren  Reichthum  auf  irgendeine  Art  beflacki  fey.  Mit 
'falfchem  Schimmer  umgeben  diejenigen  die  Woblthä- 
tigkeit,  die  da  meynen,  dafs  Wohlthun  eine  ganz  bc 
fondereTnefind  fey,  und diefÄ groben Irrthnm  rtsdet 
•der  Vf.  den  liefern  mittrifftigen  Gründen  aus.  Eine fal* 
ic\i6  Ausübung  derWohhhätigkeit  neunter  es,  wertn 
/der  Einzelne  gebe,  ftatk  feiner  Gabe  dem  Presbyterium 
zu  bringen,  welchem  die  ^n^^Ärf/tfu^, der  Gaben  an 
die  Nothleidenden  aufgetragen  fey.  Hier  fey  es  nun 
dpmVf.  unbeftritten  gelaffen,  dafsdiefs  dieurfprüng- 


\\c\ke  Ordnung  in'  der  chrillliohen  IfUttlia  gawefea 
fey;  allein  das  leuchtet  doch  jücbt  «in,  dafs  es  fclioi^ 
in  den  Worten  des  Textes  liege:  hm  4Xf»  (auf  dafs 
^  %oi^.)..   Er  Cagt  zwar:,  ^, Merkest  .w9hl:^Er  fagt 
nicht :  damit  er  gebe^  Sondern :  damit  er  halie  zu  2e*' 
beiUi*'  und  weiterhin:  „Glaubet  nicht,  dafs  ich  daa 
auf  eine  willkürlicho  Weife  hineinkünßU  in  dea 
Text.    Allein  in  dem:  da&  er  habe^  liegt  dennoch 
nicht,  dafs  er  nicht /eingeben  dürfe«  Damit  kann  je« 
doch  recht  gut  boftehen,  dafs,  wenn^eiq  Presbyterium 
ans.  zutrauensw^lrd^cn  Leuten  befteht,  der^nzelne 
woblthue,  feineGaben  für  die  Armen  demfelblh  anzu- 
vertrauen^ und  dafsdiefs  zugleich  fernen  pioralifchea 
Nutzen  fiQr  denGeber  felbftnabc.  Am  Scbluffediefec 
Anzeige  halt  Rec.  übrigens  noch  das  insbefondere  an 
dem  Vf. zu  alibmen,  dafs  er  immer  bey  feinem  Text9 
bleibt,  und,  ob  er  gleich  überall  zu  allgemeinen  Ideen 
emporfte^  doch  allj^  an  den  Text anKnflnft  und  aus 
demfelbcn  herleitet  >  au<ih  nirgends  mit  Au/klOrerej 
fioh  abriebt,  Cendern  überall,  fo  wie  es  fich  in  Predig« 
ten  gebührt,  feinen  freygewäbllcii?,  nicht  durch  Perir 
kopenvorftiirift  ihm  aufgedrungenen  Text  als  ein 
göttliches  Wort  behandelt,  und  demfelben  durch  Bar 
M>ung  deatodten  Buc^iftabeos  Achtnngund  Ehrfurcht 
zu  TerXchaffen  weifs.    Ohne  Zweifel  würde  er  es  mit 
Texten  aiie  der  von  ihm  kritifch  angefochtenen  #m 
ftentpißelmn  TUnt^kßum^  ehrlich  und  folgerichtige 
cjben  f  o  halten  können ,  da  er  die  ewigen  Ideen ,  die 
ancbi  in  diefer  von  ihm  für  miecht  gebotenen  Epiftel 
liegen,  aladas  Gda/JeA#  verehrt,  das  zu  a/Zen  Zeif 
ten  ehrerbietig  anzuerkennen  fey«    Und  dieis  unter? 
fcheidet  ihn  von  andern ,  die  eben  U>  ftrenge  wie  et 
bey*  dem  Buehftabeo- ihrer  Te9^e  ^ijeib^n  »  at>er  es 
nicht  in  feinem  GeUie  thun.    Hr.  Schi,  kann  z.  B. 
fehr  wohl  auf  der  «Üanzel  daa  Fahren  von  Teufeln  im 
Si^  bucbftfiblich  annehmen ;  und  wie  er  von  der 
Sache  ced^t,   wird  er  Kecbt  behalten:    nr  fpricht 
nämlich  nicht  als  Ißßoriker^  fondem  als  ßeruf emof 
cur  BeflMerung  chrißlicher  Reli^fafiau.    Andre 
hlng)egen  wollen  z.  B.  jenes  Fahren  ron  Teufeln  in 
Säue  auch  als  gejfchichtlhh  wahr  angenommen  wif- 
Xen,  und  eifern  dafor  auf  eine  Weife«  wie  es  einena 
Manne  wie  SckL  im  Traum  nicht  einnllen  könnte*  < 
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RatMSTiDT,  in  d.  Fleckelfen.  Bnchh«:  Faßlicher 
UnterrietUy  jedes  demfche  Wort  recht  zu  fchreb' 
benl  Nebft  einer  doppelten  Regel/iar  den  richtU 

Sen  Gebrauch  des  Datbfs  und  Accufaths^  öder 
lir  und  Mich,  Ihnen  und  Sie,  und  einem  Anhang 
ge  der  jetzt  üblichen  Titulaturen.  Neunte  fthr 
vermehrte  u.verbefferte  Aufl.  i8i9.yi  u.ösS.g«. 
(4  Gr.)  (Siehe  dieRep.  Ergänz*  Bl%  1819*  Nr.  i  ji,) 
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ASCHTSGSLAHRTHBIT. 

NfowBBaOf  b.  Ri^el  u.  Wie(sner:  Dof  Srbreeht^ 
ein  Verbich  als  Beytrag  zu  dem  aUffemeineA 
Övilgefetzbocbe  fOr  das  Köaigreiclr  Baiem, 
Von  A  L.  Frey  heim  ven  Leonrod^  1(.  baier. 
Appellationsgerichts -Direktor,     igig.    IV  a. 

15 <  S*  %•    (i6gr.) 

Die  roriiegende  Schrift  ciebt  einen  nerkwflrdi- 
gen  AMchlttCs  aber  die  Vorltellaagen ,  wel* 
^be  Fiele  auch  gebildete  Juriften  fich  von  der  Gefetz* 
]gebangslcuDft  und  der  Leichtigkeit  derfelben  ma* 
eben.  Der  Vf.  halt  jeden  baierifchen  Oefchifts- 
-siann  fbr  berufen ,  zu  dem  wichtigen  Staatswerka^ 
nämlich  zur  Vollendung  der  Arbeiten  f&r  die  bar« 
l^liche  Gefetzgebung  das  Seinige  beyzutragen ;  er 
iiroUte  daher  das  Erbrecht  bearbeiten,  und  — ^-■^'-^ 


dafs  er  dabey  das  nreafsifche  Recht  als  das  ▼oVtta* 
'digfte  zum  Grunde  gelegt,  das  baierifehe  uH  M^t* 
reichfche  benutzt,  dem  römifchen  Rechte  die  ge* 
liahrende  Achtung  gezollt,  und  da  wo  der  Vf.  fich 
«i6ht  mit  den  pomiven  Sanctionen  habe  vereinigen 
können,  feine  eigenen  Anficbteo  eingefchaltet  na- 
^e.  Nach  des  Vis.  Uebereeugung  giebt  es  nur  exq« 
Siämiich  das  Vernunftrecht  far  alle  Menfoben ; '  da«* 
iier  rechtfertigt  fich  der  Vf.  auf  folgende  Weif« 
wegen  feines  Entwurfs :  „  wenn  ich  nach  forgfaki« 
ger  Prfifnng  und  ErwS^ung  nichts  znzufeUen«  nichts 
abzunehmen,  und  nionts  zu  ändern  &nd,  das  prsu- 
fsifche  Recht  aufnahm,  wie  es  vor  mir  lag,  ib  habe 
Ich  nicht  das  prearsifche  Recht  abaeCchriaben»  foa« 
dera  das  Vernunftrecht  nochmal  niadenefchrie» 
1ien,  eine  Operation,  weiche  jedem  Gemzgeber 
'm^hr  oder  weniger  zur  Nothwendigkeit  wird,  je 
nachdem  er  Geh  nichr  oder  weniger  von  der  Var- 
nnnftmafsigkeit  derfen  aberzengk,  was  da  ift.*' 
Diefe  Erklärung  des  Vis.  ift  nic£v  kn  Stande,  fei- 
nen B^rtrf  zum  Gefetzgeber  zu  benrltimden^  und 
'Vtfrtrau^n  zu  feiner  Arbeit  zu  erweiskea.  Der> 
;leicli«ib  Operationen  *  gehen  aus  einer  «nriehti- 
ren  Vorfteiiung  hervor,  welche  nnm  theils  von 
Jem  \Vefen  der  Gefetzaebung,  theils^von.dem.  C»* 
*aenannten  Vernunftrechte  hat«  Mk  Unrecht  er* 
Vehnt  mati  in  der  Gefetzgebung  ein  Aggregat  von 
v^kflilioh.  zufammenge&ufteii  VorCcfariften»  i0> 
'dtf  Gefetzgebung  kann  nur  als  wahrhaft  nakional 
>Bas  Product  atfer  VefebÜtniffe  fiiyni  (&«igiiada  i^ 
"  Jb^gäM.  BL  mr  JL  L.  £  i9%u 


dem  be(Mmmten  Lande,  fflr  .ifelches  das  Gefetz 
aelteo  Xoll ,  auf  die  Entftehung  und  Ausbildung  deK 
jMchtsbeftimmnngen  einwirken.  Jede  Abtheäam| 
eines  Landesgefetzbuchs  mufs  im  innigften  Zufam» 
menhange  mit  j41en  flbrigen  Abtheiloogen  nnd  mit 
dar  Grundanficfi|.(tehen,  welche  die  Gefetzgebung 
diefes  Landes  durchdringt;  eine  Gefetzgebung  wef 
che  fOr  alle  Zeiten ,  und  fOr  alle  Länder  gelten  fol^ 
mag  von  dam  gutmflthigea  Schwärmer»  der  diii 
Wut  nicht  Icennt«  oder  von  dem  vielregierenda« 
Def jpoten  geträumt  werden »  fie  wird  aber  nie  aaf 
VolKsthamiichkelt  Anfpntch  machen  können,  Sm 
wird  nirgend  zu  Hanfe  fejn»  weil  fie  flberall  ft 
f eyn  ipdll ,  fie  wird  nie  die  wohlthätigen  Wirkange« 
bat>en,  wekhe  die  vielen  .-ehemaligea  SkadI*  tta4 
Landrechte  hatten,  die  in  dem  kleinen  Kreife,  fOr 
welchen  fie  gaken ,  gepflegt  und  gebildet  ganz  «in^ 
kaimifch  waren,  wer  daher,  wenn  erfartBai^m 
den  Entwurf  eines  Gefetzes  Ober  Erbrecht*  arbMtaik 
will ,  aus  dem  preuisifchen  Landrechte  das  Capitd 
nimmt,  vecgifst,  dafs  der  Entwurf  nur  dann  fila 
Baieu  etwas  taaaen  kdno0 ,  wenn  dks  ganze  preiH 
fsifcbe  Gefetzbuch  dort  eingefabrt  ift,  da  das  JErbt 
recht  mit  allen  abrigen  Bechtstheilea  zu(ami|i$p« 
hängt;  wer  aber,  wie  der  Vf.  es  ttuxt,  zucüefenj^ 
preu£sifchen  Erbrechte  hier  eine  öftreichfcfae,  dort 
eine  alt  baierifehe  und  am  andern  Orte  eiqe  rdmls« 
fche  Beftimmnng  einfchieht,  wer,  wie  -der  Vf.  ef 
beweift,  nicht  mit  dem  Urgrunctfatz  der  das  gmf 
ze  Erbrecht  durchdringt,  im  Reinen  ift,  wird  ni^ 
einen  unbrauchbaren  Entwurf  zu  MarktjB  bria« 
gen.  Wer  wie  der  Vf.  von  einem.  allEemei,nea 
Vemsinftrcchte  for  alle  Meofcbei^  fpricht,.fick 
einbildet,  dafs  die  Vernunft  einen  grofsen  CodeiC 
einem  Lieblinge,  den  fie  zu  fich  pift,  in  die  Feder 
fliktire,  welchem  jeder  Landesgefetzgeber  nur  fdfi 
Imprimoiur  bevfagen  darf,  kennt  d^  We^e^  ivt 
Rechtsphilofophie  nicht,  bat  k^^  VoirS'^ang  vaip 
Politik,  und  zeigt,  dafs  er  fe|hr.gma^(}|„^  U^fw^ep 
Foderungen  an-  das  Vernuf^ftroQi?;t  {tj^  wehnitar 
frlanben  kann,  dafs  en  das.  Vemunftrecbt  npe^ 
mal  niedergefohrieben  habe,  wenn  er  dts  preubi^ 
£che  Recht  abfchrfiba«  —  .  Mack.Vefseake  den»  R«f^ 
diefe  harte  Ergiefsunar  ß«  rkk  der  Wahrheit,  u^ 
beröokfichtigt  käme  Perfo^i,  aber  fie  war  «withwi^flr 
tiig  gerade  in  unterer  Z,eit;  iwo  die  üfomomanjeij  ^ 
einer  hohen  Stufe  ft^,  nüi»  jeder Gefetzgctb^r  ^ 
an  kAn»te..gIattbU  Eiatf igeaana  l^tN^^^gf 
Ja  vor- 
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vorliegenden  Entwurfs  wird  zeigen ,  daft  R^c«  nickt 
zu  viel  geEq^  habe.  Pafs  man  im  Erbrechte  fiber 
den  UrgrandfirtZy  von  welchem  man  ausgehen  will» 
einig  feyn  mOfle,  dafs  jede  einzelne  Beftimmung  im 
innifften  Ztt&mmenhanee  ftehen  ma(te,  beweifet 
das  TGmifche  Erbrechty  BegOnftigung- der  teTta- 
mentarifchen  Erbfolge ,  eine  eigenthilmlicbe  Anficht 
von  der  UniverfalUäi  des  Erben ,  der  damit  zufam- 
menbängende  Satz:  nemo  pro  parte  teftatüt^  pro 

EarU  imeßtuu»  decedere  poußj  erzeugten  ein  nüt 
ewnnderangswflrdigem  Scharffinn  ausgebildetes 
durchaus  confequentes Erbrecht,  während  im'  deut« 
fehen  Rechte  BegOnftigmig  der  Iciteftaterbfolffe, 
'4Ätgemeinheit  der  Er bv ertrage,  Trennung  des  Ver» 
rMfgMn  in  Gerade  und  Heergerithe,  ein  nicht  wer 
Alger  oonrequefites  aber  den  deutfehen  Rechtsver^ 
käitnifFen  mehr  anpäffendes,  dem  römifcben  häufig 
eptgegengefetztes  Erbfyriem  hervorbrachten.  Von 
den  neueren  GefetzsebuDgen  hatteo  die  prcufsifche 
«iNt  baierifche  zu  febr  eine  Vermifchung  der  römi» 
fchen  und  deutfehen  RechtsÜtze  fich  zu  Schulden 
Itoinmen  laffen  ,  und  nur  die  ^tr^ohfche  Oefetzge- 
bnng  tleibt  den  deutfehen  Grundfätzen  treuer.  Ein 
Ztifammentragen  von  Beftimmungen  aus,  Gefetzge** 
feungen ,  von  wdchen  jede  andere  Grundfätze  hat, 
Imm  daher  sie  etwas  Gutes 'geb«n,  «id  es  bleibt 
daher  nur  die  Wahl ,  ein^m  erften  Grubdfatze,  dem 
rfVtnifchtt  der  bey  uns  iticht  paffen  kaun,  oder  dem 
MS  deutfehen  Verhältniffen  hervorgehenden  zu  hnl** 
dleen. '  Wie  wenig  nun  der  Vf.  in  das  Wefen  des 
]fcn>rechts  eingedrungen  ift,  zeigt  fchon  feine  erfte 
Betrachtung S.  i  )•  Er  wiH  den  Unterfchied  z wUeben 
Godititten  und  Teftamenten  gams  verbannt  haben. 
Indem  heut  zu  Tag  jede  letztwillige  Verordnung 
aubh  ein  Tef^ameht  fev;  diefs  ift  unrichtig,  notb> 
freudig  tnuts  eine  Verfügung,  in  welcher  eio  Erbe 
ängefetzt  ift,  {durchaus  anders  l>eurtheilt  werden, 
als  die  andere  Verfügungen  enthattende  letztwillige 
Verordnung;  ein  Zufammen werfen  beider  erzeugt 
Verwirrung.  Wenn  der  Vf^  S«  I8  nach  feinem  Entr 
würfe'  $.  48  nnr  gerichiliche  Teftamente  geken  laf* 
fen  win,  fo  vergifst  er,  daCs  eine  folche  Gefetz- 
^ebung  mit  Recht  den  Vorwarf  einer  fportelfücfat^ 
reti  verdiene;  dids  es  eine  Verletzung  der  Freiheit 
Jer  BOi'ger  ift,  wenn  man  fie  n5thigen  vküI,  über- 
all rtur  untetderVormuodfchaft  der  Gerichte  zu  faan«> 
fleln';  'dafs  ^i^  WMerfpPuoh  -mit  derContractslehre 
ttfj  wenn  manaufeergerichtliche  letzt  wilhge  Verord- 
nungen verbieten,  nndScMiefsungaufsergericMicher 
Vertrige  erlauben  will  (  denn  folche  Verträge  wird 
Man  doch  nicht  verbieten  wollen ,  wenn  nicht  jeder 
Vetkehr  ftodken  foU);  dafs  in  vielra  Fällen  die 
Bürger  F^miliengeheimnlfte  haben ,  welche  fie 
Jfl^haus  meht' den*  Gerichten 9  die  ffewdbnlieh 
«lebt  im  bdften  Rufii  d^r  Verfchwiegenheit  Itehea, 
anvertrauen  wollen,  dafs  nicht  feiten  Teftamente 
difr**iüeht  gemadit  wurden,  wenn  fie  nur  gericht* 
Wi  erricfaterw^den  mflCsten ;  dafsi  endlich  die  Fre]f^ 


Willenjverordnung  cefkhrdet  (fey^  da  man  nicht  fo 
leicht  ein  «rictmidi^s  Teftament   widerrufen  als 
man  ein  aulserg^chtliches  zerftören  kann :  fo  wird 
man  daher  dem  Vf.  nie  hey  diefer  voreefchlagenea 
Beftimmung  heypBichteo  können.  — >    In  Anfeuung 
der  privilegirten  Teftamente  will  der  VJF.  S.  ai  nor 
zwey  Arten  annehmen,  nämlich  Teft.  der  Militar- 
perfonen  welche  im  Felde  ftehen,    und  der  Civil« 
*  nerfonen,  wenn  ein  Ort  wegen  anfteckender  Krank- 
heit gefperrt  ift;    warum  follen  nicht,  wie  das  oft- 
reicblche  Gefetzbuch  $•  597  richtij;  angenommen 
hat,  :auch  Teft.  weichte  auf  Schimahrten  gemacht 
werden^  privilegirt  feyn?    Auch  fcheint   der  Vf« 
(Entwurf  §.  5g  u.  f.  w.)-  die  railitar.  Teftamente^ zu 
lehr  befchränkt  zu  haben;    der  Officier,  welcher 
zwar  nach  dem  Frieden,  aber  doch  bey  der  Obfer- 
vationsarmee  im  feindlichen  Lande  fteht,    deffen 
Sprache  er  vielleicht  nicht  verfteht,  mufs  mSlitär. 
Teft.  machen;    eben   fo   muff    eine -Ausdehnung 
auf  Perfonen   gemacht   werden,     die  zwar   nicht 
Militärperfonen  &id,   aber  in  j^leiehen  VvhaltnU'- 
fen  ftehen.     Btj  den  VorCdbriftendie^d^r  EotWuif 
ober  £lrfoer^rtf^e  enthält- ($#  a  —  IS)  ben^erlit  mai^ 
dafs  der  Vf.  das  W^fen  des  Erbvertrages^  nicht  richp 
tig  aufgefafst  und  fich  nicht  b^nxllht  babta, .  defi  vie- 
len Gotttroveifen ,  -wetobe  in  diofer  Lehreüob  fii^ 
den,  kräftig  vorzubeugen  und  Regeln  zu  ihrer  Ent- 
feheidting  zu  geben;  cUr  Vf.  eri^eant  f,  s  l^iqe  a^* 
dem  Erbvertri^e  als  gOkig  an^  welche^  nicht  ge* 
cichlftph  abgdfchioffen   oder  von   beiden   Theian 
peifniicl^  mm  Gerichte  übergeben;    eine  Beftim« 
mung,  welche  noch  mehr  gegen  fic^  hat,  als  die 
oben  angefahrte  Vorfchrift  wMen  gerichtliclHr  Te- 
ftameate.     Unbeftimmt  und  ^oceffe  beganftigen4 
ift  die  Vorfchrift  6.  7 »  dafs  durch  blofse  Erbvertr^ 
ge  die  Brfugniis  der  Contrahenteiv,   Über  ihr  Vej^ 
naögen  unter  den  Lebendigen  zu  verfagi^a»    dicläi^ 
ningefdnrfinkt  werde;  Ober  dierfchwierigen  entfj|» 
gendea  Erfavevtrige  findet; fich  ein  magerer  $•  14,, 
der  fie  geftattet;  ganzlich  nuffeeignet  wird  §.  16 
auch  des  jme  mcerefcendi  dem  iVertragserben  einge- 
rSnmt^  was  um  fb  inconfequenter  und  dem  <•  o.  10 
des  Entwurfs  widerfpreehender  ifi;  als  der  Vf.  darin 
im  Falle,    wenn  itr  Erbirmrtrag  nur  über  einen 
Theil  errichtet  ift,'  das  übrige  Vermögen  dep  Ii)* 
teftaterben  zufallen  iSfst«    Vergebens  fucht  maß  Bir 
ftimmungeofiber  din  Antret^ng  d^r  Erl^rphafi  ypn 
Seile  des  V^ertrajnerben  über  das  Verbaltnifs  der 
Erbvertvigd  zitaiTeftamentni  ober^nwendnng  dies 
Nothetbemcfats  u.  dergL    In  $.  34  hat  d^rVi  dem 
Beyfpiele  nmerer  Gefetzgebungen   folgepd»    den 
Grundfatzr  aemn  pra  parte  ^ffiiUH'.  u.T.  w«  «u%a- 
Iwben,   dagegen  andere  Folgerungen,    welch«;  ink 
zdm.  Erbrechte  ans  diefem  Grundfatze  flie(|^ »..fte- 
hen laCCen.     Wie  wenig  der  Vf.  in  den  2<mamme» 
luin^  498  rtair  Erbrieclas  eingedruogen.SÖ;!  bewci|- 
ük  die BesOnftigiuinder Snbftitutioi^pn ;  die Rdm^ 
kannten  M,  diefe  flegOnftigung  atf^Grflndnn,  die 
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Ichiinkimg  offtobtr  xonfecmenter»  welche  z.  B. 
das  öftreicnfcbe  Recht  in  dieLer  «Lehre  macht.  Bey 
Atm  jure  mecrefcendi  hat  fich  der  Vf.  ebenfalls  zu 
.fehr  von  d^n  mit  dem  röm.  Hauptfatze:  nemo  pro 
parie  tefiaius  u.  f.  w.  zufamoienhangenden  römi- 
Ibhen  Beftinunimgen  vertobren  laffen;  (Entwuvf 
J«  68)  es  ift  coo^quent  in  einem  neuem  Gefetzbu- 
che» welches  diefen  röm.  Satz  doch  aufhob,  das 
Zuwachsrecht  auszudehnen  >  und  höchftens .  lafist 
fich  die  öftreichfche  Ontericheidnng  ($.  $62)  recht« 
fertigen;  einem  beftimmt  eingefet^ten  £rb^  kann 
durchaus  in  keinem  Falle  ein  ^uwachsrecht  gebfih* 
Ten,!  und  der  erledigte  Erbtheil  mufs  npth wendig 
den  Wetzlichea  £rben  zufallen.  Eben  fo  unrichtig 
m   das   ausgedehnte  Zuwaclisrecfat  der  Legatare 

)  Entwurf  $.  149);  hier  füllte  in  der  Regel  4er  er- 
edigte  Theil  in  der  Erbfchaftsmaff^  bleiben.  Die 
Beftimmungen  über  die  Auslegung  der  verfchiede- 
sen  Arten  roh  Vermächtniffen  find  theils  aus  dem 
Vomifchen  Rechte,  theils  aus  den  anderen  neuera 
Gefetzbilcbero  genommen. .  -Was  f  «S07  u..  f.  w.  über 
jdie  ElnwerfungspEicbt  der  Kipder  VQrkonilPt,  ift 
theils  undeutlich,  theils  unzweckmafsig;  der. Vf. 
will  eine  bis  ii^  das  kleinfte  gehende  Ausgleichung 
desjenigen,  was  jedes  J^ad  von  feinen  Aeitem  bey 
Ijehzeiten,  he v  ihrer  Verbeirathung«  Errichtung.b^- 
fonderer  Wirthfchaft  u.  dergl.  erbalten  haben.  Ei* 
ine  folche  Reftimmung  fteht  im  Widerspruche  mit 
4en  Jetten  Familienverhältniffen  zwifcbi^n  Aeltex^m 
lind  Kindern,  mit  der  gewifs  jeriaubten  Vprpete 
der  Aeu^rn  fOr  eiu  Kiöa;  die  Vorfcbrift  erweckt 
jiber  auch  einen  in  vielfacher  ROckficht  fchädlichon 
PItid,  un4  Milsgunft  der  ^nder,  und  btfünftigt 
Streitigkeiten,  welche  die  Pamilieneiniracht  ttö^ 
ren.  in  Anfehung  der  Inteftaterbfolge  beweift  der 
^f.,  welcher  gerne  dem  öftreiehfchen- Rechte  fo^- 
jgen  wollte,/  aber  den  Za&ouuenhäog  deffelben 
laicht  einfah,  ^updBeftimmungep  desrön^.  und  preb- 
Ysifchen  Rechts  aufnahm,  dals  ihnt  die  Qefetzge- 
Wngskunft  ganz  fremd  fey.  Es  ift  unbegreiflich 
Wie  mau  nicht  einfenen  kann,  dafs  vor  allen  andern 
'Cef etzgebungen  nur  aU^n  die  öftreichfche!  Vor^Mg 
Vind  Nachahmung  Wegen  d^  iPic^igen  Princips,  von 
^m  fie  aus^ehtji  we^  -^kf^T  Ein&cl^eit  und  d^r 
^arbeit  der  veberught,;,  welche  %h  aw?h  der 
}{icbt|urjft  verCohafFen  kann,,  verdiene.  Wählend 
In  allen  deutfchen  Staaten  Proceffe^  unaufhörlich 
^egen  Inteftaterbfchaf t  entftieiben  ,  k^nnt  Oeftrei<m 
tf^Uenfolc^he;  Streitigkeiten.«    Sqhop  das  Erbfolgt* 

jb^tent;  v.Ui^l^Ay  i^&  betxacb^t  ^I^Ma  ^  Vir« 
m&gjpn  de^  Borgers  jsu^.^.'du^'cKkemeinldiafilichfn 
Srw^r^.  ijggr&ndet^:  gpmeinfcfiar}.fich/BS.  Eigentkui^v 
Tter  nScQ^  FamilieoglyMtr}  dnffelbe  erkannte 
nur  zweyertey  ClafTen  von  Verwandten,  die  Erzeu- 

{|er  und  die  Erzeugten.    So  lange  dagtgeti>«n#  Q^- 
etzgebung  auch  noch  den  ftörenden,  nnjurKtifchen 
Mittelbegiiff  von  SeiiemferWM^diem  autftellt,  Yon^ 
einem  felbftftändigen  Erbrechte  diefer  Seitenver* 

windteo  rtdiett  «od  attn Venfudtt  ioClalfon  tbeill 


ond  darnach  €xfiM:  ll£i|,  kann  die  loteftnterbfblte 
!?*5  ,^«**^ö«t  »•<*  richtig  angefehen  werden. 
ir^rf  Corament.  über  d.  allgem.  bOmerLCefet^b. 
h  •-  5.  7»  nndV<  Pauli  über  das  Erbrecht  der 
Afcendenten.  Landshutigii)  Das  5ftreicli{cbe.Gt* 
f^zbucb  läfst  die  S^iteoyerwandten  m^jure  propwto 
fondern  nur  iu  fo.  lerne  «erben,  als  fie  mit  ihr«n  Afoett« 
deuten  als  Gheder  der  Faipilie  für  eine  Perfon  a*- 
zufehen  find,  und  davon  ihr  Erbrecht  ableiten  kön- 
nen. Der  Örnder  beerbt  den  Bruder  nicht  als  fol- 
eher  und  jure  prpprio^  £ondern  nur  in  fo  ferne  als 
er  mit  dem  Brudei:  den  namüchen  Vater  hat,  das 
Vermögen  an  den  Vater  und  nach  dsdm  Tode  idef- 
.felben  herab  ai^  die  Kinder,  fällte  Von  diefer  rich- 
tigen Anficht  hat  .der  Vi,  des  vwliegendenEntwwfe 
keine  Ahn  JIM, gehaht,  feine  Erbfolgeordnung  be- 
.  ruht  weder  auf  einem  Princiffee,  und  ift  fo  willkür- 
lich wie  die  Juftüiianeifcbe».  Er  theilt  nach  Glaffea, 
und  beftimmt  z.  B.  $.  304»  dafa  in  dem  Falle,  wenn 
.e^o  Ael;erntheil. verdorben  ift»  das  mmtA  Verm4^ 
,gen  an  d^o.auflcjrn  nofh  tobenden  Jdle,  während 
das  üftrfi^cib«  Gesetzbuch  $,  755  rinhtig.  im  Fallt, 
wenn  nur  eines,  der  Aeltern  lebt,  die  nachgdaffe- 
nen  Kinder  deCTc^ben ,  eintreten  läfst.  Wenn  beide 
Aeltern  geftorben  find,  fo  läfet  der  Vf.  4.  395  das 
Vermögen  an  die  höheren  Afcendenten  fiillen,  läfst 


Ai^  Gelchwifter  in  der  dritten  Claffe  erft  erben, 
macht  dann  Nieder  den  ahen  ftörenden  Unterfchied 
zwifchen  voll -und  halbbärtigen  Gefchwiftem.    Auf 
djefe.  Weife  Ift  \%d^  einzelne  Beftinimnng  willkür- 
^Uch,  ^  und  d^s  GauM  verdient  um  fo  melnr  Tadel 
.als  de^  Vf.  fich  So  leicht  von,  dem  trefOichen  Vor- 
bilde, .hätte   leiten    laCf«^  können.  —      Bey  dem 
Pfilfhtth^ile  befümpt  dec  Vi.  den  HUchtlheil  der 
Kinder  auf  die  Qälfte,  ^en  ^  Aeltern  auf  ein 
Dritttheil  der  Erbpprtio^,,  wan  fich  kpom  verthei. 
.4igen  läfst,  /yvenÄ  opan.  erwacl»  dafs.doch  Aekem 
^ebenfo  nahe!  benifane  Erben  ale-die  Kinder  find»  Ib 
,  dafs  die  Rechtuleicbheit  geftöot  ift  Als  Enterbnimi. 
urfachc^n,.  wjUche  die.  iUlt0m.*beredltigtti,    giMt 
.der  yf.  S.  1911  z^n  Gründe  an;  leicht  hättea.  meh- 

SrereJSumfrn  zf^immWBfav^ffm  werden.  ktaMn» 
[f  *  ,9  ift  ttub^ft^mt  .liiid  erweckt  Stnsit,  (ichind- 
chfi  Anffabrufg^  .»nd' WaU  ehaec  niedertrSefali- 
Sn  X?)  Mben^ait),  und  Nn^  la  (wenn  das  Kind 
nevpn  dp9  Aeltern  ertheilte  Einwilligung  gehet* 
mh^.  hat)  iftganas  uppaffend^  da  doui  Gefetz  voiw 
;|ehen  mufs».  den  Eigenfioo  Jaonenhafker  Aekem 
mcht  jfii  ikbx  z«  beg^nftigj^n.,    Die  minrkvvQrdien 


Vi^rnuns  V.  ZfiilleDB  imCoaünent.  zum  ölür.  Gef etur» 
.UvXhl»  o*  778  icheint  der  Vf.  aocb  gänzlich  über* 
feMea^za^^habop.  ,  Unter  den  Enterbnngsnrfaohen» 
..welche  4ie  JMn4er  .j^^c^hUgAlb  Aekem  auszn- 
fchliefsen  (Entwurf  (.  385)  kommt  Nr.  6  der  un* 
Mffendn  S^t  erregende  Grund  vw:,, wenn  der 
Enterbte  bev  der  körperlichen  oder  fitolchen  Er* 
«iehntog  des  Enterbenden  die  ikm  nach  denGefeCzen 
obheftenden  Pflichten  sröbfich  verletzt  hat.  ^  Win 
VidAellfn  dürfita  dann  enterbt  werden?    Was 

dnr 
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der  Vf.  über  Erwerbuiig  der  ErbfchaÄ,  überEnt- 
bgang  und  dcrgl.  vorfcbßgt,  Ift  theils  unvoUftändig, 
Iheils  ungeeignet.    Im  Anhange  1.  geftattet  der  vt. 
die  PupiUar^bfütution  $.  1/   welche  als  AusfiuCs 
der  bey  uns  gänzlich  veränderten   unbefchränkten 
rdmifchen  väterlichen  Gewalt,  durchaus  nicht  an* 
wendbar»    und  auf  jeden  Fall  zu  weit  ausgedehnt 
*  ift,  wenn,  wie  der  Vf.  es  thut,  diefe  Subftitution 
den  Aeltern  auch  auf  den  von  federn  derfelben  dem 
Kinde   hinterlaffencn    Pflichttheil   fich    erftrecken 
darf,  oder  (Entwurf  $.  3)  dem  Vater  das  Hecht  ge- 
geben wird,    auch  aber  das  eigentbflraliche  Ver- 
mögen der  Kmder  auf  den  Fall,    wenn  fie  in  der 
Unmündigkeit  fterben,  dergleichen  Subftitutionen 
«u  errichten.     Aueh  g^n  ^®  abrigen  Anbaue, 
über  Sofaenicungen  von  Todes  weeen ,    aber  Erb. 
folge  adoptirter  Kinder,  aber  Einkindfchaft,   OQ- 
tergemeiniobaft  hätte  Rec.  erhebliche  Zweifel  vor- 
zubringen; das  bisher  Ge£agte  mag^aber  oenagen, 
um  zu  beweifen ,  dafs  man  ein  tremicher  Director 
eines  Gerichts  feyn  kann ,  aber  deswegen  noch  kei- 
nen Beruf  bat  ein  Gefetzbuch  zu  entwerfen. 

Kbubrandenburo,  b.  Korb:  Repertorium  der  in 
dem  Hertogihum  Mecklenburg  •  SirelUz  geUem- 
den  Verordnungen  i  herausgegeben  vom  Advo* 
«aten  l^dwig  BoceUu  zu  Tieubrandeiibttrg. 
1820.    VIII  u.  392  S.  4* 

Der  damalige  Herzoglich  -  Medclenbnrg  •  Stre; 

litzrcbe  Kanzley-Rath  von  Krnnpiz  gab  im  J^  1794 

ein  Repertorium  der,  imHerzogthummecklenburg- 

StreUu  bis  zum  gedachtei^  Jahre  erfchienenen  Jn- 

iüz*   und   Adminiftrativ «  Gefetze    heraus,    ward 

aber  durch  Dmiftverändeningen  an  der  Fortfetzpng 

deffelben  gehindert.     Sein  jüngerer  Bruder,    der 

Landdroft  und  Kanimerberr  909$  Kümjnn  zu  Stfit- 

gard  abemahm  diefe  Fortfetiiunc ,   allein  auch  ^r 

ward  durch  überhäufte  Dien  (^efcnifte  absehalteti, 

himran  die  letzte  Band  zu  legen  und  theilte  daher 

(ein  Manufcript  des  von  ihm  biszum  J»i8ii  entwor* 

fesen ,  fortgefetzten  Repertoriums  dem  Advocaten 

Böocius  ztt  riettbraddettbnrg,  dem  Sohne  desvef- 

^enftvoUen   Gdieinnen   Kamtnerrlitfas   9<>^itis  zu 

'  Neuftrelitz,  mit,  welcher  das  Werk  ergänzte  dad 

bis  zum  Herbft  igao  fortfetttrf.    Er  i(^  im  WefentK- 

•  ^en  dem  Reperloiattm  von  1794  und  den ,  bey  deT- 

fen  Bearbeitung  znm  Grunde  gelegten-  Orundfltüen 

im  AHgemeinen  gefolet.  Die  ganse  Efoirtebtttng  und 

Bearbeitung   trägt   anentbalben  das  Gepräge  der 

faöobften  2weckmä(sigkeit  und  het&Üp  eben  fo 

fehr  den  rohmlidhen,  ausdauerndes  Fleils,  ds  den 

richtigen  pttiAitilcliea  SttelCtmd  die  <>efobäfkskunde 


immmtmm^m^ 


des  Herausgebers.    Wenn  gleich  das  grbfse  tnteref- 
fe,  mit  welchem  Rec.  diefe  Arbeit  gelefen  hat,  zum 
Theil  durch  individuelle  Rockerinnerungen  erweckt 
feyn  niag;  fo  wird  ße  doch  jedem,  auch  wenn  er 
nicht  iJiener  und  Bürger  des  Landes  ift,    deffem 
Gefetzgebung   wir    hier  finden,     einen  belehren- 
den und  intereffanten  Oenofs  gewähren,  weil  daf- 
felbe  ihm  die  Ueberficht  der  tlegierun^hätiakeft 
desletztverftorbenen  und  des  ietztregierenden  Grols« 
herzogs  gewährt.     Es  giebt  keinen  Zweig  der  Ver« 
waltung,    welcher  der  wahrhaft  -  väterlichen  und 
weifen  Fflrforge  des  Grofsherzogs  Kart  entgangen 
wäre  und  infonderheit  find  die  beffere  Organifaooa 
des,  vor  Ihm  i^ft  sninz  verfalleneq.  Schul  -  Wefens^ 
des  Medicinal-Wmens  nndderSicherbeits-Polizey, 
der  Armenverpflegung,  der  Dbmainen«  und  Forn«* 
Verwaltung,  mehfere  Zweige  der  Rechtspflen,  die 
KirchenverfaiTung,  u,  a.m.  bleibende  Denkmä&r  der* 
felben.  Dieerft  kurze  Regierung  des  jetzigen Grofs« 
berzogs  zeichnet  fich  durch  die  fo  voUftändlge  An- 
ordnung einer  Inftanz  in  Verfaffungs-  Angelegenhef* 
teif,  da(s  dadurch  die  ehemaligen  Reichsgerichte  mög;« 
lichft  erfetzt  werden,  durch  Errichtung  eines  Cre;> 
ditvereins  der  Rütergntsbefitzer  und  damit  in  Veibf  n« 
düng  flehende  Hypotheken- Ordnung,  durch  Er* 
rl'cbtung  des   Oberappellationsgerichts  und  durch 
Erlaffung  der  Oberappellations- Gerichtsordnung^ 
durch  Aufhebung  der  Leibeigenfchaft  n.  a.  m.  fcbon 
jetzt  vorzOglich  aus.    Rec.  kann  zwar  diefe  Gegen* 
ftände  hier  nur  andeuten  und  mufs  die  Bekannt* 
fcbaft  mit  dem  Einzelnen  denjenigen  dberlaffen, 
welche  daran  ein  fpecielleres  Intereffe  haben;  er 
kann  jedoch  den  Wünfch  nicht  unterdrücken ,   dab 
diefes  Repertorium  und  äbnUche  Schriften  in  der 
3ibIiothek  fo  mancher  Beamten  andrer  Staaten  dem 
Plgtz  erbalten  möge,  welchen  darin  manche  theo* 
'tetifche'  HandbOcfaer   etnnebmen.      Jeder  höhere 
'  deutfche  Beamtet  foUte  billig  eine  jgehaue  Kennt- 
nifs  der  Gefetr.e  und  Einrichtungen  haben ,  welch0 
in  dem   ihm  abertragenen  Verwaltungszweige  ia 
den  übrigen  deutfcnen  Staaten  beftehen ,  und  dage* 

8en,  vras  die  Thebrieen  betrifft,  dem  praktifchea 
fefohäftsm^ime  die  Würdigung  Ihrer  Ausfahrbar« 
keit  )!ind  ihre  Ati^hnitig  t^rialTeii.  England  gebt 
uns  hierin  w^nlgftens  mit  einein  allgextiein  praK|!f- 
fchen  Bey(]riel  vonoe.  Es  Ift  z.  B.  das'  Vaterlanfl 
fchönerTheorieen  vdn  *Frevi)eit  des  Handels  u.  ditU 
allein  die  Verwaltung  erhält',  der  Theorie  tu^geact 
tet.  dip  Korp -Bill:  Jede);  ^lelbe'fttr  fich',  der  Fro» 
f(bnar  auf 'demKathlsder,  tferStaatsmacÄi  Mi  gi^neh 
Tifcbe,  derSpmng  vofodem  einen  an  denandei^ 
mifslingt  g^vröbnlich,  bem^kt  fehr  richtig  i&boft 
»piitlir  in  der  WUrtembAirglftfhea  Gtfchi^bt^ 
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PHILOSPfUIX. 

BsttiKf  iii  der  Maarier,  Bttchb.: 

Gefpräche.  Von  IC.  W.  F.  Soißer.  £rße  Samm« 
limg.  I8I7.  jaaS.  t« 


IT, 


aÜMttii  im  giieohiCclmi  Sinne»  «nd  mit  Vor* 
'Vr^  fchweben  des  Bildes»  welehes  dsePlatonifebea 
Dialagen  uns  aewähren»  hat  deitVf*  (eineGefpräciie 
miitworfen.  lorer  find  in  gegenwiniger  Samwilwng 
üQnfe ,  nnter  den  Ueberfchrmen :  Mba  /»  die  Ge- 
:ßUroh0fi^  der  Tramit,  -Thnior^  Julba  IL  Vei?- 
aldafliBBdetJmftände  der  Üoierrednngen  werden  aus 
imXerer  Zeit  «atMmt»  ein  Znleminentrefiren  .von 
Freunden»  ein  genminCchäftliehes  Mittegmahl,  ein 
famülenansflug  ine  Freje»  ja  felbft  die  Verfamm- 
inng  nm  einen  TheetKcb;  grade  wie  Sokrates  an 
leiner  Zeit  unter  Freunden  und  bey  mehr  oder  we- 
niger zahlreichen  Zulammenkfinften  feine  Gedan- 
•ken  aber  Phik>fc^hie  zu  entwickeln  pflegte.  .  Auch 
4iaft  onf er  VL  den  Charakter  dei^  Oeijprichform  gut 
fasfgefaftt»  welches  nicht  leicht  i{t»  indem  manche 

ecmickte  fogenannte  Gefpräobe  imehr  einer  Ab- 
ndlnng  gleichen»  oder  mit  dem  Namen  der  Spre- 
dianden  nur  daa  Anheben  eines  neuen  Paragtajmen 
'andeuten« 

Jedoeh  hStte  Rec.  gegen  dieCe  Fona  der  Eftf- 
-«ickekmgphilofophireher  Wahrheiten»  elf^  gegen 
.gedcaekte  pbikxibphifche  GeCprftche  übeiAiaiipt»  al- 
laaoAtmzu  erfnaem«  .Sie  .find  unfern  Sitten  &emd» 
fweU  «nfer  wiüTeafchaCtUdier  Verkehr  fich  in  BA- 
s^leiit^knnii^  tbut»  fodabbeygrfeUiMn  Zufammen« 
kOnften  emfthafte  Darlegungen  philofmhif eher  Ue- 
'harfangeing.mahri gemieden  als  gefucnt  werden« 
JKomnitvee  etwa  daam%  fo  ^efidiiebt  die  Srwähnaag 
-Amira,  flflahtig^  uafrollftaMig^   und  man^^daitf  fiqh 
^«n£  Bacher^  •  wohl  ione  aigiiefl »  hemfea.  ,Bey  den 
-Orieehen  war  diefas  andern»  die  Frifehheit  des  pU- 
!lo{bphi(chenBedarfie»i{rea»  und  daa  retheltnibweife 
-wenige,  was  dafoiiv  durch  Bficher  aethan  worden» 
dxingte  lammt  ihrer  anziehenden' l^euheit  die  Spe- 
-cula&n  ins  Xiebea  surflck  und  Sprechende  wie 
«fiörend»  fimdea  mehr  gegenseitige  lAnrecung  und 
.  Veranlaf f QU  zu  mAndlichem  Anetanfch  Ihrer  Ge- 
danken.   Üas  muia  imnier  etwas  unnatfiriich  vor- 
kommen» wenn  jemand  (wie  S.  39.)  ausfUirlioh 
wieder  erzählt»  was  an  einem  Theetifeh -— ft^gar  in 
Gegenwart  won  Fraaeilzimmern  — *  gefprocheni  wor« 
.  dan^    oder  vram^  Andre  nach  foudien  Beäcfatan 
:  JtrgOim.  BL  mtr  A.  L  Z.  igai* 


{^robe  Sehnfttcht  zeigen.  Femer  ift  dergteiched 
eilb&  dem .  Ztthande  unfrer  Fhilofophle .  fremd  ge- 
worden »  welche  in  ihrem  ausgedehntem  Kreife 
anoh  ^e  philofophifche  Literatur  entwickelt  hat'^ 

'  die  dem  grOndlich .  Sprechenden  nicht  verborgea 
feyii  kann»  tind  deren  BLenntnifs  er  bey  dem  Zond- 
renden  doch  einigermafsen  vorausfetzen  mufs.  Bä- 
cher aber  imOefpräche  reichlich  anzufahren»  fcheint 
fOr  das  letztere  eine  fchwerfaUige  Zuthat.  Ift  dem- 
4Mch  Allen  »  ^welche  in  Philofophie  wiffenfchafUich 
aingefahrt  werden  feilen»  um  die  erfte  Ueberficht 
und  Gelfiufigkeit  des  abftracten  Denkens  zu  gewin- 
nen »  ein  mOndlicber  Vortraa  auch  mit  Fragen  und 
Antjworteuy  immerwährend  das  ZweckmStsigfte; 
fo  fcheint  die  Nacbahmuna  deffelben  in  Schriftwei'* 
ken  hemmend  und  ftörend»  da  derLefer  den  Autor 
rafch  zu  f^fen  wOnfcht»  und  dafs  er  ihm  ohne  viel 
Umwege  bejbringe ,  was  er  zn  fagen  hat.  Endlich 
mangelt  unteren  modernen  Druckgefprächen  alle 

'  Individuahtat  der  Sprechenden »  es  erfcheioen  ein 
Julius»  ein  Adalbert»  Theodor«  Erwin  u.  f.  w«» 
von  denen  wir  nichts  als  die  Namen  kennen ,  und 

-welche  auftreten  wie  im  Puppenfpiel  die  hölzemeii 
Figuren»  hinter  wdchea  allen  freylich  der  Vf.  fteckt 
und  fie  declamiren  ÜLfst»  wo  aber  unentfchieden  bleibt» 
.welche  des  Vfs.  AoUe.fpiele»  und  ob  dlef er  über- 
haupt durch  iraend  eine  Uefprächspuppe  fich  felbft 
duFlteUen  wolle.  Weit  anders  fehen  wir  einen  So- 
krates »  Gorgias  und  Andre  bey  Plato  auftreten ,  fie 
find  lebendige  Wefen »  zeigen  ihre  befondre  laiitivi- 
dnalitat»  und  wen  Flato  als  feinen  Geiftesverwan- 
den  w)rfflhre,  wefTenUeberzeugung  er  theile»  bleibt 
durchaus  nicht  zweifelhaft.  Ein  blofses  Unterreden 
aber  um  des  Unterredens  willen»  ein  reines  dia- 
leetifebes  Spid  ohne  Anfang  und  Ende,  wovon 
wirklich  eine  pTube  in  deutfcner  Sprache  vorhan-, 

-<l^n  ift».  (S.  Sg»).mufs  ahgefchmackt  werden ,  und 
war   keineswegs    dasjenige»    wornach   unfer  ge- 

.ichaMckvoUer  Vf.  ftrebte. 

»  Erhatmis  mancherley  Reden  unferer  Zeit  vor- 
c^hrt  und  dadurch  die  NatarÜchkeit  der  Oe- 
^rfi^e»  indem  fie  wirklichgahalten  feyn  köontefi« 
.erhöht.  S.  5«  ift  von  dem  «Handeln  nach  Ideen  die 
Rede.  »»WG.der  Zweifel  vorherrfcbt,  uqd  das 
Grabehf  i  da  kommt  ea  feiten  zu  einer  klaren  Ue- 
berflfinftimmnng  im  Denken »  und  noch  feltener  zu 
einem  tücbt^en  entfchloflenen  Handeln.     Wohin 

'  haben  unf  denn  die  rein  fpecubtiven  Syfteme  ge- 
fAbrt »  auf  yr^fihe^  wir  peuttche  in  der  letzten-  Zeit 
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fo  ftob  waren?  Wenigltttas  haben  fie  uqy  aus  der 
Knecktfcbaft,'in  welcbe  t#ir  fjirräkfaeii Vaifen y  nicht 
erlöfet.  Diefes  Heil  ift  uns  erft  geworden ,  als  wir 
fai  uns  giengen,  unfre  vorige  SQndhaftigkeit  erkann- 
^  teby'und  mit ^feiHeni kräftigem  WUlen,  indentfchem 
^  Sinne»  bändelnd,  den  Ideen,  die  uns  tif eben,  folg- 
ten, ohne  uns  in  Abftractionen  einzuladen,  wor*« 
über  pur  Zeit  und  Kraft  verloren  gegangen  fejn 
wttrde.**  Inzwifchen  find  doch  Gnindfätze  noth- 
wendig,  womaeh  gehanddt  werden  folt,  wwni  ftgeht 
fach  aUgemeinen  Wahrheiten.  Diefer  Gegenfatz 
wird  mit  Anwendung  auf  den  Staat  und  deffen  Ver» 
faCTung  im  erften  Gefpräche  dürchgefohrt.  „Wenn 
doch  nur  diejenigen ,  welche  den  wahren  Staat  und 
tfas  neue  Leben  auf  Ideen  gründen  wollen ,  diefe 
redlich  und  wahrhaft  vor  unfern  Augen  ehtwickel* 
ten  und  darfteilten !  So  aber  berufen  ne  fich  darauf, 
als  wenn  fie  längft  darüber  einig  wären.  Und  wenn 
nun  die  einzelnen  Fälle  kommen,  fo  ift  für  Allei 
ein  GrundTatz  bey  der  Hand,  der  freylich,  für  fick 
allein  ausgefpröcnen  und  betrachtet,  als*  leere  Al^ 
ftraction  verfchrieen  werden  mufs.  Es  ift  aber 
leicht  eiDznrehen,'da(8  fich  darcli  folche  Sätze,  auf 
'diefe  willkürliche  Weife  angewandt ,  Alles  i^erthel- 
VJigen  Heise.  ••  (8.33.;  DasGefpräch  endigt  ohne 
Iröfung  der  vorgebrachten  Schwierigkelten,  nut 
wird  hingewinkt:  „ift  etwa  jede  Idee  etwas  ganz 
eioziges  und  in  fich  einfoches,  das  nicht  aus  will* 
*kflrllch  gewählten  Stücken  allgemeiner  Formeln 
zufammengefetzt  werden  kaim,  fich  aber  fo  verwan- 
delt, dafs  es  eben  in  jedem  befondern  Falle  eine 
durchaus  eigne  Natur  annimmt?"  (S.  35.)  Wir 
hätten  Beftimmteres  darüber  zn  hören  gewünfcht. 

Im  zweyien  Gefprfich  wird  das  Staatstbema  ge- 
wiffermafsen  fortgefetzt.     Ob  Theorien  der  Philo* 
fophen  oder  fcbeinbar  zußllige  Antriebe  die  Erneo- 
fingen  des  menfchlichen  Gefcblechts  oder  btfondrer 
3taaten  herbeyftihren?  Jene  mannichfaltigen  Plane 
.für  die  Verbe(Terung  des  nolitifcben  Leben«,  wei- 
che in  Deutfchland  wohl  laut  geworden  find,  ver^ 
anl&fTen  die  Erklärung  eines  Unwilligen:    „Alles 
ift  abgeftanden  für  uns ,  und  die  wahre  Ldfnng  für 
diefes  [eltfame  Bäthfel  ift:  wir  taugen  alleBiebte.** 
(S.  590*    3Eme  zweyte  Erklärung  fcMiefst  fich  an 
die  erfte:  „es  giebt  "Leute,  bey  dem  einOnan  die 
Dienfte  des  andern,  das  ihm  fehlt,  deffen  fie  M>er 
«noch  nicht  ganz  entbehren  körinen,  vertreten  miift. 
'  So  wie  manchen  Thieren  der  Kunfttiieb  das  Oe- 
f ehlecht  erfetzt,  fo  dient  vielen  Menfchen  die  Platt- 
heittelbft  anftatt  der  Pfaantafie.    Sie  gerathen  te  «• 
Qen  wahren  Taumel  des  Fanatismus  für  Aufiilärung 
itnd  Verberferung,  und  fangen  gleich  zu  phantafiren 
an,  fobald  nur  von  jener  unendlichen  Vervollkomm- 
nung die  Rede  ift ,  blofs  weil  ihnen  das  Gwenwärti- 
«  noch  nicht  platt  uud  alltäglich  genug  ift."  (8.7^,) 
Ein  anderer  gcfteht,'  er  lefe  nichts  mehr  als  die  Bi- 
bel, aber  auch  diefe  Tag  und  Nacht-  —  Ein  Refnl- 
tat gebricht  diefem  Gefpräche,  Wie  de«  erften. 

Das  drUie  Gefpräch  enthält'  ein  Oeftändnifs 
Adalberta:  man  fohle  fiqh  feeh^fehwaebf  Wenn  man 


forden  Strom  der  Kntwickelmig  des  Zdtgeiftes  for 
fioa  vorbeyraafcheo..  febe  uod  höre,  und  m5eht# 
wünfchen  nch  [feiner  fo  bemächtigen  zu  Icönnen » 
wie  viele  wackre  Schwimmer  um  uns  her.  Ein 
anderer  Cagt:  blofae  ¥rifIen(€hafUiche  nhilofaphifche 
Befttebunsen  kämen  jetzt  um'  ein  häbes  Zeünltev 
zufpät.  Tßde  Schttlpnilofophie  muffe  eine  einfei» 
tige  Abftraction  werden,  und  es  könne  für  das  ua- 
endlich  "reiche  wiiUiche  Leben  und  feine  praeti« 
Mm«  -Anfehannagpa  keine,  begrenzte  und  begren- 
zende Formel  geben ,  womaeh  man  es  berechnen' 
könnte«  Andre  beflreiten  diefeu  Gedanken  und 
vertheidigen  die  Schnlphilofophie9  nämlich  die 
rechte.  Wieder  jemand,  der  zu  den  Sprechendeai 
tritt,  erklärt,  wir.  hätten  doch  wohl  derdei^eut 
fo  fem  darin  ein  ganz  willkürliches  Streben  nach 
tnenfchlicher  WeiaheitJiege ,  ganz  hinter  uns.  Dap 
\Mren  Ausartungen  und  iCranKneiten  der  dentieheBi 
Phllofophie,  fo  wie  der  heutige  wiUkfirliche  Ki^ 
tholicismns  eine  Ausartung  des  drinjeendgewordt 
nen  BedüFfnlfles  naeh  Reli^on  fey.  (S.  i»0  Sehr« 
zu  tadeln  find  diejenigen,  welch*  ihren :Stolz  in  din. 
tereängliclie  Oeftalt  und  Form  eines  Syftems  und, 
nicht  in  dasjenige  fetzen,  vras  an  allen  wahrhaft 
philofophifcben  Svftemen  di^  ewige  Wahrheit  felbfk 
Ift.  (S.  tji.)  Wieder  kommt  die  Rede  auf  den 
Staat,  auch  auf  reÜgiöfe  Offenbarung.  DenSchlub 
macht  die  Erzählnüs  eines  Traumes,  der  denTräor 
menden  zum  Anblick  des  Regens  der  Liebe  führte  ^ 
bey  welchem  er  erwacht.  1 

Gleicherweife  bilden  Pbiloföphie,  Staat  Rel^ 
ion ,  den  Inhalt  des  vieH^u  Gefprachs.  Die  Philck^^^ 
bphie  ift  keinesweges  ein  rilgemniaer*  Gedankei» 
fondern  etwas  infiisb  felbft  Lebendiges,  wdehea»  d» 
fie  auch  in  6jtr  Zeit  lebt,  fich  verwnndela«  }»  ha  je- 
dem Philofonhen  aus  einem  eigenthttralidien  Quell 
des  Lebens  nervorfpringt.  (S.  soo.)  Sie-  mnCs  din 
Einheit  des  BewnfstCeyna  in  dUen  vorkoomendeii 
Widersprüchen  erhalten ,  und  fie  in  ihrer  ikiIMuum- 
menlten  Uebereinftiinmanff  mit  einander «ilfeniieii« 
(8.907.)  Alle  übrigen  ErkenntnÜsnrten ,  welcUi- 
auf  i  das  wirkliche  Lroen  und  feine  SrCchcinungeii. 
nngewandt  werden  foUen,  geben  nni  «UgcmelM 
Regeln ,  welche  auf  die  ins  unendliche  vesCchied*» 
nen  hefoAdem  FälfeihnarlecBm'Al^emeiidBria  w^ 
|en  nie  voHftändi^  pdGbn;  nnvihlM|ee  Ueftr  4dfe 
Bey  ^nerXnlchen'AoweBdnnrdcr  wwägnng .  ejgeab» 
thümlicher  Umftände,  oder  der  Art,  wie  wir  den 
Gegenftand  aufibffen ,  .odör  felhft  dem  Znfall.fiber» 
lafl^n;  die  Philefephle  aber  verwandelt  fich  fdbCt  in 
das  Wirkliche,  fär  fie  giebt  es  gar  keine  leere  Form 
und  Regel,  die  vom  Leben  felhft  verfcUeden  wäre^ 
und  in  jeder  ihrer  Anwendungen  i&  fie  felbft  gagea- 
ifrärtig«  (S.  eil.)    Unfer  Erkennen  mnfs  ganz  an* 

5efflUt  feyn  von  dem jeniMu ,  welches  fowofal  ganz 
Lllgemeines,  als  ganz  Befondrea  und  Wirlüiches 
ift.  In  diefer  Erkenntnifsart  mpffen  wir  eine  voU- 
kommen  lebendige  Wahmehmui^  hefitzen.(S«9anO 
So  mufs  auch  (Ue  wahre  Belunntfchaft  mit  Gc^ 
durch  eine. innere  Wahmehmunc  erlangt  werdeoi. 
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«„«^  wtft  eiBOS.  andern  Dafeyns  9  \nlches  m>oh 
«ibcnlem.feitt  Wdfen  luLne,  — «  deon  lo  neboiea 
mi  Aoeli  die  befondern  Dmge  wahr  —  foodern  als 
die  Oegenwart  feiaee  Wefens.  (S.  aaiO  ^  ^n» 
eine  Religioa  gw  niefat  eimnal  gebeo,  wenfi:  ee  oicht 
«Q  SokhevBewiifetfeTD  gäbe»  wekhes  in  feiner  A119- 
Mhtaig  die  ehiMophievfellift  ift.  (S,  M7O  W«« 
in-tioferm  wirklieben.  Iiebea  imfre  Wabrnebmui^ 
fnd  Nahrung  öeftiiftiBt«  imd  fick  ans  eigenem  We« 
lea  ganz  ie  mrfeiben  ale  eineeci  leideadeii  abrpie« 
grit»  fey  es  nun  das  Dafoya  derifiMtUehen.  Erfonei* 
Bim^a  aulaer  one»  oder  die  Gegen  wart  eines  hoher« 
Weftns^  das  iMifii «ach in demnetbwendigea Dein 
ken  entfaalteA  fejob.  and  Qch  wiederum  aus  diiefeeftabt 
leiten  und  i&  denen  £rfal^  hinftellen  krfen.  ,(&.«3J0 
Am  meiftea'zerftören  diejcinigtti  die  Mufik^es  Xe^ 
iMBsfar  £ob  felbfit»  ,die  eigenfionig  und  tac^aug  aUiM 
■ach  ihrer  eigenen  Stimme  nicht  harmonif<m»  ^foa^ 
dem  jeum  Umfono  möchten  nmfetzen«;  Sa  will  der 
Sine  nMt  Mteem  Selbftbewufstfeyn  v<m  allen  War» 
sein»  die  ihn  in  der  aUgemeiaep  Natur  fef tilgten» 
fleh  T#llif  lofsreiffiAn,  und  fich  :dareh  PhÜQfofhif 
Ohi  Weltall  felbfTi  fcha(£e«»  data. es  durch  feine,  ei- 
gelDie  Kraft  frey  um  feinen  Mittelpunot >  gleich  von 
«Ufen  Seiten  genindet  f cbwebe«  Aber  picht  bemerkt 
^r»  4afs  er  dazu  in  denMittelpunct  zurCkckfteigen 
enflfste,  wogegen  ihn /vielmehr,  jeneä  geswaltfame 
jLosi^ifsen;  in  eine  geradlinige  Bahn  fcbwjogt»  auf 
«welcher  er  alles  Leben  blind  vor  fiqh  «iederwerfea« 
amd  mdar  Spuren  d^r  Verwilftung  ak  dee  Schaffene 
fMTflfVrhtfffi  wird«  Sin.  a^denr  prnift  feinen  Qk«. 
%U,.:aberakelne  bcfondne  AiwaeichSiunfi;,  womit 
-er»  der  Erwählte,  w>r  aUeo  gefecnet»  und  ans  dem 
4)ewirre  feiner  Mitmenfchen  in  £e  Idin  Rnhe  der 
JEieiBgen  entrackt  fey.  Abev,  niefat  fiek  er ,  di^ 
Istn  'Stolz  ihn  weitem  als  den  WeUiehftejn  dem  jni- 
än£men  Quell  der  Sidigkeit  entfiremdet ,  und  ifip 


iMttt  >dem  Nichtigen  fibergkbl.  Entgehn  kann  |f- 
tdoch  ^Niemand  «meCen.  Spaltungen  ^  denn  nnreve 
rihnen-^enlfileht  der  Accord  des  Lebens-  «kr  Welt. 
'(S.n}?.')  Durch  uns  klingt  ein  mid  derfeU^Gmnd* 
*  ten  in  ^erfehiedenen  Schwingungen,  hindoroh ,  wel* 

Svfefar  den  Hocbmnth  mederfoUlgts  Atf.  Seh 
eUgemeue»  Verkettung  lOigtloft  ^ähnCf  • 

f-      OmelMview  dte.«M|mmie0^aielk^ 

«iäier  mne  eigo«  Attfidtt  .ifatrgMlnfophifr  enthekepi 

•find 9-finden  wir.  anehr  iin  leisten  Gebrach  darauf 

•Bezfididhes.  *„6a  ihüa  geOhriich  Ding  mit  der 

<  >hii(dophia$  dtoP  man  emhrts  was  i^e.fey-»  immer 

-erft^  wenntnumfchnntlBf  riaänJftf  und  wohl;  giir 

'«ijdhtiiededer:4HltQek  kann  i  io  ffii»  19a*  ihr  vk^- 

leicht  auch  wieder  entfliehen  möchte.  (SKai^O'iSs 

inufs  einDvittes  geben,  worin  dai  Alkemeine  und 

befondre  Eins  und  daffelbe  find ,   und  von  dkf em 

Pnncte  aus  mufs  fowoM  das  Wefart  der  Philnfophk 

als  aller  befondetn  Erkenntniffe  beftimmt  werden. 

{S.  174.)    Ztur  Religion  gehört,  dafs  fie  unerklär* 

barfey;  die  Erkenntnikart ,  die  ihr  zukommt,  ift 


der  GkMbe^  uAd  wiank«  dirfem  f^tsp  GfgeoftSnde 
bewiefen«  16  iftr.  er  «icl^  GUube  mehr;  wpr  ihn 
aber  ek  eine  hkiae  Tänkbnac  «darCtelkt  4er  bebt 
ihn  felbft  ietnem  Begriffe  nach  gSnzlieh  auf.  Wenn 
foIglicH  die  Pbilofophk  irgend  etwas.  Wegrändern 
oder  erkliren  foU,  Io  k^o  die  Religion  kein  Ge» 

Snftand  Air  fie  feyn*   (S.  287O    Die  Erkenntoik 
r  Wahrheit  mitfa  ehie  folche  feyn^    in  wel(äief 
idk .  VQUftSncUg  in .  dpandei  aufgehenden  Be^siehun« 

£n  und  Anffofungen  9  diefe  Seibftveroicfatung  und 
Ibftfchöpfnng  des  Wefens  durch  fein  Nichts ,  mit 
deutlicher  Einfidit  erkannt  werden.  (S*  317«} 
Bfkht  um  diefes  gegenwartke  Leben,  wie  es  lieh 
erfch^inend  uns  aufikängt,  ift  es  der  Philofophie  zn 
thun»  fondem  um  die  völlige  Vernichtung  deffelben 
und  um  dk  EnthflUung  des  Ewigen»  wie  es  in  die» 
fem  Nkhts  und  sleichfam  an  der  leeren  Stelle  de& 
felben  aus  fich  felbft  das  0nze  Dafeyn  wird.  Dar« 
um  mflffen  wir  uns  feloft  durch  diefe  göttliche 
JKraft  völlig  vertilgen  und  hinwegwifchen  lallen»  um 
Jans  wieder  zu  gewinnen »  wie  wir  nur  in  ihrer  we^ 
fentlichen  Gegenwart  wirklich  Etyras,  an  undfflir 
uns  felbft  aber.,  auch  a^  das  Dafeyn  Gottea  gedacht 
fün  ceiees  Nkhts  find«  (S,  319.)*    / 

VieUeieht  hatte  der  Vf.  im  Sinne»  diefe 
Andeutungen»  welche  theik  der  Ideotitatnbilofb« 
pbie,  theik  einem  relifi^öfeit  Qnietismns  fiob  anz»» 
liahei^tt  fcheinen^,  in  emer  fpatem  Sammlung  vg|i' 
tkIptScben  weitnr  nu^zuführen»  worim  ihn  aber 
dir  Tod  hinderte« 
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*    .      lifATDRGtSCHICHTS. 

KisL,  im  Verkge  der  akadem«  Buchh'.^  JSoQlojti^ 
<  fehex  Magatin.  Herausgegd>en  von  Dr.  C.  ic« 
W.  Whdeminh^  KönigL  iJänifchem  Juftizratbe» 
ord..Prof.  der  Arzneyknnde  u.  f.  w..  Band  j. 
Stüitk  L 1 1^17;  aa6  S.  m.  Kupf.  -^  Altoma  in 
Gtiaimi(fion«bey  Hammerich.  JSand /.  Siück  IL 
.996 S.  SiOck  liL  tgj  S.  8-  (4  Thlr.  la  Gr.)  ; . 
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n  den  vielen  fchönen  Unternehmungen  welche 

die  Zeiten,  die  wir  erlebten,  vernichteten,  gehört 

auch  Hrn.  W^.  AtqKLv  für  Zoologie  und  Zdoiomle. 

wovon  nur  fibrf:3äarie  erfcbienen.    An  feine  Stelle 

tritt  jetzt  das  zoohgifcbe  Magazin »  wie  es  fcheint» 

ohne  die  Unkrftfttzani;  zu  eeniefsen»    welche  es 

verdient,   da  feit  ig  17  e^ft  drey  Stocke;'  und  von, 

'dlefeAi  nur*  das^  cKte  bey  eineni  Verleger,   die  an- 

*dern  beiden  bey  eitlem  Conmiifflonair  etfchienen 

.fiod*.    SiÄwerdifft)  eröffnet  durch  eiti  WonvMäufi-^ 

^ga)r  ^B^ihMfungwm  Hentufgebtr^  woriii  derfelbe» 

«iW»0  zrv^r  min  grofsem  Rechte  gegen  das  bs^  zm  Un* 

-JglAb9hr:ge$tif!gpae  Bijl4ra  neufr  Gattungen,    Axtea 

und  Namen  eifert,    und  nach  dem  Vorfchlage  des 

Qrafpn  n.  Hqßönannsegg  fehr  fflr  ein  Normumufe- 

um  ftimmt,  in  welches  jede  Art  nach  vorläufig  mit 

ihr  vorgenommener  fchärfTten  Kritik  niedergelegt 

werden  foUe.    Leider  möchte  diefer  Vorfchlag  aber 

unaua- 
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iMieAdinlt  ;so  Serite»  -  von  wtidmi  Atiitmi/  «& 
aber  bekanntlich  ig  19  eotfieni  wurde.  Aber  aKeh 
andre  Freunde  der  Erdkunde  foUten  die  Sefazift 
lebrandien,  und  die  zweyte  Abtheilung,  die  Vtew 
Ibhiile  derFektkunde,  beftuntnte  er  nicht  far  Kcieffe-i 
fehttlendlein»  fbndem  aaoh  übt  andre  Volk^bSu« 
lea,  da  nach  feiner  Meinung  es  wohlgetha^  feyi» 
dariEte»  ffdzb  maa  die  wehrhafte  Jugend  aiäM 
mir  handwerkifoh  eintreten  lajffe  in  das  Heer»  um 
Wehr  Uttd  Waffen  handhaben  lu  lernen/'  (S.  IV.> 
Dae  Buch  entbttt  ebe  Einleitung  in  die  Eidknn« 
de»  oder  das»  Was  die  gewöhnlichen  LehrbOcber 
die  mathematiiche  und  phjffilcalifche  Oeognphi« 
nennen»  mit  einer  kurzen  Einleitnng»  die  aif  14 
Seite«  die  Oefübichte  der  Erdknnde  darlegt.  Die 
eüi^ahien  AbCefaaitte  handeln  irom  Verhiltniib  dm* 
'Erde  im  Wel^ebfinde  (S.  §4.)»  und  von  de^  B^ 
/chaffenheit  der  Erde  ( S«  89. ) » -  wo  iron  der  Luftf 
dem  Waffer  und  dem  feften  Lande  «usführlich  ge» 
fproefaen  und  namentlich  in  dem  letzten  Hanpt^ 
itack  (von  S.  41.  an)  eine  fehr  umfa^nde  innere 
tted  ittfsere  Gebirgslcnnde  genben  -  wiid^  .  Die 
zweyte  befonders  paelnirte  Abhandlung  enthalt 
die  Anwendung  des  Höben  «und  ^Refen  -  Vei'hCla^ 
«iffes  auf  die  KrlecElIhrung»  wo  befonders  voadoi 
Höhenzügen»  AbMcbuneen  und  Flufsgebiet^or  Ec^ 
Topas  gehandelt  wird.  Unfere  Lefer  fenen  ays  di» 
fer  Ueberficht»  dafs  Hr.  F.  den  von  Gatterer  \voi^ 
«zeichneten  und  neuerlich  von  mehrern  deutfähefi 
ferung  von  den  Üecueili  tFobferpaUün^  ^_Z.opt^gif    Oeograpben  tnSt  OiOck  betretenen  Weg  wandeltr» 

der    ^nd  eive  fo^^annte  reine»    von  allen  politifehen 


unausAthrbar  Otyüi  di^ft  yw^i  wenn,  er  eine 
Meinung  nach  neue  Art  Entdeckt»  und  ein  einziges 
£xemplar  derfelben  auftreibt,  wird  dieTe»  damNor- 
malmufeum  mittbeilen  Wollen»  oder  dazu  gezwun- 

fen  werden  können»  und  wen  wollte  man  an  die 
Ipitte  diefer  Anftalt  ftellen»  der  fo  das'  allgeitfelne 
Zutrauen  genölte »  dafs  feine  Entfcheidnng  über  die 
Art  durchaus  angenommen  wfirde?  welcher»  beton* 
ders  deutfcke  rVaturfbrfcher»  wQrde  endlieh  im 
Stande  feyn »  das  Normalmufenad  zu  benutzan »  es 
fey  denn »  dab  diefes  felbft  ihnl  Reifekoften  und 
Diäten  bezahlte?  Wir  bedflrfen  auch  des  Normal- 
mufeums  nicht»  wenn  nur  alle  Zoologeop  es  fich  zur 
Pflicht  machen »  keine  neue  Art  aufzufahren »  ohne 
von  derfelben  zugleich  ein6  ganz  voUftSndige  mit 
der  grofseften  Genauigkeit  abgefisfste  Befchreibung 
und  Abbildilnc^zu  lie^m.  -p-  Aufaer  dem  theilt  der 
Tierausgeber  Befchreibuneen  neuer  zweyfltetiger 
Infecten»  befonders  aus  oer  Gegend  tun  Kief»  aus 
Pallas  Nachlaffe»  aus  Oftindien»  Afrika  und  Brall- 
lien»  neuer  Infecten  vom  Vorgebirge  der  gute* 
fiqffttuo^  und  nen^r  Käfer  aus  Behgalen  una  Java 
mit»  un^Befert  eine  Abhaiadlung  tsber  die  Fieder- 
tliiere  (Chiroptera)  nach  Geoffroy*  Samt«  Hilalre^ 
ned  Beytrage  zur  Naturg^hicble  und  Zergliede- 
rung der  Weichthiere  nach  Covier»  Peron»  Lamark 
li.  a^  -^  Der  Graf  v*  Htßftnmnsegg  liefert  fehr 
fehätzbare  Entomologifcbepemerkungen  flbßif amf(- 
lafectep  in  der  vi^e».  bis  ff»cfaftep  Li»- 


eiiCjnaiomie  comparte^  oder  dem  aten  Theil  der 
Reife  der  Herren  AI.  v.  HumboltU  und  A  Bon* 
pland*  —  Hr.  H»  i/L  O4d0  BeytrSge  zur  Anatomie 
der  Infecten  mit  Abbildungen.  —  Br.  Prof.  Lich^ 
ienji^  in  Berlin  Befchreibungen  einiger  neuer 
Arten  der  Gattung  SUums  aus  Brsfilite.  «-  .  Hr. 
Klug  die  Blattwelpen  (Teniirmkt  Umu)  ikr  Fabri- 
eifcben  Sammlung»  mit  Abbiklangen»  und  Hr.  Ju- 
^tiarius  K  Boie  zu  Kiel  B^tatakungen  taber  zu  den 
Temminokfchen  Ordnungen  Curtbr^j  GraOaiores^ 
Pumaiip0des  und  Palmipexhi  aehörige  Vög^»  mit 
befonderer  Ruckficht  auf  die  HerzogthOmer  Schles- 
wig und  BoUtein. 

EHDBSSCHRBIBWa 

* 

Banuii»  b«  Gbriftiani:  Einigung  im  die  uttge- 
mäiM  frdkuade^  mit  einer  Vozfchule  der  jFWiI- 
künde  9  von  p.r.  Frleirloh  tbrfter^.  Lehrer 
an  der  UniTerfität »  Artillerie-  und  Ingenieur- 
Schule»  Ritter  den  (des)  eifermpo  Kreuzes* 
Steindruck.,  igig.  IX»  67  und  64S.  4.  (  3  Tblr^) 

Hr.  F.  beftimmte  diefe  Sichrift  zuBlchft  filr  (eine 
ehemaligen  Zuhörer  an  der  Univexfltft  und  ArtÜ- 


V^rhahnilfen  getrennte  Sinleitung  in  di^  Erdlcu» 
de  giebt.  Der  Vf.  hat  i^hm  Bü9h  durah  Ifal^ 
rCtcKung  mehrerer  Bilder »  z.B.  Homers  Erdfchtl* 
be» '  Kratoftbenes  Anficht»  des  PtoIemSus  Entw«^ 
ftmg  des  Erdbildes  auf  der  Fliehe»  des  Sonne»- 
-iyftems  einen  eigenthOmlichen  Werth  g^ebea« 
'Und  der-  zweiten  Abthi^nng:  auch  einsr  fiadidea 
Hdlienzagen  und  Fhifogebieten  entworfene  GlHStn 
von  Europa  beygetegt.  Wir  haben  hi  ittefar  Seh^ 
•keine  neuen  Bemerkungen ,  aber  nueli  keinen  ebeci 
auffallenden  FeUnr  in  ctieCer  in  BkCnerer  Seit  oft 
bearbeiteten  Wiffenfchaft  bemerkt.  ~  Nbeh  et* 
was  aber  die  änfsere  Form.  Das  Bunhift»  ito  viel 
dem  Ree.  Iiekamit  ift^  der  ^erfte.  Ver6iok»> 
ganze  Schnlt  in  Steindruck  mit  gefchsinL.- 
deotT^tiin  ^Mhabm  ymtmMkmm\  wtr^  fbvcbten 
«her»  Mfticdit  zntn  Vörditfl  des"l^lienrsr  dafs-^efe 
ungleich  gefchriebene  und  abndm^te  Schrift  dte 
Auffen  zu  anftrengend  erfchdi^;  vrie  Reb.  vitie 
verfiphertnn»  die  er  delswegen  liefkugte«  Bey  ifi- 
ner' neuen  Aallage'  dorfte  es  daher  geratbener 
%n»  die  gewötaülohe  dentfche  DniekMaift  her- 
•ub^haitM*.        '      '        >  .  ii 
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LtXFStO,  b.  Barth:  Hamlbueh  der pojndären  Che^ 
nÜ9%  zum*  Gebrauch  bey  Vorleiungen  und  zur 

,  Selbftbelehrung  beftismit  von  Dr.  Ferdinand 
Wurzer\  kurbefSfcbem .  Hofrathe  und  Ritter 
des  goldenen  Löwenordeqs»  ord.  ProfeCTqr  der 
Medicin  und  Chemie  und  Director  der  med. 
Deputation  des  Kurf.  Oberlanitats-Collegii  zu 
Marburg  u.  f.  w*     Driite  ganz  umgearbeitete 

.  Auflage,  igao«  XVIU  u.  453  S.  8«  C  i  RtUr» 
"gr-) 

Wenn  efai  Werk  und  befenders  ein  oheroifches^ 
in  der  dritten  Auflage  erfcbeints  fo  liann 
anan  mit  Redit  vermutheot  dafs  daffelbe  zu  den 
befferen  JSrzeugniffen  der  Zeit  gehöre.  Die  allge 
snein  gflmbge  Aufnahme  der  beiden  erften  Aurla- 
cen  diefes  )|v«rl(.es  (igo6  u.  1813)  wird  durch  die- 
le dritte  mit  fichtbarer  Liebe  faU  ganz  umgearbei 
teten  Ausgabe  gerechtfertigt.  Das  Ganze  ift  neu 
geordnet;  alle  neuern  Entdeckungen  find  möglichft 

I^enau  benutzt  und  angeführt.  Der  klare  und  grQnd- 
iche  Vortrag  dt^  Vf.  macht  es  zur  Selbftbeleiirung 
vollends  geeignet. 

Zum  Belege  unfarer  Anficht  wollen  wir  Atxk  In- 
halt xliefer  bisher  in  unfern  Blättern  nicht  angezeigt 
ten  populären  Chemie  kurz  ausheben.  BiniHiung. 
(S.  I  —  17).  Kurz  und  bcrndig  werden  hier  die 
Gegenftände,  das  Wefen  und  die  Gefchicbte  der 
Chemie  vorgetragen.  DieChemle  ift  dem  Vf.  (f.  1) 
die  Wiffentchaft  von  der  Zulammenfetzuag  der 
Kdrper  und  deren  Verhalten  g^gen  einander.  Nach 
Anficht  dts  Rec.  hätte  die  Ahalyfis  der  Körper  wohl 
eben  fo  mit  aneefflhrt  zu  werden  verdient,  als  die 
Synthefe  derfelben :  da  die  Chemie  fowohl  die 
Trennung  des  homogenen  Ganzen  in  feiae  hetero- 
genen Bildungselemente,  als  die  Einung  letzterer 
*zum  homogenen  Ganzen  zum  Hauptgegenftande  ih- 
res Forf^hens  'macht.  Rec.  würde  die  Chemie  di*^ 
jenige  Lehre  nennen ,  welche  die  Veränderungen, 
welche  die  Materie  in  den  verfchiedeoen  Entfaltu^n- 
ged.  Formen  und  Zuftänden  ihres  Seyns  durch  das 

Sei;enfeitige  I^neinanderwirken  —  oder  mir  Weber^ 
urch  die  Kubifch  wirkende  (die  Maffe  durchgrei. 
fende)  dynamifche  Thäti^ikeit  ^  erleidet,  abhan- 
delt.   Ganz  fdmmen  wir  dar  Aeufserung  des  Vfa. 
(f  3)  bey,  dafs  das  Ziel: dar  GiüM^  nia  ^uifiht 
MrgäMM.  ßl^iur  A.  L  Z.  iSai. 


werden  könne ,  weil  fie  aus  Erfahrung  fchdpfa  unl 
diefe  unendlich  fey.    Der  Qhemiker  übhöpft  aus 
einer  Quelle,    welche  fich  um  fo  reichlicher  auf- 
fchUefst,.]«  mehr  er  fich  bemühet  ihren  Boden  z« 
ergrOndaiK     In  der  That  ift  die  chemifche  Bezie- 
hung der  Körper  gegen  einander  fo  mannichfaltig 
und  bedarf  zur  Erforfchung  noch  einer  iblchen  un- 
flberfehbaren  Reibe  von  Venuchen ,  dafs  fchon  die«. 
fer  Gedanke  das  Feld  dar  Chemie  unbMegianzt  er- 
fcheinen  läfst.    $•  7  «-  16  handelt  der  V^  in  einena 
eben  fo  gedrungenen  als  belehrenden  Ueberblicka 
in  neun  Epochen  djie  Gefchichta  der  Chemie,  ab^ 
Von  den  zerftreueten  Erfahrungen,  auf  welche  dei; 
Znfaill.uad  das.Bedflrfnifs  leitete  bey  den  Aegypn 
lern,  bis  zu  der  neueften  Zeit,  welche' der  Vf,  dia 
dualiftifche    oder    electrochemifche    nenqt.   .  Mit 
Recht  fetzt  der  Vf.  das  Charakteriftifche  derfelbe|i 
in  das  Streben  alles  auf  Gegenfatz  -^  auf  Polarität^ 
zurückzuführea.      In   der  That  ift  es  unleugbar^ 
dafs,  .nachdem.erft,der.  Dualifmus,  das  Daf^yndes 
Gegenfatzes  in  der  Natur  erkannt  worden  war,  dia 
Ciiemie  eine  ihrer  fchönften  Bliltben  entfaltete;  dia 
Anficht  über  das  «hemifche  Wirken ,   entfernt  von 
dem  Dunkel  der  Alchemie,  tiefer  und  lebendiger 
wurde  als  je.     In  der  Stöchiometrie,   welche  der 
Vf.  hier  ebenfalls  als  eine  Entwickelung  der  neue« 
ften  Zeit  berührt,  erhielt  fie  eine  fefte  mfis.    (Rec» 
Verweifet  l>ey  dreier  Gelegenheit  Obe^  die  gefcbicht- 
lichen  Momente  der  Chemie  auf  KaftnersT^htWttk 
in  deffen  Einleitung  zur  neueren  Ghiemie  mit  dem 
Wunfeh,    diefe  einmal  dem   Z\Veck  eines  lieber- 
blicke  gemafs,*in  einem  belpndern  FoÜobändcheq 
fedrucki:.  zu  fehen«)      ^ 

Der  erfte  AbklmUt  enthält  Forkenniniffe  zw% 
jbhemi/chen  Une^rfuchung  der.  Körper,  ($.  24-— 26.) 
Es  Wird  hier  von  der  grofsen  Verichiedenheit  der 
Körper,  als  Erfolge  der  Art  und  Weife  der  Ver- 
bindung ihrer  Tbelle  und.  deren  Proportion;  voa 
der  Zerlegung  der  Körner  im  Allgemeinen;  voa 
dem  CuterfcHiede  zwifcnen  aleichartigen  und  ua- 
aleiehartigen  Theilcn ,  Zwilchen  Zufamnienhäu- 
foag  (wenn  gleichartige  Theile  in  Zufammenhaag 
unter  fich  gebracht  werden,  z.B.  Zufammenfchmet- 
zen  von  Eifenfeilfpänen)  Haufwerk  (wenn  gleich- 
artige Theile  bloCs  neben  einander  liegen  z.B.  ge- 
pulverte Kreide),  Gemeng«  ( Zufammenlegen  un* 
gleichartiger  Thfeileohne  ZuDammeahang  z.  B.  Zii- 
.£unmaareibea  voa.  Sand  und  KaU)  wd  TSufammen- 
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fetzung  und  Mljcluinäf   «wifchen  ScheUbimg  oder 

Zerhgung  (ThcUung  der  Körper  in  un^iebarfige 

Theile)  nnd  Trennung  (Theilong  in  gleichartige 

Theile);  zwifchen  fitoikre  nnd  Produkte  ^  zwifcbea 

mihmmn  wnd  enffemiem  BeftandiiheUen$  zwifcben 

Btememen  oder  Vrßo^n^  unzer  legten  und  zufam- 

menge/etzten  Körpern;  zwirchen  atomtftifcher  und 

dynamifcher  Naturanficht  fchr  deutlich   und    klar 

gehandelt.    Mit  Recht  fagt  der  Vf.,  dafs  die  unter- 

fnchung  über  das  Wefea-  der  Materie  .au£sec  den 

Grenzen  der  ErfahrungswifTenfchaften  liege.    Der 

Chenkikef  mufe  hier  der  SpecnlaUon  das  Feld  rfi»^ 

ifieh.     Glöcklich  wcnA  fie  es  Wohl  beftellt  findetf^ 

und  der  Natnrphilofoph  eine  reiche  Aernte  -erwar* 

fen  darf;  fn  welche^  als  dem  einigend«  Principe 

die  zerftreueten  Erfahrungen  genetifcb  «od  analy* 

tlfch  aufgehen !  —    (f .  a6  —  47 )   ^•'^  ^^  Zerie^ 

gung  der  Körper  Überhaupt.    Der  Vf.  berftbrt  hi» 

die  Mittel  zur  chemlfchen  Zerlegung  der  Körper, 

die  medhanifche  und  ebeimfcbe  Zerlegung,  die  cht*- 

teifche  Verwandtfchaft  oder  Anziehung  als  die  ver- 

fchiedenen  Grade  der  IntenfitSt  mit  welcher  ficb 

die  ungleichartige^^  Stoffe  verbinden.    Bern  Vf.  ift 

die  chemifche  VerWandtfchaft  diejenice  Tbätigkeit 

tfer  Körper,  fich  hey  nmnittelMrer  BerOhrune  ge» 

genfeitig  änzuziehenV  zu  dtifchdringen  und  gfoieli)- 

artige  Theile  zu  tiilden.     Diefe  Worte  find  abei*, 

i^it  auch  der  Vf.  bemerkt ,  nur  bildliche  Bi>zeicb- 

fiOngen  fOr  die  uns  durchaus  unbekannte  U flache 

diefer  Phänomene,  welche  auch  die  Electroohemie 

hoch   nicht  etithiltkn  kann.     Ferner  werden  Mir 

bernhrt  die   beftimmten  Raum     und  Gewichtsver* 

bältniffe,    in  welchen  ficb  die  Körper  vereinif^n', 

die  darüber  aufgefreltten  Gefetze,   die  Aequivalen* 

tenfcalen  u.  f.  f.     Durch  die  Anfohrung  einer  fchr 

zweckmifsigcn  Reihe  von  Verfuchen  "werden  Ober 

die  wichUgften  Fälle  uhd  liebren  diefes  Abfcbnitts 

fehr  pralctifcbe  Beweife  gegeben.     Nicht  weniger 

ift  der  dritte  Theil  diefes  Abfchnitts  ($.  47  —  &) 

welcher  von  den  ch&nrifch^n  Operationen  handelt, 

zwar  kurz,    aber  febr  zweckmäfsig  atisgearbeitet, 

und  gern  unterfchfeibt  Rec.  Auf  Scheelen  den  Vater 

der  neuem  Chemie  deutend,  was  der  Vf.  hier  $.  90 

lagt :  „  Mit  fehr  Wenigem  lafst  fich  zur  Hebung  vki 

ausrichten.** 

Im  twryten  AbfchftUte  werden  ($.60  —  7<) 
die  Wärmelehre  ($76  —  88)  die  L^hre  vom  Lich- 
te und  ($.  88)  d/>  HlectrMtfft  jaK<!«»handelt.  Auch 
Jn  diefe;^  Abfchnitle,  welchen  Rer.  cüe  Lrbre  von 
den  Naturpotenzen  oder  den  kosniil'chen  Kiementen 
nennen  mochte,  bleibt  der  Vf.  feinem  bündigen 
und  klaren  Vortrage  getreu,  und  erliöht  die  Klar- 
heit der  Vorftellung  noch  ungemein  durch  die  bey 
jedem  Abfchnitte  angebrachten  Verfuche. 

Der  dritte  äbfchnitt  behamlelt  die  chemffch 
eiiifachen  Sto^  und  zwar  zuerft  ($^  lOO-^  144]) 
die  unmeuUifchen  Elemente,  Sauerftoff  StiekftoC^ 
Wafftrltoff»  Schwefel,  Seleniu«,  Vhoqplm',  M 
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dine.  Chlorine  und  Ruorine,  aUb  diejenige  Reibe 
der  ifditebeir  Ejenif|it<r j  welche  die   eigentlichen 
formenden  Elemente  zu  nennen  find;  da  fie  bannt* 
fachlich  die  bildende  Rolle  in  den  Zufammenfetzun* 
gen  der  verCcbiedeneo  Formen  der  Materie  zu  qber* 
neUtnei»  fcheiüen'.    Die  getlieiheo  Anfiehten ,  w^ 
che    Ober    einige  diefer  Kiemente  noch   herrfcben 
Ober  Chlorine,    JodJne  und  Fluorine  hat  der  Vf. 
deutlich  bemerkt,    und  bey  erfferer  mit  Recht  auf 
L'njf'^  V^^rfyri^A  »^h«»n  Rä^/r^liu*  PrOfuug  hinge wic- 
fen;    ferner  ($.  144—  298)   lehrt  der  Vf,  cfie  an- 
dere Reihe  der  IrdiTcben  Elemente,    die  Metalle 
kennen.      Er  unteij'cheidet  diefelbe  in  Metalloide 
lind  eigen t ticke  Metalle f  letztere  wieder  in  folebe   » 
die  fdr  fich  reducibel  find,  oder  zur  Rednctioti  eines 
ciritten  Körpefs  Wdiirfeh  und  ei'ftere  in  Alkajifche 
und  Erdige  Metalhtiei    Eine  fo  innige  zufammen- 
hängende  Reihe  wth  die  Metalloide  unter  fich  bil* 
den  mrlgen :  fo  ift  ^ec.  doch  nh^ht  der  Meinung  die 
hietallifcben  ttafen    der  Alkalien  und  Erden  Me- 
talloide zu  nennen«    Er  zählt  fie  gerade?n  den  Me- 
tallen bey,  nnd  di«fe  gan^tleihe  Kann  dann  nach 
einem  richtigen  Principe  wieder  in  Unterabtheilun- 
gen  gebracht  weiden.  Auch  das  Amtnonium  zäUldjK 
Vf/den  Metailoitheik  bey,^ämlidbdieiiypothetKQKa 
Gnindiil^e  des  Ammoniaks,    mit  der  »emerkung» 
dafs  Uon  ein  analoger,  Sohlufs^  «n  der  Behauptuor 
fahre,    das  Ammoniak  aus  Metall  (Ar^monium) 
«nd  Sauerftoff  zufanTmenctefeist  aAzune^hien«    So 
wenig  diele  Meinung  ancW  bi^  jetat  voilftändig  er- 
wiefen  und  das  probiematifcbe  Ammooktm  (Wa(» 
fermetall )  bis  jetzt  erkannt  ift:  fo  hucbft  wnnfcheot* 
werth  wäre  es  bierüber  erft  mehr  Auskunft  zu  he- 
ben.   Rer.  ift  Oberzeugt,  dafs  darin  der  Scblüffel 
zur  Löhmg  vieler  Geheimniffe  der  Chemie  zu*finden 
fey.     UsLSi^rodonium  welches  Trommsdor/fin  einer 
englifchen  Schwefelfäure  bemerkte,  ift  nach  neue- 
ren Verfachen  Trommsdorffs  kein  eigenthnmJicbes 
'Metall,  wie  auch  am  Ende  des  Buches  bemerkt  ift. 
Am  Schlaffe  diefes  Abfchnitts  ($.  307)  redet  der 
Vf.  von  der  Möglichkeit  der  Verwancfjimg  der  Me» 
talle  Sn  einander,    ^ec.  hat  mit  wahrer  Freude  dae 
freymatbigeGeftändnifs  deffclhen  gelefen,  welchem 
er  m  diefem  Poncte  gana  beyftimmt»  '  Höchfk  wahr- 
fcbeinlich  hat  die  Natur  aus  einer  weit  gerioceren 
Zahl  von  Elementen  die  unendliche  Mannichraltig- 
keit  ihrer  Bildungen  henror^ruf en ,  als  aus  jener 
grofsen  Reihe,  welche  der  Chemiker  noch  Elemen- 
te nennen  knufs.    Danim>  Ift  es  hOcbft  wabrfcheiki- 
lich,   dafs  es  einft  noch  glOcken  werde,  die  Ant- 
lyre  der  Metdlle  zu  bewirken.    Ob  aber  damit  auch 
zugleich  die  Möglichkeit  der  Svnthefe  gegeben  fey; 
^b  es  alfo  dem  Chemiker  mdgfich  feyn  werde  audi 
dieselben  UmftSnde  und  Krlf^  iö  feine  Operationen 
verflechten  ^tu  kennen,  welche  die  Nater  in  ihrer 
grofsen  Werkftatt  fich  zur  MetallfaUdung  bedienea 
mochte?  das  ift  eine  anderle  Frage.    So  viele  Mi- 
neralien find  zerlegt;  aber  aus  ihren  Bildungsele^ 
menten^  vs^prmoehte  man  fie  darnoiidocli  nicht  wied^ 
a^ttooiinMCaimi;  ohgletchdeswf^en  die  Möglieh« 

keit 
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kait  dtnun  QMb  immtr  wiA^  g«liii|(net .  werden 
luinn.  Aber  wenn  auch  wirklich  die  Metallver« 
wäf^dlang  idereinft  mdglicb  werden  foUte;  fo  fragt 
M  fich  dennoch. ob  darnm  Gold-  und  Silberbildung 
z,  B.  (o  wohifeil  bewerkfteUigt  werden  könnte;  daß 
4ie  lMbrgp4£re  des  Vfa.  in  Enallung  geben  werden? 
Ob  Qberhaupt  die  Transmutation  der  Metalle  mebr 
-nls  ein  wiffenfcbafüicbes  Intereffe  (diefes  aber  ge- 
wifsin  iiobem  Grade)  babeo  werde?  Auch  iCere* 
ies  hat  in  neueren  Zeiten  Qber  ^e  chemilcfaen  £le- 
mente  febr  viel  Beherzigendes  geschrieben  9  ob  nun 
^eich  nicht  in  allen  Pnacte»  ihm  hejpflidhleii 
machte*    . 

•:  Fi&ner  Abfchmit*    Van  den  mui  9mey  einfacJum 
fSiiif/!en  hwftehenden  Zufmmm&n/eizung^n,    A.  Von 
den  jlufammenje'imingen  eus  Samerßaffuadden  irri- 
gen ein/nohenSioffem.  ((.  298  -  5>90    VorzQglich, 
-wenn  mach  nur  Ktirz,  aem  Plane  des  Buches  ange- 
jneffen»  hat  der  Vf.  den  Artikel  des  Waifers  bear- 
beitet;  und  feine  froheren  An&chlen  hier  mitge- 
•theilt ;  da  wir  demfelben  fo  vieles  Lehrreiche ,  be- 
sonders Ober  die  Mineral waff er  verdanken ;  £0  find 
{eine  Anficblen  um  fo  mehr  zu  würdigen« .  Auch 
*Rec.  ift  der  Meinung,  d^fs  auch  mit  der  gröfseften 
Sorglak  mlcb  den  genaaeften   Analyfen   bereitete 
Icnnftliche  Minenil  waffer  9     den    natarliehen    w^it 
nacbiteban »  indem  wir  das  eigentliche  Wefen  der- 
felben  gewifs  noch  nicbt  ergrdndet  fehen  9  und  der 
Einflufs   der  Naturpotenzen 9    \y elcher.  fo    böchft 
wahrfcbeinlioh  bey  ^r  Bildung  der  Min,era)wäffer 
io  dem  3choofse  der  Erde  t.batig  ifty  in  dßn  l^o- 
ratorien  des  Chemikers  nidht  in  Anfpriicb  geoo^a* 
men  werden  kann.    DieCe  wunil^^rl.aren  Geicheoke 
der  Natur  find  wahrfcheinlich  Pnutncte  eiaes  gro* 
fsen.  gulvanifch  -  chemifcfhen  Proceife»,    In  Aactien 
folien  die  Quellen ,tä|(licb  6000 -—  lOyO-oPrumi  Sal* 
'«e  gebtn.  ^u  Karl$badj«eht  der  Sprud^  in  einem 
.Jahre  i,iBa,9a|  Pfund  Glauberfalz,   74^188$  Pfund 
'Natron  Si^V^ao^ffundKoehfalY  u.f«w.  und  4ri7S«»oo 
Jtimer  VVaHer*     Wo,  frftg»  mit  Recht  doryi.,  lag 
dlefer  un'jrfnersIicheVorratb?    Molsten  niehf  Ber 
ge  und  Thaler  nud^—  ganze  Länder. fchon  langft 
.dnrch  das  5,Anfeebren^'  diefer  Quellen  ooterlriinirt 
worden  fejn?    Eine  blofse  mecbanifehe  Anficht 
diefer.Biktuegen  e^^jTeheint  hier  ganz.unftattbaft.  *- 
Bey  den  Ox^enbindungsftufen  des  Schwefels  ver- 
miiste  Rec.  die  neu  entdeckte  Hypofchwf/elfdure. 
•Das  Verhalten  des  Manganoxydes   gegen  die  rau- 
•  ehende  Schwefelfäure ,  welche  man  als  walferfreye 
Schwefelfaure  nach  VogeU^  D/Aereiners.  und  Bück- 
elz  Verfuchen  betrachtete,   verdient  genauere  Be- 
f4»lttchtunft  um    Ober    das    rauchende  Prindp  der 
Schwefelialure  mehr  Aufklärung  zu  erhalten*  — 
'  Die  Behauptungen  Brtmdenburm*  Qb^  die  Nichtexi- 
ftenz  der  Chromfiure  find  auch  ,von  Meifsner   ( in 
Gilberts  Annalen )  widerlegt.    Dafs  die  Auflöfung^ 
.^4es  TiCanoxydes  in  Säuren  ^lurch  eifenblaufaures 
Kali  gelbbraun  gefällt  werde,  wie  der  Vf.  hier  an- 
fahrt, nnd  wie  es  auch  EUi^Mh  u.  %.  ^'      ^* 
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wad  korzlieh  noch  ChmmyU  beoierkten «  kann  auch 
Rec  aus  eigenen  Erfahrungen  verfichern;  P/uff 
will  einen  grOnlichblauen  NiederfchlM  erhaken  ha- 
ben. Diefes  rührt  aber  von  geringen  Spuren  Eifens 
her,  und  auch  die  kleinfte  Spur  iteflelbea  ift  fchon 
i»inreichend  die  Farbe  dea  genannten  Niederfchlages 
To  zu  modificiren.  — -.  Von  $.  590  -—  593  werden 
eben  fo  lichtvoll,  wie  die  Oxyde,  die  binären  Ver- 
bindungen des  Stickftoffs,  die  Hydroide ,  •  dijs  Sul- 
phnride,  die  fhoaphoride«  Jodide  nnd  Chloride  ab- 
gfhanddt. 

Fünfter  Ab/chniit*    Von  d^n  eus  m^hK  als  zwey 
anfachen  Siqffen  beßehfnderi  Zufmnmenjetzungen. 
Lichtvolle  Entwickelung  des  Princips  der  unorgani- 
fehen   Bildung.     Befchreibung  des  Verfahrei^s  (ier 
Aüalyfirmetbade    der    organifchen    Bildungstbeile 
durch  Ku|)fero^YiQl.     A«  Fon  den  nus  Kohlenfioff^ 
WaXfpTftofj  und  Sßufifio/f  befiehmden  Sub/ianien. 
a)  i*.i//i?  Subftan%en    ($.  598  --666)     Effigfäure, 
Oxalfäurc,   (auch  Df^ereinert  durch  ßrandfis  be- 
ftätigte  Erfahrung,  über  die  Reactjon  der  rauchef- 
den  Schwefelfäure  gegen  die  Oxalfäure,    und  die 
daraus   hervorgehenden  AnGcbten  Ober  die  Natur 
diefer   S^ure,    als  ein  kohlenlaures  Kohlenoxydi 
oder  als  eine  befondereOxydationsftufe  desCarboos 
(carhotttge  Säure)  hat  der  Vf.  angefahrt,   und  mft 
Recht  bemerkt  er,   dafe  die  Oxaiföuro  nur^deswe* 
gen  hiereijien  Platz  finde,  weil  mehrere  Chemiker 
noch  ijyilrogen  %u  iltren  Befcandtheilen   wählen.) 
Cifronfaure*    Weinjäure^    und  die  Obrigen  organi- 
^Ich^  Säuren,    G^rb^/io/f  oder  ßerbt^fäure^  künj^ 
licher  Gerbeßqff^  Bxira^$im/4qff  ViwA  Ocacjn  (^Gam" 
mi).     Bey  der  Succinläure  vcrmifste  Reo.  die  ße- 
obachtnngen  von  Bf(/>p»AJrn  und  John  über  die  Er- 
zeugung derfelben  durch  Gährnsg.    (Berl.  Jahrb. 
,Xl%4  15R)     l^AS  Ulmin,  welches  der  Vf.  uuri  auch 
i  J)öberftiner  dem  Es:tractivfto£f  beygefellen,   wftrde 
.Aec.  nicht,  hierher  gebracht  haben.     Eine  der  \ve- 
v(enllich(ten  Eigenfc)Mif ten  des  Extractirftoffs  (w^an 
.es  einen  folchen  giebt}  ift  dfeliösUcbkeitiii  VVaffifer 
.i\nd  Weingi^ift.      Diefe  geht  dem  Ulmin  ab;    da- 
,  .qcgeu  fcheint  es  fich  mehr  dem  TragantliftofF  uod 
.rPr^iiiiu  zu  nähern,     b)  Neutrale  SubfrmJtwn.     Zw 
cker^   Amylon  und  Pßanzenfafer  mit  ihren  Varietä- 
ten. (S.  355  Z.},  y.  tt.  ftehl  ein  Wn  Druckfehlerver- 
zeichoiffe  nicht  bemerkter.  Druckfehler,   ftatt  Jd- 
dine,  mufs  es  hf ifsen  Inulin.Y    Bey  der  fättx  ver- 
-mit^'i^.^ic^.Bracennats  wichfii^e  Erföfarung  Ober 
die  Reaction,  welche  die  Schwefelfäure  4anrnf  aus- 
übet; wodurch  ans  den  Elementen  der  Fafer  Zucker 
.  gebildet  Wird,     e)   ßafifche  Subftenzen.    JDkohol. 
Bey  der  Aetberbildunir  durch  di9  Schwefeliaore  bat 
.  der  Vf«  die  neueren  £rfiihrun|i:en  Sertürners  Oher 
.die  Schwefelweinfaure,  und  Vogels  Verfuche  Oher 
die  Hypofchwefelfaure  nicht  berabrt«    d)  #Si#i  dem 
Substanzen  welche  fmft  ganß  ami  Kahlen   nndt^f- 
frrjtoff  zufammeneefetzt  hnd  y  und  nue  fehr:  htebte 
mengen  Sauer/toffs  enthalten.     Der   Vf.    handelt 
hier  die  '  itberif chen  Oele,    Kampfer»    Balfame, 

fiar- 
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Harz^,  Milch-  (odcrGirniirti- )  Hairze,  Cuntchonk» 
Erdöl  und  Erdharz,  Cerin  und  Myricin ;  Eidin-  und 
Stearin,    Cetine,    Delpiiiufäure,    Cholefterin  und 
Gholefterinfäure  ab.*    Die  Milch-  oder  Gummiharze 
wQrde   Rtc.  nicht   al$  eine  befondere  Gattuns  be- 
trachten,  da  diefe  offenbar  Verbindungen  find  voit 
Harzen  und  Gummi.    Mit  demfelben  Rechte  mOfste 
man  alsdann  auch  das  Euphorbium  als  Wachsharz 
als  eine- befondere  Gattupg  betrachten.    -     B.  yon 
dt^n  meiden  t^erbwdungen  des  Rohl^nfioffs  mit  Waf- 
fer    und  Stickfeo/f.      HydrocyanCSure ,    Eirenblatt- 
ßure,    Schwefelbiaufäure ,    Iiatinfäure«    Oxycyan- 
fäure,    Harnfäure,    Purpurfänre.    -      C.   l^on  den 
(bafifchen)  Verbindungen  des  Kohlenftoffs  mit  Wn^* 
fer    Stick  und  Saüerßqff.     a)    ThierUch  -  vegetabU 
lifche  Subfeanten.    Morphium,  Strychnin,  Ueiphi- 
nin,  Atropin  u.  f.  w.    Ferment  oder  Zuncin,'  Tri- 
ticin  ^Colta  Kleber)  in  welchem  Tadkey  zwey  ver- 
fchiedene  Stoffe  geJPund^n  haben  will,  die  er  Glia- 
din  und  Zimohie  nennt.     InterefTant  ift  das  Ver- 
balten der  Colla  gegen  Guajaktinctur  (Journal  der . 
Pharmac.  N.  i.  14.    18^0.)   Fungin.      b"^   l^on  den 
mnimmlen  Subfianzen.     Mukus,  Eyweirsmff,  G^Ia- 
■tin  oder  Gallerte ,   Osmazom  (wobey  der  Vf.  aurh 
Berzelius  Bemerkungen  über  die  Nichtexiftenz  des 
^Osmazoms  als   eigen thümlichen  Blldunf^theil  an- 
fnhrif)'Galactin  (Käfeftoff^  Fibrin  oder  Faferftoff, 
Hämathi^i  Oallenftoff  und  HamftofiF. 

Sechster  Ab/chnitt.     Chemi/ehe  MeiamOrphqfe 
der  organi/khen  Subßanzen  ,  Mit  derfelben  GrOnd- 
*Jichkeit,  wie  die   vori^ep   Abfchnitte   bearbeitet» 
handelt  der  Vf.  in  diefem  von  den  Gährungen. 

D^T  fiebente  MJehnitt  handelt  ($.  8j3  -  883) 

A.  Von  d^n  Salzen.    B.  Chlpride  und  baßfche  Oxy- 

t^de.    C.  Sahmefelmetaiie  und  Oxyde.    D.  Salze  und 

Oacyde.    E.  Doppel/alte.     Diefer  Abfchnitt  ift  im 

Verhältnifs  zu  den  fibrigen  am  kflrzeften  bearbiftitet. 

•  Der  Vf*  bat  mir  die  wefentüchen  Charaktere  der 

it^alie,  diena^bden  Säuren  geordnet  find,  und  die 

wiohti^fteo  Salre  anführen  können.    Hätte  der  Vf. 

auch  hier  ganz  ins  Detail  sehen  wollen:   fo  hätte 

das  Buch  noch  einmal  fo  voininittöa  werden  muffen. 

Die  chemifefaen  AeqaivalentzaMen  der  Stoffe 
find  in  UebM'ohriften  bey  den  einzelnen  Körnern 
angezeigt  4  bey  welchen  zugleich  eine  reichhaltige 
Literatur  dem  Tieferforfcbendea  ein  wülkommener 
Wegweifer  ift. 

'         -  ^^  * 

.  Nachdem  Reo.  in  diefer  kurzen  Darlegung  den 

'wefentlichften  Inhalt  des  Buches,    deffen  Brauch- 

barkeit  ein  Sacfaregifter  erhöht,   angegeben  hat, 

und  dadurch  die  zweckmS{sige*fyftematifche  An* 

.ordntmg  deffelhen   zeigen  konnte,   glaubt  er  fein 

•\eHe«*-ausgefprocbeBe6  Ürtbeil  binlängUcb  gerecbt- 

'  fiectigt  au  haben. 
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Leipzig,  im  Induftrie  Comtpir;  Kinder/piele filr 
alle  Jahrszeiten  ^  von  d.  Textor.  igao.  ,V111 1^ 
%3H  S.    Mit  13  Kupfern. 

Mit  diefen  Spielen  hat  der  Vf.  Aeltera  und  Kin- 
dern ein  recht  angenehmes  Gefehenk  gemacht. 
Der  Stil  ilt  rein  und  angenehm ,  die  Befphreibung 
verftändiieh,  die  Spiele  Imd  gut  ge^^lt  und  leicht 
ausfahrbar  und  12  fehr  nette  uluminirte  Kupfer 
ftellen  die  bekannteften  und  beliebteften ,  wie  da( 
BrethQjifen  und  Kreifehiy  dan  Federöait/chlagen^  ^ 
das  Schaukeln  y  das  Ring  werfen  9  das  Pout-  od«r 
Kugel/pielj  das  Vogeljchiefsen  ^  das  Sackhüpfen  9 
das  Dreyntannhoohy  den  Drachen  ^  das  Rat  he  y  wer 
dich  fcnlugy  die  Eisbahn  ^  die  Schneefeftung  und 
den  Sehneemanmi  dem  Kind(sftauge  recht  angenehm 
dar.  Auf  einem  I3ten,  xiicht  illotninirten  Blatt» 
find  noch  befonders  der  LanMatU  da^  Kejfel-  oder 
Zehnlöoh^rfpiel  i  das  Kugeljchlagen  ^  das  Baumge» 
Aen,  der  kleine  (Tur/^Ei^,  dasSchlüten-Catouffetp 
das  Stechvegelfchiejsen  f  das  lÜppftcdmfpiely  der 
Papierdrache  und  Dreymannhoah  9  zur  Ansfblirttn|r 
anweifend  fchwarz  verzeichnet.  Der  Spiele  fibec>- 
baupt  find  60 ,  und  fie  werden  nicht ,  wf e  bey  Guts^ 
ntuths%  blofs  trocken  befchrieben,  fondem  find 
recht  naffend  in  das  häusliche  Leben  und  Weben 
einer  ländlichen  Familie  verflochten,  welche  ans 
dtm  Gutsherrn  j  dem  Pfarrer  ^  dem  Hofrath  WU* 
mar  9  —  zufammen  mit  la  Kindern  '—  und  dem  kin- 
derlofen,  aber  den  Kindern  holden  Major  von 
Donnersmark  befteht.  Hätte  es  dem  Vf.  gefallen, 
dann  und  wann  fo  ein  luftiges  Anekdötchen,  wozu 
fpielende  Kinder  leicht  Gelegenheit  geben ,  mit  zu 
verweben,  fo  würde  er  das  Ganze  lioch  anziehen* 
der  gemacht  haben.  Wie  Gutsmuths  in  feinem 
trefflichen ,  durch  3  Auflagen  ^nach  Verdienft  be* 
lohnten  Werke  über  Spiele  fOr  die  Jugend,  feine 
mehr  jils  100  Arten  derfelben  Oberhaupt  in  Spiele 
der  Bewegung  und  in  fistende  ^  oder  Ruhe/pietef 
beidei  aber  wieder  in  Spiele  der  Beobachtung ,  der 
Jufmerkfamkeit  i  des  GedächtniffeSj  der  Phanttißet 
des  Geßmmacks  und  des  Ferjtandes  — -  für  Kinder 
wohl  etwas  zu  ernft  und  wiflenfchaftlich  -<^  theitt, 
fo  zetf allen  fie  bey  Textor  Oberhaupt  nur  in  Spiele 
fltr  Frühling  j  Sommer y  Herb/t  und  Winter.  Dafe 
es  aber  damit  nicht  fo  ffenau  genommen  werdet^ 
dOrfe,  dafs  fo  manches  Spiel  nicht  gerade  fbr'di« 
beftlmmtot  fondern  allenfalls  für /W«» Jahrszeit  paff^ 
ift  natürlich ,  fo  wie  denn  auch  bey  Textor  maodhe 
Soiek  vorkommen ,  die  auch  bey  Gutsmuths  nicht 
fefalta.  Das  Buch  verdient  aber  in  aller  ffinficht 
Empfehlung  und  kann,  wie  der  wackere  Dolz  m 
-  einer  Vorrede  dazu  bemerkt,  recht  wohl  neben  den 
ähnlichen  Schriften  eines  Gutsmuths ^  Schümmel, 
u.  f.  w.  befteben,  ja  es  hat  vor  diefen  noch  den» 
für  Kinder  wichtigen,  Vormsg  der  Popularität  und- 
des  angenehmen  AeuCsem  durch  bunte  dbbitdungemm 
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HATHIMATIK. 

i;  HBticaT&pT,  b.  Fleckeifra :  Kleines  Rechenbuch 
in  Tqfeln  mit  J147  ausgereqhnaen  Exentpetn^ 
enthaltend  die  viec  Species  in  gleich  und  un« 
gleich  benannten  Zahlen.  Nebft  Anweifung 
zum  richtigen  Gebrauch  diefes  Hülfsbudhs  in 
Volksfchulen:  Von  E.Oliwer*  1819*  8«  (loGr,) 

'  n.  ScHLSswiO ,  b*  Koch :  Rechenfohuie  ßir  die 
geübtere  Jugend  in  den  Herzogtfa*  Scoleewig 
tind  Holitein  von  P.  H.  Abrahanu  uadtLSchlü' 
ieTf  Jugendlehrer  im  Kirohfpiel  Bergenhttfeo. 
1819*  XVI  tt.  336  S.  8.   (iSGn) 

}.  Neustadt  u.  Ziegbnruck,  b.  Wagner:  Anwei- 

'  '  fung  zum  Rechnen   für  preufsifche    Borger  • 

und  Landfchulen»     Nach  dem  Lebrbuche  det 

Herrn  Gonfift.R.  D.  Dinier  j%mit  deffen  Oeneh- 

N  migung  fQr  die  preufs.  Provinzen  bearbeitet. 

lgt9.  XII  tt.  156  S.  8-  (6  Gr.) 

.4«  Mbendüf.:   RechnunMioufgaben  für  prenfsifcbe 
Bürger-  und  Landfcnulen  nach  der  Anweifung 
zum  RecbuMi  von  D.*  Dimer  geordnet.   'iVi9« 
^76u.aPoS.8*    (ai  Gr.) 

^Jr.  I.  ift  ein  Hfllfsbach  ih  Volksfcbuleo  far  Ldi* 
-         rer,  die  nicht  Zeit  haben,    dergleichen  Re* 
cbenlafeln  fich  felbft  zu  verferticen »   und  bey  der 
Menge  ihrer  Scfafiler  doch  dergleichen  recht  febr 
bedürfen,  wenn  nicht  die  Zeit  mit  dem  Dictiren  £9 
iFieler.  ndthiffen  Exempel    unnothiger  Weife   ver. 
braucht  werden,  fall.    Diefe  Ahficbt  wird  in  diefem 
Bachlein  ganz  gut  erreicht.    Man  findet  fär  die  4 
Species  in  gleich  benannten  Zahlen,  für  jede  8  Ta- 
feln mit  Nr.  i.  s.  3.  <iy  f.  w.  bezeichnet;  eben  fo  far 
die,  ungleicbbenannten  Zahlen ,    wo  man  .  indeffen 
f^r  das  Multipliciren  und  Dividlren  zufammen  .15 
Tafeln  findet.    Auf  diefen  ftehn  die  Rechenaufga- 
ben, und  werden  fo  den  Schülern  gleich  vorgelegt. 
\         Die  Refttltate  tier  Rechnungen  hat  der  Lehrer  vorn 
^        im  BocUein;  die  Numern  weifen  auf  die  Numem. 
der  Tafeln  hin,  und  jedes  Refultat  ift  fär  jede  Ta- 
fel, wie  auf  derfelben  die  Exempel  felbft  mit  i^a.g. 
n.  f.  w.  bezeichnet,  fo  dafs  das,  was  zufammen  ge* 
hdrt,    leicht  aufgefunden  werden  kann.    Es  wir3 
demnach  manchem^Lehrer  ein  wiUkommnes  Büch- 
lein feyn.  —  Voran  fteht  auf  16  Seiten.eine  Anwei- 
fung zom  richtigen  Oebraudi  dief er  Tafeln ;  allein 
hievön  fagt  die  Anweifung  eigentlich  nichts ;  es  war 
Srgänz.  BL  zur  ä.  L.  Z*  i%xu 


auch  wirklich  nicht  nfithig :  denn  diefer  Gebranoli 
ift  iomt  leicht  zu  erkennen.,  dafs  es  &ch  eigentlich 
von  Jelbft  verfteht.    Dafür  macht  fie  auf  einige, 

.  zwar  fchon  bekannte,  Vortheile  beym  Rechnen 
aufmerkfam,  die  aber  doch  vielleicht  manchem  Bin- 
dern Schullehrer  entgangen  find.  Nur  wäre  zu 
wünfchen,  dafs  dabey  der  Vf.  etwas  mehr  die  Gabis 
der  D^ttichkett  gezeigt  hätte.  Was  er  z.  B.  S.  f 
und  6.  N«  a.  über  den  Gebrauch  eines  Multiplica- 
tors,  der,  wie  z.  B.  36,  feinen  Grund  im  Einmal 

«Eins  hat,  beybringt,  erklart  das  Verfahren  felbft 
gar  niöht,  welches  ^ganz  einfach  dahin  geht,  dafit 
man  die  gegebne  Reibe  mit  dem  einen  Faktor  des 
Multiplicators  z.B.  6,  und  das  gefundne  Product 
mit  dem  andeiti' multiplicirt,  wodurch  man  fic& 
denn  das  Addiren  der  aus  beiden  einzelnen  Zahlea 

Sefundenen  Producte  erfpart ,  indem  damit  das  Pro^ 
uct  des  Ganzen  gefunden  ift.  Eben  fo  fagt  er  S.  1 1^ 
um  den  Kindern  diels  recht  anfchanlich  zu  machen, 
fage  man :  .  8  Perfonen  haben  zufammengebracbt  a 
Thhr.  16 Gr.  8Pf«>  wie  viel  betragt  dies?  „Wo  dlelS 
Frage  keinen  Sinn,  hat,  ind^m  es  hätte  heifsen  fok 
len :  von  8  Perfpnen  hat  ein  jeder  gegeben  3  Tblr« 
16  Gr.  8  Pf^^;  wie  viel  haben  fie  damit  zulammenge- 
bracht^**  Denn  die^Thlr.  16  Gr.  8  JPf-  .find  nicht 
das,  was  fie aufammengebracht  haben,  fondem  das 
find  die  a9Thlr.  13  Gr.  4 Pf.,  welche  herauskom- 
men, wenn  man  jene  mit  8  multiplicirt.  «->  W|e 
fehr  fehlt  es  doch  noch  unfern Scl^ujlehreri}, an  Fais« 
lichkeit  beym  Unterrichte»  deren  fie  fo  fehr  becUüN 
fen!^ 

Nna.  Di^  Rachen"  Schule t   wie  die  Verfiaffec 
fie  nennen,    beftebt  Oaus  einem,  nöthigen  Farbe» 
rkhiey   der  da  handelt  von  Abkürzung,  vom  Ge- 
wicht und  Maafs,  von  der  Zeit,  (womit  fogar  ei|i 
—  hier  höpbft  überflüffiger  —  G^ender  verbündten 
ift;)  und  von  der  Münze,  wobey  auch  etwas  vqn 
Wechfeln  gefagt  wird,  über  die  man  hier  billig  mehr 
erwartet  nätte;  dann  folgt  ein  Entwurf  vom  Alto- 
saerGeldkurfe,  wonach  die  Aufgaben  in  diefem  Bu-' 
che  berechnet  find»  weil  es  zunacbft  auf  Schleswig 
und  Holftein.  bezogen  ift;    fernem  .vom    Altena  er 
Wechfeikurfe ;  hierauf  findet  man  eine  nähere  Er-, 
klärung  des  Geld*  und  Wechfelkürfes,.  die  Nfemancf* 
verftebn  wird,  der  fie  nicht  fchon  verfteht;  —  wel- 
ter logarithmifche  Tafeln  für  einfache  Zahlen  und 
für  die  Grade  von  (35] — 89«  -—  Was  ein  Logarithmus 
ift,    wie  er  entfteht  u.  f.  ,w.  darüber  kein  Wort;' 
woh^  abe;r  lieft. njian  S.  63*  folgendes:  »,Die  I/oga- 
*  £  rithmett 
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rithmeo  folcher  ZaUen^  die  fich  iii  ganze  Faktoren 
xerlegea  hflten,  findet  man  i)  duürcb  die  ;^iWici^it, 
wenn  die  Logarithmea  der  Faktoren ,  worin  fie  fich 
cerlegen  iafifen ,  bekannt  find ;  z.  B.  ich  foU  die  Lo* 

fmrimMm  (den  Logarithmen)  vqü  114  wiffen »  (find- 
en) fo  bradche  ich  nitr  die  Logarithmen  von  3  und  - 
yg  zu  wirf en ,  und  JüqU  dann  (zu)  addiren  >  fo  habe 
ich  die  (und  ich  habe  den)  LK>^arithmen  von  114; 
denn  3  mal  38  find  114,  und  die  LogarUhtnen  ver- 
windeln  das  JUnUipiiären  in  Jddiren  %  das  DivüÜ- 
'  ren  in  Subtrahiren  9  das  QuadrIreninDupllren  9  das 
KsAiren  in  Trtpliren.  **  —  Warum?  das  lernt  inaa 
1a  dieferRechenfchule  eben  fo  wenig«  als  den  (/rund 
des  Vorhin  gelehrten  -Verfahrens  (elbft«  £s  geht  alr^ 
les  hübfch  mechanifch  her.  —  S*  64  ^  66  fpreohea 
die  Vff.  höchft  unldar.  —  Wie  unordentlich  alles 
zufammengeftellt  ift,  mag  die  Angabe  der  Hao|pt- 
tabriken  zeigen.  Es  wird  nämlich  von  der  Auszie- 
hung der  Quadrat  -  und  Gubikwinrzel  gehandelt;; 
dann  folgen  chronölogifebe  und  arithmetifch«  Aufi* 
ghben  nach  Numerfl  geordnet,  wozu  man  hinten  die 
AuHöfangen  findet;  weiter  findet  man  von  S.  i87» 
bts  264  geometrifche  Erklltungen ,  Sätze  und  Ani- 
gaben  ].  v.  S.  265  «-  390  Etwas  aus  der  Trigonome^ 
trie ;  zuletzt  die  vorhin  bemerkten  Auflöfunge». 
**  Nr.  3.  Oanzaiiderer,  und  b^y  weitem  befferer 
Art  ift  diefe  /tnWelfung  nach  d^tnulnierfchen  Lehr- 
buche. Ein  Theil  deiielben  verlor  nfimiich|fQr  die 
preufsifchen  Schulen  an  Brauchbarkeit,  und  dem 
ut' durch  gegenwärtige  Schrift,  mit  Oenehmlgiing 
des  Hn).  £)r.  Dimer  9  abgeholfen.  Der  Vf.  liefert 
die  Vorrede  zu  den  verfchiednen  Auflagen  des  Din- 
terfchen  Lehrbuchs ,  um  die  Lehrmeuiode  deffeL 
ben  daraus  bemerklich  zu  machen.  Üas  Ganze  ift 
nach  den  einzelnen  Abfchnitten  gut  geordnlBt»  auch 
bemerkt  man  mit  VerenOgetf  grdfstentheils  eine 
zvveckmäisige  DeutlichKeit«  »>leher  Abfchi^ltte 
oder  Capitel  hat  das  Buch  fiebetozehn>  tind  einen 
kurzen  Anhang.  Man  Erhält  dariri  eine  Anweifung 
^um  AusfprecSien  und  Auffchreiben  der  Zahlen« 
auf  welche  die  vier  Species  folgen ;  dann  ift  »beo* 
falls  in  einzelnen  Capiteln.;ron  dtefen  Species  in  wa« 

Sleich  bfenannteü  Zahlen  die  Rede;  im  \<Mn  Cap. 
l  das  Nöthigfte  von  derr  Brachen  mitgetheilt,  wel- 
che  Lehre  mer  recht  fiifslich  dargeftellt  ifr.  Das 
ilte  Cap.  handelt  vom  Zerfireuen^  Aber  Weichen 
Öegriff  wohl  etwas  hätte  gefagt  werden  foUen»  da 
ihn  manche  gevrifs  nicht  fogleich  verfteh^n  werden. 
Im  13  —  I3te&  werdetr  die  Regel  de  Sri  9  und  die 
umgekehrte  Regel  de  tVi  ganz  zwdckmäfelg,  doclr 
bisweilen  zu  'weitfchweifig  in  Exenipeln ,  dagegen^ 
die  Sache  felbft  nicht  überall  genügend  erklärend 
behandelt,  wie  denn  auch  der  Begriff  der  umge- 
kehrteil Regel  de  tri  felbft  kfirzer  und  beftimmter 
hätte  gefafst  werden  können.'  ImT4ten  Cap.  wer* 
den  Exempel  mit  5  Sätzen ,  oder  aus  mehrem  Ver^ 
hältniffen  zufammengefetzte  Aufgaben  aufgeftellC 
und,  vde  fie  gelöft  wefden  maffen,  befriedigend 
gezeigt.  Im  I5ten  Cap.  wird  das  bisherige  recht 
gut  auf  die  Inte^etTerechnting  anzuwenden  gd^rt»' 


und  darauf  im  i6ten  die  GefeUfchaftsrechnung  eriä»- 
teirl.  Da«  1710  Cap. .  enthält  endlich  eine  Anwei- 
fung Kirch  "  oder  Gemeinde  -  Rechnungen  zu  ma- 
chen. Diefes  Capitel  werden  aus  einem  und  dem- 
felben  Grunde  l^Oanche  hier  ganz  unnöthig ,  manch» 

finz  oobefriediffend  finden«  Dem»,  die  dobey  voeu 
ommenden  Fäile  find  fo  mannichfaltig ,  dafs  theils 
faft  jeder  eine  von  der  andern  verfchiedne  Einrich« 
tunc  erhalten  mufs,  theils  auch  nur  von  den  übrigen 
Recnpun^sarten  Anwendung  dabey  gemacht  zu  wer«^ 
den  braucht,  wo  denn  das  gefunde  Urtheil  in  ver« 
wickelten  Fällen  allein.  Ikilft;  eine  Anweifung  aber, 
die  folche. Fälle  heurtheilen  nnd  behandeln  lehren 
follte ,  mehr  als  4  Octavfeiten  fallen  mufs.  Wedig- 
fteas  darf  Niemand  glauben ,  nafch  der  hier  gegebe- 
nen Anweifung  y^de  Gemeine-  oder  Kirchrechnung 
fahren  zu  können.  Auch  R^c.  fcheint  dahet*  das 
Capitel  hier  fiberflafßg  zu  feyn.  —  Eben  fo  werden 
Manche  es  tadeln,  dafs  die  fogenannle  Kettenregel 
hier  nur  anhangsweife  erläutert  wird,  da  ihr  viel- 
leicht neben  der  Regel  de  tri  ein  Capitel  hätte  gege- 
ben werden  follen;  andere  werden  fie  rait  deui  15. 
Capitel  verbunden  wQnfcfaen.  Wenieftens  baue  fie 
eine umftändlichere  Erörterung  verdient,  al^  hier 
6ber  fie  gegeben  wird.  —  Ganz  zum  Schluffe  wer- 
den noch  ^f  ein  Paar  Blättern  einige  Gedächtni£g* 
halfen  mitgllheilt. 

Nr.  4*  Diefs  find  pun  die  Rechnungsauf  gaben 
für  die  Dlnterfche  Anweifung !  zum  Rechnen ,  fot 
preufs.  Barjger-  und  Landfchulen  geeignet.  Die  Auf« 

Sabeu  felbit  find  fo  sedruckt,  dafs  ftets  die  andere 
leite  des  Blatts ,  auf  weldiem  fie  abgedmdct  fi*d » 
leer  ^elaffen  ift,  und  jedes  Blatt  ausgefchnitten,  auf 
fiippe  geklebt,  und  den SchOlefn  vorgelegt  werden 
kann.  Schade«  daCsVdiefer  Theil  dee  Buehs  fa 
bäfsliehes  eraues  Papier  liat.  Belfer  find  die  5-8«^ 
gen  gedmoKt,  welche  das  tadektchlein  ausmacbeii» 
jn«  welchem  der  Lehrer  nach  dem  Boohftaben  der 
Vorlegeblätler  nnd  der  Numer  der  Exempel  nacAr 
feben  kann^  ob  der  Schfller  die  ihm  heftimmten 
Aufgaben  rielitig  gelöft  hat,  oder  nicht«  Das  Buch 
gewährt  daher  den  SohuUehrem  beym  Reoheniu^ 
lenichte  eine  grobe  Bequemlichkeit.  ^^  . . 


0B8CHICHTB.        , 

'.  Basil,  b.  Schweighäufer;  Gefchiehse  der  Siadi 
and  Landfcha/i  Befelf  von  Feier  OchSf  Oberft- 
Znnftmeifter.  Fän/ier  Bsind.  igai.  75^3.  8« 

>  Diefer  Band  enthält  eine  Fortfetzvng  der  rmölf' 
sen  Periode  derBafelerchronik  nach  der  Eintheilung 
des  Vfis.,  und  eine  Bearbeitiuij^  der  dreizehnten 
und  vierzehnten.  Die  zwölfte  fchlofs  fich  mit  der 
Aufioahme  von  Bafel  in  den  eidsgenolfifchen  Bund; 
was  von  diefem  Zeiträume'  in  denr  vorliegenden 
Bande  noch  vorkömmt^  wollen,  wir,  wie  gern  wir 
Eioigea  anfahrten  9  der  EOrze  wegen ,  und  da  die 
Anzeige  des  vierten  Bandes  (eigentlich  des  drittCQ) 
bereits  desVornefamften»  näsnlich  jener  Auftiahme, 
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Mrii^t  bat;  Aker^faM.  Bfo  iiiey»hmi0  Betioi» 
«oif a&t  die  Itf tir»  Yom  1501  bis-m  i5«F€Klar¥oa  dkt 
Vcrelnigimg  laiU  der  Schmf^  bis  «Mm  Anfirage  der 
-MB/armoHom ;  die  Tierzelnile  fahrt  die^  Gefpaicfate 
^VMHier  foft^We  znnt  J*  IS99#  ^der  Us  «um  «Stag^er 
jkw/^rmaäonsgrumdf^ne.Xwey  folgende  Perioden 
ibUen  tii.9  zum  IVefiphMfi^i^M  fWeibRracbeo,  und 
iJK%feii  gtdteo  Z^cmtim  von  «isoc^bls  1648  tkennt 
Her  VF.  fl^  labre  der  ^^rUtismn  Unabkängigketa 
(B^eendich  ward  diö  ITiMbbängigkeit  der  Sehwers 
^on  dem  Verbände  mit  dem  deutlchen  Reiche  erft 
ia  diefem  Frieden^  au^efprocben.)  Aitcb  diefsmal 
bebeiT  wir 5  da  das  Meifte  nur  eio  örtliches  lotereffe 
haben  kann,  nur  etwas  ron  demjenigen  aud>  was 
euch -in  ailgemeioer  literarifeher  Beziehnnr^  an^le* 
hend  gefunded  werden  dürfte.  Periode  XtlL-  Die 
(Jniyerfität  erkrankte  Tehon  vor  dem  tfilKgen  Ablau- 
fe des  I5ten  Jahrhunderts)  nnd  es  nwifste  zd  einer 
Reformatiaft  deif elben  gi^febritten  werden ,  U  damit 
fie»  meldet  das  Ra^buchi  in  gutes  Wefen  gebracht 
erCIrde/*  Zehn  Jahre  gl need  aber  darüber  nin,  bis 
endlich  eki^Ebrlkmer  Oaiui,  um  etikihefn  Mangel» 
der  Lecturen  und  Lefemififter  halben ,  ibzahemni'» 
zweykundert  Gulden  jährlich  aus  dem  Stadtfeckel 
ausi!etzte.  Im  J.  1509  ward  oben  an.  der  Rathstrep* 
pe  eine  gnofse  VorfteUung  des  jQng/ieu  Gerichts 
al  frefco  gemalt,  in  welcner  frohlockende  Teufel 
Hidbt  nu»üardinale,  Bifcböfe»  Aebte,  Aebtiflin«- 
neH, ;.  Nonnen  i  Candermaueh  einen  Papjixnit  der 
drey fachen  Kxone»  mfeuerfpeyende  Gruftetr  wer* 
fen;  jedes  Rathsglied,  das  in  den  Rath  gipg,  mij^ste, 
^leßf^t  noöhj  dieh  Gemälde  Tehen.  -Dafs  der  da- 
anelige  lUth  fehoa  Reform*  Gmndfitze  gcAiabt  habe, 
tentte,  fagt  der  Vfr,  unm(^Uch  angeBommen"wei^- 
4ett;  ^elleicht  lade  es  fich  durch  den  Unwillen  ge- 
gen Julius  II.  und  die  gleichzeitige  Auflehnung  Lud" 
mige  XII .  gegen  den  römifchen  Stuhl  erklären .  In 
den  Jahren  1515-*-^  iS^i  fiei^en  im  Innern  der  Stadt* 
«er&tfnn^  die  Zünfte  tkbei*  den  Adet^  ja  die  Stadt 
kOndigte  iSdO  ohne  Seh wertftreich  dem  Bifchafe, 
i|llen  Gehorfam^  und  dem  Leknsudel  alle  bisberigen 
iflerßajfungsreckie  ^uff  alfo  2u  einer  Zeit,  da  Carl  v, 
wü  dem  Reiohstage^  zu  Wormf  fich  verlauten  liefe: 
Seki  GeniQth  und.  Wille  ftebe  nicht  dahin ,  dafs  man 
s^2e  Herren' habe ^ 'fondern  dahin,  tiaf^  nur  ßinef^ 
Herr  fev,  was  a«ch  deis  Hefl^  Reichsi  Herkommen 
wäre«  ber  erfte  Vet(h(Äi  einer  Reform,  im  J.  1521 
fchlugfehl.  WÜhelm  Röbttn  (Rublln)  von  Rdien- 
turg  zmr  Neökätj  Leutprieftei'  %n' Ss:  Atbanj  der 
wicier  die  Kirchengebrluche,  die  Meffe,  die  Jahrs- 
leiten,  d»  K^rzenbrennen ,  das  Pegf euer,  die  Ah- 
vofung  ÜL^t  Heiligen  gepredigt  f  und  em  Fronleich- 
sams^fte,  während  andre  Geiftliche  itolt  Reliqtdek 
nsngingen^  ^ne  iMfre?,  auf'^weleher  mit  grofsen 
Bachftaben  BIBLIA  gefchrieben  ftänd ,  umhertrug , 
dabc^  ipreeheod;  Das  i/s-das  rechte  Heilig thum; 
jenes  find  nur  todig  Oebeine^  ward  bald  darauf  aus 
der  Stadt  verwiefen.  Hierbey  bemerkt  .Hr.  JJUk 
Ochs,  der  Ausdruck :  Evangelium ,  ftatt  Bibtiay  wä- 
re vorzuziehen  gewefen*    »,  Jenes  erft  war  die  gute 


Botrchaft  und  hätte  des  Mannes  Vorhaben  riehtig 
bezeiebnet«    Niolit  ohne  Grund  nannten  fich  in  Aet 
Folge  die  Staaten,  welche  die  Reformation  ännah«- 
men ,    evangeüfche  Stände. '     Wir   haben   keinen 
ifnre»!^  keinen  hoben  Pifefter  mehr;   wir  wiffett 
von  keinem  ausfchliefslichen  Tempel;  unfre  Levi* 
len  (Geiftliehen)  find  nicht  von  allem  Eigenthum  ati^ 
l^er  dem  Zehnten  ausgerdilofTeil;  bey  unterm  Got« 
tesdieofti^  wird  kein  Stier  gefchlachtet;  wir  beob* 
aehten  keinen  Unterfchied zwifchen  reinen, unduw 
reinen  Tlijeren ;  unbekannt  find  uns  die  Sabbatjah^ 
re^^wo  die  £rde  brach  liegen  muCste,  und  die  Jii^ 
h^ahref  wo  {ede  Familie  in  ihre  Befitzungen  zurOck- 
trat;  nnfre  Gerichte  laßen  nicht  ohne  RQckficbt  auf 
die  Grade  und  die  Natur  der  Vergehung  fteinigen ; 
die  Violwelberey  und  die  Kebsweiber-  find  uns  ein 
Abfebeu.    Als  det  Legat  CheregiU  auf  der  Reichs* 
verfammlung  zu  Nürnberg  (Nov.  1519.)  die  Dent- 
Ccben  wide«  Luther  entflammte »  und  aui  den  Schei- 
terhaufen anfpielte ,'  fprach  er  nicht  von  dem  barm- 
herzigen Samariter,  fondemvon  Dathan  und  AU* 
rttm.    In  dem  Schreiben  Pauls  III.  (25.  Aug.  IS44) 
na  Carl  V«  nher  feine  Nachficht  gegen  die  Proteftan- 
/ten  im  ReicHe  fohrte  er  an,  wie  flÜ  für  die  Nach- 
ficht igegen  feine  Kinder  von  Gott  geftraft  worden 
wäre,    fprach  auch  von  üfur   Vfia  und  der  Hotte 
Morak*  in  den MtUnerunruhenron  1656  befohwer- 
te  fieh  der  PapCfc,  dafs  ntan  das  yelilin  den  Bund* 
nerUr    als  Ketzern,    wieder   unterwerfen  wolle* 
drohte  mit  feiner  Kriegsverfhffung  und  zog  aas  Jere- 
;nia  die  Worte  an:  Fe^uchtfert  wer  fetnßchwerd^ 
mam  BlMOmergiefsbn  hinterhäit.*^      Wir  beftre:te|t 
ihm  cHeb  attes  nicht;  nur  fchliefst  das  Wort:  £JUJ#» 
das  Baangellum  oneb  in  fieh.  Periode  XIV.    1^  der 
Sinleitung  fagt  der  Vf.    „Die  Reformation  ift»  e}s 
Gknbensänderung,   Sache  de9  Gewißkns*^*    Wenn 
es  aber  weiterbin  heifst:    „Weder  die  weltüchet 
mach  die  geiJiHche  Gewalt  ^ti&färßek  allein  befufitt 
aurt  neue  Gtoiükensarttkel  vorzuMireiben^^*  fo  ift  da« 
mit.  ztt  wenig  gefogt  ?  denn  auch  die  Pereinigte  Macht 
dm  Staats  und  der  Ktrtihe  hat  dazu  kein  Recht, 
eben  darum,    weil  es  eine  Giw^ensßache  ift:    ja 
auch  die  Glaubensartikel ,  cUe  wir  annehmen ,  kön- 
nen rechtlich  niemanden  zu  glauben  vorgefchrjeben 
oder  aufgedrun|;en  werden.    Tre£FUch  ftellt  aber 
der  Vf.  in  Kflrze  das  Woblthätige  der  Reformation 
dar.    „Sie  befreyte,   fagt. er,   den  Statu  von  der 
Einmifchuiiff  einer  fremdea  Herrfchaft,    die  naoli 
befondem  Abfichten  das  Gewiffen  lenkte,  und  ver« 
bot,  W4S  die  Regierung  erlaubte,  'gebot,  vvas  diefe 
iinterfagte.    Den  ASir^r.  befreyte. fie  von  dem  jjp* 
fährlichen  Einfluffe.  des  Beichtftuhls,   und  yon  cfer 
Meynung,    dafs  der  Priefter  den  Eingang  in  den 
Himmel  öffnen  oder  verfchliefsen  -kdrfne.    Sie  be« 
freyte  die  richterlichen  Behörden  von  dem  Kampfe 
mit  der  geiftliehen  Gerichtsbarkeit,  cÜe  fiK^h  immer 
neue  Anmafsungen  erlaubte.    "Der. Händel  mitgeift- 
.  liehen  Dingen  zum  Vortheil  des  päpftlichen  ^fcus 
hörte  auf;   die  Anzahl  der  Feßtagef  zumal  in  der 
Jahrszeit y  wo  die  Früchte  der  Erde  den  Landmann 
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in  4i8  Feld  xvfm',  wardhfllogercbffskt;  die  Atffiü^ 
bong  des  Kloßeflebens  gab  derGefelifchaftdj^^Aja  den 
Biöltem  verborgeo  liegenden  pbyfifcheD  und  mora 
lifchen  Kräfte  zurück;  die  rrutfiertihe  beförderte 
die  häuslichea  Tugendeo/'  Das  eiofjutige  Treiben 
der  Lebre  vom  Glauben  in  der  proteftantifcben  fiLir* 
che  wird  dagegen  nicht  weniger  getadelt.  Nirgends 
ward  fibrigens  in  der  Schweiz  der  Siea  der  nefor- 
mationsgrundfätze  den  Freunden  deurfelben  fo  fehr 
wie  in  Bafel  erfchwert,  und  konnte  zuletzt  nur 
ilurcb  eine  Art  von  flewaltfamer  Repoluiwn  durcb- 
gefetzt  werden ;  zwöU  Mitglieder  des  Aatbs  wurden 
genöthigt,  die  Stadt  zu  verlaffen.  Selbft  Oekoimnpad 
erfcbeint  bey  unferm  Vf.  nicht  frey  vom  Parteygei- 
fte«  Von  £r<t#mii«.faeifst  es:  ,y£in  unehlich  gebdr* 
aer,  gleicbfam  beimatlofer  Menfcb»  ohne  ei|[ent* 
lichesjAmt,  bringt  es  durch  Wiffenfchaft  <bhjui9 
dafs  er  flberalh mit  Freude  aufgenommen,  yon  Für* 
ften  und  andern.bey  fchwereo  Fragen  tu  Riitbe  ge- 
sogen wird,  und  nach  feinem  Tode  ein  fchdnes 
Vermögen  hinterlafst.  Er  rügt  unverholen  die  Bar- 
barey  ^er  Klofterleute  fo  wie  die  Mißbrauche  «des 
päpftlidtien  Hofes  und  bleibt  dennoch  JCathoUk.  Er 
YerUfst  unfre  Stadt,  weil  fie  die  Reformation  ange- 
kommen hatte,  kömmt  in  der  Folge  wieder  zarQdc, 
ftirbt  in  kurzer  Zeit,  und  wird  in  dem  reformirten 
MOnfter  beym  Altar  beygefetzt.  ....  Gewifs  ift 
es,  dafs  er  die  yorderfätze  annahm  und  die  Schluß* 
.folße  verwarf.  Könnte  zu  unfern  Zeiten  die  Sünde 
Sn  den  heiligen  Geift  noch  begangen  werden,  fb 
würde  er  den  Verdacht;  einer  folch0n  SOmt^  (?i) 

auf  fich  geladen  haben. —  Wie  feUan  er  Au»- 

reden  im  Nothfalle  erfinden  konnte,  beWeift  folgen- 
de Sttlleaus  Einern  feiner  Briefe,  die  haadfchnH- 
lich  auf  unferer  BibÜotbek  aufbewahrt  werden: 
Finge ,  la  eucfu^rifiia  non  effe  fubfianiiam  cotporie 
dominiei'9  tmmen  Dem  illum  error em  mdli  poterk 
.impuiare.  Quum  eum  adqramu^,  in  Buokarifdat 
femper  Jhbeß  ^acua  exceptio:  fi  itlic  v^r  e^  eft: 
Noois  enim  non  conßaiy  an  ßceräos  rUe  eottfecrw 
nerh.'^  Als  er  im  J.  IS39«  1°  ^^  Schiff  ftieg,  um 
ßafol  (ungern)  zu  verlaffen ,  fagte  er  zu  Amerbmck 
und  leinen  (übrigen  Begleitern : 

Jam  Bmfilem  vaie^  tfua  non  urhM  nUera^muhU 

jinnis  *jMSmU  gratitu  kojpitinm^ 
üinc  frecar  emnim  Imttn  tibi.  Jimnl  illmi,  Mm^mo  , 

Iiojp€4  ne  mnquam  nd  u  trißior  adv^nisu 

m 

Und  bier  können  wir  uns  nicht  enthalten ,  noch  die 
zu  feiner  Ehre  gefetzte  Grabfchrift  leinzufchalten , 
obdeicb  die  Setzung  feines  Grabmals  in  die  folgen- 
de Periode  fällt.    Sie  lautet  alfo : 

« 

Chrißo  firvaiori  S.  Deflderio  Eraemo  Rote- 
rodamOf  viro  omnihus  modU  moximo,  cujus  im* 
compmrahUem  in  omni,  difciplinarum  genere  erudi- 
tionentj  pari  cornjuacimm  prudemia^  pofieri  et  qrf* 
mirabuniw  et  praedicabkat 9    Bonifac,  Amerba* 


H*i 


/ 


oKiut^  tüer^^^ra^nime^  Nlo^L  Bpifeapimii^ 

haeredes  et  numcmaati  ßipr^maff  fime  woluntmuswin* 
dicet3  patrenoopthno,  m«  memptiae  (quam  immep- 
talem  pbl  editis  lucubratumibue^  con^aropit^  Ostam- 
ti$pa^9  dum.prbis  termammlftaUtt  fisper/uturo  ^m 
eruditis  ubique  gentium,  celheutmro)  fad  oorperh 
xnortaluy  quo  r^oonditurtt  ßt  ^  ergo  9  koc/axump0* 
ßtera.  Mortuus  ^ß  W.  BidutJul.  iam  /eßtuagena* 
rius  an.  a  Chr.  nafo  MlüXXXVi.  Qki  JSroimuM 
demMeinrich  Lüritz^  g^nan&t  Glarean^  auf  den  er 
froher  viel  hielt,  darum  fpSter  abhold  gewordea 
fev ,  weil  Gl.  in  der  Kritik  und  in  der  Kenntnifs  der 
Alterthamer  ihn  flberCroffen  und  weil  er  ober  feine 
Ausfprache  des  Griechifcbea  gefpöttelt  habe,  nd^ 
gen  Andre  beurtheilen.  Erftaunen  erregt  es,  daia 
vor  tsaa  die  Enkel  in  Bafel  von  der  Erbfchaft  ihrer 
Großältern  ausgefchWfen  waren,  wean  diefe  ein 
oder  mehrere  Kinder  am  Leben  binterlie&en ;  er(t 
im  J.  1512  ward  diefe  ungerechte  Ordnung  aufgebo* 
ben ,  „  damit  die  Enkel  nicht  mit  awey  Ruthen  ga* 
f chlagen  worden ,  indem  fie  dadurch ,  dafs  fie  ihren 
yater  oder  ihre  Mutter  verloren»  nucv  auch  ihxet 
Gutes  entraubt  feyn  nuUstea.** 


TSaMISGHTB   SCHRIPTEM. 

Hambwro,  ia  Comm.  A.  Herdd'fehan  Bndihe 
Ho/foheu  und  lOmdtiehet  HeimwehT  Eine  Bit», 
gtapbie«  igiS.  XVHl  u^  9a  S.  kl.  g. 

Ei  ift  die  kurzgefafeu  Lebensbefchreibsmg  4^ 
durob  feine  Schriften  und  traurigen  ScfaSkjble 
nicht  onbekaontea  ifmoiMt  Berghofer's^  (geb.  iit 
Ober  •  Oefterreich  zu  Grein  1745.)  die  uns»  vqa 
feinem  Bruder  (oder  Sohne?)  verfiilst  und  heraus* 

Segeben,  hier  mitgetheilt  wird.  —  Der  fententiöf« 
>til,  in  welchem  fie  abgefafst  ift, .  macht  fie  eben 
nicht  anziehend.  DerVtfagt,  „er  habe  fich  de« 
aphoriftifchen  Stil,  wie  der  Be^gboferYche  fey^ 
lange  fchon  eifen  gemacht ,  was  Jedermann  frey 
ftehe."  Gewifs  I  und  eben  fo  fteht  es  Jedermann 
frey,  wie  z.  B.  dem  Rec.,  diefen  Stil  fQr  eine  Bio* 
ÄTaphie  ehea  nicht  fehV  paffend  zu  finden.  Zur 
Probe  ftehe  hier  ein  AbCchnitt.  (S.  19.)  „Ber«;. 
bofer  fafete  fich  kaum  im  Eifer  des  felbftftandigwi 
Wirkens,  als  er  «rfah  den  ai^ehenden  Stern  foiu 
nes  dunkeln  Gefchickes.  Wie  pochte  ihm  das 
Herz  r-  ak  er  einmal  da  feinen  eig*nen  Heerd  antra» 
ten  (?)  konnte.  Freudig  ergrit  ( erari£f )  er  den 
Spat^  und  die  Us^ae.  Keine  Arbeit  konnte  feine 
Arbeitsluft  fattigen.  Tage  reichten  nicht  bin.  fir 
jfUnd  in  den  Nächten  des  Vollmondes  auf,  grub 
in  die  Erde,  und  befchnitt  im  ftrengeur  Winter 
noch  Bäume  mit  gegen  die  Schärfe  der  Luft  ver* 
bHndenem  Geßchte'^u.  f.  w.  In.diefiem  Tone  ift 
das  ganze  Werkcben  gefohriebqi. 
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KaiB08WI88ENSCHAFT£N. 

Biatnr,  in  d.Realfdhulbuchb. :  Dh  ferikMigumg 

ßärker  als  der  Angriffe  od^  Ar  BrfBjOgmg 

'    mii  rBchiminklichier  ße/irehhumg.    Aus  dem 

Wnnz.  des  Marquis  von  Nhnialemberty  von  7« 

I?.  von  Hoyery   K.   Preufs.  Oeaenlini^or .  und 

'  Oberbrindier  hn  Lig^ieur «Korps«  igig.  4Bäa* 
de.  4«    (41  Fl.) 

1  Jas  wichtige,  Epocba  aiaojiende  Werk  einet' 
^^  bertthmtea  frsnz#.lBainiiears,  welches  wegen 
der  Widetlfignng  der  bertigen  AnfechtuDgen ,  die 
ae  lo  Fnmkreich ,  nan^eoUich  von  St.  Fanl«  KersUo 
«bd  Foui^croy  erleiden,  mufsta ,  bis  auf  1 3.  Bände  an- 
gewachten  war ,' ohne  We^ffung  des  Zwecl&niafsi- 
jgaPi  zm^jSsche  Gehörigent  oder  mit  Uebergebung 
artodar  interaffanterSlPcritigk  eilen  in  4  Bänden  dem 
dantCchto  Ingenieur  in  die  Hände  zu  geben,  war 
die  l^enswarthe  Abfiiobt  des  um,  die  Itriegswiffen- 
üebaft.fo  hoch  .verdienten  Üaberfetzers.  Die  Ver- 
fflanzung  diefesklaffifcben  Werks  auf  deutfchen  Bd- 
dcKt-Hlt  nm-fe^verdienftlicherf  da  veimittelft  des 
irwbaltaifsmäfsig  wohlfeilen  Preifes,  der  kaum  den 
achten  Theil  des  Preifes  des  Original  -  Werks  be- 
trägt» auch  dem  minder  Bekrittelten  die  Anfchaf- 
fan^dar  deutfchenUeberfc^tzung  möglieb,  und  fomit 
4as  werk  Mh£t  allgemeiner  verbreitet  werden  wirdf 
^  es  in  Frankreich,  der  FaU  ift. 

Ein  Werk , .  wie  das  vorliegende ,  deffen  Vor- 
Creffliclikeit  langft  anerkannt  ilt»  und  deffen.  Vf. 
{cfaoh  imJ.  179s  voni  National- Convent  öffentlich 
dafbr  belabt  wurde  >  in  allen  feinen  Tbeilen  beur- 
riiaüan  au  wollen »  liegt  nicht  in  unf erer .  Abficht ; 
Vielmahr  beschränken  wir  uns  darauf,  dem  Ueber- 
fetzer  in  feinem  Gange  zu  folgen,  und  die  mit  dem 
Werke  weniger  beKanntea  JLefer  in  gedräogtem 
Auszuge   mit  dem   Inhalt,  deffelben    bekannt  au 

s&achen. 

Das  §ße  Kapüel  handrit  von  dem  Nutzen  der 
Feßungen.  Der  Vf.  beweift  denfelben  durch  eine 
Ueberficht  des  Kriegs  vom  J.  1741 ,  und  (teilt  die 
Behauptung  a«f ,  dals  Feftungeg,.  fo  wie  fie  gegen- 
wärtig find ,  nur  von  Regenten ,  die  Mber  ihr  wah- 
res Intereffe  nicht  genug  aufgeklart  find ,  vemach* 
lifsigt  werden  können.  2ie$  Kap  Ver^eichende 
DarSellttag  der  yertheidignng  äUerer  und  neuerer 
Siädie  vor  Einführung  der  Bollwerke.  Aus  den 
«gewählten  Beyfpielen  der  Belagerungen  von 
»ganz.  ßl.  zurJ.  L  Z.  I8ai. 


Belgrad,   Confuntinopel,   Rhödus,    lleziAres  im 
Is i52i,'Landrecis*l543,   von  Mets  »53  undvoi^ 
Thereuanne  1553,  erweift  der  Vf.  die  VorzOge  der « 
i^ten  Befeltigungs weife,  die  ihren  Endzweck  voll« 
kommen  erfüllte  und  den  Belagerten  Mittel  gab» 
trotz  der  Überlegenen  Zahl  des  Feindet  alle  Bemü«- 
hungen  defTelben  zu  vereitelii.    ^ies.Kam.  UAer  Me 
UmriJJe  mU  Bollwerken.    Der  enge  nanm  in  den 
Bollwerken  fcheint  dem  Vf.  das  Uenel,  an  welchem 
alle  neueren  Feftungea  leiden,  und  gegen  das  eine^ 
Veränderung  der  Form  das  einzige  nOlfsmittel  ift. 
Er  bringt  /ferner  noch  5  Häuptfehler  der  Bollwerke 
zur  Sprache,,  und  giebt  die  Mittel  an  die  Hand, 
diefe  zii  verbeffern  oder  unfchädbch  zu  machen/ 
Durch  die  Belagerung  von  Ath  1697  beweift  derVf.,- 
dafs  Aüfsenwerke  nicnt  vertheidigl  werden*  können, 
weil  fie  nicht  unterftatzt  find ,  und  dafs  durch  ihrtf- 
Vermehrung  die  Starke  einer  Feftung  nicht  ver- 
mehrt wird.    Aus  mehreren  andern  Beyfpielen  lai* 
tet  der  Vf.  die  Frage  ab:  ob  es  nicht  einfachere  und 
beffere  Formen  für  dem  Umrifs  mit  Bollwerken 
gebe?  Aies  Kap-   Jnf  welche    Weife  det   Wenh 
verjchiedener  Befejtigungsarten  zu  ieuriheikß  0« 
Wir  erhalten  in  diefem  Kapitel  eine  Denkfchrm  von 
Cormontaime,  worin  die  Befeftigunasart  Belidors 


mit  der  B^eftignn^  von  Metz  ver]picben  wird ,  mit 
berichtigenden  Anmerkungen  des  Vft«,  durch  wel- 
che Cormontaigne  häufig  in  feiner  Blöfe  dafteht. 
In  94  Bemerkungen  gegen  einzelne  Angaben  des 
Letztem  giebt  uns  der  vf.  fahr  intereCfante  Discuf« 


n  Über  diefelben.  — **    «laa  Kmp.  Fergleiehüng' 
der   Befeßigunjrsmri  det  mrrm  von  Cwrmomtdgne 
und  Belidors.  ney  diefer  Vergleichong  nimmt  der* 
Vf.,  um  beiden  sefeftigungsarten  einen  gleichen 
Grad  von  Stärke  rn  venchafiFen,   beide  ab  Acht* 
ecke,   welche  durch  vorgelegte  Brillen  verftärkt 
find,  an,  und  geht  nun  Angnffsweife  gegen  beide  Ar» 
ten  zu  Werke ,  wobey  er  ftets  im  Forubhreiten  des 
Anpiffs  auf  die  Mangel  der  fch  wachem  Art;auf- 
merkram  macht.    Das  nefultat  diefer  VerEleichung 
fällt  zum  Vortheil  Cormontaignes  aus.     oies  Kap. 
t^on  der  Uerfiellung  der  allen  Feßungen.  Der  W« 
entwickelt  die  Nachtbeile  der  gewöhnlichen  Futter-  • 
mauern  der  Wälle,    theilt  feine  Anficht   aber  die 
Mittel,  denfelben  zu  begegnen,  mit,  und  führt  an 
Einigen  Stellen  Angaben  des  Ingenieur- Majors  vo« 
Grenier  an,  denen  er  Übrigens  nicht  in  Allem  bey 
pflichtet.    Im  ^ien  Kap.  Fon  den  runden  Tkürmee^ 
mii  rechiwmklic/uer  FerihekUgung  finden  wir  die 
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ThOrme  nach  des  Vf.  Id^,'  ^eWt  &m-  taHbd#igte 
(«och  flieht  erfchtonenen)  Zeichnuag^a.  Die  meiir« 
fecfaen  Gdfchatslagep  flbereinander  gebe»  diefen 
Tvrflien  AUerdüg«\.eui^  mehr^' alf  liibreUbeade 
filärke»  und  ehe  man  dea  Thurm  felbft"  aogreifea ' 
kann»  mafTen  vorher  die  Vertheidiguiige  ■  Maaemge^ 
dffoet  und  mehrere  Gewölbe  rnngeftflrzt  (ejn.  I/et 
Hauptvortheil  diefer Bef efdgaogsart  möchte  wohl  der 
fejB,  ctafs  fie  bey  verhaltoifsniäfißg  gertfigeir  Bwr 
kofieo  mir  ejper.  Ichwachen  Befatznng  bedarf,  «— 
ti$i  Kapm  Fem  den  kqfinmuinem  Flanken  und  Cpb* 
pet^rem^  bn  Eingaog  wird  die  in  Frankreich  herr- 
lohenden  Meinunj^  date  der  Rauch  den  Gebrauch  der 
l^afei^iatten  verbiete,  vom  Vf.  widerlegt  und  bewie- 
feo,  daCs  fich  diefe  Meinung  flur  auf  fctilecht  gebau- 
te Kafematten  ftütze,  und  daher  diefer  Mangel  zu 
b#feit]gep  fey.  Früher  baute  man  nur  enge  Kafe« 
matten  zu  a  GefchOtzen»  wodurch  der  NachtheU 
entftand ,  dafs  die  Kanoniere  kaum  Raum  zum  Be- 
wegen hiatten,  und  das  Verziehen  des  Rauchs  ah« 
warten  mufsten »  um  richten  zu  können ,  während 
dUe  JSelageruoga  •  Batterie  fo  oft  und  fo  lange  fchie- 
fsen  konnte  9  bis  die  Eafematte  zerftört  war«  Dem 
allem  begegnet  der  Vf»  durch  Erbauune  von  Kafe- 
tpatten  zu  34r— 30  Kanonen»  deren  jede  ftOndlich 
16  SichuCs  thun  kann;  und  wenn  380  Schufs  ftOnd- 
lieh  gegen  die  Belagehines- Batterie  gefcbehen,  To 
wird  diefi^  nach  der  Anluät  des  Vfs.»  wohl  fchwer* 
Üch  lange  ein  u>lpbes  Feuer  aushalten  können.  Aue 
Maafae  und  die  ganze  innere  Einrichtung»  %nr 
feboeUea  Verziehung  des  Pulverdampfes  giebt  der 
Vf*  (S.  139*  Van  t  und  erläutert  die  Angaoe  durch 
Grand  •  und'AuiEriSie  und  Durchfchhitte.  S.  144* 
widerlegt  der  Vf.  Greniers  Formeln  hinfichtlich  des 
JDrflcks  der  Gewölbe  auf  die  Scblufsfteine»  und 
zeigt,  dab  diefer  das  Moment  der  drückenden 
Maue  zu  grofs  angegeben  habe>  und  dafs  feine  For- 
mein  lEIr  die  Widerlagen  der  Gewölber  eine  gröfsere 
Starke  geben »  als  fie  bedarfen.  ^ies  Kap.  Von  den 
Schießfihmrien.  S«  isi  — 157  handelt  der  Vf.  von 
deren  Nothwendigkeit  und  geht  fof ort  zu  den  Grund« 
fitzen  Ober,  welche  bey  ihr^r  Anlage  befolgt  wer- 
den mOffen,  wenn  fie  zwecktnäfsig  f^yn  foUen.  Mög« 
Kehrte  Sicherheit  des  GcfchQtzes  uua  der  Kanoniere 
macht  er  zur  erften  Bedingung;  a)  mufs  die  Hohe 
der  Scharte  das  GeCchfltz  4  Grad  über  und  4  unter 
den  Horizont  zu  richten  geftatten;  3)  foUen  die 
Backen  der  Scharte  mit  der  gröfsten  h9rizontaIen 
üeitenrichtuog  gleichlaufend  feyn.  •  Nach  diefen 
Vorausfetzungen  handelt  der  Vf.  von  den  geraden' 
und  fcbrägea  Scharten  mit  einem  Bewegunss^Ceii* 
trum«  von  den  Scbufsladen  mit  einem  Drenpunct, 
von  den  Scbufsladen  mit  jDrehpuncten  und  endlich 
von  den  Schiefsfcharten  in  Erdbruftwehren«  Die 
UmrtSDcffichkeit  zeigt,  welche  Wichtigkeit  der  Vf. 
diefem  Gegenftande  beylegt.  lo^ei  Kap.  Theorie  der 
Znngenteierke*  Der  Vf.  ftellt  als  Grundfatz  auf,  dafs 
io  Urad  das  Üeinfte  Maaj[s  fey,  welches  ein  befeftig- 
lis  ausfpringender  Winkel  Haben  darf,  der  ein^ei^ 


hende  Wij|kel  ein  rechter  feyn  mflffe ,  und  grOndee 
tiiekuif^eVTheorit  de^  2nngta werke,  welche  er  " 
mit  einigen  Beyfpielenerlautert.    Zu  grofser  Deut- 
lichkeit tragen  die  neben  dem  Text  befindlichen 
FHwcfn-hny,  peU  map.««ftel8  wr  Augen  ha»,  imd. 
fie  mcht  erft  nachzufchlateb*  taincbt.   ^ii/et  Kapt^ 
Näherß  BefdueUniug  und  Ausführung  der  Zangen* 

Serie»  Folgende  fflnf  Hauptgrundutze  find  cÜe 
rundlartn  des  Syftems  des  Vfs,  i)  ift  jede  Flanke 
fai^gtg  als  eine  andeitf  wen»  4ie4änger  ift.  2)  Ift 
eine  bedeckte  Flanke  beffer^als  eine  offene.  3)  Kann 
eine  offener  Batterie  von  4  bis  s  Kanoneii  eine  dop- 
pt k  So  ütarke  nnd  bedeckte  nicht  vernichten ,  wol^l 
aber  umgekehrte  4)  Pa«  ficherXte  MiUel ,  die  Wer«' 
keutithrend  einer  Belagerung  zu  erbalten,,  iftr,  das 
gegtti  fie  an%;efbhrteGefchqtz  zu  zerftören^  jp  pie 

cw 


Jiehft  vortheilbafte  Aufftelfung  des  Gefchn^ea 
ffegen.das  ftindÜche  ift  alfo  die  vorzQglichlte  Eigeii- 
Ichafi:,  welche  man  den  Feftuags.wäilen  geben  k^nn. 
Diefe    Orundfätze  entwickelt  er  umftändllch  und 
10 — la  Figuren  dienen  zu  defto  gröfserer  Deutliok*^ 
keif,     taces  Kap.    Anwendung  der  Zmngmtwerkk 
auf  wirkliche  Feftungen.    Aifder  XIIL  Taiel  hat 
der  Vf,  ein  viereckiM^  Fort  mii  «Ofsler  Sotg^t 
nebft  dien  Durehfchnitten  und   GrundrifEan^XH 
zeichnet,  das  ohne  vrirkliehe  Verfeb Wendung  deei 
HQlfsmittel  und  mit  Vemteiduttg  allee  QbeiAo&gea» 
Aufwandes,  fo efaigerichtet Ift,  dab es  jedeai möj^ 
liehen  Angriff  abenegen  bleibt,   mMl  das  lete  nSkn 
pitel  giebt  die  nöthige  £rkflnuig  nebft  deaMaafiMüi 
dazu.  Noch  finden  vrir  hier  eine  fefavinterefGuiteBn*» 
rechnung  des  Mauerwerks  des  als  BeyMelaitfger& 
ftellten  Vierecks.    Du  lye  und  I4at  iCapu  eotlal^r 
ten  die  finiirfif/tf  gegen  diefe  Befeft^nngswcife,  veeU» 
che  der  franz.  Ingentcfur  MMorGxenier  1790  dmte 
Kriegsfflinifter  Pilzen  Ton  Montbarret  in- einer  be« 
fondem  Schrift  flbernb,  nnd'die  Widecterangdevf 
felben.   M.  beweift  durch  Thatfachen,  wäbrend  Gk 
mit  Hypothefen  ficht,  htj  welchem  aberbaiqpt  da» 
Streben  fichtbar  ift,  nicht  vom  Alten  zu  lafTen  timl 
cl^s  Neue  zu  verkleinern.    lAr.  Vv  M.  hat  feinenGeg» 
ner  vollkommen  aus  dem  Felde  gefchlagen. 

Die  Einteitung  des  zw'eyien  Auidef  enthält  isk 
aen  Auffatz  Foi<rcr<nf>  über  die  Beftimmnng  des  ro« 
lativen  Werths  befbftigter  Fronten ,  hergeleitet  aoe 
ihrer  Widerftandsdauer,'d)vidirt  durch  die  Banken 
ften.  Im  Verlauf  diefer  Abhandlung  werden  die 
dreyBefeftigun^s -Arten  des  Marfchalb  Vauban  un* 
teruicht  uncT  miteinander  verglichen.  Indem  Fonr» 
croy  die  hier  entwickelten  Grundfätze  auf  die 
Theorie  der  Zabgenwerke  des  Uni.  v.  Montälem« 
bert  anwendet,  j^reift  er  letztern  häufig,  jedoch 
meiftens  nur  mit  ScbeingrQnden  an.  Hr.  v.  M.  giebt 
im  iften  Kap.  feine  JSemerkungen  Aber  diefe  Ab« 
handlung,  welche  an  Werth  noch  mehr  gewinneft 
worden,  wenn  fie  etwas  gemäfsigter  wiren;  Wae 
Obrigens  die  Grflndlichkeit  anbelangt,  fo  ftehen  fie 
weit  aber  denen  des, Hrn.  v.  F.,  und  Hrn.  v.M.  be« 
weift  durch  ein  fehr  gut  gewähltes  BeyfpieU  den 
Hauptfatz  feines  Syftem$;  ,d^i  jile  StOrie  der  Fe- 

ftungen 


4t^ 
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\^ 


Um 


kMm  df dWi^  A^bm#n*  4»^  mao  4lefea  SaU  zif 
b^irettelo'wr^gt».  Uebpflinaift  hiofiobdich  des  ~ 
dfMwft  F<MiK:r0j  apfgv^iqdao^  Werths  befeftig^r 
pMts.die  Bemerkoog  des  Ueberfdtxers  {ehr  ap  ib- 

4  ,w^,d^r  MiM  mßrUfUiMgM.äer  MoUwerke. 
Vf.   (ieUt  dea  Saite  ai)f:<    Bty  Bejageirungen . 

e  jn^^tAchaiiptw ,  rSie««  fejr  4vrjciiiße     der 

fich  die  letzte  Kanone  erhält.     Diefs  hat  er  cturch^ 
feine   gewftibtfa  GefcbOlzllSBde  m  erreichen  ce. 
locht»  und  nnterfacht  nun  in  einem  Aneriff  anf^oas 
im  elften  Band  (S.  19a.)  befchriebene  Viereck,  was 
möglich  lad  niqhi  möglich  fey*    Auch  hier  wider- 
k|[terdie  Bemefkungeii  feiner  Oegtier  mit  vielem 
Sfhaiffinnf  ;. xuur  gelu;n,  beide. Theüe  häufig, in . i|i- 
rea  Behauptungen  zu  weit,    ^tes,  Kap»  l^orfcKlajk^ 
eleem  krenförnäeet^  Umriß  der  F^unefn.     jDer 
Vf.  fchlagt  vor :  i)  data  keine  Gräben  mehr  ftatt  fia- 
deiu     a)  ^^^^  4^®  Mauer,  welche  die  Stelle   der 
bisherigen  Krdwalle  vertreten,    ficfa-  auf  die  Hdhe 
ddrfeifaen'vfMi  der  <h*abe#tnbhataQ|,  und  mel^  noch 
Ober  den  Hetiseiit.  vbc^iea»  .ipacb  Verhaltoifs  dfuc; 
tUWnn  ;W4rJteantfk|«{t,^   wekhe  niaii^  ihneii  vai>; 
fahamo  will;  i)ja$b  fie  auf  emci,^  ibnm ^gemeC 
ümm  Weife  diMh  hedefdoes  Gefcb9t|  vextbei 
den»   Nach  F^eftbateupg.  diefer  GnmdiätzA 
m :  geMiiere»  Darf|«Uu«g  der  r^i^dji^  Bei^fti^; 
jMX  iher  f  vmA  vrtcft^nea  BlieH-  ai#f .  die  Baa« 
erzeigt^  defs'bey  fitinem  w^efohlaMoeii 
Z^egenwerfc  dMe-udden  Bejkfiigjaaa4ia4/Vk^fel- 
toifea  geringer  find,    als  Hey  *  dem  Sechseck  mit 
BollwnkeBi».  .Aitf  diefe  Art  widerlegt  der  VI.  (eine 
OagtieTf  wekhe  thftxichl  genug  waren ,  zu  bebaop» 
len:  m  jede  i^wgefchlagene  Nauerung  in  der  ^ees 
benknnft  fey  ^iu/Oberzei^ender  Beweis  fpn  dertTn^ 
iP#(Ceaheia  uirjas  Urhebers  ^  Weil  in ,  diefer  grofsen 
VtmdM  /«evTa/clMi  oUea  erfunden  fe«.'*  Im^ie^  l^a^. 


ider  hreitfl^rmigm.B^f^iMu^jit^t 
wykJtiABleßu9g^m9  wird  von  dem  W.  bewiefen^ 


dafs  der  kreisfdmiige  Umrila  nicht  allein  ftarfcer, 
lisdem  ench  viel  wohlfeiler  ift^  als; die,  Bollwerke. 
Sr^Aturt  diefen  Beweis,  indem  ev  fiob  auf  wirkliche 
Seftungen  beliebt,  und  die  zweckmafsige  Ae^eur 
dnna  i&e  runden  Umriff es  zejg^    Ifovre  de  Crace^ 
Ikeft  und  Dönkirchen  dienen  ihrer  geringen  Wi« 
derftaeds&higkeit  wegen  zu  Beyfpielen.    5^^^  Kap^ 
Km   der  Arkwend^mm   der  kafem^iürten   Mauern 
9H naugef^rmiger  UmfchÜefsung,der'S$ädte.  Als 
befoedere  £jgenfoha£t  dlefet  Maeefn  giebt  der  Vf. 
an,  da(s  der  Feind  keinen  ausfpringenden  Winkel 
zum  Angriff  findet,     und  verfinnlicnt  durch   eine 
dreyecki^e  jPigur  die  Allgemeinheit    feines -Eni» 
Wurfs.    &ner  der  Gegner  des  Vfs.,  den  diefer  ei- 
nen fehr  unterrichteten  Mann  nennt,,  giebt  die  Mit- 
tel an,  welnhe  man   anwenden   möcnte,    um  die 
obere Oefchütalsge  der  Kafematte  durch  das  Belage- 
mngsgefchfitz  zu  offnen ,  und  diefe. Mittel  werden 
im  Laufe  dieles  Kapitels  ton  dem  Vf«  febr  grttndlioh 


wMsd^gtr  Ua$Kflp.,Pp^4m^Pwwerhekt«l4^M- 
üff  abg^onde^^eh  fhris.  Das.f ecjnge  WlderfridS^ 
vermi^gen  diefer  Werke  iwird  dargethan  und  mit 
Beyfpielen  aus  der  WirklichKeit  belekt.  Nameattlch 

Eat  drr*  Vf*  die  Fehler  des  Forts  Montbarrey  und 
br-an-Rofs. durch,    und  f^tzt  diefen  die  rorts 
Conti I  Orleans  nnd  Dauphin  (Namen,  die  er  fei« 
neft.  verlcbiedenen   Syftemen   beylegt)  'entgegen» 
weipba  •  unsleieh   beffer  ond  fetter'  angelegt  niKl. 
Auch  hier  UoTsen  wir  auf  den  Hauptgrundfatz  Mon* 
t<4embert&,  auf  welchem  fein  ganzes  Syftem  beruht, '  . 
dem  Feimia  auf  jed^mPuncie  ein  emjchieden  Mer»- 
Ifg^nes  bedeckies  Feuer  enijtegfin  zu  fetzen»    jieM 
Kap*  yon  den  drey^cUgen  Ports.    Infoferne  3  SM* 
ten  weniger.  Vertheimger   bedürfen  und  weniger^ 
Ai^^vand.vcrurfachen  als  vier,  wendet  der  Vf.  feine 
IJnterfttchupgieÄ  auf  die  dreyeckigen Forts.    Um  die 
einzelnen  Theile  ihrer  Befefugung  zu  eriäutern,  fin- 
det man  iÄ  der  XXIU.  Tafel  di6  nöthigften  Profile 
derfelbien.    Auch  bey  diefen  Forts  baut  der  Vf.  fei« 
neu  runden  Thurm  in  die  Mitte,  welche  das  sanze 
Werk  beherrfchen ;    die  Grundriffe  find  gleichbUe 
spähen,  ufid  hinfichtÜchdes  ganzen  Mauerwerks 
bem^ktder  Vf.,.daf$  es  nicht  aber  6000  Wörfel* 
toifen,  betragen  werde«    Einige  Bemerkungen  Gre* 
niers  segen  diefes  Fort  werden  von  dem  Vf.  kurz 
widerlegt. '  $ies  Kap.  l^on  den  runden  Paris.   Ber 
Bef^ftigung  vopVupden  Bergkupj[>en  will  der  Vt.i^ 
keine  zangenförmjjze  For^s,  fordern  runde  angeweii* 
itsX  haben.    Afs  Beyfj^iel  wählt  er  einen  iloUrteif 
Pizebei(g ,,  wie  fie  ficn  in  öebirgsländern  häufig  fin«^ 
den,  der  oben  nur  eine  kleine  Fläche  von  a4Toifen 
Dnrchmefffr  habe.    Auf  diefe  Fläche  fehUgt  der  Vf<r 
diA  Erbauung  eines  Tburms  mit  vieleckiger  Grund« 
fläche,  um  welchen  eine  Mauer  mit  Schie£sl6chera 
läuf(,^vor.    per  Thurm  felbft  enthält  unten  ^ne« 
Brunnen,  Ober  demfelben  ein  Kellergefchofs ,  ein 
$tockwer)c  zur  ebenen  Erde ,  eines  daitiber  mit  eH 
ner  GefchOtzlage  »  und  endlich  oben  eine  offeneBat«^ 
terif .  ^  Es  Yällt  ins  ,Aujp;e,  dals  ein  folcbes  Fort,  we» 

En  der  Schwierigkeiten ,  an  einem  (teilen  Berg« 
PgB  (aufgraben  zu  führen ,  nicht  fo  leicht  zurUef 
hergäbe  gezwungen  werden  kann,  und  doch  enf^ 
hält  es  beyaller  Stärke  nicht  mehr  als  590  Wo/fel^ 
toife^  Mi^uerwerk.  9/es  Kap.  Von  den  unregelm^ 
fsigen  F^ungeh  und  von  ihrer  Ferftäthung  durch 
Vorliegende  Werke.  Der  Vf.  wendet  fich  von  der 
Anlage  der  Forts  von  rerfchiedener  GrÖfse  zu  ihrer 
Anwendung  als  Vorwerke  derFeftungen,  und  giebt 
als  Beyfpid  den  unreEelmäfsicen  Umrifs  einer  Fe- 
ftung  am  Meeresftrande  zwifchen  a  Bergen,  die  mit 
einer  hohen  Geblraskette  zufa&menhaogen ,  fiber 
welche  fich  kein  Gefchütz  bringen  läfst.  S.  i^* 
legt  der  Vf.  das  Zwecklofe  des  Befeftigungsent- 
wurfs  der  Stadt  Cherburg  von  Belidor  an  den  Tag, 
xwelcher,  follte  er  ausgefiQhrt  werden ,  6  Millionen 
Franken  k9ften  wQrde,  o^pe  fich  länger  als  10—15 
T%ge  halten  jsu  können  1  Er  teigt  fofört  in  einem 
von  ihm  verfaCsten  Entwutf,  wie  man  die  Stadt  nnd 
den  Hafen  ^pon. Cherburg  filr  den  Aitfwand  von 

80000» 


SRGANZUNGSBLKrrtkft  'lfliin;6.'    JANUAR   i8ai. 


4«'  föotidtoz  iSH'VH.-A'i«a  tMgak^lü^  Omba*^. 
n-   bttoar  dn  Fio  nndMne'ftaMk-kAligeo  ^iwMterb»''' 


J. 


Ke  erbaut  worden  waren,'  und  der  gan»  veriueb 
nicht  to  zweckm^Tsig  eingerichtet  war,  als  der  erft«.- 
Der  Vf.  leitet  hieraus  d*a  Grundfitz  ab,  dtfa  jAttf' 
R^ieioog»  V  s  habe, 

fieftungni  U  Ues  i»-. 

weiiden  moff«  rhöhen. 

iiMi  Kap.    ü  dlchery 

tmd  Port   Lo  achdem 

man  die  Vorl  ir  Befe- 

ftignng  Pondj'  len  hat'' 

te,  erhielt  17  en  Ent- 

wurf oacfa  fei  and  ml 

übetgeben.   i  ermeh« 

rese  vorfchlä  t  zu  ge-; 

ben,  unlerfu«  „  .  i*  antef 

Vaubans  Namen  Umriffe  mitBollwariitela  geben,  die 
atchts  als  die  äulsere  Form  von  feiner  Bdreltigun^s- 
art  haben.  DieCes  ganze  Kapitel  enthfilt  eigentlich 
■uT  Kritiken  der  zur  Befeftigung  von  Pondicbery 
vpd  Isie  de  France  von  den  h^nz.  ingenienren  Four«' 
Cfoi  und  Grafen  von  Genslis  und  d^utalng  gemach- 
ten Entwürfe.-  Am  Ende  giebt  der  Vf.  feinen  eige-. 
nen  Vorfchiag ,  und  fügt  demfelben  eine  Koftenbe- 
■ecbnung  bey.  Im  taten  Kap.  Dar/ielbmg  der  für 
di*  infel  Alx  eemachten  BatwOrfi  Fül^t  liefert 
4er  Vf.  eine  Abbandlung  von  Filley:  aber  den  Ent- 
wurf und  im  Nutzen  der  BefeJtlgungsioer\e  der 
■  ta/el  Aix  mit  feinen  Bemerkungen,  TForin  er  dem 
Hrn.  F.  Gerechtigkeit  wjederfabren  llfst,  Obrigens 
abermanche  feiner  Behauptungen  widerlegt.  Die- 
(es  Kapitel  hätte  kflrzer  werden  können,  v^nn  Fil< 
ley's  Abhandlung  nur  im  Auszuge  wäre  gegeben 
worden.  Auch  die  eingeftrauteCorrefpondenz  wflr- 
de  ohne  Nacbtheil  fOrs  Ganze  weggeblieben  feyn. 
l«e»  Kap  Sefchreibung  der  Mtzernen  Fort*  auf 
£n  Infel  Aix  und  Bemerkuneen  über  dte  Be/efti. 
gungen  vom  Cherbourg.  In  7  Fignren  zeigt  der  Vf. 
iben  fo  viel  Forts,  neba  ihren  Vortheilen  und  Nach- 
tbeilen, und  vergleicht  nun  diefe  mit  dem,  was  die 
franz.  Ingenieure  zur  Vertheidignnc  der  Rhede  von 
Gherbonrg  ausgeführt  haben.  Auen  hier  wird  der 
l^er  wieder  mehrere  Seiten  lang  mit  der  Corre* 


hUIigtj  der  eJnzigflOewfnnt'-welotaeriuB  d«felb«k>^ 
hervorgeht,  ift  der,  dafs  Ifr.  v.  M.  düdbreb  beweift»  > . 
dafs  Millionen  beym  Feftangshaa  von  Cberboui^''' 
verfcEwendet  wurden ,  nnd  dafi  ntn  es  (ogar  (wt 
nOthig  hod\  den  König  mit  in  die  InOfgaeB  gegcKi 
ihn  zo  ziebeä,  der  neä' einer  dötthin  angkretee««!:« 
Reife  mit  der  vollen  Ueberzeagung  znrfltAikebrtev  ' 
er  lafFe  ein  Weitminder  in '  »inem  R^ehe.  ■■■  ^ 
ftthren» 

(Dir  aij^cktmft  /f /c*.> 


SCBÖIXX  kCnste. 

Ltttzic,  b.Gräff:  ifilo^o,der  fehsneF  .  .k..t;' 
(Freyknechp.  EinRoman  fOr  dieelegante  Welt^ 
"Von  Karl  Fifalter.  iSio.  Drey  Bändchen ,  je< ' 
des  mit  einem  HolzFchnitt  von  Gubitz,   als  Ti' 

^    telkupfer.  333,  agonndjooS.  g.    (4  Thlr.)     j 

DieferRbmintrfttziemMcfa  fritfo«  abd  rttltf«l-> 
lüAaiif.  Schon  dteWorttBckemfdem^teifohelrt. 
iqehr  eine  Oeheimtbiterey ,  als  ^ir  Sorge  tax  Kwr 
phonie  ihren  Orfnruntf  -zu  verdanken.    l£erauf  fol>l 

Sa  unter  der 'Ueberfchrift ,  Vmrredet  zw«y'8cit«at 
idankenflrifibe ,  nebft  der  Anzeige,  die  Vorl'ed*- 
fey  aui  bewegenden  Urßuken  Mer  W^geMbn  woiw 
dhn,  fblle'lber  in  ei««r  der  gelefeafteDZdtfehrlftMKi 
A^edructtt  werden.  Ree.  bat  nicht  Laft^  lie  dofCi 
anizufnt:hed.  Das  Game  ift  eine  weitfchiobtfg:ugft>' 
legte,'  romanhaft  änwahtfefaeinliehe  Gefchicme,  in' 
welcher  ein  verfolgter  Prinz  der  bald  ^IftoÄCno,  bald' 
AdolpMnOt  baldiMoifA,  bald  wieder  anoen  bcifsV 
eine  Zeitlang  die  RoUe  eines  FreviuMcbts  C  Abd»« 
dters,  ScbaifriebteikaecfaU}  fpidt,  obwohl  metad 
freywiXig,  als  dnrcbNoth  gezvnmgen.  ObaeZw(A> 
iel  foU  darin  eine  Satire  auf  die  Maderomafee,  insbek 
fondere  atf  die  Riaber-  und  B«nideM>eimB«  Uegea^ 
der  es  aber  gar  fefar  an  6chrer  Riobtuog  nnd  Haltnofi 
mangelt,  nnd  tSe  Ihren  Zweck  fcbon  iofofeto  verfeh- 
len  möchte,  als  das  Ganze,  befonders  im  letzte» 
Bande,  der  ganz  im  Geift  nnd  Ton  eewöhnlichec 
Roman  ift,  mehr  Uagweiltaltr  unterbot.  In  dea 
beiden  erften  Bfinden  findet  man  Einzelßheiten ,  die 
mit  Geift  und  Leben'  dargelteilt  find,  und  ein  nicht 
feiten  gediegenes  und  fruchtbares  Raifonaementf 
(o  dafs  es  dem  uns  unbekannten  VerfatTer  keines* 
weges  an  allem  Schriftftellertalent  zu  fehlen 
fcheint.  Die  Titelbolzfchnitt»  nehmen  fich  siebt 
fonderlieb  ans. 
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KRIEOSWISSENSCHAFTEN. 

^  Bmun,  io  d,  Reaircholhuehh.:    Ofe  FerikeUi- 
gungfiärker  alr  ifi»r  Angriff,  oder  die  Be/efd^ 

Siing  mU  reehtwUiklwnier  S^ireickunr.    Auf 
em  Franz;  des  Marquis  von  MotUalmnBert  Toa 
J.  (?.  nom  Hoyer  u.  f.  w. 

fgrfM^ft  der  im  vorigem  StmOt  titg^rodkened  ^ec^t^fim^} 

^Vachdem  der  zweyt^  Band  ausföhrlicb  votf  den 
*  ifoUrten  Vorwerken  gehandelt  hat,  worin  der 
Vf.  Tein  Syftem  mit  runden  Tharmen  nhd  einer  ge- 
wölbten meift  zangenförmiffeh  UtnfalTung  entwi- 
*  ekelte,  geht  der  drto^  Band  zu  der  Vertheidigung 
der  Hafen  und  Rbeden  Aber.  —  Die  Einleitung 
enthalt  ekie  Deberficht  der  Itrtegsereigniffe  vom 

?ien  April  1672  bis  zum  Eotfatz  von  Turin,  banpt- 
ächlich  mit    Hinficht  auf  Belagerungen   und  den 
Peftungskrieg.     Diefe  Oeberficht,  von  einem  Mei- 
ttet  wie  M.  befchrieben ,  ift  befonders  wegen  der 
ejngeftreuten  Reflexionen  äufserft  intereffant.     uei 
ti»p.    Von  den  Stramt»  Batterieen.     Der  Vf.  ftellt 
12  Grundßtze  Ober  den  Bau  derfelben  auf,  nach- 
dem  er  vorher  im  Allgemeinen  den  Zweck  und 
Nutzen  der  Strand -Batterieen  klar  auseinander  ge.' 
fetz-t  hat.    Die  grofsen  Vorzüge  einer  nach  feinem 
Syl^ein  gebauten  Batterie  find  nicht  zu  leugnen  und 
aucli  hier  wendet  er  feine  ThOrme  mit  rechtwink- 
liger Beftreichung  mit  Nutzen  an;    diefe  Strand - 
Batterieen  follen  eigentlich  mehr  gefchlofPene  Ports 
als  Batterieen  feyii,    um  auch  einem  Angriff  von 
d^r  Landfeite  widerftehen  zu  können.     Der  Üeher- 
fetzer.  widerlegt  in  einer  Note  am  SchlufF^  diefes 
Kapitel^  dieEinweridungen,  welche  in  dem  Mlmnlre 
für  la  fnrtißcaiion  petrpfindiculaire  pmr  plut  Qfße. 
gegen  diffe  Strand  •  Batterieen  eemacht  werden, 
die«  £ap\  Stärkere  Anlagen  pur  Vertheidigung  de^ 
Aheden  und  des  Sirandes.      Nach  den  im  vörige|i 
KapUel  aufgertellten  GFundfätzen  liegt  der  fchotzen- 
de  Pünct  weit  in  das  Meer  hinaus;  aus  diefemOrnq- 
de  will  der  Vf.  auch  einen  ftSrkern  Baii,  d«r  eines 
kräftigen  Widerftands  fähig  fey,  eingeführt  haben. 
'    Ein  Bevfpiel  erfäutert  des  Vfs.  Anfichten  und  wir 
finden  den'  Bau  feiner  Forts  fowohl ,  als  auch  die 
Eintheilung  der  Befatzung  vollkommen  zweckmä-* 
fsig.  >  Er  eiebt   noch  einige  andere  Bejfpiele  mit 
fprts,    ^elch^  er  Gemifchie  fmixd  Ugnes)  nennt, 
weil   fi^   ans  geraden'  Linien  und  aus  Theilen  dtS' 
Ergäfjz»  BL  zur  A*  L.a»  igat« 


KreiTes  beftehen.     3^^^  Kap.    Von  den  Feldwerkem 
blofi  aus  Erde  und  Holz.    Znerlt  wird  der  Zweck 
des  Verfchanzens  auseinander  gefetzt,  und  fofert 
zu  den  allgemeinen  Grundfitzen  der  Feldwerke  ge« 
fchdtten,    welche  der  Vf.  defsbalb  unwandelbar 
nennt ,   weil  fic  aus  der  Natur  der  Sache  fliefsen« 
S.  65  giebt  er  eine  genaue  Berechnung  der  Zelt  und 
der  Baukoften  zu  einem  kleinen  Fort  von  63  Toifei^ 
Seitenlinge. '  In  einem  weitern  Beyfpiel  berechnet 
der '  Vf.    die  erfoderÜche  Menge  Holz  zu  einem 
Blockhaus  und    zu  feinen  beiden  Flanken.     I^ii 
Schlufs  macht  eiite  Einwendung  des  Majors  Gr»* 
ofer  gegen  deh  Tadel  der  gewöhnlichen  K<»douteii 
und  gegen  die  Vorfchläge  M*s,  welahe  zu^unferemT 
Erftaunen  von  diefem  unbeantwortet  geiaiiebeii  ift^ 
fo  dafs  der  Ueberfetzer  feine  Vertheidigung  Obe^* 
nahm.    Im  4$en  Kap,   Gröfse^e  Verfohantiungen  uki 
Linien- '■^  gteih  der  Vf.  das  Verfahren«  fichanszi»- 
dehnen,  wenn  man  Widerftand  leiften  will,  an,  und 
leitet  hieraus  das  Sprichwort:    Touie  iigne  «/tf«^ 
quäe^  ioute- Iigne  /orc4e  ab.     Er  belegt  feine  Be- 
hauptung durcii  einen  Auszug  ans  dem  oten  Kapitel 
von  Lloyds  Reverieen.     Das  einzige  mittel  gegea 
die  grotse  Schwäche   zufammenhangender  Lmiea 
findet  der  Vf.  in  einer  andern  Form,  welche  er  fo* 
fnrt  angiebt  und  fie  mit  dem  Namen  der  Flafehjen  • 
Redouteh  belegt.     Sein  Vorfchlag  ift  nicht  blofse^ 
Project,   er  hat  denfelben  1761  bey  Verfcfaanznng 
des  Lagers  von  LaVezoufiSre  auf  pfer  InfelO/Zreup 
die  S.  73  bis  yfi  genau  befchrieben  worden ,  mit  Er- 
folg angewendet,    um  einen  deutlichen  Begriff  voof 
dergleicben' Arbeiten  zu  geben,*  theilt  der  Vf.  fei- 
nen Entwurf  vom  J.  1761  fftr  die  Stadt  Ss,  Martin^ 
mit;  der  meiftens  foloifie  Werke  enthält,    welc^ 
mit  der  Schaofet  ausführbar  find,     li^n  Scblufs 
machen  mehrere  Bemerkungen  des- Maj.  Grenier 
gegen    diefd  Vorfchläge,    deren-  Unzulänglichkeit 
fibrigens  fogleich  ins  Auge  fällt.    $tes  tiap.   Neun 
Circuni'  und  Comropallaiions^ Unien.     Die  bishe-* 
fige  oder  vielmehr  die  damalige  Art,  diefe  Linien 
zu  bauen,   wird  von  dem  Vf.'- ang^riffen  und  ein 
Beyfpiel  Aber  dfe  Erftürmung  derfelben  aus  der  Be^ 
laeeruog  von  Turin   1706  angeführt.     Sein  Vor» 
fcbtig,  wie  diefem  Uebel  abgeholfen  w^i^denf  kdni 
ae,    wird  vom  Maj.  Grenier  abermals  beleuchtet 
und   bleibt    von  Seiten    des   Vfs.   nnbeäntwörten 
6ifs  Kap.   Anwendung  djer  GrcumvaUaitons  -'üiileis 
aü/jed^  Boden»    Vm  ein  Jteyfpiel  von  dem/wirH* 
G  U- 
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lieben  Oebnoeh  der  nteh  des  VISi.  Art  erbauten 
Uftlea  20  gebea ,  b^  er  die  Beluermig  veo  Pbi- 
lippsbttrg  1734  gewählt,  der  er  als  Augenzeuge  bey* 
wolmte*    S.  101  JQhrt  er  feine  Grundfätze  weiter 

Wß  u^d  b^egt  fie  abero^üs  mit  einem  Beyfpiel« 

i      *  •     * 

Diefes,  fo  wie  auch  das  vorige  Kapitel  fcbeint 
uns  weniger  wichtig,  als  die  übrigen,  da  das  neuere 
KriegsfyUem  auch  bierin  Aenderungen  herbe we* 
fahrt  und  inanphes  als  fiberflaffig^  ufid  rerwerflich 
dargeftellt  bat.  jies  Kap»  Neue  yerjehanzungen  zu 
Memahn^ttg  def  Grenzen.  Der  Vu  wählt  aß  Uey^ 
fiaiel  die  Lauter«  welche  das  untere  Elfafs  von  der 
F&i%  fcheidc^t,  und  7ejgt,  nachciem  er  früher  mehr 
rare  Arten  von  Forts  angegeben  bat,  wie  diefe  an* 
rdnen  find«  um  die  Gren^ipieli  zu  bilden,  g/ej 
Sinige  Briefe  zur  Erlduurung  der  muf  der 
fei  (H4ron  ausgeßthnen  ArbeUen.  Diefe  34  Brie»* 
Is  geben  die  näoem  Umftände  obiger  Arbeiten  an, 
imf  machen  uns  zugleich  mit  den  Schwierigkeitei) 
liekanntt  wS  weichender  Vf.  oberall, ftiefsl    Uebri^ 

E%  wäre  es  wohl ,  ohne  d^m  ZuCsnmienbang  z|bi 
idea,  leicht  möglich  gewefen  ,  eine^  rerkarzeni» 
4ß  Auswahl  unter  dMen  Briden  zu  treffeiu 
4#ef  KmP'  Biffßißung$  •  Entwütfe  ftkr  dms  f^org^ 
bfge  der  guien.  nqffnumg  HrndJue^amy  vom  Trimca 
MM/e.  Auf  der  XXXiv.  Knpfertalel  zeigt  der 
«i«,  wui«  die.  logenannte  Tafelbar  am  Vorgebirgei 
cSpjr.  guten  Üpffoung  und  a^f  derielben  in  der  itm 
fjglir,  wie  die.Bay  von  Trinconoipale  vermi^elit 
cileinatlirter  Forts  befef^  werden  könne.  In 
d*e(em  Kapitel  hat  fich  der. Vf.  befbnders  kurz  ge^ 
llblf  fo  diifs.diefer  Eptvriurf,ii|aph  unferer  Anficht 
1mm  hinreicht,  einen  devtlic^ien  Begrift  zu  geben« 
Sin. Nachtrag  enthält  a)  einige  Briefe  des  "R.de.lm 
S^U9Mg4re%  Ober -«iMenieur  auf  der  Ipfel  Oleron, 
•«elcke  eine  unansge^tz^e  Lobrede  des  Marq.  ton 
Montalembert  find ,  unter .  deffen  Befehl  H.  de  In, 
SaMvaA^e  zu  Oleron  arbeitete«  ,  Fflr  die  Kunft 
m  nicnts.  daraus  zu  entnehmen,  b)  Einim  Briefe 
des  Generals  Qurnot  an  den  Marquis  von  MootaWm* 
bfHt:  diefe  &ad  von  gröfserem  We.rthe,  da  Camot 
diej  Sache  des  Vfr. .  vertbeidifft  und  eme  befonderei 
Sdfirift  ift  Besaehauj;  auf  diel^  berausubf  wflcbA 
der  Vf.  attszug$weib  mit^ieiltf  c)  v  Üuhelh^  eer*. 
JMedeaer  Krieg$9ärfifU$diger  Ottir.  di^  Bollwerke] 
und  über  die  2!mngen^wer.kk  Der  Vf.  bat  bis  zur, 
Evidenz  bewiefeo,  dab  die  Bollwerke  nicht  das, 
böchfte  in  derAefeltigipngslMinft  find  u^d  zekjt  bier,j 
dafs  auch  vor.Jhm.  lebon  manche ,^rofse  M^anoer^ 
eben  fo  dachten^  wie  er.  Er  führt  d^ber:Stel]en| 
aus  den  Werken  VanbaQ*s,  Coeboros,  Pilley,^  d^. 
Marfcballs  von. Sachten  und  des  Generals  Jüoyd  aup^ 
welche  mit  feinea  Grundfätzf  n  abereinftimmeo«  — >, 
Den  SeMufi»  diefes  Bandes  macht  e^ne  Üeberfiqht 
der  verfehl edenen.M^^U^* des  Marquif  ic^AJonta^j 
lembert,  wie  fie  ficKim  Sepl;..!'?;^)  inifeiner  Somra*. 
hing  befanden«  Wir  fehen  daraus, -dafs  er^xMo 
^k^le  in  Bezifhnni;^  auS  dif  y«rbe(£Bsong.dec  Ohli? 


dien  Bollwerke,  loModeUe  von  reehtwinkBehteA 
Zangen  werken,  ig  von,  vieMckigen  Foru,  g  Ton 
runden  Forts  und  ronden  Tnarmen,  15  von  Forte 
zur  Befchtttzunc  der  Ankerplätze,  4  von  einzelnes^ 
Scharten  und  Batterieen  und  34  von  Laffeten  ond 
Cefchatzen  binterJiels»  *^    « 

In  fo  feme^  de  das  Gefchatz  bey  Vertheidi-* 

King  depr  Feftunaen  die  erfte  Rolle  fjp^ielt,  und  mit» 
n  die  VervollKommnung  feiner  Einrichtung  voä 
gröfster  Dichtigkeit  ift,  liefehäfdgt  fich  der  Vf.  in 
dem  vieripi  Band  ausfcblielsUch  mit  demielben« 
l^es  An/r. '  Zwecimäfsigere  Einrichtung  der  Wall^ 
heffeied.  Naehdem  der  Vf.  eine  vorlbeilbfiftere  Q|tt- 
art  df r  Walltbeile  angsigeben  hi^,  wirft  er  nun  fein 
Augenmerk  auf  eine  neffere  Einrichtung  derliaffe- 
teo.  In  feinem  Vorfchla^  beabfiicbtigt  er  zweyerley 
Bewegungen,  welche  nut  feipeo  Lu^fften  hervor» 
znbfi^i^.feyn.fqllen;  tj)  eine  kreisförmige  um  e^ 
neu  feiten  Punct,  %)  eine  eradeausgehende  for  den 
^LOcHtouf  fowohl^als  zuni  Vorbringen  desGefchotzadf 
in  die  Scharte;  zugleich  verringprt.er  die  bislien» 

ten  Laffeten  hinfichtlich  ihrer  breite  und  H^he^ 
l^er  Vf.  fetzt  nun.  die,  anerkannten  Vortheile  feinefr^ 
Laffeten  auseinander^  erläutert  ihre  ganze  Einrich« 
tmig  durch  Floren  und  giebt  ejne  genaue  Tabelle^ 
welche  die  DmienGonen  der  einzelnen  Tbeile  der. 
Wad'  Laffete.mit  einem  l^ichtbaume  enthalt.  Was, 
der  Vf«  Ober  die  keilförmigen  Richtmafehinen  fagti^ 
h^t  fich  in  neuerer  Zeit  nicm  beftätjgt,  westttlb  auch 
beynahe  Qberall  die  von  ihm  verwunene  fenitrechtet 
Richtfpiodel  eingeführt  ift.  sMs  JCe/K  Verändert 
Form  der  Lqffeiem  f&ir  dme  Feldgefehün.  Der  Vf, 
beabfichtigt  bey  feiner  Verbefferung  folgendes:  er 
will  das  Hin.  und  Herlegen  des  Rohrs  ins  Marfcb* 
und  Chargirlager»  ferner  das  Abprotzen  und  endlicb 
di^s  Nacbicblimen,  des  Lalfetepfcbweifis  beym  abge*. 
protzten  Gefchotz  vermeiden.  Worden  diefe  6e-v 
dingungen, ven  ihm  erfallt,  fo  wäre  allerdings  ein, 
grouer  Schritt  in. der  Artillerie  welter  getban,  unct 
m  .diefer  Beziehung  warie  es  wohl  der  Mnhe  wertll^ 
feine  Vorichläge  onrch  Verfuche  näher  zu  untei^ 
fuchen»  Zu  gröfserer  Deutlichkeit  triebt,  der  Vf^ 
eine  genaue  Befcbrerbung  derLaffete  rar  das  fcbwe^ 
re,  Gefchotz,  und  zeigt t  wiederZwöIfpfÖoder  forW 
gebracht,  bedient  und  gebraucht  wird.  Die  Lfü^e^^ 
ten  fOr.die  kleineren  Kaliber  find^genau  ehf  o  (o  ein» 
Mricbtet.  Eine  Tabelle  zei^  Läng^,  Breüfe.  und 
Stärke  der  einzelnen  Tbeile  voii  lap^Ondigen  Lafi 
feten.  Mit  der  vom  Vf.  vorgefchlagpoen  Feld-Laf«" 
fete  «wurden  den  14.  März  1794  auf  demMontmajrtra 
VerfiicheangeGiellt»  aus.  deren  Bericht  hervorgebt, 
daCs  die  Wirkung  der  gemaphteu   Hoffnung  nicht 

gipz  ept^racb.  Der  Vti  änderte  fofort  an  derCon^ 
ruction,  feiner  Laffete  manches  ab  und  den  2.  t^or^ 
1704  wurden  abermab  Verfuche  zu  Vincenne^  ai^ 
gfltellt,  welche.  gOnftiger,,  jedojch.  immer  nocl)^ 
nicht  ganz  .geniigend  ausfielen,      ues  Kßfß*  Bedle< 

tmi.  «<9«^i«!^^fi4fKM  f€ldgtfeka$9e$.    Di»  B^, 

dfo* 
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30  Pt  Führer  geladen«  Da  fie.keiii«AivKegiiBf  rOckv 
wärts  haben,  lo  find!  dieB^Umigm^tßmtihaUA  sada 
anigan  V/fmemvuSt&rt.    Vm  mm  dar  fehr  «ob» 

JuenU^ii«  Bewc^cbkait  tfarMbao  alNffiballM,  hat 
er  VS^  zu  Aijl  mil  a  MdcCsm  wiederholte Verfiiah€ 
axi|;e]JteJlt;  die  Bombe  ward  dabay  mi  5000  Sabiitta 
weit  getriebca,  und  üe  fielao  Oberbanpt  nach  Wimh 
fcbe  aus.  ,  Gleiehwohl  wird  nirgenda  der  fiialob» 
niag.die£ea  Vovfchlagii  Erw8hnnag  geüiaa#  ^ 

Den  Schlub  daa  ganzen  Werke  machen  folgaa» 
de  Streitfchriften :  I.  BemBrkummßt^  Qb^  Nolt^€it  dt 
S^  PmuTs:  TraU4  eomfilBidB  fyMfiBa$ion^  wviai 
d$r  Marqfiis  v..M«  nicht  ohne  Bitterkeit  gegfen  dea 
Vf.  diefes  Werke  zu- Felde  ziebt,.  ifan  Obrigenaabea 
häufig  widerlegt  nnd  feine  Gmndfiitze  nicht  ol»a# 
Erfolg  angineift;  II..  BmnmrkuHf^m  Oh^  das  Jou^ 
not.  poly$£hoUfiia  u^d  Oter  die  Ctmßdffoih^s  /la/i« 

Mit  Widerwillen  Qbamiromtea  dcar  Vf«,  den  Zilp&i 
geift  der  polytecbnifcben  CentraUahnlQ  zu « Ubii^ 
dern ,  aufeadecken  und  durch  treffende  Bemerkung 
gen  gegen  das  Ton  demfelben  aufgedeckte  S^rftem, 
zn  zOentigen.  Den  Oenand  'd'Ar^on  Oberweift  er» 
daCa  er,  als  beftSndIger  Gegner  des, Montalenibert** 
fchen  Shfftems  von  ▼erfchiedenm*vt)nr  Marquis  von 
Montalembeft  vorgeföhlagenen  Verthefdigung^mit- 
teln  in  feinen  Werken  G^braucHgemacht  habe,  und 
widerlegt  viele  der  von  diefetn  Omieral  anfgeftelJlten 
Ornndffltze.  IIL  Zlk^ey  Brtef»  des  Generals  Marquis 
9.  MofHai&mbers  an  den  Borger  Boffus.  Diefe  Brie* 
farhabea  die  Baftimmung,  die  Nutdofigkaac .  dea 
De&Iements  unbedeckter  ^ftinnirter  UmrifCe-  za 
zeigen  f .  die.  in  den  Ingenieur  rSohukn  als  ein  6che« 
res  Mittel  ffelehrt-  wardi,  das  Vertbeidignag6*Ga' 
fchßtz zu  erhalten.  Der  Vf.vfandet fieh  an  BoffuV 
weti>diefer  damals  Examiaalor  der  iMenieur-EI«» 
vei»  in  der  polytechaifchen  Central  -  Sehnla' war> 
nnd  er  ihm  crofeen  Einflttfs  anf  Ceine  Un^bnngea 
znfchreibt,  den  er  ihn  zu  Gwiftan  iainaa  Syfttoiai 
zu  verwenden  erfnchte.  -  BofGnfc .  lehnte^  in.  fekiar^ 
Antwort'  jede  Tbeilnahme  an.  dem  :grofsen  Streit 
d^  franzötfaiian  liigenieura  mk  den»  Margots  v.' 
Montalembart  ab ,  und  rOgt  im  Vorbejgeben^  diar 
ftarke  Erbilteranc  deOelben  in^  feinen  Werken, 
welche  ibm^  indefi^n  leicht -zn.verzeibe«  ift,  wena 
man  bedenkt t  dafs  erducck  bittere  Afimarkno^BA. 
nnd  felbft  perftknliebe  AogrifiKe  feinen  Oegnen  fo^ 
fehr  gereiatv  wurde»  bis  er  feiner  avsbrectiende» 
Heftig  eit  Luft  verfchaifte.  IV;.  Brief  des  'Bm^ns* 
n.  mipialembet^ ,  am  den  Herrn  »von  Keralid  Dia» 
-    .j-     .  .    ^  r  .    o  r        i-    .       .  f er  An  verwandte  f  das  Vfa/  folgte  deffen  Arbette» 

bein^rtat,.  ^  ße .«g«.n  fein  Syftam  find.nod  er,  n^a^sgafetzi*  und Jiiefc  fiel»  Ar  vecpflitthtet^  demfafc 
den  Widerfi^ruch  nicht  yerfragenitann.  6ses  Kap.  ben  in  Beziehuog  auf  den  Bericht  des  Hrn.  v.  Kern- 
Anmßendmng  der  Rahmlaffeie  ßir  ^-  UMe^ase  Ik^^imMmrnmt  des  Savans  über  das  Mtmolre  für  tm 
grofsenWurfweuen.  Die  groben  eifemen  Mörfeiv  /or^^a/fonjw^/r^iirflci/falrv  Gerechtigkeit  wideiw 
«H  welchen  man  vom  Seeftrande  ans  eine  Wurf-  fahren  zu  laffcn.  Er  nimmt  i!&e  PsTtejdes  Marqms 
weite  von  4000  dcbntt  erreichan  will,  wi^en  go»    mit  Anftand  nnd  edler  Wärme,  nnd  widerlegt  (ehr 

gründ« 


SoBWBg  ^•«•t  wlMerf  frfier  ~«  Vf.  irotg^ 
icUagenen  Babmiaffete  gefchidit  durch  la  Mann^ 
wovon  «  ArtiUeriften  feyn  mOffen,  Bey  der  Am 
kunfk  in  der  Stellung  werden, die  ^ercfe  aWefpann% 
will  man  jedoch  nicht  lange  in  diefer  Stellung  hiei. 
ben,  fo  können  fie  angefpanot  bleiben.  Feuert  man 
im  ZurOcKi^cbcn ,  fo  bleiben  die  Pferde  beftändig 
an  der  L^uete.  In  diefem  Fall  fcbeint.  uns  das 
überall  eingeföhrte  Feuer  auf  Schlepptau  vortheif» 
hafter  zu  feyn,  weil  Mannfchaft  und  Pferde  fioh 
freyer  bewegen  können.  Am  Schlnfs  giebt  der  Vf. 
Regeln  Aber  das  Anf-  nnd  Abprotzen ,  Ober  einen 
Av^arfch  einer  Kolonne  Gefebatz  auf  ^hmlaffa« 
ten  mit  4  Hadern ,  und  Über  die  Befpannnng  der 
Gefobatze.  4Ses  Kap.  Wie  die  Rahmlaffeie  jnkMa , 
Schiffskanone  anwendbar  au  machen  \fk.  Die  gOo 
wöbnlichep  Schiffs -Laffeten,  weleha  auf  4  niedrig 
gpn.  Rädern  ruhten,  liefsen  bejr  dem  en^en  Ranm 
zwifchen  zwey  GefdiOtzen  nnr  eine  fehr  befchwet- 
Uche^  Seitenrichtung  zn ;  die  LaCFete  n^ufeta  nämlich 
aufgehoben  werden,  was  heym  36pfflndar  nnr  durch 
15  Aljnn  gefcbel^n  koipote.  Des  Vfs.  Abficht  ging, 
demnach  ^ahin,  eine  erleichterte  und  vereinfachtn 
Gefcbütz- Bewegung  a^f  den  Schiffen,  zn*  erfinden. 
Er  theilt  hierüber  einen  Vorfchi?g  mit,  der.  ajüte 
Berückficbtigupg  verdient  9.  indfm  er  die  JLaff^^ 
verkleinert,  die  Bedienungs-Mannfohaft  um  zwey 
DritttbeU  verringert,  nnd  mithin  das  Schiff  betrScht* 
lieh  erleichtert. .  S.  49  ^^bt  der  Vf.  die  Bedienung 
«in.er  göpfüAiligeat  Kanone  auf  einer  Aichtbauni- 
Laffeti  an.,  wozu  er  nic)it  niebr  al^  jMann  hraudit» 
und  fo  viel  fich  aus  feiner  Befchreibu|ig  abnehmen^ 
läfst,  geht  die.npze  Bedienimg  wohl  auf  diefe  Art« 
Bf^T  emer  im  j.  1797  angeordneten  Prüfung  der 
Lalfete'  des  Vfs«  ergaben  mh  manche  Nachtheile» 
welche  diefer  theils  dem  jldangel  an  Uebuug  der; 
Kanoniere,  theils  den  zwecklos  eii^eleiteten  Ver- 
fuchen  felbft  zulicbreibt.  .  Die  zur  rrofung  aufge- 
ftelhe  Comitfion .  machte  hierüber  einen  unvortbeil- 
baften  Bericht,  welchen  der  Vf.  S.  47  Punct  für 
Pjuoct  widerlegt  und  beweift,  dafs  er  Mde  Abficht,* 
in  gleicher  Zeit  mehr  feuern  zu  können  und  ein^a 
ijeringere  Anzahl Menfchen  dazu  nöthig  zu  haben, 
erreictit  habe.  5^/  Kapf  Bemerkungen  über  difi 
Kajemäiieik  taffeie ,  wehke  Herr  Meunier  , ,  Inge' 
id^ur  zu  ^therburB  da/elb/i,  angegeben  hai.  Dittß 
Bemerkungen  zerralJen  in  zipre v  Thei|e ;  imj^rftan, 
KfaterTücht  d^r  Vf.,  ob  das  uefichtsfeld  des  Ge-, 
I^QtzfS  in  e|ne  gi^ebepe  Schiefsfcharte  nnd  Rafe« 
matte  möglicbft  vergröfsert,  im  zweneo:  ob  diei 
J|ehsind!ong  \  des  -,  GeTchatzes  .  mOglicbjt  erleichtert 
vtid'h^^lßrmifflt  worden  fejr.  Bp  veraeht  fich  vop^^ 
fflfiffiu  '4^i$  dec  Vf^  dijBfe  beiden  Pnacte  verneinend, 
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gräadlieh  oliiie  alle  Vthi^trUmd. /—  '  Zuleilt  fblrt 
tfne  Preifttuf Abe-  über  die  Bmtti^ng  einer  Staat 
#ofi  1 600  Toiten  Laofie  und  400  Toifen  Breite ; .  der 
Vf*  Biacbt  fielt  anheifehig«  eioea  Entwurf  zn  lie- 
finif'  der  allen  diefea  Bedinfuncen  entfpricht. 
E>ie  UeberfetziHig  ift  klar  und  llie&end,  auf  eine 
•tnzige,  oft  wiederholte  Confrruetion  fey  es  uns  ge- 
ftattet,  den  Ueberfetzer ,  anf merkfam  ^u  machen. 
Er  fa^  nämlieh  fl»hr  oft,  (und  auch  in  feinen  übri- 
gen Werken  bemiarken  wir  diefe  Sonderbarkeit) 
wie  z.  B.  S.  30.  4ter  Band:  », Bitte  info  jedoch  nur 
ffer  Rahmgettelle,  kanm  man  auch  die  unter  dem 
Hinter-  Riegel  fohrlg  ftehende  gebrauchen**  u.  f.  w.' 
S*  91 :  %« Verlängert  man  die  Facen  bis  an  die  Capita* 
la  dee  RaveKos^  wird  diefes  hier  die  vorfprinsendeii 
Spitzen  maehen**  u«  f •  w.  Diefes  Hinwe^UifFen  des 
bey  obiger  Gonftruetion ' .  höchft  notbwendigea 
lyorts:  jq7  ift  aus  zweybchen  Rflckficbten  fehler- 
hilft;  erftlichift  es  gegen  den  Sprachgebrauch,  und 
cweytene  wird  der  ganze  Satz  dadurch  undeutlich» 
UAd  mufs  zuweilen,  um  ihn  verCtandUph  zu^ndeui 
diehvere  Malt»  j^elefen  yr^rdep. 

SCHÖNE   RONSTB. 

•  • 

LuCiRH,  b.  Tharing  u.  Sohn:  QedKckini/irede. 
der  Sempacher  Scfuaehi  ( Jlede  zum  Gedachtn« 
d.S*)  gehalten  auf  dem  ^chlachfelde  den  lotea 
Julius  i8ao  von  Franz  Jofeph  St  alter  ^  Dekan, 
Chorberm  am  Stifte  zu  Bero-  MOnfter»  und 
Pfarrer  zu  Efcholzmatt.    47  S»  8«  geheftet. 

Auch  diefe  Rede  ward,  fo  wie  die  ron  Hm^ 
Thaddäut  UalUr^'dlt  in  den  En.Bl.  von  1 819  Nr. 
140  angezeigt  ift,  in  Gegenwart  der  zu  Lücern  ver- 
iarameften  dieTsjährigen  eidsgenölfifcben  Bundes« 
tagsgeCandten  vorgetragen ,  und  ihr  Vf.  gehört  un- 
ftreitjg  zu  den  vorEOmchften  Geiftlichen  des  Can- 
tone  Lncem ;  inzwifäien  gefleht  Rec.  frey »  dafa 
Hr.  St.  als  Redner  an  einem /b/cA^ii  Tage  ihm  nicht 
ganz  in  i  {einem  Fache  zu  (eyn  fehlen.  •  Eine  Ge- 
dichtnifsrede  wie  diefe,  erfocfert  zwar  gewife  einen 
höhern  Stil;  .aber  diefer  höhere  Stil  darf  nie  in 
Schwulft  flbergehen ;  er  hat  fich  von  allem  Gef ueb» 
ten  und  Gezierten  fern  zu  halten ;  vnd  mit  eben  fo 
grofser  Sorgfalt  hat  er  jeden  sentinenEi  Ausdruck 
au  vermeiden,  der  in  der  Geiellfcfaaft  gjawiblterer 
Ausdrücke  fieh  um  fo  flbler  ausnimmt.  Gegen  die- 
£e  Regeln  ftdfst  aber  die  vorliegende  Rede  häufie 
ao.  Schon  der  Anfing  mifsftlltc  »,  Durchbekei  mu 
einem  Gefflhle  voll  Schauers  •  ^  .  ftehe  ich  hier.*^ 
Bis  tu  8.  aa  flbeif;ehen  wir  Manches,  der  KOrze 
wegen ;  dort  aber  heifsf  est  ,,  Wie  wenn  der  wilde- 
tJbtu  Oreaiie  «in^riiua  tiefen  Ber^fchluchten  tß  don* 
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nertollendem  Ü^iö/k'  herantraufei  duHihmÜhtekd 
und  nied^rfchmenernd:  fo  itflrzcn  dieEidsgenoflTep« 
f&rchterliehen  Dranges,  WinMrieden  nach,  mt$ 
frifchem  Lebamseriebe  b^gelfiigt,  in  die  Blutumßrönt'^ 
ie  Laeke  der  verblaff  ten  RUterfchaar."^.  Und  S.  29 
lefen  wir:  „  Huf  da,  wo  Zuneigung  und  Uebereln- 
ftimmung  der  Oemather  aus  einem  reinen  Urborm 
at^quelleny  perlt,  auch  Einheit  in  Gefinnungen.** 
So  ift  noch  Vieles  theils  Oberladen,  theils  koftbar 
im  Ausdrucke,  theils,  wie  das  Wort:  Wirrwarr 
n.  a.  der  Würde  des  Stils  einer  Rede  die/er  Art 
nicht  angemefTen;  felbft  die  Reinheit  der  deut- 
fcben  Sprache,  der  fich  Hr.  St.  in  feinem  tdioOkom 
npd  in  feiner  Dlaleciologie  beflelfsigte,  wird  hiec 
in  mehreren  Stellen  vermifst.  Auen  ift  die  Wen« 
düng  fehlerhaft,  wenn'  der  Redner  die  änwefendea 
Gefandten  um  Verzeihung  bittet  y  dafs  er  der  Hei« 
den  ron  :Sempaeh  frOher  als  ihrer  gedacht»  habe: 
denn  wenn  er  durch  frühere  Erwähnung  der  Ge* 
fandtjen  ihre  Befcheidenheit  fchwer  zu  beleidigen 
Rauben  mufste,  fo  konnte  er  unmöglich  im  Ernft 
dauben,  iie  um  Verzeihung  dafür  bitten  zu  roOfTen, 
dafs  er  ihr  zartes  Gefahl  nicht  verletzte.  Die  ia 
diefer  Rede  ausgedruckten  patriotifchen  Gyefinnun* 

fen  thellt  übrigens  Rec.  gern  mit  dem  Vf.,  wenn 
r  gleich  folgende,  etwas  gröfsere«  recfnerifche 
Tirade  nicht  KOnftlerifch  fchön  finden  kann  und 
fie  einer  grofsen  Uebertreibung  und  ungeziemen- 
den Heftigkeit  zeihen  mufs:  „Lafst  Euch  nicht 
einfchOcbterti ,  weder  dprch  den  faden  Witz» 
noch  durch  die  plumpe  La^enhaftlgkeit,  noch 
durch  das  quakende  Gekreifche  des  unduldram- 
ften  Fanatismus  des  heutigen  Unglaubens  In  fei- 
nem unbändigen  Groll  gegen  alles' Kirchliche  und 
Geoffenbarte !  Noch  viel  weniger  lafst  Euch  irr'e 
fhaqben  im  Erbtheile  unferer  Väter,  dem  ältea 
Cfariftusglauben,  welchen  eine  unfellge  Afterphi« 
Ipfophie,  deren  Anhänger  felbft  in  unferer  chrift- 
liehen  Schweiz  Geh  tagtäglich  mehren,  uns  auf  eine 
empörende  Art  wegvernfinfreln,  und  an  deffen 
Stelle  eine  Religion  ohne  Offenliarung,  ohne  Er- 
fofungswerk  dr.rch  Jefum,  den  Sohn  des  Ewisen, 
ohne  Geheininifslehre«  ohne  fiberGnnliche  Heils- 
mittel fetzen  will  ^  als  w^on  der  Menfch  l  rfas  Son«*^ 
nenftäubchen  im  Weltall,  das  Unendliche  erfaC* 
fen,  und  mit  irdifchem  Maafsftabe  das  Göttliche 
m^en  könnte!  Sollte  diefe  kalte,  weichliche» 
in  Lehrfätzen  und  Sitteplehreri  fchwanke,  felbft 
die  rohere  Sinntichkeit  (der  Vf.  wollte  fagc^n; 
felbft  das  Oewiffen)  eiurphläfernde  Religiop  — 
in  der  gelehrten  Sprache  beiCst  fie  Dteismus  oder 
NaiurangmuM  ~  ftets  mehr  Fufs. unter  uns  ge-. 
wihnen,  dann  «lebe  wohl,  gutes  Vateiland!  Lcpp 
wohl  Scl;|laclitf ^d  von  Sempoch  11.  U  1. 1  *!      , 
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STAtlSTlK. 

I^KtKiC,  b.  jBtrtmann  f  HgtMuch  der  altgemei- 
nen Weh*  mndS^oßienhmdei  oder  comparative 
ParfteUnag  defren,  was  wir  iqi  Weltali  Und 
auf  unfertr  Erde  wahrnehmen ,  mit  den  Grund- 
f itaeen  der  Wiffenfchaften ,  welche  die  Gefetze 
fbr  diefes  Sayn  der.Dinae  beftimmen«  Von 
Jo/eph  Freyherrn  tioit  Uecntenftern.  a  Theile. 
Igi9  uncl  igio.    yill»  197  u.  711  S«  gr.  8* 

,  (S.Rthlr.  j(agr.}  .  .         ^     ^ 
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er  durch  mehrere  Schriften  im  Fache  der  Lia- 
der«  und  'Völlieriicunde  belcannte  Vf.  Imt  in 
diefem  Buche  den  fcbon  vor  3J  Jahren  erfdiienenea 
VerTucb  einer  Darfteilung  des  Weltg^biudes  in  fei- 
-nem  Un^kreife  und  die  I8t3  herausgegebene  Ency- 
Idopädie  der  Cosmographie  und  Statiitilc  nea  bear» 
beitet,  und  dadurch  das  Werk  dar  Vollkommen, 
heit  näher  zu  bringen  gefucht.   -  Das  Buch  foU  da- 
her dne  Ueberficht  der  gefammten  Erd  •  und  Stäats- 
kunde  nach  den  einzelnen  Erdtheilen  und  Staaten» 
§0  weit  fie  uns  bekannt  find  9  mit  vielen  vergleichen- 
den Grundßtzen   aus   verwandten  Wiffenfchaften 
arhalten.    Nach  einem  Programm  (S.  3)«  in  dem 
der  Vf.  bekannte  Bemerkungen  aber  den  Begriff 
^  and  die  Gefchichte  der  Sutiltik  auf  eine  oft  vor- 
nehme Weife  mittheilt,  ftellt  er  (S^  83 /die  Leh- 
ren der  matbematift^en  und  (S.  315  V  bis  zn  Ende- 
des  erften  Theils  die  Lehren  der  phyfifcben  Cosmo- 
graphie  und-  Geographie'  dar.  Wie  unfre  Lefer  be* 
merken,  in  einer  hier  nicht  erwarteten  Uniftänd* 
lichkeit  lind^ Ausführlichkeit,  wohin  Rec.  nament- 
keh  die  Aufzählung  der  Sterne  (S.  193}  und  der 
Naturprodukte   ( S.  399 )  rechnet.      Die  Statlftik 
hat  fcnon  an  und  für  ficii  einen  fo  grofsen  Umfang» 
als  dafs  man  ganze  WilTenfchaften ,  wenn  fie  auch 
mit  der  Statiftik  veivandt  find,  in  diefelbe  aufneh- 
men follte.     Nicht  weniger  weitliuftig  enthält  der 
zweyte  Theil  (S.  5)   dfe  Lehren  der  nolitifchen 
Geographie '  und   der  ihr  verwandten  Wiffenfchaft 
der  Statlftik,  wo  uns  der  Vf.  f  S.  7)  eine  Phyfiolo- 

Spe  und  (S.  88)  ein^  Prychologie  deS  Menfchen 
cbenkt,  die  hier  niemand  facht.  Erft  S.  99  rückt 
der  Vf.  feinem  Zweck  nSher,  wo  er  in  6  Abfchnit- 
ten  bandelt!  von  den  urfprOnglicben  Verfchieden« 
heiten  -der  Menfchen  überhaupt,  und  von  den  Ver* 
\  fchiedenheiten ,  die  man  an  ganzen  Nationen  in' 
Hiftiicbt.  auf  ihren  phyfifchea  uad  lalettBotueDaa 
xMrgäaz.  ßl.  zur  JL  L.Z.  i8ai. 


Zufkand  and  in  HinGcht  ihrer  religidfen  Begriffa 
im  Allgemeinen  waliraimmt ;  von  der  Verfchieden* 
heit  der  Menfchen ,   die  lowohl  aus  ibreo  erften  ar« 
fprOnglioben  Verbindungen  mit  einander,  als  auch, 
aus  der  Art  zu  leben  entiteben ;  von  den  Gewerbeupv 
welche  folche  Gefchäfte  zum  Gesenftande.luibenp} 
die  vorzflelich  in  der  Abficbt  des  Unterhaltes  getrie^ . 
ben  werden ;  von  den  Oefchäften , .  welche  zur  Be*. 
friedigung  von  Bedfirfniffen  des  Verfeinerten  Wohl« 
lebens  betrielMn  werden ;  vom  politifchea  Vereine 
flberbauf^  und. von   den  .vorzOglichfteo  Staatsvejr* 
waltungs^weigen    insbefondere;^    vom  Staatsr^igib« 
rungsbedarf.    'Hierauf  folgt  (S.  307)  ein  Umrifs 
der  Menfchen'-  Und  Sfaateogefchicbte,    mit  einer 
parallel    laufenden    Zeittafel,    delTen  Beftiramung 
man  nicht  ahnt,  da  das,  was  man  hierCucht,  keine 
Gefchichte  der  Menfchheit  feyn ,  fondern  nur  eine 
kurze  Ueberficht  der  Hauptveränderangen  der  Er- 
de Und  der  einzelnen  Staaten  enthalten  fplK    End* 
lieh  folfft  (S.  3930- der  Umrib  der  Länder-  und 
Staatenkande ,   wie  man  Seht,  nur  als  Anhang  je*: 
ner  Darftellung,  die  kaum  in  einem  auf  viele  Bände 
berechneten  und  alles    umfidTenden  Werke   ihre' 
Stelle  finden  diOrfte.     Von  der  Umficht  des  Frey- 
herrn V.  Liechteoftern ,  der  gerade  in  der  Bearbei»  v 
tung  diefes  Feldes  fich  verdient  gemacht*  hat,  BeCsv 
fich  eine  gelungene  Darfteilung  erwarten,  und  Reo«' 

B'efat  aern  feine  Freude  über  diefelbe  zu  erkennen.  1 
nr  feiten  ftiefsen  wir  auf  unrichtige  Angaben,  die  \ 
cum  Tbeil  von  Druckfehlern  entftanden  feyn  k^n-/ 
D^n,  die  aber  nirgends  angezeigt  find;    Nicht  durdi, 
den  Narnbbrger  Burggrafen  Friedrich  IV.  erliielt* 
die  preufsifche  Monarchie  (nach  S.  404)  ihren  er- 
(tea  Anfang;    es  war  bekanntlich  Burggraf  Frie- 
drich VI.  von  Nürnberg,  als  Kurfflrft  Friedrich  I. 
von  Brandenburg,  der  i4i7vom  HsLiitv  Slgismund  die 
feyerliche  Belehnung  über  die  Kurmark  mit  der  Kar»* 
würde  auf  dem  Reichstage  zu  Keftnitz  erhielt.    Die 
Bevölkerung  deffelben  Staats  beträgt  nicht  (nacb 
S.406)  beynabe  10^300,000  Einwohner;  fchonigig 
wnrden  10,800,1  la  Einwohner  gezäiilt.     Bey  d^a 
preufsifchen   Univerfitätea    (S.  411)   fehlt  Greift« 
wald.      Noch  kurzer  als  die  Ueberficht  der  euro- 

Säifchen  Staaten  ift  die  der  aufsereuropäifchen  (von .  • 
).  S5S  sa).  S.iSo  wunderten  wir  uns,  die  Golö» 
oieen  BerUee^  Effequebo  und  Demerari  noch  igao 
als  holländifche  Golonieen  angegeben  zu  finden ,  da* 
fie  fchon  1814  d^  Engländern  von  den  Niederila- 
dem  abgetreten  wurden.  Aadi  hab^  die  Spanier 
H  ih. 


KROÄNZUNOaBLÄTTEB    ZUR   A.   t.   Z. 


ihre  Niederlaflaog^  Spleimd  nicht  anftfegeben  t  (  wie 
S.  685  bemerlit  wird^)'  wo  wir  auch  die  ran  den 
Engländern  auf  der  'Wtiüichen  Falklandsinjer  beym 
Fori  igmoni  1817  wegen  des  Wailfifchfonges  errich* 
tele  NiederlaÖnng  vermifsten. 
FnivkiziiAism 
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ffiken  bemerkt.  Obgleich  Hr.  y.  Lieclitenftern  Th. 
I«S.95  gewifs  blofs  icherzweife  meint,  dafs  nur  der 
Schöngeift  den  Sprachausdruck  und  die  Obrreot-  ~ 
beit  im  Stile  haben  mu£i »  to  wollen  wir  doch  be- 
merken» dafs  wir  Tb.  i.  S.  17  u.  a.  ferners  ftatt 
Difher;  S4  i%  bhne  bewShrten  Kennlnlffe  ftiftt  ohne 
Wwihrte  HenntnifTe ;  Th.  2.  S«  «44  u.  a.  lingEk  der 
KAfte  ft*  Hngff  4.  K. ;  S.  649  gekam  ft.  kam  «•  f.  w« 
limden,  die  keine  necbtfertiguns  erlaitbefei.  Dem. 
ivefelitlichen  Maogel  eines  Regilters  wird  der  Vf. 
bey*  einer  kflnftigen  Anflase  abaubelfen  fibtchen,  4m 
dve  Inhaltsanzeige  21a  diraig  ift ,  um  beym  Naeb* 
feUagen  an  leiten. 

▼tRMISCRTS    SCHÄIFTEN. 

Zürich»  b.  CeFsner:   Mmg.  HuUrekh  Zwiitgttf 
fämmiUcke  Schriften  im  Auszüge.    Herausge- 
gebea  TÖn  C^er<  uni  ^igetL    JB.  IL  dUh.  i* 
l8ao.  S.  379  —  640. 

Diefe   letzte  Abtheilung  nrafidat    den  driiiem 
Bioptablblmitt  des  Werks»  der  Zwinglifs  Aeudse^ 
rtoigen  aber  den  Storni  9  nnd  was  dahin  eiitfcbJ»gt»iL 
enthalten  foll.'  DaCi  er  die  xepublikanifcbe  Verrafw 
fang  der  monarehifchen  vorzog»  wird  ihm  kein  Bü- 
Itger  verdenken ;  er  lebte  in  einem  Freyftaate»  und. 
eeklfirte  fich  über  Ceine  Vorliebe  for  die  republ. 
fbrmen  felbft  dahin»   dab  es  damit  nicht  auf  die 
HeraBwflrdiffong  frommer  und  gewiffenbafter  Für- 
fttti^  abgefenen  wlre,  fondem  Ms  er  vornehmlich 
itte  Bürger  eines  chiifü.  Frey/laois  habe  erwecken 
wollen »    die  ihnen  von   Gott  verliehene  Freybeit 
dankbar  zu  j^egen  nnd  zo  behaupten»     Wenn  er 
aber  erüinert»  dafs  man»  um  diete  verfohiedenen 
VerMSangen  gegen  «nander  abzmnrigen »  diefelbear 
»lebt  in  der  JUee»  fondern  in  der  WirkUch^ßii  be- 
Maditen  muffe»  fo  wird  ihm  der  Monarchift  diefs 
«m  angeben»  überzevgt»  dafs  Zw.  nicht  Covid». 
ab  er  isieynt»  dabey  gewinnen  wird;   deiin  fai  der. 
Wirklichkeit  fehen  die  Ref^ubliken  ebenfaUs  gaoE 
anders  als  in  der  Idee  ans;  was  er  dag^n  zum 
Nacbtheil  der  Monarchieh  anfahrt»  trifiEit  eigentlich 
nur  die  WiWcür  in  diefen  Verfaffuagen»  die  in  ^ 
ner  wohleingerichteten  Monardiie  nicht  durchma 
nnvermeidlldi  iCt:   aneh  denken  eben  defswegeir 
nnfre  Fürften  ernftüch  darauf»  durch  gute  Landes» 
verfaffungen  und  Landesgefetze«    durch  Unabhän- 
gigkeit der  Jnfdz»   durch  Verantwortlichkeit,  der 
wHiem  Staatsbeamten »  fo  iHreit  die  menfcliliofae  Un* 
Vollkommenheit  es  nnr  irgend  zulfifot»  dh  WUlkar 
%u  Mifirmen.     Gedtdden  wir  uns  üur  doeh  einige 
Zeit»  fo  werden  #ic  fehen»   da(k  in  den  eivüifirten 
Staaten  von  B^opm  die  Monarchien  die  Vortheile. 
der  r^mbL  Vmf^^Blk  MUnmgmk  wHißm^  ohnedin 


NachtheUe  derfelbeo  in  fich  anfzunehmen.  Und 
^^  ?!?^^  ^  *SöN  IIMW  ein  unbefangener  Mo- 
narcbift  ihm»  der  die  Monarchie  in  der  /dee  vor« 
sieht,  antworten  würde»  dafo  in  der  Idee  die  remM. 
Verfajfiwg  die  veroüDftigfte  («?  Was  würde  er 
wMk^  iwentf  dieler  Monaacbitt  behanptole,.  da6 
Monarchie  und  Republik  im  Grunde  nicht  einmal 
XJegenlalze  find»  weil  auch  in  iener  ein  wahres  f<»- 
aaataipt  Wefen  und  ein  wahrer  Qemfineeift  Statt  fin- 
den können^  aujcb  rejfubäkanybke  Elemente  jeder 
guten  monarehifchen  VcrfalTung  mit  einverleibt  find, 
dafs  umgekehrt  audh  in  diefc»  das  monarchifeho 
l^rincip»  obgleich  nicht  dafbr  anei;kannt,  von  Zeit 
zu  Zeit  eine  Rolle  "f^irft.  4lec.  Trtfeynti  da»  Zw. 
felbft  am  39.  Januar  ^523  In  dem  VmammluhgSzim. 
mtt  des  grofien  R'aths  ^twas  rän  *em  inonarchi- 
fehen  Princip  fn  fich  grföhlt  hsfbe,  tttid  Aft  feine 
gnädigen  Herren»  klehif  und  grifsi  Rathe^  ihm 
als  feine^eiftfgen  üntcrrtianeYi  an  dielem  Tage  Fol- 

KgefeiRet  haben.  Wie  kOnnfM  auch  fbilflt  die 
pAIiken-befttfien?-*.  Weltlfche  Mrfcht  »oAmit» 
nach  Zw. »  der  ßrche  im  Staate  käohr  zti  ;c  ^uch 
darf  die  Kirche  keine  [mmuniidi  im  Staate  anfn«i^ 
ehed,  ödei"  bishatiple»»  Asih  io  yt»  I^MUb  weaeg^ 
von  Laftetf»  die  j^der  andre  Staatsberg^r  li^ylfdk 
au  tiagen  fcboldig  fey»  fsey  feyn  mflfft^»  wieweU 
er  nicAts  dagt^en  Irart»  wenn  man  fie  und  i}KroJ^^ 
»er,  D*w  Schadem  der  mchi  gffreyiMBürgfiry  wft 
Seite  der  Obrigkeit  wohlv^oUend  frev  maGhen  will« 
Man  begreift  leicht)  wen  er  bey  feinen  Ge^»» 
(atzen  gegen  die  immnmiiäien  im  Ange  hatte.  Ui^ 
MifsbrSncbe  feiner  Zeit  waren  fehr  grofs;  es  nufe« 
te  ftrenge  dagegen  gefpFocben  werden.  »» Hat  e»- 
ner»  fprachZtt».»  die  Kntten  gefreyi ^  £b  kann  ein» 
Anderer  fie  wieder  entfreyenV  Doch  iagte  er^aneb 
freundlich»  den  aber  folcfae  Strenge  erfehrockene» 
armen  Priefter  tröftend :  »» Lafa  es  dich  nicht  an- 
fechten» daCs  man  dir  die  hmmnkär  (als  Recht V 
abtriebt!  Halte  dich  bradprlicb  mit  deinen  Mit« 
oh^^ten»  fo  werden  fie  dich  hinwiederum  brOdes^ 
liekhahen'*  (und»  was  bilhg  ift,  ifir  nickt  entzi#* 
hen).  Ift  es  aber  nicht»  als  bore  man  einen  Re« 
formatmr»    vrie  umfre  Zeit  feiner  abermal  bedaifii 

J^3^  ??li*^'    ».Merkt  der  Pfaffe»   dafa  lein^ 
brechen 


^  mMuh*  G^maU  und  fchrejt:  Lafst  Ihr  m« 
ü^Um  ,  fo  gefebicht  ^hc*  hernacb  auch  ajlo.  Öleiek 
ÜB  ob  man  »bn  nk  Gewalt  iMtterdrOoke,  und  nicli» 
die  Schrat  ibo  abervrinde,  welche  dacegen  di« 
weltliche  Gewalt,  fo£ern  fie  nicbt  tyraiwirch  ift. 
bcfefdgt."  Das  Reek$  (  und  die  Pflicbt ) ,  jich  MU4* 
wt  r^ormirtm^  ohne  zn  warten,  bia  die  röorifch« 
Curi«  den  Anftofs  dazu  giebt,  womit  man  bis  zu 
dm  grieebifchen  Calenden  dürfte  warten  maCTen. 
SKT**^  V^  i***^*"„  cbriftKchen  Gemeinwefen  am. 
w«8  ZBrfc*  betrifft,  fo  Uefsen  die  ReÜsienslebrm 
A»  Referatirea  folgenden  Gang  nehmen.:  üie  b» 
lehrten  tuvördera  Aw  WMt  aber  das,  was  na^lr 
Gottes  W««r  m  dt«  hebrift  anders  feyn  mofste  and 
haOiiff  «wdflafciMte«  ud  fteUiea  dum  der  Mcib' 
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ßm  mUltAm  aMrd^  im»  dtfa  fie  dte  Aniftalr 
jTfixig  a«r  Stehe  4ftr .  flbeclaf(eii  ^olllieat  jedoco  m»- 
ler^er  «o84rücklicben  Bedingnng»  dab  fie  fich  bey 
aSeo  berathuDgea  nad  £efcnlaif«ii  «s  das  Wort 
Cai$0s  halte  und  aur  io  fo  fern  i»  Namen  der  Ge' 
frmmilufU  (der  gefanimiexi  Landeskirche)  handle, 
als  dSefelbe  das  SefchJoITene  and  Verordnete  fiUl* 
fchwejgend  fchon  zum  voraus  angenommen^  mithin 
die  öä^ntliche  Meinung  fich  darüber  fchon  erklärt 
bebe.  So«  hf^  Zw*$  ward  nichts  übereilt,  npd 
alles  gefchab  mu  Anßands  das  freye  Reden  für  und 
wider  VnrfchiSge  zu  Keformen  ward  dahin  verwi^ 
jten»  wo  inan  es  über  andre  Gegenflände  fchon  ge> 

Jirohnt  war  und  wo  es  keinen  Nacbthei!  mit  fich 
Qhrte;  der  grofse  Havfe  aber  ward  davon  entfernt« 
Auch  er  aiio  hatte  den  Grundfata:  Alles  für  das 
y^lkf  aber  alchi  durch  das  ^olk!  Das\/w  eircm 
Jbcra  füllte  in  der  durch  ihn  eingeleiteten  neuen 
X)rdpung  ebenfalls  durch  die  ..Obrigkeit  ausgeübt 
•werden.  Dagegen  fpcaoh  Zw^,  fo  wie  Luiher  der 
Staatsgewalt  das  Recht  ab,  Gewiffens*  nnd  Glaii^ 
benszwang  auszuüben,  und  würde  fie  in  folcbe  Tj- 
ranney  ausarten,  fo  foUte  man  nach  feinen  Grund« 
latzec\  eher  fterben ,  als  fich  ihr  diefsfalls  unterwer* 
fen.  „  Du  föllft  dich  ,"*  £agt  -er  heldenmOthig,  „  in 
einem  folchen  Falle  freuen,  dafs  Gott  dein  Leben 
und  Blut  dazu  braucht,  dafi  er  ttamii  fein  Wor4 
Ipäfferi  und  mehret.  Denn  was  Nu^ens  |ft  in  dei^ 
nem  Blute,  fp  es  zu  nichts  wird  und  verdirbt  in 
dem  fterbenden  Leibe?  Ift  es  nicht  befierf  es 
tverde,  das  Wort  Gottes  zu  düngen,  vergoUen?'' 
pas:  IH/ciie  Ju/iiiiam  monidf  ward  von  2W*  den  Re^ 
genten  ernfthcb  eincefchärft,  und  gezeigt,  dafs  es 
ein  zweifelhaftes  Ding  um  ihre  Macht  fey,^  weni| 
fie   einmal  der  Liebe  und  der  Achtung  des  Volks 

J erluftig  geworden  (eyen.  Mit  eben  fovieli^ach- 
ruck  drang  er  darauf,  dafs  d^s  chriftliche  Lehr^ 
amt  das  Recht  bebalten  müfste,  zu  predicen,  was 
Tor  Gott  gerecht  fey,  oder  das  Sittengetetz  nach 
den  Grundfätzen  des  Chriftenthums  allen  ^tfkden 
freymü^hig  einzufchirfen«  Als  eben  fo  gefcowor- 
Ber  Feind  der  Gefetzlofigkelt  des  Vplks  ab  der  Re- 

KtenwiHkdr  '  fdutrfte  er  Gefaorfam  g^gent  -die 
atsge walt  «f n ,  ohne  atif  der  andern  Seite  zn  ter- 
hehlen  ^  was  in  ekier  reohtlieheii  Verfeffung  der 
Cefammthait  einer  Nerton  gegeiK-eNien  lein«  änwsit 

Srannifcn  mi  fsbrauchenden  Regenten  znketnnMr* 
eher  die  Zuläffigkeit  des  Eides  hsi^e  Zük  häu%( 
ithlt  den  Wiedertäufern  zu  kämpfen.  Eigen  ift  feine 
Iiklimng  über  die  Pfliehs^  tkmlä  vm  eallehiilen 
Capitdien  zu  bezahlen*  Das  Recks 3  fie  zu  fodern» 
"Vvird  von  dem  einmal  eingefOhrten^  ßgenshum  -ab* 

Seleitet;  die  Obrigkeit,  fa^  er,  könne^  wepn  eiiA^ 
lal  Eigeothum  gelte,  niemanden  zwii^en,  fei« 
Geld  ohne  Zinfe  auszuleihen.  An  fich  aber  vifill 
er  (deichwohl  das  Ziofenehmen  als  nnggtüieh  — 
gefeben  Vviffen.  Da  indeffen  die  allgemeine  Ueber- 
einkunft  das  Ausleihen  von  Capitalien  auf  Interef- 
fen  fbr  erhiubt  hielt,  und  die  Obrigkeit  die  dSefs- 
bUs  gefchlolfenea  Vertrife  ,g^n€lSiicb  befi^elä 


Üiffs  Moh  du  Bttwet  .fieb  1^«  SeUMsfaiS  4fP 
Vertrages  mit  deni  Ausleiher  diefem  BediogsÄffe 
unterwarf,  Io  erklärte  er  es  für  PßckSy  die<feleiriw* 
fien  zu  bezahlen,  nnd  antwortete  denjenigen ,.  dj^ 
dafagten,  es  fiehe  gefehrieben^  Leihes^  med  Wfef 
mickse  davon  ^  fehr  tfreCfend  aUp:  „Wofatan*  ia 
geht  und  heifset  Euch  n/yb  leihen;  Xeiht  man  Eudti 
alfo,  fo  fevd  Ihr  ohne  Zweifei  keinen  ZiQS  fchnl* 
dig.  Wird  Euch  aber  mit  Ziosbedinfl  geliehen, 
fo  fejd  ihr  den  fchuldSg;  denn  du  darflt  den  Zin»- 
kaufer  (Capitaliften)  nicht  swincen,  in  dkfea 
Dingen  nach  deinetwillen  an  leben;  oder  aber, 
chrlTüiches  Leben  wäre  niehts  anders ,  denn  eisi 
Aufruhr,  der  Stärkere  würde  dem  Schwäcbern 
nehmen.  Auch  keifst. et  nicht:  6ieb  keinn  jf^ms^ 
iondern  dem  L^iAer  wird  gefegt:  LeOie^  und  krffy 
nichts  davon !  Wenn  dießr  es  aber  nicbt  thuq  wiil^ 
Ib  fpricht  die  Schrift  sMks  an  dem,  der  boicge» 
will:  Sa  nimm  es  ihm^  oder  besrüge  ihn.  darumf 
londern  es  fteht  gefohrieben :  Du  fellß  nicht  fieh^ 
IsMf  ja  des  Andern  Gas  nichi  begehren  f  verftehe 
ohne  feinen  WiUen ! "  Doch  verftebt  er  die  l^ech^ 
mäfsigkeit  der  Bezahlung  der  Zilife  nur  von  Mr 
xhen  Zin£en,  di^  ^g^einlioh  erlaubt  find.  Uebe? 
den  Zehaien  werden  verpünftige  Urtheile  gefüllt , 
nnd  Zw.  will  denfelben,  fp  wie  jede  andre  ochuld^ 
entrichtet  wi(fen.  Fnr  die  in  fpatero  Zeiten  ge- 
iet?Iich  bewilligte  AbläsliekheiM  diefer  Schuld  wüp- 
de  er  aber. ohne  Zweifel  auch  geftimmt  habe». 
Sehr  itark,  wie  man  fich  denken  kenn,  erklärte 
er  fich  in  feinen  Schrifkee  wie  in  feinen^  Predigte« 
{über  die  fremden  Kriegsdienfie  end  die.  JnhrgeUer^ 
^m  die  fich  damals  manche  Schweizer  an  nremde 
Mächte  verkauften.  DieTs  ift  Zw*s  eröfstes  Ver« 
dienft,  und  auch  der  Kathofa'k,  der  rechtlich  denkt, 
wird  daffelbe  anerkeofien.  Ueber  den  Adel  äufser» 
te  er  fich  billig.  „  Wir  alle  ,'*  fagte  er,  „  tbun  ui^ 
auf  die  TreffJiphkeit  nnferer  Voraltern  viel  zu  gut« 
Aber  grober  Aberglaube  UIkI  nicl»t  zu  duldende  Anr 
mafsnng  war.  es  inm^  wenn^  jemand  um  der  Vei^ 
dienfte  feiner  Ahnen  willa  nerge^egen  «n  werde« 
verlangte  und  von  einen  <j<^^Al^e4e/^  %seeli,"def 
berfer  fey  als  Geifkes  und  GemüihsadeL  Ein  Ab« 
icbnitt  enthält  vermifcbteErziehu.Hgf-  nnd  Lebens* 
l^dfttze  fhr  beide  Gefeblechter;  d?$  ^ibüAo 
CefcMebht  fand^  £#•,  MerAcmpi^  genotn'nien,  dem 
Aberglauben  leicht  ergeben,  und  ihref  Religion 
leieht  in  AbtorglanbeA  ausartend;  cbrum. behauptete 
er,  dafo  man  cftffelbe  nicht  io.veriwttak^  Unterfn^ 
cImmI^  hineitfQhren  dürfe  ^  und  empfnU  den  Leh* 
rem^  welche  Töchter  zu. unterrijDbten  hatten,  eineii 

tanz  einfa^Mm',  gefunden ,  nftchteraeB  Vortrag  den 
leligionslehrep ,  in  der  Veraesfetwttg ,  daft  der^ 
fethe^  gkiMwtfU  daa  CemQA  ailfineißhen  ktone^ 
nnd  nicht  eben,  wie  manche  glauben,*  darum  noth- 
wend^  trocken  feyn  maffe«  Die  Znfchrift  an  den 
StiefTonn,   Gerold  Meyer  ^  die  in  andre  bey  Gele*» 

Sinheit   der  Schwein  Ref  Jub.  Fey  er  erfcfiionene 
chriften   mit  aufgenommen  ift,  kömmt  auch  in 
diefer  Sammlung  vor.    Angehängt  ift  eine  afis  eig^- 
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-tten  Äetitstivtngen  Tkflnglfs  zufttnineiifieftellte  Schil- 
^denink  feines  Charakters.     Glanblicn  Ift  es,  dafs 
Man  lim  eher  jede  andre  Untugend  mit  Gmnd  habe 
'nachreden  können «    als  Hafs  er  aus  Gewihnfucbt 
%egeii  belTeres  \^iITen  und  GewifTen  gelehrt  habe. 
^Ton  Ruhmbegierde  fprach  er  fich  nicht  Frey ;  doch 
Hibetmäfüg  wollte  er  fich  nicht  damit  behaftet  er- 
'kennen.    ^Die  MSfsisung  im  Kampfe  mit  Gegnern 
]^ann  ihm  nicht  fehr  ichwer  gefallen  feyn  i  wenn  er 
feiner  Sache  fo  gewifs  war,  wie  er  verficherte. 
«,,'Af<»fii  Schreiben,*^  heifst  es  bey  ihm  Vgendwo, 
-„ftetit  gottlob  noch  fo  muffet^  als  das  von  andern 
trefHiehen  Schreibendeo ,    denen  ich  die  Schuhe. 
XVl  fchhallen  nicht  Wardis  bin ;  €t  wird  auch  fo  auß' 
rechi  (fl&Ufen%  dm/s  es  memaHd  wird  mdg&m  umkeh* 
•  ren.   -Daran  bin  ich  fo  wenig  im  Zweifel  ,^  als  an 
Gott«**    Poch  gilt  diefs  nur  ron  den  Hauptonncten ; 
den  Schriftftefierwerth  feiner  Arbeiten  ichlug  er 
'liingegen  nicht  hoch  an.     ,, Niemand,**  faete  er, 
,,  hat  ein  fo  unganftitfes  Gefchick ,  Bacher  tieraus- 
zugeben ,  als  ich.     Davon  trägt  die  Unbill  der  Zei- 
^n  die  Schuld.     Denn  fie  zient  mich  hervor,  det 
ich  von  Tag  zu  Tag  lieber  verborgen  feyn  möchte, 
'nnd  ii0^A^^  mich  zum  Schreiben;  während  fie  mir 
'  die  Muße  und  die  zur  Ausarbeitung  ndthigen  Jahre 
hartnäckig    verweigert.       Daher  man  aUe  meine 
Scbiiften  richtiger  eineii  Anlaiifnls  Bücher  nennen 
kann.     Doch  Uott  fey  Dank,  der  mich  durch  die- 
fen  Wink  lehrt,  dafs  ich  die  Begierde  nach  Ruhm 
aufgeben  nnd  elles  mit  einfältiger  Treue  vorbringen 
foHe.**     Sehr  anziehend  fincl  feine  Aeufserungen 
0ber  Luiheri  da  wir  uns  aber  in  der  A^nzeige  von 
DfterVs  literariichem'ifiiA«nge  zu  Zwlnglts  Leben 
von  7.  C.  Hefs  (A.  L.Z.  1811  N.  343.  343).  bereits 
hierüber  ausgebreitet  haben,    fo  dflrfen  wir  bier- 
bey.  nicht  verweilen.     Die  Suitime  von  Allem  ift 
diefe:  Zwlngli  erkennt  Luthers  Verdienft  voUkom- 
men  an; ;  nur  getraut  er  fich,  gar  klar  ohne  alles 
Schelten  und  Ziomen  zeieen  zu  Können,  „daüs  der 
allmächtige  Gott  dem  huiner  in  der  Lehre  von  dem 
Sacrament  die  Hefmlichkeit  feines  Verftandes  nicht . 
geoffenbarel  habe.** 

LuKsaviiGf  b.  Herold  u»Wahlftab:  Eremfit^  Von 
D.  Karl  IMdmnm.  Erßer  TheU.  igiS«  XU 
u.  193  S.  8« 

.  Der  Vf •  diefer '  theils  poetifchen.  theib  profai« 
folifA.  Auffätze  (^Erafien  nannte  er  fie  naeh  der  Idee 
der  gviechifchen  Gaftmäbler)  zeigt  6eift,  Belefen- 
heit  y lul  victf eilige  Bildung.'  In  einem  leichtgewun* 
denen  Kranze  von  Aphorismen ,  Diftichen ,  nbeln 
tmd.  Anekdoten  theflt  er  feine  Anfiefaten  und  Er- 
fahmngen  Aber  Kvnft^  Wiflenfchaft,  Moral,  Po- 


litik ,  befohders  Qbrir  die  neueren  pöBtifchen'Sräg« 
hiffe  in  und  leit  dem  Frey heitskaihpfe  Deutfchbhds 
gegen  Frankreich  mit.  —     Er  verfteht  feine  Qe«. 
danken  mit  Salz  und '^ironifcher  Schärf e ,  zuweilen 
auch  mit  fatirifcher  Bitterkeit  zu  würzen«      Seine 
Anfichten  verrathen,  im  Ganzen  genommen,  den 

f;ebildeten  Weltmann  und  gutmeynenden  Patrioten.' 
ndefs  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  fchiefen  Ideen » 
einfeitigen  und  abfprechenden  Behauptungen,  und 
flachem  Witz.  Dänin  gehören  z.  B.  Teine  Urtheile 
Aber  alte  und  neue  Hiftorie,  nach  welchen  wir 
Deutfche  noch  keinen  einzigen  Gefchichtfchreibec 
haben  foUen,  dernnferer  würdig  wäre;  ferner  die 
unbedingte  Herabfetzung  der  Franzofen,  die  Ideen- 
überfeinen  neuen  Eheftands* Codex,  u.  f.  w. 

Unter  den  Sprachbemerkunsen  des  Vfs.  findet 
fich  folgende,  (S.  g6):  ,«es  iu  eine  auffallende 
Erfchejnunff,  daf$  wir  Deutfche,  bey  der  uns  fo- 
eigenen  Achtung  für  WilTenfchaft  upjd  Kunft,  einen 
durch  Gelehrfamkeit  und  Verfund  ausgezeicbne*» 
ten  Mann  einien  gefcheuten  Mann  zu  nennen  pfle- 
gen. Erregt  denn  Bildung  und  Weitklugheit  bey 
uns  Abfcheu?  Diefer  Ausdruck,  der  in  keiner 
mir  bekannten  todten  und  lebenden  Sprache  vor- 
kommt, ift  unferer  Mundart  ganz  unwürdig,  und 
höchftens  den  jämmerlichen  Halbmenfchen  ver- 
zeihlich, die  gleich  einem  WafTerfcheuen  ,^  echte 
Cultur  und  Geiftestiefe  fliehen.**  Allein  diefes 
ganze  Raifonnement  zerfällt  in  Nichts',  fobald  man, 
wie  es  feyn  foU  und  wie  fchon  Adelung  gethan » 
das  Wort  gefchelds  (denn  fo  und  nicht  gefcheut 
mufs  es  gefchrleben  und  ausgefprochen  werden  1 
von  fcheidenf  unser ßhelden^  herleitet,  von  wel- 
chem es  das  fonft  ungewöhnliche  reguläre  Parcicip . 
ift,  und  vfTonach  es  alfo  einen  Menfchen  bedeutet, 
der  zu  unterfcheiden  weifs.  (Es  fcheint  nach  deaa 
lateinifchen  dlscreius  gebildet  zu  feyn . ) 

.  S«  13  fteht  das  Diftichon:  der  Kosmopolit« 

,,  SttCjtltch  bnifltfC  er  fich  mit  koamop^irifcber  Wditb«2r»     . 
Wer  kein  VaMrlftoi  alirc,  wird  der  je  Bürger  der  Wekf 


Aber  eben  weil  dei*  echie  Kosmopolit  auch  fein, 
FaSfirland  ehrt,  fo  hitte  die  Ueberfehrifit  heifsen 
muffen :  der  falfche  Kosmopolit.  Treffender  ife 
folgendes:  „Guido  von  AreKo  nnd  feine  Nadb>* 
folger. 

Atta  der  Tiefe  dee  Kenene  em^nollea  dem  Meifier  die 

Tone; 
Abet  aaeh.Ziikel  «ad  Halb  drechfela  die  Sckiler  den 

Klees.  » 

Des  Guten  und  Anziehenden  wird  nel,  des  Ge* 
fchmacklofen  und  Trivialen  wenig,  doch  EinigOit 
bey  diefem  Gafbnahl  dargeboten. 
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Lamberg,  b.  Wilde:  0  PoUzcze^  jey  dzwjach  i 
Konftuucyi  dz\etQ  w  Jezyku  Niem.  przez  rr<i/ic. 
Jozefa  Jekla  oto^one;  a  przez  Konftantego  Sioi" 
winskiego  zpolszczone  poprawione  i  przypi- 
fami  pomnozone.  8vo.  123  S.  Potok  genealo- 
ßiczny  Krolow  i  Kslaztu  Polskich  z  vyciDa  przez 
K.  S.  (cl.  i,  wprtlich:  von  Polen,  deffen  Ge- 
fchichte  und  ConTtitution,  ein  Wer|^,  ver- 
fafst  von  Franz  Jofeph  Jekel  u.  f.  w.  flberfetzt, 
verbeffert  und  mit  Anmerkungen  vermehrt  von 
Conßantius  (od,  Conßantinus ? )  Sloiwinsky 
1819*  1238.  8  Oeneaiogil'cher  Strom  der  l£ö- 
nige  und  Ftlrften  von  Polen  nebft  einem  Kupfer* 
fticti,  einer  Karte,  einem -polnifcben  Strom  der 
Zeit  von  C.  S.  34  S.) 

-rfr.  S.  verdient  allen  Dank,    dafs  er  des  verft. 
Jekel$  Schrift  Aber  Polens  Staatsveränderungen 
Hiid  IfetiBte  Verfaffung  1  Theil  ti.  f.  w.  (Wien  1803-) 
leinen  Landsleuten  bekannter  macht.    Die  Ueber- 
fet7!ung  ift  nicht  fchlecbt  nnd  wo  der  Vf.  oft  es  gar 
2u  ar£^  macht  t,,  B.  wo  er  den  Polen  alle  Moralität 
und  Tugend   abfpricht  (S.  a.)   \Vo   er  verfichert: 
dafs  !n  Polen  alle ßflrgertugenden  erlofchen  wären; 
Hft   läfst   der  Ueberfetzer   diefe    veruhglinipfenden 
'  lind  doch  offenbar  cinwahrien  Stellen  mit  Fug  nnd 
Recht  aiis:    denn  fo  unparteyifch  auch  Hr.  J.  oft 
fei^n  wollte,   fo  gelang  es  ihm  doch  nicht  immer, 
weil  er  vom  Schauplatz  der  Begeben  heften  zu  ent- 
fernt" war  und   auch   nebenhey  der  Apologet  der 
Staatsveränderung    Polens  *feyn    wollte.       Polens 
'StaatS'^erändernng  war  aber  nothwendig,  denn  der 
>lte  9oo}äbrige  Staat  mufste  einftarzep,     wiewohl 
darzn  ganz  andere  ürCachen   waren,  als  fie  Jekel 
angab.    So  ungefähr  wie  der  dentfche  Staat  unmög- 
lich   auch    felbft    unter  Oeftreichs    und  Preufsens 
Schutz  als  heiliges  römifches  Reich  mit  allen  Reichs- 
ftädten ,     Abteyen ,     Bisthömern ,     Reichsrittern , 
Reichsgrafen  u.  f.  w.  fortwähren  konnte,  nachdem 
er  ein  Paar  hundert  Jahr  mehr  als  Polens  altes  Kö- 
nigreich gedauert,  fo  mufste  auch  Polens  ^llzu  lan- 
ge Anairchie  einmal  ein  Ende  nehmen.    Doch  diefs 
zn   erörtern  wiirde  wohl   zu  weit  fuhren.    Genug 
Polen  verfchwand  1795  aus  der  Reihe  der  Staaten 
durch  feine  d^ritteTheilungu.  f.  w.  Hr.  S.  bemerkt  be- 
fcheiden  (S.\  10.)  in  einer  Note  2ü  S.  16):  dafs  in' 
den  H(>rzen  der  Polen  doch  niemals  die  BOrgertu- 
'Ergdm*  BL  zur  J.  //.  Z.lsai. 


genden  ganz  erlofchen  feyn  und  die  Nachwelt  ibr^ 
Thaten  richten  werde«  £b«fn  fo  nimmt  auch  S. 
die  unter  den  Slaven  vor  derEDIofOhrung  des  Chri- 
(tenthums  bekanntlich  <fbliche  Democratie  ah  U- 
ftorifch  erwiefen  in, Schutz,  oht*e  zu  leugnen,  tUiz 
fie  wohl  wie  üheraÜ  nicht  fehr  erfpriefslich  gevre- 
Cen ,  weil  fie  eigentlich  mehr  eine  wilde  Ophu>kra- 
tie  als  eine  wahre  Demokratie  gefbildet.  So  macht 
auch  Hr.  S.  ganz  richtige  Bemerkungen  gegen  man- 
che Abtheilungen  in  der  üefchichte  rolens  i,S.  112.) 
und  Rec.  kann  es  ihm  nicht  verdenken^  wenn  er 
nicht  die  in  Jekels  Werke  in  6  Theilen  nur  zur 
kleinern  Hälfte  beachtete Conftitution  des  3tenMaYS 
1790.  Artikel  I.  II.  III,  IV.,  fondern  die  ganze  Ur* 
knncle,  fonach  auch  Artikel  VI  — IX  durchgahea 
und  «rkutern  will.  Eben  So  kann  es  Rec.  Hrn.  S. 
nicht  verargen :  dafs  er  nicht  ftreng  des  fei.  Jekel 
Afifichten  zu  deii  feinigen  machen,  -fondern  ihn  be* 
richtigen  zu  wollen  erklärt.  Doch  fcheint  8. 
nicht  immer  feinem  Vorfatze  ganz  gewachfen  zu 
feyn ,  und  der  unnfttze  Strom  der  Zeit,  den  er  ma* 
thematifch  berechnet  zu  haben  vorgiebt,  hat  ihm 
auch  zu  viel  Mufse  geraubt.    In  ttie^m  Strome  des 

folnifchen  Reichs  fchwimmen  die  Königinnen  tfls 
nfelchen  herum,  und  Cafimir  II.  (gemeinisli^ 
heifst  er  der  Illte,  bekommt  Halicz,  Wladiinlr 
und  Kiow  auf  einmal ,  welches  doch  gegen  die  06- 
fcb^chte  ftreitet,  und  zwar  find  diefe  weitläuftigen 
Staaten  drey  kleine  Strömchen.  Wo  bleibt  denb 
da  die  gerühmte  mathema.tifche  Berechnung?  Li- 
thnuen  ichmilzt  unter  Siegninnd  I.  fchon  zu  einem 
Staate  mit  Polen  zufammen!  SoTo?  wo  bleibt  die 
bekannte  letzte  Union  1568?  Doch  ift  diefer  gan- 
ze Strom  der  Zeit  mehrför  Kinder  und  Unmündige, 
als  fflrernfte  Lefer  der  Gefchk^hte.  Gegen  djeVer- 
ftöfse  des  Hrn.  S.  hierin  will  Rec.  nichts  fagen. 
Belege  darzu  kann  Geh  der  kundige  Lefer  S.  t  — 34 
in  der  Erklärnnc  des  Stromes  zur  Genüge  felWt  ui- 
chen.  Diefen  Strom  der  Zeit -^fdllte  der  Verleger 
nicht  zugleich  mit  dem  beffern  Werke  des  Hrn»  S. 
zufammen  verkaufen.  Da  Hr.  S.  Jekels  fStaats- 
veränderungen  grofstentheils  treu  und  richtig  über- 
fefzt;  (einige  wenige  Galicianismen  ausgenommen) 
fo  übergeht  Rec.  alles,  wor4n  S.  mit  des  fei. 
J.  Anfichten  Obereinftimmt  und  hält  Geh  nur'  2h 
die  Anmerkungen,  deren  Berichtigung  die  Wahr- 
heit ^rfodert.  Hierbey  glaubt  Rec.  am  fo  ftrenger 
feyn  zu  muffen,  je  unverkennbarer  ilas'T«lent  des 
Hrn«  S.  fich  zeigt,  der  einft  ein  guter  Kenner  der 
I  Ge- 
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Gefchicilte  ta  werden  und  vielleicht  noch  etwas 
grOndlicheres  in  dielem  Fache  zu  liefern  ?erfpricht. 
S.  na.  erklärt  S.  die  Enlledigung  der  Polen 
vom  Eide  der  Treue  an  Maria,  Ludwigs  Tochter  zu 
Kafchau  fflr  dberflafrig,  weil  Polen  ihr  nie  gebuldi^ 
habe.  Hr.  S.  mtils  wohl  überfehen  haben,  dals 
nach  der  AusCage  des  bekannten  Archidiaconus 
GnesnenGs  (Somersherg.  11.  P.  137.)  allerdings  fiicht 
nur  der  Maria,  fondern  auch  ihrem  Gemahl  gehul* 
digt  worden.  Allein  wenn  auch  das  nicht  der  Fall 
gewefen  wäre,  fo  hatte  ja  auch  fchon  das  bekannte 
Verfpreohen  der  Stände  die  ältefte  Tochter  Lud- 
wigs!. zurKöniginn  zu  wählen»  die  Entledigung  von 
dem  Eide  für  Marien  erheifcht(S.  i5.).Ludwigs Töch- 
ter waren  Catbarina,  Maria,  Hedwig  und  fonach  war 
aachCatharinens  Tode  Maria  die  Thronerbin  Polens. 
S..  I  [3.  Noteg.belehrt  unsHr.  S.«  dafs  die  Königswahl 
Bach  der  Conftitution  von  157?  Vol.  Legum  11.  843, 
welches  er  irrig  Conft.  Vol.  II.  citirt  nach  Skrze- 
tuski's  Angabe  (in  feinem  politirchen  Staatsrechte 
Polens  1780)  völlig  in  Ordnung  gebracht  worden 
fey  und  beruft  fiich  noch  auf  Vol.  Leg.  111.  753.  IV. 
lo8*  !•  249.  wo  gedachte  Wahlordnung  beftätigt 
worden  1648«  1669.  1674.  ohne  zu  bedenken:  dafs 
in  der  Conftitution  von  1573.  den  6.  April  ein  hlo* 
fser  Landfrieden^  auf  dem  Wablplatzc  anbefohlen 
Mrird  und  von  der  Art,  den  König  zu  wählen,  kein 
Wort  zu  finden  ift.  Vermuthlich  hat  der  Titel  die- 
fer  Conftitution  Porza^dek  na  $eymle  Walnym  do 
obieraniu  Pana  y  Krolu  Nafzego,  (Ordnung  auf  dem 
Wahlreichstage  unfers  Herrn  und  Königs)  Hrn. 
S.  verfahrt,  diefen  Landfrieden  für  eine  Wahlord- 
nung zu  nehmen.  So  wenig  dlefer  I>andfrieden  eine 
fefte  Wahlordnung  begründete,  eben  fo  wenig  ha- 
ben es  die  Conftitutlonen  von  1648«  1669.  1674.,  die 
ihn  beftatigen,  gethan.  Bizardiere  behauptet  ganz 
richtig,  dafs  keine  einzige  Wahl  von  1573  — Jt698. 
vollkommen  gefetzmäfsig  gewefen  und  dafs  die  neue 
JEinrichtung  der  Wahl  nur  auf  der  Conföderatiun 
von  ]57^fich  gegründet  habe  und  ganz  unbeftimmt 
gewefen  (ey.  Es  war  ja  eisentlicn  gar  nicht  feft 
gefetzt,  wer  wählen  feilte,  fondern  ^ie  Edelleute, 
welche  ankamen,  iollten  Mann  für  Mann  ftimmen 
virUinii  welches  fchon  an  und  für  fich  eine  Unmög- 
lichkeit war.  Wie  wenig  der  Landfrieden  gehalten 
worden,  mufs  S.  doch  wohl  bekannt  fev.i. 
pie  Conftitution  von  1633  d.  97.  Sept.  Vol.  Le^.  fü. 
753.  fpricht  ausdrOcklich:  dafs  fiefür  den  Landfrie 
"den  forgt:  abypokoy  pospoÜty  pod  ta  elekcya  hyt 
iatrzy  nianv  S.  754.  Art.  30.  heifst  diefer  Landfrie- 
den mit  klaren  Worten  porz^dek  und  fecuritas. 
Wie  konnte  S.  diefs  für  eine' völlige  Beftimnmug 
der  Wahlordnung  nehmen,  da  die  ganze  Wahl  im- 
jner  ordnungslos  und  chaotifch  bliebe  fo  wie  fie 
Bach  dem  Janr  1573  mit  Fleifs  eingerichtet  worden, 
um  durch  den  mittlem  und  kleinen  Adel  für  den 
gröfsern  ein  Tummelplatz  der  lutriguen  und  Beftc- 
chungen  zu  werden.  So  wie  in  jedem  andern  Rei- 
che, fo  war  auch  in  Poleft  die  Königs  wähl  das  Grab 
der  Freybeit,  des  Staate«  und  aller  guten  Ordnung^ 


und  leider  behauptete  fie  Polen  noch  immer  fort 
als  fie  fchon  v^ob  allen  andern  Nationen  Europens 
aufgegeben  worden:  dafs-  S.  zu  febr  dem  Skrze- 
tuski  1.  c.  folgt,  ficht  man  S.  114.  Note  9.,  wo  er 
verfichert,  dsSs  nicht  alle  Edelleute  zu  der  Raths- 
verfammlung,  fondern  nur  die  Landboten  bev  dem 
W  ablreichstage  zugelaffen  wurden.  Tom.  L  271. 
Unmöglich  koniiten  wohl  in  Schoppen  alle  Ange- 
kommene auf  dem  Felde  bey  Wola  Piatz  finden ,  da 
kamen  nur  die  Senatoren  und  Landboten  zufammen, 
allein  bey  der  Wahl  ftimmten  ja  alle  Woywodfchaf- 
ten ,  die  auf  dem  Fekle  ftanden,  durch  Acclamatio- 
nen.  Wufste  das  Hr.  S.  nicht?  So  ging  der  erfte 
Ruf  zur  Wahl  Sobieskis  vom  Fürften  Jablonowski 
und  derWoywodfchaftReuffen  nicht  aus  den  Wahl- 
Schoppen  aus,  fondern  er  erfchallte  vom  Blachfelde 
bey  Wola'.  Diefs  einzige  Beyfpiel  genfige  für  alle. 
S.  114«  will  S.  Jekchi  berichtigen,  dafs  Polea 
nicht  abgabefrey  ward  unter  Wladislaw  IV.  Aller- 
dings nicht  Polen,  das  Land,  fondern  der  Adel 
ward  mit  allen  Be(itzungen  d.  i.  mit  mehr  als  der 
Hälfte  des  Landes  fteuerfrey.  Dafs  aber  indefs  die 
Trankfteuer  (Czopowe)  und  das  R^uchfangsceld 
(podymne)  blieb,  das  betraf  nicht  den  Adel,  Ton«» 
dern  die  Unterthanen  des  Adels.  Der  Adel  ward 
wirklich  fteuerfrey  und  die  Geiftlichkeit  wufst« 
auch  ihr  Subfidium  charitativum  auf  ihre  Bauern 
und  Bürger  zu  vertheilen.  S.  113.  Note  ii.  belehrt 
uns  S.,  dafs  der  verruchte  Sicinski  Landbote 
von  Upita  den  Reichstag  nicht  zerriffen  1632,  fon« 
dern  nur  abgekürzt  habe;  eine  ganz  neue  Beleh- 
rung!! S.  I18»  wird  die  Entführung  Stanislaus  Au« 
fufts  von  Warfchau  den  3ten  Nov.  1771.  als  eine 
äbel  angeführt.  Der  elende  Nougaret  und  Haute- 
pierre  gleichen  Gelichters  ftimmen  mit  Wraxat, 
Coxe  und  Rulhiere  nicht  überein,  alfo  ift  die  That 
ungewifs  und  falfch;  ein  fchöner  Schlufs !  derPro- 
celfus  judiciarius  in  caufa,  refpectu  horrendi  crinü- 
nis  regicidii  (Varfoviae  1774.)  ift  erdichtet.  Doch 
mag  hierS.  felbft  fprechen:  „Ich  irre  vielleichtt 
aber  ich  fchäme  mich  des  Irrthums  zur  Ehre  der 
Nation  nicht.  Vielleicht  will  mich  jemand  darauf 
verweifen,  dafs  ich  den  Procefl^ns  >udiciarius  etc. 
lefen  foll.  Er  wird  uiich  mit  der  Leetüre  dief^ 
Werks  überzeugen  wollen.  Ich  antwortete  ihnt 
alier  darauf  ohne  zu  erröthen:  man  druckt  "^a  auch 
Mährchen."—  So!  fo!  Das  wäre  ja  abfcheulich,^ 
weqn  das  Reichstagsge rieht  von  1773  —  74  ein  fol- 
ches  Mährchen  erdichtet  hätte.  Als  Stanislaus  Au- 
gi^tftus  fich  1794  und  1795  den  Hafs  des  gröfsern 
Theils  des  Volkes  durch  feinen  Beytritt  zur  Targo- 
wirzer  Conföderation  zugezogen  hatte,  fo  waren 
allerdings  viele,  welche  das  ganze  Factum  der  Ent- 
führung" als  eine  Erdichtung  vorftellten,  und  nicht 
ünwahrfcheijüch  ift  es  allerdings,  dafs  der  erfte 
Plan  dabey  eigentlich  nicht  auf  Mord,  fondern  auf 
die  blofse  Entführung  des  Königs  angelegt  ward; 
iüciefs  kam  doch  auch  nach  KusBipas  und  anderer 
Afjsfage  auch  im  Fall,  wcim  die  Entführung  nicht 
glückte,  der  Mord  mit  in  Aorchla^,    Es  wird  jetzt 

in 
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in  Polen  etofe  fonderbare  Sitte  berrrcliend  ^  die  far 
die  Gefchichtskaiftde  eben  nicht  fehr  zuträglich  ift» 
d.  i.»  dafs  man  alle  Facta  ^  welche  d^r  Nation  ebed 
keioe  £hre  bringen,  geradezu  wecleugoet.  Was 
wird  Aun  daraus?  will  man  in  den  Lobredner- Ton 
der  Jefuiten  wieder  zurflckfallen  ?  iWariun  erzählen 
Engländer  und  Franzofen  oodDeutrcbe  alles  fchiim- 
mejhrer  Oefchichte  unverhohlen »  ohne  die  Nation 
oder  die  Thäter  zu  eDtfchuldigen?  weil  fie  wiffen, 
dafs  nur  die  Wahrheit  der  Zweck  der  Gefohichte 
ift !  -  Auch  Polen  hat  feine  Piafeckis  und  Kochowskis^ 
clie  eben  fo  dachten,  fo  fohreibt  auch  Norufzewici$ 
fo  mehrere  feiner  würdigen  Nachfolger,  aber  felbft 
.  Buliiiere  ift  nicht  parteylos  und  fchmQckt  manches 
anders  aus ,  als  es  war.  So  ift  es  z.  B.  eine  fonder« 
bare  Idee  bey  Rulhiere  zu  behaupten:  dafs  unter 
Friedrich  Auguft  IL  unter  der  Minifterfchaft  des 
Grafen  Brühl  in  Polen  keine  Religionsbefchwerden 
gewefen  feyn  Collen,  weil  BrOhi  felbft  Proteftant 
war.  Nicht  zu  leugnen  ift  es  allerdings,  dafs  BrQhl 
felbft  niemals  Verfolger  ward  und  gern  den  Verfol«- 
gungen  Einhalt  that,  aber  die  höbe  Geiftlichkeit 
dachte  qft  anders,  und  war  in  der  Nahe  mächtiger, 
als  der  Minifter  und  der  König  felbft  in  der  Ferne 
in    einem  anarchifchen  Reiche.    Aufser^em  ift  es 

E*i  notorifch,  dafs  Brühl  um  das  Indigenat  zu  er- 
alten,  zuletzt  kathoiifch  wurde  und  dann  auch  in 
-  diefem  Falle  fehr  oft  durch  die  Finger  fehen  und 
das  ziilaffen  mufnie ,  was  er  nicht  hindern  konnte. 
Verfolgungen  waren  fonach  allerdings  huufis  genug 
unter  mancherley  Vorwäoden.  -Rec.  darf  nob.  nur 
hierüber  auf  dieManifefte  der  Thorner  und  Slucker 
Gonföderation ,'  auf  Thomas  Altes  und  Neues  vom 
Zuftande  der  evangel.  lutb'.  Kirchen  im  K.  Polen 
1754,  auf  Nantysz  Kaminski  ruQiche  Gefciiichte 
'der Union  der  griechifchen  uud  iat.  Kirche  in  Polen 
f^etersburg  1805  berufen,  ob  es  gleich  wahr  ift, 
daCs  die  Häupter  der  Barer  Conföderation  eigentlich 
müder  und  oefTer  dachten  und  Religionsverfolgun* 

Sen  eben  ihr  Werk  nicht  war.  Die  hohe  und  nie- 
ere  Geiftlichkeit  zeigte  fich  auch  oft  beffer,  als 
mün  es  von  ihr  erwarten  konnte;  dennoch  fehlte 
es  auch  an  wOthenden  Zeloten  unter  ihnen  nicht, 
und  die  römifche  Curie  lobte  doch  die  Eiferer  und 
lohnte  fie  auch  zuweilen,  wenn  auch  nicht  mit  Qelde, 
doch  mit  BuHcn  und  Titeln,  wie  den  Fürft  Blfchof 
Firmlan  von  Salzburg.  So  ein  Zelot  VQn  1731»  der 
-Bifehof  von  Posen  Szembek,  ift  genau  befchrieben 
5.35.  ein  anderer  S.  37.  und  felbft  unter  Stanis- 
laus  Attguftns  1786  ward  von  einem  Namensvetter 
desS.  35«  genannten  Zeloten  ein  freymOthiger  ka- 
thol.  Prof.  i;u  Krakau  Namens  Bogucicki  verfolgt, 
den  nicht  Stanislaus  Auguft,  fondern  der  Primas 
Fürft  Michael  Poniaiowski  fein  Bruder  fchützte. 
S.  ia4  läfst  S.  die  Kafernen  der  Artillerie ,l.  der 
Garde  u.f.  w.  den  Konig  Stanislaus  Auguft  erbauen. 
Die  Krön  -  Garde  •  Kalmen  find  von  Auguft  Fürft 
Czartoryski,  die  Artillerie- Käfern e  zum  Theil  von 
Warfebauer  Bürgern  urld  Beyträgen  von  Polnifchen 
grofsen  Herren  zur  Erleichterung  der  Bilrger  erbaut 


worden.  AUe  dieCe  Bemerkungen  und  Berichtigua- 
gen  fetzt  Rec.  her,  um  den  talentvollen  U^berfetzer 
von  der  Aufmerksamkeit  zu  überzeugen ,  mit  wel- 
cher er  fein  Werk  gelefen ,  und  daim  auch  .um  ihn 
behutfamer  in  der  Erforfcbung  der  hiftorifchen 
Wahrheit  zu  macheo,  damit  er  feinem  Vorgänger 
den  fei.  J.  oft  nicht  meiftere,  wodiefer  es  beffer 
wufste,  als  dervermüthlicb  noch  junge  Ueberfetzer, 
welcher  auch  dafür  forgen  mufs:  ne  current^  roia 
urceus  exemi.  So  hat  S.  dje  Verbefferungea 
der  Wege  in  SüdpreuCsen  und  Gulizien  und  andere 

f^ule  Einrichtungen ,  fo  wie  auch  die  Handlungsge-*. 
chichte  Polens ^wegzulaffen;  fich  befugt  gefunden, 
wie  er  fagt,  weil  .&e  mit  der  Conftitution  vom  3teä 
May  1790  nicht  im  Zufammenhange  ftehe,  wobey  er 
veripricht,  letztere  bey  den  Städten  cinzuf ehalten, 
und  zwar  abgekürzt.  Aber  dadurch  gewinnt  Jekels 
Werk  eine  ganz  andere  Geftalt  und  fchrumpft  fo 
zufammen,  dafs  man  aufser  den  wolilgemeynten, 
aber  doch  gröfstentheils  irrigen  Zu^;it^e^  des  Hrn. 
S.  keinen  Erfatz  dafür  hat  und  Jekels  Werk  kaum 
kenntlich  wird.  Ueberhaupt  ficht  man  es  auch 
fcbon  Vorr.  S.  5.  wie  der  Ueberfetzer  Czacki» 
Narufzewicz,  Skiczetuski,  Oftrowski,  Rzgczyus-. 
•4ii,    dep  Naturhiftoriker,  Paftorius,  Cremer  Dlu- 

fosz  brüderlich  neben  einander  zur  Berichtigung  des 
ekeKchen  Werks  nebft  den  Volurainibus  Legum 
gefetzt,  dafs  fein  Quellen ftudinm  wohl  nicht  alles 
erfchdpft  habe,  was' er  zur  Berichtigung  des  Jekel- 
fcben  Werks  unvmgänglich  nöthig  hatte ,  z.  B.  die 
zahlreiche  Redefammlung  des  Reichstags  1788  bis 
90.  $•  la  Bände,  über  das  Entfteheh,  und  ((en  Fall 
der  Conftitution ,  Albertrandi,  Schmidt,  Bandtke, 
in  der  altem  Gefchichte  die  altern  Ausf^ahon  der 
Gefetzfammlunsen  u.  f.  w.  Quellenftudium  fcheint 
überhaujpt  auch  Hrn.  S.  minder  wichtig  ä;ewi«  - 
fen  zu  leyn,  oder  es  war  ihm  vielleicht  nus'Man- 

geliderfelnen  widrig,  deshalb  hat  er  auch  wohl  alle 
»elege,  die  Jekel laus  den  Quellen  anführt,  als  nn* 
nötbiff,  v^ie  er  fagt,  ausgelarfen.  Zum  Schluffe 
mufs  Rec.  noch  einen  grofsen  Fehler  bey  Jekel  rü- 
gen, welchen  S,  niclit  verbelTert,  d.  i.  die  fal- 
fche  Anficht  von  den  polnifchen  Reichstagen.^  Was 
Jekel  S.  aa.  97.  von  der  Majorität  und  Minorität  der 
Reichstage  faÄt,  ift  alles  ganz  irrig,  denn  die  Sache 
verhielt  fich  fo:  die  erften  Reichstage  wurden  blofs 
von  den  Reichsbeamten  gehalten ,  bis  Kafimir  IV, 
1404  4uch  die  Landboten,  die  von  den  Woywod* 
fchaften  und  Diftrikten  gewählt  wurden,  dazu  lief$. 
Die  Reichsheamten  d.  i.  Woywoden,  Caftellane,  Mini- 
fter,  z.  IL  Kanzler,  MarfchälJe,  und  die  Bifchöfe  bil- 
deten denSenatuua  hatten  zuvörderft  dieBerathung 
in  einer;  die  Landboten  aber  in  einer  befondern 
Kammer,  fodann  in  beiden  vereint.  Weder  Majo- 
rität noch  Minorität  entfchied  darin,  fondem  man 
verlangte  nach  alter  flavifcher  Sitte,  die  leider  1573 
unter  den  Articulis  Henricianis  erneuert  worden, 
^inftinimigkcit  (zgoda).  Die  erften  ReichsUge 
wurden  vr.a  den  gefammten  Landboten  oder  von 
der  Majorität  derfelben,  verbunden  mit  einem  sro* 
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f$en  Thei]  Jes  Senats  zerrifTci»  uiid  zwar  durch  die 
liitri^uen  dev  KfVnigirt  Bona  1536.  Vöa  nun  an  war 
iiimier  die  Rede  vom  Veto  der  Stande,  von  der. 
Nothwendigkeit  der  Eintracht,  dtr  allgbrneinen 
Einwilligung,  zgoda,  confenfus.  Zeitig  iahe  man 
diefe  Klippe  aller  Wohlfarth  des  Reit^bs;  vergebens 
klagte  fchon  Crumör  darüber  1556  »581.  Aber 
der  Schaden  mufste  noch  unbeill>arer  werden,  al9 
1573  nach  dem  Abgange  der  Jagelionen  der  Staat 
tnit  Lithauen  vereinigt  mächtiger,  als  fonft,  diu 
unbedingtes  Wahireich  wurde.  Siegmünd  I.  beriet 
auch  Landbuten  aus  eigner 'Macht,  welche  zugleich 
niit  denen,    welche  aus  den  Woywodfchaften  er- 

aählt  waren,  zu  ftimm'en  pflegten.  Lithauens 
acht  hielt  Polen  das  Olelbhgewicnt.  Einen  andern 
Fürften  konnte  und  durfte  man  nicht  wählen,  aU 
den,  der  fich  Erbe  und  Herr  von  Polen  nani^tei 
Dominus  et  Haeret.  Das  fiel  aber  1.573  weg.  Den- 
luicli  fiel  es  Niemanden  von  1573  '^^^  '^5^  «J^:  dafs 
^vs  Bewilligungsi^echt  der  Landboten  (3{goda)  fo 
weit  fich  erfirecke,  dafs  ein  einziger  Landbote  durch 
fein  VetOj  (niepozwdam),  dife  Thätigkeit  des  gan- 
zen Reichstags  hemmen  konnte  (acnvhac&mfifiere.). 
Piefes  unßnnige  Verfahren  ward  unter  dem  ttnglacR.' 
liehen  Joh.  Cafimir  V.  herkömmlich;  denn  wena 
man  auch  fchon  crft  davon  unter  Siegmund  IIL  ge- 
fchwatzt  hatte,  fo  hinderte  doch  die  Cutmflthifikeit 
des  polnifchen  Charakters  diefe  AbfcheulichKeit, 
bis  endlich  der  Staat  fo  weit  fank,  dafs  feine  Ver 
faffung  nur  mit  der  Verfaffung  Deütfchiands  tiaöh 
dem  Abgange  der  HohenftauFen ,  von  1251  —  1272 
zu  vergleichen  war.  Der  biedere  Adel  Polens  ward 
durch  die  fchlechte  Erziehung  unter  den  Händen 
der  Jefuiten  fo  verdorben,  dafs  er  nur  Sicinski*s 
und  Gonforten  hervorbringen  konnte.  Aber  fo  we- 
nig Auguft  II  und  in.  von  I700  —  I763  dem  Volk 
feinen  uViegenfchenMuth  völlig  zu  rauben  vermöch- 
te, fo  wenig  konnte  auch  die  Anarchie,  die  Ichreck- 
lichfte  nnteV  alJl^n  Gcifseln  der  Nationen  den  gefohim- 
ten  Adel  Polens  ganz  verderben.  Man  fah  das 
Schlinime,  aber  man  war  es  nicht  im  Stande  zu  än- 
dern, weil  auch  felbft  der  grofse  Feldherr  Sobieski 
auf  dem  Throne  l<ein  Monarch  von  Energie  war. 
Da  alle  Wiffenfchaften  und  Kflnfte  ruheten,  die  Je- 
fuiten r.ur  faft  allein  elende  afcetifche Schriften  her- 
ausgaben, fo  erhob  fich  erft  Konarski  um  das  Jahr 
1760  ganz  freymüihi.r:  gegen  das  Liberum  veto,  ein 
Piciait  von  hohem  Adel.  Aber  iri  ältfcni  Haftd- 
fchriften  findet  man  oft  die  nämlichen  Anflehten. 
Schon  «651  fa'ninan  das  Schlimme  der  Sache  wohl 
ein.  l^orWeifc  Leszc^ynski,  Woywode  von  Brzesc 
fprarU  einen  Hnch  über  Sicinski,  den  alle  Glieder 
tles  Reiclislags  mit  einem  Amen  begleiteten.  Aber 
der  Heichslai^  blieb  doch  zerriffen,  vi^eil  der  unter 
Siegmund  iil.  Regierung  ausgeftreute  Saamren  der 


Zwietracht,  Ünwiffenheh  und  Ruchlofigkett  reich* 
lieh  gewuchert  hatte ,  und  ob  n4m  gleieb  mehrere 
Jahre  fpäter  fich  verband,  diefe  AMeheolichkeit 
aufzuheben,  fo  blieb  fie' doch  und  nahm  noch  her- 
kömmlich tu.  Auf  eine  unbegreifliche  A^rC  galt  alfo 
der  Stimme  eines  Verneinenden  mehr,  als  dieBewil* 
ligung  aller.  Ja  1696  nennt  ein  Reichstag  diefesReebt 
leider  fchon  unicum  et  IpecialiJftmUm  jus  Cardina* 
leU!  Friedrich  Augufi  L  wollte  diefs  nicht  afofchaf* 
fbn.  Friedrich  Auguß  II  war  zu  indolent.  Erft 
unter  Startit laus  Augu/t  kamen  die  Conföderationf- 
reichstage  auf,  wo  flie  Majorität  entfchied.  Hr.  S^ 
der,  wie  oben  gefagt,  ilicfe  Zerreifsung  des  Reichs- 
tags 1652.  nicht  glaublich  findet,  nennt  fie  eine  At»- 
kOrzungdes  Reichstags,  und  laut,  vermathlich  aus 
einem  fonderharen  Zartgefühl,  mltdem  erStanislaui 
Augürts  Enfföiirung  ableugnen  will,  auch  alle  die 
fehr  richtigen  Bemerkungen  Jekels  in  der  Note  49. 
S.  34*  aus. 


ERDBESCHREIBUNG. 

OiESSiN,  b.  Heyer:  Geomraphifche  Tabelle  von 

Europa.    Zum  Gebraucn   beym  Unterricht  ia 

der  Erdbefchreibung  mit  Benutzung  mehrerer 

ejnfchlägigca  Lehrbücher Verfafst  von  Karl  Lud* 

fig  Wilhelm  Bernges.    i8i8-     Zwey  auf  einer 

»eite  bedruckte  Foliobogen.    (4  Gr.) 

Der  Vf.  hat  ein^r  kurzen  Einiettung  2  Tabell€i|i 
be^'g^fflgti  deren  erfte  die  Länder  nach  den  Rubri- 
ken: Benennung,  Regierung,  Grofse  in  OMeilen.« 
Bevölkerung,^  Confbffion  deilelben,  laduftrie,  FloC- 
fe,  Gebirge,  Kliina,  Producte,  Städte,  befondere 
Bemerkungen ,  und  die  zweite  den  dtatfchen  Staa- 
tenbund mit  demfelben  Inhalt  enthält,  nur  dafs  hier 
Indufbie  fehlte  >velches  Wort  einmal  dem  Grofahet- 
zogthum  Hftffen  unter  der  Rubrik:  Befchaifenlieil 
des  Bodens,  beygefcfariebea  ift,  als  ob  diefe  Land 
vor  allen  andern  deutfchen  Staaten  fich  dadurch 
auszeichne.  Auch  fehlen  bey  diefer  Tabelle  die. 
befondern  Bemerkungen  der  erften,  die  aber  anch 
mandies  Unrichtige  enthalten;  fo  wird  eine  Pro- 
vinz des  preufsifcnen  Staats  Polen  genannt,  und 
doch  auch  bey  Rufsland  das  Königreich  Polen  auf- 
geführt; das  erfte  foil  Poren  heifsen.  AuchSchreib- 
oder  Druckfehler  finden  fich  in  Menge,  z«  B.  atlan- 
difche  ftatt  atlantiTche;  Archrpellagus  ftatt  Archi- 
pelagus  u.  f.  w.  Das  Ganze  konnte  aus  dem  erften 
oeften  Lehrbuche  der  Geograpliie  leicht  cntworfcpi 
werden ,  und  Rec.  läfst  zuweilen  feine  Schüler  in 
den  Ferien  dergleichen  Tabellen  zur  Wiederholung 
deä  Vorgetragenen  machen.  Vielleicht  Verdanken 
diefe  Tabellen  einer  ähnlichen  Oet^enbeit  ihrea 
Urfprung. 
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SCHÖNE  MiümtTm. 


ÖOTtfA»  io  der  Beckerfcheo  Biichh.:  Jhr^fteU 
,  .  JserÄf  Gä/>.  Eine  Biograjphle.  Voa  dem  ^er^, 
^,^€^ft  des  goldemen  Käthes,  igög:  ^ier  Bäodei; 
;  400»  3190^  192  «und  376  S.  (Die  Motto*9»  deren 
.  'jeder  Band  eines  Ruf  den;i  Titel  fährt,  find 
\  Aus  Schiller»  Herder,  Wieland  und  Göthe), 
-    (4Tklr.)     .  '        .  •• 

■  ~  jer  Vf.»  den  mao  Talente »  Oeift  mid  reiche Le* 

9^'  ileosiKthifttiu;  nieliteBrprichea'kwti,  et  hört 

9bii^.  dtto.^brjlt^Uetyi,    die  iQr ^ell^  ihre.Erseig^ 

^iile^iur  etne  Aft  jm  lieboiitijBp^.^jt  Oberhaupt  zn 

^dichten  and   %a  deakeli  ha^ea,    .weiche  jo  dem 

vorli^endem  Werke  mriirjnoch«   als  in  menchea 

Ärafaem,  als  rerJ^|r^^|ehierJlHifte>ia;iiw>rfcJ^eia 

Atteh  leöe  frahariif  «nit  jerofsem  jBeyfatt  jaai^mkomr 

flafinen,  hfaiaad*9vjedar|e(^  ühneaUa  EioLcbren? 

kling  gaplriefeaan  %Sd^läfiten  .des  y        felbft  dt 

gaiäeme  A«^^.«  als  vdia  jgdtmaeo&fi  idacoater ,  warea 

«nebt  f re)r  von  läftigan  und  itörenden  £lgc;icibei^n « 

und  bnnnlen  nicht  fbr  ToUendete  ILnnftv^rke^l- 

ien ,  doch  herrfchta  in  ihnen  derGejft  noch  fitcead 

lAr ,  und  dämm  knnaile  der  ihnen  g^voUte  BajiaU, 

felhrtda«  wo  er  das  Maafs  abc|rfd$a||t «  l^htj^a* 

neditftxttgt  urerden.  Die  in  4em  ^ocUegendWi  W^9> 

ka  nnn  gana  erhfinete  Manier  ift«  da  ße  fioh  in  fet% 

fchitdeoen  jUchtuogen  ktttod  fmbfe  tmbt  mM  fcnit 

lirenigen  Worten  7«  imzeiahaen ;  mM  £e  jedach  am 

meiften  char^clenfirt».  ift  das  ^Streben  4aa'  Vfs«» 

Irim^llgefcbm^dktnuiljlahzttndSchiinnier,  witzig 

nnd  Qberwitziff  .xu  erfcheioen  nnd  die  gaUia^iche.yer«' 

neifiung  das  £Uifiadien,  Kbnrea,  Unbigen  nad  \jat 

^rucbiäen  in  GedaAk^  und  Vortraf;.    Man  kaaa 

iaiilam  Aoman!  ewea  bnotgUdken  and  ruhtmd^ 

Tbeil  unterfcbeiden.  .In  jenen  rftckt^die  Gafebipb«^ 

forwärts,   faft  durchaus  langr^m,  ja  faumfelig»  pft 

Ü  «eit  aäsgf^fpb^mapeh  Dimi^ea , .  worin  'nua ,  fo 

iekrlaeb.die  Peijtqaen  iwachfeki  anteen^  ilach.  imr 

aiernbr  den.  Vf.  hört,  denn  fierr  nadPianar^  Walt- 

nnina  und  Fitttt,  aNea  redet  tliafc^  wttBi|^  /aliia> 

aierada'  und  feCeMrauhta  ßfuraehe*    -jZwifchea  den 

Abfcboiaren   der.  ErOhiadg^  macl^  der  ¥f •  flaba- 

paaota^  «m  an  daa  Gnihlte  ^f g^maina  ßetracblutt* 

MM  9a  kni^iflD  nnd  .ieinan^iit.  'jSt4itioiien waia  nia^ 

derznlegen.    Diefe  Unterimpc^nagen  der  ohne. diefs 

Ich  nur TchwerfalHg  fortbewegenden  Erzählung  ba« 
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ben  eina  A«adehia»a«gi  wie  man  fie  bey  anfcragnte« 
anuUdeoden  2iw:hnftl£eilern  läbgft  nicht  mehr  ^de^ 
aber  das  V^i^naj^ »  fich  falber  fprechan  ni  baren» 
abarartegt  bej  uniarmVf.  jede  andere  Rücklicht» 
Ifamiftaajanm^SKlich«  Perfonea  and  Ereigni(fe  rur 
lüg  «ad  ainfiieh  aar  das  Aujub  des  LeCers  hinzuCtel^ 
|ea  nad  ea  der  Emnfaaglic^usit  deiXelben  zu  aber? 
jbffeat  ob  er  das  fouegabene  mit  deni  r^btep  Sinna 
asSaffen  warde;  er  würzt  uns  dasGecickt  aberfi;e;|f* 
l^hijK  noch  mit  fo.mannig&chen  Zuthatan»  dafs  wir 
aina  oft  aberreizt  rnid  aberXsUtigt  fahlen.    Niem4n4 
avird  das  Feiaa»'Sehar£GinaJga!  and  üaoiaia  vlel^ 
AemevAcnngea  4e8i  Vfs.  verkiwa^n;   Air  ^en|eni|ga|a 
iiafm*«  deraa  #i»fm  jSiiQClw^rk  mehr  die  ßn^ar 
heiten  als  das  GanZe  aaffi^t,'  biett^  der  yorüegeaf' 
de  Roman  {in  diefer  Umficlk  immer  noch  reichen  Qif^ 
imi%  (far.    Indefii^fcbadet  Aach  den  ^ebatevpUern  Ba» 
««rkanjean  des  Vfo«  die  ainföcmige  Richtung;  fif 
bilden  ^eichfem  eine  zu£smmenh|Logende»    durch 
f  ier  Bande  fortge£el;^  Straforedigt  gageo  das  Zeit^ 
alter ^  d^n  Icboeidenden   Aon  r erletzai^d  auf  das 
jOemttth  wifkti'  «*    Auj^  In  den  blofsen  Spielen  des 
Witzen  und  der  l^iuoa  itt  Aet  Vf.  sjh  noch  lehr 
gloaklich.    Dagegen  abac  wird  mit  gefliehtem  und 
gefobranbtem  Witz»  Antithefenfucht  und  abarlade» 
ner.  Bildarfprache  jein  wahres  Unwefen  getrieben» 
Per  Vf^ijit  ganz  nnermOdli«:h  in  ^^m  ungLacklichea 
Bebrabea«    immer  yi^itzig  und  aberwitzig  feyn   zn 
frdttao  y  ar  erliafeht  gleichfam.  die  Worte  im  Lai^ 
jund  hängt  ihnen  lange  wjt^e  Parenäiefen  wie  Blej> 
ffewicbte  an^  er  jäfst  Mathismbern  wie  Pilze  hervor- 
fipröCEeif ;  hSuft  ^^A  meagt  «e  durcheinander/  dafs 
dmriiefer  in  dielem  Labyrinth  den  Faden  rerliert^ 
Aaei  :hat  ganza  fteitan;y^l  diefes  m|ftifehen  räily 
f elb^tan .  Bikierwefans  aberlbbjafl^n»    ni^hditm  er 
4idi,  ateafwiil  ObanB^agt  hi^te  •  dais  die  Eot;wirruqg 
jelaes  folehen  kM|i£ch  -  rhatorifcbea  Knäuels  die  Mfl- 
jha  «md  dasKopßreche»  nicht  lobee :  denn  es  ift  ott 
nur  eine  Ceholaftifche«  jn  haarfcharfer  Sj^Itung  der 
Oedanken  and  in  nnfruebtbaren  Jpiftinctionan  fiak 
fiSfaUendeSpitzHndigkeit»  aberweiche  der  Vf.  den 
thyftKchen  Schleyer  der  Biklarlf  räche  hüllt.    Diefä 
fitagaationen  des"  Witzes  iind  die  breite  F^ftnllclv- 
kait  der  Ei^ablungaartt   nntarbroeben  ron  ftetefi 
Phantafiefprfingen    und  ßohlagreden,   geben  deqp 
Werke  den  Character  einer  fich  Inltig  gebehrdenden 
8ch  werf illiek  eil,  4ia  das  gerade  Gegantheil  der  un* 
gefunbten  Anamtk  nad  I«abaii{|igk9it  49r,Dar£t^* 
K  lung 
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long  jft.    Stellen  t  wo.  der  Vf.  frey  ron  feiner  un- 
glOcUichen  Manier»  in  ruhiger  Klarheit  updlGedier 

Senbeit  erfcheint,  haben  wir  höchft  wenige  9  aber 
och  einige  angetroffen.  Befonders  verdient  in 
^efer  Hinfielt  die  tief  ergreifenden  SchUderung 
Von  Garttach^s  Tode  bald  zu  Anfang  des  Werks 
genannt  zu  werden.  Bey  dem  hohen  £rnfte  diefes 
Gegenftandes  fcheint  der  Vf.  gefohlt  zu  haben,  dafs 
er  nier  nicht  ohne  eine  wahre  VerfOndigung  feide 
gekOnftelte  Manier  beybehalten  kdnae,  uod-maA 
wird  diefer  doppelt  und  dreyfach  grani;^  nach  einer 

folchen  Probe  .Kräftig  gediegener  Schreibart. 

*  ■  .  ■  » 

In  der  Zeichnung  derCharactere  erkennt  man, 
wie  in  firflhem  Schriften  des  Vfs.,  einen  Teidie» 
Aufwand  Ton  Geift  und  Kunft,  aber  man  gewahrt 
auch  hier  das  Streben  nach  Glanz  und*  Schimmert 
und  die  fich  felbft  fiberbietende  Kunft  wird  VerkAiH 
ftehmg.  Der  Held  des  Ganzen,  Graf  Erdmann  voa 
Sbtioewenden ,  mit  feinem  Anhange  vnd  noch  eint* 

Ei  andere  Perfonen  6nd  Repräfentanten  des  fcblaf* 
n  egoiftifehen  Zeitalters,  und  wenn  auch  fich  fcbon 
thnlich  durch  die  benrortretende  SnbjectiTität  dm 
Vis. ,  doch  im  Ganzen  dem  Leben  nicht  fremd,  wi«^ 
wohl  im  Einzelnen  oft  zu  fehr  und  mit  einem  zn 
grofsen  Aufwände  fich  felbft  flberUetender  Kunft 
airfgefchmfidit.  Diefem  verderbten  Gefchlecht 
ttwt  der  Vf.  ein  edleres  gegen  Aber,  was  «a  J&ekn 
um  den  widrigen  Ton  zu  mildem»  fehr  getathen 
und  nöthig  war,  aber  er  gebraucht  zur  Zeichnung 
diefer  feiner  lieblinge  fo  fchimmemde  Farben  und 
lifillt  fie  einen  folchen  Nimbus  moralifcher  TrefiE» 
lichkeit,  dafs  man  zuweilen  zweifelhaft  wml,  ob 
er  Menfchen  oder  überirdifohe  Wefen  habe  darftei- 
len wollen.  Schon  die  vom  Vf.  gewählten  Namen, 
\yie  AzuTj  Jdeona^  Oiora  u#'dergl, ,  deuten  auf  ei- 
nen hohen  Flug  der  Phantafie  hä,  und  man  mufs 
znietzt  einen  crofsen  Theil  diefer  Perfonen  fflr  eiw 
üfinftelte  Gefcböpfe  der  Einbildungskraft  .erkennen, 
die  man  vergebens  ins  Leben  zu  verfetzea  fucht  ^ 
weil  es  ihnen  ah  lebendig^  Wahrheit  fehlt. 

'  In  der  Stdlung  und  Anordnung  ^  der  Begeben- 
h^en  befolgt  der  Vf.  gleichMls  eine  eigene  Manier, 
die  freylicb nicht  neu  iit ;  er  focht  Ober  das  Gaüze  ei- 
nen m jftifehenr  Schleyer  zu  werfen  und  den  Lefer 
Immer  Tii  eidem  gewiffen  Halbdunkel  hinziriialtim'. 
Jedem  Seh  entwickelnden  Mpment  der  Gefchiehl» 
kc^t  eln^  'Vorbereitung  vorans^  und  durch  gebeina 
fnuende  Andeutungen  foU  die  Erwartung  cefpannt 
werden.  Dfefe  Mmiode  wird  indefs  baM  Srngwei»» 
fig,  da  dtf  Lefer  bald  wahrnimmt,  dafs  er  in  <ne{er 
Gefdhicfatekeitte  Wunder  zu  ertimrten  hat,  und  dafs 
die  auf  efde  geheim nifsvoUer  Weife  vorbereitetMi 
CrtfgoifTe  oft  Von  fehr  gewöhnlioher  Art  find.  So 
freht  fich  AUes,  was  der  Vf.  ia^erßen  Bande  mit 
aufseröfdentKchen  Vorbereitungen  und  einem  gro- 
fsen  Auf  wände  vob  Kunft  erzäUt,  zulet^t^um  den 
Vorfdit  dofe  efat  fift%«t nnd  ei|jtanttzig«r  Pxdhitj 


der  obengenannte  Graf  Erdmann«  auf  krummen  We- 
gen zu  einer  reichen  Pffüqd|$  gelangt,  die  einem 
Würdigem  gebahrte.  Es  tft  nicht  das  Unbedei^teii» 
de  des  Ereigniffes  an  fich  felbft  t  was  wir  hierta« 
dein»  fopdern  die  falfch%Mimiec  def  EtzSlilers«^d«r 
jenes  Unbedeutende  durch  ein  l^hmgebracht^ 
Wichtigthup  zu  heben  fuchte.  Wie  wahr  oder  falfch 
Qbrigens  die  Vorftellung  fej,  die  der  Vf.  von  dem 
Innern  Leben  und  Treiben  geiftlicher  Höfe  hat  und 

giebty-lateReCw«  der  jenen  nie  4ialie  kayn*  dahin 
geftellt  feyn ,  obwohl  er  die  Vermuthung  nicht  un* 
terdrQcken  kann,  dafs  der  Vf.  auch  hier  Ober  dem 
Streben. ^ach.  Effect  uqd  Schimmer  oft  die  Trepe 
des  Bildes  aufser  Acht  gelaffen  haben  möge.  Es  ift 
unverkennbar,. d^fs  er  inD^rftellune  d^  raffinirte- 
ftenlntriaue  ^th  vöjr  anderb  gefäflt,  ja  mit  einer  Art 
ton  Selbubeasgen  an  diefelbe  g^t;  uitd  mjta  Weifs, 
abgefehn  von  andern  möglidhen  Folgerungen^^  oft 
liicnt,  ob  man  ihn  wegen  der  an' den  niedrigfteA  Oe* 
genftand  verfchwendeten  Kunft  beWiUktfern  oder 
Udeln  föIL  » 

t    ■  ^  f       I  ■ 

Die  Tendenz  dee  Buches  kondigtfidi  fewnll 
in  der  kurzen  Shielgnung —  die  in  eben'  deai  fgm 
fchranbten  Stil  ynm  dm  obiige  verfefsr  ift  «*-  ahp 
auch  in  dem  Verfolg  und  Auiteihg^der.  Gefohlolit^ 
felber,  defTen  verletzende  Schrofrbett  durch  da| 
Vorhergehende  motivirt '  und*  daher  nicht  tadelhaA 
erfeheint,  als  eine  emfte  und  wflrdim  an.  D|eiver<» 
derblichen  Folgen  verworfen«  Selbfucht,  der  So» 

5en  der  Uofcbnld  ^hd  Herzensreinheit  foHten  vialt 
Lugen  geftelit,  *  dem  verirrten  Zeitalter  ehe  War^ 
nender  Spiegel  vorgehalten  werden.  Wie  aber  deni» 
der  fich  einmalil  eanz  in  ein  felbftgefchaffeoes  Sj9» 
ftem  hineingelebt  hat,  oft  die  natOrhchfte  und  ein« 
fachfte  Bemerkung  gerade  am  Erften  entgebt,  fo 
ift  es  auch  unferm  Vf.  bey  allem  Uebermaafs  von 
Witz  und  ScharfSon  nlniit  eiuMiüIen,  da(s  deitf 
Schr^ftfteller,  welcher  das  Zeituter  zur  Natur  uneT 
Wahrheit  zutoekrofeii  will  >  wohl  nichts  flUet  kiei^ 
det,  ah  eine  durchaus  geiuehte,  gefchraubte  imd 
Aberwitzige  Schreibart,  die  den  Giiaracter  eitler 
SelbftgeßUligkeH  und  Verliebtheit   in  fieh  felbeit 

£inz  unverkennbar  auefpricht.  Wer  imöefate  die 
^rerin  ertragen,  die  im  flppigften  fialhinzn« 
ge  ihren  Scimerinnen.  eine  VorJefung  Ober  didl 
Thorbeiten  der  Modefucbt  und  dee  EMteirftaatea 
halten  wollte? 

« 
Nach  allem  bisher  Gefiigten  bedarf  es  wohl 
Icaum  der  aHgemeineo  Remerknng,  daCs  der  Vf.  uns 
von  feinem  bedeutenden  Talent  Meinen  fonderlieh 
zweckmöfiHgen  und  erfreulichen  Oebtaueh  zu  maoheii 
faheittt.  'M^re  er  fcflnftig  d^ax  IbhierHOIen  feinen 
Manier  entfagen,  oder  fie  nach  ihrem  ganzen  Dv^ 
fange  beybehalten,  Rec.  ift  fich  beweist,  ohne  Haüpi 
Vonlebe  und  Rocichak  gefprochen  zä  bafaiB»  wa« 
er  der  Kritik  fdmldig  vrtr. 
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Piefe  Sammbog  bat  Aää  Eigeothlnilicktf ,  J»h 
fie:«««'  dflo  W«rlMO  dttrrmontetftetk  vaterlanutl« 
ftrbe«  SHctoec.  nteU  fow^nl  Muse  *  Oedicbt«  Mvcfiii 
wdfs^rMf»  tlm&ägc^'  ^  diele  mainn0»  mir  Mtfft 
«od;  ab  Aitfikfabitoii'vor»;^  iooderA  Mi5difr4iMi  lehr« 
mcbe  aüelfea»  :dM  gvdstefttlnfls*  VevdlMta  aiiiu 
^^ejodig  sdemt  zu  werden ,  aufgmdauneD ,  fie  ebeif 
«üt  jftuffohri&e»  verfeben  btt,:  woAircAi  jede  «ei 
einen»  Ideiaen  far.fiokbefteheodeii  OeiNmi 'veirtl.-ii 
i;^  Se^kriiaUi  muihfm  JMigmmt^  •  nad  <SiiNto« 
kihrem  l^iMi^neB  Xiewea^^ee  Dielttkwfb^  wwA 
e|fe«diQgli  1  jedem  ijebrer,  ^ler  ibeyfeiaem  DdCer* 
iddbtJuadtir  R^gie»  em  gdtes  Oefkngbiieb  ^  be« 
BiHzto  weifo»  tu  ^eiehem.Zweck. ein« Ceiifittbarev, 
SbBylreg  £eyi%  wird.  — ,  MTeife  Lebreo  «mmI  Spril» 
che  aber  v^rfohiedeae  GcgenftittM  des« Lebens > 
lö  ^^«  Heoeneemteteipgeni  ^^       lAMbÜdk/ de» 

-<  '.  PTe  er/if  S^vQialiifig  .  fntb JAt  .die  sk.  diefem 
Zwecii  geeigneVften  ^t/älea  1119  WiälmkT^  Wer- 
Ilen.  Die  sfPQ^f  ajis  dj|n  j[>e4iqbteO  wm  filoiUifid^ 
vnd  Schiller.  £in  e  dici^e  uqd.vifrM  ave:  veiifphMt 
denm  andern.  D|cbtitrp.  {¥4)^  jenfuo  folgen^  tvl^oee 
a«jr  ^]f  ^jraiijgf  Iffef,  aj(lei  AuAni«»tevMig.  eerdien»;*  lÄ 
l^kt  Uli  .Qaqzfn  .^i|^JEi||fi<4;it':wd.'Qeftibm«f^  gsr 
Wab)tt  ^Dfl  aocU  der  Örack  |idp  hwjntfalie»  JUli 
terp  hat  info£ero  bier«  einen  Wertb»  l^s^.  ^i^  ^^ 
^^wecb;».  di^  Ilfehong.  im  Leien  .diefier  Alt  von 

^^'^'r^V  u!?  v"^^ rn    'i  "S°u  ^l/^^^Jj^if«^»«  Jjwa^-     rf^^^  ^ei?en ? '  Die  ttimmeßlebre  uiifers  Herrn, 

f rijficbt  wird.        ;  ,     »   .   r     ;  1  J  ii  :•  li    m     ^fe  fchweUt  fiö  dbch  überall fiy' dir  edtföbicdcnfted 

peßihr, ' einem Tfuggewebeyon  Satzungen  zo'wel^ 
eb^fn,'  ait  denexi  Vemttnft  nnd  n^cbteme  B*efoi|tien« 
beit  äticb  nicht  etitferqt  Antbeil  haben.  Das  Wort 
v6nOQtt,  das,  fchUciit  otod  kräftig,  iredlicb  glacf^ 
ben,  hellig  Icbta  und  frcfudig  hoffen  lehrt,  wienah'e 
fft'e9*doch  fiBürall  daran,  teti  eiiiem  leeren  Spiele 
Ihr  frömhläflüe  LipjJÄn,  M.  tAcrreizte  Oei^lhle;  für 
MiDfindFelnde  GemOther  zu  werden  "niid  alle  ftine 
Wirkf^mkeit  f^r  Rfeiniguhg  des  Herzens  von  feöfer 
lioff  lind.IieJdjenfcbaft  zd  verlieren!  —  Und  der 
Kirche  Diener  felbfr»  wi^  geben  fie  ficb  dd<5h  iiie 
ünGriia?T&  leicfit  dahin,  entarteten  Chrifteit,  'weichte 
tiur  d^n  Sbbein'eine^gottfeljgen  Wefens  haben,  oder 
feine* Kraft  verleugnen,  lofe  Gteiftesfpeire  zu  bereit 
ten;  ihren  (cbwSfnierir<iben  Shin  mit  heiligen,  aber 
Itibaltsleeren  Worten  ztanähteta,  ihnen  das  Evange- 
lium, diefe  Kraft  Gotte^ ,  feiig  zu  machen  alle ,  die 
daran  glauben,  '  alr  mark-  und  nervenlofes  Unter« 
haltnngsmittel  far  mQfsige  Stunden  darzubieten;  das 
lung  eines  gereinigten  Chriftenthums  vei-bunden  mit  *  "dtirdi  den  Kämpf  vergangener  Jahrhunderte  mit  Gott 
weiter  A^nviren  iung  deffelben  auf  die  betondero  Um*  errungene  Licht  gegen  alte  und  neue  Finfternifs  zn 
{finde  der  Zeit  und  des  Orti.  vertaiuipbeD}  vemönftige  Erleuchtung  des  Geiftes  in 

\  fei- 


der  erffen  Predigt,  welcW'deni  Rä'tK'^uädi 
der  Bflrgerfbhaft  der  Stadt  Weimar  „*^ds  Zeicfaea 
dankbarer  Anerkennun|{  bewiefener  herzHdber  Ide* 
be  und  freundücben  Wohlwollens"  gewidmet  ift« 
efkJäVt  fich  der  Vf.,  nach  2  Tim.  4,  5-,  nditred« 
lieher  Offenheit,  Freymütbigkeit  nnd  groEser,  faft 
eigne  Verdlenfte  zu  fehr  verkennender,  Befcbei* 
den^eh  aber  deof'Satz:  f,Mit  wetdiem  Herzen 
f6h\mein  heiliges  Amt  in  Eurer  Mitte*  beginne** 
und'  löft  diefed  in  folgende  auf:  n  tn!t  einem  Her^ 
zen  Voll  tiefen  Oefabis  der  nnverofenten  Gnade  des* 
Herrn,  der  mich  in  Eure  Mitte  tief;  1)  voll  from^ 
men  Willens,  diefs  Amt,  foweit  nur  meine  fchwä« 
£ben' Kräfte  reichen,  treu  undredHchattSzutichten; 
3)  voll  des  feften  Vorfatzes,  Eucti  dae  Evangeliunt 
tii&fer$  Herfh  in  feiner  lautem  Geftalt  nnd  Einfach^ 
heit  zu  predigen ;  ^  voll  freundlicher  Zuverficht 
auf  Eure  Liebe  lind  Vertrauen.*'  Nur  aus  der  drit^ 
fen  Abtheffung  erlauben  wif'uns  einiges,  anszuhe^ 
ben,  uin  zu  zeigen,  wie  ricbtic  der  Vf.  feinen  Beruf 
hn  Gegenfatz  niancher  treffend  charaeterifirten  Ver^ 
ir^ngeb  deir  Zeit  zu  wordiken  Weffs.  „Sie,  dleftf 
SEeikQvetg!.  a  T*im.4.  3.)  ntwiecler  gekehrt,  nndf 
tirer  .befänfren  liVn  ficb  fcbaut,  d^ 'findet  überall  di^ 
ZeithenderiKlben  aufgerichtet.  Der  fromMe  Glau^ 
be,  den  derMenfch  al$  feines  Lebens  höheren  Lei^S 
ftertifcfiterilort/Vic^drohet  er  doch  dberall  zu  en 
nem'dumjtfeb  Aber-  und  Ueberdanben  zu  werden! 
Der  Hiiilige  p^rft  nach  der  Erkeontnifs  goYlüicbe* 
BinWe,'ili  wächeirDrwir  das  fchöne  Unterp^nd  unf( 
ter  ^(ibef  n  Abkunft  tragen , '  \irie  vi^fll  er  fidi  döctt 
ftberkll  fn  tläs  verkehrte  Sehnen  verwandeln,  daS^ 
UebeiClinlidie  xtiit  den  Sinnen  zu  faffen  ^  und  was 
KÄhÄüge^gefehn  allein  OKf  gehört  hat,  mit  "^•- 


BRlA9tnrG8SCHlirPTSI?. 
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,  1)  WeiMAi^i  h«  Ho£Fmf(uift:  AnuUu-Bredlg^  Mxn 

Igten  Sonntage  n.Tr.  j(#^€^Jn  der  Haupt&irche 

'  zu Spcimar  .gpbaltej^.voi^  0r^.  Jt^Mß^.BrMrißk 

,      4|IAf.  J&2P.  2oS..«<^     ,f    >.  .  ,  .  *    ,    •    • 

n)  •BfmU.rPrPßgi'hfx^Bffnühg  dgtvonSt.K 
Hohi  A  tSrof)fh.' von  Säufern  ^  Webnmf  ausg&^ 
felutMhn^n  Landiäg^s  am  iten  Advents  -  Sonnt. 

•  1820C  zu  •  W.  -gehalten  fonTJr.  loft.  T^Ttthrl 
Gvöfsh.  Ob.  Hoipr^diger,  Ob.  Cofafiß.  u.  Kir- 
ebenratb  und  Gen.  Sup.  iV^o.  si  S.  8*     ' 


o  u 


Vo^lHgemfo  •  beiden  CafuaK^edigtto  i  bewäbrefi 
mfs  neue  dit  UncU^  in  ilidfettf  tflätt^if:  rohbi^ 

lichft  erwähnten  VoreOge  des  dem  Vf.  eignen  Kan* 
zelvortrags ,  einfache  Ücht  •  und  kraftvoUe  Darftel- 
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(eioes  hijUlgb«!!  Amf/def^mht^  ^  /un  Tniglicfat 
9:u  verläftein  (i),  das ziftm.Ver(Krbea fahret  ond^ 
VM  4er  H^t  uud  teiae  Apoftei  ui  ftarker»  beUer • 
lierzbevrältiiLeiider  Rede  zur  Kräftiguug  ^m  gOitli- 
cheii  Geil teslebeu^  gaben  ,  in  Ohreo  .|iitz|Jn<l»m  <}e* 
luae  uad  obiie  frui^at  for  Hen^  uqd  lieben  verluii- 
fea  zu  laffeot    la  ibreo  Batb  komm^  vnejne  Seele 

IiicUt***  ^  Pie  CMlpde  datür  i^iuCs  Eec  zur  £r* 
paro^  des  R^ums  dem  l^m  i^elbft  nac^felm 
^befl4uii,,uitt^opbvoo  iMr»  et  bemerkiMi  zu  ko^ 
|ieu,  dab  aiwil)  diele  Predigt|  weiche  den  JL^ndf^n* 
clea  dee  Qn»fisberzogihuni$  p*  Weipner  gewldo^et  ifti| 
die  oben  gerühmten  Sigenfcbaften  würdig  ÄArl^ff^ 
Placb  Mattb.  ly,  3— II.  verbleitet  ^e ßcb  Obcwr  dea 

iredanKep:  „  Wie  woblgetban  es  fe^^»  weoo  «rhrift* 
che  Volksi(eirtreter  iibrlieüiges  Werk^mit  ^ommeir 
üammlttfic  des  Oei^aths  irb^  Oott  bftgjnnwj^  un4 
erläutert  ^f^ufelb^  (durch  ?cweckiii<if$ig^  Hinweifuog 
auf  das»  was  ieäe  ju  einem  gedeibuchen  firfolg^ 
ihrer  W^rkfam^it  Tpr  g(lem  andern  bedOcfeov  nMM 
lieh;  I)  Kn^ty  M«lh  und  Weisheit;  a).  rpin«  Vad 
VnekjeQuQtzifte  VoMi3-  und  V^ferlaiKJisiieo^;  x  \fir 
^efMligeii  Eiter  fflr  dia  beiUge,  ^i^sA^t  A^f  ßeligioii 
und  nir(J»er  i^  4)  frencUges  Vertrunecu .  mit  iaem. 
dLis  Volk«  fflr  wielc^e's  4e  fjprecben  und  h^deh)^ 
(ein  Wohl  in  Ihre  Häpide  legt.  Hec.  jFat^rt  ^ucb  aus 
dfiefer  treffliebea  Predicl  einige  das  ßapze  ch^racta^ 
rifirejfidep  Stellen  an.  So  ^ir4  deich  im  iftenTl^i) 
^  Ae^bpog  auf  die  Stäo^e  gelagt :  «,  Setzt, ßeForft 
und  Vaterland  ijiK^t  etwa  nur  zimi  pcbei^  in  T^h^ 
ligkfit*  ^^i^ft  ihre  )Vi'*f*^^WC^  P^wa^^iwiir  fu| 
9>tjie6  Forcen weffp  juiid'  auif  «^  J^«W  qpipl  ffrt 
^^prtea  pingen  hi^us ;  (L|d  0e?i6l|Pehr^  w^ie  ebc^i 
Ip  i^frkr  Nwte,  b^fifep»  im  i3)eif^  eines  Jotpnnes^ 
^aaci^  U^berzcAigung  und  p^w|fTep'*  für  {Lecb^ 
wid  Wahrheit  5fu  fprechen^f  der  Sic^ierhl^t  ^nd 
f  revheit  ^er  Staatsgeeoflj^  Gewlbf  iiiui  Sphjit^t 

V^r  vefwaliungs  -  Mi(s,brftuchp  l^fiz^ibuc^en , n^d 
abTii^teveo«  und  uch  di^  Förderimg^es  allgefiiejqei| 
Wohia  a*»f  jede  We|fe  ^g^Mf n  fej^n  ?u^fli?o; 
weich  Maa(s  VPn  ICraft^  Ton  lV{iith  und  W(?!sbä$ 
inufs  ihnen  dann  pJgep  f ey^  um  ^rer  ft^cY^t  gehö* 
rig  Genfl«  zu  leÜten  •  nm  ^b^  4f bffj.  vop  keinei| 
Scbwierigii^eitefii  (chrecken.zu  UOenf  Hin  nicht  in 
den  dazu  erfbderlichen  ]VI)t|;e)i^  fehlzpgreit!^.  .0i)4 
(chjrken  fie  fich  zu  M^r^  ^^Imk  ßernf  ia  ^^^ten 
an,  .wie  d|e,  ip  welche  'jiinliar  Leben  j&el,  in  S^eiten, 
wo  es  im  ftiiieif  Reiche  der  ßepn^^bep?  i^i^onlbaif 
ffährt  nnd  wogt«  wo  Geh  der  all|^spi^eipe  Üi^^ng  ntc)| 
^(tep  bürgerlichen  Rechtsvejlwtpiffeo  }uium  mehii[ 
zu  mäfsigen  weifs,  wo  fich  die  Vf!i\]^r  ^errifoheir 
WilHiür  nicht  immer  mit  befoppeppr^Vorfichtjffi 
entledigen  pnd  das  iaftende  Gewicht  i^rjkbrt;er  lipd 
drückender  Einrichtungeii  ^  Gott   weils»    durch 


«Uhe  ScMd  ?r—  «A  ^loKmn^  Jhmbßm  ftm 
§ch,Ztt  werf^  twcbteo::  wie  fehr  rer^npekt  fich 
dai^pjüe  AoI|ultehe.  die  man  an  ihre  SUr^R^^  ih- 
ren Muth,  an  ihre  Sinficbt  mach^  i^uf«^  ^m  9ber« 
^  das  rechte  Maabzp  halten,  um  nicht  die  Gren- 
Uü  jjkfti  g^etsMobeo  Wirklamkedt  zn  Oberfefarei- 
^  — .  ^?-  "•)  N*^'  minder  beoierkenswertb 
rft,  WM  der  Vf. im  4»en  Theil  fugt:  „Jünfs  Hunite» 
DMecbera:  usdVairiretw»  meines  chnftUcbeo  V<aks 
ß&itß  d^m^a^tm  $  <da£i  ^«^  Ueift  «ler  ^ratämiakeffe 
und  Gotleaf urobt  die  Uer^tan  aller  3tfo4e  utid^af^ 
fisn  deSelben  bejlebf  und  ^nrchdringe ;  daft  alle  die 
aniacrn  MlißtUo^  dprch  die>r  Nabnuig,  Untk  m» 
WirkCemkeiS  erhäit,  fieh  dner  foh^Mian  anM« 
Mmifchim  Sloäie  erfreaav}  daie  MUfik^fmd^ökm^ 
lm%  dMbmmhAem  ^ck/mm ^ ^Uutüm  Mar  grBf^Bm 

IMS  lUl«i«eHiobeh  lüafejrna  fieher  geltdM  Md  «ife 
4eo  Mi^ato»  deceo  fieJza  eioem.krtftigen  Einfluff« 
ni  des  j^Ahen  bedOr^n,  ^evgebig  ansgerftTtet  we#. 
^eaf  4a<s  dia  Pieper. rfer&^beii  ihrem  heiliiren  Be- 
inffi:jh^AMm^.49i  fiiitaiJHMmratt  predl^n^  mf« 

alle  die  ^.hre  pnd  Achtung  finden,  j^elche  felhft  dia 
mteefaUdetften  VäÜter^STrigehi  ides  EWig^tin4 
Heiligen  im  Mepf^hepl^att  fehenken :  —  wiewohk 
^#iohi  m»  dabn  catfaaA.  fi^n  0e  picht  Aber  a3 
ihr  heütgaa  Werk  der  Volksberathnna  eehen.  atf 
bis  fie  hieraor  Oott  des  OeHVes  yoH  gi^Ädep  «iid; 
idar  ihi^  iUa  3^eh«itfer  Rt^fbnTihff  Kirche  in  W 

?*^^'*^****^?1£?**^^'*  9^ept6hg  rar  d3s  btt^rtr^ 
^6be|;ebeilftlMl* macht;  'ab  hisjie  Jh  der  mtti 
aÄiier  ^Ohriftliphen  Gemeinde  abf  daa  innigfte  etox 
fifttti4eo  babenv  Mriepurdei*  fromme  Sinn,  der  in 
derCelban  w^ritet,  ein  Vo^k  ;tur  Treue  gegcö  feineri 
jpameia,  z4tm  pehoffam  gegen  die  Oefetze  und  zu# 
redlichen  jU^ebiing  jeder  Bargertugepd  lenkt'  und 
leitet;  ^Is  bis  fie,  von  dem  heiligen  Schauer  eines 
cbnf^lichep  Tempels  .angewebt,  fich  felbft  das 
Wort  gegei)an"  l^abjBffw  -z^.  ^aobevi  nadr  zu  forgeut 
dals  ajich  der.  ieifefte  Verdacht  von  ihnc*  ter« 
blWbe,  m  mte  Ihr  thiptOth  dettf  HeJÜÄ^nabfee. 
wandt. •^•—  Mödite  ddcb  hHen  Regierenden,  voa 
Ihrelchenldijj  WöhrtÄi**'W«ie  fo  vieler  Taiicnde 
abhängt,    die  Stimme  relf^öfer  Wahrheit  fö  rein 


filauben ,.  pdar  feile  ßchipeichefcy ,  oder  Menfehea- 
wobt,  yefinpftaltel  /u  4en  Obren  der  Machthaber 
dnnge.  :^^Jimk§i  4em  Tone  des  (hmm^  we- 
niger  entfprecbende  ^usdrflcke,  wie  in  Nr.  i. 
S«  ür.,  i^ffiiider  Vf^  Celibft  hm  einem  abarmaUeeit 
Abteiok  tfaih^cedtl^eaiaichtrabindeni.  '^  n 
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VBaifUGHTR   SCHRIPTBNt 

StüttGakt,  b.  Metzler:  Beßdilgung  d^r  S^oh 
bergfchen  Umtriebe^  nebft  einem  Anhangs  üh^ 
perföntiche  t^erhältnifj'e^  Ton  Johann  Heinrich 
t^ofs.  igao.  232  S.  g.  aeheftet,  mit  rotberti 
UmfchUge»  wie  die  Schrift:  Vofs  und  Stolberg. 
CVtffl.  ▲•L.Z.  IBM.  Nt.  abs— a6i»^ 

Billigend  den  Eifier  dee  Vfä.  fbr  Protef t^otismu  und 
S^TBk.  Papi^rnnSf    haben  maache  gemOthlicbe 
Menlohea  heym  Lefen  des  Fo/irifcbeo.AafCatzes  im 
^phroniamn  doch  geglaubt  erinDern  zu  muffen,  dafs 
auch  die  gebrochene  oder  nicht  mehr  uiiterhalteiie 
FrMmdfchafi;  ihre  Rechte  und  Pflichten  habe,  dj^ 
nicht  veiietzt  werden  dürften  •     Diefe  werden  ?i^l- 
leicfat  nach  Lefong  der  vorliegenden  Schrift  fic^ 
^QbetEeugen,   dafs.  im  All^meitien  Fofs  diefs  eben- 
**fall8  tnerlcennen  kaon*  oime  fich  dämm  Verletzung 
'^er  Rechte  und  Pflichten  vorwerfen  zm  mOffen; 
Rte.  giebt  hier  in  gedrängter  Kfirze  den  }nbalt  der- 
felbeb  an;  und  bemerlit  bey läufig,  was  er  mit  fei" 
'*Wfim  Zeogniffe  nidit  zu  beftätigen  vermag.    G^fnein- 
ichafiüche  Betriöb&iffikeit  Si^  und  feiner  Verbfio- 
•deteb  fflr  AufrecbthaltuDg  der  yorreohie  des  <?«• 
hlQtsadetSf    für   feßketiung  der  Pfoteftanten ,   fo 
lange  fiedieCs  noch  WSren,  an  den  Buchfiabea  ihrer 
fymboUfchen    Schriften,    und  filr  immer  weitere 
Ausbreitung  des  Reichs  der  päpfilhhen  Hierarchie: 
Das  war  die  grofse  Hauptfache,  worauf  der  Vf.  im 
Söphr.  wairnend  anfmerkE^m  gemacln:  hatte;  4i4f§, 
-nicht  Leidenfchaft  gegen  SrsiPÄ</o«,    hatte. iUn 
-^aufgeregt.     In  der  umftändlichern  Bewel$pihrung 
feiner  Anklage  »nterfcheidet  der  Vf.  fieben  Ab- 
fcbiiitte:    ^)  ^t"$  Anlage ,  unfrey  zufeyn:   „Seine 
Natur  fey  reicher  an  rbanta6e  und  an  Witz  als  an 
-  Urtheil,  mehr  weich  für  EjndrOcke  vop  aufsen  ajs 

ßFaMvoU  im  Innern ,  mehr  aitfbraufend  zum  Er- 
benen,  als  ruhig  darin  un<ji  eioheimlfch«  und  be- 

.geifterter,  reehi  za  meynen  mc\i  yormeymupgen^ 
als  rech^  mu  denken  in  Selbfeforfchung  i  und  recht 
zu  thun  auch  mit  Aufopferung^  befangen  im  Her- 
kömmlichen •  .  .,  Geh  ftark  düngend  im  Sturme 
der  Leidenfchaft . . .,-  abhängig  von  Zeit  und  Ort, 
von  Gefchlecht  und  Erziehung. ••     Weiterhin :  ,,Ob- 

^  gleich  unter  vielen  Trefflichen  des  Bfh-gerftanjes 

.arWaohfen^  haftete  er  an  dem  gemeinen  Dünkel 
feft , "  gegen  des  GAttHeadeU  erbliches  Verdlenß 
fey  nichts  das  erworbene  des  SeeleMdels"  (So  liat 

t  .  ErgänifBL  9ur  JL  L.  2.  iSai« 


Rec.  fiar  feine  Perfoa  die  Stolberge  nicht  gekannt,) 
«,KeniAtniffe  eiafammeln  mit  Fähigkeit  uud  Aaftrens- 

Sung,  ein  Amt  mit  Fleifs  und  Gefchick  verwaltet^ 
as  waren  ihm  Tugenden  der  Die^/tbarkeit  9  reich.: 
lieh  belohnt,  wenn  der  bQrgerlich  Genügfame  fick 
durcbbalf,  ausbundig  geehrt,  wenn  der  unthätig 
|»raffende.<?)  Herrfcherling  einen  lächelnden  Blick 
auf  feine  Werkfutt  warf.  Selbft  Gelder,  wiefie 
feiten  gefandt  werden,  ein  Zeitalter  zu  verfchö» 
pern.,  wurden  nach  Geburt  und  Glücktgätern  gf^ 
fchätzty  (Rec.  kann  für  feine  Perfon  auch  diefs  nicb^ 
beftätigen,)  mit  vornehmer  Herzlichkeit  Freunde  ge^^ 
nannt,  und  vernachldßigt.  Claudius  •  •  •  muffte 
darben.**  (Von  Haufe  aus  waren  die  St.  nicht  reich} 
Des  Arlftokraten  Ideal  war  eine  vom  Adel  &e» 
fchränkte  Monarchie.  Am  kräftigften  hub  fich  feia 
.edleres. Gefühl,  da  Agnes  feit  1782  es  in  feine  Pfle* 
ge  nehm;  wenn  er  jec&ch  Willkür  der Zwingherreä 
yerablpheutei,  und  überall  eine  Art  von  ftändifche'r 
Verfaffung  wQnfchte,  in  welcher  gemeffene  Frey* 
heit.  Recht  und  Verdieoft  geachtet  würden  ,^  fo 
verlan^i^te  erdabey  immer  für  höhere  Geburt  eißenn 
Freyheiien ,  Vorrechte  und  hrbverdietifiet  nur  lollta 
kein  un milder  Gebrauch  davon  gemacht  werden, 
b)  St,  feit  der  Aufhebung  ade/iger  yorreehtfiin  Frank* 
reich  am  4.  Augufi:  1789.  ,  Früher  hatte  er  (mit  vie- 
len andern)  Freude  gehabt  an  der  franz.  Revol«; 
nun  ward  er  aber  gegen  V«,  der  keinen  Sinn  für 
Blutadel  hat,  verfchloffeneiu  (Auch  der  bflrger*  .^ 
liehe  Lavater  war  damals  über  die  Abfchaffung  des 
Adels  unzufrieden«  und  hielt  es  für  ungerecht 9.  ei* 
nf m  Adligen  auch  nur  einen  fuQhftaMp  vop  fei* 
heil  ang^ftammten.  Titeln,  zu  rauben;  die  häufigen 
Befuche  von  Ausgewanderten  hatten  ihn  weichher- 
zig gegen  ihffe  lUag^n  gemacht«)  So  arg  mag  es 
jedoch  St«  mit.  feinen ^^delsanfprüchen  kaum  ge- 
meyat  haben,  wie  der  Vf.  es  icbildert,  der  lü|it 
.wplil  cum  grana  falis  verftandeo  feyn  will.  -„£hi 
Ritter  nach  St's  3inn  efkeuot  kein  geo^einüimee 
Vaterland«  nur  gefondertes  VaUrerbe;  Heimath 
ift  ihm  alle. Welt,  wo  .  •  .  Erbvorrechte  wuchern« 
Er  gehört  keinem  Gemeinwohl  an,  aber  jedes  Ge- 
meinwohl ihm;  überall  giebt  ihm  fein  AUervs^elts- 
adel  das  Recht,  dem  Verdienfte  ties  eingebprp^tt 
IJnadligen  vorzutreten.  .  .  Sein  Gefchleclit  ift  ein 
.ecilerer,  auf  gemeine,  Menfchen  herabfchauender 
Heroenftamm  >,  ein  allverbr^tetes' (Tn/ft  Gottes 9^ßus•  : 
erwählt  zu  Hcrrfchaft  und  arbeitlofem  Genufs." 
Dem  Vf.  felbft  fchieo  St*  eine  geraume  Zelt  ein 


.\ 
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B^fßr^r.  c)  £^#  Reife  nach  hdttm*  Etwas  toH 
NeigQOg  filr  des  PiipfitHum  wird  irenniithet,  mögi 
fehon  vor  diefer  Rei£e  in  Berlin  ihm  bejrgebfacbt 
worden  feviis  und  das  gefchrieheme  TmgeSmh  Toa 
iaiiier  Reite,  etwas  offen'er  gdaatet  hi^eo  als  die 
snrflefcbaliende  gedruckie  R^ebefchrettning.  Auch 
in  tliefer  fcheint  indefTen  Su  an  das  Wuoder  des 
Blutes  des  beil.  Januars  zu  Neapel  zu  glauben. 
^Eine  (o  lange  Reibe  von  £rzbi(chüfen,  unter  wel- 
chen oft  fehr  ehrwArdige  Männer  waren,  fürlto* 
trüger  .zu  halten ,  wäre  weder  gerecht  noch  weife. 
Anderes  fcheint  dagegen  in  diefer  Reifebefcbr.  f»nz 
nnfchuldiff  zu  f eyn ,  und  wer  nicht  fchon  Mife- 
trauen  geraf5;t  hat,  möchte  denken ,   dafs  die  dav«m 

femacbte  Auslegung  lieblos  fey.  Aliein  der  J^n- 
eigen,  dafs  St.»  fchon  eini^enommen  fOr  dasPanft- 
ibum,  eefchrieben  habe,  und  doch  fo  viele,  dafs 
snan  nicbtMutb  genug  bat ,  zu  behaupten ,  dafs  ihm 
tJnrei^ht  damit  gefchehe,  zumal  da  man  es  in  der 
Xunft,  dasjenige,  was  noch  nicht  laut  ausgef pro- 
eben  werden  toll ,  nur  ganz  leife  anzudeuten^,  und 
lo  zu  veihflllen ,  dafs  der  Arglofe  nichts  Arges 
idabey  denkt^  febr  weit  gebracht  bat,  nnddains- 
befondere,  wer  auf  das  Bekehren  ausgebt^  fich  wohl 
Vorfieht,  dafs  er  nicht,  wo  er  nitnlefcgit  und  geuArn^ 
men  will ,  zurOckfchreeke.  d)  Si^  nimint  zu  in  der 
fiiebe  zum  Papftthum.  Verändert  Kam  er  aus  hnr 
tfen  Z|irflck.  Vom  Papft  (nrach  er 'n»it  Glimpf  und 
Verhehlend^    filr  die  Werke  des  claffifcheh  Alter* 

/thnms  verlangte  er  jdfuitifche  Ausleger,  die  das 
Gift  des  Heidentbnms  davon'  abfonderten.     Will- 

,  kflrliche  Gewalt  der  Herrfcber  ward  vertbeidigt. 

'  *Pas  beflere  Vormalige  kam  ztvar  von  Zdt  zu  Zeit 
'^Yurflck;  aber  es  konnte  fich  nicht  behaupten.  Man- 
xlies  andre  Gleichzeitige  aus  derfelben  Periode  ift 
"fchon  aus  dem  Sophr.  bekannt,  und  kömmt  hier 
^rnir  smsfQbrlicher  vor.  e)  St.  ift  gereifter  Kaiho- 
iikt  nur  vor  der  Hand  noch  heimlicn.  Auf  Luiher 
mnd  die  Reformation  ward  ^etzt  in  Freundeskreife 

•  gefchimpft,.  und  der  Umgeftimmte  nnifste  fich  Tiefs* 
'wegen  fchon  einigen  Zwang  anthnn,  als  er  den  In- 
'tflerifchen  Supenntendenten  zu  Eutin  in  fein  Amt 

«inweifeh  follte.    f)  St.  heimlicher  Katholik  nach 

*  der  Abfchwörung  de*  Proteftaotismus.  (Di«  Ver- 
heimlichung des  Schrittes  dauerte  freylicb  nicht 

'^>^g«0  i^St.  (tffemlich  erkUUfcer  Katheltk.  „Nicht 
lange  war  St.  der  heifigen  Pamüie  ton  Drofte  zu 
"^Manfter  (die  mit  andern  Stiftsfibisen  ein  Rlofter 
'  fbr  Truppißen  erbaut  hattet  einverleibt,  als  es  zu 
wundern  aofinc,   und  baldf  ein  tOchtiaes  Wunder 
'  2um  Ausbri^cb  kam ;   ehi  Blinder  ward  Tehend ,  ich 
'  Bieyne,  durch  Kraft  des  beil.  Antonius.    Diefs  be- 
'  fcheini^e  .  •  •  auch  F.  L.  Gr.  z.  St.  » Ein  fpitteres 
noch    jetzt  fortwundemdes  Wunder  bezeugte  St. 
'Jn  einem  Rundfebreiben  vom  J.  ign.    (Man*  foU 
'  jedoch  diefem  letztern  Wunder  auf  der  Spur  feyn , 
und  man  hofft,   es  werde  bald  ansgewundert  ha- 
ben.)    Wie  mit  dem  Erzählten  die  Verdrängung 
Maliers  aus  dem  Holfteinfchen  Scbullebrer-Semi- 
4iar,  die  EinS^ebung  KletAers  in  die  theolog.  Fn- 


enlt.  zu  Kiel 9  die  Berufung  von  Herrn.  Ban^Herme^m 
die  Aufwi^long  des  Volks  gegen  Adlers  Holftek^ 
/che  Kirchenagende  durch  Mifsbrauch  der  ander» 
wärts  verdächtig  gemachten  Prefsfreyheit  unter  deaiE 
Namen  eines  angeblichtn  tiolfteirUchen  Kirehfplel^ 
itogts^  die  Unterdrflcknng  der  AitonnerUtel  9  und. 
was  wir  feit  drey  Jahren  und  darüber  von  dem  Ar* 
chiiHakonus  Harms  in  Kiel  gehört   haben,   znfam» 
BtenhäÄgt,  ift  fchon  im  5o/iAr.  angedeutet  wordea 
und  wird  hier  von  nenem  ins  Licht  gefetzt,  mit  der 
allerneueften   Nachricht,    dais    in  dem  laufenden 
Jahre  ein  katbdiifcher  Oeiftlicher  mit    einer  aus 
einem  .Bistbura  in  4^u  Ländern  .eines  proteftanti- 
fchen  l'^ürften  aiisgeltellten  gedruciiten  VoUmachC 
nach  Schleswig  Holftein'.  gekommen  fey,  und  da£s 
^die  von  dem  üeifUicHeh  zu  bereifenden  Provinzen 
in  der  VoIInlacht  als  terrae  bezeichnet  wurden,  in 
ifuihus  hßeretlci   adhuc   Impune    graffem* 
tur*    (Aber  Münjfier  katin  doch  kaum  diefs  Bis- 
,thum  gewefeh  feyn;    denn  fo  fehr  kann  fich«d^r 
dbrtige  G^n.  Viear,  Clemens  von  Dro/te  febwei^eh 
'Uofs  geben.)    Was  bewog  aber  yojsji  in    diefer 
Sache   öffentlich    aofciftretan?     AntssL    Dan  Veir- 
fehreyen  protefUntifcber  Lehrfreybeit  nabm  Ober- 
hand;   den  Regieningen  ward  zugefidftert,  es  f^ 
um  ^len  Thron  der  Fdrften  und  nm  die  !^fltzen  den 
Threns ,  den  Adel  gefchehen ,  wenn  dem  Klflgeln 
•der  &riehrten  nicht  nid  mit  Nachdruck  geftenert' 
'Werde.      Flugfcbriften  klagtet,   .wie«  lehr   durch 
Luthers  und  Zttftnglfs  Abfall  die  Eintracbt  des 
Reichs   und   der  JUrche  gefch wacht,    die  wahm 

ifcUieet  vom  Aipft  nnd  Klerifey  ausgehende). ifi{A 
lärung  nbemmt  worden  wäre«  Am  eifrigften  g#- 
fchah  di^s  von  Veberläufern  zum  Papftthnm,  od»r 
von  Solchen,,  die  fchon  auf  dem  ^rung  dabip  fta^ 
den;  Mode-Myttiker  fch wärmten  mit.  und  wer 
kann  dafar  gut  itehen ,  dafs  nicht  felbft  im  SohooCsa 
der  proteftantifchen  Kirche  Mancher,  mit  Dispen* 
fation  von  den  Sufsern  Gebräuchen  des  Romth|imn 
vor  der  Welt,  im  Herzen  ein  Papift  iej^  da  Dr. 
&arA,  Oberbofprediffer  zu  Darmfiadtj  im  Tode 
ehrlich  bekennend:  ich  war  ein  Schalk,  jetzt  in 
geweihter  Erde  ruht  und  feine  Schrift :  TheoduU 
wßntahl^  nodh  in  der  neneften  fechsten  Ausgabe 
die  Erlöfeten  des  Evangeliums  unter  das  Joch  des. 
'  Ftepftthums  zurdck  zu  locken  fucht?  Aeltere  Eria* 
nerungen  wurden  durch  einen  zweyfachen  Befnch 
im  Ausgang  des  Jahrs  ig  ig  aus  altem  Schlummer 

{[eweckt ,  und  unverdächtige  Ausfagra  von  St's  und 
einer  Anhängigen  flberall  wirkfamer  Seelenfifchn* 

'  rey  vermehrten  fich.  „  Ueberall  thätige  f^ofelyten» 
nberall  liftige  Scheinproteftanten,  Qberall  panifti» 
fche  Kleriker  und  WeMinge,  anfchleichend  zn 
Ober-Aemtem  des  Staats  und  *der  Volksbildung^ 

•  den  Geift  fib^r^ältigend,  die  Bande  des  2#ittraaeiis 
zwifchen  FOrften  und  Volk  lockernd  und  •  znr* 
reifsend.*'  Während  all  diefe  auf  Bnen  Zweek 
Hinarbeitende  den  Vf.  in  Aufinerkfamkeit  fafelt» 
gab  ihm  Pnulue  des  Schreiben  üker  die  neueftm 
Urehikhem  Qäkrungem  im  Heißen  (Sophr.  H.  3) 
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(AgmdeofHuaBe  htgooiMoea  Uaruhea  wieder  aafj^ 
regt,  lud  wwter  die  alf  CKfiaiigkait  des  einCt  wis 
-mß'  evangaläTober  Kir»hfpi0l§wog^^  mvnn  als  1>dceh- 
tfongsfadStlgOT  Piipift  iHsrküameD  St»  (dw.flu  haite 
.Woft,  das  mr  h€k0kntmg$fMulg^  im  Texte  fteht, 
iBbtat  fiob  lütt  Wmkx  deaBee».  abnCobreibtn* )    Uit- 
.mtfÜg    der    enmeMnr  Ketitorjegd  fügte  kh   dem 
'Scbrelbeb  ekiig^ErlKiitertiiigaB  hiazu  mit  meinem 
•Namen.'*     £beo  ab  diefei ;  Schreibte  iiater  die 
«SreCte  kotomen  foBte,   erliifelt  der  Vf.  Kunde  von 
Ses  Aeffatz^  Afcrriieia  Zettgi^  in  Jdäm  MtdUrt 
-Staauimm&^igmkyt  uitterjoefaeodee J^ftdiBii>  undiRit. 
^ertltum  «mpfel^ehd  Unit  foluiftderUenbCetzuag^ea 
Voik^.     Steh  aiif«   rief  ihm  ^tzt  derOeift«  m^ 
xrije:  fckUngeifide  Brut  den  Fiaftcrnlfs^    Fleifch  und 
Biitt  wollte  2war  drein  redee«^^     9)D«»  Orattkopf, 
«nabrt  dee Siebzigern,  liebft  die  Stille deiii«rfreood- 
lioben  Einfiedeiey,  liifbft  dm»  behagUchea  Arbeit 
Aflbefaen ,  4iach6oDend  ^  dem  Hoben  der  Vergangen* 
heit»  4wn  Hdbeni  der  nahen  Znkvnft»  mdofateft 
Ifem  flieht  imifenirt  gelebt  haben,  gern  noch  (fiefs 
'.und  ienee  Gefohfift  fertigen.     Störe  nieht  in  ein 
nweyftiches  Wefpemiell:   Sdireyen  wird  delr Arp(/^, 
du  habeft  die  Jker tail(^h*e  Ael^j^en.  gefehivaebt  als 
Unchrift;  der  Jumker  wird  (chreyn,  des  Aäfh  £br> 
wOrdi^eit,  ja  die  rfj/ej0imf ,  babeft  diu  jokohinU 
feh0r  lUumimt»f  geliltert.     ßazii  eia  iiefenfz  und 
ein  Oeftohrt   von  enmiiodfame«!  frommen  Seelen, 
von  Abhängigen  una  Anhängigen ,  von  Formular« 
-glätttfigeA,'  von  Welthlogen,  von  mhig  Herabfohan- 
ehilen..  Dort  mit  Wuth;*  hier  mit  liebreidiem  Be- 
dauern, wird  man  dirOroU  vorwerfen  üs^  Meid, 
•Dünkel    und  JladerCuefat,    Unwahrheit,    Verratb 
und  FrenndMiaft,  '«nd  Friedenaftörimg,  .Weil  ^i 
die  Friedenaftßrer  sieht  ufrieden  läffeft.'*    Aber 
<ler  Oeifit  (pracht    Thm  Rechte  foheu  Ni&mmmä! 
•  Vnd  er  antwortete  getroft:    Hier  hin  kkf  wis  ich 
-Vermag«    foll  gcfcl^bn,.  dafii  jftngere* Kraft  gereit t 
nverde,   iUftiger  in  Kampf  au  tpefeen  fdr  Dewfrej- 
lieit  und  ValeflMd.    „  Yl9A  eothollt  w^den  feilte» 
*fi^  der  Vf.,  war  nicht  allerley  Oefchehenes,  ilas 
(einxig  und  allein  )  aaf  peHbnüehe  VeriiÜtniffe  fieh 
«befchränkte;  n%in  ZeUme/smiehie^  abpezweckt,.vmi 
fem  angdiegt  und  vol^meli»  gegian  die  öffeatiiche 
Woblfehrt. .  .    Nicht  Mcbt,   nach  eafiMUdk  ^ar 
4ie  Anfhellnnff  eidunkekeir  Vefgpngenheit  dordi 
-^eichaeit^  l^kdnde»aind  Hidfe  der  nüte^eüden 
«lT«n,>.ttm  10  den  kleinfteii  Umftindefi  wahrhaft, 

{enan  in  der  Zeitfolge,  im  Vortmge  «recht  mKl 
»denfehaftloa  jedem  AufiiMrkfamen  iüarr  zn  am* 
ehen ,  **  war  im  Anfenge  diefer  Anaeide  als  Haupt- 
ficbe  in-  diefer  *  Angetegeaheit  magegmen  werden 
.  ift«  Unbefchadet  l^inem  recBichta  WiD^n  >  .flbesall 
.  wahr'  an  feyn,  hat  6ch  inswifehen  dee  Vf.  in  eini- 
man  vermutheten  NebenfeeUan  geirret.'  Der  fönii* 
Bebe  UebertrittSt^s  znr  rdmlfefakadbolifeben  Kirche 
ift  nicht  fo  frühe,  als  er  tJaubte,  und  nicht  zu  Biu 
leitder/ vorgefeUen  nmt  meht  der^^rtf,rondeni7l<$r* 
Oerottrvoa  igoo  iftdaswahraDatniDdesvMilimaib 


lyafilhrtenaiaaCi Aaiiek##  in  St.  Da  4Mft^eraV£»  iik 
JainerAnlill^.St^s  immer  Lavalem  aut  hiaeinai^fa^ 
fo  iftRee^^,  deir  lUvawni  wttit  beffer  kaante»  iklir  4«r 
Vf.  ihn  kennen  konnte,  diefem  Todten  die  Gereeh-^ 
tigkeit  fehuldigfVah  beeeagte«    dafe  derfelbe  dem 
Papftthum  ganz  enifchieden  abgeneigt  war;   auch 
würde  St.  in  Lavaters  Nähe  ficher  pie  römifehka- 
tholifch  geworden  feyiK  l^i^fV  aber  watfor  St.i^in 
abftofsender  Pdi;  die  Nät^fen'  diefchr  beiden  Man« 
ner  wair^n  zu  ungleichartik,  als  d^Isr  fie  mit  ftinan« 
darin  Vielem  zufadimebfümmen  könntlsn ;  feHätzen 
konnte  wohf  jeder  von  ibnefa  Manches  kh  tfelh  An* 
dem,  gut  feyn  eiminder  konnten  fie'fich  bm'cfe,'  und 
b^.  vorkommenden'Gdegeiihetten  edel  gegen  eia- 
ander  handehi;   aiixf  kannte  awifobeo  ihnen  Hänm 
isine  eiaentUcte'Symjiätliie  der  Seelen  Statt  findea» 
wodarOT  freylieh  weder  deih*  einen  noch  dem: an* 
dem  zu  nahe  geti^ten^feyn  felL    Ueber  perßmliche 
FerkälmM^miüäTt  fich  dee  Vf.  in  einehi  Jkihange 
mit  Rückfieht  auf  das  Urtimil  der  Gutmüthigbo : 
dafa,  wenh^auch  alles  Votgebrachte  vv^br  fey,  dux^ 
'der  IVi^ad  den  Freund^  nldit  habe  verklagen  düf' 
feui     Diefer  Anhmng  ift  fehr  anziehend »  und  der 
unparteyifehe  l^fer,    der  bäs  zum  Ende  aufhält, 
wird  fagen  mdffen^  dafs  der  Vf.  Ehre  dav^n  habe, 
insbefendere  auch  in  Abficht  auf  Vergleichung  des 
•Auliatzesmitdbri#6^dgi/ii^.    Vollkommen  wahr 
tift,'  was  t^ft-  von  diefer  ^Mf4rt\  lagt:  .„Ift'  doch 
-derifl  keine  Spur  von  Andenken  an  jeaie  Stünde«, 
'da  es  zwifcUen  uns  anders  wnft!    Und  das  in  et- 
.ner  Schrift,  die  als  lauter  3aoftmuth ,  Verzeihungt 
tfürliitteade  Liebe  verheifsen  ward  {    Unter  .fo  viel 
böfen  Worten  kein  mildes,    kein  durch  HerzHdi- 
keftt  oder  Bedauern  gemäfsigtes,  kein  vorbrechen^ 
der  Laut  fanfter  Rabnmg!    <Sohon  der  AufEatz  im 
kSoßknm.  gewinnt  in  diefer  Hihficht  gar  febr,  wenn 
man  ihn  der  fögenannten '  Akfert.  gegenüberftelit«' 
Au<^  in  diefem  ifitAcmjfe  fehlen  die  mildem  Stel« 
len  flb^r  St.  nicht;  er  gedenkt  der  traulichen  Mit* 
tbeiinngeh ;  es  tönen  L^ate^aus  fcfaOnerer  Zeit ;  der 
Iiebenswardi|[p  St.  erfcheint.     Auf  8;  133  u.  f. 
wird,  erzählt  i    wie  f^oft  mit  St.  in  den    erften 
zehn' Jahren  der  Bekanntfohaft  mit  ihm  (177a'-«» 
.1783)    draa  war;     Ueber  JlMfi*  war  St.  eben  fo 
fahr  4ils  aadre  Dichter  leicht  empfindlich.      „  leb 
febe^**  fobrieb  er  1777  d»^*  avitRockfieht  auf  feine 
-  Ueb^etzuna  der  i/fedi» ,  in  Anfebung  deren  ihm  ( 
V.   auf  Venanaen  Verbefieriiagen    vorgefchlagen 
hatten  »sich  fem  febr  wohl  ein,  dafa  viele  UnvoH» 
' kommeaheiten  in  meinen  Oefänaen  übrig  find;  al» 
'fein  ich  fürchte,  €e  ftecken  fo  tief,  dafa  man  feltea 
daran  ändern  irsnn,  ohne  meinen  Hnupuon  zo  äa» 
derii,  und  affo  der  (higinätkti  zu  fchaden/*    Waa 
St.  In  demfelhen  Briefe  ober  die  ihm  von  V.  mib- 
aetheilten  Proben  einer  Ueberfetzung  der,  OifJJem 
Ichrieb,    ift  charakteriftifch^      „Biavo,   bravo,"* 
fehrieb  St.;   „  Heil  dem  Deberfetzer  der  Otfyßee! 
Die  Stelle  vom  Slfyphos  ift  herrlich.     Aber  nicht 
foldhe  SteUen  find  Ihnen  furchtbar.    Doch  ich  hof- 
fe. Sie  werden  fich  «-•  befter  Freund»  verzeihea 
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Bmm.,  b.  ,fe»rgdcvlff«  u.  LeifziG,  b.  Schmid: 
Jjipenrofetr^  pin  Scbl0eizer  Tafchenbuch  auf 
4as  Mhr  1821.  Heraasgegeben  yoa  jKiiAi^, 
Meisner ^Wxfs  u.  a.    IV  und  i70  S.  la.    Mit 

fi   4 Kupfera  u.  ei»«  Mufikblatte.  <  5  Sohw.  Frank-) 

I     '  Dwfer  Mhrgang  «rGsheint  in  etwas  g^ödserm  For- 

-olit  «nd  i;nit  etwas  grobarar  Schrlfb  sdk  die.frfiheni 

(hMffMtigßy  aaob  mit  einem  Usnfcnlag^;  es  follen 

ttäbiUch  veiD  jetat  an  eine  Reihe  rm  Jihreo  hindureh 

flttf  demfelben  zweyFigflrchoi  in  alten  Scbweiseii« 

'  ichen  'Khiidertracbten  ans  den  Jahrhunderten  XV. 

XVI.  XVIL  dargeftellt  werden; .dm  voritesendeTa- 

fchertbuoh  bat  twey  aus  dem'^nfzebntea.    in  An- 

«febung  des  Uebiigen  fioU  die  bisherige  Einricbtung 

1>Ieibea-  '-In  der  Regel  folten  cUe  poeäfehen  Beytra* 

'ge  entweder  in  B^ug  auf  ihren  Oegeoftand ,  oder 

.m  Hinfioht  auf  di^  Heimst  desfVfs.^vaierläadifeh 

feyn ;  als  Ausaabmie^on  diefer  Flegel  wird  es  mithin 

atiznfebeh  feyn,  wenn  einige  Gemehte  von  Mol^A^f- 

ftm^  die  fich  nicht  auf  die&hwbiz  beziehen,  einge- 

mokt  find.     Nach  S.  III.  des  yorheriehtt  foUen  das 

tfrofiüfchem  Aofßitze  fich  vorztte^ch  iadie  Gefchhhte 

miilt^  NaiuHm/hhreibung  tk^leti  \  die  Liebhaber  dbr 

.Alpimrofen  werden   es  defs wegen  bedaiierti,'  daCs 

Ikeinin  das  Fach  der  Nahir^efcbicbte-einfchlaeender 

Aurfatz  diefsmal  vorhanden  ift;    denn  gerade  die 

natttrgefcbichthchen  AufTätze  gehörten  bis  dahin  m 

den  vorzflglich&en  diefes  Almanaehsv    Es  mösen 

diefemal  etwa  zWet  Drimheile  des  Tarobeobttcnds 

Profa  enthaken.    uvr  Anffatze  find  acbl.  i)  BruäOr 

'Ja^ph,  Binfiedterwu  A.  i/lagdatBaa.    Wahrheü  und 

iSc&/tiM: (aber  wenig Poefie!*)  Von  Franz Kuenliä. 

^)  Zmef/Fage  in  ä^n  Alpen.    Von  einem  Ungenanaa« 

ten.    (Die  Erzählung  einer  Reife  Ober  die  Gebirge 

vwifehen  dem  Simmenthai  und  Waltis)     3)   Almr 

^hütwä  wor  Tharkfit  nickt.  Von  O.  X  Kuhn.  ( Eine 

Jttftii^Erzihlung  von  derHeirith  zweyerLandleuteO 

4)  Fremde  und  iMmiU^  Von  Karl  BwMtuhl.  (Wa- 

4er  Erzählung  nafthReif^hefehittibang,  iondernefaer 

«inie  Hen^nsergiefsang ,  etwa  aus  dem  TfCefaenba- 

rche  diefes  jungen  Mannes^    die.dureh  AbkOrzung 

^cht Verloren  haben  wQrde^)    5)  Derunfebabetm 

Schatz^  nach  einer yoüsfage.    Von  Wy/s  d*  L  (Gnt 

lersifalt.) .  ()  Wanderung  auf  de»  Viö  (den  UetU- 

•berg  hey  Zfirich )  von  Beinr^  M^er^  (^Aziebeild 

^gentllcb  mir  far  die-Mitvtradderer»)     7)  Schmel- 

aetifche  iCharakierzüge  au$  dem  Kriege  won  179$. 

(Unni^fsgabliob  möobte  es*  einer  erneuerten  Ueber* 

legung  dej  Hftltusgeher  zu  empfehlen  feyn>  ob  es 

von  Natze«>feyt  yb/oAe  Anekdoten  drucken  an  lad 
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ifan;  wenMte^indcordilteBAnAkdate^dhvIImfti^^ 

dßtz  dieMdrder  einefc  AsasEitenriehabibey  bemhig- 

!ten,  dafs  Ae'  for  die  (teeiedes  GenwiUeten' Al^j^^ 

(^an  tiefsenfimnd  froylicb  anch.  bey  dem  Vater  deC- 

iäben  bittend  eänkamm«,  nm  Versieihungiör'ührein 

.der  Revolutionszeit begangtite  MtCFsfthat  zn  erhalteiit 

hätte  zu  einer  Zeit,  dwvHtkket  itn^  darth.Sealtmf- 

Jen  fo  Vieles  gut  maohtn/lzu  ktoae»  glaubt,-  ei»ar 

emften  Rdge  bedurft^)    8)  Au^mm  im  die  §/iUot0 

oSMkjwte  und  nmck  Cön/känt     Von .7.  R.  Wyß^  d^i. 

(Befefareibung  eitier  kleinen  ReKe  im  üerbft  von 

1819;  *der  Vf&  wnfste  fie  durch  maneberley  geCehicfai» 

liehe  Bemerkung^ finierbaltendieumadliM.  ,£inf- 

.ges  Mit  «war  f&rdnd.  auf.    S4  .(agt  der  V&  S.  }tf 

vom  Anbliek  der  Sohaeegßbirge  aus  der  Fem«: 

«,  NUr  ift  von  Kindheit  an  nie  cubey  eingefiallen  tai 

.firagen,  was  jenfeiis  liege.  Kein  anderes  Gebirge  fitt« 

tigt,  wenn  Seh  den  Ausdruck  gebrauchen  darf,  fo 

gäozUch,  wie  i»>  dearBtfck  und  das  HocHgefilbLr 

LHttz  Empfindung  nüig  dem  Vf.  eigen  Ceya.  'Sonft 

hört  mangle  vtfrlchiemniften.Menfcnen  wohl  £igeri: 

wie  fchön  es  jenfeits  Ce^n  möge,  und  wie  roerkwOv* 

dig  es  fey,  dms  gerade  jenfeits  der  hohen  Kisgebirge 

der  Schweiz  daaherrfichfte^Laad  von  Eurc^  liege» 

in  welches  p^elilcbe  GemOtfaer  (0  lebhaft  fich  hia* 

lehnen, 

»•We  der  Less  eldit  iielit, 
'  Rmfo  Fridit  hef  jeei^Mi  Blfiilita  (j^filif , 

Wo  4nr  HeraD  m  v«frchl»eg«en  Tioaaa  .    . 

B«rig  fidL  lait  LMUatbJiimjio  .kxiiui9fi.  **  >       ,     ^ 

S*  335  u.  f.  erzählt  der  Vf.,  dafs  er  zv  Camßanz  ei- 
nem jjOrlginaUrttf^  des  fei.  Bruders  Nikiaus pon  der 
HllAe  gefehen  habe,  „von  welchem,*'  fahrt  er  fort, 
„  ich  nicht  weifs  ,  ob  er  fchqn  im  Druck  erfchien^n 
ik:'  Wie  foli  man^diefa  verfteben?  Naobrichte«» 
die  fOr  zuverläffig  gehalten  werden,  tagen :  Der  Bnh 
dae  Ktaus  koänie  nMu  fckreiben^  und  JMi.  Afd/far 
fagt in  i^intatGefch.Schmsiz.  Bidigen.  Tb,  V.  Abth. 
l.  S.  946  von  ihm:  ßr  komme  nicS^  lefen  <alfo  viel 
weniger  fchreiben  )•  DerB'-ief,  den  unf er  Vf.  an- 
fahrt, wirdderfelbeleyn,  deffeo  Mi2/Ier  ^bendaf •  S« 
2^  gedenkt;  er  kann  aber  nur  Gedanken  des  Bru- 
ders X/Atif  enthalten,  die  em  Anderer  aufgefchriebep 
:fa«t.  Unter  den  kleinem  Gedichten  find  manche  fOr 
•SaRmrieranshebencwertfan:  von  Utrich  Hegner  and 
von  Wyßd^Jalui  gelungen  ilt  auph.die  Aufiöfuslg 
des  «ScMUerfchen  Aäüifds:  „  Wir  ßammem  um  Ihr 
fedhe  Owfehunßer  u.  X.  f.  wm  Jakob  lips^  ond^eff. 
heb  das  Gedicht:  DerKalfer  und  die  beiden BliMlem$ 
nach  einer  altdeutfcheo  Eczählnng,  voti  d^n  feia- 
■fiimigen  Manin  UfieeL  Zwev  Kupfer  von  Efslü^- 
MT  nach  Zeiehitongen  van  M.  Ufierif  eins  von  /#- 
%6b  Ups  nach  Fohrun^s  Zeichnung  und  eine  -Land- 
tchaft,  Rapparfehmyl  am  ZOrcherfee  vorftelle^nd» 
"won  Megl  nach  einer  Zeichnung  von  A&rer,  find 
Cehr  fchön ;  zwey  andre  Landfcbafisblätter  find  von 
J.  Erhardin  radirt«  du  eine.Blalt^^achXary. 
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fTERMISCHTB   SCHRIFTEN. 

Stuttgart»  b.  MetaierV  Beßäügung  i§r  Siotr 
'  bergfchen  Ufntriebe%  n.ebft  einem  Anhange  über 
perßnliche  Ferkatintffe9  Ton  Joh^  Heian.Fqfs 
tt.f.W. 


IVl  it  aomehmaocleai  Vargnf|gen  verweilt  4ier  La- 
^^-^  fer  bey  4ee  Vfe*  Schudeiwig  Ton  Ot^rnd/brf 
Im  Hed&hrUmiU  und  fetinee  I.ielien$  dafeibfu    Wehe 
thul  es  dagegen  1^9  lehen »  wie  #s  ihm  aoßnglich 
In  Eutim  pn^.    ««Guter  I^efer,  ich  fohle  wie  4a». 
daCs  jidbi  hier'  iroa  mir  fpreehe^  and  nicht  fehr  Dank- 
MOrdiges/'   So  Mtfchytdi^  4er  Anfang  4ee  zwei- 
tes Ahfohnütee»  4er  4i^  Verbältoirfe  der  Beiden 
im  eiimidi^r  }n  4w  folgenden  tehn  Jahren  .( i7gji  -^ 
f79i)  befchritfbt,  4ie  Cehr  Jn  4ae  Einzelne  jg^en* 
4ea  Ai^hrungen  ron  Uiaftaaden  Ans  der  damaligen 
Zeit.    Oewils  hatte  das  Scbjdcfal  weife  dafar  ae- 
f orgt  >  dafs  V.  fich  feiner  Anfteilmig.  z^  Eutin  nient 
.  «twa  als  einer  glänzenden  Beförderona  überhübe ; 
4och  erleichterte  der  liebenswürdige  Ilmgapg  der 
(OemaUin  des  Gnfen  Fr.  L.  zu  St.  viel  Schweres.« 
Shrlich  ift  das  Geftändnils  St'0  in  ainem  Briefe: 
«9  Ich  habe  den  Fehler »    d^fs  es  mi^  MingIßekUch 
^  aaacht,   wenn  meine  Jiebften  fremde  über  J^^eb* 
*  iiiigsaiiaterlen  fehr  verfchieden  sron  ^dr  denken.** 
£ben  diefs  Unglück  trieb,  ihn  ;niletzt^  «m  Schutz 
4bgegen-  zu  finden,  in  den  rö^üfchen  ScbaaifftalL 
Oegen  den  Vorwurf  herber  PerfdiiMchkeit^  zank. 
Iflcatigeh  Wef^^  vnd  einer  ^effigfauern  j^atur  recht* 
fertigt  fich  V.  mit  des  /rflhem  $ V  nnd  feiner  erften 
Gemaldin  ZengniiCen »  die  ^was  ganz  Anders  iavQ»* 
iagen«    „ifferfrefchiea  der  Freund  ^ur,  w,eiinfein 
abgedrungenes  Freuodesurtheil  ,(z.  B.  über  Qedlch* 
te)  nicht  fchmeichelha^  war;  pankfllchtigj  wenn 
ar  fein  UrtheU  diiroh  AusniCuogeü  4ind  jSpott  nicht 
Widerlegt  glaubte;  ^Jfigß^^r^  wenn  er,  dem  Bun^ 
desworte  Betreu,  unanmafsendeWahrhafMgkeitaus* 
Abte/*    jSesf  einem  über  Lävatern^  auf  den  FofSf 
noch  von  1775  her  immer  noch  eikien  /Sahn  hatte, 
«rcil   Lmater  attS  l^fiffens  Handfchrift  gefchloi^ea 
Üben  feilte,  dafs  er  nur  eijd  Vemunftmenfch  (ej^ 
imd  über  ftomer  jentftandei^n  ^wifte  kem  es  em- 
jnal  he^fnahe  zu  efaiem  Bn^che  zwifehen  Beiden ; 
Hber  St.  felbft  gab  es  nicht  {Eu,  dafs  man  fich  nne 
fron  einander  trjennte.     „Eineyb/cka  FremidfchafMfc 
Ittbt  fich  nicht  aasziehen  wie  ein  idtes  Bleldj  fie  iß 
.  frgänz.  BU  zur  JL  L.  Z.  igai» 


in  umfer  lmmfft0B\mngMnkt^*  Aach  die  Oem^blia 
nnd  die  Sehwefter  Tprachea  verföhaeade  VVort^ 
«mdala  V«  von  feiner  Seite  fich  ebenfalls  wieder 
filherter  fchrieb  St.  artig  zurück:  „Ja  wehl  wa- 
ren wir  Kinder,'  liebfter  V.;  Jeder  fundia  feioem 
Winkel  ond  maohe«  «  «  If t  Ihnerf  nie  elog^efallen^ 
wie  ich  einmal  darauf  gepocttf  hatte,  dafsL  wir  uns 
tioch  niejrezanib^  hätten  ?  Die  Ate  belaufchle  miehi 
Hol  der  Teufel  die  dte  i  ^  Nach  rder  erftea  Gemah- 
Jin  Tode  kamen  die  Beiden  immer  weiter  aus  cia* 
ander;  rollends  nach  der  Zurückkunft  aus  JUatiem 
wurden  fie  immer  mabrf  einander  entfremdet.  Ua^ 
doch  war  es  ganz  und  pr  nicht  Grelle  was  Vofsem 
cur  Anklage  reizte.  CHier  ik  feine  Selbftve^ej^ 
digung  fiegreich ! )  Unmath  erregte  es  zwar  ia 
^hm ,  als  Dt  in  der  Zuetgnumg  feiner  RelighntM^ 
/chkhte  an  {eine  Kinder  auf  FoJJetu  bekannte  B^ar* 
jnung  bitter  imd  yerdamaEiand  anfpklie;  abei:  der 
Dnmuth  war  mit  Bedauern  gemifcht«  ^,  Ich  liefs," 
fagt  V^ ,  9,  die  Thorheit  rorfibergehn.'*  Im  J.  1809 
arbeitete  feiö-8ohAam  il^/bbjr/eat  und  bedurfte  der 
damals  feltenen  Ausgabe  nout  Porjont  Text.  X^er 
aber  üagte:  3t.  hat  ein  lEx»  davon;  wende  dicf^an 
ihn;  er  wird  dir  fein  Ex*  gern  iefhen.  Der  Sohn 
thats.  St.  fchenkte  ihm  die  Ausgabe  mit  einem 
freundiicben ,  Grfl&e  an  die  Aeltern  auftragenden, 
und,  dafs  er  ihrer  tä^ich  gedenke «  rerficHernden 
Briefe.  Jn  einem  feurigen  Dankfchreifoen  meldete 
4er  Sohn  dem  CraCen ,  wie  die  Aeltern  fich  feines 
Andenkens  gefreut  li&tten ,  bey  Tifch  mit  klinged* 
den  Gläüsm  voll  des  ed^ea  alten  Rheinweins , 
den  Tag  hindurch  und  des  Abends  mit  allen  Erifi- 
neruQgen,  und  wie  tehr  fie  wünicbten,  in  de«a 
Heidelbergfchen  Eutin  odtr  auf  einer  R^fe  nach 
Holftetn  ihn  wieder  zu  fehn.  Noch  im  Herhft  1818 
war  nichts  ron  GroU  in  Foffens  Seele.  Zwey  Söh« 
fi»  St*t  kamen  auf  die  hohe-  Schule  nach  neid&lr 
^rgf  und  brachten  Omfse  iron  den  Aeltern«  „Nad^ 
dem  Empfttng  und  einer  Einladung  filblten  fie  fich 
angezogen«  Ihr  durch  andre  gMufserter  Wunfoh 
aines  nähern  Umsrangs  ward  mit  Freude,  gewähst. 
Sie  nahmen  häuslich  verlieb;  fie  feyertcn  mit,  was 
wir  Sehmmut  nennen ;  Grüfae  wnirden  gefandt  und 
zorfickaefandt;  felbft  aina  Frage,  wie  aus  Buiinl^ 
fckem  Verkehr  9  über  den  Werth  der  Nibelungen^ 
ward  dtosvh  die  Söhaa  gebracht  und  beantwortet. 
Wir  daefaten:  Der  Graia  St.  geht  rahig  feinen  Weg 
•au  feipem  -Ziele  der  Be£eli|ping,'  mid  läfst  uns  ru* 
JMg  sa  mtferm  Ziale  gehn«.**  .lloa  die  Oftefferi<|ii 
M  von 
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von  1SI9  reift«  der  «iae  Sohn  ntcli  Lmidthui  zu 
^atfer  9  der  andre  nacfa  Haufe.  In  der  Zwifcheii- 
zeitt  bis  fie  zurackkamen»  erhielt  V.  das  Sehreiben 
1A.  iL  ÜrchL  Gähr.  in  Hoyiein  in  der  Handfchrift 
«vr  Eioficht,  und  der  Auffatz  von  St.  Ober  den 
Seiigeifi  kam  nadh  Heidelberg,  Beides  regte  ihn« 
fo  iAx  auf,  dafs,  als  die  zurflckgekommenen  Söh- 
ne, zutraulich  wie  zuvor,  in  fein  Zimmer  traten , 
'  V.,  der  eben,  von  fehr  gemifchten  Empfindun^n 
/bewegf,  am  Schreibpulte  ftand,  fie  in  den  baal 
ftthrte ,  und  zu  ihnen  Tagte :  (  Wer  kann  diefs  ohne 
GemOthsbewegung ,  ohne  fchmerzliches  Mitgefahl 
mit  den  harmlofen,  unfchuldigen  Söhnen  lefen?) 
9,  Liebe  JOnglinge,  meldet  Euerm  Vater,  dafs  feine 
]et7.te  Verfolgungsfchrift  mich  zur  Abwehr  zwingt^ 
Ihr  felbft  könnt  mir  aofehn,  wie  fchmerzlich  <fer 
Entfchlufs  war.  Möchte  doch  meine  Schrift  nicht 
g^en ,  fondem  /Qr  ihn  ffefchiieben  feyn ! "  Weh- 
irimhig  trennten  fich  die  Söhne  und  V»  Einise  Zeit 
nachher  brachte  der  jfingere  Sohn  der  Frau  V .  die 
»fmdlicbe  Antwort:  Der  Vater  bitte  £e  um  Ab- 
^prendung  der  Schrift,  fie  wflrde  der  Familie  wehe 
tbun ,  das  Streitige  laffe  fich  in  Briefen  ausmachen ; 
llffentlich  wOrde  er  nicht  aotw«HPten,  oder  fehr 
innft«  Leider  war  es  »r  Vermittlung  des  Streits 
mi  fpätm  Am  ScMuffe  der  Schrift  werden  die  vor* 
nehrnften  G&genbefchultUgMmgen  der  beiden  Ge- 
brfider  St.  beantwortet;  gwen  den  noch  lebenden 
'Bruder  find  die  Antworten  fehneidMuler« 


irbaüünosschkiptsm; 

.  EUiitimo,  b.  Herold:  Dib  köchßen  Entwtcibm^ 
gen  des  Gotiesreichs  au/&den*  DrUte  Zugabe 
.  zu  der  Schrift:  Chrißus  an  das  Gefchlechi  die- 
ftr  Zelt  9  ton  Dr.  /.  ff.  B.  Dtä/ecke.  Zweyie 
Auflace.  1820»  232  S.  gng.  geheftet  mit  bun- 
tem Ümfcbiage* 

Der  Vf.  läist  für  das  Breml/che  Fubliknm  jede 
feiner  Predigten  drucken ;    mithin  ward  auch  jede 
der  zehn  Predigten ,  aus  denen  diefe  Sammlung  be- 
fteht,  nachdem  fie  gehalten  worden  war,  gedruckt 
«osgegeben.     Von  diefem  Bremerabdruck  ift  der 
neue  Abdruck  für  Deuijchland  genommen«^  Diefs 
«^zur  Erklärung  der  Worte:  Zweite  Auflage;   für 
'  -Deutfchiand  ift  es  die  erfte^     Dieh  driiif  Zugabe 
zu  der  Schrift:  Chr.  a.  d.  Gefcki.  d.  Z  enthält  nichts 
Auffallendes  von  der  Art,  wie  an.  den  zwey  erften 
Zugaben,  und  an  der  Schrift  felbft,   deren  Zuga- 
ben  itf  find,  Von  dem  Rec«  pflichtmäfsjg  getadelt 
-werden  mufste;    er  kann  im  Gegentbeil  von  ihr, 
in  Abficht  auf  das  Wefentlicbe,  lauter  Gutes  fagen, 
vnd  wenn  er  ialle  Predigten  fo  vorzOglich  wie  die 
erfte 'gefunden  hätte,  fo  wäre  er  diefem  Hefte  ein 
*^ben  K>  ausgezeichnetes  Leb  fcbnldig,  als  vor  meb- 
rem  .Jahren  den  yaterlandspredigäen  des  Vfs.  mit 
.  voUein  Rechte  ertheilt  worden  ift   .  Hr.  Dr.  fchildert 
in  dieier  er ftea  Predigt  <las  evangeÜfiAe  Umgangs* 
kbem:  denn  fo  follte  oeUebeifeunft  lauten»  nicut: 


D.  neue  U.t  eben  fo  fidite  et  Weiterliia  heifsen; 
Die  evanßetijkhe  Stadt  ^   die  enangeli/che  Menft^* 
heit  u.  f.  f.:  denn  diefs  ift  deutlich  und  beftimmtr 
bey  der  üeberfchrift  hingegen :  D.  neue  St. ,  weif« 
man  nicht,  was  der  Vf.  darunter  verftebt,  bis  maA 
es  aus  der  Predigt  erfährt;  und  bey  der  Ueberfchr. : 
Die  neue  Weli^  denkt  man  fich  vollends  anfänglich 
etwas  ganz  Anderes;   es  gehört  auch  diefs  zu  dem 
.  Geiuchte.n,    das  der  Vf.  leicht  dem  zunächft  fich 
darbietenden  Beftimmtern  und  Deutlichem  vorzieht; 
Vortrefflich  zeigt  nun  diefe  Nr.  i.,   wie  das  Um- 
gangsieben  durch  evangeÜfcken  Geiß  veredelt  und 
geheiligt  werden  foUte.     Rec.  hätte  nur  noch  ee* 
wOnfcht,  dafs  der  Vf.,  da  er  einmal  Matth.  X.ifi 
|um  Texte  gewählt  hatte,  auch  der  Eigenliebe  der 
Frommen,   die  fich  allzugern  für  harmloiTe  Schaafe 
halten,   die  \Hiter  lauter  ir<9//en  leben»   einen  Rie- 

fel  vor«fcV)oben ,  und  ihnen  g^fagt  hätte :  Auch  in 
"f  rm  Bufen  leben  noch  Wölfchen ,  die  mit  der 
Zeit  Wölf^  werden ,    „  wenn  Ihr  ihnen  nicht  diß 
Nahrung  entziehet;   und  Ihr  felbft,  die  Ihr  Euch 
io  gyne  fromme  9ehaqfe  nennen  laffet,  machet  oft 
Andre  felbft  zu  Wölfen  f  indem  Ihr  Euch  unter'fi# 
als  uitter  Wö^e  milchet. '*    Fehlerhaft  ift  es  feiner, 
wenn  dem  Schaafe  Demutk  «ugefcbrieben  wird* 
^glot%   und,    dem  Wolfe  g^enflber,  i»«ftr/oif  i^ 
das  Schaaf ,  aber  demäthig  ift  es  nicht.    Doob  fiptf 
diefs  Kleinigkeiten,  ob  nnin  fie  gieicb  wegwQnfcbt; 
im  Ganzen  ift  es  eine  preiswOrdige  Rede.    In  Nr*  a 
hätte  von  dem  Texte:  Jerem.  »9,  7  noch  mehr  Oe». 
brauch  gemacht  werden  können;  denn  wie  fchoa 
ift  in  demfeiben  bemerkt,  dafs  die  Exulanten  auch 
derjenigen   Gegend  Be/tes  f neben  follcn,    in  de^ 
fie  durch  götthche  Schickung  als  aus  der  gelieh. 
ten    Heimat    Weggefahrte   leben  t     Athmet  dief# 
nicht  einen  weltbargerlicben  und  wahrhaft  epanae^ 
Wehen  Geift?     Auf  folcbe.  Züge  aufmerkfam  ma^ 
eben,  heifsl:  Die  Zuhörer  über  einen  Text  ankern 
lehren.     Z^eydeutig  ift  die  Redensart:    FOr  das  ' 
Wohlleben  einer  Stadt  forgen.  -.  Warum  brauchte 
der  Vf.  nicht  das  Wort:    Wohlergehen?    Vermutb-' 
lieh',  weil  es  ihm  zu  gemein  >var;   dann  verfieht  er 
>es  aber  oft,   und  thitt  dann  leicht  einen  Fehlgriff » 
indem  er  ein  Wort  wählt,    das  einen  fcbielenden 
Sinn  giebt.     Statt:   Luxus ^  fagt  man  beifer:  üep* 
pigkeit.      Sehr  heilfame,    treffände  und  treffliche 
Lehren  enthält  übrigens  aucl^  dief^  Predigt.    Wqni«- 

fer  fprach  Nr.  3  den  Rec.  an.  Nr.  4  hat  die  üe* 
e^fcbrift:  Die  neue  Schöpfung ^  ein  Ausdruck, 
der  von  der  Ueberfchr.:  Die  n.  Weh  in  Nr.  3  nicht 
Tcharf  genug  unterfchieden  Jft;  es  foiite  damit  ge» 
/agt  werden:  Das  Neue  in  der  evaneelilcben 
,Welt  ift  ein  Werk  Chrißi.  Anfpidung  atif  &*. 
the's:  Ambofs  oder  Hammer  j  und  Benutsmbg  det 
Auffatzes .  von  Paulus  im  Soßhroniaou:  Dafs  alle 
Rechte  aus  Pflichten  und  für  Pflichten  entfteifeA« 
bemerkt  der  ßelefeoe  leicht;  an  des  Vf«.  SteMe  aben 
der.  för.  die  Aileinherrfchaft  des  evangeUfchen  Gei- 
ftes  in  der  chriftiichen  Kirche  kämpft,  vrürde  Kee 
Heinrich  IV«  dock  nicht  auf  dar  Äaazel  einen  g^ 

snatht 


%    » 


iK       mUtMfa»  Steig  der  Vdrsäfc  «Mmnt  babeo;  denn 
tt       l/tfuri  qumMre  war  durch  mid  diirch  ein  W«ltkind» 
Bt'       wenn  auch  «in  fehr  for  fich  einnehmrades.     Den 
eik'        Politikern  werden  tüchtige  Wahrheiten  gefagt    tJn- 
la        Vlar^   unfefslich  ift  es  hingegen,    zu  tagend   Der 
in:        Menfch  foll  fich  vor  Gott  als  Sache  und  als  Per 
ui      ./du  betrachten;    das  Beftreben»    immer  etwas  auf 
»        eine  neue  VVeife  zu  fagen,  führt  den  Vf.  nur  gar  zu 
ck   -   Jcicbt  auf  den  Abweg,  dafs  er  dem  Natürlichen  aus- 
lit        weicht  und  dann  mitunter  di,inkel  wird.    In  Verfen 
%        den  Segen  zu  fprechcn  und  immer  in  andern  V^r- 
i        fen*,  fy  oft  Verle  dazu  gebraucht  werden,  hält  end- 
e.        lieh  Rec.  für  eine  fiben  fo..w99^g  nachzuahmende 
\        Sitte»  als  wenn  andre  Prediger  immer  Liederverfe, 
g         ia  wobl  ganze  Lieder  in  ihre  Vortrage  einfchalten. 
\        Nr.  5  fpricht  von  den(^  neuen  (evangelifchen)  War* 
.         f^n,  liach  Shneqn*  (Lue.  II,  2$)     Die  Meinung, 
I        dafs  Simeon  HÜleh  Sohn  und  cfama/ie/j  Vater  ge- 
.         wefen  fey,  hat  das  ge^en  fich,  dsih  JUseas  ihn  dann 
nicht  blofs  '„einen   Menfchen^   Namens  Stmeon*^ 
würde  genannt  bähen;  /aucAs^n  n)6chten  wir  ihn 
nuch  nicht  gerade  lalleh.    Cbanikterifcb  ift  folgen- 
de SteUe:   „Wie  die  Jünger  die  Wieäerk^  des 
Herrn  fich  mögen  vorgeftellt  haben,    ift  fchwer- 
lich  (?)  auszumachen'.  .  Ob  als^ein  fichibares  Er* 
jTcheinea^  oder  als  eine  auffallender^  Wirkung  fei- 
ger unjichtbareu  Gegenwart.,  ob  als  eine  feyeruphe, 
jtabey  nlotzlicb  einbrechende  ^^nM/ne  Begebenheit 
oder  als  eine  Reihe  ftilifortgehender  grofser  £nt- 
Wickelungen;  ob  als  Zpry^/^ru^^e  diefer  Erde,  oder 
.  aijis  eine  Erneuerung  diefes  Wohnplatzes  durch  die 
neue  Gefinnung  feiner  Bewohner;  ob  als  ein  n^hes 
Ereignifs ,  das  ihrer  Manche  noch,  erleben  würden, 
oder    als   eine  ferne  Zukunft,   bey  deren  Beftini» 
jtnung  un verhalten  fey,  4^^  Ein  Tag  vor, dem  Herrn 
fey,   wie  taufend  Jahre,  und  tauif^nd  Jahre  v«rie  Ein 
,Tag,  ob  als  etwas  der  Menfchheit  hienieden  i$b(m 
Zugedachtes,  Ovier  als  etwas  in  andern  Weltgebie- 
ten  erft  Kommendes:   das  ift  dunkel  und  kann  nicht 
'^nders  als  dunkel  feyn.  .Bilderfind  keine  Behau fi^ 
iungen^    und  Gleichniffe    keine    Ge/bhichte^"    Miik 
Drufecketcher.  Simeon  alfo   wartet  auf  etwas,   das 
nicht  fo  dunkel  ift,    obgleic^h  auch  auf  ein  Reich 
Gottes,   und  behauptet  feine  Hoffnung  gegen  die- 
jenigen, die  da  fagen,   ein  folches  bleibendes  Heil 
fey  nie  da  gewejeny  und  werde  nie  kommen,  oder 
die  behaupten ,   ein  Weltzuftand  nach  evangelifcher 
Idee  könne  nie  in  die  Wirklichkeit  eintreten,  eben 
weil  er  Idee  fey.  (Einem  grofsen  Theile  eines  Kir* 
chenpublikums   möchten   jedoch  Ideen  böhmifche 
Dörfer  feyn ;   das  Volk  verfteht  beffer  die  Sprache 
prakiifcher  PreygeiTterey  und  e^ine  Widerlegung  der- 
selben   als  philofophifche  Feinheiten;    wenigftens 
mOffen  d^it^e  erft  in  die  Volksforache  überfetzt  wer- 
'jlen,  ehe  fie  fich  für  die  Kanzel  eignen.)     Unrichtig 
ift  die  Erklärung  von  Luc.  XVII,  21 ;  § irw  J/i«y  foÖ. 
nicht  den  Sinn  ausdrncken:  Das  Reich  Gottes  ift 
inwendig  in  Euch:   denn  Chriftus  fprach  zvtPhari» 
fUni  xondern  der  Satx  foU fagen:  Das  Reieh  Got« 
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t«8  Üt  (in  derPerfa»  des  Maffia«)  fobon  Tnlttdii  im^ 
ter  Baeh.  Nr.  6  fpricht  von  dem  neuen  Wege  oder 
dentlicher  von  den  Mitteln  der  Aneignung  eines 
evangelifchen  Gefinnnng.  Hier  fagt  der  Vf.  r  ,)  Mail 
wähnt  die  evaneelifche  Ueberzeugung  von  Verftai»^ 
desbegfiffen  abhängig,  fo  fie  doch  im  GemüiJue 
ruhet!. "  Welterhia  belfst  es :  »  Ferftehei  Cbriftum ; 
lernet  ihn  verfeehen  durch  fremde  Predigt  und  eig*. 
nes  Bibelftndiom!'^  Dazu  ift  aber  nicht  blofs  einn 
Thitigkeit  d^  Gemüihesj  fondem  auch  eine  des 
Ferfiondes  erfoderlich;  ohne  Verftand  kann  das 
Erangelimn  nicht  nerftanden  werden ;  foll  man  es 
faffen,  fo  mufs.man  es,  fo  weit  es  begreiflich  ift ^ 
h^fre^en.  Von  Upfsen  Verf&iidesbegriffen  ohne 
Tbeilnehmunfl  des  GemOthes  glaubt  aber  niemand 
die  evange}ifcne  Ueberzeucung  abhängig.  In  dem 
Gebete  .wird  Chriftua  Mdyier  der  Menfchheii  ee* 
nennt.     „Segne  die  ^Stnnde,    Meifter  der  M.i-* 


etwas  gttttchte  Anrede,  die  hier  zugleich  bef^ 
fer  an  Gott  gerichtet  würde.  Nr.  7  verbreitet  fnih 
Irfier  das  Jims.  ( lies  revangelif che)  </e&e#,  oder  ober 
düs  Vi^er  Fmer.  Was  der  Vf.  S.  127  über  der  Jün^ 
ger :  Herr^  lehre  umt  beten^  fagt,  hat  etwas  Einleuch«» 
tendes.  ^Unpopulär  ift  es  aber  in  der  Folge  ausge^ 
drffckt,  wenn  in.  der  Anweifung  zum  Gebete  gefaet 
wird:  Ihnfaffe  dein  gefammees^^Leben  in  feinen  i& 
hen  und  Tiefen!  DieUeberfchrift; von  Nr.  g.  9.  10 
ift:  tf&ue  Taufe.  Hier  lefen  wir  zuvörderft  eine 
Canfirmaiionshandlung.  Sie  ift  geift reich,  der, Vf. 
iprach  mit  WQrde,  mit  Erhebung  des  Gemütbes 
und  mitjnnigem  Gefbhl.  Leitfaden  der  Rede  war 
Luc.  XII,  ä9~3fi»  ^o  jedoch  das  fi^  /ctrsw^/^ss^s 
hatte  erklärt  werden  foilen;  Luthers:  Fahret  niche 
hoch  her  9  drückt  den  Sinn  nicht  aus.  Sodanrf  folgt 
eine  Pfingßpredigt.  Die  letzte  Predigt  hielt  der 
Yf.  am  iji.  Junius  1820  fiber  i  Kor.  IIl,  lg.  Nicht 
canz  überlegt  wird  in  dem  Eingange,  wo  der  Worte 
j«fu:  jfWoilet  auch  Ihr  weggehenl^  Meldung  ge- 
fdfaieht,.verfichert:  ^^^Harie  Reden  pflegte  Je* 
fus  zu  haken;''  denn  nicht  der  fivangelift  fagt,  däls 
Jefus  hart  geredet  habe,  fondern  er  redet  von  Scbü. 
lern,  die,  Jefum  verlaffend ^  gefagt  hätten:  „Das 
^i  Tfortup  T^VToii  T9V  äpTCP  «.  r.  A.)  ift  eine  Aorte 
<fchwer  zu  verdauende)  Rede."  A«ch  kommen 
Solcher  Reden  eben  nicht  fo  viele  in  den  Evangi^lien 
.vor,  dafs  man  fagen  könnte:  er pßeg^efolt^fi  Re- 
^en  zu^halten;  und  das:  Gewaltig  predigen,  bey 
Matthäut  ift  etwas  ganz  An<lcres.als  eine  htirte  Re. 
de.  Richtig  ift  d^egen  bcmeri^,  dafs  Jefus  feinen 
Reden  den  damaligen  verkehrten  Weltzuftand  und 
der  Zeiten  Erneuerung  (d.  i.  dafs  mit  ihm  eine  neue 
bellfere  Ordnung  der  Dinge  beginnen  folle)  ins  Au- 

Se  gefafst  habe;  diefe  K^ziehung  der  Reden  Jefu  auf 
en  damaligen ,  auch  poHtifchen  »Weltzuftand  wird 
fonft  in  der  Tbat  von  den  Predigern  noch  viel  zu 
w^g  herückfichtigt,  obgleich  der Paulusich^Com^ 
mentar  hierOber  viele  Winke  gegeben  hat,  die  ver- 
dient hätten  mehr  beachtet  zu  werden,  f^onder- 
bar  ift  der  Anfang  der  Predigt  nach  der  Verlefung 

des 
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Ütr^tfM^I»»  AädichtlM.  Er  liöbtä  as^mü  Crtfiyikl^im 
Dieaft  Gottes  zo  Werke  tu  grticD/'  Afoim  fler  Glt^ 
IM/r,  foll  (o  viel  lagen  eis;  ein  feuriger  Vbinn;  und 
mit  GewmU  zu  Werne  gelient  fo  riei  lis  mit  f eori» 

I^em  Eifer  die  Gefcbifte  angreifen.  Aber  Mde  ge- 
liebt und  wie  mif5rer£$ebber  ift  der  AusdriBji»Li 
Sokrai^s  wird  dej^  grofse  Heyde  gepennt;  aber  Sop 
kraie»  war  (b  weoic  als  (Acer0  und  andre  yerftfindi* 

Se  Mjüsner  des  gr&chifcben  imd  römtfcben  AUei- 
»tims  ein  HerAe^  Retpbbahig  ift  diq  Stdie  &.  sii 
ei»^  wo  der  Vf.  iebrt;  Pa&  der  Geift  Cbfifti  4Uei 
durcbdringen  folie^  y^Die  Jn^d,  keifst  es»  foll 
arerzieben»  das  Alter  vollenden;  die3tär|ce  foll 
er  mildern,  die  Waicbbeit  Kräftigen.  GlQpiüidie 
foll  er  Mäfsigong  lebren,  UndttckBchen  Mistb  rer* 
leiben ,  Reioba  zurf  reygebigfeeit  geiiri^bnen ,  Armi 
dnrdb  innere  Oenttge,  entfcb^ligte«  A^^  den  KUrii^ 
ten  Coli  dureb  ibn  fUdlichiceit,  ^pn  den  WerkftHteik 
Flei£s,  indenScbulenXJottesfnvcbt,  in  den  Borger* 
beratbungen  Oameingeift ,  in  den  Hipfem  die  üeb^ 
in  den  Staaten  das  Uefetz  berrfphen^  Pnd  Ifige  et^ 
was  noeb  fo  weit  aus  dem  Wege»  ei  Coli  von  Ümi 
ergriffen  wardan  mid  uptar  fdinenEin^n&zu  {teben 
fcomman;  attc)i  die  Oerter  des  VergnOgens  ^  anch 
die  Fefte  de$  VfdJiU»  9mo\k  die  T*mpd  i&r  Kimft..^ 
Eine  Richtung  di<^  ^on  jükmabwicbe«  aineOeftakv 
die  ihn  entfremdete,  einen  Oeift,*  der  ihn  Terl|n||^ 
nete,  foU,  nicbts  haben,  wenigstens  nicfaü  behalten?^ 
Schön  ift  die  EriBoening  an  den  lg.  Jonios  igrs; 
In  dem.  <Scb)u£sgebete'  beifist  es;  „Be^i^ke  den 
Senut}  Schatze  ^frtye  y0$f^ßim§l'*  Jb  IbUte 
aber  umaakehrt  ^eifsen;  Schütze  die  frey9  V^fafi^ 
fungl  Rej^Ocl^e  den  Seißmit  Penn  der^Snm^  b^ 
(teht  nur  durch  die  yerfaffung^  die  nicht  das  volik 
mächtige  Werk  des  «Sena^x  alMn  ift,  fondern  diirch 
perei^igpe  BefchlafFe  den  Raihs  und  ^t$  BOrg^reat^ 
pent€  ztt  Stande  kam  und  weiter  fich  ansbiidan  wird; 
der  Senat  iü,  der  Verfaffung  nicht  wanijpr  pb  ^9 
Barger£chaft  pntepnirorfipnp 

r  .  •  •  r 

GosifA«^  gedr^b.Rircher:  PmßrhH/ohePreiigief^ 
In  der  grofsen  SC^eit  gehateen  von  J,  F,  fTelrzet 
Prediger  zu  Hatmersl^en  »m  Henq^tlmm  Mag- 
deburg, auch  KdnißU  Prenfs.  Br^adepredigar^ 
(  Jetzt  Prediger  zn  Egeln  im  JfyLgM»xf;iiciim.) 

.    i8if,  IV  u- 190  8.  B, 

HAUEZSTAnr,  im  Bureau  für  Mteratur  n.  Kunft; 
Predigt  am  14.  Nov.  1813  als  am  Dankfqftefar 
die  herrlichen  Siege  dec  Ferbfindeien  in  ^der 
letzten  Hälfte  des  Octobert  und  für  die  glück- 
liche Wiederherstellung  des  lieben  Preufslfcheh 
fTuerlande^  p  gebalten  von  /•  F*  Weifte  ^  Predjb- 


*ger  <n  aitmimKbaTr  {MktOOi 
eines  Znfadrers.    16&  9. 

t>iefe  Predigten  find,  weil  fie  nicht  in  den  Buch- 
handel gekommen ,  nur  wenig  bekannt  geworden ; 
jRe  liittan  aber  vor  manchen  andern  belumnt  zu  wer- 
den verdient;  denn  fie  gehören  zu  den  belTem  der 
in  jener  Periode  erfchienenen  Zeitpredigten.  Was» 
üe  befonders  empfiehlt  ift  die  fcLräföge,  tfiännlichet 
wöhltönende  mit  angemefTenem  Schmuck  ausgeftat^ 
tete  und  doph  einfache  Sprache ,  in  der  man  den 
AuSdtuck  eines  von  relijgiöTer  Begeifternng  erf ollten 
Gemüthes  nicht  veirkennen  kapn,  das  picht  feltea 
mit  hinreifsendem  Feuer  fich  ausfpricht«  Auch  dia 
Wahl  und  Anordnung  dies  Stoffes  zeugen  von  dem 
Talent  des  Vfs.  Er  hat  fich,  wie  fo  viele  lanferec 
iOoseren  Prediger,  at^fchlieblich  Reinhard  zum 
MuTter  t^i^bmtmeta«  nud  fich  deffen  Methode  in  Ih^ 
rem  ganzen  Umfange  foglttöklich  und  mit  fo  vieleni 
Deift  angeeignet»  dafs  man  in  feinen  Reden  oft  den 
Meifte^  felber  zu  hören  glaubt.  Rec.  wenighens 
ift  überzeugt,  dafs  der  verewigte  Reinhard  fich  ei- 
niger diefer  Predigten,  z.  B.  der  iGebenten :  „flfrer 
tue  Thaten  und  Wimper  der  iM^e  iß  mjbrer  Zeii"^ 
nicht  gefclMunt  haben  wflrda  i  vmd  obgleich  der  Vf. 
dadurch  feinem  Vprbi}de'  noc^  nich(  gleich  gefetzt 
wird,  indem  fl.,  der  ri^^  feine  Predigten  drucken 
liefs ,  auf  jede  einzelinft  nur  wenig  Zeu  verwenden 
Jconnte,  wpge|;en  es  nnfarm  Vf»  verjprönnt  war,  fel^ 
ne  Kraft  zn  noncentriren  9  fo  ift  diefes  ZeugniCl 
doch  gewifs  ein  ehrendes,  per  Vf.'gehöit  nicht  zu 
denen  9  welche  nm  die  VffXtAp  der  geiftlichen  Red» 
zu  ängfüich  beforgt  find:  er  h^t  in  dicfe  erit  nach 
der  ßaltdiig  ^nz  ausgearb'eiteten  |leden  z.  B.  einige 
Verfe  aus  Schillers  Jungfrau  von  Orleans  mit  einge- 
webt,  was,  wibnn  aucn  einzig  um  der  Schwachen 
willen  y  nicht  zu  billiEen  feyn  möchte«  Uebrigenä 
üheilt  der  Vf.  die  Anfichteii,  welche  fiift  in  alten 
fredigten  aus  jesfir  Periode  herrfcben.  Die  Con* 
trafte  des  Sonft  und  Jetzt  find  mit  den  ftärkften 
Fart>en  gezeichnet,  von  der  Erbebung  des  deutf eben 
VoIIjLes  wird  das  Oröfsefte  gehofft  u.f.  f;  Wenn 
auch'  die  Folgezelt  die  Erwartung  herabgeftimmt 
fiat,  fo  wäre  es  doch  ficher  ungere^t,  den  Vf.  un4 
andere  {ledner  deshalb  tadeln  zu  wollen. 

WPÜK  AÜFLAO». 

ItaRLiv,  in  d.  Franke.  Bucbh.:  Elementar  -  Ünter^ 
rlcht^  in  der  Naturlehre  un4  Natur gefchichtem 
Sar  Schulen  und  den  Selbftunterricht.  ^^ueift 
he/ausgegeben  von  A.  ßßumantt\  Gonrector  im 
Töplitz  pey  Potsdam.  Nachher  ganz  umgear- 
beitet und  ergänzt  yön  Friede  Franke.  FterieB 
durchaus  vcrbefferte,  Aufl.  I8i9*  IVp.iiaS^  g^ 

C6  grO   ( Hf  U  die  Rec»  A.L.  Z.  178$*  Nr.  24^%.) 
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Februnr     tS^t. 


TBEOLOOIB. 


HAtunad  Lnnto:-  Gift  umd  Geg^ng^t^  oder: 
der  kiblifehe  ßemeU  {von  Brenaecka)  als  iR#M 
mmm  äargefielU  umd  mebfi  mpey  akademychem 
ForJefungem  über  Mßuh,  a4»  29.  und  ag»  17« 
Jefu  9u  Ehren  allem  Theologen  und  Nicki  - 
Theologen  (fo  wie  die  Schrift  von  Br.)  zn 
ernßerrrafüng  emgfohlen  Toa  Dr.  hbAoel  Wo* 
.  ^Aer,  erft.  Froir  d.  TheoL  naf  der  Wittenberf» 
fchen  mit  d/ßt  za  HiUe  vereinteo  Friedrifihs- 
Uoiferfitit«  igso.  384  S.  gr.  g. 

1^0.  bei  ficfa  denn  doch  euch  ein  tAodendfcher  Lek» 
/^  rer  aar  Widerleguos  der  Sehr.  v.  Br.  benibee* 
leffen.  Er  wfirde  es  nicnt  gethan  haben,  wenncUe* 
Selbe  taiein^ch  wäre  gefcbiriebea  worden :  denn  def 
3ieg  Ober  den  Gegner  war  zu  leicht ;  da  Ach  aber 
Hr.  Br.  der  Matterfpraehe  bediente  tiAd  fein  Bach* 
lein  wegen  des  onffiiUenden  Titels  häufig  ;ron  iieu'^ 
ten  ans  dem  erwerbenden  BOrgerfimnde  und  felbft 
i^n  Lomdhuien  gelefen  wnrde »  lo  liielt  er  es  fer 
feine  Pflicht».  Uffentlich  gegen  ihn  aufzutreten  und 
ctio  Nidiügkeit  feiner  Hyj^hefe  -grandlich  darzu- 
thun»  Ana  wird  Hn  Br.  nicht  fageo  jcönnen,  dafs 
en  die  PrOfiinff  des  von  .Ihm  Vorgebrachten  nicht 
4er  gdHtaige  Jrn/fe  gewnndt  worden  ley",  oder  dafs 
dbar  vifk  aijoht  .alies  berllckfichtigt  Jiabe,  womit  er 
failieft'  angeblich'  -MM.  J^mt.  ^nterTtotzt  su  haben 
gleid»en?.mag:  vdenn  mn  Sefisr  Seife  ^ft  giewifs  bier 
eilet  geCdbefient  wes >  von  Einern  gelehrten  Theolo- 
CBAf  den»  ein  /^neecAms  In  diefer  Sache  abgefor» 
dect  wordear  wire»  «laoh  Recht  .und  Billigkeit  rer* 
Vn^  werdet!  koiwte»  jnnd  man  möchte  in  diefer 
■infiditnurwanfchen,  dafs  die  Schrift  kürzer  ge« 
irfit»  .das  Gdehrto  ganz  divon  jbgef ondert ,  euch 
die  Scliitft  jnit  dtMfohm  Leitern ,  4iicfat  .«nit  latei- 
ttifefaen»  die  ^taUogelehrten  abfchrseken,  gedrudct 
WBoiden  wire«  iWie  HTehr  indeffen  die  Arbeit  des 
Vfs.  4diä^WiäifftegUmg  von  ß$^  dasjenige  giftet,  was 
ISe  leiften  foU»  fo  Könnte  doch  -jElec.  nicht  jfagen» 
^afs  das  eigne  theologifche  Sjftem,  «welches  der 
Vf.  feinem  Gegner  endgeginftetlt,  ihn  ganz  i>efrie* 
digt  hStte.  Zwar  flammt  er  dem  Tadel  der  unlogi- 
Ibh6»flbitg6^feteuiig  too  Ifdtlonilkmur  tind  Su- 
franonirmsm^s  1>ey»  die  eigentlicb  A^nfrord  zu- 
iMk  anfgebfticfat  hat,,  ^m&iägi  mit  dem  Vf.,  dafs 
'imn  nur  dtB^ft^-ariaiwi/eidefft  JÄtipn'alen^,  nur  den 
Naturalismus  dem-Si*pra4ttik^  entgeg^nlttzriü^  kön* 
^^»gänz.  Bl.  zur  A.  L  Z  igii. 


ne;  auch  kann  er  es  fich  fehr  woh!  geftllett  laffen» 
wenn  Hr.  0r.  W.  die  Theologen  unter  vier  Claffen 
bringt:    i»  raitonale  Suprmnoturolißen\    a.  irratio* 
State  S.  3*  radonale  Naturatlfien.  4.  ir rationale  N  ^ 
und  jßch  in  die  erfte  Glaffe  fetzt,    was  auch  Rec. 
thun  zu  darfen  glaubt,  da  er  unendlich  daTon>  ent^ 
femt  ift,  fich  oes  Evangeliums  von  Chriftus,  dem 
Gekreuzigten t    zu  fchämen  und  ihm  diefe  Lehr^ 
weder  Aergemlfs  noch  Thorheitj    fbnderft  Kraf^ 
Gottes  zur  Seligkeit  ift  fiir  leden ,  der  fich  etaubeod 
4laran  hält;  aber  die  Theologie  des  Vfs.,  10  wie  er 
lie  in  diefer  Schrift  sXsGlauhendes  Chrißen  aufftdh^ 
vermöchte  er  nicht  nach  allen  ihren  Theilen  und 
.4eren  IneinanderfQsuog  fich  anzueignen.    Auf  di^ 
Einzelne  bieraber  nch  mit  dem  Hm.  Vf.  einzidaj^ 
fen,  möchte  zu  weit  führen,  und  zugjldcb  zu  ge^ 
fihrlich  fejn,  -da  demjenigen,  der  nicht  ganz  mif 
ihm  einverftanden  ift^  fonr  der  Name  eines  Chri^ 
ften  abgefprochen  zu  werden  fcfaelnt,  -uod  Rec«  in 
Xcinen  alten  Tagen  nicht  mehr  Luft  haben  kann»  ^ 
te  die  Frage  kommen  zu  laffen,  ob  manlhn  ausiiefir 
ohriftl.  Kirche  au^ofsen  f olle  oder  nicht.    Er  wiB 
alfo  nur  einiges  Allgemeinere  anfahren,   in  Anf^ 
bung  deffen  er  von  dem  Vf.  abzugehen  fich  send- 
thigt  Äeht.    Hr.  Dr.  W.  Cagt  8.  ifj.   ^,  Wer  ift  eiA 
JChrlftjydtr  Chrifitanerf  Wir  dOrfen  nur  den  Sprach* 
gebrauch  zaAathe  ziehen,  wenn  wir  mit  demNa^ 
men  eines  Ohriftianers  den  rechten  Gebrauch  vjst^ 
binden  wollen.    Man  fprieht  z.  B.  «von  Woffianem\ 
Crufianern^  Kantianern  %  Fithtianern  ^  SchetÜngtsi^ 
nerri  (Lotberänern)  u.  f.  w.    Wen  ver&eht  man  nuA 
fUnter  einem  —  ^ner f  . .  s.    Die  eigenthümlichen'^  ^ 
die  unterfcAeidenden  Iicfarfötze'  und  Principien  mi^ 
eben  das  GbarakteriCtifcbe  einer  »liilofophifcheit 
Schule  und  Ihrer  Anhanger  aus.    Hieraus  ift  offen^ 
bar,  dals  nur  der  ein  Ckrtß^  ein  Chrlftlaner  genannt 
ZOL  werden  .verdiene,  der  die  ganze  Itehre  Jefu  und 
feiner  Apoftel  j(den  ganzen  Inhalt  des* ganzen  N.T.) 
ab  anf  gattiicne  Auctörität  ficfa  grflndende  Lehre 
annimmt,    nicht  nur  die  Xichren  derVemunftreli* 
gion,  die  fie  yorau^fetzt,  fondern  auch  die  ihr  ei' 
^eotHamlichen  übematürlicben ,  ohne  dfe  gering(lt:e 
Ausnahme,  ohne  beliebige  Auswahl.^*  tJnd  S.  a88* 
,',  Wenn  >vlr  Chrißen  beiisen  wollen ,  fo  haben  wir 
<]hrifto  und  feinen  Apofteln  auf  ihr  Wort  zu  jdan« 
ben,   das  «f^roo^  sip«,  -das^dle  auf  die  Worte  ^uire» 
Hofs  philoföphlrenden  Lehrers  fcfawören den  Pytha« 
gorSermtt. Uhrecht  fpraehen,  auf  fie  anzuwenden, 
tnä  AlDes,  was  nach  den  allgem^hrgöltigen  Regeln 
N  der 
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der  Auslegtingskttnfti    vennittelft    einer  richtf^en 
Auslegung  als  cbrifüiche  Lehre  (als  echter  Text 
des  N.  T.)  ausgemittelt  wird,  ohne  alle  Ausnahme ^ 
ohne  beliebige  AuswahU  nidit  nur  die  aräeulos  mix- 
$0Sy  fondern  auch  die  arüculos  vuros  (wöfnr  nach 
S.  115.  der  Beweis  einzig  und  ßilein  in  den  IVeißa- 
gungen  und  Wundern  zu.  finden  ift)   als  göuliche 
Wahrheit  zu  glauben."    Warum  fteik  hier  der  Vf. 
die  Benennungen :  Chrlß  und  Chrijnaner  als  gleich- 
gultend  voB?    Chri/tianer  ift  aller  Wahrrcheinlich- 
Keit  nach  ein  Partey-  oder  Secten-Name,  der  den 
ChriXtea  anfänglich  von  Nichtchriften  gegeben  wor- 
den, ift,  und. auch  in  unterer  Sprache  ganz  nur  wie 
i^in  Parteyname  klingt;  Rec.  will  aber,  fo  wie  über- 
haupt kein  — aner^  fo  auch  kein  Chrißianer  feyn 
und  heifsen,    fondern  ein  Chri/b.    So  wie  er  als 
flankender  Kopf  auf  keines  einzelnen  PhiJofophen 
fVor^  ond  Syßem  fchwören  urd  deffen  —  aner  feyn 
^lochte,    fo  wQrde  es  ihn  auch  nicht  freuen,    das 
Chriftemhum  nur  wie  eine  Por^ey/acÄe  anzunehmen,- 
V»d  auf  das  Evaagfflium  eben  fo  zu  Jchwören ,  wie 
^QX  Muhamedaner  auf  den  Kor  An  .fchwört,  und  er 
betrachtet  es  ^s  eine  Herakwürdigung  des  Evange- 
WxnsJefu,  wenn  man  das  otyto^  §<Pa  .dtr  Pjchaßoräer 
in. feiner  Gemeinde  einführen  will.    So  wie  LeJJing 
fagte:  deri^aAre  Lutheraner  will  nicht  bey  Luthers 
ßchti/ien  gefchätzt  feyn ,  fondern  bey  Lulhers  (?«*• 
fee  (und  giebt.eben  aarum  den  S,ectennanien:   Lu- 
theraner auf) :  fo  erklärt  Rec.  frey :  er  will  als  Ckriß 
hey  CAri/^i  Geifie  gefchätzt  feyn ,  nicht  bey  jedem 
einzelnen  Worte,  das  fich  in  dem  N.  T.  kritifch  echt 
mkdet  und  hermeneutifch  richtig  ausgelegt  ift.    Und 
darum  follte  ihn  nun  unfer  Vf.  nicht  als  einen  Chri. 
^eo.  anerkennen?    Er  follte  ihn  abfveifen  von  der 
Tafel  J'ef u  und  zu  Ihm  fagen :  A  ^s  Mt^nßhen,  fbU  ich 
j^ich  zwar  lieben,  aber  mein  Müchriß  bift  du  nicht; 
llenn  ein  Chrytianer  will ft  du  nicht  feyn,   wie  ich 
fi^n  Luihprtuier  bin  und  NN.  ein ,  Kantianer  ift  und 
^tv  Mufti  z\xStambul  ^ixMuhamedaner?  Nem,  fo 
^gherzig  6ann  fich. Rec.  den  .gelehrten  Vf.  kaum 
und  nur  nöchft  ungerne  denken;  er  wenigftens  ehrt 
umgekehrt  ihn  von  Herzen  als  einen  aufrichtigen 
vjerehrer  Cbrifti ,  und  braucht  eben  nicht  fein  oy- 
ttem».  als  ein  Ganzes  anziiehmen,  um  in  ihm  einen 
.  Mischriften  zu  lieben*   .  Nach  diefer  offenherzigen 
'  Sxklarung  enthalt  er  Geh  aber  nun  billig,  und  nicht 
:  Ausfli^cht  fuehend,    einer  Ap^be    der    beßmdern 
i  Puncte,.  iq  Anfehi^ng  deren, er  dem  Vf.  nicht  folgen 
•  kann.,  ob  er  gleich  Anderes  das  er  vorbringt,  obne 
»pchvirierigkeit    pnterfchreibt.      Dagegen  giebt   er 
noch  von  Qinem  lateinifchen  Anhange    zu  diefer 
3chrift  (%S.  329  -  380.)»  betitelt:  Medicina  interna 
-  ^d  ßnnriflos  duos  tocos^  qui  vulgo  fani  habentur^  i/i 
,  fifholis,  hfrmeneutico  -  critieis  propcfita^  Nachricht« 
Schon  S.  1 1*  führt  der  Vf.  an-,  er  habe  auf  dem  Ge- 
biete der  biblifchen  Kritik  und  Exegefe  Entdeckun- 
{;ep  gemacht,, die  f^in  Eigenthum  feyen;  untpr  die- 
sen nt  feine  Erklärung  von  Matth.  5CXVL  94.,'  wo 
.   er  be^  nrnKov  fv  M/ry  fupplirt  r^  vt^  t%»  Mp^fmw0P^ 
irährtad  andre  ],eiies  mfff  auf  Judas  bezie^Ba,  und 


den  Sinn''der  Worte  alfo  Feftfetzt:  es  wire  befifei 
fOr  mich  9  wenn  jener  Verrätber  nicht  geboren 
re.  Wäre,  fagt  er,  die  gemeine Meynong  die  rieb— 
tige ,  fo  niüfsten  die  griechifchen  Worte  fo  lauten  z 
nuXcv  1JV  t(p  etv&f»w(^  mussv»,  st  cvn  sy§v^&if.  '  Der 
Ztifamnienhang  fcheint  aber  diefer  Erlüärung  nlchc 
gOnftig  zu'feyn;  denn  Chriftus  fagt  vorher:  cv»$  im 
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das  Folgende  giebt  den  Grund  an  von  diefem  pveum 
Wenn  man  auch  diefe  Worte  des  tiefften  Gefühls 
nur  nicht  dogmatifch  drückt,    fo  ift  nicht  Grunds 
genug  vorhanden,  von  der  gewöhnlichen  Erklärung 
abzugehen.    Die  erfte  der  beiden  Stellen ,  die  der 
lateinifche  Anhang  zu  vetbeffern  vorfcfilägt,'6ndet 
fich  Matth.  XXIV..  29.;    hier  will   der  Vf.  9v»smq 
mit  dem  vorhergehenden  Verfe'  verbunden  wiffea 
'{irQV  Mai^  1/ ro  srrwjiMi,  ^nst  ffvvax^^^^''^^^  pI  dtros  §¥• 
Ssm4)*f  dann  mufs  es  frey  lieh  nachher  h^ifsen':  fisrm 
ts  rp  -JAii^iv-anftatt  iä  piarx  r.  ^.;  der  Vf.  zeigt  aber, 
dafs  diefs  angehe,  und  begegnet  den  Zweifein,  die 
man  dagegen  auf  die  Bahn  bringen  könnte.  '  Di»fer 
Vorfchlag  Jäfst  fich  huren.    Die*  andre'  Stelle  ver« 
breitet  fich  über  die  Worte:  »/  4s  titsrotirav  MattlK 
XXVIII.  17.    Bfza  fchlug  vor,  ftatt  0/  dg  zu  lefea 
M^Jc;  was  eine  leichte  Verbefferunß  wäre;  nicht  (q 
glücklich  .war  Michaelis ,    der  alio  gelefcn  wfffea 
wollte:  rpos  srnvinfeav  apttp  0/  ivtsua.     Kc/'  ftaSifTai 
(feil,  andre  aber)  sitjrot^xv.     Hr.  Dr.  W.  bingfeges 
vermuth«!^   e|5  möffe  eigentlich  heifsen:  '6teeT»^mp 
(ii$9r7je»¥)f  was. dann  \o  zu  verftehen  wIre:  "Die 
Frauen  (V.9.)  traten  näher  zu  Jefu,  umfafsten  fei»«« 
Füfse  nm.Tp^c  snu¥mrxv.»uT<p;  die  kii/e  aber  thaVes 
zwar. das  Letztere  ebenfalls,  ftanden  aber  in  einiger 
Entfernung  von  ibm,  und  konnten  mithm  nicht  wie 
die  Frauen  feine  Füfse  umfaffen.     Da  trat  Jefus  nü^ 
her  {nai  rpocak^uv  0  Iifvouc).  Auch  dieie  Verbeffe« 
rung  des  Textes  empfielilt  ficb  durch  Leichtigkeit« 
Der  Vf.  hat  einen  grofsen  Vorrath  an  folchen  kxi» 
tifc^en  Conjecturen,    deren  Mitlbeilutig  mapchttm 
Freunde  der  Wifienfchaft  willkommen  wyn  wQrde; 
^ie  Gründe  dafür  brauchen  aber  -nibht  foweitläuf« 
tig  aus  einander  gefetzt  zu  wetzen;  Gelehrten, vom 
Fache  lie&en  fie  beb  in  der.gedräogtefben  Kürze  wr« 
tragen.      Dafs  übrigens   der  Vf.    in  vorliegender 
Schrift  mitunter  in  einem  ftrengern  Tone  r^et, 
darein  ^kann  Rec.  fich  leicht  finden  ;iaUe  Verfechtei 
des  Pofitiven  drücken   fieh  im  Eifer  und  Unwülea 
Über  Mifsfälliges  ftrenger  und  fcbaeidender  aus  als 
andre,,  die  kein  fo  abgef ehioffen es. Syftem  «haben«. 
Hier  und  da  fcheliit  auch  etwas  IV}ifsrputh  durchzii; 
fcbimmern ,  der  noch  verzeihlicher  feyn  luuaiu 
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Stras BURG ,  b«  Levrault:    PrMt  JLes  tefoms  itt 

ChimiCf  donn^eS'ä  la  faculti  des  fciences  ds 
l^academie  de  Strasbourg.  A^cb^  i  cbagus 
le^oo,  en  foroM  de  tableaux«  fsat  t/l.  ßranm^ 
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EnruKT,  b.  Keyfcr:   UeberhHck  der  Chemie  nach 
iferem  gegenwärtigeo'Zuftatide  in  kurzen  Sätzen 

vorgetragen,  und  al»  Leitfaden  fOr  Anfänger 
und  Liebhaber  diefer  Wiffenfchaft  beftinimJt 
von  M.  Branthome.  Aus  dem  •  Frönzöfifchcn 
ilberfelzt  und  mit  Anmerkungen  verfehen  von 
D.  J,  B.  Trommsdorff,  Hofrath  tmd  Profeffur 
der  Cbemie  zu  Erfurt.  i8i8-  Vlllu.  262  S.  g. 


.  Wird  in  trafern  Zeiten  die  Thätigkeil  academi- 
fcher  Lehrer  der  chemlfclllpn  Fächer  ftärker  tn-, 
gefprochen;  in  dem  heran  wogenden  Slronie.  der 
Erfahrungen  dem  Anfanger  ein  Steuer  in  die  Hände 
±VL  geben,  das  ihn'ficher  zum  Lande  der Wilfenfchaft 
leite,  fo  werden  fchriflfteJIerifche  Verfuche,  in  fo 
fern  iJe  ienes  Streben  fördeVn  können»  nur.will- 
kommne  Aufnahme  finden.  Auch  fehlt  es  unfern 
ttreftlichen  Nachbarn  an  mehr  oder  minder  jenen 
AveckerfüUenden  Lölirbflchern  fö  wenig  als  unsu 
Wird  indeffen  die  V/iffcnfchaft  nur  in  Umriffea  ge- 
geben ,  fo  erwartet  man  von  dem  Zeichner,  daüs 
fein,  das  Ganzd  überfc hauender.  Blick  fcbarf  fey 
hnd  uns  ein  Bild  in  klarer  Reinheit  gebe«  Wörke 
der  Art,'  die  \vie  ein  gedrungener  Kern  die  Leb^ns- 
kcime  der  reich  fich  etitfaftenden  "Wiffenfchaft  bfe- 
währen ,  förticm  das  Gedeihen  derfelben ,  *  'indem 
fc  die  Selbffthäiigkeit  fammlen  und  crfrifchen.  Die' 
frahzöfifche  Sprache  ift  durch  ihre  wafferhefle  Klar- 
Reit  auch  als  ein*  voriffblichfe's  OrgaA  fdr  hiartiema- 
tifche  und  naturwiffehfShaflliche  Darftelliirngeti,  in 
fofern  die*  letzteren  nicht  in  die  Tiefe  geben«  anet- 
kannt.=  Wir  erwarteten  daher  um  fo  mehr  in*  der 
yorlregenden  Ueberßcht.  der  allgemeinen  Chemie 
eine  Darftelhing,  die  fich'durch  inneren  Werth  auf 
Üen'Hochfchulen  diesfeits  und  jenfeits  der  Vogefen, 
empfehlen  kÖnhtfe,Vo  irj^^nd  Vortfiigef  iif  bWden 
Sprachen  zuläffig  find.  Die  eigne  SteUunc  des  Ver- 
faffers,  die  ihn  auf  einer  in  wiffenfchaftncher  Bil- 
dung^ in  Sprache  und  Verfaffung  mehr  zu  Ehiutfch- 
land;  als  Frankreich  gehörenden  Hochfchule^  ^e- 
vrilTerrtiafsen ,  als  eiii|^n  Fremdling  ausfdhefdet , 
inufslfe  die  Erwartung  beftärken ,  hier  eine  Arbeit 
zu  erhaften^.  die  auch  an.deutfcher  Gr^ze.  nopl^ 
fich  Achtung  erwerben  könnte.  'Uflfre  Erwartung 
Würde  indeffeti  bey  näherer  Anficht  des  ßifchieii)S 
▼bllftahdig  gctänfcht.-  Faft  anf  'jeder  Seite'  treten 
vrts  Unbeftimmtbeften ,  NachläfBgkeiten ,  gepaart 
mit  grofe^r  ünbehivlflrchkfeit  fm  wiffenföhanlichen 
Attsdru6fc  unangenehm  entgegen  ~  S.  5.  ift  die  Be- 
^ilffsbeftimmung  ^ler  Chemie,  gleich  an  der  Spitze 
des  Werkes,  verfehlt,  indem  ne  diefelbe  nicht  von 
derPhyfik  genflgenrf  abgrenzet  —  MoUcules:  die 
alten  abgegriffeiieh  Vorftellungsarten,  ohne  mir 
ittit  einem  Worte  anderer -in  Frankreich  und  dem 
ObrigeA  Europa  lioch'  geltender  Anfic^teh  anzu- 
deuten: •  S.  Ä.  'Bey  dem  '  (einfeftig  aufgefefsten) 
Zweck  der  Chemie  focht  man  eine  Ueberficht  ih- 
rer verfchiedenen  Zweige  verjgfebens  -^  'Das  Zo^ 
ffiniffleaftreben  der  Körper  und  das  VereiniglUei* 
ben»  das  offenbar  von  einer  Folg^  von  elfterem  ift» 


wird  als  zwey  befondere  KrS6e  uiltcf  feWcdeÄ  —  Selir 
pofßerlich  werden 'hier  zur  Schau  gelegt,  eine  qffi* 
nitt  d'agrigationj  —  de  eompoßiion  rejultanie^'^ 
dUeerm\de  -  dominante'^  S.  7.  Weil  esürfacbeÄ 
^ebe,  die  die  VerwandtfchaftsUraft  begOnft^gen  und 
ithwachcn  könnten,  fey  es  keine  abfolote  Kraft* 
So  in'  den  Tag  hinein  gefprochen?  f  mil  des  geifb- 
reichen  üerthollets  Anflehten  halbverbrämte  y  un- 
Ibgifche  Sätze i  finden  fich  mehrere.  S.  14.  Hätte 
H.  B.  nur  einigermafsen  die  Zeitfchrifte»  der  Che- 
mie und  Phyfik  Deutfchlands  und  Frankreichs  gelc- 
fen,  wozu  ihm  gerade  fein  Wohnort  fo  gSnflige  Ge- 
legenheit, bietet,  fo  würden  über  die  erwärmenden 
und'  chemifchen  Kräfte  des  Farbenbildes,  nicht, 
die  durch  Böckmann  u.  a.  unbalttwir  gewordenen, 
Annahmen,  wieder  mrcbgefchideben ,.  "wenigfcens 
mit  mehr  ümficht  bingefcbrieben  worden  feyo,. 
S.  IJ.  Calorique  con/iUutionnet L*exir^me  de  la 
dflUMion  d^un  fofide  eft  la  llquiditd  (fic)^ 
Den  Uebergangf  aus  dem  ftarren  in  den  dehnfam 
fi^JM^n  Zuitand  erwähnt  {pätesrhin  Hrn.  B.  bey  dar 
Jodine,  Arfcnik  u;  a.  Dergleichen  Leichtfertig- 
keiten begegnen  dxefem  Autor  nrcht  wenige  z*  B« 
einige  Zeilen  vol+ier  '„fc  caloriffue  eft  un  ßuide-^ 
und  bald  darauf  „/e  calorique  ei  lafarce  äecohSuon 
fom  deuxforces  oppojtes^'!  S.ai.  fchieh  der  Aus- 
druck auf  efne  Eleetrtcität  ,idans  umc&rpSi  und  aitf 
eine  „AT  /a  für  face'''  S*  24*  das  Verhältmfs  dtt 
Schwöre  eines  Körpers  zvtr  Schwere,  eines  andern 
Körpers,  fey  das,  waf  feiner  Bewegung  Widerftand 
Jeifte.-—  Da  vorher  niehts  von  iScbtbeit  u-  f.  w# 
vorkommt,  fo  bewährt  fich  hier  abermals  der  unge- 
lenke' Ausdruck.  -^  S.  15.  Sauerftoffgas  fey  einzig 
athembar  und  der  Grund  des  Verbrennens.  Für 
einen  fo  geftrengen  Chloriniften,  wie  fich  W-  Ä 
dt^rcK  die  OWrigen  Thalle  des^Bucbes  zeigt/  wieder 
ein  bischen  unbefonnen!  gleich  darauf  Iwifst  es  daa 
eas  HydrogSne  fey  ftUA  des  primcipes  de  feau^  de 
Tammoniaque  ttt  de  quelques  4tcideSf  qui  lui  doiveai 
leur  uicidUi''  Ohlbrine  und  WafferftofffäBren  find 
der  Angelpurtct,  an  weiefaen  (ohne  die  leifefte  Ah- 
nung, wie  ungehörig  und  bedenklich  es  fey  <  Anfäti« 
gern  in  der  Wiffenfchaft  Dinget  ^le  böchft  zweii» 
felbaft.find,  und  die  man  wohl  felbff  bd)d  zorOck« 
nehmen  mufs^  als  feftgegrOndete  Wahrheiten  auf- 
zubörtl^n  )  das  leichte  Gebilde  bin  und  her  febwanktr 
S:  a6i  KryftaMCatfon*  Leer  obneOleichen  l  w.  S.  2g« 
„  L«  caroone:  pur  es  crtftallift  dans  le  diamänt^ 
Woher  wcifs  diefeHr.S?  —  tben  fo  ift  S.  jt.  Von 
der  Dehnbarkeit  der  Metalle  ^^eUe  dipend  dugliße* 
meni.  Cßo)  plus  ou  moins  facile  des  molicufes  tee 
ttnei  für  fes  autres^  Von  d^n  Efdenn^etallen  ^Im 
filkium  pp  ne  fönt  conßdirdes  comme  des  mitaux^ 
üue  par  analogie,^  Unkehnfnifs  der  nicht  frantbjir 
Jcheri  Sprachen  gebt  doch  im  Weften  gar  oft  in  /ir- 
termr.  Vnwiffenheit  frt)er!  ~  S.  48.  DieGefchmack- 
}ofiekeit  der  atmofpbär.  Luf^  rOhre  von  der  Ge- 
wonnheit  her,  diefelbe  ftets  zu  koften.  S.  64«'  bie*' 
weilen  kryftaUlfire  das  Waffer  in  4feitigen  Säulen, 
ift  üilfcb !  llec.9  der  mehrere  Jahre  lang  fehr  geoaa 
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die  Ki^ikAUiliilioa  des  Waffers  m^erfuchte^   fiuid 
diefe  umt    die  fcheinbar  4feltifle  Saute  ift  durch 
StöruBg  eotfuodeo.  —  S.  67.  Die  alcal.  Oicyde  ua- 
terfcUeden  fielt ;  dab  fie  mit  Sauren  neutrale  Ver« 
bindttD§»u  eingehen  könnten  —  was  fie  Ton  dea 
Erd*  and  andern  Oxyden  michi  unterfcheidet!  S.68« 
Hr.  B«  zählt  das  Mcnrphium  auch  zu  den  Alkalien » 
wegen  £ch wachen  alcalin.  Eigenfchaften,   ohne  zu 
bedenken »  dafs  er  noch  mehrere  Körper  in  diefem 
Falle  hierher  hfitte  ziehen  können.    Vom  Ammo- 
nium behauptet  er »  es  enthielte  keia  Metall.    War- 
um amalgamirt  es  fich  denn  mit  dem  Queqkfilber 
an  dem  negativen  Pol  der  Säule?  «*    kennen  vir 
etwa  dieCen  Körper  genauer,  wenn  wir  wlfTen :  daCs 
er  Dch  in  Wafferftoffaas  und  in  Stickgas  zerlegen 
Ufst?  ^    8.97.  A^felfäure.  und  Vogelbeeriaure , 
welche  hier  getrennt  werden,  jfind  ^oß  ^n4  djiefelhä 
-^  $•  foo.  Icaen  wir  gar  roh  wi^w.Nancyfßhtn  S|Sttt 
re^  die  jedoch  mit  der  Milch*  oder  Zuminlaure  zo- 
fammenfellt  —  Kork-»   Kampfer-,    FettKure  find 
blofs  Abarten  der  Benzoefäure  —  Von  derBlautture 
tft  nicht  erwähnt,  dafs  fie. fich  in  Alkohol  Jahre  Ung 
nufbewahren  laffe.  —  Von  $«105—115  wird  unter 
4er  Finfta  fpecifiCcAie  Kennzaiehen «  die  Gharakt^ 
fiftik  der jSäuinsn  faft  mit  denfdben  Worten,  dem. 
Lefer  zum  zweytenmal  au^etzagen  —  S.  ix$<.  Da 
imbedeutende  Nebeaumftände  Anzufahren,    nicht 
verfchmfihet  wird,  fo  wird  dagegen  bey  der  Zer- 
ietzung  des  Amnkoniums,    der  böchft  merkwUrdi* 
cren ,    lelbft  mit  einer  geringen  Gewichtszunahme 
verbundenen  Veränderung,   welche  die  Metrie  in 
der  Poreelianrfi^re  erieiden ,    nicht  gedacht  «^  .S, 
na.  Elfen,  pfickel,  .Piatina  f«yen  die  drey  einzigen 
KohlenmctaUe  —  Dafs  Hr.  B.  moht  mehrer«  kennt,. 
wollen  wir  glauben  —  S-  149^  zur  XIoterhak«i|ig, 
eineLnftwandlune  indie  technilbbeChemiei  S.  I^. 
theiU  Hr^  B.  die  Salze  ein ,  in  SaUe  mit  aatQrlioher« 
und  in  Salze  mk  ktoftUcherOrundlafe'.-^  FOrwabr 
eine  neue  Eln*heilÄttg»,  fAer  was  fbr  .einet«*-  Nach 
S.  172.  giebtes  blob  kftnftlkhli  Metatioyyde  r-  ^. 
i85.Rcagentien,  «relfha«an.bey  der  UnttMrf ii#)»Mg 
der  Salze  mit  kanCllieheii  und  veciod^dioben  Bafea 
(fonft  metalÜfehen  <^iHiiagem)  anwendet.^  JHöchC( 
lückenhaft!  Angehän^  einige  Tafeln>    von  iferiq. 
cetn  Belang.  —  CHeWeberfetzupg  Ut  wohl  gelungen 
Snrf  man  mufe  g^tehea ,    4a(s  in  diejem  Pr^ 
Hrn  TrooioiMdorBsrAmMkMBjSp^l  tim 


0&SOHICIITI. 

ciFZio ,  h.  Gleditfch :  Oeneaiogifch^Mßorifehef 
Jahrbuch iikriiai.  Inhalt:  Genealogie  der  fämtr 
Ih^en  ref^renden  Hä^^^.  und  anderer  (ütttL 
Familien  in  Europa«  fo  wie  auch  Anzeige  der 
böt^ften  Behörden  einiger  Freyftaaten  in  luut 
au(ser  Europa.  Genealog^  einjiger.Gx^flr  ^sum^ 
)ien.     VerzeioMts  der  an  den  Enrop«  Hof» 
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letzt  fich  befindendupi  Botchafter,  GeCindteii » 
Mfaiifter,  Refidenten,  auch  Gefchäfi^träger, 
Agenten  und  Confuin.  Verzeichnifs  der  bey 
dem  am 5*  Nov.  1816  eröffneten  deutfchen  Bun- 
destage zu  Frankfurt  angeftellten  Gefandf«haf- 
ten.  Namenreihe  der  Römifchen  Bifchöfe  und 
Pä^fte,  wie  fie  auf  einander  gefolgt  find.  Mit 
dem  Portrait  des  FOrßen  Metten&h.  VI»  aas 
und  60  S.  la. 

Die  froher  angezeigten  Vorzflge  des  Verzeichntf« 
fes,  welches  derKronos  von  den  larftlichen  und  fOr* 
ftenmäfsigen  Gefchlechtern ,  in  Vergleich  mit  den 
andern  VerzeichnifTen  folcher  Art,  enthält»  find  in 
diefem  Jahrgang  n^ch  dadurch  vermehrt,  dals  über 
die  y  erftor  benen  feit  ifii  8  Nach  weifung  gegeben,  und 
nuf  diefe  Weife  dleUebeirficht  erleichtert  ift,  welche 
man  bey  dem  Nachf chla^en  fofehr  wflnfchl^  das  ganz 
befonder^  durch  die  Kacbricht  von  den  Verftorbene» 
die  fchnelle  Kenntnifs  von  den  Verwandfchaftsver- 
baltniffen  verfchledener  Häufer  unter  fich  und  die 
Wahrfcheinlichkeitsrechniing  des  Erbganges  erleich- 
tert. Sonft  half  in  Betreff  der  VentorS>enen  dAS 
Varrentratppfche  Handbudi.aus,  über  leider  kommt 
«3  OQch  immer  nicht  zu  einer  m^en  Ausgabe  deffeL 
ben.  Bemerkungen  4er  Art,  als  der  Vnin  Betreff 
der  Kinder  .des  UenQS$9f.  Clarence  mit  der  Schau« 
fpielerin  Jordan  macht»  £cheinen  wenigftens  dann 
nicht  fehlen  zu  dOrfen»  wenn  fie.  durch  Bdege  aus 
.deutfchen  Zeitungen  von  unterzeichneten  Terant^ 
wortlichen  Herausgebern  gevchtfcrtiEt  werden  kön<* 
«pn.  E$  füll  hier  von  folchen  Bemerkungen  nur  die 
JBaag^  von  Miftrefs  Otivia  Wümot  Sewr^s  auf  Aner» 
^^eiinung  als  die  Tochter  des  verftorbenen  Herzogt 
«roä  Cumberland  angefahrt  werden,  weil  fich  damit 
die  Nachricht  verbinden  läfst,  dab  der  Doctor  Wilr 
motder  Vf.  der  beraqbtigten  Briefe  von  Junius  fey^ 
f oll.  Wäre»  das  wahr, ,  fo  hätte  Wilmqt  das  VerUauea 
(eines Königs,  und  Woblt^t^^  unverantwortlich  ae» 
inifsbfaüobt.  J>ie  Auffcbrift:  Nameni^eiber  der  L. 
raifcfien  JJifchöfe  undPäpfte  ;ftzu  befcheiden,  w^u- 
iiaumte^  auch  die  iDenkwardigkeiten  ihres  Lebens 

>"Ä®^S^.^^^^"'  ^^"  ^^^  i«tzigfn  Papfte  wir4 
fchhefslioh  gefagt,  et,  habe  nach  feiner  Bockkehrzia 
Rom  im  erXten  gehaltenen  Coofiftorium  dqn  Jefejte^ 
Orden ,.  vielkicbt  %a  feiner  Zuofetruthe  wieder  her^ 
geftdlt;  und-ftiche  feitdem ' durch  die  Jefuiteif  wd 
lodere  Einrichtupgfui  das  Anfeba  deji  RömifcbMi 
Stuhls  h^rzuf teilen .^  Ja.  wohl  herzuftellen!  denn 
^rerloren  ift  es  ^,  die  Höflichkeitsbezeigungen  kOmen 
darOber  nicht  t^chen,  ^nd  täufchen  wohl  am  we<. 
^gften  die  Jtaiiener,  deren  Geift  und  Stolz  die  Öftund* 
lagen  zurErhöhuM  jenes  Stuhls  waren,  jet^  ^b^r 

8aoh  g^  if^^r^  Grandungen  ftreben.  Ui^^r  dej^ 
ordinalen  find  ^Irey  Deutfche,  der  Graf  vq^  SWm 
B^fc^of  von  Giwk^der  fiaierfcbe  Geheimenrth  voi^ 
Häffelin  Bifchof  yonCherfones,.und  der£rzhemie 
Rudolf  Er^bif chof  von  Oümütz*  ^ 
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icKA»  in  d.  Crötcer.  Bachh.:  Lehrbuch  der  chriji- 
Kirchenfefcläch^.    Zum  Gebrauch  aka- 
Voneiungea  voo  Dr.  /.  7.  JL  Danifi 
•   £rA«r  Th.  igig.  mj  u.  516  S.  gr.  g. 

Wir  liaben  die  Anzeige  diefes  Bachs  bis  jetzt 
aufgefchoben ,  weil  wir  die  baldige  Erfchei- 
oüng  des  zweyten  Theils »  nnd  vor .demfelben  eine 
liier  fehlende  Vorrede  erwarteten ;  in  welcher  der 
Vf.  fich  felbft  Über  felneiv  Plan  näher  erklären  wür- 
de; da  indefs  derielbe  zu  lange  ausbleibt,  f o  wol* 
jlen  wir  nicht  länger  zögern^  maffeii  aiin  aber  frey- 
lich die  Eigenthflmlichkeiten  diefes  Lehrbuchs  ohne 
Anleitung  des  Vfs.  darzuftellen  und  zu  beurtheilea 
fuchen;  £%eath0nilich  ift  dem  Vf.  zuerft  die  An- 
ordnung des  hiftorifch^n  Stoffs.  Pie  Gefchicbte 
bis  Gregor  VIL,  wdche  cKefen  Band  filUt,  zerflUIt 
ftrm  durch  Conftantin  In  zwey  Perioden,  jede  Pe- 
riode hat  er  aber  in  Abtheilungen,  durch  I.  IL 
n:  f.  w.  bezeichnet,  und  jede  Abtheilung  durch  A. 
B.  u.  L  w.  wieder  in  noch  kleinere  Abfchnitte  ge* 
fl^eilt.  So  ift  die  Gefchiehte  Aefes  Bandes  folgen- 
dermafsen  zerfchnitten : 

\     JSrfie  Periode.     I.  Bt9  zur  Zerfiörtnm  Jerufkß 
lemr.    A.  Lebenszeit  Jefu.    B.  Das  Zeitalter  Pauli 
bis  66 >•  C    G.  D.as  Z.  des  jQd^fchen  Krieges  bis  70. 
H.  Bis  zur  Bxopmmtmtcation  des  Pofyeraces-  d^Tch 
Plctor  196.    A.  Zeitalter  der  apoftol.  Väter  upg^. 
^o  Jahre.     B.  Z.  der  griech.  Apologeten.    HI.  IKr 
4uf  Cönfeaniin  306^     A.  Zeitalter  dee  Tertulliane 
und  Origehes  bis  159.    B.  Z.  flesManes  und^io-" 
dfetianius. .—    Zweite  Pertede.    I.  Bis  mif  Muham^ 
iked  63a.    A.  Zeitalter  des  Untergangs  des  Heiden- 
tfaums  bis  zum  Tode  Theodofias  d.  (T.  595.    B.  ßi«- 
ixkT  Taufe  Ghlodewigs  496,    C.  Bis  auf  Muharamed.  * 
M.  Bis  Gregor  7.  1075.     A.  Bis  <3arl  d.  O.  77r, 
B.  Bis  auf  Hdnrieh  t .  919.    C.  Bis  Gregor  Vfl. 
'     Im  AUaenieineto  bemerken  wir  darüber,  dafii 
es  auch  unteres  Bedfkikens  bey  dem  Vortrage  der 
JCrchengefchichte  noth wendig  ift>   kfeinere  Zeit*' 
jftfchnitte  anzanehmen,   als   die  allgemeinen  Epo* 
dheo,  deren  überhfti&pt  nicht  viele  find,  gewähren» 
Denn  wenn  man  fich  nicht,  ^ie  Henke,  ftreng  an 
cfen  Synchronismus   hatten    will,    wa^   dobh  die^ 
pragmätifche  Entwickelung  oft  mehr  ffOrt  *  als  <  be-' 
fördert,  fondem  den  kirchenhiftorifchen  Stoff  je-' 
der  Periode  in  gewSfle  Fächer  aertheitt:   fo  ift  es 
Ergänz.  BU  zur  ^  I»«Z.  igai« 


garzufchwierigt  die  ftete  Weohfdwirkmig  derBe« 
gebenheiten  geforig  heorortreteo  zu  laden ,  da  ma« 
ofi  in  der  Gefchicbte  eines  Fachs^  fohon  Veränderuo-« 
gen  Torausfetzen  mufs,  die  erft  feäterhin  bey  tinpta 
andern  Fache  efzäblt  werden.    Bey  der  Abtbeilung 
der  Perioden  in  kleinere  Zeitabfchnitte  halten  wtc 
es  aber  für  unerlafslich,  dtefelb  Zttfaeft]mmeti,.daf8 
fie  fich  auch  von  einander  durch  eigenlhamliehea 
Charakter,  nicht  blob  durch  äufsere  Begebenheiten  ^ 
iteterfcbeiden.    Solche  Zeitabfchnitte  werden  dann 
gröCser  werden,  als  die,  welche  der  Vf.  In  der 
erftQD  Periode  angenommen  hat,    aber  fie  geben 
aoch  Materialien  genug,  um  ein  möglichft  voUftan« 
diges  Bild  des  ganzen  Zuftandes  der  Kircha  zeich- 
nen zu  können«  und  wenn  auch  ober  einen  Tbeil 
diefes  Zoftandes  aus  den  Quellen  nur  fflr  einen  fpär 
teren  Zeitpunct  esoer  folchea  Abtheilung  fich  etWM 
befHmmen  lä&t,  (o  erhält. man  dech  dadurch  eiia 
hiftorifches  Pnndbmeni^far  Vermuthivigen  über  6im 
frohere  Zeit  derfelben.     Dnreh  fo  kfeine  Al^hei- 
lungen ,  wie  fie  der  Vf.  in  der  erftea  Periode  an- 
genommen bat>  wird  die  G^fchichte  gar  zu  {ehr 
zerftflokelt,   und  diefs  ift  um  fo  unvoraieilhafter, 
da  fich  gerade  in  der  äteften  KirchengeCpbicbte  vie- 
les nur  allmählig  ausbildet,  und  da  £cb  von  fo  vie- 
len Erfcbeiauogen  in  derfelbon.  der  Urfprung  nur 
jangefthr  angeben  läfst.*    Int  der  zweyten  Pm-iode 
tnd  die  Abfcbnitte  des  Vfs^  zwar  grdfser,  aber  die 
dftvdi  Tbeodöfius  des  Grcrfsen  Tod,    Cblodewigg 
TauCe,  Carl  d.  G.  u.  Heinrieh  I«  angedeuteten  Zeifp 
puncte  find  nur  fflr  die  Gefehiehte  der  Lai^eskir^ 
oben,   Aicht  aber  fflr  die  digem«ine  Kirchenga* 
ibliichte  bedetflend«     Um. nicht  zu  weitläuftig^za 
vrerden ,  wollen  wir  hiev  eine  Eintheilung  der  nir* 
chengefchichte  bis  Gregor  VII.  folgen  lafTen,  wie 
fie  unfern  Anfichten  eittforioht,  und  überlaffen  es 
den  Lefern  9*  fie  im  Einzelnen  mit  jener  zu  verglei*' 
ichen ,  und  dann  zu  nrtheilen. 

*  £rfee  Periode.  L  ApoftoIKches  ZeiUlter  bis 
«m  t20,  apoftol]  fohe  Einfalt  der  Hanptcbaraktet 
der  Klnshe.  IL  Zeitalter  der  Gnoftiker  und  der 
Apc4oj;eten.  Entwiekeltmg  der  katholi£chen  Kir* 
tmo  bis  um  90o.  IIL  Zeilalter  der  Unitärler,  der 
Bläthe  der  orthodoxen  Gnofis  und  der  Neuplatoni- 
ker.  —  Zweyse  Periode»  L  Bis  zum  Tode  Augu-, 
(Uns  un^  dem  AüM)rttdie  der  Neftorianifcben  Strei-* 
tf gk-eit  418  ~  430.  IL  Bis  zum  Beginn  der  Mono- 
theletenftreitigkeit  und  Muhammed  6aa.  III.  Bis 
:Rup  Aikfimge  derBiUerftreitigkeä:  vad  der  dadurch 
O  ver* 


vyf" 


ERaANZüNa&»LATrrftii.^tjR  a.  l.  z. 


^ 


veranlafsten  UnabhtogfAeit  der  Pi|Tte  von  des 
griech.  Kaifero736.  W*  Bis  aofNiiiioliiils  }.,  un- 
ter welchem  zuerft  die  falfchen  Decretalen  4n  das 
Leben  eintreten  858«  V.  Bis  Gregor  VIL  (  Mit  Jlh 
wttrckü  wtr  t^ev  tim  iieue  Periode  ^^ogefii  yfeU 
tibn  von  dil  an  dA  PapftE#hum  entwickelt;-) 

Um  ferner  einen  Begriff  davon  zu  geben,  wie 
der  Vf.  den  biftorifchen  Stoff  der  einzelnen  ^bthei- 
lnngej(i:>Qrdnet»  wollen  wir  aus  der  erften- Periode 
die  Abth^ilung  IL  B»  >  das  Zeitalter  der  griechifcben 
Apologeten,  ausheben  und  die  Ueberfchriften  der 
M.  minbeilen:  $•  m»  Hertföher  undGelehHe  die^ 
fcr  Zelt«  ^.  30.  Veifblgangi^ii  und  Beftreitungea 
des  Chriftentbums  dura  übrigUeit  und  VoIk# 
|v 31  «Durch Schriftfteller und^ilofophen»  ^.js.B«^ 
fcnuldigtrngen  gegen  die  Cbriften.  $.  33.  Vertbei- 
digung  gegen  diele  Befcbuldigungen.  Apologeten« 
i.  34.  Ausbreitung  des  Chriftentbums.  ^.  35.  mrch^ 
liehe  Einrichtungen.  Taufe.  $•_  36.  Euchariftie. 
i.  3I7.  Gottesdienftlicbe  Verfammlunsen  und  gefeU- 
Ibhaftlicbes  Leben.  $.  38.  VerfanunJungsorte.  Feflr 
tage.  Faften.  $.  39.  Lehranftalten  der  Chriftem 
IScnulezu  Aleicandrien.  (•  40.  Eotftehnng  und  Bil« 
düng  des  kirdiliehen  Katholicismus.  $.41.  Kirch* 
Kcbe  Anfcbreiben  und  Berichte.  $.  49.  Urfprung 
der  Kirchen verfammlttiigen.  $•  43.  Ketzereyen« 
Namhafte  Gnoftifcer. '  ^  44.  Marcion.  $•  45«  M00-» 
tStolften.  f.  46.  Tatiaa.  Enkratiten.  $.  47.  Barde^ 
fanes.  f.  48«  Pvaxeas.  Theodoti^  und  Artemon« 
Aleger,  y  49.  Hemiogenes;  $.  90.  Elkefaiten. 
5.  51.  Glaubensbekenntnifs  der  katholifchen  Rir« 
ehe.  $.  59.  Ofterftreitigkeiten.  «-  Wir  Würden 
liier  die  Gefcbichte  der  Ketzer  vor  die  der  kathoU- 
feben  Kirche  geftellt  haben,  da&ch  di^feganz  na* 
ativ  im  OegenCatze  zu  den  Ketzereyen  vorau^fetzt« 
leberhanpt  wflnfcfatei^  wir,  dafs  bey  der  Anord* 
liung  auch  in  den  andern  Abtheilungen  immer  di^ 
hervorftecbenden  nnddasGanz^  beberrfchendtaGe- 
fohichtspartieen  vorangeftellt  wären»  So  fcheint 
«ns  in  der  Abtheilnng  IL  LA.  dieGefchichleidet 
Arianlfchen  Streits  zu  weit  hintern  zu  ftehen.  -* 
Da  die  Andeutungen  des  biftorifchen  StofiEt  in  deo 
^.  nichts  EigenttiOniliches  und  Neues  enthalten, 
was  man  indefs  auch  von  einem  Ltfarbuche  nicht 
zu  erwarten  berechtigt  ilt,  fo  bedarf  e$  keiner  wet- 
tern Charakterifirung  derfelben.  Einzelne  Verfe- 
hen,  die  uns  aufseitoAen  find,  wollen  wir  noch 
kurz  bcybringen:  S.  274  der  Gefandte  dps  Conftan-, 
llus  an  die  Homeriten  heifst  nicbt  Hippolytus  fon*. 
dcrn  TbeopKilüS.  S.  346,  Der  dthVieCmHom  Ar^lai. 
jTt  *fö  angegeben :  „  Wer  in  einem  Treffen  ^  Vi^Sr 
fen  von  fieh  wirft,  foU  von  der  Commupiön  aiisge*. 
fchloffen  feyn/'  Nun  giebt  ^.  alleitiings  die  Les-v 
art,  qui  proilclunt  mrma  in  ittlot  fie.  ift  aber  uo^ 
ftreitig  falfch  (denn  fo  eifrige  Soldaten  wftrendie 
Chriften  dicfer  Zeit  nicht),  und  die  gewöhnliche 
Lesart  qui  pr^iciuap  arnia  ffa»  in  tdiqu^m^  daher 
auch  eine  Glofie  conjiduni  hat)  in  pace  ifc  die  rieh* 
tjge.  —  Der  Canon  ift  gegien  die  gerichtet,  wel- 
che fich  ttt  Fediterffidfia  bjauobw  BfftAii  (qui: 


e 


ludo  Jefe  loemni  TeriuU.  d9^  pmikni^  c.  7J,  wie  et 
aiu  de«  Vergtidcbung  des  i^teff  u.  sten  Canon  erhellt, 
welche  eben  fo  gegen  die  agUaiores  und  iheairiei 

fierichtet  find.  S.  436  Z.  8  ift Conftans  IL  ftatt  Con- 
UntinusPogonatus  zu  iefen»  und  der  folgendeSatz, 
dkr  4il4erdings^  von  Contt.  Pog.  gÜt,  zu  ändern« 
S.  50a.  Das  f  ert  der  Reinigung  Maria  wäre  früher 
zu  erwähnen  gewefen,  da  es  fchon  541  auf  Juftinians 
Befehl  imCooltantinopel  gefeyert  worden  ift.  -*  Zu 
den  bedeutendem  DrucKfehlern  gehören  folgende: 
S.392  find  die  Namen  „Tornni/xoder  Turannius  oder 

Tyrannlus^  hinter  die  WoTte^st  u")^^^^  4^*'  ^^ 
fet^ep  ui^d  mit  Rußnus  zu  verbinden.  S.jii  lies 
Phillppopölis  ft .  Pkilippolls  S.  49t  Z.  S  Rahamu 
ft.  Rafrarnffusä    S.  siaZ;  15  Quahi&riit.  Oualberi:. 

Vorzaglich  unterfeb^iitet  fich  dief^  Lehrbuch 
von  den  frahern  dnrcb  die  reiche  Literatur ,   >irel- 
qhe  es  bey  jedem  i.  fowohl  unter  der  Ueberfcbrift 
als  in  zahJreichep  Nplen  beybringt.     Der  Vf.  hat 
dadurch  denen,  welcb,e  wejter  gehen  wollen  %  ^1* 
lerdim^s  ein  angienebmes  Gefchenjk  gemacht,  und| 
auch  Gelehrte  von  Fach  werden  feinem  unverkennn 
baren  Fleifse  es  Dank  wUfen,   dafs  er  ihnen  hier 
eioien  ziemlich  voliftan4igen  Ueberblick  der  Litera- 
tur jedes    kirchenhiftorifchen^Gegenftandes  felbft 
durch   Nachweifu^gen   kleinerer   ck:hrift9p.    Auf« 
tätze  in  J«mrnalen  ,v  und  einzelner  Abfcbnitte  in  grö* 
fseren  Werken  gewährt.    Dafs  Manches  «und  letbft 
manches  Wichtige  febjt,   wird  man  dem  Vf.  bev 
der  Oberreichen  Literatur,  diefes  Fachs  nicht  Ikic^ 
anrechnen.    So  vermifsten  wir  zu  $.  9  Not.  4  aber 
die  jndifche  Prpselytentaufe  die  neuere  Schriftea 
von  Bmgel  und  Reiches  und  ebend.  Not.  g  aber  d^« 
Sabäer  das   neulich   von  Norberg  herausgegeben» 
Werk  lUier  Adami^  nnd  den  wichtige?  Artikel  voa 
Gefenius  in  dem  Probehefte  der  allgemeinen  Ency* 
kjopädie.   4*  >4  ^ber  die  Verfolgungen   die  drey 
Compientationen  von  Marüni:   perfecuiionfs  OirU 
ftianortun  fut Jmperütoribut  Rim^Miif  caufae  emrum 
0t  effectus.  Roftock  ivpa.  1803.    $.  145  Not.  4  Ober 
die  räpftin  Johanna  die  Hauptfchrift  von  Blandeli 
Jooflna  jPapiffaßve/amofae  quaeßionis:  anfoemina 
uliß  inier  Legnem  IF.  ei  ßenedicium  tll.  /{0m.  Poa^ 
t^ei  media  federiis  dydmftei^.  Amftel.  1657.  g.  — . 
Dagegen  können  lyir  die  JS^me^kung  nicht  unter», 
drücken,  dafs  uns  die  Literatur  fQr  ein  Lehrbuch 
2^  akiidemirchen  Vorträgen  viel  zu  reich  ^nd  nicht, 
i^usgeyvählt  genug  zu  feyn  fcheint.    Je  mehr  die  Zu« 
b^rer  mit  folchen  Maffen  OberfchOitet,  ftatt  grOnd* 
lieh  bekannt  gemacht  werden ,    def^o  fchwieriger 
iit  es  für  fie,  fiph  einigermaaf^e^  in  ^der  jLitenitur 
z)i  orientieren.     Nach  unfrer  Meipung  gehorten  ia^ 
LebrbQcher  nur  die  Schriften  -^  durch  welche  etwaf^ 
Bedeutendes  für  die  Wiffenfchaft  oder  für  eine» 
Tbeil  derfelben  geleiftet  ift,  und  diejenigen  welche.    .. 
l^ftorifcb  (Wenfalls  auch  die,  welche  Blerarifch> 
befonders  raerkwardig  geworden  find.     Nur;  bey. 
der  ne^eften  Literatur  m^  man. minder  ftreng  feyn« 
um  den  jetzigen  Standpunct  der  Wirfenfcha|tidochr 
aMpb.aiu»idei»teii«    Daan  erhält  mea  bey  dem  mond* 

Ur 


/ 
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lieber  zu  charakterifireii,;  und  di€  Zuborer  hi^oHk 
ficb  bey  ihrem  ebenen  Studium  voo  den  GiUHen^ 
icher  feiten  laffen.  Ganz  unzweckmäfsig  finden 
wir  es  aber»  dafs  der  Vf.  am  jedem  4.  und.  faftim 
jeder  Note  Stellen  aus  allgemeinen  HaadbOcbam^ 
wie  Schröckh,  Walch,  Schmidt)  Mosbeim«  Ve« 
i^ema^  Tillemont,  Gotta  u.  f.  w.  citirt.  N^r  wq 
in  (olcben  Schriften  für  iq^ead  eise  Paxtey  etwas 
eigentbumlicbes  und  ausgezeiobnetee  geleiftel  ift, 
mufs  diefs  bemerkt  werden.  Diefe  förtlasfenden 
Citationva  n^bmen  aber  tutoothig  Tiel  Platz  weg, 
vpd  befördern,  was  man  paoh  allen  Kräften  verhin- 
dern-folUe,  dafs  falcbe  Werke  nicht  forgfältig  ganz» 
{andern  ndr  ftQck weife  ftudirt  werden* 

Ein  befonderer  Vorzug  dieses  Lehrbuchs  ift 
UndliGb,  dafs  wichtige  Oaellenabfcfanitte  in  den 
Noten  beigegeben  find,  vorzüglich  zweckmäOrig 
ifit  es,  dafs  über  den  Urfpnmg  und  den  Gegenftand 
^r  Härefen  entweder  die  cfcen^  Worte  der,  Hä* 
f^tiker,  oder  4oeh  die.Srzäblnngen  djßr  ältefte^ 
mpd  fichsrften  ÖueiUen  beycebracht,  eben  fo.auch 
d^s  Ghmh^nsbeke^ntniffe  der  katholifchen  Kirche 
SU9>  irerüchiedenen  Zeiten  mit  eingerückte  find«  «^ 
angehängt  ift  eipe  Zeichnungt  durch  welche  djs 
Ausbreitung  dt»  Chriftentbums.  und  Muhammad»« 
pismus  in  des  verfcbiedencii  Jahchondeirten  fOr  dia 
Anfchauung  verfinnlicbt  wird^.  Ein  oder  eia  Paar 
Charten  fOr  die  kirchliche  Qfo^rspbis  wären  fieher, 
InUkonunsner  gewefen* 


GS8CHICBTK. 

Berv«    %.  WiiTthard;    I^r   Schweizerlfche   ß^ 
fchlchi/orfcker.    B.llLB.a.    1820.8.113  — 

572. 

In  einer  handfchriftlicbep  RapphrfohwyUr  • 
Ciuronik  vi>n  Dominicus  RoienßuCy  muthmafslicK 
ZU  En<]le  des  fiebenzehnten  Jahrhunderts  terfafst» 
lind  jetzt  im  Befitze  des  Schultheifsen  von  Bern » 
Orafen  WA  Mahnen^  findet  ficb  folgende  Nachricht: 
Die  Gräfin  Gu{ia  zu  Wenhhebn  xn^ranken^  die  im 
fiiofzeholen  Jahrhunderte  blflt)te»  verlor  in  ihrer 
Kindheit  die  Aeltern,  nnd  die  A^^^n»  die  mit 
der  Vormundfchaft  auch  das  gaitee  Befiuthum  die- 
ser Waife  an  ficb  gezogen  hatten»  b];^chten,  um  es 
nicht  wieder  herausgeben^  zu  möffen ,  das  damals 
eüfjäbrige  und  zur  Nonne  beftimmte  Kind  nach  dem« 
Klolter  Königifeldfn  im  Aargau  9  und  da  es  ficb 
gegeo  das  KJoUerleben  fträubte«  ward  es,  gern  oder 
ungern »  unverzQglich  in  das  Probejahr  aufgenom« 
mexky  nach  deffen  Ablaufe  es  angenalten  ward,  in 
dem  Greven  der  heiligen  Clara  als  Klofterfrau  das 
dreifache  GelQbde  der  KeuCchheit,  der  Armutb 
u^.a  des  Gehorfams  abzulegen*  Allein  nacb^weni'* 
gen  Jahren,  als  mit  dem  Klöfterleben  unverträgliche 
Triebe  in  ihr  erwachten,  und  fie  lebendiger  zu 
fahlen  anfing,  was  ihr  entrillen  und  welche  Gewalt 
ihr  angethsn  worden  wSre»  nahm  fif  ihre  O^legear 


bsit»  sstfl^bt  ali'W«kMi#Twkkid4l,:  ibrqm  G^ 
lingniffet  und  der  Ritler  Alkett  vom  Aynach^  des 
damals  Hi  dM^'Bistbum  Chur  wohnte ,.  und  mit^denf 
fie  gehejms  Verftandttiffe  wlrd'g^arbt haben,  nahm 
fie  k^fi  fiqh  auf.  Bald  war  dat  beftdndigf  Zitfato^ 
menw<](hnen  de»  Ritters,  eines  verbeirsttieten  Ma»> 

Jf«s>  nnd  der  )Ungefi  Gräfin  far  beide  Thejie  very 
äbreriicb;  es  dauerte  sieht  lange  fd  lebten  iff^#r# 
i|nd  Gui^  heimlich  wie  M«nn  und  Frau  mit  einsam 
der;  nach  einiger Zek  ftarbif/6err#> Gemahlin,  vieU 
leicht  voi;  Gram ,  daröber  hin.  Der  Ritter  fcblofs 
ficb  jetzt  nurnoeh  iefter  an  das  Frinileki,  und  fie  ai| 
äiren  Buhlen  an,  und  die  beiden  biMshiif  ^hebre^ 
eherifch^mit  einander  Verbimdei»eii  fKzten  ihren 
Unuping  mit  einander  fort,  ohne,  wie  däs  Tfidt^n^ 
imi/ehe  Concilium  es^- foderte,  durch  Sponfalht^^ 
Anfg^t^t  iütQhgmatg,,  und  urifffi^riiehe  Bnjegoung^ 
ihrer  Verbinditnff  kirchlicbe  Gültigkeit  *zu. gebeut 
Hieraber  zuletzt  m  ihreni.GewifAsngeSnffftigt,  bs^ 

Sahen  fie  ficb  nach  Rom^  wurden  bey  dem  Vater 
er  Gläubigen  Paut II.  vcM^gelaCTep,  bekannten  un- 
ter vielen  Thranen  ihre  SOnden,  dem  heiligen  Va* 
ter  zuffleieh'ziikbedenken  gebend,  wie  Gutta  gegen 
ihre  NefgungzurNoiide  w&re  eisgeklelder  worden, 
und  demOthigft  flehend,  dem  reuigen  Paare  ptaevlm 
ahfolu$ionf  ac  bAeMctione  zugeftatten,  hinfort  in 
rechtmSfi^er  Ehe  mit  einander  zu'  leben,  worauf 
dann  der  mitleidige  Päpft  den  ad  g^nua  SancUffbni 
provolutU  Alt;  Abfolutwn  ertheilte,  die  Gräfin,  wo- 
fern ficb  bey  Unterfuchung  der  Sache  ihre  Ausfags 
beftätise,  von  aller  rt^guiar^n  Obfprvanz  freyfpracn, 
beide  Theile  bey  der  Ehe  zu  fchßtzen  befiihl,  das 
aufserehelich  erzeugte  Kind  legUlmirt^^  dem  Bifchof 
von  Chur  fOr  diefen  befondem  Fall  Anweirung  gab» 
und  den  Bifchof  von  Coii/jroiTs*  in  deffen  hprengeUias 
Klofter  lag,  mit  der  Unterfuchung  dts  umftand«sr 
betreffend  Guiia*s  Nöthigiing.zur  Ablegungider  Or» 
densgelübde,  beauftragte;  Die  Bullen  wurden  von 
Ps«/ 11«. unter  dem  i.  April  1471  ansgefertigt,  und 
H^rmamm  von  Bretitealandenberg ^  Bifchof  von  Cbii» 
ßam^f  fand  alles  fo,  wi&er  berichtet  worden  war^ 
und  die  Gräfin  an  Eides  Statt  auscefagt  hatte.  — 
Unter  den  Urkunden  in  diefem  Hefte  fihdet  ficb- 
auQb  das  Bittfehreiben  aller  fchwongfrn  und  andrer" 
ehrbaren  Frauen  zu  Baden  im  Aar gau  von  1516  an* 
di^>  Gefandten  der  die  Graffchaft»  regierenden  Can«»' 
tone«  abgefafst  im  Namen  der  hochgelobten  Drey* 
faltigkelt  und  der  Mutter  Gottes,  zu  dem  Ende^. 
damit  der  DoetQjr  XUz  (Syzj  aus  dem  Lande  Wür^ 
iemberß  (?),  der  verbannt  werden  follte,  ihnen' 
zum  1/oft  als  Arzt  gelaflen  werden  möchte,  wo^ 
bey  dl^  Supplidantinnen  verfprachen ,  dem  Doctor 
zuzureden,    dafs    er  ficb  kOnfiie  nicht  mehr  mit 

{»olitifchen  Umtrieben  abgebe,  die  ibren  gnädigen 
leben  .Herren  mifsfallen  k&nnten,  fondem  feiner 
Sache)  der  Arzneykunft,  warte  und  Acht  habe.  — 
Eben  .  fa  beiner kenswertb  ift  ein  franzöfifches 
Schreiben  Heinrichs  IV.  vom  1.  Aiiguft  1595  an 
die^  Oberften  und  Haupfleute  der  Spanifrhen 
Scbweizer-Befatzung  zu.  Saline  in  Burgund  narh 
«       ^  dem 


dwn  Ausbruche  iloes  Kriege«  tAit  der  KriHle  Spa- 
nien, in  welofaem  er  fie  einlädt  ihm  des  grotst 
VergnOgaa  zu  machen,  voq  diefem  feftcn  Pktu 
•bzuzieBeoT  damit  er  fie  nicht  bekdegea  mOftte; 
die  brave  Be^tznng  antwortete  aber  dem  Könige 
'kin  6.  Augiift  1599=  &<  hätte  erft  weniee  Tage  za- 
vor  Too  ioren  Herrn  und  Obern  Befehl  erhutca , 
$r,  kathol.  Maj.  auch  unter  dieren  UmftSnden. ge- 
treu zu  dienen ,  und  Ihr  die  Graffohaft  Burgund , 
fo  viel  an  ihnen  Üge,  tue  allen  Kräften  zu  erhalten; 
ttpar  ainfi,  n'ayant  auttre  commaadement,  ne  pou- 
moa*  faire  moiai  tfuB  Üobferv»  ce  que  dit  eft." 
Mandlich  fagteu' fie  noch  dem  Edelmanne,' der 
ihnen  das  Schreiben  brachte:  n^l  Sa  Mjg.  noux 
weiilt  veair  trouvtft  BUe  aout  trouvera  pries  comme 
foldati  ihoiuieur  et  de  vaUur. "  —  In  Schweizer- 
.Zcituasen  vrerden  Hr.  Diaconus  Stltrll  und  Hf. 
Prof.  Wyft  zu  Bern  als  Herausgeber  des  foAw. 
QtfQlu-Mrfchen  genaoot. 

OEKONOUIB. 

Butiir  u.  Lh?zio*  b.  Nauok:  Ti^ohemhueh  fär 
Oekonomaa ,  Separationt  •  Comnu/Zarien  und 
Bmütlrer, 

Aacb  a»ur  dtm  Tiutt 

ferftich  cur  Aufhellung  btfiimmtar  Grundßaa 

bey4ifchdtzungderMckert  Wlefen  undfiäthtm- 

gen  avf  einer  Feldmark,   und  zur  Feftfettung 

einet  verhaltnlfsmäfsigen  Werths  derjelben  ge- 

gen  einander,  zum  Gebrauch  fBr  Separations - 
omnüfEarien  und  Bonitirer.    Von  JoA.  Heinr, 
Reyne,    Geoeralpächter    des  Amts  Trebbin. 
•     1817.  XV  u.  71  S.  kl.  8. 

-    Unftreitig  ift  bey  Separationen  ganzer  Feldfluren 
eine  der  (chwicrigiten  Anfgabea,  die  verfchiedenea 
Arten  des  Bodens  mit  einander  fo  auszugleichen,' 
d^fs,    wem  fie  auch  zugetheilt  werden,   durch  die 
Quantität  die  QualitSt  vollftäadig  erfetzt  und  das 
im  Grund  und  Boden  fteckende  Capital  eines  Jeden 
unverändert  erholten  wird.    NatDrIich  lätst  fieb  dte- 
fes  VerhSItnifs   aller   verfchiedenen  Arten  des  Bo- 
dens am  ficherften  nach  ihrem  Reinerträge  beftim- 
men,   und  darnach   eine  Tabelle  fertigen,   welche 
•rgiebt,  welcher  Umfang  ron  jeder  Bodenart  dazu 
erfoderlich  ift,  um  einen  gleich  grofi 
trag  zu  gewähren.    Eine  folcbe  Tebe 
iU)iTiie-(^mniiffarien  in  die  Hand  zu  ( 
Beftimii^ung   diefer  Schrift.      Alle  v 
Berechnungen  dienen  nur  dazu,  nacl 
welcher  Art  .von  dem  Vf.  der  Reinertrag  ausgemit- 
telt  worden  iFt,    Da  diefeSchrift  viel  fpäter  erfcbie- 
nen  ift,   als  Thärs  Vertuch  einer  Ausmittelung  des 
Heinertrages  der  Gruadl^Qcke ;  fo  ift  es  auffallend, 
dofs  davon  nicht  der  mindefte  Gebrauch    gemacht 
worden   ift.  '  Ueberhanpt  bat   der  Vf.  feine' Ab* 
fehäLzungsgrundfätz«  nirgends  wiCCenfchafHich  be- 


i.n  I82I*  ms 

grflodet;  foudem-er  legt  bloEs  feint  elgben  ^omh 
mtfchen  Erfahrungen  Teinm  Berechnungen  zum 
Grnnde.    Im  Ganzen  ftotzt  erdlefelben  aufdie  Tax- 

Erincipien  znr  AbfchStzung  der  RittergOter  in  der 
Ihur-  und  Neumark  vom  ssften  May  ijia,  und 
weicht  davon  nur  darin  ab,  dafs  er  einmal  den  Er- 
trag der  BrachfrOchte  einzeln  unterfucht;  dafs  et 
zweitens  die  Wirthfoliaftskofteu  fpeciell  erörtert» 
und  nicht  blofs  nach  Proportion  des  Körnerertragei 
furomarifch  angiebt;  und  dafs  er  endlich  di« 
fchleehten  Weideän^er  im  Werthe  höber  fetzt.  — 
Di»  ^einzelnen  Pofibonen,   von  denen  er  dabej  aus- 

£)tt,  find  aber  keineswegs  fammtlich  von  der  Ar^ 
fs  man  fie  Älr  richtig  anerkennen  hönnte;  felhtt 
wenn  man  fich  daran  hat,  dafs  er  nur  die  Bodenbe- 
tehaffenheit  des  Teltowfchen  Krdfes  vor  Augen  ge- 
habt habe.  So  z.  B.  hat  er  S.  11  einen  Zentner 
Elkes  ^eu  mit  einem  SchefFel  Kartoffeln  >  oder  f 
Scheffel  Rozgen  glelcbgeftellt,  da  fonft  i  Gentner 
Heu  mit  f  Sehern!  Roggen  gleich  geachtet  wird. 
S.  17  hat  er  das  TageloKi  fflr  einen  Mann  nur  zu 
4gr.>  und  fflr  eine  Frau  zu  3  er.  angenommen;  die 
Koften  eines  Pferdeknechts  for  das  /ahr  aber  n 
6i|  Bthlf.  berechnet.  S.  19  berechnet  er  beym 
KartoiTelbau  das  Lohn  fdr  Graben  und  Ausbuddeln, 
da  doch  der  Pflug  anerkannt  mit  mehr  Vortheil  ga- 
braucht wird.  Nachdem  er  den  Ertrag  eines  Mor* 
sens  Kartoffeln,  ohne  allen  Unterfchied  des  Bo- 
dens, auf  ia|  Rthlr.  herausgebracht  hat,  fetzt  er- 
folchen  fflr  allen  Höheboden  nach  GutdDnken  auf 
die  Hälfte  herab.  S.  93  ift  es  wohl  nur  ein  Druck- 
fehler, wenn  fQr  6  Gäofe  foviel  Weide,  als  fOr  l 
Kuh  nötbig  erachtet  wird.  Ganz  falfch  ift  der  all- 
gemeine Grundfatz ,  dafs  bey  dep  Wiefen  die  Gate 
QRS  GraCes  fich  durchaus  nach  der  Menge  richte. 
Wenn  hiernach  die  AbfchStzung  der  Grundftacka  ' 
felbft unmöglich  für  richtig  anerKanntwerdenkann, 
fo  Terfteht  fich  von  Cdbft,  dafs  es  auch  die  darauf 
eegrflntlete  Tabelle  nicht  feyn  kann.  Sie  dient  da-' 
her  vornehmlich  nur  zur  Anleitung,  wie  eine  folcha 
Tabelle  einzurichten  wäre.  Dennoch  mufs  Rec 
dem  Vf.  iu  zwey  Puncten  den  Vorzug  vor  Hro. 
Thär  zufchreiben,  und  zwar  i)  darin,  dafs  er  alle 
Weidepiütza,  'ydche  als  Aecker  oder  Wiefen  be- 
nutzt werdeif  können,  als  fc^fae  ahgefchätzt  wiffen' 
ind  3)  dafs  er  bey  der  Berechnung  des  Acker- 
iS'das  Stroh  in  Einnahme,  den  Mift  ^ber  in 
le  ftellt.  Hr,  Thär,  der.diefes  nicht  thut, 
inmal  yoraus,  dafs  aufser  dem  Acker  noch, 
ichs  vorhanden  (ej,  zieht  alfo  den  Ertrag  der- 
Wiefen  mit  in  die  Ertragsberechnung  des  Ackerlan-- 
des,  flatt  beide  ganz  zu  trennen,  um  den  wehren' 
Werth  eines  jeden  zu  ermitteln,  und  erw^t  aufser-' 
dem  nicht,  dafs  zum  Miftmachen  noch  Vieh  und' 
Arbeit  von  Menfchen  erfoderlich  ift.  Die  vom  Vf. 
S.  37  aufgefteilte  Berechnung  weift  eigentlich  den, 
Nutzen  des  Mlftes  nach. 
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1)  Erlangin,  b.  Pialm  u.  Enke:  dciemds$  IRe> 
ner  Congrejfes  in  den  Jahren  1814  und  igiS» 
Heraiisg.  von  Johann  Ludewig  Klütere  Grote- 
herzoguch  •  Badifchem  (nuomehr  Könielich 
PreiiEsifcheni)  Staatsratb.  Erßer  Band»  Heft 
1-^4.  124,  142,  139  u.  184  S«  Zweyter  Band» 
Beft  5—8.  629  S.  Dritter  Band,  Heft  9—13. 
608  S.  ITierter  Band»  Heft  13  —  16.  548  S. 
Fünfter  Band,  Heft  17  ^  20.  546  S.  SectUter 
Band,  Heft  21 -— 24.  6348.  Siebenter TiuLdt 
Heft  25  — •  28*  50a  S.  Achter  Band,  Heft  29  — 
31.  437  S.  IMe  erften  4  Bände  1815.  Der  5te 
u.  6te  i8i6.  Der  7te  1817*  Der  8te  1819*  8* 

'  d)  FftAKKFURT  a.  M.,  in  d.  Andreafcben  Bucb)i.: 
Ueberftcht  der  diplomatifchen  Verhandlungen 
des  Wiener '  Conereffes  überhaupt  und  infonder' 
heit  über  wichtige  Angelegenheiten  des  deut* 
fchen  Bundes  von  Dr.  Johann  Ludewiff  Ktüber^ 
GrofsberzogL  u.  f.  w.  '  1816.  Erfte  Abtheilung 
171  S,  Zweyte  Abtheilung.  VII  S.  u.  S.  172  — 
339*  />rl^/«  Abtbeilung.  S.  340  —  6ci.  8« 

J^utSUige  XJmftande  haben  die  Anzeige  diefer  und 
andrer  £ar  die  Gefchicbte  und  das  Staatsrecht 
nnCer  Zeit  wichtigen  Werke  des  Vfs.  über  die  Ge- 
bühr Terfpätet ;  wir  holen  jetzt  das  Verfäumte  nach. 
Am  Schlufs  des  achten  und  letzten  Bandes  von  Nr.  i 
wiederholt '  Hr.   K.  feine   bereits  im   Anfang  des 
JWerks  gemachte  Erklärung,  dafs  diefe  Sammlung 
blofo' Privatunternehmen  fey,  und  giebt  Ober  die 
£ntftebung  defTelben  und  das  bey  d^r  AusfQhrung 
beobachtete  Verfahren  Rechenfchaft.     Mit  Urlaub 
feines  Hofes  als  Privatmann  anwefend  auf  dem  Wie- 
ner Congrefff  während  der  ganzen  Dauer  deffelbeo, 
batte  er,    bev  feinen  mannichfaltigen  Verbindun- 
gen, 'Gdegenneit,  aufmerkfam  auf  die  Ereigniüe 
der  Zeit,  Vieles  zu  beobachten  und  Gercfariebenea 
xufamiqeln.    Erft  im  Anfang  des  Jahres  18T5  ntach* 
te  der  Anblick  des  damals  fchon  in  feinen  Händen 
befindlichen,  ffir  feinen  Privatgebraucli  gefammel- 
ten  Vonaths ,  den  Gedanken  in  ihm  rege,  eine  ge- 
druckte Sammlung  der  Gongrefo- Acten  zuveran- 
ftalten ,  indem  er  dadurch  fowohl  dem  Gefchicht- 
forfcher  als  dem  ßefchäftsmann  einen  Dienft  zu 
leiften^  glaubte*    Es  erfchienen  auch  wirklieh  wäh- 
,rend  der  letzten  Monate  des  CongreCes  die  dre j 
£rgän9»  BU  zur  JLUZ.  iS^l« 


erften  Hefte,  in  welchen  Jedoch  noch  keine  Aetes« 
ftOcke  gröfser^r  Erheblichkeit,   namendich  nooh 
keine  Protooolle  abgedmekt  worden,  um  nicht  auf 
dem  CongreCs  eine  vielleicht  nachtheilige  Aufmerke 
(amkeit  auf  den  Urheber  der  Sammlung,  (der  fielt 
damals  noch  nicht  genannt  hatte)  zu  erregen.  Vom 
zweyten  Bande  an  hat  Hr.  X.  nicht  nur  wichtigere 
Actenftflcke  Reliefert,    fondem  iauch,   in  Verbin- 
dung  ftehende  Verhandlungen    möglichft  gefucht 
ZttUmmenzuftellen.     Was-  dem  Herausgeber  einer 
Sammlung  diefer  Art  obliegt,  hat  Hr«  K.  fich  zu 
leiften  bemflht, '  darch  kritifche  Behandlung  det 
Textet  der  einzelnen  Actenftflcke,  durch  zweek- 
mäfsigo  Ueberfchriften  derfelben,  durch  erläutern- 
de Anmerkungen  und  Nachweifungen   unter  dem 
Texte,    durch -Vorberichte   wichtiger  und'autfe^ 
dehnter  Verhandlunffen  und  eigene  Auffätze-Ober 
wiohtiRe  Congrefs- Verhandlungen.    So  findet  maa 
in  dielem  Werk  Abhandlungen,  von  den  verfehle« 
denen  amtlichen  Entwarfen  des  Gmndvertrags  d^ 
deutfchen  Bundes;    übet  die  bekannten  Urfachen» 
warum  Wflrtemberg  und  Baden ,  als  urfprangliche 
Mit-  Pacifcenten  bey  Errichtung  des  deutlchen  Bcjit« 
,  des  nicht  erfcheinen;    Ober  Beftimmung  der  Aus* 
nahmen  von  der  Regel,  dafs  in  derBundesverfammt 
lunR  Stimmenmebnieit   entfcheide;    Aber  BOcher« 
nachdruck  nebft  Anzeige  eines  neuen  Mittels  wider 
denfelben;    Aber  Territorial  •  Vai:|nderungen  des 
Grofsherzogthums  Heffen ;  Über  das  Schickfal  der 
Farftenthflmer  Ifenburg  und  Leihen;  über  das  ftaats* 
rechtliche  Verhältnifs  der  Herrfchaft  Kniphaufen« 
dann  der  edlen  Herrfchaft  Varel,  beide  dem, Hrn. 
Grafen  von  Bentink  gehörig;  Aber  die/Succeffions - 
Anfprfiche  auf  das  Herzogthum  Bouillon ;  Ober  das 
Lehnfolgerecht  der  Familie  von  dem  Knefebeck  zu 
Tylfen  auf  die  Graffchaft  Hoorn;    aber  Abfchaf- 
fung  des  Negerhandels;  Aber  die  Eingaben  1  Fede- 
rungen und  Erklärungen  des  päpftlichen  Hofes  bey 
dem  Wiener  Congrefs ;  von  den  Verfügungen  über 
verfchiedene  Beluindtheile  des  GrofsCerzogthums 
Baden,  insbefondre  über  die  Badifcbe  Rheinpfal^ 
und  das  Breisgau ;  über  das  Erbfolgereoht  der  Her- 
ren Markgrafen  Leopold,    Wilhelm  und  Maxinll- 
lian  von  Baden ,  vorraaliRen  Grafen  von  Hochberg^ 
auf  die  Staatsregierung  des  Grofsherzogthums  Ba- 
den;   aus  welcher  letzteren  hervorRebt,    dafs  das 
Erbfolgerecbt  derfelben  nicht  erft  durch  das  Fami- 
lien-Sutnt  vom  4ten  October  1817«  londern  durch 
frühere  BusYertragt  begrflndel  worden« 
p  Ue* 
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Uebrigens  entbSlt  dieTe  SaininlttD|r,  wenn  nicht 
alle,  doch  die  nidftc^^udawtcbti^tebAöteaftQcfce^ 
welche  fich  aut  die ,  durch  die  ocblufs  -  Acte  des 
Wiener  Congrefres  uAd  die  deutfche  Bundes- Acte 
geordne^V  ^uropaifcben  und  Deutfcben  Ang^l^ 
Enbeiten,  nicht  weniger  Auf  manche  andre  Aoge«. 
Jegenfaeiten  beziehen,  die  auf jrtem  Wiener Congrcfs 
zur  Sprache  gekommen,  wenn  g^Ieich  nicht  eirTe- 
digt  find.  Dem  Herausg.  ift  es  nicht  entgangen , 
dais  noch  manche  ActenftOcke  (jrorzOglijE^h.  in  üi?- 
treff  der  polnifch - fächfifchen  Frage)  fehlen, \wel- 
triid  er  fich  älfer  angewmdten 'MöM  und  derifanr^ 
fiAbk  von  den  bedeutendften  Staatsmännern  gegfr- 
bcftieo  VerCprechungen ,  uDgeacbtet,  bisher  nicht 
ZB  verCehaffen  vermocht*  Sollte  es  ibi^  geliacea 
«ndocfa  StofY  zu  einem  Supplement -Band  herbey 
z»  Schaffen,  fo  wird  er  ilm  dem  Publikum  nicht  iror» 
enthalten.. 

^  .  Die  zu  Paris  bey.  Friedrich  Scholl  ia  Teehs  B3»* 
llen  unter  dem  Titel:  Congr^s  de  l^ie^net  herauto 
[gekommene  Sanmilung»  unterfcheidet  fich  von 
rier  vorliegenden  dadurch,  dafs  fie  ein  Auszug  dies^ 
fer  ift,  deren  vx^rzüglicbCte  ActenftOcke  fie  in  fraar 
zdifeher  Sprache»  und  zwar  ohne  alle  R(lckficbt 
des  Inhalts  lediglich  in  cbronologifcbei  Ordnung 
liefert*  Von  dtm  Inhalt  des  achten  Bandes  diefer 
Sammlnng,  welcher  theils  gleichzeitig  tiait  fener» 
theik  fpäter  erfchienen  ib  >  liefert  fie  jedoch  nichts» 
Die  Brauc^arkeit  der  Klübertcbmn  Sammlung» 
Von  deren  beiden  erften  Bänden  eine  unveränderte 
tweyte  Auflage  erfchienen  ift»  erhöht  ein  jedem 
Bande  beygefilgtes  Inhaltsverzeichnifs  und  ein  all- 

Semeines  alphabetifches  Hauptregifter  am  Schluis 
er  ganzen  oammlung«. 

Die  erfie  Abtheilnng  von  Nr.  d  liefert  eine 
fummarifche  gefchichtlicbe  Dar&ellune  der  Art 
und  Weife,  wie  die  Schlufs- Acte  des  Wiener  Con- 
Reffes  und  die  deutfche  Bundes  -  Acte  zu  Stande 
bekommen  find ,  unter  fteter  Hinweifung  auf  die  in 
Nr.  I  enthaltenen  ActenftOcke.  In  der  zweyten 
und  dritten  Abtbeilung  aber  find  Abhandlungeft 
über  Gegenftände  enthalten,  welche  auf  dem  Con* 
grefs  zur  Sprache  gebracht  oder  durch  Congrefs' 
Verhandlungen  wichtig  wurden*  Der  Vf.  hatte  dar 
bey  die  Abficht  die  Oongretsverhandlungen  Ober 
Itiehrere  wichtige  Angelegenheiten  des  deutfcben 
Bundes  und  der  Bundesftaaten>  welche  in  den 
Atteu  im  vielen  Orten  zerftreut  fich  befinden ,  hier 
In  zweckmäfsiger  Ordnung  zufammen  zu  ftellen.^ 
Damit  man  nun  wiffe,  was  man  hier  zu  finden  hof- 
fen dorfe ,  wird  eine  kurze  Anzeige  der  gelieferten. 
Abbandlungen  nicht  überfltlffie  feyn. 
-  *  Zweyte  Abtheilnng.  I.  lieber  Brric^ßung  uni 
WtrkfamKeit  eine»  Bundesgerichit  für  den  deuifchi^ 
Bumd*  Der  Vf.  zeigt  lyer,  auf  welche  mAbfame 
Weife  endlich  der  Tneil  dts  Art.  ir  dei^  B.  A.  zi|3 
'Stande  gekommen,  welcher  d^S|  im  Fall  von  Strei-^ 
tiekeiten  unter  Bundesgliedem  z^  beobachtende^ 
^rfbhren  iu>rl>rhrBibt^  Baiein  war  eineip  zu  er* 
richtenden  Boncbsgecioht  ^urcbfn«  i^ifiiusigl ;.  Prear 
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fsen  verwandte  fich  dahingegen  eihitdt  fär  daffelbe. 
lenem  fcbloffen fich  WOrfeemberg  undHeffen-Damu 
ftadt  an,  dietem  Oefterreich  und  dieObrigen  Bun. 
desftaaten.  II.  Ueher  y^rtreiung  des  yolks  bey  de^ 
Siaaeireejerung  durch  Landßäßde.  Nachdem,  def 
Vf.  mit  Freymüthjgkeit  gezeigt  hat»  was  far  l^ani^ 
ftände  das  deutfche  Volk  zur  Zeit  des  Wiener  Con* 

?;feffes  erwartet  habe,  erzählt  er  Äctenmäfsig  die 
}efcbichte  des  Art.  13  und  feiner  unvollftandigea 
Faffupg«  welche  die  Pacifcirendep  damals  gar  wohl 
gefühlt  haben.  Merkwürdig  ift,  dafs  Preufsen  för 
den  Punct  der  landftändifcnenrVerfkCrungen,  die 
erftß  und  beharrlichfte  Thätigkeit  entwickelte« 
Baiisrii  und  Wflrtemberg  Waren  ihm  abgeneigt»  wo- 
hingegen Oeftreich  und  dief  Obrigen  Bundesfta»» 
ten  fich  an  Preufsen  anfchloffen.     Nach  vieleii  ver* 

frebhchen  Erörterungen  verlangte  endlich  Oeftreich 
m  Einverftändnifs  mit  Preufsen  folgende  Beftimk 
mung:  „  In  al)en  deutfcben  Staaten  ßftl  eine  Land- 
ftändifcbe  Verfoflung  beftehen.*'  Hannover  beftand 
tlarauf,  dafs  wenigftens  die  wefentlichften  R^cht^ 
der  Landftände  in  dem  Artikel  verzeichnet  werden 
mfifsten ,  womit  auch  die  fihrigen  deotfrhen  Stae- 
ten  einverftanden  ly^ren.  Allein  Balem '  erklärt« 
fich  dagejgen,  und  wnfste  es  vielipehr  dahin  zu^rin* 
gen,  daß  das  Wort  foll  in  wird  verwandelt  wurde« 
Per  Vf.  zeigt  aber,  dafs  diefer  Faflnn^  ungeachtet» 
in  jenem  Satz  eine  Verbindlichkeit  der  deutfcBeia 
Staaten ,  zu  Errichtung  Landftändifcher  Verfaffun- 
£en  liege,  indem  Worte  fo  zu  verfteben  feyen  .  da£i 
fie  wirklich  Bedeutung  haben.  III.  Ueber  die  Br» 
rich^ung ,  Wiederein fOnrung  oder  Veränderung  der 
Landßändii'chen  Verfafjung  in  deutfchen  Stßßien^ 
unmittelbar  vor  dem  Wiener  Congreß  oder  während 
deffelben.     Darftelluifg  deffen ,    was  zu  dejr  Zelt  in 

S'  iner  Beziehung  in  Kurheffen,  Naffau,  Hannovei% 
raunfcbweig ,  Uolftein»  Preuflsen,  ftlulen,  Baier^u 
Würtembera  und  Sao^fen- Weimar  gefchehen  m. 
Am  SchluU  Betrachtungen  des  Vfs.  über  einen 
Adelsverein,  der  fich,  ziemlich  allgemein  veHbrei^ 
teten  Gerüchten  nach»  zur  Zeit  des  Wiener  Odi^ 
ereffi^s  und  kurz  nach  demfelben,  -gebildet  haben 
tolle.  „In  diefer  Zeit,**  fagt  der  Vf.  mit  Aecht^ 
„tnahnt  alles  zu  allgemeiner  find  aufrichtiger  Anr 
erkennung  des  Recntsfatzes ,  dafs  i^  dem  Staat 
fiberall  nur  einen  natürlichen  Sund  gebe,,  denjenlh 
gen  der  Staatsbfirger,  dafs  folglich  jede  wefentlicht 
Abfonderung  Einzelner  dem  S^aatswobt  und  der 
öffentlichen  Meinung  widerftreite.'*^  MonUsquteu*g 
Ansfpruoh:  Point  de  monarque  poiat  de.  nqbleß 
fei  poiäi  de  noblejfe  polnt  de  monarque ^  mai$ 
pn  ß  un  defpote:  fey  rein  hiftorifch;^  er  habf 
weder  die  allgemeinen  Foderungen  des  Staat^r 
rechts,  noch  diejenigen  der  Staatsweisheit  tus^ 
drücken  foUen.  IV..  Veber  Befilmrnungen  def 
Rechte  der  Unterthanen  in  den  d^utjchen  Bundes 
Jiaaten  äberhaupt^.  Darftcllpng  deffei?^  was  au^  deai 
Congrefs  ia  Beziehung  auf  dielen  Gegenftand  ^rge^ 
komme^.  Die  Uber^ften  Anfichten  wurden  von 
Qeftreicl^y.  Preubeä  ^d.Ha^noQV^  aa  den  Tag  gep 
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Hgtif  imMbäivt  «rklfvtt  IbtraiMrffr  io^  ^nem 
fehiiftlicbta  Votam :  ,v  der  Verfall  der  dettfr<^heii 
Rotchsrarfoffang  habe  den  Uanfturz  der  deiUfc^ea 
Territorial  *VemfftiDg  nicht  nftoh  fich  aieben  kön« 
•efr;  (bferndicfe  nicht i^unote  betroffen,  die^e^^ 
(cbüeblichlbr.  Verhältnlfs  sum.  Reich  berQekficb- 
Qgt.  hiSftteii;''^  ein  Grundfatz»  deffen  Baberzilgung 
feilen  oder  nnbefoinoenan  SchrUtftellern  nnfrer  Ta^ 
ge»  welche xiM  ^^'^'i^  hehanjitiiin,  nicht  genug 
zn  empfehlen  ift.  Am  Schlafs  biftorifobe  Erlaute* 
ruog  ms  Art.  iS'dei^  U.  A:  Von  den  Beftimhiua- 
gen  diefea  Artikels  feheint  fedoeh  diejenige',  ter* 
möge  iler«r  jedem  Deut fcben  freyftehen  foll^'Grund^ 
fjgenlbtttti  aufserhalb  des  Staats  •  den  er  be«^Untv 
f  n^rwerben  nad  ztt.befitxbn,  noch  nicht  attgemein 
befolgt  ztt  werden,.* leje- denn  2.  B.  in  dar  f^eyea 
Stadt  Bremen  Attswartige  pder.vielmi^r  Biiebtbflr*- 

Sir»  fiebern  Nachrichten  zufolge,  bis  auf  diefe 
tiiade  noch  immer  kein  Grundeigenthnnir  ja  niefat 
einmal  Pfandrechte  eufi  OmndftftcliLe  erwerben  k6n« 
lien.  V.  IMier  Bäßbttinung  d89^  Rgchismtßmdes 
ättr  Simodeskerrea  oier  der  jettu-  umimjgeefatMtei^ 
€lmm§digesi  rrtclußämdifohea  handssherren  wmftiifi^ 
Ihk^m  oder  gräf  Hohem  Stande.  SorftfälÜse  vielmf 
tige  Eförtemog  diefer  Materie*  uefohichte  des 
Scblnfslatzee  oea  Art.  6  und  des  Art.  14  der  B.  A* 
J3lrf###  Abtbeihtogj  VI.  Ueker  ßeßimmtmg  d^M 
H^kisziifi^ndes  des  ehemaligen  unmUielKaren 
Meichsadels.  Kurte  biftorifcha  Uebferfiebt  delr 
Scbickfitle  deffelben  ^bis  zum  Wiener  Congxefi; 
Darftellufig  deffen  *  was  auf  demfielben  in  Betreff 
^es  eben^igen  Ret<rfisadels  ^uf  dem.  rechten  'io^ 
wohl  als  Unken  Rbeinufer  vorgefallen,  und, wie  die 
leiden  Scbittfsfätze  des  Art.  14  der  B.  A.  hu  Stande 

Ifkommen.  VII.  VHter  Mmchte  umd  bürgeriiehe 
Wrbefferung  der  Juden.  Ertifalui^  detfeli;  ^eiäi 
euf.daip  Wiener .Congre£B  iki .Betreff diefee^Gecdn? 
ftandes  if»  aUgem^inen.  tind  befondets  in  ROekncbt 
der  ivfsj^n  Städte  Lobeek ,  Frankfurt  am  AUin  «ad 
Bremen  vorgekommen,  und  wie  die  daa  Judenthum 
l^etrelT^lldeo  3eftimmunj(eu  des  Art.  i^  der  B.  A. 
gereinbart  i  worden*     Am  Scblnfs«   deh  Juden  nn» 

{rQnftige  Betrachtungen  des  Vfs.  Aber  diefen  Gegend 
tand.      VIU.   lieber  A^iimmumg  der  Rechte  die 
iaiholifchen  f(irchfi'ünd  der  enangelifaHen  Kir^le^ 

Sefell/ch4^f$4m    in    den    detutchen    oundesßnnien^ 
ichipkfale  der  katholifthen.  Kirche  in  Ueotfoblaad 
im  neunzehnten  Jahrhundert  bis  zum  Wiener  Cjour 

{refe.  Anträge  des[  Cardinal -Legaten  r  des  Frey* 
lerrn  von  Weuenberg.und.der  fogenannteni(iedocb 
nicht  lesitimirteii)  Onal<oreli  der  dentfoben  katbo» 
Jifchen  SLirph^.,  nämlich'  des  Freyberrjn.  «von  Warn«- 
bold,  D<nndecbat»teA  voA  Worms,.*  der^ Hrn.  Helfet 
rieh  Prabendars  bey  der  Domkirche  zu.Sjfeier,  und 
Schiefs»  vorn^aligen  Syndicus  des  Andreaa  Stiftes: 
zu  Worms.  Vernandbiirgen  des  Congreffes  in  Be* 
treff  diefes  Gegenftandes.  Wie  von  der  Mehrheit 
der  Stimmffthrer,  beronders  von  Seiten- tFeribrtifo«' 
liken ,  namentlich  auch  von  dem  Cardinal-  Legaten,, 
von  den  Oratoren^  und  von  dem  Bifchöflicb-Con» 
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fkiur/ifcben  0^erel«V)dar,  Freyherm  von  Weffen^ 
|)ferg  ein  ArtiHe)^  übet  das  Kjrctrenwefen  eifrig  ge*^ 
wünfpht,  zum  Theii' ausdrücklieb  und  feyerlich 
verlangt  worden,  wie  befonders  Preufsen  diefeif 
Wbhfcri,  foviel  an  Ihm  lag,  eifrig  unterftützt  Habe: 
wie  gleichwohl  der  in  Vorfchlag  gebrachte  Artikel 
znerft  verworfen,  dann  iti  einer  etwas  kdrzerea 
Abfaffung  genehmigt,  endlich  aber  wieder  verwpr^ 
f^n  pnd  folglich  hi  die  B.  A.  nicht  aufgenbramei^ 
worden;  alle$  dlefi  ift  in  der  Schrift  näher  nachzu« 
feben.  IX.  Ueber  fenßont^n  dftr  MUßlleder  fowoht 
dtr  fnetularifirtenÜeüfkhenErZ'^  Dom-  und  mir  er 
gelßlichen  Siifie  auf  beiden  Seiten  des  Rheins  ^  ali 
mieth  des  deutfehen  Ordens^  fo  wie  des  Farfien  Pril 
mos  9  Etzhijchofs '  tit}n  Regensburg  ^  gewefenen 
Grofthertogs  von  'Frankfurt.  Gefehichl'e  des  Art. 
15  dei'B.  A.  X.  CMer  die  Fader ungen  des  päpß* 
liehen  IhiJ^es  und  die  Proteßationen  fiines  Bevoil' 
mäehsigten ,  wider  alle  l^erßkgungen  der  Congreß 
yef ,  welche  der  r§mi/ch  •  kqtnolifchen  Kirche  ober» 
hnmpt^  pdnnh  d»m  Intereße  der  kathotißhen  Riri' 
^w  in  Demtßhländf  wie  auch  den  Territorial'^  Änr 
fjfrAcken  und  üeireehtfamen  des  heiligen  Stuhls  ins* 
befbndnre  naektheilig  findy  vergliehen  mit  den 
päpßüchlen  Pmte/iationen  wider  den  Wefißhalffcheft 
Frieden.  Darfteilung  der  Federungen  des  psipftl)- 
eibbd>  Hofes  auf  dem  Congrefs,  fowohi  in  Territor 
rial  als  Kirchen- Angelegenheiten,  fo  wie  der  Aii*^ 
trage,  ^Si^ixjtta  und.  Erklärungen  feines  .ßevoll- 
ifiachti^en.  TJfsL  von  Seiten  des  {>äpftHchen  JS(un* 
tiu$,  Oanrdii^als- Conf^lvi,  eine  förmliche  Protefta« 
tioo  gegen  die  Schlufs- Acte  des  Wiener  Congreffes 
in  fonrern  eingelegt  wurde,  als  dadurch  Uie  nechte 
des  Papftfes;  äli; 'Söuveraln  und  Oberhaupt  der  Kir* 
che  beeinträcbtiet  wflrded ;  fo  nimmt  der  Vf.  daher 
Anlaf^^,  die  <3e&hiebte  Her  päpftlicben  Proteftatio* 
n^n  geged den  W^^pbSHfcheVi  Frieden,  gegenüber 
zii  ftellen^,  auch  die  Literatur  über  die^  Materie 
hey  zu  bringen.  XI.  Ueber  den  Rang  der  Mitglie^ 
der  des  deutfehen  'Bundes  in  4er  deutfehen  Buitäes^ 
verfinnmlung.  Rangftreit  zwifcherf  Aannover  'un4 
Würtemberg,  derauf  Geh  beruheh  blieb,  aber  nicht 
eT4edifft  wurde^i  zwifcben  Kurbeffen  und  Heffen- 
Parfhitadt»  welcbe  fich;zum  Alterairen  verftandem 
Zu  haben  fcheinen,  wie  früberhia,  da  fienoch  zum 
d'eutfcheri  Fflrftenrath'  gehörten  ;  zwifcben  Heffen  - 
Darmftacft  und  vSachfen  -  Weimar,,  {iolftein  und 
LusLenbvirg;  .^\arifcben^  Kurheffea  und  Hidfteio  und 
Loxenburg^  des  letzteren  höchft  liberaJeErklärung j 
Sber  deh  Iteng,  -wefcher  Braunfchwelg  .  Wolfen- 
bmtelnnd  Holftöirt-OMentiurg  in  den  Art.  4  und  $ 
d«»^^  Bi'A.' angewiefen  worden;  Beftim^rniing  des 
Ran^  tott  Hdh^nzollem ;:  Verhandlungen  betref- 
fend die  Vertheiltag  der  69  Stimmen  des  Phnuni 
unter  3g  Bnnde^genorfen  und  die  Stimm  Ordnung 
«Her  StSmnfherechtigteny  der  ganze  Abfchnitt  Ift 
als  eine  hiftorifche  Einleitung  zu.  den  Artikeln  4, 
"TJ'üh'a'g'derTI/A.  zu  betrachten.  XIL  Zufdtzf»  zu 
der  erften  und  dritten  Abtheifung  diefer  Heber- 
jScAl^     Diefe  Zufätze  betreffe»   die  Spraebeo  ia 

den 
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des  Vcrbandlunfcn    des   CoacraUes; ,  die  Unter;- 
handlungea   Aber  SachCea   aaa  Polen ;    die  Triplf 
Allianz  zwifchea   Oeltreich,    GrofsbriUDnien  und 
Frankreicbi  eefchlofren  wäbreod  der  Unterhaodr 
luaecD  Ober  Polen  und  Sachten ;  die  Oeftrncb  ga* 
inaäiten  Anträge,    die  deutfche   Kaiferkrons  wie- 
der anzunehmen;    die  vom  pSpftüchen  Hof  gefö- 
derta  Wiederherftellung    des    beillgen    römifchea 
Reichs:    Rüfslaads   Beltreben   die  Bundesver«ini- 
gune  der  dentTcben   Staaten  zu  befördern;    Oeft- 
reichs  Erklärung  in  Abficht  aiif  Gefchäfts  •  PräG- 
Tcbir  anf  der  deutfchea  Bun-; 
pährleiftung  für  deutfche  fou- 
^fcbeiduDg    \feMfi    BoniUop; 
i  CaDtons  Oraubaaden  wegen 
Clevan ;    Aatr$gp  der  Bevoll- 
literordaas ;  den  aensn.  deqt> 
emeinen.  deutlchan  Ad^var- 
t;    Aqträsa  far  dea  ehemaB-^ 
in  Adel  auf  der  liokeo  Rhein. 
iderung^n  und  Gofucha  wel- 
I  ganz  odor  zum  Theil  uner- 
leTohlufs  oMcht  XIU.  ataVer- 
imgep  undUeberCchtsaV  wAl- 
'.  herausgagebanen  Acten  daa 
gedruckt  find. 

1  Handgabnüoh  hat  der  Vf. 
faerausgegebeo: "  , 

Erlamgen,  b.  Palm  u.  Enke:  Schlufi-Jcu  des 
Wiener  Coagreffet  vom  9ten  }uiü  1815  oder 
Sundet'  Acte  oder  Grundvertrag  des  deutfchen 
Bandet  vom  gten  Juni  Igis;  beide  in  derUr* 
Sprache,  kritifch  berlcbtigt  .mit  Vorbericht, 
UeberGcht  des  Inhalts  und  Anzeige  verfchiede- 
ner  Lesarten  von  u.  f.  w.  13^  S.  gr,8<  Zweyiß 
Auflage,  durchaus  berichtigt  und  mit  vielen 
neuen  Anmerkungen  vermehrt.  igiS-  167  S. 
gT.8. 

Wir  fügen  Togleich  noch  die  Anzeige  fiolgeoder 
Schriften  des  Vfs.  bey: 

Eklamobh,  b.  Palm  u.  Enke:    Staatsarchiv  des 

deutfchen  Bundes,     Herausg.  voo  Dr.  Johann 

Ludewig  Klobeft  GrofsherzogUch  -  Badifchem 

(jetzt Königlich Freufsifchem)  Staatsrathu.f.w. 

Br/terBanS.   Heft  1—4.  igiti-  4?!  !i>    ZmejT' 

'    MrBand.  Heft  5  u.  6.    rgt;.   378  S.  8> 

Hr.  K.  hatte  die  Abficht,  dia  Verhaadlungoi 

des  deutfdien  Bundestages  und  die  FoEtCcbritte  der 

VarfaffoDg  und  Verwaltun«  der  Buodesftaateq  durch 

diefes  Suatsarchiv  zur  allgeineio^n  .Kenntnife.  M 

bringen  und  den  Nachkommen  aufzufacwahrefi.  In*' 

deffen  hindertB  ihn  eine  weite  Reife  an  der  VoUen- 

daog  einer  fo  v«rdien£Uiobsa  Arbeit;  er  koonte  xn 


die  AuafBhravg  dairAaM,  dam  d«ftf()hm  Vater- 
Iftod  aigae  Anoalenzü  vidmen,  ourdie  cdrfteHand 
legen,  und  mufste  felbft  [ehon  die  FortTetzaiig  des 
eriten  Heftei  einem  Freunde  UberlafTen.  I(t  nuB. 
diefe  Sammluag  gleich  bereits  mit  dem  fecbftea 
Beft  in  JStocken  geratheo,  Co  glauben  wir  doch 
unfrea  Lefern  eine  zwar  kurze,  aber  doch  ia's  Ein- 
zelne  eebendfl  Anzeige  des  Inhalts  fcbuid^  zu  feyn^ 
weil  fich  derfelbe  niobt  wohl  im  AUgemeinan  ciot- 
raktariiSren  läfirt. 

£r/ferBand.  In  denAbhandlnnsenNr.  luadH 
fortgeleut  und  beendigt  Nr.  XVH  giebt  Hr.  10 
8)  einen  mit  Vorbcriabt,  Ueberficht  des  Inhalti 
und  AnmerktMgen  verfeheaen  Abdruck,  der  B.  A. 
oder  des  Orundvertrags  des  deutfchea  Bundes,  bey 
Wplofaem  diejenige  eKamplificirte  Urkunde  Kom 
ärunde  gelegt  wordea,  welche  zu  Wien  in  der  Kai- 
(erllch  Oeftreichifchen  Hof-  und  Staats-Caoiley 
nach  dem  dafelbft  aufbewahrten  erften  oder  Hanpt> 
original  gefertigt,  za  Paris  am  1$.  Juli  tflis  mit  der 
förmlichen  Genehmigung  Sr.  wi.  das  Kaifers  voa 
Oeftreich  ia  gewöhnliober  feierlicher  Form  vaf^ 
fehen .worden  ift,  um  nach Vorfchrift  des  ».Ar- 
tikels der  B.  A.  bby  Eröffnung  der  BuBdesverfamm* 
hing  in'  dem  Archiv  derfelben  niedergelegt  zu  wer- 
den, und  welche  hier,  ihrer  fiufsem  und  innem 
Befchaffenfaeit  nach  mit  diplomatifcber  Genauigkeit 
befchrieben  wird:  b)  Beytoige  zur  Erlf utemng  der 
deutfchen  B.  A.  and  c)  eine  Darftellung  der  ulge- 
manen  Anflehten  derfelben.  In  Anfebung  dei 
Beitritts  Baicms  und  Wortembergs  entb£lt  der  Auf- 
fatz  Nr.  XXIX.  ein»  Erläuterung.  Die  Numern 
lU,  IV,  V,  XX  und  XXI  liefern  ActenftQcke  be- 
tre^nd  die  in  Saebfen- Weimar  und  Lippe<BDcke- 
btti^ .  tingefahrteo  Laodftiudifchen  Varfaffungen. 
VI.  Statuten  des  Orofsberzogltch  Saehfen -Weimer- 
foben  erneuerten  Ordens  der  Wachfamkeit  oder 
vom  weitsen  Falken.  VII.  Stiftungsurkunde  des  ' 
Königlich  Hannöverfchen-Goelfenordeas.  VlII.  K&* 
niglich  Hannöverfche  Erklärung  betreifend  die  Re^ 
lultion  derjenigen  Ablüfuqgen  von  Zehnten,  Dien- 
fien  und  Umndabgaben  und  derjenigen  VerkSufit 
von  ganzen  Ootern,  Parzellen  und  Pertinenzen,  weU 
che  im  Hildeshelmifcfaea  von  der  Königlich  WefN 
phälifchenS^ierung  in  Abfioht  -auf  Staats -'Domai* 
nen  oder  Vermögen  aufgehobener  Stifte  und  Klöfter 
vertagt  worden 'Und.  IX.  Einige  fromme  WOnfcha 
bay  der  fich  bildenden  VerfalTung  des  deutfchen 
Vaterlandes,  vom  Raih  Oberländer.  Diefe  Wfin- 
fch»  betreffen  Einfährung  eines  allgemeinen  deut* 
tehen  OeretzbDob&.  Auniahme  des  Baueroftandet 
unter  die  Landlftfinde ,  Aufhebunf;  des  Militair- Con- 
fcriptions-SyAems,  fo  wie  des  Mäuihwefens,  und 
endlich  allenthalben  in  Deutfchland  dalTalbe  Maaf^ 
Elle  und  Gewicht, 

(Dir  B*fihlm/i'/9ltt.i 


a 

1 


ttt 


•v»    , 


^     « 


IM 


ERG  ÄNZUKGSB  La  T  TER 


CUR 


ALLGEMEINEN    LITERATUR    -    Z E  J T Ü K G 


«■MMi 


^ 


Febraar     i8ai 


HECHTS  OSLAHRiTHKIT, 

.  Sftf.AliGiir,  b»  Palm  u.  Eake:  Siaattanhlp  d&9 
demtfchen  Bundes.  Heiaüsg.  von  Dr.  Johann 
Ludewig  Kiübtr  u.  f.  w. 

tSe/cklmfi  dwr  im  ¥oHgem  Stmok  t^g^h^oehmeH  R^cen/ion.) 

•  •  < 

X  u,XI.  /\ufßtTe  in  Betreff  des  Wflrtembergifchen 
^^  Steuervrefcns..  XII  u.  XIIL  Schwe- 
.'difches  EntlafTungs-  und  Preafsifches  Bfefitz . Ergrei- 
fungs  *  Patent  von  Pommern  nnd  Rügen,  XV  u. 
"XVl  betreffen  die  verzögerte  Eröffnung  des  Bun- 
de^ags  fo  wie  Xyill  und  XIX  die  Reclamationen 
Vder  deutfchen  katKolffcheh  Kirche  in  Anfehurtg  der 
Von  der  franzöfifchen  Regierung  eingezogenen  Kir- 
chengefäfle  mit  ihrem  Hanptfonds  auf  der  linken 
Bheinfeite.  XXII.  Vier  kaiferlich  Oeftreichifche 
Finanz* Patente  vom  iften  Jun.  19169  betreffend  die 
Wiederberftellune  der  Regelmäfsigkeit  in  dem  zer- 
irfttteten  Gheldweien  darcn  allmähliche  Vertilgang 
'des  Papiergeldes  mit  Zwangs werth  und  Zwaagsnm- 
i9uf  und  Errichtung  einer  prMlegirten  National 
fiank.  XX.  u.  LX.  Bemerkungen  Ober  diefevier 
Tatente,  worin  diefeiben  analyfirt  werden.  XXIV  u. 
ICXV.  Königlich  Wörtcmbergifches  Fundamental - 
[Statut  fär  die ,  zu  Tilgung  der  Staatsfchulden ,  in 
!dem  Königreich  Würterabcrg  errichteten'  allgemei- 
nen Staatsfchulden  Zablungs  -  Kaffe  vom  6  u.  lo. 
Jun.  i%ibr  XXVI,  ißemerkungen  filier  diels'Statttt 
-enthaltend^eineCrilSk  deffelben.  XXVIL  Note  für 
fämmtliche  Mitglieder  des  fQrftlichen  und  gräflichen 
Haufes  Solms  an  die  zu  Frankfurt  Veriammelten 
Herren  -Mitolfter  und  Bevollmächtigte »  betreffend 
'die  Verhältniffe  des  Gefammthaufes  Solms  9u  Sn 
K*  H.  deni  Grofsb  erzog  von  Heffen  d.  d.  Franlcfurt 
10.  Jun..l8l6«  XXVlIi.  ^Erklär^ing  des  Senats  der 
freyen  Stadt  Frankfmrt  a^n  Main  Ober  die  formale 
und  materielle  Rechtsgleichheit  der  dortigen  Mit* 

f*  lieder  der  chriftlichen  Olaubcnsparteyen  d.  d.  35. 
til,  rtt6  ncbft  zwey  Beylagen.  Die  Numer  XXX 
fjiebf  von  S.  307  bis  378  eine  Darftellung  der  neue* 
ten  Territdrial  •  Veränderungen  in  Deutfchland. 
XXXI.  Procis  verbat  de  la  conftrenee  de  M.  M,  tet 
'plenipotentiaires  des  quqsre  ^ptdffances  du  j.  ATo- 
vemhre  \%\%  ä  Paris,  npee  iralf  anhexis  fiA  A.  B. 
*€t  C.  A.  Extrait  de  lanhce  renti/e  par  S.  A.  le  prin- 
ce' de  Meuernich  in  Betreff  der  Länder,  welche 
Ocftreich  von  Baiern  zurack  verlangte.  B.  Prosö- 
eote  peur"  r agier  les  dtfpofiitons  retmsives  üux  tmrrU 
'    Ergänz.  B1  zur  A.  L.  Z  i%%\. 


iotres  es^  places  etdies  par,.  la  France  p  amss  nrrstnge>- 
mens  territoriaux  qui  reßensh  faire  en  Atlemagne 
et  au  SyfUme  difenßfde  la  conJFideration  Bermani- 
que.    C.  Nose  addrefße  h  Mr.  le  Duo  de  Hicheliem 
par  M.  M.  les  Miniftres  des  quasre  pniffances  aHides^ 
en  date  de  Paris  le  20.  Nove^nbre  1815,  betreffend 
die  dem  Herzog  von  Wellington ,  als  Befehlshaber 
der  ddmals  in  Frankreich  zurückgeiaffenen  aUiirten 
Armee  9    gegebeaen    Inftruction   in  Beziehang  auf 
feine  Thätigkeit  im  Fall  von  entftebenden  Unruhen» 
DieNumem  XXXIU  bis  LIX  liefern  Oeftreichifcbe, 
Baierfcbe,    Preoisifche,    Dänifche,     Grofsherzog^ 
lieh  Heffifche ,  KurheOifche  und  Helfen  *  Homburg'- 
fche  Entlaffungs«  und  Be6tz  •  Ergreifungs  -  Patente 
in  Fol«  der  in  Nr.  XXX  befcbriebenen  Territo- 
rial -  Veränderungen«    LXL  Bemerkungen  Ober  die 
Notbwendigkeit  der  Einfahrung  einer  Civillifte  \t^ 
deiitfchen.Buttdesftaaten,  mit  einer  Nachfchrift  des 
Herausgebers,  weloiie  haupträchUcb  die  Englifcbe 
Civillifte  berOckfichtigt.    LXli.  UeberCcht  des  6fae# 
mal  igen  Betrags  der  Civillifte.  in  Staaten  unter  dorn 
Einflufs  des  franzöfifchen  Kaiferreichs.    Hier  fioclet 
man  den  Betrag  der  Civilliften  von  Frankreich ^ 
Italien,   Neapel,  Spanien,  Holland,  Weftphalen, 
dem  Herzogthum  Warfchau  nnd  dtm  Grofsherzog- 
tbum  Fnnkfnrt.     LXIU.  Ueberficbt  der  Civillilten 
in  Rufskind«  Preufsen,    Frankreich,   dem  Könige 
reich  der  N^derlande,  Baiern«  Sachfen  und  WOr-* 
temberg  auch  England  mit  einer  Nacbfchcift  des  H«> 
ausgebers  aber  die  Englifche  Civillifte.  LXIV.  Com» 
mKfions* Verhandlungen  vvegen  der  auf  die. Rbeis* 
fchifffabrts -  OctrQi  durch  den  Reichs- Deputations« 
fchlufs  von  jgoj  gelegten  Renten:  mit  ejoem  Vor^ 
bericht  des  Herausgebers,  ^ enthaltend  eine  biftwi* 
fcho .  Einleitung  in  diefe  Materie.     In  Folge  der 
Scblnfsacte  des  Wiener  Congreffes  wurde  von  Oeft» 
reich  eine  CommifGon  niedei^efetzt  um  die  Anfpra«* 
che  auf  die  Rheinfchifffahrt  Ootroi  in  ROckttoht 
auf  Renten  nnd  Rflckftände  durch  einen.  Rechts* 
fipruch  zu  reguliren.    Hier  werden  nun  die  voc  die- 
fer  Commifüofi  Statt  gehabten  Verhandlungen  und 
infönderheit  der  Rechtsinruch  derfelbcn  vom  9<^ 
März  1916  gbliefert.     LXV.  Kurze  Darftellua^  des 
Rechts  der  freyen  Stadt  Frankfurt  auf  eine  Rente 
aus  dem  Ertrag  der  Rheinfchifffahrt  -Ociroh    Diefe 
Reclamation  grBndet  fich  auf  den  37$.  des  Reiciis« 
DeputationsbauptfchlufTes  vom  95. Februar  1863,  ift 
aber  in  dem  eben  erwähnten  Rechfeifpnioh  incht 
berOokficbtigt  worden.    LXVL  Pnigma^cbe  Eni» 
Q  wi- 
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^  Wickelung  der  LeIJen  der  ge|enwartig€n  ZeU;  im 
*  Wortembergifcben.  DtfVtttammlüng  tfer  Land'^ 
ftSnde  des  Königreichs  Würtemberg  vorgelegt  von 
dem  Hm.  Oberaaitmten  Fifchek*«.  Seit  dem  Rei» 
gierut^gsantritt  fies  jetzigen  Königs  ift  dort^  wenn 
nicht '  alles ,  -  doch  fehr  Vieles  b^fer  geworden.^ 
l^XVllg  OeffentlicheTroteftation  des  H«  Herzogs 
Carl  von  Looz  •  Corswanten  tridef'das  Tertamebt 
feines  H.  Vaters,  Kraft  deffen  ihn)  fein  jflngerer* 
Bruder  In  der  Naclifolge  in  das  Färftenthnm  Rhein  « 
\VoIbeck  war  vor^^ezogen  worden.  LXVIII.  Gegen - 
ETklaruog  dcsU«  HeIrzogsioCeph  Arnold  pron  l^M« 
,    Gorswanten. 

. Zw9) itr Bond.  Die  Nuttiera  LH.  1 U  tind^ Vh 
beziehen  fich  aof  cUe  Eröffnung  des  Bundestages 
und  liefern  unter  andern  auoh  die  ProtocbHe  der^ 
drej  erften  Sitzungen,  nebft  den,  Königl.  Wflrtem^ 
l^ergSfcben  und  Grof^berzogt.  Budenfchen  Beytritts» 
Urkunden  |^ur  Bundes« Acte.  lV.,Kaiferlich  Oeft» 
ireicbifches  Patent,  betreffend  ein  frey williges  An- 
iefaai ,  tbeils  in  Papiergeld ,  tbeils  in  verzinslichen 
Staatsobligationen ,  verzinslich  und  heimzuhlbar  in 
ConventiönsroQnze  d.  d.  Wien  29«  October  igiÖ. 
V.  Bemerkungeo  Ober  vonftehMdes  Piatent,  worin 
felbtoes  krhlfcb  anaivfirt  virird»  VIL  An  eine  hoho 
Veriamroluog  des  dentfchen  Bundes  unterthlnige 
Vbrftelluog  und  Bkte,  die  ReguUrung  der  Verhilt^ 
niffe  und  die  nbch  nicht  ver(orgten  Central*  und 
liocal-  Staatsdiener  des  vormaugen  Königreichs 
Weftphälen  betreffend:  bereitet  VUI  von  einem 
Schreiben  d^s  vormaligen  iCönigl.  Weftphalifchen 
Finanzminiftcrs  Hrn.  Grafen  vqa  Malchut  an  Sr. 
Excelleoz  den  Hm.  Grafen  von  Buol-Sehanenftein 
K.  K.  Geheimenrath  und  Präfidial-Oefendten  der 
hohen  B.  V •  nebft  drey  Be^'lagen ,  nfimlich  A«  Ue* 
ber&cht  vor  den  im  ivönigrelch  Weftpbalen  fOr 
'  Rechnung  des  Staatsfchatzes  vecciufserten  Staatsran^ 
litiken.  B*  Unffefihre  Ueberficht  des  Aetivf ,  welr 
cbes  von  der  Weftphalifchen  Regierung  hinterblie» 
ben  ift.  C  Ueberficht  des  Tbtalbetrags  fämmtl*^ 
^er  Veriufserungen  in  jeden!  der  verfchiedenen 
LSndertheile»    aus  welchen  das  KönSgreich  Well^ 

Jbalen  gebildet  gewelen  ift.  Die'Numem  IX  bis 
^V  mcil  liefern  Actenftöcke  vom  Jahr  ig  16  in  Be* 
trefF  des  Verhältniffes  der  ehemaligen  retcbsftändi. 
leben  Ldndtöfaerren  f  welche  als  Standesherren 
dentfchen  Souverainen  unterireordnetvmrden,  un^ 
ter  andern  Könif^.  Preufsifche  und  Wflrtembergi» 
iche  Verordnungen  in  Betreff  diefes  Gegenftandes» 
JIVI  und  XXII  betreffen  das  Verhaltnifs  des  Bun- 
destags', als  Inbegriffs  der  Bundestags  *  Gefandt* 
fchäften  gegen  die.  Stadt  Frankfurt.  XVIL  Af^ 
moire  prifemti  h  U  Dlei^  de  P&npire  germmmtme 


ißrfon  Aheffh  Monßigneur  Godefr^  Maurice  im- 
rie  Sofepk  de  ia  Teur  xt^uvergne  Dm:  de  BoMiotL 
Piefo'  Prätendent  fucht  hier  anszuftlhren,  dafs  kei» 
nfcm  der  beiden  Prätendenten,  unter  welchen  ein 
(chiedsrichterliches  Urtheil  vom  i •  JuL  1816  bereits  in 
Gemäfsheit  der  Wiener  Cöngrefs  -  Acte  ehtfcbieden 
hatte»  das Hnrv^hum  Bouulon gehafare>  tedoni 


da£i  er  rechtmtlaiger  ElnndiOmer  deCTdheii  fäy» 
tresltttb  IST  denn  die  B.  v  .'ilittet,  |ene  Difpofitioin 
des  Wiener  Cöngreffes  zu  annullireu  und  ihn  ia  rf^m 
fiefitz  des  Herzogthums  Bouillon  zu  fetzen.    Diefs 
Gefuch  wurde  |edoch  von  der  B.  V.,  als  an  fie  niehlr 
Mhörig«  abnwieCen^     XVilL  DardcfcbriCt  fOr  dmm 
rreyherrn  rfaÜipp  vpn  Mönchbaufen  als  Ijandcona.«-^ 
mettth^en  der  dentfchen  Ordens  Balley  Sachfen»; 
«ioB  biterpretatidU  des  Art.  15  der  deutfchen  üuxt^ 
des -Acte,  (wegen  Penfionirung  der  Deutfeh-  Or^ 
densritter)  betreffend.     Mit  Anlagen  t^r.  i  —  ^^ 
der  dentfchen  .fiundesverfammlnnf  .öoerxeben.    t3&9 
Anlagen  find  Refojutionen  der  Braunfcnweigfelien» 
7ren&ifchen     und    Ran  növerf eben     JUgieaimgen* 
XIX.  Denkfchrift  flBr  die  Herren  Mitglieder  des 
vormaligen  Domkapitels  zu  Worms »    belreffenci 
den  Vollzug  der  im  Art.  if  der  -deulfchf^n  Bimdef* 
Acte,  aber  die  Suftentation  und  die  P^nfionen  dec 
flberrhejnifeben  Gntftlichkeit   enthaltenen  Beüio^ 
nmngen«    Der  ^deutf eben  Bunde^verfammlnaff  Ober^ 

Sehen.     XX.  VorfkeUung  der  entlaffeiNi»  oliede^ 
es  ehemaligem  rheinpfölzifchen  Generat-Ifandef--* 
Commilfariats   tu  Minnheim ,    die   ihnen;  reiche 
fchlufsmäfsig  gfhohrenden  Gehahe  luid  CnM)Iameiu:   . 
te  betreffend.    Der  dentfchen  Bnndesverfanunhmg 
flbergeben .    XXI.  Darftellung  der  fb  r  die  Erhaltun]^ 
der  Borg  Fdedberff  und  ihr^  Ei^enthums  von  denn 
Burttnmh,    Orafon  von  Wefiptialen,  gemachtea 
Vennchey  gerichtet  von  demfelben  sutfämn^tlich» 
Mitglieder  der   Burgmannfchaft.      frankfurt  an» 
Meyn  im  November  igi^    (Mit  den  Anlnenl 
XXIIl.  Note  desEAm'gl.Baierfchen  Herren  Gefancf^ 
ten  am  Bundestage,  datirt  f  rank&rt  den  19.  Decw 
1816,  betreffend  die  ROckzi^hlung  des  von  dem  K»' 
Baierfchen  Herrn  Geh.  Sleats«  undConferenz-Mi- 
nifters  Grafen  von  Reigersberg,  Ifir  den  Uhterbalfc 
der  unhefoldeten  Mitglieder  des  vorfnaligen  Reichs«^ ' 
kammergericbts  gemeehten  Vorfcfauiffea  Von  61^88^ 
Fl.  Mit  zwey  Beylagen.    DieNumern  XXlV,  XXY 
und  XXVI  enthalten  Actenftficke  in  Beireff  der 
Landfiändifchen  VerSaiffung  von  Tjrol»   Waldeck 
undHolKteln. 

f*itaKKVuRT  a.  M.»  hn  Verl.  der  AndreSfetiM 
Biichfa.:  OeffentWihesRechi  des  dentfchen  Bum 
d&s  und  der  Bunde^ßaaien^  von  Johen»  Ind^, 
wlgKlhher.    igi?«  XVIII  0*8438.  S* 

Durch  diefs  fehr  nfltzliche  Buch  hat  fich  41er  VL 
kein  geringes  VercKenft  um  den  Suatsrechts-Befiff- 
fenen  fowohl»  als  um  den  -Gefchäftsmann  erwor« 
ben.  <—  Napbdem  der  Vf.  in  der  Vorrede  fich  Aber  . 
die/ Tendenz  feines  Buchs  im  all^m^inen  erkiSfl 
hat,  entwickelt  er  in  der  SlnleUung  S.  1  ^-  170 
Kap.  I.  die  erften  Begriffe. des  Staatsrechts,  haur 
delt  fodann  von  deffen  Abtheilaagen , .  Hülfswiffeoh 
fcbaften  und  Methode.  Kap.  iL  CuHurgefchiehtii 
des  allgemeinen  Staats,  und  Völkeirreobts»  del 
deutfohen  Reichs-  und  Territorial-  Staatsrechts«  die 
dentfoben  öffenlUchen  Rpchu  wahrend  des' Rbeii^ 

Xchen 


™      tß^9 


UV».  US.  f SQ1I9A1I  itsf. 


f# 


Ml  UI»  U^MflfiliiQf  ^er  dtfutfcheA  Heicwerbioduiig* 
hl  pätaiur  dts  rbeinifchMi*  mid  deutfcbm  Biuides« 
4  Hu.  Tv*  Ueberficht  d«9  eSfcoUicheA  Reobis  siur 
ek  4^^  des  deotCcbea  Rdchs  «od  des  fbeioifobea 
hl  B«uKle9.  Verbältnib  de«  neuen  affntliobett  Reei)lft 
■*  an  dem  Staatsrecht  dea  deotfcbeii  Reiche  nad  ziim^ 
i,  AffentljcbeJI  Recht  d^  rfaeiiiifchen  Bundes.  Kap.  . 
»  y*  Wirkung  der  Anflj^fung  der  detitfcbea  Releha^ 
1^  f^rbiodong  airfTiiel  und  Rechte  der  Landesberreot 
)  ^  die  Ijandesverfafiuog»  die  Reiobsgefetzei  Reiche- 
Iji  «ertragsreoble  nad  die  too  Eins^neo  erworbenea 
^  yijNifitrecbte,  lEap.  VI.  QaeUen  des  deotfchea  9£* 
i  fentÜcbea  Rechts.  Kap.  VU.  Darftellupg  des  deut* 
I  fcben  Bundes  in^  gfograpbifcber  und  {»olitifcher  Be- 
i  aiehnng.  Kap^  VlU.  Subject  und  Objeot  des  dent- 
^  ((eben  offentllohen  Rechts»  Bundesg«rWa]t^»  Staate 
f  fevfiffiiiitf  und  Stsetsverwaltttiig.  Veberficht  der 
f       $(aaksboMitsreehte  oder  Regalien. 

erji0r  nM.  BMH4$tM€h$^  S.  171  »  t66* 
Sq>.  I»  Begriff,  Zweek  und  Mitglieder  des  deut» 
ichfn  3undes.  Kap.  M.  Titel,  Wappen,  Cer#- 
moDiel  nod  Rapg  des  Bundes  nnd  der  BnndeftM- 
sioffen.  Kap.lli.  Bundesveiianinilaiup:  innere  Or- 
|pnUation;und  Gefchaftsgang.  Kan.  Iv»  Recbtsver« 
'  ^attnifs.des  deotfcben Bun<^ 2»  den  Bnndesgenof. 
f en«  Kap,  V.  Recbtsverhiltnifs  der  Bundesgenof* 
fen  als  follcher,  zu  dem  Bund»  %n  andren  Sonverain« . 
Staaten  und  StaatenTereinen  und  zu  ihren  eignen 
,  Staaten.  Seitdem  dieb  Buch  erfobienen  ift ,  haben 
mancne  in  diefem  erjien  Th^U  abgebendelle  Oegen« 
4^d0  durch  die  BefcMaffe  der  Buodesverfammlung 
siibere  Be&bnmangen  erbalten »  wdcbe  jeder,  der. 
den  EreJcniffen  der  Zeit  mit  einiger  Aufmerkfam« 
^eit  sefolEt  ift,  ans  den  zu  Frankfurt  in  derCelben 
Bucbpandlnnf  erfchienenen  Froiokollen  derBumd»' 
vi^tfwnmlumg  leicht  wird  ergänzen  können. 

infentf  TkeU*  Staünrecht  der  BundB$fimai0m 
Kap.  L  Der  Staat  und  deffen  Oberbaoj^t.  Parftel- 
1dm  des  Charakters  eines  deutfchen  BoBdesftaats. 
yerniltnifs  feines  Oberhauptes  2u  demfelben »  def* 
jfen  Erbfolge  nnd  Familienrechte.  Kan.  II.  Staate- 
.bflrger  uikI  Unterthanen.  Verfchiedene  Klaffen 
derfelbem  Adel,  BfirgeriindBanerftand.  Perfön« 
Jiche  und  dingliche  Sobjectinn  unter  die  Staatsho- 
heit;  Beweis  derfelben.  Kap.  lU.  Die  Landftände» 
Begriff,  Gefchicbte  und  rechtliche  Nothwendigkeit 
4er  LandlUbvie,  deren  Befüiadtheile  und  Rechte. 
lin  (.  ai8  befindet  fich  ein  Satc»*  mit  weldiem  Ree. 
nicht  einverftandfo  ift#  „  In  den  freyen  Städten ,  ^ 
>eilst  es  dffelbft,  „vertrat  froher  fchoii,  und  vefi» 
tritt  noch  )etzt,  ein  Ausfchnfs  der  BOrgerfcbaft, 
unter  verf^hiedenen  Benennungen,  an  der  Seite 
.  ^^es  Senats,  die  Stelle  derlh  andren  Bnndasftaaten 
bettehedden  oder  noch  einaufilblrendett  Landftand^*' 
Dlefs  ift  wobl  nur  tn  Frankfurt  am  Main  der  Fall, 
nicht  aber  in  den  Qbriaen  freyen  Städten.  In  Harn« 
borg  ift  zwar  der  Rath  1q  der  Au^nburig  aller  Re- 
giernngsrechte  an  die  Oent^nugung  des  CoUegii 
7^  Oberalrea  gebunden  (die  Jumz  ausgenonunen^ 


iMntfrinniirtflen.rabi  ein  yngonw  w  dleOfcef^ 
alten  ftact  indet);  allein  dieb  fcbM«!  die  Mitwir^ 


kung  dtt  geüampiten  ftimmfilhhsnn  BOrgerfcbaft 
nicht  aas,  10  oft  von  Ktiq|  oder  Fri^en,  venval^ 
tung  desr  StaatSTermögens,  Steuer^ewifligmigea^ 
unozn  treffenden  inneren  EinrIobtniinQdte  lledeift.^ 
Wenn  es  aber  alidi  d^q^ekiiien  Jf^^mfitt^  in  alleia 
vierfreyen  Städten  gSbe,  io  k(inntf(.de^»rcb,  daff 
mau  fie  den  Lendftindw  ba  den  mpn^rckirch  ref^i;^ 
ten  deutfcb^n  Staaten  gegenOber  fteUl,  leicht  dif 
Idee  entftehen,  ab  wem^  die  Magif^ts- Cpücf^e^ 

ioder  Seoata,  wie.  fie  ficb  gerne  nenneq)  in  defi 
"eg^en  Städten  4;eraiie  die  nämUcbe  Stelle«  wie  dif 
Fflrften  in.  den  moaarebifcben.  deutfeb^  Staateii 
.einnäbmen » •  welches  dncb  durchaus  nn? icbtig  fc»r^ 
WOrde.  Die  deutfchen  Tarften  4nd  dermalen  ijfr 
baber  der  Staatsbobeit  nnd  ftben  die  daraus  fiie&ei}^ 
den  Rechte  jure  p^^fuia  ans,  dahingegen  in  4eii 
freyen  Städten  die  Staatidiobeit  auf  der.Gffiinii^ 
faeit  der  ftimmeufthigeni  Bflrger  beruht  (wie  d^ 
Vf.  auch  f  178  fahr  richtig. bemerkt)  ond  die  ftlf-^ 
gi(tiutS''CoI}egieninur  einige  ihnen  {peciell  Qbertn|- 
gene  Hahei(sreclite,  Maiur/t  mamdaiOf  apsabeif« 
(Vgl» Gönners  deutfcbes  Staatsrecht  $«  a6i,  infoi|- 
derhait  die  Note  k.)  Je  mang^hafter  die  VeffefTiin^ 
der.frjsyen  Städte  und  je  weniger  fie  den  Verliäl(* 
niflen  angemeßen  ift,  in  welche  dic^fe  durch  dijU 
Anfbebun{(  der  .Reicbsyerbindung  urOckt  find ,  out 
fo  mehr  bat  man  Urfache  diefen.  Omndfatz  feft  3|a 
baksn,  indem  die  Magiftrats^GoUegien.,  um  ^ 
weniger  geneigt  fsm  möchten  zu  einer  aestgsrndüseit 
Orgsinifation  deir  Verfiflungen  die  Hand  zn 


als  jdamit  ihre,  gegenwärtig^  Exiftenz.  fcbwerlicfa  zft 
▼ereinigen  feyn:  wiiyl.  In\Aflckficbt  jenes  Gt^J^4f 
fatzes  war  es  Rec  auflFaUend,  in  dem  Tratte  ttae^ 
eeffion  eonclu  ä  Vienne  I0  27«  AvrU  ig  15  zu  lefen^ 
die  Senate  der  freyeo  Städte  wären  demielbeu  bey** 

(retreten »  da  doch  nur  die  freyen  Städte  felbft  dcnv^ 
elben,  wie  der  deutfchen  Bundes- Acte  beitreten 
konnten.  Kap.  IV.  Die  Stäadjesherren  nach  öex% 
BeftimmuMen  *  der  deutfchen  Bandes  *  Acte  und 
einzelner  äindesftaaten.  Kap.  V.  Die  ürundh^r«* 
ren.  Beftfanninngeii  der  ButadeS'  Acte  und  eiozel* 
ner  Bundesflaaten  in  Anfehmig  Jder  eb^n^tigefa 
reicbannmittelbaren  GrundberriBn.  Kap.  VI.  Ober* 
berrfchaft  und  StaatseiäentbrnAsrecbt.  Recbt$r^- 
biltnifo  in  Hinfiefat  auf  Staats*  nnd  PriiatircrmdMn^ 
berrenlofe  Sachen  «ndStaätsfcbiildeo;  'Kap.  Vit.uio 
Stantarerwaltungsform.  Darftellung  d^r  Verw^* 
tung  deutfcber  Staaten  nach  '  Ihren  verfebiedenea 
Zweigen*  Kap.  Vllf .  Vertiältnifs  zwifcben  Staats* 
boheitsrechten  und  Eigeothumsrecbien.  Kap« 
JX\  Attffebende  gefetzgebenda '  nnd  vdUziebeoao 
Oewalt.  Kap.  X.  Juftizhobeit.  Darftellung  der 
deutfchen  Oeriohtsberkeit.    Kap.  KI.  »Die  Pblizcy^r 

Sewalt  dargefteUt  nac^  ihren  VerzwefgnuAen  uwt 
Frenzen,  ^ap.  XU.  Finanzhoheit»  Noch  Voraus« 
febicKung  der  allgemein enOrundBtze,  werden  hier 
die  ▼erfctaiedene»  Regalien^  dim  in  i^  Einleitong 
im  nUgiameinea  erwätma  nodl  ciaflificirz  wurden« 
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ft^eddl  ffcgebandcJt,  o&nlicli  das  Steuer regal ,  das 

•  Strafsen  -  «nd  0«lckcrcgal  s  das  Coromcrzregal ,  das 

fAflüzregal  unter  genatter  Darf teUiing  des  gerammr 

;tea  d«ütfohen  MOBZweCens,  das  Poftregal  4ii(u>r>fck 

«nd  retbtlicb«  das  Bergweritsr^gri ,  das  Jagdregal, 

Wafferregal,    Inditftrie  Conceffionsre^l ,    Xanded- 

fchutzregai^    l^uidesdienftregal ,    fifcalgewalt  and 

Domain  cor  eoht.    Kap^XUI.  PrivHegienregal.   Kap: 

^V^  A««*«r>  Tkel,    Ehrenzeichen ♦   Rang-  und 

Standeserhöhimgsregal.     Hier  wird  tinter  andern 

«uch  4lie  Materie  von  Staatsämtern  abgehandelt. 

Hap,  XV.  Erzieboiigs-  «nd  Unterriahtsregal*    Bü- 

«herweferfi.     Kap.  XVL  Kipchenhoheit.     Dmrftei* 

lang  des  Kirchenftaatsrechts  und  Entwicklung  aller 

^infcWagendeo  Begriffe  iinter  Berfidcfiohtigung  des 

tiiftorifeben,    Kap;  XVIF.  Lehnshoheit  und  Lehns- 

verbinduag.    Kap.  XViH.  Wehr,  und  Waffenrecht. 

Xap.XfX.   '      '      "      '^     *-       ...,r*_„_. 

der  Staatsf 
ficitsrecbte. 

\ind  Bnndnifsrechl.     Kap.  XXI.    Staatsfervituten. 
«an.  XXH-    Schifffahrt  und  Handelsverkehr  auf 
^olcfaeir  Flaffen ,  welche  yerrchiedene  Staaten  fcbei- 
^en  oder  durdiftrömen»  insbefondre  auf  den  Flüf* 
^-fen  Bhein,   Neckar,  Main»  Mofel  und  Maas.    Li- 
berale Ati0chten,  lichtvoüe  DarftelluDg,  PrScifion 
'ider  Begriffe,  Eindringen  in  die  Natur  der  abgehan- 
delten Gegenftändet  idbft  unter  BerOckfichtigung 
.  des  TecbniCelien ,  wo  diefes  not  big  ift,  und  Reich- 
"iialtigkeit  insbefc^dre  an  beygebraohter  Literatur, 
'«mp^iüen  diefs  Buch ,  welches  nicht  leicht  ein  Ge- 
•ichäftsniana,'  ohne  Rath  darin  gefunden  zu  haben, 
aus  der  Hand  legen  wird.    Den  Schhifs  Hiacht  ein 
yoUftandiges  al^phabetübhes  Regifte^ 

OESCHfCBTB. 

.    ^CftiG«^  buTülsliu.ngnip.:  K/conJch-merkwäf^ 
dlge  Schweizerfcensn, ,  Fäf^^esB^^t.  ig20* 

Vorzflglich  bey  diefem  Hefte  wurden  aus  der 
l^ern  Schweizergefchichte  Auftritte  gewählt,  die 
6ch  febr  gut  zur  Darftelking  durch  die  Kunft  eig- 
nen, und  den  KOnftler  zur  Verewigung  durch  Grif- 
fel oder  Piafei  gleichfaoa  auffodern.     Wie  es  dem 

•  (Zeichner  gelungen  fey»  der  angeregten  Erwartung 
/za  cntforecben,  wollen  wir  in  gedrängter  Kürze 
anzeigen,  G*  l^olmar  in  Bern  fertigte  alle  vier 
Zeichnungen  und  L.  Hürlimmm  ätzte  fie  in  Kupfer. 
Cegenftand  des  erftenBlattes  ift  die  bekannte  Anek- 
dote aus  dem  Kriege,  mit  Frankreich  im  J.  1444- 
Der  Mönch  Burkhardt  von  Lanchkrmt  ritt  nach  der 

•  Schlacht  bey  S«*  7/1*0*,  in  der  Nähe  von  Bafel,  über 
das  Schlachtfeld, .  und  indem  er  auf  die  im  Kampfe 
für  d^  Vaterland  rOhmlich  gefaüenea  Sehweizer 
4lH^e#  Tief  CT  flbjermiUh^  hohnlachend  feinem 


Begleiter  zu:  Heute  baden,  wtr  in  Rofen»  .Kiner 
der  blutenden  Helden  rietitete  ficb,  empört  von 
diefer  GefQbUofigkeit,  wieder  von  der  Erde  anf^ 
und  warf  mit  den  Worten".  Hier  haß  du  auch  elne^ 
dem  Mönche  einen  Stein  fo  kräftig  in  das  Geficht» 
dafs  er  niederftfirzte,  und  am  dritten  Taee  an  feiner 
Wunde  ftarb.  Die  Darftelliing  diefes  Auftritts  ffi* 
hört  nicht  zu  den  Gelungenen.  Der  reitende  Mönch 
blickt  nicht  auf  die  Krieger,  die  den  Boden  hf*K 
decken;  es  ift,  als  ob  er  fich  mit  dem  neben  ihm 
reitenden  Geehrten  von  «mz  andern  Dingen  unte^<> 
hake;  und  der  Verwundete  liegt  den  f^erden  zu 
nahe,  als  daCs  man  begreifen  könnte,  wie  erden 
Stein  mit  folchem  Erfolg  zu  werfen  vermocht  hättp« 
Rahmliches  können  wir  dagegen  von  den  folgenden 
Blättern  und  befonders  von  dem  zweyten  und  drit- 
ten bgen.  Das  zweyte  ftellt  vor,  wie  die  den  zu 
Murien  belagerten  und  gedrängten  Bemem  im  3. 
1476  zu  Holß  eilenden  und  von  dem  Zflrcherifefaen 
BOfgermeifter,  Hanns  tfatdnumn^  angefahrten  Ei4s* 

Senoffen  bey  ihrem  nächtlichen  Durchzuge  durch 
iem  mit  Speife  und  Trank  gelabet  werden.  D^e^ 
fes  Blatt  wäre  einer  Ausführung  in  jgröfserem  For* 
roat  werth.  Das  dritte  zeigt  dte  nach  alter  ehrwffr« 
diger  Sitte  vor  dem  Kampffar  da3  Vaterland  in  der 
SoiLacht  bey  Murten  im  J.  14^6  durch  Gebet  fich 
ftärkenden  Schweizer.  Ihr  Anführer,  der  beiden- 
mOthige  ven  Hallwyl^  deutet  mit  hochgefchwenk- 
tem  Schwerte  nach  der  plötzlich  aus  Gewölk  her* 
vorblickenden  Sonne,  indem  er  ausruft:  „Gott 
will  uns  leuchten;  ftehet  auf  und  fchlaget  di* 
Wfithricbe,  die  Eure  Brffder  zn  Granfon  hingerieh* 
tet^haben  **  u.  f.  w.  Schade  dafs  auf  diefem  wolfil* 
gelungenen  Blatte  der  eine  der  grofsen  Hunde  einen 

f;ar  zu  abenteuerlichen  Kopf  hat.    Das  vierte  und^ 
etzte  Blatt  giebt  den  Bruder  Nikiaus  von  der  FiOe 
in  der  Verfammlung  der  eidsgenöfßfchen  Gefattdtea 
«n  Stanz  (148I)  als  Vermittler  auftretend.   ^  Den 
Kopf  des  ehrwürdigen  Mandes  hätten  wir  beffer 
ausgearbeitet  gewflnfcht.     Möchten  wir  Obrigei^ 
den   KOnftler  auffodern  dfirfen ,   diefe  Darftellunj^ 
als  SeitenftOck  feines  herrlichen  Gemäldes,  das  dem 
Abfchied  des  Bruders  Klaus  von  feiner  Familie  vor- 
ftellt,  und  jetzt  auf  dem  Rathhaufe  zu  5*^112  aufbe- 
virahrt  wird^  in  Gel  auszufahren.    Wenn  auch  ein 
braves  Gemnlde  von  dem  verewigten  Würfch^  das 
diefe  Geichichte  darf^ellt,   auf  dem  Rathhaufe  zu 
.Sarnen  in  Obwalden  bereits  zu  fehen  ift,  fo  wäre 
doch  ein   neues  Gemälde,    wie  yolmar  es  geben 
'  *könpte,  nicht  flberfloffig,  und  wo  würde  ei  würdi- 

fer  aufgeftellt  feyn ,  wo  könnte  os  unter  gerebenen 
Jmftgnden  heilfamer  wirken,  alsiA  dem  Sitzungs» 
faale  der  Tagfatzungigefandepn  zu  Zürich^  zu  Bern^ 
odtr  zu  Lucern  f  —    Ein  fechsi^s  und  letztes  Heft 
*{oIl  die  Sammlung  fchliefsen;  - 


.  \ 


•  • 


#■■*- 


mm 


^     l. 


* 


t 


ßm 


m 


m  a « iL k  z  ü  N  ö  s  iii.  A  t  t  £  a 


ZVfi 


JI£tX.O&flI£IN£K    LITERATUR    :    ZtlTtfK0 

V  •  ^  ^  V 


^ 


ihi« 


Februar    x6ai« 


«MN 


«MMii 


«k 


»Wi 


«!■» 


«Ni 


-^•*^ 


••  r 


ir^T0Ri»«C«ICRTS. 


fk^euofß  h.  ForftiMan :  J.  W.  Meigen^s  Syßemk- 
i^ckfi  Befchreibung  der  bekannten  Buroptifdtem 
MwexPügeligen  Jnfecien.  Zweyier  XhäL  iBao» 
X  u«  )63  S.  8«  mit  lo  Kupfert. 

m^  .t  ftett^aas»  cU^  J^ortCetsung  txUclc»  Werkt  ansei* 

«ocli  fo  wtoim  bekannteOrdowig  der  Intfecten  mahr 
^^kt  ^arbreitet.  Da»  SjftciMtiatan  ift  }«tzt  an  der 
TagaeordDUDg  und  Rec.  feheiot  ^s,  dafs  daa^-Beeb- 
4u>bieo  der  I^btnsart  der  Thiere  darAber  ca  felir 
«vsroacMäCsigfc  wird.  So  fiiidep  %vir  denn  euch  in 
JtÜefem  ycgriiegendc«!  Werke  faft  niefats;  aber  die 
-Lel^eneert,.  iteiiiagegen  eine  Menge  unbekannter 
OittUingen  und  Arien  binlfog}ich  beKeicbnetj  und 
idiefs  iU  allerdjvigc  fchon  ein  grofses  Verdienft,  da 
anin  jeder  der  Luft  und  ■Geleg.enbHt  zur  Beobacb- 
^ng'liat,  die  Art  an  ^i^ref  beabeefotete^  genau  an- 
Hpben  kanflk  Ware  diefs  Ton  dem  trefflieben  Rdau* 
Wmmr  gelebeben,  fo  wOrdee  wir  WelleMü  fcbon 
vertier  feyn  In  tter  Kniift . diefe  Thiefchen  zu  be<rii* 
)mdUBa^  Der  vorliegende  Tb€ä  enthalt  den  Anftag 
ateff'Xweyflogler  mh  menig  gll(?4^rlgem  fühiem 
IMd  aamMatiich  in  folgenden  FamHien  und  Gtttan- 
-BMvs'Fianllie  II.  X^la^Jkngf;  hieher  die  Gattna- 
jMn-BtrIt  Lätr.  (^welcbe  mit  Actmm-d^'  frOberea 
CaroileBdet  aebKebenen  JUeigenfchen  Werks '{too* 
ift)  Xy&/Uißgui%  Coenomyim  (Sicus  Fabr.)  lott* 
vteUeickt  Caenomjflm  (vob^liuvec  nwu$  und  akte 
"iKRi  XiiM<  communis')  neifsen.  IIL  Tmbmnll  e. 
WML»  drejgliederli;;  Pangonia.  SUßius  (eifizife 
Art  Tab-  ytf^/i /^  wrelcbe  aach  Wiedevnann  aios 
fft  fuit  Xafr-  i^e^'cw«  F.  )  raAe0tfr(unter4e  Artensft 
emeh  Tß  laUfenisf.  aa^eiAhrt,  weicher  beftimmtprielit 
ia  EMTppa  xu  Haufe  gebort «  fondera  von  Wien  ^rer- 
enotbljca  ^uis  Verfehen  als  ein  Oefterreicber  gefaadt 
eaarde.  Tab*  fmurinfAs  de%  frftfaeren  Meigenfchen 
Wecke  hingegen  ift  hier  mit  Hecht  wieder  als  Euro- 
vier  auf ge£abtt,  oligleich  er  At|ch  in-Maroeco  ror* 
aioaunt^  veober  ihn  Fäbricias  auch  T.  marocetmUu 
«encit.  Die  fchmale  Meerenge  nm  Gibraltar,  welchie 
techft  wahrfcheinlich  froher  nicht  einmal  vorhanden 
4eynaiocbte,  fonder^  die  A^^^^  vonEuropa  und  Nord- 

afrieagewifs  nicht  fpfciierf>  wie  mailglauben  möchte» 
Ton  mehreren  wiffen  wir  es  durch  uraf  Hofiiaanae- 
^eag'a  Jäen^QhuoaeA  uip  dJevSatomcdogie  ia*  Portugal 
^bQu;  von  aadera  jMg  w^aijt  Wawfchf Inlichkfty 


«enaaflMfc  werdM^  dach  kAaaea  wir  at  mBJnM 
gMkt  4iilli|M||.  4^  Meigea  eiaige  wealge  f  aiclaa  Ai> 
tea,  ,vaa  ienßn  es  noch  nicht  autgemaät  ifitf  obüa 
aaob  ip  Bnnopa  wirklich  rmlcoauBen»  ia  diefiea 
^er|i aafgenoiximen  hat,. wie  z.  B.  ra6u  nuhtthmig 
MuM  9iUmii0i  HmemaiopfiM  ^ofieigaia  F.  alle  aaaM%- 
roeco.  Qhfjfopt.  BmtmMOfom^  b*  Fahler  feeha- 
[Uedena:  &xaioma*  {Piefe  iftFahcMni  und  a»- 
:erfbgiaiomm3  weichte  würlüjoh  aur  fechj  Foh- 
lieder  hat.)     IV.  Lepiides.   Lepils  (wohin 

, jrtiTß  (lerFabcicifcben  Ailiarix^ArteakaBiilneB^ 

^Aih^ix  QUnqoera^  V«  Xyl oa o.ma^  IJter^im <ett- 
jüg,e  Gattung  dieier  Familie  und  ewar  der  XSattnne- 
j^tfme  Im  urfprai\glicbeu  Sinne  des  Latneine«  :aub 
.aaoh  Fa&rlcius  gleich  Bikis.J  VI.  Mydmfii.Mydm 
^ die  einzige  europgitcbe  Art  fand  Gjctf  Hoffnui'ni^ 
egg  in  Portugal )  bekanaltieh  rechnet  iataeilia«He 
Gattung.  Therepa  auch  mr .  Mvdasfamilje;  Meq^en 
^ebt  dieFAhler.rpnAfj^d^#  fan^e(iedrie  aa.'^dialreBa- 
J^  hing€|geu  nimmt  die  ietzt^r^o  Giiada#>iMir  iir 


aios  weiches  noeh  autera(>getbeillft  fr«»  , 
Spricht  AAMdi.  die  A^YvefeeÄiek  ider  runataagan 
Xo4»m)^  welche  beyTAff^rae.fishr  deutlieb  ftad«'iAr 
die  Treaanng  der  Familiea ;  dton  ^fia^ehÜNr  dUh 
aeaua  Mydms  «rirküch, ,  worOher,  JUafreiUe  (aiA. 
.üTHß.  €iMfJ  n^  aweifelhsft  ift.  VIL  B^mby^ 
JUrii.  Hkrmoueunt  (aar  Wie  Art  aus  Dalmatierit; 
Ree.  ei^ianert  fich  fi#  in  der  HolEmanrtsegglfclMi 
.3amnikiag  au  BerJip  unter  dem  Oettlinasddmai 
.SUohia  gef ehea  zu  hamn^  4ler  nun  >  wobl  ontei« 
AfJtoll^yi^dw  x9.a(s»  d4  inw  ^i:^Ucb  aidnu  dankt- 
der  haben  kann ,  wenn  jeder  dem  eip  Infect  au  Oa- 
fichtekqmnit»  welches  unffarejt^eine^ieaeGattBiV 
bildet,  tdiefie  nach  WiUkair  heneaat,.  Mrird  diefar 
Nams  abar, nicht  zur  df^eotlifc^bfu  fiuncH  gebncfaf 
find  ein  anderer  zumal  klaüßfcher  ^atorocji|]^a:giebt 
jiach  feinem  dßeatliph  befchriebenen  und  abgebS« 
.cleten  Caemplare  einen  andern»  fionft^aicht.sremreef- 
lichc^n  Namen,  (o  fäHt  der  Frohere  vreg.  FeitoeMt 
4iefe  von  Wiedemaan  iZocii«  Magsz«)  zuerft  ßüfuß* 
it^Ue.^Jlitung^iit  Utreillfti^^it  feiner.  N^neftrim 
verwecbfelt,  von  der  fie  fich  Abec-  fcbair  di^rpjji  dls 
dreygUedrigen  Ffihler  unterfcheidet.  Ob  abrigens 
Cyinerea  /asciaia  der  Art  nach  mit  folueella  tau* 
rtca  des  P<ilks  ej^erl^jr  fey,  ,i|^ai:e  noch  erft  zu  ua« 
terfuchen^  *  oiygta'  unter  dieFer'  GaVtüng  vereinigt 
Meigen  Anthrax  Smbäea  und  ßm/lzisH^l  f:  untf^  A. 
ßeliebul  Pnm.  letztere  uqter.  dem  Vamen  St,  laie* 
4mlis.  AilflMag  uii4  3uUiuig.40r  Fi^l«f  find  Jp  die- 
R  *  fem 
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■nehr  als  «inerUnteratafiiei&ing  zu  berech&ea,  denn 
•iith  b^  den  unter  Jbuhrax  gelallenen  Arten  fin- 
den fich  deren  nach  Verfchiedenbeiten »  die  eben  fo 
nt  saGatlni^en  eriioben  werden  mAfistw.  Amhrax 
f  58  Arten  1  ^worunter  etwa  zwanzUr  aus  der  Hoff* 
nannsegi^ben  Sammlung  von  Wiedemann  be- 
Icbriebene.  MmsUo  ( nach  Latr.  alfo  Criherea  Fabr.^ 
wohin  nach  Wiedemann  auch  detTen  AiUl^rax  holih 
ferkeus  gehört«)  ßamMitu  (47  Avien  wegmler 
16  gfdfstentbeilsaus  der  Hoff mannseggifchen  Samm- 
lung Ton  Wiedemann  befchriebene  ) .  BhffArU  (Un- 
ter den  6 Arten  drey  neue)  Geren  (Ueber  Aemlif. 
Hur  hybridut  des  frQhern  Meigenfchen  Werlcs  um 
ninezweyte  neue  Art  afüs  Portugal),  üfim  CLttFolw^ 
cMa  Fabr.)    Phos  (Hieber  gehört  SLuth  Bombyllus 

Clfeui  F€Ar.)  CylUnim  Uir.^  Toxpphora.  (Hie- 
rgehört noch  ehie  Anmerkung  von  Wiedemann 
auch  BomJbylUu  eupreus  Fabr.  aus  Cayenne.)    Vlll. 
Aflliei  Dhcirlm  ag  Arten.  Dajypogon.  44  Arten» 
worunter  Dioetrim  fabaudaminuia  und  hoitenioiiä^ 
Itophrim  ruficmndü^  äfilus  rufipornis  Fmbr.  Laphria. 
3a  Arten.  Afllus.  56  Arten,  worunter  jDn^/roFon 
mmmlmiUi^  foretpmtuSt  germanicus^  brunnipesMK 
•Der  erftere  ift  wohl  fchwerlich  ein  Europäer;  fer* 
SMr  II  neue  Arten  aus  Hoffmanneggs  Sammlung. 
J^ihUf  emUofus  und  einer arlus  Fall,  aus  dem  faa- 
•UehenRnfslande Hatten  hier  i)vobI  nicht  aufgefahrt 
'Wnrden  dflrfen,  da  6e  böchft  wahrfcbeinllcb  afiaü- 
liabe  Arten  find.  L^piogmfier.     IX.   Hyboiinae^ 
-^Hjfbm  (hydrmrda:  itieher  ßmpU  glabrfcuta  FälUn. 
ikttd  viec  andre  Arten«    Oedalea  bieber  BmpU  hybo- 
Hinnund  mittßim  Füll.    Ein  Regifter  der  Arten  ift 
JbeyiJefllgt  und«  auch  zum  erftenTheile  nachgeliefert. 
All  zehn  Hlqtfertafeln  6hd  wieder  >dii  Breitenftein 
.ksavi  geftochen »   von  den  meiften  'fGattungen   find 
-nMhrere  Arten,  und  von  vielen  Anihraclbuif  wenig- 
;ftete  die  Tlfigel.   die  in  dir  Zeichnung  fo  Tehr  ver- 
iCshtedett-  fincC  abgebild^  von  deh  aUermdften  auch 
äierMundthMl^  deutlich  und  vergi^öfsert  damTteilt« 
Esift  (ehr  TU  wflnfcben%  dafs  die  folgenden    rheile 
daefes  trefflichen  W<ftrkes  recht  bald  errcheinen^  ntö- 
nen.  Der  Vf.  verfpricht  den  dritten  fo  hald  als  mög« 
neh  folgen  zu  laifeA.     Es  fi^d  dem  vorliegenden 
aweVt^t.Theile  noch  einige  wenige  Subfcribeiiten, 
^mlicb  l}tfn  derZühl,  vorgedrucKf,  worunter  (ich 
decKOnlif  VonDääemark  mit  noch  zwanzik  tind  der 
'Förlt  St^t«1^antler  von  Hardenberg  mit  zenn  Exem* 
jfifairen  •findei»,'  welcheir- edelmOthigen  BeBdrdm-ern 
.derWiftenfcbaft  gewlfs  jeder  Natprforf eher  es  Dank 
-wiffen  wird,   dsufiediefe^  Unternehmen  begOnfti* 
igin,  ^vrödurch  eine  ffeblhare  Llicke  in  der  Sntomo- 
'4^  ausgefüllt  Wird. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


^  14i>MsTER,  b.  Waldeck:  Eos^  Zeitfchrift  für  Oe- 

"^    .  bädöte.    Srfter  Jahrgang,  rtio.    Brßer  Band. 

Apcil bü  September.  jgMumern nebft a £xu» 
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n  ^  I4.  X?rrißjlu  loOban  Jahrgangi 
thir.  la  t}r.  Conv.  Monie.) 

Wefkphalen  ift  in  den  neuelten  Zeiten  reidiac 
alt  manche  andere  deutsche  Gegend  an  Zeitfehiif« 
ten  gewefen ;  bey  dem  verhfltnifsnWifsig  geringen  Le* 
ben  der  dortigen  Buchhandlungen  ift  die  Zahl  der 
unbefchäftigten  Gelehrten  dafelbft  gröber  und  an 
hfilt  minder  fchwer,  eine  Zeitfchrift  mit  reichlichen 
iipd  loanfuigf^cb^  Be^ägen.zu  jrerfehen.  Die  vor« 
liegende»  von  Rm.  Friedrich  BLafsmann»  einem  zu 
Wernigerode  gebomen,  feit  dem  Jahr  1805  aber  cu 
Mflnfter  lebenden  Gelehrten ,  .  unternonupne ,  v|pU» 
ie  fich  jedoch  keinesweges  auf  Weft^halen  allein  oe* 
YchränKen^  fondern  ein  allgemeines  Unterhai* 
tupssblatt  für  ganzDeutfchland,  nach  Art  desMor* 

Senblattes  werden.    Sie  hat  indeCs  nach  Endigung 
es  erßen  halben  Jahrgangs  fchon  wieder  aufh(>ren 
mOtfen»  wozuautser  den  damaligen ,  der  Literatur 
fiberhaupt  fehr  ungOnftigen  VerhiltnifTen,  der  Um» 
ftand  beygetragen  nahen  kann,  dafs  fie nicht  genug 
das  Unterhaltende  mit  dem  Belehrenden  zu  verbiit» 
den  virubte»   und  daher  derjenigen  iUalTe  von  Len- 
feim  9  fOr  welche  fie  hauptfachlich  berechnet  vrar» 
laämUch  dem  gemifchten  gröfsern  Publicum  sn  tro<* 
cken  erfchienen  fey  mag.    Man  weifs  nämlioht  data 
ein  f ehrgrofserTbeil  der  fogenannten  geUld^iem  (foB* 
te  eigentlich  heifsen:  zur  Bildung  Mriifenem^  htt 
•auch:    auf  dem  Wege  mur  Bildung  ßeeken  £mte» 
benen)  Lefer  die  Zdtfchriften  blols  um  der  Seinem 
Romane  und  Erzählungen  willen  cur  Hand  nin^mt» 
die  man  in  der  vorlieeenden  meiftens  vermlfst^  em 
Abwedislung  hiftorifcner  Netizen  u.  der|L,  fo  wie 
an  Intereffe  fär  den  wiffenfctuflkk^n  Lefer  fehlt  M' 
•ihr  keinesweges.    Es  nt  Oberhaupt  eine  eigene«  unal 
«man  kann  wohl  lagen»    in  vieler  Hinficht  traun« 
SacheumjeneZeitfchrihen,invreIchen,  uaideaiew% 
-nach  Unterhaltung  fcbmachtend^n  Publiomn  zu 
nflgen,  das  Bedeutende  wie  das  Unbedautende, 
•Neue 9  wie  das  Entlehnte  und  oft  zum  zehnten  Mi 
•Wiederholte,  in  fo  hunter  Mifchung  um  Maffe 
getragen  wird «  dafs  hey  dem  jetzigen  Mangd  einet 
allgemeinen    wifTenfcbaftlicben    Repertonnms    zvt^ 
'muil,  das  Eine    mit  dem  Andern  notergeht  odkt 
?do€h  weniffftens  die  Benutzung  der  wirklich  gateo 
lUnd    btaumbaren  Materialien,  nach   einiger  Zeit 
iiufserft  erfchwert  wird.    Denn  wer  kann  fich  vcNa 
dem  Inhalt  aller  jener  Zeitfchriften  gehörig  unter- 
richten? und  wie.  leicht  kann  daher  a.  B.  der  Bear* 
beiter    der    neuem    Gefebtchte  u.  f.  f.  gute  und 
brauchbare  Beytrige  Qberfeben«     Ein  zwar  nicht 
zureichendes,    aber  doch  nicht  aanz  verwerfliohet 
Auskunftsmittel  find  dieUeberfictiten,  die  von  denk 
Inhalt  fblcher  Zeitfchriften  in  krltifchenBlättern  ge- 
geben werden,  und  auch  Reo.  will  daher  die  MOne 
nicht  fcheuen ,  die  wicbtig<»rn,    befonders  wlffet^ 
/cha/illchen  Auffitze  der  vorliegenden  Eos  hier  im 
der  KOrze  aufzuführen. 

« 

Aprifhe/i.   Morgendämmerungen.  {Phantafieea 
berm  Erwachen!  in  der  Dämmerung)  von  Hör  feig. 


J^r  Ferdinand  des  Zweyien.   Von  Mariynhl^ 
Mtma.    In  dem  von  diefem  Rannten  entworfenen 
Bilde  fticht  befondcrs  feine  tberglänbifche,   hier 
durch  fpecielle  Zage  und  Briefe  des  Eaifers  befti* 
tigte,  Verehrung  für  Jefuiten ,  GeilUiche  und  Mön- 
che hervor.    Auch  die  Vorzüge  feines  Cbarakterl 
werden  nicht  verichwiegeo.    Tpie  Reinheit  .feiner 
Sitten  war  fo  anerkannt,  da(s  leine  Gemahlin  einft 
verficherte ,  fie  werde  auch  felbft  dann  keinen  Ver« 
dacht  auf  ihn  werfen  können ,.  wenn  fie  ihn  bey  tt* 
ner  Jungen  in'  Bette  anträfe.    Der  Auffatz  ift  fibri* 
gens  zu  wortreich  und  abfchweifend  und»  fbr  eine 
^eitleh'rift  zumal»  viel  zu  ftark  mit  Noten,  noch 
dazu  meift  in  lateihifcher,  englifcher  u.  a.  Sprachen 
beipickt.  Der  Vf.  entfchuldi^  fich  defshalb  mit  der 
tfdenVerrtimmung,  die'derdorch  Brand  bewirkte 
Verluft  feiner  Bibliothek  und  feiner  literarifchen 
Vorarbeiten  bey  ihm  ^irückliefs,    Die  größie  £r- 
ßndung  des  neunzehntem  Jahrhunderii  rou^^/et' 
ling.  ßer  Vf.  kQndigt  in  homoriftifcfaem  Ton  die 
Erfindung  eines  fchuTs- hieb -und  fticbfeften  Fdzes 
durch  den  .Hutfabrikanten  Männlich  in  Gaffel  an, 
wovon  er  eine  gänzliche  Veränderun|^  der  A^  hn 
Kriege  zu  fechten  für  das  Jahr  1840  weiirafirt,   wozu 
aber  bis  letzt  wenig  Anfchein  vorhanden  ilt.    lieber^ 
Winkelmann* s  hacngelaßene    Hand/ihr^ien ,    vom' 
ehemaligen  Prof.  Dejfplae  in  Paris.  .Keine  genaue 
Inhaltsanzeige  jenes  in  oer  damalige»  kaifenichen 
Bibliothek  zii  Paris  befindlichen  iNachlarfes»  (die 
auch  nicht  lauge  vorher  fcbon  von  fränzöfifchen  und 
deutfchen^Blittern  gegeben  war,^  fondena  gelegent- 
liche Qem^kungen  und  einige  Notizen  über  Win<^ 
kelniann.    äiWas  über  den  Geift  der  Zeh  von  7- 1)— 
(Slebeiifjbergen  )^  Sehr  methaphyGrcb.    ßejirag  £/if 
filtern  deu^fcher^  Dichifu^/i  yon  Karl  Müchler.  Ei^ 
kurzes  Lied  in  niederdeutfcher  Sprache  auf  den  im 
Jahr  1373  an  Wunden  geftorb/snen  Herzog  Cafimir 
IV.    von'  Pommern,    ohne   Zweifel   fchon    früher 

5;edruA(t.  Reife  eines  Franzofea  (des  Kanonicus 
blxJ  nach  Münßer  während  der  Uaierhandtangen 
des  wejiphälifchen  Friedens  ^on  Depping.  Ulla 
Rheinenge  bey  Andernach  ^  ein  Beytrag  zur  Geo^ 
logie  von  Deuifchlü/id%  vom  Hauptmann  Flensherg* 
Probe  aus  Schlüters  (profaifcher)  tJeberfetzung  des 
Tefenz.  Briefe  von  Winkelmann  ^  mitgetheilt  von 
Depping*  Eigentlich  nur  drey  von  dem  Mittheiler 
auigefundene  Briefconcepte,  von  denen  ungewifs 
Ift,  ob  W.  fie  wirklich  abgefchickt  hat.  Sie  betref- 
fen blorsWs.  äufsereVerhältnif(e,  insbefondere  eine 
{irojeciirte  Aufteilung  bey  dem  Landgrafen  von  Hef- 
en. Caflel.  Herder  als  Prediger  von  Zinferllng* 
Diefer  kurze  AnfTatz  enthilt  einige  befremdende 
Angaben.]  Herder  foll  unter  andern,  bey  einem 
durch  unmündige^^Kinder  während  des  Gottesdien- 
ftes  veriirfachtem  Grfchrey  der  Gemeine  von  der 
Kanzel  zugerufen  1  haben :  „Werft  die  Bälae  zum 
Fünfter  hinaus !  **  und  ein  andermal:  „  Bin  icbi  in  ei« 
ner  Kirche,  oder  in  einem  Schweinftalle!*'  ohne 
dafii  die  Verehrung  der  Zuhörel:  fiir,  ihn;igelitten 
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hahr.  NaehahminiMwerth  ift  dn  folcfaes  Verfah- 
ren fchwerlicfa.  Bekanntlich  hat  Herder  bey  einer 
gewiff en  Veranlaffung  geäuÜBert,  er  vrOnf  che  im  Mit« 
telalter  gelabt  aO.  haben.  Von  diefer  Aenfsenmg 
foll  nach  Hm«  Zinferling  dje  Anerkennnng,  welche 
das  Mittefalter  feitdem  bey  meh^m  Schriftfteliem 

fefunden  hat»  fioh  efita^  unda/Ma  herfchreiben. -^ 
Teberdiefs  enthik  diefes  Heft  noch  mehrerer  küfw 
zere  AuCEltse,  Gedichte^  Correfpondenznachrich- 
ten>  beurtheilende  Anzeigen,  Mucellen,  Anecd<^^ 
ten  nnd  ansgehobene  kurze  Proben  aus  andern,  b^ 
fonders  neu  erfcbienenen  Schriften,  die  wir  hier» 
wie  im  Folgenden »  mit  Stfflfchweigen  übergehen. 

Mayhep.  JNIoaUuiKindUagerwnNififert.  Eins 
AnpreifoDff  der  Verdienfte  des  feitdem  verftorbch 
sen  rflhmUch  bekannten  Gefchichtforfcheis«  Ueber 
die  Celtlfcha  Aeademie  im  Paris  ^wn  Depping. 
Ueber  die  Hamemßeime  im  den  'Smsgegenden  von 
Ptensberg.  Inteteflante  Nachricht  von  Denkmälern 
des  Alterthums,  die  durch  einen  Holzfchnilt  ver* 
Annlicht  werden.  Naehsrmg  nm  der  Reife  eines 
Frantöfen  nach  Münßer  n.  f.  f * ,  von  Depping^  Es 
werden  einige  ins  Deutfche  fiberfetzte  Briefe  eines 
bey  der  franzöfifchen  Gefandfchaft  beBndlichen  Pro* 
digers«  Ogier,  an  denKanonicus  JolvyfeinenFreund, 
mugetheut.  Joly  hatte  die  Gemahlin  des  franzöfi- 
fchen Botfehafters  beym  weftpbälifchenFriedensconr 
gredB,  die  Herzogin  von  LonguevÜle,  zu  ihremGemahl 
nach  Mflofter  begleitet  und  Vsr  mit  derfelben  im 
!•  1647  ^^^^  ^^^'^  zurückgekehrt.  Die  Auflßitze 
und  Briefe  Joly's  und  0^er*s  find  nicht  ohne  In- 
tereffe  für  die  Kenntnifs  der  damaligen  Lage  der 
Dinge,  und  der  Art,  wie  die  fchon  damals  leichten 
Parifer  das  ihnen  fremde  WeCkphalen  und  Deutfcb- 

land  überhai:ipt  betrachteten« 

•     .         ■  •  -  *■ 

Junyh^s.  Chrißina^  von  ZinferUng^  Eine 
Rhaprodie,  die  fcbwedifche  Königin  diefes  Namens 
betreffend,  mit  deren  Biographen  der  Vf.  nicht  zu* 
frieden  ift,  und  die  er  nur  von  einem  wahrhaft ge* 
nialtfchen  Geifte  dairgeftellt  wiffen  will,  Veher  die 
jpejentlich  verfchiedene  Jrif  wie  die  franzOßfchem 
und  deusfchem  Dichter  die  Liebe  behandeln.  Ve^ 
berfetzung  eines  lefenswerthen  AufTarzes  von  dem 
jetzt  verftorbenen  Pillers  j  ki  den  Polyanthea,  ei- 
nem Tafchenbuch  von  Karl  Reinhard  auf  das  Jahr 
.T807,  der  zu  feiner  Zeit  auch  in  unferer  A.L«  Z* 
(1809.  Nr.  339,)  empfohlen  worden  ift.  Die  Abtey 
Jdarienfeld  vom  FreyK  von  Raet.  Trockne  Noti^ 
zeni.  Moritz  von  Donop  vox^  W.  (?.  von  Donop  AI" 
tendonop*  Kurze  Biographie  eines  nicht  gerade  aus- 

S;ezeichnet  merkwürdigen  Mannes.  Handfchrifi* 
iche  Liebesbri^e  Heinrichs  des  Herten.  Mit  umge- 
änderter Orthographie.  Sie  fcbliefsen  meiftens: 
Je  befe  vous  un  mylyon  de  foys.  Probe  einer  neuen 
üeberßtzung  der  Andriä  von  Schlüter*  Broxter^ 
manne  Cyd  und  Etwas  deffen  übrigen  Naohlafs  betrtf'^ 
fendt  von  Schlüter*  Nachträgliche  und  berichtigende 
Auffätze  durch  die  Charakteriftik  KaiferFerdinand'a 
des  ZweyteU)   von  Martyni  •  Lagune»    die  Reitn 
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«US  dwngriuefWD  Alüsrthumlierleilw.Hiod  «lü  dem 
chM.  die  kbst  aick  *rtchi«nen  ift,  ^^ 


"Fenjfcr*.'  Eine  «*t  0«kMM«Mt\g««b«ff  dao- 
Vensurerthe  Notiz.  Noch  toihrwrtMeyeHagttiuinB 


:Aa£f«ze  uod  i'.«.»».  .    .        „_, 

Augufih$ft,    &a  KartkmA  Imy  üaimn  k«^ 

«onop,  t(>p«nwtüfcIi«»d'hiftMabh.  JWurirt  «■ 
t?tfen   CkvweFotiz.fllÄr  Uta)   ron  &»»r.  ,,#i«i-4« 

von  &ier.  Einf B»  Nacbrjctiten  Itoii  d«n  l^f^M  M- 
fcenstagea  diefer  «  Ahauren  Im  Monft^rland*  am 
laten  September  1751  »erftorbeo*o  Fürilin.  Ueker 
die  vr/prüHgUch«  Bedtutunf  ämt  Wortet  MmI  ?on 
WrmlK.  psTolleineVolksTeriamnilmlgoderReichi- 
tae  bedeuten.  Per  Vf,  area»entirt«ufefaW  Weife, 
die  uns  xiemii«*»  feltlam  rcKeiot.  UrfyftM  det  Bau- 
fit  und  der  FamUie  Steim/mrt,  vom  Frerh,  vom 
JÜmet  t;s4w  BrefKtdmann's  iUervtTchem  Naph/mfi 
■  y'oQ  />oce».  .  .    B  , 

efptembeKhrft.    Ueber  Amdrfs  md  Bmuud 

nomberg  you r  (ßoWüH|r?)^Bitogranhirche 

piotiz  Ober  die  bertthmteo  TookOnaler.  Sie  fio4 
Brudersfühne  und  beide  im  Mit  1767  im  ehemali- 
«en  Nietierftift-  MOofter  geboreo:  Andrea?  der 
crobe  VioliniftiindConipanift  zu  Vechte  «m  871(60 
Xprjl ,  Beraard  der  Violoncellitt  ?u  Dinklage  am 
jiten  November,  lieber  unfkre  4eutßhen  QmUtwet 
iafoadert  die  neugefchaffeaen  jra  Rela»aU  Ue- 
her  den  Steindruci-,  von  einem  Ungenannten,  t^am- , 
bertl  /At^niftfyer  (Voiksfert  zu  Mfinfter)  von  Rnw 
berg.  Bercbreibjing  uad  eine  HypoAne  Aber  den 
Urforung  diefe«  der  StfldtMDpEleF  *!ig«°''"*""*"'=»i 
^liirchaus  nicht  religiöfen,  Feftes.  Tfackrtchtwm  mu 
ßryburg,  von  X.Y.Z.  Nicht  ohne  Jntereffe.  Steck- 
flai/rtCratirifche  Einfälle  ood Bemerkungen)  TonS. 
Freyherrn  Dodo  wm  In-  und  KnyphMiJeu  von  Sitter- 
mann  Eine  dem  Oerchichtforrcher  willkommene 
a>nd  fehr  Hankenswerthe  ßiogniphie  diefes  Heldea 
Jes  dreyrsig jährigen  Krieges,  der  ara  saften  Jany 
tSRJ  ge'lüren  w"r,  in  den  Niederlenden,  bej  den 
iHaiifeftädteii .  unter  Herzog  Chriftiao  Von  Braon- 
icliweig  und  Grat  Emft  von  Maosfeld,  bey  den 
Päaeo  tind  tiater    CuftaV  Adolf  focbt,"'und  als 


«CeÖNV   Ki/KfiTS. 
;    Äükiftii.  Ji;pwU,  För?Iiq.Corap,:  PorqgBpU» 
r^que  »Hlafi  dit  Gcn^tsp  ott  Untaif/i^ä^Ä^ 

Toi.  mit  typowajthiCcher  Pracljt  gedruckt  mit 
10  lUumjft.  Afificbten  diefesüees,  in  dtiei&Ua, 
ZeichnuoB  voH  Wetxelt  Stich  von  He^.  (fnii 
jtoo  framäSlche  Fnoken.)  Ib  etoer  ttejfal. 

^  »ie  TortTetzoDg  dfefcs  Werkes  wird  des  lüeh- 
«abem  der  Kimft  nnd  fchOner  NatufanGehten  eine 
aneenAmeErfchehioqgTejfl.  Die  beiden  Kooftior 
Wftrrfmid  Hegi,  iiahenfich  iueh  durch  djeft  neue 
Heft  BeueAnlprache^uf-denßeyfalldes  PuHicums 
imvorben.  jener  djw'ch  die  Auswabl  maierifcher 
Standpancte  jmd  vottneffficber  Beleuchtung,  dieTw 
Airch  $t^Wgfi  wnd  jgetreoeÜebertragung  der  Zeich- 
JuflfM  MfÄe  Kupferplatten.  Ke  Aofichten  die- 
fe«  dTÜteqHtftos  (Nr.  1.  ward  angezeigt  in  der  A. 
I..7  t«C«.  fir,  190.  Nr.  =.  in  dengrglffi.  z.  A.L.Z. 
Itl9v  Nr.  10«.);  beide  gaben  Anfichten  des  /'iV- 
Vtldfiädteße^,  des  Zareber-  Zugtr  -  Egeri  ■  U- 
Ä«r»-und  »Wfcn^x^  find  folgeorfe:  ^e«e»e, 
Nyam,  Mormu»  Laafiame,  Glerollu  und  St.  Sa»k^ 
rln  jmen  fnwy  hin*  IVmJ'»  Monirti;»,  CÜitm, 
St.  Gimgoiäphe  und  ITtanon  in  Sagaygn.  Man  darf 
jed«  diefer  BUtter  far  gelangen  erklären:  folltea 
wir  absf  noter  allen  zwey  auszuwJihlen  haben»  fo 
wflrdeo  wir  den  Anfichten  von  Laitfann«  o/id  voa 
»poT  den  Vorzug  geben.  Kfiufem,  denen  das  im 
Prelfe  zwar  nicht  zu  hoch  angefetzt«  Ganze  zn  theu- 
erwSre,  möchten  wirrathen,  da  die  Verlagsband* 
lung  keine  andern  aU  iUuminirte  AbdrOche  rtt- 
kaÄ,  für  diefe  aber,  nach  dem  Verballnifs  der 
inenrerB  oder  mindern  Ausarbeitung,  ungleich  Prei- 
Te  macht,  ^cb  auf  den  Ankauf  einzelaer  Blätt«r 
eiozatchrSokeD,  aber  fieh  dann  für  den  böbera 
Preis  von  deo^  volleadetern  Blättern  einige  anszu. 
wfiblen;  fia  worden  dadurch  gefiebert  feyn,  dafür 
dafs  fie  etwas  mehr  daran  wendeten ,  auch  um  £0 
ttffeTe  Arbeit  zb  erbalten.  Jedes  Heft  aber  eot- 
hSlt  eifrige  BlStt^r  iton  ausgezeichneter  Scbönlieit 
Das  leerte  Heft  wird  Anfichten  von  dem  LomÖ 
magghre  gebpn,  Oer  Test  ift  feinem  ZweBke 
die  Kanftblätter  zu  edSotern,  «ngeme0eo. 
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URZNXTOBLAlBRTHSIT. 

Bntm,  b.  Odhmigke:  BerOni/ehes  Jmhriueh 
ßir  Se  Pharmacte  undfOr  die  damU  werium^ 
amen  W^enfchmfien.  kVI  Baad. 

Alick  «nter  dMt  Tit«l: 

Üeutfehee  Jahr  buch  für  die  Phermetdte.  i.Aaoid. 
1%IS  tt.  ff«  . 

IJas  Jahrbuch  der  Pharmacle  hat  fchon  feit  einer 
^^  fo  langen  Reibe  von  Jähren  befunden  (  es  find 
bereits  ein  und  zwanzig  Bände  davon  erfcliienen), 
das  fcho»  die  fo  lange  möglich  gewefene  Fortfetzung 
diefes  periodifchen  Werkes  im  Voraus  ein  gOofti- 
es  Unheil  filr  daffelbe  erwecken  mufs ;  undeinen 
cblufs  auf  den  Beyfall  zu  machen  erlaubt,  mit  wel- 
chem das  pharmaceutifcbe  Publikuin  diefes  Jahr- 
buch aufgenommen  bat.  Rec«  weifs  diefes  aus  man- 
cherley  Erfahrungen;  und  den  Werth  diefer  Zeit- 
fchrift  anerkennend,  hielt  er  eine  kritifche  ßeleuch- 
tung  derfelben  in  der  Literatur  -  Zeitung  fär  eine 
nicht  unverdienftlicbe  Arbeit,  um  dadurch  ?iel- 
leicht  noch  mehr  zur  Verbreitung  deffelben  und 
damit  zur  allgemeinen  Förderung  der  Ausbildung 

{harmaceutifcher  Kenntniffe  beizutragen.  Das  Jahr- 
uch  ift  aberhaupt  ein  fchöner  Beweis  mit  welchem 
Erflmllicben  Eifer  und  welcher  Liebe  in  Deutfch- 
tnd  die  Pharmacia  betrieben  wird,  und  wie  die 
Zahl  der  echt  wiffenfchafUichen  und  practifchen 
Apotheker,  unteiiftfltzt  durch  fo  viele  Halfsmittel, 
welche  unfere  Zeit  vor  der  Vergangenheit  voraus 
^bat,  fich  immer  mehrt*  Die  würdigen  Männer 
welche  die  Herausgibe  des  Jahrbuches  befor^t  ha- 
befn ,  haben  durch  Sit  treue  Ausfahrung  fich  die  An- 
fprüche  auf  bleibenden  Dank  gefiebert,  wenn  wir 
-«uch  gleich  nicht  zugeben  können,  dafs  das  fo  häu- 
fige Wechfeln  der  Redactoren  einer  Zeitfchrift,  vde 
CS  bey  diefer  der  Fall  gewefen,  fbr  diefelbe  von 
JNutzen  feyn ,  vielmehr  derfelben  zum  Schaden  ge- 
reichen könne*  Wir  wünfchen  diEiber,  dafs  der  ver- 
diente-^ioI^M  welcher,  nachdem  Kaftner  die  Re- 
daction  abgegeben,  diefelbe  wieder  übernommen 
hat,  noch  lange  Jahre  uns  durch  diefelbe  erfreuen 
möge«  Wir  find  aberzeugt,  däfs  unter  Leitunje  ei: 
oes  theoretifch  und  ptactiTch  fo  ausgebildeten  rhar- 
-snaceuten,  wie  wir  in  li^rru  Siol^^e  fchätzen,  mit 
jedem  Jahre  diefes  Werk  gewinne,  um  fo  mehr  da 
wir  die  fefte  Hoffnunc  haben  können,  dafs  der  Ei- 
fer diefes  thätigsn  Mannes  nichts  w^rd. , unbenutzt 
Ergänz  Blzur  A*  L»  Z.  igaii 


laifen«  was  den  Werth  diefer  Zeitfchrift  ethöhea 
kann,  und  dafs  wir  in  der  Folge  die  ftete  VervoU- 
komnong  eben  fo  erfreulich  wahrnehmen  werden » 
als  Jn  den  Zeiten ,  wo  die  Redaction  lange  ungeän- 
dert  blieb,  wie  diefes  die  von  Rofe  und  öehlea  und  / 
von  Kmjiner  beforgten  Bände  be weifen,  wo  diefcv 
fortfchreitende  Vervollkomnwung  nicht  zu  verken- 
nen ift. 

Da  mit  dem  Jahre  1815  oder  dem  fechszehntep 
Jahrgange  diefer  Zeitfchrift  zugleich  eine  neue^ Zäh- 
lung deuelben  unter  dem  Titel:  Deutfehes  Jahrbuch 
für  die  PharmacievL  {.  vr.  iterBand,  beginuit:  fo 
glaubt  Rec.  hier  einen  paffenden  AbfchnUt  zu  finr 
den,  um  von  diefen  an  feine  Recenfi^n  zu  beginnen. 

ßerllfäfehes  J^hrhuchXVl.BMd.  Deuifihef  Jahr* 
buch  u.  f.  w«   iter  Band.     Mit  einem   Titet* 

lijxjftet  (  Falemln  Rofe ).    (i  Thlr.  la  Gr.) 

"•        > 

Erfier  Jbfchniit.  Fharmaeeuiifch  polUtfishe  Juf^ 
fOize.  a)  Ui'ber  die  Jnwendnng  der  allgemeinen 
Gewerhfireyhell  auf  das  pharmaceusifche  Gewerbe 
und  die  ßeuriheUung  der  Zuläfßgkeis  ^neuet  Apo* 
sheken  •  Anlagen.  Farn  Re£.  Rath  Frank  zu  A#« 
nigiberg.  (S.  i— 56.)  Nachdem  Hr.  Fr.  von  den 
grofsen  Vortheilen  der  Gewer befreyheit  geredet  ba^ 
wirft  er  die  Frage. auf:  ob  und  in  wie  fern  Gewerli^ 
freybeit  auf  das  pharmaceutifcbe  Gewerbe  Anwen* 
düng  finden  könne?  -—  Mit  hinreichenden  Gran- 
den zeigt  er,  dafs  die  ftaatswirtbfcbaftlicfae  Anficht 
diefes  uewerbes  nothwendig  dem  polizeylichen  In*  « 
iereffe  untergeordnet  feyn  mOffe«  Nur  von  diefem 
Standpuncte,  womit  jeaer  Unbefangene  einverftan* 
den  feyn'  wird ,  ift  diefer  Gegenftand  ins  Auge  *za 
fäffen.  Durch  eine  uneingelchränkte  Concurrenz 
der  Apotheken  kann  das  Publikum  nicht  gewinnen« 
vde  diefes  bey  andern  Gewerben  der  Fall  ift;.  Im 
Gegentheil  wäre  eine  folche  lineingefchränkte  Co^« 
currenz  der  Apotheken  die  Quelle  unzähücher  Ue« 
bei,  und  die  endliche  Folge  wOrde  feyn:  dafs, fich ^  ^ 
wie  Hr.  Fr.  fagt,  ftatt  Apotheken  eine  Menge 
Zweregeftalten  bilden,  die  nie  die  Linie  der  Mitteln 
mäfsigkeit  überfchreitenl,  und  von  einer  Apotheke 
nichts  als  den  Namen  fahren  würden.  Alle  ik^*- 
zeyliche  Aufficht  warde  da  nicht  mehr  hinreicnent 
das  Heer  der  Nachthöile  zu  bekämpfen,  welche  aus 
diefer  Einrichtung  entspringen  wOrden,  fo  dafs  dem« 
nach  das  wohlthätige  ftaatswilTenfchaftliche  Princip 
der  Gewerbfreyheit  auf  die  Anlegung  neuer  Apo- 
theken nicht  auszudehnen  if};  fonqeni  hierbey.vop 
S  d^m 
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demOrandfSitze  ansmoagM  ticexdfp  npob: 
correnz  £b  weit  zn  befebriokea ,  dkb^e  Üubfiftenz 
•iner  jedeo  Apotheke  auf  redlichem  Wege  möglich 
wird.  So  wird  das  Poblikam  am  meiften  Scher  ge- 
l^aUt»  usdDtiik  i(t  es  deaRegler«9gep  fchukUgt 
^reiche  diefes  berückficntiffteo.  Der  ficherrte  Weg 
die  Subfiftenz  der  Apotheken  zu  fichern«  kann  nur 
in  der  Feftfetznng  eines  gewiffen  Verhältniffes  der 
Volksmenge  zn  einer  Apotheke  gefunden 'werden. 
Hr.  F.  nimmtö— ^opa  Sreeleo  fan  Durebfehnttt  auf 
fine  Apotheke  ai^  Diqfes  ift  fflr  ,gro(se  StSdte 
palend,  indeffen  fiqd  anf  dem  Lande  wenteftens 
joooo  Seelen  hierzu  notbwendig.  Die  preufsifche 
Regierung  hat  durch,  das  Gefctz  vom  24(te<i  Octob. 
181 1  wegen  Anlegung  neuer  Apotheken  einen  wohl« 
thätigen  Beweis  gegeben,  wie  in  diefer  Sache  das 
polizeyliche  Interelfe  dem  ftaatswirthrchaftlichen 
Torgezogen  fey;  dadurch  dem  Publikum  wie  dem 
Apotheker  Beruhigung  gewährt,  und  die  Nachthette 
welche  aus  der  Aumebung  der  Apothekerpfivile- 

fien  hervorgingen,  befeit|gt.  Wir  mQffen  hier  ab* 
rechen  aus  Furcht,  die  Urenzen  unferer  Recenfion 
zu  Qberichreilen.  Der  Auffatz  enthält  fo  viel  wah* 
res  und  Gediegenes ,  wie  es  6ch  von  einem  (o  um^ 
Üchtig  und  beionnen  prüfenden  und  vielerfahrenen 
Mt^qn^  .wie  J^ank  erwarten  liels.  h)  üeber  dat 
Jj^BfffionßUiWefem  ^(er  Apotheker.  I^on  Schröder  in 
Ber^ia  ( S«  %^-^^^y  Bezieht  fich  hauptCachlioh  auf 
da^  Iqftitut  des  verdienten  Schröders.  Zwejier 
AbfchnUi.  Mhandlungen  über  Gege^ftände  der 
pf$armaoeuiifchen  Waorenkunde*  i)  Ueber  eine  im 
tiandet  worg^ommene  roihe  Entionwurset  mii  nar^ 
\Q$ifchen  mgenfchofien.  (S.  69— 1|6.)-  In  einer 
^eumSrkifqhen  Apotheke  fanden  Beb  von  einem 
Leipziger  Handelsbaufe  bezogene  rothe  Enzianwur* 
m^ln,  welche  narkotifche  £igenfchaften  zeigten.  Bey 
Curchfuchuns  der  Wurzeln,  welche  dem  äufseren 
Anfehn  i^ach  lieh  blofs  durch  eh)e  etwas  hellere  Fav* 
jb^  der  äufseren  Oberfläche  von  der  gewöhnlichen 
Tothen  Epzianwurzel  unterfchieden ,  randen  fich  nn- 
Aetfi  von  weifsgrauer  Farbe,  welche  man  nach  den  äu- 
fseren Merkmalen  für  Belladonnawurzeln  halten 
Innfste.  Diefe  wurden  forgföltig  ausgelefen  und  die 
fdr  reine  Enzianwurzeln  gehaltenen  UeberbleibTfÄ 
iabgewafchen  und  getrocknet.    Sie  zeigten  dem  un* 

geachtet  noch  nancotifche  Eihwirkiingen  auf  den 
lenfchlichen  Körper.  An  eine  abfichtliche  Verfäl- 
fchnng  derEnzianvrntzel  läfst  fich  wegen  des  niedri* 
gen  Preifes  derfelben,  nicht  denken.  Aus  dement- 
ia cb  en  der  Herren  Schröder  und  Staberoh^  denen  die 
Unterfuchung  diefer  Wurzeln  amtlich  aufgetragen 
war«  ergab  fich:  dafs  fich  darunter  keine  im  Min- 
'deften  verdächtSse  Wurreln,  am  wenigften  aber 
Belladonnawurzeln  beenden:  fondern  diefe  Wur« 
zeln  fämmtlich  dem  Wurzelftocke  und  den  Wurzel- 
%f  meiner  Mutterpflanze  an^lshören,  dafe  fie  fer- 
ner Gentianawurzeln  fejn,  welche  fich  aber  von  den 
cffip  nellen  Rad»  gelt.  riAr.  durch  mindere  Gröfse, 
heilere  Farbe  utinfph wacheren  Geruch  unterfchd- 
dfln^  und  dabl^e^rieleiciitTon  Gemäanm  punc$0im 
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gefanunelt  feyn  möchten,  d)  Ünierfiichung  dee  Bf* 
'  medikienkrouies  tßom  ^Ape^h^her  Solimann  in  Befm 
lin.  (S.  86—95.)  Hrn.  S.  war  es  bey  diefer  Unter- 
fuchunff  vorzOglicb  darum  zu  thun»  die  Natur  dea 
NiederTfhlager  zo^erfiahren,  ^^eher  fi^  beym  Ver* 
dunften  einer  kalten  Infufion  diefes  Krautes  m  fo  be- 
deutender Menge  abfondert.  la  Pfund  trocknen 
Krautes  gaben  i\  Pfund  Extract  und  7  Unzen  des 
Bodenfatzes,  welcher  ein  granliches,  geruch-und 
«efehiMeklofea  Pulver  darftellta.  Oieler  Nieder- 
fchlag  befteht  aus  Grfinharz  und  fchwefelfaurem 
Kalk  mit  etwas  Eifenoxyd.  'Die  Entwickelung  des 
AmmMinntgeniehs  beym  'Verbrenne«  dtiefes  So« 
denfaiies  Cvergl.^..9i.)  lafst  indeffen  di«  Vermu- 
thung  zu,  dafs  aochEyweifsftoff  dabey  ziig«g«0  £^ 
wefen  fey;  denn  reines  GrOnharz,  wie  Rec.  aus  Er- 
Eahrung  weifs ,  ftöfst  beym  Verbrennen  keine  Am- 
montaktlnnfte  aus.  Auch  wird  aus  felbft  getroek- 
neten  Kräutern  noch  immer  ein  An^heil  Albumen 
ausgefchieden  durch  Maceration,  welches  fich  ««b^ 
nachher  beym  Verdunfien  des  Au.9zuges  coagulitt« 
Aus  1000  Gran  destrocknen  Krautes  erhielt  »Hr.  S. 
4S*Gran  eines  grünen^  welchen  Harmes ^  I55  J^*^ 
'ExtrodivCtoff^  83  Oran  Schhebn  -  und  Gumwnffioffy  (f) 
3)  Abhandlung  Über  das  Ammoniak  -  ßwnnmiharm* 
Vom  Apotheker  J  f.  Hagen  in  Königsberg.  (  S-  9f 
bis  105.  ^  Hr.  H.  bcfchfenkt  uns  hier  mit  einer  aeueU 
Analy fe  des  Ammonisikgummiharzes,  weiches  nach 
Sprengeis  neuer  Unterfuchung  bekanntlich  von  f^ 
rUla  Ferutago  abftammen  folY.  Der  frtheren  ve^ 
dienftvolien  Unterfuchungen  von  Buchoizt  Bsocossf 
not  und  Calmeyer  wird  in  diefer  Abhandlung  nidtt 
eedacht.  Das  Refulut  der  Hagenjchen  Anami 
Itimmt  fehr  mit  dem  der  evftem  beiden  flbercitt» 
Es'ift  befonders  dafs  das  (8.  99.)  aus  dem  Atnmi>- 
Uiak  durch  wäferige  Deftillation  daraefteUte  jretb^ 
rifdie  Oel ,  nicht  mit  unter ,  die  Znianmienftellung 
der  Bildungstheile  des  Ammoniaks  Aufeenomn^ 
worden  ift;  denn  hier  giebt  Hr.  IL  blois  an ,  dm^ 
das  unterfncbte  Ammoniak  in  1000  Theilen  aus  6tf 
Harz,  193  Gummi,  54Golla,  16  Extractivftoiff  ttw 
93  Sand  heftenden  habe.  Das  Dafeyn  eines  PflaB*, 
zenäthers  in  dem  Anmioniak,  Mielchen  £ohon  däB 
froheren  Unterfucber,  obwohl  nnr  in  Spuren  «^ 
hielten,  ift  durch  die  Menge  deffelben,  weldhe  B^^ 
H.  gewann,  entfcbieden.  Das  Dafeyn  ^ines  £9^ 
tractivftoffs  in  dem  Ammoniakgummifaarze  als  fol» 
cbem  möchte  Rec.  bezweifeln.  Vielleicht  tritt  hier 
ein  ähnlicher  Irrthum  ein,  wie  bey  der  Unterfif 
öbune  desGuajaks  dur^  SroJtifo  in  London ;  todA 
der  Extiactivftoff  wohl  von  fremden  Gonengthei- 
len  herrühren  möchte.  Ueber  die  Verfcfaiedenbtit 
des  harzigto  Beftandttieils  hat  Hr.  H.  nichts  aogla^ 

Sehen,  da  diefe  doch  fchon  von  Calmeyer  (Trommf- 
orffs  Journal  XVH.  St.  a.  S.  g9. )  bemerkt  wor- 
den ift,  welcher  ein  in  Aetber  nnidslicfaea  Hari 
(Halbharz),  otMrrohl  in  ^evtnger  Menge,  fand.  Da* 
Dafeyn  des  Halbharzes  im  Ammoniak  wiil  Rec.  um 
fo  Weniger  bezweifeln  9  da  Brsmdes  und  Meifsner 
^dtffetbe  ia  »ehterea  QpaBauüb^üct^a  Mchgewiefen 

haben* 
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Iftdff  Ift  dtxMbe  Sd  Wtdtrrpruch  mit  B^i^^lzem 
Angabe.  Buckdlz  fagt  anschrflctdicb  (deffen  Tafchen* 
buch  igoo*^* i8o.)-  »> UebrigeifSTerbreStete  derv^r- 
JiäTtete  StöfFbeym  Verbrennen  auf  glQbend^r  Kohle 
keinen  ftinkencten  brennenden  Hdrn  äbnUthen' Ge- 
ro^: zum '  Beweis  dafs  weder  Ejvi^tftoff  noehOltt- 
ten   im  Spi^  war,    nnd  'bäk  Ihn  fCfr  terhäiteten 
Schleim.**  Bwe.mnfs  dl^eBleintingtheilen,  daanch 
iron  Brandes  das  Dareyn  desTn^aiithftofifo,  fbr  wel* 
eben  diefe  Schieimart  gehalten  werden  könnte,  in 
den  tjummibarzcn  gezeigt  iTt.   4)  Cheml/ehe  Unter- 
Jtichwrg  der  Bummlgan.  Vhm  Prof.  Dr.  J.  /•  John. 
(S.'ro5 ~  t  r6. )  DieOnmmfgixtti  iit  nach  diefer  A'na- 
lyfe  züfaihmengefetzt  ans  89-90  eines  gelben  Har- 
tes, 10,5  -  9,5  Gummi  und  0,5  tliireinigkeiffen.  Das 
tkifeyn  von  Spuren  eiries  Halbharzes-und  eines  ver- 
härteten Schleims  fchteint auch  nach  S.t09u.  ria.^in 
diefemOumnilharze^u  vermuthen  zti  feyti.  D€m*^vte 
Br.  J«  Übtr  die  ^Gummiharze  \xn  Allgemeinen  fagt, 
ftimmt  Brec.  vöUiff  bey.  Sie  findnicbt  afe  eigene  fo- 
genannte  näjiere  Bildungstheile ;  fonderh  als  wirkli- 
ebc Verbindungen  derfelhen*2iu  betrachten.  5)  Veber 
cfo  Cartiex  Angufmrae  vertte^  Angufturarlnde  oder 
Cusporu  -  Bnumrinde  und  Cdriex  Angußürme  falfite^ 
^alfche  Angußurarind^.  Vorti  Apotheker  Hummel  in 
Berlin  (S.  117—0*2^)  ö  iPf.  echter  Aiigttfturarki* 
gaben  dureh    wSfsrige  Deftiilatiön  98  Gran  eifffe^ 
fchon  vom  Dr.  fMne  brefcbrfebehen  «a^ertfchen 
Öcls.Aufeerdeih  fand  Hr.H.iti  der  fUndeffarz,  Ex?- 
tlraäi^ftofF  nnd  Spuren  voH  Halbharz.  Es  fblgt  (bnlä 
«ine  fiefchteibungdes  concentilrten  Av%nf(e9,  d^ 
conceimrirten  Abkochung  tind    d^r  concentriite^i 
Tinetuf  dirfer  Rinde,  wcTrauf  fich  Hr.  H.  zu  der  ich 

«eoaniiten  faifchen  Angufturarinde  wendet,  die  er 
iren  äuf^rn  Merkmalen  nach  zuvor  befchreibt.  Er 
fand  in  derfelben  keiii  SlheVlfobes  Oel ,  tfnch  kein 
Malbliarz;  fdndetn  nür^bhleim,  Hatz,  narfcofifchto 
Bltterfto^  nnd  Extractivftdff.  Die  dunkelgrflne  ¥^ 
hey  welche  d€t  concehtrirte  Anfgnfs  dtirch  f dh weF^ 

gares  Eifenoxydul  eHeid^,  beft5tigt  JHr.  H.  als  efft 
aupttintferIcheianngsmiBrfcmäl  der  lalfchen  ton  der 
echten  Rinde,     ^idö  Unterfnchungen  find   indefs 
nicht  vergleichend  genn^dürchgeföhrt,  und  dafsH. 
leinen  NädhFolgem  noeh  efkie  reiche  Nachl^fe  ^bng 
geladen ,  wbdurch  die  Natdr  der  faHc^A  Anguftu- 
nrinde,  dieffer  höchft  giftigen  Sdbftan*,    mit  der 
latdecknng  des  Brucins ,  eines  die  giftigen  Eigen*- 
Icbaften  diefer  Rinde  ^nthä|r^nden  AlKaloides,  dur(^ 
felletter  und  Caventoü  erft  aufgeklärt  worden  ift, 
fcat  die  Folge  bewiefen.    i5)  thentifch  phärinaceuti^ 
Jche^ergti&derupkgdeg  brelM4ftrigen  Werks  y  Sium 
haifotium  Unn.    Vom  Apothiker  7.  /fert   (S.  tjl 
^  t35.)*  Zwey  Unzffft  dref^  SäamensWeferteh  i 
Drachm.  10  Gran  flollSgetMateHe,  4i6  0hm  Hari^ 
1  Dra^^ma  5  Grrfn  Ej^tractivftoff  tmd  a|  Drachme 
Oommi.     7)  Chemlfch  pheirmaceüii/hhe  ^&rgliede^ 
rung  des  Wafferfench^ls.     Von  Demfelben   (S.  13^ 
bis  147.)-  Atr»  i  Un^h  des  Watferfebchcls  erhielt 
Hr.  £L  a  Drachm.  ao  Gran  einer  eigenen  flaO^tfi 
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^bftafeiz,   97<}Hli'!lftfe,  ^7€fftn  Bktraeüvftoffi 
f  Dn^hMe  4O<7rali-0tiäihü'  nnd  i  Drachme  äthej^ 
tches  Oel/ans  a^PAittd  tf^  Sautiens.  Diefe  ^beiddi 
Analyfenf ollen  eii^ehH^itUicfatade^tTttterfttchikigdi^ 
«enannten  PBanz^UkWJ^  Vörftellen.    Durch    eüt 
\^erfehen  fctfeintiji^^vi^^e  rferi^rften^öi^ 
Worden  zn  Äepk.    iDfe^dAihgen  d^r  dterfeftellttfli 
Btldangsth%ile  JBhH^iid^Sflfen'tN^  "Weitem 'n        ^em» 
dnrchgef&hitWordeh,  wörans'detih  lattch  natürUch^ 
Weife  der  S.  '134  togefttbrte  Scfalnfs 'bervorgeheii 
konnte:  „Es  nnterfcheidet 'fidh  ^Ifo  das  fifuni  Aitf> 
folium  fn  cbtailfchdr 'Hinficht  i^inzi^  und  alleih  Voiii 
phellandrio  durch  fein duarititatWesVerhäkiiifs  (foÖ 
doöh  wohl  heif^ta  d.q.V.  feiner Bcftanötheile?)  iil- 
Aem  es  bey  dör 'Extracöon  ttit  Alkohol  hiehr  SM- 
fenftoff  und  Otiihmiftoff  liefert  ii.  f.  f.  Das  möchte 
Äec.  ftai^k  bezweifeln.    Die^eikenft  Äüffige  Materie 
fcbeint  eine  tarlfomartige  gt^efen  zu  feyn.     Auch 
«/i?Aer  fcheiht  1799  ^^hie  ähnliche  tius  deih  Waff^. 
fenchel  erhaltenen  buhen.    W^rin  ünterfuchnngen 
auf  diefem  oberflSchlichen Wegeüt^^efohrt  werden: 
fo  können  ße  rter  Wirflsnfdhaft  nui*  wenigen  Nutzeti 
biringen.  Hr.H.  'hat  auch  beide  Saamen  auf  pyroche- 
miCbhemWege  tmterfncht;   doch  wOrde  es  uns  "zu 
weit  führen,  WoHteft  wir  ^ch  tlftf^fultate  derfd« 
ben  anfahiren.  «emtericens^Werth  tft  fitdijffen  der^rö- 
Ist  Oehah  des^Waffiefr Fenchels  an  Ki^felerdfc^  weicht 
im  Saamen  d^s  Sfc^ftifehr  gering  ift.   BV.  H.  erfaid^ 
ans  I  Pfunde  d^  Steä(mens  6a  Gr^h ,    nnd  ( vergh 
Pfaffe  Mat.nMi  'Ä^.  jör.)  ehi  tJngcnannter  aus  cS- 
^inem  halben  Pfände  190  G^an,  nfnd  Hr.  Fifcher  ans 
einem  Pfnnde  fogar  ^45  Oran  Kiefc4ferdfe.  g)  ßemer^ 
hungien  über  tUe  cketnifche  Aihmitiebing  des  Arß- 
nlks  heyVerpftukgen  irüt  d^njelbtfh,  Vom  Apotheker 
Schröder  (8.148  — 161O.  Mit  jener  Umficht  welctte 
aHe  Arbeiten  Sokr.  fo  voitheilhaft  anszeichnet,  hat 
derfelbt  biet  ^feh  O^ärrftänd ,  wenn  auch  kurz, 
doch  zweckmässig  behandelt.    Es  kann  bey  Ausmit* 
teking  des  Arfefifks  4ti  Vet*giftu<ngsfäIIen  nur  daranf 
ankommen;  diebMeAttatif^nfinden  nnd  anzuwen- 
den, wie  unter  ibldbto  UmftSlideh  ttAt  ittöglicMltc^ 
Vereinfachung  der  Al4>eit  und  Sicherheit  das  M6> 
tall  darzttfteHen  ift»    j<^'jr  und  /ttr/^'^  VorTchrif- 
ten  erkennt  *erVf.*Äfe^d»ß£feh'erften  tind  zweck VnS- 
islgften  Mel^odM  y  Welfehe  leir  Von  mehreren  Sefteb 
irergfioheh  hd^^d  fö  iftrs  ftifierferfehttm'g  das  ßeft^ 
beider  M^hoden  Ih  Pöl^eftd^  Üddet :    Sind  Co^ 
tenta  de*  Migens  nrfd  der  •  Eingeweide  rörh^ndeh  , 
fo  werden  fie  hiit  Aüj^et^ani^hTwarfl^sr  ansgekocht^ 
dieFlüflßgkeit  ddrch  *fn  woHeWds.Tüchiefeibet,  mft 
Aetzammonibni   neutraöfirtj  hothi^^^Rs  filti-iHi 
wieder  mit  Salpcte'r&tiTe  öbeHaitSgtv  iuT&'hitieMi* 

genwrtiht  übd  mit  hydVottöönßöteM  Waflei-  veS-fetzt. 
leym  DafeyA  yifes  Äirtenlk*  «ttiVeW  ^^n  gVlblicher 
fich  bald  zu  Bot*^  fetzWder  Nicdferfchlag  ;  Welcher 
getrocknet  mit  y«cW^h  TheU^h  kohleoräÄreVii  Kall 
und  halb  fo  vi^  Rohieit^trlyer  ^Wicr  ^Tihlimatioh  in  ei- 
ner kleinen  bdRrhlagerren^^ft  e^t\'^VvVr\ag&  veVfehe- 
iien  Retorte  unteVsv^rfen Wvrd.  \Tld«TMaKenY>der ^n* 
dereEinnweideauszukocn^x^.  CQ^Qi^^^^QfVf.riacTi 
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ftofet  dieAuskocbnngmitAelshfigeao.  Sättigt  die 
Flaf%keit  mitSalpeterlaure  und  darauf  aucli  hier,  ftatt 
Biit  kobleofaurem  Kali,  mit  Apmonium ,  filtrirt  iie 
wieder,  fäuertfie  aufs  Neue  init3alpe'ter£äure  und  be- 
handelt fiejdann  mit  bydrothioniaurem  Waffer  u.  L  w. 
wie  vorbin  angegeben.  Der  vorfebtige  und  genaue 
Arbeiter  wjrd  fich  diefer Metboden  gewifs  zu  feiner 
Zufriedenheit  bedienen.  Im  folgenden  wQrdlgt  H. 
'S.  noch  die  vorzQgiichften  Reagentien  auf  Arfe- 
aüc,  das  Kupferammoninm ,  die  ilydrothionfäure, 
das  Kalkwafier  und  das  Cbamaeleon.  9}  Naturhißo^ 
rifehe  und  pharmaeeuiifche  Bemerkungen  über  das 
Cajaputöl.  yorgelefen  in  der  phyT.  me£  Gefellfchaft 
zu  Erlangen ,  vom  Hof  -  und  uidverfuätt  *  Apothe- 
ker Mariius  (S.  16a— 176.).  Eine  belehrende  Ab- 
handlung, welche  vorzOglicn  fich  aber  die  Echtheit 
und  uncTdie  gr0iie  Farbe  des  Cajaputöls  verbreitet, 
in  weichen  von  einigen  Kupfer,  von  andern  einegra* 
ne  hantige  Subftanz  entdeckt  ift.  Ani  ficherlten 
bleibt  es  immer  grünes  Cajaputöl  im  Wafferbade  zu 
recUficiren.  Den  Kupfergehalt  leitet  Hr.  M.  von  den 
oft  fchlecbten  unverzinntea  Deftilliranftalten  auf 
Banda  ab.  Darauf  einige  Verfuche  Aber  kQnftliche 
Darftellnng  des  Cajaputöls  aus  kleinen  Cardamifftien. 
•  Zergliederung  derBtOiter  des  gemeinen  Stechapfels^ 
Datum  Stramonium.  Vom  Apotheker  G.E.A.  Prom^ 
nitz  (S.  177  —  19a.).  DasRefulUt  diefer  Analyfe  ift, 
oals  loooo  Gran  frifcben  Krautes  enthalten  64  Gran 
grünes  Satzmehl ,  15  Gr.  EyweiCs,  515  Gr.  Fafer, 
58  Gr.  Gummi,  aj  Gran  eines  erdigten  Niederfchla- 
ges,  60  Gran  Extractivftoff,  la  Gran  Harz,  912$ Gr. 
Waller.  Der  Genufs  des  Aber  das  Knut  abdeftillir- 
ten  Waffers  hatte  keine  nachtheihgen Folgen.  Hr.  P. 
fand  auch  eine  bedeutende  Menge  Salpeter  in  diefem 
Kraute  (S.  181.)  >  welcher  unter  £tr  Au&ahlung 
der  BefUndtheile  nicht  mit  aufsefUirt  ift.  .  Bey  ei* 
ner  andern  Portion  erhielt  Hr.  P.  nur  «ringe  Men- 
gen diefes  Salzes.  Der  erdige  Niederfchlag  beftand 
aus  Bittererde,  Kalk,  Pbosohor-Aepfel- Wein -und 
Kleefture.  Es  folgen  noch  tifiige  Verfuche  über 
den  Saamcn  des  Stechapfels,  die  wir  Abergeben,  da 
durch  Brandes  forgfaltise  Analyfe  diefes  Saamens 
dae  Natur  deffelben  volUtändiger  aufgeklärt  ift.  10) 
Chemyhhe  Analyfe  der  frifchen  Wurzel  des  Waßer- 
fchirlmgs^  Cicuta  virofa.  Fom  Apotheker  /.  UTAIt 
brecht  in  Cüßrin  [ S.  19a  — aaj.).  (Bey  der  vorigen 
Analyfe  ift  keine  Kumer  angegeben).  Der  Vf.  er^ 
hielt  aus  2  Pfunden  der  frifchen  Wurzel  5a  Gran  Ey* 
weifsftoff,  58  Gr.  Harz,  3  Drachm.  5a  Gr.  Extractiv- 
ftoff, 4  Drachm.  i|  Gran  Gummi,  t  Unzen  9  Drach- 
men imd  a  Scrupel  Fafer ;  6  Pfimd  der  frifchen  Wui^ 
sei  lieferten  1  Drachm.  und  a6Gran  ätherifches  Od« 
Chend[ch:  pharmaceutybhe  Analyfe  der  frifchen  Wur- 
zel des  WaJferfchierlingSf  (Cicuta  vlrqjaj  wom  Apo- 
theker Schelfe  (S.  203  «^a  17.}.  Hr.  S.  erhielt  aus 
8  Pfund  der  iiifchen  Wurzel  nur  eine  halbe  Drachm. 
des  ätherifchen  Oels,  v^elcbes  etwas  dickflüffig  war« 
Sechs  Tropfen  diefes  Oels  reichten  hin  einenHänf- 
ling  in  soMlnuten  zu  tödten.   Vergebens  verfuchte 
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dar  Vf.  das  StherKcheQelwid  das  Aber  dis  Wnnel 
abgezogene  Waffer  auf  Blaufäure.  Er  erhielt  abec 
Spuren  von  BiauTäure  als  er  die  Wurzel  mit  kohlen* 
fauVemKali  einäfcherte,  die  indeffen  nicht  als  folcha 
in  der  Wurzel  exlftirend,  fondern  erft  durch  den  Ver« 
brennungsproceÜB  mit  Hälfe  der  azotbaltigea  BU- 
dungstheile  erzeugt,  angenommen  werden  kaniu 
Von  den  Veränderungen  ^  welche  tUe  Eyer  und  Lßr^ 
pen  ßewiffer  Infecten  den  phyfifchen,  ehemifchen  und 
mediclnifchen  Eißenfchaften  der  Blumen  der  Arnica 
montana  ertheiTen.  Von  Hrn.  Dr.  F.  M  Mefcier. 
IMerfetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  vom  Prof. 
Dr.  /.  F.  John.  (Aus  den  Annales  de  Chemie  T» 
LXXVII.  p.  137.).  Eine  befondersfür  die  medicini* 
fche  Praxis  intereffante  Abhandlung.  Unterfuchung 
der  Rimde  der  Roftkaftanie.  Vom  Apotheker  C  Ä 
Ollenroth  zu  Landsberg  an  der  Warthe.  (S.  24l^a49.l 
Ein  wirkliches  ätheriiches  Oel  konnte  Hr.  O.  nidit 
in  diefer  Rinde  darthum.  Vielleicht  hat  er  nicht  ge- 
nugCame  Mengen  derfelben  angewendet.  Diefe  Ria- 
de  enthielt  in  1000  Gran:  Fafer  774 Gran,  Gerbeftoff 
SoGrap,  Gummi  68  Gr.,  Extractivftoff  mit  Gallus- 
f$ure  7a  Gran.  Was  Rec.  fcbon  frQher  bemerkte^ 
findet  er  auch  bey  diefer  Analyfe  zu  erinnern,  die 
Ifolirung  und  ausgedehntere  Reactionsverfuche  der 
Bildungstheile  find  nicht  weit  genug  getrfebeo. 
Dritter 


Bereisung  der  PhösphorfOüre  aus  Phosphat 
•Os^dation  an  der  Luft.  Von  Schrader.  a)  Ueber  eine 
ssßeichet  zähe^  hartlge^  vogelieimarti^e  Subftanz^  weU 
che  Hr.  Schrader  ui  der  Wurzel  der  Gentiana  be^ 
merkte.  3)  Ueber  den  Stärkezucker .^  Kirchhofs  Bereit 
tungsmethede  u.  L  i.^  von  John.  4)  Merkwürdige 
Effigbildung  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  ActuL 
NfaJJe^  mitgetheilt  tM>nJohn.  Einein  der  That  inter* 
effante  Beobachtung.  Fallt  man  grofseFlafchenzur 
Hälfte  mit  Kohlenuure  und  zur  Hälfte 'mit^atmo- 
fiphärifcber  Luft,  und  giel^t  eine  geringe  Menge  Waf* 
(er  hinzu,  fodafs  der  Boden  der  Eiafche  davon  kaum 
bedeckt  wird,  (teilt  fie  mehrere  Monate  lang  bey 
Seite  und  fchattelt  fie  zuweilen  um ;  fo  findet  maii 
dafs  fich  Effigfäure  gebildet  hat.  s^  Entdeckung  det 
Bltatfäure  in  den  IQnden  der  Bäume.  Von  John.  Hr. 
J.  fand  diefelbe  auch  in  d^r  Rinde  des  Faulbaumes; 
Prunus  Padust  fo  wie  in  der  Rinde  von  Prunus  vir^ 

äiniana.  In  den  Pfirfchen  und  Aprikofen  zeigte  fich 
iefeibe  hingegen  nichts  6)  Ueber  die  Anwendung 
des  fchwefelfauren  ßifens  bey  Behandlung  der  inier* 
mittirenden  Fieber^  von  Hrn.  Dr.  Marc.  Mitgetheilt 
aus  deffen  Brofchure^  Paris  chez  Croohant^  von  Johnm 
7)  Ueber  Verunreinigung  des  Zinns  mit  Arfenikmetall^ 
pon  Studemund.  Hr.S.  fand  ip  einer  dem  Anfcheine 
nach  guten  Sorte  Zinn  in  600  Gran  deffelben  7  Grai| 
regulinifchen  Arfenik.  Mehrere  andere  Sorten  Zino 

fabeo  wie  mehr  als  -jf ^  Arfenik,  Litteratur  (S.  ago 
i's    334*)*     Befbrderungen.     Todesfälle    (S*  33^ 
bis  346.). 

(Die  P^ftfß^smwgfQfgi.}, 
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ARZNfiTOBLAHRTHBIT. 

BerUtdJbhes  Jmhfiuch  n^  C  w.  11^11.  Jahrgang. 
Deui/ches  Jahrbuch  n.L  w.  //•  Band.  i8i6. 
(Pr.  iRthlr.  lÄ^r.) 

tjine  in  ihren  Folgen  hdchft  wohlthätig  wirkende, 
^^  daher  erfreuliebe  Erfcheinung  ift  es,  wenn  mit 
der  Pbarmacie  Tertraote,  auf  höheren  Standpuncten 
der  Wiffenfchaft  fteheode  Männer  um  die  Ausbil- 
<lung  derfelben  Sorge  tragen«    Es  mufstedaher  je- 
dem Leier  des  Jahrbuchs  willkommen  feyn ,  als  der 
tfXt  die  Förderung  alles  Guten  begeifterte  Kaftncr 
die  Redaction  d^elben  mit  diefem  Bande  aber- 
aiahm.     Er  enthält  rxim  Theil  Probearbeiten  iunger 
Apotheker,  (  Vorrede  S.  VIII.)  die  der  Herausge- 
ber in  ^weckmäfsigen  Auszileen  mittheilte.     Wir 
vwnden  .uns  foglefch  zum  Inhuie  deffelben.     Erfier 
JlbfchnUt.     \.  Abhandlungen.     A.  Adhanätung^en^ 
Hie  Vfirkähniffe  und  Pflichten  d^  Apotheker  im  bar^ 
^erfiehen  ^ Leben  betreffend*      i.    Auffoderung  an 
j)etitfcMande  Apotheker  ^  zur  BefbrderunB  und  Ver* 
breitung  ehemifeh  -  phyfikalifchir  Kenntniffe  durch 
tnümiiichen  Unterricht  beyzuiragen.     yom  Heraus- 
geber. (S.  i  — 43.)    Gewifs  vortreffliche  und  wohl- 
meinende Vorfchläge,    za  deren  Ausföhrung  der 
Vf.  mitUmficht  eine  Anleitung  gegeben  hat.     Wie 
viel    worden    vorzngiich   die  Gewerbe   gewinnen, 
wenn  das  gewerbetreibende  Publikum  riditige  phy- 
fikalifche   und  chemiTcbe  Kenntniffe  befäfse,    die 
demfelben  leider!   nur, zu  häufig  fehlen,    D^rFIor 
der  Gewerbe  würde  bald  fteigen,    und  dem  Vater- 
lande eine  herrliche  Quelle  blähenden  Wohlftandes 
eröffnen.    Die  oft  vorzüglichere  Gflte  der  Fabrikate 
des  AusJandes^hat  unftreitig  in  der  allgemeineren 
Ausbildung  foleher  Kenntniffe  mit  feinen. Grund« 
Die  Apotheker  find  rorzugsweife  im  Stande,   dazu 
bey^tragen  und  gewifs  werden  fich  mehrere  unter 
ihnen  finden,  dem  Allgemeinwohl  wöchentlich  eine 
oder  2wey  Stunden  zu  opfern.     Möchten  auch  von 
Seiteh  ,de$  Staats  diefe  Vorrphläge  nicht  unhenuty.t 
gelangen  werden,   da  deren  AusrQhrung  vorzüglich 
kl  gröfseren  Oertern  wohl  mit  nicht  vielen  Hinder- 
nlften  verknüpft  feyn  wOrde.    2.  Einige  Mittet  zur 
Erleichterung   des  oeibftunterriohts  in  der  Chemie 
und  Botanik;  zur  Nutzanwendung  ßir  Apotheker- 
hhrlinge  in  l^orfchlag  gebracht  y  vom  Herausgeber. 
(  S.  4.1  *-  69.)     VorirhTßffe  bey  denen  nichts  weiter 
Ergänz.  BL  zurA.  L  £  ii2l. 


zu  wfinfchen  ift»   alsdafs  fiethatig  befolgt  werben. 
Die  leider!  noch  immer  zu  gix^fse  Zahl  von  Apo* 
thekergebalfen »   welche  in  nichts*'  weniger  als  tu 
ihrer   wifCenfchttfklichen    Ausbildung   ihre   Freude 
findet,    wArde   dadurch  fehr  vermindert  werden. 
B.  Abhandlungen  9  Gegenftände  der  Apothekerttfa^ 
renkunde  betreffend-     1.   Pharmaceutifch  -  chetni* 
fche^  Unterfuahung  des  fpanifchen  Pfeffers.    Von^ 
Apoiheker  Benjamin  Atäuracfu   (S.  63 — 7})    Ae^ 
therifches  Oel  fisud  der  Vf.  in  diefer  Frucht  nichn. 
Der  wäfsrige  Aufgufs  hatte  einen  brennenden  Ot^ 
fchmack  und  gah  Anzeigen  auf  freye  Saure»  wurde 
durch  Platinlöfung  nicht  getrQbt;  und  foU  doch  Am. 
monium  enthalten.  (?)     Das  Eefultat  diefer  deri| 
Scheine   nach  etwas  oberflächlichen  Unterfijcimng 
Jft,  dafs  eine  Unze  des  fpanifchen  Pfeifers  enthp.lt «^: 
18  Gran  eines  fchmierigen,  höchfi:  brennend  fchme- 
ckenden  Harzes,   119  Gran  Extractivftoff , .  weicher 
ebenfalls  einen  brennenden  Gefchmack  befafs,   a\it 
Grün  Schleim  mit  Gummi  vermengt.     Hr.  M.-  hat 
nicht  angeführt,   wie  er  Schleim  und  Gummi  in- 
terfcheidet;  noch  weniger,  wie. er  zu  deren  l'rken- 
nung  gelangt  ift.     In  einem  2^rfatze  (S.  -7,:?-  —  7^) 
hat  der  Herausgeber  die  Uefultate  der  vortrefflicnen 
Unterfucbung  diefes  Püanzenkorpers  durch  Hirnholz 
angeführt.    Es  ift  Rec.  nicht  unwahrfcheinlich,  daEs 
auch  im  fpanifchen  Pfeffer  ein  Alkaloid  enthalten 
fey.     2.  Ünterfuchung  der  echten  Angufturarinde. 
Vom  Apotheker  Augvß  Heinrich  Fifchet.   (S.  76-*» 
10^)     Diefe  Unterrucbung  fcheint  genauer  durcl*^ 
gewahrt  worden  zu  feyn,   als  die  im  vong<?n  Bande 
angezeigte.    Aus  8  Uuzen  der  Rinde  erbieh  Hr.  F. 
10  Gran  ätherifches  Oel,   163  Gran  Extrnctivftoffr, 
aao  Gr.  Gummi,    75  Gr.  Harz,   6  Gr.  Cautchnok-, 
66  Gr.  har7ähnl.  Subfianz.   (Halbharz)     S.  99  — 
loj  folgt  die  Minifteriell©  Bekanntmachung,  dafe 
die  Apotheker  und  Droguiften  ihre  Vorrathe  von 
Angufturarinde  unterfuchen,  und  im  Fall  des  Vor- 
handenfeyns,   die  unechte  auslefen  folien,  zuwel* 
chen  Zweck  die  Kennzeidien  beider  Rinden  zuvor 
genau  angegeben  worden  find.    3.  Pkarmaaeutifrh* 
chemi/ahe   Ferfuehe  mit  der  ^elkenwtirzel   (Rad 
Curyophyllatae,)      f^on    Carl    Friedrich    Rimonn^ 
Apotheker  in  Schießen.    CS,  loj  —  114)     24  Pfand 
trockner  Wurzeln,   gleich  96  Pfunden  frifcher,  ga- 
ben 5  Pfund  if  Unzen  Extract,  beynahe  den  vier- 
ten  Theil.    Solche  Angaben. find  fflr  die  Pharmacm 
von  grofsem  Nutzen.     Hr.  Ä,  hat  in  diefer  W'nrzet 
ein  ätherifches  Oel  geünnden»   fpecifiloh  fchwerer 
T  als 
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als  das  Waffer,  Exiraetivrtoff,  Gummi,  Harz,  Gal- 
lusfäure,  Gerbeftoff  und  Fafer,  an  welche  Bafea 
die  Galluslaure  gebunden  ift.  hat  der  Vf.  nicht  un- 
terfuchr.  4«  Botanifch  chemifch  •  pharmaceuii/che 
AbhoMdlunm  über  den  Sammen  des  fchwarzen  ßilfen" 
irauies*  v&m  Apotheker  ^eprg  Friedrich  Kirch* 
ttqffzu  Berlin^  (  S.  1 14  «-*  144)  Zuvor  Oefcbichte  und 
Befchrölbung  der  Pflanze.  Blauiaure  fand  Hr.  X.  in 
dem  Saamen  niebt.  4  Unzen  des  Saamens  einhielten : 
Fettes  Ocl  mit  etwas  Harz  jooGr.,  Extractivftoff  und 
'Zucker  ^5  Gr.,  Gummi  und  einige  Salze  laoGr.,  E^* 
w«ifsftoff  1 1  a  Gr.,  Fafer  i  Unze  jsj  Gr.  Feudhtigkeit, 
oarkotlfchcr  Stotf  undVerluft  1  Unz.  60  Gran.  Die 
Katur  des  narkotifchen  Princips  diefes  Saamens  zu 
■enthrllen  ift  Hr.  H  nicht  gejungen«  5«  ChenUfche 
Zerteguneder  SaHcomia  herbafiem  Linn.  Von  (?. H. 
SioUzef  trovifor  der  Waifenhausapoiheke  zu  Halle. 
(S.  144  —  15g)  Der  Zweck  dieler  Unterfuchung 
wvr,  die  genannte  Pflanze  auf  eined  Gehalt  an  Jode 
2u  ppQfen;  der  fich  bey  der  gründlichen  Analyfe 
jedoch  nicht  ergab.  3a  Unzen  frifcher  Salicornim 
herbacea  L.  par.  aceiaria  PalL  enthielten:  Waffer 
a6  Unzen  6  Dr.  15  Gr.,  Eyweifsftoff  t  Dr.  g  Gr. 
ialzfaures  Natron  1  Unze  9  Dr.  42  Gr.,  fchwefel- 
faures  Natron  a  Dr.  50  Gr.,  phosphorfaures  Natron 
35  Gr.,  fcbwefrlfauren  Kalk  6  Gr.,  faures  äpfeifau- 
res  Natron  4  Dr.  13  Gr.,  Extractivfroff  mit  fchwe- 
felf.  Kalk  1  Dr.  34  Gr.,  GrOnesHarz  ag  Gr.,  Ce- 
r|ti  57  Gr.,  Gluteuartige  Materie  i  Uiife  i  Dr.  la 
Gr.,  Fafer  i  Unze  2  Dr.  15  Gr.  Den  Stoff,  wei- 
chen 5.  durch  Cerin  bezei^boet  (S.  153)  ift  wohl 
nichts  als  Grün  harz,  und  wir  wflrdeu  den  Namen 
^  Cerin  zur  Bezeichnung  deffelben  nicht  mehr  anwen- 
den,  weil  die  eine  Art  des  Wachsftoffes  damit  be- 
zeichnet ift.  6.  Der  Pollen  der  Pßanzen  in  chemU 
/eher  Hlnßcht;  ntbfi  einer  änalyfe  des  Pollen»  der 
Häfelnufsßaude,  jTCorylus  JvfUana  L.)  Vbrßele- 
fen  in  der  naturforfchenden  Gefellfchojt  zu  Halle* 
Von  Ebendemjeioen.  (S.  159  —  igg)  Eine  vor- 
treffliche Abhandlung,  in  welcher  ü^r  Vf.  fich  zu- 
erft  Ober  die  früheren  Unterfuchungen  des  Pollens 
Terbreltet,  und  darauf  (S.  I7g)  aas  Relultat  fei- 
.ner,  auf  den  Wunfeh  des  verctienten  Sprengefs  un- 
.ternommener  Analyfe  des  Pollens  der  Hafelnufs- 
Jftaude  mittheih,  nach  welcher  100  Theile  deffel- 
ben beftanden  aus:  riechendem  Stoff ,  befonderem 
Extractivftoff  ai ,  Schleim  24,  Harz  5,  eyweifearti- 
.gem  Gluten  14,  MembranöferSubftanz  (PoUenin) 
34.  S.  ig5  fagt  der  Vf.  und  Rec.  theilt  diefe  Meinung, 
dals  alle  bis  jetzt  unterfuchten  Pollenarten  uns  im- 
mer eine  halb  thierifche,  halb  vegetabiÜfcbe  Natur 
Sezeigt,  und  dürfen  wir  fchon  jetzt  irgend  einen 
ichlufs  ziehen:  fo  möchte  es  der  feyn:  dafs  wir  es 
fo  b^y  jeder  Art  deffelben  ..finden  werden  u.  f.  t 
Das  Leben  der  Pflanze  ift  in  diefer  Periode  faft  bis 
zur  Höhe  thierifcher  Wirkfamkeit  gefteigcrt,  und 
es  werden  dadurch  Stofle  mit  thierilchem  Materien- 
•w^rth,«jni  Gegenfatz  der  Vegeiabilifchen  hervor 
treten.  Nicht  minder  intereffant  ift  die  Erfchei- 
nung,   dafs  der  Pollen  durch  Salpeterfäure  in  ein 


oxydfatesFett  verwandelt  werde.  Dt  nun  das  Wache 
«ttch  wohl  als  ein  oxydirtes-Fetfangefehen  werdea 
kann:  fo  gewinnt  jene  Meinung  dadurch  etwas,  wel« 
che  dafür  hält,  dafs  die  Bienen  den  gröfstcn  Tbeil  des 
PoUens  felbft  in  Waphs  verwandelten,  gegen  die  Bu- 
bertfchen Verfucbe.  7. Verfuclie miißafi/ora -Gummi 
(Gummi  baffora)  von  Fauquelln^  '  Ueberfeiu  uue 
den  Annmlen  desMufeums  der  Naturgefchichte  XFL 
igio.  p.  167.  vom  frqfejfor  John.  (S.  igg  —  195) 
Das  Baffora -Gummi  fcheint  mit  dem  von  Bnchole 
entdeckten  Traganthftoffe,  fo  wie  mit  Johns  Pr\x^ 
nln,  wenn  nicht  identifch,  doch  febr  verwandt  zu 
feyn.  Merkwürdig  fmd  die  Veränderungen,  wel- 
che diefe  Subftanz  hey  der  Auflöfnng  in  Salpefer- 
fiure  erleidet.  S^Ferfuehe  über  den  wohlriechend 
den  Gänfefufs  (Chenopodium  ambrofioides  L.)  mn* 

Sefietls  0OH  Jollann  Theodor  Reufch ,  Jpoihekeri  zu 
[önigsberf  im  Preufsen.  (S.  195  —  90a  S  Diefea 
Kraut  enthält  ein  dOnnflüniees  gcwarzliait  riechen- 
des, dem  Pfeffermünzöl  ähnUch  ichmeckcades  äthe- 
rifchea  Oel.  Aufserdem  wurden  in  4  Unzen  des 
trocknen  Krautes   gefunden:    Schleim   und  Goni« 

Si  (?)  4  Dr.  4«  Gr.,  fextradtivftoff  a  Dr.  a6Gr., 
erin  (Grünharz)  1  Dr.  45  Gr.»  Fafer  2  Unzen  9 
Dr.  40  Gr.  Die  Unterfuchung  läfst  allerdings  noch 
manches  zu  wQnfchen  übrig.  9.  Fergleichende  Un* 
serJuLhung  über  die  ßifsen  und  bitteren  Mandeln^ 
Vom  Apniheif>r  S.  A.  Sachs  (  S.  ooa  —  a  10)  Uebec 
bittere  Mandela  abgezogenes  Waffer  gab  die  be-^ 
Icannte  Gegenwart  der  Ufaufaure  zu  erkennen 
durch  fchickliche  Reagentien;  dagegen  das  Ober 
füfse  Mandeln  defiillirte  Waffer,  welches  kaum 
füfslich  fchmeckte,  fade  roch  und  kein  Stherifehes 
Oel  enthielt,  keine  Spar  von  Blaufäure  zeigte. 
Bii^ere  Mandeln,  welche  von  ihrem  membranöfeia 
Ueberauge  befreyet  waren  und  der  Deftillation  mi^ 
Waffer  unterworfen  wurden,  lieferten  kaum  Sptt« 
rcn  von  Blaufäure.  Vier  Un^en  föfeer  Mandeln  ga* 
bcn  6i  Dr.  fettes  Oel,  4  Unzen  bitterer  Mandela 
faft  ein  Dn  weniger.  Der  Oelgehalt  fefaeint  Rec. 
zu  gering  angegeben  zu  feyn.  Er  beträgt  im  Durch« 
fchnitt  wenigftens  den  vierten  Theil  der  FmchK 
Die  angef.  Menaen  bitterer  Mandeln  gaben  10  Gran 
Harz,  60  Gr.  Extractivftoff ,  30  Or.  Gemmii  dia 
füfsen  hingegen  g  Gr. Harz,  30 Gr.  Schleimzucker 
"Pl^^  ^r-,  Gummi.  Die  genauere  Kcnntnifs  über 
dieBeftandtheile  der  bitterenMandelni  verdanken  wir 
neuerdings  Hrn.  Fogeiin  Mnnchen.  (Schweigger^ 
Journal  XX.  $7  -gi  )  Bemerkungen  über  die  Krappe 
Wurzel  der  (ßci}  Rubia  iinciorum  L.  Föm  Hrn. 
Apoiheker  Johann  Heinrich  Benjamin  Hitzig  in  Berlin» 
(S.  2 1  o  ^  230)  Man  fehe,  höre  und  vergleiche ! )  Che- 
mifche  Zerlegung  der  Färberöthe,  oder  Wurzel  von 
der  Rubia  tinctorum.  Von  Bucholz.  Deffen  Tafchen* 
buch  IL  f.  w.  1811.  S.  50  M.  f.  f.  Dann  die  Rom 
über  das  Hitzigfche  Plagiat  inBucholz  oben  erwähn- 
J«f".)Verk«  auf  ig  17.  8.  «36  u.  t  f.  und  diefe  Zeit- 
Icbntt  AViil.  309  ynd  dann  wrtheile  man,  6b  die 
Art  wie  Hr.  H  hier  al^  SchriffftdJer  auftritt,  mit 
der  cinei  geraden   uad  offenen  Mannes  aberein« 
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tümm0t  tiftd  ^h  ei  «ioltt  «Her  Acktimgfar  die  gan* 
^e  gebildete  Wdt  Hohn  gefprocfaen  heifst,  und  al« 
1er  £hrftircbt»  welche  die  gmfsea  Verdienfte  eines 
JKacAo/s  einfiokent  wenn  feine  gediegene  Arbeit 
inehr  oder  minder  wörtlich  abgefchrjeben ,  ver- 
ftOjanmelt  und  zerftOckelt  durch  AbfchreSber  als 
ihre  eigene  Arbeit  fogar  öffentlich  bekannt  gemacht 
wird,  Kec*  hat  hier  ein  hartes  Unheil  ausgefpro- 
chen;  aber  gewifs  wird  jeder  Unparteyifche  und 
cinigermaafsen  mit  der  cnemlfchen  Unterfuohung 
crganifcher  Korper  Vertrauete  mit  ihm  flberein* 
Xtimmen.  Die  ganze  Hitzidcbe  Abhandlung  ift 
fifimlich  eine  faft  wörtliche  Abfchrift  der  oben  ge- 
xMmnten  Bucholzifchen«  Und  nicht  einmal  cUe* 
fe  Abfchrift  ift  corri^ct.  Ganze  Seiten  und  Sätze 
«US     der    Quelienfchrift     find    ausgelaffen     ( S. 

Jr^-^gj),  und  Stoffe,  die  Hr.  H.  in  feiner  Be- 
chreibang  apfführt,  wie  das  rolhe  fchmierige  Harz 
(S.dig  des  Jahrbuchs)  fehlen  wieder  in  dem  Haupt* 
xefultate  (S.  a«8)  u.  f.  f.  Wollen  wir  auch,  im 
Vertrauen  auf  die  Rechtlichkeit  des  Hrn,  ff.  anneh- 
men, dafs  er  die  Unterfachung  wirklich  gemacht, 
und  nur,  aus  einer  uns  unbekannten  Urfache,  die 
Abhandlung  B*s.^  abfchrieb ,  und  fie  als  feine  Arbeit 
öffentlich  bekannt  machte:  fo  fragen  wir  doch  ob 
vor  deqo  Ricbterftuhle  e^ierftrengen  Moral  Geh  die- 
le Handlung^  rechtfertigen  laffer  Angenommen 
dafs  verfchiedene  Analyfen  eines  organiichen  Kör- 
pers in  den  Hauptfachen  überelnftimmen,  fo  ift  es 
doch  rein  unmöglich,  dafs  diefe  Uebereinftinunung 
fich  fa[t  auf  alle  Beftandtheile  und  fqgar  bis  auf  die 
quantitativen  Vcrhältniffe  erftrccken  foUte.  Wie 
abändernd  auf  alie  diefe  wirkt  nicht  der  Boden, 
das  Alter ,  der  Eiaflufs  der  Naturagentien  u.  f.  f. 
auf  die  Vegetation,  und  felbft  unter  den  Händen 
des  Chemikers  noch  die  zur  Analyfe  angewendeten 
Medien?  Ja  wie  war  es  möglich,  dafs  H.  die 
dargeftellten  Beftandtheile  ans  der  Färberuthe  ftets 
an  dem  Grade  der  Trockenheit  bringen  konnte, 
dafs  ihr  Gewicht  genau  mit  Buchotz  Angabe  aber* 
einftimmte,  und  diefes  ift  bey  Hrn.  H.  in  der  Art 
der  Fall ,  dafs  er  faft  ftets  die  Zahlen  aus  Bucholz^s 
Abhandlung  halbirt  hat.  Efnen  Beweis,  wiever- 
fcbieden  die  Refultate  der  Anajyfen  organifcher 
Körper  ausfallen  können,  wenn  fie  auch  in  der 
Haupt  lache  Obereinftimmen ,  geben  nenerdings  die 
Analyfen  der  Batanhia- Wurzel,,  welche  von  drey 
bewährten  Chemikern.,  Gm^Hn,  Trammsdorff  vnd 
Vogel  angeftellt  worden  und.  ^Ats  Belege  zur  Re-^ 
cenfiozi  diefer  Abhandhmff  vergleiche  man  unter  an-' 
dem  Bucholz  <  Tafchenbuch  p.  $1.  54«)  tiUzig 
(Jahrbuch  S.  an*  913)  und  die  Refiiltate  der  Aqa- 
lyfen.  il.  Pkarmaceuii/ch  •  bofanifche  Zergliede- 
rung dies  Galhanumt.  Vom  Apotheker  Rdechow. 
(S.  230—240)  Das  Refultat  diefer  guten  tJnter- 
fuahung  ift:  dab  16  Unzen  Galbanum  440  Gran  ei- 
nes ütherib^hen  Oels  gebeci  von  ftarkem  Galbanum- 
Seruch  und  einem  fpec.  Gew.  c=  0,876,  und  aufser- 
em  in  1000  Theile  diefes  Gummiharzes  enthalteA 


find:  673  Harz,  35  Extraetivftoff,  §3$  GnmnH und 
48  bey^emengte  Ünreiniglieiteii.  JDen  Gehalt  an 
Extractivftofficheint  Hr.  F.  wohl  etwas  zo  grofs  an« 
gegeben  zu  haben,  und  Reo«  möchte  denfelben  auch 
^  niet  aus  den  beygemengten  Unreinigkeiten  ablei* 
ten.  Die  genaue  Ünteruichttag,  welche  vflr  fpäter 
Hirn.  Meifsner  (Trommsdorff*8  Neues  Journal  I«S« 
23  )  verdanken ,  fcheint  diefet  zu.  beftätigen ;  denn 
'nach  diefer  enthielten  1000 Gr*  des  GälbanumS' nur 
2  Gr.  {ExtracÜvftoff.  Aach  hat  F.  den  Traganth« 
ftoff  Qberfeben.  Sonft  ftimmen  beide  Unterfuchun« 
gen  im  Wefentlicben  fo  (tberein ,  wie  man  es  bey^ 

Senauen  Arbeiten  von  derUriterfnchung  «u'ganifcher 
idrper  erwarten  kann.  12.  Chemijche  Umeffu* 
ckung  der.  Myrrhe  umd  des  ßdellhuks.  Vom  Apo^ 
iheker  Jänike  im  Berlin.  fS.  240--  249)  Die  Unter« 
fuchung  der  Myrrhe  fcheint  etwas  oberflächlich, 
ohne  BerOckfichtigung  der  früheren  Analyfen  diefefir 
l'flaozenkörpers  von  Telleäer  und  Braconnet  ange« 
ftellt  zu  feyn.  Nach  derfelben  follen  1000  Th.  der 
Myrrhe  beftehen  aus  600  Tb.  eines  in  Aetber  in 
allen  VerhUtraffen  löslichen  Harzes,  100 Tb.  wiCsri- 
gen  Extractes,  260  Gommi  und  40  OeL  Das  Mau* 
geihafte  diefer  Unterfachung  ergiebt  fich  aus  Brats^, 
des  ausfahrlicber  Analyfe  der  Myrrhe.  (S.  Brandes 
Tafchenbuch  u.  f.  f.  auf  1819  b-.sj;  —  13?0  Das 
Dafeyn  des  Halbharzes  und  des  Traeanthftofres  und 
der  mancherley  Salze ,  welche  die  Myrrhe  enthält» 
bat  Hr.  7.  gänzlich  überfeheu.  Nicht  weniger  un« 
ToUfiandig  ift  die  zweyte  Unterfuchung  des  Bdel« 
liums,  nach  welcher  1000  Tb.  detfelben  enthalten: 
400  Harz,  200  wäfsrigen  Extract,  in  Verbindung 
mit  Ey weif sftoff  (?)  und  400  Gummi.  C«  Abfiand^ 
hingen  okemifch  •  pharmaceuslfiAen  Inhalts.  Kleine 
Bemerkungen  vom  Herausgeber,  (S.  249  —  274) 
I.  OefalUer  Schwefel.  (Sch^^lmÜeh)  %.Schwän* 
gerung  der  ^ele  mU  gasartigen  FtO/figkeUen^ 
3/  Reagens  ßtr  Sauer ßoff gas  und  Mtiel  zur  Prä: 
fang  der  Reinheit  des  Stickgaßs.  Diefes  Mittel 
befteht  in  dem  frKch  niedergefcblagenen  weifsen 
blaofauren  Eifenkali,  wovon  einige  Grane  in  einem 
10  Unzen  Maafse  des  zu  prüfenden  Gafes  noch  ^  A^ 
Sauerfkoffgas  anzeigen,  andern  jich  die  weifee  Farba 
des  Salzes  in  eine  blaue  umwandelt.  4.  JReagen» 
für  au/gelöstes  Blei  und  Kupfer.  Befondcrs  in  ge- 
richtlichen Fällen  wichtig.  Der  Heransg.  benutzt  v:uc 
Darft  cllung  der  gcnanntenMetalleau«  ihren  Auflöfui^ 
jten  die  einfache  galvanifche  Rette,  indem  er  in  dia 
refp.  Auflöfungen  ein  Zinkftängelehen  fetzt,  woraiv 
fich  die  Metalle  regulinifch  niederfchlagem  5.  Rßm 
fenwaffer  und  Rofenbl.  6.  Pruparirmafhhinen^ 
7.  Salpeterfiiure.  ».  DeftWatlon  bey  Sonhenwär^ 
me.  9.  Honieweinaeift.  IL  Jahresbericht  über  die 
wichtigeren  Entdeckungen  tu  der  Botanik  und  Cha^ 
mie.  (8.274—  295)  Eine  intereffante  und  geift^- 
volle  Ueberficht.  Z^}eyter  Abfchnitu  I.  Rächet^ 
künde.  (S.  295  —  307)  U.  ^ermifehta  Nachricl^ 
ten.  (S.  307  -  314) 

iüis  9efije%xung  f9lgt  müskftem^} 
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BfiHLiK»  b.  P«tri:  Theater poffen  nach  dem  Lc 
berif  von  Julius  von  Vofs  u.  Adolph  von  Schar 
den.    ZweyierBznd.    IX  u.  3180.  1820.  8« 

Rcc;  4ixmB  6«h  .bey  4er.Ai^.eige  cBafes  zweyten 
B^Ues  karz  faffeo,  da  er  bey  Cklegetihelt  des  eiv 
ften  Bandes femeMekuing  aber  dieCaituns  fowoliU 
ab  Obor  die  Art,  wie  diele  V£f.  fie  bchaadeln ,  weiN 
loiifiUger  ausehiaDclergeretzt  hat*  (Vgl.  A.  L.  Z.  Nr; 
dTS  von  1819O  Si^  Bleiben  (ich  aoch  in  diefenFort-. 
fetzuDgea  ganz  treu*  Heber  den  Titel  fagen  Ge  in  der 
Vorrede,  dafs  er  im  Allgemeinen  die  ,«freyere  als 

SrewöhDlicbe**(?)  Menfohenzeichnung  entfcbuldigen 
olle:  und  ging^  es  (o  weit  dkmit,  dais  immer  zwar 
«lie  Zeichtuing  dem  wirklichen  Leben  freu  biieber 
nicht  aber  das  einei  oder  andere  derStflcke  auf  die 
SÄioe  gefordert  (?)  werden  könnte,  (o  hätte  es 
doch  dieTheater/orm.  Dafs  ein  launiger  Dichter  die 
CoDtoare  7n  feinen  Portraits  mit  fo  fcbarfen  f ar- 
kennzeichnet,  dafs  ein  gewöhnliches-  Auge  beym 
•rften  Anblick  dio  Wirlcung  aufiattendfibdet,  doch 
aber  bald  den  genialen  Schalk  dahinter  erkennt-*-* 
wird  kefnem  einfallen  zu  tadeln,  fo  weniger  Cal« 
Jot's  Fratzen  oder  Tenier's  gar  zb  derbe  NatftrHeh^ 
keit  tadeln  -wird.  iKkten  fich  denn  a4>er  die  Vff;  in 
allem  Ernfle  ein,  dafs  ihre  Schilderungen  „nach 
der  Nalnr  '*  fey en  ?  Wer  die  Thorhdt  geiffeln ,  da^ 
Lafter  zCtehtigen  will,  der  mufs  nicht  die  gröbften 
7.D^e  des  Narren  oder  Lafterhttften  innochgröherenv 
Thone  nachformen^  ond  nnn  mit  einem :  hlc*nlger 
^t  dicfen  Popttnz-der  Welt  zeigen,  fich  ein Erzfatiri* 
ker  drtnkaiul ,.  fondern  er  foit,  nach  LefTmg'ff  Aus- 
fprtjch ,  Jaf«  dite  «uize  Moräikein  kräftigeres  Mittel 
k«tiut,als  das  Lächerliche,  an  der  Narrheit  die  fehwa* 
ehe  Seite  gefchickthervorfuchen,  er  kann  ihr  dann 
allenfalis  eine  Arlekinsjacke  umhängen,  und  nun 
mit  feneni  mitleidigen  Lachen ,  mit  jenem  herzer- 
greifenden Spott,  der  dfen  wanren  Humoriften  cha- 
jakterifirt,  (man  denke  an  JWanPaiii)  diefsOefchöpf- 
üben  als  das  Mcifterftfick  der  Schöpfung  anpreifen 
u.  f.  w.  Wie  die  Vff.aucli  in  diefen  Forifetzungeri 
den  zu  ihrem  Zwfeck  fo  nöthigen  WUz  handhaben, 
daron  geben  Ea  auf  jeder  Seite  die  köftlichften  Pro- 
ben. Wir  fchlagen  das  hefte  der  gegebenen  Stocke 
noch  einmal  auf,  und  nehmen ,  ohne  lange  zu  wäh- 
len :  ijHännchlm:  Ich  bin  doch  einmal  in  meinen  klei- 
nen drolligen  Sänger  vernarrt.  Cantor  (fie  aiti  Ohre 
fcffend)  Verld^e  Dich  in  meinen  ernfthaflen 
Freund'*  <1  S.  i6j)  —  oder  „Er  war  Cadet,  ich 
weife  nicht,  ob  in  der  Pfeffer-  oder  Sa/zburg'fchcn 
Armep'HS.  164)  -^  oiler  „Sic  thim  fo  d!c;k  wie  ei- 
xreUicrtontieü  (S.i6«>iKf.w.—  Es  werden  im  yör- 
)i«»genden  B3ndcheo  D/>r  StOrke  geliefert :  Des  Tages 
Mißton^  Originalpoffe  \on  Adolph  van  Schaden ,  die 
wrunglackie  Makkt^rade^  als  Fori Trt zun s;  dazu  von 
Vemjelben  ;  dle./alfdte  Primadonna  in  Krähwinkel 
von  Julius  von  yofif  Mentor  und  Telemach^  Poffe 


von  DemfeBtm.  •«  Der  erfitmannte  Vf.  fteht  ancH 
hier  wieder  dem  Zweyten  fehr  nach.  Holprig  ua€ 
ftolprig  bewegt  fioh  fein  Dialog  durch  (teife  PhrafeA» 
uacl  von  eigentlichem  dcamatifchen Talent  fneht  ma« 
vergebens  eine  Spur.  Sein  Stoff  ift  ein  verwirrte» 
Imbroglioj  er  ftreicht  die  Farben  bunt  durchefinander, 
und  nnfre  Leier  würden  es  uns  wenig  Dank  Vriffen* 
wenn  wir  es  verfuchten  hier  den  Knäuel  feiner  bei* 
den  Poffen  vor  ihnen  zu  entwirren.  Die  fatfche  PH* 
ma  Donna  ift  eine  Bearbeitung  nach  einem  Wiener 
Original.  Die  Poffe,  die  nicht  ohne  wahren  Witz  ift, 
bezieht  fich  auf  der  Sängerin  Ca^alani  Umzug  durch 
DeutfclJand,  der  fehr  komifch  parodirt  wird.  Ein 
Verliebter,  der  in  Krähwinkel  gern  Auffehen  erre^ 
gen  möchte,  um  zu  feinem  ZwecKe  zu  gelangen,  ver» 
Kleidet  fich  als  Mad.  Catalani,  und  läfst  fich  untei^ 
grofsem  Pompe  ankfindigen,  giebt  ein  Goncert,  in- 
dem er  mit  Faifetftimme  die  Paffagien  undCoIoratu« 
ren  der  Italienerin  parodirt,  wird  erkannt  und  -- 
heirathet.  Rec.  hat  das  Wienet  Original  in  eine^ 
Provinzialftadt  mit  VergnOgen  darf^elJen  fehen:  aut 
der  Vorrede  ficht  man,  dafs  auch  die  vorliegende  Be^ 
arbeitüng  auf  der  grofsen  Bnhne  zu  Berlin  mehrer»» 
male  mit  Beyfdll  gegeben  ift,  und  fich  eines  zahlrei<^ 
chen  Befuchs  erfreute«  Wir  können  nicht  umhin 
nur  darauf  aufm^rkfam'  zu  machen,  weil  eine  weitere 
Ausfahrung  diefer  Idee  nicht  hierher  gehört,  dafs  e» 
uns  eine  Umchicklichkeit  fcheint,  wenn  auf  if^o/^^freif 
Bretem,  wogeftern  eine  Marie  Stuart,  voraefternei^ 
neGluckfchi^  Alcefte,  und  heute  ein  König  Ledr  agir- 
te,  von  denfelben  zu  diefen  Meifterwerken  raitwir^ 
kenden  Kflnftlern  morgen  diefe  Parodie  angeführt 
wird:  ja ,  wenn  Rcc.  fich  recht  erinnert,  fo  hat  auch 
Mad.  Catalafii  bey  ihrer  Anwcfenhek  In  Berlin  auf 
derfelben  Stelle  vor  einer  glänzenden  Verfammlnng 
gefungen,  auf  welcher  nun  diefe  Arlekinade  ihr  lufti* 
ges  Wefen  treibt !  Doch  diefer  Tadel  trifft  nicht  den 
Vf.,  wohl  ahi^r  ein  andrer,  der  fein  letztes  Stück  in 
diefem  Bandchen  angeht.  Die  Poffe  foU  ein  Sittenge* 
mSlde  aus  der  altpreufsifchen  Militarzeit  feyn,  in 
welcher  der  Stock  die  Armee  commandirte.  ^n  fei-* 
nem  Orterbeyläufigang^fihrt,  magdiefs einen  paffen« 
den  Stoff  fnr  einen  fcTm eil  vorn berfliegenden,  fatiri- 
fchen  Scherz  abgeben;  ihn  a  her  fflrzwey  Acte  breit  zU 
fchlag^n^  das  fchien  Rec.  gleich  beym  Lef ender  Vor« 
fede  fehr  gewagt  und  er  glaubt  (ich  auch  In  fcinei^ 
Meinung  nicht  geirrt  zu  haben.  Denn  dasStück  be- 
ginnt mit  einer  fechs  Seiten  langen  Unterfuchung 
öbcrgeftohlene  Hemdsärmel,  worauf  ein  Lieutenant 
auftritt,  und  fich  mit  dem  Hauptmann  darüber  be^ 
rath,  ob  für  diefs  Veilchen  „die  kleinen  Röhrchen 
oder  die  dicken  den  Vorzug  verdienen"  (S.27o)  und 
der  Hauptmann  „zur  Abwechrdiifig''  vorfcnlägt: 
„Einen  mit  dem Dickcn'und  zwey  mit  demKleinert 
nach,  fo  erfchnttert^s  die  Knochen  und  brennt  auf 
die  Haut.'*  —  Wer  nach  diefer  Probe  noch  mehr  ver* 
langt,  der  ift  weniger  genügfam  als  der  Rec.»  wel* 
eher  hier  das  Buch  -^  weglegte» 
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CiSiÄciO»  b.  Barth:  BUmenie  der  Chemie  der  Mi- 
organifchen  Nmtur  ron  Dri  /.  Joe.  Berzelius  «. 
£.  w.  Aufs  neue  durcbgefcheo  vom  Verfaffer. 
Aus  dem  SchwediCcbi^a  Qberfetzt,  und  mit  ei* 
mgta  Anfn^rkttogea  begleitet  voa  Dr.  /•  H*  £» 
ßlumßiqf^  Grofaberzogl.  H.e{£*  Hofkammerrja- 
the  u.  f.  w*  JSrßer  Tbcüil« .  i8i6«  VIII  a.  751  & 
nüt  4  Kpft.    Zweyien  TbeJUs  erße  AbtheuttDji;^ 

.  59^8.  £r.8,    iSÄtblr.) 

-vjtmer  allm  Natarwiffeafdiafteo  Jedoeh  erbttckt 
s^^  der  Beohaobter  die  wiffenfchaftliche  AusUl- 
•dt&g.des  iii»irellv''x>iier  elieniifclien  NatjertrikrkeQS 
(jhoffiiirer  lebendMtso  Sotvvidceknig  begviffim.  Die 
-imf  den  Tiefea  mmaterieHen  Seyiis  Xelbft  rsbetufe 
*Vntierftf0liM(ge&  «diirfer  ^WBffeD(cfaafteQ  -ziefaA  #&r 
'fieb  (cbeii  die  Denkenderen  anter  dkm  Gebüdeftep 
*fiir;  zagleich  aber  idriDge&^die  fbemifdben.  KiMadan 
-JbieraU' im >  Leben  ein»   «ad  fprecheii  tiaher  .«udb 

•  MDgemekifir ' -ai^  '«b  alJe ■'  fibrigen  - Naturkencle«. 
t Werke,  beiden  Aufiod^ntaigeil  genflgend»  w.er- 
*4en  feitifer  zu  Tage  jgeJEdrdevt-  uiui  wenn  ie>iiirfor- 
.  BaeUi»r  Hiiificbt  «ooh  lS:orse  ni tid  \  XijEurlieit  dea^ Aitf- 
-jlrueks  mit 'bftndiger  V^dlAänriig^it  mrekiea*»  fü> 
'anögen  wirfie  um  fo^wittkomifinmr  unter  uftSraMf* 
.jiebmen;  Das  Vorliegende  Werkr.c&es  faevphn»t«a 
'•Xeliwedifehen  Chemikera  empfiUilt  ficb  zumTheil 

iliHnDh  die  genan«iten£igettfiB«afte^^  wie  auch  die 

'j[&sftige' Aufiojibttie  die  et  gefiihden,.  binlängUcih 

iTOwSbrt  bat.     Des  V&.  grofser  Ruf  wird  jedocii 

•  fiLee.  nidU:  abhalten  y  'auch  cKe  Sebatfte^feitefl.diefes 
«Xebr^uehes't  Co  wie  fie  ihan  jbin  imd  wieider  auiBe- 
"  lejtf  bemerklich  zu.machett.  .  ^ 

i         Der  erfte  Theil  entwickeK  nach  einer  kjimin 

'  Kinlellong  die  Lehre  ^00  den  unwägbaren  Stoffen, 

'  %on  den  wSgbareu  Elementen  desr  Wafl^ra  f    df r 

Lttft,  dt^S&e,  derErdaa  «idSteine>    Perzwey* 

1  te  TfaeUilieiuklt  dile  i^lfire  voa  den  Elementen  der 

e fiirzmetaile  ab.    Naeb: der/ Vorrede: dea. HerriirUß- 

•herfetzers  >  füllte  iuer  aocb  eine  Abhandlung  Ober 

i  die  Atialyfe  organ«-  K&rper,:  fowie  eine  J&ur^e  Ue- 

.  herficht  der  GeCetze  fthr  die  Zufammenfetzung  der 

--«inofgän.  Nalur^  eine  Tbeoorie.  der  Eleetrochemie, 

-aiebft  einer  alphabeti&ben  IFafel  Ober  dje  Zurarp- 

menfehxMigen  aüer.  bekanntep;  unor^anifchen  Ver- 

Wndmn«»/  mit  einte' (JSiidmar  rate)  k\ganthn}i- 

feheaiiSoaie  aa«AQ^hkneticiJbpeti;A^A«fluap!9£^i 
irSugrgäitz.  Bl^  zur  A»L.2.  182U 


oebft  ktefofCeher  Maoaeng^biuic  foSgen.  ledocAi  efe 
Milagefebtek »  daa  über  der  Heranaff abe  diefer  Zu- 
thaten  waltete«  hat  die  Geburt  dexieiben  noch  ia 
diefem  Werke  unterdrückt.  Ab' einzelne  Abfaan«^ 
langen  kennen  wir  fie  aus  auswärtigen  hier  ein« 
behagenden  Zeitfcbriften.  Die  letzten  derfdbea 
4iat  äein^  in  Halle  kOczlich  auf  deutf  eben  Boden 
verpflanzt. 

Da  die  Srfeheittttögen  des  Liebes  «ad  der  War« 
eae  zinaa  Theil,  die  ^der  Electrieitat  aber  einzUch« 
ohne  Kenntnifs  der  chemifchett,  unveiftiadTickfind« 
Co  beginnt  der  Vf.  naturgemäfs  mit  den  Verwandt« 
-fchafisgefetzen.     Die  Vorftellungsart  ift  nach  der 
.Weife  der  netteren  %  Vgetäuterten  Atomiftiker^  die 
;.die  Materie  als  genben  aaMMhmen,  nnbektifenmert 
'am  dietaMkduten*  fiedinguii^eo  ihres  Werdena  und 
-fiaflitheiis«     Foir  eine  nese  5 Auflage  .Hiofj^  es  dem. 
jHmy  Vf.  gefallen  i  ^m  Ceharffinoig^  BembehtuqMh 
'über  «den.  cbeaircbettVeKlauf .;ron  üiiUaM  und  jG»* 
-MfcRSi^Pefth  i8i9«>aBtt 'beachten«; ;  DiB'Fliehenhaf- 
-enng,<A(&äfibn>,  der  Znammenhak  .(Goikäfida) 
4snd  ^ie  KryttalÜfation  werden  kaum  iingedetifeet« 
.  ida  dodh  4Ue  letztere  Ar  die  eheiftttfcben  AUfcbunga- 
T^re^haltniff»  wie  für  dietdlgemeine»  Poiitfüätsgefetze 
{fgleioh  wichtig  geworden  ift  uad  ^In  dem  phyfico* 
.ciMnifcMn.Abiehokt  des  WifTenfdiaft  jebst  über- 
all erwa^i^tet  wird«  '  Dfe£t»theilung.der  verfefalede- 
-tten  Zweige  diefer  WiCCeafehaft  wird.xlem  .an  wtf» 
pfenfchidUicbe  Strenge  ffiswdhaten  Üeutfehen  For« 
fpber,  zninai  bey   der  Vergleschung  mit  Hafimäri 
.6v(tem  der  Gliemie»  nicht  genOgen.    Etne^  Wiffett« 
febaftUehkeit»  die  GberaU  nach  &m  tieflteja  Grunde 
fragte  ein. .  freyfinniges  LoereUaen  von  dea  Feflehi 
des.  H|«igeki  Vorurdieils  üt  aaCserhalb  den  Grenzen 
ader   deutfchea    nätnrwiflenfcfaafÜicheA  Z^beratnrt 
nicht  häufig  zu  finden^     Eine  Sclcheinaang«  die  aas 
*  der  treffiictien  Einrichtung  deutfdher  Hochfchulen« 
wie-fo  vieles  andere  ftamiut»  .ivras  dem  niftigfSa 
Leben  fieil  und^Sewen  brachte.    Ia  diefer  Hinficht 
blieben  die  chemiichen  Werke^  felbft  der  Schwe- 
den «nd  Englander 4  tfnlVer  Stammgenofleif,  nach 
dem  Urtbeile  der  *  Auawardgeo  felbft  hinter  dea 
unfrigen  zurück.     In*  den  aeueftea  Werken  A<^ 
Franzofen  rund  Italiener  findet  mab  zuweilen  nodh 
.  ein    Sebaulegen    der   abs^^rlflenea  atomiftifchen 
Si^elfachen;  aber  eine  Handbebuag  der  Gheaue» 
.;Wie;  fie  üns.Döberewr  in  der  zwej^tea  ^^uflage (f ei» 
nes  trefflichen  Lehrbuchs  zeigte,  fuehen  wir  <fart 

d;vecnl>#M^  .lA:di»JUhH  rom  Lacht  iieigtluaha^. 


#Sf 


AnuAn  xi  V  n  ua4»^ii(^]j>  aosu.  ^  u  n   ji.   xj«    i^^ 


•  zu  der  Anfidlt  lun  t  daü  die  Farben  Eneagniffe    nicht  blofs  durchfcbdnaad  Tor»  an  dem  ans 
er  fich  inifche«den/laf5t-'"undi  Warmemafc^eB^  iö'Spj^nJinp   Xoi^te^'^datf^'IJifhtbrechungSTerinö^ea 
Durch   die  jErfcheinttDjr  am'  areyreitigen     beftiiumt  werden.    In  der  Claffe  der  Graciferen  ift 


B 

der 
feyen. 


Prisma»  «ach  welcher  das  leuchiende  liebt  in  uiv*  er  nicbt  feiten.  Deyeux  tchied  ihn  aus  den  W^or- 
«  fchtbart^^-v^ndWarmeftrahlenjuidiii  wrf^ie»^  ;^n^esJVI^(^jpettiga3^«.,<J^ 

dene  achtbare  MifehiHigen  au^^^iden  «err&lil^,'  f»^^  Ver^eCikigsprecefs  der  HTbier«  wif«l  er  glaiobfaJls 

wie  ans  der  in  cten  hellen  Farben  vorwaltenden  War*     ^'^^"g^*     Allerdings  verdienen  die  verfcbiedenen 

»ethätigkeit»  und  der  in  den  dunklen  vorberrlchen-  j'iAiiigKe'Ilszuftände  dlefes  Körpers  bey  926^  und 
'  de  lichtthätigkeit  und  ferner. aus  den  autoptifdheni  '530^  F.'^uch  nach  Irvins  Arbeiten,   noch  eine  ge- 

FarbenerfcheittUDgens:  jpewinnt.äift  e^^jsrSbintfi  .Aas-*  fi'^Ä?''^  üptfirfuchung.  Sj.  lg«  über  den  Schwefel- 
licht  aUerdings  an  Kraft,     Aach  geht  daraus  die     waffer ftoffTielir  gedi     - "*      t^-  "^-^^ü'*^— •—       -     • 

Aniäihlii£  heavor>;  da&tleneiiteDSee  'liiafatauä  der 

Weehfelwirkung  de^.dunklmt  (br^i^bären)  lichir 

«wefens  mit  der  ebenfalls  dtuiri/an  (zQndenden)  WajB* 

-menaaterie  hcnrei^ri^e^   Die  auühiiende. Helligkeit 

In  der  Mitte.  desFarbenhildes ,  fo^vle- in  dein  DcQwer 

Aeftimmtbaren  Metällfarben,  welche oiur  wenig  dab 

denchtende  Licht  sertetzon  ^  Jtinunevgkliehtalls  dd- 

fQr«     Die  Erfcheinungen  der  Farben fpindel  erklärt 

•fichReb.^118  der  beTtaninten  Zeit  y  welche  z.wif eben 

«dem  Shineocindrack  und  »der  Wahrnehrniios  ftatt    Nein  anderer  Tbeil  fich  Wiit'clem  WaffecJlbS  tu  Jenem 


gediegen*  Der  gasformige  vt^ird 
übrigens  am  reinften,.CjiiDihlnas  SchwefeleiCen  •  fon* 
dern  .di^rch^Pigeftion  vqu  Scbwt^elfpiesglan:^  in 
-Sazfätii^eVrhal^rr.'^''S:  187.  Bas  bef  denrVernii. 
•ffchen  voh  Vef dürtxitef  Schw^jfellauft  mit  Schwefel« 
Uali  er^lFteKedde  Hydrothiongas'  bildr  "fich  a|ff  die 
"IfTeife,  dafs  in  dei?i  AngÄnbJIek,  wo'  die  trockne 
•MaffeVom  WafCer  berdhrt:  wird ,  ein  TheH  3i5hwe* 
'fei  durch  deA  SauerCtoff  des  Waffers  oxydirt  und 
•fnfphwefelicbte  9aure  verwandelt  wefdc,^*wobey 


findet«*    Da  bon.  in  kürzerer  Zeit  die  Nervissianre- 

Ksg  dnrdr  fämmtliche  Farben  erfolgt,  fo  Mrd 
yfich  nur  ihre  Gefamrotwinkung,.  oder  die  Alige- 
Btemfaeit  der  iTarben  d.  k  die  weifst  empfunden, 
fiey  der  AufQbnmgldes  Laileytohen  Fhotoicneteiss 
.verdieBtIa'  das.vim  ß^^&  SchmitUi.ttbmdenB  um  fo 


Gas  verbände»  da  beide  an  das  Kali  treten >- wird 
derSchwefelwafferftoff  von  der  Säure  an9getrie|»€|p«. 
Das  Oas  wäre>lfo  hier  Educt.  :iUic^Aiäll  es  anijae 
dem  Grftnden  fflr  einiProdhict^i-S«  JI94.  Diewdtfie 
am  Ffaoqphor  .oUuroh  ^AUaffer  le^tfldi^nde  Krafttit 
ttad  der  rQthe^  dutcb  Verbremmjic  dea  Phospheitf 


imibr  tEnrähmuig  t  da  -es  noch  .7^^.  des'  Reaumiir-   ^auf  eiaef  nicht  .et1lwieken4ea»^l^QH^I^^#4:  entfiieheft* 
xMienOaadcs  tlenihch  iicinevken  Aäbt»  mithiniiwUlt.  idik  Kteper^  werden  aL»  er/ie^'ianA  zmeyies  £hat* 


•empfindlicUi^»  als  das  von  Leaiäy  ift.  Aach  ift' es 
-i»  DentCcIUattd  Inngft  da&iri^Di^iikamit  und  vwbm* 
vtat.  Unter  den  Orfinden  gegen  die  OfcilfetiOA^he«- 
«firS^29  kann  insbefondere  auch.der  gelten ,  dafe 
-e^apdi  dielier  Anfiebt  die^Finbernifs  namöglibh  wird» 
«JDer  Fhospboneseeo^,  worüber  doch^vdn  flmi^UM 
"U^iü^h  und  üiffmmtuts  reiehe  Abhandlungen '291 
-feanntfeen  ftandiB»^  fiidenKwir  hier  nicbt  gedai^. 
•Sbber  die  ehemifch  fowitibtig  gewordene  Refracötm 
-«ird  ADlnritit  desliöfates  »gleicbfaUs  kaum  foife«^- 
•dentangen*  S«  25  wird  der  geiftige  Auszug  ads 
iSirfehr»  oder  Fliederblfttteni,  deKen  grflne  Farbe 
etwa  ittr  oo  Minuten  den^Sonnenftrahlen»  auegefetzt 


pberöxyd  aolge&hrt»  Diele  YL^r^ety  von  welchen 
iw  niMDfleBa'noch  a  Abarten  giebt>  £ad  höcfart  pro* 
: biemamoie  Dinge  (Sehe  Siänitcher  Aänmbfs.dß'jCki* 

mi^T.  XIMil.  p.  »4  ff.  GimtjtsM'^cdm  XU^IH 
-ff.;)    $.  aoa.  Mit  B^efae  rbezweTfek  Hr.f B. .  dab  die 

Irrwifbhe  einaaffteigendes^  £Qh;eQt7sftnden<les  Rhan- 
-fibovwafferikofi^i  ^ev;  Bito*  konnte;  bey.dWer» 
<awar  in  i  dem' gelben  rFaab^nsbuita  liiit  janna%  npser- 
''haiuaienden  Gas  y  fahr  ihtdicbeB  FeuerarkkeUittag 
'nie  ein  ftoürweifes/  au^dem  faidendan  Xhievitoft 
1  mit  Rauchgeringel  hödhftwidrigen ,  lang  andanerp- 
tdeo  Geruch,  itott .findendes '  uibinden  wahninh- 
1  Rien.     &  20.^^  Phosphor  niid  fiobwefel.im'bindifn 


f^bk  die  lifanne  nnngewandelt  wird,  erwähnt.     Die  rfich  iniallen  Verbäkniffen:,  /und  kverded  am.faefteiit 


geiftige&  grtlnen  AusiflM  aus  mebrem  Bnletusarten 
t:«nd  die  hkiue  einijjnr  BlOthen  y  fanden  wir.oa£leibh 
,  empiiDdHcher;  Am  empfindlichften  fond  T.  v*  &rofi^ 
<kujk  die  gei£tigejM>die  anthrazothionfaure  Elfenovy- 
.dblauflöCung  nnd  -die  Auflöfung  der  bhuen  Jodtn- 
.  Sterine  in  waffer»  •  Die  Ldire  der  Wärme  und 


"I- 


ebildet^  «wenn  fie  in  iwarmem  WaiETer  zeftutuneiirfa- 
hmofaen  werden.'«  Nadh  den . Verfuobdo  viöii  W* 
Zimmermann  erhält  man  in  wensgen  .Mifinten  fisxfSt^ 
gea,  fetar  ent^Ondlfehen  Sch^efelphosphor,:  wenn 
man  awif chen  gfaitte  ( auf  Glas ,  oder,  jybrmor  ^ 
^gofTene)   'SchweMpiatten^    Fhnsphorfabeibobtii 


üeetricitSt.'    Das  Bekannte^  jedoch  klar  und  büo-  *  bYingt«      Die   Phb^horfcheibcben*  scerfehmdseBf 
dig^  r^.  US«  Sauarftoff.    Von  hier  an  betritt  Hr.  B.  '  felm  in  der  Kälte,  mit  Zuracklafibng f einer. Qrnbe 


( das  beimifehe  Gebiet  und  angenehmer  fahlt  fich  der 
rIieCer.4aigefprochfti,  da  nun  dat  Selbftbtobaehtete 
*denf. Vortrag»  ein  eigentbamlicbes  Leben*  verleiht; 
>iaft  fiberaU  redM  nur  Thatfachen,  in  edler  Ein- 
ifachhnit  bingeftelte.  S.  tfr  werden  dem  Stiekftoff 
t  ntur  äi^sy  (hfjrdmihmthuSBn  gegeben.  Ein*  Fehler  der 
-oinftreit^'  dar  U eberfetznng  angehört.  Dafa  Phcrs- 
taKiMr  in  roMietftStlekgas/ wegen  f^erdwißung  l^aeh- 
i^4Wckttst:«|^lMal  ^  «»  f79r  l)nr  Sabwefei  fc^aunt 


auf  dem  Sehwe€eL  Auf  ähnliahe.Artientflsehea» 
lyle 'derfetbe  Natnrforfcher  «eiite«.  mebrere.Phos« 
phormetallat  wenn  n^an  den  Sobiohtenvecbaiid  von 
Phosphorfcheiben  und  Kupfer-  oder  Silberplatten 
mit  Waffer  oder  alcaüfchen  Flöffigk^uil^n'  bjefeuch* 
tet.  S .  304«  Gasförmiger  Sckw^elmaffkrfiqff'^  PAnf • 
phor  wird  erhalten  9  Vrenn  man  £cbwefniphoaphor 
in  WafiFer  kocht;    wäiveod  das  Wa0er  gafänert 

wild»  hädat^fiab  diafa  mm  Gaaack  «la^akUaniNteft 

. •  f    •  " * ..   '. .         *.  .t         fich 


t]^«ak(ao.  llEBmi7Ali'»ftäi. 


}0 


Jktffldfebire«  TFflrwtto  eine- enftiÜMi^e*  A.b^ 
fohwetfiingi»  dl«  MM»<^logie!  .<  a«  a76«  Kryf^^ 
Ufi^e  Sftrper  find Hberhabpi  kdchter ,  Ms\  ^n^ean  fiff 
tobcfarftllfirfihd.  Ree;  evitiMrt  hier  utU<9  fta(fi«ei| 
Ssdz«  iriid  g(btc\imcheü9n  Metalle,  auf  .i9Ff^khei| 
8riz6  und  Metalle  güicker  Art  fehwimme^.  .Pef 
Grund  l^gt  in  dem^t^yftsillgefflge  mich  beffim»teg| 
Riobtengem  der  firyi^aflp<^¥itä;;  I]de  Ifend^pbt^Df; 
la:>deB  »Slaritatsaifitftr-tftid'iin  den  'KwtfchentiBieileii 
ift  dadurch  veiAsbi<dciir;  ^bafs  «ernet  die^Vcrmeliir 
^ng  oder  V^rn^'iids^iruiig  M^9  £ig«tlgewiebtes  fifrer' 
die  Gewichtsfumme  der  Zuthaten,  wekhe  nacb 
Gellens  und  Kra//is  Verfuch^  fich  in  den  MetalJ- 
gemifchen  offenbart'',  'fil^h'am  befHedigendften  au9 


fioli  xtitflll»<»Alblt  Uq^2btBitt!T&arfi4il«r|kitf%a4 
aber  dMsk  vermtfcht  und  diiitzfiiidst^  .zmaaihM 
90it^Brafuh  Krüfti  '■  Mit  oGKygesuii  füzfimsfai.  Gas 
rfesffleicben.  ZnrBoricfatigifagij&hliefseii^f  dieieid 
Ablchnitte  Folgendes  an :  Ein«  bcifere  Be«eitaiiB8» 
Tccdfe.  des.Pbospbore  bat  Higgimt-i^tinuiti  wfy 
fhiloföphkal.  foeietfi  p.  258)  und  eine  rcrAeiit 
iiaftere  Ait  ihn.  tufnimgen  Jdt^M-PitfMm  gecf 
leint. .  PbosphdTkobkniid£f;  ;  dtenf  .'auch,  sadi  *a(Hr 
beCfera  Dsxttelluiigsart  dek  PJMtphors  ^ntehtVenma^ 
den  werdtiü  ka#n  ,'  wfrd/naobrfAom/eft.reichlJIcbfr 
auf  folgende  Weifo  erfaalteni;  JdeBvon^allfcmPho» 

g^orwafferftoffga^  9  durch.  Liegexi^  im  Wafler^  ^biBP 
eyte  -  Pboephorkalfc  wird  *  itSt  Sabsfänre  Mr£etafit 
w^  filtriit.  Der  R^ckftand  ift  jatfer.&örner,  hfcm 
fchmifttig  oitreajjwilher  -  Farbe.-  .>  Statf^sAirin^  :iae 
Ceuer  ^eureut  ^j  narbthnnfer  imiihl'ebbiftem  BlitaedL 
Sliaaoi  JOasiReifebley  (Gnrohtt)  ffieilsc.eritiaeil^ 
«bihleLficb  auf  aOeü  andern  ^£ife^ftmmeLbDem  %DiQßBr 
'SLohofäsgk'aphit,  det.  %d  Vrtsfectiguii^  vdji  Aleyfeü^ 
jten  -  uAd*  MafchinenfcbniieDe  ficfa.)n»ebr  einpSebk*, 
fäf  felibft  d^  .hejiBarroivdahAä  C/fmh9ßÜmit9  4zmbt 
eongfeicb  beftiininte  BLrTftaHtfation  uad  Reo.  faovt 
ank  anderenoi  Qit»  die  Meioimg»  wichfedeg  Kohlefa^ 
^toff  inieht  in  beftimaatte  yexbaltdiffeadbbfldit  ddi 
-MietaUen  üiifBhe,  wiileriegei(iiau«JAöiinaBAnfii  sf li«- 
J)0r  adtäieptMiehiBa  :.iHali  ^dejie  ttobla  .  bfiae  rdle 
-Hockvvdrkungiiaiif.fiiHü  I£dfafti»bewi^  laerdeh 
f ollen ,.  womeeh  <ditfer  £jlipei&  Jaitotaataaidai  ^^  oll* 
«le  verändert  zil  wnrden,.  in  der^Effde. Häfen liian 
:imd  feibUt  eiferne  Ntgel  ia  römitdbeD  Gräbern,  T<m 
-Kohieaftaab  ignaebea,'  nach' GMiaticIer  dadorolL  vtdr 
,aUeaa  Rdfte  gefämatuwirden»*''  S.at9.r.Da$  Ver. 
ia«g#ad«Dia  Qae<>kfilbat  abgeldCölitea  itehtfey  Gas- 


lartea  ^iniifiril/aofalmiihftaea,.  tftrtiiaa  Saoffiir«  ebbn  -«tri?,  ähnlich  ^^&t9h^ei046lmiPiiLytitSii,  daiaa 
•aacbt.iadJBdiettt:wohlMv'  aabali^iri^^  -^haaien^^^ye>,^' febv"  Wahtfeheta^  'Sbefki  lia 

>Staigea  des  Tbennömeti^rfll  ia  ileat  ver(ohldffeii4n  >  fcbeint  «h^  «fefMbea  Matdrror(Mim  Anftofat  d^r 
'J4aiuna9.4roria  pmk  IJafdieiaaM^  leiiBlteii  ,««iif  '^Hydrat^  IMc^it*  a^yel^dder^'a^itte  voH-Hra/ß. 
::eia^  Zerfetzuag^^Uer.Gafe  feUiefit.  .Dle£piEii|il&-  }  hi^  gegebenev  Bi^  Hydeatckyde  tvardea  von 
.«^g  wird;dui|AodiaianlkDi.£tiilvüngei^enA(^^  -^a^eil  Ihfiert  f^^Mieatgegtn^wkin(ykfd»A  ttr^ 
$dai&  aak  Oaa  aooipr^iMfyir  )ioiiiM»Üafi(»t^«HNilitia^'4ftttV  «i^lMrere  da'o^d^fi^l^düifli^a}  K^fiLdie^, 
4tohien  aitagejliAajit'iliaritea  kann.'  TfUh  Ift  Haifcr-  *^ ^1^%f cfMlHi«^  W.  A<'ltMMn*  (i^lfiiS  iWraeir  airiit  be- 
.rtöhrdbarirkaM  ^nwe-^Üm  Wtande.  Aammr  raori  der  ^heh^i'^JI  nSftht 'ehittrfr  ^ntft^^hv  -De*  iWtafferifli: 
«Verdlcbtaog  4ffl^  Oafiar  Ana  t dibfev.  £rf)^Miiaifg ,  "Itt'^nÜjdmen  aifo^twchc  rfii^El^  dd^^ adiapbori» 
.dieatfM  feinpat^ent  Sbrpera  {gemein  ift,  «rMiht  -  Waffer,  fondern  ä!^  z^eyteiOcyd  dö»  Wafferitoffs» 
.fich  Jüec.fesnec  das  Haften  4iod.aiJmieriiiiifaatbiei^  '  ^tetüölfen;-  Von  6.^^4j>«p;  AH^ffletivkälifeHenf  Er> 
beaäergasf&nmgen  Miaaine,  Peftftoffe  niid  rieohe»-  den  ff.  Hiefeftrdfei  ^»^41*.  pfetrütÄ  giebt «in fc¥ö-^ 
i^den.Aaribtff^  derJBfa&fien  ki  Seiilea'«  aad'WoDM-  '  Mres  Ola^'afe  3«!kalf>  Da^  ^ngef^e  «oäifai^r 
*ixengbn,*;PeMtofifEarv^telzoMen  Geiätiien  ti/dei^K' "dle<rt  dääi^V^Ä^'^O^  Ztiftitx'V^Hftrti»rimfeuP 

'&w^    IKs^^Mbiiaeatfä/Gas  pflegt  floh  Reo.  ans    iJebcrf,  Vd*  ffie  SÄ^iWrVthtitfe 

-\**''^?T?*'*^*'^***'***^  ^h^ls^von  der^ K;erei^i»dfe  bÄrhJÄanriw 

iMD'Ut^tm.^tehenk^^efSachen  lüchr  und  WobK  -itisgefHcbea  wird.  '  HVebnH?!  Ä'd^  ßrfabmig 
ufed  2tt  breiten.  E»iefe  Entwicklungsart  empfiehlt  *  Von  Davy,  der  vermifteijft  der  SSdle  feflf  aus  aBe« 
^Jah.  rm  Ganbetetit^^  Mangel '^WSneraliÄn  KoöfifaK  fcMed,:  iuf^iVitiifen.Pbxfen« 

anfenÄoWe»  tabea.  (1^  «8i8>''Äefer' Körper  atfedw  W^e^eiiVert'',  dfe  tefü&Kler 

dktVhg. :  zuMbkie-r 

iHih^iiQJnvftatfd,^ 

.  .      ^  ,       .  geworden  ift,  ^jffd     Jafs  Davy  mit  ßläfernen  Gefäfsen  arbeitete  zu  einer 

euien  reichen  Zwejg  der  Afturgie  bildet.   PrfcKiels     eiiSTaclierett  *  "Erläuterung    führen.      Vollftändigere 

«ad^wanif  Werke  find  ia  aUeii  Binden.  .  8:^34  ff.    üntcrfuchuogen  hierüber  hat  uns  kürzlich*  G^G. 

Gaia^ 


ftreuct,  fcbcine'n'utfs  gänrffch  verfehlt. ";t]fcber  di« 

Kryftallbildung  des  atmofphärifchen  >TalTer!?  em;- 

:]M^hlen>T#  d^ '^iM-faff  jr'  die  ältevdnv  fe^diicb  ge- 

'diegenen  Bebba^htangea  felbes  Lancteinabaes  WSßfe 

<iM  4rergleieh«a;  <««6w0difche  Akad^  <ter  Wiff:  ß> 

•.XXIIL  I.  Stflck>    S.  306.  Üeberdtn^Bagd«    £i^ 

'^andere  Erhlaraig  4taf  «AIS  uiJSagft  aoa  auch  gOM" 

ben.    8.  }|«C' MH-dexn  (Ttf^ttidar  äV^aüfec  iolToa 

fdhrliobiJf^9gf<'llfBvilW  lOrtiliAA  oM 

-filifd'^' dhna  ^#  «bflgttfi  Si^ttev  1«^  ti  mit  lidi 
jfobrt.  Hier  ^«rgtHb>b  dW  AaflöfangSthearler»  f#^ 
•  wi«  vMhMr  ''d^iei4>iil'l5hfiAtö^m^  ih  tb^dc  ToUb» 
-Sdhwfieh^.     Da'  fi«h  dicf  aufg^steaCaüa.  Stoffe 

Ib  befitiiatiJtM  V^fhmiäS^rt'Stv'M^fikmK^riQiJiitm 
' l^etah^ff«^n; ftndbW  16  ift^iM#iieM»rx.Vavm|H 

4huni^,'^afs  fiel  als  elrt'elnn'iia'aifaflvnii 


ElLaÄN2^üN0SBfJLTTJU[Li  Hixt^^to^i  Jf%BRVAfL  t$^  i. 


tS9 

Ofb^  g«Keeeit-^&5iiBift  -^  rHieritf ^IfMufrii^ «« 

Iceiv  ^«0  ^ Angriffen  deit  CUotteift^  te^miMt^  .  2im 
Frevde' diirrAmiHChkiribi&W  ^dAriMi  bmv^ihM 
rOftigfti^Vcirf echter  mjt  grobem  Scba^w»  alle  die 
Grande,  ^woinit  dieOegoer  feuio  An6tht'  in  ibrttA 
iniielftcii  Wefeo'jerfebOMert.jciir. haben  daubtea« 
Diäten  «iid' die  jfoJJjgMden  Abfebdttter  weldie.&ab 
firin^er  %u  *ein^fa£uSKlig|B  eigiiw«  m»b  Reai  mA 
iHLcht  aoT^ekliMigsu  vtrd«»»  9h^^ 


:.») 


ff 


^  '    * 


.T.,t.EiPzio,  b!,  B^rtknoch.:   Der  unfiehtbarefrUtt. 

Die  HayptebftjDlit  des.Vfs.  ffrUir,  «in  reiehhaltigee 

^ild  ^nd  ^elohfam  Panorama   des  mei^fohlieben 

Thttt^  und  TVeib^«  aufaiifitdien»  u»d  er  föbrl  iws 

deTshalb  die  .>liaiHiicfafa<^eix  Stapde»  Lebensartep 

imd  Gbacaktere  vi>r,  verfetzt,  £eg;ir^tMth(eila  vor 

<  «infent  Angen  ill  JlUndtung^j  m|d  ^KoApft  .W  diefos 
Ibndeln  al&e0teiito€bar«kt0rjfttf|e9 11^^^ 
genv  o&fe&fi0b«rf{i9«ig«r  m4  |ei^i^i4r^,  ::Aw)i 

<  In  der  Abwaohslnng  vpp  rrj^dftiwdJ^d«  :«oa  ten»« 
fien  • '  beitetrn  und  tuisHtcben  Sow«n-,  TpiegekMi 

'  dis  wirkliche  Leben  abi|  doch  herrf^t4Mif  »-dena  W. 

•  die' Leiter«  Anficht  de«  I^ebepas  iio4ldie.  liieb«  zom 
'JiComifc^MorJBndHeittorii^cheQfy^i^  imdiW  flieht  da- 
'  bev  b£fo»dbM  intdftr  ^t^p  9aUU4e$  Werkle  WPlcba 
^«ton  amMeiften  DbMr)iK%infö{abe|i.Theil  4^  .Qanavi 
(.^urimatebt«.  Eichwa»|(ia>  M^Oft^PhiphtW  .^M :b|k- 
«tnoriftifcha. Afe^Bteofr .AberaU  u^d  {el|»ftr bia w «i- 

nigam  UebermaaiBi  eMu »  indem  er  fia  zu^  Thai}  a^s 
' -Beywferk  giabt»  wa«  mit  der  GeCcbiabtail^baDr  ;0f r 
:i9n»Uigi»^efbiii4w«S^^^l^^^*  NabenbegrfohailPt 
-  M  itte AMcbidaa VCs^filBwei^an  nn  hvh  n^a^a  /Qirt* 

ticltt  Sitten  md^  i^mtblM»ebe  OebdMia»  dl«  mn 

•  4er WacbUildeii KnlUiraaf h  jnnd miio^ imne? m^br 
am  dttB  ffrfrkliiiban  Lebepa  verdrtegit  ^erdan,  ja 
fein  Werk  wie  in  ain  Archiv  maderzidagep »  «|id  es 
ift  nnverkeonbex»  data  er  das  menrGhlic&a  Tboa  und 

•  Treiben  «bexbanpt,  beCoaden  aber  das.l^bj^fi  d^ 

•  Volktt  im  eofiam  StnM,  aua  inncirar  Neinng  lange 
:  imd  üntearkuun  jMobacMet  and  in  vertciiiadenen 
1  SiebensirefblltnifCan^ . vorzflgliolr  aber  ^uf  Reifen»  den 

•  reieheo  .nnd  yielfeitiffctn  Stoff  zu  diefem  jlpmanjM- 
lemmelt  hat.   J^h  lauen  ach  daher  Gegend  and  Qrt 

•  anchwaifcai »  vw  der V^.  dieXJrbilder  zu  feinen  Sc^l- 
r  ^emogan  Äuid,  und  man  wird  z.  B.  den  in  der  Sirche 

krShenden  kOnftUchen  Hahn  zu  MagiAtirg,  dirlm 

-.  drittenBattdabefcbriebeneArt,ccimainfcba£0ichza 

» iiadan»  in  Oeßrdch  fachen  müfliwu    Wahrend  4er 

'  Vtlo  imStoWiA  daa  vi^düv^baliajb^  lajt  a 


«ratfbdMeti^  Andi  «tNaaitbrrmdi  an  idemr^lüefc  öm 

ReÜeiadfahreibiBig  hitifiireift:«  iO:  die  FabatalM  ^w 
nailiaifdiiiduiha  erdiabtati  und  deutet  nicha  jm*  en^ 
feakteftan  anf  ein  ^risÜchea  fictf gniß  hin,  l<y  dafo 
swÜche»  der  AaUge  des  Oanzan  und  der .  Aasfdhr 
rang  im  Einzelne»  eine  gewiffftDiaharmonia  fidi&bnr 
wird«  Ueberhattpft  ift  die  Manier  4ea  Vfis.  im  Anfang 
und  «agan  dea!Siehlu(a  des  Werkeanidit^diafelbe» 
«rtd  derauftnatkfiune  Lafer  bemerkt  Ifidit^  dafa  im 
Mner  Anfioht-^Ton  dar  Behandlana  diss  Sauffas  iktÜh 
zand  der  Ausarbeitung  ein  Wec^feiiwrgegBlinn  feyn 
«aflb*   ia  der  aaftenllalfte  des  Ganzen  trwhii  \  ir 
aiel  biofiger  auf  Charakter*  und  SittengamSIde »  (b 
Me  auf  ailgemehie  Bemerkungei»  and  BLeAaxionea» 
«nd  iiiaromanfaa^e  Gef chichte.  XelbCt  dient  faft  nnr 
.'f^den,  am  alles  dieCs  zufisAanaanzuraihen;   in 
awejpten  Hallte  aber  erhfilt  dtaiaGafehicbtemalir 
tatfaib&ftstadife  Badentang,  dia  romaahsafben  Ecw 
-mlpille  treten  fläiir  faecrar»  dia&eflationen  andSM^ 
•leiigemalda  mehr  in  den  Hintergrund.    Sehen  wie 
a!nf  dia  Theorie  dea  Romans  im  Allgemeinen ,  fo  äk 
deCxV^MnUmrdiM»  hier  auf  ^dam^richtigäm  Weger^ 
.dann  .dia  ethte  UarfteUung  Coli  keine  didacdfcii« 
-iMiideii8ltaiaodt>lidsan}aflanti)diaiiidifidnaHtM  dws 
iBichtarsidbar  9&iUxiacb',  idabma»  die  erfie Hälfte 
.fiaa  Qknzaanleiaht.  .^anzieh'eiider.'  upd  gedieEaffat'fiii- 
aien  flMürf,  ddnilai Üt  ia  Rafiemöaan;uaä kleineb 
iSitteaceleiUan  #eit  ^fioklidilBri^i  ialf.in  der  V>nShr 
-•IttnglSoCs  romanhafte Eeetgiiif^  iwo  ar^meiXt.  nicht 
laaC« imM  lebendig :geaag<atiitrilt^  Es  wäre  daher  za 
ifwenfohaav  dals  aas  Ganze  in  der  Manier  dir  %#ftea 
'fiyiftei8ba|(dtahit: worden. wäre»  ohgkkb die Thee- 
.aia'  gegen,  diäte'  Manibr  Sinigas.  amwanden  iraea; 

aoebiOteai  das. Walk  i«ohl:btwaa  cbneeDirirt  war- 
;!daa  mäg^n(,'dader.Vf.iaaJEi«ielnaawiaimOan»a 
ridffS  mchtiga  Maaf&ides  zu.Oebasdffifr.  MMtfahreiint 
aCFm  fd  fitrmigar  aber  hSltar  fichiialen  Sobrankeii 
fdas.tüliiibBn  iAafiamka>mad  im^  Bäch.kania  daher 
-d*  fttgend,  wie  dam  Allat,  alsv^etne  arhaitanade 
;  nad  dan<G|^t  BSbrebde  IVoolflflhemf^hran  wandaa« 
r  Gor  lebrtidas  Laben  ank  ookafliagaaMm  ukid  beiteiin 
•  (6Anna'euaaCfen,.abar  er  erhebt  aaad  begaiftert  biok^ 
.  und  uatertlea  VieUkehan  Stfebaittuaifen.  des»  Lebens 
.  4nd  ea  gerade/die,  hdcMleo^  BeKf^^tund  •Poefiet 

die  ar  jons  •  wenige  AndttitmiMn'  ausgaoemmea , 
•isn  fabaam  Gemälde  yaemiflab  lafch  MaA  darf  <tiefs 
.  woM  rOgan ,  da  dar  Aoman  keinelweges  nur  kemi* 
.  febev/ddet  httalerifiti£eher'. Natur )ift,  fondbamiieh 
.  als  Bild  idei  mfammtea  Lebena  ankfiadigt«  t  Uebai- 

meos  ift  das  Talent  des  Vfai^fAr  dasKomUahe  ucid 

ttumoriftifohe  iSagft  anerkimaft  und  mehrere  bacfaft 

Selungene  Zeiehiratigaiisdiafar  Art  taaean;  nicbß 
en  rialen  eingeftreutee  faiaen  und  fonarffinniaen 
Bemerkungen  TorzQglieh ^dastt'bajr«  df^Lafimgdte- 
fesjlomanst  dar,  bey  läufig  bemerkt  *  io  einer  fehr 
.  trpben  iPariode  Deeifohlands  gefcbriaben  wtardeb 
.  vor  andern  anziehend  zu  machen^     * 
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l4|X97XQs  b.  Bardi:  Siefnemu  der  Chemie  der  lut- 
erganyahenr  jSfemr  voa  -  Dr.  J.  Joe,  ßerzelius 
.u«  *•  w»  /  . 

YB^/cklmfi  der  im  ^tigen  ßdUk  eBgehtedksnen  RBC9^ßoH,> 

Z«  *  •  « 

weyter  Band.    S.  3.  MetaUglanz  foU  eine  Folge 
der  Undurchfiehtigkeit  fejn«    Wäre  diefs  der 
ivahre  Grund,    lo  worden  nichimeiaUifihe  völlig 
undurclißcbtige  Körper,   wieOagatu.a.  auch  Me- 
tallglan^  zeigen  mfiflen,  was  der  Erfahrung  wider* 
Ipricht.     Die  verfchiedene  Stärke  des  Glanzes  in 
welchem  die  MetaUe  erfcheinea'»    bleibt  hil^rn^ch 
ebenfalls  unerklärt.    Schwere  und  Di^tigkeit ,  als 
frflher  angenommene  Kennzeichen  der  ^letallheit, 
find  nunmehr,  als  folcj^e  ungültig  geworden. '  Die 
Schwere  des   Kaliums  ift  |  des  Waffers,    defTen 
Schwere  von  d^r  der  Pfatina   aifinai  flbertroffen 
yntd.     VorzOgliche  Leitung   der  ElectricitSt  und 
Wärme  wh-d  mit  Recht  als  ein  fcbarf  abgrenzen- 
des Kennzei^^n  der  Metalle  angegeben.    S.  jj.  Ein 
Waffercylinder  von  i  Zoll, Länge,  foU  nach  Caven- 
€iÄ  der  Electricitat  eben  foftark  widerltehen,  als 
Mb  'elferner  Cylinder'von  400  Millionen  Zoll  Länge. 
S.  10.  Dife  Oxycfirbarkeit  der  edlen  Metalle  dureh 
mächtige  eleqtr.  Schläge,  nach  von  Marums  Ver- 
Tuchen ,   wi^d  fflr  unbewiefen  erklärt.  ^  Wofür  foU 
denn  der  purpurfarbige  Staub  gelten ,  welcher  ent« 
fteht,  wenn  man  den  ftarken  Schlag  einer  Leidver 
Fkfche  an  einem,  mit  feinem  Galddrath  umwun- 
denen, Faden  h^iabgleiten  kfst?  -r    S.  15.  Die 
^etalle ,    welche    gröCsere   Verwandtfchaft    zum 
Sanerltoff  (Qs  zum  Wafferftoff  haben,   können  aus 
ihren   Auflöfungen  nur  von  Meialh'ideu  reducirt 
werden.  .Was  will  daikiit  Hr. J3.  eigentlich  lagen? 
S.  16.  Eine  fehr  flbereilte  Darlegung  der  vegetati- 
ven   kryftallinifohen   Niederfcbläge/  der  Metalle! 
Wir  verweifen  den  Vf.  auf  die  Abhandlunge»  von 
Svlvefter^  GrofihufSf  Zimmermannt  Jäger 9  Fijcher 
doer  die,  die  Metallvegetation  begleitende  Erichei- 
nnngen  nnd  deren  Er^nmg.  —    Ton  Lavotßer's 
Landslenten  wird  S.  26  gefagt:  ,,Sie  verbreiteten 
die  neue  Lehre  mit  einem  zuweilen  flbermfithigen 
Tone,  welcher  nicht  feiten  ^tem  verdienten  Cne- 
mikem  zu  nahe  trat.    Sie  fchienen  mit  der  neuen 
Nomenclatur  die  Arbeiten  Anderer  gänzlich  ver- 
dunkeln 'imd  fich  mit  den  neuen  Benennungen  jeder 
f  orher  gemachten  Entdeckung  bemächtigen  za  wol* 
Brgäaz.  Blwur  A.  I«^*  1821* 


len ,  fo  dafs  die  Lehre  Lmeoifiiet/^t  9  trotz  aller  ihrer 
Klarheit  und  aberzeugenden  Beweife »  fchwer  Sin- 
gaiig  fand  und  eirft  &ät  dein  Beyfall  der  älteren  und 
angefehenften  Qhemiker' gewann,     laeoifier  felbft 
be^g  in  feintai  Traltd  dläm^niatre  den  Fehler, 
dafs  er  feinet  Vorgänger  oft  nicht  gedachte,  und 
durch  die  neue  Wendung  in  der  Erklärungsart  ihre 
Entdeckungen  zu  feinen  eignen  machen  zu  wollen 
fehlen.    So  z.  B.  vermifst  man  in  der  Lehre  vonn 
Wärineftoff  ganz   den  Namen  des  verdienftroUen 
Black's,    ungeachtet  diefer  fchon  20  Jahre  vorher 
diefen  Gegemtand  bearbeitet  hatte*,  und  ungeachtet 
Lavoißer  in  feinen  Privatbriefen  an  Black  die  hohe 
Meinung,  welche  er  von  delTeo.Verdienften  hatte, 
nicht  verfefawieg.'   Diefs  bewoo' mehrere  Chemiker 
tand    bdfonders   Engländer,    LevQifiert    Verdienß 
durch  die  ungereimteften  Befchuldigungen  zu  fchmä- 
lern,  und  ihn  als  einen  charktanifchen  Plagiator, 
welcher  die  Entdeckung  feiner  ärmeren  Lands- 
Jeute  Mr  Geld  gekauft  habe  ^  def^teUen»    Lavoi- 
fier^  echtes  Vevdienft '  zei^e   ÜQh   nach    feinem 
Tode    (weleher   anter    dem  Beile    der    Revolu- 
tion srafei*ey  erfolgte)  auf  eine  ganz  uj9zwe|felbaf- 
te  Wetfe.    S.  39.  Ffiv  die  Verbindungen  der  Me- 
talle mit  Schwefel  dnvcfa  Schmelzen  wi^d  da^  in-' 
terefftuite  Beyfpiel  ttgaben:.  „Hängt  man  einige 
iehr  äonneHnpferplIltehen  in  einei^  gläfemen  ^-' 
fafse  auf ,   welches  auf  dem  Bod^  etwas  Schwefeil 
hat,  nnd  erhitzt  es  bis  es  beynabe  glQht,  fo  wird 
der  Schwefel  verfldohtigt  und  bildet  ein  gelbes  Ca^, 
wdches  das  Oeiäfi  £Qlft,  die  Kupferblattohen  ent- 
zfinden  fich  darin  bey  einer  gewiffen  TeiQperatur 
imd  brennen  £tft  mit  demfelbeti  Glänze,  wie  Elfen 
im  Saueif tefifgaf e ;  das  Sefaweldgas  wird  dabey  ver- 
dichtet und  das  Producft  ift  ge^hi^refeltes  Kupfer. 
8.  30.  Die  Etttwickelung  der  Wärme  ftammt  nichf 
imme^  von  der  Verdichtung  der  Körper  ab. ,  Das 
durch  Sclmiidizen  erhaltene  Schwefelkupfer,    wo- 
bey  vieler  Wämie  frey  vnrd,  befinde  fich  aber  im 
ausgedehntem  Zniftand,  oder  habe  eine  geringere 
Diclite ,  als  die  Berechnung  der  Dichtigkeiten  bei- 
der Zuthaten  liefert.     Treffender  ift  das  Beyfpiel 
der  im  SaueMtoffgas  verbrennenden  Kohle  gewänlt, 
wo  bey  hef^gfter  Wärmeentwickelung,  ohne  Zu- 
fammenziehung  des  Sauerftoffgafes ,  die  Kohle  gas- 
förmig ausgedehnt  wird.     Hr.  A  glaubt',   dafs  die 
Entwickelung  der  Wärme  und  des  Lichtes  in  den 
Puncten,  wo  fich  negative  und  pofitive  Electricitat 
lättigen>  in  ^eAiimr  nahen  Zuiiunmenbang  mit 
X  der 
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in  der  voUftändigften  Leere  Tdem  Torricellifcheii'.  lentlialten,   fondern  durch  das  Leben  alle  in  Urnen 


vacuo)  2u  Lichl  nnd  Wärme  ücb  ^i^biaden.    Hier 
erfcheint  die  Etzettgnng  des  Lichtet  und  cUr-Wäro. 
von  der  Vereinigong  der  Electricitäten  abhän* 


wie 


zur  Eiaheit  des  Seyns  yerbundQn  Änd.    Man  kanfi 
€Iaber.di^r  VernmtbaagjJWnnv  gebto^dafc  <U  ä^ 

„  unwahrfcheinlich  fey,  dafs  die  Metalle  den  Sauer- 

gig, Ton  jeder  andern  Materie  aber  unabhängig  zu     ttött.   den  Sein  Ihre  Mifehung  aufnehmen,   amch 

feyn.    Der  Abfchnitt  über  die  Schwefelmetaß^  irr?   in  ihVer 'JMifchung  fchon  früher  enthalten,  uns  blofs 

einer  der  wehlgelungcnften ,    .  .S  ■  41 ,  Den.  IJutf.fa,  ..ds^  .Wglferftfiffju, Kohlen  -  und  Stickftoff ,  als  laö 


fcfaied  zwifchen  Balzen  mit  Hydraten  zur  BaGs  und 
mit  wafTerfreyer  Ba^s  wird  verworfen,,  weil,  das 
Wader  des  Hydrate' in  das  Salz  als  Kryftallwaflel: 
eingehe.  Selbft  das  kohleofaure  Zink  nicht  ausgep 
aommen ,  das  fonit  als  ein  htmofgtr  Beweis  fQr  die 
Hydratbafen  diene.  Sehr  lehrreidfverbreilet  fidl 
diefer  Abfchnitt  Aber  die  tnetallurgifcfaea  Arbeiten» 
S.  47  wirft  Hr.  ß.  die  Frage  auf :  find  die  Metalle 
einfache  oder  zufammeneefetzte  Körper?  Unter 
den  dafar  fpreoheaden  Umftacden  wird  der.  Ver- 
handlung des  Ammoniaks  zu  einem  Metall  in  der 
Kette  der  electrifc^hen  Säule  gedacht,  weil  wir  vor- 
her wufsten,  dafs  das  Ammoniak  in  Stickrtoff  und 
Wafferhoff  zerlegt  werden  kann ,  wovon  wenigften^ 
der  letztere  alis  äementarkörper  angefehen  werden 
mufs.  Ferner  die  Verfuchc  von  ßraccoiw^,  Sckrar 
deti  Greif/  Aber  die  Erzeugung  der  Metalle  m  der 
organifchen  Natura  aus  Materialien,  welche  nach 
«nTerer  jeföigen  Keüntnifs  dergleichen  nicht  entr 
hielten.  Kreffenfamen,  von  einem  beftimmten  Ge- 
wicht, vnnrdeSfi  reine  Sdiwefelblöthen,  reine  Kie* 
fäerde,  rothes^  Bkyostyd  ^  Bley^anl  u.;f*  w.«  deren 
Zufammenhang  wir  richtig  zu  erkenn^o  Iglamben, 
gefaet.  Die  mit  deftillirtem  Waffer  getränkten  keir 
menden  Samen,  gediehen  zu  vollftändigen  Pflan* 
Eine  einzige  Draehme  Samen  gab  Oewäcbfe, 


7en. 


deren  Verbrennung  o«^  10  Drächroec^  Afche  her« 
vorbrachten.  Dim  Afofae  enthielt,  viHe  <;Ue  Afch« 
der  nämlkhem  Pflanzen,  die. in  /reyl&rErde  .wach- 
fen,  Kiefelerde,  Thönerde»  phosphorfaurje  und 
fchwefelfaure  Alkalien  und  Eiienoxyd.  Da  diefe 
weder  in  dem  Kdrper,  in.wekhwd  die  Pflanzen 
waclifen,  noch  in  dem  Waffer,  noch  In  der  Luft 
gefanden  worden  find,  fo  bleibt  un^  kein  Ausw^ 
Sbrig  um  ihr  Dafevn  in  der  Pflanze. zu  erklären, 
als  dafs  fie  v^hrend  dbß  Wachsthmtoprpceffes  ans 
den  Stoffen,  mit  wdcfaen  die  Pflanze ,  nmeebw 
war,  nämlich  aus  der  Luft,  dem' Wrffer  und  dem 
Erdreiche  zufammengefetzt  worden,.  Da  auch  diQ 
Einfachheit  der  letzteren  zweifelhaft  war,  fo  fcheint 
man  aus  allem  diefem  Anleitung  zu-der  Vermuthung 
zü  fchöpfen,  dafs  die  in  der  Afcbe  gefundenen  b^r 
fonderen  Körper,  d.i.  KaU,  Kalk,  Talk,  Kiefel* 
erdb,  Thonerdc,  Eifenoxyd,  Schwefel  und  Phos- 
phor aus  gemcinfchaftlichem  Grundftoffe  zufaaimen* 
gefetzt  worden  find.  Nach  Rec.  Anficht  find  diefe 
in  der  Afche  gefundenen  Körner  lediglich  ein  Pro- 
duct  der  Verbrennung  und  als  folche  vorher  gar 
nicht  da,  wohl  aber  ihre  unbekannten  Qeftandthei* 
le.    £r  erinnert  hierbey  an  die  £igentb(Unlkhkeit 


liebe  Elemente  der  Metalle  übrig  find.  Sollte  es  fiÄ 
ferner  beftätigen  was  Promß  J|efunden  haben  will , 
dafs  das  Verbältnifs  des  Wafferftoffs  ein  gemein- 
fchaftliches  Maats  d^r  Verbältdifszahlen  alkr  Miri* 

fen  bisher  für^  einfach  gehaltenen  Körper  dft,  fo 
önhte  der  Waffcrftoff  (der,  wie  das  Phlogifton  der 
älteren,  in  allem  Brennbaren  enthalten  ift,  wie 
Kirwan  zeigte)  wie  nach  der  Annahme  der  älter 
ften  Weifen ,  das  Walfer  die  wf^a  ^A»  feyn.  Es 
wäre  der  ürftoff  der  Metatie  und  aller  ttbrigeit 
Körper,  aus  dem  fie  fich  alle  erzeugten.  Da  &U 
lium  aus  40,  Natrum  aus  94,  Ca/cium  aus  2O9 
Eilen  aus  a8>  Mangan  aus  56,  Schwefel  aus  j6, 
Phosphor  aus  14  Verhältnifstheilen  Wafferfteff 
beftent  und  daher  durch  den  Verhrennungspro« 
cefs  der  organifchen  Substanzen,  aus  dem  waf- 
fcrftoff und  Sauerftoff ,  die  erdigen  Beftandtheilo 
der  Afche  erzeugt  werden  lyid  entweder  als  Oxyde» 
oder  als  Neutralialze  dv  i^  als  binäre  Verbindungen^ 
wie  die  übrigen  Vert^rennungsproduote  zum  VZt^ 
fchein  kommen.  Vercl.  Die  Entwickelung  de« 
PflanzenfubftanfS  von  Nees  von  Efenbeck^  B^ehofF 
und  Rode.  Die  übrigen  Abfchnilte  enthalten  & 
einzelnen  Metalle  und  dütften  Jq  dieiiem  Werke  di« 
wohlgelungenften  feyn«  Die  Ueberfet7nng  ift,  die 
Verunzierung  mit  vielen  fremden  Wörtern  abge» 
rechiiet»  ftielsend.    Druck  und  Papier  find  gut. 

BRBAUUNGSSCHRIPTBN.^ 

Gotha,  b.  Becker:  Jahrbuch  der  häuslichen  ifip? 
dachi  und  Erhebung  des' Herzens  (gewidmet) 
von  Elijk  V.  d.  Recke,  G.  jR  Dinier,  J.  H.  B* 
Dräfecke,  G.  ä.  L.  Hanßein,  J.  Schuderoff* 
J.  J.  Stolz,  C.  A.  Tiedse,  V.  C  FeUlodter/p. 
F.  Wilni/en,  J.  H.  W.  WUJchel  und  dem  Hefaut- 

?'eber,  J.  S.  I^ater,  für  das  Jahr  i$ai-    Dritter 
ahrgan^.    Mit  drey  Kupfern  und  zwey  Mufik- 
bWttem.    VIII  u.  304  !SC  kl.  g.    Gebunden  mit 
.Futteral. 

Diefsmal  wollen  wir  bey  der  Anzeige  diefei 
Jahrbuchs  von  hinten  anfangen.  Die  letzte  Rubrik 
deffelben  ift  auch  diefsmal  dem  Andenken  an  edle 
Verfiorbene  geweiht;  diefer  Abfchnitt  hat  als  (ye- 
fchichte  jedesmal  in  diefem  Jfihrbuche  yorzü^Iipli 
angezogen;  ein  Wink  filr  den  Herausgeber,' diefe 
AbtheiJung  nie  als  blofscn  Anhang  zu  betrachten » 
fondem  fie  vielmehr  jedesmal  befoi^dere  gut  a,uszu* 
fUtten,    Hr.  Dr.  ir^ter  und  Hr.  Ob.  Land.  Ger. 
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^    aber  mit  Liehe  gearbeitetes  Denkmal  einem  Manne 

k    cefetzt  zu.Uabeta,  von  dem,  <S.  399  sefagt  werden 

I     Konnte:    „Gerader   Sinn,    Beftimmtneit   des  Cha- 

I     rakters  und  Entfchiedenheit  für  Gutes  undt  Recht , 

Wärde   ohne  Stolz  irgend  einer  Art,   befonnener 

t    Blick  auf  Alles,  was  Amt  und  Stand  foderte  und 

(     Lebensweisheit  rieth,  waren  in  ihm  mit  der  anfpre* 

I     chendfteh  und  wohlthüenclfteD  Menfchlidikeit  und 

I     mit  der  Heiterkeit  cfines  anfprachlofen  trefFendea 

Witzes  fo  innig  verbunden,  dafs  man  bey  der  An* 

'Wendung  jener  Eigenfcbaften  nie  die  andern  ver> 

Vifste.    Er  wufste  immer,  was  er  wollte,  ui^d  that» 

was.  er  foUte,  gern.   Sein  amtlicher  Ernft  war  nicht 

Sebieterifche  Sitrense ,  und  fein  Wohlwollen  gegen 
lenfchen   fprach  neb,    auch  bey  Untergebenen', 
nicht  als  lierablaffung  aus.      NachläfGgkeiten  im 
Dienfte  beftrafte  er ,  cmne  ihm  fremde  Rookfichten ; 
aber  er  wies  den  Geftraften  ,  wenn  fie  deifen  werth 
.oder  .  die  Familien  bedflrftig  waren,,  mit  weifem 
Hanshalte,    hernach  mögliche  Vortheile  zu,    um 
Verlufte  w^eniger  fchadlich  zu  machen,  und  ohne 
der  Pfliehtordnnng  etwas  zu  vergeben,  die  da  will, 
dafs  man  erft  fireng  gerecht  fey  und  nur  dann  fo 
gütig , .  als  man  vermag.**    Der  vor  einem  Jahre  ver«» 
ewigte  Canzler  des  Könwreichs  Preufsen,  Freyherr 
von  Schröter  y  war  dieier'Mann.    In  dem  Bildniffe 
ift  die  Geradheit,   Beftimmtheit  und  . Entfchieden* 
iieit  des  Charakters  mit  phyGognomifch  fprechen- 
den  Zogen  ausgedracUt,   und  wenn  der  Mann,  wiet 
xtt  vermuthen  ift,  fo  ausfah,  fo  bat  die  ihn  bildende 
Natur  eine  leferliche  Hand  gefcbrieben.     Die  Ab« 
theilung:    Für  häusliche  Freude  und  Trauer^  ent« 
hält  Bevträge  von  Dräfecke^  Hanßein^  Vater  und 
einem  ungenannten;  am  meiften  zeichnen  fich  das 
Letztere  HerzensergüJJe  in  Tagen  fchwerer  Leiden 
(wegen  des^  Verlnftes  von  Kindern)  für  trofibed&rfm 
$igelLeidensgeaoffea  aus;   fie  find  vornehmlich  dem 
saftern  Gefcnlechte  gewidmet;  als  non  ignarus  mo* 
lorum  eorzi/idem  glapbtc   ihr  Vf.  nähern  Beruf  zu 
haben,   fich  an  Trauernde  in  ähnlichen  Fällen,  fo 
weit  .fich  ihnen  Troft  mittheilen  läfst,  troftend  zu 
-wenden.     Die  gefOhlvoUe  Schilderupg  eigner  Er- 
fahrungen wird  Eingang  in  Herzen  finden,  für  die 
der  Vf.  gcfchriebeji  liat,   und  weil  diefe  ErgüJJe  ei- 
xue^n, geßhiciutlchen  Grund   und  Boden  haben,    fö 
zi'ichnen  wir  fie  unter  den  Beyträgen  in  dlefer  Ab- 
theilung aus.     Die  drey  übrigen  Rubriken:  i)  Be^ 
Krachtupnfn  am  Mareen  und  Abend  %    i)  Gebete^ 
Selbftgejpräche  und  Gefänge  bey  befondern  Feran* 
l^ßun^en%  und  was  der  Herausgeber  3)  Zufpracha 
numtwzen^  nennt,  fliefsen  zumTheil  in  einander, 
und  Manches  könnte  eben  fo  gut  in  eine  der  andern 
Rubriken  paffen  als   in   diejenige,    in  welche  es 
kam;   es  mag  aber  freylich  dem  Ordner  des  Einse- 
i^ndtisn  oft  fch wer  gefallen  feyn,  die  Anffätze,  die 
CiAmal  in  mehr^^re  Abtheilun^en'  vertheilt 'werden 
follten ,  zu  fondern.    Doch  nehmen  wir  diefs  jetzt, 
fo  wie  es  gegeben  ift,  und  gedenken.in  ILüxzades 
einen  und  andern  Beytrags«    JDes  Hm*  0.  L*  O.  K. 
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ßobrick'i  Gedichte  (preohen  durch  Gemflthli< 
an ;  in  dea  Verfen  über  den  gefilmten  ßlmme    l 

jedoch  die  wiederholte  falfche  Betonung :  Hd  1 
jaA,  die  durch:  Gelobt  fey  Gott^  vermieden  1 
den  wäre.  Was  Hr.  Wilmjen  in  einer  Abendbei  : 
tung  fagt:  dafs  Gott  das  Leben  feiner  Kinde 
fo  viel  Plage  und  Kummer,  Arbeit  und  Sorg 
Jiillt  habe,  dafs  ihr  Herz  fich  nie  ganz  frey  c  * 
fühle,  ift  bey^eitem  nicht  allgemein  wahr.  Ti  1 
dankt  Gott  für  die  Gabe  der  Vernunft^  wäk  1 
andre  Gott  danken ,  dafs  er  ihnen  die  Gnade  vei  i 
ihre  Vernunft  unter  dem  Gehorfam  des  Glau  • 
gelingen*  zu  halten.  Stolz  fucht  fär  feinen  Gin  1 
«Ml  Fortdauer  Gründe  in  der  Vernunft  auf;  von  . 
fcheint  euch  etwas  ohne  feinen  Namen  vorzul  1 
men,  das  an  feine Stammbuchblätier  erinnert.^  I 
paffend  ift  in  einer  Morßenundaeht  von  Hrn.  Ma  \ 
geil  der  Ausdruck :  „  Adam ,  von  Gott  zum  erj  \ 
mal  eedacht,  trat  in  das  blühende  Eden;*'  ci 
was  Gott  in  der  Zeit  fchafft,  jft  darum  nicht  i 
dann  gedacht.  Schuderoffs  Auffatz  über  Zari  I 
im  Umgange  nimmt  fich  vortheilhaft  aus;  eti 
zweydeutig  heffst  es  nur:  „Manche  fprechen 
wiffc  Aeufserungen  als  überaus  zart  an ,  die  es  d 
nicht  fipd;  diefer  Zweydeutigkeit  wird  abgehol. 
wenn  gefagt  wird:  Gewiffe  Aeufiöerungen  fol 
über  zart  feyn,  welche  doch  u.  f.  f.     Unrichtig 

tont  Hr;  Sondershaufen  in  einem  Gedichte :  von 
vor  mn;   man  kann  nur  fagen:   von  Dir,  vor  i 

Diefs  gilt  auch  detElife  Ehrhardt^  die  von  uns  ft 

o     — 
vor  uns  fagt:  ihr  Abendliedchen: 

•»Nach  der  Arbeit»   B«ch  deo  MShAi.  ...    . 

Wi«  fo  lieblich  vvuikt  die  Ruh !  * 

hat  flbrlgens  viel  Empfehlendes;  nur  möchte  i 
kaum  tagen  laffen,  dals  Blüthen  uns  Laburig  zu 
hen;  laue  Wefte  können  uns  BlQthenduft  zu  weh 
aber  die  Blüthen  felbft  Wehen  nicht.  Würdig  ei 
gebildeten  Gottesverehrerin  find  Ellfens  v.  d.  R. 
figiöfe  Betrachtungen.  Anmuthig  fchildert  fioh 
ser  als  Hausvater  am  Morgen  eines  Familienta^ 
Heiter  lächelt  der  Lefer  dem  Diiz^rfdien  Cnnii 
senliodcken  zu  9  welches  alfo  anfängt: 

—_  ' 

MWeon  eioß  da  meinen  Wuolcb  erhofft» 

Du,  der  da  Alles  lenkft» 

Uod  deinem  trenerfnndoen  Frennd 

Ein  fffi^lich  Dorffchen  fchenitit: 

Denn  geh*  ich  cu  den  Menfeuen  hin  t 

Wohin  dein  RuI  mich  Hellt, 

Und  |onef  Dörfchen,   Äefs  ich  hin, 

Ifl  mir  die  gtnee  Welt.**^ 

Dafs  alsdann  der  tum  Paftor  erhobene  Candi 
die  Kinder  ^xnd  die  Leidenden  freundlich  zu  I 
einladet,  ift  in  der  Ordnung;  wenn  er  aber  < 
Landmann  mit  den  Worten:  y^mein  Pßügery** 
redet,  fo  findet  man  diefs  Ifeltfam;  denn  der  La 
.mann,  pflöget  wohl ,  aber  er  ift  nicht  des  Pafi 
Pßägeff  ^  wenn  er  nicht  etwa  des  Paftors  Ffi 
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äckel-  mK  va  hezrhtVnii  bat ;  Aber  auch  felbtt  danA 
flUt  ^e  Anrede:   meinfPfiegBrt  auf.     Wenn  end- 
&eh  der  Caudidat  am  ScnluTfe  fagt :   er  .wolle  na- 
Mrm  Halmeodach  froh  wie  eia  „Engel"  fejn,  fo 
üüSst  «an  wieder  bey  dem  Worte :  Engel  an ;  dena 
di«  Engel  heirathen  nicht;   eio  Paftor  gewordener 
Gandidat  aber  pflegt  ia  der  Regel  ein  Weibcheoia 
[ein  F^rrbaus  eiazufObren,   das  er  freylitih  in  den 
Flitterwochen  oft  wie  einen  Engel  verehren  wird} 
aber  ihm  felbft  wird  ee  Icaum  einfaIlea'->   iich  fOr  eh 
neo  Eagel  an  Seligkeit  zu  halten,  es  wäre  denUt 
dafs  er   glanbte,    dui  -------  -|  ^^^ 

bolcLen  Weibchen  an  Theil 

eeoommen  zu  habes.  ce  von 

Swrtm«*  Schuderof/x  s  Pre* 

digten    diefer  eeObt^  ichfea 

feyo;  unter  dielen  ift  i,  mit 

der  UebcrfcbrJft:    Wi  le  vor 

Gottf   vorzOgUcb   fcb  ;    von 

hemme  >lt  auch  CaS  Wohlthätige  uqTerq  Nichtwlf- 
fens  dw  Zukunft  f«hr  farslich  und  flberzeugend  ins 
Licht  gefetzt.  f^an  Dyk't  Apoftel  Paubu  von 
Sohweragebitrth  in  einem  mit  Fleifs  gearbeitete« 
Rupferftiche  aargeftellt ,  hat  einen  guten 'Aufl'atz 
von  Vater  über  diefen  groEsen  Mann  zum  Begleiter. 
Lebhaft  anfprechend  itt  die  erfte  Strophe  von  Ver- 
lan 4ef[elben  Vfs.  betitelt:  Die  Lebea^MQ^ahrt: 

.   „WohUnr  dena,    die  Ankar  |l«licblM; 
WobllnE  KD  bsfonnaan  Flbit  1 

.    DnLtDE.lR  nicfa  (nnliiii  jaricbin; 
'Don  ift  tim  «n  Kleiood  bairibrt." 

Das  Ganz»,  dem  ein  Mufikblatt  beygeheftet  ift, 
macht  aber  weniger  Eindruck.  Schudero^t  Leben 
im  Glauben  verdient  Ehrenmeldung.  Babrteks  Lied: 
Vertrauen  auf  Gott;  f  ey  den  Hymnölogen  empfoh- 
len; fiiefer  Hr.  OLOR.  B.  ift  flberbaupt  in  feinem 
FMhe-ein  trefflicher  Liederdichter.  So  habeb  wir 
denn  fcl'nn  einen  dritten  Jahrgang  diefes  auch  vob 
dem  Verleger  l&blich  auäeeftalteten  Jahrbuehet  an- 
zuzeigen Gelegenheit  gehabt.  Wir  hoffen;  dafs 
der  immer  mehr  in  die  nSusUchcn  Kreife  einzlehen- 
^  fromme  Sinn  ein  Jahrbuch  von  fokfaer  Tendenz, 
wenn  gleich  nicht  alles  darin  befriedigt,  nicht  wer- 
6»  £aUcn  laffen,  fondern  lieb  deUelben  femer 
freundlich  annehmen  werde.  Dem  Herautmeher 
aber'und  den  Mitarbeitern  ift  zu  wanfchen ,  daTs  ihr 
Jahrbuch  kGafti^noch  mehr  durch  lebendige  Phan* 
tafte  anziehe.  Verftand,  Vernunft,  Geßhmack, 
Tielfeitiges  Wiffen ,  ScharfGnn ,  eelSntertes  religiQ- 
fes  GefOnl  reichen  rffich  nicht  völfig  hin ,  clp  /.  B. 
folches  Inhalts  in  dem  grafsem  Lefepublikum  em- 
porzubringen,  wenn  nicht  zugleich  die  FhantaGe 
der  LeCer  Ccb  kräftig  aiigeregt  fühlt.  Auch  die 
Bibel  ift  eine  reiche  "Fundgrube,  aus  der  (ich  Jm- 
Dierfort  noch  fcb5pfen  läist;  und  auch  fOr  die 
Zwecke  eines  folchen  J.  B.'s  ift  noch  Vieles  von 
ihrem  gefchichtllchen  Inhalte  unbenuUt  gelaffen« 


woraus  rin  origiiialef  Geift  utid  fela  rricheb  GemO- 
the  noch  viel  Herrliches  zu  machen  Im  Stande  reyn 
wird.  Das  Titelkupfer  ftellt  Madonna  mit  dettt 
Knaben  vor. 


SCBdHS   KÜN8TB. 

Jena,  b.  Schreiber  a.  C(»np.:  Gedichte  voitHab^ 
rieh  Döring.    iBl8-    XUu.  173S.  g.. 

Wenn  auch  dem  Vf.  ein  guter  Kuaftgefcbmadc 
nnd  ein  reger  Sinn  ftlr  das  Schöne,  der,  waS'W 
empfunden,  in  Bildern  und  Gedanken  wiedn- aai- 
zucirOcken  verfucht,  nicht  abzufprecben  ift:  fohl* 
ben  doch  die  vorliegenden  Gedichte  eben  oicirti 
Ausgezeichnetes,  nichts,  das  fie  werth  machte, 
ans  dem  Kreife  gebildeter  Kunftfreunde,  wo  fie  — 
anfpruehslos,  wie  fie  find  —  gewifs  gefallen  nnd 
manches  VergnOgen  erweckt  haben,  einem  grOfjM»- 
ren  und  ftrenger  richtenden  Publikum  Obergebea 
zu  werden.  —  Wenige  Bemerkungen  und  Proben 
werden  diefe  Behauptung  rechtfertigen.  Die  er»' 
ften  Gedichte,,  von  dem  „an  die  Lefer"  bis  zum 
„^Schwimmer,"  erinnern  nicht  nur  durch  das  Me* 
trum,  fondern  oft  durch  ganze  Gedanken,  z.  B. 
„heulend  kam  der  Sturm  geflogen;  feine  Blicke 
fpielten  in  der  Wellen  "X^o^^  und  er  fragt  noch  ein* 
mal  wieder,  zagend  l>Iickt  der  Knabe  nieder,"  u.' 
f.  w.  an  ähnUche  beffere  von  Schiller.  Audi  die 
pbrigen  enthalten,  mit  wenigen  Ausnahmen,  R»» 
miniscenzen  von  Oöthe,  Schiller  und  andern  neue* 
ren  Dichtern.  —  Aus  mahchen  Erz-^hlungen  und 
Romanzen,  z.B.  die  Wege  der  Vorfähung,  Joban- 
nes Parricida,  hätte  etwas  Vollendeteres  werden 
können ,  wenn  der  Vf.  mehr  Fleifs  auf  die  Darftel- 
lung  verwendet  und  es  fich  nicht  fo  leicht  damit 
gemacht  bstte.  Das  letztere  Gedicht  liCrt  in  Un£e- 
wifsheit,  ob  der  Kaifer  oder  fein  Neffe  Johannes 
Recht  halte,  und  die  poetifche  Gereohtiekelt  C»^ 
dert  der  Leter  ftreng  von  dem  Dichter.  —  Die  Btf> 
lade ;  die  Jungfrau  von  Orleans ,  ift  ganz  nach  dem 
Schiller'fchen  Drama  erzählt,  und  klingt  wie  ein 
trockner  Auszug  aus  einem  gehaltvollen  Werke. 
Eben  fo  find  dieBalladen  vom  Rabezahl ,  nach  Mn- 
fäus  Volksmährchen. —  DieSonette,  welche  meift 
biblifche  Gefchlchteo  darfteilen,  beweifen,  daftf 
der  Vf.  das  Tecfanifche  des  Versbaues  ziemlich  In  ■ 
der  Gewalt  hat;  aber  der  Stoff  ift  durch  kein  neues 
und  anziehendes  Bild  hervorgehoben;  wozu  ilfo 
die  Wiederholung  der  einfachen  evangelifcbeo  &• 
Zählung,  die  fleh  im  N.T.  weit  beffer  ausnimmt?— 
Die  Gelegenheitsgedichte  an  EichftSdt  und  Seiden* 
fticker  bey  Niederlegung  ihres  Prorectorats  enthal- 
ten noch  das  meifte  Eigenthflmliche,  nnd  find  daher 
anziehend.  Den  Befchlufs  machen  altengüfcho 
BaUaden  nach  Fereft  Reliqulat  of  anelent  engl, 
Foetry. ' 
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OBKOVOMII. 

MAiffOn«»  b.  Verf.  it.  in  Gomml  b.  lAhAmwti 
J^rmeHfch0i  Hmibuch  fUr  SiaUm^eff  Of/l^ 
^ret  Oekönan^Mf  Thkrärue  mmd  ffetdeUeb* 
hoher  Merhäußt.  Nebft  einer  id^Uartfchem 
Veberfichi  der  in  verfchiedn'en  KramkheUen  he* 
handelten  Pferde.  Herausgegeben  ron  C.  Meri^ 
Kdnlgl.  Baier.  Re^ments -mrdearzt  im  Artil* 
l«rie  und  Armee  Fahrwefen.,i8it«  lifiog.  g»  ' 


1 


n  «oMk^oc^  Stflt»  wtäk  baiedfchen  FroWnde» 
lismen  rcichlicb  nosgcftdttet  und  aiftiiater  miTer- 

flSiidlich  (vgl*  8.  3.:ti4*)  trägt  der  Vf.  in  aftf. 

ffaineVorfcbriftetf  ziitFotlenmg»  WartangnndBlch 

Äe»  zur  Heikuig  von  nj  KranlOieiten  und  zum.Be- 

lehiai^en  vor,  und  £lgt  allen  dem  noch  eine  Menge 

lArzney  Formeln  bey. 
'       Wie  mangtlbart  fcbon  die  Vorfchriften  zur  Wac« 

tung  und  Pflege  findy  ergiebt  fidi  daran»,,  dafs  des 

to  wgemt in  hekannlen  und  als  «n^nria&licb  noibwen- 

digen  langfamen  HemmüBbtena  «rbitirer  Reffe,-  ehe 

-flrzum  Stallecnbracfat  werden,  gar  nicht  gedaeht  ift. 

*Die  Vorfchrift :  die  Krippen  mVt  einem  Strohwilche 
in  fremden  StiUen»   belonders    in   Wirthshäufem 

MiniMn  an  lafCen,  ehe  man  die  Pfevde  einftaUet» 
ibm.  duMlttroh  das  Öebeiträgen  anfteckeader  Krankr 
iieitan  an  vermeiden^  ift  keinerrags  genfigendi^ .  Will 
nanfiäiainigermafseB  davor  fiebern  4  famüflandie 
Krf|men  und  Raufen  mit  LaMO»  oder  Weffer  und 

<8alsd!iare,  im  V^rfaaltniffe  yn%  ao:  i  gewafehen» 
mit  reinem  Waffer  dann  ficargfiltig  abgefpQlt»  der 
Boden  vod  aUemMilte  u.  f.  w»,  genau rgwemigt und 

'  mk  diehter  Streä  bedeckt  werden.  -^  Die  £rank- 
lielteotefoft  werden  ohne  Beofaachtmg  iigend  einer 
Ordanng  ahgehandeM  und  fitehen  bunt  untereinan- 
der.   Znerft  Ton  der  Lnnaenentzandiiiig«  Die  all^* 

*«fin08  hittfigfte  Urfaehe  .mefer  Krankheit,  geftörte 
amd  nnterdrOokte  HautauedOnftnng,  ifk  zvirar  richtig 
angeeÄeo ;  Indexen  hfilten  doeh  auch  nnch  andere, 

-gefeiten  fie  auch  eintreten' mögen ^  m^geffthrt  zu 
werden  verdient.    Bey  -der  Brfoiureibttng  dto  Sym- 

j^mto  der  Krankheit  ift  der  Frequenz  des  PuJfet 
Biebt  gndacht.  Die  Fiift  vdn  einer,  oder  awey 
Stunden,  in  der  die  Aderliffe^Ton  einem  Maatse 
Blut  wiederholt  werden  foll,  wenn  keinb  Betferung 
eintritt,  ift  zu  kurz.  Dem  Icranken  Pferde  mit  eut« 
TQndeterLnnge  eine  Viertebation  gefchwelletnn  Ha* 
fer  zu  geben»  ift  tedehiiwetth )  et  darf  dofduos 
-  Srgän%.  BLMur  JL  LZ,  igai. 
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Jkmi  Korn,  itadeni  nur  em  ^nn$g  WtfzanUei 
mü  angefiettcbtatem  Haxel ,  wei^ig  zartes  Heu  .-^  hm, 
betten  eine  geringe  Menge  Gras  —  zum  Futter  be^ 
kommen.  Das  dgentlione  Heilmittd  gegen*  die Ent» 
cftndung,  welches  von  Anfiang.  bis  zu  And^  aoge« 
wendet  werden  foU ,  befteht  aus  Pul«,  nud*  ß^ne: 
rnhr»  «-•  Cmlanä  mronujm  Uacp  trUwM*,'^  JreanL 
dupU  «-  Sml  nmmon*  ««  ünc.  duabus  mii:  hinr^« 
chender  Menge  Roek  Juniperi  zur  Latweq;e  ge*^ 
macht.  Drey  Kräftig  ftaricende  Mittel,  wovon  z wey 
ein  ftttchtig,  durohdnogend  reizendes  Qel  entlulten^ 
einer  LungenentzOndung  entgegen  zu  fetzen  ?  1  Der 
Salpeter^  der  aufserdem  ia  Waüer  gelöft,  einge^ 
fehflltet  werden  fplX,  wi^^d  nach  dem  untrügliche^ 
•Ma^sn  der  Mefferfuitze  befümmt.  Von  d^n  grofsea 
Kräften  der  Qne<4(filberbereitungen  gegen  dieCe 
Krankheit  luit  der  Vf.  keine  Ahndung,  und  ihna 
J^ommt  kein  Gedanke  ein,  etwas  vorzunehmen,  nm 
die  Ausdnnftung  wieder  harzuftellen.  Viel  dflrftif 
noch  ift  cue  Gehimentztadung  abgehandelt; 
len  Strangl-C&repg^l )  und  Drufaf  (Drufe) 
wird  der  UntttrCchied  abgegeben ;  daüs  der  £rfk» 
nicht  anfteckend  fey.  In  Norddeutfchland  madil 
man,  fbviel  Ree.  bekannt  ift,  diefen  Unterfchied 
nicht,  und  Strengel  und  Drufe  find  gleiehbedeia^ 
tend;  das  Conti^um  des  Einen,  oder  des  Andern 
iCfc  nie  erwiefen.^    Im  Verfolge  findet  fich  die  Drufe 

}u  II.  noch  einnml  befonders  abg^liandek  ,  und  au^ 
lire^  Befchreibung  geht  hervor,  dafs  er  darunter  ei» 
nen  hdherh  Grad  deii  Strisngels  verfitehe ,  bey  wel« 
ohem  die  entzOndet en  ^als  -  und  Ganafcbendrflf en  in 
Eiterung  gehen.  Eben  fo  jft  der  Kropf,  der  auc|ii 
alsl  eine  befondre  Krankheit  (|.  ta.)  aufgefahA 
wird,  nichts  anders  als  eIneModincation  des  Stren* 

SbIs.  — :  Die  Rehkrankheit  wird  zwar  richtig  voa 
rkaltung  abgeleitet;  indeffen  ^j^ukt  dabey  doca 
auch  die  alte  Mee,  von  der  fich  cueRofsarzte  nicfaJ: 
lo&macben  können ,  dafs  auch  ftarkes  Fflttern  nach 
Erhitzung,  die  fogenannte  Futterrehe,  die  Ürlachh 
fey.  Die  Rehe  ift  aber  eine  rheuroathralffifche  Af- 
fection,  welche  dengröCsten  Theil  des  Muskeif j^ 
fkems  und  der  Gelenke  des  Pferds  ergreift.  Wie  nn 
<tor  Vf.  aber  mit  feinem  Mittd,  das  wieder  aus  En* 
zianwurzel,  zur  Abwechslung  mit  Salpeter  und 
Weinfteinrahm  gemifcfht,  heilen  will,  ift  loh  wer  ab- 
zufeilen. Die  Rehkrankheit,  die  fp  oft  nicht  geho- 
ben vrird ,  zu  heilen,  bedarf  es  ganz  andrer  Anftal- 
teu.'*-  Der  Koller r  vvelcher  mit  Fieber  verbnn- 
d/Bn ,  meift  ale  eine  leichtere.  Himentzündung  er. 
/%  '    '  '    fcbeint^ 


I?t- 


IROÄNZPNOWUJiS^IJL^UR   A.  h.   t. 


fehtiot»  ift  War  gut  atfSS^^  V^  I^."S^^ 
ftehimg  in  den  meiftedKÜ]»  iJE^li9g  f»»«J|r^^d'0i) 
abgelenet;   auch  die  empfohlenen  Aderläffe  oni 
EiterbSnder  zwedcmäbig,   die  Mittel  snm  innenr 

CtobiMüWIr.;«  und  fae»nders9tP!  ^Hf^^A  ^^ 
g&  di^  Hyfttte  und  dft  AasfpHtzen  cfes  Mondek 
gewifs  flberflofsiff.  Vom  diaphorettlcben  IUs|in;i 
welches  die  Entftehung»  der  Cbaraliter  und,  wie 
hier  (genau  angegeben  wird»  die  begleitende:  ka- 
tarrhifchen  DfiifeBerfeb<iii<n|Hn  drtnginrf  iMiCohna» 
kein  Wort.  Der  fo  häufig  erfolgende  Uebergpng  in 
dfenchi'dnHcheilEbffer,  (DeiifttilMl*r>,  dersvtaM 
oft  pedod^feti,  ge)irdhi!ili<Aier  aber  fermaMot  ifty 
Jahrdiang  dauefrt  und  eitie  Menge  pttbpgnoaeoBi« 
fcher  Zeicbent  bat,  ift  ganz  mit  StittfebOreigen  «bec^ 
gangen-,  welches  fobdn  aus  dem  Gtunnder  tadelas>» 
W^  irt,>r^  er  im-Rofshandelafal  HnuilMiler  gut, 
«md  den  Kauf  aufhebt;  worüber  NanHob^  ati  bgeo 
Wit«.  —  Am  darftieften  ift  die  AngenentaAndmiui 
Abgefertigt :  fte  enftftebe  vom  Staube  und  der  fchneU 
Awecbfelden  Luft:  man  foll  eine  Handvoll. Soehr 
ialz  h;!  einem  Ei^er  W^tfer  I5fen  und  da«  Auge  da^ 
ibit  oft  «uswaTchen  ff)  dann  Blejwaffer—  oadUfi 
tf»  nicht  —  endHeb  eine  Stäbe  aus  Bnttec,  iMbem 
Pricfpitat  und  Kampfer  anwenden.  Diefe  ift  bncb- 
ittbücb  ätlHf  was  Aber  diefs  ganze  fo  wichtigb 
iHim.  v6i^bra6ltt  wird,  rnchtiriel  unterridHender 
^die liebre  vom  Rotze  nnd  deffen  Heilung  ^rorg*> 
ikteen.  .^^bald  die  Krankheit  toUig  erldirt  ley« 
IbflfEe  4it  Thier  ohne  weitres  getf5det  und  die  forg- 
f^Sgfte  Reinigung  des  Stilles  und  aller  Gevfitbfcfatf- 
^  YOTfl^äommed  werden.  Der  Vf.  fdieint  ganz- 
ilch  zu  n|horiten ,  didSi  üBan  in  nettem  Zeiten  nidit 
allein  mcfatijge  Zwetfel  gegen  das  Contagium  das 
Rotzes  ^hoben  hat;  fondem  dab  man,  mit  den 
Iki^Uli^en  Bewehgrdnden  und  Eifabruneen  geriofat- 
lieh  zu^ erweif en  gefucbt  bat:  Ben  Rotufey  mdit  oü- 
peSkänd.  Im  erltto  Stadium  der  Krankheit  will  le 
^  VI;  mit  rotbem  Enzbin ,  (der^fieh  faft  in  |eder 
Vörmd  ^um  Innern  Gebrauche  wiedm^lndet)  Alant» 
SpiesgUinz  9  Goldfchwef el ,  KalomeU  Terpentbin 
^d  Wachboldermuls  heilen , '  womit  Rättohemogen 
Iron  Salpeter  und  Schwefelfi^re  verbunden  werden 
^llen .  (Un^ikllichheUfamer  möchten  die  von  Thetr, 
öder  grflnem  Wachfe  mit  Peeh  feju).  —  Das  Ner* 
%en^eber  mflire  mefft  bey  naffen  Jahrszeiten  und 
^fönders  inr  Winter  und  ieV  daran  zu  erkennen, 
^i^s  das  Pferd  ganz'unempfitialich«  träge,  ohne  alle 
^reCsluft  hj^  mit  den  Zähnen  knlrlche,  geifre, 
^dl^  Augen  matt,  blafs»  die  Lieder  mehr  als  gewöhn- 
lich gefchlofTen,  die  Bewegung  faft  unn»öglieh,.  das 
QehÖr  erlofc^en ,  cBe  Haare  borftend  f  damit  deutet 
-der  Vf.  „ftruppig,  fträubend**  an)'ieyen  u.  f.-w. 
:V6n  dtn  nächften  Urfachen,  dem  Zuftande  des  Nei^ 
^rMfyttemSy'derim  Anfinge  oft  änwefonden -Hin* 
:entZQndung  und  dem  dann  ganz  verfehiednen  Heil- 
veifUiren  u.  f.  w.,  findet  man  gar  nidils.  Dl^gan- 
ze  KormethdUe  briteht  in  zwet  Recepten,  die  bei* 
de  wiifder  Enzian,  ( das  Üniverfale  d.  Vh.'S  KalmnS, 
BUditen»  Bngehrnitdi  Ttedleli  Kimffer,  T#f 


penthin  und  Wachholdermub  enduSten  nnd  fich  nur 
dMc^^iiR  ^^fl^Eimrtfpmt  ^  Kampfers  nnd  9al- 
drians  u.T  w.,  unteneheiden.    Dieb  nennt  derVf« 

*  fi  infiftirende  Reizmittel.  *'  Vergebens  Seht  man  fidi 
ufclv  deip  Anwendung  d^r .  bi V-  fo  miObertre^ic)i 

V  Harkenden  BegieAungeo-rnft  kihem  WafTev  um,  dis 
Rec.  feit  langer  Zeit  ichon  mit  «rofsem  Erfolge  ge* 
sen  äfenTvpnus  dfes  Oclifen  •  (Rmderpeft)  und  Pßrw 

*  oe^chlechts  anrieth.    Ehen  fo  wenig  ift  des  Con» 
.  tagiiims  angähnt,!    das  firh   raweikn . auszubilden 

raegt,  wenn  durch  Conflict  widriger  Urnft^nde  die 
Krankheit  gefteigettuod  fcftf  Aaueckendm  aasge» 
bildet  wifd,^  ^&ff^9l^  ^^  .dao^  ;di^  minera|fau«ra 
RaucheruneejD  lO  wi\äk{ain  zeigen«  —  .Wbrmbecuea 
löUen  inik  Ki^c^f^roMgen  Qaü^fiuri  (?1  Ausgebrannt 
und  m^  9fM9ßUßh^tin^  dUheäe^  eingefcnnlier^  am 
awlem.X4g!e  Mer  x^tw^füßßifsm  fl^^f  #•  beh^delt 
undfö  buaige  fortgefahren  werden/  bis  völlige  Hei« 
long  erfoloe.  Dehne  fich  der  Wvttiß  fiuf  der  Brufit 
aus,  fo  habe  er  das  Meffer  zuBdlfe  genommen  und 
bis  6  Pfunde  Fleifch  obqe  Nachth'eil  ausgefchnitten 
und  das  Pferd  vollkommen  bergeftellt.  £inereIVIi^ 
^  ikheimx  mt  Air  nnbötWe  auttüaent  äetan^«e  fin&tl 
-not  mit  SettfeiweigaiL  AeasaDgen.  y^   Die  -ftaä» 


de  Ml,  bef  gut  g^ervfen  (!)  Bferdtn  nät  A4el^> 
läffta  (!)  iLauge,  kaken  Bädern,  Scbwe£eUal«# 
und  einem  Innern  Mätel,  dem  gegen  «hs -Nerven« 
fifrber  empf obkien ,  £ebc  ilinlicb  bemndek  w^MPden^ 
denn  es  enthält  die  meiften  SidrftanMn  wie  jenaftj 
^bch  ift  fintt  dem  Kampfer  hier  Schwefel  nnd  keia 
«aldrian  bejaemiCelit;  (i!)  ^  Niehta  aber gl^li» 
der  Anafebgketo,  wemit  der  Mäilnmad  {49^^091^ 
4>^ohrieben  wird.  -^  Oegan  Sattal..ttnd  Öe(<^i9« 
druck  fehlen  anfser  den  fb  wiohtigen  kalten  Fomea- 
«ationen  alle  krSftigm  Mittel,  die  im  Stande  find^ 
'RatzOndung  zu  mindern  und  Ijhtilong  an  begtaOäh 

{;en.  'Statt  dem  gegen.  Verftauchung  das  iFeffalgf 
enks  angeratbenea  Watohen  .mit  ü^aonem  .Wwm 
oder  Afig  (KjqnpTergeift  undSaifenbaUam  m«dM#f 
wenn  flberaU  jTc^rMiltal,  (wenigftena  im.Alsfimie 
Nutzen  leiftexL-können,  weit  witluainer  feyu)  wtir* 
«de  die  Eadtenfion  des  Fn£es  nnd  eine  feftangelegBa 
iBlnde  eher  guteDieoi^  leiften.  3ey  den^VedietziiV» 
gen  duroh  mechanifche  Oewak,  wo  derAnwMdniS 
-der  Kilteeben  fo  wenig  gedadbt  ift  nnd  äw0n  'NiV* 
tsen  doch  in  vielen  Nllen  alW  andi;e*;Mittel  we|t 
nberttifft ,  ift  •  blofs  wärteer  fi£^  nnd  nebeobef •  die 
Altheafslbe,  als  erweichend  -  ftärke#des  (I)  Mit$el 
angeratben.    Oegen  nicht  zn  ftiUeoden  füufs^  di|a 
Gliedwaffora  aus  de«i  Sprunggelenke  habe  er  d§s 
.fogemmnte  engUfche.  Feuer  mit  dem  feliinften  1^^ 
foure  annwendet»     Auf  ähslicbe  Arti  i.d.  h.  m^ 
e  und  SakwafTer  InUenisiich  «Ue^lU^iiCfA 
Gehandelt  vmrdnp. :  Aneb  dieBebaadhing  d^ßJSfUrih  * 
\ftttle(Fbdnl&  des  •Strahls)  ift  ganz  kemein  emm* 
rifob  angegeben, -ohne alle  f&ifidit  auf  den  Bau  W 
-Hufes,  deffen Refwoduction«. f.  w.  „Auck'Vbeifst.^ 
„  foll  das  Au^rtwrennlemals  unteiiafCen  werden.  *^f 
Die  Verrenkung  das  S^nlterhlalts  m^  dem  Axm« 
'behie4litnaeh  mngn  lliiniainhen  vnn  .d^  riüumatf- 
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PfHMg^  JW^>>fi<^*  ^^^  tre^Iiche^  Wixliiuig  eiuK 
ang^^ep  teftep  Binde  a.  f.  w.»  findet  fich  nichui 
*V^)e  ani  Ende  9  wenn  kein  Mittd  helfen  wiJJ«  das 
fJabel  incunbel  erfcbeiiit,  ein  £iterband  Heilung 
Vewirken  fall,  ift  aller^tii^;«  fchwer  abzufeben;  es 
ift  webxf cbeinlich  I  daff  die  VarwecbfeJung  mit  der 
SJbiOÜcfieB,  aber  rbeninatifehen»  Krankheit,  obgleich 
li«r  VL  ihren  Ünterfcbied  anza^bBn ,  geftrebt  hat  p 
jioilafs  dazu  gegeben  hat,  Uebru^ens  üt  diefer  rheu» 
iMitifchen  Luimung  Heilmethode  9ufzufübre'n  ffanx 
EiergeUTen.  Die  Behandlung  des  Maul^nrurfii  (ent* 
maadlicbeGefcfawuUtani  Oemcke,  im  Gefolge  nie- 
^bMifCfher  Verletzung)  fohreibt  zuerft  den  Ver* 
fuch  der  Zertheilung  vprj  gelingt  er  nicht,  Ejte* 
riing  befördernde  Mittel  und  Oeffaäng  und  giebt 
dann  .'die  cbirurgifche  Behandlung  nach  den  ge- 
-wohnlichen  Regeln  der  Kunft  an.  «  Hiermit  be* 
ÜQUiefs^  dejr  Vf.  feine  Therapeutika  In  einem  pm- 
TOJ^hen  Haadbuche  der  PferdearzneTkmift,  woffir 
4a  cHefe  Schrift  aussegehen  wird,  foUte  man  billig 
4He  Kran^lleiten  abgehandelt  finden,  wdcbe  das 
'Sferd  befidlen  können.  Diefs  ift  aber  hier  bey  wei» 
tem  der  FaU  nicht.  Der  Eigenthllmer  der  fich  darin 
Baths  erholen  iproUte,  wenn  fein  Pferd  etwa  die 
'Ocibfnch^  die  Wäffexfucht,  den  anfiingenden  Staar^ 
l^lecken  der  JSomhant,    irgend  eine  krampfhafte 

JCrankh^,  rehler  der  Schenkel,  z.  B.  9pat,  Oid- 
ee.  Schale,  Mauke  u. f.  w.  hätte,  findet  über  alle 

[düefe  vind  viele  andre  nicht  ein  Wort.  •  «  Den'Be- 
Ichluis  ,macht  die  Lehre  Ober  den  Befchlag,  der  man 

^  deutlich  anfieh^  dafs  der  Vf.  durchaus  unbekannt 

;init  den  trefÜicheil  Lehren  ift,  welche  lanee  Tor 
thm    fchätzenswerthe    Rofs£rzte    des    nönflichen 

'tieutfchlands  in>er  diefen  Gegenftand  öffendich  be* 
kannt  gemacht  haben.  HStte  er  Kenntnifs  vom  Baue 
imd  der  Natur  dt9  Hufes  im  erforderlichen  Maafse 
befefTeii;  fo  könnte  er  unmöglich  blofs  das  zußarte 
Aufbrennen  desEKens  getaqelt,  fond^ru  er  wfirde 

^des  ErwSrmen  defielben ;  alrdem  Röhrenbau  des 
oms  imd  der  ganzen  Oekonomie  des  Hufs  nadh- 
theilig,  unbedingt  rerworfen  haben.  Ej^ kennt  blofs 
die  Eifen  mit  ^etk» ;  Tpin  franj^fchen  und  engli« 
fchen  Befchlage  fcheint  er  nichts  zu  wiffen,  fo  we- 
iaig,  wi^  fem  den  Hotbifen  ans  dreV  SlQckra  u^.  w. 
^e-Bebandlung-des  Ternagehea  Brandes  Sft'die,  wie 
^fte  dergMi'eine  HufliAimied  anglebt,  und  verbreitet 
•föh  «leioh  Ober  das' Studium  ßtpjmräehnis'j  ohne 
'der  Entzüfidung  zu  erWShtfen,-  iv^elche  doch  nur  von 
hoher  -  SorgleSgkeit '  ühetfehen    werden  Id&nnte. 
<7nd  hier  mtg^    wo  dfe  Kunft  verzflglioh  ;thitig 
•ievn  mufii^,*feTn 'kanö,  um  ihrm  Uebernnff  zur 
|fterung?zu  vi^rhindero,  daitan  dlefe  heilt  ja  meNatur 
Im  gewöhnlichen  Fäiler  ganz  aUein,  und  die  Kunft 
vermag  hier,  aulser  der  kleinen  kunftleCen  Opera* 
tion  der  Erweiterung  des  Homs  bis  zumHeerde  dt$ 
Eiters,  nichts. 

Wenn  fich  Beo.  weitUnfiger  Aber  diefe  Schrift 
verbreitet  hat,  als  fie  es  eigentlich  ihrem  Werthe 
nach  verdioit}  fo  geCcheb  es  btoie  in  der  Abficbt 


^  5tot|^il.Jdiilfe^^  Sollte  4ie 

dfm  Vf.,.  Je  wieder  a&  pchnftfteller  aufzuKeteut 
einfidlen,  io  mü^  wjr  ihm  den  Rath  geben»  fich 
nicht  allein  dje  nöthij(en  phvfiologifchen  und  pa^ 
thologiOshen  KenatAiUe,  n^blt.  denen  der  Maier i4 
medha^  fondem  euch  die  ihm  durchaus  abge^ 
banden  KenMiil(e  feiner  Mvtteifprache  zu  vej^ 
Ichaffea«     .         '' 


▼IRMISCHTB   SCmilFTSR. 

HiiDBLSiaG,  gedr.  b.  Engelmann:  Mlfcellen  mU 
dem  CetMis  der  Oefchlchu  und  CuUur.  Her- 
ausgegeben veii'  Jicys  Sohrelier.  igia.  do6  S» 
ipr.  8*    <wOr.) 

yfsLg  wir  unter  die|!em  ^^ itel  erhalten ,  ift  eigen^ 
JÜch  ein  Viertel|(ihrgang  einer  Zeitfchrift,  Faterlän* 
•^che  Blauer  genannt,  der  In  36  Numern,  jedm 
.von  einem  halben  Bogen ,  vom  iften  April  bis  zum 
»ften  Juny  igia  erfdoienen,  und  vermuthlich  ohne 
Fortfelzung  geblieben  ift.  Die  Tendenz  diefer,  zu« 
nächft  für  das  Grofsherzogthum  Baden  beftimmtexi 
BUtter  war,  zufolge  des  n^oloss,  die  vaterländifche 
Gefinnung  zu  fördern ,  durch  alles  ,  was  einen  Staat 
und  feine  Bewohner  zur  Eii^heit  verknfipfen  k^nHf 

.vornehmlich  durch  Cefohicbte.  Die  Mehrzahl  der 
binzelnen  AnlTäti^  ift  MßorifcJ^n  Inhalts,  fowdhl 

.aus  dem  Oebiet  der  pol^tifchen  Gefchichte,  als  d^r 
Sittengefchichtey  |3iogrq>hie  und  Literaturgefchich«  ' 

«te;  amserdem  I^qnmen  auch  Auffätze  andern  Ih* 

.hults.und  mehrcj^e  Gedichte  vor.  ^danches  Zweck« 
milsige  und  Dali  kenswcTthe  ift  hier,  zum  Theil  aöe 

•  unjgecnrucktenOneÜen,  geCammelt;  doch  finden  wir 
im  Ganzen  die  Auswehl  zu  w^nig  ftrenge;  es  kom« 

'  men  mai|che  gehaltleere  und  zu  gedehnte  Beyträge 
yoi*,  und  auf.^te  Kunft  hiftorifcber  Darftellung  Tft 
bey  den  ileifte»  zu  .wenfe  Rflckficot  genouimen« 
For  die  Freunde  deutfciber  ^pecialkcichichte ,  wel- 

-.ehen  diefe  S^unmlung  «n)dit  zu  uencht  gekommen. 

-ift-,  wollen  wir  die  fomebmften  Beyträge  hier  ab- 
ftlhmn:  NailMenjQber  ^JSrqffchfiJi  lumf^ 

\$emherg  und  idn«   SsiUUchifn    lAeheenoM^   von    T. 

SehoGh.    Si^'^ieß  Cfnur/arß  Friedriche  F.  von  Ar 

Pfatt  am  feine  <#anaA/i{r,  datjrt  Haag  den  i%  Sept. 
*  l6a2«  >Ueberfetzt  ans  .einer  ,1787  zu  Ijondon  ^chfe»  , 

jitnen  Brieffartinihing,  ^betitelt;  ACoUeeiiod  of  erip  ' 

:gimd  Leftertt  mrititem,  kj.f^f  Chor  lex  eic.    Fr^e- 
/drich  fchrieb  w   feine  Gemahlin   in  frauzöpfcher 

.Sprache«    Er  auCsert  Jich  hier  |inter,aiKiem  mit  dte 

gröfften  AohtMg  «nd  L|eb»  aberdee  .mnog  Clici* 

MiMk  vpn  BrAunfchw^jg,  'Bifa|iqr.V9i>  Halt^i!fta({l9 


welcher  bekannUidl  ^mt  Fakdifi.  feiner  Ce^hitia 

B  WdhUpmch  ]bät^;-„^Ies  für  U§tt 

fi^jHe^  ^nee  AvfV^f^HB^'^  vdK^r 

Schlaehi  bey  Wimp/enj  ( i6ten  April  i6i2  zwifcfiea 
TlUjr  und  Markgraf  Georg  Friedrich  von  Baden) 
fchätzbar.  Zurwjehichie  des  Bauernkriegs  in  der 
P/alt.  Brucbftacke  aus  einer  ungednickten  Ge* 
ioiiohte  des  Bauernkriegs  von  einem  ZeUgenoITen, 


N 
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PeterHarr^rf  SecretSr  zu  HeidelberK«    Nah  mh 
iter  «/kem^j^eji  kaiferlichen   ReiduTaiHtBogiey  In 
der  (hcenmi.     Ein  Auszug  tns  eiaer  gröÜBern  Ab» 
haodliuig  des  P&rrers  TrUfchler.  •  Turrder  vh  HeU 
Uelberg  Im  Jähr  1481.     Jus  dem  alien  Turvder' 
tuch  ff)    Der  Bundrchuh  im  Brisgau.  Kurze  No* 
tiz  aus  fehiien  «Itea  Flüftfchriften.    wmiheri  föe$0 
UgurinuSf  Xjegenftand   akademifcher  Vorhtfu'ngeu 
r  des  Prof.  DürngS)  auf  der  Untverfiiäi  Heidelberg, 
AnkCUidiguiig  der  neuen  AMObe  d^elben.    Zur 
€efchichie  des   Flofswejhns   im   Grofsherzoglehum 
Beden.     Zur  Charakier^ilk  des  Rurftirßen  i^rl 
l^dwigs  von  der  P/ulz^   Ein  fopd^rbares  Refcript 
find  zwey  Schreiben  9  darunter  auch  jenes ,  i^prin 
der  EurtQrft  den  franzöfifcben  Feldherrn  Tufeune 
cum  Zweykampf  fodexte.     Maria  von  Eiken.   Kur- 
ze biograpbifche  Nptii  ron  diefer  lange  zurtlck. 
gefetzten  Gemahlin  des  Markgrafen  Eduard  Fortn- 
nat  ^on  JSaden  -  Baden  »    die  man  befriedigender 
hätte  wünfchen  mögen«    Nachnehs  von  einem  AU 
ienhumsnamen  der  der  Ssadi  Durlach  htygelegs 
wird  9  und  von  einer  Namensfchweßerfcha/s  diefer 
Stadt,    üefammeli  von  Apragmon.    Ein  fchwerfäl- 
lig  gelehrter  Auffatz,  der  wenigLefer  ansefprochen 
haben  wird.    Jacobe ^  Herzogin  von  Jülich  undBer^ 
geborne  Marhgräfin  von  Baden,   («b.  issSt  we- 
gen angefchuldigten  Ehebruchs  enthauptet  IS97)« 
Auch  mefe  bioeraphifche  Notiz  ift  flachtig  und  un- 
tbefriedlgend.    ueter  das  Hana^  *  lichsemergifche* 
'  Einige  Briefe  von  £  t.    IntereCfanta  Notizen  Ober 
ein  wenig  bekanntet  Ländchen.     IHe  Rie/enflUtte 
mtiT  dem  Felsberg  in  der  Oraffcheffs  ßrbaeh »    von 
Hennemann.     MStüge  aus  dem  Frevel  -  Regifier 
der  Bergftrafse  aus  der  Zeit  des  dreyftigjahrigen 
Krieges  (eigentlich  von  1603  an).    Beyfpiele  poU« 
zeylicber  Strafen ,  zur  Sittengefchichte  nicht  ohne 
Intereffe.     Johann  Gfilers  von   Raventberg  Reife 
durch  Frankreich  und  England  t62S.    Einige  Frag- 
mente als  Proben  diefer  handfchrifUich  vorhande- 
nen ,  in  fcblecbem  Deutfeh  verfaCsten  Reifebefohrei« 
bung.    Noch  einis^s  über  den  Buchdrucker   Tho* 
tnas  Anjetmi  aus  Baden  ^  von  £..  Gewinnung  des 
Zuckert  im  Grofsen  aus  RunkelrAen.  >  Aus  dem 
Franzöfifchen.  Eine  voUftändige,  jetzt  entbcAirliehe^ 
Anweifung.    Mayen •Luftf  von  Lampadius.   Proben 
aus  einem  afcetuch  -  poetifchen  Wetkchen » *  wel« 
ches  der  Mittheiler  der  Herzogin  Jacobe  iron  Bay- 
ern»  gebomen  MarknSAn  von  Baden  (geb.  1507) 
znfdireibt.     Sie  werden  gewiffc^i  Lefern  zufagen. 
*O^Mchte  der  Straften  JBeleuduunm   %u  HeUleU 
herg»    Von  D.  Kämmerer.    Die  ansftlhrlichfte  aller 
bier  mitgetheilten  Abfaandlnnjren.    NeckerftetnacK 
*  Attsffihrfiche  topogranhifche  Notiz.  Marquard  Fre» 
'  Aer»   ein  bhgrysmfcner  Perfuch  von  Dr.  Kämme- 
rer.  Eiae  n&VleU$  gMurbiitete  Biographie.    Die 


t^ 


Ritterjkhaft  vom  Kreiehgau  von  L.    Nur  kurze  No» 
tiz.    hos  Fhrft  -  Inftitus  zu  Carlsruhe  ^  von  Dr^JI 
Scene  auf  dem  Heidelberger  Sehlofs.    Aus  des  Pit- 
ter Huebers  Chronikh  ms  Franciscaner  •  Ordens. 
Eine  Pfolzgrafin  Meehtild  bewirkt  die  Reformatio^ 
des    Franciscanerklofters  zu    Heidelberg  (1426}. 
ßn   Brief   des    vfälzifchen    Jtfisiten    An f mim 
Schart  (aus  aem  Gefängniis  in  Portugal,  wor- 
in er  mit  feinen  Ordensbrüdern    unter.  Fomboli 
Minifterio  gerathen  war)  mitgetheik  von  Dr.  Ad»- 
merer.  Markßrqf  Heinrich  Im.  von  Hachberfp  g^ 
nannt  der  Ritter  von  L.    Wie  fibergehen  eine  An* 
zahl  karzerer  Aufßtze,  Notizen  u.  f.  f.    Die  nldit 
fparfam  mitgetheilten  Oediehte  haben  meiftent  aaali 
eine  h|ItoTiiche  Beziehung,- 

■ 

8GHÖNB   KilNSTS.  , 

Bbrliv,  b.Dieterici:  Der  Bardenhain  khcDeiOtA-  I 
lands  edle  Söhne  und  Töchter.    Ein  Schnl- 
und  Familien  -  Buch»    von  ,  Theodor  ßsinfias. 
Srßer  Theil.  Dritte  v^rbefferte  und  vermeiir» 
te  Auflage.  1819«  XYI  u.  490  S.  g. 

Dii9  erfte  Auflage  diefes  fOr  Schulen  zu  Pi* 
clamatjons  -  und  Gefchmacks  -  Uebungen  und  flEbr 
Familien  zu  geiftvoller  Unterhaltung  nützlichen 
Werks  ift  bereits  im  Jahrgange  igii  der  Allgem. 
Lit.  Leitung  (Nr.  343*)  angezeigt  und  nach  Ver- 
dient gewürdigt  worden.  Veredlung  der  Sprache 
und '  Ausrottung  des  Fremdartigen  im  Ausdruck 
find  (nach  der  Vorrede  S.  IV«)  die  Hauptrerbrf* 
Xerungen  diefer  dritten  Ausgab« ».  die  auch  ncdi 
mit  zwey  HerderTchen  Dichtungen  bereichert  ift. 
In  den  folgenden  Theilen  vnra  hoffentlich  dar 
wackere  Sammler  auph  gewifalte  Stücke  von  des- 
lenigen  deutfchen  Dichtern  und  Profaikern  aafnb- 
ren»  die  Rec.  bisher  vermifst»  und  zum  Thal 
nur  in  der  Vprrede  zur  zuMyten  Auflage  genan« 
gefunden  hat. 

HEUB    4VPLAOB. 

QirBSUNtMOt  b.  Emib:  CaiedUsmus  der  fAriA^ 
liehen  Lehre  mU  Ublifohen  DenkfprOshem  und 
nüs  Mbli/chen  Bey/pielem  verbündest  naob  den 
Bedarfniffen  der  Zeit.  Von  Joh.  WUh.  H^m^ 
Ziegenbein  9  Doctor  der  Theologie,  Herzog!. 
Brannfchw.  wirkl.  Confiftorialrathe  und  & 
rector  der  Schulanftalten  des  Fdrftl.  Waife^ 
haufes  zu  BrannCobweig.  Dritte^  fehr  verb^* 
ferte  nnd  vermehrte  Auflage,  igig.  XII  mal 
n«4  S.  g.  (8  Gjr.)  (M»f.  dieRecenf.  Ergßssf. 
Bl,  1814-  wr-  90» )  ^^ 
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fät  Ollere  in  den  tmgeunmdten  TheBen  4ift 
KriegfwWenfdhpfÜen  toA  <7.  v;  'iSeA«i'AJkür/ir« 
Kddjgl.  Prettb.  Ottn.  Lieiitetift&t.  Neue  tom 
Su  Pn  Obeiften  /;^.  v.  tfoyer  ^rchaos' ver- 
befferte  iand  Termefhite  Aafb^«  Erjfter  Theil 
irofi  der  äriiNerie  n.  t.  w.  Tait  7  Kpt  iSiS- 
XXIV  «.410  5.  ZweyeerTheSL  von  der  Ver^ 
Jbhanwungskunß  o.  f.  w.  Mit  19  KpC  fSlT« 
^XlVi^.5^3  8:  0r2rt«r  Hieil  Mit  J^r  TMt 
■'^.  {.  w.    Mit  6'XjpF.  isao.  XX  ja.  450  8.  gr.  8* 


5;. 


^cbarahprfts  Hap4bu^t  dasficK  fek  (tre^f£si|;  Iah- 
Ten  '10  den  Häpdea  ctef  MdiUrs  befin^«  jft  io 
4>^anDt»  (dats  e^  liabdthig.  wäre«  weitlaoftig  über 
ieinen  Inhalt  uQd  die  Bebaodltt^g  der  jrorgetiaffiieii 
Cegenftäade  zu  fpfechep^.wir^ben  bierblblssii 
iinler&iclieiiy  inwleferb  die£e  43eue  duccbaiis  ver- 
'^etterte  upd  yennebtte  ^  j^Qa||e  dem  BedarfoKIe 
^er  j2ejt  ium;!  dem.  der^iaajfig^ii  Suade  ,d€r  uotgeXxiir 
^enebt  WHfeofcbalten  ^ot^^reimfL 

Oie'BeftiimiiifiiE  N^cbe  4IM  Werk^  zii^t  hattü : 
^Jde  Uellliade)!  bW  Vot'lerdn^'^u  ctletion,    dorfte 

£*  ist  am  verfchiedeiieki  Urfaeben  ntir  (elften  Aalt 
idin  t  bavqptf  ftcMick '  veUd  "es  *  dermalen  -mohl  vom, 
Selbltftiidiiim  benutzt,  >Vd  dsamifrauni  fa«Mbl- 
>Mr,  daff  eile-  efngetreienefl'Veräiidenmgeh  in  der 
-Arastli  tfer  mtrgewakdten-  W^lfSdßhä/ien  iiemerüt 
iimd  giätend  gemacht  ^ C^yipi.    Wtt*  mdff^  geftebea 
dafs  ünfre  Erwartbngeffi  Sii  diefer  Hinficfat  fc^aea* 
-wegf  elfftUt  vitordeti  Sedv  jand  dafi  es  jini'  föbeiflt 
als  habe  der  verdienfNrcAe  HerMsgebi^.etit weder 
«u  gtobeRückScht  aaf  Eiliakuykg  des  Scbaroborft^- 
ftltexi  Textas  oder  fiberBai^  die  SaeKe  *m  leicht' 

fettcMtiift^;  wifr  finden  vieles  was  ganz  faglteb  weg- 
leibert  konnte  und  ^ermilTen  paf  tnaoches  was 
-aircbt  fehlen  dtirfte^.  Nähere  fiemr^hiaeg' der  ein- 
aalten  ^efleinagdiefen  J^ustfniak  begjitadefl  und 
rechtfertigen.«  ...... 

Erßer  TkeiL    Der  Befiand  der  FeldmrtiHerte 

hStte  woU^aiyer'ganzJkshenUQSArbeitung  bedurft« 

denn  der  Zulatz  $•  144  reicht  keineswegs  aus ,  dem 

.Ni^bftLiJiUerifWa.  eipf9k,,f;ifkK\gtf^  üe^efW^f*.  jler 

,S9fi\\§  ?u  ge^ÄbaßP4X^Ri§^J4^"M;WiM 
-b^fonders  einer  Unifchinelzungr  und  im  joit^n  ilt 

Ergänz.  BLzur  A*  L.  Z.  1821^  . 


:aU  x^e^&n'h^ii^^^  ^ad  tc«i^ 

wejp  dem  Standpvncte  ängemeOen  behandelt  d^ 

]Se  |etzt  xurbezweifelt  emninunt*  Ganz  wegblelbefet 
koipite  vielleiebt  der  zwjeyte  Abfohnkt;    Jusr^*' 

jiungS'  und  Erhaleungtkoften  der^  Artillerie ^  da  eipr 
fbr  den  'NkhtartiHeriiten  «inwicbtig  ift:  in  jedem 
falle  aber  hfitte  er  iimgeäth'eitet  werden  mOffeo* 

•  Beym  fünften  Abfcihxutt:  Siett^mg  des  6e/bhütz^ 
In  frey^m  Felde  bättea  wir; mthr  erwartet ,  und  hi- 
beo  pichfi  ohne  Verwunderung  im  (.  159  die  Ka^r 
bitzen  aar  nicht  erwähnt  ^^unden ;  bey  den  im 

.|.  iBi  fg*  geaebenen  Bey^xelea  ypa  de^  Verthei* 

Jung  der  Aj^ilerie  möchte,  wohl  nicht  genug  Rück* 


\  /- 


'ficht  auf  die  guaz  yeränderte  Taktik  der  Xnfanteriii 

und  die  clermalige  gsöfsere  Bewegliehfceit  des  Ge. 

lolktöee  ceiiöiilini»  i^ül '  £i  Ibotfnbi  tfeni  BTeraof» 

'geber  nieht  fehwer  Uäkm ,  l^^igoefere  JIejrfpiete  tt 

')er6ndeii;   nber  noch  ieurreScMr  war  es  gewifi« 

iviridfehe  JFtille  gefeW^kter  Artillerie -An  weadnitg 

^to  dha  nieiuereti  SohU^fatea  antnfilhreii,  ffir  wef 

i^hed  Zweck   totf6r  atfderli  Boaa)iMteä  VddtkHm 

nicht  ganf  afa^  fittd.  ^    Es  Tbheint  ziMiUob  gLfilili* 

gOttig  ob  der  6n<ihiartiiriM£t  weife«  w^henUareh- 

Meffer  ein  Achfeftfeheiikel  faftt^  wiMrfiel  ekie  BmHI 

kotzet  «•  T.  w.,  wie  fie  ab^r -ängie^rendet  werdbo 

•muffe,   foU  er  in  einem  folehen  Werke  findetf^ 

denn  es  ift  hanptflchlich  def  ^^oifck  derWafEÄ^ 

worüber  er  Belehrung  bedarf«  und  ditür  wird  iim, 

l>elten  dui^h  Beyijpieie.gezttigjt 

Süifey^er  TheÜ,    Die  Veff^osijkogskimft.fa 

ficb  fo  wie  die  Art  des  A9gtl£fs  und  der;  V ertbei#> 
gung  von  Feldirerfchanzangen^  b^idurph  dieU^ 
wälzpngen  in  der  Taktik  keipe  Veränderung  ef- 
littep»  weshalb  denn  auch  zu  diefem  Bande  &jt 
nichts  zu  bemerken  ift.  Der  Heraasgeber  hat  eia^« 
.ge  Zufatze  z^  dem  Scbamborfficbeq  Texte  fainzf* 

fefügt  -und  (ehr  ^^weckm^^sig  an  die  Stelle  der  A^- 
andluog  über  Teleacope  u.  f.  w..Bra(edrkifcgen  über 
das  Recognoscirea  geietztj  welche  mit  AuAzierii^- 
.fomkeit  jreleü^o  )Z«i  werden  verdienen.  Die  vei^- 
fcbanzten^teUuugeA  heyCotberg  und  BunxelwUz^^ 
merkvrürdiga^eyfpiele  für  aUe  ähnliche  FäHe  «- 
^aben,  wie  billig,  ibren  Platz  behalten,  fie  verdie- 
<^^n  ^ui^  (berpiidersjdie  lettt^m^  heut;  «och  von 
Jedem  Qudirt.  jio.  wAndbefi  ♦  .der  fich  «it  der  Feldba- 
^eftigöng.  befßjjjftigb  ijyftr(to;mir.dierfcf  StUdiuip. 
nicht  durch  die  wirMcfa  gräfslichen  Tläne  fo  f(bhr 
Z  ,  .  cr- 
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«rCchvrert!  welche  keiner  Aofoderaog.  genfigen*  len  ftörst  man  auf  Paragraphea  ,derea  U«berfcbrift 
lue  nUH  bey  dem  jtfügfin  ^imdf  der  Situat^ns;  etwa«,  aus  -ri^rr  }^H*9  ^'^  verfpHcht,  ab« 
aeichDODg  niacfaen  lf*ini— <■  SbUlft.  «^  iflri^diJ  it)khVliikT¥%e^B.<4.  '^4>^ormirunir  des  Qoar^ 
dem  gelebrtea  Herausgeber,  welqbem  Fiift  keine  j-ees  aus  der  CoIonncK^  Die  DarftelluiiE  der  lin 
Jdiljt.  Literatur  eines  Europäifcheti  Volkes  frem'ä  '  "der  preufsirehea  Armee  angeaominnen  Togeoaan- 
Ä»'^*©  ■P^*ä?TJ5^*'*  ^*F'  As^nkwüi^g--  '5«n'ai%ad^-A^rrerfu5g|n^j^.^  fcr  jettl 
llB  undToI^nfticlmSöeyrpiel  von  Aiiwenaüng  der  mclil  mehr  ganz  ricTitig,  cfen'Hauptvortheil  diefer 
Feldbefeftigung  in  neuerer  7.*i>  —  Hin  T-ininn  «^p  S'tllrpgf?''^  finden  wir  flbrieens  darin,  dafs  beide 
Torres  vtdras  darzufteilen?  TreEfearoater  demCelben  Befenlsbaber  ftehen.    Das 

Am  meiften  möchtedaa;  „durchaus^Jr'&iffcrte'^i'.^Äafiirel  handelt  vom  Feuer,  hier  fchein«a  die 
Auf  läge  "-des  Titeb  IjLjm  Uiiulh  Tim.tk  aiiftLfaUÜ  »>  i  jO  ■■■  *ittg  abeiaüffigi -4tit-f^3  glauben 
tenwetden,  denn  er  befriedigt  am  weni^ften.  Die  wir  itatt  Batailionieufii:,  H^UUiUmfeuer  lefen  zu  mOI- 
Taktikhat  ftitd.  J.H790,  wodle  wTfäf^unage'e^-  fen,  wogegen  aber  iWi' foTgftAfleTl  «.  wirklich  von 
Schien,  To  durchgreifende  Verändertrn^en  erütteit  ,Bft«ülonsfa  '  ■"  "  «izu  fejrofciie^Bt.  AfUtJ^m 
atfenlehre,   def'grol'se-     gten,  und  j  l  tit  die, ganze  angtfr^ndte 


dafs,  I 


.xe  Theü 
^en  uAi  I 
xne^ep  : 
Ken;  de 
'^ngs  bi 
gcfvcbt 


igeärbeitet  *e/^rfl«n  hrtlf-  Taktik  flpr 

f  deiJrWiffenfcäiäft  mge-  -tlElt  voiMlei 

's  ift  ifeet  piehtjeCchi-  m  ät^r  Lint 

fitfi'yprcH'eine  :-  allci-  ;jei?igep  L^ 

I  von  ZVrfiTrißti'zahfelfetL  .|«tter  lücbt 


des  peeealtand.  in  leinet 
gs.vfid  iU  von  dem  Hfraus- 

_ _  _.     .|«Öfr  nictit  >er4icberJ:,Y4f''^^  f^k''  ""*• 

>eneii  TexH  ItÖiä  io  tify-    i^I^pV^b  ^  die  Wahl  li^s  au^  Jon&s  Ao 

»jiK  jiuii..-. a '"«'>  dafs  man' be^  Vie-  ;  c^Vf «  "■  f.  ^^.eI^tnomme^e^$eJrrpiels  aw^demTref- 

len  Stellen  Geh  erftrzurflckrufen  -mafs ,-- Aiä  Buch    4**  bey  fimiero:  denn  es.  beweä{t  »ra^hThaftie':nicht 
•■  ■  "    ■    ■-   -■■  ■--     '^''"  •         "iplj   vwenn.  ypllands  d^r  Hen^gg^h^  im  Vejfolg« 

"  iten  anseenifer-    *"-"P»- 


■£ev  «rrprfinglich  vpft  einem  liarinövcrrohen  Offlcimr  .jfiplj   ;  ,..-..,,...  ™...  .  .     -      ^ 

"M    ein«    Miioötd^rche    Kdegsfchulb  :tfefchri:ebcn  laeti    eine  von  zwey  Seiten  angegriffcoe  Ant;"fts- 
Svdi'clen                           '     '    '      *^''-'1    '     . '' ■;         '       colöne.  würde  eine,  ficbre  Beule  t^s  cntfchloffeiäkr 

-'    '  ■-    VV'''     '^^    "^''.  ■".-''-  u     "  ".■•'f.;'  vi.  'OeKnP''!f.."f0  ^UnEt'dieft  qhi  fo  fdnderhä'rer,  da  lA« 

.r.  ,,  E«  fctei»ft.l«i«  all  olhW  ^iB«»*;W  'lH>.A"f-  '8  .«eilen  -Vorher  gelefen  hit:  ^dafs  Hie'  Ibangfegaif- 

tgaW  de^8i>oiW.R»?bt.fagl)<h.»-J«».fleldst»»A^^  'f^uc  JmnzöSrcheColnnne  zwey  (englifihe  j,  «Jflen 
;Röane,  ^s-wW*  werft  dt*  Waffefl^efare,  dann  dSfi     ^^.^^  ^^^  gu^j,  Waffenarten  verfofet.  eeflohenift 

greine  Taktik: .«toBebandeU..if.ird   »od:  WW   phn«  -^  fie>«tJhim  alfo  doch:   Was  wflrde-unter  gleicHeii 

Bftckfi«hUlift*S«id^eme  Armpe,  »leey.z.Binw-  ^„,^^„^,0  ^„5  einer  linig  geworden  feyn?     p^ 

???J^Ä^J.'^.l^r^!?Ltl^f„^Ä^^^  -S^han  Spricht   vod' «ter -«^^.««i  ««/W  i,«« 


'Sieliung  i 
tRefer  Oce 


■3* 

:»Jdi  iW;irti^:,f»rt  »llg^meinw,;Öibravhi-,  .Viei-  YemTlöutira,  ihf  ^irSrit^nifi  «Vf  e7      ^._ 

iieicV|t..niit  ßemerk-ng   d^  ^TOxiMlSchftea  Abjve»-  .fj^^j     der-fo  «ächtiReüÄnfluGi  «if  di«:G«ftcTits. 

üÖiaagen-  (w»a.  ß.  bey  4en  J^iigl^pdi^n,  wrict»B  ,iet»„  hati  nicht  au  eKch&nfen.     Der  jte  AbfdhnStt 

;Boch-gKrfsöotbe.i»  der^tera  preu^fchen  Taktik  endlich  trtnfaTÄ  »i  fieberi  Kaptt«ln.fowohl«lie  rein* 

.lolgepl,  djjü  ift  nun  hier  mclitgefcb6n,vne,«*.  ,1s. idgewMd«.  To*«*  rfer  fcwrf/erf»,'    hey-tüefer 

iBii>hUck.«*f  das  Emzelne  zeigen  wird.                    7  ^^  ^^  ^^  j,^  nen«Mn.aeit  am  wenigften  Roändett, 

Schon  die  Einleitung' 3-  1  '^  1K  W^e'digt  des-  lobd*'  io    war.  auch»  dMiAltifte.  des   VorlnindeiMn 

halb  ni^bt,  ^eil  derUehergang  vofi-der  eheqialigen  ibranohbar.     Dot^h  h^ttdif-Vfoneufr»  gate  Werke 

qLinltinfteää^ft  in  Coltnfi«!  und  TdritülsuffcfaxY^r-  :«hteciden  Geg«ift«ad  nüÄt  unbeachtet  gclaffen'und 

.'jne,  Fo  wie'me"  Säf serft  wfcbtigen  Folgeii  djefes  ve-  -auch  einige  ganz  neu  Hiifigäarbeitete$$,  hinzugethan, 

"ft^rgarws  liäc^t' genug- herausee-hobeo  Gnd : '  h<ichft  wis'zlB.  den  8ber  dao  MvaUgrie  Angriff  im  fa^ 

-flberflaOSj'  Mffchehffta  •  die  vCrTctiiedeneri   Definitio-  binduag  mit  rfittHder  Artillerie,  vf«  man  aber.al- 

•Ben  der  Strategie  ifbd  Tttkrik,   die  docbnie-zu  et-  lerding^aber  das  Ufie.fo- vi«I  wie  nichts  erfahrt;  in 

Was  fahren  vrcrden.     Deriftä  A^^cfanitt  ift   d(^  d&n  beiden,  angeführteaJieyfpiden  war  es  Übrigens 

Waffeklehre  Kfi-^Ataeti   «Mcäe'dle  weiligft  .bedeu-  .durtthauS  blo[s>di«letzt«t*e.  welche  du  HcfuHlAneit- 

tendeo  Vei^aderuilgen  etlüten-  hat;   hi'erwflrdeö  beyführte.     Eiaer  fo.aberau«  belchränkten  Vsrwen- 

'Tiellticht  hiillffniUch  «Ifwefetf'feyo  -»Inige  SteUeli  -dunRWrt.  der  JCftvaBecip ,   wie  die  grgtn  ^erjchan' 

■«hzoärtderd,   auf  ivelchlBi  Seh  dfiFr&  obige  Bemer-  wngfM,.  ifi  durch  das  Ausarbeilen  aintts,eign«o  P»- 

ktoh^  bezieht.     Dar  zwejrie  A^fchniCt  enthalt  die  ragraphea  faft  zu  viel  Ehre  aogethan.  . 

, --jf«*ri*  rfw  i«/a»**ries  lind  zwar  das  I  —  Tte  Kapitel  ...              .        . 


-di6*fo^etiannt«  ElenleiMak-  Tuktikfin  einer  furcht- 
-fcaren' V^kläitftiäkeit.'  £51  vvird  einem  k eins,  der 
'KtmAftObk«  gefi»enkty'  tbei«  'weJähe  (ich  fünft  dib 
gelehrten  Takliket  ftvitten'4äd  yvtnbA  ^elti  Himmel 
'{^  Ditekl  j«bt  nicht  «mAv  fU«  Bsct«  Utj  biswel; 


KinCBENGKSCBICHTK. 

SIDmchen,  h.FIeifehininfc:  AiV.  Bmt^er'tJ^mmi' 
UchiWarkaj  gefamswltTiÄd tjwaaJgegebw» voq 
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^« 


Kvm.  3t.   F'EB^RTJAil  igst« 


Ig» 


"   "Vori.  den  zwev  erfteh  Bänden  ift  in  Nr..lj2  der 

^.  jL.  Z.  1S20  Nacfiricht  gegeben;  auch  vbrliegrnvlek 

clrjtter  Band  Hat  noch  den  befondern  Titel:  yie  Je* 

fuiten  '4a  Baiern  vor  und  nach  ihrer  Aufhebung ,  B. 

Jir. /'denn  in  der  ganzen  erften  Abtheilong  diefe^ 

Sandes  follteipezeigt,  werden:  wie, uncl  auf.  welche 

Weife  der  JeßihUmus.,  ungejwhtat  detAufhebung 

'des  :Ordens>   ß'ch  }n  $atern  tQrtwährend  behauptet 

und  feibft  bis  auf  die  neuere  ZeU  —  der  Vfl  fchrieb 

Sn  deti  erftf n  Jahren  des  jieunzebnten  Jahrhundert^  ^ 

l^efonders  unter  dem  geiftiichen  Stande,  fein  Aeur 

fscths  nbch  beybebalt^n  hab^l.    ,»Es  waren,**  fagt 

die  ^qrr^Jp, „alsGanganelii  d^n  Orden  aufhob»  in 

linf^rm^Vaterlande  die.  Pejlonei^  des  Ordens  noch 

in  cfiaer  Anzahl  von  Jichsthaibhunderi  MiteliederA 

^m 'Leben/  und  unier  diei^ti  ^rUfKalbh^nderi  Einr 

f'eweihcej    im   Jefuitismus  Ergraute;    die.nbrigen 
tevhundert  waren  noch  biflhende',  vielvertprechei»- 
deNbVizen,  welche«  .  •  den 'Loyolitilchen  Grund. 
€at2:eh  tind  Ordensregeln  «  .  .  mit  Herz  und  Kopf 
tinhipgen  •  •  •    Auch  liatten  iie  die  drey  HauptftQn- 
Ic,  .den  Lehr-j  den.» Prediger ^^  und  den  Beichtßuht^ 
in  Baiern' noch  fortwährend  inhe,  und. pflanzten , 
tfaells  alsProfeffpren  der  hoben  und  niedrigen  Schu* 
len  zu  Manchen  y  Ingolfiadt^  Neuburg  ^  SirauUng^ 
Amber gj  Regeniburg  11.  f,  w.  ,\  theils  als  fogenano- 
te  Regehtfen  Und  geiitliche  Lehrer  in  den  Alumna- 
ten und  Seminärien  zu  Dorfen^  Pfaffenhaufen  und 
"^Hgenshurg  die  in  dem  Orden  eingefaug^ep  jefuiti* 
fcberi  It^dn  und  Maximen,  in  djezart.en  Gemfither 
VefThnen  mvertraüten'Schuljngend  dnd  in  die  Köpfe 
Wer  Priefterftahds-Cäindidaten  fort."    So  wie  nun 
der  zweyte  Band  erzählt  hatte ,  wie.  is^s  in  dem  Pri«^ 
"fterhaufe  zt|  t>orfen  ausfah^  fti  verbreitet  fich'die'er- 
fte  A6theilunff  des  dritten  Bandes  aber  das  nach  dem 
^ode  des  Faritbifchofs  von  Regfeqsburg,  Antoi\  Ignaz 
/Jofeph,  Grafen  von  Fugger  Olotk  («et>-  171 1  >  erw. 
^7^9>  g^^*  1767)  V^^ef  leinem  den  JeTuiten  nicht  niin- 
•  der  ergebeoeh  Nachfolger,  Max.'Prokop^  Grafen  von 
ThrrinSy  geb.  1739» '«^w*. »787 >  geft.»79o,  e>öffne- 
,te  Prlelteneminar  SV.  Wol/gang  zu  Regens^urg  ak 
;Qber'ein  neues /efuUennowziai ;  vön'diefem  unadem 
'fchon  dort  ausgegangenen  Geift  und  Bildungsfyfte- 
.  'xne  konnte  aber  der  verewigte  v.  Bucher  die  zuvev- 
Hffigften  Nachrichten  mittheilen  ^  weil  feine  Pfarre 
Biigelhreehcsmünßer  in  derDiöcefe  A^^f/iiW^  jag, 
'und  er  fchon  in  örüichor  Beziehung  oft  Zeuge  der 
vorkommenden  Tbatfachen  gewefen  war.   .Bey  der 
'Beftimmung  der  Regeln  für  diefe  neue  Pflanzlöhnle 
ton  Prieftcm  vniHden  Schriften  des  Inftituls  derGe- 
fellfeh.  Je/u 9  to  weit  fie  die  A^oiMzen  angingen,  zum 


bin  und.  her  y .  .wyl  warfeifeb  ^nnd  gefivKl^  Der  Vf , 
dichtete  eiAen  Briet,  als  wäre  er  von  dem  letzted 
Jefuitepgenerid,  )pat^r  Ricci j  aus  dcniReichc  def 
Todten  an  den  damaligen  Regeo.s  diefes  WolTghng^ 
feminari^  Ex)efuitiCii^ier,  gefchrkben,"  Wir  ko^* 
nen  faft  alles  Uchrige  unberührt  laffen,  indem  wi^ 
aus  diefera  Schreiben  die  Quinteffenz  aushebcql 
Der  Pater  G^eiral  umfängt  feipen  geiftiichen  Sohn 
mit  yäterliaher  Zuneigung unft  Äiebt  ihm  fein^Se» 
gen^  ^wßitcre  Anweifung  ertheilend,  wie  im  Oeifte  . 
de»  G'efellfchaft  fori^umrbeiten  fey.  NamenÜicM 
wird  die  Einnohtuag  einer  geiftiichen  höhern  PolR 
zey^  wie  fie  in  der  aufgehobenen  Gerellfchaft  öblich 
war,  empfohlen.  „Keiner  dürfte  dänd  (wenn  itiaÄ 
einmal  fo  weit  wäre)  dem  andern  trauen;  iede? 
könnte  von- feinem  Nachbar,  Freunde  oder  Tifch- 

fenoffen  denken:  Vielleicht  bift  du  mein  Verräthet*» 
Here  nach  und  m(ch  yerbreitete'Menfchenfcheu  wtit** 
de  .die  wunderbarftqn .Früchte  'hervorbringen.  Sie 
dürften  danjowqicht  nur  im^Senainärirfm  oder  Confr 
ftorium^  fondern  in  der  ganzen  Köcefe  anfingen, 
was  Sie  wollten ,  kein  Menfch  würdfe  fich  m^hr  gfeS 
trauen  >  Sie  zu  tadeln-,-  und  welche  Ruhe  dann  bey 
ihrem  arbeitvollem  Gefchäfte!  Verftehe»  Sie  noich, 
ich  rede  als  erfahrner  Jefuiten  •  General !  Im  Herzen 
mögen  die  Leute  denken,  was  ihnen  beliebt;  daran 
liegt  nichts  (wenn  ße  nurfchweig^;  "  Ein  ftrcn- 
ges  Regiment  wird  fehr  empföhlen ,  als.  das  confe- 
qnentere,  die  mcifte  Sicherheit  gebende,  und  dik 
Zöglinge  am  heften  für  den  Zweck  der  Führer  ab»- 
richtende.  i,Sie  werden  ohne  Zweifel  das:  Trtt^ 
daiur  Saianae  mit  feurigen  Buchftaben  in  die  Het^ 
zen  Ihrer  Zöglinge  fchreibenj    dehn  das:    l^ade  in 

{focef-  und:  Tw/i  arnpUus  peccar^^  f^^ernt  viel  tn 
aöft  für  den  Geift  der  heutige^  Welt.  Ich  kflffe 
meinem.  Heilajode  und  firlöfer  dib  Füfse,  und  bm 
weit  entfernt»  ein  Urtheil  Über  fefne  helSligen  Han*- 
Inngen  zu  fprechcn.  Aber  mit  der  Geffiel  in  der 
Bandg^ullr^r  mir  im  Tempel  zu  Jerufalem  beffer^ 
als  wenn  er  ipi  Staube  fchreibt  j  und  der  Ehehreeh^ 
rin  feigen  Frieden  fih&nki.  Wie  wir  Eines Glaubene 
find, . werden,  wi;:  auch  hierüber  Eines  Sinnes  feyn.  .v 
Wer  gefürchtet  wir^d,  iß  immer  heffer  dran,  afsdeir 
den  mmn  lieb^j  dem  fjrften  vveicht  rtian  aus,  titn  nicht 
nied^rgeftofsen  zuwerfen;  diemWeytenmÄcht maft 
ein  Compliment  und*  fetzt  fich  an  feine  Seite  » -.  # 
Hüten  Sie  fich  vor  denen^  diefelbft  denken  \  .  *  Auch 
dem  cefäliigften  Wohlthater  dürfen  Sie  nicht  anders 
.zugethan  (eyn  als  usqi^e[ad'artii;  dort  aber  hört  alle 
VerbindlichK^it  auf;  es  fchweigen  alle  Gefühle  vof» 
Dankbark eit.  Doch  heynShe  VergefTc  ich,-  irrt  we« 
ich  fchreibe.,  «^ /e/^r  find' das  Orfginal,  tf»9  icli 
zeichnen  wollte'.**  Dpcfi lafst  uns  dicrfen  Pater Äi/^ 
ter  felbft  noch  eine-Weile'z.  B:  rfs  Lehrer  HerH^ 


Grunde  gelegt«     Dormu  filiolay  noii'mortua  aftt  .<aBilet>k4iQgeai  ■  y.  Meine  Herren,   fpicken  Sie  Ihre 
konnten  die  Stifter,  mit  Beziehung  auf  die  Gef.  J.     Predigt  brav  mit  biblifchen  Tes^ten,  dafs  fie  fo  mür* 


fagen ;  fie  ftreckten  ihre  Dextera  aus  ,  und  ecce^  fi- 
Uola  fchlug  die  Augen  auf,  und,  Wunder  über  Wun- 
der»  bald  watIcheUe  fie  in  dernffolfgangk-  Seminar 


be  wird,  wie  ein  gefpickter  Haafe  .  • .  Höre  ich 
daher  eine  Predigt,  die  nicht  mit  Texten  gefpickt 
ift>  fo  denke  ich  gleich;  das  ift  ein  dürrer  Racker 

von 


rtj 


BROiLNZUNa«m>Ä%T&K    Nanua];  f^BRUAR  xgai. 


^ 


«Ott  einem  letfenllHte  lliätoii;  iMur'Wei^  »ehie 
Frediirt  von  BibAebcten  ItToia^  «U  ^tHtfri»»  thft 
lU^  ^Iboe;  4e0a  tlas  Ift;  na  FkMsa  ftir^  ihich.^ 
IJad  $h  hthtet  der  1?öl«inik :  ^  X>ip  *eötigen 
Pliikfopheii  find  die  TOrkttikunäe  der  Retigfon^ 
fa  beUen  fie  bis  ^iib  Blnt;  aber  fia  ktonen  fie 
ilocb  Dioht  oiedetwargen ;  denn  fie  hat  immer 
jliM  Zuflucht  suin  4nfoezwindiclien'?eUeo.  Die 
notst^n  und  gi^ÖÖften  BuUefiSeVter  find  ^r  Kant 
päd  ^r  i?(^A^»*  ini<t  Cchmi  nennt  iban  irie^  «rad 
Sawcb  einen  Schetting.  So  tritt  immer  einer  dinit 
pndern  die  Schuhe  aus.  Doch  Ich  bleibe  bej  me^ 
Bern  Leiften  .  . .  ICoiir,  der  befoffene  Kerl ,  mufs 
feine  Schriften  im  Raufch  gefchrieben  haben  .  .  • 
yvm  er  etwa  gir  ^efeheider  feyn  als  das  Conct* 
Uum  zu  Trienif** ,  Endlich  als  Unterrichtender 
jp  der  rechten  Ait,  die  Meffe  m  )efen:  ^MatS' 
dioiuSf  qui  facU  opuM  Dmäni  negtikeüter :  ülA 
Malachiat.  Höret,  was  der  heidnifche  Poet  Qpt- 
diui  iufafiü  «igt,  Ihr  ktWfdjgea  PridJt^  des  neneii 
Üeidenthumsi 

,,  &i«M  Jokern  nßidi,  emm  hm/mA  mUitn  mlim 
fkimimm^   tkmre  dmi^i  fitf^^JT*  "»««mm«, 
i       ^t  fi  ntMgtvuu,   rnfßmU  i^mris  /««O* 
4       So.lPUur,  0t  jn/lum  fr^tiß^rit  Um  modßm. 

.iThnt  das  ein  Götz,  wie  £oU  der  altwelfiftef  ^ 
nc/aeße  Gou  bey  einer  folchen  KegÜgenx  (wfenli 
]die  Melle  nicht  genau  nach  der  Vorfchrift  gel^ 
^  wird)  denen  dureh  die  Finger  fehen,'  fuM 
woompU  in  admiräbVe  lumen  piümf"^  Meiir  ioi- 
jBifdhren  würde  flberföffig  fevn;  io  MM  aber  «it- 
wfähren,  war  zweckinäraff,^jlils  PenkAial  ein« 
hawn  vergangenem  Zeit,  die,  h^  den  nie  rar 
ftenden  und  inuiier  andere  ^h  geftaHencfed  vsr 
iuitifchen  Umtrieben,  ohne  WacMaiiikeit  nicift 
Himr  in  Baiera  wiederkehren,  fonderp  andfa  an- 
4erwarts  beginnen  könnte,  mit  l^fem  Anbah- 
'neft  nnd  iächtlichem  HerbevfiDhren  eines  Räicbs 
4er  DwnmjheUp  des  Ungejchmacks  und  der  Bä^ 
Urw*  Auch  hat  man.  Bairfr»  Olücjc  zu  wto- 
iohen«  *  dafs  fdche  Üärftellungen  wie  die  iteif  Bü* 
fOwfchen.  fclbft  unter  den  Augen  elpes  päpft- 
iiclian  Nuntius,  öffentlich  erfchelnen  dürfen  und 
daft  «ean  io  diefem  Reiche  unaeftrift  darober  fa* 
.then  darf.  Die  zweyte,  hefonders  pagioirie.  Ab- 
eheihinit  diefee  dritten  Bundes  hat  einen  eigiteh 
■TitdTweJcher  allb  lautet :  AcHtWas  haben  wtr 
^dLfS  W9U  (den  au/gehobenen  geljmcnen  Orden  In 
Smkm  verloren  i  Bii  tu  Thränen  rührend  darge-. 
AelU  in  ek^er  Sammlung  von  Briefen  j  und  het^ 
sum^gAenvon  Sebajüan  Brände  .^K^^^ß^^ 
jibMmmlhg  U9d  Snicl  Pan  Hw^  hochjel.  Sebaß^ 


flMiitil  ^  Mmirah  der  weUliffähoi]^''I^ri^e9^khj^ 
/e$.  Manchen  b.  fl^ifiihmunn  Igt^/  Z«  cfiedfef 
Schrift  vecanlalste  den  Vf«  die  in  den  Jahren  i|}oa 
nnd  Igoa'in  Baiern  verfügte  Aufhebung  der  Ki^ 
flier  und  das  darüber  unter  dem  Vplfce  entftaa» 
dene  Gerede:  feine  Abficht  war,  das  Volk ,  oder 
doch  zanSchh  diejenigen ,  die  fich  durch  den  .Ver-- 
lu{t  der  Klöfter  beeinträchtigt  glaubten,  durch  0e- 
richtjgung  ihrer  Vorftellniijgen  und  dui'ch  eine  tUara 
Schilderung  dtr  Vortheiie ,  welche  man  diefea 


tnngen  zu  verdanken  glaubte,  £o  .wie'  der  wirJ^« 

then  Nachtheile,  welche  fle  du^ch  Einführung  und 

Pflegung  relf^öfer  Mifsbräuche  herbevgeführt  hat. 

len,  Xlber  ihr  wahres  1  nf er effe. aufzuklaren,  mithin 

das  M^nchsw&fen  zu'  entlaiVen.    An  diefer  Schrift 

fenifefällt  der  ungleiche  Tun.    tin  Thefl  der  Schrift 

Toll  komifch  feyn,    ein   andrer  Theil   ift    ernft- 

hkft  belehrend ;  das  Gariie  ift  älfo  nicht  aus  Einem 

Stücke.     DocD  mag  der  Vf.  feine  befondern  Grfin- 

de  gehabt  haben ,  eerade  fo  zu  fchreiben';  denn  aH 

XenntniCs  des  VoIks,   unter  dein  er  lebte,  fehlte 

es  ihm  fieher  nicht,    und  der  Ton  deffelBen  ixing 

in  ituuicher  SteUe  unaeineia  getroffen  fejn.,    OJb 

Tiiau  eines  KupferfchilLrers    zu  Afnncfceii  Klirie]^ 

z.  B.  aus^  efüen^  Baierfchen  Nonnftnklolter  iV^er  - 

Jüngern  Tochter,     wie  herrlich  die  EinUieidiuif 

.der  altem  Tochter  zur  Nonne  gewefen  wäre ,  und 

wie  ^ückllcdi  fie  fich  fühlte,    die  MuUer  einer 

Braui  i^i  heiligtn  tjelfiei  Zu  fejn*     „Die  heir 

lige  Aknä  konnte  ja  felblt  nicht  mehr  thun,  ab 

an  Maria  9    der  Mutier  Gottes,    i^n^  Braut  dai 

heiligen  OeHtes  gebShren.**      mmrimdl.  die  \Ur 

kere  Tochter,   foQte  4un  aiv^h  eine  fofche  Bra^ 

werden,  und  der  Sohn  ein  Mönch«    „Wenn  i^ 

^dion   einft  im   ^iinind   fitze,,  rechts    uad  lififa 

eine  Klofter-'Frätt.'auf  dem  Arm  hältencf«     hi^ 

mein  Naterl  etwa  als  Xarthaüfer  auf  dem  Schöe- 

fse,  welche -Glorie ,  welche  Herrlichkeit/'    Alet- 

tter  Bruckbrt    ihr  Msnn^     fchreibt   aber   diefer 

Närrin ,  der  Kurfürft  hebe  diefs  Klofter  auf,    und 

der  Schloffer  Gregori  wolle  die  fcbon'  ^elngeklsf 

dete  iJrferl   gern    heiratben ,'   und  Marlandi  g^ 

denke  ihre  Hand  einem  Sconeide'ztneifter  zu  ge^ 

l>en,    der  acht  bis   penn.  Gefellen  f^tze;    ifaceH 

^aber  areife  alles  in  der  yVerkrtatte  gut  an,  und 

wünfche  allen  Kirthäufern  baldi|;e  Srlöfung :  ^Xi'i^ 

Töchter  hrauchen  nun  mit  keinem  hölzernen  J^ 

fulein  mehr  ihr  Leben  im  Traume  zu  vertändek^; 

der  eheliche  Segen  wird  ihnen  fchon  lebeodi|gefi 

.Zeitvertreib  verlcbaffen/*     Hieraus  läfst  ficb  zn- 

f gleich  fchliefsen ,  auf  was  für  eine  OlaiTe  von  l^ 
ern   diefe  Schrift  von  ihrem  V{.  jvorzügÜcli  W 
rechnet  worden  Uy. 
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BnuK»  b.  Oehmixke;  ßtrltotfchet  Jahrhueh  B. 

C  w.    Xr//J.  Jafirgang.  DeutfcSes  Jahrbuch  u. 

f.  V.    ///.  Bind.  1I17.  (  Pr.  I  RtUr.  i«  gr.) 

XFtrtfttMmitf  dtr  1«,  fir.  19.  «4f«kv«inMK  JltMu/hm,} 

Vrfitr  M 
**  tuttgen 
ÖieTter  Bk  bi 

Kanten  ühet 
Von  G.  H. 
theHe  zu  Hd 

flls    HoRtftfl*! 

f  »kaufe  we. 
eide  Ablu 

^aurtheiluni  .      ,    ,       ,  .     .^^       -     , 

'der  höhera  pehÖrden , '  verdienenden  Ge^eoft^ndrf. 
B'  Abhandtuag/en  f  Gegenftände  der  4p°*^'^"''^^'*' 
rBifkundt  ietreffend.  i)  Botani/ch«  Beyträge' zwr 
Kenntnift  dtr  Arzneykörper.  vom  ProfeJTor  Curt 
'Sorengel  1^  "tlalle  (S.  I3  — 19.)-  Der  Vf.  teret 
CDcrt  die  phaririaGeutifche  äot^pik  durch  die  neu« 
|nnd  geQaue  Qettipimpng  derMutterpSanzej  desAm- 
xnomakSt  welch«  pian  nacQ  'St^iUqsoQws  frflherer 
'Settimmuag  fQr'^n  Heracleptn  hielt,  vrelcbM  W, 
H.gummt/'erum  nannte,  da«  aber  mitH.  pyren^cintü 
zufammenfäUt.  Nach  Spr.  Erkllrung  ilt  di#  Mut- 
terpflanze des  Ammoniaks  Ferula  Ferulago,  wonift 
'die  Berchreibupgeo  det  Diotkorldet  and  '  Jak/ons , 
■vretcher  letztere  jn  Marokös  di?  Mutlerpfläa^e  Tab, 
'fibereiBlUmine's.  Pie  Mutterpflanze  d^  Galbäounu 
l^eooen  wir  noch  picht.  Diotxoridethäh  fia  for  ein« 
Ja  Syrien  wachtende  Ferub.  Lianfs  Bubon  Gaüm- 
NUfn  wSchft  blofs  am  Cap,  und  kann  ipithjp  nicht 
tls  Mutterpflanze  des  Galbanum  aagefehen  werden, 
\binft  Ffl'nze  ilt  auch  kein  Bubop,  fon^em  eia 
^Oreofelinijm  welches  Sor,  0.  'papenff  neppt.  Die 
jFrahere  fleftiminung  derMuHerpflanze  derCoIujnbo- 
Wnrzel,'  von  dem  grof^en  Weltv^nfegler  Commer/oß 
als  Menlfpermum  palmatum  wird  cuirch  dt^  Beoii- 
achtuDg  eines  englirndifchen  Arztes  zu  Madras  jfnrfr. 
Berry  wieder  in  ihieBechte  eini;e(etzt.  a)  Perfuche 
.  pber  d^n  Kup/ergphatt  einiger  Pßan^na/cfien,  Font 
Hr.  W,  Mfi/sifft  Apotheker  zuliatle  C$.19— 450' 
Ci<  intcreuapte  EntdeckuDg  des  tlra.  Buchotz,  nod 
fUeifinerj  dafs  JOideji  Ffianz<eaarcheQ  Kftpfer  enthal- 
|en  fey,  fft  ÄacHhet-' durch  "fi/äniftfr  und  Troiff/ni* 
'    ^piaa.BL  wurA.  L  Z.  iSai* 


ilorrheftStigt  wordeÄ.  '  Hr.M.  had  iJ»  ia^tt  lA 

'dar  Aicheoer  ^radiesk^irfier,  des  kleinen  nardt'" 
Uomen .'  der  Enrkumawurzel  und  der  Oalgantwnr* 
itel.  Die  Erkennung  pnd  AusfcheidonK  der  KopFer 
Ift  hier  wegen  feib  er  geringen  Menge  fenr  ^ch^vie^ig. 
Man  bedient  fich  am  ficherften  dazu. der' einfacheil 
galTanifchen  Kette,  Hr.  Prof.  Kafiner  giebt  Üabey 
f  Aatnerk.  S.  36.)  dem  Zinkaivor  dem  Eifen  den 
Vorzug.  Da  der  Kupfernledert'chfag  fith  oft  erft 
'dach  diniffen Tagen  zeAti:  ia  ift  man  aus  demtNicht- 
erfc^flinen  eines  kppärfarberiea  Uffberzuges  auF 
den  fefteiJ  Leiteni'riach  einigen  Stündert  noch  nicht 
aufdie  Abwefenheitdes  Kopfets  zu '  fcbl^efäfeh'  be- 
rechügL  3)  Ckemifche  Zerlegung  'der  etfitterde^ 
ßbirißhen  Sthneerofö  <  R/tododendriöh  Chrjfatt*- 
thum\  Voh  0.  H  Scolnei  fromjbr  det  Wa^if 
haut- Apotheke  In  flaUe  'f  S.  45  — «aO.'DiO  R»- 
hiltate  dlsfer  Unterfuchung  'find  i  SAts  4  Un^eh  8^ 
glätter  der  fiblrifchfin  Schneerör«' enthalten  aß;  Grap 
oxydirtan  Extractivfloff;  (  Rec.  ift  es  nicht  wah)^ 
Icheinlich,  därs  der  togenannte  pxydirte  Extractiv- 
ftoff,  als  foUher  in  deuTflanzen  ent|ialtcn  ift;  foa> 
dern  erft  durch  ^ieAnalyfe  g(sbUdet,*?ifd)—  lUn- 
7e  142  Gr.  lösUchen  Extractlvftolfr  is'S  Gr.  grfio« 
Wac^sfubftanz  430  ürao  durch  Itali  auj^gezogenS 
^tractar^M.  SoMtanz'.  Ti\i  Suhl^nzen  welcb^ 
nachdem  oji  gewöhnlichen  liöfungsmittfel  erfch&pn 
jindi. poch  durch  Kalilauee  auügefchiedea  werdet^ 
{cheinen  Kec.  mehr  eine  ModificatiQU  des  Schleipu 
ppd  depi  Ulmin  Geh  nähernde  Stoffe  zu  Ceyn,  Inte^ 
oäaat  und  die  (S.  6o.)  folgendeä.  Bemerkungen: 
J}ie  Stiele  di^^r  Pfla^ize  enthalton  alle  diefe fieft^niK 
tbeije  auch,  nur  befinden  ißch  von  d^en  in  Waffll^ 
und  Kau  löslictten  um  ^  und  von  der  grünen  WachS^ 
fubl^nzum  |  weqiger  darin,  usd  die  FaferXubftant 
beträgt,  um  fo  viel  mehr.  Die^ßlätter  von  Rheio- 
dendrok  /ernigla.,  enthalten  diefelben  Beltand- 
th^e.,  aber,  die  mitWafTar  ausziehbaren  betrage« 
jjtAÜnzen  nur  lUpze.unt^j  Dr.'  Beide  Pflanzen 
^enthalten  keine  BlauHure.  ,  4p  Dr.  Hernes  und  d$t 
Hereutgebers  nermVchce  Ber^erkungen  überverjchte- 
^ne  oJilniUfuhe  rohe  Arzoeymlttel ;  theilt  aus  Ift 
Tractt  an  Indla,  theiU  nach  dejfen  mOndlicIielt 
Überlieferungen  ( S,  £3  —  laoO  a)  Catechti. 
M  Orlean,  c}  Wunderbaumöl.  d)  Sobbo  oder  Soda, 
e)  Cprcuma.  f )  Saffaparilla.  g)  Hothe«  Sandelholz, 
h)  MilchGift.  oftindifcher  Gevrächfe.  i)  Oftendifcher 
Zucker,  k)  Gummi  kuUr*.  1)  Schwefel.  «)  Indigo. 
Interenante  Bemerkangea  arid  BeriAtiffUBgeA  Obec 
A  Ca)  .  dicfe 


>M 


EHOAnzunysi>iiA>rgH  ZUR  a.  !<.   z. 


Aöcbft  inti 


haltt.  l)  Bemerkungen  über  die  Natur  der  Gähr 
ttherbiiduBg  uad  verwandter  Erfcheinun- 
f  ßi/atx^e^(S/iaifir%I.U'  Cft>  tÖf«ia 
t  intereffaate  AufTatz  hier  ao  feinem  rechtea 
Orte  ftehe,  möchte  "Rec.  faft  iwr/weifehn — Sj-gbri" 
gens  derfelbe  ein  grODdiichesStadinm  erFqijar^  pnd; 
nicht  gut  eines  Auszuges  fähig  itt;  fo  mafs  Rec.  auf 
die  Quelle  felKR'verweiren.,    a)  Innige  äemer'nun- 

Jff^mt.;  mu{geeheut  vpm- JrrofeJJbr  ui\ß<,  Qauj)^ 
tifoifa  R-  .Tfictfiiif'Berlui.($:'i^^  —»03.).  .""".T^ 
^finbdtp  Jeine.Drathabgäa^e  an,  flherfofjiMtöte  fie  i'ö 
einem  Schnleiztiegel  mit  derHSjfie  ilires'GewJc&tei 
ßckwf^&li  nachdem  man  daaH^ren;  ^vp^  ^uiit  roUfr- 
^hen jaebractit»  ■ffoEaufjesJi/i  düu^yi  Jlqfs.ÖbeV; 
gebt  mjd  d^f  eotCtand^ne  öcIjwefeJe^fea,'  CEirenlJjicb- 
ni^ul)  iti/eineu  GiesTpuc^ol  ^usj^gpCTea' Y>rd,  Aucb 
Ou^seifcobohiTpäpfi,  Jtüniien  (iJir/ang^wt^^det,  AVer- 
flpn,;"jelbft  Ccnon.Wiena  f?br  ^fein  ^«^^il^prie.VBls- 
«ifeif'rjfäBp  und  Scbw.efalpulv'cr  mjt  \Vaner  ziira  "Brin 
apg^fdiut  .yfe^den*  bildejt.V&jobMn  kurzer  Zelft 
kelfing  tchwarzes 
en,  ejire  Reihi^  in- 

m  Tro/effor '.lirii 
)■.  ■4)-lfr^iÄi»/J 
Bn^*B.  Von  A  4 
/*-idi;V«[rß:(S.234 


Hydrothionfäure  (trßmen»  tun  du  ftberfllifsig  znm. 

fe^ztfr^ifccl^ba'Ztt^DiferMii.  ondntclidem  man 
a*niHiureh  ErwSrmhi  aie  (Hftrflafsig  zugefetzte  Hy- 

Jrothionföure  verjagt  hat,  enthält  die  Lange  reinen 
Salpeter.  Diefe  Methode  ift  unftreitig  der  weit 
t'olibvlreii  )Ahithei^n\  <Wr(ilß>i{5er®70orii?||- 
hen,       11.  Jahresbericht    über    die    wichtigern  £nt- 

"dFC^mrgniJr-ttrr -Botanik  und  Chemie.     Reo.  be- 


fiiitei*  nfie  Hi^fürauf  die  neue  preuiff^ke'  Ai 
^fytfigte^  roik  Affijja'r  Sehr  ade  r  Ui  ßerl in  (S.i--^^ 
'Qejiegen  und  watir,  roo  richtiger  WOnJigung 


i 


mil4iei--   ^ubnmiit 


srkiiijd^fi  Cy^^"^ 
'gtfi}  'Eben  fo  (Ire 
mtf^tß-ei  'Zi^;ii- 
rnemUBgeii  'voiA 
Heirausgeljer  bftBleit«t.-  5)  KleiiiieBemerk'itngeri  viifk 
'}ierauteehnr.X$-  257  — 2R80-  «)  Rein'^ung  deP- 
iSal^e,  l>yRealsf  reffe,  c)  Wdfftirfi'hwi/et  ^defSiHuxi' 
Jelmihh.  durfsU  Sublimartön:  d)  Ammorfiakifi'i& 
^Thftphor  itS.dDii>pfl/fh/!s  Ot  .fybürchfichtiä'er 
fkojphor.   g)  txptoWreMer;  Schu>eie!pHosj>härJV) 


r,»iö^I§ct  Über  diefen  Jahresbericht  auf  fein  Urtheil 
Ober  den    Bericht    jm  vorigen   Jahrgange    (S.  3gg 

Tirjoa.  )■  ^ie^ferllBf^n  htTT.  Bü  SJi?hiunde  (S .  301 
bis3o80    l^rfl'f?#(Ä/^J?f*'(WJ-X?.iio8  — 310.). 

'"Berhaer  J(iVf6iW^.^/tw/,toX,J»hVcang;'*^a**- 
'    Kupfert.)  ■(l'r/lThlr.  16  Or.J  '       '       ■ 
''iifter'Abfchniu.    l,   'Ab)tanAlungeii:  ^k'."7iiht 
htneen  dlA  ye/JiHJcnKfe  und  PMcht^nder^  ABofh' 
imoOifgertlQHen  Lepän  betref/efi'd*      ueberVtrti 
""i/u  "auf  dte  neue  pr'ei^"  ' ' 
ejjar  Schratter  Ui'ßerlia  {l 

.^.-^--_a -    ,,-'"'>  ''"'>  richtiger  WOrdij,    ^    __ 

,fes  Gegen  ftaadesizeufeeud.'  B.  Abhandlifngen,  GV 
^eaftände  "der'  epotne'kerWaärenirunde  '  hec reffend,' 
^.Befractitungak  Tibkr  die  naiürjiche  Fämilte  4^ 
TereSinthihacneik  fS.  34  —  50,),'  M«  einew  Kup/'ei' 
tafel.  Vom  Prorrjfir  Sprenget  im  Hülle  CS;34-ifo± 
Pikier  iotererfanta  Bejtjrag'  iar  pharniäijeutifchei 
IJülänikjrtyicbt:  gut  eines  Auszuges  fjihig,,  'sj'Ü»- 
ff  ter/uchung  des  Dasjespifij  einer  fremden  Arzhey- 
\.  fub/ianz.,  Votn  Affeffar  Schröder  in  Beflln  (S.JO 
H,  Jjis^i.).  Difife' Subftanz  wurde  darch  Arn.  Beg^ 
'ä/'us  vom  Gab"  (fer  feut'e'ii  Hoffnung«  die  piia^mif- 
Jeulifche  GefeUfQhan'  rä  Be^jn  gefchickl.  Nirch  't^eir 
"dem„Vf.  d^urct  flrrt^'rroferfor  Llchtgajiein' mny^i- 
^iriehleti.hiftorifclleiiWdtiz,  findet  fich  diefe  Suhrta»)- 
äii|  den  ■  fchröffen   Bertabfiäpgen  yorzöiilidh,  in  tteä 

Fegenden,    ,wo  Eth  der  fogenannte  '  KlippendachS 
)iy^ax  CapinßS'}  aufhält.    Die'KöloDiften  fammMö 


per^'ellung   ofef 


......  ^,.-,-,  . .      ...     ■■irem. 

k)  Nachtrltgl&^he.'&eiTietkungen  »a  firn.  'Dr.  Meifs- 

'   Varfuchenüber  din  Kupfergehilt  einiger Pfiap- 

Es  würde  die  Grenzen  diefer  Recehfion'aber- 


aert  < 

iian. ,._. _.     _ 

'fchreiten,   wenn  wir  dl'efe   den  ferneren   Beobach- 
.'tung,   Ausfahruilc  Uiid  Anwebdun^q  wdrdlgen^fl 
merkungen  alle  nshererurtera  würden^  ,  6)  Aff^i 
•  wohlfeiles  yerfah^en,'  den  'Salpeter  tu'-f^tin 
Vom  Pravifor  Stoltte.    .'Die  Äi^öfong  üli 


und  wpi 

'geß.     Vi „-  w-       i, 

Salpeters,  der  zuvor  durch  jrcgelmäfsige^Kryf&ui- 
■falion  von  dem  gröfsefteii  Tbeile  der  falzfau'ren  Sal- 
ze gereinigt  ift,  verffitzt  man  fo  Ivfepriiit' einer'LS- 
funj;  des  falpeterfaureo  Qüeti^llIÜeroxydutS '  a& 
lioch  ein  Niederfcblag'  e?fc1gt.  '  Diirch'dfe'-vtit 
.äem  j^etzt^eo jgetc«^^^ f Mte^^It  lä^f  'piiSaityv^ 

■    '"''"'■' ""'■'''  '"'"'      '     ('  )  A  ' 


^efeiStOcke»  backen  ^px  gröfseren  Klumpen  zu- 
Ti'riuTjed,  und  ^-rtriden  Ue  ^epQlvert  oder  !□  ^ein- 
^iifgiifs  io  manVherle'y KrionKheiten  an,  'Die  Natüt 
Vricl  Bildung  derfefbän  jft  Äoch  telir  ini  Dunkeln. 
'Llchtenjteirt.  hält.fie  für  eine  tbterifch'e  Subftanz,  ot 
'Iie',aiiei-  der  Nleclerfclitag  auiä  dem  0rin  (wie.deF 
Name  Tagt)  oder  die  ExcreiAänle  des  Hyrax  od^t 
eiurts  andefert  Thiäreöffeyn,  obgleich  Ihm  erCferei 
ünWaliffcheinlichift,  wagt  er  tiicbt  zu  fcnlfcheide^, 
■ilt  B,'  erhielt  ein  Stück  dfefer  Subftaoz  von  X/arf. 
'rtsih.  Er  fcHJiefst  aus  feinen  Verfuch^,  dafs  di6- 
"fel&egröCsjentheilsthierifcher  Natur  fey,  und  ivahfi. 
f^h'^llch  irgend,  elrt'e  E^cretion,  die  vorzOgliiii 
"fljileim  WWfagöIft  rind'W^ffer  lüiiiche,  durchdrin- 
gend rictiende  eigentbamlidie  .Subftanz  enthält, 
fn  (oo~Th,  desD^sjespifs  fandBr.  S.  Talgfubfranz 
'()  firflnes  Harz,  aj  in  gefneio^m  Äikohgr  und  )h  ■ 
rWäfr^r  jasÜehejfiechenae  ff^lbe  5ubft4nz;  JiJ,  j^ 
~^r  I(>sll'ciie  'braune'Supffaitz  25 ,  una:ufgelöi'i«tt 
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Mettrfiinz  (Lamnm,S$h^cm)*  Ptm  Dr.  W.  Meifsner 

in  Halle  (S.6i-'93.)-    ^^^    Refultat   diefer  ge. 

-AafiMi  CboteKiMstmiig  ift,    dato  ein  *M«erftiiiz »  wel-^ 

eher  laoOran  wogyCbefteh^-,  aus  tkilMfctret  Gal« 

lerte  6|  Gr.  Mucus  4.f ,   Ey weifsftoff  i ,  in  Aether 

Idslidheil  -fetten  Oele  5 1  i  in  Aether  nirfuslichem  i^t- 

^te»Oi&Ie'is^9  Wallrath  I,  Osma^oifti  2?,  phosphot- 

fiitt^en'Kältc  ii4,  KohlehTtofffaüreri  KViIk'it^,  Feach- 

%lgkeit  8*    4^  Chemijche  Uncerfuühung  der  /hnbta 

•^  Ambr»  gnf^^h     ^^^    Prt^ffejhr  John    in    Berlin 

^S>  93-^107.)     Nach  tfen  genatteö*  Vterfii6hen   vöü 

*Äi»/ff^  und  ßuchött  -über   den  Am Wr,    vfercfank rta 

«wf!«Br.  J;  diefo^h  neuen* Beytrkg  zur.  Kenntnirs  drÄ- 

4es  mei'kwerrdigen  Natufproducts, '  Hr.  i.  fand  in 

^öo  Theilen  deffelben  85  Ambraharz,    2,5  fafs^ 

%a4fatiiiCchen  Exfract  mit  Ben'zoeßure ,    t>5  in  Waf* 

4ef'idsliöhet  Materie  mit  Benzoefättre  tind  Kochfalt. 

rActiferifcbes^  Oel  zeigte fieh  nifcht  darin.  Üftter  Ani- 

lürahai«  1^e#fteht  der  Vf.'  dfe  Von  Bucholt  Ambri- 

«Ibff^^tidbÄttf  Malerin vxvelphe  FjLr.XjM&m  in  f£i- 

%ie^VOftiV^Hdhei>Gha¥ileTII.  if^4'arftertleinr  Namen 

JlAthbiifettfittfg^ahrt  H&t.    pfas  VerhaUeh.  gegen  AI- 

iifilieif  entfernt  mdeffen'  dier^'S^bfianz  einigerinafsen 

irolirden  l^ette«;  fo  wie  das  gegen  Alkohol  von  den 

^Hit^^'l  (0  dafs'fie  aiierdlugs  mehr  als  eine  Mittel- 

4^»äk^  ir^irifehen  Wachs, -fian^  und  Fett  erfehtint« 

-W^b^äetfffJf^firuiig  dfö  Anfrbm- betrifft,   fo^ift  di^r 

-Vh  der  Meüi«iä^  det\iini^ün  Mgtkh^h-^  wdch^  del^- 

felÜmMEli'  ^M  Aü^fdhderung  ^tesPottSTcfae^  h^te^. 

5)  Chemifche  Zerlegung  der    Wurzel  der  Herbft- 

meitlofe  (  Colchicum  autumnal^)*    l^om  Provifor  <?• 

K  Siohze  «M"'Är7/r' (8;  id7— '1340-  ^6  Va- 
fein,  d^i*  i'i^  Nfarz  gpfammelt^  Wur^l  entKiel- 
*f en  'nach  diefer  forgpilUgjeii  Uaterfuchung.  1^  Un- 
zen. 7  Dr.,  44lQ»-  ^l^^^^f  itJnz.  1  Dr,  3g  Gr. 
"Stärke ,,  7  Dr.  34  Gr.,  ig&ef^  mt  etwas .  bittpxem  ver- 
i)undenen  JExIractivrtotFi  i  l>r«4(>Gr^  fchvi^e/Iösli* 
jch^ii  E^träctivftoff,  '3  Grl  weiches  Harz^  .47  Gr. 
^uph  ^Kali  ausse^ogener  extractartigqr/Subitanz, 
'<$2.Gr.  trafgantbänlichen  Stoff,  fa  Dr.  5g  Gr,  Fafer. 
fi)  ßeyiräge  zur' Kehntnißf  d^s  Euphorbiums*  Von 
'^pothekfir  Jifüh^anh  in^Züllichau  (S^  125*-*- 142.). 
Die  ab Weicti enden  Analyfen  diefes  Pflanzenkörpers 
von  Laudei  und  Bfacomnoi  und  die  Vermuthun^ 
ehies  Gehalts  an  Cautchttuk  in  dem  Euphorbium, 
.ffa  John  In  dem*  irildleii  Mltchfirfte  'delr  Emphodblu 
/Cyparijffas  di^fep  PfUn^zenbUduiigstheil  eiiid eckte, 
.i^ewogen  Hr.  M«  zu  dieCer  Uolcrfuchnog»  nach 
•jvvieloher  d^  .Eiipborbium  in  it>o  :entbält:  .Wachs 
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Li  ip,  ^Aopfelfaur.en  KaUCfg  >^  ^autchuk  ifi«  hol- 
jsigen  Vt^^fUp^,^.  THs  BrAneemle  d^  Euphqr- 
bii^ns  liegt  in  4|ijiA  Hs^rt^c  Nicht  Jftit  Unrecht  be- 
iherkt  der  Herausgeber,  dafs  das  Eiiphorbiäm  in 
dem  Syftem.der  organifchen  Bildungstneile  als  fal- 
ziges Wachsharz  aunufcihren  fey.  LUirch  die  gu»i 
fahrliche  Unterfuchnng  des  Euphorbiums  von  Hrn. 
Brandes  (Buchners  Repertorium  S.  145  —  207.)  ift 
dicfe  Analyfe  znm  Thcii  beftätigt.  7)  Beytruee  zur 
Kemaniß  des  Safrans^    Vom   Apotheker   Afchoff 


im  BiOefeU  (S.  :i4ft^i5ft->    Ntdi  dUfer  Ui^ttf- 
fncfauBg,  wehjbe  mnt  Beftitignng  der  Anljtfe  das 
SafraarvoB  VagelvaMBmiUIcn^  Lagrang Agfpriählitt 
enthielten  500  61^  Safran^  Waffer  jp,  wachsfthö« 
^he  Materie  26,  Gu^nntjty.fWfer  95>^  Mfamwti« 
[6  Materie  .10^  Polyebroit  »60^  setherifclies  OM  7« 
\  Abhandlungen  ch&mi/ih  •  pluirmaanui/khett  in* 
ktttis.    1)  Ueber  die    Erzeiigung  ^r   Suc^afäüa 
durch  die  faare  Gähnmg^    Von  Praßtffor  Johki  in 
Berlin  XS.  159^  i66.)i    Ur.  ,M«  beCtatigt  die  in* 
ter^ffantis  Entdecknag  des  fbrm.B^iffeHhir in  mm  Mut* 
'den 9  öb«r  die.Erzeujoingfder  SucoinCanrcj    'vmM 
a|  Pf.  Honigs^  9  Pfv  Brbd,  2 Maafs  £{6g,   ^.IVIiiafs 
Branntwein,  2^  Maafa  fiedejide^  Waffer  und  ^'^  SJf« 
SUiqua  dulcU  der  fauren  Gährung  .unterworfen  wejr- 
den.    Den  eDtftandenen\  Effig  neotraüfirt  man  mit 
Kalk.     24  Unzen  diefes   Salzes  werdien .  mit  ekMr 
.Unze   Mangaaroityd«  16  Unzen  Schwelelfäur^  und 
- 92  Untf en  Waffer.  der  BeftiUatkia  ^ntarworf enr  So- 
bald die  Säure,  abergetriebcn  ift,  wdrU  die  Vorlage 
-gecweehfelt,  .  dtf$  Eener  verftäskt  und  dadurch  Ofi- 
geiahr  130  Gran^einea  Sublimats  *erhalten,   welcher 
alle  Eigenfcliaften  der  Benzoefeure  hefitzt.    Mochte 
es  Rt.  B.  und  J.  gefallen  did'en'Gegenftand  der  eben 
fo  intereffant  als  noch-  dubkel  ift,.    durbh  fernere, 
Verfüiche   aaiziiklfir^ni.  i  2)  JPhdrmaceuHfiAe    Be- 
merkungen. Voiii,Affffibr9chrmder  in  Berlin  (S,  i«6 
hi»  I7S«>-    t)  iänkiasyd.  Zur  Vermeidung  der  ma'h- 
•cheriey  Scfawieiägken,  ^el<ihe  fich  der  DarfteUnog 
I  eines  r^inpn   Zinkoxy<tes  entgegenftellen,    fchlägt 
Hr.&  vor  durch  fcbw^felfanre  Zinkiöfuog  Ghlorgas 
(öxydirte   SMz3Eiur»).  faindurchftrdmeD  zu  laffen, 
dafi  Elfen  Wiifid  dadnrcfa  ia  £i£«oo3tyd  verwendete. 
Di^Fiü(figkeitnilrii?d  d«ffn  mit  etwIisAmradniem.ver- 
Saut  {6  lange,  bis  ficb  keiii:  seffe^fafter  Niedärfchteg 
jnehtaelgt,  ir^dtasi  v(nd  filtrirti  und  daraur.vci- 
>lends  das  iZinkoflc^  -diinsfa  Ammohicnn  aosgefchiiß- 
'd^n.     Man  mtSo  aber  nur-^inen  geringen  Ueb^- 
,fdiufa  vion  Amnjonium  zufeCien ,  vv^  fich  fonft  ein 
Tbell  des  Nied^rfahlages-wieder darin  Auflöfen  .wör« 
•«le«    Mfm  «rii^.lb  \das  Siiikoxsd SobUilfinfefrej, 
(Wäfcht  esAüsrtfamineltek  und  >|lAfr«A  e&4bey  njiM- 
.ger  Rotfaglfi  Uhitm.  znr Entfernimglde»  ^^ärfleis .    Bto- 
'kaHntlinh  Mltc.di«   Bntcfedkang  des  findniiiin)«  ge- 
zeigt,  dä(s  ^öisteteheils    die  hiaiMig.  «ialretetide 
fdJbk  f^ärUing  d^sl  Zhlkokydcs  dtiroii-das  bräoü- 
jLäbgelbe  EadsiUkiniojtvd  bls^irkt  wjrdL^  nX  KohkfM" 
'ßadtret  KaiL  -  Als  eidlbeffeveSy  wie  darin  derpnint- 
-ACcheir.PfaarArateiidesangeflänt«  VarhfihniA,  {nbUgt 
dejry^  vor:  ihefttet^  F^cÜe,  ^w«Ufi>?  jiQinist  K^- 
•^lenfauitesGflSientUKi^i  efee-Ptf)^  ba#feh#ä  k^ohltei^ 
iasrfisXakingleictaBbMdntfe  Wi^f^ri^etöft,^  aro.g«- 
ben.    Schon  nach  zwey.[pbf(ili^icritdK  mttid  vaäkr 
liehe  (MeB{(^   ibe  Jv^MV]U6ata^\äirf:fle9^;  vf  ben  fo 
fchlägt  es  är.  S.   beym    Watron  und   Ammooinm 
.^mma^  ^)  Zimnomy^d.   4)  Phosphor/aures  Eifin.   5)  El' 
nige  Verfiiche  über    die  Reduceion  des  falzfauren 
Silbers  (Hornßlbers)  durch  Aetzkalk.  Vom  Dr.  W. 
Meifsner  in  Halte  (S.  178-  igsO-     Dfc  Refoltatc 
diefer  Verfuche  fprechen  nicht  fQr  die  Anwende 
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tMurkeit  dtts  Aet2fcaIliS«*  SkM  roiner  oder  Icofaleä- 
Ikorer  Alkalien   zur  Rednotioai    des    Hori^bers. 
•4)  Gay  Luffae*^  Vetftiirt»  die  SmlpeierfOure  mög^ 
Jiokfi  SU  emwäffernj  ßM  tUwi  tranzöß/chen »  vom 
tbramsgeber  <S.  I't5«^*i870*     G.    L.   vermifchte 
I  Tu.  concentr.  SalpeterÜnre  mit  4  Theilea  con- 
centr.  SchwefeifiLure»  unterwarf  das  Gemifch  der 
»Deftillatioa,  gofs  da»  Deftiliat  in  die  znvor  entleer- 
te Vorlage  zurdck  und  gofis  es  wiederum  Ober  vier 
neue.Tfaeäe  SSokwefeUaure  ab.    Die  dadurch  ent- 
iwätbTte  Säure  hatte  eine  Dichtigkeit  k>'i,5io»  die 
» «Ofisette  zu  welcher  die  SaipeterfSure  darznftellen 
m«    5)  Forfckrifi  zur  BereUung  der  gigen  die  Luft* 
feuche  gebräuchlichen  Rouener  Tropf en\  aus  dem 
Franzi^fchen ,   vom,  Herausgeber  (  S.  1 87  —  1 89-  )• 
6)  Kleine  Bemerkungen,  ffom  Herausgeber.  (S.  189 
bis  119.  )•    Eine  intereflante  Reibe  von  Bemerkun- 
1  gm^  der  ferneren  Beachtung  und  Prüfung  würdig, 
'  deren  weitere  Ausein^nderletzung  indeds  die  Gren- 
'  zen  diefer  Reo.  QberfCeigen  wOrde.    7)  Ueberßchs 
der  fpeoififckem  Gewichte  der  Gafe^  das  der  asme* 
fphärifchen  Luft  zur  Enheit  angenommen.  Aus  dem 
Franzöfifchen 9    vom  Herausgeber  (S.  219— 222.)* 
•  g)  Briefauszüge.  (S.  saa — «57.  )•     *)  ^^^  Profef* 
:  Jbr  van  Mons  in  BrüffeL     Ueber  zwey  neue  Ver. 
bindungen  des  Merkurs  mit  SalzCaure  ohne  Sauer- 
'  ftoff ;  der  Metalle  mit  Waller;   über  farblofen  Ei- 
fenvitriol;   Einflufs  der  Gasyerdiofatung  oder  Ver- 
dOnnung  auf  cftemifche  Mifcbung;    über  den  Re» 
ductionssuftand  der  Azots  im  Opanoeen ;  Reduction 
der  Erden  durch  die  mittelft  des  Verbrennens  ei* 
'  nes  aus  comprimirten  Sauer  -  und  WafFerftoff  be- 
gehenden Gasftromcs  entftehende  Hitze.    Verhal- 
ten der  Erdmetalle  gegen  verfchiedene  andere  Kör« 
per;  Chlorln '^  JUlsma  j^änsago  u.  f.  f,  als  Heilmit- 
tel ^egenWaiferf  eben,    b)  Fem  Affeßor  Schröder 
in  Berlin.     Ueber  Benutzung .  der  KoUlenfäure  in 
Branntweinbrennerejen;  Getraideftl  n.  f. f.  'c)  yom 
Akademiker  Naffe  in  Petersburg.  Ueber  Zinnfalze» 
u.  f.  f.    d)  Vom  Dr.  Heyne  in  Madras.    Nachrich- 
ten ans  Oftindien,     e)  Fem  Unive^ß^tisapotheker 
Geiger   in   HeideAerg.  ReaUche  F^effo  u.  f .  f .  f> 
Fom  Apotheker  Hskner  in  Nauen.    Ueber  Baldri- 
nn5l »  Alantkampher  n.  i.  t    m)  Fem  t^ofeffbr  Caf- 
*Jei  in  Gent.    Gefetze  der  Zahlen  und  ZablenTer» 
MltnifTe  der  Pflanzentheüe.  .  h)  Fan  Herrn  Häne^ 
feld  in  Targau.  Ueber  Chinaftoff»  Electricitfit  u.Lf. 
mit  Gennbemerkungen  des  Herausgebers.  11.  Jah» 
rasberleht  Ober  die  mchiigeren  Bmdeckungen  in  der 
Botanik  und  Chemie  (S.  2$j^Z99.).  ZweyterAb^ 
fehnitt  (S.399— |oaO-«  !•  ßOeherkunde.    II«  Fer* 
m^hte  rfachrlduen.   Schraders  Inftitut   Kaftners 
neue  Schriften«  Nekrolog. 
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Lsivzio  I  b.  Müller:  Gedhhte r^u'Amguft  ätOmk- 
«er,  1818«  VIU  n«  13s  S.  8. 

„Mein  Leben  (fagt  der  Vf.  in  der  kürzet»  Vor* 
rede )  bitt  feit  Kurzem  durch  örtliche  und  amtiicha 
Veränderungen    eine    neue  Geftalt   gewonnen.  ~ 
Was  ich  an  nelteren  und  trüben  Tag«n  Guten  und 
Schönes  erkannt,    oder  Ernftes  unol  Betrübeodet 
erlebt»  ward  in  der  letzten  Abendftnnde  oft  ^m« 
Liede,  bder  zu  etwas  dem  Verwandten.     So   find 
diefe  Kleinigkeiten  entfunden.     Sie  haben  keanen 
andern   Werlh»    als    den  einzi|^n»  welohen   das 
Herz  bey  der  Trennung    ron    geliebten  theaera 
Menfchen,  deren  Händen  ich  fie  abergebe»  auf i die 
Gefchenke  einer  aufrichtigen  Ge&nnung  legen  dax^ 
um  nicht  ganz  von  ihnen  veq;eiXen  zu  werdeo«**  «- 
Habfcn  die  vorliegenden  Qedichte  fchon  von  diete 
Seite  einen  gewmon  Werth  für  die  Freunde  dee 
Vfs. ;  fo  kann  Rec.  hinzufetzen »  daCs  fie  auol^  in 
ifthetifcber  Hinücht  nicht  wertblos  find«     £s  find 
lyrifche  Ergüffe,  reich  an  fchönea  Gedanken  nod 
Empfindungen,  und  ob  fie  gleich  d^n  Meifterwar- 
ken  deutfcher  Poefie  nicht  an  die  Seite  gefetzt  wev 
den  können  und  wollen»   fo  verdiene  fie  doQli» 
weil  fi^i   ,  von  Ver)canfie)ueg  und   lewem   Kling« 
klana  frey,  aus  reiner  gefunder  Natur  und  WglS^ 
beit  lieryorgegangea  find , ,  eipfge  Anszeichouag« 

KBÜE    AUfLACBN. 

GrsssEM,  b,  Heje^  Deutßhe  ChreftomatJue. 
Abfdhnitte  aus  vorzflgUchen  neueren  lat^ni* 
fchen  S'chriFtft ellern.  Zur  Uebung  im  Lat^ 
fchreiben  fflr  die  oberen  und  mittleren  Klarfea 
von  Gelehrten  -  Schulen ,  ins  Deutiche  ober- 
fetzt» mit  beftändiger  Hinficht  auf  die  JFenA 
fche  und  iBröder^tcht  Sprachlehren ,  von  Dr. 
Georg  Friedrich  Creuzer.  Zweyte  revidirte 
Auflage,  igao.  XVI  u.  aog  S.  8.  (16  Gr.) 
(Man  fehe  die  Rec.  A.L.Z.  1500.  Nr.  344:/ 


OusSBK,  b.  Heyer:  Latein^ehes  Lefebuek  nach  der 
Stufenfolge  der  Formenlehre  tat  die  erften 
Anfänger»  nebft  einigen  Anhangen  für  Oe» 
öbtere»  von  Dn  Joh.  iPhit.  Krebs  ^  Profeffor 
-  der  alten  Literatur  am  Herzog!.  Njiffaüifclf^ 
OymnafiuHi  7u  Weilburg.'  F&rte  vcrbefferte 
und  vermehrte  Ausgabe,  igao.  XVl  u.  193  S,  8. 
(foGr.)  (Men  fehe  die  Rec.  Ergänz,  Bi.  1817. 
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GESCHICHTE. 


^  x)  LOKDOK,  %r.  Ecfwards:  Tfte  gemuine  boph  An 
inquiry%  or  deticate  inveMgation  into  ihe  con* 
duct   öJF  her  royal  Highnefs  ihe  Princefs   üf 

'        Wales y  before  Lords  Erskine,  Spencer,  Gren- 

*  viSe,  and  EUenborough ,  the  ]Oar  fpecial  com- 

*  miffioners  of  Inquir^,  appointed  by  nis  Majefty 
in*  the  year  1806,  reprinted  from  an  authentie 

'        copyt  fupexintendea  throngh  the  prefs  by  the 
^       right  hon:  Spencer  FercevaL    Sedond  eoQtion« 
181 3«  346  S.    Anhänge;»  109 S.  8* 

f  ml  EbemL  b.  Allen:   The  fpirU  of  the  booki  ox 

memoirs  of  Caroline  priaoefs  of  Hflsbargh »  a 

poßtical  and  amatory  romaiin.  ii  tree  VoUimea« 

.  £dited  by   Thomas  Jshe  .Esq.     „  The  book.'* 

I      *  Any  perloa  having  in  their  poffefGon  a  certcUn 

.       Book   printed  by  Mr.  Edwards  in   1 807  9   bat 

[       never  publifbed»   .with  Lindfells  name  jis  the 

Seiler  of  the  fame  on  the  tille  page ,  and  v^ill 

bring  it  to  W.  Lindfelit   will  recieve  a  band* 

^       f ome  gratttity.  Times  paper  27  Mars  1809. 181 1  • 

>       X.  23O)  ajo,  2728-  8-' 

f  3)  Ebend^  b.  Jones :  The  genuine  correfpondffnce 
beiween  ihe  prinee  and  ihe  princefs  of  IVales^ 

*'      wiih  various  oiher   doeumens   explanatory  of 

'  '        the  circumftaDces  the  have  led  to  the  discloture 

of  the  delicate  inveftigation,  to  which  is  added 

a  preliffiinary  .eifquiry    into   the   jaftice    and 

poiice^f  d«barring  her  R.  A«  fr#m  the  leffiti« 

i  mate  honora  of  her  rank  and  the  fooiety  of  nee 
daogbfer;  äie  while.  forming  a  neceuary  and 
ttfeful-  appMdix  and  companion  to  the  book« 
lti3-  »4  Sw  8- 

^  4)  Ebenii*  b.  Wilfon :  A  vindication  of  the  con- 
duct  of  Lady  Douglas  during  her  intercourfe 

\  wUh  her  Ä.  A*  the  princefs  0/  Wales:  together 
with  remarks  on  tne  book  and  on  the  confe- 

l  qtiences  of  its  publlcation.  Alfo  a  narrätive  of 
and  comnientarles  upon  fome  extraordlnary 
transactionS)  includlng  anecdoctes  of  numerous 

""  high  and  diftinguifhed  perTonages.  Second  edi" 
ihn.  1814.  116  S.  g. 

I^ia  erfte  Schrift  enthält  die  geheime  Unter« 
^^  fttchuBg  wider  die  jetzige  Königin  von  Eng- 
land im  Jahr  i8o6>  das  ganze  ichriftlicfae  Verfahren 
welches  Perceval  1807  drucken,  und  deffenVer- 
Ergänz.  BU  zur  A.  L.Z.  i%%u 


hreitttng  er.  dann  durch  ROckkauf  hindern  liefs. 
Die  Geheim enrätha  Erfkine,  Spencer,  Grenvill^ 
uud  EUenborougb  waren  mit  der  unterfuchung  be» 
auftragt  und  berichteten  .am  I4ten  Jun.  1806:  „In 
Bezug  auf  die  fcbriftlichen  Erklärungen  als  notb» 
wendigeR  Grund  unfers  ganzen  Verfahrens  fanden 
wir,  dafs  fie  in  gewiffen  Ausfagen  beftanden ,  wel* 
ehedem  Prinzen  von  Walesin  Betreff  der  Auffllbrung 
der  Prinzeffin  .vorgelegt  worden,  dafs  diefe  Ausfagea 
die  Prinzef&n  nicht  blofs  grofserUngedigentheit  und 
UnanftaodJgHeit  des  Betragens  befchuldigten,  fondern 
tfaeils auff  den  Grund  von  gewiffen  angef ührtenErklä« 
rungan  aus  dem  eigenen  Munde  derPrinzeffin,  tbetls 
nach  den  felbftgemachten  Beobachtungen  der  Aus« 
fagen  folgende.  h5ebft  wichtige  Thatfacben  aus^ 
drücklich  angaben:  die  Prinz,  fey  im  Jahr  1809 
f ch wanger  eewefen,  ials  Folge  eines  verbotenen  Um> 
gangs,  und  in  demfelben  Jahr  ins  Oeheim  von  ei« 
nem  Knaben  entbunden,  welcher  nach  der  Zeit  von 
ihr  in  ihrem  Haufe  unter  ihrer  unmittelbaren  Auf* 
ficht  erzogen  worden.*^  (£s  folgt  die  Billigung  der 
Anzeige  diefer  Mittheilung  von  ifareni  Gemahl  an 
den  König. )  „  Jedes  Pfliehtcefahl  gegen  Ew.  Mai« 
und  auf  nie  öffentliche  Wohlfahrt  erfoderte,  data 
diefe  Umftände  Ew.  M.  nicht  vorenthalten  wurden, 
der  es  näher  zukam,  eine  Staatsfache  aufklären  zu 
laffen,  welche  die  Ehre  der  königlichen  Familie  be» 
rührte,  uad  möglicher  weife  die  Erbfolge  der  Krone 
anging.*'  (>So  habe  es  der  König  auch  angefehen; 
die  Unterfuchung  fey  mit  der  eidlichen  Vernehmung 
des  Lords  und  jAct  Lady.  Douglas  angefangen ,  und 
auf  die  eidliche  Beftäti^ung  ihrer  Aüsfage  von  der 
Schwangarfchaft  und  £.ntbindung  in  der  gewiffen 
Hofnung  foitgefetzt,  darüber  zur  Wahrheit  zu  ge^ 
langen.)  „  Diefe  Erwartung  wurde  nicht  getäufcht. 
Wir  find  fo  glücklich  Ew.M.  zu  erklären^  dafs  nach 
unferer  vollkommnen  Ueberzeugung  kein  Grund  irv 

fend  ift ,  zu  dauben,  dafs  der  Knabe,  welcher  jetzt 
ey  der  Pr.  ilt,  ihr  Kind  fey,  od«r  dafs  fie  im  Jahr 
igod  mit  einem  Kinde  niedergekommen  fey;  noch 
ift  uns  irgend  ein  Umftand  erißhienen ,  welcher  ded 
Glauben  gewährte,  dafs  fie  in  diefem  Jahr  fchwan* 
er  war,  oder  zu  irgend  einer  Zeft  die  unferer  Untere 
uchung  unterlag.  Die  Erkennung  des  Kinde.«;,  wel» 
ches  jetzt  bey  der  Pr.  ift,  feine  Aeltern,  der  Ort  und 
Tag  feiiier  Geburt,  die  Zeit  und  Umftände  feiner  er- 
ften  Aufnahme  unter  den  Schutz  der  Pr.  und  ßmml- 
lich  durch  ein  folches  2ufammen kommen  von  be« 
itinunt  ausfagenden  und  erörternden,  den  Zeugniff ea 
B  (a)  feft- 
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feftgefteUt,  dafiS  nach  unferni  Urtheil  Ober  diicfeii 
TbeiJ  der  Vorlage  keine  Frage  bleibt.  Das  Kind 
ward  ohne  allen  Zweifel  am  iiten  July  1803  von 
Sophia  Auftin  geboren»  und  erft  im  Nov.  darauf  der 
Fr.  gerächt.  Eben  fo  wenig  würden  wir  mehr  Be- 
we;^  Haben,  wenn  wie  ^inen  Zweifel  in  Betreff  der 
angefahrten  Schwangerfcbaft  ausdrückten ,  welche 
in  cten  urfprQnglichen  Erklärungen  a^sgefagt  ift. 
Ein  iUmftand  welcher  fo  vollkommen  und-  von  fo 
vielen  Zeugen  widerfp rochen  ift,  die,  wäre  er  rick> 
tig,  darum  auf  verfchiedene  Weife  gewufst  haben 
mOfsten,  ein  folcher  Umftand  verdient,  nach  un* 
ferm  Ermeflen,  nicht  den  mindeften  Glauben.  Die 
Zeugniffe  über  Beides  find  in  den  anliegenden  Ver* 
nehmungen  und  Schreiben  enthalten.  Wir  geben 
davon  in  diefem  Bericht  keine  befondere  AuszOce, 
weil  wir  den  Eindruck  durch  unbeachtete  Aumf* 
£ang  fchwächen  möchten.  Wir  legen  Ew.  M.  dar- 
aus diefes  nnfer  klares  und  einftimmiges  Unheil 
vor,  nach  ricbtiicher  Ueberlegung  und  ohne  Zu« 
rflckhaltung  als  den  Ausfpruch  Ober  das  Ergebnila 
der  ganzen  Unterfuchung  **  —  „Wir  fühlen  uns 
felbu  jedoch  nicht  fo  frey  als  wir  wünfchen,  um 
hiermit  den  Bericht  zu  fchliefsen.  Aufser  den  An* 
fiührungett  von  der  Schwangerfcbaft  und  Nieder« 
kunft  enthalten  jene  Erklärungen,  worüber  wir  un« 
terfbchen  und  berichten  follen,  andern  Angaben  in 
Betreff  des  Betragens  der  Pr. ,  welche  befonders  n)it 
ROckficht  auf  ihren  hohen  Rang  *und  Stand  noth- 
wendig  zu  ungOnftigen  Auslegungen  Gelegenheit  ge- 
ben muffen.**^  (Es  werden  mehrere  Zeugen  ge- 
iiannt^  die  nicht  fOf  verdächtig  gehalten  werden 
könnten,  und  fonderbare  Dinae  ausgefagt  hätten ;) 
5,  Ober  deren  Gewicht  und  Wirkung  zu  entfcheiden 
nicht  uns  obliegt,  fondern  wir  der  Weisheit  Ew.M. 
cnheim  hellen.  .  Nur  halten  wir  uns  verpflichtet, 
Aber  diefen  Theil  der  Unterfuchung  eben  fo  be- 
ftioimt,  als  über  die  vorigen  Umftändc  zu  berich- 
tei^,  dafs,  wenn  einerfeits  nach  unferer  MeinuM 
die  angebliche  Schwangerfcbaft   und  Niederkunft 

Emügend  widerlegt  worden,  wir  andererfeits  den^ 
en,  dafs  die  Umftände  wovon  wir  jetzt  fprechen 
und  namentlich  die  Ausfagen ,  Ober  das  was  zwi» 
fchen  der  Pr.  und  dem  Capitain  Manby  vorgefallen, 

} geglaubt,  werden  muffen ,  bis  fie  irgend  einen  ent- 
cheidenden  Widerfpruch  erfahren  und  dafs  fie,  hat« 
te  es  damit  feine  Richtigkeit,  zur  .ernTthafteften  Be^ 
trachtnng  gegründeten  Aniafs  geben.  **  » 

Diefer  Bericht  mit  feinen  Anlagen  ward  der  Pr. 
•  auf  Befehl  des  Königs  von  demCanzler  Erfkina  mit'» 

{[etheilt,  und  fofort  durch  ihre  DankCagurig  und 
eyediche  Berufung  auf  ihre  Unfchuld,  dann  durch 
eine  ausfiührlicbe  mei&erhafte  Rechtfertigung  erwie- 
dert.  Das  ganze  Verfahren  wird  verworfen ,  -weil 
es  fchon  an  üch  nicht  in  der  Ordnug  gewefen,  und 
fehlerhaft, seführt  fey.  Nichts  bleibt  unheftritten, 
als  die  Loslprechung  der  Pr.von  ihrer  Entbindung 
und  die  Verwerfung  folcher  Zeugen  als  die  Douglas. 
Aber  alle  übrige  Zeugen  werden  gleichfals  mit  Aus- 
nahme von  Ms.  Liste  verworfeUt    Diefe  fchwört 


nichts  Unreehlfertiges  von  der  Pr.  su  wiffen ,  imd 
in  ihrem  Betragen  nur'  eio'  „  Fliri  *'  bemerkt  21s 
haben.  Ueber  diefes  Flift  wird  bemerkt,  daft 
es  keine  Thatfacbe  fondeni  ein  Urtheil  der  Zeugin 
andeute,  welches  ohne  Zweifel  dadurch  veranlaf^jt 
fey,  dafs  nicht  nach  Tliatfachen ,  fondern  nach  der 
Meinung  der  Zeugin  gefra'gt  worden^  welcbef  nicht 
in  der  Ordnung  gewefen;  dabdieZeugia  durch  den 
Tod  einer  glücklich'  verheiratbeten  Tochter  ebea 
damals  in  IcUwermflthige  Stimmung  verfetzt  fey» 
dafs  die  Vorftellung  von  dem  zerftörten  EheglOck 
auf  ihr  Urtheil  Eintfiifs  gehabt  habe,  und  dafs  dariA 
kein  Vorwurf  liege,  vveil  diefe  Uigendba£te>  Epia 
6ch  von  der  Pr.  keiiiesweges  zurO^gezogen  hat^ 
te.  Sie  habe  offenbar  durch  das  Hirt  nichts  Aih  . 
ftands widriges  bezeichnen  wollen,  fondem  nur  ein 
Benehmen ,  welches  nicht  ^anz  dasjenige  einf rf  raa 
ift,  die  (an  der  Seite  ihres  Gemahls  lebt  und  die 
Wahl  hat,  feine  Gefellfchaft  aller  andern  vorzuzie* 
heu.  Diefe  Wahl  habe  die  Pr«  unglOcklicber  weife 
nicht,  und  ans  ihrer  Lage  erkläre  £ch  der  Ausc^ruclc 
Flirtgen ,  den  die  Zeugen  gewifs  nicht  gewählt  ha- 
ben würden ,  wenn  fie  in  inrer  Trauer  und  in  ihrer^ 
Verlegenheit  vor  den  erften  -  Reichsbeamten  iBre  . 
Worte  hätte  abwägen,  oder  eine  Mifsdeutung  he-^ 
fQrchten  können.  —  ,,  {ch  befchwöre  Ew.  aC  he» 
vor  diefer  Ausdruck  mir  in  ihrer  Meinung  fchade» 
nicht  allein  alle  Umftände  zu  erwägen,  Tondera 
auch  auf  die  tugendhafteren  Frauen  des  Landes  zu 
bücken,  und  zu  fehen,  wie  vielen  Frauen  von  nn* 
befcholtenftem  Ruf  von  der  fleckenlofeften  unverdäcb* 
tigften  Ehre  und  Tugend,  in  glücklicher  Ehe  vor 
ftrerrgen  Sittenrichtern,  befonders  im  Augenblick 
des  Mifsgefchicks  der  Vorwurf  zu  Flirtgen  gemacht 
werden  möchte.  «-  Doch  itieine  grd£ste  Klage  i|t» 
dafs  man  Oberhaupt  auf  Meinung  bin  (nicht  aufThat« 
fachen)  das  Urtheil  über  mein  Betragen  gefprochea 
bat.  Wie  wäre  es  zuläfsig,  das  Urtheil  eines  Man* 
nes  wider  das  Betragen  eines  andern  gegen  Frau  und 
Kind  als  Auslage  und  in  einen  Amtsberlcbt  aufzo* 
nehmen?  wie  wäre  es  zuläfsig,  auf  gleiche  Weife 
die  eine  Frau  zur  UrtheilsA[>recberin  der  andern  za 
machen?  und  das  Urtheil  in  einem  Fall  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit  als  eine  Sache  zu  berichten » 
die  man  glauben  mufs,  bis  ihr  beftlmrot  widerfpro» 
eben  ift.  '^ 

Die  Prinzeffin  bat  unterm  gten  Dedbr.  um  Kht« 
fcheidung  auf  ihre  Rechtfertic;unsgsfchrjft  vom  aten 
Oct.  underhielt  am  7$^en  Jan.  1807  Abfchrift  ei* 
nes  königlichen  Befcbluffes  im  Geheimerath,  nach 
deffen  Meinung,  „in  diefer  Sache  von  Seiten  der 
Regierung  nicht  weiter  vorgefch ritten  werden,  oder 
darin  ferneres  Verfahren  ftatt  haben  follte,  es  fey 
denn  wider  Lady  Doui^as;  und  nach  deffen  Gut- 
achten nicht  mehr  nötßig  wäre,  den  Empfang  der 
Fr.  am  konigl.  Hofe  abzulehnen.  Dirr  K  inig  fähoe 
mit  erofser  Uenugthuung  die  Uebereinftimmung  fei- 
nes Geheimenraths  mit  dem  Unterfnchung.sbericKt 
Ober  die  Falfchheit  der  Schwantferfchaft  und  Nie- 
derkunft;  wegen  der  übrigen  Angaben  ginge  das 

Gut- 
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abgelchloCreo  biegrQodttaBgeiehon  werden  kunnteo. 
X>c>oh  wirea  UmCtfnde  zum  Vorfdieiii  gekommen» 
^«reldbe  der  König  nie  ander«  ak  mit  ernfter  Bedeur 
tamg  betraohteti  könnte.  —  Und  S«  M.  könnte  da^ 
lier  zum. Befchlufo  de»  Sacbe  nicht  umhin,  fein 
Verlangen  und  feine  Erwartung  auszndrO^en,  daff 
dUe^Pr.  in  Ziikunft  ein  folohes  Bettann  in  Acht 
nehmen  mOcbie»  wodurch  fich  dief»  Zeichen  der 
väterUchen  BerackficbUgong  und  Zuneigung  völlig 
rechtfertigen  laffen,  welche  der  König  ftets  wflnfcht, 
uMm  Theilen  der  K«  Familie  zu  zeigen,  *'  —  Hierauf 
kalt  die  Pr.  an  einem  beftimmten  Tage  dem  König 
evf warten  zu  dürfen  ^  und  erhielt  zur  Antwort:  der 
König  werde  fie  nächfteos  Tja  London  empfangen ; 
und^bald  darauf,  dafe  fich  der  Tag  nicht  beftimmen 
Mle,  weil  der  Prinz  ▼•  Wales  ihre  Rechtfertigungs« 
fohvift  feinsm  An^vakt  mitgetbeilt  und  gebeten  habes 
Wft  2ur  Erwiederunj^  darauf,  nicht  vorzufchreiten, 
Caröber  befchwert  fich.  die  fr.  ^-fie  fey  fflr  unfchul» 
^g  erklärt,  und  werde  wie  eine  Schuldige  behan- 
delt; fie  bitte,  dafsman  ihr  fage,  was  in  ihrem  Ber 
fingen  mifefillig  fev,  fie  wOnicIie  iiicbts  mehr  ala 
-wiegen  der  tfiten  oder  neuen  Anklaeen  tot  das  ö& 
fantlicbe  gefetzlicbe  .Genebt  geftelk  zn  .werden; 
dfert  werde  der  Bewitts  ihrer  Unfehiukl  ebee  fp  leicht 
feyn,  als  es  unm^gUch  fey»  da|s  fich  die  reinfte 
Vnfchuld  wider  die  Wirkungen  sebeimer  Einfioftei 
rungen  und  einfeitiger  UBterlEichnnaen  verwah* 
re.^  —  Die  Schrift  ift  lang  und  die  Gefchwindig- 
.keit  worin  fie  ausgearbeitet  vom  iiten  bis  i6ten 
Debr,  wflrde  bewunderunffs würdig  feyn,  wenn  fich 
»icht  annehmen  liefse,  dais  fie  fchon  vorbereitet  ge« 
wefen.  Welche  ROckfichten  hatte  der  Vf.  zu  neh- 
wen*,  welche  Kund  mufste  er  aufwenden,  um  die 
Seche  eben  fo'fein  als  kraftig  zn  fähren,  und  wer 
mochte  ihm  die  meifte  Mohe  machen ,  die  Gegner,* 
oder  die  Ve^theidigte !  Als  auf  diefes  Schreiben  keine 
Antwort  erfolgte,  (o  endiete  die  Pr.  am  sten  März 
1807  damit,'  die  öffentlicne  Bekanntmachung  der 
Verhandlungen  auf  nächften  Montag  dem  König  zu 
sielden »  als  das  letzte  Mittel',  welches  ihr  Qbrig 
bleibe «  wenn  fie  nicht  ihr  öffentliches  Leben  der 
Schande  und  ihre  Gefundheit^ einer  nicht  ungewif* 
fen  Gefahr,  und  möi^cberweife  der  nahen  Zerltö^ 
rang  Preis  sehen  wollte.  • 

•  Auf  diele  Druckfchrift  nun  bezieht  fich  der /?e« 
man  9  der  DenkxvOrdigkeiten  von  Caroline  Prinzef- 
Jin  von  Hasburgh.  Er  Kt  offenbar  zu  Gunften  der 
J^.  gefehrieben,  und  es  ift  glaublich  ohne  geVrifs  zu 
. feyn,  dafiiTie  darum  gewufst  haben  kann;  aber  das 
ift  gewifs  ohne  glaublich  zu  fevn»  dafs  aus  diefem 
Roman  gutentheils  die  deutfcnen  Lebensbefchrei« 
bnngen  von  der  Königin  von  England  zufammeo  ge- 
fet2  find.  Der  Roman  befteht  aus  Brjefen  der  Mut- 
ter Caroline  an  ihre  Tochter  Charlotte,  und  lieft 
fich  nicht  nbeh  Die  Mutter  nimmt  von  jener  Druck- 
fchrift Gelegenheit  ihre  Gefchichte  zu  erzählen*  Sie 
hat  am  väterlichen  Hofe  mit  Wiffen  ihrer  Mutter  ei* 
neu  jungen  Irländer  G.  B.  den  fie  darauf  Algernoi^ 


meanh  gefiebt»  mit  ifai^  tos  Furcht  vor  dttXwzBgsr 
beiratb  mit  dem  Erbprinzen  des  Herzog  von  E— •  4 
die  Flucht  ergriffen  und  ihn  durch  die  EinwlUfgunf 
in  jene  Vermählung  aus  dem  fehweren  Gefai^goitt 
befreiet,  worin  er  von  ihrem  Vater  gehalten  wor^ 
den ,  nachdem  er  von  ihm  eingeholt,  im  Kampf  ver« 
wund^t  und  entwaftiet  ift.  Er  verfchwindet  nun 
während  der  übrigen  Begegniffe  der  Fr«  bis  er  gans 
zuletzt  vor  ihren  UemahT geführt  wird,  welcher  zu 
ihr  kommt»  um  fich  Celbft  von  den  Befchuldtgnngej» 
Kvider  fie  zn  Obcgrzeugen.  Algernon  hat  unter  dem 
Namen  des  Fremden  nahe  bey  ihrem  Wohnort  fich 
aufgehalten,  das  Kind  welches  fie  erzieht,  ins  Ga^ 
heim  gelieblcoft,  und  den  Verdacht  deffen  Vater  zu 
feyn,  erregt*  Sie  fällt  bey  feinem  Anblick  inOhn- 
macht  9  und  ihr  Gemahl  glaubt  iihre  Schuld  erwie- 
fen,  eher  in  dem  Augem^lick  entdeckt  fich»  dafs 
AJgerQon  ohne  ihr  WiUen  fich  in  der  Nähe  auig«P^ 
halten  hat,  und  dab  ihr  PflMkiud  der  Sohn  'eiifet 
deutfchen  Prinzen  ift.  Der  Gemahl  verfohnt  ficht 
uod  verfpricht  feiner  Tochter  zur  koftbarften  Erb* 
fchaft  die  £rinnenin|;  an  die  Tugenden  ihrer  Mut? 
tef  zu  hinterlaffen.  Es  bedarf  der  Bemerkung  nicht» 
da(s  an  allem  diefem  auch  nicht  ein  wahres  Wort  ift, 
DenTeufel  von  dem  alles  Unhril  kommt,  macht  übri- 

E^$  ein  (chOnes  W^b»  ihe  Coumeß  genannt.  Der 
hang  welcher  zn  den  oben  angezeigten  Verband* 
lungen  igij  erfchien«  fängt  mit  der  Prüfung  an:  oh 
es  gerecht  und  zweckmälsig  fey,  der  Pr.  die  Ehren* 
bezeugungen  ihres  SUndes  und  die  GefellJcbafk:  ih* 
rer  Tochter  zu  entziehen.  Befonder^  wird  geltend  > 
gemacht  y  flafs  am  Hofe  ihres  Gemahls  die  unehli« 
eben  Kinder  (ehr  naher  Anverwandten  nicht  blo£t 
zugelaffen,  fondem  ausgezeichnet  werden.  Beyge* 
fügt  find  das  SchreU>en  der.Pr.  aö  ihren  Gemahl  vonk 
.y4ten  Jan.  181J»  worin  fie  fich  beklagt,  ohne  einen 
Schatten  von  Schuld  felbft  ohne  Ankläger,  behau* 
delt  zu  werden,  als  wenn  fie  noch  fchulcl voller  fey» 
als  die  Meineide  ihrer  beflochenen  Verläumdet 
(fuboraed  fraducers)  fie  darfteilen ,  und  worin  fin 
auf  Aeliderung  ihrer  Lage  um  ihrer  Tochter  willen 
drjfigt.  Das  Schreiben  kam  beiianntlich  uoerüffnet 
zurück,  und  veranlafste meinen  Briefwechrd  mit  Lord 
livMpool;  fein  Abdruck  im  Moming  Chronicl# 
aber  das  Verbot  an  ihre  Tochter,  fie  zu  befiichen* 
Sie  erklärt  die  hinterliftige  Andeutung,  ^s  habe  fin 
den  Abdruck  angeordnet,  für  neue  Verleumdung» 
und  fodert,  dafs  fie  gehört,  und  entweder  als  fchäld« 
los  bebandelt,  oder  der  Schuld  überführt  werdCi^ 
Sie  widerfpricht  einem  GeheimenrathsbefchlufS)  der 
ohne  ihre  Vernehmung  gemacht  feyn  foUe.  Ihr 
wird  geantwortet:  dafs  ihr  Abfchrift  des  Geheimen« 
räthsberJcht  mitgetheilt  worden.  Er  befagt,  dafs 
nach  Erwägung  aller  bisherigen  Verhandlunfi:en 
die  Meinung  des  Geheimeoraths  fey,  dafs  der  Um- 

?;ang  der  Pr.  mit  ihrer  Tochten  fortdauernd  be« 
chränkt  bleibe.  Auch  mAffe  noch  bemerkt  wer- 
den, dafs  der  Ausdruck  in  dem  Schreiben  der  Pr, 
.,beftochne  Verläumder'*  einer  Mifsdeutung  fähig 
fey  ( welche  jedoch  unmöglich  der  Sinn  gewefen 

feyn 
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feyn  kij^nt)  ia  iiiezirg  öämliiAi  «uf  (fos  Betragrti  d«S 
Prinz  .  Re^ntM«  weswegen  ,^rkl9it  \^erde,  dafs 
ich  in  den  ganzen  Verhanäliiog€n  nitfht  die  Initl« 
defteSpi^r  26  eluier  folchen  Verungiflmpfang  finde« 
Nttn  fdireibt  die  Pr.  ^n  das  Unterhaus  tmd  fdderte 
Unierfucbung  ihres  Betragens.  Dort  entfchied  aber 
der  gefunde  v  erftand ,  dafs  fchon  «Aehr  als  zuviel 
tinterfiicht  fey*  .  Die  beiden  Douglas  ihrerfeits  er« 
lH>ten  ficb  ihx«  Aulsfagen  ror  offener  Geriehtsftäte 
fioehmals  2u  befcbwöreft^  Sie  waren',  felhft  nach 
Her  Vertheidigungsfohrift  fdr  fie,  „  in  den  let2ten  7 
Jahren  Jeder  An  Ton  Vorwflrfen  nfid  VeräehtItelA- 
fcehen  au^gefetsct,  Gegenfttnd  de!^  4!ytf entliehen  Haf- 
fes und  Fluches.  Sie  haben  fich  wohljeiniger  be* 
deutender  und  tadelbafter  Unverfchwfegenheiten 
i^chuldig  gemacht,  aber  fie  foUten  doch  niehc  aus 
det  Gefellfchaft' Verjagt  werden,  ohne  dSt$  wedijg^ 
ftens  v<m  Einer  Hand  Ihren^  wüthenden  Verfoicem 
Abwehr  gefchehe/'  E»  wird  gefragt:  find'itrreÄu^ 
fagen  wirklich  £0^  fialTcb,  warum  wird  nicht  auf 
Meineid >  auf  Scbinähreden  geklagt?  Die  Douglas 
beharren  auf  ihren  Ausfagen^  (uud  es  wird  eine  Zeit 
kommen,  wo^sEhgllfehe'Volk  ibtieft  Gerechtig- 
keit wiederfahren  lalfen  wird.  Die  Pr.  ift  vbn  ih- 
ren Freunden  grade  fo  als  vou  ihren  F^lrtden  1>ehi^« 
SefU,  wenn  die  Staat^rwaltuiigYon  diefen  an  fena 
kam*  Pereeval  hat  an  ^em  Verllhilsti  von  Erskine 
tiichts  gefindert.  Man  fii$bt,  wohin  die  udglÜoMk 
ühe- Sache  führt,  wie  fürchterlich  fie  gemffsbraucht 
wird,  um  Kirche  und  Thron  verächtlich  zu  machen. 
|[  Hätte  man  es  doch  noch  mehrj^^hen!)  Dic^ 
nigen  <,  welche  for  Kirche  und  ißnig  aiti  eifrig(Vea 
find,  hkhmen  fidiaoftngilch  der  Saehe  am-hieiftM 
an,  und  erkemieri  frtzt  ihr  üftrectrt ;  esli^gt  öbri* 
gens  dorm  VMes  fot^ffenbar  vor  Augeb ,  dafs  der 
fchlichte  Verftand  dkirin  nicht  irren  kann.  Hierauf 
folgen  vertheidigendeBemerkungen  zu  der  urfprOng- 
lichen  Erklärung  von  Lady  Douglas,  ohne  neue  we- 
f enthebe  Umftftnde  und  ohne  C^chick.  So  wibi 
Ober  die  angebliche  Aeufserung  der  Fr.,  wenn  Ir- 

f;end  ein  Frauenzimmer  mit  einem  Manne  fich  be-^ 
reundet,  fo  wird  gevnfs  ein  Liebeoverftändnij^  dar- 
hus  bemerkt ;  das  ift  in  der  That  die-  wahre  Weis* 
heit  der  deutfchen  Schule»  und  wenn  die  angefahrte 
Aeufserung  wirklich  von  der  Pr.  gefchah ,  fo  mufs 
fie  die  Werke  jener  Schule  hoch  bewundern ,  wet« 
ehe  eine  grofse  Verviraftuog  in  den  Grundlagen  un* 
ferer  Sittlichkeit  angerichtet  hatten,  wenn  oer  gute 
brittKche  Sinn  diefelben  nicht  in  Verachtung  und 
Vergeffenheit  hätte  fallen  iaffen ! ! 

Wie  wahr  oder  wie  falfch  die*  Lady  Douglas 
wider  die  jetzige  Königin  gezeugt  haben  mag,  fie 
hat  aufaerdem ,  das  Leben  und  Weben  am  Hofe  fo 
ausgefchwatzty  wie  es  wirklich  gewefen,    und  in 


diefef  Btirifioht  M%iM  ihre  ErtMu^grf^Wr  taMbCMa« 
werth-  Die  Pr^  erfcheiut  dMn,  von  den  Befefauti 
digungea  abgefehen,  als  ein^  lebensldftige- junge 
Fran  die  voll  Kraft  und  Gelft  nitbt  weifs,  was  M 
aus  Langerweile  anfangen  £oll,  und  ihren  MadH 
willen,  ihre  Neck^reyeh  mit  aller  Welt  treibt. 
Als  fie  der  Lady  Douglas  den  Scheidebdef  ihres 
Gemahls  im  Vertrauen  mitgetheilt ,  und  diefe  Rflb* 
iNing  darüber  bezeugt  bat,  fagt  ^fte:  „Die  lädy 
tcheint  das  |ioch  atinudehmen ;  fie  felbh  fcÄie  j%tzt 
nlcMs  darin,  aber  behaupte  dreift,  dafs  ihr  lie< 
her  Mann  fich  eingeblltet  nahe,  4s  der  Brief  <er^ 
tig  gewefen ,  es  fey  eiki  MeifterftOck  der  "Fedeiv 
herrlichkeit  fpenmanßup').  Ich  foÜte  der  VhLtiüf 
und  er  die  Frau  geworden  feyn.  Ich  bin  ein  wab» 
fer  BraunfcWeig,  welTs  nioht  was  Furcht  ift  w 
f.  w.  *—  Ich  hebe  das  auf,  es  könnten  einmal 
nötbfg  ftyn.  Ich  felbft  will  damit  ins  Oberbau« 
g^hen.  Der  Prinz  wQnfeht  daHn,  dafs  ieh  mei» 
Leben  einrichte  tmd  mich  vergnOge,  wie  es  nüi 
gefällt;  und  als  ich  auch  noch  zu  Carl  ton  houfe 
war,  fragte  er  mich  oft,  WKrum  ich  mir  niche 
6inen  der 'Herreh  zum  Freunde  ausfucbte^  uoii 
wunderte  fich^  dafs  ich  eis  nicht  thait.*  ts'if1k9* 
de  beb  nteht  Ychicfced  hier  mehr  von  dem  antol 
ftthren,  was  ^e  roer  die  Anverwandten  ihres  Oe» 
fnahls  ift  ihrer  ausgelaffenen  Laune  heirausfpiiH 
delte.     '  **  ^  : 


.  ^1 


' SGHÖNB    RÜN8TB. 

[  Berlin»  h.  Albaous 5  Nordifche  Bläthen.  Gedieh^ 
ie  von  Charlotie  von  Hohe.  I8l8*  VIII  und 
172  8.  8. 

Diefe  zarten  BlQthen  eines  weü^Iichen  Gemfitlis  » 
von  denen,  nach  der  Vorrede,  Matthiffon  einige 
des  Drucks  wflrdig  hielt,  will  der  Stab  der  Kri* 
tik  nicht  tmfanft  berflhren.  Die  Vfn.,  eine  gefall* 
dete  junge  Dame,  wollte  mit  dem  befchloffenen 
t4ften  Janre,'  wo* fie  „von  dem  Frtfchlinff  des  Ler 
bens  fcheiden  mOfl'e,**  die  Blüthen  ihres  FrahlingSf 
als  ein  Andenken  an  den  entfchvriindenen»  *i&um 
Kranze  fammlBln.—  „Was  ich,  fagt  fi6  finnig,  viel- 
leicht künftig  noch  fdhreiben  könnte,  worden  die 
Blumen  des  oommers,  die  FrOchte  des  Herbfte« 
feyn;  wohl  billig  dafs  ich  das  erfte  GrOn  davon 
fcheide.*'  Einige  diefer  Erftlinge  möchten  als  nn* 
reife  Frühgeburten  beffer  ungedr^ckt  geblieben 
feyn,  befanders  das  Schmähgedicht  auf  den  Eaifer 
von  Elba,  das  auch  fonft  durch  feinen  un weiblich 

Solemifchen  Inhalt  zurOckftöfst.    Andere  aber»   z« 
\.  das  Schneeglöckchen,  das  Friedensthal  bey  Pyi^ 
mont  u.  a.  m,  lefen  fich  recht  angenehm« 


MMta 


*    . 


k     . 


Ml 


2$ 


•  « 


9^ 


m 


♦    r 


1"  )^rr.  r.;:  ) 


E  R  O  AN  Z  Ü'N  G^S  B  1*  ATT  ER 


/  ih 


1  T  •   ■  Vlfl 

*       • 


ALIjGÄ|aElkÄKVLrT8RÄ:,y  tTR   •    zeitunü 


Ml 


.'1     t  •  . 


*i    .Itiit    1        t     i 


i1 


März 


i^^dk 


i«*iliarfMrtft 


"•T^ 


t 


,1  «: 


i. 


•» 


itlllClikMOSSCHICHTfi 


>     .'  Wfe  iuüßffs  Tlpeijs  fag«ii  Herrn  MickütielUtl 
«^Tt^        ^    V   ikiT      xt.      tr  r  1        71     .^^.•^^••     -Danki, 'd«(9'*er  diefe LiteIat^r  des  dritten  Refproia- 

kr  der  ScbnfUa .  wdcbe  m  aaherer  oder  en«.    ^„aktro:  feva  mdgeft ,  eiaem  wirkliebSi  Ae<j0riüri 

Alrvtdkn  Literator  abhilft  mid  e9  lör  4ift  ;&Mk^d 
*aoGfa.mebr  thitn  wird.  Die  Worte  möglkhfi  VQ^ 
fiOmUg  auf  dem  Titel  können,  der  Nalmr  der  Sacke 
nach,  nur  eine  fubiective  Bedeutuoa  beben  ,,-wei- 
^ebes  der  Vf.  in  der  Vorrede  auch  felbft  eiegaftebW 
4n  welcber  er  kburt,  da&  man  ihm  aus  den  verfcbür- 
deaen  Gegenden  Deutfcblands  nicht  bei^twälig  9t- 

D-     .Ituf  entgegen  gdiooteeo  f ey ,.  fo  dafs  er.  fich  gröfl- 
le  Rubriken,  unter  welchen  in  diefem  LiteVä-    -»•»*«>»  5"  «if  «Ke  »^^ 
«.: £ul  ^1 jz^'n^ffJl ^z T..u^ir„^u    -D^nund  durcn  die  Veriatthandlnnir  ilun  zagtÜdH^ 


feraterer  Beziebnn§  anC  das  im  Jahr  i  gij  g^ 
leerte  djAitß  Refocmatio^  •  Jubelfeft  ertclM^ 
nen^&iKl.  Neblt  «io^m  ^haag  der  fohweiz^ 
tifcben  Säkular  «-Sobriften*  Gejammeit  nnd  ge« 
ordnet  Ten  iCeri  Frieärieh  MichqhelleSf  Pforrer 
in  derVorftadtSt«.  Jobannis  beyNOroberg«  liM. 
Vm  m,  &sa  S*  ^,  4»    C  **  Gr-)  .     ^ 


fle  Rubr^ikf^nji  unter  welchen  in  dietem  LiteVä- 
turwe^ke,  über .  die  Refotmatiops  -  Jubelfeye^r 
.des  Jabr^;  1817.^^  ekizelaen  Schriften  aufeefübrt 
werden r  find:  L  Fork^eUende  ,$chrifietu  ih  Ge* 
Jchickten,  und  DetAn^ler  der  Aßformßtiön  a)^  a//- 
-gemeine  f  b)  befßnderp*  II|.  Leoensgefchichten  L4' 
ehet*s.  IV.  Lakens gefchictuen  anderer  Re/ormaeö- 
ren  und. ßi^ör derer  der  KircHenverbefferung.  y. 
Schriften  für  die  Jußend  hefonder^  bfarbeUei.  VI. 
fredigten  und  Predigt  •  Entwürfe  i  a)  vorbereiten^ 
de^  b>  am  Säkuhufeße  gehaUen.  VII.  Reden  zur 
^dkularfeyer  oMjf  academien^  Schulen  und  Synoden 
^g[ehalten  %  fo  wie  auch  Programme »  Differtationes^ 
tdtd  Cnrnünm  faecularia,  VIII.  d^en,  Gedichte 
and,  Lieder,  die  Säkularfeyer  betreffend*  IX.  Kunft' 
werke  9  mit  Kupferft^ichenf  Hot^chnitten^  Charten 
u«.  f.  w.  X.  Neue  (Neu)  aufgelegfe .  Schriften  von 
JLuiher  und  andern  Reformatoren.  XL  Neu  auf 
Meleßte  Sehrlften  von  verfchiedenen  Autoren  ^  die 
Mejormatlon    betr^end      XII.   Neu  erfckienene 


ten.Bftoher ,  und  aaf  die  ^^teigea  ia  dea  irritifrhi 
Blfttera  bebe  befchrinkea  maffea.    Von  dea  tat« 

iUgem*  LitemtunH- 
dkeahglfch0m  Jmui^ 
Ml  bekiatzt;  doch  aadi  diefios  ift;  httificbtlicb  dar 
4»  L.  2*  wenigftenSyMtieht  voUftäodig.  ^[envg  ge- 
fchehea:  befonders  Snd  thin  aiebrere  In.  niM* 
«er  41L  LU.  Zeit*  eothaltene  Reeefifioaeii  entgan- 
gen. Gegen  die  Abtheikiogeii »  die  wir  abliehtüeh 
im  Eingänge  diefer  Anzeige  angefahrt  faabea ,  fai^ 
tea  wir  eben  niöbts  zu  erinnern,  wohl  aber. mfliTea 
wir  bemerken,  da£B  die(e  Abthöilongea  niebtÜlrea« 
ge  befolgt  worden,  undmimehes  Badi.aafcer  eia«r 
nicht  paffenden  Abtheilong  Ikeht^  auA  dafs  dieHih- 
welfuagen,  wenn  ein  Üucbficbffir  mehrere  AbtUai- 
hiaeea  eignete,  gr5{steatbeilsfeUen,vwiadbdn  auih 
leitttge  Schriften  mehrmals  anfgeftlhrf  worden  find, 
was  dureb  Hinwttfungen  auf  die  riehtj^e  Abthei- 
Ion«  faätteFermiedea  trerdeaktenea;  zuweilen  find 


ihrit'Jiielfw^r  betr^J^nd '  A.  Mk  dem  Nafnen  ••  ^^ uns  auth  fcbeinen,  dafs  die  Angabe'der Prei* 

der  Verf affer  in  alphabetifcher  Ordnung,    ß.  Ohne  '«  znweüe»  unrichtig  i(k     Der  Vf.,.  fao£f^  wir, 

Namen  der  Verf  affer.   XI V.  Barmßanä.    XV.  I^er-  wird  ei  und 'Dank  wiffen^   wenn  wir  et«^a&ia  daa 

einigungsfchriften.     XVI,  Befchreibungen  der  Re^  Einzelne  gehetf,  befonderB  die  Verroöftändiguag.fti* 

/ormations  '  Jubelfeyer   im  Jahr  18 17.     A.  Allge-  «•«  Buches  berOekficbtigend,  und  wir  wdnfobefi, 

meüiere  Schriften.     B.  Befondere  Befchreibungen.  '  <•*»  ««««  Von  den  Clamtiicfae»  Reeenfentea  deCfel* 

XVIL  DU  Jubelf eyer  des  Reförmationifefies  an/ "  »>•"  ««fehebcÄ  möge,  damit  Hr^üf  hay  einer  daiifen 

[der  Wartburg  betreffend.    Der  Anhang  enthält  die  Auflage,   die  boffentlieb  hübt  fehka.wira,:etmi€ 

Jdteratur,  der  dritten  Säkularffifer  der  fchweiieii-  «och  voU{tan<ttgen  z.\k  liefern  ini^Skande  feyjA  .T 


mbtbeilungen. 
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offenbar  miter  die  vorbereitenden»  wije  fie  denn  aaeh 
fchon  eine  geraume  .ZeitJvor  der  S&cuUrfeyeit  ^4 
fehlen.  Der Naiqrp/chen  Schrift:  über  dem  Vefimg 
in  den  K^eheh  der  Proiejlanten  3  würden  Ivir  abir ' 
«nterden  TenmfchtenSchriften4hie^«eUe  angMrie«* 
fen  haben.  —  S.  3.  Viele  v6n  den  tinter  Atitbi^ 
H.  aufgefflbrten  Schriften  würden  wic.untec.Abth«. 
V.  geftellt,  pder  lieber  diefe  Sonderung  gar  nicht 
gemacht  haben.  Warum  ift  di^  neunte  AhigetVe 
von  Fröbing^e  Meiner  eefohiehieder  JOßBhBmmmbtf 
j^ri<//£  übergangen  ?  -—  .S.  ^.  Unter  den  befoadern 
Schriften  über  die  Reformation  hätte  ang^bvt  wer- 
den muffen :  -  Gera.  Kürze  Ueberfieht  wier  Jt^Mfih 
Jchen  Religitmc-i  uikd  Reförnmii6ns>^  Gi^kkshie^^ 
^ehiworfen > vön^  J-.  €.  Ktöiz ,  Pn&diger  MU^ii  jSoU 
vntor  zu  Gera.  Strasburg.  Cejcfnokie^  de^i'Jiijftai^' 
^maiien  in  S$rasburg\  ma  J..J.  Secki^  ^arrerin 
4er  neuen  Kirche^  to  wie  ^ie  kteine  Sehrift  i  Luther 
tmd  Sturm.  Das  Wicbtigfte  ans  ihrem  Leben,  f 6.  6. 
Zürich  würden  wir  hier  nicht  genannt*  haben.  •« 
S.  7.  Unter  Abth.  IIL  fehlt  Spieker's  Leben  Lu- 
4hersy  von  welchem,  fo  viel  uns  bekannt  ift, 'bisher 
imr  der  erfte  Band  erfcbienan  ift.  Er  ift  bey  wei- 
aem  wichtiger,  als  die  meifteni  hier  angefahrten 
Schriften.  ^  S.7.  Wietandfs  Gkaa^ttTiiükiB. 
-Jl#.  Luchers  ift  riar  ausUem  Fantheawder  Deui^ 
fihen  befonders  ausgegeben.  Der  Abfehnitt  W/  ift 
-em  aller  dürftiffften  gexathen,  wie  dann  >für  diefe^ 
'  •  Oberhaupt  die  Reformatiöns jubelfeyer  die  wenigfte 

*  Ausbeute  gegeben  hat.  » Hier  und  nicht  unter  Ab- 
theik  jo  itit^en  Kordel  Jah.  Agricoln  'mu  BbifAm 
.a«  f*  Wm  und  BMermunä^tr  ^ neuer tes  .ändetdtin 
-ai«  1;  Wv  ;S.  j6.^'fo  «wie  Kochie  Bugwnhmglkt  ,S.  ^. 
'VndKttäpfi*s  Jufims  Jonas    S.  -ai.  'genannt  .werden 

.  -anflffien;>aueh:  hättet  der  kleinen  Neanderßihän^  wie* 
fhvohl  fpSter- und  nicht  «auf  VeranlafTung  der  Refor- 

*  matioos  •»  Säkulazftyt^r  erfchienenen  Schjrift:^  Zßge 
rmus  dem  Leben  ^  des  unveßgefsilchen  Johann  Hujs 
'  urohl^eiiia  Steile*  eiMeräomt  werden  können,  (^z 
':ftbcigMgen£n<t,  '«uteer  der  fchon  oben  genaefnlen 
-'Sdhmt!  Luehe^  undSiurm^  die'flm  Af.  Jo.tCafp^ 
"Jtmälaey'^mä  Wiih*  Aug.fFriedrJ  Gensler  Jett,  ig  16. 4. 
.  Sfirtck  Hutmns  Jugendleben ^von  Mohnike»  Greifst. 

*  lSl6;«fowie  die  kurzen  Biographieen  einiger  Manner 
aus  dem  2eitranm  der- Reformation  in  cboi  Anban- 

..  ge  Kn  den  von  eben  diefem  Schriftfteller  berausge« 

/g^hehen'  Huuenfkhen   Klagen  y'  auch  nicnint    die 

:  Mkrmßßihe  St  34;  untec^dea  yermifchted  Schriften 

• .  aufgeralirte  niederdeutlche  fiearbeituDg;des  Lebens 

,  di%    DilMnarfifchen   Re&rmators    und  Märtyrers 

^  Heinrick  von  Zotphen^'  eine  unreebte* Stelle  ein. 

-  S.  8«  zu  Abth.  Vh  '  a>  ßiederftedt  zu  Orelfswedd 

eint  mehrere  vorbereitende  Predigten ,    als  die  eine 

-.hier  angeführte ^  herausgegeben.  — «    Uebergangen 

/  fruKfemar  zu  hyBroyfans  Paft.  u.  Probft*s  zu  &r«  - 

i  gett  auf  Rügenf  dteyx  jubelpredteten  zum  Andenken 

an  Luther 'und^. die  voß i  ^oo- Ji3uren:  durch  ihn  be- 

r  m^neinn'JShv^^MerieJfernne.  Oreifsw.lgedn  bev  F. 

vW.  Kenike  igtR.  —    \&  Gfr.- H.  Saupes  zu  Qtera 

f  ehaitene  i^^^^  -  *  ^'"'^  Siag»  .After  ailtm  •  Jäenfchen- 


Wahn  War  Luther  der  reckte  Munt»  gehalten  ob« 
if^^oa.|V:i<^iTfe.  ^l.  X^  G/r.   SenTs  zu  Saal 
feld' gehaltene  Predigt  über  Hebr.  13,    7.  -^     ^ 
^Tornows  zu  Anclam  gehaltene  Predigt  Aber    i  Ti- 
rviolh.%^  Y^Jji.JJlakeAphf.^aii^dlfihJelbft  und  oW 
äie  'Lbfire  u.  f-  w.  OreJfsw-.  18 1.7  .^  imd  J.  W.  G. 
..Wolf'jnndDn  H.  W.  J.  Wol/f's  Predigten  andea 
Tagcß  der  Sakularfeier  der  Reformation  in  Brawu 
'fchweig  gehalten.  Helmft.  1 817-9  mehrerer  anderer 
hJOT  niffht  711  gf  fipnlffn...  ZuAbth.  VII.  fetzen  wir 
hinzu:  unter  uern;  Aug.  Gotth.  Reines  £inlädung^ 
fchrifi  zur  Piy^r  dei  ärttfen-^  JtAüm^ms  der  chnft^ 
liehen  Kirchenverb^er^'^gf  auf  der  tiochfürftüchea 
%andesjchule  in  Gera.  Gera  1817.  4;  u^ter  Gre^t- 
Wald: "^pe' Luther o  coeiibtitufh  cterho^um  faniiatis 
jfBi^nici^m  Tuhverteht^:    Oratio  fa&cüTarU ,  qua  ter^ 
tia  inftauratae  ecclefiae  Jblemnia  aanuerite  grmtiofi  < 
'ordine  "medieo  concelebravijt  Lud.  JuL  €afp,  Mendt 
etb.  Gi-vph.  tf^i%.y  ReiPpÜber  äen  BMluft  derRe^ 
forthciiion  auf  die  l^^bef^mtgdet^  geiekrten^Schw 
Jen:    Zur  Ft^yer  des  dritten  Jübetf^tes  der  Re/or» 
rhation  im  Nhrßtaie  d^r  Rathsjchule^zu  Greifswald 
'gekalien  vof^'^G.  P.  Schümann ,  D.d.  Ph.  und:  Pro^ 
rector.  GrelfsviK.'  '^t^/  und >'  .fJeÖeriäieHei^Jtenfie 
Luther's  um  (den)  Religionsunterricht  in  Schulff« 
funMoh/t  dutch  mnführung  der  Bibel,  und^des  "lll« 
ieciusmus'  van'M.  C.  Fr.   Wellmahh    (nicht  W^ 
,manny  wie  In  der  ^ecenfiön  diWer*  Rede'inf  U(i/erer 

A.  L.  Z.  gedruckt  ift  Vebend/i8l8* '4*  '  Wlrbedau- 

reb  eS  irfit  Vielen,  tfafs  der  verewigte  Kojegarteh 

^feine  Jubelrede  flfteif  diß    Ferdienfte  Joh;  Bugeih 

^ßg^^*^  dem  Üruölce  nicht  *tfbfcrceben 'hat*;    unter 


' Jare  hütB   uotfer   Greifsivald    Abth.    Vff.    fteldi 

.  malten.    Auch  die  Schwedifcbe  Univei%tSt    JLc/ni 

verdiente  Erwähnung  XvcÄcn  Efaias   Tegnir^s    Jal 

hallet  pk  Kongl  CaroUnskä  Lärrfaten  v  Lund  M 

[\Jubel  -  fejfipn   18X7- /Stoökb.  181«.  Ä-dcutfch   yba 

^  Karl  T^oed y  Hamb.  "^819.  gr.  4«    Die  vtnter  Quei' 

llnburä  feenannte  Säxifche  Aijsz.  von  Melähehthsf^t 

vita  Mi  L^theri  hätten  wir  unter  einem'aadern  Ab- 

fcbnitre  aufgeführt.  —  Bey  Roßock  ift  BreUhaup^Sy 

jetzt  Rect.  des  Gymnafii  zu  Sr^ez^3e;a/d,"K'ede  ver* 

geffen.  —    Strasburg  und  Stralfund  find  ganz  ftber- 

gangen..  Bey  der  erftern  Stadt mufsten  eenanÄl  viner« 

den;  Abrigi  de  VhiftoUe  de.Vlgltfe  chrMeane  ife- 

puis  fa  nayfanf'e  jufqa*^  Pepaque  ae  la  reformaiiemi 

und:  Was  fall  uns  die  Jubelfeier  der  Reformatio»? 

Zwey  Reden  von  Emmerich ,  Prof.  an  Aem  piroteft. 

Seminar  zu  ^Strasburg;  bey  der  andern?  Einladung 

zu  der  bey  dem  dritten  Säkularfeft  der  Reformation 

in  uhferm  Gymnafio  den  .jten  November  um  10  Uhr 

anzuftellenden    Feierlichkeit    von   >#.  F.  Fttrehau^ 

"Rector.    Voran  eine' Nachricht,    wieunferGymmi- 

fiuins  •  Gebäude   vom  erften  Beginn    der  Reix)rnin- 

tion  in  Stralfimd' dn,  ^eln  Sbhauplatz  bedeotender 

Auft^te  'gewefen '  fey.  'Stralf.  1817.  —    Die  Ab- 

theU.TIII.  liefse  fich  fehr  vermehren«    Unter  Atn 

theiL 


RaiA.  d(.    MÄRZ/iSaf« 


^q6 


II  ^\\^.  Xi  i^tüts' yn$nM  Wunder  nknmt^  die  Aus- 
S  jgÄhe  einigei;  Liatberlchen  Predigten  von  ßruns  und 
.  jSi^llmann  ^  die  wir  fcbon  früher  in  diefen  Blättern 
I  ^ecenfirt  haben;  auch  hätte  die  neue  Ausgabe  der 
i    ^eta/chen  Theologie  von  K.  Grelle  Berl.  1817  nicht 

I  t^bergansen  fevn  lollen.  Zu  Abth.  XI.  Hiefaer  ge- 
B    hörte  Augußu   Aiiag.   von    idelmnchthonU  Leben 

II  IßUther^s  ufid  Cam^rarms  L^en  Mehneh^hon^s 
I  nicht,  Condem  unter  INf*  IV.  ziigleich  mit  der  Saxi* 
I  JcH^n  Ausgabe  der  erftern.  S.  30.  Was  föll  Thea^ 
I  fiuli  Gaftmahl  hier?  Sollte  es  ja  mit  aufgeführt  wer- 
\  jdtUy  fo  mufste  es  vielmehr  unter  Abth.  All.  gefet^it 
\  -«v^erden.-  Hey  Carl  van  i^V  Entwurf  einer  kurzen 
i  Cefcbichte  der  Religion  S«3i*  hätten  angeführt  wer- 
I    jien  folJei) ;    iSmig^e   Worte  Ober   die  PorbereUung 

I     ^er  Reformation,^  Liaher^s  und  Melanchthotis  An" 

,     sheÜ  an^derfflbenji.  L  w»,  und  ßemerkungen  zur 

richtigen,   Würdigung  und   Beurtheilung  des  Ent' 

Wurfs  einer  kurzen  Gefchichee  der  Religion ,    vom 


•neuen  Anfh^e  tu  einer  i^euen  Revifion  und  ymar* 
Leitung  einzelner  ganzer  Abtheilungen  rathen.  Da 
uns  einige  handfcnriftliche  Ueberrefte  von  iMther 
und  Melancbthonf  die)  fo  viel  wir  wiJTen,  fonft 
nirgends  mitgetheilt  find,  zur  Hand  find,  fo  wollen 
wir  zwcyderTeJben  zum  Schlöffe  diefer  Anzeige  hier 
abdrucken  laffen.  Vor  einem  vor  uns  liegenden 
Exemplar  von  folgender  höchl't  fekenen  Folio* Anf» 
gäbe  der  Lutheilchen  BlbelQberfetzung; 

BibIia;Das  ift: 

Die  gantze  Hei^ 

lige  Schrift: 

Deudfcn,   Auffs  New 

zugencht. 

D.  A/brt.  Lutb. 

Begnadet  mit    ^ 

Kurfürftlicher  zu  Saohfen  Freiheit, 

Wittemberg 
M.  D.  XUI. 


Xarl  vmn  Efi^  abgef.  von  Fr.  G.  Nagels  D.  d.  Ph.     ^   ,         -  ,       ^      ^  , 

-n.  Rect.  zu  HornburgjHelmft.  1818.8.  —    S.  37.     ^«^«n   folgende    Diftichcn  von    luther^s  eigener 

Die .'Befchreibung  von  Luther^s  filbernem  Deckel- 


Hand: 


Becher  zu  Greifswald  iit  nicht  anonym  erfchienen, 
Xondern  der  Vf.,  Hr.  Zienißen^  hat  fich  genannt. 
Biederßedt's  ^  Ahhüduxig   eben    diefes   Bechers   ift 
übergangen ;  fie  hätte  mit  der  Zlemjfenfchen  Schrift 
am  rachtigften  unter  Abth.  IX.  ihre  Stelle  gefunden« 
'^  den  vermifchten  Schriften  mit  dem  Namen  ihrer 
Verfaffer'  gehört  auch  G.  L.  Majii  -  LeJJU  Differ^ 
eheologico  -  hiftori^a  de  Jefu  Chrifti  eccleßaj    quo* 
moda  ill  Svangelicorum  Jubilaeo  in  terris  adfpicir 
iur  ei  folemn&us  laudibus  ab  (ejus  f  l^)  üs  cele* 
Iratur.  Viteb.  igiy.  4.  —     Zu  Abth.   XIV.    Die 
Harmfiahaf   die  noch  mit  mehrern  Schriften  aus 
der  neuften  Zeit  vermehrt  werden  können,  hätten 
mit  der  Schrödterfchen  Literatur  derfelben  eröffne^ 
.auch  hätten  die  Schriften  /hr  und  wider  Harms 
von  einander  gefordert  werden  foUen.  —   Zu  Abtli. 
XVI.  führen  wir  nur  an :   Strasburges  Jubelfeier  der 
Jte/ormation  von  Ehret^fr»  Stober  und :   Die  Feyer 
des  dritten  Reformations  -  Jubel/eftes  zu  Stralfund 
\zm  ailten  October,  iften  und  iten  November  18179 
nebft  den  vom  Rector  Adolph  Friedrich  Furchau 
^fde  iuthero  homine  vttre  magno)  und  .Conrector 
!br.  Carl  Kirchner  (ob  die  Reformation   als  been- 
Jtigt  anzufehen  fey;  diefe  Rede  ift  auch  befonders 
ausgegeben)  am  jten November  im  ftädtifchen  Gy- 
mnafium  gehaltenen  Reden.  Stralf.^  1817.  —  In  dem 
Anhange  über  die  Säkularfeier  in  der  Schweiz  ha- 
,  ben  .wir    keine  uns    bekannt  gewordene    Schrift 
vermifst;  es  wird  fich  indefs  tße  Zahl  derfielben, 
wie  wir  aus  dem  Oftermefs  -  Qataloge  diefes  Jah- 
res fehen,    noch   durch  einige    vermehren  laffen. 
Die  Kirchhoferfchen  Lebensbefchreibungen  von  Os» 
,  Wald  Mykonius  und  Seba/tian  Wagner  würden  wir 
indefs  bey  diefer  Qelegenbeit  wiecter  ins  Andenken 
'  gerufen  haben. 

Wirglaifben  durch  dlefe  Ailzeige  Hrn.  id  be- 
wiefen«zu  haben,  dafs  wir  fein  Bueh  aufmerkfam 
durchgeiefen  haben  ^  und  mOcbten  üua  bey  ^inex 


Quum  mala  tot  aoRraa  Tczeat»   te  priacipe»    Romaaii 

Dilufiaip.  caedea,  flamma,  rapioariuet, 
Noa  a^o  ClemaBtam  te,  aac  ciamantia  dicam  -     - 

Namiaa«   fad  fitriam  te,  foriatftna  dtoa« 
Erco»^  taaai  nomaa  ü  via  ine  tli^ivA,  dicaoM 

Dtittviumaa  Romaaj  üamioa./fapiiia,   Ivm. 

Und  vor  einem,  gleifchfiills  uns  ^r  Hiflii  Be^ 
genden  Exemplar  ron  Pauli  Bberi  Calendariohh 
ßorioo  Yom  Jkhr  155t  fteht  eigenhändig  von  Me- 
lanchihon  gefchrieben: 

Cum  nobis  effet  coiloquiurn  de  Studio  Mathä^ 
matico^    quidam  JDoctor  dlcebat:    Quid    opus   efi 

CalendarUs!    mei  rußici  bene  fciimti   quando-jU 
aeftas  vel  hyems. 

Ad  haec  Phil.:   £j.  qualis  fermo  eftf   Doctor 
Martmus  me  intuebatur^    metuens  ne  aliquid  dh 
ceremduzius.    Dicebam:   Ey,    wie  ein  Vndoctor- 
Jiche  Rede   ift  das!   Sed  propemodum  aliud  dixif 
ßm  r  Ey,  Win  ein  grob  Efelsftimm  ift  das  l  . 

.  Singulari  fapieatia  Deus  ordinavit  metas  ei 
circuuus  annorum;  ei  contineatur  multa  alia^  quäe 
hie  non  intelligimus,  quae  in  aeterno  mente  in-^ 
ielligemus. 

Es  ift  uns  nicht  entgangen ,  dafs  es  fcheinen 
kannte,  als  fey  Paulus  Eberus  felbft  der  Reden- 
de», aber  die  Handfchrift  ift  von  Melanchthon^ 
und  fein  gewöhnliche?  Zeichen  *.  M.  fteht  gleidi- 
falls  von  feiner  Hand  darüber.      , 

Die  übrigen  längern  Stellen  wollen  wir  uns 
für  einen  andern  Ort  vorbehalteü» 

8CHÖNS  Künste. 

.  Kopenhagen,  gedr. b.  Hangel,  im  Verl.  d.  Hetw 
ausgebers:  Huusrog  Skole- Sangbog ^  elter 
366  lyftige  og  alvorlige  Vifer- dg  Sänge  ff. 
ijaue  -  und  Schttlgefangbttch)  oder  a66  mun- 

Xtxm 


*2ay 


ERGÄNZUNGSBLÄTt^filC    tl\im.  ^.   MÄRZ  igm 


'ttt^tttd  ^em^ifte  tAtder  ttfid  Geftng^,  fdr 
Frenode  wiföh«ldig^  Mcrtrtcrtcelt  und   eehter 

'  Tu^fid,  befenders  für  brtre  Scbullehrer  tind 
wackre  Sefanlkkiaar,  ^(tmmelt  von  0  D.  Lai- 
Iten.  rtrt.  XIV  u.  J98  ».  gr.  w.    (iRbthlr.) 

)Es  ift  ein  Verdienft,  'wBlAes  fich  die  Kbn.  Däm. 
'^hS^Wdhcft  der  L^ndtutMfshahung  erwirbt  und  wo- 
darch  die£olbe  MmUcben  Gefeüfctuiften  zum  Mufter 
dienen  kann^  data  €e  ztt  ßef<^dening  fchuldiofer 
Freude  und  fittlicb  guter  Gefinnuneen  dem  Volke 
und  befonders  der  Jugend  ein  Buch  in  die  Hände 
siebt,  welche«^ «dt  Erreichung  dietef  Abficht  wenig 
zu  wOnfcben  übrig  läfat.    Der  Herausgeber ,  Cand, 
d.  Theol.  Läikeiki  Lehrer  an  der  Kopeeh.  Cathe- 
draifcbule,  f agt  in  der  Vorrede,  die  genannte  Oe- 
felKcbafthibeihn,  nachdem  er  Ibt  teln  Minufcript 
zur  Beurtheiluog  üb€ir«ben,  durch  den  Ankauf  von 
Exeinplarienfar40oRbthlnN.W.  ( etwa aoo Tbk.) 
4ffekhes  Geld  fi#  ihpt  Vorfohufs weif e  ausbezahlt  ha- 
be, in  den  Stand  gefetzt,  feine  Sammlune  in  den 
Prock  zu  geben.    Doppelt  ift  Conacb  das  Verdienlt 
der'Oefelifehaft,  indem  fie  die   Erfcheinung  der 
Schrift  durch  ihren  Vorfchufs  möglich  Aiachte,  imd 
indem  fie  eine  beträchtliche  Anzahl  ron  EKcmpla- 
rien^unter  die  dürftigere  Vpikidaffe  unentgeWÄsh 
vertheilen  BKBt.  Sowohl  die  Auswahl  der  dänifchen 
jQti^aattiedar,  als  die  ÜeberfeUung  und  Naehbil- 
4#n«i  guter  deutfcber  VoUcs-  und  Kinderlied^r,  welr 
idtel^a^re  faft  aUein  die  Arbeit  des  Herausgebers 
ift,  ift  demfelben  (b  woU  gelunMo,  dafc  Reo.  di^f? 
Sanmilung  jeder  ahnlichen  vorzieht  und  dafs  in  fei- 
nen Aug^n  fpwohl  MöfsHaris  Gefmngbuch  sum  Ge* 
brauch  in  dem  Ttopmkagenern  Soüniagsfchide^ ,  als 
lelbft  die  beffcre  Pbrtfei^ung  dcffdbw  von  dem 
«ifchoffe  l^r,  «rid   auch    Branfini  ^JJfA'Jf*"^ 
für  die  Jugend;,    wae   zumahl  4tt  Vollltändigkeft 
"betriSFt ,  Sefer  Sammlung  nachftebt.    Die  von  Hr- 
t,  gefchebenc,  und  mitGefehmack  und  Gewandheit 
cefchehene  Lokalifirung  und  ücbertragung   deut- 
eher  ^Lieder  h^it  befonders  mehrere  zwecllmafsige 
iieder  aus  dem  bekannten  Mildh^hijbhen  Uedär* 
hudu  betroffen,  welche  Sammlung  zilgieh^  beyder 
Eintheilung  und  Anordnung  des  Ganzen  dem  He^ 
gusgeber  z^r  Bichtfchnwr  gedient  hat.  —     Nach 
den  als  Motto  vorgefetzten,    etwas  derben,   aber 
Wahren  Aeufceruiigen  des  D.  tuihers:  „  Es  ift  Ma 
Zweifel,  dafc  lieh  viele  AiÄagftn  zu  herrliehen  Tu- 
senden  in  folchen  Gcmüthem  finden,  welche  von 
Her  Mufik  gerührt  werden;  aber  die,  die  kein  Ce- 
lahl  dUfür  Wben,  6nd,  meyne  ich»  Klözzen  und  Mei- 
nen'dcioh.^  ^  „DieMufik  habeich  immer  Ucb  ge- 
habt;   Werdiefe  Kunft  verfteht,   hat^ wie  gute  na- 
tflrüche  AnUge  und  ift  ™  AUem  gefchickt.    Maa 
l^ufs  nothweudiÄ  die  Mufik  in  den  Schulen  hehal- 
tm-  •!»  SehttUehrer  mufa  fingen  könöen ,  oder  ich 
Imlte  nichts  von  ihm*^  u.  f.  w.  -^folgen  die  Lie- 
der Xelbft  in  J  Hauptablhtoilttügeii  unter  folgenden 


i 


AuWchrlf^ :  I.  Die  Hsrrmhkeli  def  Weh^  I^r.  k 
bis  49.  IL  Äsr  Menfckf  deffen  Tugenden^  Lafter^ 
Hoffnung  9  Freude  j  v^rfehiedene  Ubensalteri  Nr. 
50-138.  HI.  Der  Menfch  in  Gefellfchafi  mU  /fei- 
nes  Gleichen  f   nie  Freund  f    Gefähr te  ^  Siaattbär* 

{er,  ZunftgenoSfe^  bis  eum  Grabe ^  Nr.  119— sM. 
s  giebl  nicht  leicht  efin  guter  dänf fcher  Dichter» 
neuerer  Zeit,  von  Äem  fich  in  diefer  Sjfmmlune 
keine  Lieder  befändefh»  Eben  (o  'fihd^'fich  nicht 
iRTohl  unter  den  geridgertui  Volkskl^^en  eine  Lt- 
ge  oder  ein  VeAältniis  des  menfchlichen  Lebens^ 
wofür  die  Sammlung  ikieht  Ein  oder  mehrere  ba(- 
Cende  Lieder  ei!ithielt.  FreyHeh  hat  diefes  das  Utf- 
hequeme,  dafs  in  d^dbto  thancbes  Kind^rUe^ 
abgedruckt  ift,  welches  Seh  nicht  fftr  Erwach^ 
fene,  und  manches  Lied  Mr  Bejahrtere,  weichet 
Ißch  nicht  für  die  Jugend  fchickt.  Die  forgfiUti^ 
verfafste  üfeberfchrift  aber,  womit  jedes  Lim  ver« 
lehen  ift,  kann  dtm  daraus  entipringenden  Nach- 
theile vorbeugen.  Nur  fi^en  tfiid  den  UederA 
Melodieen  nach  denen  fie  ge(ungpen  werden  icön- 
iien,  vorgefetzt  worden  und  diele  wenigen  gehö- 
ren nicht  einmahl  Immer  zh  den  allgemein  be- 
kannten: wodurch  der  Gebrauch  dielet  Sarnm« 
lung  beronders  in  Dörfern  und  Jh.  kleinen  Städ- 
ten crfchwert  wird.  Um  ft>  viel  mehr  ift  es  zä 
i^nfchön ,  dals  Hr.  L.  duith  ferner^  tTnterftä^un; 
Hazu  möge  in  den  Stand  ^efeut  werden ,  diu  Mer 
iodieen  zur  ganzen  Sammlung,  wovoil  er  in  der 
Vorrede  fa^,  dafs  die  meiften  durch  den  A^ifil^ 
lehrer  zu  Joenftrup  Anderfen  in  a  oder  i  SIhtft- 
ftimmen  gefetzt  find,  und  da(s  alle  ^uni  DhiöH^ 
hereit  liegen,  gleichfalls  heraus  zu  geben.  Einige 
der  bekannteften  und  beliebteren  ^eutf^hen  Volks- 
lieder, z.  B.  Freut  euch  des  Lebens  ff.  S.  86.  &k 
Vogelfänger  bin  ich  Ja  ff.  S.  243.  u.  m.  a.  würde 
Rec,  weil  Be  in  der  dänirchen  Ueberfetzung^  fb 
wohl  gelungen  find,  hierher  letzen,  verböte  es 
ihm  nicht  der  Raum.  Da  aber  Hr.  L.  unter  die 
meiften  original  -  dänifchen  Lieder  den  Namen  Ih- 
rer Vff.  fetzte,  £b  hätte  es  Dankbarkelt  und  Bil- 
ligkeit erfodert,  dafs  den  Vff.  original  -  deutfchet 
lieder,    wenn    fie    ihm   anders    bekannt  waren. 

diefelbe  Aufmerkfamkeit  widerfohren  wäre.     CmI- 

^ue  fiudm! 


NEUE    AÜFLACK. 

QoEOLiNBURO,  ^b.  C;rnft:  Kleines  Uehungshueh 
zum  FrantBßfch  -  Schreiben  für  die  Jugend  (a 
Verbindung  nützlicher  Kenntniffe  nach  den 
Hauptftücken  der  Gran^maire  durchgeführt  von 
Alben  Chriftian  Meineke^  ehemaligem  Dire- 
ktor der  Schule  zu  Ofterode  am  Harz,  t^erie 
fehr  verbefferte  Auflage.    1819.  VIU  und  aco 

g9*    (10  GrO  CM.  i.  die  Ret.  A.  L.Z.  igo8- 
r-890  . 
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TBBOLOGII. 

I.  MvHCREH,  gedr.  mit  Lentnerfchen  Sehr.: 
Sendfchreiben  Dr.  Mariin  Luihers  an  Ludwiß 
S'tf/i/e/,  herzoglich  -  baieriCchen  Hofmuficus  an 
MOochen.  2nim:AodeDkea  der  Gedacbtnifs- 
feyer  der  von  Luther  vor  300  Jahren  bewirktea 
Kircbenverbefferung  auf  das  Neub  in  den  Druck 

gegeben  und  mit  einigen  Zufätzen  verfeben,  in 
ieziehung  auf  Luthers  Liebe  zur  Mufik  und 
Singkunft  yon  /  C  S.  IRrfhaber^  AffefTor  d^r 
köo.  baier.  Minifterial  -  Archivs  -  Commiffiqn 
uhd  Reichs  -  Arcbiys  -  Adjunct.  1817.  34  S«.  n^t 
Vorrede,  gng. 

•  jl«  BnLiN,  b.  Ddnnaler:  D«  M.  Luikert  felßU- 
che  Lieder  nebfit  xieffen  Gedanken  über  die  Md.- 
ficdf  von  neuem  ge&mmelt  und  herausgegeben 
durch  Jüirl  Grelle  dritten  Prediger  zu  St.  Ma- 
rien in  Beriin.  Eine  Feftgabe  zur  Reforma- 
tioiisittbelfe^er  im  Jahre  1817-  1817  XII  u.  98 
S.  8. 

3.  Gaste's  WALD :  Die  Lieder  Luthers  fammt  einer 
Auswahl  anderer  älterer  bewährter  Kirchen - 
Gefange.  Gefaminelt  und  herausgegeben  von 
£.  Ludwig  Goithard  Kofegarten  ^  Königlichem 
Confiftori4rath ,  Profeffor  der  Theologie  und 
Paftor  zu  St.  Jakob  (in  Greifs wald).  130  S. 
aufser  dem  Regitter.  8- 

J\ySsei  der  Beziehung,  jn  welcher  Nr.  i.  mit  der 
^  -^  auch  in  den  gefum^ten  Baiezfcbep  Landen, 
Co  wie  in  der  Refidenzfladt  derfelben  diefsmal,  und 
zvi^ar  zum  erftenmale,  begangenen  Fever  des  Refor- 
niationsjubelfeftes  fteht,  worauf  auch  die  auf  d#r 
KQckfeite  des  Titelblatts  befindlichen  metrifchen 
'J^eilen^ 

A11«B  Bm3«ni,  di«  ffif  Wahrheit  Itbes, 
Voa  dem  Rbeiae  bis  stim  HArfluft, 
lltin«n  8«gen,  meiaen  Brudergnili ! 

lb>(fetit«A»  icheint  d^  Herausg.  und  Verf.  zugleich 
die  Erneuerung  des  Andenkens  an  die  Herzoge  von 
Bayern  WUkelm  IV  und  Ludwig  %  welche  beide  zwar 
Gegner  der  Reformation  ^  jedoch  fiefchfltzer  der. 
Wmenfchaften  und  KOniiet  nnd  namentlich  der 
Tonkunft,  waren,  und  an  den  Hofmuficus  derfel- 
ben Ludwig  Seifet  heabAehtiget  an  hablqfn,  wie* 
nicht.- minder  die  Krweckong  tneilnehniender  Aitf- 
sneikbunkeit  auf  xias»  vms  mr  die  ^evimgeli(eht  Kir* 

.  Srgänz.  BL'zur  A*.L.Z.  1821. 


^e  In  den  Königlich  Baierfchea  Staaten  ckireh  Ver- 
befferung  des  Cultus ,  und  namentiieh  durch  di#  In 
unfern  Tagen  erfolgte  Heorausgabe  desr^Gefangbocha 
fQr  die  proteftantitche  Gefammtgemeinde'  des  Ki- 
nigreichs  Baiem,  gefchehen  ift  nnd  gefchfishtf  ^o«d 
jeder  di^er  einzelnen  Zwecke- hat  Anffpruch  ieu  Mi- 
chen  auf  unfer  Lob.  *'  •  )■    '^ 

Ltuiwig  Senfel »  oder  wie  er  autdi  von  ISeltgl- 
soffen  genannt  wird»  Senß^  Senfli  (Sei^iHi^f 
SenßiusU  ein  ^holer  des  gleichfalls  von  Luthir 
faochgefcnätzten  Josqäin  de  Pres  (Josquinus  Pratek' 


fuu   ffeb.  1493  zu  Bafel,  und  geft.  1JI55  als  baier- 
fcherH<        " 


[ofmuficus  zu  München ,  war,  nachdemiÜr- 
iheeüe  der  Mit*  und  Nachwelt  einer  der  be rahm te- 
ften  TonkOnftler  feiner  Zeit;    auch  Luther  hMt 
hoch  ihn ,  und  ftand  fdgar  nrit  ihm  in  fireundfphaft- 
Uchen  Verhäitniffen,    ^io  ein  Aoeh  rorfaatotfeitir 
Brief,  den  zuerft  i.  F.  Bmddeus  in  der  CoUBtikme 
novo  epißolarum  M.  Luiherl  Hak  1717.  S.  dtj  b4i- 
kannt  gemacht  hat,  und  einige  SldUn  in  JoA.  Mm- 
#A^Siix  Predigten  Ober  das  Leben« I^irAtr'imehr  als 
wabrfcheinlich  machen.  (Awchyefoeii  goten  Frf^nni 
nennt  der  alte  wackere  MarXt^iirtlenoefi^/i'  S.  Ae 
Ausg.  der  Hißorien  von  £>.  M   Lnther*g  Ao&in|f» 
Lehre  und  Leben  Nornb.  IJ88*  {&•  96  9  fchon  oitirt 
von  Ri^aber.)      Einige  haben  ihn  (ogstr  fiXr  den 
Verfaffer  der  Mdodieen  zu  einigen  von  Luthe^e 
Kirchenliedern  gehalten,  welches  jedoch  A.  J.  Rum» 
bach  (Ueber  D.  M.  Luiker*»  Verdien/t  um  den  Kilf* 
ckengefang  u.f.w*  ßhmb.  1^13:  S.  910)  wohl  aait 
völligem  Rechte  bezweifelt.    (^Nidit  ab4r  könnem 
wir  dem  um  dieA^^^^lu^  der  Liedergefohiehtfe, 
nnd  namentlich  auch*  der  Arbeiten  nafert  Luther 
für  den  Kirohengefang,  fo  fehr  verdienten  Manne 
beypffiehten ,    wenn  er  an  der  oben  cithten  Stalle 
feiner  '|(r(lndlicben  Schrift  es  als  zweifelhaft  daa- 
ftelltt,  ob  Oeorg  Rhau^  der  bekannte  TonkOnftler 
und  Inhaber  einer  Buch -'  und  Notendruck -Officin 
zu  Wittenberg,   der  ;uir  Zeit  des  Leipziger  Colio- 
qiiii  Gantor  an  der-Thomas-Kilrohe  zu  liCipzig  war, 
^  mit  Luiher  in  mnfikjflilchen  Aftttheitungen,    oder 
Oberhaupt  nur  in  nähern  frenndfc^aftlichen  Ver- 
häitniffen geftanden  habe.    Das  letztere  leidet  kei- 
«nen  Zweifel  und  kann  mit  vielen  Belegen  bewiefen 
werden;  und,  was  das  Erftere  betrifft,  fo  möchte 
euch  diefea  nicht  fchwer  feyn ,  «o  beweifen.    Mafe 
•Vj^l.  viras  fchob  i.  Nie.  Anion  in  D.  M  Lmhet^s  Z^ 
'verkarwung^n  Leij9z,  1804.  S«  60  u.  6t.  über  das  Ver- 
bältnUa  beider  Mäaner  ztt  eioandi^c,  (agt,  nebft  den 
D  Ca)  da- 
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dafelbft  angefilbrrteii  Citaten  aus  frOhern  Schriftrtel- 
,  lern).  /^or/te/'iGefchWhrederMöfiktabtfn  Wir.iii 
2ur  Hand;  können  aito  nicht  fagen,  was  in  ihr  fich 
über  Ludwig  Sehfei  findet.  Der  am  vierten  Octo- 
l)exi  1530  von  Coburg  aus  gefpbriebene  und,  auch 
4[bhoa  mehdEach  bwiUzte  Brief,  4n  ^weichem  Luther 
Senf  ein  um  die  Mlttheihing  oder  Anfertigung  einer 
vollftändieeo  mnficalifchen  Compofition  zu  der  Anti- 

5 hone:    in  pace  in  id  ipfum  bittet,   die  er;  xäch 
4athefius  Bericht  an  der  oben  aggffflhrten  Stelle« 
zugleich  mit  der  Motette:    Non  moriar  fed  oivam 
^m}ithv9oSemfel  ehielt,  ift  es  nun,  welchen  Hr.  K., 
rBach  einer  vorausgefehickteakurzen  Nachricht  Ober 
^ Senfelt    mer(t  lateinifch  und  darauf  in  eiaer  von 
ihm  gemaobteu  deutfcben  Ueberfetzung   mitteilt; 
:iHid,  mit  einer  Schlufsan  Wendung  auf  Baiern,  fOgt 
.4^  einige  Zufätae.  hinfichtlidb  Lv^Aar'«  Liebe  zur 
Ton-  und  Sing -Kunft,   fo  wie  einen  at»ch  fchon 
.  frfiher  von  ihm  in  dem  im^ßl.  f.  L.  u.  iC  zu  der  iV. 
,  Läjm*  L.  Z.  für  1808*  Si.  46,  S,  72S— 730  geliefer- 
ten Abdruck  des  bekannten  Luiherfch^n  Gedichts 
.  Fruu  täußca  aus  LiiiAffrV  Handfchrift  in  eiuem  alte&i 
zu  Nürnberg  befindlichen  1  Choralbuche  des   i6ten 
.  Jahrbundeits  hinzu. 

.   •    .  Wir  wollen  mit  (cbuldiger  Achtung  ffir  Hm.  K. 
über  jeden  einzelnen  AbCcbnitt  (ein er kkinen  Schrift 
Einiges  foaen.  -*  Oegen  den  von  Hm.  K.  «eliefcr* 
-ites  bleisifiBhßn  Text  des  gedachten  Briefes  wOfsten 
V wir  eben  niebts  zu  erinnern ;  auch  ift  die  Buddeifche 
•  Sammlung  uns  nicht  zur  Hand ;  wir  vermutben  je- 
«doch  y    dafs  Luther  vimpereiur  ftatt  viiuperei  ge- 
rlchrieben  hat^  aueh  fehlt  zwifchen  irunch  und  /«- 
ipSMüs  das  Wdrtlejft  iH,  und  faft  will  es  uns  aus  der 
lAnfDhrung  etmger  Worte  des  latelnifchen  Textes 
^unter  der  in  der  W^lchfcheu  Ausgabe  von  Luther's 
.  Schriften  B«ai.  S..1218  J««  12(9  enthaltenen  altern 
Ueberfelzung  fcheinen,  9l$  wenn  bey  anriphonami 
fiift  gegen  das  Ende  des  Briefes,  im  .Original  noch 
-  tmmui  ftebe«    •  Im  Ganzen  lieft  Ks.  Ueberfetzung 
fi€ib  beffer  als  die  ältere ;  indeCs  JSfst  doch  auch  fie, 
und  faft  mehr  als  die  Hallefche  Ueberfetzung,  be- 
londecs  fainfichtUch  der  feineni  Nftäncen  und  der 
Verbintfungea  der  einzelnen  Oödadiken  und  Perio- 
den,   Manches  zu  wünfchen  Qhrig.     Die  Wort«: 
Nefütis  iuto  reeipiMhivr  a  te  ei  legmnmrf  quäs  mir. 
409  liaerae  üod  von  K.   durch:   du.  werd&fo  Be* 
denken  tragen ,  Briefe  von  mir  anzunehmen  und  %u 
lefen  nicht  ganz  Atta  Sinne  entfprediend  .wieder 
gegeben,  wenn  wir  auch  an  den  unrichtig  gebraucli- 
■ten  Plural  Briefe  nicht  denken  wcllteo.  —  Auch 
.die  Worte;    Qi4  amor  -^  -^  -^  Ikter^ia  meae&nd 
flicht   £anz    richtig  Qberfetzt.  -r-    Obfcbon   ift   zu 
fchWach  far  ui  maxirne;  warum  nicht  lieher  wört- 
lich :  wie  befonders  mir  wenig  gewogen  u.  f.  w.?— 
Häulia /emina  hätte  wörtlich  wieder  gegeben  werden 
-koimen.  —    Das  Wörtiein  epiam  awlTcben  daema* 
ßkibus  und  inirifum  ift  keioesweges   flberäflffig^  -r- 
l£r  plnne  judic»^  nee  pudcc  afferefe  bat  der  mUe- 
Sc^b  Ueberfetzer  beffer  getroffen.  — ^  ^Das  wichtige 
friß  bey  Theologien  i&  oWfebea  .worden  f  üid  cUe 


Worte :  vor  de/i  Reden'  der  Theologen  far  ad  ver» 
\bum  Thiplö^ai  lan>n„  mit  Recht  eine  falfche  Deu- 
tung zu.  —    Sic  bey  arte  itt  wichtig.  — ^     Der  Ue- 
berfetzung des  Perioden:  Sed  quid  ego  Mußcen  u.  f. 
w.  mangelt,  die  Energie  des  jOriginals^  d^  t^o  ift 
^ieht  ohne  Redefituug  gefagtj^das-Wortfpiil  darftwU 
len  und  entßellen  ift  milder  und  zugleich  fpielender, 
als  das  lateinifche  pingere  und  foedare.  ^   Wie  viel 
'  fch wacher  lautet  das  deutfche:  Mer  ich  bin  fo  fehr 
für  fia  tfjgyainmmaa  ,>  als  das  lateiniCshe  Sed  abun^ 
dai  et  ebulliific  affectus  meus  !  —   Exemplar  iftius 
cantici  darf  4iier  hichi  db^oh' Ä/cAri/>  ;>/iei  Gefart- 

Ses  Oberfetzt  werden ;  dabey  könnte  mancher  an 
ie  Worte  der  Antiphone,  denken  ;  hier  ift,  wie 
auch  fichcr  Hr.  /C.  Ijicht  anders  gedacht  hat,  ja  bjofs 
von  der  muficalifchen  Comppfition  dieT  Rfedet  von 
welcher  Luther  fich'  eine  Abfchnft  ausbittet.  Der 
Hallefchje  Üeberfetzer  hat  den  Sinn  beffer,  wenn 
gleich  audi  nicht  ganz  richtig,  wieder  cegeben. 
Wir  würden  gefaxt  haben:  W^nn  du  ein  &emplar 

\  von  der  Compofition ,  oder  von  der  Mußk  Z14  dem 
Liede  haßf  fo  lafs  ef  mir  abfchreiben  und  überßhicke 
es  mir.  —  Te  habere  aliunde  compoßtam  wtirden 
Wir  QberfetTt  haben:  dii/i  du  ße  von  einem  Aidern 
componirt  befuzeß.  —  Warum  find  auch  kurz  vor- 
her die  Wort'e:  componendi  taböre  niofat  mH  Ofeer- 
fetzt?:  Luther  will  Senfein  die  Mohe  nichet  anfin- 

.  nen ,  für  ihn  diefe  Antijphbae  vielftimmig  za  fetzei?; 
er  vemiuthet , .  es  fey  eine  voUftandise,  vielftimmi. 
se  Coiirmofition  davon  fchon  vorhanden  und  ia  Sen- 

fera  Beutze ;  von  der  möge  er  ihm  eine  Abfchrift 
fchicken.    Die  einftimmige  Singweife  der  Antipho* 

.ne  hatte  Luther  fchpn,  und  diefe  fapdte  er  Senf  ein 
zu,  damit  er  ße  vielftimmig  fetzen  könne,  im  Fall 

,er  die  Compofition  noch  nicht  hätte.  —    Das  kei- 

,ne9wege$  müfsigdaftehende  Wort  audire  hejtcupio 
ift  nicht  überfetzt?  Ich  finge  jetzt 9  da- ich  des  L^» 
bens  überdrüßig  bln^  fagt  Luihery  für  mich  dieße 
Antiphone^  ich  wollte  fie  aber  auch  gerne  in  der 
voUßändigen  Compofition  jingen  hören.  Stände 
vpcibus^  wenn  es  anders  Oberhaupt  fehl(,  zwifcU^ 

'  et  und  dompoßtamy  fb  Wäre  der  auch  ohne  daff^l^ 
kein«sweges  dunkle  Sinn,  noch  khirer. 

'Öie  auf  den  Brief  ifolgende  Schüdemng  von 
Luther's  Liebe  zur  Tonkunit  befteht  gröfstentheils 
ans  in  Stellen  Luther's  Tifchreden,  auf  das,  was 
ober  eben  diefen  Gegenftand  viel  vollftändiger  von 
Anton  und  Rambach  in  den  oben  genannten  Schrill 
ten  gefagt  wpj-den  ift,  ift  fo  wtoig  Rockficlit  ge- 
nommen worden,  als  auf  den  Auffatz:  Luther  über 
Tonkunß  in  der  AUg.  Mufic.  Zeit.  Jahrg.  6.  Nr.  30 
u.  jS^'citirt  von  Rambach  S.  184*  Riederer^s  AB* 
handlung  von  der  Einführung  des  deutfcben  Kir- 
chengefanges  Nürnb.  1759.  «,  ift  indefs  eihige  Mal, 
und  befonders  bey  Erwähnung  des  Walterfchen  Be« 
riohts  über  Luther^s  Anordnungen  bey  der  Einfük* 
tung  des  deutfcben  Kirchengefangea  citirt  worden. 
£a  wundert  uns^  dafs  Hrn.  a.  Luthers  berahmt^te 
.bnd  fchönfte  Lobrede  auf  die  Mufik  entgangen  ift; 
-wir  meynen  dia^  ^el^he  &ch  als  zweyte  Vorrtdi»  e« 
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•  'der  Mtf/«m3toA9^ilrf9i^Dichmtf  tl^^  (in  dbr  grofeia 
twas  fiefeNmBäbdenbdTtQhMfteb  SamtiilMffB.  2.  Am^. 

fbeftebnirfca  Sammlung  Argmi:^  1970.  ®.  1.  S<  S'4 
i«.-f.  wO  'findet.  «^  Da  ron  diefer  fcböüisii  Lobrede 
tauch  eine  alte  deutCcke  Bearbeitung  verbaiMleti  ift, 
-welehe  fbrfte/  (GeDck  der  Mufik  8.  2V  S.  76.  cit.  v. 
Birnnboch  Ui  €frM)und  ^ms  ihm  Hantkiaeh  ^M.  ck. 
tS.  84*  dee  Askanigs)  «nd  Gi'&Ü^  der*  HevMsgelMr 
«vonür.  s,  bafaeo  aMcBckeviaffen,  fo.ift^an  tm- 

£wile'darfib^ngi\fefen'9  ob'  äie  l^ede*  urforfluglidh 
iutbäi  oder  l^euM^efar  abgefafst  wordei««  Wir  pfiieh« 
ften  Rwnkich  bej^  welcker;  wiewohl  e^  anfangs  8« 
c'i^o  i»cfa  zvreüelbaft  war,  am  Ende  feines  «Buches 
.lioiriieirdajidetzleteeFklärc.  ^Dw  K^M/Me» Am- 
-gitarvMi  LatriMPit  Weike  B^  14.  S;407  u.;iW.  ift  ehae 
ilberaps  a;fai>ieb|nBfijge  üebetfateu^igt  dieCer  Itobrede 
•ü^oi  euMkn-  «ewiffen  Mi  Oreiff^  etnrerlf  ibt.     UMÖh 
infe/diei  a&e  denHche  Bekrbeitbng  »i<:bt  gcaHanet 
-haben).    Ein  blofser  Jntbnm  Lomler*^  (Dr.  M.  £»• 
AerMd^Mifab^sS^trifim»  £.  j.  S.159^  ^^  ^9  wenn 
#r  das  9  washioficbtlioh  dieJer  Lobreae  v«fl  Einigen 
für  ungewKa  gdiattte  worde»  ift»  auf  das  Ge«licbt 
FHiu  müpcm  bezi)efat»r  nnd  fiöh  MnieiUüch  a«f  item- 
teff»  herafb   DiefesiOedMit  ift  ^ne  allen  ZweifU 
«ifpFfinglidi  dantfoiigefcliriebeni.aoch^ftdltJiam- 
tmck  di^n  daxchäm  nibht  i»  ZrWei&l,  wohl  «aber 
:änfeert  er  S.  79.  einfge  Uagewifsbeit»  ob  diefes  Ge- 
. dicht  ftberhaajpit  Ltuhnn  zum  VetfafTer  lMibe,> wel- 
.ckea  aber  aucb,  fowoU  wegen  d^  in  dem  Gedichte 
iMrrMienden  Tons  ^als  -audi  durch  die  von  K. 
maß  Lmhär's,  Haodfchrift  gefehehehe  MMbefliing 
]fcei|iein  ZlweiSel  unterwoafen  fem  kann.  «Wir  den- 
-ken  abiigen^Hun; IC,  dafa  dr  ^es  Gedidie in  fei- 
ner gaadeb  altertbOndicbteGeftalt  aadfa  hkr  .wfteUnr 
lut  ^abdrucken  htffefci.  *  1  Es  foidet  fioh  aVer  diefes  Ge- 
idUoht  nach  RanAaoh  S.  78^  «ueh  ih  dkm  zu  Witten- 
berg im  Jahre  is43  y^mjJof.Kiüg  gedracktenGefiing. 
rbii^e  am  SchluOe»  n^t  det^Ueberföhrift:.  Ihrreät 
tmßif  Me  guie  Ge/anMiüaherf^  di^Tetaofaitlimig  Kik/t^ 
lM6er>»  dafa  ea  vieUeiofat.eiu  iMttptimpm' hy^i^mä}- 
chcsdfiiker ifkdäa Gboealbadh,  In welefaemegnoicib 
luente  fteht,:  gefcbrieben  habe,  fiaheint  hiedäreb  A- 
lerdiog^  etwas  nfchwächt  zu  werden.  lAoch  in  den 
Yerfcbiedeaeo  Vorredet  Luthm^g^  m  feanen  ^gaifda- 
^en  LiederfammluBgen  findet  fioh  Mandie^  auna 
W>e  der  IVbißk;   Obrigeas  hat  Msb  AfeJondbAnn 
(m.(*  unter.wdem.dSe  erfte  Vorimle  ea.deit  dbeuM» 
dichten  Harme^HS  defptiffi^n^i  Obtdßiin  den  De^ 
matkaem  und  feineulBrief  an  Idren^  Lafftm-Yor  del- 
/an  /^faii^ktidui^  Witnh.  M561. 4»)  d^Mi^Lobredtp 
cehalten,    und-  dafs  auch  der rwptrffliche.  UlriA 
^Hrinffel  fie  geliebt  und^geabt  h«t,  ift  bekannt. 

Hinfichtliclv  etmaee  Eitizelnheiteir  hemerlMa 
wir  noo}\^plgBnd48.  khx  Natneinr^nin  fteht  &  14. 
wie  verloren.  .44j;^n^4Ufkiet^^t]r!eLbätte  dibi^mrin 
feiner  Kunft  fehr  berQhmten  Manne  jener  Zeit,  wel- 
cher Capelimeifter  am  Hofe  Kaifer  Maxlmtttans  t 
wer,  doch  wohl  gewidmet  f eyn  foUen»  IlaGh  üom^ 


i^ 


hächSliöj.  g[erfeälaFd|««^dMäW  in '^Vorrede 
eum  zWöyien  Th^Ue  'd^r  Oefibhibbtö  derMufik.  ^'^ 
S.io.  Iflt  der  ffote  taltten'^dü^  kiädi&tHi^fai^'MepM^ 
^ge  zur  Uede^^g^fbkhhee  in*  deffelben^Neekrichsea 
-*2ur  Kiröheh  s  Gelehrten*  tind  Bücher- Gefdiichte,. 
*tta'  fie  als  Zufiftse   und^'BeHchtigmteen^zn  feinte 
^hrift:  Fan  der  Bnßthpun^  d^  demfihen  G^famgks 
'tn  die  eaangell/eh  ^aAe9^/ied[ireAe<!itttMtn^ 
^find,  ^iohfaUsgemmoc  werdet»' kmien«    DjarAn- 
itehrung  der  Namen  jf!lkztDabender'<btieif{äiee  Staat** 
i  Minner  and  Theologen  in  der  A{>otttoph%mXn«lMr 
'Ö.  30  und  31  liat  uns  nicht  gefallen  ymleh.'  : 

Ueber  die  beiden  folgenden  Numei^  fatfen  wir 
tiiis  etwas  kOrser.  Nr.ai  ift  ein  blofselr  Atklrock  dar 
Luiherfifh&n  KiFchenlieder,  jedoch  lange  nicht  von 
dem  krfrifeben  Wirdie^  wekbea  der  Abdnitk  die- 
^üsr  Lieder  bey  jRttmiaelr  (S.  n  bl^8^  des^^haMis 
zu  deM  dbm  angiefohrten  Buehe)  hat. '  Estiblta^e 
Vorrede  and  nirgend  ift  es  a<q[egeben  9  welcher  al- 
ten Ausgabe  der  Herausgeber  gefolgt  ift ;  bey  der 
Vergleicnung  der  Lesarten  hat  es  uns  jedoch  ichei- 
nen wollen^  ^Is  habe  das  Wmliherfehe  Wittenhergi- 
fche  GefangbOchlein  I}m.  (7.  zum  Urunde  gelegt,   ts 
'  find  tfbrigenar  die  fämihtlioh to  Lieder, '  wwebe  abch 
Üdmfoen  hat,  37  an  der  Zahl  abgedracl^  vod  einer 
Benutzubff  dar  Bmmbmchjhken  Ausgabe  findnt  fich  je- 
dnchgarlCeine  S^pur;    ai^gehängt  find*  noiji  fieben 
Lieder,  welche  Uuh&at  oneltöTlige^GeiAtfsheit  zu» 
gefchrieben  werden«  .  perch*  Rambach*s  Unterfu- 
;  chun^en  fteht  ee  feft,  dafs  keines  derfelben  von  Lu» 
iher  ift.    Gewundert  haben  wir  ans  flbrigens,  dafi^ 
^da  doch  der  Z./^anex  eine  Stelle  eingeräctmt  Worden 
dft,  die  zweyte  nochYOthaadenej  wiewohl  profai- 
^he,  'Lu§kerfche  Beaitfetfuna^  des  fögenani»teti  '^/it- 
'br^&ßfbken  LobMÜibgM,  welche  fitb anfingt:  Ü^Con, 
^wit  Meh  dleX,   u4ir  b^nnm  dich  einet^  Herren. 
iOer  gMne  Erdboden  priißeü  dich  ewigen  Vnierj  vmd 
cZu welchen  wir  auch  noch  die  wahrfcbeinlich  gleich* 
•fidls  von  laaher  verfertigte  Melodie  fqf.  LojßPfal-^ 
TModia  fid.  1561.  p.  148  b.  u.  f.  w.)  haben,  weder 
-iradRamimchj  der  ihre*  S.*  139.  d6ch  g^denk^  noch 
ivüh  O/'e/J -an%onominen  worden  tfty  Tö'wj^  auch> 
iilafs  die  kleinerdBegräbnifslied«r,  weklie*(lch  nach 
JlamlHi^hS^  13^.  in  dei*  Sennnliuig  von  1541  finden^ 
fvon  beiden  alubgelaffen  worden  lad,    wenn  gleich 
wir  es  nicfat  tadelä,  dafs  das  in  mehrfacher  Hinficfat 
allerdings  fehranftdfsigerUedr  Nun  treiben  wir  det^ 
fPä^  herausr  Iklls  er  auch  wirklich  von  tkther  feyn 
tfolke,.  v*oga«e|r  dodi  auch  «ioht  mit  Unrecht  bedeo^ 
tendeZiiireifa  erhoben^  werden  «nC^fren,  {Hambach 
-S.  i4i.):  in  beiden  Samminngen  keinem  Stelle  gefan- 
iden  hatk  '  Dm  ncrch  der  Onjnung  der  bhriftUche^ 
-Feitt^ge  und  «ach  den  Haupt^amberis- Lehren  der 
fiirche  -zufammengeftefiken  Liedern  find  Ausarftgeaus 
Lmher^r  Vorreden  zu  den  von  ihm  bcrausgegeb^ 
nen,  »odfer  «feeh  unter  feiner  ^fitwirk<ut^g  herausge- 
koibdtenen  <MaMM^     -v^gefttzt  ^  ^wi^  haben 
uns  ^^^Q"^*^!?. °^^  Jahrszabl  1527  vor  der  erften  Vor* 
wile  «igWWfcrkt,    -^eil  diefe  Jahreszahl  vermuthea 
lälst»  dais  Acrr  O.  ^t  in  di«£em  lahxe  er[chie»ene 
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EROÄNZUNO^^LÄTTIH    fii^iii.  «7.    MÄRZ  igii. 


MS 


m  f  WJBiifiM^^  A.  s«  3*  Mi:u«^  ^^,  ^wh  Jü^m- 

tmdk  c<Wl>wiffWb   :< W jr  4>#mriMi  hier  btyUufig» 

d«f&  hey  der  f^gtSttkrußg  von  RUdertrU  N«chn€%- 

.ittft  ley  /tijinfcicfc  ^ch  «eWere  Druokfehkr  einge- 

iddUqWa  4itbw.>    Die  firtgüdiie  Vorrede  ift  flbci- 

i^eM  ioli^a  isack  h  «Iss«  StÄwtiebin  CRmmkßch  S.  70 

i«..7i^i  lo  4«i|i  4ii£^  dielii»der  loIgendeoAnbapge 

befitidesffiöfe  itiaHQtMiiofat:   #ita«i  Aftv^oat  die  4ei4r- 

^UhftleAr^ito  i^ff  iUr  MvjK  (f-  oben  faiey  Nr.  i«)  Md 

einise  Stellen  mn$  JjUiher*s  TiTcbredt^«»    Bev  Gelft- 

genMtt  d«r  Ijobrede  bemerken  wir  bi^r  Boca  nacb- 

triglicb  va  der  Note  obeo«  tlefs  ancb  7.  A.  Fahri' 

cbUf  .wdcber  lA  dem  C^n^foHo  Luiherüo^  P.  IL 

5di  fqC«  dleCelhs  Iai«io|£cb  gMz  bat  abdrucken 

bn«   der  filtt^  deatfohmi  Beax^ejtiuig  f/u  iiiobt 

rf  «dukl»^  ^e  alfo  fi^b^  auob  nicbt  gekannt  bat. 
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EKBAÜUJ^GSSCHRIFTEN. 

XExraie^  b.  Gerhard  Fleifdier  d.  ).:  ChrIftÜtAe 
Urrnnta^  oder  Oefänge/tir  Freunde  der  AaV« 
«id«  mnd  €inef  heuern  Ötrif^mßmu.  Von  JLitf  • 
&^  Bf^ßer^  dar  Pbilof.  D.  und  Stadiypfiovbr 
aib  fünfter  in  Ulm.  igao.  4^  S.  ft.  l 

Piere  Gedicbt^Jnd  tbells^nenj  theils  aus  Crfl- 
Jbem  Samminngen  des  Vfst  genonimen.  Sie-finfl 
iowohl  :zmr  Privataodaobt  afe  aum  >  Qebraucb  Jn 
.Kir/Qbeff'iMKl  Schulen  jbeftimoit,  fromme  Cefühlf, 
,wie  der  Vf.  in  der  Vornedt  fagt»  folken  iti  di^f^i: 
.UranJa  fusnfproohen,  infonderbeit,  cUe  Hauptmo- 
ment0^  des  Xej^ens  .nnd  der  SobicH^ale  Jefiu  dureb 
jfie  gefeyetrt  werden ,  fie  {ollte  ibren  moralifebtMti 
JBedarf  vorzQgliob  aua  der  Benpredigt  (Mattb.  5 
■Us  7*)  XohOp^n;  über  weifen  Cabensgenufs  beleb- 
iren»  u#d  bey  maooben, frohen  Verabkffttngen 
JbcU^liober  unci  {»feUiger  Fe&e  den^.Kransi  tlMÜ- 
nebmender  Fremde  winden^  aber  aijusb  tröfteb.bey 
itranngen  Ai>uritten,  icNaderUcb  faey  den  GrSbbi!» 
I^ebter  Perfonen;  endlich  dnrcb  {*iiturgemällle 
^imd  'Erzählungen  erbeitern  und  mit  ein6r  Reäm 
^von  DenkiprAcben  fcUÜefaen.  .Daher  wurde  audi 
#ine  idelCacne  Abweobslüng  berOckfichtigt.  Alle- 
fprien»  ilymnen,  Parah^  .und  Pfalmen^  Od^ 
»nd  Lieder»  Idyllen  und  Erzfiblnngen,  Kantaten 
amd  Gnomen  find  anfgenommen.  So  fdUte  ^die 
Unmia  nicht  nur  fnanohQ  LAcken  der  Kirchen* 
gelaasbOcber  9  fonderliob  b^  Ijeicbengeßingen 
nusfoUen^ '  fie  follte  auch  derii  Prediger,  nament- 
hdk  btf  Kafualien,  fchioklicbe  Uedenrerfe  an  die 
l^ucid  geben,  dem  Schnlmanne  Materfalien  znita 
UntemchU  und  m  Gefiingen,  deaglehdten  dem 
jMittfinua  neue^  Texte /znCom^efittoniBn»     fodann 


fßOk  4pn  ^«PNtilam  fcOpftlitr  QhfiMfbtteher  atM^ 
ge  iiicbt  unwillkommene  0eytr%^  fleCan;  end- 
üejx  noeb  M  einem  aweckmifsägen  GeCetenke  an 
Gonfirmanden  lund  andere  jugeedüobe  Perlonea 
ficb  eignen  «nd  eoupCebleou  Wir  glaubtest  dem 
ganzen  etwas  weHfenicbtigen  Zweck  nnd,  wena 
man  wiU»  vielumflf (enden  Pian^  den  der  jnOrdifn 
Herau«g«  bey  der  £inricblnng  und  AnmoAinng  die- 
Cer  Sammhaag  heaMchtate»  ^faeMmdiebett  motnifif- 
(en,  damit,  diel^er  onferar  BÜttic  Telbft  fuii  In 
den  Siandpunkt  fetten  kdnUen,  amr  weichem  din- 
fe  religiMen  Gefliehfee,  >  wobey  freyüch  das  Wavt 
Relißiäs  in  lehr  weftem  Sinne  genommen  ift» 
mOUen  befrachtet  wei:den,  da  man  Idyllen  t 


die  angenehme  Idylle  der  GAmtein  (S.  349  bia 
ni|>,  eben  Ib  Gedkhlie,  wie  die  fkg^weUdn  (S. 
a44t--385«}  gletpbfbUi'in  wbUjebiMeten  Hexamn- 
4em  wie  die  Idyliei  iedanh  «jf^ofen  in  Jamben 
;< wie  S.  397  —  iifi)  ikHüilee  am  Saimdewege 
(S.  317  —  3^1.)  die  bekannte  Allecorin  in  Reimen 
cnt  verfifioirt  und  ähnliche,  audi  nicht  wenige 
'Ueiegenheitscedichte.  bey  Hochzeiten  oder.liCi- 
cfa^n venantof&ngro ,  £onft  ninht  in  eifaer/gewOhiili* 
eben  Sammlung.  nligßtfmr4jeJ^kiM  ^findet; 

Ohne  mit  dem  Vf.  Ober  feinen  'Plan>je6t 
'  sachten  rsd  woUenf  ktenen  wir  doch -die  Tnvfi- 
-nhttuiig:  geben,  dkCa  iQr  dib  MrfcUnlenen  Be-. 
■näAxinmmk  defiEi^bbn.  3n  diefer^Sunmlong  gut  g4- 
-Coratiit.  Wenn  man  nudi  wtefehen  möchte,  dUa 
-ilieie  ün  ein  Drittel  oder  noihr  kleiner  fem 
m5ch^,  damit  bey  den  nunder  voUkommeneb» 
.  Zuf iWgev  und  fiBcktiger  oea  rbeiteten ,  das  mni 
jetott  >attob  mit  in  den  Kant  «ht,  daa  VoUkoicnn- 
-nebe.  Gediegnem  noch  bdr^r*  herrortrftte,'  fb 
wird  man  fich  ^ocb  des  ^  vielen  Outcta,  das  fie  an- 
biellBt,  fjä^mü  mit  Dtak  eWretteo.  Die  Leieh- 
tigkeit  der  VnifificalaM,  die  Ilcinbcit  und  Riell« 
^gkeit  des  A^nsdrdcka,  und  der  gebildeite  GeÜt 
und  Shm,  den  die  fonft  fchoai  bekannten  Oedioh- 
•te  des.  Vls%  Überall  athmea «  i^erleugnet  fieh  andh 
hiei^  piraanda.  Wie  es  aber  bey  ^r  gafäbtüctaan 
Oobe  d&  Lemhtqikeit  dftdrder  Sm  iTt,  daf s  Hfir 
Jügendittmer,  .xren  Air  bvtgeriffen,^  t>ft'%nr  die 
Sarhek  niebt  ofaha  cfia  Tia/e,  und  felbft  die  Fat- 
ie  öfter  den  imiem  Oehalt  eifetzen  mufs,  fo  be- 
gegnet na  nuch^  hier  dem  Reimgewandten  und  mtk 
noetifclmr  IQooutionskunft  (b  gefibten  Vf.  nfcbt 
U^en.  Ukbrigens  firidet  'man  •  in  den  yerfcMedi^ 
nep  Gattungen,  die  hier  wnicommen,  nMit  wc^ 
«ig  Gutes.  Untei^  den  «Igenüichen  ehrffffiehen 
Gefangen^  die  niehi  biofo  das  ge^M^nlichö  gut  fs- 

Sn,  fondem  mdir  jstwa«  ielbftbm^fnndenes  fclioill 
sdificken,  beben  w9r  hier  aus  (S.  6s.)FrtedeH^ 


grüß  (S.<70  derguielüHe.  (S/69O  JeJU  Reich  iß 
9mtg.  (8.71.)  Ber  Sieg  der  guieH  Sache.  (S.  76.} 
Jefufhlmk^r.  (S.  78«)  öonet  Gif^ti  ^er  Kirche tiert^ 
<S;»f.)   Die  Amgüfsumg  Mee  9ei^.         ' 
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.     2rHBOX.OGIS.     . 

i»  M0N4{iBHf  g^dr.  mit  LeDtn«rfcheQ  Sehr.! 
Senä/chreiken  Dr.  Mariih  Luthers  an  Ludwig 
Sen/el—-  h^rznsg.roü  J.CS./äefhaber^.Uw• 

y.  BsiiLtM»  Ik  Dflmmter:  JK  ML  Umhört  B4fi^ 
•  <AeJJider  '^  henvisg.  dfxnfy  Karl  OreUiau  f;w« 

\0«  CMtv3vvALp:    i)if  Ijfeier  Luthers  —  tcraufig^^ 
;  TOD  i^«  Ludwig  Goiikard  Ko/igarien  u.  f.  w. 

tMrfüfä^ß  dm  im  v^igm^^SUkok  mhgtkrockmm  M^muß^m*}" 

VcUieblich  mng.  14er  i^Poh  ge&ig^«wierdeiit.  fktfil 
V-d^  Abdrwllr  <ifr.Ifi«dfr,  -i^riffwohl  b^v  i4chli 
ObeiuiU  gleieh  bei^achMMr  ^Itai^thttnüicher;  Ort^o^ 
graphie,    nrft  Softtf^l^r^wadaKttiift,,  Ii^.^b^s  «iriiE^ 

(u.gekd.  eimm$^\iH  \dMn  Xiede:::  M«ii|/afc^  i|pi^/^  '^^ 
,Mej»  fiü^Ucku^^p  5»  g«if«nd^  zu  hat>eD  „  uw  n^cht 
•lIiMotera.  i>ie. A^ttSgabe  der  Luiher/ch^n  geiftlicheo, 
Qtftfige  aad  Lt«dec  von  ^-iX^ri^^^aff^  Heidelb« 
B9I7  .m*uii3  Abrigeos  Us  )etiB(  09€h  oioht^zaOeficht 

siriiorpiiiMi.  t>to ;  »iQtar  ^r-  3t  afufgefabfit«  ßauwi^ 
£mg  icheiat  UI1I5  fcho».  d^fslfalb^'  aucb  weop  liat 
wa&  vilr.tiicbt  htftiaiiit  wUf w  •  ;mc^.  in  4#n: fiu^« 
biiHlel  goKonHaen  i^ya  ioilte^Mix  ^0  Anzeige  zq^ 
^enUeiken»  wtfl  fi^  >  d|e  >^t9  aus  der  F^der  dpt 
boobbegablen  und  als  Celehxter«  Plcbter.undGeiUr 
Hoher  att9gezeicbpe^  ge^eteMa.am  «^ten  Oct.  ig%A, 
iTMrevrigien  Xoß^gm^u  J^ervoigeipMfiye  Sdi^ift  .i|^ 
Mim  fiebt«ea  der  gaozaof  Sanup^Ql  |n,.)|e^iid«iri^ 
dttoi  in  GabMfbuebs  ^  Form  eingeri^htelen  Drocte.« 
nnd  4tn  Toa  Ni^-^ia  an^-bU^  669  foT\i^^!pp4w  ^fih 
mern.,  4eft  fie  aareioem  Aobanga  ^  demi  von  Saral*^ 
fimd  aiagegltligeaeD  v^d  179*,  zeba  Jalvrejaa<?b  {^ 
erfteo  Erfebeioan»  als  allgemeines  Lande^^ 


fsHigbttdh  genehittifg ^_         .        . 

$mfaMM.aiigeiivaRmii|afa»  wenR^eb  jfl^t  aw 
Zeit  neMibbey  den  nifnigf^nOe^^etede«  4^  uiqf 
des   <d«gtf übftMi .  (ogenannten  tm¥M  .Sefip^oußhn 

/8r  .£cfti«Mi/M  *  Bommern^M^  /i4f «%  (4f|.  f.  JP^t 
JBOA^   Pe#im»  Jhnkßßl^digkeifen,    <&»;  |.    S^  p9 

neigung  gegen  die  neuen  MaUngbacner.  aberba^ptb 
i»  v^ini^ .  Utafr  $<^hfiWn  laut  qr^  \uiä!üß  ansgf  • 
fprochen  hat»  beftimmt  worden  if^.  Wir  ^oidei 
ttne  oiclit^biritfe^  Idaaidicttea-Sireit  zwircbett  dem 

gjten  und  dem  Neuan  aufisunehihen^  könn^jn  auch« 
ey'atler'Varetitiing  für  den  grofttfn  Mauii ,  dloM 


aUaa  Kir<4aMliedef  a  i^iilAaFV  :W  wdder 

diohteaifebeniH^ll  fonft  fQr  alle  Zeiten  .geltenden  «i 
WiNrdi  .beyligan»  aber»,  daüa  dnrpK  viele  der  neuem. 
Ge{ai|gbteher  4i#  meifteo  Kirchenlieder  Lmher\s 
«nd  anderer  T9il9^iahex  ä/terer  Dichter  dem  VoL» 
Ite  »deicK  :nul;.d^  au  Jbne»  gebftrenden  hiiriU^ 
oben  GeEangweifen,  di^.be]^  <^aigeoGe[aki0Aai.def|i 
Text  leicht  übertreffen  mögen ,  entweder  sanz  ee- 
tiommen ,  oder  dopb »  wenigftens  was  den  Text  der 
ftied^f  betrtffty  gaw  unkänntiicft  ^maelit»  ibner 
kraftigen.  Eigantbflmlichkeit  entkleidet  und  dagegen 
durch  matte  und  wiUkürliofae  Veränderungen  •  ver- 
dacht und' durehwiffert .wunden  find,  bedauern  wir 
i«mi¥lel4a^kliifieh«lmb  dMiktUimfid^n  üueder  und 
dWlle6i'^uebaf-*dki^  avcla^aÜ  Jjets^  fon  denfeiben 
zu  machen  iftt  Henqen  ;|rjr.*k^  umfiebtigares , 
W^^tMt%j^^^Xultm^  ,prtbeU ,  ala  -frei. 
ctt9  ^Ußmbqoh.  y.oüD  Pr  1^9  Pis  iga  |jn  der  fcbqci  tii 
tflffs,  Tpn  ,'iy>8  /genainnten  Schrift .  piec(erge}egt  bati^ 
dei^  ]vrir  aucb  ninlichtlipb  oeUen^  was  er  von  den, 
JM^W/dk/tjiiid  apdern  %h^n  herrlichen  Kjrphea- 
^elod^ept  \9  yvi^  von  der  ip  J^ßq^ra  ZeUep  ftat^ 

SefMndepeq  yöUig^ii.  VeiinaehlaCMgung^    oder  dock 
ieyfeitelegung, vieler»  und  von  dejr  £Dtß:eUiing  undi 
depi  f^Uch^  Uehraucb  apderer  deirfelbep  gege»  dM 
Eode  feines  Buches  fMl,  völlig  6eypQicbten> 
.,  ,  }n.ki;it^fch^r  llinbpht  hat  übriges  die  Kofegan 
ienfohe  Zufaminenftellung  der  laede^r  Luthers  .cat; 

ncbi 

^^sai^t  fUi?  n?äp.aus^deD  gevj^ohphcHe»  peljfu^gba-: 
ißbf9^n  kennte :(m.  v.  RambachSf  hfi*}  fanden  £cl^ 
fa^  jilie^.  nm  einiges,  Einzelne^ziuu.hren,  fo  fin^ 
dW  6He  ^nd  7te  Vers  cies  Liedes :  Komm  Gatt  Sch^ 

löff^f  kf^a^  ^^i^  Völlig,  entftellt,  auch  iß;  4a£ 
awajitawcot  yop  Jautbern  ^edlch^ete  Ve);s/4f^Lijiei' 
lies;  ,r^/e|ik  ußt  frieden  kMiigliofh  hiec  abger 
dn^ckti  I  Am  Wten  /und.  vöJljg.rifhti j[  find  dxt  Xia» 
lic^:  Si/eyiQf^  tnin  liek,,die  wershe  Magd.  vxkd;%0^ 
neues  Liisfl  wir  Jieben  an  abgedruckt*  pgs  letzter^ 
jbeht  ui>^  einem  eigentlichen  Oefangbuphe.  freylic)^ 
nicht  an  feiner  Stelle*  Die  litane^f  fo  Av4e  das 
Lfed:   Wohl  dem  9  4erM  Gonks/urcb^j^ehL  iAXX 

Eiiz;.  dafär  find  'zwey  ancfere  l«ie^f r  ja/^dj^  ^^1^ 
iii^t  worden  ^^  .welches  in*  eiper'  mcjlypcnri^^^ 
4en  .tiefer  icj|bf;  ^^  entfchulcligt  trij^i    yeber'diq 
Hetrqffeni^  4^Wabl  «f'aripi^disrn  ^ef 


keinen. ^y'efth},  es  fcheipt  fbgar^  j^ls  fe^  d$r  Ab^f 
dci|cW.  aus /^'gepd  einem  andern  uefarabuchf»  jvielC^ 
ieiobt  4m  jEpa  J^ommerlcten^  ^eTcbehcp,  ^  f)i^ 
ofCep^i^  ii4f«ben  pnd  de^  pkioe^.^iiJerftreit^cUA 


E  car 


Ifiliicll» 


Alf 


EÄpANZüNOSJW-A'^t?»-«?»   A.   L-   Z. 


ie  vkM  nanclusr  mit  den  ▼erew^eaHgransgeber 

te  wenig&eiis  für  einige  diefer  Lieder  zweifelhaft 
fcbeiflen;  auch  leugoen  wir  anfers  Thejds  nichts'* 
dafs  wr-anaMhe  d^  tttfgenomfltene»  Lieder  naeht 
l^ählt,  fbaderd  itm  iUrer  ws  dkn  reicheo^hatze 
Sterer  und  neuerer  deutfcher  geifilicher  Lieder  | 
dem  eine  Stelle  eingeräumt  haben  würden;  dov- 
es  ift  fcbwierig,  in  Dingen  diefer  Art  allgeihäirr 
Zttftimmung  su  erhakeii.  Faft  aite  dififi  tiidet  ia 
den  fich  auch  in  dem  alten  Pommerfchen  fogenana- 
ten  La&dgdkDg^«dhi#;  latfrHbMea  find  nidit  aue  deni^ 
Mben  geflommen,  und  'zif^j  nm  dlefea  fieben»* 
nämlich  Nn  6jt :  Emumeri^  4Mhy  Mr  Frommemi 
o.  L  w.,  und  Nn  657:  Ihr  Bebtet^  m  äm^  EuOgMsj 
n.  L  w.  find,  Wenn  ^pm  HielK  IrrM,  tött  Kaß§a9v 
sm  felbft  gedieht«!  wd  utidfa  fehdii  'fiVber  riudi 
den  Draek  bricanni  gemicbt*    ^  ^  o  .     v 


•MI 


Kfi&vtiRO ,  b.  lUw :  'iMr  0rmm  Mamttt  efli«  ^«ntf 
wmermmih^ie  Srjcheimmg  im  JtAr  igfio,  iUa 
Siülmefcha  Fonßgimung  ei»  Und  ^b^sigfi» 
Ikft.  B^ratttgegeheDTvon  Cetmmr  ukid  ailMofaft 
gewidifaet  alltBfitilseb  4uulJU«iii^n,r  Reiebe« 
widAnneiry  <:fcriikaj  wid  fiejdcii«  (1>  iStr* 

'   3B^:liLgk  i^Sf/Dd^  »I-  :ij  a    ,•  .   .         r-.  1  . 

9^/tepr».  dek  det  ifr Aw 'MybAtf  1^  lUte  n» 
befuditep  uhd  ä^  in  di^  JM«' Von  ftfMn  Un^ 
tethaltiuigen  mit  ihm  Nacbticfat  ^e(t »  kanh  nidits 
diaftlr,  dab  der  Sdinitt  des  Oewaüdes  düefes  yghi 
ifaa,  als  ron  Sfüntnksnacbfblgt^V''bi^dks  gröfee 
JAib^ieum  i^i^efdhrten  ltt6i^j6iahx(^M  nibfat  naefe 
fnr  Mdde  ütv  i|nd  ^effeix  Fr?/tf/ (9^  Tok"  MaiiV^heii 
^waa^  AuJffalleodes  hat,'  gerii''battfe'er  ihn  tlMM 
Äodemer  äusftäfffirt;  wak  folUt  er  aWir  itia^Ätr, 
wenn  der  Alttf  nichts  davon  ^re;fa  wollte?  ESeOcf*^ 
I^^  werden  erfticbi;»  iltn  zh  einen  swair^  etwas  fin- 
mm,  aber  doch  in^Grnndegfatmflthigen  und  unfchid- 
lieben  l^auri  (t€y  fe;al7iren  Itu  längen  und  mü'  ihm  als 
einem  'Outg^nten  ^  liberal  zu  "verfahren ;  die  jRa^ 
eeii/ejtariv^tr,  'yie' "i^  ^ie;£hre  crüireKen,  von 
flrtn  Kiehiintiiiis  zp  ndimen,  vrerdei^  erinnert,  tfafa 
h$  leicfafer  fey,^den  ßrauen  Mätinzn  recenfiren^i 
^nte' 2u  fchrel&en.  Was  ü^läaör  hier  aus  dem 
Munde  dts  Grauen  als  ein  leife  g^prochnfes  Wort 
In  fein  Ohr  aufia&te  und  nun  vom  den  Dfidiem  her- 
üb  von  ihmf  verkondigj  wierden  (öR,  Siid  xtäch  d^ 
©naiiwi  Verficherunjg  fjW^firhafiigt  Worte  eätiisi^ 
Da^  Erheblichfte  möchte  In  Fbl|endem,  begehen  i 
Wer  ttt!  die  Zeichen  der  Zeit  achtet,  wird  Spnifia 
^erzutief^nienden  Dämmerurfg  in  Jltircheiih^Siaäi 
totdecken,  imd  diefeDSmmening  wird  immer /tr/ifi^ 
Ibref^werden.  DieBibelgefdllbh^^n  WSretf  yMM 
eut,  wepti  fie  nur  etwas  mehr  ^Is  PA Ar^an?i^A  wahren  i 
Ichon  fSngt  der  Eifer  da^r  an  bey  uns  zu  erkalten; 
Die  Ootgefinnten  ftetietl  zu  ifolirt  da/  un'd  iBfe 
HamHwget  (fich  find  Atfhßhrägef.  Iri  dkn  ,ditft. 
fchen  SyAoden  icheineu  inüt  ßfihikenf )  roantbu 
^:^dier  nfAtiomCelfte^tt^^^ 


n  feyn»  und  d^  Chriftenthnm  fai  ein  moderne« 
*  BaKec&AvlGbeä^f  hileni£rojIn  ^t&awandehi  zu  wollen« 
Sand 9  Bremneckey  Louvel%  ihißlemood  und  all« 
Vlira*s  find  FrOcbte  eines  heifsen  Sooimers»  der 
-  yrifil  Gefehmeifa  eiir-fteife  hracbtCw  Den  andJMi 
FIroiAmeh  hSfagt  noch-  immer  -ein  unleidlichea  5#- 
..iBüefUec^fll  an«-.  .i>er  Gefchmack  an  griechifchea 
oder  wenigftens  afthetifch  morgenländifchen  Mjikem^ 
liberbaupt  am  Heidnifchen^  nimmt  überhaupt  zu: 
\mwm  eriad  ia  feinem  OsfallfuliafUtt  ein Feft gefeyertj 
an  welchem  nicht  Gemieen^  Ueiesgöiiery  Opferfoham» 
ten  nnd  Flammen  fth'  zii^^iiJ  '%ie  Kirchea  werk 
denimcner  leerer,  w^ren^  die^chaufpiel * ,  Wein* 
und  Bierhäufer  die^  Menge-  kaum  falfeii  kdonen« 
Freyllcb  wird  in  fnancher  Kirche  nur  leeres  Sfrok 
gedrötchen  *  das  berechtigt  aber  niemanden ,  ^ficli 
von  lUrche  vmä  Abendmahl  an  Itennen ;  wie  ^^l^a 
Ümt  man  nidhtdji  dfcr  Welt  der  &ike$$e  megen^  cb 
mmn  ßch  gleich  bis  zum  Sißi^ben  dabey  ennOiirst 
Alles  deutet  auf  ein  nahe  hevojftehendes  Weg^eMbm 
de^Efiöfirt  bin.  Dai  Verbieten  erbaulicher  ZMam- 
menktafte  ««feer  den  Kirchen  geht  zu  weit;  tf 
kö^en  wol  Zeiten  eintreten,  in  denen  man  mit 
dem  dffenflMIhen  Gultus  nicht  autt^icht.  Tranrw 
fft  ee,  '4äl9  noch  Immer  itntüBdKche  Mnfteraäe^ 
n*.  dgl.  auf  die  Sonntage  tmd  in  «ÜeMhe  TonKiaw) 
eheh  verlegt  -und' w&ltt'end  des  Gött^sdienfiw  voB^ 
ak^ep  werden;  An  ruchkrfen  Menfchen  thut  Oota> 
eft  efai  Zeichen.  Das  gi^filo  WehdrmmM- f/kx  iä^ 
zwifchen  noch  nicht  ^  Ende«  «nid  fo  lange  din^ 
dfey  grbfsen  Monai^chen  nodi  leben«  dib  den  h»ill» 
gen  Bund  hüteten;  wird  fich  Aoch  viel  Gmes  erhak 
ten.     Man  ficht  aus  dem  Angefahrten,   dals -den 

ertmeMann  „noch  immer  Wie^frfiher  aus  demMf* 
tvt  Tone  fprichti'    Dafs  er  fo  iange   ausbiielv 
kftmmt  nach  S.  1^.  daher,  weH  Ihm  ain  Klima  im 
Euro)pa  nicht  mehr  bekömmt  und  er  fich  vor  dec^ 
Abendlcrfirund  vor^kihungin  Acht  nehmen  mufs. »/ 
Diefer  mit  dem  Alter  zunehmenden  Reizbarkeit 
mag  t»züzu(clirelbei!^feTn,4fai{h  tfuiderwjlrta  droht: 
Wehe  dem ,  d^r  ^  «t  mii'  ^gft^fif  ItoMndig  btt^ 
tiet  aber  Rec. ,.  es'  ihm  nfefat  a&  ein  fich  Fkrgreißm^ 
in  ded)  heiligen  Manne  auszulegen^  wenn  er  findet^ 
cfefs  der  fräue  Manm  am  SchMie  diefee  Haftes  ans 
feiner  Cho^aktefrblle  falle,  indem  er. auf  cKe frag« 
crti  et  bald  wieder  kommen  ^werde,  «atttnrortet :  dS«. 
werde  von  den  Lefern  des  Gr.  Af.  abhangen.  Sonden^ 
Imr !  Sollte  die  Rftckficlü«  auf  Vertrieb  und  Käufer, 
äiif  guten  Abfatt,    des  elrhibenen  Oeifiea  wardig 
fibyu,    der'  laMer  Wahihaftt^  43i^te$^cfttm  redket^ 
hud  ^er  In  l^tfeh  Begdfteru«gen  den  BucfahKfen  dM 
Hrn.  fMt  zb  fSürnSiffg  tieTnuter  fieh  fehen  muii?., 
£in  Abfchhitt  desTMalogs  Verdlenl  wegen  der  tfin^' 
Ischen  Khtoft^  die  fic&^darin««^*,  <nMtob^elb»« 
ders  ausgehoben  tn  werden :  •  1 

B.  gt*  M  Taufende^'Hmteehl  Ws/täktt^^ue eine^ 

f<f*e-in  dte  an«ire; '    -  ; ''     -^     "  :'( 

'■    ^'9iHimör:i)n  i^ridbft  de  iron  eteer^&ih^  mepift 

ausTpricbt,  nicht  fir^J  «*••..     ,   .     5 


ftSI 


Kna.  tS*   MlHZ  issi. 
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A  <fv  Aft  DM  Glitte  iA  «na  «üZ  elgemlkh 
aiofat  im  Siad  ;  iodefs  fcattos  nicht  CdMden ,  wenn 
du  ihn  hi«r  fiodeft.  Er  half  treolicb  dms  h&lltfch^ 
ßeuer  mi^/ihßrm  t  und  er  wird  feiern  AUhier  niGhi 


nr 


NEUSaS  8PAACHKUND£. 

.  BoSTcm:  A  yocahdary^  or  Cotleciion  of  words 
mnd  pjNr4ifhs  9  wich  hiaie  beem  fuppofed  to  be  pe- 
cuUar  io  the  umUedfiate»  qf  Amwicm%  io  whioh 
is  preßnedan  ßßky  on  ike  prefeni  ftate  qf.  ihe 

•  Saglyh  lamguage  im  $h€  U9»ked  SuMt.  By  John 
fickerlmg.  igio.  8*  . 

Schrjftftellar  von  Profeffion  find  in  N.  Amerika 
loUnn.  Hit  meiftmi  Eingeboornen»  welche  serchrie- 
hen  hiben,  hatten  ein  anderes  tägliches  Uefchäft, 
di^  TorzOglich  ihre  Aitfnmrkfamkeit  in  Anfprnoh 
nahm.  Tragen  daher  anch  manche  N«.  Amerikani* 
&hn  Schriften  das  Oe|^rlge  d(er  CrOndlichkeit  nnd 
Einficht»  fo  fehlt  ihnen  doeh  oft  j^ene  VoUendnu 
«od  An^ihwg»  welche  die  Arbeit  des  Schriftftel- 
?lers  znr.Knnft  erhebt*  Hierauf  gründet  fich  d#r 
nicht  Mit  ÜncM^  von  den  Engländern  gemaobte 
Vorwurf»  d^  die  Spradie.  der  Amerikaner  mAx, 
Min  {ey.    Eine  wichtige  Kkige»  die  wir  leider  aoch. 

in  DentCeU^suk  erheben  k6nn9 »  trifft  die  hinfigea 

Ueberfelxiingem ..  Scbfiier  «od  Fraoemimmer»  di« 

oft  die  EigenthOmliidikeit  ihrer  eignen  Mntteifpit^ 
obe  noch  nicht  einmal  kennen,  ftberfatien  fmdb: 
weg,    pfttfchen  fremde  Redensarten  in  die  eijpan 

Sprache  hinein ,  ohne  deswegen  das  Original  nch» 

t|g  xu  Obertragen.    Manches  gelinet,  bleibt  hingen»' 

^d  bereichert  die  Sprache ;  das  raeifte  aber  pafsi 

9ieht,  verar^sCkt  anoh  Andere  zu  ein%r  cn  groben^ 
^Kflhnhi^,  und  fohrt  eine&rbarey  in  dii»  Sprache »> 

welobe  alle  Idee  von  clafiBfcher  Vollendung  •  vexs' 

sichtet*    Reo.  er^nert  nur  an  das  diiroh  norddeubi 

fche  Autoten  dem  ^Qglifchen  at  mit  nachgebildete 

VeberaU^    das  fich  an  die|  Stelle  des  Ueberhaupf 

drängt,  und  auf  jeden  Fall  nichts  anderes  bedeuten 

kann ,  als  das  franxöfifdie  paritm$  und  dasEogUfche 

M0rywher€m  ... 

•   WenJMrinAnfehung  der  Weike  der  Belehrung 

als  des^Cr  j^macks  wtre  es  für  die  Aiuetikaoer  an 

Ibedauern,  wenn  ihre  Spreche  fo  ausarten  follte, 
'  d^fs  ihre  Nachkonunen  die  eoglifche  Sprache  als 

eine  fremde,    weni^tens  wie  der  Holländer  des 

Pentfcbe,  lernen  mmsten.   Jttr  jetzt  ift^die  Bebau* 

'ftuBg  def  Atisa4rtttng.der  E.  Sprache.  in.N.  A,  unr 
gegrfindet,  ol^eicb  aUerdingg  einige  Abweicbong 

nicht  gelepmet, werden  kann«    Nlan  bat  neueAuSf 

drucke  gel)iidet,  alten  n^pe  Bedeutungen. beygelegll 

veraltet^  bp^ybehalten.    Aifo  niebt  ganz  ift  die  SprSi» 

ehe  Idr,  wde.  fie^io  Engend  nfehrinhen  und.  g^eo» 

f heil  wird .    Der  Vf.  des  voniegend^n  WöfterbuciU 

will  nun  diejenigctu- Atifdracke  fU^b^hen  w  die.  wld^ 

liehe  Amerikanismen  find,  dann  aber  auch  folche,  Xsgs  hcy  Bitota  .firew^e  2ti,  <«iied  ih^Btdamt^  >4^ 

die  fälfcblich  den  Amerikanern  durch  EnglircheAu-  home^  und  den  Reft  zu  tiaufe.    Es  würde  einem 

leren  Schuld  gegeben  worden,  und  die  in  Euglantl  DctnMien,-  tfesmuch  ,gat  Englifch  verftände,  ohne 

noch  jetst  im  Ueurauch  find«  Auf  folche  Ausdrücke  diefe  Erklärung,  fchwerfeyn,  folgenden  Ausdruck 

^  in 


aefmerkfSun  zu  machen«  wAtde  jedosh  nidit  vie| 
hdfen,  denn  wenn  der  Oebrandi  derfelben  beCaa^ 
tagt  wäre,  fo  wurden  fich  bald  wieder  andere  (in» 
den.  Die  Hauptfache  wäre,  wenn  bey  dem  Unter- 
richt der  amerikanifohen  Jugend  nur  deffifche 
ScbriftTteller  der  Engländer  gebraucht,  von  den. 
amerik.  Sohriftftellern  nur  foiche  zum  Mufter  ge- 
wählt wurden.  Franklin ,  der  fich  äuiserft  bemjSh- 
te,  rein  englifdi  zu  fchreibeq,  und  Addifon  zum 
Mttfter  gem^mmen  hatte,  fiodet  (einen  Plat»  unteif 
den  heften  und  correoteften  Stiliften  der  Engländer. 
So  hat  der  berObtnte  Ch«  Fox  erklärt ,  er  möge  iA 
fttn  Buch  (Gefchichte  Jacob  des  zweiten)  kein  Won 
aufnehmen,  das. nicht  die  Autorität  Drydens  far 
fich  hätte.  Diefe  Regel  hält  Rec*  jedoch  füs  allzu 
befchränkt,  und  möchte  fie  lieber  auf  den  Perioden* 
hau  als  auf  den  Wortvorrath  beziehen.  Das  Meo* 
fcbengefcblecht  ändert  fich ,  fo  an^b  die  Sprache» 
In  einer gewiffen Zeit  vrird  einem Ausdcpiek  ^hige?, 
wifler  Begriff  untergelegt,  den  er  naeh^ic^er  Zei% 
nicht  mehr  hat.  Des  Neue  läfst  fich  nicht  abwehn 
reu,  des  Alte  läf$t  fich  nicht  halten.  Die. Reinheit, 
des  Stils  wird  befonders  durch  die  moralifche  Na<^ 
tiur  des  Menfohen  erhalten.  Die  innere  Wahrhaf* 
tigkeit,  die  Reinheit  der  Abficht,  die  Uebe|rzeur| 
gnng  maoht  den  echt  dafßrchen  Sül.  Fehlt  ,die£s  i, 
So  läiwankt  der  Stil  in  Schlaffheit  oder,  in  Bombast«, 
IKRr  haben  treffliche  und  glückliche  deudfclw 
Spraehneimrerv  aber  ihr  Stil  ift  darum  der  nänn 
liäie,  weU  der  Schrifdteller  und  fein  Stil  eins  ift.; 
Ich  erinnere  an  die  profaifcheo  Schriften  von  Oöthsu 
Zu  den  anffallendem  wirklieh  nur  in  Amerika, 
aufgekommenen  AnsdrOcken  gehören  unter  anderO: 
AppUcamity  ein  Aeifs%[er  Student»  oder  aneh  fiber^ 
haupt  einer,,  der  'ficht  um  etwas  bemflht,  von.  denii 
Wort  an  ^tppfy^  — f  Das  Verbum  to  ufHm  wird  voa 
den  Amerikan^n  mit  dem  Holfsverbum  io  hwte 
zefanfmeogefetzt.  DüS  Wort  muihor^t^  in.  Am» 
viel  gebraucht  in  dem  Sinn  alsSchriftftellerin,  beifst 
in  England  £aft  nicht  andere  als  makor;  erfteree 
hieCse  überhaupt  einb  Urheberin^  fo  bat  ef  wenigs 
ftensTodd*sAwlbe.des  J(Anfon»  Jyih^rüy  heitst 
in.Aa»kdieMagfltratur..  «^  Mitdem  Adjectiv  aufr* 
^!braudien  da  Am.  die>^Präpofition  $0,  die  EmV 
Jroitki  obgleich,  aech  bey  dielen  das  io  Beyßill  pn* 
det.  ^  Jwfid  heifst  in  deu  Ver.  St.  gefprächsweif^, 
dies  was  Erftaunen  oder  Erf chrecfcen  erregt,  daher 
auch  hdßlichy  dm  amfüll  chÜdf  ni».  eMs/w/i^ ifiiNli 
en  mwfull  (agfy)  Womam  u.  f.  w.  -—  Die  Kaften. 
und  Städtebewonner  nennep  die»  binn^nlän^fchen 
Ackerleute,  befonders  die  in  dem  w^ftlichen  GeU^ 
te  der  AUegany  Berge  Backwood£men\  jedoch  Im 
leiudhchen  Sinn.  —  Das  "Wort' Balmeo  ift  i^  d«e 
Hatodelsplatzen  aus  der  CdmptolrTprache'  auf  %>af8- 
hafte  Art  in*s  Leben  fibergegangen ,  und  bedeutet 
tflkrhaupr  Reft  b«  B*.  Ich  brachte  einbn  Ttlell  ^'' 


ERCÄNZUNGSBLÄTTKA:  Nua.  •».    MÄRZ  tS^t. 


Ar 

ife  A^V  Zelt jkWifim  ^ef^tligeBhik  ¥onl  dsitgreh- 

first  /^mn  tf  »ma  ßtoutd  be  amenied^  and  ihe 
futadce  üf(the  Mit  Jiruek  out.  —  Alte  Leute  in 
H.  A,  fmiueh^n  000h  dfls  Wort  beaker,  das  deut- 
fthe ,  Bteher.  '('Nach  Ducange  Lat.  des  Mittelalt» 
von  Bacckarlmri  und  diefes  von  iStfodkii^.)  Betimr'^ 
mtnts^  .VerMffertm^  des  Laiide9  durch  Anbau, 
Öflng^,  Hdttfer  u.  f.  w.  Diefes  l¥ort  tft  gewifs 
eiteren  Süddetitfcftes|ftib wandern  fti  Gebrauch  g«- 
kotnttiM,  denn  dort  nennt  man  alles,  was  r-uni 
Tortheil  des  Bodens  gefchiriht  ßefferung  (Engl. 
tmprovementt)  Book  '  siote  itt^n  Buchladen, 
rkngi.  booktellerfihop*  -*  Caucus  ift  ein  ^eaur 
ierm^  und  bedeutet  die  IPrivatverfisimuilungen*,  in 
'«reichen  die  Materien  befprochen  werden ,  welche 
öffentlich  zni* ^raidie  gebfacht  werden  follen,  z.B. 
die  VerabrMnngeii^wegen  der  Wahl  dlnes  GongreCi* 
fhitgffede»  tf •' f«  V:  ükirk  ih  laltfg,  ninnter/ — 
thifet  ift  tM^hfer:  gBfihickt  im  Bofen  oder  im  Gu- 
fen  i  in  Ahi.  heifst  ^s  gu$  und  rechi/bhaffem^  fogar 
ein  wenig  tiir  Einfialt  ninneigend,  jedoahin  1^^ 
term  Sinne  nur ,  wenn  es  mit  man  zuCammengefezt 
littf  in  andern  Fällen  ini  erftem  Sinne.  A  clever 
lyttur  Und  a  öl&ver  har/e ^nd  Mo  verfchiedta.-^  IQjt! 
dem  Wort  Cojmiy  machen  die  Am«  einen  Bteonais*' 
tiitjfSi'  indem  ne  fagen  ike  County  of  ttmmpMre^ 
Ihi  Cötmty  xknA^klre  einerley  ift,  fo  fagt  man  in 
EngMntf  nur  Ber^fkire  fchlechtweg^  oder  rora  fagt 
€ounty  of  Berk».  ~  Das  Wort  £rf  ulr^  wird  in  den 
N.  St.  mit  'hommrable  zufammeogefetzt.  In  Eng^ 
Bind  bekommt  nnr  der  Sohn  eines  Peers,  der  Ba- 
tön  ift,  den  Titel  Aenoicraft/e,  fo  audielo  Mi^ed 
d^s  Ünterhaufes  in^der  Sitzung;  avfser  deat'lSinCW 
lÜMials,  noch  weniger,  wenn  es  nicht  mehr  Mits 
Äed  ift.  <  8s  ift  nhsht  'tu  ^rtr^effen ,  defs  4s^uir& 
drt^i^  ftglicb  Schildknapp  oder  Waffenträger,  ehujer^ 
..dies  fUfters  bedeutet.)  —  faU  bedeutet  in  N.  A. 
ülgemein  Kenrbft ,  nnd  Ift  ron  dem  Fallen  der  Blät* 
ter  geneminen.«>*«  Predania  ift  ein  lächerlicher  Aus« 
ditucfk  fQr  die  V;  St.  ~  Auf  den^  Kaoaebi  in  N.  Ai 
ttdrtman  happifyr  beglücken,  ftatt  tö  mmke  hap* 
py.  ^  Promlei  heKsen  In  N;  A.  ilieSumimsettelidkeii 
zur  Wahl,  oder  auch  AcWabl  übefhanpt,  odei^. 
t(tcfh  die  Lifte  derWaUkandidaften.— l  Stan^^teAan^ 
äer  Kt  dem  dentfohen  Zeknngifahrikant  gleichbe^ 
Seutend.«^  Spam  qf  kor/n  entfptiebt  dem  dent* 
ÜAkomOeffumm. 
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BRBAÜONGSSCHttfPTCN. 

rO^i^TANZt  b.  Wallis:.  Jefus^  der  göuliehe  Ein- 

,.     4^rfreund*    Ein  Angebinde  ^  guter  Aeltem  f Or 

gute.  Kinder  bejm  Austritt  ans  der  Schule*  rcMS 

7(gnaz)  H(einnch)  v.WeJjenberg.mM.  54S.I3« 

*    Diefe  in  der  Dmokerey  von  Wükeim  Haas  in  Bit* 
fit  mE  gegUttetee  VeUnjpapier  zieritefa  gedruokte*. 
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mit  rinem  Tftielkapfer,  ehaer  V%nette  mai  einem 
honten  Umfehle^  verfeliene  und  mit  Vergoldetem 
Schnitte  aoSgegebene  kleine  Schrift  fcheiät  ilirer 
äufsern  Aositettung  nach  bioCg  auf  die  hahem  Stände 
berechnet  zu  fMn;  auch  fetzt  der  Vf.  vornherem  bey 
feinen  Lefern  Kunftfion  voraus;  er  fpricbt  von  Aa- 
pkael  von  Urbino  und  von  Corregio;  er  fpielt  a^aC 
mehrere  den  Kunftfreunden  bekannte 'Kunftw^ffie 
das  Titelkupfer  ftellt  n)ach  Banneckers  Stiind- 


an 


bilde  vonChriftttS  den  Kopf  deffeltien  dar;  die  nied- 
liche VigneUe  foll  den  Kjnderfegnenden  Jefus  Ter- 
gsgenwärtigen ,  nnd  fclbft  der  Umfchlag  giebt  auf 
teind/ack  eine  Vorftellung  von  diefem  fchönen  Auf- 
tritte  in  dem  Leben  Jefti.  Dennoch  predigt  der  Vf.  in 
dielen  Bogen  nicht  wlofs  den  Reichen  und  Vomeb« 
men  unter  dem  Volke  das  Evangelium;  ja  derletzteiw 
Theil  feiifes  Auffatzes  könnte  fttr  eine  klrchKctie 
Ermahnung  M  gefirmelte  Kinder  gehalten  >werdeir, 
denCrommen  Kinder(tnn\  den  Jcfus  mreifti  trcö  in 
Och  zu  bewahren.  Ein  feiner,  guter  Oeift,  derOeif^ 
des  Evangeliums  Jefu  Chriftf,  weht-atk^  in  diefem 
Brzeugnilfe  des  Hrn.  Bisthnmsverwefers,  undfdtt« 
anmuthige'Rede  kann  nicht  aittiers  et»  v^oMrhdeitd 
afuf  gute  Kinder  wirken,  ^ieiroh  ihten^  den^MItli» 
^hen  Kinderfretiftd' fetbft  li«ben^fF,'>A^(terü  di^fiF 
Mngeblnda  erhähem  Der  käth^lifeh^  LiKMt'ridet^rf^ 
feerdem  z«r  feinerEi'biMtig^den  ^LpoPtMitdll^fr  )Vimn# 
A»^o  aegefprodhen.  -Derih  kann  dftffrtf eil ^^wk^^att^ 
lICcAien  Lefirfo  wenig  ffjiren  afs^^Aas  l^'i1Mi/kk¥C(il^ 
fir|ener  Stelle,  wo  es  heiCst :  „  Schon  beym  erfterfBt^ 
Micken  des  Thgeldichu  tauchte  die  Hand  desälohn«^ 
Oo/tiBS  Euch  Kinder  in  das  Quellbad  hlmmtlfMer  Häi^ 
Mgung,  und  jetzt  lädt  (ladet)  Er  euch  an  feinen  Tifch/« 
dmrBröd  des  ewigen  Lebern  "ta  geniefisen.  iDfenn  daf 
Ganze  der  Rede  flofsaus  einem^GemOthe,  defCsto  wal^i^ 
hafv  Religiöfes  der  Chrift  jedes  Bekenntniffes  aner^ 
kennen  wird.  WirfbhrennnrEia^SteIlean,venweti 
eher  Geh  auf  das  Uebtigefchliefsen  läfst.  „Es  giebt,* 
fagt  derVf.^  keinen  Sterblichen,  der  nicht  in  feiner 
BruftdieKdme  böferBegterllchkeitin  fieftverfcMdr' 
fe,  nnd  in  jedem  VerhältAi(fe  giebt  es  Ant«iJgungen«Mrf 
Reize  die  Menge«  welche  diefe  Keime  weökeh  ^^M^ 
fiwchteh  äivd  entfalten.  t7m  ihrem\¥achsthum,  der 
hey  jedem  Unkraut,  befotidölrs  denGiftpflanTiefii 
(chnell  UQd  flpnig  zunimmt,  ^Wehreifi,  verlieh  un^ 
Gott  das  Auge  des  CeifteSt  die  Vernunfs^  die  einer  grp* 
fiien  Ausbildung  fähig  ift;  durchErziehung  und  Etfah^ 
rung,  die  untrügliche  Stimme  des  Oew^eitff  das  idi . 
unfrerBruftan  des  ewigen  Richters  Stelle  zuGericMl 
itzt,  undvor  jedem  Unrecht  warnt,  unddaslfo^igeGM 
fohl  pnfi'er  Abbängiffkeit  4dn  Gott,  )tH#  Ret^lon.  ^ 
Dem  Hinderfinne  j^tr  ht^^^MgeHlk^  wird  deff 
Welifinn  warnend  eotgeigengefetzt,  und  eindrfligenä 
gei«^,  dafs  da«  Joch  der  lRrl#JkMiierjed<9t'  Art  titfl 
Mrter  und  ihre  Laft  viel  fchwerer  fej^  als  dUs  JocB 
liäd  die  Laf^  wel^e  JefiautA^b. 
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ARZNETGSLAHRTHEKT. 

BtKLXif 9  h,  Oehmigke :  BerUmlfchet  Jahrküeh  n. 
(.  w.  XL  Jahrgang.  Detafches  Jahrtuch  vl.  f» 
w«  y.  Band.  1819.  m.  i  Kupf.  (a  Thlr«  6Gr.) 

^F$rtf9tMimf  der  in  I9r.%\.  rnkgekrockM^m  R^e^mfUm.) 

If  rfter  Afchnu^  1.  Abhandlungen.  A.  Abhand^ 
^  lungen  die  rerhaUniJTe  und  Pßchien  der  Apo- 
theker im  bareerllchen  Leben  betreffend.  Der  phar*^ 
ntaeeuilfche  rerein  in  Baiern.  Vom  Herausgeber* 
( S«  I  —  af  0  Schilderung  der  Stiftnng,  Einfbhmng 
«nd  de$  Fortganges  des  pharmacentireben  Vereins 
In  Baiern »  einer  Anftalt  die  des  Guten  und  Segens- 
reichen fchon  lo  viel  gewirkt 'hat,  dafs  ihr  nur  das 
irrdfsefte  Lob  zu  fpenden  ift.  Wohl  dem  Lande ,  wo 
SU  gemeinlaaien  Wirken  fich  alles  die  Hände  bietet. 
Kllafte,^  Gewerbe  und  Wiffenfchaften  ffedeiheii  und 
das  Gute  tcnC^pft  fich  ihnen  fegensreicn  an.  Möge 
das  Nachwort  des  wardigen  Kaftner^s  (S.aö.)  doch 
von  aHen  Apothekern  beherzigt  werden ,  die  Ent- 
ftefaang  pharmaceutifcher  Vereine  fich  immer  mehr 
ausbreiten »  und  alle  einzelne  einft  in  einem  grofsen 
deutfchen  pharmaceutifchen  Vereine  fich  verbünden. 
B.  Abhandlungen  9  Gegenßände  der  Apothekerwaa* 
renkunde  betreffend,  i)  Kurw  Anleitung  zumSelMt- 
JUiiium  der  krypiogami/chen  Gewächje.  Vom  Dr: 
Bjaüffufe  in  ntdle  £S. ai— -43»)*  Eine  verdienft- 
Ifdie  Arbeit  des  gelehrten  Herrn Vfs.»  wovon  die 
Fortfetzung  im  nächften  Bande  folet.  3)  Chenüjjehe 
Unterfiichung  de»  Wandmoofes  {Liehen  parletinue 
Ij.  Vom  jQ'e/for  Schröder.  (S.  44— 99-)  Eine 
tiöchft  lehrreiche  Abhandlung.  Es  enthält  die  Wand- 
fleohte  nach  diefer  in  1000  Tneilen:  642  Moosrück* 
fttand  mit  Einfchlufs  erdiger  Abrcbeiduogen,  jß  ei* 

S^nthfimlicher  leimartiger  Subbanz  von  elaftibcher 
Shigkeit,  welche  durch  Gallustinctur,  Blev  un<|[ 
Zinn  gefkllt  wird ,  95  Gummi ,  84  Zucker  mit  Ex- 
tractivftoff  und  einigen  Salzen ,  s^  harz -und  fett- 
artige  Subrtaoz.  Das  Harz  ift  von  weicher  Confi- 
üenz,  ^rflner  Farbe  (fogenanntesGrfinharz,  Cb!o- 
rophyl,  vergl.  Brandes  in  Buchners  Reperton  B.IX. 
Hrt.  1. ).  Die  f ettajrtige  Subftanz  ift  gelb  in  Aether 
find  Weingeift  löslich ,  vvird  durch  Alkalien  gerö- 
fhet,  giebt  mit  Kalkwaffer  einen  karminrothen  Nie»  , 
derfdhlag,  und  kann  aus  der  geiftigen  Löfune  kry- 
ftallinifcn  erhalten  werden.  S.  97^  bemerkt  Hr.  S.  « 
auch  die  inTrommsdorffs  Journal  B.  I.  bekannt  ge- 
inachte  Auffindung  eines  geruchvollen i  dicken  hell- 
Ergänz.  BL  wur  A.  L*Z.  1^21. 


grfineo  itherifcben  Gels  durch  Hrn.  Ournprecht. 
3)  Unserjuchung  der  Pßanzenafchen  einiger  narhiH 
ilfchen  krauser  9  vorMßlich  in  Jllnfichs  eines  Ku^ 
pfergehalses.  Vom  Apotheker  Dr.  Rudolph  Brandeo 
in  Salzuflen  (S.99  — ia60-  Dlefe  forgfältigen 
Analyfen  des  Rflckftandes  der  verbrannten  narkoti- 
fchen  Blätervom  Bilfenkraut»  der  Belladonna,  dena 
Schierlina  und  dem  Aconitum  wurden  vorzflglich  ia 
der  Abficnt  aneeftellt»  um  die  Afchen  der  genann« 
ten  Pflanzen  auf  die  Gegenwart  von  Kupfer  (vergl. 
vorigen  Jahrgang)  zu  prüfen.  In  allen  gab  fich  auch 
eine  Spur  voki  luipfer  zu  erkennen,  und  die  relativ« 
Menge  deffelben  verhielt  fich  in  dem  Schierling« 
Bilfenkraut,  Belladonna  und  PfaffenhAtlelA  uoae* 
fähr  1:1:7:7*  4)  MarfhaWs  Bemerkungen  übo$^ 
den  Zimmt(S.  126—130.).  5)  Ueber  lignum'Rho^ 
dlum  in  Pococke^s  Reifen  ^  von  J.  B.  Smith  S.  130 
bis  131  •)•  6)  Fortfetzung  der  im  vorigen  Jahrgan* 
ge  abgebrochenen  chemißhen  Zerlegune  der  Herbfim 
zeitlofe  (Colchicum  autumnale).  Von  </•  H.  Stoltze* 
Vorfteher  der  Apotheke  und  der  arkanifchen  MedU 
eamenten  *  Exvedition  des  Waifenhaufes  in  Halle. 
16  Unzen  frifcnes,  gereinigtes  im  Anfange  Octoberi 
auf  derfelben  feuchten  \^ere  gcfammelter  Wurzeln 
der  Herbftzeltlofe  <vgl.  d.  Reo.  des  vorigen  Jahv- 

{;anges)  enthielten  nach  diefer  grandlichen  Unter* 
uchung  (S.  135  — 151.)  1  a  ünz.  6  Dr.  48  Gr.  Wafc 
ferp  I  Unze  4  Dr.  57  Gr.  Starke,  9  Gr.  kryftaliini« 
fchen  Zucker,  3  Dr.  a84  Gr.  Schleimzucker,  aDr. 
47  Gr.  bitteren  Extractivftoff,    40  Gr.  fchweriösli* 
eben  Extractivftoff»  4i  Gr.  weichen  Harzes,  39I  Gr.* 
durch  Kalk  ausgezogener  extractartiaer  Snbftanzt' 
2  Dr.  7  Gr.  Trtgantftoffi.   a  Dr.  4  On  Wurzelfii- 
fern.    Die  Vergleichung  diefer  Analyfe,  mit  der  im 
FrQhjahr  angeftellten  zeigte  dem  Vf.,  dafs  die  Wur- 
zel der  Herbftzeitlofe ,  im  Herbfte  wirkfamer  fey^* 
wie  im  Frühjahre ;  die  im  Herbft  gefammelte  Wui^ 
zel  mehr  Stärke,  bitteren  £xtractivftofif,  weichet 
Harz,   Tragantftoff  und  flüchtige  TheilCt    die  int 
Frahjahr    gefammelte    hingegen     mehr    Zucker» 
Schleimzuclcer,  fcfhwcrldslicben  ExtractivftoiT  und  . 
Wurzdfafern  enthalte.    Zur  Bereitung  des  Tinct*^ 
colchie.  fchlägt  Hr.  S.  vor  i.  Th.  der  im  Herbft  ge«  ^ 
fammelten  frifchen  Wurzel  m  einem  feinen  Brey 
zu  zerreiben  und  mit  3  Theile  Weingeift  von  60  o. 
C.  zu  di^erircn.    Diefelben  Verhältniffe  empfiehlt 
er  bev  Uarftellung  des  Acet.  eolchic.  jedoch  mit 
der  Vorfich't  die  Digerirwärme  nicht  zu  fehr  zo  er^ 
höhen ,  um  die  Anuloluag  des  Stibrkmehls  zu  ver- 
F  (a)      -^  ten- 
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hindern,  welches  das  Verderben  des  Effigs  beför- 
dern wOrde.  Auch  Mdederräth  er  das  Kpcben  dier 
fes  £[figs  mit  Honig  zum  Sauerhohig  Mregen  der 
«  flachtigen  Theile  der  Wurzel,  und  6naet  allerdings 
zweckmäffiger  beym  jedesmaligen  Verbrauche  i  Tb. 
des  £fOgs  mit  2  Th.  feften  Honigs  ^u  ibeoTgen. 
7)  Fernere  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Opiums 
pergi.  vorig.  Jahrg.  S.  286  —  391.  (S.  25a—  196.)- 
Eine  fchöne  Zufammenftellung  der  bis  dahio  voi> 
handenen  Kenntniffe  aber  das  Opium,  g)  Beytrag 
zur  Kenntnifs  des  LcUiichopiums  oder  des  LactU"^ 
carlums.  Fom.  JterfUUMeber.  {ü.  196—198.)  Der 
Pic^faft  V09  l^acluca  ßuiva  foU  in  feinen  Wirkunr 
gen  beynahe  dem.  i^ngalif eben  Opium  gleichkom- 
men.    9)  Dr*  Emmects^d.  Aels.  Bemerkungen  über 

Jmige  aus  organischen  Korp^jfi-  fcamh^ende  G'{fte* 
m  4us?^ge  mUge^^ls  vom  Herausgeber  (S*  198 
bis  205.  )•  .  10)  ffrafifnnQU  .Bemerkungen  Mber,  den 
Bxtr^oüafto/f  und  die,  Bxtr^se,  •  j€  d'  Franzöfu 
fihen  im  Auszuge  vom  Herausgeier.  (S.  205  ^-iS|Q90 
Der  auch  Reo«  richtig  fcheinende  letzte  Punct;  die^ 
fer  Abhandlung  ift:.  dats  wahrfcheinlich  kein  be- 
i^onderer  Bildungstheil  in  den  Pflanzen  vorkomm^ 
Reicher  ausfchliefslich  den  Namen  Extractivftofl 
verdiene.  11)  Bemerkungen  über  die  Wurzel  der 
Ratanhia^  von  Dr^  Hurtado.  Aus  dem  Franz.  im 
Auszuge  vom  Herausgeber«  (S.  210  —  212.)  Bey- 
t^äße  zur  ijUinntnifs  djer  Ringelblume  Calendula 
^cinaiis  L)  (S«  212  «— 232.).  Der  Heraugeber 
eilt  in  diefer  Abhandlung  die  vortreffliche  Unter- 
suchung .der  Calendula  vom  Dr.  Geiger  in  HeideL- 
herg  mit«  Nach,  diefer  Apalyfe  enthalten  100  Tb, 
der-  ÜUime  ftickftofftjaltiges. Gummi  2,5 j  ftärkeif. 
frtiijjen  Spfejeim  U25;.  Extractiyftoff  I9>I3J  extractivr 
boff halfige  Aepfelfäure  6,84;  fakCaUres  Kali  o,6oi^ 
äpfelfauren  Kalk  1,475;  feyweirs  o,62j;  glutinjöfe 
Materie  3,5>  Weichharz  3,44;  Hoizfafer  62,5;  und 
lOD  Theiie  d.er  frifchen  Blätter  0,39  Gummi;  2»64 
Sxtractivftoff;  0,05  ftärkearticen  Schleim;  o^j 
ipfelf^Kalk;  0^76  äpfelfanres  Kali;  0,14  faipeterfau- 
res  Kali^  .o»2l  Eyyveifs;  0,13  verhärtetes  Eyweirsj 
0^67  extractivftofihaitige  Aepfeiräure;  0,35  Wachs; 
9>S4  glutinöfe  Materie;  6>9  Holzfafer;  86,39  Wa&. 
ler.  Hr.  G,  fchliefst,  dafs  folangejlseine  ärztliche;. 
Beobachtungen  über  die  Wirkfanikeit  dsr  einzelnen 
Beftandtheife  der  Calendula  vorhanden  feyn,  und 
Qian  die  Blumen  und  Blätter  nicht  in  Subftanz  an« 
wenden  woll^»  zur  Ausziehung  derfelben  die  Di- 
geftionmit  wäfsrigem.  Weingeift,  oder. mit  beifseni 
Waffer  vorzuziehen  fey.  Ob  üt>erhaupt  die  Extraeta 
x)icht  wirkfamer  ausfallen  würden,  wenn  zu  ihrer 
Bereitung,  wo  es  angeht,  der  wäffrige  Weingeift 
angewendet  würde?  Manche  der  doch  wahrfchein- 
lieh  unwirkfamen  Beftandtheile  der  Extracte  wür- 
dan  alsdann  wohl  nicht  in  daffelbe  mit^ eingehen? 
i3).Af.  A.  P-  de  Candoile*s^  l^ergleichungder  Arz-, 
ueykräfse  der  Pßanzen  mit  ihren  EinzelgeftaUen, 
und  ihren  Fanütien  -  Rennwerthen*  Im  Auszuge 
aii^  dem  Franz  vom  Herausgeber  (S.  232, —  240.)» 
C.  Abl^ais4iung^n ,  chemifch  •  ph^rmaceutifGhen  In: 


M 


Halts,    i)  Nachtrag  zu  dem  Au/jfatze  über  das  Zink 
oxyd  im^  intern  Jßhrmange  de#  Jahrbuchs  der  Phat 
macie.  (S.  rt6u.  f.T.)  -  l^oni  AJJeffar  Schracler  b 
Berlin.  (^S.  241  — 243.)  Bey  der  Fällung  der  fchwe 
felfauren  Zinklöfung  durclrAmmonium  wird  aud 
rchwefelfaunef  ^uiK- Arnnionium  niedelgefchlagen, 
daher  die  Fällung  durch  Kali  oder  Natron  vorzuzi» 
hen  ift.    Di«  Vorfchrift  der  preufsifchen  Pharmako- 
poe, welche  vom  Vf.  herrührt,  verdient  daher  den 
Vorzug.    2)  Beyträge  zur  Kenntnifs  des  Zinks  uni 
des  in  äemJeJbtn  neuentdeckten  Metalls,  l^ont  Her* 
ausgeber  f  S.  243-T^^O.^.   -Eif^.Sufafipmenftelluog 
der  Thatfachen  über  diefen  Gegenftand.     3)    Ueber 
die  'neuere  Ahwendung  des  Goldes^nU  Arzneymit. 
teL    l^om  Profef/qr  K.    Spi^enget  X^S.  'Ziv^^igg.] 
4)  Beyträge  zur  Kehntni/b  des  AmyhnS ^' »om' Her- 
ausgeber .  In  Aetzlauge,  durch    Sieden    aiifgdvfte 
Weizenftärke,  und  bis  zum  Erftarren  des  Rdckftmg 
des  ahieJafnpft,  .bliel^Xq  einige  Jalire  ft^heij,  -  AM 
ihre.r  .Oberflache  zeigte  diefc  Maffe  nun  kleine  (fim 
fsige  Kryftalle.,  welche  fich  dn  Säuren  mitAufbra«^ 
fen  auflöften.    Erhitzt  wurÜe  fie  braun,  eatvJlndei^ 
ficb,    entband   Kohlen w^fferftoffgas.     Per  koJiligf 
Rücl^Ctan^l  Joifte  fich  ßröfstentbeüs  mü  brauoer'Far- 
be  in  deft.  VV affer  auf,  Salpeterfäure  fcbied'-ausdie. 
fer  Löfung  in  K^li  loslii^he  flockige  NiedertphUge; 
falzfauresKifeooxyd  einen  bräunlichen  Niederfcbßg, 
Die  ungeröfte  hornartige  MaCfe  gab  in  Waffer  ewi 
braune  klebrige  Löfung.    Durch  Neutralifirung  mi^ 
Salpeterfäure  fchied  üch  daraus  ein  gelblicher  ¥Ue; 
derfchlag.     Durch  Zufatz  von  Aetzkali  und  frifch; 
gefällter  Thonerde  blieb  nach  Auflöfung  der  Itit^ 
t^ren  die  flüffigkeit  klar;  daher  der  Vf.  v^rfchläg^ 
die  in  Färbereyen  gebräuchlichen  kalifchen  Thoi^ 
erdeauflöfungen  durch  ?ufat;z  von  Stärke  zu  vc»? 
dicken.    Durch  Neutralifirung  der  kalifchen   Stift 
kelöfung  mittelft  Salzfäure,   entfUnd  ein  S^lzfäu^ 
enthaltender  Niederfchlag,  welcher  den  Geruch  dei 
Tbierleiros  verbreitete.  ,  Möchte  der  Vf.  die  Vcr^ 
fiiche  weiter  fortfetzen,    Die  Veränderung  der  o^ 
»nifchen  Bildungstheile  4urch  kräftigere  Potenzeo 
bieten  ein  noch  wenig  beforfchles,   höchft  intewÄ 
fantes  Feld  dar.    5)  ffe^ry's  Beyträge  zur  näkerent 
Kea/ifnifs  der  Harnfäure^    und  Entdeckung  einer 
neueri  Säure  im  Sublimat  der  Harn/äure.     Aus  ii 
Fngl.    im  Auszuge  mitgetheilt   vom   Herausgeber^ 
(S.  293  — 309.).    6)  Fermifchte  Bemerkungen  ver: 
fchi^dener  Beobachter^  vom  Herausgeber  (S.  30^ 
bis  404-.).  .  a)  Brande's  Ferfuah^  über  das  Gerinneß 
des  Eyweifjes.     b)  Home    und  Brande's    Ferfuchk 
i^er  den    gallertähnlichen    klebrigen    Schleim    im 
Eyergange   des.  Frofches   und  deßen  Feranlaffung 
zu  den    fogen.  Stem/chnuppen.     o)   Bemerkungen 
über   die  Subftanz  der  indifchen  Schwptlbenn^ser i 
\on  Üemfelben.  d)  BrugnatellVs  Beobachtungen  über 
das    Fer  halten    der  harnjauren    Ammoniaks  y    det 
Fleijfchau/gii/fes ,  des  Häute  und  Sehnen  zur  Lmch 
mustinctur.     e)  Prout's  Verfahren   den  Harnßo/i 
reiri  kryftaltinifch  darzufiellen  u.  f.  w.     f)  Sele- 
nium.  Üeber  die  Entdeckung  ui^d  Eigenfchaften  die- 
fer 
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odfirOlivin^  nach  EbendemfelbefK  Ri^^  in^Oßlii^impt 
^uninf i  voa  PeUfüew  entdeckte  SubjCti^qz.  -  i),  $enu0^ 
»Hfg.dßi  Silber  als  Artn^ymi^i^k.^^ 
Vofi  Sfr    oeYne  in  MqdraSr    7);  Kfwte  qepier.kuar 

nps  Bleyo:fijiU    ^)  cxc^wefefeyß^gfibalii  des,  fchwat^ 
9^n  Ei(emKx;ydf^  cy ßißinigunff  dßs  i4^  Rfk 

njtfing  4fis  fyksfVr  ^y.Q^^i'^^Jyf^^'^'.t)^^ 

fennnctur  oder  geifciger  Auszug  def^.  Raff^bljuiMn^ 
blütier^  ein  neueß  hOchß  empfindliches  Reagens  fät 
Säuren  und  Alkalien,  h)  Schnelle  Erzeugung  des 
Sffigs.  Ein^  Drachme  Rofentinp;ur..niit  z\f ey  Unzen 
TJValler  4$  Sltlnd^n  hingeftellt,  baftö'  allen  Wein. 
C^gfth^J^  y^edpr^^.  iwl  ^^H!^  ffne*v  .l#«h*lci|?en 
ij^jpRibwach,  4ngciiwwne».  1)  H^sr^ge^  zur 
y^tntj^  F?f  K^flf^li^^^  '^^  4^eken  z^f>  n^un^ken* 
äen'Safpeierfäüre^  Der  Vf.  tröpfelttt^  at^f^efnige 
Stückchen  Zucker  Salpeterfänre,  fo  dafs  ciavon 
iMf^e  S^reabilofs.  \6$  fc^iei|l^i;ch  Ji^eiae  Gambia. 
^Q  ZU  entwickeln 9  Und  nach,  einer  halben  »Stunde 
^är.der  Zucker  ^u.^en»  fai^b*  und  geracblofen 
bitteren  Schleim  «jerflotfen;.^  Ai;^.  fc^e^rei^  Vecfnchen 
£i;xbieM  hfjcvorzuMbeoi  d^s  der  !^cker  vait;der  Salr 
Tieterraani  theils  ^ae,  eigent)^(M|Miphe  organifch* 
laJzartigeVerblDcIniigein^^geheq  ▼ftnnagt  tfaeil^  da- 
durch unvollkommen  zerf0t;ct  vxird.r  k)  Di^  Lufi^ 
f  reffe*  Befchreibung  der  Preffen  von  Ramershaur 
fin  und  Schrader.   U.  ßr.ie/auszage  (  S.  4O4-r4550* 

eVAn  Herrn  Ajf^o^  S^hrqder^in  Berlin. ,  Loftpref* 
^  Beftändthei^e  der  CalBudMla ,  Gold  iQ  der  Wejar 
^^sbeoafche.    a)  ^mi  Bar^rp,  v«  Buffe  in  Harzgerodep 

J Jebef  Anfimpnit^micr^^'^fnm,  3Ur4)  f^ont  Hrn^Pr^m 
^okn^  in  Bärlin.,  OÜvitod^r  i£l.fmii^4  K;rappfarbe» 
pasjespits.  Freieovfaldjür; ,  Sehw«felOTell^n*  .Caj(^ 
imn«  Natron -Akiin.  PBaunienfynipr  neinigofig  def 
^ks.  s)  VomKtrxTk,X)f.,BraM»4e$  (Briefe  theils 
aus  Etfurl;^  tbeils  aus  Salz^ea),.  U«beA  .die  Bilc 
lUndth^ila  dfr  Ai)£^^rfctiaal«o^  4ea  SjiecKfteiMiv 
der'  Schwelelkiefe^  d^J  ;Ipecfi«¥ianb4fr  Waclui» 
|[^]ipbkeit  des  oauüI^iiFm  Öaryts.  Opdhum«  Sebeefr 
erzie., Neues  Kupfererz  Apgelik^mirzA).  RepertOr 
rium**d.er  £otdeck«iig«|A  in  ckir.  Qhemieu  Aninb* 
i;othionfäiipe;  Myrrhe,.  ,  Traiierna<^riobt  von  d^ 
tf efflichen  und  ver^l^eA&yoIlen  Bu^holz^  Tode*  An^ 
äaluAt.  Entfärbung  des  E^fenbla^faiMren.  Kali  dureb 
fhosplioy.  6)  KbffiK^H^rrn^  ür^  Bi^qfin  Er  tont 
Unlerfuchuiig :  der  Trrüffeln.     Wirjfeueg 
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^egewioosprarcffos  atpf rdie.  AtiDofphäre-  f  7)  /f^ot 
Üerrn  .Appiheker:  Nälfnfrw  ^l.t  dei:  Lactuoa..rg} 
t^  fJerrfi  G^er  ia^  Btmfßeft  -  an  S^  H,  RhodA 
Cbromeifen  aus  Baltin^o|re>.  SilichiQi-iy^arga^eif^jtt 
Chromfaui^B.  11.  Jahresbericht  über  die  wichtig- 
fien  Entdeckungen  aus  der  Chende^tmd. . BfUjajaäsm^ 
(S.  435— 478- )•  Zweyser  Abfchniu,  I.  Bücher- 
künde  (S,  478  —  485- )•  H-  Vermifchte  Nachrich- 
ten (S.  48s  — 490- )•  ^ 

(Di9  Fort/eixung  felgt  nackfitm  ) 


Ahh  V.  Dec}mr,qHty\di^BiSk0,dig^  f,apm:  (im  4Uai 

fUm)  5dMt;e.  icbm^di^h  '^oitöiBdjgenv  dberhaiq;» 
^ber^ijcji  fchwedl^h  gaozignQgecwlaifsgebeD  feyWi 
yer/uehe  über  4ie^.Mn4n  na4h  .dfemi  Fwnz.  des  G» 
yUupescQSy  ( im  ^ea  Hefte  l?ef«blöffen )  .ab  fich  lehr^ 
wich,  aber  gewifs  für  die  über  wiegende  MebrzalA 
dÄr.  Lefec  vo^;.keviem.  Nm»«.  ßie  aaaehängtea 
all^meine^  BetWcbUmge^.  Hber  düe  verfohiedeneÄ 

^"•^/y'jf  ^^  '<  S-  *?*  >  Ä>d  indfefs  d^\Ofgcjenft 
^J^ei:  Waffep  ;iu.emp|f hlw.  Bi»  CaU^eot^heä.  Boum 
AOM  di^  R.  von  de,BEi:endiwig  de$i£ngL'\Hauptoianfltf 
CoUeton  werdej»  m|t  I|alfe  einer  fAbMIdoM  deisi^ 
lieh  b^folirieben  uni  dje.d^iipt  angeftcfitsn.»«  hefrie« 
digenden  —  VerXucbe  erzahlt.  Biograpb^Mie^.Skizza 
f^f 'den  Prinzen  Louis  Eerdinaiä  mxnO^K  ift  nmc 

^ü.  -«..••  ^'^^f^^^gdf^Eeurshtnl^gemrdmu 
iOd.  BU  in  crit.  JMirnaler^^  Mrey^  Ajtfifihtmk  lAek 
die^  beym  grobfin,  Gefqhü^^  ^rk^^f^nrnaiam.  SvkafA 
^ten  u,;f«  Wi,,  jvoa^JenMaK  «•  Äjo*e/-j.  vieies 
Wahre  ivas  nur.  pichte  iip^iAr  i)edeu|end  undoetwai 
breit  yprgetrageii  irtvd^r^bf&imnneToti  düefesAafr 
iatees  Iticht  kon^f^b  vondepi  faft  vreineriidhen  deir 
obigen  Antwort  ab»  iVli^  ein  -W^ttAer  die  ßrm^ 
ieg.  BedautuMuaa  Iffmi^eiÄSlaieitttm  de*  lUif^i 
Bar^,.  4er  nach  «erade^  livigweiHg:  wirdi^  iNea^utt 
t4nd  zehnies  üeff.  Qf danken  übtk  Mche0^  Huppem 
Eine^Jlfe,VDn.;5ec)>t.geCiindieo  qfSenber  «if.-ExfaBv 
ruBg  be^ube^dw^  Anächt^n*  üher  einfea  Gegenfta«di 
weicher  oft  gepMg  verkannt  und  vergriffen  wirdt 
Abhandlung  über  den^  Generedfsabsdhnfe  iM  Alls» 
?•/?*?  ^- J;;W.-v.  (FortÄefetzt  im.iiten  Hefk;  &c 
^hJviCs  fehjf  n<K>b.)«  icheint  d^mll^  befimdtefk 
Wätf^^ai:  ,wct^i>,df»r  Notizen  4ber;  die:  OrMmiiai 
des,  Ga«er«lftahs-  4n  .fäoi^äi  fremden  Armeenl; 
2*J5*®Wem  nie^e^KvMfp*. vUMrbeittt^ndefSfen  .V«^ 
falf^rfelbfr  eiti«  bohe  Stelle  im, GeneiiBlft^be  bekid^ 
4et  babeh  foU,,  Bericht  übst  das  Treffern  hey  S^ 
beßadt  mtii  ikolLw-S0ßh  dfgiar  v^im^Hauvfimiii;^  wUl 
H4egh  im.  K,  DäA,  Tti&.a^  Gldenfanr«  (elritaBa 
ffpi^m^tk;^  VonktummikA  uten  Heft^StM^ 
£^biPi  Apqh^t  Oasß  itf/VWhfilMfst  ml^dm^  abrisuä 
Wf^fenthateD  j^oe«  Ifthree  nüfat  febr 'bMeiMi 
ji^^ignifs -^ftt^juroblr  kan»elabgcthaD'ivre>dMiaiö» 
nwi  i9de&9/jes..:raF|t  «Mttilijek.cM  ehfeiW'ffQnAJffi 
für  die  Dänifche  Armee,  und  fei^MWaiSch^ 
Breite  der  Darftellung. 

^.,  .  .Syßem  eine  Eeftung  nach  s  bis  6  iägiger  Be* 
lagerung  zu  erobern ,  und  in  einer  Entfernung  von 
1500  —  2106  englifche  Fufs  in  1  höchftens  9  Tagen 
Brefche  in  den  Hauatwall  zu  legen.  (Fortfetzunjr 
im  Uten  Heft»    Schlufs  fehlt  (noch.)     Nach  einer 
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Schrift  deiOmitUkmififön  dertogl.  ArtiUerie 
bwrbj^t|r  die  bey  Gindad  Rodrigo,  iUd«jo;(.  iind 
St.  pebauian  geioacliten  Er£abroiigeo.  werden  fo 
weoig  wie  der  fogeaannte  moraiifcb«  Aogriff  der 
franz.  Ffftaogen.  i.  J.  1815  als  Gruadl^gie  zu  eioer 
cÜgeimeiD  gültigen  Regel  dienen  kennen«  ^  Wir 
kennen  die  Bebserungen  jener  drey  Plätzei  und 
tluren  fbrtillcatodJcben  Znraand  nur  aus  Jones  l^^e- 
katatem  Bnoiiev  haben  abctt*  daraus  die  Ueberzeu*> 
tong  gewonnen,  dafa  derfelbe  wahrhaftig  nicht  als 
MnUer  dienen  kann,  fo  wie  denn  wohl  jeder  der 
Dür  Etwas  von  der  Fortification  weifs,  einfieht^ 
dafs  bey  dem  Br^fcheiegeo  im  Hanptwall  auf  9000 
engl.  Fufs  binnen  höchftens  2  T^gea  eine  unge^ 
wObnIich  fchlechte  Oonfttuction  dtt  Werke  vor^ 
SDSgefetzt  werden  mirfs^  Recenfion.  Bilftes  und 
fBkMftes  Hrfi.  Ueber  dax  Hannoversche  Mttiäit 
und  deffen  neuefoe  Organifkihn  i.  J.  Hio  (nfeht 
beendet).  Aufzftitnng  der  i.  J.  igt}  sebüdetair 
banndTenchea  Tnippenabtheihmgefli  und  der  Ge* 
fechte  an  -  denen  fie  Theil  eenomroen.  Recenßö^ 
neu.  Forijeizung  der  Beunneitungen  der  Aßi.  BL 
im  erits  Jmirualen*  Durchweine  Amerknng  S»  395. 
aulfowikfam  gemacht,  bekennen  wir  fehr  gern  un* 
fern  ieitbam,  diefen  Artikel  für  einen  Lackenbf^ 
fer  erklärt  2u  haben;    er  ift  eine  fire^rwilli^e  Zm 

Sabe  t  Aber  dieren  Motive  jedes  Urtheil  himi^  airf 
ch  beruht^  Anzeige  der  in  England  i  /^  1S19  «r- 
fcUenenen  muliimirrfcben  Werke.  Ee  £nd  zwar  nur 
die  Titel  mit  Bemerkuneen  der  Preife,  iiber  ce* 
wlfs  fOr  viele  fehr  willkommen.  Anßehien  mer 
das  Steigen  und  die  B^n  der  Rttkeitn  (nicht  be^ 
cnsdet)  hier  erklären,  wir  uns  Atar  völUg  incompe* 
trat.  Ueber^dte  Bnrlduung  der  KönigL  Divifiöms^ 
AUulen  im  ipreujfi/bhen  Staaten  (nicht  beendet). 
Ein  richtiges  Urtheil  wird  fieh  erft  ßÜJen  laffen , 
vifenn  das  Ganze  vorliegt^  der  Anfang  berechtigt 
la  gftnft^en  Erwartungen ,  *  möge  der  Auffatz  nur 
BerOcIüiratigung  finden.  Recenfion.  Ueberßchider 
demfoheni  Mliiairifbhen  Zeltfehrlflien  vom  Januar 
bis  Juny  iftio»  S.  457.  wird  ''zur  Rechtfertigung 
Philippeaux'«  eine  Stelle  aus  deih  Cenfeur  enge^ 
AArt  f( einem  Uberaleii  von  zwey  jungen  AdvoKa«> 
teil^ifo  viel  uns  bekannt,  redigfrten  Blatte),  ^  daft 
•ifiefe  guten  Leute  den  Yendee  Krieg  etwa  ans 
Beauclktmp  d.  h.  aKo,  (6  g«r Wfto  nicnt  kannten^ 
Ijebt  aus  der  dticten  Stelle  ulbft  iiervör.  Da  wird 
woiBkfi^hifiHUi^eSptockidnf  von  denen  iöh  keine  Spur 
ftodeti  und  die  fichlechten  Maafkregeln  eegeli  dia 
Vend^r  f ollen  durch  iroyaiiftifcheAfiibflub  bewirkt 
jwojsden  'fern,  was  denn  docli  nur  der  glauben 
JuAft»  welcher  keinen  Begriff  yon  4^  dwialigen 
l^agn  dea  Canventt  hit; 


Bejm  Schlutt)i  dief«^  ttfkM  'U^rpsigf  kJSHi- 
nen  wir  nicht  umhin  die  Redaction  aut  eanen  Rro* 
Uetk  formalen  Uebelftänd  auftnerk^m  zu  machen» 
das  öftere  Abbrechen  von  Abhandlangen.  Es  er- 
mOdet  aufsirord^tltefa  und  fahrt  noch  den  Ue- 
belftand  herbevt  dafs  irtr  nun  eHt'mit'dem  iten 
fahrgaal;  antritt,  vfdleicht  einen  Dnttheil  defTel* 
ben  lauter  Fortfetzungen  erhSlt^  deten  Anfange 
ihn  fehlen;  bilJigerweife  fotite  fid^ein  AnfTats 
nicht  Aber  einen  Bated»  böcfaftens  ttber  tttnea  Jahr* 
gang  rei'breiten» 

•TAiT8WI98£NSCRAPTKir. 

WfiRzauRO,  b.  NitrlHt:  Peter  Philipp  Oeyer  Obec 
^    '  Bneyclopädie    und  Methodologie    der    Wlnh- 
Jbh^islehref    Inaugural  •  Abhandlung,    igtff, 
'  to8  S.  9* 

Wegen  der  Verfchiedenheit  des  Bhgrlth  der 
Wirthfchaftslehre ,  der  bald  weiter  bald  rager  #e» 
fiifst  zu  werden  pflegt,  hat  Hr.  S.  fflr  dibnUch  ge* 
halten  t  Ober  ihre  Encydopädiis  und  MethodcAogie 
dnige  ihm  eigenthflmliche  Benibrkndgen  vorzu- 
tragen ,  um  fie  richtig  au  beftimmen.  Er  fprichl 
werft  über  die  Podemngen  einer  Wirthrchaftra- 
Bneyclopädie,  dieDruckfebriften,  dannron  dem  Üm^ 
£sn|  der  Wirthfchaftslehre,  Ober  ihre  Stelle  unter  deii 
Qbrigen  Wi(Tenfchaften ,  die  Bildung  ihres  Lehr- 
gebäudes, die  Erläuterung  und  Darftelhingsart  iin* 
mondlichen  Vortrag  derfdben,  hiemächft  abÄ 
fo«  der  Methodologie,  ihren  Etf odemiffen ,  Hälfte 
wiffenfchaften,  Theorie  und  Praxis  durch  Lefea 
und  auf  Reif«f)a.  Bey  dem  allen  dringt  er  auf  dettt. 
liehe  und  richtige  Begriffe,  hat  auch  das,  wüe 
feine  Vorgänger  ein  von  Jufii,  SehlOzer^  Darfet^ 
SuccoWf  Jungt  Röjflg i  von  Lamprecht 9  Rüfüger% 
Hart  9  Adam  Smlih^  von  Soden  ^  JaJtab^  Pötitz^ 
Buquoy^  Weber^  NaUf  Schmäht  Fulda  n.  f.  w. 
cfaunber  gefaat  haben,  fleifsig  gelefen  und  benatzt» 
Er  rechnet  darnach  zu  der  Wirthfchaftslehre  dio 
allgemeine  von  Out,  Werth,  Geld,  Preis  u.  f;'w.t 
die  Landwirthfchsft,  Aekiif  und  Futter  •  OarteA 
und  Weinbau ,  Forftwefen ,  Jagd ,  Pifcherey,  Vo* 

K'Tang,  Örubenbau,  Handwerkskunde,  Handel^ 
atswirthfchtft,  Finanzwefen,  National wirthfcha^ 
und  es  fehlt  gewifs  kein  Theil  derfdben.  Auch 
find^e  in  der  gehörigen  Ordnung  aufgeftellt^  {q 
wie  eines  aua  dem  andern  folgt  und  damit  in  Ver« 
trindung  fteht.  Hr.  G.  verdient  dahej^  allen  Danic 
fär  feine  lichtvolle  Därfltellung,  und  kann  dtyi 
Beyfills  der  Sachkundigen  yerfioheit  feyn. 
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4.LX  G  E"9!!C:E.|'J!rE'lf  \  p.J'TiE:^  A^-TU^R;  ■-  ■^Z-E'PTIT-Ni-O}, 


"  HnsBtmO»  b-Mohr.o.  Wjnte'r:'  Metaffk^/'Sl-', 
n«  Skizze  zum  Leiir^icleii  fflr  IeiMVbr,t,rSg«  VOD 
Herrmaan  Wilhelm.  Errip'v:  Kcyferlingi,  Dr., 
derPhilokiphie  aad  Pirifrfttclöcent  zuHeidelberg^ 
lSi8.  15a  V^'         is.-/.ij-!i    ■     .. 

I  Iw  Vr.  ge^owftrtiffM  Sohrilfc'kUidig/t  ^sfalbft, 

MBaafabr«fMl«  Wiflmfchtft«iH  .joAwb  aueb  itöftUi^ 
aU  dw  •rftaa^Sobrith^  der'.fivttrtotMMPg,  «««t. 
eiansa  philoropbiCchea  Befobatuiogi  mit .4«aiiariM9< 
Ani  B»rbartUiASMds'b«r«ulu«n4>'i^w«lcfaQn  «r 
frahw  b«f«Dgei>  geveiBB  %\  :  I»,df»,y4idiufig<iip 
^fiUr«chbii««i  filcl)K.er4M  B«g|itfPi!Ek>  McUpbj'i^. 
aii.babii9aiMi'flDd;«n'«¥iiltir»h.dh^fi«H(t«*ortuDfl  dw, 
3  FeacM;  I)  Ift  fi«  ei0B  WKronfctiaftZ,  a>  W»  ift: 
ihrlntalt?  3)  Wie.irtiittlie  M9lh<Ml«?'  Qt  der  Vfi 
htw  d««  Su«drtKwtiSBr  I^m«  Ai>b<«t  ferrituMleo, 
fuobt»  fo  «arvaatt«  &a«.' d«b»  •twM<  »»falitUcb ,  ja- 
daeb;iinaW  fwSerirei*d>-.al«-Krfttfir«iiil,  indem.  Gcb 
icboa  dadlirob:d«r  Oaift  diäter .Sftbrift  biotäDglich 
wird  kwintliffb  «mebMi  lalTeB. 

Zur  fi«MtaMHrtanB.dar«r&aa'FraM  geht  c|.  VI. 
(S.  s)  •■>»  von  4ain  Bagriffsdac  Wifftirfobaft,  nnid 
■uiter(ob«idat  fi*  xuv&rdMft  .ron  Euoft  uod  Dir«»^ 
plin,  in  walobair  dra;  Formia  dar  gafanmta  iDJb» 

Jciff  maofoiiUchsr  ErkaBollDils  fich  offenbare.  Ja- 
a.  Tagt,  er,  iü.  «id  ia  ficb  verbundaaes  Oacz««, 
■panfofalieber  Keoohiifle,  dis  eioan'  gemeisrainMi. 
AUttalpiiKot  und  ^  qberft«,  leiteodai  rriaoip;  t^at^ 
Jede  oeziaht  Beb  auf  das  Leb«»  utfd  awf  die  idea^ 
nnrjiHf  aifu andere  Weire,  iorfen  -bald  die  Idee  d«c, 
labalt  ii»d  disXebeo  der  Zweck.  ift>  bald  u^ger 
kehrt,  bald  aodliab  das  Leheu- Inhalt  und  ZwBch 
'zugiaicb'ift.  Du  Laben  ift  der  Stoff,  den  alJe'dreji 
baarbaiteil,  aal  dam  &e  die  Qeftitigung  und  AA|ireo~ 
dug  ihrer  Ornndfatze  fohöpfen.  Die  Wiffentchaft 
ieb&ph  ihre  Grund^lze  atrt  d»r  Ide«  tiadfucht  ibrf, 
BertäliguDg  und  Anwendung  im  Leben ,  umgekehrt 
iacht  die  ICuart  die  Bertäliguog  ihrer  Grundfätzcj 
die  6e  ans  dam  Lqben  ichöf^t,  in  der  idefr,  endlich. 
die  Oifciplin  oonftruirt  6cb  aus,  durch. und  mit  dea% 
Wbeo.  (Reo.  kann  6ch  nicht  erioDern,  jemals  eine 
to  aicfats  fagende,  hiakesde,  £cb  f^lbft  widerfpre*- 
cbande  Veiglqlebnng  gelefen  cu  haben;  doch  der 
V&ßUirt  fort)  la  diflkfv JÜRdtdiC  4llb  ift  die  PbUo. 
li^ie  im  AUgamviiieji*  wt<l:(li«J|IleMtlU.$k.JUhft 
.JSrgäa».  ßl.  zur  A.  t.  Z.  liii.     ■ 


ffHtdore  nnftraitig:^!!«  WOcBloWt;   denn^  fie.eön*. 
I^uirt  du  Lsbeo  aits.der  lijeeQ)  —    Nachdem  def. 
Vi.  veit^  bemerktbati  daft  ditf WifTenfcbaft,  wio, 
fpboailir-Nameaad^t^*  WU^to  voreusfetze,  (nicht 
ai^b  b^abfiebtic«?)   erktSrt  er  ficb  aber  den  Grund,, 
w^arum  dje  Pbilorophia  nur  ellzuneit  noch  von  dec; 
Ecideoz  voUent 
1^  dab  diePb 
wwh^tfj  *«f.P 
qiji:  E^tonnfobj 
liffb  diiBPjeMej 
v;erUrfen  ntte#< 
ftcfianfGb^upgl       _  »    „       . 
ab«r-die  Pbilafophie  auf  lliem  Gebiete  der  (Telftes* 
V>fcbtaau.iuabertreibe,  laffa  Geh  nicht  von  ihr  er-, 
■wrtei),    daiM  fi«,  die  .fr^e  Fodening'  der  V/iKtnr^ 
tofu^  ^ri^tnt  »^rTve^jg^t^o«  «ioeh  anzw^lfelhaft' 
aB«rirr<;fvGfiW<lliNt)i'°"d|p^werde.'   Auch  habe  ill«^ 
Ausficht   flaui    vqrlp^en    gerchieoen*.  bis  endUcb 
ScJieHing  fie  zu  dem  richtigen  Standpunct  kürflck*^ 

fefäbrf  babe,  nod  es  lafre  fich  nun  mit  Beftimmt* 
Sit  vpraubTagMi  * '  dafs  fie  ficb  auf  dierem  Wege  zur 
voUeo  Wflrde  «per  WiH'eafcbaft  «beben  we^da 
(S.  7).,  .  '7 

Ueber  ctan  Inhalt  ttgt  der  ,V^.  S'..  j>  ^ti  ^bl 
deo  4The)len  der  filtern  Metaphjfik*  der  Ootolor 
gl^t'  KosRK>l<wiet  Pfjcholägiei  und  Te]eologie>.  ei^ 
gfuitiicb  iHir  der  zweite  rein  met>ph.jGrch  (ey ,  .fttkC 
^ber  auch  noch  hinzu»  lUÜ  fich'  die  Metaj^nylp^ 
hauptfäehlkb  auf  Gott  beziehe^  fowob)  an  Uipni 
4ls  «ucb  in  feiner  f^eziehting  zur.  Welt,  daßi  fia 
S^ckvpotniri.  Gottes  beabficbtig«>  un^/djfher^ileJlt- 
mw^untl'.JCm'no'o^fe  tev,  ioi  welchea  oeideo'^Tnk*' 
lfHri-,.die'  Jtadern^ .  oamuch  die  Leh,re  des  ^eltt 
WeckMäfsig^o  ,  upd,  unfers  j^rkenqfins  tnjt  entHau 
1*0,  fey^B,  ■■•■-, 

j  In. der  Beantwortung  der  dritten  Frage  ftellc 
der  Vf.  tojg^nAe  Sätze  auf;  .In  der  Geirtesphilofo- 
phie  kann  es  fo  fiele  Methoden  geben,  als  indivi^ 
Qffelle  Anfichten.  Biöglich  find,  deren  find  abei^  un-| 
fntUich  viele, .piöglicb.  Aber  i«  'fJer  Naturphilo^ 
fophie  kanniet  nur  einen  Standpuncti  und  tnitbib' 
au«b  DMr  eine, Methode  geben;  fliefer  Standpunct 
iftde^  delßtjcka.  oder  der  der  Anfchauang  Got* 
tes  ,  und  die  einzige  ibm  entrprechende  Methbd« 
Ift  die  ^ogmatifche,  die  das  ßetoetfep  verwirft 
und  nur  das  I^Brtem.  zuläfst.  Das  BeweKen  fetzt 
Bämijoh-üng^*fsh«it  vorau»,  di^  binwegEefchatfi 
«erden    {oll.     Nun ' kann^es  «V«  \a^r-  ^         '-"^ 


G(a) 


totophf^ 


<|5 
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n* 


lofophie  ksioe  ITogewUihei^,  rfon(t^n,.iniLl^Ur-  ,,JW.  AplWU.,'  *"!(?  ftmJIe  Wiroune  *or  i« 
hcit  geben,  welche  zuVrrf«ut(*cheh  iÄ^  «l«if-W«b  'eintsetJEtWaiffan^fdbbnriiaä  dem  erften  Dtiixb- 
wohl»  aber  man  weif«  oicbt  recht  wie  und  war-  Uitn  diefer  vorbereitenden  Hetrachtungen  ziemlich 
am.    —     Aber    das  dogmatifche    Verfahren   ziehr -'Aerflaffig  war,   fo  weit  fie  nämlicb  des  Vfs.  Arbeit 

Sitze  als  an  fiob  gewiß  und  an^er  allen  Grenzen""- hfit  RiM  alUirt-iA^leh-ti&iMt&Bc^iMi  imrt*u^ 
jeglichen  Erörterns  anerkennt.  —  Was  auch  dea.,  dfüy<^q^r  f^inHi»rn  j^^rh  jn  der  ganzen  Anficht  der 
Erörterns  nicht  fihig  noch  bcHOrftig  ift,  iitj^xiom-,  Sat;bi!,  wie  ibra  feiten  vorgekommen  f(t,  weshalb 
Grunäfiuz.    l}n  (wabrfcheinlich  drey)  AxiorTreRiia     ^'^bvB  auf  Erinnerungen  gegen  daü  Einzelne  durch. 


it  nftthig,  (atan 
:h  die  inielle- 
i«,'-ÖH^r  Jen*« 
EAtrilien,  dat' 
*'=i0h'*rg«hen' 

ri*^ehen'TTieh'' 
rd',  die  ^arren* 
•.t'^H  intelfft^ 


li  — itar  ninbt  ainnphn  Inna. Kaciu^  hochtra- 
bender Anpreifung^iTer  beliebten  Naiuranrchauunff 
und  nachdem  deA^f«  Sft^ft."*«^  Axiome,  A.  h. 
"^''''.i^Sfr  >\tlÖF»-^\^f9 ■'**'"■  und,e«irlent  find,  difi 

diefes  9*cfläntlnirfi^n  der  TKaV'öterx'a^cfi^n/ünii  he- 

^nderri.n  .einer,  Schrift;  nach  deren  Änliil^.na  der 

Vf.  doch  wohl  duch  Interef/e  in  Jer  Vt'ifTentch.ift  in 

feinen  Zuhörern  erwecken  will. "Da  «,■?(:.  tiW der 

)iin''Wcfct  bloW-  Anzeige  gegenwärtigerSchrift  blofs  zur  Abfichr  J*r*- 

■hk\Ä  »ochtj»n  dlef«M)  iAt  Ai(^«icli(#£  «;(«b«rtt«rifireri';  Kl£j 

tuf.   ^    Dief«'  i^g»bd;^HB  artdö^BÄnSwht -geg«B  rfen-.'Vf.'gWt«! 

2a  binüfai  4H--  ia  tms^byio  «i^l  jerr«u't^  ferner' iiur"fc»/jchteiu 

WbfJen,    weil  wistrntf-WfeJeaiditVfi  In  feiner  WrffeBfBhafribe»'. 

idh  dem  Ver-  handelt  hat.    "  <ii'  '•  ■  ■                  !.          ■   ■ ,       *  > 

tr  dem  Oemt»^  ^     f(l-d»Wr«r«ieaT(i«ll»,  welcher  die  Ueberlthvift 

re  PUitofbpbi«^  führt:    D»H7Mmho»i£tt  Lehre- ton '^Uy^tA  tuer^ 

y  w«  im   Vb^  ids  OrttmlfaUtferiSUac   Oatrift,,  a^at»iaiie(i,.a4id 

He-Ä  Wfahifr^  es  wirit)trton"lhMJfeel«br»;' djfefiohrderfetbB  *ader 

wSfirffna   dfe.  beweifen,L  'noch'e^flrtemUff«;'  eWteres'nichl^i^iik 

iHS?ft.  '        ■     -  dasDafe+h'Oöttes'tfnmittulbai'Bn  fichgeÄAen.ifl* 

'  iftizwei/elhaft  gtwrtfc  fey,*    iwl  wirrl.M  a&h  iNiMb' 

Dem  er  Kens  wert»   Tcoeicfi'uns-'Defi^derS  itoeh  njohli  Anderes  ^ibwiff  g«mjtcht' werden  könnte,  dbB- 

rffe'fi,le>ä:ul^"fciBerfd«,''UWte  StelM^lh   dtn   vdrbm'  Ahttpf»  niah»,  'Weit  jener  Sart  an  fioh  wder  ufri 

KiCen<leh'  Bät^»:httillgen,-  inlfcniftaüntler  Vf.  fetbft^'  deutlich  noch  unklar  fey  (eswlre  aberdoeh  wofal 

enfcbaft   angiebt,    unriT  wir}  nicht  unnöthig   geweTetti    suglelcfa-xu' etigen«   wit' 

i.wöi-tfjffl"anr' Er-  flgt  S,  irian   ßcli'tfcnn  uriWr'Oott  xu.  deAkeH'liab*;  damit 

ejrJeh*  Ue'gHfrVon  der  Me^  cHi^rer  Satz  nleht  al5^«VHi^nnpf«ti^leeT«r^:Worre' 

mflfe^e   man    fageH,  *e  ifB  «Kcheinei  Hec).  -  laMiS  fo\\  rfnob  ienesWiHen,  wa« 

aeVGründ.rr'facbe'der  Din-4  tfA\  auf-Ool»  bezieht ,  äandfüefeh  Or(iniif»(z-:giebt, 

^  nicht' Zuviel  vorausfetzen,  n^rpranglicb  Aicht  fowoht  ein  tPif/ht  und  Brkennenr 

h'lchVrcHrrteVilich  getäifffcht  RftMiei-n  M-At  ein  Fa/Ihn  and  ^A»>/i'feyri,   vim'dein 

er  fifch   nfcht-au»fcblief»lieh'  iRtM  fi<3tkeii»enCrutid  angiebt,  eben  W-H  man  fObJv 

::  herc'bSMgeri  Wjlf,  '  w'öaii'  n'^lehes-lnan  aber  Hach-weitw  nicb»  ertJritTwkÖhnei' 

pt,   rriirfS    in>  derVlÄrtapfty^  Hachftehs'kÄfine' man  drfr*«P  aufmerkfdm  bachen,- 

len  Slütt  •  und  MittHpuriW  dlfs  d^Menfch  weder  im  Leben  nooh  i»  der 'Phi* 

jllen.     Fair  dfeh  prafftifohetr  iöCiptrfe  ohne  jen*«  Wiffw»  etwas  infang^n  4<ftnne. 

«Ad-wiffenEcbafttia^  gebildeten  QefcbäftsdiSnn  flit^  Dabeyerfahreri  wir,    dafs  das  verdAlitichR  Beftre* 

det'ficii  diefer  nur   io    der  Religion,  (oben    follt«  ben,  das  Djfeyn  Oottes  zu  beweifen,  tn^dem  Vm- 

sber  auch  die  Kiilofophia  nur  die  entwickelte  Re'  fta/ide  nothwendig  hervorgeiiangenfey,  dafs  man  di» 

ligioo  feyn.  Rec.)  und  ein  folcher  kann  liiltt  mufs  Vernunft  feit  Kant,   deffen  Phitofophie  eine  Krucht 

ich  begnügen  mit  der'allgemetnrfn'Anficbt'*dt)rreo)r'  äes  profaifchen  und  böchft  nftcbtemB»,  fran'iöfirteo 

f'«.'(jegBnTtind  der  "PhiJoTophie  ift,Aind  wie  fie  et  Zeitgeiftes  fey  ,(!•)   einzig  zum  oberflen  Prlncip  de» 

ihandelt^    ibtt  diefs'darF   diA   ^eblldieten    Men  Denkens  und  Handelns  gemacht,   uAd  fkih  dalurch 

heo  wenigften»(?5  nicht  fehlen.     Abter  aüfeb  lier-  in    eine  grenzenlofe  Naghterabeit   und  SelbTtfucht 

jenige,  der  fichilirganz  za  widmen  gedehkti'tbai  »erlorenliabe.   ö.  14.                         ■    .^  .     ■    . 

wonl>    wenn    er  fioti  im  Voraus   fagt,   dafs   er  zu  Auf  den  Cru»(/7äfe:  Oott  ift ,  folgt  afs  I^i-^*» 

dem  religftf-n   Glauben,    aus   dem    er  heraitstrat,  der  Satz:    Gott   iß   das   unendliche  ß^rtii4nftlebett, 

vm  6ch  eine  wiireofchaftliche  Oebeneugung  zu  ge-  lirnd  der  Vf.  giebt  darüber  folgende  EMrterune,  de- 

wiooeui   werde  iurflckkebre^VmOUen  (fiicfa  webn^  rtfo  A<nftng  wir  wfirUibh'mlttheilen  wallen.'  Er  bie« 

«•  der  Ttrlcehrt«rn  war?)/'    "^    ' ''      ''     ,          '  S*M»-daria  fe:  \tf|f'ldU«n  (t|«>BrkeoittoUk  geWi» 
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neo  und  gab«.,   Äab  Oolt  die  Oruo4wrfach«  der, 

Ui0M»  alfo  dafs  Alles  ««5,  dutcto  ustd  mit  ihm  leyi 

ttiid  wJbrfce,  nmd  iißk  er  in  aHe»  Xey  ond  iebe.     Weir 

ter  forien  wrrdie  Einfioht  gewmiebi  dafs  es  nuip 

eiie  Ofundorlaehe  geben ,  u»d  dafs  Er  allein  diefe 

Orufldur(aob«  feyntkÄniiQy  eodliofa  wie  Er  In  Ali  cm 

und  Alles  injrtfii  fey  ond  wirke.    D«ztt  reicht  die 

Erkenntnifa  >vaD  feinem  DaCßyn  nicht  hin  ,  es  muCs 

die  £rkeDn.t«ifs  voa  feiner  Werjesbeit  iiiozulcommen» 

Indem  fich  nur  tust  di«(er  eidfelialäist^  dals  alles  aus 

ibjti  and  ^ia)  ^yan$^  ihm  Tey n  m.öffe.    Sahey  ift  nur . 

w,  beitielrfcen'f  dUfiiwiiL feine  Wefenbeit  nur  dunkel. 

Bbinett,   nicht  aber  erkennen  und  fahlen,   ivie  £eia> 

Dafeyn»  dafst:  wir  diefe  Ahnung  nur  bis  «ur  Etnfichft^ 

iM'biezum  Wiffea  erheben   können.      Auch  läfst 

ßfth^ie  aberzeugend  uiid  jnit  innerer  NQthweqdjg* 

hrü  nachweifen »  •  oh  die  wahre  Wefenheit  Gottes 

«ii  der  angegebenen  Erklärung  unä  in  wie  weit  fie. 

iiii\deirfe1ben>ablßrilnftiainie,  oder  nicht-,  .Nur  das^ 

äfslifich  mit  Beftimtntheit  leigert,,  dafs.wir  das  Da? 

:«^o  :der  Welt  fammi  Grund  und  Zweek  am  eriten 

mr  {aus  eÄner  (eichen  Wefenbeit»  wie  die -angege* 

Mod  ifti'UOS' erküren  und  deuten  können*  S.  is* 
Unfere  Lefer  werden  es  uns  erlaffen,  noch  wei* 

er  anzufahren,  was  der  Vf.,  tineingedenk  alles  def- 

'eo«  WM  e>^  <»ben  S.  7  vorder  Evidenz  der  Natur« 

ittfctmttugs  und'.^*  10  Ton  de«  AxiomeHy  worua% 

ar.  aach. die  Wefenbeit  OjotteS'fTorkam.  gefagt  hat, 

Qr  nöthig  findet,    unn  ficb  das  Oafeyo  der  Wek. 

ammt  Oru^ttd  und  Zwtfck  am  er/ten  deuten  zu  kön» 

len;^  denn  ob  di^iWiffenfchaft  auf  die  Weife  etwas 

{ewinnen. könne,  derüher  kann  unter  den  Kundi«' 

^n  keiiHi  Ungewifsheit  Statt  finden*     Es  fey  alfo 

reoug»  nur 'noch  die  Gegenftande  körzlich  anzuga- 

len,  worüber,  fich  dar  Vf.in  gegenwärtiger  Schrift 

erbreile^  hau«    Er  ginb^.ä*  36—32  eine  Lehre  vom 

^oÜkommiieii'a«  fich,  S.  ja -^36  einelUeb;ra  vom 

^ayiti.S.  36:-  46  eine  Lehre  von  detv-üteziehungen» 

»eu¥>ders  denen  des  Baums  und  der  Zeit,  und  ihrer 

k.n Wendung  auf  Qott,  S«  46  —  51  eine  nähere  Erör«, 

erung  in.  Bezug  auf  Raum  und  Zeit  S.  S^*"  58  eine 

$HhTe  vom  Erkennen  der  bedingten  Vernunftnatur» 

nd  «ndjich  S.  5^ — 86  eine  JLeSre  von  der  Gefetz* 

>jifsigkeit  Gottes. 

.Uer   zweyte   Tbeil,    unter  der  Ueberfchrift: 

mhre  v^BdtrWfiht  bat  folgende  Abfcboitte:  Lehre 

on  der  üchöpfttpg  der  Erde  und  des  Menfchenge* 

shiechts«  ü.  87  —  loi.    Lehre  von  der  Entftehuns.    von  dem  Urrechte,  des  Menfchen,   und  deffeo  Vef 

erSOnde  anter   dem  Menfehengefcblecbte  nach'  haltniffe  zu  feinem  bOrgerlichen  Rechte,  von  dea 

Ideen,  von  dem  Verhiltniffe  der  Ideen  zu  unjfertst 
Vernunft  -  Natur  und  zum  Leben,  vom  Böfen  oder, 
vom  Laftjsr,  von  der  Erziehung  des  Menfchen» 
und  zwar  erftlich  des  Mannes  tuid  zi^eytens  den 
Weibes.  ,  .  .  , 

Dafs  nun  in  die/er  wunderlichen  ÖedankenfolM 
kein  eigentlicher  Grnndrifs  zu  einem  wiffenfchaft- 
lichen  Gebäude  erkennbar  fey,  ift  wobi  an  fich  klar; 
indefs  finden  fich  doch  manche  gute  Bemerkungen» 
die  es  bedauern  lafTen,..  dafs  der  Vf.  in  feiner  ge« 
tsmmtea  pbilofophifehen  Anficht  Co   wenig    einer 

'   wahren 


undHbffnong,  aUeLifter:  #uf  ;diüy,,  nämlich  Lflge» 
Treulofigkeit  und  PaUbblieit.*  Alte  Geifteithjittg^ 
keiten  redociren  fieh  iuf.die  Functionen  dts  di'^ 
mljtbs,  der  Vernunft!,  undllSnbildungskraft,  alle 
Farben  ver(cfaw]mnien;iniiDth,  blau  und  geib,  fei> 
ner  find  din.  Dinge  Lnbexi  -  cebted ,  nehmend  qnd 
fortpflanzend,  oder  Maniv,  .Weih  und  Kind.  Auch 
in  Gott  felbft  giebt  es;>einn  cfa^f^che  Beziebun«»;. 
er  ift  Gott  def  heilige  Geift,  fo  fern  er  fich  Sg 
fqhr^ankenlofe  Vfr|Mipft;offei|ib4r'«fl  will,,  Gott. der 
yater ,  fo  fern  er-  ncTV  als.  fchranl^f nlöre^XebeA' cff« 
fenbaren  mufs,  phaGpti  der  Soho;  folgern  er  fich 
als  Allheit  geoffenbart  lia),  im  Grunde  4her  ift  er 
Einerleyheit,  weil  keine  diefer  Beziehungen  ohne 
dte  andere  irt,^och  gefondert  von  der  andern  ge» 
dacht  werden  kann«.   .  ,..,.        -i,.;, 

Rec«  weifs  recht  gut»  dafs  nch  in  einer  SKuze^ 
nial^,,  f ILes  Xag^  läfst  i :  we$ .  zur  völligen  .Peutlich-  ^ 
keir^t94  Begrp;idung:deoLehr:ea  ei.ner  Wiffenfchjfifti 
gehört;    aber  wo  ^^  Foderungep  der  Wiffenfcheft-I 
Lpbkeit  {q  w^enig  erdtüti  find,   wie  hier,  kann  er [ 
nicht' vqibin,  das^C^n^^.för  eine  unreife. Frucht  zuj 
erklären.     Belege  zu  diefem  Urtheile,  wenn  die  an«; 
geführten  Proben  nicht  jiil^r.eichep  follt^n,  könnten' 
noch  viele  angefahrt  werden»   ^efondera  lucb  aut 
dem  Gapitf)^ ,  wp  d^^Vl^JIbj^;  die  .Entflehung  des 
Menfchengefcblechts  handelt,   indem  maa.  lieb  da-^ 
felbft  fo  in  das  Gebiet  der  gehaltlofen  Hypothefea' 
verfetzt  fieht,   dafs  man  gewifs  nicht  ahnden  wird, 
noch  auf  dem  Gebiet  tftrr WatftAfchaft  zu  ftehn ,  die 
anfanglich  mit  fo  vielem  Ppmp  angekOndigt  wurde« 
Doch  hierzu  köpnen  wir  weiter  keinen  Raum  ver«' 
wenden,  zumal  da  wir  unfern  liefern. noch  Bericht 
von  einem  Anhange  fohuldig.find ,  welchen  der  Vf« 
feiner  Metaphyfik  beygefOgt'hat.    Derfelbe  foll  ei- 
nen Grundrifs  der  Sittenlehre  aufftellen,    möchte 
eher  fchwerJieh  mttllech^.'diefen  Namen  fahren, 
da  von  einer:  fyftnm.3tifchen  Anordnung  der  Gedaa* 
l^en  keine  Spur  darin  zu  finden  ift,  wie  fogJeich 
ein  Ueberblick  aber  feine  einzelnen  Abfchnitte  zei« 
gen  wird*     Nach  einigen  Bemerkungen  aber  das 
üittliche  in  dem  Menlohen  Oberhaupt  handelt  def 
Vf.  von  der  Schönheit,  von.  dpr  ]£be,  von  der  Weis- 
heit, von  der  Tapferkeit,  von  der  Treue  und  Wahr- 
heit, von  der  Liebe",  von  der  üoffnung,  vom  Glau« 
ben,  von. der  Gate  mHl  Gerechtigkeit,  vom  Anftan« 
d»  und  der.  Scbamhaftigkeit ,  vom  höchften  Oute, 


Lnleitung  der  bekannten  Saage  (!)  vomSandenfalle* 
u  loar— 104«  Vom  Verbältnifs  des  Menfchen  in 
Lnfehu^g  der  Natorftofife  zur  Natur  und  Thierwelt 
»  105  und  fohUefst  endlich  jnit  einer  pbilofophi- 
(hen  Nachweifung  des  Dreyeinigkeitsfyftems«  Da 
er  letzte  Abfchnitt  vielleicht  rar  Manchen  noch 
n  befonderes  intereffe  hat,  fo  mögen  die  Haupt- 
lomente  deffeiben  hier  noch  eine  Stelle  finden.  Alle 
lemente  der  Natur  laffen  fich  nach  dem  Vf.  zurück« 
ringen  auf  drey ,  nämlich  Licht,  Waffer  und  Erde, 
!•  Tugeadea  auf  drey>  jiimlich  Liebe »  Glaubeo 
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yt^hrm  BegrtadtMg^-nM  in  deK  Dirltalhinff  dfel-M> 
jjt0  10  wenig  «nA  vrIfbnGüluMiohen  Klsrneit  und 
Cbiir^tfenz  ßch  bateiftigt  hati  Dflh  ^aenwirti- 
ges  Werk,  w»  der  Vf.  folbtt  iaaU  dßferßt  Scbrltt 
mfeiRW  oeusn  pbilofopbifebtn  Kvkenntmls  Ht,  fiebt 
ifiMVibm  nur  XU  l*Br  an;  mfiebl«  er ' bey  dem  f«r 
ner»' Förtfebreitcn  nicht  vergslha,  dan  Boden  ge- 
bflrfg  zu  ficbteo',  anl  dem  er  wandelt. 

^K^NiGsitÜG,  biXJüWti  WUkilm  Traugott  Kruß't 

''^  Syffem  der   theorettfchen  PhllofopMe.      Erjtef., 

'     "Hieil ;    DenUehre.     Zweyte   Verbefferte    und 

vertnehrte  AuBaße.  i8J9-  XXXU  u.  598    S.  8- 

Lant  Aneibe  <fe*  Vfs.  nnterfehÄdet  fich  ditfh 
larcb  einig«  BericfatiguAgen 
erbelfft^äilf;'  der  Schreibart 
kgHffbft'  -  ^iM»  AMd^ubkc, 
d^^  vr>IT«»^*f(l><=*>^  ^<^' 
ich'  diii%h  eine  rparfamere- 
).  Ü^brigenS  Ift  d«s  Oailkfl 
'  ler  Abordnung  naoh  däfffel- 

b'^  aebliebfen.        '  '.„..., 

Wir  verwrirata  demnach,  dai  Dafajn  dtefer 
Aäflage  inteigend,  »f  dnfre  In  der  A.  L.  Z; 
lÜtn.  No.  74  u.  t  *.  «M  dM»  Wirtt«  geg^b» 
Bilarth'eilimg.  '.       . 

KRIE&»yri8MM8'GBA»»B«. 
BsKLiN.  b.  Reimer:  Dehkivärdlgfiiatlett  für- dÜ': 
Kriegskunfi  a.  Krtegsgefäkichte.  Heransgegs' 
ben  ton  einigen  Officieren  des  Königl.  Preuls. 
Generalhabs.  Seühfiet  Heft.  igao.  189  S.  gr. 
g.  mit  I  Plan.; 

Aneb  dleres  Hefl  ftebt  den  frabn-  erfdbfenekett 
frerel.  No.  139  U-  No.  So  K.  Bk  v.  i.  i8att>  weder 
ab  inneirm  Werth  noch  neKelttsemKlnnrefh  flaob, 
und  macht  die  FortfetzunK  des  Unternehniaos  fehr 
WUnfchens werth.  I.  TortTetzung  der  ausgewOillev 
Briefe  aut  der  Cerre/ponäeia  Friedrteht  U.  mit  dem 
Herzog  ferdUtand  v.  ßr.»  wo  des  letztem  Ueber* 
oäbme  de*  Cömmandot  der  atliirten  Armee  (No«' 
Tcmber  1757)  bis  zn  feinem  Siege' b«y  CreleMt- 
(ai.  Jony  5«)  nnd  PriedflabS  Hacknie  yon  OlmOtz; 
NWen  manchen!  intereffaoten,  z.B.  No.  116,  117, 
iii,  S.  5-  133>  J3j;  findet  fich  aaoh  vieles  ndtzH- 
<!h«,  ntid  wir  find  fefi  Obcrzitugt,  dafs  aus  diefen 
qS  Selten  über  den  Krieg  mehr  2u  lernen  ift,  als  ans 
tfianehem  diekWbigen  L.ehrbaahe.  Mit  dem  zwey- 
ten  Auf fatze :  Ueber  die  Steliumg  det  Herzogt  Wel- 
Uttgton  bey  Motte  St.  Jean  u.f.te^  kdnnea  wir  uns 
nicht  recht  Ternebmeo»  befÖBOera  will  die  Caponnitrf 


a<*7 

nlebt  recht  elnltncbtcD  and  ein  ÜDcltnig  durch.  dl«<. 
falbe  oder  nadi  ihr  hin  m&ebte  tobwcrlicb  To  pläiml 
fant  gewefeik  (eyn,  wie  es  hier  dargeftaHt  wird.  Yh«'. 
Natbwendigkait  TOrwirtsBrarfel  zu  halten  und  dt«  • 
Ueberzeugang  das  Oefeeht  beltehsn  za  kOnnent  bto 
die  — '  mit  Oewifsbeit  xn  erwarciade  -^  prenfslCBbai' 
Armee  eintrife,  mag  den  «tglifcbvo  FeldaerrU  wnbi' 
bej  weitem  mabf  baftimmt  nabani  alfdl«  ihm  fal«r' 
ontergilej^te  Anficht.  III.  Noakrlahttn  lAtr  dU 
Gejhndß^hafttreyi  de*  UeatwtmntM  v:'  'd.  Gott  sv> 
dem  Tartar  Chan  in  den  Jaßifen  1761  u.  176s.  £•: 
ifl  bekannt,  dafs  der  grofse  König  in  der  Bedriag-'- 
nlis  des  fiebenjjibrigca  Krieges -felna  Blicke. fbear 
tat  die  TOriien  nnd  Tataren  wendot«;  hier  wwd! 
nan  das  Detail  Aber  diefa  Unitrhsndlungan  «ot  daa 
Papieren  des  damit<- beauftragten  Officiara  ailtK^' 
thtilt,  und  wir  beklagen  febr  ans  Rflckfiebt  anf  am' 
Haum,  keinen  Anssag  diefes  Abwraoa  Uiter«rfantM : 
Anffatzee  geben  zu  kOmien.  IV.  Dm  Gt^hi'b^ 
Co'urtri^  am  ji.  Mdrz  ig'14.  fitne  tt-«««  Darfl«l> 
lung  diefes  Öefechtt  nnd  der  damit  in  VerMn* 
düng  ftehenden  KriagsereignilTe;  man- fiwdet  hier 
zuni  erftenmal  deutlich,  wenn  <auah  rndn-wOrtliah 
"igegeheo ,  an  wem  «s-  eteentlieb  gelegen^  dafc  das 
Gefecht  eine  fo  entfohieaen' nngOBflig»und  fdf  dte- 
mbfifbhe  Landwehr  foVerderbliohe'W'Millang'sabnt. 
Vj  ßUf'SchtMshten  »öm  Gfüsiierttn  und  ^ummmUn,. 
-(Befehlöfs)  entfallt  die  Darftfellung  der ficbteebt' von. 
Dennewiti  mit  «inem  PIttne  dorfelben  ondelm  am* 
fohriidbeNaobrlehf  oberdao  Gefecht  b«TZabae,  w^' 
fi!  nirgend -anHerwirts  gedruckt  ift.  Hsli^tWiM- 
mehr  tn  der  Natur  der  befchrlebenen  Ereigniffe  al» 
In  der  Berebreibung  felbft,  dafk  die  genannte  SobUcbC' 
dem  Lefer  nicht  v>  klar  vor  die  Auges  tritt  als  dl8' 
fraher  befchilderte'  von  Orosbaeren  ;'  diefs  w2re 
aber  woni  grofsentbeils  vermieden  wordtoo,  bltta^er- 
Vf!  kriae  befondreRftcfcwetfnng  zamPJane  geliefert* 
feadern  In  derSrzlhfuntf  gleioll  auf  die  SuobfttbMi' 
bingewiefeni  watdil  Lnen  zwarunterbritAit,'  aber' 
docQ  gawifii  auch  nr  fcbnellern  UeberGoht  fohtt. 
Sehr~.WBbr  ift,  was  der  Vf.  Ober  die  mangelhafte 
Verfolgung  und  die  nothwendigen  Refnltata  elaaF 
#nimlrteran  fSgt!  VI.  Fragmente  %ur  frhhmreH  G»'- 
feiächte  der  preu/si/chen  Armee,  Notizen  Aber  Orga** 
nifation.  Starke,  BMroltiunJ  u.  f.  vr.  derfelben  in 
der  erften  Htlfta  de«  achtzehnten  Jahrbmidert»;- 
Frledricb  Wilhdm  I.,  derimlafare  171}.  ^gifSfMaan 
Vorfand)  hinterliefs  feinem  Naebfolger  im  Jabre  7740  . 
83352  Mann,  (dleferhinterliefs  hekanntlicb  im  Jah*: 
re  1786.  200000  Mann ! )  Vit.  Brief  aut  Ji»fsbmeh 
an  den  dafigen  GutsbejUtOr  vom  g.  November*- ff ^j, 
kurze  und  völlig  unbedanteiada  Erzihrung  von  dei* 
Schlacht  bey  Rofsbacb ,  wtbrCbbeitiUoh  voo  *idam' 
Verwalter. 
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ÖtRO-NOrifflS; 

die  Lungen-  wid  die Mttzfeutiheidei  Hornviehee^ 
ihre  Mrkennini/Sj  HeUun^  und  l^orbauun^t 
durchaus  nach  eignen  Beobachtungen  %  von  /.. 
Q.  V.  Amgach  auf  Grünfelde  n  ^  der  ArzneywifT.. 
Doctor,  AffefTor  ^er  Medicicial-Comitee  unfi 
Prof.  aq  der  k.  k.  tciti."  cbirdVg.  Schule  {o 
Salzbürg.  iBi  8;  Itr  und  1,9^  ^'  Jlf  %  8-  '  | 

V  dtkremUh^km  oder  Seuchen  d^:)gr^fs0rn  9H§$^ 
baren  Hmusßugetklerm.  BSn  flUfidbaeii^r  dVa 
Arfebtlicb4n*üfiterricbl^  u.  ftum  folvitgebrauch 
far  Pfayüker,  &resfcher,  Tlmrante  und  OcplM- 
noineo«  Vom  7:  &•  ir  Ampaeh  aiif  Oriknfelden » 
dier  Jigpmkßjw.  Dr.  0».  £i  v«  199'f*  X  Vii.  aif^ä.  gr.  g» 

Jieerft«  tiefer  bt^tttB  Hehtm^  eMiah  %mpy  Ab* 

^  khettung€^\^}töndie  k\Hi^ifflMnßen/auteiMdd 

die  l^eylfe  uAter  ^wef  Nt4nfern*^ih  Zungen*  rtnd 

Aßfo/McAe  tbbtadelt.   —    Na^denn  der -Vf.  etf»ge«. 

fpbrt  bat,    wart*  in  feiner  Oegetid  d^r  Liandcnam» 

0tcb  manebetrleV  Fonn^n»  für  Jjungenfäule  erkepnty 

w^ebes'  der  Wiffeftfelfafc  (p  eiemHcb  gH^ichgülttg 

feyn  liliiin»  beftimmt  er,   wa9  naeti  feiper  Anficht 

'unter  diefe  Ketegoxl  ge^Ort.     Dat  von  ihm,  auf ge* 

ttiäUe  Oonv^liit  yct»  SyiAptotnen  ift'  aber  gan^  tX- 

wtfs  eoderes,   ela  wiis  ki   unfern  Tagen  allgembh)' 

daffür  angenen»<iien  vnrd.     Pie  wefeptlictien .  ZeU 

eben  diefer  ^enebe,  welche  allein  das  Jftindvteb  ef*' 

greift,  fie  mag  cArofii/bA  oder  acci^Terlaufeti,  wd* 

ches  letztere  der  gewöhniiehe  Fall  ifk,    bietet  din 

Sfecilon  dar,  und  tvrir  in  e|ifer  ungemein  rergtÖ* 

fserten;  fcbyireriin-,  Ieberar»igen;  hurten,  zerreibiL« 

eher»^  marmorattig  ^ezeicbiiefen,    meift  -  mit  dem 

Bruftfeli^  miltelfi  einer  zelieftifrtfgen  Snbftanz  ver- 

wacbfenen,  Longe.     Diefe  Uesorganifation,  weleb^ 

dnreb  plaßifohe  Lymphe  in  Beziehung  auf  jene  An* 

Vacbfung,  die  oft  mit  einer  gallertartigen  Feucb* 

tigkeit  pmgeben  ift«   bewirkt  wird ,  trifft  bald  einet 

bald'  beide  Lungenfldgd.      DarOb^r  ift  man  (einig 

•felbCfbisauf  den  neueften  S6hriftftel)er'über  dyefen 

Oeg^nftand  (Hn.  Dir*  Lappe)  ,   welcher  die  kranke 

Lungeohälfte  oft  $  bitf 6  Mai  gröfser  und  8  bis 9  Mal 

fchwerer^ala  itti  normalen  Zustande  angiebt.^    Alle. 

andern  Zeichen ,  f  e  mtVgeQ  aus  der  Pbaenomenolo- 

gie,  oder  fonft  wober  genommen  worden  feyn,  find, 

^ofiohlUah  auf  di^gnofttfohe^OOltigkeitf  diefem  Sa- 

'    Ergänz.  Bl.  zur  A*  L.  2.  ig2i. 


funde  ii^  (b  mehr  unt^geonfnet,  ^a  dfefeSeurhe 
bfsHer    nur  ^beym'  Hindvieh    aufgefunden    wurde« 
*Etten  diiffe  Sonderbaren  Sections*  Data  find  als,  dia 
ntst  allein  die  Paihologie  des  Rindviehes   darbie* 
;tet.     Die  Dtagnofdk  diefer  Thiergattung  hat  an- 
'fsertfeni  nicht  eine  ainziaa  Eigenthamlichkeit,   dra 
itif  fö  gapz  ausfchliefaentf  zukäme,  wie  es,  hinficht« 
lieh  diefaa  LongtnbaPundes ,  dtsrPi^i  ift.'  Obgleich 
'daa  Wort  rrtarmprtri'  und  zeHmanig  in  d^r  Ba« 
'Ibfarlribpiije    des   Lefcfteikbefumles    diefer    Setich^, 
hdfm  Vtt^(%.  7.)  iibMoommt»  '^fo  kann  man. doch 
^m'cht  trWiWn  fdSr  zu  zweifln,  dafs  diö  Mehi-zaht  d€e 
'Von  ihm 'behandelten  kranken  Kinder,  \<virkIioh  die 
Lun^genfäule  gehabt  haben.     Kr  erklärt  fich,   wie 
folget,  hierüber:    »tBey  der  Eröffnung   der  Bruft- 
h5nie'flfef5t  eine  Menge  vveff$Kcher,  geruchlofet, 
');le'brigifer,aiidb'^flocktgttBr 'Feuchtigkeit  aus,  od^r 
arf^rltzt  .eiti«t  briuner  sinkende ,  fcharfe',  - l>lutiga 
'  mit  "HJfuf en  *  und  Kdmerh   vernM6ht^  Jäd^he  au^«. 
'  fbergMchen  kdtnn  allerdings  als  Nebenfache  ifö^* 
komfrtf^n.)  .    Die  Lungen   fchwimmen   in   derfelben 
Xfiefinkenftets^  als  jo  unerhföYt  fchwer ,  imWaffet 
unter),  find  nach  oben  meiftens  mit  einer  bald  me||r 
bald  vrenig^r   dicken  zelligten  Haut,  die  afchgraa 
oder  bräunlfch'  /fii  der  Rege}  naäh  Form  und  Farbe 
deM  Netzmagi^n  ähfiUch)  ausfieht.  Oberzogen."  -» 
p,Be|fle  Lnn^enflögel  (beide?)  find   in  einen  Brey 
•verwandelt   (fie  find  ja  hberartig^    man  fkgt  ofi 
fteinartig  hart)    völlig  zerftörf-,    ohne  Zufammen« 
bafig,    und    was   hoch  zufammenhSngend   ift,    bat 
fich  zum  Gefchvi^Dre  gebildet  (wäre  diefes  in  einem 
feltnen  FäUe,  wie  wohl  einige  Ünlcundige  behauptet 
i[iaben,'  wirklich  fo,  dann  Ur  es  hlofs  ^fne  Auinabme 
von  rfer  Hegel  —  i.—  --  in  der  Folge  heifst  ei):  mat- 
mt>rartig   und   äufserft  fcbwif^'*     Wie  wenig  das 
letztere  zum  Ganzen  pafst,   ergiebt/fich  von-felbTt. 
Die  flbrigen'djagnoftifcben  Bemnimungen  des  Vfs« 
ftimmen  ganz  damit   Qbefetn,    fo  dafs  anzunehmen. 
ift,  dafs  wpbl  nur  einige  einzelne  Fälle  jener  Epi* 
zootie  vom  Jahre  1809  U-  \%\o  höchftens.  unter  die 
Katesorie  der  Lungenfäule  gehört  haben  können. 

Die  Lung^nfeuche  beftätlgt  nach  ihrer  Behand- 
-long  vom  Vf*  die  Behauptungen  des  Kec.  im  hohen 
Grade.  Er  unterfcbeidet  fie,  fo  Wie  die  Lungeafäuhf 
von  der  eigentlichen  LungehentpQndung  ^  und  ftellt 
als  befonderes  Unterfpheidungfizeicben  zwifchen 
der  Lühg&nfeuäke  und' Lungen  faule  den.Umftand 
liuf,  dafs  jene  und  nicht  dlefe  auch  andern  Tbier- 
gattungen  eigen  ift;  die  letztere  ift  Him  ftets  anr 
H  Ca)  ^  fteckend 


*» 


cnuAH^  u  i^Upi^iJA  r  -Lf-O,^  ^  n    A.    1j,    z..  ' 


fteckend  nod-Im  bobea  Onde  Torgekommeo;  di 
doch  bUb  erfahrnered  SchrjftfteUer  .ilienis  .cur  in", 
feltnen  FäJlDU  behaupteo,  die  meiftea  atier  das  Con- 


tagium  darfelben  ganz  and  ear  nicbt  anerkeaaetb 

^ec.  hat,  fie  oft  in  niedreren  Jahj^ängeo  beobacbt^tf 

nie  aber  ein»  entlcbiedeQ^  Aorkeckungliey'ihrT(eiii 

....      "erdacbt  derfelben) 


einziges  Mal  einea  bedeutenden  Ver 
wahrgenommen.  Die  Lungenfeuche  hfltf  der  Vf, 
nur  unter  gevrifren  Formen  für  contagiOs.  Aboc 
wie  fchtrcr  iTt  es  in  vielen  .Fällen  aber  das  Conta' 
gium  einer  Epizootie  zu  eatrcbeidea!  wie  Öft'trQst 
uns  hier  der  AnfeheiiiijAd^  ein«^'aa  ^h.^undlo^ 
WabrfcbeinliqhkeU'  JEbe^fc^jtcügt  Geh,  der  Vl>  g4* 
..wifs  O^er.  die  yicJ^p  Com/i/ica/üinen *dn:  l,uagt*- 
jeuche  mit  Lößirdürre,  M.fthr,\ifiUzhrand,  Mäid-  f*'^ 
Klauenfeuchf ,  Zungt-nkrelfS  und  dem  raufchen4e^ 
Braadel  Welcba  Keiiie  Ton  Jahrzeb^nden  ge^S^t 
dazu,  lieb  davon  (furch  die  jS^rfahrung  ;u  Obericeu- 
,gen!  Der  Vf.  hat  fifii  vielen  Jej^b^dvn^  tJebe^ze^- 
gungan  (Jitif*'' Art.^U^er  töntitgium..ü.r>dj^opfp^fa- 
tio^  hiogegeben-  Je  nrie<^  jfian  ^rfahriMig  bati^  d,f* 
fto  mehr  wird  map  fql^acntflrjt^^ einen  Schliil«  i^umf- 
eben!  Darf  man  lieh  p^n  noch  wuadero«  wenn  die 
Behauptungen  des  -Vts-t  fejne  ScbilderuDgen  too 
.Krankheiten  fo  febr  mit  dam  \m  Wid^rfpruchq  ft^ 
nen,  was  unlere  ^Cten  Scbriftrteliar  aulf^ellea  [ 
parf  man  lieh  wuadero,  wenn  es  mehr  als  zweifel- 
'iiart  wirdr  dafs  er  die, Seuchen 'wirkü^h  vor  Augen 

Eehabt  hat,  die  jH"  vQt  Augen  gfthutt  haben  wiD. 
Ipc^'l^ac.  behauptete  oben,  dafs  .  djefs,  aus  .d«r 
BftfchtcihAD^ '  des  Vis.  vik»  ^et  huftgepfeuch^^t 
,von  der  ..die  Erfahrnerea  Oberhaupt  nichts  v^iU 
.£e9  .wollen,  ganz  t^j^pqders  hervorgRhe*.  — :  .dif 
.  fes  muTs  er  nun.  noch  näher.  begränJen.  —  Der 
,V£.  theilt  die  Luftgenjeuche  ab,  in  normale  ucd 
^anomale^  letztere  wider  in  Lungenbrand,  Lungert.- 
.krmnyif,  l^uiteenlahmung  aad  L^u/igenfcfilag i  jead- 
-lick  in  ci^a<;ne,  oder  mit  Complicaiioa  ^  epizaoti' 
j/cAe  und  .fnzootifche.  Eben  fo"  kq;iinit  hier  beyip 
.J^eichenhjirunde  im  normalen  wie  im 'anomalen  Zu- 
.ft;8nde  von  der  Lunge  vor  schwerer,  gröfierer'Uijf 
■faagy  (S-  iji)  Aehnlichkeit  mit  Speck  —  keine 
LuftzclUa,  aUes  Ter  wie  fefter  Speck  -r  Aawach 
Iung9A  aus  Hippegfell,  oder  ^utiger^leirter  ,%wi- 
.Jcben  dea  Lungen  und  dem  Rippenfell  (p,  132)  to 
^ausgfdehnt,  dafs  die  IL{ungen  das  Her^  au^  leiner 
natürlichen  i*3ge  drücken  —  lie  find  fchwerfr  (p. 
133)  u-  r.  w.  Was  Toll  man  fich  dazu  denke^«  tja 
der  Vf.  eben  auch  nicht  viel  bezeicboencfer  bey  der 
Lungen/dule  die  unterfchejdencJen  Sections  data 
angiebt?  Nichts  anders  >  als  dafs  man  wohl  Ober- 
zeugt feyn  murs,  dafs  hier  entweder  gar  nicht  von 
'der  Lungenfäula  oder  Joch  wohl  nur  in  einzelnen 
Fällen,  und  auch  dann  nicbt  v>  der  Art  die  Hede 
feyn  kann,  daCs  .hieroach  für  die  Lelirling^  der 
Heilkunde  ein  Gen)äh)de  diefer  Keuche  eolworfea 
w^rdeu  könnte.  In  rofefa  wprrJen;alfo  dur^h  ^«n 
■  Vortrag  (Ies  Vfs.  über  dieuungeflfru'^he  die  frühern 
Bebauptungen.de;  ßec.  aUerilin^ü  gar  fehr' begrün- 
det.    Die  ie^gei^hte  $euch^^  ift.  als   eine   uoge- 


wSbnliche»  vielleicht  our'io  den  HObeo  von  Sa/s. 
km-ff  eio^«^{<ij^t^if9oeit,  wovon  die  Wiiren- 
fchaft  noch  wenig  oder  keine  Notiz  bisher  senotn- 
men  hat,  anzufehenj  infofern  verdient  der  Vf.  fQc 
diefe  Miubülj^neaüdi  Dajqkh  da^e  aber  ^rfibEae 
iTbierätte  MtdeOr  «eglndania  djtifepCe(falt  Jdcbt 
kennen,,Co  find;die  minder  erfahrnen  Thierärzte  febr 
zu  warnen,  dl«fe  feltene,  örtliche  Erfcbeinung  als 
,etV<fLaadres  aozufehen.  Bev  l^eithift  die  Lungen- 
Jeuche^  entweder  eine  biofse  Catarrhalaffection  oder 
die"  walife'Zua^tfa/Süfe,  welche  letztere  typhöft 
thPre(>'M>>r9pkt>von   ihm  benannt 

».zum.Qninde  liegt.^^^ypref  V(.  vet- 
!r  Lungenfeuche  etwa^  gai\z  anders 
Mtarrhalabel,  KT  erklart  fio  (S.  115) 
ieuche  felbfißändiger  Natur  upd  el- 

eenihQmHchen  Ganget ,  welches  Reo.  dahiü  gebellt 

leyn  laflen  mufs.  Die  Zeit  mu(s  es  lehren*  ob 
"diefe  Seuche,  in  fofern  6e  mehr  als  Catarrhßimel 

ift)  auch  inJRidern'uegend'en  VoVVoriVnit,  oder  ob 
-fteaufikinideaae^eBdeh  von'SjJziMr^nictH«  Äbr        ! 

alftM*Cat4rpA^a4eir-cu  ftyn  l>A«gt^  nnä- mi^ia  von 
iVf.  Darhioricbt^  angafwen'  worden  itt    - 
1  .:.    In  BOok^cht :auf...dan  Jtdi/a^4nJ>f  f Mtfs/cucAejI       ' 

legt  der, Vf.-  viel  zu  grofBen.Wectb  -euf.dic  Cbncur-' 
.  reazder.d£/s>  dr«  flauptlaabe- ilJb  h?er  der'C/Birion 
.(AQthr^)...-A',Jfi|iUe.  aaganbUdUlicb,  'waiin  er  die 

Lunge,  oder  nach  mehreren  Tagen,    wenn  e^  ai-        1 
.  A^Q.4Sjfyo  Tbeil,z,,B.  die,Jlaut  argreifi,  and  p<Tt 

i\(;bt^etvva  au«^   fofnrt  grofse  BrwdverwOfturtgta        ' 
'  anricptet,    wo  er  fo  dann.. auch  zugleinb  auf  dia 
-^VASS'-^(^b'V<[irft  p4d  lieju  einer  «xuqfibnlichen 
,  Sut^tanz  mehr  oder  weniger  umäKlert. 

Schon  aus  der  Anzeiu  der  erjtep  Schrift  läfst 

fich  abnehmffo-,  va^  von  $E^rizweytea  (jUiptiH^rda- 

Ttrankheften  pd*^  Seuc)i£n)j  ,in  fofernrfiicht-.Aa'^h  ap- 

^exn  Haa^hd.'^erngearb^ket  worden^  zt).^rwiartep       ' 

I'CF'  Re&  wünfchteTreil^clv*-  d|«r^d«jr  VCdie  ^Uent. 
lalben  anaeführten  Monographie^  ge.nauer  kennen 
.niQchtfii  dann  wQrd?  er  «ft.ein  ^anz  anderes  XJc- 
flieil  gefällt  haben;  daf^  diei:e8.iu.lete  nicht. der  F^l 

JTtf  y^^re  nicht /cbwer,,  z.  U.  aus^.  1&7,  au  bev/s|-  1 
■n..%~;,  Was,  mürfen  erfahrne  Lefer,  von  einer  Kiq*  ' 
.id^fpeft  die  chruniffli  werden^  wtlli.,(S.  .160)  danl^cR! 
Bej  ma/i nie b faltiger  Erfahrung,, uqJ  obgleicil  Bes. 
.zuweilen  die, Binderpeft  Her  orientaljfchen  H4ndei$< 
.pclilen  auch  fehr  gelind  gefunden  hat,  fa  kann  er 
dem  Vf.  in  Beziehung  auf  den  $.7.  doch  nicht  hey- 
treten. Diels  gilt  hefunders  der  BemeirkuDg,  daCs 
die  Ungrifqb'fn  Uchfen  nicht  fo  leicht,  .  wie.die  ip. 
^ländifchen  f.deutrcihen)  dia  Seuche  verhreitelap. 
-'Blofs  in  l'qfern  etwa  ihre  Krankheit,  bek)qde«s 
■  wiäbrend  des  Treibeos  in  freyer  Luft  (wie  b^  d«^ 
.  am  Typhus  leirlenden  trapspoitirien  Soldaten}  ge» 
.linder  ift,  dürfte  diefes  halb  und  h^lb  zugegeben 
„werden  k^poen.  .Steckten  nicht  fchoo  fo  oft  aisige  - 
auüländilche  ^odoliCche  oder  Ungrifche  angeftsck^a 
Octifen,  an  defien  m^"  kaum  flieiCra^kheit  bcmjarkl 
'tyt,  e^oen  grofseo  '^^^'^  ^^^  Marktviebei  «hF.^-       i 

oeaa 


^4S 


Kum.  31«     MARZ  i82U 


a4< 


«eni  ifror« ed:  Viebmar kte  ra!  S.  i6r  o.  ff.  Horr/mt 
wieder  viel  von  Cömplicationeo  T9r  j  allein  b^er^- 
ter  vejrftelit  man  doch  eigentiicb  eine  Verbindung 
«nehrer  Krankheiten  und  nielK  jeoe  Varietät^  ^o 
^eb  «.  fi.  der  Typbas  eitfmal  mehr  «üfk  Oebirnc  ein 
andermal  wieder ;mebr  auf  dieLunsen  u.  f.  w.  wirft; 
wie  hier  die  Complicatlonen  der  Löferdürre  t^rge* 
(ragM  wer4<tfi.    Suu  vieles  Ai>lbeileii  hat  auch  feine 

Srofsen  Nachtheile»  Nie  bat  Reo.  einen  Uebergang 
er  hinderdeft  in  Lungenf&ule  gefeben  (S.  t65). 
Sie  ift  blofs  möglich  bey  verdorbenen  Nabrungs- 
agaitl^lo  der  Oenefeoden.  Oiefen  wird  doch  aber 
das  befste  Futter  gecaben !  Oder  foü  in  einem 
Stall«  doppelte  AiiHeckune  ftatt  finden !  Jene  der 
lungeiifäule  ift  fcbon  an  Ich  fo  feiten.  Der  Rno- 
cbenfrafs  der  Gaumenbeine  gebort  durchaus  nicht 
unter  dje  Zeiche»  der  Rindeftpeft ;  man  mufs  in  dia- 
^npltifcher  Hinficbt  nicht  jedes  zufällige  Ergebnifs 
iNjfnebmen.  —  Auffallend  find  die  Beyfpiele  fpäter 
Anijteckung  (S«  173)  eines- gjefäuber|eo^5tflItes  nach 
4  Monaten  9  eines  andern  angefteckt  ge^vefenen 
«ach. 3  Monaten  wollener  Decken  in  frey«r  Luft 
gebangener  Häute,  "nach  eben  fo  langer  Z^it.  Sick 
und  feine  Anbähger  werden  in  Folge  grofser  Eff ab- 
runden das  Oegentheil  behaupten  und  mit  fieftimmt- 
beit  annehmen,  der  Vf.  fey  hintergangen  worden» 
•f  babeekie  andere  ne«e- Ein!  oblepputig  der  Seuche 
in  allen  diefen  Fällen  fl^itt  gefunden.  Rec.  mufs 
bach  unz^hiicben  Erfahrungen  vom  Gegentbjßil 
auch  auf  die  Seite  der  letzteren  treten,  dennoch 
4ibcc .  kann  en  die  Möglichkeit  folcher  fpaten  An- 
fteckungen,  wenn  das  Gift  in  einem  Winkel  vor 
aller  Luft  verwahrt  geblieben  (z.  B.  an  der  nicbt 
aingekalkten  Haut  unter  einem  ftarken  getrockne- 
ten Bändel'  von,  anhängend  gebliebenen  Fleifchfa- 
fern)  9  nicht  .garadeso  Wnwe|f  leugnen.  Die  Ero- 
ßoneu  am  Kiefer  als  Zeicben  ffibrt  der  Vf.  gehö-. 
rig  an,  das  Tödten  der  erften  Stocke,  die  enge 
fteckt  worden,'  erkfäi^ei''  beftimmt  als  das  hefte 
Mittel  cur  ^  UnterdrQckqiVg  :diafer  jfeuohe  ;  •  mit 
Recht   verwirft    er  Prafervalive    und   Einimpfung. 

äach  S.  igg  foll  ma^  taufend  Rinder  tödten  um 
undertaoi>pde  zuerbattan*^  Gottlobt  dafs'diefe 
tax{cheii{ßtffjiß  I^afsnegat  immer  mthr  diit^  Zifftim- 
roapi^  Innrerer  Ve|arip9iffcl)riftA»lW  lerhill  !f  Möch- 
^?.  VS^.ßk  .Wd^regl^r^ng^n  ^ufsAtfenuranj- 
inftitute  halten,  damit  diefe  AngeiegaaiHiC  bey 
der  AusfOhrung  keine  ücbwierigkeiten  finde! 
Diefe  foll  man  erlebten  zm^Zeit,  wo  von  Rin- 
derpeft  nichts  zu  hören^'ilt,  damit  am  Tage  der 
Notb.  dl^i;.E!hyfiGf&:keHie,ilinderniffe  finde,  w^no 
er  die  Kenle.fac  nolhwendig  erklärt! 
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.  Profeffor  Samiaartt  Schoentbalenfis  igao.  dSf 
S.  g.  (Beygadruokt  ift  das  detttfche'Origisali 
and  noch  ein  .deutfcher  Titel  angebä*gl^.) 
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Ja  feltefier  in  unferen  Tagen  die  Erfdheitiuflf- 
gen  lateinifohei-,' zumal  gröfsefer  in'dtefer  Spr#* 
che  varfafster  Oedkhtr  find ,  deftö  itit^r  «1'arf  ^S 
mit  Dai4t  aiif|enoAimen  ^ercfen, '  wefin  Mlnn^^ 
90ti  Neigvng)  uefefaick  und  auch  äuf^erem  Berufe 
bagüaftiget,  ficb  an  diefes  faft  undankbar  gewoiv 
dane  Gefchäft  noch  geben. 

Allerdings  war  es  keine  geringe  Aufgabe,  ein 
fo  vollendetes  echt  deutfches  Gedicht,  -wo,  waV 
auch  neben  der  trefflicbefn  tnetrifcher  Behändlangi 
Üpraoba  und  Ausführung  den  Geweihten  des  Af* 
terthum»«  ^4S  bomerifchen  namentlich^  verrith} 
doch  gana  moderne  Charaktere," Sitten  nnd  Ba*» 
Ziehungen,  wenn  fcbon  auch  dfefV  die  Wahl  dea 
Stoffes  in  der  ländlichen  Einfalt  dem  Antiken  vnn^ 
dar  fioh  etwas  zuwendend ,  gefehildert  vi^efdent 
auf  römifcben  Boden  fo  hinüber  in'  fpielen,  dafa 
nicht  Manches  von  iiet  eigeatbOmhclien  Farbe  ver« 
loren  geben  mulste.  Weder  der  VirgiiiusTche 
noch  der  Calpurniua'Ccha  idyileoton  und  Geift  bot 
hier  Verwandta#<ai»^  was  nicht  etwa  zufällig  für 
den  Aasdruck  im  EinzelneoT  daher  konnte  gewon- 
nen werden.  Keck  (n^cbtep .  wir  behaupten ,  dafa 
dieLöfung  der  Aufgabe  für  einen  der  griechifcben 
Verskanft  kundigen,  mit  homerifcber  und  theo« 
kritifcbar  Sprache  Vertrauten  in  grdfserer  Annähe« 
rung  noch  dürfte  m^gliqh  geword.en  fejQ.  Indef* 
fen  wäre  ^s  .unbillig,  bay  dem  Unternehmen,  dam 
ficb  der  Vf.  oaa.  einmal-  unterzog,  die  ftrengften 
Anfoderuagen,  ^^cumal  diejanfgen,-  die  man  jetzt,  an 
einen  Ueberfetzer  eines. klaififchen  Dichters  in  die 
deutfcUe  Sprifche  zu  thun  pflegt,  an  khn  zu  ma« 
eben* .  "Es  konotM  hier  nicht  wohl  Verfeum  Verfa 
gageben  werden,  wenn  nicht  etwas  gant  dnlesba« 
res,  oder  unvefft|ndliches  eotrtehen'lolltel  —  In 
der  That  hat  auch  die.Ueberfel^ung  in  jedem  4er 
drey  tJetiogt  ixielu^te  Hundart  weiter  —  faft  doch 
viel  •«  ^.\das  Original.  Der  latehiMthe  Versbaner 
mufste  oft  mehr  den'URifcbrf^iber  macjiebj  als  4^n 
eigentiicH^fi  Uebbrfetzer  im  ftrenglten  Sinne».  P^n 
Hauptffilh  uns«  iq  guten  iateiniichen  Weadnngea 
zu  geben  beinäht,  aech  >  die  Nüatfoen  derdeut« 
fchen  Ausdrucke  ferviei  mö^litrh  dotch*  NeWrtbe- 
._  zeicbmingerr  Jieraus    zu   bebten,  «fich    at^^treagendy 

DieiSdiafpockenjmpfungi  behandelt  der  Vf.  woilfeir^niinder  Jer  r,Iiytbrn^/ch?n  KunC^  des  Pi> 
fan?  nach  veUhi  fo  ^cb.mfthnere  andere  Seuchen,  öildea  MtHieilern,  als  dahip  /elifin>  ^feinen  Autor 
Bey  deif  Fäule  der  Sch^fy  wirAn  .^i^  Anzeigen  fo  wenig  als  möglfch  etivas  anderes  fagen  zu  laf- 
•US  den  Augen    viel 'genauer   nach  Waldinger  an-     fen,   als  er  fagte. 

zogeben  gewefen,  überhaupt  hirtte  hier  fo^itnm-'**  *  Wenn  n.an  den  Vf.  nach  dem  Maafse  der 
ches  aus -diefem  Schriftfteller  noch  beygebracht  Scbwierfgkcitcn,  die  er  zu  überwinden  hatte,  und 
wardea  mögao«  ^  ^cb  nach  dem  erften  befondern  Zwecke»  dar  ihm 

den 


''.   «• 


^-^7 


njw^Ai^^u  i^v/oßLiAj.  i  HIV      iNum.    31.     mAtXlj   I8H» 


94» 


den  GedtinkdD  4^9  dißfer  Bearheituog  angab,  Teine 
Schaler  an  einem  trefflichen  Mutter  zu  lat>Mnircher/ 
V^efcunfe'^fioiK^bi  al^.  Gefcbmacks^iMui»!;  heran  zu 
0befl  ^  wasJ)\n  d^an   weiten  mnd  weiter  lockte, 
-  ^euql^Ht;    fq   miib    nmo  ihm   die  Oereohtigkeit 
fmi»(ittf»hfüH,  Uf(eo»  deb  er  viele  diefer  Schwip- 
iil^eileh   glAckÜcb   aberwunde»   und   Im   Ganzen 
etwa»  d#e.  L)i|ek#e   und  MeyMls  Wertbes  geliefert 
bat:    Mit  Tadel  im  Einzelnen,   der  leicht  beyzu 
Jjpii^iagen  w|re,   vxgüpm  wir  tina  Mi^  «ich!  aufhal 
jken«,    Maochem   wird  vielleicht-  bey.  ^iner  etwanr 
g,en  8«rertea  ^^^8^.  durch  grössere  Rjchtigkett 
ÖAS  Aty^drucks,  durch  mehrere  Gedrängtheit«  voU 
bncletereo    Versbau   u..  f.   w.   «Ue   Hand   des  Vfetk 
fel^t^ft   am    beden    naebheifen.       Aiicb   hatten    wmt 
gerne  gefehen,   dafs   die   lyrifcbea  Partieen,    die 
in  dem  Gedichte  vorkomm^en,  nicht  in  Diftichen, 
f»ie  S, , 024  —  25  das  Lied:  Wohl,  wohl  dorn  Man* 
ne  ßkr  un4fftr  u.  f.  tff.C Felix  ^  o  quww  pBr  vi* 
iae  iempora  /e/iar,  cuijcUQ  eontingii  klcnda  ma* 
rka  orireJi  fondera  in  lyrifcheo  VersmaaCaen  wäre 
gegeben   worden.     Zum.  Sehhiife  heben  wir  eine 
kiein^  Probe  von   der  Bearbeitung   des   Vfs.    aus> 
Wir  wählen  fie  ohne  viele  Aeogftlicbkei^  aus  der 
%W€yten  Idylle  S.  134— 35»  ^«  649  (deutfcbes  Ori* 
gihal)  —  86a.  lat.  — 

,   BailP  gen^tfixs  flau/uque  trem^^ms  mem  vifgo  ^Üi 
Exßlit  ',  et  firme  dreumäan^  brachi^t  coUo, 
Et  repeiitk  ferenM  ardentia  Aa/iaf  voeei 
RumpU,  et  effreito  perfufm  äup^ffe  ffrofatun 

'  fixfuUa  f^enelrixt    J*u/Ailioft  OffUmm  matmt 
Ejto  mihil  Spo^fam  iu  htnd^n^  ^^^^o  ^chur^/aM 

'  *  Et  /*lfto  no/tro  geniaii  äucJto  I  S'pot^a. 
Pias  ipfa,  pnreni  Jponßisifue,  o  aureamater, 
jfäreu  cum  vohU  ßeniaita  ftff   returnhtt, 
Qmin,  d^cemäe,  fonae  /pectetur  mt  indoh*  hafpetf 
liuic  boMA  reJpondUjapien4  her^s   Jpefup^,  puelim^ 
Jnfanis!   Sponfae  decet  'apnarere  tnodefte, 
Drjectis  ocuHs,   ut  prijhi  timporU  eji  rr^os, 
Vtqite  fmdet  numsrh  revereittim  temporis  'acti^ 
Promotir  timide  gwf^dibuf ,   tmcite^Ue  fiUütem, 

.    Rudere»  comoofite,  detn{Oo  c^rf^re  ^auHnm. 
An  deiira!  piacet  hccU  defcendere?   Quin  tu! 
Inäue  W/c^o/oi/   Et  quam  male  cautus  adh^erH 
Supparms'  hie  !  Procui  eft  pudor  an  tibi,  fordida 
Sic  jurgat  genetrixi  et  fuavi  tincta  narg^?  rubere 
dfata  ßnus  pmlcre  tumidl  tfe/amima  promte 
Digeritp  elapfi  crinii  ßorum^ue  dec^rte 
Jmmemör  0t  religit  t'eneris  fua' legmina  planiiA 
Peecahi  faepe  manu  trepidante  valattfue  deorfum* 
jii  HÖH  deUtmH  trpptätntSt  4t  jImaUm  rmpto 
Cülio^Mip,  cedarate,  mouet,  oeferatet    Quid  kmerei 
SponJ.M  ia  occurfum  venientts  tendere  öp0^faef 
DixU,  M  ante  Jaiit.     ^ed  Jponfa  cupidina  dulci 
Tkrkida  per  fcalain  titubat,  dumqut  o/tiafcaUf 
Heeludit»  /uhco  ciamorem  toiiii  acktung, 
M^ne^  exorpiajapfi  rifa  opprrientie  amicma 
4ik,  ruit  ia  aitnium /eUcii  brachia/ponßf 

Wir  feuen  das  Original  dieTer  Stdi«  bra  ond 
flberiaffen  dem  Lefer  felbft  die  Vergleicbung    des 
/tnehr  oder  Moder  gelmigeaeÄ:  * 


AIio  Mima;    tto4   mi   TAvmel   wiSpnmg  äem  Lfi§9f   dt» 

Juögfxau ,  . 
Sclimle^te  die  Arm*  ilir  fett  ttno  dea  Halt,     und  mit   feuri- 

gen  Ruf f es 
Unterbrach  ffe  dla  Wbre*»  im  Laut  der  Begeifteriinr  nifead  t 
Müuerche»^  freite  dich  docl| !  UUi  follft  auch  die  eelse  hUt^ 

m«  feyoi^ 
Sollft  auch    die  Braut  aulputsen,     und    taozea-  auf  unforer 

*  Hochaeit! 

Solilt  auch  Sdbsr  noch  ISraut»^  uod' BraQfffaa»'^R^rd«a  dee 

Vater» 
O  du  goldene  ItfuUer.l   auf  euerer  Hpldenea  HochsfitI 
Uurri^  hinab,  ihn  zu  feKen,    den '^ütgearteten  Xungling! 
Ihr  anivrort6ce  drauf  die  gute  rerrtäadi^e  Hausfrau : 
Mädchen,   du   bift  wahnlinni^!.   Zam  Brfiutigiam  geht  aMtf 

ehrbiur. 
So  wtri  Sitte  vordem  r  «nie  niedcrgefchlaaaiQen  Aage% 
Schritt  vor  Schriu  Dach  der  Tabuiatar.  alnöfUcher  Oemath» 
Lei!'  antwortend   dem  Gruft,    in  Zuchtigkeit  halb  Heb  Ter- 

neigend« 
ScbwarfBeria ,  irilirt  da  aa£  Socken   hinabgelin?  Ziebe  di^ 

Schuh*  an! 
Und  wie  dai  Ualatucb   hangt!    Fi,  khapie   dich^  gax£ü^ 
/  Dirne ! 

Alfo  fobak  die  Mama;    mid  das  Töcbtercbeo,  lieblicb,  er- 

•  röthend. 

Ordnete  (chnell  die  UmhSitaag  dea  ichon  aufviJleadea  Ba?- 

Teoa.. 
Ihres  entflogenen  Haares  achtlos,  uad  des  lieblichen  Straii|a- 

Uina« 
BthnaUte  ficb  dann»  oft  fehlend  mit  sitternden  Haadea  die 

Schuhe 

Feft  um  die  eierlicben  Fula*,  «.»sd   enteilte»    'Nicht  utibe^ 

Uurcbet 

Blieb   ihr  hafilger  Gang;,  und  Amalia  6«1  i»  die  Red*  ein: 

Hurtig  !    ße  koöimti   Was  [aumet  der  Braut  au  btgtj^nen  iHk 

Jungneig? 

9prachs,    und  hupfte  Tefto.     Doch  die  B^aat'  foli  fcinüi. 

fchei  Sehafttchi 

Wfnkte  die  Stufen  hiaab;  und.  die  Treppenthüre  ficb  öff- 
nend • 

Kreifchte  fie  auf;    deaa  begriifst  ?oa  der  harren  dea  FreandiA 

GeÜkbter, 

Saak  fie»  ach  l  ia  die  Arase  det  ubetMigen  JOagliaga« 


{^EUE   AUFI^AGEN. 

LeifziO»  V  Barth:  Kaifcheilfeke  Anhhung  zu 
den  erften  Denkübungen  der  Jugend ;  von  IVL 
Johann  Chrißian  Dotz^  Vicedirector  der  Haf^ 
freyfcbiile.  Erfies  Bindcben.  Fünfte^  darctt* 
gelebene;  Aaflai^e.  I9ebli  i  Kupfertafel,  wel- 
ehe  die  Leiamafchine  darftellt.  igio.  XXfV  tr. 
164  &  g.  (10  Or.)(M.  l  dib  R^e.  A.  L«  Z.  igoo 


BaRLtK»  b.  Hm:  hie  Zetiw&rier  der /rantöß" 
fchen  Spraome  nach  ihrer  regelmäfs^en  ufA 
unregelmäfsigen  Conjugailon.  New  verbeffer- 
te  uAd  vermebrte^  Auflage;  Zum  tJnterrlcht 
för  Anfänger,  igao.  48  S.  8*  (3  Or.)  (M.  L  dib 
Reo.  A.  L.  Z«  1801  N.  339«) 
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VBRIfiSaBTS    aCH&lFTEK. 

St.  GAtLEN,  b.  Huber:  Metrie  Armenreijkn  in 
den  CantQn  Giarus  und  in  die  Ufmgebungen  der 
Siadt  Si.  Gallen  in  den  Jahren  i8i6  u.  1817, 
nebft  einer  Darfteilung  9  wie   es   den  Armen 

'  ifej  gefammten  Vaterlandes  im  J.  1817  erging. 
Ein  Beytrag  zur  Charakteriftik   unterer  Zeit. 

'  In  Abendunterhaltungen  für  die  Jugend,  je. 
doch  ftlr  Jedermann,  von  P  (cter?)  Scheitlin, 
Profeffor  Tund  Pfarrer  zu  St.  Leonfaiard  bey  St. 
Gallen)  1820.  456  S.  gr.  8* 

Im  J.  18^3  erfchieu  (bey  Näfm  Zürich)  die  Schw 
lertche  Schrift:  Die  unelaubllche  Gröfse  des 
Ml^ndß  i^  Schoqfse  linfers  Vaterlandes  (des  Can- 
tons  Giarus)  und  \m  J.  1816  die  auch  in  der  A.  L. 
,Z.  (E.  Bi.  1817  Nro.  17.)  angezeigte  Schrift  zweyer 
'Glarner  (Lfindmajors  Heer  u.  Pfarrers  Heer^ :  liet^ 
' ^ungsentM^urf  und  Aufruf  an  dßs  Vaterland  zur 
jgründU  Hebung 'des  beyfpiellofen  Elends  der  Ar- 
Sfien   im  tinihthqJe    und   Sfirn/t-  Thale    und  auf 

'Kitenteß^  im  Canton  Gtarus*     Diefes  alle  Vorftel- 

lüagen   fiberfteigenden  Elends  gedachte  auch  der 

'-Vf.   der  vorliegenden' Schrift,  .der  früher  felbft 

Pfarrer  zu  Kerenzen  gewefen  war  und  von  daher 

•  kurz  zuvor  Briefe  erhalten  hatte  9    im  September 

1816  in  tilnet  Bettagspredigty  die  von  den  Religions* 

'lehrem  gewöhnlich  zu  Sohilderuugen  aufEaliender 

iZuftände  des  ganzen  Vateriandes  mit  benutzt  wird. 

-Sein  Vortrag  machte  Eindruck  und  er  erhielt  an 

iGeld  und  Kteidungs(täcken  fo  viele  Gaben,  dafs  er, 

als  der  Oertlichkeiten  kundie,  (ich  entfchlols,  mit 

Zwey  von  feinen  Knaben  felbft  nach  dem  Canton 

■  Giarus  9  aus  welchem  auch  feine  Gattin  gebürtig 

war,  zu  reifen  und  die  Gaben  felbft  zu  vertheiien. 

Eine   Befchreibung    des    bey    diefjsr    Gelegenheit 

Selbftgefehenen    enthalt    der     erfte    Theil    diefes 

fiucdis,   deffen  gefchichtlicher  Stoff  auch  denjeni 

•gen  liefer, -den    die   Bearbeitung  deffelben  nicht 

{geradezu  anzieht,  fekier  Zuverla^gkeit  wegen  fef* 
elt.   '^lier-  kann   nur  das  Auffaliendfte  angefahrt 
•werflen.     Solche    fcbreyende  Contrafte  von   gro- 
>    Csem  Wohlftafid«,%ja  von  febr  anfehnlichem  Reich- 
tbume  Einzelner  und  von  gräii^licher  Noth  Vieler 
bietet  vielleiöht  kein  anderer  Theil  der  Schweiz 
dar.    Zn  Schwendi  befucbte  der  Vf;  die  Wittwe 
eines /M^i/dibeirerx,  d.  i.  eines  Armen,  der  mit  Le- 
^bensgefahr  wildwachfendes  Gras  an*  Bergabbifigen 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.Z.  i%2t. 


!^em5het  hatte ,  und  wenige  Zeit  vorher  todt  m< 
aljen  war,  was  von  Zeit  zu  Zeit  denjenigen,  diel 
ich  auf  diefe  Weife  nähren ,  begegnet.  Uie  Frau 
hatte  fieben  Kinder,  und  die  Farallia  befafs  fchon 
feit  vierzehn  Jahren  kein  Bettzeug  mehr;  alle 
fchliefen  Sommer  und  Wintisr  in  ihren  l^^t^tzen  aiu 
dem  blofsan,  >uit  nichts  beideckten  Boden,  olina 
alle  Decke  Ober  fich.  Ueb^rhaupt,  (agt  der  Vf^ 
fchläft  in  fehr  vielen  Haushaltungen  alles  auf  dem 
Boden;  wer«  wie  Vater  und  Mutter,-  ein  Vor- 
recht hat,  auf  den  Bänken;  Kranke  auf  dem  Ofen* 
Auch  zu  Haslaeh  fagte  man  ibni  von  Alten^  Blin- 
den»  Kranken,  die  auf  dem  Ofen  ,liege|i,  leb<^ 
und  fterben.  Zu  Dornhaus  fah  er  ejn».  gerade  un^ 
bewohntes,  Prachtgbbäude  mitten  unter  den  ärra- 
Ijchftea  Ziegen  -  und  MenfchenhOften.  .  ,JWer  aus 
einem  Fenfter  des  grofsen  fchönen,  weifsen,  fteiner- 
nen  Haufes  fch^ut,  und  etwas  zu  diefen  .Hütten  ^er- 
abruft,  fchant  und  fpricht  wie  ein  Unfterblicher  aus 
einem  Himmel  auf  eine  veräcbtfiche  Erde,  aof 
modernde  Hütten,  und,  allein  recht,  lebend  ig,  auf 
fchon  Halbffeftorbene  herab.  Warum  wohnte  d^ 
Befitzer  nicät  hier?  That  es  ihm  "^u  wehe,  unter 
diefer  Armnth  des  Todes,  unter  diefem  Grauel 
der  Verwüftung,.  allein  immer  Jbtt  zwifchenfaft 
immer  Hungrigen ^  zu  wohnen?  Wem  könnte  . 
auch  hier  ein  üiffen'  Brodes  fchmecken ,  während 
einige  Hunderte,  oder  auch  nur  einige  Wenige« 
um  das  Haus  herum  an  Holz  und  Leder  nagen? 
Wer  könnte  hier,  ohne  über  feinen  Reichthum 
zu  erfcbrecken  oder  zu  erröthen»  .vornehme  Klei'^ 
der  tragen?"  Zu  Ennertlinth  befiel  den  Vf.  als 
er  in  eine  der  Hütten  oder  vielmejnr  in  eins  der 
Löcher  trat,  ein  Entfetzen  -—  bis  beynahe  zum 
Erbrechen.  In  oinem  Stübchen  waren  etwa  acht 
Menfchen  In  fchwarzen  Lumpen»  die  als  Fetzen 
kaum  an  ihnen  hangen  bleiben  konnten.  Schinutz 
und  Dunst  waren  zum  Erfchrecken.  Die  Weiber 
waren  halbnackt.  In  einer  Wiege  war  ein  neu-  ' 
cebornes  Kind,  von  einem  Leichnam  erzeugt,  als 
Leichnam  von  einem  Leichnam  geboren.  Wie 
efn  Tod  lag  es  da  in  den  Fetzen  der  Wiege,  oh- 
ne eigne  Kraft,  ohne  bemerkbare  Sorge  der  Ael- 
tern.  Seine  Nahrung  waren  Erdäpfel,  die,  als 
Früchte  deffelben  Jahres,  elend  genug  feyn  mach* 
ten.  Die  natürlichfte  Quelle,  aus  de'r  es  Nahrung 
hStte  ziehen  follen»  war  verfiegt.  Wie  aus  Qra* 
»bern  hervora^efcharrt  fahen  alle  Anwefenden  aus; 
am  elendelien  der  ausgemagerte  Vater,  deffen 
I  (2)  hohle* 


Hi 


EROANZUNOSB-LATTSA    ZUR    A.   la.    Z* 


bohle  Augen»  und  eingefallrie  Backen,  in  Verbin- 
dung mit  dem  AuszebrtiT\gshurtei) ,  die'N$he.de8' 
Todes  verkündigten  oder  den  Tod  rielmehr  felbft 
ficbtbar  machten.  Weder  Tifcbe  noch  Bänke, 
,  noch  Stahle  waren  vorhanden,  auch  nicht  Eid 
Hausgeräthe,  nicht  Ein  Stbck  Bettzeug,  nicbt  Ein 
,  Stock  Kleidung.  Wände,  Boden,  Decke,  Fepfter 
waren  fchwarz.  Alle  fcblafen  auf  dem  Boden,  ef- 
fen  auf  dem  Boden,  und  liegen  fonft  auf  dem  Bo- 
den. Sie  kochten  fo  eben  vor  der-Thare  £rd* 
Spfel.  „Mein  Gott,  fagle  Hr.  Seh.:  Was  denket 
Ihr  doch  in  Euenn  nameolofen  Elend?  Ruhig 
ward  ihm  geantwortet:*'  Herr^  wir  mi^en  hau 
ßerben!.   Wir  muffen  halt  ^erhungern!    Unfre  Erd« 

gfel  find  nun  aufgezehrt,  und  der  Winter  kömmt, 
em  Bettel  können  wir  nicht  mebr  nachgehen; 
wir  dürfen  in  unfern  Fetzen  nicht  auf  die  Strafse, 
nicht  vor  die  ThQre  hinaus.  —  ^,Geht  Ihr  denii 
nie  in  die  Kirche,  gehen  Eure  Kinder  nie  nach 
der  Schule?  —  Acn  Herr  urtheilet  felbft,  ob 
wir  in  diefen  Fetzen  in  Kirche  und  Schule  gehen 
dürfen;  feit  drey  bis  vier  Jahren  find  wir  in  kei- 
ner Kirche  und  unfre  Kinder  in  keiner  Schule 
gewefen.  Ja,  wenn  wir  nur  noch  wie  Andere 
' (GlOcklichere ! )  dem  Bettel  nachgehen  und  nach 
Giarus  hinunter  gehen  könfiten!*'  Die  Weiber 
fprachen  nicht,  ftnmm  fahen  fie  Hrn.  Seh.  an. 
Diefs  Imd  einiee  der  hier  ausgcfteljten  Gemälde. 
(Bej  diefer  Gelegenheit  kann  Rec.  nicht  umhin, 
zu  bemerken ,  dafs  er  vor  noch  nicht  völlig  ver* 
floffenen  vier  Jfahren  im  nördlichen  Deutfchland 
etwas  gefehen  hat,  das  ihn  ebenfalls  tief  erfchot- 
terte.  Er  reifte  von  Aurich  nach  Norden'^  als  er 
in  einieer  Entfernung  von  Aurich  einen  Haufen 
nicht  blofs  figürlich ,  fondern  ganz  eigentlich  nack- 
ter^ völlig  nackter  Kinder,  unter  diefen  halber- 
wachfene,  Knaben  und  Mädchen,  aus  einer  Reihe, 
von  Hatten  bey  Regenwetter  herausfprineen  und 
feinem  Wagen  bettelnd  nachlaufen  fan.  So  etwas 
war  ihm  noch  nie  vorgekommen.  Denn  die  zum 
Theil  fchon  grofs  gewachfenen  — Kinder  waren  — 
der  Schweizer  wärde  fagen:  mutierfeelnctchi  ^  wie 
fie  Gott  erfchaffen  hatte.  Er  konnte  Ober  diefen 
Anblick  fein  aufserftes  Erftaunen  geeen  feine  Reife- 
gefährten nicht  bergen ;  diefe  fpracnen  jedoch  da- 
von als  von  etwas,  dafs  fie  an  dieler  Stelle  feit 
längerer  Zeit  immer  fo  und  nie  anders  gefehen 
hätten.  Von  diefer  Erfcheinung  kann  jedoch  Rec, 
als  damals  dort  nur  Durchreifender,  weiter  keine 
Auskunft  geben.)  Der  zwejte  Theil  diefer  Schrift 
befchreibt  die  Befuche,  die  der  Vf.  während  der 
grofsen  Noth  des  Jahrs  1817  J"  d«"  Umgehungen, 
von  St.  Gallen  gemacht  hatte ,  um  die  Gröfse  des 
Elenda  der  dOrftigen  Volksclaffe  während  der  bey« 
fpiellofen  Theurung  jener  Zeit,  in  welcher  em 
Pfund  Brod  acht  und  zwanzig  Kreuzer  koltete, 
aus  eigner  Anfchanunff  kennen  zu  lernen  und  um 
*  die  Ihm  anvertrauten  ÜnterftQtzungen  fo  zweckmä- 
fsig  wie  möglich  zu  vertheilen;  ein  Biedermann» 
Namens  Judas  t  war  dabey  fein  Begleiter  und  Trä- 


ger.   Scfareckliqfae  Noth  lernte  Hr.  Seh.  auch  auf 
diefen  \$^anderungeo  ke^n<f{j  Gras^  in  Wäjfer  ge^^ 
fotten ,  ohne  Zuthat ,  war  noch  nicht  die  fcblechte« 
fte  Speife,  zu  deren  Genuffe  die  DOrftigen  Zuflncbt 
nalimeo,  um  dem  Hungectode  2u.entgehea.    \n  fei- 
ner Hatte,  in  der  man  etwas  iVüf/^/ii  gekocht- hM- 
te,  und  ohne  Licht  bev  Mondesfcliimmer  am  Spinn* 
rädchen  fleifsig  war,  fragte  Hr.  Soh.  ein  munteres 
Grofsmfltterchen :    Wie  gehts?    „0  recht  ordent^ 
Jich-i  war  die  Antwort.    Der  gute  Gott  verläfst  uns 
nicht.    Im  Winter,  ja  da  hatten  wir  Noth ;  da  konn* 
ten   wir  nichts    als  Krüfch  (Kleye)    efEen.      Nuo 
kommt  aber    der  Frühling;    da    wachfen  ^7V^^/ii 
und   andere  Kräuter;    Gott  läfst  fie  eben  um  tler 
Armen  Willen* wachf^n.     Wie   forgt  er  doch  für 
die  armen  Leute!  Statt  des  Schnalzes  (d^r  Butter) 
thun  wir  fein  wenig  Unfchliit  dazu;  wir  habeq*etwa 
einmal  ein  übriges  KerzenßümpU  ^ein  Endchen  voa 
einer  Kerze).    Man  mufs  nur  nicht  mehr  begehren^ 
als  man  haben  kann ;   der  Herr  Gott  hilft  doch  tag- 
lieh.    Meine  Tochter  da  jammert  wohl  etwa;  ick 
verweife   es   ihr  aber.     Wenn  wir  dann   fo   bey» 
fammen  fitzen ,  fo  machen  wir  noch  manchen  ^pafi 
mit  einander  und  find  recht  froh,**    Solche  ZOife 
find  der  Aufbewahrung  werth.  Der  dritte  und  let:^ 
Theil  der  Schrift  belteht  in  einer  Ueberficht^  der 
Noth  von  1817  in  der  gefammten  Schweiz,    fn  de^ 
Cantonen  Glarus^  Appenzell^  Sc.  Gallen  und  Thztr* 
gau  erreichte  fie   den   höchften  Grad.    In   Glaras 
maffen  viele  den  Tod  der  allmähligen  En^kraftung 
aus  Hunger  geftorben  feyn,  obgleich  die  Todtenre« 
gifter  nicht  gerade  melden:    N.  N.  ftarb  vorHon-^ 
eer.    Im  Cant.  Appenzell  würden  gegen  3000  Men- 
ichen  eine  Beutet. des  Manuele  und  Hungers;  4tkk 
Ganzen  überftieg  diä  Anzahl  der  Geftorbenen  die 
der  Gehörnen '.um  etwft' 7000  Seelen;   zu  Hundwyl 
ftarb  der  fechfte  Theil  der  Bevölkerung.    Menfch&xi 
erlagen  auf  der  Strafse;   man  fah  Menfchen  -Heu^ 
Kleye  mit  GraSj  Salz  und  Waffer  t  Abfall  von  üo* 
ben  und  Kartoffeln  9  Blut  und  Aefer  ^  gierig    ver^ 
fchlingen  und  Schnecken  als  einen  Leckerbif fen 
achten ;  Pferde^  Hunde  und  Katzen  galten  für  köft- 
liehe  Speifen;  die  Zahl  der  Armen  ftieg  auf  «etwa 
achttaufend;   in  dem  katholifchen  Theile  des  Caia« 
tons  fielen  die  Menfchen  wie  Mücken  nieder;  viele 
machten  fi^h  aber  auch  wenig  aus  der  Ihrigen  und 
ihrem  eignen  Sterben.    Im  Cant.  St.  Gallen  ftarben 
gegen  igoo  Menfchen  vor  Hunger  und  an  den  Fol^ 

!;en  des  Hungers,  und  der  Canton  verlor  in  Einem 
ahre  -^^  feiner  Bevölkerung ;  einzelne  Geipeinden 
bflfsten  iy  i  )a  7  ihrer  Voikssahl  ein.  Verhält- 
nifsmäfsig  weniger  hart,  obgleich  immer  noch 
hart,  tward  der  Cant.  Thurgau  mitgenommen. 
Auf  diefe  Cant.  folgt  der  C.  Neuenburg.  Die  Cant* 
Zürich  und  Waat  waren  nur  in  ihren  von  der  Inda* 
ftrie  lebenden  Berggemeiuden  eigentlich  Unglück« 
lieh.  Schaffhaufen  9  Bafeln  Aar  gau  y  Genf^Teffin 
halfen  fich  noch  einigermafsen  durch  die  Frucht- 
barkeit ihres  Bodens.  Bern,  Zug^  Lueern^  Frey 
bürg  und  Solothurn  kamen  zugleich  noch  dureb 

ihre 


am 


^  ji  j 


i^  H  OS»  *^«     w^j:irtxm-  t"  9  3 1  • 


änre  /Vielumcht  -^nrcUit.  (Begm  iSdb^kiirit  veJp- 
baogte  B^rn  di0  rftrengft».  Sperre  voa  LiibeiKsmitr 
teln>  ohne  jdafs  .e&  von  S.  erwiedert-  wurde.>  Bund' 
zeit,  .27ri»  jÜQhwyn  and  Vnierwatden^  waren  mehr 
idr  ihr  Vieh  .heiorgt ,'  und  retteten  fich  mehr  und 
weniger  durch  diefies,  B-  und  U*  aufserdein  nodh 
durch  den  Transport.ider  Früchte  aus  dem  Sadep, 
in  der  böfeü  Zeit,.  Am  aUerwenigften  litt  Wallis. 
BekaKiPÜich  ward  auch  S.  Maj.  der  Kaifer  von 
Jlufsland  durch  die  Nachrichten  von  den  unbe- 
ichreiblichen  Bedrängniffen  einiger  Theile  der 
Schweiz  in  jenem  Jahre»  die.  bis  zu  ihm  durch- 
distngen.  So  gerührt  9  dals  er  ioo>ooo  Rubel  zur 
XinderuBg  diefer  Noth  anwies,  und  durch  den 
Crafen  voß  Cmpo  d*  Ifiria  feine^  WOnfche  in  An- 
{ebupg  der  Vertbeilung  diefer  Summe  kund  that. 
$ie  ward  in  zwey  Hälften  getheilt;  von  der  ei- 
^ta  Hälfte  erhielt  Qlmrtis  t6oo«  Rubeln  ( 14  der 
reformirte  Landestbeilr  2  •  der .  katholifcbe  nach 
dem  Verhältniffe  der  Bevölkerung)  St.  Galhn 
15000  R.  X4  für  JSßTgatts,  4  fttr  Obenoggenburgp 
4  für  Vnienoggenburgf^  }  für  die  übrigen  bedräng- 
.teften  Gemeindeq)  Appenzell  a^oco^  (11  für  Au- 
fierrhodeUf  4  für  Innerrhoden)  Thurgau  4000  R. 
Von  der  andern  Hälfte  wurdw  27000  R;  in  die 
,Hande  der  H^itf^gefelUcbaft  von,  G/aria.  gelegt  zum 
'Behuf  der  durch  diefelbe  gegrandeten'JLijz^Acofö- 
nie  in  «otfumpftem  Bpden ,  3000  R«  zu  derafelbea 
Zwecke  eueur  Commiffion  ,  f ür  den  katbolifchen 
Landestheil  übergeben,  apooo  R*  endliob:  einer 
andern  Commiffion  anvertraut,  um  vorzugsweife 
für  Bewohner  von  Taggei^urg  ujkl  der  Gemein- 
den Ammoa  und  W^ffin ,  Cantoni  St.  Oallen  ahn* 
liehe  Anftaliei^  .zu  bezwecken«  Aufserdenx  ward 
aus  J>eu^M^4  vo?^  niildthätigen  Privatperfonen 
7ur  Untef ftützimg .  der  NoUüeideBden"Gidld'  nach 
der  Schweiz  geui^dt;  ,Rec.  weifs  z.  B.aus  dem 
Bremer 'Wachenblaue  von  iMlJr  daib  dem  Paftor 
Menheny  einem  dortigen  :f^eli^bten  Prediger,  an- 
Tehnlicbe  Summen  anvertraut  w#rdeQ  iind,  um 
fie  nach  St.  Gallen  zu  befördern.  Auch  diefer 
Tbellnehmung^  vieler  Privatperfonen  in' Deutfeh- 
Umd  an  der  damaligen  ^rofsen  Noth  der  Schweiz 
mjt  *einipn  .Worten  zu  gedenken,  wlre,  foUte 
am^  denken ,  ^  dem  Zwecke  diefer  Schrift  nicht 
anangefp^effen  gawefen» 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


wwf^mw^^^, "  -^ :»  Prediget  «^. 

evang*  ref.  Gemeine  zu  Lübeck,  igif.  VIII. 

und  li^  S*  8*9  geheftet  mit  blaue^i  Umfcblage. 

.1         •    * 

Diefe  Reden  oder  Predigten  beziehen  fich  auf 
iCe  Streitfätze  des  Hrn.  Claus  fiarmsy  Welche* äuch' 
in  Lübeck   grofses  Auffehen    machten;    Hr.    Gei- 
bei  hielt  es  für  feine  Pflight,  fich  öffentlich  Ober  und 


zwar  wläer  dlefelbeft  zu  erklären.  Weil  er  in  üined^ 
wie  er  fich  ausdWckt,  gröfstentheils  „nur  iihktare^ 
'einßUige  und  engherzige  Mdchifprüche  und  einen 
verderblichen  Sec^eifger/i "  fand.  ^  Fflnf  Predigte^ 
wurden  voA  ihm  in  diefer  Hinficht  gehidten;  bev 
ihrer  Umarbeitung  für' den  Druck  ward  aber  nocn 
manches  hinzugeragt,  was  auf  der  Kanzel  nicht  an 
feiner  rechten  Steile  gewefen  wäre.    Hr.s  G.  <rer-  - 
hebert  indeffen  zugleich ,    dafs  er  kein  Widerfacher 
des  chriftlichen  Predigers  fey ,    der  fich  zu  folchen 
Streitfatzen  verirrt  habe,    ,/lch  weifs,  fegt  «^  ^aöi 
In  ihm  eip  anderer  Geift  lebt,  und  ich  hoffe  mit  Zop» 
verficht,  dafs  diefer  beffere  Oeift  in  ihm  zum  völlig 
gen 'Siege  kotoimen  werde  über  jenen  Sectengeift.* 
(Auch  Hec,  der  in  einer  der  Pofiillen  von  Gl.  H. 
vielTxeffliches  fand,  hegte  anfänglich  diefe  Hoff- 
nung; allein  diefe  Hoffnung  ift  feit  deffen  JW^^ÄöjQf^ 
Stade  und  feitdem  er  in  Ammans  Magazin  die  Pre- 
digt von  Harms  Ober  die  fat/chen  Propheten  gelefen 
•hat,   gewaltig  gefchwächt  worden.)     „Wem  der^ 
Herr ,  fährt  Hr.  O.  fort ,  fo  viele  herrlich*  Gaben 
anvertraut,  wem  Er  fe  groCse  Gewalt  gefehenkt  hat 
über  die  Herzen,   dem  wird  Er  auch  die  Wahrheit 
geben,  die  da  /V^y  macht.  Und  die  Preyheit;  die 
nicht  fOr^eine  Partey  arbeitet,  nicht  zeitliches  ver- 
ewigen, fondern  nur  ewige  Wahrheit  will.^    (In  die» 
•fer  bteMe  ift  es  d^niRcc«  oemerkenswerth,  dafs  ge- 
tagt wird,  Harms  arbeite  fbr  eine  Partify.    Daffeibe 
tagte  fpäter  auch  f^fs  im'  Söphronizon^  und  bezeich«- 
liete  diefe  Partey  dentllch,  als  eine  folche,  die  fich 
fUner  als  eines  Werkzeuges  bediene,  um  durch  ihn 
Vtre  Zwecke  zu  fördern.)    Wie  fehr  jedoch  Hr.  G. 
feinem  [Nachbar,  Q..H.,  wohl  will>  fo  wirft  er 
ihm  doch  w^gen  feiner  Thefen^    entfchloffen   den 
Fehdehandfchuh  hin.    „Was  foll  man,  fpfioht  er, 
fagen  zuden  unerwozenen  Reden,  welche,  mit  fich 
felbft  im  Widerfpruche,  hier  und  dort  laut  werden, 
um  die  Arbe^iter  zu  verwirren  und  zu  trennen?  Wen 
mufs  6s  nicht  innig  betrüben,  dafs  man  die  l^ernun/lt 
wieder  fchmäht  und  läfteft,    und  ße  verweifet  von 
dem    heiligen    Boden    ohne    Unterfuchung   ihrer 
Sdhuld;^  dafs  man  die  Prüfung  des  biblifchen  Glau- 
bens verwirft  und  nur  ein  bandes  Halten  an  dem 
Vtberlie/enen  empfiehlt;  dafsman  durch  das  Menf  oh* 
^iche  bef^ftigen  will  das  Göttliche,  abhängig  machen 
'will  das  Ewige  von  dem  Wandelbaren  und  den  Buch* 
ftaben  erhebt  Ober  den  öeift?    Wen  mufs  es  nicht 
fchmerzen,  dafs  man  eine  menfcblkhe  Wache  fetzen 
'Vill  Aber  die  Kirche,  die  doch  entweder  nichts  be« 
wachen,  keinen  Frevel  hindern  kann,  oder,  wenn 
fie  ihn  hindert,    zugleich  die  Arbeiter  fefl'elt  und 
lähmt;    dafs  man  ein  unchriftliches  Verketzerungs- 
gefchrey  erhebt  und  Glaubenszwang  fodert;    dafs 
man,   wider  die  Abficht  Chrifti,  die  Vereinigung 
chriftlicher  Partfeyfen    als  das    gröfste  Uebel  ver- 
fchreit?*  Soll   dehn  durch  Uebertreibung  nur  der 
Uebertreibung  ein  Ziel  gefetzt  werden?**    Und  nun 
"Üeantwortel  Hr.  O.  mit  Beziehung  auf  den  Text , 
der  die  Ueberfchrifr  des  Titels  feiner  Schrift  i£t, 
folgende  fOnf  Fragen ;  1)  Wa^  ioU  geprüft  werden? 
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U^*  folUe  man  deakea.  antwp^fte  Hr.  G.  tat  be- 

ttimmt'erteo  n>U  dem  Texte.  Oder  was'ioüte  deqb 
'i^ingeproft  bleiben?  (Tai  follte  das  Vorrecht  habei^ 
^icbt  £e{>Efift  werden  zu  dürfen?  Fafst  man  dan 
-Text  nur  init  ^tfundem  Verfl^nde  auF,  fo  hat  man 
stiebt  aöüilg  £u  erinnern,  dafs  kc^in  Meaich Mler 
'2u  prflfeo  im  Stande  iey,  dafs  die  AUkundigen  as' 
wöiinljcb  der  Hauptfachs  unkundig  feyen,  itad,  daisi 
_i»  .c, ri>_  .     i;(jiie^    nichts    recht  ergreife, 

ungen  fahrt  man  nur  von  der 
nes  Textes  ab.     Der  Vf.  tagt 
in  Fredigt  auch  manches  Gute 
Ganzen  hätte  doch  Rec.  die 
;der,  beftimmter  uud  mit  we- 
eantwortet;    die  reehte  Asit- 
i,  unrichtige  Antworten  zu  be- 
srlegen ;  oTuiehin  ift  die  Frage 
Art,  dafs  die  Antwort  darauf 
werden  mufstp.    _a)  Wer  foll 
:  auf  diefe  Frage  hat  dem  Reo. 
ir  eines  proleftantiCchen  Geift- 
papiftiCctien  Uaterfchied  zwi- 
iMien   zu  verwerfen-     Uebri 
,  weijn  man  antwortet:   Jetfer 
a  fenfui  communis  vaa  felbt^ 
t  oder  verpflichtet  iCt,  .etwas 
PrQfunger  Qch  nieht  verftebt. 
ifen  ?  In  der  Antwort  aiif  die- 
leoi  Hrn.  H.  wacker  zu  Leibe 
und  veithcidigt  die  Rechte  der  Verßunft.    „Dje  fie 
verCchreyen ,  würden  es  nicht  thuii  >  wenn  Ge  in  ih- 
ren), Innern  die  oöthige  Klarheit  hätten ,  aber  un> 
klar  in  ihrem  Innern,   dachten  fie  das  Heiligthum 
in  Gefahr,   tfnd  fprachen'  eifernd  aus,    was  fie  nie 
hätten  au^fprechen  füllen,    weil  es  Unwahrheit  ift, 
und  was  fie  hefannen  nie  hätten  «usFprechen  kiiii- 
nea."     4)   Was  ift  aller  Wahrheit  Pcöy^iein?    Der 
Antwort  auf  dieCe  Frage  inangelt  das  erforderlicjhe 
XicKt.     Dafs  Irtan  an  da  Vernunft  die  Wahrheit 

}>rafea  könne  und  folle,  will  Hr.'G.  nicht;  gelten 
affetxi  er  t^ehauptet  nur,  dafs  man  einzig  mittel^ 
der  Vernunft  eine  PrOfune  anftellen  könne.  ,tEs 
Ihunr^ngtich,  fagt  er,  Wahrheit  an  der  VernnpEt 
zu  ^rütV-ii;  denn  fie  ift  nur  ein  bülierer  Sinn;  eia 
Sinn  iii)Cr  nimmt  nur  auf,  vernimmt  nur,  und.hat 
keine  Kraft  zn  urtheilen  und  zti  entfcheiden,  ob 
das  Vernommene  wahr  fey  oder  falfch."  In  der 
Folge  fleht  man ,  daCs  der  Vf.  das,  woran  man  prü- 
fen foll,  de,n  Gelft  nennt,  „Wie  die  verfiäadigg 
Seele  prOft  und  beuitheilt,  was  ihr  durch  den  äw 
/sern  Sinn  kund  wird;  fo  prüft  und  beiirtheilt  der 
in  der  Seele  lebendig  gewordene  Grift  das,  was 
die  Vernunft  ihn  Vernehmen  läfst.  Und  er  proft  es 
anfichfelbfi;  denn  er  ift  das  Göttliche  in  dem  Meti. 
fcben,  der  Odem  Gottes  In  ihm.  .  .  .  Diefer  Geifi 
ift  der  PrOfTteio  aller  Wahrheit,  alles  deffen  ,  was 


J»9*  «oa  Gott  ngebsn  ift  aiU  was  fidh  «dF  Oott  bo- 
siebt;,  et  ift  <(as  WabrftBiiina.Gew»Cfef»o,  was  wir 
haben;  denn  erft  wenn  wir  cum  Bewufitfeyn  des 
Ge^te«  gekomnien  find,  liaben  wir  ein  eigentliches 
JJewufstfeyn  unfens  Lebeäs."  Hätte  fioh  nicht  eiae 
irfeitfiicA*«  Antwort  ^  diefe  Frage  geben  laffea? 
Unflreitig  liebt  dtrVf.  das  Liobtuod  hat  aucliücht 
in  fich }  aber  er  ift  noch  nicht  durch  und  durch 
Xiicht,  noch  nicht  Licht  bis  auf  den  inn^rften  Kern, 
h>8  auf  Asw.Gruad  feiner  denkenden  Seele;  feine 
Theologie  hat  noch  dunkle  Stellen,  bis  zu  welchen 
das  Licht  in  ihm  noch  nicht  durohgedniitgen  ift 
5)  Was  ift  der  ^Wffc*  tUer  Profung?  Hier  aatwor^ 
.tete  fchon  der  Text,  ood  der  Antwort  war  ieicbt 
zu  folgen.  Auch  trägt  der  Vf,  in  diefer  Refle  mit 
Beuebuog  auf  Hm.  H.  goldne  Wahrheiten  vor,  st.  B 
S.  110.  „.Die  Selbfefucht  ift  nicht  in -uns  getüdtet 
(wenn  gleich  dor^Gei/i  fohoo  erwacht-ift.  Wie  oft 
rtrecwechfeln  wir  unfre  Anficht  von  dem  Göttlichen 
■mit  dem  Cötthchon  -felbf»,  unfre  Meynung  mit  der 
Wahrheit!  Wie  «ft  wähne»  wir,  es  bewege  uns 
nur  der  Eifer  für  Gottes  Ehr«,  aber  unfre  Eiiefkeh 
^U,  unfer  Stolz,  uofer  Streben,  uns  felbft  zu  er- 
-höhen,  was  Cch  hinter  diefen'  Eifer  verfteckt '  Wie 
«ft  wird  für  .das  G«te  geeifert,  und  Vieles  anseKrif- 
fen  and  verfiadert,  fey  es  um  etwas  «eiies  Zu  bil« 
den,  oder  um  .zum  Alten  znröckznführen  udd 
menfchliche  Unruhe  ift  gröfstenthejfc  der  Oruntf 
Colches  Treibens.  Wie  oft  bat  aoch'derEl^r  die 
»infte  Quelle ;  aber  e^  bleibt  nicht  rein;  Recht- 
baijerey,  Herrfchfucht  und  andre  Leidenfchaften 
trßben  leinea  herrlichen  .ürfpfung  and  erzeugen 
Uniilarheit  und  Verwirrung  im  Innern,  UebertJei. 
bung,  Ungerechtigkeit  eegert  Andre  u>d  böfeh 
JHader.  Wahrhch,  nna^fhörliche-WachfahikBit  ift 
tinfi  Notli."i  Das  Angeführte  ward  ohne  Zyveifdl 
den  Wonfahreohtiertigen,  dafs  man  ynter  den 
Fielen  Schriften ,  die  gegen  H.  erfchicnen  Bnd 
diefa  fünf  Predigten  eines  religdfen  Mannes"  nichts 
.Oberfeben  mög«.  ^ 

iSCHÖNE    KßWSTÄ. 
FRAMKFrRT  am  Mayn ,   h.  Hermann:   Otu  Lehen 
Guidp.t.    Von   Frigdrich  Gleich,   igio.     Z»« 
Theile.  337  und  314  S.  8-  (a  Thaler.)  .         ' 

Das  poeüfche  Streben  des  Vfs.  erfcheint  hier 
zwar  glücklicher,  als  in  manchem  feiner  frOhero 
HqraaBe,  aber  bis  zur.  w^lyen  Künft  hat  er:  es 
noch  irqfapr  nicht  gebracht,  und  in  fehr  fein« 
Gefchichte  mit  Reflexionen  lU.  f.  ir. .  aufgeputzt 
-feya  mag,  fo  kann  mai|  ihr.  doch  hödiftene  nur 
ejn  halbes  Leben,  zugeftoben.  Stellen  weife  .ift  der 
Vortrag  des  Vfs.  ai,.^  hier.äcch  mit  Wprtea. Ober- 
laden, nachlariig  und  felbft  verworren. 
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f)  Mainz  f  b.  Knpf^rberg:  Judenthum  tn  Men 
äBjfen  ThtiUn  au$  einem  ßmmiswiffenfcka/iU- 
ohen  Sianipuncu  betjrachtet  yon  Pl>  Jdiäol/ 
JHolß..  igai^  4S9  3»  |U 

* /S>  Wi>RZ«VitO  9  b.  Dorbafh;   Das  SiaüishOrger*^ 
recht  der  Juden,     filne  unparteyifche  Würdl- 
jgaug  in  B^iehung  aj^(  die  von  Smlomon  Hirfch 

''c      2a    WUrzburg'  an  die  StSndeverfaTnmlung  in 
Baiem  eingereichte  Vorrtellunjg.     V.qd  7h.  Aß 

{      .Scheuring.  igi^  64  S.  JU 

Xjer  Vf*  <l«r  «rften  Scbrift  tritt  fehr  ilreift  Mut: 
•*^  ^»Eb  ward»  fagter,  ^endUob  hoher  Bedarf  nijt 
£jrnft  und  Wflrde  jm  Ton  der  gebildeten  Atilicheo 
•Wctlt»  Jttdißotbiipi  in  üllejr.ttiid  jeder  üiiifiobt  Wiffea- 
^ehafUicb  an  .belejichtc«!  -«-  mein  Beftr^beo  j(t  dahi« 
sn  gelangen»  mir  wo  möglich  dß»  Namen  jiu  ejrwer- 
frea :  ein  kJaffifoha  W.erk  der  deutfcben  Literatur 
neUefert^u  htfateP»  welches  zur  Grundlage  kflnfti- 
^rwsfObrlicber  Arbeiten  4tfiii.<tn  J(Kpn/*  £r  fchej^tf 
Andefa  einem  foldieo  Werk  nicht  gesvcachfeo  zn/eyo» 
tibffleieh  fein  geObter  FoxXchungsfiiiQ ,  «reiche  Beje- 
Jenneit  nod  gSfe  Bekaivitfcjiiaft  mit  feinem  Gegen' 
iuude  gern  APerJunnt  frew^en  (olL  Sjr  fohlt  ielbft, 
arie  mannlbaft  feine  Arbeit  fey »  Jpdem  ^r  fie  nQcb 
fu  verhellem  mehrmals  yerfpricht.  S,o  heifst  «es  zu 
(Anfang  V  itm  endlich  jeinm;uil  jOber.J.udejfithum  wU* 
lenfobaftlicb  »hzujutheilen ,  ^mufs  es  in  allf  n  XeineQ 
iTheiien^  jn  jedejr  Hinficht»  nKmlicJii  in  der  i^tejr 
lectutfUen»  jreligiötfen »  ^oralii^ben»  jpbyAfcheo^ 
liihrgerlichen».  i^aatsbOrgerlioben  und  liirtorilcbe^ 
liefeuchtet.werdenf  Am  Scblufs  £iidet  dejr  ViP*  ahei^ 
g^ifs  er  Se  Unterfuchung  verkehrt  iingefangen  iia* 
Jbe,  und/ie  demnachft  .lyit  dem  GefchicoUictien  war 
CaAgen  w^e^  Mit  der  bisherigen  Bearbeituna  d^f- 
leiben  ift  er  fehr  unzvfriedeo ,  Aber  ^twas  :BeTferc3 
^e(erx.er  nicht»  jund  er  Jbenutzt  nicht  ^»ijamabl  daa 
Cute»  iros  wirklii^b  vorhanden  ift«  Pereiinäge  Ab- 
^fs  den  er -von  einer  neiiern  GefeUgebung  über  die 
4ttden  giebt,  betrifft  Oeft er reicfa/,  und  aucb4ejr4ft 
•Iphttreu*  —  Pie  Beantwortung  der  Frage  .woher 
4ie Ideepirerwirrung  m  Betreff  der  Juden  komme? 
eht  bis  zum  Urfprung  ^Ues  Irrthums  hin  >  und  ift^ 
loch  eigentlich»  dafs  man  Aber  ^ine  Sache-ortbeiW 
diie  man  iiicht  kenne*  -Zu  eiuer  folcben  Antwort 
ttiit  noch  fo  gelehrten  Anmerkuiigen  fbheint  es  der 
frage  oicbi«  wJ)edflrf en ,  deren  Veif anf^y^^Mt  itar 
,Jkgdnz.Bl.9urA^  t.  Z  l8a|. 
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Vf.  als  wiffeofehafüich  nnterfuchead  cicbfi  beachtet 
liat.  Diefe  beftefat  darin  i  ^lafs  eine  Ideen verwir- 
jrung  vorausgefetzt  wird,  welche  zu  der  Machfor- 
jfchung  fahren  konnte^  von  wem  und  ob  fie  durch 
Btefteciuingt  Darleihen  an  böfe  ^Schuldner  n«  i.  w«; 
«reranlafst  iey.  Jn  der  Juden&age  blob  wiffen&ha^ 
Heb  genommen,  ift  gar  keine  Ideemrer wirrung,  ihrf 
£ntfäeidung  beruht  auf  den  fehr  befti^umten,  aber 
4uch  fehr  Xtrejtigen  Sätzen :  ob  die  Judennatur  d^ 
yereda^Mg  oder  blofs  der  Entwicklung  fähig  feyi 
pnd  ob  die  Veredelung  der  Juden  von  ihnen  felüA: 
^pder  von  andern  abhänge.  Der  voUftandi^e  Beweis 
darQbe^  würde  fich  nur  dnrch  die  Gefammtheit  der 
^benbezeicbn^en  £rkenntniffe  fahren  larfent  und 
^le  er  aegep  die  Juden  aus,  fo  wflrde  er  nicht  biola 
iOr  die  Juden  niederfchlagand ,  fondern  er  kannte 
|ür  alle  beilige  Hof5;iungen  imd  Ahndungen  zerftö- 
jrend  feyn«  Der  Vf.  f erfucht  fich  in  einem  Solchen 
Beweifo  nicht ;  er  nimmt  dieVeredlungsfälugkeitauf 
guten  Glauben  an ,  und  nach  feiner  Meinung  ift  M<^ 
{es  an  dem.JUnglack  der  Juden  fchuld;  fie  können 
.nicht  baffer  werden ,  fo  lange  fie  den  Dflnkel«  al^ 
^in  auserwähJtes  Volk ,  und  ihre  abftofsenden  Ein- 
Achtungen  behalten.  4,  Was  bey  jedem  andern  Vol]c 
^ie  unausbleibliche^ olge  (picher  höchft  verkehrte^» 
{ogar  menfcbenfeindliche  Religionsbegriffe  gewe&n 
Xeyn  würde,  traf  auch  das  Judenthum.  Sobald  ae 
,mit  der  jQdiCcben  Nation  dahin  kam,  dafs  eine  weit* 
liehe  Macht  exrichtejt  werden  mufste,  um  nach  au(- 
iLenhin  Sicherheit  zu  gewähren ,  welche  die  fo  vec- 
w^hlidite  X^ebensart  dier  Priefter  Glicht  |rewährw 
ji^onntej  fo  begannen  auch  bdrgerliche  Unruhen,  in* 
«dem  durch  das  Vorherrcb^  de«  Priefteithums  d^ 
jStaat  fo  ganz  der  -Kirche  war  unterworfen  wor- 
den. ---  Jjie  grofse  £aft  unabfehbareBeibe  von  Feftr 
jlind  Feyeitageu  »  der  fortwährende  Altardieoft  zog 
allerdings,  durch  die  Organe  der  Priefter,  den 
Blick  des  Volks  auf  ihren  Nationalgott;  dagegen 
ßheir  wie  ^ielß  gi^äffige 'Untugenden  mag  folchas  aitf 
die  Sforalirät^  ünf  bargerliebes  Fortkommen  ni^lit 
^l)er^cbnetQS  ( Kirchen wefen.  fcheint  ausgelaüen  )j^ 
4vcb  Faidbeit,  Hang,  zum  Wohüebenf  zur  Veih 
Xcbwendung,  zur'  Ausfeh  weifung  nad  di^rch  At^ 
.inuth  undDorftigkeit  ausgefaet  zu  uaben^  Das  Ve^ 
fohnuugsfeft  befonders  -*  wiennfeligmursteiolches 
in  die mpralifche  WOrdigkeit  eingreifen}  -*-  Mofes 
Jiatte  die.  Religion  duroVa;9S  nicht  auf  wellbürgerll- 
^he  Verhältnilie  bezogen,  (0  dafs  nicht  l:>Iofs.allge^ 

K  (a)  "  **  ward. 
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ward,  foodern  dals  die  tiefe  Verachtung,  welche 
Judenthum  gegen  alle  andere  Völker  Ib  iiutan  dea 
Tag  legte,  eine  eben  fo  allgemein  Terbreitete  Ge- 
geDverachtuog  erzeugte,  von  fo  vielen  unfeligen  Fol-  ' 

San  beeleilet.  Die  religiöfe  Abfenderuit|f)  c^s  oänz- 
che  Enthalten  des  Umgangs  mit  andern  VölKerd 
tnis  zur  Bewahrung  jener  Anhänglichkeit  ungemein 
viel  bey;  dagegen  aber  waren  dem  Judenthum  nicht 
fcloCs  alle  und  ]ede  Mittel  benommen,  fich  -in  Kau- 
ften und  Wiffenfchaften  zu  üben;  fondem  nigi«wti 
£cb  au<;h  nicht  auf  Kunftfleifs  legen ,  nicht  Acker- 
t>an,  Gewerbe  und  Handel  feft  und  unerfchotter» 
lieh  errichten,  nicht  mit  dem  Anwachs  anderer N^ 
tionen  in  Beziehung  auf  Staatskräfte,  gleiche  Schrit- 
te halten,  und  Wohirtand, -Ruhe,  Sicherheit  im 
Innern  und  nach  Aufsen  begründen  zu  können.  — 
Sind  Ideen  an  Eigennutz  und  Intereffe  geknüpft;  fo 
iHUt  es  fchwer,  im  Allgemeinen  fchwer,  fie  hinzu- 

geben ;  wie  «el  weniger  läfst  fich  daher  je  vom  jo- 
ifchen  Volke  erwarten,  jene  Idee  MofaiVcher  0£- 
fenbarnng  irgend  aufgeben  zu  wollen,  da  alle  Nati<v 
salreligionsbegriFFe  daran  fo  feft  und   unauFlöslic)! 
gebunden  find.    Je  mehr  demnach  das  Judenthum 
auf  die  Mofaifche   Offenbarung  fich   ftatzt,     defto 
ifoehr  facht  es  feine  nationellen  Anfprflche  zu   bo- 
Trahren  und  gehend  za  machen."  —     Unfere  Lefar 
werden  finden,  dafa dergleichen  fchon  oft  und  bef- 
ier  gefagt  fey;   und  dafs  der  Vf.  die  Unterfuchung 
nicht  werter  gefördert  habe.    Der  fchwerfallige  Vor- 
trag wird  dwlurch  noch  ermüdender,    dafs  in  die 
lltgemeine  Frage  die  befondere  eingemtfcht  wird', 
wie  die  Juden   jetzt  in  Deutrchland  zu  behandeln 
■feyen?  Nach  feiner  Meinung  foll  daröber  eine  allge- 
"aieine  Beftimmung  nicht  zuJäffig  feyn.   Warum  aber 
£o]Iten  fie  nicht  akFremde  allgemem  behandeltwer- 
.    den  können,    da  fie  von  uns,  aber  nicht  mit  uns, 
leben  wollen?  Uebrigenswire  dabeyzu  nnterfuchea 
gewefen,  ob  gerade  wir  zu  grofsen  Verbefferern  ge- 
eignet und  berufen  wären,   ob  uns  nicht  vieles  nä- 
li«T  am  Her7en  liegen  mofste,    als  die  Jndenverbef- 
fertmg,  ond  ob  wirnoch  zur  Zeit  unfer  Geld  nicht 
zu  andern  Dingen  weit  nöthiger  hätten.     Bey  dem 
jetzigen  Schalten  nnd  Walten  der  Juden  ift  dagegen 
«ichtsflberfehen,  manches  zu  fchwarz  gefehen,  nnd 
'ZumScblnfs  bemerkt,  dafs  die  fklavifcbe  Abhängig* 
■fceit  alier  drey  Volkseiaffen  die  endliche  unansbleib- 
liehe  Folge  davon  werden  mufs,    fe  wie  die  Entfte- 
huncjodifcher  Edelleute ,  Fürften  und  Erzherzöge. 
Die  zwevte  Schrift  leidet  gleicbfals  an  Ueber- 
en  in  Anfehnng  ihrer 
m  Welt  an,   wie  die' 
rhe  Frage,   die  Bibel 
'efetze  bleibende  Mo- 
Vf.  die   zehn  Gebote 
[vielmehr  ein  roheff, 
len  Triebfedern  zer- 
einerSpütterey  liefse' 
man  einen  Antrag  im 
,    alle  vorfchweben- 
iBid  dis  yeredeluDg 
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der  Juden  in J^etcaehtz^ziet^en ;  vdrlSuGg  aber  ihre 
Anfpfüc^e  attzuü'keuien,  in:das  Oberhaas  zu  kom< 
men  und  Finanzminifter  zu  werden.  Aber  der  Vf. 
fprieht  ernfthaft.  Sein  Vorfchlag  in  Bezug  der  bai- 
erfohenfJadea-ift,  ihoetireioe  PriTt'Zu  fttzen,  -nadi 
welchtf  fie  enlwederdenGl-ofsnandel  oder  den  Land» 
bau  treiben  füllen ,  und  zu  letzterem  Behuf  find  vor- 
läufig auf  ihre  Koften  reinjildirche  Dürfer  zu  bauen, 
worin  fie  ihre  eificne  Verwaltung  haben.  Der  Vf. 
w4lrde4ii  groffi«  Verlegenheit  kommen,  wenn  er  mit 
der  Ausfahrung  des  Vorfchlags  beauftragt  werden. 
follte. 

■  ■■■■  fi 
;  KARLSRtiHi,  fn  d.  MOllerfchen  Bnchhi:  Weicht 
lilnäernifje  ftehen  äftr  bürgfrilchen  Verhejje- 
rung  der  Juden  in  ilen  d«utfck^m  ■  Bundnßa^ 
tentntgegtM,  und  wU  ßtid  (ie  zu  Ac^«,'/& 
mit  d»r  Art.  16  der  deut/che»  Bundtfsaete  In 
Erfüllung  kommen  hlianef  Von  dem  Groisher^ 
zoglicb  Badifchem  2>taatsratb  von  Seotburg. 
.  .     18^(.  63  S.  8. 

Ein  erfahrner  Staatsdiener  legt  in  diefer  fcleinea 
Schrift  feine  Anfichten  dar,  ausweiche  Weife  dia 
bOrgerhche  Verbefferung  der  Juden  -zu  bewirken 
fey.  Der  Hinderniffe,  welche  der  Civilifation  der 
Juden  nnd  der  politifchen  Gleichftellung  mit  den 
ehrifdicben  OrtsbOrgem  im  Wege  ftehen,  finci  nach 
dem  Vf.  vier:  1)  Abgaben,  welche  de«  Juden,  aU 
Jude,  anfser  den  Staats  und  Ortslaften,  die  er  mit 
dem  cbriftlichen  Bflrger  tragen  foU,  noch  be(onder« 
obliegen;  s)  die  Rat>hinate  und  das  zur  Zeit  nticla 
nneingefchränkte  talmirdifche  Studium ;  3)  die  VeN 
mifchung  talmiidifcher  Gebote  und  Verbote  mit  den 
reinen  mofaifchen  Gefetztafeln;  4)  Abneigung  der 
cbriftlichen  OrtsbOrger  und  Handwerker  eegaa 
Theilnahme  der  Juden  am  Ackerbau  und  zOnnlgea, 
Gewerbfchaften.  Nachdem  der  Vf.  die  HinderniQlh 
nfiher  entwickelt  hat ,  geht  er  zu  den  Mitteln  Dber, 
wie  diefelben  zu  befeitigen  feyn  möchten:  —  Di« 
Juden  können  fich  von  ihren  religiöfen  Abgaben, 
und  von  den  Beytrigen  zu  Abtragung  der  jfldifohen 
Gemeinde- Diftrlcts-  und  CeotraHchaldea  nicht  lo»- 
fagen,  und  worden,  wenn  man  ihnen  auch  das 
OrtsbQrgerreeht  verleiben  wollte,   neben  jenen  Ab^ 

fsben,  auch  zu  Abtragung  der  Municipalfobuldea 
eytragen  rnnffen.  Die  den  Juden  obliesenden 
Staatsabgaben  anlangend,  unterfcbeidet  der  Vf.  die- 
jenigen, welche  fchon  ihren  äufsern  Attributionen 
nach  verwerflich  find,  die  derChrift  weder  auf  di»- 
fe  noch  auf  eine  analoge  Weife  zu  leiften  hat ,  voa 
der  jadifchen  Hauptaheabe,  dem  Judenfcbutzgeld. 
Von  jenen  will  er  den  Juden  unbedingt  befreyt,  di». 
fes  aber  in  die  den  Chriften  obliegenden  analogem 
Präftationen  fflr  Gnindeigenthum,  Häufer,  Gewer- 
be, und  ActiV' Capitalirn  verwandelt  wiffen.  ATIn 
diefs  wird  nahes  entwickelt  und  dabey  das  IntercJl« 
der  Standes  -  nnd  Grundherren  bernckiichtigt.  — » 
Behufs  der  Befchränk-un^  des  RabbinatWd'ens  wiU 
dw  VI.  Jtcisc  b«£gadie  )<^cbe  filomutarfchulea. 
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i^(feIi«felhTreil ,  K^nem  jadifclten  Jtrnrifng' amfers 
%\s  nÄt  SCda^sgenehififgdiis  eHanben,  nch  dem  hb- 
^ereh  jffdBfcfHön  S4*udium  ( nimlich  der  bebräifchM 
Cpiriche  in  ihrem  ganz%n  ümfeng,  des  «Itcn  Tel. 
frantentsund  det  Talmudiftifchen  Bf»cher}/2u  wirf- 
frten,  keinem  Rabbiner  erlauben,   fich  als  folchen 

fettend  zir  machen ,  der  fricht  der  Judenfchaft  eines 
anzen  Landes  oder  eines  Theils  deffelben  vorfteht, 
und   Keine  Basch^r^  (benimziehende^Haösl^hrer) 
*(Sie  keine  ''Landeseineelborne  find,    geduldet   wif^ 
fen.  —    D^  Vf.  verkennt  das  Unheil  nicht,  we?- 
t:hes  Kabbnner  und^  Taki^diften  (von*  welchen  die 
fSittgen  defcbränktipgert  in  Speire  und  Trank  tr.  H 
V.'  herrühren  )  in  das Xeben  und  Weben  der  Juden 
^ebra<jht  haben I   nnd  hofft,    dafs  demfelben  durch 
,cin  Svnedrium  in  den  einzelnen  Bnndesftaaten  ab- 
zuhelfen feyn  möchte.  —    Erft  nachdem  diefem  drit- 
ten'Hiridernifs  abgeholfen  w^orden,   v^Urden  die  Jn- 
deq  fOjr  Ackerbau  und  Handwerke  qaalificirt  feyn. 
^rprft^blage,  um  ihnen  den  Zutritt  ^u  di'^fefi  Ge4ver. 
%en  zu  veffchaffeii.    Im.  dritten  Abfchnitt  giebt  der 
'▼F.  Mtttetialien  zu  einem  bedingten  GleichftelhHigs- 
Edict  mit  einigen  Erläuterungen ,  begründet  auf  die 
wefentlichen  Eleo^nta  der.enten  zwey  Abfchnitte« 
.    -Dielia  kleine,  mit  Sacbkenntnifs  gefchriebene 
Schrift^  verdient  allerdings  berückficHtifft  rix  #er* 
den«w^nA  der  Gegenftaiid,  'denfie  behandelt  auf 
jrfeipBupdestage. zur  Sprache. kom/nt.    IndefTeii  mö- 

Sen  auch  .die  Juden  tie  wohl  böherzr^n  und  daraus 
ie  Üeberzeugung  fchdpfen,  idafs  lelbft  wohlmei- 
sende  chriftKche  R^gieruiigen  ihnen  nicht  zu  hel- 
fen vermögen,  fo  lanee  fie  am  Talmud  hängen  und 
idie  unvernlfehte  i&ouifehe  Religion  veriiennen» 
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ORftBITTALlSGRE   LITEAATlTR, 

Bombay,  (Auf  Koften  d^r  Ilterarifchen  Societ^ 
dafelbft)  :Zz/aic^a/i;  or' a  Treatife  on  Arltlu 
metic  and  Geometry.  By  Bhafcara  Acharya. 
Translated  from  the  original  Sanfcrltt«  Bj 
John  Taylor,  M.  D.  I816.  a;3C  S.  4. 


DerVeifaffar  diefer  Schrift  vmitie  im  1114  Jakre 
"imfrer  ZaltveteHnnog  m  Biddn^  kn  Deöban- gebore». 
Von  m^ivreMR  feiner  nNUfbemiiUfohan  «od  aftrond- 
i^ifchen-W^riie  find'da»  V#rliegMi€ta,  «diinn  &;»- 
^annitu  uAd' Strowani  die  dT9f)^9biHitz^nktn.  Ulm- 
litaii  und  *  BiJB  *  GanniiM^  die  fich  'nilt  der'  Arithmtt- 
tlk,  Geometrie  und' Algebra  befcHäftigeo^  hab«« 
die  ältetlen  Abhandlungen  Obei<  diefe  Getenftändb 
Iperdrdn'^t';  Andere  find  nicfit  ia-Oebrau<m,  od«r\ 
lbvi#i'  der  Ueberfetaer  in  Erfahnnig '  bringen  kpni»- 
te ,  jemals  von  jetst  lebenden  Aftronmien  geUhea 
Vorden'^  .'  *      '  *' 

Lildwail  dBthält'  ein  regelmfifsiges,  wohl  vei*- 
Ibundenes  rnid ,  hinfichllieh  der  Zelt  feiner  Entfte- 
Irang  e¥n  tiefgechchteeiSySfena^er  ArithnnetHc  und 
zugleich  manche  nützliche  Aufgaben-der  Oeortietrie 
Bud  Menfuration.     Es  ift  das  erfte  Werk ,   welches 

dit  j^doiMieA  AftrgnvnMi  oder  ^^rfkrel^gM: 


^'enli  IMäes  ift  bii'D^cen*  ttAi  vtebdbdeo  ^  (jtll^ 
direni'  Di9  Kegeln  fiiid  in  Vetfi9ii,'in  fiebe  eoQpSem 
und  elüptifobem  Stile 'geübfariebn  und  macheik  dar 
her 'einen  Lehter  atf  Dtr^m^V^rftehen  nothvendig«*-t 
B^a-  Gännita  bandA  mm  der,Aigebra ,  wurde  1634 
von  Ata  Aliab  Kafohldi  itt^s  PerElche  Oberfetzt  und 
V(»i  Edw.  Strachey  ta  Aingalen  analyfirt^  theilweis 
Tlberfet2t  und  mit  Anwtrkunge^. begleitet.  -—  SifOf 
wani  ift  ein#  aftrodomifbbe  Abhudlnng,  wekh^ 
von  den  Aftn)aomen  ßeooan's  dem  altern  iind  )>e» 
TAhmten  Werke, ' '£11/7«  Siddhautm^  iporgezogett 
i^ird,  weil  es  die  Wlflenfchaft  umf«fi(ander  und  deut* 
lieber  vortxiXgt.  8s  in  zwey  AbfohdiUe  (Adya)  ge* 
theiH:  OoIm  Adya  tefchäftigt  fidi  Intt  der  Kugelge- 
teit  der  Erde  ^^(jojsjsi^aifdja  mit  der  prophetifchen 
Aftronomie^  oder  Aftrologie. 

.  Der  Ueberfetzer  der  Lolawati  verglich  das  Ori- 
gihal'mit  einer  1587  von  Fyzi  gemachten  perfifcben 
und :  einer  marwarifchen  1769  zutn  Gebrauche  de( 
Jaiiia  Priefter  veranftalteten  Ueberfietznue.  Diefer 
letste  Dialect  bat  eine  fienaae  VetwandCchaft  mit 
der  Safnkrhtfpracfae  und  ift  ia  der  That  eine  ihr^r 
Ausartungen.  Diefe  Ueberfetzüng  war  dem  Dr. 
Taylor  bey  zweifelhaften  Stellen,  recht  nützlich , 
um. den  riehtigen  Sinn  aufiofinden ;  allein  es  fehlea 
in  düefier.Uebesfetznfts  verfcbiedene  Kapitel,  wif 
diedernobeftimmten  ProbUme  irad  Trailspofitioneq» 
©er  Ueber£cteer,bät  Itaf  Abfchriften  des  Textet 
▼ärgliehen,  wblche  mit  einer  Genauigkefit,  die  {önft 
bey  Manufcnptein  feiten  ift^  abereinXtimsien;  den 
Vorzug  erhalt  eine  im  J.  1673  zu  Oüzerate  verfertig* 
te,  v^eil  fie  verfcbiedene  Kfbepa]ia*s  ^  eingefcho* 
bene  Regeln  4L  ^enthält. 

Die  Dezimalcedsnuttg   benennen    die  Araber 
s^Hindafi**  ^er  Reekaenluinft  der  Indierv  wodurch 
fie  ilire  Meinnag  Qbrirclei^nJEntftebung  deutlich  be^ 
nichhen.     Mehrere  faundnrt  Jdhre  find  verfloffen« 
fehidem   die  Araber,  diefe  «Methode  aogenommea 
und  fie  auf  andre  europäifohe  Nationen  fortgepflanzt 
haben.    Doch  bat  weder  in -Europa,   noch  in  Arar 
Wen  der  Gebrauch  aufgehört,  mit  Buchftaben  Zah* 
Jen  ansMdntteken)    \iSj  den  Arab^fn  vord  es  för 
^neürierÜchkeift  gehalten,  wenn ,  indem  man  einet 
Ereigmffes  erwäh^rtisbin  fich.  eines  Wortes  bedient, 
^eflcn  Bncbfta&ev  das  DaMfla  deffelben  auMrflcken« 
Mach  der  Verfiob^taag.des  üeberf^zers  aber  traf 
er  nie  anf  einen 'äindner^dtfr  diefeo  Gebrauch  an* 
-ders.als  durob  Vetkehr  mit  Mabomechmern  kannte;  ^ 
«ben  Co  £and  er  weder  in  1  der  SanflCritt»  oder  im 
deaGeCrfllfehaftsf^irachen  diefat  Volkes  etwas  ahn- 
iidhes.    ErTfehliejQ^t:  die  Hindüep  erftoden  die  De* 
ziinalrecbnkng  und  wurdea^^fb  dk^  Väte>  §Uer  afitlK 
m«tifchea  N9il{ät£AäSt  jaeueiw  Zh^U    Sine  gmaue 
^r^chtnng  dea  Werks^  bekräftigt  ülierdiogs  die 
Meinung,  dafs:esin?d*rfKijidh(Ht  derArklimetifct^ea 
Aans  gefcbridben   Wurd^j   denn.jis  btfhäUi<.npck 
fnanebe  ZirknlprocefS^  bey,  wdche '  fpäteco  Erfah- 
rung die  wBf^Wlmt.NaticmÄn  zii,.kiflr8f aMftf .    So 
ift  die  Anweifung  zur  Addition :  mit  der  Koionne 
■iir  iiinkea  aniiifimgen}  ift  die  Summe  nlederge- 

fchrie- 
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fchrisbM;  fo^irfrdlie'dMa  nathrdeg«  UabftrfohufTe 
#0r  nleliftaM  verjndtft:  fo  oiOfftfii  sNejf  oder  drej 
Zahtott  öfterer 4iD||Bfliei«ti  «uagatöCekliipd.ilii  dem- 
felben  Ort  fmdeV)hiiigef«tat;WeirdeA^da.dactH9ach 
tfer*  ncnfem  Modiode»  indem  mstn  zur  Recbteii.  an- 
ftitigt,  itle  Stimme  bey  dAr  e4iten  2aifainmeDzabliiiig 
fehon  berichtigt  ift  6ev  dtlr:Si»b|r«|}t|<m  wird  an- 
gewiefen  dM  ceriogere SomeM  «»Ober**  diegröfsere 
Cu  fetten  f  fofl  «ide  gröÜMriB  iLab)  yo»  einer  geno* 
gern  ebgeardgen  ^virerden »  lilOfffo  »,  zehn'*  rbey  der^ 
tiSchfteo  zu  veriPiAdemdeq  2^hl  geborgt  !vrerdei^$ 
trt  die  abzutiebende  Zahl  nun  von  «ehir  ftiblrubirti 
fb  wird  dos  Ueberbleibende  zi|i  dem  Minoendum  adr 
dirt;  z.  B*  9  foU  von  17  abgewgen  iveeded »  to  ift 
der  alte  {linfluUcbe  Procefs  fo;  nimm  q  vou  10 
bleibt  I ,  addirt  za7t  macbt  8#  ^  0  Bey  der  Aibilti* 
pKoatiou  werden  5' Metboden  aiqtegebea;  >  und  diefe 
werfen  ein  gnobee  Ucbt  auf  den  Omg  der  allmibli^ 

ein  Aof&ndpng  der  verfcbiedueo  V^cbbmogttirteai 
elebe  nun  vereio&cbt  ^  nett  dud  -  allgemein  flUfeb 
find.  Sine MuMpUcationstafel findetfiob mdatj  aber 
Verrchiedne  finnreiche  Regebi,  welcbe  (ekfiune  ^^ 
genfdu^en  vcm  ^blen  darfteUen,  und  SLOstgfbeü^ 
ebn  dSefer  Art  ift^die  folgende  Methode,  nm  die 
Frobe  eines  MultipUeadonsei^empels  anzuftellens 
toidb  multiplicire  den  einen  Factor  durch  |0,  nudänek 
durch  die  Zahl  vm  wetebe  10  vom  enden  fiidor 
Wßetirt  ^  und  fubtrabfre  das  eise  Produot  vonr  tn<- 
derä.  DieDivifion  iCt  febr  0oaipUcirt«nd  ftellt  aUb 
ParanUilttien  eines  diinefifebeb  Recbnungstifohee 
{abacut)  dar,  Ekis  Buch  enthSlt  auch  Regeln v  uni 
Quadrat  und  Kubikwurzeln  auszuiiehee.  Unferi 
Kegula  de  Tri  nennt  der  Vf.  „die  Re|^  rbn  den 
Froportiiooenf^'  Sie  haben  auteb  eine  Regel  über 
die  Irrthamer,  Welche  man  die  Algebra  der  Aiitbr 
metik  nennen  könnte;  ße  lehrt  eine  nnbdlftmnt4 
Gröfse  fieden ,  indem  man  erft  eine  flberfteigende 
tihd  dann  eine  zu  geringe  Summe  fetzt  und  endlieh 
^n  der  Appreatimatfen  zurückkommt »  welctie  dey 
tvenigtt  abweichende  Refultat  {{iebt^ 

Das  araUfcbe  Wort  „  Algebra^'  bedenlet,  Um>- 
Icehrung  iinverßö):  die  Hinduer 4>edienen  ficb^d^ 
nämliehcn  Wortes  t,Umkehrung^*  fOr  den  idge- 
braifcben  Procefs.  Sie  heben  diner  Sexagefimalzah- 
Inng,  in  der  Bücbfuben  ihres  Alphabetes  ftattZab- 
len  dienen ;  diefer  bedienen  fi^  und  die  A^raber  ßdi 
in  (ölchen  aftronomiiche»  Bereebnungen ,  die  ung^ 
lieuer  viele  *  Zahlen .  erfordern.  *  Die  Z^hen  von 
„Plus  und  Minus,  in,  von,  gleich •'flnd  nicht abUcb^ 
fondem  die  fle  bedeutenden  Pr2pe(itinnren  werden 
wörtlich  gefetzt«  In  der  Liften  der  Zahlz^hen  be- 
leeichnet  die  Etde;  oder  dter  MoM^  eins^  die  An- 

Sen  zwey;  dieYng,  oder  Scbdpfoogi  dÄy;  nnd 
ieVedas,  vier;  fo  dafseethheint^dieHindncr  hat- 
ten Ihre  ReligiOD  früher»  »b  ihre  Recbnungsknnft. 
Kfhetra,  welches  eine  heilige  Umgebung  bedeirtet» 
fft  dal  ^Wort  fiir  jed»  geomtoifciie31]|ur. 


f^ 


Diematbemalifbhen  Wiffenfchaftep^  nwtfen  nadi 
der  Verßcberungdes  yeberfet^rs Jeut  weniger  vo^ 
den  Hinduern  geichiUt.  In  Poona^  einem  ansgezeichh 
neten  Si^  und  Zufluobtnort  des  Rcahminjimus  finii 
nicht  über  la  Perfonen ,  vwelcbo  (his  Buc^  IMamaä^ 
oder  Blju  -  O^naiim  verftehen  ^  ^eileicbt  weil  fie 
die  europaifchen  ReobnnnMmetbodeo  jhreir  Kürze 
we^en  vorziehen  und  weldie  ie  für  die  Pia^  am 
beuen  in  dem  Kaffenzjmff»er  eelernen  können« 

Anrufungen ,  Oebeti  und  fromme  Sprüche  fter 
beo  am  Anfange  jedes  Kep^kdN.  Maoebe  Aui^aben 
erläutern  LoKalgebrjtttche  und  einig«  und  fpasha$ 

J;enug  ausgfd^fbt;,  z.R,:  ein  M^dnben  fiepbszeha 
ahre  alt,  ift  für  3a  NiCcba's  ge^anfti  wieviel  wird 
Kins  von  ao  Jabren  koften  ?  ,  •  £in  Teich  wird  in 
einem  Tage  von  einem  Strome  gefüllt ,  von  einem 
Zwejien  in  4  Tag,  von  einem  Pritten  in  f  Tag  und 
von  eipem  Vierten  ip  |  Tag:  in  wievifed  S^eit  wird 
er  von  allen  Vier  mit  Eins  voll  feyn?; 

Piefe  Abhandlung  waird  vom  Ueber fetzer  der  lit^  . 
varifohen  Societlt  in  Bombay  vorgelefen  und  von  di^ 
fer  dtt  PrupK  unter  Aufgebt  deuelben  befoUnflen» 

«TAATtfWiSSENSCaAFTftr/  ^ 

'   W&JUiuRO,  b.  r^itribit:    Ueker  den  HauskaU  Iß 
der  TecAni^^ehi  Ph)gramm  zu  den  Vorlefun^- 

fen    über   Tecbnplogie. .  auf  der   Poiv^l-fitjr^ 
iTürzburgt    von  Dr.T.  ffu  Geyer 9  Priviatd^ 
Cent  der  CameralwifTenfchfften*  igift»  97S.  %^ 

Der  etwas  dunkele  Titel  foll  eine  Abbendlemg 
trom  Bechnnuffewtfen  in  Handwerks*  Fabrik <;  und 
Manufaotur  -  JuewerNn   anzeiceM«.    Hr.  ß.  mein^ 
bemerkt  zu  haben,    dafs   diefes  weniger  als  bey 
der  Landwirthfchaft  und  in  dem  Finanzwefen   be- 
arbeitet^ fft,   indem  nuf  einige  FlUsfaer  wie  z.  B« 
l^elz  -  nud  ßaukunlt  •  Werke  und  mit  gier  Lapd* 
wirthfcbaft  verbundene  Künfte,  wie  BierbraueTnyt 
Branntwein  -  nnd  Ziegelbrennen  mit  Koltenanfchln^ 
gen  bausbilterifcb  berechnet  find»    Erceigt  daher 
nmftähdlich ,  wie  man  bey  jedem  Gewerbe  der  Art 
das  Ornnd    oder  Anlage  -  iind  Betriebs  •  oder  Fort« 
fnbninge* •  (^pitat ,    die:  MatetialieA;  W«rkseegn» 
l^chinen  Oeb^udn  ^  Arbeitebhn >  Mrügn  WaaliM. 
-jNebenabftlle  iti^  d«  g4,  in  Anfbhlaji  hfiMen  und  Ib 
•nülelzt  cten  Mnen  Oew^no  bereeWn  ?alL    Daz^ 
^Uenen  nun»  HM*  G*!  Vorfcbleg  zufolgsif  ein  Mm^ 
mnriaU   Haupthncfa^   JoumNÜ  und  bisweilen  mol^ 
rere  Hülfaboeher»   nbefiiaiupt  aber  wird  von'jhip 
4iey  dem  ganzen«  hieher  gehörigen  Reehnungsw%» 
feo  dur^gänng-  mit  Reftht  die  doppelte  Bnclil^i«^ 
•tung  dar  eieneben  nacbgefetzt  und  aUb  diefe  «n^ 
fohlen.    Oin  gauee  Abfaeodiung  ^ifd  gewib  mno* 
chem,   der  {n  dem  Fache  arbeitet,    zur  Wvrd^^ 
Hebung  auch  Islbft  fcben  gefbCSler    Begriffe  die- 
nen«  und  fo  ihren  nnftreitigen  Nutzen  zur  Vei^ 
▼oUrtmdignng  deaLebrgebäiMiea  der  ganzen  Wirtt^ 
fcfaaft  bewibrea«         / 
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Stuttgarts  b.  SteinkQpf:  Handbuch  derNaiur^ 
lehre;  Enth^tend  das  WiffeoswurdlAfte  und 
Genreinntktzigfte  aas  derlelben  zum  Seibftaa* 
terrichte  und  zum  Unterrichte  Anderer.  Von 
Joh»  Gou!ob  Safikind^  Diac.  zu  Sindelfingea 
im'Konigr.  WürtemWg«  Hi2..  S?^  .§•  gr.  8^ 
•'       mit  7  Kupfert. 

jSJ^ch  des  Vfe.  Abficfat  foll  cüefo  Sckrift  dazm 
-    ';  >bsytT«geos  *  defs    der   BeobAektangsgelft    itt 
JR.flck^ht.  auf  Naturerfche&nungea^   gewöckt  nml 
fiefoharft  wevde«  >  Man  IqU  durdh'  fi<i  die  wahreÄ 
Llrfachfld-  derfelben    kennen ,    die-  verfchledenea 
prande  ¥er£ohiedcnev  NaturbegebenheJten  vcki>  eini 
^der .  nnterfobeidea    und    befondersf    die*  Giftfetze 
laaoh  .weldieii»  die  Natur  wirkt,  'aiiftinden  lernenl 
S^  ift '  ttberdrefSi  zom  SelbCtunterrieht   fOr  folche 
beftiaimt,    di»*  lieine  Gelegenheit  zum  Unterricht 
front  Alldem,  und  noch  keine  phyfifehen  Vork^nnt 
|ia£fef  fonderu  nur  Sinn  ÖMlkkt  haben.    Aberaueh 
bei  dem  Unterricht  anderer  foll  fie  zum  Grunde 
gfdegt  werden -. können ;  befonders  zum  Nachlefen 
uaäd  wiitei^n  Nachdenke  Über  das  Erlernte  die- 
üeo.   -Keine  neu«n  Entdecknnfgen,    noch  weniger 
m^  vorgebhobes  neues  Softem  der   Phyfik,    fon- 
dern, üur  die  Ausbeute  cuefer  Wiffenfchaft,    foll 
^  ite-enthaken.    Dev  Vf.  hält  nnr  diejenige  Natur- 
lehre für  dne  edbte^   wriiAe  auf  das  Fmohtbare 
der  EtfitMnmgat   und   die  «hiraus  getogenen^  Ge»- 
i)iU»i  ifgfl^rthMlet  ift     Er  iüit^  fich  1>ey  Abfaffnng 
(MMfr  Werks   v«gzftgl)ch   die  Ma^^mlcb«  Natar- 
Lebrft'znm/ Vorbild. glommen,  indem  er  mit  Weg* 
laffung  der  matbematifchen  Entwickekingea ,  der 
Xiitefarnotizen  und  deffe«  was  befonders  in  ded 
Anmerkungen'  darin  enthalten  Sft,  die  Anordnung 
fUr  Materien  Us.  oft  anf  einzch»e  AusdrO^ke  i>ej^ 
l^al^en,   d^bey  aber  auch  Vieie»,  befonders  auf 
das  hiMislii^e  Leben  Bezug  habeode  ziügefetiit  bat^ 
Und  zwar  vovzK^infa  bey  der  Lehre  vom  Lichte,  Von 
4ar  Eleotrioität  und  dem  Magnetismus.     Befehl^ 
bung^n  von  Verfoohen  und  oeir  dazu  dienenden  phy- 
fioalifchen  Apparate,  find,    im  Ganzen,  ebenTaüs 
.w^geblieben ;    indeffen  ift  auf  das  Ghemifobe  al« 
j^n4:halben'KflcKßcht  genommen.-^  Nach  einer  Ein 
Leitung  folgen  die-  Kapitel  von  den  allgenteinen  E(- 
^enfchaften  der  Körper,  Te«  der  Ausdehnung  bis 
Aum  Begriff  i^n.  der  giaXtieiai« .  Von  dMrErichei- 
EfjEiänz.  BL  zur  A*  L.  Z.  192I0 


Hangen  der^  Anteiehung,  äift  Cobifion,  Adhitfion,; 
Verwandtfchaft ,  Schwere.  Von  der  Bewegung 
und  den  Gefetzen  derfelbeq.    Von  den  Bewegungs-* 

g »fetzen  tropfbarer  Fiflffigkeiten ,  in  fofern  Se  der 
ohwerkraft  gehdrchen.  'Von  der  atmofphärifchetr 
Luft,  der  Warme  und  den^  Lichte.  Von  den|  ein^ 
fachen  und  zufammengefetzten  Stoffen;'  voh  detr 
Luft «-  oder  Gasarttn ;  van  dtt  li^if  Luft'  begteitetei^ 
Wärme,  oder  dem  Feuer  und  der  Verbrennung. 
Von  der  Elektticitfit  mit  Anwendung  auf  das  Oe^ 
Witter  und  die  dabey  vorkommenden  Erfcheinun- 
^n,  nebft  «inigen  Verhaltungsregeln  bey  nahen  Ge- 
witterai^  Vom  Galvanismus  und  Magnetismus.  Am* 
}Snde  auch  etwas  vom  tbi^rifchen  Magnetismus,,  und 
zwar  fowohl  vom  natOrilchen,  dem  er  die  Möglich« 
keit  des'  Einfiiiffes  nicht  abrj^richt,  als  auch  vont 
fltoeraatarHehen  der  aber,  als  det  Naturlefare  fremd»' 

Bhzlich  bey  Seite  gelaffen  wird.  Viele  von  diefea 
aterien  lind  fo  umftändiich  und  ausführlich  be^ 
handelt,  dafs,  zumal  bey  dem  fehr  deutlichen  und 
lichtvollen  Vortrage  des  Vfs.  keine  weitere  münd- 
liche Erläuterung  nöthig  wird.  'Den  I/nterfchied 
zwifcben  Goh'äfion  und  Adhäfion  fetzt  der  Vf.  dar- 
in, dafs  bey  «rfterer,  zwifchen  denTheilen  einef 
und  deffelben  Körpers ,  bey  der  letztem  aber  zwi« 
fchen  den  Tbeilen  verfchiedener  Körper,  wo  befon^ 
dersder  einefeft  und  der  andere  flüffig  fft,  einewech* 
felfeitige  Anziehung -ftatt  finde.  —  DerRec.  möch* 
te  noch  lieber  den  Unterfebied  darin  fetzen ,  dafs 
Adhäfion  vfwr  ftatt  fände,  *wenn  von  zwey  Körpern 
blöfs  die  Mteinander  grenzenden  Oberflächen ,  einj^ 
folche  TOrz&jdiehe  Aiitiehung  zeigen ;  bey  der  Co» 
bäfion  aber  aii^  Thfefle  eines  ntid  deffelben  Körpert 
ringsum,  von  alleil  Seiten,  in  der  ganzen  MafTe, 
fich  wechfelfeitig  ftark  anzieheji  — ;  weshalb  man 
duch  die  ^dhäfioii  mit  dem  Namen  der  Flächeaan^ 
€hhang  ZA  belegen  pflegt.  Gravitation,  oder  allK 
^meine  S(;hwere  nennt  der  Vf.  die  Anziehung 
zwifchen  HjSrjpe'rn  in  ßeträ^htlichen  Entfiemungen. 
Diefes   fcheint  aber   dem  Sprachg(?brauche   nicht 

Siin>  gemäf^  zu  feyn.  So  fchreiht  tnan  z;  B.  xlet^ 
«yrper  der  sq»  einem  Fadeii  hängt  und  ihn  fpannt» 
'eine  0rm>UMlon  zu ;  feine  Abweichung  a^er  voll 
der  lotbrechten  Linie  gegen  einen  benachbarten 
'Berg,  belegt  man  nicht  mit  dieftem  Nami^n.  '  1^ 
fcheini  hier  darauf  anzukommen ,  dafs  .disr  anzi^^  ^ 
-bende  Körnet  als  ein  <jan»er  fhr  fich  befteht,  wie 
*.  B.  bey  der  Sonne  und  ihren  Planeten;  Bey  der 
Stärke  de^ZUiaaxmeebaiigs  «bitte  aerVf/ nicht  al- 
L  (a)  les 
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les  auf  die  Vermebnmg  der  BerOhningspuncte  zu- 
rttek  bringen  folien,  ipieni  afüch'^pft  0er  Ipratk  -tin-»  ; 
ferer  Aunofphäre  mit  wirRt.    BeymTluge  der  Vö- 
cel  fagt  der  Vf.  n/A«  9,  Ift  nun  das  Gewicht  eineA 
liegenden  Vogels   kleiner  als  ^eiu.  gleich  grqijser. 
Ttieil!^Luh;  beträgt  das  Gewicht  der  Luft,  welche  • 
der  fliegende  Vogel  aus  der  Stelle  treibt,  mehr,  als 
fein  eignes  Gewicht,  fo  wird  er,  wegen  des  Wider-  ' 
ftandes  der  Luft  nicht  fallen;    er  wird  ficb  in:}hr 
fliegend  erhalten  können."  —    Hier  fcheint  es,  iils 
ob  der  Vf.  blofs  die  gröfserefpecSfifche  Leicbtigfceit 
des  Vereis  zur fic;dipgang  des  >'liegetis  mache;  alt 
lein  dann,  niüfste  auch  ein  z*  B.  dur/;h  einen  Schufs 

Setödteter  Vogel  noch  in  .der  Luh  fchwehend  blei. 
en.  Es  komnoit  viel/nehr  dabey  bauptfächlicb  auf 
das  -Schwingen  der  Flagel  an,  wodurch. die  Luft 
unter  den  Flageln  fchneil  lirid  ftark  zufatnmeA  ge* 
drackt  wi'cd-,  16 ^  ds|fs  die.  daraus  folgende  grofsere 
Elafücität  derfalbeu,  .den.VogeJ  in  der  Hohe  erhält. 
Dafs  der  Wattemrabl  bey  einem,  Spring)>runnea 
glicht  die  Höbe  des  Wafferftandes  erreicht,  fucht 
der  Vf.  mit  andern  >  in  dem  Herabfallen  des  oberen 
Wärter^;  im  Luftwider&ande  und  im  Reiben;  -^ 
aber  alle  diefe  Hinderniffe  finden  auch,  zum  Tbeil 
in  einem  noch  Böh^ren  Grade,  .  Ctatt,  wenn  dei 
Strahl  in  die  Wände  einer  Röhre  ejngefchloffen  ift,^ 
und  doch  erreicht  er  da  die  ganze  Höhe,  —  EM 
mufs  hier  Rückficht  genommen  werden  auf  das  Ver« 
iältnifs  zwifchen  der  Zeit  des  Zerfliefsns  und  der 
Zeit  des  Erreichen's  der  Höhe  des  Wafferftandes.  — 
Denn  wenn  die  oberen  Theile  des  Strahls  durchs 
Zerfliefsen,  nicht  mehr  von  den  tieferen  in  die  Höhe  . 

fetneben  werden,  indem  fie  ficb  feitwärts  dcrfelben 
efindeu  >  fo  mufs  auch  ihr  Steigen  aufhören.  Der 
Vf.  fagt  zwar:  „weil  der  freye  Wafferftrahl  duych 
Keine  Seitenwände. mehr  zufammen  gehalten  wird, 
find  ficb  alfo  zertheilen  und  zurOckfallen  mufs,  fo 
yirird  das  auffteigende  Waffer  durch  die  Bewegung 
j^es  zurQckfallenden  gehindert.*  Allein  man  fipht 
nicht  ein,  wie  das  nehea  dem  auffteigenden  Waffer 

S'  iederfallende  das  auffteigende  in  feiner  Bewegutig  - 
indem  foll,   da  e&  ja  von  demfelben  getrennt  ift. 
Wenn  der  Vf.  mit  andern  Pbyfil^ern  fagt:  wenn  ein 
fchwimn^ender  Körper  nicht  durch  die  gerin^fteBe* 
wegung  i^mfchlagea  foUe,    fo  möffe  fein  Schwer- 

Eunct  unter  Waf (er  feyn,  —  fo  ift  diefes  noch -nicht 
inreichend,  fonde rn  es  mufs  zugleich  fein  Schwer- 
punkt tiefer  liegen  als  fein  Mittelpunct  der  Gröfse» 
oder,  als  der  Mittelpunct  des  vom  Körper  verdräng- 
ten Wafferraums.  Bey  der  Lehre  von  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  wird  die  Kraft,^  welche  erforder- 
lich Ht,  ein' leeres  umgekehrtes- Trinkglas  unter 
Waffer  zu  erhalten ,  der  Elafticität  der  zufammen- 
jreprefsten  Luft  zugefchrieben ;  -^  aber  es  könnte 
auch  das  Glas  mit  einem  fchliefsenden  Deckel  ver- 
leben feyn ,  wo  die  Luft  durch  das  Eiotaucben  in 
Jbrer  ElArticitat  kiiioe  Veränderung  erlitte,  ja  wo 
fogar  diefelbe  ganz  entfernt  wäre,  wenn  nur  das 
Gewicht  des  Glafes  geringer,  als  das  von  dem  ver» 

flr^gt^  Wallte  )yär««    Wäre  diefe«  nicht  der  f aU» 


fo  könnte  doch,  ^\vie  z.  B.  bey  der  Taucherglocke, 
die  cTurcKPif^fujftg  <5rlt»rkk  Elafticität  der  einge- 
fchlofienen  Luft,  das  Sinken  nicht  verhindert  wer- 
den. Das  Saugen  mit  dem  Munde  erklärt  der  Vf» 
auf  folgende.- Weife:,  „hey^  ^em- Sauge«  mit  dem 
Munde  biidetf  derkjrafmn^  vtnd  die  Lippen  fein  lol- 
cbes  Rchr  (als  bey  der  Saugpumpe)  und  die  genau 
an  fie  anfcbliefsenae  Zunge  den  Kolben,  Zieht  man 
.die  Zunge  zurück ,  fo  entfteht  ein  luftleerer  Raum 
^*  f'.'WsI!  — ,  fitwas  weiterhin.  heiC^jes:  „wenn 
euTcben  oder  Tliiere  Luft  einathmen,  fo  verdfln« 
nen  fie  die  innere  Lufe^dadiiXH^b,  dafs  fie  den  Raum 
in  d^r  Bruftjiöble  und  den,  Lungen  erw.e|tefn  and 
vergröfsern"  —  TIach  der  Anficht  des  Rec.  bat  ea 
fcber  jfnit  demSauffcn  eine  ganz  ähnlicbe  Bewandt- 
nifs;  indem  bey  dem  Saugen  durch  die  Musl^eln 
des'  Mund^$  gerade  eine  folche  Erweiterung  der 
Höhle  deffelben  bewirkt  wird,  ohne  dafs  die,2ua« 
ge-die'&ienfte' eines  Kolbens  dabey  zu  verri|qbtea. 
braucht.  Da  auch,  während 'des  Saugens,  dia 
Zunge  innerhalb  der  Mundhöhle,  ja  felbft  fafrall 
jBinerle^  Stdle  blbibt,.  fo  kann  fie  einen  foic^eo 
PieniCt.  fj/Sir  nicht  verrichten.  Ein  anderes  wäre  e% 
wenn  dijs  Zunge  felbft  ficb  fo  eufammen  zög4,  dafs 
ße  einen ^^leinjsren  Raum,  als  gewöHnJich,  einnSh- 
^e,  weiqbes  aber  nicht  der  Fall  ift.  Bey  der  Saug« 
pumpe  hatte  noch  bemerkt  werden  können,  da?« 
das  finter  dem  Ventil  befindliche  Saugrohr  kein  we» 
fßntiiche«  Stack  deKelben  fey;  desgleichen,  dafa 
die  Hebung  des  VVaffers  nicht  weiter,  als  bis  zum 
Bodenventile  gehe,  wenn  der  Abftand  diefe»  Ven- 
tils von  der  Wafferfläcfae  ficb  bis  auf  31  oder  3a  Pufs 
erftreckt;  ja  dafs  nicht,  einmal  diefe  Höbe  wegea 
der  Urrollkommenheit  derMafcbine,  erreicht  wer«> 
den  könne;  wq  alfo  auch  kein  Waffer  aus  dem 
Gufsrohre  fliefsen  wird.  S.  315  meint  der  Vf.,  dafs 
die  Wafferdampfe  mit  kleinen  Atmofphären  voa 
Wärmeftoff  umgeben  feVn  könnten ;  —  ^  diefet 
fcheint  aber  nicht  der  Fall  zu  fevn,  fondem,  um« 
gekehrt,  ift  der  Wärmeftoff  von  Waffertheilen  um- 
hüllet, wie  man  folches  deutlieh  fehen  kann,  wenn 
bey  einer  Kälte  von  mehr  als  oa*  unter  il^aum.  NnU^ 
die  in  der  Luft  eines  donftigen  Zimmers  fchweben» 
den  Dampfbläschen ,  fo  wie  fie  die  Fenfterfcheibea 
erreichen,  plötzlich  erftarren  und  geh  wie  kleine 
Kagelchen  mit  einem  halben  Mittelpunkt  (wo  vor- 
hin der  Wärmeftoff  feinen  Sitz  hatte)  und  einer  eis« 
artigen  Hnlle  darftellen.  Mit  einer  feinen  Nadel- 
fpitze  kann  man  fie  leicht  von  den  flbngen  trennett 
und  noch  näher  beobachten.  Die  optifchen  Leli- 
ren  find  ausfabrlich  und  gemeinnützig  abgehandek^ 
einige  Einwendungen,  die  Rec.  dagegen  hat,  wOrdeft 
hier  zu  weit  führen.  Bejr  der  Wärmelehre,  wo  der 
Vf.  ganz  der  antiphlogiftifchen  Anficht  folgt,  fagt 
er  §.  381,  wo  von  der  Begründung  derfefben  dia 
Red«  ift:  „Nach  der  Meynung  der  Antiphiogifti- 
ker  wird,  bey  beifsem  Wetter  auf  der  Erde  viel 
Waffer 'zerlegt,  deffeo.  Wafferftoff ,  in  Gasgeftalt, 
wegen  feiner  aufferonJenthchen  Leichtigkeit  gröfs» 

teatbcUa  ia  die  böbntn  Regiooea  der  Atmofnhär« 
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gelangt.  Dort  trifft  das  Wafferftoffgas  eine  ^rofs^e^ 
Menge  Sauerftoffgas  an ,  und  diefe  Mjfcbung  wird 
durch  den  elektrifchen  Fiinken  des  ßht^es  entzön-. 
det  und  in  Waffer  vervvandelt.  Daher  ßiittey  den' 
Cöwlttern  feine  fo  grofse  Menge  von  Regen  auf  ein- 
mal und  daher  fängt  es  nicht  eher  an  zu  regnen,  als 
bis  es  geblitzt  hat;  fohald  es  aber  aufhört  zu  bhtzen» 
fo  hört  auch  der  Regen  auf,  weil  alsdenn  Jcein  Waf- 
fer weiter  entfteht.*^!—    Diefe  Darfteilung  hat  die 


•'  ^  't  -• 

firfchefplijBgen'  cfei  IVIagnetismus  werde.Ä  rtäcWtiMTfi 
ähnlicb^n, Anficht,  wie  Vev  der  Elektricität,  ddtch: 
Annahme  eines  oM,  4r'M' und  —  ^^^  entwickelt* 
fo,  dafs  die  gleichnamigen  M  fich  abftofsen  und  di« 
ungleichnaniigen  fich  anziehen^  auch  jedes  oM  im 
unmagnetifchen  Eifen,  durch  Annäherung  eines -f« 
oder. —  M,  erftlich  eine  Vertjieilung  erfährt,  ehe 
die  wirkliche  Anziehung  ftatt  findet.  So  find  *  alle 
Erfcheiniingen   ^nter.  ^inen    allgemeinen  Oefichts^ 


tlrf^hfung  fehr  gegen  fich;  der  Regen  ergiefst  fich    ^unct  gebracht.  /  Sehr  ausfü(irlich,auqh  von  Verfer^ 


ßq/fgaSi  fondern,  ftatt  des  letztren  Stickgas,  gege- 
ben und  zwar  nicht,  ^wie  der  Vf.  nach  altern  A.n- 
}*;abep.(S.^^8l)  (ig;t r ;,, beynahe  f  Sauerftoffgas"  — 
öndern  .naqn  den,  neuqfn  genauerqi  Beftinj^mMtigea 
2*  ui:.  e^twäs  üjber  |,  ixiif  ajaa^rtha)b  Procent  kphiea- 
Lurem  öa^  Die  JElektricitätslehre  bat  d^myf.Ge^' 
legeiiheit  gegeben,  auch  ilen  Th!feil  der  ^leteorolo-^ 
sie,  wo  vom. Gewitter  und  andern  feurigen. Lufter* 
^heinungen  die  Rede  ift,  mit  abzuliandeln.  und  es 
kommen  hier  tchätzbare  Bemerkui^en  über  dief 
Anlegung  d^r  Blitzableiter  und  da«  Verhalten  bey 
nähen  (^Wittern,'  fp  wie  d^e  Retiungs mittel  der 
vom  Bliü  getroffenen,  vor..  In*  allen  .Stöcken 
möchte  aber  doch  der  Ret.  dem  Vf.  Qiciit  b^ytre* 
ten:  z.B..  dafs  das  Oeffnen  der  ThQren  und  Fen« 
fter  bey  Gewittern ,  ganz  gefahrlos  fey.  Der  Vf. 
lagt  felbft  (S.  470) ,  dafs  auffteigende  Dämpfe  Lei** 
ter  des  Blitzes  feyen,  —  und*  dafs  derfelbe  biswei- 
len durch  die  Schornfteiue  bis  zum  Feuerheerde 
geführt  werde.  **  -  Es  könnte  alfo  wohl  die  Frage 
entstehen,  ob  nicht  auch  i^ianches  dunftige  Zimmer 
init  einem  Schornfteiue  zu  vergleichen  und  beym 
freyen  Luftzuge  der  Blitz  dahin  geleitet  weraea 
könne?  —  Den  Auffaqgftangen  fpricht  der  Vf.  die 
Fähigkeit,  eine  elektrifche  VVoIke  ruhis  auszufau- 
gen,  oder  zu  entladen,  aus  Theorie  und  Erfahrung, 

Sänzh'ch  ab.     Sie  dienen,   nach  |hm,   blofs  dazu^ 
afs  fich  die  nahe  Wolke  gerade  da  entladet ,   wo 
ihre    Entladung  am    weniffften  Ge&hr  bringt.  — 
I^iefs  kann  wohl  fchweülich  anders  gefcbehen ,  als 
d^fs  die  Wdlke  fchon  in  einiger  Entfernung  Einflufs 
auf  den  Blitzableiter  hat ;  ja ,   es  mfifsten  lonft  die 
Blitzableiter  nur  in  den  höchft  feltenen  Fällen  einen 
Nutzen    haben ,    wo  ganz  yoii   ungefähr  eine  zur 
Kuiladung  rejjfe  Gewitterwolke  über   einem  Blitz- 
ableiter weszöge.     Uebrigens  foUte  auch  der  Vf. 
eine  elektrifche  Wo/ke  nicht  mit  einer  geriebenen 
Glastafel  oder  einem  Harzkucben  vergleichen,  weil 
di9  Wolke,  nfcKtfoy  wie  diefe  Dinge,  7u  den  Nicht- 
leitern gehört.     Auch   die  Einfenkung  des  Abiei- 
ters m  die  Erde,   hält  der  Vf. filr  überfliiffig,   ja  in 
gewiffer  Röckficht  gar  fftr  nachtheilig ;    es  fey  ge- 
nug» wenn  6r  in  einiger  Entfernung  vom  Gebäude, 
blofs  über  die  Erde ,   verbreitet  werde.     Hierüber« 
hat  er  fich  fehr  umftändlich  herausgelaffw.  '  Ue- 
ber  GaltpanUmus  hat  er  fich  kurz  gefafst ;  es  ift  aber 

alle«  bändig  und  im  WelentUcbeA  voltftandig.    Die 


körpers  annimmt,  der  nicht  immer  an  einerley 
Stelle  bleibt.  Ein  voUftändiges  Regifter  ISefcbliefst 
diefos  nützliche  Werk. 


SCHÖNE    KUNSTBt. 

DtiSDBN,  in  d..  Arnold.  Buehb.:  SärmnfÜche 
Schri/cen  von  '  Gujcav  Schilling.  Sieben  und 
vierzigsier  bis  fun/zlgfier  Band.  1819.  kl.  8« 

Aach  unter  iolgenden  Titeln  :. 

Orangen ,  von  Gußav  Schlirine.    Zweyte  $  4n  .ei- 
.  nen  Bandgedrängte  u.  vetbeET^ite  Auflage;  37a 
'       S.  (i  Thlr.g  OrO-  ' 
Flammcheny  von  GuftuvßchÜling.  198  S.  (l  Thlr.) 

Die  l^erfuch^innenj  von  Oufcav  Schilling.  Zwey^^ 
ie  verbefferte  Auflage.  19a  S.,(i  ThlrO 

Das  TeufekhäMSchen  von  Gujtav  Schilling*  164  S* 
(ao  Gr.) 

■  * 

Mit  dem  funfzigfted,   als  dem  letzten  der  noi 
vorliegenden  Bände^  hat  der  geniale  und  fruchtbare 
Vf.  die  erfte  Sammlung  feinet  fämmtlichen  Schrif- 
ten befchloffen,  der  eine  zweyte  fehr  rafch  auf  dem 
Fufse  folgt.     Man  bemerkt  in  feinen  letztern,  tbeil» 
ganz  neu  eefchaffenen,  theils  überarbeiteten  Erzeug-- 
niffen  mit  VergpOgeo,  4lafs  er  fich  von  feiner  frühera 
gezierten  und  erkOnfteken  Manier  imlmer  mehr  ab 
und  t\x  den  ffkden  det  einfachen  Natur  und  Wahr- 
heit hinwendet,  wo  derBeyfall  feinefn  glackUcben 
Talent  nioht leicht  entgeheB  kann.    In  den  kleinea 
Erzählungen,    die  er 'uns   unter  den  Auffcbriften' 
Orangen  und  Flämmth&n  giebt,   bewährt  fich  fiberW 
all  diefe  glückliche  Gabe,  zu  inteteffiren ,  zu  erbei^ 
tern  und  das  Herz  zu  treffen;  fie  msfcht,  drfs  hiaa 
dem  Vf.  auch  da  nicht  ungern  folgt,   wo  der  kriti- 
fche  Sinn  manche  Teranlaffung  zuVn  Tadet  findet; 
Diefer  gilt  befonders  der  Erfindung  aitrf  dehi  St«& 
fe  einiger  Erzählungen;   erftere  ifr  mitunter  ziem* 
lieh  fchwach  und  verfehlt,  wie  in  dcrt  drej  Freyern 
und  der  zufälligen  Begegnung^  der  letztere* gar  zia 
dürftiff  u.  unbedeutend,  wie  in  dem  Feldjäger  und 
der  Wafferprobe.    Durch  das  Talent  der  gefälligen 
Ausmalung    einzelner   Situationen  aber ,    welches 
der  Vf.  in  hohem  Gradie  befitzt,  befticht  und  ver- 
föbot  er  feine  Lefer.    Nicht  zu  billigen  ift  es,  dafs 

einige** 
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:  145-)  verr     lichkeit  zu  Termeiden, '  {ejae.  Aaficlit.  dem  fcbieds- 

»Jlhreail  rief    rjchlerllchan  Unheil  tier  Akidfimie  von  St.Xiicas 

Fi'e  Sprac'tie     za  Hom  za  unterwerfen.     Zu  dein  Ktide  wunlen  dia 

ftreiligen  Stücke  nach  Rom  gesendet,  und  das  S.  10 

i  i^ft  insge-     abgedruckte  aus  dann  Protokull  vom  3.  iVlarz  18(6 

man  könn-     gezogene  Unheil  lautet  wörtlich-,  wie  folgt;  ,tSo- 

nnen.     Hr.     pra  i  due  Quadri  dl  Rüratti  prtfentatl  dal' jign. 

den   erften     Marchefe  Ganova  noftro  Principe  perp^tuo  peraver* 

n   vor,    die.    ne  il  parere,   e  giudlsio  dai  ß^i^-   Accademicl  /ö- 

ernfthaften     no  fjß  convenuti,  che- —  It^pKimorappreJeiitante'TU 

ftaiid  beförr;    »lanofia  dipinto  da.  liä  mediftfna  ma  In  eth  avonsa* 

den  rarli«-'    ta:  han  di  piit  rilevato  che  dalla  tejia  In  pol  U  ri" 

miinOs  kiin-     manentf  dellafieura  atfa  i  terminrnta,  —  Rapporte 

kann    man'     alfecondo,  ch&.ß dice  rapprefeiuäre  it  Duca  di  Ber^ 

lerken,  dafs;     rara  Alfonfo  1.  con  haura  Eu/iocfUa  Diana,:  h  han- 

ur  eiDfl  von     no  crovata  die  compofiztoae  molta  grazio/a,  ed  ai» 

feinen    weiblichen    Ferionen ""  wintncn    zur    fUyi  ■  mejfo  per  hidubitato  di  fctuUa  i^eneed,   e  fegnata' 

«acht      und   die   übrigen  zwar   an   der   Schwelle     mente  da  attribai/ßaGiorglone,  oa  Paris  Bordone^ 

des  Eheftandes, .  abe^  <£)ch  ledige  z,u^nckläfst.     Bei-     /tvrebbe  U  loro  gludizio  prepand^ato'pet  prima  & 

de  Romane  find" mit  gelungenen'  komirchen  Zflgen     ^up/*l  tuifpri,   maper  momo  dl  alcuni  rieocchi  cAe 

fluseeftattBt,    wiewohl   der  Vf.   augh   eiaerrgenöt-     *ifi  oß^rvano^   hanho  credato  di  reftart  indfiaß: 

fen  woWfeilen  Komik  huldigt,    di«  fich  befoiulers      Tanto per  writh." ~  DieftrAusfpruch  warddiird» 

in  den   unanfhöriich   wiederkehrenden  Vw-kfeine-     mündliche  Ueberlieferung  im  Publico  fo  entftellt, 

runasnameo  kund  giebt,  wodurch  man  allzu  ftark  an     dits  der  Gnf  ClcogtiAra  tieft  bewogtn'fänd  i  gegefr 

die  Wirklichkeit  des  Ideinftädlifchen  bDrgerlichisa     wtrtige  Schrift  heranszngeben,  die  als'eiu  nicht  un-' 

tBd)eo8  erinnert  wird.    Die  Sprache  i[tnoch  nicht     bedeutender  Beytrag^zurRunftgefthidhte  de?  Vene-      ! 

DMzfrev  vonGeziertheit,  dasFortfchreiten  der  Er-     zianifchen  Schute  angcfehen   werdcij  kann,     Au5      , 

fählana  nicht  durchaus  leicht  und  ungeiswiirigen;     dem  eben  angefahrten  Protokoll  geht,  To,  wie  au» 

eine   affectirte  Rafcbhei»,   eine  gewiffe  KOnWifch-     der  Selbftanfchauung  die    unbezweifelte  Eththelt      [ 

keit  in  den  Wendungen  ift  noch  oft  bemerkliqh,     des  eirön  der  in  Rede  ftehenden  Gemälde  hervor, 

H^cli  in  aeiioeerm  Grade,    als   in   frtlhem  Bpma-     worauf,    wie  der  Vf.  fagt:  ei  prefente  la  veaerata 

n^n  .des  vfa     Das  Teufelthäusehen  fpcicht  unter     tmaglne  dfl  Capo  della  Scuoib  yeneta  in  eei  ajjal 

leiden    Romanen   am    beiterften    unif  gefSlIgfren     awanzata.     Zur  Befeitigung  dervoo  der  römifchen 

an  ■   der  Stoff,  welcher  in  den  Verfucherianen  be-     Akademie  rückfichtllch  des  Andern  aufgeworfenen 

^delt  \«)rdeD-  iü,   fcheint  uns  weniger  daokbar;     Zweifel  wird  ein  langer  Brief  des  Steßtno  Ttcozzl 

SsrmMrtßniPerfoDeo,   befonders  dieJchwankend^     beygebracht,   dereiner  der  »orzfiglichften  jetzt  le-     j 

fed^irSwecken  zJ  wenig  Interefffi;   der  Vf.  löft     ben^en  Kenner  TTzianifcher  Wer£e  feyn  foll.     Et 

foina  Aufnabe  mit  Gewandheit,  aber  et  ergreift  das     befchreibt  das  Meifterftflck  mit  aller  Beeeirterung    ' 

n«nnth  imoder,  als  gewöhnlich.  .  tiefen  Kuaftgefühls,    erklärt  es  unbezweifelt  for  ei- 

üemuin  ;*»♦«*=  »        6  .^  nen Tizian  nnd  beweifet,  dafs  es  dasBild  von  Lo«i-a 

Euftochia  erft  Geliebten  nnd  fpäter  Gattin  des  eben- 
'    VaMBBtG    b   Alvifopoli:  Relawoae  di' due  t/uadrl     falls   mit  abgebildeten  Alfbntl.' Herzogt  ton  WJia 
AS  TiiLuiä  ytcellio.  MDCCCXyL.  14.  S-  ,4.  .»it     fey.     Ein  jedoch  nur  ähnliches  Sujet  bietet  das  be- 
a  Sofort  ^  kannte  Gemälde  der  OrleanfcheD  GaUerie  ta  Mat- 

'        '        *^       *  trrffe  de  Tiden    dar,   Idas  hier  ebenfalls  analyfirt 

'  ünfereo  Lefem  wird  ans  dtfn  Zeitblättem  des  wird.  Diefe  letzte  Atiffchrift  ift  übrigens  um  fü 
Mir«s  iai6  erinnerlich  feyo,'dar8  der  englifche  unpaffender  als,  wie  der  Vf.  fehr  richtig  darauf  aut 
StfcJiafter  am  Wiwcr  HOte  mit  dem  Grafen  Leo-  merkfam  macht  „  nou  abblamo  mettiorie  di  autorl  0 
\tlda^  Clcöaoara  in  einen  Streit  gerieth  über  die  cronache  che  d  facclano  conofcere  alcuna /aooritn 
jichtheU  zweyer  von  dem  Letzten  dem  Erften  ver-  di  Tlziano."  Die  drey  geätzten  Kupferlafeln  lie« 
fohaffteo  Gemähide,  die  beide  Tiziane  feyn  follten.  fern  die  Umriffe  'der  beiden  fraglichen  Gemälde, 
nie  Fraa«  felbft  hatte  wohl  nicht  beffer  entfchieden  fo  wie  das  in  Paris  unter  dem  eben  gerügten  Na- 
tJerden  können,  als  in  Venedig  von  der  dortigen  men  aufbewahrten  fehr  befchädigteh  Bildes.  We- 
il k  Akademie  der  bilden  den -KOnfte.  Da  indef-  der  diete  Kupfer  noch  der  dazu  gehörige  Text  God 
(mi  der  Graf  Cicognara  PrSfident  diefer  Akademie  in  deA  Buduunde]  gekommen. 
lft,,CozoserMVor,,  öm  jeden  Schein  von  Partey- 
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NATURGESGHIGHT& 

'  Berk,  b.  Stämpfli:  Naiurwijfehfchafiücher  Anr 
Zeiger  der  allgemeinen  Schweizeri/chen  Gefell" 
fchaft  für  die  gefammte  Naturwiffenfchaftenm 
Herausgegebeo  von  Fr.  Meisner ^  Profeffor  u.  L  W* 
Dritter  Jahrgang,  i820.  98  S«  4« 

YY  i®  in  den  beiden  (fUliefqo  9  tod  »nt  in  diefen 
^  ^  Blättern  (A.  L.  Z.  1819-  Nr.  f4i.a.  iSao-  ErgbL 
Nr.ijiO  angexeigten  Jahrgiogen,  enthält dieferjri^ 
#e  mehrere  Notlztn«  Ankandigungen  u.  f.  w.«  Aber 
naturhiftorifche  Praohtweiice,  die  ihres  hohen  Pretres 
wegen  nicht  in  Jedermaone  Händen'  ficb  befinden, 
Sie  eiHzellk  hier  «n  ervrihnen  wäre  oopaflend,  da 
Bian  fie  auch  ander«irärta  und  wohl  noch  ausfuhr* 
lieber  angezeigt  indet.  Wir  übergeben  ebenfalls 
die  Barometer  Beiybachtungen  In  Bern  fflr  die  Mo^ 
nateMay  igi9  bis  April  1820»  fo  wie  das  Takleau 
des  principaux  rifulioit  d^obfpr^athns  du  baro- 
^irätre ,  du  ihermomiire  et  de  rhygrowitre  f altes  k 
Molle  pendant  diot  annies  dh  le  i.  May  179g  cit 
30.  dwil  xt^oi*  (S.  70.),  das  (S.  72.)  in  einem  J,  ¥. 
gezeichneten  Schreiben' näher  erläutert  wird.  Dr 
«Bit  Ctnhen  mehr  oder  weniger  in  Verbindung  die 
<S.  97«)  iron  P.  Merian  gelieferte  Beicbreifoong 
des  in  Bafel  den  a9ften  März  1820  zwifchen  7  und 
S  Uhr  mit  grofser  Deutlichkeit  wahrgeat>mmene 
Phänomen  der  Nebenmonde t  die  (8.  75*)  aus  einem 
Briefe  des  Hrn.  ür  Luffer  iiv  A4torf  an  den  Her- 
tesgeber  anssetogienen  intereffamen  Beobachtungen 
iAer  den  Föm^  wo  die  Erfcheinnogen  vor  und  bey 
fiintntt  diefes  Windes  tt^ffend  gefcbildert  werden« 
JDiefs  irt  ein  eben  fo  wichtiger  Beytrag  zur  Luft^ 
konde  als  die  Bemerkungen  Ober  Biitzochlag  und 
MlitZ' Abieiter  (8.  9O  auf  Veraniaffnng  der  Ereig* 
«ttiffe  zu  Koppin^en  und  Bern  am  '5ten  und  gten  Jo- 
fty  t«i9  vom  Prof.  F.  Treckf^l  Diefer  letzte 
Auftatz  «verdient  wegen  feiner  ^  durchaus  practi- 
ie\tta  Tendenz  eine  vorzQglicbe  Beachtung.  Er 
,4iekämp£t  mit  fiegreichen  Wafftfn  Nollet^s  be- 
JcaAefte  wunderlione  Behaupmng:  baiffons  ^ydone 
lianner  et  fulminer^  camme  neue  talffons  pleu- 
moir.f .  Es  wundert  uns  Übrigens  i  dafs  der  mit  dem 
iGegenftande  völlig  vertraute  Vf.  nicht  auchdieuntev- 
drdifchen  Wafferqnellen  und  Wirffdrftrdme  uoter  die 
sBlitzliiHttngen  rechnet.  Diefelbe  StSnrmung  dib 
^bey  €Uefem  Aufiatz  des  'Lefers  ficb  bemfiditiget, 
4Qnfte  bey  ihm  Aia  Nachricht  ikm  dem  am  aifiett  De*^ 
' ^  Mrgänz. BL  zur  A.  L.Z.  igai. 


cember  1819  erfolgten  Einfturze  des  Weifshom 
Gletfchers  und  der  dadurch  verurfachten  Zerßö^ 
rung  des  Dorfes  Rauda  im  Vispacher  Thale  CS.62.) 
hervorbrinMo«  Sie  i(t  aus  dem  officielien  Bericht 
des  Hrn.  Ii^enieurs  J.  l^eaetZi  t^n  den  Staatsrath 
des  Kanton  Wallis  eezogan.  Dtt  Schutthaufen  be» 
trägt  )6o9000,oco  tiubikfurs.  Diefsmal  ift  nur  ein 
kleiner  Tbeil  des  Gletfchers  herabgefalleu,  del*  be- 
reits in  den  J.  16369  1736  nnd  1786  das  Dorf  Ran* 
da  heinfuchte.  Es  geht  aber  meorchiiche  Kräfte» 
das  Herabftarzen  des  noch  übrfcftn  Xheils  des  Glet» 
fchers  zu  verhindern;  daher  räth  der  Vf.  der  armen 
Gemeindet  entweder •  durch  eine  ftarke  Schutz* 
tnauer  ficb  gegen  die  Gefahr  zu  verfchanzen  >  oder 
den  Ort  ganz  zn  vferlaflen.  Das  erfte  diefer  Mittel 
verwirft  ein  Herr  J.  id.  Watt  (8. 69O  in  einem  franr 
zöftfcb  gefcbriebenen  Auffatze  und  fagt»  ein  eigeoj^ 
Hohes  Schutzmittel  wäre  ^^de  blinder  les  maifont 
contre  le  vent.  **  Er  findet  auch  ganz  natürlich  eine 
Erfcheinung  über  die  Hr.  Fe  netz  fich  wundert« 
der  zu  Folge  nämlich  in  dem  Augenblicke  d^s  Auf- 
fehl wens  des  Sehnee's  uhd  EiTes  auf  die  untern 
OletJ&hermaffen  eine  grofse  Helligkeit  bemerkt  wur* 
de  9  die  jedoch  ibgleich  verfchwand,  indem  Alles 
wieder  in  finftere  ^lacht  znrOckkebrte.  Des.  ver- 
wandten Inhalts  wegen  gedenken  wir  hier  der  neueA 
Theorie  von  dem  Wackren  der  Gletfeher  (S.  77.). 
entlehnt  aus  der  im  achten  Heft  d^r  Ifis  Jahrg  1619 
abgedruckten  Befchreibun^  einer  Reife  zu  dem  Olee^ 
fcherdes  Oetzgrundes  in  TyroL  Mehr  eigentlicher 
bydrotecbnifchenr  Inhalts  ift  das  Schreiben  des  Hrn. 
Ingenieurs  /•  Fe  netz  &n  den  Staatsrath  Bf  eher 
in  Zürich  aber  die  arm  Mauuaifin  im  Bagnethal 
vorzunehmenden  Arbeiten  (  S.  27. )  und  die  darauf 
erfolgte  Antwort  (S.  35.).  Wir  verweifen  auf  die 
in  Gilbert*^  Annmlen  der  Phyfik  gegebene  Dar- 
ftellung  der  durch  die  Dranfe  im  Bagnethal  ange- 
richteten Verwüftungen  >  zu  deren  ferneirn  Be- 
fchwichtignng  Staatsrath  E Jeher  vorgefchlagen 
hatte,  etee  Oallerie  durch  den  Bei^  Mauvoifitt 
durchbrechen  zu  laffen.  Die  Ausführung  diefes  vom 
Kanton  WaIHs  endlich  angenommenen  Vorfcblags 
dient  dem  Schreiben  und  der  Antivort  zum  Gegen^ 
ftande.  Wafferbaukundige  werden  beides  mit  gro- 
fsem  Intereffe  lefen,  obgleich,  wie  e<3  6cb  von  felbft 
verfteht,  Vieles  darin  zunächft  ortlicii  ift.  Die  Mi- 
neralogie hat  nur  zwey  Auf  falze  und  zwar  (S.  391) 
•eine  Abhandlung  de  quelques  eorps  orgmnifSs  mm- 
rihs  coeitantis  dane  4e  grH  -  marneux^  fous  •  alpin 
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Car  J.  Andrt  De  Luc*    Hier  wird  .die  Aehnlich' 
eit  der  Schichtungsverhältniffe  mancher  fcbweize    . 
rifchen  Gebirge  mit  denen  der  fubapcnninifcben  Ha- 
geln in  Italien  nachgewiefen«  zumal  man  in  beiden 
die  gleichen  verfteinerten  Müfcheln  findet.     Es  ver 
^dienten  allerdings  die  von   hang  (hier  Langi'us 
genannt)  und  von  Boureuei  über  diefen  wich- 
tigen Theil  der  fcbweizeri^hen  Naturgefchicbte  be- 
5onnenen    Werke    forUrefetzt   zu  werden,   wobey' 
\rocchVs  treffliche  Conchiol&gia /bffile  fubapen- 
M^ina  (Milano  i8i4-  in  ^o*)  eine  vorzügliche   Be- 
rffckfichtigung  virdieht.   In  einem  Anhange  (8.  56.) 
eifert  derfelbe  Vf«  gegen  Leopold's  von  Such  be- 
kannte Anficht  über  das   vorkommen  der  Urfels* 
Hocke  auf  den  fekundairen  Gebirgen  der  Sthmeiz* 
Der  Vf.  nennt  (S.  57.)  Pierrenoud  ein  Dorf  im  Val« 
de  Travers.    Ein  Dorf  mit  diefem  Namen  hat  aber 
niemals  dafelbft  exiftirt.     Diefs  r^ag  uns  zu  dem 
(3-  83*)  von  dem  Profeflbir   Siuäer  in  Bern  ge* 
lieferten  yerzeichnijje  der  bis  jetu  in  unferm  fä* 
ierlande  (Schweiz)  entdeckten  Conchylien  führen, 
dem  unftreitig  wichtigften  Auffatze  in  diefem  Bande 
des  Anzeigers.    Diefes  Werk  vier  und  vierzigjäbri 
ger  Studien    liefert  aufser   dem  eigentlichen  Ver 
zeichniffe  der  dem   Vf.     bekanntgewordenen    140 
Schweizer  Conchjiien  -  Arten  höchft  lehrreiche  Be* 
merkungen  über  ihren  Aufenthaltsort»  ihre  Selten 
heit ,  ihre  kritifch  geGcherte  Sjnonymje  und  beach* 
tungswerthe  Vorfchläge  über  fyftematifche  Anord 
nung  der  Schnecken  (Gaßeropodesy  BauchfOfsler) 
und,  Müfcheln  (Acephalesj  Ohnköpfler)  die  beide 
zufammen  bekanntlich   die    grofse  T'hierclaffe  der 
Weichthiere  (Mollusgues)  bilden.    Von  diefen  Oe- 
fchöpfen  ift  der  Uebergang  zu  den  eigentlichen  zo- 
ologifchen  Abhandlungen  gleichiam  von  frlbft  gege- 
ben, die  diefsmaU  der  Zahl  nach,  am   liäufiglten 
find.     E^  gehören  dahin  S.  i.  Befckreibung  einiger 
ungewöhnlichen    Monßrqfuäten   bey   Hausthieren^ 
vom  Dr.  Schlaepfer  in  Trogen.    Die  hier  näher 
befchrifbenen  Mifsgeftaltungen,  fämmtlichAfeo/rra 
ver  exceffum  find  a)  ein  dreyfüfsigesKalb  mit  offe- 
ner Brüh  lyid Bauchhöhle  und  gefpaltenem Gaumen; 
b)  ein  Kalb  mit  einer  mit  Zähnen  verfehenen  Schnau- 
fte am  linken  Ohre;  c)  ein  fechsfüfsiges Schaaf,  bey 
dem  drey  Fofse  vom  linken  Schulterblatt  entfprin- 
cen.    Da  alle  diefe  drey  Mifsblidungen  vorzüglich, 
die  linke  Seite  betreffen ,  fo  vrirft  der  Vf.  die  Frage 
•uf  •  ob  nicht  überhaupt  diefe  Seite,  als  die  fchwä 
chere  vorzüglich  folchen  Mifsblidungen  ausgefetzt 
fey,  die  von  der  Mittellinie  unabhängig   find?  — 
r&a7.>  Beyiräge  zur  Natureefchichte  der  in  der 
Schweiz  eiiheimifchen  Mäufeartenfn^  trj/u^H* 
lefunff  von   6.  I    Hart  mann.     Sie  berückficbti. 
a«n  Min&chft  die  in  der  öftlichen  Schweiz  einheimi 
Ehen  fünf  Mäufearten.     i)  Die  Hausratte  {Mus 
Rattus) ;  2)  die  Hausmaus  (Mus  mu/culus) ;  3)  die 
braune  firdratte  (Mus  decumanus);  4)  di©  Spring- 
maus  (Mus  fylvaiicus)  und  5)  d«  Nalmau«  (Mus 
ierreJtrU).     (S.  450   -?^«f  *«''«, ^/f^^^'/^*'« 

yerxeichniffe  der  Jehmaerifchem  Vögelt  vom  Dr. 


Sßhinz  in  Zürich,  mit  Befchreibuncren  und  Bemer*  / 
kungen  Ober  Falco  Tihnunculoides  nob. ,  Musricapa 
coliarisy  Muscicapa  parva  ^^  Sylvia  pal ußris  Meyer, 
Alauda  brachydactyla^  Tetrao  medius  Leisler  und  die 
Weifte  Bachstelze  mit  fchwarz^ero  Kückon.  —  (^.57«) 
Beobachtung  an  Fr  ine  Uta  montanä  L,  die  da* 
rin  beftehet,  dafs  der  baumfperling  Federn,  Wolle 
unddergl.  zufammeniefe,  um  damit  feinNeft  für  dea 
Wintpr  warm  auszufüttern.  —  (S.69.)  Ein  kleiner 
"Beytragzur  Naturgefchiahte  desJEtchhoms^  worin 
diefes  Thierchea  als  ein  ämfiger  Tröffelfucher  dar- 
geftelit  wird.  Minder  zahlreich  find  diefsmal  die  bo-, 
tanifchen  Abhandlungen,  da  man  genaugenpmn^en» 
zu  denlelben  nur  folgende  rechnen  kann:  (S«^6.) 
Veber  den  Bau  des  ihallus  der  Flechte  von  JL  Bnu 
Schaerer.  Der  Vf.  nimmt  an >  dafs  den  mannig« 
faltigen  äufsern  Formen  des  Thallus  der  Hechten, 

fleicnviel  nämlich  ob  'fie   als-blofser  Staub  oder 
eimpuiver,  oder  kruftenarti£«  hautartig  odjer  bla^ 
artig'  erfcheinen,    our  zwey  Urformen  innerer  Bfl. 


^^ww^^^     ^   w«^r.w'.M.».M     j^^r^^^jwmm     •«...».y,     -^  \^*    S*-*J 

Note  für  un  Bled  ansique  par  J.  Gay^  lu  h  Uk 
focUtS  Suiffe  des  fciences  natureilet  ä  St.  Galt  h 
37.  Juitlet  liiq*  Diefer  Auffatz  vereinigt  tiefe  Oo> 
lehrfamkeit  mit  einehi  über  überaus  angenehmeil 
Vortrag.  Das  Korn ,  aus  welchem  der  Vf.  ein  Tri» 
iicum  tureidum^  varietas  femine  intenfe  teftaceo, 
macht,  kommt  aus  einem  kleinen  Vorrathe,  das  in. 
den  Ruinen  von  Theben  in  einem  töpfernen  Oefäfse 
von  dem  franz.  Oeneral  -  Conful  Dovrettl  ent- 
deckt wurde  und  aus  der  altägypttfchen  Zeit  hefk. 
rührt.  Aus  der  genauen  Unterfucbung  deffelbeni 
zieht  Hr.  Gay  nachftehende  Folgerungen:  \)  Let 
graines  des  Ciriales  peuvent  itre  ^confervSes  ii^ 
tactes  pendant  une  longue  fiüse  de  fiielesj  dans 
des  vafes  de  terre  hermetiquement  fermis;  a)  Eilet 
perdent  leur  facuU4  germinative  par  le  laps  dss 
iemps ,  quoique  mifes  ä  tabri  de  Fhumidisi  et  fow 
ftraite  au  contact  de  l'air;  3)  les  Ciriales,  quant  k 
la  forme  et  a  la  conßftence  de  leur  grain,   ne  di* 

äfinirent  poiat  fenfiblement  pear  la  cuiture.  A  cet 
gardf  elles  fönt  encore  aujqurd'hui  ce  qu'ellet 
itoient  il  yti  vihgt  ou  vings  einq  ßhles.  D*ok 
Ion  peut  inflrer  que  les  autres  plantes  cultiviet 
hors  des  jardins  et  ä  plus  forte  raifon  les  plantet 
fauvages  ne  fönt  pas  non  plus  aiteintes  par  le 
temps  dans  leurs  organes  de  la  reproducüon.^ 
Uns  ift  es  bey  dem  allen  nicht  recht  klar«  wie 
der  temps  oder  le  laps  du  temps  alfo  xlie  blofce 
Zeit  an  fich,  wobey  man,  nach  der  Vorausfetzung 
des  VfsM  weder  an  Luft,  Wetter,  Feuchtickeit 
und  dergleichen  mehr  denken  darf,  irgend  einen 
Einflufs  auf  daa  Korn  ausüben  kann.  Die  Theorie 
des  Vfs.f  der  zu  Folge  nämlich  die  Oetreidearten 
•durch  die  Kultur  wenig  abändern,  findet  in  den 
(8.94.)  abgedruckten  JSemerAfiA^eo  über  einige  in 
höhern  Gegenden  bis  zur  Atpenregion  verfuchte  Cf 
realien  vpm.  Adjunol    Forrtr^  im  'Anb^den   in 

Tof . 
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Togfrenbnrg  gleichfam  eine  volle  Beftätigung»  wo* 

bey  mit  Rvicht   vorzü^rlicb  auf   Seringes  bekanntes 

^\  Werk  Kdckficht  genommen  wird.     Kben   fo  wich» 

dk  tig  für  Landwir  thfchaf  t  ift  dltEmp/ehlung  eines  neuen, 

I'l  Futterkrautes  zu  Anbauverfuchen.  (S.  7.)    Der  V/. 

d»  empfidhU  hier  die  LakrUzenwiche  (Jfcragalus  gly* 

k  clphyUos)^  die  übrigens  namentlich  in  Oftpreulsen 

I9  2ur  Zeit  des   Contfnentalfjftems  als   Surrogat  des 

V  Kaffee's    benutzt '  wurde.      Die  Schädlichkeit   der 

n  Zeitlofe   (Cotekicurn  aututnnale  L.)  wird  dagegen 

i  (S.  60O  durch  Befchreibune  einer  Vergiftung  von 

^  %wey  Kindern  durch  den  Genufs  des  Saamens  aufs 

I,  neue  beftätiget«     Verwandten  Inhalts  find  die  Be* 

i|  merkungen  über  Anwendung  und  Quellen  der  Jo* 

I  aUif«>  vom  Med.  Doct.  J.  C.   Straub 9  zu  Hpfwyl. 

f  Bekanntlich   bemerkte   Orf  ila   giftige  Wirkungen 

1^  von   der  Jodine  (Thomfon.    Syftlme  de  Chimie 

\  «  irad.    de   Fanglais   par    Riff  au  lt.    Paris     I8i8« 

\  Tom.  /.  p.  926* )    Der  Vf.  fand  in  i  Unze  Spongia 

\  vßa  officinalis  Jodine.    Auch  gab  fich  ihm  bey  der 

\  chemifchen  Behandlung  von  2  Pf.  Torf  die  Oegen- 

I  vrart  der  Jodine  deutlich  zu  erkennen.     Zum  Be- 

I  Ichluffe  wollen  wir  nur  noch  gedenken,  dafs  S.  2J., 

k  «in  ausfahriicber  Bericht  Ober  die  Thitigkeit   der 

I  allgemeinen  fchweizerifchen  Oefellfchaft  für  die  g#- 

^  iimmfe  NaturwifrenfGhaft  während  des  Jahren  18 19* 

I  Auskunft  giebt  uns  S.  51«  die  vom  Dr«  ZöllikO" 

\  /er  den  29ften  Januar  1819  bey  der  Gründung  der 

,  naturwiffenfchaflichen  Gefellfchaft  in  St.  Gallen  ge- 

I  baltene,  zweckmüsige Eröffnungsrede  liefert  .Dem 

I  Zyrecke  des  Anzeigers^  feheint  es  uns  völlige  gemalt 

^  zu  fayn,  wie  diefsS.43.  55.  und  73.  gefchehen  ift» 

b  Auszüge  aus  den  Sitzungsprotokollen  der  verfcbia- 

I  denen  in  der  Schweiz  beftebehden  einzelnen  Natur* 

i  forfchenden  Vereine,  mitzutbeilen.  Dagegen  möch- 

ta  den  Lefem  kaum  gedient  feyn,  mit  der  dürren 

f  Anzeige  über  Jurine^  deffen  Vornamen  eben  (D 

^  wenig  als    fein  Alter   aus   der  ä.  50.    befindlichen 

^  Piicrologle   diefes  um   die    NaturwiUenfchaften  fo 

vardlenten  Oanfers  entnommen  werden  können« 


SCHONE   KÜNSTE. 

Meksibukg»  b.  Robitzrch:  Dlchterifche  Proben  j 
von  Karl  Grumbach.  JErftes  Bändchen,  ig  ig« 
VlIIu.  118  S.  8« 

Aus  vorliegenden  Proben  fpricht  ein  wahiliaft 
dlchterifcher  ueift,  und  fie  beweifen  von  Neuen  das 
ruhige  und  gemfithvoUe  Ui^theil  der  Frau  von  Staei» 
wenn  fie  in  ihrem  berühmten  Werk  Über  Deutfch- 
land  irgendwo  fagt :  ,,  es  ift  unmöglich ,  alle  deut> 
fche  Dichter  hier  aufzuführen,  die  lobenswürdig 
find;  in  einem  Lande,  wo  die  Poefie  (die  lyrifche 
infonderheit )  nicht  wie  ein  wandernder  Gaftfreund 
erfcbeint,  (ondern,  wie  in  Griechenland  und  Ita- 
liea ,  zu  Haufe  ift. " 

Hec.  hat  fich  aufrichtig  gefreut,  aus  diefen  Ver- 
lachen einen  Dichter  kennen  zu  lerneuj  deffen  Töne 


in  dem  reichen  Conzert  deutfcher  Getloge  nicht  wia 
ein  Mif&laut.mit  fortfchwimmen,  foodern  als  Wohl* 
laut  fich  hören  lafTen  können.  Schon  in  Almana- 
ct^en  und  Zeitfcbriften,  in  welchen  Rec.  einige 
diefer  kleinen  Gedichte  gelefen  zu  haben  fich  erin- 
nert, zeichneten  fie  fich  vor  mehreren  andern  vo»* 
.theiihaft  aus;  daher  der  befcheidene  Kranz,  in  den 
fie  hier  zufamn>en  geflochten  find,  ihnl  doppelt  will- 
kommen  erfchien.  Das  elegifche  Lied  fcheint  dem 
Vf.  am  heften  zu  gelingen,  aber  auch  die  höhere 
Lyrik  ift  ihm  nicht  fremd,  und  feine  Romanzen 
zeicimen  fich  durch  eine  geviriffe  Eigenthümlichkeit 
der  Form,  und  durch  hohe  Zartheit  der  Empfindung 
aus.  — -  Vorzüglich  angefprochen  haben  den  Rec« 
dieOedfchte:  Unfterblichkeit,  der  Sänger,  Schlacht« 

femälde  (voll  lebendiger  Phantafie  )  Freyheit,  an 
reufsensliolde  Königin,  die  Freude,  und  der  kur« 
ze  aber  kräftige  Ergtf  18 :  Deutfchland.  Sinnig  und 
rührend  ift  die  Stefle  des  Gedichts;  Die  Sprüche j 
(S.  450: 

%.  oWauB  wir  ah  Kinder  oft  im  Spielen 
Des  Streitet   kleine  Wanden    fühlen» 
So   heilt  ein  lindernder   Verband 
,  Von   Erde  un«   Gefleht  und   Uend« 
Und  find   i?ir  endlich   ah  gewordeo, 
StillÜehend  «n   dea  Lebena  Pforten, 
Heilt  oft  für  jeden  Gram  nnd  Schnva 
r^ur  Erde  vnier  müdea  Herz. 

.Kampf  allein   und  wildes  Streiten 
Kann   dir  nie  daa  Glück  erbeuten,' 
Denn  dem  Kampfe  ftellt  ficl»*a  nie« 
Mibiroer  (uche  ea   su   fangen« 
Sieber  wirft   du  ea   erlanjjen» 
Sey  ea  fpater,   fey  ea.früh.*' 

Dafs  hia  und  da,  «-  auch  einige  harte  Reime  un« 
gerechnet  —  leife  Reminifcenzta  aus  früheren  und 
gleichzeitigen  vaterländifchen  Dichtem. mitunterlau» 
fen,  kann  zwar  nicht  geleugnet  werden ;  indefs  es 
ift  diefs  kaum  anders  möglich,  wenn  das  juntt  auf- 
ftrebende  Talent  fich  nicht  blofs  aus  Geh  felhftT  fon- 
darn  auch  an  nahe  liegenden  Muftera  bildet;  fo  wia 
2.  B.  der  taiantvoUrta  Maler,  an  den  Meifterwerkea 
feiner  Kunft  fich  fiben  und  bilden  mufs,  und  wia 
felbft  (/d^e  und  Schiller  ^  nach  ihrem  eigenen  Ga- 
ftändnifs,  da$  StuÄium  des  brittifchen  Dichterkö« 
nigs  nicht  verfcfamähten.  —  Eine  hohe  Originali- 
tat  möchten  wir  darum  unferm  Vf,  nicbt  zufpra- 
eben;  indefs  bleibt  Nachahmung  von  Nachahmung 
immer  fehr  verfchieden,  und  es  zeigt  ficb  bald,,  ob 
ein  Dicbterfchüter  blofs  geiftlos  nachzeichnet,  oder 
geiftvoll  nachbildet.  Das  letztere  ift  an  dem  Vf. 
diefer  dichterifchen  Proben  nicht  zu  verkennen,  und 
4iro  tritt  fein  £igentbOmlicbes  (elbft  da ,  ^o  Mufter 
ihm  vorgefchwebt  haben  mögen,  öberall  hervor.  — 
Auch  die  Sprache  hat  ar  recl^t  in  feiner  Gewalt, 
und  fie  fchmiegt  fich  mit  wenigen  Ausnahmen, 
(befonders  kommen  häufige  Elifionen  vor)  harmo- 
nifch  und  zart  um  feine  Dichtung.  > 

Zur  Probe  theilen  wir  hier,  bey'm  Scblufs  unf- 
rer  Anzeige,  eins  der  gelungeneren  diefer  Gedichta 
mit«    Die  mittleren  Strophen  weglaffend  : 

Niobe. 
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Niobe. 

Voo   dat  Scbmefiet   Pfeil   getroSPeiit 
Dumpfen    Gr«met,    «hne   Hoffto^ 
Troltloft    liarrenct    ia   dte   Höh, 
ThranenUer   Itand   Miobe. 
Ihrer   goldneu   Locken   Franken 
Hing  terfiört   um    bleiche   Waagen» 
Seelenlot   Oi^firbt   und   Hand» 
Weithin    flaueiod  daa  Gewand. 

Endlich   \6Vi  ^ch,    rein   und   helle, 
Dea   Gefuhlet   ftarre    Qoelle* 
Und  des   Schnerse«  wilde    Macht 
Bricht  aue   tiefverfchloftner   Nacht. 
^Wehe  mir,    ihr  harten   Machta! 
YVamin   saudert   eure    Rechte? 
Warum    wirft  Tom    Racherlltz 
Nicht  Kronion  leinen   Bliu?'* 

„Ha,   bej   euero   goldrren   Ktrsen 
Lacht  ihr  ob  der  Meofchen  Schmanea» 
Unfer  Qualen,    unter  Leid, 
Dünkt  euch  hohe  Seligkeit! 
Wann   die   Augen   brechend   faFleo, 
JammertÖDe  ringt  erfchallen 
O,   dann   fch wäget  eure   Bruft 
In  der  Wonne  graufer  LuTt.** 

»«Bergt  ihr  noch  in   euren  Scboofta 
Neuen  Jammara  (chwarsa  Loofa? 
Schuttat  fie,    dat  Lichte   beraubt» 
Auf  dieft   flncbgedruckta  Uanpt. 
'  Auf»   Tarhaftta  Latoniden » 
Mordet  noch   den    letzte«  Priadatt» 
Scharfe   dao    grimmen   Todeakiel, 
Warft  mich,  Tchleift  mich  hin  fum  2iaL 

^Ach,   wo    find    fie,    meiaa   Bluchan? 
Parfefonant   Geilier  hüten 
Sie  im   tiefTerfchloUnan  Thal, 
Ringend  mit   dar  Sahnfncht    Qual! 
Und  (o  nuCiten  fie   arblalTan» 
Xinfam    und   allein   mich   laffen, 
la  der  Locken  Stralenweh*n 
V«ki  dbr  trauten  Mutter  geVn!** 


».Crnfltf  Machta,    habt  Erbarmaa 
Mit  dar  Üngluckfaergen ,    Armen, 
ScbiatulaR  micb   mit  ftrenger  MadM 
Nieder  in  Cocytua  Nacbtl 
Fallet»    fallet«   meine   Sterne! 
Heb*  dich»    dammecTolle   Ferne, 
Schlieft^,    Port  der  ftillen  Ruh'» 
MachtToU  Hars  «nd   Auge  au! 


•• 


«« 


Und  üib  fpraoVa.    Zant  Aare   fliegatt 
Nieder  in  geweihten  Zügen, 
Und  daa  Flah*na   Gewährung,  lacbt 
Ana   daa   Himmele  gold'ner  Pracht. 
Gleich   dem   Block  der  Marmorpfortaa 
Ift  fie  ftarrer  Feit  geworden. 
Und  den   hochgethurmteo  Schaft 
HatM  gahaimer  Waflar  Kraft. 
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Magdeiuro,    b.    Rubach:    Alphabetifches   Veu     | 
zelchnifs  ßlmmtUcher  bewohnter  vnd  benannt 
ter  Onfchafien  im  Regierungs  •  Bezirk   Mag* 
deburg.  igao«  309  S.  4. 

(VergL  A.  L.  Z.  igsa.   Nr.  6$.  8,  541.) 

Der  Titel  bezeichnet  genaa  den  Inhalt  der 
Schrift«  die  zu  den  Ortsverzeichntffen  gehört,  die 
im  preufsifcben  Staate  von  den  einzelnen  königl; 
Provinzialregieruog^a  zur  befCern  Ueberficht  ihfec 
Oebiete^  lierau9gegeben  werden.  Eine  Vorrede  fehl% 
fo  wie  eine  ZufammenfteUung  der  allgetneinen  ft% 
tiftifchen  VerbäitniiTe  des  Magdeburger  Regierungs? 
bezirks»  der  aia  frQher  märkifchea,  halberbidtir 
fchen»  ftiftifcb  quedlinburffifchen»  magdeburgi^ 
(eben,  mSrkifcben,  königL  ulchfifchen,  oannöfri» 
(eben  und  anboltifcben  Ortfcbafteo  beftebt.  Dieb 
ift  zu  entnehmen  aus  der  achten  Rubrik  des  Ve^ 
«eicbniffes  Oberfchriebeo  9,  Provinz  zu  welcher  der 
Ort  bis   zum  Jahre  1807  vor  dem  Tilfiter  Frieden 

Sehörte.**  Die  Obrigen  Rubriken  find:  1)  Namen 
er  Ortfchaften ,  die  alphabetifch  auf  einander  fei- 
gen. 2)  Bezeichnung  (Qualität).  3)  LandritUi- 
cber  Kreis.  4)  Einwohner  (Zahl>  5)  (ZahLder)Wobift- 
hSufer.  6)  Matter  •  (Filial  )  Kirche«.  7)  GerichHh 
fprengel:  a)Oberlanlc8gericbt;  b)  Land -und  Stade- 

Sericbt;  c)  Patrimonialgericht  g)  Gehörte  wflbrantf 
es  Befundes  des  Königreiches  Weftphalen  zum* 
a)  Departement;  b)  Diftrict;  c)  Ganton.    Diele  Ru- 
briken,  deren    Zweckmdfsigkeit    in    die    Ausea 
fpricbt,  liefern  fo  ziemlich  alles,  was  derGefchlftS* 
jnann  von  einem  Ort  zu  wiflen  nöthig  hat.    fibeo 
£0  zweckmäCsig  ift  die  natürliche   Anordnung  des 
Ganzen,    wodurch  das   Geküoftelte  glflcklich  vet-     j 
.mieden  ward,    das  wir   bey  andern  Ortsverzeich-    j 
niffen  froher   gerOgt  haben.      Uebrigens  erinnert    ' 
«ine    auf   dem    Titelblatt   befinrifiche  Bemerkung, 
dafs  die  Anzahl  der  Wohnhäufer  und  der  Einwoh- 
ner nach  der  zu  Ende  des  J.  I8f8*   erfolgten  Zib- 
lung  angegeben   ift.     Magdeburg,    Stadt  und   Fe* 
ftung,  Sitz  einer  königL  Regierung  und  eines  Ober- 
iandesgerichts  zihlt  31^539  Einwohner,  2)47  Wohn« 
hiufer,  8  lutherifche,  3  reformirte,  .1  katholirche 
Kirchen,   und  i  Svnaffoge.    Afchersleben  hdt  ^61 
Einw.   1177  Wohnnäüfer,    und  5  Kirciien.      ourg 
9054    Einw.,     1116  Wohnh.,  4   Kirchen.     Halber* 
y^ad^  zählt  149314  Einw.»    i853  Käufer,   5   lutheri- 
fche,   2  reformirte,  6  katholifche Kirchen  und  1  Sy. 
nagoge,  und  ift  der  Sitzeines  eigenen  Oberlandes- 

«[erichts.     Quedlinburg  bat  1 1,00s  Einw. »  1583  Ha«- 
er,  und  5  Kirchen. 
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■*  ' Uli. 


Märft    ^82t« 


;,     ^  .  Gt&CHICHTB. 

.  STtAStmiOy  b.  Lerrault:    Hißolre  g4niahgiqu& 
de  la  maifon  fouverdine  de  Heffe^    depuis  tes 
,  teinps  lei  plus  reeuHs  jusqu*  a  noifours.  Tom. 
'  ficoiuk  igao.  VII.  H.  44a  S.  8* 

jVlit  diefem  II.  Bande»  defTen  I.  in  Nutoier  $j. 
^"'*"  der  A.  li,  Z.  angezeigt  worden»  ift  fchnef- 
ler,  als  der  \rf .  erwartea  üefs,  die  Vollendung  ei- 
tkts  Werks'  erfolg,  welches  in  zweckmäßiger 
IKörze  die  Gefchichte  eines  der  merkwardigften 
'deutfchen  Pflrftenhäafer  mit  einer  Voiirtäniälgkeit 
\ind  Klarheit  darftellt,  die  nicht  leicht  etwas  zu 
'>wfinrphen  flbrfg  laffen.  Rec.  glaubt  nicht  zo  viel 
Init  der  Behauptnng  zu  fagen,  dafs  unfere  Litera- 
tnr'  noch  von  keinem  der  flbrigen  Farftenhäufet 
'ein  betleres  aufzu weifen  hat, 
'  Ueher  Plan  und  Einrichtung  des  Werks  giebt 
lAp  frohere  Anzeige  Auskunft.  Der^  Vf.  Ift  fich 
In  der  Ausfahrung  gleich  geblieben.  'Ift  sleich 
Regenten  -  uAd  nmlliengeichichte  der  Haupt- 
"itreck;  fö  bleibt  doch  der  Lefer  über  die  Söhicfc: 
Tale  der  Länder  und  die  mit  d^mfelben  bis  it^'die 
lie^eften  Zeiteri  vorgefallenea  Veränderungen  nicht 
ohne  BelehrulTg.-.— 

•  •    Der  I.  Bd.  fchlbfsim  Can.  III.  mit  der  Thvftung 
iSWifchen . ^Af/i/yii  des  groismOthen  Söhnen,    wo- 
idurch  das  durch  niancherley  Erwerbungen  zu  ei* 
■«em  bedeutenden  Staat  angewachfentf  Heffen  vor- 
'erft-unter  vier  Brndcr  zerltückelt  ward.     Ludwig 
^tVL'  Marburg   und    Philipp  zu    Kheinfels    wurden 
'■her  nicht  Stifter  befonderer  Linien ,  und  es  blie- 
ben  alfo  nur  die  noch  blähenden  zw*y  Hanptli- 
0ien   Cafjel  und  Darmjiadi^    oder  die  rcformirte 
und  lutherifche  übrig,    Jahrhunderte   lang  durch 
Zwift  entfremdet,    wozu  nicht  fowohl  Religions- 
verTcbiedenheit,    als    der    Marburger    Erbfolge, 
ftreit  den  Grund  gefegt  hatten,  wovon  aber  felbft 
swifchen  den  beiderfeitigen  Unterthanen  die  Spu- 
ren  lange  ficbtbar. waren«    auch  wohl  bey  diefen 
noch  nicht  ganz  vertilgt  find.  —    Mit  der  ä heften 
Linie  beginnt  nun  der  vorliegende  Band  im  Cap. 
IV.  LaiidgrapeSf  puls  Mlecteurs  de  Heffe  Cajfel^  von 
S.  I  — 103,   welches  alfo  die  kurze  Gefchichte  der 
Heff.  Gaffelfcben  Landgrafen  von  Wilhelm  IV,  dem 
Stifter  bis  auf  Wilhelm  IX,  als  Kurforft  den  L  oder 
vom  J.  1567  bis  auf  die  neuefte  Zeit  begreift,  doch 
mit  Ausfchlufs  der  zwev  Nebenlinien»  Rh^infeh 
Brgänz.  BL  9ur  A.Im/»  t%iu 


atfd  fIMippsikatt  von  weldien  weiter  «siM  fa^«!« 
nem  befon deren  Abfchnitt  gehandelt  wird«  Dan 
{er  ganze  Zeitraueei  ftellt  eine  •  Reihe  tfefflieheli 
Regenten  dar,  dergleichen  Geh  wo1il  wenige  häm 
der  in  (o  unnnterbrochner  Felge' za  erfreuen »ge- 

,  habt  haben.  Unter  ihnen  glänzt  auch  eine  grolee 
Tran,  die  weife  VormOnaerin  Regentin  dmati^ 
deren  Leben,  von  Jußi  gefohrieben,  dem  mü  os^ 
ferer^  hiftor.  Literatur  fonCt  wohl  bekannten  VL 
doch  entgangen  zu  feyn  fcheint.  —  In  diefe  Pe* 
riode  fallen  drey  Kriege,  der  drevf8ig|ithrige#  de« 
fieben jährige  nnd  der  franzöGfcbe  RevcHutionskrieg» 
deren  jeder  für  das  landgräfüche  Haus  und  füw  dit 
Heffifch.  Länder  verhängnifsvoll  war ,  oft  mit  gäna«. 
Üchem  Verderben  drohte;  vrährend  dered  die^e* 
desmaiigen  Regenten  das  harte  SebiekCil  traf»  aof 
längere  und  kürzere  Zeit  aus  ihrem  Lande  vertriuif 
ben  zu  werden ,   ihr  Eigentbum  dem  Raube  preii 

^ben  zu  mOffen.  Dafs  dergleichen  geivaluianM 
Trennungen  die  Liebe  nnd  Anhänglichkeit  ihret 
Unterthanen  nidit  erfchfltterten ;  dais  die  verhie«« 
ten  Länder  nacrti  vdiraberg^ngenem  Stume  fehneift 
wieder  zu  »etiem  Flor  aufblflhten;  dair  d^  Ail^ 

.  densftand  nicht  erft^dnrch  Aufc^ferangen.efKavft 
werden  mufstey  nvohl  roetftens  noch  Gebietserttei^ 
lerungen  herbeyftihrte:  däfs  ein  verhältnifsmifajg 
nur  kleiner,  fraher  felbft  nicht  ganz  unabhängige^ 
Staat,  doch  zu  einer  gewiffen  Bedentendheit  in  dem' 
Europaifchen  Staatenfvftem  felangen  kennte,  gr#^ 
fsere  MSphte  in  die  Freundtchaft  und  Verbinonng 
mit  ihm  einen «befonderen  Werth  fetzten:  alles  im 
find  ^rechende  Beweife,  dafs  vorzOdicbe  Hertr- 
fchertalente  in  dieCeni  ehrwürdigen  Ffirftenhacifife 
feit  Jahrhunderten  erblich  geblieben  feyn  mftffen^ 
'S&eigt  uns  doch  die  Gefchichte  der  Bejrfpiele  genüge 
vne  fehnell  felbft  eine  grofse  Macht  von  ihrer  Hdh0 
herabfinken  l^nn ,  wenn  ein  durch  Erbfolfferecbl^ 
an  die  Spitze  geseilter  Schwächling  ihr  cue  Aol^ 
tnng  nicnt  zu  erbalten  vermag,  welche  gr^Tseee 
Vomhren  durch  Talente  änd  Klugheit  2a  erwit« 
ben  gewufst  hatten.  Heffen  hat  heb  dag^^  iiach 
manchen  Unfällen  immer  wieder,  erhoben,  und 
ftehet  unter  feinem  WUfielm  dem  ftandhaften  ielbft- 
f tändiger  lind  von  fremden  Einflnfs  freyer  da,'a]a  wohl 
irgend  ein  anderer  deutfcher  Staat.  Und  wenn  •$ 
gleich  in  keinem  Lande  ganz  an  Unzufriedeneil 
fehlt,  fo  ift  doch  wohl  nirgends  ihre.  Zahl  kleinea^ 
als  in  HeCfen,   wie  verfchrieen  auch  antwärts  diu 

'  Heffifche  Regiernngafyltem  feyn  mag.     Oft  lU^ 
N  ve)     . 
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dem  Xad^  nach  ilee.  Anficht  mehr  Schein ,    als 
Wahrheit»  zum  Gtai^e,   utitf  er  maifs  dah«r  auch 

«'  ans  dem  beyrtimmen,»  was'  in  demrorliegendeti 
(Terke  S.  98  ubd  09  Ober  diefen  Oegenftand  v^e^ 
k<Q«i9t.  r»  .Der  i^bainbarfte  Vorwurf  wii'd  voa 
3er  bfebrinaligeii  TlieSInahtne  WUMms  ndd  feiner 
Vorfahren  an  fremden  Kriegen  gagen  gezogene 
Sttbfidien ,    hergenommen ,  zumal  dirdie  Sabfiduen- 

rder  nicht  -->  was  doch  wohl  das  BiiÜgfte  war  -i- 
die  Landeseafle  flolfen.  Doch .  verdieiit..auch 
das»  was  der  Vf.  daraber  S«  90  f.  fagt,  berOckfich- 
tigt^au'  ifretdetr»  «od  *is'  ttefse  fich  VroU  üoeh:  Mp 
■in&er  naobweifen»  dafs  im  Ganzen  4pm  Lande  dar 
tfmreb  ^her  Vortbeüe  zugeftofieD»  als  Piacbtbeile  «r* 

.  O^k  y.  Lmdgrm90S  ih  Htjjfe  D^urn^fifaiä,  von  S. 

a^2^«  Ans  der  Seilenzahl  ergiebt  fich  fcbon» 
diu  Hi0ffeo*Sarmftädtt{che.Gerchichte  noch  e^ 
ymm  |mefilhili(^er^  als  die  Qsilfelfcbe  bebaodeh  wor- 
den. Diefes  mag  in  einer  gewiffen  Vorliebe  und 
in  den  Vet haltmffen ,  in  wichen  der  Vf.  (öffent- 
Ifdhe 'Blatte  nennen  als  folchen  den  bekannten 
Stnrfsbtirger  J*  vi  Türkheim)  mit  dem  GroEsherzo^ 
Itoheü'  Hole  fteht,  feinea  Grand  haben,  erklärt 
hdtk  aber  zttm  .Theil  auch  darant,  da(s  die  Mähbar- 
mrmmAUai^Uifeheu  Erli/htgefäreUigkeiiett^  die  ins 
tMheirfsUBnden  Gkpitel  nar  mirz  becühn  worden» 
MtM^  urnftfadlicher  anseinander  gefetzt  find»  -r*  Dar 
Mgen  wird'  die  nene  Verfi^^fungf.  welc^  das  Grob* 
MKZogtfanm  von  d^  Veretoi|iing.zwifcbeQ  den  Für« 
Ami  und  den  verfammelten  Laddftandeo*  mit  Sebu« 
IMit  erwartet»  und  wovon  deffen  Wohl  absuihan^ 
Im  fclbetatv  gaoz  mit  StiUfdbweigeo  übergiiBge»» 
«feOeldit  w«l  fie  erft  im  Werden  ift»  vielleicht  ^oeki 
Heil  der  V{»  fioh  picht  ger»  mit  einem  Gegenftandis 
beArfTeii  woDta»  der  jetzt  wieder  als  Gootteband# 
fetVehrieen  werden  will.  —  Als  characteriftifeh^ 
taid  gewiffermaisen  als  ein  Erbftfick  der  Farften 
IHefer  Linie  ftelh  fieh  auch  ia  der  vorlieeendea 
Sehrifk  die  bekannte  AnbSngUcfakeit  derfelben  an 
Ali  Haut  Oefterreich  dar»  wie  fie  frejüch  von 
mirilipln  Edkele  nicht  leicht  zn  erwarten  gewefen. 
Weim  der  Vf.  feiner  Anficht  nach  hieraofeinLobder 
ftanisft»  Landgrafen  gründet»  fo  kann  er  doch  auch 
Irttfht  Yerabreden ,  dafs  die  Verbindung  mit  Oeftei^ 
aPileh  dem  Lande  eben  keine  er^ptiefslicheDFracht^ 
Mtragen  und  wohl  de»  erffeen  Qnmd  zwr  ZerrQlf- 
tmg  feiner  Finanzen  gelegt  bat.  Der  Soliaden'» 
tvefohen  ihm  die  Theifiiahme  am  Sganitcbeo  Sne* 
'Wttonakriege  bradite»  wird  allein  S.  ig6  auf  eine 
MiHlOD  "Gokten  angefeblageo ,  di^  Anlehne  enge» 
'#eehDef>  ifie  Landgraf  £rii^  Ludmiß  lär  das  Haus 
Oefterreicb  machte»  ohne  te  Entfebädigong^  oder 
kur  ErfiHz  der  letzten  zu  erbaheo.  —  Giacklicber 
■eoÄgten  ftlr  DsrmTtadt  die  Franzofifchen  Revoki- 
^oMwrfege»  obwohl  es  im  J.  t »1  z  noch  in  Gefahr 
4kaiiJt  von  den  fgtfg&a  die  DarmÄidter  fahr  erbittere 
•Mn  TnvpfMHi  der  verbimdeMn  Mächte  feindlich  be^ 
^x^i^  za  werden.  Durch  den  Friedeo  ift  feine 
■et Olkaraag  um  gpoeo  Menf chaa  gfig^  äiä  vais 


KurbeCTen  jeftiegefi,  ;doch  mag  letaleres  dnriA 
fiiHer«  Krät|s  n6ch^  Immer'  fien  alten  Vorzug  ba- 
4iaupten.  '^^  '      ' 

Cap.  FL  Lanigrßpes  deHeße  Hombourg*  Diefa 
Seitenlinie  ü|ftete  der  vierte  Sohn  .des,  Landgcafea 
6eor£  L  von  Darmftadt.  Sie  hob  ficb  ziiem  darea 
FrieJurich  iL  Vermählung  mit  der  reichen  fchwed« 
Grafin  BrahS^  und  der  Parifer  Friede  verfchaffte  ihr 
Hlcht'nur  völlige  Souverainetät,  foodem  auch  noch 
«iOW  Zuwachs  an  JLaod  und  Leuten  auf  dem  linke» 
Rbeinufer«  -^  Eine  gerechte  Belohnung  cier  Ver- 
dienfte ,  welche  I^iDcaa  diefeS  Haufes  im  Kan^ife 
gegen  iVaiFo/eon  fich  erworben  hatteo«- —  .         ^  - 

Cap.  VIL  Lignet  apanagies  de  Heffe  Caßel.  L 
Ländgravet  de  Hejf^  RheMleU  ou  Raienbourg.  ff^nfi^ 
der  neunte  6oh^  des  X^and^rafen  MorUzr  ward  Stif- 
ter diefer  Seitenlinie.  Durch  den  kaiferl.  Getieral 
Lambay  während  des  dreyfsigjährigen  Kriege  m* 
fapgen,  kam  er  xpk,  Jefmten  in  ^i^bmckmgi  1^ 
leinen  Rocktritt  zur  römüchen  lUrcke  vecanlafetea^ 
pfSice  cHangemetu  ^  lagt  der  Vf.  ^  valui  par.  U 
fuUe  a  Brnejt  ttfafamÜU  de$  avaaiages  iemporeü 
et  des  alliances  Hiußres »  elte  mü  guelgue  fm  b 
irouble  dant  V  Uuerhur  de  la  grande/mmllU  htffid^ 
/e.'*  Aufser  der  Religion  entitand  aber  auch  mai^ 
^her. Streit  aber  die  beiderfeitigen  Gerechtfamew  ba* 
fonders  auch  aber  die  Befetzuog  der  Feftung  IjLhew 
lels»  ^  Eben  diefer  Landgraf  Mrnß  macnte».  U 
klein  auch  das  ihm  unter  CafTelfchejr  Hoiieit  zim^ 
fi^lene  Land  war»  doch  eine  abermalige  Tbei^iu^ 
zwffchen  feinea  Söhnen  Witketm  uncT  Carl^  war 
durch  eine  zweyte  NebenliDie  von  WMßried  odfif 
Efchmege  entitand.  ^Diefe |dng  aber  mit dererltea 
Generation  wieder  ^us.  —  yga  dem  unter  dein  lA^ 
mea  eines  franz.  Bargers  bekannten  Chmrks  H^ 
wird  nur  eefagt:  ^U  acauk  dant  la  revoiuiUm  jam 

U.  Lmudgrav^s  de  Heffe  Pküippsihsl.  PWtpjL 
der  dritte  Sohn  ^es  Landgntfe«  WUhelm  FL  vm 
Hoffen  CafTel  erhielt  von  feinem  Bruder  dem  LanZ 

Srafen  Korl^  als  Apan^^e»  das  ehemalig^  Klofur 
Weui^bwrg^  welches  er  zu  feiner  Refide^z  eioiui^ 
tete»  und  uün  dem  Namen  PJuttppsihmf  beylegte.  «^ 
Seinem  dritten  Sohne  WUhelm  gab  Landlgr^  iCnri 
Bafchfeldf,  wodurch  eine  zwevte  Seitenlinie  miter 
dem  Namen  Bareh/eld  entfbnd.  Mehrere  der  Phi- 
^psthaler  Landgrafen  haben  fich  Ruhm  in  fremdea 
bfiegsdienften  erworben  »  unter  ihnen  infoAcierbeit 
der  tapfern  Vertheidiger  GaAas,  der»  wolil  nut 
aus  Verfehen»  S.  }02  noch  als  lebend  aiifgefabat 
wird.  —  /  ^         * 

Als  Anbang  folgt  mm  noch  im  d/r.  FtIL  H^ 
fioire  geaeat.  des  eemies  de  Ziegenhayn.  S.  306  — ^ 

ti4.  Diefe  Arbeit  ift  nm  fo  verdienftlicher,  da 
^mIs  haadfehriftlich  gebliebene  Gefchicfote  de^ 
ZiegenhaiMr  doch  für  das  Publicum  verloren  za 
feyn  fcheiot »  Schmidt  und  Rommt^l  aber  ia  ihrea 
Werken  nur  CtOck>^.eife  von  den  Grafen  v^  Ziege»» 
hain  handeln ,  und  bey  dem  erften  die  Nacbriebteit 
khx  iutfs  find.    Hier  erhält  maa  dsgjegea»   zum 


■•  » 


INAfC.   MXAZ  i«9I. 


m 


«sUfkilida«»  uSbwAcbt  mb  dielmi  GifeMtebt  ud 
tOmit^  dmtchd%twa  AMAt  HMm  mmim 
n  Zuwa0k9  «fWelt.  —  Ueb«r  d«#  Her» 
dien  Oiftf en  He^ ,  Wit  folehes  aus  fthr 
üatiaritehit  Varbcbtii  bey  tiUen  GefoUMht^n  4^ 
IUI  ift^  «in  Dankd,  da«  ich  woU  nie  attfMaraa. 
airird.  M  .  Untsar  Mltta«^ ffthtftan  naldpera  aiiob  dan 
HaiiMa  Mn  JitMM*irdk  M4i  -MüR^a^tfAMfc.  Ta 
^mi^ftitn  dia  laMten  aoab  zm»  2iagartiaMt6r,  odai^ 
faia  Hr.  SahmkU  vriOr  «um  8(al«Cer  Orafengafclilaotil 
whOcaanv  Üi&t  der  Vf.  nach 'S;  324  voFerfi  unan^ 
Ichiedeo,  viaUai|slit  weil  ibm  anbaliannt  ww,  dliCi 
mm  «Uiem  Schliff  W^ebaOi  oder  Waidtiäch  bey 
Hohanfcdins  keine  Spur  vorhanden  ift^   dafs  daM^ 

Cein  Ge^l^u  d^  Qri^ckmfi  ZhgMiuUm  dieian 
lanfahne.    Naoli  rtder  di^m  Ra^.  Witt egendeil 
Kedanetaaen  Uriautfde  von  1 3|4$>  war  HaradMui  v( 
weinibei^y  Herr  an  Lewanftettf ,  alt  Bnrgoianii 
WB SEieg^bani  und  damnfcbfttn^ LaodaMrg, ' vom 
^IfnfBtt  Joktmm  an  Ziegenhnin  nafd'  defftn  Sohne 
^miifrlmt,  mit  derHiiAe  ihres  04riekuW€§ehAch 
0der  Weybmch  belehnt.    Hn.  fltoimel»  Behaüjptaag 
nafard  dadurch  n^br  als  „oMfapMre'%)>  woKlr  ^M 
^br  Vf .  aoaiebt.    Audi  irit  deMelbe,  «vlrnn  m  dal 
Aohlefe  ifa/i£i9üierr  dw«Menbatfne#  SI  ^16  in>di# 
)emllat2feldr(ihe«terrfbiiaft  WUdefibarg,  kiv  de«^ 
aialigan  JNeara.  Aegl^nngsbeniffee '  ArAst^ers ,«  verl 
Ibtat"   Diefe  hatte  Ihre  eideAe 'i)ynarteil  ^  bis  fle  «& 
I       itte  Hatatelde  kam.  -«    Ein  bleÜMideg  Vendlenft 
^       am»  Heilen  enMclMn'  fieb;  e^voM  Mme  ibre  Ab- 
1      «eht»  die  Ziegeohainet OMrfbn  dnreh  Süftonf  einefe: 
I      Ktoftei^i  'iinlbf iür^;  WedcM '  bald  a«cb  M^d  vnfv 
b      Ibtttveard»  ^todttoeh  jetzt»  afaaeiebdntinel 
(      4Mltalt  im  HeüToltan^  bekamft  Wl  ^  «.  ^4^ .  NöiL 
IL     qi>  Win*  det  Vf.  elbUn  aneeMiabett  inttaim^  Ftßhk^M 
^      )(Ifeirf>urz.  OefoM.  Reg  S.  aijQ  beftrfliian;  «Kleber 
I       WS  Oralen  BngeWern  vod  Ziegeohalb  Oemahiin 
I       iMlmtge,    als  eine  S^bwefter  der  an  Or»  Liaiker 
f       «n  ICmbnrg  Bodln^  varmahlf etl  Sfangufä  wom  Fü- 
imtttMH  aeffMtrM  foflh  da  ie  dööb  eme^harater 
tfetea  tuther  und  19>ehter  tmäuAgrmm  ifemtmr^ 
-imd  deffeii  Oemahlle  HiUigige^  Erbin  von^Bodin^ 

£n>  gewefen.     Fi/cA^r  giebt  iodeüen,  weder' ii^ 
r  angef*  Stalte,    {i(^b  In  detf  Stammdifeln  VL 

vnd  X.  E^Merfg  Gemabliis  als  Sehmägerin,  foi^ 
I  ^den»  als  TecAier  Luthers  ir»  tfimiu/gy  und  Bnke^ 
\  lln  'dito  obengen.  tuHgigs-  nnd  feiner  üemabllb 
r  JMMf^  an ,.  nndi  diefe  Angabe  fefaelot)  die  ni^b- 
I       ^t^  an  Cajn.    Demn  In  ei)»er  <Jrb«tide  4Be{i0r  ibei^ 

den  for  das  Kfeftar  Marien>born  V109  4986  <fl[/bbar 
;        Nro.  LXXIV.)  wird  au^dracklicb  gefagt,   dab  Ge 

ihre  Stiftung  ««de  eonCmfu  omnium  tibef^rum  no^^ 
I  ßrorum**  gemacht»  Diefe  BLinder  wercfen  auch 
f  namentlicby  fünf  Söhne  und  eine  Tochter  Irn^ 
I  garä  angeführt»  nicht  aber  obengenannte  Hieit-^ 
I        ^ig^r  ule  doch  auch  fchon  mufs  erwachfen  se* 

w«en  fern  ,  da  ße  z weV  Ja&re  üaebber  fchon  als  Ge* 
I  *  mahlin  ähgetb&ris  vorkommmt.^  In  diefer  letzten 
I       Ürkonde  von  1389^  welche  eine  Beftimmung  über 


e 


A^  An^ftedertder  jAuaren  Hrifm^r  «anavy 
nen  zwar  lliutarfg  «kl  i3WI|idfe,  JnfvKyir  Üml 
8chwiMei4bhn  nn4  deffen  Oemali&a  iboD»  Tteb 
ter.  Oaemag  ab^r  wohl  te  der  RacUfiebt  gefdhcf 
ben  fevn,  weil  der  Ifat^r  weh  -  unbeerbt  waie^  fUt 
Groftän^M  alfo  lür  dRe  Ansftfttung  forgfän  muftr 
ten.  Auch  ift  es  gewöbnbcher»  data  didfnkato 
Aach  iAer  Orofsmutter,  als  die  Tbehser  nach  der 
Mutter  gMannt  w^.* -^  Wenn  äM»  nicht  etiiA 
andere  udgedtiicAlte  Urkunden  entfcheli^ndflr 
fidd^  fo  mdehio  nfilBer  dbeb  wohl  reofat  babem 
fn  jedem  ttflekaun  Ihm  nbdut  Schuld  gegebe» 
werden ,  c^fdis  er  Bngelieris  Gemahlin  ana  cänem 

Sttz  änderen  Oefeblecht  herleite.  *^  Darcb'4itr 
r  Engelberts  Abfterben»  obiae  Sdbaa  2n  .binteo» 
laiYen,  fielflbrigena  die  ganceOnfiehaft  Zie^|e# 
liain,  nebft  Nidda,^  wieder  ^Gunmen  an  die  jOa^ 

fere  !SiegenUainer  Linie,  von  *  wttehnt  i  Gea^M 
'HI.  alt -^IlaHec  aea»  i»«iwetliimlea>  ficb  euien'  Nir 
me|i*  micbte,  vrM  «am  Sohn  0mqfried  iJL  nU^ 
Amdfung  des  Starnerbnndes,  dieaa  der  gilmi.  Nb^ 
ne  nud  der  Ftdimer  beytm,  wtmmmemism  Vex^ 
infserungea'  und  Vornlandniigett  die  Folge  gewa^ 
fen  fey*  Ibtien«  ---  Ungeaeblea  diefer .  iakue  f9ef 
6öbne  hfefei^lMby  vronmtfer  ÜMe  141«  aal  im 
CrattifebAOtokab  StnhiM  Tsierfgelingtev  ie;giak 
dennoeb  nifc  Aiftän»  ik  üm^'S'i  X4sa  ttat  Mann«* 
ftatatt  M»  »n*  ihre  OnRchofbin  Zlßgmdkiim  eaid 
i/VMltv ,  Womit  iucb  eodb  die  Herriohaft  Ütskmrg 
Mm  Tlieil  ^erelnM  vsoidee ,  fiden  leecmöge  dar 
ü^on  firtiiier  nwifebeB  «iena'  letzten  fiefitzer  nnd 
idem*  Landgrafen  LuibSflg  dens  litelf eatigni»  mt 
feUdfAHveit'  Veirtrlge,,  nsK  EinMli^mig  •dei'  Lehsr^ 
U^nrn  an  HeQeb.  ^Die  AnfartMg.  der  weibüchai 
Nächkoinfaien '  in  «lan  HÜiMn:  Wnldeok  und  Ha^ 

*J^i*%JI!3f''"  **^   gpriuapr  Abfindung^ 
n^dergefchfogen..  <— ^  \  ;     . 

'  Aufser  einem  Inhaltsvenceicbinsfii  ned'Hegtftelc»» 

welches  A&m  Gebrauch  des  ^f^sak»  fehr  eoLaieJb- 

tert, '  find  diefem  //.  TevU.  auch >  wie<ter  genneL. 

TabeEen,  von  f^VII.  he^MCr  aro^dn  iBe  bül* 

denerftea  die  HaojptltaBen,  Gaffel  und  Danri&KMl 

Vbm  Tode  PhUiffs  des  Orefammbigen  an»  -  dift 

dHtte  d^ie  QmfiMi  ^txon  Hanau  ^  die  dtey  fo%Md«s 

die  tieiBfcben  Nebenlinien  Hotnbniqg »  Rheiofela  n» 

Pbilipnstha)^  begreifen  y- die  letzte  endlich  die  Qe* 

4chie<»itefoJ^ederOrafiBnvonZfagenhajsi»  <ibrfteUl«e 


Wtiuhtij  b.  AlbrechtVu.  Ltrpzib,  b.  Barth:  Äfc 
klkfcke  ßeßhtchte  des  alten  u.  neuen  Tefiaments 
für  Barger-  und  Volksfchulen,  Von  /.  G^Metos^. 
Profeffor  ur.  Lehrer"  am  Landfchui-Seminariasft 
zu  Weimar,  igzo.  j89  S.  g.  (ji  Gr.>. 

Herr  Prof*  Metosy  der  fieb  fchönr  dbrrcli  eine  C^ 
fchtchte  der  Reformation  für  Bffrger-  »nd  Volk»' 
ichulen  vortheilhaft  bekannt  gemocht  hat ,  fahlte 

beyni 


ERGÄNZUNGSQLAXTia   »««»..«d.    MÄRZ  ifai 
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WMi  befclMidmt  Cehriakt  er  H«»  BefömOHUig  ,di«i«J| 
Lehrtmeht  i«f  dfefeil  ILceU  «ia,  <la«  jeducfe  «oftrai« 
tte  in  «nen  cröfsera  Ein^mg  findeo  vnrd,  xuiaal 
^«1  Hr.  Oen.  Soperiateixtent  Dr.  Rfil^  So  luohf 

dredüicb  empfoblea  hat.     ,       ^  .  . .  .      .,  >  ; 

Die  Auteb«  einer  bibUfc^en  G«lolii«lite .  ift  X^ 
lehwer>  zuauL  da  £•  von- V «cfeUiadeB««  .var£ohi«- 
llea  «ftellt  wird.  Es.ift  ei»  ^rdltwr  Unterfchie4 
mmiSOkem  ciaeA  Bibet- Ausuift  a«d  einv  bi^mcbf« 
GefeUehtb,  «ad  nie  leUtere  wii^  «ooh  .»iclrt  da- 
(fofch  zu  Stande  ^braoltt»  dafs  man  die  merkvrar- 
«Heften  Erzäbkincea  der  Bibel  ausziehet  und  ver- 
«imlet.  Eine  Ubkche  jQeCehtchU  f«ll,  wie  jede 
IMduebte,  ciiMa  inneni  fefteu  Zulwinigeahaag  bar 
«w  aad  «te«  dasia  ÜeMade»  PJan  Whf  vor  Avge« 
lihM».  Die  hihitfcbe  Gefohicttte  i£t  die  Gerebtohte 
^ei  Siewder  wahMnBaÜfioa.  wd  ift «Ifti F^ligf^asr 
Mchiäe.  0«f«rf  »öfle  •«•  «ttf«  EUm»Ip»>«o- 
£Vw«Rleo;<  DerHr.Vf.aber£ffbeiatfichdiefcAaf- 
«abte  »id*«e(^ltz«  h»haa.  Voa  dar  F^itbUdimg  d^ 
SttfumeSiehen  iWigioak.wif*i^^«»r  Manehas  und 

k^  Verftand  -bonarkt^  abat-  iojeiiiaelQfla  Betraphr 

«ukg^  foiaehnülcb  •»«7»^°f^'*!«l^?f<*iJ**J 
3^  oaoea  Taftaa««Är  aä*ht  aber.wir*  diefe  fort- 
Mdafak  InLaaMer^OefeUkHita  falbft  «waigT.  Voit 
>laa  Wfefcfaakeit'diM?!  oabi»ea  ift  #ejifr«agffiihrfe 
»n^wie  fie  iBdieOefellicMa  wagegriffen  und  dwrcti 

Mücbti  ifc  ■aoh.ilveit  taM»  Ve AÄtnifria  <  nich» 
^  ihrar.iMMa  ilafeiBbMig,aat  ^.«♦'^»««'^ 
tead  der  NaümrgirfeiiiMert^  Doch  giebt  R«c.  ger# 

-rtJttUgt  w*r<ta»,  «|d  data  a»n  ia  der^Aff -"^^ 

löfoag  leicht  zu  viel  eigenthttmliohe  Anficht  m«Uf 

.OeAHirdhtfcannäebaorfcAaate.   P*,7^«'»tXf-"Sf 

■jH,^,  -Bibf  l-  A««««"g  «da  ««>•  bibhfche  OeicbicBta 

4H»«ibe«w«Uea,   fohann  nten  freyiich  über  da» 

^iaft-oad  Waaiaer  mit  ihm.  ftreiten.    Manch«  Oa^ 

ieMefate«  uad  Moment»  find  auagelaffen,  wifrdn» 

«rfindang  dea  Schwertes  and  i^echs  4araaf  OcJ 

Mah^dea  Ued,  Canaaiia  Veifluchung  «•bf«  An, 

aabe  der  Söhne  Noatu  u.  a.  m.,  andere  Oefrfndfc- 

Sa  iod  verftömmeit.  wieil6raÄ«fa  Zug  nach  Aegj 

M.  Ä«**»  Verheitathuqg  mit  &»ar,  und  man  fiebt 

JJobi,  welche  BOckfichten  hiebey  den  Vf.  leiteten ; 

er  wuUte  nämlich  aUes  Anftöfsige  vermeiden.  Aber 

foUeTvolkslehrer  mit  diefon  Dingen   unbekannt 

Selben,  ja  foÜen  irgend  Chriften  etwas»  %vasin  der 


fte  omi  die  Bibel  m  die  Uasd  nehaleiiy  wßd  derfjl«^ 
eUea»  deda  fiitde»}  .Um  /•  adtof^igper  t»tr&  et  ekl. 
aeiildfiiin  rorkommeit;  weea  4e  niätte  tag  i£rk|# 
rang  deraber  gehdrt  haben*  Die  Gefchidhte  «M 
Apoftel,  Yoroehmlidi  dee PiaeliiS ,  battewolil  «li^ 
Im  «ttt  deorSriefeii  erltetert.  »od.  ergäoBt  ^nd.  aifr 
stMOicb  der  Streit  det  frewrea  Ofarfft^fiÜMime  mit 
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dem  Jttdeaobrifte«tliiM»  ins  LtelH  geftettte 
Fat  elpe  Geröhielnei  fied  auf  der  aadere  Sa 
fibe  ^Knaelnheitea-  M  ausfobrlicb .  eisöUtv    ^ 
Ytie.gefigt,  darfiber  Jifet  ficb  febwerlicli  auie 
Allen  aoauneluneade  Regel  feftfteilea. 

Qher  Text  ift  bie  tuid  da  durch  Afimerkongem 
erlaotert,  weicbe  tbeüs  die  Sitten  uadOebrioche 
erUärefTt  tbei|e  moratifehe«  uiid  reUiflöfei  fi^tracb* 
loägea  eathalleila    Jene  haben  wir  in  der  Haiqp*- 
kck».  knm/etxiioh^  gefuade«,  mtdi  haiiea  nur  wa» 
sjge  klfdae  AneftmiaiigeJi  8n}»ach(W«...UAricbt% 
arerden  Uaftige  Qp^er  mit  Braiidopfecn  glßiicAtm 
dettteed  fiteiomaMn ,  da  letstere  •nur  eiiie  Art  dec 
eritem  iWi*    ulmiieb  fokhftt.. welche. gatia  vei^ 
braont  wnrdea*    Der  Vorhof.  der  Heiden  wird,  fo 
erklärt^   defs  in  denfelben  die  ProCelyten  bittMi 
iMmmtm  dürfen;  IUmt  die  Frofelyten  der  Gereo^ 
^gkeitt  d.  h«  die  bafciiaittMeil  durften  auch  1  a  den 
VoirfaMrf  der  Ifraelitea' treten,  nnd  der  Heidemrorbef 
Itand  fär  jedednaon  «fEen«.  und  Wür  eigentfieh  keia 
V.otboL^  Die- Brocfe  «der  Juden  werden  aiit  Atirfn 
ItachMi  rer^ieben;   dea  foil  wdbl.heifsen  in  der 
Afche  gebackeue  Bjiehen  • .  dergleichen  bey .  dea 
Bednioen  abUoh  fiadt  wna  aber  wiedfsr  einer  Erkl& 
rui>g  bedurft  hSttee,  fitnq^e  Male  hak  der  Vf^  gegea 
4eiiAfawrxlaiiben  and.  die  Wnnderfttobt.  peleminirta 
Die  Wjuader  hat  er  eerftäadig  genug  nicht  etictSct 
tnlt  Ail^nahafteitlBr  Verwandiunrvea  lloiV  Weib  Jat 
eioie  Salzfanle^  aber  ge^n  die  Traümdeuterey  un^ 
Todteabefehworuag  ven>reilet  er  fieh  in  zwey  AjIp 
vierkuDgen.    Da  in  der  Bibel  £o  viele  bedei^me 
Träume  Tarkommen,  to  geräth  er.etwaa  ins  Get- 
dfinge  und  hilft  fich  danüt,  dafserfagt,  d^mJqfe^ 
ief  dteTraaeideutangroii  Gott  geoffenbart  vf<^M£ 
wenn  er  diefa  aber  angiebt)  lo  hat  er  Alles  m§fir 

geben. 

-  Die  Abfiebt«  welche  den  Vf.  bey  Ausarbeitang 
diefes  Lehrbuchs  leitete,  ift  (ehr  l5biicb,  und  üb^, 
all  fpricht  fich  feiae  anfriehtige  Achtung  gegea  die 
Bibel  und  Religion  aus.  Rec.  wOnfbht,  ciafs  diefes 
fdiitzbare  Lehrbuch,  als  zweckmäfsig  anerkaoai» 
^uad  häufig  gebFaucfat  werden  mögCf  was  auch  durch 
^  •"•       ^    -  iietordert  werden  wird. 
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'^  Ko»nltoAGiH.9  b.  Seidelki  r  Hprmi  Fei^mm  Pce^ 

iärmm  ChrifHanwyan  ecclefime  lMtin00  folecü. 

Texhim   ad  optim.  Editt*  fidem  exhibnit  et 

.    praefatione»  ootis  Vari<Nruin«  adjectisque  prae- 

cipm9  vanantibus  lectionibus  illuCtravit  C*  ä* 

ßjör^f   in  ecelefia  Vemmetofta  faorörum  mi^ 

.mlter.  i8i9*  I4S  Si  (mit  Inbegriff  der  Voi^ 

X '  \  sede)  gr.  8*       .  < 

^^ugleich  mit  der.  .  man  kann  li^olil  fagen  wie^ 
*^  dererwrachtcn  Aufmerkfamkeit  für  das  Stu- 
iliom  der  Patriftik  Oberhaupt  in  der  evangeüfchen 

SLirche  ift  auch  die  Liebe  für  die  aus  .deu  erften 
^hrhündeiten  des  Chriftenthums  und  aus  d^n^ 
littelalter  zu  uns  gekommenen  alten  Kirclfenlie- 
der  mit  Recht  wieder  erwacht»  und  man  hetrach* 
Jet  unter  uns  Froteftahten  diefe  ahen  Ergöffe  from* 
mer  und  glaubensvollefr  Poefie  nicht  menr,  wie  ea 
wohl  eine  Zeitlang  gefchehen  ift»'  als  tJeberrefta 
^es  Aberglaubens  der  Vorzeit,  fondem  räumt  ih- 
nen, wie  es  billig  ift,  gern  l'bi^  Stelle  ni6ht  blofs 
ip  kirchenbirtorilcher,  do^matifcher  und  liturgi» 
fcher^  fbüd'ern  auch  in  liftnetifcher  Hinficht  wie- 
Her  ein/  Die  katholifche  Kirche  hat^  wie^es  be- 
gannt ift,  diefen  alten  heiligen  Gefangen  niemals 
ihre  Aufmerkfamkeit  entzogen;  fie  werden  zum 
Theil  beyna  kirchlichen  Gottesdienfte  noch  Ober- 
iill  gefungep,  und  was  für  die  Kritik  derfelben 
cefehen  ift,  verdanken  wir  gleichfalls  gröfstentheils 
kathöL'  Got^esgelahrten ;  auch  hat  die  katholifche 
Kirc|ie  Deutfcbiands  feit  und  zum  Theil  vor  der 
Reformation  bis  auf  die  netieften  Zeiten  dafür  ge» 
forgt,.. diefe' Lierier  durch  kirchljche  Ueberfetzuöf 
keu  zii  einem  Eigenthume  des  Volks  zu  machea. 
Pafs  hmher  unci  einige  Thcilnehraer  feiner  Rö- 
formation  gleichfalls  manche  diefer  Lieder  über? 
tetzt  haben,  wodurch  fie  auch  in  faft  alle  alte  pro* 
l^ftantifche  'Kirchenliederfammlungen  gekommen 
find,  ift  Keinem  unbekannt»,  Dtv  verewigte  Her^ 
Herj  welchetn  es,  wiis  wenigen  Dichtem  und  Qe- 
lehrten  Deutfchl^nd's  gegeben  war,  das;  Eija^n* 
thühilicKe  der  poetifchen^  Productionen  eines  jeg^ 
lieben  Zeitalters  und  einer  jeglichen  Sprache  und 
l^drm  fi'erauszufinden  und  oft  auch  wieder  zu  g^ 
"ben,  hat  durch  das  was  er  in  der  fOnftein  Samibr 
lung  feiner  Zerftrrluten  Blätter  ^  und  in  der'fieb^n^ 
ten  der  Briefe  zur  Beförderung  derHümanUäiJo  y^ie 
'    S^g^f'^  ^l*  *^  ^*  ^  ^*  i82x/  * 


Jim  zweyten  Stück .  des  dritten  Bandes  der  Airajkem 

über  den  in  diefen  Liedern  herrfcbendeneigenthflnir 
liehen  zarten,  iiinigreligiöfen  und  poetlfchen  Sinn 
tagt,  in  den  neuem  Zeiten  zuerft  wiederum  die  Auf- 
merkfamkeit des  proteftantifchen  Deutfcblands  auf 
diefe  Lieder  aezogen;  wiir  pflichten  ihm  in  daop, 
was  er  lagt,  bey,  fo  wie  darin,  wenn  er  gleichi- 
falls  in  einem  feiner  eigenen  Gedieh^  fingt:         ; 

,.  ,,Di«  CiilU  JbfSao  dofi  lini  CfafÜtmilied* ,  ' 

Erquickend  wi«  der  Tb'aa,   wie  die  Uofchnld  fcboa«**      *^ 

ideon  wirklich  Ift  auch  in  tiiefen  Liedern ,  wie 
(lenn  kein  Zeitalter  jemals,  geruht  bat,  Scböoee 
und  Ruhmwerthes  zu  fc^ffen,  des  Anztel|andea 
gar  vieles ,  worüber  auch  Joh.  au  Maller  in  einem 
Briefe  an  feinen  Bruder •  (Sämmtl.  Schrift.  Q.  5. 
Sv23^7t  fchon  cttirt  von  firn.  BrO  fich  fehr  ti^e^* 
fend  äufsert.  Die  tJeberfetzungen  einiger,  wir 
meinen  dreyer,  folcher  alten  lateinifchen  Kirchen* 
lieder  von  A*  W^  Schlegel  in  dem  von  ihm  .|in4 
Ludwig.  Tiek  herausgegebenen  Mufenalmanaich^ 
tiefsen  nicht  nur  die  laogft  gerühmte  Kuaft  4ea 
Ueberfetzers  im  Wiedergeben  der  küuftlicben.  un4 
zum  Theil  vielfylbigen  Reime  der  Originale  be^ 
wundefn,  fondem  erregten  auch,  wie  nns  ana 
iener  Zeit  noch  fehr  wohl,  erinnerlich  if»,  (bm 
Mehreren  eine  Vorliebe  für  diefe  alten  Djchtan(> 
gen,  wie  denn  auch  Schlegets  Vorgang  i^  Üiof» 
licht  der  Ueber(etzungen  mehrere  Nachtonigen  ,g^ 
weckt  hat.  Auch  von  den  .Herderfchen  ,geiiu%- 
eben  Liedern  find  fnehrer^'  Ueberfet^^^gen  oder 
doch  Nachbildungen  alter  lateinifcher  Kirchen* 
bymnen.  Der  Hvmnolog  A*  J.  Ramkaet^  hat  durch 
den  erften  Band  feiner  Anthologie  fhrifüich^ 
Gefäufe  nicht  nur  die  Bekannlfchaft  mit  jenen 
alten  Kirchlichen  Liedern  vermehrt,  fondern  auc^ 
den  für  uns  Proteftanten  bk  dahin  nicht  gaq^s 
leichten  Zugang  zu  vielen  derfelben  geöffnet*  ,. 
Hr.  Paftpr  Bjöm  zu  Wemm^tofte  auf  der  I^ 
fd  Seeland  liefert  in  der  .vor  uns  liegenden  Saiyim. 
Inng  nun  eine  Anzahl  Iblchex  und  zwar  bi^i  :^i9 
Schluffe  des  fünften  Jahrhunderts  gedichteter  la- 
teinifcber  Kircheneefange  blofs  in  der  Urfprqche 
^nd  zwar,  wenigftens  feinem, Plane  nach,  ip.^i- 
ner  kritifchen  Ausgabe.  Die  alj^edriii:%ir  Öe- 
Suige  find  1)  der  dem  ^ic^orl« v*  ^Petaw  ii 
Panaopien  fPeawionenfis)  zueefchriebene  Hymnita 
Ue  !ighp  vUof;  a)  der  dem  Fabius  Marias  nctort 
MUS  bwgelegte  Hvn^inps^De  J^u  Qhrifto  deo  e^  h^r 
^J^^.^^}^  H?afnetern)i  3)  zyvejj  jäymne» 
^  \^J  "  des 
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des  Darnafus;  4)  zelp  d^  Äm^rßfii^4  4)^wölf>  fi^ns^in  (Ur  Jl^^«^l/ui  pit^ca^o  des  Pauliaus  dnrch- 
und  zwar  die  das  Bach  Cathemeriman -^S^M/^spi*^  At  toch- k^  ^chrfAÜthetXjeift  webt,,  weshalb 
yctfv)  bildenden  des  Aurelius  Prudeniius  zugleich  auch  Einige  daffli:  gehalten  haben,  ^ie  Entftehung 
mit  dem  Einleitungsgedichte  in  daffelbe;  6)  zwe^  '  Idiefes  Hymnus  falle  in  die  vorchriftliche  Zeit  fei* 
J^s  üölh^  S9dmliit9i  7)  zvjeyj^vnd-nKwwr  hextjne-'  "oes  VernffÄtf.  (Iflair'^vei-g!.  Kambach  ^.  xVS.-45^ 
itif(fr  gedicÄtetfe,  des'  Pontius  ^Meropius  PauUhuSt  Es  foli,*  was  wir  hier  bevläufig  erwähnen  wollen, 
und  8)  den  hier  dem  Claudianus  Mamaruis^.  bayw  disf^g  iiymmt9 ,  'ja  in  einiger  HlnGcht  auch  der 
gelegten  bekannten  Hymnus:  Pange  lingua  glo*  andern,  viel^  Aehnlichkeit  mit  dem  bekannten 
riofi  Proelium  cenaminis.  Die  der  Sammlung  \S\  Klearithl/chen  Hymnus  auf  Zeus  haben.  Rambach^ 
1  —  24)  vorgefetzte  yorrede   biWct-tfieEhitemmy'*^l?rtChen  ftir/Brauch  einziges  Alal  citirt,  wie* 

wohl  der  erfte  Ba«d  der  Anthologie  fchon  1817 
erfchieneu  ift,  that  daher  fehr  wohl,  dafs  er  die« 
ieo  QeJMgen  keine  Stalle  emräümte.  '  Aach  Vas 
Ejnteltufigsgediciit  in  d«S'  Prudeniius  Buch  Käthe* 
tnetinon  genört,  ftr^nge  genommen,  nicht  hieher, 
kidem  es  eigentlich  eine  Skizze  ^tron  des  Verfaf- 
fers  wichtigben  Lebensumftänden  ift;  wohl  aber 
liatteti  eiciigft  Hyrnnm  aus  dem  Buche  Periflatpha* 
n9n  (mpi  dn^Pdän«/) '  hieX  ein».  Stelle  ?erdient,  fo 
wie  wir  uns  auch  wundem ,  da(a  Mlqrlur,  von 
Pictavium  (Poitiers)  fowohl'  in  der  Einleitung  alt 
in,  dem  BuqI^  f^^^^A  öbergÄngea  worden  ift.  ^^"^ 
"Wenden  wir  Uns. nun  zu  Idem  zweiten 'Hatt|% 
ttuncte  unterer  Beurtheilung,  fo  möflen  wir  ge- 
itelien,  dafs  befonders  die  Kritik  der  noitgetheil» 
ten  Lieder  durch  Hrn.  B.  hur  wenig  gewonnea 
hat,  wiewohl  wir  fo  wenig  einigen  üonjecturea 
des  Heransgebers ,  als  mancnen  erkläreoden  No« 
tfen  deffelben  ihren  Werth  ftreitig  machin  wollen. 
Der  Text  der  einzelnen  Lieder  ift  aus  frfthcra 
Ausgäben,  und,  wie  es  fcheint,  nicht  überall  mit 
Vergleichung  anderer  Editionen  abgedruckt,,  und 
der  Herausgeber   hat  aus  den   ihm  vorltegendea 


zu  dem  ganzen  Buche  und  es^  w|rd  ji^  ihr,  jedoch 
V^eni^*^rTc\i6pfend, '  zuerft  fm  Allgemeinen  von 
den  GefSttg*n  der  erften  Chriften  geredet;  darauf 
Verden,   gröfstehtheÖs  auch  nur  Kurz  und  ohne 

{rrrlndliche  ErörteVui^gen,  einige  biographifche  und 
itenfrifchc  Nabhrichten  über  die  älleiten  Licder- 
d^ter-der  chriftlichen  Kirche  geliefert,  mit  In- 
begriff afuch  folcher,  von  denen  keine  Gefiinge 
angenommen  worden  find  und  zuletzt  wird  voit 
clen  in  diefen  Gefangen  herrfchenden  Versmaafsen 
rectit  gut  gefprochen.  Die  B^irtb'eilung  diefen 
Caches  wiM  fich  befonders  auf  die  Auswahl  det 
Lieder  und  älif  das,  was  in  kritifcher  und  etkhl* 
render  Hinficht  durch  Hrn.  Björn  geleiftet  wor^ 
den  ift,   tu  erftrecken  haben. 

Dafs  Hr.  B.  ßch  auf  die  erften  fünf  Jahrhunderte 
befchrankthat,  kann  natürlich,  da  diefe  Befchrän- 
hirtig«van  feinem  Planne  abhing,  nicht  getadelt  wer- 
den, "wrewohl  es  flicht  zu  leugnen  ift,  dafs  die  fol* 
gctfden  Jahrhunderte* in  der  flervorbrjngung  ähnli- 
cher Gefänge  ungleich  Fruchtbarer  gev^efen  find, 
aach  dafs,  wenn  wir  einige  der  vbrzüslichften  Ge; 
jfänge  des  Prudentius  ausnehmen,  gerade  die  fchön- 


ften  und  auch  hinficbtlich  der  Sprache   characte-     Ausgaben  der  einzelnen  Dichter,  ^die  nach  feinem 
l4ftifchften   chriftlichen  Kirchenlieder  den  folgen-  "Dafürhalten  wichtigere  Varianten  mit  angegeben; 


dlsn  Jahrhunderten  ihren  Urfpning  verdanken, 
kdmmt  doch,  um  hier  nur  auf  die  Eigenthömlich- 
-Iwi  der  ^rache  und  poetifchen  Form  uns  zu  be- 
ibhrihken,  bey  alter  Unclafficität  deV  meiften  Me* 
tra,  In  keinem  der  von  Hrn.  B.  aüfgenomitienen 
Oefänge  der  Reim  vor.  War  der  in  der  Kirche 
•eingerahrte  Gebrauch  das  Kriterium  b^y  der  Wahl, 
-Wie  der  ihtel  des  Buchs  faft  vermuthen  läfst,  fp 
möchten  die  in  dem  alten  claffifchen  Sylbenmaafse 
des  Hexameters  gedichteten  Hymnen  der  beiden 
yicsoriney  der  eine  im  elegifchen  Versmaafse  g^- 
ttichtete  Gefang  des  Sedulius  und  die  beiden  hjäxar 
xnetrifchen  des  Pontius  Meropius  PaulinüS  vfo)M 
^f^werlich  hieher  gehören,  nicht  zu  gedenken^ 
däfs,   was  auch  Hr.  B.  fagen  mag,    die  Echtheit 


Bey  den  mitgetheilten  Gef^ngen^  des  Ambrojius  ift 
auch  diefes  Letztere  fö  gut  wie  gar  nicht  gelche« 
hen ;  vielleicht  find  in  der  von  Stv^  Herausgeber 
benutzten  Ausgabe  Paris  1690  fol.  die  Variantea 
nicht  angegeben;  denn  fonft  hätten  Hymn.  a«  V. 
20  die  Lesarten :  fidei  luceat  für  ßde  reiuceat^  und 
Hymn.  4.V .  22',  jtrophio  für  trophaeo  (man  vcrgl. 
•Rambach  B.  1.  S.  67)  auch  wenn  fie  nicht  vor- 
zflglich  feyn  mögen,  doch  wohl  eine  kurze  Er- 
wähnung gefunden.  Bey  den  Hymnen  der  beidea 
Victorine  nat  die  Ausgabe  von  Andreas  Rivinus 
fVictorinorum  etc.  Scripta.  Goth.  165a.  g.)  und  bey 
Damafus  gleichfalls  die  von  Andr.  Rivinus  {S.  Da^ 
ihaß  Carmina  facra^  Hymni  etc.  Lipf.  165a.  g.)  zum. 
Grunde  gelegen.  Wir  habfen  folgende,  felbft  ScA*- 
hemann  unbekannt  gebliebene  Ausgabe:  S.  Dama-^ 


der  beiden   zuerft  genännteti   und  die  Ueber^eu^ 

ffung:    ob  fie  von  verfchiedenen  Verfaffern  oder  ftPapae  Opera^  auae  exftanSy  et  vlia  ex  Codicibut 

von  einem  und  demfelben  herftammen,  founfiche^  'Stif.  cum  Notls  Martü  Mitefii  Sarazanii^  X  QRo* 

als  möglich  ift,   (man  vergl.  hierüber  nicht  blofi  mani.  Parifiis  ap.  Ludov.  Billaine  1612  g.  vor  uns, 

J.  G  A.  Oelrichs  in  den  auch  von  Hm,  B.  mcrht^  Sirelche  fehr  gute  Lesarten  und  nicht  zu  verach- 


roals  citirten  Commentarüs  de  fcriptoribvs  ecälf^ 
f£a^  tätinae  p.  46»  fondern  auch  Carl  Trauig.  Gots* 
hb  Schhnemann  in  der  Bibliotheca  hiß^  lister. 
Patrum  Latinorum.  P.  r./i.  t44  ftc.  älterer  Schrift- 
fteller  hier  nicht  zii  gedeiiken)\and  däfs.  wenig^ 


tende  Erklärungen  enthalt.  Nach  diefer  Ausgabe 
ßn^  fich  der  erfte  Hymnus,  nach  unferm  DafQr* 
"halten j  offenbar  ric^^g^^  fo  an: 

I^ecu^/ac^m$i  noniijg,tS    \ 

•7         '  wi 


.in  ?  •  »1- 


I    »'  ' 
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tind  niclilLy   wie  tiey,£trA.  B 

\^er>    3   lieft  SßrazfMi}ho\iMi^^^^^      V:  6  ipfa 

It^  quippe:    y.  .ij'crww  ft.  QrucUi  .V.  i6   Cr^ 

Ci^^Me  — fangui}f9m   tx.  Lucisque  *^  januam;    V« 

i8    Cufamque.    nojiri  fufcipe    ft.     Curamque   nobU 

fübjic^   und  Hymii.  a.  V.  3  Chrißus  ecan  fibi  qua^ 

fociat  ft.  Oio«  y26j  Chrißus  eam  fociat.    Pie,  fünfte 

otrophe  k^nn^n  wir  mcht  für-  fo  unyerftaadÜGa 

halten  9 .  als.  RamBaeh^  de^.  fie  jdesbalb  ga:iiz  ^luge*. 

laiXea  hat«   fie  ausgiebt.   JDer  Metaphraft  bey  6^1 

tAtaht   erklärt    fie    fcbon ;  gaojl  jricht jg^;    dej;,dUsh 

Metro    ohnehin  .  widerftreitebden    Coniectur  Aef* 

naea  für  Eihnica^  die  Hr.  B.  S.  41  anführt,  bedarf 

es  gar  nicht.    B^j  ,Pmdeniiiir%  fcfaeint  es  faft,'  ift 

die  Ausgabe  P'arm.  I7j88*   >  ^o//.  .4.  zum  Grunde 

•eiegt  'Wdrden  zu  feyn;'  eS  werden  jedoch  , auch 

äe^äadgab^  vort  9oh.'  Weiz  (Haoitov.  161 3;  hiebt 

1818»  wie  S.  11  (teht)  y' von  NieoiyHeikßUs  (^Am- 

ftelf   1667,  ^a->  W*4VW  CelJtaFm  (1703)  gM»nt. 

Au^  e^aerHn^s  vorli^gfaUea  iUeinef»  4ttWb$  liUgcf.^ 

15S3«^    12.9.  d^ie.aua  der  Ausgabe  voTi  Jon.  Sichard 

fAotw.  15^0..  8-  fdU  tiupin  in. d9Krfov*JiibLAu4^4. 

Eccteß  T.  tu*  p.  9)  gefloffen  ift,  konnten  wir  oaocb 

fiianche   Vaviantea  mittheilen,.  wenn  diefes  ..ii«4 

flicht  zu  weit  fjührte.    .Üenweitlauftigan  C^ifimtßr, 

tar  von  Erasmus  van  Ro^rdam  qibf^  da^s  i|tt  u^ 

late.  der  mitgetheilteo  Lieder  fobfii^t  Hr.  3,  x^qJA 

gekannt  zu  haben ;  es. ift  derfelbe^c^.'UBfßrer  Au«^ 

gäbe  von  1^53  ^Dg^hängt.    Der  ganz  jüngft  erfohie-« 
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iius  (Wien  ig2#^gr.  80  gedenkeniwir  hier  vor•Jä^ 
fig  mit  verdientem  Lobe  und«  erwähn^  heylau£^ 

iiafs  wir  es  uns  ajcht^rlUarw  ktn^nep».  war^m.iVK'' 
dendus  in  Schönf^m^jia*^  ßibUpiheca  Pß^run-^fg^ 
Obergangen .  ift..    Die  ^eberfcnrifton  Hynat^uspH^l 
hormfc.  caaendui  und  in  exaqf4U  defuncforum  (9, 
11.  in)  fcheinen  aas,  richtiger  zu  feyn  als  die  bey  Hn. 
^.  vorkommendexi'.Ueberfchrifüii  Hymnus^  omnis 
horae%  und  circa  eoc/equias  defuncH;  .gegen  die  V^ 
loerfchrift  d^s  fünften, Hymnus:   Adincenfim  fu^er- 
mae  hzt  Silbers  jfo  wie  auch  gegen  ^die  bey  Sichard 
torkommen  Je:  4d  incenfum  cereiPafchalis  Zyv^i^ 
fei  erhqben.    Die  Hymnen  des  Se^uliia  fifl|d;ai4S  der 
^iA.tlsgabe  von  Cellarius  Hai.  Magd., ^739.  8•^^— ,  Pi« 
des  Miropius  Pauliaus  aus  den  Ausgaben  von  */  A 
fe  Brün  Par.  i685-  U)i»icht;  1675  nnAyon  t^JJMu- 
roibvi  Veron.  1736  (fol.)  j  des  Hyipnus :  Pange  Ha* 
gua  glörlofi  aber  aus  Georg  FabriciiPoet.Vei.  JEc- 
cleß  öaf.  1564  'un4,^i<s  Poljc.  Lf^^rl  füßor.  poet. 
H  poemat.  m^d.  aevi-  Hai.  Magd.  i72i  aMedruckt. 
•90  ohne  Weiteres  ;Yrtlr/;len  wir »f(as  letzte  Lied  d,em 
'ClajÜianui  Mamenus^  nijcht  beyselegt  haben ,  da 
tben  fovlel   für  Fortunacüs  iTpricht,    unter  deffen 
Mamea  es  fich  auch  bey  Ramiäth  Ö.  i.  'S.  1^8  u. 
f.  w.  findet.  —  Bey  einigen  der  mitgetheiiten  Lie- 
der ift  am  Rande^  die  btelle  angggebgn  >    wej^he 
ihDen  in  dem  Breviario  Romano angewiefen  ift;  bey 
/  denjenigen,  welche  als  Kirchenlieder  ins  Danifche 


übffXet2Ufind,  ift  auch  die  Anfengszeile  dieferTJe- 
börfetüungea  •  gleichfalls .  am    Rande    mitgetbeilt 

Nioht,  Jbefgangf  n  darf  endlich  die  Unzahl  von 
Druckfehlem  werden,  welche  fich  Von  Anfang  b\i 
zu  Ende  ♦  in  der  Vori^edc,  im  Texte  und  in  den 
Noten  findet;  es  find  diefe  Druckfehler  tum  This!i 
fo  finnentftellend/  dafs   das  Buch  durch  fie  einen 

erofsea  Th?il  feiner  Brauchbarkeit  verliert.  Wir 
ennen  k^n^inziges  Buch,  in  welchem  die  Druck- 
fehler glöjgbfam  ip  dicht  gefäet, waren ,  als  hier; 
viele  find  i^^ylich,  9m  Sqhluffe  angegeben,  doch 
tflauben  wir.nicbt.zu  vielfu  fagen,  wenn  wii^  be- 
haupten, dafs  die  angegebenem  kaum  die  Hälfte  be^ 
UTigen,  aych  find  die  Corrigenda  felbft  nicht  frey 
von  Druckfehiern  ge&UebeQ*  Papier  und  Lettern 
find  übri(^ens  fehr  gut« 


i. 


if 


"StAjacue,  gedr.  b.  l/hmMt  Aerhidigf^  S^iyeifa 
' '  tirdei  köUaered^  Biß^fhab  i  K^nhavn,  af 

*  ^'f Ehrerbietiges  Schreiben  an  die  hochgeehrte 
Bibelgefeilfchaft  zu  JKopenhagen  von)  Hans 
Baftholtn^  Hauptpred.  der  St.  Pet.  Kirche  zu 

<      Slagelfe,  Ritter.  1819^  43  S.  8.  (a^M.). 

\  Dpr  Vf.  hatte  in  der  Weftfeeländi/chen  Zeit  im  g 
f*li8i,8vNro..in|.  ^eaeQ.  die  Zweckntäfsigkieit  def 
gegpnwärtifi^ea  £jnricntun|;  -der  Bil^el^efelirchafteri 
VA^ige' Bedenklichkeiten  ge^ufsert,  wodurch  fich 
der  Dr.  u^  Prof.  der  Thcol.  Je/i*  Aföf/tfr  "bewogen 
^he ,  in  einem  gedruckten  Bpef  an  denfelben  ditt 
AustheüunÄ  der  Bibeln  auf  die  Art,  wie  folche  von 
der  Dänifchen  un4  allen  andern  aus  der  grofsen 
Briltjfchen  Bibejgefellfchaft  h^ryorgegangenen ,  Fl* 
H^lgefellfchaftei?  ^eichieht,  zu  vertheidigefn.^  Die- 
lft$  f6f>v,eckte  bey  Hn.  B.  den  JEn^tfchlufs,  deh  er  in 
ypj^iegenJer. Schrift  ausführt,  nämlich:'  „rf/7^mo- 
iiwirte  Deduetion  gegen  den  Eifer  in  den  Druck  7u 
geben ,  womit  man  heutiges  Tages  dte  Jtüsbr^ltiirtj 
der  Bibelge/ellfchd^ten  beßrdert^  .  und  gegen  d* 
Arti  wie.  man  dabey  zu  Werke  geht.**,  Tolgende 
find  des;  Vfs.  aufgefteliie  und  mit  mehr  jofler  wetii* 
gie^  tialtbafen  Gründen  \interftützte^  Behauptungen  t 
j).  ,,  £s  ift  nur  von  Nfitzen,.  unter  folchen  iNaÖonenJ 
>yeicne  das  CJhriftenthum  nicht  angenommen  Tla- 
ben.,  blofse  Bibelüberfetzungen  .  zu  verbreiten.** 
«).  ,r£u)e  blofs^Bibelüberfetzung  konnte  in  I/«r> 

["    n,  aber  nicht  in  den  unf^i* 
überf^tzungÄn  dem  Volke 
.„  ,,  .  ,  .  „  -t,  n^qh  der  Befchaffenheit 

der,,g^enwJirtigen  Zeitj.  mehr  frfhädlfch ,  afiönüt«- 
lichy/nnd  daher  foUte  man  det  grofseri  M^ng^  en^ 
,weder  fulche  äibelauszOge  eebeh,  welche  fie  vef- 
Xtejin  und  benutzen  kann^  oder  doch  4)  ,>die 
.voliftändige  Bibel  auf  eine  folche  Art^  'clafs  dlete^be 
ihr  fo  gut,  wie  möglich,  verftändlichift."  End- 
JJ£lLdX.A»^ieXe^Betiauptungen  finden  in  der  tägli- 
chen Erfahrung  ihre  Beftatigung.  **  Der  Vf.  begeg- 
net S.  2Q  &  einigen  Einwendungen ,  welche  man 

ihm 
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ih9ieBtgeg«nffl»ea.kOaQl:.e,  ^.B.dabeinaUgemeiD  nilWoIle  und  UiiTerftändliclv  1«  dcrfelboo  dle^ 

verftändllcbes  Bibelwerk,  zu  koTtbar  und  zu  weit-  nur,   wie  b^  allen  Natjonea,  welche  im  Denket 

lliifig  feynwOrde,  um  VolKsfchrift^u  werden}  die  nicht  geObt  find,   dazu,   ihre  Aohtnng  gegen  &e  zn 

Frediiief  koanen,  die    lebendigen   Gommentatoren  erhöhen  fT."  (S.4o;i.    Mil  RQckficht  hierauf  erkÜrt 

der  Bibel  leyn ;  die  Gelehrten  wferdeiifioh  Ober  die  tfer  Vf.  die  Öibelgefelirchiften,    ni^  dem  Äaae. 

Erklärungen  der  Bibel  nie  vereinigen  können  u.  f.  den  fie  befolgäo ,  ßr  ein«  der  ehrrtividirten  Erfd)«i- 

w.     Hr.  ß.  erwiedert  untef  and«rm:  Würde  die  er-  nungenundgröfsten  WoWthtteö  unTeJVrZeit.   Abetf 

läuterte    Bibel    auch    fo    ftark    als    das    bekannte  —  weicher  Mifsgriff  und  welches  Terkehrte  Vor* 

AficA«e/iifche  Bibelwerk:    Co   könnte   man  fie   ja,  nehmen:  als  Bedarftiirs  roher,  halbwilder,  alles  ei- 

e  abtbeilen  und  ax--  geneo  Denkens  faft  unfähiger  Nationen  zum  Maal^ 

enigftenir  iu  jddem  ftabe  zu  maehftn,.  wonach  nran  die  Bedörfnifte  jeder 

angefchafft  w&rde;  andern,'iindauch  dergetüldetften,'Natit>d'beartheite 

R  Icboi»  die  leben-  abd  in  der-  Behandlung  —  beider  diefalbea  fHUttel 

Se  fi>UteH  es  wenige  iad  Wege  eiozufchlageal 

faeym  KateohiGren, 


ohne  deshalb  nöthig  zu  haben,  in  ihrem  Kirchlpiel« 
von  Haus  zu  Haus  zu  gehn  und  da  dem  Mifsverftan- 
de  und  Mifsbrauche  der  Bibd  wrzubeugen;  kön- 
nen fich  aber  die  Gelehrten  nicht  ein  Mal  über  dea 
V^hren  Sinn  der  Bibel  vereinigen:  wie  viel  weni- 
ger darf  maii  Geh  Äiefet  Ttn»'  Öe*  TUiUionenköpfigen 
Voike  verfpret^en,  hhtt^  ihib  durch  kurze,  paflen- 
Äe ,  richtige  Auslegungen  zu  Hülfe  zu  kommen  o. 
m.  dergl.  —  Es  Täfet  fich  denken,  welcberley 
'  Wünfohe  und  VorfchlSge  die  find,  die  der  Vf-  in 
Abficht  «üf  das  könftige  Beftteben,  o^d  Verfftbrea 
du  ein  Mal  begehenden  Bibqlgefellfchaften  voq  S. 
94  an  thut.    Zweckmäfsige  Bibelauszt^efür  dit  Ju: 


«CHffNB 'KÜNSTE. 
WtBM,  h.Oexold:  RomantybhgBiaiihenvonlotiA 
ßrachmaan.     Erfies  B&ndcheo.  18(7.  168  S,  ■. 

m;  iTiWkj>;f.(i8,Gr.).  .        '  ,    "^ 

DiB  mtfiffen  Utr  hier  gefammelten  poefffcheä 
OtbM  könndn  wohl  nur  dann  romaotirc^  heifse»" 
*enn  man  diefes  Wort  in  feinem  weheften  Stniia 
iriramt;'  Diekleinen-Erzähltmaea  der  Vfn.  haben 
«in  w*rmes  Cdlorit,  eine  gebildete  ond  biflhende 
Sp>ra(Ae,  aber  fie  zeichnet  nicht  fcharf  und  drindt 

__  . „  „  n*ol«  tiet'ein.  ■  Man  erkertnt  in  Ihren  EcfeugaiCCia 

rand,    gloITirte  vollftäncfigfe  Bibelar  etwa  Ter,  *ie     ein  O*rti0th,  das  ans  eigenem  Bedörfnift  ti§m  I^eai 

des  wOrdJgen  Fiihh  Altortafcr  Bibel«usgabe ,   und     len  huldigt^  die  Darftellnng  des  Lebens  ift  irertcha- 

bcTonders  die  Ert^indung  Her  tßhUchen,  noch  an     nemd,  mit  wenigen  nndleifto  Schatten,  aber  ebeft 

die  alten  Sonn-  upd  J>ftlägsevangelien  gefeffelten,     deshalb    minder   kräftig   und  lebendig  ^ir'eifend; 

Geiftlichkeit  von  dem'  immer   lälliger  wetdenden     Am  Meiftea  möchten  ihr«  Gaben  weiblichen  Geratt- 

Perikopen^watig:   <l'«fs  Ung^^r  find  des  Vfs.  bil«     thern  zuragen.    Die  Phantafie  der  Vfn.  zeigt  (|ch  am 

U«e  urfd  gerechte  Wünfche-,  von  denen  Ree.,   fei-     fcjcbtbarfteo  in  der  aflegortßrenden  ErzähTüoff  ■  di« 

i»I?Sets  bekennen  mufs,  da(s  er  es  allenfalls  eines      WändeWr*^  Oeifteirreiche  oder  das  Ziel  des  Le- 

karmt  Tvßrdig  fih(len  würde!,  aber  eines  Prof.  Jem     b»n«;'  allein  iS  gelorigen  bpcb  viele  Einzelnheitea 

Mollert  durchaus  unwürdig  fihdet,   wenn  dem  Ei-     derffelbert'fln^, '  fo  fcheidcn  *rir  von  ibr' doch  nicht 

~     ■    I  (wie  man,  was     mit 'dem  Bewafstreyrt  vöüig  befriedigender  Klarheit, 

fcUliefsen  mufs)     Unler  den  beySiefügten'  wenigen  Gerichten    haben 

n  tfen  Ohren  gei-     bnS  dieWff^^i  durch  die  darjn  herrfchende  Melodü 

ihterlicbfte  Nach-     der  Sprache  angezogen  und  es  wäre  vielleicht  mög- 


kläning."  Recht 
achc  des  Hn.  Fro- 
ne, ruhige,  ton 
älKcbaft,  aii  wel- 
le  und  ganze  Eid- 
s  Vfs.  VorfchlSge 
fglojfirtg  Bibeln 


lieh,  dltferti  Gedicht  dnrch  eine  andere  J^^aÜut^ 
"des  Ausgangs,  einen.  kJafRfchen  Werth  zu  gebeal 
Der  Ideengang,'  den  die  Vfn.  jetzt  nimmt. 


(feenganj 
fcineltrc 


geticu. 

j.-"&'   "-"  "•-  !'"»■'■  ■«iiirui,   j^heinfe 

uns  'Kemeltrenge  Prüfung  Zu  ertraden.  "Die  Mufe 
«frin-Iclit  iHr«n  Geweihten,  die  fich  Inder  Kind- 
heit ofl  vergebens  Flflgel  gewOofcht  haben,  dergloi- 
chcttzu'rdrmhen,  'fie  erlßnertdabey,  dafs  Ge  mcht 
loch  das,  'was  et  allen  dps  ftafken  Adlers  Schwingen  mittheÜen  KSa- 
•fctzungen  für.foK  ne;  fo  weit  leaphtet  *^'*s  ein  j  Wenn  fie  aber  fprt- 
httiUin  üDC^  nicht  fährt,  dafs  Re'  sdch  glicht  allen  dep  FJugder  TW- 
;eirefa  dip  Gründe,  -6e  verleiben 'kSnne  ,  fo' möchte  man  fragen:  w£ 
:lf  nichtslErhebif-  dann  nocb  übrigbleibe?  Auch  will  dn  Plug  d^ 
n  fämmtlich  ftehn  Nachtigall,  deffentuÄräuf  gedacht  wird,  lo  dieS 
torftufe.  Sic,ver-  Allegorie  nidil^  paffen, 
aber  das 'Gebeim-         '      -     '    »*  .-,..■-.•     ■    „  ,  ■  ■■       ,-     -     „  .u... 


m  ..   *»i»-i»..w»-'.  ,  fit 

xvn.    .    .    ■  '■  '.1 
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dem  Vf.  der 

geben;  doch 
ibrlften  Teil 
das  felbftrtäa 
freyern  Geift 
Beforgai^s  fy 
cu  ftMlen  ta 
gie  .mit  der  c 
gefucbt.  habet 
köonteq,  da: 
jie,  daftsrs,  i 
terkeit  des  ] 
;  wird  "mit  Ph 
,den  CharUiai 
.aa.  djeSteÜe 
j  hundert«  be{ 
.der  faactiönl 
■  fondere  Wicl 
derfelbe  keii 
^Prpktui  an  ej 
dergleichen  { 
LeiE>  oi^ie^i 
.  mei  oict^  fafi 
-nlcbt  zu  enge 
der  liegt  in  j 
worden  klein 
Anfänglich  w 
erft  im  fech/i 
fammtkircht 
fetz«  b^ftätigl 
Marlolatrif  1 
i»w«f  dec  Ch 
Theil  das  We 
cbenvSter  nai: 

fo  mehr,  d»  im  Bebräifchen  nn  üiei&l.  Öefchlecbt 
jft.  (Bekanntlich  «ign«tB  iich  .«ii«k  Zbttendt^t 
Tbeoloaie  djefs  an.)  In  der  griechifcheq  Kirdb« 
ift  dxttO(fafiol<uria  nicht  geringer  als  ,in  dir'lateiili-  / 
fchen,  obgleich  jene  das  Dogma  den  PranaiakaoÄr 
und  anijrer  Mönchsorden  von  Affl/-ia>,  w3«j5w4( 
EmpfOagalfs  nie  aagpnomnie«  -hat.  Üofen  Wifu 
feyert  aber  in  der  prot)tftanti fchen  Kirchs  nur,1 
«ach  Luther  Geh  nennende  Verein  drej  Marimta- 
''-L^^l-'^t"  ^^?"°»!."'P  hipgegeq.ift  iVe-K^wr 
n^nht  übbch  Dj^MarienMe  werden  yq«  & 
,  Vf.  m  folgendej  Ordnung  aufeefo^rt :    i)  ^n«Ä- 

,  .:^TdipüWß^Sen»nw^  verbunden,  vqp  der« 


:  X?RCHBNGÄ8CHICliTE.  , 

liHfBS.   b.  Oyli : .  AtAitiMrtfi^ieffM  «(f>  4pr 

^hriftl.  Archäolfgia,  mU  k^/Uniigwr  RaohAcht 

■      m/äle  BeäaffiäßB-dtr  ofwiftU  Kireke,  roo  Dr. 

J.  Clu-yiiMtt  WaJk.'AmgmU.  B.  ///.  i«80.  XXIV 

«•4S9  S.  gr.  g. 

.  Andh  uMT  d^n  TItal  i  . 

PUFefte  der  alten  Ckrifimn.    Fflr  Religionslebrer 
'.    Q.getüldeteLeCeraus  allen  chrilÜ.ConfefGonen. 
i)riuar  und  letzter  Band,  mit  Remütera  tlbor 
,        mttlreyBSadc.  (ß  TUr.). 

'.YjatsElkziehttag  Uf  Nro.  349  der  A.  L.,  Z.  1819^ 

ii— ken  wir,  d«»  40  d^m  vorlicgeodan  driMM  Ba«* 
'1^  die  Anzahl  ;dcr  Fefi-.hamiÜm  weit  »riiigtr  iCt 
,tk  laden  swcff  «rftes.  „ VieUeioht  ift dief«  Abia- 
-«forbdgnuiicbea  LeCvüp«  welch«  den  homUetifeben 
lArbtUen  d«-  KirobeoMter  keinen  Gefcbmaok  al^c- 
-.viaofjn  können,  nli^t  uawillkommen,"  Die  vw- 
-^Boebeoe  Abhandlung  Ober  Werth  vmJ.  Brauchbar' 
.Juit  4er  altem  fyfthoatUt^a  ward  weggekden ,  weil 
.'der  Vf.,  laut  dfer  Vorrede*  et  ^r  zweckmäbiger 
bifllt,  lie:  bis  auf  die  AbtheihiM  de«  Werks,  welche 
ronder  f&mijtffauafilhiUeber  Mod^Coll,  zarück- 
.svLegen.  Den  erften  Haoptabfahaitt  des  biet  anz«- 
Se^nden  Baadea  bilden  die  Marien  ■  Feftt.  An  der 
.Spitz»de[[elbeo  ift  eine,  geUhrtq  Abhandlung  nb^r 
dle.Verstirang  der  Jungfrau  Maria.  BeweiredafOr 
«rardea  bekanntli<;h  üibon  in  der  Schrift  gefunden ; 
.  Asdre  feiMere-KSpfe  vertbeidigten  hing«f«n  ctii^elbe 
.•■s  dem  eatMgeoeefetzten  Grande,  weil  fi«  Aeh 
AUS  dnroohvm /lüof  nacbvreICen  Ultej   denn.dabiay 

5ewenn.  das  Anfehen  Aar  Ueberlie/erung.  Jene, 
in  in  der  Schrift  nach  Zeimiiffea  far  die  hohe 
-Werde  der  Jungfrau  &p|}  ipml^hen,,  ent^ei^j^q  Ge 
.  inawifoben  fcbon  in  dem  die  Bibel  «);ännend«n 
•S'^ßßfungtg^aaga^-  wp  es  Vf. .  it>.  ifi,  ,der  lat. 
-S^b.cUeberf. 'tustfRlttklich  heiÜst:  St  congrega- 
"Höktm  aöuarutu-^meavU  A^Ar^n,  .«t^bey  einer  aus- 
.  Tief:'  rt  Notaie  verba  •  ßgaate  piyfiierium  !   QuU-funt 

mim  congregatianet  äquarum  miß  c^greg.  gratja.     ..,...-„..  ,„  „.  i-^t^x^^nincnen  aircüe  nur,ripr 
.Won  aa  unum  locum,  L  e.  tOrgineat  filerritofi ?  Eben     «ach  Luther  Geh  nennende  Verein  diKf  MariJnüf 

So   ward,    .damit  keine  Partey  .d^r   andern  ..etwas     *■■"-*    *>"«  •'•■"  B-f«-™;-. —  i,: -^  -,       iS"^^ 

'  vorzuwerfen   habe,    voq   Proteft^ten   fn   dem  >ru 
t'Cen,  L  I.  das  Gebeimnifs   der  drey  Pa^qnen  der  . 

TrlmkCt  (aH,  pi  wid  rm)  und,-zwar-d^,letztere, 
.  ab  in  der  Mitte  (tebend,    ab  utroque  fvoeede^t,  ■ 
wahrgtDOHMMO*  .  Ganz  beCtixuitt  Jü^t  fiel*  Ba^b  . 
SrgäB*.Bl.%urA.UZ.U2u 
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v» 


Kam  ttm/tr/ieiti  credmu^olgira  dirat;.    3    ^    C    \. 
Pcfro  creJuntur  fedar*  toatlrua  coell. 

Daemonet  aijue  maloi  arcere  homndaqu»  noatt  y.  •; 

SpfCtra,    aique  in/au/i»t  mala  grandinU  atque  prulaa* 
^VF fknräo1^U-%opui  Ct^tßo  xotnfturr,  cäi^iiaj       *^    ^ 

Freylich  war  es  billig,    dem  Herrn  C^rifiuSt  der 
fonft  genug  zu  thun  hat,  eine  klein«  Erleicbteruiw 
zuvenchaffen!    3)  f^i/itatio  (a.Jul.)  Erft  ip  fünf- 
zehnten Jahrhunderte  ward    die  allgemeine  Feyer 
angeordnet,  -and  vor  cfcm  Ende  de»fiepi«heHten- 
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md  ^wli0t)fteii  «a  nehiieB.  Ein  atlg^nutim  - 
Apoftrlfeji  -^nra  iiri  jeMfti»  Jahrfa.  weriigrtens  in 
.  ^er  afriKanifchen  Kirche  gefeyert.  Aelter  ift  di« 
befondere  Feyeri  der  beiden  teftlich  verbundenen 
J^tel(  Pet^  uHfi  ^rfu^Caf-  Äih.:^frfton  fmtndta 
des  vierten  und  in  der  erßen  HalTle  des^^fan/tOk 
.Jahrb.  war-  fie  f«far  weit  verbreitet;  zum  Lächela' 
,  reizt  aber  die  Bemerkung,  dafs  die  Griechen,  fo 
'  wie  die  Lateiner  den  Primat  Petri  und  feines  Stuhls 
*imniw  kiiUp-wi  'egh»ben-  aiifiaeeii)-T»ii  ihrer  Seite 
dem  Apoflel  ^nuluf.  das  volle  ^Ia^£s  des  Lobes  er- 
theilten,  hlngegeÄ  deb'  heil.  Pefrui  ^bgemeffenBr 
~<inid;f})a,rbmer  lobtei»,'  und,'  db'fie  Ihn '^tkCals 
hirnmeli Pförtner  anerkanaten ,  d<Jbh  fein  Hetch  la 
Her  gegeffwSrti^en  Welt,  'derfbigfk  timgv»,  ge- 
bohrend  zki  begreRean  fuciilen ;  veFmutlWfch  ^ürde 
auch,  wenn  es  dem  PatriArchefl  von  Cof^/itnMnopel 
aeluiigen  w^rc,-  *ihe  HierWchie  wie, die  römllche 
YU  begrOndcn;  Paulth  cJen  Rdng , vor  "Pfirüi' »Aal- 
ten hal)eb.  Der  Feyer  der  SekehrfingPauU  St  der 
■35.  Januar  fjewidmet.  ;  Philipps  und  des'  jftVigem 
Jakobiu  ApoKeltag -fällt  auf  den  i.  May;  da  von  ^ 
Simon  und  Judas  Thaddßfu  auf  den  98.  ücta|bar> 
■Aadreäit  eiä  Liebliogsheiliger  der  alten  JÜrab«, 
deffen  Andenken  in  mehrern -Stiftungen  «ftortleM, 
voii  deih  man  manche  ReHquiea  vorzeigt,  'defffen 
namenVieJaKirchen  tragen^  dekn  das  I^t^natgao- 
«r  Reiche,  Städte,  Corpsrationen  anvertraut  ff^ 
und  deffen  Kreuz  ekie,befoDtfere'VeTehnmg6ch»r- 
worben  bat,  erhielt  den  30.  November  zu  fttnen 
Ehrenta«.  Dem  Apoftel  Thomat,  von  dem  €8 
manche Traditioneo  giebt,  ift  der  31.  Deoember 
angewlefen.  Was  ^ene  Ueberliefisrungen  bbtrifft, 
fo  kann  man  einräumen ,  dafs  die  hiftorifche  Kritlik 
'neuerer  Sohriftfieller  oft  Zu  r'afch  und  einfeitlg  fey  ; 
auf  der  andern  Seite  fährt  aber  die  Leichtgläubig, 
keit  derer,  weiche  der  Kritik  ta  wenig  einrannte«, 
-wie  wir  ah  dem  verewigten  Stoibers  fahen, '  zu  ä- 
ner  fancta  ßmplicitas ,.  die  der  Kirche  gröfsere 
'  Nachtheile  bringt  als  das  gefchärfte  Mifstrauen  des 
Kritiker.  Der  ältere  Jakobut  hat  den  15.  Julius, 
Barthjihmaus  den  34.  Anguft,  Matthäus  den  a«. 
September,  Matthias  den  34.  Februar,  Ja^iotm^ 
der  Evängelift  den  27,  December;  des  letzterb  Tag 
Ift  plfo  mit  der  Weihaachttf&yer  in  Verbindungge- 
■fetzt  und  dadarch  hoch  geehrt.  Den  MOrtyrertoti 
litt  ir  zwar  nicht;  er  botand  aber  d«ch Xefaensge- 
hbreo  um  ChrifH  Willen:  A'Och  Marcus  und  Lucas 
find  nicht  ohne  Feyeriag»  »blieben.  Dit  drtttm 
AblhetTong  des  Bandes  umfSfst»  «lie  Obrigen  /ieMU 
gen- Enget-  und  Ghrlftus-  F*pe  der  Kirche.  Unter 
-  diSTen  allen  reicht  keink  Aber  das  fitbemtt-  Jabrb. 
hinaus:  D%r.  HgHigendi^nft  nafam  in  der  gciechi- 
fcben-Kirtibe  ihren  Anfang',  und  es  IVebt  ifarübd» 
diefsfalls  auf  den  TÖmifchen  Aberglauben  herabzu- 
blickenj  a\s  wenn  es  in  diefem  Stacke  beffer  b«y 
Ihrftände:  In  der  Hangordnung  fteben  die  HeUiMJS 
der  Madonna,  dettApofteln  und  Ewurgelijtent.  Eea 
Märtyfütn  und  den  Btkauiern  nacb;  aueh  gehen 
die  heüi£M  Vwitf/rauen  and   WUtww  d«o  heili- 
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gen  mMknim  voÄ    l£igen  ift  ifbcT  die  Bemerl<un^, 
afs  i    während  cfie  römifche  Litaney  die  Fä'rbUte-  ti- 
ne»*j«/ert  Tiameiitlich''Angefflhrten  ahfpiicbtl,   eine 
alte*    Corr^ifche  ftatt  des:  *orä  pro  nobisy  immer*: 
^acaudi  Chriße^  oder:  falvato)'  miindi ndjüva ^  od^r 
Ckriftns  vincit^  regnac^  imfierat,  anfOnrt. '  FJgen 
Sft   adch  die  Aufnahrhe  Karls,  d^s  Grofsen,  ^  nes 
StAisfnatikerSf  unter  die  Heiligen  durch  Pafchalis 
i/JT/ (im  Jahr  II 60.    'Ein'Feft  aller  Märtyrer  und 
9rl&ilig^»  vv^ri  fchon  jtä  vierten  Jahrh.   gefeyert; 
^y^   ailg^meine  Einffübrung  fand  *abef  erft  von  der 
'lAitte  de9  'a&itnten  an  ftatt.  '  Das  Feft  aller  Seelen 
-irvayfl  inh'derCiehre  vom  Fegeß^er  in  Verbindunj^ 
-gef^t2t.  *  paff  Gregoriusfeft  wii^d '  bin   und  wieder 
iioch  Skis  Schul  feft  gettyettj  weil  Gregor  j  derGro- 
-fse*  (f  604)  als  Patron  der  Schulen  verehrt  wurde. 
;I>iis  Michaelis '  Feß  f  afveb  Feft -aller  Engel  genannt» 
•  bezieht -ficbuffprOnglich  ttuf  angebliche  Erfcheinun- 
*Mi^  c^fes.  Erzengels^    mag  auch  wohl  auf  feinen 
«Sieg  tiber  dert  Drachen  bezogen  Woi'den  fevn.    Auf 
^ieTcrfon  Chriftjt  bezieht  fich  daps  l'eft  der  ^erkla 
-rung,  dfts^  feiner  Lame  und  tfägeli  wovon  man 
-Reliquien  zu  befitzen  glMbt$    d^s  der  Auffindung 
feines  Kr9uzesi  das  der  Kreuzeserhöhung ^   das  d^ 
'  F^onleichtutme  mit  Bezug  auf  die  Lehre  von  der 
'Br0di0^rwandtung  und  von  det  PBicht  Atr  Anbetung 
:dftr^  geweihten  Haft».    Erft  im  iriertehnien  Jahrh. 
^rö  das  tetattere  tu  einem  allgem^inefn  Kirchen- 
'fefte  erhöben i    Ob  abiir  alte  Uöbeiir*fte  der  Irrtha- 
taetSbetensart' von  Tours  in  der  Abendmahlslehre 
•  Iff Irklich  dadurch   vertilgt  worden   find,    möchte 
»meiir  ak  zweifelhaft  feyn.      Die  Andrdni^ng   des 
-^Officiunis  für  diefs  Feft  hat,  nach  des  Vfs.  ürtheile, 
t^rofse  Zu^echnäfiigkeit.     {B^fehämung  der  Ketzer 
•iumdße/eßigung  der  Gläübigtfn  ift  der  Zweck;  auch 
«fitht  man  otliie  2\V^eifel,  wie  die  Ketzer  fich  bis  in 
ihr  Innerftes  fchäinen ,    wann  fie  etwa  eine  Froh- 
-  leiehnamsfeftfeyer  zufäilig   zu  fehei^  bekommfeni) 
'  Brfondere    und   aufseorordentliche   Fefte    ßnH     die 
'  Kirchweihfefte^  (an  denen  difeWirthshäufer  voll  find 
und  das  Bauernvolk  fchwelgt  und  fäuft,    bis  ein 
\UmiMfn  Uiid  Stechen  daraus  wird)  die  Bifchofswel- 
'heni  jüe  zsuletzt  alle  2<;  Jghre  gefevorten  röm^chen 
'  Jubäljahre,  die  Dankff^fte  filr  befi^ndere  göttliche 
-Woblthateii,  die  Aerntefefte  u.  dergl.    Inder  letz 
>  Sern  Abtheiking  diefes  Bandes  wird  noch  als  in  ei- 

•  Aem  Anhange  der  Fefte  der  Häretiker  oder,  wenn 
dieblbea  alle  Fefte  verwerfen,  ihrt>r  Grundfätze 
Über  diefen  Punkt  gedacht,  weil  die  Gebrauche  der 
IQrcbtf  erft  dann  richtig  verftänden  und  geiifrfirdigt 

•  werdea  können ,    wenn  mdtn  fich  mit  den  Ihftituten 
•dfr  Wj^^f^iier  hekanpt  gemacht  hat,   i^ovdn    die 
.AiWMirAe»  'Verfinnliöhungcn   votk   Dogmen    ddrch 
fefte  iJt  Amkhefon  feyn  Tollten.    Die  allgemeinen 
IHfßerenzen  der  Katholiken  und  der  Häretiker  wer- 
den allb  angegeben :    1)  Verwerfung  aller  befon- 
dern  Feyertage ,  als  mit  der  chriftlichen  Freyheit 
Mvereinbarer  Deberrefte  jodifcher  Satzungen  und 
«beidnifcbe»  Aberglaubens.     9>  Streben  nach  Rei* 
niguog  und  VerbeUerung  des  Cullua  bey  Annahme 


ixnd  Begehung  der  kirehlichen  FeyeTtagc.  3)  Ver- 
werfung einzelner  Fefte  aus  dogmatifchen  Granden, 
4)  Abweichung  von  der  Kirche  in  Abficbt  auf  Z^ 
und  Art  der  Feyer  der  Fefte.  5)  Eigenthamliche 
Fefte.  Die.  erfte  und  vomehmfte  Abweichung  in 
Vorftellungen  und  Gebräuchen  zeigt  fich  gefchicht* 
Heb  in  der  Feyfer  des-  Sonntags  f  zu  der  fioh  Man- 
che aus  Anhänglichkeit  an  den  jüdifchen  Subbat 
■nicht  verftehen  wollten;  auch  läfst  fich  aus  der  Ver» 
fiOgung,  dafs  an  Sonntagen  ja  nicht  g^aftet  und 
das  Kirchengebet  nicht  kniend  verneintet  werden 
fbllte,  fchliefsen,  dafs  das  Verbotene  von  HäretU 
kern  beobachtet  wurde.  Die  Nazaräer  wad^Bbio* 
niten<,  denen*  Cbriftus  Unrein  gröfserer  Propte*  als 
feine  Vorgänger  war,  berühren  zur  Vervolikoraiin- 
nung  *des  nicht  abzufchaffenden  fondern  nur  zu  ver- 
"edelnden  Mofaismus^  beobachteten  die  Feyer  des 
]üdifchen  SahbatSt  und  nahmen  an  keinem  Fefte 
Theil ,  das  eine  übernatürliche  Erzeugung  und  Ge- 
burt Chrifti  als  eines  Gottmenfihen  andeuten  follte» 
Die  Fefte  der  Zabiery  (Weltfchöpfung ^  Johanne»^ 
der  Täufer^  Taujfeß)  find  keine  chriftL  Fefte,  nur 
mit  folchen  zu  vergleichen.  Die  Gnoftiker  fejet- 
ten  das  Feft  der  Jnufe  Chrifti;  über  andre  Fefte 
gnoftifcher  Parteyen,  z.  B.  der  Ophiten  oder  Schlan* 
genbrüder ,  lafst  fich  niphts  mit  Sicherkeit  beftim- 
men:  nur  bemerken  wir  beyläufig  mit  Beziehung 

•  auf  Brenneckey  dafs  die  letztem  zwar  kein  aj.  jähri- 
ges aber  doch  ein  achtzehnmonailiches  Verweilen 
des  aüferftandenen  Ghriftus  auf  Erden  annahmeji» 
während  welcher  Zeit  er  die  vorzOgliehften  feineär 
Schaler  in  alle  Myfteilen  feiner  Le&e  ganz  einge- 
weiht haben  follte.  Der  Maniohäer  eigenthOmliche 
Fcyerlichkeit  war  ManVs  Todtenfeyer^  wobey,  wie 

■-*s  Tcheinf ,  MftnVs^  als  des  von  Ghrifto  verheifsnen 
"Päraklt^t^s ^  L^hrßuhty  Katheder^  ßmim  etwa  fo  mit 
•einer  Cftrmonie  verehrt  wnrde,    wie  die  Chinef&n 

•  eine  Tafel ,  worauf  Confutfee*s  Name  gefchriebon 
Tteht,  ehren.  Dafs  fie  auch' fleifsig  fafteten,  ift  be- 
kannt. Die  Prißillianißen^  die  fioh  vorzöglich  Jn 
Spanien  fchnell  ausbreiteten,  gehören  der  gro- 
fseh Familie  der  (?«o/iri*tfr  und  iwanicAder  an»   de-. 

'  ren  Meynungen  fie  nur  anders  geftalteten.  Paul 
von  Samofatn  fucbte  die  cbnftologifchen  Hymneo 
durch  die  Davidirchen  Pjalmen  zu  verdrängen,  udd 
feine  Gegner  warfen  ihm  vor,  dafs  er  den  Gottes* 
dienft  mit  Prunk  fiberlade.  t)ie  Arianer  halten  kei- 
ne ihnen  eigenthamlichen  Fefte.  Gegen  die  Nrfto* 
rianer  oder  Chaldäer^  welche  es  mifsbilligtea» 
dafs  itian  die  Mutter  Jefu  Gottesgebäkrerin  nann- 
te, waren  die  Marien/efte  gerichtet;  diefe  Partey 
legte  einen  crofsen  Werthauf  das  Preäigtanu^  unä 
zeichnete  die  Bifchqfsw^he  und  die  Gedäohtnifs^ 
feyer  ihrer  Patriarchen  durch  befondere  Oebräuehe 
aus.  Aus  kleinere  Parteyen  unter  den  Häretikern 
»werden  die  Audäer  (ftrenge  Separatiften)  welche 
das  Ofterfeft  mit  den  Juden  feverten,   die  Aerianer 

'(Anhänger  des  Arianifch-gefinnten  Aerius^  dem 
aber  Walch  gegen  feine  Gegner  in  Allem  Recht  gab) 

•  dlo  Mejfalianer  odn&icheien  (Verfichter  det  kirob- 

licbea 
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Uehett  CtiHtti«  die  ihcem  G^W^^/eioe  befoDdere 
Kraft  zofebriebeo)  die  Geifslert  die  Rtuharer^  die 
Sd»fifiMmr  u.  e..4ttfge£abrt« 

•     * 

X.ITERATU11GBSCBICHTE. 

SiiLnuRO,  in  d.  Mayr.  Bechb.:  Paaiheom  iM- 
/fenXf  Biomphlea  -der  aesgezeicbnetften  lu- 
Uener  eütSaateed  Ton  Jof.  Witmayr^  königL 
bay^rifehein  Ober-Situdien  u.  Ober-Kiroben- 
rtthe-  tt.  f.  w.  Des  erftem  Bandes  dritte  Ab^ 
tbeilang  (nebTt  gemeiofam^n  Titel  und  Vorw 
Worte  zu  allen  drey  Abtbeilungen  und  dem 
BÜdbiffe  Boeeüccio'sJ.  igig*  !>•  149*-  n^»  S* 

fFergL  Reeenf.  vön  Ahtk.  t  m.  %,  ji.  L.Z,  ist?-  ^*  tS^J 

Das'^flnftige  Urtheil,  welches  Reo.  Ober  die  bel- 
aden erften  Abtheilungen  fällen  konnte ,  ift  be^  der 
Segenwärtigen  driuen  zu  wiederholen;  forgfaltige 
^ufammeftellung  der  heften  vorhandenen  Notizen, 
/«od  anziebendeDarftellung  God  ihre  Vorzflge.  Ue- 
"ber  den  Fortgang  des  Unternehmens  wie  Ober  feine 
£weckniäf8igkeit  werden  die  zahlreichen  Freunde 
der    italienischen    fchönen    Literatur    Ichwerlich 
Zweifel  bdftefaen  laffen ,  da  auch  nach  Botaerwek^Sf 
eii^guenfs  und  ^smomdes  Werken,    die  Italiens 

Refaoimte  fcböne  Literatur  umfaffen,  dergleicbeh 
lönogrmhieen  wenig  von  ihrem  Werthe  verlieren. 
Die  «Ute  Abtbeilung  enthalt  das  Leben  des 
I9im    Beccaedin.    Biographifche  Nachrichten  und 
:«nd  Gbarakterzflge  von  oQceaocio  fanden  fich  von 
mitanl  an  in  vielen » italienifohen  Schriftftellern  ;^ 
'  bomenleo  Maria  Mannt  «uerft  gab  in  einer  Illuftra. 
riione  ifiorica  del  ßocGocciQ  CFi^-  ^740  etwas  VoU- 
ftändigeres;   fchätzbarer  ift  der  Artikel  BoccaceW 
In  MazzachelH  fcrkiorl  M'  ,bnüa  (ßresda  175a  — 
63) ;  Zufätze  und  Berichtigungen  gaben  Tirabofchl 
und  Mehus;    eine  eigentliche  Biographie  aber  ejr- 
hielt  Italien   erft  von  dem  florentinifchen  Grafen 

•  Giopanni  Bauißa  Baldelli  -^  (vUa   di  Giop.  Büc- 
eaccL  Florenza  lgo6J*    Aus  diefer  fchöpften  Gin- 

Suent^  und  auch  unfer  Vf.  läfst  ihr  durch  häu&ge 
ehutzuDg    gebohrende    Gerechtigkeit    widerfaV 
r  reo.  —    Boccacoic^i  Vorfi|hren  ftammten  aus  defn 
I  Sehloffe  Cerialdor  aber  fohon  fein  Grofsvater  wohn- 
te in  Florenz.    Einer  von  deffen  vier  Söhnen  kam 
als  Kaufmann  nach, Paris  und  zeugte  da  ein  Kind 
**der  Liebe t   unfer)>  GieiMUtAi ,  (geb.  1313)9  den  er 
.  nach  dcmr  wie  e$  fcheint,  frühen  Tode  der  Mutter 
mit  fich  Mfih  Florenz  nahm  (S.  157)*    ^^^  ^f-  ^^' 
«Ihlt  hierauf  mit  häufigen  Anführungen  von  Beweis- 
ftellen  ans  Boccaocio's  eigenen  Werken  und  aus  ni- 
lani  u.  f.  W.  oder  Hinweifungeo  auf  MannU  MazzAi" 
:  theUif^  BaldeUl  u.  f.'W.  die  Jngend-  «nd  Bildungs- 
geTcfaichtev  worin  wir  zwar  nimts  Neues  gefunden, 
:  aber  weder  VoUfUindigkeit  noch  angenehmen  Vor- 

•  trag  ^ermifst  haben.  ^  Am  Hofe  Konig  Roberts  zu 
I.Neapel,  wohin  ihn  fein  Veter  13^3  fandte,  lernte 

.ßaccmecto  die  Ausfchweifungen   kennen,    die  der 
>  Ihcmnerona  befbhreibt»  ^ab^r^Mgleich  wurde  weh 
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Phaiitafie  maantefache-^dle  Nahrung  durch 
die  Natur  und  feinem  Ueifte .  ti;ef^licher  Un^rricht 
durch  Anttalane  del  Nero  u.  a.  und  Begeiferung,  am 
FirgUs  Grabe  (S.  164).     Liebeshandel  mit  Marimp 
pfeudonym  Fiammetta*     Nach  BaidfUisForichung 
wird  gegen   Jlrabofchi.  die  Exiftenz  und  Abftam« 
mui*^  derfelben  (väterlicher  Seite  dem  Namen  naeli 
von  der  Familie  d*  Aquino ,  die  zum  Stamme  Frefi^ 
pani  oder  Frangipani  gehörte ,   aber  in  der  T^iM 
Tochter   König  Robfirt's)  in   Schutz  genommeo 
(S.  168  —  1 70).    Begeifterung,  zur  Poefie  durch  diefe 
Xiiehe,  Entftehung  der  Tefyide^  des  FiloGqpe  (S«.i7a)> 
Boocaccio^s  Rückkehr  nach  Florenz  S34a>  Partwl^ 
figkeit  bey  den  politifchen  Stürmen  in  feiner  Hei- 
math, Fertigung  des  ifdnta^e,  ftückreife  nach  {Nea- 
pel (S.  176),  Gunltbey  Köakrin/oAaEii^a  (S- 178)9  jfN>e^ 
tiCcbe  Verfiiofae  bey«  den  Liebeshdfen,  VoUeoduQC 
des  Filoftraio.  und  der  amorofa  Fmmme*ia(S.  l%oi). 
Das  Nimfale  Fiefphnp ,  letzte  Vorübung  zum  Des«* 
merone.     Zweyte  Rückkehr  nach  tFlorena   I34|r« 
nachdem  der  Vater  in  dem  Peftjahre  geftocben  was 
(&184).  OuQiiel  Aber  dem  Ende  derLtebezuFiom« 
metta  (S.493)*    Hiemit  beginnt  der  Vf.  Bocae^cciaXs 
zweyle  Lebensperiode.    Entwurf  des  Deemmtrom^m 
(Der  Titel  wohl  fchwerlich  von  Boocaeoio  S.  #81 
Freundfcbaftslnuid  mjt  Ptf^r^rc«,   bey  deCfeo. 
9$um  Jubiläum  nach  Rom  13^;  VerzweäQuiigi 
Dicbterberufe,  ernftlicheres  StaebeA  aaehVeMi« 
lung  der  Profa,    OefaadtCohpiftep  im  Dicnfte  dir 
Republik  (S.  i89>  Reife  nach  Kaifer  iC«p/f  IV.  OoC« 
lager  in  Prag.    Herausgabe  des  Deoamerane  ijfg. 
Reife  zur  Auffinden e  von  Handfchrifteo  klaffiMitr 
Seh  riftft eller  des  iuterthums  (S.  195),  gelehrter 
Verkehr  mit  Petrarca.     Boccaado  verliebt -fich  in 
eine  Florent.  Wlttwe,  fie  Sfft  ihn,  er  fchreibtsor 
Rache  U  Laberimto  d*  Amöre  o  il  Gorimecio  (S.  197^. 
Leontio  PUato  wird  1359  durch  ihn  an  die  neue 
Univerfitat  zu  Florenz  berufen ;  lebhafter  Eifer  ffr 
das  Griechifche,  reiche  Sammlung  von  Handfcbelf* 
ten  (S.  aoi).     Seltfame^  Entfehlufs,  geiftlichaii 
werden  (S.  205) ,  bald  Sinnesänderung^  Aufenthalf 
zu  Qertaldo,  Schreibung  der  lateinifcben  Werke  äa 
genealogia  Deorum.    Neuerdings  Gefandtfclbtflbnrei'- 
fen  1365  u.  T367  nach  Avignon  und  Rom.    Dn{t&tes 
Leben,  innerer  Zwiefpalt.    Errichtung  einir  Pro* 
feffur  zur  Erklärung  von  Sante*s  dbnna  cotnmaSa 
in  Florenz  1373.    Boooac<Ho  erfter  Profeffor.    Ai. 
trarcat  Tod  (1374)  trifft  ihn  (chmeFzlich^  er  folgt 
ihm  ins  Grab  1375,  21.  Dec.  zu  Certaldo.  —  -  Der 
vierte  Abfchnitt  ( S.  aai  )  handelt  von  BoaotwcUs 
Schriften« und  Verdienften.    Hier  finden  wir  einige 
artige  Zugaben  zu*  den  geiftreichen  Cbaffakteriftiiciaa 
der  Frühern,  namentlich  Boaierwek's^- die  mmTheii 
wörtlich  wieder  abgedruckt  find,  « uiid->inlereffarile 
Notizen  aus  der  Literaturgefehicbte  dw  einzelnen 
Werke  BoeoacoloU^  z.  B.  Ober  die  Vetbrennung  des 
Deeamerone  in  Florenz  1497  (8.234),  deffen  vm  der 
Geiftlicbkeit  befome  emendirte,  d.  h«  von  den  Am- 
fällen  «gen  den  Klerus^  sieht  aber  vo«  den  uafifct- 
lichen  uemälden  gereiKügte^  Ausgabe.'  . 
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Bekuh,  b.  Oebmigke:  ßerlinifche^  Jahrbuch  u« 

f.  w.  XXL  Jahrgapg.  Deuifches  Jahrbuch  u.  f. 

„    ,w.  yi.  Band.  i8aa.m.  einem  Portneit  (KUproth) 

.  a.>Pfl^aeenplatteo  und  1  Holzfcbnitt.  .Herausg« 

.r   iron  C  iK  u.  Kaßner  u.  f.  w.    (aThlr.  i6Gr*> 

tf^fi^ftUunf;  der  in  Nr,  39.  ahgehrookenen  Reeenßon, ) 

Eij/^tfr  Jbfchntii.    I.  Abhandlungen ,  rf/e  Ferhält* 
nljje  und  Pflichten  der  Apotheker  im  bärger- 
Uchfn  Leben  betreffend.     Ideen  über  eine  Apothe^ 
k^ftaxe  von  Ph.  L.  Oeiger^  Doctor  der  Philof.^  Pri*^ 
^atdocent  der  Pharmacie  und  Univerfuätsapothekef 
in  Heidelberg,  Mit  AnfHerkungen  vom  Herausgeber. 
CS.  I  -20.)    Mit  vdJiem  Reclite  wird  hier  gefagt, 
dafs  die  Wichtigkeit 'feines  Amtes  den  Apotheker 
trnter  alie^emeiue  und,  ftrenge   Stäatsgefetze  ftelle, 
und  alle  Regierungen  gebilteter  Staaten  ihni  feinen 
Bang  unter   den  Siaatsdienern  angewiefen  haben. 
Der  Staatsdiener  bezieht  nach  feinem  Range  eine 
b^ftimnlte  Befoldung;   es  müfsten  daher  auch  dem 
Apotheker  bey  gleichbleibendem  Oefchäftc  gleiche 
Silfnmen  Gewinn  zukommen.    Diefes  ift  aber  nach 
cfeÄ  Princjpien  der  meifien  Apothekertaxen   nicht 
der  Fall,  welches  hier  weiter  erörtert  wird.    Das 
f  chwankende  und  u'nficbereder  verfchiedenen  Taxen 
fSS}t  aber  (S.  9.)  hinweg,  wenn  man  dem  Apcthe 
leer  atif  ein  bertimmtesgteichesGewicht,  ohneRQck- 
fibht  auf    den   Einkaufspreis»    einen    feftsefetzten 
l^eichen  Gewinn  zuläfst.    Hier  för  hat  der  Vf.  triff- 
t%e  Orfindte  angegeben,  und  nicht  minder  die  SchXvie-  - 
rigkeiten  in  Betracht  gezogen,   welche  ,fich  difefer, 
liegel  Iky  der  Ausführung  entgegenftellen,  und  dar-' 
tur    folgeildes    feftgefetlt:    i)  Werden    Arzneyen 
Pfundweife  verordnet,  fo  gebö^ren'dem  Apotheker 
3a'  Kr;  pr.  fVund  Gewibn.    ^y  Von  Arzneyen  die  in 
der  iRcgel  unzen weife  verordnet  v^erden,  erhält  der 
Apothei^er  6  Kr.  Gewinn  pr.  Unze.     3)  Bey^Ä^rz- 
n'eyen  dlfe  dracbmenweife  verfchrieben  4  Kr.  pr.Dr. 
*amf'  4)  bey  folchen,  die  nur  ffranweife  verordnet 
werden  alvr.  pr.  Gr.  Gewinn.  Sehr  richtig  bemerkt 
d-  H.  (S.  13,)  dafs  nach  diefen  Reseln,  vorzüglich 
bey  wohlfeilen  Arzneymitteln  auffallende  Preiserhö* 
fatiogen  ftatt  finden  tnttfsten.  Die  aufgeftellte  Norm, 
wenn  fie  au$  dem  rechten  Oefichtspuncte  betrachtet 
wird  (worüber  die  eigene  Schrift  des  Vfs.  nachzu- 
fehen),  wird  fflr  den  Staat  und  Apotheker  genügend 
feyn;  wenn  Über  die  ftreitge  Beachtung  der  Taxe 
Ergänz. BL  zurA»  L.  Z:  i8ai« 


gewacht  wird,  der  Staat  forgt,  dafs  die  ZahVier 
Apotheken  mit  der  Seelenzahl  im  l^erhältnifs  ftehe 
(d.  H.  nimmt  als  ein  fehr  richtiges  Verhältnis* 
10,000  Seelen  füi\  eine  Apotheke  any  und  die  Apo- 
theker keine  unwiffenfchaft liehen  Nebengefcbäftis 
treiben.  Auch  ift  es  der  Billigkeit  böchft  gemäfs» 
(tafs  von  Staatswegen  die  Bezahlung  auf  Borg  ge« 
/iommener  Arzneyen  (weil  die  Menfchenliebe  den 
Borg  hier  nicht  verweigern  kann)   betrieben  und 

fefidiert  werde,  und  Bankerotte  auf  diefe  Zahlung' 
einen  nachtheiligen  Einflufs  haben.     Nicht  minder* 
follte  der  biy  Rechnungen  auf  öifentllche  Fonds  ge- 
fetzlich  eingeführte  Abzug  (der  fogar  wohl  ow/25' 
pr.  C.  ßeigt!!}   wegfallen,     weil  er   auf   keinem 
rechtlichen  Grunde  beruhet.    Warum  foll  der  Apo- 
dieker,  vor  allen  feinen  Mitbürgern  voraus  eine  fo* 
hohe  Armenf^euer  zahlen!?  B)  Abhandlungen y  Oe^ 
gehfiakde^  der   Apotheker waatenkundt  betreffende 
1)  kurze.  Ai/ileitunß  zum  Sel^tßudium  der  krypto* 
gamifcben  Gewächfe.     Vom  Dr.  Raulft^s  in  Halle' 
(S.20  — 54)  Fortfetzung.  2)  Genauere  Ao/ani/cAtfiJe* 
ßimmung  von  zwey  Arzrieypflanzen  vom  Profeffor* 
Kurt  Sprengel  (S.  54  —  63).  Ipomoea  Turpethum.K»' 
Br.  und  Ipomoea  Jalappa  Pursh.   Mit  Abbildungen. ' 
3)  Bey  träge  zut  Kennt  riifi  der  Abkunft  verfch&de* 
ner  roher  Arzneykör)ier ;    aus  Reifeoerichten   vom 
Herausgeber  (S.  63  ---giO     i)  Zibeth.    2)  Timpoß. 
Nach  Woodward*s  Berichte   eine  auf  Celebes  ge* 
bräucbliche  koftbare  thierifche  dem  Mofchus  oder 
Bibergeil  ähnliche,  in  ihrer  Abftammung  noch  ganz 
unbekannte  Subftanz.'     3)  Ambar    (graue  Ambra 
oder  Amber^.     4)  Wallrath.     5)  Bezoär.    6)  Sta- 
chelfchwelnJteTn.      ^y  Prüfung  und   Anzeige    vef" 
ßhiediner  Chinaforten.     Vom  Ajfeffor  Schrad^r  In 
Berlin.  (S.  81  —  i!3).  Eine  die  genaue BerOckfichtir' 
gung  der   Pharmaceuten  verdienende  Abhandlung* 
des  verdienftvollen  Schradefs^    in  Welcher  an   26 
verfchiedehe  Sorten  von  ChirtaHnden  phyGfch  und. 
Chemifch  unterfucht  find,  tind  die  Reiullate  dl^vod' 
in  einer  Tabelle  fehr  zvveckmäfsig  zufammengeftellt 
find.      5)  Ueber    den  -  Kupfergehalt  der  Pflanzen* 
Vom  Prof.  Dr.  John  in  Berlin  (113-116).  Höchft' 
auffallend  ift  eS  dem  Vf.  gewefen  und  aberrafchenl 
noch  vor  dem  Drucke  feiner  Preisfchrift  (welche  ' 
1816  ton  der  hoUändifchen  Gefellfchaft  der  Wiffen- 
fchaftert  gekrönt  wurde,   [die  darin  befchriebenen 
Verfuche  (teilte  der  Vf.  1813  —  igrs  an]  aber  erft 
1819^"  Buchhandel  kam,  unter  dem  Titel:  „Üeber 
die  Ernährung  der  PfUuzcn  und  dem  Urfprüng^der  ' 

Q(«>  '  Pow>- 


Fottafehe  und  Salze  In  Ifanen")  jedoch  lange  nach* 
dem  er  feine  Abfaandlang  •eisHModt  hatte  Jb  ver- 
fchiedenen  ZeitfcbriMn  dte  Anzeige-  einiger-  Apo- 
theker zu  lefea  (diefe  einigen  ApotlieKer  Sod 
Buchoh,  Meiftner,  Brandet  und  Trommtdorff 
Rj^.)  d^s  fi^in  Vervihjjdenen  J^flanzen  Klipfer  ent- 
deckt hätten.  Hr.  Prof.  John  wundert  uch  darüber 
nooh  n^ehr  defstialb,  da  von  feinen  Arbeiten  »uvoc 
noch  nicht  öHentlicb  die  Rede  gewefen  war,  aocl| 
fich  diefe  Entdeckung  wegen  der  fchwachen  Spuir 
von  Kupfer,  welche  tftefe  Pflanzen  enthalten,  er- 
vartes  liefs.  Alfp  nur  H.  J.  wäre  im  Stande  diefe 
«ufeuiinden?  Er  läfst  es  aber  dahin  geflellt  feyO] 
ob  diefelben  (S.  115O  bej  ihrea  Zerlegungen  der 
Päanzenafchen  irgend  einen  Fingerzeig  erhalten  ha-, 
beo;  oder  ob  wirklich  ein  fuuderbares  Spiel  des 
Zufalls  dabey  obwaJte.  .  Allerdings  fehr  grofsinO- 
thiz.     Wtirde  H.  J.   nur  mit  unbefangenen  Augen 

Seiehen  haben:  fo  wOrde  ihm  nicht  enteaneen  reyn, 
ajb  fchon  \.%ii  Bucholz  und  Mriitaer  das  Kupfer  ia. 
der  Afehe  der  Zittwerwurzel   fanden   und  damals 
alls  ihre  Entdeckung  mit  vullem  Rechte  anzeigten. 
(BucAo/s  Almanach  auf  igi7)  Bucholz,  Brandes  io 
wie  Meiftner  und  Trommtdorff  \ia.btin  darauf  noch- 
in  mehreren  Pflanzenafchen  KupFtroxyd  gefunden. 
fafuit  Preisfchrift  ift  erft  1819  in  Deutfchiand  be- ' 
liannt  geworden.    Von  der  Rechtlichkeit  der  oben^ 
genannten  Männer  läfst  Geh  aber  fceinesweges  er- 
warten,   dafs  fie  eine  Entdeckung  des  Hrn.  Prof. 
e  ausgeben  würden,   and  hStta 
t  nur  die  eotfem.telte  Ahndung 
n  haben  können;   fo  wOrde  er 
I,     das  ift  Rec-  feft  Terfichert. 
iben.     6^  Üeher  das  Morphiun^ 
.     Fan  F.  G.  Geyer,  Provifor  in 
9o6).    Nicht  gut  eines  Anzuges 
'  ,    ^  G,  die  Verfucne  forgfaltig  wie- 

derholen und  weiter  prüfend  ausdehnen,  um  l^>er 
die  wichtigen  Fragen  und  Gegenftände  diefer  Ab- 
tundjojig,  deren  fernere  Erörterung  uns  hier  zn 
weit  fahren  wflrde,  die  aber  alle  AuTmerkfamkeit 
verdienen,  mehr  Licht  zu  verbreiten.  7)  Ueber 
ein  neups  Pflanaffnalkali,  das  Strrchnin,  grfunden 
in  den  Ignatiusbohnen  und  Krähfnaugen  u./,  tff. 
Iton  Pelletier  und  Caventou.  Üeherfetzt  aus  den 
Annale»  de  Chemie  1819.  T.  X.  p.  14«  u.  f.  f.  Vom 
Dr.  Brandet  in  Salzu/feln.  (S.  3^6— 36g).  Die 
lenatiosbohnen  beftebMi  nach  diefer  vortreffUchea 
Unterrucbans  aus  igafurikfauTenStrYcbDin,  Wachs, 
Qel,  färbender  Materie.  Gummi,  Stärkmehl,  Fa- 
fer.  Die  Analyfe  der  Krähenaugeo  gab  diefelben 
Beftandtbeile  zu  erkennen;  aber  in  aDweicheiirk>n 
Mengenverbältniffen.  Sie  enthalten  weniger  Slry- 
chninfalz,  aber  eine  gröfsere  Menge  fetten  Oels. 
nnd  fürbender  Materie.  Das  Schlangenholx  enthält 
mehr  fettige  Materie,  weniger  Slrychniofalz,   da- 

{;«en  viel  färbende  Materie  und  die  HolzfaTer  er* 
etat  das  BafTorin  undStärkmehl.  Die  igafitrikrche 
SSurr  fcheint  allerdings  eigen ihömlich.  Das  S(ry- 
cbotn  ift  eise  organifco  zuranunengefetzte,  bafifcn 


gegen  Säuren  wirkende  PflaazenfiibFtaD7,  too  wel- 
eher  d|e  fiftijpn'.-WitkuMea  der  genannten  Pfla»- 
zeotbeneabhaneen,  wortfber^n  diefer  Abhandlung 
im  zweyten  Theile  wichtige  Keobachtungen  von 
den  H.  H.  V.  und  H.  Magendie  enthalten  find. 
8)  Zu/atxzu  der  vorßehent^n  Mliandlifnt:  Vtb^ 
ein  neuet  Pßanzenalkaloid,  dat  Delphinm  in  den 
/»gammßtHe*  Stephantkörmern  (Sem,  Delphin.  Sta» 
mSiagis)  enthalten,  fem  Apotheker  Dr  Brandet  in 
Salzujfeln.  (8.369  —  379)  H.  B.  giebt  hier  Na cb- 
Tlcht  von  der  Entdeckung  eines  neuen  Aikalüidea 
in  den  Steptianf körnern ,.  welches  fich  fuwohl  vom 
Moh^hium  als  von  dem  Strychnin  unlerCcheidet.- 
Die  saGo  t£t  des  Detphinins  geht  aua  den  angeCleÜ- 
ten  VerfnchcD  deutlich  hervor.  NaoJttrmg  zu^vor- 
ßehender  ^bhbndlitug,  Dev  Uerausg.  berichtet  im 
derfelben,  dafs  auch  die  Hrn.  La/faigne  vtatf  F«- 
H«ttller  obne  von  der  fcnhem  bereits  Im  Mav  Igio 


gemachten  Enldeckpjjg  des  Hrn.  Brandet  zu  w^en, 
'  U  defreTben  Jahres  (Aanal.  d.Chimii 


ebenfalls  im  Juli  < 


mi^ 


Aoflt  1-814)  das  Delphinin  gefunden  haben.  Her* 
Pelletier  nat  im  Journal  dePtiarmacie  den  H.  L.  u; 
F.  das  Recht  der  Priorität  der  Entdeckung  des  Del« 
phinios  vindiciren  wollen:  würde  er  aber  die  Am 
zeige  der  Brandetfohen  Entdeckung  dieles  Alkaloir.  " 
des  in  ÜchWfiggers  Journale,  den  danalei  gragra^ 
let  des  Jciences  phyfiifueat  iii  Tromnisdorfrs  Jpur- 
oaJe  der  Pharmacie  und  im  Buchners  Reperlorium' 
gelefee  haben:  fo  würde  er  nicht  in  dieftn  Fehle*, 
gefallen  feyn ,  und  im  Journal  de  Pharmacie  gefag^r 
'  haben :  dals  in  Deutfchiand  franzftfifche  Entdeckua-- 
gen  als  deuü'che  bekannt  gemacht  würden,  warauf 
der  würdige  ProfelTor  Büchner  bereits  in  einem  of- 
fenen Briefe  an  H.  B.  im  Rcpertorium  der  Pharma* 
cie  geantwortet  hat.  Hr.  Prof.  Ki^ner  tbeilt  fe^er- 
nocb  eine  briefliche  Nachriclx  voii  Hrn.  Brandet 
mit  über  die  Entdeckung  zwejer  AlkaJoide  ia  dem 
Stechapfel-  und  BilfenfaameB.  9)  Chemi^ht  Zer^ 
legune  der  Blatter  der  eemeinen  Ringelblume  /Ca» 
lendufa  officinalis  L.)  Von  G.  H.  StoUze  ia  Halle*. 
(S.  382  —  3350  Nach  diefer  grOndlichen  Aoalyf» 
enthalten  48  UoZen  der  im  A^y  vor  dem  BlOheia. 
eefammehen  Blätter  der  Ringelblume!  Wiüer  4a 
Unz.  96  Gr.:  grünes  Pflanzenwachs  (Grünharzy 
l99»5Gr.;  Eyweifsftoff  300  Gr.j  Aepfelfauren  lUlk 
209,5  Gr.,  fchwerlösÜchen  Extractivftoff  56  Gr., 
falzfaures.Kali  8^a  Gr.,  falpeterfaures Kali  34,iGr., 
leichtlöslichen  Extraotirftoff  i  Ünz.  oj  3  Gr. ,    Ae- 

Efelfäure  137,5  Gr.,  Gummi  65 Gr.,-  Myricin  5, 4  Gr^ 
'alenduJin  go  Gr.,  Schleim,  durch  Sali  gelöfti  4761 
Gr.,  Fafer  439  Gr.  Das  Calendulin  ift  e'ine  eigea- 
thihnliche  glutinöfe  Materie,  unliiRÜch  in  Aether« 
ätherifctien  und  fetten  Oelen,  koülenfaurenKüIien, 
Phosphorfäure  nnd  Salzfäure;  löslich  in  ahfolutea 
Alkohol,  F.fHgfaureund  reinen  Alkalien,  diefpiri- 
tuöfe  Löfung  reagirr  nicht  esF  Pigmente,  durch, 
Waffef  v/ird  eine  durclifichtige  Gallerte  daraus  nie- 
dergefchlageo.  (VergW  die  im  vorigen  Jahrgänge 
anpefilftrte  AbhanJl-  von  Herrn  Getger  und  Oberdea 
S^fetergehalt  dec  CalcoduU  Brmadttp    in  deffen 


•uTis»»}.  ^ttlUote-vOörcbt  (S..3a4c),H.St.»; 
4ji{i  ia  d«n- phannatflatUcilM  Qef^ttxba^rn  Obu. 
dt«  ElDf^BiAlupBmtit  4m  VegctafriUen  baftinimt^ 
Vo^hriftw  gegebeifc  wepi^p  ni«oht0i>.  lo)  J&n^l- 
ue  Bemerkungen  voln  Herausgeber.  (S.  315  —  3330 
])  Ueber  dat  Strychnin.  3)  üeber  eine  befondr» 
Suhftmaa  lademiShrdMli^vmMiSak&i^r  aiffge- 
funden.  MöcbfeiH.  S.  uns  bald  näher  Tnitderlel-t 
V&l  bfeftiDtit'  maohetf.  '  j)  Ueie^  <M  RuitlH  Im 
$rtip»,  wm  Nert^sgeber.  4)  VeberahfCarmbt  in 
igr  QKhettÜh  Mir  Felletier  undCtmoi^u*  C)  Ab- 
kand^iffent  che*tii/hh  ■  pharmmteudifch^n  Matts.: 
1)  ßtwas  äAei"  die  Bereitung  der  hMrmtifohen  Hräu- 
terextraete.  ttom  06er  -  Medhtnaisff^or  Schpoder 
ta  Berlin.  (S.J33  — 34*-)  *)  £x^ao»kmtma/ckute, 
heßkrhbe»  «>•  Bbendjn^lbe».  ..(Ü.  3«  — »6.) 
^'deAbhaiKll.  für  diePharmaci«yoo  ai^.lisM'Wuni', 
tickeit.  iiie  Bereimng  dßr  fiäerkuri^ofde  nacht 
Einers  l^orfchtt^  Cf^  J,ahfg..XXX,.  &.  awr-llt 
..    .        ...     .I..^      ff^      -.._■__    e  __.i       _       n. 


die/e*  Jahrbuchs.)  Vom  '('oiiwc/i^^cwM/ielär  Dr. 
Geiger  in  HeiäeU>erg.  (S.  346  — 364.)  Hr.  ff.  ha» 
ich  ober  die  ncfatigen  Mengeiiyeni^tivin^  zur  Dar« 
ftBUaiigpbarinaceutircb'cbpnntcli«irPräpjii;^efctu>ii, 
ff»,  mancbes  VeidlaD^  «iworbsD!,.  daXs*HBC,  immec, 
HÜt  Aufmerktamliait  und  Verjfniilg^p,  ipia*  dvc  Fr»* 
Xis  fo.wiJJkoiDinenen  Arbeit^  Ueltj  indem  Hr.  <?.. 
mit  Schar£Gnn.(indGlüfk'di9  ftöobicMn^triicbebVecA 
häJtaiffe  d«nfdb«D  zu' Qnij^a  legt,  Zuc.  Darrte^. 
Jnog  des  fioroEtvifcbea  Sublimats  (Merkurbaloid's>' 
wurden  CS-  353-)  itiÜnz.  Merkur  mit  g  Um.  luEt- 
trocknep  Kocnfala  undi  6  Unz.,Biraunftaio  abgerie- 
hm,  II  Ui;^.  wigl.  Schw4£eKü»;er  vQii-  i^iSf^^ 
Gbw-.,  die  ffiit  3,  IJ«?.  WallCet  yer)dOoiU  wo^d*»»- 
zagemiEicht^  dl»  G«|r^agB  .übaif  jfl«pllVltjüt«o  äeUf- 
bp,  dfUD  in  eifle^ö«9f*«!  &afl6beB,.-h»jJ«?g'»P»?». 
Feuer  die  Feuchti^uuil.  übeT^e^V^iVt  ii|id>d9rauf- 
tta£  ^alold  be^'  ftärVerm  Feu^t  fublimjrt.  Es  halt«: 
cSb  M161US  wöisas  Aafeh|Bn,.und  wog  ungjsachtet 
des  Vecluttefr,.  welcbac  diwqh  «940.  zv^ÄlUgea  Rifsi 
(tearRatorre  heFbe;g^ahn.v|wr{l#  («Dhz^  alQradt^- 
men,  bnd  onthielt  keine  Sß)ir;m>n-HB]oidulfülcIr/>> 
tmiuM  dulcis  )'  Zar  ParfisUuag  de<>'let2ti;ro-wur7. 
den  aoDracKneD  Qii9c^^ber,  g  0raol;nn«p  Kj>cb-. 
Uz  und  6  Drachmen  Braunftein : mit  tiUracfaman' 
Schwefelfäure  gemenigt,  nach  zwey  Stunden  in  eia« 
batcblageuB  Ketoste  geFDllt»  cirfr  dieFeui^tigkeit 
bey  langfamem  Feu«r  Obergettiiebttn, ,  dann  bey  ftäi^ 
hern^  das  Haloidul  Tublimir^  Sa  wurdoo  a  Unzen 
leinen  derben  und7.Dr«cbm«n .pjnlvrigflp  Subli^natS; 
erhalten,  weiober  auch  keine  3f>ur..voa  Aetifubli-', 
DMt  enthielt.  Diere  Verruche  ceige»  binläuaticb. 
die  VortheilhafligkeJt  der  von  H^rro  ProEefTor  Kafi. 
awrorpefchUgaen  Methode  ditrcb  d»ß  Lpicbtigkeit 
der'Arbeit,  vermindere  Gefahr;  bey  derfelheii  npd 
durch  Hie  erörsere  WohlfeUheitI  4)  Unterfuchung' 
4er  Elgeafi^aften  des  Kläprothiums  t  d-  l  des  neuen^ 
M^taUs  im  Zink  und  deffen  Erzen.  Pom  Profefför" 
Dr.  John  in  Berlin  (S.  3K5.  380).  «Eine  Darfieliung 
der  Eigenfcbaften  dleTesMelaUs  theiUiiach  deaVer» 


f uchen  des  V^i^  *  t)i^  n^«>|  äwv  Madfrer  Gfaeml- 
ker.  s)  Bemerkungen  über  dit  Sueeia-  und  MÜeh- 
fture.  ^n  CEwWtffr^Aem' YSvi}«»-' 3l«-)<  AßT 
din-  Dsftillatio»  dw  SeUeMOarr  «ifwtiAMt  6cb 
vHter  den  Produktes  dvrfsttteb  tWol»  ein«  bcfonders 
MdelfSnnigeSKbrUBZ,  -Weldbe  Ä^^mA*  f Ar  Baazoe  • 
oder  SBCoinfälire,  Trimmtdarff  för  3ac**i>fiora 
hhrtt,  Naeb  H.  J.  Ml  fis  nnb  äne  befoaihr«  der 
OäB^föura  verwandte  Sdiire-ft^,'Mödrta  3.  J. 
Qtis  bald  mk'der  PortddtzUtfg  Mficr  VMfuaM'be- 
fcltebk«!!*'  tf^V^blVr  Sett*^ite¥^  »Ht^tfel-WMmf&v 
rpnVhd  Vqgtf/eiifen  (CzAiv«'/  AMale»  i^g.  Stück 
40  yoin.  Mn<  ApBthitker  RAilMk  in  Röaigibere* 
(S.  383— 414-)  Eine  interefräntvA&baadknig.'iwel- 
che  nicbt  vkoW  'C:  '  4öge  HrD. 

I&^'abreii  diefen  nfmerkraHbi 

k^t  ^  widbien.  ung  eiaieef 

iatn^ofteiBe..    Vi  yrer^in'ßra- 

W^en.  (S.  414  —  4  fw.  f?r^- 

üjnn  Analylen  iEj 
>uB  ttueri{chem  • 


le  begehen' 

_^.  _^ ,  r^cvreirsftotf 

«ine  Spur,  pho&phorfauren  Kalk- zum  gröfsefteit 
Theil«  und  koblen{aureii  Kalk  eine  kleine  Menge. 
8)  Chemi/fhe  Ünterfuckuug  zweyer  Blaur  Et/ener^ 
den.  Pom  Apotheker  Dr.  Rfsdoilph  Brandes  in-'ial*- 
l/f/elnjm.  Ufipt  -  Detr^atd'icken.  (S.  438  -  M^t 
Di4  BlüueiCenv'da  voa.EckaEtsberge  enthält  nach;  ' 
dieier  genauen  A  nalyfe ;  .^iC^aoxj^ul  41$,  Phosphor- 
fäure  37,a,  Warrac  17,$*  jjJaunerde  eine  Spur,  ^xt^i 
dievon  Freyberg  EiLenoxyduI.  3^5.  Fhosphorfäi^ire' 
a9>  Waffer  93,  Alauoerd^'  fj^s.  Band  undvegetabi- 
lifche  Bttfte  %.  Die  blaue  £ifeaerde  iCt  demnach 
nacb  (töchiometriffhea  Oefeti^eo  3^%  eine  nfcutrfila 
Verbindupe  der  PhQSph9rräure  mit.Ejfei^Qxydu)  an^- 
zufehe».  D.  ßrie/aussOge.  (^45^^441.}'  f^Pom  ' 
Projeffor  Dr.  Büchner  in,  Lant^htit.  Apalyle  der 
Geocosmifa.Der  pharmacept.Veceio  In  Baiern.  Eme-' 
tin.  3)  *'öm  Dr.  Brandes  iaSalt- Vffeln.  Scher/s' 
Tod.  Buchidtlt,  ein  neues  Mineral.  Darrtellungj 
dar  Spiefsglaoxbutter  naoh  Robfquett  .Analy{s  des> 
StjakafondTs,  das  Mei^eTs',^  i^arzer  Manganerze« 
EhospbsmaäerftoffKas. . ,  Entdeckuög  neuer  Alka- 
lokle.  j)  Vom  Profeffon  Pan  fftans  in  LSwen-  Her-f 
ausgäbe  dfr  Anffules  gtniraies  des.fchpiicts  phyßquetm. 
Rflckftand  von  ZerCetzui^g  des  Salpeters  und  Koch« 
falzes  durch  SehwefelfäBfe.  Ueber  Schwcf-jlkalk 
Verfälfchung  der  Pottaft^.  durch  Kiefelerde,  Bil* 
düng  von  Kohleafäuce  aas  Oxalßare  durch  ralzfau- 
r«s.,üold,  Phospbnrfialk.  B.  I^  w..  4)  Vom  Doctor 
Mfi/iher  in  Halle.  Uebec  dasSahadilJfn.  Van  Stoltta' 
in  Halte.  Nachtrag  zur  Analyfe  der  Cdfea2»/a  "/fic.; 
Ünterfnchuiig  der  brepziicbfn,  ^olz^jnra.  KeiJo-'; 
zaichen  einer  fal{cliei)f  Celapihovvorzel,  '6)  Von 
Oeier  in  Bremen.  Beltütigeod^  Verfucbe  über  dar 
Strych^in  von  Grüner  in  Hannover.  ZerfetzuPg^ 
des  Mereur.  dulcis  (furch'anhaJte'ndes'Kochen  mit 
Wafrer.^^  Von  Michaetit  irr  Coblent.  Ueber  phoa- 
pliorraufe  antTärrenikraHre  Salze.  8)  Pom  Apothe» 
ker  Wettittg  (jiiche  Whig  ftec.)  Ueber  Fettäther. 
(Dar  S*/aklmJt  f^lgt  ■ä«*/e»»*j 


ujrx;j.  *  b-i\     l■^■u 
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.    '"'^     'BECHTSÖBtAHRTkBl'P.-' 

>  A^XAV«  b.SMierUia(lec:  UanJbuehftesfdiweiftT^ 
r^chäm  Si^uitraiAtg.  Eatb^tend  den  BuodeC'' 
veitrigt.dift  dunit  io Verbind,  fteh.  Vrkunden* 
cBe  in  Kraft  befteh.  eidsgenöff.  Verordnange» 
und  Concordste,  dia  Verträge  mit  den  Nacb- 
barCtiatea  u.  die  Verfaffungen  der  XXII  fouver- 

.  '■  -länen  Cidtooeder  ScbMreiz.  EiijlsgenoffeDrcJjjjift, 
Mit  ftatifüCebui  und  literarifcbeo  Nachwfdfun.< 
cenl     ZwtffUs  vi«l.\ vermehrt»  knd  berichtigte 

;      ausgebe.    i8ai-   XXYUl  uod   553  S.    gr.  g. 

{Geordnet  vom  Hrai  Staauutbe ,  Dr.  Paulus. 
Jftert  tuZOrieh.) 

t  dappfUerhi  dettt-' 
!n  zwey  BSaderi'in 
'd  angezeigtio  der 
iy.N.36.  DamaM 
-marigelbatt  unA 
iie  Befchlaffe  det 
'der  Stände  erv/vr-^ 
is  eingeleitete  und 

,     _ _  .  ,         VeHaüfe  "^on  viet 

t4s  fPpS  Jahren  ^(am'atif^t^eih  dlei^falls  noch  Meh- 

~  üres'Hinzu;  aueÜ'die  ^effäffUngen  derGaatone  find 

feif tiefer  Zeit  theils  neu  hiAzVig^tlümmcii ,  tfaeil? 

£erichtigt>     theils  tiAit  Cnmdrefetz.^ii   und  organi- 

£cheD  Gelelien  vei'meHrt  wordfcn.    Iif  den  flatißt-' 

Tcften  Notizen  wardMancBes'bferichtigt,  imd  hinzu- 

n  Nachweifangen  find^ 

li  e  u  tiiaza  g  el<  9m  m  e  iieP 

-  den  Gebrai^cn  diefes 

iSI^iker  vvlllkotnmenep; 

Ib  ofßcielh  Sammlung 

•littrecht    betreffenden 

3.    N.  aajO'n^cht  nur 

mt,  foodern  auch  unter 

__. rftanden  ijcerdfcp  kann, 

fo  leiftet  diefeWerlc  in  Anfehungdes  allgemeinen 
Theils,  oder  dir  *r/I*n  pllfte  des  Handbuch»  den 
Befitzern  diefelben Dlenff e,  da  jene  q/^cW/eSamm-- 
lung  dabey  benutzt  wurde, und  beides  feinem  Inhal-' 
te  liach.meift  zufammentrifft,  '  Bey  dem  gröfSern' 
üpifange,  Vielehen  das  H*ndb»öh  Sn  diefer  ne(i*h 
A«sg^be  erhielt,  wät  man  dui-ch  FoVm  und  Schrift 
des  Werks  auf  mögIichft'4Raum-Errparung  bedacht; 
«ucb  ward  die  deutfche  uftddie  frahtßßfche  Ausga-* 
hecetrennt-,  die  franzSßfche,)MA  den  Titel :' iWafiuffl 
du  äroi*  piiplic  df{  la  Suiffei  Was  in  d^r  deuefchen 
Ausgabe  ^eberfetzang  einer,  frsrrtöfifiihen  Urffthrtft 
ift  das  giebt  das  Inhaltsverzelehnifs  jedesmal  hls 
folcbe  an;  omgekeitot  bemerkt  die  Jranzößfcke 
Auseabei  was  in  ihr  Üeberffctziing  eiiifir  deutfch^h 
jfc  Nur  ^e  VerfalTung  des  Cautons  TeJJin  macht 
^ersfalls  eiat  ÄuSnabmef  ^^^  i^^  ^^  beiden  Aus- 


Shco'att8^1er'ft(i»|iÄ^t*i  tJ»fKftrift":(W»'«fet«;  d« 
utf<^in  AUBg^^  }ft  bbfer  4a^  das  Original  hef- 
gefDgt:  Daä  Angefahrt«  r«f(jht  bin  ,  «m  von^diefer 
neuen  AnfegKbW  eirteK-WiWktes  ftechenfchaft  zd  go- 
bed,  das-lD  aBfMraBlfiltehi'bereitG  angeztit^t'iH.  "> ' 

<  VSftJIMCHVB^  frCHRfJFTBH.    c 

■  ESmGSVEfLa.'iB  Pr.,  h.  bej[»D-.    Ueber  4en  Zeit' 

■  gvff  UHd.d^St  Deutf^bthtuu.  ^wey  Vortrags  iq 
,'  .  d»rHji^igl,Oevtf<ib«»Gereßiehaft gehalten, lüid 
-•:    bey   (d«r  ftieBftfubBlfeyw'Sr.   Excelle«^    de| 

Herrn  Canzl^rs  des  Königreichs  Preüfien  u.  f.  w. 

Frey  herrn  "Von  ScbröUer  beza^sgegeben  von  Dr. 
,  .  Sam.  GottL  ^a/d.  igig,  16S.  gr..g.  .  . 
•  U^rEMe  dfeEer  g«lialtttlchen  Vortrfigfe  befltimrät 
den  Begriff  drt.ZW^eSftea  dahirf;-  dafs  er  die  im 
Ganzen  herrfchende  Denkart  in"  Ahfehurig  de»  W*fc-' 
rtft.  Guten  und  Schien,  dw  flfltzlrchen,  Atiftänt 
dlgen^utid  Zweckm'afsiiren  fey.'  Erglebt  ferner  die 
Symptome  des  g«gen#artigen  Zeitgeiftes  ail  und  die 
Fbl;^n,'  Welche  feW  ungezttgejtes  Streben  liabeo 
dflrPte;  Todann  ^nttfrlckelt  erdlB  Urfachen,  die  feS. 
HB  ErffchefningherBeygeföhM  haben  und' zeigt  iurtl' 
SpbluJTedie  frohen  Ausfichten  von  frfme,  die  jctztl' 
kräftiger  als  je,  deremporftrebende  deutfche  Vqlks- 
fiian'in  die  hertiicheri  Gefilde  der  Weisheit,  der 
Sittlichkeit  und  SelbftftJndigkeit  eröffnet.  Der  als' 
Lehrer  und  GefdhSftsmann  gleich  ausgezeichnete 
Vf.  felbft,  geftfltztaufftine  langjährige,  ceiche  Ep' 
fabrnngi  fchHdertoberall  kräftig  und  wahr.  Er 
tfrÄtt  nicbt  dllein  die  Refuliate' feiner  eignen  Beob- 
achtungen «ttj  fdhjlöm'  aiith  die  Forfchung^n  Jaca. 
btri  {Jrüner'ji-Soutertoeeki,  Peftalez^s  Und  «n- 
del-er  ohl-eil«erthter  Denker.  Dem  zweyten  Vor- 
trag gebhhHdaS  Verdienft,'den  niugebSlJeten  und 
fo  oft  gemiffedeuteten  Wörtern  Volksthum  uod 
Völksthflmlichkeit,  Deutfchthum  und  Deutrchthflm- 
Jlchkeit  endlich 'beftimmte  Grenzen  angewiefert  zo 
hAenV  indem  ÜAr  VfitteFFend  fagt:  das  D^ütfcb-' 
thilm  beftehet  Sveder  in  Altbnfgundifcher  Hofm«- 
ni'er  (womit  als  feltfames  ^ui  pro  auo'die  fogciiafia- 
ten  DeutfehtbOmler  ihre  (eyilfoliende  altdeätTdhtt' 
Trtcht  verwechfelt  haben  T^  noch  in  franzöfifchen 
Otundrstzen  Aber   Kirche   und  Staat;     fondem  in 

gflridlicher  EiTorfcbung  der  Wahrheit,  in  ftrenger 
ebung  deS'Hechtes,  ohne  Menfchenfuroht  und 
MenfchengeffillSgkeit;  in  keufcher  Sitte,  in  Tren 
und  Glauben,  in  fchuldigem  Gshorfafti  gegen  difr 
Obrigkeiten  und  im  Fefthalten  m*'der  von  dfcti  Alt- 
vordern gegrflndetenVerfaffung,  betonders  aber  in- 
der  muthigen  Vertheldlgung  des  Vaterlandes  gegtn 
fremden  Angriff  und  in  unwandelbarer  Treue  ge- 
gen den  angefUmmten  Filrfteo.  ^ 


v% 
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MATHEMATIK. 

BsRLni«  b.  d.  Vierf.  und  in  Gomtn.  b.  Dflmmler: 
Afcronomlfches  Jahrbuch  fQr  da$  Jahr  1 833,  nefoft 
einer  Sananalung  der  oeueltea  in  die  aitronomi« 
fbhen  Wiffenfchaften  eiafchlaeendeil  Abbtipd^ 
Jungen,  Beobaehtnogen  uikI  liaohrictitena^  mit 
i  Oenehmfaaltang  der  K.  Akad.  der  Wiffenfch« 
berechnet  und  herausgeg.  von  Dr«  7.  )J1  Bod0^ 
K.  AftronoiÄe»,  Ritter  u.  f.  w.  igso.  %Z%  S^ 
8.  xn.  I  Kopf  er*  (i|  TUr.) 

llas  Jahr  ^%2%  hat  Oftera  9m  30..  März:  von  vier 
^^^  partiellen  Sonnenfinfterniffen  üjk  l^einei  und  voi| 
zwey  totalen  Mondfinfterniffea  die  eine  af^  26.  Jant* 
yib.  vollftändig»  die  andere  ani  23.  Jul  Morg.  Theil- 
weife  in  unferen  Gegenden  von  Europa  zu  fehen« 
Die  Einrichtung  fOr  die  ÖeAchnung  des  Himmels* 
Kaufes  i(t  unverändert  geblieben«  Die  fcheinbare 
Schiefe  derEcliptik  ift  $.  3  wie  gewöhnlich  »^jiacb 
den  neueften  BeTtimmungen*'  (nach  welchen,  wird 

•  nicht  gefagt)  angegeben.  Vielleicht  wäre  es  dem 
Vf.  gefällig,  fiief^  Schiefe  künftig  nach  BeffeVs 
bleuen  Beftimmiungen  mitzutheilen ,  und  nicht  die 
Nutation  allein,  iSndern  Nutation  und  Sonnenglei- 
chung mit  entgegengöfetztem  Zeichen  der  vafeln 
beyzufügen ;  eine  kurze  Erläuterung  hierüba)t.A¥ar- 
de  S.  89  d^s  Jahrb.  Raum  finden.  1—'    Dem  Jahrbui- 

'    che,   das  nach  zwey  Jahren  bis  zu  Ccinem  Jubeljah- 
re,  dem  funfzfßfte/i  Band,  vorgerückt  feyn  wird,, 
find  diefs  Mal  folgende  Abhandlungen  beyge/ügt. 
1)  Vcrfuch  über  die  phyfifche  Befcnaffenheit  der 
Kbmeten,  und  befonders  ihrer  Sehweife,  von  Prof. 
Flfcher  in  Berlin.    Der  Vf.  hat  die  über  Kometen- 
phyfik  bisher  gemachten  Erfahrungen,  zufammen- 
gestellt,   um  einige  allgemeine  Folgerungen  daraus 
zu  ziehen.     DieiCometen  gravitiren,  wie  ihr  den 
bekannten  Gefetzen  unterworfener  Lauf  beweift, 
gegen  die  SonnQ;   aber  da  ihre  Annäherung  noch 
nie,  foviel  man  weifs,  Störungen  in  Atx  Bewegung 
eines  Planeten  verurfacht  hat,  fo  kann  ihre  graviti- 
rende  Maffe,nur  fehr  gei^ing  feyn,  und  miJs,  da, 
auch  abgefehen  vom  Schweif;  ihr  körperlicher  Um- 
fang fo  grofs  ift ,  aus  einer  äafserft  lockern  Matepe 
beftehen.    Ihr  Schweif  und  ihre  NebelhOlle  mögea 
Stoffe  enthalten,  die  feiner  find,  als  alles  auf  Er- 
den wahrnehnibare.y  gewifs  alfo  f^hr  wenig  feßes 
'  und  tropfbar  flüffigesi  fondern  eher  ptwas,  was  fich 
"  vielleicht  kaum  mit  unfern  Luftartea  vergleichen 
Brgänz.Bt.zurA.LZ:  1921.    '  '^ 


läfst.  Fefte  und  tropfbare  Theile  find  höchftens 
bey  Kometen  mit  deutlich  begrenztem  Kerne  zu  er-' 
warten;  Kometen  ohne  fichtbaren  Kern,  wie  dem 
bekannten  von  I8tl>  dürfte  es  ganz  liieran  fehlen. 
An  eigentliche  Wafferdünfte  oder  Wafferdämpfe 
Ift  bey  den^ Kometen  nicht  zu  denken,  da  fonft  um 
^enKern  noch  eine  ünnditbareAtitiofphäre,  inwei* 
eher  der  fichtbare  NeberimVferänderlicii  fchwimmt, 
tmd  um  den  oft  Millionen  Von  Meilen  langen  Schweif 
ein  eben  fo  hoher* o.der  noch  höherer  Luftkreis  an- 
genommen werden  müfste'.  Das  Licht  der  Korne- 
ten  mufs  grörstentheils  ein  eigenthümliches  feyn, 
da  das  Sonnenlicht  durch  ihre  Maffe  hindurchgent ; 
felbft  durch  dei^  Kein',  nicht  blofs  durch.  Schweif 
und  Nebel,  hat  nian  fchon  Pixfterne  gefehen.  Üa* 
ftreitig  bilden  die  Koitieteh  wegen  dieför  zarten  au« 
Iserft  durchiichtigen  Lichtmaterie  eine  eigenthOmli- 
che  Klaffe  von  Weltkörpern,  die  von  unfern  Pla- 
neten und  Nebenplaneten  wefentllch  verfchieded 
ift.  Da  das  Licht  der  Kometen  bey  ftarken  Ver- 
gröfserungen  immer  fchwächer  wird ,  fo  dürfte  ein 
menfchlicnes  Auie,  in  ihren  Schweif  und  Nebm 
yerfetzt,  wenig  oder  nipbts  von  diefen  UmhOlIungeä 
der  Kometen  ^hen.    Was  aus  obigen  Wabrnehmun- 

5"en  folgt,  ift,  dafs  die  Furcht  vor  der  Annäherung 
er  Kometen  zur  Erde  fehr  grundlos  Tcheint,  da, 
bey  der  Feinheit  ihres  Stoffes,  fie  felbft  zwar  viel 
von  der  Erde,  die  Erde  wenig  von  ihnen  zu  befah- 
ren haben,  und  am  wenigftens  durch  ihr  Näher-  , 
kommen  eine  Sündfluth  bey.  uns  bewirkt  werde%^ 
fa  da  die  Erde  vielleicht  ohne  Gefährde  mitten  durch 
Schweif  und  Nebel,  ja "felbfr  durch  den  Kern  eines 
Kometen  gehen  könnte,  fo  vrie  fie  wahrfcheinlicher 
Weife,  nach  0/6tfrx  Berechnung,  durch  den  Schweif 
des  grofsen  im  Jul.  18 19  allgemein  Gchtbaren  Ko- 
meten in  der  letzten  Ilälfte  des  Junius  deffelben 
Jahrs  wirklich  gegangen  ift.  Die  Bildung  des 
Schweifs  erklärt  fich  der  Vf.  durch  die  Hypothe- 
{e  einer  poficiv  und  negativ  Ich weren  Materie,  die 
beide  eine  chemifche  Affinität  zu  einander  haben; 
das  pofitive  bildet  4en  kugelförmigen  Kern,  das  ne- 

Sative  um  den  Kern  eine  felbftleuchtende  Materie, 
ie  zwar,  durch  ihre  Affinität  zum  pofitiven  zurück-  ' 
f rehalten ,  fich  von  dem  Kometen  nicht  ganz  losrei- 
sen kann,,'  aber  w^en  der  ungleich  ftarkeren  Ab- 
ftofsungskraft  der  Sonnenmafie  in  einen  v6n  der 
Sonne  abgekehrten  Seh  weif  zurücktritt*.   Dafsäubh  - 
die  Kometen  bewohnt  find,  ift  möglich,  wenn  m^ui 
,  fich  nur  aus  zarterem  Keim ,  als  auf  unf erm  Flane^ 
R  (^)  ttß. 
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tefl,  gebaute  organifcfae  Weba  denken  will,  «iDS 
Idee»  die  übrigens,  nach  des  Vfs.  eigener  Aeufse- 
Tune,  in  das  Gebiet  der  poetifchenPh^hk  Oberftreift. 
9)  Hefultate  der  Beobachtungen  der  Kometen  vom 
Jul.  1819*  iiid  beobaäbteteateinbedecküng  von  9. 
Sept.  «bend.  J.  auf  der  K.  Sternwarte  in  Bogenhau- 
fen  bey  Mfluchen,  von  Soldner,  E.  Bayerfchem 
Steuerrath  und  Artronoinen.  a)  Geographifche 
Ortsbeftimmungen  in  Oftfrieslana,  von  Prot.  Jabbo 
Oitmanns  in  Aurich.    £j  find  37  Orte,  deren  L3ii- 

£e  und  Breit»  der  Vf.  auf  einer  geogr.  Reife  durch 
treyeckmefTungen  bertimmt  bat.    Aufserdem  fand 
er  noch   mit  einem  Schifferfextanten   und  kDoftli- 
chen  Horizont  die  Breite  von  Leiden  53°  32'  %" 
TOD  Wittmund  53°  34'  33"  (nach  den  Dreyecken 
38")'     Abweichung  der  Magnetnadel  zu   Emden 
I8l6>  30°  4o''bis'4S    zu  Auricn  I8i9>  uitidie  FrQh- 
lingsnachtgleiche  so"  43'  im  Sommerfoirtitium  30" 
51'  zu  Wittmund  Apr.  1819,  30°  30'  May  und  Jun. 
20°  39'.    4)  Ueber  die  Länge  voii  Fifa  aus  aftrono- 
mifcnen  Beohachtungea;  (Beytr£ge  zu  geographi. 
Teckungen 
tfetzung), 
le  Mefl'un- 
Länge  und 
1,   als  dii 
mmuogen^ 
u  Pifa  hat 
einzelnen 
iden,   dafs 
onomifche 
fich  Obet 
odätifchen 
graphifche 
in  Ig.  Nov. 
etzung  der 
__    _-^-,  in  Europa 

beträchtlichen  Finffemifs  find  hier  zwanzig  Beob- 
achtungen an  verfchicdenen  TDrten  in  Rackücht  auf 
geographifche  Länge  in  Rechnung  genommen;  die 
^änge  von  Cadix  (Infel  Leon)  fand  der  Vf.  —  34' 
I3")9  von  Madrit  —  34'  6",4  von  Bilbao  —  3l'  I3",l 
.von  Blackheath  —  9'  30",!  von  Culm  (wo  die  Fi  n- 
Tternifs  total  war)  4*  >  **  4'  i8"i8  von  Abo  +  i  Si. 
19'  49"»o  in  Zeit  von  Paris.  Aus  der  Sonnenfin- 
fternifs  im  May  1818  ergab  ßch  die  Länge  von  Lava- 
lette auf  der  Intel  Malta  in  Zeit  4-48' 3i"ja  (Breite 
von  Lavalette  35°  34'  30")-  6)  Uranus,  Saturn,  Ju- 
piter und  Vefta,  der  Komet  vom  Jul.  1819,  Stern- 
bedeckungen  und  Mondsfinftemifs  iflso,  auf  der  K. 
Univ.  Sternwarte  in  Wilna  beobachtet  von  Prof. 
Snladtcki.  Vefta  ift  vom  16.  Sept.  bis  zum  3.  Oct. 
1819  häufig  beobachtet,  und  die  Beobachtungen  mit 
ßauJTy'i  TTafeln  verglichen.  Den  Kometen  hat  der 
Vf.  ebenfalls  fehr  ffeiffig  vom  6.  Jiil.'bis  zum  10. 
.  Aug.  beobachtet,  und  dieEIemente  von  deffenBahn 
berechnet.  7)  Beobachtugen  eben  diefes  Kometen 
zu  Paler,ino,  von  Cacclator;  (Director  der  K.  Stern- 
wure)  vom  3.  Jul.  bis  zum  it.  Aug.  i8i$i  >uch  Be- 
lecbnui  g  der  Element*  dcffelbw.    Auszug  <uB  des 


Vfs.  Meiner  SabriftiHtfftf«  atnMa  nparfa  I819  of. 
Jirvatloaie  rifuUat\.  Tiet  Vt.  (Nachfolger  von 
Piasti,  der  jetzt  in  Neapel  angeftelU  ift)  will,  was 
fehr  merkwürdig  wäre,  am  5.  u.  15.  Jul.  Uchtpbafen 
am  Kometen  beobachtetliaben.  Auch  I^h  gr,  "Svib 
am  5.  Aug.  des  Kome|en  dichter  Lichtnebel,  äu- 
fserlt  nahe  am  Kern ,  über  einen  Stern  zehnter 
Grüfse  wegging.  )})  Aftronomifche  Beobachtungen 
auf  tier  K.  Sternwarte  in  Prag  1819  angeftellt  vom 
K.'Artrönomen 'Davül,  und  Prof.  Bitcner,  DerGe- 
genfchein  des  Uruius,  die  FrQhlingsnachtgletche 
und  das  Sommerfolftitium  von  1819,  Scheitelab- 
ftfinde  von  Fixfterntn,  mit  ROckfiäht  auf  Beftim- 
mang  der  Refraction ,'  der  Komet  vom  Anfange  Jul. 
fall  zum  30.  Aug.  und  dann  noch  vom  13.  bis  ig. 
Sept.  beobachtet.  9)  Gegenfcheine  des  Jupiters 
iinoSatnms-1819  beobaebtet  von  £i«jier,  10)  Noch 
etwas  Ober  den  grofsen  Kometen  vomJul.  iSt^i  und 
deffen  Vot^bergang  vor  der  Sonne,  von  Dr.  Olber» 
io  Bremen.  Beobachtet  hat  der  Vf.  den  Kometen 
bis  zum  13.  Oct,  gefehen  bis  zum  30.  Oct.  er  ver- 
fchwand,  wie  mehrere  Kometen«  weil  er  zu  blaTs, 
nicht  weil  er  (dem  Durchmefl'er  nachj  zu  klein 
wurde.  Nach  den  neueften  verbefferten  dementen 
des  Kotneteh  leidet  es  gar  keinen  Zweifel,  dafs  der 
Sometaifa  sfi.  Jul.  1819  Vormitt.  zwifchen  5  und  9 
"Uhr  von  Sfiden  nach  Norden  faft  mitten  durch  die 
Sonne  gegangen  ift.  Aber  noch  nicht  fo  ganz  ge> 
wifs  ift  es,  oh  er  wirklich  damals  vor  der  Sonnb 
fithtbar  war  und  fichtbar  feyn  konnte,  oder  bj> 
nicht  vielleicht  fein  Kern  fo  durchficbtig  ift,  dafs, 
er  keine  merkliche  TrQbung  auf  der  Sonnenfchei- 
be  hervorbringen  konnte.  Zwar  hat  der  Vf.  im 
Aftr.  Jahrb.  1833  das  Zeugnifs  des  Hr'n.  General  v. 
hiadener  (das  auch  durch  einen  Oertreichifchea 
Beobachter  beftstjgt  wird);,  angefahrt,  dafs  die 
Sonne  damals  fich  ganz  ohne  feile  Flecken  gezeigt 
habe'.  Allein  es  hat  fich  erft  nachher  erwiefen, 
dafs  in  der  THat  die  Sonne  um  die  Zeit  des  Vor* 
'Cbergangs  nicht  ganz  fleckenlos  war,  und,  find  klei- 
nere Sonnenflecken  Von  obigen  zwey  Beobachtern 
flberfehen  worden,  fo  konnte  ihnen  um  fo  niebr 
der  noch  Irilhcre  Kometenfleck  entgehen.  Flecken  ' 
in  der  Sonne  fahen  in  dem  Zeitpuncte  des  Vor- 
Obergangs  Schumacher  In  Altona,  Brandet  in  Bres- 
lau, Wilde  in  Hannover,  und  Gruithuifen  In  MOn- 
chen:  der  letztere  bemerkte  namentlich  um  8  Uhr 
Morg.  am  weftlichen  Rande  der  Sonne  zwey  kleine 
mit  keinem  Hof  umgebenen  Oeffnungen,  und  auch 
eine  dergleicheft  in  der  Mitte  der  Sonne  (alfo  un- 
gefähr dafelbft,  wo  der  Komet  durchkommen  miJf» 
te).  Es  ift  zu  bedauern,  dafs  Aber  eine  Thalfache, 
die  vielleicht  in  Jahrhunderten  nicht  wiederkehrt, 
keine  völlig  entfcheidenäe  Anzeigen  vorbanden  find. 
11)  Ephemeride  des  Polarfterns  in  feiner  obera' 
Culmination,  oder,  deffen  Scheinbare  gerade  Auf» 
fteigung,  for  diefs  Zeltmoment  und  Scheinbare  De- 
clination,  aufdas  Jdhr  ^S^^  für  den  Parifer  Meridian, 
aus  Beff^Pt  Tafeln  (Königsberger  Beobachtungen, 
IV.  Abtb. )  betteta*»*-  "^  ^^  Polarftem  jetzt  auf 
mehr*- 
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ftetirefen  Stern wArten  anhaltend  beoYuichtet  vdrd, 
fo  xnufs  diefeiEphernerlcte  den  praktifchen  Aftrono- 
liien' fehr  WillkoÄirtien.  fey^.  li)  Verfinfterungen 
der  Jupiterstrabadten,  die  G^geDfcheine  des  Ura- 
ikVL%  und  Jupiters,  def  Komet  vom  Jul.  igiy  auf  der 
K.  Sternwarte  in  Wien  beobachtet  von  Prof.  Ritler 
Barg.  Es  find  diefS  die  letzten  Beobachtungen  auf 
der  Sternwarte,  die  dieser  würdige  Aftronom  bis 
zu  feinem  Abgange,  im  Sept.  1819  gemacht  hatte. 
13)  Aftronomnche  Beobachtungen  vom  J.  I8i9>  von 
Prof.  Hallafchka  in  Prag.  Sie  enthalten  auch  eine 
Anzahl  Stern bedeckungen ,  und  jeinige  Beobachtun- 
gen der  berQhmten  Kometen  von  d.  i.  Der  Vf.  be- 
siierkte  eipft  fehr  deutlich,  wie  zwey  an  Fart>e  ver^ 
fchiedene  Sonnenflecken  fich  felbft  deckten.  14) 
Aftronpmifche  Beobachtungen ,  auf  der  K.  Stern- 
i^arte  in  Berlin  ig  19  angeUellt  von  Bade.  Daraus 
^jcrechnete  OppoGtion  des  Urapus,  Saturus  und  Ju- 

?dter€;  Juno  ward  im  April  bey  aller  Anftrengung 
m  Mittagsfernrohrc   verderblich    erwartet;   von  ,9 
achtbaren  Sternbedeckungen    ift   keine  geglückt. 
Mira  im  Wal|firch  war  am  Ende  des  Jan.  4  und  5 
Gr5[se,  am  31.  Sept.  6Gröfse.    Zwifchen  dem  t2. 
Öct.  und  7.  Dec.  4  Gföfse.     Schon  mehrmals  er- 
icbienen  dem  Y|.  Planeten,  wenn  fie  im  Zodiakal- 
licbte  ftehen  (fo  befonders  Saturn  am  24.  Jan.) 
h^Ker  und  dunftig.     15)  Ueber  die.  beobachtete 
fexiftenz  einer  Photofphäre  der  Venus  im  J.  1820, 
irom  Geh.  Rath  Paßorjfj  Outsbeßtzer  zu  Buchholz 
in  der  Neumark.    Durch  mehrere  Beobachtimgen 
mit  einem    vortrefflichen  Frauenhof  er  {cheu  Fern- 
tohre  glaubt  der  Vf.    die  Vermuthung  mehrerer 
Aftronomen,    dafs  die  Venus  mit  einer  eigenen 
Licbtfphäre  umgeben  i^jj  zur  Gewi fsheit  erhoben, 
zuhaben.    Die  Scheibe  des  Planeten  glänzte,  mit 
einer  matt  leuchtenden  Kugel  von  ungefähr  16  Min. 
iod^r  gl  Erdbalbmeffer  im  Diameter  umgeben;  ihr  . 
laicht  glich  dem  Erdlicht  in  der  dunkeln  Seite  des 
Monds;  ein  telelkopifcher  Stern  verfchwand  hinter 
dÜefer  Licbtfphäre ,  und  kam  erft  nach  feinem  Aus-  * 
^tt  aus  derfelben  einigem  Minuten  fpäter  wieder 
tarn  VorXchein.     Ein   venusmond  innerhalb  der 
lachtfphäre  konnte  uns  nie  fichtbar  feyn ,  als  etwa, 
*wenn  er  vor  der  Venus  vorübergeht;  wirklich  fah 
der  Vf.  nahe  am  fQdlichen  Rande  der  Venus  einen 
nndea  matten  Fleck ,  der  am  23.  Apr.  etwas  gen 
Welten  fortgerOckt  war,  und  in  dem  er  einen  Sa« 
telliten  der  Venus  argwohnt.    16)  Gerade  Aufftei- 
gangen  des  Saturns,  und  der  Vefta  Igi9,  der  Pallas 
und  des  Mars  ig20  vom  Hof  rath,  Ritter  Gaujs  an 
dem  Mjttagsfernrohre  der  Sternwarte  ^u  Göttingen 
^obaciitet*     17)  Befchreibung  des  auf  der  Königs-   . 
berger  Sternwarte  aufgefteilten  Reichenbachichea 
Mericliankreifes,  und  einer  Repfoldtchtn  Uhr,  von 
Prof.  BeffeL    Sternwart^und  Aftronom  verdienten 
ein  folcnes  Inftrument,  wje  hier  der  Vf.  feinen  Me- 
ridiankreis befchreibt.    .  Diefs  vortreffliche,   mit 
neuen    ihm    ganz    eigenen  Vorzeigen    aufgehellte 
Werkzeug,    ein   Meilterftüok  des   grofsen  KCinft- 
Itrs,  giebt  eben  fo»  wie  fonft  die  Mauerquadran« 


ten,  Rectafcenfion  und  Declinfttion  zngleldi,  'tedk 
zwar  mit  der  gröfsten  Vallkommenbelt  an,  erfilUlh 
alle  Functionen  eines  Mittagfernrohres ,    und   em 
fpart  einen  Zenitfector,  da  es,  vermöge  «ines  be» 
fondern  zur  Umlegung  des  Inftrnments  dienlichen 
Apparats,  ZenitdiUanzen  unmittelbar  angiebt.    Die 
horizontale  zwifchen  Pfeilern  ruhende  Axe  des  In- 
ftruments  hat  an  dem  einen  Ende  einen  dreyfüfsi* 
gen  Kreis ,  deffen  4  Nonien  2  Secunden  unmittel- 
bar angeben.    Das  Fernröhr  von  5  Ptifs  Länge  und 
einer  Oeffnung  von  4g,2  Parifer  Linien  ift   nach 
Art  der  Baffageinftrumente  auch  an  der  Axe  be« 
feftigt;   das  Fadennetz  hat  5  verticale  und  2  bori* 
zontale  Fäden,    nur  g  See.  von  einander  entfernt. 
Das  äufserft  fcharfe  Fernrohr  zeict  in  einem' Waf-' 
ferhorizont  bey  Tage  das  Bild  des  Polarfterns,  auch 
Sterne  vierter  Gröfse  zu  jeder  Stunde  des  TagSy 
und  bev  Nacht  mit  Leichtigkeit  die  Herfchellchea 
Doppeltterne  erfter  Klaffe.    Der  Vf.  fucht  fein  In- 
ftrument,   auch  in  Rackfieht   auf  eine  mögliche 
kleine  Biegung  feiner  Theile,    immer  beffer  ken* 
nen  zu  lernen ,  und  macht  noch  auf  den  Umftand 
aufmerkfam,    dafs  bey  fehr  vollkommenen  Werk- 
zeugen die  von  äufseren  Urfachen,   z.B.  von  ef 
mOdeten  Augen,    zitternder  Luft,    herrQhrendeft 
Fehler  gröfseren  Einfiufs  haben',   als  bey  minder 
vollkommenen.     Auch  die  Repjoldtche  Uhr   lei* 
ftet,   nachdem   Repfold  ftatt  des  ausgefchliffenaa*^ 
Ankers  einen  neuen  von  Orientalifchen  Gramilei|  ^ 
eingefetzt  hat,   fehr  gute  Dienfte.    ig)  Beöbach« 
jungen  des  grofsen  Kometen   itti9>  )•  Jul.  —  30* 
Au^.  am  Mittagsfernrohr  ünd.Wiederbolungskreis^ 
auch  Sternbedeckungen  igig  und  igi9  beobachtet 
von  Dr.  Struve  in  Dorpat.    Den  DecUnationen  de$ 
Kometen  liegen  immer  verfohiedene   Reihen  voa 
Beobachtungen  zum  Grunde,  tus  denen  ein  Mittel 
genommen  ift.     Der  Vf.  hat  fpäter  den  Kometen» 
mit  Dr.  WalbecVs  uad  Knorrens  BeyhOlfe,  mit  dem 
Kreismikrometer  noch  bis  zum  15.  Oct.  baobach^ 
tet,  und  bis  zum  95.  Ocl.  gefehen. 

STATISTIK. 

i)  LCaccK,  b.  Schmidt:  Lübecitfcher  Siamiscm* 
lender  0Mif  das  Jahr  igai.  Mit  Eines  HochedJ« 
u.  Nocbw.  Ratbs  Special  •  Privilegio.  iiaS.  4. 

9)  Bremen,  b.  Reyfe:  Siaaiscalender der /reyem 
Hanfe ftadi  Bremen  auf  das  Jahr  igti.  Mit  Ei- 
nes Hochedl.  u.  Uochw.  Ratbs -BewJUigung. 
132  S.  g. 

Seit  18 10  ift  diefs  der  erfte  St.  C.  von  Lübeck^ 
der  dem  Rec.  wieder  zn  Geficht  gekommen  ift ; 
um  fo  willk^mmner  war  ihm,  der  auch  an  Lü^t 
belks  .Schickfalen  in  der^  Zwifchenzeit  lebhaften 
Antheil  genommen  hatte,  die  Anficht  diefes  Do- 
cuments  von  Lobecks  neugewonnener  Freiheit  und 
eignem  politifcbem  Leben  *  -^^r  Si.  Cai.  enthält 

nach 
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äach  der  Calend.  Arb.  ein  genealqg.  Verzeuihnifs 
4jgr  Europ*  Regentei\  und  ihrer  Familien,  das  Per-  , 
fonale  der  deutfchen  Bundesverfammlung  in  dea 
Gefaadtea,  welcne  die  Bundesftaaten  zu  Frankfurt 
a.  M.  repräfentiren,    den   Lübeckfchen  Staate  die 
Hanfeatifchen  und  iMbeckfchen  GefchHftsfährer   u. 
Cottfult  im  Auslande,    die  am   15.  May   1820  zu 
Wien  unterzeichnete  Schlufsacte  der  über  Ausbil- 
dung und   Befeftigung  des  deutfchen  Bundes  ge- 
haltenen Conferenzen, '  einen  Auszug  aus  den  zu 
Lübeck    18SO  erlaffenen    obrigkeUL   Verordn.    und 
Bekanntmachungen  und  aufser  einigen  Notizen  von 
örtlichem  Intereife  und  einem  ausrahrlichen'Regi- 
frer,  auch  eine  Tafel  zur  Stellung  der  Uhren ,  «an- 
zeigend, wie  viele  Minuten  und  Secunden  weniger 
oder  mehr  als  eine  richtig  entworfene  und  au^e- 
{tellte  Sonnenuhr  das  ganze   Jahr   hindurch    eine 
richtig    {gehende  Tafchen  -  oder  PeiKlel  •  Uhr   des 
Mittags  oder  zu  jeder  andern  Tagesftunde  zeigen 
znflffe.    In  Betreff  des  Lübeckichtn  Staates  bemer- 
ken wir,  dafe  von   16  Senatoren  9  feit  der  Wic- 
derbefreyung  der  Stadt  Neugewählte  find,  unter 
diefen  auch   ein  reformirter  .und   von  4   BOrger- 
mciftern  zwey  neugewählte,  unter  diefen  der  auch 
als   Dichter  rabmlich   bekannte  feitdem  verftorb- 
ne    Dr.    Chrift.   Adolf  Overbeck,    geboren    1755. 
Die  Syndici'i  die  früher  als  Ihre  Hochedelgeb.  be- 
zeichnet worden  waren,    find  jetzt  als  Ihre  Wohl* 
gebärnen  aufgeführt.     Der  Unterfcliied ,   der  frü- 
her zwifchen   den  rechtsgelehrten  Senatoren  und 
denjenigen  aus  dem  Kauf  man  nsftande  gemacht  wor- 
den war,  ,ift  auch  in  die  neue  Ordnung  der  Dinge 
Obersetragen ;  jene  find  HocJtweisheiten^  diefe  nnr 
Wohlweisheiten.     Doctoren   der  Theologie,    wie 
Hri  Senior  Carftens   und  Hr.  Prediger  Geibel  find 
Ihre  HochwUrden  genannt,  un£raduirte  Hauptpa- 
ftores   find   Hochehrwürdig j    Archidiakonen    und 
Diakoneu  Wohlehrwürdig  i  Secretarien,  Landpre- 
-diger,    Lehrer  des  GymnaGums  und   der  Bürger- 
fchule  haben  den  Trott,    wenigftens  durch  S.  T. 
ausgezeichnet  zu    feyn.     Mit  dem'  Prädicat  Herr 
war  der  St.  Oal.  von  L.  nie  fo  karg  wie  der  von 
Bremen  gewefen,    und  weil   er  es  dem  Publicum 
damit  fo  ziemlich  recht  gemacht  hatte,    fo  ift  er 
dabey  geblieben,  dfa  hingegen  der  von  Bremen  es 
weniger  fchwlerig  fand ;    das  Prädicat  Herr  Allen 
^  ohne  Ausnahme  zu  entziehen ,    als  noch  Mehrere 
z.  B.  Secretare,    Aelteirleute  und  Lehrer  an  wif- 
tfenfchaftlichen  Schalen   an    diefer    Glückfeligkeit 
.  Theil  nehmen  zu  laffen.    Zum  erften  Mal  ilt  un- 
ter der  Rubrik:   ftephtspß^ge ^  zu  vörderft  das  im 
November  \%io  zu   Lß6/?c*^ihrtallirte  Oberappella* 
iionsgericht  der  vier  freyen  Städte  Deutfchlands : 
.JjAeek^  Frankfurt^   Bremen  und  Hamburg  in  den 
St.  Cal.  aufgenommen.    Präfident  des  Gerichts  ift 
^4er  X>r«  Geo,  Arn.  Helfe  v«  Hamburg,    geb.  am  a« 


Aug.  1778,    Räthe  find  Dr.  JoK  Friedr.  Mach  Cgww«. 
Senator  zu  Lübeck  und  Biindestagsgefandter')  geb 
am  12.  Aug.  1769,   Gottfr.  Sam.  Müller^  geb. 
15.  Jan.  1776,   Dr.  Burch.  Wilh.  Pfeiffer^  geb 


7.  May '1777,  Dr.  Friedr.  Cr opp^  geb.  am  s.Jul.  1700« 
(Zwey  Stellen  find  noch  unbefetzt.)  Auch  ein  Se- 
cretair,  zwey  Canzeliften  und  zwey  Gerichtsbotea 
find  bey  dem  Gerichte  angeftellt;  acht  Rechtsge- 
lehrte bedienen  als  Proquratoren  die  Parteyen.  Un- 
ter den  milden  Stiftungen  kommt  auch  die  Bil^lg^ 
fellfchaft  vor,  die  einen  Bürgermeifter  zum  Präfi* 
denten,  einen  Syndicus  zum  Vicepräfidenten,  zeha 
Verwalter  und  einen  Caffeführer  hat.  Der  St.CaL 
von  Bremen  hingegen  giebt  die.Gefchäftsführcr  der 
Bremer  BibelßelelifchaTt  nicht  an,  und  eben  fo 


nig  die  der  dortigen  Mijfionsgefellfchaft^  die  feft 
einigen  Jahren  befteht  und  den  Bürgerrnftr.  Fran^ 
Tidemann^    Herausgebet  der  Auswahl  aus  Paul 
Gerhardts  Liedern  zu  ihrem  Vorfteher  hat.     Der 
vorjährige  St.  Cal.  von  Bremen  ward  in  den  R  iL 
1820  Nr.  136  angezeigt;    wir  können  uns  auf  diefe 
Anzeige  beziehen  und  dürfen  nur  Folgendes  hinzu- 
fügen.   Auch  in  ihm  kömmt  an  der  Spitze  der  Ju- 
ftizverwaltung  das  neuerrichtete  Ob.  App.  Ger.  der 
vier  freyen  Städte  vor;  auch  er  führt  das  ganze  Per- 
fonale  der  hohen  deutschen  Bundesverfamnäung  an. 
Was  wir  an  dem  geneal.  Regißer  der  europaifohea 
Regenten  auszufetzen  hatten,  ift  vwbeffert:    einiM 
feit  dem  Drucke  verftorbene  Perfonen,  wie  die StieK 
mutter  des  Grofsherzogs   von  Baden  ^   Gräfin  von 
Hochberg ,   die  Herzogin  voti  Yorky  und  die  Fürftin 
Paultne  von  UppeDetmold  fallen  in  dem  folgenden 
Jahrgange  aus.    Vermifst  wird  der  Auszug  aus  den 
in  dem  vorhergegangenen  Jahre  erlaffenen  obrigh. 
Ferordn.  und  Proclamen^  und  der  Etat  des  An?^w 
inftitutSf  wodurch.  Geh  die  Jahrgänge  1865  ^.cgi^ 
fo  vortheilhaft  ausgezeichnet  hatten,  dafs  der  St.  C 
von  iMbeck  ßch  ebenfalls  mit  diefer  Rubrik  berei-' 
cherte  und  auch  in  dem  laufenden  Jahrgange  di^ 
felbe  bevhehielt.     Vermuthlich  beforgte  die  Reda- 
ction,   dafs  der  ohnehin  fchon  mit  neuen  Artikela 
vermehrte  St.  C.   zu   koftfpielig   werden    würde ^ 
wenn  fie  rlicfe  Auszüge  fortletzte:  allein  Viele  wer- 
den diefe  fchätzbaren  Auszöge  fehr  ungern  vermit« 
fen,  und  vielleicht  kann  der  Red.  in  derTolge  durch 
Veranftaltung  eines  hier   und  da  etwas  ökonomi- 
fchern  Drucks  den  WOnfcben  nach  WiedetherßeU 
lung  diefes  Theils  des  St.  Cal.  von  Bremen  freund« 
lieh  entgegenkommen,    ohne  darum  die  Genealo* 
gie  der  ciirop.  Regenten  aufopfern  zu  muffen,  wo- 
mit den  Zeitungslefer  nicht  gedient   feyn  könnte» 
Zwar  hat  auch   der  Bremifche  Haushaltungscatem' 
der  diefs  genealogifche  Verzeichnifs,  und  es  köncu 
te  in  diefer  Hinfi'cht  allenfalls  hier  dem  Gewünfcb* 
ten  Platz  machen. 


•         ♦  • 
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.  Bsittiv,  bi.  d«  V«rf.  u.  in  Comm.  b.  Dflmmler: 
«      jSßronomifchffS  Jahrbuch   für    das  Jahr    rSaj 
^^^  ^  von  Dr.  J.  R  Bode  u.  f.  w. 

iß^ohUifi  d^r  im  v^rig^n  Stuck  a^geSrochen^n  R^ee^fiom^ 

f9).riie  Schiefe   der  EcHptik,    niit  eintm  Rel 
'^^  chenbacMchen  Meridiankreis  beobachteti 
tfifebft  Bemetkungeii  Qber  den  Sonnendurchmeffer, 
^on' Sotdaer  in  jSogenhanfen.    Aus  des  Vfs.  Beob-^ 
Mhtungien  um   die  Zeit  des  Winterfoiftitium  Igi9 
fblgt  die  mittlf^re  Schiefe  ajT*  27'  4S''o4  aus  den 
SoiWtiäK)eobachtungen    im    Sommer    igso' folgt 
ffcen  diefeVbe  ly   ttj'  44"»82.     Nur   mit  Beffefs 
RefnrctioD  harmonirte  die  Winter  •  und  Sommer- 
ifcbfefe.     Bei  der  Reduction    hatte   der  Vf.  den 
9Üf7iienHaJbfneffer' nach'  HrA.  v.  tindenau  in  der 
itoittl^k'n  Entfernung   zu    16'  6^,55    angenommen: 
irus  feinen  eigenen  fieobachtangen,   die  er  iedoch 
lAotlii  nfcht  far  hinreichend  entfcbeidend  -erkennt» 
Würde  er  o''38grörser  gefunden  werden.  20)SatumS 
Gegehfchein  18 ig»  dieGegenfcheine  des  Uranus  u. 
Jupiters  1819,  der  Komet  vom  Anf.  Jul.  bis  Ende 
Aug.  Ig  19  beobachtet  von  Derjflinger^  Aftrono« 
tfien   in  Kremstnanften     %i)  Beobachtungen  des 
Mars  n.  Uranus«  der  Juno»  Pallas  u.  Ceres,  und  der 
Seh^efe  der  Ecliptik  im  J.  igao  von  Prof.  Nico- 
tÜ  in!  Manbheim«    Fflr  die  Inno'  waren  des  Vfs. 
Mefridianlnftrumente  im  May  igso  zu  lichtfchwacfa; 
dagegen  hat  Gßufs  mit  dem  neueh  Reichenbach^ 
Ibhen  Meriaiähkreire  die  Juno  febr  gut  beobach- 
tet:  des  VPs.  Elemente  der  Junobahn  ftimmen  da. 
um'  vortrefflich  abcrein.    Die  Beobachtungen  des 
Mar$  und  Uranus  ßntl  durch'  den  Hofgerichtsrath 
Wön  'fJeiligenfiein  in  Nlannbeim  berechnet»  und  mit 
dfeä'  Tkfeln  verglichen 'worden.     Die  Marsbebb- 
iclrtuijgeh  fcheihen  anzuzeigen  ^   da(V  die  Neigung 
tfet  Marsluihn  in  den  IfMenaufclieri '  Tafeln  isur 
%reiäg^ vermindert    werden    dürfe^    und  dafs  die 
Ttfm  xlm.  if.  'tindenaii  gefundene  Differenz  der 
iMiSttto    nördlUrheq    und   Tadlichen    Marsbreften 
Wbfii  nur  davon  heirfihren  mag,  däfs  die  zui*  Re- 
^eä9ii  der  Marsbeobacbtungen  g;$trraäcbtisn  St^« 
declifiationen  fämmtfich  etwas  zu  nöi'dlicli  waren. 
Aus  acht  Sonnenbeobachtungefl ,  am  dreyfClfsieen 
Kreafe^von  4^tl  Jan.   ig^o  vom  Vf.  angeitell^t 
folkt  far  ded  Anfang  des  Jan.  igso  die  niitüere 
Wftiterfchieffc  1}''^?'  43^19  und  aus  fi«beiiBfcob* 
Jb'gan*.  BL  9ur  A.  L  JL  i%2U 


achtungen  im  Junins,    auch  auf  den  Anfang  Hn. 
1g20  redäcirt,  die  mittlere  Sommerfchiefe  23°  2J* 
48'V67  (Vergl.   No.  19).      Der  Unterfchied  voü 
•  lechs  See.  in  der  Winter  und  Sommerfchiefe  hat 
vielleicht  in  noch  uminterfuchten  Fehlern  des  In« 
ftruments  feinen  Grund«    2a)  Ueber  die  Genauig- 
keit  der  Beobachtungen  am  Mittagsfernrohre  der 
Dorpater  Sternwarte,  von  Dr,  Waib^cki  Aftronom 
der  K.  Sternwarte  zu  Abo.     Der  Vf.  wählte  aus 
den^  zweiten  Bande  der  Dorpater  von  Struve  an* 
geftellten   Beobachtungen   fieben  Sterne,    die   am 
haufigften  an   allen  7  Fäden  des  Fernrohrs  beob« 
achtet  worden,  reduCtrte   jeden  einzelnen  Faden- 
sJntritt  anf  den   mittlem  Faden;,    und  berechnete 
dann   nach  einer  Gtfii/ilfbhen  Formel  den  wahr- 
fcheinllchen  Fehler  theils  jedes  einzelnen  Antritts^ 
theili  des  Mittels  aus  7  Fäden.     So  fand  er  den 
erfteren  Fehler  in  Zeit  fdr  Sterne  im  Aequator 
o''ö77  bey  der  Declinatlon  von  45^  s=  o'^ogo  und 
bey  g9°r=:i'',i6a   den  zweyten  Fehler  in  Zeit  für 
Sterne   im   Aequator    0^,029    Decl.  45*^=3 o'SojO 
und  Decl.  89"^=  o'',439.     23)  Beobachtete  Stern* 
bedeckungen,    auch    §onnen  -    und  Mondsfinfter- 
niffe  in   Abo,  von  Dr.  Walbeckr     Aus  Stembe* 
deckungen   hat  der  Vf.  ^  auch    die  Länge   einiger 
Schwedifchen  Orte  bclltimmt.    24)  Ueber  die  rol* 
höhe  von  Hamburg,   nebft  beobachteten  Sternbe- 
deckungen von   RQmker  i  X^hrer  an  der  Naviga- 
tionsfchule  in  Hamburg.    Die  PoIhShe  feiner  Woh« 
nung  findet  der  Vf.  Si""  33'  8''t  die  Polhöhe  der 
il#;^/dfchen    Sternwarte  53®   32'  51^  vorausge« 
fetzt.     25)  Ueber  die  geograph.  Lage  von  Dres- 
den, vdm  Gfeneralftal^^medicus  Dr.  Rajchig  in  Dres- 
den.   Die  Breite   feiner  Wohnung  beftimmte  der 
Vf.  ZU  51*  2'  58"  die  Sternwarte  (des-mathem. 
Salons)  11^  22  See.  nördlicher.    Die  verfcbiede* 
nen  vom  Vf.  mitgetheijten  Angaben  far  die  Län* 
ge  von  Di'eSden  Itimmen  unter  fich  nicht  fehr  ge;- 
nau   fiberein.      26)  Aftronomifche  Bemerkungen 
vom  Prediger,   Dr.  Luihmer  in  Hannover.    Beob- 
achtungen der  veränderlichen  Sterne,   iißra  und 
Algot.,    Der  Vf.  verfichert,    die  äufserOt  feiten^ 
Und  merkwürdige  Beobachtung  gemacht  zu  haben, 
äafs  än|  22. "Aug.  .1819  bsey  öomaliger  Vergröfse^ 
rung  eines  Spiefeltelefköps    der  erfte  Jtn>iterstira* 
baut,  nachdem  hald  nach  eilf  Uhr  kein  Zwilchen- 
räum  mehr  zwifchen  ihm  und  dem  zweyten  zu  be- 
merken gewefen  war,  von  dem  zweyten  wirklich 
bedleckt  wurde.     Um '  la  Uhr  bildeten  beide  eine 
S  (a)  tS^pü- 


clliptirdie  Figinr,  und  bey  a«  maliger  Vergröfsee 
rung  liefs  &h  noch  keine  Trennung  wahrneh«^ 
men;  Wolken  hinderten  die  weitere  Beobachtung. 
37)  Aftronomifche  UnterfuchunseD  über  das  wan* 
re  Datum  der  nächtlichen  Scnjacht  am  Halys; 
ein  Beytrag  zur  Begrdodunc  der  Zeltrechnang  der 
Ljdier  und  Meder,  vom  rrof.  OUmanat  in  Au- 
nch,  (Auszug  aus  einer  Abhandlung  in  den  Denk» 
fchriften  der  Berliner  K.  Akad.  d.  Wifrenfcb.  für 
die  Jahre  i%\%  und  1813)*  I^er  Vf.  macht  hier 
von  der  Aftronomie  eine  interellante  Anwendung 
auf  die  Chronologie  durch  genauere  Unterfuchan-' 
gen  Aber  die  berühmte  Sonnenfinftemifs,  welche» 
von  Thaies^  dem  Jonier,  vorausffefagt9  nach  Hero^ 
äoi  die  kämpfenden  Lydier  und  Meder  auf  demi 
Schlachtfelde  trennte»  nachdem  fie  mitten  im 
Treffen  den  Tag  in  Nacht  Terwai^delt  hatte. 
Von  jeher  war  das  Jahr  diefes  faiftorifchen  Ereig«» 
üifTes  ftrejtig,  und  felbft  aenere  Chronologen  ge- 
ben  von  fehr  verfohiedenen  Sonnenfinfternifiea 
aus^die  um  40  bis  50  Jahre  von  einander  entfernt 
find.  So  fetzt  Larcker  in  feiner  Ueberfetzung 
und  Commentar  zum  Hero$loi  jene  Finfternifs  iii 
das  Jahr  —  597  foder  597  vor  Anfang  der  chriftl. 
Zeit,rechnune)9  Potmey  hingegen»  der  Larcher's 
chronologifcnes  Syftem  zu  widerlegen  flicht,  acht 
und  zwanzig  Jahre  früher,  und  in  cus  Jahr  —  625, 
Foriia  i  Urbam  auf  -^  584.  Der  Vf.  berechnete 
nuif  nach  den  neueften  Tafeln  alle  merkwürdigen 
zwifchen  «-^  580  und  —  630  faltenden  Sonnen6n- 
fternirre.  Daraus  ergab  fich,  dals  die  Hypothe- 
fen  obiger  drey  Gelehrten  eben  fo  wenig  als  die 
Vorausfetzungen  mancher  älteren  Zetiforfcher,  z. 
B.  eines  Ufher^  Calvi/iuSy  Siryyckt  Cojiärdy  ScalU 

fer,  haltbar  find.  Insbefondere  kann  ^olney^s 
infternifs,  3.  Febr.  —  635  nirgends  auf  der  Erde 
total  gewefen  feyn,  da  der  Mondsdurchmeffer  1^ 
43'^  gröfser  war,  als  derSonnendurchmeffer,  auch 
waren,  als. die  Sonne  bald  nach  7  Uhr  aufging, 
die  Ränder  von  Sonne  und  Mond  fchon  la  Min. 
•bseinander.  Jm  Jahr—  597  (welchem  Larcher 
den  Vorzug  giebt)  fiel  eine  kleine  in  Labrador 
und  Nordamerica  fichtbare  Sonnenfinfternifs  auf 
den  93.  Febr.,  eine  zweite,  die  de;)  ai.  Jul.  ein 
traf,,  war  blofs  in  Sibirien  und  Island  zu  fehen. 
Unter  allen  vom  Vf.  für  den  obigen  Zeitraum  in 
Rechnung  ffenommenen  F^infterniffen  entfpricht 
keine  Iq  fehr  allen  Fpderungen  der  Gef(bhi<^hte, 
als  die,  welche  am  30.  Sept.  -«  609  vor  Chriftl 
Ceburt  (oder  nach  der  Bezeichnung  der  alten 
Chronologen  —  610)  vorgef^en  ift:  denn  diefe 
war  unweit  vom  Ilalysfluffe  total,    und  in  ihrer 

{';anzen  Dauer  fichtbar.  Der  Vf.  fetzt  nach  wahr- 
cheinlichen  GrQnden  'das>  Schlachtfeld  in  36^  öftl, 
LSnge  und  40**  nördl. .  Breite :  für  diefe  Gegend 
trat  die  gröfste  Verdunklung  4  St.  nach  Sonnen« 
aufgang  ein,  und  von  der  Sonne  blieb  ki^um  noch 
ihr  achtzigfter  Theil  fichtbar,  was  fchon  eine  fehr 
grofse  Dunkelheit  verurfachen  mufste.  Setzt  man 
über»   mit  Fohmr^  daa  Schlachtfeld  in  ag^'^öIU. 


Länge  «nweit  Erzroims  fo  »nfste  dort  die  Soa* 
ne  eine  Zeitiasig  vöUig  Miret  Lichts  beraubt  wer« 
den.     In  Jonien  fataen  damals  die  Landsleute  des 
^hales  eine  faft  ti}  zöllige  FinClernifs.    Ein  apo« 
oUaifcher  Beweis  iäfst  fich  allerdings,  wie  der  Vf« 
felbft  gefteht,   nipht  fahren^    da  et  ferne  b^rlchi^ 
nungen  nur  auf  eine  befchränkte  Zahl  von  Jahrea 
ausdehnen  könnte.     (  Vielleicht  blieb  es  dem  Vf« 
unbekannt,  dafs  nicht  lange  vor  ihm  auch  FranoU 
Baily  auf  daffelbe  Refultat,    nämlich  das  Jahr  — 
609,    gekommen    war.      S.   Philofophical  Trans« 
actions  fOr  18 11  S.  aao.)     a8>  Nachricht  von  der 
Herausgabe  dänifdier  Ephen^eriden  der  Diftanzf  n 
des  Monds  von  den  Pianeten^  Venus,  Nlars,  Jupiter 
u<  Saturn  far  igaa,   nebft  Tafeln  zur  Beftimmung 
der  Polhohe  durch  Höhen  des  Polarfteriis  far  igac 
und  igaa.    Die  Nachricht  ift  vom  Hrn.  v.  Liiiirm» 
6rn$   die  Tafeln  find   in  englifcher  Sprache  zum 
fiebufe  der  Seefahrer  erfchieaen,   und  von  Prof, 
Schumacher  in   Conenhaaen  berechnet.     99J   lie- 
ber die  Bahn  des  Pons^tchen  Kometen,.  neWt  B«^ 
i'echnung  (eines   Laufs   bey  feiner  näc^ften   Wia«, 
derkehr  im  Jahr  ig)),  von  Prof«.  Encke fDirectwCg^ 
der  Sternw.  Seeberg.     Im  vorhenrehenden  Bandoj 
des  Jahrb.  (far   igaa)   hat  der  Vf.  die  wichtig» 
Entdeekung  bekannt  gemacht,  daEs  ein  von  Pont 
im  Nov.  I8t8  entdeckter  Komet  eine  Umlaufszeit^^ 
zwifchen  2  und  4  Jahren  habe ,    und  fchon  vier-. 
malt,  in  den  Jahren  1786,   1795,  1805  und  1819 
beobachtet  worden  fey;  mit  Recht  follte  man  die«, 
fen  Wandcirtem,    wie  der  Herausgeber  des  Jahrb*^, 
bemerkt,   n^ch  dem  Berechner  feiner  Bahut  alfo| 
künftig  den  Enckeichtn^    benennen.    Der  Vf.  hat 
inzwifchen  feinen  tJnterfuchungen  Aber^diefen  Ko» 
meten  eine   noch    weitere  Ausdehnung,  gegebea» 
Ein  fohwi^riges  Element  blieb  bisher  immer  noch 
die  VmUiytsze'it.    -Mit  Räckficht  nicht  blofs  auf 
die  Jupiterftörungen ,    fondern  auch  auf  die  St<^^. 
rungen  durch  Merkur,  Venus  und  Eräe,  fand  ec 
diele  Umlaufszeit  des  Kometen  auf  1805  zwifchen 
i2o8>aa  und   1207,25  Tagen.     Diefer  Unterichied 
von  ungefähr  i   Tag  macht  auch  die  Vorausbe*' 
ftimraung  feines  Urts  far  die  nichfte  Erfcheinung 
im  J.  igaa  etwas  unficher.    Der  Vf«  giebt  indeb» 
nach  zwey  verfchiedenen  Hypothefen,    eine  .aus* 
fübrliche  Ephemeride  für  die  üerter'de$  Kome- 
ten vom  25.  Febr.  bis  zum  97.  Jul.   igaa.     Blofs 
durch  fehr  lichtftarke  Inftrumente  dürfte  es  viel- 
leicht Aftronomen  unferer  Gebenden  gelingen,  iha 
igaa  aufzufinden  ^  um   fo  wahrfcheinucber  ift  es» 
dafs  er  in  der   födlichen  Halbkugel  ficbtbar  wer- 
den, vielleicht  felbft  dem  blofsen  Auge  nicht  ent- 
eheß   wird.      Noch   hat   der  Vf.  die   elUptifchei. 
labn  eines  zv^eyten  neueren  Kommen  berechnet^ 
den  Pons  am   13.  Jun.   18 19  im  Löwen  entdeckt 
nat:  er  findet  eine  Ui^laufszeit  von  aoj  1,93  Tagen 
öder  ^,61788  Julianitchen  Jahren.    30)  OppofitioA 
der  Veftt   l8tSL  ü^^  ^^^  geocentrifcher  liauf  fQr 
1820  und  i8ai  berechnet  von  Prof.  Encke.    Von 
f  roll  iVic0/«i  bertch0^^  geocentrifcher  Lauf  der 


s 


X ; 


:  ET 


cMlrifcher  Lauf  der  Püllas,  vom.  31«  Jan«  bis  |o. 
JwL'lg^L  bctrecboet.  voll  Hrn..«»  S$mtdi  in  Göitlii* 
gen.  ;  31}  AftroDomlfcbe  BeobacbtuDgen-  im  Jnbr 
igao  Vom  Hofr.,  Ritter  Qmfi  io  GdUinffeD.    Der 
yL   hat  den    neaRUfgeßellteti  .  He jcA«^ taoAl'eliea 
Merjdiajnkreis  fohQn  trefflich  beniitU:  die  Biegung 
fchelot  f aft  umnerküch  zu  feyn^    Bitt  theilt  dcK  > 
Vf«  einei  Reibe  beobachteter. SonoendeclioBitioneo« 
vom  Febr.«  März  uod  April  igao  famoit  einer  Anr  / 
nü  von  Sieaitdifbinzen  tolcher.  Sterne  mit,    die 
lüdb  Sekum^eher  1819  beobachtet  bat,  um  daraas . 
die  Krammung  der  Terfchiedlm^Staok^  des  Ma» . 
.  iWian^ogens  ^w^Tobeo  SfcagßO  und  GiHtfngen  ßk- 
anleiten«    3«)  Uiiber  die  JisrUmroan^.  der  geogcfrf 

f  hieben  Breite  vtrmitteift  dc^  P^larftnrns ,    vom 
rnf;  Dir*/ed  m  Beriin*.   Der  Vf,  entwickelt .  hie£ . 
die  Sermeln  £Ar  die  von  Schumaohtr  (S.  Nro.  ^8)  » 
.Milieferteii  Tafeln.     Er  findet,    wenn  die  geogr« 
Sreite  73  H^e  des  Folarfteras^^  X  gefetit  wirdi . 
fiMr.  cMn  (^9fse  X  eine  Näberungiforniel ,    decea^ 
sw^y  nrEt^  Qlindjer  bereits  binrdcbepd  fiad.,   n» 
dsnns  Tafelo  iui  «onftrnirno,  atts;dfiMO  der  Schiff , 
tfir^^   nr^nn  er  irgend  eiike  Höhe  dee  Polarftems 
beobachtet  hat,  lehr  leicht  die  Breite  zur  See. 
ableiten  kann.     33)  Die  SonnenfiofterniCg   itao»: 
Stnrnbndeckungen  und  Verfinftjsijnngen  der  lupi^. 
tnrsmende  beobaehtet.  von  Prof«  BAmkn  in  HaA» . 
b«rg«    M) .  Be^bi^btnng  der  riQgföimigen  Soonenr 
fiiäiftemife;  am    y.  Sept.  .igad  zuvMannheim  von* 
Vraf«  A^ienfni  und  Hrn.  nu  Heiliget^^iein. '  Vortreff« 
Hitfa   gelang' in  Mannheim   die  Beobachtung  der. 
Eingerfeheinung.     Etwa   eine  See.  vor  der  Bil- 
dung* des*  Rii^(S  wfchien  die  febr  feine  Ringl^in 
SteUenweife    unterbrochen,    und«  die  -^nzelnen 
Tbeile  derfelbeo.  floffen  fodann  in  einem  Moment 
in  einandev»   etwa  wie  febr  benachbarte  WaiTer» 
ödeir  i^eeiifilbertropf«! j   der.  Grund  liegt  in  Uo« 

£iiehheiten  des  Mondrandes;  hohe  Randberge. 
a  Monde^  zeigten  fich>f^r  deutsch  während  der: 
SSofteTBifs .  durch  einen  4i  füfsigen  FraueiAofer^ 
Auf  ähnliche  Ar.t  trennte  'fich  auch«  be7m;Au& 
lidven  des  Rings,  di^niraUnjevaKU  mehreren  Stel* 
las  ailgieich..  Um  dier jyuue.der.FiQCterolia  war; 
alles  auf  eine  maeifchei  etsvtis-  melancholifcbe  Art 
beleuchtet.  15)  Noch  vwfcbtades».  andere  a&ro^ 
nomi£ehe  Beobaohtotogen.niid  Nachrioblen,  aach 
vnn  aennren  aftrononutchnn  Scnfiften.  DSetSoi»* 
aenfinftemifs  7.  S^t.  itao  za  Berlin,  Hannover, 
Aachen 9  Pldn»  Reinfeld  (in  Holftein)  Dresden^ 
Göttingea  and  Bremen  beobaehtet;  mehrere. Beob^ 
ccfatnngea  wird  der  nfiobfte  Band  des  Jahrbuobs 
Bnchbnfen.  Einn.neue  RuI&fch^Kaifeflicbe  Suxn^ 
warte  zu  Abe  in  Ftanlead  ift  der  V<dlendung  na« 
he:  auch  hat  man  Hoffnung^  .dafa  die  Englifcbe 
R^emng  in  dsr  Capftadt  auf  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  eine  Sternwarte  anlegen  laf* 
len »  und  einen  A&ranomen  dahin  fanden  wirdi 
{MÖohte  diefer  den  neu^n  auf  das  J.  igaa.zü  ert 
waltenden  JKametM  dafaibft  htebuhien  .ktonen  1 


Vei«).  Nro.  S9V    ZnMarik  b9j Laeea  ift Poms  als 
Aftronom   angeftellt,  '  ui|d  in  Wien   LUtrow    an 
Bürg^s  Stelle  getreten.     In  London  bat  ßch.  feit 
igM    eine   4^rMoni^Ae  SodeiiU   gebildet,    die 
fciion  84  Mi^eder  zahk,  meiftentbeils  in  Lon- 
don wohnhafy   ihr  Prifident  ilt  der  Herzog  von 
Somerfet.      ißr.  Stna^e  za   Dorpat    hat    Inftru- 
mente  in  Manchen  heftellt,  um  .eine  Breitengrad- 
meffnng  in  Curland,  Livlnd  tmd  Efdiland  auszu* 
fahren«  welche  Dr.  WaU^ck  zu  Abo  bis  ü\^  den 
Finnifchen  Meerbufen  ausdehnen,,  und  womit  man 
vielleicht  auch  eine  Längengradmeffung  unter  dem 
60.  Grad  der  Breite  verbinden  wird.  .  DrJWeß- 
phml  in  Dans^  findet  f (Ir  den  veränderlichen  Stern . 
in  der  Waffencblange  die  Periode  495>09S  T^^^- 
Epoche  des  gröfsten  .Lichts  i8i8*  i-  Äprik    iTen 
Lauf  des  Jßsdkefobem Kometen  (Nro.  29)  im  Jahr 
1818  und  1819»    und  , den  Sonnend urc^gang  des 
Kometen  vom  Jnl.  1819  (Nro.  10)  hat  der  Heraut» 

{^eber  di$  Jahrbnoba  ia  einer  Kupfertafel  dargar- 
teilt. 
« 

'..    jgEaCBICHTE. 

"  Z6af  cn^  !>.  Ulrich :  Sdhweizerlfihe  Mönmihi  (Mo» » 
nats)  -  Chronik^  von  i830.  Vlil  u.  933  S.  4. 

>  Wenn  ,dia  Radaction  diafer  Chroniik  vorfichti^  ' 
zn  Werke  geht,  aad  fich  bjßftindig  umfieht ,  damit 
fie  nirgend  änftofse^  fo  fagen  diorftaictsklugf^  X^eata 
des  t^adohens»  wo  fie  effcheiot:  Die  Redactioa 
hat  TaeSf  jinii  das  ift  nai^  ihrer M^yihmg  das  gröfs- 
te  Lob^  das  fie  ihr  ertheiltn  können.  ^Ob  fie  fich 
auch  in  der  nenejken  Zeit  dinfs  Lob  erworben  habe» 
kann  uns  gleiohgftltig  fsyn;  wir  fahren  nur  Einiges 

an,  das  fich  fOr  eine  A.  L  Zueignet in  Zürich 

hat  fifih  eine,  neue  vßteriändi/hh  hi/iorifche  GefelU 
fdk^i  gebildet»-  deren  Vnrfteher  anfänglich  Hr. 
Rioteh^r  huiuh  Msver,  Edler  von  Knonmu  war;, 
in  dam  jannft  verfloften^  Jahre  trat  abei^  derfelba 
von  diafar  Seile  zurttck^  undidie  Gefellfchaft  wähl- 
te ihren  bisherigen  Aclnar,  Hrn.  Prof.  Heinrich 
Efcker^  Vf.  der  Sehrift:  Die  J^uifem  im  yerkäU^ 
nl/fiMumStmn  (A.  L.  Z.  ig t^.  Nro.  fi.)  zu  ihrea 
PrafidstateiL»  -^  Von  Scht/h49(ifkn  her  .verbreiteten: 
ficUdnLden  Tutgau  and  in  ainen  Theil  des  Cantona 
Zorick  j^ietiftifche  Ueberfpaniitheiten  der  Erweck- 
ten ;  die  Leute  bekamen  fogenannle  Bufskdlmpfe% 
die  imtKrämfifem  verwandt  warM;,-»  Ein  neues 
Abgäbengefeta  erregte  Unruhen  im  Canton  Schq^^ 
kaufen  f  lelbft  der  Eirchenconvent  der  Geiftlichea 
kam  wegen  befoblaffener  Befteuerung  der  ICircAea« 
Wtifen  •  Mnd-Armen  •  Güier  bey  der  Regierung  ein» 
arbMt  aber  die  Weifung  »  dafs  diefe  GegenUända 
gsdfistenthesls  anfser  dem  Berufskieife  der  Reli* 
menslehrer  lagen.  Wenig  fehke,,daf8  nicht  die 
&undesbehörde  den  Befehl  bitte  geben  mOffen,  dafa 
Eidsgenöffifche  Truppen  den  Canton  befetaen  und 
mit  öewalt  die  Ruhe  nerftelleA  foUten.  Doch  kam 
es  nicht  zum  AenCierCten,  und  die  Regierung  hat 
dieLandbewohaerdesGatttont  wieder  berablgt;  der 
^,^,.  Drang 


*   « 


Onmg  Aat  Ztft  «tcnte  Aauaf araenUiolie 
ff  jtothwendig'^  mad  die  Jtefteifmag  der  Kirchen^ 
Wkiwen-WiAfem*  tmd  drmem'^ßSier  foU  nach  be* 
fthnsiter  Zeit  medknr  enfhöreiu  ««^    Die  römifohe' 
Curie  talt  die  Gaütoae^  die  za  demjenigen  Thesle 
des  BiellNisis  Omfiknz^gMinsn^  der  Fon  demfolbea 
Mtrennt  v^rde»  kniner  noch  mit  eineoi  Protiforiunt 
bin,  delTea  lueern  beynahe  niade  ift» .  Der  neae 
proviforiibhe  Bist^ms¥er#etbr»  Atfchof  von  CAur» 
dtai  Aet  Papft  die  einftweilige  Uebemahnie  der 
iÜrtenflirforge  far  dieTen  Theü  der  katholifchea  t 
Soweit  auftrug)  ffard  i»  diefer  Eiffenfchaft  nicht* 
allgemtfn  anerkajAnt.    Der  seue'päjatlidbe  Nnntius 
vittrd  zit  hueern  naeh  einem  neuen  abgemeCTenen  , 
Geremonkl  obne'<rlo6k^ngelattfte  undtKanonendon* 
ner,  doch  Qbngens  anftandi(|»  empEsingen.    Genf^' 
deflen  Itatholifäie  Cantona^enoffen  dem  Btfohofie 
von- Freyjkurg  (Lanfanite)  unteffgeordnet  wurden» 
fdhltirs  mit  diefem  Kirchmyorftdier  eine  Ueberein«^ : 
künfti  welcber  zufolte  Jtdee  kitbdiCbfie  Cantmis» 
geifjdiche  eidUch  der  llegiernns  geioben  (oU»  .der. 
in  dem  Staate  begebenden  Ordnung  »»etefi  Jb  ge* 
wiffenhm/t^'  zu  gehordhen»  )b1$  «c  in  Sachen  der 
Rdktiotf  den  Vorfchriften  der.  Kkche  und.feineo' 

den 


ift  dar  aber  ein'ianftibidlkfaer  SklflnUgilhlfftmgml 
fertigt  worden »  weicher  den  Zweck  diefer  Vemm« 
ftaitnog  bcFtimmt »  und  wenlgftens  zu  zwanzig  Jali« 
ren  nun  von  den  Kanzeln  verlefen  werden  foU »  «fai*  t 
mir  die  Sache  im  Andenken  des  VoUis*  bieibe*  ^—  | 
Unter  den  vielen  NekroloMn  kömmt  «neh  de^*  deef  I 
Philologen, ^Daniel  U^i^eiiieeik 9  Mb^  1745-,  g^ft.  ^  1 


geifiUchen.Oberu  ge^prcbe^  ^^Sr.^ißrg  hinge^ei 
i  Jefulten*  und  trachten  darnach»  dei 


^deihen  die     ^    ,      , 

Jdgendunterriebt  ganz  an  fich  zu  htin^en »  wemüf  es 
ihnen  Jedbdh  nocn*  nicht  gdnz  gtocken  wollten  6e.^ 
vtrfi<^fti,  duröh  j!e  kdnue  dem  gefährlichen  Fori^^' 
fchreiimi  der  VolkMidaäg^  nnmerkUeh  •  mUL.i^nei 
'    GerSüfch  l£iDtaak.gkbm<  Tyioid  die^AUttah^tcfchaAi. 
der  litate  von  gutem  Heb^kbrnmen^'u  Scher  geCkelll 
werden»   (S»  aneh  theol«.  Naobr^  «geo.  S.4.  ff»)  •— 
Auf  dfploftiatifehem  l^ge  gelangte-  an  die  Behör- 
den 9   01^  es  ^anging»    e(fei  iätdames  Penlion»e(iich . 
de^  Prettfsifchen  KÜtmeiften»  «Oeafen  y^.Qefilertx 
vf  Jchem  Wolge  die  Sitade  4db«9}« »  Uri  und  itt«. 
rieft  auf  Vamilaffanff  von  G^fUeiv&mordung  dmmb' 
Wilhelm  Tell\   diefffen  fanillie  in  vor kom^nendeB  t 
Fällen  ÜnterftOtzuiuE  MgeEchert  haben  folhen^  wie. 
ifcon  das  Petenten  ^eorsvaier  Aodi  im  J.  4762 .einen 
JArgehaU  von  eooa  Tbolem  bezogen  und  die-BeA 
^rnn^  ton  sfflr ieft  im  '•  i>8^  he;  der  Oebact  Jein 
nes  Seltnes 'PMhenfl^  vertreleb  und  eia  PatBen^ 
deCchenk  ge^«beA  haben' fioUce«    ;Ss   ward  aber 
geantwonet:   udafs  dieCe  angebliche  Penfym  und 
die  P^th^nberekernngvöUfg  ans  de^  löift  ^egriff  ^ne,^ 
nnftattbafte  AnMben  f eyen*  V     (In^tf^  ällfem  Uuk 
desgefchichte^uefs  fich  keine  andre  Venmliffitmg 
diefes  in  ficb  nichtigen  Gefuches  auffinden»  iJe  dar» 
In«  dafs  ein  WUlkehnvan  Gefiler  im  L  1410  gegen 
ein  ihm  «md  deiner  Mutter  ßftargmrHh^^  geb.  von 
tirebaeh  bewiliigtes  Leifrgeding.  ad  die  genamtflea 
Stände  gewiffe  Gefitti  in  den  fdgenannäh  ßrijßen 
Jlemietn  abtrat;  zwanzig  Jahre  -^er  machten  eiii 
Vetter  von  ihm  desliidb  neue  Anfprfiche»  abet  oli» 
he  alle  Wiricung*)  ^^    Ckur  hm  eine  bey  Gelegen« 
beit  der  Reform.  Jul>.  Feyer  v«n  1819  geiammeite 
Summe  zum  Onmde  einer  milden  Stiftung  gelegt» 
deren  BiMttiflig^ii»  i«  1919  b^iuien  ft)U^  mid  es 


im  Jan«  igao»  als  eines  Borgers  von  Berh^ 
V««     Seine  frohere  Bildungsgefchichte  findet  fich 
vo»  ihm  felbft  in  feiner  VUa  Dä^.  Rhunkenü  {tMgtL 
Baii  1^790)  erzSUt.    Von  Blindheit  und  Alter  M-' 
drflekt»  Mirathetb  er  nooh  mit  72  Ja&ren  eine  näm 
mit» ihm Ver wandte viel)ihrige  Freundin«  Mad.  ^ül« 
Ikmi^  di^  Tochter  eines  vormaligen  Lehrers  an  dbr 
Hanauifchen  Zei^hnnngs»  Akademie,  di^^ficb  darek 
ihr,  an  Hen^ierhuSe  mahneade9|  Gb/hüiiAi  als  geifü 
retohe  Sehriftftellerin:  bewlefen  hat^  —    Im  Qllmr- 
nerlanäe  witrd  wegen*  ^nes  ^bedeutenden  DiebftaUe 
ein  Mann  hingerichtet»    obgleich  diefs  Veraeheft 
nifchtfactifch  auf  i)m  h^rausgebiUcht  #erdenp  kenn-' 
teuod  feine  Geftfndnitfe' fich  widerfpracheSi ;  das 
OMicbt  fiind  »»daft-fieh  ans  allem  Ansfagen  des  in* 
qitifiten,  befthmhtaMomeiate  ergibeny  ans  deaw* 
deothcb  hervoririrfge»  dafs  er  Anthteilbaber  an  dcfm^ 
Diebfuhte  wäre>S    und  llefs  ihm  ^  desvi^^  dea 
B^f  abfchUaen*:}   der  ungefchickte  Scharf rhsbtear 
hiäb'aberfünr  Mete,  ehe  das  UftheÜ  vollzogen  WMP 
Ittdemfelben  Gaeton  wdirden»  dem  Wülen-dtes  ftlM 
ver« « Volkes  gemäfsv  die  Sesllen  eines  LMt/cÜMl^ 
hen^  eines  Jumdweibetjh  tweyer  Li«^  (in  öffeaiL^ 
Gefcbä&en)   imd  eines  IPeafme(/leri  «hier  ^«Itoih 
Lahdlemem  '  enisgeloofii^  und  wem  das  boos  gAnfUgf 
wär^  der  verkaufte  die  ihm  zugefallene  Stelle»  w«Ba 
fin-thm  felbft  nicbt  anftahd,  oder-er  nicht' dazu  tQoh* 
tigWar.  ««^    Die  Akademie  tu  Berm  hat  drey  Beo^ 
f elforen  der  Theologie»  zWey  der  Rechte  <vecmatli* 
Bch  ift  eil»  Stelle  erledigt^,  fieben  der  Arzneykutt-^ 
de^    die  4ler  philofophiCchen  Wiffenfohafted  firfd 
/nsphtiUigegebelit;;  Die  Akademie  zu  Geis^  hat  stet 
ProfdCfanren  der  Theologie,  drey  deikReeble»  filaifis 
der  pliilofonh.  'Wiffenfcbslten »  zwey  der  febönen 
Wiaeofchattea »  zwey  der  alten  Literatur;  aufsar- 
dkm geben  «fthif  ProfefCoren  Privatvorlefenginj  mm» 
erwähnt  find  Profetforen  d;  Anneykund«.  -ü»  jWnft« 
iseibfefaat detSehwei» davihr^von den  groIsenMAeh« 
teaanggfp>roehen»  thepßemhäd  (val  depapnes  in  dmt 
Wmai)  jmitainr  noofa  nibht  zarüekregeben;  inuBefita« 
dse^Wvidereehts  find^^zwit  dieiElgenthflmerjaeblitt« 
ben;  abeb  die  lAudeshoheit  ift  dem  Oiit«  B'Sas  bis 
dahin  ungeachtet  aller  Mahnungen  noehi  nicht  ehge- 
tneten.-»  Sin^Hntiabrikant  zuZorich'hat  mm  fchoa 
zum  zwe^emiaaleMtofichen»  die  in  der  «ns»ittelhase 
fton  ^fanv  fichwebten ,  in'  ieiner Ahtnitsgriibe »  fem 
deren  Dflvf ten  «Ge  tie tänbt  wäpden,  cu  vesinken»  ihel» 
denffiqthig  zu  retten  unternoniihen ;  Mer/iftderNn» 
me  diefee  Mamies.  •«—  In  einigen ^OttfehafiDBn  rnnfl^ 
ten  alle  iCateen  todt  gefchlagen  werden  >  w^ilm^t» 
rare»  von  tollgewordenen  radifentgeUffenr»  feUsft 
toll  geworden- waren»  und  Menfofami  gebiflCen  liattin^ 
anoh  wurden  lüttata  ohne  Bits  <nto  FQ^hCen  toUj 
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lltttiNs  li.  O^iimii^^:  Mehüi^ihet  JoHrl^udhnt 
4ie  Pharmacle.  XXlh  Jährg*^. '  D&utft*hek  äp^ 

ihekBrbuchu.X.xi.  VÜ.Barfd,  iglx-   H«i^os^ 

g6beh  wii  &.  Ä  St€4tzty  Vötftfftorf  der  Ajich 
lekc  'des'Waifchhaäffes  4n  HäUt4^T.\r.     Mit 
^     iia44  PoWräit  des  Hei+rf  Obef-  M6dlcinah-a[thi 
*:'     £^i3^«/4nä/}i»  (wricVes  nachgdiefen  ^ff'eQ  <|ii4 

^Lfhdf I»  mk  dem  varinn  Jahrgänge  Herr  Proi- 
'^^  /  ll»ffoffiE<|0^r\die  ^edactioÄ  des  Beniner  Jahr- 
bMk«avti|g«i(M»M  huttc,  w^ltoM«»  »i^ter.  feiaer  Her* 

KMtttclMidargfAota«  I^MAei  «taf/rtj^  e^  für  das  leta^ 
fB^^nt&fpp^Xmft^n^ßi^^fiu,,}  dafi(  ei|n  ^k  fo  viele« 
OTtloifieMQ  K«iim«){re»aBSgerafteter  Apotheker  wif 
Uß.  Dn  Si^te^ike  R^dacüoia  des  Uhrbaches,  ^o  dei9 
m  huhnt  §in  (o  Aeüjige^  |4<9rt)i^iter  Mwefen,  Qbei^ 

Mhm«.  MiMw.hMg#  detifflbeavoiiftw  Wir  wet 
Im  <ig«MoklSu«i^InhaHe:4i^lsaijD«erib(^ 

§m^Ü0kemUhmfk(HwfM94*  -*.  oeUMd^m^g  ^r  öfter- 

r#idbf^cAM»  dmM  4if>oSkisk€r^peßfn  ttUreffSrnien  VerordT 
W49tgen\  infik^fitruße  vom  denem  der  meifim  anderm 
l4^der.  iityejajy/>d  fmd^  ^om  Heraufgeber^  (S.  i 
IM«^)««.  bifH»  -Tfirdieiiftiicfae  ^r^^  i^s  wöfdig^ea 


VU*if  d^0  M^r  ^^FmexrkiaiDl^it  d^  Rf^ierivuef 
iMtb^.eiitgfhta  mi^!  Ho.d  l^eT  Wfjkb^r  Rec.  des 
yiwlltige»  Ck^kkftaBdei;  wegeil,  fehoii  etwas  vervr^- 
lno  «u  Waffen  «laoht.  Der^  Vi,  f cböpftp  f^^e  NapW 
f>oht«n'MS  /  nermi*€  fyftexnabIcheiaHaodbuchp.des 
?f|ec(i0iiialvirefeips..  Wie«.  iM%. .  Df«  Apothf  Ker  d^f 
ttltfü^litftexle»  öf(enreio^fca«ir  Staf^ts  mcirripii  Grer 

^ht^Pi^iCoreo^dM  ^^M>tj»ekfif^befiM^h^d  h  upd,  leic 
Mrii^.N«tiif)der.iM8i«kii£ebi^n  fa«ihä|U^wel(^f  ded 
VMfadiinlilaleii.  fl^  be^^ol^,  .  .w^^ffhfjftl^ch^ 
GtfgesAiode  ainkilet«  u^  \^J  WahrodHmuogTVon' 
Uatrnlotuigiii.  «od  Fehler  tEiaräber  B^r^cl»^  mtattet^ 
Das  GttmiwBtk  lyahk  «m  feioM.  Nl^ne  «)V«^y,Vcurfte^ 
her  asf  dMf  Jahr  4 .  vtiphe  der  R4gjwu|is  angezeigt 
ttotdeo.  ..fittd  «iiftffiNi  l|i^  Gremlaaloi^auogt^  Einigt 
ke^  tfimMil^Aev  eorheUe»»  djaijgL^iittiM/fi^  f^n< 
m»!  Ad'PneMlMrik  aber  cU«  ]i(^l|d^^  Gehfil&fi 
Md  LflhrUiM  4ft9  9r4gii|iws,.  .^jr  ^^fjip^hayimi. 


jbin^  Beßto^rs  f^iqrt  Af  otl^^ 
ircrlfau  cferfelfoe  fdn' öjBfcbaft'alsdapp^^  nicht  (IberfiF 
i^en'  kapn,  verbunden  in  defTeh  Ufficiii  oti^t^i 
oacfajziifehen ,  und  im  F^  fich  ein  tbäti^ert  pVdent- 
|icher  und  keQnij(^Usr(m^  GehjllE^  da^iiv  findet! 
if^nfe^en^  mi£i^Qr\nfi^i(^  4^£Qthek€rSai  'fjiQir  Jene 
r»_.^  _^_  *^^-'  -*%n^^;izyf^^i|jp^    i(!t  dic^^  iiicbt  de^ 

«  |li.^  wUciNI^^M^^^^^  ei- 

. .'rjLr.-  " yW^^^  feiger .^rankhcjt  aprathen. 

Q^)vits  j^ne  leti^ni^!^.  waafchenswert||e  collegiatif 
icbe  iP^erhältniffe  unterjttät^bnde  uad'herbeyfinirehi^ 
de  SacH'e,  vyo  einer  für  das  Wohl  des  andpro  fofgt^ 
jond.dam^  zpg^elph  für  da?,  l^ranke  Fu{^^.  Aber 
ob  dwü  flie.tinrichtijqg  fyldjger 
w^lÄ#lloh.fift.  it^  eiiMi  <f  nfifere  f  ra«;?  |ep,  glaubtj 
d«fs,^idki^  auf^  A^tfAis99i^rt%^^.p^  ^üfilfi^ 
U%,,Mfm^\n^  wi^vWpr  « JW>glipR  Uj«  ^ooate* 
(yiniig  einve^ItandeoipitjB[ii.  o^e/ir^e}  dur<;B  un  vorfich- 
tige  Wahl  ^er  Vorftaher|  wpnn.dtefe  yoa  ihireii 
Vorrechten  2ur  l^eifriegigung  unedller  Xeidenfchal^ 
Itea,  Eurenoitttä^  3^oU  u^  )(.^  ^. /unter  der  j^efährli^- 
,elii«*i  ^l^al^B  des  Ge(€it^s«  jjyjiljsVrjiuch  .  njÄchtei^ 
jd€iBfelbea.i^c)?^  (p.iiiwph^ö  P^Hg^ 

l^enJTeUeii ,.  af s,^e  es  gcy  d^r  Gr/enyioa;  '^*  ' " 


'one 
£ch. 


^er.FaU  ift.    (!}hi\e 

^heketivereine  (^oh»nt  B.^»  zwealui^ifsig^  als  clie 


Halre  geieiftet  ^er^len^  Die  ^nrlcbtung^der  Apo- 


f^i(u^<4e.^&v4  id  der  il^el  picht  vom  Arzte  zh  er* 


;^Wp^.  *?flr  n*ÖÄ*W5''^  Nachahmung. 
A^niff^  der.;^;iMf^  EigentWlialichliieüieo  der 


>Mart^a«.  l^as.Ober  4«e  BiHungsweife  derLehrlinge 
iifi:  fei3i^ra  Verlaufe  ge(agt.  wird«  ift  nicht  ganz  der 
Mixtur )ent({Mqechead^  4ind  die  Oagengrfiade  voi»  flu, 
^*  &BAy^  »e^öw  Qe^wjichtji,  vercüenm.  aU» AaC- 
ni^£M«4^ei^v  Reßv«il)t..^usiti:tQ  wi^^mit  de^i  ia 
ftfin  S^^vk  d^  Hni^  Prp^.  tJ^ßi  sfM  JSfe^fb^ 
vß4  MarHifs  ßai  4ea :  pharmaaeiftifoheft  Verein  rit 
BfPfmgeaafserteaAofifhten  ^.  Buchner'a  .RefiertOf 
rifun;}  ganz  eifi^eiXtanden*  1^  folgea  aua  poeh  ei- 
liigji  Verhä^Uiiife  dervA.pptbek^'sbettiiri;  aad  frort« 
(bf?eD^  and  e]ii»gro(ses|St]^regifMriia  dafa  aber* 
haniM(i4ie<^|i^fdrQl}etei9  S^f»,,#?  (MfiTtii^eii  aus* 
ge^ommep«  &hr  harl^  fifi;^  £;i  zff^  fieb  ^aoh 
aMK  hier  4er  Fehler  mehrerer  jUM|erer,  Apdthekera 

ft^im«;*.  fi)t  4WP^.  3>Nilf?».iWiraok^  ata  nüfTea 
T  (?)  glaa- 


EROÄNZUNOeSiiAlltT&iW^UR   A.    L.    Z. 


^m  Verfaffer  trefflich  beleuch- 


Vf.  8  Th.  rein 
welche  zerrieben. 


.den  und  Gefängilifs  drohet,  und , den  Apo^t^e^er 
in  vielen  andern  Punkten  gänzlich  den  Launen ''ei- 
nes tyrannlfli enden  Afzlea  tilufa  fltlli.     (Olflthll» 


^3* 

glauben,  anftatt  Ger^tj||^#k  imd  Billiakdt  \ral-    YcjytbeilSA  ^^Iche  von 

ten  zulaffen.    Wasfrff  mtai  2flB.4ag«B,  wento  ^eiJ  t«U\vi^dä.  VYuLBSeüung  ider  künftHcben  Blaa- 
Medicinalordnunff  vorfchreibt:  der  Apotheker  folL     fäure  durch  Deftillation  nimmt  der  "' 
wenn  er  einen  Scnreibfehler  des  Arztes  im  ReceptS  '  t^ryftaiUfir^es  blaufauresEifenkali»  ^ 
Ömilkfl^Td^nf^lbef  dÄvon^   ollHelTgÄgd/in/ll^uf-f    T|ÄdTin  |iner3^ufc|f latTftQrt€"nn^-t!ii^fr  M^ 
iehen  zu  machen,  benachrichtigen'*  hingegen  derii     4  Th.  concenfir.  ochWeWlfWre^niidiött.' ^ 
Apotheker  bey  einem  SchreibMhlep-.4xut  ^vHgnlt     Tirh^p  Alkf^hols  f^hT^^g^ff*»"  werden.    Eine  Vorlafi^e» 

|Woria4Th.  deffelben  Weingeiftes  befindlich -ilt, 
Sfrir'di  Vorgelegt  und  bey  gelindem  Feuer,  wird  fo 
lid  flbiiiWIuftiBirty  dato  dac  DefHllat  i6>Tfa.  beträgt. 
Diefe  Säure  zeiat  feiten  Spuren  von  Schwefelfäure. 
Mt  diefes  de?  Fall?  ^fi- *äfti  ^Ä^r^VerAlfer,  fie  aber 
.et;^.8.,la)hlcmI^ur€in^Par;yt  .zu  rectiftcir^n..  ^lÄoXJr. 
.44ßfei;  JBlaufäiire^  ^aben.  3,  Gran  blaufäur^s^^^I^n, 
Will  Ip^^  aber  die  überwiegenden  VortheiU  der 
yauquelinCc^en.  Bereitung;*  milnelupen  :^  fo  Icnlägt 
5ilei[  V^izurJÖaj^ftellurig  def  .piaüfau^^^  Deftilla- 

tifin  v,oh;p'Tjyy^^^  an  de^Lüft  auf 

g^o^ctkpfa6^«.CyaxiQ£en^uecHulber.mit  p.ih.  j^lko* 
hol  und  6  Th*.  ^yauer  ;tu  Oberaiefsen.  ^iö^ctie  ent- 
ftandene  Auflöfuh^  läfsttnän,  bis  alles  Qubckfilber 
ausgefchibdenifr,  SchwefelwaflerftoffgaVftrd'ehen. 
Die  fchwfirze  breyartige  FlQffigkeit  wir8  auf  ein^üF 
ter  gebracht  in  Einern  ^c/ben  tuff  eintif  GldBptatte  ge* 
nin  bedeckten  Trichter.  Zur  EntfenruHg' des  U^ 
berfchuffes  von  HVdrothiönfäure*»  ^m^^W^diefm^ 
figkeit  entbot*,  witdTife  mit  et#tirVr^iffiek  k^W 
faurem  Ble^  '^fchott^lt  tiikl  fütfrh^.^  Uimloliehm 
Säure  Mb  von  lob  Gräh''  ö-  Ow»  MMfaiir^>fiif#B: 
Der  \^ingeiftzufatz  diÄrit  zu  einfergröfaem  Hsät^ 
ftarkeh  der  Säure.  Ih  der' Parifer  PliaIrmacöM« 
tnd  zur  Aüfl^Fun^  de^  QtreckfiibereyQnid»  nur  8  Tkl 


tcirj.;  Da's  'iice  yerfa'ätk' ÄTzuS  |egen  *dejn  ia^ßc?- 
Iheker  ift' ln.'diefen*jlledicinälbrdnungen  kauht  W 
iührt.  Die  dne  Foderung  ift  recht/und  bilKg|  ift 
es  aber  *auch  die'zweyte?'-  Doch  Rec,  will  aobfe*- 
l^hen.  .Ueb6r 'di^re  OegenftSibde  werden  wohllangi 
noch  mxt'jfia' deßdiria  geSüfserfifeerden.  JJ)  vW 
hahdTufitc'n  ,  natU^^ffchicHtlichen  Inhalts. '  1 ) '  .^ 
nau^re  BeßlMfnunß^der  Pflinz^n^  wetchk  die  Ijre^ 
cacuüjfhd  liiff$rnJ  l^om  Profejjbr^prehgel  tu  tialle. 
(S.  aj  —  38)-.  Eine  genauere  Befchreibung  von 
Cefihaelis  oAtt  Callicoca  Ipecacubriha  als  die  rrOhe* 
ren,  mit  eiiier  vortrefflichen  nach  der  Natur  ge- 
^ichn^^  Abbildung;  desgleichen  von  PJj^chotna 
im&Hch  L^  ,^'benfall^  Abgebildet,  mit  einei:  genauen 
Befümmnhg  der  Obfigeh  Pflanzen,  welche  Breeh- 
^rzeft  liefern/;  2)'Veber  den  Baimi\  der  die  Pt^ 
^hurini  -  Böhmen  li^eri.  '  J^fH' Pröfejfor  'Sprenget. 
(S.36  —  39Y  Ein  bWhehfifer  ZWeig,  «v^elcher  dem 
Vf,  aus  Br^mien  zukam;  fetzte  ihn' in  Stand,' die 
früheren  Meynungen  von  der  Mutterpflanze  der  Pi- 
churinvbohnen  zu.  I)efichtigen ,  welche  Linpi  uiiA 
iSackTfSL)c^mp  Art  LöAnei  Rieften.  Humböldiy  wel- 
cher b§|y  Calabazio  in  der  Ph)v5i\z  Venefetfela  einen 
lölclie^'^Baum'  fand,  hielt- denfelbi^n  ftlr  eine  O&öf^ 
idea-y  'und'  Äbniife  ihn  Ocotiea'Picnurhn:  Diefer 
Biiim  hatte' iftdefftti'danias';  weder  ^Blumen  fiöhh 
Früchte.  H/S.  erkannte  indem  oben  beiiierkten 
Zweige  Humboldt's  Pflanze,!  pnd  weil  wed^r  di^ 
Ghandctere  von  Ocitctea  nopfi  Laurus  darauf  jpafs^ 
l«tt;  vielmehr 'dlef^^behitiltvTVirttilitAf ra  Jaeqäin 
(Lh/h^a  Ar/},  HÜhti/})  rfbe^ei riftifniiten :  fb'befthm«- 


•gamiföhen  Oewächff.  Fbm  OKKaUfiffi  M^HaH¥. 
Kortfettong  der  fchon  im  vörigien  Jährgange'betaierk* 
^eti  MlizÜdh^n  Ahhahdlurig.  ißV^^^^^yO),  Al^ 
höndhip^g»^  ckemi/eh  pharmäüeutf/bh^n' '^Iffkahst 
.  ü)  fß'eytf^g'z^r  ßereihtffgder'Blmfaur&:4^idhndker^ 
}ltü^Röiäalä£lkJJbtSchfader'lH  Bernn\X^\%f^ rftfj. 
Da '^fe  Blaimiure  hin '  und  '^idder  «ffidIWelP  gevn>r- 
dikilt:  ^fö  Ift«  eine  gef^tÖlcTl  behihiitite  Noi^fti  ^  ^H- 
Mr 'Beteituft^  höchft'  \y(lnf^henswferth;  ^  Die  Vöd 
Svf^efl^ntkd  Viy-  hufpit  und  Roiriquet  ängege6Men 
JVlethoden  find '4lBficher  und  umft^ndlie'h;  ühd'aucU 
bey  UftguattlMB  AVbKft^rh.  befötid^i^S  idf^  Mt^rtij 
kemAUh.^  'Um  kiner^n  trnd  PawfVtennfmm 
^0!irc(/fift4n'«li»lbtfn  dabei*  al»  dii^  bis  {«tef'  b^k^AH« 
tefi  b^fttfn  «brif ;  bttiH«  htl$eA  flMNkcklhtfle'>Ü»df 


Tahrung;^\'/eifV;    H;Si  theJit'ÜaViirf^;  i<^'no«Ü  VeJii^ 
l^Iethdae  ^W'Bel^ltfcng  Vfcs' C!flitfbgeftqiiet«filbw| 
Viiit,  Mnd  fthr  wWerttlifcH  nhtzKdie^Verfttehe^li^r 
aen'BlaüßuregebäflFVön  Hijiid  laur^-eerafi^^d^M 
iimycdaf*  amar\  dnfl  aljua/oliar»  pryfütpadt}''  und 
feben  To  öbpr  ^en  Blaüfäbregehaltdet'  ätheäfth^n 
Üefft  effefer  PfliWzerlr'mid'g^ebt  dawiafch'febr^zwedk^ 
inhrsi^e  liöftirirmüngfen  kir  Ber^ung^vtin \diyiiA  *y* 
dföcyäiiica  v^getdbflif  und  Hcldam  hydroejMUsum 
tegetobile,   TIfeber  die'Darftellungsarten  der  filttu« 
fäUre  verdieht^nc^ch  die  lehrreitberftblWin^ung  des 
veirdienftvollen  Glefe  {Sther^r's  nord.  Annalen  II. 

^2^  uV  f.  fO'genau'e  Kftföcl^^chtigurtg/  q)  Ueker  die 
"ärbung  ^ühs  •Ouäjdkha^f^ies  durtk^Gewreidemeht. 
X Auszug- eihet  Briefes  ifön  Tctddey'äH  BrugnatSfäL} 
'Aus  dem  Jourkal  d^  Phafinacie  Jttnvtet  VSio^'Qbm^ 
ptte  von  Dr.  Rudolph" BrmtMes^  in^alz^  Uff^. 
(S.'iiö—l23).  Taddey  fand,  dtef^dtstpolvfcr  von 
Guajakharz  mjk  Getreiidem^m  zufammjBngeriebea 
fogleicfa  eine  blaue  Farbe  annehme,  wenn  d^n  Oe« 
menge  etwas  Gaffer  zugefetet  Wird:  •  RudUphi  te« 
nfierkte'  ^flernei',' ;  dafs  dksf  StirkmtfhP  mit  .eiiafjalr 
keiÄ e 'bMue' ]^af4>e  erzeUgeV  Mif9  ^idfes ürrner  g«^^ 
fing  oder  'gortof^tftatt  (in^k  kikt  atttn'an'Kleb» 
irnhrii  <ri$t»ädeft^eny  tföd  ty^VaU^  Itvhlar^ 

.  ;.  I  -^  J.  tv  \-  *  .  '  .:  'V   wtl- 


-♦  f 


u 


tW^.bab^^d^4iifs  ^eyin!  rtiVieil  KjÄ^r  W*it  Oha/afe 
"  f^eJdbMiWe^WitaeJViirS^  cirtfte>ie>'d^W  ^'ber  däzrf 
4I§  1Siii\<ri^nbg^' de«  $aüdrft6ffr  der' Atmofehär* 
Ifedih'^fl^  f%^.  '  Rud^tpHi  fc^lofs  daraus ,  daft  'da^ 
Gti(a}8k*^ein*'gtites  Prtifungsmittel  abgeben. würde:* 
tffti  die' gute  oder  fehlechte  BefebafFeubeft  desOe- 
tfeldeittebls  iti;erkeir]len\  tmd  letzteres  ils  R^äkens 
alf'<J!Kiiak'  a»gewe»rfet'v^errfen  kobne/  3>*'Äy«Ä*' 
riwg^M '  üb€f  -  JüfMten  Siibftan9&n ,     wet(A^  iM 

Str.  Muiotph  BfMdes.)  (8i  123  — MjV-  .Dib  fröKe- 
vMi^ficbciMlteller,  i^elobe  fich  mit  derUnterfucbnng 
dtov-Farben^eraiidelrang,  welche  das  Guajakbans 
mbter  güWiüevt  Urnftinden  erleidet;  befchäftigten» 
Jbtmdbtoiii^tftMS  die  i^arbehSnderurig  des  Guajaks 
Ü«t9  ^ÜcbiefT  Licht  und  Luft  fieb  th^ileiHlte  che« 
mikben  Eihwlirkcndg  zu,  Dafs  diefes  aber  fcbwer- 
ll6tov' wi9D}gftetis  nicht Vtle  -allehi  biftdingeiKfe  UrfW 
«be'dfefoivFarb^ftffid^H^ng  fe^  kdorie,  beWeifen 
die  'maneherley  FSUe,  wo  -diefer  Farbeuwechfel 
^itttat  entfteht/  utod  ^en  fd  verfetiiedene,  Wo  et 
feh  Mtgtv  w^Btf  ^uch  bey  *  allen  Lüh  tiitd  iAekt  glei- 
ehmHutHtti  halMfiv  lEftfe  Men^^rifchet  Wurteli^ 
fed  Im^  St»0de ,  dMe  fätbtM^t^iftiiltnmg  her^Ärftu^ 
iMrtraeir;  wieMeerrefftig^SOfsIlolK,  AngeKk\;  E'rd» 
t«KMÄ.%  **Altbee,''AIsiid,"8üßttöl«-Wäföeltt"'  üh*rf 
«iid<re;  bitd  wieder uititffe  GrindWurzel;  Jbhsimtisu 
Wurzel  Uli d  Erdbeere  :vernl§gen*rftelbe  nicht.-  Def^ 
StnfiufS'des  Iii^htH''fcbeiDt  7nach  S.  ijf.}  bierbidyi 
gliifz  gteit^hgCiltig  ^  ffeyn.  'Auch  die  Seif &*bifingt 
dSvfa  bdädke^F^rbe^des  Gutj2^ks'^tiweg«,  Züfätae  Von 
getr^kdetef  SoM^ohWur^el  tfncf  Hat^  Vot%  SiAiläJcC^ 
ekSna  ^derfdb^m,  (ref^irKleyb  aber  d4e  EnYft«tmng> 
d^blMenrAirbe:  lAilHii  lind  Bet<  kMgeTh^i) detf 
Hilehl,.  ificht  aber  4vli)ohwilff«rr*er2eti^ön-  etoertfalls* 
mit.Ouajrii  die  felai^e  Farbe.,  Wird  die' MilcH^e^- 
hbcht,  •  fo  wirktfie  nicht  farhevträrtdferncfi  Uef 
£iffflufd ^  d«r  ^tinofpftcirtfchen  Luft  ift ' hi^rbey-  ohne 
«Hen  Ei!^ifs.'»i(S.  mt)  Itn-allsjemcitien  t»rlfei*cn- 
üb^Kü^eT;  'wekheC  l^as  Ourajak^lflaft  färbte^rdiefe 
Sf^nfcihtff^  dtft^  Ulf z^.  Das  Ak^in-^  arafbifches 
etunmt  wftd  iiVitaltem  Waffer  aufgellt  durch  Gua» 
jok  blau  f |t^^^9  hiii^egen  niciit,  wenn  es  in  ko* 
rfiend^nr Waffel^ atffgelöft  war.  Leirtfarten,^ Quit- 
ten -  u'iid  Floltfameti  und  Traganthfdiiekn  wi^fken 
i^eht  auf  das  Onaffvk  ^  und  fliefes  ift  fOr  die  PHlTung* 
Mcfi^F-^iibrtanz^fri  von  Wichtfgkieit.  'Das  fa^betidei 
Jriincip*feh€f1ftt  i>Wit  flöchti^  zu  feyfl.  H:  Pi  ver- 
Bfurhetv  dafs  diefe  Art  Yon  Blaüfforf ,  weldieaucti 
fehle  Nditurfeyn  ifföi^e/ durch  die  Körper  dbforbirt. 
wird^,  wtfdhÄiW  gewI^hnlichehZoftandedenlfelben 

*  OT^uben^  -feine  ninwirk^iug  aus^uQben,^  und  dafs^ 
diefer  Körper  dann  neutsV^erbindungen  bildet, 'wel-' 
che^  f^ine-^ft'rttenden^'IEigeiifchaften  bez^'cbnen.' 
4)  Nachfchri/i  zu  den  b^i£m  vorfyiHfiifden  Abkartet* 
lungen.  Vom  Dr.  Rudolph  Brandes.  (S.  143  —  166). 
Das  Intereffe  des   Gegenftandes    der  beiden  Mam» 

ftebenden  Abhandlungen   bewog  U.  B.  die    darin- 
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e«hiIt«nea'Vi^fucT)e  zu  wiechrfiolen^  ]5ie  frti^^ 
ritt  Verfubhe  des  Earbenwechfeis  des  GdajakhJiAeär 
f^n  J)}^Ae\  WoUdfcon  und  Brandes  fcbeinen  allef^ 
Ätt%*.«lt' eine  Oxydation  des  Ouajaks  zu  fprechiA,^ 
die  Vi^lrfurfie  von  Planche  aber,  weiche  hief  lEÖ-^ 
Äm/hte*  Wiederholt  und  auf  eine  zahlreich^  Att-rorf 
Körpern,'  der  Teffchiedenartigften  Natur  ausgedehnte 
hat*,  woBey  irdib  Thatf^chen  von  P.'bertSögt,*-fiöc|? 
^b^n  fo  fem-  \Weder  (wenigften^'der  AJlgeineitihefiy 
jener^  angegeben^  urfabfae  entgegen ,  wenn-  gleüclr 
Äi  dem  einen  Verfuche  von  Hn.B.  (woGuajakthikttii* 
ib'einem  GldT6  n^it  Akafzihfchleim  Veimengt  wutdei 
Bod  keine  Farbenänderung  fich  zcü^e,  diefe  aber 
erfolgte  als  etwas  des  Schleihis  auf  P^lpierftreifeaf 

S ^bracht  der  freyen  Luft  ausgefetzt  wurcte)  der  Ein« 
ufs  der  afmofphärlfc6en,liuft:  bedingende  Urfache 
dtr  Farbenwandlung'  gewefen  zu  feyn.fcheintj  ob*«*' 

Selch  wiederum  beytn  rönefi  Traganthpuli^r  xiqdr 
ebneren  *^hdern  Körpelrir  aucH  atsdac^  gar  keind^ 
Färbung  erfolgt,  ubd.die'ireTföhiedenenK&rperftlbft^- 
ilfo  wefentlich  zur  Färbung  mit  beyrutragen  fchet» 
ne'n«    Eine  in  der  Praxis  wichtige  Beobachtung  de^ 
Hn.P.  ift  das'  vertchiedene  Verhalten  derGuajalctin* 
ctur  gegen.  Ak^zin ,   und  Tragänth,  *  welches'  fichf 
allerdings  dazu  eigriet,  uni  iTraganApulver  beygfe- 

^iticrrgtes  Akafein  zu  entdecken.  * 'Hr.  Brandes  hat 
fii.ferüber  cin^  Reihe  von  Verfucheh  angeftellt,  wel* 
dhfe  beweifeAj  dafsdäs  Ak'aziiipulter  durch  Guajak-«:. 
tfnktiir  bWii  gefärbt  wird,  nicht  aber  das  Traganth-' 
puIver,  Vni  daher  eitt  gepölvertfes  Gummi  auTAH^- 
ziri  •  zu  pr'Gfen  fchlägt  B."  vor,  daffelhe  in  einem 
Sfer)?*ehtinmhi^tif  zufammenzureiben.  Schon  gerin- 
ge Mengen*  A^^iziö»  werden,  wenn  fie  bey  dem  Pul-* 
ver  ÄugVgeri  find, 'dem 'Gemenge  eine  blaue  Farbd 
erthfeneM  ^  lyüeber'die  VerbinkühW  dÄr  SchtvefeU: 

fähre  rm  WidedOl  'Pbth  Apotheker  F.  P:  DuJk  zu 
Konig^erg:  (S.  r6Ä  — 184.)  Hr.  D.  hat  in  diefer  in-- 
tefeffanten  Ahhandluttgfeine  Verftfche  Ober  die  Ein-* 
Wirkung  der  "Scjiwrf^fäure  ffuf  ofganifche  Körper 
fdrtgefdtzt,^  urirf  iii  derfelben  die 'Veränderungen  be- 
l^chne^^en ; 'welche  dffe  SchweföltSure  mit  CBivi^öl 
drreldet.  ^A  geht  aus  denfelbcn'hervor,  dafs  durch' 
dje  V^rmifebphg  deV^SchwefelfSure  mit'  Olivenöl'^ 
Äne  elgenfhrimfiche  ^Verbfntlung  gebildet  werde, 

,  -Arelche  tu  c|cn  Säuren  gehört,  mit  denBafen  -^  ana« 
Ibg  der  ücnwefelweinl^ure  —  eig^nthiimliche  Salze 
H|i^et, .  und  welche, die  Benennimg  fchwefelölige^ 
S^ure; allerdings  verdiente,  vvenn  nch  die  Eigen* 
thntitUchkeit  dcrfelben  beftätigte. "  Es  verdient  ii>- 
deff^n  noch  forgfeltig  ohterfucht  zu  werden,  ob' die* 
feflftire,  wie  Hr.  Vogel  es  von  der  Schwefel wein^ 
ISih-e  vermöthet,^  niclit  mit  der  HypofchwefelfSurrf 
iufamhienfalle.    Dafs  bey  der  Bildung  diefer  Säure 

'berde  Glieder  der VetWadnngthatig  find  und  Ver-* 
ärtdeninceri  erfeiden ,  hat  der  Vf.  im  Verfolg  feiner 
Abhandhing  gezeigt.    8)  Reduesion  des  Hornßlhers.  ■ 
Von  ]^&nderr^elben.' XS.  184  — 'S^-    Hr-  D.  em^ 
pfiehlt'die  einfeche'  mid  zwedcmäfsigeDarfteilhing' 
iim  JüibeM  mw-Hornfilber  von  Bfcher  mittelft  der 
einfachen  galvaoifcheA  Kette ,  wozu  er  die  böchfr 
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fii^ilob«  Vorrichtttog  gfepa^  befcbriffb^o^    um 
^cn  leuteif  Aotbellea  daer  C^lpeterfauren  SUi 
WfRöSvjD^f  wol<^e  .kleine  rein»  Uryftalle  mehr 
iejßp  äsL$  Silber  rein  uigewioneo)  indem  mjia  ^^^ 
der  Aufl5ljuL|  das  Swtt  durch  SalzUure  nieder* 
pübÜigfi,  und  das  j^ptTtandene  llornfilber  auf  oben  a<^ 
gegepenem  Wc^e  reducirt.    7)  Ckemifcke  dmafy/B 
MinffPoigHelU  betLauchfiaiftf  vßm}J4ra^ug&ber^ 
1^—  aai )..    uas  Rjelultat  diefer  fiMrgfal%m 
.  lyte  ift ,  daU  x  I^£nnd  (zu  )i6  Un^en)  des  Lauphs« 
Aidter  Hineralvirarrers  entbiit:    koh)en(aares  C^ 
|J4^  KubikzoU«  kohlenfcuires  Eitenprotoxvd  OydSi 
Qran»  kcbleol.  Kalk  ö»4$9>  koblenC.  Talk  o«)6iSa 
uMaareo  Xelk  0*3659    kryfuilif.  icb¥refelfa«rea 
Talk  i^^g^t    krfftallif«  fcbwefelf.  Natron  0^9»» 
^Wefejf fi(«ren  Kalk  a>340.    8)  Pharm^CMUti/cheMe^ 
nirhunMi^9%VWiHeramgA0t  i$*3(ia -r- ^ai).   i)  (fe^ 
ifr  ,A  oejie  Prüfwfgtart  de$  ßifferfalzes  (Mafmfßm 
AfM^icß)  4»i/^ beygeme^gM  Qiauifipfatz  (Nairom 
ßMhuricämJ.  JUs  eine  be^gjEbdera  bey  Apotheken« 
^lütationen  leicht  aua£i^irbare  Methode  ehier  folchen 
j^röfuag  fchl|gtH.S/vor:,  das  ▼erdächtiee  BitterCala 
in WaUer  zu  löfen)  der  Lolung  fo  lange  BarytvfafTec 
l^auzuXetze« «  als  dadvrdh  fiocb  ein  Niederfchlag 
entrteV*.  Sollte  m^  eti9ra,s  7.u.viej  d^  Barytlöruoff 
h^izl^eCeJtz^  haben;' ^'  niuCs  man  den  ÜebfrlcfaulS^ 
an  Baryt  dffrch  kleine.Mengen  dellelbeiik  BijtbBrfalzea 
entferni^a* .  pie  nltrirte  Lauge  wir^  min»  falls  fis 
l^atron  entjialten  (ollteydasCurcumäMpier  braunen. 
'Will  inan  die  Menge  des  Glauberfalaes  ipfiffen:.  fo 
i^ttigt  man  die  Lauge  mit^yeinfäurea  dfiren  daau  ^er- 
viKandtea  Gewicht-  man  bemerkt,     loo  Tb»  fo  ver« 
braQchterWdofteiotäj^re  zeigen.  i|oTh*  kryftallifir- 
t^sulauberTaU  aa«    x)  l/^li^r  dh  oeßeAn  den  Btfy-, 
kfpg  (Acefum  faiurnißün^i  p0n  Rupfet  bu  reinigen. 
y m  /nit  Bleygiäfte  kupfenreyen  Bileye(%  aa  berei- 
ten» bat  man  nur  oöt^a  das  fertige  Präparat  mit  ei^ 
n.^n  StClckchen  mtctauUchen  Bleyes  einige  Tage  in 
Berührung  zu  laflen«  und  dann  wieder  davon  abzu«, 
giefsen.    1)  Uebfx  die  w^Mf^fP^  Bereitung  ie^  pel- 
mn  und  mes  koUeetfemreji  ammmiumi.    In  der  An- 
^alty    welcher  S^  .vprtiiehtB    wird  das  xeine  und] 
)i|ohlenOipre  'Ammo|iinnx  auf   eine  wohlfeile  iin4. 
zweckmäfsjge  Weife  aus  Knochen  dnrch  eine  DeCüK 
Ution  far  fich  aus  ef fernen  Retorten  bereitet;  indent 
die  erhaltenen  kohlanfauren  Ammoniumfloffigkeitea 
vkun  brenzlicben  Oelegcfcbiedep»  und  mitüyps  in 
Berüb^ng  gebracht  werden.    Eis  entfteht  fcbwe£el- 
favres  Ammpoiiim,  welches  durch  gelindes  A&ftenr 
und  wiederholtes  A'ufiulen  gereinigt  wii-d,  aus  wel« 
obem  nun  durch  Behandeln  mitAetikalk  oder  Knei* 
de»  reines  oder  kohlenftofflaures  Ammonium  berei-^ 
tet  wird.    Nebengewinne  bey  diefer  Arbeit  find  die 
Casarten»  die  rackftäodige  Knodienkohle  und  das 
brendiche  Oe).    II.  Jahresberichi  von  den  wichiig» 
fien  Entdeckungen  In  der  Chemie  und  Botanik.  4e* 
arbeitet  vem  nerau^eher.  (S.  ^2%  -*  aga).    Zweck«^ 
tqiüig  alle  wichtigen,  Entdäckupgen  berftckfichti* 


dß$  4ßotkßkfrmeAn  betreffend.  X^.  iSa^^jaf)« 
f  flr  diefcf  neue  Rubrik,  da^  Jtebrb^baift  d9  pMK^ 
maceutitche  Publikum  Hrura«  all^n^Dank  Cohvldi^ 
Es  wac  in  Wal^r heit  ein  glOcklicbei:  Oedapikt  auf  dU^f 
lem>V9ge  eine  allgemeine  Verbreituiig  und  Beluoane« 
maehung  der  fich  zur  öffentlichen  iLande  eign^Miei% 
das  im  PceiiEstfcben  fo  irorsU^^Uch  a^ffabilcUiM  M#« 
djckufwefen  betreffendep- Aoaenftaelu  z«  l^detis«^ 
Dar  Hm  da«  Medi4^inalvpe£ei\im  Prai^ifol^eii  to^h^cli^ 
iterdteate  geheime  Ober  ^^MadiciMh3it)iI)|n«Z<^ar^ 
mnM  ift  Hm.  &  in  diaftr^^th^  ttm^tm^^gt^om^ 
me»*    Mdchtan  die  konigl.  MedioitfeledUepeil  dat 
erlaff^qen  Verfügung  da«  ^nifleriaiaa  dec  ^geiftl« 
tJnterricbtsan(taitato  und  des  Medfninalwefena  .flbM 
Riefen  GagjMiftaiid  doph  J(e.  ganz .  enifpn^obiB«!  y,  eim 
die  fchdneAhfioJit  eisoaHtrMuiiftariuttSfirai^jdwill 
dUafelba  wahrhiaf^m  nm^qi^üa .  uad  dem  Hm.  ^  «Milt 
aUein  alU  bafoadere  Yed^aguageiei»  die  ^cAiaurB^v 
kantitmaohiupg  aignen  \  fandarn  au«b  die  Rif ulMMI 
aller  von  den  dottigaa  BetKirdeii  «orgentMiuaaMia 
Üatarfttcfruagen  von  GeJbndbranne»»   ¥«eftUabia^ 
Arzneyen  u.  L  f.  mittheilen.     Das  Jahrbiab  «IM 
blerdaiTahjein  wfhrf  s  vaterläffdifeheaAcchiT.Ahriftt 
(ibarm^^  ¥adR«)a.Afbt«iikVerlaiB^«feidam  ktaffr 
fle#  labrganga  antoegan »  welcfav  nna  im  diefier  lUri 
Erik  aetWAfs  mapcbaf.  InterefCaiita  tiarbctaige«  wML 
Der  Herausgeber  hat  d^mjt  bettonnen  cfiAe  zaradM 
mafsige  DarTt^une  aller  nach  dem  11«  Odbr«  itoa 
l|is  .  &de   des  Jahres   1819  gegebenen  VeifteMr 

Ba  XU  liefern»  welche  d^  Apotheker  im  »pem 
(eben  betreten.  Von  jgafa  an-  wifrd«»  aila 
Varfaaungefi  .auefohrlich  gc0eb0n#  Möchte  dodh 
das  GnUcbteiit  die  Unteruguag  des  Einliaali 
obemifck  «^  pharmaeeuUfcher  Pri^rata  ana  c^ 
atiifchen  Fabriken  durch  die  Apotheker»  voii  1^^ 
taren  genau  befolgt  werden !  Ungemeiner  NbicM 
wörde  dem  Arzneybedflrftigen  FuhUkotn  daraoe 
eplftehen  und  gewifs  eine  grofse  Reihe .  wioii» 
tiger  Baoha^htangen  dadurch  der  Wiffeofiebaft  g#i 
X  rettet  wrerden.  iV.  firlg/misea#r  und  i»»fMßSitm 
ZVaclbrioWa«.<$*387— 347)«  l>  Vg^a  Dr.  4|li0iiM» 
AnalyTa  des  Sabadimaamons  wd  Emdeckaäg  d«l 
Sab^diUine»  eines  neuen  Alkaiokjea»  BracbweMt» 
ftein«  Verbindnogea  das  weinfteinfanren  Ammb* 
niaka  mit Metallo^yda»«  s)  l^eitm  Apetkekee  G/ete^ 
metm  m  jUßtoburg.  Alkannatinkfur  4s  ReageiM 
auf  AUOiliW«  Ayothakan-FeueraiXetiorana«  fifaia 
pharmaofeatifcbe  Bildaugseaftalt  *  waiebeHr.  GL  fae 
Aitenburg  begrOndet«  3)  l^om  Dr.  SetrtOemfrf  obell 
dalTanWerk:  ku»e  DajrfuUung  einiger  Ezfahm»« 

Sn  aber  Elementar- Attraction  n.  f»  w.  4)  Amt^ 
Itnng  einer  neuen  Auflege  der  Fherm^copeea  bnr 
rufJie€L  Die  Namen  der  Bearbeiter  derfelben  lldfe» 
mit  Recht  etwas  Vollendetea  erwarten,  g )  GoMif 
Qeldfkln.  6)  Baumenne  drftmibfmhßer. .  Y.  Jkh 
cherkunde  iS^  34J  ^  iSgi^^  *    -     . 
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GESCHICfiTE. 

tatrmo^  in  d.  Hiorichs.  Buchh. :  OB/tAtthHiehe 
Darftelhmg  des  Zuftandes  von  Suropm  tm  btki* 
'  ielalier  von  Henry  Hallam »  Esq.  Nach  der 
cweyten  Ausgabe  aus  dem  Engi»  Obertragea 
von  B.  J.  P.  v.  Halem.  —  Zweyeer  Band.  igM* 
«00  S.  gr.  S.  mit  Regifter.  (j  Thlr.  g  Or.)* 

13^  Wiin{db»  den  wir  (Nro.  398  u,  299  der  A. 
^'^  L.  Z.  voidgeo  Ji)  wjesea  balcUger  Fortfe^oiig 
«od  Beeedigiiog  dteCfly)  gebaltreicbea  Weickea  tha* 
tea»  tft  ichirGfa  diefea  aaqd  erfnllt.  Der  Ueber- 
fetaer  fowcihl  jtl$  der  Verleger  babeo  dadurch  ihr 
W0irt  gelöfei,  uetd  deoüt  das  gelehrte  Pubücnm 
eacb  (einerfeits  dem  Uaternehmeo  fich  befreun« 
dct  eiieli  iwir  aiteti  Ober  diefeo  bey  weitem  (tär* 
kern  Tbeü  darzulegeos  was  wir  nach  einer  auf* 
merkfamen  DurcbleTung  defCeiben  und  einer  Ver* 
g^elobcuig  n^it  dem  Original,  mit  redlicher  Ueber* 
■eugiing  darOher  faeen  kennen. 

Maohdem  der  V£  im  i.  Tbeile  die  GeCchichtf 
SfmrienSy  Fcankreiabs»  Italiens,  Deotfc^lands,  der 
Cffiiechen  und  Sasaseoen.  und  des  FeudaUyrtems, 
eiräbrend  des  Mittelalters  gefcbildert  hatte,  geht 
mcitk  den-  3  Hauptabfohnitten  diefes  Bandes  I)  die 
G^hloh$€  der  ktrchUchen  Maahi  im  Mutelalter  (S. 
I  —  *S3)*  ^  ll).4if  Ferfaffungsgefchtohte  Englands 
(S*  154  «^514)  diireh  und  fcnlierst  III)  im  9.,  Cap* 
tfes  Ganzen  onit  einer  Abhandlung:  Ueber  den  ge^ 
ßiyikfiftliekm  Zi0(i^  &4r^pems  im  MUteUätar. 
(S^.  gl«  -^  766)*    Hat  ups  auch  der  erfte  Tbeil  nicht 

£nz,b0Criedigt»,.fp  ift  der  i^eytc  gewifs  ein  Mei- 
ifftaok  dtr  GelehrCamkeit  und  der  dritte  ^  eine 
tce£Eiiche  Mofaik  ran.  glacklich  gewählten  StOk- 
)kem  im  Einzelilen  und  von  voUkommnem  Ein- 
4li^ek«  im  Ganze«.  Diefs  Werk  und  feine  Ver- 
lafter  vevdieoe»  es,  dafs  wir  dieb  Urtheil»  das 
aiür  «mner  .dsj  Bbtes  Lefers  iftj  mit  Thatfachen 
)>egrftoden4  ^  ..> 

.  i.  Hfi.Hi  geht  bey  feiner  erfteo  Unte^rfuchung 
iron  der  Frage  aus»  vrie  die  Kirche  überhaupt  zu 
weltlichen  Hefitzungen  gelangt  (^y,  ohoe  den  Sat^s 
sutEzuftellen^  daCs  in  d.en  Zeiten  nach  der  Völkenr 
Wanderung,' wo  dereh  das  LehnCyftem  der  .Grund« 
bniu  «berheupt  erft  Werth  ,  und  bald  ausfchUefs.« 
liefen  Werth  bekam,  die  Kirche»  w<nn  fie  im 
•Staate  eine  bleibende  Ezifteoz  gewinnen  undjfiicht 
io  der  Rohheit  dqr  Zeit  aanz  Ob^fki|4n  und  (iamit 
Ergänz.Bl.zurAßL.  Z^i%2l. 


frerplchtet  fern  wollte,  die  Kirche  noth wendig  nacb 
weltJichcm  Kigenthum  ftrebcn  mufste.  Nur  fp 
Monnte  £e  d»rch  die  Stürme  des  Mittelalters  fich 
iiin^urch  fiegreioh  behaupten,  und  endlich,  wa$ 
gleichfalls  unbemerkt  gelaffen  worden,  felbft  ein 
Fefter  Hjalt^unct  in  Zeiten  werden,  wp  alias  Be- 
Itehende  em  Opfer  der  Verwirrung  oder  feudaflifti- 
fcher  üebernjuicht  ?u  werden  drohte!  So  bildete 
Ce  ein  feftes  gefchloffenes  Ganze,  als  alles  wankte 
und  hielt  —  aber  gewifs  ohne  es  zu  wollen  —  Euren 

Ea  zufammen ,   bis  die  gährenden  Stoffe  fich  gefetzt 
atten  und  die  Reife  einer  neuen  Zeit  gekommen 
war.    Sie  mufste  Hammer  feyn,  wenn  fie  nicht  Am- 
bofs  feyn  iwollte !    Dafs  fie  aber  den  weifen  Mittel- 
weg ?wifchen  Herrfchen  und  Gehorchen,  zwifchen 
Besitzen  und  Entbehren  nicht  erkannte,  ihre  hinter 
dc(i  tagenden  Jahrhunderten  immer  fichtbarer  zu- 
rückbleibende  Stellung  Qberfah,   fich  in  der  ZjBit 
nicht  mit  fortbilden  wollte,   ihre  Illuminatioii -- 
um  mich  fo  auszudrücken  -  bis  zu  dem  anbrechen- 
de^  Xa^e  ftchen  liefs  —  da«  mufste  ihr  endjjch  das 
aehickul  bereiten ,   welches  ihr  feit  der  Reforma- 
tion des  \f%.  Jahrb..zu  Theil  wurdö und  welches  felbft 
die  Befferef  ans  il?rer  Mitte, als  upvermeidlich  an- 
laben.  —  ^  Aufser  dem  Gruncl  und  ßoden  dienten 
auch  die  Zehnten   zur  Bereicherung  der  Kirchen, 
die  aber  anfänglich  nicht  d^H^jBinsreJnen  Ortsgeift- 
üchen  fondern  dem  Bifchofe  des  Spreogels  zu  Gute 
Hamen.    Wenn  fie  nach  S.  9  erft  durch  eine  Ver- 
ordnun«  Äarir  d.O.,  von  789  gefet^lich  eiogeföhrt 
Uyn  foUen,  fo  ift  eme  frllherp  von  779  bev  Qeor^ 
^ifch  (Corp.  jur.  Germ.  p.Ji^)  überfehen  wprdeiK 
©  ^^e  wif,  auch  m  der  oft  erwähnten  Abhandlung 
Pauls  über  die  Beneficien  kaum  des  Fra  Paolo  fSar- 
ptj  trattato  delle  materie  beneßciate  errathen  hat- 
ten,  zumal  da  in  der  Ueberfetzung  das  im  original 
riL  199  Note)  vorft^^^  ift.    Was 

&ber  die  bjfcb^ffliohe  Gerichtsbarkeit  (wo  die  dreit 
fache  Abtheilung  S.  w  uiis  nicht  recht  deutii4 
geworden  f),  ober  das  intellectueile  üebergewicht 
der  mhöfe, Joris  d.  ü  kirchliches  Suf  reS 
^%  Roms  Patriarchat  und  Primat,'  (wo  iSrir  den 
EJnfiufs  der  Entfernung  der  Kaifer  aus  Rpni  nicht 
«m»g  gewürdigt  finden^  gefagt  ift;  übergehe^n  wir. 
fiey  d,en  ^Ifcben  Decretaien ,  unter  den  Namen  ei- 
u^sjffwijfen  Ifidors  S.  ^  hätte  Benedictus  Livha 
nicnt.ungenanntDieiben  Tollen,  zuipal' da  der  Vf 
und  mit  Jlecht  grofses  Gewicht  auf  ihr  Erfcheinen 
^egt.    Nicht  ganz  können  wir  aber  dem  Vf,  beyftim- 


) 
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tneo,  wenn  erlflber  di»J>aer^ale^ Sckmidtr  ptft^h.. 
d.  D.  allen  andern  vordreht,'  und  überhaupfr den  gan'  ■ 
zcQ  l<jrchengefchichtlichen  Theil  diefes  Werks  mei- 
Iterhaft  aasgearljeitet  findet.  Ohne  dem  trefflichen 
Weäfe  ^i^neh  Werlli  \bfpreche/t^2«  wi^erf,  i/teS^ 
doch  'in  allem  was  die  Kirche  und  das  Haus  Oeft- 
reich  aogeht,  viel  zu  fehr  Partey.  Eia~ flOthüg« 
Blick  auf  die  Gefchichle  derJReformation  würde  fljS 
erfle  dem  Vf.  gezeigt  haben.  " 

Von  der  ExcomtminicatioiT- xtmi-  ifcptr  ~Strögo- - 
rung,  flem  ^iiterd^ict.(das  nich):  immer  pothwendig 
damit  ve'rtun^ene''Löszahlen  der  Unterthanen  vorn 
EidederTrenehätte'als  befondereModlficktion  noch 
aogefübrt.Werdeu  können)  gelit'derVf.  S.  45  iuni 
Con     "     "  '    '  jtn  Simooirftreite  fort.      Gut 

v;är  enn  bey  dem  Cöllbatrtreite  die 

Ben  ;r  unterfucht   worden  wären, 

utid  ■  ein  Mittel  zur  Wiederberftel: 

Riüj  ht  (die  geXyiffermafsea' dariiit 

(.'rft  gerichtet  wurdeyfonderrt  axich 

^;,i ;  üerften  Bereicherung  der  KiP 

ciie  ,  lind  ihres  gänzlichen  Losreifsens  vom  Staatei 
der  diUin  der  Kii'che  bald  unterliegen  füllte,  wenn 
nur  die  GeirUicUen  keine  weltlichen  Rnckfichten 
mehr  zünelimen  liätten/gefehen  worden  wäre.  Dafs 
diu  Gclffliclien  ,,  gleich  Veteranen  dadurch  unab- 
hSmvg  vou  yprfT' F-mtirindung  auCser  der  Treue  f(lr 
ifift  Kirche  undlfnlersErefiir  die  Ifürperfchaft"  ge- 
Wörddn  viiären,  hat  die  folgcrtde  Gefchichte  nicht 
bettatigen  wollen.  Dijr'InveTtilurftreit  hängt  genau 
damit  ziifammen  und  wird  weitläuftig  entwickelt. 
Wenn  S.  53  behauptet  wird,  dafs  die  fächfifcbenKäi- 
rtr  nur  Gregor  V.  ernannt  häUen,  fo  giU  diefs  wohl 
im  gleichen  MaaCse  auch  voh  Sifvfifisr  ll.'  (999)- 
Schmidt  und  St.  Marc  find  denl  Vf.  tler  Haupt- 
tiuetlen;   Schade  dafs  er  Toig«  Gregor  VII,  nicht 


ergebep  \J'J''d>,.  Am  pbei^cUichrten  ift  er ,  wai 
er  üb«ir  DeuttchtendTfpnAht..   So  hätte  gewifs  a 


wasa 

als 

Oppo&tion  gegen  die  Anmafsung  der  Kirche  des 
Kurvereins  zu  Henfe  gedacht,  nnd  die  in  ihrer  Art 
einzige,  tiage",  iiT  >irt]lch*r  ficlri,hietTdie>,gei^tti^^ 
KurSrlten  alsl^ändesherrn  «uiü'Kitlfer  undals-fei^- 
bifchüf e  .zum  F^fte  verhielten,  nicht  Oberfehen 
werdfn  muffen.  Auch  die  Gegenpäpße  hätten  als 
'efne'Erfchatterung  der  Hierarchie  in  der  sllgemei- 
-  »w>  ■M^yiiwtg'wiit  Mttgwiogimaa- werdan.  follen ,  fo 
wie  die  perfönlichg  Verworfenheit  einiger  Statthat* 
terChri{ii.  Die  dritte  Kirchenve^fammlung  zuPifa, 
Ooftnltz  uud-fiafel-,  die  Concordate  mit  fr^  m.(  ^- 
ne  Unterf^chung  über  die  galÜcanifche  Kirchs  de- 
ren Vorrechte  nicht  vor  dem  15.  See.  angenomnieo 
.vverdeo,  enden  die  Cnteifuchung.  Die  Schlafs be< 
merkung  diefes  Capitdls  thejien  wir,  wegen  einiger 
für  ietzigs  Zfit  fehr  brauchbaren  Ideen,  zp^leich 
aber  auch  als  Probe  der  U  eherfetz  ring',  dem  Lefer 
mit,  „  Es  ift  ein  gOnftiger  Umftand  für  den  vfa^ 
iofophifchen' Forfcher  der  GefcKlahte  ktrcbliaia- 
Macnt,  dafs  fie,  befaffend  den  gao|3Een<grorseB  Uni^ 
fang  von  15  labrh.  die  Abhängigkeit  der  EreigniCCs 
von  allgemeinen  Urfachen  imtl  nicht  von  VorOter» 
gehenden  Combinationen  oder  vcmCharakttren  rio.« 
zelner  Individnen  einleuchttonder  'maeht  uDd  dafs 
hier  die  Zukunft  mit  gröfserer  WahrfchrBhilichkBit 
aus  der  Erwägung  der  V ergan^aheit  zu  fchlieftsa 
jrt>  als  in  der  polit.  Gefchkihte.  Fünf  Jahr^.  find 
jetzt  verflofTen,  deren  jedes  das  Anfehea  des  r&aü- 
fchen  Stuhls  allmählig  abnehmen  fah.  Lanafniix 
und  ohne  Klage  zurücktretend  von  ihren  AntprA 
chen  auf  weltliche  Macht,  fchatzten  die  Pjpfts  nur 
mit  Mähe  ihre  verfallüne  Citadolie  vor  deo  revolut 
tionSren  Erfchiinerun^n '  neiwwr  Zeh^  vor  de* 
Raubfncht  der  Repieningan  und  dHt  fteigenden  Ab» 
heigiing  gegen  den  kirchlichen  Einöufs.'  Aber  weiia 
fie  gereizt  dflrch  fchonungslofe ,  drohende  Nene* 
rungen,  jene  umlichtige  t^u^ch  die  Nothwendigkeit 
vorgefcVitiebent  Politik  vergef fend  v  zu  (tem  vergebe 
liehen  Htllfsmittel  ih^e  ,  Zuflucht  rtehmen;  foHien^ 
Einrichfitngen,  cHf^ichtHärigetWirkfMn  fCyw  kÖi>-, 
beb,  oder  längft  '^ri;H\'i'eni9evie  Orui^Catee  Wieder 
ins"Lebea  zu  rufen',  Tö  l!>igt  diAfs  BdVreti««,  -fiob 
zu  tertheidieen  i'n  der  Natur  tlei-  Saette  dild-darf 
Weder  Unwillen  noch  Beforgtlifs  erregen,  fin  r«- 
Wees  umjaffendes  Seiidiuth  der  Kin:hetagfft:kiekte, 
h^.ht  in  Brocken  Uhd  Fragtnenttn,  fd  iDJe  di»ig4-  ■ 
iti^hnllchen  Partrygifiger  vhfer^  ^phu/nn^n  ilS«> 
rahir  fie  kniaafärihg*n,'1ji  M^hicbtdiw  b«fie  Qm- 
e^ngife  übertriebener  BeforgnifJ^e.  VVen^d»  wä£ft| 
>^«S  Rom  iliift  'war,'\irt  am  bÄp'enMm-Stihde-zu-wiir- 
"dii^en,  was  es  ift.  '  \Ver-d«n  D&onöfkeil.  in  den 
H^den  der  Innbcenze  ^r.d  Gregore  fah,"  wird 
,  fiJWWer-licR'^düVcb  dft  Ausfälle  der  Altersfcnwäch« 
'—'?ii  vergleichen  Priams  kt*aftlofem' LanqenmtHe 
rtiifttip' lihfe^  Troia3*kraeh«fedfln'TrUl«lmer«  ^«Äa 
Pprrhtg=f«tfztwter^<*n-"^-^   '        '  '      '.    i     ■ 

'''■'Da?-ttitfRtlg-  g^Cav-  rtd  Ganzen  drfer  die  iV- 
ySfp^g'g^M^QXte  Eng(art((izerfSlIt  in  drey'TheiJo, 
-    -i    -      .  ..'1 . ..    _    Jen 
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d^  etften/^rf^r  diSfirtGegönftand  bW  zur  noritilnn.; 
Etebenmg  föhrt'(S;  t54^i92);'  a)  die'engUfch 
n^nfriarihlYche  ,Veff^uruf  (1^— :^4«)  utid   3)  die' 
V%rfrfraög  En^anä«  (odercförZejft-aüm'voh  PcfZ/flirrf 
P-ÄfttArrflV.  8.  149-Sf4).'  Di^  Schwierigkei- 
Wn'dkfer  getehrtetiünterfuchiing  fi«d  hiebt  2u  ver-* 
kfenfiSn."' Der  verfcHiecIehartIge  Oeift  der  erften' 
H^uptdynertien , '  die-  als  Eroberer  ihre  eigene  ge- 
bletferifclfe  'L*gislattii"mftbräöHten  j'   d^^ 'Kampf  mit 
dMr'-ttei^it^t>eftdh«nden',  -^ur  UDzalariglicH  in' dun*' 
kein  oder  rpä¥licb^n<^ue*nen  naohgäwteien;  das  Aus*^ 
fcheiden   des  rein  gebliebenen  und  des  in  andere 
Formen  und  Oeftalten  verwandelten ,   die  oft  kaum 
merklichen  ^^Anffi]^  >6n  loftitutibnöif/  Sie  fpäter 
hocbs^icbtjg  füf  den  Staat  geworden  findj^  die  ei- 

föft  öhijte*  lisitönde 
^i6*Pföfang,^ViBT 
cbfet  ^aft'#  tfntgegeng6fetzten  Anßcbtefa  und  iTrtbeile 
dfJf  Forfbher  —  -^  a^l^.s.ftie^s  macht  eine  Uilljerfu- 
cbuhg,  wie  die  yorliegerlctei  zu  einferder  mahfam- 
ftcn  und  fchwierigftert^  ^^^Ji,  auch ,  wo  ,  fie  n)*it  fo 
viel  Urthell  und  GeleKxfamkpit  geführt  worden ,  zu 
kSpMX  der  dankenkx^ertfiefteri^  vielleicht  zur  gelun- 
cenften  unter  allen.  Darf  mam  auch  auf  der  crndern 
Seite  nidht  verkennen,  dafs  (chon  treffliphe,  Arbei- 
ttn  irn'EinieTnen  vorlagen  i  .(jlaff?  viele  hefQndere  In- 
ftflMte  bereits  ibre  eigene  Gefcbichte  befafsen",  dal^ 
durch  die  neutern  wahrhaft  konfgllclren  Bemühün- 

gem  die  alten  Stäjtuten-  und  Ürt^undenC<?hätze  X^^/ 
fotuli  hündredorum\  Scötiäe^  ^is^omesday-booR^ 
«e  ^tatuiy  bf  the  H^alm ,  Rymer  \\x.' "Sandfirfoti^s 
Wo^dera  et- coh-d^ritionei  ix:  f.  w.)'  wifeAer  aufleb'öb 
ödc^^rr  k¥i«ifcheref  Form  erfdheinen/'lcann  ittäd 
irt«lit  lÄig«^,'  difs  \*:fedig  neaereVoIk^y  iHreTti^- 
fkffftng  fö'zutai'Oeg^hfWndder  Ptivatftli,tfeti  oder 
öftentlicberThätigkeit  geinäciht  babenV  Co  (teht/n'an 
dochaus  Vorliegender  Arbeit  felhrt^  Welche  Hlmler- 
fiiffe  noch  in  ttner  kritifc^en  SYcluan^'  und  Zärim'- 
lifienfteHtin^  des.Vorbattdeüeb,"  in  der'T?rgSttzung 
'#c%*Mafng6lbd^''uhd  irt  klarferNvie'  in  beft-Jecfigen,- 
dBi>D«fteHttng  logen':  So  viel  aiicli  in^  nöner^er  Zeit 
dbet  *e  €nglkch'e'VerfiiTnn^"gefagr;\Torc^^^^ 
^ön  tin^  ilfidefs'f«V*'weiteni  das  IVfeifte  fiuf  aüsj  W^a 
Ürthfelferf'ArtHek^ef  bekännrgfewbKlen),  faJchfeinf 
döfcb  dl'efe  Abhatrdlan^;,,  indem  fi^^faft  nur  dife 
fehWl^nj^if  füütfle  hiftotifcTi  Äu*^eleuötrtW  tulJht; 
iMid'*^i0ärfirt  für  Engländer  gfefdhrieben,  das  Be- 
k«1ttite*rve^aösre*l*V  eitife  der'  \vlcl1tigften  BeyjrSgfe 
«itt  -ftaafsriftMiflicItttf^EritwicklungsgöfcJlIctite*  'EVigf- 
Jöflds  «Äu'fSyriV ''Damit ih  aber  äiicl}  aisaöfprocbert, 
ifeift-iie^  webigfef^IAtefelft  'für  diejenig6itl\d<;latideTp 
dtfdeti-  fiifclft  grMse  Vdrkerititniffe  zu  Ööbiiie  ftebi;?, 

s<ve(. 

Pttii««>''^Hfg' ittfeofeJ)etfrnt  iu'''rt^i"färeVi"iiöd  Öi?h 
hier  darauf  zu  befchränken,   nurdefl-4jlfioiii>in»ni 
Gang  dcrünterfuchung  kürzlich  anzudeuten.     Wen 
aber  fein  belonderes  Studium  auf  dielen  Gegenftand 


fahrt,  der;  darf  diefeü  Alrfchnltt' des  Werks  duKcU-, 
at^s  nieht  unbeobachtet  laffen. 
'  DerVf.fängt  mltdenAngelfachfen  an,  die  kaum, 
au$  einer  HepUrchie  tu' eiber  Monarchie  veceiniirty 
ihre  Kräfte  gegen  die  Normännifchen  Kikingr  oder . 
Seekönige  zu  erproben  hatten.  Unterlagen  fie  end- 
lich,  fö  ftellte  doch  \Eduard  der  Bekennet  die  alte. 
Dynaftie  wieder  hfer.  Unter  diefem  ftand  das  gan-, 
ze  Königreich  nur  übtet*  5.Grafen  (earlty  Männern, 
adliger  Geburt  im  Gegenfatz  von  ceorl  Kerl).  Faft 
im  ii;3ahrh.  wurde  ear/  ein  Amtstitel  uod  verdräng*, 
te  dfe  alterthümlichere  Beriennungiür' Statthalter, 
/Itderinan»  Die  Thanes  (in  2  Gtaffcn)^  und  Ceoflr, 
waren  die  beiden  einzigen  Claffen  von  Freyfs^Tdnir 
Das  ire>tfgi/d  iinterfchied  fie.  Eine  Leibeigen khaft 
(wllenäße)  kann  fich  nicht  frOher  als  unter  Heinrich 
n.  gebildet  haben  .(S.  163  ui  474).-  Die  alten  Ur« 
bewohner,  fo  viel  ihrer  noch  Vorhatiden  wareQs  ftaat 
deh  tiefer  als  die  Ceörhy  könnten  arber, wie :die[% 
diti*bh  vermehrten  Grundbefitz*  z\xt  Thanes -^WiXrdo^, 
fteigen;  —  Der  grbrse*Räth  od^r^AihWUceuAgemoi^ 
beftand  aus  j^rglat^n  >  Aebten, ,  Aldermännern  der 
Graffchaften  unci  „  den  edeln  und  weifen  Männera 
des*  Königreichs.'*  Die  Eintheilungen  des  Landes  i« 
Graffchaften,  HuddredcSffB; lohnten  war  fucceffiv. 
Letztere  j^am^n  erft  unter  Kanud,  erftere  lange  vor 
2//r<Äl  vor.  DerBeeriffyoÄHundreden'wariA^fer- 
lidh  aii  die' Zahl  iöo^gebunden.  Auf  diete^Eiathei- 
lung  grnndfe't  ffch  aber 'die'  englifchreOerichtsVerfaf- 
fun^,  dife  auf  pleichheit  des  RichteirS  und  des  Be- 
klafffi^n  iFufste,'  das  Gefetz  über  die  wechfelfeitiga 
Siehe rbeitslfeifttin'g  {Fräncpte^ge  168;  ^I7h  *79)  "^^ 
^z9'f^efchwohnengettcHt\  („die  W^bre  Voikscita- 
döHe,  'diS'udctrtfirtnli'che  GiÖriÄWr  der.  briuilchea 
Vetf^rffung,  «das-  je^^r  ^gländer'Us  9^m  ikzten 
Athemzug  vertheidigen  mufs''  vergl.  Fr^-^uAholz 


Compufgatoreä 
yerwechfelt  wird  und  wjthrfchefYilicfV  «wv^allmäblig 
9 tisg'c bildet  fe'yh  k^nrt; '  *8jehr  VorficUtlg»  wird  die 
f^hwlerlge 'Fra^e  ,•  V)MHrdif'd6r  Ero^eiMntg  -('1066^) 
teh'owdfen  <^6rhahdefir;^är *, '  ^egrtlnd^  öuf  die  Ua- 
tßi;fn6hüTig  i*eY*djs  B.6clknd  find  Fblklfrrtä,  mit  ge- 
lehrter Dat1j?göp^  ^&it!  Gründe'  dafüir  und-^dawider 


feffei^dfflgs  müh  Art  fefrhrtfyrttm,  nur  ftidbt/'dac  ipl- 
te']fe'PloTm?nnifeheYt&ft  fand.  ^-  ^  '-  :  ';  -7: 
'^rMii'mimfh  dei.  äbbfer«fs  dt  fpotlfo  W  H«a[i0* 
Tiing  mmi4eriuy^fe  fheiytii-rA^^hälidlrrt^.^A^' 
•feli^rrct Jft V ;tfär^  Kirief  IjerfArfteti  fenth0!lung..d(ss 
Xanfe  lÄ  66215  Hii4)nettlehri ;    Votf' denen*  er.  1400 

til^^»äV«n^^£df'f»fW^h'Ki^  gar  nicht  ge- 

•da<flit\vl'f?|.    Dafs'äMy* Engender  ohne  UnterfcMed, 

Itiftsr'  €l?tedei1jenA"dnl^*%eftFftM  ■  wbi<^ 

aiiirfl  mir  gnteaGrOnden  geleugnet.     Wilhelm  grün* 


dete  aber  auch  den  öffentlichen  Frieden  (ein  Mäd- 
chen mit  Gold  beladen.  häU^  figher  das  canze  Kö« 

nJgreich 


ÄnuA  WÄUll  Via»»','^  f*  »»«      *TWH 


Sd  geg«"  Dänemark.  an|i  «»rw.gens  Eratalle. 
«er  Bra*  -der  Ndtniäno.  DynalBe  «rurd»  eadlioh 
durch  /ot™«  m«««  «ft«-"  ("'S)  g'bradieji. 
Sie  Kt  neben  der  Kevolntion  (i<8g)  das  wicht.gfte 
Ereignlls  der  engl.  Gelcteh.eX.i«.  D.eFrejE... 
ttn,%ot  weleheW  dlhi»  die  Nnisn  hacMtens  nnr 
A.i^rtfclaA'bM,,  wurden  jeta  wirklich..  B^ 
Batb<«L  im  »derer  Wendepunct  d"«'«  *?» 
funüsgerchuihte  itt  ^er  Klnv'-  G-icto*^  fCio*. 

mm  Ifl^  »»cA^"«r  und  der  iWog«.  *  -S««"- 
SÄT<ler  .fcta  »en  e««riu,  rjÄr.  Tonderm 
«,n  Rfcierd  BKch. ».  Cly  herrOhrt.  Der  dem  Au.- 
Bnder  Dicht  i»im»r  deuiild».  ?.,r.mmenbang  rm. 
fch«,  dem  wmntio«  texch  au  Weftuulotter,    dnn. 

S.M  ».Wwiefen,   doch  kommt  decVi.  (pi- 
»er  rs'«o)  .wiMler  darauf  zartck,Bie  auch  an- 
«erilniiifabrt.»  Kli««.  über  d..  M«  [«  d«r  »W^ 
Statuten  ond  Oetetrt  werde»  (»37)  bnttäugt. 
fOir  Befthlufi  J'flt'-i 

KA'tBOtItTIIK.  : 

Maai>>«>«<>>  b.  Heinrichriiofen:  Uii/ajM  fl^ 

■  letnhn    tu-ttriftifchtn  Schutuaterrwht .  Wtr  -.M 

■  mUfntUt  GrtfieuUhre,  BUrnnltffmnelrk, 
-       etede  rrigenomwi«,  gimtim  Alfttra,   imi 

^     ■       tffe  vl»o/i.  Ke£elfchmttei  von  J.   6.  Matthuu, 

I       Königl.  PreiSs.  Conf.  ,u.  Schulrathe;    Rqctor 

d«  Domgymnafiums  au  Magdeburg.    Zweyttt 

,      annsbaSheoe  .(vermehrte    und    .erbeiterte.)  - 

,      •AuBMlir.J«!».  X  and   »Jo  S.  gr.  8.    mit  1 

'  Diele»  brauchbare  LeWiucti  ift  mit  den  daao 
iiehSrenden  und  -cigends  für  Lehrer  getehtiehe- 
SnJW<«»er»«*.n    (.■"'lA'.  Idal«"    begreiflich 

(konnten).oo  B«.  iaid.r  Ai  t.  Z-  («SlS.  N.  94^ 
.austohrlich  .ngereigt  und  wdi  Verd^urtempfohr 
*»  worden.  Der  Hsrr  ^i.  .uuwe  iey  ieler 
i^en  Auflage  befbnders  die  Bemerkunwu  Jol- 
-Sr  Lehrerfdi.6oh  diefes  Bucts  he™  "««. 
Ste  tiKliedten,    o.d  die  friülich  bey.  tolche« 

*°^"&^n'"^  i,   da,  5=- 

'*'::^^,ih.;  «ckmä&i- 

r?.^'  „"ff? 


doDu  bey  mefasern  PanigKaph9n-x?«e«kiBlfi|ic»  Zu.» 

fätze  und  nähere  Ecaiterungea  aogetraf^  haC^' 
Das  Brlggi/cht  Syftem  (as8— »*<»>  ift  deudwb«, 
uod  beftimmter  «rörtart;  bey  »6l  fiad  kurae  )ii-- 
Itorirch-literariCche  Noti»a  beygsbrubt,  uod' die 
Beweife  $.  a6a.  u.  f.  find  batonders  durch  Zo- 
rückweifung  luf  frühece  Pangnphwi  dem  Scha- 
ler uad  Letirei:  aufzufarfen  nad  zu  verfolg««  ar- 
leicbtert  wotdcn.  Gewils  wird  dielB  trcffliobe- 
Lehrbuch  bey  rechtem  üetuanoh  worzAgUah  feibft- 
depkoade  MathMutifcer  aiebes  balfiea. 


STAATS  W'IS£SN8C  UktlZIX. 

SruTtOART  und  TOetNGBH,  in  der  Gotta'feheA 
Bttchh,:  DarfigUung  der  miütairychem.  -fie^w 
heaheUen,  oder  Hf/torißkt  l^erfitdu  Qk»  dk 
FelitOge  von  1799  >b  1814.  Mit  1(scteD  4iad 
PJaoen.  Aus  dem  Franzofirchen  des  Gaaecalt. 
Lieutenant,  Grafen  M.  Dumas t  mit  Noten  u^ 
Zurätzen  vermehrt  von  F-  v.  Kautter.,  KönJ^. 
IVartemtr.  Artillerie-Hauptmann.  BrJUr^^. 
XXXiy  und  3ja  S.,  Zw^t»  Bii.XVJIl  aarf 
347  S.  iS39.gr.  £• 

Ohne  auf  eine  geneuere  ErOrtenui^  doi  Wax* 
thes  des  fchätzharea  frtcU  u.  f.  w. ,  des  Ora£e« 
ffi.  Dumas  eiagehea  zu  wollen,  bemerksn  wie 
nur,  dafs  eine  deutfche  Ueherfetzung  der  «rftaa 
Theile  defTelbep  bereits  vor  31  Jahrep,  und  weaa 
wir  nicht  irr^n  unter  den  Augen  du  Vfs,  ,(eU>ft 
erfchieneD  vn<{  mit  allen,  Karten  und  Pi4i\ea,d«v 
Originals  ausgeftattet'ift.  Die  hier  an«itz*igaMta 
Üebertragung,  welctie  den  errten  Tli«jZd«s  fnuH 
s^flrchen  Werkes  enthält,  ift  iiaoh  deTren  aewem 
Ausgabe  bearbeitet,  welche  iodets  nicht  fehr  w«- 
lenmche  Vorzflge  vor  der  froheren  zu  babea 
fcbeint;  die  Karton  u.  f.  w.  feUea  noch.  Dia 
Ueberletzung  d«s  Hra.  v.  K.  ift  nicht  To  fliefsead* 
wie  man  es  bey  der  jfstzigen  Dufchbijduag  uarer«r 
Sprache  erwarten  darfte,  es  «ntfcblOpf^  ihm 
bisweilen  eodemifche  Spcachfehlor,  wie  dean  e.1I> 
in  NorddeutfcUaod'  Wohl  feiten  aas  dem  AdvetU* 
jSald  der  Comparativ  Bälder  abgeleitet  vw^;'*0a 
feinen  Zufätzen  find  die  dankenswertb,  welche  »in 
von  Dumas  bisweilen,  faifch  aagegebnes  Data* 
berichtigen,  die  Qbrjgen  (AuszOge.  aus  den  Berioh- 
ten  oder  dem  „  FaldXMo  Von  1799"  a,  i.  w,)  .«rol- 
len weniger  fagen.  Wenn  übrigens  Hr.  v.  fs,.  qh 
"Wort  des  Vfs,  Ober  die  Critik  auch  fnr  fich  an- 
wendet, fo  hat  er  völlig  den  srolsen  Untecfchi^d 
zwiCcIien  d^m  flberfelien,  welcher .  ein  bsdeutmi' 
des  Gerchichtswerk  aus  einer  AXaffe  der  verfchi» 
denarügnen  .OtieJlen  :zurammeu  trägt,  und  iemt, 
welcher,  das  ^efultat  folcher  Arbeiten  in  eiae 
Spracfie  dbeirfeuU  ^^  "^  iW  dichtet  a/daq^t." 
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G|CS£HLCH.T& 

-  %jEifitdli  in  d/lihirichs.  Buchh;:  ^tfcMehillthi 
*"  '  *  JJafftdlhin^  äds  TufiMÜfi  v&H'ßurdptt  4m\1äU* 
*:'-  ieläU^tv^n'HenryHaUäm^^  Esq/^     Nick  dwl 

Jwevten  Ausir.  ans  dem  EngL  übQifttag«tt<  v^OÜ 


'^  « 


^.  i  f 


J  ;    r  V 


i'  j    !*'  ;    >   > 


J^    - 


«O'i  «lid  '(«inner  Beftidr 
itftM;  fids  aber  voi> 
«Jülich  njiit'der  EhtTlebtilhg  und i^etfßßiing^tS' Part 
lfl^ra«J^-  ^DM  t/gimichkeifWiÄduj'  naSih  Am  Vißsi 
:$Lhüchi  ^^'$4y  A'iiMt  Möf9  Wegen' ihrer. 'd«fUäma«ib 
Voll  Bäronieriy  fonJ^it  Al$  SwlIvertFeteri»tl(ir  *i^ 
cMfe  nnd  Heligton  •frftjft^zum  Parkmen t-lkeritf eri. 
Auf  die*  geiflitchen^'  Ldrds^  folM0  dte  iGntfoa  ^irfui 
fiarone,  deren  Befitxart-  von  BUMMiea  tmteffttefat 
wird.  'Es  \<rerd«fe  die  TUeo^ieen  too  StUt^tä  uad 
llfi^ox  if^b^r  dTe  «rEfitftehung  der  Ritterditof^flidir 
^  figanÜffteriratf^def  blöfseit  KroilvaraUe0  «nsire^ed 
Barone^«  ^ine  höchft  ^tfoekene^  aber 'fi«ejlich  fitio 
Engrahd'hJftorifctf  wichtige  Frage,  ««talt  «tnaiider 

S*;ehalten;  Wie  lange  dief«  geringeren  KronTafalleh 
hr  (yerfönliches  SQrhmreeht  imPariamönte  genoC« 
ftn,  jft  zweifelhaft:.  •  Sehr  merkwürdig  ift  von  S. 
^74^  dJeV^pt^rfiächühg  über  den  Orffreng' der  Re4 

SräfleriWKan  ifer  ^emelnens  Weldie»  die  übar  die 
\adim  (Tofii  SäcHt  fIMlnr  beytragekir  b^hlem) 
ttjtd  Corrföftiitöni^'  mraäsgeht.    Kam  Rechte v  fibh 
«Sgefie  Obrigkeiten  ^ü'wählfo^  kcmntett  die  Städte 
iheiu^nter  JeAfmui  weftigef  ein  Werk  feiner  Poütäe 
aSi' frfaer  Artnüth.  —  '  Daatltflfte  aemftingsfeb*w- 
b^h  der  StacfW  zürn  fariam.  Iftvom  «2.  Etec*  i;a6b|* 
•  Heia  %^.  Rfeg.  Jahi-e  Hitnrich$  IM.,  «doch leixAkur» 
iuvor  ars  Jahr  li^S  wato'fchÄiUch  als^asJafcrdbt     ^    .  .     w„         .         ,    ,      .     j.     ^    .^,>  :"^  -  *— 
Sitzung  felbft  cerianttt.     Wir  AiUffen'  ahteir  dfe  Uli,     proKmzi«ll  .^ac   nn*  flurch   dip  i^zbUicJtiafp   vorf 
tcrfucbnMöd  nWer  das*  h?>he«'e  Alierthom  der  Rdt     Cai»^er6iiry  wd  fork  geici^h,   nicht  vßr^yechl^ 
-  '^  -        -     .  rr.  _..     w^rd^.  (S.>4ai.).  .     ;   . 


Bß&eae»iigreci}tec4 .  2)  In;  der  liejUing  und  Bemr 
muog  der.  ,i>f£entlicned  Ausgaben  j  3)  in  der  3edi|i* 
gw^der^Sabfid^irerwilligui^g  ^nrcb  Abbi\Ue  .wi 
gebrachter  Befchw^rden:  4}  in  der  Slcheruna  de^ 
5plke?  geg^  qf^etefzliche  yer«r49UDjKen  afu{;Vj?r- 
^Cc^ui^gen  dei*  Sutute^^  5)  in  4er  C(>ntroIliruo|| 
der .Staat^verwaltui^gS  6)  >  in  der  JSeftrafung  lohi^ecti^ 
j^einJVIinifter;  7>:in  der  f eftcm  BegrOn^ung  der  Im* 
touoitäten  und  Vorceebte  cU«  Parlaments«  Merk« 
.^ardmift  die  Note  ^)  38^,  ob  de]^£6nig  einer  de« 
^ev^^lände  des  Reichs  fej?.*— ^ 

'Anf&dlenci  find. die  Qeträgereyen 4as  Sberifs'mlt 
pei)erg^hiiqg«mancUc$r  Städte  ,t)py  der  Berufung 
is()i{D  ^jurLim^nf  ^  ifidem  fie  in  ii^ren;  ßdriphten,  gera% 
i^W{rwjück^ige  Städte  un4  Bucgfl^dlceii  veribhwie- 
ge^»  d^e«dp(m(ohpii  zum  vongep  Parkoient  VertreJ 
tec  geCchickt  li^tten ;  noch  auiFfauen<ier  aber  erkl^f 
iicbuei;  ift  $.4091  d^^s  in  )t:nem  Zeitradm^  die  WahU 
ifi%Yh9il:J96n  (,1^  Btti^&eqkea  als  eine  nnertragU<rhet 
Laft  betrachtet  und  oft  durch  Freybriefe  abgewen* 
det  wjirde, : ' Uf nl»r  ITrfu^rrf. lIL^ndfeibcn  j.ßl^ch- 
Sp]gem'4)eli^f  jich  die  2ahl  der  von  '90,  Städtea  i^d 
Surgdeekto'gfvt^U^enDeputirten  auf  i^o^Perfon^n« 
9)H  4f n^n  d^nn  noc^  74  jRjtter  aifs  den  Gra^chafte^ 
Hamen.  Cletzt;  wird  niigefäli^  ihre.Aazahl  V09  Eng? 
Iaed4899  vonir]and.j0O|  von  Schottland  45»  von 
yiaie^  34,  zufiipunen  ajip.6>8^r-  im  IJfnterhaufe  be* 
tragen,  wie  aus  eipem  VerzeichniCfe  der  Wähler 
iedec  <Sta4t  ^d  Qraffchafk  hervorkeht«  welches 
Ree.M  d^in  beriiQhUgtfifiBl0ikJOwi$rf^  oder.fchwar« 
zen  ^werg^  von  Jen.  1818  Nrö.  92.  fand).  Doch 
wf^  üfid  hier  night  im  Stande ,  dea  Ünterfu^un- 
geo,  welche  nnn  über  das  Oberhaus  ange&ellt. wer- 
den und  befonders  aber  die  niedere  QeiftUchkeit« 
iwelcbe  fonft  regelmäfsig  zu  jedepi  Parlament  berur 
fen  ward ,  aasfohrlich  zv  folgeq. .  Letztere  erfchie- 
nef  zu^rft  ijMib^treitbar  izs$  im  Parlamente.  Ihr^i 
Bemfong  <torf  jibec.mit.d^^  i^iiiiocadoii  (die.  blals 


J>fafent;^tibn  der  Burgflecken,  ttber  die'Ftage::  cfi 
das  Parlament  anfangs  nur  Ein  Hat»  geWefto  fey; 
nber  djb  Gefchafte  des  Häufcs  der  fJemBinen;  ded 


Hierai^  (S.  430)  geht  der  Vf.  ,(von  der'geTetz- 
Bi.c:i  u,c  vjc.cnarce  a«s  ™uic,  «^.  ^w..««..« ,  «.-  gebendcnVzur. o*t^5r«c WicÄe^  Oew^fort,  .xyelj 
irrofscö  FortfchrHt,  den  diefer  Theil  der  V.erfafi  che  von  dem  könighchen  Genchtsbofe  ausging  und 
fünc  unter  Efiuard  IIL  (S.  g04)  thafe,  Jem  LeWd  '  unter  JpWn/i  in  die  5  AbtheiU.der  **^^^i«rfli^  com- 
felbft  nbeVlaffen.>  Von  S.  558^390  Werdfen -die  mon  pleas  und  exo^av^er.  vertheilt  wiirde.-  Der 
Fortfchritte  de<?  Parlameiits '  bis  zum  Biirgferkric^*  Chafakter  der  11^««*"», d^s  ^laufes  Flan^agmank 
iivifchenTlen  HaufcrrtT^w*  nod  LaÄi7.a/r*r.»erfdl^  ^yird  S.44r,tcoU  der  hetchrlnkenden  Gewait  des 
und  zwar  i)  in  Ajf  B^haujitnög 4ÄSÄi;^äblieralichen  Parl%m9nts  «mqei>npch  wiiUeÖhrJUph  genug  ggQann| 
-  -Sfeänz.  BL  zur  A.  L.Z  igai.        [  ^  W  '   '»nd 


»' 


ERGÄNZ  UN  a«U.i^|^BJL^UK   A.  L.    Z. 


und  diers  mit  Beylpiel»  \»lejrt  CUA\-  'V^ren  aueh 
die  wefentÜchen  ZüglleSl.-TirX  <fis  Okfä  Chr) 
befchrinkteo  Monarchie  vorhanden,  fo  beüifift  di'e- 
fe  doch  immer  viel  Gewalt,   und  man  irrt  (S.  449^  ^ 

Bi  ineitan«-vrenir;m«nd^n  lübiigbl*fe  Als  «ine- 
bllclieHolreiehefi'de'filagiCtrafepenon'Tina'anret-'^ 
ften  Staatsbeamten  darftellt  (2^  Id  rfgr  aitf.rth<i^] 
liehen  Verfaffung  Englands  war  nichts,  was  e.iqeii 
reptiblieanifchen  Anlchein  hatte;  alles  fehlen  ^iis 
der  MBnarcjiie  enwathfeo  ynd  ^wärd  auf  dtR,i>  Vui»' 


1  TieUeicht 

LbBf^hr]ich> 

in  aaofa  ge' 

er  aHmft^i. 

szagebe*^; 

it  ficfa  dentl; 

giebt  etvra^ 

;er  noch  Tili* 

hl,<zudefr«n 

utad  irorauf 

em  Offent]^ 

9heD.Woh)e   jFt   es   ancrUanatermafsen  .zu  Z^ütcB 

nothwendig;   den  lohaber  des  Throns  aus  feinem 

Sitze  zu  rOtteld.  -^    Derjenige  lernte  In  einer  gant 

andern  SchnlcfUer  noch  bbnttg«  Tages  dem  VrtPip- 

inent  (owbM  ein,e  vorheugencfe  als   eine  ftrafeode 

Altaüfucht'&ber  'fU^  Staatsverwaltung  ableugnet." 

Der  Vf.  fe!blt  wurde  in  (fiefcm  Abfthoitle  weit- 

ISuhig  beredt;    Wie  man  beredt  wird;   wenn  mnaQ 

^od  (einer  Liebe  Iprjcht/-  £n  hie  noßra  ^f  optta  da* 

muSt  charaqae  patrla!  '     ,        ■ 

'  Indem  wir  mm  tu  demSehFöfscapit^  des'gaa« 


der-HandfehilftM  (lOf 
_  ifSzi^u^/^O^^eA^ringer?)  in  der  Vaz^ 
BachlärGsiine  dtir  hgididfcbep^  Literatur  durah  dt« 
^hriftlicne  £rcbe,  in  dem  vef niinftlören  Aberglau-  ' 
•benTdeSTfOniliHi  ^hrt»i  i|ndKlei^aiMetUchea  Eyitn* 
ffasinuS  und  Endlich  In  dtrAnfiedehhie  fiat^rif^ha 
TVjti..n*n  in  fiaiiian^  Spanj««  und  Italien  gefiuideti. 
rDie  Bacberfprache  bflrte  fo^r  auf,  Sprache  dm 
'^enfa'bea  Lehens  zu  feya.  Lhefs  wird  S.531  —  535 
üuiLh  uiuB  Menge  B^yfyialo  JFwräafaii,- und  das  £□!• 
ftehen  des  l'ingua  Romana  ruftUa  dsrgeleet.  Nicht 
wenig  trug  buch  die  Selt^n^eit  des  Schreibmaterialt 
b«y,'.*!«Wi«rfo  vj(d*.i»odice*  rrfirip*?^^  v*fftra?X*e, 
dangen  wiKd(wi»-biliig>'die'Crbalttt«g-üer  lernen 
BoTte.  der  Gnlehrfam^«!!  djeiq.  Chci^eqtliifm^  zn- 
gci£pbpi»beiy,i.i   ..      ;  n  .     .V:         ■    t„    v" 

£3ae  Folge  der  ajkeffie{nw  Uiiwptnl(ei|^  war 
der  Aberglaaben,  welcher  fich  in  den  Kamj-*- — ' — 


fprobcn 
lUnl'X^reliiMf,  ^e'vgeiit  Xtt.  g^av..fil!(cbi,e^  w^^  ■' 
deb,'  in  Aenfserungen  eines  epidemifchen  Enthn- 
fiasmus  (die  BrOder  der  weifsenMots«  unter  PhHipg 

1399)  im  WiiDdergl4ut>e9,  in  «itr  Verearn^ig -d« 
Heiligen,  «ntl  4»  iungfcau  ^rait,  jntcK.war^i£pp,Bi^ . 
IpideniS-M*  .iJ..«'-().)Wigt«,   .WaM/^ta^,  ^r?« 


^g*   ■Dd.ReliqoiwtwetflRO   ptwr^wrgewflfjdl 
darauE  di«  Jagd  vmi  .FaJkDur»y  jfl«  UebUogsbe^^  . 
gaagCdoch  wobi  nur  eianei^r  Stände?^  mH^'i^  ■ 


-tflit  Werkes  Ohe^^^ktt,  welch^k  (S.  515  -  -ji^liei 
geffVfchäfil&hfit  Zapand  Europa*  1^  äßtttfmlie^ 
fcü'ildert,  maffiin  wir  fogHeich  bemerfteb,  'datS  floh" 
'  Hr.  H.  feyferlich  verwahrt,  nicht  voUFtändigfelnefl 
Gegenftand  hier  erfchfipffn  'zu  könden'  (waB  RGci 
ihm  und  jedem '  ändert»  vjon  vorn  herein  ■zflgiebt>, 
£s  find  alfo  einife  Hauptmäterien  mit  UnlCcbt  aus* 
gewählt  und  wenlSuftigcr'  befproched;  der  einzig« 
^eg,  wje,  bey  der'öecbnomie  desUiiches  Ober"- 
liaupt  darch  ein  Labyrinth  6ines  JahMaüfends  dui^h- 
iükommeh  wrfr.  A'beif'  indem  der  Vf.  Wer  k«in«n 
GegenftattderfchOpferi,  fotidern  nur  aus  einerMenge 
FraginenteeineAnGanzesznfanimenbnpgen  wollte, 
recnlfertigt  fich  unfer  oben  gebrauchter  Ausdl^ctC 
einer  konmicben  Mofaik,  ^em  diefe  A''heit  zu  ver- 
gleichen feyi  In  eiäem  *rften  Mfchnltti  (S.  515  — 
^175)  werden  diefVdis  prfteii  fiiiftei-n  Jahitnindert« 
jefprochen,  und  niit  dem  Verftll  deVLlteratur  In 
den  letzten  Perioden  des  römirthen'RertJhs  ange- 
fangen. Eine  allgemeine  Gleichgöltigkeil  gegen  die 
Winenfchaften  wurde  Charakter  diefer  Zeit,  und 
fite  Ürfacben  werden  theils  in  der  unrerftfindigeo 
(follte  wohl  heilaen  «nverftfliid  liehen)  Sprache  ei- 
her  myftiff^en  und  halb  Bus  Betrug  iufammisnge- 
fetzten  Philofophle ,  in  einer  dörten ,  fchwolftlgen 
Bedekunft,  einer  frivoleh  Philölopo  (diefs  Hiles 
ijnd  aber  mehr  Aeufsernngen,  &  Wirkiingen  als 
Polgm  jenes  Vetfxlh!)   in  der  Schwierigkeit  der 


li 


den.  .Daran  koapft  fich  der  ZuTtand  fiks  Aclüit; 
bnes  und'  daa^inoern.  und-^swärtigen  Uandfilvbiff  - 
zum  Ende  des  iitan  J»hrh.  S.q  fi^  4^0  G'tie&fiM^  ' 
fett'  dem  Sturze  des.  röinit^cben  Jj(^i^  ei|t'  in,,0>)- 
wilTenhait,  danA'inAbeiglawbpq,  ,von,d!iefeioziva 
Ld'ter,.xur  GefetTlic^ekeit  und.fu^UcB  i^u^aUge« 
meiner Hohheit  tiiid>ArrQutb- -^;  '  ,•  ^  i  -  -  ' 
.  Im  MpatMmnAl^ikptt*»  fiielts  Cap>tela,{rel],eq.wir 
das  erfreulieber«  Büd  des  Wiederao^eigens  der 
OftfelU'ofaaft  auf  der- Leiter  [ter'rCuhuc.  in  den.vlMC 
letzten  Jahrhunderten  des.Mittel^^rs..  pei' Vi. 
bringt  di^e  Verf<Ji^«nii|i»ungfin.  uet^r  g  Baup^r- 
claffen,  nftnUch  Ja  Bejiiph'tiag  <fiai  Raichtbum  • 
(mealth},  SHteo  Nfld  (M^ebmacK  un^  auf  die  gef 
lehrten  iEeBOtiiJ/t«  EmWpas.  ^  (^ir  ..wOrdftO-.dpnwr 
eher  und  wnbijrendeji  pbyfifche,  rqaraljfpliet.tftQHt 
nifche  u.  intellectueUe  Cultur  gpfag^hab^D-X  S^ox 
verftioftig  theüt  der  Vf.  den  Seehaudel  in  a  Kpgior 
uen»  deren  eineidie.po' den  balti[chfWi  deut^c^eo 
fli)diatlBBtiCeh«a  Ooean,  die  andere  die  ap -das 
Mittelmeer  grenzenden  Lfinder  umfafst.  iJüTs  bey 
dem  Seehandel  auch  der  HandelsgeßenftSnde  \md 
der  Manu&etnrea  gedacht  wird,  yerfteht  Geh  von 
felbft.  Lobeck,  das  nicht  erft  im  13.  Jaltrh.  fon- 
dern durch  //«inricA'  des  Löwen  Fdll  eine  Reichs- 
ftadtwurdf,  (S.  584)  warkeinesw^es  die  frOheftt 
Handelsftadt  an  der  Oflfee,  da  fchon. froher  Julia 
iiliihete,  di;a  ftäheren  'Wiixeia  {Helmold  Chron, 
Slmv.  l,  K  /.  a.)  nicht  zu  gedenken.  Ueher  di«' 
Hanfe  hat  ficH,  leider  der  Vf,  nar  mit  P/f/fet^ 
abrtgi  und'  mit  Schmidt  und  Macpherfon  bchelfea 
inituea.-     Bcy  400  fodUchen  Seebaadel  kemn^t 


m 
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Mo^efihß^iSif^fgi i  atod  lA^f^ita)  ihm:^^   «laü  ein 

lÜgfWch^eilil*  Auch  Twb^cHHV*  174. bringt ^i- 
|^M^g«-J^W^fe  da&r  •  bey  y  ^^9it  RoL^^foa  wird 
fOr.'jdie.i^y'^derbel^uiiä  d^r'  iriniiums».  «Ja  fey 
eiliEAiWl^iae«;Ft9f^  ^jarSüfiader  ge\yefws  ge« 
bührend  getadelt.  Die  BälAMtinachuD^.dec  Unter 
dete  t^aiKlM' <7oi|^^#«^' <M./i7i«ir#  vorkoaMnenden 
S0or«cbla;iifird  c(ea  Bfirtf^a  VPa  Sarcellona  in  der 
M^tle  4ta  13^1  Jatorh.izq|$ärc}irieb«B«  Diefe  fahrt 
dett!  yf 4  aoob  .au£  dea  ColdbiiDdal  und  die  Jadeoi  . 
dievmMMe-uncl  Banken* .  I     ..  .     ^ 

.  Der  ftoigjrnda  WohJl£tand  wirkte  auf  gröEserA« 
neffemt^ag  «laa  gefellieea  LeJmH^  ItaUen  nsai^ 
Wdiücj»  erit  durck  di^  mase^cke  Erober nng  Nea ' 
Mit  m66  Fortfcbdtla;  Uebar  DentCchlaiHl .  werden 
»Ipfa 'einige  Stellas  9Xi%^Aeneas  Sylvku  beygebracht, 
HOtaHtlenäD  die  Angab'ep  QberWkn  febr  merkwür- 
dig find*  Welche'v^BhStzbare  BeytrSge  wOrde  H«  io 
iaäßtn\Lehmamns9  Känigskownts  gründen  babeal 
Attsfflbdkfaer  iit.er  fiber  di^ßaukwtß  S.6l  1  — 627» 
ab«  ex  fictugleiah  «leaftens  ilnf  Enguuid  und  FranJi* 
reich  befchränkt.  ^ . Aaii  d^m  waa  ejr  (fiAj)  .als  iaüQ 
über  die  Frey-Maurerev  fagt,   dafs  die  Maurer  nie 

fleich  andern  Handwerkern  eine  gefetzlicbe  Zunft 
jldi^en »  indem  1br<e  iVocbioduafli  enser  war  (als 
S'  cte V-  dvgripfe^ .  f ine  •Cc!^orati4>psiirKf]nde  geftift#te 
untt,  Vyrßt^^^Gch  ieic^t  aus  de^ttorhr  Contti- 
tuti9a  )}q4.  aifdern  IVkimdeii.  berip^tigea  laifen« 
(Maa>erÄ|«ic*if  K.  C^  Fr.  A^w/e  j  iQtelte  JK:unft. 
urkuoden.  Ipjre^^d.  i^io«  ^«^4^3  P«  4«  SteÜenO'  Von 
4^  JB^'l^ «?i"«fli^P^«^|vatX;i,v?Mr  Ga^tenkunft,.  Ter- 
-    ifihung  clir.,^5inaIijpW  Br«ife.  Ober. 

^^S  hi^t  jdie,yAter|uc})^i9g  Aber  oia  moralifche 
'^rpollkommwg  an»   .  Uoter  oia.  diefe.  Ui;nffand- 
ung  hervorb^nceqden  Urfacbea  wird  ile  ^Imah* 

g^f  Erli^bunji;  de^  Vjoikpß  .aus  fkrß  S^ftandar  der 
ienllbärJkeit  und  ,das  Einpbrkoiqnien  /e^ies  ^j^yen 
Bij^erttandos  . gerechnet-,  »feniar-  ejii^  geregi^tere 
yerw^ltung  der  ,Ger^pHtij;kejt  ui^d  eln^  wirl^t^ere 
ipoiizeyy;  dann /itas  'Y/'afiis\^mm  religijuiter  Meinungen 
dem  qrthcKioxenXelirbegriff^  gegenf^r.  Faft  zu 
weitlao^tig  werden  bi$r»  wo  maacäi  nicht  vermu- 
t^et»  geletirte  ÜnterfuchungeBOber  die  Paulicianer 

251)  Albigenrer,  Wjldenfer,  "(viklefitefi  und  Huf- 
en u.  a.  m.  angeftellt.  '«Nur  bedingt  kann  man 
fernec'äe»  Vf.  Rbcfat*  geben»  wann  «r  (S.  665) 
die  Inltitnlion  des  RittertbuiBa  die  befie.  5cWe  mo 
raüfcher  IHfdplim  -tiennt,  weiche,  das , Mittelalter 
(iaiji^;  wenn  er  den  Homc^ri^^hen  Aetull  faft.  den 
Prototyp  des  Rittenhumes  nennt  ,t  der  das  Ritter- 
t|it}ip  in  feiner  allgeriTethften  Geftafltung»  in.  feiner 
ganzen  Wahrheitsliebe  und  cinbeugfatn^n  Rediioh- 
keit',  in  feiner  ganzen  Höflichkeit  {H^crots  SdiJei- 
fen  um  '  di^  Stadt?)' und  Fr^cbigk^lt  darl\cllt. 
Mit  ruhiger  GJe^chgnlrigkeit  gegen  die  SacbeV  for 
die  er  fechten  foU ,  und  lAit  ernftem  unbewegtem 
Blickt  betradüand  detf  verseitiKeB  feiner  karren* 


dao  Todr  fablatft'  faia  Kerz  mir  P^x  Buhm  nnd 
Freundfchaft. "  So-  &idet  auch  der  Vf.  eine  Faral* 
lelß  zwifchen  AcHll  und  Richard  Löwenherz  in 
Turnßrs  Gefcbiohte  iron  iEnglai^d  lehr  treffend,  und 
Saht ,669 .{fote  ^).in  Achill  und  Hector  die  Beurä^ 
fentanten  des  beroifchen  Charakters  in  feinen  bei^ 
den  Hauptverfobied^heiten,  der  Thiilkraft,  die 
ihr  eiuTÜges  PrincipiQ.^b  f^lbft  hat  und  derjenl« 

Sen».  die  ihren  Impuls  von  äusseren  Beziehungen 
eko^imt».  kur?  des  Oeiftes  der  Ehrliebe  und  des 
;  PatrioUsn^us.     Was  für  daa  Rittarthum  angefahrt 
werden  kann,:  ift  bey  waitem.  beredter  als  das  Ge* 

f;entbeil  aufgezählt  und  dabey  Qberfehep,  dafs  diefs 
nftitut  in»Xaufader4  Jahrh»  falbftficb  faft  sanz  un- 
abniioh  wurde«  Die  Abiejijtung  des  engl.  Bachelor^ 
kmcheli^r.^ixa  iHUs^ehepalier  oder  die  andere  voä 
baecaiaurew  wird*  verwA>rfen9  abep  keine  apSere 
dafür  gegeben« .  Uebrigepa  ftürzte  nicht  die  £r/£a- 
dun f^d^s  SdbUefspulvers,  fqndern  nur  feine  Apwenr 
düng  aum  Kriege  das  Ritterthum»  wei>n  man  nicht 
behaupten,  wiil»  daja  as  fi^  (elbft  überlabt. unddamit 
geftürzt  liabe.  ^ 

'  S;^3  gabt  endlich  Hr.  H.  aur  Fervollkommnung 
der  tii^rmur  fort«  jedoch  nur  in  allgemeiner  Be^ 
fiehnng  a^  dia  Bildunc  und  Geftaltung  der  Cefell- 
{abaff.  Erbejchr^nkt  ficb  dabey  auf 4runete»  die 
yerbreitung  der  Civilrecbtskiiada»  die  Stiftung  der 
U^ivarfitaten ,  die  Anwendung  neuerer  Spracheä 
beCooders  auf  die  Poefie«  und  auf  die  Wiederbeler 
buM  der  alten  Litera.tur;.  «-*  S«  709.  Auf  d^r  Unir 
yerutät  zu  Paris  waren  nicht  alle  FacuUäten»  foiir 
dem  nur  diie  .4er  (freyen)  Konfie  in  4  Nationen, 
Frankreich»:  Picardie,  .INIormaodie  u.  England  (wo» 
zu  DeutfcUand  ^und  Flaaderipi  gehörte)  getheilt»  die 
Stiftung  .Oxloicdet  vcnAlfrffd  Wi^d  .nicnt  unwalir* 
fcJ*e>nKch  gefundan.  P^rasr  aber  wurde  nicht  ,1350 
fondera  1348  «eftiftet.  Weitläuftiffer  läfst  fich  der 
Vf  <  fiber  die  icbolaftifche  f  hilofphia  heraus.  Ver 
bat  die  Trtmbadeurs ^  die  Cew  d'^bnour.  fpricht 
ficnider  Vfi  nicht  gOnf^ig  au%  .was  w|r  ihm  als  Engt 
läiider  ..ancn  wenig  ^arargen^  Royktmflrds  '.  un4 
Deppinge  Weidie  kannte  ^r  n^h  nicht.  Eine  Aca? 
dtmie  der  Arnadleriwa^de  in.  England  ta  lächerljf  jb 
gewefen^feyn^  ä»b  fia  ■i€htti4  Tase  befunden  qa» 
hm  würde  (719.  N«  ^.  J>efto  gOpftigar  drückt  ar 
fieh  ftfaffir  Dmmä  fmd-^Peirarch  (731  <—  749)  aus :  eina 
gelehrte  U«terfuobung  Ober  liurms  Abkuott  un^ 
vejrmalten  oder  jungfHulichen  Stand  füllt  eina  lansa 
Biote.  Statt  diefe«  hatta  Rea.  lieber  dea  erfreu  it^, 
Profaiker  ßpc^acdio^.  ei^wihnt  gafehao«  — <-  Am  fpi^ 
teften  eigoefte  fick  die^angiifcfce  Sprache  fü^  die  t^r 
teratnr» .  Qöt^fried  CHßmcifr  bildalia  nach  S.  746  nyt 
Danie  n.  Pei^arda  das  Triumvirat  der  grofsen  Dicbi^ 
ter  des  Mittelalters«  ein.  Urtheil»  welches  viela 
f ar  7.U  patriotifcb  halten  dürften.  Doch  fpricbt  ihm 
der  Vr.  feibft  Großartigkeit  das .  Ideen^gangea  und 
der  Sprache  ab,-  wenn  w  ori|;iaaU  feyn ;wi^  Wenn 
er  8.  748  bey  der  Wiederbeilebui|g  dar  plaJififpheii 
OeFebruimkeit  unter  den 'Mäonern  die  ihr  vpraus* 
g<P8a%  vor  aliaa  dao  Fmhänduft  den  mftpripgrapb 
^  SizI* 


33» 
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Siziliens  fluszeicbnetv  fo  wird  ihm  damit  wohl  eitt 
Aöfehn  ertheilt^  welches  er  wenigfteus  in  Deutfch- 
land  bis  jetzt  nicht  genefo.  Die  erfte  Befchrän^ 
Jcung  der  Freyheit^  nach  Ge&llen  Sdiriftea  in  Um- 
lauf zu  fetzen,  findet  fich  in  der  franz.  Verordnung 
von  1975»  durch  welche  die  Parifer  Buchhändler 
der  Aufficht  der  Univerfität  unterworfen  wurden« 
Ueber  die  Erfindung  des  Mnenpzfitrs  %  im  Gegen* 
fatz  des  aus  banmwoHenen  Lumpen  gefertigten^ 
werden  die  rerfchiedenen  Angaben  von  Muraiorlp 
der  es  ins  J.  looo  fetzt,  T^ahöjchi  (1300),  Meermtmm 
(zw.  1370  u.  1300)  duteh  Ckjttit  Auslage  berichtigt, 
das  viele  MSS«  vom  ii*  u.  13.  Jahrb.  auf  Liinenpa-^ 
pier  im  Escurial  vorhanden  wär^n ,  und  fo  mit  wird 
Jener  angebliche  Erfinder  diefer  Papiergattung  face 
da  Tabiano  aus  Trevifo„an  den  'rifdh  fabBinafte« 
Helden  neben  Barih^  Schwarz  und  Flavio  Gioja^ 
gefetzt.  (750).  Nachdem  der  berühmten  Wieder* 
nerfteller  der  elaffifchen  Ltteratnr  und  der  erfteh 
Bibliotheken  gedacht  worden  Ift,  fchliefst  der  Vf t 
mit  der  Erfindung  der  Bnobdruckerey,  die  uni 
Deutfchen  zuerkannt  wird.  —  .        . 

Das  angehängte  Regifter  S.  666«^ 9oo  erhöhet 
die  Brauchbarkeit  des  Ganzen ,  welches  nun  dufch 
diefe  Ueberfetznng  unferer '  Literatur  nicht  (mehr 
fremd  bleibeh  wird.  Was  des  Hm.v.  Halem%  Aei 
euch  S.  432  ü.  556  eigene  Arimerkfimgen  beygefdgt 
hat,  Ueberfetzerverdienft  anlangt^  fo  freuen  wii^ 
iias  in  diefem  TheUe  im  Ganzen  mehr  Sorgfalt  und 
Gen^uigUeit  gefunden  zviiaben,  wenn  auch  einael* 
Aie  Kedeformen ,  die  wir  fchon  bey  dem«erften  Ban« 
db  rügten,' häufig  vorkommen:  z.B.  felbftredendy 
fchlüfßg  (was  jedoch  einrtal  corrigirt  ift).  Fernet 
wären  wohl  die  Ausdrücke:  in  ihren  Nutzen  ver- 
wenden S.  5,  ein  Zeitalter  erfrühen  3«  44.;  haben 
fich  nicht  entfehen ,  fich  zu  befchwereo  (nave^ 


eben  t^hamH)  105;  Ausfchreitungeir  (exeeffet\ 
^48»  Onzuträglichkeit  (JnconvemenceJ  222;  krft^' 
tigen  280;  verabidden  nnd  Verabladung  ft.  vorladea 
ffehr  baldig);  DHn^riohk^it  (urgehey)  j^g;  «bbaii* 
den;  klcidfamer  l^utiB  (hectning -Ornament J .6^li 
befähigen  724  n/f;  w.  »  venneidto  gewefdn.  -i 
Ais  Ueberiettongsfehler  führen  wir  z.^B.  S-.  52s  aa# 
'wo  fünften  Jahrb.  ftatt^  tsteir;  tmd  583  ip*>  Scimm^ 
nhnt  durch  Sclaten  (ftatt  Slaven)  fiberfetzt  werde« 
fK. '  So  ift  S:  ^03  im  Anfeng^des  s.  AbCatzes  iii  der 
Deberfetzung  der  entgegengäfetate  $inii  vomOri« 
feiaal  ausgedrückt  un^  mufs  ^äcrWabffcheinliobkdt 
Unwährfcheinlichkeit  heifsen.  Aafferdem  ift- 518 
das  Wort  perfeoify  SatUfäöiory  (HL  305)  nach  Dio^ 
detiiin  noch  zu  db^rfetzen,*  auch  fohtt  71s  nach  dem 
Wbrteb:  „man  Wtelf« nicht  wkiiri"  die  Worte:  Uke 
Sabelllus  (UI.  535  des  Orig) ;  fo  S.  726  das  Wort 
T  believe  und  "f  4  vor  Sue^o  »^m  certaln:  Auch  -fehea 
^ir  nicbt  warum  nicht  408  und  693  die  Abfätz» 
lies  Originals  beobis^t^t  fi^d.  Manche  Fehler  deft 
Orlghials,  Wie  S-  74  Ifembmrg  ftatt  Ingelburg,  wiä 
Be&  ftatt  Bedaf  6^11  Peirobujfwner  ixztt  Fetr9* 
kndßäner,  Damktn  kM  DamUmi^  Wisbuy  ttäxt  WU^ 
by  596  u«  f^  w.  häOM  iMticbtigt  werden  k^n^iep* 


Ztt  4m  Mi  Mite»!  ^efeYk<*eVn^1kllMa'4n%e^  iMh 
z(>gekomn>eneh^  Dnickfehl^arii  r.klAtikeit^^/^ir^  (tÜcM 
noch  ein  hiilbes  ioo^hfD«ufägen^'b^tl#SnkW«iii 
aber  rmr  «af  eiitige  ^Sinn-  enffte^Iendai  '  S.'i5»)( 
Zeit  ft.  Zelt';  42  I.  päpftlich  ft/  paftli^h^  629  1^ 
Sepiimaaia  (t*Sepimmnim\  66  I»  -die  heäige  Schrift 
ft.  Pflicht;  6J3  l.  Wöibe  ft.W^eihe;  ^68:  L-Nomi« 
naliften  ft.  Normaüiton  .«.'f.*  w»v^fo  'Wie  muth^S; 
383  t!i#  pagina  falfcbiift.-'*  •  -^    .^        :  •-.  l.»- 

Damit  fchliefsen;  wh-^di^fe  bvuhhelleiide  ^Aa« 
tefge  über  ein -Werk,-  weilbHes'  ioÄ^  itemtetii  oad. 
Wanren  Freunden  ^der  Gef^>dbt^  (^  iMc  die  tobea^ 
flächlieheii  Näfcber*  werden  es'  weiDiger'far  llureli 
Gaumen  finden)  gewifs  nicht-ohn#  BeletaMkifrufid 
Goniifs  und  mit  Achtung  fil«  den  VI.  m8  der  lland. 
geiegt  wcfrdmwirdl  «'Atlch^dte  reteliiiakigtt  E^fte^ 
ratur  [befonders  «bei-  die  engi»  VerfaiTun^geCohieh- 
fe  hat  'uns  -manciiet  noch  unbekannte  Werk  vdc; 
g^ffhrt.  .OleichittSrsig  rnbigec  iTön , :  verftändi^* 
Auswahl'  der  Oegen&nde,  grandüeheforfchfum 
zeichnen  diefs  W^rk  aus;  der Vf&iift  kein* /att^ä» 
ior  temporie  acif  und  kein  Ver^Mitaver  deir  Gngeft< 
wart.  Wir  zweifeln-aifo  nichK  dafs^auchinOeatfoÜ- 
land  diefs  ATerle  dea  Beyfall  finden* wi^dj^deaL  faiv 
ne  Laodsleute  (hm  gezollt  haben*  -  -^  ^  i-i 

LBirzTO,Mn  d.  Hinrichs.  Buchh.:'1FfilKiter^i  i25/i« 
fche'fHftarien^  zum  Gebrauche  für  die  lügend 
lind  in  Volksfohnlen,  tfrogearbeitet  und'  hec^ 
ausgegeben  von  !A;trf^dfi6h  Cft^tßiän' Aüifr. 

'     '4*aftor  in  Ißftritt -b^ '^Veifsenfölrf.    Nebft  el^ 

nem  Anhangt:   Kürte  ßejchikfyi^  ipt'  cArmU^ 

\    chen  Ii>Hgion  vkä  Kltt^i    ^/d^«  verbeffertd 

i/nd  Vermehrte  Aoflage:  1821'.   ßrfter  Ttteil; 

Die  Hiftorien  des  Alten  Teftamentes.  IV  üAd 

••  '  144  S.  *  Fweyier  ThWi.  Die  Hiftorien  de» 
Neiien  Teftamehts.  11  und.  134  S.    Mit  Titel* 

"  ktipfem«  üifd  Wdttrag  40  S. • ».-  (Preis  bei^ 
der  TliÄÜe  ^  8  Gr.  Giibünden  io  Or*.  —  Mit 
Z04  Kupfern'  nach'  itah  und  niederl.  Mciffftt«- 
werken  20  Grj  Geb.  22  Örl  Pärdfepr^fs  fflr 
Annenfebalen ,  ohn^  Religionsgetbhlcbte  15 
Exemplare  6  Thlr.)  (Siiehei  die  Reo.  Ergiiu. 
Bl.  igid.  Nr.  I.) 


••  * 


PaAsljrrmT.  a.  M»»  in  der- Kermännr.  Bncbh.^ 
Sammlung  der  newften  »üitber/eizungen  der 
römUhben  ProMker^  Mit  erläutern  deir  An» 
itierkuf^gen.  Dreizehnter  Tbeil.  £utnof&ui. 
Zweyte  •  Auflage. 

K  *     Audi  ttauv  dtm.T't^h 

Eiitropims  kurzer  Abriß,  der  römffchen  Qefchich- 
te.  Ueberfetzt  und  mit  Anmerkungen  erläq.« 
tertvqn  Ph*  Ludwig  Haus.  Zn^eytet  nach  dez 
:  Ueberfßtz^s  Tjade,.  ftark  veränderle  Afsgabow 
.  1821.  X  .Mnd.243  S,  8-,  (16  Gr.)  (Man  fehe 
f  4ie  Il^*.^A..L«  2tf  if^i^\fii.  ?ja.) 
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•  •  'ff^i>/MI ,  b/<fJeKet  aa$^H6p«nH.  iAVirfftiwÄfeiH 


♦i  -  •  1 


--.'  «^»i^  o/^u;'?.  w.  <An  d-as  Publikuöf ;  *verti»Iafsi! 
"■'.'' dnrc];i  tlrey'clas  ^opehh.  Arttieowefeal^reffen- 
2     dte  ScUriffea  von)   T.  Möller, ,  i«i«.  ja  S.  g. 
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>mm^enß  (S^Erg.  BL  ig «9..  Nif.  6^>  vpraoiai^t  ^at^. 

St/gkoit,  Z^4H*m5£siglw5it  IHK*.  #|Jf e«l*Mi  J>#ft*»n 
iyo^  vi»B*.4iaa  Vavf<iblägtfi  A>  vieler  Vff«  xiwa  H^Cfefn,^ 

]||obts  Geringeres,  als  die  ^baatytig  eines ^  iHMiiflH 
f^iffiicbdo  %Ajriae»v6rfprgui)gft  •  SyftenMT  auf  deil' 
^i^ef)  ^;6rund  der  Erhe^upig.  von  -  /ogeofiuijkall 
Zfif^iMiMlnif^Ceo  liifit  .pn^raa^m«  h|tto  v^ffprec^Mt 
i|^ef\.  Wobetr^ooft  iüHper  oMte  foviele,>  d^ofeJh 
h0|^-  0agen£ra^d  ia  Anreguf^  b^ingedfl^i  Vie^Cb 
Si;lirifleQ.«,vo)l.vK>ii  Rliifeii  :  Qb^  Vj^rmebrung  dei 
^rnoen  lund  Mingelin  den  AnftaltQA.zu  iheier.Veiv 
Ipr^K^g^'  i^^U.von  A^ti($eri}ng«n;d^^>Uii«tiUeii6.{rt>aa 
^W  ;Kweckwfdrige,  «wq  luichtifiLr  hart^  .und  ush 
«»fi%f^.hli«h0  Behudlimpr  diei»  Notbkridiuiden.v  -▼oll 
^(pn  WQnfpVen  ipnd  Vur(oblMcn,  dlOTi  Üabtf  Einn 
l^ik  zu  tbun  ^nd  dm  C^bEecmii.  dt«  AriMMuftairi 
lau  abxah^lfdR?  -        .^  .    .    ._   ,.     ..    t  •    ^v 

^gän».  BL  9ur  At  L»  'i^  1831,1 


i 
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lieber  den  biHäb;«oliNB^i;  tft<Sar^.iAeM:flii 

SMule^mi  M4MiVIkj9|&4i^>ditfef:A#t^äQUifteiL 
nrfdwdaMMlftn'Bftolit  iMcAt^afoe  MBflMidfÄ 
Reeheurchaftr  ateotagte ;  ifieüi  wAü  ^  dba^ScIteift 
liidbt  nodferrv  ah  tbefkU^  ai»  Iby '  dafe  bafob  d^ 
i)ft«n«S«itoieiii4Iattv  «m  «IcteigarnnUhrafe»  .fteli^ 
tat  a«sgarcbfii«riitfiif:worx|Mrv^<dr  därSdotahaiitflaiig 
hirt-kiiaiieftria^MM;  flMila^imlL  W.,i  \rfo  ti|l 
Di^ia^  Sv  fant».  t4.^arttelK»  iw%g«UiMata0i(  Sühf»^! 
lhß4%RLafWfMs  Uei^  Al^  itafa^^aater/^  «Mi  de^ 
H^kmrtm^m^  ißfl-iimad  iiimtbgmiKim  M  Anfjirttcll 
«baaaman  Jv^ordati  Kt  aaid  f «inaii'.alfo>  ^atft' dM  Aotf^ 
ftu(tiah'^d^elbbr«bMHeii9ikiä&'4  shp  aM»f^90t)t «)«» 
Mftr^4(ä(in,.<«fa9'fi^h<i4t«ni.l4niUtfaigaa  od^  Ve^ 
daUmMhas  i'itfdaiifiiMielk  tetfimhii,  "p^ritofahrf 
Aatfi^^liiteMentAMBttliHi»,  hUtti  «ftalf  enM^Uft^ 

dary'  a«>er  ai^fal  dte  ävielitiiidlalr^M 
^MvfftftdUMMMi  AmTaerM^^  ^^»^  "-^  WbM 
dia>  WalirliaM»  dte  lieh  au^obmr  &ßtira  9vMftig»i 
mittel  daiitSiahawrebaffieft.luftiiir'ViNi  dtv  Lo^ 
gefebtedM  «rerdl^n'CiaU  Adhtodgind^Veftn^  fitl^ 
deä  (UL  fUa«  ttedh  dMCfaOtuntifdte  m^  defh  veri 
Mrtetefa  AUfe,  liaDir  >b0v  nlcfto  fiigM,'  i0  wiefenl 
darlelbe  omf  «driiaftenidao  Falt  anwwiibaf  Ifty  wdL 
«Mrgeittll  thtettr :4te«  l4feM  Aeite^  «(ä  nifl  dfai 
Worum  (obHflfsts  »^dle'iaeFiMiyfcMi  Fehlar,  w^lcM 
teNOeleSSBhait  hbtt«**  allea  fcdgaii^  maMalt;  6111 
Mm«aL,  dar  ik  ^Aomr  JbUkm  Scr»  d^pkt  h^ 
hMitnrikhJmt  tradia  iiia«eba«ley^da6kao  A^ 
Üb  gM)t.^ifedaf'aflrlflrMfal%dte'ifiaiiier  voft  dei* 
wfroftmi  EMbr  «r  dite  WoU  i  der  ArttiM  zauirettl 

»,  klagt  Hr.  if.  danltoi^  dafa«n.8a>rfÄ^ 
Jj^>*»  eto  halfaee^Jahrhaadait  taflg  fiel,  und  di« 

*.?^'P2T^*T«*"**"**»  **"^  ^»^«criiigften  Fle* 
ekrii  aaf  fanftm  Latenawattd^ely  olitfe'aileSebQtdetiJ 

?^  '•'•■•i'^«^  etearftawdeo  taffa  diegeriDirftd 
ÜBifö  geimffecr  n»  haben ^^  kurz  ittWhher,  als  er  W 

jtoaallgeineinfHHofjrf<afa^gaiK>miT«tPWOT^^      fafi 

ites  lintarbettae  wär#  begabt,    aaf  bkrfsea  Sti*oh  • 

^«deckr.mK^eitfean^Tuobe'^Xre  gete^t  worden  vtni 

m  ^dtefar  h«cbft  befbbifwlkshdn  Lage  fefn  LebeK 

hiti»  bafaUiefsM  maffeiy;  *wtatf  fieh  nicht  der  iheit* 

idhle^ciiidHche  fler^itäkrzt,  Prof.  IT^rf^,  nach 

^rtiattener  [whnakt,    feiiier  anfganommen  h«tt* 

(S*  ö».) )  ferifer^^:   dafa'  daa  ibgenantoie  Pf^tfets  Pfle* 

gehMs,:  wonlii  WldtMftgtlafe  au^enoinmen  wel> 


ttjr  ^HÄ^fakia  Megyoga  z»  a 

und 
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«tid  3  ia  I  Bette  auf  blofses Stroh  leg^  (S.  ii.) ;  und 
«ndlich ,  dafs  von  d^vtfwfltteiinnjpii^^ 
ArmenJivefens  die   inre  Haue    uichenden  Armen 
nicht  immer  mit  Milde  und  Freundlichkeit^  fonder«  r« 
Ä^^i^T(??*A^  )tf^°^  Greife). xnif4Iärte^Vnd 
Vbg^oM  r  A^e4/i$frii«K)*V<^^  aU  oI^fieAre/6riä 
eher  wären,  angeredet  wQrden  (S.  i  j).    Es  foll  Rec, 
fcerzlich  freuen ,  wenn  diefe  Klagen  grundlos,  odef 
auch  nur  fibertrieben  find ;  dafs  fie  diefes  abertdlftt 

eUerdiSgS      fi«^,         Aa^^rx    kak^^«»    tii»^^^    fr^^g^y^^fo« 

Schriften,  die  alle  durch  Nr.  i.  reranlafst  wurden^ 

dal  (PhihBkBm»au$jfeiMr  tm»6filroffle»k»  Wijrhfamr 
iuäl  (ätunl  WQhl7'd0rjTa)/l^/!ÖKiimi^,..imph  diefi 
&9hri£c.ibe9teichpet  a'hii>4ls^i>'r6uiKl  der  UnglOdbilir 
^e|l.«^Bis.•&Jo•.hftt.er  ee/nrH  Utn.-Ihhuntbf^t 
KJageA  nftd  Befi(lhBldigjaagen  «u'rtbuo;  er  m<tor4 
iTpfialit  iboeA nfarlinionft^  sosIfsitfl^abear^warfl^iM 
|9«l|ctfßtidMe».  dsfe  der  V<J  deirUliedernf  der  Ajmeii^ 
4irec|M»  ;ei»  vM «elbaa  bette.  ..tJebcimlajm'fieUl 
]Pir.  C. .  UeiiaettAr^Bflft.iiir''  gro&en  i^fayoUk^flPfliiedKelr 
U^n  des  Ä Anenwefctts-^ia >aler'He&den£  41110I1.  m  4e(? 
^  gegcAwifft^er  B^feheffetilieit  Bochv  '£a  fifjF  voit 
dem  jEöoige.  eiitei  jlh#liahe.  BekaMtmachoi»  :dM 
fioMzSelfea  iBalaAta  iklili  Amuaivrefefis  anbmiMeo 
wr^dmih  aMr  fid^y^ofaiit  aiQl|t.  Steift jieit  Mt^ 
^pillig0fi  .Annetrilraeli»*  <!*.  Jb.  n>r  if94.)>7iriierv  11» 
{^he^JiMptlieMIifaEiftrfaai^         vtnrden  Tona  Käsh 

E^}..I>iceelpm*Mii^Mia;  ^e^als  mdrttirte^iArtieilhr 
i^^.orcblttP^efaandeiMeniiec  awar  ^tecPubüftusie 
Acb)U9f}  u«d  /Vf^ftaaäeftgeBoffee^  derSni jährlicher 
Gebalt  vp9i  gicbrAtblrräbir  «km  Armenfoiiife  iein« 
bisber  unisei^iite  lAaigibd)  vfüBiik«fde4dfe.  .lU^hri^ 
gens  t(<i>nr)mt  M.dini'Vfv  v^iSi-M4l),  4)EiUlobdM« 
Dir^ctio«  .von  devnieft.'eny'de  fie>d»Lntnn|^'de^ 
^smww^ms  0beriiah»%bia  Alf  jUefirh  Tim^'xncktm 
^ersauegeri^iet  Jbffbe^^r  OeMer  WnA9K«(6ref%V 

jfQ  A&mt^iW  ieKheftki)  wlteii  «ndldiefoUi^puäiiktM 
fpeo*'Portjoii^eus7.«gebeii,  leorin  £e  vefatbeilt  imbM 
4i^p.?.  Dem^3i¥)4haK<aa'dertArfanith!W)diteikaa«(^ 
V^ft^,  febeiet.dtitilffiMelitdUr'BeftnebeeriderJOM 
XficUoa  gfwertfp«a>fefrn:  »^WeDlgftedSiftjnirfkeirr 
»er  ibicer  ^qM.tte^Zii  ^cditfeailTSele Mkanitt.:"  yl^mt 
2u».  baI4  feichiiapMi^e;  £re|rwlUislbii\AIioof en  l  riiclOi 
mehr  aus ;  e»  ouiftte  eine  bisher  ünblekeiiot  stfni^y 
*  »e  Abgabe ,  jmUr  1  id(ls  BeilenmiDg :  jAr^fMmßhmt. 
(ZwangaalmpTeA^^rbobeo  wierdenJ  :>9lcli  l«a.ab«ff^ 
zeugt,  .dals  ^e  ChreonMiiner,  demnea.zukem.,. 
diejdep  einer  Ckvatribolion  fihr'Anne  imssofithi^to^ 
ci^  Wimderliqhft/in.  ekiem  foldicii  Befehle,  gtfflfail^ 
haben.  .Dar<.derMagt&iaft  die  Unkoften  zuriUnter- 
haUung  des  NechtwachteK,  StitfiMmerleoeht9te; 
des  Pibrterns,  der  Löfehaoftilten  u.  L  w;  unter  die 
Einwohner  vertbeilen  kenn,  das« begreife  ich:  «be« 

iafs  ich  durch  ileehtsmittel  f oll  gezwiaosen  werdeni 
öoaen,  Geld  ao-die  Armei^  tä,  bezaMe»,  .das .  ift 
yrtrklich  eine  {f^  odiöfe  Idee,  dafs  Mancher  dee 
Glaubens  wesden  kann,  ebiaO' darin  IfegederGmnd^. 
warum  in  d»  JSükl«  AuMmnmwb^  JkHiaSegHi 


% 


fteckt,  weil  daffelbe  nicht  aus  guiem  Willen  gege- 
^  T^rcK;*  tß.  iD.qDA  ^er  wirklich  kein  Se* 
een  in  dem  Zwangsafni^ojen  ^  wovon  man  fich  fo  vie- 
£ss  verfprach,  ift,  erhellt  aus  dem  Umftande,  dalf 
m  bereits  mit, decErhötuinsdi^r  Abgabe  ^nu 

^  hf,^lnd,^ie.^e^%afstV  X|»d^l*<Md«M 
vom  Kinde  in  der  Wiege  ^  bis  zum  Greife  ^  eine  Ab* 
cabe  vöiiT  Rthlr.  auuegen  wilL'*  Der  Vf,  dringt 
iiit^ilg  iind  Recht  darauf,  dafs  maa  das  Uebel  an 

ikfJyiuafixqpilQ^^  Zynahme  derjZafal 

der  Armen  auf  das  kräftigfte  entgegenwirken  mofle« 

Auch  zu  dftjtuMerfehk^Jtoi^liJ'^S.TftOf  »ach 
welchem  mu  nicht  Alles  %  das  Armenwefen  hetref- 


überlaTfen  niarfe,  >ftimmV  tkit'.'^  ätxük  Z^a^ 
4!W^l^WMt?^AJ»<UXWefM&,  i|d^ 
jmvWafiWd  /»ÄcA  fliefevi^,  «l^  »n^n^ui^lo^en, 
.^f^ß.85^?wj{finif«  nipMerft^Ä^riiegind^Jdei. 
nen  ochriften  kenr|en. gelernt  ^lait.  .f^uf  va^e^^Ue« 
berzeugung.  Mit  dem  Oeneralifireii  iß  es  hier« 
Wie  foF^itJftrWäbrtich'irk^wM:^  4^ 

eeioen  Gemeinde  abtrfieht,  RemU,  üodb^uiVheilt 
niän  Artoei^ei9^yermf)gelid]i'leipbt«r'  mßd  riehti* 

Eer,    als  in  einer  ganzen,    von  k)M)oet'^ MeiÄkhes 
.  ewotmtep, ^Stadt^t     Pas.  pdle  Ehrgefabl  Jüi^   ^^ 
eine  GemelndearmenkalXe  im   beften  Zuit^qc^f  %a 
erWäJten^,.  ^einq  ;i5r^iFligcre   Triebfeder,    als  , all« 
Gehtoefjyrdünc    des    ArmJfnvörFtehers*      Und    die 
vftrtrauÄivÄflf  *  Üeberzeugung^  von  der  fach  -    und 
zweckgemäfsen  Verwaltung  der  Armengelder' hat 
fdr  die  Freygebigkeit   der  Gemeindedieder  eineif^ 
M^hebMfaieh'Am^   ^»ibli  keiti  ^vvängshifttel  and 
e(ttH<iÄch%  tf^  rtrengfteW  Befefale'bevvirkiHt'kOnnem 
IMfit^Cb^M'tti^ftenlVlitte},  «m  det  Ai*Muth  Vor^ 
zb^fhtfee*^*; ft  #:  ausföhi*bai»er  find  bejeifazditen' 
Gek^lUcbn;^  ti#  b^e^^einer  volkfeicben  Stadt,  leueli^ 
tdt  vod^relbft  elff.'>  Des  Vfsi  kleine  Schrift  entMIt 
he/ttbef  und  itberTo  manches  andre  hierher  gehS^'* 
ri^ 'M^ehr^Ddtchddchtek^  urid'der  Anwendung  lifti^ 
gi^V  B^''dc¥  ^anzeÄi/ifAöl/wfohe  Q^rtant.      '     '  *^* 
t-     !>*#  IbglfeaiinÄtfe  freymmhige'  DarJteHuhg'  Sei^ 
ll^ttetArJtrmenWtferisi^r,^')  ift  «Soe^bloftdWrfit^ 
Cöhriftv^wie  blofeeStreitfehriften  zu  feVtf  dlegeftv 
Bi  f^heint  dem  Vf.'  (wie  fchotr  der  Zu(atz  adf  d^W 
Tnitii^y^Wef  hattieehtf  Hr.  Hammeleff  bder^tfr.* 
Cäfiberg  f  mehr^  aber  noch  das  Meifte  ihr^s  Inhal^ 
tfeittt)  ii>(^hr'am  Herzen  f^el^en  iu  haben,  dem'ver^ 
dienten  Ceißberg  Uaannehmlichkeiten  zu  fageri?  a}$^ 
6m  in  Rtede' flehenden  Gegenftand'in  ein  ReßerU 
Licht  zu  fet:^en^ '  Von  Freymatblgkeit,- wie^^e  der 
Titefl  verfprfeht,  findet  ficii  in  der  Schrift  felbftkei^ 
ae  Spur;*  der Vf<^  mafste  es  deB»  für  etwa^  Yre^n^ 
thiges  halten,    perfönliehe  Mifsverhältnirfe  in  dia 
Unrerfochoagflber Ofifenälche Angeleffe^iheiten  ^ketß 
zumif^en.'   LMe  Ueberzeugung  dea  Vfs.,  „däfs^ 
billige  «ad. recht  wfre,  wenn  au  allen,  das  Arinefi»' 
weCea  betceffeodeoi  EinrichtuDgeny  Anftalten  u.  f.  tr,' 


m 
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limct^bt^tttet.iUiiitlMnemfliiU  Ud^         hifle^   wird 
1g>«%tlA^)«((>r:  mit  ffam-tbeileo',  dem' dl»  WdU  de» 

,  2 .  Hrn  T:  Aft/tor  theUt;  in. ddp ßcnrehoag  za  Nr*  4. 
^  nM^ffie,  k5n,  BeCcrspt  in  Beireff-  des  Icopeab. 
▲rroeAvtRßfeiie«,  d.  d.  ao.Oct.  tlH^-iflitf  wwtetlfd 
^/*#9^'  beftendeeie  jülgemmne^Asmiodireötioiit 
i|i4e^(vbap^5«  eine  «edittiiÖfttjrefHiei  aoe-  ^  bifitildeteii' 
C^ifSK^^V^  bdbehemle^aiiMOvdBe 
d^$>  :^1Viig$aleMfea«jri%^<|£^^  vcHßgt ,  die  jähr-^ 
lM>AiA^^gMl)6  <^  ReobeQfolum  Aber  die  ArnM»^ 
^4er  :#ufs  /neue  b^hlefi  iiild  Aheiflietfpt  dae^ aouH 
Armen  wefea  aea  orgenifirt  wird; .  Er  ontefwirft 
etsdann  S.  14./.  f.  die  3  'hieraagezeigteirSciirifleff 
i^infem/V4^^>^  «nd  äiSeett  d£»  tA&jmmgi  der  Vfr 
Y90  ^Nx>.  'I. »  der  in  f^er.  ZiHtgniuig'  an'.dni  KöiHg 
lyi^:  er  babe  <U<f  Feiüc^  um-  im  iio]^ecklieliett  Ar-' 
m^  uriUen  ,:  geleitet,  nur  ^oA  wapntei -Gefühl  Üki 
i)irf  Leiden  undviHB  derX4ift,  oAcfa  geKngem  Ver^' 
npgen,  dem  Stdete  su  nOtzea  ergrii^,'*  babe 
i^rck  feine  Sclvrift  niclits  von  allenl  diefem  bewirkt 
«nd  feinen  Zwepk  beCfer  erreichen  köanM»  wenn" 
er  fich  mit  (eitpen  Befcbwerden.  an  dio  kocbktaieJ;' 
t>äfiUcbe  !Gana(\fy »  (ilatt  an  Se.  Majellttt  nvd  ae  'MÜ 
greise  jRutiUc^m  ^^yf ßadet  bitte»  Diefs  l&fst  Reo. 
qjpUn  jtf f^Ut- r«]|rn ;  aii^r  leid  wQr<ie  e^  ihm  thmiv 
iflf^oß  fitf,  ACsiniim^//'»  ¥09:de((ett  guter  Abfiobtfel«< 
ne^^^chrilt  ^Uei  ui^vervf^rfWiftent  Zeui^iKe  giebt^t 
mit,  anoerfi  die  firfabru^g  maeh'en  folke^'  dafe  ee- 
insgemeKi  ein  (^afserUeb)  daakbÄpee-  GeCehiftii  feyv^ 
QJEEenflif^  £tiirJcli^gei>  zn  i^en»-  a^  z^  tM«fln,: 
lupdvdafb  «I  jn  uaferef,Wt<k»iVVellkiMluaer/>eMir- 
^Jf^AifH^e/cj^rlU^ 
_ .  f  .Si}G^e  äfit  AfwfiH  wd.UnciQckkch&i  TH'Ver^ 

ti4ia)g|i2v.  cur«  {Di  ffiheint  fi^b /feigen»  venilctoer.' 
eigpon  v>cbrfft,  al!^  Mittel,  dam ß$tm0  mr^tum^ 

tes.^uVe£^rechen;  4^'er  doch  zugeb.a»  muh,  dafe 

'lirqir'dea.^ift.     ,-^  ^"   ^  ^  '..      -•.  .^.  ...-      -     '  '►  1 
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jBoÖvAht^vki  i  h.  Timmerrnann :  t^efjuch  eUur. 
Si^fiHreUhtlifg  der  Iri  ä&n  Her^gihamgrn  Schles-^ 
jjHUÄ.  un'd  HSifieinj  uhd  auf  den.  angrtnzfiadam 

>  Qf^i^e&n  iMdWämJknd^n  fficaiz^n  au^ße/^  ^^iTten^ 

-r^ '  Äßij()&.(Kryiitcxgam3Cri)  deren  Nuitenurid  Schar. 

r'  dtmigikanwt  ifi.-^  |£in  Anb^mg  zu  meiner  Scb] es*/ 


l!|*rAh^«)5BetrtiJ«tet  werdeif  mttft .  Wenn  |;Ie!ob 
f^ön'tfer   -niel    genaa  den  llnhait'  ar^deutet,    fo 
ftrgen  wir  liods  äos^  der-'Vbrrede  die  Bemerknng 
ttinthif'  dsife<'fe^id^''S6hHftm,  'von  denen  die  eHte^ 
bis  Jetzt  dem  tt^cf  'ntteh  nicht  zu  Oeficht  ^ekom* 
nIeA'  fftt  znnächft  fOr  tefehe  Freunde'  der  Botanik 
beftimmt' werdeä  i    (ffe  der  latelnifchen  Knnftfpra«* 
ch)fe  dfer  GewäcKfe  tfictlt  vollkommen  midhtig  findr 
Zu  -dein  *£nde  gettt'in  dpfaabet{fcfaer  Ordnung, 
4^ne^  knra^  lEMilroiig^  der  VorsagKcbft^n  Ktmft^' 
ztLsdtfMsk^s  Al9fc(ll*zAn%n'n/d.  m.  voran.    Darauf^ 
Soikt  die  DiUgnÄf«  f^der  kui^e  Befchreibung  deif 
wmtotlicben  ÜtoterCdiieidüngsmerkmal  ederOatfuA«^ 

gli  der  Krvptöffamm,  die  aber  hier  noch  in  die! 
jdMfnneifenen  untenibtheflungen  zerEtllen  und  wo** 
bey  es  befremden  könnte,  oafs  der  Vf.  fowbhl 
^oiypoiBum  al6  JhplAum  mit  -dem  deutrchen  Na*^ 
Uten  TüpfUßirrm  belegt;  Mit  8. 15.  beginnt  danii^ 
der  elgeHtliolie  Text,  der  aufser  der  Diagno(e^ 
der  Arten,  üirer  Befchmefbung ,  ilirem  Standort* 
tti  f.  m.  aUettend  Beikierkulllgen  liefert  Ober  did^ 
IfWtMQif^eildiiBge» '  der  befchriebeneo  Oewächfe.* 
In  dfeler  letzten  Beziehung  empfehlen  wir  da«; 
Bflcbelckeii  iften  Anfängern  im  Vateriande  deW 
Vfa. ,  wenif  |leidi  dis  efter  .vorkömmende  ^ifoIV* 
Hiebt  Mnz  der"  Beftfmntbeit  des  Titels  isntfpricht/ 
T^tt  ßmcktf^g-zädtm  obenerwShnten,  iiti  lüor' 
19V6  ^HtfUetienen^  Werke' fdUt  17  Seiten  «ttd  ifir 
befonddrs  paginirfr.  '  •      *  *       -      ^  -^^    ^ 
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&lTtil'ATIIB€(BfCBICaT& 


J^iUPzip,*  bu  Br^c^liaus:  ^4ifgfimemes  VMkigrm 

.phifchßs  Le^ico^  von  F..^  Joer/ ..^  Driipe  und 

*  ,  .rii^re  4^</Mfl(ff»Qolfakr.-rHes«  igao.  Sp*38f. 

Dte^^rffen-teklfo  Llefieniligeii  diefer  müfterhaf- 
ten  Arlieit  find  imr  vorigen  Jahrg.  unferer  A.  L.  Z« 
N.  ag  u.  Erg.  Bl«  45.  ausführlicher  angezeigt;  auch' 
aker  liMf^  wollen  v«Hh:  rinige  Beiinetkungen^  mit« 

theilen«      ••♦■»-  -'■,'1        :•     -    ^      .       r     .- 

Unt«r  CMMrtktttM  wir  Meh*  einige  andere-* 
SMmmkmgeai  a»  bifaIiegT»p9iifchen  V^rfeidhnfffen 
erwartee«  —  Sehr  genau  ifk  die VebefScht  von  C^oks' 
Bki«d«ckuiigstoeifeii  mit  den  da^u  gehdngen  Werken' 
vM  Foffter  u.  a.  im  Original  un^in  den  franz.  und^ 
dentfchebUeberTetungen  N.  9173^— §7.  (wozu'DrrfJ^ 
Jte'x  frlAwce  Reif e^  ein  Seltenftßck  abgiebt)  «nd'  cKn^ 
deo*  Werke  tdej^  beiden*  C0tneUl&  N.  ß^s  --39.  ^ 
Ae£  die  r^blßaäümn  Ueberfichten  tfe»*  Ausgaben».' 


neue  Beyfj^ 
^ei)ßhiJ[yCotmMus  Nepos  £VI.  5048    >  87 


iben  wir  fonft  fchon  aiumerkfam  gemacht; 


mi  f!!i  k^V^^'^'ik  .^^^''^n?it'?'"i,^*"^^^^^  neue  Beyfpiele  find  bieii  (aufser  den  JSaA  u/iz/tJ 
vKi  of  S  "^^  Doctor  der  PhUofophie.  I9i7v,  Jl^^JUi^^^Cerii^u/  Nepis  N.  5048  87-  Cir/iV, 
▼  1x1  u.  85  ö.  8.  %  ßy^^,  pj  5534—73.  Dar«  PAr^gr-  u.  Dicfx^  Cr#^. 

Im  Jahre  t8i6  gidb  der  ITl  in  Tondern  den     N.  5764*-94*   l^moA^^e^  N.  5933 -^71.     Epiciii 

N.  675*  —  g02.  iElnri/iidei  N.  7070^7132.  f7orwt 
N.  7666  ^  700.  if.  6e//iitf  N.  ga68  —  97.  Herodiam 
EL  9517*-  38«  HtrodQ$  M*  9539  -*  65«  ~    Qrozat*$ 

Cahl. 


Ferfuch  einer  ßefchreibunf^  der  im  dbt  Herzofgfhä 
mern  Schleswig  undHotfiem  u.  /.  ui«  vrilliwachfenden 
fßun^m  henMiet  als  de£(eo«we|terThtil  gegen  war- 


W9 


WTTT^^ 


M^M,MJ    &OSB« 


«ach  di«  Obriü;«»  W«rH*  «u%«nQni|9i^.    .Uj»tff:  iCw 

Ceinar  dx?i|^£ßbw  ArM4»  «rMOffiMS Jme^fil^ 

ftiwfi  diefv  ift  dinr  FaU  mit  B^,e$ß^^$  i|f»d  (>id^ß$f 
««*  Nebao  dein  iltera  Cuvlermrd^eiiie  d^r  (O^gf^ 

Corluqus  uad^Li^frf.  V^    Bey^  «Uifiiiifi  4iä4tf.  *llcU 

wrdieqt  —  D»i^^a|iU9^t.Wf^tff ^^  ff.  «(;ft  U« 
$755-  ^  üfH«r  J>t/|i^  Hl^o  W^  f fPWf  C^M^MMNiMir 

ESA  9^e^  d^  Uabifi£o|nada#i.  ff«r  V«n  4>fll»<¥^^% 
tir^s^k  EmUif  gifbt  «s  eii^ji^  d«utfph^  Ufb^rff^t^iBg^ 
w*  Pasi  ai]d)abiatiCpt¥»  Varz#ic]^oÜa  4«ii?  ^#in?4lIl^lr; 
Bftfte  4«r,  Jp</eir»  äe^  nftf  fr  m^.ffff<  wai:d«,.iM>ahi 
^Hei^svfapl^er  fcyn>  ¥fcnf.  ihoeivd^a  Kai9iw  dmh 
©r^ffer  od#r  Hejn?ijp«biir  |;^,  a*  L§fqfffU)  k^ys9h 

4ß€  Ancycl.  miiHo4iif*0r  V^^^^Hff^Mm  dtm.Vf.r 
4srSldclesli$.4i£FnißC0Üßd  ü^.  U^Mv*  Rlii  AÜkt  Ar. 
I^^ne  ^szufall^ ; -*  auph  yft  ffie^^k  Af  A«  fiai'ifri^fl 
Vaarbaiute  ATj^-lfiÄ^.  ^um  Jkqmmß  4r  f #*  (ifPfcJ 
S  V, «,)  bajxfir4g«9-  f-y  IM«  ii»»#r  ^§v^kw  «i|fg^ 
filbrt^a  A^v.  r^cr^^.  fqUap  Ai^f  vflo^iiifVH  (ondern- 
W  Mi  ^fäffier^t  a-  berratiPeKi,«  —  ^fc  li0sp^im 

SiM«  max.  weu.  P.P.  N. 8376-—  Zur Xe«fe|«ri;4tf* 
ratur  kommen  Bevirige  noUr  DUMe  und  Dmmerval 
Vor;  andre  werden  auf  TeuferverwiefeD.  Unter 
den  DJdo^'ihlnici  vririMili  iü  SteaeeMpton  -  Ausga- 
ben wemgftens  im  ^llgemeii|e|i  ef winnt.  -—  von 
B&#ßi^:9(iikuibu\sh  w9tJ^^  rnttVerweifangäuf  fl- 
jMeri^i  14  (ndeere  untapoeprSlIeftenEdit.angegeben. 
«.^  Bejr  /k  nkmeur  nndDste  näeh  IBMildt  mnchmtnems 
genannt  werden,  deCTen  nachträ^che*  Sammlung 
mit:^4r  Srg^ztm.  d«  Pnaomil^mliffetiMmi^  w 
^ffit.ift.  -*Vpo  liaM^rvdarfte  mni  hter  w^  diu 
y>o  ihm  mit  andern  kfkt^tnommm^  iatwitttr  *  Cd» 
U>hi9i4e  erwacte«i  rr-^In  d#r'|(«|br«k  der  JMfcl^ßSf 
dieem  (N.  6697-->67i3.Vift  auch  eine  kurteGefebinlH 
tM^dßsQm^fmÜLti9n§  bw.  W^ArideA;  ^^  CtoMf  den 
fpl/iofif  iti^  ««Ig  H  ia^>  ift.beCöMieveiMieii  vdn  dmT. 
4^.  iD^^.  pip.  getiandelt«  ma4  mSkmickttt  V««k 
il^utKa^g,,  dzU^  dngfi  der  Vf.  dm  UBfibaii^  Hi$H€tk 
vf^^C^i^iifit  die  Kauptfcnrff«  dM  nürej^ten  Bttebs  m- 
i|oefm,(if»  den  Ency^  IV*  to6  lf.Xbes«Mfek.  «^  Uet 
bor  FoMi  %4et  ^ao  b}«r  genaue  NMbwmi&MMii^ 
^neimf  Ti^emppb  niiiittl:  die  N.  f4fti  ^»»f  47 .  ett»} 
Qf|.K«?i/i^*j  leider  oheeFiecifeitaiigigBbliebaitM» 


M^  Au^auh  Thea^witTJ^ieimiangiufwM^,-^ 
Mob    «#    befcvrder«  CJuberfettvagea   au%4tthflt>i 
«eicbhaltig  tft  :«idi.die.Uebf»iehi««>on  J  1»f^H^ 
m>.  t¥eirkea  ^.  7718^  55*  -^  V«beri«4rrlir#JBolk 
wendung^  draeutilcfasr  St(lefc0.aua  4MMittlelleii  «Bl^ 
bUotbeken  «ur  Vertroäftiuidigotig  feiner  «lern  briti- 
Cohen  MnCeotai  rermicbten  Sammlungen  imiüv  maek 
U^teiM  kjnrme  Ad^abk  i^  DAdU  ütfid'tM^r^ 
Be;  Omnm  konnte^aueb  anECioem  H.  4<9tC  .¥Mrw(^ 
bn.  arerdMQ«; «  :  Bl^^er  Gueel^  '««'  lurMev '#11^^ 
rztßfßfs  MnebHebl  JT!»' A^;ia)»(iW  beirWIitM/ 
I  gemiue  eefteeiobk  Wn)ff#^rV>dn  Sf^i^ 
Aerigr Werken^  b(irM4era  dtomNaHretifbhiff ,  UHf^ 
noebüdinen  Nadhimg>m'  dem  Iraliers  Ai't  «ber  I& 
Brandis  •-  Kanr.  Oi^et^unttdi^  MHg^D  dicfes  N^ 
mena  gehe»  Mer  fort  von  Nv  8405  ^*»-    Mi*  Recb» 
iyirdbiermieierilliufiirfttfebbr> Verehrung  vbtf  dteiw 
^Idlybiftaa  Ihaifv  Ife/iryMi»  ^rf^rt>ibeo.  Öey. äeih-  Vte^ 
zeäfehntife  det  ü^berfeWlingM  der^  'S^hrlhen   SäH^ 
Gtf^iltfr'c>aii  «BrgeMIdeie  «praiefceil  Eur^tns'  wWf- 
sefragt:  Wdebordeufcfehe«Dl^m-k«aiih  fichfoJWier 
y erbreltuogrübwei*?  Dofcb ftehWef  aHfertI ing»  we^ 
mrchtbirere  fTi^/m^  nicht  f^hr  taach,  und  auch'  bef 
Q&ihe  hiHnu  bierober  rtnige  Angaben  friehr- fjaff 
fibden  kdnnea«  ^  wAufserd«hi  aiirtfahrteh  Italien^ 
fimd  «tMmr  auch  ab  eignen  LaiM^eüten  OWner'Tfei* 
ner  Anficbtei»tdes  CSiriftenthunts:  4^''WiehH/t'^i  W^ 
<f Mlpin' s  Artikel   geben    wiehtii^  B^rtrlte    «irf 
lienenorielltalifchaffr Literatur -^  mtpiriütxmk  t^ohf 
Qtobt  gänziicb  obei^rfgen  werden.  ^  Or^vtn^t  ötigi 
im.  efir«  6nd  aueh*  deutfelr  überfetzt.    B^t'  Harb^ 
Qflinm  ift  non  iNNrtr  ritte  deatf ehe  tlebdrlet2iiti&  efioK 
«tttragaii;.1>et  dM  Brfldern  Orietpt  noch  aufTfilr«*^ 
imm  mm  dm'  äme  tn  yi^wtit^,  n^eV  RR  «i; 

*  /^S»**  •«'  Helcfcto»*ueb;  4er  Jof.  mer  1** 
MiMtöUixtndh^fJ^.  }^.  nmrÜHBt  npfAi  auf  fl^ 
fywjefnn  wwden  foHett;  auf  Badgl  CM/^^  könnte 
Qielit  rerwfefNi*  werden  9  da  rwar  am  ScMuflEe  dear 
Ajt>tb»  die  EnMel.  dfcfer  Schriftftellkrirft  ♦. « 
•f^*«^^^rtL  nicht  aber  Unter  Ob.  felbft  did^oi^ 
Ä  «iii«fmeiüelMfet»big'  f^on  AnmOf  und  B<fin^ 
SSL""^*'  **«"  Mineralogen  /L  7.  /fnii^  angtftfbrt«' 
gW  Ar  fidttc.  ife«  Jhgugtes  ift  Ton  fekiem  Bnuler 


^     Blbliafnpbea  im  enttt»  S^n«»  m^.  ittblMkf 

SÄ  ^^')!!?"*  Iv^*^  ^s'^*^*  ^"^^  *•• 
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YIRinilOVTl  tCBftJirTBIf. 

*     »  *  .  .        "  • 

BsutK»  b«  B^rm$^eber,  m.  ia  d»  Mmrcrfcbcn 
Biichh«:  nryi^  Jedidja$  eine  relinofe«  morali* 
|cbe  apid  fäiüai^tihB  ZeitfohriR.  ^  Hemiegcn 
gebea  von  Ä  Häntn^ßtm  Dr.,  Vprftebi^r  sw^yer 
Sn^hitiigB  -  und  l^hi^Bmft^tm.    Zmey^r  imx^ 

g»f  557«  —  7»  (i8i«  — 19) •  1—4-  Heft  kgif^ 
I840f  V  Oder:  ^i^i^r  Beiidt.i.  i.  Heft«  riei^^ 
«^sr^Band,  i.  2.  HefL  (Die  auf  dem  Titel  an-, 
«gebftnea  BUdojITe  des  SoiraM  uod  Mef^ßff§:\ 
Johns  fiaden  ficb  bev  ketnem  der  4  He^ ,  uo4 
werden  wabrCcheia|icb  aaiQbgeUefertO  8*     .  -^ 


>  >.>      r 


iefe  fcbStzbare  ZeitiTehrift  erbUt  ficfa  tu  ihrtai 
Werthe,  'und  wir  fithren  fort,  die  defer  ttn> 
feref"  A.  L.  Z.  mit  dehi  Inbalte  der  vor  «ns  lieten*' 
den  neuen  Hefte  näher  bekannt  «n  machen,    ues^ 
Ht.  Bandes  1.  Heft  ehthih  fol^nda  Auffätze*:    1/ 
Hebtemcnnfche    BnUhungi  •   nn^    Lehrmnßatünu 
Erfrealiche  Nachrichten  von  deren'Fortgangep  'Mit! 
Theilnahme  las  üec  die  SrzShlung  von  de^fi^fte«' 
liehen  Aufnahme  Von  fanfSchmertnnen  in  Ae  Um-!: 
lilifcfae  Oeitsdnd^,  nnd  wir  frenttn  uns,  di£s  \mAxt 
an  mebrern  Orten  diefe  unfrarCooftrikuiiiMi  •  Rand-^ 
lang  ähnlicbe'Feyer  nnter  den  Irraetften  einnfllhrt 
worden  ift.    Safiegk  stAetzt  das  Ootn  iMMisit.    li. 
Jtlgemetne  MenfehenbUdHüg.    Moff0  Mihtäfft^hn  r 
von  ihm  und  üb&f-  ihm.    Vom  9tadt<aiße  Ifr.  JHftf-' 
tänd&rj  in  eme^^Scbrelbea  in  -den  BfmtrtgAer. 
Ein  Jebr  intefefifanter  Anffatrf    Mad  finftet  /M#r 
f)   tfnteThttHunigemmUMBnäi^fikn^   dkt  dar  b-^ 
inn&rung  nfedergefihrlei^    ftih  FiNgmAit    Diefe  ^ 
^i{h*ei^en  Betrachtho^n  leiden  keinen  Anszng.' 
Treffend  wird  nnter  andern  die  Frag«:    y\  warum ' 
feit  fo  rielea  .ialifend  Jahren  tfae  nnaäUbare  Men* 
e  von  Menf oben  aus  dea^keiligM  SdkriCtna   (des 
L  T.)  Ruhe,  Traft,  GlOckfeligtorit  tefid  nieht  aus 
andern  Qaelien  cefcböpft    hab^T'^^i^iin  beant- 
wortet:  9»]^eil  der^Menfcb  in  ewiger  Bezi^nng 
mit  der  Gottheit  darin  ~er (eheint;   Und  diefeV  Ge*^ 
danke  d^er^^vorberflchende  Kt  *  weil  er  nur  ih.die-; 
fen  göttlichen  Schriften  fieh  eis  das  Qefcfaöpf  einer 
wei&n  und  VrahHbätigen  Vortehung  kennen  lernt  ^^ 
weil  dic^t'Gedatt^ke'ibnin  feinen  eignen  Augen,  er«^* 
höhet,  und  ilitn  dneii  nn^ethneten  und  erfiremicheil;. 
Weitb  ertbeiltf    tind  endlich  deswegen';  'weil  es 
ihm  nUbar  vdrdt   was  fehie  Beftlnunuiig  fey,  und 
wie  gegrOmlet  feifte  Hoffnung'  auf  Fortdatier  mit 
SrgäH».  ßUsur  d.LZ.  igai* 


£ 


ftets  wachfendi^n  Einficbten  ift,  u.  f.  w/*  i)  tfe» 
ber  Menddsfohn^  Jeinm  Charakter  %  ßlmm  Wir» 
hmgskreU  uad/eln&  yerdienße  um  die  Ifräelieem. 
Ein  Fragment.  Seih  L6ben  lehrte.  Ein  ^weyter« 
Mffep9  ertöfei^  er  diVlfraeUten  ans  einer  der  igf^ 
püfehen  Minlidhen  ^klaverev,  fahrte  fie  in  das 
Land  des  Li^Iit»>ttild  der  Prejheit^  und  entnahm 
dib  Binde  ihren  Angeiij  ÄieTeffeln  ihren  HSkid^m* 
Was  M/ als  deuCfcher  Schriftfteller,  als  MiflUld'^ 
n«r  der  Literatur,  als  Sehöpfer  der  wahren  KriliK 
Stiftet  iM^  ^  ift  bökÄmt.  ^  „  Die  Ptei^vertheilcr 
feiner  Zeit  haben  ihm  mlinche 'Krone  zugetheilt, 
qiid  feid  Rang  dnter  den*X>elebrtett  |eaer  Epoebe 
wird  ihm  ui¥v^rk(!mmert  bleiben.*^  Iii  e^nenv  häu^ 
Hcben'DetokitKife,  da^eiiier  feiner  dankbareiiScba* 
Ut  Um  g^et^t  luit»  ftekün  die  Worte  anf  einem^ 
Sariiophage'  eihgetelcliiiet:  '  ^• 

Mo/H  MhmdslMj^^ 

^1».    .Uotor  «AU«ii.  Mm« i    /  <^ok  i  •  •  .«m  * 

'  .Unter   dea  Seioigfii 
er  Einsige; 

DieresVgiW  vorzüglich"  >oÄ"  feiMm;,edlen  Herzen:' 
^i  Seine  feltenen  .Seelen.  - .  und '  OemQthsgä^pii  fit- 
ir7i-»».n  Ub^-'  <*''•■  fii-Mehdelen,  i^r--*-^— -'  —  -»--  • 

>en  diefe  JEi| 

WirkungsKi  _^  _^„  ^« 

mehr  erweiterte,'  und  fein  Beyfpiel  fo  lehrreich 
würde. ••^'  W^Bi^' bekannt;  äßermirk Würdig  {lod 
wibr  ift  ftsV  dätS'einft  ein  Prediger  evangeUfcher 
lUUgioq  mit  Z^qea  zu  ij«ni«k^iii«  tti|d  ihm  felnV 
npanriigfaltlg^.Skfupel  yo^eate.  Mit  weifem  grnft 
belehrt,   und  arfrch  fahfte  Vor0eDangen  beruhigt^ 

ßiög  der, Oötfesh»an'n  vpq .fto«.,  wd  Jegte  fein gelft. 
Cüfs  Amt  rfteft*  nieder,  wi«  er  Willens  gewefeii. 
wai*.  5.  Ä.  j,  Irtj  vertrgulichßn  Zirkel,  wenä  di« 
Rede  aoj  Rrfö^faefii  kam,  rief  er  demTeurlgen,  Ra- 
fchen.,  oft.zuf  AfcÄ/t  «Atfre/fen/.  viel  öfter  nock 

'^l'^  ^"^1^2^*^, .  ödfer:  Anfeeb^den : '  Nieht  tier- 
vkeiFelnl  AI1«S  fiat  feine  Äeit/und  Stunde  unter 
av  Sonne -r-  Nach  diefei»  Ma^cimen  wii4«e  er.; 
W  heiter,-  *nhijg  lind  Pott  yertniijend."  3)  Frag' 
tftehe  «biet  Bf  U/es , von  Menielifoha  oit  den  MaS« 
^S?**""^^*»  '«^«o'g«  Wochen  nach  des  grofeea- 

kfl''^'^'*^\^  i'' f®^''»^""  f*^^-  »7««  erfolgte. 
Gleich  ÄhrenvoUfar  leJ^guvA  MeaiUtl^ohn  r ^y 

S^¥^J^:?^'*rl^^'*^g^i'f^oV^lehre^'  (Nach dei 
Be^lffeA  des  Vfs.,  der  Schrift:  Aber  denPatriotU. 
2S.  ^Är'*^''**'**  des.  iyßnift.ers  von  Zedtitz.^ 
,rV!S.  Ideen,  denen  wir  anch  in  unfererZeit 
VöUef'BbhMÜgiwg  wOnfchcn  r-  lU.  Lückenba- 
.     2  ^«>  Aer. 


fter,  von  StXUaht^.  40  kleioere  oder  ^Iser«  Sen- 
teazen.  die  von  eineiD'fitt;Ucb-gebtld^[i^aeifte  ^\\ 

sen ,  und  grö&tentheils  aifch  gut  getagt  nnui  TV. ~ 
Trauaagtrede,  von  Jofeph  Me^er.  V.  pw  ma  oder  ■ 
jOdi/chet  HoMtal  zu  toadon.  QcrdUuCs.  Meliere 
MbrUfcbc  OadiebU  uod  eine,  Teo^fnalii  MäJcAie«^ 
diefer  Aoftalt  recitirte  engllfcbe  Ode.  Noch  eioige 
tnderehabräifoheßedichte,  ubter  ändert  hWoTÄ*""' 
Naeht;  nach  Klopftoclu.  Sommernacht.)  VI.-  O^ 
TodAbeltt  hebräifch,  aich  Gi^fsrifr^  roa  .M- AU."- 
delsfohn.  FortTetzung  und  Befchlufs  des  i.  Cefan- 
SM.  VQ.  UoiigeaIaadifi>ht-Biid»r,9vi^^rt.Bvi4i, 
Fonf  kleine  Erzäbluogen  .—  i>  I^ebr»  d«  Sobiak^ 
^d^  a)  weibliche  ZureQbtneif{ipg,<  ,))  dj»  Sj^kp- 
moren- Frucht,  4)  £|rkani)tlicl)k»)t  gegea  Gott  in' 
ÜnglQck,  5)£rhebung;->-.ivi  Ge(f^«vMka4Qr  HrtH 
derjcfun  rarannth'u9.n-%  «Ue  Reo.,  mit  vielem  V«f^ 
|n.9K.?n  gelefen  bat.  \iX\.,_lJe^-dMI.Sit^n  iMcA 
'  ^iZ'mle  der  hoahftru  yolUmarm^tlkfit t  wh'-  ^ 
ml,  daffelbe  tu  vrftißktHj  vmi  G.  Saf^moih 
_.,^uts  einer  in  ein^m  frflhern  KtOcke  ai^efa»f 
■tenen  Abhandlung;  IX.  Dai  -traurige  Loet  dM_ 
Menrchheü;  Klage,  eüiet  morgenlOadifchen,  Stan- 
metfärjien.  Hiob  Kap.  7,  Eine  Bietrifeho  Ueber. 
£^zung  diefes  röhrenden  Gefaiig«,  voaDr., /C  ffC 
Jufii.  JL.  Veber  die  ftßeai  Me^chßtky  von  Dr.  iVo- 
geU  ..Ein  unterhaltender,  voq  Belefeobeit  v^  eif^ 
genem  Nachdenken  zeugender  Auffatz.  XI-.  .^. 
chi»  tur  künftigen  Cefchlchte  der  Ifraglkea.  Fort- 
feuung.  Nacbrichten  aus  verfchiedenen  Laiulern, 
aus  Dänemark ,  England ,  Frankreich  ,  den  Nieder. 
landen^  aus  Prfiujien,  Huf:landi  Oeßfelch,  (veo  unai 
befbnders  das  wohlthätige  Xeftainent  c^er  fr.  von' 
Arnftelnj  einer  gebornen  Itzig  aus  Berlin ,,. wegcq! 
feines  menrchenfreundlichen  Ce'f^es,  freundlich  au-", 
eefprocben  hat)  aus  Bayern*  SatjA/fHund  Han.novei:^ 
vieles  deutet  auf  FortfchrJtte' züip.Berferen  liir^. 
XII.  Rritik  uüßenfifheftÜcher  Wenk^.  IMo  &aiifif\ats 
diefes  Hefts  machen  einige  liter^ifche.  ^AakQndi 

(unsea.  '  _j  v      

Til.' Bandes  stet  He/t.  piefes  5^"  enthält  fol-' 
sende  Aufßtze:  L  Heinetnahnfche  Erilehungf  lind 
i^ranfttdten.  HSer  Bndet  man  den  Plan  und'  die. 
Einrichtung  der  Heirtefnannlc\ie.a  Vfltf riycHls -  An- 
ftalt  fOr  Tochter  gebildeler  Aellepi  genj^uer  ange- 


S)  Mniialtfohna  AalwtrtafeJaKeÜeit  an  OiarUt  Bm^ 
j^,  Vflt  i^nu  VprMr^  Oieter  hier  zum  erfttn* 
male  im  DrucK  encheinende  intereffante  Brief  wird 
allen  I^teratoren  willkommen  feTn.  Die  erfteVer- 
ju^alfun^  dazu  giaj)  Xovaferi  Ai^tulfruDg  an  Met%^ 
delyoha,  entwoder .  die  voa  Banmat  ■auf'geftelttefi. 
Briefe  fcir  das  Cbrifteotbum  zu  widerlegen,  oder 
(TTe miTgion  fKIner^Täter  zu  verlaffen.  späterhin 
Biafafvl'.,  nach  erfolgtem  firiefwechrd  mit  M.,  fei* 
neq  j^nfrag  förmlich  wieder  zurück.  Hier  fchreibt 
Mendetsfohn  unter  antfern:  £S.  igo.)    „In  welcher 

Slöckfelige»  ■W<il.'«ÖTäei-ni*p4rt»P»»'/wemi  alle 
lep^hen  du  Wahrheilen  anaahmen  und  ausQh- 
ien,  Sie  die  befien  Chifflen  wni  Ae^hefi'en  Judca 
gemeihn'  baben.  Sfe  käitafen  Ml  Uioht  rf«nk«o, 
d«£i  Rfh  -bej  feli^feta  GäfimiMl«!ln  RitAtt  '<tte  beftt 
Aulage  znmPolenNfterlVinten  Hatin^  und  Si^  bieia 
Herf,  feheilten- VOR  'der' Natur  zu. dirfem  Amte 
niehf  'beftef  b^noft^;  4a-&:^.^  'mcilEwBrdig 
find  unter  andern  iMl>ndir/j7<''>,''i  Aeufrei-ungeniaber 
d!e  Wunder-,  als  nntrOglich«  Merkitiale  dec  Wahr- 
bkftfgkeit  einer  Lehre,  woffir  er  fie  nicfat  halten 
will.  Was  er  jerto^  Aber  cNe  Bffen'tHchr  GdfetZ' 
gebung-  Mofis,  ata  eMen  tnit  urttiHtgRcherd' Be- 
weis, denn  alle  Wunder,  Tagt,  das  dürfte  fcbwe}^. 
^,Jf*>*f"f«  ^•ff'P<l'3Tö^i,-t|ef^4en;)a((Brdfn-  ,|P4 
bi^gens  ift.diefef  ^\^  a^s  Mjjf^  von  tjrb»nite4 
derftteicbefl  ^naij.  i/i.äo^jrp  Täggo  unter  rtje^Vn-, 
d««  Oelcltrlea  aat  feltea.  findet.  7)  Schreiben  van 
iiendelsfohn^  avi.^^^ug^  ijl'O^  Uiähread  ft'tie» 
SJTflit-M  Juit.havf^  Cvv?Urr<;oeiniicb  an  den  üc»- 
5ff,,v.  l-y/for.)  Bifir  jifJJC ,  eija«  Sielte,  au»  dietßm-' 
B{^^!^.  |tl|ir^  Ffjlg«:  wacum.ichtlceineFrorelyteii' 


^«äißfitKif /i^h'e,  bßt  □»iqh  eid  wenig  befreuulet. 
I?^ftJt§iqi5»  zu  beltpjifpn,  4ft  offenbar  eine  Folge 
3«;  ..df;^.pr|^fiUzc>^4ats  aufseclutLb  der  Kircha 
lieS' Bi;^eür|/iiJAu,  J(jeüiQ,$£ii^eit  zu.  hofften  fey. 
Da  ich,.4fr<Jif49t  Aifibl,  liälbig  lail^e^  diefep  SaU 
anu^elu^fl^v  iüdan  <  oacn  dejr.  f  00  mir  angeCübi^, 
tejLjji(lii:;fiti]er,Rabt)ioe4i,  die .Xvgmdhaftea  äne£. 
jf-de/t^  "«Sf^fn  Glaukenj.  gar^  -imitfU  filig  itvrde» 
ifinfle«,.l(»  f?JIt  dar  ^ruod  zyi;  flekebrupg  w% 
u^4  ifA  b^  viäloMib«:  ,icej^twl«o, .  ^ne  jffda  OBli-, 
uon«:  (lie  eiffe^pit«;  iTiorf^hB  S«iu  bat,  üfEeot- 
licib  nic^t  zabeTirejteaw"  g}  StammbtKh-Ja/ehrif-' 
'<yi- .  ^^.^/  °^  ^1.^'.  [       .,  . 

"Btßimmmng  dBi  Mtnfchen. 
.       ,    Vmdi^mttmt  htütwa. 

GuHt  iToUfln,  ',-■•■ 

I  D>*  Bäft*  tban.     '      ,  ' .    f .    , 

^  ^eltklugheÜ  eines  »eUen Müf/tet.  EJ«-A<nek- 
dote  aus  dem  Leiien  Mo/es  ^adelffyfufSi.  .(Ein 
hiiet  Mendelsfokga  rettet  eli^en  feintx  C^aubens- 
Mooffea  aus  dem'Oet^ngniire.;  R«i.  erioaert  fich, 
ch^e  Anekdote  (cbon  anderswp,  jücfat  ^ipfs  In  der 
ßerliner  Mt/tat^fahri/t ,  geljefep^z^  bf^a.  Er  Iw 
(lAabervon  iiieuem;^^^ ^■■'t!n''gen.  ~r  Uf^Siitaiti- 
fi^e^  GtfSnge.  ^letMtcl»  Ueherfetzung«!  z>r«yer 
ßti^i^bijii;  iätSclift  i^»  a^'-s"  Tc£la»i^t^.,.,wjn  (>,. 


Jliff  0rßffmie  Jiätk^.    Ein  fiemilde  der  §«ld#oeii 
^ioit».  CJPf9ln^:7>*>    Unter.  Mni/an  fingt  dei  bi^A« 
ft^e  -PiffblW  Vi»  dpm  efff^haieii  Könige: 
i     JCr  J»l»4  T«  WM*ft  G»14  fdnl  »tti  ttuB  htirnfm 
..   .)Ja4  bufiem  ^Wd  "'**  ^^^^  ^  i^% 


Hxtm  4S.   iA:ßML  t<ii. 
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.DmI  Te§nea  jedw  1'»ß«  -^ 

]bl  JUngea4teih<|i  fptofit  det'Kocndi  Tüll«  «of^ 

J>aCbStfd{a  bi«i|:flW..WM  |«|l4lMrMrf  4«f.|9lltl 

$0ia  TflttokB  ^witd  uolterbhcb  («7% 

8b  Uo§*'  die  Soao«  fitfH,  ttia  Rubib  b^tlia ; 

Eil«n«i  tfü«' V6lk«r  fidi  iv  ibiB» 


:) 


jtfelit  i«ib  ifem  zn  fttA  ir«tftäiWieB  Blifctmhilüti 
Km  ^«i»%«  Hirten  in  tter  Skanfion  wO^fefettÄ 
w«r  bia«r^.     So  fijQgt  /dn  Hocaatetei'  an,  m»: 

^i^x«/(?ir  Arwt*  icfc  jetet»*  wd  der  Vfp  Jiat 
dieö  Wortals  DiBktylM Äandirt.  Auch  folgender 
Pc^weter  iü  viel  u  Jm^c«:  ..  .      , 

Zf Igt  dir  d«^  6itfjide  Ba4,  mrM  ««di  d««  Jidut«Br«ii4  dSr 

^fohts,  ^^ffrttV^.  Biitdadhj  ein  lefcnswerthet 
Ä«fßrt2.  ^ie  NttdhthyniHe;  vott  1>.  lefsmünns 
«ttgt  ?o»  Äihhtt^wBrth^m"  Dichtertafente.  Intet* 
effante  NaAfttihten  ran  hchae  hen  Soteinian  ^ 
Tämtmi:Hi]ke-mah  bm  D/chami  l/raiH,  theih 
gr.  Sfmdi  mk. .  tJörfann  fWgfen  Autige  aus  dem 
BUUiei^M  ^Shere  Wtikrh^,  von  H?o.  d:  EvaA 
Meyer^  luid  «war  t )  jj»  d^r  MAttJeH  wirHichbö/hf 
iipim  ganze  Wejt*  Hegt  im  AÄcn  !*  ä)  fVm  d^ 
«?/c*ic*/tf.  •  ^Siitnrciohe  ife^tfes  lelbftdenkf^? 
den  Vfs.  3)  ^an  der  Etf^ffÜnä  JkrßMUtkh^ 
Thtere.  Nach  dct  Mittheiltiüg  einer  SchrefbeM 
rondtmMt'Jtmg'^StütUiBj  wenn  c^efeT  unter  m^ 
dcrn  ▼ermutfaetf;  ^,dafs  £^  e^chöp/eiJurch  den 
rttich  aber  difErdey  eben  fo;  wie  ^le  gVofsfen  rei» 
{senden  Thicre;  e^e  felhdfeifge  'Pihtur  ßttgenwn^ 
M«i  haberty^  wobey  ei*  aber  hinzufüget,  dafs  „  jetÄ 
ihre  nie -genug  erkannte  WöhlthätiÄeit  darin  be^ 
ftehe,  *ä&  fie  die /chädüchcn  Säfte,  die  fidh  durch 
Äi^  Ffitalttifs  10 'der  Erde;'  und  die  böfen  Donfte; 
die  ficb  hl  der  Lttft  ei^^ugen,  an  fich  ziehen,  fich 
datoin  ifabren,  urfd  alfo  Erde  und'.  Luft  relnigetl 
und  'feeftrrtd  trrhaJtcn/V  —  -.  iiich  der  Mittheilnng 
dl€frc's<itih?eiftcns,  folgen  die 'eigenen  Anficbtei 
dfe«  ^f^r^:  vpH'l/Uyär^  ^wofnieh  „Würmer  und  Itk^ 
i^\iCikö;]^&Tt'Efzeugn]fle  des  Fluchs  9  zurieicli  als 
«n  Heihfätril  wläer  de^elben  dienen/';—  '— 
,, Jetzt  ift  das  Recht  des  Starkem,  als  das  blinde 
Gefetz  dA  frtinHchea,Welt,*  als  die  erfte  von  deii 
Elementen  felbft  anfangend^  Folge  des  geiftlicheh 
Böfen  in  dem  altatttifeitfetl  Öchöpftingskrieg  einge* 
treten;  das  grofse  fchädliche  Thier  frifst  das 
kleinere,  das  durplj  ifiin.G'\&^  jpder  feine  Menge, 
oder  feine  Gefräfsl^keit'  fchadet.  Ift  das  groTse 
üögeheuijr  4eh<reiiie^*LMfch*  geworden, ^ft  Üm^ 
Aiefa-  &a&  wi^er  Äle!ner<*  Atwfn;  es^Ä  fpeifen 
und  zu  vei&^ujmlelti.i^.-fiOv^^-  I>efr  Vt.  glaubt, 
diefs  und  anderes, V^rxle?ben.  könne  nicht  ander» 
peheflt  weVden','  als.  durchs,  F^uer^  ^worö^cr  tom 
ihrt'ja*oA'WKt.  nachj£fen  hiufs.'  S.59  helfet  esb 
„  ött^  R^fufhit  von  '  (fi^fem  allen  ift,  dafs  diefehi^ 
gen-ffchÄBfcBcii  Thiere,  die  wir  mit  der  Schlatf- 
gtefeefwlt,  oder  nodi'fyäur  for  nachgefcbaffeA 
bAeli,-  —  der  Vr,  glaubt  felbft  in  dem  IWofaf. 
fehen  SJF^erfegcfetre  Tj  Mof.  IL)  eSmin  Beweis  ftir 
dife  PJacherfchaffang  der  Infekten  und  GewOrme^ 
M  findten  —  —  ^yZWW  ein.Abforbens  för*  deja 
Fluch  itt  dennatijritetfeta'^dt  bilden;  diefesr  Ef- 
IV.  Bandes  i.  Hefe.  1,  Eine  lm«e.  DfachnhH  fadegnifa  abeff  erft  eintrat,  als  das  Abforbendunt 
von  den  Heinemannfchen  Erzhhungs  -  und  Lehr-  entftanden  war.**  Freunde  ton  folchen  Betracb* 
mnJiaUen.    li.  JDie  Brücke.     Ein  geiftratcbes ' Ge«    tungext  werden  hier  ihre  Nabrnng  finden;  wenn 

abet 


fVJ'jfus  Hnem  Briefe  des  Herausgebers  eßt  efhen 
JRttbbhterin  Deutfbhtand.  (Aus  dem  hebräifcheii 
Qr^ei^  vom  Herausgeber  flberfetzt. ) '  "Wir  *  be- 
Htagen  den  wackern  ibratisgeber  und  die  gute  Sa^ 
che  feiner  Nation ,  däfs  er  es  noch  nöthig  finden 
mufste,  einem  Habblner  begreiflich  zu  machen^ 
dafs  das  fo  zwedcmafsige  ileligionsfeft  ~  die 
feierliche  Aufnahme  der  reifem  ^  Kinder  fn  die 
ifraeiitifche Gemeine  —  ein  woHUhSitgesi  ond  kein 
AHßöfsiges  Fefc  fey!  Vom  Tatniud  wircT  bey  die- 
fer  Gelegenheit  mit  aufserordenflicher  Vereprrung 

Selprocben,'  wnrf  \ah  fehler  ybrerefftichkeity  Heu 
gkeii  und  AntbencSbärkeH  auf  aÜtf  Zf^iten  gera^ 
detf  was  doc^  nur  mit  fehr'grofsei'Eiiifehränkurig 
behau]ptet  wei^den  kann«  da  dts  Uhnntzea,  i^nter 
ittanchem  Gutep ,  aueh  fövfel  darin  ift..  Auch 
itHifete  fiph^r  Herau^ljnebef  Mfibe'  geben,  den 
Rabbiner  iu*  beweif en,  *dafä  fein^Felf  estwas  an» 
ders,  als  die  ConfimiatTcny  Handlang  der  Chii- 
l^enr  -tef.  'Was  ^vä^•  es  denn-  für  ein  tjnglöck, 
wenn  diefe  ,t¥effliche  und  rührende  Handlung  auch 
Ton  "^  andern  Relrgions  -  Verwandtenr  nachgeahmt 
wnVde?  60U  man  fieh  das  Gute  nicht  flberalliin^ 
eignen,  wo' man  es -findet?—  Und  was  gewinnt 
äer  ludaiamus!  dadurch,  wenn  die  chHß^Ucne  Con* 
.firmtAioH  (9;  öi^)  fftr  «n^  frejtolttl^  B^kenni- 
a^y  den  .al9*wafi9'haff  erkannten  Glauben  ang^s« 
K^en  tWd  *ehi«  ©efitze  befpigeh  ra  wollen,  wr 
ef»e,  '  di#t?lr  deinen  felbfiftändigen  Untfchluf:?  gei 
ifffitlite'Beft&tiguiig>  e'in^V  frühem  Ein\veihnngshand<^ 
)nng  erklärt:  und  sda  dem  Ifraeliten  jedes  fref: 
wtilige'Bet^enninfrs  '%e\engneU  nnd  behauptet  wird, 
difa  er  ithon  durch  ßine  iMurs  feinem  Ghaben 
off^eMSr^f  —  V.  -AuTfpritche  rMintfchrr  Weifeni 
v^n  en^elchem  Werthe.  VI.  i>te  Gefchlckte  del/i 
'APfettne§h\  einer  Tochter  Potfphctrsy  u.  f.  wJv6ä 
Makler  aus  dem  Grie^hillchen  überfetzt.  Wohert 
wird^  src^t  gefagt.  VIL  Die  Nachrichten  aus  ver* 
fiMedlFnen  LtfniTerff' enthalten  inanches  IntereÄTante. 
O^Neiir^hg  von  dem  talentvollen  BofiiheHeffci 
und  die*4bni  Mwcffhle  hebräliftlte  0rabfehr^  ha^ 
ben  wir  mit  Theilnahme  gelefen. 
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•ioit,  weion  die  Natur  i^re.alte  Kraft  wiedar  iiat, 
amc)^  die  uiiier|;egaf  geoejp  Cefchlectiter  wi^dejtfeebr 
rep  i^rnrden,  voo  denen  wir  die  abenteuerlich»-  fcbd« 
iien  und  riefenlurften  Ueberbleibfel  aus  dem  Grabo 
der  Vergeffenbeit  hervorziehen ;  dafs  auch  die  Nach« 
Mre^t  vi^eicht  ihr  Ma^vHut  und  ihred  Jdlerkänig' 
haben  werde,  v,  mit  den  ungeheuren  Fittigen»  deren 
Kj^e  die  «Picke  eines-  A^n^arms  Ob^i^tnöRen  Soh 
^Py** fo  lionnen  wir  dieie  fr^iAn  Hoffnun« 

g^i  nicht  xuft  itim  tliellen.  *  datworifakr^en  def 
'grausgeberi  an  einfin  RMiner  ia  Jieai^ßhlamL 
PiejfS  schreiben  gereioht  den  hellen  ainii  billi|;ei| 
iAj}^phten  des  Vfs.  nnd  feinem  wobhfoilende^  Her« 
;^en  zuic  Ehre.    Auch  die  üeda  ^ey  ^Bi^ffuung  der 

Jeligiösr  nporalifchfin  Varlef ungern^  /Or  I/rjifluen  im 
^roM^voa  dem  Schulrathe .  H.  flomberg,  Iss,  Rec» 
loit  jTheilnahme^  .  Hier,  und  'da  mut  w&nCckte^  wir 
ilem  Aiiadrucke^ein^  ecUere»  gewaiil^^re  Form,  üß 
^Cat.^^^B.S.  84:  f» Als  }9ae$ gmleJVeih  Uite  (Xei? 
peS  verfabr^ifcben  Reize  auf  die  Onfchuld  Jofeph$ 
ffielen  liefi^  wober  nahm  daefer  di,e Kraft»  zii  wi? 
diexftehen.?^  S.  88  mufa  ttatt  PJuuuiiimus  gelefen 
werden:  Fanailsmui^  Viel  Gutes  enthalten  aij^l| 
die  AbCchiedsworte  des  Dr.  Nagel;.,  Ueker  dem^ße* 
griff  uttid  die  Beßimmunß  der  ßürgerfihule^  mii 
blonderer  Beziehung  ai(/ete  mcJu  Jahre  geführtes 
ftehrami.  Eben  fo  der  Auffatz  über  Selbfiachtung 
und  SeUjftkennmifs ,  von  Peier  Beer  i  ein  Anszog 
aus  dem  zweyten  Theile  eines  noch  zu  erwarten^ 
clen  Handbuchs 'der  Molaifchen  Reliaion,  Den  Be- 
fchluTs  dief es  Hefts  machen  fiebea  Gedi^iSe  in  ha? 
Jbräifcher  Sprache »  worunter  wir  nur  die  ndroh 
pvm  rvp  b^  *i:3iy  it^H  n*mf2%-)i  (Empfindongen  eine« 
.Voijibergebenden  am  Todtienhöf eX  von  Beer  Opmea* 
tiinher^  und  eine  Szene  aus  dem  ungedmeKtea 
,Traueifpiele ; von  Jofeph  Hauern,  tnM  {EßherJ^ 
nach  Äncifitf ,  hehnen.  Auch  findet  wm^ßie^  die 
bebräiiche  Epigramme,'  voii '  Kero* 

(Der.  Be^hinfe  felg§.Jt 


•>    ? 


OBSCRIGHTB. 

..J^UKxp«  b.  GnoUoch:   ÜMMgemäUe  mn$  der 
.    yore,^  der  europälfchm  mSer.     Vcn  W.  A. 

*.  So  weni^  es  der  Gelchichte  im  AllgamafaMn  an 
jäeartteitern  unter  uns  fehlt»  £6  Ufst  fich  doch  nicht 
leugnen ,  dafs  manche  Theile  derfelben  vemacUaf- 
figt  werden,  während  andere  immer  von  Nenem 
und  gleichfam  dprch  ein  Vorrecht  die  AuCmerUam* 
keit  auf  ßcli  ziehen,  fo  dafs  die  Bemerkung  des  jfin* 

«'  ern  Pitnius:  ^  Manche  Thaten  find  berflhmter, 
lanchegröfser^  fith  noch  heute  bewihrt.  Hr.  Lfat« 
dau  unternahm  in  dem  vorliegenden  Bande  das  An- 
^eak^  ?OA  HyldOTttotiMi  n  tnettam,  die»  wenn 


eudh  ficftfaer  gspriefen,   in  masn^^TUtteäita  dsä: 
minder-bekamiten  gehören.    Wie  nttki  dlefs  Iriill» 

Sa  ™»»  fo  ift  es  auch  zu  loben»  difs  der  Vf.  aa 
nett  Darftellungen  die  heften  und  tirfprQnglichea 
QueUen  mit  Sorgfalt  benutzt  und  f olche  namhaft 
aemacht:  hat.    Das  Ganze  ift  keinesweges  auf  hk^ 
Ise  Unt^haltung  berechnet »  fondern  ftrebt  «beraU 
«ach  hiftorifcber  Bedeutung.    Was  wir  noch  ver- 
miffen,   wollen  wir  bey  den  einzelnen' Auffttzea 
bemwken.    Es  find  folgende:   i)  Joann  de  CaÜro. 

aSeb.  isoo  aeft.  1548).  Ein  r&hmlicher  Na#hfolmr 
ecFasco  de  Gamete  vokAJUku^uerqwft^  <än  nicht 
allein  kriegerifcher»  fondern  auch  moraltfeherHeld 
aus  den  Zeiten  der  hochftea  Blüthe  Povtugal's ,  dA« 
'  ren  Sinken  er  jedoch  am  SchlufTe  (einer  kursen 
^nfbaho  fchon  ahnte.  Der  Vf.  henntzte  ^^  mih 
^efifche  Lebensbefchreibung  deffelben  von  ji:im 
to  Ennum  da  dndrada  zu  feiner  kurzen  Darftalliuiff. 
?*•  '^h  ^^'^s  Proakend  und  fteif »  vieUiöcht»  wcU 
der  Vf.  fein  Vorbild  SteUenweife  wörtlich  wieder 

i* u*i j^**^  ^^^'^  *"  ^^^^  abwechfehider»  durch 
bchtldeningen  .Tcrmannigfacbt  und  das  Zeiulterdes 
HeldM  nfehr  zurflckfpiegelnd   gewOnfcht.    Auch 
vnffen  virir  nicht»  wa^um  d^i  Parfteller  die  Chro- 
nologie  vernachräisii^,    und    (elbft   das  GeburU« 
und  bterbejähr  des  Helden»   das  aus  bekannten  hi* 
f^w'j^ Wörterbüchern  zu  erfehn'  war»   x^clkweikt. 
a)  Mia  Schlactu  in  den  Sbenen,  van  Tali^a  im  jShr 
liia.    Aueh  dieCe  Darfiellung  verliert  dadurch»  dafs 
fie  m  ahperiCCep,  .weder  an  das  Vorhergehende  noch 
an  das  Folgende  angeknQp^,  dafteht.    j)  Gemälde 
ans  der  Heidenzeli  desJahannUer  Ordens.    In  drcy 
getrennten  Darftellungen  fchildert  der  Vf.  eben  fo 
viele  berühmte  Vertheidigungskämpfe  des  Ordena 
gegen  die  TCrfcen »   nemOch  a)  die  muthvoUe  und 
glückliche  Vertheidigung  von  Rhodus  durch  den 
GroIsmeifterd'iliiAii/^aimJahr  1480.  b)  Dia  noch 
Ctandhaftere»  aber  zuletzt  erfolglpfe  Vertheidimw 
derfelben  Fefte  durch  den  Gro&meifter  FiHieri  da 
tJHeAdam  isaa.    c)  die  rQhmliche  und^ laddich^ 
VertheidigunaMalta's  duseh  den  Grofsmeifter  laflgt" 
leite  1S65.    Belagerungen  ans  ilteiyi  QuelJen  mit 
hiftorilcher  Lebendigkeit  darauf telleo  ift  oft  kauna 
möglich »  da  jene  Quellen  fich  meiftens  auf  das  Ein- 
zelne kriegerifcher  Vorfalle  befalnrünken»  was  m 
dpr^erne  der  Zeit  an  Interelfe  verliert»  und  oft  dat* 
jinige  ganz  vernachlaffigen»  vfas  den  Menfchen  zu« 
nächft  berührt  und  gehörig  au^efaCrt»  eine  Immer- 
währende Theilnahme  findet.    Der  Gefchiobte^ar 
gedachten  drey  Belagenmgen  fehlt  ee  keiotSfieeges 
an  /bedeutfä^nen  Erfcneinungen  und  abwc;ohfdndea 
individuellen  Zögen »  und  wenn  gleich  die  DafiteK 
iuog  nicht  den  höchften  Grad  der  Lebendigkeit  er^^ 
-reicht»  fo  wird  man  ihr  doch  mit  TheiinSune  fiü« 

Kl  und  dem  Vf.  filr  diefe  Zufammenftellnng  drevw 
immer  denkwürdiger  Ere^goiCb  dankao« 
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'  Beruh,  t>.  äerauseeber» '  u«  in  d.  Maurerfcheä 
Buchh.:  ttn*^  JeSdia^  eine'religiöre,  morali- 
fche  und  pädagogilche  Z^tfchriftl  'Heratt$ge- 
geben  von/.  Heinemann  u.  f.  w.' 


\fie^ieH  Bandes  lies  ftf/t.  1.  Fbrigefet^e  Nacki- 
^  ^ '  richten  Von  'den  Heineffkmrtfchen  ßmehungi^ 
und  LehranfiaUen ;  hier  befonders  von  der  Unter* 
richtsanftalt  fQr  Kaußeüie.  II.  Geßhichee  der  If- 
raefiüren  bis  zur  ZerfiörUng  det  Relchi  Jmda  durch 
Nehükadhezar.  Eine  interdffante  Probe  s(u«  einenk 
nächftens  erfcheinenden  chronologifchen  A^brlffe 
der  jfidifcbw  Ge£c)iichte  ^bis  auf  die  gegenwärtige 
Z^t,  von  Maimon  FirUnkeL  Der  Vf.  verräth  einen 
fichtigen  biftorifcfaen  Blick*  Die  erfte  Periode  um« 
fafst  dai  patriarchatifche  Namadenh^n'  Von  Abra- 
ham bis  Möfeh,  Jiooö-^isjo  V.  Chr.  Von  Jafeph 
heifste^fS:  151:  „Seine  ganze  Oefckicbte  ift  die 
h^fte  Tbeodicee."  Zweyie  Perlode.  Die  theo|cra- 
tifche  .PJorni^enrepublik , '  vorf'  Mofdh  bU  Jofua. 
15 jo  — i  1490.  Die  Zahl  der  aiis  Aegyp^en  auswan- 
dernden Ifraelltöh  gicbt  der  Vf.  zu  ungefähr  dritt- 
halb  Millionen  Seelen  an.  Dritte  Periode.  Die 
iheokratifche  Föderativ -Republik.'  Von  Jofua' bis 
Saul,  1490  —  1075.     Von  Gideon  heifst  es  u.  a.  S. 

J:56:  „Gideon  -r-  zerltört  die*A!täre  des  Baal,  ver^ 
,chäfft  dem  Volke  Rühei  leW  die  ihm  angebotene 
ftonigswarde  fib,  und  regiert  als  Schophet  40  Jahre; 
Ei:  hätte  ein  arffehnliches:  Hareih;  und  binterliefs 
74,\5öhbe: '•  S.  i'sS:  „  Von  Samuel  rfihrf  eirt  Theil 
der'bibliffchenBOcber  her,  die  feinen  Namenfijhren; 
wahrfcheinlich  auoh  das  Buch  der  Richter  und  das 
Bü^chRuth.  ^  —  ,5amtterf  Streben  nach  rfem^rb* 
licheti  Befitze  der  vereinten  geifthchen  upd  weltli- 
chen Obergewalt,  Upzufriedenheit  des  Volkes  mit 
der  Prieftcrregieriing."  yierte  Periode.  Die  Mo^ 
narchie.  Von  Sadl  bis  zur  Trennung  des  Reichs, 
1075  —  975.  Nach  jdem  Jö/ephus  regierte  Saul  20 
Jahre.    Unter  Davids  Regremng  crftreckte  fich  das 

f'  mze  Reich  vom  mittelländifrhen  Menre  bis  zunt 
uphrat,  und  von  Pbffnizien  bis  gen  Aegypten'und 
den  perfifchen  Meerbufen.  Es  enthidt  ungefähr 
540  geographifche 'QuadratmeiTed ,  mit  6  Million ed 
Einwohnettt.  Die  Armee  'beftand  aus  joo,ood 
Mann,  in  12  Divifioneri.  Die  Propheten  601/ und 
Nathan  hält  der  Vf.  für  vermuthliche  Verfaffer  dtt 
Ergänw^Bl,  9ur  A*  h.Z.\%2U 


V' 


Oefehioht^  Dati^  tiftd  i^m  Tk^  avch  Stthnv^y^ 
Unter  Stdomo^s  B5eg(en«ig»'kömtnli  Me  e'rße  Reite- 
rey,  bey  cfen  'K^dkdn  vor.  In  dibf^r  Periode  wur- 
den aueh  Th^dmor  (;ftilmyra)iMid  Baalbetk  (Helio- 
polis)  etbant.  1  Fünft^Perkfdei  Die  getrennten  K5- 
nfgraictie,  von-  <ter  Trenmiiig'  des  Keicrfis  bis  ztrir 
ZiBrftörung  l^mCalenie,  «Rldrcb^ebifitaduetar,  075 
~  588.  „  Die  TreniMin^tl^s  Reichs  vntrdeherbe/^ 
mfbhit  4ur(;h  die  Drfnoti*  Riihabeaktiis  der  feinem 
Vater  Sajonio  in  ^ter  Regierung  folgte.'^  Die  ^6- 
liige  der  beiden  Reiche  Juda  bis  58«  und  Ifrael^hk 
7at ,  werdet!  eliT^oili>k>gifclr  neben  einander  geftellt. 
AfJiCs  Heer  b*ttiH*</  iitf^h  8;  144,  aus  580,0» 
Mahni  nnA  Jefäpfmtkm^^t\  (nach  AMh\  JofophufS 
ans  88d,ooo  Manti.  'BÄids&iefe  Zählen  richtig,  ft 
fetten  fi^  fcncfti  eiflfe  ttlteieitt^ine  fiflrgerbe'waffnun^ 
Vorau^V  <ienn  ^infei  tffcr&es-tkehehdfes  Heer  konnte 
Juda  nicht  afuffteHenr^  Ilt.  Naehriohsen  von  den 
tfraeliten  m  einzelnen  Theilen  dMka's.  ^  Aus  deca 
Eriglifchen  des  Jafhes  Ritey.  "intereffänte  Nach- 
ricHten  «her  di»  Jndein  zu  MogetdoYim  marokkani- 
f&Hen  Reiche,^  und  zu  Jerufitt4m\  Zn  Mogarfor 
WohrtiBrffiboöJftden.'Ihfe'BehandItfng  ift  bÄrbarifch. 
Aid  fie  ihre  Göhtribution  entrfcht^len,  bekam  jeder 
v6h  dem  Talb,  der  das  Geld  abhahm,  ftatt  det 
Quittung,  ^inen  Backeriftreich ,  den  der  Jude  mit 
den  Worten:  Nmhma  Sidl,  hinnahm,  \.md  feinen 
Nachtreter  Platz  machte.  Die  geringern  Klaffen 
wurden' mit Sehiögen  herbey  getrieben;  wer  nicht 
bezahlen  könnte  oder  Xvolkft,  iv^urde  zu  Böden  ge- 
worfen^ mit  5eiStocKfchlägerf  beftraft,  und  in  einen 
finftern  Kerker  geftthrt.  Die^  woföi-  Freunde  in 
der  Folge?  nibht  bezQhken,  Mwirdeh  noch  ärger  mifs- 
handett  und  in  Kelten  gefchmiedet.  Vier  reiche  ia- 
difdhe  Kaufieute  lebten  <fagegeb  auf 'öinen  hohen 
Fufs,  und  iahrlen  firffc^den  ganzen  englifchen  Han- 
del. Die  Juden  in  Paläftina;  welche  von  den  Aus- 
wärtigen durch  Beyftehern  erhalten  werdeh  möf-^ 
fen,  wegen  „könYtJger  vetheiTsner  Wiedereiir- 
nähme  Jerufalems,"  ^/arfrtnelrf,  wie  der  Vf/ durch 
einen  Pri^fter  von  ^Jerüfalem  erfrihr,- mit  dem  er 
fpanifch  redetfe;  durch  ausgefchickte  Priefter  ein6 
ghrhche  Beyfteuer,  •  die  i  ,814,    550,000 

Dollars  betrug!  Aufserdem  finden  fich  im  Marok- 
kanifcben  öoch  viele,  auPeSgfene  Recfanunff  betteln^. 
de  Priefter  aus  Jerufalem  did;  Merkwördig  ift  dtt- 
-  •  JVr  I:  ^fcl^^^benb  fefÜiche  Genufi  von  Brot 
und  fVeik,  als  ein  derBefchneidungvom  Vf.  alefch. 
gefteUter  Jüaifchei' RefigitwsgeBriyfch,  ber EJm«^^ 
^  Ö)  hung 
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botie  der  Sabbate  und  Fefhag»*    »»Jeder,  bey  der 
Mahlxeit  Anwefende;  fe^\&e  #!n  '^iQdfcHän  vo^ . 
dem  weiüsen  Broie^   es  wurde  daon  ein  Kelch  ^  in 
Form  eines  Declielknigs »   herun^ereicht,   workua 
ifder  trai»k»  ps  ,wiirdeii  Lobge/OageAe^g^ny  dani^ 
telgte  dafe  Händewaßhen ,'  u.  l.'w,*?    Einige  imer^ 
effante  Nachrichten  Ober  die  heutigen  Araber  und 
treffende  Parallelen  zwifcheii  ihnen  und  den  eHe- 
maUcen  Juden  machen  den  Befchlufs  diefes  üefeifs- 
wertnenAufTatzes.  IV>  Der  Reg^n  nach  fnng^r  ^^^ 
rey  1817»  ein  Gedicht  von  G.  Aäersbach  hat  einige 
fgfimkgßl^^  S(ell|ui»  fki4f»r  ktalei^  Stroptie»  in  der 
ttteq' Zeile,   fipd  jedoch  cyirey  Sylbei«  zu  w^nig. 
}lp  Aus  4im .  ipier^an^en  Werbt  4er  XP^o/m  ww 
Forhin  y  (voyeipi  dans  le  levant  an*  ifit^  #  18 18.) 
Einige  Ang^bß^  foheifu^  uqs  nicht  gaM  2uverls(fi£ 
auftvn;  auch  ift  einigem  luuicbtlg ,  V9it  iieGipfH 
jies  Sfofierherih  9  S,  9W^    Ueibr%tns  robr^bt  4ef 
Vf.»  ein  grotser  V^threr  ChßiemubrUmif  $ y  mit  le- 
bepdigeDi>Gef&hL    Qßr  ZnCtuiMl  d«r  etwa  Soqo  jbdi- 
Ichea  Einwohner  eines  jet^jeen  Stadtviertels  von 
Jerufalem  wird  als  erbfirmlich  gefchildert.    ßeikla- 
herß  war  damals  fben  n)it  einer  C<>ntnbi|tion  von 
Zebntaufend  Piaftem  fatelegt  worden»  welche  auf  die 
Bevölkerung,  die  blofs  at«  Gbriften  befteht,  ver- 
Ibeilt  werden  follte.    Man. harte  nichts  als.Droben 
und  3chelten/*    VI.  Sine  gefühlvolle  Mqrgftnmhwi^ 
iofie »  von  Oppenheimer*    Nur  hätte  nicht  verhallen 
auf  Quälern  gereimt  werden  foUeu,    auch  Ut  ver* 
ßümn^ern  kein ecbt^eutf^bes Wort,.  Cslo^ea  mor^ 
genlMn4{fche  Sprüche y  von  Jahobsy^  und  einige  Qe- 
dichte  von  Dan.  te/smann  i»«^d  Aiersb^ch-     VII« 
Geonoffi/che  Be$rpchiunpen^  von  Dr«  NpgeU    l.er 
fenswerthe  Ideen!  — .  VHI.  Noch  etwas  v<m  und 
über  Mendeisfohn^     Schöne  i^Oge  aus  dem  l»ebei| 
diefes  edlen  und  freyfion»gen  Weifen,  deffi^n.g^if^ 
reichen  und  gefchmackvollen  Sqhriften  auch  Re(p> 
U>  manchen  reinen  GenuS^  verdankt,    Aif.d^  pun 
auch  verftorbene  Kriegsrath  Müchler  ih^  einft  be*** 
fucbte,    fand  er  in  fe^ier  kleinen  HaqdfaiTuolung 
von  Büchern  auch  f^lop^ocks  Mefßas  v^nd  ein^  Bibel 
mit  d^m^euen  Tfftmmenffif    M.  frafile  ihn,  ob  er 
^enn  den  Meffias  gelefen  habe?     Warum  nioht^ 
meinte  Mendelsfohn.    „Wie  den  Homers  und  Virgily 
fo  lefe  ich  den  Meffias^  wegen  der  Schönb^itf»,  die 
^b  in  ihm  bemerke,  undin.deipineuen  T^amente 
gefallen  mir  befonders  die  Bri^e  des  Apoftel  Pau 
J^Sy  vveil  fie  voll  vo^  fittlicb*r.eligiöCen  Ideen  find/* 
'  {(äbrfnd  (ind  einige  hier  mitgetheilteZOge  des  Edel- 
m  Ullis  und  der  Menfchenliebe  djlefes  jadiichen  Wei* 
ien.    IX.  Beachienst^erih^  Stelle  in  den  Hefßfohen 
fieyfrägen  zur  GelehrfamkeU  und  Kunfp.  £(ier  heifst 
«s  u.  a.  „Der  Jude  möge  immerhin .t^reuhei-zig  auf 
einen  Me^as. warten»    Diefs  werde ihnderMrger* 
liehen  Vortbetfe  und  Pflichten  eben  fu  wenig  unfä« 
big  machen,    J^  der  gemeine  Portng^^fe  dftshalb 
aulhöre,  ein  guter  Borger  feines  Staats  zu  ityn^  daC^ 
er  lus  diefen  Ai^enbli^k  in  frommer  Einfalt  ea4  dh 
Viederkynft  des  ^öt^sSdbafiia^  hom/'    X*  Denk 
Jchrifk  nn  Me  hohe  S^ßnAn^^  y^rjiinwl¥ffg  ^  imfif' 


rekhs  Bayern  ydOe  tage  der  l^naUm  m^  Ihre  hOr^ 
l^^'^l^rWmg  ^rSf^*  Von  dem  Rabbiner 
Samfon  WolfRofenfeld.  Hoffentlich  werden  dm 
'Vorfchläge  des  einfichtsvollen  und  wohlmeinenden 
Vis^  Gehör  upd  BrOfung  «(und^n  haben.  JL\.,Mm- 
Jbroy  Ihlmüd^  Kabbalay  GrnMMaiik,  Q  hi^os^her 
Wlrk/amkeHy  von  L.  Zunz.    S.  a68  heifet  es  u*  a.t 

jy dalier  find  vom  zwölften   Jahrhundert  an 

Scb^tfteller,  Menfchenaher  mid  Gegenden  nach 
*rirryiFilpmffintfn  zu  ^^^^vhrn»  WJEJche  —  den  Ein* 
flufs  auf  die  chriftliche  und  mohamedanlfche  Welt 
abgerechnet,^ «-  betfieh  köttieH : '  des  ntte  talmudi- 
fcbe  d^r,7i^Iogen,  das  mittlere  kabbaliftifcbe.der 
Asf^eteü,  rr,  ftes  P^Ä^  grammatifche  (worin  die  Ma« 
lor^  fictf  vertoren)  der  Philo fopBen.*'  Xli.  Ueber 
ehie  verfpröchepe  AbKandfungi  ^Der  Vf.  gjebt  die 
EntfcbaldieunasgrOnde  an>  warum  er  feilte  AtAand« 
Iiing  Aber  me  deutfohe  Ausfpracfae  utid  Rechil(efarl»if 
bunc;  des  Wortes  Jehovah  noch  nicht  geliefert  hgt 
XUi.  dreht»  zur  ki^/iigem,  CMchieJtue  def^  Ifme 
it¥u,  Mancherley^  ^fim  T|i^  recht  iotereuaii.^ 
■Nachrichten  aus  Freufs^n 9  F|rinkreicb,  Italien«  ^auf 
der  Schweiz,  aus  Scbwedejp,  Rntiland»  Oerterreach, 
den  NifderUndeo,  S^hfe^  .4ddep,  iSlorda^njerikaf 
Hamburg , .  die  abe^  ^ieia^iA^ziig  le^eijl,,,     ,.    . 


■»        !• 
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WiftM,  b;  WaUisbaufer:  Atßrelius  PrmUn^ius  CTj^^ 
mfms  P<ywg^4ngf9  heilige  Kampfe  und  Si^ 
ge^kranen*  Neil  Uberfetzt  und  mit  rQoten  ^e* 
gießet  v<>n  Jl.  P,  Stiber^S.  I83p.  49K  S.  ^r.  Ü^. 

Prut^ntlu^  gehört  ^war  ^cht  unter  die  ausgd* 
Zeichneteren    rönii^hen  Dichter.      Sein    fnjteres 
'Zei^lter^   (das  vierte  Jabrtuj  die  früheren  Verhält* 
pil*(e  feines  Lebens», (^s Staatsmann,  als  Krieger,  das 
(ehr  vorflrerOc)(te  Alter  f^ftou;,  in  welchem  er  fich^ 
ein  fiebzigjäbriger  p«i^ei$,^  i^n'die  DicbtkuuIY  ütid  dlc( 
Hei^i^ea^sCcji^efsei^  wendete»  ja  fepe  ganze  In-' 
dividualität  liefsen  diefe^  Wohl  nicht  zu.    IndelTipi^ 
hat  er  doch,  von  Seiten  der  Sprf^che  ^nd  des  Aus? 
ciruckes,   worein  er  feine  frommen  Empfindungen 
anzukleiden  weifs,  als  ^eitgenoffe  eines  SyuiSl[Ut^ 
cbus,  Claudians  u.  Sidonius  Apoilinaris,  Schrifi^ 
f teil  er,  die  mit  Recht  noch  fehr  gefchätzt  find,  und 
auch  als  chriftlicher  Hymnendichter  felber»   wena 
fchon  die  polemifche,Tendenz  der  eigentlich  poeti- 
(chen  nicht  feiten  Eintrag  7u  thun  fchei^t9   fo  v^e)( 
Merkwftrdijras  und  Abziehendes.,  er  ift  für  die  ICir* 
chen^  und  Sitteng^fchichte  feiner  Zeit  durch  }nan* 
che  Anfpielunsen  uq^d  Belege  fo  int^reffan.i,   feine 
religiöfen  Ergfefouogen  felMr  find  oft  nicht  ohne 
Setzung,  und  wo  auch  diefef  ff  tvlt>  oft  doch  nicht 
ohne  herzliche  Wärme,  dals  er  iri  allen  diefen  Be- 
ziehungen Jmmer  viel  Freunct^  und  Lefer  in  ver- 
^phiedenen  Zeitaltern  fand  unci  gefunden  zu  habea 
verdiente.    Mehrere  treffliche  Ausgaben  von  ihm, 
dje  wir  dem  Fleifse  gvofser  Gelehrten  verdanken, 

^Cgeugen  auch  di^^*    ^^  ^^°^  deqtfc^f  U^ber- 

fetzung 


Jelzitg  linM  jlidll  wbetfUbtUchw  Theil3  feiner 
jQlfJBtngfi^  io  gleiebcm  Versmdafse  -^  bekaontUch  ift 
X*^  J»fiütfc*e9  Verdleoft  oieht  da$  glänzeadfte  — 
jfit  'fift  wM  ^ier  goUtfert  wird»  ^ine  diKikbar^  Arr 
iifoli^fn  ;mQohU^  Jl^nt%  iy!r%^^^       fcbeioeo:  Wer 
ibü  «nn  leiner  ^^TeCeiitliclieo  und  zufälligen  Reiae 
iltid  I^tcrefle«  wl|left  ftadirao  will ,  Tollte  man  den- 
iMPtr  H^  ^^^  doch  lieber  in  der  romifchen  Ur- 
Cokrift  1!  tiadl  die  (oIcbeY  Spraebe  Nicbtkiindigeo 
irerdeA  Job  jninder  interefSren  Iflr  ibo.     AUeio 
jweiui  diele  eocb  der  fall  feyn  foUte»  und  wenn  das 
Uebekteizeftaknt  bier  an;  «berwiegendemV  Kunft^ 
vrerthe  eben  ficb  nicbt  verfucben.kann,  {o  bat  die 
Darlegung  fromnaer  Gefüble  und  Anficbten  aus  ei- 
ner  Periode  ber,  wo  das  Chriftentbum  nocb  in  dem 
merkwOrcÜigea  fiampfe  begrifTen  ift  mit  dem  Hei- 
d^t^am,  ..  4^n    v(4e  •  diefc^r    Gefänge    aoziebend 
4UMR|fUfn    ^r    i^e^gidte   p^müther    clocb  to  viel 
£iala4endej^^  d^i^auct^  diefer  ^affe^  unter  der  fo 
qiapetfß  dui  Dichter  in  46r  yrfpraohc^  nicbt  lefen 
können»   oertFpmme  Sänger  mebr  zugänglich  ge* 
macht  zu  werden  verdiente.    Diefe  Abficbt  fcbeint 
desi  Verdi^dtfcher»   wenn  er  ficb  auch  nicbt  näher 
darQber  erklärt»  bey  feinen  Unternehmen  baupt* 
ttcbUch  Mleiteftzu  haben.    Als  KathoUk  far  Katbo 
iil^e»  be&oderi,  aoi  derek  lateinifcbea  Kircbenge* 
iaag  der  J^iohter  ohnehin  von   grofsem  Einflulfe 
Wf^t'Wr  fielebrufig  end  Erbauung  auch  der  mimler 
Gelehrten»   to  wieisum.  Behuf  anderer  Reli^one« 
frem&de  und  Frenndinnen  aus  verfelj^denen  Con- 
feffiooen  uniarzog  er  ficb»    fcheint  es  uns»   diefem 
Cerchifte.    Und  To.  können  wir  ihm  auch  danken 
dajRkr  und  find  vierficbert,  da£s  er  nichts  unverdienft- 
lioliM  unteMomenen  hat.'    Die  Ueberfetzung  ift  im 
Ganzen  mit  Spraebkenntnifs ,  Fleifs  uad  Liebe  ge* 
fertiget»  vmd  Was  die  elfte  Bedinguiig  ift»  mit  um** 
ficbtiger»  wenn  (ehon'nitabt  (klavitcher  Treue,  die 
bey  Keinem  Dichter»  am  mindeften  aber  bey  einem 
9us  (o  (päterem  Zeiulter »    wo  der  Bearbeiter  mit 
eJIeriey  SchwierilgkeiteD  zu  ringen  bat»    gut  ange« 
l:^clit  wäre*     Hr.  SilbBt^  bat  ficb  von  den  ßeSem 
lifur  auf  är^  HauptabtheiJungen  der. Werke   dea 
fiettdpufms  in  feiner  Bßarbeitung  befchränkt;    die 

2yefWfii9tge  oder  Hymnen  ai(/'  verfchledene  Zeiieu 
$  T€^  unA  vm/  ^^rfckiefiene  feße:  fodann  die 
thchfimm^hia  (Üeeirn kämpfe  9  wo  der  Streit  dea 
(mte9'  tind  Böten  jm  Menfcnen  in  allegorifcben  Ge- 
IMlden  erfcheiat)  lüer  in  der  zweyten  Numer  mit 
der  Au^l^^^  ^HiS^  X^äUnp/e  geeeben;  endlich: 
P^Hicfhmßow  unXrr  dem  Tjtel:  ^M^eiironeif,  Ge^ 
tängß  zum  Preife  der  Märtyrer  aus  deq  erften  Jabr^ 
bu^derten  des  Chriftenji^ums »  auch  als  Quelle  delr 
jpätei»  liegenden  Bieter  Heiligen  merkwOrdig»  -r- 
Ijiis  ii^i^n  weit  mebr  polemifcb^n  Werke;  4p»' 
iheoßs  und  Htumm^Mgtniat  die  .zwey  BOeber  gageii 
dea  3ymm0chas  u.  a«  Obergijag  dev  Üeberfetzer  mil 
(lecbt  atettilcbe»  die  weniger  allgemeine  TheU- 
oabm^  ^if^se^hen».  •*-  Der  Uebc^CetzuM  felbft  bafc 
Hr.  S.  nebft  mehrern  Ausgehen  (^.  S*  XlU.  Vorb.) 
die  Prachtausgabe  von  Parma  zu  Grunde  gelegt^  elf-. , 
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reir  ungenannter  Hersae geber  eUe  frfiberen  Auft^ 
gen  kannte»    und   vorzOdich  die  treffUcbe»  ielbft 
nach  den  älteften  Handfohriften  mit  kritifober  Oe- 
lehrfamkeit  veranftaltete  Heransgabe  von  Nk.  Heim^ 
ßmi  noch  mit  mehr  denn  la  Manufcripten  des  Vm^ 
tikans»  deren  einige  bis  in  das  Zeitalter  des  Brm 
dentius  hinauf  zu  reichen  geglaubt  werden  ,  mit  ge> 
lebrter  Umficht  verglieh  und  commentirte»    Auch 
wurden  die  Noten  i/oV»  Mönchs  zu  St.  Gallen  (aus 
dem  9ten  Jahrb.)  des  Melius  JntoninuSf  J.  Siccardi^ 
fo  wie  die  von  Hebfßus,  G^teUn  (Viktor)  n.CetUt^ 
rius  verglichen.    Sie  wurden  um  der  Deutlichkeit 
willen  oft  mit  in  den  Text  verflochten.    Der  eige» 
ne»  oft  forgenlofere  Versbau  des  Originals»  wo  zwar 
die  Metra  atr  Alten  angewendet»   aber  in  den  lyri-^ 
fchen  Gedichten  oft  mit  vielen  Frejheiten  verfetzt 
find  (der  Ueberretzer  leitet  es  von  der  Ueberfillle 
der  Begeifterung  ber  (?)  oder  die  Versmaafse  will- 
kobrlich  verbunden  wmoden»    fcheint  nicht  iornier 
einem  Vcrdeutfcher  güttftig.    Man  febe  fogleioh  die 
Eingangsode! 

Fer  guimguennia  /am  tUe^m 

Ni  fallort  /täntus,  JtplimuM  i^fup9r 

Annm  emrdo  roioi,   dam  firmimur  fpU  ^•iühiiU 

h'/tae  Urminusp  et  diem 

Viotnum  fimip  jam  Deut  adplicmt. 

Quid  HOS  iuile  tamii  /patimuemporie  egimm  f 

AeiMt  prima   erepanMue 

F/eifii  fub  feriiHs :  mox  doeuii  iog^ 

li\feotum  ^itiis  Jaljk  hqui,  non  Jine  erimine; 

.    Tum  lafciya  protervhmet 

Et  iujtiif  petulan%  (Jkeu  pudki^  ae  jdgH  !  ^ 

Foedeeit  jusfenem  nec^uitime  JkMibue  meluto 

Exin  jurgia  turbidoe 

Artnarunt  ttnim&s  et  maJt  perttnam   '• 
'   Vimaendi  fiudium  fmirjacuu  et^fihue  ^/periü» 

Bf*  legwtt  fnodffamine 

Fretiös  Hoüi/ium  reximus  uphium: 

Jus  ciiffie  ifpmiJ  reddidimue^  itrtyimtts  reej. 

T-andem  miiitiae  gradu 

E^eetum  pUtß4  Prineif^is,  emiuifi; 

A4/umtum  propiua  ftare  Jubtne  ordine  pf^ximo  eie. 

Hier  -finden  wir  das  glykbttifcbe  Vcrsmafs  mit  rfesr 
aTklepiadifchen  Vereint»  wie  es  auch  A^-»  öfter  ge^ 
brauche»  z.  B.  i .  Od.  13,  n.  i.  j6-  Aber  dann  nocir 
eine  dritte  afktepiadifche  Zeile  fo  hinzugethan»  dafr 
vor  derzweyten  Meffaog  ein  fie  verlängernder  Cho- 
riamb  zwifcbenein  gefchohen  wird, 

Diefe  und  ähnhche  Freybciten ,  wozu  noch  dir 
mit  der  Quantität  kommen ,  machten  oft  eigene" 
Sichwierigkeiten.     Der  Ueberfetzer  bebielt  fibri- 

i^ens  aucli  hier,  m»d  wir  billigen,  es,  die  Form  l^y, 
o  wie  die  heiligen  Kämpfe  iö  Hexametern,  die 
Ireylkh  hier  oft  im^Deuticbeif  etwas  bert  klingen» 
ebenlalls  Dacbgebiidet  find.  Wir  theilen  als  Probe 
der  Ueberfetzung  dea  Itefem  die  Verdentfcbung  je* 
ner  obigen  von  uns,  auch  mit  zum  Zwecke  der  £p» 
leicbterung  einer  vergleicbendeo  AaCcbt  ausgebo* 
benen  Strophen  mit:  det  Vf.  tuit  hier  nur  die  Zei- 
len anders  abgetheilt,  ^ fitt«  Jai  df^vorums  Kegeii- 
den  Ausgabe  ^fj^etbealt  find,  wir  wi££en  nicht  ob 

nach 
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»ach  feinen  Editioflen  ^  oder  willfcQilieh  ^lnd  Tiei: 
anf  diefe  Weife  heraas  gdbracht.  S.  1.-— a.  (Es  ift 
imt  reninitthige  Prologusy  den  der  fecbs  und  fieb- 
sdgjährige  Greis  ^  zurückgewandt  nun  in  befofaanli- 
che  Einumkeit  von  den  Uefcbäften  der  Welt »  fei- 
nen  frommen  Gefangen  voranfchickt :)  ' 

*  Sclioa  eilf  Luftaro  Terfchwao^en  nni, 
.Wohl  auch  drebtta  dei  iabrt  eilige  Aagelm  fick 
Seit  die  Sonne  nel  lache*  ttberdief«  aoch 
Zneymal  im  Rieife  um. 

Said  %  bald  naht  uns  dea  Lebena  Ziel ; 
Kommt  eie  Tag  noch ,  Co  legt  Gott  ihn  dem  Alter  sUf 
fjod  Tvaa  nirkten  wir  wohl  Giitea  im  Lauf 
Diefer  fo  langen  Frirt? 

Weinend  unter  dem  raufenden 

Birkenreife,  Terging  langfam  die  Kindheit;  doch 


o , 


Lernt*  ich  tiJUrkaftt  bald  Worte  dea  Truge 
Unter  dem  Jtinglingakleid. 

•  Frecher  Muthmiih,  geiler  Sin, 

•  Und  €mpörend*r  StoiMp  diele  befudeltenf 

P  der  Reue,  der  Schmach  l  gleichmU  mit  Schlamm 
TUahißd^  dea  Jünglinge  Hera. 

Dann  eotAammte  die  Siriitfiteki  bald 
Das  etbolate  Gemutb.  —    Standhaft  in  bdfem  Znift 
Strebt'  ea  ängftlich  nach  Sieg  *}  doch  ea  erlag 
Streitigen  räliea  oft. 

Zweymal  lenkten  die  Zogel  f«*ir 

Freyer  Städte  hierauf^  in  der  Gefet«e  Zacht# 

Sprachen  Guten  du  Recht»  aber  mit  Macht 

Schreckten  die  Böfen  vtit, 

• 

Endlich  hob  unt  des  Cäfare  **)  Huld    ... 
Zu  dem  oberfcen  Rang  über  da$  Kriegaheerf  **^ 
Und  der  K&chfte  nach  ihm  hi^  er  una  Ctehn : 
Jetannd  cur  Seiten  ihm  u.  f.  'ne 

Diefe  Probe  mag  zum  Belege  dienen  von  dem«  was 
wir  Vom  Verditafte  diefer  Ueberfetzung  gefagt  ha- 
ben. Nur  in  den  unterftrichenen  Worten  glauben 
wir  nicht,  dafs  Muthwille^  wo  in  der  Mitte  die 
lange  Stammfylbe  ift,  als  ein  guter  Daktylus  ge- 
braucht werden  kaon.  Das  Wort  ift  offenbar  ein 
Antlbacchiut.     Ja   auch    das   vorangehende    Wort 

lq[t&fhaft  ( ein  Kretikus )  wQrden  wir  .flieht  als 
l)^kty}us  gebrauchen,,  eben  fo  wenig  Streiifuckty 
luxus  petulans  ift  nicht  empörender  Stolz  y  niehi: 
ausfchweifender  Hang  zur  UeppigkeU.  Das^gleich", 
W.ie  ift  matte  Zutbat,  und  neqj^iae  deutet  nicht 
auf  lückifch  hin ;  auch  hätte  das  verftärkende  /ordi'^ 
l^s  nicht  follen  ausgela£(en  werden«    Etwa  konnte 

die  Stella  fo  lauten: 

<  ■-  ■  • 

>*f:  O  ifie  bengt,  nie  heUiimt  diabtnich  !  —  mit  Kotfa  vad 
r  )C  j  :  Schlamm 

-    ochnodfi  des  Junglio|;t  ^era. 

Auch  bStien  Wir  gewtefcbt,  der  Vf.  hätte  die/Oo» 
^M^durch  den  Zufaipmenftofs  zweyer  Vokalen  e 
und  i»  namentlich  aber  eje$  die  fich  im  Laufe  des 

•)*Aaf  dem  Forum.  . 

••)  Theodofiui.  / 

r>  Ab  PrftCnki.dit  Pritolilint. 


Ganzen  oft  findm,'  mebr^Vantiiedeni'«'  Blite"!^ 
fcbeidenen  ^Erinnerungen .  follen  imi(  kdnae^-llbiiU 
gens  dem  Wertbe  der  Uoberfbtauin^  nichts  ben^iiL 
men«  —    Wir  fchätzen  den  Fleifs,  ^^ik  KeamtiiiTe^ 
das  Talent  und  auch .  den  religidf tn  Sinns  -  'd«h  der 
Vf.  mit  diefer  Arbeit  beurkundet 'hat*    In  d«r  Ela^i 
leitung  findet  man  «ine  forgfäkig  angeftellte  Nai^«> 
rieht  Ober  die  Lebensnmftände  des  Dlobters   aacf 
Prafüng  der  verfohiedenen  Angaben-^  die  auch  nncb 
Baylen.^.  noch  nölhig  fchelntj    DafsderVf.de» 
poetifchen  Werth  feines  Autors'etwas'tu  hoch  aa^ 
ieut ,  verdenlcen  wir  ihm  als  Uebotfetrer  und  aueli 
ab  Katholik  nicht. 
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MÖNCHBMi  b.  Lifidauer:  Trtippenlefire  der  Infam' 

'  terie.  C avaller ie  und  Artillerie ^  ron  J.  Ritter 

r.  J5'/fliirf4fr,   Öljerlieutem  im  Köfifgl.  Biiicri- 

fchen  Ingen.  Corps  it.  f;  w.    Mi  i  KiipferU- 

fein.  1820.  XV^u.aia  S:gr.  gl'  »        - 

Diefes  Buch  ift  zugleich  der  zw&yee  Theil  einen 
grdfsern  Werks,    deffen  erßer  noch  nioht  erfcbie* 
nener^dle  Waffenlehre,  der  dritte  die  Terraf»lehT% 
der  r^erte  die  angewandte  Taktik,  enthalten  wird» 
es  hat  daher  auch  noch  den  Titel:  Leltrbuüh  dtok 
Taktik,   Truppen •  Lehre  n.  f.  w.  -i--    £iff  weiM 
des  ganze  Werk  erfchienen,   wird  fioh  gendu  über- 
fehen  iaffen,   wie  die  eiiWseinen  Materien  in  einan- 
der ^'ngreifen;    der  jetzt  anzuzeigende  Tbeil  ver- 
Apcieht  ein  fehr  nOtzliehes  Buch;  denn  bbwohl  Ober 
die  fogenannte  reine  Taktik  ni4iht  viel  Neues^fagt 
werden  kann,   fo  find  doch  dieTorbandenen  Mate- 
rialien fo  gut  beifutzt  und  was  befonderis;  ru  beach- 
ten^ fo  ftreng.  logirch  geordnet ,  da^fs  der  Beruf  des 
Vfs.  zu  einer  folehen  Arbeit  nicht  zu  bezweifeln 
ift.     Selir  zweckmäfsig   hat   er   fich  der  Erörte-. 
rung,  wie  irgend  etwas  noch  beffer  gemacht  werden 
könnte,  begeben,  und  fagt  felbft,  dafs  fein  Lehrbuch 
nur  die  Kunft  darftellen  feil,  wie  fie  im  gegenwdrti« 
gen  Augenblicke  geObt  wird,  —  wir  nennfen  dM% 
zweciunäfsig,  weil  in  einem  für  Anfänger  hefümm^ 
ten  Buche  nichts  flberflaffiger,  ja  nachtheiliger  itt^ 
als  Unterfuchungen  wie  es  feyn  konnte,  der  Scha- 
ler foll  erft  lernen:  wie  es  feyn  foU.    AuS'dem  Be« 
friffe  der  reinen  Taktik  geht  fchon  hervor,  dafs  das 
ier  Gegebene  hur  allgemein  feyn  kann,  dih.  ohne 
Beziehung  auf  die  Modifioationen ,    welche  haupt- 
fächlicb  das  Terrain  herbeyföhtt.    Der  Vf.  teit  cUc- 
fen  Charakter  des  vorliegenden  Bandes  confequent 
feftgehalten;   und  wir  können  im  allgemeinen  den 
dem   Boche   fchon    gezollten  Beyfall   nttr  wieder- 
holen,   das  Eingehn  ins  Einzelne  ^um  fo  mehr  auf« 
gebend,    da    der   Lefer  nun   fcfhon   weifs,    was 
er  in  dem  Buche  zu  finden  hoffen  darf,  und' weil 
das  Difptttiren  Ober  einzelne  tactifcfae  Anflehten,  m 
der  Regel  unfruchtbar,  hier  dnrohaus  nicht  an  fel^ 
nem  Platze  feyn  würde. 
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*  Vrankfcrt  a.  M.,  b.  Herroaon:  Theotögifche 
Nachrichten  igao.  Herausgegeben  Toa  Dr. 
Ludw.  Wmchler  m  Breslan.  B.  h  S.  i  —  370. 
B.  II.  S.  27t'— 492.  8* 

Der  Präfident  dSS^^en.  Confift.  aller  evan^.  Ga* 
meinea  im  ruffifcben  Reiche  9  Graf  v.  Ltevem, 
berief«  einem  Schreiben  aus  Dänemark  zufolge» 
den  Hrn.  Claus  Harms  fehr  dringend »  unter  Be- 
ziehung auf  Act.  X.  30.  ala  Bifchof  nach  Ss.  Pe- 
€ershurgi  mit  der  AiKweifunc»  fich  zu  Copeuhagcth 
au£  diefofaUs  erfolgen  foUendes  Anfuchen  des  Rufr 
jBfch^n  9of es ,  zum  Bifchof e  weihen  zu  laffen »  wp- 
fern  die  Dätüfohea  Bifchöfe  nicht  blofse  TUularhi* 
fchöfe  wären  y  fondern  die  Reihe  evangelifcher  Bi- 
fcböfe  feit  der  Reformation  fich  ununterbrochen 
erhalten  hätte.    Angeboten  wurden  ihm  bey  freyer 

Srobnuns  un4  feinem  Kran  •  Jfrrende  •  Guset  600Q 
ttbelu  Gehalt»    und  die  Reifekoften  foUten   ihn; 
vergütet  werden.      Da£s  feine  berühmt  jg(»worde« 
pen  TTu^en  ihm  dief^  Auszeichnung  mit.  er\yar« 
ben  haben»    erhell^  aus  einem  Schreiben  aus  Ss. 
Petersburg  vom  Febr.  ig^o»  welches  meldet»  d^fs 
äer  Hr.  Graf  11.  /iffveit». Gen. Major,  und  Coratpr 
der  Univerf.  za  Dorpat^    den  fämmtlichen  prote- 
Itantifcben  Predigern   der  E^iff rL  Refidenz  in  ei* 
jaer  Rede  das  Lehren  nach  den  fymboliFphen  Bc^n 
ehern,  ernftlich  eingefchärft  und  fie.  erinnert  habf» 
dafsy^da  VerXiiche  gemacht  würden,  Gottes  Wort 
vom  .Thron  zu  ftürzen  und  die  Ferni^iifs  darauf 
^   erhebeq »    eine  Obhut  und  Wacht  in  der  pröt. 
Kirch^aufgeftellt  werden  müJste.    Nachdem  Harms 
die  an  ihn   ergangene  ehrenvolle  Einladung  abge- 
lehnt hatte»    ward,   nach  diefem  Schreiben,    der 
Bifchof  Zigneus^  von  ßorgo  in  Finnland  nach  St. 
Petersburg  berufen»  und  diefer  hsti  auch  den  Dk*. 
FcA'^''>»<ler  den  proteftantifchen  Kirchen  der  Cth 
tonißen  an  der  Wolga  vörftehen  f oU ,  zum  Super- 
intendenten  geweiht.      ßfihland^    Curlandt   Liep- 
land  und  die  Litthaulfche  Synode  follen  inzwifchen 
gegen  ihre  Unterordnung   in  kirchlichen  Angele- 
jKenheiten  unter  das  Gen.  Confift.  zu  St.  P.   mit 
^lejrunterth.  Vorftellungen ,    auf.  ihre  durch  Uka* 
Jen  ihnen  ertheilten  Rechte  fich  beziehend ,    ein« 
gekommen  feyi^.    Daffelbe  Schreiben  giebt  Nachr 
riclit  von  einem  katholifchen  Geiftlichen»  Namens 
tindl  (nicht  Undt^y  der  aus  Bayern  nach  St.  P* 
Ergänz.  BLzurAL.2.  i%%u 


4 
gekonmfen  fey»  und  durch  feine  Kanzel^^ben  fte 
zahlreiches»  nieiftens  aus  Proteftanten  beltebendei 
Auditorium  um  fich  fammle.  Er  gehöre»  heilst 
es »  zu  den  bibUfehen  Myftikern ;  darum  f eyen  ihm 
die  Erwechten »  die  Pieti/ien^  die  Herrnhuther,  die 
StÜllngsfreunde  ergeben  und  er  werde  von  ihnen 
als  ein  echter  Prediger  der  reinen  BibeloffenbaT 
rung  aberkannt»  dagegen  werde  ihm,  weil  er 
nicht  im  Sinne  der  römifchen  Curie  lehre,  von 
den  dortigen  Dominikanern  entgegen  gearbeitet. 
Damit  ift  ein  fehr  anziehender  Aiufatz  über  die* 
fen  Hrn.  Ig'naz  Lindl  ($.429  —  444.)  zu  Vorzei- 
chen ,  welcnem  zufolge  er  als  l^tbolifcher  Pfarrer 
in  Bmjern  viele  Anfechtungen  von  Seiten  der  Vi» 
cariate  erfuhr  und  noch  weitern  entgegen  feben 
mulste»  was  ihn  befdmmte»  den  Ruf  nach  St»  Pl 
anznnehmen.  In  zwey  Gemeinden  feines  Vater- 
landes, hatte  er  durch  feine  Predigten  einen  tiefea 
Eindruck  auf  viele  GemQther  gemacht»  freylich 
aber  auch  bey  Römifchgefinnten  grofsen  Anftof« 
err^egt,  wejl  fie  behaonteten»  er  fey  nicht  reohtßnnig 
in  ^es^  liebire  von  dem  Fagße^  der  Hierarchie  und  der 
Mircfi^^^hrigens  hatte  er  nach  allgemeinem  Zeugoiffe 
exempiarifch  gelebt.  3eine  Anbänger  in  Bayern  fol* 
len»  auch  nach  feiner  Verfetzuog  in  das  entfernte 
Att^and»  ihm  und  feinen  Lebren  mit  frommem 
Eifer  ergehen  feyn,  und  ihre  Verfchiedenheit  vml 
den.  andern,  anf  die  Gebräuche  gröfsern  Werth 
legende^ »  ,  Katholiken  foll  noch  mehr  hervortre« 
tan.  ~  Dr.  Sseinkop/ zu,  fanden  kündigte  die  Vea^ 
ehugiwg   des  Unglaubens  und  des  Aberglaidieet 

S^^en^e  Bibelverbreitung  an,  und  einen  Kamp£ 
is  aufs  Blut  wie  zur  Zeit  der  Reformation;  deia^ 
wegen  rief  er  den  dentfchen  Bibelgefellfchafiren.  zu: 
Haltet  immer  einen  Vorraih  von  ....  Ex.  der 
Bibel  auf  dem  Lager!  —  Ueber  den  Sie^  der  /#• 
ßäsen  in  dem  Scnweizerjfchen  Canton  Freyburg^ 
und  ttber  die  Taktik  d^r  römifchen  Curie  in  Am* 
f ehnnz  der  Bisthumsaogtleg^pheiten »  die  zwifchai^ 
den  Cantpnen  und  dem  Stuhl  Petrl ,  aoefa  immer, 
fort  verhandelt  werden»  ohne  da&  man  zu  etnem 
Ziele  kömmt,  werden  nrnftäadiiche  Nachrichten 
mitgetheilt.  Göldli  von  JUfenau  foU  der  Stelle 
eines  apoftoiifcben  Vicars  nidto  gewachfen  gewefea 
feyn  und  di^  Laft  derfelben  (die  drückende  Abhän«» 
gigkeit  von  der  Nuntiatur  zu  Lueem)  feinen  Tod 
befördert  haben.  —  Die  KirohenrSthe  in  der 
Schweiz  follen  zur  Einführung  von  Orgeln  in  den 
Kirchen»  in  veleheo  noeb  i(ei|ie  Örsela  find.  im. 
B(3)  germ 
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gt^rn  die  Hand  bieteiu.  «i^p  Beforenifc,  $Jcin  i>w- 
jilmmigen  Gefange  dBdorcb  au  ^chideii«  <fiki&v 
Furcht!  In  Wintenhur^  wo  die  Stadtsemeinde  eine 
Orgel  hat»  ift  der  vierftimmige  Geuing  nicht  %ui 
d%r  Äir^be'Terfchwuaden*.  Enmibe  mtn  nur 'den. 
reichern  Landgemeinden  Aes  Cantons  Zürich  ^  in 
welchen  ohnenin  die  Liebe  zur  Mufik  in  BlOtbe 
fteht,  2.  B.  zu  S/^/ir,  zu  Wöderswylj  zu  Hör  gen  ^ 
eine  Orgel  fOr  ihre  fchönen  Kirchen  anzu£cfaaffen, 
und  mache  man  zu  Zürich  juir  &r  ainnial  in^  de» 
Waifenhauskirche  einen  Verfuch  mit  einer  Orgel, 
oikI  befetze  fie  mit  einem  tüchtigen  Organiften. 
Die  Wirkung  wird  nicht  ausbleiben,  ohne  doch 
llem  vierftimmigen  Gefange,  in  den  man  von 
Kindheit  an  eingeübt  winf,  Eintrag  zu  tbun.)  — 
Die  königl.  UniverGtät  zu  Paris  fandte  den  fammb- 
liehen  Prof.  der  Theologie  zu  Strafsburg  y  Haff- 
n^n  ausgenommen,  der  fchon  Doctor  war,  D^ 
pJofn^'des  eheologifehen  Doctor ais  zu.  Wie  mö- 
ge« dicfe  wohl  lauten ,  und  war  kein  I>octoreid 
damit  verbunden?  -^  An  die  Schweizerifche  Re- 
form. Jubelfeyer  von  1719  wird  zurückerinnert, 
um  imf  die  Fortfehritte  der  Geiftesbildung  feit  ei- 
fi^m  Jahrhunderte  aufmerkfam  zu  machen.  In 
gaflz  befonders  heftige  Ausfälle  gegen  die  damali- 
jl^en  freyern  Denker  ergofs  fich  die  lateinifche 
Rede'  eines  Profeffors  der  griechifcben  Sprache 
Joh,  Cafp.  Hefmeifter^  die  unter  andern  |ene  Pbi* 
lofophen  aus  der  Gemeine  der  Heiligen  ausftiefs^i 
,,74/i  arcana  coeti^  curfum  afirorum^  motufn  ma* 
eulasque  folis^  planeiarum  incolas  ac  Vi/bentj  ^ua* 
fi  opifici  illgrum  ad  manus  Mffentj  ad  ö^ereiim 
ratlonis  kumanae  reb&rlatricis  dec^mptf* 
dam  dimeihitiSUf ^  ^ui  ih^blogiam  n^ätk 
tfmandam  raiionalefn  extollunp^^  fo  wi^  di^ 
Toleränzjprediger  und  die  Banmeifter  einer^M*^ 
fneinen  neligion.  Dlefer  Eiferer  '^b  ancb  mt 
{Legierung  flanz  unumwunden  ttx  verftehen^  dafs 
Gott  fie  nicht  umfonft  mit  derti  Schwerte  i|mgür- 
tet  babey  um  fo  frejes  Denket  mit'GeWalt  gott«^ 
gdTMüg  zu  unterdrücmem  '  Aadkte  Aiquid  fot* 
uius  fßlitOi  fagte  er  den  MagIftfatspafTonen, 
3oxur«  iiidomliatn  faicuR  ncentiarfti  -^  ;A]u$  d«6 
Annales  <proieJtantes  yi^rd  -die  Ufeberfetzung'iÄner 
Reihe  von  Beobachtungen  über  den  religio^  und 
bt^rarifchen  Zuftand  von  Sptint&n  imj.  1^19.  (yot 
di&n  jetzigen  Zuftande  'diefes  flei^hs)  deren  Vf. 
tip  junger  Engländer  ift  j  eingerüc'kt.  Atkeh^6)yay 
Hiek  hätte,  zur  Zeit  d^  Herlrf^haft  der  Willkür; 
Srtnffe  zu  &tk€m  At0umach  der  WeHerfahneH  He- 
fern könoea;*  Männer  wie  der  Pater  Mantnez^ 
die  im  J.  igis.  am  huteften  die  herrsche  Anftah 
der  Cories  gepHefen  hatten,  beefferten*fich,  mach 
Ferdinands  Rückkehr  alis  Frankreich  Sf".  Ma).  fül* 
die  Herhellunff  der  fnqüifiHon  zu  danken  ühd  die 
Jtfuiien  zurück  zu  Teriangen.  -^  Satirifcbe  Briefe 
in  Harms  daniieii-  dieftm  für  feHi  geniales  unter- 
nahmen ,  der  Vfemirft '  dhirch  VerHunftgrÜnde  da!i 
Qaraui  zu  machen.  —  Der  Bifchof  von  Chur 
führt  ofifeMi\  Krieg  gegen  die  Ssundnu  der  An* 


dachte  fo^e  gegen  dje  van  £& *fche,  Regenshurger* 
ufid  illäiidAefx«r?UeDerfelzuJ^  des  N.  T.,  und  er» 
mahnt  feine  Diöcefane,  fich  die  Entfernung  fo 
refp.  verderblicher  und  verdächtiger  Bücher  aus 
den  Häpden /«Ei||*4^m  «Gebrauche  dei  G)äubipea 
angelegen  feyn  zu  taffen,'  doch  allezeit  mit *Liete 
und  mit  Un^ficht  dabey  zu  Werke  zu  gehen.  fjAlle 
Bibe^überfetzungen  jn  jeder  lebenden  Sprache  9 
fagt  der  bifchöfliche  Hirtenbrief,  find  von  dem 
heil»  ÜuM  uAler  dem  go^-Berbftmooat.  1817  ver* 
worfen  und  verboten,  wenn  fie  nicht  ausdrücklich 
von  dem  apoftolifchen  Stuhle  gut  geheifsen  wor* 
den  find«**  Mag  alfo  auch  Gofiner  odKt.vaarEfs 
noch  fo  viele  gOnftige  bifchöniche  Zei^gnifTe  rar 
feine  Arbeit  an  die  Spitze  feiner  Ueberf^ung  des 
^.  T.  Ttellen,  ein  röroifchkatholifcb^r  Chitft  ift 
doch  immer  in  Gefahr,^  durch  Lefung  dietesN.T. 
vi/illeicht  eine  TodfOnde  zu  begehen,,  ehe^un 
vor  der  apoft.  Stuhl,  der  fich  mit  dei*  SoUk 
omnium  beladet,  förmlich  erklärt  und  ktrnd  ce^ 
than  hat,  dafs  er  fie  gut  heifse.  —  Von  Kannte* 
fser  kömmt  ein  umft^ndlicher  Nekrolog  von  Ludti^. 
Cotihard  Kofegarien  vor.  -ä^'.  Allgemeiner  Airf* 
merkfan^keit  wertfa  find  die  Statut4h  der»  epangi 
Brodergemeine  9  £0  wie  (blche  in  der  Srrtod^  vod 
1*818  zu  Hermhuth  beftStigt  find,  j-  t^lers  et^ 
kUrte  fich  im  Jahr  I809'  in  ein^m  Briefe'  an  ehaeii 
Freund  kräfH^  gegen  alle  Verfuche,  uötfer  dexa 
damaügen  Weltbeherrfcher  Katholiken  und  Protei 
ftnnten  zu  vereinigen. '  „l-affen  Sie  ia,  fchrieb  cr^ 
alle  diefe  Scheidewänd^]beftehen  j  die  das  W^öigi 
Vom  übrig  gebliebener  F/eyheit  noch  /chatten  öder 
»er/i^^c*fe».'^  Bewahre  uns  Oott  vor  allgemeinet 
Sjrache;  allgemeinen  Oefetiien,  afll^en^iner  ReU^ 
gion ,  vor  allen  All^emehihelten ,  Gleichförmigkeit 
fen  und  fibricen  Beföfderunssmitteln  einer  altg^m 
Defpotief  welche  Seelen  ^  Gewiffen^  Zungen^  AÜesi 
Alles  gern  mit  £2nem  Strieke  zufamm^nlchnOrte!** 
Und  wie  es  in  den  bohnern  Üefelltchaftskreifei;!.  aus^ 
fieht,  MTÖ  nur  frantdfifch'*geredtt  wird,  fcUflderi 
et  alfo:  „Vereinigt' find  %e  fchpn  alle  in  einezii 
gSi^^lichc^A  IndiQFerentismuS,  NilUllsmus.  Mit  dend 
Gbtte  da  droben  haben  fie  nichts  zti  fcterffen ;  alleT 
ihre  Gottheiten  find  hienieden;  und  ihire  gebeimai 
Löfung  ilt:  la  religion  poür  la  cahailleJ**  «*>         * 


«GHONS  KÖNSTÄ 

ÄAigiv,  b.  Sauerlärtder:  Allemannifchf^'Oeiichii 
von  J.  P.  Hebel,  fünfte  vollftäAdige  Original- 
ausgabe» Ig20.  336  S.  8» 

Bey  dem  zweideutigen  Zuftande  unfrer  fchöneA 
Literatur,  bey  der  nicht  feiten  wiederkehrendei^ 
Eifahrung,  wie  das  Qberfchwingliche,  Koftbatej 
Fremdartige  von  vielen  Dichtern  mehr  angeftribt 
wird  und  auch  von  Kunftrichtern  und  dem  Publi* 
kum  oft  gröfsern  B^y^*^^  erhält,  als  das  Einfache^ 
NatQrlidiichönfi  njid  Wabre}.  gerade  als  ob  einie 
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Üeberfattigang  cle^OefchÄaeks  riroe,,  ÄS.«cn  ent- 
fernteften  GpgeDdep  de^  Wirklicljeii  nnJ, Eingebil- 
deten herbcyzuföbrejadc  ReizmiUeV  .n5tbig,in achte ; 
bey  dem  Nebulismus  und  My fticisnius ,  der*  wie  in 
der  Wiffenfchaft,     fo  ia  derKtfiirt    hinfig^  noch 
herrfcht,  und,  wo. man  der  Natur  huldigen  wiJl, 
entweder  durch  Himgefpiiuifte  ron  iLunft£rat2en  fie 
wieder  verderbt,*  cidef  eine  fthr  annatoriiche  und 
ungcmöthlichc  \-  geheuchelt^  Natürlichk^  und  Ge- 
müihlichkeU   hm  '.achter  verkauft  oder^  auch  an- 
preifst  —  Bey  a^en  die(en  bunten  eben  nicht  feite* 
nen  Erfcheinunged'  !ft  es  .doch  erfreuiich  und  er- 
weckt dif.£EDf&iiing,-jeoe  niöcbten  nur  vorOberge- 
bend  feyn,  r^  da  Es  Gedichte,   wie  die  Heb^Uchen 
bey  dem  deut(phef^  PübMknm  fo  entfchiedenen  Bey- 
fall  finden.  "'Wft* ^glauben  nimlich  mit  Recht  fchlie- 
fseh  zu  köttiie»9  dafs  fo  oft^iederhake:Axisgaben 
ohne  diefen-Aleht  denkba^  wärieA.   *Oe\vifs  yerdie- 
ipen  fie  auch  diefen  fp ^alTgemeineif  BiE^yfaJl  der  Na- 
tion,   als  eigentlich  nationelle  l'roducte  hervorge- 
gangen, fafkabfichtLos.  ttod  ohne  Anfpräcbje. aus  ei- 
nem reinen  deutfchen  GemOthe,  in  dem  die  Natur 
zur  Kunft  und  die  Eunft  zur  Natur  geworden  ift. 
£s  find  Erzeugiüiff»  4ines^fbhSnbegabten  Talentes, 
d|i|  d^ut^c)^  Sitten  UQ^  deutfchesLe^n,wejin  fobon 
lud  djüB6Hi\nger  faefdbfärikten  .ftreiU  hferaus"  Änd 
i^eift^aiisdenf  Bauern:  und  Bürg^rftande  heir,  fo 
Ieben,äie  zu  ergreifeti  i^nd  darzuftelldh,  fo  glOclUich 
icu  wählen,  und  durch  fein  eignes  refcbf^'und/edles 
Gemfith  das  Gewöhnliche  ja  AUtägliöhe  fo  zi^  ver- 
kfe^feri  weifst.dafs  Wahrheit  der, Schilderung  mit 
Heni  tdeell^n  tufan)menflie£st  und  in  demäefpildem 
ttäs  Allgenteifi-'khbiiilöhiic'he  und  Scbon^äucballge- 
meine  Theilnahme  und  Liebe  gebieten.    *V^nige 
Dichter  verfteben  v^e  Hebel  d^  Kunft  mit  wenigen 
Mitteinfo  viti  anszurichtAs.    Wenigen  ward  es  ge- 
«eben^  ,9iit  .ijplc|}^r  KjndU9hkß^  iDielflnd^eicbt^m 
Höheres*  in  uns  aufzuregen,  und  ocberi  u.ndKhiit 
In.  feinen   4Qrf^clien  Gepiälden  (p  wim^erbarlieb- 
iicK  jd  einander  zu  mifchen«      Dals  der,.zu]ßllige 
Aeiz    des  trefnic]|^  ^ehandhabten  befond^^  Idioms 
Hcor'SßVaclie,    cjiy'er  wählte,;  fo  yi^l  er  äuca  zur 
l^ijCkuiirbcytrlgt,  d>?  I^auptf^cbe  ctabey  n|c]i|  aus-* 
faaciiö,  näben-verfuchte'Nacbahmüngeh  von  ändern 
in  andern  Idiomen,  glauben  wir,  hinrangßcli'6eftä- 
tigt :  doch  gehört  dieis  Ve)ukel  einmal  mit  nothwen- 
t&^zoft}  V^z.efl.^c4aS'^%djUfm^^  dfun 

pichlÄr Tejhe  Aofcbauiipgeq  zijjkaipen.  •.  Jßjrum 
\Vollte. auch!  der  gut^mein'tc^^erfucb  mehrerer^  die- 
fe  D's^f^.^ltjanßen  iip  ^geji^imter  ](^<:;hde^ 
q»^  aufiiilöfw  nie  r5^t,g'el^en;,t^^^^  ^L^^"f 
bey  dieier  Anzeige  emer  neuen  Ausga^e  der  fkebel« 
fcbea  Gedichte  hier  nicht  fowohl  die  Rede  feyn  von 
einer  Würdigung  ihres  Charakters,  und. 
überhaupt,  was  wir  yorausfetzen  zu  können  glau- 
ben ,  als  von  dem ,  worin  fleh  diefelbe  vor  den  vor- 
angegangenen auszeichnet.  Sie  kfindet  ficb  als  eine 
volirtändige  Originalausgabe  an  (denn  bekanntlich 
hat  die  Freybeuterey  der  Nachdrucker  nicht  leicht 
an  einem  andern  als  an  diefem  Dichter  fo  gute  IVife 
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^emiicht,  irad  bevrit»/ leleo.wk.te'ieinem  hfiton^erii 
iJBIatte  von  dem^  Verleger^*,  ift  auch  rfiefe  neuefte 
fogleirh   nach    ihrer  £rfchei0ung;  von  .  einen^   det 
'raitigften  diefer  Bände  in  Befchlag  genommen  wos- 
^en).    Wa»  das  erfte  nun  betrifft,  fpiift  dpr  treff- 
'Jiche  Vf.  nicht  aur  einzelnes,  aber  wie  billig  mit 
mafsigfpar&iiier  Feile  da  und  dort  geändert:  3ie  iu 
ätfch  mnvier'oder  fil^kiai»hiilattgekomnieQQStdcke 
•Vermehrt  worcUn;  ::ll)ie  iiammtlicbank.hin^ufekop* 
menen  wurden  aus  deriiRbeiiiifcb^  lii^alenaer  und 
der  Jacobi'fchen  Iris   hier  eingerückt.      Sie   find 
insgefammt  der  übrigen  Gefellfchaft  durch  Naivität 
der   Darftellung.  ftHd  üer«  indlgkeit   der  Gefin- 
nungen  vollkomipen  würdig.      Das   idyllifche  Ge« 
dicht  die  Häfuet- Jungfrau  j  ^trie  altt  Vtlksfage 
behaüddnd^JTteht  dein  Ca/;/i/7i](eZy.  a.  an  ttrrleifen- 
der  Wahrdeit  nicht  nach.    Von  den ^lyrircHon  Ge« 
dichten  zeichnet  fioh  befonder»  daa-  ^^ffliehgewen- 
dete :  der  Schwartwäld&t  ifn'BrHsgau  «mit  cf einen 


fröhlichen  Refraips  glflcklich  aus:  ein  AUemanni- 
fches,  könnt0:»an,Xagen  ^  iUe  ierrar^üm.4nihi 
praeter  omnes  anguius  rideihDsi  jes  pur  \f  enlgo 
Strophen  hat,  fo  wollen  wir  diefeshcketfeXied  un- 
fern XefflTijtli^er,  inittheilc^.  ^^Gern'wlrd  jtd^r  mit 
uns  an  aef  Hand  eines  lolchen  CiceröHe  das*  luftige 
Breisgau  mit  d^rn' Meilenfcbritt  4er  foefiat  durch« 


laufen. 


Z*  Müllen  m  der  Poß, 
Taufi^fappeiMoftl-!  •  - 

Trinkt  me*mit  e  fate  Wil 
Gebt  er  nit  wie  Baumohl  t, 

Z*  M«aMr  an  der  Peftl 

x9ei«  WM  che  n»e  ./[keo?  mea)  Tea  T 
O,  wie  lrecb«le  Bmg.v^  Thal«    . 
Land  and  Weifor) i^b^aL     {         .. 
Z'  Bilrgle    uf  der  Höb^  ' 

Z'Stai^fen  ^(rem  Ml^k  (Maf1tr7 
Hea  fie,   (babep  .lie^    Wu  me  f;«rr^, 
Taos    und  Wi  und  I^uftbirkeit . ;  ■ 
Wät  eim ,  nui^me '  a'  Her2  erfreut 

Z' 8uu£ea  ufTm  ijltäyk,    /  "' 

T  Friboi«  i«  der  S^idt,   , 
Snfea  rfauber'}  ilSi  uad  0mU,  '  * 
Ricbl  ller#e    Geld  und  Gat, 
Jumpfere  wije  M!|cb  mid  Blac,  ^     -  " 

Z*  Fribnrg  ia  der  Stadt«  ' 


f» 


i 


.-.a 


'\n,,.  < 


■» . » 


Wira   a  laiti;  Land.  '"«'  ^-^- 

dUe*«ei|>n9»;>^M^^-weU«  r  -'.  •  .;^- 
Nttome  ^naamk.  '<  aa#  eiaüe  )  «fintf  f^Hji  \ 
la   deaa^^fcköae  Laad.'^   ^,  ,.„      ,  ... 


HwSSftcyim  Wald.         .   •"  "   -'' 
Woai  gang,    fö  dinki  dra/"  '  ^  - 
,S*  cbumnat  mär  ait  uf  d*  Gemif  t« 
— -*-*^.>  HerifcÜrfed  im  Wald. 


btia 

•Tf    hlL    \«I 


Imme  cbleine  Haue 
Waadelt  i  und  na  — 


Gelt»  de  «eiatch  (da  meiaft,^  ich  Tag*  dir  n.  L  w.) 
.     .  i  fefder,  werf   ' 

5^  irch  e  Sie,  and  $'  ifcb  koi  £rl 


Imme  ciiieine  Uuui. 


Wie 


KRGANZUNÖööi'Al'l'i"«^    P(U».i4i.    Arniij  isai. 


3tt 

Wie  dietes  die  freye  frtaitli.  Art  bfeaogt,  lo  d» 
Mjero,  r'.  B.  -(«<»«  «»  *"■  B'*™  "i"  '''■^™  "?'' 
5tes  <?f»i«er:  ein  bewigUches  i«  Succeffion  der 
ZritfortfehTBlteode!  tchöa  gehaltenes  Gemälde,  die 
Mrfe  laoukek  des  Vfs.,  »on  der  wir  vorher  fpr*. 
■4ien  Da  das  letztere  Ton  den  neu  hinzugekomme- 
iea  Gedichten,  wie  viele  der  früheren,  das  ms  wir 
in  dieferROeMeht  ohen  gejagt,  «m  meiflen  be.|^ 
innden  möchte,  fo  Itehe  es Tnm  SchJuHe  »nd  als 
Worte  diefer  Anzeigrhjeri 


Bat  Gswitttr. 

Ihr  Vei.1  fchnanil^I»  ''f.  "■'  »j"  • 
Er  wollt  Dit,  woaer  aDiia  (biq)  win 
E»  chnnl  fo  rdiiran,    BBd  etfnt  lo  tw«, 
Und  in  i»  LfiflB    haogt  «  ll»«f 
Voll  Dnaft  «nd  W«««.    Iä  tti»  i  fch««* 
Au  BUmb,    ud  wia'a  imdnlMUt.  . 

In  rolw  WitbU  Biefi  dm  Stiub 
Inn,  &ta~.l  '1.  "*  S;l"  ,»#,'"''■ 
»d   1«I  »"  da"  W  W""''  ■' 
I  bi  kl  ired«  G'WU  dr.,  . 

mfitaT^rn^«  w,di.  (WcJi.)  «ph. 

Wio  .eck»  d«i-i  O'jn  cb   In   hnn,r.ib 
«nd  ••  chricht   und  Bot«,    ■•„»'c'»  •  w™" 


«nd  •  cnrtcni   «■•»  »w....  _ 
aü  d'  F«ifUT  «u«rtn  «od   •  "■"■•  ■ 

{,«■•  Bi.bli  in  d«  Waaln.  (W.*.)  .1 
El  Ichlorr.   und  uimBt  ß  «nt  d 


Sla  liw  «'  Schiirtgn  dnf.nnd  dmf, 

^und  ■•  bin  «b«  doch  n«  «'•  ^ 

ud  ■■  lür«  ""■  ■■■£  .?1"  ',°i,  , 
0 .  b.l6i  GOlll  -  IH  itdi  •  ScbUfl 
Diri  Eihldi  1"  »•»■  "»  0«»W 


.n^'7.'d 
E«  dinki: 
„er  wird  j 
El  Ichnal* 


It  ■    Bit   TU. 

n  Oott! 


O  lotT  h^Üi'  (h.S)  .U  dM  R.W.  »1>»«tt 

OShat  wridUThiali«  *  i^^«*  '' 
••   iteh  wi»i«r  «kom  wit  Fmu. 

Za  lot«  Bit  w»  -   dA  Oou  MbMi«.      1 
lax  find  m«*  wied«  •U"  ■""r  "",.,. 

maA  iatk  itA't  in«dH  W«  «■•■       ,  , 


Lsi«  '■  BMbli  rdhUb  fi«  Jltnril. 

vod  •*  dam  HuU  maebu  nit  vi)  I 
Et  daokt:    ..Vom  Britta  Ubi'«  nit 
„  ar  Trird  mt  Theil  Ich*  fibriß  to.," 
Ma  i«.    '(  hat  au,    fo  tag  i'a  h«. 
Z«.i«pbtrr  Sil  fißüblijba. 


8ia  [cblah  wol)!    »»'l  irua  Qo«, 
Wandt  Sp»[«    und  Nigal  ueaa  won, 
und  «r   roacht  >u    Q  SprücKIi  vrohi  ' 
mit  fin«o  'Englon  in  der  G'fgBr,  '— 

Wo   ilch  dai  Wettar'  ahn«  choT 
D'  Sud«  Roht  am  heitre  Kirnmsl  do< 
I  ifch  [chiet  gar  i'lpot,  doch- j^nli' dt  Oott' 
e :     •-  ir-k i.  «■fpot. 


Ha,    lall  fin 

„M  Itokt  DO   mang«   haJia    im  Bah 

^Bnd  msDC*  fiftuiBi  und.  Aepitl  dta. " 


Pnu  uviig  '•  Chind  irdi  a 
Luagt   «*•   *■  'üt  •  ficbnifuli  nuchtl 
E*  Ucbeli,  N  nair*  nuia  datro. 
Sictch,  Ftiadaili,  nia'a  naCaht   dol  — 
Dn  Schalm  hat  ne  II  O'falle  dra 
Gang  riebt  am  tit  &  tUppoli  «1 


HEUS    AÜVLiGSn. 

BiBLiMt  b.  Duncker  und  Humblot:  At^fWiutfn 
4er  bt  Meier  Hlrfch's  Sammlung  poa  Sf^/pl^ 
len  u.  f.  w.  enthaltenen  Gleiehungeä  unä  dit^ 

Sahen.      Zum   SelbftuDterricht   oefUmint   voa 
'.  Saektt   Kdoigl.   Hegierungs-Bau-Iolpector. 
Dritte  vermehrte  und  verberrerte  Auflage,  igai. 
X  uod  438  S.  8.    (iTbIr.  16  Gr.)    (Mait  feba 
.  die  Recenfion  der  tweyten  Aufl.    Ergänz.  Bl* 
I817  Nr.  76.)' 


Ixtpzio,  b.  Barth:  PhyßkaUfcher  JQnd^rfreuni. 
Von  Gerhard  Ulrich  Anton  Vleth ,  HerzogUch- 
Anbaltifchem  Schulrathe  und  Director  der 
Hauplfchule  zu  Detfau.  Sechftes  Bändchen. 
Zweyte  vermehrte  uod  verbefCerte  Au^a^e. 
Mit  3  KppferuMn.  1830.  VT  uod  314  S.  8. 
(liltHtr.)  (Siehe  die  Kec.  ErgSuz.  fil.  1809 
Kr.  iji.) 

'  FcXo,  b.  Calre:  Monatliehe  Undwlrth/chkfiUchi 
'■      Firrlchtuhgeti.    Henasgegebein  von  einem  pra* 

ctifciien  Landwirtb.  Zuritt«  rerbefferte  Auflage. 

Mit  II  Tabdlen.  1820.  VI  und  259  S.  8* 
'       Ci^tblr.  80r.)    CSieke  dl«  Kec.  A.L.2.  tgoi 

Nr.  369.) 
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BI^BAUUNGSSCHRIFTEN» 

f^BvsTADT  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Predigten  über 
diefonn  •  undfefttäglgen  Evangelien  des  gan- 
zen Jahn  von  Dr.  Jonaihan  Sckudero/fy  Har-, 
rer  u.  Saf».  zuRonneburg.  igao.XlL  a.a64S.  g. 

f-f  r.  Seh»  ift  eia  kräftiger  Mann;  au^  durch  diefe 
^  ^  Schrift  Ibut  ficb  die  Kraft  feines  Geiftes  kand. 
Die  Stelle  der  Vorrede  veruitt  eioe  Zufchrift  an  lei* 
Den  Sobib  Eduard^  Pfarrer  ^u  ReichßükU  im  AUen- 
hurgfchea^  aus  weli^er  wir  eben  defswegen  Einiges 
tnführep  müffea.  ^^Idä  febe,  fagt  der  Vf.,  dafs  d« 
ttu  dem  PUuerftanief  auoh  dem  gelehrten,  mit  wel- 
chem manche  Predigten  prangen,  fo  wenig  Gefallen 
faaft  als  ttn  dem  ftUmmetnden  ^  fpielenden^  and  bii- 
demäen  Wefen »  das  in '  der  neueften  Zeit  a«f  nicht 
wenig  proteftanlifcben  jUnzeln  fpukt.  JNo^tern^ 
wtiem  begoanenlnfti  arbeite  Cör^,  ft>i)ge  mehr  fttr 
Qedanken  und  Ideen  als  fOr  Worte  uad  Wendun* 

EBn;  ohsehin  fchmiegt  fieh  das  Wort  dem  Gedan- 
en  an,  wie  das  Kleid  dem  Leibe;   und  ruhe  nicht 
eher,  aJs  bis  du  das  Eechte  und  Treffende  gefum 
den  haft/*    Die  ▼orU^gellden  Predigten  betrach^t 
der  Vi.JtXs  ein  Denkmal  feiner  fitriitobrejigiöfen  Ue^ 
berzeugungen 9  'und  des  Charakters,  den  er  im  Le- 
ben darzüUella«!  ftrebt;  erachtet  es  far  ein  Gro(^« 
das  Zeugnifs  7*n  verdienen:  So  redet  undyb  //V  der 
Manor    Freuen  wQrde  es  ihn ,  wenn  Kundige  ur- 
tbeilen  kdnnten »  er  bitte  der  deutfoben  Sprache  in 
Abficht  auf  Periedenbau^  Wohlklang  vmd  Folk^im- 
Mi  nUil^  vergeben.    „  Schreibe,  ftgt  er  dem  Soh- 
ne, in  dane  Predigerbaustafel :  Melodie  und  Rhyth- 
mus! Kü0fteleyen  in  Woriein  und  Stellung  vermeide  I 
Veraife  nie ,  dqfs  der  wahre  Predigt/til  ßch  in  edler 
BUtjächheit  vollendet .**    Die  Jahre,  in  welchen  je- 
der der  LIV  Vorträge ,  aus  welchen  diefe  Samm- 
lung befteht,    gehalten  wurde,   find  nicht  angege- 
ben; Hr.  Seh.  hofft  indeffen«  Deutfcbland  werde 
die  Zeiten  nicht fchon  vergefCen  haben,  in  welchen 
jedes  vaterländifcbgefinnte  Herz  ficb  mächtig  be- 
wegt und  ergriH^en  fühlte,  und  das  Hiadenteq  auf 
Sonji  und  Jetzt  werde  ficb  leicht  wahrnehmen  und 
verftehen  laffen.     Rec.  liebt  diefs  iteye^  muthige 
Aaftreten»  diefen  frifcben  Ton  der  Rede,  diefs  m- 
le  Selbfigefühl,  das  mit^wahrer  Befcheidenheit  fehr 

Sbeftenea  kann ,  und  der  Lefer  wird  fchon  aus 
n  AngdFührten  fchliefsen  können»   dafs  der  Vf. 
nicht  jenem  f^Uchen  Mpdegefchmacli  in  PredigkW 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igai. 


huldige,   den  die  Allg.  Lir.  Z»t..  unablafli|r  bekim* 
pfen  wird,   und  dafs  hier  einJSand  von  Predigte« 
anzuzeigen  fey,   den  der  Tadel  nicht  treffe,    mk 
welchem  wir  andere  Arbeiten  diefes  Fachs  von  Zeft 
zu  Zelt  zu  belegen  uns  gendthigt  (eben.    In  der 
That  können  wir  diefe,    alle  Sonn-  und  Fefttage 
eines  Jahres  umfafTeada,  Reihe  von  Predigten  auok 
Solchen  Lefern ,  welche  die  Predigtform  nicht  lia- 
hen ,   als  eine  fehr  an2iehende  LiectQre  empfehleni; 
da  wir  indeffen  nicht  ton  allen  LVL  Numern  diefes 
Randes  Bericht  abftatten  kennen ,  £p  fchräoken  wi» 
uns  auf  eine  Anzeige  des  Erheblichem  ein,  das  von 
uns  bemerkt  worden  ift,  oder  einer  Berichtigung 
bedarf,     i)  Das  Net^ahr^  ß\s  Saheide*  und  Wende^ 
punkt.  Treffliche  Darfte}lung.    2)  Ueber  die  Heimm 
liehen^  mit  Bezl^ehung  auf  des  Köoi^  Herodes  heim- 
lich eingezogefie  Erkundigungeil •     Sehr  reichhal« 
tig«  den  Uegenftacfd  auf  mehrere  Seiten  wendend^ 
von  ausaeb^ßiteter  Welt-Menfehen- und  Herzen»» 
kenntpiis  zeugend,  FreymiHhigkeit  mit  gutem  An« 
fUnd  verbindend,  auch  durch  fcböne  Dlction  fich 
rühmlich  auszeichnend.    Unter  den  HeUnliehen  des 
g^ell/ch^/tlichen  Lebens  —  andere  Gattungen  laffea 
wir  onberahrt  —  werden  die  yerfchloffene»  unter* 
fchi^dpn»   welchen  keine  Rede  abzigewianen  jft^ 
^ie  Wqrtkargeuy   die  nie  mit  der  Sprache  heraus« 
wollen^  die  Mifstrauifchen^  die  nnr  Schlimmes  aa 
Andern  auszukutidrchaften  fuchen  oder  beftiadig 
auf  Deckung  irgend  einer  Biöbe  bedacht  find,  die 
Unzufriedenen^  in  deren  Inoerm  es  beCtändig  gährt 
und  die  zugleich  jedes  Wort»  das  ihnen  auf  der  Lip» 
pe  fchwebt)  zuröckdrangen ,   um  fich  nicht  zu  ver* 
rathe^ ,  ^die  GeheUmnyirekhen ,  und  die  Gedunge*^ 
nen^  die  Andre  ausholen  möchten.    ^  Mafia  bat 
picht  zu  _Kana  Jefum  um  Wein;   fie  erinnerte  ihn 
pur,    dafs  der  Wein  ausginge  {Frauen  haben  ein 
Ange  für  Dinge^  auf  die  der.  Mann  weniger  achte«) 
und  Jefus  fagt  nur,  nicht  eingehend  in  diefen  Ge^ 
genftand:  Was  gehfc  das  mich  urid  dich  an?  dieft 
ift  jfiicht  als  Gewährung  einer  Bitte  zu  verfteherij 
aber  itlaria,  eine  finnige  Frau,  hörte  letfe,  verftand 
den  Sohn  auf  halbes  Wort,     So  viel  xur  Bedchtf* 
6)  Ueber:   Herr^  Jiil/9  wir  verderben ^  ern- 
.n Wendung  SiVit  geißige  Noth,  in  der  Viele  un^ 
tm^zu/inken  in  Gefahr  wären.    „Wie  es  anderwärts 
beftellt  i(t,  kann  ich  nicht  genau  wiffen;  virenn  ich  ^ 
aber  demZeugniCfe  einficht^^ar  Männer  trad(|[pdarf^ 
fo  fteht  es  Oberall  nicht  viel  beffer  als  bey  uns,  wo 
jedem  ^  der  Augen  hat  zu  fehea  mmk  Obucea  xu  \ia» 
C  (3)  xea^ 


m, 


A 


^'^§ 


^ 


ren ,  zuweilen  Schauder  ankommen  mnfs  Ober  den 
Leicht finnj  der  fich  nicbt  warnen  Jäfst,  über  die 
heachlerirche  Liftj  die  ihre  Unthaten  zu  befcböni- 
gen  weifs.  Ober  das  wüfie  Lebeti^  das  Viele  treiben, 
fiber  SUttnl^figkek  und  Unzucht f  über  den  Mamgel  • 
m  GeffMngeyt  im  Volke  und  an  Belebung  deilel- 
ben  von  oben  ker,  fiber  Kaltfinn  gegen  cue  Reli- 
gionsanftalten ,  fiber  yemachläffigten  Scbulbefuch 
und  fortdauernde  Verwilderung  der  Jugend.  Noth 
genug,  grofse  Noth  berrfcht  unter  uns;  und  das'ift- 
nicht  blofs  meine  Rede:  es  ift  die  Sprache  vieler 
Hausväter  nnf et^r  Stadt."  Abfichtlkh  liefs  hiefr 
derRec.  etwa^aus,  deffeti  der  Vf«  nicht  bitte  ge- 
denken follen ,  weil  es  nicht  hierher  gefadrte ;  Hr. 
Seh.  fcbaltete  nänüich  zwlfcben  das  wüfte  Leben 
und  die  Unzueht  no<Ai  die  abgefchmackte  Meynung 
Verdienftlofer  von  fich  felbft  ein ;  diefs  ift  aber  nur 
«twas  Lächerliches,' und  Niemanden  wird  tinSchau* 
<i<pr  darüber  ankommen :  man  denkt  bOchftens  da- 
bey:  Jedem  Narren  feine  Schelle !  7)  Etwas  weft 
hergeholt  ift  das  aas  der  Perikope  des  Sonntags 
Septuageßma  gezogne  Thema :  „  Auserwühke  Fol- 
ien wir  fcyn/'  11)  Entwickelung  der  Begriffe': 
Recht  thun ,  Rechl  haben ,  und  em  Recht  haben. 
Ueber  die  Erklärung  der  Textpefikope  erinnern 
wir,  dafe  die  Landsleute  Jefu  eben  fo  wetoig  als  die 
Syrophönicierin  ein /{«cA^  hatten,  zufodefn,  dafs 
€r  ihr«  franken  heile.  12)  Ueber  die  Ge/hhren 
(überfcbSt2tere)  fittlichen  Stärke.  Ein  ausgefntib- 
terea  und  mit- Einfioht  bearbeitetes  Thema.  „Der 
Muth ,  den  das  Gefühl  der  Stärke  erzeugt ,  artet 
leicht  in  Uebermmth  ^  un«emeffenes  SetkjHertrauen 
txnd -Sicherheit  aus.**  13)  Ueber  die  Gefahren  der 
Mnfamhek.  EbentiiUs  ein  gewählteres  Thema,  und 
die  Ausfobmng  zeigt  den  vorzüglichen  Prediger. 
17)  Hier  wfrd  von  grundiofer  Einbildung  ünd/of- 
/cAem  Wahn  geredet;  jede  blofse  Einbildnng'ift  aber 

J^rundlofs  und  )eder  Wahn  falfch ;  mithin  fallen  die- 
e  Bey  Wörter  weg.  1 8)  Von  der  Möglichkeii%  Wün>- 
fchenswürdieieit  und  Verwirklichung  der  Ausbrei' 
tuog  des  Cnriftenthums  über  die  ganze  bewohnte 
Er&i  Folgendes  ift  rvorzüglich  beachtenswerthi 
„Uater  Chriftenthum  verftehen  wir  aber  irlcA^  das 
Gewebe  von  imverl^tändHchen'  Lehr f ätzen,  fpitzfim 
digeiL  Befdmmungen,  haarfeinen  Unterfeheidungen, 
w^che  die  mancueiricy  Parteyen  in  der  Einen  und 
«Dtbeübaren  Kirche  zur  chriftUchen  Religionslehre 
ncfanen ;  sMu^  die  verfchiedenen  Anfichten  be- 
TAhmter  Kirchenlehrer  von  manchen  Ausfprflcfaen 
Jefu ;  nicht  die  blofs  für  Jefu  tmd  der  Apoftel  Zeit. 
aker  paüenden  Belehrungen,  AeuCserungen  und 
Geftahungen*  Chriftenthum  ift  uns  vielmehr  der 
ßeift  der  von  ihm  geftifteten  Religion  ^  das  Eine  der 
Meafckheit  NethwenMgCy  worauf  er  aHe  Kraft  fei- 
»es  GemOths  richtete,  und  was  er  überall  als  die 
Hauptfaches  als  den  Grundftein  aller  wahren  Got- 
tesverebrung  und  GIflckfeltgkeit  darfteilte,  Geaei>- 
fiande»  fiber  welche  noch  Zweifel  obwalten ;  mi^y- 
Hangen»  ftber  weiche  fich  noehfsreben  lafet ;  Sätze, 
dim  JiidU  mmudaalbar  gewifs  iod;  ^slegeiiheitliehe 


Aeu^erungen ;  Ausdrflcke ,  .die  blofs  f&r  ein  gewif" 
fes  Zeitalter  y^  für  gewiffe  Menfchen,  fär  gewiffe 
herrfchende  Sitten  u.  Gebräuche  bezeichnend  find ; 
Einkleidungen,  Bilder,  uneigentliche  Redensarten 
konaen;  ja  mpffen  in  jeder  aus  denr  Ah^rthume  auf 
uns  gekomnienen  Religfon  gefundeifk  Werden ;  'aber 
fpätere  Jahrhunderte   betrachten  fie  blofs   als   die 
^chaale  des  adeln  Kerns  y  als  Ein/affung  der  Wahr* 
heit,  deren  Werth  fQr  das  damals  lebencleGefchlecht 
fich-zwarniefatTerkeiraen  laffe,  die  man  aber  doch 
nicht  der  Wahrheit  gloichfetzjen  dürfe«  ^  Kurzen  v^ir 
nun  vomChriftenAum  Alles,  was  fich  blofs  auf  Ver- 
häitniffe  der  ZeUeii  Jefu  und  der'Apoftel.b^zh^t^ 
fo  bleibt  nichts  übrig,  als  was  der  Menfchhek  Mei- 
ligftes,  Theuerftes  und  Höchftes  betrifft,  und  umar 
allen  Himmelsftricheny  zu  allen  Zeiten  und  für  qtte 
Völker  ewiee  (ewige  delendum)  Gältigheis  behäU. " 
19)  Dem  Geifle  des  Gebetes  ift  es  nicht  angemeCfe% 
profaifche  Bemerkungen  betend  vdrzutraeen ,  -  wi^: 
„Diefer  Saal  ift  zwar  nicht  eigentlich  ffir  kircld. 
Verfammlungen  beftimmt"'  u.  f.  f.     Auch  ift  der 
Ausdruck  nicht  gut  gewählt;    vf^nn  der  Prediger 
fagt:   „Durch  Gunfi  des  Zufalls  trifft  es  fich,  dafs 
ich  heute  hier  (auf  dem  Raihfaaufe)  predige;*'  und 
das  Bild  ift  es  eben  fo  wenig,  ^venn  gelast  wird: 
„  Aus  der  A/che  Jefu  erweckte  Gott  der  Wahrheit 
neue  Preifnde/*     30)  Zeitgemfifser  Vortrag.     34) 
Voll  freymOriiiger  und  doch  anftäntNg  vormtraco- 
ner  Rügen  verwerflicher  Diflse,  t.  B.  ,>  Ajle,  die 
Gewalt  und  Unrecht  thun,  Rhenen  das  Liciit;  fie 
ziehen  einen  immer  dichtern  Schleyer  um  fich ;  fie 
Verbindern  freye  und  5lfentlicbe  PrOfting*, '  aber  es 
ift  umfonft ,   dafs  fie  dem  Gerichte  zu  entgehen  fu> 
eben.**    Und  weiterhin :   „ Die  Religion  verdammt 
das  trOgerifcbe  Gewebe  von  Einrichtungen  und  Be- 
ftrebnngen ,  welche  auf  Untergrabling  des  Nachbar- 
ftaates  abzielen;   fie  verbietet  die  Veranftaltungen, 
welche  den  Umfturz  fremder  Reiche  bezwecken; 
fie  verwirft  die  geheimen  Umtriebe  und  Bearbeitung 
gen  der  Völker,  damit  fich  innere  Unruhen  entfpin* 
von  welchen  derAnftifter  Vortheil  ziehen  willc 


neu, 


» 


Vielmehr  gebietet  fie ,  dafs  jedes  Volk  die  Rechte 
de^  andern  ehre  und  achte;  fie^gebietet,  dafs  jedes 
das  andre  in  Ruhe  laffe  und  fich  nicht  in  die  Innern 
Angelegenheiten  deffelben  mifche:  fie  fociert  ein 
friedliches  Verhältnifs,  damft  die  Völker  ihre  Er- 
zeugniffe  u.  Kenntniffe  gegen  einander  austaufchen 
können ,  und  jedes  ungeftört  auf  feine  >yeife  höhe- 
rer Vollkommenheit  entgegen  zu  gehen  vermöge. 
Nicht  durch  Kriege  will  fie  dicfe  Fortfchritte  be- 
wirkt wiffen,  fondern  duföh  Frieden  und  im  Frie- 
den. Jeden  Verfuch  eines  Volks,  (Staates)  das  an- 
dre (den  jandem)  zn  unterjochen,  erklärt  das  Chri- 
ftenthimn  ftlr  die  beillofefte  Gewaltthat,  itnd  nur 
der  Krieg  gilt  vor  dem  RichterfluJile  einer  vernünfr 
tigeh  Reugionsiehre  ffIr  einen  rechtmäfsigen »  wel- 
chen ein  von  fremder  WillkOr  und  Herrfchfucht 
bedrolrtes  oder  angegriffenes  Volk  unternimmt.*' 
a6)  Gute  Behandl^^^  ^^^  Stoffs,  a?)  Wie  man  de* 
ßfhkm  und  1^  ^eiiOrc^A  (oUe»     Eine  fehr  gut« 
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IVedjstl  In  Beairbeituog  itolcher  Materien  aeigt  fich 
des  yfs.  Stärk«.  Nicht  das  Empfindfanle,  nicht  das 
Rohrende  ift  fein  Fach ;  aber  moraJifche  Gegenftän« 
de  weifs  er  auf  eine  fruchtbare  Weife  und  roh  Nach- 
druck vorzutragen,  und  dabey  immer  wolü  zu  be^ 
tOckfichtigen ,  was  ^erad€  die  Zeii  erheifchi.  29) 
Ueber  den  Umgang  Jefu  mit  Sündern  ift  zu  bemer'; 
ken,'  dafs  die  Evangelien  hier  unter  Sündern  etwas 
Anderes  verftehen,  als  was  uhfretheologifche  Spra- 
che darunter  verfteht.  Es  war  in  den  Augen  der 
honetten  Juden  ein  unehrliches  Gewerbe^  werin  man 
alsZdUner  in  die  Dienfte  der  Rämifchen  Pubtioaner 
trat;  und  Verletzung  des  WohlfiandeSf  wenn  man 
mit  Familien  umging,  die  von  einem  folchen  Ge- 
werbe lebten,  fiin  Heidenvolk  dzrf  man  auch  die 
Zdllüer  nicht  nennen;  denn  fie  waren  Juden ^  frey- 
Höh  mied  der  Stockjude  ihren  Umgang  als  Gefetl* 
fohqfs  eben  fo  fehr,  als  wenn  fie  Heyden  wären. 
Auch  diefe  Predigt  ift  übrigens  f ehr  gut;  in  edler 
Sprache  entwickelt  der  Vf.  mit  viel  Talent  fittliche 
Begriffe.  39)  Ueber  die  Unart,  Andre  leicht  zu 
verdammen*  Beherzigungswerth.  31 )  Unrichtig 
wird  von  der  Perikope  Matth.  V.  22  —  26.  das  The« 
ma  von  der  ZM^ie^mcA«  .abseleltet ;  Jefus  fchärft  die 
Pflicht  ein,  begangenes  Unrecht  zu  vergüten  und 
fich  feinen  beleidigten  Nächften  zu  verföhnen.  34) 
Luc.  XVL  8.  ift  unter  i  noßo^  nicht  Jefiu  zu  vedto- 
hen,  fofldern  der  Herr  des  ^erwaliers^  eben  fo  wie 
in  V.  }•;  erft  V.  9.  fpricht  Jefas  in  eigner  Perfon 
^mit  den  Worten :  nmjm  ii/Atv  ksya.  Die  Weltklnder 
verfchiedeoer  Farben  werden  Übrigens  gut'ge^eich? 
set;  eine  btfondere  Art  von  Weltkindera  könnte 
allenfalls  noch  hinzugefügt  werden ,  nämlich  dieje* 
nigen,  die  zu  etiler  Zeit,  wenn  das  Prommfeyn  an 
der Mode  ift,  die  Frommen  machen,  um  zu  ihrem 
Zwecke  zu  kommen.  35)  Ueber  t^erblendung  und 
ihre  Quellen.  Durch  fittliche  Strenge  behauptet 
unter  Lehrer  feine  Mehfchen  -  und  Amtswüjrde. 
Feind  der  Schlaffheit  in  Grundfätzen  und  der  Cha- 
rakterlofigkdt  des  Verhaltens,  Feind  aller  Halbheit, 
driaijgter  ihitEmft  auf  Entfchiedenheit  für  das  Aech- 
te, warnt  den  zum  Leichtfinn  geneigten  mit  ftrafen» 
dem  Ernft  vor  den  Abwegen,  deren  Ende  Schmach 
und  Schande,  Vorwurf  und  Verdammnifs  ift.  36) 
Wenn  nach  Pla(o  eine  Rede  in  dem  Maafse  beredt 
ift,  als  fie  die  Seele  in  Bewe^ng  fetzt,  fo  ift  d^efs 
eine  beredte  Predigt.  Der  Vf.  verfteht  es,  düe  Wor- 
te des  Zöllners :  i  6#oc  t.  IkM^^ri  fioi ,  mit  Geift  aus* 
7.ategen.  „Auch  der  Pharifäer  hätte  fagen  können : 
GtAij  fiy  mir  Sünder  gnädig}  Aber  in  feinem 
Mimde  wäre  es  nur  einehlöflichkeitsbezeugun^,  ei- 
ne Formel ,  ein  Spruch  gewefen ,  um ,  wenn  der 
gerechte  Richter  fich  nicht  dadurch  beftecben-  liers, 
wenigftens  fich  zu  überreden ,  dafs  er  es  an  nichts 
fehlen  liefse,  um  mit  Gott  >n  gu^em  Vernehmen  zur 
ftehen.  .  .  •  Wer  aber,  wie  der  Zd/Zn^r,  diefe  Wort 
ausfpreehen  will,  der  mufs  durchdrungen  (eyn  von 
dem  GefoUe'  feiner  Schuld.  So  viele  von  dent 
Höehften  empfangene  Wohlthaten,  £3  viele  Veran« 
laffunge»  und  Ermunterungen  ztim  Guten»  fo  viel 


gefafste  edle  Vorßtze,  fo  viele  warnende  Erfafiruw^ 

f^en  an  fich  und  Andern ,  und  doch  noch  auf  einer 
o  niedrigen  Stufe,  doch  noch  fo  tief  in  fittlicheni 
Verderben,  doch  noch  fo  verloren  in  fchlimmen 
Gewohnheiten  u.  verwerflichen  Neigungen..  AcH 
da  weifs  der  Menfch  vor  Schaam  nicht  wo  aus  und 
ein ;  da  möcht'  ihm  das  Herz  zerfpringen  vor  Weh- 
mut h  und  Unzufriedenheit  mit  fich  felbft,  da  toben 
Vorwürfe  in  dem  zerriffenen  Gemiltbe;  da  will  ec 
fich  in  die  Arme  des  Vaters  im  Himmel  werfen, 
und* getraut  fich  doch  nicht,  feine  Augen  zu  dem 
Heiligen  aufzuheben  ^  da  fchlägt  er  reumQthig  an 
die  Bvuft'und  fleht:  Gott,  fey  mir  Sünder  gnädigr 
BeyMeher  GemOthsftimmung  haben  die  Worte  tl&r 
fep  Sinn."  jg)  Ueber  Näcfyien liebe.  Sehr  reicljt  ^^  . 
ah  fruchtbaren  und  alle  Stände  iimfaffenden  An*  ^^v 
Wendungen-.     „  Ift    es    Nächfienliebe    zu  neonenr  ^| 

wenn  der  Kaufnmnn  unn^äfsigen  Gewinn  nimmt« 
der  Wirth  den  Beherbergten  überfetzt,  der  Hand* 
werker  die  gelieferte  Arbeit  zu  ungebnbrlich  hohen 
Preifen  verkauft?  Nächßenliebe ^  wenn  der  Ge^ 
fchäftsführer  die  ihm  übertragene  Sache  nich(  för« 
dert,  oder  die  Beforsung  der  Angelegenheit  fich 
übermäfsig  bezahlen  läfet?  Oder  wenn  der  Reiche 
den  Hanawerksmaan  drflekt?  Oder  wenn  maö 
zwar  Nachbarn  und  Miteinwohner  billig  behandelt«^ 
aber  Fremde  defto  härter  mitnimmt;  oier  einmal 
ein  paar  Goldftücke  fpendet,  aber  anderwärts  mit 
hundertfachen  Wucher  fie  wieder  erobert?  Fragen; 
nk:ht  diefe  alle :  Wer  ifs  mein  Nochfter  i  Was  ge- 
hen  HAich,  denken  fie.  Fremde  an?  Mein  Nächfter^ 
clas  find  meine  Kinder  und  Verwandten.  Jeder  für 
fich»  und  Gott  für  uns  Alle."  Der  Vf.  fteigt  hier 
aber  auch  zu  hohem  Verhält niffen  empor,  und  zeigte 
wie  von  Gewalthabern  das  heilige  Gebet  der  Nach* 
ftenliebe  verletzt  werde.  39)  Schilderung  wenige 
beachteter  Men/hhen  von  vorzüglichem  Werth,  Seife* 
fam  ift  hier  die  Stelle  des  Amen  am  Schluffe  der 
Predigt}  denn  der  Vf.  fchliefst  alfe:  „Nur  Einer 
preifete  Gott  und  das  war  ein  Samariter,  ein  Qbeo^ 
fehener,  gemein  geachteter  Menfch  Amen.** ,  WajT 
feil  mitxliefem  Amen  gefagt  werden.  Da  aucb  der 
Vf*  febr,  und  mit  Recht,  auf  Reinheit  der  Sprach!» 
hält,  im  bemerken  wir  hier  zugleich,  dafs  der  Aur«^ 
druck  fehlerhaft  ift,  wenn  gefagt  w^ird:  Gott  klei* 
dete  die  Lilie  reizender  als  den  Salomo  in  feiner 
Herrlichkeit;  es  mufs  heifsen:  als  Salomo  gekleidesr 
Wan  denn  feine  Kleidung  war  nicht  ^in  Erzeug* 
nifs  der  Natur,  fondern  ein  Werk  von  Menfchen^ 
bänden..  4a)  Ueber  Scnntagsfeyer.  Ein  gelunge- 
ner Vortrag.  44)  Für  den  ig.  October.  Mit  mu- 
fterhafter  ÜnjpaFteylichkek  werden  demagogifcha' 
wie  oligarchiuhe  Umtriebe  nach  Verdienft  garO^t- 
45)  Unrichtig  wird  nach  dem  Texte  gefagt  ^  "Em 
•KOnfgsfofan  -bäk  Hochzeit.  TapL^  ( nicht  rsjKvO  ift 
hier  nur  ein  GaftmahL  47  u.  4g)  können  vielleicht 
fi^c  trene  Abdrücke  der  eigenthnmUchen  Gemüthsi- 
art  des  dem  Rec.  zwar  perfönllch  nicht  bekanntes 
und  weit  von  ihm  entfernten  Vfs,  felbft  ccelte».^  la 
yener  Predigt  wird  von  Strenge  und  MÜdie  geha». 


deft,  und  g^gt:  »fDer  r€cMiehf^Bnge  Mann  ift 
in  der  Reg«!  auch  der  wahrhqfi  milde  9  der  jedooh 
tneder  zur  Sirmge  zurückkehrt ,  wenn  er  Geh  ge- 
tfiufcht  fleht,  oder  wenn  die  Urfachen  aufhören« 
welche  ihn  früher  zur  Milde  ftimmten."  Dicfe 
Predigt  hat  eine  gute  Haltung;  weder  der  gerech* 
ten  Sirenge  noch  der  billigen  Milde  wird  etwas  ver- 
geben. Der  letzlere  Vortrag  wendet  das  in  fchlech^ 
ter  AtÄcht  von  den  Pharifäern  Jefu  ertheilte  Lob,  dafs 
er  wahrhaftig  fey,  den  Weg  Goiiei  recht  lehre  und 
nach  niemanden  frage  y  auf  rechtfchaffene  Lehrer 
ant ,  die  dadurch  höher  als  durch  Titel  und  Orden 
geehrt  werden.  51)  lieber  das  Nahen  des  Reichs 
hoties  als  einer  zu  erwartenden  beffem  Ordnung  der 
•  m  Dinge.  „  Welche  Stürme  find  über  unfer  Deuifch* 
^^'  iand  gegangen ;  wie  ift  es  zerriffcn  worden ;  wie 
r  haben  in  demfelben  mächtige  FOrften  um  die  Ober- 

herrfchaft geftritten ;  wie  haben  blutige  und  laag^- 
wierige  Kriege  das  geliebte  Vaterland  zerfleifcht; 
wie  kämpfen  >  nach  den  Spaltungen  und  Unruhen 
von  aufsen  her,  Parteyen  im  Innern  um  Behauptung 
des  Veralteten ,  und  um  Aufnahme  und  Einführung 
des  gewOnfchtcn  Neuen !  Wer  konnte  da  gleich- 
gültig zufchauen ;  wer  wäre  ftumpffioniff  genug,  oh* 
ne  lebhafte  Theilnahme  die  Ereigniffe  gehen  zu 
laffen;  wer  mölste  nicht  troftlos  ia  die  Zukunft 
ftarren ,  wenn  nicht  die  Ueberzeugung  ihn  ermo- 
tlngte,  ans  den  verwickelten  VerhältoitTen  werde 
6ch  noch  ein  erfreulicheres  bilden ,  und  eine  beffe* 
re  Zeit  werde  noch  die  Harrenden  entfchadigen 
und  die  fchnlichen  WOnfche  des  Volkes  verwirkli- 
chen?" Diefs  Angeführte  reicht  hoffentlich  hin, 
um  auf  das  yorzQgiiche  diefer  Sammlung  aufmerk- 
fam  zu  machen ;  auch  ift  Rcc.  geneigt  anzunehmem 
dafs  andre  kritifche  Inftitute  dcmWerthe  derfelbea 
nicht  weniger  Gerechtigkeit  werden  wiederfahreu 
laffen,  und  dafs  man  yon  ihren  Urtheilen  werde  fa* 
Iren  können,  was  S.  S97  gefchrieben  fteht:  ,»Da  ift 
Kein'  lauernder  Neidj  der  des  Andern  Verdienft 
fchmälem  möchte;  kein  (tadelfOchUges)  Ausfpfihea 
kleiner  Flecken,  um  nur  die  demfelben  gebfihteade 
Achtung  TU  verringern;  kein  (häroifches) ♦Verdäch- 
tigen der  Abfichten,  um  ihm  die  Belohnung,  dereö 
er  fo  würdig  ift,  zu  verkümmern."  Alle  öffentli- 
eben  Urtbeile  werden  im  Oenntheil,  denkt  Rec.^ 
darin  Obereinfdmmen,:i  dafs  Hr.  Seh.,  diefen  Pre- 
digten zufolge,  Luthers  kurzgefafste  Rhetorik  gut 
innehat:  ."»  Er  tritt frifch mf^  mit  dem  Bewufst- 
feyn,  fich  wohlvorbereitet  zu  haben,  mit  dem  guten 
Zutrauen,  den  das  Bewufstfey»,  es  redlich  .zn  mey- 
nen ,-  und  das  Werk  eines  evangelifchen  Predigers 
zu  treiben,  giebt.  a)  Er  thut  feinen  Mund  auf;  d.  i. 
er  ift  nicht  blöde;  er  fpricht  Ireymflthig;   weder 


Menfchenftircht  noch  Men(ohengefAligkeit  than 
bey  ihm  der  Wahrheit  Eintrat,  die  er  Oiuigens  im- 
mer befonnen ,  und  vor  Eioieitigkeit  fich  hütend, 
vorträgt,  3}  Er  hört  bald  auf;  die  Predigten  find 
nicht  breit;  er  verwäfCert  nicht,  was  er  fagen  will; 
er  weifs  ein  Ende  zu  finden ;  in  gedrungener  &üne 
fchärfl  er  ein,  was  er  zu  CemOthe  führen  will.  Die- 
fe  gute  EigenCchaft  feiner  Predigten  zeigt  fchoii  die 
Seitenzahl  an;  nicht  weniger  als  Lw  Vortrage 
find  (ehr  leferlich  und  die  Augen  keineswegs  an- 
greifend auf  624  Seiten  gedrucKt,  was  im  Mircb- 
fohnitte  auf  jeden  noch  nicht  zwölf  Seiten  beträgt. 
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jLwie  der  erftt  Pfpd  dpr  J[iilir(>MlM.I!Ar>tf. 
igai •  Nfi,  ja.  tt,  74-)  VQ^^glich ,di^  ^aiupi  §tt 
geletzbuobe  ^chieQeneii  Novelltn.  ifiitthoilt  uf|<^ 
comm^Ürt»  «jithält  -der  zweybi  mt^r  Na^liirichte^ 
Ober  die  CWilgefctMebiinfr  U94  9^zeU^}(9T^tduw^ 
«a>  Wir  M>»  dpi^fUHg^v  .^i?a$  j^oc^jiMa  ;^i<)W 
Qflutri/üpbi^  iM(tt9  vofztalicb  iiitereffirt^  efifb 
NK  I.  em^  eipf.  XJf ber&obt  dei^.^ni  Köoigireicbf 
Baje»  geltenden  pefetze«  uoter  wflcbeo  50  .ve^r 
ichiedeiie  litod;  uadSiUdtrecbte^fliannt  ^werdeo^ 
es.wäre  febr  iotbreffaat  g^wffen »  weiia  der.  Xf<-  .9% 
BereNachnqbtefi  Ober  einige,  dief er  S^tiiUftg^ebagi 
hBXifi]  duffcl^  Xo^be  N^Qtifien  üfa^  ,$||Utpt^jrf?cbte 
£n4  vorzfiglicb  die  ^ampluoMa  ^on  r^ymet^  uq4 
die  f^rift.  Mon^s£c^ifit^TQnJSyratbi$  vicbtig.  gewor^ 
dea.  -—.Mit  einer  potspt^l^fdA^üvM^^CmGi^  (nia^ 
Termilstt  4^  docH IqipCt  19).  Aafffilze  LKei^tur  enget 
fobrt  Ut»  ungern  dee  tref|l^iben  Auffetz^iii  9^tbi*4 
juriCt.  Monaurcbrift  über  diefen  Gegeofuicid)  i(t  die 
rrage  aber  die  Grofsjäbrigkeit  ea^ wickelt  ue,l  be- 
MDtworttt.,  lo  den  veffcbiedanfi^  Kreifeq  B^iemf 
tf»re«,M^ver^biedeoe(jj^fsjäfaerig^eitste  be^ 

Uima^,,  an  deren  Stelle  igr^  als- dejc.  alJgemeine 
Ternva.das  roUeod^te  aif^e  iabr  k^fietzt  wwr^^a 
$«24*  wird  eoch  eine  il^el:eflaatK  Fcage  erörtert  3 
ob,  wepa  z«  B.  der  NfeCsbcauoh  der  Mfifter  auf  di^ 
Dau^r  der  Minder jäbrigkeit  feClffefetet  ift,  und  a^ 
einem .  £oIcheh  Orte  das  asfte  Jabr  erft,grQr$]äbrig 


siaobt^    di^  Verordofong  von  igfj^  auch  hier  zur 

ime ,  wenn  jdic^  NutzfueCanng  fcboii 
fQ§B&iag^liat.    IIL  S. 3a*  Ober d|e  gegeo^^Milltär^ 


Anwendung  Komme,  wenn  dic^  NutZfueCanng  fcboii 
_  0^  bat.    UL  S.  3a*  Ober  d|e  gegen  MiUl 
t^uf^  aaiuif endenden  CivilgefeUeNc«  |y*.3>39^ 


Ober  einige  ducch  Abfcbaffang  der  (frai^d^fchen) 
Gefelzb^cner  in  Afcbaffenburg  veraniaibte  Fnagen  i 
als  QeytraM  zur  Lebre  von  der  rückwirkenden  Kraft 
der  Gefetze.  V.  VI.  VII.  Local.  VIU.  6,71.  übef 
Betßhränkang  der  Qoltigkeit  der  vor  dtm  fifarrei; 
end  zwej?  2«m[en  efri<&eten  Te(iainMle.4ni  Bam? 
btrgjifchen.  IX.  Sv78*  M^iH^ee  Gyite  Ober  An» 
Wendung  des  JRetorfionsrecbtSf  ,Xt  S.  'gf  *  enthält 
eine  interelfame  Nac^ufic^^  fibei^,4ie  .JtemptiWie 
Urgäni.fil  murJ.  L  2.  iSii. 


MndtaE^i  eine  Art  fon  Bypothei^fnbvioli  1738*  io| 
Stifte  Kempten  eipgeftl^irt.  Die  doiftige  Hypettie» 
fcenordunM  gebellt  zu  den  el^facfaften  :un4z«reck- 
mäts^f^  in  DeytrctOao^- :  N^  }U  S.  ui*  (l9Md| 
Ober  die  lOrftl.^  Sick(^4ü(ckff  ,I«Malie^sordnun^ 
Xllf  $F  W7*  ^b^r  des  Qiio&r^piHntionfir^bt  Um 
jQ^ne^rte.  .XliL  S.  149«  Qbei^.die  l^oc^rnng  der 
jv^h^^f^^dee  Q^nenr^M  vomJlleaMefi.  Slaatsabgaben. 
XV  -  XIX*  Wl«  XX.  $,  193«  bebndere  Ver- 
«rdnuiigefi  imd  Erläiiteriui«a  Ober  die  Appellation« 
iWenn  auch  zni^äebft  ficb  «der^Auflatz  auf  die  baiert«^ 
k|ben,  Yorfcbriften  b^ebf  j^^io  enthalt  er  doch  einf 
ILfrilifi. (ri^ol^harer  npd  ^fmicber  Bemerkungen  -rr 
i;«.^t$Ml99*  <^ber  d^e  Ab^iinng  der  Appcilatao^ 
ßßf^^  deren^  offenbarer  ^ngrniid  ooer  Defer^on  aus 
d^  ^efcbw^rdwÜhell.f^hft  erfch^int,  ob»e  Ber 
firjQhie-  uQdAct^fiabfodifjTung^  wegf^en  der. Vf.  raif 
{\ei:bt.^h  erklärt,  S.  ep5*  über  die  Verlängerung 
des.  Ame^tions  -  VerantfrortuagHermins ;  S.  ^» 
pber  Berifl^fa^j^ung  d^r  A£peUation#C|un#ne,  wo  5> 
^17^  eiimi^Uei'dinga^  der  BeaehtuM  wOrdige  Bemei^ 
kuA|L<^er  den  Ein&nfs  des/BMtif&  der  StreiUepo^l^ 
f^nlohaft  aufdieBerechooiig  ckr  Appel|atio|isUimro^ 
v«ffköici,mt,  S.  M3»  öb^  die. Frager  ob  das  fogq« 
psMAf^e.Locationsurtheiii  un  ConoMrfe  als  e%^  Sei^- 
f^a,./eder  als  Agreg^  mehrere  Erkenntniffe  zpi 
betrachten  fey,  wozju  nmk  Nr.  XXIII.  &  agj.  als 
^^chtrag  und  Widerlegung  der  enigegengefetztea 
Aflf^M  von  Weifclf.  gfbdrt.  S.  nji*  über  <üe  Noth> 
fflFfli^igkeit :  der  Gommt^iiofttion  der  im  AppelU- 
tionsverfarbr^n  einHpmeaendeik.Pr^peErfqhnftfui  an 
diePartegren*!  S*  339..  Ober.  Appellationsfcift  gegeilt 
•^rkennjtaiCs  auf  Coacnrs,  S.  345.  Ober  i^e^. 
tionsreeht  des  Contradictors.  Nr.  XXI.  $.  ajZ* « 
liefert  bis  S.  376.  ^ne  (zu  gedehnte)  firörteruag 
al}er  das^Vorzugpreofat  der.Bi^rf^nldeii  im  GonciM^ 
r§:  — ^  Zünden  interefranuftep  AufC^u^  in  dem 
Bande,  gehört  Nr.  XXIV.  S.^oi.  öVrdie  Wirkui». 
gf^n  der  Veränderungen  a^  der  Geripht^^rfaffung 
nnf.  diie  anhStOgigeii  Streftfacheo  zur  nähern  ßeCbim- 
{iwig  der  Recbtsregel.:  ubi  acceptwn  efi  Jemel  Ju- 
dicium ibi  et  finfm  aecipere  debe^.  Der  Vf.  da/s 
Auf(dtzfs.£bu»bt,  dafs  hier  ruatsrechaiche Grund* 
fätze^  e^itfcbeiden  mOfsten;  der  Procefs  mOffe  e^ 
eip  ^^cbartiges  Qericbt,  aber  immer  in  derfelb^n 
Mge,.in  welober  er  ^ch  vor  der  (j^ricfb tsver |lndo- 
rung  befand,  Obertfehe^;  der  V|.  zerglie<lert  danft 
die  einzelneurmäfglicfaen, Fälle.  Nr.  XXV.  S.  114. 
fqib^lt .  ,dfef  merkwürdige  ^rin^nalfätte.  f.iM 
i>  (3)  fchwan. 
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fchwangere  41  Jahre  d^e  jBaivu;sfj:ap  1]>e^  ßtT^^ai'^eit^  da  man   glaubte,     dafs 

Aepfel  aus  dem  Gartaß.eidesAewatfdtQiJzaLe(ttnv>'  cki  IUiiciciieiiuin:£imr  Be  «putation  febr  fchmra-» 
'die  Frau  begab  ficb  mit  ihrem  Ebemanne,  der  fie  in 
der  rauhen  Nacht  allein  Dicht  fortgehen  iaffen  wol^  ^ 

S,  Wgvacbl^t  9r  nvof  alie^  angtwncl^  h^tte^- umr 
s  Weib  von  ihrem  Vorhaben  aDziTDriitgeö ,  in'däs 
eine  Stunde  entfernte  Dorf,  habin  demJQaxtfin.cUa  ^ 
Vetters  mehrere  Aepfel  auf,  während  ihr  Ehemann» 
vm  ihr  das  Bücken  zu  erleichtern,  ihr  einlgfi^A-edi 


betrug  3  GuM!en.  Durch  die  Anzeige  des^efchä- 
ff!gtein  kbc^'^d^fi^if  süi^  C^rimill^uifiterftfchung;  übd 
tfte  GericHte  ir  iHiKl'  sr  Infttaü  vemttheiiten  die 
Frate  cii(tF'ibi^rt  Elieii¥ato>'z\i  elhjtRfi^i'' AirbeSYs^ 
hüvMtSifefy    das^GeiPicht  i^ir  Inftatf^  fetzte  jedöcH 

flctebkaftiei]^i'lh  iu^B^gnad^g^bgangettaj;^  Wu^- 
Ve ,  4it das^Mitiittetltipi.  -^ Def  Referentfaelft'n^ 
im  votUegeiideti  A^ffatz«^  darzMÜbn  /  ifdfs  Mi^Ht^ 

Sint  ädehauf  daniflec^tstC'e^e  zbr  «AbiDderurrg  des 
rtbeib  tör  dtßrVetkiftIdiinff  desiDrtheite  deV  aten 
lriftatiz^bei*eehtlgt  fey'i  xfa&  der  fihtmann  wegen 
Mangels  an  Mltis  wegen  der  Begleftungd^r  l^ben*afi 
iridht  hefiTttiV  werden  köali^ ;  däfs  dfe£h«fi^aii  ffber 
^gen  Mangos. dh  Znr^chkrang^higk'elt  ftrtffloi 
fey^'  dä^  MecKtinaleolIegfun^  wurde 'liitfilSth^iinl 
Dütaefrte'n  Ober  den' Eicftifs  der  krankhaften  GeMh- 
Ite  itti'vbrlie^g^nden  Falle' *%nf|efedert' und  nb  da^ 
Cutachlen  dabin,  dafs  eilii»  foeenannte  iMliTcri^/tttfa 
fey,  ^afs  dit  tob  dieTerSfänkheitBrfallMeri  (atfo 
Schwangerff,  li^ehe  fotcbe  Gelüft«  hab«n>  in  den 
^bftanfd  der  KTbJbei^  zurflckttieteii ,  und  tiafs''di«rbih 
5Ltjrncktritt  ohne  ihr -Verfchtfldefl  fich  efdgÄ«*. 
IDtirch'  ein  kdnfgl.KefbHM' wurden  Iiferaikf  biUti 
Ehegatten  iiti  RechtslWege  (Pri^  dasR^fcHjfitanMbrt^ 

Sgcn  Bestrafung  tfntfchufdigt;  es  w«rde*]eclofchtftei 
berappelIationsgter!;ehf6:'abeirIäC(e'n,  das  Girtachtett 
des  MedJcinaleoUegiuitis^  dllf  ein  neues  Beweismittel 
%nzufehen'9  und  dr^sjenige,  ^aa  wit>  es  heifst,  zuir 
Sefeitigung  aller  WeMläufigkeKeiT  der  KOHig  terhid^ 
^e'feileslJegi1adigW>g§rechfs  verfüg!  hab^,  ilrfrfi 
Rechtlicher  Wüt«l*gu#g  tfls  RicShter  zweyter  Infrart^ 
ttfcnrcti  IIFrtb^il  attSztfh»Tech€fn*  '-«^-  man  muft'in  diti; 

.  fiim  ^nerkw^rdi^iFnhFcrtle  es  fehr  beklagen,  tfafs  die 
lahrbficher' nicht  mitg^thellf,  washierauf  das  Ober- 
Upp^lIatfonsgeHeht  ttrftigt  bat;    Kee.  gefteht,  dafs 

^%eb>gftens  ren  demCoUegib,  welchem  er  angehört^ 
^ne  oefcbcSäene  RemobiWätfdn  gege«  di^Zumti- 
thbng»  In  tler  nämlfcben'  Sache  reproponiren  ztt 
laffen^nnd  eitt  rechtskrSftfge^  wieder  aüth^eri  z8 
Iaffen»  cu^feieb  aberetnÜirtheil,  welches  das  M*i 
üifterfum  gefällt  halle >  Im  Namen  desColTegfttfA!! 
bekannt  zo  machen,  gemäebf  wwden  w5re.  -^ 
Kr.  2  S.  356.  enihilt  einen  titerfewönftgenFaU  eine» 
«indernlordy-  Die  GefchWornen  hatten  ein  ,M«d* 
«eben  wegen  KfnrfesmcnW^  Ws  fcbtiMig  vertfrtfteilt J 
im  Hälfe  des  Kindes  Vrärte«»tichfr  Vd'rgefuiÄrefli 
«Das  JUftizttiinifterfum;  An  ifrele!w*sdte  A^e\V^ehH|«^ 
-ten,  fand  ^erfcbiedenfr Bedenk lickkteiflftt  gfe'gW  deÄ 
Hecbtabdtand  des  Ünbeüsi  und  i!wä|f  Wegen  (fe»^ 


cbenden  Bewufstiofigkeit  gehandelt    habe,     noch 
%)ehr  wegen  des  objectiven  Tbatbeftandes*     Man 
«ferknele  ei^Girtachleiif  v«  -dtnnObynMdieiDa^ 
totihxl^  und  dlels  tprach^^, "  dafs  \s  hit tft^« 
hi6chfLwahrffihpjalifin»    fondem  gewifs  fey,    dafs 
Knqi^enbrüche  am  Kopfe  des  Kindes  durch  etnen 
K^Ih^uf  den  Boden  bey  dem  plötzlichen  Hervor^ 
fehiefsag  awa   d%m  GobMrtstheiUp   der  Mutter  den 
Tod  des  Kindes  frQber  verurfacht  haben,  als  die* 
fer  durch  di^  l^fbfi/ani  {ftlt^'tl^he' erfolgen  kön- 
nea»  rr^, .  Da$  ])|linifteriuni  o^J^m*  hierai;£  ßtj^^  4|fs 
ciie.Qef qhwctirnen«';  wenn  ibnei^  diefa  weytÄ.-Pj^rcre 
yfoig^l^n  wäre,  i^ir  Schnlciig^cht  aiisjg^lpr<{cben 
haiteur  :cla(5  e^  .alj'ö  FoderungTdef  Oejcechiigkeit 

fey ^;; dafs  die  P|raf|p  .^c^;^?^PH^E.  S?^^^'^ 
warde ,  worauf  auch' ^wirklich  "dif rch"  nelcnpt  des 
Königs  die  Todesftr^fe  in  einjährige  Eintbflrmun 
tfcrwaifdelt^Wtirde/^^«s  •#»?*  ?crtieÄttlftffi  %l^ 
fetx  Paff'in  'Einern  frarizerrirchfo^üoiirnale  b^k^ont 
zu  teac^en,  uip  tu  c^rfihren ,  ob  ficb  irgend  einer 
tferbeWcttl  franröfifchen SchriftfteUÄ-z.  B.  tegrtpf 

<fi?,  IvdfchÄ  lAift •  HSttei  dieW  t?nfft6fi^n^  des  Aü^. 
IJ^tticbs^  cier^  OrfchworteÄ  tfi^^eb  Wn  WBnifteriri^ 
VeftJHpt  als  d4rii  Qeifti^-rfer  fiift6i6f?fehert  Orffctli 
gebubj^  gemfSfJ  zu  rechtffertlgeri^"  hfr.  3.  S- "37^ 
ei^thSt  eine  iifttAreflante  Efirttrün^  'Ober  U«h  <J^ 
tlNrfchi'ed  zwifchen  prtV«rechtBcBer  Kniulatiotf 
Hnd  fträf^tehtlichem  Betrüge  bey  Verträge^. 

Der  a^kielSüM  der  jArbflcher  entbot  Mr.  h 
il^n  ^!e!ftch'^tne!«>Wrtfg^  J^rtesberieht-  Uelf 
Staat^ämibifterft  der  Jufti^''  an  de*  K^nls:  üb'ef.  i\^ 
fnftizverwirfltnrig  In  B^HT&lttt'S.  Viij.  ».i-^f^^l 
Es  ergiebt  ßch,  («eV.  IM^fchrSÄkt  fitcHtior  eitiijgdr 
{ntereffame'Notl;^^n  hertfuS£uhetefa )  dtfs^  1(17  in 
Bäfern  7iji8l^Civ^lproeeffe  anhängig  waren,  wo* 
von  15,718  dutch  Erkenntnifa  und  i7,Ä4S  dtorcb 
Vergleich  oder  Entfagning  erledigt  Wurden/  D^ 

A'ppfellatiöYisgerifcK^e  tiät^en  tby574  Qen^^r*h»ftc^'tt* 
l^hungto  finf  ^3«^  SpdcJaltfniferfu^hurften'ZU  be^ 
üYt heilen,    und    bey    d^A  «Wtergericülen '  WÄi^ili, 
Möfs  geg€o  f^rhaftM'  M4t  ünterf*chutifeeii  ~ail- 
hängig.      Erledigt   Worden  hieirott  definitiv^  298I 9' 
BegnadiguBgl^efüche  kämen  vor  6^3,'  woVon  |7^ 
bewilligt  wurden  —  (febr  zart  und  würdig  'find 
die  S.  42  -^  56  ab^gegebenen'  HOckßchteiv,  wekhtf 
bey  Be^rta<Ägtings1anträgfen  IteitWen)  b<y  der  Vw* 
fileichun|;  der  Tabelle  .fibef  die  vorgeMidhietti^il 
VcrBrecSe»  ftöfst  man  aiif  erflreutich*»  Erfchcfnutt- 
^en;    ittrgim^n  Königreiche  Baierh    UBm^it  iBtf 
tuY   5  ünferfnchnhgen    g^cn  Verbrecher  '^vldef 
/ife  Sic(M*heit  des  Staats  und  nur  ^  Ä>^en  ^ef.- 
fifzer  (fer'Ebire  ^es  Staats  vor    (ein  Bi^weis,.  wie 
gMchÜbh  dte  bafei^irche  Reg!et\iDg  iht  Oentoffe  def 
VA^JS^'g^s  Völkei^  ift,     und  wi§  ^ehig-  fie>  thitreM 
Vilterftidiaftgjnt  ffber  Staatsve^rfirerKen   h^\ik  "M  . 
haben  gliäbt ,   dis  VertrauetV  ^es  t'^ol^e^  ttrt  Mftf» 
KgfiA}.   ^tftftiobutkgeik  lUrtfijBü  itif  y{^^'  ^^^ 
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at^jf  tttr(ft^o(hfcM^M  ^9$^  wegefi  'Beeibtrfichtfeuog 
tfes  EigfepfhünYs  *  aW  9^^  vor."^  Von  8413  ver- 
brtfchfeiW  Wunierf  10^  ils'  ^ttfchaldig^^,  1540  Von 
Sit^t  Idigif6r6dhtti  «md  iiiJl  vöoT  der  Jnftaiiz 
endanen.  MocbW  itian  vbH  alj^n  deutföhen  Sta<^ 
tbh  fölöbe  U^berficbt^  und  die  Berichte  der  Ju* 
ftiaininifter  erbaiten'!  Durch  den  vorliegenden 
Wirtf  die  ÄchtuDg  v.on  ^  der  Thätigkeit ,  GeK^bäfts- 
eewaiidtheit  \vtid  Gerecfatigkeit^nebe  des  baieri* 
rehen  }ttftilminf(ti^rinin$,  und  das  Vertrauen  zur 
BalfeiifcheA  IJtöchtspflege  febr  vermehrt.  —  S.  96 
ttls^ti^  «ntiiälten  Novellen  2u  dbn  1)aierifcUen  Ge» 
ret2t>atf]ferfa;  —  Vorzüglich  intereflant  ift  der  Nr. 
II:'S/ 115' gelieferte  Auszug  aus  dem  Berichte  des 
Obera|ypellat!onsgerichts  an  das  Minifterium  Ober 
die  Strafreebtspflege  1817.  Der  Bericht  enthält 
cBe  Effahirorfgen  Ober  den  Werth  des  baierifchen 
StrtfgefetttÄidies  und  Vorfchläge  zur  Verbeffe- 
inng.  Der  'Bericht  verdietite  zur  allgemeinen 
Keitntnifs  "ztx  komm^en  j  '  und  Rec.  verweifet  alle 
mit  Strafgefetzgebqngsarbeiten  Befchäftigten  dar- 
äxif;  man  findet  da  febr  vricbtige  Bemerkungen 
aber  Tälfchune  6fPentKther  Urkunden  S.  133, 
iiber  di^  Wichtigkeit  des  Actuars  im  Stralpro- 
eeffe,  b^fonders  Ober  den  Einflüfs,  wenn  der  Ak- 
tuar nicht  eidesmßndig  war.  S.'  139<—  146;  S.  147. 
ifbör  das  Complott,  o.  153.  Ober  den  nächf^en 
)3nci  entfernten  Verrüch,  wobey  das  Oberappella»' 
%ioriigerfüht  darauf  antrug,  daCs  künftig  drey 
OradB  des  Vei*fuchs  eefetzlich  angenommen  wer- 
den follten,  wähfend  der  Herausgeber  der  Jähr- 
böcber  mit  ^Recht  bemerkt;  dafs  die  NachhOlfe 
tfarch  Berichtigung  des  Begrifft  voni  Verfuche  ge- 
rcVieheiT  mtJffel    Sehr  richtig  trug  das  Obctapp.  O. 

g3:  X58i^>  an,  dtfs  bey  der  Unhaftbärkeit  des  be- 
eilenden Prindps  wie  es  beijbt,  der  BtfckfaH  nur 
mehr  als  ein  befonders  erfchwefender  IJmftänd 
betrachtet  werden  tollte.  -^  S.  158—  169  werden 
interelfante  Diebftahlsfsille  angegeben.  S.  17^ 
Stemmen  mte  Bemerkungen  fiber  die  Gleichftef* 
lurig  cfes  Setrilps  mit  dem  Dicbftable  vor,  S.  18a 
(iber  den  Begriff  eines  GewohnheitsbetrOgers,  S.- 
r87  Öbfei*  die  frage:  ob  ein  ftilfches  eidlich  abge- 
legtes Zeugnifs,^.  welches  der  Zeuge  bey  feiner 
VrStcfn  Vernehmung  zurücknimmt,  Meyneid  be- 
gründe, S.  19a.  Ober  die  Frage:  was  Rechten« 
iey,  wenn  nach  verkQndigtem  appellationsgericht* 
Bchetn  Etkenntniffe  und  während  der  Anhängig, 
keit  der  Sache  in  der  ReviGonsinftanr  lein  bisher 
hnerforfolit  gebliebenes  Verbrechen  des  lötjuifiten 
fich  hervoreethan  hat,  welches  derfelbe  entweder 
^i'  dem  Beginnen  der  Unterfüchung  oder  v^h- 
re4d  derfelbe  verübt  hat.  Befondere  Aufmerk- 
farakeit  verdienen  die  Angaben'  des  Oberapp.  G'.. 
S'.  199,1  man  erfährt* daraus ^  dafUs'  noch  in  neuefter 
Keit  elf»  baier..  UnterfueKungsgericht  (gegen  das 
klare  Gefet»)  wegen  Leugnen»  mehrere  Male  hat 
körperlich  züchtigen  lafTen,  nnct  daf»dw  offenibareiy 
Mittel  der  ehemaligen  Folter,  die  fogenannten  Daum* 
fcbraubem  be;  dem>  TracsporC  g^efährlkhec  Ver* 


»     • 


brecher  an^wc^ndet^  werden«  Mav  dar^  hoffeuji 
dafs  Baierns  Weifer  und  humaner  Regent  *  m^ 
Strengt  folche  ürigebohmiffe  ^t^afett' werde.  Si 
202  trägt  das  Oberapp.  G.  an ,  dafs  um  die- VoiS 
theile  der  Publicität  zu  gewinnen  y  die  Schoppen 
eingeführt  und  zu  Actviarien  nur  verpflichtete  und 
angeftellte  Officianten  genommen'  werden  möch*' 
ted.  Sehwerlieh  gewäbreo  die  Schoppen  wfbr» 
baft  ein  Surrogat  der  Publicität.  Nr.  llL  S.  205 
liefert  ehie  firortemop  fiber  Verau(seruog^B  und 
Verpfädungen  der  Uewerbe  und  der  clabey  zu 
beobaclitenden  Grenzen^  der  richterlicbeB  Befug« 
niff^;  der  Auffatz  bezkffat  fich  v.orz^'glich  auf  die 
Ober  diefen  Gegenftand  in  Baiern  ergangenen  Ge* 
fetze.  Auffallend  ift  es  nur,  dafs  in  einens  Mini- 
iterialrefcripte  als  Streit  Ober  die  Natur  des  pacit 
rfiferüaH  dominii  entftand«  gerUdezu  als  wei^n  es 
fich  vpfk  ftlbft  verftOfide,  dem  p^cio  r.  d.  di^Na-^ 
tur  der  Verpfändung  untergelegt  wird,  während 
fich  diefs  fchwerlicb  nach  richtigen  Rechtsgrifnd« 
fätzen  vertheidigen  lafst.  Nr.  IV«  S.  221.  kdnigL 
Verordnung  v.  13.  Juny  1815  die  Gefchäftsanzef*. 
gen  der  Untergerichte  oetr.  und  S.  244.  Vortrag 
über  diefe  Verordnung,  Diefer  Vortrag  ift  h5ch^ 
lehrreich  für  alle  Geletzgeber,  welche  nicjhr  ein^ 
gedenk  de^  Sprichworts:  das  Papier  ift  geduldig^ 
nur  durch  Tabellen  die  Staatsmafchine  b^wegeA 
und  alle  Beamten  fleifsig  und  thätig  machen  zu  kQr^ 
neif  glauben.«  Wer  das  Gefchäftisieben  nfcht  felbft 
kennt,  weifs  nicht ,  wie  wenig  diefe  Gefchäftsta*- 
bellen  nützen,    wie  mechanifch  und  gleicbgülHgV 

t'ä  felbft  untreu  fie  verfertigt  werden,  wieviel  Zeit 
ie  rauben  und  den  Geift  des  Beamten  durch  d\W 
beftändigen  .  Scbreibereyen  zu  Boden  drübReiiv 
Auch  in  Baiern  beftand  eine  in  das  kleinfte  Detail 
phende höchft  varwickelteTabdlenelnricht ung  *  der 
rfolg  entfprach  nicht  der  Er  Wartung,  und  die  Kiaged 
(iber  die  neue  Gefchäftslaft  vermehiten  fich  täglich*.. 
Durch  die  erwähnte  Verordnung  wurde  nun  das- 
eanze  Syftem  einfacher  gemacht,  alle  unnöthigea 
pchreibereyea,  alle  nicht  noth wendigen  Kolumnen» 
wurden  entfernt,  irrelevante  Angaben  we^elaffen^ 
und  die  H'evifi^onsarbeiten  vereinfacht..  Der  Vor«^ 
trag  erklärt  fich  hierüber  umftändlicher.  Wenn; 
äucn  noch«  bey  den  heuen  Einrichtungen  gegründ'etlfr 
Bemerkungen*  über  die  B'eybebaltung  mancher  uo^ 
nötbigen  Angabe  u..  a.  fich  machen*  uiffen>  fo  ver^ 
dient  doch  inrmer  die  Verordnung  eine  der'  treffe 
lichften  in  Dieutfchlis^nd'  genmml»  za  werden..  Den* 
Scfilufs  (Nr.  V..  Sv  jit).  machen«  nrehrere  Civil- 
irechtsfälley  .von-  welchen-  der  Erfte  nicht  geeigiietr 
für  den  Standpunct  der  Jahrbücher  erzählt  iftr  in- 
dem d\e  Herausgeber  das  ganze  BenchwerdenlibelU 
in  der  Sache  haben:  abdrucken'  l!a£Cenv  — 

In^  Köckficht  der  Mittheirung  rfer  Civilf-  und^ 
Crimhialfaire  dürften*  die  Jahrbücher  raelin  die 
tMtfliehe  Methode  befolgen-,,  nach'  welcher  Rleim 
in-  feinem  Annaleni  Becbtsfäile  mifgietheilti  hat.. 
Nicht   eine  den»  Herausgebern^   beqp^me  Mittheir 
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lupg  äer  TJrlbfae»  fondern  eine  zweckroäfsige 
Vierarbeitung  und  doctrinelljB  EntwickluD«  (am 
^biuffe  etwa  mit  legislativen  Bemerliun|;en;  kanä 

^*  VERMISCHTB    SCHRIFTBJT. 

*  &ILDE8RBXM,  b.  Oerftenberg :  Krii^ehe  BibthihA 

>      für  das  Schul'  und  Umerrichtswefim.  —  Zufer* 

'     '  ier  Jahrgang  in  tw9y  Sftndeii ,  jeder  zu  fichs 

'^    Heften.    (Mit  dem  bcf.  Tit:    krlt- ßibl.  f,  d. 

Schul-  ü.  Unterrichtswr.     Mit  einem  Ankange» 

^       welcher  Anzogen ,  Abhandlungen,  Bemerkun«» 

gen,  Ueberfetzungen,  Collationen  von  Hand- 

'      ^^briften,  Schulchroniken  u.  dgh  enthält.    In 

Verbindung  «lit  den  Lehrern  am  Rönigl.  An- 

dreanum  zu  Hildesheim  und  andern  Gelehrten, 

herausgegeben  von  Gon/ried  Seebod^^  igao.  8** 

■      Xd€r  Jahrg.  4TbIr.) 

Wie  wir  fchon  bey  der  Anzeige  des  erften  Jahr- 
gangs diefer  Bibriothek  (f.  A.L.Z.  tgao.  Nr.  138.) 
Siit    vieler    Freude    das  Enlltehcn  derfelben     an- 
biidigten ,  fo  gereicht  es  uns  auch  zum  befondern 
Vergnügen  jetzt  von  dem  zweyten  Jahrgange  derfel- 
bep.Nacnricht  geben  zu  können.    Die  fchönen  Hoff- 
nungen, zu  welchen  der  Anfang  diefer  för  Philolo- 
gie und  Schul wiffenfchaften  recht  nöthigen  Zeit- 
schrift   den    Rec.    berechtigte,    find    erftült,    ja 
durch  den  vorliegenden  Jahrgang  noch  abertroffen 
worden  und  fomit  dem  Herausg.  der  Dank  der  Schul- 
männer gewifs,  der  fich  auch  (chon  in  den  Bey  trä- 
gen trefflicher  Gelehrten  ausgefprochen  hat.     Als 
lolcbe  nennen  wir  Tork.  Baden^  ßiUerbeck^  Dölek^t 
friedemann  ^  Jacobs  ^  Kunhardt^  Möblus^  RupertU 
Ruhkopf ^  Pajfow^  J.  Fr.  Wagner^  Struve^  Sieuber. 
Es  hat  auch  das  K.  Hannöverifche  Minifterium ,  um 
feinerfeits  demUnternehmen  zu  nötzen,  mit  gewohn- 
ter Liberalität  durch  feinen  ehrwOrdiaen  Chef,  Hrn. 
v*Arnswaldt9  dem  Journale  die  Portofreyheit  in  den 
Hannöv.  Landen  zugefichert.    Die  verftändige  und 
gemeinniltzigeArt,  mit  der  H.  S.  die  Redaction  lei- 
tet, verdient  eine  befondre  Anerkeanuna  und  die 
raftlofe  Thadgkeit,  mit  der  er,  ohne  irgendf  eine  Auf- 
Qpferung  zu  l^heuen,  feinem  Inftitute  zu  nützen  be. 
müht  ift,   ein  noch  Ichhafteres  Intereffe  von  Seiten 
des  Publikums,    Namentlich  glaubt  Rec.  alle  Schul- 
jpänner  zurTheilnahme  und  zum  Halten  diefer  Zeit- 
fchrift  auffodern  zu  dürfen,    damit  fie  nicht,  wie 
ähnliche  treffliche  Journale  aus  Mangel  an  Abfatz  in 
den  erften  Jahren  aufhören  möffe. 

Aus  untrer  frühern  Anzeige  ift  die  Einrichtung 
derXr.  Bibl.  bekannt;  daher  wollen  wir  einige  der 
vorzQglichften  Abhandlungen  und  Auffätze  behierk- 
bar  machen.  Dahin  rechnen  wir:  Bemerkungen  zu 
Piaion  9  Uvius^  TacUuSf  Horaz  von  Wagner  (H.  I. 
t •  4.  j.  8«  10.),  zu  Th^n^füoi  und  4rißides  von  Jacobs 


(H.  4*  6<  8»  ip«k  2«  Faler*  Nh^simut  und  C|e«fOt  tool 
Tork*  Baden  (n.  7  8-)  zu  Cäiultt  Ta/^us^^ProperWp 
TheokrUt  von  Mßbius  (H.  6*  ß*  io.  i^  a.  Q.),  zuoa 
Aelianos  von  Paffoip  (H.  la.)  zumSuripidßßmtid  Tktt^ 
h^dides  yon^  «Suriive  (H.  o.)  Ober  A  fui  und  /£  ffiii 
(n.  sO  und  Ober  guis  und  aliquis  (U.  12.)  von  Scnism* 
plus  K^nhardii*s  Abhandl.  über  das/ornüiion  Seipwm  - 
nis  (H.  la.)  u.  a.  ro^  welche  die  vonll.  ^.  mit  waßik^ 
famer  Genauiakeit  gefertigten  Regifter  f^achweiTen. 

Ferner  und  die  fortaefetz^en  Najcbtrige  .  zu 
Schneider^ s  griech.  Wörterb^  (H.  7.  8«  1^)»  to  wie 
die  zur  Flora  clajfica  von  Billerbeck  (H.  ^«  a^  4*j7« 
12«)  rübmlichft  und  dankbar  zu  erwähnen.  fiinClni* 
ches  gilt  von  den  durch  H.  S«  bekannt  gemachtän 
Auszügen  aus  dem  für  viele  Deutfche^  noziigäqglt* 
oben  claffical  journaU  alle  Anmerkungen  von  Mark« 
land,  Pearoe  und  Broukhujs  zum  Horaz  (H.  6«  7«^ 
ID.),  von  Porfoo  zum  Affchilos  (H.  5^  aus  deai 
Muf.  Cant<ibrisi»  und  von^den'  durch  Itrbedenuuu^ 
mitgetheilten  Auszügen  aus  d^m  zu  Paris  erfcheinea^ 
den  Mercure  Laiin.  (H.  S«)  '        * 

Befonders  mufs  aber  nee.  das  philologifch'e  Pn« 
blikum  auf  die  hier  »unemgeldlieh  aufgetifchten  Col- 
lationen von  Handfchrifte.n  aufmerkfam  machen,  die 
von  H.  S.  mit  arolser  Gefälttgkeit  und  vielem  EiCec 
für  die  Wiffenfchaft  gegeben  Gnd.  Als.foiche  nen* 
nen  wir  die  Varianten  einer  Handfchrift  des  Luasr 
mix  (H.  f.  3.40«  d®^  Horaikis  (H.  2.),  desMßr/iet-^ 
lis  (H.  6«) ,  von  Ophüus  Ibis  und  de  nuce  (Hl  2.  u*  3.^ 
des  Prudemlus  (H.  3.)  und  des  Fr\apejat  letztere 
von  Forberg  eingefchiekt  (H.  lo.  12.). 

Zuletzt  erwähnen  wir  noch  ^lit  Auszeichnung 
der  genauen  und  in  Hinficht  des  Lehrerperlbnal$ 
fehr  voUftaqdigen  Schulchroniken  von  Coburg^  (H.  }•) 
Frank/uri  a.d.0.  (H-  lO  Göiiingou  (H.  s^\MUau 
(  a.  4.)  Ofterode  (  H.  4.)  Siral/und  (  H.  t. )  Werf^ 
heim  (H.  6.)  Wiiienberg  (H.  a.)  und  des  Auf» 
fatzes  Ober  Schulanftalten  in  Rufsland  (H.  5.)  Um 
die  Fortfetzung  derfelben  erfucht  Rec.  recht  freund* 
lieh  die  geeh^en  Schulmänner  Deutfchlands,  um 
hier  für  einen  künftu^en  laterarhiftoriker  das  deut- 
fchen  Schul wefens  Cder  jetzt  nach  dt$  trefDicbeia 
Ruhkopfs  Tode  befonders  erwünfcbt  fejn  mflfistci) 
Materialien  zu  fammeln. 

Und  fo  möge  denn  die  krit.  BibL  auch  Im  fol« 

Snden  Jahre  fich  einer  ununterbrochenen  Fort« 
uer  und  eines  recht  zahlreichen  Kreifes  von  La* 
fern  «-  da  ja  auch  für  den,  der  Abwechfelung  liebt^ 
hier  reichlich  geforgt  ift  —  fo  wie  einer  freundlif 
eben  Aufnalime  neben  ihren  altern  Schwertern,  von 
denen  fie  fchon  liebevoll  begrflfst  ift,  ecfreuettf 
Dem  wackern  Seebode  aber  wünfchen  wir  aus  vol^ 
lem  Herzen  Gefundheit  und  Kraft,  um  fortzufetzen, 
was  er  mit  unermfldeter  Thätigkeit  und  bedeuten* 
dem  Aufwände  begonnen  hat,  zum  HeU  der  Wi(* 
fenfchaft  und  zur  vi^ahren  Frende  aller  Freiotde  und 
Beförderer  derfelben« 
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ÜRffBI^SCHRfflBUNO. 

DoftTuuiiD,  b.  Mallioctorodt:  Briefisf  gefchrie- 
kern  im  Paris  Im  J.  His^t  von  J.  F.  Btnzenbergf 
A:^ Heft.  iSi«.  142 S.  8>    (IS  Cr.) 

......         •  •         >    •  . 

HI'.  A,  der  dtxa  PulAikiiin  bereits:  du'tch  mch- 
rere  gelehrte  Arbeiten,  namentlich  durch  feine:; 
Wi  Thurme  der  MSchaeli^kitche  zu  Hamtitjrg  und 
il  einem  Kohlenfchaclbte  zu  Scbfeba£ch  jn' Her 
Graffcbaft  Mark  angeftellten  vergleichbnden  Vcr- 
ftiche  Ober  die  Qeviregung  der  Erde»^  fo.wie  durch. 
feine  frohem  Briefe  über  Frankreich  und  Paris 
<  f  804)  t  über  die  Schweiz  ( i8io)  und  Tpfiter  durch^ 
mehrere  ftaatswiffenfchaftliche  Schriften  rühmlichft 
bekannt  worden^  icbeint  im  h  18^5* mit  d^  Preuffi- 
fchen  Heere  zum*  zweytenm/*Ie  nach  Päns  gekom* 
Hiflo^^u.feynv  niid  ilieftrt  hier  den  Anfang  eines 
Auszuges  der -Briefe*«,  die  er  während  feihes  Dort* 
feyas  gefohricbeD  haL  Die  Fortletsungr  d«roii  ift 
jMooh  bisher  nicht  ^erCehienen:  ein  Unmand,  wel- 
einr  dftiB  Verfpätimg  der  Anzeige  dieCes  9rßeu  Hef- 
tes reöhtfertigear  vrard.  -^  ^<Wir  finden  uns  dabej 
min  onvdrdeift  «eranUfirtf,  .demUra/Vf*  eineo-kiei- 
deh^  VbrWurf  ülierden  Titel'  ^e(es  Werks  zu 
ifiachfo,  fibeiieugt,  dafs  ftmnfltlche  L«fer  deffel- 
beasiis  daidn .beyvtiminen  werden*  Es* ift  nämlich 
ans  den  dürren  woTtea.dttTiMls}  »« Briefe,  gefchr. 
in  Paris,  im  J.  igtsT,  nicht  wohl  etwas  andres  zu 
fchlierse^,  als  .dafs  'diefe  Briefe  auch  die  franz.  Haupt-^ 
ftadt«.  oder  dpch  die  merkwürdige  T«^gsgeTchicbte^ 
<fer  ciamallf  en  Z^it  zii  ihrem  ^Hanptgegenuande  hä-| 
nen  wei'den,  und' man  wird' in  diefem  Gedanken 
noch'  mehr  beftlrkt  4ürch  die  Eriqiiemhg  an  den 
wohlbekannten  InhaU.^des  oben  erwähnten  frQhern 
Werks  mit  ähnlichem  T^el  Statt  deffen  finct  nun 
Aber  z>v6y  D^tthelle,  des  vorliegenden  Heftes  mit 
ÄianCbdirchen,  Bemerkungen  Über  mancherley  wif^ 
f^nichäftliche  Gegenftände  aneefüllt,-  denen  es  zwat^ 
bey  dem  längft  anerkannten  .Talente  4es  Vfs,,.,und 
beionders  bey  feiner  Gahe,  auch  demBek^nnteften^ 
neue  Anfichten  abzugewinnen,  an  efnexri  eigenthifm;] 
liehen  Reize  kelnesweges  mangelt,  die  aber  doch, 
föwohl  mit  Pari»  als  mit  den  Begebenheiten  des  J.- 
1815  faft  in  gar  keiner  Verbindung  ftehen,  in  den 
Briefen  die  der  Titel  Terfprjichti  wohl  diicbt.  leicht.' 

^n  irgend 

den  Fall  e 

^äufchung 
;  iBtgänz.  ßl.  zur  A.  L  Z  i8ai. 


ben,  der  lieh  dur6h  einen  2nfatzTon  wenigen  Wor^ 
ten  auf  dem  Titel  deffelben  fo  leicht  Hätte  vorbeu« 
gen  laffen. 

Der  Inhalt  des  ganzen  Heftiis  läfst  fioh  f&glich 
folgendermafsen    abtheHen.      Zuerft   (S  1—^14.) 
phychologifche  Bistrachtungen  über  die  Tiefe  von 
Buonaparte's  Chaiakter,  und  die  Flachheit  der  Fran- 
£ofen«    Letzter^  b'a%   beyjf.  Zweifel  darübet  er^ 
^'«gt»  >,ob  ein  frkuTfoffe  lefne  Tragödie  Terftehcn,' 
und  ob   einei-  eine  Ti^ödfe  dichten 'ItOnnif;   ob- 
gleich nicht  za  lengiied  itt>  xlifs  G'e  ffiniges  in  ihret^ 
Literatur  haben;    \va^  ftft  föausfi^ht.";  Der  Cha^* 
rakterfchilderütrg   Napdleons  liegt  wärÜfch'    feine' 
berQhtnte  fiugirte  Pröclamation  an  die  Völker  JEtiro^ 
pa*s,'  v6n  Oörres  (Rh^A.  Merküt^  i8i4  ,.  W-  «t.y 
züm'GrUnde; /die'  m.  ft  mit  tj^iffl^ndeh  Bieim^rkut^ 
gen  Und  elhigeh  anziehenden  Afiecdoten'be^^tet;-^ 
TS.  15  —  34.)  Beyttäge'  Mf  OeTch^chte  des  letiteir 
Feldzugs.'  „£s  fcheint,  zUs  Winn  man  ron  fra(naA* 
fif eher ^eite ' die  Pofition   (der  Sdhlaicfat  von  Wa^ 
terloo)  nicht  gekannt,,  ungeachtet  der  trefflicbeii 
Charte  von  Ferari  und  des  grofseh  Ingei^ietircorpy 
bey  der  Armee.;   Auchfft'bey  der  Flucht  Niediani 
tbtn  Etat  -  M^jbf  gewejferi,  d€?r  demKaifbrden^r^eben^ 
w^g  über  die 'Brücke  von  Ways,  eine  Vierdelftun- 
de  unter:  Genappe  zeigen  kohüte.    j^n  waUoni&tieif ' 
Bauer,  Namens  I^acofte,  der  dem  KaiferatiP  der 
Flucht  zum  Führer  gedient,  erzählte  mir,  dtfs  er 
ihn,  der  erhaltenen  Ah  weifung  zufolge,  in  MqigeiT 
Entfernung  von  der  Landftrafse  anf  Neben wegiihge« 
fährt  habe;  ßey  Oenappe  abW/vi^ieder  auf  die  Reer<f 
ftrkf&is  habe  äolenken  fl;iÜiTeh,  um  die  Brücke  übeif 
die  Dille  (Djrle)  zu  gewinnen  •  imd  dafs  er  fich  einef 
Stunde  lafng  gequält  habe,  ehe  er  durch  das  gän:^ 
niit  Wapn   verfahrene  Städtchen  fich  dürchgefun* 
den.     Als  ich  ihn  fragte,    warum  er  den  Äaifer 
nicht  über  jene  Brflcke  aefohrt?  fo  fagte  tri  das  ha^ 
ie  et  nicht  gewufsi»     So  hing  denn  am  '£nde  deiT 
Kaifer  mit  feanekri  Etatj-Mafoif  -v6n;der  ÜhTj^UTenheit 
eines  Bauers  ab^  und  m  ein'eniXande^  das  er  Ihnge 
Bfeherrfcht,,  das  ein  Dtp6e  de  Id  Ouerre  in  Charten 
gebracht,  und  mit  Wiederholtingsfcyi^ifBiir  hatte' ver^^ 
meffen  laffen,    udd  wo  bey  der '  Bcrcchnung^dcit 
Dreyecke  nicht  allein  auf 'die  KügcTgeftalt  derißrde. 
Rackficht  genommen  worden,,  löndern  fögar  auf 

ihre  Abplattung Wenn,  der  Feldherr  am  Ende 

von  den  KenntniTTen  ein^k  Bauern  abhängt,  (6  l^ann 
ihan  difeUnwiffebhelt,  fcheitft  ei;aufch  wohlfeiler 
haben; ••'   Wir  habcii  diefe  intiereiffante  Anecdote 
E(3)  hier^ 


4fii 


«^ 


liier  anch  deshalb  ansfflhrlich  mit^etbeilt,  weil  der  im  Leben,**  und  dann  die  Behauptung:  y^Es  sieht 
Vf.  am  Schlaffe  des  Hpfts  iiyodb  einin^  dfirarf  «u--|  F^e7jiifc-de»cn--  man  ^e  »Wahrheit  früher  wür* 
rQckkommt.  (S.js-sV)-  „"Die'gerauÖtfen  Rumt.*-  de  ge%ntftn Traben, Mvetin  Wan  die  höhern  Rech- 
fachen in  dem  Parifer  Mufeo  und  der  Gallerie  de%  jBungen  ganz  bey  Seite  gelaffen,  und  die  Dinge  blofr 
,  I^uvrc^di^enezianifchen  Pferde  auf  dem  Tri;  ^  mit  dem  gefunden  Hausverftande  betrachtet  (hätte').** 
iSphhogdh  ^siKarouffelsf  unttdel  MarJ^usliwe  l  Die  angjührfet  FSllö  JnJ  iid^s'HS^eqji^^aJbil* 
auf  dem  Springbrunnen  des  Invalidenhaufes.     Die     telft  der  Barometer,    2)  dafs  Fafs* Aichen,   befon* 


^.-4:.--_     '         '  ^ ^'  ^^*y    G«genftände, 

ner  KunftfthaadTwifd'  auf  ei'ne**9b2Iffilin8n*JUntge ;  "^tffeilhi^filfftBiB  Vervoilkonimnunig  befomters  die  da- 


mid.\dpch:  Mr^ftjigf  W^  >efchr^^ei;i. ,   A^ojp^.  1500; 
Ge(nälqen,  cpe^n  der  GaUerie.  gelpngei^ , ,  >varen^  i4-. 
nertialb    drey 'Wochen  nur   nocli    250  "übrig.   — , 
^ß.  55— .a3^)/-A.bMriffene  Bemjecl^^ngep  über  ^lan- 
i^icmaltiga' witrenTchaftliche  Gegenftände ;    immer, 
in./ier  eben  erwähnten  laui:iigen;,    zuweilen   ans 
j^liu^will/ge  ftreifemder  Manier,    vibii  welchen  wir 
l^^r  nur  Einiges,  onführep  künnen':  Verfchiedenpeit. 
d^  £1; Werbmittel  jii  grollen  und  ui  klefqen  Stad-: 
itßf  •;T*,.VcpifieiD Bildungstriebe  der  in  allep  Or*] 
ganifchen  ift *  vndvpn  dem  Verfchwinaen  der  Or-/. 
gane.  wepü  ne  nicht  niehr  gebraucht  werden.   „  Sa. 
^zänlte  mir  Blpt  vor  einigen  Tagen,  dafs  in  der  Fa- 
.scu|ip  idex  Voraehmen ,  in  welchen  die  Mutter  meh* 
secä  ue^eratini^eq  pindurch  Ihre^  Kinder  nic^t  mehr 
|^i!t:]^t,  ^dle  TöchterkeineOef&ipneen  jri  denßr.ufi- 
fv^rzen  mehr  haben.?*  £ben  diefeBenierkiing,.  die 
1^]ST^}^1^  "V^qUI  beachtet  zu  werden  verdient^  findet"* 
Vf^  b^T  i?in,er  andern  Ceiegenbeit  (S«  ^9! )  wörtllcU 
flfiVwit, :! W^war  ^uf 'em^^folche  Weife ,   afa^ 

2;eflüp  vprhernocb ^ar  mcbt  die  Rede  davon  £.ewe* 
A  wäre.  JHr.  ß.  hat  eis  alfo  offenbaf  der  ^uhe 
iiicb  w/srth  gebalten ,  feipe  .IJ^ndtchrift  vor|  deii^ 
t^rucWnoch  einmal  durchzugehen :  ein  Beyipi^l  vo^ 
Gleichgültigkeit  gegen  das .  ö/Fent]iche  .Üjthejd.  qpd^^ 
,voo  Nichtachtung  der  Schrlftftellerwarde ,  wel^gf 
lim  fo  ernftlicber  gerügt  zu  werden  verdient,  je  )>e^ 

{jrü^deter  das  Anfehn  ift^.  woriii  derjenige,  ^welcher^ 
eh. eines  ifolchen  Leichtfinns  ,fcbuldig!^acht,  bis- 
fiipr  hey  dein  Publikum  geftanden.  -^, .  ,Unzweclj:-j 
anälsigkeit  des  jEnetrifchen  SyXtengus  und  der  Decimal-, 
Eiptheilung«  —  Ürfpriing  der  bisherigen .  Staats«^ 
fi^nrichtuQgen.  —  Alter  und^lNatprlichkeit^  der  Leib- 
eigen£chan.  -r*  Xeh^nwefen.  —    Neue  Verfafifun-^ 

fen.  —  .  Parifer  Gelehrten  -  Anftalten/—  Unter?. 
altuQg^p  ^it  Bj[pt  und  La  Place.  S.  gg.  erzählt  .er- 
fterer  .von.  Fifchen  die  er  mif  der  Angel  aus  einer, 
McerestieFe  von  tQufendJFufs  ( !  h  heraufgQzoge^.  -r^ 
DenSchluls  4les  Softes  macht  (S.  99 --n4.)  !^v^^ 
init  der  berOhpiten  Äpiiffeaufcben  Preisfcnrlft  Ver- 
wandter iV^ff^^^'  „Üeber  den  nachtheiDfen  .Einr^ 
Bu&,  den  die  Gekbrfamkeit  öfters  auf  die  Verbrei- 
tnng  nützliel^er  Eenntni'ffo  gehabt ,  **  gefchrieben  auf 

J'eranlaffnng  der,  oben  erzahlten  Aneqdote,  die^ 
lacht  Napmeons  vom  Schlachtfelde  von  Waterlöo 
Vetrrffend..  Der  Vf.'  ftejit  hier  den  practifch  fpbf: 
richtigen  Satz  auf:  „Der  Werth  der  KenntnifTe. 
bangt  nicht  allein  von  ihrer  Höbe  ab,  fondern  ^uch,, 
wad  vieUjricht  grfifstntheils^  ?oa  ihrer,  yerbcejü^ong; 


bey  ansewandte .  Obergrpfse  <3ele|i.rfgnjkeit  ini  Wege 
gcftanden  haben  foIL  Sodahn  kommt  4)  derjeniM 
Pkirict,  auf  den  fes  eige«f!loh*ab^fehfen  {AT:  cferAi5£w 
triebene,  höchft  unnütM,  und  fblglich  nlichttleili- 
ge  Luxus,  -womit  mah,  iiaitjb  der  Meinung  des  Vfs. , 
in  neuem  Zeiten,  befonders  in  Frankreich,  disi^ 
hpre  Mathematik  anf  <l|e  Jt^ieg^kunft^:  namentul 
aAif  di^  Artillerie  und  dip/Auf/i^hn^exmlftairifohel 
Gfiarten  angewandt  hat,  wovon  Jedoch  das  ip  maa* 
dfjer  IJinficht  gewKs  fehr  treffende. Weitere ^ia  äe» 
BupBe  felbft  mufs  n'acbgelefen  werden.  "     '  * 

^,  Wir  bedauern  übrigens  die  mehrjährige  Unter-! 
brechung  des  anziehenden  und  nützlichen  Werke» 
recht  (ehr>  «ßd  wflnfchen  deffen  Fortfetzung, 
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'  jBAMtBRfi  u.  WüRztuRG  i  fa.  Gdbittrdtc .  Die  ^Botm 

•      nik  der  Gefchichte  und  LUeräiitr^    oder  die 

.  «Pifanzea  ia  ihdvn  inythologi(€beto,*.teligiöfee% 

.    'büi^gerüchen,  fionbtldliehee ,  aber^uhitcben^ 

> .  ifpricliwöxikcheii^  ülerarifc^bea,.  aeffhelifchdb 

'Und  gefdiiobtlich^n  BeziebHmeav '  VeifiiEBt.reaf 

M^ :  ^er  ifrau  vom:  iVeaMi.  (üMbeirßtat  lUfed^Termehaki 

mn  I>r.  K.,i  S^^g:  iftf^,  ;< &t/^er  Thdi:  Xiltt 

uiid:38eiS,.  JSmfyser  TbeiL  942  S^  8t:  (^TMtift 

Neue:  wohlfejjere.  Ausgabe.  1817.'  Mit  dealck 

hen  Seiteo^hlelft«    (a  Tiik*>  .       . .  .  .  |.  «1,  .^^ 
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Die  Vorrede  der' Vfn.  und  des  Ueberfetzers  fie- 


das  gegenwärtige  insbefoladeire,  weljch6^'.ihr  jahre- 
lange Arbeit  und  unfägliches  Nachfchlagcn  gekoltet' 
habe.  Aufser  der  Schrat,  welche  Hr^  Dr,  Sfß^gf 
Sey  feiner  Bearbeitung  zum  Grunde  legte,'  hat  fie 
den  Gegenftand  noch  in  4wey  andern  berührt,  und' 
da  fie  in  der  eiben  auf  die  andere  Beziehung  nahm, 

S>  war  dier  Stoff  in  keiner  ganz  und  yöllftandig  zu 
ndeni. '  H/.  J)r.  Siang  half  djefem  Mangel  ab,  im 
dem  er  feiner  Üeberfetzutig  zahlreiche  Ergänzungen 
wie  es  fcheliit,  eben  fo  wohl'aus  jenen  andern  bei- 
den Schriften  der  Vfn.  j  als  aus  eigner  Erudition, 
bej^fd^trfj  und  hingegen  wiederum  'manches  Fremd- 
anigö;  ^Sns  Gebiet  der  Medicin,  Naturgefcbichta 
und  Teöhnolöglc  gehörende,  wegllefs  .Nicht  min-, 
dei*'  bemahM'  et  fich ,  nfancbe  Irrthuiner  zu  verbef- 
ferp»  die  d$t  V&i.  tipg^gnetw^areni  ob  üe.  gleich  sa 
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rfer  Vorrede  fich  dagegen  y.etwhrtj  bey  d^^.  AJ^» 

Üebeireilung  ver&bi^ca;  zu  feyn.  Durch  diefe  rtiii 
Dffök*2il  erkenriendeh  BemöhÜngeii .  des  Ueber- 
fet^ers^ift  die  rfeutTohe^eärbeitungi  aefer  Schrift 
«h'VbllftSüdjfikeit  und  Jörauchbarkeit  dem  Original 
•^eit  vortuiiehen,*  wiewohl  wir  die  Ueberzeugung 
Äriht  unWrdf-ffck^ri'koDh^p ;  'dafs  es  beffer  gewefen 
^äre,  d^n-X?egenfUnä  mit;  Zuziehung  der  Geiüis* 
ibben  Sammlungen,' einer  ^auznfeuen' Bearbeitung 
fü  uritei^werf-eA,  was  der  Ueberfetzer  nach  S.  XV. 
det  Vorrede  auöh^f^ber  gefühlt  zu  haben  fcheint, 
\  '  Man  fiadet  ind'efs  in  dem  Werl«*,  fo  wie  es  vor- 
Begt^'  übfer  dife  tfdf  dem-Titel  angeführten  Beziehun- 

f;cn  der  Pflanzen  eihjerf  jioichthum  .^tereffanter  und. 
bhätzbarer  Notizen ,  "die  '  dem  Sammlerfleifs  der 
Vfti.  und  des  deutldhcii  Bearbeiters  (der  zwar  feine 
2tiiäitze  durch  beygetögtfe  Klammcrh  »nteffchieden, 
übrigens 'aber 'es  iJngöwifs  . geläffen  hat,  tvie  weit 
€t  dfc  vorerwähnten  Deiden|andern  Werke  der  Vfn. 
cfrfer  fremde  Q^^^"  dabey  gebraucht  habe)  ein 
gOaftiges  Zeügnifs  geben.  £«  find  nicht  blofs  Ober 
die  rffer  gemäisigten  Zone  der  alten  Welt  angehören- 
den BSüme  uiid 'andere  Gewächfe  aus  dem  klaffi«' 
fcben  Alterthum  und  der  neuern  Gefchichte  die  hie- 
Kftr  gehörenden ,  Na'chVicbteri  gefammelt,  fondern 
Ä^  ift  aucll  äilf  die' PÜahzen  der  andern  Erdtheilie 
fleifsige  Rtacjcfi^ht  genommen,  und  aus  der  Reli* 
Äoiitf-üadSlttiengefchichte  der  fremden  und  barbari- 
föheö  Tf i^tictiiei)  ^.  aus'^Reifebefcbreibungen  u.  f.  f, 
alfeirhahd  MerRwflrdiges  in  Bezug  auf  diefelben  bey- 
gebracht.    DerFreudd  deif  Natur,  wie  der  Sitten- 

Sefcbichte,  der  ptelofophifche  Gefchichtsforfcber, 
« •  Di<jbter  bnä  der .  bildende  Könftler  wird  fich 
niiadiBf^ätbh  an^etdgeti  und  angeregt  finden.  Bey 
JütAtiaA'  vc^Stb  das  Werk  zu  lehr  feinen  franzöu*' 
f dbeki  tJrfj^ting  und  ftellt  fich ''  zu  tehr  als  blofse^ 
Gompllätion  dar.  Wie  könnte  es  auch  anders  feyä/ 
4%:  |ii^r. .  ei»Q  Jjtatsie  ..eine  JLrbeit  unternahm , '  die 
nicbt  aliein  Belefenheit  und  Sammlerfleifs,  fondera 
auch  umfaffende  Natur-  und  Sprachenknnde,  fo  wie 
kritifcbm  Toi^fcfaAngsgeifr  iVerlätigte.    £n  grofser 

Jbeil  .dar  hier  i^egebeiien  Naehrionten«  und  zomal 
e  iosiGclbiet  dW  klaffifcbeo-Altertbüms  gebaren- 
dfn  9 «f cifeiiit  aus  f eitttmfären  ^oeUen  entlehnt,  und 
auf  Glauben  angenommen ;  die  Gewährsmänner  find 
thfUs  gar  nicht,  tb^ils  nur  im  Allgemeinen  ange- 
fobrt,   und  von  der   Genauigkeit  in   Angabe  ,.^er 

Süellen  j  ine  man'fie  fonft  wenigftens  in  jDeüt^h-^ 
nd  gewöhnt  war,  findet*  fich  Keine 'Spur.  *Der 
v^Hr^föbafaicbe  Siiiin  kann  fich  daher  durch  die-' 
fe  Bearbeitung  des  Gegenftandes'  nicht  befriedigt 
ftWen.  -  ••         -  ' 

Die  nicht  ftrenge  Anordnung  des  Stoffes' ift  fol- 

{ende:  Zuerft  erhält  jeder  Baum  einzeln  feine  Ru- 
rik,  wobey  dieberabmteften,  als  die  Ced er, t  Fichte, 
Cypreffe,  ralme,  die  Lorbeer,  die  Myrte,  Pla- 
tane, Eiche  u.  f.  f:  vorangefteh  find,  und  die  fpäter 
entdeokten  Bäume  der  wirm^rn  Zone  den  Befcnlufs 
nacbett*  Bey  jedem  werden  die  Vorzüge  imd  merk* 


v^r^n  Eag^nf chaj^en  9  die  ifii.ythalQ^{Qbe .  upid 
fyjivbplifche  ß^deutuijg, .  die  Ereigniffe.  dear  alten  up$I 
Heuern  Gefijhichtft,  w^bey  dß$  Bannes  Erwähnung 
gefcbieht  o.  f.  f.,  meiftens  kurz  angefahrt.  Ditn 
letzte  Rubrik  betrifft  die  fabelhaften  Bäume.  Dana 
folgen:  a^gemeine  Züge  von  Bäumen,  überhaupt^ 
lulsejft  bunten  Inhalt^,  Den  Befchjufs  machen  im 
erften  Bande  die  Sträucher,  ebenfalls  nach  ein.zeU 
nen  Rubriken  deren. Reihe  der  Weihftock  eröffnet* 
Im,  zweyt^n  Bande  folgen  in  gleicher  Art  die  Blu* 
mßn  und  Kräuter,  die  Gn^er  uiuiGetreideartca,  die 
<?r.yptpgamqn.  Dazwifchen  ftehen Züge  vonBlumoa 
und  Kräutern  überhaupt  (wqbey  unter  vielen  andern  ^ 
auch  Nachrichten  über  die  Blumenfprache  der  Mor* 

fmländer,)  und  Züge  vom  Gräfe  überhaupt.  Den' 
efchlufs  machen  Abfchnitt^  über  Pflanzen  und 
Früchte  von  Gold,  Edelfteinen  u.  f.  f.,  über  Gärten 
(ganz  kurz) ,  und.;eip  Regifter,  was  aber  nur  dew- 
fcbe  Ausdrücke  umfafst.    . 

,  Auf  eine  Kritik  einzelner  Angaben  können  wir 
uns  unmöglich  einlaffen.  .  Mancher  Zufälze  ift  das 
Ganze  allerdings  fähig,  doch  hat  der  Sammlerfleifs  ' 
oft  eher  zu  viel  ajs  zu  wenig  get|ian  und  vieles  ein«*- 
gereicht,  was  man  gewifs  nicht  vermiffen  würde. 
Unter  den  allgemeinen  Zügen  von  Bäun^en  kommt 
unter  andern  auch  vor,  dals  das  MaJcben  von  Or- 
l^aus  feine  Offenbarungen  unter  einem  Baume  em* 
pfangen  habe,  u^d  dafs  der  Marfchall  Turenne  am 
a7ften  July  1675  bey  Sasbach  unter  einem  Banme 

Setödtet  worden  fey,  welcher  letztere  Umftand 
oqh  in  keiner  Hinficht  fonderlich  bedeutend  er* 
fcheint.  Unter  der  Rubrik  Kirlchbaum  erzählt  der 
deutfche  Bearbeiter  eine  Anecdote  von  einem.Pagea 
Friedrichs  des  Zweyten ,  welcher  die  Kirfcben,  die 
er  der  Schwefter  des  Königs  überbringen  foUte,  aus 
liüfternheit  verzehrte.  Dagegen  wird  die  in  altern 
d.eutfchen  Dichtern  oft  vorKpmmende  Vergleichung 
zwifchen  Mädchenlippen  und  rothen  Kirfchen  mit 
Stillfchweigen  übergangen,  ol^leich  der  deutfcb« 
Bearbeiter  mit  Anffinrung.  von  Stellen  ans  deutfchen 
Dichtern  fonft  freygebig  ift.  Zu  den  .auffallendem 
Angaben  der  Frai)  voii  Genlis  gehört  die,  dafs  in 
Deutfchland  die  gefchwängerten  mädchen  am  Hodi«' 
zeittage  ftatt  des  MyrtenKranzes  «inen  Kranz  vem 
Rofen  trafen  muffen,  was  der,  Ueberfetzer  n4t 
Recht  als  irrig  widerlegt* 

FkAKKTURT  a.  M. :  JTeber  die  Zwlßigkelten  def 
Höfe  von  Bäiern  und  Baden.  Von  Bißnorif 
Mitgl.  der  franz.  Deputirtenkammer  una  ehe-* 
^  m^L  Gefandten  an  mehreren  deutfchen  Höfen« 
Mit  twej  Beylagen  verm ..  Ueberf etzong»  1 8  ^8*' 
133  S.  8.    (laÖr.)    '•     ■   -  .       , 

Die  franzof.  Schrift  ift  bereit»  in  der  Allg.  Litf. 
Zeit.  (181 9.  Ergbl.  Nr»  130.)  angezeigt,  von  der 
vorliegenden  Deberfetzung  aber  nicht  blofs  zu  fageiv 
dafs  ne  fehr  gut  fey»  fondern  auch,  dafs  6e  di« 
Schrift  in  Betreff  FörftL  Mifsheirathen  berichtige*. 
Der  Kaifejc  ward  174a  bey  feiner  Wahl  verpflichtet; 
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^Iltn  am  nnißrelilg  hotorybhen  Mtfiheiraähen  er* 
teugten  Kindern  nicnt'die  väterlichen  Titel  bejza 
legen,   vieiweiiiger  diefelben   zum    Naehiheii  der 
t^ükren  Erbfolger  uociobne  dererr  ßnwiUigunf  fQr 
«beabürüg  und  fucceffionsfibig  za  erklären.'*    An« 
ItTs  zu  diefer  Beftimmung  gab  die  Heirath  des  Her- 
sogs Anton  von  Meinoncen  |nit  der  Tochter  des* 
Heflifeben  Hauptmanns  Cäfar,  und  die  kaiferliehe 
ErbfahigkeitserKlärung  fär  leine  Kinder  mit  ihr^ 
Hieraus  wird  nUt  Benifute  auf  alle  Rechtslehrer 
gefchlofTen ,  dafs  nur  die  Heiraih  eines  Reichsftan* 
Ses^  mit  einer  Unadligen  Mifsheirath  gewefen  fev. 
Doch  iß:  nian'fo  ganz  einftimmig  Ober  diefen  Schluts 
nicht,  vieltnehr  halten  Eftor,  Patter  u.  a.  für  Mifs- 
heirath,   wenn   Forfteo   fich   mit  Unterthaninnen 
gleichviel   ob   adligen  oder  bürgerlichen  Standes 
vermählen.    Die  Herzogin  Ton   Orleans  aus  dem 
KurpfÜzifchen  Haufe  erklärte  lieh  vollends  darüber 
cegen  die  Töchter  eines  Pfalzgrafen  und  einer  Edei- 
mu,  die  fich  Pfalzgräfinnen  7.Ü  Paris  nennen  liefsen, 
Biit  folcben  Donnerworten,  dafs  eine  diefer  bewun- 
derten Schönen  den  Tod  davon  hatte.  (Lebensbe- 
fchr.  der  Herzogin,  Ton  Schütz.)    Die  Herzogin  foU 
Qbrigens  keinesweges  zu  den  Rechtslehrern  cerech- 
net  werden.    Dieffe  find  über  den  fernem  Schlufs 
fSmintlich  änic:  dafs  die  „Mifsheirath  es  in  ihren 
Folgen  nicht  abfolut,  fondera  nur  dann  war,  wenn 
die  Agnaten  (wahren  Erbfolger,   alfo  fSmmtliche 
Erbfähige   Anverwandte-  und  die  Srbverbrüderten 
des^eichen  )  nicht  vor  oder  nach  gefchloffener  Ehe 
eihge willigt  hatten.**    Die  Anwendung  auf  die  Ba- 
denfche  Erbfrage  ift  nun :  der  Markgraf  Karl  Frie* 
drich  erklärte  am  24ften  Nov.  1787  im  Oeheimem- 
i*athev  dafs  feine  zweyte  Gemahlin,  geb.  Freyin  Geyer 
von  Geyersberg  den  nang  und  Stand  einer  Füf  itih 
tiaben ,   diefes  aber  den  nmilienrechten  ihrer  Kin« 
^  der  auf  keine  Weife  Abbruch  thun  foUe.    DiefeEr- 
klifrung  unterzeichneten  die  fämmtlichen  Agnaten 
d^s  Haufes.    Die  gefetzliche  Bedingung  war  alfo  er* 
ftlUt,  unter  welcher  die  Kinder  felbft  aus  einer  un- 
zweifelhaften  Mifsheirath  zur    Erbfolge  eelaneea 
(bllen  (wenn   das  Gefetz  unter  den  einwilligenaen 
Ek*bfolgern    blofs    Agiiaten  verftanden  hat).    Der 
Markgraf  beftimmtedann  im  Erbvertrage  vom  soften 
Pefer.  1796  die  Erbfolgerechte  feiner  jOngem  Söhne 
„weder  zum  Nachtheil  der  Söhne  erfter  Ehe  noch 
«ur  Verkleinerung  des  Haufes**  nach  buchftiblicher 
Vorfchrift^es  kaHerk  Wahlgefetaes  von  1790^  Qie 
£rb£äbigkeit  der  ^emaligen  Grafen  von  Hochberg, 
j^tzt  Marksn^afen  von  Badens   kann  alfo  nach  den 
deutfchen  Reichsgefetzen  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden;  und  fie  wird. durch  das  Herkommen  oe- 
gründet«    Dm  Haus  Baden  •  Purclilattcht  aod  cUe  je- 
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teigen  Grofsiieirzöge  von  fiadeo  ftamtiieii  von  den 
FrSulein  Ürfula  von  Röfenfels.    Nach  mehreren  tTer^ 
mählungen , dlefet  ^rt  Wird  atuletzt  bemerkt,  <la(a 
die    Gemahlin    des   Herzogt  Ge6rg  Wili^^m  voa 
Braunfchweig-Lüneburg  die  Töchter  eines  fraozö- 
fifchen  Edelmanns  Alexander  d*  Esmiecs  und  Mut« 
terder  Gemahlin  des  KöniAS  Oeoi'g  I.  von  Engknit 
war,  mit  deren  Tochter  Ich  der  König,  Friedriok 
Wilhelm  I.  von  PreuCfen  vermihlte.    Z^etsi  wird 
behauptet,  dafs  kein  Fall  anzuf Ohren  fey,  worin  die 
Ehe  eines  Reichsfärften  mit  einem  Fräulein  aus  ei« 
nem  allgemeinen  Grund/aite  für  .uoftandesmafsif'' 
erklärt  worden.     Diefe  Behau||tuog  fcheint   biecK 
dend  und  nicht  entfcheidendi^    welffie  nicht  len^ 
net,    dafs    die  Kinder  aus  folchen  Vermlhlunm 
wirklich  in  mehreren  Fallen  vö^  der  Erbfolge  Sit- 
fernt  find,   und  well  fii?  nur  dip  Allgemeinheit  der 
Grundfat^Ecs  leugnet,  worüber  gerade  IXngewifsheik' 
ift.    Einzelne  Falle  laffen  fich  wie  filr  die  ErbGA»]». 
keit  oben  gefcbebn,  auch  für  die  Unfähiglceit 
fnhron .  M«^  ,„sw.-.  «K.^  j^^  ^^ruflcKatz  k^e  Ü« 

^wefen,  fo  wäire  «.« 
°g  Ober  „notorifche 
Mifshieirathen  ••  höchft  überflüf^g  gewefen*   DieUe- 
gewifsheit  fcheint  nunmehr  in  derTbatehcr  gx^tsac 
als  geringer  geworden,  da  aanUich  ibgar,  die  Ehe 
Zwilchen  einer  ländgräflichen  Tochter  und  eioem 
frauzofifchen  Edelmann  getrennt  worden,    weiche 
doch  weder  zur  Verkleinerung  de$  Haufee  pocrfi 
zum   Nachtheil  der   wahren    Erbfolger  gereicht 
deren  Trennung  aber  nicht  fehr  erbauliche  Po|I 

5en  «habt  hat.  Die  Dngewifsheit  ^ann  durch 
ie  Hausaefetzgebiing  doch  auoh  nur  unter  fiaa*» 
cherley  Bedingungen  in  Röckficbtauf  ihre  Gewährt- 
Ausleguna  und  VoUziebung  entfernt  werden:  uad 
fo  kann  hier  nur  mit  dem  Schlufs  der  obener«^ 
wähnten  Anzeige  von  1819  gefchloffen  werden. 

In  Bezug  auf  diefeibe  Ibll  liier  noch  das  Da^ 
fejn  derFlugfchrift: 

(Ohne  Druckort):  Trmeiaie.  dei-  Höfe  vom  Bmi-^ 
orn^    Wikriomberg  und  ßadrn  mU  Fmnkreä^kp 
bn  Jahr  1^96  und  mU  di»  geg^n  B^äfAreiok^ 
MllUrteuJoäehien  im  Jahr  i^xe.  igio«  tk  S»  i,-' 
(3  Or.)  ^  *' 

bemerkt  werden,  mehr  läfst'fiöb  davon  nicht 
fagen,  weil  fie  nur  bekannte  Sachen  enthält^, 
tind  nichts  lagt,  als  dafs  Baiern  anfangs  langer 
und  dann  wieder  froher  gegen  Frankreich  gtfktiegt 
habe,  als  Baden»  ima  ichlechter  beloluit  ler^ 
als  diefes.  MSge  (iolche  Rechnung  nie  mehr  n* 
macht  werden.  .       * 
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'  KofimbaObn  »  .  6. .  peidelin ;    D«/  fkantUnmisk^ 
.  Liiteraiurfetfkais .  SkrUifr.  g — 1 3ter  Jahrgang* 

•  . ;  igia — 1817-  (J^,d«r  Jahreanfo  \iiigeGbr  J14 bisag 

Bogen  ftark.  kl..  8«   (4  Rbthir,  24  fs/>     ,.     . 

#  j[te  lattteo  Naelirichteiif  tMlehsWhrtinfemLdA 
JL#  fern  von  den  kn  Dnidcd  trCctdenenen  viriffen* 
fitaiftUoben  Arbeiten  d?ir  in  ifanr  nOtzlichen  Wirki 
finnkeit  fich  gleicfo  bleibenden  fkanäinapißhen  lA^ 
Biraiurgefell/chqft  zu  Kopenhagen  mittheUten ,   bef^ 
finden  Soh  in  den  Brg.  öl.  za  unferer  A.  L.  Z>  vOhi 
ii  tgi9:  Nr.  195  ^198.    Wenn  Mer,  #ie  fiaft  in  d^er 
Kng,^ ,  die  Abiidfame  der  BShdeaaU  ak  eine  Vorbei 
daiutnng  von  dem  nfeibctt  Ende  tter  mneii  l&eitfehrift 
sn  betrachten  ift:  fodacftederSoiunCsdieferSaniin- 
lang  nicht  mehr  weit  entEernt  feyn.    Denn  anftatt 
dufe  bis  in  das  J.  tgi4  jäiislieh  1  Binde  derfelben  er- 
fi0teenen,'(o4iefielrte  das  J.ifgi'S  mir  Efaien,  die  hei- 
^bnJ.  Igt 6  und  1V17  aber  'jedes  nor  einen  halben 
BnnJ;  idie  jedctob,  <  um'VeUvrin-mg  sn  vermeiden, 
die-  Benenmmg  eines*  vblleh  lahrganges  erhielten. 
9mc.  wflrde  das.  gänzliche  ESnffehm  dief er  periodi* 
fnfaen  Schrift  als  einin  nicht  Teteht  zu  erfetaenden 
Verlttft  far  die  WiffeDfehafMn  anfebn.    Er  hat  bey 
dtor  Anz^tn  der  7  trttin  Jahrgänge  vom  J.  igo^  an». 
CS.  J.L.  Z.  igo7.  Stgi  Bl.  i»io  und  fgia)  auf  viele 
fahr  fchätzbare  Abhaudlimgen, .  die  -fi^  entüälteih 
nnfmerkfam  gemacht;   uncTanch  dit- vorliegenden 
6  aeneften  iahrgänfftf ,  find  AichtyweiAlger,  als  arm 
na  interef&inten  Auffät^ea  ven^manofaeriej- Art* 
Dock  ^rfodert  es  die  EinriehiHnjg  diefer  ZeSNing, 
difs  Reo.  bey  der  Anzeige  didferf^ortf^tznng  nictt 
»ehr  mit  der  AiisfötirReKk^tiBu  Werke  geht,  •  wie 
hitj  der  fieuftheifung^  de^  erften»  Ja^i^änge.        ' 

'  AchPir  Jahrg.  Brfi^t  VLfSi.<  Veber  tOe  AuiH6nti& 
von  Snottös  Edda  und:  ok  aus  ihr  der  Beweif'ßbr 
dh  BcfuMi  der  Afalehre  hergeteiiei  werden  kannf 
Vom  Prof.  P.  B.  Midier.  (S.  i  -r 98-)    D«^  Vf.,  jetrt 

KWifs*  einer  der  nnermadetfteit^^ntid  fcharf finnig- 
n  nordlfchen  Altefthlmtsfbrfclier,.Ue{s  dief e  Ab- 
Handlung  fchon  igti  in  dentfcher  Sprache  drucken 
Slild  UdFert  hier  die  dtelMie  Ausgabe  derfelben  mit 
ninigen  im  Ganzto  wenig  hedent^nd'en  Veränderun- 
gen- und  Zuffitzen.  (S.  me  Reo«  d.  de^tfohen  Aosg. 
A.  L,  Z*  igi).  Nr.  5.).  Wichtig' aber  ift  die  Am 
Schlnffet  beygehrachte  Bemerkung,  nach  welcher 
del*  von  dßtn  Vf.  vo^in  geänfiiertt»2hrfeifet  gege^ 

*  Mrgünz.  BL  zur  A.^L.  Z.  igai. 
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^e  2Mf«rl2(igkeit  und  das  Alter 'der  tfeborfckrifti 
womit^er  Üffidßhe  Codex  der  Edda  vMfeben  ifl^ 
mad  4le  fo<>anlängt:'  »I>iefes  Buch  helfet  Edda;  t« 
hat SaopreSiurU/bn  auf  die  Art  <zu(ammengefeMQ 
wie  fi»  hier  geordntt  ift't  n.  f.  w.  keinen  Grund  h^ 
Der  Vf.  «oi|i^  teeHn  A^,  aber  Hr.  Rmsk,  dtt^l 
des  istindifchen  GVkihttMitik,  und  Hn  IV.  NJ^r^ 
mtferdiehtnn^bey  ibver  letzten  Reife  durch  Schweb 
den  dsn  Codex  zu  Üpfalä  und  beide  behaupten,  f^ 
ne  Ueterfehrtft  <ey  gMe  auf  die  in  den  isifintfifehei» 
Membnmen  ablkhe  Weife  (nach  v^elcher  die  sie 
Itoile  imn»»r  etwas  welter  zorackftehir>  um  fär  d%n 
|mi(sen '  AnfmgsbQch£uib^   der  folgenden   Zeile 
Baiim  zu*  laffen)  gefobrieben  {    auch  fttmme  dsii 
Htodföbrlft  dMfelben  nllftder  von  idlen'  ändern»  Ulf) 
berfchriften  und  d^m  gwzen  Codex  fo  genau  ü^wl 
ein,  daCsJeder  Zweifel  gegen  ihre  Gleichzeitigk^jl 
mit  dem  Ckhzen  fchwindet.     Diefem  ri ach  wäre  e» 
denn  alfo  erwiefen ,  dafs  «Secrro ,  >  und  kein  an^ 
rer,    die  Schrifren  der  Edda,    die  feinen  Namen 
tragt ,  gefammelt  ^nd  geordnet  hat.    Phj^SgifcItäu 
Beirachtumgen  lA^r  'den.  Tod  des  Alten  f  vom  PmI 
SkfeUerüp.   (S.  ^^— ijr).     Treffliche,  aus  >tf^ 
Beobachtung  des  Menfcben  hi  feiner  Abhäiqpgkell 
von  der  Natur  gefthdpA»,  Bemerkiingen,   welche 
die,  als  Motto  vorgefetzte,  goldene  Regel  des  aln4 
Perfiusr  ^iTecumhabka  —  me  ie  quaeßverU  eofthi^ 
«inföhärfeö.    %„Et  fiel  In  unfer  Loa$,'  als  Berget 
und  die  Induftrie  «gebietet  es  uns»  alteAthalben  zn 
feyn,  felbft^öft  ufttbrdemTerfehiedenftenOefchicke| 
aber  geradeideshalb  muffen  wir  unfere  eigi^ne  Wohv 
nrngkenwen,    um  wenigftens  in  rahigen  Augen^ 
hUcken  fie  als  unfern  eigentliche  Heimath  benutteü 
tttk^ämed/'     Ja  wohl!    Auch  der  Wiffenfchafts^ 
mann,  und  vorzQglich  er»  ift  nur  zu  oft  bey  Ni^ 
mand  vreniger,  als  bey  fieh  Mbft  --  recht  einhef^  . 
mjfch:  feiner  Auf merRfandceit  entgeht  fein  phyS 
fcher  Zuftaad  und  eine  feinet^  individuellen  Örgi« 
nifation«  nicht  'zufagende  Lebensart  hat  die-Folgei 
dafs  er  dSr  Natur  froher,  eis  er  fdlte,  defh  Zoll  be- 
zahlen mtifs.  -r  Vebir  dh  Qrenten  9t&i/chen  Thetf- 
tie  und  Praxis  in  der  SUtet^lehrei  (ß%  f«3«^234)i 
\om  höohften'  GerichtsaffefTof  üerfMU  Kant  nahäi 
an,  aufserhalb  der  MatbemalSk,  die  Begriffe  au9> 
ftellt,   welche  fie  felbft  dur6h  eine  reine  Conftm«. 
OtiQU  fcbafft ,  lafTe  .fich  keine  eigentUohe  Definition, 
oder  TcharfeGrenzbenimmun^fclr  die  BegrUfe,  ge- 
hen, <wed4c  in-depiretnen  Rhitofoptüe^  noch  in  dei^ 
Kreife  der  Erfahrung.    Schleiernuuker  dagegen  b^- 
F  (3)  hauptet 
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batiptet  (in  fehitii  GnmUbiien  einer  KriM  der  hif 
herfgen  Siaenlehre)  0e  Sittenlehre  ziehe  «in0  fo 
fcbarfe  Grenzlinie  zwifchen  dem  Befohlenen  und 
Verbotenen,  dafs  man,  verleben  mit  einer  richtigem 
^nfichtin  ihre  Grundfitze,  und.befeelt  yon  gutem 
Willen,  keines  andern  Kompaf(es  bedarf e,'  um  im 
wilden  liabyrinthe  de»  Lebens  immer  den  rechten 
Weg  zu  finden.    Er  fetzt  daher  iCaiU,  FtcKie  und   ' 
die  Sioiker%  mit  den  Budämonlften^  hinfichtlich  der 
(cfawankenden  Grundlage  ihres  .ethKchen.L^gdr . . 
bfiudes ,  faft  in  Eine  und  dief elbe  Klaffe ;  nur  Aber 
Plü^  ivad  ^TiitoM  iirtheilt  er  milder»     VM^  Vf • 
nähert  fioh  in  den  Refultaten  feiner  Unterfuchung 
nfiehr  der  Kaniifchen  Darftelluns  und  mumt-  keiaev 
mpnfchlichen  Wilfenfcbaft  das  Vermdgen  ein,  ein# 
{a>£cbarf  eGrexudinie,  me  die  angegebene,  zu  ziehen* 
Qb  nun  eher  gleich  der  AbftnntT «iobt  zn  leugnen 
^biderzw^chen  Theorie  und  Praxis  in.  der. Ethik 
ftat^ .findete  fo  ift  es  auch  thtsk  fo  unlef^ber«,  .^fs 
unf^re  l^atur  einen  unauslöfdiUehen  Gtundzng  hat, 
dUii^^eeiierabfchettt,   das  pnze  Menfohenlebin  und 
4f|ren  Bewegungen  unter  Sehende,  alle  «igentbam* 
]^he  und  fr^ye  Behandlung  der  uns  be|(egnMatd«ii 
VerbältnifCa  ausf chliefsende ,  Formeln  einzuengen« 
$o.  ift  es  aiicb  einem  Wefen  angeraeffenp  deffon  Be* 
^^nmung  In  eiMr  ewic  fottfcbeitenden  Entwicke; 
Inng,  nicht  in  einem  Ielt0n  B^tze ,  befteht.    Die 
|p^)ze  Abhandlung,  die  keines  Auszuges  fähig  ift, 
9i,aetit    ihrem    felbftdenkenden  Vf.   die  Ehre.  — 
ite^^ex  Heft.     Ueber  die  Brauehbarheii  der  nordk 
fchen  Mythologie  /ßr  die/ehfinea  zeichnenden  Kün^ 
ßif.    Vom  Prof,  J.  Möller  (S*  »25  —  301).     Den 
^>rth  der  nord.  Mythologie  hiBfichilicfh  ihres. rei- 
ften Stoffes  fOr  den  Dionter.  hatte  der  Vf.  fchon 
fr^her^^bey  Gele|;enheit  einer  von  der  Univerfität 
aufgegebenen  Preisfr^ige  im  J.  1800,    in.  ein  heiles 
I4cnt  gefetzt;    hier  zeigt  er  mit  derfelUen  Grdnd*- 
!&ßhK<Bit  und  mit  Rückficht  auf  Graeief$An  deffen 
fraßur  (B.  r  Abth.  j.)  miteetheilfe  Ide«i,  dafs  fie 
auch  dem  Maler,  ^  dem  Bildnauer  u.^^  f.  1fr.  zu.  fbiner 
fchüpferifohen  Kupft  die  wichligften  Pieof^  leiftec 
er  gründet  hierauf  den  gerechten  Wunfeh ,  dals  die 
Königl.  Kunftakademie ,   wenn  avieh  nich«  zu  Camr 
xurrenz  *  Gemälden  für   die  crofse   Goldmedaillni 
wozu  der: Stoff  nur  aus  d^r  biblifcben.Gefchichte 
nptlebnt  werden  foll,  fo  doch  zu  Reoeption$ftQckea 
und  fuidern  Arbeiten  die  Gegenftände  aus  der  ra« 
terlandifchen  Mythologie  :wlolen    möae.     JShüge 
Zßge  zu  einem  Gemälde  der  Regierung  Friedriche  f^» 
(S-^ta*— 432.)   Menfcbenliebe  und  Landc$vaterfinn 
zeichneten  diefen  Kdnig  vorzüglich  dus;    und  dief  es 
fsrbfirgt  ihm,  wie  der  Vf«  ^ Kr.  Höß  richtig- b^r 
vierkt,  die  Achtung  und  Liebe  der  Nachwelt,  wenn 
gleich  ^eJne  Regierung  nicht  in  den  Jahrbüchern 
dei  Nachwelt  ^s(nzt  und  er  felbft  weder  durch 

Softe  Untemebmengen,  noch  durch  geprüften  Het 
nmuttv  während  oer  na  Jahre,  die  er  das  Scrater 
führte,  &^  einen  berühmten  Namen  gemacht  hat. 
foMeiue  im  Sieltr  IMbigazui  fallt  Ober  um  dafCelbe 
JOrthea* 
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Newuer  Jahrg.   Mrfies  Heft.   tMer  CkrUHmt» 
IF.  mplmigirien^erTlueh^  £i  Leiteigen/chaß  im  X 
1634  abzußhaffen.    Vom  Juft.  RBth&igetJüfi.  (S. 
^  ~  S3)*    Was  erft  dem  Könige  Friedrich  FL^  als 
Kronprinz , .  am  .  Ende    das    igten   Jgbrinmdwt^ 
l^üokte:  die  Leibeigenfcbaf^  des  dinifchen  Baocfta 
CFornedfkabet)  aufzuheben,    oder,  wie  unfer  Vf« 
nch  ausdrückt :    „  feine  Brüder  von  dem  lange  Ter* 
foohtenen  Joche  der  Lehnsherrfchaft  und  Sklaverey 
%XL  erlaleaü  J^  3^) :  darauf  war  Qhrifilan  IF.  fchom 
anderthalbhundert  Jahre  früher  fo  ernftlich  bedacht» 
dafs  die  VeiMIdnüg'  feiner  UJideiriterlichen  Ab- 
fipht  ein  fch^mmesXicht  auf  den  Geil^  feines  Z^it> 
alters,  oder  vielmehr  auf  den  Eigennutz  und  Arilto» 
kratenfien  des  Adels  im  i^ten  Jahrhunderte,  ^irf^ 
Auf  dem  im  JJ  1(3^  gehaltenen  flermt^e  lieli  dia» 
fer  menfchenfreundliche  Kdiiig  durch  feinen  Mar» 
fchall  Urne  den   verfammelten  Gutsbefitzern  jwrf 
Orolsen    des  ReichM   4en  Vorfehlag   thKn*:  ^dm 
Bauern  von  dem  Frohnrechte  in  allen  den  lMdte«% 
wo  es  noch  gak ,  aUo  in  Seeland ,  -  LoHand  und  fid* 
fter,  zu  betreyen*    Die  Stimmen  der  anwefeaden 
39  Stimmberechtigten  vertheilten  £ch  aber  fo»  d«in 
nur  3  (den  Kronprinz.  miteingefchloCfen)  dem  Vov» 
Cchlage  unbedingt  beitraten ,  3  andere  nur  mit  doc 
Claufel,  fofem  der  Könige  der  Adel  und  die  GeiCfr 
Ucbktit  überhaupt  zuftimmteo,  17  unter  Einfolirte* 
klingen   und  Bedingungen,    deren  Nichterfaiiui^ 
voraufzufehen  war;  und  16  andere  verwarfen  den 
Vocfcblag  ganzlich  und  unbedingik.  >  In  den  (S.  40 
f.)  anpUikogtM  Beyhigea  find  die  Namen  iamstttli* 
eher  Abrtimmendea,  mit  den  abgegebenen  vecfch&a» 
denen  Erklärungen  derfall]^^  zpjtEhre  der  fii 
und  zur  Unehre:  dar  Andern  abgedruckt»     £s 
alfo  nidits  Neues  #.  wenn  auch  im  I9ten  Jahrhi.  ncwh 
das  Gute,    welches  manohe. Regenten  wollen,  aa 
der  Selbftfucht  unddenbEigennntze  ihrer  .Uraga>- 
tMUtfen  f cheitert.    Nyetup  ,bStte  in  feiner  Cimraei4^ 
rmt.Ckrmmns  IF.  0^Jti^^  iftC.  S.  die  Rec. jf.  XZ 
/^•)  Uli*  Nr.  14O  .di^en  trefflic^iMi  Zug  in  dam 
Camälde  eines  der  haften  unter  den  Dteemtönitfett 
nicht  verwifch^n  oder  auslafTen  folloi;  er  hfitt#  £cla 
.darin  belfer  ausgenomiuen ,  als.  die  fo  weit  ensno» 
^onnene  Befchreibnng  der  Vermahhisgsf^^  des 
Kropprinzen  im  h  1(34.  —   UeberfichfxdeSigrtedki^ 
fchen,^  kefo^dßre  aihenießfifchen »  Mündeh  mmd  Peii* 
iik  bis  zur  Zei$  4i^X4mdere  des  Grofsen  ;  vom  Prafc 
ß.  Sperdrup.    Ift  die  f  ortfetzung  eiaer  Abhandlung 
wovon  den  Anfang  ein  früheres  Stück  lief ert  m»! 
die  vcn^  vieler  Sachkanntnif^  ihres  Vfs»  zeugt»  -• 
Fer  fach  einer  Brklänmf  Mniger  ^SieHen  des  OfjUms^ 
welche  meiß0ns$h^dasß»wiiaavi/che4liherih$nn 
betreffen»    Von  dem  Islander  P/i7ii  il^<t^m^^, .  (S. 
143^330«)     Eine  Unter&i(diung,   w^l^h^  der  Vf» 
über  die  ;  beftrittenen  Anffwendanu^en  der  Sk^i«* 
dienvier  naal»  Cmledoniei$  in  den  wenig  behaanteB 
Zeiten,  des  Alteirthums  anfteH^^   vf^ranlafste  ibs^ 
fich  mit  Med^pfufrfime  aus  dam  Scbottilcli  •  Celtir 
fchen,    oda(  Gel^^^^^Q»  flberfetzten  Offiam  genau 
Mmu)l  s»^,|^|fibeii^    Biexbey  Oberzaugte.  er  ficb 


4t) 


>? 


Httm.  S9«  UAY  1831« 


diTMt  iyt&«i4Hr«rcf8leUeiidieteut«dteiiO€^«ti* 

tM^   wdchei  die  alte  Myttibldgie  iliiiti  GefcbichW 

dfts  Nürdtai  b^tdTeiii    bisher  iheila  mitsverf tan- * 

dMy  t]bfeils  nidit  'fo  gema»  *^ie  tp  ^^  veirdient«,  ^ 

Mkfirr  worden  And;'  ^wle  imeh,  d&ftf  dUr  Diöfarer 

Aid  dankeKte  Alt«rf nüm  '  dtos  Nordens  und  fanes'* 

eigenen  Vetetkndei  wirklich  ätiffklart  -^  Vrogtige»^^ 

jedecbdie  E^äiei«  feiger  >Verke  ron  andern  moi' 

Tkeil  ms  noittiföh^a  Saget^  tin»  Liedern  ^jewTefeii 

tu t  werden '  pfiegt #  Welche  Mäkah&tfon  fch werUeli  > 

kcbefr  bekannt  Teyhkdiineö.    Das^  ReKoteit  di^er 

feiner  Sickinilg  tb^t  AktVt.in  d<^  fx^IlegendWi 

nK  SchairfBM  und  tiefetü  tifidk'e  in  die  ätefte  Oe^ 

felueht#  d^  Mofdens  gefchriebeAen ,  Abhandiong 

mil'  Sie  wird  in  mehreren  Heften  diefer  Zeit* 

Ichlift*  fortge(et«t ;  liian  fief^  aber  fchton  aus  diefem» 

▲bfiinge  derfi^beH,    dafs  delr  Vf.,  mU  Suhm  md 

<lerAM»rahl'ui^%er  den  Biritläfciien^Oelirirrten  ^  des 

fefteo^  Ohittbeifis  ift;  ^zi^Offiääs  (^led^ifelim  ftba^ 

pfedien  ÜxTförlCehe  Facta  der  Vorzeit  sümGmndel 

gaiegeti  iiaben ;   uftd  däfs  di^Darftellnng^derfelbeii' 

M- den  originalen  in  der  üfe^^erlfbitfcfaen  Ueber^ 

ietlmig  ^iemtich  genau  ati^gjeidrackt  worden  findr 

msgenemmen  'da,   wo  der  tJebevfetzer  ansdmek^ 

lieh  %xL  etkennen  giebt»  votk  fetnem  Originale  ab^ 

Mwichen  zu  feyn ,  ^  odei^  Stellen'  deffelben  aumlal-^ 

fen/zn  haben.  — -'   Al^  Ausnahme  von  der  iTegelJ 

nach  welcher  fonft  indiefe  Schriften rammlnng  ke»4 

ne.Ueberfetzungen  aus  den  befcanntelten  lebende» 

Sprachen  aufgenoinnten  werden »  Kt  dsefem  Hefte 

die  Uebeirfet7:ung  der  Vofiefling  angedmekt,  wtf4 

ebe^  der  berftbmte  Joh.  Mutier  in  der  VAkif^.  Aetf^ 

dünie  der  Wiffenfcbafken  zu  Bertifi  Wi  94-  JiMmi 

l«i5.«6er  MeGefchickieFrledrUhsiLMftt.^  Dm 

IJeberfetzer  ift  Hr.  C  Heget  f   und  fowobl  wegen 

der  fekenen  GefchickÜchkeit,  welche  er  bewlMeii 

Imt,'  Schwierigkeiten  zu  Oberwinden,  die  Mattere 

«cigineU^  Stil  einem  ddnifehen'Uebeirfetzer  Ja  dea 

Wtft  leg^e«  <ak  weil  der  -Vf.  i^ne  Art>eit  Alt  die 

Srobe    einer  >  Ueberfetznng  '  von  luftlere  Wehge^ 

fiMehie  ,,elMm  Werke,  deffen  Deb^rtra^g  ine 

Dänifche  höeUUeii  zu  wünfcfaen  ift"  gelten  laffen 

wül,  liefe  es  die  fkaodinavilebeDter^urg^elllblwft 

<tt,  dafs  diefe  Rede  den  SubQcribenteil  als  Zncabe 

nntgetbeilt  weiPde«     Auch    Rec.   hAt  die  Uebeiw 

f etanüg  Air  gelungen  und  Bebt  einer  dänifoben  Aus^ 

g^be  des  Rannten  Werkes  von  derf elben  HsmI 

seit  Verlangen  entgegen  •  -^   Zkiefiee  •  itef^^  Jiiilff# 

Beirm^tUunmeM  über  S^  äitfeerliök  UdkiHmdkn  A^ 

^aaeii ,  mu  Rückficki  ^Mif-  das  jfhyßfohe  und  inteh 

Uhuelle  WoMIßefuiden  des  MeafeMn.     Vom  Prof. 

SUeiderup.  <S.  387*- 403).    0ie  auf  richtige  pbry« 

Aologifdle  Beobacotungen  gegrOndete  Bemerkttni^ 

auch,  wefeher  die  Incünbilitlit  des  Menfehen  dinrm 

inrbäbte  Inaitttnente  vermliiden, 'durch  venhinderte 

«kdht  wifd,    wendet  der  VFw  am  Scbldffe  ftiiaee 

dttrchdachten  Auffatses  auf  die  phvfifcbe  Kinderer^ 

«dbunjg  an  *  bey  #ekber  nur  «u  m  'and*  luin  gro^ 

4be»  Säiaden  for  das  Kind  jene  Bemerkung  gan» 

mttuß(kiUKMgiUä\j^  y>Fitlia«itigjgewölittnia» 


datSnd,  CndrOckd  M  empCftigta« 'Ai  wnrfhr 
den  JQn^g  gehören  iind  dem  Jflngl$ngeMre«ftattea 
nadh  Genäffe,  die  nur  fOi<  den  Mann  p^^nd  fidd.*^. 
Sd^ärf  man  ffch^icht  f ehr  darober  wtüfdtetny  mmau' 

Inifge  Leute  die  fonderbkre  Klage^  f fih^eih ,  dtefsib:. 
ich  bis  zum  Sterben  langweilen !  ,,  Üb  wohl  ui  Sl*' 
tetvi  2^Iten  dlh  ICindiiff  den  Erwachfenen  in  Lebens^ 
art  und  Kleidong,  in  Reden  und  Gebehrden-fo  ähnr« 
Üch  waren ,'  wie  heutiges  Tags  ?  Siebt  man  einett: 
Hatifen  Knaben,  fo  mdobte  m^n  meynen^  man  feyi 
ih  das  Reich  der  U^putter  verfetat;  und  denkt» 
Site  fiob  in  die  alte  Zeit  mit  der  Vorauslctzung^^ 
daf^  m^n  auch  damals  eben  (e  forgftltig  gefucfat  ha«; 
be,  die  Incitabilität  des  Jünglings  zu  unterdrOcken,' 
fo  ftellt  fiah  unferer  Imagination  ein  luftiges  Spa^ 
dar.**  Auch  des  Prof.  Klingbergs  folgendeAbhand» 
lung:  in  wie  fern  fieh  aus  der  ^nutemie  und  Pky^ 
ßelagie  Regein  hefOmmen  ia/ftn^  tu/  weiche  Ar$^ 
fich  die  Leidenfehefien  in^dem  A^faem  des  Mm» 


/bAen  ausdrücken  f  (S.  404—435)  enthält  ferne  und 
fcbarffinnige  Bemerkungen.  Ü^ker  Olc^  Rudbeksk 
denätier^n^  und  deffen  Attmiion^  Vom  Prof.  Nye^ 
PVp.  (Si'4j4-^497).*  ImereffaMe  Nachrichten  voa 
dem  zu  ;^serair  1630  gebornen  0.  Rudb^k  und  fei-n 
ner  fo  berohmt  gewordenen  Sehetft  Aslamicu^  die( 
alte  gi>lecb!fehe ,  röiftifthe  uÄd  fkandinavifclte  Mt* 
theo  tunfa&t  und  keinen  geringem  Zweek  hate,  sXm 
iu  zeijMa,  dafs  Schweden  Platos  Atlantica,  der 
Alten  7Af«/e^5to7^Men,  Befttteui  SmlMa^  Gothiof 
Gmlliai^S9ePhi,0gygia  -^  geweferi:  dafs  ans  Schwe* 
den  dieHi'ropinerytfebft  allen  römifcben  und  grieehi« 
fcben  Ostern  und  Heroen  herftammten  u.  f.  w* 
Dasr  Bueh  ■•  kam  th  fchwedifcher  und  lateinifchen 
Spraeh«ln  den  Jahren  1673-- 1683  heraus,  littixq 
■l(^t  Weniger,  als  «01  Fbliöfeiten  und  machte  zia 
feluei*  Seit  grofüts' Aulfebn.  »Hr.  N.  deckt  mÜ 
leichter  Mähe ,  nur  etwaezii  umftändticb ,  das  Fal« 
fche  kl  den  Gifaren;  das  Unhaltbare  in  den  Prämif«^ 
feil  und  idae  Ünbegreiflkshe  und  UnerweisUche  iar 
den  Hyp^befen,  worauf  RudMu  Behauptungei|^ 
berttbeny?  anf ,  wbbey  er  ihm  tbrigens  die  Gerechr 
tigkeit  wiedeifahren  ISfst,  dalSs  fein  Werk  von  ^  ' 
ner  reichen  Phantafie,  einer  feltenen  Gelriirfamkei^ 
einem  tiefen'  Unterfuchungsgeift  und  einem  warinea^ 
Patriotismus  das  unverkennbare  Gepräge  trig^    ^ 

•                      •       •  ;         ■               .           -       •-            ,    ■          ,  ,  • 

...•I      •:-:••  • ^ 

EltftAUVIfGSSCHRiFTSnr, 
^M-n,  b.  WjB\>el;  Predigten  aitf  VeranUfflatr 
trauriger  und  er/reuücker  Ereigniffe  mnd  be- 
Jbndrer  VtnfHh  in  den  Jahren  igi» — 19  *»r.»i*- 
ner  Lmndgemeinde  gehalten  toö  Dr.  Johaam- 
f^i^Jt^h  Kbhr ;  (»bfsb.  SacM.  W«iin»««cib««. 
Obertio^edlger,  Qbercoofift.  wnd  KiFeb«* 
mth?  tipd  OeiwralVSuperiirf.  Zmjtet  Bäadk 
«benr.  iSao.  VHI  md  aa6  S,  «, 
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3     Mmhih:fi^^^s  ttÄd  Zemf^  ßä^dcbe»..  .         ;, 
*\Ihlldi»:«r(tfi|,flS!»tlchfn  ^ieler  P?edigtfainniliif»ftj 

|^fligljun(il,  (i8I^ EbU Nr^64. und A. L. Z,  igig. Nr«. 
st9)}  fo  bemerken  wirnur  im  AUgemeineo,  dalsdier 
ie-aMM  Fort£eUttJig  fich  nicht  niiiider  vor  äh»Ucb^ . 
Arbeit0aeaaEeiohaet,  als  jeo^,  ja  diefe  ai|  Re^h- 
lutoigkeifc-uad  Inteceffe  des  lahaltf  noch  ^  übertritt.. 
Sie  «uff  geUeferle^k  Predigten  find  fämmtlich  vor 
dec  ehemaligen  I^ndgtmeinde  des'  Vfs.  zi^i  Oftfan; 
l|97  Zeila.gBhatten  uo^  derfeiben,  ilirei^  VV;fln(c^eii. 
gtaäSb^  glei<^fom  als.  ein  öffentliches  I^ßbewohl  ub4^ 
ein  imCtiges  Yerinäiqfhtnifs  von  ihrem  fch^idei^dea 
Lehrer  abergeben»  der  ihrer  Liebe  ^nd  Anhäng.. 
Üohk^t  an  leine  Perlon»  und  ihrer. mufterha^ea 
Thellnalttiie  a»  dem  (tff entliehen  Qottes4ien(te,  w«l*: 
dhen  «Ir  während  eines  £ech$^ha)|bri&en  Zeitr^umed 
in«iUrer  M^b^UAMetf  in  d^c  Vorrede  ein  fehr  eh*' 
^envolles  Denkmal  getetzt  hat.     Diele  Predigten' 
£nd  zugleich  «in  merkwürdiger  Beitrag  zwc  Edt- 
fehüdungder  Frage:  ob  der  Prediger,  als  Veiican- 
^ger  eines  vernnAfibnäbigeii   Chriftenthums,    in% 
•Sände  fey,  ebeik  fo^erwcirmend»;  ergreifend  und  red- 
fierifote  zufirteobefit  '^  derjenige,    weicher  wid 
itä^tw^  T%erMslf>:und  eii^ige  andere»  das  Chriften- 
ihttm  nur  in  der  veralteten,  wenn  gleiob  neu  anff 
geputzten ,  Hülle  eines  fymbolifchen  Dogmatismus 
ftuchliöh  fär  wirkfom  «ttsgiebt«    Sehr  trefiend  be- 
merkt der  Vf*  in  Beziehnng  hierauf:   daihmfeiBe 
tltiedlogirohen  AnBchten  ia  |pa  Gwfijfin^h^ieywk 
wie^^dern^Jkr^Aeit  M$Q«er4,  fo  würde  er»  we«il 
fle  der  geiftliolMn  Bec^dfamkeit  wirkUdh  rtUM{Qnftig 
fttv^foüten,  weiifieniohtaUe  Hebel  eines  .^mb{»e/i' 
MigUfen  Glaubens  in  Bewegui^  zu  fetzen  mCbittett,^ 
-ireit  lieber  aof  deii  V.owug  der  BeredfamKeitit  eU 
«iif  den  der  Ehrlichkeit  Verriebt  leiften.  (S.  VIII.) 
Allein  jeder  tu  nbefangene  wird  /dem  Mf .  gere  >toe 
Seifsnite  geben^  ^dtb  bey  ihm  die  wahrt  ofarifidiqh« 
Beredfarnkcit,  :*elehe>nÄiib  dem  Vorbadedee  gfo- 
fsen  MeiCters  VerfttedUehll^it  ittü-  Kräfte  und  S;rh<H 
bung  tweokftiä£Big  ztt  verbiiiden  fitcebt,  in  (ehr  bevi 
fellswürdi^er  OeltaU  anznbreEfea  fey*    Wer  konot^ 
9.  Bv  vw>hl  die  trefOiohe  Predigt  Ober  Lu/b.  17,  11  — 
XQ  • .  M  Was  ich  aaC  -meinem  Krasnjl^eohiger  ia  %xh\}* 
tun«  brachte^**  oder  .<iUe  Predig*  eni^  allgemeinen 
Todtenfefte:  „  Auch  feine  Tbdten  foU  der  Menfch, 
ehren*'  ober  Matth.  9,  18— a6.  und  andere  ohne 
•  wahre  ErbaeuÄjj  und  ^RtthrungaugWchiefen?  Mit 
^e  viel  Z4rtheil;  und  feinem  Gefühl  der,  Vf.  die 
fchwierigften  Materien  zu  beha;ideln  weifs ,    davon 
bat.er  in  der  am  Fe&e  Maria  Verkündigui^g.gehal. 
tenen  Predigt;  „Ue,ber  di/i  ^^^M  juws|raii^hen 
Mamflner**   «in  befonders  Mfterhaftes  ßeyfpiel  gc- 
ÄÄeiir.ln  HinGchtauC  dipfe  Predigt.,  <|0  wie  auf 
Sie  «ber^Jas  Lafter  der  TrHjO^nheit  Mud-pber,  den 
Dicbftahl,    erinnert  der  Vf.;    d»fs .  er  keiq^swe- 
ces  durch  das  Vorherrfchen  folgher  Lafter  m|fei- 
Ser  Gemeinde  zu  ,deiifclbea  vcTahlatt  icy , /*fs 
''  -  dabey -iriiAllÄlMf  twr4i«&!,«»Ä«»^  liegen 
auiser  einem  Straf worte  für  emzelne  dabey 


BetNiMgt#,  W^rÄ^dsr  Wj^,|ip^./54p^i^,;|öck.üiH 
verdc^beMi^ zugeben  und |Ge  .vpr  A^fx^  £ch^chei» 
EinfiefCevver/ührerifoher  Beylpiele  (Uher  M  ftiefHeni« 
Die  alingf »^^Prfidiglten  heÄc^ififb^  aUe;;ai|f  fefOi, 
che  pder^^caf^ale  AnlälXe.:.  In  dtfl  Predigten  obM. 
die  Jttbelfeyer  der  Reformation  .mufetenef  NaltKr 
der  Sache  nach  das  gefchiobtUcbe  Moment  varhenr» 
fohen;  do^^h  ^t  der  V|,  4ui;h  diefes  hier.miK  .am* 
dritieUcher:  Krafi?  za:f>eleb9i^  g9iir$i£it»  iUeher  :di0 
anftgehängtent  li&hr  zwef^niäfsm^bgefa^^  grobem 
und  JüeioernJ^^u^reden  ^u(eei^4ef  VI»»  dab  fi« 
deshalb  mii^^theUt  w^iTde^^i  ^y^^  &»;W  Ort  undl 
Stelle  uiid  zu  feiner  Zeit  eern  gehört  «nirden»  vmA 

Jrenn  die  kleipe^TA  viejlf^ciit  A^iehem  ^r  zu  kkiü 
OnkenfoUten,  foträg^derVt  mit  Reoht/kein  B»^ 
denken,  w.  gestehen,  dab.  ihm  ebentUe  gewOhnlii 
ehe  Unge  en^,f9|chei|,]El^ea  w  HtmpS^Mer  tm, 
feyn  fchein*»  da.;e$  h^lfpcua  mehr  lantemekliiM 
ergreifiende  Anfpraehe  der  ^darcl^  den  betn^eadcm 
EaTi  Ichoa  vorbereiteteii  und  geCtim«nten  Qemithecu 
als  auf  eine  weitläuftige»  ijLftige  und  erkiltMdeBeeiy 
beitung  des  Verft^adee..der  Tbeibehmenden  aan 
kommt.     Weon  gleiph  Rep.  mit  dem  Vf.  die  ¥^. 
demag  tedelASvifieith  $odet,  dafs  Abfall,   wo  dsr 
Geifiliche  .zu  n^dei»  teratplafst  wird ,   das  förmliche 
Predigen  wund  Vor- Predigen  anklingen  undfich  Al^ 
les,   was  fich  lagen  iafst,  auf  dem  küoftlicheo  Die« 
Bofitiooshafpel  abwinden  foll,  auch  da,    wo  offea«i 
MT  ein  fcbiichtes,  herzliches,  die  Hauptfaohe  krä& 
tig  berührendes  Wort  weit  mehr  an  der  reehtea 
ateUe  v2re:  fo  hält  er  eß  doch  aue^  ^tf  folehaa 
kümern  RfidcA  für  zweokmSfsiig,   dim  gefammien 
bdiait,  mes:  hier  nicht  dui:^ehends  gegeben  ifiiti 
an. hinein  n([enffea|LBibeirpracfa.aasuko0pfeA,   d^ 
auf  diefe  Weife  dem  angeregten  Gefühl. einen  f^teni 
Haltpnnct  darsubieten  und  befondeiv  fftr  dea  wa» 
aiger  gebildeten  Zuhörer  den  eefamnvtaa  Stoff  da# 
BMlejmehr  zu  concentriren*    Uebrigens:  ift  ms  hiea^ 
mit  keineeweges  gemeyat;,  mantdie^fei. neuem.  Predi- 

Erndtt  Wiort  zn  reden,. die,  naoh  dem  fehlerhaftea 
yCpiel  älterer  VorgSitgeis  dur^h  wimabiga  Aiif# 
hiufung  biblifehMr  Worte  und  Sitze  nur  me.njg^ 
aea  Gedanken  erfoarea,,  oder. mit  ihrer  genaue« 
BibeUceuAtnib  und  Bibelfefijgkeit  einen  felhftgef& 
ligen*Bruak  treibepn,  oder  manche  aa  fich  deimicim 
ftKhanptttngenund  Set»e,durcb  Belege  mitBibelwor^ 
lea,  dift-Bdoh  der{)<aitherifchen  Ueberfetzuag  wads« 
Sjifin  docbVerftj^d  geben,  f qmilich  vecdunkdu,  bdm 
eadlicbduKehdtaSeheia  de»  Haltens  ^m  Baseltfimbeiiii 
wobevihnen  nur  zuQ^der<re|/^  völlig  eatbhwmdel^ 

eewilteBZlihöFern  fish  zu  emnfehlen  fuchen.  Auch 
ieräll  jede$,Uebeimiiafaals)Jabel  anzudehn;  aad  ae 
gereiefa^flem  Vfider  hier  gelieferten  Bredi^^  ebea^ 
ndbaum  Ruhme,  dafs  er  mit  weif ac^Spnrfadtkeitdia 
ebenen  Gedanken  aar  am  neebten  Orte  mit  k!ansei% 
allbiekaaoten»  4e«tlichen<  nnd  kräftigei^iBibelfteUeii 
anfcbaalicber  und  eindringheher  zamaeben  ffeftnebt 
hfktp  Möge  der  ab  gelehrter  Theolof^  und  als  Kao^mb* 
nder. gleich  acbtungswerthe  Vf.auch  ans  fdaemtga^ 
aam^ii^Ugen  V^rjMtKgakr^if^Jiidd  al^irtrtlmffiu^ 

Arbeiten  dem  Druck  übergeben« 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

KOPSNHAGBN,  b.  Seldelio:  Det  fkandina»uke 
LUeraiur/el/kabs  Skrjfter*  8ter  bis  1 3ter  Jahr- 
gang. 

^r  ehnter  Jahrgang,  ßrfies  Heft,  ßruehfiacke  vom 
^^  Aaron  Hiörlei/ßns  SaeCy  äbfir  das  nordijche 
Ho/leben  im  i^ien  Jahrhunderte  ;  überfetzt  aus  dem 
alten  SkandinaiAfchen  von  dem  Prof.  P.  E,  Müller. 
(S.  1  —38*)  Die  hier  im  Auszüge  mitgeUieilte  und 
TOD  belehrenden  Aomerküngen  begleitete  Sage  ent* 
hält  die  kvr^e  Biographie  eines  dreiften  Isländers 
aus  der  erften  Hälfte, des  I3ten  Jahrb.,  oder  der  fo- 
genannten  SturlangazeiSj  deren  Begebenheiten  in« 
der  noch  ungedruckten  Sturlungafage  ausführlich 
befchrieben  find.  Was  Stil,  Sprache  und  Windun- 
gen betrifft,  fo  trägt  die'Erzählung  alle  Zeichen  der 
Clatibwardigkeit)  und  fie  verdient  die  Mittbeilung 
uijh  fo  mehr,  da  fie  den  Aufenthalt  des  alten  Dich- 
ters am  Hofe  des  Norwegenfchen  Koniges  Harald 
Hagenfens  betrifft,  und  manche  intereffante  Beyträ- 

Se  zur  Renntnifs  des  Hoflebens  jener  Zeit  enthält, 
»efonders  lefenswerth  ift  die  Befchreibuna  der  is- 
ländifchen  Pferdekämpfe  (^heftavig  heftathing^  S. 
a%  f.  Ueber  die  Bekanntfchaft  der  Skandinavier  mit 
der  pyrenäi/chen  Halbinfel  bis,  zum  Schluffe  des  1 2ten 
Jahrh.;  von  dem  Prof.  und  Bibliotb.  Werlauff,  (S. 
38  up.  104).  Die  alten.Normänner  liefsen  nicht  leicht 
ein  Land  von  Eurojpa «  wenn  es  nnr  vom  Meere  b«- 
ifpOhlt  wird^  unbelucht;  doch  ftand  kein  Land  in 
der  genauen  Vorzeit  mit  dem  Norden  in  einer  län- 
«ro,  genaueren  und  mdufeitigen  Verbindung,  als 
die  britifchen  infein,  auch  hatten  fie  auf  ihn  in 
snehrei^eiii  Betrachte  den  (tärkften  Einfliifs.  Selte- 
ner war  die  fpanifche  Halbinfel  der  Schauplatz  fbr 
das  Gewerbe  der  Skandinavier ;  die  näher  gelege- 
:jien  bridfchen,  franxöfifchen  und  deutfchen  Käften 
gaben  ihnen  als  Seeräuber  und  als  Kaufleute  fo  vie^ 
ies  zu  fchaffen,  dafs  fie  nicht  leicht  in  Verfuchnng 

feriethen,-fich  fo  weit  nach  Weften  za  wagen.  Doch 
at  man  fchon  von  dem  oten  Jahrh.  an  Spuren  da- 
von, dafs  Spanien  zuweilen  das  Ziel  der  Seeräube- 
reyen ,  KreuzzOge  und  Wällfiahrten^om  Norden  aus 
war ;  auch  venninkten  die  Normänner  der  Umfeg- 
long  der  Halbinfel  die  Bekanntfchaft  mit  def  Gibnd- 
tarurafse  und  durch  diefe  den  Zugang  felbft  zu  den 
•     Ergänz.  BU  zur  A^L^Z*  i%2i. 


Kaften  ein«s  andern  Welttbeiles.  Der  Vf.,  indem 
er  aus  zuverläffigen  Qaeiien  fchöpft,  erzählt,  was 
von  den  merkwQrdigt'ten  Unternehmungen  der  aV 
ten  Skandinavier  nach  Spanien  bekannt  ift,  und 
macht  am  Schluffe  auf  die,  im  Ganzen  genommen, 
wenig  bedeutenden  Wirkungen  auf merl^fain ,  wei- 
che ihre  KreuzzOge  und  Wallfahrten  dahin  in  Ab^ 
ficht  auf  ihre  Gultur  zur  Folge  hatten.  Das  Eifen 
kam  wahrfcheinlich  aus  Spanien  zuerft  nach  dem 
Norden ;  ^zweifelhafter  ift  dicfes  in  Abfieht  auf  die 
Runen,  von  denen  7%tf/iimiwi' annimmt,  dafs  fie 
der  Norden  gleichfalls  aus  Spanien  erhalten  habe; 
Waffen,  Wein,' und  edle  MeCalle  waren  es  haupt- 
fächiich,  welche  man  in  Spanien  fuchte,  und^war 
nicht  fo  fehrals  Handelsartikel,  als  vielmehr  als 
Beate:  und  erweiterten  die  Freybeuterzüjge  auch 
nicht  die  nordifche  Cultur  in  allen  ihren  Theilen^ 
fo  beförderten  fie  doch  wenigftens  die  geographi« 
'  fchen  Kenntniffe  der  Skandinavier.  Die  von  dem 
Prof.  P.  £!k  Maller  zuerft  mit  vielem  ScharfGnn  aicf- 
geftellte  Hypothefe ,   dafs  die  in  Dänemark  vor  län- 

frerer  Zeit  gefundenen  goldenen  Hörner  celtiberi- 
chen  ürfprunges  feyen,  macht  Hr.  W,  zweifelhaft, 
und  glaubt  auch  von  den  im  Norden  gefundenen 
Goldbrakteaten  mit  den  grotesken  Figuren  und  ei- 
ner Art  Buchftaben,  welche  den  Runen  gleicbea» 
dafs  fie  irgend  ein  nordifcher  Kreuzfahrer  mit  naidh 
dem  Norden  gebracht  haben  könne,  — ^  Bemer- 
kungen über  Lefsings  Nathan  den  Weifen  <»  von  7.  P. 
Mynßer ,  und :  der  Verfnch  einer  fafslicheo  JSrklä" 
rung  von  dem  Inhalte^  der  Binrichiung  und  An  wen* 
düng  einer  alten  MOn^fammlung^  vom  Pr.  Ramus^ 
machen  den'Befchlufs  diefes  Henes. 

« 

Zweytes  Heft.  Die  zwey  Holmen  eine  Schulhißorie 
Ton  Jens  Möller^  (S.341 — 299).    Ciceros ,' heutiges 
Tages  leider!    fo>ofl:  fich  bewährende  Bemerkung: 
„  pietate  fu^lata^   fidet  etiam  et  Jbcleias  humani 
•  generis  et  una  excellentiffima  virtus  juftitia  toUl* 
tur'*   dient  dem  Vf*  zum  Motto  'diefer  fchönen  Ab- 
handlung.   Sie  hat  die  beiden  feeländifchen  Lehran- 
ftalten  Herlufshotm  und  Hillerödsholm  zum  Gegen- 
ftande,    welche   beide  i\^  DaXejn  und  ihren  Ein- 
flufs  auf  dieCtfhur  einem  und  eb^n  demfelben  Geifte, 
dem  Geifte  der  Wiffenfofatftlichkeit  und  ReligioGtilt 
des  Königes  Friedrich  IL^  zu  verdanken. haben  ^  bei- 
de waren  gleich  gefährlichen' Anfällen  auf  ihre  Er- 
haltung und  Beftimmung  ausgefetzt,  aber  glOckUch 
beftahden  fie  den  KamprT    Dar  Vf.  er4ahlt  Kurz  die 
Gefchichte  dieler  Schulen  und  zwar  £a,  wie  die 
O  (j)  Cbro. 
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C?iron5k  ffe  aufbewalirt  hat,  folglich  mit  dem  Wun- 
decvoUeo  uod  Fabelhaften,   defi'en  fie  aus  dem  Zeit- 
alter,, wo  ftatt  der  Schulea  nur  Klofter  vorhandea 
\braren>  nicht  weoig  eaihält^  —    AUes  und  Neuet 
aber  die  vermeynce  Läge'  von'Grönltuid ,  Weinland 
und  eiaisen  linderen  den  Vorfahren  bekannten  Läa- 
dern.    Voa  AI  Wormfkjold.  (S.  293.  —  403.)     Neben 
vielem  Wahrea  und  Gegründeten,   welches  Qch  in 
/i.  P^.  r.  Eggers^  im  4ten  Theile  der  Schriften  der 
Kopenhagener  LändhaushältungsgefelKchaft    abge- 
druckter Abhandlung  Über  die  vorgebliche  Lajge 
«von  Grünland  und  denii  berühmte^  Wettilande^  im 
Widcrfpruche  mit  des  Landraths  de  la  Rocke  Galr 
Uchoa  aufgeftelltea  Hypothefen  und  grundlofen  Be* 
kflraptttngen»  befindet,,  enthält  doch  auch  der  von 
ihm  eingefchlagenc  Mittelweg  zwifchen  des  Tor- 
faeus^  und  Gallichons  Vermuthungen  Schwierigkei- 
ten,   die  fich  mit  früheren  Befchreibungen,   z.  B. 
Arcianders  und  ßrahns  nicht  wohl  vereinigen  iaffen. 
D«r  Vf.  geht  diefe  Abhandlung  febr  ausführlich 
xlurch,,  uod  notacht  auf  einzelne  WiderfprQche  ia 
der  Dar&ellung,  anf  manche  Schwache  in  den  hi- 
ftorifcfaen  Beweifen ,  und  auf  die  daraus  fiiefseode 
Unbaltbarkeit  mehrerer  Hypothefen  aufmerkfam. 
JBx  glaubte]^    diefe  Ajisführlicbkeit  nicht  fcheuen 
zu  dBxfen,.   damit  der  abfpKechende  Ton,   worin 
die  Abhandlung  verfafst  ift,  fortgefetzten  Unterfu- 
.^huncen^  welcne  der  Gegenftand  erfedert,   nicht 
:«tiwanindeTlich  werden  möge«.   DieMeynung,  wel- 
che Waikendorph^  Torfaeut  u.  a.  Gelehrte  von  der 
I«a^  der  OftlandftrecKe  Grönlands   hatten,    wird 
(S.  345  f')  niit  den  im  Ganzen  genommen  nicht  zu 
verwerfenden  Or&nden,   woraur  fie  beruht,   ange- 
filhrt.     Sie  dachten  fich  dieCelbe  nämlich  lauf  d^r 
icon  N«  OK  nach  S.  W.  ftreichenden  Küfte  des  Lan- 
des.    Seine  eigenen  Vermuthungen  von  der  Lage 
der  Grönlfindifohen  Weltlandftrecke  trägt  Hr.  W. 
%.  955  f.  vor  und  neigt  fi^h  zu^der  Meynung,  die 
auch   durch   Biöm  Jonfens  Ghorographle  und  des 
.  Fropftes  ThorhaUefen  Befchreibnng  von  Grönland 
MBeftStigung  erhält,  nach  welcher  nämlich. die  Alten 
idie^  Benennung  Feftbäygd  CWeftlandftreeke)  in  dop- 
^  «altem  Sinn  nahmen ,    iadem  fie  im  weitein.  Ver- 
Uande  die  ganze  Weftküfba  von  Grönland  darunter 
begriffen,  10  weit  folche  ihnen  bekannt  war,  im 
"^  engaren'Sum  hingegen  nur  .die*  heften  und  bewohn- 
teuen ''Gegenden  van  Julhanensfiaab  darunter  ver- 
itanden«    Es  folgt  hieraus,   dafs  man  der  Oftland- 
*  ftreche  bisher  mk  Unrecht  ihre  Stelle  in  dem  Di- 
'  ftrikte  von  JuUanenabaab  angewiefen  haty  und  dafs 
die  in  üanells  Reifehefchrei£ing  (vom  1.  165!)  be- 
findliche Nachvioht»  nach  welcher  „das  Land  vom 
16}^  10^  bis  zum  62°  Breite  in  Entfernungen  von  3 
bis  6  Meilen  beobachtet,,  und  je  weiter  es  fich  nach 
dem  Sfklen  hinzog  immer  milder  uml  beffer  befun- 
dnv  wurde,,  im  6a^  Breite  aber  von  vielen  Buchten 
durehfehnittenund  als^  die  beflieOeeend  von  canz 
Grönland  evtehien'^'  auf  die  wahrfcneinliche  ver- 
aniKihwg  f übet»  dafi^  hier,  nimlich  unter  dem  62 "" 
Bielli»v  die  «ieten  IM>erbIeibfel  ehemaliger  Woh- 
iraii{;j^an:fiafaerfteii(Zafui6han  foyn.möcbtan»  wel- 


che fich  nach  Berichten,  der  Alten  in  der  öftlichen 
Gegend  von  Grönland  i^efinden  feilen.  Auf  jeden 
Fall  glaubt  der  Vf.,.  dafs  die  alte  Oftlandftrecke 
nicht  nördlicher,  als  65*^9  und  nicht  füdlicher,  eis 
62°,  vielmehr  auf  einer  gewiffen  Strecke  von  die* 
fen  3  Graden  auf  Grönlands  öftlicher  Seite  zu  fa* 
eben  fey.  Er  bedauert  es  S..  386  mit  Recht,  dafs. 
der  königl.  Alleinhandel  und  d<e5  Landes  jetzig  Re» 
gierung  es,  wo  nicht  unmöglich,  doch  fehr  fcnwle- 
rig  und  unwahrfcheinlich  mache,  diefen  fruchtbar« 
ften  Tbeii  des  Landes  blofs  um  der  Viehzucht  \vil<^ 
len  zum  Vortheile  des  Staates  mit  Einwohnern  zu 
befetzen.  Diefe  würden  nämlich  im  Anfange  der 
Aufmunterung  zu  viele  bedürfen ,  von  der  jetzigen 
Handeiseinrichtung  zu  fchwer  gedrückt  werden, 
auch  dem*Haddel  felbft  einen  gröfsern  Abbruch 
tbun,  als  er  ertragen  könnte.  —  Zum  SchhifTe 
'theilt  Hr.  W.  noch  feine  Vermuthungen  aber  die 
Lage  anderer,  von  Grönland  aus  entdeckter  Länder 
mit,  die  noch  jetzt,  obgleich  nur  fchwach;,  im  An- 
denken find.  Aus  dem  Umftande,  dafs,  nach  äl* 
aern  Nachrichten,  das  fogenannte  Weinland j  das 
Gute^  welche^s  um  aller  feiner  Herrlichkeiten  wil- 
len unter  den  Isländern  üb  berühmt  war,  und  auf 
der  Oftküfte  von  Nordamerika  gelegen  haben  mu(s 
(indem  weftUch  von  Grönland  kein  anderes  Land 
zu  finden  ift),  an  feinem  kOrzeften  Tafie  im  Jabc 
die  Sonne  um  8  Uhr  des  Morgens  aufgehn  und  um 
4  Uhr  des  Nachmittags  untergehn  fah,  Schliefst  der 
Vf.,  dafs  diefes  Land  unter  €lenr49°  Breite  gelegen 
haben  mufs.  In  Ueberehiftimmung  hiermit  ift  ihm 
.Heliulandäas  nQrdlicheLand  von  der  Labratorl^ühe 
zwifchen  der  fuidfonsttrafke  und  dem  55**  nördli- 
cher Breite ;  Markland  die  Gegend  unter  dem  54^ 
.Breite,  wo  die  Karte  von  Roger  Cunis  einige  Land- 
ftriche  angiebt»  welche  mit  den  Worten  bezeichnet 
werden :  „  La»  Land  iöwards  ihe  Sea;^  Straumfey 
die  Infel  Ttrre  neuv^  oder  Neu  Fundland,  Bjarney 
aber  (verfchieden  von  den  Grönländlfchen  Biarn* 

Srar)^  die  Infel  Baß  Island  unter  dem  53^  44'  nach 
urtis  Karte  u.  f.  w.  Der  Vf.  weift  allenthalbea 
auf  die  von  ihm  benutzten  älteren  Schriften  hlQ, 
vei^eicht  ihren  Inhalt  und  weifs  feinen  Andeutun- 
gen, denen  er  felbft  den  Werth  entfchiedenar  Ge* 
wifsheit  nirgends  beylegt,  einen  hohen  Grad  von 
Wahrfcheinlichkeit  zu  geben.  Zu  fortgefetztea 
Unterfuchungen  Aber  den  problematifchea  Gegen- 
genftand,  der  auch  nach  v.^^gerx  Abhandlung  noeb 
lehr  im  Dunkeln  liegt ,  wird  diefe  Warmfkjaldtck^ 
Abhandlung  manchen  Achtung  verdienenden  Fiif- 

S erzeig  geben.  —  Ueber  die  Todeäfira/en  und  ihr€ 
Virkung  auf  die  Gemüihsßimmung  .der  Zufchauer^ 
vom  Pr, . Klingberg*  (S.  404 — 435.)  .Dafs  öffentli- 
che Hinrichtungen,  als  Beyfpiele  zur  Abfobreokuqg 
betrachtet,  im  Allgemeinen  genommen  nLi^ht  deiu 
Nutzen  ftiften,  den  man  fich  von  ihnen  verfpricht; 
dafs  fie  vielmehr  bald  ein  unzeitiges  Mitleid, erre- 
gen, bald  das  tfienfchliche  Gefühl  abftumfifen,  bald 
in  den  Gemflthem  der  Anwefenden  allerley  fonder- 
bare  Eindrücke  hinlerlaffen,  Blutgieri  uod  Mordluft 
.erregen  und  andere  höchftfeh&dMhe  folgen  .nach  ~ 
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ficU  ziehen  ;  davon  führt  der  Vf.  mehrere  merkwür- 
dige Beyfpiele  aus  der  neueften  Zeit  an,  unter  de- 
nen Rec.  die  Gefchlchte  Frames  fF. ,  des  Mörders 
aus  Schwermuth  und  Aberglauben  (Kopenh.  1791) 
vom  Pr.  r.  Gehren  vermifst.  Der  Vf.  wünfcbt  mit 
Villaume  (in  der  Theorie  der  Criminalgefetzgebung, 
Kopenh.  I8i8)>  dafs  die  Hinrichtungen,  10  länge 
{olcbeoöthig  bleiben,  nichtöffentlich,  fonder^  et- 
wa im  Gefäpgniffe  vollzogen  werden  möchten.  Füjr 
die  Regel  hat  er  recht;  aber  Ausnahme  von  der  Re- 
el  fin4  nach  Zeit  und  Umftänden  unvermeidlich.  — 
er  Pr.  Möller  liefert  zum  Schluffe  diefes  ^eftes 
ein  lyftematifches  Verzeichnifs  aller  in  diefer  Zeit- 
fchriit,  und  zwar  fo  lange  De  den  T\\e\  STidndina* 
vUk  Mufeum  führte ,  und  feitdeni  fie  detfkand,  Lit. 
Selskabs  Skrißer  heikt  9  bis  ins  J.  1814  abgedruck- 
ter ßeyträge.   (S.  436  — 472.) 

Elfier  Jahrgane,    (hiars  und  V{fftem  Reifehe- 
richte  i  mit  dänifcher  Ueberfeizung  ^  krinfchen  Art- 
merkungien  und  andern  Erläuierungen ;   vqd  RctS" 
mui  Rask.   (S,  1  —  136.)     Die  Berichte,    welche 
eioft  der  Normann  Oußr  von  feinen  zwey  Seereifen 
jvon  Norwegen  aus,    und  Vlfßen  von  leiner  Se^ 
jreife  von  Schleswig  aus ,  dem  liöaige  Alfred  %  dem 
Grqfsenj  von  England  abftattete.n,  und  die  diefer  in 
•fejnem  angeifächfifohen  Oroftus »  u  Buchs  i.  Capitel 
auJFbewah]^  hat,  enthalten  fo  manchen  wichtigen 
Baytrag  zur  Erläuterung  der  ahen  Gefchichte  und 
Erdbefchreibung  des  Nordens»   dafs  man  Höh  nicht 
.darüber  wundern  darf,  wenn  mehrere  Alterlhums- 
iorfcher  diefelben  zrnn  befondern  Gegen  ftande  ei- 
tler gelehrten  Bearbeitung  wählten,    wakmann  h^t 
in  feiner  l^eraiur  der  äheaen  Reifebefchreibungen^, 
B.  I*  jeine  ausfQhrlioha  Nachricht  von  allen  Aussa- 
hen und  Erklärungsverf ucfaen ,    auch  von  dem  In- 
-halte  der  Reifeberichte  f elbft  naitgetheilt ;  doch  he« 
.m^rHt  der  Vf. ,  dafs  er  mit  Unrecnt  diefer  Stflck  ia 
4i6$  Qroßus  2.'Cap.  verlegt:  indem  das  Buch,  aufser 
eineai  weitläufigen  hibaltaverzAicUn^ffe,    (tatt,der 
Vorrede»  fpgle^  xoitidiefen  Berichten »  alseinem^ 
Theile  clergeographifohen  Ueberfichl  der  damals 
belf^nnten  Welt,   die^ar  der  Weltgefchichte  felbft 
hergeht,  anfängt«.   Nach  einer  kurzen  Gefohichte 
der  Literatur \d8^  immer  merkwürdig  bleibenden 
Orqfius  liefert  der  Vf.. auf  eine  ähnliche  Art,   wie 
(biches  in  der  fchwedifchen  Ueberfetaus^  von  dem 
Prof.  Porthan  in  j^o  im  6len  Theil^  von  Ae^aViuer^ 
h^  Academiens  Hartdlingar  gefchehen  ift,  zuerft^ 
den  angloßiohfifchen  Qrnj;i3tcvxt  mit  iieygefagter  Ue^ 
berfetzuog  ins  JDänifchiO,  ui^d  lafst.didfem  alsdana^ 
feine  aufklärenden  Anmerkungen  folgen.    »Beide 
Vf£  hab^  dahey  des  J).  ßqrrii^qag  Ans^\it^  the- 
.AagiofyafQnyei^Jion front  ihel^ßorkßf^Ojafiusu^t^yr.' 

ihondojß  1773)  zum  Grunde  geJeg^  .  Man  erhält  alfo 
licr  i)  des. Königes  4(/>«S  . tr^gke^e  Aufzählung; 
aHer  inm  bekannten  .Länder  vom  nil^rdüchen  uad" 
öftlichen  £urQpa  «^  bjgfonders  von  X>^fqhJjind  und 
Dänemark}  a)  6fttars  Bericht  v^n  feiner;Rmfe  oach^ 
Bjarmeland  oder^P^rmi^  im  jetzigien-Rüf^land  und»* 
längs  der  norwe^fchenriüifte ,  nach  /CoiigAe//^  und  ^ 
SMeswig^,  neblt  den  Bemerkungen  über  deA  Züs^ 


ftand  des  nurdlichfen  Nprwegensr  npd  j)  Vlffiens- 
Bericht  von  feiner  Reife   nach    irufo  in  Preufsen^ 
längs  der  Oflfee,  nebft  Bemerkungen  ober  die  Sitz- 
ten und  Gebräuche  der  Efthen.     Sowohl  durch'dia- 
dänifche' ÜeberfetzuDg,    als  durch  die  hinzugefüg- 
ten, meift  etyniologifchen  Anmerkungen ,  hat.  der 
'Vf.  von  feInjEjr  gründlichen  Keniitnifs  der  alten  an*    - 
gelfachfitcheo  Sprache  fo  fchälzbare  Proben  gege^ 
ben ,  dafs  man  hoffen  darf,  er  werde  ßch  durch  die? 
(S.  11)  verfprochcne  baldige  Herausgabe  einer  aA. 
gelfächfifchen  Grammatik  kein  geringeres  Verdienft 
erwerben,  als  er  fich  durch  feine  IsIändifcheSprach- 
lehre  (Kjöbenhavn  181 0  erwarb.    Hr.  iJä^*  erklärt 
ßch  bey  diefer  Gelegenheit  gegen  die  yonGrundeing' 
u.  a.  angenommene  Meynung,    als  ob  die  dänifche* 
Sprache  nicht  von  der  Isländifchen,  oder  altfkan* 
dinavifchen,  fondern  von  der  anglofächfifchen  Spra* 
che  abftamme,  aus  dem,  dein  Reo.  völlig  einleuch- 
tenden Grunde,  dafs  die  angelfächGfche  Sprache  al- 
le die  Hauptzüge  mit  den  germanifchen*  Sprachen« 
(z.B.  den  Artikel  vor  das  Hauptwort  zu  fetzen,  ftatt: 
ihn  denifelben  anzuhängen  u.  t.  w.^  gemein  bat,  wo- 
durch diefe  von  den  fkandinavifcnen  Sprachen  0ch^ 
unterfcheiden ;   wogegen  die  dänifche  Sprache  alle- 
foJche  Eigenheiten  mit  der  Isländifchen  und  andern^ 
nordifchen  Sprachen  gemein  hat.     Aber  inoonfe« 
quent  findet  es  Rec,  wenn  der  Vf.  zwar  mit  Recht 
es  mifshilligt,    dafs  Porthan  '  die   angelfächßfchea' 

JBuchftaben  "^^  J)  und  d"  mit  Th  drucken,  läfst^. 

und  darin  einen  ähnlichen  Mifsgriff  findet,  als  ob* 
snan  im  Dänifchen  G  mit  K  verwechfelt,.  oder  Pk 
batt  F  uad  ^ietzt,  und  wenn*  er  gleicbwofal  ßob' 
-felbft  es  erlaubt,  alle  in  dasnänifche-eingebörgeiv 
ten  Wörter,  welche  ein  x  habeo^  mit  ks  za«fchFe£> 
ben;  7.  A.  Tekftfin^  Ekfwner^  Bkfempely.  da  doch- 
der  Laut  x  von  dem  ^Loute  ks  .wefentlicb  irerfchid« 
den  ift.  — «    Zur  Probe  ¥on  .Aes  V£s.  foharffinnigefi- 
Erklärungen  fchwierigar  Stellen^  diene  folgendes: 
Zu  Alfreds   geograpfaifcber  Angabe:-  jy Benord'atf' 
Horiti  is  Ma^gd^aland''  bemerkt  Ht.  Rask:  weder' 
Porshans  Auslegung-»^  dafs  die  Kerf^Aer  eine  unbe*- 
•kannte  Voiksartim  fädliobien^Lilthauen^  noch  LW#*' 
Vermuthung,   dafstiUlA^^äidiid^d^s  Land  der  mal- 
tiaker,  iVfarmc£4mt  das  heutige  Mmrbür(tf  9,  JHe/fiait' 
urbs  et  regio'*  fey>.leifteihmGeoÖge;-  Er^halte  do-^ 
für,,  dafs  iioriVi  mflffe  Hbrissi  ausgefprooben^we«^' 
den»«  und  zweifle  nicht, s dafsidaa^//,-  weteües^hn  AiK- 
gelfächfifchen  dem 'gothlfchen^.]gIeiche;r  mit'P  ver-^ 
.weohfelt  worden- fey;..  dafs  atfb'eigentlioh  forhtsi' 
oder  Poryzzi   (  die*  alte  Benennemg ,  der  Pt&ufkent  * 
oder,,  wie  der  Vf»  fchreibt^n  Prö^/fn^die^^rrcnlige^ 
Lefeart  fey»-  A/a^^a/and^kömien  zviQr,  nach  Por'* 
ihan\  terrevirgiiUimibBdeateaimddtkntt2Xir'FtibeU 
weit  gehören ;:  aber  es>fey} wahrföbeinl^her^nd  '^  - 
nes  fo  gelehrtenniilfdiWahrheitHebenden^  \^ft^^ 
wie  Ayred'^r  w^vdigerr anstm^'nien v*  däfs^  Ma^gdi^ 
dz^eiitn^iomohk^niMädoKeoi'^h'e^^ 
iitti  gfBsui^ttikU9^9iiMt;  hierfdieUtlt^  Bed^ntMg^ 
.habe  uncfr^dafsi^al{0'AZa#^Atoirf^wecler'  di^ Gegend  1 
i¥Dn »JMeriipr jrv^^nttob!  da»-  IjSMAitarfAtrruMWNv^ n fem«*  - 
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«md  E5n1|  Alfred  9  dem  das  alte  Gardereich  y  \yorin 
]«iach  der  Herfkrarfaga,  Odins  Sohn  Sigurlami  Kö- 
^2  war,  unmöglich  unbekannt  feyn  konnte,  das 
Wort  Maegd^land  auf  gut  Angelfächfifch  gegeben 
labe,  ob  er  gleich  eigentlich  Gardartki  darunter 
^erftanden  habe.  Die  Auslegung  ift,  wie  man  fleht, 
IchaiffGnnig,  aber  zugleich  auch  künftlich.  Wie? 
>wenn  unter  Mäegd'aland  die  Stadt  und  Gegend  von 
MagdifbuTjg  zu  verftehen  wäre?  Hiermit  fiel  das 
Fabelartige  eines  Jungfern  -  oder  Amazonenlandes 
<weg,  und  Magdeburg  ift  doch  den  Grenzen  des  al- 
ten Preufsens  um  ein  gutes  Theil  näher,  als  Mar- 
burg. —  Ueber  die' gelehrien  Winslövs j  befonders 
aber  Jacob  Benignus  Wlnslöw  und  deffen  Aooftafie, 
(S.  13a  —  226.)  Unter  den  mehreren  dänifcnen  Ge- 
lehrten diefes  Namens,  die  fich  auch  Winsle/^  Wins- 
lovy  »7iMZ«f  fchrieben,  zieht  befonders  der  genann- 
te Jacob  Benignus  Winslöw  durch  feinen  1699  ge- 
£chehenen  Üebertritt  zur  römifchkatholifchen  Kir- 
che die  Aufmerkfamkeit  auf  fich.  Zu  diefem  Schrit- 
te verleitete  ihn  die  Lefung  einiger  Schriften  von  J. 
B.  Boffuet^  %.  B.  deffen  Expoßnon  de  la  doctrine  de 
TegÜfe  caikolique  und:  mftoire  des  variations  de^ 
egfifis  proießantes  etc.  9  welcher  bald  die  perfönli- 
che  Bekanntfchaft  mit  derti  Bifchofe  felbft  folgte. 
Er  hinterliefs  den  Namen  eines  talentvollen  Mannes, 
redlichen  Chriften  und  berühmten  Gelehrten ,  be- 
fonders im  Fache,  der  Anatomie.  Nach  Dänemark 
kehrte  er  von^^orix,  wo  fein  Uebergang  zur  kath. 
KiFcke  erfolgt  war,  auf  Boffuets  ausdrücklichen 
Rath  nie  wieder  zurik:k.  Einer  feiner  Verwandten 
war  der  181 1  verftorbene  verdienftvoll^|||t  Fried' 
rieh  Chrifiimn  Winslöw.  Der  Vf.  fchöpfteTSfne  aus- 
führlichen Nachrichten,  die  übrigens  mehr  Intereffe 
für  Dänemark,  als  für  das  Ausland  haben,  aus  zur 
irerläffigen  Quellen.  -^  Des  P/atzgraf  Friedrichs 
hey  Rhein  und  anderer  deuijctier  Färfien  l^erfuchey 
die  fchwedifchen  Infurgensen  unter  iSfiels  Dake  ge^ 

f\en  Köniff  Guftav  W^afa  zu  unterfiüszen ;  vom  Kanz- 
ty rath  H.  Behr mann.  (S.  «37  —  386.)  Die  fchwe- 
4iircheo Unruhen,  wdche  in  den  J.  1540-«  1543  un- 
ter Niels  Dake  ftatt  hatten,  find  bekannt;  fchwer- 
lich  worden  fie  für  Guftav  Wafa  fo  gefährlich  gewor- 
den feyn  nnd  fo  lange  gedauert  haben,  wenn  fich 
sieht  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  9  der  Vtulz- 
graf  Friedrich  hey  Rhein ,  felbft  der  Kaifer  Carl  T., 
siebft  deffen  Schwefter  Marie  f  Stadthalterin  in  den 
Niederlanden,  fo  viele  Mühe  gegeben  hätten,  durch 
Ermunterungen  und  Verfprechuneen  das  Feuer  der 
Empörung  zu  unterhalten.  Der  Vf.  fchickt  feiner 
.Erzählung  die  dabey  gebrauchten  Documente,  die 
nteift  ans  Bilefen  von  Chr'iftians  IL  Schwiegerfohn, 
dem  Pfalzgraf  Friedrich ,  dem  Cufpar  v.  Sed^endorfj 
und  Mag.  Schleheuriei^  dem  TL.CArifiian  IIL  u.f.w. 
befteho ,  «voraus.  DaCs  Hr.  B^  den  Niels  Dake  dem 
.berühmten  ^9^d,miTt\\%  Andreas  Hof  er  ^  mit  welchem 
er  als  Infurgentenchef  betraoiitet,  eine  „nicht  ge* 
ringe  Gleichheit*'  gehabt  habto  foU^  an  die  Seite 
letzt,  erfcheint  .als  ein  fekr  hinkendes  Gleichnifo, 
«venn  man  bedenkt,  dafs  A*  Hof  er  fich  negea  einen 
Tyrannen i  N.  Dake  aber  gegen  den  FemdundiVer- 
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folger  eines  Tyrannen  auflehnte.  Nie  wird  es  dent 
Vf.  gelingen ,  durch  diefer  Art  Anfpielnngen  Chri^ 

'  ftian  IL  in  ein  milderes,  oder  Napoleod  BuonapartB 
in  ein  gefälligeres,  und  dagegen  Guftav  Wafa  in  ein 
nachtheiligeres  Licht  zu  fetzen,  als  die  Gefchichte 
über  ße  und  ihre  Regierungen  anzündet.  — ^ 

Zwölfter  und  dreyzehnter  Jahrg.  (Nur  emBand 
fflrdiezwey  J,  i8i6u.  iSi?-)  Ueberden  Vrfprung der 
Pikten  und  ihres  Namens,  vom  Prof.  Finn  Magnu/en. 
(S.  I  —  93.)  Eine  Zugabe  zu  des  Vfs.  oben  angefahr- 
tem Verluche,  einige  das  alte  Skandinavien  betref- 
fende, Stellen  aus  Offians  Gedichten  zu  erklären» 
oder  das  hohe  Alter  und  die  Echtheit  derfelben  aus 
Innern  Kriterien  zu  erläutern,  gerichtet  bauptfäch« 
lieh  gegen  Malcolm  Laings  the  röems  ofOffian  ff» 
Chriftians  If^.  und  Guftav  Adolphs  perföniiche  Zu* 
fammenkünfte,  (S.  04 —  ia6.)  vom  Pr.  Nyerup.  Ei- 
ne wenig  bedeutende  Zugabe  zu  des  Vfs.  in  unterer 
A.L  Z.  (1818  Nr.  14)  beurtbeilter  Schrift:  Charak* 
teriftik  von  Chriftian  IF.  Ueber  Robert  Faces  noch  un* 

fedruckte  R-omanzechronik  aus  dem  12.  Jahrh  ,  voni 
rol.  Brönftedt.  (8.1^7 — 179.)  Ein  fchätzbarer Bei- 
trag zur  Gefchichte  der  Unternehmungen  eines  Hau 
ftings,  Rollos  u.  a.  dänifcher  Normänner  in  firet* 
land  und  Frankreich,  welche  der  Kanonikus  R,Face 
in  eine  fogenannte  Reimchronik  einkleidete»  um  da« 
mit  Henrich  IL  und  deffen  Hof  zu  beluftigen.  Lan* 
ge  lag  diefes  Denkmal  des  Alterthums  unbenutzt  und 
unbemerkt;  der  gelehrte  Tyrwhit  zog  folches  aus 
dem  Staube  der  Vergeffenheit;  die  Gräuel  der  franz. 
Revolution  hinderten  deffen  allgemeinere  Bekannt- 
machung. „Schlimmere  Barbaren,  als  vormals  fb* 
ftines,  unfer  böfer  Landsmann,  haufeten  in  Frank- 
reich." (8.129.)  Der  Vf.  benutzte  feinen  Aufenthalt 
in  Paris  dazu,  um  das  hier  mitgetheilte  über  R.  Face 
und  deffen  alte  Reimchronik  aus  den  Werken  franz* 
Schriflfteller  «n  excerpfren.  —  Was  beftimmt  dem 
Werthder^SeUpTäf^ntative?  Vom  K.R.  /.  Thomfen. 
{S.  180^207.)  Hat  feine  befondere  Beziehung  anf 
die  neueren  Schickfale  der  dänifchen  Reichsbank» 
thalerzettel.  Erzählung  von  Hreiiar  Toffe,  flberfetzt 
aus  dem  Isländifchen.  Vom  Pr.  P.  E.  Müller.  Sie 
ift  entlehnt  von  einem  Membran  in  der  Arnae''Ma^ 
gnaeanifchen  Sammlung,  welche  die  Thaten  der 
<nordifchen  Könige  vjonmagnusy  dem  Guten,  bis  za 
König  5wrrff  enthält.  Brouha  Taaty  vom  Cand.  W. 
C.  Lyngbye.  (S.334—- ^6g0  Die  Bewohner  der  Fae- 
röer -Infeln  haben  den  Gebrauch,  bey  Hochzeiten 
und  andern  Feyerlichkeiten  nach  dem  Gefange  ei- 
nes Liedes  zu  tanzen,  worin  irgend  eine  ältere  oder 
neuere  VaterläifdifeheBegebenhelt  parodiert  und  auf 
eine  Witzige ^Art  in  Reime  gebracht  ift.  Der  Gegen« 
ftand  des  Liiedes  ift  oft  die  lächerliche  Gefchichte  ei. 
ne^Menfchen,  der  felbft  zugegen  ift,  den  Tanz  mit. 
macht,  nnd  erft'fpitzu  feiner  Befchämung  gewahr 
wkd,  dafs  er  felblt  den  Anlafs  zum  Spottliede  gege- 
be« hat.  Die  Probe  eines  folchen  Liedes  erhfilt  man 
.hier  in  altfkandinavifcher'Sprache  mit  gereimter  dS- 
nifcher  Ueberfetznng  und  mit  erläutenHlen  Amner* 
kungen« 
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Aucb  unter  dem  Titel: 

Die  Indifche  Mythologie^  erläutert  durch  drey 
noch  nicht  bekannt  gewordene  Original  -  Ge* 
mälde  aus  Indien;  begleitet  mit  dem  Ab- 
drucke eines  noch  unbekannten  bronzenen  Gö- 
tzenbiJUles  und  Priefters  mit  fonderbaren  Cha- 
rakteren« Nebft  einer  Abbildung  der. merk« 
mrürdigen  Figur  unter  den  altperufchen  TrQm- 
mern  bey  Murghab  und  der  dazu  gehörenden 
Auffchritt  in  keilförmigen  Schriftzügen.  Her- 
ausg.  von  Dorow^  i)octor  der  Philoiopliie  und 
.König!.  Preufiifchem  Hofrathe.  Mit  drey  ätein- 
druckufeln.  iS^i«  XX.  u.  i4o  S.  4. 

illiefe  fehr  erfreuliche  Fortfetzung  eines  Werkes* 
^^  welches  ein  gOnftieer  Zufall  fchuf,  und  die 
ITheilnahme  mehrer  Gelehrten  zu  einem  wichtigen 
Beytrage  fQr  die  morgenlandifche  Alterthumskunde 
erhob»  erläutert,  wie  fein  befonderer  Titel  befagt, 
die  indifche  Mythologie  durch  verfphiedene  Erkk- 
rungsverfuche  drey  er  merkwürdiger,  noch  nicht 
.bekannt  gewordenen.  Original -Gemälde  aus  In- 
dien» welchen  noch  etliche  andere,  theils  fchon 
bekannte,  theils  noch  unbekannte,  aber  nicht  min- 
der fchätzbare,  Alterthumsftflcke  anderer  Art  bey- 
gefügt  find.  Sehr  paffend  wird  daß  Ganze  durch  eine 
auf  das  Haupt-  Gemälde  fich  beziehende  Stelle  aus 
der  firdbefchreibuns  des  Dionyfius  Periegetes  er- 
öffnet, worauf  die  Vorrede  des  Herausg.  nicht  nur 
Spnde  giebt  von  dem  Inhalte  der  Fortfetzung ,  fon* 
dem  auch  einige  kleine  Nachträge  zum  erfietiy  und 
£rläu1erungen  über  die  Zugabe  zum  zweyten  Hefte 
▼onverfchiedenen  Gelehrten  liefert.  Im  erften  Nach- 
trage des  Hrn.  von  Hammer  wird  der  auf  dem  Titel 
bemerluen  Figur  unter  den  altperfifcben  TrOnunern 
bev  Murghab  gedacht  ^  welches  den  Herausg.  ver- 
amiafste,  fiein  einem  getreuen  Nachftiche  aus  Mo- 
rier^s  zweyter  Reife  dem  Götzenbilde  und  Priefter 
mit  noch  unerklärten  Charakteren  beyzuf  ugen ,  und 
tnit  einer  Erläuterung  der  vermuthlich  dazu  gehö- 
renden keilförmigen  Auffchrift  von  Prof.  Grotefend 
2tt  begleiten.  Wenn  beide  Gelehrte  in  der  Figur 
einen  Genius  abgebildet  glauben,  fo  fpricht  fiSr  diefe 
Vorftellung  fchon  die  angegebene  Hone  von  7  Fufs , 
Ergänz.  BL  zur  A»  L.  Z.  i8ai. 


wenn  Ce  aber  in  deren  Zeichnung  einen  ägyptifchea 
Gefchmack  erkennen,  fo  kann  diefes  aliein  nock 
nicht  die  Nachricht  Diodor*s  beftätigen,  dafs  Kam« 
byfes  ägyptifche  Künftler  nach  Perfien  führte, 
Spricht  ja  doch  Hr.  v.  Hammer  felbft  von  einer  äl* 
tern  Verwandtfchaft  altperfifcher  und  ^yptifcher 
Religion,  zwifchen  deren Cultus  die  hebräifche  mit- 
ten innen  ftehe  und  ein  Glied  der  Verbindungskette 
der  alten  Religionen  bilde.  Aber  es  fcheint  auch 
noch  zu  viel  behauptet,  dafs  die  vierflägelige  Figur 
^ey  Murghab    nicht  eine  blofs  ähnliche,  Tonderd 

Smz  diefelbe  Geftalt  mit  demfelben  Köp^^utze  und 
erfelben  Kleidung  fey,  welche  auf  den  Sculpturea 
äyptifcher  Tempel  vorkomme.  Die  Kleidung  ift, 
wie  die  Stellung  der  Figur  mit  fteif  vortretenden 
Füfsen  und  aufgehobener  Rechte,  rein  perfifch,  die 
Art  der  Beflögelung  von  der  ägyptifchen  fehr.  ver* 
fchieden ,  und  der  Kojpfputz  demjenigen  fehr  ahn- 
iicli,  wodurch  die  indilchen  Schiweniten  ihre  hoch? 
ften  Gottheiten  auszeichnen.  Der  Kbpfjputz  der 
Bhawani,  Scliiwa's  Gemahlin,  auf  Tab.  iL  Fig.  4f, 
verräth'V war  wenig  Aehnlichkeit;  allein  die  Abbil« 
düng  derfelben  Gottheit  in  des  Pater  Paullinus  a  Stf 
Bartholomaeo  Werke  über  die  indifche  Götterlehr^ 
auf  Tab.  XI IL  u.  XlPy  b.  verglichen  mit  dem  Rä; 
eher  Schiwa  nach  einem  indifchen  Gemälde  aus 
dem  Borgianifchen  Mufeum  Tab.  X.  und  noch  mehr 
mit  dem  furchtbaren  Richter  der  Verftorbenen  auf 
dem  von  einem  tibetanifchen  Maler  zu  Lbaparanga 
nach  einem  brahmanifchen  Gemälde  kopirten  Tri^ 
bunale  des  Jamc^  Tab.  XXIIL  läfst  fehr  an  der  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung  in  Dorow's  morgenländifchen 
AJterthümern  zweifeln.  Hr.  Prof.  Müller,  der  Mit- 
theiler und  Erklärer  diefes  von  Hrn.Dorow  bekannt? 
gemachten  Gemäldes,  vergleicht  jenen  Kopfputz 
der  Bhawani  mit  gehenkelten  Waffergefäfsen ;  aber 
die  Schädel  unter  demfelben  bey  dem  Rächer  Schi- 
wa laffen  fich  mit  diefer  Vorftellung  fchwer  verei- 
nen. Eher  möchte  man  mit  dem  Pater  Panllinus  an 
den  Lingam  denken,  wenn  man  deffen  Abbildung 
in  der  Mitte  feiner  dritten  indifchen  Münze  Tab. 
XKXL  vergleicht,  wo  die  Strahlen  des  heiligen  Co* 
nük  durch  kugelförmige  Puncto  bezeichnet  find. 
Aber,  auch  der  Schuni  oder  Planet  Samrnus  Tab. 
XXX.  j  den  man  für  einen  Schiwa  halten  möchte» 
wenn  er,  ftatt  auf  einem  Hahne,  auf  einem  Stiere 
ritte,  hat  gleichen  Kopfputz,  der,  falls  er  dem  Sehl- 
wenismus  ei£en  war,  ein  Zeugnifs  für  delfen  frühe 
und  weite  Verbreitung  abgeben  kann* 
H  CS)  ,  Di« 


4*7 


EROANZyNOaSlüTTER   zun   A.   L.    Z. 


Die  keOftoriT,*^«  Inr^rift,   welche  ficb  oach. 
Hrn.  Grotefend's  Meinung  auf  die  eben  befprocheoe 
Figur  bezieht,  ift  die  in  Heeren's  Ideen  erläoterte , 
aber  dafelbft  noch  mioder  richtig  kopirte.    In  den 
zum  Theil  ganZ  neuen  Bemerkungen  daiQber  wird 
auch  einer  infcbrift  Ton  der  complicirteften  Gattung 
aller  Keilfchrift  gedacht,  wie  6e  uch  auf  den  Mauer- 
ziegeln Babylons  findet.     Diefe,   vom  (ogenaonten 
Grabe  des  Propheten  Daniel  in  der  Wflfte  40'  (engl.) 
Meil.  N,  W.  von  Basra  durch  den  Capt.  Henry  Au- 
fttn  im  Jan.  1817  nachNeu-York  in  Nord-Amerika 
gebrachte   und   durch  den   Kupferftich  bekanntge- 
machte  Infcbrift^  foll  die  einzige  dieferArtfeyn,  in 
welcher  niehrereKönigsnaiDen  vorzukommen  fchei- 
nen.     Das  bronzene  Götzenbild,    wovon  der  Titel 
fpricht,    foll   durch  Indienfahrer  nach  London  ge- 
bracht, und  dort  iniden  BeSl2  des  Hrn.  Geh.  R.  v. 
Oerning  gekommen  feyn,  welcher  es  nebft  einem 
metallenen  Gefäfse  mit  grofsen   vergoldeten  arabi- 
fchen  Bucbftaben  und  eefchmackvollen  Verzierun- 
gen dem  Hrn.  Dorow  fcnenkte;  es  foll  den  Schiwa 
vorftellen,   was  jedoch  aus  delfen  Drevzack  allein 
-    sieht  gefolgert  werden  kann,  weil  auct'i  der  oben- 
erwähnte Schjni  bey  dem    Pater  PauUlnut  denfel- 
ben  Dreyzack  führt.     Prof.  Maller  in  Mainz  ficht 
darin  einen  LotusTtab  des  Wijchnu;    allein  der  Lo- 
tus,  welchen  die  Erzbilder  des   Wifchau  bey   dem 
Pater  Pautliaus  Tab.  IX.  a.  in  der  vierten  Hand  tra- 
eyzack  des  Schiwa  ganz  ver- 
t   ift  aber  Grotefend^  Bemer- 
lenbild  genau  diefetbe  Sufsere 
i  Bild  des  Attys,  welches  der 
tt  vor  derBruCttrug-    An  dem 
des  Götzenbildes  ift  übrigens 
d  die  unbekannten  Charaktere 
n    Herausg.  bewogen,    einige 
e  aus  Tieffenthöler's  Befchrei- 
dieAbbildung eines  noch  nicht 
'riefters    mit    ähnlichen    Cha- 
,    laffen   fich  noch  beffer  mit 
reiche  der  Pater  Paullinut  auf 
gemachten  Münzen  aagari/eh- 
j^/cAe  nennt.    Wenn  der  Prie- 
Iter  mit  der  fpitzen  Motze  einen  chaldäifchen  Nati« 
,  Vltätsfteller  vorfteJlt,    wie  es  allerdings  fein  zoroa- 
flrifches  oder  magifches  Gewand,    verglichen  mit 
dem  babylonifch  -  perfifchen  Stile  in  der  Stellung 
der  FOfse  und  Erhenung  der  Arme,  wahrfcbeinlicn 
macht;    fo  dürfte  man  in   den   unbekannten   Cha- 
takteren hinter  ihm  vielmehr  aftrologifche  Zei<:hen 
als  indifche  Schrift  vermuthen:    und  wirklich   hat 
das  mittelfte  Zeichen  der  Infcbrift  die  auffallendfte 
Aehnlichkeit  mit  der  noch  gewöhnlichen  Bezeich- 
nung des  Mercurius. 

Wenn  fchon  das  BishercrwShnte  nicht  ohne 
Tielfachcs  Intereffe  ift,  fo  ziehen  die  indifchen  Ge- 
tti^Ide  durch  ihre  bedeutenden  Vorzfl^e  vor  denen, 
welche  der  Pater  Paulfinus  aus  dem  Borgianirrhcn 
Mnfeum  Tiekannt  gemacht  hat,  noch  mehr  die  Auf- 
meiklamkeitaaf  fich.    Sie  find  lammtlicb  mytholo- 


affcheo  Inhalts,  und  beweifen,  dafs  es  einzelnen 
ifidifchen  Geraikten,  Ihrer  Bedeutfamkeit  undSym« 
bolik  ungeachtet,  nicht  an  Gefchmack  und  liebJi« 
eher  Schönheit  Fehlt.  Das  vorzüglichfte  derfelben, 
welches  der  Herausg.  befitzt  aaa  nach- Ürotefend's 
Erklärung  die  Verehrung  der  Cftnga  mit  ihren  bellt 
Gsfpielen  darttelit,  wird  denen  befonders. gefallen, 
welche  Schleeel's  vortreffliche  Ueberfetzung  des  in- 
difchen Gedientes  von  der  Herabkunft  der  Ganga 
in  dem  erlten  Bd.  der  indifchen  Bibliothek  gelefea 
haben ;  und  fie  werden  fich  vielleicht  im  Voraus  dar- 
auf freuen,  dafs  flr.  Dorow  noch  drey  andere  indi* 
fche  Gebülde  bekannt  zu  machen  verrpricbt,  wo- 
von &oh  zwey  kleinere  ebenfalls  auf  die  Ganga  be> 
ziehen  foUen.  Merkwürdig  ift  es  iedoch  dabey,  dafs 
gerade  Hr.  v.  Schlegel  nur  badende  Tänzerinnen 
oder  Bublerinnen,  oder  höchrtens  ^/>/<i/-(z/>r  indes 
Flufsgöttinnen  fah.  Ein  Unterfchied  zwifchen  den 
vier  badenden  Frauenzimmern  am  Ufer  des  Stroms, 
und  den  neun  bekleideten  Figuren  im  Wafrerfchcint 
unverkennbar,  imd  darum  hat  fich  wohl  Hr.Mililer 
vergebens  bemühet,  eine  heilige  Dreyzehen  zu  con- 
ftltuiren:  fclbft  dem  Mabadewa- >icf)il[le  des  Jign- 
nenftieres  auf  dem  erften  der  heideii  vortreFflicben 
Gemälde,  die  er  feinerErläutertrng  desDorowTclien 
zugegeben  hat,  entfprudeln  nur  neue  StriJme,-  ver- 
fchieden  von  den  vier  Ntrümen  der  Brahmaftadt  auf 
der  entgegen  gefetzten  Seite  des  Gemäldes.  Der  Be- 
helligten Flilffe  Indiens  werden  Obrigens  in  Fiizclor 
rence's  Reife  aS  angegeben:  dei  Nerbuddah  {d.  h. 
Bhudda's-Flufs  nach  ftt«c/orrr»«'i  Erklärung'),  wel- 
cher die  Grenze  zwifchen  Hindoßan  und  Dekkaa 
bildet,  gehört  zur  erften  Klaffe;  kaum  follte  man 
jedoch  aus  der  gegebenen Erklarungvermuthen,  daft 
er  als  weibliche  Gefplelin  der  Ganga  zu-betrachten 
fey.  Intereffant  ift  aber  Grotefend's  Bemerkung 
Ober  den  unfprUnglichen  Unterfchied  des  Ge^ 
fchlechts  derFlufsnamen  bey  den  Römern  undDeut* 
fchen,  deffen  Vermifchung  bey  den  Indiern' viel- 
leicht eine  Folge  von  zweyerlev  RBligionsfyftemen 
ift.  Ein  fonderbarer  Streit  hat'  fich  Aber  die  Zahl 
und  Bedeutung  der  Störche  oder  Krahiche  auf  dem 
DorowTchen  Gemälde  erhoben.  Das  AllereinfaCh- 
fte  ift  doch  wohl,  darin  nichts  mehr  und  lüchts  we- 
niger als  die  Bezeichnung  eines  heiligen  Badorted 
zu  finden.  Wenigftens  leien  wir  in  BoppVUeber- 
fetzung  des  Kampfes  mit  den  Riefen  aus  dem  Afo* 
hSbhärat  (S.  344-  feines  Werkes  Ober  das  Con^ 
gationsfyftem  der  Sanskritfprache)  die  Verfe: 

SStMD  Last  liör'  icli  dort  tSnn.   Ktioicha,    die  lieh  Wat 

far*  frauBi 
SIcb«r  iß  wohl  «in  Teich  naba,  grof*  nnd  wonni;,  —   ich 

Ging  4aan  Bhima  tialiin  eiUad*.  alliro  hvTtn  rfi«  Kraaichfw 
AI*  «r  gauttnkn  Aon  haita.    fich  in  Teich*  febadec  anch 

Von  den   reichhaltigen  und  mannigfaltiff  beleh- 
renden   Abhandlungen    Grotefend's    und  MOIIer*« 
ober   das  Dorow'fche  Gemälde  lafst  fich  öbrigeni 
eben  fo  wenig  ein  Auszug  geben  >  als  von  dem  voi^ 
ange- 
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«ngeEdUokfeM  Avftitse  SiniÜMlifvr^»  welcher  di» 
Spnrea  des  öftlichern  Morgenlandes  (eine fcbein- 
bare  Doppelbenennnngy  deren  Sinn  durch  Göthe'e 
»efi •  ößtichen  Divan   klar   wird)  im  weftlicbem 
aönocht.   Es  mag  daher  d^e  einzige  Bemerkting  hin- 
micb^i  9  dads  Hr.  Orotef end  das  Gemälde  beftiramt 
•ttf  ein  Reinigungsbad  zitr  Verehrung  der  Gangs 
bleutet ,  und  demnach  zwar  als  Laie  in  diefem  Fache 
der  Literatur,  aber  mit  Benutzung  aller  ihm  zu  Ge* 
böte  Ctehenden  Bücher,  nicht  nur  Ort  und  Zeit  des 
Bades,  fondemaoch  die  Flofsgöttinn^n  nach  ihren 
eigcnthflmlichen  Namen  genau  zu  beftimmen  fucbt« 
Hr.  Möller  dagegen ,  der  fich  zuvorderft  als  Kenner 
über  das  Tecnnifche  der  Malerey  verbreitet,  und 
dann  zwey  jsanz  entgegengefetzte  Ausdeutungen  oo» 
genannter  Gelehrten,    eine  rein  -  hiftorifehe,  und 
&ne  rein -fymbolifche,  bekämpft,  tritt  als  Erkli^ 
rer  alier  drey  Gemälde  auf,  läfst  aber  bey  dem  Do» 
row*fchen  uemälde  zwifchen  dreyerley  Deutungen 
l)als  einer  fymbolifch-mythifchenDamellungeiner 
heiligen,  altindifchen  Hydrographie  der  Gangeslän« 
der,  a)  als  einer  allegorifch-fymbolifchen  Darftei* 
lung  eines  kosmogonifch  -  aftralifchen   Zeitbildes  ^ 

f)  als  eines  Ragmalajon*s  oder  einer  Allegorie  des 
UaDgreiches  und  der  Tonkonft,  wie  fie  das  dritte 
der  hier  bekannt  gemachten  Gemälde  finnreich  dar- 
itelit,  die  Wahl,  obwohl  er  fich  felbft  mitRecht  za 
derjenigen  Anficht  hinneigt,  welche  mit  der  Grote* 
fandifchen  am  meiften  zufammenftimmt.  Wie  wi« 
derftreitend  oft  die  Anfichten  der  Gelehrten  find» 
kann  übrigens  auch  die  nachträgliche  Deutung  des 
Jaspis  -  Cylindere  im  erften  Hefte  von  Hrn.  Beller- 
mann  beweifen»  Denn  während  Hr.  von  Hammer 
nicht  im  Mindeften  daran  zweifelt,  dafs  der  Straufs 
nach  der  Anficht  des  Orients  ein  Voeel  /der  Wafte 
fey,  in  welcher  die  Diwen  und  Chorfefters  häufen, 
beruft  fich  Hr.  Bellermann  auf  Bibel,  Horapollp, 
und  Naturgefchichte,  wiewohl  ohne  nähern  und  be* 
firiedigenden  Beweis,  zu  zeigen  dafs  der  Straufs  nicht 
Symbol  des  Böfen,  fondem  der  Stärke  fey,  und  fo- 
ttiit  auf  der  Walze  das  Ueber^ewioht  des  Verftandes 
aber  phyfifehe  Kraft,  die  Susrrfcbaft  der  Venunft 
Aber  Körpermacht,  fymbolifch  dargeTtellt  zu  finden» 
Hr.  Sanoberger,  der  fchon  im  ^r/f^n  Hefte  die  Bi<» 
bei  des  alten  Teftament es  gut,  benutzt  hatte,  um  die 
BeflQgelungsatt  des  Genius  zu  erklären, ,  neigt  ßch 
aber  in  feinem  lefenswerthen  AufTat'ze  über  den 
Orient  zu  der  Anficht  des  Hrn.  von  Hammer  hin^ 
Indem  anch  er  auf  der  vielfach  erläuterten  Wahe 
die  obcrpriefterliche  Kleidung, wie  wir  fie  bey  Mofe 
befchrieben  lefen ,  nur  mit  einem  geringen 'Unter* 
fehlede  ai^edeutet  findet,  und  demzufolge  auch  die 
zwey  Onyxfteine  mit  dem  eingegrabenen  Namen  der 
Stämme  Ifraels,  die  durch  eine  Schnur  gezogen  auf 
den  Schaltern  getragen  werden  Tollten,  fOr  Stein- 
waizen  zur  Verzierung  des  priefterlichen  oder  belli« 
gen  Schmuckes  erklärt.  Anch  erinnerter  daran, 
dafs  der  Straufs,  der,  \v\e  das  Gefefzbuch  Mofe's 
fage,  mit  zwey  Beinen  auf  Enien  hQpfe,  zu  den  un* 
reinen  Vögeln  gehöre»    Das>  Steinbild  felbft  verCertzt 


er  in  die  fpatere  2«eit^  oaelideiri  die  "alke  babyloniP 
fche  Macht  fchen  einige  Jahrhunderte  verfchwun* 
den  war,  und  der  Machtarm  der  Saf£aniden4>is  nach 
Aegypten  reichte,  woher  das  Steinbild  zu  ftammen 
fcheine.  Deffen  ungeachtet  bleibe  es^  was  auch  Hr. 
Maller  von  dem  indifchen  Gemälde  bemerkt,  def* 
fen  Aeufseres  auf  kein  fehr  bedeutendes  Alter  fchlie- 
fsen  laffe,  als  ein  mit  der  älteften  Zeit  morgen* 
ländifcfaer  Religion  übereinftimmendes  Denkmahl 
merkwürdig«. 

Möge  Hr.  Dorow  fortfahren,  den  kleinlichen 
Neidern  zu  Trotz ,  gegen  deren  einfältige  Eitelkeit 
und  nnffeziemendes  otret»en  er  fich  im  Eingange  det 
Vorrecle  befchwert,  die  vernQnftlgere  Welt  mit  foX- 
chen  intereffanten  und  für  Alle,  die  Augen  una 
Ohren  haben  zu  fehen  und  zu  hören,  äuf^erft  lehr* 
reichen  Bekanntmachungen  zu  erfreuen,  und  (ich 
durch  den  Haupttitel  feines  Werkes  nicht  abfchre^ 
cken  laiTen,  auch  das  indifche  Gemälde,  welchef 
den  Hofftaat  des  Tippo  Saibf  bey  Gelegenheit  einer 
an  fremde  Gefandten  gegebenen  Audienz,  im  gröf»* 
ten  Formate  abbilden  fo'i,  den  beiden  kleinerti  Ge- 
mälden, welche  das  Ende  der  Vorrede  verfpricht| 
beyzufOgen ;  foilte  fich  auch  nicht  fogleich  ein  fo^ 
eher  Kenner  finden,  der  es,. wie  der  gelehrte  Hr» 
von  Hammer  die  feyerlicbe  Hof-  und  Staats  •  Auk 
dienz  beym  Schah  von  Perfien  im  fünften  Bande  der 
Fundgruben  ,  zu  erklären  verftättde» 


TECHNOLOGIE. 

Lbipzxg,  b.Fr.Fleifcber:  J.G.Schejers  prakttfch* 
ökonomifehe  Wafjerbaukunft  ^  nicht  nur  für  Bc* 
amte,  Förftcr,  Landwirthe,  auch  Landpfarrer, 
Möller  und  jeden  Landmann,  fondern  auch 
zum  höchftnöthigen  akademifchen  Unterrichte 
mit  erläuterndea  und  berichtigenden  Jlnmer^ 
hungert y  von  R.  C.  Langsdorf  u.  f,  w.  Erftet 
Th.  jte  verbcfferte  Auflage,  mit  19  Stein» 
tafeln,  igao.  292  S*  g.     ( i  Thir.  lg  Gr.) 

Diefe  practtfch  r  ökonomifehe  Wafferbauknnft 
erfchien  1793  zam  erften  male  und  zwey  Jahre  fpä» 
ter,  in  einer  zweyien  Auflage;  auch  iu  fie  damals 
in  der  All.  Lit.  Z.  1794.  Nr.  i|  k  und  1795.  Nr.  301» 
beurtheilet  worden.  Hr.  geheimer  Hofratb  Längs* 
dorf  hzt  jetzt  das  Werk  in  einer  driuen  Auflage  herr 
«^geg^hen  und  mit  erläuternden  und  berichtige»^ 
den  Anmerkungen  begleitet.  Die  Veränderungen 
welche  dadurch  das  Bi/ch  erhalten  hat,  bef^immeo 
den  Rec.  zu  einer  nochmaligen  forgfältigen  Prüfung» 

Es  ift  beym  er/ii^/i  Erfcheinen  des  Werks  aber- 
kannt ^ordenj^dath  die  Scheyerfche  WifTerbair* 
knnft  manches  Gute  enthält  und  an  vielen  Orten 
Anleitungen  giebt,  die  befonders  dem,  der  eben 
nicht  den  VVafferbau  als  BerufsgefchiCfte  zu  behan- 
deln hat,  fehr  nützlich  feyn  können;  allein  deffen un« 
geachtet  ift  auch  nicht  verfchweigen  wxirden^  wie 
wenig  wiffenfchaftlich  der  Vortrag  des  Vfs.  geord- 
net iUf  und  dals  das  Ganze  mehr  auf  eine  Reihe  ge- 
mach- 
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Eraffc  des  Kell^  um  Bögen*  zur  Kraft  Oder  Widerlager 
wie  feine  halbe  Breite  zu  feiner  Höhe."  Wogegen 
Hr.  L.  in  der  Anmerkung  fagt :    „  Die  Theorie  dtt 


machter  Erfahrungen  als  auf  fiydroftatifch-Hydro- 
technifcher  Principien  fich  gründet.  Hierzu  kommt 
die  breite  oft  ermOdende  Sprache  des  BucfaSj  die 
viel  flberflOf5;ige  Worte  enthalt.  Ift  diefes  fchon  vor 
18  Jahren  beyni  erften  Erfcheinen  des  Werks  auf- 
gefallen >  um  vne  viel  mehr  jetzt,  wo  Deutlichkeit 
und  doch  dabey  gehörige  Kürze  uneriäfsliche  Be- 
'dingungen  einer  folchen  Schrift  find.  Aus  diefem 
Grunde  ift  es  Reo.  fehr  aufgefallen,  dafs  der  geehrte 
Hr.  L.  fich  diefer  Berichtigung  der  Schrift  durch 
Anmerkungen  unterzogen  hat.    Man  würde  es  ihm 

Sewifs  großen  Dank  gewufst  haben,  wenn  er  ftatt 
effen,  uns  mit  einem  neueh  Werke  einer  praeüfch- 
ökonomifcheh  Wafferbaukunft,  den  Wiffenfchaften 
und  dem  Zeitgeifte  angemeffen,  aber  auch  hierbey 
ganz  verftändnch ,  —  ein  Buch  das  in  unferer  Lite- 
ratur vermifst  wird  —  befchenkt,  und  uns  hierin 
feine  reichhaltigen  Erfahrungen  und  Eenntniffe^ 
bündig  und  klar  mitgetheilt  hätte. 

Die  vom  Rec.  ausgefprochene  Meinung  über  die 
Scheyerfche  Schrift  beftätigt  fich  durch  fo  viele 
Stellen  derfelben,  dafs  Hr.  £.  nicht  hat  vermeiden 
können,  dem  Vf.  S.  geradezu  zu  widerfprechen. 
So  fagt  Hr.  5.  S.  44.:  „Sobald  man  die  Abwägung 
einer  Tlur  nach  der  einen  oder  andern  Methode  ge- 
börig  vollendet,  und  dadurch  die  Fallhöhe  erfah- 
ren bat,  fo  wird  der  Betrag  diefer  Fallhöhe  auf  die 
Länge  der  Flur  von  100  zu  100  Fufsen  vertheilet. '• 
Pagegen  fagt  Hr.  L.  mit  vollem  Rechte  in  der  An- 
merkung: „Auch  kann  die  gleiche  Eintheilung 
des  Gefälles  nicht  immer  beybehalten  werden"  u. 
f.  w.  Wäre  es  für  den  fich  unterrichtenden  nicht 
beffer,  obiger  Satz  ftände  gar  nicht  da?  ^  Ein 
sehnliches  Beyfpiel  findet  nian  S.  66.  $.  42.  wo  der 
Vf.  fagt:  „Jeder  Graben,  Bach  und  kleiner  Flufs, 
mofs  eine  gewifte  Breite  und  Tiefe  haben ,  welche 
der  QuantUäf  feiaes  Waffers  angemeffen  ift,  diefes 
nennt  man  die  Normalbreite  oder  Normalticfe."  Die 
Anmerkung  berichtiget  aber,  dafs  die  Ausflufsmen- 
ge  nicht  nicht  allein  von  der  Normalbreite  und  Nor- 
maltiefe,  fondem  zugleich  auch  vom'  Gefälle  ab- 
bängt.  —  Noch  treffender  aber  beftäticet  fich  des 
iVec.  Meinung  $.6|.  S.  58.  wo  in  der  Anmerkung 
ganz  andere  llefultate  entwickelt  werden ,  als  der 
Lehrfatz  vorfchreibt.  —  Ganz  verworfen  wird  von 
Hrn.  I.  der  87fte$.  wo  Hr.  S.  die  Stärke  der  Wi- 
derlager und  die  Dicke  der  Gewx^lbefolgendermafsen 
angiebt:  „Wenn  die  Steinkeile  nach  der  Wölbung 
gleich  breit  find,  fo  wird  nach  den  Grundfätzen  der 
Mefskunft,  (?)  ihre  Druckkraft  feyn,  wie  ihre  Hö- 
be; und  die  Kraft  fich  zu  zertheilen ,  wird  fieh  nach 
den  Grundfätzen  der  Bewegkanft  verhalten,  wie 
ihre  halbe  Breite  zu  ihr^  Höhe:   folgUck  ift  die 


Gewölbe  hat  mehr  auf  nch  als   der  Vf.  meint  a. 
f.  w.**  —    Ueber  §.  gg.  bemerkt  Hr.  L.  „diefer  ift 

{;anz  auszuftreichen".  *-  Das  Kapitel  vom  Brückm^ 
au  ift  wohl  das  Seichtefte  im  ganzen  'Buche.  ^ 
Bey  $.  333.  möchte  man  wohl  die  Fraae  aufwerfen, 
aus  welchen  Annahmen  Geh  folgern  fäfst,  da(s  ein 
Teich  der  30  Acker  Flächenraum  hält,  jährlicli 
30  Thlr.  Pachtzinns  einbringen  Coli.  Es  komittt 
im  Beyfpiele  zwar  nicht  darauf  an,  welcher  Preis 
gefetzt  wird;  doch  hätte  fehr  leicht,  und  mit  we- 
nigen Worten»  der  Grund  angegeben  werden  köo- 
Ben«  Daffelbe  gilt  auch  von  j.  S34.,  wo  getagt 
wird,  dafs  die  Dui^chftechung  des  Deichdammes 
und  die  Leitung  der  nöthigen  Gräben,  höchfteos 
100  Thlr.  koften  können.  Wer  mit  dergleichea 
Arbeiten  zu  thun  gehabt  hat,  wird  Wiffen,  dafs 
der  nöthige  Aufwand  vom  Local  uud  manchen 
andern  Foderungen  abhängt.  *Auch  die  Entwäf- 
ferung  des  Schwanenfees  im  Erfurtfchen  ift  $.  236. 
zu  oberflächlich  angegeben,  um  fie  gehörig  wär- 
digen  zu  können,  f  253.  fteht  die  körperliche 
Berechnung  der  Maffe  Erde,  welche  auszuwerfen 
ift,  um  einen  Graben  zu  bilden.  Wem  nicht  be- 
kannt ift,  dafs  diefes  gefunden  wird,  wenn  die 
mittlere  Grabenbreite  mit  der  Tiefe  deffelben  und 
mit  feiner  Länge  multipliciret  wird,  lernt  es  fchwe^ 
lieh  aus  dem  angeführten  Beyfpiele.  >  Eine  Zeich« 
nung  wie  die  Tab»  XIII.  Fig.  53.  von  der  Hr.  L 
S.  180.  in  der  Anmerkung  fagt:  „  die  Zeichnung 
zu  diefem  $.  ift  unrichtig,*'  hätte  wohl  vor  der 
neuen  Auflage  verbeffert  werden  können.  Noten 
wie  die  zu  $.  i8o.  S.  189«  zeigen  fehr  deutlich, 
dafs  Hr.  iS.  fich  mit  den  Lehramte  nicht  hätte  be* 
faffen  foUen.     Die  Schmähungen  $.    184.  S.  192. 

fegen  den  Pachter  des  Maltheferordenguts,  der 
f äff enhof  in  Weifsenfee ,  ift  ebenfowobf  auph  ein 
Angriff  auf  die  Regierung,  die  von  der  Sache  in 
Kenntnifs  gefetzt»  es  geduldet  bat.  -^  Der  gute 
Mann  drQckt  fich  zuweilen  etwas  ftark  aus.  — - 
Was  die  in  den  Lehrfätzen  hie  und  da  vorkom- 
menden  phvfikalifchen  Gegenftände  anbelangt,  fo 
hätte  fich  cler  Vf.  mit  der  Wiffenfchaft  vertrauter 
machen  follen,  wenn  er  nicht  wie  Hr.  £.  in  de$ 
Note  zu  $.  199.  fehr  wahr  fagt,  „zu  ganzparador 
xen  Folgerungen  Gelegenheit  geben  will.'*  «»  So 
ficheint  es  auch- dem  Vf.  an  richtigen  Anfichtco 
der  höhern  Geometrie  gefehlt  zu  haben,  da  er  in 
$.  191.  eine  ein -und  auswirtsgebogene  krumme 
Linie  eine  Cycloide  nennt,  was  ganz  dem  Gtfetae 
einer  folchen  lanie  entgegen  iSt^ 
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THEOLOGIE. 

Ieha  ,  b*  Mauke :  Für  Chrifteruhum  und  GoUeg' 
gelahrtkeit*  — »  Eine  Opjpoütionsfchrift »  zu 
Anfan'^e  des  vierten  Jahrhunderts  der  evan- 
gelifcb-proteftantifchen  Kirche  in  Quartalhef« 
ten  herausgegeben  von  Wilhelm  Scnrötert  Li« 
Cent,  der  Theologie  und  Pfarrer  zu  Grofshe« 
ringen  bey  Naumburg  und  Dr.  Friedrich  Au* 

fuft  Klein  f  Diak.  und  Garnifonprediger  zu 
ena.  3  Bds.  I.  II.  111.  IV.  Heft.  3  Bds.  I.  II. 
Ili.  iV.  H.  i8i8**20.  8«  (Jedea  Heft  zu  la 
B.  15  Gr.) 

Key  der  Reichhaltigkeit  diefer  ZeitCcbrift,  de- 
■■-^  ren  innere  Gediegenheit  und  fonftige  Ange- 
meffenheit  zu  den  BedflrfniiTen  einer  von  Obfcu- 
rantismns  und  Myfticisnius  fchw6r  bedroheten 
Zeit  fehon  durch  ihren  uneeXtörten  und  -  rafchen 
Fort^ng  bewährt  wird,  belcbränken  wir  uns  nur 
auf  eine  nähere  Anzeige  der  intereffanteften  Auf- 
lätze  derfetben  und  diefs  um  fo  mehr,  da  der  er- 
ße  Band,  mit  welchem  fie  fich  öffentlich  einfuhr- 
te»  in  unferer  A.  L.  Z.  181H.  Nr.  17.  ft.  und  Erg. 
Bl-  1H19.  Nr.  25.  ff.  ausfahrlicber  gewQrdiget 
worden  ift. 

Der  er/«e  Heft  des  zweyten  Bandes  wird  in 
Vr.  I.  mit  dem  Wiederabdrucke  der  gelungenen 
Ae/ormationS'^Jubelpredlßt  des  (el.  Dr.  Kratze  er- 
iiftneit^  deren,  von  nomiletifch  *  kritifchen  Blättern 
froher  bereits  mitgetheilter  Inhalt  ganz  der  Ten« 
<lenz  dittTer  Zeitfchrift  angemeffen  ift.  In  Nr.  II. 
beginnt  mn  Briefwechfel  zweyer  Theolegen  über 
den  alten  und  neuen  Glauben^  deffen  Fortfetzung 
und  Befchlufs  in  XVI.  des  drUten  und  XXV.  des 
äderten  Heftes  mitgetheilt'wird,  und  welchen  wir 
von  Seiten  der  Gründlichkeit,  Befonnenheit  und 
Buhe,  mit  welcher  hier  die  Anficbten  der  neuem 
Theologie  gegen  die  der  altern  dargelegt  und  ver* 
theidiget  werden,  zu  den  vorzaglichften  Aufiätzen 
diefes  ganzen  Bandes  rechnen.  Im  erften  diefer 
Briefe  läfst.der  ungenannte,  fchwerUch *aber  zu 
verkennende  Vf.  einen  Anhänger  des  alten  Glau- 
bens (Supematuraliften,  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Wortes)  die ,  neuerlieh  vielfach  vernommene, 
Klage  ansfiUiren,  dafii  der  neue  Glaube  (Rationa* 
lisnms)  der  Haupti^rund  des  Verfidls  der  Kiröh- 
lichkeit  in  unfern  Tagen  fey,  und  die  Behauptung 
anfftelien:  nur  die  Küokkehr  zur  Dogmatik  des 
fiebzehnten«  Jahrhunderts  könne  ^  iiafce  Kirchen 
&rgän^.BU  MrJL  L  Z.  \%%\. 


wieder  mit  Zuhörern  fallen.  Im  zweyten  macht 
er  dageeen  bemerklich,  dafs  diefe  Rückkehr  ina 
Gebiet  der  reinen  Unmöglichkeiten  gehöre,  weil 
d«r  neue  Glaube,  der  mit  der  angeblichen  Un- 
kirchlichkeit  der  Zeit  durchaus  nicht  in  einem 
urfachlichen  Verhältniffe  ftehe,  nicht  etwas  Zu. 
fälliges,  fondern  vielmehr  durch  den  natQrlichen 
Bildungsgang  der  Menfchheit  Bedingtes  und  Ge* 
botenes  fey,  —  dafs  der  Rationalismus  an  6ch  dio 
Kirche  fo  wenig  entvölkere  als  fie  der  Superna« 
turalismus  anfallt,  weil  jener  nicht  nur  hinrei- 
chende fondern  auch  »^eit  reinere  und  vernünfti- 
gere Motive  zur  Hochachtung  de&  öffentlichen 
Gottesdienffces  darbiete,  als  diefer,  —  und  dafs, 
wie  fchon  die  Erfahrung  lehre,  eine,  auf  dem 
dögmatifchen  Syfteme  &e&  fiebzehnten  Jahrhun- 
derts beruhende  Kirchlichkeit  fehr  fehlecht  be^ 
Sündet  feyn  würde,  weil  diefes  Syftem  felbft  fo 
Wecbt  begründet  fey.  Letztere  Behauptung  giebt 
ihm  dann  Anlafs,  in  der  Perfon  des  Supernatura« 
litten  im  dritten  Briefe  für  die  fo  oft  gerühmte 
Einheit^  Feftigkeit  und  Conjequenz  des  alten  Sy- 
stems, fo  wie  für  feinen  moralifchen  und  wiffen* 
fchaftUöhen  Werth  Alles  fagen  zu  lalTen,  was  fich 
nur  dafür  fagen  läfst,  und  dadurch  die  Behauptnuc 
zu  erhärten,  dafs  der  Fall  deffelben  fo  leicht  nicht 
zu  befürchten  fey,  und  dafs  man  von  dem,  ihm  in 
allen  diefen  Punkten  ganz  entgegengefetzten»  Sy- 
fteme des  Rationalismus  entweder  zu  ihm  oder 
zu  einem  unbiblifcben  Aberglauben  zurflckkehren 
werde.  Was  jedoch'  hier  und  zwar  noch  oben- 
drein zu  Folge  einer  idealifirenden  Darfteilung 
deffelben  zu  Ounften  jenes  Syftems  beygebracU 
wird,   das  wird  im  vierten  Briefe  in  feiner  völli- 

5en  Grundlofigkeit  fo  anfchaülich  nachgcwiefeö, 
afs  Rec.  kein  Bedenken  trägt,  die  diesfalfige  £r- 
t^rterung  neben  der  bekannten  Abhandlung  ia 
Gablers  Journal  für  auserlefene  tbeol.  Lit.  B.  V.. 
S.  449  ff-  C^^rdient  unfer  kirchlicher  Lehrbegrlff 
wirklich  den  Namen  eines  Syfiems?)  für  das  Ge- 
dachtefte  vnd  GrOndlichfte  zu  erklären ,  was  je 
gegen  die  obgcdachten  angeblichen  Eigenfchaften 
deffelben  bejrgebrafcht  worden  ift.  Im  fünften 
Briefe  unternimmt  es  der  Superhaturalift  des  Vfs. 
wenigftens  die  Wahrheit  der  Offenbarungstbeorie. 
aus  welcher  das  alte  Syftem  hervorgehe,  fo  wie 
man  fie  jetzt  gegen»  die  altern  Theologen  der  pro- 
teftantifchen  Kirche,  nämlich  als  einen  rationall* 
ßifchen  Supernaturaüsmus  aufiaffen  moCfe,  zu  be* 
^  (3)  iiauptea 
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haupten  und  fie  zugleich  von  Seiten  ihrer  hohen 
Tauglichkeit  zum  Zvrecke  der  Kirche  und  ihrer 
Diener  zu  empfehlen ;  aber  auch  dagegen  werden 
in  fechfien  und  letzten  Briefe  fo  ftarke  Gegenbe- 
weife.  geführt,  daEs  nur  die  vöUige  Verblendung 
die  bloTs  auf  Seiten  der  rationaliftifchoa  Offenba- 
lungsanGchtea  Ttebende  Wahrheit  und  ihre  Ange- 
jnefienheit  zu  dem  chriftllch  -  religiöfen  Bedarf- 
nirfe  unfererTage  verkennen  kann.  „Ihm,  (dem 
Hationalismus}  heifst  es  zum  Schluffe,  ihm  ver- 
dankt man  es,  dafs  die  durch  den  Widerfpruch 
des  Supernaturalismus  gegen  die  fortfchreitende 
Vernnuft  erzeugte  Religiansfpöttcrey  wieder  ver- 
Ituinmt  ifl,  dats  die  eben  daher  in'  fo  vielen  üe- 
inaihern  enlfiandene  Irreligiofuät  fich  nicht  wei- 
ter verbreitet,  und  dafs  die  chrifeHche  Kirche  hey, 
den  Angriffen,  die  Spott  und  Unglaube  auf  den 
Supernaturalismus  giachte,  und  denen  diefer  er- 
lag, erhalten  worden  ift.  —  Mag  auch  die  Glau 
beasanficht  des  letztern  in  frühem  Zeiten  noch 
fo  nützlich  gewefen  feyo,  fo  ift  fia  es  doch  jetzt 
nicht  mehr  bey  fo  fenr  veränderter  Bildung  der 
Zeit.  Wir  mtlffen  jetzt  in  der  Theologie  anders 
bauen,  als  man  vor  dreyhundert,  ja  nur  noch  vor 
hundert  Jahren  that,  und  gerade  die,  welche  den 
neuen  Glauben  verhindern  und  verunglimpfen* 
'  weiche  der  jetzigen  Zeit  die  Form  des  fechszehn- 
'  '    '  '  '  '  '  m  mit  Gewalt  aufdringen 

Heiligtbum   zerftören ,  ße 
Möge  diefe  ganze  Dar- 
Werth    fich   durch   ihre 
ünnigkeit  felbft  ausfpricht, 
nden  und  das  alberne  Ge- 
:ben  Gefahren   einer  ver- 
t    zum   Schweigen    brin- 
H.  Conf.  R,  Bejferer  zu 
^bermtüs  95  Sätte^  dea 
welche    im    Geifte    der 
efafst  find,    aber  frevUch 
S17  für  einen  Augenblick 
dlicht,    mit   allen    feinen 
Nebenmonden  und  fonftigen  Trabanten   vüliig  zu 
verbleichen  angefangen  hat,    das  frühere  Intereffe 
nicht  mehr  haben  können.    Nr.  IV.  Kt  eine  tref- 
ftnde  und  unifaffende  Erwiederung  auf  die  feich- 
tcn    Befchuldigungen     der    modifchen    Altgläubi- 
gen   gegen    die,    welche    fich    das    Chriflenthum 
und  leine  gefchichtlichen  Ereigniffe  anders   den- 
ken, als  fie.    Der  Vf.,  J.  C.  F.  D.  unterzeichnet, 
hnngt  unter  der  Ueberfchrift:  ^uch  von  den  gört- 
liehen  Dingen  und  von  einigen  ungöttlichen  Din- 
gen  gegen   den  Vf.   eines  fogc/iannten  „Apolioli- 
fclien   Sendfehreibens    an    die    CliriftengemeinJen 
in  Deutlcliland,    fo   fich  evaiigeÜfch  nennen,   von 
dem,  was  Noththut  zur  Kirchenverbefferuug,  ge- 
druckt in  diefem  Jahr,"  mit   fclJagender  Scliärfo 
Alles  bey,    was  die  Verläfterer  der  Veinunfttheo- 
logen  in  ilircr  Befchränktheit,  Schaam  und  Blofse 
darftellun  kann,   wenn  ße  nur  in  ihrer  dünkelhaf- 
ten Verftocktheit  nicht  für  alle  Belehrung  uod  al- 


le Selhfterkenntnifs  unempfSnglicb  wären.  So 
fpricht  er:  „Es  .wird  als  Stolz  ausgelegt,  wena 
Jemand  der  Vernunft  fioh  anvertrauen  zu  dürfea 
mejnt  und*  durch  fie  zur  ErkenntniCs  der  Wahr* 
heit  zu  gelangen  gedenkt;  es  wird  »Is  Deiruak 
ausgelegt,  wenn  man  gefteht,  einer  uainittelbaren' 
OE^nbarung  zu  bedürfen  und  nur  an  ihrtn  Aut* 
fpruch  fich  haltetv  will.  Wer  aber  die  VerntinCt 
als  eine  Gabe  Gottes  erkennt,  ihre  Ausfnrüche  als 
Cottes. Willen  ehrt  und  durch  gewiffeuhaftea  Ge. 
brauch  des  Gefchenkes  dem  Geber  danket,  ift  der 
nicht  eben  fo  demüthig,'  als  der  in  einer  Offenba- 
rung, die  Leiterin  zur  Wahrheit  ediplkngen  zu- Ha- 
ben glaubt?  Und  kann  fich  nicht  der  Offeoba- 
rougsgläubiee  eben  fo  fehr  des  OUnkeß  fchuJdig 
machen,  als  der  Vernunftgläubige?  Oder  ift  es 
nicht  Dünkel  (fich  an  dem,  was  Golt  unzweifelhaft 
und  auf  erkennbare  Weife  zum  Heften  der  Erkennt- 
nifs  der  Wahrheit  fur  Alle  gethan  hat,  fich  nicht 
gDügen  zu  lalfen,  fundein  lieh  an  gleichem  fichufe 
mit  aurserurdentlichcn  Veranlultungen  zu  fchAici- 
cheln  und  wie  Le/fings  Topf  nur  „mit  der  lilber- 
jien Zange  aus  demiiiuer  getioben"  wollen  znf^D? 
nicht  Dünkel)  auf  Andersdenkeäde  mit  Verachtung 
herabzdrGhen  und  fich  es  als  ein  Verüienit  anrech- 
nen, dafs  man  gerade  diefe  allein  gültige  Anficht 
hat?  —  Eis  wird  als  Demutli  unJ  Belcheid«nheit 
ausgelegt,  wenn  man  Wunder  annimmt:  als  Sftolz 
wird  es.ausgerufen  ,  wenn  man  fie  lei^net  oder  be- 
zweifelt. Aber  eigentlich  vmräth  dn  Dingen  diefer 
Art  Stolz  derjenige,  welcher  diefs  entfc neiden  zu 
können  fich  anmafset,  wo  es  ui  hinlänglichem 
Grunde  fehlt.  Kann  diefer  Stolz  fich  aber  nicht- 
eben  fo  wohl  in  dem*  Urtheile:  diefs  ift  eia  Wui- 
der,  ^-  als  in  dem:  diefs  ift  kein  Wunder  —  aus- 
fprechen?  Oder  gehört:  mehr  Anmaafsung  dazu, 
zu  fagen :  Ich  fehe  ein,  dafs  diefs  ohne  aufserordent- 
licbe  Dazwifchenkunft  Gottes  gefchehen.konnte  — 
als  ich  fehe  ein,  dafs  es  ohne  aufserordentUche  Da- 
zwifchenkunft Gottes  nicht  gefchehen  konnte?" 
Auf  folche  Weifa  vrerden  hier  alle  die  Schmähwor- 
le  zurückgewiefen,  womit  die  demüthelnden  Dünk. 
1er  und  Dunkler  der  jetzigen  Zeit,  die  fidi  für  die 
echten  Alleinchriften  halten  und  fich  aus  ihren 
Schlupfwinkeln  herans  (flehe  obeai  Gedruckt  ia 
düfem  Jahr!)  gebehrden:  „als  hätten  fie  fchon  er-" 
obert  die  Braut,"  um  fich  werfen.  Gegen  Aehn- 
liches  erklärt  fich  nicht  weniger  gut  und  treffend 
"Di^Klein  in  I^r.  V.:  £ln  Fragment  des  Herrn  Ober- 
hof Prediger  ämmon  über  Jiationalismus  und  tievela*- 
tionitmus,  indem  er  eine  heftige  und  fcbmähfCcti- 
tige  Stelle  aus  dem  zweytea  Bande  fein^  Magatiits 
für  chrifeHche  Prediger,  Schritt  für  Schritt  berich- 
tigend commentirt.  Lefenswerth  find  auch  unter 
INr.  VI.  die:  Refuhate  aus  den  GefprOchen  eini- 
ger proteftantifcher  Landgei/itichen  über  die  dnreh 
tiarms  erregten  ""''  durch  Dr.Ammon  und  Dr.  Titt* 
mann  g^fährteft  Straitigkeiten  in  der  evangeHfchett 
Kirche,  denn  n^  [etzen gut  heraus,  wie  unerwartet 
und  nächüieii:^  ^ec  voa  den  eenaxtatw  Theologeo 
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bey  Gelegenheit  des  Reformation^  *- lubelfeftes  erre^r 
te  lektirerifehe  OeÜt  in  der  proteftantifchen  Kircne 

'  war.  In  Nr.  VII.  geben  Dr.  Schuderoff  und  Dn 
GMer  ihre  Stimme  über  die  Frage  ab :  Stimmt  die 
neuey  von  Funk  befotgte  Altonaer  Bibelausgabe  mit 
dem  "Geiße  der  Bibel  und  dem  der  Jymbolifchen  Bü^ 
eher  iAerein?  und  es  lafst  ficb  fchon  von]  felbft  er- 
warten 9  dafs  diefe  nicht  atn  Suchftaben,  fondern 
am  Geilte  haltenden  Gottesgelehrten  kein  Verbre- 
chen darin  finden,  eine  Offenbarungskunde  vor 
vielen  Jahrhunderten  und  zunächft'für  gewiffe  Men- 
fchen  gefchrieben,  mit  frommem  Sinne  fo  zu  erläu- 
terb ,  dafs  ihr  Inhalt  in  das  Gebiet  des  Verftänd- 
niffes  fflr  die  jetzigen  Lefer  tritt ,  obwohl  niament 
lieh  der  leztere  Gottesgelehrte  die  gedachte  Bibel 
nicht  allem  Volke  ohne  ünterfchieclin  die  Hände 

'  gegeben  wiffen  will,  weil  es  Wefentliches  und  Un- 
wefentiiches  in  der  heiligen  Schrift  noch  nicht  ge- 
hörig unterfchelden  \\nd  mit  freyern  Bemerkungen 
über  diefes  Mifsbrauch  treiben  könne.  Auch  Rec. 
liebt  die  Auf  klär  ungs  weife  nicht,  welche  um  Licht 
in  das  Zimmer  zu  bringen,  die  Fenfter  einfchlägt, 
aber  er  hat  auch  keine  Urfache,   an  der  gefunden 

I    Sehkraft  des  Volks  zu  zweifeln,   wenn  man  fie  nur 

f  richtig  leitet  und  nicht  durch  Vorhaltung  des  vol- 
len Lichtes  der  Gefahr  der  Verblendung  ausfetzt.  — 

j  Ita  zweyten  Hefte  diefes  Bandes  giebt  Dr.  Klein  un- 
ter Nr.  X.,  Antwort  auf  die  Frage:  Befieht  die  lu' 
iheri/che  Kirche  noch?  Sie  ift  bejahend,  „donn 
heifst  es,  die  Grundfätze,  nach  welchen  Luther  in 
Olaubensfachen  verfuhr  und  durch  deren  Ausübung 
die  neue  Kirche  eben  entftand,  werden  noch  jetzt 
von  unfern  Theologen  befolgt;  —  nur  dann  hören 
wir  auf  Proteftanten  zu  feyn,  wenn  wir  gleichgilltig 

{{egen  Wahrheit  und  Irrthum ,  irgend  einer  menfch- 
ichen  Autorität  folgen."     Gleiche  Anficht  fpricht 
fich  axis  in  Nr.  XL :    Welchem  Richter  mufs  fich  je* 
I    dß  Theologie  und  Religion  in  Prüfung  ihrer  Rieh* 
tfgkeit  und  Wahrheit  unterwerfen?   und  in  XIL: 
Jßie  Feinde  der  evun^elifchen  Kirche  in  der  evange* 
llfchen  Kirche^  von  Dr.  Johannfeny  Diak.  in  Glück* 
ftadt;   denn  fo  wie  jener  die  Vernunft  über  jede  an- 
dre von  aufsen  kommende  Autorität  in  Glaubens- 
fachen  fbtzt,    fo  bezeichnet  diefer  als  Feinde  der 
evaoTOlifchen  Kirche  die:  .welche  lehren,   dafs  der 
Gbriitenglaube  von  irgend  einer  menfghlichen  Au- 
torität abhänge ,  welche  die  Vernunft  im  Chriften- 
tbame  nicht  gebraucht  wiffen  wollen ,  welche  Prie- 
fter  wieder  einzuführen   fuchen ,    und  welche  fich 
der  Union  beider  proteftantifcher  Confeffionen  wi- . 
derfetzen.    Der  letztere  Auffatz  läuft  übrigens  auf 
eine  für  den  Lefer  fehr  unbequeme  Art  in  Nr.  XX. 
Ats  dritten  Hefts  und  Nr.XVIL  deffdbcn  Hefts  im 
dritten  Bande  fort.    Nr.  XIIL  ift  eine  polemifche 
Herzensergiefsnng  gegen  Hrn.  Pro/.  D.  Kieuker  in 
KiW  von  Schröter i  veranlafst  durch  einige  Aeufse- 
riQigen  des  erften  in  feiner  Schrift:  über  die  Alto- 
naer  Bibelausgabe»    Es  ift  an  ihr  nicht  weniger  die 
GrQndlichkeit  als  die  Ruhe  und  der  Gleichmuth  zu 

lobfo,  mit  welchem  der  Vf«  die  Verunglimpfungen 


feines  Gegners  und  die  Abgefchmäcktheiten  zurück* 
weift,   womit  er  und  Conforten  jene  Bibel  und  die! 
neuere  Theologie  herabzufetzen  fuchte.  —  Im  rfr/^- 
ten  Hefte  diefes  Bandes  fpricht  unter  Nr.  XVII.  Hr» 
Prof.  Lange  zu  Pötewitz:    Ueber  die  Vereinigung 
der  beiden  proteftantifchen  Kirchen  zu  Einer  evan*  , 
gelifch-chriftlichen^    und  ftellt  fie  als  etwas  Wün- 
Ichenswerthes  dar,  ob  er  gleich  mit  der  Art  und 
Weife,   wie  fie  eingeleitet  wurde  und  der  Mangcl- 
hafUgkeit  der   vorgefchlagenen  Vereinigungsnorm 
nicht  zufrieden  feyn  zu  können  glaubt.    Nr.  XVIII. 
enthält  eine  Kritik   über  Reinhards  Offenbarungs^ 
Glauben  von  Prof.  Ritter  in  Daasdorf ,  welche  das 
Inconfequente   deffelben    fcharffiimig    auseinander 
fetzt,    fich  9ber  am  Ende  in  eine  Vereinerleyung ' 
des  Vernunft-  und  Offenbarungs- Glaubens  auflöft, 
welche  nur  bey  einer  fehr  laxen  und  zuletzt  nichts« 
fügenden  Begriffsbeftimmunc  von  Offenbarung  mög-  • 
lieb  ift?    Uebrigens  hat  der  yf.  auch  noch  das  über- 
fehen,  was  in  diefem  Streite  fo  oft  überfehen  wird, 
dafs  er   nur   im  Gebiete   des  Abftrakten  geführt, 
nimmer  tüchtig  auszufechten  ift  und  dafs  die  ganza^ 
Inconfequenz  der  Gegner  nur  erft  dann  recht  au- 
genfällig wird',*  wenn  fie  das,    was  fie  von  Offenba-. 
rung  überhaupt  behaupten,  von.  einer  im  Gebiete  des 
Concreten  faktifch  vorliegenden  darthun  foUen.    In 
Nr.  XIX.  fpricht  Hr.  Kahler  (damals  in  Kottbus.) 
Ein  Wort  in  Beziehung  auf  natürliches  Verderben^  an 
welchem* aber  wenig  mehr  klar  wird,  als  dafs  fich 
der  Vf.  im  ftrengklrchlichen  Sinne  gegen  jenes  Ver- 
derben erklärt,    und  es,  biblifch  und  chriftlich,  im 
mildeften  Sinne  nimmt,  und  in  Nr.  XXL  Eudoxos 
Bebaios   über :    Verwechfelung   des  Rationalismus 
mit '  dem  Naturallsmus   etwas  unausreichend  und 
defultorifch.  —    Der  vierte  Heft  diefes  Bandes  be- 
ginnt in   Nr.    XXIV.   mit   einer  Abhandlung  des 
^harffinnigen*  Böhme  zu  Luckau  Aber:   Das  Fer^ 
hältnifs  £r    Exegefe    zur   Dogmatik ,    worin    er 
mit  fiependen   Gründen   das   auf  dem   erften  An- 
blick fehr  täufchende  Vorurtheil  beftreitet,  als  dür- 
fe und  muffe  die  Dogmatik   die  reine  Frucht  der 
reinften  Exegefe  feyn.    Er  zeigt  im  Gegen theil  aus 
dem  richtig  heftimmten  Begriffe  von  beiden ,   dafs 
diefs  weder  feyn  könne  noch  dürfe,    wenn  nicht' 
dadurch  beide  Wiffenfchaften   unausbleiblich   ver- 
derbt werden   foUen,    weil  Exegefe  nur  fubjektiv- 
Wahres  aufzeigen  könne,. Dogmatk  aber  nur  objek* 
tiv  Wahres  in  ihren  Bereich  ziehen  muffe,  wenn  fie 
ihres  Namens  werth  feyn  ncd,  nicht  mit  bihlifcher 
Theologie  verwechfelt   werden  folle.      Als. echte 
Dogmatik  beftehe  fie  aus  zweyerley  wiffenfchaftlicb 
verbundenen  Beftandtheilen,  aus  lleligions Wahrheit 
*^aÄ'fich  und  aus  dem,   was  Jefus  Chriftus  als  folche 
anerkannte  und   vortrug;    fo   unleugbar  man   nun  . 
diefs    mittelft   vernünftiger  Auslegung  des  Nr.  2. 
kennen  lernen  muffe,  fo  wenig  könnten  doch  die- 
fe Schriften  überhaupt  und  ohne  Unterfchied  der 
Dogmatik  ihr   objektiv  ficheres  Materiale  gewäh« 
ren.     Rec.  hätte  gewünfcht,  der  Vf..  wäre  zu  höhe- 
rer Veranfchaulicnung  feiner  richtigen  und  für  A\% 
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diriftliche  Dogmaük  höchft  wichtigen  Anficht  b^y- 
fpielweife  in  qinige  Einzclnheitcn  eingegangen, 
cKter  lieferte  uns  an  einem  andern  Orte  einen 
förmlichen  Entwurf  einer  folchen  Dogmatik  in  fei« 
oem  Sinne.  Nr.  XXVI.  und  XXVII. :  Freye  An. 
ficlu  der  Union  beider  evangelifchen  Kirchen  von 
iVgathophilus  und  Proteßa^ion  gegen  jede  dognrn- 
tifche  Urüon  von  Dr.  Klein  haben  Einen  löblichen 
Zwecke  nämlich    das  Verkehrte  und  ünausführ- 

'  bare  einer  unveränderlichen  und  ftarren  Glaubens- 
anficht  in  der  proteftantifchen  Kirche   zu  zeijen 
und  die  Thorheit  bemerklich  zu  machen ,  auf  fie 
die  Vereinigung  beider  Confeffionen  gründen  zu 
Mfollen.    ;ln  Nr.  XXV UI.  leiftet  ein  Ungenannter 
Iwirz   aber   genügend,    was  die  Uebcrfchrift  ver- 
fpricht:    vindicantur  a  ßmulaiionlr  et  diffimutaiio* 
nis  ftifpicione  religionis  chrifiianae  doceores  publici^ 
raäonaUsmo  Chrifiiano  addictL    In  einer  (ehr  flei« 
big  und  umfichtig  gearbeiteten  Abhandlung  zeigt 
C.  P.  W.  Gramberg  unter  Nr.  XXIX.:  Die  Lehre 
vom  Abendmahl    nach    den   darüber  vorhandenen 
biUifchen  Erzählungen  ^  dafs  wohl  der  Ap.  Paulta 
zunäcblt  zur  Ausbildung  der  Dogmen  Anlafs  ge- 
geben habe,   die  fich  mit  der  Zeit^an  jenen  ein- 
gehen Ritus  knüpften  und  noch  jetzt  die  Spal- 
tung unter  den  chriftlichen  Confeffionen  nähren« 
Nr.  XXX.  Gedanken  über  Freyheii  und  Noikwen- 
digkelt  von  Ritter  9  wollen  das  engverbund6ne  Be. 
ftehen  von  beiden  in  einem  und  demfelben  ver- 
nünftigen Wef^n  daraus   darthun,    weil  das  den- 
kende Subjekt  immer  Urfache  feines  Beftimmens 
und  feiner  Beftimmungen  ift,    felbft  da,   wo  die 
ViAt  der  Erfcheinnsg    beftimmend    auf  daffelbe 
einzuwirken  fcheine.     Anfchaulicher  wird  jedoch 
dem  Lefer,   der  fich  für  diefen  wichtigen  Gegen- 
ftand  intereffirt,  derfelbe  in  Gerlachs  Moralphilo- 
fophie  S.  135  ff«  vor  Augen  treten,    als  es  hier 
der  FaU  ift.     In  Nr.  'XXI.  fchliefsen  'fich  die  Ab- 
handlungen  diefes  Bandes   mit   einer  Rhapfodie : 
die  Gotier  unfisrer  Zelt  von  Dn  Schwabe  in  Worm- 
Ctedt,  die  hier  und  da  mehr  witzig  als  wahr  er- 
fcbeint  und  esz.  B.  ganz  unentfchieden  läfst,  war- 
um der  Vf.  fich  für  berechtigt  hält,  unter  den  hier 
aufgeftellten  Göttern  des  Rationalismus  9  des  Afy^ 
fticismuSi  des  JudenthumSj  des  Chriftenthums  und 
cUr  Dogmatik ,  den  erften  als  ein  blofses  Ferjian- 
drx-Gefchöpf  darzuftellen ,    da  er  doch  wohl  den 
Rationaliften  zutrauen  mufs,  dafs  fie  wiETen,  v^r- 
um  fie  fich  eben  Vernurfft' Gläublße  nennen,  und 

«  dafs  aller  Glaube  an  das  Ueberunnliche  nur  £r- 
«eugnifs  der  Vernunft,  nicht  aber  des  Verbandes 
ift,  wenn  nicht  etwa  zu  bewelfen  fteht,  dafs  nicht 
nur  die  Teufel  fondern  auch  die  vernunfUofen 
Thiere  an  Gott  glauben.  Vor  folchen  Hirnge- 
foinnften  würde  den  Vf.  eine  gründlichere  Ein- 
ficht  in  die  Natur  alles  religiöfen  Glaubens  bewab- 

MK  haben^ 
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Hamburg»  b.  Hoff  mann  u.  Campe:  Der  Weg  der 
Feder.  Erftes  Heft.  1&19,  (8  Gr.) 

Acht  Quartblätter,  wovon  ein  jedes  auf  der  erftea 
Seite  das  kleine  und  auf  der  andern  das  grofse  deut« 
fcheCurrent- Alphabet  enthält,  und  zwar  fo,  dafs 
jedem  einzelnen  Bucfaftaben  eine  halbe  Zeile  gewid» 
metift;  bey  dem  kleinen  Alphabet  aber  die  Buch* 
ftaben  nicht  in  der  gewöhnlichen  Reihefolge  von  a 
bis  z,  fondern  fo  geordnet  find,  dafs  fie  in  einer 
zweckmäfsigen  Stufenreihe  vom  Leichten  zum 
Schwerern  lühren.  Der  Druck  ift  nicht  fchwarz» 
fonderh  roth,  das  Ganze  alfo  wahrfcheinlich  (denn 
eine  Anleitung  Ober  die  Art  des  Gebrauchs  ift  nicht 
dabey  befindlich)  zum  Nachziehen  mit  fch warzer 
Dinte  beftimmt,  und  alfo  der  Feder  des  angehenden 
Schreibfchfliers'gleichfam  der  Weg  vorgezeichnet^ 
den  fie  nehmen  mufs,  um  gut  und  ficher  zu  geben. 
—  üel>er  den  wahren  Nutzen  folcher  fogeaannteir 
Efelsbrücken  möchten  die  Stimmen  wohl  fehr  ge- 
theilt  feyn;  wenigftens  ift  nicht  zu  leugnen,  dkta 
bisher  die  meiften  Kalligraphen  fich  ohne  ein  fol- 
ches  Hülfsmittel  gebildet  haben,  weil  es  noch  kei- 
ne geftochene  Vorfchriften  zum  Nachziehen  gab» 
-und  das  Vorzeichnen  mitBleyfüft  u.  f.  w.  zu  xnQh- 
fam  ift;  wie  denn  auch,  felbjt unter  Forausjetzynß, 
ihrer  unbedingten  Brauchbarkeit  9  diefe  Erfindung 
fchon  deshalb  nicht  von  bedeutender  Wirkung  wird 
feyn  können,  weil- der  neue  Federweg,  feiner  ver« 
baltnifsmäfsigen  Wohlfeilheit  ungeachtet,  noch  im« 
mer  viel  zu  koftbar  ift,  um  allgemein  betreten  wer- 
den zu  können.  Rec.  mufs  aber  geftehen,  dafs  er» 
feiner  heften  Uebezeugung  nach ,  auch  wohlhaben- 
dem Aelternu.  Erziehern  die  fraglicheLehrmethode 
nicht  befonders  empfehlen  möchte,  und  zwar  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  er  den  allznfrühen  Schreib- 
unterricht der  Jugend  für  unnütz,  woÜ  gar  für  fcbäd» 
lieh  hält,  und  weil  Kinder  von  7  —  8  Jahren j  die  io 
der  Regel  fchon  etwas  Feftigkeit  in  der  Hand  und 
einige  Urtheilskraft  erlangt  haben,  eines  folchen  nr 
zu  mechanifchen  Hülfsmittels  nicht  mehr  bedürfen  • 
Von  grölserm  Nutzen  würden  dagegen  Vorfchriften 
diefer  Art  feyn ,  wenn  die  geftochenen  Buchftaben 
ffröfsere  Zwilchenräume  hätten,  die  von  dem  Schill. 
Ter  mit  freyer  Hand  auszufüllen  wären.  Wenigften« 
würde  auf  diefe  Weife  der  minder  lernluftige  Soha« 
1er  feine  Mufterbuchftaben  öfter  anzufehen,  uadl 
fich  die  Form  derfelben  genauer  einzuprägen  m- 
zwunken  feyn ;  dem  Lehrer  aber  die  oftmaligen  vow 
driefslicben  Erinnerungen  an  das  nothwendige  Hin« 
blicken  auf  die  Vorfchrift  erfpart  werden.  •«  Die^ 
nach  der  bekannten,  in  einigen  Buchftaben  des  klei» 
nen  Alphabets  zwar  etwas  eckigen,  doch  aber  leiolH 
ten  und  gefälligen  Hamburger  Kaulnannshand  aut* 
geführten  beiden  Alphabete  find  übrigens  in  Schrift 
Und  Stich  fehr  gut  gerathen  #  und  ventienen  in  dig 
/er  Huficbt  beftens  empfohlen  zu  werdu« 
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IbkAs  b.  Mwke:  FUr  ChrißinMim  und  Oöttef^ 
;  gelahriheU. H^raasg«  v.  IFiM.  Scihf^ier 

'  '    u.  Fr.  äug*  Klein  u.  f.  w. 

t'  ^ .  . 

.f^^Muff  dßT  im  ^rig4»  Stuok  oBßfkrQeh^nüH  il«ctfi|/taii.^ 

.*•  *'••  •  • 

t9  drltiem  Bandes  €rßBi  Heft  eröfifaet  fich  antet 
Nr.  I.  mit  Bemerkimna :  üebenlk  beiden  lebi* 
mnder  emgegengeßttien  RmupAeßrebungett  unßer 
SS^U  te  deicht  der  Heligiansiähre  von  Hrn.  Mär$ent 
ifi  HalbBrJiadt.    Sie  CcUea  das  Eiseothilmlicb«  je* 
iier  BeCtrebaagen  In  -eia'  Zurückgehen  oder  Zurück» 
^O^en  und  in  ein  förtfokreleen  öder  Forileiieoit  «r* 
Jüären  fich  mit  wflrdigem  Freyxnuthe  und  befonoe* 
der  Vorfichl  filr  das  Letztere  und  machen  mit  Nach- 
druck auf  die  Qbeln  Folgen  des  £rftern  auFmeik- 
fam»  worunter  nicht  die  geirittgften  6od  9  dafs  |edes 
nnbedac^t(ame  Wiederkäuen  und  Aufdringen  des 
•f  omal  for  den  Gelichtskreis  der  jetzigen  Wdt  nictrt 
mehr  Paffenden,  das  kfihoe  und  rücklicbtsiofe  Ver* 
taufchen  deCfelben  gegen  das  Oegentheii  ntir  nocü 
Mehr  befdorderenna  Sem  gefährlichen  Träumen  im 
Gebiete  des  Religiöfen«  —  was  hier  einmal  treffend 
als  ein  amufemem  religieufe  bezeichnet  wird,  —  alr 
len  Vorfchub  thue.  •  „Es  kann^  fegt  der  Vt.  in  die- 
£er  Ilinfielit  dahin  kommen,  dkfs  derlenige,  wel- 
dier  in  AagenbUoken,  wo  er  gerade  in  eidem  fol« 
efa#a  (religiöfon)  Dunftbadefich  erqu?ckt,  au  einer 
dhriftlicheo  That  anfgefbdert  wird»  den  Auffodern- 
den  erdroffeln  möchte,  um  in  feioem  Genutfe  nicht 
geftdrt  zu  werden.    Mir  felbft  bat  eine  kranke  Frau 
auf  ihrem  Sterbebette  geklagt:  „  ,,Ich  flehte  zu  mei- 
nem Manne,  mir  nur  miroh  ebte  Haodreicbung  mei- 
Be  Schmerzen  zu  erleichtern«   '  Er  aber  rief  mir  mit 
luurfeeo  Worten  zu :  ßdre  mich  nififu  in  m^ner  At^-i 
dacht!  und  blieb  dort  (an  der  andern  Seite  des  Zim- 
mers) bey  feinen   (myftifcben)  Bilcbern  fitzen.*"* 
Uebrigens  wird  die  ftarke  Hinneigung  znm  Mvfti- 
eismus  in  unfern  Tagen  ganz  richtig  aus  esrßhlaff* 
ter  Thntkraft,  oder  ans  einer  aU^emeinen  Necvem 
(ehwäche  erklärt.    In  Nr.  II.  fucht  H.  D.  Klein  däS 
mke  und  iitfiie(dogmatifche)  Syfiem  t  das  H,D.  ifm- 
mon  einmal  im  ^tea  Bande  (eines  Prediger -Maga- 
zins in  den  fchärmen  und  zum  Theil  in  rein  erdich- 
teten Qegenfätzen  einander  gegcfnüber  ftellte,  durch 
eindrUieszuvenniiteln^  welches  fich  an  den  richtigen 
Grundiatz  media  ^ti/ijOSmii^  i6Ji  hält;   nunnöchteza 
bezweifeln  f eyn  ^  dafs  dief e  Vermitlelang  nur  durob 
Ergänz.  BL  zur  A*  L  Z.  i%2U 


das,  was  er  mit  einem  liicht  gelungenen  Worte  A^l 
Ugiefismus  nennt,  und  nicht  fehon  allein  durch  ei^ 
neu  befonnenen  Vernuoftglauben  möglich  wercU» 
Das  unter  Nr.  III.  mitge&eilte  Wort:  Ueher  Jümi 
ckenzifclU  u.  Priefierherrßhfuchf  vonConf.  A.  AI  jft 
pegen  einen  irreugiöfen  Schwätzer  gerichtet^  d^ 
ua  Mavftflck  des  entliibJafenen  Pacnoeeu  dip  Heii 
zogt  Meinungifche  Verordnung  aber  die  Sonntag* 
feyer  bitter  getadek  hatte,  weil  fie  Seinesgleiehea 
nicht  geftatten  wollte,  heilige  Zeiten  nach  Gutdaa- 
ken  2u  entweihen.  Das  Wort  felbft  ift  bedacht  und 
weift  die  gefährlichen  Folgen  des  Verfalls  der  aar 
fseta  Religiofität  gut  nach.  Nr.  IV.:  loäthe^  meine 
und/chm^gi  und  fpricht  felbft  ßOiwehgmd^^odni 
Über  Wwkdfir  und  Offenbarungen  in  der  evangettfch^ 
buherifchm.Kbrckel  von  Prof.  Ritter  in  Doosdorf^ 
nimmt  f  on  einer  proteftantifchei»  Legende  ühex 
ein  Tliränen  fchwiti^ndes  Lutherbüd  in  einer  Dorf- 
kirche des  Grofsherzogthoms.  Weimar  Anlafs  zu 
fcharfen  und  ,  faürifchen  BemerkungaR^  Mier  fo 
RMnobei.  allkundig  gewordene,,  örtlich«  Maafsret 

Sein ,  von  ^eoep  oTie  protefrantifche  Kiceb^. akeii^ 
rewino  ziehen  kann.  In  Nr.  V. :  Durch  den  Fert^ 
ßand  zum  Herzen^  -lümmt  H»D.  Klein  dielen  bat 
währten  Grundfatz  der  Homiletik  gegen  das  Ge* 
fchwätz  .des  Hrn.  Harms  dagegen  befooders  ^um 
Befteu  der  jOngern  Homileten  in  Schutz  s  wel<;he 
im  B^tze  einer  lebendigen  Phantafie  und  ^ines 
warmen  Gefühles  gezeigt  find,  in  die  Fa&^pfea 
der  poetifirenden  und  myftifchen  Modepredinr  zm 
treten,  Nr.  VI. :  Ueber  die  Vereinig^  der  He- 
formvrten  und  Lutheraner  im  bayerifchen  Rh^ 
kreife  zuBner  emuigeJißhen  {femeinde^  enthält.dia 
Anflehten  des  Hrn.  Pf.  Pflaum  aber  die  U4|ioAa>- 
fache  und  nimmt  gelegentliche  RUckficht.  ^uf  de« 
frahem  toage'fcben  Auffatz  danlber  im  dritten  Hef- 
te des  zweyten  Bandes.  —  Das  zweyte  Heft  giefat 
in  Nr.  IX.  GManken  über  die  Ultra*s  und  dieUbe* 
ralen  in  der  Theologie  vom  Photophilos  und  fcblägt 
mit  witzig  motivirten  Gründen  eben  diefe  Ben^aa^ 
nun^  ftatt  des  Namens  ron  Supernatufediften  uad 
Rationaüßen  For^  weil  diefe  kqine  reioen  Gegeat 
fätze  bilden  foUen.  Dam  Namen  .nach»  mefut-Hecj 
freylich  nicht,  wohl  aber  dem  Sian^und  defi  Maxir 
men  nach,  von  denen  fie  bey  Bildung  ihres  reliH8,p 
fen  Syftemes  ausgehen.  Uebrigens  ift  aueh  nur  den 
eine  Name^  nämlich  der  der  Supernaturaliften  «a- 
bezeichnend  und  das  aus  gatem  Grunde,  weil  »fiob 
nämiich  ihr  Syftem  nicht  in  be&imatte  und  k^dtbare 
KC3)  "  Um- 
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UmriRe  bringmi  I2tst  und  als  rationalirtifcher  Sa- 
pernaturalismus  fowc^  <^i^^i^l^''iW<tSiiJ^f<^«ii 
zum  Undinge  wird,  in  Nr.  X.:  ueber  die  Bibetge- 
fellfchaften  fetzt  Hr.  Prof.  Schröter  feinen  im  erftetf 
9^nde^a«Ae£ai)geneo  Bjciefwechfel  fort,  ohne  jedoch 
ftvehr^u^ui^,  ftl^^afe  er  die  aVerwüzlgtn  ÖeHaui»- 
tuncen  des  Hrn.  Harms  Ober  die  Art  und  Weife  be« 
ricbtiget ,  wie  das  Wort  Gottes  auf  den  Menfchen 
wirkt  und  wirken  foll.  Nr.  XI.  giebt  unte^  det 
lJeberfchri&:  Homiledfch^  Ersudm  und  ff#ii/y  > 
hei$9  erzeugt  durch  Planks  Gefchicbte  des  Cbrijten- 
lhünitfu.£  w.j'  eine  Vörlefung 'in  tinem  Prediger« 
lierdine'eebalten»  welche  fich  darüber  verbreitet« 
Äifs  der<init  Bf.  unterzeichnete  Vf.  fich  von  Plank 
i»<f einer  frötiarn'Ueberzeugunrg  von  der  Entfohtild- 
Üarkbiider  j&dtfchen  Pbartfäer  als  Gegner  Jefa-frea« 
jbgheftäxkt  gefehen  hjibe,  dafs  ihn  aber 'aueib  die 
fieMuphi w'  deffelben«  cbriftlicben  Gefcbic^tsf^r* 
icbers:  Jems  habe  feine  letzten  Scbickialebeftimmt 
vorher  gefehen  und  vorausgefajßt,  mit  fielen  fanderü 
Thbilea  der  Gefchicbte  Jefu  z.B.  mit  der  Einfetsung 
des;  Abendmahls ,  als  eines  mnemonifchen  Ritus, 
«lurztkglicfa  aber  mit  der  Erzählung  von  feinem  oiAitr 
»enfeniibben  Benehmen  in  den  entfcheidenden  Lei» 
deofsftiihideii  utidvon  dem  Verhalten  (einer  JOnger, 
in  ät^e  Verlegenheit. bringe  und  ihm  dadtirch  die 
Oe&genheit  raube,  fich ' fernerhin  darüber  anfpre- 
ehend  auf  der  Kanzel  anszulaffen:  Nach  Reo«  An« 
ßcht  ift  diefe  Verlesen heitsaüfserong  nur  eis  fehr 

Stit  gehaltenes  >,    fcnalkhaftes  Rgment  ,    welches 
arthnn  fe^U,  in  welche  Widerfprflche  die  heglau« 
biglfteA'  Theile  der  evangelifchen«  Gefchicbte  mit 
ft6n  fafbft^rdthen,   wenn  Pifan^Vond  Andrer  An« 
Sehten  güttig  feyn  foUen,  dafs  nämlich  die  Vorherver« 
büSndiprungen  Jefu,  feki  letztes Sehidkfal  betreffend, 
.  ifichl  vaticinia  poß  ev&niumformata^  fondern  wirk«- 
Hohe  >Vorherverk0iidigungen  find.     Die  Reforma- 
tlöne '«Predigt  vom  Jahre  I8i$,  gehalten  von  iWare* 
Mlf  und  hier  unter  Nr.  XII.  al>gedruckt:   Dat  im- 
mef  fonßhr^tmde  Werk  der  Reformaiiör^i  zeugt 
4^6n  den'  freyfihnigen  Anfichten-  des  Vfs*     In  Nr« 
XIII.  fpricht   Hr.  Pf.  SckrHiier  über:    Die  Enefte- 
hiing  des  Glaubens  in  dem  Gemüihe  des  Menfchen 
und  weift  ihm  ganz  richtig  feipen^  Boden  udd  feine 
Wurzel  in  der  menfchlichen  Vernunft  an,  woraus 
f oh  dann  A\q  Verkehrtheit  derer  von  felbft  wider^ 
legts    welche  Vernunft  und  Glauben  eiiiander  ent* 
gegenfetien  und  die  Wirkfamkeit  jener  in  religio-^ 
fen  Dingen  auf  diefe  oder  jene  Weife  zu  befchrän* 
ken  fuchen .    Nr.  XIV. :  Gedanken  aber  das  Verhäls* 
ni/s  des  Staats  und  feiner  Repräfeneanien  [zur  Kir* 
Mtf'Vto  Dr.  Bretfchneider  in  Gotha,  find  eine  fort* 
laufende  Kritik  und  Zurechtweifung  des  Vfs.  der 
beWinnten;    Befchwerden  der  Weimarifchen  Geiß* 
llthheiSs  und  verrathen  überall  Befonnenheit,  Ruhe 
nhd   Unparteilichkeit.     Nur  bat  der  Vf.  da ,    wo 
•s  fich  um  die  Frage  über  die  Vertretung  der  Kir- 
che  auf  einem  Landtage  handelt,  die  gewöhnliche 
einfeitige  und  faifche  Anficht,  als  ob  eine  Landtags, 
verlämmluiig  hlöfs  zurBerathung  von  Steuerfachen» 


und  nicht  tax  Berathang  dessefamniten  Suat^wob« 

)  IHl  uiiä  9^r]l$clffr^/|Br;;qeillgften  bürgerlichea 
Intereffen  berufen  fey,  und  verwickelt  fich  dadurch 

'  Hiit  feineni  löblichen  Eifer  für  das ,  von  Volksver« 
ftretern  jviel  zi»  V4|rlet^i\de  In^pref ^  d^p  Kirch#  I v 
mancberley  Widerforüche,    denen  dadurch  -nfcfak 

,  ab^ghpIf^Q^.Mirird ,  qafs  er  Geiftlichea  die  Wählbar- 
keit 2u^landftändifchen  Verhandlungen  zufpricht» 
Davon  abgefeben  enthält  aber  ^diefer  Aufiatz  viel 

t,>  GMtg^da^htae  »adr^-weife-in  -d»r>  Streitigen  Angele- 
genheit, die  er  verhandelt,  fich  meiftens  auf  dem 
richtigen  Mittelweg^  zii*  behaupten.  «—  Im  drisiem 
9^6»  «leb»  uitf«r  rfr.  XVIII.*  Hr.  Senipr  tfeid^ip^ 
»j^/i  in  M#rf f»burg  f ein  IJ^hell  ßber  Genialifäe  im 
Fredigen  ab.     £s  betrifft  ,di^  d^io  gehprige  Bo- 

Siff^beftimmung,.  welche  jedoch  zuviel  zu  befaffeii 
beiht,  die  iFrage,  auf  Vrelchen  Bedln'güiigen  jen» 
Genialität  beruhe,   welchen  Vortheil  und  Nachtb^l 
fre  mwähita  ktone,  und  wie  fich  die^  deqetf  Sm 
nicht  wurdeV  dabey  zu  benehmen  haben,  und  ift  m 
allen  diefen  Hiofic&»ii  recht  wohl  durchdachN  Bov 
fonders  mögen  jonge  Prediger  von  guten  Gaben  beir 
herzigen ,  was  der  Vf.  S.  449  .iM>n  der  ihato  drof 
faenden  Gefahr  fagt, .  ei»  Spiel  des  EgoisiBiia.iiiid 
der  feibftgefUligeii  Eitelkeit  auf  der  Kautel  cc«  wer* 
den.    Den  Schlufsder  Abhandhmgeii  diefes  Heftet 
macht  in  Nr.  XIX. :  Bn  offenes  Bedanken  an  «ee« 
Herrn  Dcksor  Klein  m  Jena  Ober  feine  oben  gedaeb» 
ten  Vermittelungsfätze  im  erßen  Hefte»  .von  Hrn* 
Paft.  Diek  zu  Witzvrort.    Es  ift,  wie  fich  von  felbft 
erwarten  läfst,   im  Geifte  des  Syftemes  abgefafst» 
welches  Hr.  Diek.  Im  Kaaapfe  gegen  die  Allonaciff 
Bibel  als  das  feinice  geltenci  machte ,  aber  von  der 
fchmäfaeiiden  und  fieUofen.  Weife  enftJEernl,  mit  der 
er  es  bey  diefem  Anlaffe  ausfprach.    Das  erkennt 
auch  Hr.  X/eiif  in  der  Machfchrift  an;    meidet  es 
aber,  £ch  mit  dem  Vf.  vMiter  -  einznlaü&o,  weil  die 
Verhandlung  der  eigentlich  ftreitigen  f  uiikte  tu 
i^eit  fttbren  wftnte.  -^    Das  hiue  Heft  diefes  Bett* 
des  beginnt  Ni;.  XXII.  mü  ^Bemerkungen :   Uek^ 
den  Stand  der  hfmhatifchen  Theologie  im  England^ 
und  der,.  Chrynanus  unterzeichnete  Vf.  fcbliefst 
aus  einigen  iiberalen  EiiDnerungen  in  dem  Monshiy 
retfieWj  dafs  in  England  ein  erfreulichem  Fortfcbrei* 
ten  in  den  theologifchim' Anfichten  bemerkber  wev* 
de.    Reo.  däueht,  er  fchhefse  aus  Wenigem  %a  VieW 
denn  wo  die  Theologie  nioht  nur  unter  dem  Siegel 
einer   förmlichen    geiftlichen  Lethareie«    fondera 
auch  eines  hierarchifchen  Intereffe  ruht,  da  ift  we- 
nig för  fie  zu  boifen,    wenn  auch  einzelne  Köpfe 
hellere  Anflehten  in  fich  tragen.    Mr.  XXII.  4n  dem 
Vf.  des  (obenfredachten)  Auffaszesi  HomUHiJehe 
Freude  und  f^rtegenheit   u.   f.  w.   von  Schröter* 
Der  Vf.  befchäftiget  fich  die  Bedenken  zu  löfen, 
die  jener  gegen  die  Einftimmigkeit  der  Vorherver« 
kflndigung  Jefu  von  feinen  letzten  Schickfalen  mit 
feinem  Verhalten    bey  denfelben  geänfsert   hatte; 
Rec«  ift  aber  der  Meynung,  dafs  er  die  wahre  Ab- 
ficht deffelben,   die  oben  angedeutet  wurde,    ver« 
kannte  ttnd  idfo  auch  dasRec&e  nipht  traf.    In  Nr« 

XXIV. 
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XXIV.  weifet  ek^ünge— nntiymiter  der  AnlMinft : 

WAber  Se  Herrjchfuchi  des  feißtichen  Siandtff  den 
Hm*  Buchholz i,  der  fich  m  feibern  Jotfintf  far 
Dentfchlaod  darOber  ausgefprochen  hatte ,  kräftig 
^nd  ^flgcbd  »recht.  Den  Befchlurs  macht  utiter 
1fr.  XXV.  CID  Au£btz  des  Hrn.  Dr.  Klein:  üeben' 
OJfMbarung  nach  dem  GrundfOtsen  des  AelMeßer 
miusf  mit  Rdckficbt  auf  eine  Recenfion  in  der  Leipz« 
tsku  Zeit.  Mao  lieft  ihn  mit  lotereffe»  weil  er  deB 
fertigen  OegenfUnd .  vielfeitig  uad  gelehrt  behan- 
delt» wenn  man  auch  der  Meynnng  fevn  mufs,  data 
die  darin  ansgefprocbeaen  Anfichtai  dem  fogeoami- 
ten  Bdi^pdkmus  des  Vfs.  nicht  eigenthOmlich  find« 
*—  Debngens  enthalten  beide  v.orli^ende  Binde  un- 
ter den  fcHTtlaiifetideo  Nebenrnbriken :  Beytrdge  tu 
4Huem  iheoh^^/ahen  umd  itrchenhifiorl/chenLexlcoi^ 
itlr' V9^re  &ii%  und  Jhzeigen  neu.  erfi^aenener 
Schreien  f  desLefens- undBeherzigenswerthen  un- 
gemein viel  and  man  hat  daher  diefem  Blatte  eine 
Ungehinderte  Fortdauer  zu  wOnfchen.  Vielleicht 
'Wftrde  es  noch  ein  Bedeutendes  gewinnen,  Mrenn 
es  kflnfl^  auoh  Auffätze  lieferte,  die  mehr  in  das 
«igentUch  geldirte  als  blots  in  das  reflektirende 
TacAi  der  Theoiozie  gehören ,  welches  bisher  hier 
vorsttbenichen  fcnien* 


STATISTIK^ 

,l)  Z»ÄiCH,b.Oreli;Pafi^liü.Comp.:  Hegtenungs^ 
&ai  des  RdsgenÖjfifehen  Standes  (und  d.  ^. 
Vorortes)  bricht  auf  das  Jahr  iS^i.  Mit  al- 
len Beylagen  i8i  Bo^en.  g. 

n)  iiUCiRN,  b.  Meyer:  'Siaaisregimene  der  Stadt^ 
und  Republik  Lucern/ür  das  Jahr  igax.  6i, Bo- 
gen. «... 

3)  FniTSOltG,  b.  PiUer;  Almamao  au  calendrier 
nouveau  pomr  FannSe  eommune  igaK.  Ohne 
cde  GalenderaiFbeit  2  Bogem  Id»  g. 

4)  SojLOTHüRN,  b.  Vogelfang:  Staats -Cafender 
des  Bidsgenöffifchen  Standes  Solothurn/ür  dat 
JahriJi2l^  56S.  g.     . 

5)  Bashu  b«  Scbweigha«{er:  Verz^hnifs  derRo- 
gierung^hOrden  und  Beamten  des  Qantons  Bß- 
Jet  auf  das  Jahr  igai.  6  Bpgen.  8« 

6>  ScHAiHAüSSK,  b.  Harter:  yi&rtetchn^  vom 
Klein  uhd  Orofsen  Reihen  der  Stadt  und  des 
Cantons  Schqfhaufen ,  der  werfchiedenem  Tri^ 
hunalien  u.  f.  w.  igii.  34  S.  8« 

7)  $T.  Gallen  ,  b.  Zollikofer  u.  Zablin :  Äfgi^ 
wufigs  -  Etat  des  BUisgenöJJifchen  Standes  St.  Gat* 
lenför  das  Jahr  I8ai.  4^  Bogen.  8* 

0yCn«^R.9  b.  Ottoi  Graubündtserifcher  Siaatsc^ 
tender/ür  das  Jahr  1821  •  8»  S.  8* 

^^  Lausakmb,  b.  den  Gebr.  Blancbard:  Jnnualre 
^  ofßiiel  du  Canton  de.Vaud,  pour  fannte  i8ai. 
6  Bogen.  8« 


.  ^(Ö  ÄXTEN,  bi  Advocet:  JUf^anoßk porif^if  d* 
Calais  pow  Tan  de  grace  1821 »  contenimt  nta> 
du  gouvernement  de  la  republique  et  canton  du 
Falais.    Aufser  der  Calenderarbeit  34  S.  8- 

II)  NauFCriATSL»  b.  Borel-Borel:  Almamach  dt 
rfeu/chatel  em  Sui/fet  pour  Tost  de  grmee  igst 
84  S.  8. 

Durch  die  belvetifche  Revolution  von  1798  ver 
mehrte  fich  die  An(zahi  dw  XIIL  Cantone  umjechs 
und  die  13.  altem  erhielten  eine  andere  Keihefolge. 
als  fie  bis  dahin  gehabt  hatten.  Diefe  Ordnung  üu 
derte  fich  abermal  na^oh  der  Aufhebung  der  Mediu 
iioneacte 9  und  das  Bpndnifs  von  1815  ward.niqbt 
blofs  von  XIX.  fondem  von  XXH*  Cantoaen  be- 
fchworen^  welche  nun  in  folgender  üo»^-  Ordnung^ 
die  fich  die  deutfchen  Geographen  uocT  Statiftiker 
gefälligft  merken  wollen  »  auf  einander  folgen :  i) 
^ürichy  sl)  Berni  3)  Lucern  (unter  diefen  drey  Can- 
tonen  wechfelt  der  Rang  alle  zwey  Jahre;  in  dem 
laufenden  und  dem  folgenden  Jahre  ift  Zürich  der 
Vorort)  4j)  C/ri,  5)  SchSt^,  6)  ünterwalden  (Un- 
ter der  Mediationsverfaffuog  folgten  diefe  drey  Can* 
tone  umnittelbar  auf  den  Directorialcanton  und  hie- 
isen  die  Urcansone;  Bern  hingegen  ward  in  den  Jah« 
iren,  in  denen  es  nicht  Directorialcanton  war ,  ifk 
den  Rang  bald  des  achten  ^  bald  de%  neunten  Can- 
tons hinabgedrOckt,  Züriöh  aber  folgte  auf  LuGern% 
wenn  es  nicht  dirigirte.)  7)  Glarus^  8)  Xug.  (Bis 
1798  hatte  Zug  vor  Glarus  den  Rang.)  9)  Freyburg^ 
10)  Solöthurn^  11)  Bafel.  (Bis  1798  haue  Bafel  vor 
Freyburg  und  Solothurm  den  Rang.)  id)  Schafhau^ 
fthj  13)  Appenzell  I4)  *^^-  Gallen  9  15)  Graubünd^ 
sen^  lb)Aargauj  17)  Thurgau^  jg)  Tejfinf  19)  IF«a#» 
so)  Wallis^  2i)  Neuenburgy  aa)  Genf.  Präfideal  der 
Tagfiatzuog  ift  in  dem  laufenden  Jahre  S.  Exe.  Hr« 
David  V.  Wyjs^  Amtsbürgeraieifter  des  Sundes  Zd» 
rieh,  (Grofskreuz  des  Ungerifohen  Stephaasordens) 

Seb.  1763.  Der  St.  Cal.  v.  Z,  führt  diefsmal  zuerft 
ie  fämmtlichen  Bumdesbehörden  nod  Bundesbeam- 
ien  auf.  In  Anfehung  der  Cantonalbehörden  hat 
fich,  dem  Wefentlichen  nach»  nichts  verändert.  An 
die  Genealogie  der  vornebmften  europaifchen  Re^» 
gekiteo  ift  ein  gröfswer  Fleifs  gewandt:  doch  ift 
iloch  Verichiedenes  zu  Itreicben;  z.  B*  cfi^Wittwe 
des  Grofsberzogs  Carl  Friedrich  vonBaden^  die  Her« 
zogin  von  Tork^  die  FOrftin  Pauline  von  Lippe-  De^ 
mold  find  g^ftorben.  —  -Erfter  Sc^ultbelfs  von  £ti- 
aern  ift  in  diefem  Jabre  wieder  Hr.  Jo/eph  Carl  Am^ 
tthyr^  geb.  I777>  der  vor  zwey  Jahren  mit  Auszeich- 
nung an  der  Spitze  der  nemeineidsgenöf&rcfaen  An- 
gelegenheiten geftanden  hatte.  XvuPräyburg  ift  der 
Scbultheifs  Franz  Ph.  JofGottraUy  geh.  1757,  wäh- 
rend dem  Laufe  diefes  Jahrs  Regierungsprafident. 
Zu  Solothurn  ift  es  der  Scbultheifs  l^ctor  Joß  Au* 
gußtn  Hermenegild  von  Aregger  von  Wlldenfteg* 
Diefe  Schultheifse  baben  in  den  Cantonen,  wel- 
<*JiAfi_  fie  angehören,  den  Titel  Excellenz*  Den 
Propft  des  Collegiatftifts  von  St.  Uri  und  Fictor  zu 

Solothurn,  Hrn.  Vict.  Ami.  Frz.  v.  Glutz^Ruchti  er- 

nannte 
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taamtt  der  Papft  1810  tvm  Comdjutar  des  BUthums 
Bafel  änd  creirte  itm  ngiejch  zum  Bi/öhqfe  lir  ;yar« 
itfcM5  (7«u  CAer/bn)^  diefer  Mana  ift  aber  fclioti  eia 
fie  benzig  jähriger  Greis  and  älter  als  fein  Bifchof ; 
fcboavor  einundfanfäg  Jahren  ward  er  zumPrie- 
£ber  gewdht.  Zu  Bafel  ift  AmtsbOrgermeifter  Sr« 
Weisl^ii«  Jok.  Heiur.  Wieland  y  beider  Rucbte  Do 
ctor  (  ein  dftTeichifcher  Freyherr  )  geb.  1753*  Die 
Unürerfitat  tiat  jetzt  zwey  Theologen ,  einen  Juri- 
fteot  einen  Mediciner  und  in  der  philofophifchen 
Facultät  neun  Profefforen;  von  der  Wiedergeburt 
4iiefer  HochCcfauIe  hat  aber  zur  Zeit  noch  nichts 
Näheres  verlautet.  Schafkaufen  verehrt  in  Hrn. 
Baiihafer  Pfifter^  geb.  1^57,  den  Vorfteher  feines 
gemeinen  Wefens.  Präfidirender  Landammann  des 
CSantons  Si.  Gallen  ift  Jidlut  tÜeronyntut  ZolUkofer. 
Im  St.Oal.  von  Qraubündten  wird  der  Bifohof  von 
Chur  auch  Bisthumsverwefer  der  von.Conftanz  ge^ 
trennten  Schweizercantone  genannt;  hierbey  ift  zu 
bemerken,  dafs  er  nicht  von  allen  diefen  Cantonea 
als  folcber  anerlcanot  ift«  Unrichtig  nennt  der  St. 
Cal.  der  Waat  den  bey  der  Eidsgenoffenfchaft  be- 
glaubigten neuen  Mini(ter,  M  (le  Conue)  de  Meu' 
rouf  «ar  chargi  t  affaires;  der  St.  Cal.  Ats  Vor» 
orts,  der  es  beffer  wiffen  mufs»  nennt  ihn  aufior* 
*fitdenti\chen  Qefandten  und  kevollmäehdgten  Mini' 
fcer  und  giebt  ihm  die  ExcellenZf  die  zwar  der  hier- 
•in  nickt  karge  St.  Cal.  der  Waai  dem  ganzen  Perf<^ 
nale  4es  diplomatifcben  Corps  ^  ohne  einen  Unter- 
-{chied  zu  machen ,  giebt,  was  ebenfalls  fehlerhaft 
Sft«  da  diefs  hiofsen  Gejchdfisträgern  nicht  zu- 
kömmt. Der  St.  Cal.  des  Gantons  WatlU  bietet 
nichts  Neues  dar.  Der  St^atsrath  von  Neufchatel 
wird  prSfidirt  von  Sr.  Excellenz  dem  Hrn.  Joh.  Pe- 
ter -Baron  von  Chambrier  i  OleireSf  GrofskreQZ  des 
^otben  Adlerordens,  als  königlichem  Gouverneur 
*wid  Statthalter  (^Ueat.  g4n.)  des  Farfteathums,  geb. 
17 jt;  diefer  St.  Cal.  weifs  noch  nichts  davon,  dafs 
llr.  Graf  Ueuron^  der  doch  ein  Neuenburger  von 
Gebnrt  ift,  zum  Preufsifchen  Gefandten  in  der 
Schweiz  ernannt  ward;  er  nennt  Hrn.  v.  Armin  als 
^reufsifcben GefehäftstrSger.  (Der  St.  Cal.  wird 
Cchon  im  December  1810  ausgegeben  und  Hr.  v.  Ä£ 
erft  im  Spät  jähr  zun  OefantSen  ernannt. )  In  den 
^ler  Cantonea  Zürich  9  Fryburg^  Bafel  und  Schaf 
kaufen  find  nicht  weniger  als  ag  BQchercenforen 
angeftellt :  Schaafhaujen  allein  hält  deren  neun;^ 
Dem  päpftHchen  Nuntius  giebt  der  einzige  refoiv 
mirte  Canton  Zürich  dea  Vorrang  unter  den  frem* 
den  Gefandten«;  die  hindern  St.  Cal.  fähren  ihn  oh^ 
ne  Auszeichnans  unter  den  andern  mit  aul^ 
f tea  nach  4em  Alphabetlu 
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Muziuit9f  b.  Bayrhoffer:  ductoritata  es  fub  au- 
fpicüs^DuL  WiihdmiL  ßUcsorU  Jeq.  ad  novl 


«p«a9v 


^arecsörls  Inaugurdslnneni  "^^  Usvfsat  —  Sü^ 
tnuät  XArffÜanus  lueaa^  Med.  Dr*  es  Prqfeffat 
P.  0.  esc.  MDCCCXX.  20  S«  4. 

In  diefer  fchatzbaren  Einladungsfchr}flt  beeot« 
wortet  der  gefchickte  Vf.  unter  der  Aegide   (faft 
möchte  man  fagen:  unter  dem  Aegithen)  des  Grss* 
itdrfchefi  treffenden  Ausipruehes :    n  nuilsi  quidam 
doctereSf  fed  paucl  Soest "  die  Frage:  ty warum  ee 
heusißes  Tages  viel  felsener  ^  als  vormnlsy   unser 
den  Jüngern  Medicinern  gelehrSa  und  in  den  Wiffem* 
fshafsen  gekdrig  unserrichseseLeusegebef'^  Oründ» 
lieh  und  wahr,  nur  freylich  nicht  fö  vollftändi^  ale 
es  ohne  Zweifel  bey  vergönntem  ausgedehnterem 
Baume  gefchehn  feyn  würde,  giebt  Hr.  L.  folgende 
Urfachen  an :  Ssudu  medici  iaepsa  sutque  imcongrum 
eUcsioi  Studii  academid.abs^ueiJufßclenSe  praepm^ 
rasione  aggrefjioi    Fisiofa  fswiU  acadendet  mesha^ 
dus;  Ipfarum  Uniaerfuasunt  (zumalen  Colcher,  wo 
die  raindeftfodernden  Profefforenfardie  anftellunga* 
wQrdigften  gehalten  werden)  tpiaedam  vtsia;  ineum» 
sis  curricuU  pracsici  errores  ac  difficuUasei.    Alies 
diefes  ift  kurz,  bOodig  und  mit  Kenntaits  der  Zeit. 
und  ihrer  Kinder,   ausgefahrt.     Ueber  die  lekzM 
Urfache  der  Unwiffenheit  und  UnwiffenfchaflÜcta.^ 
keit  vieler  junger  Aerzte  jetziger  Zeit  drückt  fielt 
der  Vf.  S.  15  unter  andern  fo  aus :  ^^Mulsi  ausena 
funSf  qtä  parsim  e^  error e^  parsim  ex  volunsat^ 
hac  in  re  graviser  peceanSx  udtiffimasque  Rbi  horae 
IrrevoeahUes  omnino  negUguns*^  (nioht  acnteod  4es 
Hipßoorasestchea :    visa   brevis   ars    longa! J 
nNonnulll  fcilices  finiSQ   curfu  academico  laurea* 
que   docioraU  impesrasa    nihil    ulserius   ftki 
difcehdum^  .  nihil    legendum    effe    exif^ 
mantest  libros  perhorrefcuns  ac  praxin  uni» 
ceappesuns^**  esc.    Aber  von  wie  vielen  der  Got» 
tesgelahrtheit,    der  Rechtsgelahrtheit,    der  Welt« 
Weisheit,  des  Forft-,  Cameral-  und  andre  Wiffen« 
ichaftenBefliffenen  Itefsefich  es  nicht  fagen:  musasii 
musandis  de  FoUs  narrasur  FabulaU  —   Während 
des  Prorectoratjahres  des  Vfs.  verlor  Marburg  Ten^ 
nemann^  Bucher  u.  d.  Univer&tätsfyndikus  Dr.  UU^ 
rieh  durch  den  Tod;  Chr.  Äomme/ abef  durch  Ab- 
beruf ung  nach  Caffel  (S.  19).    Durch  wen  die  H  och* 
föhule  »r  diefe  zum'Thell  recht  fcbmenkUehe  Ver- 
leite entfchädigt  worden  ift»    fagt  die  JEinladungs- 
fchrift  nicht,  die  nur  der  Befoidungserhöhungen 
einiger  (feitdem  zum  Theile  gleichwohl  abgegao- 
ffener)  Profefforen,    der  Ernennung  eines  ntenBi- 
EUothekvurftehers  in  dem  würdigen  Harsmann^  ei- 
niger Veränderungen  beymHebamnienipftitute»  und 
der  Berufung  eines  gten  Rechtslehrers  in  dem  Prof. 
Dr.  Zachariae  aus  Breslau -Erwähnung  thut.  (S.  ig). 
Möge  die  Hochfchule  Marburg  ihre  c&itte  Säkukr- 
fcyer,  welcher  fie  fich  mit  ftarken  Schritten  nähert« 
noter  eif  reniichereo  Ausfichtea  begehen^  als  es  big 
jetzt  daa  Anfehen  hat]  . 
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Zurftckwetfenci  aaf  N.  363.  der  A.L.Z.  1820.»  wo 
die  vier  Hefte  des  er/^en  Bandes  diefer  gelialt- 
freitsben  Zufchrift  neezirigt  find,  ftatten  wir  unfern 
Bericht  von  drey  folgenden»  feitdecn  erfchienenen » 
Heften  ab. 

H.  I«  Die  päpßliche  Nuntiatur  in  der  Schweiz 
in  den  Jahren  1609 —  i6r4*  Aas  einem  Berichte  des 
Nuntius  LacUstaus  von  Aqulho^  Bifchof  von  Fenafro 
en  die  Römifcbe  Curie,  eine  Ueberfetzung  aas  einer 

{glaubhaften  itafilnifchen  Handfehrift.    ZWeck  die- 
er  Nuntiatur  ift,  dem  mitgetheiiten  Auffatze  zufol- 
e,     Bewachung   der    angrenzenden    abtrflnnigen 
etzer»  lim  ihre  Angriffe  der  heil.  Religion  abzu- 
wehren und  zu  bekämpfen,  und  der  weitern  Ver« 
)>reitung  ihrer  trrfale  einhält  zu  tfaun.    (Sie  ift  zu- 

«leich  ein  päpCtllcber  Phrpoßen  ngett  Deutfchland 
in.)  Der^bweiterlfchen  Tagjatzung  kommt  es'f 
wird  g^bftt,  zu,  allgemeine  Anordnungen  zu  ma- 
chen ,  z.  B«  dats  man  über  die  Religion  niöht  räfori» 
niren  und  tUsputiren  dürfe,  weil  fooft  die  ketzer}- 
|bben  Wolfe  alle  Fr^heit  bitten,  die  Einfältigen 
ynit  ihrem  Gifte  anzulecken,  D^rr  Nuntius  faält  da- 
fjlrs  dafs  es  rätblicb  fey,  auf  diefemPoften  ^t  den 
Ißifchöfed  in  jgutem  Vernehmen  zu  leben  und  fie  zu 
'^nte^tützM ,  nidit  ihned  entgegen  zu  arbeiten.  Er 
nebt  Anweifnng,  Vne  man  mit  den  Schweizern  ntxh 
%b«n  muffe:  ße  feyen  a^f  ihre  Preyheit  ftolz,  der 
rantlus  oiülfe  den  Magiljlrät^perfonen  hdfiicb  be* 
>^nen  und  auch  feinen  Bedienten  HüHichkeit  ein* 
.^hSrfen;  ihre  #eitliuftifike!t  in  Behaadlong  det 
Gjefchafte,  ihr  ceremoniöies  Wefen  müffe  er  tragen 
phd  Cch  nicht  merken  laffen ,  wie  lächerlidh  es  ino^ 
fror^omme;  fchmeichQlhafte  Anifpieliingeo  auf  die 
Grofstbated  ihr^r  Vät^r  leyeo  oft  ron  grofser  Wir- 
kung; Offentlidhes  Commümciren  an  den  grofsen 
Feften,  vprzOglich  an  den  Marlanifchen^  mit  allen 
ISausgenoffen  mache  auf  das  Vpl^  eitlen  guten  Ein* 
druck ;^  wAeheptlich'und  an  Fefttagen  feyen  einige 
Rtthsherren  zu  Lucern  ahwerbfelnd,'  fo  dafs  nach 
*  ind  nach  alte  an  die  R^ihe  kommen ,  zur  Tafel  ein- 
tttladen,  auch  die  Mitglieder  des  grofsen  llaths 
Ergänz.  BU  zur  d.  L.  Z.  i%%i. 


« 

tiicht  zu  vernachläfEgen,  zuweilen  auch  dXeJefuieew^ 
die  Kapuziner^  die  {Chorherren ^  und  andre  Oeiftli- 
che  von  einigem  Gewichte  mit  einer  Mahlzeit  zu  er* 
^freuen ;  man  tafele  aber  nicht  gern  untesr  drey  und 
vier  Stunden ,  auch  feyeh  die  Speifen  nach  dem  Oe- 
fcbmack  der  Gäfte  zuzubereiten;  den  Herren  votk 
der  Regierung  fey  in  officiellen  Anreden  und  Zir> 
fchnft^n  der  Titel  lUuferiffimi  et  PotentiJJimi  zu  ge- 
ben; auf  ihre  Privilegien  von  dem  apoftolifchen 
'iStuhle  feyen  die  Schweizer  eifcrföchtig,  Ihre  Vcr- 
faffungen  müffe  map  preifen  und  nicht  zu  vortheil. 
haft  von  der  mon^rcnifchen  Verfaffung  fprechen; 
Tchleunigund  verbindlich  feyen  Briefe  zu  beantwor* 
'ten ,  aber  langfam  müffe  man  feyn  im.  FerfprecherL 
Keine  Nation  legt  den  Aeufserungen  Anderer  (0 


man  den  Schweizern  bieten ;  zu  Hochzeiten  einge« 
laden,  müffe  man  ein  Ringchen  mit  einem  Edelftei^ 
verehren;  zu  Gevatter  gebeten  i  dürfe  man  eine  An* 
zahl  von  Skudi  nicht  aniehen;  der  Orden  des  gold* 
nen  Sporns  fchmeicble  einem  katholifchen  Schwei* 
zerregenten ;  verbunden  mit  einer  goldnen  K^tte 
oder  einer  päpftllchen  Medaille ,  freue  ihn  der  Or- 
den noch  mehr.  DleGebräaohe  der  Schweizer  dfir- 
fe  man  ja  nicht  tadeln.  Wenn  ein  Nuntius  dtefs  ^l" 
les  beobachte,  fo  komme  er'  bey  den  katholifcheil 
Schweizern  weit  —  Päpßliche  Ättocution  in  dein 
geheimen  Cönß/iorium  vom  32.  Aujguft  1819.  in  An- 
Tehung  des  Cancordats  mit  FranJSieich  von  t2Vl 
rdas.  man  den  Kammern  laicht  vorzulegen  wagte). 
Das  Göncordat  könne  vor  der  Hand  nicht  in  vdll- 
ziebung  gefetzt  werdeq;  die  {.aften,  die  das  Reich 
drückten,  erlaubten  nicht  die  Dotation  von  92  Bis* 
thümern;  auch  lagen  noch  andre  Hinäerntffe  der 
Ausführung  des  Verabredeten  im  Wege ;  darum  müffe 
man  fich  einftweilen  mit  einem  Provtforlüm  beh^. 
fen.  r—  ti\e  tdee  des  heiligen  BQndniJTes  nebft  be- 
leuchtenden Urkunden  und  Notizen.  Schön  fey  dia 
ddtrachtung  des  Weltzuftandes  aus  xlem  Oefichts* 

Snokte  der  Moral  und  Relieion;  fchön«  dafs  das 
ündnifs  nicht  auf  eine  Lehriormel,  fondem  einzig 
auf  die  Religion  Jefu  gegründet  fey;  fchön  die  ö^ 
(entliehe  Erklärung  der  mächtigften  Rfgeoten ,  da^ 
es  ihr  ernftlicher  £ntfchlofs  fey,  als  Chriften  zu  re- 

fjiei-en;    Frieden  und  Rühe  der  Welt  zu  erhalten» 
ey  des  Bundes  Zweck;  darum  fey  es  auch  wichtige 
daf»  dilb  fo  edelniatbigen  Monardien  nicht  übel  be- 
I«  (3)  rieh* 


ergA.nzun9SblA'^T£il,_;&ur  a.  l.  z. 


richtet  urardHB  Sk  B.  über  das  Wefen  der  deutfchen 
ffn^uerfiiOiem.  Dis  Bftndftfs^foUe  nuch  feioem  kl»t 
r«a  lonalte  nicht  blofsdeii  Fürften  zu  gut  kommen , 
ÜDodem  auch  den  Fölkern^  es  babe  fibrigens  keix»e 

Seheimei$  Artikel  %  und  lege  keinem  Staate9  der 
ara&Tbeil.<iehme>  hafondere  Verpflicbtüngea  oder 
Leiftungeo  auf^  «nd  da  in  demfefben  nicht  an  das 
Recht  des  Stärhern^  .{andern  nur  an  die  Gftlhdm 
^dt^e  A^  ChHßenihums  appellirt  werde»  fo  cef$br- 
de  es  keinen  fchwäcbern  Staat.  Die  fich  auf  diefs 
BQodnlls  beziehenden  Urkunden  werden  Ton  deai 
Herausgeber  erlilutert.  In  der  IJeberfetzuDg  der  zu 
faris  unterzeichneten  Acte  der  dr^j^  Monarchen  ift 
noch  Einiges  nc^chzubeffern;  ftatt:  ,|die  heilige  Re- 
ligion muß  es  heilsen:  „die  ewige  (unwandeibare) 
Beiigton;^  und  Täz^u^iir  wird  am  beften  durch  HeU 
i^ana  Qberfetzt;  Goti^  der  Reiter:  hat  etwas  Stei- 
fes: am  fliefsendften  lautet  es»  wenn  gefagt  wird: 
jyUott,  unfer  HeiLind."  In  deutfchen  Auffatzen  foU* 
len  auch  lateinifche  Wörter  wie:  dftfenße/chen  9  de« 
Xtn  Sion  der  des  Lateinifchen  Unkundige  nicht  er* 
rathen  kann»  nicht  vorkommen.  Und  warum  wird 
nicht:  »der  Graf  vqq  Liverpool"  gefagt;  warum  zu 
wiederholt^nmaUa :  der  EarlV*  England  trat  be- 
lunotlich  dem  heil.  13&ndniffe  nicht  förmlich  bey^ 
ob  es  Geh  gleich  zu  deo  Qrundfäizeu  deffelben  mit 
^bekannte;  es  fey  nicht»  hieb  es»  in  den  gewöhnli- 
chen diplomadfchen  Formen  abgefafst»  weil  kein 
jVIinifter  der  Monarchen  ^  mit  unterzeichnet  habe; 
auch  der  Iraozöfilcbe  Monaroh  bekannte  Heb  eigen- 
handig  zu  den  in  dem  BOndniffc  aufgeftellteii  Grund- 
fmzeni  die  Aachener  -  Erklärung  vom  15.  Nov.igig 
ift  daher  auch  mit  den  Unterfchriften  der  franzöß- 
fchen  und  der  englifchen  Minifter  verfchen »  in  wel- 
cher es  heifst :  Les  fauverauis  reconnaiffent  folerrV' 
hülemen$  que  leurs  devoirt  envers  Dteueienvers 
les  peuples  qu^ili  gouvernent;  leur  prifcriuent^  de 
dauner  au  monde^  autam  qu*U  eft  en  eux.f  Vexemr 
ple  de  1a  jußicey  de  la  moderaiion;  heureux  de 
ppuvoir  confacrer  disamuds  taut  leurs  efforts  h 
prattger  les  arts  de  la  paix  h  acroüre  Im  profptrui 
iotirwre  dfi  leurs  itats  et  arSveUler  ces  fendmentt 
de  religion  et  de  Marale  9  dont  le  malheur  des  temps 
ii'a  que  Srap  affaibli   tempire.^      Nur  der  Papfi 

ich  eint  es  feiner.  Stelluns  nicht  ganz  angemeffen  ga- 
unden  zu  haben»,  an  dieiem  heilten  BOndniOe  Theii 
7U  nehmeflü  -^  Der  Herausgeber  entwickelt  in  ei* 
pem  Auffatze  den  Gedanken »  wie  von  allen  Seiften 
wflnfchbar  es  wSre»  dais  die  grofsen  Cootioentaf- 
'machte  gemeiofcbaftlicb»  m  Ueifte  des  heiligen 
JBundes»  Atta  deutfchen  Staatenvereüiej  eben  (o  wie- 
der Schwei^xßiM  uneingefehräokte  Neutralität  zur 
ffeftfioden  und  zuficherten»  und  dafs  dtefer  Staaten* 
yereifi  fchfon  jetzt  befchlöfle.,  eine  bewaffnete  Netif 
tralitil  gegen /|^en  Staat  »^  von  dem  es  umgeben 
wäre»,  und  der  einen  Xam^/nr«  auf  deuijehem 
Grund  und  Baderh  oder  einen  Durchzugf  um  (einen 
Peind  auf  dem  kOrzefteo  Wege  aufzuiucbepi  erzwinr 
j^e/i  wollte»  mit  Aufbietung  feiner  gefammtenKriegs- 

%acbt  ^^  behaupten ;  /opit  aber,  mit  «Uw  VAlker0 
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in  ftetem  Frieden  zu  leben«  Wie  wohhhltig  eint 
tolcbe  allgensein^anearttanote  ilnd  fich  felbft  fchotzen- 
de  Neutralität  des  deutfchen  Staatenbundes  fte 
Oeftreich  und 'Preufsen^  felbft  fflr  Frankreichs  auch 
für  England  ond  fogar  fOr  das  entfernte  RufolmnA 
feyn  wdrde»  wird  eusfahrilch-  gezeigt.  Wir  wollen 
diefen  menfchenflreundlichen  öedanken»  der  eine 
reife  Erwägung  verdient »  nicht  fidren;  nur  folltea 
wir  meynen»  dafs»  wenn,  wie  nicht  bezweifelt  wer« 
den  darf »  es  .mit  dem  beiligen  Bündni/Je  ernftlich 
gemeynt  ift»  alle  Staaten,  die  fich  zu  den  Orond« 
»tzen  detfelben  bekennenv.  einander  fgfion  durch 
daf/elbe  völlig  ficher  ftellen»  und  dafs  eben  defswe* 
gen  in  denielben.die'/iieAeiuteii  Heere  f  derenUnler- 
baitung  To  aufserft.  koftbair  ift,  zor  Erleicbterang 
der  Völker  um^  Vieles  eingefciiränKt  werden  köan* 
teur  aoeh  in  Kraft' diefes,  heiliflen  Bundes  ohne 
Zweifel  noch  werden  einffefchranKt  werdea*-^^  H.2. 
Falkos  fo  menfchenfreundliche  als  verdienftvolle  Tbl* 
tigkeit  zu  Webnar^  in  Beforgung  verwilderter  ICin« 
der  notbleidender  Aeltern;  ue  datirt  fich  von  dem 
verhän^n 2 fsvollen  Jahre  l8l^  »»^wey  Ideen»  fagt 
er  felhlt»  find  in  mir  rege  geworden.  Die  eifte  uk 
die  BegrQndung  einer  frommen Miffionsanßalt^  aber 
nicht  fflr  Afia^  Afrika  oder  irgend  einen  andern 
fremden  Welttheil»  fondern  fflr %ffa»  Suiza,  Apoh 
dfi»  wie  die  Acten  ausweifen,. eioe  Wahrhafte  Het^ 
denbekehrung  der  Jugend;^  eioe  SeligfprechuDg  ver« 
loroer  Kinder»  ein  Verfuch.im  -Geilte  unfrer  Belf- 
ion»  ein  uns  nicht  nur  vergönnter  ^  fondern  durch 
foltes  Wort  fogar  gebotener  j  chriftUch  frommer 
Betruey  nämlich  das.  Criminal'  und  Zuchthaus  um 
fo  viele  CantUdaten  zu  betrügen  ^  als  nur  irgend 
möglich  ift.  (Auch  «in  finanzieller  Gewinn  von  die» 
fer  Anftalt  wird  nur  av^fßtwu  nachgewiefen.)  Die 
zweyte  betrifft  die  Errichtung  einer  Anftalt  fÖr  |uiir 

fe  angebende  Landfchullehrer*  Die  Nachricht  voa 
jd/ibir Xeiftongen  befchliefst  der  Zuruf:  Gehet  hin 
und  thut  desgleichen  !"  —  In  Bezug  auf  die  S6mck« 
fale  der  Proteftaoten  in  Frankreich  wird  ein  Schrei- 
ben der  proteflantifcben  Oefelifcbaft  in  Enaland  zur 
Befchützung  der  GewiJJensfreyheity  welches  nach 
den  bekannten  Vorfällen  im  fudUchen  Frankreich^ 
samentlich  zu  Nismes^  im  J>  ^815.  zu  t4endon  aus«^ 
geterilgt  wnrde».  nebft  den  damaligen  BefchtUffett 
diefer  Gcisfellfchaft  mitgetheilt:  auch  find  Nachrieh* 
tan  aua  Strafsburg  über  den  Zuftand  der  Protefta» 
ten  im  El/afx  und  ii^  Lothringen  cdngerCtckt  -^ 
Aecbtfertigungsgrflnde  fflr  die  in  dem  WOrtemberg^ 
fchen  Lcndeszuwachs  zwifchen  1803 -^igil  vorge^ 
nommenea  Abänderungen  mancher  Localfondf " 
Ferwaltungen.  Die  Öerilichkeiten  können  yrtt 
nicht  beurtbellep:  aber  im  AUg.em einen  Ccbeint'ea 
uns  doch  bedenklich  zu  fevn.»  die  Verwendung  def 
Ueberfchuffes  von  EinkfluAen  kirchlicher^  nnd  mit' 
der  Stiftungen  unter  landesherrlichet^er/Agunß  za 
{teilen»  und  landesherrliche  llnter/^uchungs  Com« 
miffarien  auf  mftglichfte  Reftrf^ion  d^es  Rirchenguts 
änzuweifen*  —  Auszüge  aus  Gregoire^s  zweytem  • 
firifi^  an  dji^  Wahlmänoer  des  Jffire^DepartementSm 
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die  cfiefeD  ^oiMU^^  Bifit^f  vnd  sacbberigiNi  9e» 
nator  uoct  Orafe»  10  die  Depiäir^ithammer  gewählt 
batieo »    in  die*  er  gleicbwobl  nicbt  aufgenommea 
wurde.    Das  Urtheu  eioes  Uopart^ifchea  von>  die- 
fem  Marme  buitat  alfo:  „Er  iit  der  tugendhaftefte 
Jdaan.  PhHaiitbropifchftWüofcbe  mögen  iba  mancfa* 
mal  eia  wenig  zu  weit  geführt  baben.    Es  bat  fi«b 
eise  Art  von  CaiholUdsm  gebildet  >  die  Rom  nicbt 
anerkennen  möcbte9  an  d%m  er  aber  mit  fremmer 
Selbftliiifefaung  hingt»    1»  allen  Zeitpuncten  retg^ 
er  fiob  indeffen  rein»  anf richtig,   fieh  aufopfernd, 
keine  Oetahr  fehenendf  nnbefitechiicb;  weil  er  aber 
für  die  Schwarten  ^    für  Religiontfreyheli  y  (nod 
ElrcheDrechte^  fOr  die  Judeu  und  kurz  Hr  Uhier^ 
,drückie9  gerade  im  Angenblielce  ihrer  Verfolgung, 
.  fprach ,    10  reitia  er  ein  gtntea  Heer  Yon  Feiadeo 
gegen  ficb^auf,  die  ihm  jedocb  am^  Ende  nicht«  vur«. 
werfen  können  als  ein  wenig  Jmfenism  und  einige 
revolutionäre  Redensarten,  die  man  damals»  wenn 
man  feinen  Zweck  erreichen  wollte-,  nicht  vermei« 
deo  konnte.  *'    Auch  der  Herausgeber  fchitzt  ihn 
als  einen  feineir  Ueberzeu^a^g  getreuen^,  redüeben 
Mann«  —    Harms  und  Wiuh^ßi^     Wir  fetzen  vor- 
aus, dafs  ^lenLefern  die  Rede  des  Hm.  W*i  Glau^ 
ietf  ums  Ihr  könnti  u.  f.  f.  und  die  Deiatioosfchrift 
des  Hrn.  H.  gegen  IT.  pwtclo  facrÜegiir  bekannt, 
uad  iboan  noch  erinnerlich  fey ,   dafs  Hr.  Hk  den 
Hro.  IT.    hatte   fagen   laflen-:    Glaubet  9    was  Ihr 
Jtolh!  u.  f.  f.;  Wie  vertbeidiat  fieh  nun  Hr»  H. 
gegen  den  Vorwurf  der  yerßUfmang  ^  Er  habe  fieh, 
lagt  er ,  verfchrUbau*  Er  gdtobt  alfo,  gelefen  zubit 
beo:  Olaubet,  was. /Ar  J^m^^^. allein  wie  kann  diets 
als  Ausdruck  d^t  religiöfen  Indtfßer^BtUmus  vor« 

Seftelit  werden  ?  Diefs  wär^  ja  ein  Begriffsfehler.  . 
Qerauf  antwortet  Hr.  K.:  „IVmii  erwem'i  ßch  nichs 
des  Gedankens  y  es  habe  wohl  im-  Conceps  (von  IT.) 
geftandea:  Glaubet^  was  Ihr  wqUc.'*  Eben  alfo, 
weil'  auch  er  frcb  diefes  Oedankens  nfcht^  erwehren- 
Vonnte,  «md  derfelbe  Ihm'  befiandig  fieh  aufdrang,. 
Iconnte  er  leicht  fick  verfchreiben.  (\i)  Der  Her» 
pusgeber  beleuchtet  nun  diefe  gaoze  Gefchicbte  auf 
ehie  Vteife^  die  Hrn.  B.  nicht  gaoz  gle!chg41t)|r  feyn 
möchte  f  umf  lifst  ein  kraftvolles  Schreiben  des 
Hrn.  W.  an  Hrn.  H;  darauf  folgeor,  das,  fo  wie  die 
frttbere  Gegenerklärung  diefes^annes  gegen  feinen 
Delator  »«die  Rflokerinneeung  an  Lejßngs  Andgbze^y 
nicht  zu  fcheuen  braucht.  In  dem  vorliegenden 
Sebreiban  fingt  f^der  Paragraph  mit  den  Worten^ 
in:  „Äi>  haben  Recht,  Herr  PafterV*  Hr.  H.  hat 
■ber  eicht  nöthig>  dem  Lefen  delfelben,  daniit  er 
fleh  diefes  Rechtbekommens  nicht  dberhftbe,'  ein 
fasenmfST  vor^ufetzeo.  Uas  deo  Gelehrten  be^ 
hknetüf' Programm  de9  Hr^.^  Dr.  GurlUiim  Pößilhh 
ssrem  MifoTogum  befcbliefst  d4efe  Niimlgir.  -^  MIT 
cellen  u  Durch  die  Siola  des  beil.  Huberius  zu  Ss*. 
Hubert  im  Btsthum  Lüstich  und  durch  St.  Huberte 
SchlGffel  in  ßraband  geicbehen  Wuad^trbfcilaogea 
^  Affes  von.  tollen  Hunden.  Hr.  Tillmann  ^  Med» 
vr.  zu  Herzsgenrath   bezeugt  ea,    und  drang  auf 

SekanntmachttiiK^dlete. Wunder«,  z^  Der  varew^ 


teWeibbirchof6Veg'«rtoi''^lffe/ zu  BW»-«*»iyi  frtl- 
her  eüa  wegen  feiner  ungemein  vortfaeiihaft  fioiiiaäa* 
zeichnenden  Paftennredigten  auch  in  dem  proteftaa- 
tifchen  Fublicum*  lehr  geachteter  Mann,  war  fpitir 
in  beftflndigem  Briefwechfel  mit  JÄeif»,  und  fUr  tA* 
fbluse  päpftliche'  Kirchen gewah,  fo  weit  diefelbe 
fieh  fördern  liefs,  unermttdet  thtftig;  moir  hält  iKn- 
fSr  das  Werkzeugr  deffen  Rom  ficn  bediente  ^vs^ 
-  feinem  Convordat  mit  Bayern  die  hierarchVfeb  zlage* 

Siitzte  Geftalt  za  geben  ,  die  es  bat^    Nicbl  befrem- 
en  kann  es  fonach,  da&  er  eia  erklärter  Oeniar 
des  Hrn.  v.  Weffenberg  wn.    }.  MHisärißher  Jefid- 
sismuSi   fehrieb  CemtCj   Mitverfaffer  des  CeftfeuP^ 
-vor  Btfo»a;?ar/e>  Rückkehr  von  Btba,  ift  der  wahaa 
*  Oeheimfchlflffel  der  B.*fehen  Regieruo|^;  meifterhaft 
ift  derfelbe  ausgebildet  in  feiner  ka^erHchen  ünU 
verfttät.    4.  Aeufsernngen  eines  Ungenannten  dbar 
PrefsfrejheitundAi.deres.  — H.  3.  „Die  kanftreicb« 
ften  Gefcbichtfcbreiber ,  bemerkt .  der  Herauegeber, 
vermögen  feiten  ihre  Lefer  fo  anfehaulicb  in  die  ztt« 
fammenwirkenden  Umgebungen^  eiffer  gehrftvallbii 
Begebenheit  hinei»  zu  Verfetzen,  wie  eine  verftio« 
riige  Fotkserzuhlung  aiis  derfelben  Zeit..    2u  dtefain 
Ende  werden  einlec  JnekAta   aus  der  ReformO' 
sianszeit  mifgetbeiit.    Ais  Hayfpiel  Folgendes   aua 
einer  Erfurter  Chronik  9  betrefrend  eine  Predigt  vo» 
Itt^Äer .( 15a?)  Ober  das  Thema:    Haltet  Fnedei^^ 
in  der  Auguftiner  Kirche  zu  Erfurt  gehalten:  „  Und 
wie  ebf'  aoi  heften  predigt,  fb  kracht  die  Boerliirohet 
and  waa  ein  fetober  Rmnov  in  dicr  KirdMn,^  ittie 
fcbleft  vial  Volk»  wer  erdrückt  wor^lem-   Da  riei^ 
%hr  ihiebes  Folk!  Es  ift  der  Teuffel,  richtet  fo  em 
Spiegelßechten  an.    Und:  feyd  ftüle,  es>  hat  keine 
JWothi,    Und  Shr  bedrauwete  den  TeuffeU^da  ward 
es  ftUle  \]iu&  en  that  feinen  Sermon  aus."    (So  ia* 
dffiute  naeb  den  Evangelian  Ghviftus  den  FOrfteiiip. 
4er  in^  der  Luft  herrfcbtv    in  defEen-  Werkzeugen*, 
^m  Sturm  und*  den  aufgeregten^  Wellen ;  iflranviy^a 
Taie  avsfM^  nott  fif  ^aKaeetf,  aai  eyevsrs  yahpnf  /iiraAu»^ 
Dort  fah  es  der  Teuffei  auf  Luthers  r  hier  auf  CAra- 
yji^  Verderben  smy^kPes  dar  Meifter  kam  Ober  Üus^, 
und  der  Teuf  fei  zitterte  und  zi^g  ab.)  --«   Der  Bi* 
fchof  von  £^/{/2dM^  hat  feit  vielen  Jahren  diertrauriga 
Bemerkung  gemacht  r  dafs  eine  bedeutende  An tm 
wijfenfchalilicher  M^ner  zur  Verdrängung  der^R^ 
Hgion  und  EiolOhrun^  d%s^i&a//Dna/ijf^nM  in  ei«  eiW 

(res  Böndnils  getreten  findond  mit  uuerböfterDrel» 
tigkeit    die    unbegreiHielien   6)aubansgeheininiffi 
mittelft  tkrer  iiurzfkbtigen  Vernunft  nach  W^Ukähr 
^Mislegen^  bezweifeln^  oder  wegleugiieu  ,  die  im£ebi> 
baren  AnsfprOche  der  frömifbbkinholifehen)  Kitehe^ 
Co  wie  ihre^  Statuten  und  Ceremonien  verböhnen% 
kl  aifen  Zelt-  und  Fluglcbi^te»  ihre  hckera^&rmA 
fitne  verbreiten  ,^^   durch  eine  zierliche  Schreibars 
die  Herzen  unVorAobtiger  tj^ttt.  bt tbören>  i*>  iimeft 
[edes  Oefahl  fOr  Religion  und  Shtiichkeft  erfticken^* 
^  zur  ErreicTTung  ihres  verdemmh'chen  Zwecks  ui^- 
ter  dem   gemeinen  Vo^lke   durch  heimlich*  GaoBb»; 
neue  Bibeiaberfetzufi gen  und  AndachtsbUcher '  n» 
woUIeüu  Brwfe  nerbreitan  J.wm  »u»  diefer  Peft  dew^* 
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gq^ligt  sBö  ftWttrOf  iBul  .cife  gabetmen  Umtriebe  der 

SondetMiioCreo  des  SaUas  wo  möglich ,  zo  ^rei- 

teln,   werden  die  OeiftUohen  feioer  Didcefe  ernft* 

JicfaTon  ihm  erinabnt,  Colcheo  Wölfen  den  Zutritt 

ma  ihrem  Schmaffialh  zu  vcrfpencen  und  fiOcber  wie 

,die  Stunde»  der  Andßchi^  die  Siiel  ein  Buch  für 

güfft  und  Folk,  uad  Oberhaupt  jede  Yon  ihm  nicht 

•pprobirte  Bibel  mt  P^ftoralklugbeit  zu  beUtigeo» 

«uffteich    aber   far    die   anglOckUeb   verblendeten 

(BobrihfteUer«  die  das  Volk  fo  irreleiten »  und  far 

4lfe  mifsleiteten  Scbaefe  zu  b^ten»    Ob  die  Einwil- 

liirung  der  Regierung  zur  Pnblieatlon  diefes  JHirlen- 

fcnen  nacbg^ctat  und  erbalten  worden  fey»  wird 

«i<dit  gefafit.    Dagega^n  wird  diefs  in  Betreff  einer 

ganz  gewCihnlicben  Fefiend^penfasion    irerficbect« 

(In  der  Schweiz  b«t  der  Bifcbof  von  ChurMgtn 

die  Stunden  Her  Andacht  und  gegen  die  van  4^*lobe 

lo  wie  gegen  die  Manehaner  -  and  Regenfburetr^ 

.  Teß.  Ueberf.  aboüAe  Vorkehrungen  wie  fein  Mit- 

bruder  zu  mAJUUU  getroffen.  —   Gründe  für  nenn 

'Andaeht'Vereitie  Mofaifcber  ReligionMgematffen  zum 

Gebrauche  der  detufehen  Sprache  b^  ihren  Unter- 

riobts  •  und  Erbaonngaanftalten.    Zu  CarUruhe  ilt 

tm  vorigen  Jahre  ein  folcher  Verein  (im  iUeiaen» 

mit  BewUligung  der  Regteruog  unter  Bedinfnmgen) 

.&a  Stande  gekommen;  zu  lUmbure  ebenfaile,  und 

ein  guter  Anfang  dazu  Üt  euch  in  I^»«^  gemacht. 

—  Ueber  die  Würiembergfche  Abgei^enver/mJJung 

.von  1800  und  1815-    NocJ  vor  1 5  Jabren^be white 

daa  MuHerUnd  nur  zwey  Gulden  eof  den  K»f ;  im 

X  I8f5  hingegen  kamen  in  dem  vereinigten  Mmg^ 

w^cheW.  an  otdentUchen  Staatsauflagen  fütiftehalb 

GuUen  auf  den  Kopf »  und  uechnet  man  nach  einem 

wf  feigen  Anfcblage  die  ftbrigen  StaatsgefÜle  ugd 

die  Commwuilfieuern  dazu,  fo  fteigt  die  Summe  wf 

iden  ttotof  auf  mehr  ais  neun  Gulden.  —  Denkfchrtft 

«her  einen  neuerlichen  Uebertritt   zur  protejtau^ 

«&*  •  eirnugei^/c*«  Kirche.    Wie  es  fcbeint,  ift  M 

•eiaT  deutfcher  Bea>u>  der  zu  Frankfurt  a.  M.  dirf^ 

Schritt  that,  naehdem  er  mit  Hrn.  Pfarrer  Kirch- 

mer  darftber  Rttckfpraohe  genommen   hatte.    EHe 

Deokfchrtft  giebtüecAen/ek^^  von  denBettimmungs- 

Srflnden  dafür,  denli  ihr  Vf.  nilun  an»  dafs  ein 
ehiitt  diefer  Art  eine  öffentliche  Seche  und  nicht 
.mie  Aogeleganheit  w«re*  wricbe  nur  zwifchep 
^tt  und  dlem,  der  din  Schritt  ikOtet  zu  UeibH 
iiitte.  ^  Eine  Andeutung  igonBeriehtigangen ,  den 
Oberften  Jüeg^r  (B.  I.  Bu  i.)  betreffend.  JR^^ern 
fiürzae  eine  Correfpondenz  mit  den  Brüdern  dee 
Herzogs;  Montmardn  fing  die  Briefe  9«ft  und 
anacht»  plötzlich  dem  Herzog  eine  Eotdeckna«  da- 
fron.  Nicht  als  Kammiajunker  wavd  M »  der  fehe» 
Reichshofrath  geweten  war,  uild  aneb  viel. älter  als 
Ä  ausfah,  durch  Biegern  eingefcbehen;  ^«»«11 
ttioe  bedeutendere  Stellb  erbattfo  beben.    /€•  be» 


nehm  ich  übrigens  hAcbft  .nnpolilifob  gegen  rAC, 
diefer  hingegen  begegnete  jenem »  als  moer  Hof- 
mann«  immer  artig,  bis  er  ihn  im  Garne  hatte.-» 
Wie  der  Adel  fich  gründlich  befeftigen,  und  feWobl 
für  feine  Nachkommenfebaftt  ais  durch  dief e  iir 
alle  Mitbürger,  wohithätiff  werden  könne.    Der  Vf. 

£iubt,  dafs  diefes  gefcheoen  könne,  wenn  vo«  fe- 
r  vermögenden  MÜgen  Familie  ein  unverletatan- 
rer  FaißUienfonds  ausgemittelt  werde ,  wacher  fbr 
•eine  den  Naturanlaffen  engemeftebe  ifirzii^ung  und 
Geiftesausbiidung  jedes  Gliedes  der  Familie  binni« 
che»  damit  es  in  dem  Fache,  en  dem  es  paflb»  zn 
der  erforderlicbeo  Tüchtigkeit  gelange.  (MafTen 
es  aber  eben  nobiles  ieyn,  die  diefs  tbun?  können 
Dicht  Ingenuit  die  ebenfeHs  Wohlgebonm  find» 
;daf{elbe' tbun?  Cnd  wiren  fie  eurtck  zu  fetzen » 
wenn  fie  eben  fo  Wohlertogeme  eis  die  nobiles  auf- 
iteUten?  Es.giebt  unter  den  bölierfbbenden  Glaflbo 
von  Nicht  *  Adligen  genug  Familien ,  die  in  jeder 
Hinficht  ficb  als  Wohlgeberne  und  Feingefittete  ne» 


ben  die  iin&&«  (teilen  können,  und  die  auch  an 
KcSften ,  das  -Nöthige  en  die  Erzidiung  und  Bildung 
ibrer  Kinder  zu  wenden,  damit  fie  tüchtig  zn  dem 
böbern  Staetsdienfte  werden,  den  adligen  Fami«^ 
lien  nicht  nacfaEteben.  In  früfaern  Zeiten  hatten  die 
mobUes  frejüch  darin  einen  Vorfprung,  dafs  fie  ta« 
gen  konnten ,  fie  gäben  ihren  Kindern  eine  libero' 
Aire  EnüelwuiR ,  vermöge  welcher 'fie  fiob  mehr  für 
.den  hohem  Stiatsdienfi;  eigneten ;  allein  -  heut  ta 
Tage  wArden.  nicht  blo(s  MbUes  unter  fo  gOnftfgee 
Umftanden  geboiteo ,  data  es  ihnen  teieiuer  wülrde^ 
das  nu  legten ,  vHts  fär  den  hohera  Suatadi#nft 
gefedert  wird. ) 


NKUB   AUFLAGJIN. 

Magdebuhg,  b«  H^arichsfayofen  in  C6mm*i  St-^ 
ftean  der  practifchen  Schifferiunae.  Von  ti^ 
^Brarensp  König],  autorifirtefn  Navig^üonsp 
Lelurer  und  Examinatenr  in  TönningfOf 
Ziner/e,  unveränderte  Autlage.  1819*  VI  und 
00  S.  4*  Mit  I  Rpfr,  (iTblr.  la Gr.)  4^  die 
Bjsc»  A.IiwZ.  X809.  s^T.  136O 


GmCkd«  in  d.  Ritter.  Bocbb.:  Predigten  etßf 
alle  Sonntage  des  Jßhres.  Gelialten  Jn  der 
Stadtpfarr  •  Kirche  zu  Scbuffib.  Gnsünd  von 
Joh^  Thomas  Fegt.  Dritter  Band*  ^l)/'^.nbe^ 
mal  und  durchaus  verbefferte  Aufltfe.  ifiai^ 
XVI  und  35a  S.  8-  (16  GrO  (&  dlt  ilee. 
Ergfinz«  fil.  1809%  Nr«  36^ 
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A»AU,  b.  Sauerländer:  Die  Staatsnationalbü^ 
düng.  Verfach  Ober  die  Gefetze  zur  fittlichen 
und  geiftigen  Vervollkommnung  des  Volks. 
Nach  den  urnodfätzeit  der  Nationalökonomfet 
Yon  Julius  Gr^  von  Soden.  Der  Nationatöco' 
nomie  achter  Theil.  igai.  XII  u.  2445.  8- 

In  den  Unterfuchuneen  Aber  das  öffentliche  Haus- 
.  weCen  war  Graf  Soden  zn  reich  an  Gedanken 

:mnd  GefQhlen»  um  mit  völliger  Geduld  den  Thatbe* 
itand  der  Erfahrung  zu  erforfchon»    ond  aus  der 

*£char£eii  Vrargleichung  des  Möglichen  und  des  Wirk- 
lichen die  ErKenntnifs  des  Ausifuhrbaren  zu  entneh- 
anein.    Seine  dicbterifcbe  Einbildungskraft  entfernte 

.ihn  von  der  Wirklichkeit  und  er  gelangte  dabin  etwa 

\lo  zurück,  alsi. Fichte  aus  den  Zweifeln  zur  Gewifs- 
heit  durch  die  Erklärung,  dafs  nichts  gewiffer  fey, 

.als  das  Gewiffen.    Doch  war  es  auqh  das  Dichten- 

»fohe,  wodurch  er  für  die  Wiffenfchaft  der  Staats* 
wirtbfchaft  einnahm,  für  welche  er  mit  treuer  Lie- 
be lebte  und  (trebte- 

Schön  fing  das  Werk  feiner  langjährigen  Ar- 
beit an:  „  die  Nationalökonomie,  **  wovon  die  vor- 
liegende Schrift  den  gten  Theil  macht,  und  edel 
enoigt  es,  indem  es  feine  Weihe  von  dem  Sittenge- 
fetz  empfängt.  Der  Wirthfchaftszweck  ordnet  fich 
unter  den  fittlichen  Zweck  und  der  letzte  Wirth- 
fchaftsgewinn  mufs  gewonnene  Bildung  feyn.  De^ 
Name  Staatsnationalbildung  mag  von   dem  Vf.  ,un- 

•  richtig  gebildet  feyn ;  wenn  maii  aber  mif  ihm  dar- 
unter die  öffentliche  Bildung  verfteht,    wofür  der 

'Staat  forgl,   und  Koften  verwendet,  fo  wird  man 

«uch  B9it  ihm  einverftanden  feyn,  da(s  „bey  weitem 

der  gröfste  Umfang  tfes  Wirkungskreifes  (oder  viel* 

mehr  die  meifte  Müh  waltung)  c^r  Regierung  durch 

den  Mangel  diefer  Bildung  entfteht«     Der  Menfch 

^  deffea  fittliche  Gefühle   ausgebildet   find,    bedarf 

•kaum  mehr  einer  Regierung,  er  bedarf  faöchftens 
regulativer  Gefetze,  von  individuellen  Verhältnif- 
fen  dictirt,  (aber  zu  feiner  Ausbildung  und  zur  Hül- 
fe bey  feiner  Thitigkeit  find  immer  Grofsanftalten 
notbwendis)  er  iftfelbft  Regent,  er  trägt  die  Ge- 
letze, näck  welchen  er  feinen  Dafeynszweck  zu 
ertlichen  vermag,  mithin  auch  die  Republik,  d.  b. 
die  gefellfchaftliche  Verfaffung,  die  Staatsverfaf- 
fung,  rin  der  eia[enen  Aruft.^"  In  der  Entwicklung 
der  Pflicht  der  Regierung  für  jdlt  Volksbildung  vjm 
Ergänz.  BUzur  d^L*  2.  \%iu 


des  Rechts  aller  Volksclatren  darauf  kommt  die 
kühne  Behauptung  vor,  dafs  „eine  fchöneZeit  war« 
wo  der  Staat  nicht  einzig  aus  Bürgern,  fondern  auch 
in  jedem  Bürger,  beftana  \  wo  die  voUftändige  Er- 
ziehung und  Bildung  öffentlich  war.  Sie  ilt  vei> 
welkt  diefe  fchöne  i^eit  und  ^rd  nicht,  wieder  er* 
.blühen.  Wäre  es  möglich,  fie  für  eine  einzige Geneu 
ration  zu  erwecken ,  fo  wäre  auch  die  Menfcliheit 
.auf  ewig  gerettet."  Für  den  Koftenaufwand  der 
Bjidungsanftalten  foU  ein  eigenes  Staats  vermögen 
unangreifbar  gewidmet  werden ,  das  Stiftungsveiv 
mögen  noch  heiliger  feyn.  Feurige  Worte  wider 
die  Lehre  von  der  Einzienuhg  des  Letztern ;  die  Re* 
.gierung  habe  darüber  kein  Recht  aufser  der  Ober- 
auf&cht  mit  den  Ständen ,  aufser  der  Aufhebung  ei- 
ner Stiftung,  die  dem  Prlncip  der  Nationalökona- 
.mie  zuwiderläuft,  und  aufser  der  zeitgeniafsen  Ver- 
änderung der  Stiftungen  mit  Einwilligung  der  Stän- 
de, oder  der  Familie  des  Stifters.  Eigentlich  er- 
fodert  aifo  der  Vf.  zur  zeitgemäfsen  Verwendung 
des  Stiftuqgsvermögens  nur  Uändilche  Einwilligung; 
oder  mit  andern  Worten,  er  billigt,  dafs  man  aus 
Klöftern  Erziehungshäufer,  aber  nicht  Cafernea 
mache.    Körperliche  Bildung    Die   Kuhpoci«  enin^* 

fifung  fey  begünftigt ,  aber  die  Sorge  für  lÜeuweh- 
ichen  Kinder  vernachläfsigt^  es  fehle  an  Fimfelnäu- 
fern  (die  nur  in  grofsen  Städten  etwas  und  ioimer 
weniger  helfen,  als  Entbi^idungshäufer,  worin  die 
Mütter  mit  ihren  Kindern  bleiben,  bis  Beide  ily  .Un- 
terkommen fii^den.)  Das  Selbftftillen  "der  vorneh« 
men  Frauen  fey  bey  ihrer  Lebensart  nicht  zu  .em- 

£  fehlen ;  und  da  fich  nicht  verhindern  laffe,  dafs  die 
jnder  wohlhabender  Aeltern  ihre  erften  Jahre  bey 
den  Kindermädchen  hinbrächten,  fo  thue  ein  Inft^ 
tut  zu  geiftiger  und  fittlicher  Bildung  der  Kinder- 
wärterinnen vor  allen  päd^ogifchen  Inftituten  und 
Academien  noth.  (Wie  loUte  ein  folches  Inftitut 
eingerichtet  feyn?  Ehe  dieiungen  Mädchen  aus  der 
Schule  kommen ,  könnten  üe  wohl  von  der  Lehre- 
rin allgemeine  Anweifung  erbalten,  mit  Kindern  um- 
zugehen ,  wenn  die  Lehrerin  felbft  darin  unterricK- 
tet  wäre.)  Das  Turnen  frey  von  üebertreibung  und 
Bündnereyfey  nützlich,  aber  weniger  auf  Springen 
und  Klettern  als  auf  landwirthfchaftiiche  Arbeiten 
zu  richten.  Die  Fechtfchulen  werden  verworfen-t 
weil  fie  blofs  zum  Zweykampf  vorOben,  den  die  Ge- 
fetzgeber längft  hätten  vertilgen  können  (?)  und 
f ollen.  (Die  Keiterey  kann  die  Fechtfchulen  nicht 
entbehren,  und  das  Fechten  fcharft  das  Auge, 
M(3)  •         ftäflit 
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{tärkt  die  Hand  >  ^ebt  dem  K&rper  fefte  Baltnng.) 
Sittlich«  Bildung.  Die  Oefetze -£eyeti  es,  welche 
die  Sitteo  bilden ,  nnd  es  fey  erftaunenswQrdig  dafs 
man  tneift  die  Geretzgebung  den  fpeculatiTen  An- 
ficbten  einzelner  Staatsorgane  abeniefs,  ohne  die 
Staatsbarger,  fürwelcBe  doch  die  Gefet^e  beftimmt 
find,  darüber  zu  hören,  indefs  gerade  von  ihnen 
die  Entwürfe  hfitten  ausgeben  und  dann  nur  gefich- 
tet  werden  feilen.  Intererfant  wäre  «s  bey  jedcAi 
Staate  einen  Catal<^  der  vergen'eBeo  oder  gar  nicht 
auseefDbrten  !Gefetze  bekannt  zu  machen.  Kaum 
eximre  «in  Staat,  aufser  Frankreich ,  in  dem  eine 
fdte  in  allen  Theilen  geordnete  Geret^ebung  be- 
ftShde.  Am  allerweniMten  {ey  diefs  in  England  der 
Fall.  (Gerade  in  England  iü.  etwas  von  dem  vor* 
handen,  was  der  Vf.  wQofcht;  dort  geht  die  Aus» 
ftübfung  eines  Gefeizes  oft  gleichzeitig  mit  der  Be- 
rathung  deffelben,  and  man  kann  ficn  in  Deutfeh« 
land  am  leichteften  einen  Begriff  daron  machen, 
ivenn  man  fich  erinnert,  wie  1813  das  Landwehr- 
'Wefen  entftand.  In  Frankreich  dagegen  find  wohl 
Tölkerfchaftliche  Anftalten,  aber  fie  feft  zu  nennen, 
fcheint  bey  der  Zwietracht  der  Gpmflther  zu  kflhn 
zd  feyn.  Unverkennbar  herrfche  in  AbScht  des  Ei- 
fienthnms  nnd  delTen  Sieberheit  bey  dem  gröfsten 
Thtile  der  gebildeten  Völkerrchaften ,   reine  Des- 

Eotie.     Die  Borger  feyen  mit  den  Hechten  nnbe- 
annt,  die  Richter  and  Advocaten  die  Gewattigen 
des  Nationaleige nthunis  und  was  aus  diefer  Gewalt 
fich  rette,   werde  von  der  Finanz  in  Anfpruch  ge- 
noriirhen.    Es  gebe  nur  ein  Mittel  daeegen ,  das  Le- 
'ben  des  Hechts  im  Volke  allgemein  zu  machen  durch 
Seffentlichkeit  der 
tm  Strafrecht   die 
I,  w^en  der  laxen 
wegen  der  Beforg- 
:o  bekannt  und  be- 
za machen.  Aber 

^ Sitten.    (Was  lind 

Wie  «s  gefcfaehen  fwe ,  vnTd  nicht  gefagt;  nur  ein 
geordnetes 'Ziifammenwirken  aller  öfTentlichen  Be- 
amten kann  helfen,  um  des  einfachf^en  zu  erwäh- 
nen,  was  kennt  der  Amtmann  von  dem  fittlichen 
Zuftaiide  einer  Dorfgemeine  ohne   den   Prediger, 
und  was  Termdg  er  wider  den   Sittenverfall   ohne 
ihn?   An   dran  Znfaäimenwirkeo  des   öffentlichen 
Dien'ftes  für  die  Sitten  i>ewjRirt  fich  feine  GOte,  und 
daraus  entfteht  eine  ganz  andere  Polizey  als  die  wir 
fo  nean^n , '  und  die  guten  Theils  an  dem  Ausein- 
andervrelcben  des  6fi'entlicben  Dienftes  Schuld  Ift. ) 
~  fs  der  Leihbibliotheken 
,  und  Torgefcblagen  ih- 
rzufchrejben ,  welche  fie 
jen  zu  verbieten,  welche 
sErftere  fcheint  empfeh- 
ifere  Mufterfcbriften  be- 
:h  wfre  auch  mit  einem 
>n  den  «nwiffenden  Be- 
kommen.   Das  -Verbeut 
Ig  wflrde  %]Mt  wohj  u^ 


wirkTsm  bleiben,  da  fich  doeb  der  Ronitiieawaft 
nicht  verbieten  läfst}  und  Wieland  noch  weniger. 
Kleiderordniingen  find  nicht  wie  Luxusgefetze  ver* 
werfen,  obgleich  Ge  ficb  noch  weniger  uurchfdhrea 
lafTen ,  weil  die  Hauptftända  in  welche  fich  die  Abo-  . 
gen  auflafen,  die  Reichen  und  Armen -ficb  nicht  ^^ 
fetzlicb  abgrenzen  laffen,  und  weil  die  Wohlfeilbeit 
derGewerkwaareo  und  die  täufchende  Nachahmnag 
des  Echten  im  Unechten  es  möglich  macht,  dau 
fich  das  arme  AUdcbeo  anfoheinend  dem  reichftem 

Sleich  putzt.  Ueber  das  Schaufpiel ,  eine  trefflieb« 
ibhandlung.  Ein  veredelter  BaoCwurftt  als  idea- 
ler'Spötter,  und  StegreifftOcke  zu  EotwickeLuog 
des  wahren  Schaufpielertaleots  werden  zurdckga- 
wünfcht.  Ueber  das  Armenwefen  Cnnreich^  fie. 
merkungeo,  aber  einfeitige  Aofic^hten  wegen  ver^ 
kannter  Beziehung  des  Armenftandes  zu  dem  Q^ge. 
der  Bevölkerung.  Angenommen,  dafs  die  EnropÜ- 
fche  Armenpflege  4iicms  tauge,  dafs  fie  wo  am  he- 
ften, die  Armen  vermehre,  dafs  man  den  Arm«i 
X^and  und  Häufer  kaufen,  und  ein  Maximum  wie 
ein  Minimum  des  Gntsbefitzes  feftfetzen  mOffen; 
angenommen ,  dafs  alle  unfere  Armen  mit  Land  SM 
Käufern  betiehm  find,  fo  fragt  fieh,  wi«  es  niit  ik- 
ren  Kindern  werden  folle,  die  wenigstens  draymahl 
foviel  Land  und  Hänfer  als  die  jetzigen  Armen  nd- 
tbig  haben  werden?  Es  werden  immer  mehr  Meil- 
fchen  leben,  als  leben  können,  weil  ihre  Vermcli- 
rung  Geh  nicht  nach  dem  Maafs  der  Lebensmittel 
berechnet,  fondem  erft  durch  ^n  Mangel  derfel- 
b(4n  zurflokgedrängt  wird.  Es  wflrJe  keine  Armen 
geben,  wenn  es  keine  leichtfinnige  Ehen  tind  ml» 
eheliche  Schwängerungen  gäbe;  nad  die  Ventiia- 
derung  der  Armen  hängt  daher  von  der  Vemehraag 
der  Sittlichkeit,  diefe  aber-nicht  von  der  Armeo- 
ptlege  ab,  welche  nicht  mehr  zu  leifteo  vermag, 
als  dafs  fie  dem  Armen  das  Leben  iriftet,  and  ihan 
Arbeit  verfchafft.  Es  wird  gerflgt,  dafs  noch  kein 
deutfcher  Staat  wegen  feiner  Auswanderer  mit 
Nordanlenka  verhandelt  hat;  menfchenfreundlidi 
wäre  ein  folches Verhandeln,  indefs  gehen  unswohl 
ganz  andere  Verhandlungen  nfiher  an.  Ueber  fle- 
hende Heere  als  „das  wichtigfte  Hindernifs  der 
fittlichen  Nationalhildung"  nur  die  Äoffiauae  dtfr 
„  Möglichkeit  diefes  Unheil  durch  Nationalmltiz  aa 
mindern."  Hieran  fcbliefsen  fich  die  Betrachtun- 
gen aber  Gottesverehnn^.  Sehr  richtig  wird  be- 
merkt, dafs .  der  Freyheitsfcbutz  fich  «ufeineGeC- 
tesverehrung  nicht  erlh-ecken  dürfe,  welche  n^. 
dem  Sittengerktz  in  Widerfpruch  fey  und  z.  B.  Meo- 
fchenopfer  fodere.  Die  kirchlichen  Koften  habe 
die  Gemeine  und  nicht  der  Staat  aufzubringeg ,  die* 
fer  aber  auch  kein  Recht,  die  Kii<chengnter  ehizazi». 
hen;  die  Reformation  und  Revolution  habe  dunihfiil- 
che^  Einziehungen  die  Heiligkeit  des  Eigenthnntc 
untergraben  und  der  Willkar  den  Weg  gebahnt. 
Wir  mBffeii  frmiiöfitche  Wörter  zu  derfrsnitäfifcheii 
Ktmft  gebrauch^"'  Begebenheiten  In  Oeftiften  ca 
verwandeln,  fi^ne»  alles  Büfe  beygeflieflbn  wtrd: 
fo  Tollen  aoB  ^1«  ScbrutuhsgefiarftOB  AtftnauHeB 


^w* 


Num.  jg«   MAY  ifdi» 


4ftr 


wd  RcprintioorM  JSiUmi  S^holiCl  feyo^  Ohne. /den 
Vf.  wit  4ck  fribftjo  Wkierfpruch  brwgen  zh  woHeii, 
Ion  nur  gefn^  •  W!»tdeD ;  ob  die  Kirchangemein^ 
a}chl  das  Ver{agiiag9Tecbt  über  ihre  Guter  habe,  ob 
die.KircheDgemeine  in  Peuticbland  wie  in  Frank- 
reich nicht  aus  depfelbea  Mitgliedern  als  die  Staats^ 
^meioe  beftamten  b^be»  und  ob  daher  die  deutfchp 
wie  di^  Iraezofilchf  .Reicbsverraxnmlung  über  die 
Kiffcbragüter .  nicht  habe  verfügen  könaeo  ?  Di^ 
.  Ausgleiohuiig  der  Pfarreinkfinfte  u»d  Pfarrfgrengel 
wird  dringend  empfohlen,  und  für  Sache  des  Staar 
tes  erklärt,  weil  di«  BeUigkeit  das  Kircbepguts  die 
«weckmafslge  Organifation  der  Verwendi|pg  nicht 
hindere.  DieXer  Ausgleichung  fteht  aber  entgegen, 
4ifsdie  Pfa^rf^ygater  grofsentbeils  »u  dem  Vei:mö- 

5 es  der  Städte  .und  Dörfer. gehören,  und  dafs  iß 
iefem  Fall  die  ausgleichende  (o  gen«  zweckmäfsige 
Organifation  der  Verwendung  mit  ihrem  rechten 
üaiiieD  die  Bereicherung  der  einen  Stadt  auf  Koften 
der  andern, feyn  würde.  Die  Verbefferung  der 
fchlechten  Pfarreyen  durch  Vereinigung,  durch  Zu- 
fchuDs.  ans  den  Gemeine'*  und,  öffentlichen  Gaffen 
ift  in  mehreren  Landen,  Ctatt  jener  Ausgleichung,  zur 
Ausführung  gediehen,,  und.  wäre  hier  näher  zu  un- 
(erfudaen  gewesen.    „Anden  Juden  fcheitern  alle 


Grundfätze  der  Nationalbildung  >  alfo  auch  de^r 
Staatsnatioqalbildung.  Die  we^ntliche  Verfchie- 
denheil  aller  Völkerwanderungen  und  Völkerauf* 
.nabmen  mit  der  Wanderung  und  Aufnahme  der  Jn* 
^den  wurde  bis  jetzt  nicht  beachtet.  Sie  fuchten 
aicie  Freyftatte  bey  denen,  die  gerade  ihnen  gegen* 
über  und  mit  ihnen  in  den  feindlichften  Vernälf- 
niffen  ftanden."  Es  ift  die  Glaubensrerfchiedenheit 
mit  den  Cbrifken  gemeint,  und  diefe  doch  wohl  von 
jeher  in  der  Judenfrage  beachtet;  wegen  der  Fort- 
dauernder Juden  in£uropa  aber  nei}erdin£S  bemerkt, 
dafs  die  Afiatep  mit  den  Euronaern  ficn  überhaupt 
nic^t  verfchmelzQu,  und  die  Juden  darin  vor  den 
Zigeunern  nichts,  voraus  haben.  In  Bezug  auf  die 
verfchiedena  Benandlung  der  reichen  und  armen  Ju* 
den  bemerkt  der  Vf.  dafs  der  Staat  den  Grund 
zum  Vmfturzlege,  der  die  Inmoralität  feines  Re« 
ffierungsfyftems.  dadurch  laut  und  öffentlich  auS*^ 
"O^ricbt,  roafs  er  dtn  Relch^hum  als  das  höchfte  bür* 

Sarlicbe  Verdjenft,  und  Armutb  als  das  Brandmahl 
er  Schande  verkündet.  Eine  Wahrheit,  der^. 
Erfüllung  vielleicht  näl^r  ift ,  als  man  glaubt.  Er 
sieiat,  die  Gefetzgebung  habe  nur  die  Wahl,  ent- 
weder die  Juden  zu  verbannen,  oder  ohne  Ver* 
letzong  der  Ehrfurcht  gegen  Religion  und  Clauban 
in  ihren  Cultus  foweit  einzugreifen ,  als  es  die  Ve«** 
Tilgung  des  feindlichen  Charakters  derfelben  unerläfs- 
U(Si  erbeifcht;  und  dazu  rechnet  er  anch  die  Vertu- 
•^pmg  der  verdorbenen  jfldifch-hebräifcben.Spracfae* 

'   MATHEMATIK. 

AtTOKa  9  b.  Hammerich  r  Lehrbuch  der  gemeine 
lautlichen  Geomeirie,  voa  7r  Kcfjmmu-  I««!^ 


rer  des  SchreiheM  upd  ReehnaM  an;r  Könifit, 
Oymnafium  in  Altena.  13a  S.  a*    (l  Thlr.)   ' 

In  der  Vorrede  des  gegehwiTrtlg  hier  zu  beur*» 
theilei;iden  Werks  erzählt  uns  der  Vf.,  dafs  er  ahn^ 
den  aeringften  mündlichen  Unterricht,  blofs  durc^ 
das  Stu(;|iym  mathematifeher  Schriften,  fich  dieje- 
nigen'Eenntniff^  erworben  habe,  welche  er  fei): 
mehrerp  Jahren,  befonders. bey.  feinem  gegebene^ 
mathematifchen  Privatunterficnte  angewandt  habe. 
Durch  ErfahrMngen  belehrt,  habe  er  fich  zu  dem 
EntVchluffe  bewogen  gefunden,  ein  geometrlfche^. 
Lehrbuch  drucken  zu  laffen,  durch  welches  map. 
fich  den  Mangel  des  mQndlichen  Unterrichts  gröfs^ 
tewtheils  erfetzen  könpe.  —  Mit  einiger  Erwar-* 
tung  nahm  Rec.  daher  das  Werk  eines  Mannes  zaf 
Hand ,  der  g^röfstentheils  alles  aus  fich  felbft  gewor-* 
den  ift;  aber  nicht  ganz  befriedigt  legt  er  es  zur 
Seite,  indem  er  an  viden  Ortep  die  hier  Eingangpf 
erwähnten  Haupteigenic|iaften  eines  fo^chenVVerks»- 
Vollftändigkeit  der  Erklärungen  und  p^utlicbkeit 
der  Begriffe,  vermifst.,  V^n  diefes  ganz  unpartey-* 
ifche  urtheil  auch  der  Pflicht  geniäfs  gehörig  zu:: 
belegen,  mögen  folgende  P^chweifuhgen  dicneti^ 
t:  „Puncte.  und  linien  werden  anfchau-' 
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4.  lautet    _ 

ich  gemacht,  auf  dem  Felde  mit  Stangen  und  auf 
dem  Papiere  mit  Farbe."  —  Welcher  mit  der  Sache? 
Unbekannte,  foll  hieraus  erfehen^  dafs  gemeint  ifty 
ein  Punct  nj^ird  auf  dem  Felde  durch  eine  eingefetz*- 
te  Stange  und  durch  zwey  eingefetzte  orangen,  di'e^ 
Endpuncte  einer  Linie  bezeiehnet."  Wie  undeirtlich 
ift  nicht  §.  20.  die  Erzeugung  eines  Kreifes  erkläret;^ 
man  katin  hieraus  nicht  ebnehcnf  n  y  ob  der  fich  be^ 
wegende  oder  der  ruhende  Punct  einer  Linie,  das^ 
C^ntrüm  heifst.    f.  t6.  ,i  Jede  Sehne  theih  fbrenP 

•Grrkel  in  fewey  ungleiche  Abfchnittel ^'  Ifr  rferDia- 
meter  nicht  auch  *ine  Sehne,  und  ma-öht  diefer 
nicht  zwey  gleiche  Abfcbnitte  ?  •*-  W  $.  35.  fft  eiiB- 
Transporteur  auf  folgende  Weife  befchtiebenp 
„Zu  clen  Winkehnefftmgen  brancht  manHadbzfrkelr- 
deren  Kreislinie  auf  Metall,  Knochen  oder  Botz  nr 
igo**  getheilet  Jfft,  und  dann' in  der  Anraerkungr 
„Zum  Gebrancb 4m Felde,  wird  cter  Winkebriefler 
gröfser  gemacht,  uhrf  helfet  AftrolahiuiTT-'''  S<Jl 
Transporteur  und  Wiakelmef^er  gleieh  berfeut 
Xeyn,  ip  ift  diefes  nicht  richtig,  indem» es  fehrvieXe^ 
Winkelmeffer  giebt^  die  nicht  Transporteur  Sn^^ 

•ift  aber  gemeint,  dafs  ein  Affrolabium  ei»  Trtms^ 

Sorteur  im  Grofsen  fey;  fo  ift  diefes  eftr  fefir  ober-- 
ächBcher   Begriff    einet   fofchew  Inftrumenfs,  V 
Wie  fchwerfäJng  und  unbeftimmt  ift  nicht   J.  6$. 
die  Erkfirung  eines  Prisma;  ferner  was  jL^,  gefagt: 
ift;  ,JEin  Prisma  deffen  Endenffächen»  Viefecke,  vqn.: 
imendlich  viel  Selten  oder  Qrk^l  tindy.  wfrd  Cvlih» 
der  oder  Walze  Mirannt.*''    Was  £qB  ßv\v  der  SchfT^ 
Jer  unter  .Endenflächen,  denken?  die  fka^&xizx^nwff^' 
flächen  find  nicht  gemeint,^  (fonft  würcTe  kern'  Cylin^ 
der>  as  wOrde  efne  Kugel  entftehew)  Ibnd'errr  es  ift 
die  Grumf  -  unnJ  Oberfläche  verßanden.     A^hnlicfw 
i2^.e2d«vllgi(^  fids  ja:  (.  7r.  der  Erklä. 
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jrungjftJiiesEegcls,  in$.74.Tjey  Bcftimmungen  der 
atugdabfchnittc  finden.    •^.  77.  fteht:    „J«derl  Ge- 
icenftand  ciacr  gleirhtbeHigen  Mehrheit  nennt  man 
*ine  Gröfse**  —  kann  dicfes  nicht  verftändKchcr  ge- 
Tagt  werden?  —    $•  79*  handelt  von  den  gebräuch- 
Üchftea  Zeichen:    y,Urey   Buchftaben  bezeichnen 
ß>hn^    das  W.  ein  Dreyeck.'*  —     Wie  oft  wird 
tiicht  eihe  gerade  oder  krumme  Linie  durch  drcy 
Buchftabcn  bezeichnet!   Aehnliche  Nachwcifcmgen 
}affen  fich   auf  jeden   Bogen  geben.  —      So  lefe 
jnan  nur  die  magern  Beweiscründe  fj)r  die  aufge- 
fundenen  Verhältnifszahlen  des  Durchmeffers 'zur 
Teriptierie.  —     In  6.  172    wird  der  Inhalt  einer 
SllipCe  folgendermaßen  erklärt:    „Ein   regelmäfsi- 
jges  Oval  beftehet  aus  einem  länglichen  Rechtecke 
und  aus  zwey  paar  Abfchnltten  von  verfchiedeneiti 
Jnhalte.    Die  beiden  Abfchnitte  ^nes  jeden  Paars 
Jind  fich  gleich,    dnpiiret  man  demnach  einen  Ab* 
fchnitt  eines  jeden  Paars  und  addiret  die  beiden 
JPivplums  zu   dem  Inhatte    des    genannten  Recht- 
ecks,   fo  enthält  die   Summe     das   Fiächenmaafs 
.des  Ovals.  ^    Die  Sache  ift  wohl  wahr,  wie  fchwer- 
'fällig  aber  gelagt!  —  —    Will  man  flbrigens  fiber 
^iefe  Schwächen  des  Buchs  wegfehen,    fo  findet 
,4ler  Unterrichtfuchende  darin  die  erften  Wahrhei- 
ten der  Oeometrie  ftufenweife  nacheinander  auf- 
geführt,   ohne  dafs  Hec.  irgend  einen  hier  nöthi* 
^en  "Satz  vermifst  hätte ;  eben  fo  wenig  wird  man 
aber  aucli  weder  in  den  Lehrfätzen  noch  in  deh 
BeW^ifen  u^  Folgerungen  etwas  neues  finden«    ' 

•O  »SCHICHTE. 

j^RAMKFURT  a.  d.O.,  'gedn  b.  Trowitzfch:  69* 
fchichte  des  Leib  -  Infanterie  -  RegimenU^  ifOfi 
deffen  Begründung  bis  zum  Jahre  i%2o  entwor- 
fen von  L.  A.  von  Gorszkowsfy^  Premier- Li cu* 
.tenantinxJPüfilier- Bataillon  des  StenlnfanterifB« 
(liexb-)  Regiments.  1820.  ^d  S.  8* 

üloffentlicb  wird  diefes  Buch  nicht  blofs  im  Hee- 
<re  fendem  aüdh  im  Volke  recht  viele  Lcfer  fin- 
iden,  .es  ift  diefs  wenigftens,  von  der  Gefchichte 
eines  .Regiments  za  wünfchen,  welches  als  Mufter 
kriegerifcher  Tugenden  gelten  kann.  Der  Vf.  ver- 
dient defshalb  fdr  deren  Bearbeitung  den  Dank  j.e- 
^es  Patrioten;  nur  wäre  zu  wtaichen  gewefen^ 
üa(s  er  folche  vor  dem  Drucke  einem  der  Sache 
j[ewacbfenen  Freunde  mitgetheilt  hätte,  um  fiQr 
jdie  Darftellung  eine  nachbeffernde  Hand  zu  ge- 
«rintitn^  welche  nicht  ganz  unnöthig  feyn  möchte. 
Bekanntlich  wurden  aus  den  faft  fämmtlich  erft 
Aeuibrmirten  ^Bataillonen,  welche  unter  dem  dama- 
^gen  Major  von  Gneifenau  Colberg  fo  tapfer  verthei- 
4ligt  hatten,  im  J.  1808  zwey  Intanterie •  Regimen- 
-f er  gebildet,  'welche zur  wönlverdlenten  Auszeich- 
uniig  die  Namen  Leib-Inß  Reg.  und  Inf.  Reg. 
ColSerß  jmd  in  die  Pahnea  die  Infchrift  Colberg 


^'807  erhielten.    Üas  erftere'^egktiBBt  triff ^e  tölh 
mirt  aus  dem  oten  Pommerfchen  Aeferve^BatalUoif, 
'dem  3ten  Neinnärkfchea  Referve-Batailloift  und  ei- 
nem aus  der  SckUlfchen  Infentefle  gezogenen  Bt* 
taillon;  {die  beiden  erften  itai  Novenber  1806  bey-^ 
nahe  ganz  aus  Kecruten,    die  letztera  meift  aot 
Ranzienirten  gebildet)  das  Grenadier  Bat.  Waliem^ 
feU  blieb  unter  dem  Namen  Leib -Grenacber- Ba- 
taillon erft  beiden  Regimentern  gemeinfchaftlleh  und 
wurde  foaterhin  dem  Leib  -  Regimente  ganz  zuge^ 
theilt.    biefe  vier  Bataillone,    welche  bej-  weitem 
«icht  oomplett  an  Officleren  waren,    zähheti  derea 
doch  führend  der  Belagerung  von  Colberg  1 5  tod« 
te,   95  verwundete;  an  Belohnungen    erhieHen  fit 
3$  Orden  pour  te  nterUe^  11  gold^e,    182  fiib•^ 
ne    Verdien ftmedaillen.     Eine   Menge    Züge    aas: 
gezeichneter  Tapferkeit  Einzelner,  muffen  wir  du 
Raumes  halber  hier  unerwähnt  laffen.    Dem  Feld- 
zuge von .  1812  wohnte    das    Regiment   mit   Aus« 
nabme  des  Grenadier  -  Bataillons  bey,   fchlu^  fich 
bey  Eckau,   Wolgund^  Dahleakirchen ,  MeÜaten, 
Schlockhof,  Catharinehhof  und  an  mehrern  andern 
Orten  in  einzelnen  Abtheilungen;  es  verlor  §2  biet* 
firte,  2  gefangene  Officier^  und  ungefähr  100  Maiaa 
todte,  3  Verwundete,  und  erhielt  4  Orden  fiour  te 
merite^   fo  wie  16  Ehenzeicben  iter  und  aterClalle. 
'Es  würde  zu   weitläuftig  feyn  der  Gefchiohte    des 
Regiments  durch  alle  £>cblacbten  des  thatenreicheB 
Krieges  von  \%\\  zu  folgen,  «s  wohnte  keiner  be^, 
ohne  fich  rQhmlich  auszuzeichnen,  verlor  vom  Aitf- 
bruch  des  Krieges  bis  zum  WafTenftillftand  (in  wel- 
cher Periode  es  allerdings  fanf  Bataillone  ftark  war) 
II  todte  46  verwundete  Officiere  (ind  (nach  Plotho) 
von4oooMann  i947^todteundv6rwundete;  vom  Wf6- 
derausbruch  der  Feindfeligkeiten    bis    zum   erfteö 
Parifer  frieden  (4  Bataillone  ftark)  1 1  todte,  a^  blef- 
firte  Officiere  —  der  Verluft  an   MannfchaJten  ift 
nicht  angegeben;,  es  mag  aber,  um  als  Maafsftab  zu  I 
dienen,  erwähnt  werden,  dafs  xtas  |te  Armee-  Corpf  | 
bey  dem  das  Regiment  ftand  und  welches  am  roten 
Aug.  1813  an  38000  Mann  zählte,    bis  zum  Frieden 
bey  nahe  19000  Mann  verloren  hat.    Der  im  Feldzu- 
gevon  1815  erlittene  Verluft  war  nicht  bedeutend, 
mit  Ausfchlofs .  des  (im  Waffenftillttand  und  nach 
dem  erften  Parifer  Frieden)  zu  dem  Garde -Corp« 
verfetzten  Fofilier  und  Grenadier- Bataillons,  erhick 
es  in  allen  3  FeldzQgen  2 'Orden  pour  le  merUe  mit 
Eichenlaub,  13  eiferne  Krentze  erfter  und  i69zwet* 
ter  Klaffe,  aufserdem  14  Ruffifche  Orden  für  On* 
dere  und  17  für  Untefofficiere  und  Gemeine     Di^ 
Inhaber  diefer  Ehrenzeichen  werden  mit  der  Zeit 
ausfterben,    die  Erinnerung  an  die  Einzelnen  ber 
ihren  Kampfgeföhrten  mit  diefen  felbft  nach  uod  • 
tiacb  verf ch winden ,  aber  was  jeder  geleiftet,  d«r 
dem  Regimente  in  diefer  grofsen  Zeit  angehörte,  ift 
pnverloren,  es  wirkt  ftill  aber  kräfdg  fort  auf  koni* 
mende  Gefchlecfater  die  den  voiangegangeoen  wO^ 
djg  feyn  werden« 
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:^AiiAVf   b.  SaneriSader:    Die  Seaatsnaitonalblt- 
düng  —  -»  von  Jutba  Graf  von  Soden  u.  f.  v^ 


I, 
nsetkeiuflh  Bildung.  OefFesdich  foll  aus  den  be- 
.   kaaotw  GrO%d^ii  der  UntArncbt  Ujn ,    und  ia 
dem  erlteii  Upierriebt  die  ReUgiossIebre  obeq  jio-. 
Ütehea.  .^»Vür,  die  Kindheit  gehört  elgeiitlicti  lyoU 
nur  der  refne:  DeimiM»/*      A^rserd^n  werde  die 
#ahre  Natioaal^rache  in  ihrer  Reiabeit»  utid  fohrei«^ 
ben  und  rechnen  gelehrt«    Far  den  cweyten  Unter- 
v&oht  könne  die  Naikmal&konomie  andere  Beftim-? 
mung^prinoipe  mehl  anerkennen,   els^  zwinsMde^ 
Verbiftnil«  ui^d  FäkKkeit.    Um  bej  dem  AdA  treU» 
dnr.Fiül  ein*  dafS;der  Staat  in  den  Unterrichtün* 
ftalten  auf  SUnd  und  Geburt  Rookfiobt  zu  s^bmei^ 
habe.    Diefes  fey  bisher,  durch  Ritteracademieem 
«nd  Gadetteoffihulen»  unvollkommen  gefchebD.  Def 
Staat  könne  dem  Adel  die  Bildung  Ceieer  Sdhne 
tiAf^rlvilbidei.iUpte^'riobteinfUdten  zwar  oberlafCent 
«laffe  iihn  aber  4aa)i  veiciiflicbleli,    die  Söbqe  d^p 
PrOfong  ztt  untervvüeffen,  ob  fie  nur  Behaufinng  der 
Warde  uad.VorasOM  ihrer  Gebuit  gebildet  una  zum 
Ritierfchlag  ^u}älug  (tyen.    DieCea  fey  :dee  Kneipe 
Mittel ,  um  bey  dem  jetzigen  ^ulturftande  den  Aoel 
zu  bewahren  vmd  (elbft  zu  retten«    Durch  die  VeiK 
kliuflichkeil  yrevde  er  zu  Grunde  geriebtet,  und  dae 
ÜngKlck  d^  neuereiv  ^eit  fey,  dafi  die  NiotitadlH 
V  gen  Staatsfliener  ;breo  nieht  Uefa  moraKfeben»4oA4 
dera^ancb  intflleetuelieo  BtktttMsftawl  werefbein^M 
mu^en  g^ubleo>    Dadurch  tMBku  an  der  Folge  lUt 
Oeifteaarbeiter  fich  inaUnendliebe  ^ri^neieliten»  und 
d^r  8taä^  habe  für  fie  nieht  Wir kunoakreia  genug. 
Pie  fionlofe  Verachtvwg  iwelcbe  eu£  dem  Land  bau» 
deu  Qaurerb^o  ruhey.  vermehre  jene  lalCelie  Rioh'-'v 
lUQ^  Auch  dei:  Sirb^elfoHedavatder  aof  Brittilehe 
Art  befohräi]^  werden  ^    £>aa  awageoder  Verhält^ 
prifs  fey  ferner  vorbiMadeq  beyvdeüi  Erben  dns-ber 
ffpteri^  Landmanna^»  *  den  die'  eigentjbOniliühe  Be^ 
lobaffenheit  des  äherUcben  Vernaogeae  und  die  Am> 
i&Qlfe  der  Aeltern  zmo^t  9  fich  zum  Landbau  zu  be» 
fähigen*  ßedingiingaweife  vorbanden  fey  der  Zwang 
l^ey  den  Krben  grofeer  Fabrikanten*  uifd  bey  den! 
|landel§(t#nde«     Aufserdem^entfcbeide  ^r  die^FA- 
)ugkek•^  Mea  mfiffe-za  dem  PxJnnipzttrQckkdirBn» 
leronaoh  jeder  $tend  ehr^eaiVoU  fey 9  und  esknlhen 
Beftom^ei^tund  deaUptfgtohieiUa  gatalUgevMai)ir 
^^OAS.  JSTeiir  if •  L  Z.  1821. 


fehen,  ab  die  moralifcfae  und  gefeUterBilduttg  gebe«: 
Kehre  man  zu  diefem  Princip  znrficK«  Co  werde  der 
Arfftokratismustdea  Erbadels  und  des  Honoratioren«! 
adels  yerfch winden»  und  mit  ihm  da&Zwangsverhailih 
nifs  in  Abficht  der  fecundiren  Bildung,    CDer  Vf. 
fcheintmit  der  einen  Hand  zu  bauen,  und  mit  der 
andern  niederzureifsen.    Oetfentlichkeit  des  Unter»'; 
xichts  ift  für  das  aufMOhende  Meofeben|pafchIeobt»; 
was  die  Sonne  ftlr  die  Saaten  ift.    Die  ^tea  KdpfSb 
kommen  durch  jcnerempor,  wie. die  guten  Kömar: 
dnr^h  ibefe. .  Das  fchiaehte  Zeug  rpn  beiden  bleibt 
zurück.  Sind  die  reckten «Schul^a)  hoch  und  niedrige 
far  alle  da,  fo  werden  fith  die  reehtteSchOler  fchoa 
von  felblt  finden.)     Die  Ceenndäre  Bildung  theile^ 
fich  in  die  genereUe  and  fpecieUe,  und  bMe  eine» 
erfte  Stufe,    die  Kennfnils  der  ftaatsbArgerlioheBi 
Rechte  undPflicAiten ;  die  Teiofpedelle  Bildung  wer-i 
de  einzig  durch.d|0  nach  der  Fähigküt  udd^eiguB^ 
gewählte  Productionsgatfung  heftimmt^  nur  dem  0191 
centlichen  Gelehrten  fey*  es  vergönnt»  'fiob   alhm 
Wiffenfchaften    hinzfigehea.      Statt    nach    diefear 
Orundfatzen  (die  de»  lief era  fchwerlich  klarfeyift 
werden)  halie  man  die  Unaerrichtsanftalten  greieeiiK 
Äeüs  nach  ei^^r  aUea  ertödtenden  iloivarfaiitit  or% 
ganißrtv    BeVdtogenbnbllte'flildafiglbUainis  nur 
einen  ÜafterfcUed   äacb  idea  heidiBn*  Gefclileo)|ten< 
foaehai».  •   Fflr  die»  M&dehtoCehplen^  fey  dringenden 
Bedüybüisdie  Lehresinson  auf  eigenen  Anftalten  zia 
büdeni.  f  t«  Di  e  ^eiblMheU  Klöfter  hätte  man  der  weib« 
UelMtt'ElizleliungtWidniaii,  vou  den  ConventuaUn  nett 
ftatt'  de^  Mit^be^  Bitduhgium  Uitterrlcbt  fbdera 
fbiien^    £in  lehdsier  Gedanke,  der  fiofar  noch  in  ded 
Plan  erweitert  liefse^  deäk  vreibliohe«  Sitifbwefw 
eine  keitgemSfsere  Biiiriehtttnc  uimI  gröfeere  \Ane« 
dehavog  zu  geben^  kidem  das  weibliche  'Sehed^^ 
Kranken  ^  unuArmenvi^efeii  zii  feinem  nächftenBe«' 
ruf  gemaobt  bnd  dämm  verdiente  Frauenzimmer  zu 
iofsem  Stifibsaagdidrf  gen  ernannt  worden.    Da  fipH 
die  kflbfHge  BeftimmUng  des  Knaben  fi>r  gelte^a 
od^r  mechanifehe  Arbeit  frOb  g^ag  nhaden  la(lS<f 
und  da'er  n» .  das  NötMge  zu  leitieä  nichts  OnnA» 
thiges  lernen  moffe,    fcK  feyen  die  Schulen  genak 
nara  den  kaafrigeii  Beftimmungenabaitheilen,  und 
die.  Knaben  darin  fogleich  bey  dev*  Ahndung  ihrer 
Itiinftigen  Beftimmung  zu  verthellin«     Aus  diefen 
licbalen  gehen  fie  fodann  in  die  Lehre,  oder  in  dii 
befondem  &holen  (Kriegs  -  Forftfchulen  n.  dergh) 
odersiuf  dieUniverfitlt.    Diefe  mllffe  das  gefammte 
Oehiaa  ^r  Wpanbhaft  .um&flca.    Miemaod  durfi 
N  (3)  '  davon. 
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AiTOit,.  yftB  «ftrrcti  cBe  kniliers.  Verordnung,  «des     wovon  fie  Aber  re^wiffenfchafdiche  Fragen  dasGo^ 

S4;aadQS  feiner  Aeltern|pa^a%^ge(^l(p(fei]^vf^^^  (^einwefen  das  Pfleg- 

aber  aöch  zweckmäfsiger  ley,  die  jungen  Leute  auch     amt  für  den  Wiffenfchaftsdienft.    Hierauf  von  dea 
fchon  bej  ihrer  Anmeldung  auf  der   tiohen  Schule'?  -BOchern  äJs  nothwenctigem  BedOrfniffe,    von  dem 


zi»a>Büfei^«  Als  ^Ifi^  ^y  ihrer  4^acl^l<^r  f^^vofi  ^^t  Sohulz  wideiv^a^dnftck  fdr  xlte)efiigefi  Verl^Sr 
a«h.Kt)nV*  *r  ßtÄtt  An  den  Andrang  ^u  ferrhhi-  -  htodhirt^n,  welche  Afe  BücfterVoftycti^rfaffcrft 
tfem>   die  Zahl  der  eingebornen  Hochfchüler  be-_fiekauft  haben,  und  von  der  Preüsfreyheit  alsBedio« 


ftimmen^  denen  er  die  Ausficht  auf  AnftellLinggebT^ 
indel^  die  Mehrzahl  auf  ihre  Gefahr  'fich  dazu.ei*£S-( 
kige^     Nun  fojggn  mehrere  Yoi&bl|£a.  Aber  das 
dLeutfche  Univerfitätswefen»  die  zum  Theil  aus  nä* 
kefer  Ao£cltMlie^>^  ^to^die  Betraclitiuigen'deb.ScfanV 
wefen^  gd'oUöpft  findv  .aber  .mit -wentgcn^  Werten' 
slefak  dsatlicH'gemadM:  .werden*  können.    Der  ßn^ 
ttttt  von 'der  l^iiverfitit  unmittelbar  in  den  x>ffent'^ 
tiihea  Dienft»  wird  getadelt»  weil  der  junge  Mann- 
ziur'Anwenuhiog- der  Speculation  aidst' vorbereitet 
l^/und  dieUntterfhanen'  f^ne  Ekperimente.mit  ih*^ 
10m  WöbUtande  beiablen.  -Jeher  Siiitritt  foUe  nun 
cos; '^ptastifehett' Schulen-  bey  «tfahmen  G^fchäftsv 
ffinneifn'gefcfaehfa.  •  'SoIobe'Sebuttjn  tceffe  man  :hi» 
jetzt' nur  in  d^enhliniSched'Iftftitiiten.     Es  liegt  hie», 
xin  das  Wahre,  das  d^r  joilge  Arzt  von  feinem  Leb- 
ser  ans  Krankenlager  gmbrt»  die  Sache  die  er  be- 
liahdela  £oll',  vor.  Augen  hafc;  und  dafs  diefe  Half» 
dtn»  jungen  ÜRchtfigelehrtett  fohlt«  wenn  die  Hechts^ 
e  mcht^^uitlioh  ift.    fiotdrchi  wäre  ihm.  diefe 
wohI>    aber  nothwendig?   die    Zeit    feinen 
%«yf  tt>  -wiffenfchaftlicben  '  Bildanghifb  kurz  g^in^ 
neä»  die  Zeit  der  foleenden  Bemisarbeit;   bat. er 
^m*  Bildung  und  dürchr  fie  gefohärfteä  Ui tbeil ,  fo 
wird  er  fich  leiobt  in  dieBermaarbeit  lind  ihre  Hand* 
{fie. 'ZU. finden*  wiffea«     Woeu  feiine  Bildungszeit 
veb  die  Unter  weif ung  In  deftgedankenlofen  Hand« 
gnffim  verkflmoiem  ?^  Stingt  ecenm  Dienft  das  reinei 
wäffenfchaMicheBSldüttd  UebfrnariNPIeiis  mk,  fo 
Inengt  er  daa  mit,  wodi^cb  attein  »der  Dteiift  ver- 
•dblt  werden  kann )  und  fehlt '  er  anfangs  mts  Oe» 
fdiiftsunkunde-,  fo  kommt lee  auffeine  Koileni  und 
aicht  auf  Koften  der  Unterthanen«    Er  ift  ja  in  fei^ 
Bec  erften  Oicnftzeit  für  daa  Gefobif^  nicnt''v«nnt'! 
wortUbb^  treibt  efis  nicht  ohne  Leitonß  und  Adfficfat. 
BUt  er  da  nickt  recht  gtfmiäeht ,:  fo  nrafs  ^r  t»  nocH 
aidmahtm^dlwn»  oder  die 'leitende  Hand  varbeffert 
4m  FeUtf.  Dlii|ira€tifehetiCercliaftsCek]deh4cönn* 
tto  hitihtB^feyn,  aJa  fo  genannte  Bureanx,  und  die 
kaben  int  unferm  öflSemicben  Dienft.  den  wiffeor 
fchaftliohen  Geift  tief  genug'  aiedergedrllckt.    Der 
WR.  (obtiot  auch  ^  unreoife  tu,  haben ,.  wenn  er  die 
^ftatskoftiihi  fä^  Gefellfcbaften  der  Wiffenfohaften 
^lifebiUigt^'  w^  reinwifTenfchaftlkshe  Fbrfohungen 
jiinht eine  einzige Nari»n  intereffiren,  Ibndern^che 
der* Welt  ut&dtlesfW'eltb^trgers  feyen,  dernicbt^des 
Geldea  zum'Spom  bedflrfei  und  wenn. er  behauptet^, 
dbfa  folche^  Oefellfchallen)    als  Areo{iage  für  alle 
Staatsangeleffenbeiten  wirken  können.    Auf  fie  Ko* 
ÜenvverwenaM^.ohne  Dorffchulenzu  haben^  möch* 
In- fich  allerdings,  niobt  rechtftrtigta  laffen^    aber 
#faneßew<tade  dem-öff^ntlichen  Bildungswefen  die 
liHtaLQuaft  fehlen»,  dar.  Verwaltung^dia  BebArdt«. 
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guhg  der  bQrgerlichen  Freyhett}  wobey  der  Regie« 
mng  -nur  die  augenblickliche  Macht  zuftehe,   dl» 

. Vfij:hQejt4mfr.fiitten  Rgluift-gft-lusmmen^J^is  ein  Ge» 

fchwomeneericht  darüber  entfchieden  habe.    Dann 
von  den  öflTeiillichen  ititeReetaelfen  lAflSHiten,   als 
BübHAthnken  in  Jeder  Pr^vkicialftadl^«  /i^der  werjj^ 
ftens  in  jeder  Hauptstadt  einer   Provinz  von  dem 
Wefentlichen  und  WichtigTten  in  jeder  Wiffrtifchaft ; 
Nbturalienfammlungen  b^y  den  öffeiitll^ei»  Lehi^ 
anftaltenu.  f.  \V.  Das  Zufammendrängen  aller  Samntft 
lungen  in  der  Hatiptiftadt,  fb  wte-Unterb^knug  vod 
firemden  Thieren,  oder  di&  Anfch^fung  von  Jnwe* 
lenfammlungeH  ük  dergF.iafiPStliatskt)(teh  wirdg^ta^ 
delt,    der  Aufwattd  auf  Reifen ^v0ti  elinheimi(bh«A- 
Kanftlern'und  NtfturforfcKeril  afuch  fQr'  Ländwirlh- 
fchäft  und'Gewerbe  VerlatigH   'Endlich  von  den  fpe^ 
ciellen  UnterrichtBinftitntefi  und  zuerft  von  Land«* 
wirthfohaftsfitbulenb    Der Latiklwitt hfcbafk^fi^oinmeii? 
alle  Verein -'  A-cademfen  dafar  nlel^t,  foiqrtge  fie  nicbl? 
das  Studium'  der  ^Hfeiiend^  ßi^ße-  telbk  werd«,. 
deftn'fie  kOhn^  mit  Viöitbeil^ntirvoildeni  felbft  mity 
sfrbeitenden  Landmänne  betrijbben'  »w«i»rfen-,    -tvetin 
der  grofse Gatsherr  die Zinfen  des^Capitals  Vort  feinen» 
Lande,  Haus,  Vieh>und  Gera th'richtig  in  die  nämliche 
Ausgabe  ftelle,^wonn  brauch  alle  Productionskd^ 
ften,  den  Aufwand  auf  Oefifade,  Tageiohtin.  f.  w^ 
Hellen  mnfs,    und  alsdann' diefs  mit*  dem   Ertrages 
vergleiche ,  deil  ihm  -aneh  wir  die  laYidUblicbe  2Üns«' 
fra%e  gewährt  bitte,  fo  w^siMe  ler  fieh  tsbeVr. engen, 
dals  er  b»f  d^m  h5chffen  FleifiÜe,  bey  höclirter'  Anf^ 
HifeA^famkelt  dennoch  offenbar  verloren  habe.  Land- 
vfitthfchaftlicbe  Inftitute  moITen  einzig  ftrr  den  wirk« 
lieh  producifenden  Landmann  organifirt  feyn,  wenn 
fie  ihren  Zweek  erfollen  foUen.  Wek^ber  unermefs« 
Hebe- Gewinn  ftlr  den  Laiidbauer,  wäoo  abdb'lirur 
MS  jedem  Diftrict  zwey  Bauerfdbne  6  bis  9  Monate 
des  Jahrs  vHffenfefaaftlich  im  Landbau  unterrichtet 
Warden !    Sollte  JAb  Wanderung  die  man  beV  deii 
Handwerksburfcben  nfitzlich  finde,  bey  dem  Land« 
bau  nioht  noch  weit  ätwecktnäfsiger  und  leichter 
feyn?  DieKoften  einer  Landwirtbrcbaf^sfehule kön* 
nen  nicht  in*  Betracht  kommen,  und  der  öhte^alt 
Ifndlicher  Zöglinge  ^vetde  flbeitKef^  nicht  fo  kx^ 
bar  feyn,  als  dw  ZOgliAge  höherer  Inftitute.    Bl 
wird  nicht  gefagt  wie  diefe  Schulen  eingeriohtet 
feyn  follen ;  londem  nur  dafs  fie  befonnene  Lehrer 
ern^cbeti.    Welcher  Lehrer  in  der  Welt  wird  aber 
junge  Bauern  in  &  oder  g  Monaten  zu  wifTenfchaft* 
jichi  unterrichteten  Landwirthen  machen  können? 
Was  ift  von   fölohen  Schulen  zu  er\<^arten ,  da  die 
Bauern  felbft  dort  nicht  viel  vorwärts  gekommen 
find ,  wo- fie  vom  Väter  zum  Sohne  eine  mufterhaf^e 
gutälieriiichtt,Wiitlifeliaft  vor  Augen  hatten^  darin 
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rttiSccn*  emntfftert  und  unterftatzt  wurden  ?    Es  fft 
Jim  Deften  jgegatigen',  -^w6  die  beften  Dorffchulen 
i^^mi'eti,  fand  es  wörrfe  afn  febneUften'  geben,  wenn 
gMiildefe  LMte  Banern  wötdeA » '  Wözti  fie  am  erften 
dtorcb  die'  Abiösbarkeil  der  bauerlieben  Laften  an- 
#lnf*eizt  wei-den.    Dfe  Cddett^nhäurer  hSlt  der  Vf. 
f&f  uinweckmälsüg y    die  Schulen  der  Kriegskunft 
#ervv^<^ifr  er  mit  gutemOrunde  anf  dieUniverfitäten. 
Vbn  Pdlft-  und  Bergfchulen  wird  der  ^Nutzen  amer- 
luRH^.    Fflr  die  Viebatzneyfcbulen  mehr  Gemein« 
uHtzt^^^  gewOnrcbt;  Landlente  foUen  darauf  un* 
entgridlicH  unterrichtet,  auch  AnweSfungen  «ron  ihv 
Ben  kl  den  Calendem   bekannt  gemacht  werden. 
Kindelsfohulen  (o^.d  der  Staat  errichten ,  der  jtingd 
Kaaftfiann  bedürfe  nicht  Lehrfabre,    fondern  Sta- 
dienjahre,  der  Handel  nicht  Cotnmerz-Ckillegien^ 
fetrdern  flandelfifchulen.     fllerbey  ift  flberfenen, 
ckiCs  in  der  Schule  di#  AnfebtfuKcbkeit' des  Lebens* 
und  dasGefcbäftsgefabl  nicht  gewonnen  wird,   wel» 
che  der  Kaufmann  nötbig  hat,  dafs  fich  in  den  Lehr- 
jahren f^lir  gut  der  wiffenfchaftliche  Unterricht  fort- 
lefzen,    und  nach  ihnen  die  Univerfität  befuchen 
]ihtA    In  diefem  Sinn  lompfielt'der  Vf«  technologi- 
^B^Q  SehuVHufif  die  jungen  Handwerker,  in  ihren 
Feyerftunden  und  Sonntags,  und  die  Erfahmng  hat 
fieauchb|reits^bewährt>  Bey^JenBIijiden-  undTaub« 
ftcinamen*-  Inftitu^en  wird  beklagt,    dafs  Ceiftlicne 
als  Vorftänac  derselben  (die/Taubftummen  in  meta- 
phyfifch'eh  Sätzen  und  in  der  Lehre  von  Marias  Em- 
pftngirifg  nnterrichteten.    'Wo  mag  das  gefchehn? 
Seichenfcfaulen  und  Aeademien  verdienen  in  Hin- 
ficht: der  Kunftausbikhing^  düd  Utiterftötzung^*  des 
Staats,    fo  wie  Mufik-  und  Singfchulen.      Treue 
Med^nda^eUunirfey  vieU^bt  die^dh^erfteilpd 
nöcnfte  aller  plaftjfchep  Künfte,  und.  ^e ^Theater* 
fchule  dringendes  Bedöi^fnifs;  -weiMi  man  durch- jBe 
wiffenfcbafuich  gebildete  Künftler  be^tze,   weifde 
tfen  Schaufpielern  die  Stelle  in  der  Gefellfcban  an- 
zaweifen  feyn ,  die  ihnen  durch  die  Hohe«  Sdhwie- 
iJgkSt   und  fto '  die  'Wolilthätigkidt  Ihrer  *  Kdbft 
getüDbirev    Dicfifr  ift  hOcbft  behenngungs^iTOrth ! 
,*     Unfer^.Lefer  wejrden  indefs  bey  diefem  Schafs 
ilenSchlufs  rernüfCen^  wenn  fie  auch  ni^bt  tadeln,  dafs 
fich  dSe'Unterfuchung  Aber  die  Bildung  auf  öffent- 
licbe  Köften  mit  dem  Schau wefen  enChgt.     H/aben 
fie  anfangs  vergeblich  nach  dem  oberften  Grundfatz 
§«l&Mt,  wonach  fich  entfebeidet,  welche  Anfbdten 
auf  d&entliche  Koften  errichtet  werden  feilen,  wel» 
che^uf  Kofti^n  einzelner  Ge^iein^n.,^  und  wejohe 
Jtdf  Koften  der  einzelnen  Bürger , und  ihrer  Vereine; 
Ib  werften  fie  am  Ende  vergeblich  die  Zufammen« 
ftellung   dis  letzten    Ergebniffes   erwartet    haben. 
DerS&at  mofs  alle  bekannte   HDlfsanffcahen  und 
Kunftmittel  der  Verftandesentwiekelnng  gewähren», 
und  darf  keins  derfelben  von  der  ZufälligKeit  feines 
augenblicklichen  Gebrauchs  abhängig  lern  '  hrffen; 
Sie  find  fämmtlirh  dem  Ganzen  unentbehrlich,  aber^ 
mit  dem  Unterfohiede,  dafs  einige  von  Allen,   an- 
dere Bur  von  Einzelnen  benulzt  werden«    So  find 


kiVcbeW  und"  Scbfnten  für  Jedlsir  eir  iekier  MkUngi 
nnentbebTlicb,  vollftändige  BOcherfammlnngeh>ibw 
für  die  Gcfammtheit  zum  Fortgang  der  meafcUldheii^ 
Erkenntnifs  nnentbebrlicfa,  welche  auf  dtn  Voik»i 
verftand  zurQckwi/kt,  der  ficb  zv^r  langfam  abes 
doch  in  grpfsen  Zeiträumen  ficbtbav  erweitert,  un4 
In  dem  VeHraltnifs' erweitert,  in  weicbenv  be^  fteK 

fanden  Kunftkräften  die  Bildunesmittel  fich  tinteiff 
as^  Volk  verbreiten  kffen.  "Da  lefntr  der  ZWeeltf 
des  Staats  Verfittlicbunjg  und  nichl;  Genufsvi^eM 
hung  des  Schönen  ift ,  fo  rechtfertig  (fich  die»  Kok 
f^enverwendung  des  Staats  auf  das  Schöne^  nur  akl 
Mittel  zum  Zweck,  alfo  nur  infofem  dafOv  ^nn^ 
üncf  Anlage  Holfe  zur  Ausbildung  und<  infofern«  da<^ 
durch  die  Staatshoheit  SchmucK  und  d«e  Gottes^ 
Verehrung  Feyerlichkeit  zu  erhaken  vermag.  •; 

Wir  nahen  aufgebort  Bärenhe^sen  zu  bezahlen^r 
aber  wir  werden*  boffentlich  nie  aufhören-,  Debk%* 
nrahler  fflr  verdiente  Männer  ^n  bezahlen^  Nochi 
iVird  aber  viel*  zu  Vieles  bezahlt,  was  hoffentlich* 
dbreinft  aufliören-  wird ,  um-  Gfeld  genug  für  das  ^u^ 
haben ,  was  in  einem  voUkommnen  Friedeosftaader 
die  einzigen*  Staatsausgaben  machen  würde;  und^ 
dar;iuf  fcnien  der  Vf.  feine  Unterfuchung^  nack  ib« 
rem  Atifiange*,  gerichtet  2u  haben» 

VERMISCHTE    SCHRIFTISN:  , 

Stralsund,    gedir.  in  d.  Königl.  Reg.  Biichdir.r 
Pommer  -  Buch.  Oder  t^aierländifches  LefebucH 
JtXr  die  Provinz  Pommern.    Heransgegebcfn  von* 
Karl  tappe.  i82t>.  XVI  und  ao6  S.  g: 

Man  erinnere  fich    der  kleines    Gelegenheits^ 
fiditift  von  Friedrich  Rühs:  Ueiwr  das  Sfu&umdßr 
Preujfifchen   G&ßihichie.     Zur  Ankümäguog^  Hein^r^ 
yotiefumg&n  über  diefelln.  (Berlin^  i8t70  und  na<^ 
ineatlich  der  Stelle  S;  5 :  mit  Recht  bemerkt  Bur*, 
ke^  dafs  Menfchen^    die  nie  hinter  fich  auf  ihrtt 
For fahren  backen ,  anch  nie  vor  fich  auf  ihire  Nach^ 
tkfmnien  Jhhen  werden;  ^  und  alle  Pömoiern  wird? 
es  hocbeff^uen,  dafs  jed^  Bemühung  um.  die  Pro«; 
VSnzial-Gtefchil^hte  mit  bIsbernngewdhnlieherTbeil« 
nähme  aufgenommen  wird,   ja,    dafs  feit   einigea^ 
Jahren  in  den  BQcber*  Auctionen  die  Pommern  oei^- 
treffende  Schriften  nur  zu  fehr  hohen  Pireifen  er« 
ftanden  werden  können.    Das  Intereffe  an  die  Vox>? 
zeit  bekundet  die' geläuterte  Liebe  fbr  die  Gegen;; 
wiirt,  welche  mit  redlichem  Blicke  anf  die  Zukunfr 
hinfcbaut.    Und  fo  ift  es  Gottlob  auch  jetzt  imPom« 
merlände,  dfts  fchon  Friedrich  der  Grofse  als  eine 
der  fchönften  Kleinodien  in  feiner  Krone  öff^ntliob' 
priefe^ 

Da  Hr.  tappe  fchon  fbit  geraumer  Zeit  das  Po* 
Mikam  fbwohl  dureh  feine  eignen  Geiftlmroducte 
als  auch  durch  .feine  &nnigen  AnszOge  und  Coropi- 
latjunen  fthr-ficfa  gewonnen  hat:  fo  war  es  zu  er-^ 
warten,  dafs  man,  um  fo  mehr  jetzt',  feinem  Pom«* 
merbuche'  mit  i^eler  Theilhahme  entgegen  feheo^ 
wfirde»  wi^anch  die.  bedeutende  Aazalif  der  Sub-- 
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eiBttfen  ^^thvc  ftM^—  trwiefen  hat.  Per  Vf. 
t  feisft  Aufgabe  recht  wacker»  mit  Einficht  gelöft. 
^ut  dar  ZoeigBUDg  ift  diefes  Buch  für  diejpomnier* 
fehe  Jugend  bcdTtimmt,  ud4«  wenn  Rec.  fich  nicht 
irrty  foll  esauch,  (o  viel  es  vermag,  die  Scheide- 
frand  abbrechen  helfen ,  die  noch  zwifchen  Alt* 
md  Neupomnern  fteht,  und  bey  wem  wäre  die* 
fes  wohl  fioherer  zu  erreichen  als  bey  der  JugiRid. 
Hiß  Neupommern  Ikid  Deutfche,  muffen  fich  alfo 
-ftn'Deuttche  angefchloffen  wünfcben*  Neuvorpom* 
»ern  ffteih  kleines  Landchen,  muls  alfo  wün* 
fefaen ,  einem  mächtigen ,  felbftftandigen  Staate  an« 
«Dgehören.  Es  find^  daher  auch  alle  aufgeklärte 
Weupommern  danüt  zufrieden,  jcUt  zu  dem  nreuf- 
fifchen  Volksverein  zu  gehören ,  von  dem ,  da  ein 
lebendiger,  immer  fortftrebender  Oeift  über  ihm 
fehwebt,  da  der  redliche  Monarch  das  Befte  des 
Volkes  will,  weltkuiidig  Kunft  und  Wiffenfchalt 
befördert,  tob  dem,  üageich,  jeder  Einfichtsvoll^ 
die  febdnfte  Hoffnung  fOr  die  Zukunft  hegt ,  wena 

fleich  die  Gegenwart  manches  Trabe,  durch  den 
>rang  der  bewegten  Zeit  herbeygef Qhrt ,  darbie- 
tet, welches  Kurz&chtige  erfchreckt,  wohl  gar 
muthloe^  unzufrieden  macht.  Hrn.  Ls.  Abficht  ift 
alfo  fehr  lobenswwth,  und  bey  feiner  Einficht, 
feinem  Qefchmacke  wird  er  gewifs  auch  das  Ver- 
gnügen haben ,  dafs  fein  Pommerbuch  nicht  blofs 
Unterhaltung  gewährt,  (bndern  auch  Nutzen  ftiftet. 

Dem  Vf.  war  es  nicht  darum  zu  thun,  4^e 
•  Wiffenf<*aftder  Gefchichte,  Geographie,  und  Lit- 
eratur Pommerns  zu  hfereichern.  Er  fchöpfte 
aber  Oberall  aus  den  befteo  gedruckten  Quellen. 
Rec.  erachtet  daher  für  unhöthig',  fich  in  eine 
Kränge  Kritik  ^ntulaffen»  und  wird  fich  begnQ- 
^cm,  den  Lefem  diefer  RIatter  nur  uzuzeig^,; 
was  IKe  in  dief^ih  Werke  findeu  werden.  — 

Das  Bach  zerfällt  in  vier  Abtheiluagea.  Di^ 
#r/^e  ift  ftberfchrrieben:  aus  der  Landetgefchioiksei 
die  zmeyte:  Z^r  Oerierhuide  der  Previni  die 
iri^e:  Ferrimer Jeher  Nekrtdeg  oder,  kurze  Nech^ 
Hckieu  VM  verßorbenen  Powuuerßhen  Schrifißet^ 
tem;  die  ulerte r  Bt/cftq/' O^id  in  Pommern^  odee 
demälde  uus  der  WeiuknzeU.  —  Die  Landesger 
JhMchte  Ift  hier  für  die  heranwachCende  und  rei- 
tet^ Jugend  unleugbar  in  einem  fehr  intereCranifin 
O^mSlde  äufgeftellt.  Es  ift  mufivifcher  Arbeit.  Die 
autieheiiften  Momente  fteben  einzeln  und  abge* 
fondert,  dbcr  finnig  tufammeogefagt.  Wer  nur  ir, 
^d  fMiig  zum  Befchaueo  ift,  wird  fioh  freuen^ 
venn  daiB  Pummerland  ihn  gebahr,,  dafs  M  ein 
Pommer  ift.  Auch  der  Fremdling  wird  Achtung 
tmdltfrbe  einem  Laod^  zollen,  das  in  feinem  Scboo* 
fse  fo  yielen  Biederßnn,  die  Würze]  aller  Männev* 
folgenden,  hegte.  In  der  mweysen  ikbtfaeilung  ift 
^e  Oenerksmde  der  Pfostes  icweekmifsig  fehr  kurui 
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•her  felir  voUf|Sfi4ig  (uur  MtM  ir«mif$t«  BLe«4 
ein  Kirchdorf)  aÖMfiafst.  Per  jßommerßshe  Pf^^ 
krolog  feilte  und  Konnte  —  wie  der  Vf.  im  Eipf^ 
ganse  bemerkt  ~  |n  diefem  kleinen  und  dochvi^ 
unifaffenden  Werke  nicht  vollftändig  und  ausfahre 
lieh  feyn.  Er  enthält  fehr  fchätzbare  und  mancbev 
noch  gar  nicht  gedruckte  Augaben.  Wohl  dem. 
Jünglinge,  der  die  plerse  Aht^füung^  Bifchqf  Osßa 
in  Pommern  9  gerne  zum  zweyten  una  drittoumabl«' 
lieft!  Kein  Lefer,  wes  Standes,  Alters  und  G^ 
fchlechtes  er  auch  fey,  wird  ohne  lebhafte  Thei- 
nähme  bleiben.  Die  Mufe,  die  Hrn.  L.  {b  oft  gp^ 
währte,  war  befondert  hier  ihm  hold.  Rec.  zwei-^ 
feit  nicht:  jeder  Lefer,  der  mit  der  pommierfcbea 
Landesgefchichte  vertraut  ift»  vi^d  mit  ihm  einge- 
ftehn ,  dafs  der,  Dichter  mit  zartem  Sinne  die  vio? 
Jen  Schwierigkeiten  befeitigte,  mit  Klarheit  nni 
Befonnenbeit  in  der  Vorzeit  fieb  bewegte,  und  Dieb« 
tung  und  Wahrheit  mit  feinem  Takte  aaüunmea-» 
gefeilte. 

* 

NKÜE  AUSOABKN  VON  8CHUL8CHRIPTE1L. 

Haut,  in  der  Buchhandlung  des  Waifenhaufee 
find  von  folgenden  SchulbOcheni  neue  unmeränderee 
Auflagen  erfchienen: 

D-  ^-  Ä  Niemeyer  Lehrbuch  ftkr  die  oberm 
ReligionsclaJJen  eetekrser  Schulen.  Zehnte  Aus- 
gabe. 1819.  ii^ir  Ausgabe,  igao.    (16  Gr.)    ' 

^\^\  *i>^/r«j«/bA  Qe/khiahsen  und  Lehrern 
der  hiüUgen  Scibtifi.     Mit  einer  Vorrede  roa 

P.A.  Nleviejer.  SMea^  Ausgabe.  iStOb 
( 16  Gr.) 

De//el*eii  Anleitung  für  Pattsfchidtehref. 
Dritte  Aunegi&.  1S20.    (i6iSr.) 

{?•  F.  Spttttegmrb  AnleUung  wm  Aechmem. 
Erfter  und  zweyter  Theü.  Siebente  AusgM>e^ 
1890-    (10  Gr.) 

,  J,  A.  J Senker  bibli/oherKateehiemue  für  Pbtt^ 
fahuUm.  fünfzehnte  Auegßibe.  igzu    (3  Gr.)    j 

0.  F.  Becker  Erzählungen  uus  der  alten  WeU^ 
Erfter  Tbeil,  ülyffes.  Zweyter  TheÜ,  AchlU 
les.  Dritter  Thcil,  kleine  griechifche  £rzSh« 
kragen,  igar.    (jThlr.) 

Mit  bedeuteadeti  Zij^Me  und  Ferbefferunge» 
wurden  wieder  aufgelegt:  -. 

D.  Wyttenbach  Traeeepia  phtlo/ophiae  logi- 
cae  fcholarum  irfibus  accommodata.  Kdmd 
nova  eura  E.  Maa/t.  i^ao.    C**Gr.) 

^JPl  f^rohhpf  FramOfißBhe  S/sroMekr» JUe 

^obulem.  i8m»    QuQt.) 
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i)  KfNiosBUO»  ^adr.  li.  Bäftoog:  D0  primU 
w^ßigäi*  relManU  Chrißlauae  Imier  Uiwmot 
pmpmgmui€  Sectio  prior  ia  di«r.  Penteooft  piam 
«einor*  fcriptt  et  abad.  Regiom.  civibut  J  Pro* 
-wotore^^oeeikirioi  Directoro  et  Seiutn  exhibi- 
U  tsto.  8:S*  4* 

e)  Bbendmf.:  t)e  feH0hnis  Qirifiiemae  in  LUkuano* 
:  -  rmm  gmtim  jpHmorK&i,  Pars  uUtPa  fariia  prfqba- 
UbM«te.  I8t9*  z6  6.  4* 

3)  Ebenda/.:  De religlonb Chrlßianae in gemie tlr 
iumnorum  initlit. Sectio  tertiat  Progtamma  fer. 
Pepteco[lüetc«^ropofituin.i82o.  loS.  4v 

!  Efer  tforob  forgfiltige  VerbafleruDgaa  der  Lit- 

.  1^  tbauifcbeo  Bibel  -  ueberfet^uog»  welche  jetzt 

lilit  deofelbea  oater  fiaiaer  Anfficbt  bey  freygeUger 

?  Uoterftat^ong  der  preismrftrdigeo  Londner  Bibel^ 

SefeUfcbaft  zum  zwejtejimale  gedruckt  wird  >  durch 
ie  tnit  Reefat /  befonders  erCcbieiieneo  t  recbiferti- 
Aeoden  fiemerkongen  darQbar  t  durch  die  fcbitzba- 
nGefchkhteder  Uakasäfcken Bibel  (KöDig6b.i8i6) 
und  durch  die.erfteBerauacabe  und  Ueberfeizun|^ 
dea  ÜLncilicbeo  Eppa  4^8  Chriß.  Donaleiils  (ebeDdaC 
'  1818)  um  fein  Vaterlfud  fehr  Verdiente  Vf.  der  Tor- 
fteheodea  akadenU(che<i  Programme  t  Hn  Dr.  Rhe- 
fa  hat  deuglückUchea  Dedaoken  «uagefohrt«  Ber- 
träge  zur  detchichta  der  Bekebcuug  des»  jeut  RuI- 
fifcMu,  Litthai^eBa  Tor  Jagello  zu  llefero.      Alle 
iplche  Aufbelloogea  rinzeloer  Tbeile  de»  grobeu 
Feldes  4er  Kircheonfchicbte  (od  dankeosvrertb, 
iUblt  mos  ^  juir  Tb«llcheo  wireo«    Auch  recblea 
,wir  Di9ht  darüber  mit  de»  Hrn.  V£>  dafs  das  zwei- 
fle düer^  Programme  meift  nur  beriditigeude  Maob- 
trSge  zum  erfteo»  das  dritte  Nacbtrige  zumzwey- 
.teu  entbiltr  das  ertte  alfo  ein  vorlaofifer»  damala 
4ioch  unvoUkommoerer  Abrils  war»  .der  bey  derLe* 
Ittog  der  zweyten  Caft  entbehrlich  ift  *^  d^on  fort- 
gefetite  Foricbung  erreicht  .da^  Ziel;  und  wir  iifb' 
man  mit  Freude »  was  fie  uns  hier  df  rbietet* 


flibr  find  iknn  äff»  oie&t  \Aoh  B^yfpiele  ^^ 
zelner,  zum  Ghriftentbum  )Diberg<Mngener\  Ai^^ 
fehener  Litlhauer:  es  find  Be weile,  daTs  die  An- 
fangs meift  griechifcfaen  Geritten  vor  JageUo  von 
den  Behe^rfcbern  des  Landes  Reli|^onsfreybeit  er- 
beten hatten  9  und  dafs  vor  der  Mitte  aee  XIV. 
Jahrhunderts  felbft  an  die  Stiftung  einea  Erzbia« 
^ Ergänz.  BLmrd^  JL  Z.  i8ai« 


thums  f flr  Littbanen  von  Dtntfebland  eme  gedaolifr 
werde»  Oa(s  es  damit  damals  noch  ^el  zu  fffOh 
-war»  nnd  dafs  auch  die  Lit|bauifcben  Bifoböfe»  do- 
rren einige  erwähnt  werden »  wenn  fie  and0rs  wirk» 
!lioh  dotirte  und  ioftituirt#  waren»  und  welche  bis 
Idabin  zum  Spreuel  von  Riga  gehörten»  nicht  is 
.nambafter  Aozabi  und  ununterbrocbener  Reihe  dß 

SeweCen.feyn  dArften»    mag  (eyn;    die  Urkendf: 
afs  KaüCsr  Ludwig  der  Bayer  1337»  aifo  ,beyoalin 
.fünfzig   Jabr    vor   der  Vei:biodung   JagelloU   mit 
Hedipig^  der  Erbin  Polens j  an  ein  iolcbea  Erzbie* 
thum  gedacht  hat»    Hegt  aus  dem  Königsberger 
Ordens  •  Archive»   von  defTen  forf<rfiendea  Vorftf* 
hern  noch  manche  Oab^  auch  für  Kirchengefchioh* 
te»    aus  diefem  reichen  Schatte  zu  erwarten  üt^ 
hier  zum  erfteomale  vor  une»    In  derfeU»en  veaM* 
Jbet  Ludwig t    eingedenk  feioes  Vetlemi  Reteogß 
.Htimrißhf  von  Bayern»    welcher   1329  dem  How^ 
.meifter  Dieirich  von  Aiteoburg  HulfetrigipM  je*Z 
, Bayern  geaen  die  l4ttbaoer  zngefahrt  hatte»  letA* 
terem    und    feinen    Nachfolgern    eM   kaiferliebar 
Machtvollkommenheit  (wie  in  vielen  andern  Fäl« 
len  die  Papfte  auy  ptpitlicher)  das  ganze  so  er- 
obernde Litthaiien  mit  allem»    was  dazu  ^ebdesi» 
.ob  es  Scbamaitifeb  oder  Ruffifcb  lay»  AJ^nd  wal« 
ober  ,$praohe    pod .  Religion    es    «i^etliaii«  (ej. 
.Schön  kurz  vor  iuendof  waren  in»  von  ikif^lanfl 
an  Uttbauen  gekommenen  Ländern  FOrften   vofei 
folpzkft  Vitepsk    und  Smolensk   (wie  .iweni|^eos 
KiijaUnnc»  angiebi)  nicht  blofs  Gbrifien»  iondarn 
euch»   nnterftatzt  von  Riga  aus»    zur  Römlfchen 
Kir^h^  getreten«    Ueber  menda^s  Uiabefftrflt  zam 
^GbriAeiitbum    lauten     die  Bsrichte  ans  ^land 
«und  Pplepi  vecfchiodea  ~:  gei|ug  er  ecbieti:  iftg« 
«ine  Bullig  vqq  Pap&  itmecenz  If^^   tfaellte  aiber 
hernach  die  firbiti^rang   feiner  Uttbauer    mm* 
den   Deutfchen    Orden;      abitr   fefti    Soha^oW* 
jtinik»    der  nacb  jenes  Tode  von.  1265***- 67  Li^ 
tbauei^  regierte»    war  dem  Cbiffteaihuai  ina  g^ 
jbUebeii.    und  foU  foMr  taglich   (jsin  nhciaialigea 
Möncbiildeid  angelegt  ba)>^n«    [^e  folgende»  OmO^ 
forften  LitjthaufAS  bli^M>en  zwar  ihvem  vntedindl- 
/ohen  OottcidknCt  zogjeihan»  aber  «  nrurdea  128I 
pMiderihalb   taufend  Mltfaauifche  ffefat^eue»    daa 
Chrifteo  waren»  ia  Samländ  angcfiedeit»  ancb  Bt^ 
)^ea  bey.innern  Streitigkeiten  etozelne  vomehmg 
Uttbauer  zjm  den  Deutfoben  Ritlern  nach  Preufion» 
^nzelne  wußn  Cbriften  aneb  im  ValeilAode;  and 
d/e.ChfiftenJf  demf^bent  lacwft  itt  grieeläebea 
O  (3)  Jürclin 
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Kfrcbe  tntfethao»  follen  too  dam  auf  Fotßtnlk  fol* 
gtndta  urofsfflrften  Giermund  ^  bb  auf  Olgerd 
oder  Olgyenh^  den  Vater  Jagello'Sf  herab,  volle 
ReUgloosfreyheit  ffeooflen  haben,  welcher  letztere 
Mch  'be]f  fdnea  Eroberungen  Anlafa  %a  wrmebr« 
ier  Doldnng  gefunden  haoen'  mag,  und  fie  bey 
der  Rackknnft  von  feinem  Moskowfchen  Feldza« 
ge  za  Wilna  bewies,  deffen  Gebietiger  Gaßold 
ans  Liebe  za  feiner  Poloifcben  Gexnablin  den  grie» 
cbifchen  Ritus  mit  dem  Rdmifefaeit  reftaiüpht 
und  ein  Franciskaner  -  Klofter  dafelbft.  erbaut  hat« 
te.'  Es  wir 'ein  Aufftand  ausgebrochen»  ond  ein 
Tbeil  diefer  Mönche  ermordet  worden,  welches 
1335  Olgerd  ftreng  ebnete,  die  Religionsfreyheit 
der  Cbriften  durch  ein  öffentHches  Gefetz  fiebernd» 
die  feitdem  dort  nicht  wieder  geftört  zu  feyn 
fcheine.  -*  So  weit  dlefe  fchStzbaren  Erörterun* 
«en  des  Hrn.  Vfs. ,  bey  welchen  wir  noch  den 
Wtinfcb  änfsern  mOffen ,  dafs  mehr,  als  et  gefchie« 
iien  ift,  die  wichtigften  Beweis(tellen  in  den  No- 
ten abgedruckt  feyen,  weil  auch  die  Lateinifcfa 
fefchriebenen  OeiehiohtsbOcher  fiber  Polen  und 
.itthauen  feiten  find;  und  dafs  der  wackere  Hr. 
Vf.  auch  durch  leicht  erworbene,  nähere  Kennt 
nifs  der  Polnifchen  Sprache  die  Polnifchen  Quel* 
ieo  an  Rathe  ziehe,  anch  was  der  leider  fchoD 
verftorbene,  tief  gelehrte  und  um  die  Sltefte  Ge- 
leichte  liitthauens  und  feiner  Gefetze  fo  verdien- 
Ak  Oraf  Thmd.  Czaoki  herausgegeben  hat,  und  aua 
^Mfeii  hoflentllcb  nicht  ffir  die  Wiffenfchaft  ver- 
loren gebendem  Naehlaffe  noch  erfcheint«—  In 
*dem  Zeitrauiiie,  welchen  die  angezeigten  Program- 
me behandeln,  mögen  die  Rockfichten  auf  Grie- 
chifcfae  und  Roffifcbe  Kirche  ficb  eben  fo,  wie 
bey  dtx  Bekehrung  der  Slawifcben  Völker  an  der 
Donan  im  IX.  Jahrhunderte  ofl  nach  dem  Deber- 
gewietat  der  Macht  der,  jener  oder  diefer' zugetbf* 
nein,  benachbarten  Reictie  verindert  haben.  In 
LittbaMü  kafti  die  Rfickficbt  auf  Vortheile  bey 
Verhiltniffen  entweder  mit  dem  Erzbifchof  ^m 
Rega  oder  mit  dem  Deutfchen  Orden  in  Pretrfsen 
ihinzii»  Jener  liefe  fich  von  Mendoe  alabald  ein 
Handtisprivilegium  anff  Utthanen  tOr  fein  Riga 
«eben,  «zo  deffen  Hebung  ja  bey  Papft  Inmoeeitz 
3iL  dir  BefeM  ausgewirkt  war :  dafs  alle  an  jene 
Hüket  kommenden  Handds  -  Schiffe  dort  landen 
fi^ttieo.  «»»  Ans  dem  dritten  Programm  S.  8  n.  9* 
Ift  hier  noch  Hm.  jRAV»  fcharffinnige  Vermvthuog 
«naznbeben:  dafa  den  Taufenden  von  gtfaogenen 
liittliavem»  welche  nach  dem  Anfange  des  JUV. 
Jahrbttttd^ta  von  dem  fiegreichen  Orden  na^h 
fteofseii  geführt  worden,  Sitze  in  dem  ehemal!«» 
güi  Sebalaaei»  und  Nadrauen  vom  Kurifchen  Haf 
Ma  a»  PodkichfeH  gegeben,  und  von  diefen  die 
leorber  dnreb  die  Ueberfcbwemmungen  der  Memel 
«ftavgfioglicbed  Gegenden  urbar  gemacht  worden; 
fie  f^en  mit  den  Oeberbleibfeln  der  alten  Preu« 
lient  den  Sehataoern  nnd  Nadranern,  zu  Einem 
Volke  mfimimeD  gewachsen ,  und  Ib  die  jetzige 
Sfricbe  4»  Pciaalaifpheii  UtthMeni  ia  ihrer  Vej^ 


fchiedenheit  vom  Schamaitifcheo  nnd  Lettifchen 
entftanden.  Sie  verdient  «ine  anfmerkfame  PrQ« 
fujog;  manche  vom  Hrn.  Vf.  nicht  berührte  Scbwie» 
rigkeiten  der  Zeitrechnung  in  diefer  iltern  Lit» 
ihaeifcben  Gefcbichte  verdienen  fie  aech»  abfr  fie 
ift  nicht  diefes  Orts.  '      "■ 

PASDAGOGZK. 

,  l)  Leipzig,  b.  Steinacker:   Dießtr  die  RitßAß 
ruhß  eines  erziehenden  Unterrichte  nethwendU 

fe  Ümwumdlung  der  Schulen.  Von  E.  O.  Graff^ 
K.  Preufs.  Reg.  R.  zu  Arnsberg),    ate  verm 
Anfl2  iSig.  XVI  uw'88  S.  g. 


e)  KÖNI6S8EK6,  b.  Nicolovins:  Pädagegifches 
Gutachten  Uker  Sehulklajfen^  und  deren  Ünu 
wandjung  nach  der  Idee  dea  Hriu  R»  R  Qreff. 
Auf  deffen  öffentliebes  Verlangen  bekemit  ge* 
macht  von  Joh.  Friedr.  Herhari ^^Vnii.,  d^SWoL 

,  u«  Pfldagog.  Ig  lg«  109  S.  kl«  S*     ^^ 

Waa  deb  Vff.  beidär  Sehrifken  feF  itfiJUüg  und 
vtriderfionig  vorkommt,  dab  fie  defehalh  eine  ^gän9^ 
liehe  Umwandlung  der  Schulen"  verlangen»  .ift: 
die  bisherige .  Eintbeilong  derfelben  in  Klauen  und 
die  Verfetzungen  aus, einer  Klaffe  in  die  andre,  die 
damit  nach  ihrer  Meynung  verbundene'  Zerftacke« 
lung des  Unterrichts,  upd  die Beftimmungdes  Ldh* 
rerperfonals  nach  dem  Vi/feofcfaaftlichen  Zufpj^nRt 
der  Schule  ftatt  nach  der  jährlichen  Aufnabine^der 
SchQier  und  nach  der  Lätige  der  Unterrichtszeit. —« 
Dagegen  fchiägt  nun  Rr.  Gr.  vor:  jedier Lehrer  folle 
die  SchOler,  die  er  als  erfte  AnfSnger  aufgenom* 
men  hat ,  bis  zu  ihrer  Entlaffung  aus  der  Schule  be» 
halten,  und  in  AUem  ailein  unterrichten;    mit  je- 
dem Jafarekimen  die  Scbttler  ^leidifam  io  eine  ho- 
fiere Klaffe,  nur  alle  züfammen'ond  bey  demfelben 
Lehrer;  allein  auf  dlefe  W^ife  könne  der  Lehrer  ia 
'|eder  Stunde  auf  beftimmte  Voi^bereitung  der  frfi- 
faern  Stunden  rechnen  und  darauf  forrbauen,  die 
RedOrfniffe  in  den  Standpunkt  einer  Klaffe  im  Gan« 
zen  und  im  Einzelnen  kennen  und  bereckfiehtigem 
Mit  {edetn  Jahre  finge  unfer  einem  neuen  Lehrer  eine 
neue  Schule  an  und  liefe  nebei'der  vorigen  fort;  es 
fänden  keine  Veifetzungen  ans  einer  in  die  andre 
'Statt  t  der  einmal  zn  einer  Schule  gehörige 'Haufen 
bliebe  irein  und  unvermifcht  vom  erften  Untefricht 
an  bis  zur  Kntlaßung' aus  der  Schule;  zuletzt  wlren 
fo  viel  Schulen  als  die  Kinder  Jahre  in  der  Schule 
blieben;  hatte  ein  Lehrer  feine  Schaler entlafTen,  fe 
finge  er  wieder  von  vorn  an.    Wenn  alfo  die  Krader 
hn  echtep  Jahre  (Oh  S.  230  2^.)  au^enommeo  und 
im*]K5ten  Jahre  enttatten  wflraen,  fo  wSren  z.  B« . 

fJ.     gJ-      10  J-     11' J/     12 J.  '  13J.      MJL     15 j; 
M}1:    '*^*     ^^9     1^^'  ^K*     >^     i>^     i&24 

'^^*         Z         %         t         2         %         %  % 

i       9       5       3       0        • 

4444        4 

'     i     I      I 

•  •■   •  .     E§ 


477 


Ifiiitt.  66;    UA^YJ^^uK 


478 


Es  Bild  lldBeil  fennA^SiKf }g  neben  UMncfer  kihr 
tnfende  Schulen»  »»bev  .denen  ieben|l&WMig  idr 
nd68  Itfbr  ihr  fefti^'2ieF abgeft^p^t ,  lehr  bMfimmCB 
BtdUen  im  Oebfete '  ^iner  ^Wiffeif(c^a0:'  afugMttefeti 
foid,  foflderd  die  nnr  Voa^d^m  B^dQtfViid^s  von  der 
"S^gerong  ddier  den  Fottfdhrftten  ihrer  SchQler  ttle 
TJnterricEtsmaterialien  tis  Erziehäng^apparat  vorge- 
Tcbri^foen  erhalten«  (Or,  S.  i6.) ''    ^^^  z^  lehrenden 
'Oeg^bftinde  find:  Motterfprache  —  Votm^  OrOfse 
'und  2iahl  (Mathematik)  *-  Natur  (-je(ch!Qb!e^*^l:ieh- 
'te ,  Chemie »  Aftronpiiiie «  phy f.  <Jeogr,>— i  Jilerifch- 
beit  rOefcb. ,  Völkei--  nnd  Staatenkunde,  Aherth«» 
Hunff»  ^jteratO*-  Zfeichnen  -^  Singen  —  nnd'Oy- 
mtoaftflc. '  Bery  Ojythnaffen  kommen  noch  dte  Spra* 
*cbeo  und  etwa  eine  fremde  nene  bin^u.  Es  find  allb 
f  Lehrer»  nur  ift,  »»da,  obwohl  man  von  demLeh« 
rer,  wie  von  jedem  andern  Beamten  [der  Hr.*  RR« 
wird  alCo  wafaricheinlrch  aurseir  dem  pidagog«  Fache 
noch  Arsneykunde ,  O^konbinie,  Baukunfti  Käme- 
ralwillenfcbaftei^'  vertteha»  ^enii  diB  gehört  oucb 
'ih  den  QercbSfteb  de^  (£.  IVeulBiV  Regiernngeo]   f^ 
derii  und  erwarten  follte»  Hjafs  er  zu  Allem  >  vras 
2u  fernem  Oefcbifte  gehört,  fic^  ausgebildet  habe» 
«tnd  aUoim  Zeichnen  und  Sinken  ufnfeririohterf  kte* 
ne,  auch  dfcm  fdärcb  Hm»  ör^*verbefferfte?nüöter» 
richte  es  gelingen  wird',' iii'aifefei^  KfiAften  än^n 
Jeden»  mit  feitnen  Ausnahmen izuUi  Lehrer  aüSin« 
bilden »  da  die  Zeit .  i^  der  Alfe  darin*  auSgebUdet 
ftod ,  wohl  fem  iff '"^  (S.  ajO » ß^^  ^^^  Lehrer  für 
Zeichnen  und  Singeti  nOthig.  '  ' 

'Der  RrV  Reg.  Rath  |iält  feinen  l'lan  nicht  blofa 
fbr  nothwendig;  fondern  auch  für  leicht  ausführbar 
(S.Xinj;  dem  ProfeTfor  der  Pldagdgik  f äÜen  aber 
doch  fofgehde  B^deokliehkeiten  ein  (Si  4i(^. f.  W) : 
1)  Auf  wem  fdr  das  Zutrauen  beruhen  ^  'Neffen  die 
'Schute  hedarf,  da  iinmer  neueLehr^aftni^ten  und 
jeder  einzeln  arbeitet?—  2)  Wie  können  ^fel^rer 
ihrcfi^A'ufeabe  Genüge  leiften'»  wenn  fie  Altes  leh- 
Iren  foUenl^  — '  3)  Wie  kann  man  den  Schülern  das 
erfetzeh,  was  ihnen  das  Siafrenfylltein  dairt^tet,  die 
'Berührung  Vieler  Lehrer  und.  die  Aufmünterdng 
durch ^yerfetzungin?  Mit  diefen  dre/SinileQrfen 
'{laubt  ef  leicht  fertig  zn.  werden  f&  S^dJf.i^.);  ib^ 
fciner  Antwort  auf  d^n  4) -Mi  k&nneB  Ai^Sdhiav 
Vtj  vertlfhiedenen  Anlagen»  Verf6bi%dtoeift71llirs4^ 
li'ePß^iedner  T7nterft(ttzung  allcf  zugleicfH  röif  feyh 
xur  Verfet^unjs?  —  traut  ir'felblt  dicht  recht;  in- 
dem er  nach  ^•'M![  Ü^bungsMafJeh  zfuV  fit^ärizun'g 
TorfcUigt»  die  aber  in  Hrn.  G's  Syftem  gaha^nd 
gar'^hf  j^äfl^.  vAmEadelcdmmt{)¥.A/fan(Mifz 
atif^d»'j^ish^e  KArienfchul^n  ^^ddK.r>  Von  deri*» 
was  er  bän  fem  8/74  in  Tagt,  ^ter'tf^  aHerdito^s 
Manches  Beherzigunk»  wenn  es  auch  nichts  Neues 
Üt»  befonders  was  S.  88  und  89  ftebt;  Dafs  der 
Unterricht  der  Gelehrten-  und  Bürgerfch'ulen'ganz^ 
terCchieden  feyo  muffe»  und  diefe  nicht  als  mittlere 
Klaffen  von  Jenen  betrachtet  werden  können. 
Ganz  richtig  ift  es»  dafs  ein  Schaler  einer  Volks* 
fehole  im  I4ten  Jahre  weiter  ift  in  feiner  ihm  zu* 

kommendea  BUdong»  als  eia  eben  ip  alter  SchOtor 


^onriBdrSecfiDiinle»: und  voHettIfs  ei^e«  SymnaKu^n- 

in  der:ibi^n  <&  ijy*\  Oarnm  mAffen  «jUu  3  Arten 

der^huleo*  völlig  igetteont  (ejui«*  und.  keine  fotite 

jtfnbttfiöhüler  aofnelmiein».delr  nicht  die jg^nz^Laul* 

<  bnhn  der  Schule  dnrohiaujFen  iroUte«'    Nur  könnten 

4n  klefaien  Stadien  die  Bürier«  und  die  Gekehrten- 

Cnhule  4«bbl  eine  gemeinfohaftliche  Voirbereitungs* 

fehule  haben.    Diefe  VorbereiiMmgsfchulen  fi nd  d  fe 

eigenthcben  iSVentefs^nr/cto/w«  welche  einl^rof*  der 

Philofbofaie  Wohl  nicht  mit  den  Volks fchulen  hatte  v  er- 

wecbfiTn  Ibllen»  trelche  ja  mcht  bibfse  Elemente» 

foodeta»  wie  die  cwey  andera  Arten  t^  Alles  lehren» 

was^  ihre  Sehöl^r  bedürfen« 

Nnch  dem  Obigen  findet Rec*  nicht  nöthig»  fefti 
Urtheil  über  den  Plan  des  Qrn.  RR.  Gr.  ^yzuf ügen» 
er  begnügt  fich  mit  Aushebung  noch  jeiniger  Stel'» 
lenaus  beidenSebriften*    »»Die  Kraft  der  Erhebung 
liegt  nur  ipa UnterHchte  (G#S^  i.)  --*  Ein Pefliäimt- 
lebrer  (d.  fa.  tlei*.  allen  Unterricht  in  allen  FSchem 
evtheiH)»  foU»  anch  in  GynmaOen»  wöchentlich  34 
Ws  ag*^  ein.  Fachlehrer  30  —  36  Stunden  geben » 
(S.  41  tt.f.  w.}«  -r-  So  viel  als  nötbig  ift»  nm  Knaben 
bis  mm  isten  Jahre  gehörig  und  in  denjenigen  Oe« 
genikSndf»!  des  Wlffens»  die  unmittelbar  di9  Inter- 
nfis!  bilden  <der  Zweck  des  Uol^rrichts  |(1:  Erzen« 
sung  tia^es  zur  Vielfeitigkeit  der  Bildung  und  zur 
SeftfetMnff.des  Charakters  nptb wendigen »  gteich« 
febwMMntibm  InterefCe»    fagen  Hn.G.u  H.  §•  sri) 
cn  unt^ndobteüf    fdl  jeder  einzelne  Lehrer  nicht 
blofs  gelernt»  fondem  auch  in  feinem  eignen  Geifie 
lo  verarbeUfet  haben»  dafs  es  ihn  £dhft  erfblte»  bele- 
be» und  ihm  für  die  Mittheilung  zo  Gebote  ftebe. 
(H,  8.59)..*^    »»Mir  gilt  das Spraohftudium  und 
2war  das  d«r  GriAchifoben  fben  fowohl  als  der  Rö«* 
nuifchen  Sprache»  lOr  eine  taft.  (&  75.)—  Ich  be» 
ihanpte  gerade»  daCsdie  alten  Sprachen  den  Knaben 
mrückhaU^n»'*  (S.  97- )  -?    WaliVlichtir.  H.  irtt 
(S*  5S>^*»  f«hr  wahres  W^rt  gcQ^rocheti :  ,»Oiebt 
es  angfbcwe  Ideen^  (b  find  diefs  ^hne  Zv^ifel  die 
pida^ogifbnen»  denn  wer  trägt  Bedenked,  im  Ge- 
:^rieb  XaK<^:wohl  in  Sfpbriften]  über  p^agefgifohn 
clHnge  •iH^«mfcfceitffnrfe|LTw;än?ttnÄli^       * 


•w 


'«TAtlS.TJlK; 
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■t        » 


l>  Zuhtch»  b*  Lochen:  Färzkiekmn  tbr  SiatU^ 
bürgerfchafi  tm  Zürich  auf  das  Nemakr  i8ai. 
Heraufgegeben  von  Heinrich  Uofhi^lüry  Stadt» 
fchreitieh  ytß  u.  aja  8,  8-  * 

?  Äh«*ir,;;  •  i^erzeichnifs  i  der  Jnfitfseri  in  'd^r 
Smdt  Zürich  auf  dof  Neujahr  ifiai.  tie^auS* 
.gegeben  van  Denifelben.  96  S-  'i*    , 

Die  einzige  Stadt  Zürich  fteÜt  für  Meufels  ge- 
JeJ^tes  Veuifchland  mehr  als  hundert  ScbriftCteiler 
auf.  Seit  dem  letzten  Bürgerverzeichniffe  i8ia  find 
zwar  mehrere»  zum  Theil  bedeutende*  wie  IJMoi^ 
rin^ffr  geftorben ;  allein  die  Reform.  Jnbelfeyer  von 
18 19.  bat  eine  grofse  Anzahl  neuer  erweckt»  fo  dafs 
jener  Ausfall»  der  Zahl  nach  9  durcVi  &«  mehr  als  ge- 
deckt 
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deekt  wori«»  1k»  thibr  dteb«'  lubäo  Seb'%oRlic* 
lieh  bduitmt  gMMefat  HHmr.  ikenät  geb.  177b.  7. 
^ —   nvJi^  «MS  iL>r  jUwir j  gtb.  1767.   Ihmrieh 

„ ,  „ «Öfc  «1(5  1755-  Carl  mik.  f^y 

jjeb.  1793.  HeUw.  Hi/IrM»  geb.  1745.  ego.^faitm^, 
Mb,  1765.  H«l«r.  HeU§gg9r,  g«b.  Jyjg-  ^.  ^«c-  ö»/*» 
Mb.  174t.  SäU  Uefty  g«b.  T7«3.  David  Hrfs,  g«b. 
1770.  Di«  Brfläo»  »»iiiHe*  ai«d  C4|/>ar  Mrtei.  g«b. 


1783.  /.  /.  iMMuery  gw.  i77t '"*•  '5?*'^  »»^•^, 
'seih  f744>  // ImW».  fli»)«r,  fidterT.XJMmm,  g«b. 
«760.  j76eo.Nägeliy  «eb.  17TJ.  J.  Ciwr.  /«^(blwltr, 

«•bT  17S9.  >.  /•  Ö<?*«»«r»  ««»•  *77«'  **  »•  C'''*'' » 
'cob.  1740.  Cotar.v.OteOy  g«b.  1^7(1.  J.Cafp.  v. OreBy 
«•b.i78V.  «»«»'••  i»e/>ato#»,  g«b.i74Ä.  3b*.  Pt/emlutZy 

Rait  Seiföisi  gib.  %77^  ^<»*^  Ä*ii/<«#A,  ^  tT#4- 
Joh.Schumfd.r  geb.  l78^  J.  J^o/^  jjeb.  1784. 

^Meriy  ge 

Wirt,  geL.  .f^^.  — ^ ^.^  — , 

J[ei)rt787.  Ö*»»-  *-^yJ^i  «••»•  17*3-  «•  ••  Von  wr- 
chitdeoeo  Perioaeb  wird  idm  vfelMc'*«  bald  aaf 

iedtSdta eloe Wctai*b kfcptawi.  Dto ji. 0«e.  18M. 
'Wuod  die  SttidtWrgÄrfthaft  *«s'74s7  FMoBea; 

uter  dt  {teil  Ut  e!Q  nnverhehwhbte«  fVaoMmiiiittMr, 

wllcbes  iÜVtttat  diO  KMteJkhf  mtktMo  wM.  Dir 
*  Sudtrttb  itMchte  iÜt  niicb  tar««kgel»|t«ii  bundett. 

ftra  LabeusiAfb  «io  Oefcbtnk  <rod  TD  Sefattd» 
'looiÄa'ortta»  tind  T«*-fllgte,  difli  hi  Zofcunft  de« 

iltalten  BOf  g«r  ilbrllcb  eine  Ohm  güNn  Lairdwdds 

4 Matt  ^rnttfi»;  Wehfea  uöd  a  ScbirdlonfiMPort,  d«r 
teCten  TBÄfterino  A«t  f  Obm  W»i«»  und  «bea  fb 
•itl  Weitea  6bd  Öeld  «l«  dem Ht.  BOrin  »ma  WeÜM 

'I«cbt8«fcbenke  zbgiefÄoat  ««rd«!  loflwn.  Von  91 
Mm  lootahrto  g»b  er  dleftmaMtera«  Wrftia ,  nm 
M  bis  oo*b«r65,  TOta  ^i  bt»^  330,  V#*>6i  bir» 

'm  tob il  bif  60  799»  "»«*  »o*»  4»  *I»5b  »woladi- 
STm!     'bta  zwölf  «teftea  Bttrger  ühd  zwflebra 

'i7»4  ttad  X'^38  giBboMB,  dfeüwötf  iUeftvi  Btfvge* 
J&i,mrtAttWithrted«*'Wia»  im«l»74N»i:47do 
•eborB«B,2wlfchen  1731  uad  1736.  IndwITorr- 
L  berOofcfiebtigt  der  Herausgeber  die  autlOndiJbhe» 
BUtter,  die  der  OTnb^a  'Aiftg*ea  feiaes  Verteicb- 

iätm  fiUaakt  -blWeBi  er,  erlaate  abec.de^  Aw.  zu 

ttifib  als  >f0r4«boarichtic  bezeicbact  worden  m ,  da- 
mit aocb  nicht  zu  racbtfertjgeBJfti  dfft  «r /•«*.  •• 
tn  dem  e«traiicÄ«:reioer  Vaterfta«  gemaft  iasge- 
J?üciö.  wst9  fiih  ntcfct  «titttal  galii  fo'  xMllh.  D»aa 
weaa  '»'  ß-'A^  ÖebÖtihr,  H«t  e«' ^uUörtiitit,  «Mtnaeni 
voB  ajugezdchnehd»  Vitdieaftti»  vf»  «I«»*  «Inzler 


<l#f  Sid«(|tiiDfliHifeluiftj  Wtrm  Hojdßn^  %\ 
'«üra.  Dr*^lr/  oder  um  itie  Stadt  v^rdleaten  «.^.^«r- 
.perfonao  afdurch  «toen  Beweis'  ihref  hohen  Ac&« 
.tong  oder  ihrer  Oeakbarkek  gfi^tn  wollte,  cUfe  Bo 
ihnen  .  ein  Oefchenk'  mit  dem  Stacjtbargerrocbln 
mtehte«  Ce  mobu  Am  Verz.  bey  AoFabmog  ihrer 
I4emen  bemerken »  fie  (even  mit  dem  ß&rgerrechie 
b^oktmt  worden ,  was  absekOrzt  fo  gefekzl  wercte 
konnte :  m.  d.,  B.  be/cheMb,  (Veno  hingegen  dne 
IVrn.  z,  B.  (agt;  Ahujjfbn  {g^JcbenkOf  fo  fegt  dieCe 
Participialform  entweder  gar  nichts ,  oder  etwat 
.  febr  Unfeines ,  dafs  nämlich  Hrn.  M.  die  Bexahlnmr 
der  OshQbcen  erhiffen  worden  fey.  Soll  lOier  Hr.M» 

fefeta  euch.  daEs  dieTs  deir  FeQ  war»  wes  Ree.  nicht 
eortbeilen  kann,  in  jedem  Verz.  hieran  von  neneia 
erittoert  werden?  Eben  fo  bleibt  es  wahr,  dals  Ow 
/.  J.  H^fs  Pfarrer  am  Orofseii  M^ofter  und  Antift4e 
r4ter  Zari^herifcben  Kirche  ill,  jiicfat  aber  ober/Ut 
SUntT  mmMiknften  sls  wen^  d^r  Münfler  mehrere 
Pferrnr  hatte,   wovop  er  der,  oberfie  y^kre.    Wien 
i^delfenaucfa  etwas  diefef*  Apt   dem  dortigen  <M- 
bf  euche  gemlfs,  diefer  Gebrauch  aber  Mdelhaft,  to 
kann  jlaf  Tadelhafte  nie  gerecht fertMrt,  (bndem  et 
feil  verbelfert  werden*    Indem  Req.  djefs  ohne  Üat- 
.Ighweifa  anfahrt,  deren  es  gar  nicht  beilarf,  Utnt 
.'«Dbrig'ens  dem  unverkennbaren  tieifse,  den  dm 
•Heraosgeber  an  dleie  nebe  Ausgabe,  eines  an  Ort 
:und  Stelle  febr  nützlichen,  la  unentbehrlichen  Wer» 
kes  gawandt  hat/  gerne  vo|Ie  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren, und  zweifelt  nicht,  da(s  er  daflelbe  von.  Zeh 
/tarZeit  in  einer  immer  fehlerfreyern  Oefult  erfchei- 
nen  kffe«  .^erde.    Aus  N.  a«  erbellt,  defi^  der  Jm- 
fäJTen  In  Zffrich  3076  find ;  von  diefen  find  9589  aoa 
dem.Ganton.Zarich,  »I  aus  der  ahrken  Sqhweis» 
laed  r  16  aur  firemden  Suaten  gebfirtig.    Auch  enttr 
lUineo  fc^oimen  der  Oefehiedenen  ni<Hit  wen^  vor* 
dagegen  bemerkt  man  auch,  daft  fich  manche S5^ 
an  woM4nAffen  dem  geifidlchen  Stande  widme». 
was  unter  der  Verfalfung,  die  der  Revolutioii  vbt^ 
herging,  nicht  Statt  finden  konnte»  well,  mitAiog» 
'Oehme  dpx  Winurikurerp  denen  eine  Anzahl  veaa 
Steilan  soffen. ßand,   .nur  Battersioluie  FbnvMi  iwm 
iLeede  erlangen  koiy Uten«      Einq  in  du  KleinUclia 
icehMde  .£igertheit  darf  fchlUfsIiqT  nicht  mit  StOU 
,lohe(eigen  OMrgangan  yr^rden«    In.N.  !•  werden  die 
r^r«ueik.^er .fiarger  Gaulaaem  genanpt;  die  PrauM 
.dei;  AnUCaeo  •hiogfgsa  heilsen  im  N.  a.  nur  frnuSi 
;Woiu  dieler  Unterfchied?  U^  denn  .die^Oauin  ^imm 
^Borgermelfters  oder  Handwerkers,  der  Boner  der 
.^iMltftadl  ift>   nicht  eben  fp  wohl  eine  Friu^  alt 
'*    Frau  eines^  Oberrichters   oder  :MQllerknecht«A 
nicht  Barger  der  QfU|p^ftadt|(^  ^ine.(?l^^ie/  > 
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hung  der  dnr  erften  ßwmeeRen  zu  erklärettf 
fom  P&rrer  Qratz  «etat  Profcjffor  der  Tbeolo* 
'    gia  za  Bonn)  igia.  XV  uird  262  S.  S. 

l  K8nios«iro,  gadr.  b.  Hajrtuiie:  De  irkm  CvgRir 
geUorum  in  c^tme  Nävi  Tepamead  frhrum 

\    Jomie  0e  orlgine.    D^naÜQ  crUicdi  qumm.au^ 

^..  cioriifie  S.  it.  Ordims  jfbeologorüm  prtf  low  bk 
eoden^  rUe  ocGupmndo  d.  XPVjpr.  iSijtPMSlice 

*  defend^  Ludovlcus  Jedminus  Rnejap  THeoL  e$ 
^büof:  Dr.^   TheoL  Fro/.  pubU  ord.  d^fßgn. 

:  ^  aa  S.  4t. 

H'     "        '  .      '     * ' ' 

r^  <?^«rAS.  ftt^hl  £cb  bay  jMer  ebimCa  feilivi«iiä; 
g^a  «k  Tta  yieim  ircf^ttobref^  ErJiliriing  eiaen 
1^0001»  W%  w  bfthaao,  Jodem  er  »ioächft.?on  eir 
Her  VerglekiiiHig  des  Lucas  und  des  Mardi^  aus^ 
nht»  wobey  das  vicbüge  Gafilbl  einer  beCaiiderii 
liittie  beider  leitete»  aber  Andern  ebenCo ,  w^^nlg 
Tard4cbt  werden  kamt»  voii  der  aueb  beCmidaca 
Vihe  des  MatilObu  tuMl  Mareoa  ans^t^ilbem  '  Obr 
Bjs  Vorwort  daidberlQbrwtat  dar  wardige  V£.  uvneil 
4iirch  diefea  Gang  gtölseres  Licht  jo  die  gajsfte  Un» 
teidbi^buDg  komme  >  und  folebe  vm  vieles  erleieb*» 
^ext  werde,**  foglaicli  atir  Zulkmmeo&eUang  desla* 
lialta  des  Eyaoselimna  des  LucaS)  vöä  dem  er  127 
AbCcbnitte  aomblt»  mit  Angabe  der  entforecben* 
4atf  des  Marens  (S.  i-*i4);  «md  ebeafo  rolgK  (S; 
tv^aj)  dar  lofaalt  des  EvaiiuteUiimsJMarcua  votaif 
%f  Abfchiiiitep»  aoit  Nebao&^tmg  des  eiaüpredmir 
d«n  SteUen  jtel  Liicu*  »Zu  eioar  weitem  A|dicbt*^ 
ftpd  aiK)b  die  de$  Matfalua  neben  bej  geftellt«  Mani 
ans  16^  9— ao  i&  Hm.  <Fr.  apocry^nfcbar  Anbang 
CworAber  naobber  S«  $ik^  4o  eine  'srfladtiebe.  Er* 
i^ernng  folgt);  (#4«  $*  nRefuItat»  Marens  und  Lo» 
cts  »S^*  undr  Lc^lhannonie:**  Siab4bnnMAte 
fobnittegemeinfeba^c)!»,  nnd  dieCa  folge»,  wiM 
dik^iZn&ininMftinununganch,  und  hiilr  ufid  da  ans 
linfaf^Zei^  iUoMDrbroohea  w)Drdaki,  anf »dkM>«Wai*: 
biStf  tinandnrs  beide  haben  fibertU  die' nfimliohe 
Jcbri&fteUerifche  Individualität,  da  doch  fonft  felbft 
few?j  Augeiaengen  niö  eine  einzige  lälegabanke^  In 
Inumonitoh  eraiHien/*  (Von  diefem  Ztffommenr 
tceffen  dac  Aimdracka»  ancb  feiger »  die  faüft  ni^ 
ym^a  im  Neonn  ndar  Alten  Teftttnente.  varJum- 
men,  ift  von  nanam  eine  Reihe  treffender  Beyfyie* 
W  «n%*5^  iiik  Z-  t!z^^^^9^^  ,ilna Aktcna  nadb 


.' — 


JLucas*  **    i*  9«  «» Marens  nnd  Lucas  haben  fiqb  nuter 
einander  nicht  benaitzt:**  penn  Marcus  wArde  nicht 
|b  iriela  und  ssum  Theil  wichtige  Ablchoitte  nnber 
nutzt  gelaffan,  aneb  nicht  ohae  alle  geDealogifchen 
Beftitnmungen  angefangen  hallen  g  Lucas  aber  wOr^ 
de  nicht  Marc.  6»  46  «-*  8>  a6  anfi»ela(fen,  nnd  Vieles 
init  Marcus  riohüger  z<  B*  den  Namen  4l^  Blinden 
aus  M#rc.  lo»  46.  fokhe  UrnftandOi  wie  V..49,  dar^ 
fus^aben.    (Wie  nun  ab^r.,  wenn  l4icas  folcbe  £ir 
g^thamlichknitan  dt»  Marone  Aben  nicht  fOr  rieh» 
tig  hielt,  und  w|mn  er  wed^  über  den  Abfcbniti 
f  om  Gehen  auf  dem  Mairai  noch  aber  die  doppelt» 
Speifsung  gewifs  war,  und  defs wegen  Ober  beiden 
nnd  dann  augleich  Ober  das  (^p.  %  awifohen  jenMi 
beidea  .  Stehende  hinwegging.     Jäie&  wird  auch 
wpbl  der  Vf.  wenigftens   eine  kiebtera  Voran»» 
ff  tzu^g.  nennen  %  als  die  vGin  ihm  rerworfeft»:  dafi 
ein  StAck  ans  unCerm  Lucas  ausgefallen  fejr,  i^nd 
weoigrtans  eben  fo  möglich  als  die  feinige  \    dab 
Marc.  ^46  —  8,  ai  ein  beConderes  Fragment  gn» 
wefen,   und  dem  Marens  neben  dem  Urevangeliui» 
in  die  Hände  gefallen  feyO    Bemerkung» werth  ifit 
nocl^^  und  Beweis  der  GrOndlichkeit  des  V&*»  d^ 
auch  auf  dieMögUchk^it:  „ein  fpfil^naf  Lefer  habe 
die  goinainfchaftiicben Ahfipbnitte  ana dem dnenig 
den  andern  Evanfeliftnn  getragen»"  gamckficbtigt 
yirird, '  Dlefelbe  iu  abgewiefen ;  weil  zwar  mebrec» 
Abfcbnittefibergearagen  worden,  aber,  abgaCeben 
davon,    dals  dazu  dea GemeinfcbaftUcbe»  m  Vj»f 
les  fev,  die  wirklieben  Einfchiebfel  den  fi|gaithflnif 
liebe  habe»,.  daCs  fie  fehr  warftlieh  aas  dem  einf» 
indtn  andern  Obesg^rigen  worden,  dieCa  Wdrüiel» 
keit  abe?  in  jenen  gemeinfebafVlicbenAbEehnlttmi 
Tebr  .(alten  gaftinden  werde  (ifvelcbrs  wir  kehie»* 
WSIget  »feben,  alfo  auch  jenes  Kritmium  der  So» 
dernn^  wirkU^sherEintragoIngen,  deren  MdgJtcUieit 
in  ninige«  vren^ieo  Fallen  wir  Obrigens  nlätt  1»»** 
»eiH  anerkennen  können).    So  ift  nlfo  6.  12.  daa 
f  f  jrcAj^cA»  Uremutf a/jnm  vorbereitet^  defien  Inbdt 
08  AbCidipitie  ummfet,    woneben  diefes  Oemela* 
(chafUieheXowohl  als  das  Zugefetzte  fich  in  de« 
zur  Seit»  bemerkten  56  Abfchnitten  des  Lucas,  nnd 
kn  Marens  in  20  Abfobnitten  zeigt.    Der  ]|ihalt  al^ 
1er  diefer  Abfchoitie  ift  in  Ueberfcbriften  zufoniT 
meng^abt ;  und  in. beiden  Evangelien  Uuft  die  Re|^ ' 
b»  i^eiolnnifaig  fort»  anfeer  da(s  der  Abfchnitt :  Qtii 
^ngennebmoM  des  TanfeaSf  nach  dea  Vfs.  Voranat 
feteimg  vom-  An&nge  dea  UrevanMÜnma  in  dma 
S^Vi^AbfUMifiTic^         dnceh  fturan»  i^wTetM* 

P  (j)  .  ^  ^jjo. 
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dagegen  deffen  XVIL  AMobpitt:.  Yerthel^raog. Je- . 
foy   dafs  er  die  Teolel  nicht  diutch  Beelzebiü  la'us« 
treibe,,  und  der  XXi.:  die  Parabel  vom  Senf  körnt 
in  den  Lucas  an  amlerm  Orte  apocrypbifcb  einge^ 
ftiboben  feyeo.    Im  UrevangeUiiim  ifrji  wip  in^Cti- 
cas  apf  die  wunderbare  Speifung  uninlttelbar  Jefif 
Erkundigung  nach  der  Meynuns  yon  ihm  und  nach, 
dem  Ablchnitte :  Parteygeift  der  Jflnger »   wie  im 
Marcus:  die  Kinderfegnung,  gefcdgt.    (Weiin  Mar« 
ettS9,43  — lOy  M.4IM  cbs  faMMleLuew^,  51-^ 
6a«  nicht  als  Tbeile  des  Urevangeliums  ^trach- 
tet find ,  fo  ift  diefs  wöM'  entwerfet  nur  überfeben 
«der  eine  S<^wterjgkeit  1  die  leicht  im  Einldange 
'  jiiit  den  Obrigen  Vorausfetzungen  zu'  heben  gewefen 
Ware;)    Demnach  find  bey  Lucas  ganze  Fragmente, 
welche  zufammea  59  Ablchnitte   befkfTen ,    einge«  ^ 
fefaaltet;  das  vom  7ten  ziSr  Einleftung,  als  ein  Evan-  f 
getinm  Utfiiniiae^  das  vom  6ten:  Gap.  6,  17  —  8>  } 
ein  »tr^pijfaw^vpm. ,   welcheis  eine  betondiere  Zei^ 
•poehe  in  ficb  fctiliefee,'  und  das  grofse  <3ap.  9,  5t 
«-^I8f  14^^00  35  Abfehnitten:'  die  Gnomönologie»* 
Ivie  fie  mit  Recht  genannt  Worden,  da  fiie,  ftatt  dafs 
dort  faft  alles  Orfohicbta  fer ,  hauptfäehlieh  lauter 
Reden  enthalte ,  und  bemerkens wefth  fey :  dai^  ift 
derfelben  kein  Ort  namentlich  angegeben  werde, 
wo  die  erwähnten  Reden  vorgdFailen.    (Wie'  fener 
Mtme  mit  dem  Anreihen  der  Begebenheiten  an  die 
Reife  Mch  Jernfalem  Loc.  9,  51--^  57«  10, 39*  f4>  ^5* 
tji'  II«  zttfiimmengepafst  werde,    hat  wenigftens 
nicht  EinBttfs  anf  diefe  Annahmen  überhaupt«    Aber 
wenn  hÄsy  jenen  gefchichtlicheren  Fragmenten  Luc. 
t,  I.  verglichen  wird;   fo  darf  bey  jenem  gfofi^M 
dooh  an^  gar  nicht  aus  den  A«gen  gelaffeir  wer- 
ikn,  dafs  et  nbrigens  ganz  die  Weife  des  Lneas  hat^ 
«nd  dafs  ^  •  aikwöhi  ailerdinks  in  der  Fortleitttng  des 
fVidens  efewatf  Btofonderes  «egt,*  und  vomebmiteh 
amch  in  dem  Anfange  diefes  Stdeks  recht  eisent- 
Meb^   vde  bey  einer  fär  fich  beftehenden  Arbeit^ 
ißMiAm  von  Neuem  aosgehoblt  wird,   auch  die 

SAi&^itU  Umfchreibuhg  mit  wfif90rtp  auffallt,  doeh 
Ifafrtüefe  dem  Lucas,  feiner  gefOgiaeren  Scfhrcib- 
Mt  tmgeaohtttf ,  auch  fonft  nicht  fohlt,-  fo  dafs*  wir 
^e  zn  Vermnthungen ,  ob  Lucas  nicht  felbft  eine 
nndentrtige  Sammlung  vorher  gemacht^  und  Ae  b^y 
▼«rfindenem  Plane ,  dann  feinem  Evangelium  ein- 
irerlefbt;  oder  ob  er,  wenn  diefee^  groise  Stack 
kidit  von  ihm  zufammengeftellt,  fondern  anfgenom^ 
4ien  war,  nicht  daffeibe  aus  einem  Araitiiifehen 
Originale  ins  OriechifcheOberfetait  habe/  als  tu  eittet 
nnderatügen  Einfeteltnng  uns' bekennen  möchten.)  * 
'  Von  §.  63  an  kömmt  der  Vf.  nun  an  MatttiSus; 
Ca  folgt  vfiederum  eine  Inhritsanzeige  delfelben 
aind  twaf  feiner  111  Abfcbnitte ,  mit  daneben  ge- 
ikellter  Anzeige  des  Entfnrecbenden  im  Marens  und 
Sm  Lucas,  und  demnäcnft  eine  Vergleichurtg  des 
nun  als  erwiefen  betrachteten,  bey  Marcus  und  Lu- 
«as  anm  Gründe  gelegten  Urevanureliums'  mit  Mav- 
riiSus,  wobey  anr  Nebenverglefenung  die  Stellen 
4m  MarcM  bejgefkgt  Snd ,  woraus  ftch'dann  8.  «t 
•rgiebi,  iafe  MattUtaa  «ttn  AMImim  Jenea  \hr 
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evangeliums  b|s  anf  f|»ch^:  die  Heilung  eines  Befef- 
fenen  zu  Kapemaum  und  die  Entfernung  von  da 
(Marc.  I,  3j  — 39),    die  Erwihlung  der  Zwölfe 
(  Marc.  3,  13  ^  19),   abgeriffene  Sentenzen  (Marc. 
4*  ai  — a^),  Parteygwft  der  JOpger Y Marcr9,  jg  ^ 
41),  das  Opfer  einer  anrferi  Wittwe  tiMafc '  la,  41  — 
i4>;   alle  übrige  Abfcbnitte  aber  auch  in  eben  der« 
leiben  Ordnung  bis  auf  fünf  habe :  nämlich  die  Hei« 
Inng  der  Schwiegermutter  des  Petrus  (Marc,  r;  29 
~34)f  die  Stillung  des  Stewn»!  die4iellung  eines 
Dimonifchen,  eines  Blutflaffigen,  Erwecluing  der 
Tochter  Jah4,'  und  difc  Inftruction  fflr  Hie  Apoftd, 
welche  bey  MaHhtasJm.S~.ia  Cap»  ftehw,  dNpn- 
nach  dort  ausgelaffen  feyen  und  Verfetzt  i^iter  Be- 
gebenheiten!, die  nach  der  Reihenfolge  jenes  Ur- 
evangeliums und  des  Marcus  und  Lucas  dem  XIU* 
Capitel  des  Matthäus  entiprecben,  wobey  der  Ab» 
fbhnitt:  SihTicfae  Verwandtfchafk  mit  lefu,  IVIat- 
fhius  T3^'46  — 50  aus  der  Acht  gelalTen  zu  feyn 
fbhefnt,    cMnn  andere  Ungleichheiten  de^  Refhen- 
Ibl^e  der  Abfcbnitte,  wenn  man  ändert  Theife  von, 
Mätth.  la;  ndt  den  andern  Evangelien  vergMcht» 
find  anderweitig  erlüilrt).    Hierauf  folgen  die  Aa« 
^äben:   a)  von  ai^  Abfchnitten ,-  welche  nur  Mat* 
tbäus,  nicht  Marcus  und  Lucas,  b)von  i5,'welc|ie 
nur  erfterer  und  Marcus,   c)  von  13,  weiche  ]piir 
drftesrer  und  Lncai  haben/ d)  ^tt  5,  dl^  blofs.9|rxii 
cos,  f)  Veto  ^  6jtt  iffhr  Mareiie  und  Lneas,  "ond  g) 
vion  46,  die  nur  Lucas  hat.    Sodann  wird  S.  9o*din  . 
Real,  Verbal-  und  Local - Hatraonie  des  Matthäus  ] 
In  den  mit  den  übrigen  Evangdien  gemeinfchsStti- 
eheo  Abfchnitten,  fowdhl  als,',  die  ziemliche  Die. 
orepanz ,  fo  dafs  Matthäus  gegen  diefelben  wirklich 
Partie  macht,**  in  einigen  BeyfpielMi  gezeigt,   und 
bemerlctf  ,,  dafs  man  bey  aller  IMeorepanz  die  nim* 
liehe  EräLbiung,    den  nämlichen  Ideengang,   Ai^ 
nämliche  PormaKen  findet.**    Der  Vf.  kämpft  mit    \ 
Erfolg  gegen  die  eine  Möglichkeit:  dafs  Marthitis 
einen  der  beiden  übrigen  Evangeliften  vor  fieh  go> 
habt  iiabe,  und  reelmet  dabey  Mir  auf  }enes  Pnnct- 
liohkeit,  weiche  eine  Veraaebläfligiing  delTen,  ml» 
)Me  darboten , ^  anzunehmen  gar  nicht  ettaube.    Cto 
^r«tr  wohl  nicht 'alles  zugeben  können ,  was  hier  gM 
Tagt  ift,  und  am  wenigften  mey nen,  cfaCi  jeder  naelw 
arbeitende  Evaiq^llft  das  aufgenommen  habe«  mttP 
fe,  was  in  dem  andern  ausdrdcklicher  nnd-beftinAn-^ 
ter vorkömmt,  da  er  ja  eme  andere  Anficht  htfben 
konnte;  fo  ift  doch  mit  vollem  Reäit  bemerkt,  dafy 
MattUNis  Ibhwerilch  fein  vages  i¥  iu^ivmcrMi^  «>!#-» 
fnllgefeice  haben  wflrde,-  wenn  fo  manche  niWdM 
ehronologifohe  Beftimmndgeo  des  Ln^s  vor  ibm 
gelegen  Utten.    Mit  Orffinden ,  deren  UnbelHidi» 
gendes  vrir  vorher  weniaftens  angedentet  haben» 
wird  nun  auch  zu  erweiien  gefucht,   dafs  weder 
Marens  noch  Lucas  den  Matthäus  benutzte;  und  be»* 
fonders  dagegen,  dale  Marcus  Epitomator  des  M^ 
thftns  feji  -ans  dKm^  was  man  i^on  oInWB  tfenen  Iniw 
tomMor  TU  eofuvten  habe,  af^moiftirt^  gleiobabl 
ob  der  Abkürzer  nieht  auch  ergfnzen^   und  nnm» 

*«rl#j  MaUUbtMi  anf  gfmififAnmk  tob  Ufer- 
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MbbkdnoM.  Otgps^loldi«  «ngooteM- 
i&)iiMtisit'tlMr'<te  Art  dar  AbAilftlog  fo  alter 
Bficher»  gebiMKW  V<^raatC»lMMflig#tf  Obtc  am;  was 
»icht  gedeflk^  £$j%  Auk  if^  «aiar  dm  Behandlttn- 
j»a  diefes  Oc^genftandes  nirgends  mehr»  als  in  dem 
Auffatze  eines  (pn&  |q  mckern  Gekehrten  in  dem 
•rften  Bande  des  Jbttmäis  r&r  anserlefene  theologi- 
Uke^  Litemar »  :  fcmml  -den  dann  dgnat  angeblich 
inlSeiMzuti ,'  fögenasnten  OewifsiMitett  an^efiülen, 
Mler  zants  >amfii>rd#rft  tron  donr  Facüföhen  äusgegan* 

£^  weidam  «.UtodfchacffindlgÜ  ErBrtartfligM  die- 
a  Factifchen  hat  Hr/Oru  aUar(iiisg9  in  deATFol- 
Miulcag^geiMn)  nachdem  er  vorher  fe>nci,Hypo 
{nefe  darg^le^  hat:  dafs  unfer  Matthias  aus  einer 
|hit  der  des  Marcus  und  Lucas  verwandten  Quelle 

Sefchöpft.  feys  aus  einem  von  Mattbius  benut^^en 
yrp'-  Chaldäifchen  Urevangelium ,  des  letztem 
{riechffche  Ueberfetzuog  mit  Zufitzen  aber  Mar- 
US  und  Lucas  benutztet;  demnSchft  habe  aber  der 
iiebräifch  fe^^eibende  Matthäus  einen  Ueberfetzer 
tefunden,  der  clabey'  unfern  Marcus  zu  R^tbe  ge» 
zogen  habe,  nicht  den  Lucas»  da  unfer  Matthäus 
anlt  Lucas  nirgends  harmonire ,  als  wo  er  aufeh  mit 
Marcus  zufammentrißt»;  demnächft  aber  noch  in  ei- 
ner Menge  langer  SteUen  mit  Marcus.  —  Hey  je- 
jier,'  allerdings  '  erheblichen  Bemerkung,  wefcne 
JTchon  Marfh  gemac[ht  bat,  wSren  a6er  nicht  fo  man- 
che Berahnxng^n  de%  Matthäus  und  Lucas  In  eih- 
±elnea  Aüsdradkeiu  auf  die  wir  unten  noch  zOrflck- 
Scommfei^)  zu  rerfchw^iaen  gew^fen,  neben  dem 
iinmittelbar  daneben  aurnülenden  näheren '^ufam«^ 
jnenftimmeii  des  Lucarmit  Marcos. 

Man  ßeht,    wie  die  Hjpothefen'fiber  ein  oder 
^n  i^ar  Urevangelien^ch  efnander  nähern,    und 
i^ie  jede  deiTelbeo  clureh  deb  Scharffinn  ihres  Ür- 
liebers  eirf^  eigen^ilmHcJieWenduhe  erhält.    Vn^ 
f^Vt.  bat;^ih  vielem'  dem  ^lehrten  Msr/Tk  folgend» 
JUer  f einigen' (fieal^gebbD,  dafs  er  untetfncht:   ob 
^eht  etwa  der  XJ^erfetzer  des  Matthäus  die  i$  un- 
:JEerii  ~  beiden  erften   Evangelien  gemeinfcfaaftHchen 
:Abikbn]tte  aus  Marcus  \n  die  tTeberfetzung  feines 
Orii^nals '  hinfibergetragto  habe.     Diefe  Unterfu^ 
Hebung  .arfolgt  nun',   nach  der  Anfahmog  anderer 
^Sejljpläl^  fofcfter,'  aud^  apocrvphifbher  Vennefarun* 
kjkn  m  d^  Ep(bel'*BflcDern ,  durch  eine  genaue.  Prd* 
ftng  «iler  l^edeut^dTtan  Abweichungen '  des  Mat- 
thäus vom  Marens  in  jenen»   nur  beiden  gemein* 
fchafUichen  Abfcbnittjen.      Sie  ift  forgfilltig  gear^ 
haltet»    und  da  wff 'tins  nicht  eriimem,  irgendwo 
«iXe  Mfät^mUmg*  daä^  iWe^fvm  Sstt^iljfim  ge. 
iMinfehafuklia  iStMke^  £n  Ins  JiiMelne  vwiblgt, 
M&mden  an^hahfonlb  jiofleir  wir  fife  als  eintiA ver« 
^teoftlMie*  und  dAnloMwel^bto*  Bejtcag  zua  Aus* 
,^^ehipg  dM  wahMi  Faeti&hen  hetrachteo.    Hätte' 
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Wagfdiaala  gelegt  fiqfiB.    Wir  mtkfxmA  dm  Uit^ 
^talim  Mare,  u  %•  scT^at^y  binadtagen»  wakhM 
-MBttUiav3^ii.]iiclithat.    f  ViaUeadbi  möehiA  miua 
artsb  dablK  ncfaMn  ^  daüi  Marcua  das  ^imMttnintfi 
-«ai4i8t'^  iwo^wfa6«r  Matthäusiz.  B^iCiip.  aA^i'^M'kh 
tfan;  watehesT  iodaftan  ebeafo  afaie  anifen  VeMpJaf 
In^riMibefli  mag.)    Allein  hatMattbins  ktsterwöhn* 
tan  fiebiaismus  nicht  häufig  auch?   .Und  findjet 
«saht  der  umgekehrte  Fall  wen%flleBs  abanfo«  oft 
Jtstt?  «E.  B.  üfotdi.  lavas.awa^ai^»  wo  »fc«Qu  a^ 
«j.  Sm^^d^:  Mattk;  14»  10«  veiSgl^elie  Mar«Kj6^  ^ 
Mattb.  16» a$.  ai^^i»  Marcg^  ts^mt^^td^  MiMh<ifl^ 
^.  jtaAa  Araaaa^  Maac.  9»  43»  «j^^gOa»  M^^fh.  I«»'af.' 
iaaaay^a^jlM^MMs^^ti,'  Maac.  lo^  a9f^tfi«|eM  if^p-wm 
ivmwß  rm  AwryaAMir»  Malth.  02,15*  'v  My»  .W9 
Marens  ti»  13.  bloia.Xaf(r» .Matthias»  ^..wfmi^nm 
#Myi(Aafilr  den  Supedaliv,  wo  Marens  la»  31.  ^^« 
t'^  W,  MalDh«  S4.  is.4iß  Hmf  ia$^  Marc*  ij..  i«. 
-^W  4m^  Mktth.  er»  29*  itdtif^^^,  Marc;  tf,  tf. 
tfi(fl»ftMr.'>^   Sa  !tt  jgawifs  £ehr  löUMi  t  die  Ab- 
iduülto  ameufond«^,,  wekbe  die  SvangaÜftei)  allp 
«der  iinciiway»  ddea  nur  JEteer  haben»  und  dadurch 
Jb.  die  innere  Oefconomie  di^er*  Evaueli^n»  auf  daf 
Mehr  oda«  Weniger  eines  Jeden  nad  anf  die  Stella 
jztt  blicken»    wo  fie  es  haben  ~  BfMiorn  behäljt 
diefes  Verdienft   «^    £s  iß  eben  fo  löbhoh,  naa 
aoob  die  iSchreibart  dtefer  Abibeilungen  noch  bfh 
faedars  an  «aigleiebtn.    Aber  es  bleibt  nach  atte«t 
diaffen  E^rforfeben  des  VeHiältniffes  diefar  Abfchnlt^ 
Se  dann  immer  erft  noch  gar  fahr  die  Fian:   ob 
nicht  daffelbe  Verbäknifs»  welches  in  diel^  ebi^ 
zelnen  Abfchnitten  heobacbtat  ift  oder  gefunden 
fcheint»  durch  die  ganzen  verglichenen  Evttaeliea 
durchgehe  oder  abwechfele.      Unfer  Vf.  f^eint 
letzterer  Mfejrslm^ nicht  zuleTn»  und  «stiegt  uns  el]^ 
die  MeiJcmale  anzufahren »  die  leinen  »» Exaerptor  '* 
^'^'  ^l^^^  <rtiarakterifireii,  dia  aus  Maripsia 
ndietn  Mattbäas  bej  der  Verfertigung  der  Ueber» 
^^ÜS^oum^ftjm.    Er  habe  den  weitfobwei- 
figan ,  fchleppendea  Antor  fohdn  und  zweokmibic 
abgekflrat;  «her  daaegen.ift  zu.Mattb.  16,  11. au 
bemerkt :   wie  er  amen  ausfüllenden  Sehhtb  an»» 
aigt  habe»  au  Matth.  ig»,  7,  und  fo.  daia  er  die  ftSa 

S?  ••^^J-  *?"  dedamft?ej  a«  Mauh^  15,  15* 
&  er  fiGh.bier  Localitit  and  PräcUion  nicht  hate 
fahr  aM[atearen.  feyn  laden;  befonders  aber  oft  i£i 
b«»#dct,  dafs  er  nacbgebeffert  habe»  überhaupt 
aeiga  er  fieh  als  ein  mit  der  Sache  wohl  bekannter 
Mann^  der  Uef  in  denOaift  der  Rede  Jefu  eindraoff. 
go;h«Meli  wir  naoh  dirferHypothefe  neben  dm 
Kvfngeltften  nicht  bloCs  Zufammenfetzer  dar  Zu* 
falae  ▼erXcbiede»er  vermehrter  Exeamlare  ainea 
yi^ftofeUfims»  fqndarn  noch  ein  fol^is  f^irilh 
QpUarlfbbas  Jfebteverfihren..  Und  es  fteht  nun  da* 
hin»  ob  mcht  auch  für  die  Abfchm'tte,  welche  Mat» 


aJiy»  wo  beyMarc.  ds^X^  irktfm  adf^h  nnd  Mattb,  -^uhttund  Lucas  gemeinfchaftlich  haben»   ein  eben 

18»  6*  eM^s^j  eary»  wo  bey  Marx;.  noAoy  im  mdtf  folches    anzunehmen   fey.      Diefs  thut  Hr.  (Preis 

IMtXXsy  fteht»   alfo  folche  Hebraiansen  des  Marcus  nicht»  fondern  er  nähert  fich  de^  ^cAmld^fchen  An« 

neben  dem  Griechifcherett  Texte  des  Matthäus  nach,  ficht  von  Interpolationen »  nnterfcheidet  aber  auf  ei- 

fwicfaiit.  fo  wfcdji  CM  wkbUgM  Monaat  la  dia  gentbümliche  Art  luitar  deneiia  welche  fich  in  der 
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Seil  Rtad-HatwoDte  firtd^  cttealMir  aang^ilaflhrad» 
itNSifoto^iiictUhdtiitibyrä^  «on^Adctera»*  wtitkm 

JtotfftM  Ordnung  'fudkn«  ^  B«  «ian.  kt  d^f  «Ueh 
^beyEw^diM  geaieitt&hiAU&eo  Ai^ebn^tcuXthlr 
^wigä  Wirnloiiie  zuriieben  Motthäns  nnd  Lmtt 
'm9iat^€UMMnmen  werde,  auch  die  Kbnier  des  Uebeiv 
JbtMM^o'deo^it  MereueaUem  Oamtinbhaftliabeii 
^e^uulere  <ey^  'ab  wetehar!fi4)p  in  bteaueApflb* 
«« :  fo  bleib»  W  Umsr  afflhUMd  wörtlieheii  MMt^ 
«ioi4«  -d^  MattUi«i<^iBi  I^ucae  Sil  jeMA-AUsbpl^ 
mm  „Jm  tode^  nusbts  W(fers.aiehr  Obrigi^ 'elt^dte 
yktiMAttM  «iiser  TorgegdngejMii  Xnfterpokliaii.  <* 
Oer  VorgMg!  tKit  deiieo  ^  indelie' Jefu  Iftuger'.w«- 
tfen- wdbD  (ktum  vrtrd  rtnia  den  VL  y^itri^iBab 
"VrenU' er  mit  einfl^  «nefa^'ziivreilenfittldisrw^ite^eh^ 
«irtf  Uebeholfenfaeü  det^Awdtnlldte  dt^feuuM»- 
io<IUlttfo1>e0etint:  „die  2«H|yifeiBlis-G«didtaleB,'^ 
(Liic.  A,  571^60.  cmd  MettiR  g^TBi^dii«  §<rtidm.Mbb 
^ets  MÄttfcäüS'li^MifaMteriZiilttiitgaAeTotrdi»  UtbJN>« 
Ibhn  übet  den  See  C^Nlefaredi,  bey  ^vnkAet^üA 
^e  Stfllung  des  Sturmrf.ereftgeetie,  mfiffe^dfo  ^chrd* 
«oloÄfdi  geordnet  in  Lucas  nadi  Gdp.  8>  n«  ftehesk 
flMefem  kritifehen  Sammlef  werde  «ber  \£e  Selblb* 
iUlndiglieit  abgerprocben  i  wena  itasn  TbnrMatK% 
riblierfieh  fclavifdi  an-eine -fremde *QüellewAw*- 
«en;  Es  foy  aKb  wafcrWieinKeb  ^neat  Abfcbnitt 
%nd  der  Att&uf «fiber  Kora^im,  Mattb.*<tTi  wö^^of. 
'dle'.Vertheidigbiig,  dafe  Jrfoa  dife  TeuW  rieht 
lltfrcb  Beefatebul  austraibe,  Matth.  1%  47^  J7j  die 
ffftrabel  totn  ausgewabderfen  Dämud  und  die  Abfe^ 
derung  eines  ^Zeichens,  hfotth.  lii,  3*-^45»  am  Mut- 
€häM  in  ae$iLue^ -ühßf^gi^^ngMi  driiifagrä  die 
vom  Werth  dea  blfborirchen  xairibenttabrns^  ilGitth. 
fi,  ftf— ftf.  und  I3,''l4.  17.«  und  wm  trwM  und 
«ntreueii  Kiwrfiie,  MaAh*  «4^  45 -"5*-  ^M  *^ 
£tteui  £2reMAiiifi  imd  Mn'dkr  in  dmMttukäui  ft* 
ftommenfeyen.  Letzterer  ftalie  im  Matthäus  ohni 
alle  Einlritung  und  Veiliindnng,  woran  es  hn  Lo>* 
eaa  niotat  nnangele,  und  elfteres  demtMch  tAitßtnj 
Orten  «erftreut.  In  denr  Fragmente ,  in  Loeaa  bi 
cr-*Bi  3-  «b^  aelge  die  (kfandfchaft  JbhMOie  d«« 
TCttfera  wiederum  ganc  Wörtliche  HArm<»hte  Meb 
In  der  a«  Maleaetn  anjEefioiirten  Stelle  iivd  der  Ab« 
weiehttttg  von  d^  LXX,  und  *fey  aus  Matthitta  efen- 
gertekty  nach  der  natorflchen  Veranlaiinng  tfie  in 
Ls^.  7,  17-  18.  li«ge-  lö  *!•  Benrede  über,  von 
welcher  beide  Evangellften  eüierle^  Anfbug  und 
Bnde4infahTen ,  haben  fie  einahaei:' nfeht  ror  Aaigen 
ceiMbt;  fedoch  mdgeMattbius  eine  terwMdteK3iK>« 
«jblegie  In  den  Bänden  »habt^  und  daraus  MasU 
uhea  elngettagen  haben.  lElienfe%  in  derfinUl^ 
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.  DaMfaTMT«  b.  .Beyer  n«  IImIm  :  fimkmlibr4im 

dmt^/bhm  AMtw^  »*  .^meCteUt  von   fiaeitf 

Me£ter%  OnfrhecsdgHch  fiCeffiCobwi.  Qbeiba« 

.    laüieb  1819%    SiakmaeM  u.  ocAtt«  Heft»   Jeden 

.  .    emhak  6  ftnpto^  ia>Fdu      .: 

*  Hrn.,M*s.  Werk,  von  welctienf  wir  zu  veriCpbifF» 
denen  Malen  Tchon  fief^e  angezeigt»  ifchrdtet  linto^ 
dein  Beyfali  der  Freunde  yatej-ländircher  Denkmale 
der  Baukunß:  g.edeiblicb  vorwärts  und  wird  baUl 
ToUendiet  feyn »  da  das  Gan^e  aus  ungefähr  la  Hef- 
ten beftehev,  (oU,  denen  Hr.  M.  alsdann  noch  ejneilf 
erklärenden  Text  beyzufQgeo  gedenkt/  9is  diAiiti 
ift  auchJkein  ncber.  begrOodetes  Urtlieil  Ober  dieCea 
Werk  fiui  fällen;,  man  kapn  weitem  i^l^tfe'thi^n  ali 
fcgepV.  dafs  .manches  .  merk  würdige  TJenknuX  der 
Baukunst  unferer  Vqrältern  darin  vorkomme  und 
die  Arbeit  an  den  Kupfertafeln  reinlich  fey.  In 
deii  anzuzejifenden  beiden  Heften  ficid  isnipalten; 
im  VII.  Hen.  i>  Anficht  ^er.  Se^tenthflx;e  an  des 
Airche  zu  Friedberg/  Sie  ift  klein  und.  nach.  Vet: 
hältnifs  fjchmal,  hat  aber  oiedlicbp  Profit  und  Eins 
faTfui^  von  liaubwerk..  Die  tfbrigei^  fünf  ,Platteii 
fteUen  nach  einer  OrigkiaTzeicbnubg  vom  Jahr  1469 
den  Orund  und .  Aufriijs  eines  -Tabeniakels  dar^ 
Palfelbe  iCt  wie  zu  jener  Zeit  gewöhnlich  war, 
tburmstrtig,  reichlich  verziert^  zum  Tbeilmil;  fon- 
derbaren  fonft  feken  vorkommenden  .ßchweifuQr 
gen.  Im  VIII.  Heft  find  abgebildet;  i*  das  Gnhr 
mal  des  ErzbKcbofs  von  Mainz»  Peter  von  Anpel^ 
wahrfeheinlicb  Arbeit  noch  aus  der  erften  mafl^ 
des  XVL  Jahrhilmderts^  .a»,nnd  a.  Au^ifle  zwajnr 
Baufer  zu  Hannover«  4.  Aufritt  eines  Haofes  zm 
Danziff«  Alle  dre^  muffen  den  Wunfeh .  vemn]ei|^ 
fen,  durch  Grundnfle  und  Durchfc^ltteauch  va9 
der  innern  Eintheilung  dieler  merkwttrd^a.  S&tkf 
f er  unterr;iohtet  ^u  werden.  ^I^ie  $•  und  6.  Kupf ecp 
tafei  enthalten  Details  der  Säujeü  im .  Exentzgang 
desf>oms  tu  Afchaffunhurj;  und  in  der  Stfipnan» 
kiccbe  2u  Mainz. 

KmMjh.  Badeckgn  KtetmSihmBmitMhii   "BUt 

llttrarifeber  Vfmvi^teF  iBr  Lelnrcar  an  "Volk»» 

V  fislmlenl    Von  &  &  L  tiaimm^  JSB^/Ir;  jinii 

'lungearbeitete  Aufl.-  iftnCXüLl  und  fi^3  S.  Ü 

04  Qt.)  (6*  die  Aee.  JBsrfjka.  Bi«  igii«  Nr.  fo> 
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'(f9r^0tMmng  dtr  im  1fr*  tfl.  mBgehroekeium  tUet^fiem^ 

Bey  der  Annthine  foLoher  EiB&hiebnn^eii  lie^ 
eine  dtai  Vf.  wohl  entgtiigene  Schwierigkeit 
darin f  dafo  %.  B*  von  Matth«  ii »  ao^so^  dieliflf- 
ta  aof  LaoM  in  MattUus  mid  die  andere  Hälfte  ana 
i^JeTem  m  den  Locaa  gekommen  wär^,   der  doch 
auch  beide  ganz  nabe  beyfammen  Cap.  lo.  bat* 
Aber  ea  wOrde  aoc^  nicht  ein  hloCser  Uebergang 
dnrdi  Beyfohretben  ao  den  Rand » .  fondem  immer 
eipe  Art  von  Einreibung  angenommen  werden  mflf« 
£em  und  es  ift  dabev  foiiel  man  8ebt»   nirgenda 
aar  die  cbaraktariftifchen  Sagenthtlmlichkeken  der 
Scbreibart  des  Matthina»  die  lettdem  Oenderfi  bof- 
{entliob  bald  fortgetetate  Special  >- Cbaraktertftik 
mehr  ins  Lfcbl  g^etal  hat ,   und  des  Lucas  AOcIu 
ficht  genommen»  «kidem  leUcterer  immer  ßmetk^m 
reu^^Vf  efiterer  rwir  Wfat M  £igi»  fo  auch  Luc.  7» 
dg.  vergLMatib.  II»  !!•»  wxmacn  alfo  doch  ein  Be-^ 
daotor  diafs  bey  fier  Uebertragnnc  getod«rt»  und 
Mattb.  24»  |i.  das  diefem  gawöfanliciie  dum  ietmt  i 
mkMf^p^nm  i  fipvtpm  ^e»  Mtyrmr  beygeftigt  haben 
mitlbte.    Damit  foU  oicbt  beftritten  werden».  da£» 
nipht  hier,  und  da  mifere  Evangelien  VeraMbrungoi 
dttteb.  hittinaekommistte«  ihnen  sieht  urfprOngliciEia 
4&n(ätze  erhalten  haben  können.    Nur  aur  dem  Obri"« 
sena  {charf&nnig  ansgedachten  und  vertheidtgtea 
Wege  des  Vf.  konunt  man  nicht  allein  zur  Ent* 
(chaidirog»   wenn  ßcb  anders.  Oberhaupt  zu  fo  be- 
ftimmter  j^ntfcheidung  kommen  läfst «   als  auch  der 
VF.  behauptet.     Vornebmlicb  die  Scfiraibart  mufs 
ein  Moment  folcher  Profimg  feyo  \  und  wir  won* 
dern  uns,  dab  der  tieferforfchende  Vf.  nicht  bey 
der  S.  136  ff.  unterfuchten  Erzählung  ^es  Matthius 
vom  verdorbenea  Feigenbäume  darauf  aufmerkfam 
gew:orden  !Ct,  dafs  in  derfelben  zwejmal  nach  ein« 
ander  eki  Wort  vorkömmt »  welches  diefer  Evange- 
lifl  (onft  in  keiner  einzigen  Stelle  bat»  nämlich  wmfm* 
^mnpM.    Ea  kömmt  nicht  darauf  an»  nachzuweileo» 
JkgäM.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  i%%i. 


wdier  em  folcbes  Stock  dahin  gekommen»  aber  «a 
bedorfte  der  dort  gegebenen»  doch  nicht  letcbte« 
Erklärung  nicht»  wenn  es  nicht  in  unfern  Matthina 
Rehört.  —  Wir  find  Comit  zu  den  diefem  und  den 
Marcna  gemeinfcbaftlicben  Abfcbnftten  zurackra^ 
kommen ;  und  haben  ooch  zu  profen »  wie  Hr.  w. 
feine  dielsfiüfige  Annahme  begründet  bat.  Im  Gan- 
zea  föU  fie  es  doch  bauptClohttch  dadurch  feyn»  dafo 
»»MatcttS  fo  &hlappeaa»  und  das  Sehlechlere  immer 
dar  Vorgänger  des  Befferea  fey.^*  Es  wir(t  viel  zm 
viel  davon  angebracht»  was  im  Matthäus  „lebendi- 

E^r»  fchöner»  zterliofattr»  richtiger,  treffender**  ge- 
gt»  und  daß  das»  was  anders  ift»  Nachbeffenin« 
gen  feyen.  Woher,  läfst  fich  Oberall  befümmeo» 
weldies  das  Richtigere  fey»  ob  z.  B.  auch  die  Aus« 
iaffmig  Mattb.  14,  ai«  und  16»  5.  und  19»  y.  g.  dia 
dea  Ümftandeat  den  Marc.  10,  lo.  bat.  Es  kömmt 
in  diefer  Beziehung  auf  das  Qeföhl  jedes  Einzelnes 
und  den  fiiadruek  jeder  einzelnen  Stelle  an»  ob 
man  die  EfgentbOmlmilieit  des  Marcus  oder  die  4ea 
Matthäus  fOr  das  Frohere  halte.  Viele  der  hier  ge* 
gebenen  Bemerkungen  laCTen  fich  ebeofo  gut  auf  die 
entgeaengefetzte  Seite  wenden »  fo  z.  B.  was  S.  134 
Ober  die  ^tere  Stellung  des  wtspm^^vrH  bey  Marcus 
gefegt  ift»  welches  ja  ebenfo  Marc,  ip,  7.  als  g»  11. 
nachtrkt.  Der  Vf.  ruft  S.  139  zu  mpuu9iiuw  MaUh. 
a6^  7.,  worin  das  Frohere  anraasi/esirot^  des  Marcus 
naehgebolt  (ey ^  aas :  »,  man  fage «  wie  man  folche 
Nachnolungen  anders  erklären  kann?**  Unter  der 
Vozausfetzung»  dafs  Marcus  der  nacharbdtenda 
war»  können  wir  ja  dem  Vf.  eine  bedeutendere  Ao. 
zahl  (einer  Naehholungen  z.  B.  Marc.  14»  65.  fm» 
ineßumPf  nachdem  vomer  aoXa^i/siy  dem  ifawt^m» 
dea  Matäiäua  entfprdch,  nach  weifen;  und  diefe 
Weife:  das  mit  andern  Worten  fchon  vorher Gefagte 
noch  einmal  mit  den  Worten  nachzubringen»  rai^ 
welchen  es  im  Matthäus  Iteht,  liefse  fich  dann  recht 
eigentlich  zu  der  Weife  der  Weitfchweifigkeit  des 
Marcus  rechnen ,  bey  welcher  wir  wiederum  einen 
Unterfchied  zwifchen  den  erften  feiner  Gapitel  und 
dem  fechften  und  von  dem  achten  an  —  vielleicht 
vreil  er  da  fchon  recht  in  das  Schreiben  hineinge- 
kommen  war  —  wahrgenommen  zu  haben  glauben« 
Doch  wir  greifen  den  nachherij^en  allgemeinen  Be. 
merkungen  nicht  vor.  Den  Befund  des  EigenthOm* 
liehen  in  Nr.  i.  haben  wir  dargelegt. 


In  Nr.  n.  ift  deffen  wenig. 
Ober  die  drey  erftte  Evangelien 


Vor  Vorlefungen 
mag  eine  folche 


49^ 


EROXNZUNOSBLÄ'T-TEB.SUR  a.  l.   z. 


49i^ 


Eioleitilog  mrelehtii «  hej  der  die  Ltterator  der 
Meydungen  bis  auf  elp^ge  dem  fleidiigea  Vf.  #at- 
gaiigeoe  Sobrifteo,  worunter  auch  cOe  Griuztcht 
ilV,  angegeben  worden ;  für  ein  gröfseres  Fablicaai 
ftebt  fie  viel  zu  wenig  ein  in  eine  Solche  voo  |41ett 
^iten  foboB  beleuchtete  und  drehbare  ^ragey  tiey 
welcher  junge  Leute  am  forgfälligften  davor  zu  be^ 
wahren  find  9  nach  Vorausfetzungen,  welche  eben 
fo  fcbarffinnig  auf  die  andere  Seite  sewendet  wör* 
den  find ,  voreilig  zu  urtheilen ,  und  pch.F.rflchre  aa 
erfehen»  wo  noch  i^elne  reiften.  Vielleicht  dafs 
die  Zeit  der  Disputation  drängte ,  woztf  es  doch  A 

Sentlich'Dur  eines  dispotablenEntwurf^bedarf;  und 
a£s-  wir  Jcfl^ftig  etwas  Ausgefübrteres  von  dest 
wackeren  Vf«  le£m.     Durch  ein  wenig  von  Hell» 
dunkel  kömmt  noch  kein  Licht  hinter  denSa^hleyer 
einer  fo  alten  Begebenheit,  als  die  Abfaff ang xliefer 
Evangelien  ift.     Es  mufs  fchwer  feyn,    ibn  zum 
.Tbeil)    vielleicht  unmöglich^    ihn  ggnz  au  heben. 
Von  dem,  Vfas  Ar.  Rhefa  dazu  (meift  nach  dV/er 
hr^s  effter  in  den  Analectei^  gedruektc^r  Abhand* 
hing,  vielleicht  auch,  unter  Elawirkang  der  gebalt- 
vollen  Beurtheüunc  einer«  gelehrten  Königsberger 
DilTertation  in  dieler  A.  L.  Z:  1813*  Nr*  106.)  bey. 
^utrageo  fucbt  S.  19**  33,  ft ehe  das  Erheblichere 
mit  feinen  eigenen  Worten  hiar:  „ex  internttBu^am 
geiU  indicUif  fuikifs  Umumerabilis  fere  exäerm^rum 
ießtmoniorum  (BadesZeugni/ffefJ  aeeedii  mulitüi* 
doy  demonfirari  (?)  poit^  Mamuum  ex-Epmitge 
flßis  primumfuifle^  t/ulcommene^iosfiios  in  ufum 
ChriftioMorum  e  luiaeiij  aranudcm  lUofiia  (poftem 
in  graecam  iranflaios)  ad  palMßUienfim  ^uänßW: 
liqae  narraitonU/ormam  eottfcribersi*    DeiadeAbr^ 
cu$  et  Lucas  %  aker  Petrin  alHr  Pauli  diselmdut  ai^ 
gttfitfometf  ad  Baadern  eimnmetleae  nmrrailamU  far^ 
mam ,  fgd  magU  ad  hellen^icam  raiionem  aoeonu 
modaiamy  libros  fidos  con/eciffe  pldemiur.    Deindfi 
haud  pauca  a^fum  indicia^  e  quibui  apparet:,  ire9  ■ 
Evangeliorum  auctores^   exira  iradUionem  verta* 
iem  f  ufoi  effb  qüibusdam  fcrlpiis  minor ibut  >  Rngu- 
tas  partes  vUa/e  Chrißi  aui  fentemiarum  fyÜogem 
eontUientibuSy  e  guibus  ifiae  narrailonesrqfiat  £mk 
bus  Evangeültis  aut  uni  tantum  proprlae  finu  ^  com* 
mode  derivari  poffuat.  r*     TntdUiß.  üa  cofnparata^ 
Juit^  ut  effdta  praeceptomm  a  difcipuUs  ^  ae  immu. 
taiis  quidem  verbhy  iniegra  ßde  ag  religioae  reddJki 
rentur.    (Dazu  ein  paar  Talmudifcbe  flegeln. }  -•, 
Dhcrimen  ad^ffe  pideiur  irner  palaeßiaenjem  e$  heU 
Unißlcam  evangelizoßdi  raiionem  in  commeniariis 
trlum  Bwngelijiarum  ^nfplcuum.  r^    Marcus  R<h 
rnae  opus  fyfum  conficienSf  vel  laiina  verba^   quo 
Romanis  facilius  incellheereiur  %  fermoni  fuo  inimi* 
ßuic.     Quin  etiam  in  Mauhaei  commentariis  par* 
iicularismi  ludaici  indicia  reperiumur,  quae  a  Marco 
ei  Luci^ti   ne  animos  Graecos  (a  iudaica  opinione 
alienos)  offenderenSy  praetermiffefuns.  —    Singu-  - 
iares  quaedum  hifioriae^  velui  naialium^  iafignio; 
rum  miraculorum  9  mortis  imprimis  et  re/urrectionis 
t^  ChriTti^  nee  non  fin^ulares  quaeiam  oipotiones, 
paraboloeM  brtvionim  9fum  ßnitntianum  ivJdif^, 


ßngutmibnf  In  prinatos  t^%  daJim  jrnft 
Ckr^ApemniisteoijffegUfebaiUurr  _ 

Hr«  Orasn  hat  nach  Obigem  nicht  die  HypotbeCe 
"Uofier  Veränderungen  und  Anwflchfe  emes  Ur* 
evangelioina,.  fofidem  iV^cu  fokbert  von  einander 
ganz  anabhänsigen  jEnltebuug  unfe)rer  drey  Even» 

feilen  neben  feinem  Urevangelium,  eine  Abhän^a^ 
eit'  des  einen  von  dem  andern  in  gewiOfen  A&- 
fchnitten  vorausgefetzt ,   So  wie  eine  ähnliche  Ab- 
^.bängigkeit  auch  litarfh  bey  feiner  fcharffinnigen  Er» 
iüärungsweife  annahm ,  und  die  Unentbehrlichkeii 
einer  iolcheh  Amialmie  mit  Recht  geltend  madite« 
Bey  den  allmemdntren  Bfimgrkungen  Aber  die  An- 
ficht unfers  Vis«,,  welche  uns  nun  oblieeen ,  jieh- 
men  wir  alfo  auf  Erklärung  der  $treitn-age  blofs 
ans .  einem   oder  zwey  ichriftlichen  Urevangelien 
nicht  weiter  Rockficht.    So  herrfchend  eine  lolcbe 
Anficht  eine^eitlabg  gewefen  war:  fo  viele  Stirn« 
men  haben  ficb  inrmer  mehr  gegeir  ufe  erhoben > die 
Hauptftimme  bleibt  indeffen  die  eine^  der  erfahren- 
ftei^  iiud  srqndlk:hftent  Kritikers  unter  den  Zeitge-^ 
noffen  in  diefer  A.  L.  Z.  i'gos.  Nr.  127  — iji,  wel- 
che auch  durch  eine  befondere  Gegenfohrirt  nicfalf 
weniffer,  als  widerlegt  ift. 

Alfo  eine  mehr  oder  weniger  anzunehmende  ab* 
hängigkeis  eines  imferer  drey  Evai^riien.von  den 
andern  vorausgefetzt^  ^^^^J^  es  fich:  welches  «nter 
den  vorbandeoeo  ift  das  nflheve,  nnd  ganz  oder 
zom  Theil  GromUag»dee  andern?  Den  Aulftel- 
lern  der  Hypolkefen  darfiber  ^baben  allgemeiners 
Gefiehtspmicte  vorgefchwebf,  leyen  «fie  nun  aneb 
ansgefproeben  worden  oder  nicht.  Bald  war  es  der: 
da{s  Matthäus  äpeftel  ^i^zt^  ihm  Nichts  unbekannt 

Eebliebent  ihm  nicht  widerfproohen  worden  feyn 
:önne.  Dabey  war  ab^r  jüobt  erwogen,  daCs  es 
noch  inuaer  petitio  prine^ä'wite^  vorauszufetzen» 
daÜB  der  Apoftel  der  Vf.  des  .erfteb  EvangeÜumt 
ganz  in  feiner  gegenwärtigen  Oeftak  fey ;  ds  wor*. 
Cber  wenigftens  Jkeine  fcä^he  Endcheidung  mdg*. 
lieh  ift ,  dsls  man  darauf  wie  auf  feftem  Boden »  e»n 
Gebäude  von- Folgerungen  aufföhfbn  dürfte.  Ebea 
So  wenig  ift  -fie  es'  flbir  ün  hebräif ches  .oder  ara* 
»äificbes  Evangeiiam,  um.<te(feo  ^rlprüii^iichkett 
und  fomit  die  des  Matthäus,  der  es-  gelcbriebea. 
habe,  votauszufetzen«  .  Dean  her  aller  Währfcheio* 
Bchkeit,  dats  f rfih  auch  ein  fvanrnnlium  in  4ler 
Landesfpracho  Paliiftina*s  niedergefchrieben  wurde, 

{eben  doch  alle  hiftorifchen  Andeutungen  feines 
>afeyns  keine  Gewähr  aber  feine  Befcbaffenheit, 
UrfprOngiichkeit  oder  fiberwiegende  Geltung  eines 
einzelnen« 

Oder  es  fchweba  der  Oefichtspunct  vor,  nadi 
der  KOrze  oder  Länge  der  Erzählung  das  Urfprang- 
JUcbere  herauszufinden ,  welcher  zugleich  in  die 
Art  eingreift,  wie  Hr.  Gr*  fein  Urevangellum  be* 
jftimmt  bat,  indem  bey  den,  allen  oder  zwey  Evan- 
gelien gemeinrobaftlichen  Abfchnittea  die  verhält 
nifsnuMsige  Kürze  oder  Länge  der  DarfteUung  der 
Beurlheilung  •  eben  mit  zum  Grunde  gelegen  hat« 
Nun  hat  Marcus  allerdings  eine  Jkleinere  An^iÜ 

,.voo 
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Vlm  Begeb«Dlra!teii  tind  BetehnnugeH  Jefa,  ib  «litt 
ilbngeii;   und  darnach  und  bey  der  Annabme  ei- 
iftes  blofseo  Wachrens  der  Grundlage  durch  Zu- 
iStze  kann  er,   als  der  einfachere  und  urf[&rOn|^ 
Höhere  erfcheinen,  vrie  er  Hm.  Gr*  theiJs  in  Hin» 
ficht  auf  Matthäus,  thells  Oberhaupt  erfchienen  ift« 
Wenn  aber  aus  Lucas  liinweg  gedacht  wird,  was 
in  ihm  zu  der   voransgefetzten,  mit  Marcus  ge* 
tneinfchafÜichen  Gnindhige  in   den  zwey  gföise* 
ren  Stacken  von  Ca^.  $  und  Cap.  9  an ,    Wf  fei« 
kier  Abfkflung  und  demnächft  nach  Hrn.   Gr.  in 
einigen  Interpolationen  fpäter  hinzugekommen:  fo 
Ift  dos  UebrigUeibeode  eben  fo  luirz ;  als  be^  Mairn 
cus.    Auch  fft  bey  dem  allea  demnach  noch  kei-< 
iieswegs  bewiefen,   dats  jenes  OemeinCobaffeliche,« 
«wie  auch  Hr.  Gr.  will,    ein  unabhSocig  benutzte» 
Urevangelinm  fey,  zu  welchem  bey  Matthäus  dann 
fpäter  unter  Anderm  auch  das  fogenannte  epamge* 
Itum  infanilM  angefdgt  worden,   fey  es  bey  der 
AMaffnng  diefes  unfers  Matthäus  oder  erft  fpäter, 
t^ovon  letzteres  nach  Otrsiorf^s  bOndigjem  Beweis 
fe :  da(s  die  erften  Capitel  von  dem  y erfafTer  des 
ttbrigfcn  Evängeliams  berrOhren ,  fchwerlich  weiter 
behauptet  werden  dOrfte«  .  Wird  aber  die  KOrze 
nadi  der  Darftelluttff,   nach  dem  Umfange  derfelt 
ben  gemeffen;  fo  ilt  diefe  groCsentheils  bey  Mar- 
cos um  wenigften  zu  finden,    von  deffen  Weit« 
fcbweifigkelt  Hr.  Gr.  betonders  S*  199  ff;  öfter 
und  iMöhdrOoUicb  fnriete«    Laeae  bat  eine  felbftf 
ftändige  befonnene  Kfirze  —  und  wie  eine  andere 
Art  derfelben  bey  Matthäusi  fich  iü  dm  ihm  und 
Marcus  gemeinfchafüicb^n  AbCchnitten  zeige,  hat 
Hr.  Gr.  a^  j.  O.  nochaus  ^nander  gefetzt.     Hier 
lunii  nun  gerade  erwogener»  Karze  als  das  Kenn- 
zeichen des  {päteren  £ifammenfaffens  erlchehien, 
und  fo  eben  bat  Hr.  Gr*  in  Hinficht  apf  das  d6in 
Matthäus    und  Marcus  Oe«ieinfchaftliche,    letzte- 
Ten  als  den  urfprflnriioberen  betrachtet.    Aber  ift 
<<enn  eilt  folcher  Schlufs  irgend  gefiebert?    Wird 
jui  Munde  oder  unter  der  Jeder  des  Gefchwätzi*. 
jreren  nicht  auch  aus  dem  Gedrängten  etwas  Brei«- 
tes?     Gefchieht  diefs  nicht    nodi  heut  zu  Tage 
viel  zu  oft ,  tis  dafs  nicht  noch  mehr  damals  bey 
ekier^  ohne  Zweifel  geringen  Anzahl  fchriftlieher, 
Auf&ffungen  der  Begebenheiten  die  Unternebouing 
auch  *einer  foJchen  gedeakbar  wäre?     Wenn  ir- 

Kid  der  gröfsefe  ionere  Gehalt  vergleichbarer 
rfteliungen  für  die  Urfprflnglichkeit  der  unvoli* 
komnmi^reA  entfchieden;  fo  wflrdea  wir  nicht 
noch  hMt  t\x  Tage  neben  gehalttgeren  Ausföh- 
ruogea  gedehntere  herauskommen  fehen,  deren 
Vf.  durch  Hinzufögung  einiger  Erläuterungen  und 
Zufätze  doch  etwas  Brauchbares,  wo  niiht  Vetr 
dienftJichcs  geliefert  zu  haben  meynen.  —  Zur 
Vcrvollftändigung  der  Nachrichten  von-Jefu  Leben, 
und  Lehre,  bedurfte  es  bev  dem  inixigften  Eifer 
fot  Ihn  keinem  Aufrufs.  Wenn  in  unferer  Zeit 
em  Bericht  z.  B.  von  einet,  öffentlichen  Fcyerlieh- 
keit  mit  der  Auffpderuna  vorLnuftg  bekannt  ge* 
macht  würde,   darin  zu  beriohtigea  und  zu  er. 


gSnzeif,    was    jeder  W«hrfaeiftrfffraiid   veanögef 
wenn  Mehrere  nun  folche  Nachbeirerttiu;ea  ujid 
Zufatze  ohne  irgend  einen  Widerfprochsnnn,  nur 
for  die  gute  SacTie,   jeder  nach  feiner  Anficht,  in. 
jenen  Bericht  einwebten    und   einarbeiteten,   und 
ihn  aKo*  nach  ihrer  Weife  vielleicht  auch  für  ver* 
fchiedene  Arten    von  Lefern    ftäben^   fo  wfirden 
foJche  Auffätze  dann  ungefalir  das  Verliaitnifs  un- 
ferer  Evangelien   gegen  einander  haben.    So  we^ 
nig  diefs  nun  gerade  auf  jene  Zeit  anwendbar  ift, 
fo  liegt  in  dem  Begriffe  folcher  Nachbefferungen 
weaigftens  nichts  Ünaneemeffenes,    fondern  viel«/ 
mehr  die  Gewähr,    dm  wir  Bewährtes  vor  uns 
haben. 

3)  Die  Hypothefen  fiber  das  UrfprQnglichere 
in  unfern  eriten  drey  Evaingelien  und  ihre  Ent» 
ftehung,  mflffen  zwar  nach  Erwägung  aller  Mög» 
liobkeiten  alle'Hanptpuncte  befriedigend  erklären,   ' 
aber  Obrigens  foviel  als  möglich  frey  laffen.    Denn 
es  lenchtet  ein,  dafs  fich  uumOglich  Alles  gerade« 
hin  und  haarklein  angeben  läfst,  wie  es  vor  mehr 
als  1700  Jahren-  damit  herging;    eerade   wenn  fie 
es  thun,  fo  zerftören  fie'ficn  fslbli  durch  die  Mea* 
gevon  Vorausfetzuneen  über  etwas,  wovon  fich  nicht 
Jas  AUes  noch  wiflen  läfst.  —  Unter  den  fcbrifit* 
Beben  Auffaffungen  einer  Summe  von  Darftett^o«. 
gen  aus  Jefu  Leben  war  eine  die  er&e;     Sevea 
AnfEätze  fiber  Einzelnes  frfiber  oder  noch  neben 
den    gröberen    Ganzen    entworfen    worden:    die 
nicht  blofs  zufäUtee  Uebereinftimntung  jener  grö-^ 
fseren*  Ganzen   lälst  keinen  Zweifel  fibrig,    dafs 
nicht,   wenn-  fie  in  Einer  Gegend  entftanden,    fia 
entweder  einander  nicht  unbekannt  geblieben  find» 
oder  esBt,  gemeinfohaftliche  Quelle  haben»    Auch 
wenn    fie   in   verfcbiedenen  Gegenden    niedern- 
fchiiebeo  wurden,  bleibt  das  Gewicht  lener  Ue* 
bereinftimmung  und  die  Benutzung  des  einen  durch 
den  andern  bey  dem  ZuCammenbange  der  Gemei- 
nen,  auch  in  jener  nicht  eine  Mence  von  Exem- 
plajen   einer    und**  derfelben    SchriU    befitzenden 
z^eit,  gar  nicht  ungedenklich. .   Je  näher  die  V£, 
einander   waren;    defto    unwahrfcbeiniicaer  wird 
es,   dals   der  fpätere  nicht   den  früheren  benutzt 
habe,   felbft  wenn  ihre  Uebereinftimmung  eigent? 
lieh  aus  einer  gemeinfchaftlichen  Quelle  entfprang,    ' 
In  einer,  vpn  Eifer  für  ihren  Stifter  fo  be/ee)tea 
Religionsgefellfchaft  konnte  das  Unternehmen  ei- 
ner  ficher    fo    erwOnfcbteo    fchriftlichen    Anffaf- 
fung  feines  Lebens  und  Wirkens,  (mochte  in  Ei- 
nem oder  Mehreren  diefer  GedSnke  entftehen , ) 
Kaum   anders  als    mit   folcuem  Enthufiasmus    er» 

griffen  werden,  dafs  es  von  einem  bis  zum  andern 
nde  des  damals  noch  nicht  groTsen  Umfanges  der 
Kirche  bekannt  ward.  Wenn  fie  dennoch  jeneo  Ge* 
danken  felbftftändig  ausfahren  gekonnt  hätten  ^  die  . 
Befchaffenheit  dieler  Evangelien  zeigt  deutlich,  dafs 
fie  es  nicht  gethan  haben.  Sie  haben  fich  wOrüich 
an  etwas  Froheres  gehalten ,  fey  es  nun  alle  drey  an 
teine^' gemeinfchafthcbe  Grundlage,  oder  wenn  der 
£rQhere  die  Grundlage  des  fpätexen  unter  ihnen  wjr. 
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an  dfefen.    Auch  dnrcb  Uofse  Zufätze  koante  ihr 
Iwicalt  crwöüert  werdea;   weon  die  Annahme  zu- 
iFeiclite«  dzh  ehifch  iblofse  ZofMimenfchittbung  der 
Zufäte*  auf  Verfchiedeao  Art  -die  Vcrfchiedeub^it 
jteer  C^iized  entttanden  fey;    fo  würde  in  diefer 
Hinficht  AforyfcVMS^cbildetefte  Erklaruogs weife  7.a- 
reicheo,  ihgefehen  nämlich  von  dem  wichtigen  Um- 
<unde^   daß  da«  Oareyn  fo  vieler  Exemplare  und 
AbfcbrifteA  eines  Ürevangetiums ,   ohne  dafs^  auch 
mtr  die  geringfte  Spur  ihres  Dafeyns  verlautet,  ir* 
^end  wahrfcheioKchfiemachtwertlen  könnte.  Durc^ 
die  NaohhOffe,  durch  eine  hinzukommende  Abhän- 
pigkeit    von  dem   uns    vorliegeDden   griecbifchea 
Texte  erklart  fich  nicht  bey  Ktarfh  und  noch  we^ 
«H^er    bey  Hrn;  Gr.  die   Eigenthftmlichkeit   oder 
läaniet*,   welche  in  {edem  diefer  drev  griechifcheo 
Texte  fortiit^fcnd  fichtbar  wird,     bie  bezeichnet 
jetCe  derfelben  als  ein  von  Anfang  bis  Ende  faft 
i^eiclun&feig  fortgeführtes.  Werk ,    und   befonder« 
Bearbeitung  der  nach  Obigem  mehr  oder  weniger 
gemeinfdiafllichen  Grundlage«    wodurch  freylich 
nicht  ausgefchloffen-  wird«  dafs  nicht  irgend  eis 
iSufatz  vom  Hände  in  den  Text  aekommen  feya 
könife^,  aber  wohl  das  voiu-pm,  6r.  aAgenomroa^ 
«le  Eintreten  «iner  Reihe  jr<^  Interpolationen,  wei* 
che  demnitch  nicht  blofs  aiifgj^fchoben  find,  fondero 
Zugearbeitet  feVi>  •moftrten.     Diefe  Eigenthflralichr 
iceit  fcOmite  zugleich  zu*  dem  Grunde  des  Entfehluf* 
(fes  fahren:    eine  befondere  Darftellung  der  Bege- 
Henfhsiten  und  Belehrungen  Jefu  zu  unternehmen. 
Aber  bey  der  grofsen  Uebereinftiromnng  des  SpS- 
terek  nfit  dem  l<rüheren  oder  Aller  mit  einer  ge- 
meinichaftlichen  Quelle  mtlfste  wohl  ein  noch  mehr 
erregfead^r  Grund  gedacht  werden«     Die  Anfichten 
Ober  eitoen  folchen  Zweck  der  Einzelnen  können 
kaum  fo  V4^rfchieden  feyn,  als  es  die  Ober  ihr  übri- 
ges Verhältnifs  geworden  find.     In  unfercm  Mat 
tHätis  find  gehäufte  Anffihrungen  aus  dem  A.  T.  und 
Zu£ammei)reihun£   des  Gleichartigen   ohne  Unter- 
fcheidung  der  Zeit  und  des  Orts  anerkannte  Tbeile 
feines  Zwecks.     In  unferm  Lucas  liegt,   wie  bey 
jenem«  ein  felbftftlndigeres  Verfahren  vOr  uns;   er 
f^t  fichtbat*  mehr  über   den  Begebenheiten,    ift 
nicbt  blofser  Scfailderer  oder  Zufammenfteller;  und 
diefer  Charak^r  erftredct  fich  aueh  Ober  die  er- 
vähnten  gröfseren,  ihm  deö  Inhalt  oder  weoigftent. 
ferAnoronungnactielgentbOmllchenStcrcke.  Mar- 
cus hat  das  Wenigere,   was  er  giebt,  gedehnt.  -« 
Ift  ei{^  Grund  zedenkbar,  warum  er,  falTs  er  unfern 
Matthäus  vor  mh  hatte«,  an  gewfffeln  Stellen  ihn  ver- 
iiefs;  fo  ift  wenigftens  kein  Hindemifs  vorhanden» 
das.  übrigens  augehfchernlich  nahe  Verbältnifs  zwi« 
fchen  Matthäus  nnd  Marcus  fo  zu  ftellen,  dafs  letz-* 
terer  dUs  jenem  Ausgehoben  und  auf  feine  Weife  ge* 
geben  habe ,  was  und  wie  er  es  nach  feinem  Gemd- 
Uie  feiner  Art  von  Lefem  geben  wollte.    Je  gerin« 
fer  audi  Aiit  Hrn.  Qn^  iias  Talent  des  Mareia^  an« 
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gefchlagf  n  wird ,  defto  weniger  ift  mach  denn  An* 

ftofs  zu  nehmen ,  dab  er  unter  jener  VorausfeUung 

nicht  Alles  giebt,  was  fiob  aus  Mattbins  geben  ÜeCs« 

Grieskach  h^t  folche  Gründe  jedesmal»-  wo  er^  nacb 

deffen  Vorftelluog>  von  Matt  hau«  abging»  nachge^ 

wiefen,  und  auch  Mei/A  bat  eingefunden,  dafs  die(f 

die  am  heften  vertheidigte  Anficht  eines  folcbea 

VerhäJtniffes  fey.  -^    Was  nun  den  Lucas  betnffiTt 

fo  liegt  wenigftena  der  Grund  gar  nicht  fem»  wariua 

er,  falls  er  unfern  Marcus  vor  fich  gehabt,  deQ'ea 

Breite    des  Vortrags  abk&rzte;    ob~  er  fich  wofal 

abrigena  bey  folcher  Voransfetzwig»  wiederum  fo 

an  feine  Worte  gehalten  hätte t  wie  die  offenbare 

Gleichheit  der  Ansdrflcke  beider  ein  nahes  Verhall« 

nifs  beurkundet.     Er  hatte  freylich,  falls  er  auch 

unfern  Matthäus  vor  fich  hatte,    unmittelbar  sa  die- 

fem  geben  gekonnt;  aber  wie  auch  dem  fey^  geh^ 

de  die  Gleichheit  der  Ausdrücke  mit  Marcus  liegt 

vor  uns.     Und  jene^  AbkOrzang   und  freyere  Be* 

wegung  bey  dem  Gebrauche  einea  Vorgängers  wflr* 

de  durch  ^ie  Selbftftaadigkeit  des  Lucas  begr^iß 

lieh ,  die  nicht  k>lo£s  vermutbet  zu  werden  braucht^ 

fondem  deutlich  erfcbeint.    Schwieriger  wi^re  .ef^ 

umgekehrt  den  Marens  auch nAcbdem  Luds  aicbai* 

ten  zu  laffen »   um  }ene  Gleichheit  ttod  das  dabey 

vorauszufetzende  Abgeben  von  defemlben  zn  erkUt 

ren,  welches  dann  auch  unzweifelhaft  dUe  fchwi« 

chere  deite  der  •  Ories Aodbifcben  ErkUfarmag  itu  -^ 

Wie  man  auch  «ine  foldie  BeaFl>extnng  €&M  Uih 

evangelinms  durclt  mehrere»  oder  dti  etnen  unferec 

Evangeliften  durch  den  andern  benenne:   Ueber» 

arbeitunff,  Recenfioa»   Revifion;   auf  den  Nemea 

kömmt  loviel  nicht  an  —  aber  die  Sache  ift  de»'  undL 

bey  den  verfehiedenen  Anfichten  im  Grunde  doel^ 

immer  daffelbe»  oder  weni^ens  ein  fehr  efanliefaea 

Verfahren.    Hr.  Gr.^  der  ja  aber  auch  in  gewiflen 

Abfchnitten   von  Naobnrbeitung;,    VerbefiemngMi 

£etbit  fpricht,  gkrubt  mit  Unrecht»  durch  feine  S.r 

loo  ff.  gegen  des  IreffUehen  Forfchers  Hmg  gericb* 

teten  Bemerkungen,  (bey  welchen  er  Recht  haben 

mag^  dafs  Marcus  fchwerlich  um  der  chronologi** 

föhen  Ordnung  einiger  Abfchnitte,  oder  um  der  £w 

genzung  mangelhafter  Erzählungen  wflien  die  Feder 

ergriffen  habe,  vrenn  er  es  dagegen  bey  unervr«is->. 

Helfen  Annahmen:    dafs  Petrus  «e  Laufbahn  JeT« 

mit  Marcus  durohiregangen  haben  mfi(fe»  und  der 

Selbftftandigkei|des  Marcus»  welche  gegen  die  kt 

vielen  andern  Stellen  feines  Verfuchs  geänberies 

Meymingen  Ober  die  geringe  Talente  des  Marens 

abfticht»   fchwerlichft  nat) »  etwas  gegen  die  *iSadie 

felbft  far  feine  Anficht  erreicht  zu  haben.    Das  Ver« 

hältnifs  der  dreyDarbeilnngen  Eines  UrevaageHuma 

in  den  Allen  gemeinfchaftlichen  Abfchnitten;  bl^bt 

diefelbe :    Bindung  an  die  Worte  eines  Vorirfnmra 

und  Abweichungen  von  denfalben»    al/o  e£e  Art 

Ueberarbeitung. 
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wifs  uoftatthaften  Zulaoinienfchieb^iig  der  Zufatze 
eiaer  gemelnrchafUicben  Quelle  ftefien  bleiben), 
Wenigfiens  uafer  Gefühl  immer  am  meiffon  dage* 

Sen  geftriuibt:    wie  die  Aufzeicbner  diefM:  drey 
VangeUea  entweder  eine  Allen  gemeinfchaftlicha 
•ÖaeUe,  oder  einer. den  andern  zum  Theil  ansge* 
(airieben    haben   müdsteo,   oft  in   den   unbeden* 
tendften  Attsdrflcken    von.  einander    abgewichen 
wareUf   und  gleichfam  das  Anfehen  einer  eignen 
Arbeit  gefucht   zu  haben   fchienen.      Gegen   die 
Wahrheitsliebe  diefer  Berichtiteller,  ihren  üef  re* 
ÜgidCen  Sinn ,  ihre  Unbefangenheit  (tfiche  eine  fo 
kleinliche  Weife  des  Verfahrens   in   einer  ihren 
Eifer  fOr  die   gute  Sache  und  fbr  die  Kirche  to 
^richtigen  Angelegenheit  nr  fehr  ab.     Snchn  je* 
der  y  wie  er .  wolle ,  eine  Zuflucht  in  irgend  einer 
Annahme,  nur  nicht  in  den  verfchiedenen  Uebar« 
fetznngen^  Eines  Originals ;  |(denn  das  Zutreffen  ti« 
aes  foTchen  Erklärungsver&ichs  bey  ein  paar  Stel- 
I^ift-ein  blofses  Blendwerk,  wenn  es,  auf  die 
fentftehung  des.Gapzen  völlig  unan wendbar,    zur 
Erklärung  diefer  gemilsbraucbt  wird;  und  die,  uns 
Abcigens  keinesweges  anfprechende,  aber  wenige 
ftens  zu  Zeit  und  Volk  nicht  nnpaffende  Vorans* 
fetzung:   dafs  das  VerhältniÜB    unferer  EvaamMen 
durch   Yerfcbiedene..  und  freye  AuffaCCnng   neym 
Pictiren  entftanden,   würde  es  wenigftens  in  weit 
mehreren  Stellen  zu  erklären  fcheinen) ;  und  nur 
nicht  darin :    dafs  die  Apoftel  felbft  die  Art  des 
Vortrags  folcher  Darftellungen  der  Begebenheiten 
und  Lehrvorträge  Jef u  befchloffen  hätten ,  (denn  ^- 
nc  folche,  an  üch  fcbon  ^anz  uner weisliche  Vor- 
ausCetzuDg  wäre  wohl  die  unwahrfcheinlichfte  von 
Allen,  da  eben  die  Autorität  der  AgoUü  ein  yOiik 
Sfgdaz.BUzw/Lt.Z.ii9JL. 


ans  Hittdemifs  jenes  Variirens  in  Ausdraekea  «nI 
Anordnung  gewefen  wäre;  weder  in  Anfehung 
d^t  Umfanges,  noch  der  Darftcdlung  kann  eine 
lolcho  Feftfetzung  fo  verehrter  Apoltel  demnach 
irorhergwaagen  feyo.)  Ueberall  wird  «ehr  oder 
weniger Ünerweisliches  vorausgefetzt;  überaU  das, 
was  dem  Iiinen  oder  Andern  mehr  oder  weniger 
unwahrfcheinlich  vorkdnunt. 

Das  Mindefte  nun,  was»  um  jenes  aagenfchein,« 
liehe  Verfahren  folcher. Männer  zu  erklären,  un» 
ter  jenen  Umftänden  vortnsgefetzt  werden  kann, 
ift  dieb:  dafs  der  Spätere  cOe  frühere  fohriftiiche 
Arbeit  t^tu  aU  Etjgenihüm  ihres  Ferfyffers  be» 
traehieiy  fomdern  die  Subftanz  der  Nachriciuen  von 
Jefu  Leben  und  Lehre  als  das  gemeimfame  ßgen» 
ihum  der  Gemeine  behandelt  habe,  bey  d^fea 
Bearbeitung  jeder  die  Individualität  feiner  Darftel* 
Inng  gehen ,  und  berichtigen  oder  ergänzen  möge, 
yfam  er  vermochte.  ^-  Was  die  Hypothefen  von 
tndndlicher-  Fortpflanzung  jener  Nachrichten  An- 
fpreohendes  haben,  'liegt  in  der  Natflrlichkeit^  dab 
nach  der  Befchaffeaheit  jener  Zeit  folohe  mflndlicha 
Vorträge  verhergegangen  find,  ehe  Ober  diefe  Oe« 
genftände  wenigftens  etwas  Zufammeähängendee 
niedeigefcbrleben  wunle ;  aber  es  liegt  nicht  ia 
hinzutretenden  Annahmen,  dab  die  wörtliche  Wie- 
derbohlung  folcher  Vorträge  ein  eigentliches  Amt 
In  den  Gemeinen  oewefen,  (wovon  die  darauf  he* 
zogenen  Stellen  ^hef.  4,  ii.  II.  Timoth.  4,  5« 
fchwerlich  mehr  befagen ,  als  dafs  es  Männer  gege« 
ben  haben  mag,  welche  mit  mehrerem  Erfolge  a|s 
Andere»  folche  Vorträge  hielten),  und  dafs  bey  die* 
fen  wortlicben  Wiederholungen  hernach  in  den 
AnsdrAcken  und  der  Anordnung  fo  variirt  worden, 
da(s  daraus  die  Abweichungen  der  nachmaligea 
fchilftlichan  AufGaffune  entfianden  feyen.  Wir 
laffedu  das  Unerweislicbe  und  die  erweisliche  Ua- 
wahrfcbeinlichkeit,  dafs  unfere  drey  Evangelien 
fo  fpäft,  als  Mancbe  dabey  angenommen  haben, 
fatfcanden,  und  doch  fchon  um  die  Mitte  des  IL 
Jahrhunderts  in  den  Händen  von  Gnoftikerp  ge» 
wefen,  und  im  Anfange  des  III«  fo  ausgebildeten 
Verfchiedenheit  der  Befchaffeaheit  des  Textes  der 
Evangelien,  wie  fich  im  Origenes  findet»  ftatt  gefun« 
den,  anderer  Schwierigkeiten  hierzu  gedenkien« 
Wir  betrachten  blofs  jene  NatflrÜchkeit  früherer 
mflndlicher  DarfteUungea  aus  des  verehrten  Mei- 
fters  Leben  und  Lehre.  Mit  was  mögen  feine  Ver^ 
ebrer ,  als  fie  wohl  üSt  tägjafikia  d^a  eiftea  Jahrea 
R  (3)  nach 
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nach  (einer  Anferftthnng  zu  Jernfalem  bevfammeii 
waren,  ficb  in  diefeqfVerfaiiunluiigeft  möbr, unter- 
luüten  nnd  befcbäftigt  haben ,  a|s  mit  Ei^innerungen 
aus  jenem  Leben  und  Lebrvorträgen?    Es  kann 
kaum  and^r»  gewefei^  f eyn ;  a^r  dab  es  fo  ^war^ 
frSrd  uns'ja-auch  ia*}ob/i3v^i6.  fo  gttt  als  au»* 
dicklich  J^efagt.    Es  ift  f ehr  möglich,  ob  es  fchon 
nicht  als  Thatfacbe  erweislich  werden  kann,  dafs 
in  den  Verfammlnngen  jene  Darftellungen  immer 
mehr  meilt  auf  einerley  oder  ähnliche  Weile  an 
•inander. gereiht  wurden,    und  fich.fo  ein  gewif- 
fer  Krei^  derDarfteliungen,   nnd  eine  mehr  oder 
^weniger  gleichmäfsige  Folge  derfelben  ausbildete, 
iohne  «fetzlich  beftimmt  tu  werden,  (denn  fonft 
wäre  fie  begreiflicher  es  geblieben),  aber  gewöhn* 
iicb%  »worden  war,    Auen  ein  bedeutender  Theil 
lier  Worte  kann  es  geworden,  und  dann  tuigefähr 
tben^.fo  wiederholt  worden  feyn,    befonders  die 
Worte  Jefu  felbft,  welche  fid»  Decreiflich  je  mehr 
man    ia   den    mOndÜchen  Unterhaltungen   deren 
cewifs  :Zii   werden  glaubte,    defto    mehir  fixitten. 
Wenn  iNicb  ungefähr  folchem  Vorgänge  der  na* 
lürlicbe  Gedanke   der   Aufzeichnung  diefer  Dar* 
fieJIuRgen  erfolgt  Sft;  und  demnach  jeder  Verzeich*' 
»er  derfeib^n  freye  Hand  in  Ben6tzttng  otiet  V^r- 
laifung  einer  fcbon  früheren  Aufzeichnung  zu  ha« 
beia  glauben  mufste^  fo  konnten  folche  Vdrhältnifre 
benrorgefaen,  eine  folche  Gleichheit  nnd  Verfehle* 
'clenlMit  der  Ausdrücke,   wie  fie  unfere  drej  Evan* 
gelien  nach  der  vor  sns  liegenden  Tbatfache  haben» 
#hne  dafs  ^in  folches  Verfahren  irgend  dem  mor» 
Kfchen,   frommen  Sinne  diefer  Aufzefchnerentae- 
genftand»    Jeder  derfelfoen  bediente  fich  dann  fei- 
jae&  Rechts,  jenen  Darftellongen  bey  feiner  Att& 
leiobnnag  feine  Individualität  ^einzudrucken«    Man* 
che,  gerade  kleinlicher  fcheioende AbweehfelmgeB 
«.  B«  mit  a^ar  und  ktftty  in  deren  Gebrauch  un&l» 
Änev  Evangelien   eben  nicht  eine  gleichbleibende 
Wetfe  ihren  Urheber  zeigen ,  kommen  weoigllf  na 
tmip- Theil  auf  die  Schuld  fchon  der  älteften  Ab* 
fch/eiber ;  ( vcrgL  auch  des  um  die  Ü»  T.  Kritik 
Seh  (ehr  verdient  machenden  Dr.  /•  M.  Auguftkm 
Scholz^  fobStxbare  enr.  crlr.  In  hkßor.  i^xt.  epangel» 
S»  ll)>  nhne  dafs  dadnrob  verkannt  wird,  wie  io 
4iefeo  Evai^elien  eewiffe  AusdrOeke,  z«  B.  wiv 
fefaon  jB<^^ »   ^7  Marevs  und  Lucas  ßtt9tk$m  ra» 
^ea»  (Itati  dab  im  Maithäoa  immer  ^Uanfk  fteht)^ 
tey  Lm^s  JUjayf^  nnd  noch  gewiff e  Redensarten  mit 
Bejbehaltmie  der  Ordnung  cbr  Wörter»  eben  ihres 
figenthfiinliaieii  Charakter  ansmaehen,.    wie  dieja 
akeni  befonders  von  Gerlüurd  znnacbft  vom  Matthänt 
4argelhan  worden  ifk^ 

4)  Kehren  wir  nim  noch  einmal  zn  der  Frag« 
zmrOck»  welcher  vim  diefen  drey  Aufzeiebnem  der 
fc1lh«re  eder  fpitere  gewefen  fern  nsöge^  fo  wird 
die  Anficht  davon  nicht  foirehi  durch  aJIgeiiielnere 
Rilckfieht  auf  alle  Itf dsIicMLelren ,  als  bey  der  wie» 
dbvhoikefiMm^  naöelichtt  unbefangenen  Betraebtimg 
4ar  Evangeliea  janben  einander,  und  fo  des  Beff an« 
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auch  bey  der  Wortkritik  dem  Kritiker  Immer  dim 
erfte  Richtung  und  den^wabren  Tackt  giebt,  ohne 
dafs  dadurch  die  Rechte  der  fodannigen  forgfälri« 

Sen   Prüfung  des  Verftandes  gefchmälert  werdeza* 
^y  der  autn^rkCamep  Betrachtung  des.  VerbiÜlnlf- 
fes  diefer  dr6y  Evangelien  "nrufs  zuerft  diftfes^Gö- 
ftthl  ^ntfcheiden ,    in  welchem  derfelben  es  <turalB 
eine  Reihe  von  Beyfpielen  vermocht  werde,  Nadm«* 
arbeit,  alfo  Späteres  gegen  UrfprOnglicheres  zu  fin* 
den*    Oea  £indi:«elfr,  •  welcher  fo  oft  wir  in  den 
letzten  Jahren  jene  Betrachtung  wiederholten,    in 
uns  zuracKblieb,  war  nun  immer  der:  dafs  wir  in 
dem  einen  Evangeliften  Nacharbeit  nach  dem  ao- 
dem  (und  nicht  mehrerer  aus  gemeiofcbaftlicher 
Quelle,    wodurch  wienigftens  nur  die  Anaähl  der 
Vorausfetzunaen ,  nicht  die  Sache  geändert  wurde) 
und  zwar  im  Lucas  die  Nacharbeit  nach  Marcus,  im 
Marcus  die  Nächarbeit  nach  Matthäus  erblickt  la 
haben  glauben  tnufsten.    t)iKs  diefs  Hub*s  Reihen» 
folge  der  fnlftebuna*  diefer  drey  Evangelien  fey,  ift 
bekannt;   und  wir  treuen  uns  in  dem  Gefflhl<lavott 
mit  einem  folchen  Gelehrten  (obwohl  nicht  in  jeder 
feiner  übrigen  Vorausfetzungen  Ober  die  Entftehun|r 
diefer  Evangelien)  zufammen  getroffen  zn  feyif^  ob» 
ne  dafs  mehr  als  einefebr  nnbeftimmte  Erinnerung 
an  die  Lefung  von  Hug^s  erftem  Verfuch  einer  £1» 
leitung  in  die  Evangelien  bald  nach  deffen  Erfcfae^ 
nen  ohne  irgend  eine  feitdemige  tu  Ratheziehong 
der,  nun  bald  In  einer  neuen  Auflage  zu  erwarten* 
den  Hngfehen   Einleitung  ins  N.  T*   Aber  dlefia 
Streitfrage  irgend  einen  Einfltifs  gehabt  hab^^n  kann. 
Die  Belege  jenes  Eindrucks  faffet  diefer  Ort  nicht. 
Nur  Marc.  7,  19.  vergl.  mitMattb.i^,  17.  ü.  Mattb. 

wo  letzterer  Ausdruck  zur  u^fprünglicben  Anlage 
des  ganzen  Vortrages  gehört,  vergi.  mit  Marc,  f  jt 
4.  ^r«r  fiBXhf  anevra  rmnm  9V9r%k%i99'm  und  Luc.  7X% 
7*  irm¥  ß%Khi  rctvrtt  yiwtr^mx  ftebe  hier»  —  Wem  es 
aberziifagt,  den  Marcus  lieber  ans  einer  ihm  und 
Matthääs  gemeinfcbafilichen  Ouelle  fehöpfen  zu 
hiffen,  mid  eben  fo  fpwohl  Marcus  als  Lucas  liebet 
aus  einer,  beiden  zum  Grunde  liegenden  Skerea 
Schrift,  als  diefen  aus  jenem,  ziehe  Solches  vor» 
Wir  werden  Aber  eine  fo  ahe  Begebenheit  ganz  be* 
ftimmt  mid  völlia  zn  entfcbeidett  nicht  vermtoen, 
nnd  OberlafTen  Jedem  eben  fovnerweisliche  als  ideht 
gefchafFene  Gedankendinge ,  wie  es  folche  ürevan« 
gelieo  find,  welche  Jeder  nach  feinem- Bedfirfbiffe 
fieh  znfcbnefdet,  durch  di^  Häufung  der  Annahmen 
die  Schwieriekeiten  nicht  vermindernd,  fomfem 
JBey  allem  Anfcbein  der  Leichtiah eit  der  Erklamog 
(wenn  anders  die  dazu  nöthige  Vorausfetzung  felbfi 
h^end  Etwas  tfXr  ficb  hätte)  vermehrend.  Wenn 
mrcur,  ohne  den  Lucas  vor  6ch  zu  haben,  zu  dem, 
was  fich  bey  Matthäus  finden  ßefs,  hinznthat,  vras  er 
mehr  hat;  foift  es  um  fo  begreiflicher,  dafs  er  Be- 
ruf zn  haben  glaubte,  ein  anderes  Evangelium  Zfk 
geben,  welches  er  dann  auf  fein^  Weife  gab ,  ohne 
öafs  es  irgend  zu  mehr  als  blofser  fehr  unficherer 

yerarathang  hnaunt^  wohtur  das  Mehrere  hatte. 
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In  Aiif!e^ang  leides  Yefti^tnifteS  tum  tnxczi  mey^ 
^en  wir  uns  jedesmal  redit  gfat  den*  Orund  denken 
fa  Jcönnen,  t^ruiti  Lucans  etwks^  was  fitb  bey  Mar* 
cus  ftndet,  nicht  auFgertoittmen  habe ;  nilhlicb»  weil 
jener  der  Daiftellune  einer  fiegebenftieit  oder  man« 
eben  tJmfl:9ndea  nicnt  beypfiicbtete,  oder  fie  we-, 
i^gftens  nicht  für  Scher  hielt ,  oder  fie  fchon  in  ei-' 
flem  tuddem  panz"  4uPzuhehmenden  Attffatze  hatte. 
Das  Verhähnns  zwifchen  Afatthäus  und  Lucas  aber 
fbheintbey^  weitem  r<;hw^rer  zu  beftimmen^  eben 
weil  es  nretft  Mn  nicht  fo  nahes  ift.  6Ieichwoht 
treffen  einzelne  Ausdrücke  des  Lucas,  n^ben  fei^ 
nem  and  des  Mai'cusf  fonft  wörtlichen  Einklänge  mit 
Matthäosz.  B.  Matth.  a4t  7*  tind  Luc.  21,  ii.  ki/ioi 
nxtX^i/Uif  Matth.  27,  59  und  Luc.  23,  5^.  ip$rvkti$yf 
eben  fo  MaUb.  9,  22.  vergl.  Luc.  R,  48.  Matth^  to,  l* 
rer^.  Loc.  9,  i.  »«^»v,  yodr«v^  Matth.  12,  2$.  TergL 
mit  jLucas  11^  ig.  Matth.  16,  2f.  mit  Luc.  9,  32;  u.a. 
vielen  Orten,  fo  dafs  diefs  kaum  al^  Zn£aU  erfchei« 
nen  kann.  Wenn  Matth.  8»  217.  id^vfiMotv,  Marc.  4; 
4ß.  {(fcßi^^av  (p^ßov  /tiyftv  hat,  lefen  wir  bey  Luc* 
8,  25.  als  ob  beides  vereinigt  wäre:  ^ßf&JvT$^ 
i9avßmffay  u.  f.  w.  Sollte  etwa  irgend  einer  der 
irOhetteit  E^efitzer  der  Handfchnft  des  Lucas ,  dafs 
diefer  blofs  den  Marcus  nicht  den  Matthäus  benutz- 
te,  bemerkt,  und  aas  letzterem  manche  ihmanfpr&* 
Cfaende  Ausdracke  eingearbeitet  haben?  Einem 
folcben  würden  dann  auch  am  leiditelten  die  ganz 
wörtlich  flbereinftimmenden  Stellen  beider  zage- 
fchileben  werden  können,  weiche  Ht.'Or.  Im  Lu* 
cas  als  Interpolationen  aus  Matthäus  bteraditet« 
Was  freylich  z.  B.  das  Uebereinftimmende  im  An- 
fange und  SchluTCa  de^^rgcede.  betrifft;  fo  find 
auch  ,wir  der  Ueberzeugung,  dafs  diefs  von  einer 
Utrirfcltch  gehaltenen  Rede  in  den  VortMgen  in  cler 
Oemeine  gleifchmäl^ig  und  oft  ^ied^hoit  "worden 
(tjß  ohne  dafs^nötbig  vrird  vorausznfetzen ,  ts  fey 
tcxtB  .dem   einen  Evangelium    in    dai   tnder«  ge- 

RECRT^GSJUAHR^HBIT. 

,  RxHTEtNy  ge^dr.  b.  Steuberr  Neue. Annaten  der 
^efet^ebung^  RechtsäetehrfamkeU'  u.  Rec^u* 
pflege  m  d^n  kurheffif^en  Siaäien,  herausgege* 
D€tf  von  Dr.  Bernhard  Chrißian  Duyfins  >  kur* 
farftl.  heffifchem  Öberappdlationsgarichtsrath» 

\rfler  Band,  Viertes  Kth  i^i^^  XVI  und  15» 

'.  g.  (10  Gr.  Subfcrip.  Preis.) 

B«nelbe  vorthetlhrfte  UrtKfeil,  welche^  wir  über 
(Redrey  ^yieit  Hefte  dief er  neuen  Anndten  bald  nach 
^rer  Erfcheintmg  (S*  "Ergont.  BlitBij:  Nr.  59)  aus- 

S^fprocben  haben,  mQuei»  vrir  auch  Ober  diefes 
chlttfsbeft  des  i.  Bandes,  was  Z^.^dT,  Einrieb- 
tuBg  und  Inhalt  deffelben  betrifft,  fällen:  und  es 
würde  fchon  früher  sefchehn  feyn,  wenn  wir  nicht 
die  Abficht  gehabt  hätten  »  mit  diefer  Anzeige  zu» 
gkicfa  die  eines  %weyien  Bandes»  der»  nach  S.  IV» 
an  ttwurteo  luuid^  bialmr  aber  gaaz  v^eblicb  er^ 
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v|f artet  woraen^iit»*  nt  veiMUMn»  wtmtm^we 
fchoa  VerWut}dennig  ertrelgt,  Ai&  der  Drwk  ei* 
ner  fbtcken,  ScMift-^der  einzigen  In  ililrer  An>  -  de? 
ren  fleh  der  kurfaefftfdbe  liurffty  der  init  üeiutfr  Zeil 
Schritt  halten,  übet  fein  Fach  fortdeaemd  fioli 
Orientiren  und  mit  dem  bdmKchen  Oenjg  der  Jufti« 
überhaupt  und  den  merkwüriigften  Bee&tfSlIeit  m 
feinem  eignen  Vaterlande  infbndetiieit^  niobt  gMrt 
FretndHng  bleiben  ^11,  zu  erfreuen  här^Aur  Mil 
durch '  StßßrtpHam^  be werkftdUgt  werden  ^IuniaImI^ 
wie  viel  mehr  niufs  es  auffallen'«  üben  dieieiMmA 
eingeben  zu  febn,  nnddiefes  aus  dem  eftastMaOmih 
de  y  wen  der  würdige  Herausgeber  (S.  Ul^  nieto 
im  Stande  ift,  mit  der  höcbft  unbed^fteoden  Ekl^ 
ilahme,  welche  der  bisherige  Abfatz  der  Schüft  ver^ 
fchaflFte,  dlcXhrnck-,  Heft-*  Cojrfals  ZeltengS«?»  Be< 
ftellungs .  tfod  Correfpondeiiz^&often  zu  b^eittA! 
Nein!  niemand  wird  niit  Hrn.  Dr.  D.  den  üeUef? 
fchufs  von  üef  tintef  50  ThaleTj  worauf  er  ftti^  jrtde« 
Heft  von  zehn  fMber  imd  nett  gedrubkted'Bo^eoc 
nur  rechnen  konnte,  nach  Abzug  jeiier  Kofteo  thei- 
Jen  wollen  —  es  fe^r  .denn  ein  Mäoen^  der,  flatt  m 
theilen ,  vidmehr  die  Summe  verdoppeke»  vm  e» 
iitn  braven  Gelehrten  für  fein  eben  fo  iiatrkili(cbe% 
als  gemeitinfftziges  Unternehmen  wMMlene  Icbad^ 
los  zu  halten !  Es  gewShrt  ein  Interef^,  obf^clt 
kein  Ihtereffe  von  erfreulicher  Art,  aus  dem,  die» 
(tat  neueften  Hefte  tbrgefetzten  S^Jcribemtemtee^ 
zeichnij)ey  verdichen  mit  d^rHy  dem  Reo.  eben  zii 
Oebote  ftebenden  Hnndbuche  des  kmp^^Jfifeken  Mk 
Htalf^thf^  und  2iirHßaates  m^  das  Jähr  ig8€^& 
141  u.  f.  w.  folgendes  Refultat  herzoldteo:  Utdnti 
fimmtUchen  kurhef^Fchen  Provinzen  befiüde^  €cll 
dermalen  139  Aemter  und  Gerleble ;  totf»  dtefett  feudi 
In  der  Subfcriptionsanzeige  1^  Pbmen  te»  Nelt» 
3:1  Aemtern  und  Gerichten  aufgeführt!  fb^ch  gieM 
es  166  Aemter  und  Gerichte,  if»  denen  euch  niebt 
£ht  Exemplar  diefer  vaterltndifcben  JMtt-Aanm^ 
len  abgefetzt  wird.  Noch  niebr*  neeb  elM»  jpneei 
fhndtuche  leben-  in  gatm  'KdrheifM  «mtefittir  M» 
ifem  Staate  dienende  Triften;  «ie  iiflle  ^  Aneti^pi» 

8er,  Gerichtsterwalter»  Advökiiten  «•  f.  w.  ibreii 
l^irkungskrHs  blrben;  unter^^den^  ttg  aMMeribcw^ 
fen  befinden  ftcb  aber  (tfViele'AtrsHifKleri  Aentmel» 
fter,  Prediger,  B^rgermeifter,  RekteMtf  w*  f.  WU4 
ttafs  etwa  70«^  ^  vaterlämüfche  Jtttifb»  übirig  hM- 
üen  und  es  fofgÜcfir  in  Kurheffen  nahe  ao  jppa  tnge^ 
ftellte  Recbtspfleger  giebt,  von  denen  Kekier  A 
Seforderei^  diefes  W^rks  unterzefehnfef  hat.  Seilte 
man  nicht  auf  die  Vcmmthung  kommen ,  in  einem 
JLanrfe,  wieKurlieflen»  dsts  feit  einer  nicht  lange» 
Reibe  von  Jahren  dreyJuriften^,  auf  welche  Peiw^fr 
'Itthd  Holt  ift ,  efneif  9.  Savtgnj  teo  Marburg  »edi 
Landshut  (jetzt  in  Berlin),  einen  Maketder  von 
Marburg  nach  Bonn,  einen  P/ri/fer  von  Ceffel  nach 
Lobeck,  bat  ziehen  lafTen  können  ;  and  wo  die  ein* 
zige  Zeitfchrift,  deren  Beflimmung  eaift^  den  Ju- 
riften  mit  dem  Wiffenswürdigflen ,  was  für  fein 
Fach  im  Vaterlande  gefchieht^  l>ekannl  zu  machen» 
ans  Mangel  «I  Tb^laebmera  aufhören  Bmfs;  inei^ 
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«OB  Mdhn  lttiid#;.iiif|f[t  ea^  ^°^cJp^  soucb^n  Die- 
ner ^ter  IThMt''  oi^ht  eben  zum  jpteftea  fteben  und 
«um  baltacbfcd  die  belüge  Ju[tiz.xiojolii¥ohl  älsSV^eg] 
«fttiferiii  zttA  Brode*  aber  im  AUgemeinea  genom*, 
«eil,  weder  aus  eehtwiffenfchamicliem  Ge%;hts- 
Mnkte,  nosh  aU  einen  der  ibrgJFjitigrten  Wartung 
ud  fortgefet2len  Anbaunng  wOrd^en  Gegenftand  r 
HeCi  ift  weit  dayon  entfernt»  ficH;d]ieCe]:  nieder- 
feblagenden  VermuthuDg  hinzugeben;  er  kennt  un/l^ 
^wt  in  Kurbeden  Reohtspaeaer ,  ^die  fich  als  f piche 
4ttvch  Scbriften  und  auf  andere  Art  im  In  -  und^ 
Aaslande  vflhmlichlt  bekannt  gemacht,  haben ;  aber. 
4las  liidrt,  welches  das  Nicfitgedelhen  einer  der 
Oefetsgebang»  Recbtigelehriamkeit .  und  Rechts* 
jAege  in  Kurheffen  gewidmeten ,;  fo  trefflich  ange- 
boten und  fo  lehrrek^  ausgeführten  Zeitfchrift  au|^ 
4len  £^r  f Qr  Fortbildung  unter  der  weit  überwie- 

rden  Mehrzahl  der  kiirheffiCch^n  JurlCten  wirft» 
kein  aufbeitemdee  nnd  fchöoes,    fondem  ein 
ttiüsflUiges  und  dafteres  Licht«  -^ 

Auch  diefes  Heft  entbSlt  i)  Landesordnungeß 
und  dusfdweU^nt  und  zwar  vom  ««  Februar  bis 
c.  Miffz  I8t6.  i)  ScUufs  der  Recenfion  von  Pfeife 
fers  Idmm  zu  eimer  tteuen  CiMgefet^Aune.  3) 
ObermppeUaiums  •  Gerichts  -  ErkenninlJJe  hebU  der 
Darftellung  eines  fOr  Ffychologiet  Criminaljuftiz 
«od  in  andßrm  Betrachte  febr  merkwflrdigen  peiru 
Hohen  ReehisfjaUes*  (Der  ungemein  verwickelte 
Knoten  in  diefem  Rechtsfalle  wird  dadurch  ent« 
wickelt,  dafe  es  aAiletzt  anden  Tag  kam:  ein  kur« 
heCÜeber  Jufiizamtmann  jf E.  in  Spaneenberg)  hatte 
durch'  Anwendung  ungefeszUcher  Jmtiel  (S.  io8)b 
Ib  wie  deflOM  Amtsdiener,  nebft  zwey  Landbereitern, 
dnrek  unbefugte  Einmifchong  in  die  Unterfuchuu^ 
tinen  des  gelcheheaen  Raubmordes  zwar  Verdäcfb* 
t^n,  aber,  wieder  Erfolg  zeigte,'  durchaus  Un- 
huldigen,  dajiin  gebracht,  ein  ganz  falfches  Be« 
kettutnus-abzulegea;  der  bemerkte  Amtsdiener  (H. 
ia  SpsManberg)  liatte.inCbnderheit  „mit  Verieug» 
wum§  wes  nsenS^ichen  Gefühls,  dUirehCrau&urnik 
bcüem  jeder  Art,  durch, öfteres  Prügeln,  Hungecar 
lalfeü,  Drehungen,  Verkleidungen,  durch  EinTpan« 
»ea  in  den  fpi|nifchen.Bock,  Barummfchliefsen,  und 
Rtt&en  an  den  Ketten ''  CS.  108)  "auf  den  fchwa« 
<DhenO.eift.des  Unglüoklkhen  fo  tebr  nwirkt,  dafs, 
ftatt  der  Erlangung  eines  Bekenntniues  eiher  von 
ihm,  dem  Verdächtigen,  wirklich  begangenen  That^ 
v^mehr  der  Verftand  deffelben  fich  verwirrete, 
«nd  Er,  (der  UnCchuldige)  nun  als  eigene  Handlung 
ekigeftaod,  was  er  als  (blofser^  Wäcnter  des  Leich* 
nams  (des  Ermordeten)  und  Oehülfe  bey  delTea 
Section  nur  gefehn  und  gehört  hatte,  ja  noc^  fünf 
anderf ,   die  e>ea  fj  ujafchuldig  als  er  waren,  sls 


Sli^h«|ldigp  attnb.  »^  m^^ee  mehbre  befoader 
re  Umttande,  ,ader  vielmehr  hätte  es  die  allwei^ 
Vorfehung  des  Bclcbatzei^g  der  ünfchuld  nicht  fd. 
gefügt,  dafs  noch  zur  rechjeii  Äeit  die  beiden  wirfc. 
liehen  Tbäter  entdeckt  worden  wären  j    und  difs' 
durch  ihr  eigenes,  auch  mit  .ganz  ungewdhnlicheia 
Urnftanden  verbundenes  Oeftandnifs  die  Sache  ia 
das  hellfte  Licht  eefetzt  vrordea  wäre;    fo  ift  ea 
nicht  unwabrfcheinlich,  dafe  tin  auf  Rechnung  der 
Pflicht  Widrigkeit    eines  Juftizamtmannes   und   dec 
ünmenfahlichkeit  eines  Amtsdieners  zu  fchreibea« 
der.  Juftizmord,  die  traurige  Folge  des  prämeditir* 
ten  und  auf  eine  die  Menfchheit  empörende  Wbi£^ 
verübten  Raubmordes  würde  gewefen  feyn  ?)    End« 
lieh  vier  Miscelleni  wo  unter  andern  der  Heraus* 
«ber  die  durch  den  nun  verftorbenen  Fr.  n.  Ber^ 
JßPfoh  veranlafete   Frage:    „ob   ts  Publiciften  in 
Gaffel  gebe  ?  **  mit  den  naiven  Gegenfragen  beaot« 
wortet;  ,i  was  verfteht  Hr,  v.  B.  unter  Publiciftm? 
Vormals  belegte  man  mit  diefem  Namen  des  deutr 
fchen  Staatsrechts  Lehrer  und  Gelehrte;    wo  üt 
aber  ein  deutjches  Staatsrecht  f    Hat  nicht  der  gni- 
fse  Verwüfter,  als  er  Deutfchland  aus  feinen  Pugea 
rifs,  folches  vernichtet?    Patter  vermals  ßch  eioCt 
in  Gegenwart  des  Königs  von  Preufsen^*'   wenn  er» 
PAttert  den  ümfturz  des  deutfchen  Staatsrechtes 
erlebe,   muffe  er  darauf  denken,  auf  die  Ruinen 
des  alten  ein  neues  zu  bauen.    ^^  Patter  ging  gleich« 
zeitig  mk  dem  deutfchen  Staatsrechte  zu  Grabe; 
aber  noch  ittküaPotser  IL  erfcbienen*'  u.  f.  w* 
(S.  i5i-> 

NEUB   AOFLAOEK. 

,  SruTTOauT,  b.  Löflund:  Matsriatlem  zu  ÜMt» 
gen  in  der  hebrOifiAen  Sprache.     Heran««» 

feben  von  AK  C  C  F.  WeckherÜn^  R^tor. 
'weyte  vermehrte  Ausgabe,  igao.  VZII  und 
A63  S.  8«  (ao  GrO  (Man  fehe  die  Ree.  Alhh 
Idt.  Zeit.  i8i|.  Nr.  45  »•  4«.>  ^^ 


LaiPzrG^  hn  Hinrichs;  und  Paare,  LomoÖm  und 
Strassburo,  b.Treuttelund  Würtz:  Noueette 
Orammaire  Allemmde  k  Tufs^e  des  Fran9ois 
et  de  cenx  qui  poCTddent  la  langue  fran^oife^ 
ou  mithode  pratique  pour  apprendre  focil^ 
ment  et  it  fond  la  langue  allemande.  Par  Chnr* 
tes  Benjamin  Schade.  NeuvUme  Edition  enti^ 
rement  refbndue  et  confidirablemest  aogmeo» 
tie«  iftii.  XVI  und  496  S.  8-  (i  ThlrOi^lM 
f.  die  Reo»  Srginz.  BL  Igio.  Nxo«  I4a0 
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LfMDOV:  ff.  /.  Gtt^uiet  eto/«»  Qun^fhtü 
Wounds  ef  thm  exiremiiles^  requiring  the  ctif« 
fereot  apenttioos  c£  amputatioo»    Wüb  their 

rnjuthrief  der  Larrey  der  britüiclieii  Armee ,  litf- 
^^^  fert  uns  hier  die  Pracht  jeoer  reifen  und  aus« 

fedehnteo»  Im  letzten  fptdifchea  Kriege  erworbeoeii, 
irfäbrung  der  ausgezeichnetften  britifchen  ^litair- 
chirurg^eoy  ein  Werk  über  die  Schufswunden  und 
4lie  bey  ihnen  erfoderlichen  Amputationen,  wie  es 
bisher  die  in-  und  ausiändifcbe  Chirurgie  noch  nicht 
SU  befitzen  ficb  rflhmen  konnte.  Es  muCs  daher  fehr 
befremden,  daüs  diefes  Werk  noch  fo  wenig  in 
Deutfchland  bekannt,  dafs  ihm  trotz  aller  eingerif- 
fenen  Sucht  fremde  Werke  oline  Auswahl  zu  aber« 
fetzen,  noch  nicht  die  Ehre  der  Ueberfetzung  zu 
Theil  geworden.  Vm  fo  angenehmer  ift  es  uns 
daher  die  "Herausgabe  einer  deutfohen  Ueberfetzung 
diefes  vorziQgUcheii  Werks  Vom  Oberftabschinirg 
Dr.  Spangemerg  in  Hannover  als  fehr  nahe  bevor- 
jTtehend  verkancfi^en  zu  können.  .  Guthrie^  Depuiy^ 
Infßeetor  der  britifchen  Hospitäler  (Oberarzt  ei- 
ner Divifion)  lernte  Larrey*«  nerOhmtes  Werk  erft 
min  Ende  des  Feldzngs  (nach  der  Schlacht  vonTou- 
ioufe), kennen,  und  Konnte  daher  deffen  Erfahrun* 
n  ertt  fpät  benutzen.  Um  fo  wichtiger  ift  er  folg- 
_  ch,  dafs  die  in  (rii^ArieV  Werke  enthaltenen  Tbat- 
fachen  und  Erfahrungen  denen  des  Baron  Larir^ 
in  den  meilten  Stüqken  entfprechen  und  dlefelben 
beftätigen ,'  in  andern  aber  vervollkoramnen  und  be^ 
richtigen.  So  vortrefflich  daher  auch  die  in  Lar- 
reyi  grofsen  Werke  ^erftreut  enthaltenen  Bemer- 
kungte  und  Abhandlungen  Ober  Schufswunden  der 
Extremitäten  und  deren  Amputationen  find  i^nd  blei- 
ben werden,  fo  fehr  auch  ihr  Werth  befonders  in 
der  RQckficht  gewinnt,  als  Larrey  früher  fchrieb 
und  daher  zuerft  eine  Menge  von  Vqnirtheilen  zu 
bekämpfen  hatte,  fo  muffen  vvir  dennoch  geftehn, 
dafs-  unfer  Vf.  diefe  einzelnen  unter  den  vielen  von 
iAtrrey  fo  vortrefflich  abgehandelten  Gegenftändea 
mit  grofserer  Grflndlichkeit  und  Präcifion  erläutert 
Hat,  und  fehen  uns  daher  zu  dem  Wunfcbe  veran- 
lafst,  die  Fortfetzung  diefes  Werks  über  Schufswun* 
den  des  Stammes ,  wie  fie  der  Vf.  bereits  verfpro- 
chen  hat,  baldigft  zu  erblicken.  -— 
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Die  klare  Dtrftdbmc  der  ;yerfeiii^€»ett 
fchaffiMilieit,  In  welcher  Seh  die  Mdendeii  Thrita 
bej  der  primären  auf  der  einen,  und  bey  der  f eciia' 
dären  Amputation  ^auf  der- andern  Seite  befinden» 
und  die  datier  eatnommeMa  verfahiedcoMA  Regekk 
fbr  Operation,  Verband  und  Naobbehandlung;  ixm 
genaue  Angabe  des  fchiekliehften  Zeitpunets  und 
der  Indieationen  zur  primären  und  fecundbiea  Am«» 
imtätion ,  der  groben  Vorzflge  der  erfterea  vor  deif 
letztern ,  des  unterfehiede  zwifehen  dem  Wnnll« 
und  dem  conftitutioBeileii  BffMd  zumal  in  Bedehoag 
auf  die  Amnutation  u.  f.  w.,'  find  es  vorzfiglioli,  diei 
diefes  Werk  auszeichnen.  Sämmtiiche  von  dimv 
Vf.  aufeeftellte  Behauptungen  weiden  von   einer 

zahlreichen  Menge  überzeugender  Krankheitsf alle r 
zu  welchen  j^ater  feohsfähr^e  fchauderhafte  Krieg 
anf  der  Halbtnfel  die  trefftichfte  Gdegen^eit  fflr  ei«r 
nen  Beobachter,  wie  den  Vf.,  darbot,  begleitet 
und  uttterftQtzt«  Um  unfere  Lefer  beffer  in  detf 
Stand  zu  fetzen ,  die  Wichtigkeit  der  vorliegende» 
Abhandlung  zu  ermeffen ,  wollen  wir  rine  graräng* 
te  Ueberfient  Ihn»  Inhalts  liefern ,  vorzOgUch  aber 
das  dem  Vf.  eigenthMilieho  -liervorjbeben  und  eiii«^ 
^ne  Behauptungen  deffelben  ifiit  denen  feines  be^' 
rahmten  GolJegen  Larrey  verdeichen.  Guthrie  nüdl 
Larrey  ertcheinea  uns  beioe  gewiffermafsen  alr 
Spreeher  Hkr  die  Verfahmsfiiweife  der  belfern  Mw 
Utair-CMrargett  ihrer  beidenettigett  Nationen ;  eine 
VerdeSehnng  Ihrer  tielderfekigen  Behandlunnwei« 
fen  &egt  dalier  m  nahe  und  bietet  zu  viel  anztehea^ 
des  dar,  ab  4aCr  wir  die  uns  Itferza  daigeboteaft 
Gelegenheit  uraennttt  vorfibefgeha  laffen  dorftea/ 
indem  wir  ima  dalier  zu  des -Hm.  Giukrle  Abbattd« 
Inng  felbft  wenden,  verwetfen  wir  zugleich  auf  «n* 
fere  bereits  ffrilier  iu  den  firjrinzttiHsblättem  die* 
Ter  A.L.  Z.  I8T9  Hr.  117  nliderten  Ueberfieht  des 
bmrOhmten  LarreyßsheM^  Werks; 

Fr^aea  (V-«XXV.)  AUgmeine  Ileberficfat 
der  Krimkenzahl  der  britifehen  'Armee  im  fpani* 
fchen  Kriege  und  der  ihnen  zu  Theil  gewordenen  ma* 
dictaifcben  Pflege.  ^  Wichtigkeit  des  Medicinal« 
Departements  für  Erhaltung  des  Lebens  und  dea 
Dien(ttdehtigkeit  des  Soldaten  im  Felde. 

Oti  ämßstaaibm  (p.  i  «•  ».)  Gefchichtliche  Dar; 
ftellung  der  verfchledenen  Mehinngen  fflr  und  wi» 
der  die  primäre  Amputation.  —  So  fehr  auch  der 
Vf.  mit  Baron  Larry  für  die  primäre  Amputation 
eingenommen,  ift,  (o  widerräth  er  dennoch  in  den 
ftalien,  i&welelwi  din-Iioth  nichU  dazu  aswingt,  fie 
S(3)  fdhoa 
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■febon  in  den  trften  d  bis  6  Stunden  nach  der  Ver- 
letztmg  zu  nntemehm^.  Mit  tlberEe«%endeo  Gr0n<^ 
den  und  Bejfpielen  beweilt  er ^  wie  noibwendig  es 
liiufigifty  den  erften  Sturm »  die  grofse  Nervenrei« 
iy^zunfi%  >  jene  grplse  Schwäch^  ae^  l«ebeDslii^t> 
w^obe  die  Ver wunaun«  unmittelbar  nach  fick  ziebt, 
Torabergebn  und  die  Uonftitution  fich  erholen  zu 
hdfen',  d«  b«  zu  warten  bis  der  Puls  regelmSfttg, 
der  Magen  beruhigt,  das  Anfehn  des  Kranl^en  Ifb* 
hafter  und  beruhigter  erfcheint,  und  ein  Gefühl  von 
Steifheit,  Unbequemlichkeit  und  Schmerz  in  dem 
l(Mettd«n'Tlitefle  £ch  entwiiokelt*  >Vird  die  Ampup 
tation.  in  folchen  Fällen  gleich  unmittelbar  verriete 
^^t  to  ift  gemeiniglich  die  Conftitution  unüMg^p^ 
4ßn  doppelt  grob«n  Nefxf preiii,  iden  der  Ver^wün« 
dtaDng  und  der  Amputation  sMigleicb  »a  ertragem  und 
dtar  Plitieat  ftirbt  unmitlelbar  hinterher  biafe  in^ 
Mge  diefes  Reizes  und  oboe  vorgäogigan  b?deuten«^ 
4in  Blutrerluft.  Ja,  nicht  £slten  ift  die  Ton  der 
Vfvwnndong  unmittelbar  wsgebendeNenFeperfohatr 
teruog  alleiM  hinreichend  den  Kranken  zu  tddten,, 
e|M  noch  an  eine  Operatio»  fedaobt  werden  kann^ 
I>er  befte  Zeitpuact  zur,  Amputation  tritt  daher  erft^ 
tifi»  fobald  eine  geringe  Reaction,  eine  gewiffe  Un* 
mike^  BefcUennqpmg  dee  Pulfes  und  Schmer%  6elf 
^  entwickeln  beginnen*  Langer  darf  die  Onevatiof^ 
»iohl. anlief choben  werden,  Gefcbieht  dieier  Ai:^* 
lehttb  fiber  die  erften  24  Stnnden  in  einigen»  und 
tber  |A  Stunden  ia  andern  Subject« »  fo  nehmen 
»fchScluneni,  Hitze,  GefehwuKt  und  alle  Zufälle 
iat  Entilkndung  Oberhand ,  es  trelen  (chnell  nervofe. 
2b)fille,  Delirien  n«  f.  w.  hinau»  weiche  mit  dem. 
Tode  end^en  o^^er  bey  einein  enlQ>hlogiftifcben 
V^ifahren  ia  beettfdies  Fieber  fibergehn»  In.  deni) 
2ieitranme  der  EntaiOndung  kann  die  Ampntatioi^ 
Awp  unter  den  amgQnftigften  Ansfichtcn  untemom-» 
naen  werden;  cfie  zu  zerfchneidenden  Theite  find 
nicht  mehr  in  etnen»  gefunden  2^ande»  fie  Smd  roo 
tiBer  nmr  Ejternng  geneigten  Sntzfindung  ergriffen 
nnd  nicht  anr  AdhiSon  geeignet;  die  Operation 
wJbrd  nicht  ^nehr,  wie- wenn  ficfrahorganwcfat  wSre^ 
dte^fpnptnaiatifcfan  Fieber  temngeni)»  fendem  b«^ 
dMtfend  vcrmcfavcft,  in  ift  in  der  That  fdaet  eine  zia 
i»  attan  hinzc^OKtr  neue  Gewakthitigkeit»  wel* 
ehe  hinfig  den  Tod  hnrbeyfahrt.  Bey  emer  Veiw 
gleiehnnf  der  piianBren  Ampul»tinn  nnt  der  feen»^ 
ttimi  naniff  nmm  fttCs,  waehanfa  ni^ht  geCßhiehi» 
an.  den  nnglOcklichco  fallen  der letsHetn  anc^  gf ^. 
ftentteils  ^ejenlges  zählen»  welche  iiKlaa»  die  pri- 
Mirc  Ampninrinn  vnlefkffei>  war»  wihrcnd  der. 
Inttrtlndnngsperfodn  nnd  ehe  fe  ms  den»  Zeilrana»« 
dM^iacmadaren  Amputation  gelangten,  ftarbe»,  ironi 
denew  doch  gewib  einige  durch  die  primäiw  Amwat^ 
tßXwm  hSätttm  gerettet  verde»  köainen»  —  Aber. 
Mbf^  Key  ensar  einfeehen  VerRlefehnng  ijer  Falte 
,iien  holden  Auipulatmiien  emiebt  nen  fini  wttw  diet 
naiwdbe  sufTilTandgffnftigeaVegitffrnifc^  Vovsaftm 
Mif  bin94fke»  Daeember  lüij  flarbe»  von  Sfi  fev 

n6f ;    gobät  wunden.  tTn» 

Vi 


dem  Schlachtfelde  Ampotirten  Ungenn   fknrbeia 
nur  a49  |[ehellt  :^urden'  107:^  nnd  in  der  Behand- 
lung blieben  hoch  i6o*  —     Nach  dem  Treffen  ron 
Touloufe  wurden  von  47  primär  Ampotirten  38  ge- 
heilt;, uu(|  nuj  9  ftarben.    Von  51  fecundär^Ampia- 
tirtenhingeffeaftarbenso,  wätuend  norafgt&eiik 
wurden.      Flötzlich   eingetretene    Blutungen    bey 
fchweren  Verwundungen  Können  indeffen  zu  jeder, 
a«qb  der    ungOnftigften    Periode  zur  Amputation 
zwincen.     Die  fQr  die  fecundäre  Amputation  gtln- 
ftigeZeit  aber  tritt  erlt  ein,   fobald  das 'fymptoma- 
tifche  Fieber,  bereitf  f  ermindert .  die  fiaterung  völ- 
lig eingetreten,    die  Kräfte  des  Kranken  betricjit. 
Heb  rermlndert  und  «unfähig  find ,  '  ohne  wefent* 
liehen  Nachtheil  und  Gefiihr  das  Uebel  länger  zu  er» 
tragen«  d.  h.  in  der  jten  bis  fiten  Woche  naefa  der 
Verwundung»  •«  • 

On  primary  ampuiaiion.  Sie  mufs  erfk  dann 
r er/ichtet  werden ,  .  fq  bald  der  Patient  fch  Toin 
der  erften  ErfchOtterung  der  Verwundung  erhdhll 
bat.  Gefcbieht  fie  frfther,  fo  finken  oft  oie  Kräfte 
des  Kranken  zu  einer  gefährlichen,  ja  tödlichen  Tie* 
fe;  es  ift  daher  nothwendfg  nach  allen  frobzeltigea 
Amputationen  auf  ein  folches  Sinken  der  Kräfte  za 
Sichten  und  ihm  durch  herzftärkende  Mittel  vorzu- 
beugen. — ,  Zuweilen  indeffen,  wenn  eine!  Kann- 
nenktt^el  eine  ganze  Extremität  weggeriffen  hat, 
tritt  ßgielch  eine  heftigere  Reizung  d^r  Nerven, 
ein  tmerirägticher  Schmerz  ein.  In  diefem  Falle 
mnfs  fogleich  amputirt  werdep.  Denn,  die  OnenK 
tion  ift  nicht  mit  den  Schmensen  zu  Yergleieheo» 
welche  durch  die  Verwundung  erzeugt  ohne  Jene 
baldijgft  den  Kranken  aufreiben  worden.  Zuckon« 
ffen  des  Glieds  und  des  ganzen  Kdrpers  und'  fehc 
heftiger  Schmerz  fteigern  allerdings  febr  die  Ge- 
fahr; noch  gröfser  aber  ift  letztere,  wenn  diefe 
Symptome  rermifst  werden  und  ftatt  Ihrer  grofsee 
Niederliesen  der  Kräfte,  gereizter  Zuftand  &%  Ma- 

f[ens,  kalte  Schweifse  der  Hast  und  Geiftesabwe* 
enheit  eintreten».  Mäfsiger Schmerz,  fichtbare  Ev^ 
holung  ron  der  erften  Nervenerfchotterung  gebea 
dre  betten  AusGchten  zum  gfSckllcben  Ausgange  eiW, 
ner  rorzu nehmenden  Amputation,  nnd  cfiefe  Zei- 
chen treten  gewöhnlich  nach  Verfchiedenheit  der 
Conftitution  1  bis  3,  hOcfoftens  8  Stunden  nach  der 
Verletzen«  ein*  —  Nach  folchen  primären  Ampo» 
tatiönen  bleibt  das  Fieber  nnd  die  Entzfindung  me^' 
fteos  fehr  gering.  Selten  ift  Aderlaf«  nötbig;  maere 
Soft  und  hin  und  wieder  gelinde  Abfohrungen  find 
>Q  der  Regel  hinreichend ;  bey  Krämpfen  Im  Stumpfe 
find  Opiate,  bey  hefHgem  Fieber  reicblSches  Acfep- 

lafs,  halte  Ujnfcbläge  erfoilerlich Die  meifteii 

iron  denen,  welche  nach  primären  AmputatioReo 
fterben,  unterliegen  in  den  erften  04  Standen  :fehr 
feh^  entwickelt  Seh  EntzQodung  innerer  Eingew 
weide.  — .  Während  der  Eotztlndungsperiode  darf 
nur,,  wenn  Verwunduneen  grofser  Arterien  nnd 
daher  eintretender  Brand  fotchee  erforderlich  ma» 
eben,,  amputirt  werden*  In  diefem  Zeiträume 
dtatflna  hejmlkikhttitt  dte  lalegwmente  ?ofl 
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gm  ThflÜ  gtroitfiMQii  flqflUkait«!^^   «&#  ifaitelf^ 

tckoitteat  Baat  zieht  fi<^  Dicht  voD^tttJMUisfcelBi 
daren  Gafäfse  voji  Blut  Sberf Qllt  und ,  zorick »  und 
dv  SjiuBj^  kanii  niobi  durdi  «dhifive  EntMiutimg 
^^Im»  Om  VeriMbr^M  das  (yinplotnttifGbefli  Fi»^ 
b«rs  nach  der  Operation  %hrt  oft  za  aiaem  utiglackA 
Uchen  Aiui^aBgt.  Oft  verwaobfelte  man  die  in  cfia» 
ifoa  ZeitrflMEne  verricbtiBtto  OperatioAea  mit  dm| 
pfimjkfeiiy  «fid  nuncbe^  Vordirtbeil  fagea  laftilere 
fefdankte  diaCem  Irrtham  feto  Dafeyn«  -»  .  Waoft 
Piebermid  Eoftzandimg  nach  'Schofswuodeo  heftig 
Wtrdeo»  fo  vetrordoe  man  dflnne  Koft,  kalte  Um« 
C^ljiget  AbfikhriiB^iliittel»  allgemeines  nnd  örtU* 
thes  aaeh  Erforderniüs  l^u  mwerhcdendes  Ader* 
llffen.  Sobald  am  steo  bis  6ten  Tage  die'  Eitemng 
abitrltt^  Tertaufehi»  mail  die  kalten  Umfefaläge  mit 
warmen »  die  fchmde  Diät  mit  einer  lisiebten  nahl:^ 
haften  n»  L  w.  ZtiWeilen  find  durch  aJae  FlinttfH 
ka^  »  ^hat  dafa  die  ieirfte  Unterfttchang  foiebes  ei^ 
«Taften  lieis »  die  Aneriä  und  IVm  erurmlh  oder  ei> 
ftere  allein  zerriffen;  denftdgenden  3ten  bder^ten 
Tag  werden  die  Zehen  des  Fatieaten  fchwart ,  er 
klagt  aber  Sdtanerz  nnd  Kitte  im  Qliede.  Wollte 
man  ki^  die  Ampntatiob  bis  ztan  Stillftehen  :det 
Bnndas  eeM^ebeilr»  fo  wOrde  der  Kranke  der  MS«^ 
leidenfdiaft  der  «ansen  Confütntion  iinterliegem 
Der  Wundarzt  mn»  fogleidi  ämpotiren  y  fobald  dM 
Bmnd  die  Zehe»  aftecicbreitet  rnid  die  Grf'obmilft 
iah  über  den  Enkel  erftrwkt.  Ift  tidt  der  Artevia 
aogleidi  dBe  Vene  verletzt  ^  fo  ift  der  Brand  ünver* 
meidÜoK  «ad  dieGafahr  gr6fsar  als  bey  Verletsung 
der  Arterie  allein*  Diefe  Art  de^  Brandes  .zeicAinet 
fich  fteta  dadurefa  vor  anrlem  itos,  defs  fie  an  der 
ExtreflBi^  unlerbalb  der  Wunde  begiihit.  Daffelbe 
flUt  ton  der  Verwunrdttfyg^r  Blutgefsrse  am  Utttef^ 
mhenkel  und  Arme.  >  Doch  wl«^  eitüe  Verwähduog 
der  Ait§,  tik,  äniiea  od^r  po/ticä  allein  nicht  «fiefen 
Brand  zn  erzeugen  vermögen.  Lmrreys  Regel:  In 
aOen  Fällen  von  Brand  duräi  Selinfswtmden,  in  We)^ 
dien  die  Extremität  nlfebt  erhalten  werden  kafin; 
flftefat  eeft  daa  StilKte'bi^n  des  JBrandes  zu  erwartet^ 
(IW#V  und  iherer  Wundärzte  Lehi-e,  Ref.),  fon* 
dtom  fogleich  zu  amputiren , '  erleidef  allerdings  Aus« 
■akaien*  Wb  nämlich  die  Ehll^mdttn|  fehr  heftig 
war,  <fia  benaelibarten  Theile  ergriff/ nnd  einige 
Tage  währte,  det  Brand  zufol^  mettf  flbermäfsi- 
ien  Thttigkeit  eintrat  und  die  ganze  Conftitotion 
aedentnnd  In  Aßtlefdenfcbaft  zog;  ift  es.rathfamer 
^dae  Befiehl»  des  Brandes  zu  erwarten ,  bevor  man 
aaspattrt;  dedn  die  Operation  mufs  in  enfzQndeten 
Theile»  bey  grofser  Reizung  der  Conftitution  ge- 
erbeben »  nnd  wird  dMier  als  ein  acceflorifcher  Refz 
dkn  ailtfemeinen Sturm  noefa  vermehren.  Wenn  in» 
deffen  der  Brand  6eh  fclmeli  geeen  den  Stamm  des^ 
KOrpera  verbreiten  und  keine  Hoffnunff  feines  Stfll« 
fMins  voriianden  fevn  foulte»  f»  «mputire  man  deiH^ 
neeh  o(in«  Auffdmb. 

,0n  ßfecndary  mmpunMm^  IXa  fecundäre 
Mi|imaUiun  'flMt  ftr  den  Zeitraum  nach  der  3ten 
Weehesi    Ste  vdadi  nril  gisriagisrca»  Eifo^  in  d«r 
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MOftäiivPrteiadaib  GMI^Prü^  ▼nr^^et^-weil 
in  «ter  erftem  diefelbe  tneifteils  m  Tbeilen  untere 
mmimtn  wird,  wdiebe  m^r  oder  weniger  durch 
dia  vorhargegangaM '  Entz&oduQg  i^litten  haben. 
Wäre  dieft  nicht  der  FaU,  fo  w4irde  vielleicht  dl^ 
feeundäre  Amputation  mit  eben  fo  grofsem  Erfolge 
als  dia  primäre  verriehtet  werden  können,  wobey 
jadocb  dann  kein  Er&tz  für  die  bis  dahin  erlitten^ 
Aipf^t^  Pein  «od  Oefiahv  iäati  fände.  Abgefehij 
aber  daroii^  dafii  viab-  Verwundete  fterbei^ ,  ehe  fi^ 
die  fchmbisclte  Veraade  xuv  faaattdjüpen  Ammitatioqr 
arrefehmi^ '"  daüa  viele'  aus  Nod»  vor  di^fer  Feriode* 
Mspntii«  werden .  inflffän )  iö  mufs.  endlich  noch  ein 
grbiaer  Theil  dfev  £eeahdlren  Ampaia^onen  in  Theif 
Jen  gemaebt  w^den ,  w^ldie  knrz  Y^ir'^^  ^^  ^°^ 
fillnduag  gditten  haben  oder  noch  ietn  daian  leidend 
DasZAige^ebe  ift  alsdan»  lefter  als  gewöhnlich, 
die  Mnsieln  find  nmht  VölÜg  gefund,  di<^  Blutgo: 
fitfsn  fiAd  zahlreidier  nnd  erweitert,  der  Knochetf 
krank  i  Secnodäite  HBhltwlgen  treten  ein^  die  Ver? 
fkriCTng  wird  veteft^lt  «ad  im  gdnftigften  Falle  ift 
nach  vielem  Sehmert  und  Angft  ein  conifchei^ 
8ttnnpf  das  Refaltat^  -^  Wenn  eine  Amoutatioq 
haa  zur  iecundärta  Periodo  verfeimben  wird^  fo  ift 
nuaiftens  noch  ein  Gelenk  bdber  verlwen ,  indem 
nidtt  mehr  nahe  an  dar  Wraade  amputirt  werden 
darf;  der  Kranke  ift  obnediefs  feit  längerer  Zeit  ao 
eine  beträafatUiha  Qonffeftion  and  Ettenmg  in  dem 
iddendm  Thaifo  gewöhnt,  die  pldUHohe  durch  die 
Ope^tidn  bewirkte  'Veränderung  wirkt  daher  mn 
fo  feindfeliger  eia ,  das  fvmpf om^che  Fieber  wird 
heftiger  nnd  die  Entzündung  wirft  fieb  pteht  felte|^ 
auf  imtere^  Orjgane  z^  Bu  die  Lungen  j .  der  ^tbeni 
irird. alsdann  teliwerer,  der  Schmerz  ift  geringe^ 
ais  bey.  andern  I^ingenentzftnduogen »  der  Huftem 
trdcken,  taicht  heftig,  .che  S^ptonm  fiindreft  z^ 
müde,  um  Verdacht  van  Gmhr  erregen  zn.  koi»; 
»en  imd  dennolefa  ftirbt  dtt  f^eol  wie  im  letzt 
tfljtt  Stadtnm  6iner  lAncenentztodmifi*  Die  Einge^, 
vNüdr,  welche  frflber  fehon  Um  meifie*  krankhaft; 
wara»r  werdian  auch  jetzt  m»  Jef ditafren.  orgrif^ 
fear^  Msn  findet  in  den  Laschanf SrgkfitfaBQn  nni^ 
Bttar  in  den  Organen  «Ur  BrnftboMe^  l«i  f migeii 
Nlioa  wurde,  wm  diefa»  Jümgßngs»  verbi]ten>  fo». 
bald  tina  nngewdhiäiehef  fieberhafte  Beaction  ent- 
fiand,  mit  Erfolg  znv  Ader  galafTeai*  In  einetm  Sranf 
ken  erfo^te  fogar  naab  der  fäewadäre»  üahaofcd  • 
Amputation  Eitarung  vk  der  fdnndmhi  ^fyreoiihm^ 
XHe  Hälfte  der  ad:  den  Folgen  leenadKrer  Amputa-. 
tionen  fterbenden  Kranken,  nnterUegan  iblcben 
EntzQndmigen  md  Eilemngan  aniCerntor  inaerea 
Siiigewelde. 

Ot  Mr  ap^ntion  of  mmpM^iom\  Der  ver-' 
f  chiiedene  Znftand  der  Theile  bey  primären  nnd  fe« 
enndären  Amputatianani  erSedert  and»  ein  verfehle^ 
dmies  Verfahren  "bey  der  tibention  undi  Nac^bber 
handlang.  Erftera  heüen  nudftenal  durch  Adhj!^ßoo> 
kfztere  mft  nmr  cRiren  Eitenkng  and  Granulation, 
waA  joder  Verfneh  d^efe  Tendenz  dar  Flatnr  alyn^ 
Imltia-  AiblMaanfatfi  mid  UiAe  «»ftk«iij>h-  «* 

Bey 


5" 


ERGÄNZUNGSftlJLTTER    N^tti.  «4.    JUNIITS  lUu 


S» 


Bey  tf  en  fthtäiim  Jki^p«tatioB«n  erhobt  dtts  kh 
fere  Z^Hgewebe  «in  ttärkerBsZoröd&ziehn  derüaut» 
^mnal  wesm  fie  ngleidi  mit  der  Ai/c»r  durchlcfaai^ 
ten  ift,  wodArdi  aUes  Abl^en  und  ümflfllpto 
der  Haut  uoDöthig  gemacht  wird  (?)•  «Y  Op^üf 
tionen  rom  ateti  bis  «um  lateu  Tarn  find  dteTheile 
mit  coagtikmer  Lymphe  inficirt,  die  Haut.  wekH« 
fich  ddier  nicht  htnläoglich  zurOckäehen  Übt,  mufil 
etwas  wdter  abg^trtent  und  ein!  wenig  zurOckge- 
fcblagen  werden.  In  (eeundiren  AmputalioDen  eadk 
lieh,  bey  welchen  d&^Lyntj^  bereits  wiederum  re- 
forbirt  ift,  laffen  fich  die  Integumeflte  bleb  dncoh 
Zurllcfcziehn  hinlänglich  erhalte«.  «-  Man  durd»* 
fchneide  zucrft  (beym  Zirkelfdmitt)  die  <Aem  lo- 
fern  Muskeln,  <tenn  die  tiefem  hdher  herauf  und 
zuletzt  trenne  man  Hoch  die  an  dem  Knoche»  adbi« 
rirenden  Muskelilfem  a  bis^  3  ZoU  (l)  weit  nach 
oben.  Bev  fecundSren  Ampi:MtkmeB  mu£i  mah 
mehr  MuskelAeifth  erhalten ,  weil  fidi  nateh  ihnen 
daffelbe  mehr  als  nach  primiren  Amputationen  zm 
rOckzieht.  Die  Beinhaüt  nauEs  blofs  dltrchfohnittea« 
ohne  abgefchabt  zu  werden,  die  Säge,  derenZidinrand 
dicker  äs  das  Blatt  feyn  mufe,  wird  hiit  dem  erften 
Zuge  gegen  den  Operateur  geftthrt.  Bey  pHmäreii 
Amputationen  brauchen  gemeiniglich  nnr  wenige 
Arterien  unterbunden  zu  werden  ^  b^  fecundären 
hingegen  2  bis  3  mal  fo  Tiele.  Wenn  das  Tumiket 
nahe  an  die  Schnittwunde  gelegt  ift,  fo  feieht  fich  die 
Arterie  zuweilen  uqter  das  Band  zuTQck,  tmd  kann, 
fo  lange  das  Tumiket  nicht  gelöft  wird ,  uhd  (elbft 
zuweilen  noch  nach  feiner  Lörung  nicht  entdeckt 
i^och  unterbunden  werden,  ^as  eine  Ende  derlj^ 
gatur  mufs  süttemal  dicht  am  Knoten  abrnfehnitlen 
werden.  BeideEndeii  abzufcbneiden,  umdSe  fehnelie 
Vereinigung  zu  befördern,  widerrath  der  Vf.  Deno 
obgleich  folches  zuweilen  gelingt,  fo  fah  der  Vf. 
doch  mehreremale  unangenehme  Abfceffe  hinterher 
erfc^S»  nnd  wendet  datier  diefs  Verfahren  nur  kt 
lokhen  FiUen  an(,  welehe  nUtu  durch  fishmÜ^Vwr^ 
rinigwtg  gcfbeik  werdia  können,  indem  alsdaml  die 
abgefchnittenea  Ugatanren  nicht  in  dmt  Verband  an« 
Kleben  noeh  Zemme  ▼eranfadlen.  So  fehr  nimlieh 
atich  in  Sngbmd:  ifaM  v  erftihren  der  fchnellen  Vtm^ 
jünnf  der  AmpaWipirftunij^lrorherrfefat,  fogiebt 
ea  do^  9iMi^  wo  fesches  Unheil  anrichtet,  und  dfefe 
find  {<Ad^3  wo  m  krankhaft  ergri^enen  Theilen, 
wie  bey  (eenndiren  Amputationen  ,  onerirt  werden 
mvSs  C^kler  wo  bey  chroniCehen  Uebeln  die  Gonfti- 
tutkm  lange  Zett  an  grofee  (Eitrung  gewdhnt  war, 
Ref.).  Larrey  geht  daher  zu  weit,  wenn  er  aUe 
▲mputationsCtnmple  durch  SäXenng  zu  heilen  an^ 
räth.  FOr  alle  prim9re  Amputationen  ift  diefer  Rath 
verwerflich«  und  Larrey  h^t  in  diefer  Hinficht  die 
primSren  nk:fat  hinländich  von  den  fficundären  Axh« 


lo  find  denoodh  ind^HebiReTlieileln  etaMifehr 
hoben  Grade  krankhaft  verändert.  Sobald  fblcheZcH 
min  eintreten,  können  nur  wlederh^hlie  ßarke  Ader» 
läffif  fdimile  Koit;  geHude  Abftlhningsnüttel,  Ent« 
femung  aller  Hef^^ifiSder  .und  aUer  Gon^prelfion  dam 
Stumpfs  und  Beförderung  der  Eiterung  durob  Gate* 
pla&nen  den  Kranken  Vom  Untergänge  retten«    Ua 
«anitigen  FiUen  öffnet  fich  der  Stnmj^wenn  berell» 
ttMlIwwfnTereinigt^niehtfeltenvonfdbCl  wieder,  te 
andern  Killen  mntt  mm,  wenn  der  Stnmpf  ibeUw^iB 
vereinigt  ift,  die  Adbifionen  der  totagamaata  fbgleleh 
trennen  und  dieWnnde  vom  Ornnde  anaaiisrUIen,  um 
Brand,Neerofe  des  Knochens  n.  f.  w*  zu  vermeiden* «— 
Befler  ift  es  aber  in  allen  Flllen  von  fecundiren  und 
nicht  fecundiren  Amputationen,  in  welchen  die  tu 
trennenden  Thetle  kfänkbaft  verändert  fiml,  Äefei» 
ben  nicht  zu  vereinigen,  den  Knochen  einea  Zoll  hO« 
her  als  gewöhlich  abzufllgen,  die  Ligaturen  dicht  Ma 
Knochen  abznfchneiden,  die  Haut  undMnrt^lo  her« 
abzuziebn,  zwiCohen  ihre  Wnndrinder  Gkarple  mir 
Gerat  zu  legen  und  dae  Ganze  dnreh  ein  Paar  leidet* 
Touren  mit  der  Binde  zu  befeftisen.  —    Wenn  yfae 
Stumpf  brandig  wird^  fo  treten  ort  heftige  Bhitui^Mt 
ein ;  nie  Gefilse  auf  dem  Stompf e  zu  untarUnden  itt 
oft  unmöglich ;  oft  hilfts  auch  nichts,  imdem  die  Ü* 

SamrenaufrühdwrcHtfchaeUetu  Es  wird  daher  in  die« 
^n  FiUen  häufig  oothwendig ,  den  Hauptftamm ober- 
halb zu  unterbinden,  nnd  wenn  dtefea  oecbu  hilft,  fo« 
Sar  von  neuem  zu  amputiren.  Cine  fcdche  Unterhiii» 
ung  des  Haupt(kamm*s  Ift  am  Oberfchenkel  uniieli* 
rer  als  am  Arm^  zumal  wenn  die  Bintung  nicht  mam 
der  Uauptarterie  erfolgt,  fondern  na  einem  von  der 
Art,  prqfua^m  abgehenden  Seitenafte  ent^riugt» 
Wenn  die  An*  eruraik  blutet^  und  die  Ugatnr  Mic 
hoch  an  derfelben  angelegt  werden  mufeTio  tritt  dim 
Blutung  leicht  von  neuem  ein*  In  folchen  Fällen  fndit 
man  den  niob^en  Punct  des  Arterienftamms,  anl  w^ 
chem  ein  angebrachter  Druck  die  Blutung  hemmt; 
hier  unterbinde  nian,  wenn  nicht  etwa  dtefis  SteBn 
noch  Im  Entzöndong^reis  des  Stumpfs  li^t.  W«a% 
die  Blutung,  nach  vergelilicben  Verfuoben  neanftfeHk 
Stumpfe  zu  ftiUen,  nur  durch  Druck  auf  die^/.  aem^ 
raus  oberhalb  des  CJrrprtingsderiftr#.  ßrü/uadafuikl^ 
fo  flehe  man,  wenn  es  die  Krifte  des  Srsnken  erlneN^ 
ben,  eine  ne|ie  Amputation  jener  zweifelhaften  Untn»» 
biodung  der  Arieria  iagtdnalU  vor#  —  Rann  ein« 
Nachblutung  aus  dem  Stumpfe  am  UntorCebenktl 
nicht  an  Ort  und  Stelle  gertillt  werden,  fo  ziehe  mam 
eine  neue  Amputation  einer  in  diefem  Falle  uunützee^ 
Unterbindung  der  Schenkelarterien  vor.  Mit  ffrflf is  ■ 
rer  Hoffnung  eines  gfinftigen  Erfolges,  als  diele  Ua» 
terbindung,kann  in  diefen  Fällen  eine  folcbe  äerAr^t;^ 
poplkea  gefcbehen.  —  Baj  einer  Nachblutung  aua  ei^ 
nem  fcbleohten  Stumpfe  unterhalb  des  Ellenbogens  U^ 
die  Amputation  des  Oberarms  der  Unterbindung  d 


Nationen  «nterfohieden.     In  ungefunden  Theilen  01«  Amputauon  acfi^oerarms  a^  Unterbindung  der 

We^^k^^  ^rt.ÄrncAioßrvorzutw^^ 

SnSrn;  hefäges  fieber,  Gefchwulft,  Enteün.  ßohumerldievereiieintAr^^ 

5!„  "5!^.r^SÜ«4    finiJ  h^rr  r^mnMrln  Amm«.  tung  crzcttgt,  fomufsfie,ohne  viele  Verbuche  6e  in  der 


SS  s21»^«b.iiilwidi  vnffllm Stp,  CiiM^    «»terlulb  der  C/m«™/.  aol.rb,od.a^««dM, 
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AaZNBYGELAHRTHEIT. 

LoIidOn:    O.  J.  Guihrte,     etc.    on  (fun-fhoi 
Wounds  of  the  extremltiet  u.  f.  w. 

(Brfcki^ß  ^^  te  vorigen  Stß^k  ükg^krvh^n^  Race^ßom,) 

II0  parilcular  öperuihms.  (p.  iia)»  •*  On  Am* 
^^  puiaHom  ai  ^e.Hi/f  Jßi^  (^'11^).  Gelcbicb- 
te.der  Opemtioo.  Der  Vf.  maonte  fie  nur  einmal 
uod  der  Fatieale  fUrb«  (Sptterbin  machte  fie  der 
Vf.  ematesmal  nach  dev  Sohlacht  bey  Waterloo». 
y&d  ftellte  den  Kraakea  gekeilt  der  Fu^uisf  de  me« 
dfci^e  in  Fdds  vor).  IiHUci|lioosßme.aiil^^  dieferOpet^ 
-mAoski  1}  wenn,  das  ca;^.*  oder  m^Ummr  Jemals 
dvird»  eine  Mtiski^tetikwgel.Mrfclwietter^  tn^d^gr^^se- 
Bialiyefaiae  oder  «erv.  ipMmmus  vei^tfeC  4in4  der 
3afaeiikei  m^  Elut  unterJaufea  fiod.  a)  Wenn  der 
Seheokel  durch  eine  Kjtnooenkiige)  Ober  der  Mitte 
weggeriIXen  wird»  fo  dafs  die  gewöboliobe  Lappen* 
Amputation  nahe  am  irocbanter  .unniögiicb  ift, 
i)  Weo»  dar.  groCse  itachaniar^  mit  ao^edebnter. 
Zerftorung  der  weichen  ThaUe  wegoeriffen  und  die: 
dftiorc^i^  e«t(^aodan6  £r(cb0tleruag  .der  Gooftiti^tioii 
meht  Xtt  grofa  Mip  •  -^  Wenn  die  Ät^etim  erurfdis  ab-. 
geriffen  ift,  fo  ftirbt  der  Kranke  niohi  iii»i»er  £6-, 
gleich  an  der  V^t^lutong.  Eine  betrfichtlicbe  31u^ 
taag  und  Erschütterung  verringern  iiftdeffen  immer 
fehr  die  Hoffnung  zu  einem  glocklieben  Auagapger 
der  vorMnebmeodoo  Operatioo.  ^Sobald-  aingieicli^ 
diei.Be^enkdOchen  xeHchmettert  fi^»  U>^tSx  die 
V«cieyittt«g  tädtHcb  und  djmOpecatioB  dar£  uk^ 
msefiAioinmen  werdea ;  eben  fo  wenig  darf  &e  es  dat. 
wo  blofs  die  weichen  Tbeile.  in^  ein«  grofsen  Qm^ 
£iage  jedoch  ohne  Verletzung  des  Knochens  und  .d^r 
Arterie  aerriffen  find.  Der  inflamnifttorifcbe  Zeitn 
wmMi  verbleitet  ^  gänzlich.  -«-4  J^  a«niObei;fob!sn^ 
k^  Aniputirter  eiTitt. Brand  am.StuliPffuaid  Na^fif 
UBtim};en^  pecVi.  entfchlofeXicb,  da  dos  Uulendfi 
QÄlk  ein  Alt;  der  Ari.mrqfun4a  zu  fe]$p  fcMen^  die 
entrmlis  oberhalb  des  Ürfpmpgs  der  pr^uwta  zu 
imterbinden.  Er  legte  daher  die  Ligatur  2|ZoJl  (?) 
unterhalb  des  Poiij»»r^*fcheb  Bandes  an.  Die  Blu* 
tmig ,  fitand  .enfangs ,  kehrte  aber  wieder  und  nun 
Mttnte  der  Vf..  die  Exctfio^AtB  Sjtumpfs.aius  dem 
OeleiiJkfi«  r^  Vla^^hn  Arterien  .wurden  un^b^n- 
dein.  Patient  ftarb  7  Stunden  haoh  der  OperaiMoo. 
Ste^4rf•  pr^unda  entlfraog  (was  i^obl  gleich  zn 
trwnn^  W«rö  oberhalb  der  Ligator  von  der 
4r$%  cruralbh  •  A^  fecundtäre  Oybratioiiee  Ydrd.dieC| 


1 

Amputation  am  hänfigften  bey  compliclrtenfirüchen, 
des  Schenkblknochens  angezeigt.     Zwey  folcher, 
FäUe  ereigneten  fieh  in  England ,  von  welchen  einer 
geheilt  wurde  *  der  andere  am  joften  Tage  unglQck* 
Beb  ablief.    Der  britifche  Stabschirurg  Brownrigg 
vorrichtete  die  Operation  4  bis  smal  und  einmal  mit. 
vollkommnen  Erfolge.  — :  Der  Vf.  widerlegt  bejr . 
dieferGelegenheiUnit  öbferwiegenplen  Gründen  Johm. 
BeWs  Behauptung:    ridafs  Blutungen  aus   grofsen^ 
Arterien  nicht  durch  Compreffion  gehemmt  werden , 
können ;  wenn  gleich  der  f  uls  unterhalb  verfchwin« 
de,  fo  fey  dennch  nicht  der  Lauf  des  Bluts  durch 
d»  Antene  gehindert  und  defshalb  nie  aus  demlVtan- 
gel  des  Folios  miterhalb  des  angewandten  Drucks^ 
aofHemmung  desßlutlaufsmit  Gewifsheit  zu  fchlie-; 
fseo.  •'  ~  Faft  alle  Wundärzte  der  britifchen  Armee,; 
fagt  der. Vf.,  haben  ßch  überzeugt >  daCs  eingerin-^ 
ger Druck  auf  die  Ar$*  fukelavia  oder  ingtHaaus  bin-, 
reicht,  um  auch  nicht  einen  Tropfen  Blut  aus  der 
durchfcbnittenen  Arterie  ausfllefsen  ?u  laffen.    So« 
bald  der  Pols  in  einer  grofsen  Arterie  durch  Druck 
au%ehobea  ift»  fo  ift  auch  der  Biutftrom  zu  jedem. 
chiVucgifchen  Zwecke  hinreichend  gehemmt»  und^ 
hiez*  bedarf  es  in  der   That  npr.  eines  mäfsigen, 
Druckes.    Wenn  die  Compreffion  der  Anterienwan-« 
de  nicht. genau  gefchieht,  fo  riefelt  wohl  etwas  Blut 
ans  deren  Mündung;   fo  bald  aber  das  Blut  wegen^ 
un^reichender  Compreffion  in  einem  Strome  und 
par  fiBJium  bervdrfchiefst,   fo  ift  auch  allemal  die 

Kilfireade  Be^wegung  der  Arterie  unterhalb  wieder 
hlbarp.  Ans  Furcht  vor  der  Blutung  hat  man  g^ 
Hthen,  die  Arterie  »zuvor  unter  dem  Hg.  PoupariB 
zn  unterbinden.  Je  gröfser  aber  eine  Arterie  ift» 
defto  leicbtcMT .  ihre  Unterbindung.  In  der  That, 
lagt  der  Vf.,  die  Müitairchirurgen  muffen  diefe 
Furcht  vor  arteriellen  Blutungen,  welche  fie  znt 
A^e» mitbringen ,  .abwerfen»  oder  fie  können  nie« 
mals  gute'  practifcbe  MiÜtairchirurgen  werden.  <*^ 
AttCser  der  Arterie  mufs  auch  die  ^ejsa  crüralii 
durch  einen  einzelnen  Faden  unterbunden  wer- 
den. —  Larrey  empfiehlt  bey  der  Excißo  femoris 
die  fcbnelle  Vereinigung»  und  mit  Recht  befchul. 
digjfc.der  Vf.  ihn  dieferhub  der  Inconfegunz,  indem 
erJaft  bey  allen  pbqfgen  Amputationen  die  Eiterung 
begOnbigt  und»,  wenn  in  ihr  ein  Vorzug  läge,  dio- 
fer  doch  b^y  dejf  Bapfiifia  Jemoris  am  hervorltehendr 
ften  feyn  roafst##  7-1  Per  Vf.  verwirft  das  Ünter- 
hioden  der  4ri.,ufüi  Vv^  cruralis  vor  der  Operar 
tiwi  fo  wl9  di^X^^fW^  d^aiten$e$  erltere  als 
T  (3)  wnnö- 
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«nnöthig»  Ittilere  als  tefiOirlich.  L^rrefs  Lappen 
•Dthalten  zu  viel  Fleifoa  und  zu  wenig  Haut.  JDie 
Bildung  der  tappen»  fowohl  des  äufsern  als  des  In- 
nern gelingt  beuer.  mittelft  eines  kleinem  MeCter's 
balbmondförmig  «rft  dttrch'd|ieHaut  und  dann  durch 
die  Muskeln  von  autsen  nach  innen  geführt,  als  nach 
der  bekannten  Lorre^fchen  Methode.  Alle  ligamen^ 
$ofen  Theile  der  Gelenkpfanne  werden ,  fo  weit  fol- 
ches  rafch  eefchehen  kann,  ausgefchnttten»  die  her- 
TorhSngenoen  Nerven  verkürzt  und  die  Wunde  durch 
blutige  und  trockne  Nath  vereinig  mit  Ausnahme 
des  unteri^  Wundwinkels«  Das  Nähere  diefer  Ope. 
ratlonsweife  mufs  man  im  Werke  felbft  lefen. 

Ampuiaiion  qf  ihe  Thigh.  (p*  iga).  Indica- 
tionsfälle:  i)  wenn  eine  Kanonenkugel  die  hintern 
Scfaenkelmuskeln  mit  dem  nerv»  ifchiaiicus  zer*. 
reifst,  obfchon  der  Knochen  unverletzt  bleibt, 
a)  Eine  Kanonenkugel  zerfchmettert  das  OsfemorUi 
mit  Verwundung  der  weichen  Theile,  ja  felbft  in* 
den  meiften  t^lUen ,  wenn  diefe  auch  nicht  verwun* 
det  find.  3)  Ein  Kanonenfohufs  zerreifst  An.  und 
Vena  cruratU  ohne  Verletzung  des  Knochens.  Der 
Vf.  fah,  dafs  eineSpfündigeKuonenkugel  im  Sehen»  • 
kel  verborgen  war  ohne  eine  grofse  Oeffnung  ge* 
inacht  zu  haben ;  fie  wurde  erit  nach  der  Amputa» 
tion  entdeckt.  4)  Ein  Zweypffinder  zerreifst  die  Ar^ 
terie  ohne  grofse  Zerftdrung  der  weichen  Theile,* 
ohne  bedeutende  Blutung.  Wenn  eine  Mcsketen- 
kugel  die  Gefäfse  am  innem  Schenkel  zerreifst  und 
fölches  fogleich  an  der  Blutung  erkannt  wird,  fo 
fchneide  man  auf  die  Gefäfse  ein  9^d  unterbinde, 
wenn  die  Arterie  allein  verletzt  ift,  ihre  beiden  En«' 
den,  amputireaber,  wenn  die  Vene  zugleich  zer«' 
i^ffen  ift;  denn  fonft  ftirbt  der  Patiente  am  Brande, 
welcher  von  den  Zehn  unfehlbar  ausgeht  und  die 
fßhleunigfte  Amputation  erfodert.  5)  Verletzunff  der 
Arterie  mit  einfachem  Bruch  des  Schenkclkno^ 
ehens.  6)  Wenn  bey  einem  in  der  Heilung  begrif- 
fenen Bruch  des  Schenkels  ein  Splitter  durch  Zu- 
feil  die  Arterie. oder  Vene  (?)  verletzti  foainputfr« 
man;  denn  das  Unterbinden  der  Arterie oberhalb 
der  Verletzung  mifsglftokt  gewifs,  ihre  Unterbin- 
dung an  Ort  und  Stella  aber  mOfste  in  krankhaft 
ercriffenen  Theilen  gefchehen  und  würde  daher  ge^ 
wlfs  noglncklich  ablaufen.  Die  Arterie  höheor  her- 
auf und  nur  einfach ,  wie  bev  Aneurysmen  zu  unter- 
binden, ift  überhaupt  bey  allen  Verwundungen  der 
Arterien  durchaus  verwerflich.  ^  9}'Wun€ien  deüs 
Oberfcbenkels  mit  Bruch  des  Knochen ,  durch  Mus^ 
ketenUugeln  erzeugt.  In  der  C)v>Ipra:ds  erfoderh 
folche  complicirte  Schenkelbrüche  nicht  fo  häufig 
die  Amputation ,  weil  der  Knochen  meiftens  wem- 

f:er  zerfplittert  irt.  Solche  Zerfplitterüngen  ers- 
trecken fich  übrigens  leichter  nach  unten  ah»  nach 
oben.  N^ch  der  Schlacht  voü  Touloufe  wurde  die 
Heilung  von  43  der  leichteften  Wanden  mit  Schenk 
krihrnchen  mit  gröfset  Sorf;£alt  ohne  Amj^ütatiM 
verrucht.  Von  diefen  ftarbm  13,  -i^hputirt  Wurrfeii 
in  der  fecundären  Periode' la,  von  welchen  7Jrtar^ 
ben ,  is  behielten  ihre  Glieder«  vcm  denen  aber  oot 


S  vrirUieh  brauchbar  waren.  Ikrf  Bf^cheii  des 
tern  Endef  dit^  femut  durch  Fhntenkugeln  ebne 
Verletzung  des  Gelenks  kann  die  Amnutation  ver*  • 
fchoben  werden.  BloCser  Bruch  der  Poiella  ohgM 
fokhen  der  andere  Knochen  und  ohne  Oeffnung  des 
Gelenks  erfodert  keineswegs-  die  Amputation. 
Drin^  eine  Kugel  in  den  Gelenkkopf  des  remur  in« 
nerhalb  des  Kapfeibandes ,  fo  ift's  ratbfam  fogleich 
zu  amputiren;  findet  folches  hingegen  aufserbalb 
des  Kapfeibandes. ftatt  .und  kann  die  ina  Knochen 
fitzende  Kugel  nicht  leicht  herausgezMen  werden » 
fofuche  man,  was  oft  gelingt,  die  Wunde  fchneU 
zuzuheilen*  Ift  endlich  das  Gelenk  geöffnet  ohne 
Verletzung  der  Knochen,  fo  kann  die  Amputation 
verfchoben  werden.  Solche  Wunden  heilen  öfters 
ohne  Amputation^  erfodern  aber  ein  fehr  antnphlo^ 
eiftifches  Verhalten  und  kalte  Ümfchläge.  Warm« 
Gataplasmen  find  höohft  verderblich.  Bey  dem  mih:«( 
lern  und  untern  Theil  des  Vemur  macht  der  Vf.  den 

r 

Zirkelfchnitt ,  bejm  obem  Drittheii  den  Lappen** 
fehnitt  um  das  obere  Knoehenende  getuiuer  unter, 
fuehen,  im  Nothfali  herausaehfiieii  und  den  Stumpf 
beffer  bedecken  zu  können.  Beym  Lappenfchnftt 
lafst  er  die  Arterie  bloCl  geilen  die  Schaambein«> 
coniprimirettf.  macht  znnfichit  zwej  halbmondfl^v^i»^ 
mige  Schnitte  durdi  Haut  und  nfiiki  und  dann' 
durch  die  Muskeln,  fo  dafs  er  einen  innem  und  ei» 
nen  Suftern  Lappen  bitdet.  Auf  der  Ober&iche  ckS 
Stumpfs  vermeidet  er  jeden  Druck.  * 

AmpaiüHon  0/  ihe  Leg.  IndicalionsßiHe:  i> 
Wenn  die  Wade  Theilweife  Weggeriffen  ift  und 
zugleich  ifr#i  ^Maih  po/Ucm  und  /Ufraneiem  ver*. 
ktz  find,  a)  Wenn  die  Wade  zerfleifeht  imd  die 
TMa  (nfichft  aber,  wenn  die  Perame)  eerfctimei*' 
tert  Ift.  Bruch  d^r  TiMe  mit  Verletzung  der  )Arir 
iMaL  ofialc«  oder  pofiieä  berechtigt  nur  zur  unn^tt. 
telbaren  Amputation,  wenn  die  Extremität  vom  er* 
goffenen  Blute  ftrotzt.  3)  Wenn  beyde  Röhren  ge» 
brechen  tnd  und  die  zngleleh  verletzte  An.  iiUmBs 
poßica  flicht  leicht  unterbunden  werden  katon  und 
das  CHied  mit  Blut  angefällt  ift.  4)  Wenh  iMm'uod 
fibultt  zugleich  iunddmreh  verfchiedene  KugeJe  necw 
fehmetlertfind.  5)  Wenn  eine  Mu^Ketenltttaeldmnoie 
den  dicken  Theil  der  JVbia  unter  der  TMerofiMem& 
durchdrin^  mit  Verletzung  desGdenks  der  #i6iiifl. 
6)  Die  roeiften  Vertetzungen  des  Fufsgelenks  durck 
Schüfs#unden  mit  Brachen  feiner  Kno<Äien.  —  Dw 
Vf.  wählt  zur  Amnutatibn  an  dem  fleiftlhigetf  TheÜ 
des  Unterfchf^nkels  den  Gfrkelfchiiftt',  an  f einMa 
tfefera  flechfl^en  Theil  hingegen  dl^h  Lappenfchnilt» 
welchen  er  jedoch  flberall  nur  dahrt  vorzieht,  we«» 
der  Kranke  einen  könftlicheri  Fufs  dnfchaffenkana 
und  trdsen  w41K  Die  Haut  wird  i^on  der  Fafchi^ 
welche  hier  feft  an  den  Muskeln  adhSrfrt^  zurfldib* 
»rfinarirt. '  Dfe  Art.  iiMalis  pofitca  zieht  fleh  immer 
tärker  zurück  und  ift  fchwerer  zu  unterbinden  aU 
die  übrigen.  Die  Heftpflafter  dürfen  nicht  auf  die 
8ßUä  der  TUOa  drucken,  fonft  perforirt  fie  leloM 
die  Bedeckungen. ,  Wenn  fie  daher  fcharf  und  'dat 
Subject  fehr  mager  ift,  fo  ftge  man  Ae  bey  der  Om* 
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w9Mton(fMlgih^  Ha  du  Htffertrftm.  der  IBMPl 
zu  inerhflteii  p  lüga  üum  60  i  ZoU  höher  ah  als  die. 
Tibia*  Der  Vf.  (ckneidet  den  hintern  Lappen  von, 
unten  fohrfg  nach  oben  nnd  innen »  anftatt  mt,  wie 
Uqts  abznfite^ben. 

Ampuloiion  fff  ihe  Fooi  mud  Toes»  Der  acute 
Teimnut  iCt  nach  dem  Vf*  durch  keine  Operation 
noch  durch  irgf^nd  ein.  Ansneymittel  heilbar,  und 
ielhft  lodern  milde  verlaufenden  Teiänus  het  die- 
Ampiitaliosi  dem  VL  nich|s  genfltzt.  Bey  der  Am*. 
poti^on  Zwilchen  Turfmvß^  Meuuarßa  mach^ 
matt  auf  dem  Rocken  4es  Fulses  ^  Us  i  Zoll  von 
den  Gdeoken  einen  Qoerfchnitt»  ziehe  die  Haut 
xurftek,  ton  ihrer  BalU  an  mache  man  nun  am  klei* 
nen  und  erolsen  Zehen  einen  a}  Zoll  langen  longi«. 
tndinal  Schnitt,  vereinige  beide  an  der  FuTakihle  au 
tbiun  Lappen  durch  einen  Qkieyfcbnitt  bis  auf  den, 
Knootien,  «nd  trenne  diefen  JUqppea  bis  7«u  dencGe*. 
lenken  de3  Tarfui  ab;  nun  werden  die  ojja .  iarfi 
einzeln  von  d^r  Seite  luxirt  und  ausgelöft. 

Amputation  al  tke  Sohmädts  •  Jf^ni.  Indica« 
tlonsßlle:  1^  Wenn  eine  Flintenkugel  Gelenkbän- 
der, Gelenkkopf  und  Art.  axillaris  verletzt;  nidit 
aber  bev  blofsem  Eindringen  derrelben  ins  Gelenk 
mit  serineer  Verletzung^  dea  Knochens,  d)  Wenn 
der  GelenKkopf  zerfcbmettert  ift  und  der BfucH  fich 
bis  in  den  Körper  des  Aiim^fi^^tilreckt/  pibr  in 
eini^Aen  gflnftigen  Fallen  von  Zerftörung  'des  .Ge- 
lenkkopfes und  flalfvs  allein ,  ift  die  bJofse  Aus^ 
fchneidung^des  Gelenkkopfs  hinreichend.  3)  Zer- 
rdisung  der  Art.^  brachiails  dicht  unter  dem  ini4^- 
peaoralis  mit  Zerfchraetterung  des  Knochen  und 
grober'  Zerfiöcuog  der  weioUen  Thejle«  -*  Ii^ 
flflnftigern  FaUen,  wo. der  ^Kiiochcm  weniger  ce* 
Splittert,  die  weichetf  Tbeile  nicht  fahr  zerrifUn 
Bocfa  mit  Blut  unterlaufen  find^  uolerbiade  man  bei- 
de Enden  der  Arterie«  ziehe  die  Splitter  aus  und 
fache  den  Arm  zu  erbalten.  Die  Hauptgefahr  ift 
alsdann  die  des  Brandes  der  Hand«  So  wie  daher 
nach  einigen  Stunden f4effen  .Vii^zbtitens.Käke,  Qe-r 
fOfaJIofigkeit  der  Hand  u/f.w.»  ekitrelen)  fo«  mufs 
ii^leicb  ampMrt  werdeor  4)  Wei»ip  «jn  Bombep- 
ftöck  dder  -eine  Kancnenkugi^l  ^en  kutpeir^  hoch 
herauf  zerTpUtiert  und  dio  weichen  Tbeile  zerftdrt^ 
5)  Wenn  einUcmbenftack  ohne  Verlettupg  der  Haut 
im  Innern  des  Arms  Muskeln»  Knochen»  Cefäfse 
zertnalmt  hat,  der  Arm  mit  ergoffenen  Blute  enge« 
fdllt  und  gefahllos  ift.  In  der  fecyndären  Pericxle 
wird  dieüperaüoD  oft  nothwendig  durch  Blutungen 
aus  der  ifr/.  äxillaxls^ffrötse  Zecftörudg  und  Ver» 
eiterung  der  weichen  llieile»  welche  die  Erheltung 
des  Arms  unmöglich  machen  und  vom  Kranken  nicht 
länger  ertr:igen  werden  könnem  DhtArt* /mhetavla 
kann  fehr  wohl  und  hinreichend  Aber^  der  C/eiiictt/a 
comprimirt  werden.  Der  Vf.  nimmtt  hierzu,  den 
mit  Leinewand  umwickelten  Handgriff  eines  Schrau«« 
benturnikets.  Das  Aufhören  dag  PuUfcblaas  ia. 
der  Achfelhöhle  ift  ein  ficherer  Beweis ,  diils  die 
Arterie  genügend  comprimirt  ift.  Der  Vf.  bilitet  in 
Fällen,   wo  die  Wahl  fr ey  fleht»  2wey : balbmond- 


^|^rmige4  ZcUupiteF^^m  /cromieo  bannende  loip«' 
pen »  zunachtt »  wie  bejm  Schenkel »  di;^  Haut  Mnd^ 
dann  auch  die  Muskfui  durchfchneidend»  iedoch, 
mitder  Abjmderung»  dafs  die  untern  Muskeln  mit 
der  Arterie  erft  da^in  mit  einem  Zuge  durchrchnit»  . 
ten  wei^den »  nachdem  der  Geienkkopf  bereits  vöU 
lig  au^elöft  ift »  um  die  Arterie  im  iNotbfali  defto 
rafcher  unterbipden  zju.  könneur  Zuweilen  muf^ 
auch  die  f^etm  'nari//«rir  unterbunden  werden.  Die 
Sehne  des  mt^.  üc«^  und  aHe  lappichten  Thelle 
des  Kaffelligaments  werded,  kurz  abgefchnittens^ 
Acronüon  $  pn)^*  x»racoideus  t|nd  GelenkknorpeT  , 
bleiben  unverletzt»  indem  folches  ohne  Nutzen  die^ 
Zerftörung  der  Theile  und  die  Gefahr  der  One«^ 
r^atioe  vermehrt.  Der  Verband  wie  bey  der  Excißar 
/emorii»  (Das  IpecieUere  der  Operation  f.  im  Wer»* 
t^  felbft.)  «7»  lo  ein^  Zeiträume  von  6  Mona«^ 
ten:  wurden  ,dieCerOpef^ofea  verrichtet:  primär r' 
l^al,  von  dnüehj^ur  eii^er.  fi;arb»/fequndär  eben«<^ 
falls  bey  19  Sri)^aliei|».iitQ§  wdch^  kber  fünfzehn* 
ftarben. 

Bxo^on  af  th&  l^i^  ^jF  the  humerus.  (S.  3 f  3> 
Wenig  £igenthOmUcl|i|Ss  Die  Operation  ift  nur  in*- 
dicirt»  wenn  der  Korper  4^  Ji^mNrjis  nicht  zugleich- 
mit  dem  GelenkHopf  »eriplitt^rtr  letzterer  vielmehr^ 
allein  zerfchniettert»  vom  f^upuerus  getrennt  und  das^ 
Kapfelband  geöffnet  ift^^oder  die  Kugel  im  Kopf  def^ 
KiH)chen  fitzt»  ; 

Amputation  of  the  Arm.  Wenn  der  Zirkel-^ 
fc^nitt  an  der  Infertion  des  mi;/c.  pectoralis  major 

f anseht  wird»   i^  tritt  gein^niglich  der  Knochen 
erVor ,  und  der  otumpf  wird  (cmecht*  ,  Deffen  un% 
gCHchtei  ift  hier  keineswegs  die  £rc{/!oii  humeri^ 
wie  Larrey  will»    erfoderlich  qder  rathfamer  (?)#- 
Der  Vf  I  macht  vielmehr  die  Lappen  -  Amputation- 
mit  ft  Lappen,  wie  am  Schenkel y  io  dafs  die  Haut^- 
fchnitte  1  bis  i  Finger  breit  unter  das  Acronkion  fal-- 
len.    In  eii;em  Falle  bildete  fich  fpäter  hin  ein  Ab^^ 
Jü&fSf  aus  welchem  d\e  Arßr  axillaris  blutete»  wefs^- 
halb,  da  fie  nicht  an  Or^  i^nd  Stelle  unterbunden 
werden  komite,  die  Art.,ßi^lavl^'mXtv  der  clavi' 
$uta  mil£rfek  untitrl]fui|peQ|WiNrf{er    Unterhalb  dei^ 
Infertioi^  dci»  ttruftmuskfls<?^tit  der  Vf*  den  2Sirketr 
fcbnilt  vor.    Doch  ift  diefe  Operation  als  primäre- 
feltener  erfoderlich»   indem  man  oft  felbft  bey  he* 
deutenden  Verletzungen  erft  die  Bemttbuiu^en  der 
Natur  für  die  Erhaltung  des  Arm*s  ohne  Gefahr  ab* 
warten  darf*  -r- '  IndicatloesfUle:.   1)  Bey  grofser 
ZermiTlmcmg  der  welchen  Theile.mtt  dem  ICnoehen. 
Biofse  Splittemog  und  Bruch  de&  Knochen  durchs 
etnevMiisketenkugel  Ik  kein  hinreichender  GrunJ 
zur  uninitlelberen  Amputation ,   obfchon  fie  fpiiter 
noch  erforderlich  weide»  kann»    a)  Wenn  bey  ei- 
nem ausgedehnten  Bruche  zugleich  die  Aiierle  ver« 
letzt  wird«  .Ift  dar*  Hi¥>cbep  nur  gefplittTcrt   ohne 
Bruch,  öder  fehr  einfach  und  quer  gebrochen»  fo 
<4uuM  «MO  dieJ£rhritune  des  Arms  necb  d^r  Unter- 
bindung der  Arterie  vemrchen,  ausgenommen  wenn 
Ctimpreflion  auf  die  Wunde  gemacht  war  imd  das 
gan^c  Zeilgewebe  mit  Blut  ausgefpritzt  ift«.    Wenn 

die 


S^9 


EROÄNZÜN 


Nuin.  S$.'  JUNIUS  igai* 


5Mr 


.4ic  Amde  alfein  vefltetlft V  4ö  imift  fie  ^ati  bfeWte' 
Enden  untcAunden  wer<fetil.*  j)  Eine  g^sfe  Ver-. 
Ifitzuog  des  Vorderimii^  mif, Bruch  dfes  rMitf^  tind* 
4lßr  «TSa  ziigleich  ctfodert  getnein^lftih  die-  Ampü^ 
tation.  4)  Eine  Schnittwunde  ins  Ellenbogerigelehk 
mit  Wegnahme  eines  Theils  des  ^ondyii  humeH 
oder  des  Kopfs  des  rai^us  odrt-  der  ulnü  erfodeit 
liaqh  We^^ahme  der  Splitter  der  Verfoch  zur  Er-' 
haltung  des  Arm^s.  '  Wenn  äbet*  dife  Wunde  grof» 
und  mit  bedeutender Veirlcfeöng  6er  Ugumente  vei>' 
«unden  ift,  fo  rf^s  jefc^einf^ichrafthfamv  löj^leicÜ 
M  amputir^n.  .5)  Wenn  eine  Musk«*nkugel  in« 
Gelenk  dringt  und  nur  einen  Ktioehen  verwandet, 
ip  verfcliiebe  man  die  Operation»;  wenn  aber  tu^ 
gleich  die  Arterie  oder  das  Handgelenk  oder  tite: 
n/Ta  carpl  verletzt  find  i  fo  amputJre*  maa  foglirfeh.\ 
h)  Wenn  eine  Musketen-  otf*¥'*|Ö4fcoirBnkugel  alte^ 
drey  Gelenkköpfe  d^$'Elie^bö(g«ng^opl^s  verlet«;^ 
Dcir  Vf.  legt  das  Tiiniilfet?  itt  defr  AöhWIföhle  a^ 
lider  läfst  die' Arterie  bld£s'nut  d«  *iiigel^  t^rtf' 

^^^Micdßan  df  the  Bibow  Jo6it    Blofe  die  Erfiih- 
rnngen  von  Parkj  Moreau  intd  J^ray. 

Amputaihn€f  the for^'läm.  {8.365:)  Kommt 
meiftens  nnt  als  lecundir^^erätion  Vor;  als  pri*- 
jjiäre  fa£t  nur :  t)  Beym  BrtK*  b^dei**rtoeh«tf  des 
Vorderarmes  mit  Verletzung  feiner  HauptarteHen 
durch  eine  Musketenkugel.  W^np  dabeytinr  elfte  Are 
terie  verletzt  ift,  fo  «nterbind^  man  ihre  beiden  En- 
den und  fucbe  den  Arm^  zu  erhalten ;  daffelbe*  ver- 
fuche  man»  felbft  wenn  beide  Arterien  und  die  wei- 
chen Theile  bedentcnd  v6r  JÖit  find  ^  jedoch  ohne 
rieicVizeltigen  Brach:  der  Äiiföfchen.  2)  Wunden  vom 
Kan'oöenfcbtlfferf  erftjdern  *^em«niglich  die  Atopn-j 
talion,  felbfi  oft  tvetip  trtir  eine  Röhre  ierfchmet^ 
tert  ift;  eben  fö  wenn  diis  Hand  weggeriffen  wird. 
3)  Wenn  Ulna^  radius  und  ojfa  carpi  zerfchmet- 
tert,  felbft  häufig  wenn  nur  radiusy  es  Joaphoi- 
4eum  und  Iwmre  j^erWbriibttert  find.  ^  Wutiden  der 
untern  Reihe  Abt  offkcärjd  durch  Mösfc«itenkugeln 
^rfodem  keine  Arnprutätfön.  '—  "Dief'rattwfen  ver- 
•iverfen  die  Amputafiidri'*am  untern  thrittiieH  de» 
Vorderarms»  wegen  iWres  häufigen MlfsÖhgens,  we« 
gen  der  vielen  flechfeft,  d^  Drrtcl^  der  Fafoia 
5uf  diefelben  und  weil  die  Verletzung  der  Bein- 
haut  und  Knochen  oft  höher  fich  erftrecken,  als 
inan  anfangs  glaubte!  Daher  entftehen  nach  ih. 
ter  Meinung  fö  hlTtifig  Wnterher  Caries^  Eitergän- 
MB  u.  f.  w,  GliicklTch  find  die  bfitifche«  Wund-* 
Srzte  und  zwar  weiP  fie  die  fchtoetle  Vereinigung 
der  Lappen  zu  4^ewirken  fuohen ,  während  jene  die 
Wunde  ausftopferi  urtd  durch  Eiterung  und  Gram** 
htion,  heilen  welches  in  fo  flechfigten  Theilen  wie 
hier,  nicht  wohl  zu,  erreichen  ift.  Ein  längerer 
Stumpf  des  ßixnts  ift  abier  üllerüiiig»  Von  größeuni 


Iftitifctti  Ms^  eim  \iW!tef€t.^  ^   Bey  der  bailern  iTfiOfi^ 
dte^  Voiycrarm's  Mcht  Üer  Vtit  Lappen  ab,    bey 
d«t  obenf  mdcbt  er  den  Zirfclifohnitt. 
^  *    A'mpueaäon  <ff  iht  •  M^emcafpui^  Qhd  WinnHw 
Die  Erhaltung  felbft  nur  eines  einzigen  Pinsers  U^ 
fo  wichti;;,   dafs- alles*  verflicht  werden  äwu,    die 
Amputation  d^r  ganzen  Hand  2u  vermeiden.    I>eiii 
7>f5mc/5  beugt  man  dadurch  am  heften  Vor,    dab 
man  iie  Aponeuriffir  patmurU  «ufTchlitsst  und  alle. 
Splittern  wegnimmt*     Bhttungen  find  in  der  R^gel 
nicht'  fchwer  durch  df«  lAgmtur  dder  -durch  gra^* 
duirte  Compteffen  zu  ftillen.     Die  offk^  m^Aiearpi- 
3  und  4  können  nicht  wofal  aus  den  Gelenken  ^ 
nömmen   werden,   fondeitt  niflften  durehßigt  wei^ 
den,  indem  man  diie  Seitenfehnitte  durch  die  pmlmm 
hlbdnrchfohrt  lind  mir  die  b«nachbari«n  Fleehfea 
föbdnt.  —     Vier   Kupftrtafbki    erteut^ra  ;  die  ver* 
fchiedönen  Amp^HafionSttMhodei»  an   itea   £xtre- 
niitSteik.   ' 


•  /    •  *  t  « 


.\ 


*  i- 


t. 


ÖBKONQÜIK« 


Bi|.niBi7R0HAüSBN>  b.EetTelring:  Jjie  ReformatiB» 

/^   .,det  f'orßiviffen/cha/c  und  die  canon&hen  Leh' 

ren  ifc>/lp/fce/i,*e^cyclopädifch  abgefÄt  von  7.'' 

W.  Uofs[eld,  IleÄogl.  Meiningifchem  rortt* 

cpmmiriar  u.  X.  w,.  i82p.^go  §.  8-     . 

Die  Refevmation^  dte  ForftMffenAsIiaft  von  Hrn.* 
Hcfsfeht  giebtauf  ihrer  erften  Sieite,  derFfeii'fchen 
Stinrift  in  disr  Stelle  recht,  dafs  es  bey  einer  gn»^ 
ten  Pflege  und  Vottheilbaften  Bewirtkfcbaftmig 
der' Wilder  nicht  tfuf  vieles  Wiffen,  fondem  M. 
vieles  >Thun  aekoimne.  Reov  m6ohte  ditfe  iStette- 
um  fo  lieber  ki  '  diefer  Schrift  veimilTen  ^  als  fd* 
che  übrigens* durchaus  mit  de»  Oeifte  des  derzei- 
tigen Forftvmfen^  harmonirt,  und  felbft  tiefer  ii 
derfelben  entwickelt,  ckifs  vieles  Thun  und  recht 
Thun  aufs  gebauefte.  mit  dem  Recht«  und  Mehr^ 
feitigem  -  Wiffen  verburtdtn  ift  -*-  •  Uebrigens  kann 
das  C^e  und  Zweckmäf^ige' feines 'voi;gefcfabg«- 
nen  Lehrp^läns' eben*  fo  Venig  mifiskannt  als  Art 
allgemein  auffeelibar  aneiluiniit  werden,  weii~M 
der  zv^anglofen  Freiheit 'der  'Anficbtöb  und  Autf. 
f&hrung  dei^elben  -^  je  nachdem  die  Verfchieden- 
h«t  der  Umftände  fie  erwecken  —  der  Weg  zur 
Erkendtnifs  der  Wahf  heit  begründet  ift. 
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HEUE    AUFLAGE. 

Berlin,  b.  Amelang:  AndatAabudißlr  gAUde^ 
ee  Chrifieni  von  Dr.  C.  W.  Spieker.  Drbu 
verbefferte  AuBage*  Erfeer  TheU  XVI  und 
35a  S;  Ztroy^rTheif.  IV  u.  35$  S.  igai.  g. 
(a  Tblr.)  Man  f.  die  Aec  Ergänz*  fil.  1817. 
Nr-'85.)-  ''  "  '     * 
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ALLGEMEINEN     LITERATUR    -     ZEITUNG 


Junius     i82r« 


rbghtsgslahutheit« 


a.  M. ,  in  d.  Bandef  Praefid.  Bachdr. 
u.  b.  Andreae:  PrococolU  der  deutfchen  Bun- 
desverfammlung.  Ziff0y$er  bis  neunter  Bd.  1 8 1 7^ 
bis  Tgao«   4« 

Die  Gefchichte  des  Bundestages,  ron  deffen  er« 
ften  Protocollen  nur  eine  vorlSufige  Anzeige 
(Erg.  Bh  1817.  N.  680  R^g^ben  worden  -*  fcbeiot  in 
drey  Zeiträume  zu  zerullen,  der  erftegebt  bis  zur 
verweigerten  Anerkennung  der  •  entfcheidenden 
Stimmenmehrheit  Ober  die  Weftphälifcbe  Frage  von 
Seiten  Kurheffens  vom  5ten  Oct.  ig  16  bis  13.  März 
1717;  der  zweyte  bis  zur  ErkiiruaKdes  vorfitzenden 
Oerandten,  dafs  der  Kaifer  von  Oeltreich  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  bey  allen  Fragen,  wo  es  auf* die 
F^rtfetzung  von  Modalitäten  organifcher  Bundesein- 
ritbtungen  ankommt,  als  entfcheidend  erachte^  oder 
bis  zum  21.  Jan.  1819;  und  der  dritte  bis  zur  Befe- 
ftigune  ond  Erkräftfgung  des  Bundes  durch  die  Be- 
Icblarfe  vom  ao.  Sept.  i8i9*    • 

Ei^Jter  Zeitraum^  Wäre  die  Bundesverfamm- 
hing  eine  Körperfcbaft  gewefen,  welche,  wie  z.  B. 
ein  Reichsgericht,  nur  das  Gebot  des  Werdens 
und  leine  Entftehung  nethig  hätte,  um  in  der  Wif. 
fenfcfaaft  (ogleicb  feinen  Wirkungskreis,  die  Oe* 
f^ze  daraber,  und  die  Ordnung  feines  Gefcbäftsgan* 
ges  ^u  erkennen:  fo  würden  fie  fich  vom  erften  Ta- 
C6  an  bewegt  haoen,  als  wenn  fie  von  Alter  her  be« 
enden  hätte.    In  aUem^  was  die  Körperfcbaft  fOr 

und  nach  ihrem  mtlenfchaftlichen  Erkenntnifs 
behandeln  konnte,  war  das  fiebere  Verfahren  geüb« 
Xtx  Gefchäftstnlnner  von  ediem  Tbateifer  und  ^ Wil- 
len fiobtbar.  Ein  jeder  ^ufste  in  fo  fern  von.felbft» 
was  er  als  Glied  der  Körperfchilft  zu  tbun  hatte, 
ted  fie  bewegte  fich  fogleich.wie  ia  alter  Ordnung; 
fie  erklärte  die  Oeffentlichkeit  ihrer  Verhandlungen, 
tad  erinnerte  dadurch  an  die  grofeen  Zeiten  des 
dentfchen  Volks;  fie  gab  felbft der  kleinften Sache 
ihr  voUee  Recht  in  der  Behandlung  ;und  Entfchef« 
dnng;  fie  fehlen  bey  der  gewiffenhaften  und  forg«' 
ffitigen  Prüfung  der  bOrgerrechtlicbea  ApfprOche 
«tos  den  ReicbsverhältnifTen  allen  Landesverwaltun* 
en  und  Gerichten  zuzurufen:  So  ift  es  Hecht,  fo 
bU  verfahren  werden.  Schon  liefs  fich  hoffen,  dafs, 
fie  der  beiden  klippenartigen  Gegen  fätze  fich  be- 
ttiäcbtigt  habe:  auf  der  einen  Seite  dem^Bunde  feine 
Ifolle  Kraft  zu  g^ben ,  und  auf  des  andern  die  volle, 
Mrgänz.  BU  zur  A.  LZ.  igai. 
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landesherrliche  Gewalt  nicht  zu  befcfaranken;  da 
ihre  Befcblüffe  nur  den  gemdnfchaftlichen  Willen, 
oder  das  au^fpraeben,  was  jeder  in  .feinem  Lande- 
zu  thun  gewillt  war,  und  da  das  Wörtchen  vorläu- 
fig bev  nicfht  unbedenklichen  Anordnungen  jegli- 
chen Anfpruch  aufrecht  erhielt.  Aber  dennoch  rer«. 
mochte  alle  Kunft  nicht ,  die  anfebbrne  Schwäche 
und  die  innere  Kraftlofigkeit  der  Körperfcbaft  lange 
zu  verbergen.  Sie  offenbarte  fich  bey  einem  Ge« 
genftande,  welcher  nur  ein  paar  Bundesftaaten 
durch  feine  Folgen  betraf,  und  welcher»  (nämlich  das 
Königreich  Weftphalen)  felbft  nicht  mehr  beftand» 
aber  unglflcklicberweife  auf  der  Wiener  Staatenver« 
fammlung  mit  Stillfchweigen  flbergangen  war.  — * 
Es  ergab  fich  bey  der  Weftphälifcben  Frage,  was 
fich  fchon  früher  vermuthen  liefs ,  dafs  der  Bundes« 
verfammlung  Oberlaffen  war,  das  Maafs  nnd  diB 
rechte  Weife  ihrer  Bewegung  felbft  zu  finden,  und 
dafs  die  Häuptmächte  die  neue  Körperfcbaft  ihre 
Kräfte  verftichen  Iaf[en  und  daraus  erft  fehen  woll* 
ten,  wie  fie  zu  leiten  und  zu  behandein  fey.  Das 
konnten  Oefireicfa ,  Preufsen  und  Hannover  odetf 
England  defto  mehr  tbun,  je  fefter  fie  wider  Franko 
reicn  verbunden  und  entfcbloffen  waren,  ihm  den 
alten  Einflufs  aufDeatfchlandzu  entziehen;  woge« 
sen  Frankreich  bey  Eröffnung  des  Bundestages  ert 
klärte,  dals  in  dem  Frieden  nur  ein  lien  fidiraüf 
unter  den  unabhängigen  deutfchen  Staaten  und 
nichts  weitier  zugeftanden  und  anerkannt  fey.  Ein 
Staatenverein  mitteift  Nationalbandes  nach  der 
Oeftr.  Erklärung  ift  aber  fchon  eine  weit  befUmmte- 
re  nnd  unauflösbarere  Sache ,  und  um  diefe  zu  en^ 
halten,  ward  auf  dem  Bundestan  keine  Mfihe  nnd 
Vorficht  gefpart.  Sie  hatte  auch  guten  Fortgang; 
wie  fchon  gefegt,  bis  fich  mit  dem  franzöfilcbea 
Zaiikwoct  la  Souveraineit  pleine  et  eniiire^  welches 
in  Deotfchland  ziirflclcgeblieben  war,  die  Fra^^e  ver-, 
band:  wie  es  mit  den  Staatsg^ltern  werden*  füllet 
welche  von  weftphUifcher  Seite  verkauft  waren  ? 
Der  Bundestag  befchiofs  auf  die  Klage  Ober  diis  kur- 
hefs.  Verordnung  zur  Zuröckziebunff  der  veräufser; 
ten  Güter  des  CMUtfcben  Ordens,  dafs  der  Kläger 
znvörderft  an  feinen  Landesberrn  zu  verweifen,  der 
kurbefs.  Gefandte  aber  (»in  ROckficht  des  auffal- 
lenden Umftandes  einer  Verordnung,  welche  rflck' 
Wirkende  Kraft  haben  foUe'*)  um  nähere  Aufklärung 
zu  erfuchen  fey.  Der  Letztere  Obergab  hierauf  die 
Erklärung«  dafs  S»  K.  Hoheit  fich  in  diefer,  wie  in 
jeder  andern  bloCs  die. innere  Staatsverwaltung  be« 
ü  (3)  ^  tref^ 
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treffenden  Angelegenheit  die  Einwiricung  der  Boni^ 
desverfammlung  fo  lange  yerbitten  mOfie,  bis  die- 
felbe  durch  ein  unter  Allerhdchffdero  Mitwirkung 
veranlarstes  organifches    GefeU   daza   ermächtigt» 
erachtet  werden  könne*    Der  Bundestag  erwieder- 
te»  dafs  er  dnrch  keine  ungleiche  BeurtbeÜung  ei- 
nes  einzelnen  Bundeagliedes  och  abhalten  lafTen  wer- 
de» innerhalb  der  vorgezeichneten  Schranken  be- 
drängter Unterthanen  fich  anzunehmen,  und  auch 
ihnsn  die  Ueberzeugung  zu  verfchaffetiy  d&is  D^tajqh' 
land  nur  darum  mit  dem  Blui  der  l^ölker  vom /rem- 
d»n  Joeh  be/reyi  worden,  damii  überall  ein  rechtli- 
cher Zuficnd  an  die  Sißlle  der  Willkür  ireien  m&ge. 
Diefe  Aeafaernng  ward  von    allea  Bundesfraaten  y 
Heflen  MSgenommeo,  genehmigt;  aber deffennnge« 
aobtet  bUeb  die  Weftphfiiilche  F^age  bis  jetzt  nnent« 
fchieden«     Es  fcbeint  übrigens   bemerkenswertb, 
dafs  mit  ihr  gleichzeitig  auf  dem  Bundestage  das* 
fcurpfäizifche  Schulden wefen  zur  Sprache  kamt  wel- 
ches  Baden  zm  näefaften  anging  und'  das  eine  »ei« 
fterhafte  Rechtserörternnz  von  Martin  vereniafste. 
Zwejter  Zeitraum,    rlocb  vor  der  Kurhefs.  er« 
wähnten  Erklärnnc  fehrieb  unterm  a.  März  1817. 
der  FOrft  Metternkh  an  den  vorfitzendeo  Buode^* 
tegsgefandteo,  dafs  der  Bondestag  nicht  eine  vor* 
t hergehende,   fondern  eine  fortwänreode  politifcha 
VerfamwloDg  fey,  folglich  >edes  Drängen  der  Ge» 
fsh'äfte  zu  vermeiden  fe;v,  fo  wie  jede  nachtheili^e 

Eoiitifche  Reibung,  nocn  mehr  aber  eine  wirkliche 
pannong  oder  Tbeilung;  daher  tfaoils  ruhige  Be- 
ratbung,  theils  Torläufige  Rflckfprache  unter  den 
Ciibineten  und  Regierungen  in  einzelnen,  einer  um* 
laffenden  Auslegung  fähigen  Fällen  am  geeignetflen 
ieyn  dfirfte.  £8  war  diefes  in  6%m  Geift  eines  alten 
und  roäcbtigea  Reichs  gefchriebf n ,  welches  im  Ge* 
fftbl  feiner  Kraft  und  Innern  Peftigkek  fich  Zeit  neh* 
»ea  kann,  das  ruhig  das  Heifwerden  erwartet,' um 
anr  Aernte  zu  fcbreiteu ,  und  feine  Rechnung  fOr 
lahrbunderte  macht.  Mau  könnte  fagen,  die  Wirk« 
fmkeit  dar  Boadesverfammluag  auf  dia^  Innern 
äleutfcben  Sachen  fey  bey  den  rorläufig  ausgefpro* 
ahenau  BettiinKiaogeD  dber  die  Gompetenz**  fejer« 
hch  anerkannt»  aber  der  Zukunft  vorbehalten,  oder 
Vertagt»  und  nur  feine  Aushälfe  bey  den  Sufsern 
Sachen  der  Bundeaftaaten  ^nter  und  mit  den  Nach« 
haro  thitie  geblieben.  Er  ordnete  das  Verfabreo 
kl  Streitfäfien  awffchen  den  Staaten,  oder  das  Ans« 
trigevrefen»  aber  ohne  Beftimmong»  wie  und  wo* 
durch  die  Entfcbeiduo|g  ihre  Kraft  erlangen  folla; 
er  ordnete  auch  daa  Verfahren  in  den  auswirtigen 
Verhiltniffan  >  mutsta  fich  ab«!r  in  einem  unango« 
nehmeD  Sehriftweehfel  mit  dem  Berner  Amtsfchult* 
hei(s>  Namens  der  Eidgenoffenfchaft,  die  Oazwi* 
ichenkunffc  der  Höfe  von  Wien  uod  Berlit»  erbitten; 
4r  fprach  eine  aligemeine  FreyzOgigkeit  ton  einem 
dautfchen  Lando  in  das  andere  aus,  behielt  fi eh  at>et 
)rito  Baftimmung  wegen  Loekaufa  der  Kiiegsdienlt* 

In  chfigkelt  ausdrOditiGh  von    Er  übte  daa  une»t« 
ehrhcEe  A«u  der  Vermittlung  und  Verfi^nung 
zwifbheo  den  Fflrftea  aait  Glllok,  und  vriea  an  M 


vertrauensvoll  ihre  klagenden  Unterthanen;  aber 
nun  ftrömten  ihre  Klagen  mit  einer  ganz  andern  Ge- 
walt aus  dem  Munde  der  Fflrften  auf  ihn  zurflck. 
Das  Volk  war  in  feinen  Ffirften  wieder  vereint,  mit 
ihnen  auf  dem  Bandestage  vertreten,  und  Ib  dran* 

San  auch  feine  Sachen  unaufhaltfam  dabin,    «ntd 
rängten  zur  Gemeinfchaft  in  dem,  was  nicht  mebr 
getrennt  war.      Unter    einem    folchen  Andränge 
konnte 'fich  die  Bundesverfammluog  nicht  halten, 
koonte  weder  Gefetze  wider  künftlicheHungersnotb, 
und  geheime  Zollkriege,  fOr  Verkebrsfreybeit  ond 
Handelsfchuiz,  aber  Stinderecbte  und  Prefsfreyheit 
verfageo  noch  geben,  und  konnte  weder  fcbweigisa 
noch  fprecben  von  den  grofsen  Uebeln,  worunter 
Deutfchland  erlag,  ohne  dafs  bey  ihr  und  in  allen 
deuifchen  Landen  gefentzt  wurde:  (rog^eriz  aber  feg- 
te laut  und  öffentlich  am  Bundestage:  „Gäbrungs* 
ftoff  im  Vaterlande  ilt  febr  fichtbar;  und  das  Unvoll« 
ftindige.  Unvollendete,  Unreife  vieler  Dinge  nicht 
zu  leugnen.    Nicht  au  leugnen,    daia  djefer  Band 
felbft  nicht  überall  richtig  gewQrdigt  tft,  und  Mne 
organifche  Einrichtung  noch  lange  erwartet  wird  — 
Nicht  zu  leugen,  dafs  fahr  unerfreuliche  Dinge  vec^ 

{egangen  find,  dafs  echte  und  gefonde  poiJtiiSlin 
laximen,  wie  $e  der  Geift  der  Oefchichte  aua* 
fprieht»  wie  fie  die  andern  grofsen  Nationen  um  «na 
her  bereits  practifch  befolgen  und  keineswegea  mehr 
in  Zweifel  ziehen,  bey  uns  roh,  Gegenftand  dvr 
Cootroverfe  und  nur  allzu  häufig  in  (ehr  Qbaln  oder 
unkundigen  Händen  find,  die  fie  entfteÜen.  -—  Waa 
der  deutfchen  Staatep  Inneres  im  Verbäknifa  mit 
der  Bundesacte  betrifft,  fo  —  kann  ich  hlob  eiorint 
men ,  dafs  er  nur  vom  Willen ,  der  Einfiobt  und  der 
Bändigung  der  Leidenfchaften  abhingt)  um  die 
richtigen  Verbältniffe  zu  finden«  -*  Es  ift  der  «•• 
verftändige  und  fchädlicheAntagonifmus  in  Deutfch- 
land, den  ich  anfeinde,  dafs  fchon  das  Wort  Ari* 
ftokratie  den  Obren  der  einen  eben  fo  ein  Oräuel  iftt 
als  den  ändern :  Demokratie  «-«  daa  demokratifcha 
Princip  war  in  unferer  KaiferwQrde  enthalten.  Denn 
auf  den  richtigen  Urbegrtff  •  auf  ienes  verhändige 
Verfchaffen  der  Hülfe  im  Gegenfatz  der  Seibrthaiiva 
durch  Faufk  und  Pilca  kommt  ea  an.  Sie  eatzUSert 
die  nicht  geheilte  Sehnfucht  nach  jener  alten  Form» 
die  wahrlich  nicht  aua  dem  Verlangea  ent(tand,  hiac 
vom  grofsen  gebratenen  Ochfen  zakoften.  Um  Ib 
dringender  ift  es»  dafs  erieriir  von  diefem  Schutz  und 
Schirm  y  daft  das  ßifficiente  Maafs  hier  gefundem 
werde/* 

Mit  dem  Schutz  und  Schirm  gegen  Aufaen 
ward  ea  »sarft  Ernft.  Frankreich  nah>n  die  Waffen 
vur  Hand ,  um  feinen  Unterhandlungen  w^gen  daa 
Ablatzea  an  den  Scbuldfoderungen  der  Ausländer 
und  wegen  des  BOckzuges  der  Befatzungstruppeii 
Naehdruck  zu  geben»  und  es  erhielt  dazu  daa  Aner» 
bieten  ungeheurer  Anleiben;  Oeftreich  leinerfeita 
fegte  auf  dem  Bundestage  den  Entwurf  zu  eineoa 
Bnndasheer  vor,  welches  in  Frieden  iao>oooMane 
und  im  Kriege  a  Mann  vom  Hundert  der  Bevöikn» 
rang  mit  n Ab  1  Erfiitzmana  vom  Hundert,  alfdv 
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^  MilliM«fi  jocWDOO  Miw  iietriigeii  Ibllt«;  es  trag 
sogleich  darasf  ao »  da<s  bioBaD  4  WocImo  fiber  deh 
Eotwurf  abgefdnuiit  worde«  la  d€r  Tbat  erfolgte 
•m  aow  Ang.  i^ig  der  Befcblisb»  dafs  die  aMegebe- 
tte  BevUkerang  der  Baodesftaaten  auf  .5'JaSr  20m 
Meafaftab  ibwobl  fflrMaanfcfaafUftellongeo  als  Geld- 
leiftangeo  aflgenomiDea  werde*  Die  Angabe  der 
Bevölkerung»  welche  aus  Oeftreich  und  rreufsen 
sum  deotfchen  Bunde  gehörte^  war  zueleicb  die  An- 

);abe  ihrer  Bundeslande;  und  To  enthielt  alfo  Sie  Be- 
timmnng  Ober  dds  Bundesbeer  zugleich  anpji  die 
Beftinfimung  aber  die  Bandesgrenze»    Man  wufste 

Sun  wieder»  was  Deutfcbland  fey,   und  \^ie  feine 
treitkrifte  im  Kriegsfall  aufzubieten  fejen.    Einen 
folchen  Fall  hat  Oeftreich  nach   feiner  Erklärung 
▼om  31.  Jan.  1819  erwarten »  und  ,»von  aller  vor- 
liufigeo  Corpseintheilung  im  Friedensftande ,    im 
Vorgefabl  der  mit  di^em  Pnnct  der  Beratbnng  trer- 
knflpften  Schwierigkeiten  abftrabiren  **  wollen.    Da 
fedoch  diB  Mehrheit  eine  yorllufige  Gorpseiathei- 
Jung  vorzog«  eröffnete  es  die  fierathung  mit  der  Ab* 
ftlmmong,  dafs  ,)Se.  K«  Maj»  von  dem  Orundfatze 
entgehe »  die  Mehrheii  f ey  bey  allen  Fragen ,  wo  es 
euf  die   Peftfetzuog  von  Modalitäten    organifcber 
Bondeseinrichtungen  ankommt,  als  entfcheidend  zu 
echten;  nur  allein  durch  die  unverbrOcbliche  Hand- 
habung diefes  Grundfatzes  könne  die  Bundesverfaf 
fung  gedeihen »  fo  wie  deffen  Verletzung  tjglicben 
Stoff  zdr  Aufldfung  eines  Nationalbandes  bereiten 
würde ,    zu  deffen  WiederanknUpfung  Sa«  M;  mit 
Freude  und  Stoiz  zuerft  die  Hand  boten.    Se.  M« 
vhalteo  ea  abertOffig,  bey  der  gegenwärtigen  Veran* 
laffung  in  eine  nihere  Entwickluoc  der  Wicbtigkelt 
diefes  Orundfaizes  einzugehen,   den  fie  jederzeit, 
als  eine  der  erßen  Bedingungen  ihres  Beytritis  zum 
deutfchen  Bunde  betrachtet  haben.  —  Nie  darf  uns 
der  Vorwurf  treffen,  dafs  wir  Ober  Oegeoftinde  von 
gemeinfamem  Intereffe  una-niebt  zu  vereinigen  ver- 
möchten, und  dafs  folglich  unfre  Berathfehlagungen 
ron  einem  Geifte  geleitet  worden,  der  dem  Gemein« 
troh)  Dautfchlands  fremd  wäre/'    Mit  diefer  Spra- 
che war  die  That  im  Einklang,  und  die  Eintbeiiung 
des  Bundesheers  ward  nach  Stimmenmehrheit  be> 
febloflen;    obgleich  Heffen  dagegen  Widerfprueb 
etnlecen  wollte. 

Driiter  Zeitraum.  Während  und  nachdem  die* 
fes  gefefaab ,  kam  der  Bundestag  einem  feilten  und 
entlcbeicienden  Anhalt  immer  näher,  und  befchlofs 
am  29.  lul«  1819  9  dafs  ein  erftattetes  Gutachten  zur 
nthem  Beftimmung  und  Erläuterung  wegen  der 
Kraft  der  Stimmenmehrheit  den  Regierungen  zur 
Anweifungsertheilung  vorgelegt,  inzwifob.vt  jedoch 
fcbon  zur  A  9 Wendung  kommen  folle.  Diefer  Be» 
fehhifs  betrachtete  als  Grvodgefetze  des  Bundes  und 
von  der  Stimmenmehrheit  unabhängig  die  Vertrags- 
mäfsigen  Beftimmurgen  aber  feine  Errichtung ,  deo 
Verein  feioerGIieder,  die Feftfetcun^' feines  Zwed€s^ 
der  Rechte  der  Gefammtfaeit,  der  Fheitnabme  ai» 
der  Ansülraog  diefer  Rechte  von  deo  einzelnen  Glie- 
dern» ihrer  VerbindUebkeiteo  gege»  des  Bund  fue 


des  B^BMf M  g^fen  fit  and  de«  Redbta  die  Omdas- 
«agehgeiiheile»  so  betorgeo,  fammt  dee  BefcblQffen 
über  die  Etoricbtdngen»  welche  die  Bundes  •  Urkunde 
eiganifche  nennt,  weil  fie  gleicbfa«)  die  Werkzeuge 
Sod,   wodurch  der  Bond  laiae  Tbatigkeit  iufsert. 
Er  beCntigt  die  Mifsden^nng  des  Ausdrucks  Soii- 
sierreeht,  wobey  nach  der  B.  U«  die  StiuBmeomebr- 
heit  nicht  gelten  ioll,    durch  die  Erklärung,  dafs 
dadurch  nur  bezweckt  fey,  keinem  einzelnen  Bun* 
deagliede  durch  Sthnornnmahrbeit  und  ohne  feine 
ireye  KinwUligttng   etwas    anfzolegens    des   nicht 
alle  zugleich  und  verhältnifsmäfsig  ftbernehmen;  und 
alfo  dafs  davon  bey  gemeinfehaftficber  Verpfilchtung 
nicht  die  Rede  feyn  könne«     Er  ftelli  fodann  dtu 
ohen  bezeichneten  Grundgefetzen  ihre  Erfüllung, 
Anwendung,  Vollziehung  und  prac^tifebe  Entwick- 
lung entgegen»  wofür  die  Entfcheidung  durch  Stirn« 
menmehrheit  alfo  gilt;    und  erklärt  weiter,  dafs 
lelhft  die  Ausnahme  von  der  enifcbeidenden  Stimr 
menmehrheit  fOrorganifehe  Einrichtungen  doch  nur 
in  dem  Sinn  anfgefafst  und  angewendet  werdenkön- 
ne, dafs  fie  mit  dem  oberften  Grundfatz  zufammen- 
Itimme,  wonach  die  ganze  Oefetuebnng  und  nöthi* 

G  Entwicklung  des  Bundes  gefchiehe,  feine  Aufg^ 
und  Zwecke  erfoUt  werden.    Er  nehm  ferner  an» 
dafs  auch  nur  die  Frage:  ob  eine  gewiffe  organifche 
Einrichtung  zu  treffen  fey  und  dieBeftimmung  ihres 
Zwecks  und  Wefens  durch  einmflthige  Verhandlung 
am  entfcheideB»    die  Ausfahrung  der  Sache  aber 
nach    Stimmenmehrheit  anzuordnen   fey*      Wenn 
aber  jene  Frage  auch  nnr  von  der  flberwiegenden 
Mehrheit  begabt  ift,  fo  kann  die  Mehrheit  von  der 
Minderzahl  nicht  verhindert  werden»  die  Einrieb- 
tuufien»   welche  fie  nöthig  und  nfitzlicb  kalt»   zn 
treffen ,  und  in  fo  fem  fie  oer  Theiltiahme  der  Min* 
derzahl  dabey  ohne  Nachtheil  nicht  entbehrt,  darf 
fie  diefelbe  zur  ErfaUunc  der  Bundeszwecke  und  zur 
Beförderung  der  Mittel  und  Anftalten  dazn  auffo* 
dern;  und  diefe  Auffbderung  läfst  fich  nicht  abwei* 
ien»   wenn  man  nicht  anßiören  will»  Bundesmit- 
flföed  zu  hrjn.    So  kommt  es  zwar  nicht  zur  Abfat- 
mng  von  Orundgefetzen»  aber  nnfehlbar  zu  vorläo* 
figen  Einrichtungen^  wörftber  blofse  Stimmenmehr^ 
heit  entfcheidet.  —   Durch  diefen  Befehluls  jewtnn^ 
die  Bundesverfammlnng  freye  Bewegung  »  dSe  volle 
Ibaft  der  Entlcheidong  durch  Stimmenmehrbeit 
f»r  jede  mit  den  Orundgefelzen  verträg^he  »  attge> 
mein  gleichmäfsjc e »  und  als  vorl^fig  angAand%te 
Anordnung,  uncTdas  ganze  Wefen.einee  gefslsger 
benden  Körpers ;   de  fie  bis  dahin  mehr  eine  Kör* 
perfcbaft  der  äufsevn  Staatsknnft  (c^pe  diphmmit 
i/ue)  mehr  unterhandelnd  afa  entfcheidead  gewefieo 
war*    Diefe  Umwimdinng  oder  vollkommner/a  Oe» 
ftaltttog  ihrer  Natur  war  defto-  nöthiger»  |e  lebenn* 
kräftiger»    geUttmUer   und  kühner   die  baierfebe 
Standeverfammking  loebeii  aofkrat, welcher  fie  k»  der 
öffentlichen  Achtung  vorgehea  nwfate;  und  }e  w^ 
möglicher  es  war»  dafs  fie  in  ihrem  hisberigeB 4»lu^ 
mächtigen  Zuftande  Ich  vor  fchinih%e«  Untergan» 
ge  dweh  die  Wncht  der  VolksiaelM»  retten  konnte» 

die 
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Ae  iniiMr  rerrcbobeti  utid-  dadttrcb  in$  tJogeheore 
aufgettiOrmt)  von  allen  Seiten  "losbrachen  und  auf 
fie  einftnrzteR.  Als  jener  Befchlufs  gefafst  vp^ard, 
Terabredeten  fetiod  zu  Töplitz  die  Fürfien  von  Met- 
ternich  und  Hardenberg  die  Erkräftignng  des  Bun- 
deskSilpers  nebft  andern  Vorkehrangeti ,  worüber 
TU  Karhbad  mit  den  Gefandten  der  decrtfcben  Höfe 
weiter  verbandelt 9  und  von  dem  H«  v«  Oenz,  wie 
man  fagt,  die  Verbandlungsurfcunde  aufgenommen 
wurde  9  welche  in  den  Vortrag  des  Oeftr.  Oefandten 
am  30.  Sept.  ig  19  auf  dem  Bundestage  abergegait- 

gen  ift 

Diefer  Vortrag  enthüt  5  Hauptfatze,  welche 
an  demfelben  Tage  einmathig  als  Bundesbefcblade 
angenommen  wurden»    und  deren  Inhalt   beftebt: 

1)  aus  Antm  Grundgefene  (wenigftens  der  vorlau- 
figen aber  unablndecJicben  Grundlage;)  zur  Erean« 
zun|;  der  B.  U. »  zum  Schutz  und  Schirm  von  Bun- 
des wegen  9  oder  zur  VoUItreckune  der  Bundesbe- 
fcblQffe  durch  Gewalt,  wenn  die  Güte  liicht  hilft 

2)  aus  der  Erklärung  Ober  die  künftige  Auslegung 
eines  begehenden  (Jrundgefetzes »  nämlich  der  13 
Häuptbeftimmung  des  Bundes  9  da?  Stindeweien 
betreffend;  und  3)  aus  drey  vorübergehenden  An^ 
Ordnungen  zur  Befchränkung  der  Freybeit»  und 
Itaatsbargerlicber  Rechte;  allo  aus  L  g.  Ausnahme« 

gefetzen.  ^  . 

Der  Vortrag  ift  unfern  Lefern  bekannt :  er  be^ 
grandet  alle  dieß  Befcblaffe  durch  die  unruhige  Be« 
wegung  und  Gährung  der  Gemülher  in  Deutfcnlandy .. 
und  durch  allgemeine  Hinweifung  auf  die  Offenbar 
rung  diefer  IJebel  in  Aufruhr  predigenden  Schrift 
ten»  in  weit  verbreiteten  fträftlcben  Verbindungen , 
felbft  in  einzelnen  Oräuekhaten*  Die  Kunft  des 
yfs.  erfcheint  am  bewunderqngswQrdigften»  durch 
die  Sicherheit  und  Kraft,  womit  er  einen  noch  un^* 
jßchern  und  fchwachen  Stoff  zu  behandeln  weifs, 
ebne  auch  nur  merken  zu  laffen ,  dafs  er  grade  das 
Brauchbarfte  nicht  gebrauchen  darfe.  Es  .wird  . 
ofFen  anerkannt,  data  der  Thatbeftand,  welcher 
als  Hauptgrund  der  Anträge  angegeben,  in  der 
Haupt  fache  noch  niobt  feft  tegrandet  ift;  dafs  „die 
in  verfchiedenen  Bundetfftaaten  gemachten  Ent* 
deckungen  auf  die  Spur  ( alfo  noc^  nicht  zur  Eni» 
deckting,  Oewifsbeit)  einer  ausgedehnten,  in  meh* 
reren  xbeilen  Deotfcblands  thätiger  Verbindung 
gefabrt  haben ,  die  in  mannigfaltigen  Verzweiguü- 
gen-,  hier  mehr,  dort  weniger  ausgebildet,  und. 
deren  fortdauerndes  Beftreben  nicht  blofs  auf  mög- 
licbfte  Verbreitung  fanatifeher  ftaatsgefSbrlicher, 
mbedingt  revolutionärer  Lehren,  fondern  felbft 
auf  Beförderung  und  Varbereituog  der  frevelhafte- 
ften  Anfchläge  gerichtet  fcheini  (Siio  noch  nicht  fo 
erkannt  und  erwiefen  ift )  Es  wird  diefes  offen  er^ 
klärt,  und  dennech  zugleich  die  Ueberzeugung  er- 
weckt, bekräftigt  und .  befeftigt,  ^  dafs  nicht  erft 
Aiefe  Umtriebe  ine  Licht  gefetzt,  fondern  fofort  die 
Mittel  aogefchafft  werden  mQffen,  „wodurch  Ord- 
»uog  und  Httbei  Ehrfurcht  vor  den  Gefetzen,  Ver> 


tränen  zu  den  Regiecnngeo-,  "ällgemeitte  Zniried< 

heit  und  ungeftörten  Geifufs  aller  der  Güter,  di« 
der  deutfchen  Nation,  unter  dem  Schutz  einetf 
dauerhaft  verbürgten  Friedens y  aus  der  Habd  ihrer 
Fficften  zu  Theil,  werden  fallen^  für  die  Zukunft 
gefichen  werden  können. " 

(Die.  Fort/e$s»Hg  /olgtj/ 

JUGEND5CHRIFTSN. 

CONSTANz,    b.  Wallis:      Naturlehre ^     Natur" 

ge/chichte  und  Technologie^  zum  Gebrauch  für 
argerfchuleo  und  zur  SJelbftbelefarung.  Voa 
dem  bifchoflichen  Vicariatsrathe  und  Schal« 
dekao  /.  W.  Stra/ser.  1820.  VI  u.  524  S.  g. 

In  dem  Rreife  der  hier  zufammengertellten  Knn* 
den,  beginnt  der  Vortrajg  mit  der  IS^turlebre,  dai 
Wicbtigfte  i^oh  Funke,  jedoch  gar  kurz  und  etivas 
ftumpf ,  auswählend.  In  gleichen  Scjhranken  iit  die 
Naturgefchiphte  gehalten«  Die  Giftpflanzen  —  aber 
auch  hier  verdient  es  gerfigt  zu  werden  ;^daf$  der 
Vf.  die  Giftfchwämme  überging,  in  einer  Gegend» 
wo  der  Genufa  der  Scbwänime  nicht  uogeivdbn* 
lich  ift  — -  die  Obftbanm-  und  Bienenzucht,  hat  der 
Vf.  mit  gröberer  Ausfübrlicbkeit  bebandelt.  Zur 
Grundlage  diente  Funke*s  Schriftcben,  Inbegriff 
aller  Wijjenfcha/ten ,  und  des  Pfarrer  Roman  Hug* 

ff  er  zu  Hartbaofen  bey  Ulm,  fpbriftliche  Mitthd« 
ung,  —  Mit  Recht  empfiehlt  der  Vf.  die  Natmv  ' 
gefchichte  auf  Schulen,  nach  Hennings  und  Har^ 
ni/ch  Methode  in  Verbindung  mit  Erdkunde,  zo 
lehren.  Piefe  Kunden  wachfen  und  athmen  mit 
einander  und  Rec.  beklagt  es  mit  vielen  Aeltern, 
dafs  in  den  meiften  Gymnafien  und  Bargerfchulen 
die  Lehrer  der  Geographie,  zu  fehr  von  alten  Natur«« 
und  matfaematifchen  Kenntniffen  entblöfst  Cnd,  nm  ^ 
nur  einigermafsen  die  Jugend  für  Erdkunde,  bele- 
ben zu  können?  Da  ferner  in  den  meiften  Gegenden 
Deutfchiands  in  Hinficht  auf  die  Gewerbkunde  zwi« 
fchen  Leben  und  Schule  noch  eine  grofse  Kluft  be* 
feftigtift,  fo  finden  wir  es  recht  verftändig,  dats 
der  Vf.  in  diefem  dem  Volk  gewidmeten  Lebrbucli, 
ein  gröfseres  Gebiet  der  Gewerbkunda  angewiefen. 
In  den  Elemeotarfchuien  der  Städte  und  Markte, 
flecken  ift  die  Gewinn  -  und  Verarbeitungskunde 
dem  Schaler  allerdings  von  fchnellreifendem  Vor-  * 
theil,  wie  diefs  der  Vf.  ganz  gut  auseinander  gefetzt 
bat,  befonders  wenn  der  Lehrer  es  nicht  verfchmahtt 
die  Werkftätten  der  Handwerker  mit  feinen  Scbalem 
auf  eine  belehrende  Weife  zu  befuchen  —  In  diefer^ 
Hinficht  bat  der  Vf.  —  einige  Gedelintheit  abgerecb» 
net,  billigen  Anfoderungen  an  ein  Elementarbuch  ent^ 
fprochen.  Für  eine  zwey te  Auflage  diefcs  Buchs  wird 
der  Vf.  die  vielen  Provincialismen,  die  in  andern  Oft« 
gendenganz  unverftändlich  feyn  würden,  fo  wiemeh* 
rere  auffallende  orthographiiche  Fehler,  und  man»' 
ohe  fremdey  ein  deutfcbes  Vcdlisbnch  veniaziereti^ 
de  Worte  vermeiden« 
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FiLMitWiiT  i.  Mr  9  In  d.  Bttodei  Prtifiil.  BacMr* 
ii.b.Andreie:  ProtoeöUe  der  deui/ehen  Bimdes^ 
werfammlung.  Zwejier  bt$NewUer  Bnd  n.f.w« 

|^<,ifa^ffeotlM?h  Ml^K  ^«fs  ia  <i«<n  Oeftr.  Vor- 
'"^  triig^'Oiir  vo«  dui  yerlehul^Bn  und  zwar  tbeU- 
•«f^f«DK  (flhXl  90€h  «weifalqaftf m  Varfchuldeo  optqr 
daip  deirtfcbeci  Volkf,«h«r.oicbt  von  feinen)  allgt- 
jo^ÜlB  vad  zweifellofen  Erdulden  gefprocben^wird. 
Jlade($  Schliefst  fcbon  an  ficb  das  Eine  nicht  das  Aq* 
4ere  ant;*  eine  Affeotlicbe.kaiferUche  A^9dfi^ung 

£n  die  Bui^desFerfamvilnaCs  Mm  <|ie  Ürfacben  der 
eyrriißliendep  UnzufriedenEeit »  uod  die  Mit^  fOr 
jeUtf^Ri^^^  Zufnedenb^Bt  \a  ernfte  Bet^acbtnng  an 
^eneo)  deutet  Oberdiefs  zwty  Seiten  an  9  wenn  6e 
^ucb  nur  eine  Seite  fiobtbar  mecbt}   uod  wjire  et 
icfaidi^ich»  ii^Srees  £ar  d^s  Vertrauen  za4en  Regie- 
jungen  aweclunafsig  gewefeo«  wenn  fie  die  Scbat* 
jteAleile«    d|a  fciedef^ftdrungen,    die  verkebrten 
«AatbfohUgf  >  .worüber  Gßgern  geklagt,  UftrW.  b|9r- 
■vorgefaoben  bätte?    Oerade  das  ZuiUekb^tfode  in 
dem  Vortrage  ift»  ftatt  zu  tadeiUif  belpnders  zu  lo- 
ben, und  bewabrt  am  meiCten.  4i®  .Kunft  des  Vff* 
die  rechte  Spbwebe  zu  halten.    .Er  b^tte  ganz  an* 
^ers  reden  mQlTeo ,  wenn  er  er(t  zu  dera  EotfcbluJb 
.der  Bondesbefeftigung  bitte  bewegen  foUen;  aber 
-diefer  Ent(cblufS/war  fohon  9  und  gewjüs  nicht  ohne 
,^twirkuog  der  ftffentlichen  AAeyauog  gefa&t,  und 
«ifo  kam  es  mio  noch  darauf  an,  die  gewählten  Mit* 
$el  ^ur  Bondesbefeftigung  in  den  ontweydeotigftea 
\WorUn  iBtt^Zfifpreehen,  und  offen tlipli  zu  begraa- 
^•n  und^u  reiphtfertig^n*  .Es  galt  (die  Ankflndigung 
i^ints  neuen  .Oefetzes  fOr  ganz  Oiintfchland,    wef 
.«hes  iicb  in  langen  Jahrhunderten  darasch  gefehnt 
Imite,  uod^dafAlMr  bpch  i^rftaunt  feya  mufste,  fcbon 
^U9  der  I4eubeit  willen,  und  poch  mshr  wegen  der 
f  ugenblicklich  tief  eindringenden  Wirkfamkeit  eines 
Arfol^m  Qefetzes,  welches  Deutfcbland  enger  in  fich 
zusammenbrachte,  als  es  felbft  unter  jKaifer  Maxi* 
sniUao  L  zutammen  aewefen  war,  und  d)is  in  dem 
Veri>ande  zugleich  die    verlorene  Ungebundenheit 
,f  füllen  liefs.    In  kleinen  Landen  fühlt  man  oft  fein 
! Lebelang  die  Gegenwart  des  Staats  nicht,  in  gro- 
Isen  Reichen  ift  a^%  anderf ,  aber  auch  ein  ganz  an* 
derea  Bewufstfejn  von  Sicherheit  und  Rihe.    D%u 
neue  deutfche  uefetz  konnte  nicht  auf  der  Stelle 
diefes  Bewnf^f^yn  überall  gebeui  und  mufete  daher» 
BrgänziBL  turJiß  L*  2.  lizi. 


wie  es  auch  fern  wpllte,  eine jg[eipi(chte  EppfindimE 
•  erregen.  —    Die  Nützlichkeit  und  die  Notbwendkf. 
keit  des  Grundgefetzes  zur  Vollziehung  der  BundM- 
befchlülTe  ift  dem  gefunden  Verftande  fo  einleuch- 
tend, und  fein  bisheriger  Mangel  fo  tief  empfunden, 
dafs  ober  dieCen  Theil  der  neuen  Anordnung  nicht 
die  mindefte  Klage,  fondern  der  lautefte  frendigfte 
^eyfall  vernommen  ift.      Die  Bundesveriammlung 
Deftifnmt,    nach  diefem  Gefetz,    aof  die  Anzeige 
Ober  einen  unvollzogenen  Befcblufs  eine  Z^tfrift  m 
leiner  Vollziehung  oder  wir  Begründung  der  Kiat^ 
den,  erkennt  über  die  letzteren,  und  itfst  ihre  Bsb* 
foblüffe  mit  Hülfe  von  fiundestruppen  in  den  beid00 
Notbfjilen  vollziehen,   wenn  entweder  die  Unleiv* 
Äthanen  jßch  der  Vol{zietvung  widerfetzen ,  oder  die 
R^jgicrungen  fie  verweigewi.      Diefes  Oefet«  hebt 
,die  Klage,  dafs  oho^  daCTelbe  der  Beftand  ne^d  die 
Jortdauer  des  Bundes  fich^  nicht  als  möglicfi  deo« 
Ken  laffe;  und  es  ift  nur  zn  bi^auern,  dafs  diefeKli* 
ge  nicht  früher  jp;ehoben,  und  erft  jetzt  alsanerkano- 
U  Wahrheit  auf  dem  fiqtdestaae  au^efprochen  ift. 
.poch  bedauern  mufs  m^  oiobt,    wenn  man  der 
Vorfebung  zu  danken  hat,    dafs  4er  Widerftaad 
jiun  überwui^en,  und  dem  Buodie  Einheit  imd  F^ 
XtigkeU  gegeben  ift.    Die. Kraft  diefes  Gefetzes  ift 
sticht  zu  bredien,,    wenn  fie^  nic^bt  Oeftreioh  ntai 
Preufsen  brechen,    nnd  daran  darf  kein  deutfobee 
.Herz  denken,    ohne  den  fchwerften  Hochverrath; 
und  ohne  ihn,  und  den  Bruderkrieg  als  feine  Folge 
hat  nun  nichts  weiter  Gefahr.    Der  auswirtige  Ein* 
.9ttls  auf  dentfche  Sachen  ift  völlig  abgewehrt,  de 
^er  grade  das  nicht  aufzuhalten  vermag,  weswegen 
,er  lonft  h|[tte gefucht  werden  können,  das  Vollzie* 
.bep  der  Bundesbefcblüffe.    Im  Innern  iber  ift  nun 
die  vöUiffe  Gewißheit,  dafs  die  Buodesgefetze  ine 
Leben  fibergehen    und   zn   dner   kräftigen  feften 
Volksordnung  führen  werden,  befonders  da  „ihnen 
keine  einzelne  Oefetzgebnng  und  kein  Separatbe- 
fchiufs  entgegenftehen  darf.M    Oeftrdch  und  Preu* 
fsen  würden  das  nicht. erklart  haben,  wenn  fie  ihre 
eigne  Oefetzgebung  nicht  untereinander  zu  einer 
Gefammtbeit  indem  was  allgemein  und  vöikerfcbaft« 
lieb  ift,  nähern  wollten,  und  wenn  fie  diefes,  wenn 
fie  ^iniff  feyn  nnd  bleiben  wollen ;  fo  können  fie  es 
auch.  Mit  dem  Grundfatz,  dafs  die  einzelne  Gefetz* 
gebung  die  allgemeine  Deutfche  nicht  hindern  foU, 
ift  uobeicbreiblicb  viel  gewonnen ,  mit  ihm  und  mit 
der  vollziehenden  Gewalt  des  Bundes  kann  es  non 
zu  ^ner  lebendigen  deutfehen  Ordnung  kommen, 
und  wenn  aocti  mehr  elf  tio  Menfefaeaiater  und  die 


ver- 


n» 


croänzunomlAttei^  zvr  a.  l.  z. 
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Tereint«  Lebaosarbeit  «infichtsvoUer  und  erbluu^er.  ^ 
Minner  dtzo  gehört  >  fo  »lebt  ja  das  dentfcbe  Velk  * 
lo  laoge  bis  feine  Grajoitfelfen  einftarzen»    und  fq 
fehlt  es  ihm  )«  nicht  an  arbeitfamen  und  gelcbifts- 
kHodicen  tMännern«  ^  *      - 

ERis  GrundgefetZf  da£s  die  Bundesverfammliiog 
die  Gewalt  haben  foUe  >  ihre  Befchlaffe  zu  v^lzle^ 
lien>   lieis  fich  nicht  mifsverfteben;    dagegen  hat 
die  Erklärung  MilsverltSndnille  erregt»   dkfa  eine 
Auslegung  cm  Gntndgefetzes  wegen  des"9tände- 
wefens    gegeben    und    von    deütfchen    Begriffen» 
dentfofaeni  Itechte  >    und  deutfeher  Oefcliicbte  ab- 
geleitet»  vor  allem  aber  der  Aufrechthalning  des 
monarcbifchen    Princips    und   des    Bundesvereins 
nngemeffen  werden  folle*    Das  Journal  des  dlbatt 
bat  verftaoden»    und  wenigfteos  fo  überfetzt»    als. 
wenn  die  deutschen  LandftSnde  blofs  aus  Edelleu* 
ten  beftehen  foUten.    Der  Wflrtembergfcbe  Gehei- 
tneratb  bat  das  Mifsverftändnils  heben  maffen»  als 
wenn  die  dortige-  Ständeverfaffung  eine  Abäode« 
rang  erleiden  würde.    In  Baiern  hat  man  bey  Be- 
lianotmachung.  der  Bundesbefehlaffe  ausdracVlicb 
auf  die  Staatsverfaffune  Bezug  genommen«    Es  ift 
elfo  kein  Zweifel»    dais  die  bevorftehende  Ausle« 

trung  weder  die  Wflrtembergfche»  noch  dieBaier? 
che  Verfaffüng  betreffen»  Tondern  fie»  als  deut- 
fche  Begriffe,  deutfches  Recht»  und  deutfcbe  Oe- 
fchichte  enthaltend  zur  »»Oewiomiug  einer  fefteo 
und  gemeiofcbaftlicb  anerkannten  Grundlage  fär 
-die  hWAnng  kün/iiger  Vtrfaffungm^'  berfickfich- 
tigen  wird.  Ift  bieraber  und  eben  fo  wenig  d^r- 
4kber  Zweifel»  dafii  nicht  biofs  in  allen  nisueren 
Verfaffuneen »  fondern  auch  in  den  ilteften»  den 
Oftfriefifctaen  und  den  TTroIlfchen  die  jetzt  verficht* 
lieh  fogenannten  nnnoerifcbeh  Maffen  zu  deutfch  die 
Borger  und  Bauern  die  Linckage  befcbicken ;  fo  ift 
nuch  nicht  zu  zweifeln  dafs  diefes  deutfcbe  Recht 
auch  bej  den  kOnftigen  V^erfaffungen  gelten  wer- 
-de»  Aber  wenn  diefes, in  deuticben  Begriffen» 
deutfcbem  Recht »  deutfeher  Gefchichte  begründet» 
und  bewährt  erfunden  iftj  wenn  in  Deutfchland 
grade  wie  in  der  Schweiz  die  Verfaffuoeen  fioJb 
nach  den  Oertlichkeiten  ^ben  fo  mannigfaltig»  al^ 
denfelben  angemeffen  geftältet  haben»  wie  und 
wodurch  Icano  denn  for  das  Bundesgefetz :  »»es 
werden  Landftände  feyn»*'  eioe  auf  alle  Bundesftaar 
ten»  in  welcher  Lage  fie  fich  auch  jetzt  befinden 
mögeo»  anwendbare  Auslegung  gefunden  werden? 
Das  Wie  kann  nicht  fevn»  dafs  man  das  Gemein- 
fchaftliche  aus  den  beitebenden  Verfaffungen  zn- 
fammeoftellt»  weil 'fie  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nicht  aowendlicb  und  fruchtbar  flbereiokom- 
-snen.  D^s  Uebereinftimmendfte  ift»  dafs  gewiffe 
Oflter  das  Recht  der  Landftandfcbaft  geben»  aber 
bald  jedem  auch  dem  Jddifcheo»  bald  keinem  als 
dem  altadligen  Befitzer.  Das  Wie  kann  auch  nicht 
feyn  9  dals  man  aus  der  Gefchichte  zufammenftellt» 
was  fich  Oberhaupt  in  Deutfchland  bewfihrt  hat; 
denu  in  der  Gefchichte  bat  fich  bald  diefes  bald 
jenes  bewährt»  und  die  Omftände  gleichen  fich 
nie       Das  Wiä  kann  daher  nur  feyn»    dafa  mit 


Hülle  der  OelehVchtn.  und  d#r  ansübetideft  Sttatt- 
kunft  <iie^  jetzigen  V^blhnitle  und  Bedürfnifla   er« 
.  kannt»    und  aus  ihnen  die  Richtfatze  für  uns  iinel 
untere  Kinder  entnommen  werden.    Diefes  tft  jetzt 
Iflchteir'als  fonfl»    weit  mit  Jdenf  BtXHile  ^uglblch 
auch  die  Innern  VerhältniHe   befeftigt   find»    und 
«4adoveh  di^WakrfeheinlichkeitsrechDHng  auf    die 
Zukunft  ficherer  cemacht  ift.    Da  als  Zwack  d^ 
Auslegung  die  Aufrechthaltnng  des  monardhifchea 
Princips  nitd  Bundesv^relns  angegeben  Kt»  fo  fchei« 
nen  auch  die  Mittel  bezeichnet,  zu  feyn»  woelurdk 
der  Zweck  erreicht  werden'  foU.    Das  monarclii- 
'  Sdht  Princi)^  ift  swar  nicht  nähw  beftiiamt^    und 
ift  bekanntlich  doppelter  Art;   es  bezeix^net  nina- 
Uch  entweder  die  bewegende  .Kraft»  nach  Monte^ 
quieu  die  Ehrer  oder  die  Ordnung  der  Bewegnngt 
dach  der  Bibel  das  Ktelgsrecht  in  unbefchrdnktar 
Machtvollkommenheit»,    und  nach  deutfcbem  g#- 
fchicfatlicben  Staatsi^cbt»  fb  wie  nach  der  jet:rigek 
Bundesurkunde  das  Fürftenreöht  init  fkdodifcner 
Verfaffüng.      Das  Letztere  kann  hier  nur  unter 
dem  monarchifchen  Princip  gemeynt  feyn»    weK 
ehes»  wie  der  Bund  felbft»  aufrecht  erhalten  W€t^ 
den.     Dm  nun  das  Grundgefetr  des  Bundes  ifts 
dafs  feine  Befehlüffe  für  alle  Bundesftaatte  aem^tt- 
Cchaftlich  fey en »    und  dem  Eineh  -  nicht  geftattaOf 
was  fie  dem  Andern  •  verweigern ;  cb  die  beftebetf- 
den  Verfaflunffen'  fehr  verfcAiedenartig  find;  und 
da  der  Fortbettand  der  Wflrtembergfchen  ansdrflek- 
Kch  verfiebert  ift»  Sn  welcher  Land-  nnd  Volks- 
vertretung mit  einander  verbunden,  und  die  alten 
landftfindifchen  GereohtDime  nicht  befchrftnkt»  foo- 
dem  erweitert  find;  fo  feheint  zu  vermuthan»  daft 
die   bevotftahenda  allaemeine  Grundlage  für  die 
Bildung  künftiger  Vernffui^g  einen  gleichmilaigeii 
Spielraum    zur  Verbindnor  gntsberechtigter  nnd 
•  voikagewlblter  Stande  lafieb  werde.      Es  fcbeiofi» 
dafs  nicht  fowobl  eini»  Beftlmhiung   zur  gleichmS- 
fsigen  Einrichtung  des  Stffndewefens  ä\s  Vorkeh* 
mögen  gegen   Mifsbränche   und  Irrungen   zu  er> 
warten  feyen;   oder  Richtffitze»  vrie  fie  fchon  Oa- 
gern  andeutete»    für  das  Abw^feo   und  ZuiafiCea 
alter  Aofprfiche  und  neuer  Fod^ungen»    und  zur 
Befeitiguog  theHs  der  Willkür  und  tbeils  der  An* 
mafsung»    fo  wie  zur  Obhut  Ober  das  Verfahren 
zwifchen    den   Regierungen    und   den  Stindever- 
fammlungen»   nad  grade  hierauf  fcheint  fich  auch 
das  Gefetz  wegen  der  vollftreckenden  Gewalt  des 
Bundes  zu    bezieben»    tia    es-  feiner   Einwhrknng 
durch   Dehortätorien  und   bewaffnete  Macht  bey 
Widerfetzliciikeit    von  Staat^aogebörigen    fehwer- 
lieh  irgendwo  bedarf»    wo  Regierung  und  Stinde 
nicht  in  Zwiefpalt  verfallen. 

Welche  Beftimmuneen  man  über  das  Stioda* 
wefen  vermuthet  und  ahndet»  man  kommt  auf  die 
Rechte  des  Adels  als  eine  Hauptfache»  welche  durch 
den  Bundesbefchhirs  einer  widerftreitenden  Oeftid- 
tung  in  den  einzelnen  Staaten  entzogen,  und' deren 
Orundrifs  von  der  aligemeinen  Gefetzgebung  in  ver- 
föhModem  Geift  zu  erwarten  ift.  jfs  foU  hier  In 
die  Fragen  Ober  die  noch  theilwais  befkehtoda  ad- 
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ntg^fSte^ti^^yh^t  und  OtftelitelHifWM>flii«lif  idagt- 
Ipmgeii  i  'nad  nur «fllMuig  bt rdhtt  wetdM »  dah  dir 
TiMin  dtn  neuerea  VerfcffungtfAiials «ina K&rpinr* 
Itibäh  I  und  mit  Rfiokfieht  «df  faftmd  Etodbelte  mit 
-dir  Lffidftaitdfcbaft  lleliebea  >  «ird  dem.  BQrgivfUMi- 
de  oder  den  volksgewahlten  Stinden  entgeeeage- 
Hdam.  Auf  diefe  Weife  bildet  er  bis  jetzt  in  den 
-^azelnen  fiuodesftiattfn'  einen  Landadel ;  wird  das 
^üekt  deiner  L^ndftaiidTebart  darcb  ein  Bnadesgd- 
iBXttnt  aUg^lneinen  Ordanng  erfadbeb>  fe  wird  ddr 
'jettfge  LahdcuLel  wic»der  zun  ä^taßken  Adel  erbo* 
^hetsj  tiftd  fö  fofaeiot  e5'unYermeidIicfa,'ter  Untna- 
ftütznng  diefer  Ordnung  eia  AdUsgefetz  von  Seiten 

dts  Bdndes  zit  gtbw»    ,  -• 

'^''  'DieErftederdr^yTorfibergehendenAnordnnn* 

«th  betrifft  die  AnftellnnK  ein^a  landeaberrHcben 
aTölfinäöbtigten  auf  dan  ^bobea  Schalen ,  wehsher 
ahet  dit  fkrenge  VeHztebung  der  te/hhenden  €^ 
j^Üt^waehen^  «tdd  dep^Oeift  der  Lebrer  bey  ibrea 
«ffenttehan  und  Prf4atvynrtrlgen  iieobacbten  -  foUj 
"dife  Sbtfertlnngtdbrljehaer>  iMleb»  dnrch  erttmfe- 
^Me^  Abwei<$btfng  Ton  Ihrer  Pflieht  ihre  Uottbig- 
iMt  nr  *Verwaltuag''dea  liabrainta  toitwkmnliar  an 
%len  Tag  gelegt  haben,  ttm  den  Lehranftalten,  ohne 
-^tfa^ir^ad  •ein  Mibdevnife  inr  Wege  ftaben  Jkdnne'; 
>ulid  die  Gnztdiffigkeiirföleher  entferbten  Lefairer  bey 
-irgiend  eineih  «öffentlidrben  Lehramt;  -  endlich  »daa 
'VeriM>tal£Br'0etaHfnidn  Vereine  nad  namentliehnueb 
!cler  aügentelnen  Bnvfcbenichaft  unter  den  «filndtce 
-tf^nden  und  die  UAfnbigkeitrtrklirung  fiOr^die  Slvaf- 
fHÜgaa  ab  irgend  'einem  «ffemBehe»  Amt#^  DietVea- 
;ordaung'lft  itreng^  aber  nicht  hrenger  ^  idebrera 
Verordooogea  'ln>eiBzelnen:LaBdeit«'d)iaeli  OtÄabi^ 
^'  akiitinfam  und  iffmi^nifltbigkiiSt -Aieiaeo  Andern 
IMicMkehM; '  Der  gsnzie  OeiA  dch  V^eriArdiiufig  zeig^ 
«•iieh,*daf9  die  Brayheit  nicht  hefcbrüikl»  Cohdarn 
^nr  daa  Verbrachen  vaerhindert  werde»-  und.-feifia 
Strafe  finde, -und  dafs  nieht  jene  Chranmaoden, 
-der  ..Stolz  «und  die.freuda  DjentfcUanda,  «.di^ 
Lehrer  oder  die  Freande^  nalSerwr  .erltan  Staats^ 
^beaniteiilalaSchnmciner  geningalt,  alk  Verdächtige 
•au.^gehor eivt ,  •  mad? .  ida  liäeimcTidhe  beohaebt^t!  wei^ 
-4^  •'  (oU0a%  wOiU'Entfeanmig  nnfähter  Lcrtirtp» ohne 

•elä  HiVläerBifeanfddenMiaricbtaesTandeäberrMQNa 
üerolimacJitigten  fö  zu  verftahen»^  ata 'wtSrda  ihne» 
Unheil  *^uDd  Hecht  verfagt,  und  alan^ard^n  &e  fOr 
tOg^fr$y-  erltUftj  «väre  ein  FtetiU  dH  die.»Sntfet- 
ctfng  nur  aat  erweisliche  Abweichttaafpn. Ihrer 
Pftcbt,  airo  ai»l  eifif^  rechisbe/Mndige  Mwfegffebet^ 
lien  folL  l>a$  FOichterUclMR  det  fiuodaMtnht«  woif- 
1d  fie  durah  ganz  Demiehlaad  verfalian  » «wird  dan- 
dorcb  geoiilderty^dafs »diefe  Acht  ihnen  sUlr  die  öf* 
fentiichen  Lebrmftaltan  verfchJierst,.  uad«jl»efrer  ift 
es  fie  öffentlich  actfsfprecben  aia  beiniiich  handbabeo. 
•  Die- zwayieV^rordnuttff  .enthält. die.  nana  Ha- 
Aittimungi  dala  di»  Bundesuaeian  ficb  unter  ainan* 
der  vewitwortlieb  tpfcben.fOr  jJje:Veriet;E^ng  der 
Würde  und  Sicherheit,  fo  wie  des  Angriffs  der  Ver- 
faffuDg  und  Verwaltaog  derfelben.iLuccb.2^tjun^«ll. 
ttnd  durch  Flugfcbriften  c^er  20  Bogen  ftark.  Die- 
fe Vf rantwortlicbkeit  flielat  indaia  aua  dem  Begriff 


adiMr^annUnMnheit)  «Mhiifei^MMeideiriitirdeiBün^ 
daakArpeaa.  an  dem ,  itwueftkne  6Üedea  leidem^  fige^ 
:gegnBfeitign  Verantwortlichkeit  der  Bundeaftaat^ 
wird  ftbrigen»  Jelteo  in  Anfpruch  ganoimnen  -wv- 
•den,  di  die  Qasfnr  anfere  Zeitungen  und  FJngrcbitf« 
ten  nun  von.  belaidigendett  AootQglicblccätnn  und 
Oroliiieitettfirein  haken  .wird,  -und  dagegen  das- 
Aecbt:  der  BekamitnHichuog  wiffenfchaftli^r  Un- 
«aerfocbangen  und  Ernebniffe  niter  dam  Schutz  der 
BundesyenanKnlung- tteben ;  bey  welcher  die  Staate« 
hefchwerden  Aber  icliriftftelleritche  Vergclien'  anzd«^ 
bringen  und  zu- eottahaiden  find^  und  wobey^ahih 
£0  wenig  wider  aiae  neu»  Auagabe  von  Lutbei^a^ 
^dec  von  Sciliiiea'a  Schriften- geklagt  und  entfchie«- 
den  werden  wird,  obgfaicb  Laüier'a  Briefe  an  den 
Herzog  vcu  Brannfcbweig  nUea^  übertreffen,  wM 
heut  zu  Tage  Onadftiaidiges  gefegt  fft,  uhdLebgleioh 
Schiller^s  Rauben  und  >WUhehn>  Teil  die  fuatsnm- 
•walzmden  LeVan  &^labendignn  Zanbergeftalten 
-aHem  Volk  daritettesw  .  Da  .ea  für  alln  Sobtüten 
4Iber<^aoBegen'.U9Tden  Landaagefetzen  bleibt,'  mit 
•Ansnahme  der  Bflftimmung,  dals^aUe.  Schriften  mit 
dem  Namen  des  V^egera  nerlehen  feyn  malfeo, 
und  da  ea  mehrere',  und  jrelae  Lande  in  Deaaibh- 
tiaad  giebt,  «Ibar.  d'erete.  ««tungen  und  Flugfcfarif- 
tto  niebt  die  minderte  fiefch werde  geffibrt .  ilit }  :fa' 
bleibt  es  filr- diefe  bey  ihrelreiten  Ordnung»  and» die 
^Idedbni^er Zeitung  fagtenadcficklich  bey  Bekann^ 
rftiaobnog  daa- BüHdn^befcbluffea  ,iidaia ' diefe  aiifae^ 
sordentlwha  MaaCsrailel  doat  gar ^  keine  An  wead«n|; 
fiode-V  Hannover '  maeht  nur  die  Verordnang  Ton 
)705r/iur  das  ganze&öoigKeickrerbSncUiah^nHt.dadi 
aitiat^f  (dad%  lühtUkrleger  ich  rennen;  ffdieny^.iuiBd 
,a»if.  -fliinttch^  \  Vilbifefvarfihrt  SaMnföhwejg^  *  Mlf ena 
Qbechailpji  .bisher:  der  nigedtleahar  Stamm cdna^Gifr 
4^rteb  durch,  ganz  DeurtthUand  dab.MdldetoA)ne- 
.Wikcbfan  m  (leuecn'fuohteyiarfobinaißat'afi  illordinga 
.4i4f ,-  dafa  diefeatkanlni  altbewahrter  und  :betnni- 
.ter  S/^tftfteUafs-wia  «ulaariich  und  Torob^lrgehand 
ea  a^qh  nur  g^eiclMbeb  nmg^i  mit  jenen  verScbtlii' 
isbep'  und  lQbiiaJU:rergiDgi(chen  Auawftehfea  nleich 
CefieUt  mndf  ger^äi^t  wird.  Coch^  kanmnna/hn 
iH-ften  Aogenblicl{  d;eai  «rgrilfenan ,  nhd  mtbdOMM' 
t^.G^üm  .und  6ieht  nbey  längerer  Betrachtvd^. 
/chmerz<;n.  Jene:  .^Itbewabrten  ,  -und  Vertrauten 
Schriftfti»ll^r  ;>habeiL  di^  lO^uen.. Richter  unioht^  zm 
fOrebtenir  weil  6a  felbCtiHre  ftreagften  Hiohllerliod ;. 
und  t  vfßr^  k&ao^n^  die  ncluenrlU Ater  feym?  tfamünt 
te  Oelebiite  nn^.Sk^riftfteller' find  ea  imSjoddem 
jtage,.  und  kdnnen:  eai»inir  in/deoeinzeinen^iiead^n; 
feyn^  y^^  fi^^eg  hiahac  gewefen  find;  Alfo'^lrta«* 
dert .  fich  far  .4ie  treudn-  uiid  ^deln  Dienen  dar/Wii^ 
fenfcb^ft.  aaeb.duireh  diefe  Verorcbung^  fdcbc^^zuiti 
Scbijmmeo-;  wobl  aber  zu'aL>Gitten.  •    "«'  ^ 

,  .r  Antdea-rUcht,  tibd  zur  öffentliefa^n  K!a0t)ttii(s 
yon  ganzPewtfchla^dJcdlea  di^Urheber  uuil  d«k 
Urfpruog  dea.  Uiifmedeöa  kommen,  weicher ^'wiv 
aki  bdfer  Getff  ;da  reb  nnfefe  ^Ocftenhlufer.  lin  A«n« 
.J^erjtHflttan.Jfihlaicht,  und  mit  Argwohn  und  Hafa 
die  Rathsfäle,  die  Kirchen,  die  Schulen,  die  Werk* 
ftätte  durchdrinj^t  9    fo,  dal«  die  Standesgenoffen, 

din^ 
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AU  LtfndtlMtos  Ab  MKeriBBT  elfieiainlmif,.de 
t^lOintmt  «aec  WiffeofelMift,  4ie  Fr^uode  der  Wahr- 
«iMittiiidOrdnttn^  fioh  «ätereinmder  b0tro|ea  my^ 
fMrrattwo  halttn  •  und  dafs  dia  Gemeiofohaft  vsd 
ihr  Erfolg  io  dan  Itaiftungea  das  -dantfcheo  Arl^aita- 
'fl^saft  ttod  deo  Sirebttogan.  de$  deutfcbao  Sinnea 
if  ahlt.  Alles  diafes  liegt  vor  aller  Av^hii  $  Aber  dar 
.Urfpnittg  das  Uebela  noch  iai  Dookalo.  Er  fdll 
'amn ,  vacb  dem.  Oaftr.  Antrags  .  grOodlkh  unter- 
•facht,  und  die  «fahrte  Untarfachoiig  dffeotlieh 
«bekaoat '«enufdit ^werden.  Schon  aisCtTicher  Be- 
ifoUofiB,  tue  dritte  Varordniittg »  mufs  das  bisherte 
:'Mi£straaea  in  Zuveri&cht  varwatKlelD*  Sieben  Im* 
. tetfoofauogari tfater  *  Ton  dtn  Bamlea  Qaaten  aroan aDy 
/werden  zu  Mainz  die  »gemetnfcfaaftiiche  mfigtidift 

3[randiiofaef  nmfailGBdde  lAiterfaobinig  *aod  fWftftel- 
ong  dea  Thatbaftabdea^ .  »dna  Urfprongs  und'ddk' 


_nnitf fähigen  Vemwei|pnigte'derfgefl|an  die'ibafti* 
rlMinde  VeaftfÜEüag  «od  innere' Kuha^  loWolii  de»Mi- 
«en  Bimdea»  als  Mnaehier  Bymdnfimteü^  geTMd$^ 
ten  Umtdeb#iind  daniHi>|i(i6ileB  VerfaflindDiigeit  (fli 
dam  Oeltr«  Antrage  heilst  es  anch :  yma/(/cAer  Lmp 
,rem:)  irornehoron»  iRon  welchen  nähere  odererit- 
farntera  ladicien  bereite  l^wliegen.  Die  Buridea- 
VarCammhing  wird  nach  Maafikgabe  der  Refultate 
«die  weitetn  BefchlOffe  zu  Eilileltong  des  gerichtll- 
^öhen  Verfahrens-  faffen.'*  Die  Unterfochnngsrich- 
ter  find  for  ibrOefchdfk  mit  dem  ▼oUen'Aeent  dea 
^orladens,  Verhörens,  and  des  Schreibens  an  die 
Xandesbehörden  :rer^hen*  i  ^M  wird  ihnen  ohne 
Zweifel  auch  fchon  die  ganze  „  Maffa  der  bereits  ge* 
dammelten  Thatfacfaeti,  Acteätflcke  nnd  Bewetlb'* 
SBiitgetheilt  i'eyn»  weldM-  zu  Karlsbad  den  Gefandtan 
^mrgeIegAt««ndfniiat|eild'eHcannt  find^  um  eine  fe 
•köttbafee  •  und.  gnifse- 'Unterfochuogsbehörde  anää* 
<irrfnen»'  Sie.'hiben  aaohdefCJabarzeugung  derein» 
fipIitaimllftefi^SlnataniiiiiiiarSpiireo  TOn  einem  hoch* 
-venütfaeriEchen  Plan- und  einer' Gefährde  lOr- den 
|ran^enBood  entlmkdn,  obgleich  in  et nem^folchen  Plan 
5ror  Aiiem  bedapbt  wird^dafs'keinnSpiireo'iiin  verra- 
thed«  Dia'  entdecdcten  Span«  mttflen  anderer  Natur 

Bwelaaifeytt,  als  fidi  aus  den  beldan  bedeu^ndeji 
auchelmorden,  ans  deo  Wartbur^er  und  O^ttinget 
firofttUao,  ius  dwi  verzfldkten'Oelchaeibfel  Pr^.ibmi^ 
f^fcherMSdbhen,  ans  dem  Spuk  Berlioircher  Ttomei(» 
amd^ausrdaa  glühenden  Traumgaficrhten  von  bekaniv. 
;ten  Sohwfirmern  erfflebt,  da  ein  Volk  Von  30  MiU. 
Cch  ni^vongrofsen Verbrechern  nnd  gvofienNarrM 
freyhalten-kann,  und  da  fd  wenig'die  deatfchen  Stu» 
.denlen  wegen  Sandys  Unthat  des  Meuchelmordes  als 
die  Ungnicben  jungen  Grafen  wegen  Eines  Miffetbat 
dea  Vatermordes  verdächtig  feyn  Könnan.  Die  ent« 
deckten  Spuren  mfiffenr  irgend  ein  KannJKeichen  ha* 
ben»  welches  dem  gefchärften  Auee  der  Sta'atsmSnner 
ihre  wahre  Natur  vermutfaen  Heu,  •  daa  zart  nnd  fein 
dem  Einzelnen  aufgedrielct  war»  bald  merlclieh«  bald 
niun^UBh  verband,  und  viellefeht  eban  fo  bezeich^ 
^nend  durch  die  lUchtungea  wär^  wohin  t^  deutlieh 


analfefvtiiwtfhiiitf  4idh>#(klrf  W#«iidfM«M«^lf*«P 
^ureh  gaede^ilinaaiif%fyw«g^;u^we«t  4^  GreaM 
von  itaiieo  haben  feilten,  fp  i^rkttrte  fich  dfraus^  dafy 
6a  znerft  vQiifder.OtflreicMM^»*  StaetskMn(t  «ufgf^ 
•nommen  Wurdao,  v<viider  fo  mwobes  Rathfel  der  nea|* 
eften  Zeit  g^dft»  und  dafs  fia  zum  Theil  durch  Sio^* 
«oten^  Beb  verbanden«  Wenn  diefe  Spuren  femer  gar 
nicht  in^as  Königreich  Haoopvar  auslaufen  foilteo»  Ip 
ktadte  davoü  vvohlammaiflefifaiaaVerbindufig  vaa$ 
'England  abgehalteti  babaoi  und  die  Furcht  aber  eiae^ 
mAgUeh^n  VocCli«iLinD#ut(cbIanddeo  dortecworb^ 
mmit  vedifren,  de^na  naebrwerth  ift»  bey^dep  dortir 

BmScbilzan  gediddtft  10  werdüUf  «Is  in  dem  armnn 
eutfchland  den  Herrn  zu  fpiele«*  Aober dieÜao  Ui%- 
ftinden  dach  HöraniEagta,  würde  iwr  BÜdungeiner 
iVermuthung  nochaiBte^bf  en  l%j9^y  dafs^die  Unter{ii|- 
efattogfrichter'iiQihvdn.zwey  katfayoUfchan-und  lauf 
•prbteftantlfcheib  HaCeir.«nMflll£^dt  w^eoo  nk|htl#i^ 
«IhifHöfe  ba  der  E«tfiDheiriiiqg  fvan^Sta^lafM^aa^oj^ 
^gleicher .Ghrtrimnsimbefatiaenfcait  unddiii^aiigveitttar 
d^0r^«Mft  vetfohieki»  Qie^siwf hll»n^Untarf«ph9<«lr 
tiotiDar  ^ehdren '  ftferitotkoh  ,zu  den  erfabraoftea.  4M|d 
geaehtetften  fOafehtftsmfinnetii'  Dai»tiahl¥id^  ipai- 
^be  dorah  dfe>a?h*t.biawae(a|L  haben»  dats  Hkfem 
PftehügefQhirund'Oewiffeo  ohaM.BadeadK#Adla  hAeH- 
ftenGaterderBftigen  nn^ettraiii  Verden  dQr{eia»j|fMl 
dafs  die  vereinteKmaibaer  Knnft  und  Arbeit  dea  vav- 
fcMoffanften  VerfarechoFn  6ä9  QehehmiUs>  am«  entril- 
fsen  varmag.  So  iftdeon  die  gvAfiite  Hoffnongt  dab 
Daetfchland  dunah  dlefoUnterlucbung  endlich  «rfah* 
tan  weMevw^madiwer  der  geheiAe  Feind  ifie»  viardaia 
«»  nicht  zur  Hube^  nicht  znm  Frieden  Immmen.kan»; 
iMl^tib  dae  Aller  nnvdalier kommt»  weil  daa  deuCfelia 
4r6lk  Aach  feinen  Siegte  nloht  Cd  bleiben  kanor als aa 
«adi fehsen^iederiagenim  yijihrigan Krieg!» » wat 
^enift.  Mitdem  letzten» Fall  fteht  in  nichlcerVerbM- 
4ung,  dab  bev  Wiederertf fnnng  dea  BundoatMS  jader 
«Oefandte  mit  nInreicbenderAnweifung  ondVoUmaehft 
Tarfeheo  Jiajo  Coli»  damit  EndiMfchlaffoflber  folgende 
fechs  Fragen  genommen  werden  können  >  Ober  eine 
jfefmanetue  tußun»^  nm  den  Affeotbcbea  Raofatastt- 
itand'  f  ih  Buttde*zu  fiehnrny  und  die  zaan  geriefadlchaai 
1¥egtf  gaergnetepStreltigkeiten  derBoödasftaaten  aa- 
tareinander  zu  fobneller  Eotfchetdunff  zu  britigen; 
«bar  dieEtofalnrung  einer  definitiven  jEssacftfiojisori^ 
'nürrg'  mit  Beftimrmung.  von  anareichenden  kr&fligen 
Mittelh,  um  fo  wohl  m%  Bundesbefchlaffe,  als  die  £r- 
kennttiiff e  dar  gerf  cfatlfcben  Inftanz  in  Vollziehung  au 
fetzen ;  über  die  Peflfiellong  der  VnrhältnifCe  in  Anf^ 
hung  von UMar  ondFrinlro;  aber  dk% Btmdetf^ßtim- 

Jen ;  aber  die Befchwerden  wegan  das  Ob^mäfkigem 
\uMiesheer9  im  Frieden ;  und  über  die  Erleichterung 
des  HandHi  und  Ferkehrs  zwifchan  da«  varfcbiede- 
nen  Bondesftaatan^  um  den  Art«  19  der  fiundesaota 
znr  mdglichftao  Aueführong  .zu  hriagan«  fo  viel  die 
Looahtaten  und  befoodera  dieSaenerfyfteme  zulalfisft 
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MAJttuto  und  CAMBLt.  b.  Krieger:  S^boüv  fia 
'  Jahrbiich  far  ForFtmäoaer^  Jager  und  7«gd« 
freiuide  tuf  die  Jahre  Igao  tt.  t8ii  von  C  F. 
Lauropp  Ofor$h.  Bädtfchem  Obetforftrathe^  ii. 
r/JR  Fifcher^  OtQÜk.  SAdifcbem  Forftnube« 
I8S  S.  kl.  g. 

iY\t  vif.  habMitt  Hefinii  lainlmtfhe^  das  ich  ütt« 
>JL/»«  fai  leiDfluK  Wertbe  erbalt»  mie  igt?,  ewej 
'5dfre  gttfamtnyiigtftfgt,  da  Dmek.o.Ciiitfer  es  faia- 

dertttDf  cM  Jabrbocb  igeo  sitr  gebdrigea  Zeit  «u 
tiefem.  Sie  lewfereobati  aber^  ^latft  Vorrede»  mit 
'Mm  Verlegei^  data  der anaefiylvaDhaftfftbrojedee« 

iMl  kider ÄerbftBielfe erftdieliieai  foU«. 

L  AMnapAfa.  •  Ujü^  «diefat  Auflebrift  fisdite 

•  friv'^e  lietanefläzze  dea  Söirfgi.  Bayerifgben  Forft- 
-inelftvra  BveyUvm  m»  ^  B^r^s  vm  ibm  felMI: 

W^wod0m  >imd  fall  «idem  abnHcben  trefflich,  ge- 
ftocheMD  Bildnlfs  geziert.  Hier  erftbrt  der  Lefer 
ia  «iberdemBlogciipBen  eigeaeabÜheadeaSebveib- 
'iMi  ^e  er  der  fterabmta  Forftmaaa,  Jiger  und 
^Schriftlteller  gawordea  ift.  Sr  ^rfptiobt  ndch  ei« 
ae  aa«6ib»lkhe^  liebeasbefotereibnng  heraiiszizge- 
hm.  die  am  fo:iiitwvaSSMkter  wardea  fttab,  da  er  als 
PrealaiCcher  aad  fia;ifrlfelierF<»irt>eamter  fdbr  viele 

*  Sr&^taajgea  im  äabeiw  aad  bmera  Fbr(«arelea  bat 

macbea  Köaaea.  _  ^  ^^-       -      -^_ 

-      OiiterU.  oder  dea  nmmiimfifiaim  AmM^w 

^befindet  fieb  i)  a%  Nataigefohiobta  dea ftoß^w 

rÜrfns^Oale^»  Liii;>Ä<tf dieTwkaaate  «aiilieBde  Art 

n#om'atti.  F<«^*rt*  ^*^  befebriebea  aad  mit  ti- 

''aer  crut^getatbeaatt  Abbfldaag-  f«^rebeo/  Jetzt  fta- 

dea  wir  aea  Vidftafe  aidit  mebit  aater  dea  deut- 

febea  Ilaübibierea;  daan  ar  ilfc  wegea  feirnr  Raab- 

facht  aas  aaferm  caltivirtea  yaterfauid^vetbaaBt  «9id 

In  dea  Noidea  venaiefea.    Betete  vär  to  Jahren 

wuide  der  4etata  tolJaatfcWMd jgefobcJTeö.    fc 

f rifit  ^^^  die  meiftea  lUabthiereinel  aaf  eimnAl» 

«her  nkiitfo  viel,  wiemaa  aacb  (eiaem  Namen  «• 

libdt  bat^  awölf  PtaadMeifeh  fpU  die  gröfste^labl- 

seit  Teva,  die  er  maafaea  fcaaa.    Sein  H|Jg,  welchen 

<fie  Ghiaefea  gern  Icaafaa,  wird  von  den  KamtCcba- 

dalen  fo  hoch  eeCcbfitat^'  dafs  fie  behaupten  i  Gott  im 

Himmel  gäe&bft  in  eiaemForfteamaa^^^ 

fratsatefeSeWeidet.   ?)P?i;*f"J^ 
wmHtn; a*<<ar  Ben*  befebrjaben.    Da  in  Deutfoh- 
land  das  Schwarzwild  immer  leltoeir  wird»  io.ward 
£rg#aa.  B<.  aar  ^«  I«  iZ^  ii^i« 


Mldaiga  B«iie  ifiielta»  aar  aochldtea  grfaaS! 
^Seiaa  £caiebi|ag  wird  biw  geaan  belehrieb^a 
4iad  efae  lefaöae  AbfaÜdnag  von  deaif^bea  gali^ 
^rt.  ^  ^  Die  wsf^tanura'fe  «aaa  fAafer  leaeopfia. 
BeMk.)  mit  ^aar  AbbUdaag«  >8ia  »  nicht  fo  (cbM 
alardiaandeni  wildeaOäafet  die4ob  aadi t^h^cb- 
4aad  vaaiicrea  aad  giebt  ela  gatea  Oerldit.  Herr 
JWfbatbftr^^fagtvoaibr*:  Ift  fie  domtal  in  der 
ISi**  dea  J^ra ,  ;fo  Äff  er  fie  ohne  Jagen  dea 
«Frleftera  un4  Prieftertmien  aiit  ^r  weifsen  Schaff 
-ae  abaigeben ,  die  fie  fdmuckbafker  zudcbtea  wer* 
den  als  diaaibe  Saatgans.    4)  Zwey  deutfcheA«- 

^'.i*^?'*  *'  *"*«**%« XAquikbnichydactylt» 

JTo//)».  welcher  auch  abg^bUdet  ift  nnd  der  Sckhf^ 

taUet  (Aanila  aaefia,-  Wol/}^  van  Am.  Forftrath  H- 

Jbker.    Mit  diefea  beiden  Adlern  find  in  von  IHUtia- 

gem  Tafobeabttcb  aad  dem  Sylvan»  ab  Förtfetznaa 

von  jeaam  alle  deutfehen  AUlerkrien  befchriebeiS! 

Sie  And  b^e  aicht  hfiofig»   aber  auch  nicht  Da 

fcbSdbch  wie  dfe  andern.    5)  Der  gormoram  (Car- 

bo  Cormoranua»  Mtyei^  von  Hm.  Forftr.  IVehen 

*Wegen  Xeinea   weiten    KefaHackea  wurde  diefer 

.  Scbwitamvogel  wonLinnt  unter  die  Oattung  Pelikaa 

'gejteabaet«    Er  bittein  feiae|n  Krählingskleide  ab» 

'gebildet  werden  fallen ,  welcheif  viel  fcMrfeMft.  ^ 

111.  KleiMlAu/ßize  aaa  der  Forft»  und  Jagd- 
^kunde.  Ueber  die  Art  und  Weife  der  Bildung  d^s 
Forftmanns  von  Hm.  Oberforfb^,  Läurap.  Der  Vt 
fagt  mit  Recht,  die  fofftllebe  Bildnag  darf  fich  fb 
wenig  blofs  auf  die  Theorie  als  e|Mp2ig  auf  die  Pra^da 
X befchränken ,  fondera  beide  vereintmoffeft  dito BB- 
dung  d^  Forftmanas  voUeadea.  Er  glaubt  danL 
diSs  wo  beym  Untorriclit  ^icht  die  Theorie  zugleiah 
mit  der  Praxis  verbunden  werden  kann,  es  Defl^ 
.fey,  fich  erft  mit  dw  Theorie  bekannt  zu  raacbea« 
aad  die  Plra^s  darauf  folgea  zu  laffen.  Gewöbä- 
Beb  verwöbaea  fich  auch  dae  fangen  Leute»  die  erft 
das  Wald  -  und  Jhgdlaufen  treiben »  und  es  will  ih- 
nen dann  dae  Sitzen  und  Studieren  nicht  beha/^ea. 
Dafs  der  Unterricht  für  höbeire.und  niedere  Forft. 
beamten  verfchiedea  feyn  mffffe»  verftehtfich  von 
feibft. 

IV.  Tnpgrapkie.    ßefchreibtfag  und  AbbilduÄ« 
der  Burg  fwingenherf  am  Neckar  vom  Hm:  FaWt 
Flßher,  *Oiefe  Burg  Begt  in  einer  der  romaatifc) 
.ften  Gegenden  Badens»  und  ift  jct^.ds  lA/St^  uBa 
JagdfcMofe  im  Befitze  des  Hm.  Mark^rafea  von  &h 
den,  Leopoldi  Wllbelm  aad  Majonuiisa, 
Y  U)  '  V. 
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V.  PemMäUB  ffegMfiOttde.  i)  Forft  -  und  lagd- 
snerkwOrdigkeitea  dti  verfloIFeiien  J|rhre3.  ]Q^Sep^^ 
1818  zeigten  fich  in  Baden »  wie  in  mehreren  aeut* 
f chen  Gegenden  die  Larven  der  Kiefern  -  Blattwes^ ' 
jH^lotoma  .pipi)  in  gipfser  Menge  -^  die  Uf ^rfo^wal« 
%e  wurde  necbsu  Anfang  des  Oetob«  angetroffen  — 
auob  worden  einige  kurzzehige  Adler  gefcbofTen, 
Im  Febr.  1819  ze^e  fich  am  Bodenfee  nie  Fuchs- 
{euche^  die  auch  in  mehreren  deutfchen  Oegenden 
unter  diefen  Thiofen  ciQril&i,  ipif „mriften  gfttfldf Of 
tenFüchfe  waren  männlichen Gefchlecbts,  und  man 
^Mi)ite  fe  hüten  ^d)9  Alndtwutb.  ^)  Taih .,  Hrn. 
fiaqspg  ,£Uinrich  fm  WOrtembeig  wwda  den,  la. 
)Aag*  i8t9  ein  Rpthtbiet  erlegt»  bey  welchem  man 

.  ein  apsgetrag enes  I^rfchkalb  fknd*     Es  hatte  alib 

amr  ^entliehen  Bninftzeit  0lI^O>*>^^^>  vie  dieb 

^chon  mehrmalen  .bemerkt  worden  ift.    3).lIafM- 

»ar^^oxtiejagd  durch,  eipen  Fuehi.    Hx.Onir.Si^ 

,  nedi  fak  «j^en  ^ht  e»Mn  Hafen  MchjMeo».  dieCer 

.  {chv99fgm,  durdh  eih^n  Flufs  >  und  jener  folgt»  najch. 

0|^  er  aber  von  ihm:  geCuige».  werden  kouBt^  halte 

der  Oraf  nicht  gefehegA.    4>  Hahidumipf  im  Waldi» 

.  Toii  Hrn.  Ober  jager  Br^ft  flfohen    Z  wey  Aüerhih- 

jae  kämpfteji  ai:^  der  Erde«  emer  wurde  gefeborfen 

und  kämpfte  noch  fort»  bia  er  vollends  todt  geTchlA« 

'  gen  wurde*    s)  ^^  Baftard  Tdn  einem  Hirlch  und 

.  einem  Binde.    In  der  Gegend  von  Arnaberg  hf  tt€  ein 

Hirte  mehrmals  ein  ocb&esIUndyon  einem  Uiriche 

l)erchlagen  gefehen»  Das  Kalb  davon  hatte  viel  Aehon 

Üchkeit  mit,  einem  Wildkalb.     6)  üauiptiageii  auf 

*  dem  kleinen  Alk.    Ift  ein  Auszug  aua  dem  Aeife- 

Tagebuch  des  Lieutenants  Parry^j  der  Nordool- 

Expediüon.   In  der  Baffingsbay  trafen  &e  einige  Mil* 

lionen  dieferVögel^an».  ,voo  w,elchen  fie  mehreve 

yJbnnderte  fchoITen  ujb4.  verzehrten.     7)  AuCseror- 

^4entliche  Dreiftigkeit  des  gemeinen  Habicht«^  Dtfw 

sieidien  dreifte  und  furchtfofe  Räubereyen  kdmmejn 

{efm  Habicht  oft  vor»  .befonders  wenn  er  Junge  zu 

ernähren  hat.  8)  Hydroteehnifche  Ehrenrettung  de^a 

'Biebers.    Sein  &unfttrieb  bey  Aoferli^nng  grofser 

Dämme,  vrird  ans  fiebern  ^»diien  beftäti^t.  9>  Neue» 

Ite  Wolfsjagd  im  Badenfchen.  Im  Wpübacher  Forft- 

^gevier  wurde  im  Jan..  vorigem  Jahres  ein  Wolf  von  87 

j%»nd  Schwere  gefdioffeo.    10)  Neue  Entdeckua- 

.^en  Inder  Jagdzoplogle.    Man  kennt  fie  meift  fchen 

aus  andern  Scbrüteiu    Es  ift  z.  B.  der.weifse  Hife 

des  Nordens,  den  man  tepuM  glaetalis  nennt»,  vom 

^Xejms  9mrUibiRs  verfchieden,   und  eben  io  Teirmo 

Jcmiicus  vom  Tatroo  albus  und  Up^tu.    SiBrna 

Skmgatli  imd  .macrcmra  ^   die  der  Siema  Hirutk^ 

do  ähnBdi  f eheii ,  kennt  man  .  ala  neue  Arten 

VI,  TieuB  BrfimUagm.  Unter  andern  bat  der 
'lllechanikus  Oeh^Ie  zn  fforiheim  eine  StockbOcbfe 
,  oder  Flinte  erfimden,  mit  :!fvelclier  man  durch  KnaU- 

^otver  ohne  Scblob  mitteut  eines  Druckes  auf  eine 
;  Teder,  die  am  Stockknopf  b^rvorragi,  iclnelsen 
*'kl^ln#  ,,    .  ^ 

'\  yVL  dnMoitaf  ^  a&e  <ki  Dracktf  weitb 

inrf/ 


Vin.  Oeäkhia.  Sie  find  von  den  bekannten  und 

heri^ttp  D|cl^.erf>o#dff#lJBorcA,  Alois  Schneidm' 

und  Jojeph  und  verdienen  alle  Platz  in  diefem  Jahr- 

^buche,  welches  fich  IX.  mit  dem  Yerzeicbnifs  der 

.  iin^ahr  i8i9^rfGhi#qen#n  Fotft-  und  Ji^dkhci£ten, 

en^erZahli6,^hlie£sfc    -         "T^ne^.— "^ 


i^ 
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TKRMISCHTS   SCHRIFTEN. 

Muanma  n>  GaeseL,  b.  Krieger:  iUe^o/Mi^.  Bb 
Tafchenbuch  für  das  Jahr  igai.  X  n.  334  S.  gr, 
la.  (m.  4  Kpf;  u.  a  Steittdr.)  (i  Tbk.  la  Gr.) 

Keinen  dör  bedeutenden  Vorlage,    welche  an 
diefor  Jahresfchrifk,    feit  ihrer  ertten  Erfche^nuag 


denelben;  eia  eben  to  niedlicUe^  und  gefSUiges 
Aeu&ere,  eine  gleich  zweckvoOe  Answahl  des  Stef- 

Je$,  einer  njebt  #eiUier  aniieheade,  Natka*  »id 

yfgt^gfin  gtw^rande  Bekaatdfang  dtt  MarSUtfo 
OeceoTtinde  ~  ^eben  dieleqi  TafehnnbaaSe  den  je- 
reebteitea  AafpnieliL  «uf  e{nea  nhlratchen  ^rei»  gp- 
bildeter  I^efer  und  LefierinaUM :  mnam  M'tadtn.^ 

.^«ioeo  i^elz-het»  mit  ihxea  Gedanke»  tiiid'Sa»&tw 
düngen  hin  j»  die  HaUea  «ineir  fi»  «ielAich  heJblfr«^ 

<d^  und  Zum  Guten  kräftte  ermaiattndeil.Viintit 
ich  2»  verf«^««.  Ea  iteokfab  in  dkfeia,  mioM 
dem  vorigen  Jab<jgange  gtfoliiafalilieha,  wlHeoikilwft- 
hebe  der  Kunft  und  der  Octd>a(cbraibMMg  oawid* 
Biete  Auffäue  mit  einander  ab;  und  fÜrMiwaioih 
fakigkeit  de»  lohakea  ift  dieCunal  crdTaare  Sana 

( «tragen  wprda».  ala  vorfaia.  BefiMdero  Dank  var 
dienen  die  waekereo  Vtf.  difülr,  dai«  Ca  bev  d«» 
yorli«gen<|en  der  ikeraa  GeCdakbt»  gab^üctoa  Jab> 
^«sgef^eAk  «w  fetteren  B^rtodnng  Wer  hiftaii- 
fcbeaFecfobui^lW,  ohne  irgend  in  daa  Tnoekene 

pdqr.  gelehrt  |>ed*atjrcbata>.£iU«ir  in  knumM' 
merkuRgen  auf  folohe  Ö«e//eB  bingewiefen  haben, 
die  «labt  an  dt»  BeKanntaften  geböten  nad  di*  w^ 
nigrteiw  denCafchiobtsfrenndenvonLFApbe,  walohna 
«s  um  ^eg»  so  tbwk  ift,  wUlkommaa  *ad.  Rm:. 
leugnet  nwbt,  dafs  er  feiner  Saite  ^  «es»  gjBiahna 
>«»»•»  ^^.  ^^>Vatüeht»natit$nf^  9mBh  bfr 
dem  aiu^hriMh&an  imd  gehahvoUftenBevlrag,  den 
djrfer  JahrgM»  «atbäk,  baobaebtet  woiäao  w^tee; 
oberzwaraigIeicbwilli«einiäBmt,  dafs  eben  die- 
fer  AiifTatzcSe  QaeUeäianataKs  feines  eichte- 
▼ollen  V£s.  binlfii^ilicb  an  den  Tag  legt  und  dab 
bey  ihm,  um  feiner  graiitanWlditiglceit  and  feines 
mehr  m  dasAllgememe  eingreifenden  lobi^es  wil- 
len, die  Bekanatfcbaft  mit  den  Quellea  aber,  als 
bey  manchen  andern  Auflatzen»  vorauscetetzt  wer- 
den kann.    Dafa  (feufolge  S.  V.yim  kfli^Ugen  Jahir- 

oaeiften 

Eine 
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•  *  fiÄie  Mdribigte  Angabe  des  Inhaltes  wird  Uq» 
lAiigUttb  nypf  die  Aafmerkfamfceit  aaf  diefen  Jahr> 
gang  jili  leflken.  Von  dem  Archidiakenas  J.  G.  IF« 
Vfifiter  an'-Marbarg,  -der  fieh  fcbon  durch  mehrer« 
kleiae  Selmftim  Sm  Pkcbti  d^r  vaterländifchett  Ge* 
Idüchte  and-<ier  {chönen  Wiffenfehaften»  anch  doreh 
«inen  B^rag^ zur  i1rrte^£^  igao  vUrtbeilhjtft  bekannt 
gemacht  hat ,  erfafit  man  Her  ^nige  recht  fchitzb»* 
Te  ^(uhriehtCD^  über  den  Stammvater  der  beififcben 
Laadgrafeiff  Heiäfith  !.•$  lanägraf  mu  Hejfeu  und 
tierm^g'zu  Brätant  f  insgemein  da$  Rmd  von  Bror 
ftttiti^  gianannt  (S«  i  ^\V).  Hierzu  gehört  das  roa 
tWl^gand  in  Kaffel  gezeichnete»  von  Bö$tiger  d.  fi« 
in  tieipziggeftocbene Titelkupfer,  welches  die vei^ 
kleinerte  C^pie  eines,  Heinrich  das  Kind  rerftdlen« 
tlM  9  und  zu  dem  im  Befitze  de9^  Kuf^U^ftenvon  H^- 
VW  befindlichen  Stammbaume  des-'Hnfüfes/lit/^ge- 
'bdflgetf*  Portraites  i(t/  Da$  Be^Pätf^s-Demkmal 
LatMfr^  With^lmg  III.  dis  Mlmgem^indmr  5h  £U* 
•fidfem-Airöh^  M  liÜarburg^  von  d^  H^äu$g0b&r 
fS.  i6— »41).  Wer  je  dirfrbm^mte  Kirehe  be* 
iweht  hat ;  deffen  Auge  weilte  unter  andern  Denk« 
•tvdrdigkditett  derCribenr  ftcher  aueb  auf  dem  (bnder. 
baren,  ans  weiEiem  Alabafter  verfertigten ,  länglich 


hatte  fterben  und  fich  felbft  nrn  den  Segni  einet 

^riftlicfaenr  Begrabirifies  im  Sehoofse  dcir  Erde  hat* 

te   brineea  kBnnem.      Auf  jeden  Fall  giebt  diefet 

Orabmal  allen   wilden  Reitern  und  leidenfchaftli* 

eben  Jägern,  fie  feyen.nun  Fflrften  o^er  Untertha- 

Ben,  eine  warnende  Lehre.  -^    Philipps  j  des  Ie$9r 

#m  Grafen  zu  Kmitenelenhogen  9  PUgerrei/e  naak 

äegypien  undPnlafitiäa^  in  denJvhren  143}  u.  14)4. 

Von  der  in  Verfen  abgeüafsten  Befchreibuog  dieier 

lUile,    deren  Weäk  &  felmär  hejjifcher^  Landes ge- 

-fiMshie  Bd.  i.  S»  595  Erwähnung  tbut  und  wovon 

er  bedauert,  dals  fie  ihm  l>ey  (einer  Ausarbeitung 

nicht  tu  Gebote  geftanden  habe«  erhiek  der  Vf.  die« 

fes  Attflatzes,  (Mi.  Rath«  ».  Arnoldi  zu  Dillenburg, 

eine  wafarOcheinlich  aus  dem  17.  Jahrhunderte  h^r« 

•röhrende  Abfchrift,  mit  deren  äpfserer  ixnd.inne*^ 

•rer  IMchafFenheit  hier  ^  die ^LeCer  bd^annt  gemacht 

-werden  und  aus  weicher  fie.  einie.  kurze  Jäefchrei* 

bnng  jener  Rsif e  des  Grafen  Philipp  nach  dem  ge- 

hibien  Lände  erhalten..     IKetel  £e  gleich,  wie  der 

•Vf.. bemerkt,    k^e   befondere  Ausbeute  hiftori- 

^f^er  Forfcbtti^en  dar;  (o  dient  jKe  doch  dazu,  den 

fcommen  Sinn,  «ten  geradem  einfaclien  Olauben  der 

„ 'Grolaen  im  15,  Jahrhnnderte.recht  anfcbaulich  zu 

iriereckigen,  dopMk  nber  einanderjeeifleHfen  Grab-  unachea  (S.  43—74).  I^^l^f^nalige  Cißercienfyr^ 
ih^ae  ^es  L  Wilhelms.  Der  öteee  Tbeir  Ueffelbeä,  Shßer ,  und  nacMsrige  Htfpiuit  zu  Haina  in  Ober- 
der  auf'  einer  balbBirkelförmigeo  Bogenltellmg  heßfn^  voaDr^Jttfiu-S.js^W.  Unter  die  köft- 
ruht,  aei^^lea  Verewigten  »in  liegender  Geftall,  .liehen  Segnungen,  ct^ren  fich  Helfen  von  feinem 
Sn  vcdler  KDftuag^  mit  gemlteten  Händen,  des  Han^  *  wahrhaft  gtouberzigen  Landgraf^ , '  Philippus  ms» 
nöät  einem  Helm  bedeckt,  deffen  Vifir  halb  an&e- ' « f noalmilf  genannt,  zu  erfreuen  hat,  gebort  auch 
lehhigen  ift  und  den  grdfsten Thell  des  Ge^fichtesfe*     diefe,  dafs  er,  der  elnft {eiflyen  Laadftanclßn  <@e  Er- 


hen  Ufst;  der  iin^r«  Thetl  d€lf  Grabmals  hingegen 
fteik  eben  denfelb^n  Fnrften  darob  die  Qe£fnutfgen 
der  Bogen  in  demjg#f[fsilehfi:eaVBiMecler  Vsärwefung; 
dar»  dm  nur  die  diftef'fte  Phaätafie  an  fchaffien  ver* 
tnagY  nämKok:  als  hingefirreokten  ^  fanlb  vemioder- 
tenl  Ton  Schiannn,  luctecfafen  nnd^aodeirhi  Unge- 
vieler  darchkroehenen  Körner,  deften  Bruft  ^nd 


klärung  gab,  ^er  imdle  von  deis  dtfrcA  die  Refor» 
jHorieM  nn^ewngenen  Kirid^engüfern  auch  nicht  einen 
Jffesmlg  mu  feinam  f^onheilet  fondern  Altes  nur  zu 
ß^Sies  FetkeprUehuiig  und  s^ot  Beßen  feiner  tM* 
sanhdnen  ammenden^ .  das  ai|s.  4em  ;Z\vöIften  Jahr- 
iintidesto  ftmmende  GiftercMenCer-Klpfter  zu  Haiba 
ans  dem  Anfentbaltsorte  fauler,   .wollartiger  und 


BincBweide  fcbon  ansgewablt  find-.  -Der  Scharffinn  .  dahof  ^anicfftobtiger  Möncbe  in  die  gaftfreundücbe- 
«mdtlieOefdliehtskenntnifs'dee'VSK  hat  die Eot&n-  .  Zuftuohtaftitte  fOr  mehrere  hundert  dChrftige  Kräh« 
Im^  diefes  RiaatafieftQckes,  das  nach  reiner  Zeidi-  ^ke,*filödfinmgi^  RdfeaMkr^Büi^de^  Xiabmejind  E^i- 


UöAeä  tmd  «Knenv  OrmiMlefetir  älmliöh.üs#  bödUk 
.^JtrfcdMHnlieii  m  machen  g&wvdst,:^  Nioks  den>Za^ 
«.Ifenüi,  woadnuan,  wie  die  fpäte«^  Sage  laotet,  den 

«Leidinan»  des  Landgrafien,  nacb  eineaa  am  14I  Febr. 
•1906  eliUtenen  nnglQckliehein  Stnrz  vonl  Pferde 


jMtifcdle  v^rwandieieer:    Dals  dieies  den  Zorn  dTer 
mffen  reizte;  4Bb  $e  fic^b  divch  ihre  Obern  an 
den  Pnp6t  Olemfms  :V*  v^di  den  Kaifer  Carl  V.  mit 
dem.dtii^gendeo.Qefnobe  wendeten,  lie  gegen  (sine 
ihnen  fo  mi&fälUgis  Um^acMllung  in  Schutz  zu  neh- 
men ;  tmd  dafs  der  Kaifer  eine  befondere  Commi^ 
hsjm  Vvifoigett  eines  ifirfcbes,  im  Walde- nmneit  «-fion.emaonie,    welehe.die  wahre  Lage  der  Sache 
BmifebBsAerg  in  Obevheifen'iiPib'JUadk  g|s/iM^    jka#,    imlesfticheB  loUl»:  vdas  Alles. war  eben  (o.natQrlicb 
woUle  iieit  Sldiiiaunr.  beaeiehnen;  .jnmd  aber  den  r  uoldN erwartet^  ale^es  TOfi.deiQ,  durch  den  Laodera- 

fen:  dem  KlouM  9or|(afeutea  Obenrorfteher  l£^  v. 
Likler  ein  febdner  «nd  fecfat  gtacklicher  Gedanke 
war,  ),alje»  mit  4^0  mannictifaltigftea^Gebrechen 
Mii^tete  Hofpitalitett  in  zwey  langen  Reiben  an 
beiden  Seite». des  W.^es  den  ankommenden  kaiferL 
.Gomi|ufffMfito..iro.nE«ftailQi|"  j^nd  ße  felbft  dbrOber 
entfcneiden  zu  laufen,  „ob  es  vor  Orott  und  dem  6e* 


Zofuttd;  «ratin  meo.ifao,  wäre  derForft  nicbtnocb 
kzur  reofatei»  .Zeit  entdeckt  nnd^anf  das  Schhifs  zu 
*ilanfoheiibaB^gebnidit.wörd4n,  wo  exicboo  am  3. 
i  «.Tage  nmghher  auf olge  ^enestSinans  im  ai^  Lebenajnh- 
re  feinem  Geift  aufgab,  möelicher  Weije  gefunden  kn- 
ien würde.     Der  obere  Tbeil ,  fo  denkt  Reo.  aber 
dieCes  immer  merkwürdig  bleibende  Grabmal,  foU 


zu  erkennen  geben,  wi^  einem  Forften;  na£li  dä'miaK^^^  WlffeoTemtwortlicher  fey,  **  dafs  ^üejef  oder  daür 
gen  Begriffenzn fterben  snila^me;  dertuuereTheil,  tUe/eifien  und  ge/unden  Imnche?  die  Wohltbaten 
nie  diefer  )ttnge  Regent  impienfte  der  Lddenfobaft,    alter  frommer  Süf^ongen  genüffen  ?   Die  ^m.  CTomr 

aaii- 


s^ 
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nilfßre  IWffefl  A  nad  in  ISdM  £«4ea  Wt  <af  dteft 
heatigen  Tag  «eg«to  400  U^glflcWkAe  ^Nabnwg, 
Kleidung  aad  Obdadi.  Mit  der  dOm  VL  eige»> 
thamlieheii  liifkoritehea  "Geateigkeü  tmd  TreiM» 
und  unter  Hittwetfaog  raf  die  QueUen,  die  (tet  Aar 
oehmlichfcelt  feine«  Vortrage«  hier  jceinen  ^lUMg 
tfaut,  mird  Dicht  «ar  die  Oefehicbte  dieCec  Klofter« 
reo  des  ikefteä  Zeitea  her  bis  in  nnfere  Tage  i» 
2ufam««ii|{eÄt«ogter  Körxe  wz«Mt,  ioadwat»^ 
Bleich  ienrt  Von  eb«a  fortel  ftli^mt  «)s  MenCebelh 
Bebe,  rengende  Verhaken  dN  OberröiftehMs  •. 
£äi<er  beÄriebeDi  «In  feiner  Kiqpferftioh,  rom 
BBttigtr  d.  1.  nafch  einer  Otteraos  gekmgenen^n- 

SnalzeiebfMiog  des  to  Chäi*€W  VerftorbenenPPrf. 
r.  ».  Scfcmer/eW  jefcrtigt,  mit  dert/oterCchnft: 
Helm  von  haier,  Fot^här  iet  HoTpUfUt  utlblM, 
vor  den  Abgeordneten  Katflir  Cmrliea  V.,  ^»bt  rw 
jenem  Auftritte  «ne  ueebtiebendige  Anfchanoi»«- 
Rec.  eilt  übiir  mehrere  ItOrxeeeAttffiltze,  «.  P-.««»* 
tung  de*  Hoch  -  und  DeutJbhmMmr»  MdeimUMi 
aus  der  poiuifeheri  G^^atgenjidutfik  (S.  i«B-;^i^ 
mine  Wtori/bhe  Merimardikeiten  und  ^mMol^ 
CS.iia  -  ia8),  voUfitandtge  Reiken/oige  aller  Ueek- 
'  rHeißer  des  deutfchen 4>rdins  mm  Jahre  1 190--  i$B» 
und  aller  Hoch-  und  Deu^hm^room  Jahr  ij^ 
bis  ai^ die  neuoj*«  Zeit,  (wo  der  Vf.  Dr.  lußi,  ßO- 
here  mangelhafte  Lrfteo  darch  Benutsung  htad- 

•  fchriftücher  Nachricbteo,  gefcbltehtlieber  W ei**, 
befonders  der  Chronologleiwn  C.  J.  Bachern,  und 
der  in  dferMafbüreer  Elilabelh  >  fiirofae  beiadliohea 
Hoch  -  und  DeatfohaAeiftarifchen  Wappen-^ .  «heil« 
berichtigt »  theil«  erglntt  hat)  S.  «39  --  t6a  hinwt, 

•  nm  noch  einen  AngenbBek  bey  dna  liagton  A«f- 

•  latze  des  ganren  labfgatt^^  lyoMbrng,  det  rk- 
ierllchen  Ordern  der  7%mpeHfei^  ^tJ^lTP^^^'^ 
Verweile«.  <Hei6h' auf  den  eilte«  Bltek  finde* «cn 
in  ilrf  den  wack«fo  Vf.  der  «^«B*«e  des  idmk- 
Jbhan  Ordemsßaatetbt  Prttrfsen  (Vorceft,  <ig«o)  Hr. 
RaufchiUck,  detiith  hier  aiteb*  genannt  hat,  wfteü4r, 
und  man  fr*ttt  ßch  feinter  WltdererfcheimMig.  V*o 
dit  Eotftehüng.  OrOjido««  Ji«d  »Awbrdtoing^ 
OrÜehs;  von  der  IfVtrkDimkfelt-Qttd  hohen  VflcMkr 
keik  deffelben  indte  Zeiten  lebterCrtCte  «nd^Knft ; 
und  efadlich  von  dem  fOreW**«hett  Untiir^iijie 
deffelbe«,  wo  „  die  Form  deCfeib«« ,  weil  der  Zeit- 
«eift  ein  Aergemife  danm  nahm,  «war  zerftCrt  war» 
de.  fein  Wefin  jedoch  —  D«nk  fcy  es  derOotthait, 
die  hiebt«  wirkHeh  Oute«  *Wlil«htet  wwcten  UfM  — 
geblieben  ift  nni*  nur  ander«  geftaket  in  uafarer 
l&tte  noch  immer  •fortleht''  —  t»n  diefem  Allem 
«iebt  uns  Hr.  Ä."  «it»  fo  lehrreiches,  «nciafaeodes, 
treffendes OemSlde,  dafs «Si« dflsR«e.  Ax^ nichts 
zu  wflnfehen  flbrig  lafst.  VorzBglich  gelungen  ift 
ihm  die  bündige  Wiederi^Mig  der  den  Templern 
semachten  fcbweren  Befchuldigongen  (S.  ^oa  ff.) , 
welche  noch  iumlkh  ip  don  ff  rachknndigah  Nn. 


mtemi^er  v.Jüanmer.9in€a  zwftr  fnhirilBiitoii, 

aber  debbalb  picbts  weaiger,  als  grOadljcbaa  V00- 

theidiger  gefunden  baben.     Die  neuem  „  w^  lu^ 

ferm  yf.  nicbt  angefobiten  HaliFsmittel  ;zur  uhetift 

Ken^toifs  der  GJcbAcfate  des  T^mf4lor4»M  fiflii 

bekanotüch  die  Scbnften  rct^  C.  <?«  diuoß^t.  Av  M- 

fmlmi^  Co  F.  Cramir  und  besonders  der  beäen  dinir 

{oben  GelebtUn  Z>«  G.  Jitßld&fihMfet  und  Fr.  Ate«. 

#er»    V4ie  dem  ^Letzten  erinnert  fich  Ree.  k|eaifw# 

<mpbt  in  feinem  Suf$tßeiibuahe,ä^(k  d^r  Z%»  Bari. 

47194,  fondmm  in  eiber  däaifebea  Scbrift).fel0MMle 

Worle.gelefeB  zu  haben:  t^  die  Aufnebme  znm  Oe> 

.den  der  Tempelherrn,   deÜen  gkaze  VtrUttmn^ 

feine  ReIia^on$- Begriffe  unfi  RetigioM r  Uebonge^ 

waren  mich  der  Denkart  jener  2«eiten  untadaintft; 

Lift^r  abetf  d^ma  fic|i  einaelne  Glieder  könafeae 

fcfattldig  gemacht  haben»  dürfen  aaf  lieine  Wette  aof 

Reehnmtg  de$:  Ordern  (elbft  gefchriebed;K|CMKleae^ 

Zu  dSefer  fo  billigen  Und  geretbteo  Vf^d&m9%v9X 

^xma  iMhtiMili.  QeCphichuforfbhef  enUdttt  ceatf* 

lermeaben  JKMttfoMch  Da^itilWg  einen  vnUftia- 

digen,  böehftbef riedigenden ,  einen  rortrelüicbea 

Gommenur.    Man  mischte  es  dbr  Seblaflbeit  oofem 

Zeitalters  zaTchreiben »  daCs  ds  ihm  fo  fohwec  fiük» 

eintn  Min«erb«iKl  uaei^elaftet  m  laflep,  deSen 

:Krtft>  deffea  reiner  Sinn  und  raftlof^  Tbiti|^ 

JorsOute,  duften  Selbftvetfleugniiog.vnd  bddennü- 

.thige  Attföplerunaeii  im  Dienftr  und  zum  WoU  der 

MelifcbheU ,  ■  f  reyiicb  mit  der  Scbwiche^t  dM  Fltt* 

terhafti^eitt  dem  Effoi^m.  nüd  der  f nteckhigen  Ba- 

reebnung  deaperfeaUehen  VortbeUe  m  nnfem  Tl* 

gen.  fehr  confcraftixt.  *-    Unter  den  ütMa/Äm  0* 

314—  }94)  «c%  befonders  der  dAenam^JcAa  Jife«  lanl 

:  tiM^  dri  hHuhmmlMHt  des  Ree.  Aulmarkfamkait 

•  WBufSakk^ .  iber  den  fiehein  KingGt  v<efftQrbener  gaift* 

•Tdiober  nttdigei^ftdiHober  Mamibeynl  Anbtto^iHto- 

\  hBflm  (auf.  dem  PiijgiSeflebett  I^ndgnte)  irt  Ihfim 
fonem  Qelehinack  ima  Ton  ansfpdohlo     0ea  Tl« 

-  talkttjjpfev  ffeaüt-dieCen  Sichbaum,  in  deflEan  ndch  im» 

« ider  gsAnte  :Z«eiBän  Nachtigatlen  fidgen ,  ofaginidb 
«deffen  untere  nMmqr  fiahml  feift  eiasip  Hafhavon 

.  70  Jahren  durah  die  OekonoDiiarainak  zaitifanttb- 
^tte  in  einen  SehWeimtifimU  vecvaandeh  worden  Mt^ 

1  fdhön  und  wie  Reo.»   do^  die  Eieha  «daroh  algaan 

'  Anbllolc  kennt,  belengea^arf,  tren  dar.  >,S.  •!»• 
miMcHerSbmütul^l^dinJahr^^  fahtiab 

:  dar  V&  YÖaetwa  5i> Janran;  aber  anchdea .V9e Mtp* 
Imndertgibe  ihm,' lebte  er  noch,  an  ahnliahem  Am- 

«  Tof,  iki  diafem  und  in  aodermi  Bet^Mfate  bintänaB- 
chenStaffe««  Anob  die  beiden  fSmiindMoka  aef 
diefea  Tkfehanbndias  Umfiahlwe,  .welahaden  A- 
remberg  und  des  SohioCi  und  S^deben  HUfckhttm 
am  Nackacr  TerftaUen,  ^gereidben  datniaiben  ser 
Zierde* 
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gettung  i0r  frage:  tn  Wlejernt  Ifi  der  Regkm 
mhee  Simates  an  die  Handtungen  feines  tiegie^ 
ww^ip^r fahren 'gebunden  f  Sind  die  bk^e* 
/oSr  des  Parifer  Friedens  in  den  Befuz  ihrer 
iMJsf  reßituirlen  Pürfien  von  Heffen  u.j:  m* 
msk  die  Regierungshandtungen  ihres  Forfahrers 
iSinmden^  oder  niehit     Was  iß  von  dem  üe- 

^  mehmen  des  deüisßhen  ßundesiages  in  d0r  an- 
meUgenhAs  der  Weßphäl  Domainenkäufhr  m$ 
luikent    Von  P.  W.  J.  ßeiur,  K.  Bayer,  H^- 

' .  *     ntb  u.  f.  w.  zn  VfarzhnTg.^  igi«.  I44  S.  8- ,  . 

■       •»•  .  ■--,.  .!•». 

Ifle  mr/hrOnglii^  M»f)igiäfr  dcnr,  weldi»  des 

■JL^  Staat  bilden,  dieMittd  somZweck  dicfatV«r- 

««ins  zu  wähten  and  au  reatifiren,  maebt  dM  Wefen 

der  Staatsgewalt  aas ,  welche  von  der  6e£nsiath«t 

der  Ver^inigteD  hiebt  reräufsert,  (ondemiinr  vett- 

macfatsweife   OtrertPigeii  -werden   kano.'     Daraiis 

ifplgt ,  dals  der  Staat  nröhft  angefeheo  werdeo  kdn- 

bef ats  eine TeTrtrbhare Haibedes Regenten,  und ibfcs 

diefer  'ficb  zu*  jener  OeEtmmtfaeitTarbalto,  'wie  ddr 

Beamte  elties  SUtts  zu  f«ine«R  Gommittettten.    Die 

Verbindhc^Mt  der  HandluB|^1a  des  Rqfenten  £&r 

'{einen  Nachfolger  ift  alfo  nacfti  dem  Vetbältni£B  zwi. 

lehen  zwey  zur  Februng  deOelbMa  Oefehäftij  bevoM- 

xnSchtfeten  Sobjekteh  im  bmithailea.   I>a»Oe(cbäft 

tethtt  und  das  damit  vetfbiuidaiie  Gebiet  von  B«eh- 

ten  und  Pflichten^  Ueib«  d«fir«Uie ;  fio^ioh  mofs  der 

"NaeWWeer  ficb  ab  Eli«  «tt  faiMm- Voi]gättger  b»- 

•batHtin;    Die  Frag*,  Uk  wi^em  der  ^g«*  an  dte 

'Handlung*«  Teh.«  Vortatag«^h|»«taa  fcyl^» 
daher  gleicfi  der  Fr^e :  In  wlefcm  dieätaat^ewalt 
durch  -ihre  eigenfen  «indtang« ^»^»dm  fey? 
denn  A«*ltyo«g  der  «»••^•^  »J^  OefcbÄ, 
Wddhes'defHeeelit  sd  fMurcn-Mt,  um  dM  Stuts- 
>»ewalt  «fh«r!t  Ätwed«  mt  ihrem  Wefim  oder  a^ 
'a^r'COÄftitotio*  Ihi*  «efttUBiMg  «nd  k«toM»««gM 
liaeh  demfltfitttic^des  OewtMntaberr.  tm  fdhht 
feine  RegieruntsAiandhmgeo  dNfMrBeftUttttiing  •«- 
fpreche«  odrt-  nicht,  find  fie  gtfägoder  wigoWg. 
DerNaeh^«r»afiidie(WA3a«b«fMM»iaffeiioder 

'daif  davöd  abweichen,  ttoMbm fttai  yapfin^tr  su 
dem  »*«"  o«*«f  **■  AtOenm  ImAim  jeweCM; 
utid  di^  Befmrtüfii  w»d  «leh  d«»  VwkWfo  der 
fcaglfehetoHtoilopyBffjteiil  T^miOifim^uttmid 

ß^j^BLnur  d.LZ.M»t. 


R«g««twluuidhMig«l  können  mta  eotweder  die  Gg^ 

leta^ebvog  oder  die  QefetzroUzitiMuiebelreffea.  Iip 
•rftereafaU  fehlt  e«  m  ^nem  Onmde  die  geTetzliebfii 
•VerordquDgea  u  iaden»  fo  lange  fie  jbrem  Zweck 
entfprechen;  und  thun  fie  des  nicht»  fo  moffen  fie 
gelodert  werden«  Anf  gleiche  Weife  verhält  es  fioh 
mit  den  Ansnahmeo  ir^n  denGefetapeii  (Prtvil^gileo> 
Oi«  Handliingen  der  Gefetzvollaueliuaff  ferner  find 
entweder  von  dem  Vong&nger  völlig  voUendet»  oder 
:b#dQrfea  der  Fortfetzang-  Zu  den  Erftereo  gebo- 
ren z.  B.  eile  reefatskräni^  Erkenotaifre,  zu  den 
iZweyten  die  AbCcbStzungen  des  ftever)dlichtigea 
Vermc^^ns;  jene  darf  der  ISiaehfolger  nicht  ändern^ 
fdiefe  dagegen  von  Nenem  vornpbmen  I^fftn.  Ajbh 
fefeben  vondiefen  Reg^nteohandIange9  lüfstfichfry- 

Ko :  ob  der  Nachfolger  an  die  Verträge  geboodeii 
U  welche  unter  Autorität  feioea  Vergang^ra  gf« 
fcnloften  find  ?  da  diefe  Verträge  wf  der  zur  Gefe|a« 

Ebang  noch  znr  GefetzvoliziehuM  gehören ,  und 
ea  der  Staat  ift«  welcher  fie  fcfcilpeTst»  fo- find  fie 
-na^  dwi  bOrgerliehen  Reqbt  zu  benrtheileo,  uail 
.der  Regenten wechfel  hat  auf  ihre  Ooltigkeit  keinw 
.Einfiiibe  KgentUch  foUte  ea  auber  den  erwähntifn 
-Re^ntenhandlupgen  keiiie  gob^;  da  aber  yio^ 
medbrisre  Zweige  der  St^atsverwakung:  di^aesw^- 
tigeot  die  Militär- und  Finanzlaoben)  ohne  eiginJl- 
4iebe  gefetzlicbe  Regolative  fin4 ;  fomafCen  far 4ie 
Fnrtwirknng  der  Regentenhandlnngen  darQber  ^« 

Eae-  Grandfätze  anfgefucbt  yrerden».  WillkUr 
na  «neb  bey  üuien  nicht  ftatt  finden ;  nnd  für  flk» 
-ntab  daher  jgleiebfaUs  der  tchon  b9a0l0haete  KMJi- 
.lUb  des  Staatenrobls  gelten^        ^  :  .    : 

.Weri  diefe  Satxe  zugv^bt«  rnttfa  auch  zagejbMPf 
dafo  der  Weftpb.  Domaineliverkauf  gültig  ift. 


Ü^r  König  von  Wefmbal^;  rechtn^äfsiger,  f^^Oh 

nmgevor&hr  des  ILurtbrften  gewefen«    lüie .  f r.  j^f« 

!  fitznabtne  VjC»i  Heften  war  nun  freyltch  jn  ihr^pi 

^Urfpvnnge  «ine  Udifj^tHoni   ab^  die  bfichfte  Qp- 

•  wak  des- We  Staatt^  ging  durch  die  AMrkenn^m^ 
idnr  Gontineoldmfichte  in  ruchtfi^faigen  B^ßt^  ijS^ 

':dem  GeUet  des  Völkerrechts  fibere  war  .d«n,JKw* 
'fiOffi^n  lag  offenbar  in  der  0ereliction  teiaea  Vijl- 

•  kes  nnd  bipdes  und  in  feinem  Afloktritt  Sii$  Privü- 
lebibn  ein  Eüitifches  Aufgeben  dea  Befitaea  feiner 
^StnatMewalt, '  und  der  Moig  ward  in  ftaatsreebtil. 
eher  wnfidit  rechtmgfsiger  KMent ,  dnrdi  die  Av- 

inrkenntntla  von  Seilen  df»  Volkes»    isnlcfan  die 

iRndumfibigkeft  »nns  ftegenleo  beftätigt.     Ujh^ 

^nlwab^  ift  din  Frigt :  .^  <lM.&iff arft  foa  fl^ffeti 
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fßn  R^woDgilitndlimceii  des  Sdaun  von  Wcft- 
pbalen ,  fo  weit  dief e/  R^nt  dea  H^clea^VoUce  ^ 
war 9  gleichbedentead  mit  der:  ob  die  höchfte  Ge- 
walt des  Staats  Kurbeffeo  ao  ihre  eigenen  Haodliuip ' 
en  gebunden  fey?  und  die  oben  entwidielten  Sitze 
hden  alfo  darauf'  ihre  vollkommene  Abwendung. 
Mit  demfelben  Rechte,  womit  der  Kurfarft  die  ver- 
kauften Domainen  zurQckfodert,  könnten  auch  die 
Helfen  die  Steuern  aus  Weftph.  Zeit  anrückfodem;  ' 
und  wenn  men  de»  Weftplt^  StaetshBsmlen  ihien  ^ 
Oehak  entzieht,  fo  verfanclict  man  fich  an  deutfcher 
nechtiichkeit.     Der  ÜnwiUe  f n  Deutfehlatid  Ober 
lllis  Verfahren  des  Knrfürften  von  Heffen  g^eo  die 
Weftph.  Domainenkäufer  war  fo  aUgemein  als  es 
von  deutfcher  liechtfichkdt  zu  erwarten  Itand.  Die 
Verweifubg  der  Klagen  vom  Bnndestage  an  die  Ge^ 
yiehte  eatiprabh  den  Verhaltntffen ,  und  die  Zulaf- 
^ng  weiterer  Vorftellungen  befeetitigse  anzuneb» 
Hien  i  dafs  der  BundesGErs  bey  dem  Mangel  gerieh«- 
Vcher  Hülfe,  die  Sache  tur  fein  Forum  gefgnet  ha^ 
len  würde.    Defto  empfindlicher  mtiilite  TOfa  jedes 
flechtsgefahl  ergriffen  finden ,  als  der  Befchmfs  i» 
^r  44  Sitzung  von  1(17  die  Ueberzeugung  gab,  dae 
«Vertrauen  auTden  Bund  als  eine  Schutzwebr  gegen 
'Rechtsverletzungen  fej  eine  TSufcbiing  und  die 
Erreichung  des  Bunrieszwecks  individueller  Gnadn 
%nhefmge£eben ;  denn  die  Reklamanten  waren  -mit 
Ihrem  uduch  lediglich  al^ewiefen.    Wer  Yerm6ge 
(frSgt  der  Vf.)  feinen  Eingang  za  deuten?  dafs  <üe 
kurn.  Staaten  zn  denj^igen  gehörten,    wekbe  an 
iPrinkreich  nie  abgetreten  worden;  da  docbderKur« 
'ftirft  fein  Volk  verJaffen,  derTilfiter  undWieoerFrie- 
'(de,  fo  wie  die  Akte  des  Rheinbundes  das  Königreich 
'  Weftphakn  anexkanni  habe!    (Wenigftens  vfar  das 
^JMeabgetretenfejn  eine  Tbatfiuge,  welche  gerieht- 
*lich  erwiefen  feyn  tnufste,  wenn  Ober  die  Rechte* 
"h^  richterlich  erkannt  werden  foUte.)    Wer  kdn* 
nte  begreifen,  dafs  filr  die  Supplikanten^  welche 
*afa<ft  privätrechtKehen  Begriffen  mit  Grand  über  eiQ 
'^olium  klagten,   nach  völkerrechtlichen  Gmnd« 
'^tzen  Ihre  Befitzentfetenng  als  Folgi^  de»  g^^^  ^* 
-ilsn  liStidesberrn  dureh  Uebermad^  veräbten  Be- 
itzentfetzung  zu  betraehtsn  fev?  de  der  $anf  .toi» 
fOftretn,  "der  nicht  zwiCcheo  Völkefn ,  fondetn  zwi«* 
^ibiicfo  PHvatperfonen  und  einem  Staate  aheefchlof- 
*  tan  v^otden  f  eis  ein  reh»  privatfe^tUcbee  Gef chlffc 
*«wig  nnr  nach  privatriBchtticben  Normen  m  benr* 
^Ikeilen  fcyi    Es  kf  emffieb  eine  ftaik«  Ptobe  m 
iler  Kunfk  das  empörte  RechtsgelMil  n  Mgeln» 
^MPentt  NNm  fieb  über  de»  Satz  ruhig  änst^eehen 
iMJ^:  ^fs  aas  der  Ver¥<ei0erang  der 'Biete  <re/iins- 
'UtoM»  JpütU  gerechtefl  zu  erkennen)  t^h  nicht  anf 
blnett  MMIfoiett  SPoftand  in  DentfaUand  fchliefceb 
-  laffen  feDe,  weO  vras  in  Heuen  gefehefaeti  ttf,  Mi 
""Mf  einte  aufserordentllehen ,   gewaftfamen,  Mob 
•llktifefcen  Znftited  beraelie;  £  eine  hedewiende 
-MLttZabl'von  FamiBe^  durch  Verweigereng  |ener  ; 
^Blise   Üer  WStBilIrf  ainet  RBrfteii  Frels   M^eo 
'Meibf  >  wekher  fie  von  wohlerworbenen  mmmmiid 
'X#f  ««#1^ her*   Sil  Wirf iMBetiehisteiricd^der  i 


erwflinte  Vortrag  «prOfl,  nnd  die  PkUfiang  tnft 
Aeulserungen  der  Wmmuth  Ober  verlofchene  Hoff- 
nung f  Qr  deuttiche  Ehren  -  und  Rechtslachen  ge* 
fohloffen. 

Ueber  dae  Allgemeine  der  eigeotliQmlieh^  tMtt9- 
Wiffenfchaftlichen  Anfichten  dei  Vis.  ndd?  nbei'  dna 
Allgemeine  des  Weftph.  Staatsgaterverkaufs  darf  nof 
die  Allg.  Lit.  Zeit.  Z.  207.  J.  igiö»  und  auf  das  Erg. 
Bi.  Z.  34.  J.  1817  Bezug  genommen  werden;  enia 
aens  Sehrifit  fiber^dtefen  Oegenftand  giebt  Anlals 
zä  weiteren  Bemerkungen» 

* 

(Ohne  Druckort.)  In  wUt/em  find  Regfkmngs» 
handlungen  eines  Zwifckejßhirrfckers' fltr  dem 
rechimä/sißen  Regemen  nach  iefjen  Rückhehr 
»erUndiicnf  Zur  Beriohtl^ngdes  Verfuchs 
einer  wiffeofchafUichen  Pröfung  derGlte^  des 
von  4am  Kurh.  Oberapoellationsgeiicht  um  tj» 
Jun.  igig  ergangeoen  Ansfpruchs;  Vcitf  Dr^ 
fi.  m  Pfeiffer,  JCürf.  Hä.  ObMrp^eBftioae* 
latbe.  i8i9«8aSw8. 


Das  OberappdlationsgerScbt  zu  Gaffel  h«tte 
fchieden,  dafs  der  Schuldner  der  Kur.  EEeff :  Ktiege- 
cafb  nichts  mehr  fchuldig  fej,  wenn  er  QuittuM 
ilber  die,  beriebtigte  SfiMÜd  ven  der  Webph<f^ 
treffenden  Caffenach  Vorfchrifk  des  Weftph.  Kj|* 
fetzes  ohne  Rookeippfang  der  ceflaehteten  Schuld- 
vevfehreibann  beybringe,  gleich  viel  ob  diefe  Cafle 
•den  ganzen  Scbuidbetrag  erhalten ,  oder  einen  Er« 
laCs  daran. gntgefcbrieben  habe.  DieEntfcbeidnni^ 
•grOndefind:  (kfsGrnndfaltzedcs  VölKerrecl|ts  ni^ 
anvrendhar  find  auf  das  rechtliche'  Verhältnifs»  1ror> 
in  die Stantsbai{ger  za  ihren  FOrften  fteheui^.wd* 
ches  Verbiltnifs  altei»  b^  diefen  Sohuldfngen  und 
dem  Erkennlniis  Aber  die.  fortdaaernde  l^^rk(am- 
keit  der  von  einselnen  Kurh..  Uoterthanen ,  wal^ 
rend  der  Z^Mfchenregierhng  gegen  den  Staat  er* 

worbeoen -Rechte  in.  Mtaaehi  .komme»  dals  Mgjiich 
dabey  nur  dib  Gmndfatme  ^lea  alligfemeineyi  Siante^ 
rechts  anznwnnd^  ^11^*'  ^'^  ^  bftreJ^e/ide 
Schuld  anerkenne  ^n  Tbeil  des  $t9auvera»ögens 
und  nicht  des  Kurt  PrivateJlgeatlmBi9;leT»,  dids  ^m 
Staatsvevein  swücheo  den  gefatfunten  Bewobnen» 
Mn  HefiEananch  vrabiend  der  AbwftfenW  desJBoir* 
ffirften  fortgedaners  habe, .  da(s  diefer  Staat  fon  ei- 
gnem Zwifebenherrfeherveewakel  worden  r  vqfiLdile 
Benthnllmig  des  RMiters  auf  die  r^htUc4iea  «Vit* 

Kder  als  laktjlob  eniftirenden  $taataverwabnfliK 
eUek» bdchrnekeninnre,  dafi ey& deiner nor tor 
der  ricfateriichen  £i«(eheidliniK  Ober  die  WirMw 
fceit  der  Handlmisyi»  des  Zwifebeaberr£c|ieTe  auf 
die  Fr^e^lnkemme  » :oh  folcbe  binneo  den  Grenun 
dte  Steatsverwakeng  uud^  in  dem  veHUfttngsmaisi- 
gen  Wegn>vt)rgen#ti}mfav(  cfa  nun  na^b  a%emeiDen 
Ri^ekagr«sdrittKe».dcr  Sta^^igewak  eian  frevW.Ver» 
ftguey  gbes  Stnntaceiiitalinn„  als  wi^tefef  za  4mg» 
ferMMTÜehen  SnbfteiMndee  Staatsrfipnegefin  nicht 
a^echnrnwiirdinli^wes^  wi<Wm»  pm94  dieW^bv^ 


•  • 
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9iii0ft  w«Kl«n}:.ito  feratr  von  ilufefifi.dai^:Q«fclz  4ih 

^0091000  fejf- wona^  dw&chuMiierfoffetitictcftiir 
Ten  dorob  die -QuitlMiij^a.  4er  ^OMüMi^^ 
^htt.CipHalieii'.gjkoziieh  beli^yt  feya  £oJlffi>  wov»itf 
dfeff  Senuldoer  in  dwn  vorlie|^eiideiii  Falljeeialite  ba» 
hmm  «od  dt^  eadiiph  dam  krials  eines-  Tbeil»  4ef 
Schuld  di^  reebüiicbe.Wiffiiiiiig  oMibt.AbwfyradMil 
Ciy;  wn  So  'Weniger  da  derfelb^  AuroÜ  4a»  Opfer  «ief 
hwttn  BezabUmg:  <kiS'4mde»  SchaMtkeite  erJMgk 
OTWd^ii ,  fo  dab  di«  Ver2}cbtlci(ttmg  auf  dlafin  Jbr- 
laCi  ledigtieh  <Hwifleft^acbe  ley* 

.J^ieiS^  .Urtbeil  ward  ia  eia^r  Dmekfebidfit; 
V>Ab^r  ^ß  Aofreobtlialtting  der  Verfdgting^a  dei 
JeroaaeBonapairlewJKiirbeuen'*  aogefocbten »  W^ 
•a  w^der  den  eigentlicben  Gegenftaad  genau  apge* 
l^e,  noch'dehThatbeftaddroMänciigaufftelle»  noch 
jeden  T6eU  deffdbea  f^ineoi  'Recht  miterc^rdDe^ 
weil  bs '  weder  aof  *das  Üflrgerli^be  Recht  böcb  ata 
das^  befoiidere  ReTfffche  Sftaatsrciplit  Rocbficbt  neb- 
"me^  fondern  ficb  atif  die  unge\vdhaÜche  mid  'be* 
;dexiklicbe  Quelle  des  aUgemeinen  Staaisredkis  he- 
siehb:  Weil  eseifiergewilfen  Lefirö  ficbanfi^ie&e 
imd  inr  denüdcb  wiMer  untreu  werde,  weil  es  anr  ^ 
aiebme,  dafs  die  betreffende  Scliuld  zu  ^eeiWefftpfr. 
Staatsyermögeii  gehört  babe,  obgleich  i)1e'Ku|^tf. 
Caj^italien  weder  mit  und  in  dem  Königreich ^Weftf- 
^balen  an  feinen  Beherirfcher  gelangt ^tiocfi  voä 
nna  als  Theile  des  Weftpb.  Suatsrermögens  be- 
trachtet worden,  und  obgleich  die  Weftpb.  Stäo^le 
ficb  gegen  jedes  Uribeil'  Ober  die  Begründung  eini^^ 
Kecbtsanfprucbs  des  Köbiga'  an  den  ÖäpitalicfU  forg- 
ßltig  verwahrt;  und  ihren  Befcblürs  ie^jiljch  a^ 
die  iiDnabine  ei^er  fiewdisart  Qbefr  da^  Daleyn '  d er 
TöderuBfg  befch'rärikt  haben,  wö^  nd^h.die  aüf- 
%llende  ¥ oifcBrift  de^,.Gkv^äIirIeiftung  deis'Kcdii- 
/chatzes  ifeg^n  dpn  Schuldner,  der  föxle  Schuld 
abgetragen^  td  der 'Quittung fftr  ihn Icofüme ,  wel* 
tht  Vorfehrift  fich'  nur  ans.  der  Oe&hr  Vor  d^n  Aar 
'i^rOdiendeswiirMichen  Gläubigen^  erkläre*' 

Das  Eikenn'tnifs  ward  aber  atcöb  difcii  dti^  He^. 


^nd  d^  eriimg^^'lhjfitsf.vtaltT  di^  v(0kerfecbtlichen 
iediniuogen'efiier  ßroimrung  nicKt  ta  Stellen  Iftf*^ 


lOgen 
WoMf^^dle  RechtmSbi^Weftl^tr^^Wefip 
weder  durch  die  Anerk^nDng  i^i  hriegfohtwnd^n 

MBt}m%  ^m^MaOimg^i^&i^  S^MtimM  be- 

abgegebenilia)««^]  ^ms.fiiHßm}^f  ^^S^^A^t.^/kb^ 
ta  andern  vermochte  f""  wonacK  die  Kurb.  Capita* 
lien  von  Frankreich  an  Wel^pbalen  niehl  niii  glS»^ 
Iterem  Recht  in  dem.  Berliner  Vertrage  abgetreten 
werden  konnten,  als  Frankreich  felb»  befafs;  wo» 
nacb  der  König  diefelben  nie  als  StaatscapitaHen, 
loadem  als  fein  befonderes  Eigenthum  betrachtet 
lat,  wonach  er  weder  Rechte  auf  Einzelne  flbertra* 
gen  noch  den  Statt  nit  VerhiBdIichkeittn  belaftcn^ 


]idBitttf,<  ttam  e»r<fie^i»aiT<o>a«Mim<gfWt«ar  fei- 
mm  OaiMJr.  «becMmtt  und  das  Staatsgut  verfQKU^ 
4ert9.^  endrWedorcb  endlich  die  Kurt  Nichtigkeits- 
erklarung  vom  14.  Jan.  1814  aller  Henaqbtbelligung 
des  Staatseigenthums  während  derAbwefenheit  des 
Smrfarften.  dabin  erklärt  wird,  fdafs  ^e  Verf^guii- 
MB  ^ber  die  StaatseapHalien»  von  der  feindlichen 
HencCcbaft  ongOhig  find^  ,« W^c jedoch  Ai/Zlge  Rück* 
fobt-nefamen  und  aiehtg^fotielMi  laffen  wollen,,  d^fs 
die  Scbttldoor  «loreb  ä0^pfrffe2!4fhlupg  Schaci^en 
ielden*^     -'»^  .'-*.;      • 

' .  '  Oqinn  btfde  Anfec)|tuoge&/treket  f|er  Vf» ,  iiü 
dem  er«  navoir  eine  Zueignung  an  feinen  Herrn  ^A 
des  KurfOrften  ftUerhöohiteGerecbtigkeitsliebe  rich- 
tet» Gipfspftand  und  Thatbeftaud  hat  in  dem  Er- 
Itennlniis  nicht  geoaoer  apgei^ben  werden  dürfen^ 
weil  es  fiqh  auf  ai§  Näheren  gerichtlichen  Verband- 
kiOflBii»  jund  auf  den, Vertrag  darüber  bezieht,,  und 
«ien  der  viMf(ch|^ifiamafsiMn  Ordnung  gefafst  iftV 
2s  grflndet  f^ne,  Sf^blufsfoTge  auf  den  Satz,  dafs  die 
Dauer  der  Volker  keineGrenzen  kepnt^  a^  die  dem 
Seiende  der  ^^dst  i'v^he  iie  Uägt,  vorgefchrieben 
find»,  wahrend  die  Machthaber  mit  den  Menfchen- 
^rti  und  We]^e^eign|f{ea  wecbfein.  Ein  Staat 
kann  nicht  ip4*«M^  W^A^^  ehne  Oberherrn,  und 
Um  keinen  Al^ebiiok  entbehren«  Sti  es  von  fei« 
)ism  reobtmifslgen  Obejcherrn.  fatrenot,  ,fo  kann  es 
gfl^eSoem>ae<i^J3  UBterise];^n«.  uud.folan^e  diefer 
die  hucliite  Gewalt  ausübt,  ift  zwifchen  ibm  und 
alepv  ^ Volke '4m  reehti^aM^  Verhältnils .  des  Ober- 
herrn, au  feinea  Upitertbaaen  begründet.  Was  er 
j^t:tene«^  4en;yeifa££ungsina{fa^n  Grenzen  der 
fils«l9gewate»idM.iA^  aOs^v^jvt  Staate  f^)Uft  gefchehn 
4n  beimelftflu«^  iied  nyafc  yt^  d'iefeipfunff.  federn  der 
jn  Zukaiiftridie,3taatsgewcdt:^^i9P(^  gültig  aner- 
kennt nad  vertrelefi  werdfg«..  iPef.qta^ift  immer 
.d^sfelbe,  wie  auch  fein'  Obecberr  vrecbsle.  Der 
JEteff.  Staat  beftand  während  der  Abvir^ffenbeit  fei* 
nes-aUein  rechtmäffigen  Regenten Toii;,  erging  ii| 
4lfta  JKAskr^cb  Wieftpbaljm  eber>  dfr.Kooig  trat  in 
ded  mtmQh^.m^itmp^l^^^dfir^  Staat^cwalt, 
med.  tonnte  ^ie]enlgmt^HWIlWB/etn  gpljtig  Vorn  eh- 
wem»  vi^ei)^  inrfdß».C^^<ia^\^^i;  Stn^tsyerwaliung 
.•bir)iM|pti.eni(  imm^nd^f.  ^f^ipi^af n  StjSiatSverrarrung 
IbMgjpITe». waren«!  Er  kp^n^-alf^  üb^er  die  an  und 
•:lilr  Aoll'nioht/q^petßuf^Mli^hf^.  Ge'genfrände  des 
StaatiMriHadgets  iverfttge»i;  i|»j|m^tjieb  iStaatscapi« 

0»|lMite»;ijm(d  «nef  b?reM^  i^efofdf  rn  CeX^,  konnte» 
iter  eMUsb  flbwS^lHiWf'Mi^^w^riifberd^e^^^^ 
-^tlrfehii(i8«n  ^ebl  k^fewc^^ß^f  d,enVftr.ep,.fo  <Tafs 

KfcfA'die.  Q9#MK  <iMr.*9fe«W**t  v%n,,  allej;i  wer 
tern  Federungen  rechtlich  betreyel  wurden.     Auf 

^  iHefui  OUfitifftfelge  beruht  das  Erkenntnifs ;  niTf  .  las 
Korheff»  Staatsrecht  konnte  es  fich  nicht  grfVoden^ 
weil  eine  Beftimmung  delTelben  ftr  diefe  ReeHts* 
frage  völlig  unbekannt  ift;  und  das  bilrgerfiche 
Recht  hat  gar  keine  Antwort  auf  die  betreffende 
Frage;  wer  ift  als  Repräfencant  des  Staats  eiiznfe- 
lien  ued  zi>r  Annahme  vonScbnIdzablungtn  berech- 
tigt, 
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ti^  wenii  dA  ^M  <SBM»(gw1^^  Ob  äitadimidl 
födermig  ta  4em  Stt^tstchat«  o^r  KroftfelMli  »► 
(cUj^ea  wiirdo,  tft  gleiohgaltig ,  da  fie  ab  Knrheui 
StaatseiMDthiim  anerktnot  und  ak  folehea  in  Um 
Hiade  dws  Edniga  tos  Weftphalen  flbcMegangen  iftv 
Das  Ob^rtpoellatioiiagertcbt  konnte  di^  Eotfchai» 
dong  Aber  Napoleont  VarfQgaog  In  Betr^  ditfe^ 
Capitalieo  Tehneidea,  «ad  vermied  fie  gern  ook 
nicht  zugleich  ftber  die  aasitebendeo  <Mder  dee 
Kurfürften  ItoiAosIaade'mitttteotfbbeidea.  Sekam 
hier  bot  auf  eine  Schuldfodening  in  Heffen  £elbft 
an,  deren  Kintkliang  die  Reiehaftftide ' f«m  Weft« 
pbalen  rechtlioh  f&r  zuläffig  erkannt  haben  t  dnxnh 
Abnahme  des  Oefetzes,  daTs  WeftphSl;  Quittimgatt 
eine  volle  und  güazliehe  Befreyane  von  der  Schoid 
hnd  die  Aufhebong  der  Pbindfohaft  bewirken  folÜ- 
tem  In  di^fen  verfSngliche  ZarQekhaltn^gen  fn^ 
eben  und  fiüden  wollen ,  ift  cf n  ehrenrtihriges  Oe^ 
Icbäfk  wider  die  acut  baren  Mfinfler  der  Sttadevecw 
iammliing,  nnd  flber^efs  ohne  Zwedft,  weil  £elbft 
der  bewiefene  Täafchangsverfaeh'  Mr  and  niofat  «^ 
der  den  Getäufchten  bewelfen  wO^pde.    Die  bedaak 

J;ene  Gewährleiftang  des  Kronfchatzes  far  denzah* 
enden  Schuldner  bezieht  6ch  aaC  den  damals  g^ 
jiehttich  erörterten  fW,  dafs  die  Schuldverfobt«!» 
bang  vcb  einem  dritten  geltend  gemaeht  Winb^ 
wdcnem  fie  ahgetriaen f eyn  könnte,  mid  nicht  auf 
die  Gefahr  gegen  die  Anfprflche  des  on^rOnglioheii 
GiSubigers. 

Ueber  die  Verordnattg  wird  geMfiert»  dälsvon 
.dem  OberappellatfonSgertefat  tltf  empfunden  wor^ 
den,  wie  nane  fie  der  W0tde;  dtB  Rlefaleramcw  lildht 
•twa  durch  Okmde;  Ibttdem  dui^^rel»  fnriftifehb . 
Wideilegungtrat,  ind^hsi  deffoh  ftft  die  Kritik  eini- 
ger Staatsbeamten\11ber  das  verfaffungMtfsige  rnt^ 
Jcefprochene  OrtheU  der  Gerichte  geRelfl  ttnd  deiv 
ellHup  die  SaACtion  des  Gefe«zes  ertheik  wurde. 
Doch  es  fchwieg  aus  Ehrerbietung  und  veiDMe  fieh 
auch  nidht,  wie  Gi^em  vorgefeblagen»  ^uin  £arAlr> 
ften  „  um  die  OnvertrSgticmceit  fMdiet  eRtennbotl* 
firter  Verfügungen  mit  Mlen  OrmMMtae»  4ät  Ord- 
nong  und  deü  Kedits  vorziiiMlen.  **  Es  mu(sko4er 
Abweifung  fdcber  VMftellttnif  felmn  im  Voraurft. 
wifs  feyn«  weil  es  veiMTangsrntufg  an  ^lem  Ent- 
wurf der  Verordnungen  keinen  Thmntmmt,  naä 
weil  es  fich  durch  eiieenwilligwV^rwirfdieh  'der 
Grenze  zwif^beft  felbfmindigein  ^lltehlenuat  ui^ 
der  an  den  Willem  des  Fätftta  'gebundenen  «StaaMh 
verwiltmig  die  fVeyl|elt  '"b^iigS  hatte»  dl«  VMga 
riciuertidtet  ArflfttM  zn  nnferWerfen ,  In  wlefma 
es  bey  künftigen  PiUeb  die  Beftimtfiung  Icner  Ver- . 
vdnnagea  anzttwtBden  habe*  pjeKenrtbeflnngdh* 


t^<4iMi  Batf(4mldiuig  mm,  uad-der  W««  xd  dw« 
MI«»  iMttn  dank  «iiM  {oldM  VerordiMiw    '  ' 
wohl  gBnslieh  •bgafchnittctt  ieyn.    fiä«  dem  <■ 
d«ttM»  hat  naa  .wcnigftMi«  «Mtkaont  dm  Cla 
febied  zwifob«o  Verordaung«««  di«  al«  oiMoSCch« 
Ijkjrai  über  «inea  Verwakiuigagegaaftaad  lür  dto 
Bakuift  VMfBg^mid  cwifcb«n  deam»  'w«d«ff«la 
Mk>«  ba^rOdRteM  lleditsverhfitiitffe  •iaxrilMv  Da» 
taithaBra  zti  dam  Fifens  Mickwirk0iid  eirtfehlMlM 
Garden,  fo  wla  dan  Ein8af»  dMTea  Uotasfehtoria» 
auf  die  Competeos  der  Genettte.    Der  Vf.  feldiate 
tmteinireh   mft  ' Gkmtaf»   Worten:   Oereeht   kara 
Niemand  fav»,  ,a«r  vor  To<jl  and  Aechtnn^,  war 
nuinger  nnd  Knmtner  fieh  fttrebiM.         . 

/  .Die  Schrift  ift  bemerkenswerther  lüs  $e  n 
fejn  lebeint.  Mao  oehme  iulamniep:  ein  Redt^ 
•CMS  die  doppelte  Zahlung  derfelben  Schnld  roiw 
telureibt  und  tint  SllIigMt ,  welche  die  cezaUte 
.Sphald  als  eine  Erlafleoe  lu  betrachten  cemBt 
Eine  Anwaltskunft,  welche  KiiifFe  iiiid  Pfifft  Lok 
und  Trug  in  die  Worte  und  Werk*  Von  eioar 
deatfchea  Stindeverramnilune  lejgt ,  Worin  dtt  oanfc- 
hafteften»  berflbmteften  nnd  beaötertften  NGlnüec 
«u«  drey  Kreifen,  de»  Reiches  deutfcber ' Nation 
laben.  Elo  borgerlichea  Gericht,'  welches  die  Fni- 
ge:  0b  eine  Schuld  noch  einmal  bezahlt  wenfea 
mnCl,  die  auf  die  rechtsbeftSnaigfte  Art  zur  Zal^ 
Jungsxeft  berichtigt  ift,  niqht  entfcheiden  kann, 
ohne  die  Eotfcbfidung  mit  den  .'Lehren  von  der 
Entftehnng, des  Staat»,  und  Völkerrechts  anzuFan- 
:gen.  Em  Oefetz«  welches  den  erlangteii  Beftz 
eines  Landes  ohne  Zuftimmnng  des  bisherijten  Be> 
fitzers  fttr  RauU  erklärt  in  dem  AagenbUc)^  wo>- 

•Pl!*"  ^''?"7  «*?^  den  öfifentaohep  «nd  Fejer- 
lieben  Widerfpiuch  das  Papftes  dort  in  Befitz  m- 
aommen  wir«C   Em  Befehl  an  den  Richter»  wida^ 

u      J?*^*'*"^?«  »!i  Guoften  der  landesherii- 
cben  CaiTen  und  zum  Sehaden  d«»  einzelnen  BOr. 

9^**J^Ml^^S^'  Die  öfifentliche  Erklironc  ei. 
nes  Genc^tsbeyßtzers  an  feinen  Förften,  dafs  fidi 
da«  Gericht  vorbehalte.  Über  die  laideaherrlichea' 


Verordnungen  ZU  entfcheiden,  benir  es  »ach  Ok- 
nen  entfcBeid«!.  -,-    Man  fieht  wi«.  weit  du  foBrt 

?fw  ^  gWÖ*»«^«^  der  ISrnnfch  auf  der  OeCand. 
(enverrammhing  zu  Wien  igao  zur  Befeitigug  dar 
,Weftph,,j!Ug(?I^gBn|ieit  war,  ,    ,  . 

>  gte  «ohrift  ütegt  dt»  Vnteifnaht  t^t-  «dW. 
mr  ■efonuenbeit^n  «nd  bleibt  fiali  taMer  rfniti 
ite  sangt  «on  «lanlfttliemSinn  «nd  Utni^  ZSSk' 
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.  £itraRT^  b.  Kdjfi^r:  AmbsUung  zur  ^wmifchen 
.  Analy/e^  dem  g6||(<nwärtiffen  Zuftand  Att  Wif* 
fenfchaft  gemäfs.  Nach  I.  J.  ThenartTs  Hand« 
buch  der  theoretifchen  a«  praktifcben  Gbemid* 
Ans  dem  Franzdfifcheii  Aberfetzt  und' mit  An' 
>  nierkuogen  begleitet  ^on  Dr.  Johama  Barikfh 
UmA  Trwmm&wf/vt*  f.  w.  VIU  u.  jaöS.  igl?« 
8^  mit  I  Kopf» 

C-|-d>^Zmgi :  einft' nützliches  analytifcbe  Werk  bat 
^7  .  ficK  nunmehr  Überlebt,    In  ^pAnj  chetpirchem 
X<aboratorium,  eiseT  noch  immer  fchäizbaren  S<{brifl;^ 
find.  <Ue  feinei;eh  UiiteKfucbungea^.  der  gjisfora^ü^ 
^rizejigoiffe  picht  zu  ^nden^  Lampadiüs  Anleituoj; 
leur  tTnterruchung; ,  der  jVüaeralkqrper  würde  noch 
beliebter  gewc^rden  feyn/'wenn  die, nicht  feiten 
darin    vorkommenden   offenbaren  Unrichtigkeiten 
vermieden  worden  wären.  Vauquelins^  Kirwans  und 
Tiergrtianns  hierher  gehörende  Schriften   find  im 
yerg))siche  mit.  jeneq«  unvoUftandig  oder  ganz  veral- 
tjBt.    I!ör  deiB^.  jetzigen  Stdtid  der  Wiffenfchaft  wird 
7wai^  ^uch   die  hier  überfetzte  Schrift  noch  man« 
eher  gerechten  AyToderung  nicht  vollftändig  ent* 
Iprechen  y    die  gegebene  Anleitung  wiird  allerdings 
^in  und/\yieder  zu  wenig  einfach  erfcheinen»   ort 
pach  franzöfifcher  Weife  m  vorfchneller  Hingebung 
pn  eine  Theorie,  Beftipamungen  angeben,  die  npcn 
)celnesweges  durch  Erfährung  geläutert  und  geprüft 
^forden.    Deffehungeaclitet  aber  wird  das  ernfteEr- 
greifen  d^s  vfelen  Trefflichen,  was  diefe  Schrift  oft 
zur  Brechung  einer  neuen  Bahn  der  N^tfirforfchung 
^reichlich  bieget , .  dem  adsebenden  Chemiker  von 
'  ;ro^sen[i  Nutzen  feyn«    Befonders  vortheilhaft  wird 
tiefes  Werk  d<im  fiqb.beranbilden4en  praktifchen 
Ihemilcer  werden»   wenn  er  das  von  dem  Ueber- 
tetzeir  Imerausg^ebcne  Schriftch^n :    /bdeUung  zur 
Bereitung  der  ckemifchen  Reageniien.    ßritte  Auf- 
lage, dnnit verbindet  und  ficti  nacfii  d6l£eh  Vorfchrift 
.eine  Sammlung  chemischer  Hülfsmittel  (elbft  befei*» 
tet  hat;  um'  nun  dch  an  fchwierigere  Aufgaben  nach 
Tbeöard*s Unter weifung  zuwaren.  —  Dierechtver- 
^tandige  Anlage  diefer  Schrift  besinnt  mit  den  allffe- 
meinen  Cruinaiätzen  'der  chemifcnen  Anaivfe. .   vor 
/echzig  Jahren  fe^diet^r  Theil  des  chemifchen  Wif- 
fen3  hoch  f^ft  gan?  unbekannt  gewefen,  und  erft  feit 
[dreyfsig  Jahren  habe  fie  ungeheuere  Fortfchritte  ge- 
macht;    Vervollkommnung   der  Werkzeuge»   Cft* 
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fchicklichkeit  ihres  Gebrauchs  und  POnktlichkeij^ 
der  Ausführung  habe  zuerft  Lavoifier  gezeigt.  ^^ 
Eine  folche  einfeitige  Behauptung  Kann.bey^oA« 
zößfchen  NätürfoiXchern ,  welchen  bekanntlich  faf^ 
insgefamnit  die  |[enntniff  auswärtiger  Literatur  ab«, 
ehtf  nicht  befremden.  -  Auch  theilte  gerade  Lavoi- 
er  mit  mehreren  feiner  Landsleute  die  Gewohn- 
heit, fich  fremdes  Verdienft  anzueignen.  (Man  leüe 
in  deSen  TraUi  dUmentaire  die  Lehre  der  Wärme» 
die  er  zumTheil  ausBlack*8Privathriefen  entlehnte^ 
ohne  feiner  mit  einem  Worte  zu  gedenken;  da  indef* 
len  Black  fchpn  20  Jahre  j^rOher,  die  Hauptentdeck"- 
Ulkigen  der  OdTfentüchkeit  übergehen  hatte;  fokonn4 
te  Lavoifier  der  ftrafenden  Nemefi^  nicht  entgehen 4 
«i^  Hierauf  wird  von  deir  Behandlung  geredet!,  die  eihe 

Srofse  Anzahl  Analyfen   mit  einander  gemein  ha<j 
en.    Die  Handgriffe,  die  bey  einher  grofsf^n  Anzahl 
chemifcher  Arbeiten  angewendet  werden^  findfehc 
fafslich  vorgetragen.      Wje  es  fich  erwarten  llefs, 
find  die  Gewichtsbeftimmungen  nach  dem  neufran« 
zöfifchen  zehntbeiligen  Maafs   (deffen  allgemeina 
Einführung  wir  heinesweges  mit  dem  Ueberfetzet 
waafchen  können)  gegeben.    Hr.  Th.  pmpfiehlt  all 
Menge  für  den  zu  unterfuchenden  Körper  etvya  io 
pran  und  Waagen,   die  mit  einem  Kilogramm  b^a« 
den,  von  einem  Milligramme  zum  Sinken  gebracht 
werden.    S.  6.  wo  von  der  Anwendung  der  gegen- 
wirkenden  Mittel    gefprochen   wird,     entfchlüpft 
dem  Ueberfetzer   der  Ausdruck  ^^  deutojchwe/eh 
faure  Salze.     IiiMifchfprachen,  wie^s  die  Roma» 
nifchen  find,  können  dergleichen  Ausdrücke  nicht 
aufFallen>^  ^  FAr  unfere  Reinfpracbe  jedoch,  mü^Cea 
wir  uns  dergleichen  Aa/6/>tf/ndtf  /Fehlgeburten  ver« 
bitten.  -^    Üeber  den  Gebrauch  der  JFilter  fincien 
,wir  Hm.  Tn,  Anmerkung,  wie  diefs  gar  oft  in  die- 
fem  Werke  der  Fall  ift ,  fehr  paffend  und  die  XJr- 
fchrift  vervollftändigend.    „  Das  Filtrum  mufs  v.oa 
Rattern,  feinem,  imgeleimtem  Papier  verfertigt  wer- 
ben.   Man  trocknet  es  erft  in  eii^er  Pojcelainfchale 
bey  einer  Temperatur  von  80**  R.  und  zwar  fo  lange 
bis  es  nichts  weiter  am  Gewichte  verliert,    und 
merkt  fein  Gewicht  an.    Der  auf  dem  Filter  befind. 
liehe  trockne  Niederfchla^  mufs  hernach  nebft  dem 
Filter  ebenfalls  wieder  fo  lange  einer  Hit^se  von  So'"* 
ausgefetzt  werden ,  als  er  noch,  am  Gewichte  ver« 
liert,    fonft  findet  keine  Sicherheit  de t  Refultat« 
;ftatt.'*    Ferner  S.  9.  ,f  das  Abdunften  gefchieht  am 
Beften  in  Forcelainfchalen  (Rec.  giebt  den  Schaa- 
len  aus  gutem  Steinet,  wie  es  Schierholz  liefert, 
A  (4)  den 
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den  Vorzug)  welche  die  Form  eiaes  Eugela]>rchnitts 
btben.  üläferne  Scrfialen  fiod  dem'  ZerfpriDMn. 
leichter  au$gefetzt'*  (doch  eignen  fich  dQnne  Uhr- 
glafer»  wie  wir  fanden»  auch  lehr  cut.)  —  Die  Ver- 
i:ichtungeB ,  .  welche  b^  der  Aoalyfe  der  Oafe  ftatt 
finden»  find  befonders  ausführlich  angegeben.  — 
KUcküchtlich  der  gleichförmigen  Ausdehnung,  der 
Gasarten;  dafs  diele  fflr  jeden  Grad  de;s  hundert- 
theiligen  Thermometers  jzizi  ihres  Vohimens -von 
o  unter  dem-t>roek*dep  Atinofphaie  betragen  »-^rat^ 
ten  avicb  andere  wohl  nicht  minder  Jchar^  BeJ'tim- 
ihungen  erwähnt  werden 'Köiinen.  — •'  S.  ii.  Wenn 
tfldn  das  wahre'  Volum  eines  Gas  meffen  \^11 »  fo^ 
inufs  man  däför  forgen»  dafs  der  innere  and  Sa&erer 
Waffer-  oder  QuecKfilberfpiegel  genaa  in  einet EbeJ 
se  liegen,  oder  wo  das  nicht^  angeht»  die  Diffe« 
renz»  welche  zwifchen  beiden  Spiegeln  ftatt  findet^« 
;enaa  in  Rechnung  btingen.  Man  berichtet  abet 
ie  Differenz»  wenn  man  Rflckficht  auf  die  Dic^t^ 
der  Flöffigkeit  nimmt» ^  Wir  wollen  annehmen»  dafir 
der  Druck  der  Atmofphäre  gleich  fey  dem  Gewicht 
einer  Queckfilberfäule  von  76  Centimeter»  dafs  diq 
fperrende  Flaffigkeit  Queckfilber  fey»  und  fich  7 
Centimeter  über  den  aufseren  Spiegel  erhebe»  fo 
ivlrd  das  in  der  Röhre  eingefchloffeffe  Gas  riur  zn* 
firmmepgedrOckt  feyn  durch  76  Centimeter  —  7  =s 
(9«  (Ciii  Theil  des  Druckes  der  AtmoIjphSre  vrird 
nähilich  durcb  die  innere  höhere  FlOfngkeitsfäul^ 
tfufgehohen,  diefe  Venhinderung  des  Druckes  fteht 
aber  im  Verhältntfs  der  Höhe  des  Innern  und  des 
änfsern  Spiegels)  —  war  die  SperrflafBgkeit  Waf- 
ler,  fo  wird  das  G^  zufa'mmengediückt  feyn  durch 
761  Centimeter  Queckfilber  —  jihi-gy  ^^^  Waffer 
13*568  Mal  leichter  ift  als  Queckfilber.  —  Bey  den$ 
t^berfüKen  des  zu  meffenden  Gafes  in  die  einge« 
theihe  Röhre >  wird  ftets  etwas  atmofphärifche  den 
Wandungen  oder  der  Fldfftgkeit  adhärirende  Luft» 
die  Gasarten  verunreinigen »  wenn  man  nicht  die 
SperrflOffigkeit  zuvor  mit  dem  zu  unterfuchenden 
Gas,  das  man  hernach  weglafst»  in  Bewegung  ge- 
bracht häty  was  nttch  Reo.  Erfahrung  am  fchnell- 
ften  zum  Ziel  fördert.  Sobald'  die  Röhre  die  erfo- 
derliche  Gasmenge  empfangen  hat»  wird  fie  mit  ei* 
ner  Zange  gefafst  und  nach  der  Temperaturausg)el« 
chung  mit  der  umgebenden  Luft»  werden  durch  die 
hier  angegebene  Handgriffe  der  Innere  und  äufsere 
flaffigkeitsfpiegel  gegen  einander  abgeglichen.  — 
Zweytes  Kapitel,  ^foti  der  Analyfe  der  Gafe..  — 
S.  16. ^»  werden:  die  Merkmale,  um  die  Natur  eines 

J regebenen Oafes  zu  erkennen,  angegetien.  £s  er* 
cheinea  hier  die  froher  aufgefOhrten  25Gasarten  in 
fcharfer  Diagnofe..  Gewifs  ein  fehr  lehrreictier  Ab- 
fchnitt.  —  S«.  2^  fflzu  beftimmen,  aus  welcl^en  Gas- 
arten  ein  gegebenes  Gasgemifch  beftehe.  Zuerft 
werden  fehr  voUftändig  die  Gafe  aufgeführt»,  die 
nkht  zufammen  befteh'en  können»  ohne  fich  zu  zer- 
fetzen^ Dann  witd  celehrt  wie  man' durch  Kali» 
die  von  demfeTbcn  abiorbirbaren  Gafe  wegfchaffen 
follf  wie  der  ROckftaod  der  nicht  abforbirbaren  Ga* 
fe  zur  beftimmten  Angabe  cbs  oder  der  fira^lichen 


.  Oafe  geprüft  werden  mflffe  n,  f.  w.  Befonders  lehr- 
reich ilt  diePrüfttngaiuf  das  Stick ftoffdeutoxyd  und 
Protoxyd»  Wafferftoff,  Kohlenftoff  u,  f.  w.»  wobeT 
der  Gebrauch  der  krumm  gebogenen  Glocken  af. 


im  Gasgemenge  zu  entdecken»  würde  Rec.  in  Fäl- 
len»   wo  man   Geh  des  Potaffiums  entrathen  fieht, 
-^as  fahftmre  ^neckfiiber-  empfehlen»  des  eineo  Ge. 
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jenes  Qefes  toch  anzugeben  vermag 

nnd  fich  kricbter  handhaben  lifst,  ils  jenen  *•  S. 
39  Analyfe  eines  Gemifches  von  zwey  Gasarten,  Das 
eine»  aus  der  Reihe^  von  Sauerftoff,  WafferftofF» 
Kobk&wafferftoff»  Phosphorwafferftoff»  ArCenik* 
walferftoff»  KoblenftoEfoKyd^.  Stickltoff»  StickftofF- 
detttoocyd  und  Prditbxyd*.  Das  ändere»  ^ne*  der 
Reite  von.  faJpetriger  Sfinre»  tfcbwefliger  S^nre, 
Flufsborefaure »  WafferftoffjodinOttre»  *  klefelbalü- 
mr  Flufsfäure»  Kohlenftoff falzfäure»  oxygenirter 
Salzfaure.»  Kohlenfäure»  Schwefelwafferftc^,  tet» 
Inrhaitigem  WafferftofF  und  Ammoniak.  S.  40  fif« 
Analyfe  eines  Gemifches  von  zwey  Gafen  der  el- 
ften Reihe.  Sehr  ausführlich!  $.'49  ff.  Analyfe 
einer  Mifcfanbi^  vbn  zwey  Gafeh  dus' deir  zweytea 
Reibe.  ^  '  miter  diefbn ,  '^röfstentheiis  nar  der 
Möglichkeit  'n^th'  ztrfamitiengefetzten  Gafen,  er- 
hält man  nach  Rec.  Erfahrung  die  Verbindung  des 
SchwefelwafferftdfFgas  mit  fafzfaurem  Gas»  wenn 
man  ausgewafcbene  SchwefelblUthe  mit  Zink  oder 
Kupfer-  und  Salzfäure  verbindet»  fchon  bey  se^ 
wohnlicher  Temperatur,  oder  bey  gelinder  Er- 
wärmung und  das  von  Thenard  angegebene  Verfah«- 
ren  genögt  wohl,  obgleich  Rec,  aufviel  kürzerem 
Wege  zum  Ziel  gelangte.  —  tJeberbanpt  «löffea 
die  meiften '  hier  angegebenen  Vcrfahruagsarleii 
denn  doch  wohl  ihre  Beftätigung  noch  erhalten» 
durch  wirklich  angeftellte  Verfucbe»  und  in  kei* 
nem  Falle  wird  die  Selbftforfchühg  Urfacbe  ha- 
ben , .  nach  Befolgung  der  gegebenen  Vorfchrif- 
tfen  fich  zpr  Rahe  zu  begeben..  -»  S.  55  Analyfe 
einer  Mifchnng  von  drey  Gafen»  von. denen  eint 
vom  ätzenden  Kali  waggefiommeh  wird»  die  aw- 
dcre  aber  nicht.  —  Von  fflnf  Gafen  die  das  KaH 
nicht  wegntmmt,  nämlich r  Sauerftoff,  StickftoflP» 
Wafferftoff»  Kohlenwafferftoff»  Kohlenftoffoxyd. 
tJeber  das  d&4u  erfaderiich  fcynfollende  Verfit 
ron  belehrt  uns  HV.  Tr."  in  cin'er  Anmerkung  et- 
was näh^.  ,;'S9  leicht 'diefesfcTieint;  (b  fcliwie. 
rig  Ift  die  .'Ausführung.  Sic  hat  mir  bey  abficbt* 
lieh  züfaramengeretzten  Gemengen  der  ütrt  Reful- 
^^^  g.«gch^o»  die  kaum  als' Annäherungen  ge&eft 
konnten;  riöc>clicher  Weife  werden  lolühe  Ge- 
menge wohl. nicht  leicht  vorkommen.  -^  Analyfe 
einer  Mifchung  von  vier  Gafen »  ^ie  fich  von  ei- 
ner Kaliauflöfung  abförbirien  lafferi,  nämlich:  von 
kohlenfaurem  Gas,  oxygenJrtfalzr^tjrem  Gas^  fall- 
faurem  Gas  und  nufsborefaurem  GäL  ~  Von  Ga- 
fen »   die  Kali  wegnimmt  imd  and^ra  die  ,^  nicht 
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V9%pämk%  aJMÜicb^^rcm  St&ckftoff,  Stlckfto<lpirot* 
omyd^  Stickftoffdetttoxyd  und  Kohlenfiure.  (Bey 
der-^Biu^ndhuig  vob  vegetahilHcben  imd  thieiifcben 
Stoff  AM  stttt  SalpeterfMii^V  vrlrd  die  letztgetiaiiflte 
Mifbhaov'blsweileawirkOeb  erhalten.  Jedoch  fel^ 
tea^gleicnieilig,  gewöhnlich  geben  die  Oafe  eia^ln 
<  oder  in  ailderii  Verbindungen  daraus  hervor,  we* 
niglt^s-  ftind  diefs  Rec.  fo,  und  nie  anders.)  — » 
Dntler  Abfohhitt;  AnaUre  der  tufammengefelzten 
Oftfe.  u  EMefe  vomtals '  io  wenig  Fprtfofaritte  ma* 
ebtede  Z^legangsart,  wurde  dutch  das  fchöne  Ge^ 
Ittt^  welchels  Oay-LulTac  entdeckt  hat,  nämlich  r 
dafs  <li«  gasfÖriÄigea  Körper  ficb  immer  dem  Raum 
iskw\k  in  uhr  einfachen  V er bältnlfOsn  verbinden,  mit 
einem* Mal  gleiclifam  zu  ihrem  höchrten  Grad  der 
YdikionmieAbeit  gebracht  **  —  Hier  ift  des  coUe* 
rialifefaen' Weihranchs  tuviel  vt)n  Hrn.  Tb.  ge^ 
iräaetl  -^  Wir  wählen  als  Beyrpiel  Hie^  Zerlegung 
ctes^^Sttckftoffdeutöxyd^.  „Nachdem  man  die 
kmoMAi^bogen«  Glocke  mit  Qneick&lber  gefallt^ 
nnd  die  an' den  Wänden  hängenden  Lnftbläsohen 
ddMh  'hinein  tmd'  wieder  :beransgelaffehen  Deut- 
oKyd  ^fVtf^rnt  hat,  ISfstlman  die  Menge  von  diefem 
Ofcs;,  die  man  analyfiren  wiH,  z.  B.  scaTbeile  hin^ 
MtrefW^^mM  trägt  hierauf  einige  kleine  Stückchen 
SeAnirffeibdHnrt  mit  einem  Eiienltab  In  dtn  k-iHimm« 
gebogenen  'Tbett  der  Glopke,  und  erhitetfoftiann 
den  ScbweWibatyt  ät^  der' WeingeilMampc:  da« 
DeutMyt^'wird  bald  zerfetzt;  fein  Saüerftöff  ^tt* 
^nigt  fieh  i^it  dem  SchwefelMWt  und  fein  Stick* 
ftoff  wird  frey.  Beym  Meffen  deiWben  findet  man, 
dafs  er  genau  das  halbe  Volum  dts  Deutoxyds  ein« 
nimmt«  Da  nun  die  ^igenfcbwere  des  Stick ftoEfs 
0,96913,  die  des  S^cu'ei-rtoffs  i;  10359,  und  die  des 
Deüto^dK  1,036)6  i{t,fo  M^  daraus,  dafs  d»  Deut- 
oxyd ztrfammengefctzt  feyf^  nnifs'  aus  gleichen 'Vo- 
kuntheilen  Sliokftof^as'  nnd  Sanecftof^atf , .  und 
dafs'diefe  Gafe  bey  ihrer  Verbindung  keine  Zufam- 
ynenztiehung  erleiden;  (Oay-Lttffec«)  ^  Drittes 
^apitel  von  der  Analyfe  dei:  vert^ronnlichen  Kör- 
j[)er.  Zuerft  dieKennzelpheo  der  uriti^tallifchen  ver- 
Drennlicheii  Körper,  c^ann  dfe'.Üer  Metalle.  •Zu- 
gleich mit  cfer  Unterfuchung  verbuiid'dnj,  wie  dife 
N^tujf  eines  gegebenen  Me1;alls.,|u  entdecken,  fev. 
biefer  Abfchnitt  ift  fehr  belehrend  und  klar.  In 
dem  folgenden  Abfchnitt  wird  gezeigt,  wie  in  einer 
segebenen  Mifchu^g  Von  Metallen  diefe  zu  erkennen 
■fpyen.  -^'  Hifer  \vi^A  zugleich* ^angenommen,  dafs 
4ft?  g^mifchten  Metalle  eben^fp  auf  andere  Körper 
^rttwjfkleh,  als  jedes  ft^iete  was*  je- 

9pc)l*  in  den  wen^fl^n,^  ja  man  kdnn  beynahe  an- 
Dftiiijfen  in  *ei/ipn fällen, :^utrifftr^'7-  -  Üebrigeni  ift 
aüph '^diefer  Abfchnitt^  wofal  jgeratfifcn»  S.  100  ff. 
Ansäyre  einiger,  verwickelter  IVIetallmifcliungenf, 
recht  belehrend*  ^aber  keines  Aufzugs  fähig.  -^ 
Vierter  Abfchnitt.  ^n^Jyfe;  dk  riiltaUichen  Legi- 
Tunge^n  und  einige*r  andei;n  von  yerwiö^elfererZu- 
fammenf^tiung,  Mmlich  Von  Zii/n  tind  Ble^,  Zidn 
und  Kupfer*,  von  Zinn  und  Kupfer  (Mefiihg,^S^ 
nilor}  Silber  tmd  Cold^  Silber  undKuj^Cer  UmL    ' 


Einer' dei'  i^rzOglichften  AbfchnHte.  —   ZeAegnlng 
einiger  Lejärungen  durch  das  Abtreiben  auf  dei^ 
Kapelle.    Vortreffliche  Darfteilung  der  nraktifcb«» 
Arbeiten.  -^  Beftimmung  deflfVerhältames  der  B^«*- 
ftandtheile  der  Metal^uIphQren^  JodOren,  AzotfliAo, 
PhosphOren.    Tirotz  der  verv^hrenden  Anmerkung 
des  Oeberfetzers    Aber   die   von  ihm  hier  einii^e-^ 
fchwärzten    unwiÜkommnen  FVemdUnge,    mOffe0 
wir  ihm  rathen  in  Zukunft  ftott  des  I^anzöBfidiea 
durch  den^Umlauf  treritöiiii^eii  i^itOntf  ia  üre  y  liek 
des  Volten  Romi{<%en  Klanges  zu  bedienan.    Weit 
beffer  bäK  man  fich  jedoch  an  OJte/i'xNameogäMuig; 
Toh reicher  und  ansprühender  6nd  deffen  Schwe-. 
felungi  Metallfchwef&tung,  Phosphwrungy  JodimwMi 
Chlorinungy  Azotung^  Wafferung  und  dergl.  —  §• 
f iy.   Wird  aus  den  —  unficheren  Verfuchen  Ober- 
kampfs ,'  nach  welchen  der  Phosphorwafferftoff  das. 
Götdo3tyd  zerfetzen,    und  durch  diefe  Zerfettnng 
VKftffer  und  Phosphof  bilden  foü  ,    gar  vorfbhneU 
ättf  gleiche  Wirkung  bev  abdere  Meta)l<^den  ge*» 
f^lbffen.  -i-     Ree.  fanid  mehrere.  Angaben  Ober; 
kampfs  nicht   beftätlgt.     Man  fiberfchnellt  den  ru- 
hlgen'  Gang  der  Wiffenfehaft ,  wenn  man  aus  weni« 

§en,  noch  nicht  gdnz  feftgegrOndeten  Th^l&chen 
ätze  aufteilt,  wie  es  hier  gefchiehf :  „die  Phos« 
phoruhgen  find  in  ihrer  Zufammenfetzung  dem 
nämfitihen  (}efetz  unterworfen ,  als  wie  die  Schwer 
feiungen,  Jodinungen^  Azotungen.**  -^  Dab  es 
Hrn.^h.  felbft  hier  nicht  gebeuer  ift,  zeigt  fein 
rpäteVes  Schwanken  über  eine  Unterfuchung,  C\% 
auch  nach  den  Arbeiten{von/>ii/oii|^  noch  keineswt« 
ges  gefchloffen  ift.  —  Dagegen  erfcheint.  die  An- 
ficht derjenigen  Schwefelverbindungen,  welche  voo 
(}em  bekannten  Verbtndungsgefetze abweichen;  dafs 
fiet  tiämlich  ZVfammenfetifangen  von  Schwefelm^al- 
len  mit  Sphwefel,  od^r  mit  Metall  feyen  fehr  rieh* 
tig. ' —  Viertes  Kapitel.  Von  der  Analyfe  der  ver^ 
ISrannten  Körper.    Wie  kann  man  die  Natur  eines 

S'  egebenen  Oxydes  erkennen  ?  Hier  wi^d  von  Oxy* 
en  ohnt  Fmrbe  geredet.  Verfteht  man  darunter  ihr0 
far))]öfen  A^flÖfungen:  fö  l§fst  fich  der  Ausdrudk  hO- 
reti,'  ohne  nähere  Beftimmung  aber  ift  er  gänzlich 
Verfehlt,  -i  S.  ij?  in  einer  MlfcUung  von  Uxyden 
die  N^tur  eines  jeden- derfelben  zm  beUiromen.  Aus- 
fOhrKche  und' ziemlich  fiebere  Regeln  werden  g^e- 
hen,  —-  .S,  148  werden  jedoc4i 'Baryt,-  Strontion, 
Kaikv  Talkerde-,  Glycinerde,  YttJBirerde,  AUmnerde, 
ZirkdVierde,  KiefeIerde,'£ifenoxyd,  Manganoxyd, 
*Chroi^iumoxyd ,  fo  geradezu  zufammengewQrrelt 
und  diefes  eingebildeten  Pölyftöchions  Analyfe  Aer- 
ih^retifirt.  £i^e  Behandlung  der  Wiffenfehaft  fy 
leichtfertig,  als  diefe,  könnte  einem  deutfehen  Ge- 
lehrten nur,  Tad.et  erwecken.  Bey  Franzdfifchen 
fällt  fie  tnthi  hi^hr  auf ^  ihre  heften  Schriftftdbr 
machen  zuweilen  LuftfprCInge.  -^,  Analyfe  derStei- 
ne.  Schätzbar  fihtf  hier  Hrn.  Tr.  Anmerkfimgeii. 
.Tffir  hatten  ind^f<>tt^  efne  grauere  Angvbe^de^DläU' 
mörf  ersy  der  hier  zur  Verkleinerung  derdufoh  Gift- 
hen  märbe  gemachte  FoffiHen  fauch  ^m»  wichtigem 
Arbeiten  UugUch)  empfohlea  wird»  gewflnfcbt.  Die 
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wahenfiWtoigeD  i»H  «iöWB  Dackel  »erwägt«»  - 
Stahlmdrfer,  «if  deren  Keule  mao  durch  mm- 
meclchläee  wirkt,  fcbeiaen  Rec.  am  brauchbar- 
ftea.  fo  wie  die  Niedertaadifohen  Reibfchaleo  von 
craaem  Ffcuerftein,  da  diefor  faft  reine  Kiefelerde 
•nthSk,  folglich  eine  Gewichtszunahme  des  vor 
dem  Reiben  abgewogenen  Foffils,  als  Kielelerde 
in  Abxua  xa  bringen  ift.  —  Die  von  Hrn.  ir. 
•iureaebrae  Weife  den  Kali- oder  Natrongehalt  ei- 
»^  FoflU»  tax  entdeeken,  hat  Oberwiegende  Vor- 
aoce,  wenn  ße  mit  der  von  Theaard  zuftmmenge- 

iXa  wird.  ^    S.  159  ff-    Y^°  ^*°u-u"?^'^5?; 
ften    Veobhrangsarten,    um    das  Verbaltnils   der 

BefUndtbeile  eines  Metalloxyds  zu  beftimmen.  -- 
Die  Befümmung  der  Sauerftoffmenge  eines  Met^- 
oxyds  durch  Wiegen  der  Nie  darf  chläge ,    welch« 
Alkaliön  ia  den  fauren  Auflöfungen  der  üxyde 
bewirken,  —  töhrt  lu  unficheren  RefulUt^n" und 
nur  xür  Vergleidiung  dürft«   «liefer ,  Weg  «wm- 
fchlagen  werden.     S.  166,  s.Wenn  wan  das  Ver- 
hältnifs  der  Beftandtheile  eiaes  Oxydesi  beiJümmen 
wiU,  mufs  man  fich  nicht  begnügen,  diefe  Beltim* 
moDR  Uofs  nach  einer  «iD;iieß&  Verfahrungsart  w 
machen,  wenn  fich  dazu  mehrere  darbieten.    Man 
wird  der  Richtigkeit  der  R<}fultate  um  fo  gewiffer 
ftvh,   ie  gröber  die  Zahl  der  verfchiedenei»  We: 
ae  ift,  auf  welchen  man  vi  ihnen  gelangen  wird.  , 
L  Erkenntnifs  r  der  Natur  einer, Minaralßure.  — 
Beftimmung   des   VerbältniCfes    di«.  ßeftandtheiff 
der  Mineri3£8uren.  —    Fünftes  Kiipitel.  Von  der 
AnaWfe   der  Mineralfalze.   —    beehrtes   «£??»*«• 
Von    der   Analyfe   der  Mineralwäffer.       Erfreu- 
Bche  Gründlichkeit  mit,  AusfOhrliphkejt^  verbun. 
.   den.      Siebentes  Kapitel.     Beftimmung  des  Ver- 
bähnirfes    der   Beftandtheile    rfer   ve^qtabihfchpn 
Stoffe.   -».Mit:  Unrecht   werden  hier.rdie  We« 
talloxyde ,   die  leicht  fich  vom  Sauerftof&  trennen, 
dem  oberoxygenirtfalzfauren  Kali  nacbgefezt.  -r 
Rec.   inebt  Döbereiner's   Apparat  zur  Zerlegung 
or0odoher  Stoffe   durch  Kupferoxyd,   dem  von 
Thenard  Wer   angegebenen ,    fo   wie  ■  dem    von 
Berzelius  angeführten  den  Vorzug.  .  Die  Auslan- 
derey,  die  man  mit  Recht  einigen  untrer  natui;- 
-iftenfehrftUchen  SchriftfteUern  vorwirft,    Ober- 
febSzte  ganz  kürzlich  wieder  ein  ünterfuchongs- 
•  «rätbe,^s  in. der  Nähe  betrachte*,  weit  hinter 
der  Ausfolaunung  zurückbleibt.    Die  beiden  letzt- 


—  ^S.190.  Vom  Omosmn  odw»^^ 

kal  der  Blaufäure.  «-    &.  295  bpdet  p(^^  y^waCCec^ 

ftoffcyanpgenfauren  Dupft."    EUfnlmgQ.ßey^rter 

der  Art  werden  fich  kaum  .eines  ephem^sw^Uafeyiit 

in)  unCera  gefchmackKoUereo  Zeiten  .-«r^rfiien»'^-«. 

S«  297*   Von  der  oxygenirten  Bla^fäure«  —    Vom 

den  Verbindungen  der  WaiXerftofEcyanog^nfäure^mit 

den  Grundlagen  -*  (etwas  mager  at^kebandjelt,)  -««^ 

Veber  den  fetten  Kör^r  CCherreui^^  bejienple  Vet« 

Ci^cbe.)  -^,    Ueber  die*  Analyfe  des  ^Jkohols  4mA 

des. Schwefeläthers,  und  Ober  die  Erzea^iffe^der- 

Oäbruog  von  Gay-Luffac  (ebepEalls  febrnekannt) 

^  Zufammenfetzung  desSchwefelätheref  EfachSaof^ 

füre.   —     Ueliier    ^   3auerkleefäure   und .  einige 

fauerkleefaufe  Salze,  von  Du^ongi'—    Die  Sliaer* 

kleefäure  k^nne  :eine  Zui^nieofeUttng.Xem»anf 

Kohlen(äurft  wd  Wafferftoff,    oder  ^us^WefTer» 

Ko^eni:toft  mid  Sauerftoff.  4n .  ly^tti&lyerbälliiiil^ 

zwifcbeii  dßn^  des  Kohlenoxy^s  und  der  Kahleie> 

f&ure,  o4er  aber  aus  W^fer  u^d  kQbU^SiAi:«i.^-r7i 

Döbeceine^'s  Ai^ficht ;    daCs  diefe,  ^u^e  aus  aiiiMi 

VerbjQtnifs  ^ß:oblenoxyd    und    ^n^m^ .  V#rbaltoJiä 

fix)hlenl|[ure  beftehe,    leuchtet  uns :^ehr.fipt*w 

die  von  I>ulong  gegebenen.    £9  fplgeq  nooh  Vert 

fuefae  über  mehrere  Stoffe  z.  B^  fib^r  i^f^üamäflFM 

u.  f*i w.'i  Den  Scblufs  m^pht .  ein«.  D^(ielliififF,d« 

fync^fcben .  Sc^^  de^   chemifcbe^  Aeq^aivaUnte^^ 

ma»h  WoU^fton,  (aus  Sphweigger  J^^ncm  f.  Qhe^[iie 

und  Phyfik  Bd.  .XII.  ff.  hinlänglich  in  D(l«l»j^l#n4 

bekannt.)     Di^  Ueberfotzung  ift  getreu .  lifid  flie? 

fsend.    Dru!ßk  und  Papier  find  ^rtriglicti« 


DilBSiMN,   b.  Arnold:  Auch  einige  Worie  ßtef 

V  forfn^ffenfchmf^Hche  Bildung  und  Unterricht. 

Abgenöthigt  dcireb  Hrn.  P/>//^ Schrift  Ober  di^ 

fen  jGegeiUmnd.  Ton  .K*L.  Krmfih%  >  Lehrer  am 

dAr  Forftacademie.za  Tharand.  f  gao.  48  S.  g. 

Herr  Kr.  hat.  die  forftwifTenfchaftlicbe  UVLdnnf^ 
von  Hrn.  Pörftmeifier  P/elt  von  einer  Seite  ^u/ge^ 
iäfsU  welche  ganXgeeignet  ift ,  jene  in  ihrer  wah« 
re9 oeOtalt  erfcneinen  zu  laffen.  Eiae«fund4Beujp- 
'theilwiig  führien  darin  das  WorL  —    I3  ift  klÄ  daie- 

Sethan,  dafs  fich^diefelbe  Qber  Sachen  verbreit^ 
ic  dem,  Vf.  derfelben  fremd  find.  —    So  weni^ 

-!na1^ten'Apw5it^^^^^  d«cb  eine  Kupfer-  die  Schrift  des  Hrn\ Kr.  im  G^zcn  Tadel  verigea^ 
SSl  verberrUcht*  —  Achtes  Kapitel.  Von  den  und  fo  feUr  es  zu  wPnfchen  jft,  dafs  er  feiÄ  S:^Ml 
tatet  yernci»*vv     ^ — ^  — ^^^  r ^^  _^^^^,,^„     gcte^benes  Verfprechen ,  eiöe  jalhere  Prüfung  tfM 

eßiltck^n  Ün^irrichis  nachzuliefern,  b;ild  erFüI^ 
möge;  findet  Rec.  doph;  dafs  die  voit  ihm  au^* 
fprocheneh  Wahrheiten  mitunter  auch  die  'Pencw 
i^cs  &:?•  P/j^^^  erreichen,  welches  fich  ietztecer  $». 
aoo  f einer  Schiift  befohders  verbeten  liat:{b  vrt» 
pig  es  Jütdeffeii  adch  inifj^kannt  vferden  kann ,  dayi 
diefes  von  Hrn.  Kr.  nicht  wphl  zu  umgehen  war» 
Y^eit  ^r.  Ffeii  fehr  oft  felbf^  feine  Perf6n  eba- 
mifchte  *    .  _   . 

4  1  n  ■ 


tafcl  vertierrucni^»  —  xxvmic^  MM^it^A.  ▼«••  m«- 
Verf abrungsarten ,  durch  welche,  man  entdecken 
kann,  xu  welcher  Klaffe  vpn  Körpern  und  folg- 
iiä^H  zu  welchem  Kapitel  die  zu  unterfucbende 
Stanz  gehört.  (Dürftig!)  -  S.  2.6«  ff.  Zu- 
•fS«ö.    Ueber  die  Jodine.  ^  Ziemlich  »öchti^.    Von 


k  a7JI  an  folgt  eine  Erjüärunc .  ^er  Erfcheinui^- 
ft^  welchf  oacygemrtf^lzfauf  es  Gas  gewährt,  nach 
I^Hypothefe  -  dafs  es  ein  cÄnfaph^er  Kö^^^^  fey 
—  das  BckanAVJ.  T-  S.  184-  Üeber  die  Blaufau- 
te    —    Sebrtaiohf  der  Vf .  ift  hier  hefonders.  em- 
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RBCHTSGBLAHRTHBIT. 

^RAKRPORT  «.  M. ,  in  d •  Bandes  Praefid.  Bucbdr. 
a.  B.  Afi.freae :  Proioeolle  der  deuifchen  Bundes» 
ver/ammlung.  Zweyter  bis  Neunter  Band  o.  f.  w» 

(B^hki^fB  der  I»  Nr.  67.  mkgekr^ckämm  Recemßmu.} 


-Ivl it  diefen  Verfasfldlnagefi  fchlisfst  der  lehte 
^^'^  Band  der  Proioeolle  des  Bandestages»  Der 
verfpitete  Abdruck  dw  Anzeige  delTelben  geftattet 
^amit  Aoefa  die  BefehlaCfe  za  verbioien  9  welche  eaf 
ilar  Oefaodtenverrammlaog  zq  Wien  beratbeo  nod 
aaf  dem  Bundestage  am  g,  Jun.  igao  bekannt  ge« 
mechl  vrurd«D.  Während  diefe  Befchlflffe  herathen 
wurden,  erfcbfen  zu  Darrnftadt  eine  Verfaffongs:. 
tirkondet  welche  MifsvergoAgen  erregle,  weil  fie 
%reoJger  Hepbte  gewährte,  als  andere  faddeuircbe 
Verfnffungen ;  an  ihre  Stelle  trat  eine  anJere, 
welche  allgemeine  Freude  erregte.  Die  SOddeut- 
fcheo  Staaten  fd^ft  verabredeten  fOr  ficb  die 
SchlieCsung  eines  Vereines,  um  gemein fchaftliche 
Oreozzdlle  und  keine  Binnenzölle  zu  haben.  Oleicb- 
«eilig  ward  in  Norddeutrehland  öffirntlich  erörtert, 
welche  Oefahreo  fOr  das  gemeiofebaftlicho  Vater- 
land und  welche  Mittel  dagegen  vorhan  len  wiren. 
Sariorius  leugnete  das  DaVeyn  von  einer  grofsen 
Meiutereyab,  fand  nirgend  grofse  Gefahr,  foodern 
als  Ueuptgefäbrde  die  Erbitteruns  ball  mehr,  bald 
^ireniger  zwifchea  Adligen  und  Börgerlichen ,  wel- 
€lba  och  bey  ffefchickter,  alleniings  nicht  gaez 
Hichter  Behandiuag  verlieren  werde.  Pfaff  recht- 
iertigie  d\%  hohen  .Schulen  wider  amtliche  Anfehul- 
d&gungen.  Von  allen  Seiten  erhob  m^o  Zweifel 
Ikber  die  ZweckmSfsigkeit  der  Ausnahmegefetze« 
Webe  dem ,  welcher  10  etwas  ih  Spanien  g^vrkgt 
hittet  *  sber  grade  dort  brach  eines  von  jenen  au(ser- 
ardeniliehea  Ereigniffen  herior,  die  Schlag  auf 
Sohlag  die  mflbfamften  Oefd»iftsbereehout}|gen  der 
Staatsknnft  getäurcht  haben.  Soldaten  foderten 
dort  die  VerTammlung  der'Cortes,  und  in  ihr  das 
Eigeatlium  von  Kbflergntern  als  Preis  derfelbea. 
Vergeblich  halten  auf  der  Wiener  .Staaten verfamm* 
long  die  Itsliener  eine  Bandes verfamnilung  gefedert; 
|nlil  vrer  tuom  die  Verfaffungsfoderung  in  Spaniea 
den  3€rf^tcn  geglöekt,  fo  gefchab  es  Zn  Neapel 
^leofaUs»  und  wie  zu  Cadix  m^id  zu  Palermo  von 
ilireo  Oegnero  seplOndert  und  gemordet.  Wäh« 
veod  auo  deatfche  Heerh<»ufen  Seh  nech  Italien  be« 
peeen,  liönoen  wir  in  glöekUehfr  AhIm  SiÄH  WmI 


Wirkung  uDfaree  aeuefteo  Bundesgefetzes  hed«nkee. 
Es  hat  65  Beftfmmungstttze,  und  handelt  zuerfe 
von  der  Natur,  den  Zwecken  und  dem  Wirkungs- 
Icreife  des  Bundes  ( i  «6  >  £r  ift  ein  völkerrecheli- 
eher 9  unauflöslicher  Verein  felbftfrandiger,  unter 
fich  unabhängiger  Staaten  auf  den  O rund  der  Bun- 
iles*Urkunde  mit  dereoOeift,  fo  wie  mit  dem  Orand<» 
Charakter  des  Bundes  die  zu  faffenden  BefchlQffe 
nUhs  in  Widerfpruch  /sehen  dörfen.  ( Wenn  alle 
Bundesciieder  über  den  abweichenden  Befcbluis  ein- 
verftanden  6nd,  wer  hat  denn  das  Widerfprudis- 
recht?  könnte  diefe  Beftimmunp  nicht  zur  Einmi- 
fchung  fremder  Staaten  gemiisbraucbt  werden? 
Läfst  fich  ihr  nicht  der  Anfchein  geben,  dafs  fie 
durch  die  Furcht  einiger  Mitglieder  vor  unglimpfli* 
eben,  ftörenden,  dröckenden  Befcblülfen  veranlafst 
fey?)  Dann  wird  die  Bigenfchaft,  das  Verfahren, 
und  die  Befugnifs  der  Bundesverfammlung  beiUmmt 
(7  — 18>*  des  heßändigen^  verfaffunssmäjsigen  Buo* 
des*  Organs.  Die  einzelnen  Bavollmicbtigten  am 
Bundestage  find  von  ihren  Committepten  unbedingt 
abhängig:  das  kann  nicht  anders  feyn,'  und  daraus 
folgt,  dafs  fie  allein  ihren  Be vollmächtigem  wegen 
Befolgung  der  Oienftanweifungen  und  Oelchäftsnih« 
rung  verantwortlich  find;  es  folgt  aber  nicht  dar* 
eus,  dafs  z.  &  die  Stände  weder  auf  die  Dienftan- 
weifnng  noch  auf  die  Gefchäftsfahrung  einwirken 
dOrfen,  und  fie  haben  bekanntlich  di^ies  Hecht  zu 
des  Reichs  und  auch  fchon  zu  des  Bundes  Z«titea 
•usgellbt,  namentlich  wegen  Aufhebung  des  Sperr» 
wetens  und  gegen  die  Aushungerung  eines.  Bundes^ 
ftaates  von  dem  Andern  Antrage  ihren  FOriten  ge» 
macht  und  Zufagen  davon  zur  Beförderung  dieier 
allgemein  notbwendicen  Sachen  auf  dem  Bundestai* 

8a  erhalten.  „Vertaffungsmäfsig  find  diejenigen 
efchlOtTe,  die  innerhalb  der  Grenzen  der  Cumpe» 
lenz  der  Bundesverfammlnng,  oach  vorgängiger 
Berathung,  durch  freye  Abitimmung  gefarfTt  wer* 
den«**  rVerftand  fich  das  nicht  von  feibft?  Oiebt 
das  niclit  die  Möglichkeit  verfaffungswidrtger  Be« 
f^düaffe  zu?  Haben  die  Verböndeten  wider  Frank* 
reich  fo  etwas  in  den  Vertrag  aber  die  gemeinfchafk* 
liehe  Kriegsverwaltung  cefetzt?  „Ueber  Annahme 
neuer  Orundgefetze,  oder  Abänderung  det  belte* 
hendeh,  ober  bleiben  Je  Anftalten,  slU  Mittel  zur 
Erfallnng  der  ausgefprochenen  Bundesz«vecke,  Ober 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  den  Bund  lAid  aber 
Reiigiosangelegei|beiten  findet  kein  Befchlufa  durcb 
Stimmenmehfheit  luit*^   Mt  K«liä(icMisaog0legeQ. 
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heile»  find  biier  otfeabtr  in  dem  Sina  von«  ßaatr* 
rechilkhent  Saehen  des  Kbrch^nwffem  belf cffend  ^gcr«^ 
Bomnien«^  So  g^wiiis  weder  Ober  »den-  Aodacbt^i- 
glavben  noch  Ober  den  Treugleufaen  Bimdeseefetase 
zu  erwaxtea  find;  (o  aewifs  werben. ftaet'frecbtiiebe 
Beziefaungjm  auf  dae  Kircbenwefen  e«r  VerbandUiAg- 
komment  Dabey  ^^r  nicht  unwiefatig^  dafs  die 
jQitgere  Kirche  mehr  GlaubenSfienoffeo  anter  den 
Buoilesgtiedern  hatte»  als  die  ältere-»  dafs  «Aber  die 
EntfcheidungL  futchev  .Sachen  mittidilt  AUftimauiaK 
keine  Anordnung  geeeben  war,  und  dafs  bisher  in 
dciiP  V^tbandlttii^o^  neb'  nenh  \uw^  Anttob  dCfeii- 
«harte»  mn  wenigftea  aber  eine  Uebepeilnnig,  woge- 
gen  Anhalt  nOioig  geworden  wftrei.  Die  Beiom- 
mungen  zur  Erbaltiing  des  Landfriedens  gehen  von 
18  bis  34;  fie  nehmen  auf  eine  befondereExecutione- 
Ordnnng  Bezug,,  ohne  dec  vorläufigen  vom  9<x>äept. 
1819  2U  er sa ahnen»  nach  welcher  »»alle  feingabNiii 
iind  Berichte»  Propcfitimten  ood  Antragen»  welche 
«uf  die  VoUziehong  der  gefafsten  B«(ehififle  Bezug 
habei/'  an  eine  Gommifhon  von  5  Mitgtietfemga* 
langen*  Von  einer  lolohen  Auf&cht  tft  in  dem  jM^ne- 
ften  Geletz  die  Bede  judit»  worin  eusdrflckncb  an»- 
gefprochen  ift»  dafs  »»der  Bündeeverfammluog  eine 
nnmitt«U)are  Einwirkung  anf  die  inoere  Verwaltung 
der  Bnndeaftaaten  niclit  zuftehe»  de(e  jede  Bnodee- 
Tfgiernng  die  Obliegenheit  liatbe»  eof  VotUiehnng 
der  BundesbefclilOffe'  zn  halten»  usd  dafs  die  Bun 
{detverfammlung«  wenn  fie  von  einem  Bundeasliede 
«nrn  Schutz»  d^s  Befitzftandes  togerofen  wird  und 
der  ifiOAfte  Befitzltend  ftreitie  ift»  fOr  diefeo  beioa-^ 
dern  FaU  befugt  fe;»  ein  bey  derSecbe  nicht  betfaei« 
Jff^tes  Bnodeeglied  in  der  Nähe  aufzufodero»  die 
'ihat  Cache  des  jAngiten  Befitses  und  deffen  Störung 
durch  feinen  obmßea  Gefidkithqf'  vnterfuAen  zu 
Inffen/'  Ihr  ift  die  Pflicht  und  den  Unterlhenen 
des  Recht  gegeben  dorcb  diafe  Pflicht  auf  erwiefean 
Betibhwerdeoi  llbez  verweigene  oder  gekemmie 
Rechtspflege  die  gerioiitliche  Helfe  bey  derAegie« 
rnng»  die  zu  der  Befcbwerde  Anlafs  gegebeh»  zu 
Jbewirken;  desgleichen»  die  rechtliche  Entfcheidung 
dien  (bteitiflen  Vorlrege«  welcher  Staat  voa  mehre* 
raa.  zur  &rlchtigurg  einer  Fod^rung  verpfiichtei 
fevy  durch  eine  Aufträfsalinftanz  zu  veraniaffen. 
Wegen  der  auswärtigen  VerhäUniffe»  Aber  ib'ieg 
and  ITriedeo.  und  Bündniffc  (75>-  51 )  bat  die  Oefetz^ 

Sbttngskanfr  auf  Abhalfen  v€m  Uebelftändea  |egll- 
er  Seite' gedeofat.  Der  Bund  ficht  {ede  Verletzung 
eines  feine«  Mitglieder  von  auswärtigea  Mächten 
ea«.  als  tey  der  Hund  felbft»  die.Gelammtraacht  ver- 
\^tzt>\\  »her  zugleich  verpflichtet  er  die  Bnadesglie* 
der>^ä.  folchen  Verietznhgen  weder  Anlafs»  und 
oooh  weniger  Atifang  zu  mscheti«  Er  nimmt  dia 
Büfchwerdea«  (einer  Bundesglieder  flt»er  auswärtige 
Staaten  an  ».doch- a«cb  nfcM*  minder  die  Beibhwer^ 
deat  ailswärtiges  Staaten  wider  dia-  Bondes^lieder. 
Oadurdi  kana  er  zu  rechter  Zelt  einer  gefabriioheä 
ttaadnefey  enewärÜMr  Staaten  mit  Deutichen  zit* 
forfcommen»  und  zi  fi«  die  StaUiiog  deutishcr  Halfst 
irapgeo  bej  firamdeo  Bekdeh.  j»ethiiidarnr  öden  Obeo- 


haupt  die  Einmifchimg  diarin»  wozv  das  ▼arwand« 
Ichaftliche  VerhÜtnif^  dcir  deutfcben  Porften  dorah 
ganz  Europa  nur  zu  leicht  geführt  hat«  Indefs  kana 
•auch  kein  grofser  Streit  in  Europa  dem  Bande  franaul 
bleiben»  weil aranf weder  von  Efirften  gefa|irt^f|l, 
die  Bundeslande  befitzen»  oder  doch BoudevnaehlNi* 
reo  find.     D^er  Bund  erklärt  Kücg  in  voller  Vefw 
(ammluog  durch  die  Stimmenmehrheit  von  zwey 
'  -Dritteio.    Wenn  die  Verletzung  des  onbetbeiligten 
BondasitaAdes  in  ainem  Kriaga.zwifchen  fremdea 
Mächten  zu  befOrchten  ift,  fo  befchiiefst  dieBasdes* 
verfemmlung  Im  enge^nÄath  die  Sabatzmittal  zar 
Behaupttuig  d^t  Unbetbeiltheit.   (Hier  ift  die  j[cftfs» 
te  Schwierigkeit.      Was  wird  fflr  Verletzung  ifef 
ttnbetl\e1ligten  Standes  gehalten  werden?  im  Se» 
kri^^ge  die  Ailfbringung  der  ScUffe»    die  Kliftea» 
fperxe»  die  Eiaziabaag  derGfiler»  weleka  voa  dem 
deutschen  Ünterthanen  der  Dänifchen  und  Niadae- 
'Jaadifcben  Kdoi^e  daran  keiaae  in  feine  Oewak  be- 
konrml?  Soll  in^  Landkriege  der  Bund  die  Streif 
kräflCf  weiche  die  kriegführende  Macht  aus  üirea 
deutfcfiaa  Buod^slandefi  zieht»  diauaiveriiMJdJichea 
i^urohaUge  der  Trappen  ihrer  anderer  Laate  Ober 
deutfchen  Boden  nicht  geftetteo?    Oder  wird  ihr 
f  eind  ficb  darffber  hey  dem  Bunde  akibt-  beidHMp 
ren?)  »»Sio  Krieg  bleibt  dem  Bunde  fremde  dar  die 
Verbäkniffe  und  VerpAicbtiiiiMn  ^em  Bandaa  aiete 
4ierahrt,  and  den  ein  Büadasuaat  ia  iaiafr  Elgei^ 
fcbaft  einer  Enrapäifchan  Macht  fohft«*'    fiia  fai* 
eher  Krieg  wird  fcbwarlicb  beginoaa »  obaa  dats  a» 
vor  bey  dem  Buade  BeJcbwarde  getthrt  ift»    ami 
dann  fra^  es  ficb,  ob  und  wie  darOber'eotfcbiaden? 
9»  Wird  eia  Bimdesfteat  in  feinaa  aufser  deai  Bande 
belegenen  Befitzangea  bedroht  oder  aage^^iffen » Ia 
tritt  fbr  den  Band  dia  Verpflichtung  zu  geaneiafchefl» 
liehen  Varthaidignaasmaafsregeln »  od«r  zur  Tbeit 
nähme  und  Holfslaiitaag  nur  in  (o  fem  ein  «  ab  der» 
felba  Gefahr  lAr  das  Buodaegeblet  erkennt."    (Ea 
laOEan  Fälle  ficb  nicht  blofa  denken^  tondem  saigMf 
worin  dia  fiandeeverfamfnlong  wagaa  diefer  Vef»» 
afltohtong  in  die  feinften  Verwicklungen  der  äufeeta 
Staatskunft  geräth»  wenn  z.  B.  io  Itaiiea  Oter  dia 
Verfaffung  Krieg  aasbricbt«  da  voa  gefätM-liehe  Bar« 
^^gitng  tn  Deutfrblend  gefOrcht^»  and  die  Untere 
brMbung  des  Verkehrs  gefedert  wird).  5a  betrifll 
dan  Baodasfaanshalt»  53  bis  65  endlich  die  bafaa* 
dern  Beftinunongan»    «belebe  ficb  auf  die  inoerea 
Staatseinrichtungen  and  Verhäitcifle  dar  Unaertba» 
nen.  belieben«      Die  Boodesvarfammlung  foll  wth 
eben»  daCs  die  Zuhge  landftändifoher  Verfiaffuae  ia 
keinem  Staat  unarfnlit  bleibe»  idie  Für  ften.  ardnaa 
diefe  Angekcenbeit  fowohl    mit  BerOckficbtigiintf 
der  froheren  itfiirHfehen  Hechte  als  der  gegeaw|r^ 
obwaltenden  VerhäUniffe»  die  beffeahenden  M^^bS^ 
fangen  könoen  nur  aaf  verfaflungsmäfsigem  Wegw 
abgeändert  werden;     die  gaiammte  StaatAgewale 
muis  ia  dem  Oberhaupt  vereiaigt  bleibaa,  die. Mite 
Wirkung  der  Siäatle  üt  uuriBderAusObuag.befrimw»« 
ter  Machte  zaläffig^  die  Oeffeötilchkeit  der  ltäMli4 
labanr. VaskemtungiBn  darf  die  Buhe  des'  ainzdaaw 
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«od  di^  Bmod^  Mhtt  nicht 
Adfsto  dmm  FjII  it«r  abexnonnn^a^o  Oewabtleifiong 
%äier  VerfaffttngMHrkuode,  -und  aafser  der- Aufrecht- 
iMiiftiAg  dar  obigen  B«fttmih»n'geii  ift  die  Bonddi* 
MEfanRnlong  oiohl  bereebtigt  iaJmidrtäiidifcbe  A» 
-gmHgßnb^ttB  eiDSttwifliMi.^  'Oie  Jitandesberr«0' b«- 
o  lien  wegMi  Sehmiieranf  ibMr  iUcbte  die  in  der 
Bundesurkunde  zugefiebert,  den  Aoruf  es  deo  Bao- 
•deetag«^  XJelier  gein«iinOtiri|[«  AnortföuDgJsa  liegt 
llim  auf  den  Aatreg  'iroti.£uiidei|;liedera  ob,  die 
fwywilbge  VereHibatimgcu  beerfmen,  und  fehlieft» 
Heh  „bleibe»  iHm  die  Art.  16,  *ig«  19  zur  Bcrtlboog 
(«fbelkeo  Gegeflftiorie  (bftrgeriicfae  Verbefbriuig 
ämn  Jadeo  t  gleiobertige  -Gefotzgebang  über  Druck- 
irmfh^  and  mridtr  Nacbdmck,  uad  Verbandloag 
Ober  «hie  fiaodel^-  uadrScbiMeihrts-OrdAaiig)  sar 
Jbcbaraf  fiacrkeuang  vorbeholleb-" 
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'.Phil^oeuHIa»  h4-F«ria^tf ;u.  Niebob«:  A  Treor 

^jß  PA  411^  law-^tw^r^  traa$lat«d  frem  ibe  orir 

rfiiial  latia  of  Qornelius  vt^  Byaktr^keek^  bekig 

.        ^^e  49i^lSt  ibo9k.  o|  ]ue  i§iiM(lii)ite$  juris. puUioi^ 

.  wi|l^4MrtMi  hff  Pe^^i^Atipieß  D^  PanoaaUj  CpuiH 

'«.*    : (ellor »t teaii^;io %\m  fufreasf-iJottct of  ikeauHed 

.     .  SlMMNi^4«)eri^  &ftie*>XXl^lVtt.ai/&gc.«. 

•     I3i«r  4>frtrtntfte|l«cUtirf4lelrrte  Cb/io^ff  »^  toi^  Bj'n* 
Iteriftddk  fa«C  bcAteoMtidh  iintek'  andern  Quaeßionum 
jurts  paUM  Hbri  duo  irttfafst,  die  nicht  mir  in  deitf 
Vom  rr6lt%ciii  in  twey  PoHobänden  1761  zu  Oent 
btrauaga^ebenen  -fifhmtficheq  Werken  iteffelben»' 
Mnderar  iuielr  l>^fontfer^  Mqgriedrnekt  ftnd»      Diefenr 
tottefeil  A%drttck'^at*Rec.  In  d^r'effteo  zu  Leiden'^ 
1^  Johoiin  i^än  *Kervlfhem  1737  ^  ^^^°  Q>^*ft  ber-^ 
M^jgckonmenefl  Ausgabe  vor  "ficb;    t^ne  zweyte 
Ausgabe  ift  naeb  von  Omptedas 'Literatur  4ken  Vöi- 
kerreetltrS.  4)0  hn  Mir  tTsarn  Leiden  erfcblen^n^ 
Da  daa  erfte  Buch  Ahein  ifim^1H(mum  ptrh^ubAct 
beynabe  eine  ▼ollftandige  Abhandlung  des  Rechts 
des  Kriegs  enthält ,  manche  Beyträge  zu  dem  See« 
rechtt    Insberontfre .'  derü  'Krfegt  ^Cs^eerecbt  lieferr 
und  das  Buch  Jn  d^r  Urfchrift  in  Amerika  fehr^el* 
teil  ift;' #6  Ift  Hr.  Du'Po^veau  dadTiircb  %fewögen. 
^dMen  ztirii  bfeftert  Wfner  L-ahdsIeute^eiiiei  a^äng* 
Mch  b!6fslPör  das  Americam  Lau^  fournäl'it^irhmte 
Veberf^rith)]^  (ih'defttti  driften  Bande  fie  auc6  ab- 
gedrüd^t  Ift)  cHefes  erften  Biichs  zu  verfalTen  /  und' 
tftynii  6lhi^iif,  befkindef^  dörch  fpltere  Schrtften 
und  ^reighike  VciranJaftt««  Erläuternden  Annieiican* 
gefc  iu  btegldten.  — '    Vörausjcfehfckt  ffnd  aÄfser 
Ober  köreen^Vorredfe  Naöhrchten  Iftbif'  ^nikers^ 
hoeifs  Lelen  tfnd  Schriften  op  i  aljihabetllbb  ^ilc>rd- 
nete  rummztifctt«  Nfttiicn  ober  ^einige  in  dun  Buch- 
faieftrtirte  Schrfftftdier  undBflbher;  —    Dirf  üe- 
beHer^g  l^^if^*Me*r^^''*^i*'t^  ^rWa^Vd  be- 
rechtigt ift.    Der  Werth  der  urfchrift  ift  läd^t  ent- 
fchieden  und  deren  Recenfion  aufter  dem  Bereich 
diefer  Blätter.    Wir  erlauben  uns  MY  '«Jftll[>aaf  Be-"" 
merkungen  über  zwey  intereflante  Gegeoitih.ide  des 
Seerechts.' 


isus  fenr  mrelG4>ea<len  OrOÄd^n  gegen  deBOruntffbftf 
fftfy  Schiffe  frey  Gue  und  fiVr  den  GrundratZ'  dea 
Comfolmi^  M  mat  t?  do^.  17  j     Aos  der  Art  und  Wel* 
fe,  wie  ich  Hr.  Du  PatBceau  S.  XX  und  XXI  aber 
cHefe«  Oegenftand  äufeert,  ift  ab zi< nehmen, ^dafs  er 
Bynkersboek  bejpttcbtet,  allein  bey  der-dtHnaiigea 
( igio)  StinuHung  h)  den  V.  St.  <ro»  Nofd-  Amerikaf 
HMne  Meynnng  nicbt  be4timm^  aae^tf^eehen  wagt« 
Wi» machen  darauf  inlMlckfiüUt  auf  tmive ganz  karz- 
Meb'  bey  einer  andern  Gelegenheit  dai^eiegten  An* 
ficht  aufMerkfam.    Die  zweyte  femerkung  betrtffi 
daa  Grundfatz«  termtoe  deffen  die  Verbindlichkeit 
der  Hbeder  Ittr  dft  ßiciei  obHgatürim  ihres  Schif 
fers  durch  dfn  Werth  vom  Schiff  and  Pracht   be* 
fchrinkt  wird.    Das  Cap.  XIX  e^rbält  ifref fliehe  Be^ 
merkungen  Otier  diefeo  Orundfatz,  der  nur  In  dea 
Pitlen  riohtia  ift ,  d«  der  Schiffer  die  Grenzen  dei 
Ihm  ausdrOiHllich  oder    ftiltfcti weisend  'eftheilted 
Mandats   «berfcbrltten  hat^     Vgl.  Le  nouv&au  1^- 
Hn  (Paris  1809)  p.  60  und  ron  Martens  OrimdiPift 
des  fiandaisreehts  (GcHtingen  1865)  f  164.—  Am 
Seblufs  «in  TolKtändiges  S^hragifter. 
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wids<»^abiiAPTtn: 
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f,  Paris,   b. ^afidouin :    DUooun  de  M^  le  C6mi9 
LangifAiniUs^  Palr  de  Franae  ßur  le  f$öuveau  pro^ 
je$  de  indf$  ilecdtmsi  igzo.  95  S.   |* 

Diefe  Rede  ift  gegen  dttt  WaMgefetr  gerichtet» 
Irelches  di#*Mifgtie(f^  dar  zvl^eyten  Kammer  ver- 
mehrt, and  die  Wahl  di^r  MiA^rzaht  vdnidVi^Rei« 
eben  en  die'Bfeichften  gebraehrban    D^'  tyBer  diefa 
Gefetz  bereite  die  SohljMsaTcki  CBnßaheixndke^Prad» 
angezeigt  find  (A.  L.  Z.  1^91  Nr.  ugO:   fo  begna^ 
gen  wir  uns  mit  folgenden  Bemerkungen' Ober  diefe 
Rede.     Ein  Hauprgrund  dawider'  Kft TMe  Wabtber- 
t«|n  insgefammt  macl^en  nicht  ^in  Fftn fiel  den  frfn- 
zdfifchen  Barger  aus,  und  bezahlen  nicht  voülg  ein 
Drittel  der  unmittelbaren  Steuern.      Dir  Höphft 
belteuerten  unter  ibne^' bezahlen  nicHr  ein  Zwölftel 
^(U|i  Steuerii.    Wie  labt  fich  far  fie  ftie  Behauptung 
wagfn,  dafs  in  einer  Bbndelsgcreilfohaft  derjenige 
det)  gfd^f^ten  Antheil  an  tier  6efcbäft9auffieht  häbe^ 
«feffen^Efnlaj^Ä  am  grdfsten  fey.-    Das  ffrittsgemein^ 
unrichtig  utid  wiltiie  den  Hocfiftb^fteuenerr  nur  ein' 
21ebnte]  in  den  Wahlen  «ben ,  der  Gefttirvorfehlag 
iiebt  ihnen  aber  auf^er  Ihrem-  Viertdv    nocli»  aus 
fchü^fsfffcji  beynabe  die  Häiftiev  und  öbefdlefj^  die 
iJanze  WiMbaik^ir  affern.  ■   Das^  ift  ein  üeberVitÄafs 
dnerträglicber  Unoerecbtigkeit.-  MäO' riU[f r  fi>e  ha» 
ben  die  mdften  Hätfsmittel  fich  zu  bilden;    döcl^ 
wcifsman  atieh,  dafs-  fie  fich*  oft  am  wenigftbn^  dii 
mit  T:iefcfrSftigen,  die  größten  Skiaretr: der  Lefdemt 
fehäften ,  bfefottdwps  derStobey  ßhrfv  dea\AltVttetSf^ 
der  Ungerechtigkeit^  und*  der  HÜndel,.  welcbe^  fie^^^ 

f*;ebiert.    Man  T&gi  hinzu,  dafs  fie  am* ungeneigtb«- 
ten  zu,  Spaltung^verfuchen   find^:   dir  Gefcbicmea 
ruft  das  GegeDtheü:aus>;ttBd  beraichertificb^foebem 

mitt 
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mit  Btetm  oeotn  BdegfMtelu    Man  bgtt  dafs  fie  den 
Oeift  der  Stetigkeit  und  Erhaltung  be&tzen ;  javvoU 
den  Oeift«  weicber  Vonrechte  herzuftellen  und  zu 
bewahren  arachtet.      Dem  Mtttelftaode  fagt   man 
nacii }  dafa  er  beweglich  iev ;  unbeweglich  ift  er  in 
der  Treue  far  den  König.    Man  fOgt  hin^u,  dafs  er 
den  Oeift  der  Tbitigkelt  hat;  aber,  er  kann  ja  nur 
unter  den  fiöchftbefteuerten   wäiilen»     und   diefe 
xeiehnen  fioh  nicht  dorofa  nntbitige  Tugenden  ana« 
Da.die  Mitglieder  von  der  aten  Rammer  keine  Tag- 
gelder bekommen  9  fo  find  von  ibr  aUe  Wählbaren 
auagefchlonea  oder  Beftechungen  ausgefetzt.      Die 
nicht  (Ar  hoch  Befteuerle  (das  iris  haue  intpaß 
Ober  h  plus  i$npoß  Icheint  fäft  auf  tris  haut  ni  an- 
zufoielen)  oder  ohne  Kinder  oder  Befolaete  und 
durch  die  Mioifter  abfetzbar  find.     Das  Haupt  allein 
des  OeKiadela,    oder  abfetzliche  i>^%T  beftechbare 
Leute  können  in  die  ILammer  kommen;  und  .ditfea 
Uawefen  vermehrt  das  neue  Oefetz  noch.    In  dem 
Lande^  wo  die  KrooeinkOnfte  am  gröfsten.  Gebalte 
pnd  Qufidengelder.  am.böchfteu  find,  dort  entbeh« 
ven  die  ftändifehen  Mitglieder  die  unentbebrliobCte« 
Taggelder.     .W^s  gefchieht  4iuch?    Die  $timnimir 
mebrbeit  verindert  fich  Ober  Nacht,  an  demrelben 
Tage,  und  wie  zu  London  unter  Walpoie,  munkelt 
es  zu  Parirvon  geheimen  KntfchAdigungsgeldern« 
monatlichen  und  unbeftimmien  OebObren  gewifTer 
Abgeordneter,  und  man  wagt  wie  an  äer  Börfe  fo  ^u 
f^en,  den  Maklerlohn  fftr  die  Stimmenheil  auazorn- 
fen,  die  eigentlich  doch  blofo  aus  sMiniftern  betteht« 

Die  neuen  hoben  Abgeordneten  werden  aua  dea 
Feinden  dea  neuen  Adels  genommen  werden^  nach 
dem  ZA  urtbeilen»  waa  in  Bretagne  gefchieht t  wa 
tob  die  Dinge,  kobne.    JDaa  fagl  ein  Ora& 


KATURGBSCHICHTE. 

HaiIz,  b.  Hendd:  Nomenciator  botmicus^ 
ftens  ohanes  plantas  in  Caroli  a  Lion^  fperiebut 
plantarum  a  Uarolo  Ludovico  Willdeoowio  enu» 
meratas.  EHitio  altera.  Curavit  L.  P,  V.  Cqmes 
HtnckelaDomnenmarck.  iSai-ßagS.g.  (aTblr.) 

Die  neue  Ausgabe»  welche  fich,  nach  Verkauf 
der  erften,  vor  achtzehn  Jahren  erfchienenen,  nSthig 
macht»  iü  hinUncliche  Rechtfertigung  (Ar  das.Un«, 
ternehmen  dea  l^faffers«  Jene  frohere  enthielt 
blo£s  die  Namen  aller  in  den  fpec.  pl.  aufgeführten 
Oewtchfe;  diefe  gegenwirlage  zieht  zwar  auch  bloCa 
die  in  dieiem  Wmienow'icknn  Wecke  befiodlicbea 
aus,  imd  befcbrankt  ihre  Vermehrung  blofs  auf  die 
Eiofobaltung  derer  in  WÜtdenow^s  Enumeratio  von 
1809  befinolichen;  fetzt  aber  das  Vaterland^  die. 
Daner»  die  Variettten  und  die  deutfchen  Namen 
hioaiiy  wodurch  dieBogenaaU  betrichtiidi  gewach- 


Jen  ift.  Die  Ordnong  ift  dbHgens  «vöUig  dia  Bonei* 
(che,  mit  Monandria  Monogynim  beginnend»  fete 
Pofygamiaf  $Uo  die  Farreakriuter  find  nicht  mit 
geliefert.  Uie  Genera  folgen  gerade  wie  in  WUUU* 
mow  %  aber  mit  fortlaufenden  I^viimern  (weldie  gaA- 
fser  als  die  der  Species  hitten  feyn  Collen)  die  Sff^ 
cies  darunter»  mit  den  bemerkton  Auszfigen» 

■ 

'  Betrachtet  ^man  nun  diefes  Werk  von  vom  her<- 

etn,    fo  fallt  frevlich  fogleich  in  die  Augen  ^  daii 

fammtlicbe  Fortichrltte»  wie  fie,  ~  umltatt  allar 

BOcher  nur  eines  zu  nennen  —  daiigSyfiema  VeggM' 

bUium  von  Römer  und  Schultet  bereite  in  fecbafite- 

den  geliefert  hat,   nicht  benutzt  worden  find»  und 

auch    nicht  die  Entdeckot^en    anderer  Botaniknn 

Indefs  mag  fowofal  Verfaffer  als  Verleger  bierxn  fei^ 

ne  Urfache  gehabt  haben;  alla^  die  deiittbhen  Nft^ 

men  hatten  doch  vollftiodiger  gegeben  werden  k5a- 

pen,  zumal  die  eigentlich  echten  des  Volke«    Statt 

Meufeohr  bitte  z..  B.  yerf^fknieitinMu  baflar  feinea 

Platz  gehabt»  und  fo  Öfter ,  wia  ihan^aus  Varglaicii 

mit  dem  arften iieften  detitfchen  HandtMieha  erlehaa 

kann«    Der  fei.  WiHdenam  war  hiarfai  oidht  f^Adl* 

lieb»  Indem  er  bald  nur  «aaclMntfch  Qbarfiitata»  bald 

/rar '£6er#raMii  wollte  (^  aine  Methdda»    biat« 

weiche  fioh  Deut  tu  Tage  manche  FlQchti^ult  var* 

fleckt  — )  und  una  dadurch  m|t  NifÄta  belebite» 

•Dem  VC  diefes  NomtocUtorAh  hiaraaa  kein  Vor» 

wurf  zu  machen«  welcher  nur  treu  wieder  zu  gaben 

hatte»  was  er  vorfand«  allein  unfern  Puriftan  wie 

Ueberfetzern  fej  diefe  Bemerkung  anbeim  gegaben. 

Es  befindet  fich  ain  indear  Gane/mm»  ein  Index  Sj* 

nonymorumf  und  ain  Regiftar.  der  deutfchen  Namen 

'  bey  dem  Werk.    WUldenow^^  Ausgabe  ift  bej  das 

Gattungen  citirt*    Alles  iXt  mk  vieler  Sorgfalt  und 

Genauigkeit,  und»  waa  kein  geringer  Vocziig  bej 

folchan  Schriften »  frey  von  iSrnckfahiam  geaihei" 

tat.    Druck  nad  Papier  gut* 


17IUB    AUFLAGB. 

BaaLUf»  in  d;  Nicolai.  Buehh.:  WStgweifer  ßHr 
Fremde  und  Eiaheimijche  durch  Berlin  \wtmd 
Potsdam  und  die  umliegende  Gegend^  enthal« 
tend  eine  kurze  Nachricht  von  allen  «dafelbft 
befiodlichen  MerkwOrdigfceiten,  In  einem  hia 
jetzt  fortgefetzten  Auszuge  der  grofaan  Jäa* 
fchrelbung  von  Berlin  und  Potsdam.  Nebft 
.  einem  Grundriffe  von  Berlin  und  einer  Karte 
der  Gegend.  Fünfte^  ginzlich  umgearbeiteta 
und  verb.  AuFlafe.  igao«  XX  upd  313  S.  8* 
{Gebunden  a  Tlilr.  mit  den  Aofichten»  und 
I   Tblr.  8  Gr.    ohne  AnCchteo.)      (S.    dia 

^   flee.  d#r  4teo  Auflajia  firgins.  iU^  1816.   Nn. 
18»)  > 
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ALL GEMK INEN    LITERATUR    •     ZEITUNG 
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ALTERTHUUSKUNDB. 

WiiRiADtN,  b.  Sehelleoberg :  OpferpStte  mU 
GrabhOgel  der  Germanen  lütd  Römer  am  Rheia, 
nDterfticht  und  dargeftellt  durch  Doraw.  — 
Zwejtet  und  letztes  Heft.  i83i.  Mk  19  Sldn^ 
dru(»ctafela. 

Mit  djefem  tuvytm  Heft  eadigt  Bch  diefes  Werk 
Ober  die  10  der  Gegend  des  Rheins  befondeii 
bey  Wiesberien  durch  Hrn.  Dorow  gefamraelteii  und 
tieTohrtebeaea  Älterthamer ,  und  den  3  Abtheilua- 
eea  wurde  der  allgemeine  Titel  auf  dem  UmfcbUg: 
J}orow'M  Sammlung  deutfcker  und  rBmifcher  Alter- 
cßuBfner  ertheilt.  Als  eine  Fortfetiun^  diefes  Wer- 
kes und  damit  im  genaueften  Zufamroeahaog  .kao- 
digt  der  Vf.  ein  grt^ieres  Über  die  nun  könifflicbe 
Sammlung  die  in  fionn  unter  feiner  Oberauf  Gent  err 
richtet  wird  an,  wid  diefes  wird  alfo  vermuthlich 
snebr  AlterthunisgegenftÜDde  aus  den  prealfifchea 
Ijäadern  am  Rhein  und  in  Weftblen  enthalten.  Der 
Vf.  kündigt  ficb  allenthalben  fo  offen  als  blofs  practi- 
[chen  und  naob  den  vor  Augen  liegenden  Gegenftän- 
deu  urtheilenden  Kuoft-  und  Alterthumskeaner  an, 
und  will  üch>  nach  feinen  eigenen  Ausdrücken,  in 
den  SM»  Hefte  .feiner  orieptalifchen  AJterthQmer, 
Vorrede  S.  V.  fo  wenig  in  den  Celebrtenftand  ein- 
fohw^rzen ,  dafs  man  fchon  um  diefes  Bekenntnif- 
fes  willen  bewogen  werden  niufs ,  das  was  er  der 
relehrten  Weit  mittbeilt,  als  ^ne  snbe£angene  An- 
jcbt  der  Cegeuftäode,  yrie  et  fi«  fa^d,  und  eine  ge- 
treue Befcbreibvng^  deq  wirklich  V'ojrbandenen,  zu 
deffen  VerfinnliJchvng'  die  meif^ens  ron'BrOhl  i» 
Mainz  trefflichgezeichneten  und  vpi^Moiler  in  Karls,- 
Tube  fehr  reinlich  in  Kreiijemanier  lithographirtso 


f: 


19  Tafeln  dis  Ihrige  beytragen,  freundlich  aufzu--  gelegt, 
nehmen,  nnd  kleine NacbläfOskeiten  des  Stilfi,  £0  und  Di 
wie  einige  WeitUuftigkeit  zu  aberfefaen.    Mieder  ~ 

Tf.  in  oieter  Art  fortfahren,  tr;^u.und  redlich  Üas 
Eroabni^  feiner  Poi'fcbnngen  und  Aufgrabungen  der 
y//alt  rorznleeen;  ein  kritifcher  Blwk,  geObt  durch 
das  öftere  AJUchauen  folcbef  Denkmjler  der  grauen 
2e)tihn,Jmmer  leiten,  und  das  Ui;theil  durcnVer- 
ideiehung  fich  immermebr  fcbärfen.  Diefer  Weg 
m  ^er  eigentlich  wahre  zur  Kenntnifs  des  Alter- 
thnnis  zu  gelangen,  dafs  man  zuerft  prflft  ei^d  be- 
trachtet, dafs  man  den  Gegenftand  felbft  genau  und 
feinen  mutbmafsUcbeo  Zweck  im  Leben  erwdet, 
'  dann  mit  dem  was  die  fchriWiyhea .  Denkmaler 
.  SrgOas,  BL' »ur  Ai  L.  2.  isii. 


lagen,  vergleiobt  und  ihm  fo  im  wetten  Gebiet  dei^ 
entfchwun denen  Zeit  feine  Stelle  anweift.  Indem 
der  Vf.  nicbt  eigentlicher  Gelehrter  ift,.  fo  übedäfsl 
er  den  zweiten  Theil  der  I*rflfung  den  Männern 
vom  Fach,  und  oiacbt  nur  auf  dieKenntnifs  der  Ge^ 
geuftände  felbft,  ob  ße  antik  oder  modern,  ob  fi« 
eclit  oder  unecht  u.  dergl.  feyen ,  welche  Kenntnifg 
in  practifohem  Behandeln  derfelben  wohl  erworben 
werden  kann,  Anfprucb.  Vielen  eigentlich  Geleh^ 
ten  fehlt  nun  wieder  diefer  urtheilende  Euaftbljck, 
fehlt  die  Erfahrung,  die  nur  häufiges  Anfchaun  des 
anerkannt  Echten  giebt,,  und  diele  machen  folche 
lächerliche  Fehler  in  Deutung  von  GegenfUndea 
diefer  Art,  dafs  felbft  der  "Laye  fogleioh  das  Unna« 
tQriicbe  und  Gezwungene  ihrer  Hypothefen  einfiebt. 
Wie  laiue  blieb  die  Ajtertbumskunde ,  J>efondcr^ 
die  Kunftgefchichte  jiQd  ,4^6  Würdigung  der  aJteil 
Denkmäler,  in  einem  wahren  unwürdigen  Dunkel, 
und  in  einer  faft  unbegreiflicben  GerinKfcbätzuiig» 
blofs  well  Stubengelehrte  ohne  alle  Kunfuiebe,  ohne 
allen  Kunfteifer  die  erhabenften  Werke  der  Antik« 
als  blo£se  Gegenftände  gelehrter  Curioßtät  und  nicht 
in  ihrem  Bezug  auf  das  Leben  uqd  deti  Gang  der 
Kultur  der  Menfchhelt  betrachteten:  bis  Winkel^ 
mann  Kunftliebe  und  Kunftbewmtderung  mit  For>- 
fcberblick  und  gelehrter  Runde  des  Altertbums  ii^ 
Allgemeinen  und  aJ^  Ganzes  in  ücb  rorelnend,  die 
Bahn  brach,  worauf  man  feitdera  fortfchreiten^  ein 
junges  Leben;für  die  Kuqft  aus  dem  alten  iiervoc- 
rufen  konnte.  Diefes  zur  ^ürdieung  ,  des  practi- 
fchen  Kunftfinnes  und  alfo  Jtagh  des  V9rliegendea 
Werkes,  deffen  "Vf.  darauf' Anfpruch  macht. -» 
Die  öffentliche  j9^uftt^^n|f  C^ner  S,lfnmlung  wird 
beweifen,  v£gs  er  fDr  &enntnl&  bey  der  Auswahl 
nnd  in  dem  Wejth  der  einzelnen  Stücke  an  deq  Tag 
gelegt,  bis  dahin  ihufs' mansch  an  die  Befcbreibune 
und  Darf tellung  in  Steii 

Eins  dei:,merkwür(  «fer  Samm- 

lung- ift  das  dem  Titel  vi  ,e  weibliche 

Figwr.  zu  Pferde,  auf  de  und  Vögel. 

Rec.  Raubte  auf  den  '^rl  in  «in  eätl- 

fcbes  Kunftwerk  zu  fin  m  die  Mut- 

ter Erde  oder  Hertha,  1  Völker  bs- 

fucht  und  Geher  auch  in  Gallien  wie  in  Germanieft 
verehrt  wurde.  Der  Vogel  deutet  auf  den  Raben, 
den  auch  Wodan  bey  fich  hat,  und  der  Hund  war 


auch  ein  heiliges  Thier,  das  bey  Opferungen  vor- 
kommt. -Nach  anderer  Meinung  ift  die  Figur  Ifis, 
oder  Artemis,    welche  mit  der  deutfchen  Hertha 
G  (4) 
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wiecfer  te  VfbegHffe  j^ins  gewefeii  9  und  was  roa 
cks  Cekea  Erdemuttcr  Heatbuc  (Erdbaufaade)  ge- 
Bannt  wnrde,  das  War  den  -in  ägyptifchen  Dienft 
geweihten  Rtaiern  Ifis,  und  fo  wurden  nach  und  nach 
j0  alttD  enDbfrtem  L&ndern  dieGdttemamen  mit'cdtt* 
ander  verfcbmolzen,  und  £iner  Gdttb^St  fo  vielem 
beygelegt»^  was  eigentlich  von  mehreren  Methan  wer« 
den  war.  *  Eine  ännliche  Figur  zu  Pferde,  welche 
eine  Kugel  in  der  Hand  hält  und  vom  Verfäffer  for 
Julia  MammSa  geballen  wird,  findet  *fich  «uf  Tab. 
Xjy.  al^gebflde^,  und  d^s  Sitzen  zu  Pferde  ift  eben 
fe  wie  in  dem  ThelKtipfer  dfilrgeftelh ,  nlmKcfa  w|e 
Hoch  jetzt  das  Frattenzimnrer  Btzt,  a^  der  eined 
Sette«  Eine  Reitdecke  fieht  man  auf  d^r  Fjgut 
T^.  XW.  unter  deuFofsen  hervorragen.  Dafs  die 
rt-ftere  Figur  fehf  viel  Aehiilichkeit  mjt  Abblldun. 
ton  tfbr  Ifis  habe,  fiMit  man  aus  den  Meinen  pudern 
lerfelben  Tab.  VII.  wo  fie  ntcSTtens  ein  lUlb  auf  dem 
Scbtiöftehat,  das  BfW  ^ör  Fruchtbarkeit ,  (wöheif 
toch}ltalien  feilten  Namen  trSgt)  und  einmal  den 
kmgen  Hotu$  ,  alfo  das  Bild  des  von  der  Sonne  In 
oen  verfcbiedenen  Jahrszeitev  befruchtete  Erde. 
Knnächft  diefer  Ifis  ISfst  der  Vf.  ein  kleines  Stier^ 
VHd,  <his  er  fQr  Apis  halt,  folgen  und  von  dem  er 
tiG^mt:  es  ti^re  kein  ^eineiner  Stier,  dazu  fey  (ein 
Gaog^fbn  ftolz,  er  fcheine  fidi  umzufchauen,  tmihm 
itrch  die  VereftTung^^defiiii  ct  ßch  würdig  Rrtilc,  zn 
Theil wefr&.  Smiftucäm^nenvcfn  eigentfitrhehBad^ 
wetk  noch  vor:  Tab.  I.  eüne  Nundina  oder  Idarkt« 
agSVHn ,  weldier  Merkur  einen  'Bautet  voÜ  Manzi^n 
ausfthottet  mitnoehzwey  Nebcrifiguren,  rohe  Ar- 
l)eit,  IBcher  aus  TpSter  Römerzeit.  Der  Vf.  macht 
ifaitatis,  dafs  er  in  WSesbaHen  jrtftradett  iff,  den  f ehr 
trahrfcheinlfchen  Schhifif,  daTs  dort  fchon  zu  *Rbr 
Iherzeit  ein  Markfflifekcii  war.  Tab.  II.  zeigt  j'Sei- 
tenhacke  eines  Aüierr  mit  Figuren.  Die  weiUiche 
Mtt  dettiRade  deutet  attef dines  auf  Fortuna,  die  ;an* 
Vere  febeiut  eib  Krieger ,  und  fo  ftehen  beide  in  go^ 
%et  Verbindung,  deiin  die  Fortuna  war  dem  Krie» 
jNrbbeH  veremrt»  wie  diefs  auch  eine  zu  Mainz  ge^ 
wndeoe  ^fchrSt  b^wdlk,  welcne  fieher  zu  einer 
%berihr  ertkSiteteo  Stätae  dielet  OOItin  tebörtel 
Äeheifel:  ^         ,^  .  . 

Förtenam  Soperäm  *-► 
*  liotooH  aquilae  Leg.  L  — '     '' 

''    XXH.  Pr.  1^.  F.  la.  —  • 

'Minucius  M.  PiJ.  — 
Ouir.  littdo»  Marti>lis  — 
TfSb,*!»,  et  (usdem)  :-r 
^ESn  Adfet  mit  eibem  Kranz  im  Sdhnjrt>«5  ^ert-^e 
ittdeir  Seite  täfes  Steins-    Diefe  |nfcbrift  {3htMt 
aitch  ftHr  Creuzers'  Meioimg,  däfs  die  XXI!  Legioji 
Hbrtn  Bepaanen  trimißenia  von  der  Fortwia  Pr5m>- 
*^ia  entlehat  habe!    So  fcbickt  ßch  dieK«r  mehr 
»zu  der  andern ;  Hr»  Creuzer  denkt  an  eine  Ncmefis  ^ 
'die  aiicb  ein  Rad  bey  fich  fdhrt,  und  zwar  weH  fie 
gleich  der  FottaM  dto  Stofz  des  Hobeü  erniedei^ 
•nn«  daft  Niedre  erbebt.  ( JJbr.  tib.  I.  oder  XXXT.) 
«MeTomedes  Byrnnd^auf  cfte  Nemcfis  lafst  fie  Iä  de» 

■Bufen  bHcken  uudttiebt  iihr  el»  Haafe  tedleHantf ; 

-  .  .    .  ■  *.' 


ein  Zeichen,  dafs  man  in  ihr  ^^s  richtige  Austbeilen 
und  MaaCsfaaken  des  göttlicheo  Schickuls  verehrte. 
Tab.  V.  und  IX.  enthält  Verzierungen  auf  einer  Va* 
fo  von  Terra  figillata,  tbeils  als  Verzierung,  tbeils 
auf  fiacehifcha  Orgie»  hindeutend,  wie  d^s  cur 
Satyr  öüd  der  Haft  'beweift.  Tab.  XV.  zeig>^  das 
Bild  eines  kleinen  Herkules  in  r(3fth]ichem  Marmor» 
in  der  Stellung  des  Farnefifchen,  aber  ohne  Propor- 
tion und  Zeichnung.  Bey  einem  Innigen  Kopfe  ift 
der.lUmMr  der  .eines  Kindes,  Tab.  XVI.  enthält 
zwey  Thierfiguren,  die  offenbar  Griff^ierathen  wa- 
ren. Tab.  XVII.  eine  AQegorie,  Amor  als  Len- 
ker ffibrt  auf  einem  von  «inem  Bock  gazogeim^  Wa* 
fiCMa.JiBgeod  und  Alter  (fo  deute  icJi  beide  Finren, 
die  hinter  ihm  fitzen)  mit  fieh  fort.  Diefes  fo  wie 
dieaitf  Tab..XyUI.  abgebiUetei»  Geeenftaode^  find 
ans  einem  römifchen  Grabe  an  der  juoipef  da3  auf 
dem  Gute  des  Marquis  de  Biencour  entdeckt  wurde. 
Der  Amor  von  Elfenbein  Tab.  XVIII.  (nicht  vrl6  ina 
Text  fSIfchlich  angegeben  ift  Tab.  XVII.)  tft  mdhr 
irregen  des  Stoffs,  als  der  Arbeit  merfcwOrrt^.  Der 
in  einen  Krvftall  gegrabene  Amor,  welcher  wieder 
elften  aiit  nlZiegen  -berpanntett  Wagen  lenkt,  « 
dAs  Zeichen  eines  halben  Mondes  aber  dem  Koi 

zumZdchen,  daTs  feine  MyfteriiHi  nScMieb 

Auch  Bemftekiatbeiten  enfthieltdiefesröniff^lheOrab; 
I>ie(es  ttie  Bildwerke.  Von  den  Übrigen  Ab* 
bildtmgen  tH>ergehen  vdr  die  Urnen,  klehierer  und 
aröfserer  Art,  Lampen  und  ^f<nrgl.  als  faSiäig  top- 
Kom]tiende;Gegenfti[nde,  und  bemerlceil  i^urtioclb 
die  verfüliiedenen  Waffenftücke  mid  Gerithe  aitf 
Tab.  VI.,  eine  Sichel,  welche  aber  ntangel- 
haft  ift^  um  die  am,  untern  Ende  nach  vxji^indige- 
ren  Exemplaren  e)n  kleines  Loch  zeigt,  vtrodnrch 
man  fie  n»ittelft  eines'Nagds  ati  den  Si^l  befcftigte; 
ein  Streit melfel  fecufis  inijßlhs  eine  Wurffpiefs* 
foitze,  mit-  fchönen  Eitifchnitten  verziert,  ein 
Mond  als  Fferdefchmuck«  Diefe  G^enftände  tragen 
fimmflich  r$i^ifches  Gepf^e  und  wurdto  cmwett 
des  Pblgriben^  im  Amte  Hungen  ^fnnden.  Dife 
die  römifcbet*  Waffen  meifteos  in  ftilhcref  2^it  au^ 
gehärftternKtipffcr  waren,  wie  bey  «Ifcn  Celtifehei» 
Nationen,  •'(^?tras  die  Aborig^tier  *odcr  ürwdhtier 
Italiens  ficfeei*  auch  waten ,  weiches  tJerTheSl  der 
yömffchen  Spftfche  beweift,  welcher'  nicht  grie» 
thifch,^  und  voll  Crftifchex' Wörter  ift)  das  beweis 
ItnhSiS^  Funde  iü  GalBen  und  Italien  ffjlbft,-  ob* 
j^leich  damit  nicht  geiäugn et  werden  foH,  dafe  die 
gs^ifär^tt  und  Wbft  grrmanifcbe»  fMröIter  nicht 
ttuth  die  9^a Ad^luig  tfeir  Metalle,,  befbnders  A^ 
%mSen  verfuiih(en"batten.  Tab.  Xm.  ^elgt  eiMn 
Uten  Sel|iM,,^'fit^ez}ich  au»  Irühtn  'Z^iM*,  vSe^ 
fcieht.  im  Anfjkig^  det  Entftrfiung  der  IFfqypeii; 
w^faes  der  darauf  gemalte  SchiM  beweift. .  Die 
Vermnthungen ,  die  (darüber  ani^rteUt  ^fnd,  li^ 
ben  viel  fdr  fidb:  indefs  kommt  es  hier  auf  die 
/genabrfte  BrtUöifputig  des  Fundortes  felbft  im ,  w^ 
ehe  bh  jetzt  hfcht  wie  m  ei^örferfafr ,  fchernt-  ftatt 
grfttnd^n-^  *^b^,  ,XkL  j/n  Dirrmftadt  *ich¥ere 
latte&tKkre*  dfefer  Art  Jich  roxfiodetf,  fo  erwttjrtet 
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mtB  von  daher  IbchriditM  Aber  dBe  Art  «nd  4|ni 
Ort  der  Aüffiaduog*  ?wey  Scfakkffel  und  eio  dßm 
Marknr  geweihter  ex  voio  Steia  in  Figur  einar 
Crafaurne»  wdcbe  'Wii^ich  fokon  ift»  uidetfich 
Tab.  X.  Mehreres  »ödere  nicht  zu  erwShn^^ 
irM  der  LeCer.  inejraiis  fchon  erfeben»  welciie 
Menge  ▼erCcbiedeziartiger  i  • .  de  ihm  hier  zu  Oe^ 
Celrte  kommen.  Unter  den  Stacfclehlern,  bemerk 
ium  ^r  iranr  ctnen  famentftellenden  Seite  17.  In 
d^  Anmerkung»  wo  es  heilst:  peixamivorum  ftatt 
prUca  virorum  n  •  m .  Zu  den  fiegrdbnifsgebräuchen 
ller  eltenDeulldhen  bitle  noch. manches  ausHacbeiffek 
bergt  'Bemtewle  itterffe  ^?°*ffk5WP*ftn  kUmien 

NlhtHmiO,  b.  Sdirag:  thtnSmeh  tjkr  hdtnifchm 
^tfchichie  ron  lorens  W^ßmrleder.  igao.  XVI 
n«  6408.8*  m.  1  Kupf.    tj'FI.) 

le  mAx  die  ellbeierifeben  Abgeorrineften  em 
LendUge  der  Untecfebeidang  der  franken  nnd 
RkeimtsPobnerTon  den  Altbaiern  widerfpracheo  9 
und  tuf  däiefiinfbhnmg  4m  Gefnuntnamens  «»Bai* 
em**  dsengen»  defto  begier%er  erlEf  Rec.  nach  vor- 
liegendem JBache  gleich  ,haj  delien  ErCcheinnng  ni 
der  zurerfichtlichen  Hoffnung ,  ein  beffer  gelunge- 
nes Ama^m  deür  ak-  nnd  neubaiecifchen  iÄider* 
Cefchichte  zu  finden  \  allein  er  wurde  in  diefer  Hin- 
ft<^  ganz  getäsfcbt.  Denn  es  enthfit  nichts  als  eine 
etwas  ansftbrUehere  Bearbeitut^  der  feit  Jahrzebn* 
ten  von  diefem  Veteran  der  baierifcben  Gefchichte 
erfcbieneoen  Handbficber^  ,nnd  «war  diefsroal  ohne 
alle  Literatur. 

Nach  einer  kurzen  Einleitang  Ober  den  EinfaB 
der  'Homer  in  Beulfiäiland  vnd  der  Deatfohen  in 
Italien  —  über  die  Niederlaffung  der  Bojar  an  der 
Sndfeite  Atr  Donau  und  Ober  dats  'ErriDgen  ihrer 
Selbftftändigkeit  in  der  MMte  des  f echften  Jahrhun* 
derts  erwähnt  der  Vf.  die  Regenten  ans  dem  Ga- 
fcblecbte  der  Agilolfinger,  deren  Befehränkirnsen 
durch  die  Karolinger  im  Vlllten  und  IXten  Jabr^ 
hunderte  y  und  verbreitet  ßcfa  dann  Ober  die  la^tpol- 
der  und  Aber  cße  Regenten  aus  dem  (achiiUch^nHau* 
fe  im  Xten  Jahrhunderte —- Ober  die  Herzoge  des 
frSnk^cbeo  Zeitraams  im  Xlten  and  Xlltea  Jahr- 
)lt^Kierte•  Sehr  unzw^okmäfsig  jft  in  die  Mitte  die- 
fcs  Theiles  eingewebt  das  Verzeichnifs  der  d^- 
icban  KaKer  uad  Kdnigf  bis  auf  das  Jahr  1806,  die 
Entkräftnng  der  AUelnfaerrTehaft  derfefben  durch 
die  deotfeben  Reicbsf^d^»  die  Ei^tftelHuig  des  ge- 
JEchioffanea  .Adels  tTauftrecfats,.  Lfibenf^pfiems  und 
cler  Siöfter  bis  zum  Xlllteu  Jahrhunderte»  die  Rö- 
mer -  und  Kreuz  -  Zöge  als  ein  ganz  unabhängiger 
C^genftand. 

Sehr  krSfÜg  rflgt  der  Vf.  im  Uten  Theile  das 
eUgenwide  ftan&n  dm  Adels»  welebem  nur.  die 
BCkidttlfre  der  Städte  Einhalt  thnn  konnten «  wel- 
che letztere  bald  (b  mächtig  wurden  f  d»Is  dS^ 
Forften  ficb  feibffc  »er  dwrcb  eine»  Cegenbund 


fiehem  kennte».  9Ar  riebcig  beaelufcnet  a^  die 
Entftehvng  der  nt  iian  Landftimle  nnd  Hofinarkts- 
berm,  welche  bald  die  Macht  der  alten  Herzoge 
erlangt  hStten  — >  den  niediiaen  Standpnnct  der  m^ 
ealifeben  nnd  phytfdien  Kmtnr  ^-*  .das  Ritter-  uafl 
Sirdhen  -  Unweien»  den  EioflnCi  der  Buobdr«!* 
ekeriMmft,  der  Erobemng  von  Konftantinopel  dnach 
dfe  Tflrkenund  der.  Entdeckung  von  Amar^. 
Alle  diefe  wichtigen  Gegenftande  der  Regiarnngsr 
PMode  der  Wiltwbacfaer  von  iifloliis  190S»  weV- 
ehe  er  nach  ihren  Verdienften  impaitej^fcb  wfkn* 
digii  find  wie  die  'Fhaten.  der  Berz(3ge  •nur  in  -der 
gedrängleften  Kflne  angedeutet«  .     , 

Der  dritte  TbeiTlieginnt  mit  der  Kirchen- Rer 
förniatilQn,  dem  Vertrage  zu  Faflau  undAu^or^ 
über  die  den  Proteftanten  zugeftandenen  Rechte, 
und  mit  der  durch  (fie  Einfbhrung  der  Jefuiten  ver^» 
bannten  WifTenfchaftlichkeit.  Unter  den  baieri«* 
foben  Herzogen  hat  der  Vf.  vorzQglich  hervoi^e«' 
hoben  Albert  V.  und  Maximilian  1.,  welcher  letz- 
tere mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  mit  vielem 
Ruhme  regierte.  Mit  Schontkng  berOhrt  er  die 
Fehler  der  Herzoge  Maximilian  unanuel  und  Karl 
Albert  —  ats  ein  faft  unabertreffliehes  Mufter  ftellt 
er  den  .Regenten  Max  Jofeph  III.  auf,  gegen  wel« 
eben  K.  Karl  Theodor  als  Schlufsftein  der  Ge- 
schichte und  des  Jahrhunderts  fehr  grell  abfticht« 
Sie  Vorliebe  d^s  Vis.  für  Jefuiten,  Mönche  und 
onnen  offenbart  fich  befonders  am  SchlufCa'd^ 
Ruches,  wo  wir  nebft  der  erfclurecklichen  Zal^ 
von  4500  fpezifioirten  Mönchen  und  Nonnen  Ah- 
baierns  in  den  J.  179I  auch  noch  eine  Jeremlade 
über  unfern  Zeitgeift  lefen.  Ein  genaues  Regifter 
erhöht  die  Brauchbarkeit  des  Buches.  Der  Vf. 
hat  in  deffen  Eingänge  ejne  wahre  DarftelTong  al- 
ler wefentlichen  JCreigniffe  ohne  d^ren  Lobuiid 
Tadd  verfprocben  und  auch  Wort  gehalten.  Nur 
bedanem  wir,  dajb  er  aUe  feine  Behauptungen  ebne 
irgend  eine  Beweisftelle  gehrffen  hat  —  noch  mehr 
aber,  dafs  er  <Üe  Gefchichte  de.r  fränkffchen  und 
rh^ioifchen  Regierunskreife  von  feiner  Bearbeitung 
ganz  aasfchtofs,  und  fi»  fein  Werk  mehr  für  Ak* 
baiem  befchxankte* 


STATISTIK. 

BataLav»  b.Grafii,  Barth  o^  Cbmp. :  StßiffÜfch* 
iopoeraptüfche  IMerßchi  tbi  Dep^iemenis 
der  JÜMgtkk  Frearffißken  Regierung  zu  Bree- 
im.  igt9.  III  und  J77  &  nebft  44  S.  R^ 
ficr  tjt^  4^ 

Das  Ganze  zeffilk  m  drey  befendam  pagiiriWe 
Bauptabfchnitte.  A.  Die  BinleUung  v^erbveifet  fich 
nber  die  BeftancHheite  des  feit  dem  iften  May  t&t« 
aoa  aittzelnen  IHieiien  der  JE^ovinz  Sohlefien  Tadsam- 
OUBngefetzten  Regierungsbezirks  Brestau^  feine  geo^ 
graphiCche  Lage,  feinen,  flacbea  -  Inhalt  und  reki^ 
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pitullrt  ßmmtlicfaeZiblenrerlilltDiHeln  eine  Blnp^ 
,  flber6cbt.     B.  I^tneichnift    der  JimmtluJun    Or»- 
fehlten  du  Bntlauer  Regigrungt  -  Departement, 
liier   folgen  ilie    eiozelnea   landrätlilicnea    Krelle 
■Ipfaabeti^h  aoF  einander,  wfibrend  die  Ortfchaften 
ceocraphircb  aneinander  gereihet  find  nach  dem  Po- 
Ozeybezirke,  zu  dem   fie  gehören.     Die  beliebten 
Rubriken  der  ubeUarifchen  ZufammeiJfteUung  find 
aberfoublreich,  daCs  die  Verhältnirse  eines  jeden 
•intdoeo  Ofts  awf  vier  Seiten  oacheefeheo  werden 
nfllTen.    Diefe  Rubriken  heifsen :    I.  Numer,    nur 
fbrtlaofend  far  einen  jeden  PoÜzeybezirk.    II.  Na- 
nen  der  Ortfchaften,   die,  wie  getagt,  hier  geo- 
lander  folgen.      III.  Bezeichnung 
at).    IV.  Gehörten  foaft  (d.  i.  ¥or 
ll6)  zum  Kreife.    V.  Feuerltellen : 
1  (oder)  berrfchaftliche  Schlö^er, 
c)Lehngater,  djT'reyrichter  und 
holtiTeyen,     el    Freyfcholtifcyen , 
r)  Freygärtnerllellen ,     h)  Drefchr 
I  Frey-Häuslerftellen,    k)  Dienft- 
n ,  1)  Häufer  der  Wind-  oder  Waf- 
ier  die  Mfihlen  Telbrt  darunter  be- 
bmiedewobnungen ,    n)  Feuerftel- 
:  vorftehende  Rubriken  nicht  brin- 
Hauptfamma     aUer   Feuerftellen. 
A.  nach  dem  Gefchlecht;  a)Männ- 
t  30  Jahren.     3)  Von  31  bisssJah- 
bis  ja  Jahtien.    4)  Von  33  bis  39 
40  bis   so  Jahren.     6)  ueber  60 
mnien.    b)  Weiblich,    von   allem 
den  Religionsverhältniiren :  i)  Lu- 
iformirte.     3)  Katholiken.    4)  Ja- 
„  _  i.      VII.  Parochial  -  Verhältniffe. 

1)  Lultierirclie,  a)  Mutterkirchen,  b)  Eingepfarr- 
te  Gemeinden,  c)  Gaftgemeinden.  a)  ReFormirte, 
<rf>en  fo).  3)  Katholiken  (eben  fo).  4)  Superinten- 
dan^reo.  5)  Archipresbyterate.  6)  Katholifche 
Schnliofpectionen.  VIII.  (Name  der)  Grundherr- 
fchaft,  IX.  Gerichtsamt  (nebrt  Namen  des  Oe- 
lichtsverwalters. )  X.  Kreis  ■  Feuer ■  Societät.  XL 
Coniumtions  -  Steuer  -  Amt.  XU.  Benennung  des 
nächften  Poftamts.  XIII.  Eolfernune  a)  von  der 
Kreisrtadt,  b)  von  Breslau.  XIV.  Bemerknngen. 
C.  Jlphabetifchei  Perzeichnlfs  des  Ortfchaften  und 
einzeuien  Anlagen ,  mit  kleinerer  Schrift  zu  drey 
Coiumnen  auf  jeder  Seite.  Der  Regierungsbezirk 
Breilau  erftrecktfich  in  feiner  gr&fsten  ai^  geogra- 
pHrche  Meilen  betragenden  Länge  von  NW.  gegen 
SO.  von  33'57'  bis  znm  36°!'  nördlicher  Breite. 
Sein«  eröTrte  Breite  beläntt  fich  auf  13  geographi- 
fche  Meilen  und  erftreckt  fich  von  NO.  gesen 
SW.  von  50  Grad  37  Minuten  bis  zu  5i"44'  örtli- 
cher Breite.  Die  miltlere  Länge  beträgt  17  und 
die  mittler©  Breite  10,177  geographifcho  Meilen. 
Die  Grenzen  find  die  Rejiemngsd^artements  Op- 
pdn,  Reicbenbach  und  Liegnitz,  das  Grolfiberao^ 
thum  Pofea  and  du  KöDigreicb  Polen.     Er  ent- 


fallt genau  berechnet  173,9059  geograpHircha  oder 
167,7746  preulfifche  Qnadrat-Mulen.  Er  zihlt  14 
landrithliebe  Kreife,  38  Stidte,  s  Marktflecken, 
1481  Dörfer,  344  Kolonien,  Vorwerke  und  dergl., 
155  einzelne  ÄauKen,  80,08a Feaerftellen,  wovon 
16784  in  den  Städten  und  63998  mf  dem  Lande; 
513,580  Einwohner,  voo  denen  138799  in  den  Stid* 
ten,  3737S1  auf  dem  Lande;  345647  minnlichen, 
und  266933  weiblichen  GeftJileobts;  3718B3  eväOf 
gelifcher,  133400  katholifcher  ConfetGon,  7397  Ja- 
den. Breslau  bat  337  ö^entliche  Gebäude,  3689 
Fdvatwahnungen ,  339  Fabriken  .  Gebäude,  1568 
Ställe,  Scheunen  und  Schuppen,  4145  Feaerftellea, 
70343  Einwohner,  an  Kirchen  a}lutberifcbe4PfarT'« 
jFilial-^  3  Hofpital-,  und  i  Armenbauskircbeo, 
0)  reformirte  1 ,  c)  katholifche  11  Pfarr-  nod  9  Ns> 
benkirchen;  13  öffentliche  und  7  privat  Judenfeha* 
len.  Kein  Wort  von  der  Unirerbtät!  Brieg  SxaA 
mit  einem  SchloCte  und  59T  Feuerftellen ,  täUt 
8961  Einwohner,  3  Mutterkirchen ,  und  hat  ein 
Land  -  und  Stadtgericht.  Wir  vermuthen  dafs  fämmt- 
liche  Zahlen  nur  die  Refultate  18)8  darfteüen  and 
dafs  fpätere  Zählungen  vorzOglicb  in  Betreff  der 
Bevölkernns  noch  bedeutender  ansgehllea  teya 
werden,  ^denfalls  hätte  das  Zäblungsjabr  genau 
angegeben  werden  mUffen. 

NEUE  AUSGABEN  VON   ACHQLSCBAIFTEir. 

Halle,  in  der  Buchhandlung  des  Waifenbaufel 
find  von  folgenden  SchulbOcbem  neue  umwOnäerti 
Auflagen  erfchienen: 

C  taffifeh  e    Autoren. 
Homeri  Sllat.    Editio  terth.  igso.     (8  Or.) 
Af.  T.  Cieeronit  Opera  omnia.    Ex  recesfiona 
3.  A-  Emefti.    Tomns   primut.     (Die  psa 
vergriffene  Ausgabe   wira    unverändert  abge- 
druckt,  foll  atMr  mit  kritifcben  SupplemeB« 
tan  und  den  neuem  Entdeckungen  vermehrt 
werden. ) 
7*.  ttvit  Patavini  Hlftortaritm  Tbmus  prtmut. 

1819-    (18  Gr.) 
C.   C.  Sttlluftil  Opera,  igao.    (6  Gr.) 
C.  J.  Caefarit  CommentarU.  liio.    (10  Gr.) 
M.  A.  Plautt  Cemoediae  ^atuor.  18x0.  (SG*'.) 
M.  T.  Clceroni»  deOratere  Libri  tres.  Ex  r«> 

cenfione  /.  A.  Srne/tl.  igao.    (8  Gr.) 
Ejuedem   ßpiftolarum  ad  FamiUaret  Lfbrf  (^ 
decim.     Ejc  recenGone  J.   A.    Brneft'L   l8(0> 
(8  Gr.) 

Ejuidem  Tufculanarum  quaeJitonum'Ldbxi  qvif 

que.  1810.    (6  Gr.) 
les  Avamtures  de  Telemmaiie.    Nauteüe  Mitioa 

t830.    (i6Gr.> 
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/XsMOa«   ia:  dtr  Meyesfcbca  Hofiba«Ui.:    Hot 

.     MeMur^e  TeuifahUmd »  oder  Lemic^m  dsr  jmu 

Tobendem  tmufohem  ScMfitfiellert   angefangea 

troa  <?4N»rf  Chniftofh  Hmbetmgr^  fertgelStit 

. .  .  ron^^AttMi  (^Boqr  4(Nifii{»  Kämgl.  Bayer«  Oebw 

durchaq)  vermcbne  lu  ? erbeffarte  Aufgabe;  <^ 

M>its  getehrie  Teui/bMand  bn  nmnMehmen  J^Af 
hunderte  nebft  Supplementen  wur  fünften  Aus* 

S'>e  desfenigen  im  mchtzekmten  too  Joh.  Georg 
ufel.    Jmtfter  Band  QA^G)  igao.  VU  u. 

fit  adil  l^hsm  war  diefa  fom  «Mjrte»  Heraoe- 
oeber  M..  aiin  faft  bereits  «a  Jabra  liiodiizcll 
bearbeitete  Ueberficbt  der  vaterUndifebea  Sebrift^ 
&eller  laatecbcopbea ;  anit  diefer  neaen  Folge  ron 
A — Z  bitte  derfelbe  |>ej:  aiaem  aar  etwas  laa^ 
nra  Lebea«  die  g^ze  alphabettfcbe  Reihe  ia  ifier 
Mandaa  durch  Nachträge  im  ieiatea  bis  i«aa  eäa- 
fctiliefsliob  forti^bren»  uad  dadurch  dem  bisherig 
gen  NaclHheile  def  unbeftunmtea  An£aags  -  and  £ad* 

Briode.  abfaelEea  kdanan«  Es  war  imn  sacht  be^ 
nieden,  die  Arbeit  zu  vollendeat  wieüirohl  er  fielt 
to  den  leisten  labrea  (eines  Lebens  foft  anunter* 
hrocben  oiit  derfelb«Ki  befchaftigte;  der  Tod  Qbei^ 
eilte  ihn  (ßm  19.  SefK«  ittao!)  wie  wir  wiflen*  bej 
4er  Baarbeituag  der. erftetf  ArCikei  -aus  dem  Bucb» 
fkabea  O^  :Wie,  es  um  die  i^eitere  Fortfiattuag  fte* 
liaft»:  w;trd^.wi|bi^cbeApiich\  in«  einer  Vonbede  toa» 
Ciahfteii  (Solide  ^  CEklära  werdaa»  den  der  adrCkar« 
hana  M.  no^b  vo^geai1>eitat  hiaterüeb.  Mteadiai 
fer  Baatdl  m4  die  Fbctfetteng  dea  Maa^ceäaftea 
ttful  IrrigfBn.  weniger  entballeo »  als  der  %ortiegen^ 
ifi  esfieb  •  deTr  Uieill  aus  Madgdi  an  Uaterftdttnng 
d^u-oh  han4fisbxiftlicha  Bevträee»  thcUaaus  Ver^ 
Mcfa)6(6mag.  mancher  gedmekter  KfilSunktali  -^ 
fefz(^(lici|..aiieh  9  "vf^il  i«Ibft  detai  arantem  Mtek 
doch/  die  frftbere  &rft£l  gebrach«  «^  nur  m  viel 
Sto£f  zu  JErgSnzuoeen  and  Bejiicditignngen  in  er* 
^Ma^JNficW^ge  darbietet«  Zu  dSefem  mögea  biarv 
Wir  die  Fi^ennde  der  vafcerlandi&ben  LitAxatbr  vom 
IW  vprMufi(g  aaebf^dre  eigne  und  fremde  BertrS^ 

Sl^f  mm  Theü.aurr^fldeataod ».  in&t  £liHfahwHg4i9i 
ar  $e«ißhi|ag«  auf  die  ■afaafteft^.Bftsbkfmntfel^ 
ntf^t  mitgetbeUt  werden.  / 

£rgän$.  BLawä^L.  Z.  igiTl. 


Bald  au  Anfange  hatte,  der  Art^  Joe.  F.  Abe^ 
im  12.  Bande  einer  Ergänzung  bedurft.  Bald  dar^ 
auf  fehlt  der  aas  der  neuaCteid  Gefchichta  i£uki* 
hargs  bekannte  Senator  (Ameatd  Aitfguft)  M€nd^ 
roOh  Vf.  des  Werks  r  Rita^ebilttel  und  das  Seebad 
Cuxhaven.  -^  Hamb^  1819*  gr.  g.  mit  Kupf.  und 
Qbartea.  «-  Voa»  Yarftprb.  Mkhi  und  dem  verfk 


Al^tiu^im^  find  Schrifisea  von  tgf)  u.  igf$  naohr 
airiialfn;  eben  fo  Schriften  v^n  J^t  über  Feftataia» 
sifcha  Methode»  toa  Äotmrä  aber  RunkelrQbea» 
zueker^  von  J.  F<  ufpteffytaoa  aber  Fieber.  ^  ifdaak 
war . allerdings  BOchet&seal  zu  Ulm;  dia  StiiUa  hOs^ 
H  eher  mit  Eiafftbrang  dee  Fr^fsfirejrJbeitsgefetzei 
im  Wirtemberglfchen  aaf ;  feit  igfo  Üt  er  Diako» 
«US  am*  MOnftar  nad  Oüraifobsiprediger:  mcfbreiüa 
Schriften  find  noch  nachzutragan«  -•  Auridn  (Job» 
Vali).  Dr.  iPbüof.  geb.  aas  JKlirfgenbei^,  Lehtw  aA 
Erziehuttgs  *  Inftitute  zu  BodefiieJinV  VevfiCrer  uad 
Ilaberfetzer  mehteret  bidletriftifeben  Si^briftdai 
wird  hier  vermifst.  — *  Anf  /•:  AI  Aepü  fehridb 
Aleftt*  AepU  ein  Denkmal  1^5.  ~  Von  ChmrL  ^ 
Ahltfeld  fehlen  mehrere  Romfue^  >^ia  Maitt 
Miller  uad  der  Klofterbemf»  die  bekfie  nea  ai^ 
gelegt  worden.  —  Ahltpä^dtiih  jetat  Pbof^llioff 
der.cbfififefaeb  Xiil^tatar  aätdßrUn  hrerftit  zb  OfeiM 
wald;  (an feine St^ledsR^ctor  dafelbftkim  deras 
feinem  Orte '  als  lolcher  aufgefobrte  BreUhaupiJ^ 
unter  A*8  Schciftao  feh&  die  portagiefifobe  CBhra* 
ftomatfaie  (igi3).  Ahn  (F.  lies  Franz),  ift  Vamsafi- 
f ungr*  Conduetear  im  Reg.  Bezirk  Aachen.  ^ .  Ah» 
rmtUf  Qem  Seifeaftflck  zti  Odtfemhebher)  delftn  Iw 
feeten  •*  Fauna  faitdea!^  fbrtgcfotzt .  wordaa ,  CohtiaA 
aiioh>'  als  aheidaliget^  Sefaaufpieler  (fgii}.fibte  ek 
Vk  v«fbe£rerta  Theater- Anftalt«^  ^  .  Bey  dMm» 
dium^n  fehlt  eiaa  ia  der  M.  M.  igio  angekübdbita 
Dedaction.  -»  /•  J.  AUdorfer  d.  f.»  JetztDial^ 
aas»  Profaffor  und  Kirchaancath  zvl  Scbafbaiifeai 
gab  igao  eine  Denkfehrift  auf  /.  O.  Mäller^^  htrini^ 
auch  wurden 'die  vün  ihm  und  /.  £  Matter  bef  0%^ 
Ikgiahek  der  Befomatiohs^Jubdfeyar  eekakenaiE 
Sälikedangedntekt  (igi9^«  ^  Zu  €b.lll  jfaaliciJk 
(in  Dresden)  wära^  noeh\Einztfnefei  naohzafar^dt 
uad  üeben  ihm  iftfauOellan  fab^Selm  #WbdH.  #Ufci 
PMS.  4«rDr.  Philof.  ond  ArofaidakaiMs  iilErlaa» 
g8a>^  vorfa»  Pfarvet  zu  Menbach*  iih  U.  Maiakr.^ 
der  akifser  einer  KirchvirAUMirBdigl:  in»  4^  Bande  dei 
AuRnäafcBeW  Magdzinfs  *  eiii  Andaefatfrbücb  (igaajL 
Itafltöe;  ^.  BifjrM^.  R  AmUBemiad  mehrere 
Wflrden  naehzatragen  j  auch  ift  der  Tod  de$  Vaters 
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(am  13*  Jon.  1S14)  imattgazeigt  gebliaben.  *—  Ch.  K^ 
Andrä  lebte,  bisher  zuBrönn ;  Aueffordes  Georgicon 
zu  Kefsthtlv  ift  nur  ein  EhrentiteL  -«  B«y  A.  äpel 
.fehlt  u.  a.  (ein  wichtiges  Werk  aber  die  Metrik.  ^ 
Joh.  Konr.  Appenzeller  9  jetzt  Pfarrer  und  Gymna- 
(^ms^PireeiortZtt'Biel  im  Canton  Becn,  iu  geb. 
^75^ girren  Wir  nicht,  zu  St.  Gallen);  man  nennt 
ihn  auch  als  Bearbeiter  derScbickCale  eines  Schwei- 
zers während  feiner  Reife  nach  JeruCalem  und  dem 
Libanon.  —    Bey  &  M.  Arndi  fteht  irrig  Jena  ftatt 


tXß 


buch  nacbzut^en.  -—  Neben  dem  rerforb.  Bor* 
dili  fehlt  Ch.  W.U.  0ar^l»  Diak.  zu  Urach,  Her- 
ausgeber des  Co4i.  NepAs  (»iao).  —  Der  7.  C«  i9. 
Bartholdi  zngefchriebene  Antheil  an  Ruznpfs  Galle- 
rie  der  Welt  gehört  dtm  verftorb.  G.  W.  B.  -  Von 
Bmr^fch  f  eint>e  Oravefir  find  VTdt  inefari  Tl|6i|6  ^p 
fchienen.  —  Graf  V.  v.  Baiihyany,  ReFerendariiey 
der  Köniffl.  ongrifchen  Hofcaozley,  vorher  Statt« 
balterey  - llath ,  lieferte  auch  eine  „  Reife  durch  ei* 
nen  Tbeil  Ungerns,  SiebenbOrgens,  der^Moldau  ju 


Bonn;  bey  G.  A.  AtrmU  (zu  Leipzig)  feMt  die  Aa*   ^Boefcowiaa   (jr8ii)*  —   Neben  dem  am  lo.  Febr. 


Sabe  feines  Todes  (10.  Oct.  1R19)  j  bev  Fd.  ArndiSf 
er  bey^  andern  citirte  Seiberts.  —  Von  L.  A.  v. 
Arnim  find  verfehiedene,  rdn  Ph.  v.  A.  ift  noch  eine 
ökooomifcbe  Schrift  von  igrs  nachzutragen.  Auch 
ttitt  bey  A.  Arnold  die  Nothwendiekeit  von  Nach- 
trägen ein.  -^  J.  Gr,  A.  Arnold  ift  ( S.  48 )  eine 
tmter.  Gall's  Namen  erfchienene  Schliff  beygelegt, 
die:  auf  rfer  folgenden  Seite  ^nem  befonders  auf** 
MfOhrten  A.  zugefchrieben  wird^  der  wahrfeheio» 
Ikh  mit  jniem  identifch  ift.  «^  Einzufebalten  wird 
fieyn :  :Fr,  Solange  Artnud^  onlentl.  Profeffotr  der 
fmizöfifchen  Sprache  und  I^teratur  zu  Göttingeo, 
aus  Sialfelds  Fortfetzung  der  Pott^rfchen  Gefcmeh* 
texlerUniverfitat  Göttingen,  die  rom  verft.  M.  noch 
nicAu^emitzt  werden  konnte.  —  Thereje  v.  Athmt 
Ul  geb.  177t.  -—  /.  If*  V*  AJbhenf  von  dem  unlfingft 
y^die  Kirche  Gottes"  und  „Worte  gefprochen  an 
Siefselbachs  Grabe**  erfchieneo,  — -  Paftor  prim. 
ku  St.  Anagarü  in  Bremen ,  ward  dafelbft  am  6. 
Jnl.  1764  geboren.  ^—  Bey  dem  unterdeffen  verft^ 
^t/chenberß  fehlt  mehreres;  Je/.  Freyherr  v.  Auf- 
/erdietg-m  Lieutenant  bey  der  Grofsherzogl.  Bad. 
(iarde  va  Pferde;  die  hier  verzeichneten  Schau* 
4>iala  jsrfchienen  zu  Bamberg.  — >  tCAutel  ift  geh'. 
ma  HeÜbronn  am  i.  Not.  1779«  —  Von  Ayren^ 
fto/f/*  find  noch  „  Kleine  ScbrifUn'*  (igia.N.A.tgiQ 
aaoteutragen. 

Bey  Jo&.  V.  Baader  fehlen  mehrere  neue  Schri£- 
teDv^Mft.y  Ch.  P.  Bachf  Arzt  zu  Weifsenfels,  ftarb  vor 
■aehreren  Jahren.  «-  G,  N.  Bärmann^  Dr.  Plulof. 
mnd  .Mitvorfieher  einer  Lehr*  und  Erziebungsan« 
tteit  zä  Hamburg,  geb.  dafelbft  am  19.  May  .1795, 
ifl  a}s  Vf.  der  ^  Hambnrgifchen  Denkwttrdigkei^ 


tan^r  n.  m.  a.  Schriften  einzufebalten.  —  Bärfcht 
Mdb  Landratb  zu  Solingeo,  lEt  geb.  am  30»  Sept» 
fi^jgigvt  w  Bauer  le  9  auch  Fort  fetzer  der  EipeldaueK 
Siriflfe,  hat  fich  feitdem  durch  mehrere  Icomifebe 
A^'beiten  fOf  das  Wiener  Theater  bekannt  gemacht, 
«t^  Bäundein,  Dr.  Philof.  zuTfibingen,  ift  gebJ  zia 
liaajgenbtnrg  am  23.  April  1797;  es  Avar  hier  auf  A. 
iL  dmmon  zurilckzuweifen.  —  <fia^^i»/eii.ift^eb.'zu 
Soffoer  in  Seeland -am  34«  F^hr.  17641  —  %Bkikn* 
nfitf^  i(t*feii  i«to  Dekan  zu  Kirchheim  unter  Tdckl 
•^Malrl  BaldamliSf  zu  Lüneburg,  ift  als*  Vf.  voaHb* 
siatt%n  nachzuholen,  *•  F.  Ballhom%  geo.  Rqfen^ 
Canzleydirector  zu.  Detmold  aus  obgedachter  SaEal*. 
IcMf eher  Schrift.  ^  Von  G.  S.  Bandiie  ift. eint 
petmfefae  tSpcMUehre  ulid  «lÄ  pfdiäfches  WOxter* 

U 


i   -^ 


>.«*. 


igai  verftorb.  A.  F.  v«  Basz  |ft  fein  Sohn,  Major 
im  Königl.  Wirtbmb.  Reiter  -  Regiment  zu  Ulm^  als 
U^erfistzer  von  X>vid*e  Liedern  der  Liebe  (TW^* 
gen  igao)  aufzufahren.  ^  Bauermeijfiet  9  feit  1819 
räiblicher  Profeflbr  der  Theologie  zuRoftodc,  ilt 
geb.  ztt  I^ordheim  1788-  *-  Bey  Bawneißer  find 
dieMFamilienbilderdeaBiufesHohenZolleni'*  (V8i7* 
4.)  nachzutragen ,  zu  Baumhauer  (im  ^ten  Thei- 
le  des  Hauptwerks)  das  Todesjahr  181 1^  --  Vml.  F. 
Baur  furb  am  9.  JuL  ig^i  «la  ordentl.  ProfeCTor 
der  Theologie  zu  T^Obingen.  r-^  BnU^er  war-  in 
frahero  Zeiten  Pfarrer  zu  Uhuir,  feit  meiM^ern  Jah« 
ren  ift  er  Pfai'rfer  zu  JSucbs  bey  Werditaiberg  im 
Canton  St.  Gallen.  -^  Die  J.  Hen.  W.  Be^  S.  108 
Z.  t7^26  beygelegten  Schriften  X^^^^l^onea 
bii  Begriff  aller  Künfte  u.  f.  w.)  gehören  nicht 
diefem  B.»  fondem  dem  verftorb.  auf  der  vorheci 
gegangenen  SeH»  anfi^föhrteli  Pfarrei*  X  ^i'fledle^ 
Rinrensburg;  und  J.  CT.  Beck  Kt  kein  neuer  Schoift- 
fteller,^  fondern  der  fehon  froher  aufgefahrte  Ro- 
ftockfche  Profeffor,  von  Welchem  mehret^  üeue 
Sohriften  von  18(8  u.  i8ao  nachzutragen  find.  «— 
J.  iC.  V.  d.  Beeke  ift  feit  1815  Ganzfer  uflfd  Minlftee 
Ml  Gothft.  —  In  dem  Nachtragt  wiVd  L.  Bedlsk^/ 
nicht  fehlen  dürfen.  ^  G.  W.  Becher  kahn-  fö  vre- 
nig  mehr  Hypothekenbe wahrer  im  (erltifchefieffy 
Königreich  Weftphalen  feVn  als  6^^e  Pried^nifrich- 
ttsr;  eine  Bemerkung,  die  nodi  andere  Artikel 
trifft.  ^  Bey  Gf.  W.  Becker  fehlt  noctt  viel.  -  JC. 
F^rd.  Becker 9  von  t8ir-  -H  ünterdircÄdr  der  Pul- 
ver- und  Salpeterfiibrikation  vfie  aneb  Prtvatdocent 
m  Gattingen,  feitdem  Arzt  an  einm  JN^I^tSHIof]^ 
tale  zu  Prankfurt  a.  M. ;  ift JetÄ^j^fctifchte^  AraÄ 
zu  Offeitbaeh.  ^  V<m  L.  Thdi^;9^cker^ft^nQ^ 
manches  nachzutragen;  ebM  i  fo*  bey  dieik  Aüg6m^ 
arzte  Beer.  Bey  Beernumn  fehlt  das  IreJlicVi  nod» 
mvollendete  Hauptwerk  Ober  das  Ki^sreeM.  «^ 
G.  h  Beekenk  (geb.  zu 'Bremen  um  I^/Jul.'i79^%* 
wird  hier  als  Vf.  der  frOher  ^<  L.  Ewaidtuä^MSrUh 
benen  ^vOdttHchkeit  des  Chriftenthühi^^  igövlll 
A^  1804  angegeben,:  und  mir  Hecbt*/^  c^noiäf^iM 
Titel  ftefatt  vam  Vf.  der  Br^fe  an  Em^a  ober  »i 
Kautifche  Pkil<rfophie,  und  diefe  wetrfei  fchoii*«^ 
erften  TheHe  deS^  Hauptwerks  Hrn.  ß:  iigefclifid^ 
ben;  auch  fpricht  dar  Inhalt  gegeo  Ew.  A^orfchtfftri 
^  G'Benda  ift  niit  einigen  Schriften  dei*  letzteor 
Jahre  tfnzufchalfeo;.  -p,.  Vom  Ginfen  K.  Ch.  n.  BetU 
%elSiernaü  erfdüen  noch'  9919  „  der  dtA^  AdariiL 
flin*.MaefimaUeiigefeliKhte/'  ^  AvM^t^r^idk 
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sn.en ,  lebt  nlcb<^  mehr  aoitt»  ift aitch picht  dortge-tt  Sßttiger  {eblea,ii«ch:jeinige.'$cl|riften.  -«>  VebeiT,! 
Horem  —^  G..H-  v.  Berg.yru^.  ehe-  er  aU.iG,^uidt«^;  deo. verfto^benen  v.lßoguslaw^  hatJol.  v,  Vofsiiij 
am  ]^ünd(istag«  ^ngertelTt  Vv^rdf > -Psäfidf^t/def.Obet- ,  fi^i^hnls  t'xeytiiathigeD  «nzieheade  Nachricht^  ge^I 


Fol.  tDit  f7  Kupfero.  -r-. 


tete  Ganzlciyrath  V.  B.9  von  welchem  in  den  unter  'VV^iloa  und  Leipzig  1819  gr*  j 

Gil4emßijier  ai^efäibrten  Schriftei^  gehandelt  wird/;  Zn.H.  £  F*ß,oliey  :fk\\  1809  Oben»ppel«  tlichter  zu^{ 

(Vergl.  u.  a.  I^at.  Zeit.  d.  Deotichen  X814.S.  380)^  ^^ihüngen)  ^d  mehrere.  juxÜ^ifcna»  zu  'Bol^vinQ^ 

_..^  _   ek_  i?_j  ^^-_i. — . «_i^r-   _^r-i-„._L^_  ii^chellugp  inaü^enif^tifchi^^Sc^ 

--;  JBß^ft  {tarb  r am,  y.  M^rz  !ik2Q«  Vergib  8chi>n wei-^l 
ler'sXebeB^abpifs^  des  verewigten  Borft  igao.  8«  '-**^ 


von 


ihm  iind  nachzutragen:  „Brief^l^Biichriebea 
aiiF  eitler  Reifen  i|i  Italien''  igoa  T,3-'U^eipzig  181^ 
und  irpn'  X  a  v.  ß^  «»(irundzfige  der  Wiffenfchaft. 
und  der  Natur'*  (Ältona  igiV-  8-)  —  Bey  J.  J^ 
ßeräk  fehlen  faft ,  alle  ^hriften  feit  a 809.  ^  Bey. 
#V  Bergmann  ift  öoch  manches«  infonderheit  aus, 
deni  pbenbemerkten  Bache  $aaIfeId*Sy  z|i. ergänzen.'.' 
~  ypiii/oA.  Aer/i/»/der  früher  ^u  rrag»  ieit  1B14* 
aber  zu^ien  in  den  hieranzegebexien  Lehrer  rVer^ 
Bjittdiflen  ffancft^  fehlten ,  mehreirei  Schriften.  .Bey' 
Berielmip-  da$  l^hl*  «feines  Todes  in  181^  lunz^an-. 
derq. .  -  Zu  jS.  (F.  C,)  Beriuch  (im  9.  und  f  1.  B.> 
Kefse  fich  mehreres  naehtrageu;  eben  fo  zaBejJeldif^ 
Beßlin  ifk  jetzt  «Stadtjp&irrer  zu  Lauchheim  im  JaKt*; 
kreife  dea  Kenigr.WQrtemberg«  *  Z^  K.v.  Jf'eul^. 

fniz  find  mehrere  Schriften  Jinchzutrageo.  *-«  Kn 
■f.  Oi-af>,  Se^  (im  f^  lß<)  ift  fciMw  vijje-iJ'räfi-i 
dent  dei  Cofipttoriums  geworden«  .—  ;,,(?.>; ÄcÄ^r 
(Arzt)  iebp:  nich^  n\ehr  in  Bremen»  «|<H>den\lA  Celle« 
^  £  9*  Bied^rfiei^miits  B.  (Mitf  fehall)  v.  >Bfe&er-. 
[^{/i  heifsen :  :  er  freht  jetasi  ale  Gommandettr  de:f 
fhlefifch/en  ripivr*  Atj^hejlnng^  und  koMOE^ndirenr 
ter  Ingepieui^  •  Of$f ier^ bpf^  deutn  > Geneml  Commia- 
tip  yi.Sc^Jefi^ jjfii^fci^la^l,  n-  Ji  R^Bi/Ouf^  Art« 
zu  l^ra^litf^rte auch ;i 81,9  An&cbte)i  überdas  bifl% 
herw»  lieilverfsrtireji .  der.  homo<rpatifcibaD>  Rrankr 
E^itpehre.  ^  f.  Hij^^wj^  ifterb  im  i^hre  :t8»ö.  -^ 
Xü  Jp/  Ä  fi^i?A  ift  nachzutragen:  J.  B.fil«nks  kur- 
5jfe,t4ihcnsbefchjr"hpng,  Würaburg  181^9^  gi^-  8-,  fo^ 
wie/ zu  Bldjffg  deflen  Biographie  v^om  .  Frofeffor^ 
|:öt?5 , .  cUe,^w?^,nic^  4i«&m.  Sph^flfteUer  .be< 

S'erH* m¥K  ^-  ;X^  «^^  /^  #^^:  loüte-Äu*:  ilrfe/;^fc 
erge«  verwiefen,  orfer  Tiie|n^fcr,TpUt«idWfcf  Auö-: 
kel  in  jenen  verfcbmolzen  feyn.  -  Chr.  GIL  Blum- 
hurdtj  Pfarrer  zu  Borg  am  H^chef  im  Würtcmber- 

5 liehen»  (geb.  aiqia9«  AftfU  i77J|0'^^eherfetzer  von 
\uchanan  u.f.w.,  ift  witChrifeoph  BlumhanUy  Präc. 
af«:*<ji)t«iiifiAiim  tli  ätJiltjrard^  oacllzutri^in?'«^  Bo- 

li«}ligft?jQfifeWch«t^;dflt;  lllnfofadl^^  Jei^S^Vdn'Naza- 
*flhl"  fierthidVa»r8:A  loi  i  *dÄ.c^/l^'^*Unter  F. 
•Iv^T'MMrtijfiAd^di*  S'efa^nfinmdet'ain  ^^of/ Odtbber 
«i«o  >QrflMhflB)«d  ^IS^*  fibatfebltfud  tefaon  lüngft 


Vor  J.  X  Boj^ard  gehprt  /oA.  Heior.  Boffard,  Pfarrer  i 
und  Dekan  in  Zug,  Vf.  der  Schrift:  ,,Der  Glaubo. 
an  die  Eine,  heinge  Uatholifche  und  fpoftoJiffho 
Kirche"  tZug.  1819^  8-)  — .  Bey.  R.v.  Bofie^  in  def* 
fen ;  biographmffhen'  Notikefi  lirfuiieen'  obzuVvaltea 
fcheinen,  fehlen  feine  neneften  Schriften  und  Auf* 
fitze ;  auch  der  Effai  (w  Pkif^  de  Vtconomie  polU^^ 
des  peuple*  modernes  (1817);  bey  F.  A  Bothe  di» 
,,Oruadftti^  derMeCrik**  (iSt?)»  bey  Jl  D.  BraddU 
(feit  i^Ktolgl.Dämfobef  Leibarzt  undEtatmrath 
zu  köpenha^Tdie  neneften  Sehrlfleii :  „  P^ltoio« 
gfo (1BO8) tititf  m«rp(VeUMie  Heämittal  u. ^lägne- 
tisi9ja«.'r  «-.  beyßf^.BrfdiWf.t90^l\f^W^^^iifU(^ 
IfpViGiSl^  btey7^^*4nei^M/!1Mi»  M<3ha^ 
4^T  deutfc^«»  u^i^^nföfifohQA  Wortfolge;  und  des 
deutfchen  n.  franzöfifchen  Volkes"  (x8i7)*  -^  Breite 
haupSj  (Gh.  D.)  ift  geb.  zu  Kathrinau  bey  Rudol- 
ftadt  ani  Jf«  Dezember' i^#.  r-  J.  ÜBrendiit 
Proferfor  am  Qymna^um  nud  erfter  Lehrer  der  grie« 
chUcheo'S^elre  an  der  gelefitten  Söhiile  zu  ZQ> 
riöh,  <\v6  er  Im  Oclober  1771  geb^en  wurde),  nüf^ 
dem  »Titel  Ghbrherir,  octer  Capitalar' d^?  Gardlin? 
Stifts;'  nicht  aberPirIfident  dis  qfi^t^,  ffewderrf  Prä-^ 
fident  ^Ifiet  i^eftllfchaft  der Stad^elifdlclien ,  SchulJ 
khrerj  4^1iften  und  Aerzte  in  Zdricb  unter  der 
BenenMij)!^  i^ines  OhrpAegers  der  Gefellfchaft ;  von 
feiner  Ausgabe  Sueton's  erfcbieKri  eine  ite.  un^ear' 
b'eitete  Ansg7be  1820;  aucl^  gab 'er  in  dlsmfClben 
JtaUre  ^Snes,  Dt^nkr^de  auf  J'.  J.  HottiiiK^r"  het^us. 
-i.  BhlBfhfrr'^mt  den  Vohiatqert.'Joh.  Odttff.)  ift  Cu^ 
ftos  am*k.  k.  Nihirälicn  Kabfnet  zu  Wich.  —  Ji 
Hv  Brenn€6ke  lebt  zii  Magdeburg.  —  Voh  J.  Fi 
Brewer  find  phtfifcbe',  matbcmatifche  und  poli-' 
tif^h^lSL«hi«fteil  Md^mifg^ii:  ^  Ifi.  R.  Brittkmmni 


deh?um; ViJrMfffen  nird^ft  fcach  OeftrcicH^  zurücfego' 


k^irt  CW^öJI.  -■  K:  Gi/^.Bröfe;  geb.  zu  GötHngenT 
irti^^i.  May  1787,  ift  ätibh  Dr.  H>.  und  ^ivIrtdocrerilF 
^ydugfa\t»ea^>9titS'^.  ^<ß^rMin  Wd  ßincs     dafelbft,  (vcrgl.  Saälfeld).  :«  Arn.  Btänings  (im  er-' 
SoFnes  Ferd.  Bodmam  vermischt;  dem^V^tter  stebö      fte»  B*1f>t#c  d^s HauptWei*ki%  VStef  der  "■ "" 


reo  die  beiden  letzten  Schriften.  —  BOckel. 


hier  aufge- 
zu  Bremen 


»Cgeb.     führten  Prediger*s  zu  Archangel,  geb. 

Jo  Danzig  am  i.  April  17H3)  ift  feit  OncroTg^o  Pro'  '073*^^''^^'"  '7-  **^"  '^^J*  *"  ^r^'^^^''  (Joh% 
feffor  der  Theologie  und  Prediger  an  der  Jacobi-  geb.  zu  Zorich  im  Januar  1755^  ftarbals  Hofnital- 
Kirche  zu  Chreifswald;  von  ihm  ift  mebreres  nach-  pfarrer  und  Profeffor  an  der  Knnftfchule  dafelbft 
»kragen.  ^  Da«  tfntar  C  F.  ßokme  aufgefahrte  de    am  a«  April  igaOi^  -*  J«  H«  nnd  Wilb.  Heinr.  Jul^ 

Buck^ 
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nt$  Alters.  ^  T.  L  ßührle  Mt  Bahrten  zu  Tchrei- 
ben  —  (er  ift  ein  gebornef  ültner^.  —  /  T*  ßürg  ^ 
zu  Wien  worde  bereits  tgifi  zum  k.  k;  Aftronom 
tmd  Rath  ernannt.  —  In  allen  bisbertgen  Bänden 
fehlt  Ck.  Bunfen^  Profeffor  und  Bibliotheksfekre- 
tir  zu  Göttingen,  (rergl«  Saalfeid).  —  Von  Grafen 
Buquoy  find  noch  einige  Schriften  nachzntragenf  -^ 
Burdach y  (C.  Heinr.  Be^Ghriftian  Heinr.)  ffi:  geb.; 
«uKöhlb  am  25.  NoreiAber  1775.  —  F.  O.  Bitfse  zu 
Freyberg,  feit  tsio  Senator  ffsKrelftfty  würde  iSir' 

gftdeltund  i$r7  Berg-Oommif&onmtli;  fefnBru- 
T  LH.  Büfse  hält  ficifa ,  feitdem  er  St.  Petersliarg 
vtcUITen  hat»  in  HalJe  auf;  ein  Sohn  des  letzten» 
zu  Warfchan  ingefteUt,  ift  Qearbeiter  Von  Wlndi* 
nlrt  TafiBlnmde. 

0^r^wAAfJsfß^^4i^ 
STAfrSTIK. 

t)  Bmct  b,  Sampfii:  Brnämn§$  lUgimmiAmäh 
tibei^  des  Se^mi^  umi  (der)  MeipMbUk  Serm 


ft4 

TMM^fOnmeti,  JSfc*itnd  IKbrfer*;  in  der  fch#ach 
befettten  t^hilofophf  fchenü^ultilt  vier  Lehrer  Jahu^ 
^yßx  ^^^r  »nd  Trebhfkli  audh  ift  mit  der  Akade- 
mie eine  Anftait  fflr  Thierarzneykunde  Verbunden« 
An  der  Spitze  der  Kirchenlehrer  fteht  der  Dekaa 
der  Caaffe  Ufern,  Rifold^  vormals  ftrofeffor,  nnd  als 
folcher  nicht  predigend-  Die  katholifehe  Cantons- 
geiftlichkeit  wird  von  Sr.  Rochw..  Hrn.  v-  BlttieMim^ 
als  bifcbdflicher  Provicar  und  Official,  regiert.  Di». 
Stadüveriwtdtitng  ift  feit  einigen  Jahren,  Ungeaehtef 
des  darübm?  ^ter  einem  groCsen  Th^ite  de r  Bargjer' 
eotftondenen  Mifsvergnflsens,  ganz  unter  die  Ober- 
vormundfchaft  der  Zweyhuäderf  des  gtobea  Raifaf 
der  Stadt  und  Republik  Bern^,  ^ia  aus  den  re^ 
nietnsftbigen  Bärgem  der  liaoftfudt  gewählt  flndtt 
gekommen.^    In  de«n  |Vgüz  gefeffenen**  timdr 

^  ,       _^,jw4l 

seiften ,  ils  vM  "^emendae  ntajefttuU  die  A#s«^* 
teichnung^  dafs  feUfer  v6n  ttmen,  fp  wie  QotU 
HerrHejrr  gtoahnt  wlW  j  äu5  aett;9iBzirken  Gertäiih 


l|cn.v»tuivu.  U4  uci^  |#g«nz  ^cieiienen  oßti^ 
ihe^  in  welchtiA  das  Al^ef^ey te  Land  ScHupft^ 
66  F6rföhen  rej^Mentikt  wird ,  Haben  i^e  2w4if 


metiliche,  umd  gei/Ui^^  Vtr/iißmk^    JU^  «^M 
Jphr  Iget«   4fir  oM^^i<eAfrJr^)Afc^^«a.S<8. 


Mprch,BlnfiedetPh KUßkacHh  Woltraurndfaß^ 
^'-'         ^^        IfÄglerther.^eÄle 

1 37  lUthe  hiiizu.    1        _ 
fem  ^//^afrVrLälfdrtthe  ^reinigen  ficK  ip  b^tiomi^ 


6jtfpäter'  ztim  Mitgenufr«  glef^her  ICedHe  nlan^ 
tien,  kbnitneq.dann  nqbh  37  fU^e  ty^izii. ^  mt  dSl 


•)  SCHWYZ.  b*  Nied6Mftt  l>to  Aegtermäsbel^'  teh  fSlett nö5h'  äo andre  Mähner iind  ckrbberVuna 
iitot  fhk  Orea  MUgfUdern  \n  dem  tmykaihött^  bildeb  Uen  üii^i^cAeii  Landrath.  tn  no^  ändern 
ßhen S$und9 Schwyz.    Al^däi  JfAr  i%%i:  i$    «—      •  -^  ••  -  ^ 


Die  Herren  ScfanldMlile*  von  Waaenwyl  und  von 

l^i^i^i^  Jsihxm  def  Qjejrmfcben   Freyftaat 

3yi  befehirmen :  Mide*  fia4  1760  geboren.  In 
pm  ,g^ei/Dep  IN^  J^i  ^uph  Sitz  und  Stif»> 
irke  der  bis  in  di^^  4«ob^;reifiifig  des  Papftthumt 
fich  iTiörlierenid^  Ultra^  A^iftolgrate  Karl  hudwig  y. 
'falhr^  In  dem  Kirchen  -  imd  Schi^^rat^e  haben 
ie Staatsmänner  das  .Uebenewipht^  Pie  Cenfuis- 
yehörd^  bf  fteht  ausgeben  MitgUedern^  opter  dar 
nejpt  ein  Br^pf^und  einP£arr#r  ift^  Ppr  ^urob 
dUe  ,^Tolui4Öm  in  den  Vecljift  d^.  A^rgaug  u^d  de« 
-rty .1.^-^  n— .^-  fr.  rL...  j       ?^w«|Ai  tnOeir 

^efcect^  effh^f«. 

.^^,  -^  _^ _j^,_,^-^,    ^er  Anwäideibev 

dfim  Obenqppellatiooß*G^ricbU  find  ei]|fj  der  Pro^ 
curatoreii  hey  u|itergeor,dnetf«Oencht^'^ifaoeigv 
^ner  vift  ihi^^,/Nafnens.  pejigm^ftf,  Pr.  de« 

4ert;.)  Die  AKadenu^,;h«t  untgr  der.0bera9l$<;bt 
mon  Cnratoren ,  der^sn  ei^er  der  Diakpwaa  ß^  tft^ 
4rcy  rrofpuorqn  der  Theolpg|e,^Aner|fia4^   iS^ 

?fer  (vermnthlich  verw^ch  mit  ^em^o^ter)  uih| 
tuderi  zvss^f  der^hte,  HfMEie  (^n  Neffe  4es  feL 
Abbtf)  nad  Schaelli  fOitf  4^^  AnEaejrkawie  i^ 


Fällen  kötnmen  zn  diefen  aus  dem  n//-  ua4  <le«£f^ 
freyNn  Lahde'ttboh  gd  Männi^if  und  darOj^er  hinzog 
nnd  diefe  heifsen  bi  ^erbindug  mit  dem  ionettA 
Landmtbe  der  d^ef/kehe.  Bffchdflicfaer  Commif* 
far  in  cfiefeia  €ftntone  ift  der  P&rrer  Faftbind  mi 
Sohmym.  Eine  €er^t9hemrde  giebt  e$  iti  «dtfem 
Ganton  niefat,  weil  es  keine  PbKMeifer  giebt»  dMrM 
ztt  freyes  Vorfdireiteo  ata  bewachen  wW  Dax 
iü  dem  Oantone  liegende  Klofter  Maria^&fi^Uid 
wird  unberabrt  gelaffen;  vermuthlieh  weü.mln'  ef 
gevathen  ftndee,  das  Verhltoiifs  diefes  GöttesbadW 
zn  der  Landesregierung»  das"  feine  DunkelheitMs 
und  Unbeftteimtheiten  haben  nag»  f^mef  noch  pib* 


..«, 


I". 


■XAXdVM»  b»  Jdia  tun!  Bake:  Aav<  AffUfttatol»» 

tß,  thak.  •!  uBd  SrindhflbungM  ■  beattät?    ^It^jd 
Pr.>y.  F.fakbmnn.  •  A^kwiBMMi    i>>4M 

gifoS  Ittwl  jteSl  ».  (ao  QmS^SSx't.-^ 
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LITER  ATURGBSCHICH'fK. 

LcMOO,  MI  der  Meyerfehen  Hofbuehh. ;  Das  fe. 
hhne  Teui/okhndt  oder  Lexicon  der  J0i%leoen- 
dm  imti/ckea  SchriftfiMer  ^  Mgefaogen  Toa 
Qe$^g  Chrifioph  Hamierger  u.  f.  w. 

Auch  lioter  dem  Titels 

Das  gelehrte  Teutfchland  im  neunzehnten  Jahr- 
hunderte nebh  Supplementen  zur  fünften  aus- 
lote desjenigen  im  mchttehnten  von  Joh.  Georg 
)äeufel  u.  17  W, 
(Btfchlufa  dsr  im  vori^tm  Stuck  ahg^hrochentn  Rt^nfion.) 

\^e^Ue  (Eriift  —  Friedr^  Konr.)  ift  geboren  zu 
V^iiorn  im  Lippe  Detmoldifchen  am  27.  Februar 
1790,  -   CapoU  (i.  C.lics  Job.  Gbriftoph)  ift  ein 

Jrebomer  Ulmer.  -«  G.L.GasparU  jetzt  Jiimzcommi& 
ar  bey  dem  Oberlandesgericbt  zu  Halberftadt»  lie. 
ferte  aucb  eine  Kritik  des  weftpbäiifchen  Staats- 
raths  Gutachtens  betreffend  die  Aufbebung  der  im 
nbem^igen  Königreicb  Weftpiialen  belegenen  Fi- 
deicommiffe  und  Lehen  (i8l6).  —  Bey  Caftelti  ßnd 
mehrere  theatraUrche  Arbeiten  nachzutragen ;  auch 
ift  auf  Fatalis  zu  verweifen,  —  Im  Artikel  v.  Char 
pentier  ift  Zeile  5  Breslau  futt  Freyberg  zu  lefen. 
«-7  Bey  6./C.  CheÜus  fehlen  mehrere  Schriften ;  bey 
Dr.  Si  J.  Chelius  dient  deffen  neue  Schrift  aber 
die  Errichtung  der  chirurgifchen  und  ophthalmolo- 

Sifchen  Klinik  zu  Heidelberg  zur  Vervollftändigung 
er  Notiz  über  ihn.  —   In  dem  Artikel  der  Frau  v. 
Chezy  hätte  bey  der  Sammluo£  „die  Aurikeln" 
bemerkt  werden  mögen,    dafs  Ech  darin  ihre  Le. 
bensbefchreibung  befindet.    —    C.  /.   R-  Chrißiani 
ift   gegenwärtig   Superintendent  zu  Laneburg.  <-- 
ChHftienen  muts  Chr^üenfen  heifsen.  —   Chr  ift  lieb  ' 
war  Oberaratmann  in  Weiltingen,    wurde  entlaffen 
und  fkarb  vor  einigen  Jahren.  —  Fr.  X.  Chrlftmana 
fkarb  als  Stadtpfarrer  zu  Munderkingcn  am  04-  Oct, 
iglQ  •    i-  F.  Chriftmmn  als  Pfarrer  zu  Heutingsbcim 
und  Geifingen  in  der  Ludwigsb.  Dipcefe  am  ai.  May 
J8I7  •   W.L.  Chrißmann  jetzt  Pfarrer  zu  Grübiogen, 
m  geb4Dren  zu  Kl.Hirfau  am  6.  Jul-  lygo.  (Zu  feinen 
Schriften  find  noch  einige  nachzutragen).  —•  Der 
wahre  Name  des  beliebten  pfeudonymen  Clmuren  ift 
.  nicht  Hayn »   fondern  wie  er  früher  fchon  im  gel. 
TeutCchlande  aufgeföhrt  wurde,  i&tfii,  jetzt  ift  er  ge- 
heimer Hof  rath  zu  Berlin  undRedacteur  der  prcufsi- 
fohen  Staatszeitung,  (wobey  wir  noch  wegen  der 
Nähe  der  Namen  bemerken^  dafs  fijch  teil  MaMtt«^ 
MrgdnM.  ßU  tw  A.  U  Z.  iSai« 


Cenfurgefetzen  K.  W.  Cosmar  und  S. Hümiel  t» 
Redactioa  der  beiden  andern  Berliner  Zeitongea 
im  Verlage  von  Sjpener  und  Vofs  bekennen),  xfaia 
^er  bekannte  Knegsratb  F.  v.  Colin  zuletzt  in  Ber» 
Ün  lebte,  erhellt  aus  den  Anzeigen  feines  am^i. 
May  i8ao  erfolgten  Todes ;  der  Gen.  Superiot.  L 
F.Ä.V  C.  zu  Detmold  war  fein  älterer  BrucTer;  JDaii. 
Georg  Kanr.  v.  Colluf  des  letztern  Sohn«  wenn  wir 
nicht  irren,  ift  als  Prof  effor  der  evangelifchen-tbeo- 
logifchen  Facultät  zu  Breslau  und  ehemaliger  auf^ 
ferordentlicher  ProfeÜbr  der  Theologie  zu  Marburg 
nachzutragen.  —  (Unter  2M.  p.  ColÜn  ift  der  Titdl 
des  Sohns  Napoleons  in  Herzog  von  Reichftadt  um» 
^uändem).  ~  Unter  Co/inJEehlt  mehreres«  *»  Vor 
den  ßchaufjp.  Coftenoble^  (der  die  Vornamen  Kart 
tudwig  fahrt ,  gehört  der  Baumeifter  i.  C.  C.  zn 
Magdeburg.  —  Jak.  Crmmer  ift  jeUt  Archidiaconut 
am  .grof^en  Manfter  und  als  folcher  Qapitular  del 
Karolinitchen  Stifts  und  Kirchenrath  zu  Zorich» 
wo  er  im  Jan.  1771  geboren  wurde. ,«—  Bey  G.  F» 
Creu^er  vermifst  man  die  fchon  ig  19  begonnene 
neue  Ausgabe  feiner  Symbolik  u.a.  m.  ^  Crichson 
rAle:^ .)  ift  mit  Verweiiuog  auf  K.  F.  Burdacb  eiozu** 
ichalten. 

^  Ai/itAtfcJt  ftarb  im  Jahre  I  gao.  Dey^iAmenji  lebt 
nun  wieder  zn  Darmftadt,  wo  er  igeo  ,» Emft  und 
Scherz**  herausgab:  Dangelmtder^  Advocat  z» 
Schwäbifch  -  Gemünd ,  gcMren  zn  Wifsgoklingen 
bey  GemOnd,  gab  1817  das  „ patriotifehe  Journal 
von  und  für  WOrtemberg'*  (4to)  und-Hiao  die  „Ge« 
fundbrunnen  und  Heilbäder  in  Canftatt**  (120)  her? 
aus.  ^  W.  F.  Daniel  %  von  dem  noch  mehreres  fich 
nachtnigen  läfst,  ift  geboren  zu  Winnenden  am  3. 
May  1784.  —  Dann,  jetzt  Pfarrer  zu  Mdifingea 
bey  T&bingen,  ift  geboren  zu  Tübingen  am  94.  ua* 
oember  i7S8-^  -*-  hunztsfohl  vrar  ehemals  ProfeffM 
des  Bibelftudinms  des  ahen  .Bundes  am  Lyceumztt 
Linz.  ^  Von  dem  Aftronomen  JDaeid  find  mehrere 
Schriften  nachzutn^en.  —  Der  Major  v.  Deck^^ 
auch  Lehrer  an  der  aUff^neinen  Kriegsfcfaule  zu 
Berlin,  wird  audi  als  \f.  der  unter  dem  Nan>ea 
Alberts  v.  Thale  erfohienenen  Schriften  genannt.  -«• 
7.  M  D.h.  Deegen  ift  Pfarrer  zu  Kettwig.  — r  Einzu« 
fchalten  ift  der  Schaufpieldicliter  /.  £.  Fd.  Deiw* 
hardßein^  Commiffar  des  Cviminalgedchts  zu  Wien, 
wo  er  lyon  geboren  wurde.  -—  Von  den  Gelnradem 
Dellbrüx:k  fehlen  einige  neuere  Schriften.  —  £• 
Dellarofaf  ein  liier  fehlendes  Pfendonym,  Jft  /o/« 

4/.  6/tfifiA.za  Wleni  meficb  tu  itffeü  Sehrifteo» 
fi  (4)  Ver- 
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Verzeichniffe  ergiebt.  — >  Von  F.  A.  Demian  ift  ver- 
fcbiedenes  nacbzutrt|en. '— ^  Mn«  6f^  Damme  ift 
geboren  (zu  Mahlhaulen)  am  7.  September  1760.  — 
Denzel  (Bemh«  Goctliek)  ift  geboren  zu  Stuttgard 
tm  99.  Deccmber  1773.—  Depping's  Voy.  en  Weft- 
phalie  ift  verdeutfcbt  in  Pahl's  Herda  i.  Bd.  —  /. 
L.  DeybaliU  ftarb  vor  mebrern  Jahren*  —  DielUz 
fC.  lies  Karl)  hat  auch  Racine's  Athenia  und  Rouf- 
leau*8  Dorfwahrfager  deutfch  bearbeitet  (1819)-  ~ 
M.Diei€rhh  lieferte  auch  ein  naturhiftorifch-öko» 
nomifch  -  teohnologifchei  Handwörterbuch.  <—  X* 
Süih^y  ift  aus  Saaffeld  nachzutragen ,  und  aus  der- 
felben  Quelle  ift  L.  G.  Dlfjen's  Artikel  zu  erganzen. 

—  Von  Wald.  3.  K.  v.  Ditmar  fehlen  noch  einige 
Schriften.  —  (J.  M.)  H.  Döring  ift  1789  zu  Danzig 

Seboren ;  Karl  Döring  jetzt  Prediger  zu  Elberfeld.— 
)örfßing  und  Dorow  find  nachzutragen.  —  /.  Lr* 
Doller  ftarb  am  30.  Jan.  1820.  —  K.w.  F.  L.  Frey- 
berr  v.  Drais  gab  auch  181 1  Gedichte  heraus.  -— 
Lh.  V.  Drefchy  deffen  Cerchäfte  als  Bficlierfiscal 
mit  dem  Würtembcrgfchen  Prefsfreyheitsgefetz  auf- 
borten ,  ift  ein  geborner  Bamberger ;  mehreres  von 
ihm  ift  nachzutragen.  —  Hey  A.C  Dflmjf/|  fehlt 
noch  das  mit  /.  Lamb,  Büchler  feit  1819  herausge- 

g ebene  Archiv  der  Gefellfchaft  far  ältere  deutfche 
refchichtskuode,  für  die  jetzt  fo  viele  deutfche  Ge- 
lehrte wirkfam  find.  —  v.  Duisburg  (Fr.  K.  G.  lies 
Friedrich  Karl  Gottlieb)  zu  Danzig  h^t  auch  eine 
Gerchichte  der  Belagerungen  diefer  Stadt  und  eine 
'hiftorifch  -  topograpnifohe  Befchreibung  derfelben 
geliefert.  -^  Dumbeck  (Aloys  Fr.  Jof.^  aus  Mingols- 
heim  bey  Bruchfal  gebürtig,  war,  ehe  er  Prof.  zu 
Löwen  wurde,  Prof.  (nicht  am  Cöllnifchen  Gymna- 
fium  zu  Berlin,  fondern)  am  Gymnafium  zu  Colin 
(am  Rhein). 

J.  6f.  Ebeh  Dr.  Med.,  geboren  (nicht  zu  Frank- 
furt a .  d.O.,  wo  er  ftudierte,  fondern)  zu  Zollichau 
1768,  privatifirt  feit  vielen  Jähren  zuZOrich,  wo 
er  1820  das  Bürgerrecht  diefer  Stadt  erhielt.  —  Bey 
itf.  <7.  Eberhard  ift  mehreres  nachzutra^n.  —  Ne- 
ben G'  H.  Ebhard,  von  dem  noch  eine  Topographie 
von  Wiesbaden  nachzuholen  ift,r  wird  künftig  6. /• 
Ebh  ardy  und  neben  M.  ^.  ^ßß^f  ein  anderer  Rechts« 
gelehrter  F.  v.  Egger  aufzumbren  feyn.  —  Freyherr 
V.  Eelkingr  jetzt  Uraf,  wurde  am  27.  Jun.  —  gebo» 
ren,  —  Vor  F.  T.  Ehrhardi  gehört  Eii/e  Ehrharde^ 
die  1819  Gedichte  unter  dem  Titel  von  „Wiefen- 
blumen  herausgab.  —  Ambr.  Eichhorn  ftarb  am 
ti.  März  1830  zu  St.  Paul  im  Lavanthale  als  Präfect 
des  dafieen  Gymnafiums  und  Archivar.  —  Bigler 
war  nicht  feit  1809,  wo  fein  Slift  (Roggenburg) 
längft  aufgehoben  war,  fondern  feit  1789  wirklicher 
Abt.  —  r«  Ekkard  (zu  Kopenhagen)  war  auch  in 
neuen  Jahren  noch  thätig  für  die  deutfche  Literatur. 

—  Em.  G/.  El  wen  ftarb  am  27.  November  if^ii.  — 
Neben  Emmerich  tft  einzufchalten:  Emmerich  (Frie- 
drich Karl  Timoth.)  Dr.  und  ProfelTor  der  Theo- 
logie zu  Str^fsburg;  (geb.  dafelbft  178  :>  geft.  eben* 
dafelbft  im  Jun.  1820)  als  Vf.  der  Schrift  de  Euan- 
gelßi  fec^  EbraoSy  Aegypiios^  au/.  Juß.  Mari,  StxtiS* 


bürg  1817*  ~  /•  tfp'  Etüden  ftarb  am  %%.  März  ifrf  3. 
—  J.  A,  Engel  ift  Joh.  Adolph  Engels^  Vf.  von  noch 
andern  Schriften.  —  Von  Mar.  v.  Engelhard  find 
noch  mehrere,  theils  von  ihm  allein,  theils  mit 
Ewers^  theils  mit  K.  v.  Raumer  bearbeitete  Schriften 
nachzutragen.  —  Nach  Erbftein  ift  v.  Erdefyi  (Mich.) 
aus  Ungern,  Dr.  der  Med.  und  Prof.  der  Anatomie 
und  Phyfiologie  an  der  Thierarzneyfchule  zu  Wien, 
einzufchalten.  —  Neben  Janus  EremUa  (Grei/cheljf 
ift  noch  ein  Weftphalus  'Eremiia  aufizuführen.  -^ 
Bey  /•  Sim.  Erbardi  find  mehrere  Schriften  nach« 
zutragen.  —  J.  Erichfon  gab  auch  1814  einen  Mu* 
fen-Abnanach  heraus.  — >  Unter  H.  Jlfishenmayer 
eehören  die  Z.  7.  (Epidemie  •^)  bis  Z«  s6.  ^i^orali. 
lebe  Freyheit  —  )  nicht  dlefem  Heidelberger ^  fon- 
dern dem  TQbinger  CC.  A.)  E.  —  Efcher  {Hans 
oder  Job.,  Konr.)  mit  dem  Beynamen  von  der  Limlh 
ift  auch  Ober-Schulrath  zu  Zürich,  wo  er  (1767) 
im  Auguft  geboren  wurde,  //.  Efcher y  Prof.  und 
Ober-Schulrath  zu  Zürich,  geboren  dafelbft  im 
April  1781,  ift  Vf.  der  Schrift:  „die  Jefuiten  im 
Verhältniffe  zu  Staat  und  Kirche''  (Zürich  1819); 
Joe.  Efchery  Sohn  des  verew.  Decans  Joh.  Heinr. 
Et  geboren  zu  Pfeffikon,  Canton  Zürich,  im  Jahrp 
1770,  Pfarrer  dafelbft  und  Qamerar  des  Kybnrger 
Capitels,    hat  lieh  durch  Cafualpredjgten  bekannt 

femacht;    /.  Kafp.  Efcher  9    Mitglied  des  grofsen 
Laths  zu  Zürich,  geboren  in  dem  landvoigteiliohea 
Schlöffe   zu  Sax,   jetzt  Canton  St.  Gallen  (176» 

fiebt  auch  mcfteorologifche  Schriften  heraus.  -* 
\  Efchweße  ift  als  einer  der  neuern  Reifenden  in 
Brafilien  emzutragen.  —  K.  v.  ßfsy  Bruder  des  be- 
kannten Leander  v.  E.j  ift  feit  der  neuen  Verfaf« 
fung  der  preufsifchen  Monarchie ,  Gommiffarlus  für 
die  im  Magdeburgfchen  Regierungs- Departement 
links  der  £ibe  und  im  Reg^erungs- Bezirk  Merfe« 
bürg  befindlichen  katholifchen  Pfarreien ,  wie  auch 
Prior  und  Pfarrer  zu  Huysburg  im  Halberftädti- 
fchen^  —  /.  L.  Ewald  ift  (wirkliche  zu  Dreyeichen« 
hayn  im  Yfenburgfchen,  das  jetzt  dem  Orofsherzog- 
thum  Heffeu  einverleibt  ift,  ceboren  und  zwar  am 
16.  September  1748.  (Vergl.  oben  Bekenn.}  — 
Von  Ewers  in  Dorpat  find  noch  mehrere  Beyträge 
zur  Gefchichte  und  Staatskunde  des  ruffifchen 
Reichs  nachzutragen. 

Th.  Faber  ift  mit  dem  folgenden  ruf fif eben  Le- 
gationsrath  zu  Frankfurt  a.  M.  identifch;  zu  feinen 
anonymen  Schriften  gehören  noch :  BagaielleSy  Pro- 
minades  dtun  Desoeuvr^  dans  tu  ville  de  St.  Peters' 
bourg.  (St.  P.  igii.  kl.  g.  m.  Kpf.)  —  Fafch  (J. 
Jac.)  Pfarrer  zu  St.  Theodor  in  Bafel,  geboren  da- 
felbft 175:  gab  noch  igao  „zwcy  Predigten  ober  die 
Vernunft'*  und  1816  eine  „über  ein  Kennzeichen 
der  wahren  chriftlichen  Kirche*'  heraus.—  Joh^ 
Kafp.  Fäfi  heifst  aach  der  früher  fchon  aufgeführte 
jetzige  erfte  Obergerichts -Secretair,  Mitglied  des 
grofsen  Rathes  und  vormals  Profeffor  der  Kunf^ 
fchule  zu  Zörich;  geboren  zu  Uetikon  am  Zü- 
rcherSee  1769,  Herausgeber  einiger  Jahrgänge  der 
monttlidien     Nachrichten     von    Schweizerifcben 

Neuig- 
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Neuigkdten  und  der  Befchreibting  einer  eigaen  Art 
von  Gelddiebftahl.  (S.  £.  BI.  igao.  Nr.  23.) ;  K.  W. 
Fäß^  ceboreo  1793 >  war,  ehe  er  nach  Wlea  giog» 
nicht  riarrer»  {ondern  nur  Vicar  an  der  Waifen« 
hauskirche  zu  Zürich ;    deffen  Bruder  /.  Ulr.  Fäfir 

feboren  17Q69  hat  Antheil  an  den  von  Bremi  und 
)ödertein  herausgegebenen  phüolog.  Blättern.  — - 
Nicht  E.  /•  X«  Freyherr  r.  Fannenbergj  der  nie  io 
Badenfcben  Dieoften  war,  fondern  deffen  (S.  548 
folgende)  Sohn  Karl  Heinrich  j  an  den  di«  hier  auf* 
gerahrten  Briefe  des  Vaters  gerichtet  waren,  ift  feit 
igtfli  Oberpoftmeifter.  — •  iV.  .Fcdck  war,  ehe  er 
ProFsCfor  zu  £iel  worde,  bey  der  deutfchea  Canz- 
ley  zu  Kopenhagen  angeftellt;  von  Schriften  find 
mehrere  nachzutragen.  ^^  Falckmannj  (Ch.  F.  lies 
CbriftJan  Ferdinand),  ift  geboren  am  2.  Jul.|i7g2.  — 
Fallmnßein  (M.  F.  B.)  ift  Reg.  Secretair  zu  DüffeU 
dorf«  -^  Falfen  ift  wohl  irrig  aufgenommen.  —  J. 
^4^*  ^p*  Pafelius  ift  fchon  feit  mehrern  Jahren  todt ; 
Igli  erfckien  noch  von  ihm  eine  lat.Chreftomathie. 
—  Feilmofer  ift  feit  igao  Profeffor  der  Theologie 
zu  Tübingen.  —  Fr.  K.  Felder  ftarb  am  i.  Jun.  181 8* 
~  J.  M.  Fels^  Pfarrer  und  Profeffor  zu  St  Gallen^ 

Seboren  dafeibft  176:,  gab  1819  ein  „Denkmal 
^chwtizerifcher '  Reformatoren  in  Vorlefungen" 
und  eide  „Rede  am  Secularfefte  der  Schwei^eri- 
fcben  lieformation "  heraus.  —  Joh^  Fenekerg ,  ge^ 
boren  am  2rJun.  1767,  ftarb  am  24.  Jul.  1812;  zu 
feinen  Schriften  fehlen  noch  einige.  -^  Feuerleiriy 

feboren  zu  Stuttgard  am  14.  Jan.  17B1*  ift  feit  1812 
farrer  zu  Wolfßhlugen  bey  Nartlingen.  —  Mour. 
Feierabend  ftarb  am  8*  März  1818.  —  v.  Fichard 
wird  im  Fraiukfurter  Sta^skalender  von  IJ19  unter 
den' Ganerb  -  und  Gcfe]lfchaften  ,^  nicht  aber  unter 
den  Mitgliedern  des  Senats  zu  Frankfurt  aufgeführt» 
•—  lieber  den  zu  Kafan  verftorbenen  Finke  und  die 
beiden  Fl<^rillo^s  ift  Saalfeld  zu  vergleichen.  —  CA. 
F.  Em.  Fifchery  Dr.  Philofophie  und  Prorector  der 
höhern  Borgerfchule  zu  Jauer,  lieferte  ein  geogr. 
ftutift.  Handbuch  Ober  Schlefien  und  der  Graffchaft 
Cktz  (1818.  a  B.)  E.  Gf.  Fi/ch^r  die ^5.  Ausgabe 
von  Grert*s  Grundr.  der  Naturlehre  die  auch  unt.er  Gr. 
nicht  bemerkt  ift;  /^  R.  L.  Fifcher  ift  der  Sohn 
des  verftorbenen  G.  N.  F.  zu  Halberftadt;  J,  Ch. 
Fifch^r  (S.  585).  ift  mit  J.  Konr.  Fifcher  (S.'586) 
identifch;  0,  N.Fifckery  gegenwärtig  Forftratb  (zu 
KarUruh^)  hat  noch  andere  Schriften  geliefert,  auch 
find  von  /.  K.  Fifcher  zu  Greifswald  nxehi'ere  nach* 
zutragen.  —  C.  IV.  Flagge  ift  feit  1806  Prediger  zu 
Pattenfen  im  Ldneburgfchen.!  —  ^  Der  Baron  und  die 
Baroneffe  Fouqui  hätten  hier  ihre  Stelle  richtiger 
gefunden,  als  unter  (de  la)  Mo^te.  —  L.  Franko 
Neffe  von  J;  P.  Fr.,  jetzt  Leibarzt  der  Herzogin 
Pannar  war  zu  feiner  Zeit  Arzt  bey  der  franzöfi- 
fchen  Armee  in  Aegynten,  nachher  ein  Jahr  zu 
Tunis,  und  6  Jahre  in  Griechenland,  (auch  wie  fich 
irgendwo  findet)  einice  Zeit  Leibarzt  der  Hofpo- 
dars  der  Wallachey.  Im  Jahre  1820  gab  er  noch  ei- 
ne Schrift  de  Pe/ie,  dyfenteria  et  Ophthalmia  ügy* 
piiaca  heraus.  -^   Franke^  (Heinr*  Gotlfr.  Beruh.) 
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Domprediger  zu  Bremen  1   geboren  •  aa ,  Lctcho w  im 
Lilneburgfchen,  am  .28*  Aug.  1764,  ift  Vf.  mehrerer 
Cafualpredigten.  .—   Rdf,  ik  Fraufiadt^  Pfeudon., 
wird  unter  R.  Stier  außciifahren  feyn*  —  Freiesle- 
ben  gab  (1819)  Werner's  letztes  Mineralfyftem  her^. 
aus.  —   Frenne  mufs  Freund  heifscn;   der  Name  ift 
das  Anagram  de&  wahren  Namens  Neuffer^  nicht 
des  bekannten  Dicbters  (F.  N.  zu  Uhu,  fondern  des 
zu  Canftatt  am  23.  Febr»  1768  gebornen  Pfarrers  G. 
H.  Neuffer  zu  Kocherfteiqsfeld  im  Würtembergi- 
fchen.  —  7>^.  F.  Friedemann  ift  feitSpitzner's  Ver- 
fetzung  Rcctor  des  Lyceums  zu  Wittenberg.  — •  Die 
unter  X).  Friedländer  aufgeführte  Schrift  über  phy^ 
fifche  Erziehung  gehört  dem  Originale  nach  dem 
folgenden  J.  F.,  unter  welchem  auch  das  Oriein^ 
angegeben  ift;   die  Ueberfetzung  ift  von  E.Oehler. 
—   Gerh.  Friedrich    ift   weiter  oben   richtiger  als 

Fried^rich  aufgeführt;  doch  find  nicht  alle  feine 
Schriften  bemerkt;  eben  diefs  ift  der  Fall  mit  Reg. 
Frohberg  i  und  M.  E,  Fürth.  —  Färfienwächter 
mufs  S.  643  und  660  Fürftenwärther  heifsen.  —  In 
dem  Art.  Fulda  werden  dem  Profeffor  F.  zu  Tci- 
hingen  Schdfteo  des  Superintendenten  F.  zu  Halle 
beygelegt.  —  Der  fächf.  General  v.  Fink  wohnt  zu 
Wurzenf;  der  Strombaum  elfter  diefes  Namens  ftarb 
im  Jähire  18^0.  Einzufchalten  Üt  Adolph  Friedrich 
Fyrchauy  Prediger  an  der  St.  Jacobikirche  zu  Stral« 
fond,  wo  er  am  22.  Febr.  1788  geboren  wqrde,  Vf. 
mchrer  drdmatifchen  Arbeiten,  und  Hans  Sachs« 
Leipzig  1819  -*  20.  2  Thle.  R. 

/.  F.  Gaab  ift  feit  1815  Prälat  und  General -Su- 
perintendent zu  Tobingen.  «-  Bey  G.  v.  Gaal  fehlt 
«Einiges.  —  Der  anagrammalifirte  Pff  udooym  Ga* 
len  vvird  unter  (G.)  /V/r^e/aufaufikiiren  feyn.  —  Ga- 
Iura  ift' feit  i8ao  WeihbÜchof  und  Gen^ralvicar  zu 
Feldkirch  in  Vorarlberg.  —  Gambs  (Gh.  K.)  fteht 
an  iler  Aurelienkirche  zu  Strafsburg,  wo  er  am  6* 
September  1759  geboren  wurde.  —  Gamm  ift  aller- 
dings Dr.  der  Theologie;  nur  durfte  er,  nach  Würv 
tembergfchen  Gefätzen ,  den  von  einer  auswärtigen 
Facultät  erhaltenen  Ehrentitel  nichteher  fahren,  als 
bis  der  OrtOetfchelbronn,  wo  er  Pfarrer  ift,  an  Ba- 
dea  abgetreten  wurde.  **  Garagnon  ift  nach  BrauD* 
fchweig  gegangen.  —  Gaufs  iit  geb.  am  23.  April 
1777.  —  Geibel  ift  reformirter  Prediger  zu  Lübeck, 
auch  Df.  der  Theologie.  —  H.  Geiger  ift  geboren 
1756. —  Gelieu  gehört  hieher  fd  wenig  als  obenBöi/- 
fbnnade  (und  Falfen).  —  v.  Gerfienbergk ^  .genannt 
Maller  (G.  F.  Konr.  L.)  ift.GcTj.  Rath  bey  cfer  Lan- 
desregierung zu  Weimar.-- -T-  Bey  Fr.  v.  Gerfiner 
fehlt  noch  dit  Abhandluag  über.FrachtwageD  und 
Strafscn  (1813).  —  Wg-  ^.  Oefs  ftarb  als  Prälat 
und  General  «Superintendent  zu  Heilbronn  am  3. 

October  1814 Gefterdingy  (nicht  Friedrich,  /on- 

dern  Franz  Chriftian)  ift  feit  1818  ordentlicher  Pro- 
feffor der  Rechte  zu  Greifswald ,  wo  er  am  6.  Mäfz 
1781  geboren  wurde;  noch  fehlen  einige  Schrif- 
ten deffelben.  —  Gewag  ift  in  Gewey  umzuändern. 
—  /.  F.  Gildemeifter  ftarb  am  15.  Jan.  (i8n),  der 
folgende  J.  K.  F.  {Jii$s  Job.  Karl  Friedr.)  Sohn  det 

vor* 
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vorhugAenäen^  Dr.  4er  Rechte  md  Senator  xu 
Breitiim»  ward  gaboren  «a  Duisbucg,    wo  damalä 
fein  Vater  Profeffor  der  Rechte  war,   am  1 ).  üec. 
i-7g._  Gtunz  ift  geb.  am  6.  April  176a  zu  Asborg  im 
Würtembcrgfcben ,  F.  Gleioh,   Dn  der  Ptiilofopbie 
(zu  Leipzig)  am  7.  Nbv.  1776  zu  Vogeisberg  bey. 
Landshut  in   Scblefien;    ßei^  Gleim   au  öremcu 
1781  oder  178a.   (Dafountcr  der  pfeudonymeu  tmi 
fle  eielm  der  Bucbbändler  Baffe   zu  Quedlinburg 
verborgen  fey»    wird  hier  behauptet.)    --     terd, 
GlöcMe  lebt  au  Rom,  und  zwar  (irren  wir  nicht) 
als  Scriptor   an  der   vatikanifchcn  Bibliothek,     -r 
Unter  dtn^meüh's  fehlt  J^erd.  Goulieb  Gmeiin,  Dr. 
der  Med.,  und  Profeffor  der  Mineral.,  Pharm,  und 
Mat.  med.  PhyPiol.  und  Patbol.  zu  Tabingen,  Vf. 
einer  allgemeinen  Pathologie  (1813);  ^»  ^P'  ^'^'"J 
find  einige  frühere  Schriften  nachzutragen.  —  Graf 
X.  GneifMou  ward  geboren  zu  Schiida,    b^y  J'^ 
Durchreife  feiner  Mutter,    der  Gattin  eines  Oifa- 
ziers,  «760.  -  Zu  Göden  find  einige  nt»:e  ochnt- 
ten  nachzuholen.  —  Cp.  L  Göhrungy  jetzt  Pfarrer 
zuHorkheim  in  derDiöc.  Heilbronn,  >«  ceboren 
zu  Burgftrfll  am  la.  Februar  1774.   Z.  8  ift  Pahl  für 
*Pokl  zu  kfen.  —  Uejjer  6&rres  ift  das  19.  Heft  der 
Zeitgenoff en  nachzulefen,    nach  welchem  er  die 
Vornambn  Joh.  Jofoph  fahrt,    und  zu  Goblenz  am 
25.  Jan.  1776  geboren  Ku  -   Geldmum^s  frühefte 
Arbeit  ift  die  au  OötUngen   gekrönte   lateinifch^ 
•Preisfchrift  über  die  baskißehe,  belgifche  und  cel. 
tifche  Sprache  (Ig! 8);  auch  hat  man  jron  ihm  eine 
Tragödie:  llarlV.,Kai£er (1812).  -    DerLitcrator 
J.  /  Gradmmnn  ftarb  am  }l-  Jan.  ifil?.  -r   Der  zu 
Kom(i8i4)  verftorbene  Maler  AT.  Wf  war<l  gcb, 
auf  dem  Paftorate  Serben  im  Wendenfohen  Kreife 
Lieflands  am  8.  Octobtr  (a.  St.)  I7«8-  —  Bey  /-  A.- 
X.  Gravenhorfi  (geb.  177g)  find  noch  einige  neuere 
Schriften  nacWtragen.  —  Grelner,  prakt.  Arzt  zu 
:Eifcnberg,   hat  Antheü  an  Pierer's  med.  Wörterb. 
—  Gret/bhel,  (nicht  Greifeh)  oben  fchon  als/.  Ere- 
mUa  aufgeführt  ift  RedÄcteür  der  Leipziger  politi- 
fchcn  Zeitung.  —  /.  L.  K.  Grimma   unter  weftphä- 
lifchcr  Regierung  Staatsraths  Auditor. und  königU 
Bibliothekar,  ift  jetzt  zweyter  Bibliothekar  der  kur- 
farftlichen  BibUothek,  an  welcher  J^"  ß^uder  IT- 
IC.  Gr.  SecreUlr  ifk.  —    Grtfchaw,  (Karl  Chnftian) 
ift  Apotheker  zu  Suvenhegen;  die  von  ihm  ange- 
führte Schrift  erfchien  auch  als  erftes  Stück  von 
BevtrSten  zur  chemifchen  Kenntnifs  des  Pflanz««- 
lebens:  —    Grömite  (8.  f84>ttÄ<i  G^raw«^(S.  80a) 
find  wohl  eine  Perfon.  —   Ä*  v.  C/ro/mw«  ift  jetat 
iirofsberzogl.  hcfs.  Staatsminifter  Äi  Darmftadt.  -^ 
^oskurd  (Cp.  Gli.)  ift  «boren  (nicht  zu  «annover. 
fondern)  zu  HüUerfen  bey  Eimbeck  im  Xömgreich 
Hannover  am  8-  May  1770^  der  hier  nicht  erwähnte 
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C.  H  ßroskurd'itSLVb  im  Jahre  igo6,  nachdem  er 
1805  das  Rdctorat  am  Gyniciafiuni  zu  Stralfuod  nie« 
dergeleg't  hatte.  —  J.  Ch  Gro/se  ift  geaenwärtig  8u- 
perlnten  ient.  «»-  Grub  ftarb  am  i8.  October  im 8« 
ir^>  GrOftibkfi  (J.  J.  lies  Joh.  Jak.)  ift  geboren  zu  Ber* 
gen  auf  der  InfeL  Reigen  im' September  1771  und 
privatifirt  dafeibft.  Vor  der  neuen  (hier:  treuen) 
jjarftelliuig  !von  Rtigen  Ueferte  er  1805  Streifzfige 
durch  das  llngeuiand  -^  9.  ,Grun^nihäl  ift  kein 
Pieudonym,  fundern  hat  diefen  Namen  durch  Ado« 

Etion  erhalten.  «^  GOghr  gab.  1819  zu  Solothurn 
eraus:  Ziffern  der  Sphkix  oder  Tvpen  der  Zeit 
und  ihr  Deuten  auf  die  Zukontt.  ^  Ch.A,  Gühtkeit 
wurde  bey  der  Errichtung  des  Oberlandesgenchts 
zu  Naumburg  als  Kath  bey  demfelben,  1  gl 8  aber 
als  geheimer  Obertribunalsrath  in  Berlin  aageftellh 
Von  Günfh^r  (G.  Fr.  G.  lies  Georg  Friedrh^  Karl) 
geb.  zuOpperode  am  Harze  am  2$.  März  1787»  jet^f 
Conrector  an  derHauptfohule  zu  Bernhurg^  ift  meh« 
reres  nachzuholen.  W»  A.  Günther  zu 'Goblenz  und 
C.  S.  Günzburg  fmd  noch  nachzuti^gen. 

Noch  könnten  wir  mehrere  andere  neue^  ooeli 
nicht  äufgef£fhrie  Sohriftfteller   und  b^  den  auf« 

Eefahrten  noch  manche  fehlende  Schriften  bemet« 
en,  wenn  wir  nicht  fürchten  mafsteo,  in  den 
Augen-  vieler  Lefer  fohon  durch-  diefe  befehiSnkU 
Anzeige  das  Maats  ^erfchritten  au  haben« 


NEUB    AUFLAGEN. 

« 

Leipzig,  b.  Barth:  Üeber  die  Medliaibm  in 
tr^dtjgers.  Von  Friedrieh  Avguft  Crome^  Su- 
perintendent, Stiftsprediger  zu  St.  Alexandri 
und  Senior  des  eeiftlichen  Minifterii  in  det 
Stadt  'Einbeck,  fweytep  mit  der  zweyten  Ab^ 
theilnng  und  einer  Zugabe  vermehrte  Auflage. 
i8ao.  VIII  und  2m  S.  8«  (Siehe  die  Recenteo 
A.  L.  Z.  i8oa.  Nr.  133.) 

« 
Qi^MLiMione,  b.  Ernft:  Hundertjähriger  Cnten^ 
der*  Mit  angehängten  £rl5uteruogen  das  Ca^ 
lenderwefen,  den  Hlmmelalauf  und  den  Cm« 
lenderaberglauben  betreffend.  -Herausgegeben 
von  Johann  Heimrick  ^Fritfi^^  Dr.  derTheoIr 
und  Oberprediger  zu  St.  Benedict!  zu  Qued* 
1  in  bürg.  iVeiie  verbefferte  Auflage«  Mit  3 
Kupf^rtafeln. 

Aacb  unter  den  Tltml : 

Zeitkunde  im  neunzehnten  Jahrhundert  f  nebft 
Erläuterungen  den  Calender  betrefiead.  Her* 
ausgegeben  von  /.  H.  Frit/ohf  Dr.  der  Theo- 
logie u.  f.  w.  rgao.  XII  u.  310  S.  8*  (10  Gr.) 
(man  fehe  die  Recenfion  A.  L.  Z.  i Sof.  Nr*  |oO 
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STATISTIK. 


t)  fiAMiiRG,  gedr.  m«  ReindL  Schrift,:  Schema^ 
Mfm  der  piözffan  -  ^eifttichkeU  des  Srzbis* 
inums  (i)  Bamberg,  Auf  KoHen  det  bifchöf* 
liehen  ,  General  -Vicariats  -  Kanzley  herausgege- 
ben für  das  Jahr  xgai.  ago  S.  g.    (i  FL) 

t)  SaiRBUT« »  in  d.  Zeitungsdr. :  Tofogrmphifeh- 
almhiAesifohet  Handbuch  iAer  dk  in  dem  Oher^ 
Mainkreife  befindlichen  SiOdie^  MOfkie^  Dör- 
fer ^IVeUery  Mahlen- und  ElnBden^  «nit  mefa- 
rerea  ftattftifehen  Nachrichten  van  dem  könisl. 
Hechnungs-Revifor  Jl.  H.  Honig  zu  Baireuth. 
Mit  höchiter  GeoebmigttHg»  i82o*  VIII  and  144 
S.  4.    (Subfcript.  Preis  i  FI.  laKr.) 


0 

j)  WihiziURO,  ffiedr.b.Dprbath:  Tepographlfche 
und  ßaiißifche  Befchreibung  aller  zur  jetzt* 

El  Würzburger  Diöce/e  gehörigen  Pfarreyen  ^ 
planeyen ,  Curaiien  und  Beneficien.  In  Ver 
bipdung  mit  katholifcben  Geiftlicben  gefamm^t» 
xiach  eigeäen  Erfahrungen  und  Einfichteo  her 
ausgegeben  ¥on  Jojeph  BeeZy  Verwalter  und 
KaczUften  des;  bifcbbflichen  General- Vikaria^ 
tes  zu  Würzburg,  igao«  XIV  und  go.  S.  4. 
(iFi.  laKr.)- 

4)  Topogr^iß^he  Charte  det  Hn.  Saler*  Obert 
mainkreyets  mit  aUergnädigfter  UnterftOtznng 

'  des  «köoigU  aU^rhöchften  Minifterii  und  der  k. 
Regierung  des  Obermainkreifes«  dann  mit  Zu- 
siehung irerfehiedeoer  anderer  Holfsmittel  und 
felbftigeriBdrctfung  der  Landgerichte  in  beyge* 

'  fügten  (m)  infaalce  mit  tfUergnädigfter  Eriaab- 
«lifs  gefertigt  von  C.if.'//ainfAattm^,  K.B.  Haupt» 

.  mann  und  lageBteunheraasgef^elK  1820.  9  Blät- 
ter im  grdfsten  Royalfolio  (ziifammen  5  Schuhe 
hMh  und  6  Schuhe  breit).    (  3  Fl«) 

'♦•"•■•      • .      ■•.;.■ 

Qrtiegei^  4  W^rlfe  iBud  suf  Scibfoription  au^ 
,  fser  dem  Buchhandel  erfchiooen.:    ' 

Nr«  I.  Den  Schcmatifmus  vom  Bisthnme  Bam- 
berg haben  wiCibereits  früher /(zuletzt  Srg^.BL  1819.- 
Nr,  lai*)  als  den  mufterhafteften  des  ganzen  König- 
reiches Baiern  angepriefen  ^  nach  welchem  fpater 
alle  übrigen  ^^formt  vi^deti  ^oÜtei^l  Unter  Bezie* 
henjg aurimfere  fi^ihereti Jkizieigen  können  wir  in 
Wahrheit  fss^tt »  dafs  itieCer  neue&e  Sohematifmus 
noch  brauchbMrer  ■genveedeoviMiam  4istab«Uafifcbe 
Brgänz.  BL  zurA*  L,  Z.  1821. 


Form  diefsmal'weRblieby  weil  fie  hinderte,  dafs  den 
Pfarreyen  zugleich  die  eingepfarrten  Ortfchafterl 
bejge(etzt  werden  konnten,  welches  jetzt  ^fch«- 
hen  ift.  Mehrere  Wfinfche,  welche  wir  früher 
fchon  über  diefeuGegenftand  äufserten,  Gnd  jedocH 
noch  unberüek&ch^gt  geblieben;  auch  haben  fiüh 
fögar  einige  MänseT  und  Felüer  eingefchlicben , 
welche  früher  nicht  voricamen,  und  worüber  di^ 
nnparteyif che  Kritik  um  fo  weniger  fchweigen  kann. 
Auf  dem  Titel  fchon  fteht  eine  Unwahrheit,  indem 
das  Bisthum  Bamberg  im  Concordate  zwar  zu  einem 
Erzbisthume  projectirt,  aber  noch  nicht  amgeftaU 
tist  wurde.  Im  kurzgefafbteu  chronologifcben  Rück- 
blicke auf  die  Entitehung  des  Bisthum  es  und  det 
Suceeffion  der  Bifchöfe  vom  J.  1007  bis  auf  das  J^ 
Igig  ift  aus  Irrthum  der  erfte  Bifchof  Eberhard  fchon 
als  Erzbifcbof  aufgeführt  B.  Suidger  wurde  erft 
1046  Papft.  B.  Hartwich  ftarb  nic^t  im  J.  I054« 
fondern  am  6ten  Nov.  1053.  B.  Adalbero  (nicht 
Adalbert;  ftarb  1057,  nicht  io6o*.  B.  Günther  ftarb 
am  23ften  Juiy  1065,  nicht  io6tf.  B.  Hei^mann  re* 
fignirte  1075 ,  und  ftarb  iog4 1  nicht  1076.  B.  Rtip« 
nert  würde  1075  noch  ernannt,  nicht  1076.  B.Egilr 
bert  1 1 39,  nicht  1 140  gewählt.  B.  Otto  11.  ftarb  im 
April  1196,  nicht  119a.  B.  Thiemoam  i6ren  Octbr^ 
i)C3t  nicht  I30I.  B.  Eckbert  am  5ten  Junv  1237» 
nicht  1235.  B.  Heinrich  am  i7tenSept.  lasS,  nicht 
1246-  B,  Arnold  am  I9ten  Juny  1796,  nicht  1295» 
B.  Werintho  1335,  nicht  1333.  B.  Leopold  am 
27ften  Juny  1344,  nicht  1343.  B.  Friederich  1351^ 
nicht  i3f3i  B.  Lambert  am  i5ten  July  1398,  nicht 
1399.  B.  Georg  IV.  am  22ften  März  1561,  nicht 
«362.  B.  Chriftoph  Franz  nahm  nicht  wegen  feines 
hohen  Alters  den  Würzburger  Bifchof  Georg  Karl  von 
Fechenbach  zum  Coadjutor ,  fondern  üra  cQefem  fei- 
nem Neffen  nach  dem  Tode  das  Bisthum  zu  fiebern» 
was  er  vorher  durch  alle  unkanopifche  Mittel  170« 
nicht  erlangert  konnte.  Am  SchlöfTe  wirdB.  Jofenh 
von  Eifcbftädt  als  Erzbifcbof  von  Bamberg  aufgeführt 
was  er  doch  bekatintlföh  noch  nicht  ift,  auch  kaum 
mehr  werden  ^rd ,  da  er  bereits  im  goften  Lebens- 
jahre fteht.  (Möchte  doch  die  Anfertigung  und 
Correctur  folcher  Notizen  künfHg  einem  lachkurid  • 
gen  Gelehrten  überlaffen  werden!)  Auffallend  ift, 
dafs  S.  23.  noch  2  Domherrn  unter  den  Lebenden 
atifgezllilt  find ,  welche^  fchon  länger  als  ein  Jahr 
todt  find  —  dafs  die  jetzige  Dienftleiftung  deft  elie- 
maligen  Vikars  Niefs  vi/y  RenOeanuen  zu  Schwa^ 
bachi  wie  feine  Oebortszeit  u.  f.  vr.  (S.  23.)  mit 
^  (♦)  StiU- 
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StillfohwetoNB  abertfaogen  wurde  —  dafo  S.  31.  der 
Beneficiat  Wolf  nicht  näher  bezeicbnet  ift.  Eine 
gräfliche  Familie  von  Rotenhan  zu  Rentweinsdorf , 
(&  33.)  giebt  es  nicht,  wohl  aber  eine  Freyberr«- 
iiche.  Auch  hätte  bemerkt  werden  fpUen»  dafs  das 
P/äfentationsrecbt  zwiichen  der  freyherrlichen  und 

Sräflichen  Fanülie  altemirt,  —  Bey  der  Königl. 
ibUothek  (S.  39.)  ift  das  DIenftperfonale  unvol- 
ftfindig  angegeben ,  indem  nebft  Jack,  als  erftem, 
auch  Wunder,  als  zweyter  Bibliothekar,  Reinhard 
und  Eder  als  Scriptoren  angeftellt  find,  *!n  welcher 
Eigenfchaft  fit  auch  anderswo  nicht  aufgefährt  wur- 
den. S.  43.  kommen  2  Exconventualen  von  Lang« 
beim  als  noch  lebend  vor,  welche  doch  fchon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  geftorben  find.  Mehrere 
Ortfchaften  z.  B.  Trailsdor^  Filgendorf,  Burglefaü, 
Böfenach  u.  f.  w.,  find  aufgeführt  als  p&ichtig  zur 
HäJfte  in  eine  ganz  entgegengefetzte  Pfarrey.  Zum 
Beften  diefer  Gemeinden  felbft  und  der  ileligioo 
feilte  das  General- Vikariat  bey  ErltNÜgung  folcher 
Pfarreyen  die  Centralifirung  auf  eine  Purrey  zu  be* 
wirken  fuchen.  S.  127.  wird  behauptet,  die  ange- 
gebene Seelenzahl  88  der  Kuratie  KOps  begreife  ein- 
zig die  Scblofsbewohner ;  wer  diefes  Rennte  ift 
überzeugt,  dafs  hier  ein  Irrthum  obwalte,  wie  S« 
129.  bey  Mitwitz  —  vermuthlich  foUen  alle  im  Burg« 
frieden  oefindllche Einwohner  zu  denSchloIsbewon- 
nern  gezählt  werden.  S.  i^8*  ift  ^^^  in  Windheim 
wohnende  Pfarrer  als  Benenciat  der  Feftung  Rofen* 
berg  bey  Cronach  angeführt ,  welchen  Dienft  er  un* 
yiioglich  verfeben  kann.  Das  General  «Vikariat  foll- 
te  endlich  dahin  arbeiten,  dafs  alle  Beneficien  nur 
'  den  zeitigen  Pfarrern  und  Kaplänen  jedes  Ortes  Ober, 
tragen  werden ,  damit  diefe  beffer  ftehen ,  und  die 
Pfründen  genauer  beforgt  werden.  Ein  unbegreif* 
liebes  Verleben  fchliefst  das  Werk,  dafs  ein  bishe- 
riger Penfionift  als  Pfarrer  angefteUt,  und  hierdurch 
h  Pftirreyen  erlediget  worden  feyen.  Das  angege- 
bene Verzeichnifs  von  Druckfehlem  und  Sprachun- 
richtigkeiten könnte  leicht  noch  vermehrt  werden 
z.  ß.Trubach,  Dörringftadt,  Pretsfeld,  Grabfta- 
te,  Purfar,  aufcelöfst,  Herr  Mitgh'ed,  Sepultur 
u.  f-  wJ  Wie  bedeutend  übrigens  das  Bisthom  Bam- 
berg an  Umfang  und  Seelenzahl  ift,  erhellt  daraus» 
dafs  es  169  Pfarreyen,  27Kuratien,  85  Kaplaneyen, 
9  Kooperaturen,  49  Beneficien  und.  195,908  Seelen, 
aiisfchliefslich  der  Gamifonen  in  den  Hauptftädteua 
der  nroteftantifchen  Pfarrgemeinden  und  der  Juden* 
ichatt,  enthält.  Unfere  wenigen  Rügen  haben  übri- 
gens blofs  den  Zweck,  die  nächfte  Erfchein^ng  ei^ 
nes  Schematifmus  zu  vervollkommnen.  Dazu  möch- 
te vorzüglich  noch  beytragen,  wenn  das.  General« 
Vikariat  jeder  Pfarrey,  Kaplaney,  Pfründe  u.  f.  w. 
den  ihm  bekannten  wahrfcheinfa'chen  Ertrag,  bey- 
f^gte,  damit  kein  PrJefter  mehr  aus  Mangel  an  offi-, 
ci eilen  Nachrichten  nach  einer  Stelle  ftrebe,  welche! 
kaum  halb  fo  viel  abwirft,  als  (eipevorise,  wie  es 
leider!  fchon  einigen  Pfarrern  begegnet  ilt,  weil  die* 
.  von  ihnen  verlangten  Ste^eanicW/öffoatliofaattSge« 
fchrieben  waren«  . 


Nr.  41.  ift  eine  mühfame  afphabetifche  Zolaitf- 
menftellung  aller  Ortfchaften  <les  ganzen  Obermain- 
kreifes  nach  Seelenzahl ,  Steuer  -  Diltricten  und 
Landgerichten  mit  kurzen  ftatiftifchen  ^emerkun« 
gen;  fie  ift  gelchöpft  aus  den  königl^Regierungi- 
actea,  Kammer  der  Finanzen,  und  do^h^Ainunen 
diefe  ofBciellen  Notizen  weder  mit  obigem  Schema- 
tifmus flbereio ,  noch  auch  mit  dem  in  vorigen  Jahr 
erfchienenen  Adrefs  -  Handbucbe  dt^  Obermain« 
kreifes,  deffen  faft  ganzer  Inhalt  aus  denlkdnigl. 
Regierungsacten,  Kammer  des  Innern,  der  Policey- 
Section  genommen  wurde*  Welche  von  diefen  3 
Officialquellen  foU  nun  vor  der  andern:  einen  Vor« 
zug  haben?  / 

Nr.  3.  ift  der  erfke  Verfuch  der  Art  zuWün» 
bürg,  wie  alfo  mit  Schwierigkeiten  verbunden. 
Alle  Pfarreyen  mit  der  Zahl  ihrer  Beneficiaten  und 
Hülfsnriefter,  Seelen,  eingepfarrten  Dörfer,: Wei- 
ler ,  Hofe  und  Mühlen  nebft  deren  Entfernung  vom 
Pfarrorte,  unter  Zufügung  des  DecimationStifses 
jeder  Pfarrey  und  Pfründe«  JJie  Würzburger  Diöcefe 
enthak  108  P&rreyen,  in  Klöfter,  15^  Kjotiüm^ 
26  Bi^nencien  und  31  Landkapitel;  den  meifison  det" 
felben  find  ftatiftifdie  Notizen  b^ygefi^  AnfFal^ 
lend  ift,  dafs  diefer  aus  OfficialgueUen  gefchbpfle 
Verfuch  weder  mit  dem  1817  eirfcbienenen  of&cid- 
len  Schematismus  des  General- Vikariats,  noch  mit 
dem  gleichfalls  aus  Officialquellen  bearbeiteten Haad« 
buche  Scharold's  für  den  Untermainkreis  flberefai^ 
ftimmt.  Zu  bedauern  ift,  cjafs  der  Vf.  fdinen  grö> 
fsern  Plan  aus  Mangel  an  Beytragen  nicht  ausfahren 
konnte,  indem  er  die  Entfrehung,  das  Aufblühen 
und  den  «genwärtigen  Zultand  jeder  Pfarrey  lie. 
ferti ,  die  Pfarrfprengel  in  ftatiftifchen  Tabellen  be- 
fcfareiben,  die  Kirchen,  BegrSbnifsplfltze,  Schulen^ 
HQlf$priefterund  befondem  Verbindlichkeiten  ange- 
ben, das  beftSndige  Einkommen  von  Gebäuden, 
Zehbten,  Gnmdgmlleii  ^  Eäpitalziafea ,  Beföldnn- 

f[en ,  Gebühren  und  Ausgaben  fowohl  als  die  unbe- 
tSndigen  an  StolgebOhren,  Opfttu  ,  nnd  fOr  wiU-* 
kOrliche  Verrichtungen  angeben,  die  Erfatzpoftea 
nnd  Nebeneinnahmen  beftimmen  woUte.  Eine  fol- 
ohe  Arbeit  wäre  Gewinn  für  den  iStAzt  fowohl  als 
fdc  alle  einzelne  Priefter,  wesw^en  wir  den  .Vf. 
dazu  befonders  ermuntei«. 

Nr.  4*  Ift  ei»  ganz.miCslungeneaPtoduot  fowohl 
Tflckfichtlich  der  Zeichnung,  als  des  Stiches.  Viele 
der  dem  Vf.  fefar  bekannten  Ortfchaften  feiner  Um* 
gebung  find  an  einen  unrichtigen  Ort  gezeichnet, 
oder  nicht  orthpffraphifch  gelchrieben.  Faft  kein 
Landgericht  ihfehlerfrey.  Dazu  kbnirmt  nlyeV  die 
Unbequemb'chkeit  des  Formats  in  g  erofsen*  Royal« 
foüo* Blattern,  welche  in  ihrer  ZuTammenfogaog 
ein  gana*befonderes  Lokale  erfodern^. «         ... 

.♦ 

LlTERATUliGKSCHICHTE.  , 

.HatMaTAnr,  in  d«  fleekafenfehen  Bncbh.4  Cut- 
terte der  'j^ztlehendem  deutfehen  Bichcer  •  Jlo* 
manerffd^^sfieUerp  BhOhkr^  tJeherfeizer  aus 

neu- 
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mMmm  S/mcKen^  dnihölogen  und  Herau$g^ 
ber  belleitri/Hfeher  Schriften;  begleitet  2111A 
Theil  mit»  bin  ond  wieder  ganz  neaen,  bio- 
grMbifcbea  Notfocn.  Beforgt  von  Friedtich 
Jtmjimamn^     Zweyte    mebr    erweiterte    For^ 


.t . 


Die    Erweiterung  des    Planes,   wodurdi  diefe 
mw^ce  Fortfetzung  nun  mehr  als  die  Hälfte  ftärker 

fe worden  ift,  als  das  Hauptwerk  und  deffen  erße 
•rtfetzang«  (^cgli^  A.L.  Z«  igf^.  Erg«  Bl.  Nr.  119. 
imd  i8;<lo.  Nr.  53.)  beftebt  vomenmlicn  darin,   dafs 
der  Herausg.  jetzt  bey  den  meiften  Schriftfteilern 
]n  gröfster  iiärze  auf  aas  hingedeutet  hat ,  wodurch 
fie  im  äfthetifchen  Fache  yo^nehmlich  bekannt  ge- 
worden find,  was  fraher  nur, in  fehr  wenigen  Fftllen 
austiafamsweife  gef^hehen  war.    UeberdieCs '  liat  er 
den  grdfsten*  Fteifs  angewendet;*    die  Lacken  und 
yogewifsbeitea  in  de^  beiden  frühern  Saijmnlungen 
^u  ergänzen  und  zu  heben,  und  ift  dabey  von  meh* 
rern   Literaturfreiin^en  jmterftatzt  ^  worden«  .  Dafs 
äeffenungeachtet  über  (][ie'  wenigen  Puncte,  worauf 
Hr.  it*  leine  biograpbifchen  Notizen  berchränkt» 
i[  Vorname  „  büir^rÜcher  Charakter ,   Aufenthalts» 
ortyCebuftsör^»  Jahr  und  Tag  der  Geburt),  nicht 
bey  alleq  ^ler  aufgeführten  Individuen  genügend^ 
^askunft  gegeben  werden  konnte,  und  von  Manchen 
Hur'derblofse  Name  angeführt  wird,  kann  diejenl* 
Sien ,   die  mit  den  Bedingungen  und  Schwi^rigkei- 
xe!n  SUmlicher  Sammlungen  oekannt  find,    unmög- 
lich befremden^    Hrn.  R.  Plan  ift  in  jgewilfer  Hin- 
ficht   noch    ausged.ehntor,.   als  der.c^s   gelehrten 
&6tttfchlancl*s ;    er  führt  auch  Iplcfae  Dichter  auf, 
die  nur  mit  einigen  einzelnen,  etwa  m  Zeitfchfiften 
aofffenommeneo ,    Gedichten  öffentlich  aufgetreten 
find.    Seine  Gallerie  kann  <;iahei;  f Uph  neben  jenem 
grofsern  Werke    fortwährrfnd  tecm  gut  beftehen, 
und  wir  köipsien  &e  allen  denen  empßbleir»  dtoen 
Inter^fCe^n  dpr  Sfthetifehen  Literntur  I^eutfohlands 
£cta  hiß  auf ,  di^  genauere  .KeniitAfs.deT  lebenden 
Scl^nftHeller,    auch*  der   minder /borühmteoy   er- 
ItrecKt.    Nur  muffen  wir  den  Heraiuk[.  fowobl  als 
den  Verleger  erfuchen,  für  d^s-  xwintBjßhuJieine 
neue  Fortfetzung  erfcheinen  zu  laffen,  londern  viel* 
oiehr  die  bisher  erfchienenendreyVerzeichniffe  neu 
iUM^fTlMlife^lneiif  Gaii):e$,zuve]%m^iD;  denn  dfefe 
Liftf  mufs  piHhwendig-en  Brauchbaiiceit  und  Werth 
^|4ei:ft:f  erlie<e»,L  w«n  iwnilberT*d*^Sihnftftel- 
r  .vier  i^^fphiedaDe-  Broehuren/nfteUfchÜgeii  foU. 
»IT  \i^fyolllM?miiiWMiig  des  .Ganze*' will  BecJjgem 
nac^ .  K^ftea;beytiag^  ,•  uj|d ,  deßhalbv  zutöföerft 
fofgefiit^  neiieEK^an^o^eD  tihd  BencbtignDgeA.mit- 
theilesi,  *  welc^  och  bey  der  Durchficht  dieferzwey 
teo  Fortfetzung  dargel^otte  hibtn.'C.ykllAütg  ift 
ein  Pfeudonym ,  den  viele  kennen,  aber  nicht  ver- 
ratben  mögen.  —     G.  W.  Becker  ^  dtr  S  71  ale-Uo^  * 
berfetzer  .englifcher  Bomane  vorkommt,    ift  ohne 
Zweifel  der  fchon  in  der  erften  Fortfetzung  aufge- 
führte Doctor  der  Medizin  diefes  Namens  zu  Leip- 
zig.   4dotph  fiergen  ^  ift  nach  dt%  gel»  DeutfchL 


lyter^.dtvDiäeoMsSZA^A^aaDiMig.  -toämhurg^ 
Ckr^iun  Ghriftophj  iftidk  1803  Prediger  «u  Klein* 
Cübs.  Döring  f  Prediger,  sn  Eiberfeld,  der  im  Jahr 
1^3  ia  Verein  mll  Anion  ATitm^^r  einß  Sammlung 
von  Gedichten,  heransgftb,  £ehk.  Die.Koraliea  de^ 
^rof.  Gerlä  find  kdna  Sammlung  von  Gedidhten, 
Wie  aas  deren  Bfibenfion  10  unfere  A.  L.  Z»  I8i8<^ 
Erg.  Bl;  Nr*«a8*  be^öt^eht.  He/ehielt  Chriftopl^ 
Friedriöh«  V^rfbffer  .eimger  Gedichte  im  Tafphen«^ 
buch  Urania ;  ift  Diaeonus  an  der  Moritzkirche  zi^ 
HaUe,'  (alCb  keiii  PfeudooTmus).  JC  E.  vonHoUei. 
ift  nicht  mehr  zu  Breslau,  Iq  wie  von  Hundt- Ro!^ 
dowsky  nicht  mehr  in  Sachfen,  D.  (Daniel)  J^^^'f^ 
ift  Gaftwirth  zk  Dresden.  K.  Immermann  iitl^vidv^ 
fear  zu  Münft^r.  Der  Pfeudonyite  Indlgena^^VL 
der  Streifallge  durch  das  Rügenland  (oicht:  Riitkpa* 

knd/ Wie^l^  g^d^i^^^i'^)»  fcheinif  nicht  ;a  cui^fei 
Oailerie  ^u  gehören.    Der  ^eheimie.  Bath  J.  F.  Kri& 

fef  lebt  jetzt  wieder  zu  l£dberftadt.    Hr.  jw^  der 
nnken  lebt  zu  Gr^ifswakL     Dr.  Jeh.  Mich*  Lmi^ 
lUig  hält  fich  zu  Erfurt  auf  als  Erzieher«    Der  S.  40» 
vorkommende  K.  (?•  Leopold  %  welcher  Verf affer  ei«* 
nes  Traveif piels*:  Die  Auswandeeong  der  AUen  fey a 
foll ,  verdankt  feine  Stdle  ih  diefer  Gallerie  -einem 
offenbaren  Misvefftäiidnils.;  denn  es  ift  damit  wohl 
kelti  anderer  gemeynt,  als  der^berahmte.  fobwedir 
fefae  Dichter  diefes  Namens  und  ftalt  Ji^n  iit  A/ea 
zu  iefen.     W.  Lohmann  ift  Baohhindler  zu  Magda* 
bürg;   fein  Vnterfaaltuagsblatt  hat  aufgehörti»    Der 
Vf.  desf  Trauerfpiels  Anna  heifs  iroii  Malizahn  UM^d 
ift  ein  meklenbo^ifcher  Edelmaan.    von  Matm  il^t 
nicht  alleitiieer  'Herausgeber  der  Zeitfchrift  Eos« 
Ernft  Joh.  Hfrm.' Manch  ift  Profeffor  der  daiitfchen 
Litetatur  an   der  CaMomfchule  zu  Aarau*../.  (7^ 
fftXndel  S.  47*  ift  zu  ftreiche»,  er  kommt'S»  49»  als 
/.   (7.  NOndel  noch   einmahl    richtiger  vor.    Bey 
Okerfs^  Geburtsort  Freyburg  War  hinzmBiifelzen;>7t 
Breisgau j    da   es  mehrere  Städte   diefes  Namens 
giebt.     G^  Pr ömmei  ittVovheher  einer  Erziebuims- 
anftalt  zu  H^mbtirg.    iC  A»  RagoixJky^  Vf.  <leK»o(- 
tuationen ,    ift  jetzt  Oberprecbger  und  Superinfted* 
dent  ^zu  Galbe  an'derMildö  in  denAltmarH*    von 
Rämdohrvfar  bisher  preüffifcher,GefkndteEZ«  Na» 
anel.    Raujchmk^  Vf.  der  Gefpenfterfagen  und  ILö- 
Olgskerzen,  ift  Dr.  der  Medizin  In  denrUnterrhein- 
(jcgendenund'bat  unter  dem  fin^irten  Mamoi  Rm* 
finwall  eine  malerifche  Reife  beraasgegeben«    Der 
pfeudonyme  Theodifcut^  Vf.  der  BeyträM  zvr  Moh 
delectüre,  iü  der  Dr.  Smd  Afdher  zu  BerHn«  £•  Chr. 
Wa gener  ^  Prediger  zu  Altekij^lho  £ft  jetzt  aqeh  $0* 
perintendei»t.  •^-«*    Um  Etgiimmgea  und  fieytrSge, 
wd^u  Hr.  ü.  die  Frcnmde  dpr  literatar  auflodert , 
noch  von  andern  Seiten  f  wo  mdglteh,   za  rerao» 
lafren  ;  will  Rea  hier  eine  Reihe  zum  Theil  befcani^ 
ter  Namen  von  Schriftfteilern  herfetzen,  über  deren 
Xabensverhaltmffe  Hr.  R.  keine  Ausl<unft  erhalten 
konnte  und  die  er  infofern  meiftens  als  unbekannt 
bezeichnet  hat.     Es  find  folgende:    Karl  Anforgej 
Ardenno^  Franz  Axter^  Aug.Bergner^  BUmu^  Bocks- 
hammer^  Johanna  von  ßo/e.  Pauline  won  Bredow^ 
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A.C.  WM  Bglof/^iny  /.  B.  Ai^wMii«^  8.  Fiagädo^ 

fUcher  (Vf.  du  Bpo««  die  tettcn  zu  Buchen),  /. 

^antMt  Jlifi<PrfdB»>  ä.Freund  (HeraiUKber  einer 

BluBtenkfe  aus  Kotzabues  Schriften  },  J.B.  Frey,  N. 

P9rfiy  Gemot,  F.  W.Güime\  Gloxin,  £.  veii  Götvt 

BOR  OüuoMld  (angeblich    VerfafEen  dw^Komws: 

Wahl  und  Fahraog),  A.  W.Grtefel,  Dr;  C.  S.  G&at- 

:  >,  /.  Hiltj  0.  C  C. 

bueg^   G..H.Hemfe, 

I  MaultaCilb  u.   tf-)> 

Cid-vonOrneille), 

Hihkot  3.  L.  A.  Ho- 

\Uer\  Hufchberg,  Dr; 

iz,   Dr.  J.  ti.Junkt 

,  hh\  Jwtgmmnit,  A. 

ich  fCOnig  (Vf.   der 

PA.ÄroH(Vf.  dfli 

iche!beck€»  {Vf.  der 

,  C  t.  Langtdarft  /• 

g,   G.  liAenauy  B- 

"  ,  CA.  Btämmiager t 

loi    Chtifhpk  Mark' 

taimel  miert  Philip" 

lüüer,  A.  W.  Nmthth 

deck*  J.  G.  Randelt 

ert  Gußmv.Ojietit  X* 

Pe/MoMti,  K.  A.  vom 

*lg»erUngy  S.  Pl6t*t 

Ufer,   C.H.  W.haa- 

Xia  Freyia  vorn  Rieht- 

,  Htinr.  Lud».  Rieh- 

\  F.F.  A.Sack,  M. 

daard's  Uute  Jahre). 

ermek.,  Georg  Gu/ta» 

tta,   Jah.  Schneidert 

■S  "on.  B.omjmafio'it 

'MÜtsenberger ,   Aug. 

SiihvmMhar,  Schweder,   h.  T.  StQha,  7/.  Seidel^ 

T^umund  von  Selge,   I,  Sendtaer,    C.  t.  A~  von 

Setmert,  F.  J.  Si^tg,  Heiarieh  SpUtm,  S.  L.  Smtt. 

MMch,  J.  Stendro,  7.  W.  Sir^ßir»  Jul.  Strnla,   T. 

S-SioTy  Rajpfiael  ftytla,  C  TkitinemaRa,  Ihomannt 

SWvMavon  fUaenhoftr,  F.  7>«j,    Joh.  F..  Tfchar- 

TX,  Vetter,   IdW.  l^tiSft,  J.  N.vpn  ffoibel,  J.  B. 

WmrgentiM,  Otto  Weiler,     Karl  Otto-  Weruiag,    Fi 

WS&hM,  WUdenht^n,  Helmtith  Winter,  Low  von 

fftbefitr*  FiäL  Wünmlne,  Friedr.  von  Zipf. 

t)rr  Dniek  dicivt  V«r£ei«haiffes  ift  leider  böchft 
i^blerbaft  and  SMber  fMui  Verfshen  ,  welche  Reo. 
nicht  berichtiseM  ku»  oder  die  der  Bericbtigunfl 
nicht  erft  betUirfea,  fihbt  anier  aadem  S.  9.  ArU 
etto  etT  Anietlo,  S.  17.  hfe  man  JephlhaUkt,  S-sk 
1«{^  äuui  Imgolf  (litl  JtAnift   S.  S3.  «bUta  Jtfer/c- 


burgi  S.  95.  anten  Sarchfeld,  S.  «f.  Lmnmmt%feh, 
S.  4a.  Jacopoi  S>  43.  oben  i4aUkurg ,  S-  44.  oben 
Fehmern  flatt  Fohmarn  uad  bald  darsiif  Atedem  ftatt 
Metten,  S.  $».  Stechenyifehe  fUr  SzeChemgifi^, .  S.  53. 
oben  JUtranjtadt ,  &.  69.  Gita  •  Goviadm ,  S.  6'a.  aa. 
ten  Rino,  S.  71.  oben  Leitnig,  daf.vpten  T%fchttcke. 
S.  ^6.  oben  Altenplatho,  S.  8l<  PetrUtau,  S.  8a. 
Wyfi  ftatt  W>«  u.  f.  £.       ' 

8CHÖHI  K.0H8T& 
MagdeiurO,  b.  von  Schatz:  RxAertvon  derOfieu, 
Eins  Begebenheit  auf  den  Zeiten  der  neuem 
Krieee.  Von  Karl  ^>ficolai,  1817.  Fr/terThti 
317  3.  Zt&eyfer  Theil  ajö  S.  (efgentZicih  abef 
366>  da  der  vierte  und  fOofte  Bogen  gleieblaa- 
tead  paginUt  find}  gr.  g.    (1  Tldr.  g  Gr.) 

Cinervon  den  rielen  Romanen,  die  der  int  Jahr 
1819  verftorbene  Verf.,  unter  uagQnttigen  iursern 
Vetii&ltaiffen  io  groiser  Haft  fcbneb.  Erill  den« 
auch  fo  befchaffen ,  wie  man  es  unter  diefen  Via- 
fÜnden  erwarten  konnte;  ein«  Gefchichte  ia  Btie^ 
fen  voll  hohler  Phrafen,  '  ohne  Wahrheit,  Gehalt 
und  Intereffe.  Das  letztere  haben  ihm  ioabefon* 
dere  auch  die  Beftrebnngen  des  Vfs.,  die  Gefchidh> 
te  an  die  poÜtifchen  Ereignifl'e  der  neaern  Zeit 
anznkoQpfen,  durchaas  nicht  verfchaffen  können* 
da  alles ,  was  in  dieFer  Hinficbt  gefcheben  ilt,  |J( 
verfehlt  und  beftandlos  erfcheint.  Hätte  der  Vf.  ja 
feine  Anlagen  ganz  ausbilden  können ,  fo  mö^ti 
er  Oberhaupt  eher  Beruf  far  den  komifcben,  ili 
fOr  den  ernften  Roniaa  gehabt  haben.  ^ 


NBUB    AUFLAGEN. 

MnsnM,  h.  Oödfcbe:  Euphraßm.  Tafcbenltiicb 
fOr  gefeUfohaftliches  Spiel  und  VergnflEen. 
Von  Kart  Fr^Mich.  Zweytt  verbtfferte  und 
vermehrte  Aufläse.    Ohne  Jahrzah).  VIII  und 

ia8  S.  ».    (1  Tfalr.)    (M.  f.  die  Rec.  £ivänc 
iL  I8i8- Nr.ag.) 


BrkliW,  b.DöackerundHumbtbt'.'lfitMAsdtilin' 
itaiigBlithen  Sprach  und  Lkeratuft  oder  An*- 
%abl  gebaltvoller  Stflcke  Huff  den  kh^Miea 
icalüimdhea  iProfaitten  uad  Dlchterti,  bebft 
-Nachribhtevvondea  V^rfalfttrii  und  ihrCnWe^ 
ken,  von  LuäuOm  Ideler.  Prtifa^cher  Tbtfl. 
2mm*9  umaearbcTtet«  Auflage,  igso.  XH  ued 
«66  5.  g.  (sTfalr.  «Gr.)  (Man  f.  di*  Rer. 
■■    A.IhZ.-»8o|.  Nr.  rij..;- 
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THSOLOGIB. 

MAIMS9  b.  Kwpferberg:  Der  JpöUget  des  JCctffto- 
Ueismus*  £io«  Zeitrcbrift  zur  Beriobtigaog 
mannigfaltiger  Eotftdlungtn  des  Eatlioilcismog. 
Far  Frefttode  der  Wel^rheit  ^nd  derBruderliebet 
¥00  JDr.  Grtuz  9  Profeflbr  eo  der  kath«  tbeoL 
Facoltät  der  Preafs«  Rhein-  Univerfitit  za  Bonn. 
ZweyUM  Befu  igai.  lao  &  gr.g. 

Noeh  ftbertrtebeoer  nnd  bhterer  al«  im  «rftm 
Hefte  klagt  hier  der  Vf.  ebor  tbeils  abfichtH- 
ehe,  theils  dereb  UnwifCanbelt  reraoUfste  Mifaver- 
ftiiidirifre  der  katbolifohen  Kirchemlehre»  nnd  Ober 
«luthwillige  NWttemngen  nnd  icbale  SpSfse  gegen 
•fazelne  Artiicel  denelben:  dagegen  preifet  er 
idcht  minder  den  guten  Sinnt  die  Hnmanität  und 
die  Befebeidenbeit  der  Katholiken  (etwa  wie  fiob 
diefe  in  den  nenern  Proteftantenirerfolgungen  in 
Franicreicb  nnd  Ungarn  kund  Riebt?  man  febe 
über  iKe  letzteren  die  Ifisi).  -—  (Jnterriobtete  wer- 
d«e  dabey  ich  des  Liebeina  nicht  enthalten  köe- 
neo,  ond  fich  nur  frenen»  dafr  die  Zahl  der  im 
Anbange»  gleichwie  in  einem  Index«  felbft.ans 
Flugfchiiften  forgfSltig  regif triften  Beleidigmigen 
der  katbcdifcben  Kirche  fo  finfaerft  gering  ift  ge* 
gep  die  Meffe  von  Scbmibfcbrifteirt  womit  Jetzt 
grobe  nnd  feine »  neue  und  alte  katbolf febe  2SeIo- 
ten,  verdeckt  nnd  nnverdeckt»  die  evanffelifohe 
'Kirche  angreifen.  Wir  finden  nur  Eine  BeTchw^r» 
de  dea'  Vfs.»  welche  Beechtmig  önd  baldigfte  Er- 
ledigong verdient »  nfiiolicb  diOf  wekbe  nob  «f 
das  \tk  den  dieologifehen  Aomdeo  und  in  dem  Oe* 
felllchafter  mitgefbeüte  angeblich  faildie  OleiAeoa- 
lie|ceontnifi  bezieht  Der  Vf.  mnfa  ea  «br%eoa 
Bocb  fioa  den  neoeften  VetbandIttttgeB  flb^  den 
VoTaifcben  Auffatz  im  Sopbrooizon  erkannt  haben» 
dab  die  Proteftanten  In  foldMo  Pillen  oft  niehr 
ela  oonartheyifeh  find  (rid.  die  Reo.  im  Bermiea): 
und  fo  derf  er  .«hlt  Sleherbeit  darauf  rechnen» 
dafa^  wofern  jenea  Olanbett^bekentttniüi  erdiditet 
ift»  Bvangelifcher  Seite  dtefs  ohne  Schonung 
gerfigt  werden  wird*  -*-  Aber  waa  fbr  Efndracke 
infilTen  Katholiken»  welcbe  mit  der  neuefken  t^ite- 
rator  nicht  bekannt  find»  aua  den  lilttern  muz 
ellgemein  aoagefprocbenen »  alfo  aneb  «of  elle  Pro- 
täitanten  zu  beziebendan»  Klagen  erhalten»  denen 
Im  Anhange  fcbeinbar  Belege  dem  AnfelMn  nnefa 
mir  etwaa  von  Vielem »  beygd^  ImI  1  dar  Vf • 
MrgäiiM.  BLmtrAß  LZ.  i|ai* 


^will  Bruderliebe  bef&rdetn?    Siaht  er  denn  nlebf  *. 
dala  er  durch  feine  rtnfeüigen  fibertriebenen  Kle- 

Sen  viele  feiner  Olaubensgenoffeo  mit  der  gröfaten 
Itterkeit  gegen  die  Evangelifcben  erfolit»  nnd  bf« 
fcndera  in  den  katboliCeben  Lindem»  welche  eilt 
feit  kurzem  unter  die  Herrfchaft  evaogelifcher 
Regenten  gekommen  find »  und  wo  man  obnebipi 
So  geneigt  ift»  flberall  Beeintrlcbtteungen  der  ka- 
thoL  Kirche  zn  feben»  obgleich  diefe  erade  4ie 
am  meiften  bWfioftIgte  ift?  Beffer  ala  folcbe  Apo* 
logetik  ift  die  fcbirffte  Polemik»  denn  diefe  flöfi^ 
doch  nur  Bedauern  Ober  den  Irrdium »  li6chfteiie 
Unwillen  Ober  die  Verfto^theit  dea  andern  Tbeila 
ein,  aber  folche  Apologetik  erffillt  mit  bitterm 
Hefa  JMfan  vermeynte  Qbermitinge  fieUdifiger. 

WinenfcbafUictian  Werth  haben  die  AuHatze 
diefea  Heftea  durcliana  nicht.  Der  Vf.  begnOgt 
fich »  aua  einigen  katholifcben  Dogmatiken  Stdleo 
anazttbeben»  welche  die  angeblich  mifaverliunde- 
aen  Lehren  erliutem  feilen,    und  diefe  mit  eilli« 

J^en  Bemerkungen  zu  begleiten.  Da  er  fidbft  S*  7 
o  hohes  Gewicht  darauf  legt»  dafa  nur  daa  Kir« 
chenlehre  fey;  guod  fempetf  qaod  ubique  etqued 
ab  Omnibus  eredUmn  efe^  und  da  bekenntliieli 
evangelifche  Tl^ologen  grade  Ober  diefe  Bedingun- 
gen die  fcfaSrfften  Uoterfochuegen  engeftellt  Imi- 
ben:  ib  dfirfte  man  wohl  erwarten,  dafa  er  feine 
dogmatilchen  Beftimmungen  gewiCEnr  Lebren  eben 
durch  hiltorifche  Unterfuchongen  rechtfertige. 
Aber  diefa  gefchiebt  nirgends»  nnd  ib  ift  alfo  &• 


genda  gezeigt,  ob  folcbe  Beftimmongen  wirklieh 
von  diar  Kirche  gegeben»  oder  UelapnibabetYeven« 
Die  erße  ja>bandlnag  .^über  sUe  If^uWbUUäi 
der  koilM^JUreke*'  (&  1^40)  ift  meift  aua  Stei- 
leo  von  MaUnt»  Dob$iutyr  und  jBed«  Uajr  zoCmh 
anengefotzt.  Zuerft  weiden  die  bdnmnten»  jetzt 
gangbaren  Befebrinknogen  diefer  Infallibilitit  npf« 
geiihlt»  nnd  nach  die  Vfs.  Anadrodcen  mufa  meo 
glauben»  die  Kirche  habe  fich  diefo  Ozenzen  Yelllft 

Sefteckt.  Pr&f en  wir  aber  z.  B.^  den  8.  4  enfde« 
eilten  Orundlatz,  ndafi  tue  Kirche  keime  neutm 
Offenbmrumgm  mehr  crAefte*^  an  jenem  Profftein 
der  echten  Kirehenlehfe^  fo  ergeben  fich  fehr 
•bedeutende  Zweifd»  ob  derfelbe  aie  kirchliche 
Beftimmung  engeliahen  werden  dftrfe^  Denn  WU* 
lidlm  Obonm  Ikga  in  feinem  srmeimms  de  faermmm^ 
so  Mtarie  (hinter  den  Qeodliknre.  ärgent.  1491  fei.)» 
die  Lehm  von  der  TYaefnbftantiation  finde  fiak 
sidbt  in  dtr  Schuft,  eher  mtmgUwkOf  daia  fie 
0(4)  •  de» 
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deo  heil»  VStero  Ton  Gott  geoffenbaret  ley»   Und 
wollte  men  geseo   Occam  mifstraaUch  fejiit    fö 
höre  man  deo  Voctor  chrißianiffimus  den  Canzler 
Gerfon ,  '  welcher  in  feiner  Predigt  de  concepiione 
F.  iiariae  FirginU  (opp.  T.  HL  P.  111.   p.  1330.) 
lehrt 9  dafe  der  bell,  wih  zuweilen  d^r  Kirche  et^ 
was  offenbare»    wag  er  frQher  nicht  geoffeobaret 
)iabe.      Er  rechnet  ausdrücklich  dazu  die  Lehre 
von  der  unbefleckten  Empfängoifa    und  iFon  der 
Himtnelfahrt  MariL    Jene  Begrenzung   i(t  folglich 
weoer  femper  noch  tibique  noch  ab  omnibus  ange- 
aornfnen,    fölgfieh    nicnt  kirchliche  BeftinuKiuDg» 
fondern  nur  probable  theoiogifche  Meynung.   Frey* 
lieh  follte  man  erwarten»    dafa  die  Grenzen   der 
Infaliibilität  der  Kircbe  auch  durch  eine  iofallible. 
Autorität  beftimmt  Csyen:    denn   ift  dieb  nicht» 
fo  bleibt  ja  immer  noch  TSofcfaung  darfiber  mög* 
'Jicb»    ob  gewiffe  AusfprQche  der  Kirche   in  die 
Sphäre  ihrer  lofalUbilStit  gehören»  ob  fie  alfo  in- 
failibel    feyen  oder   nicht.      Evangelifcbeo  Theo« 
logen  kann  daher  weder  ein  Vorwurf  daraus  ge- 
macht werden,  wenn  fie  jene  Befchrinkung  nicht 
als  kalhol.  Kirohenlebre   betrachten»    noch  wenn 
•fie 'den  Mangel  einer  infalliblen  Beftimmong  Ober 
diefen  Oegenftand  rOgen»  —    Wenn  die  katboli- 
fchen  Dogmatiker  ferner  die  Lehre  von  der  lofal- 
libilitit  ihrer' Ejrehe  dadurch  zu  mildern  meynen» 
dafs  fie  zvrifchen  den  Lehrfätzen  *derfelben  untere 
•  fcbeiden»^  und  wie  Holden  (S*  12  ff.)  vier  Clajfes 
verUatuniwaxk^hnktn^  welche  verfcbiedene  Grade  von 
-  Gewifsheit  hätten»  fo  ftofaen  fie  dadurch  bey  dem  Se- 
kunden Menfchenverftand  ntir  noch  mehr  an»  Wahr- 
lieit  llfst  eben  fo  wenig  Grade  zu»  als  lofaliibilität. 
^dprieht  die  kathoUfche  Kirche  in  der  Sphäre  jibrer 
■Inf aliibilität »  fo  find  ihre  AusfprOcbe  wahr,  ohne 
*dafs  Oradweife  Verfchiedenheiteo  unter  ihnen  ange- 
Bommen  werden  könnten«    Dagegen  foricbt  fie  au- 
fserbeib  jener  Sphäre»    fpricht  fie  alio  nur  Wuhr' 
feheinllchkeiten  aus ,  fo  ift  es  ja  die  gröfste  Tyran- 
aey  der  Oeifter»  diefe  Andern  aufdrängen  zii  wol- 
len, da  ja  auf  dem  Gebiete,  der  Wahrfcbeiolmhkeit 
•alles  von  fobjectiven  Bedingungen  abhängt*  :  Unbe- 
greiflich ift  es  uns.  wie  man  mit  Holden  S«  13  von 
venVn^  reden  kann »  quiius  öbedieniia  »liqua  debe- 
$ur  und  8»  16.  q^f^  ^^e  eam  habent  ceHUmtin^m 
quam  revelata  ßdei  dogmiua  y  nee  quam  Ouholica 
docerbm  tioiwier/im  trm&m^  fed  eam  iantumnwdm^ 
'quam  auciöriias  e^i  jurisdiato  /uperi^' 
tum  ac  Rectorum  eeclefiae  Chriftiamae 
Ulis  tribuere   vialeam,      Hdchft  naiv  fpricht 
fich  der  alsdann  auftretende  Benedictiner  BedaMayr 
fiber  die  InfaUibilität  der  Kircbe  ans.     Er  erklärt 
diefelbe  dabin,   dafs  die  Kirche  alles  ohne  Gefahr 
eines  Irrthuma  lehre»   was  zur  Seligkeit  nothwen- 
:*dig  oder  otttzlicb  fey»  dafs,  fie  aber  nichts  lehren 
könne,  was, Von  der  Heikordnüog  abfahre.    Folg- 
beb  fch;ide  es  derselben  nicht»  wenn  euch  erweis* 
lieh  die  lUrche  LrrthQmer  iebre»   fofern  diefelben 
nur  nicht  von  der  llettsordming  abfuhren»  londem 
tielmehc  sur  Ueilaordanog  nfttzliofa  feyen.    Wenn 


alfo  auch  die  Kirphe  vrirUioh  entfehieden  hätte»  d&m 
Erde  ftebe  ftill ,  und  die  Sonne  bewege  fich  um  die- 
felbe»  „fo  darfte  ein  Chrift  darum  doch  an  der  Utt» 
felilbarkert  derfelben  nicht  zweifelp"*  denn  »»er  fieht 
ein«  dafs  er  gar  wohl  felig  werden  könne»  er  mei^ 
nlaobed ,  die  Sonne  oder  me  Erde  gebe'*  n*  f.  w«  — 
Nach  diefer  Theorie  mflfsten  denn  felbft  Irrthftmnr 
den  Weg  zum  Himmel  bahnen»  wenigftens  beque- 
mer machen  können !  —    der  Verfaffer  fetzt  noch 
dieBemerknng  hinzu»  data  die  Kirche  meift  durch 
innere  Streitigkeiten  genötliigt  gewefen  fey,  fOr  eine 
Meynung  zu  decidiren.    Wir  antworten  im  Geiftc 
der  ajten  katbolifchen  Kircbe  zur  Zeit  des  Origene^ 
das  kirchlich  feft  beftimmte. hätte  feft  gehdten»  und 
das  Uebrige  frey  gelaffen  werden  mfliien.     Wo  die 
Kirche  ficb  nicht  lAfallibel  fbblte,  durfte  fie  auch 
nicht  infallibel  enticheiden  wollen.     Hat  fie  doch 
eine  grofse  Strecke  des  tbeolo'gifcben  Feldes  zom 
Tummelplatz  der  ^^eynuncen  ohnehin  frey  laflea 
mölTen»  und»  wie  fich  leicht  nachweifien  Itnt,  gra- 
de  den  Artikel   Ober  die  ErkenntnifsqueUen   dee 
Glaobens  unbefliromt  gelaffen,  welchen  eine  Kirche 
vor  allen  andern  hätte  feft  beftimmen  foUee«    Ora* 
de  jenes  falfche».'ftets  unerreicht  ffebliebene«  Ziel» 
alle  theoiogifche  Meynungen  kirchlich  zu  fixiren» 
hat  die  KHrche  fo  irre  geleitet»  dafs  fie  fich  mit  einer 
Menge  von .  Satzungen  beladen  und  dennoch  fteta 
neue  Spaltungen  .veranlafst  hat«  — *  Was  zuletzt  die 
Pietät  der  Katholiken  betrifft»  welche  nach  S.  40 
mit  der  Kirbbe  aber  ihre  Anfoderungen  leicht  fer- 
tig werden  foli »  und  aber  welche  ein  Fremder  kein 
Ürtheil  habe;    fo  Jiaben  auch  wir  gegen  diefelbe 
nichts  zu  erinnern.    Nur  erlaube  men  uns»  wenn 
man  Dogmen  gegen  uns  geltend  machen  will»  die 
wir  nicht  anerkennen  können,  nelre  GrOnde  unver- 
holen zu  eotwieliQetnt 

Es  folgen  (S.  43  —  55)  Aeufserungen  Leffings 
Ober  die  TraMiiott  der  äUeßen  lUrche^  nieht  vvie 
die  Ueberichrifk  fagt  »»Ober  die  katholifcbe  Tradi- 
tion"» abgedruckt  ans  feinem  theologifchen  Nach« 
laffe. 

IIL  ßn  Jufßuz  über  die  Un/ehlbarkeU  des 
Papßes  (S.  56  -^  ^6* )«  Leichter  kann  man  wohl 
aber  diefe  allerfobwäobfte  Seite  der  kstfaolifchea 
Dogmatik  nicht  .wegkommen ,  als  der  Vf«  Nach 
einigen  Exclemalionen  aber  Unwiflenheit  und  ho- 
ffen Willen  die  kerze  Erklärung»  die  kathoHrche Kir- 
che fiabe  nie  den  Satz  geldirt,  dafs  der  Papft  nn- 
fehlbar  fey,  und  um  mit  einem  Mahle  „die  hoch- 

Sehhrten  Theologen». die  fo  fleiUig  die  im  tiefften 
Staube  vergrabenen  Bacher  bervorf|ichen*\  und  dieis 
niclit  wiffeo»  oder  nicht  «viffen  wollen,  zu  befchämen» 
folgen  Stellen  von  Stattler»  Oobmayr  und  Frey» 
die  4  Deciarationen  der  gallicanilchen  Kirche  und 
eine  Stelle  aus  Cottas  Abbafidliing  de  fajmUi  Pon- 
iificie  mucioriiate.  ^  Qb  die  {lircbe  jenen  S?Ms  nje 
.gelehrt  habe»  wollen  wir  fOrs  erfre  dal^in  geftellt 
feyn  laffen:  foblimm  ^envg  ift  es  aber  fchon»  dafs 
nicht  nur  jener  Satz  in  der  Kirche  noch  immer  ge* 
lehrt  wecdea  darf,  fondern  dafs  lelbft  die  Parte/» 
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welche  flui  lelurl»  itbtlMr  gMug  ftets  v6n  den  Vif- 
ftmn  bej^flnitigt  iirird.    Der  Vf.  beliebt  S.  56  zu  hh 
Mo*   «ifiige  JefoiteD  bitteo  die  Uofehlbarkeit  des 
Fapftes.zu  lehren  Terfnoht»  eher  hlofe  auf  ihre  Fenft« 
Es  würde  nicht  fchwer  feyn»   fchon  feit  Gregor  7 
pipfd. .  Anmifsfingen  neobzoireifen ,    welche  jene 
Lehre  noihweodig  Terensfetzen :  wir  begnügen  uns 
indefs  nar  in  die  iSeit  der  Reformation  zv  erinnernt 
wo  bereite  Einige  die  Infidlibilltit  dee  Papfte»  in  fo 
aibgefebttiackten  Ueberirtibaogen  lehrten ,   dafs  fie 
defin  von  den  fpitern  Jefoiten  nicht  wohl  überboten 
werden  konnten»    Mao  vergleiche  &^afmi  annoaui» 
in  epißr  ad  Cortnth.  L  (Bafel  i^aaO  P*  373 ^  quidam 
^ffeverani^    Romanum  fontificem  errore  judiciali 
>H">  pofl^  unquam  errarey  untl  p.  381 :    ^idebam  hoc 
ifibmi  ponii/ici  Romano^  ta,  evangelicam  et  apo/io- 
Ucan  docirlnamiiUerpreiurj  afirtngai^  laxet^  dis* 
p§mjeif    ei  juxta   quosdam   eiiam   abrogei 
atiqua  in  parte!    Dafs  die  Cpncilien  von  doft* 
nitz.  und  Balel  die  Unterordnung  dee  Papftes  unter 
dqumeiilfche  Concile  eusgefprochen  haben»  und  dafs 
daher  die  gaUlcanifche  &irche  defTen  lofallibilität 
ftets  geleugnet  hat»  das  ift  bekannt  genug.     Aber 
eben  Xo  bekannt  ift  es  auch ,  dafs  dennoch  die  Pap- 
fte nachher  fich  ftets  als  infailibel  gerirt,   dafs  be 
wiederholt»  und  Martin  5  ja  fpfaoo  auf  dem  Concile 
von  Cooftanz  felbft  •  Appellatiofien  vom  heil.  Stuhle^ 
Wß  ein  ^igemeines  Öoncil  als  fchismatlfcb»  ja  als  hä- 
retifch  verboten»  und  fich  die  Beltätigung  dtt  Be* 
fchlQffe  der  ^Ugefneinen  Concilfen  kngemaafst  haben. 
Und  eben  fo  bekannt  ift  es,  dafs  die  Vertheidiger^ 
der  Infallibilität  dts  Papftes  jene  Concilienfcblaffe 
dadurch  zu  entkräften  fochen«    dafs  fie  diefelben 
blofiB  auf  die.Zeit  eines  Schismas  befchränken.     Be- 
,  fordere  erinnern  wir  aber  hier  an  die  lo  hefri^  ver- 
folgte prragmatifcbe  Sanctioo  der  galUoan.  Kirche» 
und  an.  die  Bulle  Leo  io>  in  welcher  er  dem  5ten 
Lateranconcile    die  Aufhebung    jener  BUuricentis 
regni  Franciae  corruptela »  quam  Uli  pragmaticam 
fanctionem  vocant  (welche  doch  nur  Befcblaffe  des 
jdH  dem  Papfte  vereinigten  Bafeler  Concils  enthielt) 
ankündigt»    und  worin   er  demfelben  mit   dürren 
Worten  vordemonftrirt,  Roma/ttim  Pöntificem  au* 
Ctoritatem  fuper  omnia  conciliü  habere  fHärduin  72» 
18^8)-    Diefe  Bulle  wurde  aber  von  dem  Concilio 
fimpliciter  gebilligt,  und  folglich  mit  ihr  auch  die 
Oberhoheit  des  Papftes  über  ein  dcumenifches  Con- 
eil»  und  folglich  auch  deffen  lofallibilität  anerkannt. 
Der  Vf.  legt  fehr  hohes  Gewicht  auf  die  4  Propofi* 
tioneo  der  Oallicanifchen  Kirche  von  1682,  welche 
er  S.  70—71  hat  abdrucken  laffen.    Er  hat  aber  da- 
bey  vergeiteii»    dafs  Innocenz  XI  diefelben  gleich 
nach  ihrer  Erfcheinooß  durch  de«  Scharfrichter  hat 
öffentlich  verbrennen  laffenr,  weiches  er  doch  wohl 
Dicht  anders  wagen  durfte»  als  in  derVorausfetzung» 
dafs  jene  Propoationen  einen  J>eft')mmten  Lehrfalz 
der  Kirche  verletzten.    Wir  Ober  geben  die  bekannt- 
lich ftreitige  Frage»  oh  das  oben  erwähnte  5te  La- 
leranconouals  ein  dcumenifches  zu  betrachten»  und 


ob  alfo  die  Lehre  von  der  InfaUibilitSt  d^s  Papftes 
wirklich  einmal  von  der  Kirche  angenommen  wor- 
den fey:  aus  dem  bisher  angefahrten  ergiebt  fich 
denn  doch  wenigftens»  dafs  die  infallibilität  zu  dea 
ßreitigen  Rechttn  des  Papftes  gehörte  Wozu  auch' ^ 
der  ö.  66  citirte  Frey  und  der  nenefte  katholifche  * 
Dogmatiker  Liebermann  (p.  2»  c.  3.  feiner  Dogmat* 
JVlaioz  i8ao:  an  autem  extra  ecclefiae  confenfurn 
(Judicium  Rom.  Pont.)  in/allibUe fit ^  liberaet 
/alva  fide  inter  catholicos  controverti* 
iurj  diefelbe  rechnen»  kurz  dafs  Ge  eine  probable 
und  von  Rom  aus  begOnftigte  Meynung  ift.  Ob 
aber  diefs  falva  fide  fo  feyn  könne»  oh  es  bey 
mehreren  Dogmen  der  kathoh  Kirche  ganz  gleich- 
gOltig  fey»  die  päpftl.  Beftimmuneen  mit  zu  deii 
echten  Quellen  der  Tradition  zurechnen  oder  nicht; 
djpfs  haben  wir  fehr  groCse  Urfach  zu  bezweifeln. 
Unter  andern  dürfte  es  in  der  Lehre  vom  Abtaffe 
nicht  fo  gleichgflltig  feyn»  da  ja  grade  pSpftliche 
Bullen  dem  AbGiffe  eine  Gewalt  felbft  aber  die  See- 
len im  Fegfeuer  geben »  welche  die  meiften  heuti* 
gen  Dogmatiker  leugnen.  Eine  Kirche»  welche  fo 
hohen  Werth  auf  die  vorgebliche  Einheit  ihrer  Leh- 
re legt»  und  den  Evangelifchen  ftets  den  voi;geblicben 
Mangel  derfelben  vorwirft»  ift  man  doch  wohl  be- 
rechtigt darauf  aufmerkfaro  zu  machen »  welch  ein 
weit  gröfserer  Mangel »  als  alte  Abweichung  im 
Einzelnen»  in  ihrem  dosmatifchen  Syfteme  es  fey» 
dafs  fie  nicht  einmal  Ober  die  Erhenntnifsqupllen 
ihrer  Lehre  mit  fich  felbft  einig  ift»  nicht  einig  näm- 
lich» darüber»  ob  dw  Papft  infatlibles  Organ  der 
Tradition  fey»  und  ob  Schlaffe  allgemeiner  Conci. 
lien  auch  ohne  näpftliehe  Genehmigung  als  infatlible 
Aus&üffe  der  Tradition  zu  betrachten  feyen.  Hier 
hätte  offenbar  Nichts  blofse  theologifcbe  Meynung 
bleiben  dflrfeh»  und  eine  Kirche» "die  fonft  ^ben 
nicht  karg  mit  dem  Anathema  war»  hätte  vor  alten 
Dingen  fämmtliche  diefirkenntnifsquellen  der  Lehre 
berührende  Artikel  mit  Anathematen  verfchanzen 
und  unantaftbar  machen  follen.  Diefs  wurde  auch 
von  Einigen  zu  Gerfons  Zelten  in  Bezug  auf  jene 
Lehre  dadurch  verfucht»  dafs  fie  das  V^bot  vom 
Papfte  zu  appelliren  offenbar  ketzerifch  nannten 
fGerfon.  tract.  quomodo  et  an  Hceat  \n  caufis  fidei  a 
oummo  Pontifice  appellare) :  die  Papfte  haben  dage» 
gen  die  Appellationen  von  ihrem  Stuhle  ketzeri^h 
genannt.  / 

IV.  Die  Bekehrungsanjtalt  in  der  ktuhoWchen 
Kirche  (S.  77  —  90)»  nicht,  wie  man  vielleidät  er* 
'warten  könnte»  etwas  über  die  Profelvtennraeberey« 
fondern  über  die  Bufszucht  in  der  kathök  Kircba 
und  befonders  gegen  die  Anfchuldigungen »  als  fo- 
dere  man  in'  der  katholifchen  Kirche  nur  einige  iu* 
fsere  Bnfs werke»  ohne  auf  wahre  Befferung  zu  drin- 

f;en»  und  als  könne  man  in^derfelben  auch  Andere 
ür  fich  Bufse'  thun  laffen.  Dafs  dergleichen  auf 
Anweifung  der  katholifchen  Kirche  gefchebe»  ift 
nie  behauotet  worden ;  dafs  es  aber  MlEsbrauchs weife 

in  der  kathol.  Kirche  fefchehe^  glebt  der  Vf.  S.  147 
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felbft  zof  indem  er  tagt«  dab  Tiele  Perfonen  ineti 
ebne  Wiffen  des  Beiehtraters  allerley  fromme  Ue- 
boogen  auf  fieh  nehmeo*  und  durch  andere  verriek* 
äenia/JeUf  die  nicht  grade  immer  die  paffendften 
ftyen. 

Ans  dem  Anbance  beben  wir  nur  noeb  d!e 
Anfrage  aus»  in  welcber  Urkunde  ficb  die  Er- 
sftblung  finde,  welcbe  die  Zeitung  für  die  elegante 
Welt  igao.  Nr.  20  mittheiit»  dafo  Betlarmin  bey  fei« 
sem  Tode  die  eine  Hllfte  feiner  Seele  der  Jungfra« 
Maria»  die  andere  Hälfte  dem  Herrn  Jefn  vermaebt 
habe.  Wir  beben  zwar  niebt  Bellarmins  Teftament 
lelbft  zur  Hand »  dafs  wir  fogleicb  ipfijfima  verba 
mfabren  könnten  t  indefs  ill  die  Nacnricbt  ^on  fe 
▼feien  zurerliffigen  Biograpben  wiederholt ,  daCs 
ficb  nicbt  wobi  an  ibrer  Ecbtbeit  zweifeln  lIDit. 
Das  Teftament  felbft  findet  ficb  in  der  Lebensbe- 
febrelbung  Bellarmins  von^locomo  FuttgaH  Tzuerft 
ital.  Rom  1624.  4.  dann  aucb  lateinifcb  und  rranzd* 
fifeh)b  nnd  in  der  Andero  von  Nicolas  Friton(Ntin» 
cy  1708O  S.  402.  —  Es  fUlt  uns  ftbrigens  auf»  deCi 
»an  an  diefer  Erzibinng  fo  grotsen  Anftofs  genom* 
tnen  zu  beben  fcbeint*  Wollte  man  ficb  die  Mühe 
geben ,  fo  könnten  fromme  Spielereyen  der  Art  in 
grofser  Anzabl  aetenmifoig  documentirt  werden« 


ALTBRTRUMSWIS8KN8CHAPT. 

KiiLf  b«  Mobr:  NaiaUm  Frtd^rtci  FL  — -  eele- 
trandum  obfir9aniifjim0  indicU  W.  Wachs • 
muih,  Mjunt  anlmadnerflonet  in  C» 
Cornelii  Taciti  hi/toriam  ewpcdiila* 
nun%  Germanici  in  Germaniam.  36  S«  4* 

Der  Vf.  •  jregenwirtig  Profeffor  der  alten  Spra- 
eben  an  der  Üpirerfitit  zu  Kiel,  giebt  in  diefer  Ein« 
ladungsfebrift  zn  einer  Feftfeyer  mehrere  bifto» 
tifch  •  kritifcbe  Anmerkungett  zu  Tacitus  Erzäh- 
lung VOA  des  Oerm«ni<ms  FeldzOgen  in  Peutfcb- 
jiand.  Aach  in  diefem  Programme»  wenn  amch 
in  geriogerm  Umhinge  als  (|n  dem  bis  Jetzt  noch 
ufobt  gehörig  beaobtcfteo  trefflichen  Werke  4Aer 
lue  Mlier0  Räm^fA^  Gefchichic^  beweift  ficb  eben 
Id  der  geiftvolle  und  gewandte  als  der  uroficbtige 
iwd  grQodlieho  Kenner  und  Bearbeiter  biftorifcher 
Oegenftinde«  Es  gefchiebt  daher  befonders  um 
.4llMer  liMenfdiaft  wiJleo»  dafs  Rea  äOe  Freunde 
4(Nr  vatentedlfcben  und  rOinifcfaen  Oefebiehte  zur 
weitern  Beachtung  diefer  Scbrifit  dringend  auffo> 
dert«  Rec»  begnögt  fid»»  die  Hauptfaclie  kurz 
nnzoseigeo»  nnd  die  meift  fehr  gelungene  AusfOb- 
.«ong  dier  weitern  Prof ung  fachkundiger  Lefer .  zn 
•bedalfen«  (8*  3  -«*  8«)    finkitende  Bemerkungen 


Aber  Varus  Niedteflage».  Hermiinn  n.  f.  w,  rS.  %.) 
In  der  Erzählung  \rom  Anfftande  eines  Tiieus  der 
Oermanicianifchen  Leglotien  Tmo*  Ann.  i»  39  <z|) 
will  der  Vf.  fOr  in  CkancU  lefen  In  Chauu  (CmieuX 
fo  dafs  nun  dae  folgende  ripa  ungezwungen  vom 
Rheinufer  zu  ver ftehen  wiN;  ^  S«  to.  in  TSec.  ifnn.  ^ 
50.  wird  ffir  falmt  cbfcuroM  nermeat  forgefcUa- 
gen  peneirat.  Anoehmlicner  noch  Ift  p*  in«  dh 
Coojedtur  IgnomMmm  fOr  das  finnlofn  kominefnia 
Anm.  /,  59.  —  (  S.  13.)  Ann.  /»  5g  tritt  der  Vf.  d« 
fchon  anderwirts    recipfrten  Gonjectnr  ton  Lip- 

fius  bey  vetere  für  veterem  und  fOgt  andere  aus* 
fahrlienere  Erlluterunffen  hinzu.  —  8«  t^  Ami. 
Itf  5  wird  des  Apidafius  Conjectur  pro/eciU* 
nem  f&r  poffefflonem  angenommen  und  felbft 
dann  noch  (fktnofilbus  ignoiam  vorgefeblagea 
hofMus  incautanu  —  &•  18  ^  Ann.  II9  7  faeilit 
es:  »»D«  Taciil  incurla^  leviora  qmaems  iniegrt 
iradendi^  flipra  dictum  eft;  Ale»  n^/alhr,  sre> 
pcer  anlmi  indolem  Warn ,  lecturorum  mcumint  ai- 
ndum  conßfiiSf  hlfkoricag  artis  Jeges  negleadi* 
Caftella  entm  omma  inier  Luppiam  ei  Am^km 
poß  Fori  exiium  a  germanis  dtruia  effe  aceeid* 
musi  nominailm  de  Altjbne  FellehiS  (lil  i%o*J  lia 
memoriae  mandaviif  atqüe  cum  Germanicux  serds 
abhiac  anno  limitem'Tmerü  fclndebai^  ulira  omefs 
erant  Hbßilia.  Caßeltum  igiittr^  qnod  Germenkm 
Uberaium  profecius  eft^  aui  in  vefügüs  diruii  le- 
cem  colloeaium^  aui  alto  quodaan  propius  Me- 
nufn  locoy  nomine  iltuc  translaiaj  exfirueiem 
fulffe  appärei.  Haud  abhorrei  vero^  Germatdeum 
IJta  fuperlotls  annl  expediilöne^  qua  fatium  T«» 
ioburgenfem  intrajfet  ( /,  60  feq.) ,  cafteitnm  *•• 
Jiaufajfif  Tacliumque  id  ndnaris^  quam  qnnd  ner- 
rarei^  habuijfe  momenii.**  Die  abrigeA  Stetfea» 
Ober  welcbe  noch  manches  Lehrreiche  und  leter» 
effante  mitgetbeilt  wird,  find  folgende:  Ann.  Hy  8 
Foffam  -^  pervehliur;  ibid.  Clafßs  —  AftimA  (U  e« 
abftanpilf  auch  fonft  noch  bat  Rec.  die  feUedk- 
tere  Schreibung  hin  nnd  wieder  gefunden  's.  B« 
majori Jjaiblaiip)  nnd  dagegen  tngeme  oder  da 
fibnUch  WoKt);  //,  lo.  U  fcampus  IdUiaviusJ  — 
finuaiur^  wo  der  Vf.  die  Worte  wohl  etwas  tu 
ingftlicb  behandelt;  i/»  16»  17«  ^praellum  in 
campo  Idlfiavio*'i  ii>  so  ~  Reo.  fcblleCst  dlefe 
kurze  Anzeige  mit  dem  Wunfcbe»  dafs  der  Vf« 
fortfahren  möge »  mit  feinem  Scbarffinne  Schwie- 
rigkeiten» befonders  in  den  hiftorifcben  Scbrlfkftil- 
lem  des  klafSfcben  Alterthums  zu  löfen  j  an  Stoff 
nnd  Veranlagung  dazu  wird  es  ihm  nie  fehlen*  — 
In  dem  lateioiCohen  Ausdruck  glaubt  Ret.  bla 
lind  wieder  .einige  Sf  nrea  der  Gle  «ntdedtt  Ai 
haben. 
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>|0  iCt  dno  Mcüidi  lUefat  ^«iliUiilg»  Werlf»  «liilrv^  «tHe  dbe  f^aot»  b#bräificlyr«6£chiahtft<  te  fiieWtm/H^ 

*^  läufigia  I>riidit«USoliii«ibait^  in  mebrtb  t»?  «MtuMU»» i ihm  ttmkt-wrttti  4to^!jbe4Mtftin«& 

AlplMbaiM  beftAhraci;   so  Eiid0igilmcfaft.i    Emu(  Wänen  «Sadwdi^  %DiUd)^  tßfioniK  <^EiM  fchirfUi^lir, 

ift  atentogt,  <blb  fioh  im^Drtek  ii«m%ft«tti  tim  AbIm»  is'  deriiMMiitifaleiläMiiCleto;iklfelit  AdrtiMi' 

puBzen  t7m£iAn  httts;  fifpareA  ^.  QoA  dasi  ig^  Mii^gfeffaCcbt^iBi^ikgliiM^WMBirDrv^^ 

Werk   in  angAhr  5  ( Alfh^lHrtam^  <farfteilBg  kfftnf .  tcr  dtsrnimn  Stflm^  &i;^<«urftem'iW«g«i«imk<^^ 

«id  kik  te  für  Pfiol^v  f iim  Ikdnl  gogea.  den:  rea%.  dnoik  di» ifcitler  btstt  atir gitiet  Scfcwieg»i>>i 

Vf..«id  Verleger,  tbar^diefe  VetffdNMBdoag  .kst,  mutter  in  JeiMeheacaiiheidlne;   JtMttmßjS/km^^» 

luernfprcekeB,..                         lU  ,..n  -i<.          ./<.  /  iei£»^feur  AeniMieit^eitttrefihs^iiiibo^ 

I>ir* V-.  Tkr.^^  iL'  k€»reiftt.i«w  deeifMtifiahMt)  AekrenMea  mttgdhtzitlaikiie''iik<hi«    SekheAli;^« 


BAebenitdte^^lirie /*rlbliirti|r»3me^^i^  fiobtiicbkecl  ki«i  «taiieber« lin  jidftb  tiekrt^  (üb 

gifcluie  PbeSV, *^ aimliek  idiit  Klei^iedtar r JmeieliK :  feUehti^&ideQ^  Die  Qfaaeekteie iMmiuiwHtMMS^ 
dAB/anf»MthMliMj^  läeBamlnai^.^  «ndi  fQc  eine  wahre  Oefcliirirtxi</M'tr0bte'W'fiyil«^> 

Boefie;  woUa  daa  mtoh  AnA,^  JoM^.STtber,  Tobi^ r  wmI  *er  bilfthea  ftr ^ünegrofseSeteeDlidtti  dai^ttdk» 
Juditb :  geK&hk  .  werden ,  wilekn  i^kOffioBlien  eli8\  BerCooen .  ron  <  der  ansgezeicfattttfteB  Gbaraikit rttüt^ 
teeUt  Terweiflick  {cheo  lA  geri^ilvoaleoii^  1^  beyfiunmen  finden*  mtifeU  menl^njefaerfdleli^) 
die  Adk/Itf  iffoAeilicnf «  die  BMber^ee  eraUfeheil!  SjdÜk  I^q7  Iir  Ckm  4«  ij  fi&  findea^et^iftt  OajA  >i^ 
Poefie,   nfmiich  däa  HoknBed^  de*»^  AabdiUg.   2ft;«men  VlDderlpn^  »Daetiftl^  JcMÜ  Naiu 

chiOf^tMaoafle«:.  die}dHiNnjGbj9iN  ini^ite  Mf9&idn)fe9»£rf%Qt.i«nUn^  idto#>  lit«rr 

J!Am  §d»ifim  benaift )dM:Uebiagn  die£ae  thfäM  deb  ib  mkk  mdm  Mr^gää^si  %;i^dleilh  '^ller^^i 
und  den  ganzen  Vi.  Xbeil^  *   bn^tehrfich  Miliaren.  J^nitieirnpehtiiam^  iindn^" 

ibderBiQbitun£in(;UeJai4;Uediir  ver^  Mft  nMbti.eia«>nnrajii.dirJV.nidrnek  diefe  Bdde^* 

^M  elierakieri£tifehe  Inhatinnnreige»,  die  fieh  bey  hnanfiliiebt  erlaube,  fibenib  wnig  kenn  Ree.  «nJ  > 
<^fer  AnefilbrliobHeit  des  Wnakee.wnhl.  hit^  ge*  £•  darin  beyrtimmen,  dahiderZwcbk  des  gaMe^ 
ben  läfren,  ineL  wodmock:  die  Frag^.tHim  die  p^r  BnobS:  ili  ddr  En^ebküig  dtfe  fi|iebkeite^ilea^r«fel. 
lakfatbdMsbei  Belebung,  ^dUTer  Li^dnr  bedOmvUer^.  mehv  iftdiefkr  einaM\üdd'  aUeär^iLid^n««^ 
hätte  beantwortet  werden  können«  j  Daa  Ütniar:^  fobeU  Ulaceffe;de6'«Mrf0eiaMia^aiaiifneMnl~mee 
Mfaji^^iitftiirifGbe  Oiatinfain^Chiion.^  eg.  beertfa^ilt  Ak«r,4ie  Buohft  £clieietidirV(«>  enekumtief  b^mb^ 
Hr^-B.  nach  Reci  Meynwng  falfob r  wenner.niiii)r;  t^uuii    Es  finde •fiokrmey»a.eB».ntehta,  waabia«' 


ner  tpnien.Aei 

Wifa  keide  aldieteatfcke'  Semipla 


teatfcke' Semiplang  vorband^Ot.  an*. .   W9L*naah  das^JEiefiililob^  Hin»:regifariev  ibndem^ 
.    Reo.  findet  dam  niebt9'  w  un-;  anch  detUmrund,  .dafi)  d0r  <Kfw  ^e  £be  mätufMec 


fser.  dem  Itanon«  .s%cb«.:h0uvi.  varnpi  iij«yt9'  ofs»  .m«t-^  «pc»  ii«r.  vmiiaBa,  .neu)  <t0r  <%^w  ciie.n*be  mät^efn^t^ 
fern  Klasliedta»  iwelcheidec  Qmni&a  wie  Jof epht«  ,  Moabitln  niebt  f«r  nnerl^ubl:  balt^ ; <veigl.  '5  iMöf.'^ 

tA«dnn.  iB/.stirif«L.Z.  1832.  11(4}  »  ^    9     j^^^^ 


Ueber  das  Bacb  jMa  bat  Hr.  B.  die  verfcbiede*  Gotdiebande  Mano  mit  des-  Seialgra  titigl&ckficbt 
mh  Meynuiigen  fleirstfzS&r^e^efj^lItJugd  fttt^fi^aj^eijqhaf  fei^en^utA  Ofundfatzen  getreu  blei- 
fcbeidet  fich  in  der  Hatiptiache  für  die  Anficht  Ro*  ben,  (ein  vertrauen  auf  Gott  ftärken  und  befeftigea 
fenmailers.  Was  .die  Beft>n)inung  des  Alters  bec  *J«nd  durch  fleifsiges  Gebet  die  Hälfe  d.effelben  an* 
txiffLy  ififl^  fr  Mit-dielen  G^eb£|e%^uifieI,j3QF*  M^iW^jJo  vdnl  Uv^rL££Ydh.]le04togJCu^^ 
iOctiOavSdeilMfatüdft  dals  die^iMt  MinfVe  46clil  Oot^s«Segen»'wip7ib3.aaf  vd^e^iS^^ 
als  beftebend  vorausgefetzt  wird|^  da  der  Vf.  nicht  Oberftrömen.  Rr«  S.  verwirft  £tcAAorjix  Deutung» 
genötbigt  war,  das  fpätere  SchiclC(aI^fefer^ta'St*'"'nacli  weTch'er  ^el*' Hauptzweck  feyo  folU  dieErhu- 
anzufahren.  «i  '.  d  (  •>Miig'iles  Gebets  zu  zeigen«     Wenn  diefe  Deatmig' 

Den  inhalt.rifisBiifih^  fiTfftrr  hält, Hr  R  rirblig,  iiirh  7il  fiflg.iftt,  fn  iCt^dogtuilgJiiifers  Vis. aoch 
fftr  eine  erweiterte  und  ausgefchmQckte  Voiksfage,  wieder  zu  weit  und  allgemein^  und  die  Lehre  von 
4Hflhl|f«irlMMi«hta  DtiiUpall^^  .BoRraAIkim.  der  ErhörunJ  idifiiaWbtVkJder  E^biilrittli  tritt  »efar 
ilkM9(m\*itAiiMRlc)i^S^SAik  h^r^u^i,  aj&  der  .Vf.  zug^t^en  will.,.  Zur  BefUmmuog 

MiiliWa^niig:»tittMinbeidinipaliBft'aiftrJe.ttm  »wm  dH  ^^italt^rs  des  Buchs  bentitztUr^  B  'nach/dU 
msß  tdltffmK}  chmiL4  ei»  foldkee.  Ve^&liren  .  bUkd  befondm  den  Mifsgriff  des  Vfs. ,  dafs  er  dAt  Stadt 
mmm  ni^l>eik  vI^ittiAtfirffafag  Jetz»:6rit  tttB>afcaÜt  B^g^s«  wdche  tislch  Sti^bö  erft  von,Setqnen&Ni- 
lliJk^^tMÜ  tWkfcai^^  det  perfiJ[cheak.Riüdlis^:waiik  c^nor  erbaut  wüiäen>  in  Tobit  Zeit  fehl.  Mir  Uge» 
CWiN>8«Av.iry.«).^tiSti^  iBsa^$tMM$BtlitiwäBakgnä}  i^mt  ei^ eUT  bi^föifehes* Original  desgriecbifi^en 
mm)  4te  qpfeüfifdbttr Qetthfeht».  ulid^&itte  «eggM  TftxfterUtf  /  arber  dre  Von  c|ie?em  ahgttebenet^  Ue« 
%iAf»i!itald^t«eili(itf<(''V!«BrwtAEäta^  4«ffibMqi|>cMM  berfetzungsftfbMi^hätte^M  QüM^nf  fbU^dV-ch^meb- 
gßti§id»9iiia^vS$!dnByjymihmi  wonMAv/tadlkk^iti^    rere  davop  J9iphtS.tjch  halten- .  JDjetfimSmkem  Ge- 


«fiUtL'V^d«  >Auf:.eteit  ip2tadt  n)&rfiei|^fifcb»fieekk»>)  währsroanh  folgt  er  auch  mit  zu  "wenig  Äehotfam- 
(Wei  ia-wetobiec  fikihidie  IsH^n  dieMBittt  hiebt  eart^  keit  in  der  Annahme,  dafs  nnfer  griechifcber  Tejrtk 
aMMA  Ju)aiit«ir.i.:iiiindM^  dkddwtc^aiiMfahvIi^  ^w<iyi  rgBfrflTwtJKnriifelwedenhbilhi^ngd  loateütoM^ 
(jMnitofJMtdteliM  «nnsgar  fi^^md  StMtfmimudMwm  »ftäBSJfierfchiedentdiJMtafndtlwili»:0ti0^^ 
.iStMl'ii^cM  «iMcis  ziKi«i3^QibhMre9J^.i^<lenuV«.^  Dutfi^Tobi  vmi€;ip^;i-4.ii4,  &i8<Uer  «rfteaVeilbA 
i|MMfr  ülMbSkS^tuktl, ^MuMsAkoLib  fabrjpaQA  wo  fiBbi)^b«vretteft«<^wt  oacbi«lciyoii  ühb in>dear 
l|A^iMl''«B«VHGft  htfui«Bobiilhdlfl2iMzdin'(&ilaM  drittelidPerfda  fSß9t4Aw&rA^iAi[iL6chmohldaduanb{ 
djfei^jiJBIcbeai  Wh—  rMhifti  |^faß  uftdiseftdiri^'i«»*  eriüiren^  daSt]  dei;  VA  ^^ twil^ A£  roarjOapu  Vth  7^  «■! 
lÜi»«(r  die  SWWkis^iii  Efühenift  der  VH  fielaiausflibf»:  zo^aiMm  andeni  QmffmüämfU  njmÜob nc Gafcbicb» 
li^^wl  wickrii^ttde  K^rtiffUkhife^nwt^chäb^  tm  äevSaim  iai  Ebbadaiiai  fM>di|sfeg^  aueh  iaiiilaBt 
dSk^k^lik  meH^  andar^EnaUnigilaaf  fiaL.  Dia;and«Bi«i|ehliahen^ 

vm^t^hsindk  «t^^iilrdiaoti.  fii«rlrigitfielixabrfguiar   Widerfprflcbe  bat  Hr.  B.  felbft  auf  feha  MmdBaaM 
dj^/O^itHalMingi^dleiiai'  2mSMnmks^Bmlwg^n ^r^wOJ^.   dMki^  ^i^inb diafe£Miib*edig«i.iiineA  Veaiafant 
diU  ^MiiZt&iyibs  0hveriiiuiik»  .nW  äemt  Mdch.^   es>febwohtlkatfmlUe«MidH^^9mKfahiadeadae&MM 
tthiMMlfMbriaiUr  umel^gof  AUftfibdi^^  m^giteclife"   tiatir wihixniaii9pkÄ  Qifetf  ilnii.iiam  ,Vfi..dbs  Aocfia 
l^ex:  Spr^^ifobiwuKnleo^  «ctck  srondet  dittfie  Am    keffie < Ibtttam  fiAlarJaalbhiblbänv  io  frtai«  aa  ia»»* 
iMibiiiiB[  daraai;^!  nlafaedir  gfiechäfebeD  üaactfehHf daiiM  m»  «beffevv -UteapoIalaoiBia  ^  alt.  z«aay  4iicoh  Zaiaa 
«linp  IWfemii^a^aaMierabwaicbei»,  .uadtdaf»{«    2ti8^iaMtiigiihaMdtaaBiB.IIaarbaitttaKttn  toaioiriiaieiB» 
4te.MbYaxMI»»HaBdfdbj]ftea^  weioha  ie  inicbfK     %«a»tgt0'b»»abe|0ha^rlMk  oft.     Audi  darin  folgt 
^^fabift  Sfiriabaiuia>aik9,;.fo;wie4lieTyiilcb^  dndt  üitiSlifiiiaeAtGewdlMrtanui  bümOmgs^  daß  ar^Saii.. 
aaabnclla  V^f]^uiikidavaonda«iv  JUtrgl<)ttafv  aukc   X^U»  fife^^Bi)«'iiikerpüMHn  umsiileraiigeUidKdect^ 
uarallftwiU  te&diapi*^  i^itftf  VarCcbifwkttib4ife»i   ten  griMiifobeÄ  iBdaiMiteis  daaJiaafo,  wttlcfa»> 
brffw riiob:> iftei;  ^qacht:^a*riMm y  wfmi'ami  dtefet)    dtom^aiiieMa^TNiiidabfYKtfcfieii.  Othavfiitstt^ 
HfWßtbmte  /nofat^biMtriat.;  xieb»  wariafa  fo&tb'fifrb^   Grunde  hegt,  ableitet,  ohaa^dafs. ei#  doch  hawikfaaa, 
ni^Htit'VnUUterctar/Uthararbeilar^ii  diaCtaZu^:  hat%  *dara*dteM^Sntatficb^mohtmit;dam  Uebiinn 
fitoW-varfttofatib^banr,  twaaäl^e  aaob  1a  daa^fiMb^  d^a  Baete  v6rtr«§ä^'  Xaiia  Back  dtt  bibfifebaa  Li^ 
ItfllKar  verfloohtea.Aratki?'  •  <i  teratnr  M^tmfkf gt  aiad -^tealttf efti|^ . di«  üanrfabaBett. 

.lUen  IfdHdÜfddaiBiiol»^  ToU^kfiari  dar  V^  &fu  votl*  iE^M>erarbei|aaieaJ  mabn;  als  daarBvcb  T4>bi^* 
♦JljltntoMiiiybadlwfletttJettt  iffasuttitOtofeky  m^Ui  djifeimttgaacht»!  gliube  Kte>  ,^  dals igj^a.^ agHi  hiaat 
aliaict gafchiahBiakekTlMiifliabea dfcriai aaainnaij  Hfar«  mN)h  «iu  wüt  gagangaal  fe^^ 

tuim  dter  BeaaeiteraaVvgatteif V  ctas:  di»  NbaMD'<  ba^i     ^  Vttav  At^  /^^i^  aiaamstfir:  Bl  eifr  immTahai 
daaitfana£ndyiwaUaimiidoreka(i^bts>f«ranIafsr#2^       <>tfer 'hebriifebps.Origlna)faO|  voa  wfeld»ein  .tefar: 
a«  wabrrGefeUkrbta  sa^  denken,  durch  AiI^*biiiM»*    arlecMfcher  uad^der'ciiaittiif che  Text,    wi'iliilww« 
Mf»  a»  X}iditaDg'eEiDiiart>wml    Oea  Zwadk  (oer    fiferottymiis.  baiiat«ta^  VeirfakMa^e  Aearbakusgav 
I|l0fa|i«^  ftiditi  Hn  B^  daalffv  diT^ddr  VK  dla^^   feytot  ^nd  Ree.  bilti<Mprs>eia^nfaÜs  fOr  #sMüBal»«' 
aMnyrhlfrhf  InTfiim'mrfWTnirrrir  beMbdigeD lieber^    teb  fi»  dein  Oraad^^  fMfildbsiJiteb.doal»  wahr^ 
liaCin  TomfnUrh  vtid  fJbriUk.dorf  Wn'Uii|sl0d«>^  fctlrihfcb  tAPaÜfttHagefdicieMn  i&^  MittReeliti 
zrt^Wdk JerAellM wolk^f  imd dia: dbriftvarweMe^^   eil^fart^daip W. «daaOttHihitlffreinrdDliditMgv 4itw9 
I^bfta-  be%afa]|ii>  ar  tfo:  ranad^'auäbidar  *radli<rfif^*'   weniger  überzeugend  ift  die  Annataani  «iida  aa<wi^i 
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^  Sksf^fAtOnnr  LMkwMiite  Reo  wieder  dfe  ga» 
Mtt^»Mttfeli6Aiigätted«lalMilUb  Hier  konoift 
Alte  «nfdieAu^ieR»«  «r^  had  ohne  £0  ipncte. 


iihrxf  ctnigB  Anficfat  rön  dhmi.  Aoelie:  ti  nimmt  Ei^ 


apr  i^amiie  Ab^joffimbtit  der.atQciie  ziu  wcma 
««üe(eB<dach  hiit»  eao»g«tifcb  jlartiran  woUea !  Er 
w^Me^^imkfOi  wwhl'uti€hvm^0r  gern  und 

ai^^  #ijkJiBbe  Wt^gmefote  ia''wim  GedicM  aaer* 
kateiti  haben.  Wegen  der  «hddaifirendenr  Spracbe 
Btttt  der  Beztduing  «n£  das  fidlere  Thiraa  (daa  je* 
dadh  kban  Ivaher  vorhanden  war,  L^Ukti  fa,  94.> 
&Ndnbt  der- Vf.  dieft  biederi  dem  ialotnonifohenb 
Ulalatr  ab,.jerklitt  ficb  dle^  Uäfigen  «Beatiihongenr 
auf  %SkkMaa  «od  deffen  Zeüaker  daraus v  -dab  dm 
Siebter«  ficb  in  diefe  Zett^kmtlUtehr  ver(etst< habOr 
und  weift  ihnen  eine  fehrfpiU^Zbitaio^  Aberdi» 
Bemerkung  H^rder^y  d|rf«  nuw  Liebeslieder  nicht 
aus  der  Gegenwart  reifsen  dürfe,  ift  zu  wichtig,  als. 
daCs  man  den  Urfpmng  des  Gedichts  in  eine  an« 
dere ,  als  die  AÜiDitioalföhe  Z^iC  fcMen  dürfte.  Die 
laileve .^Sprache  jpr^lart  fiob:  ILec4  aua  der  mfiacUi* 
cn^n  Fortpflanzung  und  Umi^ildung,  wf>ran^  zuf 
§}eicb  ^e  f cagmeBfaTifcbe  fiefc^aüfe^^beit  .erklärbar 
wi.ml.  -  Wahr^cbciDlich  bat.  dar  Pifih(er.urfpr(ing«* 
Üch  nur  für  den  Gefang  gedichtet ,  oder  feine  Ur- 
MirSt  ■  ift  veiioren  gegangen  und  die  Lieder  teUten 
nur  fasr  Monde:  des;  volk8ybefondersan£dens  Lande 
icntt,  '  «nd-  £sbr  fpät«»  wabfrrcxkeiiilicb  ecft  naeh-  d^tek 
fini  iv^iirdenhfie  aufj^ettielinef ^  dnher  aach*  cfcis  Wort 
Mmu  Mid  äbnlidie  nnt  hinein  kam» 
*V:£leai  ^AeaAfaifa|i(ty«v  wekbn  in  de»  grwdhm 
UehaiB-Aittgabendaa  LX'X  fiehlfrvknd  daher  von.  Arft. 
hatm  in«  feiifer  Sinleknng  fai  die  Apokvyphnn  u.  A.; 
nbnrgaageia  wordtsn^  hat  Hr.  B»  im  Anhang,  eine 
Stattaigegannti  Bia  Naobricfat  der  Chronik  aChron« 
^  rv^  ig^  dafa  Manaffe  iin  feiner  Gefangenfchaft' 

E betet,  niid..diefea  Gebet  fammt  der  Cefchichtey^ 
inaflea  Seh  in  den  GeCabichtsbOchern.  der  König^ 
vea  Ifead.  finde,  bat  Veranlaffodg  mir  Enlftehnng. 
diefeeiäMlets  gegeben,  weiches  wahrfcheinltefa  ei»r 
nee»  giiechifehen.  Juden  im  steo*  oder  ^ten  Jahrb*. 
nadi  Gitr.  zum  Vf.  bat,,  und  wovon  die  erfte  Spur. 
ian  dwn»  O&nüitntt.  A|)af t.  II,  ae«  vorkommt. 
>  Die*  Be/aiVeirjT  «t  äiß  m^uießam&ntüohen  Brie  fit- 
har Ar.  4k  naeh  nee.  Meyneng  fehr  miglüoklich  an«> 

K.vdhMy  indem  er  auch  hier  feiner  Vevliebe  ziü 
i^raiifiren  Mgt.  >  Voran  eehen  ^»  Unteaftichnn- 
gan  ilbar  die  Ver£rf{er  der  Brie£a  Jobaonea,  Jako- 
btts,  Judas,  Paulus.  Gewönnen  ift  dnrcb  diefea 
AbrnCsen  diefer  Unterfochungen  von  den  Einlei- 
tungen in  die  Briefe  felbft  gewifs  nTclitsV^äBe'r  viel"' 
verloren,^  da  jene  ja  nur  durch  die  Beziehungen  auf 
diefe  ihr  licht  und  ihre  Haltung  gewinnen  können» 
Auch  wird  jeder  Lefer,  der  Belehrung  Ober  einen 
der  neuteftamentliciien  Brieffteller  fucht  ^  zugleich 


Anfklinmg  ffber  defftfn  Biriefe  iaRftft  wOnrehen. 
Sie  Bri^  hat  Hr.  B.  eicht  nach  den  Varbffern, 
fbttdem  nach  ihi*er  örtlicIcHm  Beftime»nn|(  geord* 
laer  und  in  :aUgameine  oder  Umlaaf  fehreiben  und 
Itf  PHvatfclweiben  emgetbeilt.  So  da(a  die  pavrlioi* 
fdten  Briefe  ana  einander  geiKlfTen  find*  Die  OH* 
sfttiig'  nach  den*  Veafaffern  bleibt  dl»  aatflalicbfte 
und  ieicbtefte,  und  damit  lunn  mant^eils  die  a^^ 
te^jfehr  bedenteode  eintbeUung  in  panÜnifche  und 
katlu^lifclie  Briefe,  theiia  die  chiondegpfebe  Ord-, 
ifiabg  verbinden^.    ■ 

Aus  diefer  weiAhifigaD  Einleitnni^  in  die  neu», 
tefaamentlieben.BrieM  kann  Rec.-mr.  wenige^  aus-, 
hebe«,  um  aef  die  Arbeit  des  V£i.  aufoierklam  tm 
dnobeDr 

.  Die  Uttlerfiacbnaf .  eher  7eie6M,-dea  angebli: 
eben  Vf.  «foa  einen  dM  kaCbolifchen  Briefe  9  mmmt 
flbee  40  Seiten  ein^  uad  die  Klarheit  des  Vortrage 
lutt  durch  diefe  Weklaiifii^it  nitiiit  gewonnen.  Dae. 
Refuhat  ift  die  bekennte  ümnahme,  dafs  Judas,  & 
dbs  Alpl»Sae  und  Judas y  Bruder  dzs  Herrn,  ei» 
und  diefefbe  Perfon  fefen.  In  den  Stellen  MaUh# 
13»  f 3  -  58*  Markv 6»  1  -^ <.  hflider  Vf.  die  Namea 
der  BrOder  des  Herrn,  Jakobna,  Jndas,  Simon  unA 
Jelea^  deren  Alehfig^t  ichon*  ßdkki»rn  bezweifele 
te  9  for  eine  alte  Intei<pelation  4  und  in  der  That> 
-wenn  man  ihrer  fos  -Wäre,  hätte  man  eine  bedett« 
tendeSchvaierfgk^it  weniger.    R^c.  kann  nicht  ber» 

S»,  daCs  bey  ibm  die  Zweifel  an  der  Eiaerleyheit 
efer  beiden  Jakobus  immer  ftSrker  werden,  und 
Hr.  B.  bar  den  Beweis  ffir  dfe-gewObnlicbe  Annabine 
Bichtfehr  gut  gd^Obrt.  -  £a  ^  voreilig  und  verwirrt 
die  Sache,  wenn  er  gleich  anfange  die  Stellen  in  dea 
paulinifelien  Briefen,  wo  ein  Jakobus  angefahrt 
wird  ,•  auf.  den  Jakobos  des  Alpbdna  bezieht ;  denn 
dais  Äiuius  in  mehrern  diefer  Steilen  d^n  Jakobos, 
den  Bhider  des  Herrn,  itievnt,  ift  bekannt  Die 
fVage  ift  eigentircb  fazu  ft eilen :  ift  der  in  den  AjKh* 
fkelveneelchniffen  vorkommende  ^kobus  S.  Alpoäl ' 
eine  und  diefeihe  Perfon  mit-  d^lfi  <Jakobus  in  dee^ 

Solinifchen  Briefen  utid'  ki  den/  enlfpreoheade» 
ellefi'der  Apornetgefcbiehre^ESo^' anderer  Feh- 
ler iff,  dafs  der  Vf.  ganz  gegen  feine  eigener  beffere 
Sinßcht,  die  ei*  felbft  anderwärts  S.  2644  an  dea 
Tag  legt,  den  Begriff  und  die  Würde  einea  Apo^ 
ftels  auefchliefolicb  auf  die  Zwölfe  eingefokrank« 
glaobt^  vfelcfhee  zwar  den  Stellen  Lui&*.  6,  tj.  unci 
Apoftelgdfeh.  t,  215^  eemafs  Ift,  aber  fchwerlidi  die^ 
Anficht  dea  Apofn£  Pauleai  gewefen  feyn  kann^ 
weil-  er  fich  tu  den  ApoTtelnr  als-  dei^  Dreyzehnte 
z&hlt  (cUe  Stetten^  PUiL  9,  Sfs*  9  Cor.  8,  03«  welche 
Hr.  B.  fnr  die  Allgemeinheit  dee  Namens  Apoftel 
aefabrt,  bmveifen  nichts,  da hfer'ftVs^ydlo^GefaAd» 
tl^r  aberhaiipt  heifst)#  Ja,  felbft  in  der  ApofteK 
gefchiclKe  wird  Bamabas  Apoftel  genannnt,  Aoo- 
itelgieTch.  14,  4.  14.  Hiernach  fchieh  folgender 
Beweisgrund  für  die  Einerleylieit  des  Jahobos,  S« 
des  Alphäus  und  des  L  Bruder  des  Herrn:  „letz* 
tcrer  werde  von  Paulus  unter  die  Apoftel  gerech* 
net,  wena>r  Gal.  i,  19.  fagt:  Von  den  andern  Apo* 

fteln 
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ftelrt  ü\i  !e/h  kefaM  ■IsM&obns,'  Bmd«r  det  Hetra-* 
Bf  konnte  ihn  te  unter  die  Apoftel  tiOilea,  ohne  cUa 
•r  ^Iner  jener  Zwölfe  war,  und  der  Na»e  AppltM 
kann  hier  fo  vieli    wie  weiter  bin  die  dbigefihemtm 
(h  tniMtn«)  bedeat«n.    Defs  der  Jakobn»  i  Cor.  *5» 
V.  derfelbe,  wdcher  fonft  in  den  paidinifchen  Bne- 
fen  Torkommtt  u«d  «war  der  einzige  danids  nooh 
lebende  fey,  wird  fo  bewiefea:  da  damalt  Jakobo« 
der  filtere  fehwi  todt  gewrfen.   fo  hätte  Paidiw. 
wenn  eS  dnmO»  »och  swey  »erCohiedene  lakobvi, 
einen  Sohb  de»  Alphias  und  eineo  Bruder  de« 
Herrn  se^ebe»  hStte,  eiaen  ootelricheidenden  »er- 
fian»enliin»fet«eB  «öffe«;   »ec.  kann  aber  Sm 
Röthtfendigkek  rfäTon  nicht  «Infeben.    Pauln«  bj^ 
toe.  fich  auf  ein  bekanntes  Faetum,  das  er  uebt 
äirf  das  genauefte  «u  beftinMnfi  braachte.i  Gecen 
die  Eioerieybeh.  der  beidm  lakobu«  Ccbeineo  Rec. 
fbleende,   zuia  Thdl   auebrom  Vf.  angefflbrto 
Gründe  beynahe-^nz  «rtfoheidend  »u  fpre^es.. 
Neben  den  in  den  Apcftelferzeiobniffen  ang^alu^; 
ttn  JaUöbus,  Sohn  des  AlohSus  und  Jada«  Thad-. 
dSus  <Jen,man  för  deffe«  Broder  hält)  kennt  dw 
eraneeUfche  OeCchiebte  und  (eibft  die  Apoftelge-. 
fcWchte  (I,    14.)  »oeh  Brtder  Ma»  und  unter, 
fcheidet  fie  nicht  hur  von  jenen  (me  t.U.  Apo- 
ftelgefch.  I,  14.)  ♦   fondem  fet«t  fie  auch  «nfana» 
tn  ein  feindfelige»  Verhfiltnife  zu  Jefo.     Dafe  dm 
Brüder  Jefu,  die  in  GefeUfehaft  feiner  Mutter  ihn 
auffucben  (Matth.  la,  46.  ff).    <•*•.««  »*•■«»  An- 
gehörigen  gerechnet  werden  (Matth.  13,  55-).  «• 
%tn  m  Znmuthnng  machen,    fich  in  JertWem 
fchen  tu  laffen  (Job.  7,  ».)  nfcht  blofe  /««»•  Vrt. 
tern.könneo  gewefen  fcyn,  ift  ganz  «?'•  .I^«J» 
aber  VorausgeTtotet,  Ift  es  höchf»  nnwabrfcheinbch, 
dafs  JaJcohM,  S.  des  Alphfin«,  als  blofser  Vettet 
Jefu  den  Bevnam«n  Broder  des  Herrn  erhalten  h«w 
ben  würde.    Denn  obgleich  Bmder  nach,  hebrfii- 
fchem  Sprachgebrauch   «nen  Vetter   b^zeichneir 
kann,    fo   würde  es  doch    wohl  in  diefemJaU 
nicht  fo  gebraucht  werden  feyn,   am  wenigften 
«nr  Unterfcheidung,  da  es  »lelmehr  «nr  Verwech- 
felung  hätte  Anlals  geben  kdnneh.    Auch  ein  He- 
bräcr  mnfste,  wenn  er  wufste,  daö  Jefu»  wirtüi- 
ehe  Brüder  gehab»,  bey  dem  Beynamen  Bruder 
des  Hbrm  <  an  einen  wirklichen  Broder  deffelben 
denken.    Rec.  Meynung  ift  alfo  diefe:   der  Jako." 
5us.    den  Pinlns  einen  Bruder  des  Herrn  nennt, 
nnd  der  damals  in  Jemfalem  fo  viel  Apfehen  ge- 
m>f«,   war  wirklich  ein  Bmder,    ^eirigftens  ei» 
Stiefbruder  Jefu.    und   dief«  Verwandfchaft  trug 
mit  dazu  bey.  dafs  er  diefes  Anfehen  erhielt;  der 
Jakobus.  S.  des  AlpbÄus  aber  ift,  wie  fo  maoche 
andere  von  den  Apofteln ,  ganz  in  der  Dunkelheit 
ieben,-  imd  hat  feine«  Beror  wenig  oder  gar 
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niofat  emlforocfaen.  FOir .  ditfe  .  Miyhhilg  -«^riekl 
•Mieb  das  2eugni£i  dek  'Hegefi/tpms^.  CUmmu  voä 
Alexandrien  u.  A. ,  wiekhe  der  Vf.  felbft-  nnfilhrt ; 
und  es  fleht  ihr  küne  bedetOende  Sehwiefiakeit 
entgegen.  Denn  dafs.  zsvey  Sohweflerä  oder  Mahrt 
mea,  welche  beide  Marie  niefseo.  Maria,  die  Mni^ 
ter  Jef«,  und  Maria,' tdas  Weib  des  Klopa»  (Al> 
phitts)  drey  gleichnamige  Söhne  oeham  hi^eei 
Wien-,  lekohns,-  Jadeftiuid  Jefes,  i&tfd  gans  «n«' 


fölUteh  nicht-,  vnd.in  der  Stdle  Matlli.  tjt  Sf> 
nt«  wenigftens  der  Fehler  Statt  finden,  <mh 
der  Jofes  iWohlich  ■hiocngeCetst'  ^srire  aato»Vne> 
weohfehing  mit  den  ^eicbnenU|en'  Sohn  des  KL 

Sbfius.  Nach  Hug  nimmt  der  Vf.  an,  Simon  dar 
ielot  fey  auch  noch  ein  Bmder  des  Jidcobus  des 
Sohnes  des'Alphius  gewefen » r  wiewohl  mt  vcaAtmt 
euch  nnr  eon  dret  Brüdern  Reicht,  'fo  daCi  alfia^ 
wen»  die  StcUe  Matth:  i|.  %%,  nieht- fehlerhaft 
wire,  .vier  gleichnamige  Söhne  der  beiden  Maria 
aagenommm  V  werden  MOCsten,  wosa  nun  eben- 
doeh  nicht  genAthigt  ift. 

(0«»>  9tf*hluf*  /»Is'-i 

f 

'  JU«END8CHliIPTBir. 

;  Ltipztd,  b.  Hfnrichs:  Die  WetigefMchte  fltr 
die  Jugend  bis  auf  die  neueften  Zeiten ,  der- 
geftdlt  von  Erh/k  Hold.  Mit  ))i  Abbildungen 
auf  37  KupffMrtafeln.  X8i8«    IV  u.  357  S.  §. 

Das  Baeh  ift,  wi«  der  Vf.  felbft  in  dem  ITor» 
wortef  andeatel »  der  Bilder  wegen  -  gefchriä>eii^ 
0iefe  -waren  bereits  im  Jahr  igie»  ebne  fein  Zn^ 
tiiun,  tiasgewdfalt  worden.  Das  G^nze  gleidit  eK' 
nem  dem  Jflngiingsidter  nabeA 'Knaben  in  einer  «^r 
Kinderkanp«;  denadie  HauptTacfae,  dasGefcUeiila^ 
bttch,  ift  recht  brav  ffir  erwaeh(ene  Knaben  au- 

Gearbeitet  9  meiCt  nach  Bredow  nnd  Pölitz«    Dia 
Irzähinng  ift   natfirlich,    lebhafit,    dem   reiferem 
Knabenalter  angemeflen,.  und' wie  es  ich  fehoA' 
Ton  folcben   Vorgingem  '^rwai^en  HSet^    richtiger 
Die  Bilder  dagegen  icheinen  aus  einem  NOraher^ 
er  BUderladeo  filr  Tibuletkrimer  biiftimtiit  s« 
yn ,   fo  kleinlich  und  geldimacklos  find  tie  ea^^ 
worfen  und  ansmfohrt;   zum  Tbeil  entheltea'  ftia 
auch  nnridtitige  Vorfteßungeh.    Codms  z*  B^;  der 
Jiekanntlich  fich   erfolilagen   lieb»'  fleht  liier  nie' 
König  a^ebildet,    wie  er  fich  felbft  das  Sehwert« 
in    die   Bruft  ftöfst.      Heinrieh  der  Finkler  em« 
nfilngt  auf  dem  Vogelheerde^  die  Krone ;  «^  dafkr 
konnte  wohl  ein  andrer  Gegenfhand  gewShlt*  wmr^. 
den.    Mit  diefen  bunten  Fratzen  Ter^iehen«   findl^ 
die  Kupfer  ru  Sch^eckh's  Weltgefchichfce  fOr  fUm^ 
der  wahre  Meifterwerke« 
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fiftLAKOBK,  1>.  Palm:    Hijiorifch  krid/che  EinUU 

'   iung  in  fathrntliche  candnifche  und  apokryphi« 

fche  Schriften  d&s  altta  und  neuen  'Teftamea- 

tes  von  Dr.  Leonk.  ßerthotdc  u.  £.  w. 

.. '  •  *  ,  , .        '  •  •  • 

/\iULderl(ebeiisgf(chj€bte  desPatms  zeichnen  wir 
-  ^  aWf  dafs  der  VL  in  Anfehiingdes  Aof enthaltet 
fliaCes  Apoftela  zm  Rom  (ich  aiit  mchhom  im  f charf- 
iUA  Oegenfotze  findefc:  die£er  verwirft  alle  Zeog» 
nilTe  derAUeoderOber  un^^willYon  ear  keiner  Rei- 
ae  das.Fetms  neob  Korn  wiffen,  Hr.  B.  dagegen 
fchltefat  fich  fehr  eng  es  diefe  Zeugnilfe  an ,  und 
Iä£sl;.  nicht  hlof»  eioe »  Xondcrn  ^ ver  Reifen  <liefes 
Apoftels  nach  Rom  zu.  Eicfafaorae  okepfis  ift  allere 
dinge  et^^ves  gewagt  t  und  nun  wird  damit  nicht 
bey  Allen  GlQck  mecben»  aber  Rec.  geftebt,  dafs 
er .  fioh  f ehr  dahin  neigt.  £&  wäre  wohl  zn  wO»* 
£cb^,  dafs  man  den  Werth  der  mrbhriftlichen  Ue^ 
becUeferuog  im  Ganzen  unterfuchte  und  fich  ge wif fe 
AAalogieea  darüber  bildete.  Ein  einzelnes  X)atum 
SU  prOfein*  ift  immer  unficber»  oder  wenigftens  wird 
man  damit  nicht  foviel  Eindruck  machen,  wie  mit 
•Ifier  Reihe  von  Reobaehtungen.  Die  erfte  Anwe<* 
fjsnheitdes  Petrus  zu  Rom  hat  Hr.  B.  fchon  im  gten 
Xheil  in  der  Einleitungr  in  das  Evangelium  des  Mai> 
|qis  ittn4  zugleich  deiien .  AbfaCTung  in  Rom  unter 
dem  EinAufs  des  Petrus  angenommen«  Das  iltefte 
^eugmfs  dafar  ift  eine  SteUe  d^  Clemens  von  Ale* 
Xfluadrieen  bey  Eufeb.  H.  E.  VI,  14»,  wornach  Mari* 
kus  fein  Evangelnm  zu  Rom »  wahrend  der  An we^ 
feoheit  d§i^  Petrus  dsf elbft»  fiud  mit:  d/effen  Billigung 
gfjichrieben  haben  foll.  Davon  weifs  aber  Irenäus 
Mchts  9  welcher  den  Mar^iis  n4oh  dem  Hintritt  des 
j^etnis  und  Paulus  fchreiben  läfst  (Haeret^UI,  i.) 
Hpd  defiEe/i  ZettgBi£s.fobiehtHr.:B«  durch  die  Ver« 
mutbiMag  My  Seite,  dafs  es  blo&  aM  der^  Stelle  % 
Petr.  i  »^  IS-  gefohl^ft  fey«  Indeffen  fol|(l  daraus 
loviel ,  dafs  dem  IvenSus  do^h  nichts  von  jener  Art 
deir  ^b£a(fung  dißfes  Evangeliiims  .bekannt  ..war; 

Snd.da^  gilt  .viel,  da«  Irenäus  von  Rom.  mehr  wiffea 
;oifinte,,  als  Cleitiens.  Der  andere  Ümftend^  der 
fnit  diefem  erften  Aufenthalt  des  Petrus  in  RpiH 
nerbvipdep  zu  yrerdms  pflegt,  deffen  Streit  191 1  Si? 
mon  dem  Mager  ift,  wie  belunnt,  aus  dem  Mitsr 
verftändnib  der  Infchrift  einer  l^dfänle  gefcbj^pft 
Ergäm.  BL  ifur  J.  l*  Z.  igai* 


(Mtv  Apul.  T,  ^.26.  5<(.  Eufeb. H.  K.  II,  13.),  tml 
ift  böobft  wahrfoheittlich  eine  Fabel.  Nimmt  man 
Aon  doch  dazu,  «JaGs  der  JEinflufB  des  Petrus  mI 
das '  EvangeDum  des  Markus  auf :  nichts  als-dena 
Wunfche  der  Kirchenfchrifkftellefr ,  diefem  Evan4 
geliunl  eine  apoEtolifche  Autoritit  zu  verfohaffea^ 
beruht;  fo  fchwebt  dje  ganze  Sage  von  Petrus  er« 
ftem  Aufenthalt  zu  Romiin  der  Lvut.  Ettfebius  ver<j 
bindet  die  Nachricht  davon  mit  der  Beliauptdtni^t 
Petrus  habe  fich  nach  der  GrOndung  der  Gemeine 
in  Atttioohien  naeh  Rom  begeben ,  diefe  Behanp4 
tung  wird  durch  die  Apoftelgefchiehte  nicht  be« 
Irätigt,  Tielmehr  ftillfchweigend  widerlegt  (Apo* 
iteigefob.  11,  19.  f.)  Kann  man  nun  noch  eines 
folchen  Ueberlieferung  viel  trauen  ?  Der  Vf.  wiU 
ans  Pauli  Briefen  an  die  Römer  li,  17.  fchliefsen, 
dafs  fchon  in  fraherer  Zeit  fehr  beglaubigte  Män- 
ner in  Rom  dasi  Evangelium  gepredigt,  und  be« 
nutzt  diefs  als  einen  Grund  fiir  Petrus  erfte  Reife 
nach  Rom;  diefs  ift  aber  böchft  unkritifch  ee* 
fchloffen.  Paulus  verweift  hier  auf  die  wahrhafte 
Lehre,  welche  die  Römifchen  Ohriften  erhaltea 
hatten,  im  Gegenfatz  gegeii  Irrlehrer;  nun  war 
aber  die  Lehre  des  Petrus  und  feiner  Anhänger 
gerade  die,  welche  er  beftritt,  und  auf  diefe  hfttte 
er  nicht  als  auf  eine  Regel  der  Wahrheit  verwei- 
Äln  können.  Hätte  übrigens  Petrus  vor  der  Abi 
faCTung  des  Briefs  an  die  Römer  in  Rom  gepre«^ 
digt,  fo  hätte^  Paulus  gewifs  gegen  das  Judencnri« 
ftenüium  darin  geftritten,  da  er  vielmehr  nurge» 
gen  Az»  Jttdenthom  ßreitet  (was  freylich  der  VC» 
nicht  erkennt,  wie  wir  nachher  noch  bemerken 
vvoUen).  Das  ältefte  Zengnifs  für  den  zwejrten 
Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  ift  das  des  Diany*, 
ßauven  Gorinth  bey  Eufib,  H.  E.  II,  35« ,  welolief 
um  das  Jahr  170  fchriebj^  alfo  zu  fpät,-um  diefef 
Eactum  zu  bezeugen^« — <&s  befindet  fidi  auch  in 
diefer|Stelle  .des  Dkiiiyfius  die  Unrichtigkeit^  dafs 
beide'*  Paulus  und  Petru^  in  Corinth  i  gepiiedigt 
hätten:,  da  dcHch  Petrus  nie  nach  Gorihth  gekom» 
mmk  ift.  Bchharn  glaubt,  cüefä  ^en^e^Sage  gvfld» 
de  fidi  auf  die' Dieutung  der  Stelle.  1  Petri*'5,  i^j^i 
wo  man  un^ier  Babylon  Rofti  verftand^  ieinejDeu« 
tung,  welche  fcbon  Papias  kannte  (Etrfeb.  H.'C 
H»  IS«)"»  ttnd  wir  finden, diefisn  kritifeheA-SdUiitt 
nicht  kohner,  als.jeoea,  wrichen  Hn  B«  mit  deoä 
Zeugnifs . diis  Irenäiks  Ober  die  Abfiifftingszeit  ,deä 
Svang'i  Maroi  vornimmt.  Das  Zeng^iis  des  Gle* 
m^8  von  Ron  m^  L  4ttl  Rom«  {.  5..  über  chMi 
1(4)  Mir. 
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Mirtyrertod  cfes  Petras  bewnift  ni9ht8  fOr  dea 
Ort,  wo  er  ihn  fleli^en^  i^d^flr«  B.  fkäfte  4ie 
ooficbere  Sage  nicht  noch  durch  unfichrere  Com« 
binationen  ftotzen  follen.  Der  Zweck»  um  deEs'' 
fdUei^  wir  dieff  %merkungen  loacsheo^  ift  dieler« 
fdr  der  'ROckkehlr  zu  der  alten*  Leicb^länbi^eit 
gegen  die  kirchliche  Sage  zu  warnen.  Rec.  mu- 
uiet  niemanden  zu ,  die  Sage  von  Petrus  AuFenl? 
fialt  ^tt  Rom  geradezu  zu  verwerfen,  aber  m^  matt 
gewiffen  ffcpptifchw  Vgrfigbt  niyj^jgnsn  fioh  ^Iter-. 
dings  dagegen  erhalten« 

V  -^0lbßT  Ak  L^bebsgetbbiclite  aifes  ApoTtoIe  Paulus 
bemerkt  Rec.  zuecft  die  Kleiaigkeitv  dafs  Hr.  B. 
rfftft  Varaillgkfiit  b^angen  iiat,  die.  in  der  Apoftdt! 
geteh.  enJhltft  B^ebrongsgefobichle  luatarlich  2m 
ütkiStem^  uvd  da  er  ein  nafeüHiches  Gewitter,  art^ 
i^mmty  darauf  faf^r  ein  chroaoiogifckes  Datunr^ 
daSs  ntmUcb  Paitdu^  im  Frab^hr^  aereUi  fey»  wd 
Gewitter  liinfigfiBd^  zn  grdnden.  Nicht  febr  glAck^ 
Ij^'fobeiiit  fibägensder  Vi«  in  der  Chronologie  der 
Lehensgefcfaicbte  Pauli  geweCen  zu  feya/  DieR«^ 
fe.<]U^'ii»  t.  'WO  er  die  Conjectiir  ifm  ra^Mlf#r  an* 
nimmt 9  'hält  er  £ftr  eine  und  diefelbe  Init  d^r  in 
cLar ' ApQ&elgef eh.  ]i>  30.  erwähnten  Reife,  fo  daii 
elfo  raulos  in  jenem  Bneff  die  wichtige  Reif# 
Apofteleefob.  15.  übergangen  hatte,  wasRdc*  durchs 

r  nicht  zogeben  kann«  Scbon^im  ifta»  Tbeile 
ifn  hat  derVf*  die  Behanptnng  an^efieUt^  der 
Apo&et  Paulus  habe  Hiebt  verftapden ,  f^tig  grio» 
etm^  zu  fchreiben^  und  fie  auf  die  Stelle  GaK  VI^ 
11«  gegründet»  die  er  von  der  grofsen  groben  Oe« 
^alt  dev  Buehftabcn  verfteht»  eine  Erktarung^  wel« 
übe.  die  heften  Ausleger  vervitorfen  haben,  und  nut 
tnf  das  Folgende ,  nicht  ai|f  das  Verhergehende  be^ 
9a|^>  was  Rec.  ebenfalls  nicht  billigen  kann»  Er 
eenautbet^  Paulus^  habe  feine  Briefe  hiebt  dlötirt» 
wie  man  biffaer  angenommen^  fondern  in  aframii^ 
Ibker  Sprache  aufgefetzt  und  dann  ins  OriecUfafib 
tfnerfetzen  laffen»  Ermeynt,  Tertinshabe,  wenn 
ibmPeoIus  dstn  Brief  an  die  Römer  dictfrte,  es  nieht 
Vi[gen  können  >  einen  Grufs  von  (cb  einzofchalted 
(RöiB.'l6,  sa«)»  drefs  habe  er  eher  gekcmnt,  wenn 
es  den  ftrief  fiberfetzte.  Daraof'  ob  Baiihts  feine 
BMffe  gerade  didti  rte  ,  fcoih  mt  nichts  an ;  d^MÜ  er 
konnte  fie  auch  felbft  auffetzen  end  naeUier  ab^ 
lebreibea  bilTeo ;   aber  cfof»  der  VfL  ih»  16  wenig 

£i«:bifofae  Sprachkemttnifs  zufcfareibt,  und  ihm 
s  gyaechifobe  Original  feiner  Briefe  4b^icbt,  ifl 
eine  Mey^nngr  welche  Rec^  beltreiten  mufsw  Wo« 
i^  ch^  Vfn  cScmmn  ßoh  fo  gleichbleibende  Schee&b* 
eorfe  m^  die  eigentbamlich  chr!ftl£obe  S)praobef.iil 
4m^fm&iai(oheD:.BmienJ  Sojlnp  dvefsMa»  Werk 
)rgenc| etne^Oebfllfen  desApoftefc  feyn?  Reei;fiii» 
det  es  bdefaCt  bedeutemi,.  dafs  Icier  Ap^flti,  wie  der 
Schöpfer  ein^r  eieeotliamnchen  Anfich«  des  Qivi^ 
fttanmnrr  fm  auch  oter  k9nAliehe»'Sfeecfad  ||ew6^ 
fartÖLM  War  Kano  der  Vf.  auch  gegeo  die  Wabia 
idbeintiel^Beil  Qatg^r  dafe  Paehis>  imt  cEer  gr^cbK 
fabin '%>mci^  xdr  einem  gewifteiv  Orade  bekemil 
wir?  ^Ms  i^r  iu  Jehtfäfcm ^ enegj»  uaä  gebÜdM 


repdjjir/AiyCp.^ia);  giaebt  er, 
beym:  BneF  an  die  KMotS»  f^n 


7'  i- 


worden ,  fteht  ni^bt  dagegenj^  was  er  rön  der  grie- 
<^cbinS^rätfhVitt4^J&ej$  eelemt  hatte,  kenn* 
te  er  fpäterhin ,   da  er  fich  nach  feiner  Bekehrung 
eine  Zeitlang  inTarfus  aufgehalten  zu  haben  fcbeint» 
liicblr  nur  erneueMi ,.  ^aden  auch,  iresmehipen  fund 
ausbilden.    0ie  Lebefisgefobichte  desApoftels'^ebt 
übrigens  der  Vf.  fo  zerriffen  und  zerftOckelt  durch 
'  chronologifche  und  andere  Erörterui^n»   dafs  man 
kein*  ireines  Bild  davon  bekommt»  und  vensebens 
j^h  ^nftcblpfCen  Aber  den  pragmatifcben  Zufam« 
mennang  fucht,    namendich  vermifst  man  die  für 
die  Erklärung*  die  paeÜH^fdien  BrieFe*fo  wichtige 
aufweise  Qefehiobte  <ies  jpanlinifchea  Ghriftentbium* 
Was  die  Einleitungen  in  die  Briefe  fejbft  betrim» 
fo  hat  Hr.  B-  (wirklidi  die  j^eckheit,    obige  Ver- 
inuthung  über  die  Gruadfpnich^'  der  p^ilinilf  hea 
Briefe  in  eine  wirkliche  Benairotung  zu  verwondela. 
Aiis^  drey.  angebllchfb  Ueteeria^iiagsfehleW^  r  «mi 
welchen  der  eine  nicht  nur  höchft  unw«hrfcbeii(* 
lieh  ift»  fondern  auch  gerade  den  einzis  riQhtij 
6ian  enihilt  (wmpi^r/i^tpCp/6i4i9  gbebt  Wffif 

"  r  f^'^CBcr 
ren^r  1 
i>n6cbrer  Bewnearündi)  ,^bÜ0iefm  wu  tuk^ß^"^  dafi 
Patilns  Aofy  Bridr  an  die  Ejibefer  19  anm^tW 
Spraetae  efedergefobrfabeft>  detnAdama  «ibefe  Be^ 
bauptung  ohne  weiteren  ^wels  avf  den  Brief  «| 
die  Cohrffer,  mit  Angabe  einiger  im  Brief  vbrkom« 
menden  Hebräismen  und  eines  einzigen  Uebei^ 
fetzunjpf eblers ,  der  aber  gerade  wieder  denr  befteil 
Sinn  giebt,  aidF  itn  Brief  an  die  Römer,  imd  fö 
auch  mit  mehr  oder  v^eniger  gleich  flaebttger  Be^ 
wMsfÜhrung  anf  alleHK>rigen  Briefe  anS.  Man  iMi^ 
de  eine  folcbe  Letcktfertlgkeit  der  Kritik  in  unlehi 
Tagen«  nachdem  min  dürfelben  hinfeicbend  Abet^ 
drOfsifl  geworden,  kaum  mehr  erwarten*  Rec.  hittt 
es  nicht  der  Mühe  vrertb,  den  Vf.  wegisn  diefer  An- 
nahme zu  widerleffen,  «nd  begnügt  Scb  zu  ei^li^ 
ren,  dafs  er  auf  Verlangen  bereit  ift,  d!ee0||bb&f 
efaenUeberfetzen^ebfort  welche  Hr.  B%  aii^^ei«| 
demfalfehen  Sdiarffinne  As/fm^  vevdadfeti^lWIhm 
Nichtigkeit  darzufteUen,  ^ 

DieinhaltsanaretMo  der  Briefe  fibd  mtAdemlMtk 
ganz  korz  end  Wöufe  Anzeigen  dei  OegMOianidM^ 
wenn  nicht,  wie  beym  iften  Briefe  an  dieÖoMii^ 
^r,  die  manniebfaftige  Veraetaffung  abidh  man^ 
nichfaltige  Gegenftände  mit  fich  l^netr  di<l(l'atMt 
famn  Rec*  niebit  bilHgeift  und  etne^  gefeMctole'I^ 
balts^zeige  fobeiht  Ihm  ein  w^fetttii<ii^  Baftä^ 
tbeÜ  einer  gttCei»  Einleitung  z«  fejrn.  •  Nicht  in^ 
mer  bat  avofa  tk^  Vf.  <ii^  Idee  utnf  detf  2aiiik  4€^ 
Briefe  i^icMitf  getfofF^n.  Die  richl^e  Btai^rtafli; 
Sibhboms,  da»  der  Rrief  an  die  RdMer  nieht'J^^ 
|edenohnftetir>«  föndent^ gegen  che  Vomrflie^dar 
indei»  gerfoht?ef  fey,  hat  der  Vf.  nicht  bete^rzkrfi 
vnd  döell  lÄ  ivÄfcben  beiden«  RfclHangerr  ^d^  dfl 
Vnttrfehierf.  Den  Kouptgetla^kert'des  ^iftft  flÄI 
e/fqr  OoW CfmlEAr blofs der JtKtettOdtt*;  fytkkfM 
«icfc  der  Hadert  OettJ  tWe  Götfpüäk^^k  en* 
^rbtfgi  »lobt  tüakixs^  dt^  man  ein  I«achkomfA« 
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befolgt» '(aiideM  äsaam  f  xi^  mtn  d&^Ütm^tffn  i» 
Oktmnm  htttti.^L  w.  Diftfls  -Ift  mm  twsr  nidlü 
tfdiMKIIgf  bk  ätrf^MlPuirftt;  d^EffFautoolcblibkib 
irom  OBtittHrnUAffiM^i  foodcrrti  ^«m  ganzen  JM* 
falMsn  <9efitz  im  G^genfttasf  ide«  <Mafiib#M  fpstefat; 
cber  -dUt  Haiiptid6e  ift  ^^«mit -niübt  ganz  ^getmffen» 
*4M>nrMk;flMsr  liicWi  lebendig  geMst.  i  IXef*^ 
Cäi^'i,  15,  r7^  iHis^elproehan,  dbfe  niihKob  dai 
SvangaM uin  «It»^  Kraft  t>oUeä  feV  zur  Seligk^t  fClr 
aMe;  di«  da  g]ttttt>eci»-  Jad«n  «nd  Grieoben,  und  dafa 
dtordiS^ligkeft  ili  kfeiMS  Manfeheo'  Verdienft»  roiip* 
dern  alMn/in  d^m  Vertrauen  zu  G(M  und  der  Es» 
^nglleltkait  fiQrrdai  dargebotene  GLeil  gapi«ad«t 
t  ey  f  •  4b  dafa  der  Apöftel  gegen  a|le  AnmaEsUchkeil 
nnd  ¥«rtlxieHtbeili'  ftveitet  «nd  ein '  freyes»  oCßuma 
Uero^flir  die  OfBftotkrungeit  und  Onadenerweifiani- 

em  'GottaS'  »irerianat.  Vom  2 weck  und  (linbalt  dea 
iefii  »»  die  Hebräer  fbfieiat  ^ler  VA  auch  nicht 
am  ticbcii^i^  i^  iii^hiHlen . ;  Dia  Aidencbrvfteni 
an  w^he  der  Bri^f^  gerichtet  Ift ,  d^nfct  er  fieh  ala 
«ki^  trarniltteln^'Partey,'  %elebe'd<s  fChnftenthnm 
nialit  angaben  y  «6er  aucfb  niöfat'diia  cerimoalelleo 
InftHiMtidued  ^d^ Oitiftenitiatna  ttufopf^'  wollte 
AleAek  tbn  den  t^d^ü  Mots  dadurch  umerfirfiied^ 
dafa  fi«  ^Jbfoaft  fitr  de*rilkffia$  hlefiett '  u»d  feine 
Lehre  ais  göttliche  Offenbarung  betrachtete.  Diefs 
ift  nun  ailerdinga  rich^jgr,  fo  bald  man  hinzufBgt^ 
dafs  diefe  JudeaobriftaR  in  einer  folchen  Vermi- 
(chnng*da6  Juden- und  (Chriftembonia  «nb^wufst 
lebteo^.ad^er  in  folgern  kann  man  ibrf  Stellung. nicht 
vennittelfi4',  nennen.  •  AUe  Juder^hrillen  ^nden 
auf  diefem  Standpunkt  uHd  behielt^  ihr.  väterli- 
Mi^  Oefefis>ey,  fobaJd  nicht  das  Vörürtheil»  <iafs 
ailüh  die  H^id^if  jdas  Oefetz  annehmen  noOfsteik ,  fie 
weckte  und  e§nen  Qiergenfatz  dis  ChrKteatbums  ge- 

Sen  das  Jndenthnm  faffen  lehrte*  Den  Zweck  dea 
\n^s  befthhmt  ^er  Vf.  dahin ,  dafa*  d^  Briefft^llet 
Aie,l»efer  In  einer  ^inzlichen  Losfagung  von  dei^ 
rft^eRen  Jodenthum  belegen  wolle.  DteTs  aber 
ftüt  Rec.  ftr  uorichtig:  der  Br?f ffte^^er  will  niir  fa^ 
geii*  dttfs  das  Chriftennium  cfie  geiftige  Vollendung 
des  JudentiMm^  nnd  in  diefem  nicht  d^s  volle  Heil 
zu  finden ftyv  und^ftineLefer  vor  dem  Rückfall  zum 
IvAeMMtaft  warnen.  Er  hatte  ificfhts-  dagegen  »  dafs 
fie^aitacliwi^TorO^er  ttnd  andere  Gebrauche  mil^ 
MU^hlen^t*  fie  fcditen  aber  darin  nicht  das.Hejl  zu 
ifi;de»^beiftia. - 

.  ^ÖSe  Irrlehtei»;  i^elch*  PMlna  fhlBrftPaö  d?e Cd- 
Mfer  hMkeitef,  Nt  d^r  Vf.  n4cb  Ri^c.Urth^I  richr 
%%Meiebnet  ^  ala  efßifcfag^finnt^  giiofticirende  hh 
dMiehriften»  uild  dHbgk 'mit  Recht  darauf ,  data  e^T 
GhfiftcHn»  nicht  luden  gewefj^n  ieyen.  Mit  welchenr 
lle<dlt  er  aber  im  Briefe  an ,  die  PhiKpper  Gap.j; 
WfmL  af  t  diifr' Beziehung  auf  {addncfliftfhgefinnifte  Irr* 
llihrefr'  indfttv  fieht  Rec.  nicht  ^üi.  Von  Lengmitog 
der  Unfterblichkeit  -Ixnd  Vergeftun^,  "roirdet  le^ 
ffe^  dafa  der  mdglicbffe»  dnrra  kein  Sittengebot  be* 
fehrinkte  Siunengennfa  der  Endzwectrtfesr  fTtenft^fr- 
lichenDafejnsfey,   ift  in  di^er  Stalle  keine  Spur 


Bfde^ltMäfl6e.t«iitft^  MtaC:kk]iNNi|('dlti&&&M» 
demÜiektaananvan^ar  ekiea  ohrifidic&en  AnMr  i* 
Oofiitttb»  die  ieh  nach  Chrifi^  bMaMten*  ^ 
(kpi^^  S^  die  Brfldaf  des  Hetm  ab  firitfd  Gegner 
neont^  fogtaubter,  dafs  fieh  diaAnliäfligerclerCalw 
bto  v^rzngawelfe  nach  Cbriftes  Banalen,  fn  wie  «Me 
Anhinger  deaP^ma,  ApoUoänadi'dlatienMännera« 
AMÜo  fehvaei^'ch  vAtd  ifiele  firklSmi« 'Bwbll  fn- 
«ieB>  nntitdla  Mwnm^g  E^ta^»e^  ^dafa  die  vüh 
€hriftn$  benannte  Fitfej  eine  laeeteala^gewefenlej^ 
Maibt  immer  wtfbrfclieinlidbta*         ' 

Dw  Neigung^  w^IdMr  |ir;  B.  kh  Av  T^  wenl^ 
lUderftandtohat»  die  BOoher^ceiAackelh  und  in 
«erfoiiiedene  Baftandthetfe  zu  zerkeen ,  hat  er  be^ 
den  nenleftamentBehen  Bri^n  nicht  nachgegeben^ 
vielmehr  die  Hypothefen  And^^,  Mach  welchen 
idaa  letzte  Capitel  des  &ieies  anPdIe  Römiar.ein  •bel^ 
londeres  StQck  fieyn^  foU  4  der  a.  Brief  an  die  Gorha* 
ther  in  metwere  Stocke,  und  dnr  Brief  an  die  Pfai- 
Upper  in  zvretF  Hälften  zerlegt  Svitd,  verworfen  mWI 
widerlegt*  Auch  ift  er  wenig  geneigt,  in  dk  Ziael- 
£aY  gegen  die  Onechthelt  mancher  Briefe  einzu«4- 
hefti  nad  macht  vielmehr  dan  Verth^diger  der 
Echtheit.  Die  Paftoralbriefa  fiöli  hat  er  gcgdb 
Scbleiermachers  und  Eichhöma  Angriffe  in  Schute 
genommen,  aber  damit  nathUec*  Ürtfaait  der  eck- 
ten KriUk  keinen  Dl^nfl  ^^eiftet.  Es  hält'nicfal 
fcbwer  jeden  Zweifels^ruod  einzeln  zu  widerlegen^ 
wenn  man  fich  jede  Ausflucht,  jedes  VieUeiolit  und 
jedes  Waramnicht?  erlättbt,  und  fich  mit  Jeder 
Wahrfcbeinlichkeit,  fie  fey  anch  noch  fo  gefucht^ 
bemOgt.      Die  Widerle^n^der  Grande  aus t der 


reibart  hatte  fich  ^er  jl^f  •  letcht  machen  kOnne». 
Da  er  eoiaramdifches  Original  von  allen  pauhnifchen 
Briefen  annimmt,  fo  kann  er  gar  keine  pauliitifehe 
Schreibart  und  Spracfagehl'attcn  anerkeilDen,  und 
er  hatte  fich  die  Mühe  erfparen  können,  in  Bezle^ 
httng  auf  dn^lne  Wörter  und  Ausdtoeke  die  Mög^ 
licbkeit^  dafa  fie  Paolns  kdnne  gebnmoht  habm^ 
g^ebd  zä  madten»  wenn  er  im  Allgeweiften  etv 
wiederk  hättci  Paulus  könn^  bey  diCffen  BnefetI  ai> 
nan  andern  IJeberfetzer  gebraneht  haben.  Die  aof> 
feUeiide  Verwandlfcbaft  det  FaftdralbHefe  «rkUri 
er  fich  daraus,,  dafs  Paulus  bev  Abfaffung  der  tfü^ 
teren  die  früheren  wegen  t^efWaniltfcbafi  der  Ma- 
terien wieder  nachgelrfen  habe. /Das  Ml  ein  Be;f> 
fpiel  des  Verfahrens,  fflr  jed^  Verlteenbeil  i^rgend 
eine  Ausflucht  tn  fnchen*  Selbft'  me  Schwierig 
keit,  ftlr  cto*  t.  Brief:  är^  TinMtf.  eine»  Abfaffm»^ 
zeit  zu  finden,  fi^britekt  mffem  Vertheidigernicba 
ab;  EkktHnrn  bat  gezeJgt,  dato  afwifcWn  die  Ah^ 
reife  des  Apoftel  ftnlus  von  EphefuS,  w<y  er  dtü 
iTiiTtotheus  znreüRgebTfen  haben  fo»,  nncf  df^  Ab^ 
fiiffuiM;  dies'a»  Britfes  -an  die  Corinther,  walebeii 
den  Timetheiis  wiedl&r  bejr  ihn»  anwefemt  vniai^ 
fetetv  nur  wenige  Wdchttr  m  fet«*»  fi*cf,  welckn 
nicht  'ftf^die  AMafTna^  rffes^*/B»fs  aiv  Tj«mt*«tti^ 
deffen  Abfendnng^  nach  Ejrfiefus  und  cf/e Abröfe  rfea 
'  Tlunjltieus  von  Epbefus  wrcf  fein  ZufanmnentreflFen 
mit  Fanhis  znratcben  ;  ja  dals  RmiIibs  den  TImothecrs 

nicbt 


toj 


EROÄNZÜNGSJBLATTEJt  Ninn.  ?8,-  JULIUS  igai- 


<a4 


«iebeeiiifa«!  daoMb  ia'^WiirxurOckgeUffeD?!!»-: 
beir  kaon ,  da  er  ihn  kun  vorher  naoh  Corittthab- 
geTandt  hatte:  aber  auch  dagegen  weifs  Hr.  B.  lUth,' 
tud  weift  weni^tens  eine  Spanne  Zeit  mehr  zu  ge^ 
winnen,  lä£st  auch  den  Timotheus  vor  Paulus  Ab- 
«eife  wieder  ttaek£pbefus  xurückkommen^  IndeCe 
^älitihm  dieteAbfaffiuigazeitdes  Briefs 'doch  nicht 
«echt»  nif d  er  legt  ihn  daiier  iadie  Zeit  nach  Apbt 
ftdgefchiehte  ao»*3«  4*  Paulos  foU  ihn^  ge£chrieben 
.  haben,  als  er  ficb  nach  (einer  AbreiCe  aus  Macedo^ 
Dien  auf  der  Reife  aaeh  Xerirfalein  einige  Tage  in 
Troes  aufUelt.  Aber  hier  ift  die  Schwierigkeit, 
dafs  Timotheus  nicht  nach  Ephefus  aelandt  witd^ 
fondem  mit  andern  Geührten  dea.raulus  vorana 
nach  Troes.  eilt  und  da  den  Apoftel  erwartet.  Da 
foU  die  Apoftelgefehiebte  nicht  richtig  ercählt  ha^ 
ben ,  und  Timotheus  foU  ftatt  den  Apoltel  in  Troes 
erwartet  zu  haben  ^  nach  ^jphel^ys  gereift'^eyn ,  und 
Paulus  foll  ihm  den  u  Briei  an  Tim.  naohgelchickt 
haben.  Daran  hat  freylieb  Hr.  B.  nicht  gedacht, 
daÜB  fich  diefe  Annahme  gar  nicht  mit  den  Worten 
der  Stdle  i.  Tim.  1,  a.  verträgt.  Nach  feiner  An^ 
nähme  müfste  es  beiisen:  fo  wie  ich  dich  nach 
Ephefus  g^/aiftd^  Anrie;  fetzt  aber  beiCst  es:  fo  wie  ich 
diribefohlen  habe  in  Ephefus  zu  bleiben 9  was  beide 
Timotheus  und  Paulus  in  Ephefus  gegenwärtig  vor* 
ausfetzt.  Was  will  Hr.  B*  auch  mit  den  Worten 
der  Stelle:  inpawfifvoc  s/(  M»«s4oy/ay  anfangen, 
welche  offenbar  den  Sinn  haben ,  dafs  Paulus  da- 
mals  Ephefus  verlaffen  und  nach  Maeedonien  ee? 
reift  fey.  Seine  MQhe  war  daher  vergeblich,  far 
den  fcnwerlich  zu  rettenden  i.  Brier  an  Timoth. 
eine  fchickliche  Abfaffungszeit  zu  finden ,  und  er 
hätte  beffer  gethan  zu  bekennen,  dafs  diefer  Punkt 
der  Unterfuchung  wenigftens  ein  Gegenftand  des 
Zweifels  bleibe.  Den  a.  Brief  an  Timotheus  fetzt 
er  in  die  zweyte  römifche  Gefangenfchaft  des  Apo* 
itels  und  den  Brief  an  't'itus  in  die  Zeit  zwifcnen 
der  erften  und  zwejrten  Gefangenfct)^ft ,  während 
der  er  ihn  eine  Reife  nach  Kreta  und  mehrere 
andere  Reifen  machen  läfst*  In  diefe  dunkele 
Periode  der  pauiinifchen  Gefchlchte  mufs  man  al- 
lerdings  flachten^  wei^i  map  diefe  Briefe  retten 

will.  ^        .     . 

Den  Brief  an  die  Hebräer  fpricht  der  Vf. .  dem 

Apoftel  Paulus  ab.    Der  Beweisgrund  ans  der  Ver* 

fcbiedenheit  der  Schreibart  ging  fOr  ihn ,   der  den 

Apoftel  Alles  aramäifch  fchreiben.  litst ,  aröfsten* 

theils  verloren ;  denn  die  Verfchiedqnhejt  der  grie^ 

chifchen  Schreihart  käme  auf  i^echnung  des  Ueber^ 

fetzers.    .Indefs  glaubt  er  doch  felbft  folcbe  V^rr. 

fehiedenbeiten  zu  finden ,   welche  felbft  im  aramäi- 

ichen  Original  mflfsten  Statt  gefunden  haben,     v  iel 

Mäfsigung  beweilt  er  darin,  daCs  er  den  Vf.  diefea. 

Briefs  nicnt,  wie  man  fchon  längft  verfucht  hat,  zu 

beftimmen  gefucht  und  fich  mit  dem  Ergebnifs  be**. 

gaOgt  bat,  dafs  wir  ihn  nicht  wiffen  kirnen. 


::  Beb  K  Beief  Pelti'bat^w  in  fd  w^i^dem  Apoftejl 
Sttgehrocheor  ele  er  diitfei^  Brief  von  ihm  aramäifch 
tbfafien.ttttd.von  einem  Geholfen ,. eie^m  ehemidi^ 
gen  Gefährten  des  Puulntn  der  aber  Qicht  gendep 
wie  ^Eichhorn  annimmt,  Marcus  gewefen  fey,  .über^ 
fetzen  lä£st;  die  VerwandtfchaCt:  diefes  Britrfs  mit 
den.pauliniCehen  Briefen  erklart  ,er  fich  theils  dar- 
aus, dafs  Petrus  Pauli  Briefe  fleifsiggeliefens  th«ila 
letzt  er  fie  au{  Rechnung  des  Uel^rfotzefss.  Selbft 
den  a.Brief  Petri  fpricht  er  dem  Apoftel  zn,  und 
um  ihn  nicht,  zum  Nachahmer  des^ Judas  za  machen» 
deffeu  Brief  mit  dem  a.  Brief  ^etiri  im  a.  Gap.  pa- 
rallel und  davon  wahrfcheinlich  das.  •  Original  if^ 
nimmt  er  an^  «diefes  a«  Cap*  des  a«  Briefs  Petiri  fejf 
eine  Interpolation  ^  denn  es  könne  herausfallen,  oh- 
ne dafs  eine.  Lücke  entftehe,  und  der  JBri«f  gevrinne 
fogartladnrch  an  Einheit  und  Rundung, .  indem  der 
Anfang  dea  3.  Cap.  fichtbar .  mit  tUm  oehiafTe  den  i« 
Cap.  zufammenhange.  Auch  fijndedieStiJffvrfcbie^ 
denheit  zwif<4ien  dem  i.  und  a.  Qriai  Petri  genas 
genonmieo^  nor  zwitchen  dem  a.Cap.  des  a«  Briefes 
Petri  und  dem  1;  Briefe  Statt.  Ebjfn  fa  erkennt  er 
den  Brief  iudä  und  den  a*  und  3*  foh«.  iQr  edit  9a.  ■ 
Das  Regifter  erleichtert  deaGebrauch  dts  Weikt 
fehr  und  war  hey  der  eigenthOmlichea  unhe^a^neA 
Ordnung jdeffi  Materien  äne  nothwendige  Zugiü>e.  * 


8CHONS   K.UNSTS. 
LfiNaiüRO ,  b.  Herold  und  WahUkab :  Oikär  und 
Theone.  *  Ein  Roman  von  Dr.  Cmrt  Büdamut. 
1816.  311  S.  8.    (Pr.  I  Thlr.  4  Or.)' 

Diefer  in  Briefen  gefchriebene  Roman  zeichnet 
fiph  yor  den  gewöhnlichen  fehr  vorthei|haft  anSb 
Die  Gefchichte,  die  er  enthält,  ift  aus  dem  Lebea 
gegriffen^  ift  anziehend,  und  fpanntdas  latereffa. 
eben  fo,  wie  fie  ies  befriedigt..  Die  anfgefteUtam 
Charaktere  find  gut  gehalten,  imd  fallen  weder  in 
das  Barokke  uadGemeioe,  noch  ia  mjfftifche  Va« 
natur.  Die  eingewebten  Schilderung^a  zeugen  voa 
echtem  Wahrheitsfi^n  und  f rifchem  kr^tigem.  Ge^ 
fühl.  Die  eingeftreuten  moralifchan  und  phj/oio? 
phifchen  Bemerkungen  fchmecken  n^h(;naqn  Coqar 
pendien,  fondern  find  au$  Menfcbeokenntnit^  oodl 
eigner  An fchayiung  der  Natur  undKuaEt^J^ervorM) 

Sangen.  Einem  befcbrinkten  Sittenricntpr  d^^m% 
as  yerhältnifs  eines  liebenden  Jünglinge,  zii.fiaf 
Gattin  feines  Freundes  anftöfsig  fchein^n;  indefa 
von  einer,  gemeinen  Liebesgefchichte  ift  hifir  nictü 
die  Rede ,  und  nie:  Natur  und  Wafa^rheit  dhs  Lebeof 
mufs  im  Gebiete  der  Djchtung,  immer  höher  ftel^ei^ 
als  die  ehrwardige. Sitte. .  Genug,  diefer  Ronaa 
verdient  eioiige  Aufmerkfam^elt,  und  Re<^^  gUnaM 
deshalb  ihn  aus  der  Romanen  -  Ldt^atur  vom  Ittsb^ 
ten  Qulnquenniunf  ausheben  zu.  m^Hen»,  nn^  ilui 
der  Vergeifenheit  ztt  entziehen«  /   . 
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PRBDIGBRWISSENSCHAFTEN. 

^Bamberg,  b.  Klebsidel:    Handbuch  zum  neuen 

Kaiechismus  des  Bisthunu  Bamberg*    Zunäch/k 

/tir  Kaiecheienf  daop  «ach  zur  Krbaaung  fflr 

Jedermaoo.     Von  Franz  Stapfe  .wirkliebem 

Eeiftlichen  Ratbe»  Profeffor  der  Theologie  am 
öttigL  Lyceum ,  und  Regens  des  klerikal.  So* 
pdinars  za  Bamberg«    Mit  goSdigfter  Oenehmi« 

Sang   des  HocbwArdjgiten  Oeneral  •  Vtearlats 
es  Distbums  Bamberg.  1815*  8* 

tbenda/tt  Ausführliche  Predigt^  Bniwürfensicli 
dem  Leitfaden  des  oeeen  bambergifchen  Dlöce* 
fan  ■  Kaiechifmus  com  Gebrauche  fQr  alle  Reli- 

i[ions  Lehrer  in  jedem  Bistbume«    Von  Franz 
la/^vu  Lw«  i8i6.  8* 

Die  Lehren  Ober  iSehambaftigkeit  nnd  Kearob- 
heitf  Ober  HeUigachtttog  des  fiidCcbwurs  ^ 
dtofe  Grandlage  alles  bOrgerlichen  Sevns  and  öffent- 
lieher  SittÜcbkeit  --  Ober  die  PBiobten  der  Solda- 
ten u.  f«  w.  facht  man  rergebens;  aber  ein  c^nzes. 
DHHheii  des  erften  Baches  ift  mit  Erklärung  kirch- 
licher Ceremonien ,  Beneciictionen>  Aufzählung  der 
Kalenderfefte  nnd  Abiäffe  angefOllt;  unter  diefen 
ftnd,  wie  es  heif&tt  wenigftens  die  nahmhafien 
nn^  keinem  Zweifet-unterworfenen  z.  B.  Portiun- 
cula«  bey  Befuchahg  «ier  fogeaannten  Statk>nea 
aufgeführt.  Man  mufs  Job  wundern»  dafs  der 
Verfaffer  die  Kraft  des  Valentini.  Kreuzest  Haber- 
tifs*Sobliffels  und  anderer  foloher  Amulete  nicht 

rObmte» 

Bemerkenswerth  find  auch  die  kaiecbetifchea 

Beweife^  gelehrten  Glolfen ,  die  gegebenen  Gleich« 

g^ffe  und  die  fehr  gebildete  Sprache  des  Vfs.CS.  joS«) 

Petms  ibll-die  Gewalt  haben,  alle«  das  zu.  heben« 

was  vom  Himmel  ausfchUefst;    nun  fchliefsen  di^ 

s^tUoben  litrefen  eine  Zeit  lang  vom  Himmel  aus  y 

lifo  ffimft  er  auch  die  Gewalt  haben  t  die  ^eitlichei^ 

SfMfen  ^acbeolaffen  1  d«  i.  Abls0e  zu  ertbeilen.  Et* 

WM.  weiter:  „Alfo  bat  die  Kirche,  der  Papfl  und 

<Hn  fillchdfe,  die  Gewalt  und  das  Aecht,  Abliffe  zn 

•rtheileo*    Diefs  ift  eine  von  der  Kirche  ausdrOck« 

lieh  entfcbiedene  Glaubenslehre;  ^ie  nicht ,  slanben 

wollen,    wito'e Äetzer^f .  S*,  131."      Das  Schwein, 

welches  die  Kiebein  aater  denfi  Baume  auffrifsti  ficht 

sieht  hinenf ,  wo  fie  berin^rfaUen.    £ben  fo  macht 

M  der  undankbare."  3.1$$-    «WirfoUen  nnferii 

Leib  fchüzen,  wie  dei"  Lahme  t^loe  KrOcken«'*  & 

Srgatu$.Bl*zurAß  L  Z.  igai. 


•  « 


ZS2«  9»  Die  Quecken  find  Icfawer  auazcirotteii  • 
Diefen  gleichen  unfreLeidenfcbafken.*'  S.  i8o.  ^Die 
Caftaniea  haben  ron  aufsen  eine  ftacheliebte  Schalei 
inwendig  aber  find  Ge  fo^lattond  glänzend,  dafs 
fie  gar  fchdn  aasfehen«  £ben  fo  bat  auch  der  wahre 
Chrift  die  Stacheln  des  Leideos  nur  äulserüch  u.  f.  w.'* 
3*  395*  »wenn  der  Nagel,  der  in  die  Wend  gefcbla« 

El  wird,  feft  halten  foU,  fb  ma(s  man  mit  dena 
mmer  öfter  darauf  fchlagen.  Ehen  fo  verhält  es 
fich  mit  den  guten  Vortttzen,**  —  Der  Vf.  ift  a«ck 
ein  guter  Zeitrechner.  S«  314.  „Die  katboUibbe 
Kirche  war  ron  jeher  bedacht»  Mifs brauche  abzu- 
ftellen.  So  hat  z.  B.  der  Papft  Innocenz  XL  im  J. 
1678  ferfchiedene  Abläffe  widerrufen  oder  als  un* 
terfchoben  erklärt.*'  ^  Andere  Zierden  find:  Wmz 
lt.  Weizen;  mancher  Betrunkene  fiel  ins  Waffer 
nnd  erjäitfsef  Hoffarth  ein  erzdummes  Lafter; 
Adam  und  Eva  liefseo  ficb  von  dem  i»öfein  Oeifte 
vorlügen;  David  hat  dem  C/ria^ /ei^  Weib  genom- 
men:  wahrhafte  Linpen  beftehen  Immer  ojuffdaffeU 
be;  Quatemper  u.  u  w. 

Wie  wenig  der  Vf.  das  lotereffe  der  ftudirendeo 


aus  folgender  Stelle  in  der  Vorrede  zu^eo  Predigt« 
entworfen.  „  Auch  finde  ich  es  nicht  an wahrfchem« 
Uch ,  d|ls  jene  H.  H.  Profefforen  an  Gjmnafien , 
weiche  ihren  Kandidaten  in  jeder  Woche  •—  befon« 
ders  an  den  Sonn»  und  Feyertagen,  Religion s vor« 
träge  zu  halten  haben,  fich  diefer  Predigt  KntwOrfe 
a|s  eines  Leitfadeos  bedienen  wollen."  Was  mofsten 
das  wohl  fOr  Profefforen  fejn,  die  zu  ihrfo  Vartri- 
gen  io  eines  Wegweifers  bedOrften !  I 

VERMISCaTB   SGGIRIFTEN. 

KoriNHAOsN,  b.  Bording:  SvendPtulfen^  Bande 
I  Sjmriland^  En  FörsaeUing  af  (Der  Seeländi* 
fche  Bauer  Sv.  P*^  eine  Erzählung  von)  P.  Z>« 
raber.  1820.  7a  S.  kLS*  (4*  rbmlu) 

Einen  beffern  Zweck  möge  Hr.  F.  — *  frQber  Prodi« 
ger  zu  Jungsbored  auf  Seelandt  CUt  ig  10  aber  Guts* 
pachter  auf  Felfter  *  durch  diefe  kleine  Schrift  errei« 
eben,  eis  der  wtritlej^  erliey  feinen  kurzem  blblifehem 
Erzählungen^  zum  Gebrauch  in  yolksfchulen  (Kopenk 
1 809.)  vor  Augen  liatte  und  der  darauf  hinauslief,  die 
feeländifch^  Muerakinder  glauben  zu  nuclieo.  die 

KC4)  Leb^ 


♦äT 


ERGÄNZUNG^BLÄTTER  2UR   A.   h.    Z. 


4bS 


Lehre  J«lb  foy  nichts  anders»  als  die  natiürliehe  Reli« 
ff  Ion  und  feint  Wunder  nichts»  als  ärztliche  Half slei^ 
ttnngen*  Schop  imJ.  \%x^^•  hatte  der  Vf.  \nRakbeks 
JUiaerva  roa  dem  durch  (eine  Keckheit, Oeiftesgegen* 
wart,  Lift  und  feltene  Eotfchlorfeaheit  berObmten  ehe- 
nralisen  Bauern  auf  Seeland  Swend  Pöulß/n  mehrere 
Aoefedotea  naitcetheilt,  die  zirar  als  Volksfagen  zum 
Theil  ziemlich  bekannt  waren,  hierdurch  aber  doch 

{rölsereZuverlfifflgkeitundCelebrität  erhielten.  Die 
ler  auslilhriioh  und  im  ZuCammenbang  erzählten  Be- 
I^ebenheiten  aus  dem  Leben  diefes  Landroannes,  der 
ebonim  taten  Lebensjahre  durch  eine  ungemeine  Oe- 
fchicklichkeit  im  Schiefsen  fich  auszeichnete,  (allen 
in  dasJabr  1658*1  wo  die  Schweden  erftLaaland  und 
Yalfter,  dann  Seeland,  aberfielen  und  unter  ander^i  das 
demreichenOrafenParsbergzuLehngehendeSchlofs 
Jungshaped  belagerten  und  einnahmen.    Die  treuen 
Dienfle,  welche  er  als  ein  fiiifserlt  unternehmender 
Pafteygfioger  während  der  Belagerung  und  nach  der 
Einnalime  des  Scbloffes  der  Gattin  und  Mutter  des  ab« 
wefenden  Grafen  leiftete;  die  unaufhörlichen  Necke- 
rejen»  welche  fich  von  ihm  die  Schweden  und  ihr  com* 
mandireoderOberft  Monatelang  gefallen laffen  mufs* 
ten,  ohne  durch  alle  die  Mittel  und  Wege,  die  fiean* 
wendeten»  feiner  Perfon  fich  bemächtigen  zu  können; 
der  andasUnelaubiichegrenzendeScbaden,  welchen' 
diefer  einzige  Mann  mit  einer  geringen  ZahlfeinerauS- 
erlefenen  und  gleich  tapfern  Leute  dem  weit  Oberlege« 
nenPeinde  auf  alleWeife  verurfacbte,  bis  es  ihm  zuletzt 
gluckte,  denOberften  mit  eigner  Hand  zu  tödten,  das 
^chlofs  von  den  Schweden  zu  flubern  ond  deffenEI* 
genthOroer  in  die  Arme  feiner  jungen  Gattin  zurück- 
zufahren :  diefes  alles  wird  hier  auf  eine  eben  fo  un 
terbakende,   als  fOr  das  zum  Aberglauben  geneigte 
Volk  belehrende  Art  erzählt,   fts  kann  nicht  fehlen, 
dafs  nicbtdiefe  kleine  Schrift  dem  Glauben  an  Gefpen- 
fter  und  Hexereyen,  wozu  Spends  feltfame  Abenteuei^ 
häufig  Anlafs  gegeben  haben,  Abbruch  tbnn  feilten ; 
und  eben  fo  wird  die  (S.  70.  befchriebene)  wahrbkft 
königliche  Fr^gebigkeit,  womit  K.JFr?erfricA  HL  fei- 
ne dem  Staat  und  Volk  geleifteten  Dienfte  nach  wie- 
derfaergeftelltam  Frieden  belohnte,  dazu  beitragen, 
den  Patriotismus  und  die  Untertlianentreue  in  Zeiten 
des  Krieges  und  der  Gefahr  fürs  Vaterland  zu  belob* 
aen»    Dem  Vf.  %  der  die  Quellen,  woraus  er  fcböpfte^ 
nichtausdracklichanfobrt,  der  fichaberzuverläliiger 
Dokumente,  die  fich  auf  dem  Schlotte  Jungshoved 
(eigentlich  Jqfnshoved)  aufbewahrt  werden  ^  bedient 
^unabeii  fcfaeint,  gereicht  es  zur  Ehre,  dafs  er  das  An» 
denken  an  eif\en  Helden  der  Vorzeit  belebte^  der  zwar 
mit  den  Ranzaus%  JuuU^  WeJJeU  u.  a«  Dänifcben  Pa- 
trioten, nicht  die  Ibgenannten  Vorzüge  der  Geburt, 
auch  nicht  den  glänzenden  Erfolg  ihrer  patriotifchen 
Unternehmungen,  theilte  und  vielleicht  eben  um  defs> 
willen  nicht  zum  Gegenftaode  einer  Prämienconcur« 
renz  för  die  befte  Lobrede  erwählt  wurde,  deffen  Un* 
•rfchrockenheif,  Tapferkeit  und  Treue  ihn  aber  der 
Achtung  der  Nachwelt  gewifs  um  fo  viel  wördiger 
machf)  K  weniger  in  feiner  Herkunft  aus  rfem  Bauern« 
ftande  zur  Entwickelung  eines  folchen  beldenmathl- 


{^en  Sinnes  A  niafs.  und  Ermunterung  lag.  Die  Enili- 
ung  empfiehlt  fich  auah  durch  Reinheit  der  Sprache 
uncTder  6cbrelbart ;  in  letzter  Hinficht  maclit  der  Vf. 
(S«250  bey  Geieffenheit  deffen,  dafs  der  feindlich« 
Oberftf«  mit ^hTelbftidcht  ganz  einig  darfiberwar» 
ob  erfofprechen  foilte,  Wie  er  febrieb,  oderfb  fcfarei« 
ben  feilte,  wie  er  fprach"  eine  Bemerkung,  welelw 
die  neuerungsfachtigen  Orthographen  —  deren  et 
eben  jetzt  in  Dänemark  fo  viele  giebt  —  nicht  Aberf*- 
ben  mögen»  »  Diefes  "  {d^  Oberften  angefahrte  lio- 
guiftifche  Ungewifsheit)**  ift  ein  Problem,  welches 
unfern  Gram matiften  noch  nicht  haben  auilSfenkOa* 
nen«  So  viel  ift  indeffen  entfchieden,  dafs,  wenn  jene 
Frage  vor  dem  rhurmbau  zu  Babylon  ausgemacht  g^ 
wefen  wäre,  wohl  fcbwerlich  aus  eines  jeden  Maurer» 

([efells  Dialekt  eine  befondere  Sprache  entftanden 
eyn  wQrde,  zu  deren  Erlernung  wir  nun  ein  jahrein» 
ges  Studium  anwenden  maffen«'* 


«RBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

BaauNscHWEiG,   b.  Vieweg:    Homillen  aber  1d- 

fiorifche    Texte    aus   den    Evangelien,      Von 

Georg  Chrijiian  Barieis  9  Paftor  zu  SchUeltedt 

unti  w^arle  im  Herzogthum  Braunfcbweig«  1817» 

u.  319 S.  gng.  C,i  Thlr.  i^aOr.) 


Der  Vf.,  ein  wOrdiger  Sohn  des  als  Kanzelmd* 

ner  und  Schrihfteller  rflhmlichft   bekannten  llrm 

Vicepräfideriten  und  Abt  Barieis  in  WolfenbUttcl^ 

dem  auch  diefe  Schrift  gewidmet  ift,  liefert  in  dep* 

felben  einen  homiletifchen  Verfuch,  welchen  Rec» 

um  fo  mehr  mit  vollem  Recht  empfehlen  zu  mOffottr 

glaubt,  da  diefes  Fach  bomiletifoher  Arbeiten  kei- 

nesweges  mit  fo  wohlgelungenen  Verfuchen  flbnr« 

füllt  ift,  als  manche  andere  Fächer  der  Homüerifc» 

Denn  ungeachtet  die  ilomilie,  als  Erklärung  einest 

längern  Bibeiabfchnitts,  verbunden  mit  hin-ond  wie-^ 

der  eingeftreuten  practifchen  Bemerkungen  und  Er* 

mahnungen ,  die  ältefte  cbriftliche  Predigtweife  ift^ 

auch  belonders  bey  ungebildeten  Zubörern  mitwjeit 

mehr  Nutzen  angewandt  werden  mag,  als  ein  me^ 

thodifch  eingerichteter  fyntbetifcher  Vortrag;    to 

hat  fie  doch  in  den  neuem  Zeiten  nur  fehr  wenig 

Bearbeiter  gefunden,  am  wenigften  die  von  dem  V£ 

gew&hlte  fehr  zweckmäfsige  Form  der  felben,  Gbnc 

welche  fich  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  ausfQhrli* 

eher  äufserr.    Sehr  richtig  bemerkt  derfelbe,  dafe^ 

der  Vortrag   an  innerm  Zufanmienhange   eben    fo 

fehr,  als  an  einer  leichtern  Ueberfirht  nothwendig 

(gewinne,  wenn  man  den  Text,  6bfoht)n -  Satz  fflr 

bit2,   doch  hiebt  obne  ^ne  hiffori/che  DifpofMam 

verfolgt,  wobey  man  fich  nicht  an  einem  biftorifchen 

Oberfatze,  als  an  einer  Ueberfcbrift  begnOgt,  win 

diefs  häufig  gefchehen  ift,  fondern  dergeftall  difpo* 

nirt,  dafs  man  die  Far titton  und,  wo  es  der  Text 

Zuläfst,  auch  die  fernem  Subdlv^fionen.  in  d^n  Üb«i« 

en  biftorifchen  Momenten  des  Tex#es  incbt.   Hin 

ch  ohne  Zwang  mit  dem  O^erfafze  verbinden  laC^ 

fen.    Bey  diefer  Form  gebt  k^nesweges  der  eigea«: 

tbdtti- 


f 


t^ 


Num.    79.     JULIUS   iSav 


Cj« 


tiiflinliisbe  Gfaarftkttf  der  Homilie  Torloren,  InHem 
fie  iiicbt  nur  den  ganzen  'i'ext  umhÜBty  lbn<1ern 
Mch  die  Ausführung  ihn  Satz  fdr  Üitz  verfolgt, 
die  erbaulichen  Betrachtungen  fofort  daran  koOpft 
ood  aberall  daa  Wichtige  und  Bedeutungsvolle  ins 
Liebt,  oor  das  minder  Wicbtig«  und  für  die  Er- 
hsunng  minder  Erfpriefslicbe  In  Schatten  (teilt. 
Alle^Jings  ift  eine  iolehe  Difpofition  oft  niobt  ohne 

{reise  Sobwierigkett  zo  Stande  zu  bringen,  da  der 
i/torifche  Text  häufig  (ehr  balerogene  Data  und 
Facta  enthält,    welche  auch  die  geObtefte  Medita* 
tion  nicht  zur  Einheit  zu  verbinden  vermöchte;.  Um 
indefs  diefe  Schwierigkeiten  zu  vermindern,    bat 
der  Vf.  da ,    wo  in  einer  Pericope  zwey  ganz  ver^ 
Icbiedene  Erzählungen  enthalten  6nd,    mit  Hecht 
Bär  die  Eine  zur  Benntzune  au^eboben  und  Ober* 
haupt  feine  Aufgabe  fo  gefchickt  gelöfet,  dafs  iha 
nicht  leicht  der  Vorwurf  des  Erzwungenen  oder 
Gekanfteiten    treffen  wird.      Eine   ausführlichere 
Anzeige  fpecidleren  Zeitfcbrif^en  aberlaffend,  raufs 
fich  Hec.  hier  darauf  befchränken,  die  von  dem  Vf. 
abgehandelten  Themata  und  deren  weitere  Ausfall 
rang  nur  im  Allgemeinen  zu  bezeichnen.    L  Jefut 
in  (einer  frahen  Jugend  mitten  unter  den  Lehrern, 
i)ib.  Luc.  2 ,. 41 -* 5a. .  Der  Vf.  ftellt  Jelum  dar,  als 
•Cegeoftand  i^gftvoller  Sorgen»  grober  Freude  und 
noch  gr^r^erer  Hoffnungen.      Sehr  zweckmafsig 
koüph  der  Vf.  an  die  einzelnen  Theile.der  Homilie 
die  Ermahnungen  zur  Wachfamkeit  Ober  die  Kinder 
und  insbefondre  zur  Achtung  auf  ihren  Umgang» 
die  Lehre,,  begangene  Erziebungafebler  und  Fehler» 
ib  wie  üble  Oawobnbeitep  Oberbeupt  vor  den  Kin^ 
dem  zu  verber^ges^nod  MMi  in  den  Aeuftertingen 
der  Freude  Aber  ihr  Wa.cbstfaum   und  ihre  Fort- 
fchritte  im  Outen  bebutfam  zu  lejn  und  vorzflglioh 
ihre  ^ttiiobrelifiiöCe  Ausbildung  zu  befördern.    Oae 
Ganze  befcblieTüt  eine  eiridringlicbe  Apoftrophe  an 
die  Kinder,  aber,  die  Benutzueg  des  B^vfpieis  Jefu. 
JU.  Jelus  auf  der  Hochzeit  zu  Kana»  flb«  Jon*  ci«  i  —  1 1*. 
Auch  hier  bat  der  Vf.,^ue  den  einzelnen  Theden,; 
in  >velcben  er  zeigt,    wie  Jefus  niebt  nur  an  der 
Freude  dts  Taj^es  mit  den  SdnenTbeil  nahm,  fon- 
dero  auch  die  Freude  dea  Tages  unterhielt  und  be* 
förderte,  und  deo  frpben  Tag  betintcte>,  das  Band 
mit  feinen  Jan^^ern  noch  fefter  zu  knOpfen,    fehr 
paffende  pracUiche  Folgerungen  abgeleitet.    Dalfet 
be   findet  ^uch.ia  den  folgenden   Homilien  ftatt* 
Uli. ;  Von  dem  gu4;ge$iinten  HHiptmann  zu  Kaper». 
U9tutt}i  4^*  Mattb,  9f  s  ^  t^    Der  Vf.  weifet  hier 
iüsbefiüiMAfve.  darauf  bin',  wie  jener  (eine  guten  Oe^ 
fiQ^ai^.gen.iu  erkennen  gab,,  und  wie  tebr  ihn  Jefus 
d^balb  zu  (cliäi2dji  wufsae.    IV.  Jefus  und  feine 
lOnger  auf  ftCkmenit^ni)  See,  tIb/Matth.  89  a}— 37^ 
Hier  werden  foigi^nJe  Momente  hervor  gehoben: 
„Da  get'ietb  ihr  Schiff  in  Cefihr  und  die  Jünger, 
verzagte^,  -aber  der  Meifter  blieb  ruhig  und  der 
Sturm  ^n^  vorüber,  und  lo  wird  diefs  treffend  auf 

die  j9ng{%.i»rlebte;ftiiur>^kZei^eQgew9ndl,  auf 
welche  auch  in  andern  Homilien  hin  und  wieder 
pafiend  Aüokliqht  genommen  ift.  -4r»^Der  bUoJe^ 


Befiter  am  Wege»  ab.  Lüo.  ifif  35  ^A%'  liier  wird 
die  Gröfse  feiner  Leiden,    die  Gefabilofigkeit  dei 
vorftbergebenden  Volks,    das  aufriehtige  Mitleid 
des  Erlöfe^  und  Gottes  balfreicbe  VaterUebe  zur 
Belehrung  und  Erbauung  betrachtet.    VI.  Von  der 
gutgefinnten  Kananiterin,   flb.  Mattb.  15,  31  -«  28. 
nibre  zärtliche  Mutterliebe,  das  fcheinbare  Mitleid, 
das  fie  von  den  Jnngem  erfuhr»  ihre  GenOgfamkait 
nnd  Demuth  und  das  aufHcfatige  Mitleid,    das  fie 
bey  dem  Erldfer  ftod."    VII.  JefniMiOlerinnen  am 
Morgen  feiner  Auferftehnog,  Ob.  Marc.  16,  1—8«» 
Ihr  dankbares  Andenketi  an  den   abgefebiedened 
tbeuern  Lehrer  nnd  ihre  Oemfltfasbewegungen  bey 
der  erften  verfcOiidigung  von  feiner  Wiederbelebung 
werden   in  befondere  Erwieung   gezogen.      Sehr 
aweckmiieig  verbreitet  fidi  der  Vf.  im  erften  Tbeile 
Aber  die  Art  und  Weife,  wie  wir  das  Andenken  an 
oofre    verftorbenen    Angebdrigen,    Freun-^e    und 
Wobltbäter  ehren  können  und  follen.      Vlll.  Die 
jQnger  Jefu  auf  dem  Wege  nach  Emmeue,  üb.  Luo^ 
^49  13  —  35.    n  Wie  fie  trauerten  um  den  abgefebie- 
deoen  tbeuern  Freund  und  Lehrer,    wie  ie  ihr» 
Hoffnungen  durob  feinen  Kreuzestod  vereitelt  fahen« 
ood  wie  ihre  Erwartungen  ton  ihm  dmrcb  fefne  Aaf<^ 
erftebung  veredelt  nnd  begründet  wurden.*    IX* 
Thomas,  der  zweifelmathige  JOAser,  Ob.  J<^  do^ 
34  —  99.    Seine  Zweifelfucht,  die  Verwandlung  fei« 
nes  Unglaubens  io  Glauben  und  Oeberzeegung,  uod 
die  Belehrung,  dieer  von  feinem  Meifter  empfing, 
wird  hervorgehoben ;  wobey  der  gute  Thomas,  vne 
batißg,  wohl  zu  fehr  in  Sebacten  geftdlt  ift.  X.  Die 
Fifcher  am  S^e  Oenezfretb ,    Aber  Lue.  5,  i  _  1 1» 
Ihr  Verhallen  bey  Ihren  irdifeben  BerufsgefobMleti« 
und  <)ie  Wirkengen , '  die  der  reiche  Fifefazeg  bey 
ihnen  verurfaoht  hatte,  wird  cum  Oegenftende  der 
Betraimtuog  gewihlt.    Xi.  Der  dankbareSamariter» 
Ob.  Luo.  17,  EI  — 19.    JEÜer  werden  folgende  Um« 
ftände  der   Erzählung    als  Unt^fuhtbeilungen  der 
Rede  benutzt:  „Was  er  fo  dankbar  zu  fcbl^tzeo  wnft« 
te,  war  feine  Oefundbelt;  dafflr  dankte  er  feinem 
Gott;  diefer  Etankbare  war^»  verachteter  Samarf^ 
ter;  und  diefer  Fremdling  war  allein  der  Dankbare.  *^ 
XIL  VondemTodedee>Jflnglieg8  zu'Nafn,  flb^Lue^ 
7»  11  —  17.    Zuerft  werden  die  Orfacben  erwtgt» 
warum  diefer  Tod  in  einem  hoben  Grade  fefamerz» 
baft  war,  und  dann  die  UmlMndW  angedeutet,  die 
eine  eeUk^moMie  Beruhigung    darOber  gewähreo 
mufsten«    XIII%  Von  der  Hetlung  des  -Wafleiitoebti« 

J^en,  ob.  Lu04  14^  1  _6.,  9,woi  ^wam»  und  'warum^ 
efus  diefe  Heilung  terHrbtet  iiat.*^  XIV.  Totf  der 
Heilung^des  OiebtbrOobfgeo,  Ob.  Mattb.  9,  i— g* 
Die  Weisheit  Jefu  in  den  Erw^fangen  fein#r  Me»> 
fchenliebe,  der  Argwohn  der  Scbringelebrten,  und 
Gottes  Güte«  c^e.fieb  veraebmlicb  an  feinem  Sohne 
und  durch  ihn  auf  Erden  verherrlichte,  find  die 
Gdgenftände  diefer  Betrachtung.  XV.  Von  der^ 
ne[ung  des  todtkranken  Sohnes  te  Kapernaum,  Ob. 
Job.  4^  47  —  54^  Der, Vf.  lenkt  hier  die  Aufn^rk« 
famkeit  auf  die  zirtliche  Sorgfalt  feines  Vaters,  auf 
.xtie.  ^  bfitinabme  ^er  dienenden  Hausgenoffeo  lind 

auf- 
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änt  4lie  frommt  Paplibarlceit  des  ganzen  Hanre«. 
XVI«  MttüB  t^m  Tddestclilumini^r ^«f  roebtar  d«i 

f aitlfkeit  nüs  firLöfars,  faioe  iberuhiganda  Verfiche« 
rang  abar  4l6iiL2#iifUad  das  ]Mig(äaiMf  faio  StiU- 
fehw«i«n    btjm   Hsbiigelaobtar    das    tbörichteii 
Volks  «ad  XeiM  ftiUe  geräufdilofe  Hfdfe.  '*    XVII. 
VcHS  daoi,  letzten   £iiizuj[e  Jelo  in  Jerufalem ,  Qb. 
Muttb«  dl,  I  --9.    Jafus  felbft,  feine  ihn  J)a|leiteii* 
den  Jilpger  4Uid  das  V-alk;»  das  irorgiag  oind  «nach« 
folgte,,  vrerdea  insbe'foodere  betrachtet.    XVIIL 
Von  ^r  Oeh^.  Jefa  \tu  fietblabam,  Ob.  Lue.  a»  x 
bit  I4f  weiobe  flpmflie  wobl  jmffeoder  die  Samm* 
liing  «vötfiiet  heben  wOfde,  'verbreitet  ficb  darabeTf 
«iafs  JefttS  von  «einer  ironimen  Matter,  nnierir mil- 
chen UmfeXttdeo ,  4ind  su  den  grdfsten  flof f niHiMn 
(ar  die  Welt  nnd  Fachwelt  geboren  ward.    Zu  den 
fchitzbareik  Sueofcbaf ten  dielar  HomÜlen  «bort  ? or« 
nehmlicb  die.l^  sweekmäfsige  |9rajctifcbe«eouteuog 
der  Ml^fcben  Texte  und  ihre  Anwendung  anl  Ealle 
des  tdg^eliea  Lebens t  des  TQboiliolie  Streben,  die 
ellgeiaeinen  Lehren  und  £rinjilmungen  treffend  ^u 
individnalifireo  und  beiden  befpndern  OeiCtesbfdUrf- 
nilfen  der.  Zobdrer  anzijqpaiiren ,  fo  wie  die  Sprache 
In  derfetben^  welche  ficfa.durcfagebeeHs  einer  edeln 
PopnteritSt  «md  kunfdeten  eindringlichen  HerzBchp 
keit  bdlelfsigt.  '^^b  nun  fleicli  durch  die  von  dem 
Vf'  angewandte,  maifteBS  febr  zweckmafsiggewahl* 
te  Dilpofition  der  den  üomilien  liaufig  gem^ohte 
Vorwurf«    dafs  durch  die  Jtfannigfalti^eit  des  In 
denfetben  f^bzehandeloden  Stoffs  die  Anfmerkfam- 
keit  der  2^5rer  zu  iefa^fellieilt  werde,  bedeutend 
geicbwieht  wtfd;  ^wflrde  dodh  diefiehtitlicbkcit 
der  ebgeliaiidaiiteti  Materien  noch  mehr  beldcdert 
;  %n5  wenAder  VJP.  emSefalnffe  ^ der  Honiüi^ «eine 
kurze  Aecapiltfiation  der  {p  derielben  bervoirgelio* 
benen  Hauptsnon^ente  4>eysebcacht ,  euch  manche 
au  eueftthrlich  geratheiie  Itomttieti  betrdclitllch  ab- 
gekürzt JiStte.    Was  die  deofdben  vorgeletzten  Ce« 
bäte  betrifttf  fo  mdcfate  diefenbin  und  wieder  mehr 
Innigkeit  md  SatbiHig  «n  wflnlehen  iegrn»    Bey  der 
fooit  febr  reinen  Ansdruckswalfe  des  Vfs.  ilt  Reo. 
nur  Su  1^  »0rhieng  (ftatt  m^rhingie  und  S«  349*  es 
ift  umimtis  f.  estftwirklicb.derFail,  ift  wabr— «auf* 

«efalleik.  Aec«  befchliefst  diefe  Anzeige  mit  dem 
^unfcbc»  da(a  der  im  Oancen  lo  Imfallswflrdige 
Verfficb  des  acbttmgswertben  Vfii.  9  itatt  mancher 
MrnnglAckiaai  bomU^tiCefaen  Produetointuerer  My*» 
ftikervielfiltigeNacbebmnng  finden  und  dafs^der  Vf • 
fiob  veretileistfebn.0nftge4  bald  eilie  zweyie  Semm* 
lung  iluilicker  bomilftilchnr  Arbeiten  -der  crften 
ne$lölgeo  Zttlafleak. 

ERDBfiSCHRlIBüNG. 

•  DittenDS,  in  der  Arnoldiicben  Buch-  u.  Konftb.: 
Neues  Gtmäfdde  wn  BreMäen^  in  Hinfichtauf 
Oelehichte»  Oertliohkeit,  Kultur»  Kwift  und 
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jOewerbe:  von  W.  'H.  Undamj    SSu^eyie  vmrhtit 

ii.  verm^^rte  Auflage  mit  «inem  neuen  Planm 
ider  Stadt  von  J.  G.  Lehmann  and  Remfch.  ignOb 

Auch  unter  fleni  Titel: 

Dresden  und  •die  Umgegend  ron  W.  A.  Idndaum 
BrfierTheil  Vorwort  41«  Inhalt  XX  u.366^.  8* 

X>am  gehorlM  «eclt} 

Malerifche  An^  u.  Ausßchten  von  Dresden,  30 
Blittex  an  4,  Tom  Profeffor  C  A.  Richter  und 
A.  Loiäs  Richser. 

I.  N        * 

Die   erße  Ausgabe  des  Neuen  Gemäldet  vom 
Dresden  erluelt  den  verdienten  Beyfall,  auch  In  dh 
4ier  davon  veranftatteten/hvia^/cAra  Veberfetzung^ 
fo  dafs  der  tbfltige  Verleger  fcbon  nach  drev  Jahren 
«eine  zweyte  4>erichtigte  cind  irerm^rte  Auflage  voa 
der  Ansgabe  in  detitfoher  Spracbe   unternehme« 
konnte,    üeberhaopt  bat  die  Veiiagshandlung ,  vrle 
(das  Vnrwort  fagt,  diefiinricfhtung  getroffen,  das  Buch 
kfinftignach kurzen  Friften in  erneuter  Geftalterfcbei« 
«len  zu lafTen*    Wasf*lan  nnd  Ausfabrung  betrifft^  ib 
ift  Alles  gelciiftet,  was  man  billiger  Wdle  von  einem 
folchen  Werke  verlincen  kann,  4ind  jeder  gebÜdele 
Reifende  wird  dem  V^  dantcen  für  die  Sorgfalt,  mit 
der  die  Befcbreibung  abjeefafst,  und  «der  Gebrauch 
derfelben  fflr  das  {cbiieile  Auffinden  der  nötbigen 
.Nacbri<$hten  ^vorzflglich  In  Atrxweyten  Auflage^ 
erielditert  worden  m.   Auch  der  Verleger  bat  Allee 
getban,  mn  dem  finohe  ofane  es  zu  vertbeoero,  ein 
wOrdi^  Aeuiaere  2«  geben.    Oem  Vf.  ward  dabey 
die  tienutznng   einer    inedieinIfGlien  Topographie' 
Dresden«»  vom  Hirn.  Prof.  fictnus  gemattet,  weiche 
forgfältige  Beobachtungen  Ober  die  fihyfifcfaen  Ver- 
hiltniffeentfaflt ;  ancfa  erhielt  er  interef lante  Mittbei« 
Inngen  vomBililiotheisefiacretär  H.  £bert  aber  die  dn- 
fige  kdniglicheBibKotiiek.  Ob  3. 24O9  in  der  Gruppe 
an  der  Sammlnng  Menglifeber  Gypsabgiine,  welche 
der  Vf.  Ajax  ond  Fatrockis  nennt,  die  erftere  Figmr 
wirldieh  ein  Ajax  fey,  möchten  wir  bezwelf ein.   Einn 
•vorzagliclie  Zierde  diefes  an  ficb  fcbon  empfeUun^s« 
werthen  Buchs  Ift  der  bey gefOgte  Plan,  denderverft« 
Major  Lebmann  aufgenommen  und  .den  der  Lieat. 
Seinfeh  nach  den  neuen  Verinderongen  erginzt  bat. 
Die  30  Anfichten  von  den  betdeo  rOnmUch  bekano- 
ten  Landfcbaftsmalern ,  bilden  einefeiidne  Gallerie» 
und  dOrfen  In  dem  Portefeuille  eines  Sammlers  üe 
'wenig  fehlen,  als  die  ^  malerifchen  if^-  und  Aue» 
fiehien  der  Umgegend  w>n  Dresden  in  dnem  Kreife 
von  ^6  bis  acht  Meüen ,  walebe  ebenMIs  C.  A.  Rick* 
ier  nnd  A.  LotAs  JRicA^er' anfgenommen,  gezelcfa« 
net  und  radirt  haben»  und  die  zu  dem  uten  Theiln 
des  Werks :  dem  Rundgemälde  von  Dresden  gehö- 
ren«   Das  vorliegende  Buch  mit  dem  Plane,    oder 
das  Oemfilde  von  Dresden  allein  koftet  eiogebun« 
den  I  Tbln  16  Gr.     Die  30  Kupferblatter  mit  der 
Erklamng  koftea  a  Tbk«  in  Gr.  und  colorirt  9  TUrt 
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AftZNBTGBLAHRTHBIT. 

0AK1C9TADT,  b.  Ktjtr  und  Leska:  turgefchenJi 
ßkr  Baäa  •  und  Brunnengäfie.  «* 

Auek  ViBXm  dam  Thdi 

TrfehmJmt^  füjt  Qe/undbrunnw  wU  Bäder  mf 
das  Jahr  igig.  Zum  Gebrauche  für  Aerzte 
mid  Nichtärztet  von  Dr.üf.  Feuner^  Herzog!« 
I<Ia£[aiii(cbem  Bnmaenarzte  von  Schwatbacb  u. 
L  w«  I8i8.  aia  S.  in  la* 

rlr*  F.  unterläfst  nicht,  jedes  Jahr  feine  Kur« 
gefchenke  auszutheilen  uncT  wir  dürfen  im- 
mer hoffen  9  dafs  wofern  die  Befohenkten  jedes 
Jahr  auch  das  Gefcbeok  bezahlen,  jene  reiche 
Quelle  fo  leicht  nicht  verfiegen  werde* 

Zuerft  findet  man:  Biwms  über  die  Ferfchieden* 
heii  der  Wirkungen  des  Krümchens  im  uniern  und 
des  KeJJfel  •  Kur  •  oder  Miiielbrunnens  im  obern 
Kurhaufr  in  Ems  9  Ton  Dfe/,  Badearzt  in  Ems. 
Es. gäbe  Krankheiten  9  fagt  der  erfahrene  Vf.  fOr  die 
nur  weDJjje  Trinkquellen ,  wenige  Bader,  vielleicht 
pur  ein  £nziges  vollkommen  geeignet  ift.  FQr  fok 
che  falle  es  dem  Arzte  in  der  Femeichwer,  die  wahre 
Heilquelle  zu  wählen ,  oder  er  fendet  (einen  Kran- 
ken durch  die  Lobpreifungeo  geblendet,  gerade  an 
den  unrechten  Ort.  Er  bemüht  fich  nnnrzu  zeigen, 
ivle  die  Conftitutionen  und  Complioationen  der 
Krankheiten  in  Beziehung  zur  Natur  der  Heilquelp 
len  beurtheiit  werden  mWen,  um  fär  Jede  die  paf* 
fende  Quelle  zu  wählen  und  hält  dafür,  dafo  präg* 
jnatifch  bearbeitete  Beobachtungen  der  Brunnenärz- 
te den  entfernten  Arzt  leiten  kdinnten,  dasBeftimm« 
te  und  Befte  zu  wählen.  Im  Vorbeygeben  bemer^ 
ken  wir,  dafs  es  S.  17.  auffallend  iit,  zu  joden : 
„das  KränchJBn  (hat)  nach  Cartheufer  84^F/'  u* 
f.  w.  follte  die  Autorität  des  Bnuinenarztes  hier  nicht 
eminenter  feyn,  als  fremde?  imrum  gab  Hr.  D. 
jiicht  lieber  feine  Beobachtung?  Die  folgenden  Auf- 
fStze  find:  Ueber  den  Memfsfieb  zur  Bemriheilung 
der  Heilkräfte  einer  Mineralquelle.  Vom  Hrn. 
Hofr.  Wurzer,  Die  Aerzte,  heitst  es,  aller  civil!- 
firten  Völker  hätten  die  Mineralquellen  häufig;  als 
eine  faera  ancorm  und  als  eine  letzte  Hoffnung 
da  noch  angefehen,  wo  ße  mit.  ihren  durcn 
die  Kuuft  bereiteten  Arzneyen  keinen  Ausweg 
mehr  fanden.  Hn  W.  ift  nicht  der  Meinunjg 
Ergänz.  BL  zurA.  L.  Z  x%2U. 


mehrer  Aerzte  von  Bedeutung,  weicht  behavp« 
ten :  dab  die  chemifche  Analyie  als  Maabftab  zu^ 
Beurtfaeilung  der  Heilkraft  der  Quellen  dienen 
könne  —  denn  jede  Heilquelle  fey  ein  Helbnittel 
eigener  Jrif  das  Refultat  einer  elgenthOmlichen 
Mifchnng  und  daher  mit  einer  individueilen  Wirk- 
lamkeit  auf  unfern  Organismus  verfehen.  Atmo^ 
foharifche  und  tellurifcne  Elektricität,  die  mit  un 
Spiele  befindlichen  Imponderabilien,  diefefeven  et 
doch  wohl,  welche  den  analyfirten ,  an  und  für  fioli 
meift  (?)  fo  wenig  vrirk(amen  WafTer  Leben  und 
Kraft  (! )  verleihen.  Nicht  durch  die  Beftandtheile 
als  folche ,  fondem  durch  die  Art  lebendiger  ( ! ) 
Mifchung  erhalte  eine  Heilquelle  ihr  eigenthAmli- 
ches  Wefen.«  Das  klinat  nun  freylioh  ganz  ge* 
lehrt.  —  Schade!  nur,  dab  die  Beobachtungen  dec 
Brunnenärzte ,  nach  welchen  die  difparateften  Hell« 
quellen  fo  oft  in  ein  und  demfelben  ileilrefultat  ei« 
ner  und  derfelben  Krankheit  zufammentreffen^ 
nicht  recht  damit  zu  einigen  find.  Beym  Lichte  he- 
fehen ,  möchte  man ,  was  die  Bäder  betrifft ,  auf  die 
Vermuthung  fallen ,  Hr.  W.  habe  eines  Hauptagens 
kl  ihnen  zu  erwähnen  vergeffen ;  welches  die  Ur« 
fache  feyn  könnte ,  warum  folche  Refultate  fo  hau* 
fig  zufammentreffen ;  diefs  könnte  am  Ende  wohl 
die  mit  ihnen  verbundne  Wärme  feyn ,  die  defshalb 
eine  fo  srofse,  wohlthätige  Rolle  fpielt,  weil  fie  in. 
diefem  Vehikel,  dem  Waffer,  eine  eigne  Kraft  be- 
fitzt, den  Abfoheidunffsproce£s  des  zerfallenen  Thier- 
ftoffes  im  dermattfcnen  Syfteme,  deffen  Störung 
hey  weitem  die  eraebigtte  Qudle  der  mtiftea 
Krankheiten  ift,  aufieinen  Normalfttnd  zurfkckz»- 
führen  9  wenn  fie  wirklich  die  Urfache  war.  Ueber 
die  Sasbäder  in  Nenndorf  ^  von  Ebend.  Die  Gas- 
bäder werden  feit  3  Jahren ,  nach  der  Idee  Hm.  W« 
auf  eine  ökoiiomifche  Art  dadurch  bereitet,  dafe 
man  die  KeCfel »  worin  das  Waffer  zum  Baden  er- 
wärmt wird,  mit  Deckeln  verfchlidst  und  das  fiek 
entbindende  Gas  durch  Röhren  nach  21immeni ,  Sä- 
len tt.  L  w..  Tum  Gebrauche  leitet.  Diefen  Gedan- 
ken hatte  Reo.  fchon  einige  Jakre  früher;  allein  dit 
Betrachtung:  dafs  bereits  der  Riecfafinn  ganz  detife- 
lich  bemerkte ,  dafs  durch  die  Wärme  ausgetriebene 
Gas  fev  offenbar  ein  ganz  Anderes,  von  dem,  fich. 
freywillig  ans  dem  kalten  Schwefdwaffer  Entbin- 
denden, Verfcbiedenes,  durch  Beymifebung  von 
Wafrergas  und  flllehti^  gewordenen  Pooderabilien , 
Modificirtes ,  war  die  Urfache,  dafs  er  die  Idee  be? 
feitigte«  Ob  di^es  kflnf tliob  ansgetdebene  Gas  fiefa 
h  (A)  ^  In 
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te  der  AnwendQilg  auf  Lungenkrankbeiten  (die  in« 
detfeobey  weitem  f eltner  (tattfindfD  CoUte,  aJb  Waf* 
{er  und  Gasärzte  vermeinen)  ebenfo»  oder  anders 
rerbalt^  werde  9  kann  nur  die  Erfiabrunff  ausmit* 
teln.    yom  Effen  und  Trinken  bey  einer  aadekur^ 
\^  Um.  Mr.  Thilenius  ib  ^  Ems,     Piefen  AuflaU 
hat  Hn  Wetzler  in  feiner  neuen  Brunntnfchrift  ge- 
würdigt und  widerlegt.  *  üeber  Nachkur  9  vom  BLer^ 
ausg.    Weit  angenehmer  wärde  es  dem  LeCer  dOh- 
ken  9  wenn  die  nier  vorgeti^senen »  allerdings  wah* 
ren  und  richtigen  Sätze,  gedrängter,  und  von  der 
Boefie  dt$  Vfs.  gereini^  wären.    Ueber  einige  der 
wichiigjien  Momente ,   welche  auf  das  Allgemein^ 
gelingen  glücklicher  Heilungen  an  Kurorten  Rn^ 
jlufs  najben ,  von  Ebendemf.   ISecinnt  mit  den  feuri- 
gen Segenswünfchen,  die  dem  abreifenden  Brunnen^ 
gafte  aus  der  Heimath  mit  auf  den  Weg  gegeben 
iire^rd^n.    Mit  lunreifsender  Beredtlamkeit  und  er- 
wärmendem Feuer  fchildert  der  Vf.  die  aus  allen 
europäifchen  Stammen  ziifammengefloffene  Gefell- 
fobart,  di^  ein  eefchlbffenes  Ganze ;  ein«»  Familien* 
k6rper,  ein  VöUcchen  u.  f.  w.,  ausmachen  (l)  und 
fo  kommt  der  Vf.  nun   i)  auf  die  Regierungsver- 
fafTung  des  Landes  und  deren  Einflufs  auf,  den  in  Re- 
de ftehenden  Gegesiftand;   a)  den  Juftiz-  und  Poli- 
zeyzuftand;    3*)  den  Witterungszuftand  des  Jahres; 
4)  den  politifcnen  Barometerftand;  5)  das  Verhält* 
ni(s  der  Kurgefellfchaft;  6)  die  Oertlichkeit  der  Oe< 
f undbrunnen  und  Bäder ;  alles  in  fttnem  bekannten 
ßtile.    Dim  Bäder  von  Schlangenbad  9  ein  Jhhr  wirkm 
fames  Hellmiiiel  zur  Beßn/kgung^   von  Kramjjf* 
leiden  jeder  An^  von  JEbend.    In  practifcher  BUn- 
ficht  der   hefte  und   natzlichfte   Auflatz»  obwohl 
eine  auffallende  Hinneigung  zur  Hamonüpitlhologie 
vorherrfcht.    Befonders  richtig  fand  Rec.  was  un^ 
ter  Nr.  ii.  ,>von  der  fchmerzhaften  Menftruation» 
die  lediglich  in  einer  Anomalie  von  Gicht  und  Rheu^ 
matismus  beruht*'  gefag^  wird;  nur  findet  er  es  ein« 
fedtig»    blafs  diefer  beiden  Formen  der  geftörten 
A^isoOnftung  zu  erwähnen ;  denn  gar  oft  ift  keine 
von, beiden  Weder  vorangegangen,  noch  gegenwär- 
tig und  die  Urfoche  liegt  doch  in  dem  verhaltenen 
midaiif  di^'innem  Zeuaungstheile  abgefetzten  zerw 
bllenen  Thierftoff e,  deuenAusfoheidung  anhaltend, 
durch  unzulängliche  Bekleidung,  ftetes  Verweilen 
jtv  niedrer  Temperatur  johne  Bewegung  u.  f*  w.  ver» 
mindert  ift.    Wir  wollen  den  Vf.  in  ifinficht  leiner 
Meinung  und  gefammelten  Erfahrungen:   dafs  die 
Bäder  vosL  Schlangenbad  die  Kraft  befiföen ,  im  pa* 
IholocÜCchen  Zufiande  des  Körpers  zu  depotenzirea 
^md  Rek  zu  mindern»  nicht  widerfprechen^  ihn 
.aber  erinnern ,  dafs  eben  diefe  Kraft  den  meiften  an- 
dern Bädern,  felbft  denen  von  gemeinem  Waff er  mit 
Recht  beygdegt  wird.    UAer  den  Fluor  tdbus^  von 
Ebemd»    Auch  von  diefem  Auffetze  läfst  fich  Gutes 
Jagen*    Die  Eintheilung  in  fünf  Spezies  hatindeffen 
nicht  gans  Rec.  BeyfalL    Bey  Nr.  3.  dem  Metaftati* 
lohen ,  w^  die  rheumatifche  und  giditifche  Materie 
als  Urfiüchhches  auftreten ,  gilt  diefelbe  Erinnerung 
wie  yiüüsmx,  bey  den  fchmenhafirM  Katamenien. 


Auch  wenn  von  beiden  iiie  eine  Spttr  vothanden 
vrar  und  ift,  veranlaflen  SOnden  gecen  Diät,  Klei- 
dung und  Bewegung  diefes    liäfsjicne  und  darum 
meift  fo  hartnäckige  Uebel,  weil  der  taglöhnemde 
Practicns,  der  von  den  aus  der  Luft  gegriCfenea  Ur- 
lachen,  Theetrinken,  |Romanenlef en,  flppigerPhan* 
tafie,   eroüfchen  Spielen  u.  f.  w.^   hat  fchwatzen 
hören ,    die  Wahre  At  nicht  ahnet »   fondem  nur 
Schwäche  vrittert.    Rec.  wiederholt  ^ ,  dafs  diefe 
Auflatze  des  Herauig.  manches  wirklich  Gute  ent- 
halten, glaubt  aber,  dafs,  warden  die  wochemden 
AuswQchfes  fprenartigeErzengaiffe  einer  poetifch- 
prolaifchen  Prolixität,    zwifchen   die  Blatter  der 
kritifchen  Scheere  fallen ,  fich  dann  dä$  UeberUei- 
bende,   vrirkBch  Nfltzliche  auf  einer  unbedeuten- 
den Zahl  von  Octavblättern  daxfkelien  liefse.    Wies- 
bader  Sinterfeife^  v.  Medlz.  Raih  Peez  in  Wie^ 
den»    Die  Befchreibung  diefes  aus  einem  Naturita^ 
ducte  in  ein  Artefiact  umgewandelten  Mittel^  macht 
den  Betchhifis.    Hr.  MR.  ?•  von  gelehrten  Aofichten 
geleitet)  glaubte  in  der  Verbindung  des  bbugen 
Ockers ,  welchen  die  Thennalquellea  beym  &i€al* 
ten  fallen  laffen ,  mit  der  Sief e  ein  Mittel  zu  findefd 
um  ihn  dadurch  zu  erhöhter  Kraftäufsening4er  do^ 
tigen  Bäder  in  gewiffen  (?)  Krankheitsformen.  zn 
benutzeu  und  ihn ,  den  Sinter,  auch  von  der  Quelle 
Entfernten  nOtidioh  zu  machen.    Rec.  fteUt  fich  vor, 
Hr.  P.  fey  zu  diefem  Gedanken  und  fynthetifchea 
ProceCTei  vielleicht  durch  die  Kenntnifs  des  Schlamm« 
handde,  den  man  feit  geraumen  Jahren  im  nörd* 
liehen  Deutfohland  treibt,    verleitet  woi^ehp  den 
wir  ihm  als  Nacheifer  zur  Mehrung  des  Ruhmes  fei« 
ner  Quellen ,  gar  nicht  cum  Tadd  anrechnen  wcd> 
len.    j£s  will  Rec.  |aber  bedanken :  Hr.P«  habe  drej 
Betrachtungen  anzuftellen  verhelfen ,  die  fich  jedem 
Unbefangenen  geradezu  aufdringen  mflffen.    i)  Ob 
Aerzte  und  gebildetes  Publikum  ffutmfithig  genug 
feyn möchten,  zu  ignoriren,  dafs  bisher,  etwafdt 
30  Jahren,  die  Brunnenärzte  ihre  H^okrene  dar- 
um an  Wirklamkeit  fo  hoch  anfchlugen  und  defswe- 
gen  allen  Zubereitungen  der  Pharmi^e  tp  weit  vor- 
logen, weil  in  ihr  die  Beftandtheüe  ron  der  Natura 
kraft  fo  innig  und  unnacfaahmHcb  eeiöft  u.  f.  w. 
|vven,  dafs  fie  nun  die  feinften  Kanäle  (man  vergl. 
Tnilenius*s  .über  Fachinffen,   Selters   u.    f.  w.) 
das  innerft»  Innere  des  Organismus  durchdringen 
n.  f.  w.  könnten?  und  nun  fcul  diefe  fonft unerreicb* 
bare  Natarkraft  noth  erhöht  werden  -—  wodurch? 
Durch  den  aus  (der  innigften  Naturv^rbindung  ge* 
riffenen,  at^efoUenen,  (eines  eigenthamlidi  innem 
liebens  (  vrie  Hr.  P;  Wurzer  fagtl  beraubten  Stoff— 
durch  einen  vrahrenTodtenkopf  r  a)  (vergeffen)  difs 
jede  Seife ,   infofem  vrir  darunter  die  V  erbindung 
der  Kalien  mitthierjfchem  Fette,  oder  veget.  Gele 
verftehen ,  alsbald  zerfetzt  werde ,  vrie  fie  mit  dem 
Thermalwaffer  in  W.  in  Berührung  kommt.  3)  (ver- 

Seifen)  dafs  ja  das  Thermalwaffef ,  erkaltend,  ebeu 
iefen  Sinter  ununterbroehlsn  AtUen  Ififst  -.  warum? 
weil  die  entweichende  Wlitoe  (wie  Hr.  P.  felbft  zu* 
giebt— ^und  Reo.  noch  zufetzt)  das  entweichende 
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kidileDfaare  Gas  die  b^den  .gi'ofsen  Losmlttel  für 
die  Salie  und  Oxyde  warea.  Wie  foU  man  nun  hof* 
feir  kdnjieA»  eben  das  Waffer»  welches  denfelben 
Stoff  £üien  läCrt,  weil  ihm  die  Kraft  dazu  gebricht, 
werde  denfelben  im  nehmlichen  Momente  anfneb» 
men !  ?  •  •  Hieran  reiht  fich  oim  noch  die  Verma* 
tbnne  i^  priori:  dafSf  wird  die  mit  dem  Sinter  ver* 
bmidene  Seife  gemeinem  Waffer  augefetzt,  um  es 
mit  dem  Sinter  anzufcfawangern;  fo  mnfs  fie  notb« 
wendig  eben  febald  zerfetzt  werden,  wenn  die 
Oxyde  gelöCt  find,  denn  es  tritt  nun  in  diefelben 
VerhältnilTe  zur  Seife»  wie  das  natflrÜche  Thermal* 
waffer.  Auch  ift  es  höchft  unwahrfcheinlich ,  dafs 
inend  eine  bedeutende  Menge  diefer  Oxyde  zum 
Waffer  treten  könne ,  da  ■  fie  fOr  daffelbe  grofsen- 
thüils  durchaus  unlöslich  find,'  und  die  Verbindung 
der  Seife  diefeBefiAafbnfaeit  immer  aufheben  kann« 
Endlich  'kann  Reo«  verfichern»  dafs  die  Erfah« 
rung  diefe  apriorifchen^  Satze  unterftützt.  Ein  %u* 
fimtg  erhaltenes  StQckcben  diefer  Sinterfeife.  follte 
in-Waffer  gel5ft  werden ;  die  Dame  die  den  Procefs 
leitete,  bemerkte,  die  Anfidfung  fable  fich  fo  kör* 
Hig  an  und  fülle  "zu  Boden ;  fie  tafte  fich  gerade  fo , 
ide  der  Sinter  im  TheekeffeL  Und  wirklich  wa« 
esfo:  der*  Sinter  trennte  fich  ^on  dem  fett^  und  fei« 
fanartigen  Körper  und  fiel  ungelöfet  zaBoden.  Wie 
foll  es  auch  anders  möglich  feyn?  Muriatifchf..  Kalk 
und  Bittererde,  die  fibrigen  Oxyde,  felbft  die  bei- 
den  hier  anwefenden  des  Eifens  können  in  diefem 
Zuftande  keine  Lösrerbindung  mit  dem  Waffbr 
mehr  eingehen ;  alles  was  etwa  zu  löfen  «brig  blie» 
be,  könnte  nur  in  unbedeutender  Menge  muriat. 
oder  fchwefelf.  Natrum  befteben«  Die  beygebrach* 
te  Beweis&elle  aus  dem  Martial  beweift,  fo  wie  fie 
da  ftdit,  noch  nichts;  denn  dnEs  die  hier  erwähn» 
ten  ^^Maiümcoi  püa»^  „felbftterfertigte  Seifbnku- 
geln  **  wie  Hr.  P.  will ,  bedeuten  ^  mit  welchen  die 
Mattiaken  Handel  nach  Italien  trieben,  labt  fich 
Ich  wer  aus  diefen  zwey  Zeilen  deduciren;    denn 

eilunfi  jnla  und  ^Mus  nahen  Tielleicht  eehnerley 
iedentung  in  der  lateinifchenSptache,  deren  keine 
aber  ,y  S^if enkugel  '*  ift*  Dafs  Gerning  diefes  Wort 
gewählt  hat,  war  ihm  ala  flbertragendem  Ücluet 
unter  der  Rubrik  „Lizenz  **  erlaubt.  Doch  genug ; 
Rec.  wlederhobltM:  dafs  er  in  diefem  Beftfeben  des 
Hrn.  P.  einen  an  fich  löblichen,  hier  aber  zu  weit, 
zu  rafch  getriebenen  Eifer  Geht.  —  Indeffen  heifcht 
die  Pflicht 9  noch  ein  kleines  Wort,  aber  das  Nach- 
wort  zuzufetzen,  womit  Hr.  Fenner  diefe  ihm  fo 
hoch  widitig  erfdheinettde  Erfindung  contmendrt 
hat.  Hr.  F.  u^:  „  Aber  ich  wage,  noch  weifer  zu 
gehen:  kann  uns  diefe  Sinterfeife  nicht  vielleicht 
ein  .wichtiges  inn^ex  Heilmittel  werdeiff?  SehVirefel« 
ffture,  Salzf äure,  Eifön,  Kalk,  Natrum — welche  wirk- 
fame Arzneyftoffean  fieh I  '*  (biet freylich 2uir Ünauf- 
löslichkeit  chemifch  verbunden— {ifin  kleiner  von  H. 
F.  QberfehenerUmftand!)  „Aber  um  wie  viel  wirk- 
famer  hier^  verfchmolzen  und  in*  der  Verbindune 
der  Seife  gereicht!**  Nun  kommt  aber  erft  noch 
ein  doppeltes  ivfnm. «-  Was  meinen  die  geehrten 


Lefer  wohl,  in  welchen )Krankfceiten  Hr.  F.  liefen 
fteinartigen  Körper,  dem  die3eife  diefe  Einnfchaft 
nicht  umändern  kannr»  verfncht  haben  will?  io  aun: 
blofs  in  Verhärtungen  der  Leber,  der  Milz»  der 
Gekrösdnlfen,  in  der  Scrof elkrankheit  ( ! ! )  in 
Stockungen  imPfortaderfyftem,in  Gallenfteinen,  im 
icterifchen  und  eblorotifchen  Zuftande,  bey  Hämor- 
rhoiden undrMenftrualanomalienV  bey  ohronifchen 
Bleonorrhöeo  desMaftdarms,  derBlafe,  der  Vagina, 
bevmHypochondrifmusund  Hyfterismus  (und  endlich 
kommt  ein  u.  f.  w.  •*•  worunter  wir  uns  noch  einen 
beliebigen  Theil  des  Reftes  der  Pathologie  denken 
können) .  Schliefslich  fcheint  er  aber  doch  nocb  nicht 
ganz  in  feinem  Zutrauen  befeftigt  zu  feya  *  zu  diefer 
neuen  Panacie;  denn  er  will  „durch  Zumifchung^ 
von  Rhabarbarinen >  Gummiharzen,  eingedickten 
Pflanzenfäften  den  medicamentöfen  ( ! )  Werth  der 
Sinterfeifa  erhöhen."  Nun  fo  ift  Rec^  doph  Aber- 
zeugt:  und  gäbe  man  einem  kerngefunden t  6)ähri- 
gen  Fuhrmannsheogfte  folch*  ein  id^emales  Oemifcb 
m  proportionirlicher  Menge  ein;  fo  könnt*  er  nicht 
6  otunden  mehr  gefund  bleiben« 

i 

SCHÖNE    KÜNSTK. 

EorzKRAGEN,  b.  Bonuier:  TempeUQenk  SkueM 
paa  Fers  ifem  Acter.    (Die  Tempelinfel.  Ein 

fereimtes  Schaufpiel  in  5  Handlungen).    Vom 
reyherrn  F.  C  Wedel- Jarlsberg.  1819«  IV  uk 
100  S.  8*    (irbthlrO 

Der  Vf.  3  Kammerherr  und  vormaliger  Major  in 
kön.  Dan.  Dienften,  machte  fich  frOherhin  durch 
einige  wenig  gelungene  Verfuche  in  der  Satire,  z* 
B.  ^Der  /ätene  junge  Herr  und  diePerfonen  von 
Nejffuarad^'  (eine  vemnglOckte  Anfpieluog  auf  den» 
den  in  Dänemark  lebenden  Dentfcben ,    fcbuldge- 

S ebnen,  Lieblingsansdruck:  ^ darauf senhtj  mir**) 
Lopenh.  1794.  u.  a.  ähnliche,  nicht  zum  Auffahren 
bemmmte,  Luftfpiele  bekannt.  Auch  andere  bef* 
fer  gefallende  Stücke  fOr  die  Bobne,  z.  B.:  »Der 
Jude  Philipp  und  der  BoMier**;  Daf.  i9i6.  und  ver* 
fchiedene  in  die  ^atswiffenfcbaft  einfcblagende 
Schriften ,  die  von  FreyrnfitbigKeit  und  Vaterlands- 
liebe zeugen  ^  verdankt  man  feiner  Mufe.  FOr  eine 
der  heften  feiner  Schriftftellerarbeiten  hält  Rec.  das 
vorliegende  Schaufpiel,  welches  dem  Erfindung!- 
geifte,  und  dem  moralifchen  Sinn  das  Vfs.  Ehre 
macht.  Der  hier  dramatifch  bearbeitete  Gegenftand 
ift  kürzlich  folgender:  Ein  Itländifdber  Schif&kapi- 
tain  Iddet  1817  bey  einer  ihm  ganz  unbekannten 
und  wie  er  glaubt,  unbewohnten  £ifel  des  Südmee- 
res SohlfFbrucb,  und  ift  fo  glücklich,  fich  felbft, 
einen  katholifchen  Geiftlicfaen,  feinen  Steuermann, 
•ein  junges  englifches  Frauenzimmer,  nebft  dem  öbr^ 
gen  Schifisvolke,  auf  diefelbe  zu  retten.  Zu  (einer 
grofsen  Verwunderuikg  findet  er  abertdie  Infel  nicht 
nur  bevölkert  und  bebaliet,  fondern  unter  den  Einr- 
wohnern  trifft  er  zugleich  Alles  an,  was  Europa  bis 
zu^  Anfang  des  ijten  Jabrhundertea  Outea  hatte, 

Cnl- 


E&CÄNZONCSBLATTER    Num.  «o.    JULIUS   182t: 


«3f 

Cidhtrf  Gefetset   Cfiofte,  WKTmfohaften  m.  dgl.^ 
and  Nidrts  iron  <leni^  was  daffelbebis  dabin  Nicht- 

} rotes  kait^,  Aberglaube,  Fanadsm,  Religionsirer- 
UgttBgt  felbCtTaebtiM  Politik,  Faifchhelt  uikI  aller 
Art  ILiater;  fiatt  der  letzten  entdeckt  er  bald  an  den 
Infttlaaem  ekieo  ZttCtaiid  <ler  Unfchuid,   ein  zuvor* 
kommendes  Wohlivxilleti,  einen  Orad  der  Sittlieh* 
keit,  derGottesfuFofat,  des  veraOiiftigen  Glaubens  ff «, 
der  ihm  bis  dahin  unter  Menfcfaen  noch  nicht  vor- 
gekommen war,   luid  in  ^un  fart  die  Vermutbong 
erregt  Mtte,  er  fey  stfis  der  wirklichen  Wek  in  eine 
Feenwelr  yerfcfalagen  worden.     £)as  Räthrel  löfet 
fich  aber  auf  folgende  Weife :  im  Anfange  des  I4ten 
3ahrhundertes  >  znr  Zeit  der  unter  Frankreichs  PfU'' 
Hpp  dem  Schönen  gegtB  den  Teimelkerrnorden  er- 
regten ^aufiamen  Verfolgung,   flüchtete  einer  der 
Tempelherren  mit  fein^  Familie   (?)  aus  Frank- 
l*eich.    Zu  feiner  Flucht  bediente  er  fich  eines  ei- 
gends.vu  diefem   Zwecke   aHSgerQfte|en  Schiffes, 
und  aifo  verfehen  nicht  nur  mit  Proviant  für  eine 
hnge  Zeit,  fondern  zugleich  mit  allerley  Saamen- 
arten.  Bäumen,  Pflanzen,  Riffen  and  Modellen  zu 
Mafchinen»  Land  •  und  Seekarten,  alten  und  netten 
Schriften,  Kunftbefchreibungen  und  Werkem  (doch 
keinen  gedruckten?),  dler  Art  HausgerSthe,  und 
teure  von  AUen  etwas ,  was  des  Lebens  Nothdurft 
und  Bequemlichkeit  eifodert,  auch  Hunde,  Schaa- 
fe  u«  f.  w.    Mit  diefer  kleinen  Noabs  -  Arche  wollte 
der  Templer  mit  den  Seinigen  entweder  an  einer 
unbebauten  Infel  landen,    um  hier,  fefn  von  der 
fibrigea  MenCchenwelt,  welche  fie  allenthalben  ver- 
folgte und  deren  Denkart  "fie  haffeten ,   fich  nieder» 
laf ^n ,   oder  fie  wollten  lieber  den  Tod  in  den  Wel^» 
len  fachen ,  als  zu  den  Feinden  der  Tempelherren 
zurückkehren.    Das  Schiffvolk  war  durch  Voiftel- 
lungen  und  Verfprechungen  dabin  gebracht  worden, 
gleich  der  Familie,  den  Ausfall  des  WageftOcks  dem 
Schickfale  zu  oberiaflen«    Es  gelange  nach  oftfebl- 
gefchlageiier  Hoffmine,  zuletzt  Land  zu  finden,  wel- 
ches aus  mehreren  nnoewohnten ,  aber  von  der  Na^ 
tur  rciphlich  gesegneten  Infein,    gerade,    wie  der 
Ritter  fie  £ch  gewilnfcht  hatte ,  beftand.    Auf  der 
grufi^en  diefer  In  fehl,  welche  «lan  dann  Tempel* 
Uifel  nannte,   fchlug  die  kleine  Colonleübre  Woh- 
nung auf.    Auf  ihr  ift  es  nun ,   wo  der  IrJänder  mit 
feinen  Reifegefahrten  durch  die  gaftfreundlichbe  Auf- 
nahme überfafeht  wird ,   nachdem  (chon  einmaM« 
und  zwar  im  J.  lioo,  ein  europiif eher  Schiffer  fick 
dahin  von  einem  Schiffbruche  gerettet  hatte,  voa 
dem  man  «inter  andern  aber  Jie  Entdeckung  vom. 
Amerika ,    aber  das  Betragen  der  Europäer  |;egea 
die  An>erikaner,    aber  manche  Ipäter  «rftindene 
Künfte  ti.  dgl.,   in  Kenntnifs  war  ^(ettt -worden. 
l)afs  das  <Hinze  «eine  Fiction  (ey^  wdche  nicht  mehr, 
und  nicht  weniger,  Wahrfcheinlichkeit  für  (ich  haha, 
als  die  Snehauptang^  Penf^lvaniea  tty  jErOher  fchoa 


e¥^ 


einmabl  entdeckt,  bevölkert,  bis  za  ehiem  gewiT» 
fen  Grade  cuJtivirt,  dann  auf  lange  Zeit  von  der 
abrigen  Welt  wieder  getrennt,  und  endlich  darda 
einen  Zufall  zom  2ten  Mahle  entdeckt  worden  t 
verfichert  der  Vf.  in  der  Vorrede.  —  Abgefehea 
von  der  Kleinigkeit,  dafs  die  den  Tempdherm^ 
der  doch  fo  gut,-  wie  jeder  andere  Templer  dem 
Colibatgefetze  unterworfen  war,  begleitende  Air 
mllie  nur  aus  deffen  Aeltem,  Gefchwiitem,  beftaiH 
den  haben  kann;  und  dafs  fich  ein  ganzes  Schifib» 
Volk,  das  fich  dazu  eotfcbliefset,  die  ake  Welt  z» 
verlaf fen,  um  aufs  Geratbewobl  mae  neue  zu  fachen» 
(chwer  denken  läfst:  fo  ift  der  Erfindungsplan  recht 
gut  angelegt  und  trefflich  ^halten*  Die  gnte  Sa:r 
che  des  Tempelordens,  die  noch  neuerdings  ia 
J^rr  Forzeu  für  igai »  in  Wernes  Söhne  dee 
Tnnles  u.  in  a.  fchitzbaren  Schriften  in  Anregong 

S bracht  worden,  findet  auch  in  onferm  V£,,  wie 
lon  aus  der  mitgetheilten  Ueberficht  des  The* 
aterftackes  erbellt,  einen  warmen  Vertbeidignr« 
Die  bekannten  Gmndfätze  der  Templer,  das  YmdUm 
Ziel  ihrer  Beftrebuneen ,  die  Art  und  die  Mitteln 
deren  fie  fich  zu  defien  Verfolgung  bedienten,  6muI 
mit  j^chickter  Hand  dargefteut*  Anfbtt  des  hm$ 
ihohfchen  Geiftliohen  hätte  Ree«  lieber  einen  pro« 
teCtantafchen ,  allenfalls  von  der  eiMUfcbbifchdfli« 
eben,  oder  von  der  dänifchlutherlidiea  Kirche» 
feine  Unterredungen  mit  dem  erleuchteten  Fxie» 
densrichter  der  l[empelinfelhallen  gehört:  weniger 
grell  würden  dann  dieGegetifdtze,  und  döob  immer 
noch  anwendbar  mnd  lehrreich  geniu;  die  Refoltate 
der  zwifohen  beiden  vorge£alleneaGe(nräehe  n  wefea 
ieyn.  In  Dänemark  thut  es  auf  jeden  FaU  mehr  notli» 
die  Schwächen  des  naeb  der  Angsburgfchen  Coa« 
feifioA  allzuänflftlich  geformten,  als  die  IrrtbOmec 
und  flttengefiinrlacben  JVlaxiroen  des  confeauenteia 
römifcb-lutholif eben  Lehrbegriffs,  aufzudewen.-^ 
Der  Vf.  fand  et  abrigens  paffend,  feiner  Fictioa 

{[erade  jetzt,  „wo  ficn  uns  in  dem  amerikanifcb* 
rancöfiioben  Camp  d^nfyl  eine  einigermi^rsen  iüin- 
lidie  wirkliche  Begebenheit  darft^t,*'  Publioität 
zu  geben,  in  Holfnung,  dafs  die  Vergleicbung^  dejr 
Unutinde  und  die  vrahrfcheinlich  zu  erwartendeti 
Folgen  ihr  beym  Lefer  Intereffe  verfchaffen  wer« 
dnu    iCS»  die  ^te  Voreannerung«) 


1XZV%   AU7LAO& 

WiitTiaTHua^  in  d.  Steiner«  Buohh.:  UniethnU 
Zungen  mU  Serennt  morallfcben  Inhalts.  Voa 
Johann  Georg  Müller»  Zwoyte  verbeQierta 
und  veimehpte  Auflage.  i%i<^  Brßer  TtieiL 
VIU  41.  iioS.  Zweyttr  Theil.  VI  u.  390  S.  %. 
Schr^bpap.  (a  Tblr.)  (Man  X.  die  RecenL  der 
A*  L.  Z.  ift^JüIr.  g34.) 
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OB8CHICHTB. 

I^J.Coitma,  in  Comm.  der  Sinnerfcheo  Buchb..: 
Cobwgifche  Landttgifchichte  des  MUtelaltert 
mit  efaem  Urkuudeabuch.  Pon  Job.  Adolph 
von  Schüttete  H.  S.  Gob.  Sulf.  Geh.  Archir- 
nth  u.  Landesregieruagsdirector  u.  L  w.  1814. 
XVI  Q.  169  S.  Urk.  B.  139  S.  Mit  «ner  Ab< 
liUdiuig  der  Veit«  Coburg,    als  Titelripiette. 

a)  SbendtAlhfi,  in  Comm.  d.  AU.  Baobb.t  Smch- 
fin- Coburg -Sa^/eUIfcke  Landetn/bhichte  im- 
tax.  der  Aegieniog'  des  Kur  -  und  fOrltl.  Hau- 
£eB  Sachlen  Tom.J.  1435  bis  auf  die  oeuera 
Zeitan.  Eine  Fortfetzung  def  Coburg.  I.aa- 
deuefchlchte  des  Mittelalters,  mit  eioem  Urk. 
Boche,  TOD  Bemfelben,  Erjke  Mth.  mit  Ku- 
pfern und  als .  Titeivignette  SchloGs  Rofenau. 
«818*  XVI.  S.  Vorr.  u.  Abonu.  Verz.  ajt  S. 
ohne  das  Hegifter.  Urk.  B.  115  S.  Zmryte 
Abth.t  auf  Kofteo  des  Vfs.  mit  einer  Kupter- 
-  tafel  uod  der  Sorbenburg  zu  Saalfeld  als  Ti- 
.  telvignetta  in  Steindruck.  1  Bogen  Vorr.  u. 
loh. Verz.  190  S.  Urk.  B.  173  S:  gr.  4.  (iSFlO 
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ee.  geht  mit  Verniagen  an  die  Anzeige  diefes 
'  Wefks,  obwohl  derfen  eigentlicher  Oegen- 
ftand  fnr  ihn,  als  Oberdeutfchen,  keip  näheres  In- 
tere^e  haben   kann,  indem  die  Aufklärung ,   wel- 

5 he  von  der  Gefchichte  einzelner  deutfcher  Lau- 
er .auf  die  Gefchichte  anderer  tu  erwarteot  ift, 
hauptßchlich  durch  ihre  Lage  und  die  Verbin- 
dung, in  der  das  c$ne  mit  <^m  anderen  ron  Al- 
ters het  ftand,  bedingt  ^yird,  bey  entlegenen  Lin- 
dern fdlches  aber  der  Fall  nicht  feyn  kann.  — 
X>enuoch  ift  —  -was  zwar  oft  gefagt,  doch  aber 
noch  immer  nicht  genugrafn  Dfeheräigt  wird  — 
'auch  das' kleihfte  deutfche  Land  immer  noch  eia 
Thell  dfec  Ganzen,  defTen  Oefchichte  dlfb  For  die 
d^  Ganzen  unentbehrlich,  Wenn  eipe  voUftäAdige 
Kenntnife  derlelbea  erlangt  werden  \<A\.  Darum 
irt  dem  Rec.,  wenn  er  gleich  von  einer  deutfchen 
Nation  noch'  einmS  mit  Wahrheit  reden  zu  h&- 
reo ,  kaum  i^ehr  bofTcn  darf,  doch  jede  neue  ur- 
kundliche Bearbeitung'  deutfcher  Sf  ecialgefchich- 
ten  erfreulich,  am  emeulichften,  wenn  ne,  wie 
das  vorliegende  Werk,  von  einem  Manne  unter- 
nommen nt,  der  fich'  durch  frahere  Schriften  zu 
einem  f<^chen  Unternehmen  vöUig  Isgitinüit  bat» 
-    Ergäa*.  BL  zur  A.  L.  Z.  igau 


den  Detitfcbland  als  einen  feiner  bewährteren  D{- 
plomatjkar  und  nOndllcbrten  Gefchiehtsforfeher 
anerkennt.  Hier  ift  fchon  zu  erwarten,  dafs  der 
Vf.  feine  Lefer  nioht  —  nach  Art  der  älte- 
ren und  auch  mehrerer  neueren  GftfchichtTch rei- 
ber —  in  die  frOheften  Zeiten  zurückfahren,  ih- 
nen nicht,  mit  erzwungener  Beziehung  auf  da« 
kleinere  Land,  von  delfen  Schickfalen  in  der  Vor. 
zeit  dem  Titel  nach  fie  unterrichtet  werden  ftd- 
leo,  nur  wiederholen  werde,  was  von  der  Ge- 
fchichte der  alten  Germanen  Oberhaupt,  oder  ei- 
nes befonderen  Volksftamms  bekannt  ift,  meiltens 
auch  nur  nach  künftlichen  Zn&mmenftellungm 
vermotbet  wird.  Und  fo  findet  Echs  dann  bey 
näherer  Belchauung  des  bereits  im  Jahr  1814  er- 
fohienenan  erften  Bandes  der  Coburgirchen  Ge- 
fcbichte,  der  mit  den  zwey  neueren  (les  befonde- 
ren Titels  ungeachtet  doch  eigentliob  nur  Ein 
Werk  ausmacht. 

Nachdem  mit  «ner  kurzen  Vorrede  ein  Ober 
6  Seiten  fallendes  fifrtelchnifi  der  Schrtfien  aber 
die  Coburgifche  Ge/bhlchts  .  und  Staattkunde   vor- 
ausgefchickt  worden,    welches   unter  fünf  Rubri- 
ken, niit  Nachweifung  kleiner  in  anderen  Samm- 
lungen befindlichen  Abhandli    ' 
enthält,    und   nichts   erheblic 
dOrfte,    wird  Im  Eingang  de: 
BruchfiOcke  aus  der  älteren  O 
Lande,    erklärt,    dafs  darum 
FOrltenthnm  diefes  Namens,  i 
ge  Coburg  zu  verftehen  fer,  ' 
aufser  Coburg  und  Hildburgs 
ningircben  Aemter  Sonneberg 
und  das  Gericht  Baumfteia, 
Sächf.   EmerUnifchen  Linie  : 
dem  19.  Jahrh.   bat   dieies  L 
0/illehen  Fraukeiu,  küne  eigi 
um   werden    nur  GruAdzUge 
und  polltifchen  Fer^aliniß  1 
faffung  angegeben.''   Von' de 
keus  gehen  nur  du'Grabfeld 
Gauen,  Banz  und  Hafsgau  da 
Dafs  von  dcff  Grafep    diefer  Gauen"die   reichen 
Gutsbefitzer  abftammen,   welche   fpäter  im  Cobur- 

Eifchen  vorkommen,  bezweifelt  der  Hr.  Vf.  nicht, 
»och  werden  die  Lefer  tnil    muthmafslicfaen   Ge- 
nealogien verfchont.   —    (iOniglUAe  Doihtdnen.  — 
Das  Goburgifche  war  meiftens  königfiches  Eicen- 
tbum,  kam  ibsx gröCstentbeils  durch  Otto  des  UI. 
M  C4)  Schtve- 
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Schwerer  Mathilde»  an  den  Pfalzgrafen  £zzo  von 
Lothringen»  dann  an  deKen  Toqhte/  Riohza  Kdni- 

S*n  von  Polen  und  von  diefer  in  geiftliche  Hände* 
nd^re  Domainen  wurden  den  im  Lande  anfäffi- 
gen  Gefcblechtern  vom  hohen  Adel  zu  Theil.  Dar- 
vntec  waren  auch  die  Grafen  von  Andechs »  nacbhe* 
rige  Herzoge  von  Meran,    Von  ihnen  und  den  übri« 

Sen    Grafen  -    und  Herrengcrcfilechlerri,'  SierJterx 
chaumburg9  Kalbenberg  u.  a,  fo  wie  von  ihren  Be- 
Atzungen,    werden  bis  zu  Ende  des  i.  Abfchnitts 
die  vorhandenen  Nachrichten  mitgetheilt.     Viele 
diefer  Gefchlechter   erlofcben  aber  fchon    frfihei 
oder  fanken  zum  niederen  Adel  berabt»   wie  fqi« 
ches  das  Scbickfal  der  meiften  Dynaftengefchleeh« 
ter  in  Deutfchland  gewefen  ift»     In  yerfcbiedenen 
Perioden   kamen  die  einzelnen  Graf  •  und  Herr- 
fchaften an  die  Grqfen  vonHenn^berg  und  fo  ent- 
ftand  zum  erftenmal  mit  dem  Anfang  des  14«  Jahrb. 
aus  dem  bisherigen  Theil  Oftfrankens  eine  befon- 
dere  neue  Herrrchaft,  die  fpätere  Pflege  Coburg,  • 
'  Hiernach  folgt  defswegen  im  zweyien  Abfchnit- 
ie:    Gefchichte  der  Her  rfchaft  Coburg  unter   dän 
Grafen  von  Henneberg.     Von  älteren  Zeiten  her 
waren  die  Henneberger  fchon  indiefem  Landstrich 
angefeffen.    Durch  Heirathen,  Erbfchaften  u«  f.  w. 
hatten  fie  diefe  Befitzuneen  nach  und  nach  fo  vej* 
mehrt  und  erweitert,   dafs  Poppo  des  VII,  Söhne 
Heinrich  und  Hermann  bey  der  't'heilung  (1245) 
das  Coburgifche  als  eine  zweyte  Graffchaft  aofchla* 
gen  konnten  9   welche  Hermann  der  Stifter  einer 
neuen   Hennebergifcben    Linie    erhielt.       Aufser 
Schmalkalüen»    welches    ihm    aus   der  TbOnngi- 
ichen  Erbichaft  zufiel,  wars  auch  Siadi  und  l^ejie 
Coburgs  bisher  noch  Eigentbum  der  Gr.  v.  Wild- 
bere,  mit  feinem  Landestheil  .vereinigt  (um  1288)9 
und  als   die  Gr.  v«  Wildberg. im  Anfang  des  fol- 
genden. Jahrb.' ausftarben,  kamen  auch  deren  noch 
übrige  Befitzungen  im  Coburgifchen  an  Henneberg. 
Mit  Hermanns  einzigem  Sohne  Poppo  erlofch  aber 
die  Henneb.  Coburgifche  Linie  (1291)  fchpn  wie? 
dei  im  Mannsftamm.    Die  Theilung  von  1245  war 
eine  Todtheilung  gewefen,  und  fo  fiel  das  Cobur- 
gifche dnrch  Popno's  Schwefter  Jutta   dem  Mark* 
fräßichen  Haufe  Brandenburg  zu.     Doch  war  die 
Iran denburgif che   Herrfchaft  ,von    keiner  Dauer/ 
Denn  Gr.  BenholdVIlhvonHenneberg^  Schleufmger 
Lbue^   bringt   die  Coburg.  Lande J^hereit^.  1312) 
wieder^ an  fein  Haus.    Der  in  feinem  Zeitalter  fo 
.ausgezeichnete,    aus  der  ]Reichsgefchichte  genug- 
fam  bekannte  Mann  bewirkte  folcbes  zum  Theil 
durch    Vermählung    feines-   Sohns    Heinrich  .mit 
einer    Enkelin    obiger    Jutta,    gleiches    Namens, 
bauptfäcUich   aber  durch  kluge  l3nterhan(Mungen 
nnd  Kauf.     Auch  Bertholds  Sohn  Heinrich  befafs 
noch  aufser  Henneberg  die  Coburgifche  Herrfchaft. 
Als  er  aber  bey  feinem  Tode  1347  nur  Töchter 
hinterUefs,   ward   Coburg  von  Henneberg  wieder 

Setrennt,    und    unter    die  an  Gr.  Eberhard. von 
fürtembergi   Markgr.  Friedrich  von  Meiffen  und 
Burggr,  Albrecht  von  Nürnberg  vermählten  Töch* 


ter  vertheilt.  Hatte  das  Land  feither  fchon  oft 
feine  -Herren,  gewechf^lt ,  (o  traf  es  nun  das 
Scbickfal,  fehr  zex'fphttert  zu  werden.  Wärtern* 
^  berg  verfcbleudette  bald  fein  Theil ,  wozu  Mün* 
>terfiadtf  Schweinfurt  u.  f.  w.  gehörten,  um  eine 
Kleinigkeit  an  das  Hochftif^  Würzburgj  ohne  dai^ 
die  Miterben  das  ihnen  gebührende  Vorkaufsrecht 

S'^  eltend  machen  konnten.    Vos'dem  Burggräßichen 
\fürnbergijchen  Antheii  kamen  Schmalkalden^  Buu^ 
häufen  y  Breiiinßen  u,  f.  w.  1360  durch  Kauf  wie- 
der   an  Henneb^rg.      Dafs   die    Landgr^  Hfiinriek 
und  Otto   von  t&ffeH    zn   diefem' Kauf    mit   der 
Gräfin  Elifabeth   von   Hennebej^   Theil    nahmen, 
wird  von  dem  Hrn.  Vt  nicht  an^efübrt.     P6ch 
lagt  diefes  ausdrdcklich  eine   vieUeicht  noch  nn» 
gedruckte  Heffifche  Urkunde  von    1360  an  Mart. 
Abend;    !Sie  fcheiot  dem  Hrn.  Vf.  nicht  bel^annt 
gewefen    zu   feyn.  —     Dais  übrige  vererbte    der 
Burggraf  im  folgenden' Jährte  auf  feine  Töchter, 
wovon  die  ältefte  an  Markgr.' *Bälthafarv.Afpi/7en| 
die  jOneere  ^  Herz.  Swantibor  vonPomm^rn  fich 
vermählte.      Dadurch    kam    die   gröfsere  ^  Hälfte, 
wor.unter    lUldburgKaufen ,    an    das     Meiffenfche 
Haiis,    das  Pommerfche  TheH  brachte  Wartburg 
durch  Kauf  an  fich.      Markgr.  Friedrich  konnte 
feinen    Plan,    die  zerftöckeltc  Herrfchaft  wieder 
zu  vereinigen,  aller  Bemfihunsen  ungefachtet  nicht 
ausführen.      Wfirzburg    verfcnlang    den    grdCstea 
Thei] ,    und  gegen  die  GeiftÜchkeit  war  in  jenen 
■  Zeiten  nicht  leicht  Recht  zu  erlangen. 

Dritter  Abfchnitt :  Die  heutige  Pflege  Coburg 
unter  der  Regierung  der  Marg  (k)  grafen  tu 
Meißen  j^otn  f.  1353—- 1435.  Sie  beftand  jetzt  nur 
noch  ans  den  von  dem  Markgr.  Friedrich  dem 
ftrengenund  Balthafar  erheiratheten  Schlöffern  und 
Aemtern ,  welche  in  der  Folge  mit  dem  von  Wdrz- 
bürg  erkauften  Amt  Königsberg  vermehrt  wurden» 
und  gewöhnUch  unter  dem  Namen:  Ortt  Land^ 
zu  Fratzen  vorkommen  Nach  Bakhafars  Tod6' 
kam  deffen  Theil  zwar  an  feinen  einzigen,  aber 
fchwachen  Sohn,,  der  folches  an  feines'  Bruders 
Söhne  1420  abtrat.  Vpn  diefen  blieb  Friedrich 
der  ftreithare  allein  übrig,  welcher  einige  Jahr# 
früher  auch  das  Herzogthum  Saoh/en  erwarb. 
Seitdem  ift  Coburg  bey  dem  Sächfifchen  Haufe 
verblieben.,  wie  fich  aus  der  Fortfetzung  des 
Werks  ergeben  wird.  —    Hier  folgt  nun  noch 

Inerter   Abfchnitt:    Von    dem  polftyhhen,^  und 
.htrchlichen   Zu/iänd    der    Herrfchaft    Coburg    im 
Mittelalter*  .  Was  hier  zu  erwarten  ift,    giebt  di« 
.üeberfchrift  der  $$.  XXI -^XX\.  im  ßUgemeinen 
an.     Znerft:  'über  den  Umfang  der  Coburgifchen 
^Lande  im  ifierzehnten  Jahrhundert.     An   ein   ge» 
Jchloffenes  Territorium  ift  hier,    wie  überall  noch 
nicht  zu  .denken.    Beftimmte  Grenzen  gab  es  nicht. 
.Grundbücher,    Urbarien,    mufsten  aushelfen.     Ein 
folches  irom  Coburgifchen  liefs.aucU  Gr.  Heinrich 
V.  Henneberg  1340  aufftellen.     Aus  diefem  vver. 
den  die   13  Zenten ,  in  welche  damals  die  Herr- 
fchaft vertheiit  war^  und  bey  jeder  Zente  die  Na* 
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MBU  der  dazu  gebdrigeii  Orte  aüfgeffibrt^    was 
den  Freunden   der  früheren  Geographie  willkom- 
loeii  feyn  wird. ,  Wie  diefc  ganz  bedeutende  Herr- 
fchaft nach    und    nach    verkleinert    ward,    fleilt 
fchon  die  eigentliche  Gercbichte  dar.     Aufserdem 
wurden  von  den  Klaftern  Barfz  und  Langheim  liie 
landesherrlichen  Rechte  in  dem  übrig  gebliebenen 
Theü  durch  erfchlichene  Immunitäten  vielfältig  be- 
fchränkt,  bis  die  Sächfifche  Regierung  g6gen  En- 
de des   15.  Jahrh*  ihre  Hoheit  wieder  heriuftei- 
Icn  ^wufsie,   —     Auf  den  ehemaligen  Territorial- 
umfang    wird    au«   dem   Geleiisrechi    gefchloffen, 
'  welches    die  Inhaber  Coburgs    bis  Ende  des   i6« 
Jährh.  und  der  mit  Bamberg  damals  getroffenen 
Uebereinkunft,    durch  den  ganzen  Landftrich  bis 
an  den  Mainftrom  hergebrachtermafsen  ausübten. 
^  Diefcr  Scblufs  dürfte  doch  in  der  Allgemein- 
heit nicht  ganz   bündig  feyn,   da  ein  Geleltsrecht 
iiuch  wohl  auf  fremdem  Gcfbiet  herkömmlich  war. 
—  Fon  der  äheren  Kirche r\v6rfaffiulg  der  Cobur- 
gifchen   Lande.    —  '  Kilian    und   Bonifaz  führten 
das  Ghrifteothum  ein.      Der   letzte  gründete  das 
Bisthum  Warzburg  j  deffen  Diöces  fich  auch' über 
das  öftliche'GrabfelcI,  allo  über  Coburg  erftreckte. 
Coburg  felbCt  war  der  Sitz  eines  Würzburgifchen 
LanddechantSj  welcher  34  Parochialkirchen  unter 
iich   hatte,    meiftens  durob    den  Adel  gegründet, 
dem  daher  auch  die  Patronate  zuftanden,  auch  fo 
ausgeftattet,  'dafs  hier  —  wie  anderwärts  —  der 
Adel  Pfarreyen  anzunehmen  nicht  verfchmähte,  das 
Amt  felbft  aber,    wie    die  Rectoren  in  England, 
durch    einen  Stellvertreter  verfehen    liefs.     Dafs 
unter   Pleban   gemeiniglich    ein   folcher   Viclirius 
tines  adligen  Paftors  zu  veritehen  fey,  hält  doch 
Rec'  für  irrig.    Plebanus  ift  vielmehr  die  gewöhn- 
liche Benennung  eines  bey  einer  Pfarrkirche  als 
j^rrer  angeheilten  Geiftlichen ,    im'  Gegenfatz  ge- 

J;efi  feine  Capeliane.  —  Fon  den  Klößern  in  der 
*ßege  Coburg»  Von  den  vier  in  der  Pflege  felbft 
gelegenen,  bat  eben  keins  fich  befonders' nierkwür« 
dig  gemacht.  Rec.  will  alfo  nur  anführen ,  dafslie 
bey  der  Reformation  als  Kammergut  eingezogen  wur- 
den. —  Die  beiiannteren  Abteyen  Banz  und  Lang- 
heim  gehören  zwar  ihrer  l^ge  nach  nirht  hierhin, 
waren  aber  doch  innerhalb  der  Pflege  ftark  begü- 
tert. Von  ihren  Befitzungen  und  den  ehemaligen 
Vogteyrechteil  werden  daher  Nachrichten  gegeben« 
'Tlach  der .  Secularifation  von  Banz  kamen  Tolche 
(fureh  eitlen  befonderen  Staatsvertrag  igii  an  Co- 
Inirg;  Die  Langheimer  Güter  blieben  dagegen  zur 
fiifpofition  von  Bayern.  —  t^on  der  äneren  Ge^ 
fichis^erfajjfimg  in ier'Vflege  Coburg*  Sie  zei^'  fich 
von  dfcr  in  anderen  Ländern  eben  nicht  verfchi6deii. 
Auch  hier  in  den  älteren  Zeiten  ein  allgemeines. 
Gaugerichi' VLTkttt  dein  Vorfitz  des  Grafen  über  daS 
^ftliche  Grabfeld,  als  kaiferhchen  Beamtehs,  dör 
fich  doch  als  die  alte  Verfaffung  ein  Ende  "nahm, 
zum  Erbherrn  des  ganzen  Gaus  ni^ht  erheben  konn- 
te. Es  entftanden  10  viel  kleinere  Land^AAchte^  als 
'Herren  vom  hohen  ddel^  deren  oben  fdion  Erv^äh- 
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Aung  gefchehen,  in  döm  Bezirk  angefeffcn  waren* 
Denn  keiner  liefs  fich  auf  feinem  Grundeigentfaum 
die  Gerichtsbarkeit  entziehen.  —     Ob  aber  auch 
des  niederen  Adels  Gerichtsbarkeit  auf  feinen  Ga-, 
tem  aus  dem  Grün  deigen  thum ,   oder  aus  fpäterea 
hrndesfaerrlichen  Vervvillfgungen  herzuleiten    fey, 
läfst  derVerfaffer  zwar  unentlcbieden ;    doch  ift  er 
eneigt  zu  glauben,  der  freye  Mann  fey  Herr  und 
lichter  in  feinem  Haufe,  über  feine  Angehörigea 
und  den  ganzen  umfang  feiner  Güter  gewefen ,  oh* 
ne  dafs  ein  Gaugraf  oder  Richter  fich  in  feine  haus^ 
herrliche  Gewalt  habe  einmifchen  dürfen.     Diefei 
fey  mit  der  Zeit  unmerklich  erweitert  worden  und 
in  eine  förmliche  Gerichtsbarkeit  übergegangen.  -4 
Hiermit  fcheint  dem  Reo*  indeffen  eben  nicht  ver- 
einbarlich ,  dafs  anderwärts  2.  B.  in  feinem  eigenea 
Vaterlande  und  der  Umgegend,    wo  der  Adel  fo 
zahlreich  und  zum  Theil  fehr  ftark  begüt#t  und 
mächtig  war,  dennoch  keine  Spuren  einer  Gerichts- 
barkeit des  niederen  Adels  auf  feinen  Gutern,  oder 
adliger  Patrimonialgerichte  vorkommen.     Erft  im, 
46.  Jahrh.  als  die   unmittelbare  Reichsritterfchaft 
unter  Begünftigung  des  KaiCers  und  der  Reichsge* 
i:icbtefich  immer  mehr  zu  einem  befonderen  Staats. 
körper  ausbildete,  verfuchten  einzelne  adelige  Guts- 
befitzer,   fich  der  landesherrlichen  Gerichtsbarkeit^ 
zu  entziehen  und  der  Reichsritterfchaft  fich  anzu-; 
fchliefsen.    —      Konnte    die   Hausherrfcbaft    em«' 
förmliche  Gerichtsbarkeit   nach  deutfchem  Recht 
oder  Herkommen  in  der  einen  Gegend  begründen^ 
fo  hätte  fich  in  einer  anderen  der  Adel  eines  lol- 
chen  Vorrechts  wohl  nicht  begeben ,  und  den  lan*^ 
desherrlichen  Gerichten  fiqh  und  feine  Güter  frey-. 
willig  unterworfen.  —    Auch  dem  was  S.  97  voa* 
Land  -  und  Nothgerichten  vorkommt,    kann  Rec* 
nicht  allerdings  beyfdmmen.     Jene,  placitay  auch. 
un gebotene  Dinge j  welche  gewöhnlich  dreymalim 
Jahre  auf  der  beftimmten  Malftatt^  und  in  früh&itea 
Zeiten  wenigftens  unter  dem  Vorfitze  des  Gerichts-  * 
herrn  felbft,  gehalten  wurden,  und  bey  welchen  je- 
der, ohne  Untcrfchied  des  Standes  zu  erfcheinen 
verpflichtet  war,    fcheinen  doch  mehr  Landesver- 
fammlungen  und  zugleich  eine  Art  vonPolizey|-  und 
Strafgerichten ,  weshalb  fie  ftuch  in  fpäteren  Zeiten 
RQsegerichte  hiefsen ,.  als  eigentKche  Civilgericht« 
nach  dem  heutigen.  Gebrauch  des  Worts  gewefen 
zu  feyn,  wenn  gleich  auch  bürgerliche  Streitfachen, 
befonders  über  wichtige  Gegenftände,  auch  Beru- 
fungen von  Urtheilender.Cenl&erichte  bey  ihnen 
angebracht  werden  konnten  uiid  zur  Entfcneäjliiög 

gelangten.  Doch  waV  —  nach  Rec.  Anficht—  der 
Jäger  nicht  gezwungen,  zur  Ahftellung  feiner  Kla- 
ffe die  Hegung  des  Landgerichts  abzuwarten.  Dief« 
Konnte  er  nach  Befcha^nheit  der  Sache  bey  einem 
der  gewöhnlichen  Gerichte»  geboten  Ding  >  öder 
wie  fie  ini  Coburgifchen  genannt  vvMtdea^  Nothge* 
richten y  anbringen..  Die  letzte  Benennung  foU  da* 
von  herzuleiten  feyn,  dafs  «fie  jaur  in  dringenden 
Nothfatlen  gehalten  worden.  Vielleicht  fqllte  aber 
das  Wort  Jfioth  auch  nur  das  Ausdrucken,  was  an« 
's  derivdris 
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derwSrtS  durcli  gAoten  bczeiohhct  ward»  und  &ch 
ittf  die  bcibndere  Vorladung,  welche  der  Kläger, 
ättsvrtrkte,  beziehen.  —  Dafs  — wie  S.  96  gefügt 
wird,  die  Gerichte  nach  Recht  oder  noch  Minne 
(Mine  wie  biet  fteht,  iCt  wohl  nur  Druckfehler) 
eottehieden  hätten*,  welches  letzte  £0  viel  heilsc, 
als  eine  Stifeitlache,  worin  man  nicht  nach  beftimm- 
ten  Rechten  zu  fprechen  gewufst^  blofs  nach  eige- 
ner Mcyn« 
te  doth  WC 

Urkunden »    t 

Ibben  Parteyeh  mit  der  Minne  oder  mit  dem  Recht 
äbg^than  Wferden  fdle ;   fo  ift  doch  dem  Rec.  keine 
e!nz1<'e  Stelle  vorgekommen ,  wo  diefer  Ausdruck 
von  gerichtlichen  Entfcheidungen  gebraucht  worden 
wäre.    Wenn  dagegen  die  Parteyen  an  Schiedsrich- 
ter flögen ,  fo  ward  entweder  im  Allgemeinen  oder 
fn  Adfebühg  feinzelber  Oetenftäode ,   deren  Bef ug- 
nifs  den  Stteit  durch  güttichßn  Vergleich  oder  durch 
einen  Recht sfpruch  zu  erledigen,  feftgefetzt.     An 
eine  willkürliche  Entfcheidung  ward  hierbey  nicht 
«redacht,    Blit»  der  V^rfuch  der  Minne  fruchtloSy 
konnten  die  Streiter  nicht  vereinigt  werden ,    fo 
hatte   dife  Gewalt   der  Schiedsrichter  eine  Ende, 
wenn  nicht  zugleich  auf  fie  mit  dem  RBcht  com- 
1)1  ömittirt  war.  —    Mehr  fagt  auch  die  in  der  Note 
iX  voll  dem  Hrn.  Vf.  angeführte  Urkunde  6»^  K. 
Albrcchts  I.  von  1301  nicht.     Sie  redet  nur  von 
Schiedsdchiern ,  nicht  von  dem  ordentlichen  RLh- 
t^r  der  Päi^teyen.  —     ^om  Coburgifchen  Adel  des 
Mittelalters.    t)ie  V^erhältniftc  werden  im  Allge- 
niein^ti  angegeben  S.  icfaff.,  aber  «nch  die  bis  zur 
Sächfefthen  Periode  (1405)  vorkommenden  Adels- 
gerchlecKte^  rtiit  Angabe  ihrer  Lehen  in  alphabeti- 
lohet  Ordnung  verzeichnet.      Beyläufig  kommen 
darin  auch  noch  Bemerkungen  über  das  Oeffnungs- 
rechte  ikhet  Ritter  -  und  Burgdienfte  u.  f,  w.  vor. 

(Der  SsJ'€hlu/4  folgt.) 


EtVDBESCHRElBUNG. 

'  1)  Drcsdsn»  b.  Arnold:  Runigemälde  der  Ge* 

.'gind  um  Dresden  %    von  W.  2.  Lindau.   iBdO. 

f      Vorwort  u.Üeberficht  des  luhaits  XII u.  338  S. g. 

.  Audi  iTOMr  dem  Titel: 

'"^euer  WegWeifer  durch  das  meifsnißhe  Hoch* 
'•     lahdu^t.Vf* 

a)  Bbrum«  b,  Petri:  Das  Meifsner  Hochland  oder 
Süohjif che  Erzgebirge.  £ln  Landfchaftsgemäl« 
de,  von  6.  S*  Herniig.  igao.  a67  S.  8* 

.  t  Auch  anter  den  .Titel : 

fletfifafchenbuch  durch  die  Gebenden  um  Dres- 
den II.  Meifs&n ,  durch  die  Sächßfche  Schweiz 
hls  an  die  fBöhmifche  Grenze ;  für  Luftreifen- 
de,  befönders  Töplitzer  u.  Carlsbader  Badegäfte. 

. .  })  Dresdeh,  b. R^ichel:  Dresdens  Ümgebungnehtt 
einem  Wegwelfer  durch  die  Gegenden  der  Säch- 
ffchen  SöHWelz  und  einer  üAerfiäht  der  vor* 


%aglichfien  Merkwürdlgkeisen  der  Btäds.    Mit 
6  radirten  Kupferblättern,  igig.  98  S*  g.  ^ 

Filr  Reifende,  die  ein  Notizenbuch  mit  fiöli  fiih-f 
ren  wolleo,  ift  Nr.  1)  vorzQglich  brauchbar;   denii 
«s  ift  das  reichhaltigfte  und  neuefte,    Dafs  hier  und 
da  Mängel,   theils  Lücken ,  theils  Unrichtigkeitea 
vorkon;imen  mQffen  -^wer  wollte  diefs  leugnen,  anok 
weni^dens  wird  diefs, der  ileifsige  Verfauer  thuo« 
Er  gefteht  felbft,  wie  fchwe^  65  fer^  neue  Nach« 
richten  zu  erbalten ,   ohne  alle  berührte  Gegendea 
von  neuem  zu  bereifen.    Diefs  letztere  wäre  doci:| 
wohl  rathfam  gewefen ;  in  England  z;Ö.  würde  keiii 
Tourift  es  wagen ,  einen  Wegweifer  über  Gegendea 
zu  fchreiben ,   die  er  nicht  felblt  bereift  hätte.    £ia 
neuer  Wegweifer  war  übrigens  BedftrfniCs;    dezm 
bey  dem  erften  diefer  Art,  im  2.  Th.  von  des  Prof« 
Haffe  Schrift :  Dresden  und  die  umliegende  Gegend 
(1.  Aufl.  Dresden  1804)»   hatte  ein  Zeitraum  voa  16 
Jahren  viele  Abänderungen  und  Zufät2e  nothig  ge^ 
macht.    Hr.  Lindau,   der  auch  der  Vf.  des  neuem 
Gemäldes  von  Dresden  ift,  hat  bey  der  Ausarbei- 
tung feines  Wegweifers  nicht,  nur  die  vorhandenea 
literarifchen  Hülfsmittel,  fondern  auch  eimge  band^ 
(chriftUche  Beyträge  benutzt.     Auch  die  Oarft^T 
lung  ift  einfach  und  natürliph.    Die  Hauptpuiktet 
zu  welchen  er  .feine  Lefer  führt,  find  das  meusnifchf 
Hochland,  oder  die  Sächfifche  Schweiz  und  das  Bobr 
mifohe  Grenzgebirge,  die  Gegenden  von  Pirna,  Kö-« 
nigftein  undGiefshübel  bis  Töplitz,  und  die  voaDoh^ 
Da,<  Altenberg;  (hier  kann  aocn  das  3.  Beft  von  Gi^ 
tluft  Morphologie  verglichen  werden ),  Frejber^ 
Chemnitz,.  Meii^en,  Grofsenhayn,  EUterwerda,  Gar 
inenz,  Bauzen,  Herrnhut  und  Zittau.  -^  Zu  diefam 
Führer  «hört  die  fchoo  bekarmte  R^ekarSe yam 
dem  verft.  Major  ]*  G.  Lehmann^  welche  vom  HüufU 
mann  Becker  neu  gezeichnet  wird.  Der  Preis  ifi  bil« 
lig;  denn  das  Buco  mit  der  Reifekarte  koftet  eingar 
bunden  nicht  mehr  als  i^hlr.  16  Gr.  Noch  hemerp 
ken  wir,  dafs  für  die  Erinnerung  und  für  das  Auge 
in  derfelben  Buchhandlung  jo  maier ifche  Aa^  und 
jUisßchteader  Umgegend  von  Dresden  in  einem  Grei- 
fe von 6  —  SMeilen ;   aufgenommen,  g^efcfauet.  und 
radirt  vom  Prof.  C  J.  Klchter  und  von  J.  L.  Ikichc 
ter  colorirt  für  20  Thir.  verkauft  werden ,   die  für 
den  kleinen  Raum  ziemlich  genau  und  grofsentheils 
mit  franzüfifcher  Eleganz  ausgeführt  und. 

Nr.  a)  ift  eine  flüchtige  Schilderung  vpnDresdea. 
und  deffen  Unigebung,  cQe  Geh  aber  angeqebm  lefea 
lälst.    Vorerinnerung,  Inhaltsanzeige  uia4  Regifivr 
fehlen.    Der  V£  hat  feine  Führer  ftarl^  bpnuzt»  z.  B. 
S.  ia6  — 109  die  Schilderung  von  Gamfjg  aus  dem 
Wegweifer  durch  die. Gegend  von  Dresden  (Dxesd. 
1804«  S.  30g)  wörtlich  entlehnt,    dagegen  feitdeixi 
eingetretene  VjQranderungesi  z.B.  S.  45.  unbemerkt 
gelaffen.    Zur  Unterhaltung  im  Wagen  kann  abri- 
gtns^.das  Büchleün  fchon  brauphbar  feyn.  • 

Nr.  3)  enthalt  kurz  dieHauntfachen^  nur  £ehk 
es  dem  Vf.  noch  febr  an  derLeiclitigkeit  des  JTchnf^ 
lieben  Ausdrucks«  Die  radjrtea  Blatter  fi^id  i^ittet 
mäfsig. 
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GUCHICETS. 


l}CoBOEO,  hiComsbiLSuinerfchmiBacfali.:  Ctp* 
burglfche  L^ndesgefcklchfe  des  MiiielaUers  nüi 
ein&m  ürkyndamck.  Voa  Joh.  Adolph  9om 
Schürtet  U.  f.  w« 

1^  Ebemdmfßtb/if  in  Goiiim.  cL  AbL  Buchlu:  Sachß 
Jem  Cotmrg'Saaifeldifche,  LandugefMohte  •—  — 
vom  J.  I4f5  bis  iMrf  di^  naueirea  Zeitea.  -^  -* 
Voa  dmfeltMa  u.  f.  w« 

Y  oa-^er  Krtegrferfajfimg  is$  MlmUUerB  nthß 
^  '  eimgen  Nm^rklUen  9om  den  Coburglßhen  Bttrg^ 

wejken.  Wm  8*  «C9  tt^di  aiaar  Urfcuade  vod  141t 
fOa  ryimdem  (refteodeai)  JErf^r«  f^*g^'  ^^  u*>d 
intfervrärtt  unter  der  Benennung  reifime  oder  r^f^ 
gB  Krieg  ^rorkommt,  (oll  ficb  auf  <btt  Gefolge  roa 
geharniichten  Pferden  und  KnetbUu  bezMienv  weK* 
che^  jeder  Ritter  mit  in  den  Krieg  flu  fuhren  pflegte« 
Vnfete  Aften  m Offen  eber  wohl  vflit^der  Redensart: ' 
H^ger  Krieg  Mi  Oegenfatz  mi^  iM^ieher'  Ktiegi 
ttbum  eoMAiafHünty  wiein  dem*jftln4nlfs»z«rtfehreli 
dem  Landgr;  Heinrieh  zu  Heffen  finit  dem  Erzb^ 
Gerhard  zu' Mains  vom  J;  1397  jß^f^g^  wird«  einen 
anderen ,  bis  jetzt  von  den  uiouatoren  noeh  nitoht 
TStlig  at^PgeliUrteik  Begriff  vetbuiidea  haben »  der 
d^m  Schreiber  der  Urkunde  von  1411  fdioo  fremd 
|tewefefi  feyfe  un^  ihn  irerleltet  haben  inaff  9  den  r«l» 
plgen  Krieg  in  einen  reitenden  zu  eerwandeltt«  Denn 
das*  wnr  nach' damaliger  Axt  jeder  Krieg,  da  der 
Dienlfcza  Pferd  die  ifauptfacbe  wa^i  Sdu  Rie.  ei«» 
ire  Vennudiung  wtigen ,  f o  mdcbta  wohl  ooter  retß 
ßgem  Krieg!e  ein  Mgriffskriem  zn  Terftebea  feynt» 
da  das  Wort  Reife  einen  Krieesaag  gegen  wA 
Feind  und  In  Feindes  Land  beaeiebnetey  deffen 
Dauer  *TOtt  der  Entferiiang  and -dem  Kriegeglaek 
oder  a^Hbh  ditm.  Gutfinden  Ate  An^retfendea^hhig.' 
TegeUUher  ^  MgHcher  /Vneg  natg  dage^n  ein* 
W&nhetdlgung$krieg  gegen  einen  anareifeaden  Faind 
um  debwillea  genannt  Worden  feyn»  weil  daa 
Kriegsvolk  in  folchem  täglich  zur  Abwehr  etwaiger 
Angriffe  gefafst  reyn  nuifste.  Bey  jenem  befonders 
waren  auch  die  Rekfe  •  oder  Herwegen  erfeder* 
IFeh,  um  die  BedQrfnffTe  ffir  das  KHeestolk  naeh* 
zttfdhren.  —  Wegen  der^ormaligen  Verachtung- 
der  Üaterthatten  zur  He^^resMge  werden  noch  jetzt 
ron  dem  platten  Lande  im  ColMiisrfcfaen  Harnifch» 
ge/der  erhoben i  —  Von  den  saUrdebeaJArrfne- 
Brgäio.  Bl.mrJLLZ.1i2i. 


>t 


^ea  Cobuiy  r  Irdcba  S.  11^  f&  namentlioh  au^i^ 
nibrt  wardea,  geben  die  Noten  zugNob  einige  hi 
ftorifcbe  Nacbricbtea,   fo  weit  deren  nbcb  flhdg 
find»     Viele  fimden  in  dem  Banemkriege«  ihraä 
Untergang.     Cokurg  und  Rofekau  find  von  den 
noch  beftebenden  £e  merkwardigfte«.    Von  den» 
Selben  und  mehreren  anderen»    deren  Scbiekfala 
•af  die  Landeegefohichte  Einflufs  haben ,  wird  dai- 
her  iaa  Test  fdbft  von  S.  120^133  aosftlhriicher 
aehandelt«    üeber  ^len  Vffprung  det  CfAurgifehm 
land/iände.    Wenn  gleich  der  VeifalTeF  im  AlW 
mdnen  die  Grundlage  ftändifcber  VerfalTungen  iä 
die  Zeiten,  der  fränkifchen'  Könige  zuräckCetzt ; 
fo  luit  er  dooh  im  Cobatgircben  die  erften  SpnreA 
eiaer  folefaen  nicht  froher»  als  nater  den  Markant 
fen  iron  MeifTen«  alfo  im  15.  Jahrb.  gefunden.    DeL 
ren  Aasbilduüg  arird  in  der  neueren  Gefchlcbte  en 
aSUt  werden. .  —    In  der  Nota  p-  S.  135  wird  ab^t 
hier  «och  aus  dem  Würzburger  Arcbir  eine  nage^ 
druckte  Urkunde  des  rftm.  Königs  Heinrich  r^m  J« 
layi  fiberdie.Frage  mügetheihv  obeui  Landesherr 
neue  Verordmiegeo    nad  Gefetze  biaohen  könnet 
ohne  die  l^mehmften  des  Landes  (m^iores' ei  nw- 
iares  ierrae)  darfiber  befragt  zu  haben?    Die  Ent^ 
fcheidung  in  ewrim  feiernd  mpiud  IFormaeiaat  fiel  dta^ 
hin  aur:  ^vr  ne^me  PHneipes  ne^ue  atU  quUiket  eoie^ 
ftUuiionee  mel  uovm  Iura  fmeere  püffUi^Hlfi 
meUorMOt  ei  mejorum  ierre  eoejenfiu  primities  'hn^ 
iwotar.*'  *-     Der  Sinn  diefios  Reichsfoblttllae  mMi 
hier  aaf  die  den  fneyen  Undiaffien  aogafnhiUlette 
Conearreaa   bey  der  Territorialaafetudbnag^  M^ 
fobriakt.    Voa  deren  EJRwiU^mig  To^aeihAfill 
lagen,  allb  von  Bd'cbränkmNp'Oinea  wtttkdfliclletf 
Bafteoningsrecbts  der  Laade8beivea.<alUHigegerii|^. 
demfetben  keine  Rede  feyn; -^^  Dean  Rec.  fehei^ 
neu  doch  dia  Worte:  nowm  tmra  allerdiiMS  Mclf 
aof  die  Siofahrang  neuer  Abgaben  fich  tii  tue^lWheii; 
welche  i»  der^pjbche  des  LSachnaani  HNMtheir  Oe^ 
rtnden  noch  iinmer  meoe.Rechie  lieifseli;    ^  AucU 
letzt  dieEiafubning^ irmmtr  eine  neue  Verordnung 
des  Laadesherm  voraus.  -^     Dafs  Übrigens  da# 
Retchsgefetz  von  laji  mit  dem  bekanmen  13.  Art? 
der  Wiener  Congrefsakte  efnerley  Sdiiclcfal  gehabt 
habe^  ergiebt  fciion  daa  oben  angeftihrte  Beyfpie^ 
von  Coburg,  fd  wie  dieOerchiot^reder'meiftefi^'deut^ 
fchen  Länder.  —*    i^ideeherrltehe' Blnkünfie  ^  fh^ 
heusreehte,  flnmntvermfatawg^  8.  139««*  147.  'Die' 
meiftea  der  Mev  genannten  Abgaben»    welche  #m' 
CobnrgUchennacbnndnacbaufkamfns  ftadat  man 
N  (4)  zwar 
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swtr  Mderwifts  ^beo^Ulf  und  es^fcbf^int  hierin  ein 
Land  dbs  anderen  fo  anenilcb  ivüfi  Mu&tf r  gedient 
SU  haben.  Ift  alfo  gleicb  was  hier  vorkommt,  nicht 
,gan2  nen;  fo  iaffen  lieb  docb  aus  den  gro(sentbei]s 
euf  «urkMidItebe  I^cknchten  fieh  «rundenden  Be* 
merktuigen  des  Hm,  Vf.  flberEntmhung  und  Be- 
fcbaffenneit  der  den  Untertbaoen  nach  und  nach 
vnter  mancherley  Vorwand  auf  gebürdeten  Lallen, 
»Otziicbe  Erläuterungen  oder  Beftatiguogen  des 
fcbon  bekannten  aiifnf,>^w»fq  MerkwOxd^  ift.  be» 
fonders,  wie  das  oben  bereits  erwähnte  Urbarinin 
iton  134p  Ober  manche  foliAier  Auflacen,  als  mit 
Unrecht^  durch  Gemali  eingtf Qhrt,  abbricht.  Doch 
.JtMün  fieb  Reo*  davon  nieht'dberzeugen,  dafs  das  be. 
lianntc  -^  fiaft  in  allen  Landern  vorkommende  l/if- 
mU,  eine  Art  von-Confnmttonsfteuer,  eben  darum 
Im  genannt  worden ,  well  das  Volk  fi»  als  ungerecht 
vna  drdckend  habe  beaeichnen  wollen.  Dehn  es 
iiX  gar  nJcfat  wahHeheinlich,  dafs  die  Landesherrn 
ana  felbft  die  Kaifer,    welche  oft  eigene  Ermäcbti* 

Engen  zu  deren  Erbebung  ausfertigen  liefsen ,  fich 
^  s  Namens  Ungeld   bedient*  hätten,    wenn  diefe 
Steuer    fcbon    durch   ibre   Benennung    gleiebfam 

I^ebrandmarkt:  gewefen  wäre.  Es  wird  daner  auch 
cbon.  von  Sphft  in  feinen  Aufklfirunsen  u.  f.  w« 
S.  88*  diefer  Deutung  des  Worts  widerfprocben* 
Eben  fo  unrichtig' ift  Waehiers  u.  a.  Erklärung 
durch  Ohngeld.  Denn  m  einer  Urkunde  des 
Stifts  Eeppel  im  heukigeii  Preufsifcben  Kreife  Sie* 

fen  von  1444  wifd  das  fubfidium^  welches  tiev 
^apftf  Diocefan  oder  eine  andere  geiftliche  Be* 
börde  vom  Klöftern,  Pfarre jen  u»  L  w.^  erheben 
)iefs,  ebenfalls  lAifeM  genannt.  —  Bis  zum  Schlufs 
des  jf  •  wird  noch  vom  üll «  und  Alünzregai*  der  Co« 
bnrger  Herren,  vom  Atzummsr^oht  ifats  mibergwrkut) 
^Att  Herberge f  d^m  dafüc  Jpäter  furremrten  Lagern 
geldy  und  der  Befebaffenneit  des  fbuunw^ifemt 
aberbaiipt  gehandelt.  Auf  dieles  ward  in  der  Vor* 
Mit  (q  weni^  Aufmerkfamkeit  verwendet»  dafs 
snsuche  Donlaine  in  fremde  Bande  kam ,  ohne 
dab  fich  ausfindig  machen  hids^  auf  weläie  Art 
fie.  dev  Herrfchtfk  I  entzogen  worden.  —  SiMti- 
Ah0  H'ifr/ttffimg  y  2it^^  des  Hirger liehen  Gewer^ 
ke49  AufmUmxm  denJuden.  —  Der  letzte  $.  ift  ni* 
hucJrt«  VkiätkiMBi  lUhtenfelfer  Jorjii  Jmgdregtd^ 
LündespuiiUm^  Itußund  des  Landmanns  im  AUtset" 
^ser.  —  Es  beftitifft  fich  irier,  was  audi  in  endet 
ren  Gegfsidf n  Deutlehlands  vorkommt ,  dafs  die. 
Hauptwaldnegen  eines  Idndes  in  den  Siteren  Zeken 
^emeingui  des  Volks  Waren j  .welches  jeder  naeh 
feincA  BedQrfoiffen  frey  benutzen  konnte^  Die 
königlichen  Bannforften,  bey  welchen  -es  doch 
mehr,  auf  Hegung  des  Wilds  uod  das  VergoCigen 
der  Jaed  abgefehen  war,  als  auf  eieeotlicbe  Forlt» 
oder  Hol^benutznng,  mag  die  Reicosbeamfesiv  un4 
nachherigen  Laodesherrn  erft  zur  Anlegung  klei- 
«erer  Bannforfte  oder  Thiecgärten  veranfatit  und 
£0  fie  naph  und  nach  auf  die  Gedanken  gebracht, 
ha^en,  fich  die  Watdungen  des  La^ides  als  Doput- 
nialgui  xuKueigncn.    Wo  billige  Gmndfälze  vor* 


herrfchten,  ward.  aUenftlls  ijm  LandelgenthUntem 
utid  Oemeinden  ^  dn^  «bdftiniditer  Holzbezirk  fiber- 
Iaffen,  oder  mehreren  in  einem  ungetheUten  f^rft 
ein  gemeinfchaf^hches  Beholsigttngsrecbt  zngeftaü* 
den,  wie  folefaes  nach  der  vorliegenden  Schrift 
mit  dem  Licbtenfelfer  Forft  gefcbabe.  AnderwSrfs 
kommen  foiche  Gemeinfchaftsrechte  unter  den 
Namen  eines  Mark  -  oder  Märkerrechu  vor^  und 
der  Landesherr  vrar  gewöhnlich  ;der  Obermärker. 
•«-«.Dalft  din  lagd  uj^pcflnglich  zn  den  Regalien 
gehört  habe  und  fpäter  em  den  Orundeigenth<l* 
mern,  Rittergutsbeutzem ,  yom  Landesherm  ans 
Gnaden  die  AusObung  der  Niederjagd  auf4h^:en 
Gütern  bewilligt,  worden,  (möchte  doch  wohl 
nicht,  wie  S.  150  igefchieht,  aus  dem  Umitand 
gefoleert  werden  können,,  dafs  in  Urkunden  m* 
ner  Zeit  fich  keine  Spur  von  einem  Jacdrecht  oee 
Adels  finde.  Der  Grund  diefes  ätiUfchweigeiie 
lag  vielleicht  nnr  darin,  dafs  niemand  die  Bevecb* 
tigun^  des  freyen  Grundbefitzers  bezweifBiffe, '  alfo 
deffen  befonders  zu  eri^ähnen  fflr  flberflsffi^'  ein- 
halten ward«  Umgekehrt  ia(st  fiob  dagegen  fehfi^ 
Isen:  den  meiften  TlittergOtern  fteht  in  d^  ^^|^ 
das  Recht  wenigCtens^  der  niei(ieren  Sajflj^mt  ^&f* 
robote,  foiohes  nicht  auf  allem  Verkommen,  (oa- 
dorn  ant  befonderen  GnadenverwiUiffoogen  der  L^a« 
desberren,  fo  mOfsten  aus  den  zahireiehen  A4fls^ 
archiven  dercieichen  JMdconceffipnen  doch  auoh 
bekannt  worden  fevn.  Es  wird  fich  aber  hier  nnz 
darauf  bezogen,  dafs  erft  feit  dem  15.  Jahrh.  des 
adeligen  Jagdrechts  Ja  Lehnbriefen  erwälmt  jwev» 
de.  Diefes  lifst  fich  aber  gar  wohl  ans  dem.  zvrioi 
fachen  Gmnd  erklaren ,  einmal  dafsr  die.  Valalle# 
anfingen ,  auf  die  Erhahnng  ihrer  (Qterechtfamo* 
anfmerkfamer  zu  w^den  und  fich  gegen:  EingnfXe 
nnd.Scbmalerungen  ficher  zu  ftell^n;  dann  auchw 
daia  bey  den  Lelmhdfen  felbft  mehr  Sorgfalt  dax^ 
auf. verwendet. ward,  wMen  des  etwaigeo  Heina* 
&Us,  bey  jeder  neuen  Joelehrung  auch  die  fiof 
ftandtbeile  des  Lohns  und  dje  damit  veriqiOpftan 
Oereebtiime  urkundlich  felbufetzen,  welches  da^ux. 
fpäter  veninlafst^däfs  die  Vafallen  bejTvder  Lefaa^* 
muthiidg  auch  fftrmlicfae  Lelinabefcfareibongfn  eiik»^ 
liefern  mulsten.  ^— .  t)en  Scbluis  des  ^.  •  und  dn?» 
mit  der.  ganzen  eigentlichen  Gef^phichte  macht  die 
Sofailderung  des  Srnfirnndes^  in  welchem  vormal« 
der  Ooburgifohe  Landmamn  lebte.  DifB  Mehrznld 
der  MswSrtigen  Lefer  wird  davon  fagen  Könnsoa: 
ioM.  eemme  akem^  neus^  Erft  mit  wenigen  Aun^ 
nahmen  ,w  Leibt^oße  oder  ^  nach  einem  in  neoeren 
Zeiten  bejiebteren  Ausdruck  Hörige,  ohne  Gmnd- 
eigentbnm» ,  Die  kleine  Zahl  der  ßreyen.Lmnd^ 
Dauern  verlor  doch  auch  nach  und  nach  ihn 
SelbftftSndigkeit,  im  Verhaltnifs  der  emporftei- 
genden  Gewalt  der.  Terrjtorialberro.  ~  Unter 
den  r  erben  kommen  im  Cohurg^tc}fen^  FrejhOi/a 
vor,  eine  Benennung  die  fich  ^nderwSrts  nicht 
findet,  darum  auch  in  Gloflari«  nicht  erklärt^wird.. 
Es.  foUen .  darunter.  Leibeigene  zu  verftebe^feyn, 
die  ein  kleines  mit  Abgaben  und  Djenften  fcbwer 
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iMlalMet  B^nthiMi  %eftiCMi^  n^elehes  doch  ä«r 
Jfa7f .  o&trSeMtrr  tiif  beftixmnte  Zeit  befreyele, 
mUet  iMIealj€dftii])gen  er  wenigftetis  miAfiterte.  -^ 
Die  elgeiM  Bewirüäelii^ttiig  der  Gäter  uad  deren 
SearbeituDg   dttrch   usifreye  Baaem  brachte   den 
Qnsidberrea  wenig  ein«     So  Herfielea  dieCe  diyr« 
iiif»  /eiBzelne  Cibrn9dftac)&e  dem  jB^uer  auf  bebiinm« 
1^  oder  Lebenszeit  zmr  Ci^ltur  mit  Vorbehalt  «• 
m£Ier  Geld-. und  Natoialibg^«Bk>  ;^ni»b  Dienftlei- 
ftuDgen  zu  <ibeda(Ieiv     Ans  LeibeigeneB ».  Wirtb- 
JbfaaAsnünifterialen  3  vihirden  Zlashautm^  Colonen^ 
tfWe  Art  Ton  SEifcft-  odeir  auch  EjFbpecbltfni.  •^  £in 
B'Meeniküm  tolgtt^  abelr  die-WiUkfir  der  Bek- 
fttangen  Hefa  den  Lajadmann  nnr  geringen  Nutzen 
^VOB  inten 9   wenn  der  Herr«  leine  Rathe  nnd 
DieW  ai<^  gerade  nüM^  GfMdftfze  hegten;  —  • 
Die  Sohildemflg  ^»'  Vft«.  yArd  'jeder  Renner  des 
Mittelalters  treu  und  wahtf  fiiiden.     DtCs  aber  din 
VerclBiehuDg  jm^int  Zeitm  «üt  nnf eren  Tagen '  ddi 
trdiuiübe  luid  bemhigende  Refnltat  gewähre,  wie 
es  hier   zonv  9^bluis   der  Gefebiebte  dargeftellt 
wkdf  möehtetdooh-Jelbllt  iron 'denen*,    die  eb6n 
aicht  Uinde  Verebrar  d«r  Voraeit  find,    bezwei- 
felt, wenden«-    y- 

^  Dj»  BMHanng  eines.  'Sacbenfvgifters .  ift  imw 
dienfUiebu  ^f£nr.  werden   fiöbs   die  Be&tier    dee 
Werks  etwas  ausführlicber  wttnfcben« 
•  l>aa  (/rJbMtoitocft  eatUk  GXX  »etft  €ns  Ori^ 
sinalen  entnommene  Nnmern  vom  Jahr  1150  an« 
Mebrttren  find'kmrse  erUMemde' Noten  beyglÄ^i. 
Sdmda  nur^  da&  der  Ahdmek  nicht  fahr  eorreeS- 
SU  fnya  fehMU,  und  von  den  Fehlern  nur  die  wa^ 
nil^eni^  angeieigt  find^*«- Deren  weicbe-fieh  emu^ 
tbettJaffeav  kommen  :Jbh  nnf  jeder  Snile  w>r..^-»> 
Dem,  UrJkmdenbnehd  üt  «in  geegraphitcdies  nnri: 
Namemegifter  beygelQgt.:  .- 
^^  Eine  nähere  Anz^ig^  der  Fortfetzong  diefas 
trafOiGlMa  Gelchicbtswerks  wird  ehefitens  folgen,  - 
* 

'OeymHAOEK^    b.  Seicieiin:    üet  ßtauibfavisk^' 
Liiteraatrfofjkaks  Slhißer;    (Schn^  d.  fkandhi/ 
Litt.  GefelKcb.)   i6ler  Band.   18)9.  490  S.  8* 
^  'Athln  g(  Kk.) 

;•  I>reyL  dUmmdimmgem  mtr  C^chichieK§nig  CM- 
Mhni  l.i  vom  JnftizNith  WerUuiFf(S.  1  -« 179).  Dl^ 
£r&^  diefer  Abhandlungen  betnfFtdio^ durch  die 
"Wbhlefams  Erzbifdutfes  zu  TroirdM^M  in  der  Mitte. 
des  15.  lahrhomdeetes  zwtibben  dem'  Kdkiige  «midi 
dteyen  i  Päpften  veranlafsten  StreitigketteB.      Das 
Hecht  zn  diefer  Wahl  machten  fich  das  Domkapi* 
t^  der  Papft  und  der  König  einander  ftreitig«    Die 
Art 9  wie  diefer  Strek  geführt  wurde,   zeigt  deot^: 
lieb,   wie  febr  man  m  Xforden  £cbon  damals  deii 
Oroekdes  Pajrftesftlbkev  gegen  den  Despotismus  : 
der  Curie  fich  i'träubte,   ihrem  EiaSnffe  auf  Kirehei 


liebe  Gowalt  durch  <ir«  Befo^nÜl  vor  Hom  /4iriie)k» 
Haften ,  was '  man  'ficH  -denken  konnte » ; vor  einem 
Sbbisma  in  derKinriie  felbft,  Einhalt  that»     Zwar 
wuido  zuletar  der  ertedigte  ttfchofsfti;^  zu  Trond* 
beim  nicht  nach  des  Kdnlges  Wunfcb  beletzt;  aber 
feino  Naobgiebigkeif  gegen  den  Willen  des  Fapft^ji 
hatte  ihren  Grund  allein  darin»  daXs  er  die  Noth« 
wendigkeit  einfabp,   der  in  der  norwegiCobesi  Kir- 
che auS'dem  langen  Strete-entCtandenen  Anarchie 
eto  Ende  zu  macnen;  mid  aus  dem  Gons^i^  ^rhetlli 
wenigltens  deutlich,  dafs»  wenn  gleich  der:  Papft 
in  der  Mittendes  i^ten  Jabrbundertes  nicht  mehr  die 
Macht  hatte,  demiNorden  einen  Srzbifcboff  geradezu, 
aufzudringen,^  doch  auch  der 'König  es  noch  nicht 
vermochte,   dor  Curie  gegen  ihren  Willen  einen 
foloben  abzutrotzen.   Dirfs  man  abrigensCAri/^ian  L 
zuviel  thun  wflrd^ ,  wenn  man  die  blutigen  Gräuel* 
feenen,  wozu  im  J.  1455  die  Stadt  Berfs«  bekannt« 
lieb -den  SchanphtB  abgeben  miifste,  au!  (eine  Hech* 
nung  fchriel^r   diefe  beivteift  der  Verf«  hinlän^ich 
durch  die  folgende  Abhandlung ,  welche  den  Auf* 
fnutd  der  Hmfeätifcken  Käufleuie  Mu  Bergen  im  /• 
t4S5  zUmGegenftnnd  hat.    Der  Bifchof»  deffen  Cap- 
ian,  zwey  Domherrn,  Beier  uod  Olt^ Nielfen ^  mit 
ihren  AngahOrieen^  Ot^erliaupt  te  Penonen  wurden 
das  Opfer  einer  Graoiamkeitf  welche  Beb  die  in  Ber«. 
gen*  l>efindliiBfaen  hanfeatifchen  Kaufleuto  zu  Schul« 
den  kommen  liefsen  und  die  mehr «   als  irgend  et* 
Was,  zum  ßeweife  dienen  kann,  wie  weit  die  Macht 
der  Hanfe  im  Norden  damals  fich  erftreckte  und 
wie  febr  diefer  unter  dem  Joche,  welches  fie  zwey 
Jahrhunderte  lang  ihm  zu  fcbmieden  wubte,  litte* 
'Auch  der  jte  Auffacz,  worin  die  unter  Chrifaans 
Ri^ening  {Utng^Mi^tmk  l^erh^mätumgenitnßeire/f. 
d»  Thettnmhme  der  ttordifehen  Reiche  ehedem.  Tür- 
hemhriege^  befchrieben  werden,  ift  ein  lefepsn^<^^^<^^ 
Beytrag  zur  Regierungsgefchichte  dieCes  Königes* 
Der  V£  hat.  bey  diefer,  wie  bey  den  vorhergehen-; 
den  Abhandlungen  ans  den  ihm  zu  Gebot  ftebenden 
oditen  Quellen .  mit  Sorgßüt  gefchöf^. .  Es  folgen. 
S.  15a  ft«  7  Bevlagen,  welche  als  Betels- ^^Is  aui 
dm  ktoigl*  dan.  geheimen  Archive^» .  t}»eik  fius  dei^. 
alten  kOntgl.  Manufkriptfammlung,«  til^is  aosdenit 
Archive  der  königL  dän.  Gefellfcbaft/^er  WiOen^ 
fchaCten  jbl  f.  w.  eodebnt  find.  —    Von  dem  Prof« 
F.CPeierpfn,  der  fich  durch  feine  gel. Streitfchrih: 
de  Aefchyä  mia  et/ebulisy  Hafn.  1814«  dei|ian$)än« 
difcfaen  Publicum  fcbon  .frnhef  als  guten  Pbüolc^ 
bekannt  gemacht  hat,    entbält  dieMr  Band  -z^ey 
Abliandlongen :  über  die  ärißoiettfche  Peeiik  (S.-179, 
— 936}  und:   über  den  Urfprung  und  dleßließe  Ge^ 
fchichie  det^  ampkyhhnifchenßundts  (8*031—  ^90> , 
welche  beide  den  vdrtbeilbaften  Erwartungen  von* 
des  Vfs.  Scharffinn  und  Fleifs  in  diefer  Art  Unter- 
fuehungen  völlig  entfprechen.    Da  Hr.  P».  Tinmanne 
von  der  Gefellfehaft  der .  WiffeAfcfaaften  zu  iBertin^ 
gekrönte  Preisfchrift  über  den  Bund  der  Ampbyk^' 
tionen  neeh  .wibrend  ftnoar  Änsarbeituitg.  Jiji^ifyiei}^ 


und  Staat  gewiffe  Grenzen   ru  fetzen  fuchte,    zu«     lernte:  fo  änderte  er  feinen  anfänglicbeh  Plan,  dio» 
'*^^'ch  aber  auch  der  Oppofition  gegen  die  päpft**'  f €n 'KiufS  in  ddfdn  ganzem  Umfaxi^e  zu  befchreihent 
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Hthiä  A;  Affs  er  fich  «ar  luf  «4  DtrfteUiiiig  fei- 
nes^  Ulf  pranget  nd  rfetder  älteften  Gefobichte  em- 
fcbribktc.     Ztt  ^oer  verdßidieodea  Nebeoeiiiw 
dcrftcUuoff  d«  Arbeiten  de$  deiitreh^o  und  des  da- 
ntfcbeft  Gelefarten  fehU  es  hier  aa  Raum ;  aber  R^. ' 
darf  ÜLgm ,  dafs  Peierfems  Abhandiimg  auob  Dach, 
dem«  was  TUimana  Dt.  a.  Ober  denCelben  GegeofUnd 
re(act  habeo,  fehr  lefeaswertli  bleibt.  ,—    Euro/Mi 
Tm  MUtelalier  Us  zumJUmgmgdes  ijtenJ/ihrhw^f 
disris,  TOto  OtrifüaniMolUnh  (S.  a9a— 490).    Vqn 
diefer  hlftorifchep  Darft^Uoiig  erhlit  maa  hier  nur 
das  ifte  Stock  f   und  awar  sack  einer  £inleitang» 
ttorin  das  Mittelalter  im  AllgeitoeiAeo  aus  einem 
hiftorifchen  Oefiöbtspunlit^  betreobtet  wird^   üb^ 
äte  Hbfrttrthiey  in  derm  ßnifi^hung  Mnd  bi$  sm  ifc- 
rwr  vüHjtMSigen  ^imUk^hmgf   •*^,**«,m»  ^» 
mae  d€$  9Mi  Jukrkimd€ne$B     Der  Vt  fcheokt. 
der  OeiftUehheil^nichts  «od  ifo  weit  davon  entfwntt 
die  iSnmifehuftg  der  Kirobe  in  die  Angelegenheit^ 
ICD  des  Staates  au  billigen^  oder  die  Eingriffe  jjeiMHr 
in  die  Rechte  von  dieiem  za  rechtfertigen.    Dafs. 
er  aber  auch  tcwiesweges  tu  den  emf eitigen  Hifto« 
likern  gehört,  welche  die  Prieftermacht  aliein  naeb* 
d^ren  verderblickem  Einfluffe  darfteilen,  oder  diel 
eine  Mi^ne  annehmen^  afar  d»  mtl  der  Hierarehiai 
das  gante  Heer  aller  der  Uebel,  wdehe  anf  dem 
Kacken  der  Menfohheit  ruheten.nnd  ruhen,  ftAe* 
itDd  fidles  davon  mögen  nur  einige  Stellen  zum  Bn» 
wsifc  dienen.    ,,  In  die(«r  Pertode  (bis  «u  K.  Cmrl  A 
Großen)  war  es,  dafs  dieUieiarcbie  in  ihrer  ganzen 
Fonn  und  Orgamf4don  fich  ausbildete«     Entlpruit- 

gm«  nicht  ans  der  lautem  Onelle  der  chrirtlioiien. 
eügion»   fnndern  aus  welt0ahklugen  jpiamen.nnd. 
einem  wtMbefeehiiete»  Gebrittdie  der  Eigeoheir 
ten  der^Üteften  Kirchenvnrfsffung,    war  fie  dodi» 
eine  mtohtige  Statze  der  Religion,  und  wurde  ia 
mirnhigen  und  (tormvolien  Zeiten  wenigfteiis  ein 
NothaaKer  für  Staaten  und.  Regierungen ,   welche, 
f^waehe  und  naOrbe  politifche  Bande  nur  fchwer. 
ztifamoenhielten  u.  f.  w."    S.  487*   ttDer  Wertb 
und  die  Bedeutung  der  Hierarchie  in  der.hifteri*. 
fchen    Entwickelnng    des   Menfebengefchlec^tces 
llbt  fielir  tdeht  £0  leicht  beftbnmen^   weder  ztmi. 
Vortheile«    noch  zum  Schaden  fär  ficf  ohne  dafis 
mm  Geflinr  läuft,  auf  derEikien  oder,  der  andern 
Seite  zuviel  an  tbun.    Aber  unumftöCstich  ift  die^ 
hiftorifche  Wahrheit,  dafs  während  Adohe  in  Bnine 
Mrzl^»  Wihrend  Staaten  und  ihre  Vecfaffungen. 
in  den  m^hem  und  ftOrmilehen  Jahrhunderten* 
der  werdenden  Zeit  zu  Grande  gingen  —  ftand  die. 

SsiMicbe  Machinncrfcbttttert^ein  Jabrtaufend  langl^ 
oms  neue  Gewslt,  gebaut  anf  einen  f eftern  Orund, 
'  alt  eile  Kraft  und  Scbknheit  des  Eroberete »  ober* 
lebte  in  dem  Mittelalter  eine  Reihe  von  politifcben 
jMtemen,  und  fchwankte  erft»  da  fie  allzu  £elv  von 
einer  Klugbeitsregel  abwich,  wodurch  Ce  beron* 
dersfm  Anfange  Mb  gehoheD  hatte r  nämlich,  feft. 
und  heCMndig  in  OmndfitTen  den  Geift  der  Zeiten 


zu  leiten  und  za  kenu$M9^i  eher  iMH^  >^  Anl 
ti:Qt%en.u.L  w.**    &  4^    Sin  TmtZif   ton  deiil 
man  leider  1    aueh  he«rttg^  Tages  »och  nidit  ein  . 
lenthalben  zurackg^kommen  nniejrn-felieUitl 

.  •   .  »     ■  •.  * 

WisseAOBii,  inComm.  b.  Sch^UenBergr  9n^ 
MenfchenMen  und  fiime  ßllUhe.  Eine  Dnv»' 
ftellüog  aas  den  hfefiren  Erfchetbungen  der 
Zeitalter.  Von  H  H;  Sandher ger\  netfatsg^ 
iehrtem.  igt«.  XII  n.  446  S.  f. 

Seine  Anfichten  und  Belracfatnnge»  ftber  «dan^ 
mentshUche  Leben»  Aber  Vei^gangenee  und  Oefina* 
wärtiges»  Ober  Kunft  und  Natur,  Sitten  .und  0#*. 
brancbe,  Licht*  uqd 3ebatten£oiten der  MeoCchheit 
hat  decVL  hier  in  eüaerSipKMhe,  dinmebr  poetifob 
als  philofophKch,  mehr  preti6s  (wiieJchnndec  Ti- 
tel befagt)  als  populir  ittf  niedergeie^.  Einn  zMr 
fammeohängende  in  fich  sefohloCnM  Abhandl«^^' 

eine  Qedanken- Kette, '  Wo  ein- Glied  ine  andere  et»' 
greifkf  findet  man  nicht*  Es  find« Aphorismen  nber 
»,SlUen,  £rueh«ng>#.  Tod»  Sprache»  (£0  bunt  ift- 
Alles  durch  einander  igewflrfelt^ )  «her  Acfcerhaiv' 
Natur»  Abgaben»  fch(kne  Kon&e,  rraaen^Ebm^F^ 
liäk»  Heroen»  Sehiekral»-fihilofcmfaie,  Rdi^*a** 
o»  (•  w«  innd  die  Ide»  deines  Bundesfiaates  mneht  deA 
Befchlufs*  ^.r 

An  einzelnen  treWinhen  Bemeskungsn y  nn*Oe» 
danken^ Blotben  undBUtimi  ift  kein  Mangel»  und* 
derLefer  Ivird  bald  newehrs»  dafi  derVf.  efaiTi^ 
belefener»  g^mOtUietaer  unfd  griiüdeter  Mami  i(b 
lodefa  fehlt  ee  audh  nicht  nnf;ewOhnBeiien»  ober^ 
flicUichen,.  balbwabreu  Sentenzen  nnd  Phnfeo»* 
ciie»  in:  einedi  gewnUfen  Anz  der  Sptraohn  einkniw 
fchreitend»  in  »der  Feme  nach  etwas- ansfehen»!» 
der  Nähe  betrachtet  aber  nichts  find.  Was  feil  z.  9:^ 
damit  gefegt  f eyn ,  "wenn  der  Vf  •  <las  Capitel »  Spra- 
che» (S.4ff>.fo  beginnt:  >»Ton»  Sprache  ,r  ift  jenen« 
Oeiftige»  (o  wss  von  den  Wefen  zu  den  Wefen  eilt, 
und  einen  Gedanken»  eine  Bedeutung  bringt?  So 
fchwingt  fich  liocU  nnd'hehr  die  Stimme  der  Glociceu 
Auf  an  dei^.yifanderer » .  dafader  Geift  htk  foliwaUnet 
▼00  dem  ipfattenen  irdifcben  Haufel"  Oder;  (§• 
916)  „  £inige  Geifter  weben  im  Gewände  der  Zeit 
das  BUd»  das  wir  Ge/chichie  nennen,  Sie  ^en  ab 
und  zu»  und  bilden  fich  felbft  und  die  Gefchicbte^ 
und  W!ie.  die  «^Rlcliter  ricfaten*  Obs^  den  emzeliieis 
Mann,  foriohtetniasSehiekralaber.nefammtesyoliEr^ 
damit  die  Gerechtigkeit  knnd  werde  Ton  EvrigkeiC 
n  Ewigkeit/*  Das-find  Woete»  wie  ihser  Vialn 
in  diefemr Buche  vorkommen»  abüir  was- ift  der'khm« 
Sinn?  Zuweilen* und  iim  ihren  belferen  Parties^ 
erinnern  diefe  Betrachttingen  an  Yonngs  Nachtge* 
danken ;  im  Ganzen  aber  mufs  der  Vf.  erft  zu  vol- 
ler iUarheit  des  Denkens  und  zur  Einfachheit  de». 
Attsdrucka^zu  gelangen  fachen,^  ehe  er  das  Moih 
fohenieben  in  fetnerfilotlin  oder  Frnefat  zu  fchüdnna 
nnMcndunen  wüL    • 
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STAAT  SWISSENSCHAFTEM. 

BiRiiH»  ja  dtr  Rdal-Scholbaehh.:  Ortinizüße 
der  S^aatswirihfchafo  oder  der  freyeu  FoÜtS' 
wirihfchqf$  und  der  fic^  darauf  beziebeadep 
Regierungskunft.  Von  Dr.  F.  S»  G  Eifelen^ 
frivatdocenten  an  der  UniTerfität  zn  Berlin 
(jetzt  Frofeffor  in  Bretlan).  igig.  336  S.  8« 

I  jer  Vf.  bat  gefunden  ^  daf$  die  National  •  Oeko- 
^^   noinie  und    die  Gewerbspolizey  zwar  öfter 
bearbeitet  f  aber  dgoh  bey  weitem  noch  nicht  voll- 
kommen genug  bearbeitet  'fey*    Den  Grund  davon 
iucbt  er  darin»   dafs  der  Menfch  noch  nirgends  er« 
fchöpfend  als  finnlich  geniefsendes  Wefen  darge- 
ftellt ,  noch  nirgends  eine  klare  Einficht  in  das  Ver. 
bältniEs »  worin  fich  der  Menfch  zu  der  ihn  umge- 
benden Natur  befindet!  gegeben  worden  ifey.  (Vorn 
S.  I).      Wenige  foUen  aach  nur  erkannt  .haben» 
worauf  der  wahre  Wohlftand  eines  Volks  eigent- 
lich berohe,  und  wie  fich  die  Staatsverwaltung  als* 
leitendes  Princip  der  Entwickelung  eines  Volks  zu 
diefem  verhalte.  —    An  einen  jungen  Autor,  ^  des 
fo  hoch  auftritt»   und  bey  (einen  Vorgängern  faft 
nichts    als  Unklarheit   und  Widerfprüche    findet, 
kann  man  billig    auch   hohe  Anfprachje  machen. 
Diefe  findet  knan  aber  bey  Durchlefung  des  Werks 
nur  wenig  befriedigt«     Nicht  d^ifs  wir  die  Schrift 
des  Vfs.  für  fchlecht  erklären  wollen.    Sie  ift  fOr 
einen  angehenden   Docenten,    der  kein  für  feine 
Vorlefungen  pafslicbes  Lehrbuch  finden  kann,  und 
dem  Public  um  gern  zeigen  will,  wie  er  die  Wiffen^ 
fchaft,     die  er  der  Jugend   vorträgt»     aufgefafst 
bat,    recht  gut  gerathen.     Aber  die  Suatswirth- 
fchaftswiffenlchaft  felbft  fcheint  dem  Rec<  dadurch 
^  weder  an  Gründlichkeit  noch  an  Klarkeit  gewonnen 
s(u  haben.    Wir  finden  nicht,   daCs  der  Vf.  die  Wif- 
fenfchaft  dadurch .  vervollkommnet  hätte»   dafs  er 
den  Menfchen  erfchöpfend  als  ein  finnlich  genie- 
fsendes Weren  dargeltellt;   auch  feb^n  wir  in  der 
That  nicht  ein,  wie  das  was  wir  fehon  davon  wiffen 
nicht  hinreichen  foUte,  der  Theorie  des  National- 
reichthums  und  der  Gewerbspolizey  alles  mögliche 
3Licht'zu  geben,  was  fie  aus  diefer  Kenntjiifs  erhal- 
ten können.    Die  B^fchuldisung  (Vorr.)»  dafs  die 
ineiften-  ftaatswirthfehaftlicnetf  Schriftfteller   voll 
.  WiderfprQche  wären  —  foUte  billig  von  einem,  fo 
jungen  Schriftfteller  nicht  -^  fo  vornehm,  ohne  ir* 
gend  einen  Beweis   dazu  zu  liefern»   bing^wotfifn 
Srgänz.ßL  zurA»  L«  Z.  igai* 


werden«  Wenn  man  eine  WiCfMifohafk;'  anfängt  ra 
Ifeftdieren,  fo  findet  man  gewöhnlich  allenthalben  viel 
Widerfprflche ,  die  bey  fernerm  Nachdenken  fich 
von  felbft  löfen»  weil  fie  nur  in  cier  eingefchränkten 
Einficht  oder  in  der  willkflriiohen  zu  rafchen  Aus* 
legung  ihren  Grund  hatten.  Dagegen  verirrt  man 
fich  bey  einer  zn  hohen  Meynung  von  fich  felbfk» 
eben  fo  leicht  in  den  Urtheiien  über  eigne  Grfind- 
liebkeit  und  Fehlerlofigkeit. 

Gleich  im  Anfange  der  Schrift  wird  der  Begriff 
der  Sfaatnvuthfdu^t  durch  die  Erörterungen,  die 
der  Vf.  Igiebt,    weder  richtiger  noch  beftimmter. 
£r  fagt  $.  it  „Da  der  Begritt  &at^  in  einem  dop- 
pelten Sinne  genommen  wird ,   entweder  als  Inbe- 
griff der  zu  einem  bürndichen  Vereine  gehören- 
den Glieder ,  oder  als^  ieiitendes .  Princip  derfelben 
als  Regierung;   fo  kann  man  auch  mit  otamtswinh' 
fohqfi  efnen  doppelten  Beariff  verbinden^    indem 
-man  entweder  darunter  die  Lehre,  von  den  ver- 
f chiedenen  Wegen  verfteht ,  auf  welchen  der  Ittb#« 
griff  der  Staatsbarger  Vermögen  ertvirbt»    erhält 
und  verzehrt,  aber  die  Lehre  von  den  Mitteln,  wel«< 
che  eine  Regierung  zu   ergreifen  habe,    um  das 
Staatsbürger -Vermögen  zu  erhöhen*-    Die  Staats* 
wirthfchaft   in  dieCer   Ausdehnung   zerfällt  'daher 
BOthwenig  in  zwey  Theile,  die  man  durch  die  Be- 
Bennnngeny>tf}^  Volks  wirthfchaft  (National  •  Oeke- 
nomie,   und  abhängige  Volkswirthfchaft ,    StaatS- 
wirthfchaft  im  eigentlichen  Sinne  bezeichnen  könn- 
te."   Offenbar  ift  hier  1)  der  Haeptbeariff,  der  fioh 
am  dentlichften  und  beftimmteften  an  den  Ausdruck 
Siaaiswitih/cluift  hängt,  gänzÜch  aberfehen.    Denn 
verfteht  man  unter  Staat»  wie  ganz  richtig  bemerkt 
wird,  Regierung f   fo  ift  deren  Wirtbfcnaft  doch 
wobl  in  nichts  anderem  als  in  Bewirkung  der  Ein- 
nahme und  Ausgabe  des  fflr  die  Regierung  beftimm* 
ten  Vermögens  zu  fuchen.  Und  der  Ausdruck  Staats- 
wirthfchaft  ift  wohl  die  natOrlichfte  Bezeichnung  def« 
fen ,  was  man  mit  einem  fremden  Namen  Pbiant" 
wiffemfahmft  nränt«      Dagegen  ift  es  ganz  unbe- 

E reiflich »  vne  eine  Entwickelung  der  Urfachen  der 
Btftehuna  des  Reichtbuma  einer  Nation  den  Na« 
men  Wirthfchaft  verdienen  kann.  Nicht  viel  un- 
gezwungener laffen  fich  die  Polizeymaafsregeln » 
nach  welchen  der  Staat  die  Gewerbe  geordnet  wif- 
fen will,  Wirthfchaftsregeln  nennen.  Denn  die 
Wirthfchaft  beftefat  in  der  Ordnung»  wie  jemand 
feine  ökonomifcben  Zwecke  durch  die  Direction 
der  Arbeit  und  des  Geldes  anefbhrt«  Wenn  der 
O  (4)  Suat 
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^taat  Doitiaioen  verwaltet,  oder  Fabriken  und  Han* 
del  treibt,  um^ficb  dadurch  ein  Einkommen  zu  ver« 
-  fchaffen ,    und  endlich  wenn  er  Einnahme  und  Aus* 
gäbe  2ur  Erreichung  der  öffentlichen  Zwecke  ver* 
waltet ;  £0  fehen  wir  ihn  das  treiben,  was  die  Spra- 
che Wirthfchaft  nennt.    Wenn  er  aber  durch  Ver- 
bote der  Aus  -  und  Einfuhr,  oder  durch  hohe  Abga- 
ben derfelben,  den  Gewerben  Nachtheile  oder  Vor. 
theile  ftiftet ;   fo  hat  er  zwar  auf  diefelben  Einflufs, 
aber  man  kann  dielen  Einflufs  nicht  mit  der  Wirth* 
fchaCt  vcrwechfeln,  wodurch  diefe  Gewerbe  geführt 
werdest*    Die  Unterfuchung  über  die  Urfachen  des 
Kation^lreichthums  entwickelten  ficb  allerdings  mit 
der  Finanzwiffenfcbaft ,    als  welche  keine  grofsen 
Fortfehritte  machen  konnte,  ohne  auf  die  Quellen 
zuftofsen,  aus  welchen  fie  ihre  Einnahmen  fchöpfte. 
An  den  Unterfuchiingen  der  Natur  diefer  Quellen 
mnfste  ihr  viel  gelegen  feyn,    weil  &  nur  durch 
deutliche    Kenntnifs    derfelben   auf    einen  fichero 
Grund  gebauet  werden  konnten.    Daher  erfchienen 
fie  anfänglich  als  Anhängfei  der  Finanzwiffenfchaft 
^4  i.  der  eigentliche  Staatswirthfchaft.    Dafs  dabey 
.auch  der  Einflufs  der  Polizeymaafsregehi  auf  diefe 
Quellen  erwogen  werden  mufste,  kg  in  der  Natur 
der  Sache.  *  Bald  wuchfen  diefe  Unterfuchungen  fo 
Xehr,    dafs  man  fie  von  der  Darfteilung  der  Finanz- 
{Wirthfchaft  ganz  abfonderte,   oder  dafs  diefe  nur 
als  Anhang  der  erftem  erfchien.     Und  fo  behielt 
diefe  Unterfuchung  Ober  die  Natur  und  die  Urfachen 
■  des  Nationalreichümms  einen  unfcfaicklichen  Na* 
inen.    Adam  SmUh  fühlte  diefes,    und  nannte  da- 
her fein  Werk  nicht  PolUical  Econotny^  wie  Werke 
ahnlichen  Iphalts  feiner  Vorgänger  hiefsen,    fon- 
dern erwählte  den  rechten  und  pafslichften  Titel 
för  feine  Ünterfuchungetfl^^^ollte  man  der  Wif- 
•fenfchaft  einen   finnvollen  Namen  geben,    der  ihr 
Wefen  ausdrückt:    fo  müfste  man  fie  Theorie  des 
NaiionalreichihumSy  oder  Naiicnalreichthumshhre 
nennen.    Zu  der  Gewejbspolizey  liefert  diefe  zwar 
ciie  Principien.  ,  Aber  jene  macht  keinesweges  ei- 
.nen  Beftandtheil  von  ihr  aus.    Denn  es  ift  ganz  et- 
was anders  den  Einflufs  der  politifchen  Maafsregehi 
^uf  die  .Entftehung  und  den  Wachstburti  des  Reich- 
thums  unterfuchen,  als  das  Syftem  des  Verfahrens 
der  Regierung  in  Beziehung  auf  Ackerbau ,  Fabri- 
ken und  Hapdel  darfteilen.     Letzteres  mufs  aller- 
.  dings  auf  die  Theorie  des  Nationalreichthums  ge- 
bauet feyn,  ift  aber  nicht  diefe  felbft. 

Der  Verfaflcr   entwickelt   die   natürlichen  Ur- 
fachen der  Entftehung  und  Vertheiluog  des  Natio- 
.  nalreichthums  unter  dem  Titel  der  freyen  FoHsi* 
•  winhfchoft  im  erften ,   den  Einflufs  der  Staatsein- 
richtungen auf  diefelben  im  zweyten  Theile  untfer 
der  Ueberfchrift :    die  Äegicrungskunft  in  Bezie- 
hung auf  die  f reye  Volkswirthfchaf t.  Derer/>eTheil 
fängt  an  mit  emer   in  äfthetifchem  Stil    abgefafs- 
.  ten  Erläuterung  der  Vorbegriffe  von  der  Naturpro- 
duction,   der  Arbeit,    von  dem  Antheile  den  die 
Natur  and  der  Menfch  an  der  Production  nimmt, 
von  dem  Rt^icbthume»  Theilong  der  Arbeit »  Vor« 


lag  und  Capital  u.  f.  w.  Ree«  hat  diefen  Abfchnitt 
mit  Vergnügen  celefen ,  ob  es  ihm  gleich  fcheint» 
dafs  fich  der  blünende  Vortrag  nicht  zur  Grundlage 
eines  Lehrbuchs  paffe*  In  einem  folchen  mufs  alles 
auf  directe  Klarheit,  Bestimmtheit  und  Deutlichkeit 
der  Begriffe  angelegt  feyn.  Metaphern  und  bild« 
liehe  Redensarten  zeigen  aber  diefs  Wefen  der  Be- 
griffe oft  nur  im  Helldunkel,  erfoUen  den  Verftand 
mit  Nebenbegriffen,  welche  leicht  den  Ausbau  des 

Sftematifohen  und  confequenten  Wiffens  hindern, 
afs  die  Natur  die  Hülfe  der  menfchlichen  Kunft 
bedürfe,  um  Reichthümer  zu  liefern  drückt  z.  B. 
der  Vf.  fo  aus  $.6-    „  Wie  reich  aber  auch  die  Na- 
tur erfcheinen  mag,  des  Menfchen  Geift  ift  der  Zau* 
berfpruch,    durch  welchen  belebt  feine  phyfifchea 
£rane  zur  Wünfchelruthe  werden ,  um  die  verbor- 
genen Schätze  der  widerftrebenden  Natur  an  den 
Tag  hervorzurufen  und  fie   dem  Genuffe  zuzufOh- 
ren.    Wer  hat  die  Früchte   des  einen  Welttheils 
nach  dem  andern  verpflanzt?!     Wer  lockt  durch 
künftlich  erfonnene  Treibhäufer,  unter  dem  nörd- 
lichen Himmel  Europa's<»  Pflanzen  hervor,   die  ei* 
ne  Zierde  des  heifsen  JVfiens  find?!     Wer  trock- 
net Sümpfe  aus?!     Wer  hat  die  Felfen  von  Mal- 
ta mit  fruchtbarer  Erde  bedeckt"?!  —    Diefes  itt 
recht   fchon   gefagt.     Aber    es  nimmt  fich  nicht 
recht  gut  in   einem  Buche  aus,    das    in  Paragra- 
phen abgefafst  und  zur  Grundlage  einer  fyftema. 
tifehen    Entwickelung    wiffenfchaftlicher'  Begriffe 
bcfHmmt  ift. 

Der  erfie  Theil  handelt  in  drey  Abtheilungen 
von  der  Gütererzeugung,  der  Wertherhöhung  der 
Güter  oder  (?)  dem  Umlaufe  derfelben  und  von 
dem  Verzehren.  Die  erße  Abtheilung  zerfällt  in 
ßeben  Abfchnitte:  i)  von  der  Naturproduction, 
wo  deren  Pröducte  claffificirt  und  gefchilHert  wer- 
den; a)  von  derLeibeigenfchaft,  vorzüglich  in  wie- 
fern fie  Oehölfe  der  Naturproduction  ift,  fie  vi^ird, 
wie  natürlich  gemifsbilliget  und  verworfen,  je- 
doch ift  die  Materie  bey  weitem  nicht  erfchöpft, 
da  die  Leibeigenfchaft  lo  fchr  verfchiedene  For- 
men hat/  von  welchen  viele  fich  in  der  TJiat  mit 
einer,  für  die  Lage  der  Dinge  volJkonimnen  Pro- 
duction vertragen.  Hier  ift  fie  blofs  in  ihrer 
grellftenGeftalt  genommen,  wie  fie  meiftentheils  in 
'  Büchern  erfcheint.  Wenn  aber  von  ihr  auch  alles 
gilt  was  der  Vf.  fagt:  fo  gilt  es  doch  nicht  von 
der,  welche  z.  E.  Möfer  vertheidigt.  In  dem^ten 
Abfchnitt  von  der  ungleichen  Vertheilunc  des 
Grundbeßtzes  ift  der  Vf.  für  den  grofsen  Grund- 
■  befitz ;    der  4te  betrachtet   die  Regierung  als  Ur- 

Eroducent,  und  erklärt  fie  aus„  den  bekannten 
rründen,  für  unpaffend  zu  diefem  Gefchäft.  Selbft 
die  Verwaltung  der  Waldungen  will  er  lieber  in 
Prlvathäaden  wiffcn,  nur  die  Bewirthfchaftung  der 
Berg  •  und  Salzwerke  will  er  in  ihren  Händen 
laffen  (S.  $1)  und  die  Fifcher^y  in  freyen  Ge- 
'  wlfiern  foU  unter  ihrer  Aufficht  bfeiben  und  von 
ihr  verpachtet  werden.  In  dem  sten  Abfchnitte 
von  der  Kunftproduction ,   wird  den  Lehr -und 

Wan- 
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Wander)a1»r6n  das  Wort  geredet.  Der  6te  Abfchnitt 
verwirft  es,  dafs  die  Regierung  Kunftproducent  fey, 
aus  den  bekannten  Gründen,  nur  folche  Produ* 
ctionen  will  er  i^r  gelaffcn  wiiXen»  die  zur  Erhaltung 
und  Selbftftändigkcit  des  Staats  nothwendig  find, 
als  das  Ausprägen  der  Metaimünze,  die  Fabrioation 
der  Kriegsbedürfniffe  u.  f.  w.  Bekanntlich  die 
Meyung  vieler  Staatswirthe,  wo  gegen  fich  jedoch 
manches  fagen  läfst,  was  hier  billig  hätte  erwogen 
werden  mOilen.  —  Welche  Vortheile  die  fonft  fo 
genannten  unpröductiven  Arbeiter  dem  National- 
reichthume  gewähren ,  zeigt  der  jte  Abfchnitt. 

Die  zwejte  Abiheilung ,  welche  die  Wertherhö- 
hung  oder  den  Umlauf  der  Güter  zum  Geeenftande 
hat,  handelt  i)  vom  Tauf  che,  dem  Tanlchwerthe 
und  den  Bedingungen  feiner  Höhe;  9)  von  dem 
Gelde  und  der  Münze  im  Allgemeinen ;  3 )  vom 
Preif e ;  4)  von  der  Metallmfinze ;  5)  von  dem  We 
fen  des  Münzumlaufs  in  dem  Verkehre  eines  Lan- 
des und  von  dem  Münzbedarf e  defCelben;  6)  von 
den  Beförderungsmitteln  des  Münzumlaufs  und  des 
Verkehrs  überhaupt y  als:  der  Girobanken,  dem 
Credit  und  den  Creditmitteln ;  7)  von  der  Theu- 
rung  und  Wohlfeilheit.  Wenn  die  Theurung  der 
allgemeinen  Lebensmittel  hauptfächlieh  als  eioflnfs- 
reich  S.  131  gefchildert  wird;  fo  ift  diefes  richtig. 
Wenn  aber  der  Vf.  eben  dafelbft  bemerkt,  dafs;bey 
Theurung  der  Lebensmittel  hauptfächlieh  Luxus* 
Fabriken  leiden ;  fo  ift  diefes  nur  in  fo  weit  wahr» 
als  d^e  Luxusartikel  zu  Confumtionsartikeln  der 
niedern  und  mittleren  Volksclaffe  geworden  find. 
In  dem  Verzehr  reicher  Leuten  machen  die  noth« 
wendigen  Lebensmitteln  einen  fo'  unmerklichen 
Theil  aus,  dafs  die  Theurung  derfelben  kei- 
nen grofsen  Unterfchied  in  ihren  Ausgaben  aus- 
macht, und  fie  thun  fich  deshalb  in  ihrem  luxuriö- 
fen  GenufTe  keinen  Abbruch.  Deshalb  können 
auch  die  für  fie  arbeitenden  Fabriken  keine  Ver- 
änderung ihres  Debits  erleiden ;  8)  von  den  Urfa- 
chen  uiid  Wirkungen  des  Steigens  und  Fallens  der 
Befundtheile  des  Waarenpreifes;  9)  von  der  Bo- 
denrente; 10)  von  den  verfchieden  Arten  des 
Handels;  11)  von  der  Handelsbilanz.  Seit  der 
Zeit  als  diefes  gefchrieben  worden,  hat  Ricardo 
über  die  Handelsbilanz  Unterfuchungen  angeftellt, 
tvelche  diefem  Gegenftande  neue  Anfichten  ver- 
fchaffen.  Die  druie  und  letzte  Abtheilung  han- 
delt von  Verzehr,  dem  zwey  Anhänge  beygefflgt 
find,  wovon  der  erfte  von  der  Bevölkerung,  der 
andere  von  der  dem  Nationalreichthum  günftigen 
Befchaffenheit  und  Lage  eines  Landes  handelt. 

Das  Recht  und  die  Pflicht  der  Einwirkung  der 
Regierung  auf  die  Gewerbfamkeit,  wird  in  der  Ein- 
leitung zum  zweyt^n  Tbeile  S.  203  auf  folgende 
Weife  deduclrt:  „So  bald  wir  die  Leitung  des 
Staats  durch  die  Regierung  anerkennen,  indem 
wir  uns  unter  diefer  die  concentrirfe  Volksver- 
nuntt  denken,  ift  auch  die  Leitung  der  Gewerb* 
famkeit  und  überhaupt  des  finnlichen  Genuffes  ent- 
fchieden,  und  das  Ziel  aller  Beftrebunjgen  nach  die- 
fer Seite  hin  und  die  Erreichung  der  £uilichen  Ge* 


nufsvoUkommenheit  des  Ganzen ,  in  Einklang  mit 
der  geiftigen  Vollkommenheit,  als  der  höheren  und 
heftimmenden  (foll  wohl  befchränkenden  heifaen)zu 
fetzen.  Der  Brennpunct  des  geiftigen  Lebens,  ift 
aber  die  Sittlichkeit,  die  Erfcheinung  des  Göttli« 
eben  (Abfoluten)  im  Denken  und  Handeln.  Die 
allgemeinfte  Einwirkung  der  Regierung  auf  das 
Streben  derStaatsbOrger  nach  finnlicher  Genufs- 
Vollkommenheit  wäi'e  daher,  diefes  Streben  an  die 
Sittlichkeit  anzuknöpfen.  Darin  ift  alles  enthal- 
ten ,  was  man  von  einer  allgemeinen  Wirkung  der 
Regierung  auf  das  Streben  der  Staatsbürger  nach 
finnlicher  GenufsfüUe  fagen  kann/*  Rec.  leugnet 
nicht,  dafs  fich  an  diele  Worte  ein  wahrer  Sinn 
knüpfen  laffe ;  aber  andere  haben  das  was  der  Vf. 
fagen  will,  viel  deutlicher  und  beftimmter  ausge- 
drückt, und  die  myftifche,  bildliche  Darftellung, 
in  welche  der  Vf.  feine  Gedanken  hüllt,  thun  der 
Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  allenthalben  Ab- 
bruch. „Die  Erhaltung  des  Staats,  die  Liebe  zu 
ihm,  die  «Vaterlandsliebe  ift  eine  fittliche;  denn  fie 
ftrebt  nach  der  Geftaltung  und  Vollendung  der  be^ 
fonderen  Form ,  worin  fich  das  Göttliehe  im  Staate 
darfteilt.  Das  Gttliche  Streben  in  der  Gewerbfam- 
keit und  dem  Trachten  nach  finnlicher  GenufsVl)ll- 
kommenheit,  nach  Reichtbum,  kann  kein  anderes 
als  ein  Vaterländifches,  ein  der  Idee  des  befonde« 
ren  Staats  enth>rechendes  feyn.  Indem  alfo  die 
Hegierung  ein  littliches  Streben  der  Staatsbürger  in 
Beziehung  auf  Erwerbung  von  Reichthum  und  Ge- 
nufs  deffelben  zu  erwecken'  fucht,  fucht  fie  zu- 
gleich dem  Reichthum  eine  dem  Wohl  des  Staats, 
feiner  Erhaltung  und  Fortbildung  günftige  Richtung, 
zu  geben."  —  Bej  diefem  allgemeinen  Raifonne- 
ment,  fo  wie  es  durch  die  angeführte  Stelle  und 
die  Worte,  welche  darauf  folgen; ausgedrückt  ift, 
könnte  man  leicht  auf  die  Gedanken  kommen,  dafs 
'der  Vf.  dem  Staate  einen  Wirkungskreis  an  weife, 
der  ihm  gar  nicht  angehört^  indem  das  Sittliche  aas 
der  Individualität  jedes  einzelnen  entfpringen  mufs^ 
von  aufsen  aber  auf  keine  Weife  eingepfropft  wer- 
den kann.  Das  Sittliche  geht  auf  die  Afo/iw,  nicht 
auf  die  äufsere  gefetzmäisige  Form  der  Handlung. 
Jene  aber  laffen  Beb  nicht  befehlen,  höchftens  wek- 
ken  und  veranlaffen.  Dergleichen  Deutungen  laffen 
die  Worte  des  Vfs.  wenigftens  zu,   da  fie  die  Be- 

Sriffe  immer  zu  weit  und  vag  ausdrücken,  immer 
eh  unter  Bildern  herum  drehen  ohne  das  Princip» 
welche  die  Einwirkung  der  Regierung  begrenzen 
foUy  in  deutliche  und  beftimmte  Worte,  die  einen 
geraden  Sinn  andeuten,  zu  faffen.  Man  wird  da- 
her mehr  darauf  achten  müden,  wie  der  Vf.  das 
Princip  anwendet  als  wie  er  es  mit  Worten  ans«* 
drückt,  im  Ganzen  ift  diefes  mit  Verftande  ge- 
fchehen.  Die  Regeln,  welche  die  Regierung  in 
Anfehung  des  Ackerbaues,  6et  Fabriken,  Hand- 
werke und  des  Handels  befolgen  foll,  um  auf  ihr 
Beftes  einzuwirken ,  ftimmen  mit  dem  was  andere 
neuere  Staatslehrer  gefagt  haben  fo  ziemlich  über 
ein«  Wir  haben  keine  Maxime  empfohlen  gefun- 
den»  die  fich  Aicht  mit  dem  Rechte  vertrüge,  lie- 
ber 
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ber  die  Zw£ckmäfsigkeit  maocher  wird  man  ver- 
fchiedeo  urtheilen.  Die  Grflnde,  womit  der  Vf. 
das  Zanftw^fen  in  Schutz  nimmt,  find  die  gewöhn- 
Heilen  und  werden  die  nicht  befriedigen,  welche 
das  Gegentheil  von  den  Wirkungen  der  Gewerbfrey* 
heit  ernhren  haben ,  die  der  Vf.  als  folche  darftellt. 
Noch  weniger  möchte  vielen  die  Pixirung  der  Preife 
der  Producte  der  Handwerker  zufagen«  ^  Bey  di6- 
fen  fo  wie  bey  mehreren  andern  runcten,  wo  der 
Vf.  den  Regierungen  eine  Einmifchung  und  pofitives 
Eingreifen  geftattet,  fcheint  nicht  genngfam  erwo- 
gen zu  feyn ,  dafs ,  da  die  Re^erung  nur  immer  ali- 
cemeine IJrfachen  bey  ihren  Teftfetzungen  berOck* 
£chtigen  kann,  fie  nie  ein  Refultat  herauszubringen 
im  Stande  ift ,  das  far  alle  Fälle  pafste.  Ein  fixirter 
Preis  z«  B.  wird  fQr  zwey,  drey,  gerecht  und  billig, 
für  viele  anden.  aber  ungerecht  und  unbillig  feyn. 
Eben  aber  weil  es  der  Regierung  unniöjglich  ift.  He*' 
geln  zu  erfinnen,  die  fflr  alle  Fälle  pauen,  weil  in 
Uewerbsfachen  jede  Reffel  bald  recht  bald  unrecht 
ift,  eben  weil  jeder  Fau  eine  andere  Regel  fodert, 
foll  fie  fich  gar  nicht  um  folche  Fälle  bekümmern; 
die  freye  Concurrenz  ordnet  diefes  alles  allein  am 
heften.  •—  Wenn  nun  gleich  diefes  Werk  den  gro«* 
fsen  Erwartungen  nicht  entfpricht,  die  der  Vf.  da- 
von in  der  Vorrede  erregt;  fo  hat  er  doch  darin 
hinlänglich  bewiefen,  dafs  er.  die  Materie,  worüber 
er  urtheilt^  gehörig ftudirt  hat,  und  esieidet  keinen 
Zweifei,  dafs  das  Publicum  von  dem  fortgefetzten 
Nachdenken  und  den  Talenten  des  Vfs.  noch  rei* 
fere  Producte  erwarten  kann. 

NATURGESCHICHTE. 
Bologna,  h.  Nobili:  dntonU  Benolonii  Med. 
Doct.  in  Archigymn.  Bonon.   Bot.  Pirof.  ect« 
Excerpta  de  re  herharia.  MDCCCXX.   ig  S. 
4«  mit  I  Kupfert. 
Man  kann  diefe  Schrifl:  fo^ich  als  eine  Fort- 
fetzung  der  von  uns  in  diefen  Blättern   (A.  L.  Z. 
1 831.  Nr.  97.  S.  770)  angezeigten  trefflichen  Amoe- 
tiitates  halicae  deffelben  Vfs.  betrachten,    da  fie, 
wie  jene,    die   Frucht  tieferer  Studien   einzelner 
Paanzen  «enthält.     Zweckmäfsig  folgen  dieCe  Bey- 
trage  hier  nach  den  Claffen  d^%  linneifchen  Sy- 
ftem»  auf  einander,    und  in  der  am  Vf.  fchon  ge- 
rühmten grOndlichen,  Art  und 'Weife.    Wir  wol- 
len, feine  Numern  beybebaltend,  die  Hauptrefultate 
derfelben  hier  andeuten,     i)  Von  Salvia  clan* 
defiinay    zu    welcher    mit    Recht   &    muUifida 
Smiih»  und    S.   pofymorpha  Hoffmanteg^   €.t 
Link  gezogen  find,   vrird  bIs  ß.  foliis  pinnatifida^ 
llnearihus    die   5.  clandeßina  Des/ontj    Libik. 
et  Smith  gebracht.    3)  Valeriana  montmna. 
Als   fechfte  Varietät  diefer  Pflanze  erfcheint  hier 
eine  Abänderung:  /oliis  inaeqiutditer  ferratis ,  fu- 
perioribus  cuspidatis^  wozu  V.  mentana^  minory  in- 
iegrisf oliis  Italia  Barrel.  pL  per  GaL  Hifp.  et 
ItaL  p,  15.  Nr.   130.   Re.  g68«  vielleicht  gehören 
möchte.     3)  Avena  villofa:   foliis  vaginisque 
glabriif  culmo  viUofog  pauicula  Jirißta;  calydbus 


Ußoris;  ßofioilie  baß  feipiieqae  bmrbatU;  ßflfta  iae* 
fall  JpvNiiis  longlore.  Hai.  im  mnntjbus  Prm^utia^ 
norunu    WQrde  zur  Gattung  Trifetum  der  Neuem  . 
zu  zählen  feyn.    4)  Cinchona  glabra.    In  der 
zu  Rom  im  i.  1792  veranftalteten  Ueberfetzung  der 
bekannten  Ruizifchen  Quimölogia  ift  diefer  Na* 
me  der  C  lanceolata  Ruiz   beygelegt  und  voa 
Herrn.  Bertoloni  hier  beybehalten  worden,  weil 
der  Letzte  einen  völlig  irrigen  Begriff  der  Blattfonn 
diefer  Art  giebt.    Von  der  C.  nitida  Ruiz  et  P««» 
ift  fie  fpecie  verfchieden ,   obgleich  Mehrere  beide 
Pflanzen  nur  als  Varietäten  betrachten.    Beide  find 
hinwiederum  (von  C.  rofea  FL  Peruv*  t.  199.  eben* 
falls  als  Arten  unterfehieden.     5)  Viola  älpinai 
wozu  Barrelier*  Ican.  69a  und^f.  gezogen  wer« 
den,  die  Juffiew  und  Linnie  fälfchlich  ander« 
wärts   als    Synonyma   ftellen*      6)    Gonolobue 
floceofus:  /oliis  ooräaiiss  aewninaiisy  finueiat^ 
fo,  corolUs  planis  mit  einer  fehr  fchönea  Abhii» 
düng.    Diefer  Strauob  ift  aus  dem  heifseften  Ajne- 
rika.     Synonyme  find  IbaiL  Maregr.    Brae.  p. 
1^.  ic.  p.  20»  und   &^  G.  fuberofus   BeriolanL 
Eienchus  pL  vivar.  tjUas  —  eommutandas  exMbee 
Hortus  bot^  Arohigymn.  Bonon.  anno  MDCCCXZ,    , 
jyAllium  rofeum  fl*  umbella  bulbifera  Bertolt 
Amoen.  p,  6^.  wozu  A*  rofeum  ß.  GawL  in  Cur' 
tis  Bot.  mag.   s.  97g,  Am  ambiftuum  Sibttu  ei 
Smith.  Prodr. ß.  Graee.  und  A.  Tenorü  Spreng* 
gebracht  werden,      g)  Allium  vineale  L.  mA 
dem  das  A.  littoreum  BertoL  Amoen.  p»  34c  fes* 
eluf.fynon.)  einerley  feyn  foll.    9)  C actus  pj'eu^  ^ 
dO'Cochinilli/er:  articulato^prolifer^  arttcuUs 
oblongisy  obovatisque^  juniorUus  teniäbusf  fpitis 
fasciculatisy  validis^  longls^  fordMe  albiSt  pube  bre* 
vijjfimti.  Aus  Sadamerika.  Als  Synonym  jedoch  mit? 
erfcheint  der  Nepal  fylveftre  des  TraUS  de  la  culäsre 
au  Nepal  1787.  IL  p.  1177. '  10)  Delpkiniumve- 
lutinum  BertoL  Diele  als  eigene  Art  aufgeftellte 
italienifche  Pflanze  war,  nach  Ausweis  der  beyge* 
brachten  reichen  Synonymie,  den  altem  Botaniken» 
fehr  wohi  bekannt.   Von  den  neuem  erwähnt  ihrer 
blofs.  de  Candolle  als  i>.  hybridum  r«  ^  R^g^^ 
»*gj$/«-  not.  L  p.  354.    II)  Hibifcus  pernam^ 
bucen/is:  faliis  profunde  cordatist  fubrotundm* 
acunünatist  crenatis  9  ferUorlbus  u^rinque  glaberri^ 
mis  ;  Jtipuiis  magms^  lanceolmto-falcatis*  Verwanck 
mit  12)  iL  abutilvides  Willd.  zudemdasvoo 
Linnie  zu  H.  titlaceus gebrachte  Synonym  Malva 
ect.  Sloam  Jam»  hiß.  L  p.  215.  t.  234. /•  4-  gehört. 
13)  Mufa  Japlentum  häufig  verwechfelt  mit  M. 
paradifiaca  in  den  italiepifcben  Gärten.    14)  Pani- 
oum  jfulcatum:   fpica  compoßtay  in/erne  buer- 
rupta;  involucris  unifetis  ;  gluma  corollina  externa 
transverfe  rugafa ;  foliU  lanc4olato  -  linearibuSf  ßd- 
eato.  plicatis.  Aus  Braßlien.  ts  ift  eine  5e^«ria.  15) 
Pucus  felaginoidesWulf.rnecUnn.).  iSyP^ 
cus  dlscors  L.    17)  Fucus  Abies  ß.  und  18) 
Fuous  verruculofus  BertoL     Alle  drey  be- 
reits in  den  Amoenitates  ausführlich  behandelt,  fijiid 
hier  mit  den  Turnerfchen  Synonymen  verfehea» 
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MuKCHtK:  ThblegtniraledesfiibfiögrammeSj  cht/- 
fres  lettres  initiales  €t  marquev  ßguriesy  fout 
lesquels  les  plus  ciiibres  pein^resj  dejjtnateurs^ 

fr€xveurs  e^  fculpieurs  ont  defigni  leurs  noms. 
oiir  fcrrir  de  fuite  et  de  complement  au  Di- 
ctionnaire  de  monGgrammds  etc.  qui  a  paru  en 
igr;?^  1820.  XVI  u.  488  8'.  4-    (6  *"!•) 

^chon  lange  fehnte  fich  das  kunftliebende  Publikufn 
^^  Dach  einer  neuen  umgearbeiteten  Auflage  von 
Chrirt*s  \yerk  über  die  Monogramme»  welches  nicht 
mehr  im  Buchladen  zu  erhiuten  war»  und  in  den 
Auptionen,  weit  über  den  Ladenpreis  wegging,  ob 
^  g],eich  eine  franzöfifcbe  Ueberfetzung  von  Sei« 
lius  gab«  Daher  war  es  fOr  jeden  Kunftliebhaber 
^bon    eint   angenehme   Ueberrafchung,    als  Vul- 

{uus  vor  einigen  Jahren  eine  Umarbeitung  die« 
(BQ.  Werks  in  Verbindung  mit  v.  Berlepfch  ankün- 
ciigt;^,  uud  alle  fahen  deren  baldiger  Erfcheiniing 
pptgegtn,  Höchft  unprwartet  kam  unterdeffen  das 
jOic^ioinnaire  de  Monogrammes  von  Brulliot  herauf, 
wovoa  man  weder  eine  eigene  frühere  Anzeige  kann- 
le,  noch  in  Zeitfchrifteri  vorher  nur  Erwähnung 
fiuad;  auch  war  der  Name  jBru//£o^*x  noch  unbekannt, 
3clipn  dadurch ,  hoch  weit  mehr  aber  durch  die  Er- 
£cheinuDg  deffelben  in  franzöfifcher  Sprache  machte 
dos  Buch  einiges  Aufleben.  Diefes  nahm  zu,  nach- 
4eni  man  die  höchlt  widerfianise  Eintheilung  der 
Monogramme  in  &eAaizii^0  9  unbekannte  ^  zweißlhaf" 
*  ^f ,  und  abgekürzte  gefunden  hatte.  Denn  diefe  er- 
{cbw^'fcnon  ungemein  das  Auffuchen,'  und  füf 
^dto*  weljeher  ein  Monogramm  fucht,  ift  diefes 
-ja  unbekannt.  Auch  ift  diefe  Eintheilung  nicht  ein- 
mal belehrend  für  einen  Gefchichtsforfcner;  denn 
Colche  Werke  lieft  man  nicht  durch »  fondern  man 
fucht  nur  daf jienige  auf,  was  man  braucht,  wie  bey 
ledeml^JCficon.  —  Aber  kaum  war  diefes  Diction- 
naire  in  4  "l^eilen  beendigt,  fo  dachte  Brulliot  fchon 
wieder  iacvilineFortfetzung,  iind  foderte  zu  diefem 
S^eck  die  taebbatier  auf,  ihn  zu  unterftützen. 
Wahrfcbeinlich  k^m  er  nur  zu  bald  von  feinem  Ei- 

J^endOükel  zurück,  dafs  fein  Dictionnaire  das  voll- 
tindigfte  und  befte  Werk  über  diefen  Gegenftand 
feyl  Er  felbftmag  die  Ueberzeugung  gewonnen  ha- 
ben» dgfs  eine  kritifcbe  Bearbeitung  gänzlich  man- 
gele, ifSB  er  die  Fehler  der  frühern  5cbnftfteUer 
lücht  nur  wieSer  gab ,  fondern  fie  noch  v^rmehrtCj 
Ergänz.  BU  zur  d.  L  Z.  i8ai. 


und  viele  Namen  der  Künftler  verunftaltete.  So,  z, 
B.  machte  er  OfGnger  aus  demEünftler  Oftendörfen 
Auch  gab  er  zu  den  Monogrammen  nicht  die  gehö- 
rige Erklärung,  auf  welcheA  Blättern  fie  fich  befin- 
den, und  in  welchem  Jährhunderte  der  Künftler 
lebte.  Kurz  aus  dem  ganzen  Werke  geht  hervor^ 
dafs  es  nur  eine  Ztitammenftoplung  derjenigen 
Schriftfteller  ift,  welche  zum  Pheil  in  ihren  Wer- 
ken über  Monogramme  fprachen.  Er  thellte  fogar 
öfters  ganze  Stellen  aus  Büchern  mit,  ohne  fie  zu 
nennen.  Der  einzige  Werth  der  Arbeit  ift  alfo  eine 
blofse  Zufanunenftellung  von  mehreren  Artikeln« 
welche  Jn  verfchiedenen  Schriften  zerftreut  find. 
Monogramme,  welche  man  nicht  in  Büchern  findet» 
find  auch  bey  Brulliot  feiten  anzutreffen.  Ja  er  über* 
cing  fogar  jetztlebende  Münchner  Künftler,  wovon  er 
in  dem  Supplementbande  einige  nachtragen  mufste. 
Auch  copirte  er  die  Monogramme  nur  aus  Büchern, 
nicht  nach  den  Gemälden  und,  Eüpferfti eben,  wel- 
ches er  doch  als  Auffeher  des  königl.  Kupferftich« 
kabintts  in  München  fo  leicht  hätte  leiften  können. 
Um  einigermaafsen  diefe  vielen  Fehler  zu  ver- 
beffern,  kam  Brulliot  vor  wenigen  Monaten  mit  der 
Table  ginirdle  etc.  zum  Vonchein.  Nach  dent 
Titel  fojlte  man  faft  glauben ,  es  fey  ein  von  feinem 
Dictionnaire  ganz  unabhängiges  Werk ;  aber  es  ift 
nichts  als  ein  eigentlicher  Ergänzungsband.  Bey 
diefem  ftöfst  man  zwar  nicht  auf  die  vielen  Mängd 
und  Fehler,  wie  im  Dictionnaire;  auch  zeichnetet 
fich  dujfch  eine^gründlichere  Bearbdtung  aus;  doch 
haben  mehrere  Artikel  eine  grenzenlpfe  Weitläufig- 
keit^ befonders  beyBefchreibung  feiner  Blätter,  wei- 
che Bartfeh  in  feinem  bekannten  Werke  Le  Peintfe 
tjraveur  nicht  anführt.  E^  ift  wohl  eine  fehr  rühn^- 
liche  und  nützliche  Arbeit,  diefes  vortreffllche.WerJc 
zu  ergänzen;  aber  ein  Monogrammen -Lexicon  ift 
rewiß  nicht  der  fchiclUichfte  Ort  dazu :  denn  warul4 
oll  der  Liebhaber  von  Gemälden,  welcher  fich  auch 
diefes  Werk  anfchafft,  und  noch  verfchledene  an- 
dere Liebhaber  das  mitbezahlen  muffen,  was  fie  gat 
nicht  intereffirt?  Dem  Vf.  hätte  es  ehen  fo  leicht  eint- 
fallen  können,  bey  mehreren  Artikeln  Ergänzuii« 
gen  zu  Jöcher  und  Adelung  zu  geben.  Hiernächft 
citirte  er  noch  gröfstentheils  bey  feinen  Artikeln 
die  gedruckten  Quellen,  aus  welchen  er  feine  Nach* 
richten  fchöpfte.  Auch  hat  er  die  Monogramme 
gröfstentheils  nach  der  Originalgröfse  gezeichnet» 
welches  bey  dem  Hauptwerke  hiangelte.  Doch  be- 
Cchränkte  er  fich  im  Dictionueire  meiftens  nur  auf 
P(4)  die 
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i!ie  Zeieben  »  welche  auf  Kupferfticben  und  Holz* 
fchnittea  fiob  befinden  >  und  f »h  die  Zeichen  auf  Ge* 
milden  dt  eine  Zugabe  an.  Die  Zeichen  der  Bild- 
hauer» 'Giefser,  Stempelfchneidery  MOnzgrareurs» 
Ooldfcbmiede« Glasmalern.  C.  w.»  ftTcbte  man  verge- 
bens darin.  In  dief er  Hinficht  verdient  e^  gar  nicht 
den  Namen:  Dictionnaire* 

Nach  dem  Tite)  der  Table  Ginirale  folgt  die 
Zueignung  an  den  König  von  Baiern,  und  darauf 
die  Vorrede.  In  diefer  fagt  der  Vf. ,  «tafirntte  isM»* 
hab^v  fcbon  lange  em  neues  Werk  wClnJ[chten  > 
welches  f^hr  vollftändig  Übfcr  die  Monogramme 
handle»  und  diefes  eben  habe  ihn  zu  feinem  Un- 
ternehmen veranlafsk.  Dann  entfchuldigt  erficht 
dafs  fein  Werk  nicht  die  gehörige  VoUTtandigkeit 
haben  konnte,  weil  er  dazn  nichts  als  das  köniel. 
Kupferftich*  Kabinet  benutzte,  und  dennoch  (glaubt 
er)  fand  et  fo  vielen  Berfall.  (Bey  dem  gänzlh 
eben  S&ngel  von  Chrift'is  Werke  fchlofs  er  irrig  aus 
einigem  Abfatze  feines  Dictionnaire,  und  aus  eini- 

Em  srundlofen  Lobe  baierifcher  Zeitungen,  dafs 
in  Werk  mit  Beyfall  aufgenommen  worden  feT.> 
Weiter  fagt  der:  Vf. ,  dafs  er  durch  die  Uftterittl* 
tzuo^  des  Königs  von  Baierh  zum  Behufe  feines 
Werks  eine  Reife  durch  Deutfchland»  Frankreich,, 
und  Holland  machte^  auf  derfelben  wurde  er  mit 
mehreren  verdienftvolten  Männern,,  wekfben  er  fehv 
viele  Belehrungen  zu  verdanken  bat,  bekannt.  Dar- 
durch  wäre  er  in  den  Stand  gefetzt  worden  ^  die  vie^ 
leo  unvermeidlichen  Fehler  des  Dictionnaire  zu  ver- 
beffern..  (Viele  derfelben  hätte  Brulliot  ebenfalls 
finden  können,  wenn  er  nur  feinWerk^  wie  fcbon 
jerwähnt^  etwas  kritifcher  bearbeitet  hätte.)  S.  VIII.. 
lagt  er;  diefes  hätte  ihn  bewogen^  einen  Supplement 
bend  zu  dem  Werke  zn  fOgen ,.  welcher  eine  Haupt- 
tafel ift,  worin  fowoht  die  Monogramme,  (fiefchon 
ja  dem  Werke  ficb  befinden,,  als  aucb die  neueren  ent-^ 
lialtenBbd.  Auf  diefen  Gedanken  hätte  ihn  vorzQ^lich 
Br.  ßuohesne  in  Paris  gebracht ;.  derfelbe  habe  aucb 
die  GlSte  sehabt,  ihnt  die  Männfcripte  des  feh.  Ma* 
riet  und  Harzart  zum»  Gebrauche  rnnzutheilen.  Jiej 
tfieferGeregenbeit  erwähnt  er  fogleich  feine  anderen 
.vorafrC^fiehen  UnterftOtzer.  Merkwfirdig  ift  die  Ord- 
nung >  in  welche  er  ffe  fetzt  ^  ^on  Paris  kommt  er 
E^  iel^nftch  Wieniy  wo  er  d'enberOlimte»v,B)E»trch», 
chberser,  Auffeher  desKunftkabfnets  des  Grafen» 
veftFriefs,.  ^ckhout  in  derfelbem  Eigenlohlift  bev 
jSr.  Königt.  Hohheit  Berzog  Albert  ven  Sachfen- 
Tefehen',  Granling.  dafelbft  (was  diefer  letzte  ift , 
jnu&  maa»  errathen)  kennen  gelernt  habe.  Von  der 
Refitfen?  ekies  Btaifers  kam:  er  ini  eine  eherhals  bi^ 
fchöCUche  Stadt »^  nämlich  nach  Bamberg  in.  Fran^ 
^en,.  W9  er  dto  gehw  Rath  r.  Stenget  und  Sfafer 
Buprecht  erwähnt.  Ton  Bianrberg  Kam«  er  nach 
Nürnberg,,  wo  von^  Börner  in  der  Frauen holzif eben 
ILunffbaMlungMerdun^  gefchiebe,  und  endlich'  nach 
Möhcften*^  wo  er  einzig  den  Blblfothekar  Bernhars 
an&bxt.  Ir  geftehtr  d^ts  er  diefen  Mäimern  fehv 
iiitile^AufklSrungen  verdanke;  anffällendift  es  aber^ 
^afs  er  bey  keinem*  Artikel'  einen  von^  diefen  wardi» 


s 


£n  Männern  erwahntr    Noch  am  Schinffe  derfel- 
tt  Seite  folgt  die  ErkULrung  ttber  das  in  feiner 
Table  Ginirale  befolgte  Svftem  und  die  Anordnung 
der  Monogramme.    Wer  i!ollte  denken,  dafs,  nach- 
dem B.  in  feinem  Hauptwerke  fcbon  eine  foionder* 
bare  Ordnung  wählte »  er  in  diefer  Table  ^tnirale 
eine  noch  weit  fchlecfatere  annehmen  wörde?  In  aL 
Jen  früheren  Monogrammenbflchern  find  diefelben 
nach  den  erften  Scliriftzeicben  in  alphabetifebeOrd* 
**tmne  gebracht,  wie  es  bey  )edem  Lexicon  ift;  aber 
Brufiiot  zerlegte  das  Monogramm  9  und  fnchte  darin 
d^  erften  BachTtaben»    was  wOrde  man  von  dem 
Gelehrten  fa^en ,  welcher  auf  emen  eben  fo  einfiLl- 
tigen  und  lächerlichen  Gedanken  käme,  ein  Heili* 
en-  oder  Gelehrten  -  Lexicon  zu  fchreiben?    da 
Qrfte  man  nicht  Zacharias  unter  Z,  fondern  unter 
A  fuchen ,  Schiller  nicht  unter  S ,  fondern  unter  C. 
Nicht,  nur  kommt  einem  jeden  Sachkenner  diefe  . 
Orftnung  höchft  up&nnig  vor^  fondem  fie  ili  auch 
liöchft  unverftändlich :  denn  nrehrere  verfchinngene 
Monogram  melaffen  ßch  nicht  fo  geoan  auseinander 
fetzen.  Doch  öfters  hilfl:  darauf  der  Name  desKdnft- 
iers ;  demfelben  aber,  welcher  das  Monogramm  an^ 
fuchen  mufs,  ift  gewifs  der  Name  des  KOnfttersnn* 
bekannt;;  auch  ift  es  öfters  f&r  diefen  nicht  mög^ch, 
denfelben  nach  dem  Alphabete  auseinander  zo  fetzen» 
Und  dann»  wenn  Monogramme  mit  deutf eben  Bach* 
ftaben  verlogen  6nd ,  wie  kann  ein  Auslättder  die^ 
felben  nach  dem   Alphabete   auseinander  fetzen i 
Welche  Verwecbfelung  ereignet  fich  erft  mit  dem 
ficky  delineavUy  invenity  excudUf  ^-^  Brulfiot  lagt 
wohl,,  die  Anfangsbucbftaben  diefer  Wörter,  vcenn 
fie  nicht  zu  den  Nionogrammen  gehörten,  wollte  er, 
virenn  fie  klefb  und  fchief  gefchrieben  find,  wwlaf* 
fenv  Dadurch  verurfachte.er  noch  eine  weit  gröiser^ 
Verwjrmng.    Dann  führt  er  S.  X— XV.  die  WerÄe 
naeb  alphabetifeber  Ordnnngan,  weiche  er  zu  feV 
nem  Bncbe  benutzt  hat«.    Doch  zefct  diefe  Ordnung 
hinlänglich,  dafs  der  Vf.  gar  keine  bibBographifchen 
Kenntniffe  befitzt:  denn  dieUeberfetzungen  von  ver« 
fchiedenen  Werken  ftefaen  nie  unter  dem  Orlgfi>a^ 
'werke    Chrift  und  die  Ueberfetzung  von  ^Uiuef- 
find  S.  XI  und  XIV.  ganz  von  einander  getrennt  V 
fegar  die  Fortfetzungen  der.  Bflcber,  w^nn  fiie  at^ 
dnre VerfafCer  beenrS^t  haben,  z.B.  Noüte  tfti^rt 
ßlie  degli  thtagllatort     Opera  di  G.  Oorl  Gandeh 
mt  Sane/e,  (Sena  M.D.  CCLXXI.  IH-  vol.  iir  «.> 
ift  unter d^ifirjpp/firaui^ei^hrt.  Auch  kennt ernieht 
einmahli  den  verkappten  Namen  EnBoeus  unter  Lö- 
pet^  noch  dafs  das  Buch  Nottees  für  le»  ^aeeuwe 
von  Itjal)pe  verfäfst  ift.    AufiaUendift  «h  'a&  notes 
den  aafgefahrten  Buchen»  fich  auch  WilTsf  Nfitaber. 
r  Manzbeluftignng  befindet,  da  doeb  ifv  BlW«v» 
f  nichts  über  NtOnzeo  und  MOnzgraveury  vor^ 
Kommt.  Auch  kannte  {bgar  Br.  nicht  einmahl  mehre»' 
reneiieScbriften,,  diezunr  Theile-von  Ilfaoogrammpe» 
handekenv    Wir  weifen  hier  nur  einige*  anfahren-^ 
vrtfehe  in*  Deutrcfafend  vor  einigen^  Jahrzehnten»  ei^ 
fcbfBwen  findv  t.  Bv  FidriHoli  kleine-  Schriftenv  On- 
ger*b  fütif  in  Hbbr  gefcbnittene  IljgttTeDr  1«loolai*s 
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NfcbriobtfQ  Von  Kfiiiftl«ni  in  Berlin, ^  Mal#r-und 
Kfioftlerfchlfliler,   Erläniog  der  Z^d^n  alter  be* 
rthmUff  Künftler  i|>  L  w«     N^cb  d9jc  Auffabrung 
der  Schrdteo  folgt  etoe  kurze  Kritik  derfelbeo  »  wa 
Chribe  verdientes  LobgewOrdigt,  Heineke's  rOhin^ 
lichft  erwäbot  wird  9  deffen  Verdiesfte  keifiem  Li* 
terator  uod  Kunftiiebbaber  imbekaiuit  find.    Dann 
folgt  noch  eine  karze  Erklintng,  dafs  Br.  alle  Blät- 
ter anfabren  wollte,   welcbe  in  Bartfcb  nicbt  ver- 
zeichnet find ;  ^rauf  fängt  die  erfte  Lieferung  der 
Table  Gintnale  an,  welcbe  991  Artikel  auf  48S  se. 
fpalteoen  Seiten  einnimmt.    Alle  Fehler  in  dielen 
Arükeln  zu  rCigen  ,  wQrde  weit  die  Grenzen  diefer 
ijter^tuxzeituoE  Oberfchreiten ;   daher  wollen. wir 
nur  die  wefentlichften  hier  anmerken.  —    S.  30* 
Nr.  la.  ift  das  Monogramm  fehr  fchlecht  nachCbiiCl 
kopirt,  und  dM'Helm  fo  aaoz  modernißrt,  dafs  man 
glauben  foUte,  der  Kflnmer  hätte  vor  30  —  30,  uod 
nicht  vor  aoo  Jahren  gelebt.    S.  19*  Nr.  to.  wird  ge- 
fügt, dafs  fich  das  Zeichen  von  Barthel  Jeiiiehen  auf 
dielem  Kupferftiche  beßodet;    und  unter  Nr.  724. 
S.  %T%,  wird  hinlänglich  bewiefen,  dafs  er  Balthalaf 
und  nicbt  Barthel  gebeifsen  habe.    S.  65.  Nr.  36^ 
hätte  man  doch  au$  Brinhauf ers  Blättern  gewifs  ent« 
nehmen  können ,   in  welchem  Jahrhundert  er  ungev 
fähr  lebte,  und  jn  welcher  Manier  die  Landfchaf^ 
len  verfertigt  wären.     S.  13a.  Nr.  166.  her  denr 
Zeichen  der    fehr  bekannten  O.  Hngdbrecbt  und 
J..A.  Pfeffel  giebt^  er  nicht  einmahl  das  Jahrhun- 
dert an,    in  welchem    diefe   lebten,    welches  er 
doch  in  Füfsli's  KOnTtter  •  Lexicon,    und  (ogar  in 
deffen  fehl  echtem   Auszüge   von  Lipowsky  Bai  er. 
KOnftier  -  Lexicon    hätte  finden   können.    S.   145.^ 
Nr.  190.  fagt  er,    dafs  ihm  von  Stephan   Strauch 
keine  Nachrichten  bekannt  fe^en,  ftatt  diafs  er  doch 
inFofsli  S.  1763  hutte  (Vndenkömien,^  dafs  er  Ma^ 
1er  zuNOrnberg  war>  und  1677  im  jaften  Jahre  ftavb.. 
S.  14^  Nr.  196:  hätte  man  fagUcli  bey  der  Anficht 
voi»  Berlii^  *fagci>  foUen  ,  In  welchem  lahahunderte 
diefelbe  verfertigt  fey;   vielleicht  könnte  man»  daa^ 
Monogramm  aufl-ofen.    Aber  da  tttan  niebt  weifsy. 
ob- diefer  KOnftier  vor* 300»  oder  vor  n  Jahren  lebten 
ift  es  unmödicb.    Gleicher  Vermehlälaigung  macht 
ficb  der  .V^  noch  Nr.  «30.  333.  44  u  456.  574vfchulr 
dig-    ^-  r66.  Nr.  7f  i..  beruft  er  &eh  bey  dem- Werke 
von  A.  I>Qrer  auf  Bartfcb,  dafs  er  ro9  Rupferftiebe 
verfertigt  habe ;  aber Bartfob  hft  felbft  auf  dem  letz- 
ten Blatte  des  Vtl.  Bandes,  dafs  cKe  IXrejeiMgkeit 
Nr .^»7.  nur  eine  Kopie  nach  dem  Holtfchrritte  ra« 
von  einem onb^kanntenMeifter  verfertigt  feVr  und 
Iblglich  das  Darerifcbe  Werk  nach  Bartfcb  Angabe 
nur  f07  Kupferfttohe  beträgt^    Aber  fo  geht  es  ge* 
Wohnlich-.,  wenn  man  nur  dasBregifter  be]r>d'en&W 
diern  nactifchlägt,  ohne  das  Wern  zu  lefen.   S'.^4o.' 
Nr.  49?.  Diefes  ift  da»  Zeichen  von  Endres  HemeS» 
fcn.    S,.  043:-  Nr.^  43 f.  fagt  er,  dafs  ihm*  fon  f.  y^ 
Hulsdruck  gar  keine  Nachrichten  bekannt  feyeor 
welches  unr  fo-  mehr  zu  verwundern  ift,  da  von  ihnv 
Gemälde  zu  Sehlaifsheim  find.    Sv  753.^  Nr.  446.  ift 
fchwer  2U' gruben»  dafs^dieCes  Zeichen  Job..  Wieiix 


bedeotet.^  S.  as&  Nr.  454^  iß  <fer  Titel  voo  den: 
Neuwe  liififehe  Figiiren  u.  frW.r  ganr  voUCbändig^ 
abgedruckt  t  %ber  diefes  ift  nicht  nur^inmal  gefche- 
hen^  fondeip  .nocfar  in.mehreVn  Numem  ganr  wQrt- 
Bob  wiederholt)  .obgreich  derfelbe  doch  über  ro  Zei- 
len eiDnimmt.r  S.  aga.  Nr.  47a.  hätte  Br..  nicht  al- 
lein die  Lebenszeit  Friedrich  Chrift's  ansehen  folTen^ 
fondern  aucb  dafs  diefer  Aetzer  und  Kunftkenner 
der  berühmte  Verfaffer  des  Werks  Aber  Mono- 
graifmie  war.  Ohne  diefen  Zufatzi  könnte  leicht 
•in  weniger  Eingeweihter  noch  einen  neuen  KQnft- 
ler  aus  diefem  Cbrift  machen.  S.  196.  Nr.  534.  hätte 
dM  beyläufige  Jahreszahl  angegeben  werden  f ollen. 

Näcbft  diefenMängfln  und  Fehlern  können  wir 
nnfer  Leidwefen  nicht  onterjtrOcken  ,  dafs  das  Buch 
durch  auCBerordentlicb  viele  Druckfehler  entftellt 
ift  9  befonders  in  BeziehnM  auf  Bflcliercitate «  von 
welchen  nur  wenige  einfreffen.  Man  mufs  ficb  Ober 
diefe  Vemaehläfsigvng  de$  Vf.  um  fo  mehr  wundem, 
iemehr  fein  Verleger  far  gutes  Papier  und  guten 
Drack  beforgt  war..  Blofs  (fber  die  Steindrucke, 
welehe  ohnehin  den  Ku}rfearfiichen  an  Reinheit  nii 
gleieb  kohtmen,  inoffen  wir  unfere  Unzufriedenr 
faeit ausdrücken,  indem  mehrere  Monogranunetheils 
halb,,  tbeils  höcbft  unrein  ansgisdro^t  und- 

Zum  3^bIoffeerthe!len  wir  die  aufriohtiee  Ver- 
fichemng,  dafs  wir  nur  aus  Lieb^  zilr  Kunti  diefe 
Anreigcf  verfiifsten,-  und  nichts  mehr  wUnfcb^Vr  ^^^ 
den  Vf.  dadurcli  zu  bewegen,  dtfs  er  fowclhi,  die 
zwey  mueh  flbrlgen  Hefie ,  als  auch  die  etwa  n0ue 
Auflage  des  ganzen  Werkes  in  Vt^Ukommnerer  Gf^ 
jTtalt  dem  Publikum  vorlegeD  ipöge«. 


NoaoffAusair,  h.  der  Verfafferin:    Wiefenblumfm 
von  Elt/ir  Ehrhe/rd^**  rgiS-  2rf  S.  kl.  gv 

Diphterinnea  ffnd  in  unfererr  Xagen  weit  hänfi- 
fergeworden,,  als  Ge  es  noch  in  der  letzten  Hälfte 
des  versoffenen  Jahrhunderts  zur  Zeit  der  Karfch 
mtd  ihrer  Zeitverwandten  waren.  Finden  wir  den 
Ornnd  diefer  ErCcheinung.  in»  Allgemeinen  vorzfig- 
licb  in  dmn  Auffchwange,  den  die  vaterlandifche 
Poefie  in  den  letzten  Decennien  des  vorigen  und  im 
Anfange  d^s.  laufenden  Jabrbunderts  dtercb  diege« 
leyerten  pichter  gewonnen  hat,  die  als  Sterne  ei^ 
fter  G'röfse  an  unf erenv  Dichter*  HfBrnrel  gKnttnt 
(p  giebt  das  immer  mehr  umffchgreifende  pioetifcbe 
Beftreben  bey  dem  weibliehen  Gefchfeehte  fne^e- 
fondere  zugleich  einen  erfretrfichew  Beweis*  von  der 
durch  förgrältigeren^  Uoterrißht  und  fldfsige  LectHre 
ßeigenden  fiSldung  diefer  Hälfte  miferer  Nation.. 
^ic  aber  das  Wein»  nberhaupt  nieht  zmrr  Zeuge» 
lind  Bilden  ,1  fondem  zum  EmpOnfmen  und  Pd«ge» 
benimmt  ift,  fbmulVaucb  die  weibm:bePoeie^em• 
wendigden  nrehrleidendenCharakter  des  hyriditnsm 
an  fich  tragen^  und  vnrd^  wenn  daeG^fchrechf  nreftt 
aus^  feiner  Sphäre  tritt ,  weniger  klare^^  (chavf  ab^ 
rundete  PhtmtafSpgebilde  hervorbringen-y  als*  fw'der 
Daiftelking:  zarter  HeTzene-Empfibdungen  fidr  er- 

gießcnor. 
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«iefsea.  Sic  wird  ferner  nicltt  leicht  fclWlftSrfctig 
uod  tonaogebcnd  crrcheincn ;  vielmehr  faft  itemer 
fichanfchliefscn  aü  Vorhandenes,  woron  dielDidi-^ 
terin  fich  ergriffen  und  zum  Fortfinge^*ih  der  gege- 
bnen Weife  getrieben  fühlt.  —  Unter*  der  grofsen 
Anzahl  uhferer  heutigen  Dichterinnen  finden  wir 
daher  auch  kaum  hier  und  da  einen  Funken  von 
wirklicher  Schöpfungskraft,  die  Inhalt  nnd  Form 
dem  eigenen  Gemöthe  und  Leben,  nicht  der  Lectflte 
fremder  Erzeugniffe  entnimmt,  und  auch  der  Ver- 
fafferin  der  vorliegenden  Gedichte  können  vrir,  ohne 
pGeti(ches Talent,  Wahrheit  desGcfnhlSi  undKennt- 
nifs  und  richtige  Behandlung  der  Sprache  ihr  ab*' 
Iprechen  'Zu  wollen  i  tJoch  lildht  die  Tiefe  und  Ei- 
MnthümÜchkeit  des^wahrhafti&n  poetifchen  Genier 
Äugeftehn.  Wollen  wir  ihre  Gedichte  autth  nicht 
Treibhaus  -  Pflanzen  nennen ,  fo  find  Se  <*och  eher 
Gartensewächfe,  die  zum  Theil  aus  fremdem  Bo-. 
den  verpflanzt  und  mit  Fleife'uod  Kunft  gepflegt  findy 
als Wiefenblumm; die,  frey auf  heimatblichcmBodeÄ 
erwachfen,  nur  die  Natur  zur  ^flegerin  haben)  und 
durch  Sonrtcnfchteitf  urtd  Regtfeö  fröhlitjh  gedeihen* 
Der  voti  der  Dichterin  offenbar  aus  Beföheidetoheit 
gewählte  Titel  möchte  mithitt ,  fo  angefeheo,  eher 
nn^Jßfcheiden,  wenigftens  unpaffend,  erffeheiaen. — 
Gdth6  ift  es  befonders,  an  den  die  Dichterin  ficb  an- 
fchliefst,  wiewohl  fie  ihn  nur  in  wenigexi  Gedicht 
ten  (vorzöglich  in  der  Ballade,.  He  Miuerbraui 
a  i4i.)  wirklich  naohahmti  in  mehreren  aber  ent- 
weder ihA  felbft,  oder  die  Erzeugniffe  feines  Gei- 
ftes  zo  feyern  bewiüht  ift.  Erfteres  eefehieht  z.  B. 
in  dem  recht  anfprechenden  Gedichte,  an  Gi^fhe 
(S  62. )»  das  jedoch  des  grofsen  Dichters  Geilt  wohl 
nicht  ganz  in  feiner  Tiefe  erfafst.  Mehr  gelingt 
diefs  in  dem  lernen  Oed^chtt  (S.  220.) :  d^  Wull- 
fahre,  welches  voll  fc*dner,  reiner  Gefühle  einen 
Traum  fchilderl,  worin  die  Dichterin  an  Göthcs 
Hand  Schiller's  und  Wieland's  Gräber  befucht.  -  Ei- 
BigeGedichte(^.B.S.65.:  An deutfchc Maler ;  S.69. 
Der  Architekt  an  Ottiliens  Sarge ;  S.  71.  Mlgnon) 
beziehen  fich  auf  dieWahlverwandtfchaften  und  Wil- 
helm Meifter.  -^  Des  Ritters  Schwanenned  (S.  21 4.) 
ift  eine  Nachahmung  von  SchUler^s  „  Tnekläy  eine 
ßeifierßimme.'*  ,  J  '    . ,      ! 

Auf,  die  Kritik  der  einzelnen  Producte  kanii 
Ree.  fich  hier  nicht  einlaflen.  Sie  entljalten  faft  aHe 
Ivrjfche  Ergiefsungcn  über  Liebe,  Freundfchaft^ 
Natur,  und  ähplicüe  Gegcnftände,  die  fchon  tau- 
£end-und  aber  tauTendmahl  befungcn  find.  Am  mei- 
ften  gefallen  dem  Rec.  die  kürzeren  Gedichte,  in 
denen  die  Vfn-  zur  rechten  Zeit  zu  fchUefsen  ver^ 
itand  (z,  B.  S.  i6-  Stimme  des  Schutzgeiftes ;  S.30. 
.die  l>eiden  Welten ;  S,  35-  Kla^^s  Ahnung;  S-S4- 
AalUrrs  Orabej  §.  163.  die  drey  Blumen  j  S.  igo* 


I^'  Frfihlinge  u.  e.  a.);  weniger  die  längeren ,' wo 
ihre  Poefie  zuweileii  in  leeren  Wortfchwall,  oder 
z-tt  breite  Spiekfrey  ausartet,  und  man  den  Eindruck 
eines  abgerundeHen,  vollendetes  «Ganzen  vermifst. 

Der  Atisdrnck  ift  nicht  feiten  künftlich  gefbcht 
und  'überladen  mitlunldaren  oder  ganz  unpaffea- 
d«n  Bildern,  hier  und  da  auch  durch  den  Reim  bcH 
ftimmt.    S«  !!•  heifst  es: 

Die   falfebe  Ferne  muhV  ich  lieSeo» 
Der  Sonne  lockend    Ro/en^ei»  (T) 

St.  CO«  iA  dem'GedjLclit:  Dem  Freunde: 

^         .  Trpckne   die    vergebenen    Thraoea 

Denke  wieder  i*:!»  tu.  wähnen  u.  I.  w. 

Plefes  ganze  Gedich):.kann  als  Beleg  jenes  Urtheils^' 
|;elten.    £s  heifst  darin  (S.  51.)  weiter: 

Sieh   dar  PceitDdCdb«{c   ßoni^msiiem,  (1} 

gea   Berofei   heir^^  Flur, 
et.  Bewutstfe/Bi    Ülmenf chatten^ 
Wo   4i0  Krifie   nie  ernituen» 
'     6iA  dei  Wirkens  Uimmelefpor« 


•-.-  • 


S-  57.  irt    die  Rede  von : 

Hoff nungif unken  9    die  in  bocbfter  Noth 

Mit*  der   Feritweijtung  Ki^fenfchatten  rangen  (f) 

Der  Versbau  ift  im  Ganzen  fliefsend  und  wohlklitt:^ 
gend«  Doch  finden  fich  hin  und  wieder  Verftöfse 
gegen  Metrvim  und  Reim.  —  Die  von  der  Vfh. 
ielbft  gebildeten  Strophen -Formen  (S.  05,  138»  1581 
193,)  beurkundea  durch  ihren  Mangel  an  harmo« 
nifchem.  Ebenmaafs  deren  Unfähigkeit,  eigene  ne. 
trifche  Formen  zu  bauen.  Auch  der  Sprache  wird 
bisweilen  Gewalt  an^ethan  durch  harte  Abkürzun- 
gen und  Zufammenziehungen ;  fo  heifst  es  S.  1201 
zum  Fenfter  Vein;  S.  121:  moncA!^  ft.  manches. 

Als  Probe  de|:,Dichtungawßife   unferer  Vfn« 
ftehe  hier  das  Gedicht  (S*  54,} 

An  .  Karls    Grabe*  , 

Bithe  C^webt  nm  deinen  kleinen  fijifeU 
longa  Hofes  klubo  um  feigen  Aeiid» 
Frühe  löfte  Oofte)   dir  des   Lebens  SIe£;eI 
Gotre«  Veternend. 

Heit  dir,    Heil!    dich  trugen  Engelflngel 
Schaeli  int  fcbi^nVe   LeHd.  # 


•   •  '  •  • 

TbreAea  Ichwimmen    jeut  in  nunches  BUckerf, 

Die  da  Freude  lächelnd  nur  geleHn. 

Wechfelnd  foll  diefe  Leben  nur  beglttckea«» 

Wechfelfoll  Terj^eha. 

Dort^;«raGUlgt  dieh   eirigee  Satancken»  -. 

Feira  .von  Brdenneh*a* 

Ewig  fcheidet  dich  toa  Tmg  Und  Sfiade 
Stcherad  eino  weite,   tiefe 'Rmt« 
Wir  darchwaUea  dnakia  Iirgewtadt 
Bit   enr  feraeä  Graft 

Wohl  dir!   wohl  deoi  aafctiBldToUfa  Ktadf^^ 
Daa  der  Vaut  mui 
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GBSCHICHTE. 

Gotha,  ind.HeDningsfcheirBuchh.:  EU^ßs  oder 
'  aber  den  Urfprung  und  die  Zwecke  der  alten 
Myfterien. 

Audi  onur  dem  Titels 

Die  Allgegenwart  Goites.  1819*  8* 

Der  letzte  Titel  bezieht  fich  auf  den  Umftand» 
dafs  der  Vf.  dasjenige,  was  er  in  dem  Werke: 
die  Allgegenwart  Gottes  über  die  Myfterien  zer- 
ftreut  vorgetragen  hat,  hier  zufammenrafst  lind  zum 
Gegenftand  einer  befördern  Abhandlung  macht« 
Seine  Ab&cht  zu  zeigen,  wie  die  Myfterien  eniftan* 
den,  fich  verbreiteten,  was  dann  vorgetragen  und 
damit  bezweckt  wurde,  ift  wegen  Dürftigkeit  der 
Quellen,  trotz  der  benutzten  Vorarbeiten  eines 
MewßuSf  Meiners  y  Sie  Crolxy  Warburtonsy  Crew 
zers  and  anderer,  nicht  zur  Genüge  erreicht  wor- 
den. Die  Dunkelheit  des  Gegenftandes  giebt  den 
Vermuthungen  einen  weiten  Spielraum,  und  wenn 
diefe,  wie  im  vorliegenden  Werke,  fich  bis  weil  A 
durchkreuzen  und  widerfnreeben ,  fo  wird  die  Dar- 
ftellung  fchwankend  und  das  Ergebnifs  unficher. 
Das  findet  fich  fogleich  in  der  Art  und  Weife,  wie 
der  Vf.  die  Myfterien  entftehen  läfst.  Den  Men- 
fchen  im  UrzufUnde,  welchen  er  als  ein  unfchul- 
diges  frommes  Nomadenleben  fchildert,  legt  er  eine 
patriarchalifche  Gemüthsreligion  bey,  welche  in 
einer  Ahnung,  einem  tiefen  Gefühl  von  der  AUge. 

fenwart  eines  überfinnlichen,  namenlofen  Wefens 
eftand.  Diefs  religiöfe  Gefühl  verwechfek  er  mit 
Att  wahren ,  oder  derjenigen  Religion  ,  welche  ein 
einziges  höchftes  Wefen  zum  Gegenftand  ihrer  Ver- 
ehrung maoht.  Allein  das  religiüfe  Gefühl  ift  ein« 
dunkle,  unentwickelte  Idee,  die  fich  auf  verfchie« 
dene  Weife  ausbilden  kann,  ift  die  Wurzel  aller 
Religionen,  nicht  aber  die  wahre  Religion  felbft, 
der  Melcbifedek,  Abraham  und  feine  Nacfakom« 
men  und  andere  von  dem  Vf.  angefohrte  Männer  an- 
hiengen.  Nach  des  Vfi.  VorfteUung  wurden  von 
denjenigen  Stimmen ,  welche  zum  Ackerbau  über-' 
traten,  die  patriarchaUlche  Gemüthsreligion  nebft 
den  gefelligen  Einrichtungen  mit  hinübergenommen, 
aber  in  dem  neuen  Zuftande  zum  Polytheismus  ver- 
fadert.  Die  Priefter  follen  diefe  felbft  verfchuldet 
haben,  weil  fie  fich  wegen  Armuth  der  Sprache 
und  wegen  ihrer  finnlichen  nur  auf  Anfehauungen 
von  Erfcheinungen  eingefohrSnkten  Art  zu  denken. 
Ergänz.  BUtuirAßU  Z.  iBai* 


nicht  zu  dem  Abftracten  und  Abfoluten  des  Begriffs» 
oder  der  Idee  von  Gott  erheben  konnten,  und  zu  blofs 
finnlicben  Erklärungen  und  Beyfpielen  aus  den  Na« 
turerfcbeinungen  ihre  ^uflucnt  nahmen:  worauf 
Gott  in  Sonne,  Mond,  Planeten,  Sternen,  in  den 
Elementen  und  lebenden  und  leblofen  Gefchöpfea 

Eefchaut,  der  Polytheismus  gegründet  und  von  dem 
Despotismus  zur  Unterjochung  der  Menfchen  be* 
f^ünltigt  und  benutzt  worden  ley.  Hierdurch  er* 
chütterfc  der  Vf.  fein  Syftem  felbft.  Nach  f^ipar 
Annahme,  die  man  zngiebt,  waren  die  Gründer  dar 
erften  Staaten  Stammhäupter,  und  vereinten  in  fich 
das  Regenten  -  Richter  -  und  Priefteramt   nach  alt« 

Eatriarcnalifcher  Weife.  Wenn  diefe,  ungeachtet 
e  unmittelbar  aus  demUrzuftand  heraustraten,  fich 
nicht  zu  der  Idee  von  Gott  erheben  konnten,  fo 
folgt  offenbar,  dafs  auch  die  patriarchalifche  Ge« 
müthsreligion  fich  nur  auf  finnuche  Erfcheinungen 
bezogen  habe,  und  keinesweges  fo  klar  und  rein 
war,  wie  der  Vf.  glaubt,  dafs  fie  vielmehr  in  einem 
religiofen  Gefühl  beftand,  deffen  Sinn,  Beziehung^ 
Object  erft  noch  gefunden  werden  foUte. 

Auch  begreift  man  nicht,  warum  der  Polytheis« 
mus,  in  welchem  fich  die  Freyheit  nach  allen  Rieh* 
tungen  und  Formen  entwickell/hat,  vortheilhafter 
der  Despotie  feyn  foUe,  als  der  Monotheismus,  uu* 
ter  dem  fie  immer  recht  gut  gediehen  ift  und  nocn 
gedeiht.  Anzunehmen  ferner ,  v/ie  der  Vf.  ein  an- 
dermal thut,  dafs  die  Priefter  ihre  beCferen  Einrich- 
ten für  .fich  behalten  und  das  Volk  ganz  etwas  an^ 
ders  gelehrt  hätten ,  aTs  fie  felbft  glaubten ,  ftreitet 
mit  der  angenommenen  patriarchiuifchen  Fromm  ig* 
keit  und  Einfalt  und  dem  grofsen  Auf  eben  der  Prie« 
fterfchaften  im  Alterthume.  Unmöglich  können  die 
Gründer  eines  religiofen  Syftems  ohne  eigene  Ue? 
berzeugune  bey  dem  Volke  einen  Glauben  befefti«* 
gen,  welchen  fie  felbft  nicht  theilep;  diefe  küoff« 
Sehe  Täufohung,  die  gar  keine  morälifcbe  Stütze 
hat,  müfste  bald  in  ihrer  Nichtigkeit  erkannt  und 
zerftört  worden  feyn.  Der  Vf.  Tobeint  diefs  felbft 
gefühlt  zu  haben  und  erklärt  an  einem  andern  Ortei 
die  Priefterfchaften  hätten  die  echte  Religion  be« 
wabrt,  oder  w^re  fie  verloren  gegangen ,  wieder 
gefunden ,  in  welchem  letztern  Falle  fie  denn  felbft 
vorher  Polyth  elften  gewefen  feyn  müfsten. 

Um  die  Entftehnng  der  Myfterien  begreiflich  zi| 
machen,  nimmt  er  an,  dafs  der  durch  ungefchickto 
Lehrmethode,  oder  Verbergung  befferer  Einfichtei| 
entftandene  Polytheismus  fich  nus  den  eingerichteten 

Q  (4)  Stae 
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Staaten  tinter  die  Nomaden  verbreitet  habe,  (wel- 
ches ein  Beweis  feyn  würde,  dafs  letztere  noch 
Iceine  fefte  und  fiebere  Kennte Ifs  der  wahren  Reli- 
gion gehabt  hätten)  dafs  jedoch  die  ältefte  Vereh- 
rung des  allgegenwärtigen ,  allmächtigen  Schöpfers 
von  einzelnen  Perfonen,  wie  Melchifedek  und  Abra- 
ham und  von  den  gefchlpffenen  Pricfterkaften  erhal- 
ten worden  fey.  Weil  fie  aber  diefe  befferen  Em- 
iichten  dem  Publikum  vorenthielten »  fo  wären  ganz 
raißrlich  gleich  bcy  Entftehung  der  Staaten  Myfte- 
rlen  entftanden,  die  fpäterhin  in  eine  orgaiufche 
Form  gebracht  waren,  als  bereits  Laien  einen Theil 
der  prlefterlichen  Kenntniffe  erfahren  halten.  Ihr 
Zweck  fey  gewefen,  bey  dem  überhand  genonime- 
nen  Polytheismus  den  echten  Glauben  und  die  echte 
l\eligion  nicht  untergehen  zu  laffen,  und  die  Be-> 
dürfniffe  derer  zu  beiriedigen ,  die  einer  höhern  re- 
ligiofen  Erkenntnifs  fähig  waren ,  fo  wie  endlich 
das  priefterliche  Anfehen  in  politifcher,  theblogi- 
fcher  und  wiffenfcbaftlicher  Beziehung  zu  behaupten. 
Der  Satz,  dafs  die  echte  Religion,  'welche  einen 
einzigen  allgegenwärtigen  Gott  verehrt,  vor  Grün- 
dung der  Staaten  vorhanden  gewefen  und  von  den 
Priefterkaften  erhalten  worden  fey,  ift  durch  das 
ganze  Buch  verwebt,  aber  nirgends  gehörig  begrün- 
det worden  und  Hypothefe  geblieben.  Wenn,  wie 
der  Vf.  mehrmals  einleuchtend  zu  machen  fucht,  die 
Priefterkaften  eben  fo  in  ihrem  Wiffen,  wie  dieübrL 
gen  Kaften  in  ihren  Künften  und  Geschäften  Fort- 
fchritte  machten,  konnten  fie  dann  nicht  nach  und 
nach  durch  fortgefetzte  Speculation  zu  der  Idee  ei- 
nes'einzigen  höchften  Wefens  fich  erheben,  ohne 
dafs  fie  diefelbe  mit  in  die  Kafte  urfprünglich  ge« 
bracht  hatten  ?  Wenn  übrigens  die  Priefter  zur  För- 
derung ihres  Anfehens  cde  Geheimhaltung  ihrer 
Kenntniffe  für  nöthi^  hielten:  fo  würden  üe  her- 
nach ihre  eigene  Aufiöfung  befördert  haben ,  wenn 
fie  ihre  Einfichten  mittheilten.  Wenn  fie  aber  letz- 
teres thaten,  fo  ift  es  wieder  unbegreiflich,  wie 
die  Vielgötterey  fich  neben  den  Myfterlen  erhal- 
ten konnte,  da  diefe  zu  deren  Zerftörung  hin. 
wirken.  Es  konnten  daher  die  Myfterien  der 
Volksreligion  nicht  widerfprechen,  fondern  muff- 
ten in  Einklang  mit  derfelben  ftehen.  Was 
nun  "flberhaujpt  der  Vf.  mit  den  Myfterien  für 
einen  Begrif/  verbinde,  ift  wiewohl  er  ihn  nir- 
Eetkd  deutlich  angegeben  hat,  doch  aus  dem  Ge- 
fiiglen  klar.  £r  verftebt  darunter  Lehrinftitute,  in 
denen  höhere  Einfichten  über  Religion,  Staat  und 
andre  wiffenfchaftliche  Qegenftände  mitgetheilt  wur- 
den..  Aber  die  Priefter  verdankten  ihr  hohes  An- 
fehen nicht  fowohl  ihren  hohem  Einfichten,  ob  fie 
l^leich  als  ein  zugleich  gelehrter  Stand,  Inhaber  der- 
lelben  waren,  und  davon  einen,  ihrem  Intereffa 
»atzlicfaen  Gebranch  machten,  als  vielmehr  dem  Glau- 
ben, dafs  fie  des  Umgangs  mit  der  Gottheit  und  gött- 
lichen Offenbarung  theilhaftig  würden^  und  diets  ift 
«nferer  Meinung  nach  das  Mylterium,  welches  al- 
lea  Myfterien  zn  Grunde  liegt.  Durch  die  fever» 
Kdie  ^anweihnng  ia  difefelb^  foUtt  auch  der  Laie 


in  einen  heili|ern  Zuftand  erhoben  und  einer  nä- 
hern Gemeintchaft  mit  Gott  empfänglich  werden. 
Dafs  zur  Erregung,  Befeftigung  und  Veredelung 
diefes  religiöfen  (Jefühles  geläuterte  Begriffe  toii 
dem  Sinn  und  der  Bedeutung  des  öffentlichen  Gul« 
tus ,  der  im  Heidenthum  ein  Naturdienft  war,  von 
der  höchften  Gottheit,  als  dem  Grunde  der  Natur 
mitgetheilt,  Lehren  der  Sittlichkeit  und  eines  rei- 
nen Lebenswandels  gegeben ,  von  den  Belohnungen 
und  Strafen  nach  dem  Tode  u.f.w.,  gefprochen 
wurde,  war  nöthig,  und  diente  als  Mittel  zum 
Zweck. 

Der  Vf«  nimmt  zwey  Aefte  der  Myfterien  «ly 
deren  einer  fich  über  ganz  Afien  und  von  da  nach 
Scandinavien  und  Gallien,  der  andere  über  Aegy- 
pten ,  Griechenland  und  Italien  fich  verbreitete.  Er 
geht  darauf  die  Myrterien  der  Inder,  Cbaldäer,  Per- 
ier  und  Druiden  durch,  nimmt  aber  die  Myfterien 
in  der  eben  erwähnten  Bedeutung.  Er  findet  bey 
den  Indiern  förmliche,  durch  die  Grundverfaffung 
des  Staats  fanctionirte  Myfterien  und  verfteht  unter 
deren  Inhabern  die  Klaffe  der  Brahminen,  vorzflg- 
licb  unter  ihnen  diejenigen,  welche  fich  mit  deja 
Studium  und  der  Erklärung  der  Vedas  befchäftigen. 
Aber  weder  die  Cärimonien,  mit  denen  Brahminen, 
Chatriyas,  Vefayas  in  ihre  zugehörige  Kafte  eing^ 
weiht  werden ,  noch  der  Inhalt  ihrer  Befcbäftigua- 
gen  waren  jemals  ein  Geheimnifs;  fie  find  haarklein 
in  den  Indifchen  Gefetzen  auseinander  gefetzt»  is 
beruht  auf  einem  Mifsverftand ,  wenn  der  Vf. 
fchreibt,  dafs  die  Brahminen  fich  endlich  verpflich- 
ten muffen ,  die  Geheironiffe  der  Religion  nicht  zn 
offenbaren,  denn  nach  Indifchen  Gefetzen  haben 
Erlaubnifs  fich  in  den  Vedas  unterrichten  zulafTen 
nicht  blofs  Söhne  geiftlicher  Lehrer,  fondern  jeder 
fleifsige  und  gefittete  Knabe,  der  Gerechte,  Reine, 
Gebildete,  Reiche,  Redliche  u.  f.  w.,  nur  ift  es  dea 
Lehrern  der  Vedas  verboten,  Verächtern  der  Religion 
Unterricht  zu  ertheilen.  Ja,  blofs  der  forgfältige  Un- 
terricht in  den  Vorfchriften  des  Vedas ,  den  Gefe- 
tzen und  Gebräuchen  hat  die  geiftige  Despotie  fo 
lange  erhalten  können.  Die  Lehre  von  der  Einheit 
Gottes,  welche  dem  Vf.  zöfolse  ein  Myfterium  war^ 
ift  in  Indien  nie  aeheim  gehalten  worden«  Eben  Ca 
wenig  follte  der  Vf.  den  Chaldiem  Myfterien  beyle-». 

{{en,  als  nnr  etwa  in  dem  Sinne, ^  wie  untere  Ge- 
ehrten vieles  wiffen,  was  den^  Volke  verborgen  ift* 
Philofophie ,  Mathematik ,  Aftronomie  konnten  ih« 
rer  Natur  nach  nur  ein  Eigenthum  des  gelehrten 
Priefterftammes,  Chaldäer  genannt»  bleiben.  Aus 
diefer  gelehrten  Kafte  wurden  Printer,  Staatsmäiv 
ner.  Generale  genommen  und  mit  ihnen  überhaupt» 
wie  in  Aegvpten  die  Aemter  befetzt»  wozu  Einficht 
nnd  wiffenfchaftliche  Kenntniffe  gehören.  Offenbar 
falfch  ift  es,  wenn  der  Vf.  meint»  dafs  die  Chaldäer 
ihren  Namen,  erft  zur  Zeit  desCyrus  erhalten  hatten« 
Bey  den  Magiern  gefteht  er  endlich  felbft  ein»  daC^ 
fie  nach  Zoroafters  Reformation  nur  das  vor  dem 
Volke  voraus  gehabt  hatten»  was  auch  in  der  chrift- 
liehen,  Kirche  den  Prediger  und  Lehrer  vor  dem 
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Laien  auszeichn«,  eine  wiCTeafchafüichey  gründliche 
und  umfaffendeKenntnifs  der  Religion.   Üeberhaupt 
wäre  in  Betrachtung  zu  ziehen  gewefen,*  wie  in  al- 
ten Zeiten  bey  dem  Mangel  oder  wenigem  Gebrau* 
che  der  Schreilikunft,    oder  gar  bey  Anwendung 
der  fiilderfchrift,  die  Belehrung,  weil  fie  nur  mOncU 
lieh  gegeben  wurde,    huchft  unvollkommen  feyn, 
und  notnwendig  die  erfte  oder  gelehrte  Priefterkafte 
lange  Zeit  faft  ausfchliefsend  in  dem  fiefitz  der  hö- 
heren Kenntniffe  bleiben  mufste,   ohne  dafs  6e  dar« 
aus  ein  Geheimnifs  machte^^^da  Lehrin ftitute  fehl- 
ten,   und  die  heiligen  Wahrheiten  nur  bey  feyer- 
Uchen  Gelegenheiten   mitgetheilt  werden  konnten. 
Von  Afien  leitet  er  ohne   hiftorifchen  Beweis  die 
Lehre  der  Druiden  üb.    In  jedem  Staate,    der  fich 
gründet,  muf$  fich  eine  höhere  üitelligenz  bilden, 
und  ein  gelehrter  Priefterftand  entftehen ,   der  auch 
das  Richteramt  verwaltet  und  wefentlichen  Einfluls 
auf  die  Regierung  ausübt.    Dafs  die  Druiden  kein 
Geheimnifs  aus  ihren  Lehren  machten,  zeigt  der  Vf. 
felbft.    Bey  den  Myfterien  der  Aegyptier  hllt  er  fich 
am  meiften  auf,  findet  es  aber  in  Iiinficht  des  Prie* 
fterftandes  faft  eben  fo  wie  in  Indien ,    Chaldfia  und 
Perßen  desgleichen»  dafs  die  Lehre  ron  einem  hoch- 
ften  Wefen  zu  keinevi  Geheimnifs  gemacht  wurde, 
welche  Lehre  der  Vf.  docJi  als  den  Hauptsagenftand 
der  Myfterien  in  feinem  Buche  darzultellen  fucht. 
Von  den  Myfterien  wird  hier  Oberhaupt  höchft  we- 
nig gefprochen,  und  das  wenige  läuft  darauf  hinaus, 
dafs  die  Priefter  früherhin  -die  Inhaber  aller  theolo- 
gifchen,  und  wiffenfchaftlichen  Ken^iffa  waren» 
die  fich  fpäter  mit  den  Perfifcben  Lel^egriffen  ver- 
mifchten  und  dafs,    da  unter  den  Ftolemäern   die 
^lexandrinifche  Schule  und  andere  gelehrten  Anftal- 
ten  entftanden,  die  Priefter  blofs  mit  den  Volkscul- 
tus  begnügt  und  zum  Tbeil  in  die  griechifchen  Lehr* 
anftalten  eingetreten  wären.     Diefe  hätten  jedoch 
früherhin  wonlthätie  gewirkt  und  aus  ihnen  wären 
die  griechifchen  Myfterien  und  das  Judenthum  her- 
vorgegangen.  Von  erften  wird  nach  vielen  nicht  zur 
Sache  gehörigen  und  zumTheil  von  andern  entlehn-^ 
ten  Bemerkungen,    dasjenige,    was  befonders  von 
den  EieoGnien  bekannt  ift,  vorgetragen  und  hinficbt- 
lich  des  letzten  behauptet,   dafs'  die  gehei^ie  Lehre 
der  Aegyptifchen  Priefter  die  gemeine  und  öffent- 
liche des Ifraelitifchen  Volkes  geworden  wäre,  wefs« 
halb  denn  auch  keine  eigentlichen  Myfterien  hier 
mehr   ftatt   felunden    hatten.     Diefe    Behauptung 
ift  aber  von  Keinen  hinreichenden  Beweifen  unter* 
ftotzt  und  bleibt  daher>  wie  h  vieles  in  dem  fiuch^ 
Uofse  Vermuthnng. 


STATISTIK* 

PoS£H9  b.  Decker:  iCnrM  Ueberßchi  von  der  Zu- 

fammenpfizungt    Lage  9    Grö/se^    Eintheilung^ 

BefchaffenheU 9   Bevölkerung^    Verfajfung  und 

dw    (Jrffcha/cen   dts   Regierungs  -  Departe- 


ments  Pofen.  igill.  XXXIX  und  155  S. 

§2  S.  4.     Inclufive  der   hierzu    gehörig 
teinfchrift  gefertigten  Karte.  (2  Tbir.  4^ 

Der  befonders  paginirte  Vorbencfu  zu  dem 
fchafts  -  Verzcichnifle  verbreitet  fich  in  36  $§. 
Entftehung,  Kreis  -  Ein th eilung,  Lage,  Grei 
Klima,  Cröfse,  Bevölkerung,  FiQffe,  Befcbi 
heit  des  Bodens,  Städte,  Producte,  Pabrika 
Verwaltung,  Domainen  -  Aemter,  Forften, 
Kreife,  Zoll  •  und  indlrecte  Steuer  -  Verfaf 
Medizinal  -  und  Sanitats  ^  Verwaltung,  Salz 
Poftregal,  Kirchen- und  Schalfachen,  Juftiz - 
faffung,  Militair,  Gensd*armerie  und  die  gei 
nützijgen  Anftalten  des  Pofener  Departements, 
den  letzten  gehören  die  Feuer  •  Societät ,  die 
ungs  -  Commiflion  und  die  18 19  von  der  Prin: 
Louife  von  Preuffen  Radziwill  K.  H.  gegrüi 
Rumfordfche  (nicht  Rumpf ordfche)  Suppen 
ftalt.  Wir  vermiHen  eine  ZufammenfteUnng 
ftatiftifchen  Ergebniffe  der  «ben  erwähnten,  f re 
ohne  aUe  leitende  Ordnung  auf  1  einander  folge 

gl.  aus  denen  indeffen,  fo  fummarifch  fie  auc 
anzen  find,  manche  Abweichung  von  denen  ic 
übrigen  Theilen  der  preuffifchen  Monachie   t 
henden  Inftitutionen  erfehen  werden  können, 
nennen  in  diefem  Bezug  beyfpielsweife  die  gan 

SenthQmliche  Juftiz- Verfafiung;  die  Wojts  (Vo 
ie  erlt  die  Sotiys (Schulzen)  unter  fich  haben 
27  Mönchs-  und  7  Nonnenklöfter  mit  29g  Orc 
geiftlicben;  die  ftehenden  Viehquarantaine-  um 
vifiönsanftalten  zur  Beobachtung  der  aus  Polen 
rehenden  Rind  -  Schwein-  und  Schaafvlehes ; 
^e  des  gröfsten  Theils  der  Bauern,  die  zwar 
fömich  frey,  nicht  aber  freye  EigenthOmer  i 
Höfe  find ,  von  denen  fie  ScbarwerK  Idften  mfii 
endlich  die  politifche  Lage  der  Juden,  die,  1 
ihren  gleichen  Rechten  mit  den  Ghriften,  noch 
mer  gegen  eine  Geldabgabe  von  der  RUlitärpl 
frey  und.  Der  Regierungsbeziiic  Pofenj  der 
eleicbnamigen  Grofsnerzogtbum  gehört,  ift  auj 
ftandtheilen  des  ehemaligen  Herzogtbums  Warf 
xnfamm  engefetzt.  Er  grenzt  mit  den  Regierun{ 
zirken  Bromberg,  Frankfurt  a.  d.  O.,  Breslau 
dem  KönigreicheFoIen,  liegt zwifchen  32*^52'  nn< 
Länge  und  51^45^  und  52^41'  Breite,  geniefsl 
gemässigtes  Klima,  fo  dafs  felbft  darin  auf  100  1 
gen  895  O  R-  Magdeburgifch  Weinban  betH 
wird.  Er  zerfSUt  in  XVII.  landräthliche  Kr 
hat  einen  Flächeninhalt  von  327,5795  Q  Me 
auf  denen  im  Jahre  igao  =s  (Sao>J599  und  i 
Igi9  z=i  599»  173  Menfcben  lebten.  Von  diefen 
ten  waren  (im  J.  I819)  406,44H  katholifdi,  15 
eirangelifch,  53  disunirte  Griechen,  39,683  Ji 
und  12  Menoniten.  Die  gröfsere  Zahl  verftebet 
Polnifch,  weswegen  das  Amtsblatt  derKöniel. 
gierong  zu  Pofen  mit  einer  polnifchen  Üeber^ 
verfeben  feyn  muCs.  Städte  giebt  es  Oberhaupt 
worunter  ireylich  Samionna  nur  430.  Einwo 
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zählt,  und  3794  ländliche  Ortfchaften,  welche  nicht 
feiten,  fo  wie  die  StSdte,  je  nachdem  fie  deutfch 
oder polnifch genannt  werden,  ganz  verfchiedene, 
aUb  doppelte  Namen  führen.  Die  Bevölkerung  der 
Stidte  gegen  die  des  platten  Landes  verhielt  ficb  im 
Jahre  1819  ungefähr  wie  3  zu  7.  Noch  muffen  wir 
hier  des  i.  15.  befonders  gedenken.  Ei^ift  den  Do- 
mainenämtern  Krototzyn,  OrpUzewo^  Rozirazewo 
und  Adelnau  ausfchlieislich  gewidmet.  Diefe  ehe- 
maligen königj.  Domaincn  und  nebft  den  dazu  ge- 
hörigen Forften  laut  Diploms  d.  d.  Berlin,  den  29ftcn 
May  1820  zu  einem  eigisnen  Fürftenthum  unter  kö. 
lügf.  Landeshoheit  erhoben ,  das  Fürftenthum  felbft 
aber  dem  Fürften  Carl  Alexander  von  Thum  und 
Taxis  als  ein  Thrpn  •  Mannlehn  mittelft  Lehnbrie- 
fes vom  3ten  Auguft  1819  verliehen  worden  und 
xwar  zurEntfchädigung  für  das  abgetretene  Poftrcgal 
in  den  Provinzen  des  rechten  Rheinufers.  —  Öas 
%%%  Seiten  einnehmende  ebenfalls  befonders  jpagi- 
nirte  FerzeichnUs  der  in  den  Kreifen  befindlichen 
Ortfchaften  alter  Art  in  natürlicher  (?)  Reihe- 
Mee  bat  nachftehende  Rubriken:  1)  (Landräthli- 
ch^)  Kreis,  a)  Wovtfchaft.  3)  Laufende  Nummer, 
▼on  1  bis  3886.  4)  Namen  der  Ortfchaften.  5)  Be- 
zeidmung.derfelben  nach  ihrer  Qualität  a.  könig- 
licht  b. adelig.  6)  Anzahl  4erFeuerftellen.  7;^  See- 
lenzahl  überhaupt.  8)  Sind  eingcpfarrt.  9)  Gehör- 
ten  Vormals  zum  a.Kreife,  b.  Departement.  10)  Be* 
merkungen.  ~  Das  alphabetißhe  Nameni'  Ver^ 
meichniß  fämmtlieher  zum  Regierungsbezirke  Fe^ 
fen  ^hörenden  Ortfchqfien  ift  auch  befonders  pa- 
Mnirt.  In  demfelbcn  ftehcn  gröfstentheils  die  deut- 
&hen  Namen  vor  und  die  jpolnifchen  in  Klammern. 
Es  weifet  gleichzeitig  die  Kreife  nach,  in  welchen 
die  Ortfchaft  liegt  und  nimmt  nicht  weniger  als 
ca  Seiten,  eine  jede  mit  zwcy  Columnen,  ein. 
Als  eine  be^fondere,  aber  höchft  zweckmäfsige  Zu- 
cabe  kanÄ  man  die  Karte  zur  Befchreibung  des 
Regierungsbezirks  Pofen  betrachten ,  in  Pofen  felbft 
litbographirt  von  Bär  mann.  Sie  bildet  eine  ci- 
«entUche  Adminiftrationskarte,.wie  eine  jede  ein- 
zelne  Regierung  fie  von  ihrem  Departement  auf- 
Zttweifen  haben  follte.  Der  vielfachen  Begrcnzun- 
sen  nach  Domainen,  Aemtern,  Kreifen,  ZoU- 
und  Steuerbezirken  u.  f.  w.,  fo  wie  der  mancher- 
lev  gebrauchten  Zeichen  wegen ,  erfcheint  fie  bevm 
erlten  Anblicke  dem  Auge  etviras  fremdartig.  Die 
Giüyfche  Karte  liegt  bey  derfelben  zum  Grunde. 
tofen  nebft  Vorftadten  hat  1237  Feuerftellen  und 
aio89  Einwohner,  i  Bifchof,  i  Domkapitel,  t  Gym- 
nafium»  l  weltgeiftliches  Seminar,  i  Schullehrcr- 
feminar,  i  lutherifche  Bürgerfchulc,  26  Privat - 
Lehranftalten ,  von  welchen  13  jüdifchc.  Lijfa 
iLesznoJ  eine  Fabrikfudt  mit  7835 >    R(^wicz  mit 


7736  und  Schwerin  (SkuAerzyna)  mit  5417  Ein- 
wohnern find ,  nach  Pofen ,  die,  bedeutenctf ten  Städ- 
te im  Departement* 

KRIEOSWI8SENSCHAFTEN. 

MOmchek,  b.  Lindauer:  Lehrbuch  der  Taetik. 
Waffen  -  hehre.  .Von  J.  Ritter  von  Xylander^ 
Oberlieutenant  u.  f.  w.  Mit  3  Kupfertafeln. 
i8ao.  XIV  und  170  S.  gr.  8« 

Der  erfte  Theil  der  Taetik  des  Vfs.,  deren 
zweyten  früher  ausgegebenen:  Die  Truppenlehre^ 
wir  fchon  in  Nr.  47.  diefer  Ergänz.  Blätter  igac 
angezeigt  haben.  Ein  Vortrag  der  Waffenlehre  fftr 
angehende  Militairs  (chliebt  Speculationen  fo  febc 
aus,  dafs  dabey  faft  nichts  neues  gefagt  werden 
kann,  und  es  meift  auf  Benutzung  guter  Quel- 
len und  die  Methode  der  Darfteilung  ankommt« 
In  Scharnhorß^  'Haujer^  Decker  9  Plümicke^  Rau^ 
vray^  Seydel  hat  der  Vf.  offenbi(r  das  Befte  be- 
nutzt was  man  haben  kann,  und  zwar  fo,  dafs 
nirgends  eine  Lücke  aufzufinden;  recht  zweckmJ- 
fsig  ift  der  mdglichft  kurz  cefafste  Vortrag,  te 
werden  nur  allgemeine  und  böcbCteos  bey  wich« 
tigern  Aiitheilungen  fpecietle  Beftimmungen  gege- 
ben. Vollkommen  hmreichend  bey  einem  Buche 
das  als  Leitfaden  bey  Vorlefungen  dienen  foll. 

^EUB   AUFLAGEN. 

F&AMKFoa-A.  M.,  b.  Wilmans:  Tafchenbuch 
für  gertcntliehe  Aerzte  und  Wundärzte  bey 
gefetzrhäfsigen  Leichenöffnungen.  Entworfen 
vom  Dr.  Theodor  Georg  Auguji  Roofe^  HoF- 
rath  und  Prof.  zu  Braunfeh weig.  Fürifte  ver- 
befferte  und  mit  Zufätzen  vermehrte  Auflage. 
Vom  Dr.  Karl  Himly^  Hofrath  und  Prof.  zit 
Göttinnen.  18 19.  265  S.  kl.  8.  ( i  Thlr.)  (M. 
f.  die  Reo.  der  vierten  Aufl.  Ergänz.  Bl.  igi}. 
Nr.  35.) 

Magdeburg,  bey  Heinrichshofen:  EncYclopädls 
der  klaffifchen  Alterthumskunde^  ein  Lehrbuch 
far  die  oberen  Klaffen  gelehrter  Schulen:  Von 
Ludwig  Schaaffi  Premger  zu  Schönebeck  bey  * 
Magdeburg.  Ir/^er  Theil.  Ztt^i^^e  v^rbefferte 
Auflage.  iSao. 

t  Auch  nmun  dmn  Tftclf 

literaturgefchichte  und   Mythologie  der  Orte» 
chen  und  Römer.  1820.  XXII  und  328  S.   g. 
i  Rthlr.  4  Gr.)     (Siehe  die  Receni.  der  A. 
.  Z.  1807.  Nr.  154.) 
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GESCHICHTE. 

Frankfurt  a.  M»  in  d.  AndreS.Buchh.:  Archiv 
der  Gefellfchafc  für  ältere  Autfche  Gefchichis- 
kundef  herausgeg.  yx>n  J» Lamberi BächleryGrofs* 
berzogl.  Baden.  Legationsrathe  u.  f.  w.  und  Dr. 
Carl  Georg  Pämge^  Grofsberzogl.  Baden.  Ge* 
neral- Landes -Archivrathe  u.  f.  w.  ifienBan* 
des  5^^^  lind  Stes^  und  2ten  Bandes  i-^yei 
Heft.  tgao.  8-  (a  Thir.  a  Gr.) 

I  ^er  rafche  Fortgang  und  der  Inhalt  diefer  Hefte 
*^^  des  Archivs  ift  ein  erfreulicher  Beweis  von 
dem  lebhaften  und  befonnenen  Betriebe  der  Ge- 
fellfchaft,  deren  Eifer  gewib  reife  Früchte  tragea 
vrird.  Es  wird  far  unfere  gefchichtskundigen  Lefer 
genflgen ,  den  Inhalt  mit  Hinzüf Qgung  einiger  weni« 
gen  Bemerkungen  darzulegen. 

Band  i.  Heft  5  u.  6  enthält  %.  CaroU  Dämge 
ei  Francisöi  Mone  fodorum  adnotcuiones  de  codicibus 
manufcripcU  hifioricis  et  anecdoHs  ia  ieinere  brevl 
Alemannleo  repe^iis.  Die  befchi'iebenen  Codices 
find  i)  Aadreae  PresbyCeri  Raeisbönenfis  chronlcon 
generale  aus  dem  i5ten  oder  i6ten  Jahrb.  auf  Pa- 
pier, aus  Weingarten  derKönjgl.  WfirtembergifcheA 

Privatbibliotbek    —  einverleibt.      Hinzngefilgt  ift 

eine  kurze  Critik  der  Ausgaben  von  Petz  und  Ec- 
&ird.  3)  Annales  Elnßedelenfes  aus  dem  i  Ken  und 
liten  Jahrb.  auf  Pergfiment  zu  Eiofiedeln  Nr.  5g. 
Von  den  3  Fragmenten»  die.  MabiUon  edirt  nku 
{timmt  das  erftere  mit  diefeni  Codex  zufammen. 
}  (fhrqnicon  a  JuUo  Cae(kre  usque  ad  FrUerlcum 
L  Imp.  4US  dem  I4ten  oder  I5ten  Jahrh.  auf  Pa* 

Sier  zu  St.  Gallen  Nr.  953,  bis  auf  Karl  denGrofsen 
urchaus  fiibelhaft«  von  da  an  aus  zu  verläffigen 
Quellen  fcböpfend,  und  reich  an  befonderen  und 
ihm  eig^nthamlichen  Nachrichten.  4)  Chromeon  de 
ducibus  Afiftriae^^  Bavariae  et  Sueviae  aus  dem  i6ten 
Jahrh.  auf  Pagier  in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Stuttgart  Nr.  343.  Es  geht  von  115a— U93  und 
verdient  Auf merkiamkeit.  5)  Chronlcon  incertl  aU' 
Qioris  a  Chrißo  rnuo  ad  annum  1168  auf  PergaiÄent 
1170  und.  II 78  ffefchneben  vZn  Mary.  Das  OifonU 
con  numafierii  S.  Galli  wird  aus  -  der  Nachricht  des 
P.  Kolb' als.  gänzlich  verfohwundfn  bemerkt.  6) 
Chronik  der  iMfer  und  Päpfi^  anB  dem  isteo  Jahrh. 
auf  Papiei^.  ans  Weingirteii  der  Kösi^»  Wörtern- 
Srgäam.  ßl  mir  A»  L.Z*  igiai» 


t 


bergifchen  Privatbibliothek  -^  einverleibt»   ohsH 

Werth.  7)  Chronik  f  die  nechfi  umließende  Siädt^ 
MtMd  Land/chäften  dei  Bodenfees^  doch  far nemblick 
die  alte  und  loe^llche  frwe  Reichiftadi  Conßanz  he* 
treffend  154g  auf  Papier  Nr.  75.  auf  der  öffentlichen 
Bibliothek  zu  ^Qrich,  parteyuch.  g)  CosmaePra^ 
genfis  Chronicon  Botmorwn  aus  dem  laten  oder 
ijten  Jahrb.  auf  Pergament  in  der  öffentlichen  Bi« 
hliothek  in  vStrafsburg  Nr.  gg. »  enthalten  in  einem. 
Bande  mit  dem  eben  fo  alten  Chronikon  des  Ott»^ 
von  Freyfingen.    Der  Codex  verdient  mit*  den  Aus* 

iahen  genau  verglichen  zu  werden.    9}  Gebehardl 
}acheri  de  Dingelftadi'  Chronlcon  Conßantienfy 
iternaeulum  aus  dem  i5ten  Jahrh.  auf  Papier,  in  <lei^ 
Bibliothek  von  St.  Gallen  Nr.  646.    Es  geht  Von  der 
Stiftung  von  Goftanz  309  -^  1473  ^"^  ^  befonden 
wichtig  für  die  Gefchichte  des  I4ten  Jahrb.    10) 
De  origiae^  et  geßa  Francorum  vel  eorum  fei/uen* 
ila  certamina  aus  dem  loten  oder  iiten  Jahrh.  auf 
Pergament,  zu  St.  Gallen  Nr.  ^^fp.  637 fC  11)  Vk* 
kehardi  Urauglenßs  chronlcon  f  aus  Z wiefalten  dee, 
öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart  einverleibt,  un^ 
ter  den  Hif torikern  Nr.  11.,  einCodex^  der  forgfältigr 
ften  Vergleichung  wertb,  da  er  von  Eceards  Edition 
bedeutend  abweicht,    is)  Flores  temporwn  Martini 
MinorUae  et  Hetmannl  Oanuenßs.    Die  Reifenden 
fahen  6  Codices  davon  theils  zu  Stuttgart»    theils  za  . 
Bafel  faft  alle  aus  dem  tsten  oder  i6ten  Jahrh.  und 
nicht  eben  correct.    Angehängt  ift  eine  Nachricht 
von  noch  andern  Codicibus^  die  fie  nicht  gefehen  ha^ 
ben.    13)  Freculfi  chronlcon  auf  Pergament,   aus 
dem  9ten  oder  dem  Anfange  des  loten  Jahrb.  zn 
St.  Gallen  Nr.  iaa«,  der  manche  wichtigere  Les- 
art darbietet.    14)  Geneatogia  Wetphonis  ducis  aus 
dem  I5ten  Jahrh.  auf  Papier,    unter  den  Hif  tori- 
kern Nr«  359.  auf  der  öifentlichen  Bibliothek  zu 
Stuttgart,  von  Leibnitz  in  Scrlptt*  rerum  Bruntv. 
I,  p*  ^%^  edlrt;  aber  noch  einer  genauen  Vergleir 
^hung  würdig.    .  15)  Gefta   Treverorum  auf  Perga-. 
ment  aus  dem  laten  Jahrb.,  unter  den  Hiftorikera 
der  öffentliched  Stut^arter   Bibliothek   Nr.   13., 
meift  mit  dem  Leibnitzfchen  Abdrucke  Qberein- 
ftiounend»  jedoch   mit  Ausbeute  einiger  beffern 
Lesarten.     Diefer   gehaltreiche  Auffatz    ift  nicht 
vollendet,  .  Die  Fortfetzung  wird  hoffentlich  toU 
gen,  ohne  dafs  fie  verfprochen  ift.    IL  Kurze  Nach* 
we^nag  der  in  deutfcher  Sprache  t^rf afiten  äkerem 
üanifArifteti  dfir  KfinigL  Bibliothek  wu  München^ 
R  (4)  imfeAe 
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welche  die  GefeUcfue  J>eulfcfilßnds  im  N^uIaUer 
beir^en^  mitgetheilt  Vom  Mrob  Bibliotbelur  Üoeen. 
III«  anzeige  der  die  äUere  deutfche  Gejchichte  be^ 
irejffenden  Handfchriften  der  vormaligere  Abtey  St. 
JSmflleran  in  Regensbwrgy  jetzt  der  KönigL  BiMio- 
tnek  in  Müncheu  eioverieibt»  aus  dem  vod  Sanft*l 
verwaisten  Cataloge  ausgezogen  und  mitgetheilt  voa 
demfelbea*  IV.  Ueber  einige  Handfehri/cen  deu^ 
fcher  Ge/chlchtsqueUen  9  die  fich  auf  der  Univerfi- 
tatsbibliotbtk  SU  iieideibMig  b«fiiid«o^v4uiHra«Dr» 
Mone.  £s  find  Witichint^  dem  eine  fehr  genaue 
.  ytr^ticYiniig  der  Handfchrift  im  Klofter  Monte 
C&fino  am  luinde  beygefQgt  ift,  Liuipreuit  Wilhelm 
tfon  Tyrui  mit  befleren  Lesarten  als  die  Bafeler 
Ausgabe»  und  mit  bedeutenden  Zu(ätzen,  namtat« 
Uch  im  Tten  'Buebe,  eine  Handfchrift  mehrerer 
Vefchichijchreiber  i  von  der  nur  nicht  bemerkt 
wird,  wo  fie  fich  gefunden»  in  eigenhändigen  Aus« 
zOg'en  von  Dr.  Carow  in  Breslau ,  Briefe  des  Urru 
Bernhard  aus  dem  i fiten  Jahrb.  auf  i^ergament» 
Johannes  von  Winterthur  und  Cefeize  der  levtfch- 
4rdensriiier.  V.  Mis-  und  Nachlefe  von  Gefchichis*^ 
quellen  Mwd  deren  Ham^chrifien  von  Dr.  Dämgii 
Eine  fehr  fcbätzt^are  und  fleifsige  Sammlung  von 
Litetamotizen  über  91  Queilenicbrifuteiier.  VI. 
Hamdfckriften  der  König  L  Bibliosheh  %u  Hannover 
9ur  Gefchichie  des  deusjchen  Alinelmliers  mit  bey- 
gefOgter  Notiz  von  den  Handfchriften  des  liönigl» 
Archivs  vom  Dr.  Peri9  von  der  Gefellfchaft  aus^ 

Sefandt,    um   in  Bibliotheken   und  Archiven  fOr 
ire  Zwecke  au  forfchen  und  zu  fammeln,    ViL 
Üdberficht  der  Quellenfchrlfkem  zur  Carolingifchen 
Gefchißhiey  die  llerr  Dr.  Pertz  zu  bearbeiten  Ober* 
ttommtD,  het^  \on  demfelbtn.    Vlll.  Uebtprftchs  des 
Briefwevhfels  vom  Januar  bis  März  ibao.    Erfreu- 
Kch  ift  es  für  jeden,  de^  die  "Wjchtigkeit  des  Un- 
ternehmens zu  wOrdlgen  weifs»    die  gewechfeiten 
Briefe  in  gröfserer  Aü^t'ahrliehkeit»  und  meift  mit 
den  eignen  Worten    det  Verfaifer  mitgetheilt  zu 
iehen.    Merkwfirdig  ift  befonders<fo2i  Hrn.  Staats- 
minilters  von  Stein  Antwort  auf  des  Hegieruugs* 
ratbs  Dellus  Schreiben  vom  ijten  April,  da  es  in 
den  Piah  des  Unternehmens  eingreil^*     £s  wird 
darin  gleichfalls  fflr  die  VoUrtaodigkeit  der  Quel^ 
Jen  genimmt^  und  der  WunfcU  ausgefproehen»  daCa 
diejenigen  Getehirten ,  welche  die  Bearbeitung  der^ 
Hauptquellen  einer  gegebenen  Periode  ftbermem- 
men  >   mögtiebft  voUuändige  VerzeichnifTe  der  ib* 
jien  bekannten 'Quellen  bekannt   nfacben  mögen, 
damit  fie  von  andern  berichtii^t  und  erweitert  wer^ 
den  können»  und  ficb  l>efoud<.'re  Gelehrteevensitie 
inr  Bearbeitung  einzelner  Perioden  bilden^  die  mit 
dem  üauptvereine  in  Verbindung  ftehen.     Dicrfe 
letzte  ift  «'ewifs  fehr  zweckdienlieb.    Die  in  einer 
Note  der  iledaction  ausgefprucHene  Schwierigkeit 
der  Unterfeheidung  der  Univerfat*  nad  Particuhii^ 
ohronikcn,    und  die  daraus  bervorgebeode  Fofge, 
dafs  ofk'derfelbe  Sohriftrteller  fdr  mebret'e  Perio- 
den angezogen  werden  maffe,  liefse  ficb  doch  dih 
durch  befeHfgen^   daft  em  SelUiftffceUer,  der  fei^ 


;^ 


n^m  grdfseren  Inhalte  nach  univerlal  ift>  in  chro- 
nologifcber  Ordnung  unter  den  UniverfaJchroni- 
ken  abgedruckt,  und  auf  das  was  particular  bey 
ihm  ift ,  bey  dem  Hauptrchrififtelier  einer  Particu- 
largefchichte  an  feinem  Orte,  laod- umgekehrt  Ter- 
wiefen  würde.  Fflr  die  Bildung  befoncißrer  Gelehr* 
tenvereine,  für  beftimmte  AbtheUungen  der  Ge> 
fchichte  ftimmt  auch  Herr  v«  Merlan  ^  der  auch 
nicht  mit  Unrecht  äubert,  dafs  die  eigeniliche  Au^ 
gäbe  noch^ißhi  deuiUch  genug  bezeichnei  fsj y  und 
man  nicht  eher  ala  bis  diefs  gefchehen,  aiii  ein  ein« 
greifendes  Arbeiten  rechnen  könne.  Bec.  ift  der 
Ivleynungr  -die  Direction  muffe  jetzt  fchon  die  Auf- 
gabe beftimmter  Vorarbeiten,  die  dem  Ganzen  iioth 
tpun ,  an  die  einzelnen  Mitglieder  ihres  Vereinser* 

frehn  lafTen ,  und  eben  dadurch  dem  Archiv  eine 
eftere  Beftimroung  geben.  Herr  Engelhardt  in 
Strafsburg  giebt  Notizen  von  dem  in  Strafsbur^ 
befindlichen  Manufcript  des  Maiheus  Neoburgen/u 
und  andre  Halfen.  Herr  Minifterialrath  Barsh  in 
München  ftimmt  dahin:  dfe  Quellen  von  der  Ge- 
burt Chrifti  anzugeben,  nicbt  zu  viel  Stellen»  die 
ßlz  Wiederholungen  angefeben  werden  -  kdndeb  » 
weg  zu  larfen,  und  ftatt  des  befonderen  Oloffare» 
ein  allgemeines  ObeV  alle  SchriftrteUer.  zu  liefern« 
^o  thunlicb  und  zweckmäfslg  das  Letztere  ift;  fo 
wenig  will  Bec.  die  Nothwendigkeit  des  Erfteren 
einleuchten.  Schon  jetzt,  da  das  Nachforfchen 
erft  beginnt,  mufs  man  erftaunen  Ober  den  otig^ 
beuren  Beichthumi  an  Quellen,  die  wir  haben. 
Wie  wäre  das  Unternehmen  au^hrbar,  wenn  es 
nicht  gehörig  befchränkt  würde?  Verweifun^en 
von  den  fpäteren  Scbriftftellern  auf  die  früheren, 
oder  von  einem  gleichzeitigen  Sckriftfteller  auf  den 
andern,  können  nier  vieles  erfetzen;  aber.erfodert 
wird ,  dafs  die  Bearbeiter  der  einzelnen  Gefchictu* 
fchreiber  nach  feft  beftimmten  Grundfätzen  verfah- 
ren, und  ddfs  ihnen  keiner  der  Quellenfcbriftfieil^ 
fehl^,  welche  denfelben  Gegenftand  berühren.   Nur 

Iinter  diefer  Bcdfnguhg  werden  fie  zwecfcmifti^  a^ 
rfeiten  können»  IX.  Eifier  Jahresbericht  des  On 
ßändrgen  SecreiatrS  der  üfefellfchaft  als  U^berficNS 
der  Wirkfamkeis  der  Cemtaldirecth/i  der  Gefeil- 
fchafs  im  Laufe  des  ersten  Jahres  feit  erfolgter 
Conftitulrung  derfelben.  X)  Miscetten^  üöd  7.wnJr 
i>  Aufnahme  und  Würdigung  des  Unternehmens 
der  Gefeltjchafc  von  Selten  der  HertoßU  Braun- 
Jchweipfcnen  Regierung.  Sie  erbietet  (^h  nt  1*e- 
reitwHligen  Vorlegung  aller  Hamlfchrifton  der  Waf- 
fen Wttfer  Bibliothek,  und  felbft  febr  Verleihung 
Uerfelben  gegen  Rever:?*  ^Y  Auf  nähme  üssA  W&e» 
dlgung  des  Gefammtunterhehmens  der  OeJettfbhnJ^ 
In  der  Schzveiz,  BereitwlHiges  fintgegeirfcommelk 
det  Gefellfchaft  fchweizerifcher  Gefbh!<%tsfi3rrcher. 
i)  üeberßcht  deffbn^  Was  In  ^rls  und  Honmovet 
ptr  Auffindung  und  Fergtetchung'voh  Hmäfehrlf^ 
ten  der  Kßnlgt.  mbilötheken  und  für  die  Atßecke  tter 
Üefeltfchafi  geßkthen  Ift.  Verglichen  find  in  Farie 
^rwcy  Handfchriften  des  ChronSbön  von  Regfnei; 
:^w^  der  fatKchen  Gefetze,   zwey  ieler  Gefeiae  dw 
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RfpäaHei^  nnci  eiiis  von  dint  Oidiolit  dis  Oenldot 
flori^ctntis  von  dcTn  Tbttta  Waltbers  $  fogeBannttli 
Königs  von  AqoHaDien)'  dem  Hf.  Ho/^  eise  Vor& 
rede  Dber  den  hlftorifchen  Weitb  d^s  Otdicfatet 
beigefügt  bat ;  und  in  Hamuimer  die  Chrömk  .des 
Otto  von  Freyfingen  mit  dem  dort  befindlieben 
Mannfcripty  nnd  der  Brief  in  Hahmä  coUeeih  u  p* 
i^g  ff.  mit  zwejr  Handf^^briftta*  Birr  9r0t  Hajk 
in  Paris  fibernimmt  die  Sammlung  nnd' Aaordnnng 
alles  defTen  >  was  in  den  Bjftantineni  die  Gefcfaieh* 
ten  Oeutfchland$  bertshrt.  Sein  beygefOgtes  Stbrei** 
ben  darQber  bewefft,  dafs  die  DirecUon  an  ihm  den 
tecftiten  Mann  datu  gefunden  hat.  4)  LU^ariJbhe 
Naehweifung  vom  Dr.  Siebenkees.  Sie  betrifft  Oat^ 
terers  Shnlicfaes^ntemehmen ,  und  bedurfte  dW 
Wiederabdrudis  kus  den  literarifchen  Möoatsbe» 
tit;hten  fOr  bayerfcha  OefchSftsmSnner  nicht,  dia  die 
Sache  bereits  im  3ten  Hefte  des  Archivs  bioUn^ 
Beb  beröhrt  ftar.  5)  Anfragt  Wegen  des  Schick- 
ftds  des  twejttn  Tneils  dei  bertkimien  Chrönieou 
Oüttwicenfes  abgedruckt  aus  dem  AUgem«  Anneigef 
der  Deutfcben  1819  Nr.  itg.  —  6)  Porißefetuee 
Verzeickntfs  der  ßii^  Erfoheinung  des  zweyien  und 
dritien  tiefis  aufgenommentn  ^oder  beygesretessem 
»euen  NHsglieder. 

'  Band  ü.  Heft  i  und  3  bietet  I.  das^  merkwttr» 
d%e  Gutachten  'der  Mßori/ch  -  pkUologjfchen  ClrnJH^ 
der  Kö/iigh  Aeademie  der  Wlffenfchaft^n  an  das 
KßnlgL  Freufs.  Minrfterium  in  Berlin^  die  Gefamnu» 
ausgäbe  der  Quellenfchrifien  deusfoher  Oejchicksen 
des  MtiteMsers  betreffend*  Das  Gutachten  ver* 
kn|t  fnr  die  herausangebenden  Oueltenfchriftfteller 
Folio  f^att  Qnartfomlal^  weil  es  angenehm  fey>  gro» 
fae  Maffen  auf  einmal  Ciberfefaen  2u  können^  und 
Mne  angemefrene  und  deutliche  Sehrift»  und  er* 
klärt  fich'  ge^en  die  Ausfcheidungen ,  1)  vtrelcbe 
bkrfs  einzelne  Notizen,  l'hatfachen  oder  Anfohrun» 

fen  betreffen»  auch,  vrenn  Ge  fich  wirklich  in  einer 
ndern  bekannten  Chronik  finden,  tmd  der  Znfam* 
menbatis  tf  cht  durch  die  Auslaffnng  geftört  wird  ; 
d>  folcher  Stellen^    in  welchen 'die  Abfohreib^ 
rej  nicht  vöüftSndig  ift,  und  bed^lendere  Abwei- 
chungen fich  darbieten,  als  dafs- fie^-ftta^  bJofseVa^ 
iKanten   gel^n  'könnten;    3)  desjenigen,   wa^  in 
den   deutfcben  Chroniken  Ober,  die  frohere  Zeit 
bis  twn  Anfange  des  6ten  Jahrb.  erz§hlt  wird^ 
wenn  gleich  aus  Quellen  erzähl^  die  Wir  entweder 
VoMttodig,  oder  doch  wentjgft^ns  eben  {<>  v^llftln* 
dig  iß^  die  Chronikenfchreib^  4e9  Mittelalters  be>. 
fitMi,;  weil  diefe  ;^Bmleftda^  eki  literarhlfrori^ 
fehes;  Ja  felbft  in  Hfefi^ht  der  bennlzien  akeik 
Sehrlhfleller  einfgerinal^en  ein  ^Htlfches  InferefTe 
haben.     In  Hihficht  der   Anordnun^sweife  findet 
es  die  Vereinigung  der  Biogranhien  und  Euifteln 
in  eine  Claffe  angemeffener;  und  fbdert :  1}  dafs  in 
den  Efideitungen  vor  lükm  Dingen*  bemerkt  wen- 
'dey  I)  Wann  die  Cfairdoifc  a^an^e  eigepriifirinlicl]  tXL 
'Mti^  und.  au^  welchen  Quellen  ihre  Benc4>te  ge* 
ftfepfk  wordcA'^d-  a)d«&bey  jjd^mFactniw,  wel- 
^dxcis  eine  Ghronifoiheldet^  die  anderen  Chroniken» 


die  dnIMbts  ^eiehfi^  gadenktn»  iiaeb(sewiefeft 
werden,  mit  K^oriiebuM  derjenigen  »  welche  als 
Se  erfte  Quelle  des  Benehhi  zu  netrachten  ift; 
und  ^)  dafs    bty   dunklen    und  milsverftandenen 
Steilen  fpiterje  und  einfichtsvollere  Schriftfteller, 
die  jene  aufeuklären  veinl6gen,   nicht  unbeachtet 
bleiben.     Das  Archiv»   wdches  die   Gefellfchaft 
herangeht ,  möge  vorzOglicJi  anr  Berichterftattung 
über  den  Fortgang  des  Unternehmens,    i^nd  zu  Be- 
fpreohnngen  tSer  den  ganzen  Plap  benutzt  werden, 
wboegen  die  eingehenden  Literamotizen  ,.  Varian- 
ten lamm  tungen  u.  £  w.  fo  fort  an  die  bearbeitenden 
Gelehrten  abgegeben  werden  könnten.    Es  werden 
am  Ende  die  WOnfcbe'  ausgefprochen:    i)  dafs  fo- 
bald,  als  möglich,  mit  BerQckfichtigung  der  vorge- 
tragenen Bemerkungen;   und  n^ch  Berathung  mit 
kundigen  Gelehrten,'  die  GrondfStze,  nach  welchen 
die  Ausgabe   bearbeitet  werden  foll^   fo  ^1^  die 
Weife  c^r  Einwirkung  der  Redaotion  feftgeftellt 
und  bald'  mdglichft   die  Vertbdiung  der  Arbeiten 
vorgenommen  werden   möge:    a)    dafs  bey  diefer 
Vertheilung  die  gröfiste  Vorficbt  in  der  Wahl  der 
Mitarbeiter  angewandt,   nurOel^He  von  bekann- 
ter Tbätigkeit  und  erprobten  EUifiobten  die  Her- 
ausgabe der  Sefaciflftblwr  fibertragen,  und  keinem 
no  viel  aufgebürdet  werde,  damit  die  Arbeit  fort, 
fchreiten  könne;    1)  dafs  die*foUndifchen  GeTehr* 
ten ,   welche  fähig  und  zur  Theilnahme  an  dem  Un- 
ternehmen dazn  aufgefodert  >  .nnd ,  wo  möglich  aus 
Staatsmitteln  zur  fcbnelleren  Förderung  der  Arbei- 
ter unterftötzt,   fo  wie  dje  Voi^fteher  der  Bibliothe- 
ken und  Archive  zur  Unterfttttzung  de5  ünterneh-^ 
mens  än|;ewiefen  werden  mögen,  wöbey  es  4)  der 
Aeademie  der  Wiffenfchaften  befonders  erfreulich 
feyn  würde,  w^nn  ße  bey  Feftftellung  der  Grund- 
fätze  Über  die  Weife  der  Bearbeitung,  als  auch  bey 
Vertheilung  der  Quellenfchriftfteller  unter  die  Mit- 
arbeiter  wirkfamTeyn  kötin^;    5)  clafs  die  ifa  den 
jitmfs.  Staateh  wohnhid^eh  Mitarbeiter  ang^w^fen 
werden  möchten,  mit  der  Aeademie  in  Verbindung 
zu  treten  ;   6) '  dafs  fitmmdiche  detttfehe  Aeademien 
6<;h  tu  gemelnrchaftücher  kräftiger  Mitwirkung  in 
diefer  Atigelegeiibeit  vereinten,    und  deshalb  eine 
befond^re  CorreTpondenz  unter  ihnen  eröffnet  wer- 
de ;   7)    d'afs  befonders  d^m  ange&ngesen  Archiv 
der  Gefellfchaift  eine  zweekmtfsige  EinrKshtung  g^ 
geben  werde^  gl)  dafs  mit  *der  Ueraus^e.der  ai- 
eentlich  hiftoiHfiAenr  8«hHftfkdbr  ewie  aiiFeckmä- 
fsige  Sd^nmlnifif^dtr  :fär  «fo  allf^ewSM.'iiMiitfobe 
tMchichf^  Wlcft^er '«/ifctroden  ^ten  fo*  wobl  ^Is 
e^tit  zweekrtigfslM  Ato^ab^  der  aUgemeioen  ieait- 
fchen  RköhfifqiHm^  v^rOiimden  t^ierde».    In  diefen 
letzten  Wunfeh  ftimm^n  gewifs-aDfl»  die  das  ganze 
Üfiternehmen'dath  fe1ne«<fWlehllgieeit  zu  würdige 
wiflfen,  niH  elm    11.  Nkchiifißäg&k^  BerlierJUwen 
zu  der  Veber^ki  db-  Ü^ThfrfT^Avrf JSbaa^c Wr^J^ma 
der  St.  EmmeNi^hen  &ipnmA«^.r    111.  IVaehtich. 
^¥H  Ober  ekiige  Uiedherk  d4t^d&  Gefthichte  beiref 
f^^^den  Hänä^hriften  unter^  den  huHnißhen  Hand 
fthrtfien  der  Üknskkener  ßMitnbek^  faft  fämmtlicti 
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aus  dem  Naclihfif  aes  ?oraialig#h  Möfnbergcr  Ans- 
tek  und  HiftoTikers  Seh§d^.  IV.  ^hmrich  Truek^ 
Jeffen  zu  DießenhöveH  Fonfisttung des ^röjterenGe- 
Jchiohtswerkes  des  Ptolemaeus  Lueenftsv.  L  13^8  — 
61.  Eine  mnrterbafte  Bibliographie  eines  bis  cfahia 
unbekannten  Annaliften!  Alle  drey  Auffätse  find 
rom  Hrn.  Bibliothekar  Doeen.  V;  Uekerfiokt  des 
Brle/wechfels.  <M3#z  und  April  tgso).  VorzOelieh 
•wichtig  uttd  der  Beber£iguo|f  wertfk  find  hier  Hm. 
Regiemngsraths  DeUue  Bemerlcnngta  über  Hrn.  £2« 
feiWache  beäbfichtigte  Bearbeitung  einee  geosraphir 
Ichen  Index  aus  den  Aals  Saneierum  and  Souques 
SS.rer.  Gallie.  Die  fibrigen  Briefe  enthalten  theils 
Literarnötizen,  tbeUs  Berichte  der  Miurbeiter  von 
dem ,  was  fie  geleiftet  oder  zu  leiften  gefocht  haben. 
Hta«  Hofr.  Dr.  Witten  in  Berlin  fcheint  es  7.week» 
mafsig  ZQ  feyn  >  die  älteren  Schriffteller  der  einzel- 
nen deutfebeo  Völker  mh  aufzunefamen ,  indem  ja  ^ 
nor  ans  ihnen  die  Keuntnifs  der  urfprQndicI^n  allge- 
meinen VerhSltnifiTe  aller  deutrchen  Völker  gefchöpft 
werden  könne.  Werde  Gregor  v.  Tours  f aufjgenooi«' 
men;  fo  fey  kein  Grund  den  Caffiodor9  Jordanes  und 
Patä  Warnefried  auszofohliefsen.  Selbft  des  TacUtu 
Gemumld  mdffe  an  der  Spitze  der  ganten  Samrtilung 
{teben. «— •  Auch  Atiszftge^aus  demAmmanus  Mareeh 
Imus,  dtn  Panegyriften  u.  a.  findet  Rec.  nothwendig« 

XD.äf  Be/ßhlufs  folgt.) 

STAATSWISSENSCHAFT. 

HAtXB9  h«  Hemmerc^  du  Schwetfchke:  Vorfchlä- 
ge  9ur  Verbefferung  der  Gefetzgebunß  über  das 
Siwßuursiningswefen,  In  den  preufslßhen  Ssad- 
seHj  hauntfaekllch  In  Beziehung  auf  die  Städte. 
Allon  EinquartiiFiuigsbehörden  in  deii  preufsi- 
{chen  Staaten  gewidmet  von  einem  MitsUede 
der  Einqüartirunj^  -  Deputation  der  Stadt  Ilalle. 
I«I9.  60  S.  8-  (S  Gr.) 
Der  Vf.  diefer  Vorfchlige  erfcheint  als  ein  Maoii» 
der  Ober  feinen  Gegedftand  reiflioh  und  ernftlich 
gedacht  bat.  Er  hat  dabcq^  Aicbt  das  Ei;Bquartirttng8- 
wefen  in  Kriegseeiten  vor  dem  Auge,  ungeachtet 
feine  Vor fcblige  auch  dort,  wenigftens  bey  regel- 
xnäfsigen  Kriegszflgen  und  zu  dem  Ende  notbwendl- 
gen  Elnquartirungen » <fehr  gut  benutzt  werden  kön- 
nen« fondem  zunacbft  nur  das  Ei n^uartir ungs we- 
fen in  Friedeoszeiten ;  das  litttiebveren  Orten,  be- 
fonders  in  den  fi^enanntenfitaM^oftidten,  zu  ei- 
ner bleibenden  Laft  der  Siawobner  fich  ausbilden 
zu  woHen  fcheint ,   nnd.w^enrdiis  DroQks»  wet 
eher  es  bereitet,  wtifklielitwterdinfebrbeachtttngs- 
\rürdigen  Gegenftande  der  Oefetagebang  und  Veiv 
vndtung  gehölt.  ---    Die  Hänptfilt^e,  welche  der 
Vf.*  hier  aus-  v^d  dartfbzufflbreo.  facht,  und  nach 
nnf^r^r  UeberaeugMC  .ailch   wirkMoh,   fo  wohl 
durch  die  Natnnder  SMhe,   41h  incbefondere  au# 
den  allgemeinen  Ideen  ^veufeifcb^ü  .Gefetzgebuog 
.  fehr  gut  entwickelt  hat,  &id  (S.  i8):  i)  Aue  und 
iede  €inquartirung,  welche  von  der  Aegierui^  ver- 
ordnet wird,  f<^  2s  allgemeine  Landes- oder  Staats- 
Mt  angef eben  werden,    s)  Wer  daher  in  NothfSl- 


leA  Einatiactimng'  zu  Obernebmen  gezwangen  yirerm 
denmufs,  wird  dafOir  vom. Stfate,  nach  einem  bil« 
HgeA  Tarif,  Ober  welchen  .der  Staat  und  die  Qoar« 
tieij^ebende  Gonunune  flberebikonmien,  vollJsänsUg 
tet&iädi^et.  2)  Die  £inqi)artirung  in  die  Privat- 
biufer  tritt  nicnt  eher  ein,  als  wenn  keine  öfFent* 
lieh  leere  Gebinde  d^za  vorhanden  find,  und  die 
Gommane  keine  andern  Mittel  zur  Unterbriagong^ 
der  Truppea  bat.  Nur  dann  foUen  die  Truppen  ia 
die  entbenrUcben  Wohnräume  der  Privatperfonea 
einquartiert  werden.  4)  Die  Ortsobrigkeiten  ver* 
tbeilen  die  Mannfchaft  nach  dem  MaaUe  der  ent« 
behrliohen  Wohnräume.  Jedoch  foll  es  jeder  Cona- 
mune  frey  ftehen,  die  auf  fife  komajiende  Itfannfchafit 
in  Baracken ,  Kaferntm,  oder  ancrire  Anftalten  im« 
terzubring^ ,  wenn  fie  nur  dafür  forgt,  dafs  dije  g«« 


fetzHehen  Quartierbedttrfniffe  gereicht  werden.    5} 
In  der  Regel  foll  zwar  die  tarifmälsige  Entfcbäcu- 

SAng  dafür  unmittelbar  und  auf  der  Stelle  aus  den 
taatscaffen  erfolgen ;  wo  aber  HinderniCTe  eintra- 
ten, da  foU  die  Commune,  oder  wenn  deren  £räfta 
nicht  zureichen,  das  Regierungs- Departement  die 
Eotfcbädigung  der  Privaten  einCtjveilen  leiften.  6)  , 
BeCoadere  Vorkehrungen  zu  den  einftweilen  nöthi«; 
genEntfchädigungsFondszn  treffen,  bleibt  denOrts«*. 
und  Regierungsbehörden  aberlalTen.  —  Die  dem 
Qaartierträger  zu  leiftende  Eatfchädigung  felbft  aill 
übrigens  der  Verf.  nicht ,  wie  diefes  meift  nur  ger 
fchiebt,  blofs  auf  den  Aufwand  befcbränkt  wifiTeat 
welche  jenem  die  Beköftiguoa  des  Soldaten  verucr 
facht,  fondem  mit  Recht  verlangt  er  auch  einigen 
Erfatz  far  das  Quartier  felbft,  die  IjaMrftätte,  Holz 
zur  Feuerung  und  Licht  (S.  ai).  Nur  liie  nnd  da 
fcheint  der  Verf.  etwas  zu  weit  zu  gehen.  Dio 
ftreng  eeometrüche  Ruckficbt  auf  den  Raum,  wie 
er  fie  (S.  26)  vorTchlägt,  ift  wohl  nirgends  mö|^'ch« 
Die  liokalität  der  Zimmer  mufs  wohl  zuerft  berOck* 
fichtigt  werden,  wenn  die  Behörden  die  Mannfchaft 
gehörig  unterhriqgen  wollen.  At^ch  gebt  es  nicbt 
any  den  HauseigenthQmern  die  VertbeiTuu  der  dem 
Haufe  zugelegten  Mannfchaft  unter  die  Iwetbsleute 
zu  aberlauen,  (bndern  die ^Einquartiruiig  mufs  äu£ 
Alle  von  den  Behörden  felbjCt  vertbeiit  w^den. 

Nach  diefea  allgemeinen  Grundfätzen  bat  der 
Vf.  die  neueften  preufsifchen  Verordnungen  über 
das  Einquartirungswefen  fowohl  in  Garniionsorteat 
als  bey  Durchmärfchen  einbeimifcher  und  fremder 
Truppen  (S.  ng  f.)  beleuchtet,  und  boffentlidi  W^« 
den  die  Beinerkungen,  welpbe  er  hier  aber  mehrere 
Puncto  macht, :  der  Auf^nerklamkeit  der  böhern  Be^ 
hördea.  otcl^  eatgragenif^yn.;  \A[st  fi<^  auch  nipbt 
alles  ^uf  der  Stelle  jo  gelultea«  wie  er  es  wfififohl^ 
und  mag  überhaupt  mancher  feiner  Wonfche  nock 
manche Modification  ngthig  machen,  beherzigen»» 
werth  find:  jene  WOnfghe  genriCs  immer«  Doch  köj»- 
nenwir  uns  auf  dasEiazebeclerfelben  hier  nicht  ain- 
Jaften^  Nur  dieBemerkung  können  wir  i|icbt  ^ter* 
dracken,  dafs  wir  die  Vertheilung  dtr  zurEntfchSdi-^ 
^qg  nöthiffenSumipen  nach  demFüfsedesEinkotü» 
jnens,  welche  der  Vf.  (S.  si)  vorfbUa^t^  gerade  fbr  da« 
allerfcbwierigfte  Verüieuunjp  weife  hakipma£^       ' 
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GESCHICHTE. 

fkumoranY  a.  M.»  in  der  Andres«  Buefah«:  ifr* 
ehim  i/tr  OrfeUßht^t  fikr  äU&re  Mmafche  <7e- 
fiMchiskumdBf  heraiisfiMeben  von  /.  Lambert^ 
ßOeUer  vmd  Dr.  Carl  Georg  Dämge  u.  f.  w« 

« 

VI.  TJefrer  die  Wagm^fche  Äuigche  der  Dkmer^ 
^^  Jbhen  a$romk  ?om  Hrn.  Bibliothekar  Dr. 
Mberi  in  Dresden*    'Eine  {trenge  Beurtheilung  diefer 
Co  wenig  in  der  Critik,    als  in  der  Erklarang  des 
T«Ktes  mit .  Uebedegttng  veranftalteten  Ausgabe, 
worin  zwey  ▼«rfchiedene  Codices»  der  Dresdener 
«nd    Brflfleler»    wenig    folgerecht    zofammenget 
{ohmolxen  find.     VII.  Zur  EOrbUte  fttr  dem  Chrth 
nographus  Saxe  von  Kinderlingf  der  ihn  für  älter, 
als  Ditmar  hielt,    abgedruckt  aus  dem  Allg.  Lit. 
Anzeiger  igol.  Nr«  ii.    VIII.  VerteHchaiJs  der  für 
die  Sammlung  brauchbaren  Hamdfchrifien  in  der 
KänigL  Bibliothek  3U  BerUn  vom  Hrn«  Hofr.  und 
Prof.  Dr.  Wilken^   der  genauere  Nachrichten  von 
demfelben   &ch  Torbehaumi  hat.      IX.  Anonymus 
de   mirnculii  S    DianyfiL     Eine  noch  wenig  ge- 
kannie  Handfchrifi  auf  der   Königin  Blblloihek  in 
Berlin    vom  Hrn.  Prof.  Steezel  in  Breslaa«     Le 
liO«ig  kannte  das  Werk  nicht,   das-indefs  fOr  den 
Zweck  der  GeCeUfohaft  nur  geringe  Ausbeute  lie* 
fem  mag.    X.  Nßchrichten  JOber  einige  die  äUere 
Gefehichfe   beirej/enden   IJiaedfpbriften   u«  f.  w.; 
Fortfetzung  von  Nro.  III.     XL  U^er  Walter  ven 
Mfidfanien  von  Hrn.  Dr.  Mono»    Ein  (ehr  interef- 
£anter  Auffatz.     Der  Vf.  zeigt:    der  Zulammea- 
bang   der  Sage   yon   Walter   enthalte  keine.  Ce*' 
feUcbte;    er  fey   urrprOnglich  ein  weftgoihifcher 
SennenheU ,   aus  dem  durch  Aufhörung  und  (Jm* 
waadlttng  dek  Heidenthums ,    und  im  Verlauf  der  ^ 
Zeitoi  ein  epilcher  Held  geworden,    wie  es  mit 
aUen  PerConen  des  Heldenbachs  gegangen ;  Leben, 
Treiben  und  Sitten  der  Zeit  aber»  die  in  dem  Ge- 
dielte gefchildert  worden,  feyn  gefchichtlich  wahr. 
XU.  Bemerkungen  ber  der  Lqfung  des  zwe][ien  und 
driiien  Hefiu  erfien  Bandee  des  Archivs  der  Gejellr 
Jhha/i/är  älsere  deuifokeGefchiehHkunde  vom  Hrn. 
Re^eruflpsralh  DaUus.  —  Für  die  Anordnuuj^  des 
ganzen  Unternehmens  beachtenswerth.    Er  fiodet 
noidi wendig,    dafs  die  Quellen  in  chronologischer 
Ordnung  abgedruckt  >iverden;  aber  pieht  «her,  als 
Ergänz*  m*  zur  iL  L.  Z»  i8ai* 


bis  man  abefteugt  ift,  alle  Materialien  voUftändig 
beyfammeh  zu  haben.  Karten  und  andere  Erläu- 
terungskupfer könnten  entbehrt,  oder  nach  Vol. 
lendung  des  Ganzen  in  einem  befondern  Beylage* 
band  geliefert  werden;  dagegen  ieya  Schriftprooen 
für  die  Gritik  durchaus  unentbehrlich.  Eioe  Be« 
denkliohkeit  werde  6ch  mit  den  Bilderfchriftael- 
lern,  dem  Chronicon  piauratum  u.  a.  erheben, 
Ausfcbeiduneen  dürften  nur  ftatt  finden:  i)  wo 
zwey  Sohriftiteller  die  nämlichen  Worte  ^ebrau? 
chen,  oder  diefe  mit  einer  fo  kleinen  Abweichung . 
vorkommen,  dafs  dadurch  in  den  Nebenbegriffen 
durchaus  keine  Verfcbiedenheit  entftehe^  2)  wo 
zwar  eine  entweder  unftändlichere  oder  verbürgte 
Erzählung  eines  und  deffelben  Vorgangs  bey  rer- 
fchiedenen  Schrlftftellern  vorhanden  fey,  in  wel« 
chem  Fall  die  Auslaffung  in  den  fpäteren  Schrift« 
fteUern  mit  Verweifung  auf  den  früheren  bemerkt 
werden  mfiffe.  Dagegen  fey  die  Ausfcheidung 
unzuläffig,  wenn  der  jüngere  Scbriftfteller  zwar 
im  Ganzen  daffelbe  Factum  im  Wefentüchen  mit 
denfelben  Worten  giebl,  aber  felbftftän^diff  ab« 
fchrieb  und  gle ichfam  eine  neue  Recenfion  liefer« 
te  und  in  den  Nebenumftänden  nicht  unbedeuten« 
de  Zufätze  hat,,  und,  wo  bey  Darftellung  einer 
und  derfelben  Thatfache  fowobl  die  Dlction,  als 
die  Erzählung  völlig  verfchieden  ift.  Bey  deü 
Aeiis  SS.  möchten  Weglaffungen  der  Art  nicht 
häufig  vorkommen,  die  aber  doch  na^h  des  Rec.  . 
Meynung  fehr  grofser  AusCoheidungen  bedürfen, 
da  fie  (ehr  viel  für  den  Zweck  Unnützes  enthal* 
ten«  Ein  allgemeines  Gloffar  fey . vorzuziehn ;  Quart« 
format  am  aweckmäfsigCten.  Die  Urkunde  Frie* 
drichs  IIL  von  1132  gehüre  wohl  nicht  in  die 
Sammlung ;    wo .  foUe    die    Grenze   feyn  ?      Reo. 

flanbti  am  heften  wflrden  die  Urkunden  in  einem 
efonderen  Bande  gegeben;  aber  kein^l  andere 
als  die-  nothwendig  zu^  den  herauszugebenden 
Quellenfehriftftellern  gehöreni  Das  Uebrige  find 
grofsentheils  literafifche  Berichtigungen«  XiIL  Ei" 
nige  Bemerkungen  zur  beiläufigen  Ueberflchs  der 
fhtupiqueUenJcnrifsen  dHUjcher  Gefchichten  des 
Miiielaliers  f  th^s  Bericbtifungen,  theijs  Zufälze 
zu  dem,  was  B.'  i-.  H.  i.  S.  37—48  vorkommt. 
XIV.  Ueber  den  Anonymus  SchyrenUs  —  beide 
Aufrätze  vom  Hrn.  Hofr.  Hoheneicher*  XV.  Mls* 
ceüen.  i)  Plan  der  Gefeltichqfs  für  Ge/chichie  und 
Alserihumskunde  Wefsphalens  —  auch  befonders 
•bgedoMskt«  Die  Gefellfchaft  kann  und  wird  dem 
S  (4)  Frank« 
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Trankf arter  Verein  fdir  gut  vorarbeiten,  a)  Be- 
Schreibendem  l^erzeichnifs  der  Hand/cbrißen  der 
CarUruher  Hofbibliothek  von  Hrn.  Hofr.  Moller. 
Beygefagt  ift  ein  Facßmile  des  Pcrgamcntcodex, 
der  dfe  Briefe  des  b.  BonifacJus  eDtbält.  3)  Lan- 
deshunde  der  Vorzeit  vom  Hrn.  Legationsrath  Koch 
V.  Sternfeldy  Ankündigung  eines  befonderen  Wer* 
Ices  unter  diefem  Titel,  das  willkommne  fiey. 
träge  für  die  Geographie  des  Mittelalters  verfpricht. 
4)  Nachtrag  zu  dem  im  Archiv  gegebenen  Ver* 
zeichniffe  der  Handfchri/ten  der  Königl  Bibliothek 
zu  Hannover  vom  Hrn.  Dr.  Pertz.  5)  Anfrage^ 
den  Adam  von  Bremen  betreffend  vom  Hm.  Prof. 
Bicklefs^  in  Oldenburg.  Wo  Fabricius  nachgeiaf- 
fene  Sammlung  far  eine  neue  Ausgabe  diefes 
Schriftftellers  geblieben?  —  Nzch  Le/ßngs  Col- 
lectaneen  Art.  tiamburg  find  fie  nach  Copenhagen 
gewandert;  nur  wird  nicht  bemerkt:  ob  ne  in  ei- 
ne öffentliche  Bibliothek  oder  in  eine  Privatfamm- 
lung  übergegangen  find.  6)  Nächweifung^  die 
Chronica  Leodicenßs. ,  —  Welcher?  wird  nicht 
gefagt  —  betreffend  vom  Hrn.  Dr.  WarnkOnig. 
7)  ßefchlujs  der  hohen  Bundesverfammlung  9  das 
wfammtuniernehmen  der  Gefellfchaft  betreJBFemdt 
Aug.  17.  i820>  es  den  Regierungen  Deutfchlands 
lur  Unterftatzung  zu  dmpl^hlen;  auch  in  öffent« 
liehen  Blättern  bekannt  gemacht. 

H.  3  enthält  I.  Bemerkungen  über  den  Gelft 
und  hiftorifchen  Werth  der  erften  8  Urkunden  des 
Gude'nfchen  Codex  diplomatlcut  vom  Hrn.  Sena« 
tor  Vogt  in  Frankfurt^  die  mit  vieler  Umficht  aus 
diefen  Urkunden,  hauptfächlich  gefolgerte  ältefte 
Gefchichte  des  Mainzer  Kurftaates ,  um  fo  wich* 
tiger  und  willkommner  dem  Gefchichtsforfcher, 
da  viele  Urkunden,  die  Entftehung  des  Mainzer 
Kurftaates  betreffend  im  Brande  des  Schloffes  zu 
EltvilK  1339  zu  Grunde  gegangen  find.  II.  Nach- 
richt über  eine  von  /.  (7.  ßoannis  bearbeitete  Aus* 
Sabe  der  Sammlung  des  Urfiißus  in  der  Königl. 
ibliothek  za  München  vom  -Hrn.  Bibliothekar 
Docen^  nach  der  Befchreibung  der  forgfamen 
Beachtung  der  in  jener  Samnijung  enthaltenen 
Quellen  werth.  Ul.  Auszug  aus  dem  Verzeich» 
mjfe  der  Hand/ehr iften  der  St,  Bersholomeus -Stifts ' 
Bibliothek  zu  Frankfurt  a.  AI.  vom  Hrn.  Rath  Dr. 
,  ScMoffer  dafelbft.  IV.  Vorläufige  Nachricht  von 
'einer  fehr  feltenen  Chronik  der  Kaifer  und  Pdplte. 
Augsb.  I4769  vom  Hrn.  Geheimrath  Arnaldi.  £i« 
ne  fehr  genaue  Bibliographie.  Ueber  den  Verf af- 
fer derfelben  ift  man  fehr  in  Ungewifsheit.  Hr. 
Y.  A.  vermuthet:  der  Drucker  Johannes  Bämler 
habe  fie  felbft  zufammengetragen.  In  dem  folgen- 
den Auffalz:  V.  Weitere  Bemerkungen  über  die 
Chronica  von  allen  Kailern  und  von  allen  Päpften 
Augsb  von  Joh.  Bämler  14769  vergleicht  er  fie  mit 
der  Chronik  des  Jacob  v.  Königsnofen  bey  Schil- 
ter, weil  man  auch  diefen  fflr  den  Verfaffer  ge* 
halten  habe,  und  findet  es  nicht  unwahrfcbeinlich, 
dafs  oine  Handfchrift  von  Königshofen  zur  Grund«* 
läge  diefer  BSmlerfchen  Compilation  gedient  habe. 


Die  Redaction  v^rmuthet:'  die  BSmlerfche  Chro^ 


nik  fev  eine  [U^bei:[etziing  !der  Chronica  de  7lo- 
man.  Ponjif.  et  Imperaioribusj  oder  des  Mar  Sinus 
Polonus ^''wohl  nicnt   mit  Grund,  da  Bämler  fich 
darin  felbft  als  Augenzeuge,  von  Begebenheitei»  an- 
fahrt,    Wenigftens  würde  dann  doch  die  Ueber* 
fetzung   von    ihm    interpolirt    fevn.      VI.    Heber 
Schminke's  Handexemplar  einer  Ausgabe  dsr  Visa 
Caroli  M.  von  Eginhard.  mit  eigenhändigen  Rand-' 
bemerkangen  des  Herausgebers  ^   in  der  Univerfi» 
Säts  BibUothek  zu  Marburg  von  demfelben.    Das 
Exemplar»  ift   beym  Einbintlen   fehr  yerfchnitten ;  , 
das  Erhaltene  ift  aber  noch  immer  der  BeaehtiQig 
werth.    VII.  Einige  Worte  über  einen  vorzüglichen 
Codex  Ms*  der  Chronik  des  Regina  von  dßr  Ae- 
daction.     Er  ward  vormals  im  Kloffter  Praia  aii& 
bewahrt»    ift  nicht    die  Urfchrift  felbft,    fondem 
eine  forgfältige  Abfchrift,  und  enthält  auCser  de^ 
Chronik  des  Regino  Eginhardts  Leben  Karls  des 
Grofsen ,  die  Annales  regg,  Franc ,  Pippint  es  Ca* 
roli  M,  "und  den  Th'eganns  vom  Sten  Cap.   bis 
Ende.     VIII.   Bemerkungen    und  Vorfchläge  über 
die  Bedingungen  vollftändiger  Ausgaben  und  ge^ 
Sreuer  Nachftu:he  der  Handfchrifteti  vom  Hrn.  Dr, 
Mofer  in  Stutsgars.    Der  Vf.  bemerkt:  der  Zw€ck 
der  beabfichägten  Ausgabe  der  Quelltefofariftftei« 
1er,  jede  andere  entbehrlich  zu  machen,    fey  ua- 
reichbar,    wenn  fflr    die  Bearbeitung  nicht    eine 
eanz  beftimmte  Vorfchrift   gegeben  werde«     Ent- 
behrlich könne  jede  vorhandene  Handfchrift  und 
jede  andere  Auseabe  nur  dadurch  werden,    dafs 
die  von    der  GeTellfchaft   zu    liefernde  Ausnbe» 
fämmtliche  vorhandene  Ausgaben  oder  Handfcnrif« 
ten  erfetze,    und   dafs  fie  Ipäteren  Entdeokungea 
die  Möglichkeit  der  Aufnahme  fiebere.    Das  Erfta 
könne  nur  gefchehen  durch  die  verwirklichte  Ue* 
berficht   aller    vorhandenen    Handfchriften ,    und 
derjenigen  Ausgaben,    die   jetzt   verlorene   Hand- 
fchriften  benutzt  haben,   in  ihrer  eigenthümlicben 
Vollftändigkeis.    Diefe  Ueberficht  entftehe    nicht» 
wenn    ficb    die   Critik' irgend  ;Aendemngen    dem 
Textes  erlaube,  oder  Lesarten  aus  i>erfcJuedenes» 
Handfchriften  und  Ausgaben  in  den  Text  zufawn*^ 
men  trüge y-  fondern  blofs  dann,   wenn  bey  jeder 
Ausgabe  eine  einzige^  nach  forgfältiger  Profung  far 
die  Befte    erkannte  Handfchrift,    eine  gedruckte 
Ausgabe  hingegen  blofs  dann,  wenn  fie  ensfclue^ 
den  alle  vorhandenen  Handfchriften  durch  von  den* 
felben  unabhängige  aus  verlorenen  Handfchrifiten 
gefchöpfte  Lesarten  Dberträfe  als  Text  betrachtet» 
und  fo  abgedruckt    wQrde,    dafs   es  vollkommen 
gleicbgaltig    fey;    ob   man   die  Handfchrift  felbft 
oder    den    Abdruck    derfelben    zur    Hand    habe, 
Hieher  gehörten  auch  die  Schriftproben,    Siegel» 
abdrücke  u.   L  w.,    wofür  die  gröfste  diplomati* 
fohe  Genauigkeit  gefodert  wird.     So  erfl  fey  die 
befte  Handfchrifs  erfetzt;    die  übrigen  wflrdea   es 
durch  volKtändige  Angabe  aller  vom  obigen  Grund'- 
sext  verfcjiiedenen  Lesarten  mit  Bezeicbneng  der 
Handfchriften I  zu  denen  fie  fich  finden,  und  zwar 
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gegebenen  Vamntenftb^rficht,  und  dem  Grundtext 
ün«  jede  der  Torhändenen  Handfchriften  in  ihrer 
dgcöthümlichen  VoUftändigkcit  wieder  abdrücken 
zu  laffen  u.  f.  w.    Diefe  Federungen  find  nach  dts 
R^;  Anficht  fo  ftrenge ,   dafs  dife  Gefellfchaft  ihneki 
febwerlich  wird  genügen  können/  und  es  ihr  ge- 
wifs  niclit  eingrfaficn  ilt,  ihnen  genügen  zu  wollen. 
Würde  fie  diels  bey  Y!ier  ganzen  Sammlung  zu  leiften 
tentaögen ;  fo  würde  fi*  mehr  leiiten ,   als  bis  jetet 
tuch  nur  bey  einem  einzigen  Qaffiker  geleiftet  ift. 
lX.^Veberfichi  des  Bri(V^echfels  (May  und  Juöy 
igao).    Meift  Berichte  von  der  Tbätigkeit  der  Mit- 
«lieder  und  eitogeCandte  Literarnfoti^en.    Hr.  Prof. 
SiMsel  in  Breslau  wünfcht  Preisaufgaben  von  der 
O^iälfehaft  in  Hinfioht   der  Geographie  Deutfeh- 
landsim  Mittelalter.    Diefs  fcheint:  Rec.  eine  noth- 
wefidige  Vorarbeit  für  die  Gefellfchaft,    und   er 
lömmt  um  fo  angelegentlicher  iff   diefen  Wunfeh 
»it  eiüj  je  mehr  in  diefem  Felde  hoch  aufeükläre» 
und  zu  berichtigen  ift.     X.  Miicelleny    fämmtlicb 
▼om  Hrn.  Prof;  Siebenhees  in  handshue.   1)  Literor 
iur  der  Gejthiohte  des  MUtelalters.    Der  Vorfchlag 
ift  bey^dem  Aufhören  von  Meufcls  BibL  Mfi.  Ruders 
Vörzeichnifs  vorder  nöueften  Ausgabe  von  S^ri/»ö 
corpus  hife.  Germ,  zum  Grunde  zu  legen,  und  damit' 
Frchers  Dlreotorium  nach  Himher^ers  Ausgabe  zu 
Verbinden 4     a)    aufnähme   von  Urkunden   in  die 
Sammlung.     Man  foii  fie  von  den  Quellenfcbrift- 
ftellern  trennen,- und  das  franzöfifche  Werk:  Diplo* 
maiüj  Chartaef  epiftelae  es  alia  documentaad  res 
Pjraneicas  ffieetantia  rorrde  Brequigny  und  laPorse 
du  Theil  zum  Mnfter  nehmen ,  und  Keskners  Vor- 
fchlag im  Journal  von  und  für  Deutfchland  1 791  St. 
3.  S.  «st  beachten,     3^   U^er  den  Werth  und  die 
Brauchbarkeis  der   Catahgen  der  BifchUfe^   A&bse 
und  Prälaten  in  manchen  Archiven*      Die  meiften 
find  unzttverläfsig.      4)   Von  einigen  Handfchrifien 
der  GeJcMchsen  des  MUselaliers.      5)   Grundfäsze 
des  Murasori  über  Ausgaben    hifsorQeher  Quellen^ 
aus  deffen  Soripst.  rer.  hol.  V IL  35«  abgedruckt; 
6)  Erhebiiohe  Frage.*    Ob  auch  folche  Auswüchfo 
wieder  mit  abgedrückt  werden  foUen^  welche  nicht 
hiftorifchen  Inhalts  find ,   wie  bey  Otto  von  Freyr 
fingen  de  gefiis  Friderici  I.  das  s^  ^P«  ^^  ^^^^^ 
Btichs  4  öder  in  deffen  Chroniken  Bd.  8  ?    Die  Re« 
d^ctioB  fragt:    ob  darüber  wohl  di«  Meynungen  ge- 
theih  feyn  könnten  ?  ^    Die  Frage  kann  aber  doch 
Beilenläiohkeit  erregen ,   wenn  durch  die  Quellen- 
fchriftfteiier  auch  der  Culturftand  de«  i  Mittelalters 
hemerklich  gemacht  werden  foll.  •  7)  Bejfintmung 
its  Alsers  der  Uandfchrifsen.     Der  Abdruck  der 
Pifcherfchen  Bemerkungen  in  der  Befckresbuns  sy 
pographi/cher  Seltenheiten  und  merkwürdiger  Hand* 
jchrifsen  11.  S.  126  f-  wird  gewünfcht,  und  von  der 
Redaction  verfprochen.     g)  Berichtigung.    Valen- 
^i  epift.  de  origine  fontium.  GieJJae  i668,fey  als 
■licht  hiftorifcb,  Archiv  ß.  \.  S.  100  auszuftfeichen. 
Sin  Beweis,  dafs  man  keine  Bücher  anführen  mufs^ 

die  man  nicht  aus  eigner  Anficht  kennt» 


'  ^'  •  aTAAtrsWLSSSNSCaJkFT.' 

koPBKHAOEN,  b;.Bon;nieT.:  Verfuch  einer  Theo* 
rie  der  Crimindlgffeszgebung  von  Fillaume* 
X818.  ii54S.  gr\  8. 

^  Der  Vf.  hat  fich  fehon  in  feiner  Schrift:  Däne- 
marks Händelslage  (Kopenh.  1817)  als  einen  Mann 
gezeigt/,  *der  ics  liebt,  in  feinen  Anficfalen  und  Ur^ 
tfaeilen  vom  Oewdhnlichea  abzuweichen ;  und  auelr 
bey  Abfiffung  der  Vorliegenden  zog  er  es  vor,  fei- 
nen eignen  Gane^eitizuf chlagen ,  als  fich  erft  in  den 
Schrimn  einesFilanigieri j  Feuerbach ^  oder  in  den 
neueren  franzöfifchen  Gefetzbfichern  .  umzufehen, 
damit  er  feSne  Meynung  von  dem  abzuhandelnden 
Gegenftand  mit  den  Gedanken   anderer.  Vff.   ver« 

Seiche.--  „Verfiich  einer  TAeorie'*   möchte  Rech- 
ts kleine  Buch  nicht  nennen ;    dazu  enthält  es  zu 
viele  oberflächliche  Betrachtungen  und  allgemeine 
Bemerkungen  ;    die  .  vorgetragenen    Materien   find 
nicht  genug  zufammenhängend,-  in  einander  grei« 
fend  und  folgerichtig ;  .manche  angeführte  Beyfpiele 
dienen  kaum  zur  Erläuterung,    viel  weniger  dem« 
nach  alebündige  Beweife;   Declamationen,  Fragen» 
Ausrufungen  u.  f.  w.  paffen  nicht  in   ein  Lehrte* 
bände.    Zu  einem  folchen  erhält  man  hier  Materia* 
lien;  dem  Gebäude  felbft  fehlt  es  noch  an  der  geüb* 
ten  Hand  des  Baumeifters.  —    Nach  einigen  Be« 
traehtungen  über  die  Mofaifohen ,  Athenienufcben, 
Römifchen  StrafgefetzTe,   über  das  Griminalverfah- 
ren  der  alten  Germanier  und  die  Strafgerechligkeit 
in  neuern  Zeiten,  unterwirft  Hr.  V.  (Ji.  23  u.  1.  w.) 
die  Grundfätze,    welche  in  der  peinlichen  Gefetz« 
gübuiig  angewendet  zu  werden  pnegen  und  welche 
zum  Theil  allerdings  der  Berichtigung  und  lijrheren 
Beftimmunggar  fehr  bedürfen,  feiner  Revifion.    Er 
handelt  alsdann  (S.  39  u*  f.  w.)  von  der  Schätzung 
der  Gefährlichkeit    der  verfchiedenen  Vefgehen, 
und  zwar   von    der  Gefährlichkeit  der  That,   der 
Perfon  des  Delinquenten,  und  der  Frequenz  der  be« 
ganeenen  Verbrechen,    (üeber  den  Zweykampf  ur- 
theilt  der  Vf.  S.  48  u.  f.  w.  fehr  richtig.  Bey  kei- 
nem Gegenftandfe  zeigt  fich  es  vielleicht  deutlicher* 
als  bey  diefem ,   wie  wenig  es  der  äufseren-  öefetz» 
gebung  ein  rechter  Ernft  ift,  dem  Böfen  Einhalt  zu 
thun.    „Mit  welchem  Rechte,   fragt  Hr.  V.,  mit 
welcher  Gerechtigkeit  können  die  Gefetze  ihm  [dem 
bt^fchimpften  Ofncier  u.  f.  w.]    eine  Ehrenrettung 
tmterfagen,   wenn  fie  die  Mächt  nicht  haben,  oder 
die  Mittel  nicht  gebrauchen,    ihn  vor  den  Hohn- 
neckereien zu  fchiitzen,  weichen  der  Gehorfam  Ihn 
ansfetzt?    Es  fcheint  auch,  ais  ob  es  den  Obrigkei«^ 
ten  nie  darum  zu  thun  Aväre,  Gehorfam  zii  fodern. 
Denn  da  fie  wohl  gpwifs  die  Gewalt  haben,  ihn  zu 
erzwingen,  fo  haben  fie  vielleicht  niemals  kräftige 
Mittel  dazu  angewandt'*  u.  f.  w.)     Es  wird  alsdann 
noch  von  den  verfchiedenen  Graden  der  Schuldig, 
keit  (Schuld) ,  von  der  Zurechnung,  den  Ahndun- 
gen und  deren  verfchiedener  Form  gehandelt  und 
mitderVerfichemng  (S.  149)  gefchlofien:  ihm,  dem 
yf.y  yjfcheine  diefe  feine  Theorie  menfchenfreund- 
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liclier  und  {övftAA  fflr  den  iuglUkBchen  Verirrten, 
al6  fbr  die  ganze  bargerUcbe  Gefellfchaft,  vortbeil- 
bafter  za  ieyn,  als  Jede  amler^.**  Wie  konnte  fioh 
aber  Hr.  V.  auch  nur  diefer  yermuthung  Aberl^fen, 
da  er  felbft  cS.  23]  bekennt»  nicht  zu  wiffen/ was 
in  neuem  Zeiten  aber  f «nen  fo  wichtigen  Gegen- 
Ibmd  gefchrieben  worden  ift»  und  da  Mpn^e^^iii^uff 

5lprU  dee  Leu  die  einzige  Schrift  ift,  die  er  Ober 
enfelben  geleCen  zu  haben  Icheioty  und  aus  welcher 
er  hier  und  da  Steüen  anfQlurt?  ~  Untier  malnre» 
Ten  Inconfequenzen ,  au£  welche  Reo.  eeftofoen  aft» 
ftehe  nur  dieCe  hier:  S.  50  fagt  der  v£.  f^un/hre 
Grund/atze  hohen  gegen  ihn  (den  Selbftmorder ) 
mithit ;  denn  wahrlich  ift  feine  Perfon  nicht  gefahr- 
lich und  fein  Beyfpiel  wird  fobwerlioh  zur  Nach- 
ahmung reizen'*  (woher  weifs  diefs  de^  Vf.?);  und 
S.  53  neust  es  bey  Gelegenheit  des  Kindermordes: 
y*,Es  mufs  eine  Hefe  Verehrung  des  mea/Ghliehe» 
Lebens  ia  aUe  Herzen  geprägt  werden  '  u.  f.  w» 
Wie  verträgt  fich  die  Anerkennung  der  Nothwen- 
digkeit  di^er  Verehrung  mit  jenen  Grundfätzen? 
Die  kleine  Schrift  enthält  eewifs  viele  gute  Gedan- 
ken und  der  AufinerkCamKeit  werthe  Benoierkun- 
gen  und  Vorfchläffe:  um  aber  auf  die  Benennung 
einer  die  Probe  haltendea  Theorie  Anfpruch  zu 
machen »  bedarf  fie  noch  gar  fehr  der  Ueberarbei« 
tung,  wobey*  es  Hr.  V.  nicbt  verfchmäben  mögOy 
"    Arbeiten  neuerer  Oimioaliften  zu  benutzen. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

TuaiNGEV^   b.  Cotta:    Tafch^nbtioh  fOr  Dmnmm 
Qjujdas  Jahr  igsi.  318  S.  13. 

Unter  den  profaifchen.  Auflatzen  diefes  in  fei- 
nem alten  Wertne  fich  behauptenden  beliebten  Ta- 
fehenbttches  zeichnet  fich  das  SchlufsftQck  vorzQg- 
lich  aus:  S.  385  — 3i8.  »  Briefblätschen  ondieLe^ 
ferin  des  Damen-  Tojchenhuchs  bey  gegenwärtiger 
'Ueben^abe  meiner  abgerij)]enen  Gedanken  vor  dem 
Frühftäak  und  dem  Nachi/sück  in  Löbichau  von  Jean 
Paul** . —    £ine  geniale  Schilderung  des  geift-  und 

fenufsreichen  Zufammenlebens  mehrerer  edler 
'erfonen  von  beiderley  Gefchlecbt »  auf  dem  gaft- 
freundlichen  Gute  der  Herzogin  von  Karknd  im 
Alteoburgifcben,  begleitet  von  einer  humoriftifcheo 
4er ntefeß predigt  in  der  Löbichauer  KapeUe  mebii€$ 
Schlafzimmers  den  isten  Sept.  gehalten  im  TraUf 
me  C308  —  31 0  und  eilf  Numern  abgeriffener  Gei^ 
danken  od«r  Polymeter.  Von  diefer  trefflichen 
Blathe  als  Proben  nur  Eine!  S.|  g.  die  unendliche 
Sehr^uchs.    ,» In  jedem  Menfch^  wohnt  eine  heifse 


unendlicjhe  Sehnfucht  nach'jeuaem  hSehften  Hi^o.«« 
mel,  die  er  dorch  Ecdenfreuden  kühlen  will,  *  wia 
die  indifchen  Weiber  fich  Schlangen  zur  £ahlung 
in  den  Bufen  legen.  Aber  unfein  Schlangen  Cta« 
oben  das  Herz,  und  es  ftirbt  ungekühlt  am  brea* 
nenden  Dürft.  Nur  die  Schlange  der  Ewigkeit  «r* 
frifcht  die  lechzende  Bruft."  «—  Aufser  diefen 
vortrefflichen  Beytrage  von  !•  P«  wird  man  aber 
doch  auch  die  Erzählung  der  junge  Mahler  von  Co» 
nMnePUMer  (S.  i-^io^)  und  eines  Ungenanafte» 
doM  Mährchen  van  der  Perle.  Aus  sdsen  Papier^m 
eines  Unbekannten  (S.  114—208)  niobt  ohne  Vpr- 

SnOgen  lefen«     Wir  vermifstea  diebmal   ungema 
littbeilunsen  von    der  geiftreichen   Th^refe  H.; 
denn  das  Mährchen  ift  wohl  fchwerlich  von  ihr« 
•«.  Den  poetifchen  Antheil  eröffnet  ein  Sagumtme» 
kran%  von  Dr.  Georg  Dör^g  Maria  (S.i02-r-ii4)« 
Achtzehn  Sonnette  Ruf  denfeltien  Gegenf^and»  eim 
verftorbene  Geliebte !  «   Umwehtet  feit  Petrarcha 
die  Form  einer  folchen  Todtenreife  fchon  oft  ift 
Bachgeahmt  worden » ,  doch  nicht  ohne  EigentbOm« 
lichkeit  und  Innigkeit  des  Gefäbls !  —    Sodaim  fia* 
den  fich  mehrere  Gedichte  von  Canz^  unter  deiiaa 
uns  die  Romanze  Triftrans  Tod  (S«  ki6~>iii)  uiul 
die  Erzählung  deK  Tempel  zu  Sde/fa  (S.  114  —  116) 
am  heften  zugefagt  hat.    Einen  beträehtliohen  Raum 
tftllen  die  Gedichte  aus  dem  Perfifchen  von  Friedrieh 
Rücker t  (S.  s  1 1  <-  348)  von  Dfehelateddin  RasnL  Sie 
finden  fich  zwar  fämmtlich  fchon  in  Hammels  Q^ 
fchichte  der  fcbdnen  Redekfinfte  Perfiens  Oberfetzt; 
aber  da  jener  treffliche  Kenner  und  Forfcher  mor* 
genlindifcher  Literatur  bey  feinen  vielen  Arbaitea 
nicht  immer  Zeit  genuc  zu  haben  fcheint,   demb 
was  er  aus  öftlichem  Boden  auf  deutfchen  verpflanzt» 
durch  gröfsere  Sorgfalt  in  Rockficht  auf  äpracha 
und  Metrum  den  ganzen  Werth  zu  geben,  der  je^ 
nen  Erzeugniffen  zu  gebühren  fcheint;  fo  ift  es  eia 
Verdienft  von  Hrn.  R's. »  dafs  er  mit  feiner  bekaoa« 
ten  (Gewandtheit  hier  nachhelftn  wollte.   — ;    Aa- 
"ziehead  find  fie,  diefe  myftifchen  Töne  und  Klänaa 
von  der  Nachtigall  der  Befchauung^  wie  die  PariSc 
diefen  Dichternennen ;    aber  ob  ne  in  ihrer  theofo«» 
phirchen  Ueberfchwengltchkeit  den  meiftenLefariii!»^ 
nen  des  Tafchenbuchs  gerade  werden  behagen,  zwai*' 
fein  wir  faft.    Ebenfalls  ein  grüfsefes  Ganze  büdea 
die  zwölf  Romanze  von  Robert  dem  Teufel ,   naall 
einer  aJtfranzöfifchen  Sage  von  Girftav  Schwab  (ß^ 
049*-*  984)*     Dies  Hiftorifcbe,    das   zum  Giäiida 
liegt,    oder  die  Fabel  felbft  ift  im  AbenteuerÜ^^iaa 
nicht  ohne  Intereffe;   die  Behandlung  leieht,  keck 
und  ftoffgemäfs.     Von  den  zwev  WyfsYehen  Begr* 
trägen  Idas  Augen  S.  lai  und:  Mein  Strohdach  & 
133  geben  wir  dem  letzten  den  Vorzug. 
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ARZI^EYGJSLAHRTHEIT. 

BTalli  f  inGommiff;  b.  Hemmerde  und  Schwetfch- 
ke:  Ueber  Verbrennungen  und  das  einzige  9 
fichete  Mlnel^  ße  in  jedem  -Grade  fchnell  und 
Jchmerzlos  zu  heilen^  Von  Dr.  KaH  Heinrich 
Dzondl^  ord.  öff.  Prof.  der  Medibin  und  Chi* 
rureie  und  Directbr  der  Klinik  der  Chirurrie 
und  Augenheilkunde.  (Für  Aerzte  und  Nicnt* 
arzte)  1816. 64  S.  8-    (6  Or.) 

l  jas  Mittel,  welches  ich  hier  empfehle,''  fo.be- 
*^  gifibt  der  Vf.  feine  Schrift,  ,,ift  weder  neu» 
noch  unbekannt,  allein  es  deicht  einem  rohen  Dia^ 
mant  unter  aefchliffeäen  Cnasfcherben."  —  Es  ift 
wahr,  das  kalte  Waffer,  -—  denn  das  ift  das  em* 
pfbhl'ene  Mittel,  ift  ron  jeher  unter  den  Mitteln- ge- 
gen Verbrennungen  mit  aufgezählt  worden,  alleiA 
diefen  Grad  der  Wirkfamkeit  hat  Tor  dem  Vf.  noch 
Niemand'an  ihm  beobachtet.  Denn  obgleich  unter 
den  enfflifcfaen  Aerzten  befonders  Thcmßn  und  ganz^ 
vorzüglich  Earle  in  feinen  Eßfays  die  vortrefflicbfte 
Wirkung  vom  kalten  Waffer  in  den  heftigften  Ver- 
brennungen beobachtet  haben;  fo  haben  Ae  doch 
keine  Beyfpiele  angefahrt,  welche  beweifen,  dafs 
das  kalte  Waffer  auch  fogar  bey  Verbrennungen  mit 
glOhendem  Eifen,  wenn  es  fchnell  angewendet  wird, 
der  Eiterung  zuvorkommt,  und  der  Brandfchurf  in 
einigen  Stunden  fo  ohne  alle  Entzandung  auftrock- 
nen macht,  dafs  er  nach  Verlauf  einiger  Zieh  mit 
Hlnterlaffung  einer  neugebildeten  Oberbaut,  wie 
ein  Blattemfchorf ,  abfäfit.  Merkwürdig  und  wich- 
tiff  ift  iiffonderheit  auch  die ,  vom  Vf.  beobachtete 
Wirkung  des  kalten  Waffers  auf  die  völlige  Be- 
fchwichtjgung  des  durch  Verbrennungen  hervorge« 
brachten  Aumihts  im  Nervenfvftem ,  wenn  es  nur 
nicht  gar  zu  fpät  angewendet  wird.  Denn  es  ift  bis* 
her  durchans  unmöglich  gewefen ,  daa,  durch  den 
hohen  Or^d  des  Schmerzens,  veranlafste  heftige 
Fieber  zu  dämpfen;  felbft  die  reiobliofaften  AderläC- 
fe,  der  ganze  antiphlogiftifche  Heilapparat  und  die 
gröfsten  Gaben  von^  Mobnfaft  vermochten  wenig 
oder  nichts  dagegen.  Eben  fo  wenig  leifteten  die 
flachtisen  Riechmittel.  Diefs  Mittel  empfiehlt  fich 
aufserdem  fehr  durch  die  Schnelle  und  Bequemlich- 
keit,* mit  welcher  feine  Anwendung  möglich  ift,  fo 
virie  durch  feine  Allgemeinheit  und  Wohlfeilheit. 
Wet^kann  fich  wohl  nicht  in  einigen  Mtnuten,  in  ei- 
ner Vi^rtdftunde  gewöhnlicher  kaltes-^Waffec^  an- 
Brgänz,  ßLzurä.  L.Z.  i8ai« 


ichaffen?  Wie  lange  geht  oft  hin,  ehe  ein  Arzt 
erlangt  werden  kaxm;  wie  wichtig  ift  es  in  folchea 
dringenden  Fällen ,  ein  Mittel  immer  bey  der  Hand 
zu  haben,  das  augenblickliche  Hülfe  leiftet,  und  fo 
leicht  ohne  alle  ärztlich«  An weifune  angewendet 
werden  kann.  Der  Vf.  bat  daher  fehr  recht  daran 
gethan,  dafs  er  feine  Schrift  zudeichden  Nichtär^tem 
beftimmt,  und  dadurch  das  Mittel  foglelch  in  die 
Hände  des  Publikums  gebracht  hat.  Schaden  kann 
es,  nach  den  von  dem  Vf.  angelteilten  Verfuchen, 
durchaus  nicht,  und  felbft  ans  einiger,  weniger 
^weckmäfsig^n  Anwendungsart  kann  nur  ein  niede- 
rer Grad  von  Vortheil,  nie  aber  Nachtheii  entftehen. 
Zwar  hat  der  Dr.  Hanemann  im  AJlgenieinen  An- 
zeiger gegen  die  Anwendung  der  Klltö  bey  Ver- 
brennungen gewarnt,  und  den  kalten  Brand  als 
Folge  davon  angegeben;  allein  die  Erfahrung ^^ier 
angefehenften  Aerzte  des  In*  und  Auslands  liat  ge- 
gen ihn  eptfchiedej] ,  und  es  ift  bekannt,  dafs  ^ 
nur,  um  in  feiner  faomopathifchen  Theorie  confe- 
quent  zu  feyn,  als  Gegner  des  kalten  Waffers  aufge« 
treten  ift.    - 

Eine  kurze  Inhaltsanzeige  mag  zur  genauen 
Prüfung  und  Bewährung  dieles  Mittels  durch  wie- 
derholte Verfuche  und  Erfahrungen  einladen. 

i)  Voraus  fchickt  der  Vf.  mehrere  Verfuche^ 
welche  er  theils  an  Thieren,  theils  an  ßch  felbft 
mit  fiedendem  Waffer  und  glühendem  Eifen  ange« 
ftellt  hat.  Der  Erfolg  war  immer  Verhütung  jeder 
Folge  der  Verbrennung,  fcbnelles  Aufhören  des 
Schmerzens«  Verhütung  de/ ärandblafe  und  Eite. 
rung,  und  eiterlofes  Auftrocknen  des  Brandfchor 
fes  vom  glühenden  Eifen.  Der  Verf.  ^nd  den 
Schmerz,  den  er  empfand,  als  er  den  Finger  fünf 
Secunden  in  fiedendes  Waffer  hielt ,  weit  heftiger» 
als  den  vom  rotbalühenden  Eifen.  2)  Natur  der 
Verbrennungen.  Die  nächfte  phy&fche  V^irkune 
ift  die  innigfte  Quetfchung  und  Zerreifsung  durch 
Ausdehnung  und  Verflüchtianng  der  FlüfGgkeiten 
der  organifchen  Theile  und  Zufammenfchrumpfung 
der  fetten.  Die  fecnndäre,  organifche  Wirkung 
ift  heftiger  Schmerz  und  dadurch  hervorgerufene 
Reaction  des  Organismus.  3)  Von  den  Graden 
der  Verbrennung.  Der  Vf.  unterfcheidet  vier  Grar 
de  derfelben.  Im  erften  wird  blofs  ein  vorüberge- 
hender Reiz>  Röthe,  Hitze  und  Schmerz  hervor« 
E bracht,  ohne  Exfudation.  Diefe  Symptome  ver- 
iwinden  von  felbft  wieder.  .  Im  zweyten  Grade 
wird  dnrch  den  Reiz  der.  Hitze,  eine  v^deniatOr- 
T(4)  Uche 
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liehe  Avsfchwitziiiig  twifchen  der  Ebiut  and  dem 
Oberhäutcheo  hervorgebracht»  welche  nach  eioi* 
ger  Zeit  auftrocknet,  oder  weoii  es  platzt»  doch 
nicht  Eiterung  hervorgebracht ,  fondern  eine  JYinp 
pbatifche  Auuchwitzung  analog  den  fcrdfen  mo* 
ten  y  —  welche  von  einigen  Phyfioloflen  fSlfchlich 
für  Fett  gehalten  worden  ift.  — -    Darier  die  Nei- 

Sung  zu  Verwachfungen«  Der  dritte  Grad  iH  dann 
a>  wenn  die  Hitze  die  Faferftructur  der  Haut  er- 
greift, Entzündung  derfelben  und  Eiterung  hervor- 
bringt.-—  Der  Vf.  meint»  wie  «man  ficht,  das 
Zellgewebe  der  Haut»  und  hatte  auch  diefen  Aut- 
druck brauchen  follen.  <^  Der  vierte  Grad  esd» 
lieh  i(t  die  völlige  Entzfindnae  und  Zerftdrttag  der 
organifchen  Gebilde;  in  dieiem  Grade  wiro  ea^ 
weder  focleich  Gangrän  oder  Snhacehis  bewirkt; 
Die  Grade  der  Verbrennungen  nängen  von  maa^ 
eherley  hier  aufgezahlten  Bedingungen  ab.  4)  Von 
den  Perioden  der  firandentzüodungea.  Der  Verf» 
«tnterfcheidet»  wie  bekannt»  Obernaupt  hty  teder 
EntzQndüng  drey  Perioden»  diefe  werden  auch  hier 
feftgefetzt^c  s)  ^on  der  Prognofe  oder  VorherCfe* 
ng.  Sie  hängt  von  fubjectiven  ufid  objectivea 
ediognAgen»  bauptffichlich  aber  von  dem  Zeit- 
punet  ab»  in  welcliem  Hälfe  gelelftet  wird«  Je 
eher».  deRo  beCfer.  6)  Zweckma&ige  Heilart  der 
Verbrennungen.  Der  Vf.  fetzt  folgende  Bedingui»- 
goj^  feft»  unter  welchen  die  Anwendung  der  &ät 
te^  namentlich  des  kalten  Waffers»  ansreiebeode 
BaUe  leifte  um  allen  Folgen  der  Verbreanmifen 
tttvor  zu  kemmen.  a)  Ea  mu&  fo  zeitig  ala  mögadi 
entwendet  werden,  h)  Es  mufs  tmunterbroehen^ 
nnd  zwar  fo  lange  angewendet  werden,  bis  der 
Sehnierz  nach  We^lefFung^  defielben ,  nicht  wieder, 
kehrt»  nach  den  IJmftänden:  von  Mhen  Miouten 
Us  zu  S0—  24  Stunden,  e)  Es  nwifs  hinreiehend 
Italt  {^Jür  etm  Kältegrad  von  12  GradReaum.,  wel- 
eben  das  Waffer  felbft  im:  Sommer  in  tiefen  BTmr* 
nen  hat»  reicht  hin..  d>  Die  verbrannten  Theile 
ttiOffen  ganz  damit  bedeckt»  oder  am  heften  in  das 
kalte  Waffer  gebracht  werden.  Es  ift  nicht  zu  be^ 
fürchten ,.  dafs  diele  mehrere  Stunden  lange  ^or^ 
zufetzende  Anweadunif  der  Kälte»  dem  zu  läftig 
werde»  der  Kch  durch  Ertragune  diefer  kleinen 
Unbe^oemlichkeit  von  esnem>  rorarere  Tase  und 
ofeWoehefitlflog:  dauernden  fiufserft  heftigen  Schmerz 
be&eyenkann;  noch  dafs  die  Kälte  ini  diefem-nie^ 
dern  Grade  Bachtheüfge  Einwirkungen  aitf  da«r  Be» 
finden  des  Körpers  häen  werde»,  infonderheit  bey 
weniger  ausgebreiteten  Verbreonongen*.  Bey  he£^ 
Mgen  aher  undlebensgefährltchen  w4lrde  feliif^  ei» 
Schnupfen  oder  Rbeuaiarismifs».  der  diadtorchi  Kei»^ 
Yorgebraeht  wevdem  könnte»  vso»  piv  keiner  Bet- 
fletriiiifg  feynt>  im  Vergleich  gegen  die-  wichtigei» 
dädurcn  zw  erwactendem  H^räefle-  ITnter  diefer 
Rubrik  werdtsn  auch  die  verfcfaiedlenen  Artent  der 
Verbi«enn«ngen<  un4  die*  da  bey  za  beebechtenden» 
CänDetefl»  aüfregeben»  und  die  Fvage  beantwerfet^* 
Wie  bewirtitt  die*  Kahe  die  HetkniK^  <lfer  Vcffbne» 
«uDge»?-^   An  E«d«  ftgt:  dier  V£.  notik  ^nige; 


Erfiibnmjgen  Aber  die  Tortheilhafte  Wirkung  des 
kalten  Waffers  bey  heftigen  Verbrennungen  hiiuEa« 

Es  wäre  allerdings  mit  dem  VL  zu  wAnfcben, 
dafs  die  zweckmäfsige  Anwendung  diefes  Mittels 
fchon  der  Jugend  in .  den  Schul  •  mid  LehranCtiic 
ten  empfohlen  würde. 


GESCHICHTE. 

AtfoiTA,  K  Hammerioh:  Hoifdiuoh  der  altem 
Cefchichte,  Geographie  und  Chronoloeie,  voa 
6.  G»  Bredow.  rierte  verbeiterte  Ausgäbet 
igao.  XVI  und  608  S,  8,  (Dazu  4  TabeUeo.) 

Diefe  neue  Ausgabe  eines  vielgebrauchten,  mit 
Recht  gefchätzten  Buches  darf  fich  wohl  in  jeder 
Hioficht  eine  verbefferte  nennen»  Einige  Abfchnit« 
te  find  neu  hinzugekonunen »  Oberall  find  Vermeh- 
rungen und  Berichtigungen  amgebracht »  welche  von 
dem  aufmerkfamen»  forgfaltigen  Fleifse  des  Her- 
ausgebers Zeugnifs  geben»  (Nämlich  Hr.  Dr.  Kuf^ 
nijck^  welcher  nach  Bredows  Tode  die  Henuiua. 
be  der  3ten  Auflage  Qbernommeo  hatte»  bmdTac 
die  vorliegende  einen  tüchtigen  Gehülfen  an  dem 
Hm.  Dr.  K.  O.  Maller  ^  jetzt  Prof,  in  GötüuMu, 
wekhei  mit  ienem  hinter  der  Vorrede  unterfcnrie» 
hen  ift.>  Dazu  konunt  noch  der  Vortheil,  dais 
bey  allen  Zufätzen  und  bedeutenden  VerbefleniQp 

Jen  das  Handbuch  doch  nicht  nur  nicht  ftärker^ 
»ndern  bedeutend  an  Bc^enzahl  vermindert  wor- 
den ift»  Bey  etwas  gfdrängterem  Druck  hat  dif 
neue  Auflage  nur  fe8»  die  vorherige  ^^»£f^y1^ 
496  Seiten» 

Es^  ift  nun  an  uns»  nach  ^ngeftellter  Vergl 
chung  beiiter  Ausgaben  t  blofs  auf  einige  der  ¥ 
fentüchften  Vorzüge  und  Abändenn^en»  die  fich 
in  der  neuen  vorraden»  unfre  Leiter  aufmerkfam 
•n  machen  >  da  in»  übrigen  dts^  Biiob.  durch  langen 
ellgeoieuien  Oebrauch  fchon  bekannt  genug  ift» 

Die  Gefchicfate  der  ß^ktrer  upd  lader  i(l  ne^ 
biozugefagt»  Jene  findet  fich  S#  71  r—  87«  diele 
S.  19»-»  t95v  in  zweckmäfBiser  KOrie  uud  aius 
den  neuerdings  bekannt  gewordenen«  haften  HiVlfs«^ 
iviittelin  ausgezogen-  Die  Abfchnitte:-  IfSckößfung^ 
fingen  f  S.  29»  f^  und  II»  t/ru^iand  des  Menfcht^f^ 
g^ahlecku^  S.  s^^  Si  find  nech-  den  neueftefi  XJi>> 
tenfuehungen  gänzlicb  unuMUFbeilet  worden»  Defs 
«reiche»  ut  vieles  fowoiuiir  tler  altern  piechi 
pülem^  ab'  in;  der  diteßen  r^fmifchen  G^omdue-  be*> 
richtiget..  Vergib  S- 045^  ff*  ssTmfii  Der  neuen 
Aufti.  mit  der  vorheri^n  Si  96^.  ff..  "^^  S^  26}*^  der 
neuen  Auflv  ift  ietssit  die  erfte^  Pbriode-  der  Celehichv 
te  diar  Helieoen  iiherTehrieben :  Die  myilüfchefof^ 
mit  Gf^Heckemkmdß.  ^on  dew  erßen  dumkelm  Vr* 
a^fdemr  Zug  der  Dürler  in  dkn  Pebpom- 
r  f  104W.  tu.  Chr^  und  folg^de-  Vorerkmerung  zir 
,9Jn  A^r  «e£t;en  Ueberzeugungt  dafs»  wircli 
^iooi  und  jdlCeitige  Erwigiiog  fiir  ^>  Sdr 
gengefchish»  nicht  minder  fiebere  BefuÜ^aAe  zti 
fßmmt^s^  fittdV  als;  fer  die-  gftfchciebfne  Gefach* 

te: 
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le:  babtir  wir  ^  imtaraommM»  fioigt  EqdergelH 
stifTe  tbeils  fchoD  dargelegter  >.  theiJe  noch  darzule* 
geoder  Unterfuchungen  im  Bereiche  der  mytbifchen 
Gereichte  hier  kurz  zolammeo  zu  ftell^ii.  Rec^t«> 
fertigoogeii  fihr  manches  fonft  noch  Unbeglaubigtii 
wird  siaa  in  K.  O.  Müllers  Gefchichtea  HeUeoi* 
Icher  Stämme  und  Städte»  finden»  deren  erfter 
ßand  (Orcbomenos  vnd  die  Minver^  fo  eben  er«- 
fcbienen  ift/^  Man  vergK  daipit  ate Aufl.  S^  984*  ff«  *-* 
Desgl.  Sr  2B2^  der  neuen  Au£I*  Die  Uebencbrifl 
der  zweyten  Periode:  Bildung  der  hellenilchen 
SiMi^ormeOf  Principal  der  Vorier  und  alfmälif 
Mf  Anwachfen  d/er  athenifchen  Macht  und  CuUurf 
J)iaiilef  oft  Sagenhafte  Gefchichte.  —  l^am  Zuge 
4er  Darier  i  1104  Us  aiif  den  Anfang  der  perfi* 
ßshen  Kriege^  500;  i)  neeretz^ug  der  florier  u^d 
dad^ch  veraiü^fsie  Wanderungen:  und  folgende 
Vorerinnerung:  „In  nacbftebeDder  Gefcbicbtser- 
Zählung  ift  der  mythifche  Zufamtnenhan^gy  der  über- 
all eine  göttliche  Verfügung»  ein  altet  Anrechtf 
wnd  eine  Begründung  in  der  heroifchen  Weit  nach* 
zoweifeit  ftrebt,  aiagelöft,  und  ein  hiftorifcher 
Zttfanunenhanff  an  deffen  Stelle  gefetzt,  für  deffea 
Ctreqge  Wahrheit  h^fonders  die  Anfchaulichkeit. 
und  innere  Verknüpfung  fprecben  oinfs,  bi3  die 
nähern  Bewreife  gehörig  auseiuander  flefetzt  wer^ 
den  können«  Doch  ift  ei^ugeftehen,  dafs  das  zuoa 
Ck'unde  liegende  Sagenepos  nicht  überall  und  in 
allen  Spuren  verwifcnt  werden  konnte,  wenn  die 
Erzählung  nkht  zu  lückenhaft  werden  foUte«"  Da^ 
mit,  fo  wie  mit  dem  Folgenden  vergl«  jte  Aufl. 
S*  306.  ff. '  Weniges  ift  hier  fiberall  ohne  wefent- 
liehe  Verbeffe^ng  gebliehen.  Die  ältefte  Gefchid^ 
tß  Italiens  und  der  Römer  ift  |laicfafails  nach  den 
neueften  Unterfuchungen  von  Niebuhr  und  4*  W, 
Schlegel 9  (yon  S.  501.  an,  vergL  damit  3te  Aufl. 
S^  566*  ff.)  entwarfen  worden. 

Von  kleinern  Vermehrungen  und  Eerlchtigpn«^ 
gen  führen  wirnpcb  folgende  an:  S^  3.  unter  den 
Uterarifchen  Nachveeifungen»  Ukerts  Geographie 
der ,  Griechen  und  Römer  ^  und  einzelne  ^tkend- 
hingen  von   Vkert  und  (y rottend  in  den  geogra^ 

phifchen  Ephemeriden»  <I8I4«  1815)  ^  ^17*  f- 
iß  der  Abfatz:  „Nach  der  mythi/chen  Welten  ficht 
der  alten  Indioi^r  wovon  ßch  im  den.Puranäs  noch 
dedeutende  Bruc^ftüeke  erhalten  haben ,  iß  die  Er- 
de eine  erhobene  vom  Ocean  umgebene  Fläche  r^ 
vr.  f.  w.  ganz  neir.  Vergl*  S^  ao.  <(er  3ten  Auf!»— 
fiilkib^^z^ecfcmefeige  Abkürzung  und  f^ugleich  0e^ 
richtigung  findfet  fch  S.  «5.  i^  d.  M.  wo-  wenige 
Zeilen'  das  richt%e»  darfbellen,  was  in  der  älter» 
Aatnäbe  mehr  efi  efoe  3eitr:  £illlt^  ,»In  d^  £ltem 
Zeit'**  beitst  es^  jetzt,  »ywar  dati  grieohifche  Jahr 
in«  iie  Mondmtmate  g«tbef k  ^  jeder  z^  29  Tagen*. 
Da'  diefs  abernur  eine  Summe  vmi    jjö    Tagen 

Eibr  fo»  füchte  zuerffc  Suloa  (um  594 >{  durch 
infcbaftung  eineff  Monats  alle  zwcyjahre  (Äiar7f^<c> 
d^s  Jahr  zur  Zahl  von*  j6s  Tagen  zu  vervolutan- 
fügen..  So  fand  ey  bereits  Hcrodot  (U»  4-)-  Auch 
ftimmt  mit  dieCer  Angabe*,  wenn»  Hippokrates^  9^Ma^ 


pate  »070  T^HBt  und  Ari(bteles  i  det  Tabree 
zu  60 9'  und  •}  zu  ^  Tagen  berechnet.**  Vergl» 
jte  Aufl.  8.  aS.  f.  -«  &  31.  und  wo  von  den  Mar^ 
mora  ärundeliana  die  Rede  ift,  findet  ficb  auch  eii| 
zweckmafsieer  Zufatz ;  S.  ae.  ein  berichtigtes  Ur* 
theil  iil^er  die  Angabe  des  Pontederaf  S.  3a«  ftbe^ 
die  römif(:he  Jabrfbrm.  Verbefferung  nach  Nie^ 
buhr.  —  S.  39-.41.  ift  der  Abfatz:  „Dia  Oltiffif 
und  ti^finnigjtej  zugleich  aber  auchdunkelße  Leh^ 
re  und  Anficht  pon  der  Wettfchöpfung  findet  ßctt 
in  4w  heitigett  Schr\ften  (l^edae)  der  IndUrVl 
u.  f.  w.  neu  dazu  getreten.  VercL  S.  45.  der  iilf 
tern  Aufl.  -<•  Wefentlich  verfcnieden  ift  ferner 
von  dem  in  der  votigeii  Aufl.  S.  (9.  ff.  befindli- 
chen, was  nun  mehr  S.6i.ff.  der  neuen  Aufl.  üebet 
deii.  Urzuftand  det  MenfchengefcUechs  Ztf  lefet^ 
ßeht. «--  Defsglelchen,  o.  93.  d,^  n.  AuQ.  im  Text 
ond  in  der  ^}ote.  w-  S.  179.  (vergl.  jte  Aufl. 
S.  1S9-)  ift  in  der  Er^hlung  von  der  Senuramii 
folgender  Zufatz  an  paffender  Stelle  eingefcho* 
ben;  jxfie  errichtet  einen  Obelith  an  der  mndels^ 
ftrafie^  legt  einen  grcßen  Park  beym  Berge  Ba^ 
gUtanum  in  MeSen  an  9  und  läßt  am  Fuß  det 
merget  ihr  Bild  nebfi  igo  Trtdwufn  authauen  und 
Ia0triften  eingraben  (im  Berge  Bifotum  zwijch^m 
Holmarp  und  Ekbatana  folt  noch  ihr  eigenes  Uenk' 
mal  vorhandenrfeyn^y*  -^  Sv  lOJ.^  in-  dem  letz* 
ten  Satze  des  Abfchnittes  von  :den  Babyloniern, 
Affyriern  und  Medem,  ift  zu  den  Worten:  »,D«- 
her  auch  keine  Diehtkueftf  keine  Bücher;"*  zuge- 
fügt: nyk^ofs  noch  wenige  Infchriften  in  fogenann* 
ter  KeUfchrtß  auf  ihren  älteßen  DenkmaUn.'^  — 
Weggelaffeo  ift  mit  Heeht  der  mittlere  Abfatz  S. 
248.  d.  At.  Aueg.  ~  Oescl.  ebenda^  S.  399.  der 
canze  Abfatrr  ffJtf/ierdemjtnd  bekannt r  lolkos  auf 
Magnefia*'  u.  f,^  w.  —  auch  S.  3^.  und  alle«, 
vms  voe  dem.  Abfatz  r  „  ^  tUeßm  nkht  tieft  für 
Berfffau**  u.  f.  w.  auf  derselben  Seite  (teht.  — 
Ein  Dareikos  war  in-  der  ^tem  Ausgabe  &•  361. 
zu  etwa  3-^  Thlr.  angegeben;  in  der  neuen  S.  243. 
zxt  4J  Thlr.  —  Dels^  die  Gröfse-  vop  fMias  in 
der  altern  Aus^e^  S.  a^  zu  etunt  aooa  (fuadrmB* 
nieiten;,  in  der  neuen  ^^  ^45.  zu  ett^a  igoo;  -^ 
Die  Anmerkung  a)  S^  37a.  der  alt.  Aiisg.  ift  weg- 
fielaffen,  und  an*  ihre  Stelle  S.  a$^c.  cter  neueti> 
Ausgabe  folgende  «treten ::  ^^Die  Ringmauer  d^ 
Stadt  ( Athen  >  fefbß  hatte  nur  60  Städten  im 
UmltreU.*S.  Schq!..  zu  Thu^d.  It.  r3/^  Aucfr  ift 
im  Text  hier  uöd  S.  «r.  ff-  ^^^Jf  ^^ßi^i  fo 
wie  in*  den*  Coligendep:  AbfcHoittan^  Elips  uncf  das 
Andre  verbeffert.  t-  Vf^s  S.  aSff.  ^nd  Ä%er  dä^ 
^or^  jetzt  bemerkt  wizd:*  nJZu  4^gor  dauerte  ein 
eingefchrenktet  Käaigthurrt  bis  nach  d!er  &it  der 
Ferßrkrieger   und  wurde  erft  dann  In  eine  repi»^ 


bltkantfcHer  mefft  deniokf  aUfalk&Fkrfaffknfryeri 
delt.  Unter  den  KUnigen  von  Argoi  ^  rhidt>  der 
Bedeutend/ie  r  weither  ßck  einen  grofsen  Theit  des 
Feloponnet  unterwürfe  ftatt  der  Eher  die  aclme 
Otympladle  fe^erie^  auf  Jegina  zuerft  Stanzen 
fchlugr  ftnd  ein  tdtfphnein  ^tlgee  Mnaß  und  Ge- 
wicht 
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wichi  feßfetziel  zuletzt  aber  voü'  den  Sh&rn  unä 
Spartanern  jgeftürzt  wurde.  Kar^Mtis  der  Gründer 
des  mabedonifchen  Reichs,  wird  fein  Brüder  ge- 
nannt;^ —  ftcht  gleichfalls  in  der  altern  Ausgabe 
sieht  -r-  Genauer  beftimmt  ift  jetzt  S.  303.  das 
Verhähf&ifs  des  Senats  in  Jthen^  vcrgh  S.  330» 
der  alt.  Ausg.  —  Neu  hinzugekommen  die  An« 
inerk.  S.  74}.  .  yjAus  der  Sonnenßnßernifry  tUe  in 
die/er  Seefchlacht  (bey  Knidu«)  ei/t/frf^  ßkhrt  De- 
lambre  (in  den  Rechercher  hiß.  etc.)  d^n  Beweis^ 
dafs  ße  den  i^ten  Auguß  394  nach  aJtronomU 
fchert  oder  393  voY  Chr.  nach  gewöhnlicher  Zeit* 
rechnung  erfolgt  Jey.^'  —  Ebenfo  der  ganze  erfte 
Abbtz  über  Pereamum  S.  444..  und  die  Anmer- 
kung am  Ende  cUefes  Abfchnitts,  S.  446.  %^Diefe 
Biblwthek  (die  pergamenirche),  aus  300,000  Rol- 
len heßehend^  blieb  felbfi  nach  dem  Untergang  der 
Jteolen  noch  in  Pergamum^  bis  Antonius  Jie  nach 
Aegypten  abführte  und  dort  an  die  Kleopatra  "ver^ 
fchenkte.  Ptutarch.  ITu.  Antonii  58  Tom.  V.  p.  aoa/*— 
Aufserdem  vergl.  man  S.  506.  507-  535.  und  n.  a. 
Stellen  der  neuen  Ause.  mit  der  frflhern,  umfich 
Von  deh  erfreulichen  Fortfchrjtten  diefes  nfltzlK 
cheri  Handbuchs  zu  immer  gröfser er  Vollkommen- 
heit durch  die  fleifsigen  Bemühungen  der  Hrn. 
Herausgeber  zu  überzeugen.  Auch  das  Aeufsere 
diefer  Auflage  verdient  beyfällige  Anerkennung. 

8CHÖNJ[   KÜNSTE. 

M&NCHBM,  b.  Thienemann;  Andreas  Zaupfer^s 
rehemal.  churpfalzbaierifchen  Hof kriegsraths - 
Secretairs )  72mm//icAe  Gedichte  i  mit  des  Vfs. 
kurzer  liebeiisbefchreibung.  Herau$|gegeben 
von  Ludwig  Zaupfer^  Königin  B.  Ober-App. 

#  Gerichte  •  Secr.  18 18«  VIII  und  ^oSu  8- 

Diefe  Gedichte»  die  der  Herausgeber  aus  dem 
Nachlafs  feines  Vaters  fammelte,  um  den  zahlrei- 
chen Freunden  und  Verehrern  derielbea  ein  ange- 
nehmes Gefchenk.  damit  za  machen ,  gehören*  we- 
der der  neuejrn  noch  der  neuelten  Periode  der 
deutfchen  Literatur  und* Dichtkunft  an,  Tondera 
der  Zeit,  wo  die  Morgenröthe  der  modernen 
deutfchen  Poefie  ans  ungewifftr  Dämmerung  her- 
vorftieg,  und  wo  ein  LeUmg^  Wiehnd  ^  Deni^^  AU 
Sünder^  Blumauer  m.  A.  ais  ansehende  Sonnen 
'  und  Neben -Sonnen  glänzten«  Sie  .  zeichnen  fich 
.fiberdieijs  weniger  durch  eigentlichen  poetifchen 
Werth,  als  dadurch  aus  9  dafs  in  ihnen  ein  frey- 
finniger, heller,  aufgeklärter  JGeift  feinen  Unmuth 
nodppott  über  das  damalige  ( wie  die  Köpfe  der 
Hydra  immer  neu  wieder  auflebende )  Pfaffenwe- 
i^  über  Inmifition»  Intoleranz  .updjhr  Gefolge, 


M 


kräftig  aiisl^ticht.    Der  Vf.  zog  fich  dacfiirch  und 
durch  andere  Schrifteii  gleicher  Art  viele  Verfolg 

Sngecr  zu.  Befonders  erregte  feine  Ode  auf  die 
quifition,  wovon  1778  eine  zwejte  Auflage  er« 
fchien,  grofses  Auffehen.  Die  Akademie  der  Wif* 
fenfchafteo  in  Mflnchen  ernannte-  ihn  im  I.  1779 
zum  wirklich  frequentirenden  Mitgliede.  Dagegen 
zocen  die  Mönche  auf  den  Kanzeln  segen  ihn  zu 
Felde,  und  in  einer  1780  in  der  iiomirche  ge« 
faalfenen  Rofenkranz  •  Predigt  heifst  es  unter  an- 
dern: ,9  ein  leichtfertiger  Poet  hat  in  einer  Ode 
die  heilige  Inqnifition  eine  Megäre,  ein  Unthiert 
eine  I^eft  der  Vernunft,  eine  Furie  geheifsen.  Ji» 
lelbüt  der  Kimferftecher  ( ! )  hat  fie  als  eine  Furie 
vorgeftelit!  Du  ungläubiger  faochmQtfaiger  Geifit! 
dulOgft,  du  fchändiicher  Poet!  Nollte  credere! 
Glaubet  ihm  nicht,  meine  Chilften!  Diefes  nolise 
credere  ohne  weitere  'Gründe  «^  eriofnert  an  jenen 
geiftlichen  Volksredner  in  Italien,  der,  nachdem 
er  gegen  Rouffeau  fofamählich  losgezogen  und  mefa« 
rere  Behauptungen  deffelben  an  den  Fingern  her- 
gezählt hatte,  (eine  Kapuze  auf  die  Kanzel  flteUte^ 
und  fie  anredete:  Nun,  Herr  Rouffeau ^  womit  be- 
weifen  Sie  alle  diefe  Abfurdititen?  Nach  einer 
Paufe  wendete  fich  der  Harlekin  gegen  das  Volk, 
tiiid  fchirie:  Da  feht  ihr  ja  den  Efel,  er  kann 
kein  Wort  gegen  mich  vorbringen !  In  diefen  Be^ 
Ziehungen  wird  man  diefe  kleinen  Ivrifchen  Ge- 
dichte und  Epigrammen  nicht  ohne  Vergntoen  le» 
fen,  obwohl  die /Zeit,  in  welcher  fie  engenden 
find,  iSngft  vorObergegangen  ift. 

Das  Epigramm  icbeint  befonders  des  Vh.  Ta- 
lent  gewefen  zu  feyn ;  weoigftens  reiht  fich  folgen- 
des unbedenklich  den  belferen  diefer  Gattung  an: 

CS.  11.) 

dneh'  io  fon  pittor«.   - 

Dem  Wiiit9r   fiel  ••  eiBOial   ein 
Um  Floreot   Ganft  and  Eftod  za  frer*!!« 
Dem  Winter?  Wm?  Um  FloraV  Guaftr 
'  TVae  macht  .{o  dreilt  ib^    Seiae  Kunlt. 
Wir»  Schönfte»  Cpracli  zaihr  der  Scbttteaiaaa,  gUuthem 
Eioaader  an   G^fciiicklichkeit; 
Diefs,  hoü*  ich»   foU  dein  Hera  enfeidiea 
'    Zu  zärtlicher  Gewocenbeit.' 

£t  ift  Ein  Haadwerii*   du  wir  «cibea» 

Du  malft  mit  Blnmta  bont  die  Flur» 

Und  meine  Blumen »   eaaii  Natur #  . 

Die  Rinder  einet  Haudiee  nur» 

B)ub*n  hier  nn   diefen  FenfterfcfaeibtH« 

Die  Göttta,  halb  •rttattt,  flieht.  Übt  denGeokm  It4«% 

Und  eilt  SA.aiiMa  Ort,   wo  mildere  Lüfte  irelui. 


Auch  «ich*  nicht  Leffing  nur»  mh  Mirine,   »ich  kiöae 
Die  Htneiirfcbmelierin »  die  tragi£cke  Kamöne ; 
Und  fchi^tht  ein  Tranerrpiel,  Jb  riUiieB4  ««if^Kihit« 
DaIi  —«  dua  Partcife  nttivs* 
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8CH&NE1  KUNSTS. 

Lsi'ZtG»  b.Tauchnltz:  IZeier  die  Idee  des  Schick- 
fmU  in  den  Tragödien  des  Aefcbylos«  Von 
Jf^inrich  Blämner^d.  R.  D.  KonigL  Sacbf. 
Oberbofgericbts-IuiÜi,  Mitglied  u.  Aedilis  'dß$ 
Magiftrats  za  Leipzig.  18H*  ^69  &  8«       . 

D.'    .  .     ^ 
er  als  ein  pbilofopbifcber  Jurift,   kenntnifsrei« 
ober  Pbilolog  und  gef(5bmack  voller  Aeftbetiker 
SIeich  rab'mlicb  belcannte  Vf.  bat  in  dem  vorliegen- 
lea  kleinen^  aber  febr  sebaltvoUen  W/erkcben,  d^- 
fon  Anzeige  in  unfrcr  A.  L.  Z«  .bisher  durob  zu£äl 
Jige  Umftände  verzögert  wurde»   «>iiei|  Gegßflftaod 
behandttity    der  wie  er  überbaupt /-in  »nfe^Q  2«ejt 
eingreift,   befonders  ih..der  Oefcnicbte  tinfrer.dra- 
anatifcben  Kunft  in  gewiffem  Sinne  Epocbe  gemacht 
hat.    Denn  in  wef^n  Ohren  wate  nicht  der  Liärm, 
den  wir  wobl  recht  eigentlich  einen  Tbeaterfpekta- 
kei  nennen  mögen,,  gedningeii^    welcher  feit  der 
Erfcbeinung  von  Sehiu^ti  Braut  von-Meffina  mit  der 
fogenannten    Schlckfähidee    von    .unfern    heutigen 
tragifchen  Dichtern   und  Kuaftricbtern   getriisben 
worden  ift,  wem  wären  die  verbingniCsvoUen  Wand- 
uhren,  Hauscalender,  Harfen,  Meffer  und  Degen- 
klingen ,    die  grauerlichen  Träume    und  Ahnun- 
gen,   die  UnglOckweifagepden    Bettler^    Zigeune- 
rinnen und  bus  dem  Grabe  b^rauffteigenden  Ahn- 
franen  unbekannt,,  w^mit  unfre  Bahne  noch  im* 
mer  das  Publikuip  allerdings  öfters  nlpbt  tragifch 
2tt  erheben ,  als  vielmehr  wie  Kinder  vor  Ge^en« 
ftern  zu  förchten  machen  fucht?    Vielen  erfchienen 
die  neuen  Ankömmlinge  als  liebe  willkommene  Gi- 
fte; man  glaubte  ear  wohl  mit  ibnep  auch. im  Rei- 
che des  Schönen  terti£  werden  zu  können;   frey.- 
Ucb  vvurde  auch  eingefebep,    dafs  fieauf  eine  eig- 
ne,   ihnen  aber  convenirende  Art  mflfsten  aufge- 
>  nonuxien  und  behandelt  werden«      Andern  hinge- 
gen ,    denen  unter  dem  Schw:arm  und  Spnk  doch 
mitunter  auch^  faft  zu  feltfam  ^rmummte-Geftalten 
'  aufgeftofsen  feyn  mochten ,    deren    gefpenftifches 
Wäen  \fich   in    die  Würde    der   Tragödie    nicht 
fcfaicken    wollte,    erregten   fie    ein    bedenkliebes 
KopffcbOtteln  oder  gar  ein  lautes  Gelächter^  das 
fie  n^cber  nicht  menr  zu  w^r^n  im  Stande  wa- 
ren ,  wie  febr  fie  auch  bemüht  feyn  mochten  fich 
in  ihren  weiten  Todtengewändern  mit  Dolchen» 
verflucbteD  M^ffern  und  verrofteten  O'egenjbüin^ttu 
Mrgätt9.ßl.  zur  JL  L*  Z.  tiau 


.ein  emfteres  Anfehen  zu  geben.    Es  war  ganz  nft- 
.türlicb»   dafs  die  letztere  Partey  nunmehr  alle  diefe 
Kobolde  tnit  einandejT  ohne  viele  Umftände  mehr 
oder  minder   höflich  fortzufchaffen  fuchte,    ohne 
ücb  nur  im  mindeften  die  Mähe  zu  geben,  jede  ein- 
<zelne  Geftak  genaue^  zu.  unterfucben ,  fie  mit  ähp- 
licben  älteren,  fchon  längft  als  der  Gef  eUfcbaFt  wardig 
'befundenen  (befonders  der  ^bakspearfcheo  Geifter- 
.  weit)  tu  vergloicben ,    kürz  fie  erft  nach  genauerer 
Kritik  entweder  aufzunebmen  oder  zu  verwerfen. 
Nach  alle  dem  nun  möchte  man  faft  Anftand  neb« 
;ipen,  denen  beyzuftimmen,  welche  unfere  Zeit  ein 
2f4talter  der  Kritik  n^ennen,   denn  viele  haben  ficb 
1  nicht  gefcheut  mit  einer  Llberäluät^  die'zwar  eint^ 
in.ibrer  Art  ift,  aber,  dariiin  doch  nicht  zu  empfeh- 
len feyn  dflrft^,   f elbft  das /a9zutaften ,   was  längft 
durch  die  ailgemeinfte  Stimmt  fOr  tQcbtig  und'  be- 
währt anerkannt  worden,    wie  davon  noch. neuer* 
.  dines  ,die  unwürdigen  Schmähungen  in  der  neuen 
Beniner  Monatsfchrift   gegen  A.  W«  von  Scblegel 
.  ein  fprechendes .Beyfpiel.  geben;    und  man  wird  da-' 
her  nicht  feiten  verfucht,  dermalen  eher  an  ein  Zeit- 

•  aiter  der  Nichianerkennung  9  der  abfoluten  VerWer- 
fung  zu  glauben.  —  Umfo  mehr  dürfen  wir  uns  Glück 
wanfcben,  wenn  unter  folphen  Umftänden  dennoch 
Einzelne  hervortreten,  die  dem  deutfchen  Namen 
Ehre  machen ,  nicht  bin  und  her  jrrlichterirencl 
lim  eine  Sachb  berumfchwanken  und  fo  fchon  ge- 
nug zu  thun  verfneynen,  fondern  vielmehr  niitErnft 
und  Umficht ,  mit  Fleifs  und  grQndlipher  Kenntnifs 
an  da^Werk  der  Unterfucbung  gehen,,  um  fich  und 
andern  die  rechte  Anficht  zu  ver^haffen.  tJnbedingt 

c  dörfepwir,  au^  vorliegender  Scbiift  ui;theilend,  jjrm 

.  B«  zu  diefen  rechnen«    Alle  Oberflächlichkeit  und 

f  alle  Spitzpfindigkeiten ,  wie  fie  jetzt  leider  bey  Uns 

;an  der  Tagesordnung  find^  weit  unter  fich  laffend, 

•  hat  er  die  Sache. im  eigentlichften  Sinne  von  vorn 
angefangen,  indem  er  uns  zu  den  ewigen  Muftern 

.aller Kunft,  zu  den  Griechen  führte,  und  hieran 
den  Werken  des  Vaters  der  tragifchen  Kunft  dka 
in  Rede  . ftehenden  Punkt,  die-  Behandlung  der 
Schickfalsidee  in  der  Tragödie,  mit  ejner  Klarheit 
und  Grandlichkeit  entwickelte,  wogegen  freylieb 
gar  Vieles  was  f^ither  über  die  Schickfaistragödie 

.  gefchwatzt  worden  i'ft^  in  d0n  tiefften  Schatten  tre-< 
ten  mufs«.        t     . 

HrB.  bebandelt  dei).Gegenftand  feiner  Schrift  in 

.  zwölf  Abfchnitten,  deren  Ueberfchriften  den  Inhalt 

lind   die  Anordnung  des   Ganzen  deutlich  genug 

ü  (4)  aus- 
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attsrprecliea»  •*•  Der  Erfte  endiilft  nur  wenige, 
aber  treffende  AnmetkunMirflber  die  BUdaüg  der 
deutfchen  Schickfalstragödie  durch  Schiller,  nach 
dem  Vorbilde  der  Antiken,  als  eine  zweckmäEsige 
Einleitung  zu  dem  «igentlichftn  Oegenftand  der 
Schrift,  den  ihr  Titel  bezeichnet.  —  Die  Ab- 
Ichnitte  II  *-  VIII.  behandeln  fodann  die  einzelnen 
Tragödien  des  Aefchylus  in  folgender  Ordnung :  der 
Mfeuelte  Prometbeue  ~  Sieben  ge^en  Theben  -- 
Agamemnon  —  Eumeuidten  •—  Gboej^ioren  — 
Perfer  -^  und  die  Schutzflehenden*  —  IX.  lie- 
ber die  verfchiedehe  Behandlung  des  Chors  im  Ae- 
Ichyjds.  —  X.  üeber  die  Schickfalsgottheiten.  — 
XI.  U eher  die  Behandlung  des  Schickfäls  im  Ae- 
fcbylos  und  die  Anwendung,  welche  die  neuem 
Dichtern  von  diefem  Princip  machen  können.  -^ 
^U.  Ift  das  Prineip  des  Schickfäls  in  der  Tragödie 
mit  der  Poetik  des  Ariftoteles  vereinbar? 

Fortlaufende  treffliche  Bemerkungen  ^d  dem 
Teicte  untergelegt,    in  welchen  der  Vf.  feine  aus- 

Sebreitete  Belerenheit  und  genaue  Bekanntfcbaft  mit 
en  Schriften  alter  und  neuerer  Kritiker,    und  den 
Werken  antiker  und  chriftlicher  (moderner^  Poefie 

."'ZU  Tage  gelegt  hat.  Sie  enthalten  zum  Tneil  Be- 
lege fOr  dieaufgeftellten  Behauptungen,  zum  Theil 
Berichtigungen  und  Widerlegungen  anderer  «Kriti. 
ker,  welche  den  Apfichten  des  Vfs.  aber  feinen 
X)ichter  widerfprechcn.     So  z.  B.  pag.  9,  wo  Tyr- 

'  vrhitt*s  ürtheil  über  die  Erfcheinung  der  lo  und  des 
Okeanos  im  Promethcas  kurz  aber  gründlich  wi- 

f  derlegt  wird.  —     Eben  fo  wird  p.  15  auf  eine  Aeu- 

'fserung  Brumoy's  und  La  Harpe*s  aufmerkfamge- 
siatbt,  aus  denen  hervorgeht,  wie  fahr  die  An- 
wehten diefer  Kunftrichter  über  den  Aefchylos  der 
Berichtigung  bedürfen,  —  Doch  wir  münen  uns 
hier  nur  auf  diefe  beiden  gelehrten  Anmerkungen 
lefchränken,    wie  es  bcy  der  BefchränktheitJ  des 

"Jlaumcs  diefer  Anzeige  Oberhaupt  uns  nicht  geflät- 
tet  ift,  von  dem  vielen  Wichtigen  und  Gebaltreichen 
diefer  Schrift  das  Bedeutendhe  durchgängig  hifer 
im  Auszug  mitzut heilen»  ' 

Der  erfte  Abfcbnitl  bildet,    wie   fchon  gefegt 
eine  Einleitung  zu  dem  Ganzen.    Er  verbreitet  fich 

'  namentlich  ober  die  Einführung  der  Schickfälsidee 
Jn  die  Tragödie,  feit  das  Drama  den  Bezirk  dts 
l)i1rgerlichen  Le1>ens  und  die  Befchränkung  auf 
»enfchliche  Leidenfchafteo  verlaffend,  fich  in  hö^ 
.iiere  Regionen  erhob,  feine  Stoffe  und  Helden  aus 
«ler  Wcftgefchichte  wihlte,  oder  gleich  wichtige 
allgemein  eingreifende  Begebenheiten- und  Cbarak- 
tere  erfamf,  und  ftatt  der  Leidenfchaften  oder  doch 
Über  diefelben,  das  Schickfal  ftelltc,  welches  *mäch- 

'tig  in  den*  Gang  der  Handlung  eingriff.  —  Schil- 
lers uniJ  Gothes  Verdicnfte  durch  Lehre  und  Bey- 
fpiet  werden  kurz  berflhrt  doch  hinreichend  vor- 

'  gefellirt.  —  Aber  das  froher  Wichtvorhandenfeyn,. 
oder  doch  tveniger  bedeutende  Eingreifen  des 
Schickfäls  in  den  Gang  dei-dramatifchen  Handlung^ 
mod  die  BemerRung,  dafs  bey  den  Alterthumsken- 
mera  ondl  fijiU£iera  des  i6ten  und  iftea  Jahi^hum- 


derts  6ch  faft.  gar  keine  Notiz  von  jenem  Sctdcfe* 
falsprlnciD  in  den  Tragödien  der  Alten  findet ,  lei» 
tet  den  Vf.  auf  diefe  zurflck;  er  befchränkt  aber 
feine  Betrachtung  nur  auf  die  Werke  des  -A9» 
fchylos« 

Die  Ordnung,  in  welcher  diefes  gefchiefat» ^ift 
fchon  oben  angezeigt ,  .und  um  von  oei'Art,  alt 
welcher  Hr.  B.  feinen  G'egenftahd  behandelt ,  -einea 
Begriff  zu  geben,  wollen  wir  von  den  fieben  folgeo* 
4en  Ablchnitten  nur  den  über  den  Prometheus  iiem 
Lefer  näher  vors  Auge  bringen.  Ueber  die  Reibefot- 
ge,  in  welcher  die  fieben  Tragödien  unfers  Dich* 
ters  abgehandelt  find,  bemerken  wir,  dals  der  Vf. 
bey  der  Anordnung  derfelben  fo  verfahren  ift,  dab 
er  die  Stücke  voranftellt,  in  weichen  das  Schick- 
fal als  befondere  Gottheit  am  bedeutendftea  henro]^ 
tritt.  —"  . 

Mit  Recht  ftefat  fa  der  gefeffehe  Premethens  «0 
der  Spitze ,  und  fo  können  wir  es  uns  nicht  veifa* 
gen ,  wenigftens  dielen  Abfchnitt  hier  einer  befos- 
dern  Beleuchtung  auszuftellen.  Zuvörderfk  ftelk 
der  Vf.  wie  bey  allen  flbrigen  Stacken ,  den  inneni 
Zufammenbang  der  Tragödie  dar,  indem  er  das 
Verhältnjfs  der  ^handelnden  PerfmeD  unter  fichy 
2um  Schickfal,  und  zu  andern  im  Stflcke  nicht  vor« 
'kommender  Perfonen  entwickelt.  — *  Zeus,  ab 
er  auf  den  Thron  des  alten  Gdtterreicbes  gelangt 
war ,  verfolgte  die  Sterblichen ,  Prometheus  nahm 
fich  ibrer  an,  und  fo  ift  er  ein  Feind  von  jenen» 
und  er  hat  von  ihm  die  färchterlichfte  Beftrafoqg 
zu  erwarten,  deren  Vollziehung  und  DuMons  aber 
den  Stoff  diefer  Traeödie  ausmacht.  -—  Naco  die- 
fer Darlegung  dts  Verhaltniffes  Von  Zeus  zu  den. 
Sterblicben  und  zum  Prometheus,  Werden  wir  Ober 
den  letztern  genauer  unterrichtet :  daCi  die  Quäle«, 
welche  er  leidet  ihm  nicht  unbekannt  geweien,  und 
dafs  er  aach  von  der  Zukunft  Kunde  hat,  fo  wokl 
fein  eignes  Gefchick  betreffend,  als  auch  ^das  des 
Zeus.  Vor  allem  aber  tft  hier  zu  bemerken  des 
Verhaltnifs  zwifchen  Prometheus  und  dem  Schick« 
hl;  es  heifst  darOber  p.  13  ff.:  „So  erblicke»  wis 
in  diefer  Tragödie  eine  grofse  intellectuelie  Krafi^ 
die  fich  in  dem  mkchtlgen,  dem  Zeas  ehemals  ver- 
liehenen Beyftand  und  in  der  Gabe  der  Vorherfb- 
huDg  offenbart,  verbunden  mit  dem  edelften  fittU« 
eben  Willen,  (in  den  dem  Menfcheagefdileeht  er» 
wiefenen  Wohlthaten  und  deffen  Rettung  mit  Auf- 
opferung feiner  felbft),  im  Kampfe  nkht  gegen 
Schkkfatf  fonrfem  gegen  die  WiUkCir  eines 
dankbaren  Tvranben. ,  Ueber  beiden  Göttern ,  dem 

frewahigen  aber  unedlen  Sieger,  und  dem  phyfifch 
chwSehern  abermoralifch  erhabnem  Unterdrficktea 
waltet  ein  Höheres,  das  Schickfal  in  herrlicher  Prey- 
heit.**  —  „  laPrometheus  Handlungsweife  herrfcbt 
die  höchfteGonfequenz*  Nicht  aus  feindfelto?r  Ab- 
ficht reitzteerdenHerrfofaer;  ans  Liebe  zur Menfch* 
heit  widerfetzt  er  fich  deffeö  Vorbabem  Nun  er  da* 
for  befsen  foll,  wiH  er  im  Bewufstfeyn  fernes  reiaea 
Zweckes  ausdafierrr;  nicht  vde  er  es  könnte,  durch 
EnthaUniig  feine  Leiden  abkaczen ,  und  naerfcbfit- 
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terilch  toacskt  ihn  fein  Vertraaen  auf  das  Ewige»  auf 
den  Rathfehliits  dts  Schickfals." 

,,  Hiermit  eröffnet  lieb  eine  Anficht,  welche  vSn 
der  ktee  abweicht »  die  der  fcharffinnigrte  dramati- 
f<:he  Kunftrichter  neuerer  Zeit  über  diefen  Gegen- 
ftand  aafgeftellt  hat.  Nicht  Zeus  ift  die  weltregie- 
reüdeMacbty  fondern  das  Verbängnifs  ift  es,  oder 
dt^en  Lenker,  die  Moiren,  diefrinnyen.  Nicht 
mit  dem  Verbängni£s  ift  Prometheus  im  Streit,  fon- 
dern mit  einem  YTefen  das  jenem  untergeordnet  ift 
m.  ^  w.**  -P>  „Da  er  einft  von  feinen  Leiden  be- 
ireyt  werden ,  da  Zeus  (eine  Freundfchaft  fuchen 
wird,^  und  nur  ihm  feine  Rettung  verdanl(en  foll: 
16  geht  daraus  hervor,  dafs  die  weltregierende 
Macht  feine  Handlung  billige ,  die  Veredlung  des 
Menfchengefcblechtes  gewoUt  habe/*  -»  „Diefe 
VoHteUung  der  fich  aufopfernden  Gottheit  fteht 
Mbit  mit  der  Offenbarung  im  Einklang.  Was  ge- 
Mehen  wird  ift  noch  in  Dunkel  gehüllt;  aber 
der  Glaube  an  das  Hdchüe »  das  Ewige ,  fteht  uner- 
fchnttert/'  — 

Nachdem  das  Verhaltnifs  des  Prometheus  zum 
Schicktal  fo  dargelegt  ift,  wird  auf  die  Auflöfung 
des  nun  gefchüfzten  Knotens  hingedeutet,  wobey 
auf  das'  verloren  gegangene  Stück,  den  ent/eJJeU 
ien  Prometheus  bingewiefen  wird.  Hr.  B.  theiit 
hier  die  Meynuqfl  derer,  weiche  elaaben,  dafs  in 
dem  enif&ffeUei^Frometheu9  eine  Verfohnung  zwi- 
fchen  Zens  und  Prometheus  erfolgt  fev;  und  er 
fchliefst  feine  Bemerkung  mit  den  Worten:  (p. 
IS)  ,t  Die  ittliche  Freyheit  blieb  uncebeugt.  Nun 
crft  war  die  ganze  Tragödie  vollendet."  — 

Diefe  Auflöfung  des  Stückes,    wenn  ße  auch 

*  wirklich  auf  diefe  Weife  von  dem  Dichter  ausge- 
führt worden^    fcheint  uns  indefs  nicht  durchaus 

•  DothwencHg.  Denn  auch  in  dem  gefeffeken  Pro- 
metheus fteht  die  moralifche  Kraft  durchaus  unge- 
beugt und  fieghaft  da-.  Durch  den  ganzen  Fortgang 
desStüökes  find  wir  genau  unterrichtet,   dafs  Pro- 

,  snetheu^  unfchuldifi  leidet ,  wodurch  eben  das  tra- 
sche Element  dieler  Dkhtung  fo  fehr  erhöht  wird, 
eben  fowiffen  wir,  dafs  er  von  feinem  künftigen 
Oafchick  unterrichtet  ift,  was  wir  um  fo  eher  glau- 
ben dOrfen ,  da  durch  die  Scene  mit  der  lo  fein 
Divinationsvermogen  aufser  allen  Zweifel  gefetzt  ilt ; 
iMi  eine  Beugung  feiner  moralifchen  Kraft  ift  alfo  gar 
aicfat  zu  denken,  und  durch  die  Irt^te  Rede  d^s 
Prometheus  fchliefst  die  Tragödie  eben  fo  grofs  und 
ei^aben  als  Schillers  Maria  Stuart ,  wenn  hier  der 
Vorhang  nach  dea Worten  der  Lady;  „Jetzt  häb 
Seh  nichts  mehr  auf  der  Erde**  fällt  ^  und  die  letz- 
ten Scenen  der  Elifabeth  weggelaffen  werden.  — 
In  beiden  Stocken  fteht  die  moralifche  Kraft  de» 
Menfehen  in  ftiller  und  um  fo  «>rtuihenerer  Gröfse 
€la,  durch  das  Gefohl  der  Unfcbuld  und  den  feftfo 
glauben  an  eine  ewig  waltende  Gerechtigkeit. 

Am  SchlufTe  diefes  Al>fchmftes  ift  noch  eine 
Icurze  Unterfuchung  über  den  Uppfi^'^$vc  wvf^ffii^ 
und  den  U/w/Äiy^tü«  rvfuoi$vf  hin/ugefügt,   tlie  wir 

indelfi  nicht  weiter  berokficbtigen  könneoi   zonial 
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da  diefer  Gegenftand  auch  nicht  einmal  .ganz  in  dem 
Kreife  der  eigentlich  in  Rede  ftehenden  Sache  zu 
liegen  fcheint. 

In  den  folgenden  Abfcbnitten  werden  nun  die 
übrigen  Dramen  des  Aefchylos  mit  gleicher  Aot- 
fohrlichkeit  behandelt,  und  befonders  forgfältig 
wird  überall  das  Verhältnifs  des  Zeus  und  der 
handelnden  Pecfooen  com  Schickfal  ins  Li^ht  ee* 
fetzt.  Was  das  erfte  betrifft,  fo  erfcheint  in  den 
Sieben  gegen  Theben  Zeus  als  dem  Schickfal  der 
Moira  unterworfen.  In  den  drey  folgenden  aber 
Agamemnon  9  Choephoren  und  Bumeniden  fteht 
Zieus  nicht  unter  denfelben.  Im  Agamemnon  heifst 
es  (j>.  1^7)*  ift  folgendes  Syltem  wahrzunehmen: 
9,  Das  Sohickfal  ift  nicht  über  dem  Zeus,  ihm  aber 
auch  nicht  untergeben.  Beide  Mächte  erfcbeinen 
jedoch  nicht  getrennt,  ihre  Wirl^famkeit  nimmt 
gleiche  Richtung. "  -r    ,« Uolra  und  Zeus  wirken 

Jjemein/bba/tlich.  Beide  und  als  das  Höchfte  aufge- 
teilt; beiden  wird  zuweilen  gleiche  Macht  zug^ 
fchrieben  u.  f.  w."  —  Upd  p.  34  im  V.  Abfchnitt» 
welcher  die  Choephoren  behandelt,  heifst  es:  „Der 
Begriff  der  Trilocie  bringt  es  mit  fich,  dafs  in  den 
Tragödien,  die  ne  umfaist,  das  nemUche  Syftem 
herrfche.  So  fteht  denn  auch  die  Begebenheit» 
welche  den  Stoff  der  Choephoren  darbietet,  unter 
der  oberften  Lenkung  Moira'a  und  des  Zeus.**  — 
In  den  Per  fern  y  wo  der  Sturz  einer  ganzen  Na- 
tion dargeüellt  ift,  beftraft  Zeut  den  Uebennutb 
des  Xerxes,  doch  heifst  es  auch:  ,, Moira,  wel- 
che herrfchet  von  Alters  her  durch  den  Wilfea 
der  Götter,  hat  die  Perler  zu  diefen  Kämpfen  ge- 
trieben." (P-^87).  —  In  den  Schmzßehenden  end- 
lich: „ift  Zeus  der  allerhöchfte,  mächtigfte,  und 
umfaffet  die  Erde,  er  herrfcht  durch  die  unendli- 
che Zeit,  und  feinem  Blicke  entgehet  nichts«  Er 
wäeet  ab  und  giebt  den  Ausfctikg;  von  feinesi 
Willen  hängt  die  Erhörung  menfchlicher  WOnfche 
ab;  er  halt  nach  altem  Gefetze  die  Aifa  aufrecht. ** 
--  Pas  Verhältnifs  der  handelnden  Perfonen  zum 
SchicVfal  betreffend,  können  wir  nur  kurz  anden« 
ten  y  dafs  üherall  die  moralifche  Kraft  derfelben  als 
dem  Schickfal  nicht  unterworfen,  als  völlig y>tfjr 
dargeftellt  ift,  was  befonders  da  am  meiften  her- 
vorgehoben wird,  wo  diefes  ans  dem  Dichter  felbft 
nicht  fogleich  in  di«  Augen  fpringt,  z.  B.  in  den 
Perfern  (p.  .90).  — 

Der  IX.  Abfehnitt ,  über  die  9erfchledene  ße- 
handfung  des  Chors  im  Jfe/chyloSy  fcheint  uns  niclit 

genau  in  cien  Kreis  der  ganzen  Abhandlung  zu  ^n* 
ören ;  Oberdiefs  haben  wif  auch  keine  neuen  in« 
fichten  darin  angetroffen. 

Defto  interi^anter  aber  Ift  Abfchnftt  Xy  dbir 
die  Schickfalsgonheiien.  Sie  find  in  fQlg.ender 
Ordnung  aufkefOhrt:  Uoiren,  —  Srinnyen,  —  IH^ 
*e,  —  Nemefu  -  Ase  -  Dmimon.  ßey  jeder  ein* 
Zelnen  AbtheHung  ift  nicht  nur  noch  einmal  kurz 
zufanrnieng/efteUt ,  was  in  den  AbTchaitfeo  über 
die  einzelnen  Tragödien  zerftreut  beygebnrcbt  wor<* 
dfj;^  fendtfi»  W  werdEaa  aucb  aas  einer  grofsea 
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Menge  Autoren,  Anfichteo  über  das  Verbältnifs 
der  öchickfalsgottheiten  mitgetbeilt,  jsius  Hefiod, 
.Homer,  Johannes  von  Stobi,  Paufanias»  Mofcbion 
u.  f.   w» 

^  (D*r  Bf/ohlufs  folgt:) 

GBSGHIGHTB. 

Paris,  b.  Michaud:  Biographie  des  hömntes  »i- 
veuiCSy  ou  Hiftoire  pär  ordre  alphab^tlque  de 
la  vle  publique  de  tous  les  hömmes  qui  le  fönt 
,  fait  remarquer  par  leurs  actions  ou  leurs  Berits« 
Ouvrage  enti^rement  neuf  ^  r6dig£  par  tine  fo- 
€i6te  de  gens  de  lettres  et  de  favans.  Tome  troi- 
fiime  1817.  n  und  536  S.  —  Tome  gualrlime 
1818*  II  und  585  3.  8« 

In  der  Anzeige  der  7wey  ei^ften  Bande  diefes 
Werkes  (A.  L.  Z.  1818.  Nr.  108)  haben  wir  uns 
bemüht,  alles  dasjenige  zufammenzuftellen ,  was 
diefc  röckfichtlicb  FranKreichs  eben  fo  reiche  bio- 
graphirche  als  bibliographifche  Sammlung  charak- 
teriürt.  So  verfchicdcnartig  die  einzelnen  Artikel 
auch  behandelt  find,  fo  ift  bey  allen  dennoch  das 
Beftreben  nach  Wahrheit  unverkennbar,  da  die  Ge- 
nannten entweder  mit  ihren  eigenen  Worten  als 
Auszögen  aus  ihren  Schriften,  Reden,  Bekanntma- 
chungen u.  f.  w.  oder  durch  die  treue  Erzählung 
ihrer  Thaten  gcfchildert  werden.  Bey  diefem  Ver- 
fahren erfcheint  freylich  die  gröfsere  Anzahl  in  ei- 
nem nichts  weniger  als  vortheilhaften  Licht,  woran 
kideffen  weniger  die  Herausgeber  Schuld  find  als 
das  eigene  Thun  und  Treiben  der  Gefchilderten. 
So  erklärt  es  fich,  dafs,  trotz  dem  reifsenden  Ab 
fatze,  diefe  Biograbhie  der  Zeitgcnoffcn  eine  Men- 

{;e  Widerfacher  und  Unzufriedenen  erregt  hat.  Vie- 
e  mögen  nicht  ohne  Urfache  fich  gekränkt  fahlen 
in  einer  lichtvollen  Ueberficht  die  wunderlichften 
WiderfprOche,  die  ihr  öffentliches  Leben  darbietet, 

^liier  zusammengedrängt  zu  finden.  Mancher  mag 
ohnehin  erft  durch  das  Lefen  diefer  Schilderung 
zur  eigentlichen.  Erkenntnifs  feiner  felbft  gelangt 
feyn.    Aufserdem  liegt  es  in  der  P^tur  eines  fol- 

.  chen  Werkes ,  dafs  es  täglich  unvoUftändiger  wer- 
den mufs ,    da  eines  Theils  die  Schickfale  der  Ge- 

*fchilderten  fich  verändern,  theils  fie  felbft  von  der 
Schaubühne  diefer  Welt  abtreten,  fo  dafs  fie  als- 
dann  zur  Aufnahme  in  die  bekannte  Biographie 

'univerfelle  fich  eignen.  Diefs  ift  mit  Bezug  aur  die 
1>eic|en  vorliegenden  Bände  bereits  der  Fall  mit  Fon* 
iahes^  Fouchi,  Peier  Frank,  Fremanthe,  Georg  IIL 
König  von  England,.  J.  Grüner,  Hager,  dem  iCiir- 

^/ürjfien  von  Neffen,  Hufeland,  Kaikreuth  (der  übri- 
gens niemals  Gouverneur  du  Grand  -  Ducht  de  Var^ 

jovie  gewefen  ift),  Kellermann,  Kotzebue,  der  lAch- 

'  ienau,  den  beiden  Litfa,  Lombard,  Mülin,  Monge^ 
Morellet  und  Moretth  Mag  das  auf  4em  Titel  be. 
findliche  Wort  „tous*'  in  Betreff  *  aller  bey  der 
Herausgabe  entweder  durch  ihre  Thaten  oder  ihre 


Sdhriften  bemerkenswertherTfanzofeü  wahr  feyn, 
fo  ift  es  in  Anfehung  der  unzähligen  Nichtffahzofea 
eine  nicht  zu  entfcbuldigende  Prablerey.     Zu  Htm« 
derten  macht  fich  Rec.  anheifohi^  Namen  zu  neä» 
nen ,   die  hier  fehlen  und  doch  nicnt  fehlen  foHted. 
Bey  der  einfeitigen  wiffenfchaftlichen  Bildung  der 
Franzoftn  ,    bey  ihrer  Geringfehätzung  anderer  Na- 
tionen und  ihrer  oft  unglaublichen   Unkunde  der 
politifchen  und  Literaturgefchichte   ihrer  nä^ftea 
Nachbaren  darf  diefs  eben  nicht  befremden.     Ave 
diefen  Gründen  erklären  fich  auch  die  rielen  gageii 
^die  Homonymes  begangenen  Verftdfse  und  die  fchia* 
fen  UrtheUe  Aber  fremde  Verdienfte.     Der  dritte 
Band  geht  von  Fabroni  bis  Kuszahzy  3  es  endiält  zu- 
gleich ein   vremier  SuppL  ei  Errata  pour  les  srais 
premiet  Pommes ,  und  der  Vierte  von  Labanii  bis 
Ozanam.    Zur  Betätigung  unferes  obigen  UrtfaeÜs 
wollen  wir  nur  beyfpielsweife  Einiges  ^nfobrgu 
*  Fauche '  Borel.    Der  ausführliche  Artikel  Aber  A*" 
fen  immittelft  vom  König  von  Preufsen  in  den  Adel« 
ftand  erhobenen,  durch  feine  Schickfale  ällgemeih 
bekannten  Mann  enthält  einzelne  unrichtige  Aogt. 
ben.     Auch  hat  es  uns  befremdet  darin  nichts  flb^ 
die  Neuchateller  Acte  d^  Union  zu  finden,   an  der 
Fauche  einen  fo  tfntfcheidenden  Antheil  gehabt« 
Flfcher.    Hier  find  der  Berliner  und  der  Moskauer 
ProfeTfof  diefes  Namens  vermeopt.      Flaugergues 
(Honort.)    Er  felbft  hat  interefiante  Nachrichteu 
über  fich  und  feine  Familie  in  Zaches  zu  Genna  er« 
fchelnenden    Correfpondance  aftronomique    mitge- 
tbeilt.     Gardane  ^  pariis  du  Camp  de  Finkmfieia 
pris  Vienne!    Das  ift  einmal  recht  franzöfifche  Geo* 
graphie !     Germar*    Halle  heifst  hier  noch  univet^ 
Jitt  wefiphalienne.     Haugmiiz  ift  niemals  Curator 
der  Berliner  Univerßtät  gewefen.     Kieiß  von  Nal* 
lendorf,  feltdem  Feldmarfchall ,  hat  ftets  bey  der 
Infauterie  geftanden.      Daher  ift  die  Behauptung: 
ilfut  en  1793  für  le  Rhin  emptoyl  en  qualitt  de  ce* 
.   lonel  des  hujjards  defon  nom  unrichtig.     MagaroUf 
le  Cte,  fo  heifst  nicht  der  Staatsminifter  von  Parma, 
fondern  Magawly-  Ctrati  dl  Calry,    Magneizki,  vvms 
hier  von  einem  „complot  ourdipar  unßeurSpir€UMk^ 
*!*•  (nämlich  dem  bekannten  K.  Roffifchen  wirkli- 
chen Geheimenrathes  und  Geaeralgouverneur  von 
Sibirien)  gefagt  wird,  bedarf  fehr  der  Berichtimti|r. 
Metternich,  derFurft  wirchhier  d.  i.  im  J.  1818  iclum 
Chancelier  dt  Etat  de  V  Empereur  <f  Autriche   ge- 
nannt,   was  er  bekanntlich  erft  vor  Kurzem  naGb 
Beendigung  der  Laybacher  Conferenzen  geworden 

*  ift.  Odeleben,^  i,un  des  gtntraax  de  Carmie  frcti* 
^alfefous  le  gouvernement  imptriaL  '*  Diefs  ift  ili- 
deffen  Herr  jron  Odeleben  nie  gewefen.    Zu  der  An- 

'  zähl  der  vollie  überflürfieen  Artikel  gehören  unttr 

'  andern   Flemming,    Hilter,    Maafsmann  Stadeat» 

Hoppe,    der  ein  ouvrage  für  le  Tugend- Band,  ,gt^ 

fchrieben  haben  foU,  ja  felbft  Ma/ison  (Made.),  ob- 

^  gleich  der  letzte  in  feiner  Art  für  ein  MeifterftOck 

*  gehalten  werden  kann. 
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SCHÖNE     KÜNSTE. 

JjnrzTQs  b.  Tauchnitz :  Ueber  die  Idee  des  Schich 
/als  in  den  Tragödien  de$  Aefchjlos.  Voa 
Heinrich  Blümner ^  u.  f^w.        v 

(B^ehUifi  der  im  vorigen  Stuck  ahgehfohenen  ReteufipnJ, 

Bejf  weitem  der  wichtigrte  nnd  rticbhaltigrt^  Ab« 
ichnitt  aber  ift  der  eSfte:  aber  die  Behandlung 
dmM  Schickfals  im  Aefchylus  und  die  Anwendung^  weT- 
%ke  dm  neuern  Dichier  von  diefem  Princip  machen 
können^  mit  dem  Motto  aus  Götbe*s ;  Die  natürliche 
Tochter: 

yVet  wagt  etil  Herr£ch«iiilM  sa  leaf  ii«b»  da« 
Sich  forbebilc»  dait  Auag^a;  uafrer  llKfett 
,    Ifmch  feioem  oio^en  Willao  su  MtimmeaT 

Nachdem  Herr  BiOmner  im  Allgemeinen  Qber  den 
Satz»  dads  in  den  Angelegenheiten  einzelner  Men* 
fchen  Cd  wohl  als  ganzer  Nationen,  fich  eine  höhere, 
lenkende  Hand  durchaus  nicht  verkennen  laffe» 
dafs  aber  hierOber  von  jeher  aberall  die  verfehle" 
denften,  zum  Theil  fich  widerfprechenden  Anfleh- 
ten ftatt  gefunden,  fährt  er  fort  (p.  155). 

„Auch  in  Griechenland  berrfchten  alle  diefe 
rerfchiedenen  Anflehten,  wie  im  Volke,  fa  unter 
cten  Pfailofophen  und  Dichtern."  Mit  grofsem 
Machdrock  s^ber  widerlegt  er  die  Anficht,  die  in 
der  Griech.  Tragödie  fo  häufig  ein  ehernes,  tyran- 
nlfches  Schickfal  findet*  „Es  ift  die  hergebrachte 
Meynung,  dafs  in  der  Griech.  Tragödie  ein  grober 
Fatalismus  herrfche;  dafs  ein  tyrannifches  Wefen 
darin  wahe,  welches,  ohne  Ivflekficht  auf  Ver- 
fehnldung,  Leiden  auflegt,  ja  fogar  den  Menfchen 
tu  Verbreehen  nöthiget  und  ihn  daÜQr  bofsen  läfst.  ** 
<p.  136). 

„  Wie  aber  auch  die  Alten  zum  Theil  hieraber 
gedacht  haben  mögen:  von  den  heften  Dichtern 
wurden  diefe  Vorftellungen  nicht  begflnftigt,  oder, 
wenn  die  gewählten  mythifchen  Stoffe  darauf  leite^ 
ten,  wenigftens  fo  gemildert,  dafs  fie  das  Troftlofe 
und  Niederbeuffenoe  verlieren  mufsten.**  n.rf»  w.' 
(p.  137).  Es  f(3gt  nun  noohmlüs  eine  ^edirängte  Zu- 
fimmenftellung  alles  deffen  aus  den  einzelnen  Tra- 
gödien»  was  diefe  Behauptung  rechtfertigt.  Es 
Konnte  nicht  fehlen ,  dafs  dabev  manche  Wiederho- 
hingen  des  fcholi  in  frahern  Abfchnitten  Oefagten 
elnichlichen ,  die  wir  indefs  wohl  hingehen  laffen 
dOrfen  y  da  dorch  diefe  Zufammenfteäug  auf  den 
ßtgänm,  Bl.  zur  JL  Z  •£•  igai* 


Haupttbeil  des  behandelten  GegenTtandes  eine  gro- 
£sje  Maffc  von  Lichtftrahlen  concentrirt  wird,     ün^ 

gern  vermiffen  wir  an  diefer  Stelle  eine  genauere 
Betrachtung  der  Aefchvlifchen  Dramen,  in  wiefern 
er  nemlich  in  feiner  Behandlung  des  Stoffes,  von  der 
Darfteilung  der  Mythen ,  wie  fie  bey  Homer  und 
Hefiod  fich  finden,  abweicht,  um  eben  die  etwan- 
nigen  rauhen  Seiten  derfelben  zu  verdecken  und  fb 
das  Ganze  mehr  zu  vermenfchiichen,  es  der  Denk- 
weife eines  fpätern»  gebildetem  Zeitalters  gemäfs 
zu  geftalten. 

Der  naturliche  Gang  der  Abhandlung  leitet  fich 
nun  auf  die  Art  und  Weife,  mit  welcher  der  neuere 
Dichter,  (der  chriftliche)  diefes  Princip  in  derTral 
gödie  zu  behandeln  habe.  Der  Vf.  bemerkt  fehr 
richtig ,  dafs  bey  uns  das  Daf^yn  fich  an  die  Vorfe. 
hungknOufe,  dafs  wir  fo  allem  eine  fefte  teleolo- 
gifcbe  Bedeutung  zu  geben  fuchen.  „  Wir  glauben 
an  die  ewige  Gerechtigkeit  und  Gate,  und  fetzen 
diefes  Leben  mit  einem  höhern  in  die  engfteVer« 
bindung,.  überzeugt,  dafs  fich  alle  hier  dunkle  Rätb<^ 
fei  dereinft  aufklären  und  alles  Böfe  harmonifch  lö^ 
fen  werden  u.  f.  w."  (p.  150).  — 

„Uiid'  diefen.  groisen  Geheimnifsgang  der  Be* 

gebenheiten  unter  einer  faöhern  Leitung;  fährt  Hr.. 
1.  fort,  kann  nicht  nur  auch  der  neuere  Dichter 
nachbilden,  er  foU  es  fosar,  nnd  eine  folche  Dar- 
fteilung ift  gerade  der  erhabenfte  Gegenftand,  den 
er  fQr  die  Tragödie  wählen  kann^  fey  es  nun  dab 
fie  das  Schicklal  eines  Volkes,  oder  eines  Einzel- 
nen nmfafst.  Von  dem  alten  Dichter  ift  er  noch 
durch  den  Vortheil  begOnftigt,  dafs,  wofern  feine 
Darftellung  in  ihrer  irdifchen  Begrenzung  keine  Be« 
firiedigung  gewährt,  er  auf  eine  Auflöfung  durch  ei- 
ne unendliche  Weisheit  und  Gate  hindeuten  darf.** 
—  Einen  von  neuern  Dichtem  häufig  benutzten^  und 
von  mehrern  Kritikern  gegen  MflUner  heftigangegrif« 
fenen  Punkt,  nemlich  die  Benutzung  von  Träumen, 
Ahnungen,  Sagen,  Verkflndisungen  u.  f.  w.  im 
Trauenpiel ,  hat  Hr.  B.  trefflich  gerechtfertigt  (p. 
155) ,  und  wir  dürfen  diefe  Stelle  des  Werkchens 
allen  denen  empfehlen,  welche,  fey  es  aus  Zartheit 
des  Glaubens  oder  aus  einer  gewiffen  Aufgeklärtheit 
der  Anflehten ,  fich  als  abgeugte  Feinde  aller  diefer 
Dinge  erklären.  -^    S.  156  wird  darauf  aufmerkfam 

Semacht,  dafs  fchon  ehe  noch  die  neuere  Kritik  das 
Ichickfalsprlnoip  in  der  Tragödie  hervorgehoben, 
diefes  nichts  defto  weniger  von  vielen  Dichtern  be« 
nutzt  word^  fej«^  wozu  als  befonderer  Beleg  Cal- 
X  (4)  deron's 
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deronV  <&'  Ii^iM  ein  Traum  ausführlich  bet^andelt 
wird.  —  Der  Befchlufs  ctief^s  AHc^niCtes  beban^ 
delt  die  Frage,- wodurch  Geh  denn  nun  die  fogenann- 
te  Scbickralsidee  von  der  Tragödie  der  Leidenfcbafe 
^en  iipterfcbeidc?  worauf  .nach  gehöriger  Erörte- 
x^ng  der^ache  geantwortet  wird,  »«däfs  man  Schick 
fals-  und  Leid enfchafts- Tragödie  nicht  als  eine  di& 
andere  ausfchliefsende  Gattung  auffteilen  >  {ondern 
nur  von  einem  gröfsern  oder  geringern  Anthelle 
beider  einander  wefentlich  durchdringender  Prixrci- 
j^en  fprechen  fojlte."  (S.  164^.  .  v   .     • 

\  Wjewohl  nun  die  letzte  Hälfte  diefes  Abfchnit- 
tes  bey  aller  Innern  VortrefHichkeit  dem  Titel  des 
Werkes  zufolge  nicht  eigentlich  hierher  gehörte, 
fo  find  wir  doch  keinesweges  des  Sinnes  mit  dem 
Vf.  hierüber  auf  irgend  eine  Weife  rechten  zu  wol- 
len ;  vielmehr  wilnTchten  wir,  er  wäre,  dem  Nagel 
eigentlich  auf  den  Kopf  zu  treffen,  noch  eineii 
Schritt  weiter  gegangen ,  und  hätte  dargethan,  daß 
aller  von  SchiTler's  und  MüUner^s  Gegnern  vorge^ 
brachter  Tadel,  im  Grunde  nur  die  Vorherfagun^ 
des  Schickfals  nicht  aber  die  Scbickralsidee  ielblt 
betrifft,  die  mit  jedem  dramatifchen  Gedicht,  felbft 
deT.Ko7j7ddiey  unauflöslich,  verbunden  ift. 

Der  Inhalt  des  XII.  Abfchnittes  ift  fchon  oben 
angedeutet,  uud  wir  fügen  daher  nur  noch  die  Ver* 
ficheruttg  hinzu,  dafs  das  vorliegende  Wefkchen 
Freunden  u,  Kennern  der  dramatifchen  Poeße  nicht 
genug  empfohlen  werden  kann;  alleLefer  deffelben 
werden  gewifs  fich  mit  unfcirm  Danke  vereinen,  den 
wir  dem  geiftvollen  Vf.  hier  öffentlich  für  fein  G^ 
tchenk  abzuftatten  uns  verpfiichlet  fahlen. 

'flfiR^BERG,  b.'  Schräg;  Hans  Sachs  ernfiliche 
Trauerfffiele  y  liebliche  Schaufylele  ^  JeUfamt 
Fafena'cnisfpieles  kurzweilige  Ge/präche^  Sehn- 
liche Klagreden ,  wunderbarliche  Fabeln ,  ßunt 
ähdern  lächerlichen  Schwanken  und  1f offen. 
Bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.  Johann 
Gußav  Büfching.  —  J^ßes  Buch.  Mit  dem 
Bildnifs  des  Hans  Sachs  und  mehrern  kleinern 
Kupfern  zwiCchen  den  einzelnen  Gedichten. 
1816.  XXVIII  und  355  S*  Ar*  g.  Zweytes 
Buch.  Mit  einem  Titelkupter  und  mehrern 
kleinen  Bildern  zwifchen  den  einzelnen  Ge* 
dichten.  1819.  XII  und  347  S.  (5  Thlr.  8Gr.) 
Beide  Bände  auch  in  einer  zweyten  geringem 
Auflage  ohne  Kupfer  (3  Thlr.) 

Der  Herausgeber  hat  „  der  alten  deutfchen  Stadt 
Nflrnherg  diefes  Werk  ihres  Sohnes"  zugeeignet. 
Unmittelbar  auf  die  Zueignung  folgt  im  erften  Ban- 
de, (jcdesJJuch  macht  hier  zugleich  einenBand  aus)^ 
Hans  Sachfens  Lobfpruch  der  Stadt  NOrnberg,  am 
30.  Februar  1530  von  ihm  gediehtet.  Das  fich  hier» 
an  fchliefscnde  Vorwort  de*  Herausgebers  (auf  6 
Seiten)  ift  nichts  anders,  als  eine  kurze  biographi» 
fche  Notiz  über  den  alten  Sänger  und  zugleich  eixi^ 
Ergufs  des  von  Liebe  und  Verehrtinggegen  ihn  er* 
lallten  Gemäths  des  Rerausgebera.    DtaSi  eigendlebe. 


Vorrede  des  Werks  treffen  -^ir  erft*  vor  dem  zwey- 
ten Bandit  Nach  derfdtbea  ift  diefe  Auswahl  der 
Werke  von  Hans  Sachs  (denn  an  eine  vollftäadige 
heue  Ausgabe  derfelben  ift,  nach  Hrn.  BQfching*s 
und  unterer  Ueherzengung  nicht  zn  denken)  von 
dem  thätigen  und  tüchtigen  Herfn  Verleger,  der  in 
WiedecyorfQhrung  des  alten  Dichters  feiner  Vater« 
ftadt  ein  ihm  werthes  und  rühmliches  Ziel  erkennt» 
auf  fechs  Bände  beftimmt,  welche  das  Befte,  Tflch« 
tigfte  uncf  Anmuthigfte  umfaffen  foUen ,  was  Hans 
Sachs  hinterliefs.  Stücke,  welche  dem  feinem 
Schicklichkeitsgeföhl  unfefer  Zeit  Anftöfsc  darbie- 
ten ^  wieda$  befonders  in  manchen  Fäftnachtsfp^e- 
len  und  Schwanken  der  Fall  ift,  follen  ausgefchlof« 
Ten  bleiben,  und  werden  bey  der  Fülle. des  vorhaiH 
denen  Stoffes  auch  nicht  vermifst  werden.  In  dem 
efften  Bande  erlaubte,  fich  der  Herausgeber  Aende- 
rungen  des  Textes,  zunächft  in  derlAbficht,  Jen 
Dichter  für  Lefer  unferer  Zeit  zugänglicher  zu  ma» 
eben.  Sie  beftan'den  ahfiei'  der  Anwehdung' dep 
heutigen  Reehtfchreibung  vcfnchmlich  in  Vertäut 
fchung  unverftändlicher  Ausdrucke  mit  verfcdact- 
hchern,  und  Glättung  allzusrofser  Versbärten  imd 
Zufammen  Ziehungen.  Jecu^  folche  Emenerunj^ 
mufste,  natürlich   im  Geift  der  Zeit  des  Dichters 

iremacht  werden  ^  um  kein  buntfcheckiges  Anfe« 
len  zu  bewirken  und  der  Herausgeber  gla^j^bte,  ge- 
wifs nicht  mit  Unrecht,  durch  jahrelanges  Forfchea 
in'dM  tieift  jener  Zeit  eingeweiht  zu  feyn.  Voll 
den^n,  welche  keine  wörtliche  Vergleichiiog  mit 
dem  Original  vornahmen,  wurde  auch,  fo  weit  de^ 
Herausgeber  in  feinem  Kreife  erfahren  hat,  keio^ 
Störung  gefunden,  und  Nichts  bemerkt,  -was  deni 
Sinne  und  der  Gedankenreihe  des  alten  Dichter^ 
zuwider  gewefen  viräre.  Auch  Rec.  kann  diefs  fQt 
feine  Perfon  beftätigen.  Anders  freylich  könnte 
die  Sache  dem,  über  die  Eigentliümlichkeit  dA 
Dichters  wachenden  Literator,  bey  genauer  Ver- 
gleichung  mit  der  ürfchrift  erfcheinen,  und  der 
Herausgeber  murste  daher  einen  f«hr  harten  Tadel 
feiner  angeblichen  Modernifining  in  der  Jenaer  Lit« 
Zeitung  vernehmen.  Er  entfdhlofs  iJch  darauf,  von 
feinem  Verfahren  abzugehen,  fich  auf  densGebravscH 
der  neuem  Rechtfehreibung,-  die  er  mit  gutüi 
Gründet!  vertheidigt,  und  di6  Erklärung  unbekaniv* 
ter  Wörter  und  RecTensartei^  unter  'den».  Text  zA 
befchränken  und  den  Dichter  übrigens  uageäadert 
zu  lafCen.  Wir  billigen  diefs,  obwohl  aus  Gründen, 
die  den^  Anflehten  des  Herau^ebers  zunl  Theil  ent> 
pegen^efet«  find.  Für  die  nach  dem  heutige» 
Spfachgebtauch  fögenannten  Gebildeten^  (im  Ge- 
genfatz  der  eigentlich  Gelehrten)  nämlich,  welche 
durch  das  Alterthümliche  und  Veraltete  der  Sprar 
che  von  Hans  Sachs  abgefchreckt  werden  könnten^ 
hat  Hr.  R.  offenbar  zii  wenig  gethan  und  fein  Ori* 

final  mit  zu  leifer  und  fchonesder  Hand  be'rQhvt.. 
)iefe  werden  durch  feine  Bearbeltiing ,  die  asf  al** 
len  Seiten  noch  Elifionen,  wie  G'fell,  G'tehri,  &hr*m 
Vhalten^  i§ngyiüffPf  fo  wie- Harten  und  AtterthönlF. 
liehkeitea  alks  Aat  d«drbi«Cet,,  die  Sa^he  äia  Kichtk 
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gebelfert  iSodett,    da   tnafi,    wie   fchon  oben  be- 
merkt,    oibne  wdrUi6be  Vergleichnng  in   Hrn.  B. 
Ueberarb^itäng  den  ungeänderten  Hans  Sacbs  za 
lefeit   gldubt.    Da  folglich  der  Hauptzweck,    den 
4er  Herausgeber  bey  der  Abänderung  des  Textei 
vor  Augeii  hatte,  im  Ganzen  durch  diefeibe  nicht 
Erreicht  wurde»    fö  war  es  allerdings   geratbeDer^ 
Ae  xnaDiiigfachen  grofsen  Vortheiie,    ciie  der  ua< 
geänderte  Abdruck   des  Originals  gewährt»    dar^ 
Aber  nicht  zu  verlieren.     Der  He'rausg.  wird  die 
kn  zweyten  Bande  befolgte  Methode  auch  bey  den 
"folgenden   drey   Banden    beybehalten,    der  fechfte 
,  Baiid  ober  wird  bisher  noch  ungedruckte  Arbeiten 
Von  Hand  Sachs  liefern»    und  in  diefen  foll  auch» 
zu    gröfserer    Beglaubigung»      die    urfprOngiiche 
Rechtfeh reibung  unverändert  bleiben.     So  leiftet 
(tiefe  Ausgabe  mehrern  Erfoderniffen  Zugleich  Ge- 
iüage    und   der  erfte  Band   insbefondere  mag  als 
l^robe   einer  mit    fchonender   Hand  unternommen 
hen  Bearbeitung  des  Hans  Sachs  immerhin  feine 
Stelle  behaupten.  — -   (Hr.  B.  nennt  diefe  Art  der 
fiearbeitung   eine  /reyere  äbgefchliffenere  Behand- 
lung; beide  Ausdrflcke  find  freylich  relativ,  aber 
fo  viel  ift  gewifs,   dafs  ßch  von'^Hins  Sachs  nocb 
tingleich  mehr  abfchleifen  (iefse,  wenn  es  um  daa 
Abfcbleifen  allein  zu  thun  wäre.) 

Was   nun   die  Bedeutung   diefer  Ausgabe   im 
AUgen^einen  betrifft,    fo   macht  fie  allerdings  -^ 
was  ein  Auszug  wohl  überhaupt  nicht  vermag  -i- 
das  Original  nicht  ganz  entbehrlich,  am  wenigftefi 
ittf   denienigen,     der    fey    es    der  Zeitgerchichte»^ 
oder    des    Sprachftudiums ,    oder    eines    andora 
Zweckes  wogen  ^    den   vollßündigen   Hans  Sachs 
kennen  lernen  will.     Den  Zweck  aber»   welchen 
ftch  drefe  Ausgabe  znnächft  vorgefetzt  hat,  unfere 
Zeit   mit   dem   alten   Sänger   zu    befreunden   und 
ihr    denfelben  in    feiner  wefentiichen  EigenthOm- 
lichkeit  vorzuführen»  wird  fie  erreichen',   und  da^ 
lier   alle    Empfehlung  verdienen.      Die  geringere 
Ausgabe   ift  anftändig,    die  beffere  im   Aeufsern 
fehr  gut  ausgeftartet,  und  letztere  hat  an  den  klei-' 
^ern »  zwifchen  dem  Text  eingedruckten  Kupfern 
in  älterthfimlicher  Uolzfchnittmanier,    febr  paffen- 
de und  anfprechende  Verzierungen.    Die  Auswahl 
Hlefert  im  eisten  Bande  aufser  dem  vorangefetzte» 
£obe  Nürnberg's  noch  3a,  im  Zweyten  29  Stöcke 
von  grofser  Mannigfaltigkeit.     Wir  finden   im   er- 
IteA   Bande  unteir    andern,    an   Schaufpielen    und 
TrauerßfMen:    Von  d^r  Schöpfung^  Fall  und  Aus* 
ifreUmne  Adam*s   aus  dem  Paradiefe;   die  unglet' 
eheti ' Kinder  , der  Eva 9    wie  ße  €oet  anredet^    dÜf 
geduldige  .und    gehorfame.  Markgräßn    Grijelda'^ 
ein    kläglich    Trauerfpiel    des    Färfcen    Tancred; 
ein  fchdn  Schaufpiel   von  einem  Fater   mit  zwey 
Söhnenj  der  Karg*  und  Mild*.    Ferner  «in  ^rgetz» 
liebes  Eaftnachtsfpiel:    das  Nzrrenfchneiden   (mit 
einem   Kupfer).      An   Schwänken:    der  einfälnge 
iAalkr  mit  den  Spitzbuben  i   Sankt  Pejter  mu  der 


Salt;  der  Teufet  Jä/st  keinen  Landsknecht  rhehr  in 
die  Hölle  fahren    (ein  Mufter  fcharfer  durchdrin- 
gender Satire).     Ah  Gefchichten:   der  liebhabende 
König   Antiochus ;    König   Peter   in    Sitilien    mit 
Jungfrau  Lija;    Gefchichte  der  herrlichen   Thaten 
der  Frauen  der  Stadt  Arges     Aufserdeih  mehrere 
Dialogen  und   fogenannte  Kampf gpfpräche ,  morth 
lifche  Erzählungen^  Klagreden  (d.  i.  Elegieen,  un- 
ter aadern   die   fehr  vorzügliche   „06  der  Leiche 
Doctor  Martin  Luther*sJ  und  Fabeln.    Im  zwevten 
Bande  zwey  Trauerfpiele  i    der   hörnen   Siegfried 
und:  von    der  firengen    Lieb  Ilerrn  Trijtrant  mit 
der  fchönen  Königin  Ifalden;  mehrere  ergetzliche 
Faftnachtsfpiele  (der  ßhwangere  Bauer;   der  fah'- 
rende  Schüler   mit    dem    Teufelbanner ;    ein   Bär*  ♦ 
ger,  Bauer  und  ein  Edelmann  holen  Krapfen)  und 
Schwanke  (der  Bauer  mit  dem  zer/chnittenen  Kit* 
iel;  die  Hafen  fangen  und  braten  den  Jäger;  Eu* 
tenfpiegels  'Di/putacion   mit  einem  Bifehof  ob  dem 
Brillenmächen ;    der  Bauer  mit   dem  Himmel  und 
Höir  und  feinem  E/elJ.      Dann   das  bekannte  Ge- 
dicht zu  Ehren   Luthers»  überfchrieben:    die  Wit^ 
Jtenberg^fche  Nachtigall  y   die  man  itzt  höret  über* 
all;    mehrere  Fabeln ^  Gefpräche  und  Gefchichten» 
als :  Ritter  Gentile  mit  der  todten  Frauen  im  Grabf 
(wenig  bedeutend)  von  demverlornen  redenden  GuU 
den;  d^r  Teufel  fucht  ihm  ein^  Ruhfiatt  auf  Erden §. 
die  vier  Erzfeinde  des  Friedens;    das  Gefellenfte^ 
chen;  von  Johanne  Ang^ika  der  Päbftin\   Wie  zwey 
liebhabende  von  einem  Salvenblatt  fiurben  u.  f .  w^ 
Der  Herausg. ,   welcher  in  dem  Regierungsreferen- 
darius,  Hrn.  Friedrich  Jarick  z\i  Breslau  einen  Ge- 
halfen feiner. Arbeit  fand»    verfpricht  die   baldige 
Fortfetaung  des  Unternehmens»    welchem  wir  dea 
heften  J'ortgang  und   die   Erreichung    feines  Snt«^ 
zwecks»   die  Gegenwart  näher  mit  einer  frifche% 
lebenskräftigen  Vorzeit  zu  .befreunden,  wünfchen«. 


RÖWISCHB    LITCRATim^ 

Hankov£R,  b.  Hahn :  iH  Tullii  Cioeronis  Oratio 
nes  pro  SeJCto  Rofcio  Amerino »  in  L.  Setgium 
Catilinam  et  pro  A.  Licinio  Archia  poitay  des 
M.  Tullius  .Cicero  auserlefene  Reden  u.  f.  w. 
•-»  mit  hiftorifchen»  kritifchen  und  erklärenden 
Anmerkungen  von»  Anton  Mäbius  (Conr.  an» 
Gymnafium  zn  Detmold).  i%%6.  XIV.  und  %j^ 
S,  gr.  8.  (la  Gr.). 

.    Mit  dem  Vf.  (S.  VH.)  bedauert  auch  Rec,  dafs 
n«r  äufsere  Veranlaffung  das  Erfcheine»  diefer  Ausi 


aus^wärt» wohlbekannte  Vf.  ficherlich  auch  hier  mehr 
geleiftet.  So  aber  wie  diefe  Ausgabe  einmal  vor* 
fiegt»  kann  Rec.  felbft  mit  bereitwilliger  Anerken- 
nung^ mancher,  ](i  vieler  g;uten  Bemerkungen,  doch 
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im  Ganzen  mit  einer  folchen  Bearbeitung  Ciceronia* 
nifcher  Reden  durchaos  nicht  zufrieden  fevn.    Die 
Ausgabe  gehört  ihrem  Zwecke  nach  zu  den  foge- 
nannten  Schulausgaben ,  ihrer  Ausfahrung  nach  zu 
derjenigen  Klaffe,  welche  gern,  wie  der  PaufQer'fche 
Nepos.,  ad  vocem  alles  mögliche  beybrlngen.     Mag 
aber  ein  folches  Verfahren  allenfalls  beym  Nepos, 
auf  dem  nun  einmal  in  unferra  ScbuIcyKlus  in  den 
verfchtedenften  Tonarten  und  mit  den  mannichfal* 
tigften  Variationen  herumeefpielt  wird,    noch  er« 
laubt  und  nützlich  feyn  —  für  Cicero  hält  Rec.  die- 
fe  Behandlungsart  durchaus  für  unzweckmäfsig  und 
nachtheilig.    Wer  ^ine  Ciceronianifche  Schritt,  be^ 
fonders  ein  meift  fo  gut    und  fchön  gegliedertes 
Stflck,  wie  eine  Ciceronianifche  Rede,  lefen  und 
verftehen  will  oder  foll,    braucht  und  darf  nicht 
mehr  bey  jeder  Veranlaffung  in  omne  fcibih  bin 
zecftreut  werden;    und  eine  for  die  klafGfche  Ju- 
gendbildung beftimmte  Aussähe  einer  folchen  Scbri^ 
mufo  daher  ernfter,  felbftuändiger  und  cemeffener 
fich  in  den  vorsezeicbneten  Grenzten  bauten«    Die 
fflr  nöthig  erachteten  Bemerkungen   des  Herausg. 
werden  fich,  nach  des  Rec.  Meynung,  liefonders 
auf  folgende  Gegenftände  bezieben  niOffen:   foge* 
nannte  feinere  Latinitat  oder  höhere  Grammatik  in 
zweckmäfsiger  Verbindung  mit  Kritik,  Periodolo« 
gie  undStiliftik,  und  enduch  Archäologie  im  alter« 
uiOmlichen  Sinne  des  Wortes,  Alles  und  befonders 
das  letzte  in  kurzen,  beftimmte  mehr  andeutenden 
und  nachweifenden ,  als  vreit  fich  auseinander  brei* 
tenden  Bemerkungen.      Rec.  hofft  (nach  S.  XII 
ff«),    dafs  auch  der  Verf.   ihm  in  diefen  Foderun- 

Sen  zuftimmen  und  felbft  Recht  geben  werde  in  der 
ehauptung,  dafs  gegenwärtige  Ausgabe  von  6  Ci- 
eeron.  Reden  bey  allem  Guten,  das  fie  enthält,  je* 
»en  Anfprflohen  nicht  Genflge  leiftet.  Rec.  belegt 
fein  Urtheil  durch  einen  Auszug  aus  den  Anmer* 
kungen  zum  i.  Cap»  der  Rede  pro  Rofcio 
Am.y  welche  fich  von  5.3  —  7  (^to)  erftreckettt 
und  will  dann  noch  ein  andres  Capitel  aus  dem 
letztern  Theile  des  Buches  etwas  genauer  durch- 
mhmen*  S«  i  und  9  lichtvolle  Angabe  des  Inhalts 
der  Rede*  ^  i.  ^^ludiöes  i.^cSenaiores:  denn  die 
lex  Cornelia  ^  673  u.  f.  w.  —  Quid  fi^f  quod  mit 
Nachdruck  für  das  einfache  quoa.  '^  homlnes  (yon 
kwnus)  fteht  häufis  ftatt  viri  (von  }V,  woher  vix» 
ftiresy  virtus)  nobUiffiml  (von  nofcMlls)^  ein  ge- 
wöhnliches Epithet  derer,  welche  u.  f.  w«  — ^  fe* 
deani  nämlich  infub/elliU:  denn  die  Richter  fafsen 
auf  Bankert  u.  f.  w.  —  furrexerim  die  Redner  auf 
dem  Forum  fprachen  ftehend  c*  aa.  —  ingenUun 
(id  quod  booiini  innatum  eft  von  in  und  gignere) 
bezeichnet:  1)  die  natOrlichen  Eigenfcfaaften,  a)  die 
erworbenen;  daher  (?)  Genie»  Talent»  hier  ned« 


ncrtalent.  —  eomparare  (von  cum  und  p>af)  vev* 
fchiedene  GegQiiftände  der  Vergleiohung  zufammeA* 
ftellen,  ihre  Gleichheit  auffinden,  daher  vergleicbeiu 
-^  conßare  (von  cum  undßare)  zuEmtmenolafea  xu 
f.  w.  —  puiare  eigentlich  fchneiden.    Da  nun  alles 
Denken  u.  f.  w.   —   d^endere  eigentlich  a^bhakest 
nach  Vofs  von  /emOf  /endo  i.  e.  /ero  —  officium 
(aus  oplftcium)    Pflicbtleiftung,    Dienft»    hier  aut 
Pflicht  der  Verwandtfchaft   und  Fraundfobaft   er« 
wiefen.     Daher  gebrauchte  Cicero  oben  auf  opar* 
tere ,  welches  eine  auf  Pflicht,  Gewiffenhaftigkeit  , 
oder  auf  fittlicbes  Gefahl  gegründete  Verbinwclu 
keit  bezeichnet/*  u.  f.  w.  —    Rec.  wählt  von  dea% 
was  ihm  gerade  aufftöfst  gegen  Ende  der  Schrift^ 
noch  das  kurze  IL  Cap.  der  3te  Gatilinaria,  um  dajr» 
an  in  allgemeinen  Umriffen  zu  zeigen,  wie  er  ficti 
eine  für  den  gewithlten  Zweck  nützlich  eingericb- 
tete  Ausgabe  Ciceron.  Reden  denkt:    i)   >Quibui 
pro  ianiu  rebus.    Beachtung  der  Stellung  und  dft 
Gebrauchs  des  hier  fehr  betonten  quibus.   a)  nullunk 
—  ftärker  als  non.    3)  inhgno  honoris  vergUchea 
mit  monumenium  laudis  c/Tdie  folgende  Perlode! 
4)  condi  ei  collocari  vom,  BeftimmuogdesönuH 
des,  wann  die  Lat*  zu  den  tferbis  vohf  oupto^ßlar{ 
ces  etc.  den  Infinit,  pa/jfivi  wählen.    5)  deniquersvi^ 
nerung  an  frühere    gegebene  Regieln..  6)  memorim 
zufammenfaffende  Bemerkung  über  ftiliftifche  An- 
ordnung einer  Perlode.   7)  fermomibus  Svnonyma! 
8)  pofjint  Grund  des  Conjunctivs!  (einl^kt,  der 
nicht  oft  genug  berührt  und  eeläutert  werden  kann» 
weil  bis   jetzt  wepieftens  ein  lernbegieriger  und 
nachdenklicher  Schüler  nur  von  tüchtiaen  Lebrera 
genügende  Auskunft  fchriftl.  oder  müncUicberhaitaa 
kann.)  9)  eandemque  •—  tnteltigo  u.  f.  w.  a)  Angabe 
der  correfpondirenden  Glieder  eandemque  ^  uito* 
que.  b)  Hin  weifung  auf  die  (auch  vom  Herauag«  un- 
beachtete) Copula  et  —  et.  c)  Bedeutung  von  Intel* 
llgo^  propagatam  et  exßitiffe.  (NB.  das  wunder- 
liche Comma  nach  imperii  ift  fodeich  zu  tilgen !)  d) 
non  —  fed.   e)   terminaret  —  Jervaret  Grund  des 
Conjunctivs.  —    Rec.  mufs  abbrechen  und  bat  fich 
ut  jacimntiae  fii/picionem  effugeret^  bey  feinen  eig^e- 
nen  Bemerkungen  kürzer  faflen  mOiTen,  als  er  bey 
feiner  Liebe  zu  folchen  Gegenftänden  wünfchte.  13  e- 
brigens.fchlieCst  er  die  Anzeige  mit  der  Verfiche- 
rung,  dafs  es  keinen  Gvmnafial- Lehrer  und  Fretto- 
de  Ciceronianifcher  Schriften  gereuen  werde,  die 
durch  Auszüge  aus  Beck,  Döring,  Emefti,  Mor* 
ffenftem,  Weiske,  Wolf  und  andern  bereicherten 
Anmerkungen  d^%  verdienten  Herausgebers  durcli^ 
selefen  zu  haben.     Lateinifch  gefchrieben  würdes 
ne  in  mehr  als  einer  Hinficbt  nützUohet  und  zweck* 
>nfifsiger  geworden  fejn« 
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1}  ^itOBLiBRO)  b.  Mohr  und  Zimmer:  Pre^igi 
mir  yorb^eUung  der  Bp^  Liah.  Gemeinde  im 
Seidelberg  9  zur  Ernennung  der  Wähler  eines* 
weUVwhen  Deputirten  zß  einer  ^  wegen  Verei* 
.  nigung  der  beiden  protejianti/chen  Landee-JÜr* 
d^em  0  h^chfianeeordneten  General  •  Synode^  c e- 
halten  am  ,6.  ASay  igai»  von  L  Theodor  Wolf, 
Grolsb.  Badifchem  Kircbenr. ,  Specialfup.  und 
erftem  Lutb.Stadtpf.  zuHeidelb.  igai.  38  S*  8* 

0)  BRBStAU ,  b.  Ora£s :  Das  heilige  Opfermahl  des 
Bundes  der  liebe  mk  dem  Herrn ,  was  er  den 
Seinigen  bey  dem  Anfoßge  feiner  verföhnenden 
Leiden  anordnese^  Predigt,  gehalten  den  I3ten 
April  igai.  Ober  Matth.  26»  26  —  29.  ^^^  ^^ 
Verlaaeen  ideler  (fic!>  Glieder  der  Gemeine 
dem  Druck  überlaffen  von  Johann  Goitfried^ 
Scheibel^  Diaconus  an  der  Elif.  Kirche  u.  Leh- 
rer der  Theologie,  igat.  16  S.  8« 

^yicbt  nur  die  mericwQrdige  Veranlaffung,  fon- 
rh  dern  auch  der  gd'ammte  Inhalt  der  mit  Nr.  i. 
bezeichneten  Predigt^  in  welcher  ein  wQrdiger  luth. 
Oeiftliclier,  nach  einer  j6  Jahr  hindurch  rühmlich 
geführten  Verwaltung  des  Predigtamts«  mit  echt 
cnriftlichen  unverwerflichen  Gründen  fich  für  die 
'VViedervereinigMng  der  lutherifchea  und  reformir- 
%ßn  Kirchen  erklärt  y  verdient  eine  etwas  ausfohrli- 
pbere  Anzeige  in  dief^n  Blättern,  als  fonft  für  äl^n* 
}jpb0  Sqhrjlten  hier  geftatttt  ift.  Was  die.  Veran- 
If^fupg  zu  diefer  Predigt  betrifft,  fo  bemerken  wir 
zuvörclerft  folgende  in  dferfelben  angedeutete  hifto- 
^che  Notizen,  aus  welchen  erhellt,  mit  wie  vieler 
l^eishctitin  den  BadiTchen  Landen  das  U^onswerk 
bereits  glücklich  eingeleitet  f ey ,  wahrend  der 
chrifüiche  Ileljgionsfreund  in  fo.  manchen  andern 
Gseganden  mit  mtrabnifs  daffelbe  durch  Indifferen- 
tismus,  oder  feindfeliges  Vorurtheil,  oder  durch 
verkehrte  Maafsregeln  noch  immer  unterdrückt 
4idßT  behindert  fieht.  Die  erlte  Veranlaffung  zu 
yerhandluneen  über  die  Union  gaben  die  Gemein- 
4ea  zu  Manneim  undHeidelbers,  welches  denfel- 
b^.zu  bleibendem  Ruhme  gereicnt,  indem  fie  ohne 
.Mitwirkung  der  Geiftlichen  und  felbft  nicht  ohne 
den  Wider^ruch  einzelner,  ilire  Wünfche  S.  K»  H. 
allein,  regierenden  Grofsherzoge  vortrugen.  ,  Diefer 
Afihoi,  ganz  im  Sinne  feines  grofs^n  Vaters^  der  fcbon 
vielfältig  während  feiner  Regierung  eine  Union  vor« 
^  Mrgänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1821. 


zubereiten  tfefucbt  hatte,  jene  Wünfche  mit  vielem 
Intereffe  aitf  und  verordnete,  na^ch  mehrem  andern 
zweckdienlichen  Maafsre|eln,  eine  Verfammlung  * 
fämmtllcher  geiftL  Vorfteher  der  einzelnen  Diöce* 
fen,  zu  deren  Berathfchlagungen  mit  Recht  auch 
zwey  Abgeordnete  der  Heidelb.  theoL  Facultät  ein- 
berufen waren.  Der  Erfolg  diefer  Berathfchlagun- 
gen war,  dafs  alle  daran  Theilnehmenden  den  Ver- 
einigungsvorfchlägen  im  Alhgemeinen  vollen  Beyfall 

Eben,  worauf  dann  die  Refultate  der  Berathunc  al- 
El  einzelnen  Geiftlichen  beider  Kirchen  zur  Aeu- 
fserung  ihrer  Meynung  darüber  mitgetheilt  wurdent 
Da  nun  auch  die  Anfichten  diefer  fich  für  die  Union 
günftig  gezeigt  haben,  fo  ilt  eine,  aus  einer  glel-^ 
eben  Anzahl  geiftlicher  und  WelsÜcher  Deputirten*^ 
beider  Kirchen  des  gätazen  Grofsherzosthums  zu** 
fammenzufetzende  General^  Synode  zur  Vollendung' 
des  Unionswerks  hOchften  Orts  angeordnet  wor- 
den (fie  ift  bereits  am  2.  JuL  zufammen^etreten ), 
und  da  auch  die  Gemeinde  de:s  Vfs.  zur  Ernennung 
eines  weltlichen  Deputirten  vier  Wahlmänner  zu 
wählen  aufgefodert  war,    fo  hat  der  Vf.  auf  eine    . 
höchft  zweckmäfsige  Weife  die  Wählenden  durch 
diefe  Predigt  zu  ihrem  Gefchäft  vorzubereiten  ge* 
fucht.     Nach  einer  paffenden  Einleitung,    welche 
das  Hiftorifche  der  Trennung  kurz  andeutet,  redet 
der  Vf.  nach  i  Kor.  i,  10      13  darüber:  „Wie  fehc' 
zu  wünfchen^fey,   dafs  fich  die  beiden  proteftanti- 
fcben  Kirchen  (auf  eine  angemeffene  Weife)  wieder  * 
vereinigen;**   i)  was  eine  folche  Wiedervereinigung 
in  fich  faffe  und  2)  «,warum  fie  fo  fehr  wünfchens* 
werth  fey."    Nachdem  der  Vf.  gezeigt  hat,  dafs  zur 
Beförderung  der  Union  kein  neues  gemeinfchaftU- 
ches  Glaubensbekenntnifs  erfoderlich  fey,  da  beide 
Kirchen  öffentlich  und  feyerlich  erklärt  haben :  nur 
aus  der  beil.  Schrift  allem  muffe  derChrift  feinen 
Religionsglauben  fchöpfen,   und  jeder  habe  darum 
das  necht  und  die  Pflicht,    felbft  in  ihr  zu  forfchen 
und  das  für  wahr  anzuerkennen,  was  er  in  ihr  ^e« 
gründet  finde,  aber  nicht  das  Recht,  einem  andern 
leinen  Glauben  aufzudringen,    und  dafs  auch  nicht 
etwa  der  Uebertritt  einer  Kirphe  zu  der  andern  da- 
bey  erfodert  werde ,  gebt  er  zu  Beantwortutie  der 
Frage  Ober,  ob  das  Qgenthümllche  und  Verfchie- 
dene  in  beiden  Kirchen  von  der  Art  und  Wichtig- 
keit fev,  dafs  man  hinreichende  Urfecb  hatte,  fich 
deshalo  zu  trennen»  und  jene  noch  habe,   getrennt 
zu  bleiben;  uud  ob  man  fich  nicht  gegenfeitig  jenes 
Ei^nthümllche  laffeo  >   und  ßbef .  dieCea  Verfchie- 
X  (4)  deney 
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dene  f  ohne  T^rletzong  der  Wahrheit  und  des  Oe- 
Wiffens  ausgleichen  könne.  Um  die  Verneinung 
dererften  und  die  Bejahung  der  letzten  Frage  zu 
moyviren,  weifet  der  Vf.  zunächft  darauf  hin,  wie 
beide  Kirchen  nicht  in  den  Hauptlehren  des  Evan- . 
geliums,  fondem  nur  in  einzelnen  Anflehten  von  , 
einzelnen  Lehren  abweichen.  Ueber  die  Lehren 
von  der  Gnadenwahl  bemerkt  der  Vf.,  dafs  diefe 
in  den  Badenfchen  Landen,  wo  die  reformirte  Kir« 
che  nie  förmlich  diefelbe  angenommen  habe,  gar 
keinen  Streitpunkt  mehr  abgeben  könne;  in  Be- 
ziehung auf  die  Lehre  vom  Abendmahl  zeigt  er, 
dafs  beide  Kirchen,  in  der  Hauptlache  einig,  nur 
von  der  Art ,  wie  Chriftus  im  Abendmahl  gegen- 
wärtig fey^  verfchiedene  Anflehten  haben;  dafs 
aber  felbit  hey  fortdaurender  Nichtflbereinftim* 
nung  in  diefer  Lehre  eine  Vereinigung  der.  ge« 
trennten  Kirchen  gar  wohl  ftatt  finden  könne,  fo 
wie  ja  eine  senaue  Uebereinftimmung  aller  einzel- 
nen Mitglieder  einer  und  derfelben  Kirche  in  ih- 
ten  Religfonsanfichten  weder  wirklich  noch  felbft 
ihögtich  fey,  wobey  defferf  ungeachtet  das  Abendr 
inabl  von  fenryerfchieden  Denkenden  mit  wahrer  Er- 
bauung gemeinfohaftlich  genoffen  werde.  Zur  Aus» 
Steiehunff  der  Verfchiedenheiten  im  Aeußem  bei* 
er  Kirchen  fchlägt  der  Vf.  vor,  dafs  der  eine  Theil 
das  Brot,  wie  dann  Chriftus  felbft  nur  geniefsbares 
Brot  feinen  Jflngern  darreichte,  und  der  andere  den 
Gebrauch  der  Worte  Jefu  felbft,  und  nicht  des  Apo- 
ftels,  bey  der  Darreichung  floh  gefallen  laffe ;  dafs 
dasVaterunfer  nach  Luthers  Ueberfetzung  von  Matth. 
6,  8  —  13«  gefprochen  werde.  Die  kleine  Verfehle- 
denheit  in  der  Ordnungszahl  der  zehn  Gebote  er- 
klärt der  Vf.  mit  Recht  für  unbedeutend  und  die 
bisherige  Verfchiedenheit  beider  Kirchen  in  Anfe- 
hung  der  äufseren  Kirchenordnune  und  in  den  hö- 
heren Anftalten ,  diefelbe  zu  erhalten ,  ftellt  er  als 
abhäogig  von  menfchlichem  Gutbefinden  dar,  wor- 
über daher  um  fo  leichter  Vereinbarung  (Vatt  finden 
könne.  Uebrigens  wäre  fehr'zu  wünfchen,  dafs 
das  in  den  reformirten  Kirchen  Obliche  Kirchenre- 
giment  fchon  darum,  ,weil  es  dem  urchriftlichen  am 
meiften  entfpricht,  bey  der  Union  der  evangeli- 
fchen  Kirchen  erKalt^n  werden  möchte.  Im  zwey- 
ten  Theile  der  Predigt,  welcher  das  Wcinfchens« 
werthe  der  Union  entwickelt,  zeigt  der  Vf.  tref- 
fend, wie  fie  unwiderfprechlich  von  dem  Chriften- 
thume  gefodert  werde  nnd  die  gefegnetften  Wir<< 
kungen  und  Folgen  mit  Zuverficht  hoffen  laffe, 
tbeils  f&r  Beförderung  und  allgemeinere  Verbrei- 
tung chriftlicher  Frömmigkeit  und  veredelter  Gefin*« 
Bungen,  theils  fflr  das'Gedeihen  kirchlicher  Anftal* 
,  ten,  nicht  minder  in  Beziehung  auf  bflrgerliche  und 
bäushche  Verbältniffe  und  felbft  auf  den  VermÖ- 

{;enszuftand'  der  Glieder  beider  Kirchen.  Alles  die- 
es  ift  von  dem  Vf.  fehr  überzeugend ,  nur  fQr  den 
gewöhnlichen  Umfang  einer  Predigt  faft  zu  aus- 
fiihrlich  dargethan,  und  am  Schluffe  mit  einer 
treffenden  Anwendung  auf  die  beföndem  Verhält- 
Biffe  der  Zuhöret  verbondeo »   welche  ficher  Ihr« 
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Wirkung  nichtverfehlt  haben  wird.     S.  35  ift  ftatt 
verfertigen  zu  lefen  r^cA^fertigen. 

Je  mehr  die  hier  bezeichneten  Anfiehten  gegen«» 
wänig  bey  den  denkenden  Mitgliedern  beider  Con* 
feffionen  verbreitet  find ,  deffo  mehr  mufs  man  €ch 
wundern,  ^en  Vf.  von  Nr.^a,  einen  lutherifcheii 
Geiftlicbea  und  Lehrer  der  Theologie,  wie  er  fich 
felbft  nennt,  vermuthKch  fo  viel  ak:  Prof effor  der 
Theologie  an  der  Univerfitit  zu  Breslau,  noch 
durchaus  entgegengefetzte  Graodfitze  hier  darle- 
cen  zu  fehn  und  zwar  fo,  dafs  er  den  aufFallend* 
ften  Mangel  an  wiffenfchafUicfaer  theologifcher  Bil« 
dung'dabey  verrath.  So  fagt  er  bleich  im  Einun* 
ge ,  bey  Erwähnung  der  Steile  l  Job.  5,  6.  f,  Chri- 
Itus  kommt  mit  Waffer  und  Blut : "  „Q^n&ar  find 
nach  dem  Sprachgebranche  der  heil.  Sehrift  durch 
diefe  Worte  die  Taufe  nnd  (las  /bei/*  Mendmmkl  an- 
ezeigt  —  der  Apoftel  hebt  die  heil.  O/ffermtMzeii 
es  N.  B. ,  das  keiL  Mahl  hier  ganz  vortUtgUck  her^ 
aus ;  **  ohne  zu  berflckfichtigen ,  dafs  af/im  in  keiner 
einzigen  Stelle  des  N.  T.  das  Abendmahl  bezeichnet 
und  daib  befonders  Jobannes  des  letztern  mrgeada 
erwähnt«  Wenn  der  Vf.  im  folgenden  hiazufetzt: 
„Ueberhaupt  find  Opfer  und  O^rmahlaeUem  ftets 
den  ganzen  Glauben  einer  Religion  bezeichnend; 
da  fie  (insbefondere  wohl  die  Menfchenoitfer?)  die 
Andacht  des  Herzens  aus  dem  innerften  Keime  der 
religöfen  Ueberzeugung  felbft  anregen.  Wie  wich* 
tig  mufs  uns  alfo  oie  keil.  O/afermaklzeii  feyn ,  die 
der  Herr  noch  vor  dem  Anfang  feiner  verföbnenden 
Leiden  feinen  Bekennem  anordnete;*'  fo  ift  dage* 

Sen.  zu  bemerken ,  dafs  Opfer  und  Opfermablzeiten, 
ie  nur  auf  der  unterften  Stuf^  religiöfer  Cultur  ai^ 
fetroffen  werden,  mit  der  von  Jefa  ausdröeklich 
eabfichtigten  geiftigen  Gottesverehrung  (Job.  4,  94.) 
durchaus  unvereinbar  find,  und  dafs  in  den  £hi. 
fetzungs Worten  das  Abendmahl  nirgends  als  Opfer« 
mahlzeit  angekflndigt  wird;  wie  dann  auch  das 
Paffamahl  ganz,  mit  Unrecht  von  dem  Yerf.  eine 
Opfermahlzeit  genannt  ift.  Deffen  ungeachtet  ftelH 
der  Verf«  ohne  Weiteres  aus  Mattfa  a&t  ^6  ^  09. 
folgendes  Thema  zu  feiner  Predigt  auf:  „  Dsts  heil* 
Opfermahl  des  Bundes  der  Liebe  mit  ihm,  was  dev 
Herr  den  Seinigen  bey  dem  Anfange  feiner  ver- 
föbnenden Leiden  anordnete.  Zuerlt  mfilfen  wir 
das  Wefen  diefes  h.  Mahles  nach  den  Worten  des 
Herrn  unterfuchen ;  und  dann  erkennen,  wozu 
uns  die  Lehre  davon  aufFodert.  ^  Nachdem  er  hier 
von  der  äufsern  Veranlaffung  zum  Abendmahl,  dem 
Paifa  geredet  hat,  fetzt  er  aber  eine  innere  hinzu: 
„Wenn  das  ganze  Gefahl  unfers  Herrn  nach  die- 
fem  h.  Mahle,  es  anzuordnen,  verlangte:  o!  wie 
erkannte  er,  dafs  unfer  Leben  nnd  untre  Seele» 
dafs  unfer  Fleifch  jgegen  Jeine  (?)  fo  unendlich  nn« 
glacklich  machenden  Lofte  und  Begierden,  dalb 
unfer  armer  Geift,  unfer  erftorbenes  Herz  dim 
ganze  Gottheit  feines  Lebens  bedarf;  um  frey  zo 
werden  —  von  Gott  und  Wahrheit  fcbeidenrf^r» 
ßnnHcher  Fernunft.*'  (S.  6.)  Auf  ähnliche  Weife 
hfilt  Verworrenheit  des  Ansdrucka  nnd  der  Begriff« 

gle»- 
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Speichen  Schritt.  Im  folgenden  fuclit  der  Vf.  die  lu- 
erifche  Anficht  TQm  Abendmahl  als  die  allein 
wahre  zu  erweifen,  indem  er  zuerft  fagt:  „Es 
forach  der  Sohn  Gottes»  GoH  felhfiy  indem  er  das 
ieiue  Vermächtnifs  den  Seinen  ftlftet  (wo  wird 
diefs  im  N.  T.  gelehrt?)  -*  Spricht  aber  wohl  ein 
Vater,,  eine  Mutter  anders  als  wortlich  und  auf  das 
Beftimmtefte?  fprachen  fie  andiers  in  ihrem  letz- 
ten Willen  als  fo?**  Altein  wollte  man  diefs  auf 
Jefum  anwenden,  fo  würde  man  auch  annehmen 
maffen,  nach  Joh.  19,  36.,  dafs  der  Evangelift  Jo 
hannes  der  leibliche  Bruder  Jefu  gewefen  iSy,  was 
doch  allen  andern  darüber  vorhandenen  Nachricht 
,  ten  widerfprechen  würde.  Hierauf  führt  der  Vf. 
zum  Zeucnifs,  dafs  Sein. Glaube  wirklich  in  der  h. 
Schrift y&&^ ,  an,  dafs  Jefus  bey  der  Einfetzung 
des  Abendmahls  ein  Wort  gebraucht  habe,  was 
^  bey  drar  Hebräern  der  (den)  aufgelöfete(n)  Leib, 
das  irdifcbe  allgemeine  Wefen  deffelben,  nicht 
ländhaftes  menfchlicbes  Fleifch,  anzeigt.  **  Wo 
fiehi  diefs  in  der  h.  Schrift?  und  wie  kann  Je* 
fns,  indem  er  durch  das  Zerbrechen  des  Brotku«* 
chen  das  bevorftehende  Tödten  feines. noch  lebend 
gegenwärtigen  Leibes  verfinnbildete,  vernünftiger- 
weife fchon  von  dem  aufgelöfeten  geredet  haben? 
BeylJuBg  bemerken  wir  noch,  dafs  der  Vf.  nach  S. 

8  ganz  feiner  vermeinten  Recbtgläubigkeit  zuwider, 
Cmriftum  vom  h.  Gelfte  erzeugt  und  S.  13  gar  den 
Sohn  des  hell.  Geifies  (fic)  nennt.  Eben  fo  grund- 
los ift  die  gelehrte  Bemerkung ,  welche  der  Vf.  fei- 
nen Zuhörern  hinwirft: „Das  Wdrtchen  iß  drückt 
die  Sprache  der  Hebräer  fehr  genau  aus;'*  da  be- 
kanntlich gerade  das  Gegentheil  ftatt  findet.  Auch 
den  fchon  oft  genug  bis  zum  Ekel  widerlegten  Be- 
weis au&  I  Kor.  10,  16.  tifcht  der  Vf.  aufs  neue  fei- 
Ben  Zuhörern  auf,  ohne^nur  im  mindeften  daran 
zu  denken,  dafs,  nach  einer  folchen  Deutung  jener 
Stella,  die  dort  erwähnten  Heiden  auch  ihre  Götter 
wirklich  gegeffen  haben  müfsten.    Wenn  der  Vf.  S. 

9  auf  das  Segnen ,  welches  Paulus%  in  jener  Stelle 
.  als  das  Wichtigfte  bey  der  Handhing  %weymal  her» 

vorgehoben  habe,  ein  befonderes  Gewicht  legt,  fo 
Hb^rfieht  er,  dafs  das  Verbum  st/Xdriry  nichts  an- 
ders als  das  gewöhnliche  Dankgebet  der  Juden  be- 
zeichnen kann.  Neu  möchte  der  Beweis  feyn,  den 
der  Vf.  aus  i  Job.  4,  i.  2.  entlehnt,  wo  er  ein 
yj ausärüükliches  Zeuenifs**  des  Johannes  findet, 
dafs  derfelbe  über  Irrlehrer,  welche  leugneten,* 
9,  dafs  im  h.  Abendmahl  Birot  und  Wein  der  Leib 
tifid  das  Blut  Jefu  Ghrifti  fey,  aufserardemlhh 
fehmerzJich**  traure.  Nach  diefen  fieweifen  von 
Unwiffenfchäftlichkeit  des  Vfs.  kann  es  nicht  be- 
fremden, dafs  er  nun  auch  Job.  6.  denGenufsdet 
Wahren  Fleifches  und  Bluts  Ghrifti  celehtt  findet^ 
ungeachtet  Chriftus  felbft  fagt:  der  Geift  ifts ,  der 
da  lebendig  macht,  das  Fleisch  ift  keinjUUte.  So 
\penis  achtet  fectirifcher  Eifer  diedeutlichftenAus- 
fprfiche  Jefu  felbft.  Um  die  Geduld  der  Lefer  nicht, 
zu  ermüden^  beben  wir  aus  dem  aten  Theile  diefer 
^edigt  nur  aoch  einige  fiewieife  von  einer  dorcb» 
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ans  mnehriftlichen  Intoleranz  hervor,  welche  £0» 
defs  bey  dem  Vf.  nicht  weher  befremden  mag^  da 
fie  sewöbnlich  die  Begleiterin  der  Unkunde  und 
Verblendung  ift.  So  heifst  es  S.  13:  „  Veiljtnr 
das  Bekenntnifs  mit  deiii  Munde  feiig  macht,  fo 
wählte  grofse  Weisheit  bey  der  Austheilupg.  des 
gefegneten  Brots  und  Weins  die  Worte:  das  ift- der 
Wahre  Leib ,  das  ift  das  wahre  Blut  Jefu  Chriftk 
^n  der  That,  eine  herrliche  Weisheit,  welebe  üoh 
die  deutlichften  Ausfprüche  der  Bibel  fo  zu  vemn' 
ftahen  erlaubt!)  —  Wollten  wir.  Freunde  and 
Brüder,  dem  Gericht  entgegeneilen!  —  Ich  wer* 
de,  JeTus  Chriftus  der  Richter  der  Lebendigen  und 
der  Todten,  zur  Rechten  des  Vaters  ift  Zeuge,  ich 
werde,  bis  diefe  Limpen  erblaffen,  und  diefe  Hände 
erftarren,  nur  den  Leib  und  das  Blut  des  Herrn  im 
fa.  Mahl  der  Gemeine  bekennen  und  geben  ^  und 
nichts  anders  will  ich  je  in  diefem  Mahl  empfan* 
en,  als  Leib  und  Blut  meines  Herrn,  meines  Hei* 
ndes,  meines  Gottes.  Ich  kann,  ich  werde  und 
will  nie  die  Sünde  des  Todes  flben.(!)'*  Zum 
Schlufr  bemerken  wir  noch ,  dafs  der  VL  auch  den 
Gebrauch  der  Oblaten  beym  Abendmahl,  wiewohl 
Jefus  felbft  genfefs bares  Brot  anwandte,  als  fehir 
wohlgewShlt  preifet ,  „  da  das  Sinnliche  hier  mög- 
lichft  fein  gewöhnlich  Ii^difches  verlieren  m'ufs;** 
und  aber  das  fo  bedeutfame  Brechen  des  Brots, 
welches  bey  dem  Gebrauche  der  Oblaten  gar  nicht 
ftatt  findet,  fich  alfo  vernehmen  läfst:  „  das  Brechen 
gefchieht  ja  ohnehin  (?) ;  doch  nnr  um  die  Feyer  ja 
nicht  zu  ftöreh ,  nicht  während  dem  (des)  Empfan- 

fien(s),  fondern  vorher  (?),  da  öberdiefs  weder  Je- 
us noch  feine  Apoftel  i^boten  haben ,  wo  und  wie 
es  gefchehen  foll,  dieß  klaubender  Weisheit  über- 
lief^en,  fondern  nur,  dafs  das  Ifraelitifch  artige 
Brot,  wie  es  auch  bey  uns  gefchieht  (?),  fo  einzeln 
fchön  gebrochen  vertheilt  werde;  aber  den  Glau^ 
ben  gebieten  beide  mit  hoher  Betheurung  (?),  fo 
genau,' dafs  auch  alles  geringe  feheinende  BefchrSn«- 
ken  von  einem  geifiigen  Genofs  *—  durch  des  Herrn 
Wort  auf  immer  entkräftet  wird:  Mein  Fleifch  ift 
wahrhaftig  Spcife,  mein  Blut  wahrhaftig  Trank.  *• 
Doch  das  Gelagte  mag  hinreichen  zu  zeigen,  wie 
verkehrt  felbft Xchrer  der  Theologie,  und  car  in, 
Predigten,  fich  gegenwärtig  Ober  wichtige  uegen- 
ftände  ihrer Wiffenu^haft;  über  vtfelcfae  fchon  froher 
fo  viel  Licht  verbreitet  war,  än&ern,  und  wie  fehr 
zu  wflnfchen  ift,  dafs  der  Verbreitung  des  Obfcuran- 
tismus  und  Myfticismas  insbefondere  auf  Univerfi« 
täten  aufs  nachdrOcklichfte  gewehrt  werden  möge, 
damit  nicht  eine  neue  Barbarey  das  fo  mübevell  er« 
rungene  Licht  der  Wiffenfchaft  abermals  verdunkle* 

*  * 

PHYSIK.      , 

.JuiirziOt  h.  Breitkopf:  Die  Fundamenialge/eize 
an  den  Brfcheinungen  der  Wärme  emnirilch  be* 
gründet  und  deren  Bedeutung  nach  dvnamifcb- 
«athematifchen  Anfichten  im  Geifte  hervor^e» 
ittfen»   ohao  Annahme   eioes  Wärmeftofles. 

Srfier 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER    Num.  91.    AUGUST  igii. 


^•7 

Sfißer  Naohirag  zu  dem  Werke:  Skizzen  zu  ei- 
nem G^et^uche  der  Natur  vom  Grafen  Georg 
von  Buquoy.  Ig  19-  3L  von  397  bis  477  de;:  fort- 
.  lanf^nden  Seiten.  4. 
..Diefer  Nachtrag  (maa  fehe  Ergänzungsblätter 
fgao.  Nr.  112  u.  113.)  betrifft  den  Beweis,  dafs  die 
Annahme  eines  Wärmefto^s  die  Erfcheinungen  der 
Wärme  nicht  mehr  erklart«  als  die  Annahme  eines 
Bewegungsftoffes  die  Bewegung    erJdären  würde. 
]>ooh  icheint  die  wiederangenommene  Wärmekr^ft 
ftuch  nicht  weiter  zu  führen ,   weil  in  dem  Anruf 
der  Kraft  zur  Erklärung  einer  Erfcheinung  das  Ge-. 
ftSndnifs  liegt,  dafs  man  mit  dem  Erklären  nicht 
weiter  kommen  könne,    und  auf  der  Grenze  der 
menlchlichen  Erkenntnifs  ftebe,   deren  Schwäche 
man   finnreich  unter  den  erborgten  Kräften  ver^ 
\s\fp,.    Der  Vergleich  des  „  Calorifizcns  "  mit  dem 
Mecbanifiren  und  des   „Lumifizirens"    mit* dem 
„Gravitiren'*  ift  allerdings  beachtenswcrth,  indefs 
mufs  doch  gleich  wieder  von  der  „  wefentlichen 
VerCchiedenneit  im  Charakter,  des  Calorilizirens 
und  da«  LumiBzIrens"  eine  fehr  bedeutende  Aus- 
nähme gemacht  werden :    das  Calorifiziren  b<jzieht 
fich  auf  ein  Raumer  greifen^  ein  Raumfaffen,   ein 
Aneignen  des  Ramns;    es  äufsert  fich  fchaffend. 
Das  fumifiziren  bezieht  fich  auf  das  blofse  FerkOn^ 
den  eines  fchon  vorläufig  ergriffenen,  angeeigneten 
Raums.    Es  befteht  daher  eine  BrfchöpFung  in  der 
Action  wohl  am  Calorifiziren,  aber  nicht  am  Lumi« 
fiziren.  —    Unfer  Planet  nun  wird  durch  die  Sonne 
beleuchtet  und  erwärmt,,  und   es  ift  flbereinftim. 
snend  mit  Obigem,  dafs  das  Beleucbtetfeyn  mit  der 
Dauer  der  Beleuchtung  nicht  abnehme.     Aber  es 
ift  höchft  fondcrbar,   wie  mit  der  Dauer  der  Ein- 
wirkung der  Sonne  auf  die  Erde  nicht  endlich  die 
Sonne  an  Fähigkeit,  die  Erde  zu  erwärmen,  abneh- 
me.    (Ift  das  fo  gewifs?)  Der  Widerrpruch  ver- 
ichwindet,   wenn  wir  erwägen,  dafs  unfer  Planet 
durch  das  Erwärmtwerden  von  der  Sonne  an  Vo- 
lum nicht  zunehme  (?);  dafs  die  Quantität  das  Galo* 
rifizens  an  unferm  Planeten   unveränderlich  eins 
und  diefelbe  bleibe,  und  dafs  die  Action  des  Calo- 
rifizirens  immer  nur  an  den  der  Sonne  zugewand- 
ten Theilen  erhöht  und  zugleich  an  den  flbrigen 
Theilen  vermindert  wird.    Die  Erde  gewinnt  und 
verliert,  durch  fortwährafide  Einwirkung  der  Son* 
ne  nichts  an  Quantität  der  Wärm eactjon ;   fondern 
ihre  WärmeacLion  concentrirt  fich  nur  abwechfelnd 
in  jenen  Punkten ,    welche  der  Sonne  zugewandt 
werden  und  vermindert  fich  zugleich  in  jenen  Punk- 
ten, welche  fich  von  der  Sonne  wegwenden.    (Wä- 
re die  Sonne  nicht,  wQrde  dann  eine  Wärmeaction 
auf  der  Erde  ieyn*^  das  Einwirken  der  Sonne  «nf 
unfern  Planeten  rückfichtlich  des  Calorifizirens  ift 
AiMfitlich  nicht,    wiebey  gewöhnlichen  ErvWte^ 
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mungen  des  einen  Körjpers  durch  den  -andern  eia. 
Wecken  des  Typus  zum  Calorifieiren  in  der  gan« 
zen  Maffe;    fondern  es  ift  eind  blofse  Auffoderung 
die   fchon   beftehende  Wärmeaction  nacli  den  ,dec 
Sonne  zugewandten  Erdtheilen    zu    concentriren. 
Diefe  Einwirkung  der  Sonne  auf  die  Erde  dfirfen, 
wir  mit  den  Erfclieinungen   des  Antagonismus .  aa 
organifirtea  Körpern  vergleichen,    wofelbft  durch 
Erhöhung  irgend   einer  Action  an  einem  Syftem 
diefelbe  Action  in   den  antasoniftifchen  Syftemoa 
herabgeftimmt  wird.     Ich  guube  nicht»    dafs  wir,- 
uns  weigern  follten,  diefen  lebensähnlichen  Anta- 
gonismus bey  unferer  Erde  anzunehmen,   welche 
die  Werkftdtte  fo  vieler  lebenden  Gefchöpfe   i(t». 
und  vorzQdich  in  ihren  Mineralquellen  ein  eigenes. 
Leben  verkQndet.    Auch  fchon  die  GeiJtalt  der  Pia* 
neten  folite  uns  dahin  führen,    fie  als  organifche 
Wefen  zu  betrachten,  da  fie  Sphären  find»  folgUch 
die  dem  Orsanil^chen   zukommende  krummliniga' 
Begrenzung  iiaben.      „  Wenn  folche  Beweismittel 
gelten,    fo   wird  auch  woht  der  Parifer  Verfnch 
glüci^en,    das  Dafeyn  böfer  Geifter  auf  Erden  za 
be weifen.      Wenn   man  aber  den  Wärmeftoff  als' 
willkürliche  Annahme  bedenklich  findet,  fotoUtn 
man  das  Leben  der  Erde  noch  bedenklicher  halten«. 
Uebrigens  ift  der  neuefte  Hauntgegner  des  Wärme-» 
ftoffs,  Graf  Rumford,  gar  nicht  erwähnt,    der  die* 
Wärme  wieder  wie  Bacon,  Defcartes  u.  a.  aus  ei« 
ner' Schwingungsmaterie  erklärt,  denn  man  erhalte 
durch  Reibung   eine  tinerfchöpfliche   Quelle   von 
Wärme,   welche  zu  fliefsen  nnd  fich  aber  die  be-^ 
nachbarten  Körper  zu  ergiefsen  nicht  aufbore,   fo 
lange  die  Reibung  daure.    Dagegen  bemerkt  Voltar 
Man  muffe  die  Intenfität   der  Wärme  nach  ihrer 
Quantität    und    nach  'der   Gefchwindigiceit.  ihrer. 
Schwingungen  berechnen.     Zwey  Körper   verän« 
dern  durch  Reibung  die  materielle   Menge  ihrer 
Wärme  nicht,    aber  fie  empfangen   eine^chwin. 
ungsbewegung  und  einen   Anftofs,    welche  dea 
Tfolg  haben,    da£s  fie  eine  ftärkere  empfindbare 
Wirkung  hervorbringen,    v»  Strombeck  bemerkt 
in  Bezug  hierauf,  dals  es  nicht  zweifelhaft  fcheiat» 
eine  Mafchine  fey  zu  erfinden,  welche  durch  Kei« 
bung  z.  B.  von  zwey  eifernen  Cylindern  Wärme 
his  zum  WaffcrGedcn   entwickele  und  von  aufser« 
ordentlichem  Vortheil  f^r  die  Gewerke  feyn  wer- 
de*   Aber  „in  Uinficht  der  Wärmeerzeuming  zum 
technifchen  Gebrauch  find  wir  noc^  nicht  weitert» 
als  dei"  Neufeeländifche  Wilde;  wir  zerftören  ein 
Material,   um  Wärme  zu   erhalten.**    Zu  Verbel- 
ferungsverfucben  hierin  fcheint  Graf  Buquoj  mir» 
zngsweife  geeignet,    und  er  wQrde  dadurch  gcö* 
fsern  Dank  erwerben  als  durch  die  Einlafljing  iji 
einen  zweyhundertjährigen  Lehrftreit«   wann  e$ 
an  Entfcheidungsmittela  fehlt« 
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EitLAKt?Blf|  in  d.  Palm.  Veriagsbucbh«:  Handbuch 
des  baierlTchen  Univerfdtconcursprocejfes^  von 
J.  S.  W^fch^  königL  baier.  Generalfiskalata« 
nthe^  1819.  a4c  S.  8«    (20  Gr.) 

p-8  ift  verdienftlicb ,  wenn  Practiker,  die,  ausge* 
^^  ruftet  mit  grOadlicher  wiirenlichaftliqber Bildung 
die  befte  Gelegenheit  haben ,  Lücken  der  Theorie 
Ztti  entdecken ,  und  manche  dunkle  Stellen  zu  ver* 
deutlichea,  wichtige  Tbeile  der  Rechts wiirenfchaft» 
befonders  folche,  die  in  der  Anwendung  fehr  fchwie« 
ri£  find,  mit  Umficht,  und Belefenheit  practifcb  be- 
arbeiteo.  Der  Vf.  des  vorÜeeendea  mndbuchs, 
Ccbon  frQber  durch  eine  gute  niftorifch  ftatlftifche 
Arbeit  Ober  den  Marktflecken  Reichertsbofen,  und 
foäter  durch  eine  kleine  Schrift  aber  den  befTeren 
Beweis  bekannt,  und  als  thdtiger  einOchtsvolftr  Ge- 
fchälUmann  in  feinem  Kr^ife^geacbtet,  bemerkt  in 
der  Vorrede,  dafs  er  in  feinen  frOherea  Gefchäfts- 
TerhältnifTen  oft  den  erwQnfchten  Anlafs  gefunden» 
den  preuf&fcben,  öfterreichifcben ,  .  und  gemein- 
rechtlichen Goncursprocets  kennen  zu  lernen,  und 
mit  Freude  bemerkt  habe ,  dafs  von  allen  diefen  Le« 
^slationen  der  baierifche  Concursprocefs  Vorzug 
▼erdiene.  Die  Klagen ,  welche  man  aber  den  lang* 
.^£amen  und  unficheren  .Gang  mancher  Proceffe  höre, 
fichreibt  der  Vf.  theils  auf  Kechnunc  einer  unrichti- 
gen Praads,  theils  einer  feit  zwey  Jahrzebnden  ^n- 
geriffenen  Principienwnth.  Der  Vf.  findet,  dafs  der 
Qaierfche^  Concursprocefs'  mehrere  VorzOge  habe 
vor  dem  gemeinen  Concursproceffe.  Er  bemerkt, 
uafs  ein  eiceotlicher  Concursprocefs  im  gemeinem 
Rechte  nicht  exiftire , ,  und  blofs.  ein.  vager  »Gerichts* 

Sebrauch  Statt  finde. ,  Schon  darin  kann  flec.  mit 
em  Vf.  niol^^anz  einverftapden  feya ;  in  alle  Theile 
des  gemeinenProceffes  hat  fich  ein  fehl  echter  Ge-. 
'ichtsgebrauch  eingefchlichen,  er  aber  ift  es  nicht, 
welcbem  der  beffere  gemeinrechtliche  Juri  ft  folgt. 
£<  l^ebt  eine  Methode ,  welche  vovzaglich  Schwep- 
iM  m  feinem  Syfteme  des  Concursproceffes.  und 
'tmnin  in  feinem  Lehrbuche,  beobachteten,  bey. 
.  "Welcher  ein  lobenswardiger  (und  nicht  vager)  Ga-. 
^^^tsgebrauoh  begrQndet,  und  der  Conkursprocefs 
<U'  einem  fyftematifchen  wohlberechneten  Ganzen 
bereinigt  wird.  Um  die  Unterfchiede  des  baierfcben 
^nciirsproceffes  von  dem  gemeinrechtlichen  nach- 
«nweifen,.  verficht  der  Vf.  (S.  aij.)  den  baier* 
trgäns.  Bl.  Mr  Aß  LZ.  igai. 
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Cchen  Procefs  ihit  dem  Grolmannjfchen  Lebrbncbe» 
Nach  S.  919*  fbll  der  gemeine  Procefs  alle  bey  an« 
deren  Gerichten  bereits  anhängigen  Proceffe  ad  for 
rum  eoncurfus  zur  weiteren  V  erhandlung  ziehen « 
was  der  baierf che  Procefs  nicht  thue.  Aber  fcbon 
diefe  Anficht  vom  judicio  concurß  univerf.  ift  nicht 
earOndet,  auch  der  gemeine  Procefs  wie  Wüfe^ 
^chweppe,  Happel  u.  a.  bewiefen  haben,  kennt 
keine  folche  anziehende  Kraft,  a)  Nach  gemeinem 
Procefs  foU  die  Verhandlunjg  aber  läquidität  von  je- 
ner aber  Priorität  getrennt  (^yn;  auch  diefs  wird  im 
gemeinen  Procefs  wie  fchon  Pufendorf  gelehrt  hat, . 
nicht  allgemein  beobachtet,  und  fo  bat  der  Vf.  auf 
Koften  des  baierfchen  Proceffes  dem  gemeinen  Un?- 
re^ht  gethan.  Wahr  ift  es,  im  baierfchen  Proceffe 
ift  das  gefetzlicb  vorffefchrieben ,  was  im  gemeinen 
Rechte  freyiich  nur  «m-Gerichtsgebraucbe  Oberlaf* 
£en  ift,  aber  mit  Unrecht  wOrde  man  den  fchlechten» 
von  befferen'  Rechtslehrern  längft  getadelten  Ce- 
richtsgebrauch  mit  dem  gemeinen  Proceffe  ver* 
wechsln.  Eine  Abneigung  des  Vfs.  gegen  diefen 
gemeinen  Procefs  war  wohl  auch  der  Grund,  Warum 
der  wOrdige  Vf.  in  mehreren  Erörterungen  der  baie* 
rifchen  Getetzesftellen  feine  Zuflucht  zu  den*wi{fen« 
fchaftlichen  Arbeiten  Mor^ln'lf,  Schwappe  9  HappeTs 
u.  a.  nicht  genommen,  und  dlef^lben  benutzt  hat« 
Gewifs  würde,  wenn  er  diefs  gethan  hätte,  fein, 
Werk  noch  trefflicher  und  vollKändiger  geworden 
feyn.  Das  Handbuch,  welches  jedem  baierifchen.' 
Jnriften  empfohlen  zu  werden  verdient ,  durch  fliia  • 
Zufammenitellung,  klare  Anordnung,  undvrwen«- 
fchaftlicbe  Behandlung  der  im  Godex  oft  verworren 
vorgetragenen  Lehren  fich  auszeichnet,  befteht  aua^ 
6  Abfchniiten.  I.  Von  dem  Begriff  und  den  Erfo« 
demilTen  des  Univerfalconcursproeeffes*  IL.  Von 
dem  präparatorifchen  Verfahren ,  und  den  Mitteln 
zur  Befeitiffung  des  Concarfea*  III.  Vom  Hauptver- 
fahren im  Univerfalconcurfe.  IV.  Von  Prloritätf» 
erkenntnib  und  Rechtsmitteln  dagegen.  V..  Voa 
der  Verwaltung  der  Activmafte  und  der  Ezecution 
im  Concurle.  VI.  Vergleichungdea-baierifchen  mit' 
deqi  öfterreichifcben  und  premfifchen  Concursprn- 
cefTe.  I.  Der  Vf.  S.  2.  fcbeidet  ztierft  6ant  und. 
Conctirsprocefs,  zeigt  S.  4.  dafs  der  baierifche  Con«T 
cursprocefs  auf  der  Verhandlungsmaxime  beruhe« 
( wobey  zwar  der  Zweifel  entfteh^  ob  auch  die  Vor*» 
fchrift  in  Cod.  Jud.  Cap.  VIIL  §.  4.  und  5.  aus  dii* 
f er  Maxime  fich  erklären«  läfst)  dafs  dec  baterifchn; 
Conciirsprocels  (S.60  auf  derfelben  Cnmdlage  be*^ 
Z  (4)  ruhe. 
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mlie«  Als  Gnindfötze  des  balerifcbeo  Goncnrspro* 
ceffes  giebt  der  Verf.  an  (S*  8 — 12.)  1)  der  Gegen- 
ftand  des  Concur$procefr^s  ift  die  Feftl'tellung  der 
Liquidität  und  Priorität  aller  Federungen  an  eine 
ConoursmafCe ;  s)  fowohl  der  Punct  der  Liquidität 
als  der  der  Priorität  muffen  in  einem  Procelfe  ver- 
handelt  werden;  3)  über' beide  Puncte  mufs  in  ei-' 
nem  Erkenntniffe  abgefprochen  werden ;  4)  der  pro^ 
ceffus  fummarius  ift  wefentlicb  durch  den  Zweck 
geboten ;  O  alle  Termine  im  Coneursprocefs  find 
als  präcluuv  ausgefprochen ;  als  Erfoderniffe  zum 
Conkursprocefs  werden  S.  15.  die  gewöhnlichen  auf- 
gezählt, und  einzeln  erörtert,  wobey  zu  wflnfchen 
gewefen  wäre,  dafs  manche  ia  Schweppe  gut  be- 
handelten Controverfen ,  auch  manche  Warnungen, 
welche  z.  B.  Rräfi  gut  ansieht,  vorgetragen  wor- 
den wären.  Im  Uten  Abfcnnitt  macht  der  Vf.  fehr 
gut  S.  95.  auf  den  Verfneh  gOtlicher  Ausgleichung, 
tind  die  hefte  Weif6 ,  fie  zu  bewirken ,  aunnerkfam, 
und  erörtert  umftändlich  TS.  27-*370  die  Lehre 
Ton  den  Friften  und  Nachlafsverträgen,  befonders  in 
Wie  ferne  Qe  durch  Befchlufs  der  Niehrheit  der  Gläu- 
biger entftehen  können.  Nothwendiff  wäre  es  ge- 
Wefen ,  ausführlicher  angehende  Practuier  zu  beleh- 
ren, wie  fich  der  Richter  vom  Vermögenszuftande 
des  als  ConcursfchuldAern  Indicirteo  zu  überzeugen 
habe.  Man  verwechfelt  in  der  Praxis  noch  zu  oft 
die  zu  diefem  Behufe  zu  erlaffenden  Edictalien  mit 
der  zur  Erörterung  des  Hauptverfahrens  noth  wendi- 
gen Edictalcitation.  Im  lllten  Abfchnitt  behandelt 
der  Vf.  das  Ganterkenntnifs,  die  Berufung  dagegen, 
die  Ausfchreibune  der  Edictalien,  und  ihre  Form, 
ihre  Bekanntmachung  ^S.  56.)  die  Lehre  von  der 
Herftellunig  des  Inventars,  und  S.  64.  die  Verhand- 
kinc  und  erften  Edictstage.  Manche  Rathfchläge 
tind  Warnungen,  welche  der  Vf.  hier  angieht,  z.B. 
aber  die  Form  derLiquidattonsprotokolle  S.69.  Ober 
dKe  Beybrlngufig  der  Liquidationsr eceffe  von  den  An* 
Wilden  8.70.  tunftändlich  wird  S.74.  die  Lehre  von 
-dier  Legitimation  zum  Proceffe,  S.94.  von  derLejdti- 
BHltion  zur  Sache  erörtert.  Bey  der  letzteren  ift  es 
2u  beklagen,  dafs  der  Vf.  einen  unrichtigen  Beeriff 
2um  Grunde  gelegt«  und  wie  es  fcheint,  die  claffi- 
fche  Abhandlung  Genslers  über  die  Legitimation* 
2ur  Sache  im  Handbuche  zu  Martins  Lehrbuche 
Aieht  gekannt  hat.  Bey  der  Befchaffenheit  der  von 
den  Anwöldeo  tu  ftellenden  Anträge  behandelt  der 
Vf.  umftändlich  und  gut  TS.  100.)  die  Frage:  ob  es 
n^thvi^endig^  oder  vortheilhafVfej,  im  Liquidations- 
i^effe  auf  eine  beftimmte  Klaffe  anzutragen  ?  Der 
W.  beweifcl  die  Nothweodigkeit  und  zwar  i)  aus 
de¥  Befchaffenheit  des  Liquidationsreceffes  als  einer 
Khlge,  die  immer  beftimmt  fey  und  alle  Gefuche 
enthalten  mfufs:  al  aus  der  Natur  des  Conourspro. 
Celles,  da  der  Kichter  Ober  Liquidität  und  Priorität 
eriiennen  mufs;   3)  weil  fonft  die  Exceptional   Re-. 

elt«*  nndDuplikverbandlurigunbeftimmt  und  un voll-  * 
ltdig  wCFrde.    Reo.  hält  den  Antrag  auf  beftimmte 
Klaffe  wohl  anch  fnr  vortheilhaft,  allein  man  mufs 
nhterfcheideo^  1)  ob  der  Anwaldalle  factifchen  Ver^ 


hältniffe ,  wodurch  der  Richter  in  den  Stand  gefetzt 
wird, V die  Foderung  in  eid^  beftimmte  Klaffe  zu  lo- 
ciren,  fchon  bey  der  Liquidation  angeben»  oder 
a)  ob  er  auch  fpeciell  die  Klaffe  nennen  mufs,  io  die 
er  gefetzt  feyn  will.  Das  Erfte  ift  nothwendig.  das 
Letzte  da  das  Einreichen  In  eine  gewiffb  Klaffe, 
wenn  die  factifchen  Bedingungen  erwiefen  find, 
ohne  Schwierigkeit  vom  Richter  gefchieht,  ift  nicht 
ftrenge  zu  fodern.  S.  105.  fpricht  der  Vf.  Qher  die 
Verbindung  des  Reweifea  -mit  dem  erften  Antrage 
(manche  hieher  gehörige  richtige  durch  Präjudiciea 
bereits  erläuterte  Controverfen  zum  baierifchen  Ju* 
diciarcodex  warde  der  Vf.  gut  behandelt,  gefandea 
haben,  in  A£  Webers  Commentar  zum  bamber^ 
fishen  Landrechte  lllter  Xheil  S.  430  u.  f.  w.) ;  bey 
der  Lehre  von  der  Notorietät  S.  in,  bey  welcber 
der  Unterfchied  Zwilchen  GcrichiSRundißkeit  und 
Gemeinkundlgkeit  vonfA%\\c\i  practifch  ift,  hätte  Hed^ 

ferne  einen  Auffchhifs  Ober  die  oft  vorkomitiefidl 
rage  gefunden,  in  wie  ferne  ein  Liquidant  auch 
Thatfachen,  die  z.B.  auf  die  Legitimation  zur  Sache 
fich  beziehen,  zu  beweifen  fchutdig  fey,  die  bey  dem 
Concursgerichte  fchon  aus  andern  Proceffen,  oder 
fonft  gerichtskundiff  bekannt  find.  8.  1 14.  giebt  der 
Vf.  zwar  die  Ausnahmen  an  ,  wenn  Jemaimvon  der 
Verbindlichkeit  den  Beweis  fogleich  mit  der  Liqai« 
dation  anzutreten  ,  beAreit  ift;  er  nimraft  fie  i)  bey 
den  Separatiften  ;^  2)  wegen  Sfreitsanbängigkeit; 
3)  wegen  grofser  Weitfchiohtigkeit  oder  ganz  befon- 
derer  Eigen fchaft  einer  Foderung,  z.  B.  wenn  dlefe 
nicht  zum  proeejjiis  fummarilfimusf^tt\gntX  ift.  S.  ras« 
lehrt  der^Vf.  wie  die  Verhandhingen  am  zwejrten 
Edictstage  geleitet  werden  follten.  Recht  practifch 
find  die  Ober  die  Exceptionälhandlung  im  uoncurs- 
procefs  S.  127.  aufgeitellten  vier  Hauptßtze  i)  je- 
der einzelne  Gläubiger  ift  Gegner  (hier  Beklagter)- 
aller  übrigen  Mitgläubigen;  es  fteht  ihm  aKo  das 
Recht  zu,  gegen  alle  und  jeden  zu  excipiren;  2)  er. 
mufs  alle  feine  Excepfionen  auf  einmal  und  nach  « 
Umftänden  mit  den  crfoderlicben  Beweifen  vorbrin- 
gen; 3)  die  Einreden  möffen  fowohl  die  Liquidität 
als  das  Vorzugsrecht  (hinzuzufetzcn  wäre  noch,  auch 
die  Legitimation)  umfaffen;  4)  alles  was  in  diefem 
Termine  nicht  ausdrackllch  widerfprocben  wurde,' 
mufs  als  ftillfchweigend  eingeftanden  angenommen 
werden.  Der  Vf.  giebt  hierauf  die  Hauptpnncte  an, 
aufweiche  die  Anwäldie  bey  ihren  Exceptionen  zu 
fehen  haben.  Nicht  zu  billigen  ift  es  aber,  wene 
S.  131.  der  Vf.  einen  Unterfchied  zwifchen  rfftftma*' 
tiven  und  negativen  Einreden  macht,  da  die  lat2t«a' 
gar  nie  als  Einreden  beftehen  können;  nicht  ^Miz 
^ätte  auch  von  den  fogenannt  Concursprocefs-'Tie* 
demden  Einreden  gefchw^egen  werden  foSen^ 
Zweckmäfsig  aber  find  die  S.  137 —  140.  ang^ebe» 
nen  Regeln  irt>er  Anordnung  und  Form  des  Exce- 
ptionsprotokoUs.  Im  Abfchnitt  FV.  findet  man  ^irte 
practifche  Anwttftmg  ober  die  Abfaffung  deiPHdri- 
tätsurtheils.  S.  151  -^  i6o.  Eine  fonderbare  Btoer* 
knng  macht  der  Vf.  S.  1,53.  j  er  tadelt  es,  wentt* 
der  ptäktkidirtea  Foderungeo  nur  im  Aügemeirtefi 
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Ssdbioly^  Kttif d ,  itfjdforferl,:  dkfsllbefjM^icteli  hi 
üok&eht  de»  Pric^rkfit  im  Urtbeile  entfeMeden,  vnd 
fie  in  jener  Klaffe  vorgetragen  werde,  Welche  ihr 
gebührt  hätte,  wenn  fie  nicht  wegen  eines  Man- 
eis  präcludirt  worden  wäre;  alieip  ein  folches 
erfahren  ift -gegen  den  G^richtsgebrauch,  und 
febeint  auoh  nicht  zu^  hiltigtof  da  es  einen  Wider* 
Ipruch  im  nämlichen  Urthaile  enthält,  wenn  zu- 
vor der  Richter  entfch^idet,  .dafs  di^*<Foderung  H. 
nräcludirt  fey,  und  etwas  tiefer  unten  fie  lis  jge- 
nöpg  aixgebractit ,  in.  elpe  btTtiromte  Klaffe  reiht, 
alfo  ausfpricht,  dafs  (ie  an  cfer  Ma'ffe.Theil  neh- 
me; es  fcfaeint  auch  des  Vfs«  Foderung  nicht 
aiiszufilhren ,  da  der  Richtet  doeh  denjenigen  nicht 
k>oiren  kann,  wekher  nicht  einmal  verhandelt  hat» 
W«&  S.  1^  --  i6c>.  Ober  die  EntfcheidungsgrQnrfe 
fcgt,  verdient  vorzflgliche  Beachtung.  Ray  der 
jkbiiandlong  Über  die  Rechtsmittel  npd  zwar  Qber 
die  Appellation  ift  das  Verfahren  .S.  169.  jgnt  an- 
gegeben, dagegen  ab^r  v^rmifst  man  beoauemd 
die  Erörterung  mancher  richtigen  Controverfen, 
die  Um  gemeinem,  wie  im  baierifchen  Procefs  be- 
grflndet  find  (f.  Fr.  L  Gmelin  über  Appellationen 
iti  Goncursfachen ,  F^nkfort  Igii.)  vorzüglich  des 
'  bekannten  durch  die  Re|el :  fi  vincö  vincentem  ie^ 
vtmcfo  ie  ipfumt  veranlalsterr  Streites.  Auch  bey 
der  Abhandlung  des  Rechtsmittels  der  Reftitution 
if%  die  von  TrQiftkler  m  der  Lehre  von  der  Prä- 
klufiofi  im  Concurs  Illte  Abtheilung,  fo  gut  be- 
handelte und  auf  das^  beierifche  Recht  ganz  anwend- 
bare Frage  Aber  Reftitution  gegen  PracluGonsdecre^ 
te  nur  berührt,  fo  wie  dberhaupt  die  fcbwierige' 
Lehre  von  der  PraeluGön  gar  nicht  umftändlich 
vorgefragei^  ift.  Viel  Practi^hes  eothaft  Abfchnitt 
V.  S.  t8^'  ftbcr  den  Gaterpfl«ger,  vörtflglich  Ober 
did  lUlükfiohteii  bey  Beftellungen  defl^elben  nach 
der  verfbhiedenen  Befchaffenheit  der  Concursmaf- 
fe»-  S.  ao4.  Qber  die  Execution  im  Cortctirfe.  Nicht! 
herei  n  gehört  wohl  der  im  gemeinen  Proceffe  vor- 
kommende Goiitradictor.  Den  Sohlnfs  macht  die' 
fthoiL  oben  erwähnte  Vergleichang  d^s  baierifcheri'' 
Otimcutsproo^ffes  mit  dem  gemeinen  Concurspro- 
oeCr,  Stalls,  mit  dem  öf^rreichifchen ,  S.  234. 
mit  dmm  preiilßfchen  Concursproccfffe.  Am  öftef- 
reicfaiichen  Proceffe  tadeh  der  Vf.  mit  Recht  dafs 
t)  darnach ,  wenn  d^r  VerfchuDdete  in  mehrereit 
Proviozee  Vermögen  befitzt,  in  jeder  Provinz  über 
das  dort  befindliche  Vermögen  der  Concurs'  er-* 
öffnet  weMfenr  nräfs,  dafs  2)  die  Klage  jedes  Gläu-. 
hig^rSvge^n  den  Maffe- Vertreter  angeftellt,  undt 
Tkmt  arw^foneil  dief^tn  und  di^m  Gläb biger  verhan- 
dek;nMTiteii'«Mif»i'allfo  ohne  dafs  der  Mitgläubi- 

E»r  danrtber^  g^ört  wird.  Dafs  3)  gegen  )edes 
iqnidationserkenntnifs  an  den  nächtt  höheren, 
Richter  appellirt  werden  kanp.  Am  preufßfeh«a 
nroccffo  tadeh  det  VerE  ß.  :r35.  die  Weit}äu%* 
ktit  de» '  Ge^etie»  IrferQbe^»  ^ie  den  Ofanbfgern 
elogwiOfQttt'  Oenfel^bypöttiek^  dß^  AofCteUune  4 
ContradÄrtwrs^^R  ww '^'*-   t   ^  '*      "*  - 


«.■ 


GöTTiNGSN,  *b.  VaiideaböK  u.  Ruprecjit:"  foh. 
HeGkeweider*^  ( Evangeiifoheii  Predigers  zu 
Bethlehem  in  Nordanierika)  Nachricht  von  deP' 
Gefchichte^  den  Sitten  und  Gebräuchen  der 
Indiani/chen  yölkerjchaften^  welche  ehemals 
Penfylvmnien  und  die  benachbarten  Staaten  be^ 
Wohn^pn.  .Aus  dem  Epglifchen  übetfetzt  und 
mit  den  Angaben  anderer  Schriftfteller  Über 
eben  diefelben  Gegen ftände(Par»er,  Loskiel 9 
Long^  'Votney\  vermehrt  von  Fr.  HeJJe  (Evan- 
gel.  Pred.  zu  Nienburg.  Nebft  einem  dieGlaub- 
würdigkeit  und  den  antbropologifchen  Wertk 
der  Nachhebten  Heckewelders  betreffenden  Zu^ 
fätze,  von  G.  B.  Schulze,  fgti-  XLVIIl  und 
5^a  S.  «. 

Heckewelder^s  hier  fiberfetzte  fchStzbare  Nach* 
richten  machen  den  wefentlichften  Theil  des  erften, 
1819  zu  Philadelphia  erfchienenen,  Transacmns  af 
the  hijiorical  and  literary  committee  of  the  Arne* 
rican  philofophical    Society  at   Philadelphia  ^  aus^ 
welche  in  der  A.  L.  Z.  igao.    Nr.  30.  mit  dem 
verdienten  Anerkenntnifsr  ihres  Werths  von  dneni 
andern  Recenfenten  angezeigt  worden  find.     Hert 
Hof r. 'Schulze  zu  Göttingen  nitt  den  wackern,  vott 
der  Bietrachtung  roherer  Völker  im  Siklen  von  Afri« 
ka  nach  unferm  Welttheile  zurückgekehrter  Ueber* 
fetzer  fowohl  zur  Uebemahme  diefer  Arbeit,    ai« 
auch   zu   der    Beyffigung   vergleichender    Bemer- 
kungen aus  den,    auf  dem  Titel  genannten,   voiv 
zOglichften  Schriftftellern  Ober  die  Nordamerikaoi* 
fchen  Völkerfchaften  aufgefodert;   und  wir  mülfc» 
daffir  danken,  da  die  Freunde  der  Menfchenkundte 
dadurch  gewiffermaafsen  eine  Bibliothek  des  Wif*« 
fenswOrdigften  Qber  diefen  Gegenitand,     und  wo 
die  Acten  felbft  fo  neben  einander  liegen ,  zugleich 
die  Gewähr  der  Fällung  eines   unparteilichen  Ur^ 
theils  erhalten.     Hätte  es   alfo  auch  nicht   einer 
ausföhrllchem  Erörterung  der  Glaubwürdigkeit  (S. 
rX  -  XCVIII.)  bedurft ,  fo  ift  eines  fo  tief  forfcheo- 
den   PWlofophen   Entwickelnng  des   anthropologi* 
fchen  Werthes  dirfer  Nachrichten  befonder  ^  fchatz-* 
bar.     Es  wird  darin  S,  XXXIV.  befonders  her- 
vorgehoben:   dafs  bey  diefen  Völkern  die  Regun- 
gen und  das  WOrken  der  productiven  Einbildung**'* 
kraft  weit  fchwächer  waren,  als  der,  die  A^hn- 
licbkeiten  der  Dinge  genau  beftimmende,  Zweöke^- 
welche  den  Umftänden  gemäfs  aufgtfafst  worden- 
v^ren,  durch  den  Gebrauch  bekannter  Mittel  su^ 
führende  Verfund;  und  S-  XXXVIII.  ff.  wird  eine 
intereffantef^  Vergleichung  derfelben  mit  den  Bedüi-' 
nen  des  Hochlandes  und  der  Mitte  Arabiens  ange-' 
ftellt.  —    Da  der  würdige  Miffionair  Heckeu>Ai»^ 
faft  dreylsie  Jahre  unter  den  Nordamerikanifchbn* 
Völkerfchaften  (befonders  den  fogenapnten  Deish 
mare)  lebte,  vermöge  feines  Benito  ihre  innerften 
verhältniffe  kennen  lernte»  und  ihm  Mitt)teilungef> 
«od  Erfabnmgea  wurden  >  wie  fie  nicht  dieFrem« 
»  .  den. 
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den»  und  oft  nur  bey  Jahre  ksg  nidit  wiederkehren- 
den Venmlaffungen  werden ;  da  Hr.  H.  diefe  Nach- 
'  lichten  denfn »  von  regem  Forfchcuigsfinn  und  Lie- 
he fflr  Wiffenfcfaafiten  befeelten  Vereine  unterrich* 
teteOf  neben  eben^jenen  VöUcerfchaften  wc^inenden 
Mäifner  offen  vorgelegt,  vnd  diefe  fie  wOrdig  ^e- 
fanden  haben,  fie  an  die  Spitze  ihrer  hoffentlich 
bald  fortgefetzten  Transactions  zu  ftellen :  fo  ift  der 
Werth  diefer  Nachrichten  entfehied^n;  und  fieent« 
halten  allerdings  faft  alles  das  Brduchbarfte  und 
2uyerlä&ij^rte ,  was  man  aber  diefe  Uryölker  Arne- 
ri^a*s  wiflen  kann,  und  unter'  fodern  auch  Ober 
die  wahren  Namen  der  einzelnen  Völkerfchaften ; 

Sefetzt  felbft  daCs  Vorliebe  fOr  diefelben^,  befon- 
ers  eben  die  Lenape  oder  Delaware  ^  die  aber 
farwahr  doch  auch  eben  fo  gut ,  als  ihre  mit  den 
Engländern  verbundeneren  Feinde,  gehört  zu  wer- 
den Verdienen ,  manchmal  die  Feder  geführt  habe. 
Die  Ueberfetzung  lieft  ficb  faft  durchgehends» 
wie  ein  Original,  die  Auswahl  der  Stellen  aus  den 
angefahrten  früheren  Schriftstellern  ift  auf  eine 
(ehr  verftändige  Art  gemacht.  Da  .in  den  Trans- 
aciions  der«  die  Sprachen  diefer  Völker  betref- 
fende lehr  wichtige  Briefwechfel  zwiCchen  Hecke" 
weider  und  dem  Secretair  der  hiftorifcben  Cont" 
'  miiiej  Dr.  du  PonceaUf  und  des  letzleren,  die- 
fes  fOr  Menfohen  -  und  Sprachenkunde  unermüdet 
tbfitigen,  liebenswürdigen  Gelehrten,  Bericht  von 
dem  Fortgange  der  ihm  übertragenen  Forfchungen 
Ober  den  allgemeinen  Charakter  und  die.  Formen 
delr  einheimifchen  Amerikaner,  diefer  vor,  je- 
i^^  nach  den  Heckewelder/chen  Nachrichten  gege- 
ben findj  fo  ift* auf  das  zweckmäfsigfte  ein  Aus- 
zug diefes  Berichts  gehörige^  Ojrts  eingefchaltet, 
ttjid  in  diefen  die  zu  den  einzelnen  Stellen  deffel- 
ben  gehörigen  Stücke  jener  Briefe,  fo  dafs  hier- 
dmcen  Gebrauch  und  Ueberficht  erleichterter  ift, 
ak  im  Originale  felbft.  Einen  kleinen  Raum  wür- 
de der  auf  jenen  Bericht  in  den  Trßnsaaions  fol- 
gende Katalog  der  handfchriftlichiti  Wörterbücher 
od<^r  Gramms^tiken  jener  Sprachen,  welche  die  Phi- 
lofophifche  Gefellfchaft  zu  Philadelphia  hat ,  einge- 
nonunetA  haben,  und  diefer  kö^inte  noch  eegeben 
fi^n.  Denn  es  ift  höchft  wiphtiff  und  erfreulich 
zu  beobachten ,  was  alles  für  Menichen  -  und  Sprä- 
chenkunde  auf  einzelnen  Puncten  der  neuen  Welt 

{(efeben   ift,    und  fortdauernd  gefchieht,    und  zu 
efeot   wie  die  Zufammenftellunc  der  Nachrichten  - 
von  dortigen  VölHern  und  Sprachen  zu  Refultatenj 
im  dritten  Bande  upfers  Mithrldates^   nun  fchon 
dort  Gegen&and  forgfältiger  Prüfung  mehrerer  for- 
(chender  Männer •  und  zumTheil  Grundlage  ihrer 
tmh  Theil  abweichenden  Anßchten  geworden  find.. 
Doch  wie  Hr.  H.  unter  dem  Namen  der  Sprache' 
Ton  Florida  die  meiften  füdlich  ron   den  Gnhape 
wohnenden  Völkerfchaften  zufammenfafst ,  und  was, 
Hc.  iirxP.  IchaxfGnnig  entwickelt»   piufs  in  dem. 
Buche  felbft  nacbgelehn  und  wiederum  forgfSltig  * 
geprüft  wdrden«  mcht  hloüs  Sprachen  -,  neinMein- 
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f chen -i  Oefcfaicfate  Ift  es»  imi  fai  cfieCen  Untetfa* 
chungen  angebaut  wird  -^  und  wer  filbk  nicfat 
Intereffe  für  diete? 


.     PREDIGEE  WISSENSCHAFTEN. 

SONDtR6HM7SBM    und    NoRDRAUSEN,     htj    Vofgtf 

Agende  für  evangelifche  Kirchen ,  belorgt  von 
Gabriel  Ckrifioph  Bemfamln  Bufeh^  Gonfiftorial- 
ratbe,  Superintendenten  And  OberpFarrer  in 
Amftadt;  igai.  3848.  4.*  (2  TWr.  16  Gr.) 

Der  Herausgeber  hat  für  jedes  litargifcfae  Be* 
dürfnifs  reichlich  geforgt,   und  Rec.  wOme  in  der  * 
That  nicht,    was  er  nooh  für  einen  Fall  angeben  * 
follte,  für  den  fich  kein  Gebet  oder  keine  Formd 
finden  follte,  und  man  kann  in  diefer  Hinficht  den  ' 
angewandten  Fleifs  des  Hm.  Bufch^   mit  dem    ec 
eine  Menge  Agenden  durchblickt  und  gelefen  haf^  ' 
nicht  genug  bewundern«     Diefe  fcheint  ihm  aber 
auch  Hauptzweck   bey  feiner  Sammlung  gewefen  * 
zu  feyn»  keinen  Fall  unberückfichtigt   zu  laffeo. 
bey  dem  der  Liturg  etwas  zu  thun  hat ,  und  fo  viJl,  * 
Brauchbares  für  diefe  Fälle  aus  dem  VorgearbtHe- 
tejfi  zu  fammlep,  als  ihm  nur  möglich  war.     D«(t  ' 
er  bey  dem  allen  noch  manche  Vorarbeit  Oberie-  ' 
hen,    auch  wol  manchmfü  nicht, ganz  gUlcklieh  ge- 
wählt  bat,  ift  ihm  leicht  zu  verzeihen,    befonders 
da  er  den  Vorfatz  hatte,  da,  wo  ihn  feine  Samm- 
lungen verli eisen,  felbft  zu  fchaffen,  und  der  litnr- 
gifche  Gefchmack  fo  verfchieden  ift,'  und  die  Be- 
dürfniffe  der  Gemeinden  fo  mannichfaltig  find.    Be- 
fonders fcheint. Hr.  B.gemifchte  Gemeinden  und  foi-** 
che,  die  der  Grofszalu  nach  aus  weniger  Denken«  * 
den  und  mebrgewöhnlichen  Zuhörern  beftehen,  im 
Auge  gehabt  zu  haben,  fo  wie  er  fich  denn  auch  die 
Liturgen,  die  fich  des  Buchs  bedienen  wollen,  noch 
meiftens  als  nngeflbt  und  der  Weife  der  Väter  erge- 
ben gedacht  zu  haben  fcheint.   JDaher  die  Beybehnl* 
tun§  alter  Gebete,  die  wohl  eiher  Abänderung  be- 
dürftig gewefen  wären;  daher  feine  Paftoral-  oder 
liturg.  Bemerkungen ,    die  er  den  einzelnen  kirda- 
liehen  Handlungen  vorfetzt,  und  bey  welchen  erfich 
nur  unerfahrene  oder,  angehende  Prediger  gedacbt 
haben  kann.    Man  lefe  feine  Bemerkungen  bey.  der 
Taufe,  bey  dem  Abendmahl  u.  a.  die  fürwahr  fehr 
bekannt  find  und  wohl  hätten  wegbleiben  kdnnen«*. 
Doch  wir  danken  dem  Herauseeber  für  das,  was  er 
fi^leiftethat,  undwflnfchen,  ciafs  die,  die  ven  die- 
ler Agende  Gebrauch  machen  wollen»  iedesmal  .ecft 
das  Gebet  durchlefen,  und  da,  wo  diefes^ibneoiiweBl-* 

8er  herzlich  und  kraftvoll  erfcheint,  a4ec  denilebea! 
rott  alles  will  bewirken  laffen  —  ein  Fehler,  4ea 
faft  alle  Agenden  und  Gebetbücher  mit  einander  tfad^ 
len,  und  den  der  fei.  Junge  aller  angewandten  Mühe' 
ungeachtet,  doch  nicht  hat  rechtfertigen  können  ~* 
iri  ihrem  Exemplar  diefe^  än^iem ,   und  dabey 
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BtftHiGSBBRG»  b.  Degen:  Topoeraphlföhe  Uebef 
ficht  4^s  yerwaliungSi  -  Bezirks  der  königlichen 
preujfifchen  Regierung  zu  Königsberg  in  Preuf» 
fcn.  isao.  LXIV  und  2S3  S.  8« 

mn  dtr  canzea  Rettiefcjge  der  von  uns  bis  jetzt 
^  in  dielen  Blättern  erwähnten  Ortsverzeicbniffe 
der  preuffifchen  Regierungen  ragt  dlis  Vorliegende 
herror,  durch  die  grQndliche  und  umfaffende  oach- 
kenntnifs ,  mit  der  es  ausgearbeitet  ift.  Diefs  darf 
indefCen  nicht  wundern,  da  wir  aus  der  Vorrede 
erleben»  dafs  die  königliche  oftpreuffifche  Regie- 
rung die  Redaction  einem  ihrer  attSgezeicbnetUen 
Mitgliedes ,  dem  Hrn.  Gonfiftorialrathe  Dr.  Wald 
übertragen  hat.  Beffern  Händen  konnte  in  derThat 
die  Arbeit  nicht  anvertraut  werden ,  deren  mannif  • 
fiütige  Schwiedgkeiten  in  der  Forrede  anfchaulicn 
entwickelt  find  und  die  fich  fchon  daraus  ungefähr 
entnehmen  laflen ,  dafs  die  zeither  fQr  erfcböjpfend 

febaltene  bekannte  Topographie  von  Gotdbeck 
öchft  unzuveriatsig  befunden  wurde.  Bey  näherer 
Prüfung  derfelben  ergftb  fich  näipUch,  dafs  fchon 
9uf  den  erften  Blättern. nicht  weniger  als  40  Ort» 
fchaften  fehlen,  auch  die  Kirohfpiele,  zu  deuen  die 
Öerter  gehören »  oft  unrichtig  angegeben  find.  Die 
Redaction  einer  Topographie  von  Preiiffen  wird 
noch  dadurch  vorzQguch  erfchwert»  dafs  theils  viele 
Ortüchaften  einerley,  theils  viele  derfelben  mfehr  als 
einen,  ja  oft  drey  bis  vier  ]>Iaraen  fahren,   nicht  za 

fedenk^n,  dafs  in  dem  Litthauifchen  Antheile  der 
'rovinz,  der  Eingeborn^  feinen  Wohnort  in  feiner 
Landesfprache  und  in  dem  Polnifchen  Ober  «-  und 
dem  Erm  .  Lande  der  Pole  in  feiner  Nationalfpra- 
che  den  Ort  anders  als  der  Deutfche  bezeichnet, 
unter  diefen  aber  der  platte  Dialect  auch  merkliche 
Verinderungea  herbeyfdhrt,  wie  z.  B.  Ohlenbarg 
ftatt  JUenberg.  ROckfichtlich  der  Orthographie 
wird  erinnert,  dafs  manche  Orte  durchaus  mit  K. 
wie  z.  B.  Königsberg  fchon  in  den  älteften  Scbrif. 
ten,  andere  dagegen  von  jeher  mit  C  wie  z.  B.  das 
Amt  Carben  ge&hrieben  werden,  und  dafs  nun  vol« 
lehda  bey  den  polnifchen  Ortsnamen  die  %illkflrli« 
che  Verwandlung  das  C.  in  K*  durchaus  ünzuläffig 
fey.  Die  Einleitung  enthält  von  S.  IX.  bis  XVL  ei- 
nen Auffatz  Ober  ciie  natürliche  Befchaffenheit  von 
Freuffea,  vom  Prof effor  Wrede^  der  darin  auf  eine 
liÖGhft  lehrreiche  Weife  als  Natnrforfcher  von  der 

JSrgäim.  Bt.usrJLLZ.  igai. 


Gröfse  und  geognoftifchen  Verwandtfchaft  des  Bo- 
dens mit  den  benachbarten  Ländern,  der  Erhebung 
des  Bodens  über  die  Meeresfläche,  der  hydrogra«« 
phifchen  Veränderung  uodUmgeftaltung  derfelben 
in  fpäterer  Zeit,  feinem  innem  Bau  und  Geraeng«* 
theilen,  feiner  Fruchtbarkeit  und  endlich  von  dem 
Klima  in  Preuffen  handelt.  S.  XVI.  be^nnt  eim 
Verfuch  Ober  die  Landkarten  von  Preuffen  von  dem 
bekannten  Geographen  Profeffor  Gasnarit  und 
S.  XIX.  die  eigentliche  fiasifiifche  üeberfichi  dee 
Ferwaliungsbeurks  der  königl.  Regierung  zu  Kö» 
niesberg.  Diefe  letzte  mit  Ueter  Rückficht  auf  die 
hiuoxifche  Entwickelung  der  einzelnen  Gegenftända 
getchriebene  Abhandlung  ivird  dem  Gefchäftsmana 
um  fo  wichtiger  feyn  als  er  darin  ohne  Ausnahraa 
findet,  was  er  irgend  über  die  Kameral-  und  Juftiz* 
Verwaltung  zu  wiffen  braucht,  und  noch  dabey  den 
Vortheil  geniefst,  alles  von  den  zuftändigen  Refe- 
renten darceftellt  zu  willen.  Die  S.  LXII.  befind- 
lichen Znfätze  und  Berichtigungen  dOrfen  nicht 
Oberfehen  werden.  Das  Orsfchefisverzeichnifs  des 
Königsberger  Regierungsbezirks  lelbft  hat  folgende 
Rubriken:  i>  Name  des  Kirchfpiels,  alphabetifch 
auf  einander  ^folgend ;  a)  Numer  der  Ortfchaften^ 
forlaufend  för  jeden  einzelnen  landräthlichen  Kreis; 
I)  Name  der  Ortfchaften ,  in  alpbabetifcher  Reibe- 
blge;  4)  ihre  Qualität,  bezeichnet  durch  zweck« 
mäfsige  Abkürzungen;  5)  Zahl  der  Feuerftellen ; 
6)  der  Seelen;  7)  König!.  Amt  zu  welchem  jetzt 
die  Ortfchaft  gehört;  8)  Hauptgut  zu  welchem  der 
•Ort  gehört  oder  (?)  Name  des  jetzigen  Befitzers« 
Diefe  Rubriken  find  mit  Beziehung  auf  die  fowohl 
in  der  Einleitung] als  in  denen  unter  dem  Texte  in 
befondern  Noten  gegebenen  Erläuterungen  erfchö* 
pfend,  auch  geben  wir  die  Wichtigkeit  der  Hirchfpiele 
als  Grundlage  der  gelieferten  Zufammenftellung  zu  , 
da  fie^  wenigftens  in  Preuffen,  die  ältefte,  und  den  we» 
nigften  Veränderungen  unterworfene  Eintheildng  des 
Landes  ift,  nichts  defto  weniger  aber  möchten  wir 
auch  hiar  den)fchon  bey  (anderen  ähnlichen  Ortsver- 
zeichniffen  erregten  Vorwurf  einer  zu  künftlichen  An- 
ordnung wiederholen.  Der  von  uns  aufgeteilte 
Einwand  dürfte  um  fo  mehr  eine  Beachtung  ver- 
dienen als  die  landräthlichen  Kreife,  die  auf  diefe 
Weife  eben  fo  viel  abgefonderte  Ganze  bilden,  nicht 
einnud  alphabetifch ,  londem  nach  einer  fogeoann- 
ten  geopaphifchen  d.  i.  einer  doch  im  Grunde  völ- 
lig willkürlichen  Anordnung  an  einander  gereihet 
Und.  Bedankt  mam  Utnef^  wie  willkfirüch  |ede 
A  (5>  land« 
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landrätUiche  Kreiseintheilung  eines  Landes  Ober- 
haupt an  (ich  ieyn  mufs,  To  wfflre  cBe  einfaehfte  Ort- 
nung    folcher   Ortfchaftsvcrzcichniffe  offenbar  die 
alphabetifche.    Diefe  entfpricht  völlig  dem  Zwecke 
eines  leichten  Auffiadens,   erleichtert  fchon  an  lieh 
den  Gebrauch  derfelben  und' gewährt  dadurch  einen 
grbfsen  Gewinn ,  dafs  fie  die  am  Ende  der  kOnftlich 
angelegten  Ortfchaftsverzeichniffe  jetzt  unentbehr- 
lichen Hegifter  völlig  fiberflüßig  macht.    Das  hier 
gelieferte  Hegifter  nimmt  allein  an  fechs  ^ugfin  mit* 
drey  Kolumnen  auf  jeder  Seite  ein»  u'nd  mag  um  fo 
snOmamer  ariztifertigen  gewefen  feya,  ah  bey  jeder 
QrtCchaft  der  Kreis  und  ihre  Numer  im  Kreife  mit 
Zahlen  angegeben  find.    —     Der  KOniesberger  Re* 
gierungsbeairW  macht  einiea  Tbeil  des  Obdrprafidial- 
Dezirkes  von  Preuffen  aus,   und  wird  begrenzt  voa 
deu  Regieruifgsbezirken  Oumbinaen  y    Jjhanzig  und 
Marion  Werder,  der  Oftfee,  Polen  und  dem  dem  mifsi^ 
ichen  Reiche  einverleibten -Herzogthum  Szameitea. 
Er.  enthält  404,9470  geograpbiCche  oder  .  39-1,6105 
preuffifche  D  Meilen,    und  zahlte  im   J.  i9i8  cz: 
565,734  Einwohner,  worunter  446>;t8S  evangelifcbe 
Cbriften ,    1 1 6  234  Katholiken ,      46a   Mennoniten  » 
und    3350  Juden.      Er  zerfällt  in  sa  landrathliche 
Kreife,  in  welchen  (ich  48  Städte,  ai  Domainen  -^^ 
05  intendanturämter,  9  Forftinfpectionen  und    99 
Oberförftereyen    befinden.      Kirchliche    Anftahed 
pb  es  im.  Jahre  rgij  nachftehende:  a)  Tjh  tutheri« 
Jehe,    ^reformirte,    129  katholifche  Kirchen  und 
Bethäufer,  2  Bernhardiner  INdannsklufter  und  4  Jung- 
fern- Goiivente,    i  Verfanmilungshaus  für  Mennoni- 
ten, eins  dergleichen  far  die  evangeÜfchen  Brüder 
tmd  15  Synagogen.      An  öffentlichen  Unterrichts** 
anftaken  waren  vorhandin:    i  Univerfität,  4  Gym* 
xiafien ,  4tr  Stadt  •  und  Bilrgerfchulen ,    i  Weifen* 
iiaus,  II  höhere  Töchterfchulen ,    1197  Elementar» 
•fchulen,     2  Sclmbneifterfeminarien  und    1    höhere 
•katholifche    Lehranftalt.     Königsberg    Haupt-  und 
;Refidenzftadt,    Sitz   der   LandescoUegien  und   der 
vom  Markgrafen  Albrecht  1544  geftifteten  Univerß* 
•tat,  zahlte  1819  =  6273  Gebäude  und  5^623  Einwoh* 
Her  oline  das  Militair.    Memel  Königi.^  Hreis  •  auch 
JSee*'Handelsftadt,  hat  709  Feuerftellen ,  7741  Ein^ 
fwohnef,    4  Kirchen  und  eine  Citadelie.     Brauns* 
-kerg  Königl.  Krejsftadt  mit  668  Feuerftellen ,  4575 
•Einwohnern,  3  katholifchen  und  1  proteftantifohen 
JLirchen,  einer  Königl.  Erziehungsanftalt  zur  Bil» 
düng  kathoÜfcher  Schullehrer,  einem  Gymnafium^ 
«inem  Pri^fterfeminar  mit  der  bereits  erwähnten 
iidhern  theologifchen   Lehranftalt.      Heihberg  Kö- 
•Bigt»  Kreisftadt  mit  2602  Einwohnern,    dem  Refi% 
denzfchto^e  des  FOrften  Bifchofs  von  Ermkind,    ift 
fder  Sitz    des    Fflrft    bifchöflichen    Landvogteyge* 
nchts  von  Ermland»     Aufserdem  find  bemerkens«* 
wertb  Cranz  oder  Ctamkuhrenj  ein  königl.  Fifcher- 
dtorf  mit  einem  Seebade   feit  1816.     Klein  Dexen 
•in  adel.  Dorf,  wo  der  Kriegsrath  Geage   ijjt 
ein  Schulmeiftcrfemmar  geftiftet  hat.    HeiligeHnde 
fSmieia  Llpka)  früher  eine  Miffioosanftalt  der  Je^ 
loiteii»  f^  i«i6  efaetkathoBfeha  fiCänIürche.tuid 
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von  jeher  ein  berohmter  Wallfahrtsort.    TropUßem 
ein  Dorf  Jn  deffen  Nihe  ein  Etabliffement  einiger 
Schott-  und  Irländifcher  Familien,   die  Einleuung 
^  3.  S.  XXIII.  nberfehen  worden  find.    Frauenburg 
mit    einem   Domkapitel    und   dem    1342    e^battte^ 
Dom,    wo   Co/rerificux  begraben    liegt.     Deui* 
fchendorfy    wo   das  gefammte  Archiv   der  gräflich 
Dohnafchen  Familie  und  der  Sitz  der  gräflich  Doh- 
nafchen  Gefammtgerichte;  das  Dorf  Kifchinf»ny  auf 
uleffen  lehr  bedeutendem  Viehmarkt  jährlich  viele 
taufend  podolifche  Ochfen  verkauft  werden,    wes- 
wegen in  der  Nähe  eine  Quaratitaine  -  Anftalt  er- 
richtet worden  ift;   endlich  Friedrichshof  {^\mUk 
Rozogi)   in   deffen    Kircbfpiel  Beroftein  gegraben 
vvird.     Hier  (im  landräthlichen  Kreife  Ortekburg, 
denn  es  giebt  in  Oftpreuffen  nicht  weniger  als  acht 
Orte  die  Friedrichshöf   heiXsen)    leben  an    3,000 
5eelen  auf  einer  Q  Meile. 

i 

8CHÖNE    KÜNSTE. 

"^  QuEDtiKvuRO,  b.  Baffe:  Wilhelm  d^r  Eroberer. 
Drdmatifch  bearbeitet  von  Karl  Nicolai  In 
zwey  Abtheilun^eo.  .  Mit  einem  Kupfer.  1817» 
(eigentlich  Mich.  Meffe  I816.)  355  S..gr.  8. 
(1  Thlr.  20  Gr.)  Neue  wohlfeilere  Ausgabe 
i'Big.  *  Mit  gleichen  Sejfenzahlen,  indem  n«^ 
der  Titel  neu  ift.     (i  Thlr.) 

Die  Landunssanfchläge  der  Franzofen  gegen  Eng^ 
land  in  den  eriten  Jahren  unfers  Jahrhunderts  tfiö^ 
gen  dazu  bey^etrogen  hahen,  die  Aufmerkfamkeit 
mehrerer  Dichter  auf  Wilhelm  den  Eroberer  zu /eo- 
ken.     Kind^'s  dramatifches  Gedicht  unter  dfefem  Ti- 
tel erfchien   i8o6>  und  von  dem  vorliegenden  Ver» 
fuch  weifs  Rcc.,    dafs  er  fehr  laoge  vor  feinem  Er- 
fcheinen  begonnen  wurde.   Er  zerfäUt  in  zwey,  dem 
Umfange  nach  ziemlich  gleiche   Abtheilnng^n ,    in 
denen  von  Aufzügen  und  Auftritten  weiter  keine 
Rede  ift.    In  der  erßen  Abtbeilnng,    Eduard  und 
f/ara/^  fiberfchrieben,    erfeheint  gleich  im  Anfang 
Harald,   Graf  Goodvvin,    der  Sohn,    ein  Aufruhr 
inrOtender  Vafall,   der  aus  Hintviriift  iine  Zeitlang 
Erfi;ebenheit  gebeorhelt  hat,  vor  König  Eduard  dem, 
Bekenner^  um  die  Rrtckgabe  der  Geiseln  zu  erbit» 
ten,  die  lein  Vater  früher,  nach  tnifslüngener  Em- 
pörung denn  Könige  ftellen  mufste,  und  welche  der 
fich^felber  hiebt  vertrauende  Eduard  fernem  Freun« 
de,  dem  Herzog  Wilhelm  Von  der  Normandie»  in 
Vorwahnmg  gab;    Der  fchwache  friedliebende  Rö- 
ntg gewährt  die  Bitte,  ohne  fich  dadurch  da$  Heft 
des  treulofen  Unterthans  zu  gewinnen ,   zumäi  dt 
Harald's  Schvvefter  Editha,    Eduard*s  trenlfebende 
Gemahlin,  vom  Könige  vemachläfsigt ,    ihre  Tage 
im  Ktofter  vertrauern  mirfs.   Harald  geht  felbft  nach 
der  Nonhandie,  feinen,  in  frOber  Jujend  dorthin  ge* 
fandten,  nun  erwaebfenen  Sohn  otir/A  abzuholen* 
Herzog  Wilhelm,  der  feine  Plane  durchfchaut,  be» 

fegnet  ihm  /ftolz  und*  kränkend.    Harald  kehrt  mit 
itterm^Hafe  gegen  um  zurück.     Des  kioderibfeft 
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'Bdaard*8  Plan,  fehl  Reich  England  auf  den  geliebten 
Herzog  von  der  Normandie  zu  vererben,  erbittert^ 
Wd<  reizt  ihn  immer  mehr.  Es  entfteht  eine  Re- 
bellion in  Wallia,  Harald  fchlägt  fich  zu  den  Empö- 
rern. Edbard,  von  feineA  Unterthanen  verlaffen, 
iOchtet  fich  ins  Klofter  zu  feiner  Gemahlin,  die' ihn 
mit  höchfter  Liebe  aufnimmt,  und  ihn  mit  dem  Bru- 
der verf ahnen  will.  Harald  fucht  den  Konig  auf 
und  ermordet  ihn.  Die  Grofsen  des  Reichs  wäh- 
len ihn  2um  K^ni^.  In  der  zweyun  Abthejlnng, 
fberfohrieben :  Wilhelm  von  der  IVormandiej  erhält . 
der 'Herzog  Kunde  von  dem  Vorgegameenen ,  be^ 
fchlieCst  Rache  und  wird  in  feinem  Entfohlufs  durch 
einen  -Abgefandten  des  Papftes  beftärkt.  Er  ver- 
fammelt  fehl  Heer,  landet  in  England,  liefert  die 
Schlacht  von  Hafiings  und  gewinnt  fie  nach  «i- 
nenn  heftigen,  lange* ^it  uneritfchiedenen  Kampfe. 
Harald  flieht  und  ermordet  fich  felbft.  —  Der  Vf« 
ift  bey  deir  poetifchen  Geftaltung  feines  Stoffes  in 
^hr  vielen  Stocken  der  wirklichen  Gefehichte,  wie 
fie  in  Hunte  und  ähnlichen  Quellen  vorliegt,  getreu 
geblieben ,  und  hat  insbefondere  eine  Menge  hifto- 
^fcher  NeWenzOge,  zum  Theil  mit  vieler  Kunft,  in 
iein  Gedicht  verflochten ;  dagegen  aber  hat  er  Geh, 
wie  Hiftorikeraus  dem  ebep  angeführten  fchon  zum 
Theil  erfehen  haben  werden-,  auch  viele  wichtige 
Aenderangen  und  Zufätze  za>  der  wirklichen  Ge- 
fehichte geftattet,  von  denen  man  geftehen  mufs, 
dafs  fie,  wenn  auch  einige  Nachahmung  Schiller's 
durchblickt-,  doch  auf  tragifche  Wirkung  fehr  gut 
berechnet  find«  Die  wichtigften  diefer  Umgeftal- 
tungen  find ,  dafs  Harald  als  Mörder  des  Königs  er- 
fcheint,  dadurch  den  rächenden  Gewalten  anheim 
fällt  und  zu  einer  wahrhaft  tragifohen  Perfon  wird; 
ferner  dafs  Gurth,  den  die  Geichichte  als  den  Bru* 
der  Haralds  kennt,  der  hier  aber  als  deffen  einzi- 
ger Sohn  erfcheint,  von  den  Empfindungen  der 
dankbarftcn  Kindertreue  gegen  dea  Herzog  Wil- 
helm, feinen  zweyten  Vater,-  und  der  glQhendften 
Liebe  fttr  deffen  Tochter  BluAna  befeelt  ift,  die  der 
Vf.,  abermals  gegen  die  Gefehichte,  zum  einzigen 
Kinde  des  normandifchen  Herzogs  macht.  Bey 
dem  'au$biPeolienden  Kampf  zwifchen  Wilhelm  und 
Harald,  geräth  Qurth,  mit  den  innigften  Banden 
an  Wilhelm  und  deffen  Haus  gefeffelt,  in  einen  ähn- 
lichen innern  Zwiefpalt,  als  Max  PiccoU>n)ini  in 
Schillers  Wallenftein ,  und  feine  Lage  ift,  womög- 
lich, noch  tragifcher,  da  er  in  feinem  leiblichen 
Vatec  den  fluchbeladenen  Verbrecher  erkennen 
mufs«  Wie  Max  bleibt  er  «war  der  väterlichen 
Sache' treu,  aber  den  innern  Kampf  endigt  nur  fein 
rühmlicher  Tod  in  der  Schlacht«  Elwinia  hat  den 
Geliebten  im  Kampf  aufgefocbl ,  (  eine  Fiction  wel- 
cheder  Vf.  mit  Kind  gemein  bat,  den  er  übrigens, 
wenn  nicht  durch  die  Ausfohrujig,  doch  durch  eine 
reichere  und  kräftigere  Geftaltung  des  Stoffes  über- 
trifft) und  ift  von  Hyald  in  föhlToier  Racheier  ge- 
tödet  worden.  Am  Schlufs  erfcheint  Wilhäm,  als 
Fürft  auf  dem  Gipfel  der  Gröfse,  als  M^nfch  aufs 
tieifte  gebeugt  durch  den  Veriitft  aUea^deff^y  WA9 


feinem  Herzen  am  näobfteti  (tand ;  denn  er  Hebte 
den  Pflefefohn  Gurth,  wie  fein  eignes  Kfnd,  und 
war  Willens  beide  zu  vereinigen,  Diefer  SchluCa 
erinnert  an  den  Ausgans  von  Schiller's  Maria  Stu* 
art,  ift  aber  noch  ergreifender  gedacht.  Man  ficht» 
wie  der  hiftorifche  Stoff  unter  den  Händen  des  Vfs« 
an  tragifchen  Mdtnenten  gewonnen  hat  j  als  ein  offen* 
barer  Mifsgriff  aber  mufs  es  erfcheinen,  dafs  er  dea 
Herzog  Wilhelm  zum  Mittelpunct  feiner  Dichtung 
machte,  da  Harald  vielmehr  der  tragifche  Held  die- 
fer Kataftrophe  ift,  und  fich  zu  Wilhelm  ungefähr 
(o  verhält,  als  Maria  Stuart  zur  Elifabeth  in  SchiK* 
ler's  Trauerfpiel.  Doch,  da  der  Vf.  fein  Werk» nir- 
gends für  ein  Trauerfpiel  ausgiebt,  fondem  es  nur* 
als  eine  dramatifche  Bearbeitung  charakteri^rt,  fo 
fipd  wir  auch  nicht  befugt,  den  Rrengern -Maafsftab 
der  Tragoedie  an  daffelbe  zu  legen,  nnd  werden 
nur  darüber  Rechenfchaft  zu  geben  haben,  ob  die 
Reihe  vonScenen,  welche  er  uns  vorführt,  mit  poe« 
tifchem  Geifte  gedacht  und  ausgeführt  ift*  Es  Wst 
fich  nicht  leugnen ,  dafs  es  dem  nunmehr  verftorb»» , 
nen  Vf. ,  beV  guten  Anlagen ,  doch  an  ficherer  und 
fefter  Atisbildung  des  Gefchitoacks  fehlte,  und  wenn 
er,  von  einem  mehr  dunkeln  als  klaren  Gefühl  ge« 
leitet,'  oft  das  Angemeffene,  Rechte  und  Wahre 
trifft,  fo  fehen  wir  ihn  eben  fo  oft  abirren,  und  den 
Stof^auf  eine  Weife  geftalten,  die  vor  der  ^läuter- 
ten Kritik  unmöglich  Beyfall  finden  kann.  £lr  neigt 
fich  ganz  entfchieden  zur  Reflexion  ^hin  und  ift  fei« 
nem  Vorbilde  Schiller  auch  darin  ähnlich,  dafs  feine  ^ 
Perfonen  oft  nur  Werkzeuge  find,  durch  welche  der 
Dichter  feine  eigenen  Annchten  und  Philofopheme 
ausfpricht,  wobeyeraber,  wk  fich  leicht  erachten 
läfst,  an  Tiefe  der  Gedanken  und  Glanz  derDiction 
fehr  hinter  Schiller  zurückbleibt,  und  überdiefs 
feine  Reflexionen  oft  am  ganz  unrechten  Orte  und  in 
ungehöriger  Breite  giebt.  Diefes  ftete  Reflectire^ 
und  Sentenzen  Auslegen.  läfst  denn  auch  keine 
recht  fcharfe  und  behimmte  Charakterzeichnung 
aufkommen;  die  meiften  Charaktere  haben  eine 
allgemeinere  Phyfiognomie  und  bey  manchen  ift  di^ 
fes  noch  der  gefingere  Feblei:,  da  der  fchwanke*»* 
de  kritifche  Sinn  5es  Vfs.  in  mebrern  Charakteren 
auch  Unverträgliches  und  UnanocmeffeDes  verbün- 
den hat.  .  Einige  Nebenfiguren  und  jedoch  fchärfer 
und  im  Ganzen  befriedigend  gezeichnet.  DieDicfioif 
ift  denn  auch  fehr  ungleich,  oft  zu  hochfliegend  und 
in  hohlen  Phrafen  fich  verlierend,  dann  wieder  zil 
gemein   und  niedrig;    dazwifchen  aber  häufig  an- 

femeffen,  lebendig,  kräftig  und  felbft  ede).  Ue^ 
erhaupt  zeigt  fich  der  Vf.  fehr  ungleich;  manelTe 
Abfchnitte  find  fo  befcbaffen,  dafs,  wer  naclt  ihnen 
allein  urtheilen  wollte,  d^m  VP.  alles  pDCtifcb« 
Talent  abfprechen  müfste,  wäTirend  m^txt  bald  dar- 
auf auf  andere  Scenen  ftöfst,  d\e  jciler  gute  dra- 
matifche Dichter,  allenfalls  mit  einiger  Ni>cl)bütfe 
der  Dictfon,  gern  für  die  feinigen  erkennen  wilr« 
de.  Am  wenigften  gelingt  dem  Vf.  die  Sprache 
idealer  und  fchwärmerifcher  liebe,  fo  wie  Sce^ 
oea  tiefen  md   uaAgjtn  Gefühls   überbaopt*     In 
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Darftelking  ftfirmfclier  tragiCcfaer  Leidenfchaft  ift 
er  fcbon  eher  an  feioem  Hatze»  diefe  SceDea  ha- 
ben Kraft  ond  Pathos ,  aber  auch  zahlreiche  Fle- 
ekeh  10  Gedanken  und  Ausdruck.  Reprafentar 
tionsfcenen,  Kamp^emilde  und  Scenen  aus  dem 
Leben  der  niedern  kräftigem  Volksklaffe  find  am 
beften  gelungen.  Der  Sinn  des  Vfs^  geht  Qberail 
auf  das  Grofse  und  Weite ,  das  Perüonenverzeich- 
Difs  iFt  fehr  anfehnlicb,  die  Handlung  fchreitet 
langfara  vorwärts»  indem  der  Dichter  jeden  Mo- 
ment  durch  ein  reiches  Gemälde  zu  erfchöpfen 
bedacht  ilt.  Unter  den  f anffofsiften  Jamben ,  in 
denen  das  Sttick  gefchrieben  ift,  Kommen  manche 
nnregelmäfsise  yor;  im  Ganzen  find  fie  rein  und 
fliefsend.  Mit  den  reimlofen  Verfen  läfst  der  Vf. 
zuweilen  Reime  abwechfeln ,  auch  hierin ,  wie  in 
Allem ,  feinem  Vorbilde  Schüler  folgend.  Ungern, 
aber  den  Fprderungen  der  unbeftectUicben  Kritik 

fehorchend,  haben  wir  diefes  minder  gOnftige 
[rtheil  über  die  Arbeit  eines  Schriftbelle  rs  aus« 
fefprochen,  der»  obwohl  er  ein  Alter  von  vierzig 
ahren  erreichte»  doch  unter  .dem  Gewühl  des 
bOr^erlichen  Lebens  und  den  Schlägen  des  Mifs- 
gefcnicks,  nie  zur  harmonifchen  Ausbildung  Cei-^ 
Ber  Naturgaben  gelangte.  Er  felbft  hegte  für  die* 
fe  Arbeit  eine  grofse  Vorliebe ;  er  hatte  darin  den 
beften  Theil  feines  poetifchen  Strebens  niederge« 
legt.  Auch  wird  fie  ihm  immer  fo  viel  zeugen» 
da(s  er  nicht  ohne  Talent  geboren  war,  und  da« 
^her  auch  die  Trauer  über  lein  frühes  Ende  recht. 
:en. 


,  MATHEMATIK. 

Hamburg,  b.Hoffmann  u.  Campe:  Kleine  Rechen^ 
fchule  oder  leichtes  Rechemuch  für  die  erßen 
'  Anfänger;  von  H,  K  W.  Arendt.  Zweyte  verb. 
Aufl.  1819.  13öS.  8* 

Ohne  das  Gute  ähnlicher  Schriften  zu  verken- 
oen,  glaubte  der  Vf.  doch,  dafs  ein  neues  Büchel- 
che diefer  Art,  nicht  überflüfsig  fej,  wenn  es  nur 
für  die  erften  Verfuche  im  fchriftlichen  Rechnen, 
recht  fafslich  wäre;  'mit  Befeitigung  alles  hieher 
nicht  gehörigen,  eine  hinreichende  Menge  von 
leichten  Rechenübungen  darböte,'  die  Weckung 
nnd  Uebung  des  Nachdenkens,  nicht  minder  als 
die  Fertigkeit  im  rechnen  bezielte  und  ftufenmä* 
fsig  vom  Leichtern  zum  Schwerern  fortfchritte. 
Ueberdiefs  hat  der  Verf.  auch  bey  der  Auswahl 
und  Einkleidung  der  Uebungsexempel ,  auf  {eine 
liehrUnge  und  felbft  auf  den  Lehrer,  Rückficht 
genommen,  fo,  dafs  nebenbey  manche  Kenntnifs 
von  Dingen  die  eigentlich  nicht  zum  Rechnen  se« 
hören  t  mitgetheilt  wird«    So  heifst  es  z.  B.  ,» der 


Montbiaqc  in  Savoyen  Ift  der  höchfte  Berg  der, 
alten  Welt^  und  hat  eine  Höhe  von  14556  Fufs; 
wie  viel  ift  er  höher,  als  der  Feuerfpeyende  Berir 
Aetna  in  Sicilien,  welcher  10533  Fufs  hoch  ift?  —  , 
Indeffen  ift  der  Unterricht  felbft  durchaus  elemeift* 
tarifch,  fo  dafs  keine  Anwendungen  auf  befonder« 
Berufsarten,  z.  B.  den  künftigen  Kaufmann,  vor* 
kommen.  Dem  Lehrer  bleibt  natürlich  noch  viel 
zu  thun  überlaffen.  Rec.  glaubt»  dafs  der  Verf.. 
feinen  Plan  gut  ausgeführt  habe;  auch  zeust  düa. 
ate  Ausg.  der  zuerft  1811  erfchienenen  Schrilt  von 
dem  Beyfalle**den  fie  fand*  Das  zehntheilige  Zah- 
lenfyftem  ift  blofs  im  allgemeinen  erläutert  und  den 
mehreften  Raum  haben  die  vier  Rechnungsarten  in 
unbenannten. und  benannten,  fo  wie  in  geforoche* 
nen  Zahlen  eingenommen.  Die  Methode  ift  fo, 
als  ob  fich  der  Lehrer  mit  feinen  Schüle/o  unter- 
redete,  und  dabey  immer  die  Rechentafel  zur  Sei«, 
te  hätte.  In  einigen  Stücken  ift  der  Vf.  vom  ge-' 
meinen  Gebrauch,  ohne  hinlänglichen  Grund  ab* 
gewichen,,  z.  B.  in  der  Terminologie  der  Subtra« 
xtion ,  wo  er  die  Zahl  von  welcher  der  Abzug  ge- 
fchehenioU,  init  dem  Namen  Subtrahendus,  fiatt 
des  richtigen  Minuendus,  bezeichnet.  Die  Grofse 
welche  abgezogen  werden  foU,  heifst  ganz  uo- 
fchicklich  Subtractor,  ftatt  Subtrahendus.  —  Die 
Einmaleinstafel  ift  ohne  Nutzen,  auch  nicht  auf 
die  gewöhnliche  Art  angeordnet,  indem  hier  für 
jede  der  zeben  einfachen  Zahlen,  erft  das  Ein» 
fache,  dann  das  Doppelte  u.  L  w.  anfgeführt  ift* 
Die  Aufgaben  fipd  auf  Reichsthaler,  Mark,  Schil- 
linge und  Pfennige  geftellt.  Für  die  Rechnung  mit 
ungleich  benannten  Zahlen,  ift  am  Ende  eine  ^Iünz-» 
Maafs  -  Gewichtstafel  angehängt«  Beym  Vortrag 
der  Regel  de  tri  hat  den  Vf.  fein  Eifer  für  Leich« 
tigkeit  und  Kürze  nicht  auf  den  beften  Weg  ge- 
leitet. Er  halte  da  gleich  anfange  die  Natur  einer 
Proportion  und  ihrer  beiderley  Arten,  der  di* 
recten  und  bwerfen^  entwickeln  und  daraus  die 
Regel  für  den  jedesnuUigett  richtigen  Anfatz  her« 
leiten  feilen.  Die  Facits  oder  Rechnungsrefulfate 
find,  damit  fie  der  Lehrer  einftweiien  .  ffir  fich 
behalten  kann,  auf  einem  befondem  Bogen  be« 
findlich. 

NEUB    AUFLAGfL^ 

Erfurt,  in  d.  Keyfer.  Buchh.:  B.  OMÜ  Nafi» 
nis  Metamorphfifes  ad  optiroas  editiones  cot» 
latae,  Tironum  inftitutioni  accommodatae.  Stu^ 
die  et  cura  io.  Joach.  BeUermannU  TbeoL  Doct. » 
Gymnafii  Berolino  ^  Colonienfis  Directoris.  Edi« 
tio  altera  Integra  et  emendata.  1820.  338  S.  ft* 
(10  Or.)  (Siehe  die  Recenf.  der  A.  L.  Z< 
1807.  Nr.  ao5.) 
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Iaipzig»  b.  Rurth :  CkHftlanl  Tkeophitt  Kuinoel 
Theol.  Doct.  et  Prof.  Ord.  in  Acad.  Gsrenfi 
Comm^markiS  in  tibros  ^owi  T^fiamfnd  hfftth 
ricot.  Voh^lV.  Aeiä  Apoßolffrum^  tgig.  XXX 
imd  848*  S.  gr.  8«  (mit  dem  Nebentitel :  Ada 
Apoßotorum  illuftrarit  C&r.   Theoph.  Ktänoel 

•    «tc.) 

Diefer  4te  Theil  des  K'fchen  Commentus  ift  f^ 
nen  drey  Vorläuforn,  dietfckon  in  einer  zvvej* 
ten  AuiClage  erÜefaienen'  und  bereits  von  uns  luiga* 
n»t  worden  find,  (VoL  L  U.  £dit.  IL  Eigäkiz.  BL 
t«  A*  I«.  Z  1819.  Nr.  19*)  dnrn  allgemeinen  Qfaenife 
tet  nach  gleich.  Dierelbe  Ausfimrlicbkelt  m  Auf- 
zäUttOff  meift  fremder  Meynungen ,  die  den  Vf.  znr 
Sot^nweluna;  einer  eigenen,  freyen  and  tiefern  An- 
ftcbt  gar  nicnt  kommen  läfst:  derfelbe  Mangel  an 
Kritik  and  feftar  Grundlage;  an  BerOckficbUgung 
oder  ICenntnifa  der  fiigentMhnliohkciten  der  einzel- 
nen aentefitam.  Sebmfteller;  darfelbe  ongewiOe 
Schwanken  boy  wisklichen  Schwierigkeiten,  d^ 
wo  es  ekmttl  ohne  tiefieres  Eindrinsen  anmögUch 
ift,  entfcheidende  ond  i^friedigende  Urthmle  zn 
Stande  zn  bringen :  diefelbe  nnnöthige  Weitfchwei* 
ligkeit  bey  lei<mt  klaren  und  ancb  dem  Anfänger 
verftändlicben ,  bekannten  Dingen,  die  das  Buch 
tor  vngebahrlichften  Gorpnlenz  anfchwellen  ond 
theuer  machen»  Auf  der  andern  Seite  aber  äach 
dnrfelbe  Fleife  im  Sa<n»eln ,  diefelbe  Sorgfiik  Im 
Verzeichnen  literaritcher  Nachweifungen  und  man- 
DidEaltiger  ErkUrungen  bey  einzelnen  Stellen.  Nur 
dm$  kein  lebendiger  Gent  das 'Ganze  befeelt  und 
das  Einzelne  znr  Einheit  verbindend  beherrfcbt; 
4in  nach  onferm  Ermeffen  freylich  fehr  wefentü- 
aAwr  Maogel  eines  b>  viel .  gebraucliten ,  zamal  auf 
angehende  Theologen  und  praktifcbe  Geittliohe-be 
rechneten  Buches.  — -  Doch  wir  gehen  ohne  wei- 
iene  Vorrede^  znr  PrOfung  nnd  Beurtheilnng  des  In- 
haltes felbft. 

•  Die  ProIegMwna  gehen  in  7  §§.  bis  S.  XXX, 
dann  folgt  oer  Commentar  Aber  die  Apoftelge« 
fchichte,  Vers  um  Vers  bis  S.  84f9  darauf  biso* 
148  ein  IttdeüD  der  Wörter«  Üer  |.  1,  ift  Oberfohrie- 
ben  De  InfcHptioM  librir-  f .  av  De  auiheniia  libri, 
f.  3.   Oraeöa  tln'gum  Lucar^bammBrniariöi  M  Aoiit 

(lietzterm  h2tte  wohl  ein  befonderer  jf.  gewidmet, 
}  MrgähM. BL Vir  A.  LZ*  i8ai. 


ff 

und  die  hier  auf  kaum  anderthalb  Seiten  abgefer- 
tigte Sache  ganz  anders  und  grOndlicher  bebandelt 
werden  können  und  follen),  f.  4.  Defondbus  €  gu^ 
^us  Lucas /ums  marratianes  derlMwV;  ^»5.  De  con-' 
fiUo  Lucae  in  /cribendis  de  Acsis  Apofiotorum  com- 
memsaris  prepo/Uo;  §.  6.  De  .sethpore  et  locö  que 
Lucas  commensaHos  de  Actis  Apofiolorum  fcripfisi 
f.  7«  De  chrcnologia  libri.  Bey  manchem  Guten 
und  Wahren  enthalten  diefe  Prolegomena  doch  febr 
viel  offenbar  Unrichtiges  nnd  Halbwahres ,  und  be-^ 
friedigen  auch  die  mlisigften  Anfprache  auf  keine 
Diefes  haben  wir  zunächft  zu  be weifen. 


Der  $•  .1.  enthalt  in  einigen  Zeilen  ein  paar  all« 
zudorftiee  Bemerkimgen  aber  Uf»(sH  rü»  ^Az-scro^ 
JUn^»  Weit  heller  wird  man  darOber  durch  die  fei| 
einem  Decenniom  bnkannten  Prole^.  von  Heinrichs 
in  der  Ausgabe  des  Kojppefchen  N.T.  Vol.  III.  Part« 
I.  p.  7  ff.  belehrt.  Ob  die  Ueberfchrift  urfprdng«» 
lieh  vom  Vf.  der  Apoftelg.  herrQhre,  oder  in  fpater  *  * 
i^er  Zeit  zogefii^  fey ,  wird  nicht  mit  einem  Worte 
berflbrt. 

Im  $.  a.  hätten  wir  zu  der  Bebeuptung  >  dafs  di# 
Sprache  der  Apoftelg«  ganz  gleich  fey  der  des  Evan* 
gelilLuci  ^.IV.)  wenigftens  einige: der Hauptbei^ 
wafe  und  Kennzeichen,  die  Hr.  K«  in  unfrer  Zeit 
leicht  anderwärts  fchon  nachgewiefen  finden  konn* 
te,  beygefOgt  gewBnfcht.  Das  Uebrige  diefes  Pn» 
ragraphen  befriedigtjin  keiner  Hinficht,  ja  hat  es 
auch  meift  m  nicht  mit  der  Aathentie  des  Buches 
zn  thon,  loodem  mit  den  iiekanntlit^  £ehr«  alten 
Gormptionen  des  Textes,  deren  der  Vf.  eine  Aoü 
zahl  aus  frflhem  Bearbeitern  auffahrt.  -^  Noch  we- 
niger Leiftet  $•  3  in  welchem  obenein  viel  Unrichti- 
ges behauptet  wird.  Mit  der  Frage  ,  eb  Lucas  grte- 
efdfch  gsjchrieben  habe^  ilt  der  Vf.  ia  einem  Seite 
fertig:  ^^Graeoe  fi^pfijje  Lucamy  es  co^ftans ^um 
veserum  tum  tecbn'tiorum  (f)  intprpresum  fenteu^ 
sie 3  emnbfue  iäomea  rsaicae deftisuSaefi  Harduimi 
conieciura  in  Prae/,  ad  Paraphr^  *-^  -^  Luctan  La* 
Une  JbripßJJb:"  Tals  ob  es  fooft  gar  keine  hieher 
gehörige  Vermnthnng  Anderer  gäbe!)  Dann  geht 
es  fofort  zur  Schreibart:  ^^Quod  autem  ipfam  Lsh 
caefcribendi  rasionem  asiiaety*^  etp.  Und  auch  hier 
fteht  auf  einer  Seite,  was  Hr.  K.  zu.fagen  halle« 
Unter  den  „vcosr  et  formulae  Lucae  .peeuHepe^^ 
quae  alias  non.  otourrunt^^^  findet £oh  hier 
unter  aatdem  tfevjSflbU^y  nkxsTfms^  <£q11  bedeuteia 
^Juscipere*'  lii,  i.)    Aber  wie  konnte  fich  der  Vf. 

cht  an:  die  Stellen  Matth.  n6,  50.  Mark*  14,  46. 

B  (s)  Job. 
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Joh.  7,  30. 44«  Luc.  6,  6«.,  welche  ihm  bcy  Abfaf- 
fung  der  frühem  Bä^lle  feii^s  Gomtneotai^  doclt 
begegnet  find»  erinnern?  Xp^v^piß^Tv  20»  16.  wircT 
genannt  yjverbum  rarius  occurrens:*^  es  ift  einzig 
in  diefer  Stelle »  iind  im  ganzen  N.  T.  nicht  weiter 
zu  finden.  Bey  tiiTif$c  a,  34.  hat  fich  der  Vf,  im 
Commeatar  zu  diefem  Verfe  felbft  erinnert  an  Matth^ 
34»  8*  iTheff.  5,  3.  er  konnte  auch  an  Mark.  13",  9-7 
dennoch  nimmt  er  dafür  willkürlich  die  unerhörte 
Bedeutung  ^^ndncula^  vincula  moriU^**^  .aA»..JttAd. 
ftellt  hier  in  den  Prolegg.  (S.  XL)  den  Ausdruck 
unter  die  y^voces  Lucae  pecutiare^!**  Unter  den 
*•  Foces  eiformulae  a  reliqiäs  N.  Tefi.  fcripiorUms 
non  adhibiioet'*  wird  zuerft  ixivüLvri  17,  ^•  genannt. 
*  Allein  der  Ausdruck  (^kiApoftdg.ij,  16.  nochmals) 
fteht  auch  Mattfo.  ir,  ä.  »7,  24. *J^*  Bora.  3,. i«.  -^ 
Die  Formel  hLrthtw  tiv  x^Tf»  ift  b^y  den  in  den 
Evangelien  erzählten  Heihingen  Chrifti  Oberall  ge^ 
wohnlich.  Vl9n(d  13,  42.  was  ni\dit8  andeils  hier, 
uls  anderwärts  bedeutet,  kommt  fonft  noch  oft  you 
Dann  ift  {S:  XIL)  auch  wfcptk/vMff^mi  ^is  Kap.  5,  36; 
als  dem  Lukas  eigenthümlich  angeführt!  Diefs 
Wort  exiftirt  aber  im  N.  T.  gar  nichf:  r^sKoUifA», 
■Hiebt  wfH^MK/&ii  mufsgelef^n  werden «  wie!  alle  bel- 
fere Ausgabe»  längfl  haben;  und  diefes  findet  fich 
Matth.  19,  5-  Mark.  lo,  7.  Eph.  5,  3.  u.  a.  WaÄ 
fonft  fo  reichlich  an  diefer  Stelle  zu  erwähnen  ^- 
wefenwäre,  über  die  Sprachgewohnheiten  dieles 
^  neuteft.  Schriftftellers  zu  deffen  näherer  Charakte- 
rifirong^  das  wahrhaft  Sachgehörige,  fehlt  gänzlich. 
Glefcb  ungenügend  handelt  (.  4«  voa  dem  OueUen 
des  Lukas  in  der  Jpofieleefchichie.  Da  follderfeüe 
auch  hier  Mdte /rühBreSckfif^m  M«r  das  Chnßen^ 
ehum  Äfcrt^  Äbfaßumg  feiner  Gßfihichie^g^rauchs  km^ 
ken:  (S.  Xllf.  ^^  UßtM  iserB  ^etiam  eße  Lucäm  in 
commeniäriii  de  atsis  apoßolorwn  cenfcribewüs^ 
feriptis  ncnnulüs  de  rebus  chrißianorumf  argumen- 
fls  haud  legibus  demonfirari  poteft.  **)  Man  ift  be* 
l^erig  diefe  Gründe  zo  hören  ?  So  ipricht  Hr.  K. 
^jScmeei  Lueos  cum  Evangelium  /uwn  ^onfcribe- 
reiy  esßtabant  varü  generis  libelli  de  rebus  memoror 
btiibas  a  Jefu  geftis  ~  <--  qmkus  Lucastäa  Eeanaeüo 
eonforlkendo  ufus  efi^  (?)  v.  Luc.  Ev.  i,  1  —  4^  /Voä- 
ne  ergo  cum  mmxime  pr<Aabüe  (?)  ejfs ,  eo  sempore 

quo  mctu  iegmorwn  Chrißi  lUeris  cotfftgnapUy 

extisijß  libeUos  de  rebus  quae  pofs  Chrifii  fasm  eve- 
nerunsp  de  eoekfiae  chrUhianae  primerJüs,  es  rebus 
ab  apofkoUe  g(fiiis?'*  Eins  ift  £0  «n^wiefea»  als 
da^  Andr^: ''»ja^i.genauer  die  Sache  betcaehtet,  uiUi 
von  neaztitiger  Büchermäteberey  endliob  einmal  abr 

Sefeben  bat  Beides  nicht  die  ^ eringfte  Wabrfcbeinr 
cbkeit.  Nun  baut  aber  der  Vf.  auf  die  unwahr- 
fcheinliche,  bli^fse  Vorausfetzung  wieder  nur  eine 
leere  Vermnthung:  j^Si  vero/'  fährt  er  fort,  „efii#* 
•modißfPipiSi^xsUeruäi,  hucamea  legiffe  es  coufw 
luWe  quis  megesf*  Vid  eher  müfl^n  wir  fragen: 
iquts  probest  denn  Niemand  «bat  je  diefs. forauszu- 
letzen  ^y^jusmodiferipiSar'*  gefeheRt  noch  ift  ein- 
iBofeheo,  wie  fie  Lulca:;  brauchen  gefollt«*  oderga^ 
toattchen  genwiat  bftbcw    Das  KatJmichEte  aml  £c> 


fte  bey  der  Beobficfatnns,  dafs  der  Vf.  tos  einigea 
Q^gemtäiideir'def-  aftdftSQfchßn  Zeitgefchichte  viel» 
von  einigen  wenig,  von  einieen  gar  nichts  erzählt^ 
ift  doch  wohl  der  Gedanke,  dals  n\m  felbft  von  dem 
Einen  mehr,  von^^eip  Andff  n  weniger  bekannt  ge- 
worden war;'  o^r'dafs  ihm  iii  liinficht  auf  Sie 
^Lefer,  für  welch§  er  fchriieb,  dem  Einen  eine  aus- 
y.führlicjiere,  genauere  Darftellung,  dem  Andern 
eine  nur  kürzere  Erwähnung  zu  widmen  für  ange* 
meffen  hielt.  Mit  diefer  Annahme  fchon,  die  fich 
jedem  Lefer  von  felbft  darbieten  mufs,  wird  man 
immer  fo  weit  ausrefelften,  -ctafs  man' jener  gan^  ins 
Leere  hin  gemachten  yernHithun.£iiui  nicht  becj^f. 


wefen  feyu  mychte  h^**?;  "^^^^  xfi^to^Tirftip.t  ge 
hocnmen  ijiabe.!  Auch  '  foll  die  Hede  des  Stepha* 
nus  c.  Vit.'  uncr  was  Tonft  von  dem  Manne  ,lji  der 
Apoftelgefch.erzählt  wird,  auf  gleiche  V\fei£e  aus 
einer  befondern  Schrift  „  die  Seepnani  visa  es  obisu^ 
entlehnt  feyn ! !  Was  die  üefchlchte  Pauli  betriff^ 
fo-bnochte  Lukas  theiis, fein  eigenes  Reifemuruai 
firisinerarium^*)i  tb^ikides  was  der  Apoli^.(e\b«i 
geführt  hatte!!?  Alfb  nirgelfds.mit  Vrejbeit  «ad 
aus'fieb  felbft,  fondem^übenall  gehsmden>  .dheraH 
nur  in  fclaviCcher  A^biilgigkeit  vermocht«:  der 
Schri&fteller  fein  Buch  eu  Stande  zu  briiifent 
ganz  fo  wie  heutige ,    fchlechte  BüeherfabrikaBten. 

Endlich  erzählt  uns  auch  der.  Vf.  S.  XV;  m>oii 
{c^an,  wie  Lukas  diefe  aller  Welt  v«rbt>rgeoeni  er» 
träumten  OueUen.  bciniilzti.habe:  ^,  Cmesemm.  Lugae 
ftmiibus/uis  isa  ifs  ^/hi,>  iie.sesrnttdani  mriuRMT. 
pofulomm  ex  üs  räpesearH,  fed  Jfßrrmsiomem,  amaetn 
fttam. /aeeres  s  omistendtt  imuse^fSB  alissmde'ovm' 
persa^  vel  iquorum  ip/e  seadssar  ei  fp^csaior  fuerätt 
adiiceres  \ "  Wem  drit igt  fioh  nicht  hier  die  Fra^e 
auf:  woher  weilst  du,  und  wie  hewelfoft  do  das?   * 

Im  4.  5<  finde«  fich  nMJlt  richtige  Urtheile  Qbet 
freylich  iänAft*  bekanäte  DJbge«  J^er  des  Sefaitift 
fH%  f  •  S«  XVJl/niad  xtriefera  er  ^h  auf  ^.  4»  beruf r^ 

E'It  eben  th  \venig  als  dt3  id»^«  4.  Bebai^tete»  abeir 
nerwiefene.  -•.*.••  ,     •    .       .    ' 

Der  f.  6.  ift  in  etliche»  Zeilen  mit  d€r  Entfche»- 
dene  Ober  Ors  und  Zeis  ^det  Atfaffung  dtx  Apofiek 
gefcbichte  fertigt  In .Aom  ioli  fie  gefcliritibeo  fejo^ 
4sa  n  enn  t  der  Vf.  ^,  masMue,  ptfi^biUS'^SenkwHa  1 1 
Ueber  die  Chratohgie  r  der  Jlp^ft^g(life^dchs€^^ 
wtlehe  So  grofse  Schwierigkeiten  h«ti  dere*  B» 
Ceitigung  bisher  ni)eh  imaier  .vergehlieli  voa  dea 
febarffinnicften  Mäeneri»  verfttcbt  worden,  ifi  durek^ 
Hrn.  K.  eben  kein  neues  Licht  verbreitet  wordeo^ 
obwohl  feine  Prolegg.  fich  damit  am  au^Obrlicb-^ 


ften  ($.  7.>befchäftigen.  Für  die  Bekehrung 
Apeftels  Paulus  wM  mit  Andern  das  Mir, 40.  naeh 
Chrifti  aiigeoommeA,  der  von -SotAitttf  neulich  ms» 
.geforocbenen  Behaqftung  iSbengets  Archiv  t.  &K 
a.  St.)\mit  Scl^mds  i>KHl  H.T^el^ner's  AnsAtetoM 
7^.  Bd»  1.  St«>  vriderfpVocken.  Die  Reife  <fos  Apoi* 
ikd^nechJ^rttialeiD»  Gai.  i»  18.  fällt  afo  ins  Jbhr  43;^ 
^  ^    *  .  OmU 
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Dafs  Jäköbui  im  Jahr  43.  oder  44.  getddtet  worden, 
die  Hnogersnoth  In  JtKläa  im  Jabr  44.  eingetreten 
fl^y,  lifsr  fich  bey  genauerer  Betraebtong  aus  den 
Stdlen  Apoftelgefch.  12,  f.  ff.  11,  37.  39.  fo  wenig, 
säs  mancbes  Andere  darauf  gewöhnlich  Gebaute, 
beweifen  (S.  XXIIl.  ff.)  ~  Zuletzt  fcheint  der 
Vf;  nicht  abgeneigt,  eine  wiederholte  Gefangen- 
Ibhaft  des  Paulus  in  Rom  anzunehmen  (eine  Mey** 
Mng  die  fich  zur  Zeit  überhaupt  wieder  breiter  ma- 
chen will,  aber  febwerlich  einige  Wahrfcheinlich- 
kelr erlangen  dürfte);  desgleichen  findet  er  es  mit 
HtiUüricIu  und  Andern  wahrfcheinlich ,  dafs  Lukas 
'  noch  einen  dritten  Theil  feiner  Gefchichten  zu 
febreiben  die  Abficht  gehabt  hätte.  Eine  fefte  mit 
4^nea  Gründen  unterftüzte  Meynung  fpricht  er 
tlär  Oberail  nicht  aus.    ' 

'     Wir  prOfetl  jetzt  den<]ommentar  in  feiner  Erkla« 
rUng  einzelner  Stellen  der  Apoftel^e[chiohte. 

Gleich  im  1.  Vers  des  1.  Kap.  iit  die  Auslegung 
de»  kiyp¥  wiM^ai,  nl^rüm  conficerej'*  aut  alle 
Fälle  unrichtig.  Nirgends  hat  Lukas,  fo  oft  er 
auch  Gelegenheit  dazu  hatte,  XoVc  '^1^  der  Bedeu« 
duDg  BmcA,  gebraucht;  dafür  hat  er  ßfßXo^  und 
ßißkhui  Et.  3,  4.  (wo  fogar  ßf0\^^  mit  hrfmp  ver« 
blinden  4teht),  20^  4a.  4,  17  zweymal  lo.  ApoCtei* 

fefch.  I,  20.  7,  42. 19,  19*  fondern  Xif^g  ift  wie  in 
öufigen  andern  Stellen«  Erzähl ung^  Redet  aiifö  Aey^ 
lrp$9T0^mi,  j^narrMhnem  eomiex^rt"  oder  derglei- 
chen. Vergl.  blofsEv.  7,  17.  Apoftelgefch.  11,  ,23* 
^h  <S*  14»  id*  159  6.  7*  20»  7*  u»  V.  a.  Die  Xoy^roioj 
betten  den  Nameti  auch  nicht  vom  BücherfehreiäeBf 
föndern  vom  ErtJSMen.  Alles  Abrige  S.  2  äuge- 
fbbrt^  beweifet  nichts  zur  Sache. 

Im  2.  Vers  bey  den  freyHch  fchwierigen>  Wor» 

elfe  iS^Käittf^  hat  der  Vf.  wiederum  das  Rechte,  in 
GefeUCchaft  aiterdings  von  vielen  Vorgängern  ver- 
fehlt.  Das  evc  foU  verfetzt,  cKe  Conftruction  diefe 
fe^nr  dmwik^fg  »i;«  iii  vy.  »yb  ^^A/jorrof  y^Haee 
^id&m  trmi^oiiOj  **  fagt  der  Vf.  „  omniwn  facÜUma 
ifit  et  uipote  iaUiy  cum  quoetanpie  modo  v&rbm 
expÜciNiiur  9  iraieciio  <fuaedam  aimiuenda  fu^  (^) 
ehtnteci »prae/erenda  videiur.^*  "Wie  derfelbe  Ka»^ 
3,  24.  und  Job.  9^,  40.  als  der  vorliegenden  Stelle 
ibnllcb'  und  feine  AuflöfiiDg  rechtfertigend  anfüh« 
tea  konnte^,  ift  Reo.  unbegreifhob.  Wo  wäre  ancb 
jttMls  gefaxt  worden,  dafs  die  Apopel  hm  mv.  oir. 
mirMbakti  (ifftkil^sif}  worden  \^en!  DaCs  diefs 
Uo»  von  'Okri^o  hier  gemeint  feyn  kann ,  teweüeo 
A^  UiflM|0bQii|^  fehoD  deutlich: genug.'    Za  den 


^uainfiruciuteraty  ex  quaingenia  eorum^  quiad 
nnmus  apofioUcum  gerendum  cum  maxime  idondk 
/oreniy  dinofoere  poierat^**  bereobtißt  Hrn.  K«^  der 
^cht  ver^ndene  Text  auf  keine  Weife.  Folgen- 
des fcheint  die  natürlichften  und  den  ohne  Gewalt 
bebandelten  Worten  allein  angemeffene  Auflöfung 
ittd  zugleich  ErkÜrung  sut  feyo:  hi  (permöge^  mii- 


ietft)  ynn^ßMrpc  i^h^  mufs  Wifeben  r%7t  av4  «m^W« 
A9K,  wozu  es  allein  gebdren  kann,-  gedacht  werden» 
Zur  Rechtfertigung  der  Redeweife  dient'das  anroVrt« 
Aoc  -*  tii  ^Mhffiur^Q  ^eoVf  i  Kor.  1,  i.  2  Kor.  1,  i. 
Eph;  I,  t.  Koj.  1,  I.  2  Tim.  1,  1.  und  zur  Sacherr, 
länterung  zunächft  die  Stelle  diBs  Lukas  felbft  £v. 
94»  49*  ^*i  fM  iyoi  onrovr^AA^  fifiß  dxärfXüok  rmi  xm- 
r^g  jMv  i(p'  cf/uec*  c^/Mic  ii  xm^hwrB  iv  rif  wikut  Jm. 
•V  Mveife&B  iuy»jxiv'4f  v'^wg.  For  den  Kundigen 
bedarf  es  febwerlich  mehr,  als  diefe  Nachwei- 
fungen. 

Wie  fich  Herr  K.  Kap.  i,  ir.  Aber  die  zwey 
Mahner  in  weifser  Kleidung  8.  12  vernehmen, 
läfst,  wird  unfre  Lefer  gewiis  iatereffiren.  .  ,,<Se<l 
^uoe  h.L  de  mngells  leguntur^  ea  aen. proprio  Jif^ 
ielligenday  fed  ex  ufu4oquendi  ili&rum  iemporum 
expTicandm  eße  fiaud  pauci  interpreies  rede  ß(^\^ 
iuunif  quod  vero  ipfam  rei  expUcationem  attlnety 
inier  fe  dtffentiunt.  Mihi  quidem  eorum  interpre» 
tum  ratio  praeplaceiy  qui  fulmina  ei  ioniirua 
fignificari  eenfentj  quae  dispuli^ fignificaaiia 
putarinif  i^a  ut  dixerUu  et  credideriniy  Deumper 
angeht  L  per  tonitrua  declaraße^  quaeipß  co* 

(fitaffenty  pum  Chrißus  abiffei^**  etc.  Alfo  wir  f öl- 
en glauben,.  Lukas  habe  recht  gut  gewurst,  dafs 
es  nar  gedonnert  und  geblitzt y  und  oäiz  und  Don^ 
ner  eine  gewiffe  Bedeutung  gehabt,  die  Gottheit 
fich  darin  kund  gegebien  habe;  aber  von  Engeln 
oder  den  zwey  Innern  in  weifser  Kleidung ,  weU 
che  neben  den  Apafteln  ftnnden  {wtcf^ier^äivaiy)  und 
Sprachen :  ihr  galiiäifche  Männer^  (0/  Mi  eTrov*  'Av- 
ioeg  FmkiXmVH  urA.)  n.  L  w.  habe  er  nur  folche  Re- 
densarten fex  ufm  loquendi  iUo^um  temporum)  ge-, 
OKicht!?  ^  Ebendaielbft  helfet  es:  y^  üiwoofm  por\ 
fitum  eft,  pro  ixevekeoovrtu  redXbiti*^  und  auf  dei| 
folgenden  Seite :  „  Mxuv  pofitwn  eft  pro  chrijcpiv» 
aheffoy  diftare  undfo  an  andern  Orten.  Aber* 
wie  in  aller  Weh  kommt  denn  Lukas  dazu,  fo  im«, 
mer.  ein  Wort  fflrs  andre  y  und  nicht  jedesmal  da^ 
rechte  an  feine  rechte  Stelle  zn  fetzen  ?  Und  weir* 
kann  to  etwas  glauben?  dwd%u»  ift  ihm  doeb  {piift 
eben  nicht  fremd :  vergl.  Ev.  7^6.  15,  20.  24»  i> 
auch  irkyif^9^t  nichr,  Ev.  to«  35.  19,  \$y  «-r-  Die 
Worte  des  y.  ig.  Ov^a^  ßbe  tvv  inrtfo^ro  %mphy> 
imitte^wtTfg  uimüiQ^  weiden  S.  18  fiberfetzt  9,^^^ 
mercede  fceleris  fui  &ccafionem  emendi  ogr^ 
preebuis."*  Niemand  hätte  je  eine  folche  gtyr^lU 
üme,.  ftberall  nnzuläfsige  Erklärung  des  &nf9ef^ 
ovXbnnen»  wenn  man  So  nicht  um  der  Erzäbluon 
Matth.27»  5«  willen,  welche  aUerdinga  anders  lao* 
tat,  für  durchaus  nothwejnlig.  g^aken  hätte«.  Das 
ift  die  reiche  Quelle  der  fprachlich  ganz  unerwela- 
lichen,  rein  willkarüchen  Deutungen  f6  vieler 
Steilen  der  heiligen  Schriften,  das  nnnatze  vtaä 
vergebliehe  Beftreben ,  die  Ausfprciche  des  einen 
Verfaffers  mit  denen  dar  andern  Aberall  nu  barino» 
nifiren.  Dafs  urSa&mi  auch  im  Lukas  nich^  andrere 
bedeute  als  fich  herfchaj/en  zum  Befitz  (acmtirere 
ftbijy  konnte  in  der  genau  gleichen  Stelle  Apoftel- 
gefck  a2>  28*  Cr«  riXAiii  ut^tAtU^e  nlw  welUretew 
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twtfw  imr^^MUfp),  Kap*  8t  ftO.  Kr.  ai,  19*  desgU 
Mttlli.  10,  9^  fuj  nrifwii^^M  Xfowv  u.  a«  zur  Geoü  • 
ge  »rfehen  werden.  Wer  un4  was  berechtigte  uns 
d«Hi  nur  darum»  weil  Malthäos  das  Erei^üiTs,  wo- 
foo  die  Rede  ift,  anders  darf  teilt  als  hier  l^ukas, 
weil  Tenpudilich  beide  vetfchiedenen  Ueberliefe- 
rnngen  vom  Ende  dm  Verräthers  Judas  gefolgt  find, 
itnd  dftfuifi ,  dafs  bud  beide  das  nämliche  auszufa* 

§en  fcbeinen  mdchten ,  eine  unz  beyfpiellofe ,  auf 
:«ine  Weife  jemals  zu  rechtTertigende  Bedeutung 
ffir  gedachtes  Wort  anzunehmen?  Mit  folchen 
Zwangsmittorin  und  Gewaltfchritten  wird  das  An« 
fehen  der  biblifchen  Schriftfteller  gewifs  nicht  ge* 
fiebert,  noch  ihre  £hre  gerettet  und  pefördert« 
Auch  hedflrfen  und  begehren  fiewarlieh  folcher 
Hülfen  nnd  Rettungsmittel  nioht. 

OBKONOMIE. 

Drbsdbk,  b.  Araoldi:  Die  deuifchen  Forftkräu* 
ter.  Ein  Verfnch,  fie  kennen,  benutzen  und 
Tertiigen  zu  lernen ;  farForfhnfinner  und  Wald- 
eigenuiOmer.  Von  Dr«  Joh.  äd*  Rmm^  Prof. 
der  Mathematik  und  Botanik  an  der  K.  S. 
Forftacademie  zu  Tharand. 

Aach  wMt  Awa  Tit«I: 

ßrundrijt  dtr  deu^fchen  Forjibotanik  von  Dn  Joh. 

Ad.  Jkeum.    Zweyur  Theil.   1819*  m  S.  g. 

(15  Gn) 

Det  Vf.  will  durch  diefe  Schrift  dem  Forftmano 
und*  Waldbefitzet«  mit  denjenigen  Forftgewächfen 
bekantfl  machen,  die  zwar  keine  Hcrfzarten,  allein 
fQr  den  Forftbetrieb  doch  wichtig  find.  Es  wird 
hierdurch  in  der  Forftliteratnr  eine  neue  Bahn  be« 
'  treten ,  und  man  mnfs  es  dem  Vf.  Dank  wiffen, 
dafs  er  fich  hierbey  znm  Wegweifer  aufgeworfen 
fiat.  Er  felbft  nennt  die  Schrift ,  die  den  zweyten 
Theil  feiner  Porftbotanik  (vergl.  Egbl.  1817.  Nr. 
üi.)  ausmachen  foU,  nur  einen  Verfuch,  und  bis 
jetzt  kann  fie  auch,  bey  allem  Fleifs  den  der  Vf.  an- 
gewandt hat,  nicht  mehr  feyn.  Er  fand  kein. Vor. 
arbeiter«  Mögen  andere  ihm  nacharbeiten  und  et^ 
was  Toiiftandigeres  liefern.  Unter  Forßkräutern. 
Terfteht  und  berchreibt  der  Vf.  nun  hauptfächlich 
Halbfträucher,  Sundeoy  Ferren,  Moofe  und  Flecb* 
t^n,  die  der  Erziehung  und  Pflege  der  Holzpflanzen 
Aitweder  nfitzlich  oder '  fciiadlich  werden«  Unter 
den  Standen  kommen  aber  auch  jährice,  eigent« 
Bebe  Kräuter  mit  ror.    Reo.  warde  zur  beffern  Ue« 


berficht  zuerft  die  natziichen  und  dann  die  fehidtt« 
oben  Forftkräuter ,  und.  unter  diefen  wieder,    wie 
es  der  Verfaller  auch  bey  den  Moofen  getkan  hat 
(welche  Rubrik  Oberhaupt  fehr  gut  und  zweckmi' 
Isig  behandelt  ift),  die  mehr  fchädÜcheo,  weniger 
fchadlichen  u.  f.  w.  befcbrieben,  und  dabey  nur  die 
vorzOglichrten   und  gewöholichften  aufgeluhrt   ha« 
ben.     Jetzt  ftehen  oft|geiueiae  bey  fekenen,  and 
wichtige  bey  unwichtigen.      So^nätten    bey  den 
Glockenblumen  noch  mehrere  angeführt  werden 
können»  die  eben  fo  oft  in  den  Wäldern  vorkommen 
als  die  genannten.    Bey  den  Maybiumen  wird  die 
Convallaria  muliiftora  befchrieben ,  da  doch  C  me> 
jalis  und  bifolia  viel  bäuficer  find.     Trienialig  mu^ 
paea  und  Paris  gußdrifoTiA  find  fQr  den  Botaniker 
wichtig:  allein  im  Walde  find  es  in  vielen. Gegen» 
den  Seltenheiten.     Cucubufus  Beben  und  SBeme 
baccifera  gehören  mehr  in  eine  ökonamifcbe  Bot«« 
nik.      Eben  fo  gut  als  Clittopodium  vulgare  hatte 
auch  Origanum  mügare  als  fchädliches  Waldkrut 
bezeichnet  werden  können,  und  Lycopodium  dm* 
vaium  eher  als  Oemunda  regalis.    Man  kann  anch 
eigentlich  Senecio  ^IviUicus  kein  Gewächs  eeuneD» 
das  den  Forfthaushalt  mehr  fördere  als  hindere; 
denn  bekanntlich  werden  auf  gutem  Boden,  beton* 
ders  auf  Kalchboden  die  Nadäholzfaaten  fo  damit 
aberzoffen,  dafs.fie  darunter  erfticken»  und  es  wfliw 
de  groTse  Koften  verurfachen,    wenn  man  grabe 
Flächen,  durch  Abfchneiden  davon  befreyen  wüL 
Bey  folchen  Gattungen,    wo  nur  ein  Gewächs  enge* 
fahrt  wird,  giebt  der  Vf.  gewöhnÜeh  die  Gattuom- 
kennz^hen  nicht  befonders  an ,  fondern  verbindet 
fie  tnit  den  Artskennzeichen.     Deutlicher  wtrden 
fie  aber  gefondert  daftehen.    DieCs  Buch  wird  ilt»er- 
baqpt  mehr  als  Lehrbach  zu  Vorlefnnmn  dien^ob 
oder  nur  von  folchen  Forftmännem  vemanden  wer* 
den  können,  die  fchon  botaniCche  KenntniCfe  Metren. 
Wem  wird  fonft  $•  a.  (S.  5),    der  „von  dem  allge- 
meinen Verbalten  der  Gewfichfe  gegen  einander  Im 
Naturhaushalte**  überfchrieben  ift,   und  mehr  i« 
eine  allgemeine  Einleitung  der  Botanik  gebörtt  veor* 
ftandlicn  feyn.  In  demfelben  kommen  ohnehin  SStsa 
vor,  die  mehr  den  Naturphilofophen  ais  den  eigea%i 
liehen  praktifehen  Botaniker  anlprechen  werden« 
Nicht  unwichtig  far  den  ForfthaushiBilt  iü  die  B^ 
merkung  des  Vis.  bey  den  Aftmooten,  daCs  ea  gnt 
f ey ,  wenn  man  diefäben  an  fteinigen  ond  raiiJkHi 
Orten  nach  der  Saat  aber  den  Bnden  her.  ftrecttb 
Auf  diefe  Art  können  fie  der  Schädlichkeit  beraobl» 
ibgleieh   mit   NnUsen   beym  Waldbea  terweDdit 
werden«    ^ 


•  I 
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^  Leipzig  ,  b.  Barth :  ChriJHani  TkeopMIi  Kuinoel 
•*  —  Commentarius  in  librot  Novi  Tefiamenti 
hiftoricos  u.  f.  w. 

''fiFdr\fetsung  der  im  vorigen  Scüek  obgebrcchenenRecenßon,') 

Rap.n,  I.  werden  die  Worte  iv  r^  ^v/iwhifcva^au 
rifv  ijfüpoiv  rSc  IIcmxooT^c  Oberfetzt:  ,fCum 
iam  adeffet  dies  Pentecff/tes.'*  Die  angefahrten 
Stellen  beweifen  aber  keineswegs,  dafs  vpfitwhf^ 
Mvc^ai  »  advenijfe ,  iuU^ffej "  bedeute*  41uch  was 
Hr.  K.  zur  Vertheidisung  der  Lesart  r^y  ilfti^mp  und 
geeea  rig  ^fftipae  aufbringt,  will  nichts  bedeuten. 
tfSed  nihil  maianduntf  reknenda  vulgaris  lec$io9 
quam  omnes  edd.  tuentur ,  quaetfue  eundem  fenfum 

Mundil  (??)  i  et  interpreies  Uli  cmiiquiores  ad  fen-  . 
fun-  magis  quam  vocem  refpexiffe  pucandi  funt." 
Unbedenklich  erklären  wir  r»^  ijfidpaie  für  die  rich- 
tige Lesart,  Rackficht  nehmend  auf  Ev.  9,  5 1  •  i^rf 
^UfiwrkTfpci^&eti  rci^  ^(lipac  r^Qjiy»kil'^M»4* 
Apoftelgefch.  9»  33.   m«  ii   iwk^p^iut^  ^ftipai 

y  Inuvah  auch  i,  5.  15*  u.  a.,  und  darauf,  dafs  man 
wohl  überall  den  SingL  r^v  iljftipav  bey  diefem  Zeit-  ' 
wort  qvfjLxhifoZv^ou  der  Natur  der  Sache  wegen 
nicht  finden  dürfte,  endlich  dafs  ja  eben  das  P&ngft- 
feft  aus  {vielen  Tagen  beftand,  mit  deren  letztem 
undi  feftlichftem  das  Feft  erfülle ^  vollendet 9  been- 
diget wurde.  Die  äufsern  Zeugniffe  für  r«c  ijfJ^p»^ 
find,  bekannüich  nicht  fo  unbedeutend ,  als  Hr.  K. 
vermeint.  —  Die  Weitläufiigkeiten  Ober  die  Fra- 
ge, ob  das  Ffineftereignifs  im  FempeljodtT  in  einem 
andern  Haufe  nch  begeben  habe,  und  ob  V.  3.  oScoc 
vom  Tempel  zu  verftehen  fey  (S.  31  — 14),  hätte 
fich  der  Vf.  eifparen  können.  Die  Sache  ift  bald 
entfchieden,  wenn  man  weifs,  dafs  Lukas  den  Tem- 

Sei  in  4er  Regel  r#  ispovf  dagegen  o%o«,  zumal  ohne 
ieyfatz  von  Sb9v  niemals  benennt.  Man  vergl.  nur 
die  nächfteNachbarfchaft,  Kap.  3,  46.  3^  I-  a.  zwey- 
mal  3,  8*  10.  4,  !•    5>  »o-  ai-  »4'  ^5*  4^*  «i»  **•  ^7 


V 


aus  Lukas  f elbCt ,  der  diefe  Redensart  fo  oft  hat, 
angefahrt?,  z.  B.  Apoftelgefch.  7.  2.  36*  30.  35.  16, 
9.  36,  16.  Ev.  i,  II.  32,  43.  34»  34-  «•  a.  -r-  Ue- 
ber  ykoiem^  k»k$7M,  ebendafelbft,  worüber  der  VF« 
£chr  ausführlich  ift  (bis  S.  56),  ohne  die  wefent. 
Üohfteo  Schwierigkeiten  zu  befeitigen  und  ohne  ein 
V  Ergänz.  BL  »ur  A.  Z.  L.  igai. 


anderes  Refultat  herauszubringen ,  als ,  dafs  es  be« 
deute  ^jlineuis  peregrinis  (fj  loqui!**  kann  Rec. 
an  diefem  Orte»  ohne  zu  weitläuftig  zu  werden, 
fich  nicht  näher  erklären.  —  Dafs  ifiußii  uiicYi ßno 
heiCsen  könne,  (S.  56)  wird  dem  Vf.  wohl  niemand 

Slauben.    Warum  Coli  ihm  denn  feine  gewöhnliche 
iedeutung  nicht  auch  an  diefer  ganz  unzweydeuti- 
en  Stelle  bleiben?  ^     Bey  V.  5.  beftreitet  der 
'f.  diejenigen ,  welche  deffen  Inhalt  mit  dem  Vor- 
hergehenden in  Verbindung  gefetzt,  und  das  ^^»v 
ii  iv  ^iMpüueetk.  uar^inovvrMg  lOviaTcif  civipB^  tvkaßsTc^ 
dieo  wotyrie  fStfüvc  Utk.  auf  die  eben  vorher  erwähn- 
ten verfammelten  Bekenner   des  Meffias  bezogen, 
wiffen  wollen.     Er  will  folches  aufs  Folgende  be- 
ziehen. .  „ iVam, '*  heifst  es ,   „^.  8  -^ ii-  formula 
rSv  ilS-voc  rSv  vro  tiv  otfpxvcv  exemplis  illuftramr; 
et  fi  verbis  'Uu^olTo^  atvipsi;  BvkxßsTQ ßgnificare  voluiß 
fei  Lucas  homines  e  coeiu  chrißianorumi  pro^  \^^y 
M  iv  'Upovettkiffi  »xroMüSvrsQf  fcribere  debuif/es  |cr«y 
ii  ineTvel  iv  rf  •f«»''  u.  f.  w.    Eine  wilnderliehe  A<^ 
von  Beweisführung,  die  fohwerlich  Jemanden  ein^ 
leuchten  veird.    Was  foUte  denn  V.  5.  überhaupt, 
wenn  er  nicht  das  Vorhergegangene  zu  erläutern, 
das  «r«yrc(  V.  4.  und  V.  1.  was  wieder  auf  Kap.  i, 
15.  zurOckweifet,   näher  zu  beftimmen  die  Abficht 
hätte?    Er  träte  aus  allem  natürlichen  Zufammen- 
hange,    aus  aller   denkbaren   Verbindung   heraus. 
Dafs  hier  nicht  von  denfelben  Leuten  die  Rede  ift, 
wie  in  V.  8  — ii*  fällt  doch   wohl  in  die  Augen. 
Oder  foUen  diefelben,  welche  hier  V.  5.  ipüep^t^m 
eetkiffi  narüincvvTMQ  heifsen,   auch  nach  V.  9.  tutrog^ 
novvrsc  r^v  M€<roiror»fiLlctv  f eyn  können  ?    Die  Sprach- 
eewohnheit  des  Lukas   entfcheidet  übrigens   auch 
hier,    und  kann    dem  Kundigen    keinen   Zweifel 
übrig  laffen ,    dafs   man  V.   5.  an  die   vorher  er- 
wähnten Leufe  denken  mufs.     Aus  einer  grofsen 
Menge  Stellen,    in   denen  diefe  feine  Eigenthilm- 
lichkeit  hervortritt,    wollen  wir  nur  folgende  an- 
fuhren.   Ev.  i,  6.  ffve^v  ii  ifttcuoi  eiftCforBpoi  ivoiriQV 
roS  ^»ov,  iripBvifi9voi  n.  r.  A..  (von  den  im  vorherge- 
henden Verfe  genannten  Zacharias  und  Elifabet  ift 
die  Rede) ;  Kap.  8  9  40.  ijexv  yup  iravTMg  TpoaicnSv 
rsQ  »vrivf  nrk*  mit  Rückweifung  auf  das  voraufge- 
gangene o%Xo«;  Kap.  31,  37.  Ifv  ii  ridjfiipaQ  iv  r^ 
Upf  ttii^nuVf    von  dem   im  vorherigen  genannteiü 
Chriftus;   Kap.  33,  g.  tJv  yap  S^koov  iS  luavov  ÜaTv 
afiriv  f    nämtich    Herodes,     den    das    vorftehende 
nc^nnt;  ebendaf.  V.  43.  ^y  is  oifrsl  äpx  Sfkr^*   (denn 
auch  diefer  Satz  mufs  nicht  fowobl  mit  dem  Nach^ 
C  (5)  fol* 
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folgenden,  als  vidinebr  mit  dem  Vonnftebenden 
Terbunden  gedacht  werden);  .Kap..  049  S3«  nmilf9»i^ 
imirtiyric  iy>  rf  I$ff  mlvwvt^c  tut!  9uk$ycdrr4C  roV 
«^aov*  nämlich  die  im  Froheren  erwähnten  Apo- 
ftel:  Apoftelgefch.  2.  42.  ij^mv  ii  (die  V.  4V*^g^ 
dacnfen  >^v%M-rpi9;^/Xi«i)»  rpocKmfrspaivtM^  ry  il* 
t»XV  x^*^*  l^sjp.  12,  3.  «MV  rfA  Y/^<f<*^  tSv  i^ifimV 
V.  ao.  yy  di  i  Her  ödes  ^  V.  19.)  bvfMpMxSv  Tv^hif^ 
Kap.  18*  3«  97«y  Y«P  «wyMraie}  rfy  r^v^y»  (Paulus 
und  Aqulas  V.  1.  2.)  ELap.  20,  8*  7^«y  M  Xm/Mtaie^ 
iua^pti  4v  rf  vwepcSf  Kajp*  19,  14.  21»  29.  22,  29. 
29  I*  2«  a.  V.  a.  Der  Sinn  nnfers  V.  5«  ift  alfo 
keineswegea  der  Fon  Hrn«  K.  angegebene  allge- 
meine: jyCommarabaHiwr  mutem  eo  iempore** 
(wo  ftdit  das?)  t%Bierofoljmis  Judaei  religiofif  ex 
ommibus  mrbls  terrarum  geniikusf"  gleichfam  ali 
ob  lüer  Lukas  fobon  eine  Vorbemerkung  hätte 
machen  wollen ,  um  begreiflich  werden  zu  laffen, 
wie  nachher  (V.  9  —  ii.)  Pariher  nnd  Meder  und 
Mlamiier  u.  f.  w«  in  Jerufalem  hätten  zufammen- 
laufen  können !  fondern  das  meint  er :  »» Es  wmreti 
mber**  (nämlich  eben  die,  von  denen  der  vorherige 
Text  handelt ,  denen  iUe  Feuerzungen  erjckienen^ 
die  voll  wurden  des  heiUgen  Geißes  u.  f.  w.  V. 
3«  -^  ot^^veoip  tcvTcTg  —  fkSe^tu  oi^%i  TVpi^,  -*»  V. 
4.  umi  drkTfiT^ifex»  irxvrsg  xv%v(i»r%^  iylov^  «ni  If^ 
^evro  A^XsTv  tripxi^  yhieem^f  nst^ti^  ri  Tnvfm  iU* 
iw  dfrp(pSifyee&mi ')  „  üi  JerufaUm  wohnende  (ein 
heimijchej  Juden f  fromme  Männer^  von  aller ley 
Folkt**  u.  f.  w.  Dann  erft  fchreitet  die  Erzählung 
SU  etwas  Anderem  fort:  V*  6.  ,5  Wie  nun  das  Ge^ 
sitfe  eni/iandj  kam  die  Menge  tufammen  und 
fiaunse;**  ownjikAe  ro  «'Xy^s^  Diefs  etit 
macht  nun  einen  Gegenfatz  zu  der  Verfamralung 
befeifterter  Bekenner  Jefu',  von  denen  allein  bis 
dahin  die  Rede  war.  Es  fcbeint  kaum  möglich, 
folches  zu  verkennen.  Was  unfer  Vf.  ober  xertixcS^ 
durch  einander  fpricht,  ift  unerweislich  und  durch- 
aus falfch.  w%Sed  nar^aisTv  ufurpatur  eiiäm  de  üs^ 
jfui  ad  tempus  aliquo  loco  eommoranturt 
verfaniur^  ita  ut  fit  idem  quod  ixiiifpisrrp  — >  — 
Sic  etiam  h.  l.  uott^iusTv  legitur-,  et  commuiasur^ 
(alfo  fchön  wieder  eine  Verwechfelung !  Lukas  ift 
genauer  in  feinen  Worten  als  viele  Ausleger  fich 
einbilden;)  „cum  verifo  iTtiiffABTy  quod  v.  10.  po- 
filum  denrehendiiur»**  Eben  hier  hätte  der  Vf. 
merken  können ,  dafs  beide  Worte  etwas  febr  Ver« 
fchiedenes,  ja  Entgegeogefetztes  bedeuteten.  Die 
dniTjßiwvrsc  'VmfixTa  V.  lo*  find  eben  in  Jerufalem 
Fremde^  die  uar^iHBvytßc  lotfiaToi  V.  4«  Einheimi^ 
/ehe;  auch  V.f.  «eroiJiot/yrac  ryy  Msffov^ft/^ear.  Kau 
finsTif  gehört  zu  den  häufigften  Ausdrücken  der 
Apoftelgefchichte;  fie  hat.es  zwanzigmal;  da  irta 
ilann  eben  keine  Schwierigkeit  zu  erfahren,  was 
Lukas  damit  fagen  wollte.  Nirgends  heifst  es,  fich 
mh  ein  Fremdling  wo  aufhaben^  fondein  gegen- 
theilsjEcfc  wohnhaft 9  häuslich  ^  niederlaffeny  ein- 
wohnen. Wenig  Verfe  vorher,  Kap.  i,  19.  20*  und 
nächCt  den  hier  befprochenen  2  Stellen  gleich  vrie- 
der  Kap«  2»  14.  nouiÜBte  es  dem  CnmmMlator  be 


!;egnen :  dann  Kap.  4,  16.  7,  3.  4.  zwejmal  48«  (hier 
chrexbt  er  auch  (S.  279)  fich  felbft  widerfprechend 
ohne  weiteres:  Karoi»«?v,  certumj  fixum^  ee 
perenne  domiciUum  apnd  graecos  deßgnaa 
esc.)  9,  27.  32.  35«  und  fo  immer  fort,  nnd  alle» 
zeit  mit  der  rechten ,  gewohnlichen  Bedeutung« 
Am  einleuchtendrteti  von  allen  aber  wird  wohl 
felbft  Hrn.  K.  die  Stelle  Kap.  13,  27.  fcheinen  mOL 
fen,  dx^  mit  der  vorliegenden  bucbftäblich  gleich 
lautet,  (o/««roisoSyr«^  iv  ^lepoveak^fif  mal  •! 
dfx*^^^^  »JtSv,  —  -*  —  jfTTi-'xvr^  viA^rov  ajfMps9^ 
y«/»i/foy(;g^i0'roy)yUndfcbwerJH'h  an  in  J^rufalemßch 
aufhalsende  Fremdlinge  denken  laCst.  Datlelbe  gilt 
von  £v.  13, 4*  Ueber  iniiffuT»  V.  10.  konnte  gleich« 
falls  aus  Liü(as  felUft  das  nöthige  Licht  erbaltea 
werden;  Apoftelgetch.  17,  21.  AStfuaüi  ih  wavras 
aal  0/  iwti^ß/LOvißtssSiy**  vergleiche  auch 
Hehr.  11,  13.  1  Petr.  3.  ti.  -  ^ Avifs^  svkaßsT^  über- 
fetzt  ebendafelbft  (S.  57)  der  Vf.  ^^homines  legis 
divinae  (\ficf)  reverens^s**  eic.  —  Richtig  ift  S. 
58  das  Aber  (pwptf^  und  defTen  Beziehung  gefagte.  * 
Dafs  8.  Ol  bey^  V.  3  {•  rtfv  rs  ivaTfsXUv  rsS  dyUa 
wpspfusrH  XaßoSv  wapi  tüu  irmr^g  auf  Jt»h.  14,  tu 
und  15,  26.  hiogewiefen  wird,  darf  wohl  mc\iit  ge* 
miCsbäti^et  werden;  aber  näher  lag  und  vor  Allem 
im  ben)ek6chtigen  war  in  Lukas  felbft  £v.  24,  49. 
Kai  AfoJ,  Jym  dnerikkss  ryv  irayysktav  ts!S  xsttfU 

Ein  recht  bezeichnendes  Beyfpiel  von  der  Be- 
bandlungsweife  in  diefem  Commentar,  tbeils  in 
kritiCcber,  thetfs  kn  exegetifcher  flinficht  fcönoea 
wir  unfern  Lefem  geben,  wenn  wir,  was  er  S-  116 
beyKap.  III,  1».  unter  Anderm  bemerkt,  näher  be^ 
trachten.  tfTt ^avpii^srs  ixl  r^vrsf  n.  t.  A.  quare  ad* 
miramini  harte  rem^  out  quare  nos  intensis  oeuHt 
adfpicisisj  quafi  nofsris  viribus  am  pietase  ff)  ef- 
fecerimusj  us  hie  ambuiare  pojjfit  ?  dxl  tovt^  fcl. 
wpdy f^Tt.    Pro  svesßtT^  Syn  Erp.  Arm,  l^ulg.  al-  le- 

f  er  uns  äfovefa,  fed  vulgaris  tecsio  proha  efs     Snh- 
Ice^  f  nun?)  grammasici  in  locum  nominh  mhsßef^ 
fubftiiueruns  vocabulum  e(&vei^,  quoniam  oHat  quo^ 
Sfue  ivvap,is  es  i(oite/a  iunguniur^  us  Luc*  IV,  36* 
es  quoniam  eos  ipfa  fensensia  offendebae^  fed  v,  Joh^ 
9,  31.'*  u.  f.  w.     Die  Stelle  ans  lohanaes  katm 
gar  nichts  beweifeo;   man  fehe  &e  nur  an.    Erfe-/. 
ßsM  f  ein  im  Lukas  und  auch  in  den  andern  Evan^ 
geliften  nirgends  vorkommendes  Wort,    erfcheint 
auch  an  dieier  Stelle  und  in  Verbindun^mit  iuwxjtitc 
in  jeder  Hinficht  eben  fo  «nangemeffen ,   als  i(%vala 
willkommen  und  angemefTen.    Anfser  der  citirtea 
Stelle  Luk.  IV,  36.  konnten  noch  verglichen  wer- 
den Kap.  9,  I.  ( j?orsay  «cTrorc  ivvaßi»  uai  i{9Mt* 
e/«y,  Apoftelgefch.  i,  7  f.  5,  4,  g,  19.  a.  a.    Dar- 


auf  heifst  es  weiter:  y^Bolsenius  evesßzt^  , 
tis:  Gebeiskrarif  preoibus  no/krie,  Quae  tarnen -^ 
terpresasio  faaile  poseft  vaniiaiis  con»inc^^  haen 
enim  ftgnifici^h  voch  eMfisia  probar i  nequis^  nea 
m  praecedensibus  memorasur  Apofsolos  anee  fanxr^ 
ikmem  praces  feciffe.   '(Alfol— )  Hezalisss  verbm 
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mierji¥^aiurr  non  ui  confirmaremr  doctrlna^rell 
gionis  a  noUt  inventa.    Prcvoeat  ad  I  Tim.  3 ,  i6* 
ubi  %Mfi9M  religionem  ehrißianam  d^fignmt.    Sed 
nlnds  alle  repentam  ^i  eontoriam  ^ße,  hanc  explica- 
tioaem  vel  nobis  non  monentibus  fponie  iaieUlgi- 
iur  ^  (Welch  reiches  FeM  der  Betrachtungen  und 
Auseinanderfetzungen  bot  fich  dann  noch  dar,  wenn 
der  Gommeotator  fich  auf  falfche  Ueberfet^ungen 
und  dergleichen  Nicbtawtlrdigkeften  «inzulaiTen  fQr 
zwedctnäfsig  erachtete!)  y^lmofenfus  verborum  eß: 
non  nofris  viribus /anaius  eß  hie  homoj  non  nosmei 
ipfi  haberi  poffumus  huius  inßgfds  facti  aucioreSf " 
(iftdeoi  geneigten  Lefer  weiter  oben  fchon  gefagt,) 
9ynecDeus  eumfingularispieiaiis  no/irae  praemii  loco** 
(roil  Alles  durch  das  fimple  av^ajSa/f  bedeutet  fe^n !) 
„fanavii.^    Demnäcbft:  »rpd  T9f$Mmr€Ty']  Scnpio- 
res  N.  P.  exemplo  Al^xandrinorum  Hnterpretum  in- 
ßniiivis iungere  folem  articulum**  r^' ob  das  nicht 
alle  Griechen  thäten !)  of^s«   ubi  Graeca  ratio  eum 
repudiaty   more  Hebraeorum**  etc.     Sollte  hier  et- 
was bemerkt  werden,  fo  konnte  es  nur  das  feyn, 
dafs  Lukas  weit  häufiger  als  alle  andere  neuieftam. 
£chriftrteller  di^fer  Manier,   raSf  irsfiwatsTvf  rov 
iii»7M€iyf  r^u  ioSvtUf  r»S  psTvat  u.  L  w.  fich  an  un- 
zäiiügen  Steilen  des  Evang.  und  der  Apoftelgefch. 
bedient.     Vergl.  von  vielen  im  £v.  3,  6.  22.  24.  27. 
Apoftelgerch.  3»  a.  7,  19.  9,  !$•  10,  95.  47.  20,  z. 
do*  30.  u.  a.  m«   •     Bey  dem  folgenden  V.  13.  j  ^«of 
«-*  iiii»9s  riy  waTia  «t^roS  IftfoSy,  wäre  zu  bemer* 
ken  gewefen,    dafs  der  Ausdruck  irarc^aov,  (von 
Ckrifius^  von Ifrael 9  von  David,  geraucht j)  dem 
Lukas  allein  eigenthdmiich  fey;  vergl.  V«  26.  Kap. 
4,  2S-  27.  30.  Ev.  I,  54.  69.    "     Des  Outen^viel  zu 
viel  fletnan  ift  ebend.  (S.  117)  bey  s«#  ^^yf  rotv^t 
m^rop  «rX.   9,^  t    coram    Pilato    reieciftis. 
H^ inriehfius  haec  verba  ^xplicat :  noluijtis  eum 
mter  vivos  diudus  fupereffe.    Quae  tarnen  explicatlo 
nonfeuis  mceurata  eft.    Scilicet  dppsTr&ai  ttva  noiat: 
nbneeare  aliquerrty   profiteri^  te  nee  ha* 
iuiff&T  nee    volle   eum    aliquo  aliquid 
eomm  ereil   habere^    reiicerOj   repudiare 
mliqu^m*'   ete.     Etwas  Aehnliches  S«  99   unten: 
^NoA  minori  interpretatlonis   diverfitati   obnoxla 
fueruns  verba:   mai  ry  ukiiesi  rtlS  iprov.    Formulae 
jU^.Wv  mpfPf  v)Ji9$C  ^«S  ijroo  In  N  T*  non  tan- 
fism    Ua   adfubensur^    ut  fractionem    panis^ 
/rangere  panem   minutdtim   (?)^    et  aliis 
d^^rOi  ftgrußceht^  —  -^  fed  etiam  Ita  ufurpantur^ 
ut  coenam  ipfamt  convlviumy  epulum  com 
mune^  cibum  capere^  coenare^  convivari 
denotent;  hine  etiam  «A^y  riv  iffp  decoenajacra 
Ugitur^t  ^  .»  ..  Itim  h.  L  per  uKietv  r»  ift.  haud 
pauci  interpreteSy    tanquam   Ev    Schm.**  etc.    — » 
«nd  in  diefer  Manier  fieht  es  noch  lange  fort.  Doch 
wie  viele  Stellen  der  Art  (vergl.  S.  125  ff.  bey  Kap. 
3,  31.  4»  12.  ij*  25.  5,  36.  7,  sj.  u.  a.)  könnten  wiir 
noch  in  jedem  Kapitel  naenweifen!    Nur  Ober  fol- 
gende der  Auszeiennung  md  genauem  Betrachtung^ 
aus  mehr  als  einem  Grunde  wOrdige  &eUett  will 
Rec.  noch  feine  Anficht  nnttheUeoi»- 
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Kap.^  6f  3.  (S.  206  f.)  St  e6^fa  mrbuQcfiui  mit 
w$iißtm  ay.  keinesweges  die  Welt  •  und  LebensUng^ 
heity  nprudentiay  qua  iis  opus  erat  ad  mumss  vo» 
cte  adminiftrandum  t  ut  rixas  evitarent  y  fitbortas 
componerent**  etc.,  fondern  etwas  viel  Höheres  und 
Edleres  y  nämlich  Sinficht  vmA  Weisheit  in  göttll^ 
chen  Dingen:  vergl.  v.  lo.  Kap.  7,  lo.  Ev.  2,  40.  St» 
II,  49.  u.  a.  Was  Hr.  K.  bej  V.  10*  diefes  Kap. 
fchreibt:  ffO^pfa,  fapientia^  eum  de  dssputasbom 
fermo  fity  notaty  erudiHonem  ludsdeamy  literarum 
facrarumy  legis  et  hißoriae  popuä  ludaiei  cognitio* 
nem  interiorem ,  quam  vocatntli  fignificasionem  orm^ 
tio  a  Stephane  (c.  7.)  habita  confirmmt^** -^  ftellt  die 
Sache  auch  nur  in  firifches  Licht,  ^ 

S.  260  bey  iv  x'^P*  »niXov  Kap.  7,  35.  wiren 
wohl  verwandtere  Stellen  und  näher  liegeade  £f-. 
kldrungsmittel  zu  benutzen  gewefen.  Z.  B.  gUich 
V.  53  Gfllat.  3,  19.  tfy  X^fpi  pttr/reo'  befonderf 
aber  i  Makkab.  i,  44.  na)  i-rierstksw  i  ßaetksvQ  (*Ai^ 
^'^)  fiißkia  iv  x^^pi  dyyikmp  ak  TMfoo^kqp* 
und  zur  Sache  2  Mof.  i,  2  ff.  —  BeyV.ssd  Kap.S. 
2^6  f.  hätte  es  wohl  bemerkt  zu  werden  verdient»  dati 
in  diefer  einzigen  Stelle  des  N.  T.  der  Fall  vorkommt» 
dafs  ein  andrer  als  Ghriftus  felbft,  nämlioh  Stephm- 
nusy  den  Ausdruck  i  Wo«  fv  dw^pmmeo  von  Ghriftu$ 
gebraucht;  und  wäre  eine  Erklärung  diefes  Falles» 
der  immer  manchen  Lefer  befremden  könnte,  za 
verfucben  gewefen.  Nämlich  es  hat  alleri&ngs  feip 
ne  guten  Gründe ,  warum  nur  Ghriftus  felbft  fich 
des  Ausdrucks  von  fich  bedient,  (mehr  als  go  mal 
in  den  Evangelien)  und  niemand  fonft.  Und  der 
vorliegende  Fall  macht  cenau  betrachtet  auch  keine 
Ausnahme  von  der  Regel,  indem  die  Worte  d«s  zum 
Hii '  '  '  *         ..-.«• 


gewiffe  Weife  nur  Erinnerung  find  an  Ghrifti  eige* 
nen  Ausfpmch,  und  als  eine  Hinweifung  auf  den* 
felben  angefehen   werden  mOffen.      Wer  fich  Ev. 


pstß^rov  &$ov*  und  Matth.  26.  64.,  vergl.  Mark.  14» 
62.  dr  ifti  iy^se^s  riv  vliv  rov  dv^pmfeev 
Ma9^p$y0p  in  iB^iSy   f^^  iwipsm^y  vergagenwärti- 

«et,  kann  fchwerlich  daran  lange  zweifdn..  -«  Zu 
^  60.  hätte  es  eine  Bemerkung  verdient,  dab  Lvu 
kas  ebenfo  >>rie  er  im  Evangelio  Kip.  23,  34.  Jefum 
fär  feine  Mörder  beten  läfst,  (wovon  in  keinem  der 
andern  Evangelien  ein  Wort  gefagt  ift),  auch  hier 
dem  Stephanus  ein  folcfa  Gebet  in  den  Mund  legt. 
Welchen  tiefem  Grund  diefe  Sache  hat,  können 
wir  hier  nicht  weiter  verfolgen.  Aufserdem  war 
zu  erinnern ,  dafs  das  ^sU  n  j4vmrm  eine  oh  wie* 
derkehrende  Eigenthamlichkeit  des  Lukas  ift:  Ev. 
22,  41«  von  Chriftus  im  Garten  Gethfemane,  ^'oU. 


¥i  yiparm  wp^^i^xff  Apoftdfefch.  9,  40.  vom; 
Petrus,  ^sis  T«  yivara  rpeciyt^aro*  Aap.  20^  36^ 
vom  Pfeulus,  S'ais  ri  ylnara  —  wfO0fv(aTO*  Kap« 
ai»  s^  von  demfelben  und  feinen  Begleitern,  ^iv- 
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r«c  r»  yiifctttt  —  r^o^^vj^'/u^«*  Bey  keinem  der 
übrigen  neuteft.  Vff.  ift  das  nachzuweifen:  Paulus 
h9[tnufiwrMi¥  yivv oder  yiifarch  Rom.  ii»4.M4>  11. 
Phil,  tf  10.  Eph.  3,  14.  was  wiederum  keiner  der 
andern  gebraucht  hat. 

Der  Verfnch  des  Vfs.  S*  3^6  ff.  die  plötzliche 
Sinnesänderung  und  Bekehrung  des  Paulus  zum 
Chriftenthum  zu  erklären,  vetrdient  ßeyfail ,  wenn 
w  gleich  eben  keine  neuen  Anflehten  von  der  Sache 
«(»fnet,  deren  es  auch  hier  nipht  bedurft^. 

Was  wir  S.  377  über  das  bekannte  Tfo^wyTv 
lefen  ,,figtHßcoi:   ioto   corpore  in  lerram  fe  pro* 
fiernere ,  honoris  exhibendi  caufja ,  quem  honorem 
ludaeij   omninoque  Orientis  populi^    non   regliut 
tantum^  fed  eiiam  alUs  virU  dignUate  conjpicms 
praefiare  folebane''  etc.,  hat  der  Vf.  feinen  Lefem 
fchon  vielmaL.in  den  erften  Bänden  des  Commen* 
tars  gefagf:  man  vergl.  unter  andern  Matth.  2,  a.  4» 
9.  10!  Joh.  4.  aoff.  9.  38.    Der  Fall  tritt  auch  bey 
andern  feiner  Erklärungen  nicht  feiten  em.     Und 
da  dergleichen  Erklärungen  obenein  dem  Lexicon 
angehören ,  und  fich  in  jedem  auch  dem  fchlechte- 
ften  Wqrterbuche  eitf  für  all^naal  vorfinden ,   fo  er- 
fcheint  es  um  fo  unverzeihlicher,    wenn  ein  foge- 
nannter  Cemmentar  ße  bey  jeder  Gelegenheit,  fo 
oft  das  nämliche  Wort  wiederkehrt,  mit  faft  den- 
felben  Worten  bis  zum  Eckel  unzähligemal  wieder 
holt.     Solche  Hülfsbücher,  find    die  nachtheiligfte 
Stütze  der  Trägheit  und  Bequemlichkeitsliebe  ange- 
hender Studierenden,  indem  diefe  fie  des  Nachfchia- 
gens  und  zweckmäfsigen  Gebrauchs  eines  Wörter- 
buchs  überheben ,   und  hemmen  weit  eher  gründli- 
ches und  ernfthaftes  Bibelftudium ,    als  fie  es  för- 
dern.   So  fteht  hier  S.  377, 2"  Kap.  lo,  a8.  „iwXXSff- 
&oti  familiarUer   aliquo  mi,   alicuius  ooq/ueiudine 
uHf"  nachdem  wir  bey  Kap.  5,  13.  bereits  gelefen 
haben   y^l^erhum  «oXA^cr^a/ f/<f6r.  pai,   ponitur  de 
iiij  qui  alicui  adhaerent^  coniuncti  funi 
cum  äliquoy  conftanter  aliquem  fequun* 
iury  alicuiut  confuejudine  ei  familiari- 
täte  utuntur''  etc.^  und  bey  Matth.  19,  5.  «oc- 
nokkSe^i ,  ui  fimplex  uoXkiffd'ou ,    refpondet  Hebr. 
'^y^^  aique  ponUur  de  iisy  qui  a  lagere  alicuius  non 
^cedunty  qui  Jequuntur  aliquem  ita,  ut  ah  eo  avelli 
fefe  non  vatianiur"  e^c,   vergl.  dazu  noch  S.  195 
bev  Apoftelgeich.  5,  36. 

Aufgefallen  ift  Rec.  die  Erklärung  des  Vfs.  von 
Kap.  lOt  30.  «Vo  TBrifTTig  ^pip»^^  t^9^  «^*-  Zu- 
,  letzt  wird  hier  S.  379  ganz  frifcb  weg  behauptet: 
..Itaquedri  reddi  debet  ante^  et  idem  valeiquod 
wpi.  ut  15,  7.  3  Cor.  8,  10.  9,  a."  eic.  Weder  in 
den  angeführten  Stellen,  noch  fonft  irgendwo  kann 
dirv  das  bedeuten:  niemals  heifst  es  etwas  anders 
als  von  wo  an 3  ßi^^  wenn  von  Zeit  die  Rede  ift. 
Warum  fahc^  der  Vf.  über  die  fo  nahe  liegenden, 
vollkommen  ähnlichen  Stellen  hinweg :  ^  Apoftel- 
gefch.  flo>  18*  dri  Ttmrn^  il^h^f   »^    n^  ^^ißn^ 


ttt  nt\.  Kap.  339  33.  ixo  Tffriic  ifOLQrifc  yrrnrie* 
Kap.  34,  ii..ori  o</  irWov«  tht  not  ijpJpau  itnoävo, 
i(P*  ^tf  dvdßifiß  Utk*  Kap.  a8»  dro  wpmi  $mt  i^ripmc* 
£v.  8»  43-  dwi  irSiß  isÜsun*  desgl.  dri  rod  vvVf 
dro  rirtj  ««*'  xiüpoc  u.  v.  a.  H^artväs»  heifst 
doch  bekanntlich  nicht,  fich  gännlich  aller  NtJu 
rungsmUtel  enthalten.  Man  fehe  was  Hr.  K.  felbft 
bey  Matth.  4,  a.  darüber  gefchrieben  hat. 

(Der  Se/chiufs  folgt   näch/tem.) 


PHYSIK. 

Leipzig,  b.  E.  Richter :  Handwörterbuch  der  Na* 

•   turlehre»  infonderheit  für  Ungelehrte  und  für 

Xiiebhaberdiefer  Wiffenfchaft.  Von  C*.  P.  Fun» 

ke.  ßrfter^heil  A  -  M   Zweyter  Theü  N — Z. 

^805.  533  vnd  431  ,S-  gr.  8- 

Bey  den  bereits  vorhandenen  grofsern  pbyfical. 
Wörterbüchern  von  Gehler  und  tifohery  rechtfer« 
tigt  der  Vf.  feine  Arbeit  dadurch,  dafs  fie  eigent- 
lich für  Ungelehrte,  befonders  der  Mathematik  C7a- 
kundige  beltimnit  fey.      £r  hat  deshalb  zwar  ]ene 

f;rofsern  Werke  zum  Grunde  gelegt,  aber  dabey  al- 
es  weggelaffen,  was  ohne  weitläufüge  mathemati* 
fcbe  Rechnungen  nicht  verftanden  werden  kann. 
Eben  diefe  Rückficht  machte  die  Erklärung  der 
Ji.unftwörter  und  die  ausführlichere  Behandlung 
der  gemeinnützigften  Artil<el  nothwendig.  Es  find 
aufserdem  auch  noch  die  heften ,  nach  Uehter  und 
fi/cA^r  erfchienenen  Schriften  benutzt  worden,  fo 
wie  der  V^f.  jene  Wörterbücher  darin  nachgeahmt 
hat,  dafs  er  bey  gemeinnützigen  Artikeln  das  Ganze 
fo  zufammenftellte, « dafs  man  fie  als  eigne  Mono- 
graphieen  anfehen  kann,  wo  felbft  die  einzelnen  An- 
wendungen nicht  unberührt  geblieben  find.  Etiea 
fo  ift  audi  das  Gefchichtliche  bey  folchen  G^gen* 
ftänden,  die  mit  der  Zeit  zu  gröfserer  Vollkommen- 
heit gediehen  find,  beygebracht.  Es  wäre  indeffea 
nicht  undienlich  geweien,  wenn  der  Vf.  bey  di efer 
Gelegenheit  das  Unzulängliche ,  oder  Schwierige 
von  den  frühern  Erfindungen,  wo  es  ohne  gro^e 
Wcitläuftigkeit  gefchehen  Itonnte,  näher  auseinan- 
der gefetzt  und  die  fpäteren  Verbeiferungen  damit 
verglichen  hätte ,  z.  B.  bey  dem  Luftfchlne  des^Je»» 
fuiten  de  Lanisy  oder  dem  grofsen  Sack  mit  vep» 
dünnter  Luft  von  Galien  zu  Avignon«  Noch  frühere 
Verfuche  diefer  Art,  wo  z.  B.  eine  mit  Binfen  bei- 
legte und  mit  Bernftein  umkränzte  Gondel  durch 
Sonnenlicht  undElektricität  gehoben  werden  folite, 
hat  der  Vf.  gar  nicht  erwähnt.  Zur  Kenntaiis  der 
Fortfehritte  des  menfchlichen  Geiftes  und  der  WiC* 
fenfchaft  felbft,  wären  folche  kufze  Bemerkungen 
immer  von  entfchiedenem  Werthe  gewefen.  Es 
wird  übrigens  auch  ohne  diefe  das  Buch  mit  gro*« 
fisem  Nutzen  gebraucht  werden  k&xmen. 
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r)  ZumiCH,  b.  Orell»  Fuefsli  u.  Compagnie :  Gedieh- 
te  von  Friedrich  von  McMhiJfon.  Ausg.  letzter 
Hand.  ig2l.  365  S.  kl.  g.  vergl.  mit  der  Ausg.  von 

igii: 
2)  Tübingen,  b.  Cotta:    Qedichte  von  Friedtich 

Tßon  MauhiJJon.  l.  Th.  352  S.  U.  Tb«  36s  S. 

« 

Vy  enn  oft  wiederholte  Ausgaben ,  die  freylich 
^  ^  auch  in  zufälligen  Urfachen,  unabhängig  von 
diefem,  gegründet  feyn  können,  je  den  Wertb  einer 
Gedicht -Sammlung  oder  auch  was  immer  für  eines 
Werkes,  und  die  gQnftige  Aufnahme  deffelben  bej 
dem  Publikum  zu  bezeugen  im  Stande  find ,  fo  ift 
diefes  gewifs  der  Fäll  bey  den  Gedichten  Maithif- 
fonSf  diefes  in  unfrer  deutfcben  Literatur  durch 
Geift,  Anmutb,  fafse  Harmonie  und  .klaffifche  Vol. 
lendung  in  der  ihm  eigenthamlichenSjphärederMu* 
lenkunit  fo  ausgezeichneten  Sängers  der  Grazien* 

Kein  Schriftfteller  wird  fich  leicht  rühmen  kön- 
nen, dafs  feine  Werke  eme  fo  mannigfache  Verviel- 
fältigung durch'  den  Druck »  die  allzeitfertigen  bey 
einem  Tolchen  Dichter  befonders  fo  gefchäfügen 
Nachdrucker  -  Bemühungen  abgerechnet ,  erfahren 
haben  als  Herr  v.  Manhiffon. 

Von  der  in  Mannheim  1788  erfchienenen  erften 
Sammlung  meift  jugendlicher,  aber  die  Aufmerk* 
{amkeit  des  Publikums  (chon  damals  mit  Recht  er- 
freulich anfprechenden  Poefieen ,  aus  der  nur  We- 
niges in.  die  fpäteren  Ausgaben  übergegangen  ift,* 
hier  je\zt  nicht  zu  reden ;  fo  hat  die  von  Lyon  aus^ 
dem  damaligen  Aufenthaltsorte  des  Vfs.  beforete, 
und  in  Zürich  1791  von  J.  H.  Fuefsli  mit  einer  Vor- 
rede begleitete  an  die  acht  rechtmäfsige  Ausgaben 
erlebt.  Kein  Dichter  hat  aber  auch  leiiht  bev  je- 
der aeuen  Ausgabe  feiner  Werke  mehr  feine  Ach- 
tung gegen  das  Publikum  durch  forgfältige  Strenee 
gegen  fich  felbft  in  Wahl  der  Gedichte  bey  Meh- 
rung oder  Minderung  und  durch  immer  erneuerte 
Feile  zu  Tage  gelegt ,  wie  in  diefen  Sammlungen 

f;efchah.  Endlich  erfchien  eine  voUftändige  Edition 
ämmtlicher  AfÄ^^fcijOTon'fcher  Gedichte,  worin  der 
Vf.  von  der  alten  Strenge  in  einiger  Kückficht  e^ 
was  nachzykffen  fehlen,  Tübingen  bej  Cotia  igli 
in  zwey  Theilen  8-  35 1  und  365  Seiten.  Da  diefe 
in  unferen  Blättern  zufälligerweife  noch  nicht  an* 
gezeijgt  worden  ift;  fo  wird  es  nicht  unzweckmä- 
Uigleyn,  bey  der  Erwähnung  d^rneueften^  auch 
Mrg4nz.Bl.  zur 4.  k.  Z.  i8ai. 


zugleich  «inige  Beziehung  auf  jene  als  die  vorletzte 
zu  nehmen.  Sie  wurde,,  wie  die  kurze  Vorrede 
nach  einer  Zueignung  an  Hang  und  Weiffer  fagt, 
hauptfächUch  in  der  Abficht  veranftaitet,  um  das 
Vorhaben  eines  nnbefu£ten  Sammlers  zu  vereiteln, 
der  eine  folche  voUftändige  Ausgabe  beforgen  woll- 
te. Die  Gedichte  find  chronologifch  nach  vier  Zeit- 
räumen, wie  diefe  die  Bildung  des  Dichters  mehr 
oder  wenigeiseinflufsreicb  beftimmten,  an  einander: 

gereibt  1778  —  1787;  1787  —  »793;  »793  —  1799» 
1799-!-  IKII.  Die  Sammlung  felbft  ift  hübfch,  wie 
es  folchen  Gedichten  ziemt,  mit  römifchen  Lettern 

Sedruckt  und  jeder  Theil  mit  einem  fchönen  und 
nnreichen  Titelkupfer  und  niedlichen  VignetteA 
nach  Antiken  gefchmOckt.  Jener  Veranlafiuog  zu«> 
folge  und  wohl  auch,  weil  viele  Freunde  es  wQnfch« 
ten  »  nahm  der  Vf.  aus  der  pben  erwähnten  Manm 
heimer  Ausgabe  weit  mehr  auf,  als  die  Zürcher 
Sammlungen  enthalten.  Zugleich  wurden  neben 
mehreren  neuen  zum  Thdil  vortrefflichen  Oedi9fa- 
ten  auch  folche  hinzugethan,  die  der  Vf*  dem  grö« 
fsern  Publikum  uriprünglich  nicht  beftimmt  hatte; 
Gedichte ,  die  als  Opfer  der  Verehrung,  Dankbar- 
keit und  Pietät  oder  der  Freundfchaft  können  be- 
trachtet werden ,  oder  fonft  durch  höhere  Veranlaf- 
fungen,  wie  die  Theatergefänge  zur  Knrwürden* 
feyer  in  Stuttgart  ig«  (S.  337  —  264 II.  Th.)  ent« 
ftanden,  alfo  als  geiureiche  Gelegenheitsgedichte 
zu  betrachten  find.  So  finden  wir  z.  B,  im  zweyten 
Tbeile  (S.  3  —  55)  eine  ganze  Reihe  Op/erkranze 
au/ Dankaliäre 9  dem  edlen  Fürftenhaufe  in  Deffaü 

«ewidmet,  mit  dem  der  Vf.  lange  Zeit  in  fo  enger 
Verbindung  ftand,  an  welche  fich  einige  noch  aus 
dem  vierten  Zeiträume  (S*  247  —  253  S.  269  -  275) 
ähnlichen  Inhaltes  anreihen.    Niemand  wird  fie  un. 

ferne  lefen;  niemand  den  reinen  edlen  Geift  des 
Ts.  iind  die  holde  Zueilt  der  Phantafie  im  Bunde 
mit  dem  feinften  Gefehmacke,  die  darin  weiin  auch 
nicht  in  dem  Grade  athmen,  wie  in  anderen  voil 
der  Mufe  unmittelbarer  eingegebenen  Gedichteif 
verkennen.  —  Auch  eine  Reihe  Diftichen,  Feld^ 
blumen  betitelt  mit  der  Ortsbezeichnung:  Karlsbai 
und  Eger  igoo  (IL  S.  215 --«236)  die  keineswegs  als 
Gelegenheitsgedichte  zu  betrachten  find,  fondern 
Shn^chen  poetifchen  Denk  •  und  Erinnerungsblät- 
tern vom  Aufenthalte  in  Italien  her,  den  Diftichen 
aus  dem  dritten  Zeiträume  (S.  56  —  98)  fich  an- 
fchliefsen,  find  als  finnreiche,  empfindungsvolle, 
oft  auch  witziggewandte  Anfichten  des  Lebens,  der 
D  (5)  Kunft, 
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Kuoft,  der  Natur  n.  f.  w.  fehr  anziehend,  Schüefs- 
lieh  bat  der  Vf.  noch  in  einem  Anhange  (S.  279 
*-340)  dinen  Nachtrag  veroiifcbter  launenhafter, 
meift  dem  heitern  Scherz  und  felbft  der  anftän- 
digen  Pofle  zugewendeten  Gedichte,  von  denen 
hur  weniges  vorher  bekannt  war,  uns  mitgetheilt, 
unter  denen  die  Empfindfamkeiten  am  Rheinfälle 
(S.  284 — 85)  t  die  goldenen  Lehren  eines  phlegmH'» 
iifchen  KofmopoVuen  an  feinen  auf  Reifen  gehenden 
Sohn  (S.  280)  9  das  Gukkafienlied  (S.  302^306) 
fo  wie  die  früher  einzeln  gedruckten,  hier  aber 
<[S;  151*— 158)  noch  aufser  diefem  Anhange  fehr 
abgekürzt  eingerückten  Abenteuer  des  weifen  und 
sapferh  Ritiers  AlUiy  als  ebenfalls  zur  komjfchen 
Gattung  gehörend»  wohl  die  heften  find.  Verglei» 
chen  wir  nun  die  neuefte  Sammlung,  als  die  Aus- 
gabe letzter  Hand  mit  der  vorletzten  fo  eben  er- 
wähnten, fo  mufs  es  fchon  beym  erften  Anblicke 
fo  auffallen  wie  die  eben  nicht  fehr  kleinen  zwey 
Bände  derfelben  hier  zu  einem  einzigen  ziemlich 
mäfsigen  zufammengefchmelzt  worden  find*  Der 
Vf.  wollte  nämlich  mit  einer  bey  Dichtern ,.  heut 
zu  Tage  befonders  feltenen  Strenge  gegen  fich  felbft 
bey  diefer  neuen  Auswahl  vorzüglich  nur  dasjenige, 
wie  es  fcheint,  aufnehmen,  was  in  einer  nothwen* 
digen  und  ur^rünglichenGeiftes-  und  Charakter- 
Verwandtfchaft  unter  fich  ftände,  und  das  wovon 
er  glaubte,  dafs  es  jene  Eigenthümiichkeit  weniger 
hätte,  oder  dafs  er  darin  in  eine  andere  Sphäre, 
die  weniger  die  feinige  von  der  Natur  ihm  bezeich- 
nete feyn  möchte,  hinübergefchritten  wäre,  fo 
wie  überhaupt  auch  Mehreres  minder  vollkommene 
Jugendliche  apsfchliefsen  oder  verwerfen.  Nicht 
fowobl  eine  Anthologie  aus  feinen  Gedichten,  als 
diejenige  letzte  Sammlung  wollte  er  als  fein  poeti- 
fches  Vermächtnifs  dem  Publikum  übergeben,  nach- 
dem  er  bey  der  Nachwelt  als  Di<:hter  einzig  will 
«MT^rdiget  feyn.  ^  So  find  z.  B.  ans  dem  erften 
Zeiträume  «-  auch  die  gegenwältige  Ausgabe  he* 
hält  jene  Eintbeilung  in  vier  Zeiträume  bey  —  hin* 
weggeblieben  das  Badelied^  gefangen  am  klbfiraride 
hey  Magdeburg  (S.  4— 5  derColta'fche  Ausg.),  ein 
Gedicht,  das  fich  durch  harmonifche  Versart  und 
Diktion  fehr  empfiehlt,  aber  doch  mehrere  fremd, 
artige  Töne  aus  ähnlichen  älteren  Badeliedern  in 
fich  aufgenommen  hat.  Noch  eine  ganze  nicht  un« 
beträcbUicbe  Reihe  Poefieen  aus  derfelben  Periode, 
i^eift  petrarchifirender  Laura  -  Gefänge  blieb  hin. 
wegy  unter  denen  wir  doch  manche  zart  und  innig 
empfundene  wie  (S.  8)  Erhörungf  (S.  10)  Sehnfuchs 
nach  Laura  i  (S.  13)  Auffoderung  zum  Gefange  u. 
f»  w.  ungern  vermiffen,    fo  dafs  die  Strenge  faft  Ei- 

Ienfinn  geworden  zu  feyn  fcheint,  und  mancher 
lefer  vielleicht  für  ein  und  andres  Lieblingsftück 
eher  eines  der  jetzt  gewählten  würde  hingeben. 
Vielleicht  beftimmte  bey  einigen  der  letzten  die 
Wahl  des  Vfs.  der  Umftand,  dafs  fie  durch  vor^ 
treffliche  Melodieen»  der  fie  fich  erfreuen,  noch 
mehr  in  frifchem  Andenken  der  zahlreichen  Freun« 
de  und  Freundinnen  der  Mauhiffon*io\!k%a  Mufe  l^ 


ben  als  die  erfteren.    Nur  die  Betende  (S.  3)  N. 
Ausg.  an  Laura ^  als  fie  Klopftocks  Auferftehungs- 
lied  fang:  (S.  5)  Lauras  QueUe  rS.  7  — 8)  find  ge- 
bliehen.  —    Bekannt  ifts,  dafs  Schillers  Auffode* 
rung  in  der  geiftreidhen  und  für  Masshiffons  Mufe 
.fo  ehrenvollen  Recenfion,  die  wir  nun  aueh  in  den 
fämmtlichen  Werken  des  verewigten  (VIII.  Bd.  Um 
Abtheil.  S.  319  — 348  Cotta'fche  Buchhandl^  iS«3) 
voUftändig  abgedruckt  finden,  den  Dichter  fpäter- 
hin  wirklich  veranlafsten  aus  der  engeren  Sphäre» 
in  der  er  bisher  mit  fo  vielem  Glücke  fich  verfucbt, 
in  eine  andere  zu  treten  und  feine  Grenzen  erwei* 
ternd,  theils  im  kühneren  Fluge  der  Ode,  theils  in 
freyeren  Dichtungen  einer  feflellofern  Einbildungs« 
kraft,    wofür  Seh.  fchon  in  den  Feen^  Gnomen^ 
Elfen  u.  a.  ähnlichen  Liedern    des  Dichters    ein 
fchönes  Talent  ahnete,   fich  zu  üben.    Diefe  Auf- 
munterung  erzeugte  wahrfcheinlich  die  einzeln  mit 
typographifcher  Pracht  gedruckten   Gedichte    am 
Sarkophage  des  Jahrhunderts^   und  die  Abenseuei^ 
des  weifen  und  tapfern  Ritters  Alin ,    fo  wie  Ver- 
fchiedene   kleinere  und  im   kräftigeren  Ton  ein- 
ftimmende  Produktionen ;    z.  B.  cne  neuem  Arga^ 
stauten^  Helden/kolie  n.  f.  w.  aber  fchon  von  den 
erften  hat  der  Verfaffer  in  die  Ausgabe  18TI   i^uf 
Eineeines  zu   einem  befondern  Ganzen   gerundet, 
wie  z.  B.  Gemälde  der  Zeit  (S.  118)  und  von  Alin 
kaum  die  Hälfte  aufgenommen.     In  der  jetzigen 
Sammlung  find  fie  ganz  weggelaffen  worden ;    da«' 
für  aber  blieben  die  Argonauten^  Heldenfkolie^  Er* 
gebung  u.  f.  w.  als  treffliche  lyrifche  Erzeugniffer 
die  den  jetzt  ftärker  angeftimmten  Ton  mit  dem 
weichern  elegifchen  in  einer  angenehmen  Mifchung* 
vereinten.    Ein  Fall,   der  fchon  bey  einem  der  vor- 
züglichften  Erzeugniffe  der  Matthiffon^tchen  MuCer 
früher  eintrat,   bey  dem  Genferfee;   ein  Gemälde» 
das  neben  der  herrlichen  Dichtung  Elyfium  und  deff 
Kinderjahren  wohl  mit  der  forgfältigften  Liebe  ^om 
Vf.  componirt  und   ausgearbeitet  ward,    wiewoh( 
der  Gegenftand  felbft  bey  den  letzten  ganz  andere 
Farben  erfoderte.      Nach  verfchicdenen  Veranda^- 
rungen,  die  in  den  vorigen  Ausgaben  icbon  fene^ 
mit  fo  glücklicher  Wärme  der  Empfindung  und  Ein* 
bildungskraft  und  mit  der  feinften  Vollendmig  har. 
raonifcher,  oft  prachtvoller  Diktion  ausgeführte  Oe*- 
dicht  erfuhr,  hat  es  doch  jetzt  in  der  n«ueften  Aus» 

gbe  die  von  Schiller  gewünfchte  nicht  erfahren, 
er  geiftreiche  Kunftrichter  Udelte  die  zu  grofse' 
Veränderung  der  Dekoration  nach  der  Strophe  \jzu 
deinen  Gipfeln  —  wallen'*  in  den  darauf  folgen- 
den als  eine  zerftreiiende  Abkehung  nicht  o%ne 
fcheinbaren  Grund.  Die  Stellen,  worin  wir  nach 
dem  Aetna ,  nach  Tibur ,  nacli  dem  Golf  von  Nea- 
pel u.  f.  w.  verfetzt  werden ,  und  zwar  nicht  bibfs 
mit  flüchtiger  Andeutung  find  alle  geblieben.  Ein- 
aig  find  in  der  neiieften  Au^he  die  zwey  Strophen 
„o?fi  Strand  der  Seine  tobt  Gewkterßurm^  pni  Le- 
man  weht  der  Friedens  Pal/nenzweig**  tos  leicht' 
erklärbaren  Urrachen  weggewifcht  worden.  Aber 
Schüler  verlangte  mehr.    Jene  ganze  ,1  vom  Hai>]«t^ 
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gegenftande  abfohwelfende  Malerey,    glaubte  er, 
trete  ftörend  ein  und  zernichte  oder  fchwäche  doch 
den  Eindruck  des  io  gefühlvollen  Einganges,  wie- 
wohl er  die  Schönheit  der  einzelnen  atrophen  an 
fich  keineswegs  verkennt.      Indeffen  wir  fchmei- 
cfaeln  uns  den  Vf.  rechtfertigen  za  können*    In  ei- 
nem Gedichte ,  das  weder  Ued  noch  Ode  ift  >  fon- 
dem  zu  einer  eigenen  Mittelgattung  gehört,  wo  die 
defcriptive  Poefie  fich  innig  vereinet  der  lyrlfchen, 
wie-  das  bey  vielen  Manhi/[jfbn*[chen  Gedichten  der 
Fall  ift ,  die  entweder  von  lyrifcher  Ergiefsung  der 
Empfindung  übergehen  zu  ichöner  landfchaftlicher 
2^chnung,  oder  von  diefer  zu  jener  -^  und  gerade 
kl'  diefer  glficklichen  Verfchmelzuns  befteht  ein  ei- 
genthanilicher  Charakter  der  Ma^^Ad^iv'fchen  Mit«* 
ie,  der  in  keinem  der  Vorgänger  des  Dichtens  in 
diefem  Fekfe,  Kleift,  Hölty,   Thomfon  u.  a.  fich 
bey  den  Obrigen  Einflüffen  der  Individualitat  des 
Urhebers  fich  fo  ausgeprägt  zu  haben  fcheint  — -  in 
einem  folchen  Gedichte^   meynen  wir,  ift  eine  fol- 
che  reflektirende  Abweichung  weniger  ftorend,  fie 
^t  nothwendige  Folge  der  gewählten  Gattung  und 
ihres  Charakters,  und  die  durch  eine  Reflexion  die- 
fer Art  bedingte  nun   eintretende  AbkQhlung  der 
vorangegangenen  lyiifchen  Wärme  des  Gefühls  wird 
vers;ütet  durch  die  Wärme  der  Farben  in  diefem  Ge- 
mälde,  die  unfrer  Phantafie  jetzt  vorgefOhrt|  wer- 
den.   Ja  man  könnte  fagen:  diefe  weitere  Ausmah- 
lung, (die  auch  um  des  Contraftes  willen  anzieht^ 
ift  nur  eine  mit  eieenthOmlichen  Geifte,  und  min- 
der rafch  und  flücntig  als  dort  die  Ode  es  erfoder- 
te,  verweilender  ffir  den  eigen^  befondern  Zweck 
behandelte  Nachbildung  des  bekänntea  Horazifchen 
jiLaudabuni  aliV*  u«  f.  w.     Weniger  wQrde  eine  fol- 
che  Digreffion  zuläfGg  gewefen  feyn,  in  ein^r  Ode, 
wie  Klopßecks  Zürcherfee  y  die  mit  Matih,  Genfer^ 
fee  bey  der  gänzlichen  Verfclüedenheit  der  Anlage 
und  des  Zweckes  beider  Gedichte  nicht  verglichen 
werden  darf.     Dort  herrfcht  reine  Ergiefsung  der 
gQmöthvoIIeften  Stin^oung,   wie  ein  froher  Tag  in 
einer  frohen  Gofeilfcliaft  im  Sch'oofse  fchöner  Natur 
bey  einem  folchen  Dichter  fie  mufste   erzeugen« 
Das  treffliche  Ganze,    das  Jean  Paul  in  der  Vor- 
fchule    der   Aefthetik    fo   unglQcklich   mifsdeuten 
mufste 9  l^e  uns  die  innere  Gefchichte  eines  be- 
geifterten  Sängers  refultirend  aus  der  äufseren  ei- 
nes Tages   bey  einer  heiteren  Seefahrt  nicht  fo* 
wohl  in  ruhig  contemplativen  Umriffen ,  als  in  ra- 
Ccbea  dem'Wecbfel  der  erfahrenen  EindrQcke  und 
Empfindungen  mit  gluek}fcher  Eile  folgenden  Zü- 
gen dar.    Das  Landfchaftliche  und  die  äufsern  Be- 
g^niffe  durften  nur  irotergeordnet  und  flachtig  an- 
ftedeotet  werden.      Die  Refultate  werden    an  dl« 
Spitze  geftelk^r  -Das  Uebrige  fcheint  in  der  Mitte 
und  gelegenheidieh  vor,   wie  diefr  offc  auch  fn  Pin^^ 
darsund  Horazens  Naturgeniälden  der  Fall  ift,  die 
immer  untergeordnet  find  dem  lyrjfchen  Gange  dea 
Gefahls  oder  der  poetifchen  Betrachtung.      Doch 
wir  kehren  von  diefer  Abfchweifung  zu    unferm 
näheren  Zwecke  zurack^  um  weitete  neobenfchaft 


von  dem  zu  geben ,  wodurch  dufe  teitt^  AiSßmbä 
fich  uhterfcheldet.  Dafs  folche  Gedichte,  die  mehr 
einer  vorQbergehenden  Veranlafftmg  ihren t^rfpruQff 
dankten,  wenn  fie  fchon  auch  des  Vfs.  weder  &«ireh 
diefe  noch  an  fich  keineswegs  unwürdig  waren ,  ^i 
einer  Sammlung,  die  es  mehr  darauf  anlegte,  das 
aus  reiner  Liebe  und  Freyheit  entfprungene  Vollen« 
detere,  als  nur  das  Zufällige  aufzunehmen  >  ift  eiil 
eben  fo  rühmlicher  Beweis  der  Achtung ^   die  der 


Vf.  gegen  das  Publikum  als  gegen  diel&unft  und 
fich  felber  hegt.    Eben  (o  kann  es  nicht  befremden, 
dafs  die  komifchen    und  fatirifchen  Verfuche  mit 
andern  fcherzhaften   oder  fonftigen  Spielen,    wie 
Charaden,  Räthfel  u.dgl.  nun  zurückgelegt  wurden. 
Wenn  fchon  auch  der  Verf.  in  diefen  verfohiedenen 
Gattungen  ein  gewandtes  mannichfach  anfprechendes 
Talent  entwickelt  hat,    das   fich   befonders  auch 
durch    die  Klafßcität    feines  Ausdruckes  und  die 
Eleganz  des  Vortrages  vor  vielen  ähnlichen  ande- 
ren Dichter  empfiehlt,  die  oft  gerade  hier  Leicb* 
tigkeit  mit  Nacnläffigkeit  verwechfeln  zu  konnea 
glauben;  fo  aiebt  doch  oft  diefs  Sorgfältiggewählte 
den  Maishiffon'tchen  Produktionen  diefer  Art  ei» 
neu  Anftrich  von  Fremdartigkeit,  die  nicht  über« 
all  zufagt.      Es  ift  der  Fall   wie   bey  Klopftock, 
möchten  wir  fagen.     Wo  diefer  fich  dem    komi« 
fcben  Felde  zuweilen  zuwendet,   (man  fehe  meh* 
rere   feiner  neuen   Oden),    bringt  er   immer  die 
Feyerlichkeit  feines  Pathos  auch  dorthin,  und  ein 
Klopftockifch-Eomifches,    das  vielleicht  mehr  be- 
fremdet als  gefällt,  tritt  ein.    So  gefeilt  fich  auch 
MaiihiJJbns  JKomus  immer  etwas  von  der  gehalte« 
nen  jungfräulichen   Züchtigkeit  feiner  Mute  bey, 
das  jenen  in  feinen  ireyeren  Bewegungen  zu  hem- 
men fcheint,    und  auch  fein  Satir  blickt  zu   viel 
nach  den  Grazien   hin,    nicht  gerade  nach  Weife 
eines  lüfternen  Satirs,    fondern  als  wollte  er  die 
alten  Vertrauten  fragen,   ob  er  fich  nicht  zu  viel 
hingehen  laffe.  —    Von  den  Diftichen  indefs,   be- 
fonders denen  aus  der  Periode  des  Aufenthaltes  ih- 
res Vfs.  in  Italien  hätten  wir.  gerne  noch  viele  ber- 
behalten  gefehen.     Wir  finden  von  diefer  ganzen 
Gattung,   nur  die  gefühlvolle  Apoftrophe  an  erne 
Quelle  (S.  ai3)   und  die  kömichte  Gnome  Stum- 
mes Dulden  (S.  215)  aufgenommen;   aber  warun^ 
die  finnreichen   Epigramme  Angelika^   Angelika^ r 
Kranz,  Raphails   Verklarung   und  manche  ähnli- 
che ,    die  der  zweyte  Theil  der  verletzten  Samn»- 
lung  (S.  83  -  96)  enthält,  aufopfern?    Gewifs  wür- 
den auch  folche,    zumal  bey  einiger  Nachhülfe  in- 
Rückficht  auf  Metrum  und  hylbenwerth ,  der  ver*- . 
fchiedene  bedürftig  find,    eine  Zierde  diefer  Aus. 
gäbe  geworden  feyn.    So  ift  es  z.  B.  hart  und  nicht 
wohl  zuläfßg,  Worte  wie  Felgenbaums  (II.  S.  58) 
und  Wunderbild  (S.   7.1)  daktylifch,    oder  ürbUd 
(S.  86)  zu  gebrauchen^    Aber  deiqgleirfaen  kleine 
Fehler  waren  leicht  zu  verwifchen. 

Indeffen  wir  wollen  dem  Vf.  danken  fbr  das» 
was  er  dem  Publikum  als  das  Vermächtnifs  feiner 
liebenswürdigen  Mufe  gewidmet   hat.     Geändert 
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faaden  wir  nur  fahr  weniges  in  dem  Aiifgenomm^ 
neb.  Auch  ^^^re  nach  fo  maocher  voraogegange- 
0ßo*  ei*^  weitere  Beile  nur  Vcrfündigung  an  die 
fen  *^  klaffifcher  Vollendung  des  Ausdruckes  fo 
i^ge^eicbneten  Geifteserzeugniffen  gewefen*  Ue. 
ber  den  befondern  Werth  der  einzeloe^'  Gedichte 
oder  auch  im  Ailsemeinen  Ober  den  Cbarakter  der 
ÜJo^^^o^^foben  roefie  felbft  noch  viel  zu  reden, 
i(t  nicht  Noäi,  da  was  wir  fagen  könnun,  wir  als 
vorausgefetzt  und  vom  Publikum  gröfstentheils  an- 
erkannt annehmen  zu  dürfen  glauben.  Wie  der 
geiftreiche  Sänger  bey  allen  feinen  Beftrebungen 
und  Leiftungen  nach  dtiA  vollkommen ften  in  der- 
jenigen Gattung  ringend,  wozu  ihn  die  Natur  fo 
fchdn  ausgerüftet  und  eigentlich  berufen  hat,  wäh* 
rend  feiner  nun  30  — 40  jährigen  Mufenlaufbabn  es 
immer  rühmlich  verfchmäbt  hat,  den  Götzen  des 
Tages  und  der  Mode,  die  auch  in  der  Literatur 
walten  zu  huldigen ,  wie  er  den  Grazien  des  Schö- 
nen, Wahren  und  Guten  und  der  Natur  im  Bunde 
mit  der  Kunft  treu,  feine  ihm  gezeichnete  Bahn 
ohne  Abfprünge  ruhig  verfolgte,  io  wird  auch  kein 
Gerede  des  Tages  und  der  I^ode  ihm  den  Lorber, 
den  er  (ich  errungen,  fchmälern,  noch  von  dem  eh- 
r^nvoUen  Platze  ihn  verdrängen  können ,  den  ihm 
die  Liebe  der  Mitwelt  bereits  angewiefen  und  die 
dankbare  Nachwelt  gewifs  erhalten  wird. 

STAATS  WISSENSCHAFT. 

Ohne  Druckort :  Unbefangene  Anfichten  von  det 
gemeinheUtichen  Schulden  •  TUgunss  *  Anßali 
im  Grojiherzoßihum  Hejjfen,  Zur  Leitung  ei- 
nes pr(uenden  IJrtheils  aber  diefelbe.  I8i8«  IV* 
und  lao  S.  8«  (H  Gr.) 

Um  das  Schuldenwefen  der  äufserft  fiberfchul- 
deten  Gemeinden  in  Ordnung  zu  bringen,  und  fo- 
wohl  den  Gemeinden  felbft,  als  ihren  Gläubigern, 
mögUchfce  Sicherheit  für  die  Nachtheile  zu  lehaf- 
fc«i,  welche  jene  Ueberfchuldung  bisher  far  beide 
veranlaFst  hatte»  errichtete  dieGrofsherzoglich  Hef- 
iifche  Regierung  für  die  Gemeinden  der  Provinz 
Oberkejfen^  deren  Schulden  damals  nicht  weniger 
als  wer  Millionen  Gulden  Rhein,  betrugen,  im  J. 
1S18  ^Ine  ^emeinheitliche  Schulden -Tilgungscaffe, 
weiche  die  Schuldverbindlicbkeiten  aller  Gemein- 
den dergeftalt  in  fich  vereinigte,  dafs  die  bisherigen 
Gemeiüdegläubiger  unmittelbare  Gläubiger  diefer 
Anftalt  wurden,  und  fick  fowohl  wegen  der  Zinfen, 
als  d^s  Capitals  nur  an  diefe  zu  wenden  hatten,  die 
Qemeinden  aber  die  Zinfen  ihrer  Schulden,  und 
zwar  zn  fieben  Proceni  an  diefe  Caffe  zu  zahlen  hat- 
ten ,  damit  aber^  da  die  Caffe  felbft  nur  höchftens 
fünf  Procent  Zinfen  zahlte,  nicht  nur  die  Zinfen, 
(ondern  auch  felbft  die  Capitale  allmähüg  abgetra- 


gda  werden  follten.  —  Den  Plan  und  die  Nütz- 
Dchkeit  diefer  Anftalt  fetzte  die  Reelernng  in  einer 
ausführlichen  Verordnung  vom  ssiten  Junius  igig 
auseinander.  Inzwifchen  fo  klar  auch  hier  die 
Nützlichkeit  der  Anftalt  nachgewicfen  war,  £b  fand 
fie  doch,  wie  es  fo  häufig  geht,  nicht  überall  Bey. 
£all,  fondern  man  machte  Vön  diefer  und  jener 
Seite  her  der  Regierung  allerley  Vorwürfe.  -^  Ge- 
gen diefe  Vorwürfe  die  Regierung  zu  rechtfertigen, 
ift  der  Zweck  der  vor  uns  liegenden  Schrift,  in  der 
der  Vf.  nicht  blofs  die  Berechtigung  der  Regierung 
zu  der  angegebenen  Anftalt,  fondern  auch  die  Nütz- 
lichkeit  der  letztern  ^ür  das  allgemeine  Hefte ,  mch 
einem  vorausgefchiekten  Abdruck  der  ergangenen 
Verordnung  <S.  i  -  15)  felbffr,  (S.  16  folg.;  febr 
gründlich  und  überzeugend,  fowohl  ausGrfindfendes 
allgemeinen  Staatsrechts  als  der  Suatswdrthfchaft, 
auseinanderfe^zt ,  wiewohl  eigentlich  die  an  fich 
fchon  völlig  klare  und  von  jedem  Unbefangenen 
als  nützlich  anerkannte  Sache  gar  keiner  foTchen 
Auseinanderfetzung  bedarf.  Schade  nur,  dafe  die 
Breite  und  Redfeeligkeit  des  Vfs.  uod  der  tiefce- 
lehrte  Ton,  den  er  in  feinen  Betrachtungen  me 
und  da  annimmt,  nicht  dazu  geeignet  fiad,  um 
feiner  Rechtfertigung  «unter  dem  grofsen  HauEcn, 
um  deffen  Belehrung  es  ^och  hier  zunächft  Noih 
thut,  die  Lefer  zu  verfchaffen,  die,  um  feines 
Zweckes  willen,  eigentlich  feine  Schrift  fiberdl 
finden  foUte« 

REGHTSGELAHRTHEIT. 
Darmstadt,   b.  Heyer  undLeske,  Gtsssaif,  b. 
Hey  er:   Motive  zu  dem  Gefettbuche  für    das 
Grdfsherzo^thum  Heffen,   über   das  Fer fahren 
^  **»**t''^*^'*  ÄecA^j/adke«.    Herausgegeben 
von  P.  J.  Florety   Grofsherzoglich   Heffijchem 
Oberapjpellations  -  Genchtsrathe   und  Mitglied 
der  Gefetze  -  Redaotions  -  Commiffion.     Eifer- 
tet Heft.     Ordnung    des  ^gewöhnlichen    Vcr. 
fahrens  bey  den  Mittelgerichten.  1819.  lag  S 
8.  (20  Gr.) 

Die  Grundidee  bev  diefem  Gefetzbuche  ift  bey 
der  Anzeige  des  er/itfn  Hefts  in  untern Blättern,(A.lJ 
Z.1820.  Nnaa.)  angegeben.  Das  in  diefem  Hefte 
enthaltene  Verfahren  bey  den  Mittelgerichtcn  ift 
hauptfächlich  auf  die  Pranzöfifche  und  Weftphäli- 
fche  Proceisordnung  gebanet,  doch,  wie  natOr. 
lieh,  fehr  vereinfacht  und  modificirt,  auch  zn 
mehrerer  Deutlichkeit  ergänzt.  Ueber  die  Güte 
des  adopUrten  Princips  felbft  kann  natürlich  nnr 
die  Erfahrung  enticheiden;  der  Redaction  hat  es 
weder  an  Umficht  bey  der  Ausvnahl,.  noch  an  dem 
Beftreben  nach  Äöglichfter  Präcifio»  ennangelt. 
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ARZNEYOELAHRTHEIT« 

BaLLBf  in  der  Rengerfchen  Buchh.:  Ueber  die 
Natur  und  Heilung  der  (Sicht f  von  Dr.  Carl 
o„.^ Tvyt:*.i?lj.  j..    ».^^igiiehen  Collc* 

uad  Chirurg.  Ge- 

A^A^^f^'m^^ w^^»  ....  ,,.    Aus  dem  Engli- 

fchen  aberfetzt  von  Karl  HeJJe.  igf).  37öS.  8* 

r 

Nachdem  der  Verf.  verfchiedene  Ausftellungen 
und  Erweiteruneen  der  nofolo^ifchen  Einthei- 
lucg  der  Gicht  vonGuUen(der  indieterHinJicht  noch 
immer  von  den  meiften  britifchen  Aerzten  als  hohe 
AiitoritSt  betrachtet  wird)  beygebracht  bat;  fo  giebt 
er  die  Seinige,  nach  welcher  es :  i)  eine  regeimäfsige ; 
5i)  atonifche;  3)  zuiQcktretende;  4)  abweichende 
faberrans)  Gicht  giebt;  eine  Eintheilung,  die  wir 
bier  fibergehen.  Dana  werden  nun  die  Vorboten  der 
acuten  Gicht,  die  Symptomen  des  erftenund  der 
folgenden  Anfalle,  die  rlachkrankheiten ,  die  ent- 
fernten pradisponirenden  und  die  nächfte  Urfache 
ausführlich  beleb  rieben,  die  wir  ebenfalls  als  be- 
kannt fibergehen  können,  indem  wir  uns  nur  einige 
Bedeckungen  erlauben.  VVenn  (S.48O  getagt  wird; 
„  jft meiften  trägt  wohl  die  Unmäfsigkeit  der  Män- 
ner, ganz  vorztlglich  im  Genuffe  des  Weins  (gilt 
doch  nur  von  den  bemittelten  Klaffen  in  England, 
^^o  der  Wein  in  ungeheurem  Preife  ift;  die  niedern 
lUaffen  vcrfchiingen  täglich  grofse  Mengen  von 
Whisky,  Gin  und  Brandy,  aufser  dem  Hauptge- 
trinke  der  Seeleute  und  Soldaten ,  nämlich  Rum) 
"welchem  die  Frauen  weniger  ergeben  find,  dazu  bey, 
dafs'fie  häufiger  gichtiTch  werden,  als  Frauenzim- 
mer." Richtig  und  in  Rec.  Erfahrung  beftätigt, 
ift  die  Meinung  durch  einen  hippocratiichen  Apho- 
rismus unterftützt:  dafs  die  Gicht  feltner  bey  Frauen 
erfcheint,  ehe  die  Katamenien  aufhören  —  doch 
vielleicht  nicht  aus  dem  Grunde  den  der  Vf.  an- 
ftlhrt:  „weil  die  monatliche  Reinigung  bey  ihnen 
die  Voüblütigkeit  verhüte.  •*  Diefe  Gicht  ift  aber 
eine  ganz  Andere,  als  die,  welche  der  Vf.  die  Re. 
gelmäfsige  nennt.  Von  der  Gemüthsftimmung  als 
v€irbereitcnder  Urfache  fagt  der  Vf. :  „  alle  Leiden- 
fchaften  wirken  bekanntlich  jederzeit  mächtig  auf 
die  Ge&mdheit  ein;  die  Gicht  entfteht  aber  wohl 
rortfiglich  leicht  nach  deprimirendeä  Affecten;" 
dteCs  ift  fehr  oft  in  der  Erfahrung  gegeben.  Rec.  lei- 
tete  vor  langen  Jahren  eine  Heilamtalt,  welche  vor- 
Sfigsweif e  von  Gichtkranken ,  fehr  häufig  vom  Lande 
'^gMnz^Bl.%urA.h.Z.i%2i. 


befucht  wurde.  Nach  einem  fchreckensvollen  Kriegs« 
jähre,  welches  die,  der  damaligen  franzofifchen 
Gränze  näher  liegenden  deutfchen  Provinzen  über« 
ftanden  hatten,  war  der  Zuflufs  befonders  grofs. 
Auf  feine  Forfchungen  nach  der  wahren  Urfache, 
bekam  er  von  den  meiften  diefer  an  Gicht  leidenden 
Landleuten  immer  nur  die  Antwort:  wir  wiffen  kei- 
ne andre  Urfachen  anzugeben,  als  die  Schrecken  de$ 
Kriegs.  Ein  jfidifches  Ehepaar  hatte  dip  Gicht  unmit- 
telbar nach  erlittenem  Einbrüche  vom  berüchtigten 
Räuber  Schinderhannes  bekommen.  Wenn  aber  der 
Vf.  in  feiner  Erklärung,  wie  diefe  Affecte  einwirken^ 
fagt:  „Schmerz  und  Kummer  ftimmen  primär  d^s 
Gehirn,  fekundär  die  Verdauungs Werkzeuge,  das^ 
Blnt^ftem  und  die  Leber  herab  u.  f.  w«**  fo  Icönnei^ 
wir  ihm  darin  nicht  beyftimmen,  weqigftenä 
wasdie  „  Plötzlichwirkenden^  betrifft.  Schrecken» 
Furcht  und  Angft  wirken  mitBlitzesfchnelle  auf  das 
Ganglien fyftem  ein,  erregen  da  unmittelbar  die  wi« 
dristten  befähle  und  die  meiften  Abnormitäten» 
welche  die  von  ihm  mit  Nerven  verforgte;i  Einge» 
weide  erleiden,  erfolnn  zum  Theile  unmittelbar, 
Diefs  hat  Rec.  perfönlich  erfahren.  —  Die  Be- 
hauptung: „  dafs  der  Wein  bey  weitem  mehr  Alko- 
hol enthalte,  als  der  Branntewein,  ift  aller  Unter* 
fuchung  und  Erfahrung  entgegen.  Dör  Vf.  fcheint 
dahey 'in  offenbaren  Widerfpruch  zu  verfallen;  er 
fagt  (S,  52  ):  „Der  Wein  ift,  in  zu  grofser  Menge 
genoffen,*  die  häufigfte  Quelle  der  Gicht.  Der 
Branntwein  fchwächt  die  Efsluft  und  die  Kraft  des 
Magens  (doch  nicht  in  kleiner  Menge  —  in  gro- 
fser thut  es  der  Wein  ebenfogut,  als  der  Brannt- 
wein) und  erzeugt  felbft  oi^ganifche  Fehler,  wo- 
bey  es  zwar  zu  einem  entzCMidlichen  Zuftande  int 
Blutfyftem,  aber  zu  keiner  fogenannten  Plethora  ad 
inolem  kommt  (möchte  fchwer  zu  erweifen  Teyn!) 
Der  Wein  wird  wohl  dadurch,  dafs  er  bey  weitem 
mehr  Alkohol  enthält,  als  der  Branntwein,  und  nicht 
wie  diefer  den  Magen  fchwächt  (?!),  zu  einem  fq 
kräftigen  Beförderungsmittel  der  Gicht.  Viel  kommt 
aber  hiebey  auf  dieSorte  des  Wefns  ah,  denn  Cham- 
pagner und  junger  Portwein  ü.  f.  w. ,  erzeugen  die 
tSicbt  bey  weitem  häufiger,  als  Madeira  und  Xerds- 
wein.**  (Der  Verf.  icheint  hier  weder  mit  fich 
felbft  recht  einig,  noch  die  nöthigen  Kenntniffe  der 
Weinlehre,  und  fremder  Erfahrungen  zu  befitzen; 
fonft  wQrde  er  ganz  anders  urtheilen.)  Sehr  grQnd- 
licb,  doch  nur  zu  micrologifcb  wird  die  Befchaffen- 
heit,  Farbe,  Gonfiftenz  dti  Kothes  und  des  Ihn  ba- 
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gleitenden  Schleims  abgebändeft»  und  aus  den  Ex* 
crementen,  glaubt  er,  laffe  fich  die  hypochondri* 
lebe  Stimmung  mancher  fonft  gefunden  Perfoneu 
erkennen.  Er  fcheint  die  kothige«  Bahn ,  auf  wel- 
cher ihm  fein  Landsmann  Abernethy  fo  originell, 
¥ne  er  fagt,  (ja  wohl  originell!)  Torangegangen  ift, 
fo  recht  con  amore  zu  betreten  (S.  63.).  Ueber  die 
Natur  der  Säure,  welche  kurz  vor,  oder  während 
eines  Gichtanfalls  ausgebrochen  wird,  ift  der  Vf. 
car  noch  nicht  im  Reinen:  fie  fcheine  aus  einer  be- 
londernt  fauem  Subftanz  zu  beftehen,  welche  bey. 
einem  krankhaften  Zuftande  des  Magen's^  abgefon- 
dert  werden.  Diefelbe  lächerliche  Meinung,  die  auch 
deutfcbe  Aerzte  haben!  daf$  diefe  Säure  „Ranzig- 
keit" ein  Product  des  tfaierifchen  Fettes,  auch  wohl 
der  vegetalen  Oele  fey,  mit  dem  Alkohol  in  der 
Temperatur  des  Magens  gebildet,  fällt  ihm  nicht 
ein,  fondern  er  experimeotirt  mit  Kali  dagegen. 
£ben  fo  mflffig  find  Wohl  die  weitläufigen,  chemi- 
fchen  Unterfuchungen  Aber  denUrin  der  Gichtkran- 
ken, worQberfogar  3  Tabellen  beygefügt  find,  wo* 
durch  doch  anch  nicht  eine  practifch  brauchbare 
Wahrheit  ausgemittelt  wird  ;  dann  auch  die  Wider- 
legung andrer  Schnftfteller:  „dafs  der  rofenfar-bi» 
ge,  oder  ziegelmehlartige  Bodenfatz  des  Harns  der 
Gichtkranken  von  einer  vermehrten  Aurunilerung 
der  Harnfäure  in  den  Nieren  herrnhre  und  dafs  cfie- 
fe  die  nächfte  Urfache  dtr  üicIU  fey"  (S.  83.%  wel- 
che Meinung  fo  viel  als  nichts  fat^t  und  eben  fo  un-" 
gegrflndet  und  unlogifch  ift,  als  wenn  man  behau- 
pten wollt** :  derziegelmehlartigeHod^nrat?  irtiT**  ine 
der  Fiberkranken  fey  die  nächfte  Urlache  d es  Werl  1- 
felfiehers.  Selbft  auch  die  Folgerungen,  die  dcM  \'f. 
aus  ff^inen  Verfuchen  zieh*t,  A^h  der  natürlichcHei- 
lung&procefs  der  Gicht  vorzOglich  durch  dit  Nieren 
eingeleitet  werde,  ift  weder  richtig,  noch  bedeu- 
tend; um  fo  mehr,  da  er  gleich  (S.  109.)  zufetzt: 
„  er  n*(ille.  darrh^us  nicht  gefai^t  haben  ,  ilafs  die 
fpecifilriie  Urfache  derfelben  durch  den  Urin  ent- 
fernt  werde,  weil  diefes  den  Refultaten  feiner  Ver- 
fuche  offenbar  wiJerfprechen  wurde." 

Auch  die  verfchiedenenEpicrifen  über  dieTheo- 
y\  n  älterer  und.neuejer,  vorzüglich  englifcher  und 
fian/ofifcher  Aerzte  gewähren  fo  wenig  Nutzen,  als 
Vergmiiren;  fie  nehmen  hier  einen  nicht  unbedeu« 
tendfen  Raum  ein.  Bey  dem  Verhäitniffe,  oder  der 
Theorie  der  Symptome  höhlt  er  weit  aus,  indem 
erft  ein  Langes  und  Breites  Ober  den  Bau  des  Bruft- 
kaftens,  die  grbfsen  Lungen ,  die  Anlage  zur  Voll- 
blQtigkeit,  das  Temperament,  das  Gefäsfyftem  der 
Gichtbrücbigen  gefprocben  \u^\'\  dann  be)iatiptet 
wird:  der  allgemeine  oder  öriüclje  Ent7nndnne*?7.u- 
ftand  fey  fehr  hervorftecbend  im  erfren  Anfalle; 
bald  darauf  aber  bey  der  Gicht  fey  eine  partielle 
Voll blotigkeit  anzunehmen:  der  Magen  fcheine  vor- 
zOgUch  der  Heerd  der  Gicht  zu  feyn;  diefs  erweife 
fich  bey  ftarken  Effern;  die  Blutbereitung  werde  zu 
ftark,  die  Blutgelafse  würden  mit  einem  qualitativ 
und  quantitativ  fehlerhaften  Blute  flberladen,  wel- 
ches der  ebenfb  im  Paroxvsmus  veränderte  Harn 


als  ein7lcÄr«,(!)  Zeichen  andeute.  Aus  allem  wird 
nun  gefolgert:  cKe  Gicht  hat  ihren  Grund  in  VoU- 
blutigkeit,  mit  relativer  Schwäche  der  Gefäfse»  vor^ 
zögli'ch  im  Pfortaderfyfteme,  daraus  hervorgehen* 
der  {I )  abnormer  Galienfecretion,  allgemeitier  St^ 
rung  der  Abfonderungen  im  Darmkanale  und  paf^ 
tieller  in  den  Nieren.  (Was  könnte  man  wohl  ent- 
gegnen, wenn  man  behauptete:  alle  diefe  Erfchei« 
nungen  find  Wirkung,  niöht  Urfache  der  Krankheit?) 

Wie  v^enig  contequent  das  Raifonnement  oft  in 
diefer  Schrift  ift,  geht  aus  vielen  Steilen  hervor: 
früher  wurden  die  Anflehten  der  Humoralpatholo» 
gie  üb^  die  Gicht,  als  höcbft  abfurd  dargefteUt; 
(S.  117.)  heifst  es:  „die  äufsere  gichtifche  Entziln- 
düng  ift  wohl  immer  das  Product  eines  Allgemein* 
leidens  im  Blutfyftem."  Höher  oben:  „das  Periö- 
difche  u.  f.  w.  beweift  welchen  Antbeil  das  Nerven- 
fyftem  an  der  Krankheit  bat/'  Vorher  war  es, bald 
der  Magen  ;  bald  das  Pfortaderfyftem ,  die  Leber  u. 
f.  w.,  welche  als  der  Heerd  dtr  Krankheit  darge- 
fteUt wurden.  Genug  man  ficht,  dafs  der  Vf. Trotz 
aller  gelehrten  Unterfuchungen  und  Digreffionen 
noch  nicht  mit  fich  einig  ift. 

Diagnoßs  (ijo.)-  Obgleich  mehrere  Momente 
angegeben  werden,  um  cue  Gicht  Vß<n  Rheumatis^ 
mus  zu  unterfcheiden ;  fo  werden  fie  doch  fobwei*» 
lieh  dem  erfahrenen  Practiker  genügen.  Diefs 
fchpint  dcrVt.  faft  zu  ahnen,  wenn  er  fagti  „Alle 
diefe  Zufalle  find,  wenn  auch  nicht  ganz  unifrfckei' 
dcTtd  ,  doch  fehr  diagnoßi/ch.*'  (  Hier  möchte  man 
wohl  fragen:  was  ift  denn  fehr  diagnoflifch,  wenn's 
nicht  fehV  unterfcheidend  ift?  Nur  das  EryfipeJar 
phlegmonidps  könne  mit  der  Gicht  verwechfelt  wer- 
den j  doch  nur  wenn  es  die  Theile  befällt,  wdcbe 
der  n^vöhnliche  Sitz  der  Gicht  find  u.  f.  w.  -•  j|[»- 
gnnps  (8.  132.)  befchäftigt  fich  mit  Widerlegut^per 
Behauptyng  von  Cruikjnank  und  Hamilton;  übri- 
gens ift  fie  nicht  weit  her  und  fchliefst  mit  der  Ver^ 
ficherung,  dafs  das  ungünftigfte  Zeichen  das  Cey^ 
wenn  die  heftige  Entzündung  fchnell  von  einem 
Theile  auf  den  andern  flberfpringe  u.  f.  w.  . 

Bey  Behandlung  der  Giehi  im  Allgemeinem 
tyird  gezeigt,  dafs  5ydp/rAamx  Bebutfamkeit  eiöea 
Anfall  der  Gicht  ja  .nicht  zu  ftören,  fn  unfern  Zri- 
ten,  in  denen  die  Kunft  mit  fo  grofsen  Entdeckun* 

f[en  bereichert  worden ,  nicht  mehr  ftatt  fönde^  er 
elbft  fey  ein  Märtyrer  diefer  Maxime  gdwotdee. 
Darum  geht  des  Vfs:  Behandlung  fchon  bey Erfchei* 
nung  der  Vorboten  an:  ift  das  Fieber  bedeutend, 
entzandjich;  fo  fängt  fie  mit  einer  Aderläffc  an» 
partiellen  Congeftionen  begegnen  örtliche  ßUitent* 
zi^'hungen  ;  molbnbia  haemorrhoHdrt lia  erfodetn  Sal- 
ze mit  AloS  (l)  Verftopfungen;.  Kalomel  und  Ko* 
loquinten  (!) —  Sodbrennen,  belegte Zunge/Brecb- 
mittel.  Reiten  und  Bewegung  In  freyer  Luft.  — • 
Behandlung  des  Paroxysmus-  Gichtifche  Etitzfln* 
düngen  heifchen  gröf.sere  Behutfamkeit  der  Bhitver* 
minderunff,  als  andere,  weil  bey  ttined  das  Nerven«^ 
fyrtem  raenr  aufgeregt  fey,  als  das  ArterfelJe.  (Kann 
man  fich  wohl  eine   Aufregung  der   Sehlagadern 
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^Dkeo,  die  nlAt  von  den  Nerven  ausgeht?  uöd 
nCrffeo  die  aiifgeragfeo  Nerven,  welche  die  Arterien 
begleiten»  nicht auoh  dicfe  errecen?)  Die  VoIIUA« 
^gkeit  erftrecke  fioh  mehr  au£s  Hortaderfyftem,  die 
fich  aber,  wie  die  Practiker  allgemein  annahmen 
(doch  wohl  nur  die  Engländifchen ! )  leichter  und 
fcberer  durch  abfahrende  und  harntreibende  (!) 
MHter  lieben  laffe.  Es  folgen  min  die  Kantelea  f ar 
die  AderlaIXe.  Bamiltoa.  und  Rureh  empfehlen  das 
Blutlaffen  zu  nabedingt.  Von  Br^chminttn  habe  der 
Vf.  wenig  Nutzen  gegeben,  i^on  purgire^nitn  und 
iiureiifchen  Mln^lnj  heck  gebraucht  y  hänge  die 
gkVckUche  Behandkwg  des  Paroxysmus  vorzüglich 
ab.    Wena  die  Au«  medwinmt&^  das  Laudanunt  ho,. 

Eite  Dienftethale»;  (o  ging  ihre  Wirkung  nur^om 
armkanale  em.    (  Welche  Logik !  -^  purgirt  dat 
ia  Lmidon  bereitete .L^auilaiuait  vielleicht!?)    Nun 
legt  der  Vf.  fein  Heäverfahren  in  ^xtmifo^  vor.    Ei«* 
Dige  Dofen  Katemel,  Antimonialpujyer  (?)  Ettb. 
Colocynih.  comp.  (?)  und  etwas  Seife,  erfüllen  feine 
erfte  Indication,  die  Reinigung  des  Darmkanals  und 
maffen,  bis  fie  erfolgt  ift^  foitgefetzt  werden.    Zu- 
gleich (denn  mit  diefem  componfrten  Purgiermeng- 
fei  ift's  tnoch  nicht  genug)  mufs  auch  noch  folgen- 
der  Trank  fortwährend  gegeben  werden:  Magtw 
ßke  3- )%  Sulphmits  JMagneJl  3  ]*^^^    Aqume  Men- 
ihae  9iridU   3  decem ,   Aveti  eolchici    3  j  ~ }  ß , 
Syrupi  Qroei  draahmäm    AI   /•  hmußusi  quanu% 
fextis  vel  octavif  horis  fumenduSf  prout  alvus  fih 
lutu  fue^U.    Damit  rou&.  kräftig  £ortge£ahren  wer* 
den,  bis. die  gichtifche  Entzündung  nachläfst,  (wie 
aber,  wenn  fie  a  bis  4  Wochen  tnhilt?!)  und  der 
Urin  den  Bodenuitr.  verliert.    ( Rec.  Qberläfst  es  der 
Beurtheilung  der.  Lefer,  ia  wiefern  es  nftthig  war, 
ein  fo  dickes  Bucb  zu  fchreiben,  deffen  Refultatf 
aus  langen  gelehrtli^n  Unterfuehungen,    am    Ende 
doch    nur  auf  des  Vfs«  bertthmten    Landsmannes, 
Hamilton,    kategprifchen  Imperativ   nPurgatote*\ 
liinausläuft.  -—     Nun  unterfucht   er   die  vvirknng 
des    Queck&ibers    in  der  Gicht   und  erzählt  Fäl- 
le»  wo  kleine«  Gaben  fogar  naehtheilig  wirkten; 
dann     die  -fogenannten     fpecififcben    Mittel:    die 
Verbindung  der  R^d*  Hellebori   ntba  mit  Lauda^ 
num^  welche  man  identitcb  mit  der  Bau  medicUuil0 
anfc^geben  — «-  die  Gratiola  und  das  Colchicum y  von 
weIcTien  b&ifleo:man  in  England  ebenfalls  glaubte, 
dc^fs  fie  >n   IläffonS^  famofem  Waffer  der  Hauptbe^ 
ft^ndibeii  fey.    Von  derZeitlofe  heilst  es:  „  in  meh-* 
rt^eu-  ipit  dem  Pulver  und  der  Tinctur  an^^ertellten^ 
VerXiüohen  Iahe  ich  durchaus  nichts  fpecififches  in 
ihrer  Wirktmg  und  fie    befriedigte  eben,  fu  wenlg^,; 
'«'«pn  fie.in  Itarken  Dofen  und  olme  allen  TäU^sitz  ge- 
geben wurde.    Ich  fand ,   dafs  Schmerz  im  Mageii , 
ein  ftarkerer  Beleg  auf  der  Zunge  und  heftiger  Dürft 
aach  dem  Gebrauche  derfelben  entftand  und  auf  den 
Darn'ikanil  fehlen  fie  mir  gar    nicht   zu   wirken.*^ 
(  Wa^^.kasinf,  w^s  foli  maii  eu  dertrnbf^ltgen  Incoü* 
fequenzdes  Vfs.  fagen:  vorher  haben  wir  gefehen,' 
dafs  das   Colchicum  einen  Hauptbeltandlheil  feines 
angcrüiimteo  Häuft us  ausnaacht,  mit  dtmftiis  kräf* 
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/i^  fortgefahren  werden  fojl  —  und  liier  wird  djT** 
feibe  mittel  nun  wieder  als  ein  uavvirkfamcs,  x». 
nachtheilig  wirkendes  dargeftellt ! )  —  Ueber  di% 
Eau  medicinqle  d*  Hujfon  verbreitet  er  fich  weitläu- 
fig: Unterfuehungen  und  Vergleichungen  mit  deir' 
ibd»  Colchicij  Gratiolaey  Hellebori  c.  Laudano  be- 
zeugten die  Nicht  -  Identität.  Jenes  giftige  Geheim- 
mittel, in  feinem  Anfehen  in  England  nun  fehr  ger 
ftinken,  erweife  fich,  das  könne  man  nicht  }äu^ 
nen,  wenn  das  erfte  Mal  gebraucht,  meift  wunder- 
bar wirkfam,  lindere  auf  der  Stelle,  zaubere  gleich- 
fam  den  AnfaH  hinweg.  In  def  Folge  verliere  eS 
aber  nach  und  nach  leine  Wirkfamkeit  und  leiftfll 
endlich  oft  gar  nichts  mehr  u.  f.  w.^  und  nun  folgt 
eine  lange  Lifte  von  nachtheiligen  Folgen ,  welche 
es  in  der  Leber ,  dem  Magen,' dem  Nervenfyfteme 
und  den  von  der  Gicht  ergriffenen  Gliedern  erregen 
fblL  Chinarinde,  von  Dr.  Held  und  Small  fo  ge- 
^riefen,  wird,  während  dem  Anfalle,  verworfen. 
Schweistreibende  Mittel  f(xhwachten»  dep  Magen 
(doch  nicht  alle).  Lob  des  Opiums,  umdieSchmer'^ 
zen  zu  ftillen,  mit  vielen  Autoritäten  belegt*  Nur 
Cullen  fegt:  die  Schmerzen  kommen  um  fo  heftiger 
zurfickj  wenn  es  im  Anfange  des  AnfaUs  gegebeii 
wird.  In  manchen  FäUen,  wo  es  nicht  vertragen 
wird,  oder  nicht  angewendet  werden  kann,  tritt 
d^s  Ett.  hyosc.  an  feine  Stelle.  Vom  Humulus  tu- 
pulusy  der  von  Einigen  als  Stellvertreter  gerühmt 
'whrd ,  fah  der  Vf.  auch  in  ftarken  Gaben  nur  we- 
nig Nutzen. 

Ueher  die  Df4E^  das  Allbekannte:  fäuerliches 
Obft,  WeMtrauben  -  und  Reinettenmolken  werden 
vorzaglich  eneipfohlen.  Ausfahren  fey  bey'm  An- 
fange des  Anfalls ,  wie  Sydenham  rieth ,  nicht  gnt 
möglich -(vorzüglich  nicht  bey  des  Vfs.  Purgierme- 
thode), etwas  Jpäter  wäre  aber  die  Bewegung  ffe- 
ei^net,  die  ftets  eintretende  Steifigkeit  der  GeienKe 
tu  begegnen.  —  Oertlichen  Blutentziehungen  ift 
der  Vf.  nicht  fehr  gönftig,  am  wenigften,  wenn 
eine  aufgetriebene  Vene  durch  die  Lanjseltegeöf- 
net  werden  foll;  fondern  zieht  bey  allen  heftigen 
EntzftnduniEren  ein  Aderlafs  am  Arme  vor.  (Blutegel, 
ira  erften  Momente  des  Anfalls  angewendet,  ver-. 
hüteten  nach  Rec.  Erfahrung  den  Anfall.)  Bla- 
f etiziehende ,  Brenn -imd  andere  Reizmittel  feyen 
theils  zu  fchmerzhaft,  theils  gefährlich.  Wärihe 
tauge  ffir  den  leidenden  TheU  gar  nichts ,  wes- 
halb auch  das  alte  englifche  Sprichwort  für  die 
Kur  de**  Gicht  ^^ßanell  and  patieHce**  ganz  ver- 
worfea  wird.  Eben  fo  wenig  warme  Fufsbader^ 
auch  .  die  mit  Sal/.fpnre  gefchwängerten  niclit, 
obgleich'  fie  in  England  noch  flblich  und  geprieren 
feyen.  Einweichende  Katapl^smen  f^yen  die  Ichick- 
ISehen  Mittel  zur  Zertheilung  der  Knr/  '•nJunfr.  Ge- 
gen die  Anwendung  des  kalten  Waffers  erklärt  er 
fleh  weStlstufig,  Dr.  Kinglake^widerlet^end.  Auf.ser- 
dem  rahmt  er  nun  Foment^^tionen  von  75  —  85®  F. 
WSrme  von  Folgender  Mifchung,  durch  lei^e  glück- 
liche Erfahrungen  belehrt:  Alcoholis  Unc.  octo  — » 
ifUftwrasr  Camphorae  Unc.  fedecim.  M.  —    Verbef- 
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0ande  .tonifchlfc  Mittel  bekimtn  in  der  Convalefcenz 
"^^er^  als  Jidftringirende  tonifche;  drum  werden 
ifSe  Columbo,  Carearille,  Rhabarber,  Kardaxnomea 
und  Pomeranzen  vorgezogen  j  dann  folgt  das  Nö- 
tfaige  Ober  Diät,'  Regln  und  die  Behandlung  der 
durch  den  Anfall  gefchwächten  iuüserenTbeile.  Hierr 
auf  kommen  die  nach  des  Vfs.  Verficherune  auter* 
lefenften  Krankengefchichteny'znm  Belege  aller  trOr 
her  dargelegten  Meinungen,  das  propnylactifche 
Verfahren,  die  ancemeffene  Diät  u.  f.  w«;  endlich 
Aftley  Coopers  VerTuche  über  die  Verdauung  (S«a62«7 
Aus  diefen  der  K.  Gefellfchaft  der  Wundärzte  mit- 
getheilten  Erfahrungen  ergebt  fich,  dafs  Hunde- , 
Schweinefleifch  am  leichtelten,  dann  Hammelfleifch, 
fpiter  tUndfleifch,  Kalhfleifch  am  {päteften  ver^ 
dauen*  In  Rückficht  der  Schnelligkeit  der  Ver* 
daunng  unterfcheidd  fich  der  mejifcbliche  Magen 
von  dem  des  Hundes;  denn  ein  ganz  gefcbwäoh* 
ter  Menfchenmagen  verdaut  diefe  rleifcbarten  etwa 
in  folgender  Ordnung:  Hammelfleifch,  Rindfleifch, 
Kalbfleifcb»  Schweinefleifch,  (es  ift  fcluver  abzu- 
fehen,  wie  das  fo  genau  ausgemittelt  worden  ift, 
da  man  die  Menfchen  nicht,    wie  die  Bunde,   in 

tewiffen  Zeiträumen  nach  dem  GenufTe  tödtex^ 
onntel) 

Von  den  Alkalien,  der  Magnefia  und  dem  Ader» 
lafTen  als  Verhütungsmitteln  der  Gicht  wird  man- 
cherley  hergebracht;  am  Ende  aber  das  Refultat 
dahin  gefällt,  dafs  ne  nicht  zuyerläfsig  und  eine 
paffende,  regelmäfsige  Diät,  Bewegung,  freye  Luft 
v.  f.  w.  allen  andern  Maafsregeln  vorzuziehen  iey* 
Portlands  Pulver  werde  von  Heberden  zwar  gelobt; 
Cadogan  aber  habe  gefehen.,  dafs  von  jo  oder  60 
Perfonen,  die  zwar  auf  kurze  Zeit  geheilt  worden, 
doch  innerhalb  6  Jahren  alle  bis  auf  den  letzten 
Mann  ceftorben  feyen.  Stalilwaffer  feyen  Gichti« 
fchen  leiten  dienlich,  (Was  wird  Hr.  ur.  Fenn  er 
in  Schwalbach  dazu  tiagen?!)  weil  fie  das  Gefäfs«- 
fyftem  leicht  aufregen. 

Den  BefchluCs  macht  die  chronifche  Gicht  und 
die  zurückgetretene  Gicht  nebft  Bemerkungen  und 
Tabellen  ühtr  die  analytifche  Methode  der  Unter« 
fuchung,  da  wir,  ohne  die  vorgefteckten  Qrenzea 
^u  überf chreiten ,  uns  in  eine  genauere  Darfteilung 
nicht  einlaff^n  können;  fo  verweifen  wir  den  Le- 
fer  auf  die  Schrift  felbft,  aus  der  übrigens  der 
Währhaft  nützlichen  Belehrung  wenig  hervorgeht. 
Aus  dem  reiben  ''Grunde  mufs  es  Rec*  fich  verta- 
gen, feine  Anflehten  über  Gicht  und  Rheumatis* 
mus,  die  Verwirrung,  welche.  Trotz  aller  gelehr* 
ten  Abhandlungen  noch  immer  in  diefem  wichti- 
gen Kapitel  herrfcht,  darzulegen.  <—  Im  Allge- 
meinen glaubt  er  aber,  für  junge  und  wenig  er- 
fahrene Aerzte  die  Bemerkung  nicht  unterdracken 
zu  dürfen ,  dafs  die  Erfahrungen  und  Heilmethoden 
engländifcher  Aerzte  von  uns  nur  mit  grofser  Um- 
ficnt  und  Behutfamkeit  au&enommen  und  nachffe* 
ahmt  werden  dOrfen.    Die  Lebe^swelfe  eines  wont 


habenden  EogModers  ift  in  der  Regel  fo  febr  vet^ 
fohieden  von  der  Unfrigen,  die  UaberfäUung  hey 
ihm  mit  den  nahrhafteften  Fleifch-,  MeU  -  nnd 
Bierfpeifen «  die  Ueberreizimg  durch  die  ftärkftea 
Biere,  mit  Branntwein  gemifchte  Weine,  ftirken 
Thee  —  fo  grofs,  dafs  fein  ganzer  Organismus 
in  völlig  fremde  Verhältniffe  treten  mufo,  und  cÜe 
darauf  gegründeten  Heilmethoden,  darcA^rvifenden 
Mittel  uud  deren  Gaben  in  den  naeiften  räUeo  auf 
dem  Contineute  gar  nicht  anwendbar  find. 

Ueber  die  Treue  der  Ueberietzmig  vermag  Reew 
beym  Mangel  des  Originals  mAA  zu  urtheilaa: 
erhebliche  Zweifel  dagegen  find  ihm  nicht  ^nfoe- 
ftoCsen«  Die  Ueherfetzuog  ift  fliefsend ,  der  Stil 
tiemlich  rein.  Schwer  möchte  es  iodeffen  dem 
Ueberfetzer  wetden,  feine  Schreibart  des  Wortes 
„Sau  — C'-^re*'  Xtatt  „Sfo-^re^*,  wsicbes  uns  fo 
gar  oft  unsngenshm  bey  ihm  anfpricht,  .zu  verthei« 
digen ,  da  fie  ganz  der  Ueblicbkeit  en^egcnfteht. 

MATHEMATIK. 
Oldenburg»  b.  Stalling:    Üeber  die  Theibmg  ei^ 

C9GrO  ^ 

Das  Problem  über  die  Trifectlon  eines  Winkds 
reizte  den  Vf.  mächtig ,  zu  verfucben ,  ob  das  Ziel 
zu  erreichen  fey,'  oder  nicht.    Das  Refultat  diefer 
Anftrengung  enthalten  diefe  BIfitter.    Der  Vf.  fangt, 
zuerft  mit  dem  Satzao,  dafs  ein  Kreis  in  drey  glefühe. 
Theile  getheilt  wird,   wenn  man  mit  dem  jtlalbmef* 
fer  deffeiben  aus  irgend  einem  Puncte  des  Umkrei* 
fes,  einen  zweyten  Kreis  befchreibt.    Diefes  hitta 
keines  Bsweifes  bedurft,   da  ja  fchop  bekannt  ift» 
dafs  der  Halbniefrer  fechsmal  im  Umkreife  berum 
getragen  werden  kann ,  Vorauf  des  Vis.  ConlthfJcti- 
onsart  hinausläuft.    Nun  zieht  der  Vf.  ferner  noch 
mehrere  Kreife  und  beftimmt  darin  Tangenten  und 
Ton  ihm  fogenannte  Trejicantem.    Durch  mehrere 
Verbindungen  kommt  er  auf  einen  von    ihm    fo*- 
genannten  MßiCelwinkel.    Desgleichen  auf  einen  aa. 
dem  den  er  Camplent  (atigülus  dtculum  complens^ 
nennt.    Dann  löU  er  die  Aufgabe  auf:  Aus  dem  ge« 
gebenen  Mittel winkei  feinen  complenten  zu  finden  ; 
wo  es  denn  poßtive  und  negative  Complenten  giebt» 
Nun  auch  das  umgekehrte  Problem:  aus  dem  gege- 
benen Complenten  feinen  Mittelwinkel  zu  finden; 
und  hierauf  der  Schlufs:  „  Jeder  Winkel  katM  dem- 
nach in  drey  gleiche  Winkel  getheilt  werden ,  weata 
der  zu  theilende  Winkel  als  ein  Complent  betrach- 
tet wird  9  wozu  der  Mittel winkel  gefunden  werden 
kann,    der  die  Tbeilung  dann  bewirkt/*  —    Die 
fiOndiffkeit  diefes  Schluffes  leuchtet  aber  aus  des 
Vfs.  Vorderfätzen  nicht  ein,  und  er  hat  diefn  fdfaft 
gefühlt,  indem  er  S.  4.  fagt :  „  wohl  weifs  ich,  da£t 
es  noch  Itnge  das  nicht  ift,  was  es  hätte  fevn  kön- 
nen/* -^    Der  Reo.  fetzt  noch  hina«;,  ona  was  es 
hatte  feyn  folien. 
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SRDBESGHREIBUNG. 

LtiP^ie,  in  d.  Habnrfcben  VerUgsbnchb.:  Gm* 
graphie  der  Griechen  und  Römer  f  Germanium 
HhaetUtf  tsforicum^  Pannonia,  vom  Hofr.  Kon* 
rmd  Manneriy  Prof.  derOefchiehte  io  Ltndsbut; 
Zweyte  nnz  umgearbeitete  Auflage«  —  Drlt^ 
ier  Theif!  igte*  VI  u.  mit  dem  Regifter  733  S. 
'    zwey  Ghartea.  (3  Tblr.) 


I)ie  erjie  Ausgabe  diefes  Baodee  ward  in  der 
•^  A.  li.  Z  1793  Nr.  53  nur  kurz  angezeigt- 
Was  der  Vf.  bey  dieCer  neuen  Ausgabe  zu  leiften 
gefuaht  bat  9  deutet  er  in  der  Vorrede  felbft  an. 
„Ich  jprOfte«  was  andere  Gelehrte  Ober  einzelne 
Gageafiände  vortrugen,  ftndierte  wiederholt  die 
Quellen  und  bemerkte  durch  fortgefetztes  Nacb- 
denken,  dafs  vieles «uffchwankendem  FuCse  ftand. 
Die  Refultate  meiner  jetzigen  Ueberzeugung  liefert 
gegenwSrtige  Auflage. . .  Die  .  belfernde  Hand 
~  .man  in  keinem  Ali^chnitte  vermiffen;  grö* 
isere  Partieen,  der  Bund  der  Franken  j  der  Ur- 
fpriiag  der  Alemannen»  die  ms  den  Hermunduren 
aofmroffendeii  TbOringery  die  Nacbricbten,  welche 
Ptolemäns  bey  der  Fertigung  feiner  Charte  in  den 
^ftUchen  Theilen  Oermaniens  vor  Auffen  hatte  u* 
a«  9  federten  nnzliche  Umarbeitnng.  TJnd  die  (üd* 
liehen- TheileDeutfchlandes,  urfprflnglicb  der  Sitz 
Celtifcber  Völkerfchaften,  lagen  bey  der  erften  Aus- 

Sebe  In  troftlofer  Ungewifsbeit.    fortsefetztes  Stn- 
ium  und  ergiebigere  Hfllfsmitcel  ^   welche  ehemals 
weniger  zu  meinem  Gebote  ftanden ,  erzeugten  den 
Entfcmufs,  die  ganze  frohere  Arbeit  aber  Bord  zil 
werfen »  um  die  gewonnene  Ueberficbt  nicht  durch 
Flickwerk  f  fondem  rein  im  Zufammenbange  vor- 
legen zu  können*    Jedem  Schriftfteller  fchmeichelt 
feine  Eigenliebe;  auch  mir  dringt  fie  den  Gedan«> 
ken«    dafs  die  vorliegende  Arbeit  Grundftein  fflr 
Schriftfteller  künftiger  Zeit  bleiben  wird.     Gegen 
niozelne  SStze  erheben  fich  zuverläffig  jetzt  und  in 
Zaktinft  Zweifel;    doch  felbft  hierdurch  erwächft 
Gewinn  fOr  die  Reinheit  des  Ganzen  und  leicht  mag 
fiehs  treffen,    dab  der  durch  den  erften  Anfchein 
flberrafchte  Zweifler  nach  wiederholter  PrOf ung  Ver- 
•nlaffong  zur  Rückkehr  auf  die  alte  0ahn  findet.  '* 
Diefs  ift  ein  fchönes,   aus  dem  Bewufstfeyn  un- 
ermfldeter  Forfchung    hervorgegangenes  Selbftger 
fehl»    das  Rec.  gern  hilligt #  ..wenn  er  aufch  dlefe 
Aasgabe  für  k^ne  fo/m  umgearMieie  erklaren 
Ergänz.  Blt9ur  A.  LZ.  igai. 


möehte ;  denn  mehrere  Abfchoitte  find  doch  bis  auf 
einzelne  Ausdrücke  und  Abkürzungen  unverändert 

Eeblieben.  Auch  hat  Reo.  nicht  setuoden ,  dafs  die 
eygefügten  Charten  verbeffert  find »  die  doch  hier 
und  da  der  Nachhülfe  ,w6bl  bedurft  hätten.  Was 
der  Vf.  wirklich  neu  geleiftet  hat»  ift  Reo.  durch 
Vergleicbung  beider  Ausgaben  zu  berichten  ver- 
pflichtet. 

Gleich  B.  I.  Aeliejke  Gefehichie  der  Dentfchen. 
Kap.  I .  Die  dltefien  Begr^e  der  Griechen  von  dem 
Lcuide  der  Deuifchen  und  feinen  Bewohnern.  ^  Ur- 
Sprung  und  Ausdehnung    der  Noiion  beginnt  mit 
Verfchmelzung  eines  grofsen  Theils  vom  Inhalt  des 
15.  Kap.  der  i.  Ausgabe  mit  den  Mythen  der  Grie- 
chen  von  Germania»    den  Hyperboreern,   Makro- 
biem  und  dem  felieen  Lande  flermionia,   und  geht 
dann  zu  Herodots' Krzafaluo|£  von  dem  Kimmeriern 
und  Budinern  über.     Die  luten  Sagen  kamen  all- 
mählig  ins  Dunkel,  aufgegeben  wurden  fie  nie.  Durch 
Kphorus  trat  eine  neue  Hypothefe  an  ihre  Stelle, 
iodlem  man  den  Nordoften  von  Europa  mit  Scytben 
und  ihren  Neben  Völkern,  und  den  Nordweften  im 
zufammenhingenden  Striche  mit Gehif chen  Völkern 
befetzte«    An  diefer  Anficht  änderten  wirfoich  ge- 
machte  Endeckungen  nichts.     Zu  Alexanders  des 
Gr.  Zeiten  wurde  der  orkynifcbeBergwald  den  Grie- 
chen bekannt;  aber,  dafs  er  die  natürliche  .Scheide- 
wand zwifchen  den  Celtifchen  und  deutfchen  Vdt» 
kerfchaften  bilde,  fiel  ihnen  nicht  ein.     Fytheas 
entdeckte  die  Gothonen  an  der  preufs.  Küfte,  und 
die  Teutonen  im  inneren  Lande  glaubte  er  zu  ken- 
nen«   wufste  aber  nicht,    dafs  diefs  allgemeiner 
Stammname  war.     Der  Grieche  hielt  feine  Nach- 
richten für  Lügen ;  fah  auch  in  den  Baftari^en,   als 
fie  an  der  Mündung  des  Ifter  erfcfaienen ,  nur  Kel- 
ten,  und  hielten  leinen  alten  Meynungen  feft,  dli 
die  unbekannten  Söhne  des  Norden ,  Kjmbern  und 
Teutonen,   fich  dem  Italiener' aufdrängten.    Auch 
diefer  fah    anfangs  in  den  Teutonen  nur  Kelten. 
Erft  durch  Julius  (Jaefar  wurden  feine  Anfichten  be* 
richtigt.     Sodann   wird    der  Umfang  Germaoiens 
nach  Plinius,    Tacitus   und   Ptolemäus    beftimmt. 
Der  erften  Ausgabe  entgegen  werden  die  Dentfchen 
jetzt  für  ein  Urvolk  —  Söhne  ihrer  Erde  -^  erklärt, 
welches  jedoch  nach  Rec.  Meynung  der  Gefchichte 
entgegen  ift,   die  den  Urftamm  der  Deutfchen  His- 
rod.  i,  125  in  Perfien  findet..  Den  Namen  Hermtö^ 
nes  leitet  der  Vf. '  gewifs  richtig  von  dem  Lande 
Hermionia  her«     Bey  webhem  Volktzweige  der 
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Name  Deut/che  zuerft  zur  öffentlichen  Kunde  kam, 
und  wann  er  anfinge  'allgemeine  Bezeicjbn^bg.desi 
Stammes  zu  werden,  hat  der  Vf.  nicht  zu  erfor- 
fchen  vermocht.  Kap.  3.  KeUen  und  Deut/che  find 
ganz  verfchied^ne  völkerfiämme —  i.Ausg.  )Cap. 
4.  —  theils  abgeklfrzt,  theils  öifweitert.  Dafs  die 
Beigen  kein  eignes  Stammvolk,  fondern  Kelten 
find ,  wird  gegen  Schlözer  mit  fiegenden  hiftori- 
fcben  Gründen  erwlefen.  Kap.  3.  Budeni  -^  i« 
Ausg.  Kap.  2^  —  ift  nur  ab^kürzt  und  wenig  vaT'*- 
ändert.  Kap.  4.  Kimbern^  Teutonen  —  i.  Ausg. 
Kap.  3.  — •  ilt  im  hiftorifchen  Iithalt  vielfach' 'ibjge* 
kürzt,  im  geographifchen  und  ethnographifüoeti 
hingegen  weit  genauer  beftixhmt,  als  zuvor.  Nach 
dem  Siege  bey  Noreja  ging  ihr  verwdftender  Zug' 
durch  das  Land  der  Celtifchen  Bojer  und  Helvetier, 
welche  damals  noch  die  Striche  am  Oberrhein  bis 
[endfecMGndungen  tles  Mayn'^  hin  befetzten^wo 
L  die  Ambronen,  die  ihren  Sitz  in  d^n'Gegbni 
den  der  Amber  hatten,  und  die'Tiguriner  anfchlof- 
fen»  In  der-Zwifchenzeit  zwifchen  der  Schlachi 
bey  Noreja  und  der  fiefiegnng  des  Conful  Gaffius  zo* 
gen  die  Helvetier  wahrfcneinlich  aus  den  Rheinn- 
genden  füdlich  in  die  heutige  Schweiz.  Aus  den 
von  «diefen  verlaffenen  Gegenden  rückte  d^s  Heer 
der  Verbündeten  über  den' Rhein  — ^^6000  Kimbern, 
f|^äter  Aduatiker  genani»,  blieben  ^n  dem  Rluffe 
zurückr^  in  Gallien  ein,  und  durchzofgen  es  pJün- 
dernd.     Bis  zur  Schlacht  ah  d^r  Rhone  blieb  der 

Spfse  Voikshaufen  vereint.     Jetzt  kehrten  wahr- 
[leinlich  ia  das  innere  Gallien  zurück ,    die  Am* 
bronen  und  Teutonen  aber  drangen  weftlich  über 
ciie*  Pyrenaeen   nach  Iberien  vor.     Vöifig  aufger^3« 
ben    wurden   die  Ambro>neü''  und  Teutonen    bey 
Aquan  Sextian    nicht;    vielmehr   rettete  fich  ein 
TheJl  davon  nach  Gallien.    Was  von^den  iCimbern, 
die  urlprbnglich  Deutfehe,^  Theile  d'erfaiftorifthen 
l^mmetler  j  die  -Herodot  kennt  und  keine-  Kelten 
find,    wie  die  Römer  woUen,   aus  der  Niederlage 
entrann,    die  fie  von  Marius  und  Catulus  erlitten, 
kehrte  wahrfcheinlich    in  die  Gegenden   zurück, 
woher. {ve   gekommen  waren.     Mithridates  fuchte 
auch    den  Beyftand  der  Kimbern,    als  er  von  der 
KrimnrauS  in  Italien  vordringen  wollte.    Von  der 
Zeit  an  kommen  fie  nicht  mehr  vor.-    Kap.,  5.  Nähe* 
re  Kenntnifs  von  dem  Lande  und  Volke  der  Deut* 
fchen  ift  nur  hier  und  da.  zweckmäfsig  abgekürzt^ 
Kap.  6.    Unternehmungen    der  Römer  gegen  die 
Deutfchen  bis  zur  Varianifcben  Niederlage  berich- 
tigt'vorzüglich  desDio  GaJTius  Erzählung  vom  Zuge 
des  Drufus^     Der  Vf.  nimmt  mit  Grund  an,  dafs 
Dia  den  Uebergang  über  die  Wefer  habe  früher 
anfetzen  follen,  alsT)rufus  von  den  Chatten  aus  ge- 
gen dieSueven  vorrückte,  und  dats  die  Wefer  ih- 
>en  Namen  fchon  trug,    wo  fie  h.  z.  T.  die  Werra 
hel£5t.      Damit  ftimme  auch  die  Verficherung  des 
Florns  IV,  12  zufammcn,.   dafs-  er  zum  erften  Mal 
•den  'Durchgang  durch  den  herkynifchen  Wald  er^ 
öffnet  habe,    ßr  habe  den  Thüringer  Wald  durch- 
ziehen ttttfCan^  wenflu  er  die  Su^ven «  worunter  uor 


ftreiti^  die  Herawndurer  zu  verftehen,  habe  errei« 
chen  jfvoUan.  .  Kiqp.  7}  NhedjsHe^ge  des  Varus.  Hier 
wird  die  Erzählung  des  Dio  von  der  Niederlage 
'durch  eine  Stelle  des  Zonaras  berichtigt,  nach 
welehe»  Aspruna^nur  die  Ueberblei^fel  aus^-denFa» 
fte  Alifi  rettete.'  Diefem  riach  nJRirht  d^rVf.,  Tai. 
.  Ann*l>  dOji-VorAugenhehaltend,  die  Niederlage  in  der 
•  Graffchaft  Ravensberg  an.  Kap.  8«  ^ug  des  Ger^ 
Tftaniäut  läfst  weg,  was  S.  9g  gemäfs  der.  früherea 
'Aiifioht  <leo  Vfo^-fiber  den  Ort  der  Verlan.  Nieder* 
läge  geäufsert  \yar.  Kap.  9.  Veränderungen  im  in* 
neren  Deutfchfande  nach  Germänicus  iU  blofs  am 
^xkdß  abgekürzt  und  hier  und  da.  ein  A-usdrtupk  vpr* 
ändert.  Kap.  io>  Streitigkeiten  zwifchen  den  JRö* 
mem  und  Deutfchea  auf  der  Weftfiite  nßch  "dem 
Germänicus,  läift  die  £ntftehui)g  der  decuffiatifphen 

Selc^er  S*.I34  f.  der  j.  Ausgabe  aus.  Die  kleinea 
eu tfchen  Völ^erf^haften  höber  am  Rhein  hinauf» 
vom  Neckar  an  bis  Qafely  le.bten.  im  i^^Jahrh;  mit 
Rom  in  Frieden.  Kap.  11,  Gefchichte  der födöftli" 
chen  Völker  Germaniens  im  erften  Jahrhundert  /hat 
nur  unbedeutende  Abkürzungen  erhalten;*  fo  wie 
Kap.  12.  Der  Markomanriifche  .Krieg  im  Anüsnge 
blofs^  die  Bemerkung  eingefchaltet  wird ,  dafs  ein 
Vdlkerdruck  aus  dem  Norden  gegen  die  Donau  An- 
iafs  zum  Ausbruch 'diefes  Krieget  gegebftd  ha&e. 
Vandalen',  oder*  eitie  Abtheilung  detfelben  halt^if 
fchon  iSnger  an/der  Donau  gefeffen;  die  Tahlrei- 
chen  Hermuitdürer  drückten  von  Böhmen  -her  auf 
den  Rücken;  die  Buri  zogen  vom  Rlefengebirge 
heran;  in  etwas  f]|^äterer.  Zeit  finden  fich  die  Oo- 
thungi  bey  den  Mat'komannen ,  die  wahrfcheinlich 
jetzt  fehon  eingewandert  fidid.  Dagegen  ift  die 
letzte  grdfsere  Hälfke  iron  Kap;  i);  S/fMtere  Verdn* 
derungen  in  den' Döhäugegenden' durek' hnwande^ 
ruhgi  nördlicher  Suei^en^  ganz  umgearbeitet.  DurcH 
Zuiauun0nftelluri|[  der  Zuglünie,  -wdche  die  V5U 
keffchaften  der  Weichfeleegenden  gegen  Südoften 
nahmen,  findet  der  Vf;  cfen  Blick  in  die  den  Süd« 
europäern  unzugänglichen  inneren  Striche  Polens 
eröffnet,  fo  wie  in  das  ahwechfdnde  Drängen  njtd 
Treiben  in  diefen  Gegenden ;  'welches  bis  zum  Ea« 
de  »der  Völkerwanderung  verfolgt  ivird.  •  Die  VöU 
ker  kehrten  nicht  zurück  in  ihre  ehmaligeik  Sitze, 
weil  die  nämliche  Revolution  flavifcbe  Völketfchaf- 
ten  weit  gegen  Weften  vorgefchoben  hatte,  bis  an 
und  zumTheil  über  die  Elbe.  Diefe  Einwanderung 
im  5ten  und  6ten  Jahrhundert  in  die  Ofthälfte  des 
inneren  Deutfchlandes  ift  rein  hiftorifob.  £bea 
fö  ift 

B.  2.  Germanisens  Völkerfchaften.  Kap,  i.  Ein^ 
leitung  faft  gänzlich  umgearbeitet.  Die  Stelle  Flin. 
iV,  14.  ift  weit  fchärfer  aufgefafst,  als  in  der  iftea 
Ausgabe.  Mit  der  geographifchen  Völkereinthei- 
lung  des  Plinius  vereinigt  fich  eine  auffallende 
Stammverfchiedenheit.  Statt  der  Ingaevonen  zei- 
gen fjpäten^  Jahrhunderte  den  Btmd  der  Saohfeii 
mit  ihrem-  von  den  Franken,  auffallend  verfchia» 
denen ^  Dialekt;  aas  diefen  IftaevoneO'  erwuchfea 
Franken.     Die  Hes^mionen  orktnnft  msai  aus  inm 

•    Dia- 
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Dialekt  der  Thöringer.    '  Zu  diefen  gehörten  un- 
ftreitig  auch  die  Cherusker  und  fchatten*    Aufser 
cfiefen  und  den  beiden  andern  Hauptftammen,  die 
Plinius   kennt,    gab   es  noch  zwey  ändere   unge- 
käant,    fo  langte  fie  ihr  urfprQngliches  Vaterland 
im  innern  Landebcherbergten;   i)  den  Stamm  der 
Nprdvölker    an    den  Kauen   der  Oftfee  von  der 
Warne  bis   zur  WeichfeL  .  Von  .diefen  fchloffen* 
lieh  im   5ten  Jahrhundert  die  V^rini  an  die  Sach- 
fen,  und  verloren  ihre  Eigenheit;  die  Rugier,  Scy- 
ren,' Turcelinger  und  ein  Theil  der  Heruler  dran- 
ieh  fttdflich  zur  Donau,    Aus  ihnen  erwuchs  das 
Volk  der  Bojuarier;   ^)  aus  den  fogenannten  Sue- 
ven  im  innern  Deuuchland  waren  hervorgegangen 
fheils  (kleihere  Völkerhaufen ,  theils  ausgefcbickte' 
gröfsere  Völker,  .eigentliche  Sueven.     oie  bilde-, 
ten   das  Volk  der  Alemannen  und  Sueven;    Kap.* 
12.  Ifiaevonen:  Chamavi^  Tubantes^  ARpiU  AnfibariU 
hn  Ganzen  wenig  verändert,    bemerRt  blofs,   dafs 
die  Atifibarii  nicht  zu  Grunde  gegangen  Ond;   fon- 
dern fpätCT  unter  dem  Namen  der  Ampfivarii  unter 
dteu  Franken  erfcheinen.    Das  Volk  hat  keine  blei- 
bende Wohnfitze  gehabt;    daher  will  der  Vf.  feinen 
Namen  fo  wenig  von  der  weftphäL  Ems,  als  von  der 
im  Bojerlande  herleiten,    obwohl  der  Name  ihres, 
Ärifflhrers  Bojocales;  fbr    das  letzte   zu  fprechen 
fcheint     Kap.  3.  Brücteri^  SygaihhfUMarjl^  Garn-' 
hrivH  bat  nur  am  Ende  eineiiZufätz,   dasiletztere 
Volk  betreffend,    das  Tacitus  unter  die  vorzöglich- 
ftcn  Völker  dcutfchen  Stammes  zählt,  aber  vor  der 
Römer  Ankunft  dem  Namen  nach  fchön  yerfchwufa-* 
ilen  ift.    Kap.  4.   Suevi^  Longobctrdl  fügt  am  Ende 
dicBe.ÄielSrkung  hiijzu;  'dafs  raül  Öiaci  den  gröfse-: 
ren  Theil  feinet' Nächrichtesn  voil  den  Longbbarden" 
Aus  älteren  lat.  Schriftftfeller  entlehnt  habe  1   und, 
feine  Chronologie  der  5  Könige  von  380  anlangen 
Tollte.     Kap.  5-  DulgumnU^  Chafuariy   lancterUiri'^, 

E'iones  oder  Angari  ift  blofs  api  Ende  abgeändert, 
as  letzte  Volk  Avird  für  ein^n  ausgewanderten 
Zweig  der  Angrivarier  gehalten,  Kan.  6.  Hermio- 
nes:  tühattU  Nertertlanesy  DandetU  maetlaciill  zum 
Theil  abgekürzt.  Es  h'emerkr  in  Hinficht  der  Chat-^ 
ten :  däfe  'die  ihnen  von  Tapltus  zugefchriebene^ 
G'reilzen  fich  nach  den  Umft^nden  unftreitig  bal^ 
erweitert,  bald  verengt  haben.  Die  Turonen  und 
Marwinger  find  hier  aüsgelaffen  und  in  das  folgen* 
de  Kap.  verfetzt.  Die  Mattiaker  hatten  nach  Tac. 
O»  c.  19%  noch  zu  feiner  Zeit  in  der  Römer  Befitzun- 
gen  ihre  Wohnungen/'  Wahrfcheinlich  blieben  fie 
dafelbft  und  fchloffen  fich  fpa^er  zum  Theil  an  die 
Alemannen  an.  Kap.  7.  Hermiones :  hlermunduri^ 
Thiiringty  Turones^  MarwingU  Den  Hermundu- 
ren ,  die  in  der  iften  Ausgabe  nur  beyläufig  berührt 
wurden,  ift  hier  ein  eigner  Abfchnitt  gewidmet. 
Sie  kamen  mit  den  Römern  nicht*  in  Berührung; 
daher  wiffen  fie  weiter  nichts  von  ihnen,  als,  dafs 
fie  zu  den  Hermionen  gehören.  Die  angeblichen 
Sueven,  'welche  Drufus  jenfeits  des  Thürinfeerwal- 
des  fand,  *  nnd  durch  deren  Land  er  zu  den  Cherus- 
lurn  vordrang,  find  die  Hermunduren«    Sie  reicl^ 


ten  auf  der  Nordfeite  nicht  Möfs  an  die  fächfifcfae 
Saale,  fondern  auch  unmittelbar  an  die  Elbe  im  An*  ' 
haltfchen.     Die  Weftgrenje  biWete  der^  riordweft- 
liehe  Theil  des  Thüringerwaldes,  doch  fo,  dafs  die 
Ausdehnung  weiter   nach  Often    gegen   die   Elbe 
reichte.      Später  fcheinen   fie  $uf  der  SQdfeite.in 
das  nördlichfte  Franken  vorgedrungen  zu   haben* 
Oeftlich  fcheinen  fie  fich  allmählig  bis  zu  den  Quel-  \ 
len  der  Elbe  hinauf  gebogen  zu  haben.    Ties  Ptole-  ' 
maus  Tauriochaeman  und  Bonochaeman  find  wahr« 
fcheinlich  Hermunduren.    Aus  Kap.  30.  der  iften 
Ausgabe  find  nun  die  Thüringi  hierher  verfetzt, 
weil  fie  fich  in  der  Mitte   des  5ten  Jahrh.  im  ur- 
fprünglichen  Lande  der  alten  Hermunduren  befin- 
den, und  die  Anfangsfylbe  ihres  Namens  fie  als  zu 
deren  Stamm  gehörig  bezeichnet.    Die  goth.  Ther« 
vinger  haben  keine  Gemeinfcbaft  mit  ihnen.    Die* 
Eibgegenden  verloreh  fie  fpäter  an  die  vordringen- 
den Slaven,    und   die  Saale  ward  ihre  Oftgrenze. 
Andere  Hermiuiduren  finden  ficb  fchon  um  Cb.  Gb« 
an  der  Donau  im  heutigen  Oftfranken,  dem  angren- 
zenden Neuburgerlande  u.  f.  w.     Sie  waren  .nach 
einem  Fragment  des  Dio  ed.'Morell.  Baffuni  1798 
p*  32  ein  früh  abgetrennter  Theil  des  Volkes.    Dafs 
man  diefe  nicht  von  dem  Hauptftammuntcrfchied, 
erzeugte  Verwirrung.    Die'TuYonen  und  Marwin- 
ger, ein  Zweig  jener,  auf  der  Nordfeite  des  Mayns' 
erfchelnend,  erkennt  man  leicht  als  Thüringer;  ob 
fie  aber  Abkömmlinge  der  aus  den  Donaugegenden 
zurückgezogenen  Hormunduren ,.  oder  ^  ein  Zweig 
der. nördlichen  find?  bleibt  unenlfchieden.    Wahr- 
fcheinlich ift  Erfteres.  |j^p.  8.  Hermionen :  Cherusciy 
CbiCtmaviy  Fofi  —  jtfte  Ausg.  Kap.  7.  —  ift  bedeu«^ 
tend  abgekürzt.     Die  Cherusci  kennt  nach  Ptole- 
maeus  niemand  weiter  in   ihrem  inneren   Lande. 
Wahrfcheinlich  zogen  fie  fich  in  die  Rheingegexi-' 
den,  und  fchloffen  fich  an  die  Franken,   bey  wel- 
chen ihr  Name  noch  fparfam  erfcheint.     Die  Cha« 
maver  bemerkt  die  Peut,  Tafel  als  Franken:  am 
Rhein*    Julians  Ep,  ad  Athen,  beweift,  dafs  fie  ih«- 
-ren  Namen  noch  behielten,  als  fie  fchon  Franken 
geworden  waren..    Kap.  9.  Bund  der  Franken  — 
ifte  Ausg.  Kap.  8<  —  jft  ganz  umgearbeitet.     Die 
ältefte  Gefchichte  der  Franken,  die  den* unter  die- 
fem  Namen    vereinigten    Völkern   felbft   verloren 
gegangen  war,  ift  mit  Fabeln  ausgefallt.    Die  Peut. 
^5el,  die  der  Vf.  hier  mit  grofser  Umficht  erklärt,' 
kennt  fie  im  gten  Jahrh.  an  den  Ufern  des  Rheins, 
von  Friesland  an  rückwärts  bis  in  die  Gegenden  der 
Lahn;    aber  mit  gedoppelter  Abtheilung.     Wahr- 
fiBheinlich  vereinten  fich  hier  mehrere  durch  den 
Sachfenbund  verdrängte,   zu.den  Iftaevonen  geh^ 
rige  Völker,  Tubanten,  Chatten,  Bructerer,  Chö^ 
rusker,  Cbamaver  u.  a.  zur  Behauptung  ihrer  Un-» 
abhängigkeit  unter  dem  Namen  Franken  in  einen 
Bund.    Der  füdJiche  Theil  der  Franken,  der  fiel} 
von  der  Lahn  bis  zur  Linne  verbreitete,  vrard  voü 
den  Römern  mit  dem   Namen  der  Ripuarier  be^ 
zeichnet.     Kap«  10.  ift  den  Salifchen  Franken  befon* 
dera  gewidmet.   Ein  ganz  verfchiedenes  Sjftem  bil- 
dete 
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(feto  der  andere  Tbeil  der  Frankea,  welchem  die 
Feut.  und  die  Oefchichte  feinea  Spielraum  am  Nie- 
derrhein Ton  der  Lippe  bis  zur  öTtliohen  Manduog 
des  Strpmes  anweilt.  Sie  bandelten  nie  in  Ge- 
loeinfcbaft  mit  den  Ripuariern,  gingen  aber  während 
der  Herrfchaft  der  jo  Tyrannen  über  den  Rhein  in 
das  Land  der  BaUrer«  Von  diefen  verpflanzten  Ma- 
ximian undConfUntius  einen  Theil  nach  Gallien,  wo 
man  ihnen  um  Taxandria  und  in  den  näcbftliegen- 
den  Gegenden  Wohnungen  gab.  Diefe  lebten  meift 
mit  den  Römern  in  frieidlichen  Verhältniffen ,  und 
wurden  wahrfcheinlich  von  ihnen  Salier  a  fali^ndo 
genannt.  Erft  im  5.  Jahrb.  wurden  fie  gegen  die  Rö- 
mer rege,  undmitChlodiOf  der  zuDispargum,  nicht 
im  Gebiet  der  Thüringer,  fondern  der  Tonerer  fei- 
nen Sitz  hatte,  beginne^  fie  auf  Koften  derfelben  fich 
weiter  auszudehnen. 

ERBAUUNG88GHR1FTEN. 

Magdeburg,  b.  Heinrichshofen :  BvangeUfehe 
BUder.  Predigten  über  epiftolifche  und  freye 
Texte ,  gehalten  von  Joh.  Franz  Heinrich  Stö- 
rig  9  zweytem  Prediger  an  der  St.  Johanniskir- 
che  in  Magdeburg«  igai.  11  Bogen.  8* 

Obgleich  Rec.  nicht  zu  den  Bilderftürmem  ge- 
zählt feyn  will ,  fo  mufs  er  doch  geftehen ,  dafs  er 
emblematifchen  Predigten  oder  Predigten  in  Bildern 
nicht  hold  ift.    Denn  fo  wie  die  Bilder  in  Kirchen 
nicht  feiten  Ans  durch  fie  Angedeutete   flberfehen 
liefsen,  fo,  difs  man  nur  bey  ihrer  Aufsenfeite  und 
den  finnlicben  Eindrücken ,  die  fie  mächten ,  ftehen 
blieb «  eben  fo  gebts  auch  mit  den  Bilderpredigtcn! 
Die  Phantafie  verweilt  bey  den  aufgeftellten  Bildern, 
und  der  Zuhörer  vergifst  oder  Oberhört  die  Bedeu- 
tung derfelben.    NurTparfsy»  und  mit  Weisheit  an- 
gebracht, nutzen  fie,  aber  unangenehm  ift  es,  und 
der  Erbauung  oft  mehr  fchädlich,    als .  förderlich, 
wenn  ein  Bild  durch  eine  ganze  Predigt  durchge- 
führt oder  verfolgt  wird;   da  verfällt  der  Prediger 
nur  gar  zu  leicht  in  das  Gefuchte,  in  das  Spielen- 
de, und  die  edle  Simplicität,  die  für  fich  einnimmt 
und  wahrhaftig  erbaut,    geht  verloren.     Chriftus 
brauchte  auch  Bilder,  aber  er  redete  gewifs  keine 
Stunde  über  das  Gewählte ,  und  eine  weitere  Aus- 
führung des  Bildes  hätte  eher,  wie  Hefs  fehr  rich- 
tig bemerkt,  vom  Hauptgedanken  weggeführt,  oder 
iSf  ein  Witzfpiel  geleitet.  So  würde  er  z.B,  bey  dem 
vom  Hrn.  St.  zum  Gcgenftand  oder  zum  Thema  ftlr 
die  er/ie  Predigt  gewählten  Bild :  die  Perle,  unmög- 
lich folange  haben  verweilen  und  Ober  das ,  was  von 
Perlen  g^^g^  werden  kann,  mit  Anwendung  auf 
liie  geiitiiche  und  bimmlifche  Perle  lolange  haben 
reden  können ,  wenn  er  auch  gleich  felbft  das  Bild 
Mattfa.  13,  4S*  4^*  andeutete.    Eben  fo  verhält  fichs 
auch  mit  den  übrigen  Fredigten,  wo  infonderheit 
diezwey  letzten  nur  gar  zu  fenr,  vornehmlich  in  ih- 


ren Eingängen ,  das  Oefudite  und  Spielende  verra* 
then.    Sie  bebandeln  das  Thema:   die  hefte  Schule 
«lach  ihren  fünf  Cflaffen.    Hr.  St.  vertteht  darunter 
die   fogenannte   Prüflings  -    oder  höhere  Creuzes« 
fchule.      Ehe  man  es  aber  erfahrt,    dafa  er  diefe 
Schule  meynt,  wirft  er  im  Eingang  mehrere,  ftift 
möchte  man  fagen,  poffierliohe ^agen  auf:  Ift  deaa 
wobl  die  Schule,    die  ich  meyne,   ftark  befucht? 
Ift  die  Zahl  der  Schüler  nicht  befchränkt?  Die  Ba- 
cher?   Die  Schulzucht?    Wo  ift  die  Schule?    Uts 
eine  Elementarfchule?  Uis  die  Kirche  u.  f.  w.  Und 
die  Antworten  auf  diefe  Fragen  —  in  der  That  e» 
ift ,  als  wenn  er  den  Zuhörer  nur  recht  lanee  hda^ 
halten  und  dadurch  begieriger  machen  wolle «  za 
erfahren ,  von  welcher  Schule  er  reden  werde.    Sa 
antwortet  er  z.  B.  auf  die  Fragen :  die  Bücher?  Sind 
faft  in  ]edermanns  Händen.    Aufser  Bibel  und  Go- 
fangbuch  wird  nur  noch  Ein  Buch  in  diefer  Scholtt 
pelefen ,   das  mancher  freylich  theuer  gduiuft  ba^ 
Im  Grunde  aber  Niemand;  auf  eigene  Koften  ka«* 
fen  follle.  -    Wo  ift  die  Schule?  Sie  ift  fiberaU» 
wo  Menfchen  find.     Den  Namen  verfchweige  Idi 
noch.  —    Ifts  eine  Elementarfchule?    Wohl  mdg^ 
lieh!  die  Erften  Elemente,  das  ABC  der  Weisheit 
und  Frömmigkeit  u.  f.  w.  werden  in  der  einen  Ab- 
theilung gelehrt;  die  andere  ift  eine  hohe  Schule» 
—  Das  iß  die  Kirche !  ruft  ihr.    Nein  —  Oder  du 
Lieben?    Nein  —  Oder  die  Schule  der  Erfiihrung? 
Ja,  und  zwar  der  bittera.     Und  das  Hauptbuch » 
das  in  derfelben  gelefen  wird,  ift  das  Buch  der  Er^ 
fohrung  —  die  Schule  aber  ift  die.  Kreuzesfchul«  o. 
f.  w.  —    Rec  dachte  bey  diefer  Predigt  an  die  de$ 
Hamburgifchen  Paftor  Riemer,    aber  des  KSnigi- 
fchen  Kreuzgarten ,  darin  find  i)  wehende  Winde 
d.  l.  Kreuz  und  Kummer,  2)  triefende  WOru  des 
Gebets  und  Glaubens.    Selbft  die  BrOdergemelndont 
die  wohl  fonft  für  das  Emblematifche  und  Spieleode 
(timmten ,   lieben  diefe  Bilderfprache  nicht  mehi^ 
und  wir  wollen  Sie*wieder  in  unfere  VortrSgia  hrin- 
gen,  und  die  Snielereyen  der  alten  Zeit  wieder  zu^ 
rtckrufen?     Mag  fie  doch  der  kommeo  Phantafie 
Nahrung  geben  und  dem  Hrn.  St.  eine  grolse  Men» 

te  Zuhörer  und  Zuhörerinnen  zufahren,  Rec.  halt 
e  der  Würde  der  Canzel  nicht  für  angemeffea 
und  fürchtet,  dafs  fie  Vielen  nur  zu  Spöttereyaa 
Gelegenheit  geben  möchte.  Uebrigens  wanfoht 
Recenfent  mit  Herrn  Störig,  dafs  diefe  Predigten 
den  Glaubensfehwachen  ftarken ;  den  fchlumm^m- 
den  Gewiffen!  als  Traumbilder  erfcheinen  und  fie 
auffchrecken ;  die  Feieen  befcbämen ,  die  Schadi- 
ternen  ermuntern,  und. die  Wehrlofen  zum  Ka^apfe 
Ats  Glaubens  und  des  Lebens  hewaSßtien  mdgeD. 
Den  Hauptinhalt  der  Predigten  machen  folgende 
Themata  aus:  j)  die  Perle,  a)  die  drey  Berge» 
3)  Chriftus  in  uns,  4  u.  5)  die  Raftkammer  Got. 
ttf.  Erfie  Ahthellang:  Gflrtel,  Panzer,  Krieges« 
fehuhe.  ^ii^ev^e  Abtheil.:  Schild,  Helm,  Schvfmä^ 
6  u.  7)  die  befte  Schule.  Fünfte,  vierte,  dkJItek 
zweyte  und  erfte  Claffe.  ~  Sapieuii  fiuJ 
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-     lAIIHSCHmSIBUNa. 

« 

ttttfziOj  in  d«  Rahnfchen  V«rltgsbochh.:  G^o« 
graphie  der  OHechen  und  Römer  y  Ginnanid$ 
RkMiia »  Nöricuntf  Pannontop  rom  Hdfr«  Ulan* 
r^  Manner h^  lu  f  •  w. 


%  der  im  vortgm  Siuck  e^^kfdkem^m  Meu$ifietQ^ 


1^  aouai..  Dieälemmnmi  ^  in  der  iften.  Ausgab« 
JUk  Kapl  9*  \«-  -ift  dieniaUs  nnz  umgearbeitet« 
Die^AlemaneA  find.  UeberUeiDfel  toq  dem  gro« 
faen  ttewe.^  dest. AriiOfift^mit  fpaterer  Beymifchung 
milderer  .VbJkshanfea  t  die  ficn  nach  der  Nieder« 
Ugo  des  'SttevepfOiftan  iwilchea.  dem  Neckar  und 
den  fadUeben  Thsikn  des  Rbeios  angebaut  hatten. 
]>as  Beftreben  der  Rdmer»  <üefe  G^eodea  ia  ei- 
ne  PraVinz  zu  rt^yrandela«  veseinte  fie  wabrfcbelh-* 
lieh  unter  Marc  Aurels  Henerang  in  einen  ^  Bund, 
zoerft  mit  AusCohliefsuiig  der  Sueiren.  «Im  3ten 
Jahrhmdert » .  wo .  .fie  zuerik  uter  diefem  Namen 
iB,,4erOe(chidkler  auftreten,  bemerkt  die  Peut. 
Tafel  genau  4far0..,Siten.;  .Mit  Garaballa's  Abzug 
•tti  ihrem  Lande  nicb^Afieo  beginnt  das  Reich 
deir  Alemanneai  » JKap.  la.  Alemmnnen^  Sueven. 
Die  Angriffe  der  .Römer,  von  Maximin  bis  Probus 
nof  die  nördlichem,  Zwilchen  dem  Neckar  und 
Mayn .  fitz^ndsn  Brader  der  Alennuitten,  die.Sne- 
Ton  ^  rereittte .  wahrfcheinlioh .  .einen  .Theü  derCei* 
ben*  nrit  den ^ Atemannen ,  die  von  jetzt  atf.  die 
Stribhe .  zwiCchen  dem  I^eokar  nnd  Majrn ,  und 
bald,  auch  bis  suziLahn .  behanpten*  Der  udere 
^chtigere  Theü  der  Sueven^  der  zwar  in  Ver* 
Isindung  mit\den  Alemannen  lebte,  aber,  felbfts 
ftindig'bUeb,  zog  vor  den^  Andränge  der  Bur^n. 
der  iüdlioh  nach  Sehwaben  an  ^  die  raube  Alp  und 
den 'linke  *U£er  der  Donau»  {etzte  fieh  im  weCtll- 
cfaea  2  Schwaben  feft,  und  befchiinkte  die  Römer 
mittat  enE.die'.  Straüae*  voa.Bregena  nach  Augs-^ 
taMg.i:'Diei  LentinenÜes  im  ftdUehen  Sehwaben, 
bntauiesa  *deli'  Strioiu»  am  Bodenfee,  gehörten 
ninht  zum  engereu. Bunde  deif  >  Alemannen«  Bey 
TnÜnnt  drittem  Zuge  gMen^  die  Alemannen  er* 
f dieint  Gapellatium  oder  Mlas,  wahrfcheiaUch  bey 
S^kwihifch*HaU,  ^  ihre,  öfiliehe  Grenze.  Die 
B wieder  grenzten*  liegs  des  .Römierwails.  an  ie, 
un^  wohnten  in  Franken  vermuthlich  bis  in  die 
NSbe  (les ,  Mayns.  .  Alles  Wefttichere  war  •.  Eigen* 
thum  der  Alemannen.  Während  der  Völkerwan» 
Srgänz»Bl  zurAt.Z.  sgai« 


derbng  TerbrdtetenSe  fich  mit  feften^Sitzte  nadi 
Saden  und  Weften.  Nacbdeni  die  Ahananaen  den 
Franken  unterwerfen  waren, 'kam  auch  die  Reihe 
an  die  Süeven ,  und  der  Unterfcbied  zwifdben  bei«« 
den  Völkern  fcB windet  Beide  Namen  werden  von 
jetzt  an  gebraucht,  das  Ganze» zn  bezeichnen.-  Kap. 
ir.  Römybhe  lAnie  in  JOeutfehlend.  OmmmmOMik 
rmder.  Die  Laeii  ^^  in  der  iften  Ansnbe  Aap* 
lo.  —  ift  vielfach  abgeändert  und  verbeSeit.  Be« 
fonders  find  die  decumatifchen  Felder  näher  be« 
fiimmt,  die  mit  den  gemachten  Eroberuilgen  und 
den  gezogenen  Linien  der  Römerauf  der  redbtea 
Rheinfeite  in  genauer  Verbindung  ftehn ,  und  din 
man  nicht  bkifs  am  Niederrhein,  fondern  auch  zwi^ 
fchen  der  Lahn  und  demMayn,  im  SÖdiande  zwi^ 
fchen  dem  Neckar  und  der  heutigen  Schweiz,  und 
an  der  oberen  Donau  in  Rbätien  •  findet.  Aus  die* 
fen  decumatifcheii  Befitzungen  gingen  fpäterbin  4lin 
Laeti  als  Gren^wächter  hervor.  £ip.  14;  Ingaewo^ 
|iea:  Prifii^  Katschk  Angriearü  —  in  der  iftea  Aus^- 
gäbe  Kap.  is.  ^  ift  nur  hier  und  da  im^Aasdruek 
veifändert  und  etwas  mehr  *  zufammen  gezogsa^r 
Kap.  15.  KlmM  <-r  ifte  Ausg.  Kap.  13.  -^  meifib, 
unverändert,  fügt  in  HinGcht  der  &imbern  die-Be« 
merkunc  hinzu:  dafo  die  Ueberbleibfel^  derfelben 
fich  nicht  durch  fo  viele  deutfche  Völker  in  den^ 
nördlichften  Winkel  gezogen,  fondefu  nordöftUch 
kl  die  Gegenden,  ans  welchen  fie  gekommen -wn*. 
ren>;  dala  im  s^m  Xahrh.^  wo  der  Norden  von 
Deutfehland  feinen  'Schoofs  in  den  Süden  aasfehflt< 
tote  sSwar^ viele  V^kernamen,  aber  nie  Kimbern' ee^ 
fch^nea  y  auch  auf  der  Halbinfel  keine  Kimberä,. 
fondem  Dänen  fich  finden ;'  man  alfo  auf  ihr  Niobt* 
dafeyn  fehlieben  moffe,  da  fie  keine  Spur  des  Le^ 
bens  geben.  Kap.  16.  Ingaevonen:  Snxone^^  ^'^^ 
-^  ifte  Ausg«  Kap.  14.  -«  bemerkt^  dab  die  Sach« 
fen  im  iften  Jahrb.  unbekannt,  bhebens  weil  fin 
nicht  naeh  Weften  wirkten ,  und  der  Römer  iick 
um  alles,'  was  der  Elbe  öftlick'lag,  wenig  bekOn»^ 
merte,  im  etea  Jahrb.  vorzOglich  zur  ZurOekdrän«» 
rang  ;d^  LoBgobarden  nwirkt  m  liaben ,  uad-ltt 
Vereinigung  mit  ihren  Brfldem,  den  Kauchen,  in 
die  Befitzungen  derfelben  getreten  zufeyn  feheinent 
mit  völliger  Verdrängung  der  Ktaevonen  aus  dsn  in« 
neren  Gegenden,  die  von  nun  an  am  Rbdn  als 
Franken  mcheineo.  Kap.  17.  Kennintfs  nein  äu^ 
fterfien  N&rden  in  Burepn  enr  der  riknifiAen  Pe* 
riode  «-^  ifte  Ausg.  Kap.  14.  -^  ift  im  Anfange 
abgekorzt»  da  ein  TheU.4#s  Inhalts  in* B«  i.  Kap.  i. 
C  (5)  auf. 
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tofgenomiMn  wmdt».  In  Hinfidit  der  Nehnui|eii 
wird  in  einer  Note  U$  TkewnmtifB  ol^dlfehv  Völ* 
her 8.  55  bemerict:  dafs  die  HalbiDfel  euf  der  PilUo 
und  Locbftedt  liegeo,  ebemale  durch  eioen  Sund 
Wa  SiflilinMl^reoDt  war»  der  iiu  durch  uoea 
Storm  MriUfk  werd.  lUp.  1«»  JUufi^rfter  Mor^ 
den  von  Eunpa  -nach  PomionUa  Mela  und  Pttnita 
•^  tfte  Ausg.  Kap.  16  -*  ilt  unverindert  gtbllebell. 
Kap.  19.  An^serßer  Norden  mh  &iropa  tmoh  Tßß 
eUus  und  Piolemmma  —  ifte  Ausg.  Kap.  I7. .— Jf? 
ebeofidls  nur  nobedeotend  verändert.  Tacinis  vor- 
Mleog  vMü  Nordes  Germ;  44  und  45  ift  imGruode 
Homer't  ervreileite  VorfteUoog.  Kap.  90.  Hermio- 
nen^Somnonon  —  ifte  Ausg.  Ibp.  ig.  -^  ift  bldi 
im  AtdMJum  und  am  Sode  ai^kOrzt.  Kap.  ai.  Fn^ 
winh  Tomonoe,  RngUfScyri,  HoruU,  TwMngi  ^ 
ifte  Anag.  Kap.  19.  *  der  Vf.  äalsert  fetzt:  da£i 
Ptofeflaaeiia  von  der  GegendU  welche  die  Varioi  he* 
wollten»  gete  Nachricbteii  gehabt  zu  haben  üchidr 
sot  cta  ervon  d«r  Kofte  an  ziemlich  t.ef  in  das  in? 
aereLand  eine  Reihe  von  Ortfchaften  mißomntß 
wiffe.  Die  Anzahl  «ier  Hervier  mCUIe  bedeutend 
geerelenfeyn»  de  anfser  denen ,  welche  nach  erlüi* 
%iner  Niederbge  in.  römifcbe  Kriegsdienfte  trateo» 
eodese  ich  an  die  Gepiden  anfehloueii»  und  fie^  zu- 
fl^h  eU  (elbftftindiip»  Volk  in  Noficnm  erfcbei. 
•en»  wo  fie  Juwme  zerft6rteii.  In  der  Foice  find 
ioHanplbeftandtheile  d«*Bo)oerier.  Wahrichrtn« 
Höh  find  dio  Hemler  einft  ans  Skandinavia  ansge^ 
wamfort^  nnd  nut  den  Gothen  fodweftlicb  gezogen. 
SdMcto»  ibfs  der  Vf.  nicht  mehr  hat  benutzen  kta* 
iiep^  wne  Knfo  im  An^v  far  alte  GiMiraphie  $• 

2ft  über,  die  Wohofitae  der  Sidepi  imd  Ri^  mit 
vieler  OrQndlicbkeit  nnd  Umficht  bemerkt  hat« 
Ki^.  02.FmndaU,  Aßmgi,  mUmt  ^  ifte  AnMabe 
Kap«  ao.  —  ift  m^ft  uorerindert  geblieben.    Kap. 
nf.  GoihoßOM  Goikir-  ifte  Ausgabe  Kap.  ai.  —  iSt^ 
mehr  zidammea  gedn(ngt»  und  in  Hinfiehl  der  frfi* 
\men  Wdmfitae  der  Gotben  beftiounfer.    K19«  24^ 
^adi^fdm  Vl^l}mfßW^n  t  Qremhmnmi^  TolphalU 
VhUB^iMi^  Qepidtmt^  ifte  Amgabe  Kap.  aa^  «-  ift 
noverändert  geUiebeo.    Kap*  35.  ßwf^undhnohLy* 
§ü  ^  ifte  Aoa^be  Kap»  aj.  *-  ift  sleichbUs  wenir 
veeindert.    KirMfir  am  a.  O.  S.  50^  ff»  zeigk;  wievi^ 
Irier  noch  durch  forgfättige  Vergleichneg  ndmr  nnd 
sichtiger  txx  beftimmen  war.     Kap.  a6,   Dem^fi^ 
yblkvmufdm^  Sa^fiiio  Germaniens  im  dorNäkodor 
Bonnu  —  ifte  Ausgabe  Kiqfv  e4  nnd  %$*  ^  ^^^  ^^^^. 
fie  wenig  verindert.    Ancb  hier  ift  Kni/k  amr  a^  O.^ 
&  40  in  Beftimmnng  der  Wohnfiue  der.  Quadeo 
dnreh  .nmficbtige  Vergleichtti^  vid  genaner.    Kap« 
S^»  Jlarcewennff  JnßMmgi  ^  ifte  Anag.  Kap.  36« 
-«^  die  Bojoarier  find  hier  weggelalEtn»  dangt»  dio 
hiltmn^t  Ae  in  der  u  Aosgr&ap.  ri»  blois  bejdin^ 
figberobrl. worden,  als  ein  nüt  den  Marcomannea 
inn%  verbondenes  VoUc  hier  ansfdhrlieh  belmoddl« 
Im  I»  Jahrb*  kennt  man  ihren  Namen  noch  nichc. 
Aus  dem  Somnooenlaode  kamen  fie  zmr  Zeit  den 
MarccMsensu  Krieges  an  die  Donau.    Die  Pent.  Tafel 
gebt  ihroSttzoiani»  herttigjMsMähnyu   Imnaohft- 


folgenden  Zeitalter  leben  fie  bey  dta  Mareonsan« 
iMi,  and*  beMmhig«!!  Rke^tfen  nnd  dringen  dnrdi 
diefe  Provinz  fogar  in  Italien  ein.     Naädem  fie 
durch  Aetina  in  Jlhaetien  befiegt  ind»  entfchwi«- 
den  fie  der  GeCcbichu.    Kap»  ag»  F$tiorfph^iem  dw 
Piolommous  längs  dep^Dommiu    AmlndediaiBrBanlu 
tels  wird  hier  die  letzte  Hilfte  dee  eyften  Kap.  der 
Yften  Ausgabe  kuirz  zuCimmei^ezogen.     Der  Sido» 
nee,  Gegni)  Visburgii  o.  f.  w.  wird  mit  wenieosi 
Worten  cedaght^  vpfl  ^^^  Wohnfitze  vrerden  onna 
näliere  Ml^mmuog  in  den  vreftlichen  Theilen  dee 
heutigen  Gallizienr  engendmmen.'  'Mrufe  am  a.  O* 
&  45  ff*  Ift  hierin  fehr  belkimmt,  und  hat  fich  fia 
Verdienft  erworben»  das  der  danfcbarften  Anerkia* 
nunc  werth  ift.    Kap.  eo.  B^ßmrnmey  PoudnL  Cmr^ 
pU  Dudini  u.  f.  w.  —  ifte  Ansg.  Kap.  3z.  —  ift  ins 
Ganzen  wenig  verändert. 
,   R  3.  Kap.  I.   Uekerfkh$  der  rOnäfakon  Renni^ 
nljje  in  DomifcUand  ift  im  Anfimge  ataekarzt,  nnd 
hat  in  der  Mitte  und  am  Ende  nimi  eraebliche  Z^^ 
fiUK».     lieibeiMiie  fbehten  hov  den  deotfehnifc  V*i 
kern  wA  im  Treflen;  doeb febleeht«r  bowafSieJ 
Druiden  hatten  fie  moht.     Knp4  n.  flatfc-gA  mmä 
Wii/derbeftimmt  hier  und  digpanner.    I^mßarm 
Hohoitormm  hatteadle  Helvetiwin  ftrHberin^.7ieilnia 
vmklicb  bewohnt ,  waren  eben  durah  die  vmndemH 
den  Sneven  danuia  vordrangt.    Das  Abnohilbhe  G^ 
hirge  ift  der  SohwanwaJd.    Gemmer«  alr  des  V£» 
ift  Molur  hierober  in  der  Alig.  Eaoyei.  d.  W.  voa 
ErfchttndGmberTh.t.8.i4a.    Vom  Rchtdbeme 
u^S^gtnOften  mitteo^rrii  Böhmen  hie  nach  M&r 
ren,   wo  ee  fich  an  dee  oiitynifehen  Bn^gveakl 
fohliefst^   fetzt  Ftolemnees  dae  Sedoe  Oehigge»  aü 
weit  nech  Nopdee^  ohne  ihue  dfotgehöflim*Aoibeife^ 
gunc  nach  Sadea  zu  gebeia.    Der  wkeatfehe  Beamr. 
wald  ift  der  weftüche  Tbeil  der  Knepetben;  bej^ 
Ptotemaens  ift  er  fehr  befchrinkt.    Unter  dem  km^ 
nM.  Gebirge  find  die  Goldberge  Uagarae  zu  v«r^ 
ftehn»  die  fiel»  von  den  Kerpatben  an  der  Doaam. 
hemnteraiehn.    Dm  aakiborgifttaeOehinn  woribM 
her  Krmjomm  mOi  Sijo  mitfAncsiMionng  denY 
dienfte  niannettsietwea  genauer  iftt  beifvt^ba^ 
ctte  vandaUfeben  Berge;     Der  Ammu  Gii^LW,.^ 
ift  nicht  vesfafaieden^vmt  dem  fttrboaimrahie  f^ 
rer  SchrüifteUer.    Kap.  j.  fläßm  6ermamHn  faeef 
wee^f  Znf itn  erhaliem     Wenn  Ptotemeena  dia^ 
Wefer  auf  dem  MMibocne  ent^ngas  läfat^  fo  tfH» 
Mna  Unbekonotfohaft  mk^dem  InnoKaJTev  wefMai- 
^lea  DeutlcUamiae  OBi  dieler  Verwiameg  CMmML. 
Die  heutise  Werra  mufeta  febon  dien  Namen  IVaGsi» 
ffthrea,  FtDleaiaensJeennt  die  Qu^4iedeK€lbe-aaf> 
der  Oftfeite  der  ödeten »  nebe  an  Aftbrear  JQaeai 
ze,  eigentlmb  die  QodJe  des  Adkrftif fes^  die.fami 
Kteigingrite*mit  der  Ettm  z^Gumnmi  ^fiUJi»    ftnla«. 
maeai  kennt  die  Oder  nicht»  obgleich  mehsetwieb : 
aetiStädu  an  dwMben  liegen.     Sisaboe  »woueht^ 
fekVil,  pag.e9onad  19t  die  kippe  npit  denfiaüi^ 
Man  veiweehfelte   die  QeeHe.de$  InaMfce 
der  des  Uei»;  daher  Stiebte  Zrrtlnua  .VU> 


thtnLf^  &aPTB^Q^'i«9i^> 


»• 


9i'>4''9p*fii/"tftf^ 


mid  die  »ufabrlMfaelbiT 


üK.iiir  Gbarle  des  Ptoleirutus  eiq  Uhr  wnlieiift* 
beiwa  Werk ,  ebgleich  die  b«id«a  eqgeninii.qnwa 
lUiferairte»  niebt  io  der  MitU  von  X>«9tI«U««M( 
hauen  ftbubruahen,  foodera  weiter  verffklai:  wert 
lUn  (oUeti.    &Mf.  I.  Pförälkhßtt  XUufa  Mpf  ifV/Ä 

Hi(i^  G>r«d'  btt  «obedniceB^e  v^itd^pHngfio,  wU 
älifuae* .  Auek  hierlcaan  noob  nai^ehes  to«  JCivi/i 
MwMNMo.  raddnrebiha  n9h«K  benimmt  miwl^. 
Der  Hefen  MenarwiwebeiMt.bcy  MUroieB  Mf f|e^ 
inea«».  Er  ftellt  ihn  ebea^lb  Öftfidw'  als  die  MBa* 
dmg  de*  Vidrns^  K^.  9.,  Oft*  km  wmtytvt  gBrnm 
beftiBMM'  die  I«i^  .eea  Tulipbardem  wd  Aikelio* 
mnam  geenier-  im»  ift  waphrfahemlieh  Verden« 
iüefes  M  der  Nabe  v««  MiMle»  m  !•«>«■■     Die 

an  ähi^  Zeltes  ttrfelM«.    Ifiiphiurdani 


M«Clbe|r 


iglätat  infiäbitieo  zirftcW  fi 


IS-  zvnymai 

^ _.      ,    Gefcutbeil  erwiebai.  iMcB 

%ÜX  dmrVf.  et  for,  nri«»  »wd  deafcjIbeD  Orb  -  ftJip. 


«nmeii. 
refcutbeil  erwieuai.  ^ch 


«i^ogl 

t  foliPtol. 

BUesgicS-  »  bet  det 

%ax  der  Vf.  et  for,  mm  ^ . 

»»OrM  im  drit$*n  Xlifmt  ift  vreoig-.^rfuutert,  CUr- 
4bodttaiin;vnrdjeut|Dri(^kauerkiäl.  AftAbwj 
d»efeM  K^)itet  wird  Awy^  n  meofctiefi  BwTchtiyert 
aexi<falires;  -     - 

.    B.  f.    Ssdd«H4/Wh/e»d.      Kfp.:  i.  Dte  XvifM« 
JMetuftjWi,  Htir^"      Die   uoit  Sfldhälfte    dee 
Imiilgtii  DeotfehUndes  batte  jo  MD/iHfaefteo  Zei- 
tMb  keluAeflo^r.    0i«Iuifl»Re^be  der  herkyo. 
9wrg^»AUtr  toBflfltedie  vöMig ytxiq)vodvu)n  jtla^pb> 
iMmmt*'  TwahrffcheJnlieh   ^ipaetwnijr.  ihrer  fjrtlf. 
tn.  i.  %i  —  JÄrder.  iCten  Aiisgs  Kifp.  «•  T^  •»• 
Keiee  veibwt^^  >Br«  Sitze  voip  «riua  I^iff^  4"'. 
Ommu,  wd  dV  WtfifeJte  des  Bodeofacs' örtlich  fe(t 
«libflidea  Vtßtu  de^  ^froms,  fadji^  bi*  •*  die  Ge. 
ldrM<eicbend>  weicW  Tyipl  w»  äaMm  trenoeov 
^■tfand^HiörtlicU  vielleicbt  be«<lst;iylaodwag  du, 
Sl»e,i   .&  «rr^arste>>:;^fi»;<^ftli«M'S*ci}webeD' imc^ 
U^JfVß*     DieIiB,w«'.Wii«^,def>Wi|«Br  T*i«l  ibref 
BefewgwiJ  '  [^«tiA  itui^gkii^er  Z«it.  AfKcTcfiteti  pe^ 
i»fBöhww».*.l««ifa'a4«rk.Wi*ffnr,W#*»t'»  nefiiftdeii, 
Oakimlheileikt   dte.dteu  Land  «oa5eb(efif|i  treo-: 
aM.    Dwrofa  den  StoCs  eio^eJoer  aee  dem  Nordegi. 
verdriagaitder  deuticl 
^ardkrdie  Kitftber«.« 
d»in<«t*d  QhU>eb9ft:fit 
viMvilMen  a«g$eb.,Y 
OherfaUeBNWi  »od  i 
Tkft  bthtnm  Wotw 

gafaUcfate.  UeberblL,  ..  ...   -    ...  .      - 

■ittlfcatdetiTanrUhiemieeMxürotnner  uad  I 
W  ftib-mitidw^»  ' 


SS«' 


VöftBro  niMonienS.     Kap.  ^     __  _       _ 

KprM  —  ifte  Aug.  Kapt^  —  TlUimKBi  flwl  lUff 


.%!*ltÄi 


«Iw^efcgebtrf  Vwahiaaifta  ;B»ito  fiia  verbrat 
«etfen.'fi^  «AJfc^fltnrStMkmeKkft  .lüktotbea  and 
daefOdtieheJialiBbarg.laed  fOdBMbJebtea  K»  fe^ 
iai(ehtiaiit4leiH(eraeäa^  ifmhA  and  aadnni  Uljv 
tien», .  Schaorao  ttta  ihuMi-  iiimphn  mit  den  ttel* 
Bojera  fegen  die  iUoer.  Ok  dieBe}M  vor  diefe*  ~ 
W eieheh  ivQtikttt :  Boga»  &e  6dr  an  ckn  ri^uriskani). 
die  JttbKiaN«Aliafa  aevb  (Ingeht  tunrib  verbreJbi 
te».t>  Oü^^TeytiikM,    vaar  den  BAmeia  NofftMt 

Sniwim  VOM  ilnr^Baupt(Uih'Noiet»r  febtea-darek 
n-Bfedtau^d  fein  mU-  dan  Htlwern  in  SttedO- 
^i»  VefflUMiffaDHi  fiikdlicfa  nlttsrwarf  fie  Drelaa 
ifaeb  verzweifelter Otfgenwehr.  K«n.  4.  .ZU*  JAcar- 
difci»  Mk  Sig^ntiam  —  ifte  Aoag.  fUp..  5.  -^  DiS 
3ko>di«keK4-.anbbe  vhmt  frenndicben  Zufaewe— 
Sana.  aiia^eiB'.  beide»  SteaaenatteiahbtaDv  1 
avnMHnttfltoritaiudd/AlMwdard.  Or.ausC 
durch  daa  Land  der  Bojar  ia  den  DonangBfBaJan  - 
an  die  WaTtfeite  des  adriat.  Meeres  gezogen  feyn» 
ron  wo  eus  6a  nach  Alexanders.  .Tode  nach  Grie> 
chealand(  Macedonien' und  KleinaGen  vordraweik 
fntn  d«r  eflglScttlicb«»  DiMemehniune  gegei»  (Me- 
cheiüattd  wChR»b  lieendlibh  bleiben?/ Wbbflfitze 
di'da*  Nabe 'd^Doniniänd  Sartre,  und'ri^hnfendea 
Fmneli  Seörttnltet' a^  i  vr^HrfeheMlichTOdi'G^bir- 
g^eittlrtlat.  Strabo  lt«iint  6e  von  der  So^  Haff. 
der  Donan  Uie  <uf  fet^ifchen  MuräWa,  an»  weXs^ 
dafeflndere  Ablheilangen  «on  ihnen  von  der.More'- 
vtte  oTüipb  ^a  die  Tbrak.  TribaUar  uad  Myfer  rei- 
cben*  und  noch  andere  im  fadlfchen  lijj-rien  hau* 
Ten. ,  Üiere  gciSea,  4)b  Aömer  Kuerft  an ;  die  n&rd^ 
lieben  Terbreiitiqit^Bp..fiab  untorders  nördlich  wienig- 
lleiis  l^is  aiy  Drave,  und  neUcicht  hjs  zur  Mflndung^ 
der  Mar,  wefttich.bis  znm  Apag*  CIauiiiRV,"Fibe- 
Tin*  iwierwarf  fie;  vernichtet,  wurden  fie  nlBbt;' 
^flnn  Flinius  und  Ptolenaeoa'  kennen  fie  nodi. 
Die  landltriohe  iflidlicb  und  weftlieh  von  der  Do-, 
naajii  gjcgen  die  Save  bewohnten  wahrCcheiolich. 
die.^l^^men,  ein  Zweig, dv  Slaven,  nach  Bern* 
dot  ftiwdihber:  Abk^aft. .  Üap.  5.  i)Ie i'MfleRÜ j— ' 
ifte  Aasg„Kap':a.',T-  durch  VertrcibAng  and  Be>j 
fcbnu)^u(^erk^.VaJker  war  ein  Tken  UngienM. 
Wl>fta  spmirden,  Marknianaen  und  Jansen  be- 
gaaoefifou  darin  feCt  za  fetzen;  diefs  gefietdettAV 
ittern  nicht:  ,fie^^alten  daher  die  Hinnonier,  die 
froher  fielt '^flber. den  arüfsten  Theil  dea  benUgea-. 
BoSalec^  ^fid, weiter  üiuiob  fipb  Ober  eieige  Striche 
Sin?!««  ■vfjbrt^ftp ,  nac)^  der  Uftterdröekuog 
ih^üAijfltaijJeaiMfeb^iber,  auf  der  rechten  Seite 
4*f;"oW't  Mf  ^Pia,4aW*«detoen  verbreitete»  fielt 
Ä  ^V  *ff^.0^^J^'  'Kap.  6.    Die  RÜartt, 

mit  i^rm^WergfOfd^eten  Ztffelgw  ^  jfte  Ans»  • 
Kap.  6,  upiTzarnTtieü  Ö-  6.  Kap.  3  -  der  Vf.  geht 
Tt.HOter,  ypirlw«htung,  der.  Gef^hichte  in  ein 
lfA?g?il,«»a;»J^«y,fp  gedrängt,  dafs  anch- 
^  i^Qtttt  A'ifnftJM^'tJrenzen  efeer  Recenfioo- 
^=49KBn  i?»f^-,^W»{»  daffclbe  fft  der  Fall  b«j 


"■•X^sr'F  "■iicioB  jit  ner  f  ati  &« 
j  der  bUher  befchrieb^ngn  Dbaau 
■  Kap.  ^.rhriaam.    Kap,  10.  fam- 
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Kap.  IT.  Spmere^MafmhdietJl^fri99imtM.  Dt^ 
MomHer  und  Kap;  la.*  Dh  fiM^fen  SMOtfi^ 
fäi$Momi9m€  ioirf«ilft  terer^i  A^iMm;  «—  «tfteAuS^ 

eba  Kap.  g.  und  9«  j^  <  Dibfe  ttmoitUciiBft  Kapitel 
d  gänilick  ««IgeltBliM,  aterall  erweitert  und  mit 
faifilie« tMifidie  lMaabeitet»;da(a  dia^Ktitik fchwer^^ 
liAr  etwas  &rbebliotaas  dangan  ehi Wettdan  kaftti; 
DtCTelbe  gilt  reu?  Kap.  rj«  OriBumd  f^ffna  Miari 
firtffmniBMhMria:  Kao*  14«  Stntfsm  mnd  €>tt&  in 
ACtorieBiit  uod  Kap,  ifu  Sirujt^m  mnd  One  iir  Pmnwi^ 
mknr^  weriatwar  dar  grObie  Thail  dee  lahalts  dee 

£atv  uad- gtan  Buchs  beybehalten,  alleaabar  durch 
rgfÜtige  Vergleiahuiiff  dar  Peat..TafeirtHtden  Iti- 
aarariaan  «ad  aadem&üfiinzwaBimälsq^ geord« 
MC»  und dn  abiAaifarari» Kaadübahdir' fichtbas  iftl 
Hier  i«it  der  Vf •  fich  «m^rWalkUaha  L&rbaen  erw 


.< 


-.  *• « « 
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iTAtHBMATtlC.     \\  '^ 

EdNiGSiE&O»  b.  NlcoloinittS :  AfiroMnfUohe  ^Wai^ 
0öhtwig9n  Ol/  der  Kfßißlich^n  Üaiwi^ßi^^ 
Sternwarte  In  fiömigsbefg ,  ¥oa  iVi.  1^.  4^(7"^ 
Prof.  der  Aftrpnoime..  u.  U  w.  ^^f^  4kfkfi^. 
lung  vom  I.  Jan.  üi  ti.  Xiec  igiT.  (gadriiiikti 

igi|.  XVI  wd  109  3.  Fol.  (4  TWr.)  :> 

'Die  dritte  Abtheikmgdiefes  aftronomifchen Ta^- 
buchs  ift  angezeigt  A. L;  £.  f gr^.  £.  Bl.  Nr. gg.  Auch 
die  vierte  Abtheimag,  oder  der  Jahrgang  igt^  diefer 
Bebbachtungen  zeugt  wieder  Vbn  dem  unermOdli- 
chen  Fleltee  eines  iritdfach  thltigeti "Aftronömedy  des 
wQrdigeA  Vorftehefs  der  Sternwarte  zu  Königsberg. 
Dia  Einleitung «nthÜtt  Wi^  gewöhnlich»  'V^nch'ie- 
dene  Erläuternageny'die  Beobacbtungsart  des  Vfs« 
hetrefSead ,  «ebft  «afrchen  dem  pralitifchen  Aftro- 
nomea  intereffanten  Winken  und  Bemerkmvgen. 
Die  Axe  des  Mittagsfernrohres  wurdd»  nach  einer 
3f  Jahre  läng  nnferilndert  geblieb'ei^en  Lage/'*  fmX 
t%\2  umgele^y  derZeig^  am  eütgegenemtzteri  an- 
de  befeftigt»  und  das  mransgezogene  F^mro^r  ^ont 
dtt  andern  Seitie  wieder  eingc^Mekt';  lüifh  'Scheit 
fieh  aruf  diefe  Tit^eife  h^  kleinen^,  fonft'i^itlft  leicht  zu 
vermeidenden  UnreceltnäfäiigkeiteQ;;  auch  Brädley 
bat  einigemal  diefe  Mittel  in  Adwendunr  gebtaciit/ 
Für  die  Berechnung  der  Abweichung'  (M  Mittags* 
fernrohraa  werden  in'  Beziehung  afuf  tSgIfche' Aber^ 
ration  einige  Verbeflerunaen^^wenAle  det^C^bhmc^ 
unrichtiger  Zeiehen  dtt  At^iVjifioüsfbriineln  '^^tteh^ 
irorhergehenden  BSndeNfi  MilbWetiMg  shiicbüef,  ^v^; 
dem  Vf.  angegeben;  Aud)l'fn\9^t'U*lWli)e^|lttf  ellftf 
fcbon  frOheK",  befondWs  aber^n^^^J.  ilm  •vonihA? 
beobachtete  auflFaUende  Erfbheifltun^  ätixifaerkfahi, 
Nach  einem  ungewöhnlich  naffen  hpd  wanüedWin«' 
tergefdhah  etfaimlicti,  dafs  vdm*'8.\bis  ift.'MStt' 
igiT  das  Mktagsfemrohr  tSgHch  ittf  i&ecü^ibi^>t#K' 
13'^nachOften;  «ddliiiPMe  g^^i^i^^habfc  WeptAx» 
vöd  eben  fo  voM  I7.  bi$  an«Wrz*»;Ucli  IM,  Aeaüii-* 


iik  I«  tiai^  ÖAan,  thidiw  Pola  a^^  33  niteh^Wafteft 
^^V  Es  teig«e  fieh  dafs  weidgftena  dja  swayta  diei 
I&lBMre^ngeni  (denn  fQf 'die  erfte  «aangekei  m  an 
iMiieltUbfaen  Btobachtun^^n)  ungefähr  <ier  2ieitjpro» 
|»oAionaI  war.  AucbHr.^imivhatfihttlichas  initor« 
pn'beobachtet  Der  Vf.  äuisart  die  Varmatbun^,  die 
ak^^Obr^^S  gbme  «jeder  befferen  Erldarung  auCc«* 
epfcra  beMt  Ift;  äafVirielleicht  (olche  Verändarwi« 
jMk  f on  untei^rdifcden  Wafferadem  herrahrao^  dia 
ney^ärfiiererdenflieber'Niffe  cu  einer  ungewäiali- 
ehan  StSrke  ap warfen»  und  eine  partiale  Sankuag 
dt»  Bodeirt  renirfaehea ,  her  troekenar  Wittanug 
khigggen  nhr  unmerklich  wirken ;  einejiemerkvi^& 
die  iQr  das  Loeil  fleuananlegender  Sternwarten  ni^t 
ttn\Vlchtig  f eyn  dürfte«  .«^  I)ie  ielum  ftUher  mit  £al^ 
tbij^GenamgftMt  befiammtePdlhöhe'derKömgrbec* 
nrStflffa^rte4iafedarVf.  ehier  abermaligan  naneii 
FrOf^r'^irtJMrolfefi ,  und  fich  dabey  elnar  von  den 
ni^f''febibuohMtt'&isebachtnng8arten,  fo*wiav«bi 
allän  'Mdeteü 'Correctionen  des  Kreifes  gloa  unab- 
hän^en  Methode  bedien t,  indem  er  den  PoUrfkern 
kerid^^VL  der  Zeit  bedbachtete,  wo  feine  Zanitdl* 
hälft  36'  G^de  war;  diefe  Diftana  aber  wihfta  det 
Vt.  Vau thm  ftr^diefelba  ntit  ^raogUebar Sieherw 
Hall  deil^Tl^eilQngtfehler  des  Kreifes  zu  beftiinmea 
gkfin^getkwir:  Er  fand  auf  diefem  Wege  aus  t4  Ba- 
obacbtpneem  Ton  wdchan  37  der  WefUeite»  und  47 
derOTtfeiledes  Meridians  angehören,  im'  Mittel  die 
Polhöhe  £=  54^  41'  S0'%  976  mit  der  kleinen  Gor- 
rection  ^o,  45^  d  (wo  d  dia  Verbefferung  der  ror- 
aüsgefetzten  Declination  des  Polafrftema  ausdrückt># 
Sehr  Qberefttftimmend  hatte  er  fcbon  frQbar .  ans  . 
zahhriichen  uiitem  und-  obern  GulmibalSoaan  daa 
Polarftenia  tfii  Pölböhe  t=:  54^  4a''  50^,  aa«  uad  ans 
den  CttlminAiQufteii  -iron  34  Circumpolarftaraen  s 
54*  4a'  49''»  po  gdunden.  —   Der  Vf.  faataufser- 
dem  auch  feine  Vierjährigen^  Beobachtungen  der 
Rectafcenfion  dids  Poiarftems'  ffenaner  beraebnett 
und  mit  neü|iuss(ea^beiteteft  Tafeln  detPolarftema 
Vefrglichfen/  dfe'^^erfn  diefem  Bande  mltthailt.  Diafa 
Ta^In  grhndM  fi^h  far^n  mittlem  Orfkies  StamÜ 
idif  die  roTtfVi.^  -den  Pnridamem.  Jftrofupro  wrsi 
gfe^ebetieii  PörtrA^n^^ufid  for  die  Verbaflc/nSguiij^ 
ne?t>rt4  auf  fträ:  vonUkdenm^i  Nutetion  und  lM> 
lambre^s  Aberration ;  es  ilt  dabey  auf  mehrere  klei« 
ne  Gleichungen  *lladificht  genommen^  daran  Vai^' 
nacbiiffi^ra^Msher*die  Reduotlonen  Iria  auf  >o^,  54 
Zelt  -^11  der  HeetärcenAon ,  und  ■  Ms  zu  o^,  14  in  dar 
D^H^itttiOtini&ficb^r  «aachen-konnte«  Von  den  volk 
ftHne^* '  ;;6ÄtiM tofttMi  O^rrectidnsibnnahr  >  f flr  dM 
RV^Hkre-^milf Bedlta.  >hatjed^  10  Glieder,  davin  Rek 
GAidit^'  ab«r  !M 'weMgto  Tafein  dirgeftalll,  nnd  änni 
Thefl  fchdn  iti^t  clem  inittfern^Ofte  des  Starnt  ?efd 
efid|ifind.  ^  -  Im  l.'kgr74l«^*diA?'Vf.  bektoSolftb. 
flifeimoba'^Mieti  ffir  denM.  J«m  *  ergab  fidtid^MiM 
td'^lrtts  f4  BeobaiAittoDgeh  die  «tttteaa  SobiaA  .dNci 
[6k  zsiTi^  37'  4ys^7  «M  flir  den  aa;D0M6qr 
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THEOLOGIE. 

ExtU9inOf  im  Verl.  d.  Schöne.  .Buchh«:  Un* 
pjaarteyifcke  l^Mk  der  auffallendfien  Behaup^ 
tilgen  ins  Herrn  Pafior  HttrmSf  TorzflgUoh  die 
Vernunft  9  das  OewiHea  undihrVerhältnifs  zur 
Offenbarung  betreffend.  Allen,  denen  das 
Cbriftenthum  und  die  Wiffenfchaften  heilig  und 
tbeuer  find,  gewidmet  von  Dr.  Johann  Chrl- 
ftoph  Schrelierf  ord«  Prof»  der  Theol«  zu  Kiel« 
igai.  187  S.  8« 

f^bgleich  die  Behauptungen  des  Hm.  P.  Harms 
^^^  zur  Gnflge  bekannt,  vielfach  befprochen  und 
in  ihre  Unhaltbarkeit  von  einficbtsvollen  und  red* 
Uchen  Männern  hinlänglich  dargeftellt  worden  find, 
fo  kommt  dennoch  diefe  gehaltvolle  Schrift  des 
Hm.  Dr.  Sehr,  keines weges  zu  SffiU  Vielmehr 
möchte  gerade  jetzt,  da  in  dem  feit  der  Erfchei* 
nung  der  Thefen  verfloffenen  Zeitraum  die  erfte 
Hitze  des  Streits  fo  ziemlich  verdampft  feyn  und 
das  heftige  Parteynehmen  einer  ruhigem  fiefon- 
nenheit  Platz  gemacht  haben  mag,  der  rechte 
Zeitpunct  eingetreten  fevn,  um  gleichfam  eine 
Revinon  des  &inzen  nachfolgen  zu  laffen.  Auch 
liefs  es  ia  Hr.  Hl  bekanntlicn  nicht  bey  den  in 
feinen  Thefen  ausgefprochenen  Behauptungen  be- 
wenden, fondem  gab  in  nachfolgenden  Bricjfen, 
befonderen  Abhandlungen,  Predieten,  Winken 
und  Waraungen  eine  Blöfse  über  die  andre,  die 
swar  auch  oft  und  ftrenge  genug  cerOgt  worden 
find,  die  aber  nidit  oft  genug  aufgedeckt  wer* 
den  können,  um  wo  möglich  ihn  Telbft,  oder, 
wenn,  man  daran  leider  zu  verzweifeln  Urbch  hat, 
wenigftens  dem  Publicum,  wenn  diefes  nur  fehen 
will,  die  Augen  za  öffnen«  Herr  Dr.  Sehr,  ver- 
dient alfo  in  Wahrheit  vielen  Dank,  dafs  er  feine 
Gabe  tiicht  zurückhielt,  b^nders  da  mit  forgfäl- 
tiger  Vermeidung  alles  Perfönlichen  nur  die  Sache 
felbft  von  ihm  ins  Auge  gefafst,  und,  wie  mit  ent- 
(chiedener  Einficht  und  Kenntnifs,  fp  mit  der  k>- 
benswcrrdigftiin  Wahrheitsliebe  .und  mit  dem  rege* 
ften  Eifer  far  Eeligion  und  Wiffenfchaft  behan- 
delt worden  ift.  mrms  felbft  fcheint  die  Macht 
der  Wahrheit,  mit  weloheT  dieCe  Schrift  fich  fiber 
Qm  ausrprichtt  tief  zu  fahlen,  aber  leider,  futt 
in  der* Stille  neb  zu  befCerp,  vielmehr  zu  einer 
verzweifelten  Gegenwehr  fich  zu  rOften,  wie  aus 
feiner  in  einem  öffentlichen  Blatte  (Alt.  Mercur 
MrgOn».  ßLzurJLL^Z»  i8ai« 


Nn  loa.)  abgegebenen.  Wegwerfenden  Erklarang 
fattfam,  aber  nicht  eben  zu  feiner  Ehre,  erhellt. 
Wir  überlaffen  inn  feinen  Gefahlen  und  Vorfätzen^ 
und  wenden  uns  wieder  zu  der  Schrift  des  Hm, 
Dr.  Sehr.  9  den  zwar  H.  in  feiner  blinden  Wuth  mit 
dem  Prädikat  „ein  gewiffer**  beehrt,  dem  aber, 
das  einfichtsvoUere  und  unbefangenere  gelehrte 
Publicum  fchon  längft  innige  und  verdiente  Ach- 
tiing  gezollt  hat.  Es  find  vornehmlich  drey  Pnncte, 
die  der  Vf.  feiner  Beleuchtung,  unterwirft»  Dec 
erße  betrifft  die  Behauptungen  und  Be/chuldigun» 

Seil,  mit  welchen  H.  gegen  die  proteftantiTche 
Lirche,  und  namentlich  gegen  ihre  Lehrer  aufge« 
treten  ift.  Der  %weyie  beziehet  fich  auf  die  von% 
vorgefchlagenen  Mittel  zur  Steuerung  des  (doch 
nur  in  feiner  Phantafie)  obwaltenden  Verderbens. 
Der  dritte  endlich  umfaffet  die  von  H.  felbft  ver- 
kflndigten  und  empfohlnen  Lehren  und  Grund* 
flitze. 

Am  ausfbhrlichften  (bis  S.  100.)  verbreitet  ficii 
der  Vf.  ober  den  er/ten  Punct  und  zeigt  fowohl 
das  Ungegründete 9  als  das  in  fich  Unwürdige  und 
nach  anfsen  verderbÜeh  Wirkende  jener  Befehuldi- 
guogen  aus  zwar  allbekannten  Gründen,  die  aber 
wahrlich  nicht  oft  genug  zur  Beherzigung  vorge^ 
legt  werden  können ,  und  hier  befonders  lichtvoll 
zur  Sprache  gebracht  worden  find.  Männlich  wird 
der  Vernunf^ebrauch  auch  in  der  Religion  S.  et 
bis  $o*  und  des  Gewiffens  heiliges  Recht  S.  50  n» 
vertbeidigt.  VorzQglich  intereffant  ift  die  voa 
S.  60.  an  eingeflochtene  hiftorifche  Epifode,  de« 
Streit  betreffend,  der  am  Ende  des  löten  Jahrhun. 
derts  Ober  die  Frage:  „ob  Vernunft  auch  in  R? 
ligion  und  Theologie  zuläfsie  und  nützlich  fey?* 
von  Daniel  Hoffmann  zu  Hdmftädt  159g  erhoben^ 
dann  von  /.  if.  Werdenhagen  und  M.  WeneesloMiß' 
Schilling  wieder  aufgenommen  und  bis  1619  f<^rt- 
geführt,  dann  endlich  von  der  theologifchen  Fe- 
cultät  zu  Wittenberg  in  eiqen  lefenSwerthen  Gut* 
achten  entfchieden  ward,  und  zwar  fo^  dafs  die* 
Beantwortung  jener  Frage  bejahend  aifsfieL 

• 

Was  den  zweyten  Punct,  nämlich  die  von  IL 
vorgefchlagenen  Mittel  betrifft,  um  dem  vorgeli* 
liehen  Verderbet^  der  Kirche  und  dem  fog^ nannten 
Irr  -  und  Wirrwiffen  zu  fteuern ,  fo  wird  S.  loi 
bis  118  zwar  nur  kurz,  aber  völlig  ausreichend  ge« 
zeigt,  wphin  es  führen  wfUrde,  wen^  der  Ver- 
&  (5)  nunfit« 
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ounftgebrauch  und  ds^  Anfeh^n  des.  Gevriffens  je- 
mals  aufgegeben»  di»  Schnfterklähing.  als  €ine 
durch  die  Auctorität  irgend  eines  fymbolifchen 
Buches  abgefchloffene  betrachtet,  den  Gemeinden 
^  Sfi^t^t  tä3er  ihre  Lehrer  abzufprechen,  einge- 
räumt werden  könnte;  dafs  nämlich  dann  an  die^ 
'  Stelle  der  partiellen  Finfternifs,  die  es  jetzt  wohl., 
bin  und  wieder  geben  niag»  nur  eine  totale  eintre- 
ten müfste  und  würde.  Wohl  hatte  der  Vf.  R^cht» 
fich  hier  kurz  zu  faffen,  und  da  im-  Vorigen^  fatfe- 
fam  erwiefen  war,  dafs  die  Befchuldiguqgen  des 
Rrn^  H.  nichts  weiter  als  Phantome  und  Geburten 
einer  lebhaften  und'  kranken  Einbildungskraft  find, 
(ö  hjltten  die  Vorgefchlacenen  Heilmittel  kaum  die 
ihnen  hier  bewiefene  Aufmerkfamkeit  verdient, 
da  fie,  felbft  wenn  fie  in  fich  ansfflhrbarer  wären» 
doch  gegen  ein  Nonens  gar  nicht  einmal  anzuwen- 
den find« 

'^  Wlr&  man  nun  endlich  auf  den  drittem  von 
unferm  Vf.  beleuchteten  Punct  einen  aufmerkfamen 
Blick,  und  erwägt  man  vnbefaujgen  die  Lehren 
find  Grund/ätze  des  Hrn.  H.  felbi?,  wie  fie  in  det 
tbk  Schriften  dem  Publicum  vor  Augen  liegen,  fo 
mag  man  fich  doch  fchwerlich  der  Frage  erweb. 
reb:  Kann  ein  Mann,  der  fo  denkt  und  lehrt, 
als  chriftlich  emmgelifcher  Prediger  gelten,  und 
wate  es  nicht  hohe  Zeit,  dafs  Confiftorien  und  Re- 

S*erungen  ficb  ins  Mittel  fchlflgen,  und   eben   die 
*aßhti    über  deren  Vernachlaisigung  //*  fo  bitter 
klagt,  .fich  gegen  ihn   felbft  und  fein  fowohl  un« 
bbriftliches,  ak  unproteftantifches  Beginnen  kehr- 
te?  Die  Verthetdiffer  des   Hrn.  H.    werden   hier 
2war  das  afte  Lied  wieder  anftimmen,    und  Ober 
eine  Entftellung  feiner   aus  dem  Zufamnienhange 
'geriffenen  Sätze  fchreyen»    Unbefangene  Lefer  aber 
werden  fich   dadurch    nicht  irre   machen   laffen, 
jfondern  fehr   bald  die    Ueberzeugung   gewinnen » ' 
nafs.  diefe  Sätze ,  in  welchem  Zusammenhange  fie 
tnch  ftehen  niogen,,  höchft  irrige,  falTche,  und  mit 
t^nter  die  wahre  Religiofität  und  Sittlichkeit  un- 
tei^grabende  und  dem  Geifte    des  Proteftantismn^ 
fcbnurftracks  zuwider  laufende  Satze  find.    Doch 
liätte  fich  Rec.  lieber  auf  dl«  von  K  feit  1817  her- 
^liSgeMbenen  Schriften  allein   eingefchränkt,  und 
die    trt^her    erfchienenen    Catechismen    aus   diem 
fipiel  eelaffen»   da  in  jieaen.fattfame  Belege  ferner 
VerkeDTtheiten  atnzutreffen  findt,  und  in  Anfehung 
'diefer  feine  Vertheidiger  fa^en  könnten»  wie,  wenn 
Hee«^  nicht   irrt,,    auch   fchon  gefagt  worden    ift, 
'!/»  habe  feine  dort  geaufserten  Meinungen  zuxQek 
^etaonxmeii» 

.  Sehr.  tvefTencfe  Bemerkungen  über  dlas  Recht 
^  Vfeformiren  und  ttber  die  Umtriebe  des  Ka- 
tholici'smus,  an  die*  man  doch  hie  und  da  nocil 
'tiioht  glauben  will,,  befchliefsen  diefe  lefenswer- 
Hhe.  (leider  nur  durch,  niete  Üruckfehler  entftellte) 
Schrift. 


PHYSIK. 


Bbik.ii«  u.  Ikifzio,  b.  Namk:  Lehrbuch  der  nre- 
chanifchen  Naiurlehre  von  E.G.  Fifcher.  Ifter 
Th.  500  S.  5  K.  Ilter  Th.  |a6  S.  9  K.  Z»e/- 
te  verb/AullT  iftiQ.  8-  '  *      '  ^    ^ 

In  der  Vorrede  wird  an  den  bisherigen  Lehr, 
büchernder  Phyfik  ausgefetzt,^  dafs  felbft  in  den  bef- 
feren  keine  fcharfbeftimmte  Grenze  zwifchen  Phy« 
*4k4ind^  Cbem4€< angegeben  werden;  von  der  Grem- 
beftimmuog  der  einzelnen  Theile  der  gefammten 
Naturkunde  fcheine  man  ziemlich  allgemein  eine 
unrichtige  Vorftellung  zu  haben)  auch  fey  felb&ia 
d«n  vorzOglichften  phyfikalifcheB  Schriften  eine  uo- 
kritifche  Vermifchung  ausgemachter  Wahrheit^  and 
hypothetifcher  Aniicnten,  wodurch  die  W^fen« 
fcbaft  in  ihrem  iiinerften  Wefen  gefährdet  werde« 
Gren  und  Gehler  hätten  eben  fo  wenig  wie  Lavo^ 
ßer  zwifchen  Tbatfachen  und  Hypotbefen  unter* 
(cbi^den..  Von  den  Schulen  heifst  es:  fo  wie  in 
der  kathölifchen  Kirche  der  Grundfatz  berrTche» 
dafs  es  nur  eihen  einzigen  Weg  zum  Himmel  gebe^ 
fo  herrfche  auch  jetzt  bey  allen  Schulbehörden^i^ 
Omndfatz,  dafs  es  zur  höheren  Oelfterbüdong  auc^ 
nur  einen  einzig,  feiig  machenden  Weggebe,  nam* 
lieh  durch  die  ahen  Sprachen/   Ob  diefe  Befcbdiide« 

f;ungen  gegründet  find  *-  mag  dem  Urtheil  der  Le« 
er  überlafien  bleiben.     Wer  mehrere  unfrer  aeue^ 
ren  Lehrbücher  kennt,  wird  ^ermuthlicb  gefnndeii 
haben,  dafs  mechanifche  und  chemifche  Phaoomene 
und  überhaupt  die  Theile  der  Naturknede  gebdr» 
abgefonr^]^  und  Tbatfachen  von  Hypotbefen  woiu 
ünterfchieden  werden.     Wer  unter  Andern  Gekleem 
perfonlicb  gekannt  bat,   wird  Waffen;   dafser  <Au 
wohl  Terftand  und  tiicht  atts^der  Ajsht  liefe.    Wec 
tnehrere  unferer  jetzigen  Lehranfkaflten  kennt,  wird 
nicht  leugnen  können^   daf^  in  nJa>noheii  derfiribes^ 
Mathematik  und  Naturkimd^  ein,  wefemlicher  Thcä 
Ae^  Unterrichts  find;  umi  fleikj>|[  ün4  grdndfiob.Mw 
trieben  wenden»     Der^Vf.  febelut  Uiircb.dle  Auij 
nähme  die  fein  Buch  gefundeoiliati^  .wler'ergleftde 
^^gs  der  Vorrede  er^äih^  £^?^  cfeetfeW^Lekf« 
bQcher  und  deiMfche  Scbtrien ''^wa$  iref (Ummt  zät 
reyn%    Die  evfte  Auflage  wekhe  rges  erfehie«,:  fo 
erzählt  er>'  fey'feb<Mi  iBe4  iki  Plurie^iitet.ttiiniäiteK 
barer  Aufüeht  und'Theilna>hme  ei«ts(der  aasvrfseieb» 
netften  Natvrferfcher  »eferes  ZMtatters^  oes  HhK 
Bfor  ins  FittncisSfche  Oberfetzt,    k»  diefer  UebeiU 
fetzung  in^en  nTf^tften  l^yceen  nlieht  ner  in  Fneik^ 
reich,  fond^n  atvt^h  in  I^len  b^  d^m-  UnteFrietei* 
smfi  Grunde  gelebt '  trnd  nberbatifft  •  litt  Atfsltode 
weit    bekannter   geworden,    aU   In    D^uiicUwd» 
Sch^n  frfr  J.  rt|i3^  ley^ne^fetir  fterke- AufftigiedSefee 
Ueberfetzmiff  vergriffen  gewefen  bndl  es  Im  eift» 
«weyteTon  Hrn.  Ao^MI  ZofSteen  berefefterteAu»* 
gäbe  teranftaltet  worcleit,  in  DeutfchltiMt  aber  fiw 
«trcb  nicht  einfe^  ^Htzige1le6ei^oW  des  Btmto  erfchH» 
nen  uffd  daher  bebe  man  kauiW  altt^  bin  J^er  Lehfi* 
»ftalten  Gebrauch  von  «teinfeFbM^  geimcbt:.    Wen« 
das  bfels  ZoftU  gevrefea>  fo  mBffe  man  g^ftebeo, 
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dai«  et  ein  Mir  fooc^vbarer  (%jm  B^  wdiefl^rpfiirQy* 
U0  Auflage  werd^  es  fic)i  jyigw,  oh  der  jQieif|.iia- 
fef er  4ieiiereu  ScbiUen  fcho^iXoberrfche^^^  gevfpf* 
den  fey,  dab  ein  Lehrbuch^,  Mrelches  lorgfättig^  aber 
im  Ceifte  der  äitero  Schulen  ait^arj^itat  (ej^ 
ganr  tmbeacbtet  bleibe.  —  Piefe  Aeul$ejrui^eik 
einiger  £aipfiad]jcbkeit  m^^gep  gai)Z4iat,0xliebi^]^n'^ 
ts  mgt  iodeffen  aas  dem  ei^ablfeq  %hieHftlei4le^. 
Quches'  nicht,  daCs  es  unbe^teti  .gi|b||ebep|i.  und» 
dafs«  man  d^iUß  Werth.  veirkannt  baibe^,  :Xhß  S^^hi 
ift  fsbr  gut,  .abex\  die  beftcia  ^Oal^i;  w^d^  iM^bti 
feltesi  fpäter  bekannt'  ^s  die  ichlipckt^mD'^  .w^nmi 
ann  Tlü^l  Maogel  an  Zevt  ^der..aaLuft\bm.dei| 
Bei?«  Schuld ift.  U^^Einfatini^C  eii^s.iieMnJLelu^ 
bucbs  bfv  öi¥entliQhen  ApfMt^  tfsit  bekanntlioh; 
manchfli  ocbwierigl^ekan ;  4iad  der  Vf<  i(t  gpvfifa 
ze  gere<;bt,  am  zu  erwarten^  d|0[s  dif  ^  ei^^n^ /«in^ 
gef&rtea  Xogleich.  4bgjefa)i^(|  v«ef d«B ,  um  daß'  fciin 
oige  an  deren  $teUa  9«  ^e^eq^  gefetzt  auch,: dpfa« 
der  oben  (o  entfcbeidend  und  ailgemeia  ausgetpro* 
diene  Tadel 9  eines  ^der  diis-andejft  decfe)b^  treß* 
£^  foU|:e^  ,        ,  . 

.  StchoD  der  .Titel ;  be^igt^;  dafs  der  qbfmifchei 
Thesit  der  Naturlehre  picht  i^  dem  Planrdei  Vfs» 
iaff,  Dfr  hier  alfo  blofe  abgehandelte  machani* 
fishe  Theil  vierfällt  in  sire^  Abtheilupgen;  d^e  H'A^i 
^ebre  wß  den  wahrnenmbmrem  K^p^m »  :  wo|C]i| 
Von  Körpern  überhaupt,  von  feften,  tropfbaren y 
ffnd  ansoehafamen  Körpern  gehandelt  .wird;  die 
ZH^yie;  i(^hre  von  den  tächt  wahrn^hmharen  ßiof^ 
J^m;  Wärme»  Sleotricilät,  Mag^er,ismu8  und  ticlit. 
(He  Aaardnfii^S  ^^^'  jedoch  nicht  ftreng^nach  die* 
dm  Plan  gppsvi^nt,  fondern  die  Lehre  yon  der  War* 
ipet  gleich. paob  dem  Abfchnitt  vpn.  den  feften  I^öf* 
Ben»  vörgeti^eoy  worüber  fich  der  VF,  in  der 
^inleitong  erklärt:  nämlich  weil  d?e  Lehce.von 
tiQpfbarefi  «und  eJ^panSv^n  Floffigk^tei»  fich  ohne 
die  WflrmeJi^Hr^  nur  niangelba|tabh?ndelalaffe»..p-.> 
AUerdMigS',:ift.idie  W^me  wohl  di^  Urfache  dee^ 
Uopfbare^^Fpd  fla(figen2fuftanf4e|>  ^beir  di^fs  m^)[^ 
l^de^^Bf^  Ab;\«^cbivg  von  clfr,  oben  afg^t« 
b^e»  na^]dicb^a  i^olge  nicht  mxt^endig  maob^p« 
|ilöpii:]ifaW'i>ircip)inej^  laIXen  ßqW  einmal  nicht.  yf'nif 
reW^^fnmftriefoaosCübren,  dlafs  ^der  W^hi^eitt 

alfc^. Y»*»r«5H  ^  ^If^nA^  wrd^  im.§Xfi^9^yQf-, 
angehev  Man  mufi^  oft  aus  andern  Lebren  Sätze 
poltulircn,,  da  zuwl  if^  ^^^^1^  die  Phänomene 
fb  ineinander  vfetTiMtfngeÄ  nhav  'dafs  man  nicht 
flDM*lt^^«^  9b6ei¥Mff^\ilR>(ibH)fte^ede)i»]t«dc«es 
zyr  IfeqiAreit^  .Vfip  6aMW<f«bt|^dil^  JUet^m.  vM»  der 
$cb«ter#  n^^T\ymd^M^ßfiht^f^  neldAbplat- 
laog  der  Erde  4ni(^|imiieeiiiiM  u^  I«.  .. 
,..  W».d>frJ?*rfttUHr<»;dfy,i^l^hwdeftmMate- 

deutBcb  und  richtig;  die  neuefffBi  $«ftfeipk««>f?e» 
bi«  zt»  der  Zeit  der  Erfcheinuhg  des-  Buchs  find 
hörig'  benutzte  Nur  bey  einer  und  iter^ 
eile  möchte  die  gegebne  Anficht  nicht  die  wahre,, 
wemgftens^  oicbt  die  allgemein  wahre  feyn.  Diefs: 
fbfaeinti  miter  andern  o^  ags»  des  erlteii  Theils,, 


V9ftn  :der  '.ffelMptiipg  m  gtbeot:  ^dlaCtf  4^  Stftiter* 
IHiaet  «JMS  beJiifteleo  Schiffers  umer  dem  Sobwear* . 

f^m^t  der ;  f erdjirSaglieh  WaCferaiftCf^  lieg^e^  IJ^R 
eb^^  mor  KfiegsfchaiGf ,  wo  Kanoaen  vom  giöüsUe. 
Kalibwf^ .  AnJker»  »ÄbfU«  u,  f-  w*»  weit  oben  4em. 
Wafferfj^ieMl  find ,  und  man  wird  vpn  diefer  Vor- 
Jilatki^g  ^Td-zqr&ck  komaneih  V^rzOglicbgat^uad. 
vo}lträ«^^J(tL  ^ie  Lehre^  fom  Liebt  vqreetragen» 
Die/Lferfire  vom  Schalle  ba^e^  dagttgea/wcml-  etyfae- 
xnolMP  aiisgefillirt  werden  IwS^en^.  ,   .' 


•  » * 


JUGENOSCHRIFTEN. 


'  Bmcf K ,   b»  Wittieh  r   Leichte  Künfieleyen ,  zum 

'^   VergnOgen   und  nrni  Nutzen  fiVr  Kinder  um^ 

'  ''  Tlichtkirikfer.     Sin  Buch  mannigfaltigen  Inhal*' 

tes,  von  Dir.  Neinrick  Roel^ppok.  igi^.  ^1% 

•      gK>    WH^Kupf.i  .         . 
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i  I^ter  der  grofsen  Anzahl  voa  Kinderfchriften 
diefer  Art  ift  dem,  Rac  poch  keines  vorgekommen 
die. an  Reichthum  und  MaJanichfaltigkeit,  fo  wie 
an./ohicklicher  Auswahl  der  Qegenftande,  die  vor«*. 
Hellende  übertroffeni  hatten,  auch  die  mit  Deut- 
Uchkeit  verbundene  Kürzet  i(t  uir  fie  empfehland.' 
Ijler  Titel  khqgt  zwar  etwas  fonderbar,  und  eot« 
fpricht  auch,  hiebt  völlig  dem  Lfihalt;  allein  darnber 
laEst  fich  leicht  hinweg  lehen»  Nicht  blofs  aus  denk 
Qehiete-  der  KOnftrr  u^nderix  aucb  au^  dem  der  Wi^ 
f/^nfcbaften,.  felbft  der  abftracten»  hat  der  Vf,  aus-' 
gehaNn  was  er  für  nicht  ^gan^  nng^ildete  Kinder 
paffend  hielt.^  MaQ  virird  dabey  an  dif  vpn  verfcbie^ 
d^tkfa^^  ScbfjftCteUern  her#us^egebne0  ncktürlichefi 
ijifameM  eripfierü  An  eine  ^twic)celung  aus  Ber. 
niffen  pd^  eine. Art  von  3ewf  is  für  ^ie  gegebeoei^ 
Yorfchriffeea).'  wiiT  hier  nicht  z^  denken,..  obg)ei«b 
zimveiieiK  ahi»lt  der  Letobtigkeit  md  Kürze  Eintrs^ 
Z^  th^x^y  doch  fo  Etwas  verfucht  worden  ift»  Der 
Vf.  hat  feine  Ko^f^elej^en  in;33.Claffen  getheilt  und 
d^felben.  ein^  Einleitung  ror^asg^biin  laffen,  ^f^orn  - 
|a  fM  feine  Abfiqbt  näher  ^u.^keoa^n  giebt:  „£» 
heA^afUgt»  Jb^t  er»  recht  angenehm  und  nicbt.^bne. 
Nutzen  ;.'^U^  enthältffs  Mancbe$y.  wa»  noan  m  an* 
dem  Bnchern  1>i6  jetzt  vergeblich  fucht.  Sein  to^ 
halt  hif^et  eine  Menge  vp»  Mitteln  zur  Unterbaltun^ 
^r,  niqfat  nur»,  wenn  maa  allein  und  fich  felbu 
Ot^erlaffen  ift,,  (ondern  aachr  in  Beyfeyn  Anderer. 
Es  Ilomipen  abrigen^  darin»:  aiieh  keine  Dinge  vor^ 
dl^, leicht  fchädlicb  vn^cden  können,,  oder  iprche, 
die  nur  ^s  fade  Spifscben'  dienen,  fo  gar  findet  fich 
iß^  d^mMbeir  manphea  Enrfte»  Angenefarme»  wie 

9»  H«.  ober  die  Ceftirnei.  Blumen,  magoetifcben  Kräf^ 
tfil  am^  nette»  emfte  Spiele,  wie  daa  verfängliche 
Itthbchfßmt  megifctif^i  Vierecke»  die  nrnftrickte 
Hand,,  das. {Mtttfelkäftchen^  ir*  f^  vr.  Die  Kon&e^ 
feyen  felbft  find  in  folgender  Ordnung  vorgetragen : 
y  Kffnftefeyen  mit  Scbeere  und  Papier^  Obgreich 
dfefe  Befchreibungei»  durcb  Zeicfanunsen'  erButert 
find,,  fo  wird  doctr,  ohne  einige  Anffrengung.  das 
Getebrte  nicht    leiefat    zu   bewerkftelligeo    feyn. 

a)  Durch 
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2)  Durch  ZMiem  oder  BocbftibCD;  A«  der  Com* 
btottioosletire ;  niagifcbe  Qutdrate  verfobiedeoer 
Art«  |)  For  das  Microfeop.  fiSofaches  und  zttfim- 
mencefetztes^  iiebft  Beygeratbe  und  Wirkung. 
4)  Mit  Zirkd  und  Liaeal.  Enthält  ewar  ordebtUcbe 

Siometrifebe  Aufgaben,  fcdocb  manche  von  der 
irt»  wie  fie  tiicm  in  den  gewöhnlicbeB  Lebp- 
büchern  Air  Anfänger  v^rfcommen,  z«  B.  die  Me(« 
f«ng  eines  Winkels  ohne  Transporteur.  5)  Ver- 
mittelet Pflanzen  r  Verfertigung  der  Pflanzenab» 
drflcke;  Herbarien.  6)  Durch  Abdruck,  z.  B. 
einer  Zeichnung«  oder  der  Schmetterlingsflfigel. 
7)  Durch  chemifche  Mifchung.  Dintenrecepte,  £le. 
mentarwelt,  MeuUbaumchen,  u.  a.  8)  Durch  mag- 
netUcbe  Kraft.  Magnetifirung ;  Armirung;  Nadel- 
k^ten.  9)  Mit  Infecten*  Fangklappen  nnd  andre 
ittfli  8ainnilen  nöthige  Erfodenailfe.  10)  Durch 
Zahlen  oder  Buchfuben.  Hätten  in  Nr.  s.  mit  ber« 

Ssbraebt  werden  können.  11)  MitBriefen.  Verfcn. 
riefzufcblüffe;  mit  Abbild.  Befieffellmig;  Roth 
auf  Schwarz;  mit  Gold.  12)  FOr  das  Mikroßcop. 
Genaue  Verfahrungsarten  ficb  intereffante  Gegen* 
ftinde  aus  dem  Thier  •  und  Pflanzenreiche  fdr  mi- 
krolkopifcbe  Beobachtungen  zu  bereiten ;  Infufions- 
thierchen  fleh  zu  rerfchamn.  13)  Mit  Blünien  oder 
Bhtthen.  An  der  Lilie;  der  einfachen  Levcoje;  der 
.  Erbfenblüthe;  den  Rachenblumen;  Schirm- und 
Doldenpflanzeri ;  Zungen  •  und  Röhrenförmigen 
BlOmchen,  wird  das  Analrfiren  gezeigt;  auch  die 
Gombtnationslehre  auf  die  Verbindung  der  Blumen 
^Sträufsern,  angewandt.  Anleitung  fpite  Rufen 
zu  erlangen.  14)  Mit  Gllfern.  Die  Erfcheinungen 
ia  Ünfengläfem  und  Farbenprifmen  darzuftellen ; 
dieTöne  derGlasbarmonica  und  die  fie  begleitenden 
Erfcheinungen  u.  f.  w.  15)  KOnfteleyen,  dienlich 
beym  Zeichnen.     Winkelbaken  ans  geftilzten   Pa- 

Sier.  Kopirblätter  zu  verfertigen.  Kreife  und  Q^^ 
rate  leicnt  zu  Terzeichnen.  Geftichehe  Mutier. 
16)  Fat  dieGeftirne.  Stellung  der  Himmelskugel 
fbr  eine  gewiffe  Zeit.  Durcmöchef te  Karten  zur 
Kenntnife  der  Sternbilder;  auch  andere  Holfsmittel 
durch  Linienverbindungen.  17)  Durch  electrifche 
Kraft  Korkpendekhen.  Verfertigung  und  Befchrei- 
bung  des  Electrophors.  Von  den  angegebenen  Mi- 
fchungen  enthält  eine  neben  3  Theilen  Maftix  und 
2  Theilen  Tenedifchen  Terpentin,  auch  5  Theilc 
Gummi  y  wo  der  Vf.  rielleieht  Harz^  oder  Weifs- 
pech,  gemeint  hat,  das  Fadenelectrometer,  InVer- 
Dindung  mit  dem  Electrophor;  18)  Das  Gemifch 
dreyer  Farben  zu  fGnf.  Schliefst  fich  an  die  ffiQhe« 
ren  combtnatorifchen  Vorfehriflen  an,  wo  hier  aucH 
practifche  Handgriffe  mitgetheilt  werden.  Farben 
zur  Aquarelmalerey*  Mitchungen  zu  Zwölfteln, 
aus  den  Artj  Grundrarben  Gelb ,  Roth  und  Blau ;  ia 
TabeUenform^  wa  auch  befonders  die,  angenehm 
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auf  das  Ante  wirkenden,  heransgehoben  werdeo« 
brauchbar  rar  Cattnn  •  und  Tapetenfabriken.  Ra* 
ein  beym  lllumintren.  19)  Mit  Kartenblittem« 
Utte  gleich  oben  bey  Nr.  3.  mitgenommen  werden 
können,  so)  Mit  Faden  oder  Schnur.  I(t  durch 
Fiffuren  erläutert,  si)  Mit  Schmetterlingen.  Vor« 
erit  eine  kurze  Befchfeibung  mehrerer  etnheimi« 
fcher  Tag  •  und  Nachtfalter;  das  Raupenfuchen  ; 
das  Pflegen  derfelben.  Puppenfund.  33)  KQnIte* 
leyen  zum  Schreiben  dienlich.  Vorfchriften  za 
verfchiedenen  Arten  von  Dinte.  Gold*  und  Silber» 
fchrift.  Schrift  auf  Metall  und  Holz.  W^bringung 
lalfcher  ZCfl|e  oder  fchmutziger  Flecken.  Dinte  fliff 
den  Nothfall.  33)  Mit  MOozen  und  Medaillen.  Zu- 
bereitung derHaufenblafe  um  Abdrficke  zu  macheo» 
Das  Timzen  einer  Mflnze  auf  einer  Nadelfpitze ;  aal 
zweyerley  Art.  Manches  was  ebenfalls  bey  Nr.  a» 
hätte  beygebracht  werden  können.  Befetzen  der  7 
Spitzen  eines  achteckigten  Sterns  durch  Schieben 
einer  Mflnze.  34)  Mit  Kugeln.  Vorfchriften  um 
Kreife;  Pole,  auf  der  Kunl  zu  beftimmen.  Ver« 
cröfserungen  der  KugeL  —  Verfertigung  einer  kfloft- 
Bchen  Erdkusel.  35)  Mit  Beizen  und  Lackiren» 
Schwarze  lund  Mahagonyartige  Beize.    Metalroor. 
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^^)  yergoldnnff  und  ^Verfilberung.     37)  Mit  klei* 
Den  Spiegeln.   Verfertigung  der  Winkelfpiegel  und 
Verfuehe  damit.    Das  Kaleldofkbp ,  als  Anwendung 
daron,  wird  umftändlich  befchdeben.    Spieffelk£(t- 
chen,  ohne  und  mit  Scheidewänden.    Hohlipiegel, 
und  Verfuehe  damit.   3R)  Durch  Zahlen*oder  Buch« 
ftaben.  Enthält  arithmetifche  Kunftftflcke  zum  Erra* 
then  deffen  was  fich  jemand  von  gewiffen  Dingen  in 
die  Gedanken  genommen  hat.     Befchrdbung  von 
hierzu  dienlichen  Klappen  und  Käftchen.    39)  Mit 
Spielwarfein.    Anwendungen  frQberer  Abfchnitte 
aus  der  Combinationslehre,    auf  die  WOrfelaugeo. 
Der  mögliche  Wurf:  Wahrfcheinlichkeit  im  Wurf. 
30)  Mit  Leim  oder  Kitt.    Auffpannung  des  Papiers; 
Aufziehen  auf  Leinwand;  Gebrauch  der  Haufen* 
Mafe.    |n  Vermittelft  des  ^hattens.    Hdode,  tUf 
fen ,  Filcbe ,   mitteilt  der  Hände  als  Scbatteabilder 
an  der  Wand  darzuftellen.    Mitta^slinien  auf  die  gm^ 
wohnliche  Art,  cfder  mittelft  der  ^ufToIe  zu  zieheii. 
33>  Vorfchriften  lackirte  Sachen,  M&nzen,    Spie« 
gdi  u.a. zu  reinigen.    32)  Ringfpiele.  Nachtrag. 

N8UB    AUFLAGE. 

Luifzio«  b.  Banh?  Lek/adea^  2um  Ümerrtehie  Im 
der  altgemetmen  M^nßhengefchichie  tat  Bor* 

ferfchulen;  von  M.  Jolkmn  Cirlßian  Dotm^ 
^icedirector  der  Rathsfreyfebule  zu  Leipzig« 
Sechße  Terbefrerte  Auflage.  1819.  XVI  und 
15^  S.  «.  (7  Gr.)  (Sieto  die  Bm«  A.  L*  Z« 
1799-  Nr*  i«6.) 


Vj  -V     .4    .^     fl-*"^*»    IOI.-■ 


ALL GEMEINEN     LITERATUR    -     ZEITUNG 


September     i8st* 


BTSLI^CflE   LITniAtUR. 
■  XiiFZto,  b.  Barth:  Ckriftimni  Theopbili  Kuütod 
—■  —  Commentmrius  m  U/trot  iVovi  TeßammA 
hifi*rica$  u.  f.  w.  —  — 
'(Mfßki^  dar  Im  #fr.  95.  tUgah>MkMMm  R»MMji»mj 

Kip.  iii  ao.  ift  d^I^art  '^XAff««  mit  Recht 
der  Vorzog  tof  %Ujiwiwrie,,  was  zu  laviaUie 
-MF  keiaenGegenfatz  bilden  kana,  gflgebea  worden. 
Nur  hätte  dab«y  eine  Häuptrchrift  über  diefen  Streit 
nicht  anerwäbot  bleibea  tollen:  Ammon't  Dlatrl- 
he  eritica  d»  Hellenijtit  AntUxheuis  ad  loc.  Act.  XI, 
^.  worflbei-auch  im  Krit.^Jouraat  t-  Band  3. Heft 
|roa  Neuem  Verhandelt  wordeö  iff.^—  S.  399  und 
,|O0  unt,  findet  'Seh  die  Bebau^fung  wieder  „Per 
ftMUßJvjv  ttUeUlgl  debft  lu'iaea,*'  welcbe  fo  we- 
nig hier,  als  Ev.  3,  i.  ftatt  finden  kann :  Ja  es  kann 
eine  folche  Bedeutung  des  »iMttifUn}  Oberhaupt  nir- 
geads  beabficbtigt  worden  feya.    —     Die  Lesart 


iro9^t(fißil9«f  Kap-  iji  18-  nimmt  der  Vf.  S.  445  ff. 
mR  Hecht,  in  Schutz  gesea  die  Verfechter  des  (m». 
^it^ifHaäv.  äingegen  ilt  es  ein  anglDcklicher  Gfr- 
danke,  Wenn  deifelbe  V.  t^.  mt  Matthaä  ttn^ftaf 
anftatt  amr^f*  'hfvwv  in  den  Text  ieinfanren  will. 
Im  unmitttlbar  vorhergeheadeu  Verfe  fteht  rffir 
aay  (j  -^^^0  »vrati  tSp  &Kßii,  wie  hier^7ai^^ 
(nicht  ^yayiyrf  l9f»i\  tmT^ß*  1^9tSll•  desglei- 
ch>Bo  Kip.  5>^30'  9,  *»»c  —  —  ^rvf"  "^90»'  «■  r.  X, 
SUp- 13*  37-  '"  i^  *  ^*^i  ^yiifv  *.  f.  X,  und  a.  St..  m. 
3r.  K.  weil«  uns  fOrerft  «ioe  Paialiele  nacbi  wo  die- 
fes  ^fif  mit  deoi  abftrakten  9»ryA  verbanden 
«rfcheint.  Luk.  i,  69.  i^ytif»  uifmt  rmfjfUt.  ^/iTy) 
nehmen  wir  aber  nicht  an :  denn  da  ftent  eben  mi- 
M«  Süv  das  Concreto  „kraftwtUer  HeU  dei  Heilt^ 
ujad  bezeichnet  gerade  auch  den  MetGas  felbft,  wel-, 
eher  das  Heil  bringt  nnd  verbürgt.  —  Warum  V. 
^.  d.  Kap.  Mt!  futun^uam,  etfi,  bedeuten  foll,  ift 
n^cht  abzofehen:  will  man  den  Satz  umi  /ufit/t/m»  ml- 
9fmv  ^«MTtv  -aäaitiTte  ttberfetzen  „  und  obwohl  ftf 
Jiein«  Vrjkehe  des  Todes  fanden"  a.  f.  w.,  fo  ent- 
ipriogt  das  obwohl ,  obfchon ,  wie  fonft  oft  aus  dem 
Participio  tifivrtt,  aber  wJ  ift  und  bleibt  immerdar 
nnd-  —  V.  43.  mnfs  der  bisher  fehr  verfcbieden 
jaatende  und  erklärte  Text  wahrfcheinlich  fo  gele- 
'fiii  werden :  "Ettivrtn  ik  rä»  *UvUi»v  i*  ryc  fffwr«- 
^  «-Mf  waXem' «  Ww  «.  r.  1.  —  "E«  t?«  wv9my^^y^e, 
was  freylich  nicht  fehr  verbargt  erfcbeint,.  kann 
auch  fehlen .  ohne  dafs  man  etwas  Tenij^Ist.  Dit 
ßrgäm.BLiird.LZ.  1^21. 
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GrDnde  kAnneti  wir  hier  nicht  ausfahren.  Das  ^It 
in  die  Augen,  dats  bey  rvv  Itviatmp  an  die  dem 
Evangelium  abgeneiet  und  feindbleiben  den  Jixden 
gedacht  werden  muS,  vergleiche  das  Folg.  bef .  V. 
45.,  fo  wie  andrerfeits  mit  r«  ^Vf  auf  diejenigen 
hingewiefen  wird,  von  denen  zunflchft  Beyfail  und 
Annahme  der  Lehre  von  Chriftus  erwartet  wurde : 
vargl.  V.  46.  ff. 

.  Zu  Kap.  14,  II.  merkt  der  Verf.  S.  483  nach 
Wetft.  und  Cbryfoft.  Vorsang  Folgendes  an :  „  Caet- 
terum  Ljcaones  Lyeonia  f—  caf}  iBatecto  ufos  fuif- 
fi,  Lucai  propterea  annotasUt  ut  ojieaderett  Patt- 
tum.non  intellexlffe,  ^uae  tum  Lycaotdce  dUerentUTt 
quodß  erüm  intellextffet,  bnpe^vlffht  ftatlm  com- 
tut  nomittum ,  eotque  meliora  edocuijfety  nee  exfp^ 
ctaffett  doitec  facerdot  neäer/itut  cton  itatris  et  eorg- 
nh  aceederet,"  etc.  Abfir  diefs  kann  mab  kaum  äik 
richtige  Folgerungen  geltep  Ijiffen.  Wie  folhe  wohl 
Lukas  zur  Kunde  jener  Aeufserungen  der  Lykao- 
Dier  (V.  ii,.ia.)  jgelangt  feyn,  wennßevon  ftolaa 
undBarnabas  nicht .verftandan  worden  wären?  and 
wie  erfuhren  denn  diefe  felbft,  daCs  dergleichen  ge- 
tagt worden  war?  Dadurch  däfs  man  ihnen  hinter« 
her  Opfer  zubereitete,  erfuhren  fie  dqch  bicht  hoth- 
wendig,  was  genau  fctr  Redensarten  frCther  das  Vcdk 
aber  ue  hatte  taUen  lafTeii.  Wieviele  GrDnde  laffeA 
fich  als  möglich  denken,  warum  die  Apofteleegen 
das  imEnthufiasmus  hingeworfene  Urtheil,  "^  find 
CBtter,"  nicht  erft  Einwendung  und  Vorket^ruog 
nöthig  hielten,  auch  wenn  Ge  folche  wirldich  mn 
eigenen  Ohren  foglelch  gehört  hätten,  was  der  Er- 
Zähler  doch  keinesweges  berichtet.  Und  endlich 
jnoffea  doch  wohl  die  Lykaonier  verftanden  haben, 
was  Bamabäs  nnd  Paulus  fpracheo  und  zu  ihrer  Be- 
lehrung und  Ermahnung  ÖReotlich  vortrugen,  alfo 
ohne  Zweifel  die  leztem  auch,  und  hoch  vielmehr 
verftanden  haben,  was  jene  redeten. 

'O/u^oftaitp,  ein  hSafig  :r  Apo. 

ftelgeCch.  i,  14.  3,  1.46.  4  ,  6.  TS, 

30>  15.  35.  i8>  13.  I9i  39.  i  ich  R&> 

mar  15,  6.  im  N.  Tett.  ai  Vf.  an 

mehrem  Stellen  bald  fo  b  t,  aber 

den  wahren,  aberallgleic  Itenden 

Sinn  nirgends  dargethan.  s  etwas 

erwähnt  von  dernäufigk  vorlie- 

genden Buche  bev  faft  gSnzIichcm  Mangel  deffelbea 
in  ßmmtlichen' Oorigen  Bochem  der  Sammlung.  S. 
5.  31.  bayKap.  15, 35.  beifst  es;  „jEinpivu«  fpa%/idt. 
Hv,  ttna  ooagregatUt  tn  coafifjjü  V.  1,  1 3.  (foll  hei- 
I  (?)  fsea 
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ben  14.)  9,  i.**  Be^Kia.  i,  14*  ft<kt  nebis,  als 
„iMdvfMii»  unm  iK  ^  i.  i.Wr- 10,6."  B«;  Ktp. 
ISi  20.  „i/i9^ftmit¥  WMfi^rmw  eoniunciimt  Jimul 
—  —  «um  o^riiw"  etc.  Bst  Kap.  14,  09.  wieder 
w4p*<^M*I*v  .A>*u/«  etmhmctimit  coqftrtün''  ff} 
ttc.  Es  heifst  nie  etwas  anders,  als  worauf  fcuon 
«Ü«  Etymologie  des  Wortes  too  feJbw  fobii,— «hk 
ytimmtf,  *Ja«J  Simtei,  in  eüiertey  Mejnunf  tmd,  Ab' 
fiehtfSuid.  Daher:  inn^vnmijv  i/u^finmt,  öfi^ 
tl^^xut' H^fyoh.  desg\>  ifitS,  i/it^vxt»i-  CtittfD  beiftr 
^yob  in  der.ecft  «rwabaten  SteJl.e  Kap.  l^S5-  r've- 
Ifäyttt  i)M9v)Uiiiv ,  nichts  a^djirs,  als  nachdem  wir 
übereingekommen  ■  oder  eint  geworden,  ^x,  f.  w.  — 
Von  V.  34.  dieres  Kap.  urtheih  Hr.  K.  S.  »$  unt.: 
iMcai  eiusmodi  rifiarmvie  omittere  fotet,  Recte  igi 
tv  verba  humt  verfus  ta^quam  a/tuUerina  txpum: 
XBrunt-(i)  Millius,  Griesbachlus  «t  Mat- 
theiua.*'  So  leicht  glauben  wir  ip  ein  (olclies 
Verwerfunuurtjiml.  nicht.  Jedes  Wort  in  '  denJ 
5at»e  „%h£g  ii  rmtf^^  iifi^i?»*!  mirtv,"  verrät!« 
dentukas.  Vcrpl.  Ev.  1,  ,3.  ApoTtelgerch.  ijf,  aa. 
35.  3«.  36,  9.  uiul  '/u  iwi^in»!»  (was  am  Ihäulig- 
£lea  in  der  Äpo^telucfch.  vorkommtO  mvrtS,  K>P* 
14,  34.  3li  4.  aucb  18*  19*  attrH^Tav  mvrtS'  deigl. 

Dais  $.  ü;^!  lint.  d«iq  mufdiifye  Kap.  ig»  t8.  die 

AtUtOllung '^ifvAmi  i^^lcht  wie  Aadre  wollen,  TfaS- 

noten 

iracht 

reeest 

m  re- 
vmm 
tqv« 
iwer* 

tem, 

•!*•> 

Urfte. 
!  ver- 

:  und 
rrden 

't.  zu 
r  die 
rOck* 
cewiefeo,   aber  zngleicb  dos  nämUcbe  wiederholt, 
was  man  dort'  fcbob  gelefen  hat.     Dann  wird  der 
«JEfenbar  ri  sin  möglichen  Erklang 

'ffpnff«a*  1  Rofettmailer ,  a.v.  a.« 

■welche  bei  ffina/i/relfif  itash  Jemfit- 

l«ndcnltei  1,  mid  ;ler'Meynui»^Bey- 

fall  gcgeb«  einen  'erhabenen  Ort  'th 

Caeßte^  /  llwo  die  chriftlicher  Ob- 

meine  zufammengekommen  wäre!!  oder  von  dem 
an;  Land  fteigen  des  Apöftels  aus  dem  Schiffe  zu 
»erfreben  fey! !    Der  Text  lautet:   K«l  ««er*A*«i' •/« 


fftiKtßmt^  erfcUxf  «C.  ofao*.Wdl«M  fflr-nBedAs 
Ul«Ifc,  («ntftaadta  ■ngeUieh  aiu  Kap.  30,  16- 19» 
ai.)  woia  er  gar  kein  Recht  bat.  Daft  OberaU« 
wena  die  Rede  ift  vom  Reifen  aiti  Caejarem  mmeh 
Jgrufmlemmv0ßmAKltwi  fo  wtfl  i»  iiin|ek«brtaii  lÜU 
Mvrmßmhttn,  «ardifafVi  gefetzt  wird,  ift  eins  dar« 
nuiuec«  jit«ll«ft  dKApoftelgelcbichle  feibft  «dÄKi- 
bar«  Sacfa«.  Vergl.  nater  andern  Kap.  34*  11.  35^ 
1.9.  18«  93.  95,  i.  la*  19*  Wie  kann  der  Vf.  zab^ 
timpten  wagenr  M**nfm  imßit  adeo  mcurate  e»* 
haeret  cum  vertAi  aUJSjluamfVmib.  »t  namifi  eoutortt 
(f)  dt  üimar*  Hiert^iymUaM  empUcarl  pod/hi*"  — > 
da  fehoo  das  vorakbelienda  ^Mticipiura  MninStü 
mit  ttf  Hktuaifi  vnboaden  ift?  Es  Üt-  dpcb-  eina 
reine  Unmöglichkeit  zugleich  zu  varbindn»  M»rdU 
San-  tle  Kwwywiw  uad  tuefr  J»fißt  Va  Käw«^wy. 
Doch  wer  fieht  nicht,   was  vor  Augen  liegt!    - 

Was  S.  637  Kap.  18,  21.  ron  dem  AlezandriftA 
^oUd  gchgt  -vtitd"  „  De  J^  Nazareno  etäatttin 

/um  Mejfiam  hmMat"  etc.,  kann  nicht  für  rübbtHr 
gelten.  Wies  doch  Johannes  feibft  gleich  aafao3 
auf  Jefum  als  den  Meftias.  hin ;  wis  lallte,  wer'lfl 
Jobannis  Lehre  noterwiereu  wac,  und  wie  es  hitei 
faerfst,  }„  aarifXifUi'tc  r|v  iftw  nü  »vfteo,  ud  Ai£E« 
u^  ittimin  iufifiS^ri  xtfi  n3  »Vf^K,  ( d'.  i.  M)i 
Ueffla^  nichts  vonvcfu  sewufit,  öder  ilm  dtefat  A 
MeiGas  aoerkannt  haben?  Das  zueefetxte  „  Avr  ' 
/uwK  /tonv  ri  ^tWitf^u'W^MV"  foll  offsalür  l_ 
eine  Art  Gegenfatz  von  dtrTai^fe  aufChrtfhm  und 
der  GeißeserthfUuiig  durch  Handaußegung  u.  f.  w. 
wovon  die  ApoFtelgefchJclite  fo  oft'  redet,  andto- 
ten.  —  ImV.36.  beruht  die  beyl^pidlofeAnsdrodcab 
weife  ryv  nv  Sm  tUw,  offedhar  auf  ftioet  ütRclieil 
Lesart:  reS  JaeS  ift  verwerflich,  und  r^V  4tfi»  jJH 
auch  allein ,  wie  in  mefaräm  Stellen'  der  Apon^ 
nfehichte  fo  viel  als  i^y  Mar  r.  mvf/V«»  d.  i.  diu 
Ckr^enthum.  Vergl.  Kap.  9>  3.  19,  o.  23;  33,  41 
«4.  14.  äa. 

Kap.  93>  30.  nimmt  der  IT.  die  Lesart  dlL9v«gati> 
1^  evv»k9iTY,  welches  letzere  OmtUtt  fnbaiifijuite 
gerechtfwtigt,  Ä#b^/ n.  A.  gebUIigti  GtletbachiA 
den  Text'  gefetzt  hat,  auf  folgende  Art  in  Sdints^ 
(S.  736)  „  Pro  tl9BTp  im  alÜs  iSrit  legttur  rvvtX^sIfr^ 
«türm  lecthaem  probarant  Grotiut,  Bemgeltur^ 
Belnrieh/iui,  et  in  ordtnem  recepü  Grlesba* 
chtMSy  quetUam  irOunnt  non  ad- fe  vpenUMg^ 
drUtjn ,  fed  in  loce  maiorum  eonvenlre  iujfit.  ^ed  «^ 
hoc  ipfum  lectoTes  monerent  grbnUhmtict'f?) ,  Idtn 
JKQtT»  explkuerunt  tnntK^tTv.  IVU  mmandumf  i\~ 
A^Tv  po/itum  efi  pro  rovak&aTif,  (Mion  wf^ 

der  ßiw  tQTS-4ndrefJ  ut tribunüm  non  ad 

Je  vocaffe  Jynedrlum,  falls  perfpltue  doeent  verbat 
narayariit  To» 'naSktf  deduxii  Paulum  ex  arcB 
coli  a|,  10.  tani«n  «/e  «irnvc  ftatuit  eoram  il^ 
Ite-ete.  (als  ob  diefs  die  Entfcheidung  Ober  iev 
XeSarten  bewirken  kOnnleJ)  Von  den  bedeutU». 
den.Urkliiideo,  die  aocb  fDr  nyii^tTf  zeugen,  •« 
von  der  fo  leicht  möglichen  AuslaCfung  des  nw  — 
be;  d«r  TMbergehendea  &ft  gleichen  Sylbe  »ir,  ib 


to9 


fXnnt.  lof.   SKPTi'MBER  igni* 


IbC 


^ftinrrtrj  noJNiiJi  dte  Lesart  A^tik  entltandea 
l^a  nag»  Ift  kdne  Rede.  Ifoch  weniger  fcbemt 
der  Vf.  zo  wlffen  ton  der  HänfigkeH  and  Regelmi* 
ftigkflitdes  Gehnuichs  von  9V¥$K^s7)ß  in  der  ApofteU 
Michicbte  fisr  den  Zweck  Toldier  Ferfimmtungenf 
St  woTon  in  der  vorliegenden  Stelle  die  Rede  ift. 
ty^ir  verweiffiB  ihn»  am  fich  za  flberzeugen»  an  Kap. 
ku  aa.  ttSrgVSfiH  <rry«X*«rv^  Kap,  as,  !?•  «"«>»**• 
Sti^t  m^  •Zv  •ifrÄv  u.r.K.  Kap.  ag,  17.  ^yrfytre  —  — 

gwkiXS^vtmp  tt  äifrSp  A«rt  a.  r.  A*  Ka|).  19^  J* 
l^my  vv^Bk^XiSfi^ttP*  Kap.  16,, 13^.  w 
äH'««  lAtfXeS^  r«r<?  ^i^FiiX3^«tfy«iC  yw*i»<f* 


9«r^ 


BevKap.  96%  la-ff-  bitte  es  ficfr  wohl  der  Mühe 
«lobot,  cCm  Text  der  dreymaligen  Erzählung  voa 
Kiuli  Bök^brung,  in  der  Aportetg^chichte  (Kap.  9. 
i«id  aa>  und.  eben  hier  Kap.  a6.)  genauer  zu  yerglei* 
e^o»  und  aus  dem  wohlerwogenen  Verhältniffe  die» 
fer  verfcbiedea^n  Erzählungen  der  nämliGhen  Begß* 
l^beit  fruchtbarere,  zum  Tbeil  fo  nahe  liegende, 
fich  felbft  aufdringende  Refnlute  zu  ziehen.  Auf 
fo  etwas  läfet  fich  aber  der  E*{che.Commentar  Ober- 
aU  niemals  ein. 

Hier  will  Rec.  feine  Bemerkungen  abbmehen, 
weil  er  den  R«im  dieftir  Blätter  nicht  b«o«ea 
will*  ittid  ihm  Ais  Bisherige  zur  Cherakterilhk 
des  torliegenden  Werkes  wllkommen  hinreichend 
fcheint.  Gegen  die  UitmUäi  auch  ^•f»*«^« 
wäre  Tiel  xa  erinnern.  Oar  masenei  barbanicbe 
Wort  läuft  mit  unter  •  nieht  wenige  Umrichtigkeiien 
ih  der  Sthictar,  die  ungewtndtefte »  ermttdendfte 
Monotite  tritt  übereil  hervor.  Whr  können  durch. 
Ss  nicht  finden ,  dafs  der  Vf.  die  Form  fatacr  Dafw 
i\fillune  während  der  nun  fchon  lo  lanm  getriebenen 
Arbcft  irgend  verbefflert  habe.     Da  kommen  Autj 


!   Immcla* 


^   wm  ^r  ^ß  ^v  V  v^  ^ 

difkwüum 
tTFfbienti/Jtme!  imoogitan$U 
ädvenam  haiitare  in  mliauo  looo! 
ti'cius!  interneüiaum  eimmi  nnd  nuiDebe  an> 
dre  der  Art,  dergleichen  wohl  za  PlautiaifcbeQ 
Sptfseii  gut  geövg  feyn  möekten,  alw  in  einftha& 
tenDinwo  Tön  «cbten  Latwnern  nicht  leicht  «► 
ftwncht  werdfcn  dOiften.  An  Drw^em  fehlt 
es  aoch  niohf:  6v»  kurze  V«nejchnjfs  auf  dtor 
letzten  Seite  enthält  fie  lange  nicht  alle.  Aiwft 
der  Ifidea  ift  bey  weitem .  aioht,,  fHÄftändig  geMi§. 


MATHEMATIK. 
,,„_  In  dfer  Beckerftbf«  Bnebh»!  GrOndUeitt 
JlHmriJitng.  zur  Rechfnt^ä/t  ßOr  ■  Geübten^ 
nebft- einer  kurzen  Rnieituae  M  di»  Gfontm 
nie:  Von  Bedr.  Kries ,  Prof.  »m  OvittMfinm 
zäi  Ootha  u.  f.  w.    Zwtytet  forgfftltig  f«n»efc 


forto  Aollxgo  inft  t  JnUMt« 
Ci«Or.) 


Bto  zdmjihiig»  Oebraadi  dtefes^  Lehriniehes 
bey  des  V£s.  Unterricht  in  dem^  Gymo^iiuii-  und 
ia  dau  LandCBfaalielaree-SMafamrt  lelurt»  ihn^  dafa 
ev  dea  Hny  AbMIun^  deiisftten*  im;  Aagn  gebiibteil 
Zwaek  neehr,  gasir  verfisUt  httte:  fo  wir  ihm  dnA 
l^ntüche  Bey£aU  eia  ecfiteolieber  fiewei«  feytf 
aanfste,  dafis  auch  |. Ander»  oe  zb  einem  iholialM| 
Zweck»  Imniebbai^  jeefondeD»  ladeffie»  find  ihüi 
aoek  die  Mängel  deiSriben  oioht  verbergen  geUiei 
ken  und  er  war  ddmr  fergfittt^  hemühtt  deinelbeii 
bey  dtefer  Auflatte  ariizafaelfiuii  Diie  meiite  Veriw 
derung  bat  die  licbre  ro»  den  Braokeii  erfiabMa^ 
wo  d«r  elfte  Tkeil  gaoa&«mgeakrbeitetift^  DeritVü 
hat  nimlick  aas  dem  Urb^nffi  eines« BmcheanaeÜ 
mnd  nach  alle  die  Satze  entwickelt,  aus  wriches 
far  jed»  Aufgabe  der  Bruohrechnunft  dt«  eiib>der#> 
Hebe  Regel  ffebildet  werden  kamr,.  id>  dafirdieCer 
Abfehnitt  nicht  nach  der  gewöhnlichen' fynthetif  che» 
Mediode  behandelt»  fondenr  Völlig  andyttf oh  gß^ 
worden  ift,  wozu  auch  feboo  in  der  eiHten^  Aoflii^» 
4lcr  Zafchnitt  gemaefat  worden  wap.  Ree.  ift  gara 
mit  dem  Vf.  etorerftanden ,  dMr  flBr  SMkmm  (di» 
der  Titel  bevOekfichtlgt)  d£e  Lehre  von  BrQcliefl 
leleht  gemacht  wird ,  wenn  man  fie  nicht  als  ein» 
Skohe  des  Gedichtniflesy  fondem  des  Verftahdet 
bdieadek  und  den  Lehrling  nicht  mit  Regeln  abef^ 
foBfittet,  fondem  durch  einfkcheEiklärungen  zum 
Maehdenkan  und  aom  Anfinden  des  Verfiihren» 
fribft  leüet;  Die  Geometrie,  die  nach  des  Vte 
Abficht,  nur  che  erften  Grundlinien  diefer  WlfTen^ 
fohaft  enthalten  foUte ,  hat  die  wenigften  Vevinde* 
rangen  erlitten«  Das  hier  gegebene  ift  ganz  dam 
geeignet,  theilsden  Anfänger  auf  einen  vollftändi* 

Em  Curfus  vorzuberdten ,  theils  um  feinen  Ver« 
nd  auch  an  diefem ,  ids  einem  taogUcben  StofAii 
zu*  üben  und  ihm  mancheriev  brauchbare  Kenn«^ 
nlftrzu  verfbhaffen^  auch  in  diefer  Auflage  befindet 
fi^h  ein  Anhang,  die-vorzn^chften  MOnafufee  IM 
dentfohen  Reiche  betrefitend ,  wo  aber  das^,  vn»  im 
vorieen  von  def 'Vei^elchttng  desao.  und  sf^^ChA^ 
dta&fses  mit  dfcm  neufinanzöfifchen  Gelde  mit  vor* 
kam ,  fo  wie  die  Tabelle  die  darauf  Bezug  hat,  ala 
jetzt  überflöffig  weggelaffen  ift,  dafOraber  dieEr^ 
Jiuterungen  der  in  i^utfoMand  ObÜcfaen  Mflnzhifsn 
etwas  erweitert  worden  find.  ScliliefUlch  bemeri* 
ken  win  dafsderfelbe  Vfktfoch  zwey  andre  fihnliche 
Lehrbücher  vorlängft  heraus  gegeben  hat,  die  ge^ 
Wiffermafsenmit  dem  gegenwärtigen,  welches  ^wi« 
ibfaen  jenen  beiden  in  der  Mitte  iteht,  ein  Ganzeü 
xnacheo*  Das  er fte  fohrt  den  Titel :  Rechenbueh/üf 
Bürger-  und  Land/chmlen.  Gotha  b.  Becken* 6 ^ri 
Bs^  ift  aoch  fOr  die  unterften  Claffto  der  gblebffetj 
Sefaulen  mir  beftimmt.  Das  andere^  ift*  betlHlt: 
Wtrbuekder*  rHnM  Mui^temuttts  i^t  die' dbeteii 
Glaffan  gelehtter  Schulen  mit  160  elngedtucktea 
BMzfehnitttei  Jen»  b.  Frommann^  1  Tbln 

TSR. 
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VE&lSiSCHTS   aCHAIFTEN. 


Mayland»  b.  Sonzogno:  Abnanacco  e  Guida  rfi 
^  JUUano  per  Fanno  Hfeßüe  igao.  CXCVI  und 
V  "rri  S.  —  DUMbe  per  Fmauo  igai*  306  S. 
h  "  TftfcKeofonnat. 

t  Diefe  Imden  neaeftea- Jahr^nge  eines  beliebten 
TtIbheDbafilis  entfprecben^  •  wie  ihre  von  uns  in  die- 
feii  Blfittem  (A.  L.  Z.  1819.  Nr.  41.)  angexeigtea 
Vorgäagert'  dem-auf  dem  Titel  angedeuteten  dop« 
Mhen  Zwecke.  Zum  eigentlichen  Almutuaceo  ge* 
bren  auber  dem  gewönnlichen  Kalenderwerke:, 
i)  Die  Nattiüe  epareniete  der  regierenden  fianfery 
d&e  zwar  alphabetifch  auf  einander  folgen  ^  jedoch 
f»i&tmmen.ge(tdlt  werden,  je  naphdemue  tmp&rimlif 
WjeMt  granducali  re  .ducali  find.  Diefe  TVennung 
üat  freylich  beym  Gebrauche  efwaa  Unbequemes. 
Beyrntürkifchen  Kaifer  ftebet  aufser  dem  Thcener- 
ten'  Mdal «-  Hamid  der  (ehr  bezeichnende  Zufatz^ 
9f&  lüoune  figüe.**  Bey Schweden  find  aufser  dem 
jetzigen  König  (Berpadotte)  und  feinem  Sohne  Os- 
car, nicht  nur  GirfltavlV.  Adolph  9  fondern  auch 
ikffeii  gefchiedene  Gemalin  und  ihre  Figli  PrincM 
c  frinxApeffe  fämmtlicb  genannt.  Hieran  fchlieist 
fi'eh  das  Ve^eichnifs  des  Sommo  Pomeßoe  e  deg& 
.  CardimaH  componenti  U  faero  Collegio «  49  an  der 
Zahl ,  woron  der  äitefte  Häf/elin  hn  J.  1737  und 
,der  jQngfte^  ebenfalls  ein  Deiitfoher,  Erzherzog 
Rudolph  1788  geboren  ift»  aV  Die  P^iil  fiorici  detv 
Atropa  bis  zur  Hälfte  des  Jahres  i8zo  chronolor 

{rirch  aufgezeichnet  und  ^^l^arieiät  worunter  B  Ca^ 
eidofcopio  ofia  il  Transßßuroiore  eine  Erwähttuotf 
T^rdlent.  Ein  anderer  Auffatz  mit  der  Auffchrift 
Naiifragio  ed  amfetUure  del  CmpUmno  Viaud  nimmt 
im  Jahrgang  Ton  iSdo  nicht  weniger  als  1x4  Seiten 
ein.  Zu  dlefen  AufCatzen  vermifchten  Inhalts  kann 
man  denn  auch  rechnen :  a)  mehrere  vergleichen* 
.  de  MOnztabellen,  b)  (18^1)  ein  Quadro  ßaiißiQo 
4egll  ftmii SuropaeUyfozvrex  viele,  aber  gewifs  auch 
manche  unrichtige  Zahlen  ftehen  und  c)  (i8ao) 
Ce^i  fiaäßici  del  RegMo.  Lombirdo-Feneßo  e  fue 
pfvvimcte^  das  17  Provinzen,  aao  Dirtriloe,  3107 
ßtmeinden,  830A  geographifche  Q  Meilen  und 
4, 1 17^0  Einwohner  nacnweifet.  D.er  Guida  bleibt 
4er  Hauptzweck  des  Ganzen  und  wird  Fremden 
^wpbl  als  Einbeimifche^  willkommen  fsyn.  Au- 
fser. den  zwölf  Kupfern,  die  merkwanligen  Ge- 
>flu4e. der  Stadt  in  UmriiXen  darflellen,  ift  dem 
J^rgang  i8do  ein  eben  fo  fauber  gearbeiteter  als 
¥iefatjger  feiir  detaiUirter  Piaaia  dl  MUanß  beyge* 
fägt^  Ganz  dem  Zweck«  eines  Wegweifers  ent- 
fprechend  find  folgende  Abfchnitte:  i)  Cofe  rimw 
AeroA  dl  MilaaOi  nach  den  Stadtthoren  geordnet^ 
mit .  Bezeichnung  der  Strafse,  der  Hausnumer 
und,  der  davon  in  diefem  Tafchenbuehe  zeither  ce« 
lieferten  Abbildungen,  ft)  BiUloieche  prbmte%  .Qair 
lerloy  Mi^ei  d' AniiQhlii  eei.  mit  einer  kurzen  An* 
deutung  ihres  Hauptinhalts.  .  Nicht  ^weniger  als  59, 

Frorunter  wir  die  mineralogifche  Sammlung  oes 
ater  EtmenegUdo  Pimi  TCocale  di  S^  AleCbfi^O) 
vermilXent  die  eben  fo  umfangreich  ift  als  die  hier 


tf wähnte ;Breiske^rohe.,3)  ahßtfvd,^pß  citf /f /^/t^ l^^ 
ßci  e  prifwpaUßabilimenH  e^iend  in'ßailanof^ljj 
an  der  2:ahl.  4^  Ü/ficidei  commiffariaädel  cenfo  Vier«: 
5)  Padiglioni  o  Caferme  Zwölf.  6),Elenco  ie\Pfdazti^ 
e  cafe  appanenend  a  varie  difiüiii/amigUef'alph^* 
betirch  mit  dem  Namen  der  Strafse  und  der  Haus- 
numer.  Nimmt  beynahe  1 1  Seiten  ein.    Die  liöchftn 
yorKqmmende  Hausnumer  ift  5^17»^  7)  Cleiro  mag* 
gigre  della  dioceß  dl  Mitano  d.  i.  Erzbifchof  (Grat 
voaGaUruck  k.k.  wlrkl.Geheimerath)  und  däsMe* 
tropolitan •  Kapitel,  deffen  Mitglieder  ummtUch  vor' 
ihriem  Namen  die  Wörter  Monßgnor  und  Doa  fOh« 
ren.  8)  Stabilunemi  ^ifnutione  publica  und  zwar  a)' 
das  J.  jR.  Ifiiaao  delle  fcienze  ed  arii  jetzt  mit  z] 
befoldeten  und  35  Ehrenmitgliedern,  b)  die  Akade* 
mie  .der  fchönen  Kdnfte,    wo  unter  den  Ehrenmit« 
gliedern  der  verftorbene  Pügger  in  Wien  noch  ge* 
nai^t  wird.    Gleichzeitig  find  diejenigen  erwähnt; 
die  im  Jahre  1810  von  der  Akademie  Preife  erhal« 
ten-oder  Beyträge  zur  Kunft-  und  Induftrie-Ausftel* 
lung  geliefert  haben,  auch  die  G«genftande  befchri^ 
ben,  die  gekrönt  worden  find ;  was  mehrere  Blatter 
einnimmt,  c)  Of/ervaiorh  afironomico  mit  den  b€* 
'  kanntenNamen  Oriani  (emeritirt),  Cefaris^  Car» 
llnU  Moffotti  u.  Brambilla^  d)  Schulen  aÜt 
zwey  Imperiali  Regt  Uceif  drey  Gymnafien,  aeüt 
und  zwanzig  Scuola  primürie  o  elementarU  e)  Sqmo* 
li  fpecialL    Hierunter  ftehen  die  k.  k.  cbimrgifche 
Schule,  das  k.  k.  Con/enmeorio  dl  mufica^  die  k.  k« 
Thierarznev  •  Schule ,  die  k.  k.  Schule  fflr  Taub- 
ftumme.    Aufserdem  giebt  es  in  Mayland  noch  fünf 
Erziehungs  -  CoUegien  (Collegi  dl  ßducatioaej  mit 
einer  beftimmten  Anzahl  von  Alumnen  mit  ganzen 
und  halben  Freyftellen»  f)  öffentliche  Bibliotheken, 
drey,  g)  SiabUimead  dl  pubbllca  e  priveia  ienefi^ 
eenzat  13  an  der  Zahl.    Auf  die.  weitläuftigen  Polt« 
notizen  folgt  ein  eigentlicher. Adrefskalender  des 
Handelstribunals,  der  Handelskanmier,  der  Börfe, 
der  vorzQglichern  Bai^qoiers,  Negozianten,  Fabri« 
lunten,  Spediteurs  u.  Gommiffionarien,  derWechs« 
1er,  der  Buchdrucker,  Schriftgiefser,  BnchhamfJer, 
Buchbinder,   Karten  und  Bilcbrhandler  (nicht  vr^ 
niger  als  92) ;  der  Aerzte,  gröfserer  und  kleinerer 
Chirurgen  und  Hebammen,   der  Thierärzte,   der 
Feldmeffer,    der  Baukfinftler  und  der  Abrechner 
(Ragionieri).     Diefe  letzten  nehmen  an  1 1  Seiten 
ein.    In  dem  Jahrgang  1821  find  die  im  Jahrgang 
xgao  noch  aufgefälirten  zahlreichen  Advokatea  una 
Notarien  weMelaffen  worden ,  fo  auch  die  Theater» 
olM^leioh  die  rage  angemerkt  werden ,  an,  denen  fie 

Selchloffen  bleiben,  wir  vermiffen  ungern  die  in 
en  ^]iern  Jahrgängen  gelieferten  Ueberüchteii 
der  hohem  Staatsbehörden,  die:  diefen  Kalender 
zugleich  zu  einer  Art  Staatshandbuche  erheben. 
Endlich  wiffen  wir  nicht  warum  bey  dem  Abfchnitt 
-4ircltinef  ddva ,  .Pniriarc«  e  yescovl  del  Regao  Lqrn- 
bardo  -  Peneto  der.  Bifchof  von  Verona  unerwähnt 
geblieben  ift,  dehn  er  fteht  nicht  einmal  als  fedB 
wacanio  weder  in  dem  Torjihrlgeir^nooh  in  dem 
trigen  Kalender. 
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.  9rvTTOART ,  io  d.  SatÜerfchen  Bocbh.  s  BeyirS^ 

fe  zur  BUdukg  der  Sieuerwijfenfchqfi.     Von 
^r.  Krehl.  1819.  \  Bog.  Vorr.  und  loh.  und 
398  3.  nebft  i  Bog.  iSb.  g-  (i  Tblr.  13  Or.) 

^y  ach  der  ErklSruog  de«  Vft.  find  diefe  Bej« 
^^  träge  als  eine  Fortfetznng  feines  f raher  er« 
Cpliienenen  (In  unOerer  A.  L.  Z.  1816.  Nr.  345.) 
Sfeuerjyßenu  nach  GrundfUtzen  des  Siaaesrechls 
und  der  Sianiiwirihfehafi  ^Erlangen,  igi6.  80  ^n* 
z«£ehen,  be&immt  zur  aiisrahrlicnern  ErläuteEung 
darf  nur  im  AUgemeinen  berahrter  Oegenftände, 
und  tfaeilweife  auch  zur  Widerlegung  mehrerer 
EinwOrfe»  welche  der  Grundidee  diefes  Syfteuis 
in  den  darüber  in  der  Jenaifchen  A.  L.  Z.  und  den 
Heidelberger  Jahrbüchern  erfchienenen  Recenfionen 
semacht  wurden.  Der  hier  mltgetheilten  Auffitze 
telbft  find  theils  der  Theorie  im  Alicemeinen  ge- 
widmet, theils  dem  praktifcfaen  Verranreo^  befoji« 
ders  Ifc^  Befteuerung  des  Grundes  und  Bodens. 
Zu  der  erfien  Klaffe  gehök^n  die  zehen  erften  Auf- 
falze:  1)  die  Sietierpßkeht  mt^fs  ßtaatirechMch  be^ 
grürldet  werden  (S.  1  —  4);  3 Wie  Höhe  der  Steuer* 
pßichi  muft  fiaaureehtlich  begründet  werden  (S. 
4—7);  3)  ^'^  Erwerb  iß  iUe  Quelle  der  Befieue* 
rung  (ü.  7*— II);  4)  «^^  die  Höhe  des  Bnkom-^ 
mens  oder  yermUgens  ift  der  Maa/ifitA  der  Steuer*'^ 
Pflicht  (S*  II  -  -^1);  5)  der  Orund  der  Steum^ 
pßicht  ift  der  G^nafs  der  Sseatsanßalten  (S*  ai  — 
t8)l.  6)  die  Höhp  des  Genuffes  der  Staatsänftalten 
iey  de/n  Productions  -  und  Confumtionsgefchä/te 
begrüntiet  deniß^fteuerungsmaajsßeb  (S.  2%^%i)\ 
7)  die  Höhe  des  Genuffes  der  Staatsanjtahen  wird 
nicht  duKch  die  individuelle  Höhe  des  Ertrags  und 
der  Coi^/umtion  9  ^  fondern  durch  die  Regel  derfel- 
ben  b^ftimmt  (S.  32—41);  8)  über,  die  univerfet- 
len  Auflagen  und  das  indirekte  Befteuerungsf-yCtem 
(S.  41 — 46);  9)  über  das  phyßokratifche  und  öko 
nomißi/nhe  ^yftem  (S.  46 — 91);  und  10)  über  die 
UnVeränderlichkeit  der  Grundfteuer^  gegen  Herrn 
Hxffrath  Sartorius  zu  Göttingen  (S.  92«— lOH).  In 
die  letztere  Klaffe  hingegen  find  folgende  zu  zäh- 
lei^:  I)  über  die  Steuer eutfchätzung  nach  Ertrags* 
bere(fhnungen »  als  Urfache  der  Grunifteuerun* 
gleichheiten  und  der  Verminderung  der  Güßer* 
Werthe  (S.  108-^126);  2)  Ober  die  getrennte  -und 
Minmlttelbare  Befteuerung  der  GebäiuU$  Gemerke 
Ergänz.  BL  zur  d^  L.  Z.  igai« 


i 


und  &il#^  (S.  126«- 145) ;  3)  die  Grundheßeuen 
von  Tyrol  »»  /•  1771  wsd.  vom  Grofsherzogtf 
Baden  n.  /•  1810  neifih  dem  Güterwerth^  (S.  14 
I87);  4)  über  ßnfchätzung  Saxabler  Gegenßä 
nach  Klaffen  (S.  487— 215):  S)  über  die  Com 
renz  der  Staats-^  Amis^f  Gemeinds  •  und  Rii 
guter  zu  den  SfoaU  *  Ant^s  -  und  Gemeindela^ 
(S.  201 -*  21s);  6)  über  die  Befteuerung  der  Gru 
Jtücke  nach  dem  Capitalwerthe  {S.  215^-310):  1 
7)  über  den  Abzug  des  Fallbeftandes^  Handle] 
Ehr/chaizst  und  überhaupt  derjenigen  Abgab 
WfJche  blofs  in  einem  yeränderungsfall  ^  und 
der  jährlich  noch  ßürlich  entricntes  werden 
^10— a24).  Im  Ganzen  genommen  lafst  es 
ifejlicn  nicht  behaupten,  dafs  der  Vf.  durch  fc 
Beyträge  der  Witfenfchaft .  oder  der  Anweodi 
ihrer  I^Jiren  auf  einzelne  Fälle  einen  fonderlicl 
Dieoft  gelban  babe»,  und  in^befondere  weri 
fchweriich  wohl  GeCchäfUleute ,  fOr  welche 
Erörterungen  des  Vfs.  doch  zunächft  beftin 
find ,  wi^en  der  Sqbwei/älligkeit  und  Undeutlj 
keit  feines  Vorfeniga»  befonders  in  den  der  Tk 
rie  gewidmeten  AuJfßitzent  einen  fonderlichen 
nufs  fich  dnrcb  die  Lektüre  feines  Werkt  be 
ten;  indefs  fOr  ganz  werthlos  können  wir  /i 
Arbeit  denn  docb  nicht  halten.  Uebrigens  \ 
dienen  die  jder  Praxis  angebörigen  Auflatze  I 
weiMm  den  Vorzug  vor  den  blols  theoretifcl 
Unterfuchnngen.  &ein  in  das  Gebiete  der  Tli 
riemböiimr  Hanptlehrfatz :  der  Grund  der  Stei 
pJMuigkHS  fey  der  Genuß  der  Staaisanßali 
ift  in  der  Art,  wie  er  ihn  hi^r  zur  Anwendi 
gebracht  wiffen  will,  doch  weiter  nichts,  als  « 
neue  Einkleidung  der  alten  Lehre:  der  Grund 
Steuerpflichtigkelt  und  der  Maaßfsab  für  die  l 
theilung  der  öffentlichen  Abgaben  liegt  In  ^ 
Schutze 9  tSNflohe  der  Staat  dem  f ermögen* 
Pflichtigen  ertheilt^  und  jeder  diefer  letuern 
nach  dem  yerhättntjje  feines  Vermögens  zur  f 
rkJuung  der  Steuer  neranz'tziehen^  denn  i 
nach  dem  Verhältnifft  der  Theilnabme  an  ^ 
Genuffe  der  Staatsanbalten  aufgelegte  Steuer,  i 
che  nach  den  Ideen  des  Vfs.  (S.  34  und  35] 
Bezug  auf  die  Abgabe  von  der  Production ,  ^ 
dem  Verbältniffe  des  Umfangsdes-produotiveni 
pitals  und  feiner  natfirlichen  Ertragsfäbigkeit,  j 
nchtlicb  der  Abgabe  von  der  Confumtion  ^ 
nach  dem  Umfange  und  der  Qualität  des  Gej{ 
Kapkills ,  ohne  Bäckficbt  auf  die  Indlvidualitälj 
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Befit7.ers  nach  gewiffen  ang^ommenen  Normal- 
fätzen  erhoben  werden,  und  wo  überhaupt  (S.  59) 
nur  die  Gr^fse  der  Capitalien  für  den  Steuermaals- 
ftab  entfcheiden  foll,  Kt  doch  eigentlich  weiter 
nichts,  als  eine  neue  Vermögensfteuer,  und  hat 
alles  gegen  fich,  was  folchen  Steuern  immer  ent- 
gegenftenen,  gleichviel  man  mag  den  nächften 
Grund  zu  ihrer  Auflegung  und  Erhebung  in  dem 
Tom  Staate  gewährten  Schutze  des- Vermögens 
Äichen ,  oder  im  Genuffe  der  Staatsanftalten ,  und 
eine  wirkliche  wirthfchaftliche  Gleichheit  für  die 
Beftenerten  ift  hier  fo  wenig  zu  erlangen,  wie 
dort.  Nicht  fowohl  der  Ertrag  wird  befteuert, 
als  nur  das  Vermögen.  Und  wenn  der  Verf.  (S. 
46)  weiter  meynt,  um  die  Möglichkeit  diefer 
Uleichheit  zi|  erhalten,  und  Ueberlaftungen  zuvor 
zukomme^,  fej  kein  anderes  Mittel  Qbrig,  als 
eine  allgenuine  •  direkie  Beteuerung ,  wodurch  je- 
dem (eine  Stenerquote  unmittelbar  beftimmt  auf* 
celegt,  und  die  Steuerüberwälzung  erfchwert  wird, 
lo  möchte  er  fich  wohl* irren.  Der  Gane  des 
Verkehrs  beherrfcht  die  direkten  Steuern  fo  gut 
wie  die  indirekten  und  derjenige,  den  der  Gang 
des  Verkehrs  nicht  begünftieet,  ift  eben  fo  wenig* 
bey  direkten  als  bey  undirekten  Steuern  fflr  Ue« 
i>erwälzungen  gefiebert.  Alle  und  jede  Steuer 
zahlt  Oberhaupt  ftets  nur  der ,  der  fich  ihr  nicht 
entziehen  kann,  upd  alles  Streben  unferer  theo« 
Tetifchen   und   praktifcheli  Finanziers   eine,  völlig 

fleiche   Befteuerung   herzuftellen ,  ^bleibt   in  der 
Virklichkeii  ftets  eitel.      .        •         • 
Wenn  anfserdem  der  Vf.  bey'4«inem  zunächft 
der    Praxis    angehörigen    Erörteniargea  »von    der 
Idee  ausgeht  (S.  108)9  der  Uroftand,^dafs  bey  fra- 
bern   GQterveranlagungen    mehr    die  Abfchätzung 
der  Grundftflcke  im  Einzelnen,  .als^ie  Abfchätzung 
nach  Flächen  oder  Gewandep  zum  Grundfat^e  an- 
genommen wurde,  fey  eine  Haupturfacheider  un- 
gleichen   Befteuerung    des    Grundeigenthums  i^o* 
fcheint  fich  dagegen    noch    manches  erinnern -zu i: 
laffen«     Statt  dem  Vf.    beyzutretea,   will  es  'Übst 
vielmehr^  bedanken,   dafs,    wenn  Oberhaupt  eine^ 
»öglictö   gleiche  Befteuerung   des   Grundes   und 
Bodens  möglich  ift,  fie  nur  auf  dem  von  ihm  ge- 
anifs billigten  We^e  zu  erwarten  und  zu  erlangen 
feyn  werde»   kemesweges  aber  a^f  dem'von  ihm 
empfohlenen.     Wenigftens    fcheint  ~uns  der  Ein- 
wand,   dafs   bey  einer  flächenweifen  Befteuerung 
dieBeforgnifs  einer  Induftriebefteuerung  verfch win- 
de (S.  109),    ganz  und  gar  nicht  von-  Gewicht  zu 
feyn.    Zwar  hindert  allerdings  eine  zu  hohe  Be- 
fteuerung die  Induftrie;    aber   eine   angemelTene, 
mit  dem  Ertrage   gleich  kommende,   tnut   diefes 

Sewifs  nicht;  und  wenn  man  fich  nur  dafilr  batet, 
ie  Betriebfamkeit  der  Pflichtigen  nicht  zu  fehrzu 
belaften,  fo  kann  die  Induftrie  fehr  wohl  befteuert 
Werden.  Wenn  der  Staat  feine  Steuer  nicht  neh- 
men will ,  da  wo  fie  am  erften  und  leichtefte»  zu- 
liaben  ift,  fo  fahrt  er  gerade  dadurch  den  Steuer- 
druck von  felbft  und  am  fQhlbarften  herbeji  tri^* 


der  vom  Vf.  (S.  lay^  felbft  anerkannten  höchftea 
Aufgabe  fedes  Steuerfyfttms ,  eine  möglichft  glei- 
i  che  //id/vi£{«a/-^  Befteuerung  zu  erzielen,  felbft  enU  - 
gegen ,  und  an  ein  rechthches  Steuerverhältnifs  ift 
eben  fo  wenig  zu  denken ,  als  ein  gehörig  wirl^ 
fchaftliches.    Auch  wiffen  vdr  nicht,  in  ^efem  dia 
Furcht  für  Parteylichkeit  der  Abfchätzer  (S.  iio) 
als  ein  Argument  far  das  Abfchätzen  nach  Flächen 
zu  gebrauchen  fey.     Eine  Abfchätzung  nach  FUt- 
eben  kann  keine  andere  Folge   habel^   als   eine 
Ueberlaftung  der   fchlechtern  Stücke   zum   Vot^ 
theile  der  heften ,    aifo  einen  fehr  empfindlichen 
Druck  der  armem  Volksklaffe  zum.  Vortfaeile  der 
ReiiShem,  wofflr  der  Vf.  (S.  i ig)  mit  Recht  warnt. 
Seine  Idee  die  Grundftacke  nach  Gewenden  abzn- 
fchätzen,  treffen  alle  die  Vorwürfe,  welche  er  der 
Abfchätzung  derfelben,    rückfichtlich  ihres  Roh- 
und  Reinertrags  nach  Klaffen,  fo  wie  der  Steuer« 
austheilung  nicht  auf  einzelne  Individuen,  fondem 
auf  ganze  Bezirke,  Aemter  und  Orte  (S.  129  fo%.) 
macht.     Es  ift  wirklich  eine  hohe  Inconfeqnenz^ 
wenn  der  Vf.  die  Steuer  fflr  Gebäude,    Gewerbe 
und  Grundftücke  ftets  unmittelbar  befteuert  wiflen' 
will,    bey*  der  Befteuerung  der  Grundftücke  aber 
eine  Abfchätzung .  nach  FUchen  od^r   Gewenden» 
alfo  eine  eigentlich  nur  mittelbare  Befteuerung  vor- 
fchlägt  and  empfiehlt;  man  bekommt  auf  diefe  Wei* 
fe  wirklich  nichts  weiter  als  eine  äufserft  Willkür* 
liohes  Zahlen verhältnifs,   deffen  Untauglichkeit  za 
einer  gerechten  und  gleichheitlichen  Befteuerung, 

fegen  ifn.  Späih^  der  Vf.  fehr  gut  zeigt.   Seibit 
ey  Abfchätzung  der  Grundftücke  nach  ihrem  Gü- 
terwerthe  (Preife)  ftehen  einer  blofsen  Befteoe- 
runff  nach  Flächen  oder  Gewenden  fehr  bedeuten- 
de Hlndcrniffe  entgegen ,  ungeachtet  fie  allerdings 
hier  nicht  fo  fichtbar  hervortreten  mögen,  wie  bey 
einer  Abfchätzung  nach  ihrem  rohen  oder  reinen 
Ertrage.     Der  Ertrag  bildet  imnier  die  Grundlage 
für   den  Preis  jedes  einzelnen  Stückes,    und  der 
Pr«s  aller  einzelnen  Stücke  eines  Oe  wen  des  wird 
darum  nie  fich  ganzgleich  feyn.    In  dem  Pk^eife Jie^ 
nur  ein  Anhaltspunct  für  die  Verglelcbnnff,    dejr 
keinen  abfoluten  Vergleichungsmaaisftab  giebt,  wie 
er  doch  hier  erfoderiich  ift,  wenn  die  Befteurung 
gleichmäfsig  feyn  foll.    Auf  dem  vom  Vf.  (S.  149) 
angegebenen  Detaxationswege  ift,  felbft  wenn  die 
(S.  240)  angegebenen  Puncte  noch  fo  forgßltig  be- 
rückfichtiget  werden,    darum  eben  fo  wenig  eine 
gleichhcitliche  Befteuerung  zu  erlangen,    als  auf 
jedem  andern,  wo  man,  um  den  Schwierigkeitexi 
des  geraden  Weges  zu  entgehen,  Auswege  fucht. 
Soll  der  Preis  der  2u  belteuernden   Objccte  die 
Bafis  der  Befteuerung  bilden,    fo  kann  diefes  nur 
der  Preis  jedes  einzelnen  GrundftOcks,   und  zwar 
nach    feiner    damaligen    individuellen    Geftaltung 
feyn.    Nur  der  Liebhabereypreis  wird  aufser  Acfc 
tnng  bleiben  muffen.    Eine  Klaffirungv  wie  fie  der 
Vf.  (S.  199  und  sog)  vorfchlägt,    fcheint  uns  bey 
allem  Anfch(Bin    von  Sicherheit    und  Richtigkeit 
doch  weiter  nichts  zu. feyn ,   als  ein  höchft  unzu*  ^  ^ 
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TeriälSger  Nothbelielf  filr  minder  gefchickte  ^hät- 
^er,  der  Prägravationfcn  aller  Art  Thür  und  Thor 
öffiiet.    Die  Aiihaltspuncte ,  welche  hier  den  Schät- 
zern gegeben  werden,  find  viel  20  Ichwankend,  um 
ihre  Schätzungen  nicht  einer  :Mengft  von  Mifsgrif- 
fen  aller  Art  auszufetzen.    Auch  feibft  wenn  man, 
wie  es  der  Vf.  (S.  a^i)  will,  tUe  Abfchätzunj  nach 
Gewannen  mit  der  Abfchätzunff  einzelner  Stocke 
verbindet,    vdrd    kein   zuverlälüger  Befteuerurtgs- 
maafefub  zu  erlangen  feyn.    Das  generelle  Ertrags- 
verhältnifs,    das  dadurch  gewonnen  werden   foll, 
difs  maö  feinem  Wunfche  (S.  343)  no<^*^  ^^®  Ab- 
fcfaätzung  der  Stücke  nach  Gewannen  der  Indivi- 
duensabfchätzung  vorausfchickt ,    kann  genau  be- 
trachtet zu  weiter  nichts  helfen ,    als  daß  dadutch 
cfie  Mühe  und  Rbf ten  und  die  Schwierigkeiten  der 
immer  fchon  äüfserft  mühfamen,    koftbaren  und 
fchwierigen  Arbeit  nur « ohne  Noth  noch  mehr  ver- 
mehrt  werden.      Selbft  wenn   die    verfchiedenen 
Qualitätsverhältnifrc  dfer  verfchiedeAen  FeldftOcke 
dhes  Gewands   nach  (einer  Inftniction  (S.  245^ 
noch  fo  forgfältig  klafißficirt  wferden ,    erhält  ipan 
tiich  am  Ende  weiter  nichts,  als  meift  willkürlich 
gefchaffene  Verhältnifszablen,    Welche  bey  der  Ab- 
Ichätzung  der  einzelnen  Stücke  zwar  bald  mehr 
batd  minder  brauchbar  feyn  mögen,  aber  doch  über 
Ihren  Ertrag  und  ihren  Preis  kein  fichcres.und  feft- 
ftehendes  Refukat  geben ,  alfo  die  individueffle  Ab- 
fcliätzung  und  ihre  Richtigkeit  eher  erfähweren  als 
erleichtern.  —    Mit  einem  Worte ,  wir  muffen  die 
durch  alle  praktifche  Abhandlungen  des  Vfs.  als 
vorberrfchendcs  Princip  durchlaufende  Idee,    die 
Abfchätzung  der  zu  bcfteucrndenCrundftflckc  nach 
Gewannen  oder  Flurbezirke  zu  machen,  für. 'durch- 
aus nnzweckmäfsig  erkennen.    Ift  Oleichmäfsigkcit 
der  Befteuerung  irgendwo  möglich;  fo  ift  diefes  nur 
durch  Abfchätzung  der  einzelnen  Grtmdftücke  zu 
bemöglichen ,  und  zwar  blofs  nur  auf  dem  Grunde 
ihres  rohen  und  reinen  Ertrags,    wo  fich  auch  nur 
allein  die  auf  den  Orundftücken  haftei^den  Realla- 
ften  fo  abfcheiden  laffen*,'  drfs  die  wenigften  PrS- 
gravationen*  für  die  Thellnebmer  erfcheiinen  Ver- 
den.   Durch  die  Betrachtungen, '.wißlche  der  Vf. 
Obei:  dicfen  letzten  Punct  (S.  1249  folg.  und  S.'jio 
folg.)  ängeftellt  hat,   hat  er  wirklich  dieffe  Angele- 
genheit mehr  erfchwert  als  erleichtert.      Der  ün- 
terfchied,  den  er  zwifchen  Grundkanitalrente  und 
Ertrag  des  Feldgewerbes   (S.  219   »olg;)    maeht, 
fcheitat  für  die  Befteuerung  eine  leere  Spitzfindig- 
keit zu  feyn. 
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Der  auf  dem  Titel  benndliebe  Zufatz  appilqüH' 
h  la  midecine  fcheint  uns  beynahe  muffig  zu  Ceyn» 
da  im  Buche  feibft  diefc  fpecielle  Abficht  des  Vf»»-^ 
kaum  fichtbar  wird.      Auch  find  die  acht  Platten 
nur  Steindrucke.      Die  ziemlich  rohen  Ahbildun« 
gen  deuten  auf  die  erften  Verfucha.^inos  Dilettfln* 
ten  in  diefer^  nach  unfrer  Anficht,  gßrjade  filr  botani*  . 
fche    Gegenftände    weniger    brauchbaren  Manier. 
Uebrigens  verdient  das  Buch  feibft  den  Botanikern  1 
beltens  empföhlen  zu  werden.    Die  Einleitung  be-  » 

f rundet  auTser  einigen  iallgemeinen  Begriffen  eine"' 
;intheilung  der  Kräuterkunde,  die  wir  daxam>nicht 
für  philofophifch  halten  köpnen,  weUtefde  folch» 
Mch  unferer  MeYnung    nothwendig^r  Weife  aus 
dem  Begriff  der  Pflanze   feibft  abgeleitet  werden 
mufs.      Statt   indeffeq.^fr    alle    di^.   eiiuelnen 
Theile  /der  WiffenfclMfti  vorzutragen,  *  fcefdirfakt  ■ 
.figh  Hrn.  R.  auf  I.  die  flreanographic  S^'  ai  und  S. 
316.  IL  die  Taxonomie.    Alle  Pflanzen-  Organe  find  - 
entweder  i)  Organe  der.  Vegeiation^  oder  a)  Orgfu 
ne.  der  B^ruchtung  oder  i\.Neben&rgane  (Orsm* 
nes  accejfoires).    Zu  4m  Krlten  gehören  die  W^r- 
zel^,  der  Stengel,  die  Knospen  (Qemmae)  und  äJe* 
Btatter,    denen  einzehie  abgefonderte  Kapitel  ge- ' 
Widmet  find,  worin  der  B^u,  die  Verrichtung  und 
die  Kunftfpräche  des  betreffenden  Theiis  aBgehan- 
delt  und  mit  einigen  Worten  unter  den  Ökonomie 
fchen  und  medicinifchen  Gebrauch  deffelben  befilei- 
tet  werden.     Diefe  Verbindung  der  Terminofegie- 
mit  der  Anatomie  und  den  phyfiologifehen  Thatfa- 
chen  fehen  wir  als  eine  der  woythätigftea  Folgen 
des  in  Frankreich  faft  aUgemein  verbreiteten  Stu- 
dfuriis  des  Juffinufchen  Syitems  an ,   das  fchon  früh* 
auf  diefe  Vielfeitigkeit  der  Betrachtung  föhrt,  wäh- 
rend  der  Deutfche  wenig  bekümmert  um  das  Trofc- 
kenc  der  Terminologie,  fie  in   feinem  unermUdÜ- 
eben  Scharffinne  ftreng  abfondert  und  dadurch  ee- 
wifs  eine  Menge  Jünger  verfch^chtv  die  «üch  mttL 

den  hehren  Tempel  der  Wiffenfchaftbetreten  «loch- 
ten. Dafs  ferner  hier,  fo  wie  Oberhaupt  im  gan-  ' 
zenWferke,  die  bekannten  Anfichten  der  franzöfi- 
fchen  Schule  vorherrfchen,  verfteht  fich  von  feibft. 
Doch  hat  der  Vf.  auch  Vieles,,  was  ihm  eigenthöm- 
hch  angehört,  als  z.  B.  dafs  er  au  den  Bourgeons 
fffemm«  )aufser  Att  Gemma  im  .  eigentlichften 
Verfttode,  den  r«rjo,  den  BulbuSy  den  Tubercutus  . 
und  die  An»««  rechnet.  Zu  den  letzten  bringt  er 
fogar,  wis  bis  ^gj^t  bey  den  Kryptogamen  als  der 
Saamen  f Spo/i//i)  angefehen  wurde.  Die  zweyte 
grbfse  Klaffe  der  Pflanzenorgane,  die  vom  Vf.  foffe- 
nannten  iVtffcMor^aÄtf  begreifen  unter  fich  die  Af. 
tcrblätter  (Stipulaef.  Fulera),  die  Qrrhi  Ct^rill^s^ 
die  Dornen,  die  Stacheln,  die  DrOfen  und  die  Haa- 
re. Hierauf  folgt,  ein  Kapitel  über  die  Ernährung 
der   Gewädhfe,    mehrentheils  nach  Theodor   von 


Pakis  ,  b.  Buchet :  Nouveaux  Element  de  BoianU 

aue  appliquie  h  la  midecine  ^  a  T-ufage  des  ild« 

Ves  qui  fuivent  les  couvs  de  la  Fkculte  de  mMth 
•  eine  etduJardindMRoi.  Par  JcA/Z/e  ÄicÄarrf,  _^^ 

Aide-d*niooftrateur  de  bofenique  i  la  FacultA  Sauf  füre  und   eigepen  Vorftellan^n,'  die'nidbt 

de  midecine  de  Paris.  Af  ec  huit  planches  Ttftk^  feiten  die  d^r^deuutben  B'otaiüker  widerfprech>;n« 
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Am  ansfflhrficlifteB  find  di«  Befruchtungsomne  ab« 
gthiindelt»  die  wibderum  in  Organes  de  la  floraifon 
und  in  Organes  de  la  Fructyica$ion  zerfalled.'  Dafs 
der  Sobn  von  Claude  Richard  Vorzugs vireife  >ey 
dem  ir«r«v^en  würde «  was  die  Frucht  Detrifft»  d^s 
'^eSs^  fich  zum  Voraus  erwarten.  Auf  die  Bitte  des 
Sohns  hat  fogar  der.  Vater  mit  gewohntem  Scharf- 
finae»  die  beiden  Kapitel  über  den  Disque  (Rece- 

C~   ^ülum)  und  die  Anhefifing  (Infenion)  ausgeär- 
et,   deren  Lefung  indeflen  erft  bey  gehöriger 
Bekanntfcbaft  mit  den  übrigen  Zweigen  der  Kräa- 
teffconde  angerathen  Wird.    Bey  detaefiivanoy  de* : 
yen  allgemein  ahgenommiene  Benennung  hier  in  das  . 
ohnehin  übel  klingende  Wort  Praefloratio  verwan- 
delt ift»  kommen  feine  Andeutungen  über  die  Ai^ßi-^ 
vaih  des  Kelches  und  der  Gefcbl^chtstheile  vor. 
Bey  dem  BHlthenftande  werden  Ftores  fertulati  be<  , 
fonders  üntetfchieden    und   als  Beyfpiel  Butqmui 
^undfeUaius*  L,  tmd  die  mehrften  Lauchart^n  f  if/- 
Uum)  ngefübri;    Man  hit  dlefs  aber  zeither  mit 
Reclit  zoi  dea  eiafichen  Dolde  gezählte      Auch;^ 
nennt  Hr.  Ä.  fhoranthet   was  bey   den  Floribüs , 
eompofiiU  Red&piäculmn  JieiCst.     0ie  Nektarien ; 
find  gäntUch  üfaeflf|angen/  S^ofüir  mit  grofser  Klar-^ 
h^t  die  fo  Wichtige  Lehre  der  Befruchtung   der 
Pflanzen    mittelfr "der  Gefc^ilechtstheile    eriäütett; 
wird.     Gatiz  tiehtig  imterfcheidet  ixian  dabev  eipe 
«inmictelbare  Berührung  def  Pollen  mit  dem  otigma. 
und  die  Wirkung  einer   blofsen    aura  potlUtaris*! 
Diefer  .letzte   blofs  belebende   Hauch   reicht   bey 
Pflanzen  mit  getrennten  Gefchlechtern  oft  in^^^* 
ner  nicht  nnbeträchtlichisn  Entfernung  hin«    Hier«' 
von  wird  als  ein  merkWOrdiges  Beyfpiel  diebe«. 


fchen  Syftems,  die  bekanntlieh  bisher  keine  eigea« 
thü^nliclie  >Namen  führten»  fin.d  hier  mit  denen  ih- 
nen von  Antoine  Laurent  de  Juffieu  felbft  bej« 
gpi^^^en  Benennungen  aufgeführt  und  heifsen:  1) 
AQotyledonie,  2)  Monohypogynie^  3)  Monoperigyniem 
4)  Monofpigynie^  5)  Epißaminief  6)  Perlftaminie^ 
7)  Hypofiaminie  9  8)  Hypocorollie^  9)  PiricoioUie^ 
10)  EpicoroHie.  — •  Synanihdriet  ii)  Bpicorollie.  — ^ 
Cor^anthirie  ^  12)  EpipUalle^  ij)  ny'pop4talie^  14) 
Pirigynie  und  15)  Diclinie.  DenBefcbli^s  des  Gan- 
zen machen  hochft  oberflächüche  Conßdirarioas 
glairales  für  V  Organisation  des  planies  Agßmes 
^Jiryptogamiften),  eine  tieberfetzung  der  ünnea- 
ichen  Blumenuhr  (Horoloßium  FloraeJ^  die  berech« 
net'auf  das  Klima  von  Upfala»  nach  einer  Bemesi- 
kiing  von  Adanfon  nur  um  eine  Stunde  verfehle* 
den  wäre»  wollte  man  fie  für  Paris  berecbnen»  end« 
lieh  eip  Calendrier  de  flore%  worin  nach  La  NLuck 
die  Blüthezeit  pn^hrerer  um  Paris  wachfenden  Pflan- 
zen nach  der),  Monaten  zufammengeftellt  ifu  Dia 
S.  39 S.  be&ndlichfi  Table  analyslque  .des-.  masUrer 
bitte  mit  einem  albhabetifchea  Verzeichnifle  de^f 
im  Bucbe  als  Beyipiel  aufgeführten  zahlreichen ' 
Pflanzen  >  fo  wie  mit  einem  juphabetifchen  Reibet 
über  die  Kunftausdrücke  begleitet  werden  follea. 

GESCHICHTE. 

Paris»  b.  Roret  ipd  Bouffel:  PrScis  hUioruim 
fiirJes  stvolusions  des  Royaumes  de  tiaples  eS 
de  PUniont/sn  igao  es  iKai;  fuive  de  documens 
authenti^ues  für  ces  ^v^nemens ,  et  orn^  d*une 
•  carte,  .pour  fervir  i  Tintelligence  des  opira« 
tiops  mUitaires.  Par  Mr  le  Comt6  D^**  {Darü). 
igai.  s^4.  S«  8. 
Der  Namen  4es  Vfs.  liefs  Rec.  hoffen  9  er  werde 


kannte  Beobachtung  von'  Bernhard  von  Juffieu 

angeführt,    der  im  Pflanze ngarteh    zu  i??iris  zwey.^ 

weibliche  PiftazieribSÜme  zo^,  die  lange  Jahre, iin-;;   in,  dieTer  Schrift  nähere  Auf  fehl  üffe  über  den  öf 

fruchtbar  blieben  bis  fie  dufeinmal  Fracbto  zxixkyi-  \  festlichen  Oeift  in  Italien,  über  die  politifche  Sekte 

tea.    Nähere  Nachforfchungen  bewiefen,   d^fs  mit  .  d^r  Carbpnari,  deren  Entftebung,  Fortbildung  und 

ihnen  zu  gleicher  2eit  in  der  weit  davon  entfernten  '  Verbreitung,  Andeutungen  über  die  näheren  und 

Banmfehnle  der  Karthäufer  beym  Luxenburg  mann-     entfernteren  U/EacheA«    der  ephemeren  Revolution 


liehe  PiftazienftSmme  geblüht  hatten.  —  Der  zwej* 
te^IIauptabfchnitt  des  Wel*kes  i ft  Tna»ynom/e  über: 
fohrieben,  wofür  der  fei.  Willdenow  die  völlig 
bezeichnende  Benennung  Syfeemkunde  fchon  langU 
eingeführt  hatte.  Hier  mufs  man  es  fich  fchon  ge- 
fallen laffen,  wie  in  allen  ähnlichen  franzöfifchen 
Schriften,  die  Syftem'e  von  Tourne/orSf  JuJ^ 
fheu  und  Linnee  ausführlich  erläutert  zu  flndeii^ 
mit  den-  erfoderliehen  tabellarifchen  Ueberiichten 
(Clefs)i  die  dabey  niemals  fehlen  dürfen«-  Nach 
dem  letzten  find  die  Pflanzen  in  dem  Garten  der  me* 


nen  in  Nei^pet  und  Piemont,  und  endlich  eine  Cha* 
rakterilftik  <^pr,; vorzüglich  dabey  tbätig  gewefenexa 
Perfonen  finden..  Allein diefe Hoffnung  wurde. fchon. 
durch  die  kiirze.  Vprrede  vereitelt,  worin  der  Vf. 
erklärt,  keine ß^chiciite,  fondern  nur  unparteyifch 
nackte  Thatfachen  ohne  alle  Bemerkungen  liefera 
zu  wollen.  In  der  Tbat  enthält  auch  das  Buch  wei« 
ter  nichts  als  eine  einfach^  ^  chronologifch  geord* 
nete.  dociimentirte  Erzählung  jener  Ereigniffe.  Das 
Buch  kann  älfo  nur  als  eine  oammlung  von  Materia* 
lien  für  den  künftigen  Gefchichtfchreiber  betrachtet 


dicinifchen  Fakultät  zu  Paris  geordnet»    do<?h  nicht  ;  werden,  der  hier  alles  bey  einander  findet,  was  ^^ 
nach  der  urfprünglichen  Form  deffelben,   fondera  \  öffentlichen  Blätter  über  diefe  Begebenheiten  zer- 


nach  den  vom  Vater  des  Vfs.  darin  angebrachten  Ab- 
inderungen,  welche  die  allbekannten  34  Klaffen  in 
n5  verwandeln  und  einige  nutzlofe  Namen  als  Caly* 
candrle9  Hyßerandrie^  oynaniherief  Symphyfqn4''^9 
dnomaloeciej  Agamle  n.  f.  w.  in  ein  Studium  brin- 
gen, das  ohnehin  fchon  mit  Benennungen  .aller  Art 
wahrlich  übedaftet  ift.    Diö  ij  KIa£^a  des  Juffieu- 


ftreut  liefern.  Uebrigens  erräth  Rec.  nicht,  was 
depVf.  bewogen  habe,  Piemont  in  dem  Titel  eio 
Kid^greicb  zu  nennen.  Ift  diefe  Provinz  gleich -der 
be^eutendfte  Theü  der  Staaten  des  Königs  von  Sar- 
dinien ;  fo  ift  .doch,  foviel  Ree.  weifs,  felbft  der  Aus» 
druck  Piemoniefifche  Monarchie  9  noch  nicht  in  des 
Spjr^cbgebrauch  aufgenoovnw« 
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TERMISCkTS    SCHRIFTfiN. 

Frakkturt  a.  M.,  in  d.  Hermann.  Buchh.:  Fer* 
mi/chce  Sehr\fienj  von  Johann  Neeb.  Dritter 
Theil.  i8ii«  321  S.  g. 

U  afer  ackerbauende  Philofoph  und  philofopbiren- 
^^  de  Gutbefitzer  zu  Niederfaulheim  unweit  Mainz 
giebt  einen  drittenTheil  zu  den  beiden  vorigen,  wel« 
che  A.L.Z.i8i8Nn5i.  angezeigt  wurden.  Erbleibt 
ficb  gleich  in  {einer  geiftreichen,  durch  Wiffenfchaft 
und  lieben  eigenthOmlich  gebildeten  Art,  kundig 
der  Dinge  wovon  er  fpricnt,  fcharfdenkend ,  voll 
Gemllth,  und  bis  auf  wenige^einzelne  Nachläfsig- 
Iceiten,  mufterhaft  im  Vortrage.  Diefs  erweckt  bey 
allen  jzeneigten  Lefern  den  Wunfeh ,  es  mög^  neben 
•dem  Säen  und  Pflanzen  der  Aecker  und  Weinberge 
dem  Vf.  die  Bacherbefchäftigung  minder  fern  liegen, 
als  feit  einer  geraumen  Reihe  von  Jahren   der  Fall 

Sewefen,  ia  welcher  Beziehung  der  verftorbene  F. 
r  Jacobi  an  ihn  fchrieb,  (Vorr.  Sl  i.)  „es  gehe 
die  Rede,  er  fey  ein  Kain  geworden,  der  feinen  Bru« 
der  Abel  erfchlagen  und  in  die  Erde  begraben  habe«*' 
Weil  diefe  Worte  nach  eigenem  Geftändnifs  (Ebend. 
Vorr.)  auf  ihn  wirkten,  als  eine  Stimme  aus  den 
Wolken ,  fo  fteht  zu  hoffen ,  feine  Untreue  gegen 
die  Wiffenfchaft  werde  einer  alten  erwachenden 
Liebe  weichen ,  und  das  Kainitifche  Wefen ,  Unftä- 
tigkeit  und  SchOchternheit,  deffen  er  fich  bezQch- 
tigt«  verdrängen.  Jenem  Tadel,  den  jemand  (Vorr. 
S.  6«)  gegen  ihn  ausgefprochen ,  er  mifche  zu  viel 
•Perfönlicnes  in  die  allgemeine  Behandlung  feiner 
Gegenftände,  kann  Rec.  nicht  beyftimmen,  viel- 
mehr giebt  diefer  Einfchlag  biographifcher  Wahrheit 
dem  Allgemeinen  ein  individuelles  anziehendes  Le- 
ben, deffen  Geftalt  allemal  wohlgefälliger  ift,  als 
die  Einfargung  der  Individualität  in  das  Breterholz 
der  blofsen  abftracten  Begriffe,  was  man  Svftem  zu 
inennen  beliebt,  oder  allgemeine  Begrandung  von 
Wahrheiten,  aus  dem  l^ein  Menfch  etwas  zu  machen 
weifs,  wenn  er  nicht  ein  Individuum  vorausfetzt, 
welches  fich  zwifchen  den  Bretern  begraben. 

Ganz  eignen  Eindruck  gewährt  in  diefer  Hin- 
ficht der  erfte  ftatt  einer  Vorrede  gefcbriebne  Auf- 
fatz:  Fragment  einer  Mahnreie  meines  Daimo- 
iiion  an  mich  felbft^  „Duhaft,  mein  Johannes,** 
ruf^  das  Daimonion ,  „  dich  von  der  dir  nicht  genO- 
genden  Theologie  zur  Philofopbie  gewandt;  du 
fchaueft  nun  an  dreyfsi^  Jahre  in  diefes  dunkle 
Ergänz.  BLzurA.  L.  Z.  i8ai. 


Loch,  wohin  du  geangftigt  wurdeft,  aber  dein  da» 
fter  glühendes  oelbubewufstfeyn  vermag-  keinen 
Strahl  hinein  zu  bringen  ....  aÜe Blätter  deines  Le» 
bens  find  voll  von  deinen  Thorheiten ,  deine  heften 
Handlungen  gleichen  der  Sünde,  oder  grenzen  an 
fie,  und  einer  h5hern  Fügung  verdanku  du,  bey 
Verfuchungen  nicht  aus  den  Schranken  des  Gefetzes 

fewichen  zu  feyn.  •  •  •  Refignation,  diefer  letzte 
fennig  aus  dem  Kehrigt  deiner  Hütte,  ift  dein  gan* 
zes  Beutzthum,  du  bift  von  deinem  inncrn  Gotte  ah« 
gefallen,  und  haft  dir  aus  Dingen  finnlicher  Genüffe 
fremde  Götter  gebildet.  Von  diefen  tauben  Wefen 
foderft  du  Gehör  .und  Achtung  deiner  WOnfche;  du 
fleheft  zu  den  Blinden  un^  Licht  auf  deine  Wege* 
Wenn  du  nun  geftern  im  Grimme  vereitelter  Hoff- 
nung ihre  Altare  umgeftdrzt  haft,  fo  fchaueft  da 
heute  wieder  reuig  um  nach  der  noch  rauchendeii 
Stätte.'*  —  Dämonen,  fagtmän,  wiff^n  mehr  als 
Menfchen ,  es  fcheint  aber  bey  diefen  Worten  nicht 
der  Fall,  denn  der  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes 
zeugt  ge^en  die  volle  Wahrheit  der  Anrede  >  und 
ihren  SchlOlTel  liefert  der  Umftand,  dafs  der  Verf, 
obige  Worte. im  Dunkel  der  Seele  wahrend  einer 
Nachtftunde  niederfchrieb,  als  fich  der  Tod  feinal 
fünf  Tage  leidenden  Kindes  erbarmte.  (S.  5.) 

Den  Inhalt  wollen  wir  kurz  flberblicken.  Nr.IIi 
verbreitet  fich  über  die  atlmählige  Abnahme  der 
Fruchtbarkeit  der  Erde^  wofür  der  Vf.  allerley  Be- 
lege zu  finden  meynt  und  darum  den  Grund  des 
Ausreichens  kleiner  Feldftücke  für  den  Bedarf  der 
Familien  in  altern  Zeiten  nicht  in  der  grofsern  Ge- 
nflgfamkeit  der  Menfchen,  fondern  in  gröfserer  Er* 
giebigkeit  des  Bodens  fucht.  Wo  frQher  keine  Dan- 
gurig  noth wendig  war,  wird  fie  fpäterhin  unent- 
behrlich. Hr.  N.  erinnerte  fich,  als  er  vor  wenv 
5en  Jahren  eine  Sandebene  zwifchen  Alzenan  und 
en  Emerichshöfen  unfern  Hanau  durcbwadete,  fie 
als  Knabe  in  einigen  Minuten  flberfprungen  zu  feyn, 
fie  hat  fich  in  40  Jahren  um  mehr  als  das  Sechsfache 
erweiterte  Einige  Sagen  aus  den  Zendfchriften,  von 
Rhode  angefahrt,  dienen  ihm  zum  Belege  feiner  An- 
ficht, weswegen  auch  fchwerlich  die  Gegenden  de& 
höheren  Afiens,  wie  Job.  Müller  glaubt,  die  Wieg« 
der  Menfchheit  gewefen  feyn  mögen.  (S.  16.)  -— 
III.  Phrfiognomifche  Deutung  der  Geftalt  des  öreb- 
Jen-  Aus  einer  Rede,  die  zu  Mainz  179g  im  Da* 
kadentempel  am  Fefte  der  Greife  gehalten  wurdet« 
„Alle  Weifen  nehmen  den  röthlichen  Saum  an 
unferm  bewölkten  Gefichtkreife  für  den  Vorläufer 
L  (5)  «nd 
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und  Verkffnder  des  grofsen  MelBanifcbeii  Tages, 
deffen  fie  harren.  Im  Treiben  der  Menfcben  für 
Nichts  und  um  Nichts  fehen  fie  einen  inftinktmäfsi- 
gen  Verfoch  des  Embryo»  feine  befcbränkende  Halle 
zu  durchbrechen»  Das  menfchliche  Leben  bat  für 
diefe  Welt  darum  fo  wenig  Wertb,  weil  ihm  feine 
Beziehung  auf  eine  kflnftige  hinter  den  Pforten  des 
Todes  alten  Sinn  und  Bedeutung  leihet.*'  (S.  so.)  — 
IV.  Wahrhafte  Wiederbetebungsgefchichte  des  PhU 
lofophen  von  Nasareih  nach  der  Harmonie  der  neu^ 
eften  Evangelifien.  Es  läuft  dabey  Alles  auf  den 
Befitz  eines  VVunderbalfams  hinaus,  fo  dafs  dann  der 
Glaube  an  den  Wunderbalfam  nach  den  neueften 
Eingeweihten  des  Chriftenthums  von  den  Apofteln 
gepredigt  worden.  „  Man  mifskennt  die  fittliehen 
Maniren  unfers  Zeitgeiftes,  wenn  man  meynt,  dafs 
Chriftus  heute  wieder  gekreuziat  wflrde,  wenn  er 
noch  einmal  erfcbiene.  Er  daif  zehnmal  kommen» 
das  Publikum  würde  ihn  mit  taufend  Complimenten 
empfangen ,  nur  will  ich  ihn  vor  dem  Herodes ,  vor 
der  politifchen  und  heiligen  Inquifition  warnen.  Mit 
dem  Teufel  find  wir  nicht  to  glimpflich  umgegan- 
gen»  '<len  haben 'wir  ganz  wegdemonftrirt.  Man 
tbut  der  Chriftuslehre  viel  Ehre  an,  will  fie  nach 
der  Mode  accommodiren ,  und  in  allem  Ernfte  zur 
Wetireligion  machen.  Bibelgefellfchaften  find  dazu 
l^anz  unnotbig,  uitfre  neueften  Commentare  ft^ben 
auf  eigenen  Fafsen.  Es  find  Noten  gegen  den  Text.*^ 
(S.  37. )  —  Wir  geben  zu  bedenken,  ob  dem  Satze: 
t,Der  Glaube  an  eine  ewige  Tugend  und  an  ein  ewi- 

fes  Leben,  macht  den  Glauben  an  ein  wirkliches 
adividuum,  in  dem  Bild  und  Sache  zufammeofal- 
len»  entbehrlich  j'*  nicht  ein  andrer  gleich  wichtig 
ift:  „Der  Glaube  an  eine  wirkliche  Erfcheinung 
Gottes  im  Fleifche,  und  feinen  diefem  unfern  Stano- 
puncte  zugekehrten  Eigenfchaften ,  Starke  und  Lie- 
ßet erhält  noth wendig  in  der  Wek  den  Glauben  an 
Oott  und  göttliche  Dinge.  ^"^  Jeder  diefer  Sätze  kann 
aaik  Freyheit  ergriffen  werden,  und  ftreitet  forden 
•rftern  das  Wefen  der  Menfebbeit»  fo  fpricht  fdt 
diefen  die  Gefchhhte  der  Menfchheit.  —  V,  Wat 
Jbll  aus  die/er  Gejc?ückse  werden?  Eine metapoliti- 
{che  Antwort  auf  eine  politifche  Frage,  gefchrieben 
18 14»  Unfer  Vf.  will  Napoleon  nicbt  loben,  nicht 
fchelten»  er  war  fein  Souverain.  Es  giebt  ein  ün- 
gefäht,  aber  das  Wort  im  entgegeogefetzten  Sinne 
genommen,  als  es  Epikur  nahm,  nämlich  eine  Ver^ 
nunfV,  deren  Leitung  uns  ewig  ein  Gehdmnifs  bleibt. 
Jede  einzelne  Perfon,  fo  hoch  auch  ihr  politifcher 
Stand  feyn  mag,  ift  nur  der  hiftorifche  Zeiger  an 
<ter  grofsen  Uhr,  der  die  Zeitabfchnilte  der  Welt- 
Veränderungen  befchreibt.  Gott  ift  Ich  der  König 
in  der  pbyßTchen  Welt,  er  ift  Ifir  Oberbatrpt  in  fei- 
fier  on^ndlichen  Stadt,  in  der  Geirterrepubnk.  Je^ 
xies  despotifcbe  Ich  in  feiner  böchften  Abfonderung^ 
mid  di^es  republikanifcbe  Wir  in  feiner  gröfsten 
Erweiterung,  conftituiren  den  rechtgläubigen  Be^ 
griff  von  Gott.  Durch  diepolitifchen Weben,  durch 
das  Tchmerzliche  Kreifsen  eines!  grofsen  Tbeils  der 
Menfchheit  foU  eine  moraitfche  Wiedergebws  b«^ 


zweckt  werden.  «—  VI.  \toh  der  Kirchwelh/efie 
auf  dem  Lande.  Man  foU  fie  nicht  verlegen ,  nicht 
abfcbaffen ,  der  Vf.  rahmt  manches  Gute  derfelben 
aus  Erfahrung,  was  beachtet  zu  werden  verdient « 
und  die  jungen  Männer  von  Niederfaulheim  durften 
ihm  dafbr  eine  May  fetzen.  —  VII.  Golgatha  und 
Philippif  oder  die  irdi/che  Unfierblichkeu  der  Tuß 

Send.  „Politifche  Tugend  mufs  fiegen,  um  den 
»iauben  an  fich  zu  befeftigen ;  der  xporalifchen  Tu« 
£^nd  dürfen  ihre  Plane  mifslingen ,  der  Glaube  an 
re  Stärke  wächft  bey  ihren  fcbeinbaren  Niederla- 
gen. -*  Es  giebt  keinen  andern  werktbätigen  Glaa* 
ben  in  der  Welt,  als  den  hiftorlfchen  Glauben  an 
wahre  oder  vorgegebne  Offenbarung.  Der  Glaube 
aus  den  philofopnifchen  BOchern  bleibt  in  den  Bff« 
cbern;  Abglanz  des  hiftorlfchen,  ift  er  zu  fchwacb, 
für  srofseThaten  zu  begeiftern,  aber  lebhaft  genu^ 
das  Licht,  aus  dem  er  liefst,  zu  verftären.  Mein 
Glaube  an  die  ewigen  Folgen  jeder  guten  That  auf 
den  irdifchen  Oane  der  Dinge,  ift  nicht  durch  fnei*> 
nen  Glauben  an  Cnriftus  begrfindet,  fondern  durch 
diefen  Glauben  nur  bekräftigt.  Er  ift  Eins  mit  mei» 
nem  Glauben  an  Gott,  der  ein  Gott  der  Lebendiges 
ift.'*  (S.71.)  —  VIII.  Einige  Worte  über  den Rmng^ 
fsreit  der  Städte  Köln  und  ßeun  um  den  9U%  e> 
ner  Univerfität  für  die  preujjfifchen  Rheinlmnde* 
(1817.)  Aus  ffuten  Gründen  wird  ffir  Bonn*ent> 
fchieden ,  wo  neb  jetzt  die  Univerfität  befindet.  — » 
IX.  Hält  die  Moralieät ,  gleichem  Schritt  mit  d^r 
Culturf  Nicht  immer  der  nächfte  Frühling  ift  für 
jedes  Korn,  das  in  der  Erde  fchläft,  die  Zeit  der 
Auferftehung.  Gott,  der  die  Menfehbeit  durch  ver* 
borgne  Wege  leitet,  weifs,  in  welcher  güaftigen 
Zeit  früher  gefäete  liberale  Ideen  auffproffen  uncTzit 
Tbaten  reifen.  Halten  wir  das  Brucbftack  diefe» 
Lebens  für  die  Totalität  unfers  Dafeyns,  foift  der 
WiderCprücbe  kein  Eade.  Glauben  wir  aber,  dal!^ 
die  Entwiekelung  des  Erdenlebeas  jedes  Einzelnes 
hinter  den  Pforten  des  Todes  liege^  fo  löft  der  Glatt» 
be  die  Zweifel  der  Erfahrung.  —  X.  Standrede 
bey  Pflanzung  der  RheinaUe^  zu  Mainz.  XL  Dene 
Andenken  emer  hohen  U/me  im  Banne  mm  Ober* 
ßlbershffim.     Wie  viele'in  Dentfchland  loftig  empoT^ 

fewachfene  und  graufam  verftfimmelte  oder  umg^. 
auene  Baume  verdienen  nicht  eine  foiche  Stancft- 
rede  und  ein  folches  Andenken }  Jene  alte  Ulme  ^ 
vielkicht  noch  von  den  Zeiten  Karls  des  Grofsen 
ftammend,.  als  Helligthum  geaehtet,  felbft  in  Krie» 
geszeiteo,  ward  gefällt  zum  Brennbolz,  «nd  ung^ 
achtet  ihres  Alters  und  ihrer  Grofse»  kerngeftuMi 
befunden»  Niqhta  bezeichnet  jetzt  mehr  ihre 
Staue.  -^  XII.  Die  Neup/alz  in  Nordamerika^ 
Ein  glfleklieher  Traum  filr   die  Auswanderer.  — 

XIII.  Biographie  der  zmey  Bitd/duten  meines  6ew 
müsgartens,  Sie  ftanden  einft  im  Garten  Mofert» 
rfesDarmftädterMinii^ers,  der  fie  verfertigciiiiefs»-» 

XIV.  Re^  des  PhHipp  Zaun  von  Udenkeim^  Feld- 
mefferhauptmann^  mn  feine  CoUegem.  (181^»)  I^er 
Inhah  ift  ganz  loknl,  aber  wegen  des  FeMtseffer- 
inftituls  der  Rheic^cgeodea  von  aHgemetnero  In* 

tereffe^ 
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tereCfe ,   einer  deutfchen  Einrichtcmg ,    welche  der 
fraozöfifchen  Gefetzgebuog  unbekannt  ift»  und  wel« 
die  der  Vf.  au&ecbt  zu  erhaken  fuchte.  Indem  er 
ficb  ein  brivii  de  oapttcUi  für  einen  Cantongeometer 
ertbeilen  liefs.  —     XV.  Trauerrede  auf  Felix  Blauy 
ehemaligen  PrqfeJJbrs  und  BMiotkekars  an  der  Unü 
perfiiäii  Mainz.    Der  Vf.  war  Zögling  und  Freund 
des  Verftorbaen.  ~     XVI.  Den  Manen  F.  H.  Ja- 
cobTs  zum  Todienop/er.     Wenige  haben  die  Rioh- 
titng  der  Jacobifchen  Philofophie  fo  zu  würdigen  ge* 
wulst ,  als  unfer  Vf. ,    der  den  Grei$  noch  ein  Janr 
?or  feinem  Tode  befuchte,    und  defto  ftärker  da- 
durch   von  der  Nachricht'  feines  Hinfcheidens   be- 
trabt wurde.    Was  der  Vf.  über  Jacobis  philofophi- 
fehe  EJgenthamlichkeit  undden  Werth  feiner  Schrif. 
ten  fagt,  ift  bflndig  und  wahr,  fo  dafs  der  Mann, 
wekber  während  feines  Lebens  oft  genug  mifsver« 
•  ftanden  und  auch  angefeindet  wurde,  n^ch  feinem 
Tode  wenigftens  ein  nnverlöfchendes  und  ehrendes 
Andenken  bey  Allen  zu  geniefsen  fchekit,  die  ihm 
nahe  gekommen,  und  von  irgend  einer  Seite  zum 
Verftändnifs  feines  Wollens  und  Vollbringens  se- 
langt.   —     XVII.  Die    bratende  Truihenne.    Man 
foml  fie  Aber  Schneekengehäufe  flatt  aber  Eyem, 
dem  Vf.  fielen  die  unbewohnten  BejmffgehSufe  ein^. 
Ober  die  fo  mancher  philofophiCcheoehwärmer  feine 
Lebenskraft  träumend  verzehrt.     Deir  Einfall  wird 
erdg  weiter  durchgeführt.  — ^    XVIII.  Die  maralh' 
/che  Seite  d^r  Landwirthfcheft.     Nicht  zu  überfe- 
hen  bey  einem  Urtheile  über   Geiftescuhur,    und 
nach  dem  wirklichen  Leben  hingezeichnet.    Wäh- 
rend den  Handwerker  der  unnpiltelbare  und  äugen- 
fcheinliche  Gewinn  ans  dem  Produote  feiner  Arhelt 
^otnt,  tfaut  der  Landwirth  taufend  Dinge  für  ferne 
Zwecke^  auch  bey  der  Oewifsheit,    dafs  er  felbft 
keinen  Vortbeäl  mehr  von  (einer  Mühe  geniefse.  — 
XIX»  Ei^*e   Betrachtung  über  das  perp^iuum  mo* 
^Ue»^    Die  Frage  von  der  Möglichkeit  deffelben  geht 
nicht  tQ  den  mechanifcben  iuinftler,  fondern  an  das 
Umverla^enie,  welofaea  noch  kommen  foll,  an  eine 
vollkommene   Kenotnifs    der    Netorkräfte>    ihrer 
feindlichen  imd  freundfohaftiichen  Beziehengen.  — 
XX.  Arttumrtfchrmben  des  Idealißen  im  Dingen  de^ 
Betfchnmcks  an  Jelnen  fetter ,  den  äfihetifchen  Rett 
K/tenm    Der  Realgefchmack  ftrenge  durchgeführt,, 
wird  lächerlich  unpraedfch,    es  fehlt  ihm  die  be» 
Aimmte  Grenze^  wo  er  anßnet  mid  aufbort  wahr 
m  feyn.  *^     XXL  V^kumg  der   SinUldungskra/t 
auf  die  Verlängerung  der  Lebens  bey  einem  frey^ 
miliigen  Hungertodes    Vcm  dem  Vf.  an  einem  jun* 
gen  mädobeft  bemerkt,»  welche  mcktzehn  volle  Tage 
ohneSneiCe  lebte.  — »    XXII.  Die  beiden  evangen- 
fcher»  Johannes^    Dereine  voU  Strenge,  der  andre 
ToQ  Liei>e>  der  erfte  ein  wahrhaft  erofser  Mann-,, 
(ter  aiülre  ei«  grdfserer  Menfcb.  —    aXIII.  Scham 
Mmd  Bhrfurckt^    Beides  u^rCprüBglich  fittliohet  Oe- 
ß^hlarten.  —    XXIV.  Der  religiöfe   fnftinh.    Die 
Natur  bat  den  Menfcben  angewiefen^   Religion  umdt 
den  Olauben  an  eine  höhere  Natur  ia  der  oeobacb* 
tung  einer  niedevn  Natur  au  Ikarken..  — 


Ift  Rec.  mit  dem  Inhalt  der  bisher  angeftihrt«! 
Auffätze  ei nfg  genug  gewefen  ^  fo  gäbe  Nr.  XXV, 
Petrus  und  Paulus^  oder  das  kathiU^h^  und  evan>^ 
ßeli/che  Princip  der  chrißlichen  Kirche,  ihm  al- 
lerlcy  Anlafs  zur  Gegenrede.  Hr.  N.  nämlich, 
felber  Katholik,  fühlte  fich  beleidigt  durch  den  Vofs* 
fchen  Auffatz  über  Stolberg,  in  welchem  die  Wor- 
te  katholifch  und  unfrey  als  gleichbedeutend  ge. 
nommen  werden.  Gcwifs,  unferm  Vf.  der  S.  213» 
die  geiftige  Freyhcit  als  Princip  des  Chriftentbüms 
angiebt  und  darauf  den  evangelifchen  Glauben  rohe» 
läfst,  lo  wie  vielen  andern  c/lcuchteten  Kathoüke»  , 
ift  keine  Knechtfchaft  des  Gelftes  beyzulegen ;  aber 
was  von  dem  Papft  und  feiner  Unterwerfung  unter 
die  Goncilien  getagt  ift,  wird  nicht  vor  den  Fef- 
fehl  retten ,  und  dafs  Stolfaerg  der  feften  Feffeln 
des  Glaubens  wegen  feine  Kirchengemeinfchaft  ver- 
ändert, möchte  nicht  widerlegt  werden  können. 
Unfer  Vf.  hält  in  gcwiffer  Beziehung  fogar  den 
Katholiken  för  den  frevcren.  (S.  217.)  Wahr  ge- 
nug in /einem  Sinn,  aber  gewiis  nicht  Im  Sinne 
Stolbergs.  Ganz  richtig  ift  die  Bemerkung:  „De 
wo  die  Centripetalkraft  des  Glaubens  in  der  katho- 
lifchen  Kirche  durch  keine  gegenwirkende  Kraft 
gemäfsigt  wird,  erftarrt  der  ülaube  leicht  in  blin- 
den Aberglauben  bis  zum  Fetifchismus.  Da  wo 
die  Centri^galkraft  der  proteftantilchen  Kirche  keine 
Reaction  leidet,  wirkt  fie  entfernend  bis  zunv  p<>-  < 
fitiven  Unglauben.**  Die  wahre  Gravitation  zwi- 
fchen  beiden  zu  finden,  ift  die  fortwährende  nicht 
leichte  Aufgabe  jedes  Gläubigen,  er  ift  aber,  f(v 
bald  er  fie  Tucht,  nicht  mehr  der  von  Rom  gelei- 
tete Laie,  fondemfein  eigner  Föhrer.—  XX  Vi.  Die 
Provinz  Reinheffen  in  land  •  und  ßaatswtrihfcha/S'^ 
licher  Hinficht.  Ein  aus  eigner  Anfchauung  her- 
vorgegangenes Gemälde  des  Ländchens,  mit  Licht 
und  Schatten.  — .  XXVII.  Die  Lebensweisheit  nur 
ein  nothdürfkiees  Surrogat  für  das  Glück  eines  an^ 
gebornen  Leichtfinnr^  Betrachtungen  an  ein  klei- 
nes Reifeereignifs  geknüpft.  —  XXVIII.  Der  Dom 
zu  Mainz  im  Zufiande  des  Ferßulls.  Es  Ift  -hohe 
Zeit  diefs  Denkmal  den  Enkeln  zu  erhalten.  Wird 
es  gefchehen?  —  XXIX.  Das  unbedmgte  Selb/t^ 
befteurunesrecht  des  l^lkes  durch  feine  SeUfftver- 
treter.  Aus  einer  nicht  gehaltenen  Rede  in  der 
grofsberzoglichen  heffifchen  Ständeverfammlung*  — 
XXX^  Ueber  Kantt  Ferdiei^e  um  das  IniereJJe  der 
philofi}phirenden  Vernunft.  Uerechte  und  fcharffinn^ 
geWflrdigung. -^  XXXh  Die  Sonn  tagsruhe.  SieÜt 
ein  Piderconimifs der  ärmern Klaffe.—  XXXIL  Ue- 
ber den  Buchftabert  und  Geiß  in  der  Natur >,  in  Bege- 
hung auf  das  KunßgefÜhK  SlnnbiMiterey  und  Zei- 
chendeutung för  dasjenige ,.  was  höher  Kegt,  als  die 
Natur,  ift  deageiftvoUen  Dichters— auch  Kanftler« 
Oberhaupt  —  angebomes  Talent  —  XXXlü.  SoU 
der  t^uckfehter  ßehen  bleibend  Gedenken  bey  dkm 
Anlafs  eines  in  I^r.  L  eingefchlichnen  Druckfehlers. 
Sittckliches  Loos  des  Schriftftellers  und  des  Men. 
fchen,  rufen  wiir  dem  Vf.  entgegen,  wenn  jemand 
feine  Druekfehler  ftehe»  MCeo  kannf 
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Dresden,  in  6*  Arnold.  Buchb.:  Lehrbuch  der 
niedern  ÄrUhmetik;  em  vollftändiges  Rechen- 
buch, welches  alle  Fundamentalregeln  nit  1775 
UebuDgsb'eyfpielen  auffteilt.  Dem  Gebrauch  in 
allen  Lehranitalten 'gewidmet,  von  Georg  Karl 
Otea^  Lieut.  der  Infant,  und  Lehrer  an  der  Kon. 
Sächf.  Ritterakad.  1819.  180  S.  gr.  8- 

Der  Vf.  hat  den  Inhalt  feines  Buchs  in  den  we- 
niges Worten  des  Titels  ziemlich  voliftäudig  ange- 
feben,  und  man  kann  mit  Wahrheit  fagen ,  dafs  es 
ley  weitem  mehr  giebt,  als  der  ritel  verfpricht. 
Man  findet  nämlich  darin,  die  Namen  der  Zah- 
len, das  Numeriren,  fowohl  im  Lefen,  als  im  Schrei« 
.beo.  Die  Rechnung  mit  ganzen  Zahlen,  oder  die 
irier  Species,  und  gleichergeftalt  die  Lehre  von  den 
gemeinen  und  Decimalbrücben.  Eben  {o  die  Rech* 
nung  mit  benannten  Zahlen,  wo  ihre  Verwandlun- 
gen durch  auf-  und  abfteigende  Reductionen  gezeigt 
»und  beyläufig  auch  dasjenige,  was  man  in  den  fo- 
genannten  Münzgewicht  -  und  Maafstafeln  nacbzu. . 
•weifen  pflegt,  mit  angegeben  wird,  fo  dafs  derglei- 
^len  Tafeln  hier  ganz  entbehrlich  geworden  find. 
Es  folgt  hierauf  die  wälfche  Practik,  weiche  zu- 
gleich- den  Uebergang  zur  Proportiousrechnung 
•macht. ^  «Hier  wird  befonders:  Aufgabe,  Angabe, 
^rage,  Fragezahl,. gerades  und  verkehrtes  Verhält- 
nifs  genau  unterfchieden ,  und  von  jedem  das  erfo- 
derliche  gefagt.  Regel  zum  Anfatz  bey  den  Propor- 
tionsrechnungen. Kettenrechnung.  Zufammeoge- 
fetzte  Proportionsrechnupg.  Repartitions-  oder  öe- 
fellfchaftsrechnuQg^  Regula  falb ,  einfache  und  zu- 
iammengefetzte.  Durchlchnittsreqhnune ,  oder  dos 
arithmetifche  Mittel.  Vermifchungsrechnung,  auf 
allerley  Fälle  angewandt.  Zinsrechnung.  Am  aus- 
fflhrlichften  unter  allen ,  fo  dafs  für  Gröfse  des  Ka- 
pitals, Zinfesertrag,  Zeitdauer,  Zinsfufs,,  befon- 
derä  Anweifungen  gegeben ,  und  daneben  noch  ei- 
-nige  andere  nöthige  Zufätze  semacht  worden  find. 
•Berechnung  deir  gefammten  Zinfen  mehrerer  Kapi- 
talien überhaupt,  unter  verfchiedenen  Umftänden. 
Berechnung  des  Zinsfufses  im  Durchfchnitt.  Mitt- 
lerer Zahlungstermin;  für  verfchiedene  Fälle.  Be- 
rechnung des  künftigen  Werlhes  einer  Summe;  auf 
eben  die  Art.  Rabattrechnung.  Gewinn  •  und  Ver- 
Ittftrecbnung.  Der  Anhang  ftellt  die  Rechnungsre- 
fultate  oderFacits  für  die  Uebungsexempel,  zufam. 
«en  auf.  Bey  jedem  von  diefen  Abfchnitten  hat  der 
Vf.  die  einzelnen  Fälle  unterfchieden  und  ift  bey 
feinen  Vorfchriften  immer  vom  Einfachem  zum  Zu- 
bmmengeCetztern,  mit  einer  folchen  Genauigkeit 
und  oonteqttenten  Vollftändigkeit  fortgegangen ,  als 
es  demRec.  noch  in  keinem  ähnlichen  Werke  vor- 
gekommen ift.  Üebrigens  hat  der  Vf.  in  einer  Vor- 
•rinnerung lelbCt  den  ueficbtspanct  angegeben,  aus 
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welchem  das  Werk  zu  betrachten  ift.    Die  Haupt« ' 
fache  ift  nämlich  bey  jedem  .Rechnen,   fich  Kunft* 
fertigkeit  zu  erwerben  und  feine  Gedächtnifskrafk 
auf  den  Punct  zu  ftellen,  von  welchem  herab  fie  dem 
Verftande  die  Hand  zur  AufftellungeigenthOmlicher 
'Kunftgriffe  und  Abkürzungen  bietet.     Zur  Erwer« 
foung  diefer  Fertigkeit  foll  diefes  Lehrbuch  dienen. 
£s  führt  auf  den  breiteften  und  gebahnteften  Vfegm 
fort,  um  vielen  nOtzhch  zujwerden;  befchränkt  fich 
ilabey  aber  hur  a«f  die  Fundamentalrechnungsarten, 
die  bey  den  höheren  vor^nsgefetzt  werden.    In  wie^ 
fern  man  nun  durch  diefes  Buch  in  den  Stand  eefetzt 
wird,    jeden  Rechnungsfall   des  gemeinen   Lebens 
UElter  eine  Regel  zu  bringen,  kann  es  allerdings  auf 
den  Namen  eines  voUftändigen  Anfpruch  machen. 
Üebrigens  ift  die  allgemeine  Proportionslehre  hier 
weggeblieben,  da  fie  in  die  allgemeine  Gröfsenlebre 
gehört.    Zur  Formirung  des  Anfatzes  einer  Propor- 
tionsrechnung  ift  das  erfte  und  bekanntefte  Hülfs- 
mittel  der  Recbenkunft  hier   beybebalten  worden, 
welches  dariq  befteht,  dafs  aus  den  Befchaffenbei- 
ten  gewiffer  Dinge  des  gemeinen  Lebens,. gewifle 
Refultate    aufgeftellt   find,    um    darnach  ähnliche 
Fälle  defto  bequemer  behandeln  zu  können.    Die 
Zinsberechnung  ift  von  der   Proportionsrechnnng 
abfichtlich  getrennt  worden ,  weil  nch  bey  manchen 
Aufgaben  diefer  Art,   Sch^i^iengktt'ten  entgegen  za 
ftellen  fcheinen,  die  der  Vf»  durch  94  aufgefltellte 
Refultate  befeitigt   zu  haben   glaubt.     Für  den  Ge- 
J>rauch  des  Buches  ift  der  Unterricht  auf  eine  jähtw 
liebe  Zeitperiode  in  zwey  verfchiedenen  Ciaffent 
bey  wöchentlichen  3  Stunden   in  jeder  X^laffe,    be- 
rechnet.    Die  Methode  des  Unterrichts  ift  hiebey 
genau  und  als  unerläfslich,  vom  Verf.  angegeben, 
welche  auch  ganz  den  Beyfall  des  Reo.  bat.     Der 
.Vortrag  felbft  ift  fo,   wie  es  bey  einem  mtlndlichea 
Difcours  zu  feyn  pflegt,  d.  i.  wo  zuerft  aus  den  Be- 
griffen entwickelt  wird ,  was  hier  zu  thun  ift,  wor- 
auf denn  Regeln  und  Beyfpiele,  ausgerechnet,  nnd 
zur  Uebung,  folgen.    Weniees  ift  demRec.  vorge- 
kommen, wo  er  einigen  AnttoCs  fand.    Z.  B.  S.  37, 
wo   es  heifst:  „4)  zwey  unechte  Brticfae  von  vcr« 
ichiedenen  Zählern  nnd.  Nennern  find  ungleich  *— .** 
und  bald  darauf  S.  3g:  „5)  Unechte  BrOche,  "wel* 
che  bey  der  Divifion  des  Nenners  in  den  Zähler  glei- 
che Quotienten  geben,  muffen  daher  einander  gleich 
feyn,  z.  B.  V"  «od  V«"  —   Von  diefen  beiden  BrCb 
eben  fällt  es  doch  logleich  in  die  Augen ,  dafs  fie 
von  verfchiedenen  Zämem  nnd  Nennern  find ,  weft- 
halb  fie ,   nach  Nr.  4.  ungleich  feyn  mOfsten  !  —    So 
fteht  auchv,    offenbar  durch  einen    Schreibfehler. 
S.  87-   >*j«  weniger  Geld,  defto  mehr  Waare.  — ** 
Eigentliche  Beweife  für  die  Regeln  find  zwar  nicht 
beygefügt,  die  Gründe  dazu  liegen  aber  in  den  Ent- 
wickelungen  fo  klar  vor  Augen,-dafs  fie  jeder  Lehrer 
beym  mOndllchen  Vortrage  leicht  herausheben  wird. 
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Maeburo,  in  Erieger^s  Buchh.:  Kurheffifches  Kir* 
chenreehe  von  C{onrai)  W{ilhelm)  Ledderhojet 
neubearbeitet  von  Ckrfßian  Hartmann  ffeiffer^ 
Regierungsfecretarius  zu  Marburg,  igai.  XII  u. 
712  S.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

C-rewifs  hat  der  y^VerJuch  eistet  Anleitung  zum 
^^  H^JfenkaJfeRfchen  Kirck&nrecht^  entworfen  von 
C.  W.  Ledderhöfe^  befs.  Rath ,  Lehrer  des  foOrgerL 
und  Staatsrechts,  auch  Re^ierungsarchivarius  (Gaf. 
fei,  1785*  4«)  bey  feiner  lonftigen  Brauchbarkeit, 
feine  grofsen  Mängel,  die  theils  in  der  Einkleidung, 
theils  in  der  Afiordnunff  des  Stoffes ,  theils  in  dem 
Urnftande  gegrfindet  und,  dafs  ein  fogenannteS 
Rechte  welches  beynahe  nur  aus  den  Auszflgen  von 
landesherrl.  Verordnungen,  Dicafteriaientfcheidun^ 
gen,  Refcripten,  Befcheiden,  Berichten,  Commu- 
nicattn,  Decreten,  Protokollen  u.  f.  w,  der  ver- 
fchiedenen  Landescollegien  zurammengefetzt  ift,  ei- 
ne  mit  dem  Fluee  der  Zeit  fich  immer  ändernde  Ge*' 
fult  hat  und  dafs  auch  ihm  beute' et \^as  ganz  recht, 
oder  ganz  unrecht  feyn  kann«  wovon  vor  Kurzem 
gerade  das  Gesentheil  ftattfand.  Dank  verdient 
alfo  Hr.  Pf*t  dafs  er  fioh  dem  eben  fo  mahfamen 
als  natzlichen  Gefchäfte  unterzog,  diefe  Mängel 
nach  Vermögen  auszumerzen,  oem  Ganzen  eine 
Kweckmäfsigere  Aufsenfeite  und  folgerichtigere 
Eintheilung  zu  Mben ,  und  die  betrSchtlichen  Ver- 
inderungen  und  Zufätze  des'kutbeffifchen  Kir* 
chenrechts  feit  36  Jahren  die  in  faft  alle  Theile 
deffelben  tief  eingreifen,  er^än^nder  Weife  bin- 
zuzufflgen.  Mit  welchem  i**leifse,  -  mit  welcher 
SorgSut  und  Genauigkeit,  mit  welcher  Ausfchei- 
düng  des  Entbebrlioken ,  Vermehrung  des  Noth« 
wendigen  und  raumerfparenden  Kflrze  diefes  ge- 
fchehea  ift,  lehrt  gleich  die  erfte  flüchtige  Ueber- 
ficht  des  Inhaltes  beider  kurheffifcber,  Togenann* 
ter  Kirchenrechte  niid  die  da^rans  fich  ergebende 
Bemerkung,  dafs,  obgleich  in  der  /yei/A^rfchett 
Schrift  keilie  der  altern  Verfflgtmgen ,  Refcripten 
Q,  f«  Wi,  in  fo  fern  fie  noch  Anwendung  leiden, 
tkbereangen  und  (Iberdiefs  nach  einem  ungefähren 
AnfeUage,  wohl  gegen  ein  halbes  Taufend  neuer 
Verfügungen  u.  f.  w.  angefahrt  ^nd  benutzt  worden 
find,  aucn  von  der  neueren  Literatur  häufig  6e^ 
brauch  gemacht  worden  Üt,  dennoch  diefe  Oktav 
ausgäbe  kaum  71a  Seiten  flärk  ift^  wogegen  die 
&gäaz.  BU  9ur  A.  LZ.  i8ai. 


Ledderhöfetcht  QuartSLusgähe  91 1  Seiten  füllt.  Dafs 
durch  diefe  neue.  Ausgabe  die  ältere  fo  gut  wie  ent* 
bebriich  wird,  bedarf  fonach  kaum  noch  der  Be* 
merkung;  aber  es  ift  fQr  die  einmaligen  Befitzer 
der  älteren  um  der  Vergleichang  willen  gleicliwohl 
von  Nutzen,  dafs  der  Herausgeber  der  neueren  bey 
jeder  Numer der  666 Paragraphen  immer  dieNumer 
des  §,  in  Parenthefe  bey^efügt  hat,  wo  iq  jener 
derfelbe  Gegenftand  ahgehaodelt  worden  ift.  Wenn 
es  nun  fchon  Ledderhyi  in  feineni  7erfuche  einer 
Anleitung  u.  f.  w.  (Vorrede,  S.  IX.)  mit  Grund 
zwar,  aber  nur  in  etwas  zu  derben  Ausdrücken 
und  in  feiner  ihm  eigenen  uivgefälJigen  Sprache 
in  Zweifel  ftellte:  „dafs  der  gröfsere  Thcil  der 
(heffifbhen)  Prediger' Verftand  und  guten  Willen 
(genug)  haben  follte,  aus  eioem  nun  fchon  (d«  h. 
bis  ins  J.  1785)  auf /fi/?/ (richtiger  auf  ferhs)  Fo- 
lianten angewachfenen  Werke  (der  voUßändigen 
S'amm'lung  hej/enkaffellfcher  Landesordnungen  und 
AusfchreiSen  u.  f.  w.  von  Kleinfchrnidt  und  ApelU 
Gaffel  1767—  1785)  dasjenige  auszuheben,  was  mit 
dem  Amte  eines  Pfarrers  zunächft  in  Verbindung 
fteht;"  und  wenn  er  hierauf  die  gerechte  Hoffnung 
bauetev  fich  durch  diefes  fein  Handbuch  des  vater- 
ländifchen  Kirchenrechtes  um  die  hefGfche  Kirche 
iind  Geiftlichkeit  ein  wefentliches  Verdienft  zu  er- 
werben:  wieviel  dringend)er  ift  das  BedQrfnifs,  dem 
Hr.  Pf.  durch  die  neu  bearbeitete  Ausgabe  des  Kir- 
chenrechtes  jetzt  abhilft,  wo  es  aufser  jenen  fechs 
und  noch  einigen  dazu  gekommenen  Folianten^ 
iioch  eine  fo  unzählbare  Menge  fpäterer  Verord- 
nungen und  Ausfehreiben  giebt,  dafs  allein  die  feit 
der  ROckkehr  des  Kurfüriten  inTein  Land  (1813) 
bis  zu  feinem  jangfterfolgten  Tbde  erfchi^nfen^e 
Sammlung  von  Gefetzen  u.  f.  w.  wieder  drey  Quart» 
bände  fallt;  und  wieviel  grofser  und  dankenswer- 
ther  jTt  das  Verdienft,  welches  er  fich  um  feine  va- 
terländifche  Geiftlichkeit  durch  die  Erleichterung 
verfchafft,  die  ihr  wie  zur  Wahrnehmung  ihrer 
Rechte,  fo  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  fein  Werk 
gewähren  mufs;  von  dem  es  übrigens  bemerkens- 
werth  ift,  dafs,  fo  wie  daslIedd^rAo/rfche  K.  R. 
J<urz  vor  dem  Tode  des  damaligen  Landgrafen  Frie* 
drkhs IL,  eben  fo  diefes  PfeijfirtcheK.K.  ebenfalls 
kurz  vor  dem  Tode  des  Landesherrn,  Kurfürft 
Wilhelme  L,  und  zwar,  wie  aus  dem  Datum  der 
Vorrede  erhellt, ^  kanm  vier  Wochen  vor  demfelben 
erfchien.  Ob  es  nicht  auf  die  Einrichtung  der 
Schrift,  auf  einen  Thdl  ihres  Inhaltes  Einflufs  ge- 
M  (5)  habt 
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habt  baben  Mfürie,   wenn  man  in  dem  einen  und 
dem  andern  Falle  mit  der  Herausgabe  derfelben  bis 
zu  erfolgtem  Abieben  des  jedesmaligen  Regenten 
Anftand  genommen  hätte,  läfst  Rec.  dahin  geftellt 
feyn;   er  erinnert  nur  daran,  dafs  Friedrieb  iL  fich 
surrömifchkatbolifchen  Kirche  bekannte,  und  dafs 
diefes  di^  Leitung  der  kirchlichen  Angelegenhei- 
ten feiner  proteftantifchen  Unterthanen  einem  ge- 
wiffen  Zwang  unterwarf,    der  mit  dem  Tode  des 
Ffirften  aufhörte»   und  dafs    Wilhelm  I.  zwar    ein 
treuer  und  aufrichtiger  Pjroteftant  war,  aber  auch 
fOr  Veränderungen,  wie  in   anderer  Hinficbt^   fo 
befpnders  in  Hinficbt  der  Kirche  und  des  Cultus, 
nicht  viel  Empfänglichkeit  verrieth.    Weder  unter 
des  einen,    noch  unter  des  andern  Fflrften  Regie- 
rung ftand  eine  Radicalkur  des  krankhaften  Zu* 
ftandes  der  Kirche  zu  hoffen.     Und  eben  diefer 
Urnftand  verbunden  mit  der  Ueberzeugung,    dafs 
das  Foitfch reiten  zum  Befferh  in  diefem  und  in  fo 
vielem  andern  Betrachte   nicht  nur    ein   tief  em- 
pfundenes Bedürfnifs  der  gegenwärtigen  Zeit,  fon- 
dern  auch   unter  der  Regierung    des  zu  grofsen 
Hoffnungen  berechtigenden  neuen  Kurffirften  von 
Heffen  Wilhelms  IL,    leicht  ausführbar  ift,  giebt 
der  P/ei/fertchen  Schrift  in  des  Rec.  Auge  eine 
ihm  nicht  gefüllige  Seite.    Soll  denn   das  Kurhef- 
fifcbe  fogenanIPte  Kirchenrecht  immer  nur  aus  ei- 
ner mOhfamen   und  künftlichen  Zufammenfetzung 
einzeln  emanirter  landesherrlicher  Verordnungen 
befteben ,  die  mit  fo  vieler  Weisheit  fie  zu  ihrer 
Zeit  abgefafst  feyn  mögen,  doch  nach  einem  gro- 
fsen Theile  ihres   Inhaltes  Geh  felblt  längft  über- 
lebt haben,  verbunden  mit  Befcheiden,  Ausfchrei- 
ben ,    Refcripten ,  Dekreten  u.  f.  w.  de^r  Landes- 
confiftorien,  denen,  fo  zweckmäfsig  fie^  nach  Zeit- 
und  Ürtsverbältniffen  feyn  mögen,  doch  eben  uni 
defswillen  der  Charakter   allgemein   gültiger  Ge^ 
fetze  nicht  feiten  abgeht,  und  Oberdiels  noch  ver« 
Tuifcht  mit  einer  Menge  von  Extrakten  z.  B.  des 
Confiftorialfuppliken-,  des  GeneraldlrektoriaK,  des 
Generalkriegs-  und  anderer  Protokolle,  die  fo  vie- 
len Auffchlufs  fie  für  beftimmte  einzelne  Fälle  ge- 
ben können,   doch   unmöglich   als  unabänderliche 
Norm  für  das  Verhalten   aller  Kircbendien.er  zu 
betrachten  find,  ohne  in  den  Augen  diefer  z.  B« 
einem  Kriegs-  oder  andern  Kollegium  gleiche  Au- 
torität mit  dem  ihnen  vorgefetzten  Confiftorium  bey- 
zulegen?    Soll   mit  diefem  P/e'iffertchen  Kirchen- 
rechte  fo  wie  folches  einen  Zeitraum  von  2$  Jah- 
ren feitErfcheinung  des  Ledderhofeichen  httchil^ist^ 
und  die  feit  dem  mit  dem  kurheffifehen  Kirchenrech- 
te vorgegangenen  Veränderungen  bemerklich  macht, 
abermals,  ein  Kreis  von  ^o  bis  40  Jahrea  eröffnet 
werden,  nach  deren  Verlauf  etwa  eia  dritter  Led- 
derhofe  auftritt  und  der  kurheffifehen  Geiftlichkeit 
zur  Kenntnifs-  dev  bis  dahin  aneenommeoen  oder 
trhaltenen  und  neuen  Geftalt  des  Kirchenrechtes 
die  Anleitung  giebt?    Sollte  es  nicht  endlich  Zeit 
feyn>  ftatt  lolcher  Hülf^mittel  ein  wirkliches  Kir- 
ehenrecJU^   und  folglich  ein  voUftändi|(es»   deu^ 


liches,  feftzufammenhfingendes,  den  Stand  der  Kir- 
che und  ihr  Verhältnifs  zum  Staate,  die  Rechtn  und 
Pflichten ,  den  Gefchäftskreis  und  alle  Amtsverhält* 
niffe  der  Prediger  und  der  andern  Kirchendiener 
genau  beftimmendes  Gefetzbuch  zu  veraaftalteit 
und  in  Kraft  und  Wirkfamkeit  zu  fetzen  ?  Im  Ver- 
folge diefer  Anzeige  wird  fich  noch  Gelegenheit 
darbieten,  zu  bemerken,  wie  fremd -fo  viele  ältere 
Verordnungen  dem  Geifte  und  den  Bedürfniffea 
des  jetzigen  Zeitalters  find,  wie  weit  man  in  die- 
fem Betrachte  lünter  andern  zum  Beffern  fortee- 
fchrittenen  proteftantifchen  Landern  in  Kurheften 
zurück  fteht,  und  wie  fehr  fchon  um  defswiUea 
idie  Einführung  eines  diefe  Benennung  verdienen- 
den Kirchenrechtes  zu  wünfcben  ift;  hier  werde 
nur  noch  diefes  angeführt:  dafs  zwar  Ledderha* 
fens  Kirchenrecbt,  zufolge  eines  fürftliches  Gonfi« 
ftorialfchreibens  vom  17,  Oct.  1^85  als  ein  Inven* 
tarienftück  zur  Kirchenbibliothek  von  jedem  hef- 
fiCchen  Prediger  aogefohafft  werdeft  foU,  und  dafs 
auch  diefes  Pfeiff*»[cVk%  Kirchenrecbt,  nach  einer 
Aeufserung  des.VJs.  (S.  VI.  d.  Vorn),  derfeiben 
Anszeichnui^ fich  erfreuen  haben  wird;  dafs  aber 
gleichwohl  tfeiffer  nirgends  mit  einem  Woite  su 
erkennen  giebt:  er  fey  zu  Ausarbeitung  dieCes 
Kirchenrecbtes  bdhern  Ortes  heaMftragt  worden^ 
und  datfelbe  habe  alfo  an  fich  betrachtet,  gejetz^ 
liehe  Kraft;  und  dafs  Ledderhejk  (S.  Xl^  oder  3« 
Blatte  des  aten  Bogen s  feiner  nichtpaginirten  wort- 
reichen Vorrede)  ausdrücklich  bemerkt,  fein  Ver- 
fuch  habe  „nicht  im  Geringften  das  Geprige  des 
öffentlichen  Anfehns^*  er  fey  vielmehr  "ganz  feine 
(^ües^Vis.)  PrivtUmrbeit."  In  welche  unangenehme 
l4age  mufs  fich  nicht  der  kurhefSfche  Prediger  cfa« 
durch  verfetzt  fehen,  dafs  man  ihnT  zwar  die  An* 
fchaffung  ein^s  fplchen  Kirchenrecbtes  als  eines 
Inventarienftücks  :.zur  Kircbenbibliothek  auf  der 
einen  Seite  zur  Pflicht  macht,  und  dafs  man  es 
nichts  defto weniger .  an  einer  beftimmten  Sanctio* 
nirung  deffelben  gänzlich  fehlen*  läfst  und  folg» 
lieh  den  Prediger  darüber  jn  völliger  Ungewifs^ 
heit  erhält,  ob  jDnd  .in  wiefern  iim  diefer  ver* 
meynte  Wegwtif^r  aom  vorgefetzten  Ziele  führt?! 
Wie  grofs  ift  Hiebt  die  Ge&br  zu  ftraucheln  und 
mit  beftem  Wiffeo  und  Gewiffen  kirchenrechts«i 
widrig  zu  handeln  infonderheit  für  folche  Predl- 
ger,  die  entweder^  wie  Ledderhofe  fich  ausdraekt 
>,  nicht  Ver&and  und  suten  Willen  genug  dazu  ha« 
ben,*'  die  QbergFofse  Menge  vorhandener  Verord- 
nungen zu  ihrem  Zwecke  durcbzuftudiren ,  oder 
die,  wie  Pfeiffer  (S.  VI*)  bemerkt,  einem  Ktrcben* 
kaften  vorgefetat  fiiwi ,  deffen  Dürftigkeit  kaum  dia 
Anfchaffung  diefes  Kirchenrecbtes  zuiifst.  Nacli- 
dem  daher  der  Rec.  das  LeuUerAo/efche»  wie  das 
Pfeifferiche  heffifche  Kirchenrecbt  forgifältie   ge- 

£rüft,  auch  die  bändereic^e  Sammlung  der  hefs. 
ÄudesordnungCB,  wie  er  gkubt,  nicht  ohne  „Ver^ 
ftand  und  guten  Willen  "  au  feinem  Zwecke  ehr- 
gefehen  hat:  fo  kann  er  fich  des  Wunfehes  nicht 
erwehren:   mächte  man  der  kerheCaTcben  Geifte 
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liohkeit  ein  Sirchrecht  geben  9    das    den   Namen 
mit  der  Tbat  fahrt»  voUftindi^  und  genau  beftimmt 
bey  deffen  Abfaffuog  der  Geift  und  die  BedOrfniffe 
—  nicht  der  alten  —  fondern  der  neuen  Zeit  gehö- 
rig berOckfichtigt  find?     So  lange  iudeffen  diefer 
wnafch  Uoffer  Wunfeh  bleibt,    fo  gewährt,  wie 
Rec.  mit  Vergnügen  anerkennt,  diefe  neue  Bearbei- 
tung eines  veralteten  Hülfsmittels  den  kurbeffifchen 
Predigern   eine  dankenswerthe  Erleichterung  der 
Amtsführung;  und  foUte  es  fie,  wie  wohl  denkbar 
ift,  in  Verwunderung  fetzen,  dafs  es  jetzt  eben  wie 
im  Jahre  1785  kein  Theologe  fondern  ein  Juriß  ift, 
-der  fich  dem  Gefchäfte  unterzieht,  ihnen  mittelft 
eiaer  Schrift  zu  zeigen ,  welches  nach  den  landes- 
herrlichen  Verordnungen,    den   Auisfprachen  der 
Dicafterien  und  der  in  Heften  ftatt  findenden  Ob« 
ferranz  (die leider!  auch  in  diefem  Kirchenrechte 
eine  grofse  Rolle  fpielt)   ihre  Pflichten  und  ihre 
Rechte  find;   feilten  fie  fich  der  Beforgusfs  nicht 
entfchlagen    können ,    dafs    der  Sinn    und   Inhalt 
mancher   die  Angelegenheiten    der  Religion    und 
Kirche  betreffenden  Verordnung  u.  f.  w.  vielleicht 
in   einem   eanz  andern  Lichte  erfcheinen  würde, 
wenn    folcher  von    einem    übrigens    competenten 
Manne  ihres  Faches  und  Amtes  ausgehoben  werden 
w2re,  als  nun,  da  diefes  von  einem  Nicbtgeiftlichen, 
▼on  einem  wie  man  insgemein  der  Mejnung  zu  feyn 
|»flegt,  dem  Buchftaben  allzu  feft  anhängenden  Juri- 
ften  ^fchehen  ift;  foUten  fie  in  die  neulich  laut  ge. 
wordene  Behauptung  einftimmen,    nach    welcher 
an  diefem  Betrachte  „der  Jurift  eben  fo  wenig  in 
der  Kirche,  als  z.  B.  der  Mediciner  vor  dem  Juftiz- 
tribunale  u.  f.  w.  etwas  zu  fa^en  habe:"  fo  darf  Rec. 
tvLT  Befeitigung  folcher  Beforgniffe  in  Hinficht  auf 
die  Torliegende  Schrift  mit  beftem  Gewiffen  verfi- 
chem:  Hr.  Pfeif/er  hat  feinen  Gegenftand  im  All- 
gemeinen nicht  durch  die  jurijiifche.  Brille  betrach- 
»    tet;   er  hat  fich  der  an  das  Inhumane  grenzenden 
Sprache«  deren  fich  Ledderhofe  In  feiner  Vorrede 
und  felbft  in  feiner  Anleitung  zuweilen  vom  geift« 
liehen  Stande  und  einzelnen  Gliedern  deffelben  be- 
dient» gänzlich  enthalten;  er  hat  da«,  wo  er  feine 
eigene  Anficht  von  diefem,  jenem  kirchenrechtli- 
chen Gegenftande  beyfügte,   den  Unterfchied  zwi- 
feben  ihr  und  den  in  Rede  ftehenden  gefetzlichen 
und  andern  Vorfchriften  mit  Sorgfalt   bemerklich 
gemacht  und  in  der  Regel  jeden  Ausdruck  vermie- 
den,  der  zu  Mifsverftändniflen  hätte  Anlafs  ^eben 
können;   er  hat  es  nicht  an  Proben  davon  ßhlen 
I^fen,  dafs  er  die  Kirche  und  ihre  Diener,  die  Re« 
Kgion  und  ihre  Verkündiger»    richtiger  zu  wOrdi- 
8^  weifs,    als  folches  von  vielen  andern  Juriften 
E^fchah,   er  hat  fich  in  der  Vorrede  über  feinen  In- 
^vidü eilen  Beruf  zn  diefer  Arbeit  auf  eine  Weife 
frklSrt,  die  jedem  Billigdenkenden  genügen  und 
^hn  überzeugen  muFs,    dafs  auf  den  Vf.  ^den  Sohn 
des  zu  feiner  Zeit  hochverehrten  1791  zu  Marburg 
verftorbenen  Profeffors  der  Theologie  J.  J.  Pfeif/er) 
feines  Vaters  Sprache,  Ton  und  Sinn  grofsentheilt 
«bergegwgen  m.    »  ^Y  ^^^^  belondern  Vorliebe,. 


faet  der  Vf.  S.  III,  für  diefen  Thtil  des  vaterlfihdi-^ 
fchen  Privatrechtes ,  wovon  ich  durch  mehrjährige 
Gefchäftsführnng  eine  vertrautere  Ktontaifs  erwor-. 
ben  hatte,  fand  ich  die  nächfte  Auffoderung  (zur 
Bearbeitung  des  K.  Rs.)  in  dem  Befitze  eines  reich« 
haltigen  Vorrathes  von  Materialien,  welche  theils 
von  dem  (I8i3)  verftorbenen  Vf.  (JLedderhofe)  felbft 
Zttfammen  getragen,    theils  von  meinem   Bruder, 

{'etzt  Oberappellationsrath  zu  Lübeck,  vorhin  (welt- 
iches)  Glied  des  Confiftoriums  zu  Gaffel  und  deffen 
Syndikus  gefammelt   worden  waren,    und  die  ich 
felbft "  (wie  es  fcheint ,  mit  Hülfe  mehrerer  Predi- 
ger, z.  B.  des  zu  Jefsberg  und  andere  aus  deren  Kir- 
chenacchiv  häufig  Confiftorial  und  andere  Entfchei- 
dungen  angeführt  werden)  „  möglichft  vervoUftän* 
digt  hatte.  *^  Ueberdiefs  kam  Hrn.?/.  die  Erlaubnifs, 
die  CSonfiftorialrepofituren  zu  Cajfel  und  zu.  Marburg 
unmittelbar  benutzen  zu  dürfen  zu  Statten,  und  er 
wurde  durch  die  Unterftützung  mehrerer  gründli- 
cher Kenner  diefes  Rechtstheils  in  den  Stand  ge« 
fetzt,  die  bey  einer  folchen  Arbeit  unvermeidlichen 
Lücken  und  Mängel  möglichft  zu  vermindern.  — 
Was  den   Umfang  diefes  K«  Rs.  betrifft:    fo  h^ 
fchränkt  fich  folcher  nur  auf  die  proteftantifche 
Kirche  von  Nieder  •  und  Oberhejfen^  nebft  Schaum^ 
bürg;  für  Hanau  mit  Ifenburg  u.  f.  w.  (nach  S.  V.) 
eine  eigene  Bearbeitung  des  K.  Rs.  mit  Berückfich- 
tigung    der  dort    gelungenen  Vereinigung   beider 
evangelifcher  Kirchen  veranftaltet;  Fii/dan*^a.,  von 
Mayaz  an  Km^heffen  übergegangene  kmthoUfche  Pro* 
vinzen  find  gleichfalls   davon  ausgefchloffen.     (In 
Ober  •  und  Niederbeffen  fcheint  fonach  die  Verei- 
nigun|(  der  evang.  iuth.  und  reform.  Kirchen  noch 
nicht  fo  bald  zu  hoffen  zu  feyn,  als  man  naeh  dem 
tafchen  Anfange  in  Hanau  und  deffen  Bezirk  er- 
warten durfte.    Woran  mag  die  Schuld  liegen?  An 
der  Regierung  ficher  nicht,  die  vielmehr,   wie  aur 
öffentlichen  Blättern  erheÜt,  zur  Beförderung  die* 
fer  gaten  Sache  in  Hanau  u.  f.  w.  beide  Hände  botA 
Von  dem  Beftreben   des  Vfs.,   „die  vorhandenen  - 
Materialien  ireu^  vollfeändis  und  in  einer  leichietf^ 
Veberßcht  zufammen  zu  ftefien ,  enthäk  die  Schrift 
allenthalben  fprechendeBeweife;  und  es  gehört  zu 
den  wefentlicben  Vorzügen  feines  Werkes  vor  dem 
Ledderho/ekhen ,  dafs  er  nicht  allenthalben  die  von 
diefem  befolgte  Öriiiiiiii^  beybehielt,  fondern  z.  B«. 
die  von  L.  getrennt  vorgetragene  Lfliire  von  des  • 
Rechten  und  Pflichten  der  Prediger  in  Verbindung 
brachte,  die  Materien  von  den  auf  wdtliche  Vax* 
gehnngen  ftehenden  Geldbufsen,  in  fofern  fie  deo 
püs  corporibus  zulliefeen,  in  die  Lehre  von  der  Ver« 
waltung  des  Vermögens*  derfelben  aufnahm,    und! 
eben  fo  den  (3egenftand  von  der  bSrgerlichen'VtiD' 
bindlichkeit  des  nichtehelichen  Schwingerers  aua 
dem  Abfehnitte  von  der  geißUcheM  Stra^erichtsr 
barkeit  &leichfam  anhangs weife ,^  an  das  ^de  d'es> 

Smzen  Kirchenrechts  verfetzte  (fchwerüch  ift  der 
eitpunkt  weit  entfernt,  wo  diefer  Gegenftand  alia 
ein  dem  K.  R.  canz  freinder  angefehen  und  bchan» 
dek  werd^  wird).. 

^  Sae 
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Das  gaaze  Werk  zerfällt  in  folgende  VI  Haupt- 
abfcbnitte:  I)  Von  der  Klrohengewalt  und  deren 
AuMung;  ihr  BegrUf,  Üxtp  Behörden,  die  ConG 
itorien  und  der  (nur  uneigentlich  hierher  gehörige) 
Oterfcfaiilrath ,  die  Superintendenten,  Inl'pectoren, 
MetroMÜtane  ^  von  dem  Privatkirchenregimente 
'Oder  den  Rechten  der  Kirchengewalt,  deren  Aus 
ftbnng  den  Gemeinden  (richtiger:  ihren  Repräfen- 
tanteu,  des  Presbyterial^Uedern ,  denen  die  Pfarrer 
vorfit^en)  vorbehalten  iu;  von  der  geiftliobea  Ge- 
richtsbarkeit, den  Kirchenvifitationen,  den  Predi- 
gerconventen.  II)  Von  dem  Goüesdienße  und  den 
dmhin  gehörigen  Handlungen;  'von  der  Glaubens- 
lehre, der  Liturgie,  den  Fefttagen ;  von  den  Predig- 
ten, Kirchengebeten  und  Gelanmn,  Katechifatio- 
jnen;  von  den  OHcramenten,  der  Ehe,  dem  Begräb- 
niffe.  III)  V^n  den  geifillßhen  Aemtern  und  deß 
Vefikahniffen  j  welche  damk  in  Beziehung  ßeh^ 
(den  damit  in  Verbindung  ftehenden  GegenUänden){ 
ro€i  den  Pfarreyen,  deren  Grenzen,  der  Verbin- 
dung mehrerer  miteinander,  der  Ordination,  das 
Patrpnatrecht;  von  den  Pflichten  der  Prediger,  ih- 
ren Rechten,  den  Pfarrwittwenkaffen ,  von  dem 
Schulwefen,  den  geringeren  Kircbenämtern.  IV) 
Von  den  geifiUchen  Gütern  ;  den  Kirchen  - ,  Pfarr  - , 
Schul  •  und  KaCtergebäuden ,  der  Kirohenftüpdeo, 
Todtenhöfen ,  Hofpitälern  und  andern  milden  Stif- 
tungen,  von  den  Rechten,  Freyheiten  und  der  Ver- 
waltung der  KirchengOter.  V)  Von  der  geifiUchen 
Strt(fgerichtsbarkeii ;  von  den  geiftlichen  Strafen, 
den  geiftlichen  Verbrechen,  den  Vergehen  in  Kir- 
chen und  an  andern  in  den  Gefetzen  bezeichneten 
Orten,  von  dem  Vergehen  der  tfeiftlichen  Perfonen» 
VI)  Von  der  Schwängerungsklage  nebft  Anlagen 
und  Zufätzen,  unter  denen  fich  einige  mit  Sorgfalt 
gezeichnet  und  in  Müllers  Lithographie  zu  Carlsr 
ruhe  faubtr  geftochene  genealoRiTche  Tabellen  zur 
Veranfchaulichung  der  aus  der  Verwandtfchaft  ent- 
fpringendeEhehinderniffe  befinden.  Ein  S.65f — 71 1 
binzugefagtes,volirtänd]ges  und  genau  eingerichtelies 
alphabeUfcbes  lnhal$sver%eichnTfs  erleichtert  unge- 
mein den  Gebrauch  diefes  Werkes«     Auch  die  & 

jl 31  vorausgefchickte  £if^/^2/ifia^,   worin  wiege? 

wohnlich,  von  dem  Begriffe  der  Kintheiiung,  den 
Quellen f'  der  Literatur  des  Kir-chenrechtes  gehan» 
delt  und  «ine  kurze  Gefchichte  der  heffifchen  Kir 
'  chenverfaffuttg  mitgetheilt  wird,  gewährt  folchen 
Predigern ,  welche  diefe  Schrift  v^ie  fie  es  verdient, 
zugleich  aus  einem  wiffenCchaftlichen  Gefichtspunk* 
te  oetraohten ,  mannicbfaltigen  Nutzen.  Die  Li^e- 
ra^iir  Schränkt  fich  freylich  nur  auf  die  Anführung 
folcher  Schriften  ein,  welche  Vorzugs  weife  die 
heffifohe  Kircheaverfaffung  betreffen,  und  zwar  die 
neuere;  doch  iftiaufser  den  vaterländifcben  Schrift- 
ftellern  häufig  JFat/e»  Kinig^  Schnauben  u.  a. ,  ein« 


mal  auch  auf  Schuderoff  hingewiefen,  und  zwar 
auf  defi'en  Grundzüge  zur  evangel.  proieftannfchen 
Kirchenver/aJJ'ung  und  zum  evangel.  Barchenreehte^ 
fiicht  aber  auf  ieine  Schrift:  die  Juriften  in  der  Kir^ 
cAe,  ob  fie  gleich  bey  einzelnen  UebertreibuDgeii 
im  Ganzen  genpmmen  fehr  viel  Gutes  und  für  ei- 
nen Lehrer  des  Kirchenr echtes  Beherzigenswerthes 
enthält. 

(Die  Fort/0t2ung  feigi,} 


KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Stuttgart  und  Tubingbn,  in  der  Gottafcfaen 
Buchh«:  Handbuch  für  Stabs  ^  und  uniergeoh^ 
nete  OJficiere  im  Kriege  n«  f.  w.  von  dem  Ge- 
neral L€usu4e  von  Ceffac^  nach  der  dritten 
vermehrten  nnd  verbefCerten  Aufläse  aus  dem 

•  Franzofifchen  Oberfetzt  mit  einer  Mnleitang, 
vielen  Anmerkungen,  auch  Erläuterungen  und 
Beyfpielen  in  einem  dritten  Bande  vermehrt 
von  Ferdinand  von  Schmidy  quittirten  Officier 
des  K.  B.  Generalfubs.  Erfeer  Theil.  Mit  i% 
Tupfer  blättern,  igai.  XXVI  u.  j6o  S.  gr.  g« 

Ueber  das  Original   des  Werkes  hat  wie  auch 
aus  der  Vorrede   erhellt,    bereits  im  Jahre   1(07 
(Nr.  171.)  ein  Ke^.  in  diefer  A/L.  Z.  fo  vortheil- 
naft  geurtheilt,  dafs  wir  ganz  davon  abfehen  kdn- 
nen.     Der  Ueberfetzer  giebt  zuvorderft   Ober  das 
Leben   des  G.  Ceffac  Auskunft,    fagt  aber  deffen 
Schrift  Einiges,  Qtier  die  wiffenfchaTtliche  Bildui^ 
des  Officiers  raehreres  fehr  treffende  und  ktlndigt 
zu^eich  an ,   dafs  er  nun  endlich  die  Wiffenfclu^ 
des  Kriegs  gefunden  und   fie  nächftens  erfcbeinea 
laffen  werde  ;    wir  wflnfcben   ihm  dazu  aufricbti|f 
Glück  und  find  nicht  wenig  neugierig  auf  das  ver* 
heifsene  Werk.    DieQuinteffenz  der  Geometrie  die 
fich  vor   dem   Original  ( Proligomines  S.  XIV  — 
XL  VI,  3te  Aufl.)  findet ,  hat  der  Ueberfetzer  weg* 
gelaffen,  und  mit  Recht;  denn  man  darf  wohl  vor* 
ausfetzen ,    dafs  der  Officier  dergleichen  fcbon  in 
der  Schule  gelernt  hat.    Nun  folgt  der  erfte  Thail 
des  Originals  treu  und  fliefsend  flberfetzt,    Hr.   r. 
S.  hat  dabey  die  franz.  Kunftausdracke  durch  deut- 
fche  zu  erfetzen  gefucht,   nicht  immer  mit  GladCt 
z.  B.  Petarde  durch  Thorbrechmr.    Obwohl  der  jte 
Theil  ganz  feinen  Anmerkungen  und  Beyfpielen  |^ 
widmet  feyn  follte,   fo  hat  er  doch  auch  Ichon  hier 
deren  beygefagt,  und  beweift  dadurch  aber  bisweilen 
mehr  Belefenneit  als  Takt.      Wenn  er  z.  B.  eise 
Stelle  aus  Vauban  citirt  (S.  248)  nach  welcher  maa 
eine  Stellung  in  der  man  fich  nur  4  Stunden  aufhal- 
ten will ,  verfchanzen  foll ,  .  fo  ift  diefs  befonders . 
bey  der  jetzigen  KriegfQbrung  ein  Hors  d^oeuvrcm 
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RBCHTSGBLAHAtHEIT. 

Mktnma,  in  KriegtBx^s  Boehh. :  tUtrhefflfkki 
chenrechi  van  C(onradi  HX^helm)  tfidderhqfef 
neubearbeitet  roaChrQHmn  BarimanM  ffeijfer 
II.  L  w. 

y 

K  ee.  liCit  es  ttldit  flir  «nditolkiit  Mit  düettb  ded 
""^^  Inhalt  dtr  ^lorliegende»  Sebrift  im  Altgeme»- 
neu  betreffenden  Anzeige  noeh  veifobledene  B^ 
teerkungen  zu  verbinden»  welche  fich  ibm  bey 
Wiederholter  Durchlefnng  derMbed  dber  einfeetnei 
mehr  oder  weniger  wichtige  Gegenftande  ilbhin- 
delnde  Theile  Ton  ihr  aufgedningen  haben;  ttber* 
ttngt,  dafs  fo  Manoh'iSs»  was  bisner  in  Kttrhi^fTeil 
frommer  Wtmfch  wir  in  dem  gegenwärtigen ,  heil* 
fame  IVeformeo  mehr  becanftigeoden  Zeitalter  nach 
Und  nach  ans  dem  Reiche  der  Möglichkeit  in  dal 
der  Wirkfichkeit  abergehen  kann.  — *  Nach  f.  4. 
S.  3  Note  i.  enthält  die  Kirchenordbnng  V.  J. 
I526  das  beftmimte  Verbot,  dafs  kein  Profeffol: 
auf  der  kienen  Unirerfitit  Marbnrff  Aber  das  geift» 
liehe  Hecht  Vorlefungen  halten  iMjCfus  illud,  ^an^ 
ira  /as  vocaium  canomicunt ,  omnimo  legi  prohibf*- 
max*'),  Diefe  Verotdnung,  welche  hier  nnd  bey 
Ledderhn/e  und  Schminke  BSenimehla  haffiäcä  an- 

{ef Qhrt  iit ,  hat  Reo.  vergebens  in  ä.  Samml.  fürfth 
efs.  Landet  Ordnungen  9  welche  doch  mit  Landgr« 
Ihinrich  IL  oder  dem  I*  t^yj  anfitngif  gefucht. 
Ledderhäfens  Aufklärnng  Ober  diefes  jetzt  fon- 
derbar  genug  fich  ausnehmende  Verbot,  ;,  vermiitfa- 
lieh  war  Luthers  Eifer  die  Urrache  defrelben,  wel- 
cher daä  kanonirche  Recht  EfeUkunJV  und  Teufels- 
fklß  nannte*'  u.  f.  w.  bitte  wohl  einer  Anfahrnng 
Verdient:  es  verfteht  fich,  dafs  däffelbe  längft  kei- 
ne Anwendung  mehr  leidet  und  dafs  aber  das  ka« 
nonifcbe  Recht  nicht  nur  vbn  Proteftanten ,  foil- 
derm  fclbft  von  dem  als  Pi:'bfeffor  des  Kirchen- 
reclits  der  Katholiken  elgends  angeftellten  Profe& 
for  van  Bfs  zu  Marburg  fleifsig  gelefen  wird. 
Itben  diefe  Kirqbenordnung,  die  erfte  proieftan 
tifche  in  Heffeb  (in  lat.  Sprache),  welche  die  Be- 
fchlQtfe  der  erften,  unter  Philipp  tUm  Grojfimli' 
ih^en  und  in  deffen  Beyfeyn,  zu  Homberg  in  Hof- 
fen gehahenen  Synode  enthält,  ift  aaclr  in  anderm 
Betrachte  fahr  merkwßrd'^*  Sie  liefert,  wie  ffeff^ 
fer  (3.  11)  bemerkt,  „emen  ^xiihiMp9^k:^xht»L 
Brgän9.ßU  wurAß  U  Z*  iSsif 


Beweis«  wie  heilig  den  Landesherm  die  Collegial-' 
rechte  der  Kirche  waren,  zn  dbreA' -Gliederti  fie 
gehörten^  «tfd  wie  wenig  fie  bef^det  Einrichtung 
des  KircVenregimentes  y  erfilgttfl^6  •  aus  hades- 
herrlicher  Macht  fich  arnnaaTseten.^*  Uftter  andetr* 
Ift  es  nicht  der  FOrft,  fondem  die  Synode  felbft 
(ifSynodus  Hejfiaca  in  nofe.  Dni.  apuä  Hombergark 
eongregatai*'  wie  die  Anfftehrifk  llantet),  weiche 
die  Verordnang  fülr  alle  iht^ttiehe'l&ebefoden  in 
Heflfen  ausflpticht;  von  WUlkOH^eh^r  Gef^fcgebnng 
findet  fich  in  ihr  ktin*  Sj^iir;  altelki  die  heilige 
Schriffc  liegt  ihr  zum  Gründe^  tttiA  lile  getroffene 
Einrichtungen  f ollen  ihr  zu  Folge,  lediglich  alt 
init  dem  Worte  Gottes  ^bereinfUmmende  heilfame 
AnfchMge  betrachtet  werden^,  und  die  das  E^r» 
chenreeiment*  betreffiftnd'en  -  Vörfchrif^en  «at(pre- 
bhen  cfnrehatts  cTeni  Wtfen'  einer  itaJ9  gailz  glei" 
then  Gliedern  beftehenden  Oj^felUiShkft  und  dem 
von  den  Apofteln  aufg^ftellten  bilde*  der  erften 
chriftlichei^  &irche.  (Wie  verfchieden,  nvas  Spra* 
che,  Einkleidung,  Grundlage  iiiM  Inhalt  betriff^ 
find  von  diiMr  erjften  ptöteftäintlfäftretf  ^K.  O.  man* 
che  fpäter  eitheilten!  t^e  Wenig  darf  man  fich 
däraber  wundern,  ^ehn  die  heutige  proteftanti« 
fche  Kirche,  was  G^fttili,  Lebed^  Kraft  und  Wirk- 
famkelt  betrifft,  mit  ihrem  Vrbilde  kaum  noch 
eine  entfernte  Aehblibhkeit  hat!  Sfnd  es  die  iVe- 
digery  ift  es  flberall  die  Gef  ittehkeU ^  welcher  der 
kränkelnde  Zufund  des  ki/ehlichen'  Lebens  in  uii'^ 
fern  Tagen  allein  zur  Laft  fällt?  Und  was  beifeh 
alle  Bibelgefefffchqft^n 9  wenn  felfoft.aus  mancher 
Kirehenordnung  Wort  Juhd  peift  der  Bibel  ver- 
Jchwunde^i  fijid?)  -^  Noch  unter  L.  Philipp  wur- 
den, und  iwar  in  deV  Vei^oronung  von  1537,  ^ 
Su|>erinten(;fetiten.beftellt  vfrid  die  Beftätignng  der 
Trediger,  deren  Änhalfme  und  Abfetzung  bisher 
allein  den  Gemeinden. QberlafTen  war,  behielt  fich 
der  Landesherr^,  den  PrSfentattiönsrechten  des  Adels 
unbefchadet,  vor.  —  Die  ertte  Con/iftbrialordnung 
erliefsi*.  lUöyttz  atiXer  dem  10.  Öct.  1610,  nachdem 
die  1609  verfammelteb  Landftäade  wegen  der  in 
der  Kirchenzucht  eirigetiffenen  vielen  Mängel  auf 
3eftelluqg  eines  geifüichen  Conßfiorii  ausdrflck'« 
lieh  angetragen  bitten.  Diefes  Coniirtoripm  hatte 
feinen  §it£  zu  Marburg  und  beftiind  ppr  aus  zwey 
Theologen  unc!  zwey  Jariften",  unter  denen  das 
Direetorium  wephfplte  und  denen  ein  rechtsga- 
Lehrter  Syodicus  beygegeben  war.  Demfelbea 
war  die  gelftlichd  0eri|}lrubarkeil;  in  Ehe-,  DeSo- 
N  (I)  rations- 
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rations*  und  Scbwängerunffsfacheii,  die  Verfagun- 
gen  wegen  Beftellunff  der  rrpdigtfr^-aucti  die  £x« 
communioationen  und  Abfolutlonen»  wozu  es  vor- 
hin nur  der  Bewilligung  der  Gemeinden  bedurftet 
fibeclragap*.^i^^rJ4irg  blieb  s^at^dip  Svnqdai* 
lUdt,'  dM:h.wurd8ii  cm  Cctdvem  tach ^  an«  anaer b. 
Orten  gebalten.  Diefer  erlten  Entfernung  von 
der  urfprOnglicben  proteftantifcben  Kirchenv^'rAt' 
fung  in  Hellen  folgte  auf  Veranlaflung.  da^^Mar^ 
burger  Erbfolgeftreites  eine  7w,eytes  npcb  tf  ö(se-,. 
re,  indem  das  Confiftorium  nach  Cajjel  verlegt 
warcltf»  Wo  UWäb^im  Vi.  im  J.  1657  dea  Sin 
4tfrelben  .heftaltgtiB.  Se^ie  an^änglichfr  Veroiodung 
mit  der  9»!  lauter^  JwIfteQ  beftehendei»  {^tndesre^ 
'gierung  wurdfi  awar  Wieder  au^ebobem  166g  aber, 
und  nun  für  immer,  wieder  erneuert.  Zu  Marburg 
wuKdeq .  hMtm  die  •Geo&ftorialfacbeii  von  der  dor« 
tigen,  aus  bl^la  weltliolieii  Gliedern  ^eftehenden 
Landesr^gieniog»  jedoch  mit  Zuziehung  des  eyao- 

feUfoben  lutherSjCcben«  Superin tendmten  beCorgt. 
^on  einem, CN;/!/lpriiiiyi  da£elbfl  ift  erOtieit  1669 
wieder  die  B^de»  und  im  J*  i68S  wurde  ihm  auch 
ein  gei£tlicber  Confiftorialrath  der  evaageKfchea 
reformirten  Coofeffioo  beygegeben;  ohne  daCs  da» 
durch  in  de^a  V^h^lUiOffe  4er  geifOi^hea  Rathe 
lu  den  weltliehen  etwas  geSndert  worden  wäre. 
Hinfiobtlich  der  Gr;.^  Schuumburg  fand  ganz  die^ 
fclbe  Verfaffung  Itatt,  indem  die  Copuftorialge? 
fobSfte  de«  hey  der,  Canzli^y,  zu  Rinf^la  angefteU; 
ten  weltlichen  Käthen  Obertragen»  Riefen  abef 
1(53  awey  ,gf  iftl^che  Rathe  zugeTellt  wurden  y  wel- 
^chen  feit  i6g3  ^nqh  die  ]CinfSbrung  der  Prediger 
>  u.  U  w.  flbeiftrageQ  ift.  Die  Benennung  ,,  Confifto^ 
rium  zo  Rinteln**  kon^nt  er(t  1657  vor ^  an  einer 
Jnftruotioo  .Ober  die  söfCohäft^hning  d^tTelben- 
iehlt  es.  aber  wie  o|ben  heme;^  worden,  noch 
jetzt.  -*-  Diefe  EinricbtuDgear  find  nach  L.  Afo* 
.^ilSf'Tod^  mit  wenig  abändernden  Bieftimmungen 
heyVe^lten  wonLeo;  Von-den  1656  angeordneten 
Gener aljymoden  (die  «ewifs  ihr  Cutes^,  haben  könn* 
ten)  ift  jet^t. keine  l^ede  mehr.  Specialfynodea 
^Kirchenvi&tationeo)  werden  gewöhniteh  alle  zwey 
Jahre  9  ofid  Qalfenconveate  pLbrü^h  einmal  gehal- 
ten; )ene  upter  des  Superintencleoteii»  diefe  unter 
des  Netropolitans  Lotung.  Durch  fie,  könnte  viel 
Heitfame^  bewirkt  w;erMn;  wenn  ^  i^ur  immer 
eine  recht  avvecknpSfsige  Sinfichtuag  hättea!  Sek 

'  dem  &8tea  Jahrbumierte  find  mit  dei^  Predigerbe- 
itelhing  ver^hiedene  Abänderungen  getroffen  wor- 
den, unter  andern  auch  diefe^  dafs  bey  jeder  der« 
fejb^n  die  landesherrliche  Beftatigung  eingeholt 
werden  mufs.  Dafs  ,»kein  Prediger  be&at|gt.wer. 
den^  foUy  ohne  erft  die  Erklärung  d^r  C^raeind^ 
gebdrt  zu  haben >  und  wenn  diefe,  keine  erhebli- 
chea  Einwenclungea  dogegea  vorgebracht  h^t,** 
.wie  die  V«rordnunc  von  16^7  wü);  das  leidet  jetzt 
,fo  wenig  A&w^ndtingy  dö£s  felbft  die  Wünfche 
and  Bitten  der  GemeificJeh.unr  dieCien»  jenen  Pre* 

'  diger  (wie  z.  B»  r8l4  in  der  Stajjtt  G.>  feiten  oder 
jac  aifbi  btcückfichUßt  werdm;LW€khe&auch.]>ef 


den  unlautern  TriebCeddm ,  die  bey  folchen  Gele« 
gen  hei  ten  wohl  in  Bewegutijg  gefetzt  zu  werdea 
pflegen,  erwOnfcht  ift.  —  Aufser  den  Confiftoriea 
oefteht  auch  feit  1805  ein  Oberfchulraik  zu  Gaffel» 
d^ffeA  Ledderftofe  nocl^  H^hi^B*  ^wähnun^  tbus^ 
konlte,  und  den  ffeif^r  (&  ai)  weil  ihm  Je  JLug^ 
tkbung  einzelner  Rechte  der  KirchengewaU 9  neben 
andern  vo'n  dem  Landesherrn  vermöge  der  Staais* 
gm»ml^*ihai  aberlaffenen  Rechten  fibertragen  find, 
iQ.j^f^  ,erften.Abfchnitte  mit  auffahrt.  Es  fäBt 
auf,  dafs,  da  fich  in  den  eigentlich  eeifeiichea 
Collegien,  den  LandesoonfifihHien,  dit  Zahl  ihrer 
api£tiu:he8^  MitgUeder  zu.  der  der  weltlichen  .ua^e* 
fahr«  wie  i,zii.$i  v^bält,  in  diefem  genau  zu  reden, 
mch^geißÜcne^  ÖDllegiO  umaekehrt  die  Zahl  der 
geiftlicben  Glieder  gröfser  iU, '  als  die  der  nicht« 

Eiftlichen :  denn  der  Oberfchtdrath »  deir  unmittel- 
r^  daoA  .l#adesfaeu^'  aat^gif^rdiiet  i^t ,  befteht 
aus  drey  geiftlicben  Gliedern  des  Confiftoriums, 
aus  einem  Glied  der  Oberrentkammer  und  ein] 
GUede  das  SteiierooUdgiiinM;  ;  Di^^aiaacfa  hal 
alfo  die/,Geiftlichea  ia  Kurhpffea  «sehr  Ein! 
auf  das  S^uiHfefen^f  z«  B.  dia  ^ftellupg  der  Scbalr 
lehrer  u.  f •  w« ,  als  felbft  auf  das  iCfr^i^^ea :  da 
diefes  doch  reotU  eigentUah .  ihr^y  va4  nicht  dec 
Weltlicheo  Sache  ift  oder  feyn  foUte.  JNur  das 
Letzte  kann  als  der  Natuir  dar  S^che«  ff  icht  ganz 
angemeff^n  betrachtet  werdaiiy  f^ht,4^ß  Erfte,  ig^ 
dem  das  Scbulwefen  wie  ältere  und  ackere  Erfab^ 
rungea,  z.  B.  in  den  Jahren  der  kdnigl^ch  weftii 
pbalif^hen  Vetfaffanggenugfam. lehren,  an  der  Ra» 
ligien,  der  Kirche  und  den  Geiftlicben,  zumaleä 
io  proteftantifcbiBn  Ländern,  einej^totze  hat,  ohne 
welche  es  mit  demfelben  im  Allgeimeinen  genom- 
men ,  eine  gar  klägliche  B^wandims  haben  wOrde. 
«-^  Zu  den  Beyfpielen  von  Wetier^  Sot^Of  FeUbergm 
nach  welchen. (S,  ij|,  39)  A^  menopolUanai  (das 
faft  nur  Befchwarden  und  roefihapifcbe  Gefchäfte, 
aber  was  nicht  zu  .bii^gen  ift,  keine  luilia  mit  Bch 
führt)  mit^ewiffen  Pfarreyen  nicht  unzertrennlich 
verbunden  ift,  hätten  auch  Rotenburg  an  der  Fulda 
uad  j^Aiae^,  wo  das  Metropolitanat  bald  mit  ei- 
uer  aitftadter,  hakt  mit  einer  aeuftädter  Pfarrey 
verbunden  war,  hinzugefügt  und  bemerkt  werdea 
können,  dafs  die  P^ronatspräfenUtioaea  a*.  6« 
vom  Landarafen  von  fleÜenrne^nfels,  von  ¥orma- 
ligen  deutichen  Orden  u.  f.  w.  zwar  mit  auf  das 
Metropolitanat  zu  lauten,  aber  als  folche  von  dem 
landestierrliehen  Confiftorium  nicht  immer  berück* 
fichtigt  zu  werden  pflegen.  Bekannt  ift  es  in  Hef- 
ten auch ,.  dafs  der  ehemalige  Pfarrer  zu  Büdingen^ 
Bijkamp^  als  er  nach  Felsoerg  präfentirt  wurde^ 
weil  er  den  Titel  eines  gräfliohen  Ifenbi^rgfchett 
]^fpectors  iäbi;te.,  keiner  neuen  Prüfung  fich  zäun» 
terwerfen  brauchte  und  gleichwohl  das  MetroTOli- 
tanat  mit  .erhielt.  -*  \Veun  Herr  Pf..  ^  36  lagt: 
,t  die  Att5übunr(des  Friyatkirchenregimentes)  felbft 
gefchieht  ^arcn  die  Presbyterien^  welche  die  Ge- 
jneiaden  repjräfentiren  und  aus  den  Pfarrßrn,^  dena 
JuJtitbeMUfii^  JBürgermtifter  oder  Schul^heifi  and 
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einigen 'dazu  anstsrwalilten  Gemeindegliedern  belte- 
%%b:^*  fo  mag  das  dem  Marburger  Confift.  Aas- 
febreiben  vom  36.  Septbr.  1816  >  worauf  er  ficfi  be* 
zieht9*angemeffen  f eyti ;  aber  mit  der  gleichfalls  an- 

ßftibrten  Presbyleriatordnung  vom  1.  Februar  1657 
At  es  im  Widerfpruohe.  Hier  heifst  es  Tit.  II. 
$•  3.  ansctMScklicb :  „  doch  alfo  das"  (bey  der  Wahl 
dtr  Aeiteften)  „  allwege  etliche  aus  dem  Raih  oder 
Gerichie  des  Ortes  (SchuUheifs  und  regierender 
ßargermeifier(aufgffcbloXfkn)9  die  andern  aas  der 
Gemeinde  hinzugezogen  werden.**  {S. Samml.  he/s* 
L^.Oi  Xh.'fi.  S.  4|6).  So  ftjmmt  es  auch,  mit  dem 
felfenden  ^.  de^elben  Titels  S.  ^37  überein,  nach 
Reichem  „Vjorere  Beamj)ten"  (rfi^/e,  nicht  wie  es 
P/.  ftellt,  die  Bürgermeifier  wurden  damals  auch 
Schuhhrifs  genannt)  ,,befebhcbt  teynfoUen,  (NB.) 
muff  Erftiderung  folchem  actul  confirmaaonis  (der 
HfrchenälYeften)  beyl^u wohnen.**  Gehörten  fie  Oh- 
nehin zum  Presby^rio;  fo  wärefa  ihre  Erfoderung 
oder  Einladung  zu  dem  Akte  der  Beftätigung  der 
MkchenSlteften  durchaus  üb^rflOfGe.  Auch  die 
Obfervanz,  W^ni^ftens  im  Unterhefnfchen  ift  dem 
zuwider,  auf  mehr  als  loo  Jahre  hin  läfst  fichs  aus 
tfen  Pre^yterialprotokoUen  mehrerer  Gemeinden 
nachweilen,  dafs  von  keinen  Juftizamtmännern  und 
Bargermeittern  als  PresbyterialgUedem  die  Rede 
ift.  Die  Presbvterien  fdmmtlic^her  Gemeinden  fol. 
leli  der  Ver^rcmuag  nach  (Tit.  IV.$.  i.),  an  den 
monatlichen  Betlagen  nach  gehaltener  Predigt,  folg- 
lich zu  einer  und  derfelben  Zeit  gehalten  werden ; 
wie  konnten  dann  die  Beamten  und  Bürgermeifter 
zugleich  in  der  Amtsftadt  und  auf  den  Amtsdörfern 
und  in  Städten,  die  mehrere!  Gemeinden  haben,  zu- 

!*  leich  in  jeder  j^irche  perfönlich  zugegen  feyn? 
)as  Präfidiam  führt  (Tit.  IV.  $.  a^  allemal  dtt  Pfar- 
rer;  diefem  pflegt  aber  noch  wohl  der  BQrgermeifter, 
aber  gewiCs*  Kein  Juftizamtmann  gern  JxacAzufitzen. 
Rec.  weib  nicht  wie  der  Vf.  bey  feiner  fonftigen 

{[rofsen  Genauigkeit  und  Vorficht  zu  obiger  Aei|- 
serung  gekommen  ift ,  wozu  felbft  bey  Ledderkoje 
(der  den  Juftizbeamten  im  Verhältniue  zu  Kirche 
und  Geiftlicbkeit  wahrlich  nichts  vergiebt!)    nir» 

Sends  Anlafs  fich  findet.  Die  treffliche  Auseinan- 
^rfetzung  „  Was  für  ein  Vnderfcheid  fey  zwifchen 
^ri  Ampi  der  Ei  äßen  »nd  der  welth  Obrigkeit  ^^* 
womit  jene  denkwürdige  Presbyterialordnuog  (Tit. 
VII«  S.  442}  fchjiefst,  hätte  befonders  um  ihrer  An- 
wendung auf  die  heutige  Zeit  willen,  eine  ausfuhr-* 
Hohe  Erwähnung  in  diefer  Schrift  verdient.  —  Nach 
$•  los.  S.  85  darf  in  Beziehung  auf  die  Verordnung 
vom  laten  Julius  1657,  ^^  ^^  unter  andern  beifst: 
9,  nachdem  auch  das  Buche rfchreilfen  eine  Zeitlang 
fiift  gemein  worden*'  u.  f.  w.  (alfo  fchon  in  der 
Mittedes  I7ten  Jahrh.  war  das  Buchmachen  „faft 
gemein!'*)  kein  Prediger  oder  ünderer 'Theohgus^ 
euch  Schulfneißer  oder  andere  ^geiftliche  Psr/on  in 
Reiigionsfachen  etwas  durch  den  Druck  bekannt 
machen,  ehe  er  es  dem  Confiftorium  zur  Cenfur 
übergeben  und  von  diefem  die  Erlaubnifs  zur  Be« 
kanntmacbung  erbalt ea  bat»'^    Ob  ia  diefem  Cea» 


furzwang  nicht  viclleiclft  ein  GrtrtcT  Regf,  wanm» 
es  im  Vergleiche  mit  andern  Ländern,  eine  fo  feite*- 
ne  Erfcheifiung  ift ,  dafs  einmal  von  einem  GeifUi-- 
eben  in  Kurheffen  Gelegenheitspr.edigten,  Gebet-' 
bttcher,  Katechismen  etwa  ausgenommeny  mit  New- 
nung  feines  (NamenS  (  die  Anonymität  ift  nirgends^ 
verboten)  eine  Schrift  theologffchen  Inhaltes  ifti 
Drucke  erfcheint?  —  „Die  nenefte  hcffifche Äir^ 
chenagende  erfchien  1748'*  fagt  der  Vf.  $.  ib6*  Sr 
87  Lit..d.;  diefs  ift  aber  ein  Mifsverftandnifs.  Ker- 
tte  neue  Agende  y  fondern  nur  ein  die  in  Heffen  feit 
A57  gebräuchlichen  Liturgien  und  Gebete  buchy 
{täblich  enthaltender  bIofs$r  Auszug  der  K.  O.  vom 
raten  JuL  1657»  worin  der  Bequemlichkeit  wegftn 
beym  .Gebrauche  alles  Nichtliturgifche  ausgelaffea 
ift,  erfchien  174g.  Man  kann  denken,  wie  fich  die 
im  J.  1657  entworfenen  Gebete  im  Munde  des  Pre« 
digers,  wenn  er  fich  buchftäblich  an  fie  bindet,  im 
J.  1821  ausnehmen!  Denn  noch  find  die  von  J.  /• 
Pfeiffer  y  Knjrim^  Monfcher  fauch  €.  W.  Roher  § 
und  V.  Gehren)  bey  mehrern  Gelegenheiten  aus* 
gefprochenen  Wünfcheund  VorfchKige,  deren  der 
Vf.  6.  106.  ff.  Erwähnung  thut,  blofse  Wonfche 
und  Vorfchläge;  doch  fehlt  es  nicht  an  Vorkehrufi* 
gen  zur  Einfahrung  einer  beffern  Liturgie,  nacb 
dem  von  Schlegel  angefahrten  Beyfpiele  aus  Hao* 
nover;  denen  auch  die  hefs.  Confirltorien  nicht  hin* 
derlich  zu  feyn  pflegen«  Und  einegewiffe  Libera« 
lität  in  diefem  ruilkte  möchte  wohl  dem  Aufzwin- 
gen jeder  neuen  Liturgie  vorzuziehen  feyn.  —  tJn» 
ter  den  $.  m.  iT.  angefahrten  Feften  vernrifst  man 
gänzlich  das  Reformamrisfefc ;  denn  obgleich  $.  I8f  r 
der  Feyer  des  soojähiigen  Jnbelfeftes  der  Kirchen* 
verbeffernng  am  %\.  Cfctobet  1817  gedacht  vvSrciU 
fo  ift  doch  von  einem jfdfAWicAen  Reformationsfeft« 
nirgends  ^e  Rede.  Was  mag  wohl  die  Utfach« 
feyn,  dafs  fich  Heffen,  welches  doch  mit  feinem 
Philipp  dem  Grofsen  in  der  Oefchichte  der  Refbr» 
mation  eine  fo  bedeutende  folgereiehe  Rolle  fpiett^ 
m  diefem  Stficke  hinter  faft  allen  proteftantifcben 
Ländern  zürackfteht?  Etvtra  dieTrennnng  zwifchen 
den  Lutheranern  nnd  Reformirten\  welche  leider! 
felbft  durch  das  Ccdloquium  zu  Marburg  1527  zwif 
fchen  den  erften  Reformatoren  nicht  gehoben  wer« 
den  konnte?  Wäre  diefes;  folhe  dann  nicht  die 
EinfObrunE  eines  folehen  Jahresfeftes  zum  Anden* 
Icen  — .  nimt  an  die  Perfonen  Luthers  oder  Zwing* 
lis  —  fondern  an  die  beiden  g^eichheilige  Sache  der 
.Kirchen verbeffernng  mit  zu  den  Mittdn  geböreot 
'die  Vereinigung  der  Getrennten,  woran  man  ja  oIh 
nehin  in  Heffen  arbeitet,  endlich  zn  Stande  zu  brin* 
gen?  ^^  Wenn  der  monatliche  Bettag,  heifstes  S« 
i^a  auf  einem  Jahrmarkitag  fölk,  fo  wird  jener  acht 
Tage  fpäter  gehalten;**  umgekehrt  ift  es  bekannt, 
dafs  wenn  der  Jahrmarkt  auf  ein  Feft  der  Jaden 
fällt,  das  ifraelitifebe Religioosfeff  gefeyert  und  der 
Jahrmarkt  verlegt  wird.  Um  des  volks  willen  foll- 
te  eine  folcbe  Inconfeguenz  nicht  ftatt  finden! 
Mochten  lieber  alle  monatliche  Bettage  abgefchaffk 
Bad  etwa  in  f ey t rlicke  Scbulrevifioastage  y  die  ficb 
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«nit  dem  f ihmarkte  wohl  TerainigM  Heften  >  ver- 
fnr;uide|t}  tla  durch  jene  Einrichtung  bey  irgend  Ei- 
ntm  eus  dein  Volke  der  Gedanke  erweckt  werden : 
der  lüde  fetzt  feinen  Religionfflpflichten  Alles ,  fetzt 
feiAXieblingsgetchäfte  den  Spnacher  nach ;  %in  den 
Angen  der  C^riften  gebn  die  Welthändel  allem  an- 
dern,'fel.bft  den  öffentlichen  Andachtsabuogen  vor! 
Als  im  J.^  1799  die  Schaumbürgjfchen  Landftände 
llacaaf  antrugen ,  ftatt  der  monatlichen  Bettagspre- 
lÜgten  öffeoUicbe  K^techifationen  einzufahren,  wur« 
lle  ^FerfOgt,  nd^b  zu  einer  folchen  kirchlieben  Ab- 
lladerung  ein  gOnftigerer  Zeitpunkt  und  auf  iedea 
Fall  die  Binfahrung  einer  neuen  ßrckeüaßenie  ab- 
zuwarten fey  *'  (S.  96) ;  feitdem  find  22  Jahre  ver« 
floffen»  aber  noch  immer  fehlt  die  neue  Agende.  -— 
Ifach  i.  lae.  find  die  neueften ,  den  Befucn  des  öf- 
fentlichen Cottesdienft  betreffenden  Verf&gungea 
vom  J.  1817  und  1819»  nach  welchen  den  am  m)fe 
angeftellten  Perfonen  und  den  Beamten  und  Magi- 
ftratsgliedem ,  fo  wie  im  J.  1800  den  Re^erungs- 
vnd  Confiftorialmitffliedern  der  fleifsige  Beiuch  deC- 
felben  vorgefchrieben   ift      Den  hefs.  Predigern 
fehk  es  alfo  nicht  an  einer,  felbft  au&er  ihrem  Amte 
liegende  Autorität,  auf  welche  fie  fich  bey  Ihrem 
Verlangen,  dsits  jedes  Mitglied  ihrer  Oepemde  fich 
als  folcties  auch  durch  regelmäfsiges  Kirchengeha 
beweifen  foll ,  ftotzen  können.    Nach  $^  141.  giebt 
es  nicht  weniger  als  neun  Landesordnungen ,  wel- 
che j[4rAr/icA  ein  •  oder  etliche  Mal  von  den  Kanzeln, 
verlefen  werden  follen.    Wie  lange  wird  man  doch 
in  Helfen  das.  in  der  Kirche  hören  mOffen,  was  fich 
an  |edem  ander]ti,  als  an  dem  der  Erbauung  geheilig- 
ten Orte  «weckmäfsiger  hören  liefs?  —    l)ie  Be- 
merl^og  (§•  |2{)  dals  in  dem  preufsifchen  Land- 
rechte die  längfte  Frift,  binnen  welcher  neugebome 
Kinder  getajift  werden  tollen,    aiif  fechs  Wochen 
befthnmt  fey,  leidet  jetzt  auch  Anwenduns  auf  Kur- 
heffen;  denn  in  der  Verordnung  vom  lo.  Plov.  I82d 
(welche  erft  S.  636  nachträglich  angefahrt  ift)  wird 
i,  a.  eben  diefelbe  Frift  mit  noch  drey  Tage  länger 
leftgefetxt.  -*-    Zu  $.  171.  wäre  zu  bemerken,  oafs 
ioTser  deö  ConfiFtorialdifpenfatiooen  vom  gefetzmä* 
fsigen  Conßrmatiobsalter  (u  3  Monate  unter  14  Jah* 
ren)  auch  von  dem  kurfOrftl,  ueheimenrathe  Difpen- 
fatiooen  <a  6  und  mehrere  Monate),   beides  jedoch 
bej  Kindern   vermögender  Aeltern  gegen  gewiffe 
Geldtaxe  ertheilt  zu  werden  pflegen.   --     Etwas 
Eigenes- liegt  darin,  dafs  zwar  daa  Sacrament  der 
Taufe  dem  Zwange  unterliegt  und  Aeltern,  welche 
fich  <lann  in  Abficht  auf  ihre  neugeborenen  Kinder 
faumfelig  beweifen,   durch  obriskeitliche  Hülfe  da- 
zu angehalten  werden  können^  ihre  Pflicht  zu  thun; 
rfafs  dagegen,  was  das  Sacrament  des  Abendmahls 
betrifft  (S.  146)  keine  Zwangsbefehle  oder  Strafen 
ftatt  finden :    denn  in  der  Confifto^ialordnung  vom 
I.  Febr.  1726  (Samml.  B.  a.  S.  981)  wirdi.  2.  von 
Solchen ](  weiche  „aber  JahrsMit  bey  der  Tafel  des 
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Herrn  nicht'  erfoheinen'*  ond  bey  .denen  |[lltlich« 
Verfuche  zur  Befferung  fruchtlos  oleiben ,  nur  geS 
£agt,  es  foUe  „nöthigen  Falls  die  Obrigkeit  unt 
Ambtshalfe  implorirt  werden;'*  aber  vom  G^bratt» 
che  der  Zwangsmittel  felbft  verlautet  mchts,  wie 
denn  auch  in  den  oben  anffefahrten  VerfbgunfMi 
von  igi7  und  1819  nur  der  Esifsige  Kircbeabefnch^ 
aber  nicnt  der  MitgenuCs  dtg  heil.  AbendmaUe  vor» 
gefchcitben  wird. 

i)  Hanno  vta,  gedruckt  bey  Klus:  Sammtemg 
der  Gefeite  9  Verordnungen  und  Auijthreikei^ 
ßtr  dm  Königreich  Hannover  vom  Jahre  igjo. 
—  i8ao.  Vllf:  19a  S.  Vi.  7«  S.  XYUl.  191  S. 
gr.  4.  (I  Thlr.  -VOr.) 

1)  Sbend^^t  b«  Hahn:  Sammlung  der  Fer^ri» 
nungen  und  Antfohreiben^  meUne  für  fiUnm/t* 
liehe   Propinwan    des   hannöverfchen  Siamea^ 

{'edoch  was  den  Galenberaifohen  LOnebargl- 
chen  und  Bremen  •  und  Verdenfchan  Tl^eil 
betrifft,  feit  dem  Schlutj^e  der  in  dsAfelboa 
vorhandenen  Gefetzfammlnngen  bis  aar  Zaie 
der  feindlichen  Ufürpaiioßi  ergangen  find.  Mit 
Genehmigung  des  Königl.  Cabinetsminifterfi 
berausgeaeben  von  BrtUi  Spanfpnbargt  Dr.  b« 
R.  und  R.  GroGsbrit.  mna.  Hof-  und  Caaa* 
leyratb  in  der  Juftizeanzley  .  ta  Ze^o.  DrU* 
ier  Tbeil,  die  Jahre  1780  bis  1799  eothaltead. 
iSai.  989  S.  4* 

Von  beiden  Werken  Ut  in  den  Ergänzuagsblat- 
tem  zur  Allg.  Lit.  Zeit.  igao.  Nr.  6.  und  99.  Re- 
cbenfcbaft  gegeben;    es  genügt  hier  die  Fortfez- 
zung  derfelben  anzuzeigen.     In  dem   erften  fallt 
die    den  Englifeben  Zeitungen  abgeborate  Sitte, 
bey   Todesfällen    des    Regenten    den   Text    mit 
einer    fcbwarzen    Lieifte     zu    umgeben ,     vridrig 
auf.    Bey  dem  zweyten  wird  jeder,    der  daffefbe 
benutzt ,    dem  Herausgeber  CerecbUgkeit  wieder- 
fahren lafTen,    denn    es   ift  wofai   auf  der   Welt 
nichts  mcihfamer,  als  die  Redaction  einer  folcbea 
Sammlung  aus  fo  mannichfaitig  zerbreueten  Nie- 
terialien,    von    denen  viele  nie  vorher,  gednickt 
waren. 

KEtZ    AUFLAGEN. 

EsSEM,  b.  BSdecker:  Das  Oirifi/e/k.  Eine  Schrift 
fOr  das  Volk  von  F.  A.  Krummacher.  Dtritsa 
völlig  umgearbeitete  Ausgabe. 

Auch  UBter  dem  Titel: 

Fe/ibächlein.    Eine  Schrift  für  das  Volk  von  F.  JL 
Krummacher.  Zmejies  Bändchen.  Das  Chwifb^ 
feft.  igai.  IV  und  985  S.  g.  (ig  Or.).    (Mna 
fehe  die  Recenfion  £rg.  Bl.  igLi.  Nr.  134.) 
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HECHTSGELAHflTHEIT. 

ICiRiURO,  in  Krieser's  Büchh«:  Kurhe/Jifches  lUr» 
c^henreeht  von  C(onrad)  W(Ukelm)  Ledderhofe^ 
ifteubeaf  beitet  iroo  ChriJtUui  Hanmann  P/eiffer^ 
w«  L  w. 
(B^cJki^fr  der  im  vorigen  Stück  atgeSroehenen  RMenfUn) 

Dem  TOD  ihm  angefahrten  CaCTeL  Confiftorial- 
ausfchreiben  vom  9.  Sept.  1786  giebt  der  Vf« 
eipe  viel  za  weite  Ausdehnung,   wenn  er  ans  ihm 
folgert:  die  Ausfcbiiefsnng  von  der  Gemeinde  be- 
ftehe  99  nur  in  der  ferfagung  der  SacramemeJ**  Alle 
chriftl.  Aeltem  ioUen  doch  nach  der  Verordnung  vom 
lo.  Nov.  igaoihre  Kinder  taufen  lafTen;    wenn  es 
äun  aber  Aeltern  betrifft,  denen  dieSacramenie  ver- 
fagtfind?  Soll  derOenufs  der^Abendmahls  nach  $. 
iga«  keinem  Zwangsbefehle  unterliegen  und  alfoder 
Willkür  der  Gemeindeglieder  flberlaffen  werden, 
fo  kann  Ja  auch  deffen  Nichtcenufs  nicht  als  ein 
ficberes  Kennzeichen  davon,  oafs  jemand  von  der 
Gemeinde   ausgefchloffen  ift,    angefehen  werden? 
Wie  mag  denn  nun  die  yerfagung  de%  Abendmahls 
fQr  die  einzige  Wirkung  der  Ausfcl^liefiung  von  der 
Gemeinde  gelten?    Ricntig  bemerkt  Hr.  Ff.  $.  621. 
dafs    „O^raeindsglieder,    welche   einer  unchriftl. 
Lehre  zugethan  find ,  fie  öffentlich  bekennen  oder 
verbreiten,   einen  offenbar  unchriftlichen ,   gottlo- 
fen,  lafterhafken,  ärgerlichen  Lebenswandel  beharr- 
lich fahren  u.  f.  w. ,   durch  Verbietnpg  der  Sacra- 
mente  von  der  Gemeinde  aitsgefchlcmen  werden 
loUea;^    wenn  nun   aber  diefe  Sacramentsfperre 
für  den  Aussefchloffenen  gar  keine  weitere  Wir- 
kung haben  Toll,    alfo  auch  nicht  die  in  der  Ver- 
orclnung  vom  J.  1539  f^ftgefetzte:  dafs  der  Gebannte 
9»  von  der  Obrigkeit  nicht  zu  einigem  ehrlichen  Am* 
ie  oder  Thun  gebraucht  werden  folV*  —  fo  würde 
yk  feigen,  dals  man  bey  Fflhmng  eines  unchriftli- 
ehen,  ärgerlichen  Lebenswandels  —  noch  wohl  ein 
tflchtiger  Staatsdiener ,  z.  B.  ein  Jnftlzbeamter  u.  f. 
w.  feyn  könnte»   wenn  man  fich  mir  die  Ausfchlie* 
feung  von   der   chriftl.   Kirchengemeinfchaft,    das 
Verbot  der  lieil.  Abendmahlsfeyer  (deren  fich  fol- 
che  Herrn  insgemein  auch  ohne  alles  Verbot  enthal- 
ten) gefallen  Uefse.    Nach  f.  363.  Note  a.  foUen  die 
bey  mennoniten  vorfallenden  Geburten  und  Sterb- 
ftlie  in  den  Kirchenbachern  am  Ende  des  JiAres  an 
einer  befondern  Stalle  (alfo  nicht  in  der  Reihe  der 
CeMu/ten)  eingetragen  werden^.    Dem  Rec.  ift  der 
Rrgäta.  BW%ur  A.  L.  Z.  igai. 
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Fall  vorgekommen ,  daCs  die  tsjährige  Tochter  ei- 
nes Mennoniten  einen  Gebnrtsfchein  federte,   aber 
nicht  erhalten  konnte:  fie  war  nämlich  im  Jnl.  ge- 
boren j   der  damalige  Pfarrer  aber  im  Nov.  geftor- 
ben ;    und   fo   war    das    Eintragen    unterblieben» 
Zweckmäfsicer  fcheint  es,    die  Kinder  von  Men- 
noniten in  oer  Reibe  anderer  Chriftenkinder   ein- 
zutragen und  fie  von  den  Geiaiffeen  nur  dadurch 
zu  pnterfcheiden,  dafs  man  ihre  Namen  nicht,  wie 
die  der  Getauften  nbmerirt.  —   §.  424.  ftelit  der 
Vf.  den  Grundfatz  anf:  „felbft  die  Kinder  fchrift- 
fäffiger  Perlenen  find  von  dem  SchulzvC^ange  nicht 
ausgenommen**  und  beruft  fich  auf  einige  Confifto<* 
rial  -  und  Oberfchulrathsentfcheidunsen   vom   25. 
Auj^.  1815  bis  29.  Oct^  1819*    Die  Neuheit  diefer 
Resolutionen  macht   es  wahrfcheinlich,    dafs  der 
Grundfatz  in  einer  altern  Landesordnung  nicht  aus- 
efprochen  ift;  auch  findet  fich  derfelbe  nicht  bey 
,edderhoJe^  und  Pfeiffer  baut  ihn  nur  auf  jene  Ent- 
fcheidungen,    nicht  auf  eine  landesherrliche  Ver- 
ordnung.   In  Einem  der  vom  Vf.  erwähnten  Fälle . 
find  noch  aüCser   den   von  ihm  angezogenen   Be* 
fcheiden  zwey  neuere  Confirtorialbefcheide,    näm- 
lich vom  1.  Sept.  igao  und  9.  März  igai  gegeben 
worden:  nur  der  Erfte,  nicht  der  Letzte,  konnte 
Hrn.  Pf  ,als  er  fein  Werk  herausgab,  bekannt  feyn. 
Hiernach  ift  dem  ii\  Rede  ftehenden  Schullehrer 
das  verlangte  Schulgeld  von  der  fchriftfäffige  Witt- 
we  N.  nur  filr  dfe  ^hre,  wo  diefe  ihre  Kinder  ri- 
nem  andern  Lehrer^  als  ihm,  in  den  Unterricht  ge- 

Sehen  hatte,  zu-,   far  die  frühere  Zeit  aber  (wo 
ie  Kinder  noch  von  ihrem  t^aier^  der  kein  Schul- 
lehrer   war,    unterrichtet   wurden)  abgerprochea 
worden.    Der  Vf.  hat  hier  die   an  fich  fehr  ver- 
fchiedenen    Fragen    nicht   gehörig  omterfchieden, 
nämlich:  ob  z.  B.  in  einem  Dorre,  das  nur  einen 
Schullehrer  hat,    fchriftfäffige  Perfonen,   die  ihre 
Kinder  durch  einen  Hauslehrer  oder  an  einem  an« 
dem  Orte  unterricHten  laffen,    dem  Schullehrer 
ihres   Ortes    das    gefetzliche  Schulgeld    bezahlen 
mOffen?     Diefe  Frage   ift  durch  die  angefahrten 
Decrete  allerdings  entfchieden  und  zwar  bejahend» 
Die  zweyte  Frage  aber:    ob  z.  B.  in  Landftädten, 
die  mehrere  Lehrer  haben,  fchriftfäffige  Perfonen 
gehalten  find,    ihre  Kinder  in  den  erften  Jahren 

Irerade   dem   unterften   (und  vielleicht   fchlechte- 
ten)  Lehrer  zuzufchicken,    und  falls  iie  diefelbi- 
gen  lieber  einem  andern  (vielleicht  gefehickteren) 
an  demfelben  Orte  öffentlich  angettellten  Lehrer 
O  (5)  an- 
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anvertrauen,  gleich f^hl  jenem  das^  Schulgeld  zu 
bezahlen?  DiefCvFrage  dürfte  nach  den  angeführ- 
ten Entlcheidungen  noch  nicht  als  völlig  ausge- 
macht zu  betrachten  feyn.  Rec.  meynt,  was  den 
letzten  Fall  betrifft,  es  muffe  da  wo  mehrere  Leh- 
nr  angeftelh  find»  der  fo  heilfamen  Nacheiferung 
ein  fcbweres  Hinderniis  in  den  Weg  legen,  wenn 
man  verpflichtet  feyn  foU,  entweder  doppelten 
Schullohn  zu  bezahlen  (welches  mancher  WTitwe 
ü.  a.,  obgleich  fchriftfäfüg,  doch  fehr  fchwer  fal- 
len kann),  oder  feine  Kinder  gerade  dem  Lehrer 
ziKBufchicken»  zu  dem  man  kein  Zutrauen  hat  und 
der  fich  es  auch,  den  alle,  felbft  Honoratioren,  fie 
mögen  ihm  die  Kinder  fchicken  oder  nicht,  den 
Schullohn  ihm  bezahlen  muffen,  wenig  angelegen 
feyn  läfst  das  Zutrauen  zu  verdienen,  üchörea 
doch  beutiges  Tages,  alle  Monopole  zu  den  ver« 
hafsten  Dingen;  wüte  das  Schulmouopol  das  ein- 
zigbeliebte feyn?  —  „  Dafs  alle  körperliche  Stra- 
fen, felbft  bey  einem  verniifcbten  Haufen  von  Kin- 
dern aus  den  niedern  Standen,  aus  der  Schule  ver* 
^  bannt  werden  könnten  **  (S.  404)  —  möchte  wohl 
die  Erfahrung  erft  dann  bewähren,  wenn  alle  Ael- 
iern  der  Kinder  mit  den  Lehrern  in  einer  edlere 
Behandlung  derfelben  wetieiferten.  Aber  wie 
klüglich  fieht  es  in  djefem  Punkte  noch  bey  man- 
chen Afeltern  cus!  -  Neben  der  zu  Efchwege  be- 
ftehenden  Schullehr erconf er enz  ($•  435- )  bätten 
auch  di«  in  der  Claffe  Felsberg  unter  des  würdi- 
gen Metr.  Gelffe  Leitung  zu  NiedermöUrich,  wie 
auch  die  za  Gudensberg  ftattfindenden  Conferen« 
3en  bemerkt  zu  wtfrden  verdient.  —  Zu  Kir- 
chen., Pfarr-und  bchulgebäuden /oife«  ($.  482.) 
auch  Juden,  gleich  den  chriftl.  Einwohnern  bey* 
tragen;  ob  es  aber  immer  gefchiebt?  Zu  einer 
neuen  Orgel  wurde  z.  ü.  noch  kürzlich  von  der 
im  Ganzen  recht  armen  Chrifteogemeinde  in  einer 
Liindftadt  durch  Privatcollcktc  150  Thlr,  zufam* 
menfl;ebracht,  während  die  am  Orte  die  bellen 
Häufer  bewohnenden,  zahlreichen  und  faft  aliein 
wohlhabenden  Juden  auch  nicht  1  Heller  dazu  bey- 
tragen;  ohne  bedeutende  Zufchüffe  aus  der  Hofpi- 
tals-  und  Stadtkämmerey-Kaffe  des  Ortes  (die  $. 
496.  als  Hülfsroittel  in  der  Nuth  naer^abnt  geblie- 
ben find>  würde  der  Orgelbau  nicht  zu  StaiiJe  ge- 
kommen  feyn.  —  Auch  Hr.  Pf.  ift  mit  dem  Vf.  der 
Schrift:    dafs  der  Schulftandy    wenn  nichi  wichii 

!er,  doch  ßleUh  wichtig  />y,  als  der  gei/i liebe 
tand  (Erlangen  iKir80  der  Meynung:  „dids  nur 
durch  gute  krziehung  gute  Unrer<hanea  gebildet 
werdea  können.'*  uie  Stolgehühren  betreffend: 
ift  es  auch  in  diefem  igai  erfcblenen^n  Kirchen- 
rechte  noch  immer  die  heilige  Obfervanz,.  (weiche 
iich  bekanntlicb  nie  und  nirgends  fichec  und  be- 
{cimmfc  ange^ien  läfst)  und  die  Verordnung  von  iti^6 
(nach  welcher  z.  B.  für  die  Cbnfir matioa  eines  Kin. 
des,,  mit  Inbegriff  des  halb  jähr  Unterrichta  7  It  (at 
Kr.=iijdem  jetzigen  Tagelobn  eines  HaadbiD^rs)  ii> 
Städten,  auf  den  DAirferni  aber  eine  Steige  Ever  u*. 
(.  w.  entrichtet  wird)  —  welche  auv  Kichtfchnus 
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dienen.  Rec.  bat  im  Vorhergehenden  gezeigt,  dafs 
num  fiöh  in  andern  Stücken  z.  B.  was  die  Kirchen- 
di/ciplin  betrifft,  weniger  ängftlich  an  Verordnun- 
gen aus  frühem  Zeitaltern  bindet.  —  Zufolge  Duy^ 
fings  N.  Annalen  der  Gefetzgebung  u.  f.  w^  I^.  a* 
S.  53  ift  in  ein-er  allerhöchften  Reiolution  vom  4ten 
Aug.  1815  die  Hoffnung  zur  Einfahruog  einer  neuen 
Crim/ziA/ -  Gefetzgebung  für  Kurhef^n  gemacht; 
möchte  doch  äucb  die  Zeit  der  Einführung  einer 
neuen  KircA^/z  -  Gefetzgebung,  welche  dem  Oeift 
und  den  Bedürfniffen  des  Zeitalters  entfpricht» 
nicht  mehr  allzufern  feyn  ! 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Tübingen,  b.  Laupp:  Opvfcnla  ladna  ccllcgit 
utque  edidit  Joh,  Jap,  Henr.  Nafe^  Phüof.  Dr. 
et  rrofeffor  quondam  Academiae  Carolinae  et 
Gymnafii  Stuttgartiani  Paftor  nuncPlochingenfis^ 
Pars  Secunda  1821*  509  S.  8* 

Der  erfte  Tbeil  diefer  akademifchen  und  gyn»» 
naftifcben  Gelegenbeitsfchriften,  der  in  deutkrher 
Sprache  verfafst  ift ,  haben  wir  in  diefen  Blättern 
Jahrg.  igao  der  Ergänz.  Bl.  Nr.  94.  angezeigt.  Die- 
fer Zweycef  in  lateinifcber  Sprache«  ift  der  bedeu« 
tendere  fowolil  durch  den  weit  reidieren  Umfaag 
von  Auffätzen  die  er  enthält,  als  auch  grofsentheils 
durch  den  Inhalt  der  darin  abgehandelten  Materien. 
Da  die  meiften  nicht  icv  das  gröfsere  PuhÜkum  ge« 
liommen  find ,  fo  verdi'ent  der  würdige  Greis  Dank 
für  ihre  Sammlung.  Wenn  auch  fchon  in  folcheu 
Schriften,  der  Natur  ihrer  Beftimmung  nach,  das^ 
nnJ  auch  aus  andern  (Jrfachen,  das  gewählte  Tfae« 
ma  feiten  erfchöpfeod  kann  behandelt  werrfeo^ 
wenn  ihr .  Werth  zufammengeftellt  notbwendig 
verfchieden  feyn  mufs,  wenn  es  endlich  einen  io 
den  Jahren  fchon  bedeutend  Torgerflckteft  Manae 
Riebt  wohl  ohne  Unbilligkeit  angefonnen  werden 
kann,  bey  einer  folcben  Herausgabe  noch  einiaal 
die  ftreogfte  Feile  und  änglichfte  Wahl  anzowen^ 
den,  fo  bleibt  doch  eine  folche  ZufammenreihnDg 
immer  erfreulich  nickt  nur  filr  die  Frear^de  und 
Schüler  des  verdienftvollen  Mannes,  denen  die  oe» 
ben  einander  geftellten  chronologifch  geordneten 
Schrifteben  eben  fo  viele  bezeichnende  Denkmale 
eines  tbätigen  nützlichen  Lebens  als  heitere  Erinnn* 
Fuugen  find ;  fie  ift  und  bleibt  es  auch  für  die  Fieui^. 
de  der  klaffifchen  Literatur  überhaupt,  die  Ober« 
zeugt,  viel  Schönes  und  Gutes  hier  finden  ea.kön« 
nen,  jeder  nach  feinem  Sinne  and.  Gefcfamacke  fieb 
das  fiieffere  wählen  werden ,.  indem  fie  mit  fteondii** 
ehern  Intereffe  >ene  Cefinnnngen  zugleich  thmleo;. 
Wir  wollen  den  Inhalt  der  verfehiedenen  Abband« 
lungen  und  Reden  hier  kurz  angeben  und  einige  mit 
Bemerkungen,  begleitenb 

L  Commeniatio»  Ut  rem  tragSomm  Qraeeewwm 
^77«^  (S.  r  -  89)*  £iper  der  reichfaak%ften  rnid 
aMsfahrüchCten  froher  fchon  mit  verdienten»  Bej- 
falle  aufgenommenen  Auffätze.  Nacb  den»,  wan 
Ceil  der  Zeit  feiner  Erfcbednuni^  Aber  diefen  wseh«* 
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tigMi  Gectaftand  Näheres  ipoa  mehreren. £char£Gnr 
nigen  Gdehrtan  vorgetragen    worden  ift»    raflffen 
freylieb  Bericbtigungen  und  Zufätze  jetzt  nicht  im* 
Ddtbig  gewefen  leyn;  allein  wir  vollen  ihn  als  eine 
wertbe  üabe  der  Zeit,    in  die  er  ^(^bört  dankbar 
»Bochmen.    IL  D.e  virtmibus  hifiöi^iae  Saliußimmae 
Pragranikmm  1785«(S.  90— 103).  III.  De  raiioneveie- 
tum  ia  hi/ioria  iractanda  Progr.  I786u (S.  104-^  12a). 
Zwey  kurze abergeball reiche äonriftchen:   nur  Tnit 
Zweylen  ift  der  l^ulel  der  alten  Hiltoriker,  dala  fie. 
ihre  (Quellen  fo  wenig  geprOft  und  angegeben  zu  mn- 
beftinunt  und  ailgemein  ausgef proeben*    Man  erin^ 
nere  fich  nur  anTacitus.undThucydides!    Mit  Nr» 
IV.     De   meihodo    Phionis   philo/ophiant    docehdi 
dimlcgica  ^^omr.  1787»  (S.   113  — 141)    verbinden 
wir  zugleich  Nr.  Vili.  Analjfis  logica  dialogi  Pia» 
ipiftSi  qui  infcribuur  Memo.  Progr.  Qymn,  179a.  i*93- 
and  Nr.  XVI.  No$ationes  aliquae  in  Platoais  dmio 
gum^  qui  Infcribuur  Crieo  1798«  (S« 36a  —  375).  t)ie 
erftfe  Abhandlung  könnte  tiefer  «gefaf&t  und  ertchö* 
pfeoder  {eyn ;  befriedigender  find  die  beiden  ande* 
rtn.     V.  De  clypeo  ?tQmerico.  Prögr.  1788*  (S.  14t 
•«-160)  Das  damalsr  Bekannte  von  iieffing,    Hey« 
ne  vU  den  Anfichlen  Boivins  u.*a.  gut  aufanunenge- 
(teltt.'    VI.    De  re  foeneraria  Romanormn    1789* 
Progr ^  (S.  160-  194)  fteifsig  und  unterrichtend. 
Vll .  Breviä  Oiy/feqe  et  Uiados*  comparaii&  ad  evim 
oeadam  Odyfieoe  praejtmmiiam  479a.  (S.  194-^315) 
der  Vf.  verficht  ge|en  Lougin  u.  a.  den  Vorcug  der 
Odyffee  vor  der  lliade  ans  nicht  immer  haltbaren 
Oründen  und  mckt  (tet$  richtigen  Qefichtspunkten. 
Manches 9.  was  hiernngereel «tvird  t.  B«  die  gröfsere 
Einheit  des  Blans^in  der  Odyff«^  als  der  liiade,  -wä- 
re aui»  d^r  Vorfrage  zu  beftimmen :    Ift  die  lliade 
wirklicii  Werk  Eines  Dichters  oder  Mehrerer?  IX. 
De  preiio  ißeterutn  eucforum  cletffieorUm  ex  cotnpa^ 
ratione  CMun   recencioris  aevi  Scripterikus  olajficis 
riie.  iw^fiimmtuh^  Or.  (iab  Jn  die  not.  Seren jjfi  J|793* 
(S.  937  —  asa)  manche  gute  Bemerkung,  im  Gan 
zen  doch  zu  fldchtig  und  einfeitig,   wie  es  her  fol* 
oben  Gelegenbeitsfeden  erklärbar  nnd  vertethlicb 
ift.     X.  PrPgraff^m  ad  imdhfenda  Ser,  Ducis  Cmroli 
pmr^ntadia  1793*  (%S    asa-^aöa).    XL  Laudatio  fu- 
neifris  Ser*  jjucis  Carolin  dicta  die  aa.  febr.  J794.. 
(S.  a6a—  ^3)*    ^^-  Ohfprvathnes  aliquae  in  ^rete- 
rum  Graecorum  Mythos.  Progr.  1794.  (o.^j  — 303) 
lie  befebäftigen  ficb  vorzUglicli  mit  denjjenigen  ätet- 
kn  im  Hom^r«    wa  Apollos  nnd'Dianens  Pfeilen 
der  Tod,  einz^er  oc(er  mehrerer  Menfchen  oder: 
Thi^e^zugefchrieben  wird,  was  der  Vf.  ungefähr 
wie  M.  G.  Herrman»  ^legerifch^  erkJärt.     XIIU 
Oi^rvatianes  in  Hbmert  ygxpeftarrsmp.  Rhapf.  XI. 
1797.  (b.  joj  -  314).  '  Mehr  über  die  Vorltellungen. 
iloniers  und  des  Homerifahen  Zeitakers  vom  Ha» 
des  und  dem  Zuftande  de^  Setlei^  dort  als  Ober  die 
Nekyomantie  felbft  findet  man*  hier  Bemerkungen^ 
dafs  noch  keine  VerfohMenheit  des  Aufenthalts- 
ortes^ der  Seligen>  und   der  UnCeiigen ,    wie   beyr 
den  fpateren  Dichtern  angenommen  werde  bey  Ho* 
mer,.  und    die  merkwürdige  Stdle  vna  Elyfiuno 


Qiyff-  IV,  561  -  S69  mit  Jtoer  nhstpf.  W.  37  -  41. 
XXV.  35.  u«  L  w.  u.  a.  nicht  verweohfeit  werden 
müfle;  und  eine  andere  Attslegunj^  erfodern ,   wird 
richtig  bemerkt;   aber  das  nähere  Verbältnifs  jener 
gegen  diefe  wQnfchte  man  doch  genauer  erwogen ; 
Wieder,  .wenn  der  Vf.  fagt,  Homer  fchöpfe  aJtos 
blofs  aus  der  Ueberlieferung  feiner  Zeit,    fo  follte 
tiefer  noch  in  das  eingegangen -feyn,  was  jener  üe- 
berheferung  denn  zum  Gmnde  liege?  das  Aaec  hoi 
ctenus  kHcicht  auch  hier  die  angefangene  intereffan-^ 
te,  übrigens  nicht  unfieifsig,.  nur  cicbt  erfchdpfend 
genug  bearbeitete  Materie  zu  bald  ab.    XIV.  Quam 
mode/te  de  re^no  f  imperio   Unius  judicaverkft  «• 
berr^  antiquUatis  DopulL  Progr.  ad  indicenda  grinci- 
p^HS  aufpicicia  Ser.  Ducis  Friederici  seoundl  1798. 
CS.  314— 341).     XV.   Quantum  ßoris  et  praefidii, 
capiant  artet  et  fcientiae  ex  imperio  mönarchico. 
Oratio  ad  celebranda  principatue  initHt  Friderici  /#- 
cundL  1798.  S.  341 -.36a.     XX.   Oratio  habita  ad 
celebrandum  decus  Electorale  Friderici /ecuntü.  1803. 
ReQoluntur  ex  hijtoria  patria  praecipua  divinae  pro- 
videntiae  fpecimina  in  fatis  Seremifftmae  Domus  War» 
tembergicae  reguadU  (S.4H-448).    Bey  diefen 
drey  zeitgemäUen  Abhandlungen  und  Reden  wird 
maii  am  liebltf  n  bey  dar  dritten  verweilen  ^  die  ßch 
durch  treue  Auffaßung  und  patriotifch  warme  Dar- 
ftellung  der  wichtigften   gelchicbtlichen  Momente 
Würtembergs  empfiehlt,    aber  auch  die  beiden  an- 
dern entbalten  gute  Bemerkungen;  nur  könnte  bey^ 
Nr.  XV.  auch  die  Kebrfeite  beffer  herausgehoben 
fcyn,   um  jedem  Theil  ^  man  denke  an  die  fchöne 
Zejt  Griechenlands  und  auch  an  das  Zeitalter  der 
Medizaer!  ^Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  lafTen. 
XVII.  inquiritur  brev'uen    quid  chriftiartft  religio^ 
praecipuit  de  amicitia  et  quantam  vim  habeat  ad 

eam  commendandam.  Progr.   1799.   (S.  375 187)- 

das  Bekannte  eindringend  gefagt.  Xvfll.  De  Zo- 
dis  Romarrorumfecularibus.  Progr.  igoo.  (8.387-- 
399)  eine  nicht  unintercffantc  mit  forgfältigcn  hifto* 
rifcben  Zeugniffen  belegte  antiquarifcbe  Diatribe. 
c  r^;  E^  /i<fc^/A^a^tf  et  utUitaie  declamationum 
Scholajhcarum.  Pro  fr.  1S03.  (S.  ,99  -  ^aj).  XXI. 
De  prudenna  Augujti  m  condendo  pvfeo  Romano^ 
rum  imperw.  Progr.  1803.  (S.  448 -484).  Eig^nN 
hchzvveyr  abgefonderte  Programme,,  das  eine  auf 
den  Abgang  mehrerer  Gymnafiften  nach  der  Uni- 
verßtat„  das  andere  S.  46a  als  Fortfetzung  derfelben 

Geburtsfeftes.  Nach  Sueton  und  Dio  Caffius  vor^ 
zöglich^^dtoch  auch  mit  Zuziehung  d^s  Tacitus  n.  a 
vsird  in  beiden  der  angegebene  Oegenftamd  forgffli: 
tjg  «^rf.gyöndhcB  erörtert,  und  im  zweiten  Theile 
vorzüglich  abgehandelt  „  quoll  prudentÜ  0  iavhnue 
m  reimende,  ßrmandOf  propagandoque  adfamiliam 
ffif  VÄ%^  1^>  «^^'  ^d^intftration^  ufZ 
fuerit.  JUJl.  De  utilunte  rectae  et  lib^ralh  titera. 
rum  Smcrawm  interpreiaiionis  th  fchel^  ermnaftS^ 

'^h'^r^''  '80*^  (»•  48^^494)  da  auf'?e?3en 
bcn  den  Profiurfchriftftellern  auch  das  W.  T.  erklärt 

wirdi, 
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utirdj  fo  TÄodelt  der  Vf .  ^rorzüglich  hier  über  die 
befic  Art  und  Weife  dicfes  mit  den  Janglitigen  zu 
lefeü.  Es  wird  das  Bekannte  bemerklich  gemacht, 
dafs  auf  den  Genius  der  hebräifchen  Sprache  un'd 
die  bebraißrcnde  Form  desNeuleftamentifcbgriechr- 
fchen  hauptfächlich  bingewiefen,  docb  auch  die  Ver- 
gleichungen  mit  guten  Pfofanfehriftftellen  und  je* 
trejlige  Erlämterongen  ans  denfelben  wie  Grotius, 
Bapb^ttS,  Valkenair  u.  a.  es  mit  QlQck  verfachten, 
niolit  vernachlälfiget  werden.  Näher  hfttte  nock 
können  der  Vf.  verweilen  bey  der  wichtigen  Quelle 
der  Erklärung  dorfch  die  Sprachformen*  der  LXX, 
zugleich  wird  nach  einer  richtigen  grammatifchen 
eine  liberale  aber  befcheidene  hermeneutlfobe  nach 
den  Principien  eines  Koppe,  Ernefti,  RofenmOllers, 
Storr  u.  a*  empfobleii.  indeffen  6nd  diePrineipien 
diefer  Gelehrten  doch  in  manchen  Punkten  ziem- 
lich divergent;  aber  uns  dflnkt  auf  Gymnafien  follte 
das  Letztere  noch  befeitiget  werden ,  und  mit  jun- 

f'en  Leuten  die  nicht  zu  kfinftigen  Theologen  be- 
timmt  find ,  ioUte  das  Gr.  N.  T.  gar  nicht  gelefen 
werden ;  denn  da  diefe  doch  nicht  nebräifch  lernen» 
fo  ift  die  Erklärung  aus  dem  Hebräifchen  hier  ver- 
fehlt, hält  auf  und  verwirrt.  XXIII.  Differuntur  ali- 
qua  de  ee,  (?J  fidem  immortalUatis  animorum  po* 
fiiam  ejfe  non  in  philofophU  fed  in  r&velatione  rell^ 
gionis.  Progr.  1807.  (nicht  ganz  befriedigend).  — 
&as  Latein  in  den  fämmtlicben  Auffätzen  ift  rn^i* 
'  ftens  gut,  Siefsend  und  leicht,  und  verräth  nur  da 
und  dorten  Spuren  einer  eilfertigen  oder  mehr 
durch  die  Zeit  gedrängten  Hand.  Sed  ubi  plura 
mtent  —  non  ego  vaucis  offendar  maculis^ —  möge 
von  Form  und  Genalt  diefer  lefenswerthen  Samm* 
lung  fleifsig  und  gelehrt  gearbeiteter  Schriften  ei- 
'  Bes  achtungswarcugen  und  verdienten  Humaniften 
gelten ! 

KHiKOS  WISSENSCHAFT. 

MuKCBiN,  b.  Thienemann :  Kriegsfehrifient  ^het* 
ausgegeben  von  bayerifchen  Officieren,  Redak- 
toren, Ob.  L.  V.  Xylander  und  Freyh.  v.  Aretin. 
i820.  Viertes  Heft.  «116  S.  Mit  einem  Blat- 
te Steindruck,  fünftes  Heft.  151  S.  Mit 
einem  Blatte  Steindruck.  Sechftes  Heft.  143 
S.  jgr.  g.  Siebenies  Heft.  Redakteur  Ob.  Lt. 
v.  xylander.  ig2i.  Mit  einem  Plane  in  Stein- 
druck. 129  S.  gr.  ^. 

Das  1  bis  3te  Heft  find  in  A.L.Z.  r820.Nr.257.  an- 
gezeigt^ die  vorliegenden  enthalten  folgendes:  IV. 
^p/>.  "Grundzüge  zu  einem  taktifchen  Syftem  der  /o- 
fanieriey  ein  oft  bearbeitetes  Feld,  wir  ünden  in 
dem  weniun  Nenen  nichts  bedeutendes.  Der  Feld- 
%ug  des  iurf.  Max  EmanueJ  ia  Belgien  J705  för 
den  jetzigen  Krieg. nicht  fehr  wichtig,  alsBruchftfick 
der  Vaterland.  Kriegsgefchichte  aber  hier  wohl  an 
{einem  Orte.  Militmrifehe  Mlszellen^  was  gegen 
Einzela^a  zu  erioneEn  feyn  anöchle,  warde  ans  hier 


ztt  weit  fahren,  yertheidigung  des  Markfra/en  v^- 
Baden  gegen  den  von  St.  Gervais  ausgelprechnea 
Verdacht  eines  Einverftädniffes  mit  den  Franzofen 
wird  vollftändig  geführt.  Hierauf  Polemik  g^ea 
die  Bemerkungen  des  Oefter.  Ingenieur  M.  (in  der 
Oefter^  Mil.  Zeitfchrift)  und  gegen  die  Erwiede- 
rung auf  die  Zeitfchrift  fOr  Kriegswiffenfchaft  auf 
einen  frOhern  Anfall;  man  fieht  die  Herausgeber 
machen  nach  allen  Seiten  Front,  ohne  dadurch 
ebte  im  wefentlichen  zu  gewinnen.  Literasur,  V. 
Hrfs,  Schlufs  der  im  vorigen  Hefte  begonnenen 
QrundzQge  u.  f.  w.,  die  vorgefchlagene  ReUer* 
wehr  möchte  fich  in  der  Praxis  fchwerlich  l»e^ 
währen.  Schlufs  des  biographifchen  Auffatzes  Aber 
den  F.  M  Graf en  "p.  Pappenheim  ^  deffen  fcfaon  bef 
der  Anzeige  der  frQhern  Hefte  mit  der  gebabreair' 
den  AnerKennung  gedacht  worden  ift.  VI.  Heft* 
Ueber  die  Noihwendigkeis  der  leichten  Infamterle 
VL.  f.  w.  fchon  öfter  und  beffer  bebandelt,  die 
Schlachten  von  Mons  und  Jemappe  kennt  Reo. 
nur  im  Singular,  die  Chouans  in  der  yendie^  und 
die  Guerillas  als  Volksfumm  aber  gar  nicht,  — - 
bey  hiftorifchen  Citaten  mufs  man  Gefchicfate  wif* 
fen.  Auch  ein  Wort  zum  Nutzen  der  Armee  ver- 
bunden mit  dem  im  6.  Hefte  befindlichen:  ififdb 
eiis  Wi^rt  aber  das  Wort  zum  Nutzen  der  Armeei 

{gewahrt    einen    nicht   fehr    erfreulichen  EinbUek 
n  das  Innere  der  baierfeben  Armee.    BruchftOcke 
aus  dem  Tagebuche  eines  bayerifehen  Officiers  u. 
f.  w.  beziehen  fich  auf  den  Anfanff  des   Peldzogs 
von  18 14;    fie  find  nicht   bedeutend,    indefs  muls 
man   auch    das   kleiofte  Material    zur   Oefchichte 
eines  fo  thatenreichen  Kriegs  mit  Dank  annehmen» 
üeber  die  Duelle  beym  MUitair  enthält  e  ben  fo  wie 
der  folgende  Auffatz  deffelben  Vfs.  Fon  den  Brfpmr* 
nißen  an  Jtehenden  Heeren  manches  fehr  wahre; 
ohne  gerade  befonders  fcharffinnig  oder  tief  gedacht 
sti   feyn.      Errichtung^  einer  Fe&liihographie  ber 
dem  K.  Polnifcben  G.  G.  M.  Stabe.      VII.  He/i. 
Ueber  die  Anlegung  eines  Wqffenplatzes  in  Bniem* 
Die  NüttUchkeit  der  Sache  an  fich  kann  Niemand 
leugnen,  aber  die  desfiüis  angeftelJten  Berecbaun* 
gen ,  der  Entwurf,  fo  wie  die  Anßlbrung  des  F^ldL* 
zugs  von  igc9  erlauben  manche  Bemerkung  zu  d^ 
nen  hier  der  Raum  mangelt.     EinfchViefsung  und 
Belagerung  von  Thorn  im  7.  1813,  (mit  einem  Pla- 
ne) Die  Befatzungbeftand  bekanntlich  zröfstentheilf 
aus  barerifchen  Tmpjpeh  und  verteidigte  fich  fehr 
gut,  obwohl  auch  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  den  An- 
griff kein  Vauban  leitete.     Anflehten  Ober  Bewqff^ 
niing  und  Bekteidune  der  In/mmterie.  '  Beabfichtigte 
Veränderungen  bey  der  baierifchen  Infanterie  fehei- 
nen  dieVff.  bewogen  zu  haben,  ihre  Anfichten  Ober 
die  vielfach  abgehandelte  Sache  darzulegen :  indef- 
fen die  Männer,  welche  mit  dem  Ebt^vun  folcher 
Veränderungen  beauftragt  find ,  pflegen  gewöhnlieh 
obftinaterweife  ihren  eignen  Errahrnngen  »ehr  an 
tirauen  als  den  Rathfohligen>  die  ihnen  durch  lopx^ 
nalen  zukommen. 


U9 


£RGÄNZÜK GS BLATTER 


ZVB. 


ALLGEMEINEN    LITERATUR    -    Z  E  I  T  IT  N  G 


September    ii%t 


^rm 


IfATHBMATIK* 

KftnmT,  b.  Keffer:  H.  C.  W.  BreUhmpitt  AfFealL 
L«kren  der  Math,  niul  Pbjfik  am  Oyoinaf.  z« 
Bdcktbiirg»  wie  aaob  Fttrlcl.  Schaomb.  Lippe 
Hofmechan.  vad  beeidigten  LaodmeCT.  Mum- 
nmiik  für  Schülern  f  aacb  einem  neuen  Plan*  be* 
arbeitet  a.  f.  w.    Dnj  Theüe.  i8io~  17.  t« 

fjer  &rße  Theil  entlilk  die  Oeofnetrie  und  die 
^^  dazu  erforderlidien  Tbeile  der  Arithmetik» 
mit  17  KnpferUfeln  und  einigen  eingedruckten 
Shrfzfohnitten,  neÜt  einem  Reatxeng,  belegt  mit 
}.  Tafeln 9  einem  Transporteur»  Mamftab»  Urey. 
•bk  und  Loneal.  18  lo.  39«  S*  Der  Verf.  hat  bey 
feinem  neuen  Plan  die  Gnindfätze  der  Matbema- 
ijk»  all  ans  der  Natur  entlehnt,  angefehen»  mit- 
telft  deren  alle  übrigen  Sätze  hergeleitet  und 
bewiefen  werden  können.  Er  machte  bey  fei* 
0em  Yieljil^rigen  Unterrichte  die  Eintheilung  (ei* 
ner  Lehrfttze  fo,  dals  er  immer  vom  Leichtern 
cum  Schwerem  flberging.  Die  zugehörigen  Finiren 
wurden  an  der  Tafel  aiugeieichnet  und  den  Schfl* 
lern  war  erlmibt»  Co  lange  zu  fragen ,  bis  fie  alles 
vollkommen  begriffen  hatten,  Die£e  Methode  hatte 
den  Erfolg,  d&  die  Neigung  zum  Studium  nicht 
.blob  nrweckt,  fondern  mit  der  Zeit  auch  mehr  und 
meiir  vergröfsert  wurde.  Den  Anfang  des  Unter- 
richts macnt  der  Vf.  von  Körpern ,  unter  welchem 
Namen  eile  Dinge  die  wir  um  uns  fehen  und  faulen» 
begriffen  werden.  Sie  haben,  nach  dem  Vf.»  die  Ei- 
g^nlcbafk»  da(s»  wenn  man  in  den  einen  Körper  ei. 
nea  andern  bringt »  der  letztere  vom  erftem  von  al* 
len  Seiten  eingefchlofTen  wird»  Z.  B.  wenn  man 
mit  einem  Metter  in  einen  Apfel  fticbt,  fo  wird  die 
Spitze  deffelben  von  allen  Seiten  durch  die  Theile 
dts  Apfek  eingefchloflen.  •  •  .  Ein  jeder  Körper 
debot  fich  nach  drey  verfcUedenen  Richtungen  aus. 
Sind  diefe  mit  einem  Maafsftabe  ansgemeuen»  fo 
l|igt  man »  es  fe j  die  Gröfse  des  Körpers  ausgemef- 
fen  worden.  —  »»(Eigentlich  dient  diefes  nur  zur 
Vorbereitung  des  wirKlichen  Ausmefiens.)  Zum 
Behuf  der  Gröfsen  •  Beftlmmung  eines  Körpers ,  (agt 
d^r  Verf.:  Wenn  ein  Körper  gegen  einen  andern 
üMlirLanffe»  Breite  und  iKcke  ut»  fo  (age  man» 
er  fey  nöiser,  als  der  zweyte***  -^  Diefe  Beftim* 
aaung  m  niqht  fo  fcharf»  ak  die  folgende  des  Vfs.; 
^,  Wenn  ich  zwey  verfcbiedene  Körper  in  ein  mit 
Waffer  angefölItesGlas  ftecke^  fo  wird  der»  virelcher 


das  uMiIte  Walfer  aus  feiner  Stelle  treibt,  mehr 
Raum  einnehmen»  und  man  UgL:  er  ift  gröfser,  als 
der  andere.  **  *-  Der  Schaler  wird  aber  doch  nicht 
eher  den  voUftändigen  Begriff  von  der  Gröfse  erbal- 
ten» als  bis  ihm.  die  ftereometrifcha.  Vorfchrift  zur 
Ausmeffung  bekannt  geworden  ift.  Indeflen  ift  def 
Vfs.  9at^ickdun£smethode  dabey  g^r  nicht  Ober^ 
flofaic.  Um  die  Schaler  zu*  gewöhoen  das  Wahre 
vom  ilalbwahren  uod  ganz  Fäfchen  zu  unterfcheir 
den »  ftellt  er  denfelben  folgende  Sätze  vor :  »,  Ein 
Körper  der  höher  ift»  als  ein  anderer,  ift  auch  gr^ 
ber  $is  diefer  andere»  — *  was  hoch  ift,  iit  nicht 
tief;  -—  dem  Körper  welchem  ich  eine  Höhe  bej* 
lege»  kann  icli  keine  Lauge  znfchreiben  **  u.  f.  w^ 
Diefe  EiaObungen  möchten  oBrigens  mehr  fOr  die 
IJonk »  als  för  die  Mathematik  gehören .  Das  zwey- 
ie  Buch  enthält  Eigenfchaften  und  Aufgaben   von- 

feometrifchen'Zeicbnungen  mit  Anwendungen  auf 
as  gemeine  Leben,  alles  nach  der  gewöhnlichen 
mathematifchen  Methode  und  dabey  10,  dafs  fic|| 
das  Spatere  immer  aus  dem  FrOnero»  wie  Vok 
felbft  ergiebt«  Alfo  zuerft  Linien»  Winkel,  Drev* 
,ttnd  Vierecke.  FUchenberechnung  der  DreyecRe 
und  Parallelogramme,  worauf  immer  eine  Anzahl 
unaufgelöfter  Exempel  zurUebnng  folgt.  Vom  Krei- 
fe;  von  der  Fifurenverwandlung;  seometrifche  Ver- 
hSltniffe  und  Proportionen;  Gröisenverhaltuifs  der 
Flachen.  Aehnlichkeit  der  Drej  •  und  Vierecke« 
Im  artigen  Buche  folgt  das  Feldmeffen  mit  Stabein 
und  Kette,  ohne  weitere  Inftrumente,  woindeffeA 
doch  auch  noch  des  Spiegels  und  rechtwinklichnn 
Kreuzes  auf  einem  Stabe,  mit  erwähnt  wird.  Geo- 
metrifche  Theilung  der  Figuren.  Ausmeffuug  von 
Gärten ,  Wiefen  und  Feldern ,  nebft  Auf  tragung  und 
Berechnung.  Hier  find  zur  Erläuterung  auch  RqIz- 
fchoitte  in  den  Text  mit  eingedruckt,  rienei  Buch. 
Benennungen,  Aufzeichnungen  und  Ausmeffungen 
der  geometrifchen  regulären  Figuren ;  fo  auch  die 
Aufzeichnung  verfchiedener  krummlinichten  Flg^« 
reu,  als  Spiralen,  Schneckeolinien ,  Ovale  u.  f.  w« 
Am  Ende  einige  Aufgaben  als  Nachträge  zu  den  vö- 
rigen  drey  Bacnern.  Sie  betreffen  Verwandlungen» 
Vergröfierungen  und  Verkleinerungen  von  Drey- 
und  Vierecken^  auch  von  Maafsftäben  und  der|^.* 
An'diefen  iften  Theil  fchlieCst  fich  an,  mit  dem  be* 
fondein  Titel;  Mathenuuifche  Lehrmethode^  nebft 
Auflöfungen  von  300  geometrifchen  Estempeln,  aU 
Anhang  zum  iften  Th.  der  Math,  mit  2  Kupfert. 
i8so.  54  S.  Sie  foU  als  zweyter  Theil  oder  als  An  - 
P(S)  hang 
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bang  mim  erften  angef^en  werden ,  und  es  gehören 
auch  diefe  Aufldfungen  zu  den  auf  dem  Titel  des 
iften  Theils  genannten  Exempeln.    Aufserdem  ent-r 
hält  diefer  zweyte  Theil  auch  nodh  des  Vfs.  Lehr- 
i{iethode*in  derKOrze^  nebft  der  Befchveibung  der 
•rfoderlichen  Werkzeuge,   das  Verfahren,    durch 
Apparate  und  vieleWorte  den  Schfilern  die  Beweife  zu 
Teruonlichen,  4nif5billifitder  Vf.  und  befchreibt  feine 
eigene  Methode  in  folgenden  Worten :  ,',  Das  Befte 
ift ,  man  geht  bey  jedem  Lehrunterrietate  idett  Icffr- 
zeften  Weg,  fo  wird  eewifs  der  Vortrag  am  deut- 
Iichften.    uit  gröf^te  Kunft  diefes  zu' bewerkstelli- 
gen liegt  allein  in  der  Eintheilung  derSätze  und  des 
Beweif  es.  •  *    Es  folgt  auf  eine  bewiefene  Wahrheit 
eine  neue,  welche  wenig  von  der  vorigen  unterfchie- 
den  ift,  und  Wo  es  daher  weniger  Worte  bedarf  zu 
-erklären  wie  die  letztere  aus  der  erftern  entftand^n 
ley.**  —     Am  fchwei-ften  war  e$  dem  Vf.  zu  ent- 
decken, 'wie  es  anzufangen,  den  SchQler  das  Äuge 
zu  Oben,  damit  er  6oh  in  jeder  geometrifcbenZeicn- 
iiun^,  worin  viele  Hilfslinien  zum  Beweis  erfoder- 
jicb  nnd,  zu  finden,  wiffe  und  alles  was  congruent, 
gleich,  oder  ähnlich  ift,.  auffuchen  könne.     In  der 
vorausgefcbickten  Einleitung  wird  erörtert,  warum 
d|e  Mathematik  auf  Schulen  gelehrt  wird.    Es  find 
defshiailb  unter  dem  Text  auch  Fragen  entworfen, 
zu  welchen  einzelne,     ausgezeichnete  Worte    des 
Textes  die  Antworten  enthalten.    Per  Vf.  glaubt, 
dafs  aus  feiner  Methode  eine  folche  Stärke  in  der 
Erfindungskunft  eirwachfen  könne,    dafs  auch  die 
fchwerften  Unterfuchungen  blofs  in  ein  angenehmes 
Spiel  verwandelt  würden.    Es  wird   nämlich  den 
Schülern  dadurch  möglich ,  über  jeden  Gegenftand, 
.fo  wohl  die  Erklärung,  als  den  Beweis  zu  finden, 
indem  er  jet^  das  Erfoderlicbe  von  dem  Ueberflfif* 
figen  zu  ünterfcheiden  weifs.    Ueber  den  mannicb- 
faltigen  Nutzen  der  Mathematik  bringt  der  Vf.  auch 
eine  lange  Stelle  aus  Hauffs  Lehrbegriffe  der  reinen 
Mathematik  L  i.  bey,  und  erläutert  fie  durch  Bey> 
fpiele.     Cey  dem  mündlichen  Unterrichte  in  der 
schule   hat  der  Vf.   einen  grofsen  Maafsftab  mit 
Transverfalen,  nebft  einem,  ebenfalls  von  Weiten 
'fichtbaren  Transporteur,  neben  der  Tafel,  mittelft 
welcher  Werkzeuge  er  im  Angefleht  der  Schüler  die 
Yigoren  entwirft,  und  mit  eben  diefen  muffen  her- 
nach auch  die  Schüler  die  unaufgelöfsten  Exempel 
auFlöfen;    wovon  das  Nähere  umftandlich  angege- 
ben wird.     Die  Arithmetik  ift  hierbey  nur  Theit- 
weife,  fo  wie  fie  in  der  Geometrie  angewandt  wird, 
vorgetragen,  um  fie  den  Schülern  annehmlicher  zu 
«lädien.     Komint  der  Lehrer  an  diejenigen  Para* 

Jrraphen  worauf  unaufgelöfste  Exempel  folgen,  fo 
äfst  er  diefe  den  Schülern  auflöten  und  hit& 
ihnen  9  wo  fie  anftofsen,  fort.  Haben  die  Schü- 
ler eine  halbe  ^unde  Exempel  anfgelöfst,  fo 
Ufst  ficb  der  Lehrer  in  der  andern  halben  ih« 
re  Arbeiten  geben,  ond  beMmmt  deren  Rieb* 
tigkeit  aus  den  vorliegenden  Bogen  (die  frey- 
lich der  Lehrer  für  fich  behalten  mufs).  — 
Auf  folcbe  Weife  Ift  ee    ihm  möglich  in  einer 
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»halben  Stunde  leicht  ein  paar  hundert  Exempel  za 
tiericbtigao. 

Des  zweyten  Theils  ei^iej  Buch  hat  auch  den 
befondern  Titel:  Anfangsgründe  der  Rechenkunji^ 
ffes  Bandchen*  Man  findet  darin  die  geqcieinen  -^  und 
Decimalbrüche  mit  433  unaufgelöfsten  Exempelii^ 
welche  wieder  ein  befonderes  Bändchen  ausmachen. 
Lemgo  in  der  Meyerfchen  Hofbnchh.  igty.  Es  iffc 
folches  defshalb  gefchehen,  weil  daffelbe  auch  als 
Reißhenbnch  fftr  das  gemeine  Leben  in  den  untera 
Schulklaffen  gebraucht  werden  kann.  Bey  einer 
neuen  Auflage  des  iten  Theils  vroUte  der  Vf.  die 
vier  Elementanrechnungen  der.unbenennt^  nnd  be« 
nannten  ganzen  Zahlen  mit  einem  befondern  Titet 
bezeichnen.  Die  Auft5fungen  der  -420  Exempel  ha- 
ben als  Anhang  zu  des  zweyten  Theils  item  Buche 
ebenfalls  eiaen  befondern  Titel  £flr  die  Lehren 
Auch  hier  Jiat  der  Vf*  wieder  ieidefpeciMUe. Lehr- 
art befcbrieben,  befonders  die  Einübung  zum  Ge- 
brauch der  Werkzeuge,  l'o  wie^  eine  Ueberfichttfltr 
gefainmten  Theile  der*Mathematik  mit  eingefdb4* 
tet,  was  hier  Niemand  gefucht  haben  wQfde.  1 

Der  zweyie  Theil  des  zweyten  Buchs  fahrt  den 
befondern  Titel:  Anfiingsgrünie  der'ätgebra  u.L W. . 
ites  Bändchen.  Enthält  die  Buchftabearechmtn^^ 
das  Ausziehen  der  Quadrate  nnd  Kubikwurzel,  nebh 
derPotenzenrecbnung  mit  201  unaufgelöfsten  Exem* 
peln.  Es  werden  zuerft  die  Begriffe  von  entgegen- 
gefetzten Grofsen  durch  bildliche  Darftellungen  z.B« 
an  zwey  Schiffen  ,*  die  oft-  und  weftwärts  von  einer 
Infel  ausfahren  und  jedes  bald  nach  Often,  bald 
nach  Weften  eine  gewiffe  Strecke  zurOcklegt,  an* 
fchaulich  gemacht.  Das  ibiiie  Buch  diefes  TheiJsr 
Anfangsgründe  der  Afgebrä  2tes  Bändchen,  enthält 
die  practifche  Algebra  fQr  die  Gleichungen  des  iten 
2ten  und.  3ten  Grades,  nebft  371  unaufgi^5fsten 
Exemneln.  Der  Vf.  hatfaft'^alle  erdenkÜcfaen  Fähe, 
wo  Gleichungen  vom  iten  Gfade  mit  Einer  unbe- 
kannten Gr6»e  vorkommen,  in  39  Aufgaben  durch« 
genommen  und  aufserdem  bey  jeder  Aunöfung  noch 
einige  unanfkelöfste  Exempefderfelben  Art,  beyge« 
fagt,  wo  indefs  auch  das  racit  angegeben  itt^  Auf 
ähnliche  Art  find  die  Fälle-filr  zwey  und  m^far  nnbo^ 
kannte  Gröfeen  nach  ihren  verichiedeneii  Metbptteii 
behandelt,  und  es  wird  in  einet  vorlau^gen  Ueber- 
ficht  vorerft  im  allgemeinen  bemerklich, gemacht, 
worauf  es  "b^y*  der  Cntwickelung  eigentlich  an- 
kommt. Regeln  zur  ErJeichtertmg  der  Rechnuitg 
durch  gewfffe  Vortheile.  Die  Beyfpiele  find  meill 
fehr  finnreich  gewählt  und  zur  Schaffung  derUr* 
theilskraft  geeignet.  .  Bdy  den  Oabtfdieti  Gleichua* 
gen  ih  ihr  manniehfahiger  Nutzen  nachgewiefen  un^ 
Anleitung  gegeben,  v^e  min  die  nööiigen  Rech« 
Bungsformeln  aufzufinden,  fie  in'Worten  auszudriN 
^en  nnd  für  efinzelne  Fälle  Gebrauch  davon  zu  ma* 
eben  hat.  Dai  vierie  Buch  hat  dfcn  eignen  Titel: 
Sammlung  geomesrijeher  Aufgaben  zur  Erfindung 
und  AusfOhrung  geometrifeher  Außöfungen  und  Be> 
weife,  miti.Kupf.  Lemj^o,  fgi;.  Die  bekannten 
Or^Dsett^find  jedesmal  in  Ziffern  angegeben*    Aiff 
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die  Anflöftifig  jeder  Aufgabe  folgt  rör  dem  Beweife 
Mbft  noch  eine  befondere  Vorbereitung  dazu-;  die 
Bewetfe  find  in  einem  befondern  Bändchen  gefamm- 
let«  Aucli  hier  ift  der  Unterricht  überaus  fafslich. 
Die-VotbereitpHg  zum  Beweis  erinnert  an  alle  arith« 
metifebe  und  geometrifche  Lehrffitze,  welche  beym 
Beweis  in  Anwendung  kommen»  zuweilen  noch  eine 
befondere  Anleitung  wie  die  Verbitidung  der  frfl- 
bern  Sätze  gefchehen  muls,  um  am  leichteften  zum 
Zwecke  zu  kommen.  Wo  alles  diefes  nicht  aus- 
reicht, kann  der  Schüler  im  Anhange  Auskunft 
finden.  Auf  folche  Art  eignet, 6ch  die  ochrift  auch 
mm  Seibftunterricht.  Oft  find  indeffen '  die  Aufga- 
ben-ziemlich  verwickelt:  z.  B.  in  einem  gleich* 
fobenklicheoDreyeck  (das  auf  derKunfertafel  nach- 
gewiefen  ift)  foll  die  Grundlinie  zur  Seitenlinie  fich 
verhaken  wie  3  zu  j{,  und  fo  grofs,  wie  ein  (gleich- 
falls Dacfagewiefene5)1^uadrat  feyn,  wovon  jede  Sei- 
te 147  Zoll  lang  ift.  —  Wie  grofs  ift  die  Grundli- 
nie» die  Seitenlinie  und  Höhe?  —     Eben  fo  viele 

andere,  noch  mehr  verwickelte« ^   Nach  diefen  arith- 

metifchen  Auflöfungen  kommt  der  Vf.  auch  auf  die 

geometrifchenConfiructionen,   und  zeigt  den  Gang 

derfelben  an  den  Beyfpiele,   wie  aus  der  gegebnen 

Seite  des-  regulären  Achtecks  der  Halbmeffer  des 

Kreifes  zu  finden  ift,  worin  fich  diefes^  Viereck  be- 

fcbreiben  läfst  (verfteht  fich  ohne  den  Gebrauch  der 

baiben   Polygonwinkel).     Geometrifche  Aufgaben 

«it  Hinweglaffung  der  Figuren,    eben  fo  wie  di^ 

vorigen  behandelt:   Sie  follen  zur  Oebung  dienen^ 

lioh  felbft  die  Figuren  zu  entwerfen ,  welche  zu  den 

deichongen  fflr  die  *  geometrifchen  Aufgaben   ge^ 

hdren.     Um  diefe   nicht  blofs  als  UeHungsge^en- 

ftähde  anzufehen,    ift  zuweilen  der  Gebrauch   im  ^Vortheile  gewährt.  Er  hat  hiebey,  znrErleiclitening 


berechnen  laffe,    als  der  Transporteur  rfi^.-Grdfse 
angeben  kann.  Da  fich  der  Vf.  immer  febr  beftlmmt 
ahsdrückt,  fo  fältt  es  etwas  lauf,  wenn  er  j.  8.  fegtt 
,; Jeder  Sinus  ift  einem  Cofinns  gleich,    wenn  die 
.Winkel  derfelben  zufammen  90®  ausmachen, ''  der 
Beweis  klärt  indeffen  die  Sache  fogleich  auf»    Die 
befondre  Methode,  die  der  Vf.  hier  gebrauchen  woll- 
te, befteht  darin,  dafs  er  zuerft  ein  recbtwlnkliches 
Dreyeck,  wo 'die  Hypotenure  mit  den  Katheten,  als 
Hadms ,  Sinus  und  Cofinus ,  oder  als  Secante,  Tan- 
gente und  Radius  betrachtet  und  vorläufig  der  Sinus 
uöd  Cofin.  von  30**  nach  dem'Pytbagorilchen  Lehr- 
fatze  berechnet  worden  ift.  Alsdann  zeigt  er  wie  eine 
Menge  anderer  Sin,  und  Cofin.  nach  den  berechneten 
Seiten  der  regulären  Polygone^aus  dem  bekannten 
Radius  gefunden  werden,  wo  auch  die  erfoderlichen 
Formeln  ventwickelt  find«    Nachdem  auch  Summen, 
und  Differenzen  zu  Holfe  genommen  worden,  er. 
gfebt  fich,   dafs  keine  zwey  zunächft  auf  einander, 
folgende  Winkel  um  mehrals  45  Min.  unterfcbieden 
find.     Wie  nun  auch  die  dazwifchen  fallenden  zu  fin^ 
den ,  zeigt  der  Vf.  im  4ten  Buche,  oder  in  deir  ana- 
lytifchen  Trigonometrie.     Dsi»  driiie  Buch  des  ^teh 
Theils,  fnhrt  den  Titel:   Sammlung  irigonometri^ . 
/eher  Au/gaben  für  Anfänger.  I8l7.     Es  ift  diefe« 
eine  practifche  Trigonometrie,  aucn  hier  befchreibt 
der  Vf.  die  Methode  umftändlich»  nach  welcher  er 
bey  feinem  mündlichern  Unterrichte  zu  Werke  geht; 
als  eine  neue  Aufgabe  fieht  er  die  an,  wo  man  alle 
trigonometrifchen  Veränderungen  findet,    die  bey 
drey  gegebenen  in  einer  wagrechten  Eb^e  liegen- 
den  Puncten  wo  ein  Vierter  zii  finden  ift,  vorkom- 
was  beym  Aufnehmen  einer  Gegend  grobe 


men 


liefen  nacbgewiefen,  z.  B.  bey  Behauung  der  Baumi^ 
ftamme  zu  Balken  u.  a. 

•  Drkier  Theil  iTtes  Boch:  Anfangsgründe  d&r 
Algebra,  ^tes  Bändchen.  Enthält  die  Lehre  von 
den  Prögrelfionen  und  Logarithmen,  mit  61  un- 
aufgeldfsten  Exenipeln.  Ebenfalls  fehr  deutfich 
Viva  ausfehrlich.  £)ie  Beyfpiele  find  auch  hier  fo 
gewählt,  -dafs  fie  fcyr  den  Schaler,  aufser  demMa- 
thein«itifcben ,  noch  fonft  vid  Anziehendes  haben. 
'Auch  Anwendungen  auf  Zinsrecbtautig  und  derg). 
Das  'ZWeyie  Buch:  Ebene  Trigonometrie  $  mit  34  un* 
aufgelöfsten  Exempeln*  EHe  Haupt  -  und  Neben* 
fätze;der  Trigonometrie  trägt  der  Vf.  hier  nach  eig^ 
aer  Art  vor.  Zuerft,  'was  dSefe  Wiffenfchaft  ent- 
hSA,  Beftfhreibung  der  Sinustafeln  und  fehr  aus^ 
Albrliohe'  Beneclfnung  *  derfelben.  Aufiöfnng  der 
ncht-  nnd'fohief  winklieben  Dreyecke.'  Der  letz- 
te $.  edthfilt  in  einer  Tafel  alle  Proportionsfatze  fOr 
JBqaniftliche  Dreyeoke  gftnz  voUftändig,  fo  wi«  auch 
alle  Formeln  die  dahin  gehören.  Bey  Angabe  der  Vor- 
fttlge  der  trigonometrifchen  Gröfsenbeftimmung  hät- 
te-der  Vf.  auch  darauf  aufmerksam  maoheo  können, 
dafs  fich  bey- fi^fsein  Figuren  die  Winkel  weitfchär- 
far  inef(an«lanen,  als  die  Linien;  Im  Kleinen-  hinge» 
cen:iich  die  GröC::,  eines  -Winkels  aus  gemeffenen 
Liaien  mit  Holfe  der  Trigonometrie  viel  genaue^ 


der  Anfänger,,  vom  Gebrauch  der  entgegengefetzten 
Gröfsen  abftrahirt.  Die  letzte  Abtheilung  enthält 
Vielecke  deren  Perimeter  gegeben  ift,  wo  gezeigt 
wird,  wie  alle  Abfciffen  und  Ordinalen  zum  Aul- 
zeichnen des  Vielecks  und  zur  Berechnung  des  Flä^ 
chenraums  triaonometrifch  zu  finden  find.  Zugleiok 
find  zwey  eingebe  Kreife  bef<^rieben,  die  er  von 
feinem  Öruder,  Fr.  Wilh,  &rei/AiiK/iiiri Gaffel,  er^* 
hatten  hat ,  womit  auch  (fie  Gebrauchsanleitung  vep^ 
bunden  worden  ift ,  die  "als  eine  der  voUftändigften 
angefehen  werden  kann ;  zumal  da  auch  die  Einrich- 
tung und  der  Gebrauch  dies  Nonius  mit  beygebl'aebt 
ift.  In  dem  vierten  Buche,  welches  die  anafytif<^ 
Trigimomeirie  enthält,  hat  der  Vf.  alle  Formeln  mit 
geometrifchen  Darftelhingen  fo  deotlieh  b^iefen« 
dafs  fich  jeder  Anfanger  onne  mOndlicbe  Erläuterung 
durchhelfen  kann.  T>ie  Formeln  find  fo  geordnet« 
dafs  von  jeder  trigonometrifchen  Linie  die  verfchie- 
denen  Werthe  in  ihrer  natttriichen  Folae  dargeftelh 
werden,  deren  Anordnung  nmftändlicn  erklärt  ift. 
Aue  trigonometrifche  Formeln  ßlr  einfache  Bossen 
findt  in  einzelnen  Paragraphen  vorgetragen,  fd  jafs 
jeder  anzeigt,  wie  oft  eine  und  diefelbe  tcigoaome- 
trifehe  Linie  in  diefem  oder  jenem  Werth  auszadrtt* 
ck^nmögli^bifV,  oder  wie  z.B.  ein  Sinns  aufser  dem 
dorcb  Cofinus»  Tangens,  Secans  nj«.  vir.  darge- 
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ftellt  w«rdeo  luno.  Hier  airch  ehr  Beweis,  dabt 
weon  ein  Divifor  sc  o  winl ,  «ind  der  Dividend  auf 
•ioer  endlichen  Gröfs»  beftebt,  der  Quotient  ein# 
nnendiiehe  Grö&e  wird.  Trigonometrifche  Aus- 
drOcke  tüT  einfaclie  Bogen  die  grofser  oder  Ideiner 
ind,  als  ein  -  oder  mehrfache  Quadranten.  Endlich 
auch  trigonom.  Linien  mit  negativen  Bogen  und  An- 
hangsweife eine  tabeUanfcbe  Ueberficbt  aller  For- 
mebi  zur  Erleichterung  des  Auffochens.  Vieles  was 
fenft  aus  dem  blöden  Anblick  der  Figur  erhelletf  wird 
hier  förmlich  bewieCen.  Kurz  man  findet  in  diefen 
Abfchoilten  eine  Colche  Vollftftndigkeit  und  Gfflnd* 
lichkeit  •  als  fie  je  in  einem  Lehrbuche  f Qr  Schalen 
vermuthet  werden  könnte,  lies  jten  Theils  f^es 
Buch  enthält  die  Per/peciwe.  Theorie  derfelben  mit 
practifchen  Aufgaben  begleitet  und  6  Knpfert«  Des 
Vf.  hat  fie  hier  als  Anhang  zur  Geometrie  ond  als  Vor- 
bereitung zur  Stereometrie,  'wo  die  Körjperfigaren 
perfpectirifch  darzuftellen  find»  abgehandelt.  Bey  der 
neuen  Art  perfpectivifche  AufriETe  zu  verfertigen,  hat 
der  Vf.  Lamberi  zwar  zum  Ffihrer  genommen »  aber 
dieBeweife  auf  eine  ganz  andere  Art  als  je«er,  in 
Lehrfötze  und  Aufgaben  abgetheilt,  vorgetragen.  Am 
Sode  ift  auch  die  Iltere  Methode  körzlicb  abgehan- 
delt worden.  Sechsies  Buch:  Heine  Theorie  Qher 
Sureametriem.  3  Knpfert.  1817.  86  S.  Es  find  hier 
;loraUe  geom.  Körper  deren  Inhalt  fich  nach  einer  Feijr 
mel  bequemer,  als  nach  der  gewöhnlichen  Re||e],  h» 
det,  die  Formeln  deutlich  dargeftellt;  indeffenifthier 
nicht  hinter  jeder  ein  Exempel  bevgebracht.  Die  Foiv 
mein  wonach  fflr  viele  Körper  Innalt  und  Oberfläche 
berechnet  werden  können,  finden  fich,  des  leichtem 
Anffttchens  wegen,  gleich  hinter  einander.  Siebenies 
Buch.  Sammlung  fkereomeirifcher  Aufgaben  fflr  An- 
llnger,  Lemgo  igit*  Durch  diefe  foliAnfiSngern  ge* 
seigt  werden,  wie  fie.alle  allgemeinen  Satze  und  Foi^ 
mein  mit  rriästem  Vortheil  anwenden  können,  und 
es  ift  deCsnalb  diefer  Abfchnitt  als  eine  angewandte 
Stereometrie  anzufehen,  die  der  Vf.  noch  weit^  ver- 
mehren will.  Es  find  auch  alle  Verfinderungen  mit 
welchen  die  allgemeinen  Formeln  gebraucht  werden 
können,  nachffewiefen. .  IndeCTen  warnt  der  Vf.  die 
Uoben  PractiKer,  welche  die  Theorie  vernacbläfsigt 
iMben,  vor  leicht  möglichen  Schaden.  Uebrigens 
fteht  diefe  Stereometrie  mit  keinem  der  vorgenani^ 
ten  Bacher  in  näherer  Verbindung,  und  es  Kann  fie 
defshalb  jeder  Lehrer ,  ohne  Vorausfetzung  derfel* 
ben,  zum  Grunde  feines  Unterrichts  legen.  Die  Auf- 
gaben find  aufgelöft  und  von  manchen  auch  die  Be- 
rechnungen mit  annegeben ;  htj  andern,  wo  die  Auf* 
löfungfralt,  fteht  doch  das  FVicitam  Ende. 

My  diefer  Gelegenheit  holen  vrir  noch  folgen* 
de  Schrift  von  Hrn.  Ar.  nadi : 

HamovtEt  b.  Haha:  H. C.  W. Brekhemps,  Öffentl. 
Lehrers  d«Math.  n«Flijf.  amGymnaf.  zu  Bocke- 
burn,  wie  auch  FOr^I.  Schaumb.  Lippifoben 
Hmnechan«  ond  beeidigten  Landmeffets ,  Neue 
Jefete»  •  uMä  fermeJfimgM  «  ütfirmmmue^  nebft 


drey  verfMedenen  vonJMerm  erfimienem  Stern* 
gemzirkeltu    Mit  3  Kupf.    Im  vierzehnten  Jahc^ 

fange  des  Almaoac^,  oder  der  Annalen  der 
oracbritte,  neueften  ^rfindungf«  in  Wif(ea^ 
Cchaften,  KänCten  (v.  Superint.  Mußh)»  eter 
lahrg.  m.  3  KnpC.  angezeigt,  igis«  jo  S.  t« 


Diefe  Inftmmente  beftehen  in  Terfchiedi 
neuen  Zirkeln,  einer  Bouflble,  und  einem  Kreis» 
welcher  zur  Multiplication  der  zu  meffenden  Winlul 
eingerichtet  ift,  nebft  ^n  drey  auf  dem  Titel  ge> 
nannten  Stangenzirkeln.  In  einem  Nachtrage  wüd 
auch  ein  neuer  Univerfaizirkel  befchrieben.  Dir 
neue  HaiKi  -  und  Einfatzzirkel  des  V&.  iCfc»  damit 
in  die  Länge,  durch  feine  Schwere,  die  Hand  nicht 
ermfldetwird,  von  Holz,  wo  aber  an  einem  Schsn 
kel  am  obern  Ende  auf  der  gegenOberftehendea 
Seitenfläche  mefGngene  Backen  genietet  find,  die 
eine  genau  bezeichnete  Dicke  haben.  Mitten  emi^ 
fchen  diefen  beiden  Backen  ift  ein  ähnlicher  Dritter 
von  der  Dicke  einer  furken  Uhrfeder,  mit  den  bsi^ 
den  erftem  Backen  feft  genietet.  —  Das  Uefarteo  ift 
wie  bev  andern  beiumnten  Zirkeln.  Die  Leiefct%* 
keit  deiTelben  gebt  fo  weit,  da(s  man  bey  der  fmnp 
fken  Zeichnung  nicht  das  mindefte  von  feiner  Laft 
zu  befürchten  nat.  Bev  den  Stangenzirkeln  hat  der 
Vf.  die  Meyerjehe  Beichreibnng  aus  deffen  fnä^ 
fcher  Geometrie  Th.  4.  mitgetheilt,  wozn  er  wadgB 
Anmurkungen  bejrftagt.  Von  einem  dritten  StnngM» 
Zirkel  wi%  der  StelUchraube.  von  Au/er,  ift  che  Be- 
fchreibunc  aua  Geißlers  Imßr^  4ten  Th.  ausgehoben 
und  ebenfalls  mü  Anmerkungen  vom  Vf.  wfebei 
worden.  Auf  derßet^ele  des  Vfs.  ift  eine  Marer* 
Cche  Weingeift  waage  und  ein  Femrohr  mit  zwejr  Oc«- 
largläf ern  aiigebnicht.  Ein  Nonius  theilt  jeden  Grad 
dee  in  zweymal  90  Grade  getheilten  HalbkrmCee  vu» 
10  au  10  Mm.  FOr  die  Magnetnadel  ift  eine  Arreti- 
rung  vorhanden.  Unter  dem  Bodcfi  der  BOchfe  bih 
findet  fich  eine  Hülfe,  die  anfeinem  Zapfen  Ober 
einßT  Nttfs  oder  Stell&hraiibe  angefckraubt  ift ,  uA 
das  Inftroment  auf  einem  Statir  zu  behandeln. 
Bey  der  Befchreibung  des  Kref/esf  woveo.oboa  die 
Figur,  hier  nichts  verftfindliches  gefegt  werden 
Icann,  hat  der  Vf.  auch  geseigt,  wie  maa  doreh 
Multiplication  der  Winkelmefinng  die  Grobe  dee 


Einzelnen  viel  fchärfer  eis  auf  die  jgiewöhnliche  Art 
findet,  auch  zur  Deutlichkeit  ein  Täf eichen  noft 
heygefOgt.  In  dem  Naclwrage  befcbreiln  er  noch 
einen  von  ihm  feibft  eiAindenen  UitimrfmlMirkel^ 
mit  einer  Abhilduiig.  Er  ift  lehr  ein£icn  gebaut» 
wegen  des  hAhemen  Materials  iehr  leicht  und  be- 
^em,  auch  wohlfeiler,  als-diis  meCfingenen;  alles 
was  davon  von  Metall  ift,  befteht  ans  dOnnen  Fl«^ 
ten.  Der  doppelte  Backen  von  Holz  giebt  dem 
Inftmmente  eine  fo  laufte  und  ftete  Beweguhg^  als 
ein  doppeker  ftäblemer  Backen.  Die  uotem  Theib 
der  Schenkel  drehen  fich  um  Bolzen«  Ib  dafe  sIf 
nerfeita  Spitzen  und  andarfeitg  RnÜsMirMd  Bkk 
hfllfe  angebradit  isA 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BUiwo  VSR9  b .  Gebr.  Hahn :  Fatertändlfches  ArchWf 
oder  &eyträg^  zur  allfeitigen  Kenntnifs  des 
Königreichs  Hannover^  wie  es  war  und  ifi. 
Herausgegeben  von  ß.  H  <r.  ^piel^  Senator 
(jetzt  Stadtrecretair)  und  Juftizcanzleyprocu- 
rator  in  Zelle.  Dritter  Band,  in  zwey  Hef« 
ten.  i^ao.  XIII  und  j  16  S.  Vierter  Band,  in 
9wey  Heften,  igai«  Xl  und  4^4  S.  8*  (Jeder 
Band  1  Rthlr.) 

Ijen  Anfanc  dieCer  fcbätzbaren  Zeitfchrift  hat 
^^  Reo.  in  diefen  Blittern,  A.L.Z.igao.  Nr.ais* 
zur  öffentlichen  Kunde  gebracht,  und  aber  das 
Entftefaen  derfelbfliu,  fo  wie  Ober  deren  Plan  und 
Tendenz  die  nöthige  Rechenfchaft  gegebea.  Er 
darf>  fich  daher  gegenwärtig  darauf  befehränkeo, 
den  Inhalt  der  in  den  Toniegenden  beiden  Bän^ 
den  enthaltenen  Fortfetznng  zu  entwickeln. 

'Der  rfri^rr  Band  enthält  folgende  AufTätze:   L 
Tod  und  Begräbnifsfejer  des   Mnigs  Georg  HL, 
mit  Forausfendung  eines  Blicks  In  des  Verherrlich- 
Sen  Letfeny   vöen  Dr.  B**»n.     Eine  kurze  eefühl* 
▼olle  Skitze  des  Lebens  des  verrtorbenen  Monar- 
chen, nebft  Erzählung  der  Begräbnifsfeyerlicbkei- 
ten  zu  London  und  der  Trauerceremonien ,    wel- 
che in  England  und   den  Hannoverfofaen  Landen 
ftatt  grfunden  haben.    Allerdings  war  dieDarftel- 
lung  derfelben  -  der  Aufbewahrung  in  diefer  Zeit« 
.  fchrift  wertfa.    IL  Nachrichten  zur  Gefchkkse  des 
^  Schlojfesy  auch  der  Stadt  Dannenterg^  von  der  äl- 
'  S^ten  bis  9U  der  Zeit ,  wie  fie  zum  zwey  ten  Male 
dem  Fürßenthum   Lüneburg   incorporirt  wurden; 
nach  den   Originalurkunden    der    Stadtregiftratur 
auch  andern  vorhandenen  Nachrichten  bearbeitet, 
Ton  dem  Gerichtsverwalter  Sältemeyer  in  Dannen« 
berg.  (Befchlufs  von  Nr.  XV.  Bd.  IL)    In  diefem 
Abfehnitte  wird  von  den  Farften  gehandelt,  die  in 
der  Stadt  Dannenberg  von  1560  an,   wo  Herzog 
Heinricfa  von  Lüneburg  Zelle,   neb  diefelbe  refer- 
^  virte,  und  eine  neue  Linie  bildete,  welche  bis  1672 
blähte,  als  in  welchem  Jahre  das  refervirte  Land, 
nebft   den  .^azu    gekommenen  Aemtem  an  Zelle 
zurtickfiel,  refidirt  haben.     Als  intereffantes  Ak*. 
tenftOck  i(t  demtelben  ein  ProtocoU  vom  t7.  Sep- 
tember 1813  hinzug^Agt,    welches   Ober  nie  von 
der    damaligen   Behörde   verfügte   Niederreifsung 
der  fbrftlichen  Gruft,    und' Sammlung  der  .in  den 
iz.BLzurÄ  L.  2L  igai. 


verfchiedenen  Särgen  befindliclien  Reften  fdrftli* 
eher  Leichname,  in  einen  einzigen  Sarg  abgehal- 
ten worden  ift,  und  den  Zuftand  dieier  darge» 
der  darin  befindlichen  Gebeine,  und  deren  Klei- 
derrefte  und  Schmuck  fehr  genau  angtebt.  IIL 
Beytrag  zur  Kunde  der  altern  peinlichen  Gerichts- 
verfaßung  in  der  Stadt  Zelle.  Vom  Bargermeifter 
Vogell  daTelbft.  Hat  nur  locales  Intereffe.  IV« 
Nachtrag  zu  Nr.  XVlll.  Bd.  IL  den  Maler  Hans 
Raphon  betr.  V.  Eine  Leichenpredigt  gehatten 
zu  Limmer  bey  Hannover  ^  am  2^en  Pßngßtage 
1713  —  von  Job/t  Sackmann  ^  r rediger  da/elb/t, 
Aach  die  Aufbewahrung  diefer  originellen  platt- 
teulfchen  Predigt  von  jenem  Hannoverfchen  Abra« 
harn  von  St.  Clara,  ift  (ehr  verdienftlich.  «-  VL 
Vaterläadijche  Jahrbücher^  von  Herausgeber.  Fort* 
fetzuttg  von  Nr.  XVII.  Bd.  II.  Sie  umfaffen  den 
Zeitraimi  von  1811  bis  igi?  einfchlierslich,  \xad 
enthalten  eine  Menge  mit  Fieifs  und  Genauigkeit 
aufgezeichneter  AndeutuneeA  und  Notizen.  "VlI. 
Neues  ZeugnUsJfUr  das  Alterthum  der  Stadt  Harn* 
naverj  aus  der  ui^edruckten  Chronik  des  Henrik 
cus  de  Hervordia  (f  1370),  ia  welcher  die  Stadt 
Hannover  um  11 8a,  fo  wie  von  Bbtfu)^  wo  fie 
1156  erwähnt  wird.  VIII.  Sonderbare  Obfervanz 
bey  Ausweifung  neuer  Bienenßellen  In  einigen 
Amtsvogteyen    des    Fürßenthums   Lüneburg,      die 

gehört  zu  der  erft  von  Grimm  zur  Sprache  ge- 
rächten  Poefie  des  Rechts  in  der  Zeitfchrift  rar 
Sefcbicbtliche  Rechts wiffenfchaft.  Um  nämlich 
ie.  erlaubte  Entfernung  zur  Anlegung  einer  neuen 
Bienenftelle  ausznmitteln ,  foU  der  Immker  neben 
die  alte  Bienenftelle  treten,  mit  der  linken  Hand 
fein  rechtes  Ohr  ergreifen,  und  mit  der  rechten 
rücklings  unter  dem  linken  Arme  weg,  feinen 
Homglöffel  fo  weit,  wie  er  kann,  werfen.  Hierauf 
foU  er  fich  an  den  Ort  begeben,  wo  der  Löffel 
niedei^efallen  ift,  und  auf  äbnliche  Weife  von  die- 
fem Orte  ab,  einen  neuen  Wurf  thun.  Endlich 
foU  er  fich  an  die  Stelle  begeben,  wo  der  Löffel 
zum  zweyten  Male  niedergefallen,  und  von  diefer 
Stelle  ab,  auf  eine  gieicne  Weife  einen  dritten 
Wurf  thun.  Wo  nun  der  Löffel  zum  dritten  Male 
niederfieU  da  darf  er  die  neue  Stelle  anlegen.  Es 
verfteht  fich,  dafs  bev  diefem  Werfen  ftets  die 
gerade  Diftanzlinie  beoDachtet  werden  mufs.  Dafs 
fich  diefe  Obferiranz  in  dem  Wietzenmühlenreehi 
{Maseov.  notit.  judic.  Bruns.  Luneb.)  förmlich 
vorgefchrieben  befindet»  wäre  hier  noch  211  er* 
Q  (5)  wäh. 
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wähnen  ^ewefen.    IX.   Nachricht  von  der  erfeen 
ißaterländifchen  Steindr ucker ey  zu  Hannover*    Voa 
dem    Kegierungsratbe  Blumenbach    dafelbft.  '  Sie 
ift  von   dem  Äupferftecher  Gieren  angelegt,    und 
der  erfoderliche  Sandfchiefer  wird  bey  der  Pleffe, 
nahe  bey  Göttingen  gebrochen.     Die  dort  gebro- 
chenen Steine  kommen  an   Gröfsej    Reinheit  und 
Korn   dem  Münchner  Steinen   völlig  gleich;    und 
der  in   dem  Thale  von  der  Pleffe  bis  Häufchen- 
waffer  herab    mehrere  Sagemühlen  belegen  .find, 
an  denen  fich  leicht  eine  Vorkehrung  zum  Schlei- 
fen der  Platten  wird  bewirken  Jaffen  können,   fo 
kann  auch  auf  diefe  Weife  der  Transport  und  Ab- 
satz nach  allen  Seiten  hin,    fehr  erleichtert  wer- 
den.    Möchte  fich  nur  bald  ein  unternehmender 
Kopf.diefer  Speculation  widmen,   deren  Gelingen 
fo  weit  fich  die  Sache  jetzt  beurtheilen  läfst,  nicht 
zweifelhafjt  feyn  kann!     X.    Belohnung    militairl 
Jeher  Verdienfte  aus  der  Zeit  des  drey/sigjährigea 
Krieges*     Herzog  Georg  fchenkt .  mitteilt   Inliru- 
rments  d.  d*  Hameln  den  34.  Januar    1635,    dem 
.Oberften  Wolf  und  Major  von  Plettenberg,  fämmt- 
liehe  Juden  in  der  Stadt  MQnden  „folcher  Geftalt, 
dafs  fie  alle  ihre  Güter,    wo  diefelbe  anzutreffen, 
vndt  bey  Geifllichen  und  Weltlichen  Standes  fte- 
Jien,  vndt  verleimet  feyn,  confisciren,  zu  fich  neh- 
men, für  das  Inrige  befialten^  vndt  fie  alsdann  dar- 
,auff  ziehen  laffentmögen,  wofelbften  fie  vermeinen, 
für  fich  vndt  die  ihrigen  Gleit  vndt  Sicherheit  zu 
haben."    XL  Die  Burg  Grone  bey  Göttingen ^  ein 
unmittelbares  Reichslehn^  alfo  höchft  wahrfchein' 
lieh  doch   die  vgrmalige   Kaiferliche  Pfalz.     Vom 
Bürgermeifter  Fogell  zu  Zelle.    Bekanntlich  ift  es 
fehr  beltritten,   ob  die  ehemalige  Pfalz  Gronay  in 
def  Hildcsheimifchen  Stadt  Gronau^   oder  in  der 
Burg  Grone  bey  Göttingen  zu  fuchen  fey»     Der 
'Vf.   widerlegt    ziierft  die  für  Gronau    ftimmende 
Meyntmg,  und  thut  fociann  durch  unbenutzte  Ur- 
kunden dar,  dafs  Grone  bey  Cöttingen  ein  unmit« 

•  telbares  Ileichslehn  war,  woraus  er  denn  mit 
Becht  folgert ,  •dafs  auch  hier  nur  die  ehema- 
lige Kaiferliche  Pfalz  habe  belegen  feyn  J^&nnen. 
Eine  fehr  gründlich  ausgearbeitete  und. wichtige 
Abhandlung.  XIF.  Beyträge  zur  Gefchichte  von 
FalUrsleben  und  feiner  Umgegend.  Xill.  Wo  ift 
dpr  goldne  Ring  des  Grafen  von  Hoya  geblieben? 
Vom  Herausgeber.     Die  Sage  davpn  f.  in  Hamel 

,mann  Oldenburg.  Chronik.  S.  21*  Aus  der  Lei- 
•  ehenpredigt  auf.den  1720  verftorbenen  Gonfiftorial- 
rath  ßaldovius  in  Verden  ergiebt  fich,.  dafs  er  bey 
den>  Dr.  me<Iic.  Gosky  in  Wolfenbüttel  aufbewahrt 
war.  .XIV.  Arifrage^  ein  Mf  von  Mushard  „Pa- 
laeogentilhmus  Bremenßs'*  betreffend  y    und  Bitte 

'  um  dpjfen  Mittkeilung.     XV*  Einige  nüliere  Noti 
Zen,  dbeft  den  trefflichen  Ehmbecker  Maler  Johann 
Rctphfdn.     Von  dem  ^vocat  Kiinkhardt  dafelbft. 
XVI.   ßäe  neueften  Jubelpredigei?  in  den  Herzog- 

*  thaiv>eKn  Uremen  und   Verdefi,    von  Schlich thorfi. 

t  XV U.  t^sceJl^n.    XV'itl.  Ankündigung  und  Probe 

ytinee  Hannouprfcli4tnt   Celelirtenlexicoik^    von  d^'^a 


Domprediger  Rotermund  in  Bremen.  XIX.  I^on  den 
iiHder  Obergrafjchaft  Hoya  geltenden  Landesgefetzen^ 
von  dem  Canzleydirector,  Ritter  Dr.  Hagemann  zu 
Zelle.  XX.  Ueber  den  gegenwärtigen  Zuftand  dffr 
Schiff arth  avf  der  Wefer^  Aller  und  Leine.  Von  dem 
.  Hof  -  und  Canzleyrath  Dr.  Spangenberg  in  Zelto. 
XXI.  Etwas  über  die  hifiorifchs  Perfon  Till  Eulen^ 
fpiegels.  V^om  Ilegierungsrathe  Blumenbach  in  Han- 
nover. Aus  Abels  Samml.  alter  Chroniken  und  ei- 
ner darin  befindlichen  uralten  Sachfenchronik, 
\Vird  eine  Stelle  bekannt  gemacht,  dafs  Till  Eu- 
lenfpiegel  im  Jahre  1350  zu  Mölln  an  derfell>ea 
Peft  geftorben  fey,  an  welcher  Petrarca*s  Laura 
ftarb.  XXIL  Stadt  -  Erb  -.  und  Rente  -  auch  Prote- 
ftatiqnsbuchsver Ordnung  des  Roths  der  Stadt  Sta* 
de^  vom  Jahre  i^jf.  XXllI.  Meiftergefang  auf 
Herzng  Heinrich  den  Löwen.  Hier  richiiger  abge- 
druckt als  in  Füllebonis  Nehenftunden.  Breslau 
1799.  XXIV.  Gefchichte  des  Amts  Meinerjen  im 
LOneburgichcn ,  vom  Zollner  Maneke  zu  LOneburg. 
Sehr  ileilsig  bearbeitet.  £s  ift  zu  wQnfchen,  dats 
der  Vf.  feine  Gefchichte  der  LÜneburgfchen  Aem- 
ter,  von  welcher  diefe  Abhandlung  als  Probe  mit' 
getheilt  wird,  bald  öffentlich  bekannt  machen  niu. 
'  ge.  XXV.  Enift  Schulze  aus  Zelle.  Vf  der  fresau- 
^berten  Hofe  und  der  Caecilie.  Nachrichten  aus  fei- 
nem bürgerlichen  nndliterarifchen  Leben.  XXVI. 
BrucJ^ftücke ,  welche  die  Gefchichte  des  He/-»Jgr 
Georg  Wilhelm  in  Zelle  und  der  Kurfürften  Emfs 
^^S^ß  ^^d  Georg  Ludwig  betreffen  ^  und  zum 
Theii  aus  einigen  von  einem  Zeitgenojfen  nach* 
gelaffenen  Papieren  gezogen  find.  Mitgetheilt  von 
dem  Geheimenrath  von  Spilcker  zu  Arolfen.  Kia 
üuCserft  intereffanter,  und  für  einen  künftigen  Ge- 
fchicbtsfchreiber  Hannovers  hochwichtiger  Auf- 
fatz,  der  aber  durchaus  keinen  Auszug  erlaubt. 
XXVll.  Ueber  die  Bereinigung  defGraffchaft  Diep* 
holz  mit  dem  Zellifchen.  Aus  Bruchftücken  der  Ort* 
giaalacten  ßber  diedurchden  Tod  des  letzten  Grafen 
zu  Diepholz^  entftandenen  Streitigkeiten  zwifchen 
den  HäufernHeßen*  Gaffel  und  Braun fchweig*  Zelle. 
Vom  Dr.  jur.  von  Duve  in  Lauenbarg*    Gleichfalls 


eine  fehr  wkhtige  Abhandlung,  die  jedoch  kein 
Auszugs  fähig  ift.  XX VIII.  l>ie  Vrausfelden  Ha- 
fenjagdi  ein  altes  plattteuitfches  Spottgedicht  >  voa 
dem  hier  der  Inhalt  und  'einige  Proben  gegeben 
werden.  XXX*  Etivas  über  Münzen  ,  welche  das 
Domcapitel  in  Verden  prägen  liefs^  da  der  bijchöf* 
liehe  S^uht  befetzt  war.  v  om  Geheimenrathe  voa 
SpiUker  in  Ar olien.  XXXI.  Vaterländi/ches  Jahr» 
bucitvomSi^.  VomHerausg.  XXX^I— XXXIV. 
MUctllen.  Beygelegt  ifc  diefem  Bande  die  Abbil- 
dung des  mei:l< würdigen  alten  Taufbeckens,  wel- 
ches bey  Aufräumuag  der  Feftiingswerke  in  Stada 
gefunden  und  >n  dem  Bd.  II.  S.  I^l..»  lo  vvie  in  dei» 
GöUing.  gel.  Anz.  1819*  Nr.  156.  befchrieben  ift. 
Da  man  geg^cnwärtig  auf  dergleichen  Becken  durch 
die  in  d«n  Curiofitäten  enthaltenen  Abhandlungen, 
und  Abbildungen  aufmerkfam'  geworden  ift,  fo- 
wicd..  auch  diele  Abbildung .—  due  zugleicher  Zeit 
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etnep  wohlgerathenen  Probevcrfiich  der  neuen 
Sfcioclruckerey  zu  Hanoo^ec  liefert  —  nicht  ua- 
beachtet  bleiben  dürfen. 

Der  viene  Band  eathpit  folgende  Abbamllungeit: 
I.  Hannovers  Streitkräfte t    ein  wörtlicher  Auszug 
aus  der  geographifch  ftatiftirchen  Darftelluna^  der 
Staatskräfte  von  den  fämmtlichen ,  zum  deutfchen 
Staatenbunde  gehörigen  Landern,  von  Crome;  ver- 
bunden mit  eiuer  Auffoderung  des  Herausgebers, 
diefe  Angaben  zu  beftarken  öder  zu  berichtigen. 
IL  Etwas  über  das  Jufiizwefen  der  Stadt  Buxtehu- 
de tur  Zeit  der  Rrzbijchöf liehen  Regierung  mit  be- 
fanderer  Hinficht  auf  die  vormaligen  Stapelgerichte. 
Von  dem  Sudtfecretair  Meyer  dafelbf^    ein  unge- 
mein fleißiger  und  inftructiver  Auffatz»   der  aber 
wegen  de$  iocalen  Interefles  1nier  nichts  weitläufti- 
ger  ausgezogen  werden  kannt^.lif«   Mtwas  zur  Gä' 
Jahichte  der  Kirche  zu  Sülze »  Arnts  Bergen.     Vom 
Herausgeber,    Auch  Schätzbar  wegen  einiger  mit- 
getheilten   uhgedruckten  Urkundenv      IV.    Nach- 
richten über  die  Handfchrifiten  det^  Königl.  Bibiio 
thek   zu   Hannover    zur'  Oe/chiehfe  des  deutfchen 
Mittelalters.     S.  Archiv  der  Frankfurter  Gefell- 
fcbaft  für  ältere  deutfche  Gefchichtskunde.  Tb.  I. 
S.  466  fgg.  Th.  II.  S.  163  fgg.    V.  Ueber  die  Streit- 
axt als  angebliche  Waffe  unferer  deutfchen  Vorfah- 
ren^ Vom  ßargermeifter  Behnes  zu  Lathen  im  Kreifc 
Meppen.    Der  Vf.  fucht  in  diefcr  fchätzbaren  A-b- 
handinng  auszufahren,   dafs  die  in  den  Grabhägeln 
zu  Meppen   vorgefundenen  Streitäxte  nicht  deut- 
fchen ürrpmngs,  fond5rn  eine  Waffe  oder  ein  Feld- 
kriegeszeichen der  Fr'^nken  gewefen  fey.    VJ.  tfe- 
her  den  Nutzen  eines  anzulegenden  Magazins  oder . 
Archivs  für  das  ftatutarifche  Recht.  Vom  Ur,  Freur 
dentheil  in  Stade.     VVOnfche,  die  von  einem  Mitter^ 
maier  mochten  erfülk  werden !     VH.  Ueber  Otto  v. 
Efkikrf*s  iurzem  Auszug  der  Lünehargi/chen  Landr 
ia/Tsabfchiede   und   Conftitutiohen  y    vom  Hof*  und 
Cuaz^eyrath  Spangenberg  in  Zelle.      Nachrichten 
über  ein  ionft  fehr  gefchätztes  Manufcript  fK^n  (626^ 
Virelches  jedoch  jetzt,  durch  Jacobi^s  Sammlung  der 
iiandtagsabtcbiede  )enes  Fürftenthums   entbeiiriich 
geworden  ift.    Vlll.  Ein  Auszug  aus  Hennebergk*s 
Katechismus  vor  de  emifoldigen  Prediger  ^  vom  iij* 
bllotbeear  iiq^^i^a/Ni  in  Boniiw    Föreciie  Hannovcr- 
{cbye    fiirebengerckichtb  wichtig.    ;IX«    Ueber   die 
dreytägige  Herrmannsfchlacht;  in  befonderer  Berück- 
fichtigung  der  geographifchen  Laße  des  Schlacht- 
feldes*    Vom  Fiejhetra  von  Harrtmerftein  -  Fquord. 
£in  {«hr  Wichtiger,  pedoch  keines  Apsziigs- fähiger 
Auffatz»  des  durch  (eiaa  9»,  Alte  Sagen  am  Teuto* 
burger  Walde >  die  Herrmannsfchlacht  betreffend, 
Hannover  1815,'*  berflhmiien  Vfs.     X.  Findige  Bey 
träge  zur  Gefchiqhte  des  Handelte  in  B'*ziehung  auf 
Harburg.  Vom  Geheimenrathe  mnSpilcker  in  Arol- 
fen.  Gleichfalls  fehr  wichtig  für  einen  künftigen  Ge- 
fchichtfchreiber  Hannovers,    aber  keines  Auszugs- 
iäbig.     XI.  Das  vormgllge  Waohgericht  in  der  Als- 
Jtadt  Hannover.   Von  dem  Canzleydirector ,  Ritter 
Hajgemaun^     XJL  Nachricht  von  dem  Zuftandß  der 
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Mooreultur  Im  Bremifcken.     Nebft  zwey  Tabellen. 
Vom  Herausgeber.    Sehr  wichtig.    Im  Jahre  1720 
wurden  die  erftcn  Moorcolonieen  im  Amt  Otterf- 
berg  und  Ofterbolz,    nachmals  ia  LUiehtbal  und 
Bremervörde   angelegt.      Im   Jahr^    1793     waren 
38^109   Morgen    Moorland   ausgewiefen,    und   16 
Dörfer  mit  ^722  FeueFftellen  und  2978  Bewohnern 
angelegt.     Im   lahre   1789    waren    51868  Morgen 
Moorland*,    55  Dörfer  mit   1063  Feuerftellen  und 
4671  Menfchen,  im  Jahre  1793,  5^44  Morgen,  58 
Dörfer  mit  11 17  Feuerftellen,  und  4958  MenfcheOt 
invJahre  1820,  640o6>Morgen,  67  Dörfer  mit  1227 
Feuerftellen  und  8093  Menfchen  vorhan Jen.    An« 
fserdem  befanden  fich  in  dem  Tflchtener  oder  Hell- 
weger  befondern  Moore  im  Jahre  1820,  11  Dörfer 
mit  184 Feuerftellen,  1103  Menfchen  und  129^  Mor- 
gen ausgewiefenem  Moorlande.    XIU.  Bergmanns* 
Jied  am  Harze  9   ein  Volksgefang.    XIV.  Miscellen* 
XV.  Gerichtsverfajfung  und  Gejetze  im  Amte  Elbln^ 
gerode  bis  zu  der  Mitte   des  lyten  Jahrhunderts, 
Vom  Regierungsrath  Delius  in  Wernigerode.    Ein 
höchft  gediegener  Auffatz  als  Fortfetzung  des  erften 
Bandes,    der  Bruchftücke    der   Gefchichte   diefes 
Amts  von   dem  berühmten  Vf.    XVI.   Mundartlir 
ehe  Sprache  in  und'  um  Fallersleben.    Vom  Bibiio^ 
thecar  Hoffmann  zu  Bonn«    Probe  eines  Idipticon. 
XVII.    CharacterzQge  aus.  dem  Leben  Herzogs  Ju* 
iius  von  Braunfchwehg  Lüneburg.     Aus  deflen  Se- 
cretaifs    AlKernriann     handfehriftlicher    Lebensb^ 
fchreibung  deffelben.    XVIil.  Femgericht  bey  Zelle 
gehalten.   Ebendaher.      XIX.    Quittung  über  emh 
p/angene  Stockfehl äge  r    einem  Hannover.  Haupf 
niaun   im   (iebenjährigen  Kriege  vor!  einem  gewi£^ 
fen  Ganonicus,   der  von  deffen  Compagnie  tibelger 
fprochen ,  ausgcitellt.    XX.  Statiftifche  und  hiftort' 
fche  Nachrichten  über  das  Amt  und  das  Städtlein 
Giffhorn^  von  dem  Amtmann  Fried,  von  Uslar  da- 
(elbft.    Ebenfalls  eine   treffliche  Abhandlung,   die 
aber  wegen  ihres  localen  Intereffe*s  keinen  Auszug 
erleidet.     XXI.  Erneuertes  Andenken  an  zwey  ver- 
diente Hannoveraner  H  J.  ßers^  und  J^tH»  ^^ff' 
mannt    vom  Dompredigfer  Rotermund  in  Bremen. 
Der  erftere  war  ein  treuer  OefaOlfe  des  berOhmteo. 
.Franke  in  Halle,  der  zwejte,   zuletzt  Kammermev- 
fterin  Hannover,  ein  unermfl Jeter  Gefcbicbts-  jind 
AlterthumsGorfcher.       Seine    Handfcforiften     fmd 
fümmtlich   in   dem  Archive   xu-  Hannover    aufbe- 
wahrtr   29  an  ((er  Zahl  und  mit  vielen  Urkunden 
begl-eitet.     XXII.  Letzte  Nachrichten  rwn  dem  To^ 
deHornemaan\  des  Africanifchen  Reifenden:,     Vom 
Regierungsrath  JB/i/meniacA  in  Hannover^    Aus  ei- 
nem Sehseiben  des  Englifchen  Gonfu4s  zu  Murfuk 
im  Königreich.  Peffan,    vom  2^  Anguft  I8i9>  nach 
welchem  Hornemann   zu  Niffe-  geftofben  ilty,  und 
feine  Papiere  und   Effecten    nach  Tripoli    gefandt 
find;  woner  man  fie  zu  erhalten  einige  wenige  Aus- 
ficht habe.     XXIII.  Nachricht  von  einigen  1^18  un<£ 
1619  Wahrfcheihlich  für   die  Groffchafs  Hoya  ge- 
prägten  Grofchen^.,    Vom  Geheimenrathe  von  SpH* 
eher  zu.  Ar^lfen*     XXIV.  Nachrichten  über  den. 
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weU.  Gener al/uperiniemd^m fem  umd  Conßfioriätrath 
Dr.  F.  P.  A.  Müller  in  Aurich.    Von  dem  Coofifro- 
tial-  und  Canzleyrlireclot,    Ritter   vom  l^angefomf 
drfelbff.     XXV.    Beyirikf  zttr  Gefchichte  des  ehe 
moHgen  ferfatzes  der  Herrfchafi  Hotow^  nach  Aus- 
sogen aas  den  Origiitalacten,  von  Dr.  von  Duüe  zu 
Laoenburg.    Höcbftwichtige  Materialien  far  eia^n 
kanftigen  Gefchicbtfchrciber  Hannovers,  aber  kei- 
nes Auszugs  fähig.     XXVL  Vngedruckte  Gedithie 
90n  Ernft  Sdku/He  mii  Zelle ^  Vf.  der  bezauberten 
«ofe  u.  r.  w.      XXVil.  Die  Hahnenburg  und  AU- 
germanljche  Gräber  bey  Sülze ^   nördlich  van  Zelle. 
Tom  Ff  eyherm  von  HammerfieUi  •  Eguard.    Gleich* 
felis  eine  äufserft  IreffMcbe  Abhandlaog  und  befon- 
ders  wichtig  wegen  der  VorfcUage,  die  der  Vf.  bey 
AufräumuDg  dergleichen  alter  Grabftätten   befolgt 
wifTen  will  >    um  diefelben  möglichft  inftroeliv  zu 
machen.     XXVIIL    inveniarium  deffm^   mae  bey 
der  Occupaiion  der  Fefnmg  Humetn  von  den.  f/wi- 
zöfifihen  Truppen  am  9*  Jana  igoj  a«  diefislbem  ab- 
geliefert  iß.    Intandum  ^^Jubes  renevare  dolorem  ! 
XXIX.  Blmumhmrd.  un  Naber  Claus  In  der  Göhrde. 
£in  naives  plattdeutfches  Gedicht  einer  Demoifelle 
Ceir^i«*»;  wänrend  der  Anwefenheit  des  Königs  Georg 
51.  dafclbtt,  Mitgrtheilt  vomS«peTintend.Loitemaiiii 
zu  Ronnenberg.      XXX.    FRfiorifche  Nachrichien 
von  der  FürfibifvhbfUchen  Kanzley  oder  Regierung 
U  Hildesheim.      Vom  Archivarius  Zepp^rifrlds  in 
»Ideshei m .    XXXI .  Waren  die  Grafen  von  der  Haym 
'Freygrafen  oder  Richter  bey  einem  heimlichen  Wefr 
phaÜfchenGerichief  und  zeigen  ßch  Spurjen  Von  der 
Wirkjamkeit  der  heimlichen  WefiphOl.  Gerichte  im 
itOyakfchenf  Vom  Ge^eimenr.  von  Spücker  in  Arol- 
teo.    Die  Erwähnung,  dafs  die  Grafen  zu  Hoya  eine 
f ogenanote  krumme  Grafschaft  befafsen ,   mit  wel- 
chem Ausdrucke  die  Freyftühte  bezeichnet  wurden« 
führt«  den  Vf.  auf  die  Vermuthang ,   dafs  jene  Gra- 
fen auch  mit  einem  folchen  Freyltuhl  beliehen  go- 
wefen  feyen ,    wiewohl  bis  jetzt  noch  keine  Spuren 
dct  heimlichen  Gerichte   im  Hoya'fchen  aufgefun. 
den  find.,    XXXll.  Standeserhöhungen  /ek  igoo  in 
den  Königl  Hannover.  Landen.  Von  dem  Herausge- 
1>er.    Eine  Lifte,  der  feit  jener  Zeit  ernannten  Far- 
ften,   Grafen,   Freyherrn  und  Edelleute.    XXXIIt. 
Artlenburg^s  Einäjcherung  am  aj .  April  i  ga  f .    Vom 
AmtsaffefUir  Compe  dbfelbft.     XXXIV.  Miscellem. 
Des  Angenehmen    und  MQtzlichen  findet  man  In 
tliefer  Zeitfcbrift  fo  viel,    dafs  Re^;.  nichts  mehr 
wQof<^ht,  als  deren  gedeihlichen  Fortgang.     Möge 
'  befonders  der  befcfaeideae  und  verdiente  Heraasge- 
ber recht  viele  Außnanterung  und  UnterftOtzung 
finden!     Der  geringe  Preis  des  fauber  und  ökono- 
mifch  gedruckten  Bandes  giebt  den  heften  Beweis 
feiner  UMigennOtzigkeit  ab. 


JUGBlCDSCHaiPfSN. 

Ellwahoev  und  GutiND:  Kleine  bibli/che  ü^ 
fchichee  Ein  Auszug  aus  dem  gföfsern  Sckmi^ 
difrhen  Werke;  zum  Gebrauche  evangelifcber 
Schuljugend  eingerichtet,  von  Heinrich  Pte^ 
fcher^  evangelifchem  Pfarrerlzu  Gfchwend  im 
Königreiche  Wirtemberg.  Mit  40  bildliefaea 
Darftellungen  (Holzfcbnitten).  igao.  160  S.  8- 

Diefer  Auszug  aus  Chrißoph  Schmids  gröfserer 
biblifchen  Gefchichte,    verfafst  von  dem  geiGtliehen 
Rathe  Befslinj  Stadtpfarrer  In  Lmuchkeim^  im  Wir- 
tembergifehen  Jaxtkreife,  hat  in  den  Scbulea  det 
katholiiohen    Deutfeblaods     ein     uogewöhnliehet 
Glück  gemacht,   indem   von  dem  Verleger  neben 
einigen  NacbdrQckea  bereits  über   150,000  Ex»b- 
plare  deffelben  abgefetzt  ihid.     Die  zweckmafftige 
Einrichtong  des  Biicbs,    die  Fafslichkeirder  Lkir- 
ftellung ,  MT  herzliche  Erzählungston  »  die  gtockli- 
che  Benutzung  des  Inhalts  für  den  Zweck  der  Er- 
bauung und  der   äufserft  niedrige  Preis,  öffneten 
ihm  überall  die  Wege  Hm  fo  mehr,  da  cS  in  den  kn- 
tholifchen  Schulen  an  einem  Werke  über  die  bibJi- 
fche  Gefchichte  von  gleicher  Brauchbarkeit  fehlte. 
Ob  nun  das  wohl  in  den  proteftantifohen  Schulen 
Sicht  der  Fall  ift,    für  die  (eit  Johann  Peter  MiOer 
in  dirfem  Fache  viel  Vorzügliches  geleiftet  worden» 
fo  glaubte  doch  Hr.  Pfarrer  Prefcher^  dffs  auch  des 
voniegende  Buch  in  ihnen   eingeführt  za  werden 
verdiene,    was  bey  feiner  Zweckmäfsigkeit,    und 
da  maa  überhaupt  des  Guten  nicht  zu  viel  haben 
kann,  von  niemand  bezweifelt  werden  wird.     Ue- 
btJgens  bedurfte  es^  um  daffelbe  für  nrotef^antifche 
Schulen  zu  adoptireo,  nur  geringer  Abänderua«n, 
die  das  Wefentliehe  nicht  berührend,  beynahe  Uo£b 
bey  einzelnen  Redensarten .  und  Wendungen   ftntt 
kalten.    Eine  neue  Zugabe  ift  ybdocb  die  Erzählung 
von  Hieb  j  die  bey  Btftlin  vermiCst  wurde.    Ihi  die 
biblifche  Gefchichte,  wie  jeder  praktifche  Erzieher 
weifs ,  ein  treffliches  Mittel  ift «  um  den  Religions- 
unterricht leicht,  anziehend  und  fnichtl>ar  zu  ma- 
chen, fo  ift  jedes  Beftrebon  auf  dieCem  Wege  den 
frommen  Sinn  in  der  Jagend  zu  wecken  und  atts^u- 
bilden,  achtunnwerth ,  zumal  wenn  inihmfo  riel 
Tüchtigkeit  encheint,    als  Hr.  B^/Wln  in  diefem 
Auszuge  aus  dem  Schmid*fchem  Werke  erwieC^fi 
bat. 

NEOS    AUFLAGE. 

O1S8S8H ,  b.  Heyer:  Lateinifehe  Anthologie  ens 
den  alten  Dichtem  für  mittlere  Klaffen.  Her* 
ausgegeben  von  Johann  Georg  Zimmermmmm. 
Fünfte  Aufl.  igai.XVI  und  196  S.  g.  (12  Gr.) 
(M.  f.  die  RecenfioD  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  216.) 
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STAATS  WISSENSCHAFT. 

I)  Karlsruhe  and  Badrn»  in  der  Marx^fchea 
Bucbh.:  Ideen  über  die  nOihiee  Organifaihn 
der  IfraelUen  in  Chrlfdlchen  Staaten  voa  Ja* 
kann  Ludwig  Ewald.  igi6.  XII  und  198  S.  g. 

a)  Ebeadaf.9  b.  Ebeoderf.:  Der  Geifi  des  Chri* 
ftenihumss  dargeftelU  gegen  »die  Äinde  der  If- 
raelUen, Bemerkungen  gegen  eine  Scbrift  des 
Hrn.  Pfot  Rähs  in  Berlin.  Von  Jahann  Lud' 
Wig  Ewald.  1817.  141  S.  8* 

3)  Ebendaf.^  b.  EbenderL:  Rnige  Fragen  und 
mach  mehr  wileughare  Wahrheiten  ^  Juden  und 
Meafehennaiur  9  Juden  und  MenjchenbUdung 
hHreffend*  Von  Jahann  Ludwig  Ewald.  1820« 
«9  S»'  8. 

4)  Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Beantwortung  der 
Fragen:  ^^sfoIltea.xlieyu<feii  jetzt,  und,  was 
foUte  der  Staat  für  ge  thun  ?  Mit  einigen  Be- 
merkungen  llber  die  merkwürdige  Schrift  des 
Hrn.  Staatsraths  von  Sensburg  diefen  Gegen« 
ftand  betreffend.  Von  dem  Mlnilterialralh 
Ewald.  1821«  42  S.  8« 

llerVf.,  der  ficb  in  allen  Wirkungskreifen,  die 
*^  ihm  die  Vorfehung  nacheinander  angewiefen 
hat,  in  Detmold,  Bremen  und  Karlsruhe,  als  einen 
thitigen  Beförderer  der  Volksbildung  bewiefen  hat, 
vertheidigt  in  den  angezeigten  Schriften,  unver- 
kennbar aus  reinem  Wohlwollen,  die  Sache  der 
Juden  gegen  ihre  Widerfacher  mit  Eifer  und  Sach- 
kenntnifs. 

Die  Schrift  Nr.  i.  ift  vorzOglich  durch  des  Prof. 
Fries  Recenfion  der  Rähsichen  Schrift  gegen  die 
Juden  veranlafst  worden.  Weit  entfernt  dem  Vor- 
fchlag  desj  H.  F.  —  die  Juden  aus  dem  Lande  :^u 
jagen  -—  beyzupflichten ,  fucht  der  Vf.  vielmehr  die 
' Veroindlicbkeit  des  Staats  nachzuweifen ,  fflr  die 
^Bildung  leder  aufgenommenen  Nation,  insbefondre 
aber  der  Jüdifchen,  zu  forgen ,  und  zwar  weil  alle 
religiöfe  Bildung  von  ihr  auS  und  zu  uns  übergegan- 

Ben:  nicht  weniger  zu  zeigen«  wodurch  die  Fami- 
e  Abrahams  zu  einer  Pflanzfchule  wahrer  Religio- 
fität  wurde,  und  welche  Beförderungsmittel  der  Ue- 
recbtigkeit,  Billigkeit,  Humanität  und  Religiofität 
in  der  MofaiCtlj  n  Gefetzgebung  liege,  deren  Geift 
fein  Gegner  durchaus  verkenne  und  vielmehr  alt« 
teftam entliehe  Perfoyaen  auf  ein^  imwArdige  Weife 
Ergänz^  BL  zur  JL  L.Z.  i%ii. 


traveftire.  Der  Vf.  nfteht  zwar  den  gegenwird- 
gen  Verfall  der  jQdifcnen  Nation  ein ,  leugnet  aber 
diePolfferung,  welche  einige  daraus  ziehen,  als  woU 
le  fie  nicht  gebildet  feyn.  Ihr^  Bildung  fey  für  die 
Staaten  wichtig  wegen  ihrer  bedeutenden  Anzahl 
und  der  mannicbfaltigen  Berahrungen ,  in  denen  fie 
mit  den  Chriften  ftanden.  Hiemäcbft  wird  geze^» 
was  fie  im  Allgemeinen  und  als  Ifraeliten  zu  ihrer  uÜ« 
düng  bedürften  unter  BerQckfichtigung  ihrer  Haupt- 
fehler, deren  Quellen  nicht  in  ibr^r  Bel|£ian ,  we- 
der  in  dem  Molaismus,  noch  in  dem  Talmudisnras, 
auch  nicht  in  dem  Ariftokratismus  ihrer  Rabbiner, 
fondern  ini  der  BefchrSnkung  ihres  Erwerbs  auf 
den  Handel  und  in  ihrem  noch  nicht  gehörig  orgai- 
nifirten  Schulunterricht  lägen :  wenig  taugliche  Leh- 
rer, unzw'eckmäfsige  Methoden  und  LehrbOcher» 
Darftellung  deffän ,  was  im  Badifchen  in  Folge  des 
Edicts  vom  11.  Jenner  igoo  gerchehen,  um  diefen 
Mängeln  abzunelfen.  Nach  diefem  Edict  foll  die 
Jadi^he  Jugend  die  chriftlicben  Landfchnlen  befa« 
eben ,  ohne  jedoch  an  dem  chriftlicben  Religions« 
Unterricht  Theil  zu  nehmen.    Der  Vf.  billigt  diefs 

1*edoch  nur  als  Auskunftsmittel  bis  dahia,  <laTs  Jödi- 
cbe  Unterrichtsanftalten  organifirt  feyn  werden; 
er  zeigt  die  Nachtheile  diefer  Einrichtung,   da  in 
den  Landfchulen  alle  Uebungen  mit  chrifuicfa  reli*  • 
giöfem  Unterricht  durchflochten  find.    VorfchlSge, 
wie  eine  befere  Bildung  der  Jadifchen  Jugend  vor. 
zubereiten  fey.    Beffere  und  verforgte  Lehrer,  bef- 
fere  Methode,  Plan  zu  einem  Lefebuch.    Vorfchlag 
zu  einer  Einrichtung,  wie  die  Jfldifche  Jugend  vor« 
erft  ohne  Nachtheil  chriftliche*  Schulen  befuchen 
könne,   unter  BerQckfichtigung  eines  Einwurfs  der 
dagegen  eemacht  werden  könnte;  woneb'en  'jecTtiifli 
Zwang  US  unverträglich  mit  allem  ReUgiöfen  ab« 
gerathen  wird.     Indeffen   follen  die  Juden  ificht 
gebildet  werden  können,    wenn  man  ihnen  nicht 
volle  StaatsbGrgerrecbte  ertheilt,    welches  der  Vf. 
durch  Beyfpiele  an  Kindern,  Menfchen  imd  Völ« 
kern  darzuthun  und  die  Nachtheile  für  den  Staat 
zu  zeigen  fucht,  wenn  diefs  nicht  gefchehe.    Den 
dagegen  von  der  Verdorbenheit  Azs  Jüdifchen  Gha« 
racters  hergenommene  Einwurf  läfst  der  Vf.  nicht 
gelten  und  fucht  Oberhaupt  das  Uebertr^ebene  und 
Uniichtige  deffen  nachzuweifen ,  was  H.  F.  darüber 
fagt.    Wenn  aber  auch  deffen  Behauptungen  wabr 
wären,  fo  fey  es  Sache,  des  Staats  den* Öharacter 
•  der  Juden  zu  verbeffern;  Unverbeffe)^ichkeit  einer  ^  * 
Nation  behaupten  zu  wollen,  fey  eine  Lafterung  der . 

R  (5)  menfdi*     . 
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menfclilfchen  Natnr.  Beleuchtung  der  Einwürfe 
des  H.  Rflhs  und  dcffen  Widerlegung  der  bekann- 
ten Dohmifchen  Schrift  Aber  die  verbeffening  der 
Juden ,  unter  fteter  Berückficbtigung  der  neueren 
Gefetzgebung  verfchiedener  deutfchen  Staaten.  Wi- 
derlegimg  der  Vorwürfe  die  H.  Kühs  der  Jadifchen 
Nation  in  einzelnen  Beyrpielen  macht:  Verfolgun- 
gen, welche  die  Juden  erduldeten  nach  Mosheim, 
Montesquieu,  Moldenhawer,  Henke  und  Dohmf 
ihre  Güter  wurden  confiscirt,  wenn  fie  Chriften 
wurden;  gingen  Ge  nicht  zum  Chrlftenthum  Ober, 
fd  wurden  fie  verbrannt.  Wenn  aber  der  Charak- 
ter der  Juden  wirklich  fo  verdorben  wärje,  als 
ihre  Widerfacher  behaupten,  fo  rühre  diefs  blofs 
von  der  Unterdrückung  her,  unter  welcher  fie 
bisher  gefeufzt,  und  von  der  Beföhränkung  ihres 
Erwerbs  auf  den  Handel,  welche  aufgehoben  und 
dagegen  die  Nation  in  Anfehung  des  Kleinhandels 
einer  Befchränkung  unterworfen  werden  muffe. 
Die  Einwendung,  als  wenn  die  Juden  fich  von^ 
diefem  Handel  nicht  würden  abbringen  laffen, 
werde  dadurch  widerlegt,  dafs  fie  da,  wo  ihnen 
andre  Erwerbmittel  freygelaffen  wären,  diefe  wirk- 
lich ergriffen.  Da,  wo  man  ihnen  bisher  Staats- 
börgerrechte  erlheilt,  fey  kein  Nachtheil  für  den 
Staat  daraus  hervorgegangen ,  wie  auch  der  Fürft 
von  Hardenberg  in  einem  Schreiben'  an  den  Magi- 
strat von  LObecK  bei^upte,  das  der  Vf.  im  Auszug 
snittheilt:  Nachrichten  von  dem  Zuftand  der  Juden 
in  Gallizien  zur  Widerlegung  des  H.  Rühs>  Ihre 
Verdienfte  um  die  Wiffenfchaften.  IhrCeremonial- 
gefetz  hindre  fie  nicht  an  Erfüllung  der  Staatsbür- 
Iterpflichten,  welches  der  Vf.  durch  angeführte 
Thatfachen  zu  beweifen  fucht.  Der  efprit  äe 
eorps^  den  man  den  Juden  Schuld  gebe,  fey  na- 
türliche Folge  des  Drucks,  unter  welchem  fie  bis- 
her gefeufzt,  werde  fich  mit  diefem  verlieren  oder 
fich  doch  zu  einem  efprit  de  nation  erheben,  wel- 
ches durch  angeführte  Thalfachen  unterftüzt  wird. 
Bey  der  B^ebandiung,  die  fie  von  den  Chriften  er- 
fahren, dl:rfe  man  fich  über  ihren  Hafs  gegen 
Uiefc  nicht  wundern:  fdiöne  Stelle  aus  Herder  in 
diefer  Beziehung.  Hätten  fie  gleich  Jefum  umge- 
bracht. So  wären  fie  dazu  verßlhrt  worden  <^    und 

H«iqlen  Taufenden  habe  es  bald  gereut.  Man  muffe  es 
,den  Juden  nicht  fchwer  machen,  Juden  zu  bleiben, 

>  damit  fie  defto  eher  Chriften  würden  und  fie  auf  die 
Weife  in  das  Chrlftenthum  hineinqualen.  Die  Ju- 
den würden  am  eheften  dadurch  zum  Chrlftenthum 
bekehrt  werden,  dafs  die  Chriften,  unter  denen  fio 
lebten,  echten  Chriftonfinn  in  ihrem  ganzft  Beneh- 

.  xneu,  infonderheit  Billigkeit  und  Gerechtigkeit  g.e- 
gen  die  Juden  bewiefen.  Die  Verachtung,  womit 
ntkxi  die  Juden  behandelt,  habe  fie  veranlagst  fich  zu 
überfchätzen,.  um  fich  fchadlos  zu  halten ;  daher  ihr 
NationaJrftolz»  welcher  fich  verlieren  werde,  wenn 
man  fich  ihrer  Bildung  annehme.  Hrn.  Rilhs  Vor- 
fcbläge  zur  Verbcfferung  der  Juden  entfprächen 
dem  Zweck  nicht,  fie  vfürden  dadurch  dem  StaaC 
Aur  fchädÜch  werden.     Dagegen  Vörfcblüge .  des 


Vfs.,  im  Wefentlichen  übereinftimmend  mit  dem  oben 
angeführten  Grofsherzogl.'Badifchem  Edict.  Schlafs* 
bertierkung  über  die  Schädlichkeit  des  Kleinhandels 
Oberhaupt  über  die  Gleichzeitigkeit  der  Jüdif eben  Ju- 
gendbiJdung  mit  Hrtheilung  der  Staatsbürgerirecbte, 
über  die  >ljttel  die  Verachtung  der  Juden  zu  min* 
dern  und  über  Wort  halten. 

„DaH.  Rühs  in  der  Schrift:  „die  Rechte  des 
Chriftenthums  und  des  deutfchen  Volks  vertheidist 
gegen  die  AnfprOche  der  Juden  und  ihrer  Verfecb- 
ter;**  den  Vf.  heftig  angegriffen  und  felbft  wegwcr-, 
fend  behandelt  hatte;  fo  wurde  dadurcb^die  Sclioift 
Nr.  a.  veranlafet.    Nachdem  der  Vf.  einjge  Prohea 
von  dem  Ton  diefer  RiihsTchen  Schrift  gegeben  hat, 
geht  er  zu  Widerlegung  derfelben   über.      ZuvüP 
derft  zeigt  er  unter  fteter  ßerüclvGchtigung  der Röhs- 
fchen  Schrift,  dafs  Ifraeliten  in  chriftlichen  deut- 
fchen Staaten,    ohne  Nachtheil  für  Chriftcnllmni 
und  Deutfckheit  Staatsbürgerrechte  haben  können, 
indem  der  reine  Judaismus  keiiien  Nationalgott,  fon- 
dern einen  Gott  aller  Völker  und* aller  Menfchen 
wolle.    Seit  1809,  da  das  Einbfirgerungs-Edibt  im 
Badifchen  erfchienen,  wo  die  Zahl  der  Juden  fich 
auf  etwas  über  15000  beläuft,  —  hatten  fich  i«  ilie* 
fem  Lande  S4  Juden  den  Wiffenfchaften,  4  den  Kün- 
ften,    265  allerley  Ge\Yerben,    54  dem  von  ihnen 
felbft  betriebenen  Ackerbau  geividraet.und  5  Fabri- 
ken wären   von  ihnen  angelegt  worden.     Sodann 
weifet  der  Vf.  unter  Anführung  liiftörifcher  That- 
fachen nach,  dafs  der  Druck,  dfen  die  Juden  in  Eu* 
ropa  insbefondre  in  Deutfchland  erlitten,    nichts 
v^eniger  als  vorgeblich,  fondern  vielmehr  fehr  ge- 
gründet fey, -dafs   er  nothwendig  nachtheilig  auf 
ihren  Character  habe  wirken  muffen,  und  daß  die- 
fer nachtheilige  Einflufs  nicht  zu  hoch  in  dei  Vfs. 
erften  Schrift  angefchlagen  fey.  —  Wenn  die  Jaden 
wirklich  das  Verderben  von  Polen  wSren  ^  fo  rühre, 
diefs  daher,    dafs  man  ihnen  zu  viele  Freyheit  ge- 
laffen,   ihren  Handels  -  und  Wnchergeift  nicht  be- 
fchränkt,  und  nichts  für  ihre  Bildung  gethan  habe. 
Die  Vertreibung  der  Juden   aus  Spanien  fey  naiili 
dem  Zeugoifs  des  von  Rühs  felbft  aoffefilbrten  Mol- 
denhawers,   durch  im  weife,    unglflcKliche  und  un- 
kräftige Maafsres^eln  der  Regierung  nothwendig  ge- 
worden.     An  Revolutionen  hätten   Juden  keineo 
Theil  genommen.    Dafs  fie  zum  Kriegsdienft  aller- 
dings tauglich  feyen,  beweife  der  Ümitand,  dafs  in 
der  Schlacht  bcy  Wnteploo  nicht  weniger  als  52  Jöv 
difche  Officiere  geblieben  wären.    Auch  fey  es  un- 

Segründet,  dafs  Juden  vorzügliche  Tbeilnehmer  an 
läuberbanden  wären.  Friedlander  habe  in  dea 
Actenftäcken ,  die  Reform  der  Jüd!jbhen  Colonie  In 
den  Preujfifchen  Staaten  betreffend^  nachgewiefco, 
dafs  unter  1700  Cri min alprocelfen  eines  Jah;^e3.j5ch 
nur  M  fanden,  in  welche  Juden  verwickelt  gewefefl« 
Zuletzt  rechtfertijgt  der  Vf.  feine  früheren  Aeufae- 
rungen  über  den  Talmud.  In  feiner  erften  Sphrifk 
hatte  der  Vf.  gefagt,  der  Talmud  ^be  zwey  Thei- 
le,  die  man  Halaga  (Lehren)  und  Agada  (Sagen) 
menne.  H.  Rühs  hatte  darauf  geaufsert»  was  derV/. 
•         *  von 


"T^ 


869 


Num.  109.     OG.TOBE.K  iBai..* 


gjQ 


von  der  Agada  f^«,  fey  ihm  durchaus  ein  Rätbfel. 
Diefs  Räthfel  nulS  facht  der  Vf.  zu  löfen,  indem  er 
aeigt,  wie  die  Eintheilung  des  Tulmuds  in  Mifchaa 
,  und  Gemara  blofs  die  äulscre  Form  betreffe.  Die 
Gemara  enthalte  grofstentheils  Erläuterungen  der 
Mifchna,  und  fov  ihrem  Inhalt  nach  aus  ganz  ver^ 
fchiedcnartigen'tkeüen  zufammengefetzt,  ui^ter  an- 
deren aus?  Lehrfätzcn,  Halacba,  und  Sagen^  Agada, 
Letztere  —  und  nur  diefe  enthielten  die  vexwerfli* 
eben  Stellen  des  Talmuds  ~  habe  nach  dem  Zeug, 
nifs  der  Jüdifchen  Gelehrteo  gar  keine  GefetzeiST 
knrft,  fondern  ihr  Inhalt  werde,  wie  jedes  andr« 
Buch  ihrem  wahren  Werth  nach  b^urlheilt.  Ange-i 
bangt  find  diefcm  Abfchnitt  einige  Bemerkungen  zu 
des  Geh.  Kirch.  Ratb  Paolus.  Bey träge  von  Jüdifchen 
und  Chrijäichen  Gelehrten  zur  yerbefferung  des  Jü* 
iUfcieiM  Glaubend.  Zum  Sohlufs  ein  eindringliches 
Wort  an  die  Jnden  und  eines  ap  die  Cbriften.  Im* 
mer  wird  an'«  Herz  gelegt»  dafs  die  billigfteu  chrift- 
liehen  Obrigkeiten  5e  nicht  beben  können ,;  wenn 
fie  fich  nicht  felbft  heben,  diefe  werden  aufgcfodert 
durch  Beyfpiel  und  gröfsere  Sittlichkeit  auf  die  iiet 
ferung  und  Bekehrung  der  Juden  zu  wirken. 

Die  Schrift  Nr.  3.  ift  durch  einen  ,  bey  Gelege»- 
keit  der  Debatten  in  der  De^uUrtenkararaer  über 
ilie  fchiuzbürgerliche  Aufnahme  der  Juden  in.  den 
Südten,  gegen  die  Juden  gerichtete»  Artikel  der 
JKarisruher  Zeitung  vom  ii.  Auguft  igao  veranlaf^t 
worden.     Der  Verf.  geht  >ene  Stelle  der  Zeitung 
durch,   begleitet  fie  mit  widerlegenden  Anmerkuur 
gen  und  fcbKefst  mit  einigen,  diefen  Gegenftand  be- 
treffcipden  Auszügen  aus  Herders,  Bttchhol?,  Frank- 
lins ^nd  feinen  eignen  Schriften.  ? 
.     In  der  Schrift  Nr.  4.  giebt  der  Vf.  der  in  die- 
fen Blättern  bereits  angezÄigten,  Wohlwollen:  und 
Sachkenntnifs  vef rathenden  Schrift  d^^  ü  v.  Sens- 
b»rg.  (f.  Erg.  Bl.  1821.  Nr.  33.>  ffeinen  .vollen  Hey 
fall.    Aufser  den  von  dem  H^v.  S.  angeführten  Hi»- 
derniffen,   welche  der  Civilifal^on  dai;  Juden  entge- 
gen ftehen,  erwfihnt  der  Vf.  noch  ein  fünftes^  dos 
jHcbt  von  den  Juden»   foi^dern  von  der  allgemeinen 
Volksftimcne;  von  dem  Gejft  der  Zeit  herrühre  und 
.«erade  hierauf  Judenbildung  am  übelften  wirke,  — 
Xkikmlich  der  Vorzug,  den  Reichtbum  in  jeder  HinGcU 
gebe.    Bey  dem  Cbriften  würden  aufser  clem  Reioli- 
thum  noch  andre  Eigenfchaftengeehrt^bey  den  Juden 
aber  nur  der  Reichthuro,  welches  denn  natürlich  da» 
Streben  des  grofsen  Haufens  der  Juden  nach  Reiche 
thum  vermehre.'ln  ArifAhting  der  Mittel  dieCivilifa- 
tioftcfer  Joden  2«  befördert,  >veichtder  Vtnur  dari» 
von  dem  H.  v.  S.  ab,   dafs  er  für  die  Kinder  der  Ju- 
den eigne  Jödifcbe  Trivialfchnlen  nach  Art  der  ga- 
tta  cbrifllichen  errichtet  wiffen  wilL    Dafs  die  Kin- 
der der  Juden  die  chriftikhen  Elementarfchulen  be* 
fuclicn ,  vrill  der  Vf.  nur  vor  der  Hand  als  ei»  noth- 
wendiges  Üebel  geduldet  wiffen,  indem  in  diefe» 
Schulen  der  ganze  Unterricht  mit  chriftllchen  Ideen 
durchflochten  ift,    welchen  die  Jüdifchen  Aeltera 
oder  doch  die  Rabbiner  auf  alle  Weife  entgegen- 
wirken*   Die  Erfahrung  habe  gelehrt»  dafs  au^  ei- 


nem  fokbefi  Uftterricfat  Zwitter  h^x^orgmgeo,  ^e 
\yede{  Juden  noch  Cbriften  wären,  denen  das  RelL«' 
giöfe  ulJerhaupt  verdachtig  und  ebendeshalb  nicht 
mehr  heilig  gewefen.  Die  CivjJifation  der  Juifen 
macht  im  Badifclien  nach  dem  Zeugnifs.  des  Vfs; 
bedeutende  Forttchritte.  Unter  anderm  erwähnt 
er  einer  Confirmation  vqh  Dr.  Wolf  in  Karlsruhe»^ 
welcher  er  mit  einem  grofsen  Theil  der  Kirchen- 
fec^ion  i^Bygewöhnt,  und  welcher  eine  öffentüeha 
Prüfung  der  Qlaubens  und  Sittenlehre  vorherge- 
gangen, bey  vftelcher.alle  Fragen  von  den  Conßr- 
manden  mit  einer  Richtigkeit  und  Freymöthigkcit 
beantwortet  worden,  wie  er  fic  allen  chriftlichei;! 
Confirmanden^wü^nrche;  das  Ganze  habe  ein  zweck« 
mafsiges,  feyerüches  und  für  alle  Ajiwefende  rüb* 
rendes  Ritwal  befchloffen.  —  So  wenig  wir  den 
wohlwoUeflklea-An&hten  des  Vf&>  unfern  Beyfalt 
vertagen  I,  So'  fcheint  er  uns  doch  zu  weit  zu  ge- 
ben,  Wenn  er  die  Juden  auf  gleiche  Weife  wie 
die  Ohriften  zu  Staatsäiptern  zugelaffen  wiffen  will. 
Da$..Chrift.eutbyjn  ift  in  die  Veriaffungen  und  Ein* 
riehtungen  cUnfÜicher  Staaten  fo  innig  verweb^ 
dafs,  n^h  kec.  An&cht,  Judea  als  folche  zu  Aem« 
tern  in  der  Juftiz  -  und  Staatsverwaltung  nicht 
gualifieirt  «erachtet  werden  können*.  Zu  Stellen 
ii&  den>  Finanz  und  Kriegswefen,  zu.  Prof ef füren 
kl  der.Mj^ioin,  deo  philofophifchen-,  math&nati» 
fchen9  hiftorilchen  us^a  philologifchcn  WiffenfchaF- 
tenUannen  fie  alie]rdings.^ee]gQet  feyn.  Dafs  übri- 
gens die  Sache  der  Juden  in  Deutfchland  nicht 
übel  ftehe,  fcheiiU  Rec.  aus  dem  Umftand  hervor^* 
zugehen,  dafs  die  Juden^  welche  fieh  wahrend  der 
franZafi£clien  Herrfchaft,  in  den  Städten  Lübeck 
und  Bremen  aagefiedek,  hdheiyßn  Schutz  gefunden, 
ebne  welchen  der  in  diefen  Städten  berrfchende 
Krämer  uQd  Zunftgeift  ßa  längft  aus  denfelbei» 
vertrieben  haben  würde,. 

GESCHICHTE. 

Erfurt,,  gedr.  b.  Uokermann:  Anecdotorum  mi 
HifiorimnL  Er/urtenfem  periineniium  Partie,  h 
Qua  «^  —  hnmasiffiiii«  invitat  D«  Chrifeiann$ 
GottMlf  Herrmann  ^  Confiftor*  reg.  Confilian 
Superintend.  general.  et  Minift.  Evangelic.  £v- 
fürt»  Seiiior.  igao.  32  S*  gr.  g^ 

Kleine,  aber  {chatzbare  Beytrage  zur  Gefchich^ 
te  der  jn  frQhern'JaShrhunderten  bedeutenden  Stadt 
Erfurt  Die  Gedäcbtnifsfever  eines,  wackem  Mai»* 
»es.  und  ehemaligen  Wohlthäters  von  Erfurt,  /o« 
hann  Heinrich  von  Gerßenberg  veraulafste  deo 
Vf.,  diefe  aus  zuverläffigen  Quellen  gefchöpften 
NachricfateD  mitzutlieilan..  Diefer  crUe  Beytrag 
enthält  drey  Auffätze:  I.  ßruobfiäck  aus  dem' Bau* 
ernaujjianaes  im  Gebiet  Erfurt ;..im  / 1535.^ Bewaff- 
.net,  traten  am  25.  April  I5a5>  11,000  Bauern  des 
Gebietes  Erfurt  auf,  voll  trotzigen  Ungeftums  ce« 
gen  den  Stadtrath  zu  Erfurt,  mit  ernftcn  Fode- 
vungen  zur  Erweiterung  ihrer  Gerechlfame,  zur 
Ab^baffung  bisher  geleifteter  DienXtsb   und  ver- 

bre^ 
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1>reit0tefli  lengl^ch  durch  Räubereyei»,  10  den  noch 
katholifcbeo  Kirchen   unU   Klödern    UnfycOLolie 
Scjireoken   unter    den    ruhigen    Bewohnern    der 
Stadt,  bracheq  die  GeriehtshIüCer  ab,  warfen  das 
ZoUhaos  niedeTt  nahmen  den  Mainzifchen  Hof  ein, 
u.  f.  w«    Ihre  ganze  Herrfchaft  dauerte  3  Tage, 
4ind  endete  «ach  der  Schlacht  bey  Frankenhaufen, 
mit  der  Enthauptung  Ton  4,   hier  zum  erftenmale 
i^£fentUch  genannten  Anfdhrern:    Hans  Böcke   aus 
Tonndorf,    Harns    HeydeTj    fonft   Heymüller  au« 
Mahlberg,  Hans  Schröter  aus  Kirobheim,  und  Pe* 
ter  SdmMU  aus  Kirchheira,    die  beiden  fehuldig* 
ftea  Anführer  Fenner  und  Tanger  ^    waren  entflo* 
hen.     Der  Vf.  theilt  aus  den  VerhdrprotokoUen 
der  Hingeriehteten  merkwürdige  Auszüge  uod  ein 
fac  finale  OM  dem  einen  Protokolle  mit.    Diefe 
Protodbiolle  fanden  fidh  noch  in  dem  Arobiire  des 
cdieinaligen  Siadtratbs  zu  Er&irt.     Schon  früher- 
hki. waren  die  Bürger  höohft  unzufirieden  darüber 
geWefen ,  dafs  die  etften  Rathsftellen  bey  den  pa* 
tridfchen  Familien  erblich^   die  Gemeinde  •  Güter - 
Verwaltungen  u.  f.  w.  höohft   unordieiitlich   wa- 
ren,    und    bereits  im  J.   1510  war  der  Vierherr 
Heinrich  Kellner  ^   unter  deo  empörendften  Mifs- 
bandlungen  vom  Pöbel  an  den  Galten  gehangen 
"wocden.    An  dem  letzten  Bauernaufruhr  dabmen 
die  Bürger  keinen  Tbeil.     Dagegen    vereinigten 
fich  nachher  Bürger  und  Bauern,   wieVohl  nieht 
bewaffnet^  zur  Uebergabe  der  berüchtigten  3g  Ar- 
tikel ,  die  Luther^   dem  man  fie  von  weiten  des 
Raths   zum  Gutachten  fandte,    gröfstentheils  fehr 
mifsbilUgte.     Aus*  den  Protokollen  seht  hervor , 
dafs  die  Veranlaffnng  zu  den   Unruhen  nicht  in 
der  nilfsverftandenen  Verk&ndlgung  der  evaneeli- 
(chen    FYeyheit,    fondem    in    der   Uftigen    Heri^ 
fchafts- Willkür  ^e«  blofs  aus  Patriciem  beftehen- 
den  Stadtraths  gelegen  habe.     Die  Anführer  be- 
(chloffen    daher,     wenn    ihnen    ihre    Foderungen 
nicht  bevHUigt  würden ,    „  die  Rathsherrn  todt  zu 
Schlagen,  durch  die  Hänfer  der  Reichen  zu  laufen 
und  zu   neluneo.'*«    Als  Urfache  zum  Aufftande 
i;ab  einer  der  vier  Aufruhrer  folgende  4  Punkte 
JZVL  Protokoll:   l)  „fie  würden  von  den  Edelen  mit 
dem  ScbaafftaUe  überlegt,  das  wollten  fie-nicht  lei- 
den;  2)  lie  wollten  das  Wanmaafs  nicht  mehr  ha- 
ben ;  3)  «s  würden   ihnen   die  Mahlfteine  ausge- 
rauft, zerfchlagen,  und  die  Feldnachbarn  hüteten 
'darin;  der  Amtmann    aber   v^oUe    mit  denfelbto 
(ich  nicht  gramen;    4)  der  Amtmann    befchwere 
fie  mit  überlegener  Frohne^   uud  das  wollten  fie 
'nicht  mehr  leiden.*'    Viele  der  Unglücklichen  wa« 
Ten  blofs  verhetzt  und  verführt,  und  von  Nieman- 
den gewarnt  worden ;  fchwerlich  würden  fie  zu  Ge« 
waltUiätigkeiten  gefchritten  feyn,    wenn  fie  einen 
einfichtsvoUen  und  gerechten  Mann  gefunden  hit« 
ten,  der  fie  gehörig  berathen  und  fich  ihrer  Sache 
angenommen  hStte  1    Rührend  ift  unter  andern  das 


GeftSndnifs  eines  gewiffen  Meifters  Jafi  aus  Tiefen« 
gruben,  der,  obgleich  ein  Rottmeiiter  geftebt:  „ec 
habe  nie  anders  gewufst,  denn  dafs  er,  durch  feia 
Hereinziehen  nach  Erfurt,  feinem  Herrn <,  dem  hie- 
figen  Stadtrathe  zu  Dienften  gezogen  wäre.  Jetzt 
vermerke  er  wohl,  er  habe  durch  feine  Tbeiloahme 
an  dem  Aufftande,  dem  Teu/'el  gedient.  Darauf 
wolle  erbleiben,  es  komme  gleich  mit  ihm«  ^mn 
Gott  woHe.**  Eine  Menge  der  bethörten  Baaera 
kam  zu  langwieriger,  gefänglicher  Haft.  Dafs  die* 
fe  Menfchen  keine  religiölen  Schwärmer  waren, 
das  erhellt  deqtlich  genug  daraus ,  dafs  fie  fich  ia 
den  mehrmals  mit  ihnen  angeftellten  Verböre»« 
nicht  ein  einzigesmal  auf  das  Evangelium  beriefen» 
wie  andere  Anführer  einzelner  Haufen  if  Schwm« 
ben,  Franken  u.  f.  w. 

IL  Das  Haus  ^zur  hohen  Lille**  zu  Erfurt.  Dje- 
fes  Haus ,  in  der  Nähe  der  Domkirche  nnd  oicbt 
weit  von  der  Feftung,   bat  feine  Benennung  von  f^* 
ner  die  benachbarten  Häufer  et>ertreffeadea  Höhe^ 
und  ift  merkwürdig,   weil  es  von  dem  ehemaligen 
Stadtrathe    zu    Eiturt    zum    Abfteigequartier    rar 
durcbrdfende  hohe  Perfoneiu  ausgeroittelt  wurde« 
Der  Vf.  theilt  aus  der  eefchriebenen  Chronik  des 
Paftors  Zaehariae  Hogets  einiRe  intereffante  Nach- 
richten darüber  mit.     Auch  Luther  foU  einft  bej 
einem  Befuche  von  der  Wartburg  aus^,  unter  dem 
Namen  Junker  Qeorgj  in  diefem  Hanfe  gewohnt  ha. 
ben.    hn  J.  154t  logirte  Landgraf  Philipp  der  Crrofb- 
müthlge  von  Heffen  darin ,  im  J.  1543  Herzog  Alo- 
rlz  Ton  Sachfen.     Am  32.  Septbr.'  i6n  nahm  dm 
grofse  König  Guftoü  Adolph  vpn  Smvreden    fein 
Hauptquartier  in  der  hohen  Lilie.    Eine  intereffen* 
te«AneKdote  von  der  Leutfeligkeit  diefes  Königs  £n« 
det  fich  S.  96  in  der  Note.     UL  Btiiche^   in  eter 
evangelifchen  ßcfrßlfser'  Kirche  zu  Erfurt  heßndiir 
che  alte  Grabfcliri/ien.    Der  Verf.  verdient  Dank 
für  dfe  Mittheilung  diefer  Grabfchriften,  die  nicht 
nur  dem  Bewohner  Erfurts,   fondera   auch  dem 
auswärtigen    Gefchiöbtrfreunde   Unterhaltung    ge- 
währen. —    Eingang  und  Schlufeworte  diefer  km* 
nen  Schrift  find  m  lateinifcfaer  Sprache,  die  Nach- 
richten .felbft  aber,    weil  diefe  auch  den  Nichtge- 
lehrten intereffifen,    deutfch  gefchrieben  worden. 
Möge  uns  der  würdige  Verf.  recht  bald  mit  einer 
Fortfetzung  befchenken! 

NEUE    AUFLAGE. 

Gif^tN,  b. Heyer:  Kleines  Lejehuch  zur  Vered» 
lung  und  Belebung  des  Lefetons  in  Volksfcho* 
len.  Einzeln  abgedruckt  aus  dem  Des^freuM* 
de,  einem  Lefebuche  für  Volksfchulen  von  Jb- 
Ttann  Ferdinand  Schlez.  feierte  TerbefTerte  Aufl. 
182 1»  58  S.  8*  (3  Gr.)  (M.  L  die  Recenfion  Erg. 
Bl.  i8iS-Nr.5.) 
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SCHÖNE    RÖNSTS, 

.  I)  Bbrlik,  bei  Witticb:  Kofiüme  ax/  dem  Kö- 
nigL  NationaUhecUer  zu  Berlin^  unter  der  Di- 
rection  des  Hrn.  Aug.  Wilh.  Ifjland.  aa  Hefte 
entbalteod  175  colorirte  Kupfer.  1802  bis  igia. 
in  kl.  Fol.  (55  Rthlr.) 

•)  Sbendaf.9  b.  Ebeademf.:    Neue  Kofiüme  auf 

den  beiden  KönigL  Tkeaiem  in' Berlin  ^  uater 

^der  Generalintendaiitur  des  Hrn.  Grafen  von 

Brühl.  I  — lotes  Heft,  enthaltend  go  colorirte 

*     Kupfer«  1817—^1820.  in  kl. Fol.  (Jeder  einsei« 

ne  Heft  3  Rthlr.) 

3)  Ebenda/.^  b.  Ebcndemf.:  Charakterko/eüme 
auf  den  beiden  Königl.  Theatern  in  Berlin. 
Ites  Heft  mit  8  color.  Kupfern.  i8ai.  kl.  Fol. 
(i  Thlr.  16  Gr.) 

4)  Bfendaf.f  b.  Ebendemf. :  Decoraiionen  auf 
den  beiden  KönigL  Theatern  in  Berlin  ^  unter 
der  Generalintendantur  des  Hrn.  Grafen  von 
Brühl.  Ites  Heft,  mit  6  color.  Kupfern.  i8ao. 
Imperialfol.   (18  Rthlr.) 

5)  Ebeniaf ,  b.  Ebendemf. :  Der  grofse  Masketh 
ball  in  Berlin  y  am  I3ten  März  1804  im  Kö* 
nigl.  Nationaltheater.  12  Blätter  Text.  Mit  i 
fchwarzen  und  9  illuminirten  Kupfern.  Neue 
Ausg.  i8i8-  grofs  4.  (5  Rthlr.) 

S)  Ebendqf.i  b.  Ebendemf.:  Die  Weihe  des  Brot 
Uraniosy  ein  feftlicher  Aufzug  mit  Tänzen, 
am  8ten  Jan.  J8i8  in^  weifsen  Saale  des  Kö- 
nigL Schloff  es.  21  Blätter  Text.  Mit  i  fchwar- 
zen und  12  color.  Kupfern.  I8i8- kl.  Querfol. 
(II  Rthlr.) 

Jlwrch  diefe,  in  ihrer  Art  einzige,  Folge  von 
*^  Coftume- Kupferwerken,  (denen  fich  brid  in 
derafelben  Verlage,  auch  noch  das  fchon  ange. 
köndigte,  Aber  das  ans  öffentlichen  Blättern  all- 
gemein bekannte  Feftfpiel  Lalla  Rukh  anfchlie- 
fsen  wird),  hat  fich  ihr  Unternehmer  und  Heraus- 
geber, der  Herr  Buch  -  und  Kunfthändler  Witcich 
2tt  Berlin,  um  die  theatralifche  und  bildende 
Kunft,  ein  bedeutendes  Verdienft  erworben,  das 
auf  eine  um  fo  innigere  Anerkennung  des  Publi- 
kums den  gegrUndetften  Anfpruch  machen  darf, 
als  Unternehmungen  lo  koftfpieliger  Art,  wie  die- 
fe, bekanntlich  in  unferm  Deutlchland  bey  w^ 
Ergänz. BL  zur  A.  L.  Z  iS^i* 


t  r 

tem  nicht  die  Unterftützung  wie  in  England  qa4 
Frankreich  finden.  Gleich  rOhmlich  ift  daher  die 
ächte  uneiffennOtzige  Kunftliebe,  wie  die  gö^ 
fcfamaokvolle  Sorgralt  und  unermüdliche  Thätlg«* 
keit,  mit  der  Herr  Witiich  in  einer  Reihe  von 
nunmehr  fcbon  20  Jahren  (denn  das  erße  diefec 
Werke  begann  er  bereits  im  J.  1801)  aus  reinem 
Eifer  fflr  £e  gute  Sache  fortgefahren  hat,  die  va- 
terländifche  Kinft  mit  Werken  zu  bereichei^n,  di^ 
aufser  ihrem  ausgezeichneten  äfthetifchen  Werth 
anch  noch  einen  hiftorifcben  behaupten,  indem  fie 
fflr  die  Gefchichte  eines  der  erften  Europäifeheq 
Hofe  und  Theater  unfrer  Zeit,  fehr  fcnätzbare 
Denkmale  find.  * 

Das  zuerfi  genannte,  dem  als  Titelkupfer  eiit 
fnjrechend  getroffnes  und  meifterhaft  nach  einent 
Gemälde  Schröder*s  von  Laurens  geftochnes  Bruft^ 
bild  des  verewigten  IJ^fland^  und  als  Titelvignette 
eine  Abbildung  des  im  July  181 7  absebranntea 
Berliner  Schaufpielbaufes ,  an  delfen  Stelle  jet?^ 
das  ungleich  prächtigere  neue  aufgeführt  worden^ 
vorgefetzt  ift,  enthalt  die  wichtigften  Coftumes. 
mit  denen  die  Berliner  Bühne  unter  der  DirectiQi| 
Ifflands  vom  J.  1796  bis  1814  ausgeftattet  wordeu 
ift;  zu  Lefsings  Nathan, ^d^AeV  Eftoiont,  Iphigenie^ 
Götz  von  Berlichingen,  und  Mahomed,  Schillers 
Don  Carlos,  Jungfrau  von  Orleans  (  eine  Jiefondre 
colorirte  Abbildung  des  Krönungszuges  in  gro£^ 
JFoUo  von  DähUiig  gezeichnet  und  Jügel  geftocheii 
erfchien.bekanntlicb  fcbon  T8o6)t  Maria  Stuart,  die 
Braut  vonMeffina,  Wallenftein,  Teil  und  Turandot^ 
Collin^s  Regulus,  KoizebueU  Benjovsky,  Don  Ranu- 
do, Intermezzo,  neues  Jahrhundert,  Fanchon,Huffi* 
ten,  Ijyjand's Jägern^  und  Ausfteuer,M(^eriitfrV  Weihe 
der  Kraft,  Schmids  Job.  Vasmer.  Holbeins  f*rido* 
lin,  KUngemanns  Columbus,  Jul.  yoftf  Eumtlers 
Erde  wallen;  zu  Shokspeares  Lear  und  Kaufmann 
von  Venedig«  Moliere^s  Geizigem,  Corneille^s  Ro: 
dogune,  Racine^ s  Athalia,  und  Raynouards  Tem- 
plern; zu- den  Schaufpielen:  Tptila,  Heinrich  IV«, 
der  Jude,  Salomons  Urtheil  und  So  find  fie  ge- 
wefen;  zu  den  Lufifpielen:  der  Amerikaner,,  die 
Nachbarfchaft,  die'Heirath  wider  Willen,  der  ge- 
adelte Kaufmann,  die  drey  Gefangnen,  Heinricns 
des  fünften  Jugendjahre,  und  der  argwöhnifche 
•Liebhaber;  zu  den  Opern:  der  Tod  des  Herku- 
les, die  beiden  Geizigen,  Donaunymphe,  unter« 
birochne  Öpferfeft,  die  Glücksritter,  >Iicbel  An- 
gelo,  der  Tollkopf»  Annidey  Adplph  und  C^ara, 
S  Cs)  Sing. 
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Singfpid  am  Venfter,  das  Geheknoifs»  Sargioes» 
PriDceffin  von  Guife,,  und  Rpcbus  Pampe^pickel; 
und  zu  den  Ballens:  der  OperDrchaaider,  Arlequin 
tjod  der  Cor£ar.  Der  gröfste  Theil  diefer  Coftumps 
ift  voD  I/fland  felbft  aogeordnet  worden»  und  von 
unübertrefflicher  cbaracteriTtifcber  Wahrheit  find 
die  Characiercofiumesy  die  er  zu  feinen  eignen  Rol« 
len  die/er  Gattung,  .fiQr  welche  er  als  Scnaufpieler 
und  Schaufpieldicbter  eigentlich  ausfchliefslich  be« 
rufen  war,  wie  z.  B.  als  iiettmann,  Kaufmann  Herb, 
Amtmann  Riemen,   Schewa,  Lämmermeyer,  Fkp* 

Ceit  u.  f*  w.  wählte.  Dagegen  befais  er  be-t 
anntlich  vom  JRomaniifchen  und  Antiken  Coftu« 
me,  durchaus  keine  gründliche  Kenntaifs«  wie  die 
aoffallendften  Mifsgrine  in  diefer  Hinficht  auch  hier 
dem  Kenner  zeigen.  Schön  und  richtig  zugleich 
find  hier  nur  die  beiden  Goftflmes  der  Athalie  und 
Jbngfrau  von  Orleans,  welche  aber  nicht  von  IJf" 
länd^  fondern  der  damaligen  Darftellerin  diefer 
beiden  Rollen  und  erften  tragifchen  Künftlerin  der 
Berliner  Bühne,  Mad,  Meyer  (jetzige  Schüu)  die 
jene  Rollen,  wie  mehrere  andere  als  diederMeropet 
Ilecuba,  Phädra,  Medea,  Octavia,  Lady  Makbeth 
der  Galathea  im  Pygmalion,  FOrftin  in  der  Braut 
von  Meffina ,  Miargaretha  in  den  Hageftolzen ,  Gur- 
li,  MiranJa  u.  f.  w.  nach  dem  bekannten  fran* 
Zpfifchen  Kunftausdruck  eieentlich  gefchcfffen  hat, 
angeordnet  worden  find.  Sehr  zu  bedauern  ift  es 
daher,  dafs  man  hier  nicht  mehrere  CoftHme  (be* 
fonders  aus  den  ebengenannten  Rollen)  diefer  be- 
kannten yr^hthüh' wiffenfchafilichen  Kennerin  def- 
felben,  vorzüglich  des  mntikent  das  ßf*  auf  dem  Ber« 
liner  Theater,  wie  Talma  auf  dem  Parifer  zuerft  in 

'  feiner  ganzen  Wahrheit  und  Schönheit  eingeführt  ;f. 
den  Art.  Coft&me  im  Cönverfatiposlexikon)  mitge* 
theilt  findet.  .  Dal  dagegen  von  der  verftorbenen 
£e/Äma;7n  als  Iphigenie,  hier  mit  aufgenommene,  ift 
völlig  verfehlt ,  wie  überhaupt  diefe  Schanfpielerin 
entfchiedne  Meifterfchaft  hur  für  moderne  Darftel- 
Inng  eigen  war,  daher  der  geiftreiche  Kunftkenoer 
tÜrt  von  beiden    Eünftlerinnen  treffend  zu  fagen 

*  pflegte,  „man  müde  M^d.'ßethmann  in  Rollen  mit 
dem  Fächer^  Mad.  Meyer  in  denen  mit  dem  Mantel 
fehefn."  Das  war  aber  eben  das  HeR-Uche  und 
Einzite  diefer  damals  erften  Bühne  Dentfchland^ 
dafs  ne,  zu  gleicher  Zeit,  in  diefen  Frauen  die  voll* 
kommenften  Repräfentanten  des  Modernen  und  An- 
tiken, wie  in  \fjland  des  Characteriftifchen)  in  F/ect 
A^%  Heroifchen ,  und  in  Befchort  des  Romantifchen 
in  der  dramatifchen  Kunft  befafs,  zweyer  der  reir 
zendften  jugendlichen  Liebhaberinnen  wie  Mad. 
Fleck  und  Mlle.  Rgenfatz^  welche  die  Liebe  nnd 
Schönheit  felbft  dazu  gebildet  zu  haben  fcbien, 
hier  nicht  zu  gedenken;  ein  reicher  Verein  dea 
höchften  Eunftgenies  in  jßder  Gattung,  der  diefe 
Bühne  damals  zur  wehren  und  vollften  Bedeutung 
fines  deutfchen  Nationaltheaters  erhob»  und  def 
Ten  fie  fich  feit  jener  unvergleichlichen  Epoche,  in 
diefer  VoUi^ndutig  des  Enfemble's  fo  wenig  wieder, 
als  fonft  eine  deutfche  Bflhoe.  jemals  zu  erfreueo 


cehabt  hat.  —  Waa  nun  die  hier  gelieferten  4k 
iilduoßen  betrifft,  fo  find  fie  in  Zeichnung,  Stich 
und  tiolorirung  meift  gleich  forgfäitiff  ausgefAhrf^. 
einige^  befonders  cler  i/flandifchen  CottOmes,  haben 
noch  fiberdem  den  Vorzug,  einer  wirklichen  Por> 
traitahnlichkeit,  fowohl  in  der  Gefichtsbildung  als 
der  charakteriftifchen  Stellung  der  ganzen  Eigur, 
mit  dem  Meifter  felbft.  Nur  wenige  aber  haben 
wir  verzeichnet  oder  zu  grell  illuminirt  gefunden, 
nnd  fo  hat  fchon  diefe  erße  Folge  der  Berliner 
Coftümes  einen  ungleich  höhern  Werth»  als  (tte 
von  Becker  beXorete  der  Dresdner  (Leipzig  bey 
Hinrichs  1804.  6  Mefte  fol«)  und  die  von  Stukeih 
rauch  herausgegebene  der  Wiener  Theatercoftflmet 
(Wien  b.  GeiJtineer  1807  u«  ff.),  die  wir  in  uofe- 
rer  A.  L.  !Z«  Janrg  1807.  Nr.  139.  und  ErgäozbL 
1808*  Nr.  67.  bereita  angezeigt  haben. 

Noch  mehr   aber  ift  dieis   der  Fall  bey'Ber 
neuen  9   18 17  angefangenen  und  noch  regehnälsig 
fortgehenden  Sammlung  Nr.  3. ,  welche  die  UDter 
der   Generalinteadantur    des    Herrn    Grafen  von 
BrüM\    feit   18^5   von  demfelben  für  die  KönigL 
Schaufpiele  angeordneten  Coftümes  enthält.    Dia 
bis  jetzt,    (nach  den  Zeichnungen  des  taleniToUen 
Mahlers  Hrn.  Stürmer)  erfchienenen»  find  zu  Gö- 
the's    Taffo  und  Qaudiue  von  Villa  Bella,  Schilhr's 
Don  Carlos,  Wallenftrin  und  Jungfrau  von  Orleans» 
Oelenjchläger's  Axel  und  Walburg,  Kölners  Hed- 
wig,   der  Frau   von    Weifsftnthurn  s^   Johann  von 
Finnland.  Griliparzpr*s  Sappho,  Shakspeare's  Hein« 
rieh  IV.,  Caideron*s  Leben  ein  Traum,   und  Mom 
retos  Donna  Diana;    zu   den  Luftfpielen:  Shaka- 
peare  als  Liebhaber,  die  Brüder  nach  Terenz  und 
dJQ  Lotterieliften;  zu  den  Opern:  Undine,  A/cefte» 
Athalie  und  der  Zauberflöte,  und  zu  zwey  Ballett^ 
einem  ruffifchen  Tanz  Und  der  Maskerade  gehörig« 
Die  Zeichnung  ift   hier  nach   correcter    nnd  aus- 
drucksvoller, nnd  der  Stich  wie  die  Färbung  noch 
feiner  aufgeführt.     Das  Titelblatt  ziert  ein  unge* 
mein  ähnliches,  nach  Buchhorn  von  Bpllinger  niei» 
fterhaft  geftochoes  Bildnifs  dez  Hrn«  Grafen   vma 
BrühU  und  eine  Vignette,  welche  die  vordere  Fs- 

£de  des  herrlichen  Berliner  Opemfaeofes  darfteilt» 
Anfehnng  der  Coftümes  felpft,  ergiebt  fich  das 
Verhältnifs  beider  Sammlungen  zu  einander  fcboa 
aus  der  mitgötheilten  Inhaltsanzeige.  Die  erftera 
zeichnet  fich  nämlich  mehr  durch  Charactercoftü^ 
mesj  die  zweyte  mehr  durch  Romßnti/che  slub, 
ein  Umftand  der  auch  auf  den  verfchiedenen  Geifit 
und  Gefchmack  beider -Theaterleitungen  fchiieüsea 
läfst.  Antike  Coftümes  finden  wir  hier  nur  drqr 
zu  Griliparzers  Sappho^  das  der. Sappho  felM^' 
das  der  Melitta  und  des  Phaon ,  denen  wir  indelt 
keinesweges  unfern  Beyfall  geben  könneo.  Be* 
fonders  iit  der  Kopffchmuck  der  Sappho  nichts 
weniger  als  antike  ein  Mifsgriff  d^  um  fo  auffal- 
lender p(tj  als  der  Kopf  der  Sappho,  Aiit  der  nad^ 
ihm  genannten  Sappnifcben  Bincle  auf  antikea 
Gemmen  und  Büften  bekannt  genug  ift,  und  ge« 
rede  za  den  ichöüXten  des  bUdenden  Alteithums 

geholt» 


m 


Nnm.  HO.    OCTOBSR  igax. 


«7l 


f 


g^ört.  Der  Anordntir  !ft:  vAt  er  felbft  fagt,  hier 
genau  der  Befchreibang  des  Dichters  gefolgt ,  uod 
Biithio  wie  diefer  in  den  unleidlieben  Fehler  ver* 
£illea,  einen  antiken  Stbff  modern  behandelt  zu  ha« 
ben.  Diefer  Vorwarf  trifft  freylich  bekanntlitfr 
dite  ganze  Stück,  fo  wie  auch  jetzit  wieder  die  Me- 
dea  des  Vfs. ,  nnd  es  iffc  uns  daher  beyläufig  »fagt, 
unbegreiflich  9  warum  Hr.  Orillparzer  bey  leinem 
entfcniednen  Talent  zu  einem  Romantifchen  Tra* 

{[ödiendichter,  noch  immer  antike  Stoffe  zu  wtii^ 
en  fortfahrt.  Aliein  der  Coftümier  ift,  wie  ßch  von 
felbft  verfteht  •  deshalb  nicht  zu  gleichem  Irtthum 
und  gerade  hier  am  wenigften  genöthigt,  d^  jene 
Schiklerung  die  der  Dichter  den  Phaon  von  der 
Sappho  machen  läfst,  in  die  hier  nicht  dargeftellte 
Zeit  zurückfällt,  wo  Phaon  fie  zum  erftenmale  ge-^ 
fehen.  Dagegen  find  nun  aber  die  hier  dargeftelltea 
Romantifchen  CoftOme  faft  durchgängig,  befonder^ 
aber  die  zum  Taffo ,  Don  Carlos,  der  Jungfrau  von 
Orleans,  Donna  Diana,  von  gams  vorzüglichem 
Werth«  fowohl  in  Hinficht  auf  die  treue  EigenthOm* 
lichkeit  ihres  gefchiclitlichen  Characters  als  in  Be« 
treff  ihrer  plaftifchen  Schönheit«  Diefe  Abbildun- 
eil  wie  die  beigefügten  Erklärungen  C^uch  ein 
orzug  den  dre(e  Sammlung  vor  der  erften  voraus 
)iat)  und  das  einleitende  gehaltvolle  Vorwort  be« 
ftätigen  vollkommen  und  auf  das  Rflhmlicbfte  AI. 
les,  was  Maliner  in  feiner  biographifchen  }>kizze 
über  den  ftcrrn  Grafen  vun  Brüht,  (Im  Converfa* 
tionslexikon)  in  Anfehung  feiner  durch  Studiufti 
cnd  Reifen  erworbenen,  fo  grOndlichen  als  vielfei* 
tigen  Kuuftkenntnifs  in  diefem  Fache,  gefagt  hat. 
Aach  mit  den  in  dem  für  alle  Schaftfpieler  hOchft 
lefens  •  und  behertigungswcrthen  Vorwort  aufge- 
ftellteo  Anflehten  von  der  Nothwendißkeit  der  Ver- 
bindung des^  Hijtorlfchen  mit  dem  A^fehedfchen 
itn  TheaterkoftQm ,  iftRecenfent  völlig  einterftan- 
den.  »Dem  kunftgewdhnten  Auge'*  Tagt  der  Vf. 
^ythut  die  Wahrheit  wohP*  (nicht  blofs  wohl^  es 
Jhrdert  fie)  „und  die  beftimmte  Betbehaltung  des 
^iadptcharakters  jeder  nationalen  Eigen thflmlich- 
keit  bringt  Mannigfaltigkeit  auf  die  Bflhne,  giebt 
dem  Küt^tler  timtn  kritifkhen  Kunft^^nufs  und  dem 
isayen  in  der  bildenden  Kunft,  Gelegenheit  feine 
Kenntniffe  zu  erweitern.  Grofse  Prachtwerke 
werden  zu  Tage  gefördert  tiber  Sitten,  Gebräuche 
vnd  Kleidungen  aller  Völker,  und  werden  '  emfig 
fhidiejTt«  Warum  foU  nicht  auch  die  JBflhne  ein  un- 
gerrichtendes  lebendes  Bild  werden  voll  cbarakteri- 
fUfcber  Wahrheit  ?  Der  Dichter  fucht  nach  Eigen- 
tbQmlichkeit  und  Cbaracteriftik  zu  ftreben,  warum 
Joll  der  Bähnendirector  ihn  darin  nicht  unterftQ- 
tzeo?  Warum  foU  unfer  Auge  nicht  auch  durch  die 
üufsere  Form  in  das  Zeitalter  oder  das  Land  ver- 
fetzt werden ,  wohin  uns  d^  Dichter  durch  fein 
Geiftesprodukt  zu  verf atzen  ftrebt?  WasumibUdaa 
]^bUkum  nicht  im  Theater  Ge\%gev\i^\t  finden  auch 
<tt  tvijfenfcha/tlicher  Bildung?  Warum  foU  die  Büh- 
ne nur  ftets  unfre  Sitine  reiben ,  unfre  Letdenfcha/- 
gen  erregen  oder  unfer  ZwergfeU  erfchottern?".  -» 


Wen  foUten  diefe  Fragen  nicht  von  der  Wichtigkeit 
des  Goftüms  Qberzeugen,  und  wer  möchte  über* 
haupt  leugnen  wollen,  dafe  auch  daS  Theater  eint 
Wijjenfcha/ilichei  lehrreiche  Seite  habe.  Zu  diefer 
aber  gehört  doch  unläuebac  auch  das  Coftüm.  Diefa 
erkannte  ridbtig  fchon  Voltairej  der  daher  die  Stoß' 
fe  för  feine  dramatifchen  Dichtungen  meift  aus  der 
Gefchichte,  fogar  <ii£/}^reuropäifcber  Nationen  wähl- 
te, und  die  franzöfifche  Bahne  bekanntlich  zuerff 
dadurch  mit  höherem  Glanz  und  Reichthum  in  die» 
fer  Beziehung  ausgefcbmOckt  hat.  Aber  wir  fügen 
noch  einen ,  und  zwar  einen ,  vom  Vf.  diefes  Vor- 
worts öberfehenen  Hauptgrund ^  der  am  un widere 
leglichften  für  die  hiftorifche  RichUgkeit  des  Co* 
ftQms  fpricht,  hinzu ^  nämlich  den,  der  auf  dem. 
Wefen  der  Schaufpielkunft  felbft  beruht.  Diefe  ift. 
Wie  fchon  ihr  Nähme  zeigt ,  eben  fo  wohl  eine  ma' 
terlfche  als  redende  Kunft,  ja  ihre  Hauptaufgabe  itt 
eben:  die  innigfte  Verbindung  des  Plaftifchen  mU 
dem  Rhetorifcheii  zur  h&chft^n  äfthetifchen  Wirk- 
lamkeit  zu  bringen.  Der  wahre  Scbaufpieler  wird 
alfo  nicht  blofs  j£enntnif^  des  Coftflms  der  verfcbie- 
denen  Zeiten  und  .Völker  befitzen,  und  Qch  hier- 
nach-das  feinige  fflr  feine; Rollen  prahlen,  fondera 
er  wird  das  CoftQm  felbft  als  einen  wefentlichen 
Theil  des  Mimifchen  ta  behandeln  verftehn.  „In 
der  Schaufpielkunft^  heifst  es,  vollkommen  wahr 

gn  einem  Aüffatz  vom  Prof.  Schätz  ^  im  Berliner 
efetljcha/ter  Jahrg.  igso.  Nrö.  J2.  dts  Bemerker^ 
„  foUen  nicht  blols  die  Kleider  die  Leute  machen« 
fondern  der  darfteilende  KQnftler  foU  fich  dem  je- 
desmaligen CAaraiirer  feines  Coftüms  analog,  auehi 
ßf  in  demfelben  zu  tragen,  bewegen  und  zu  gebehr- 
den  verftehen ,  dafs  er  ihm  eben  dadurch  erft  dfa 
wahre  gefchichtliche  u.äfthetifche  Bedeutung  gSebt.*' 
Zu  einem  antiken  CoftQme  gehört  auch  eine  antike 
Haltung  9  zu  einem  altfranzöfifchen  aus  dem  Zeit- 
alter Ludwigs  XIV.  auch  der  gemeifene  Menuett- 
fehritt und  Anftand  der  damaugen  Zeit,  und  fa 
auch  zu  einem  Rittercoftfime  naUtrlich  ein  andrer 
Gang  und  andres  Tragen  des  K<$rpers  als  zu  unfret 
heutigen  Tracht,  und  wo  diefs  ein  Schaufpielkflnft- 
1er  mit  Einficht  und  Talent  beobachtet,  da  wird 
auch  die  ßrengfte  gefchichtliche  Richtigkeit  des 
Cpftams  nicht  nur  einen  wohlthuenden ,  fondera 
den  Charakter  der  Rolle  wefentlich  ergänzen* 
den  9  mithin  höchft  bedeutfamen  Eindruck  auf 
den  denkenden  Zufcfaauer  hervorbringen.  Aber 
das  ift  es  eben,  was  unfre  jetzigen  Scbaufpieler^ 
die  fchon  genug  gethan  zu  haben  glauben,  wenn 
fie  ihre  Rollen  leidlich  herfagen^  ungeachtet  des 
grofsen  Beyfpiels  und  Mufters ,  welches  Ihnen  ffir 
den  fo  wichtigen  mimifchen  und  plaftifchen  Theil 
ihrer  Kunft:,  eine  Hendel- Schütz  in  ihrem  Vater- 
land gegeben,^  nicht  lernen  wollen,  «und  (fo  hebt 
..dann  ^eylicb.  ein  linkifches  Benehmen,  eine  moderne 
Art  zu  geben,  fich  zu  verbeugen,  Knixe  zu  machen 
u.  f.  w«,  alle  äfthetifche  und  gefchichtliche  Bedeu- 
turs  des  noch  fo  einfichtsvoU  gewählten  hiftorifcben 
Goltümesi  wenn  es  nicht  zugleich  vom  Scbaufpieler 
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«uch  hiftortfdi  flod  charaktwiftifch  behandelt  wird, 
vbUie  aofi  ja  macht  es,.wieRec.  cur  zu  oft  fdbEt  lei- 
«kr  liat  mit  anfehen  madeo,    durch  einea  folcbea 
fctireideaden  Widerfpruch  bis  zur  offenbareD  Car- 
rikatur  lächerlich.     Aber  faagt  nur  an,  dam  Tem- 
öe!  Meipomeneos  als  würdige  Priefter  Each   wel- 
hentl,   EuerX^oftüm,  wiojene  vaterlündifcha  KOnft- 
Jerin,  oder  l-^raiikreichs  Talma,  wirklich  zaftudle- 
rea,  lernet  wie  (Hefe,  üefcbicbto  uod  Archäologie« 
bildet  Euch  wie  Ele,  in  Antikenfäleii ,  io  Gemäblde- 
mllerieea     und    im    Umgang    mit    KanfÜern    und 
Kunftkennerti,-  da  Ihr  ohnehin,  wie  in  Göthe's  Wil- 
helm Meifler  za  lefenftebt,   der  maftigeif  Stunde» 
^  Vieh  habt,  und  Ihr  werdet  Wunder  des  Erfc^  fe> 
tien !    AjiE  diefe  unverant wörtliche  Vernachlämgung 
aller  wl(Jenfi:hafeUckenK\in[lhilduag  unfrerScuu- 
fpielergrQndet  fichdeno  auch  das  alberne  Vonirthail, 
beConders  der  Schaufpielerinn«!*,  dafs  die  Bicbtigkait 
des  Coftflms  der  Schönheit  Eintrag  thue,    oder  ins 
Lächerliche  ßille,  und  die  verkehrte  Meyntins  dals 
man  es  deshalb  habfch  der  jedesmaligen  Mode  an- 
Tupafren  verfuchen   mOCTe.     Uierflber  klagt  auch 
Hr.  Oraf  von  Brühl.    „Vor  allen  Dingen  *  Tagt  er. 
^,i(t  es  ralhfant,  die  Co&dme  nicht  durch  Annähe- 
rung an  die  eben  herrfchende  Mode  wohlgefälliger 
machen  «u  wollen.      Das  Auge  wird  dadurch  auf 
Vergleiche  geleitet,    welche  immer  tu  Gunften  der 
augenblicklichen  Zeit  ausfallen,  und  wenn  fteta  aar 
geOadert,    beJchn'uzeU,   verlängert    oder    verengt 
werden  foll,   fo  ift  am  Ende  gar  kein  Grund  mehr 
vorhaoden ,   warum  nicht  lieber  allei  Coftüm  weg- 
fallen uüd  Lear  in  altfranzöfircbsr  Kleidung  eefpielt 
werden  könne?    Alles  Ha!bthun  ift  in  diel^r  Hin- 
izlicheAbweichuDgron  der 
theatralifche  Sanftler  nicht 
1  dem  folgt,  was  diefe  ge- 
Kritik eines  jeden  Bazel- 
•heuerfte  Feld,    denn    wer 
es  nur  auf  Cefchmack  an- 
lich  proteftiren  die  Frauen 
e  Entfernung  und  Abwoi- 
iden  Mode,  weil  es  ihofin 
kenutniüs  und  wiffenfchaft- 
jicher  Bildung  feblt^  woran  Qbrigens  die  männlichen 
Bühnen kOnftler   gleichfalls    keinen  Ueberilurs    ha- 
ben!    Manchen  Frauen  bejm  Theater  ift  vorzQg- 
lich  daran  gi^lcgen,   einzelne  fchöne  Theile  ihres 
-'Korpers  ^y^  zeigen  *  und  Ge  würden  daher  um  einen 
fchöAen  Arm  oncrQulen  fehen  zu  laffen,  lieber  eine 
■  rionne   oline  Krmel    und   Haistuch    darftellen    als 
Jich  in  das  Noih wendige  fügen.     Die  griechifchen 
üewänder"  (doch  aucn  diefe  leider  ohne  alle  rich- 
tige Kennlntrs  der  Antike)  „find  ihnen  daher  die 
liebften,    weil  Gs  die  Form  am  meiften  fehen  laf- 
fen.    EJ  ift  nicht  Ubertriebeo  und  vollkommea 


wahr,  dab  Sehanfpislarinnen,  ftatt  in  der  Kleidoog 
des  I4tea,  isten  und  i6ten  Jahrhunderts,  in  leicn- 
ten  griechifchen  Muffelin tuoiken  oder  Siegendea 
Sreppkleidem  undPetinettermeln  erfcfaeinen  möch* 
t«D  ,  wenn  es  zugelaffen  wQrde. "  Unter  Ifflaadt 
Direction  war  dies  leider  nicht  feiten  dar  Fall,  and 
befonders  zeichnete  Geh  die  verftorben  Bethmtiiutt 
die  flberliaupt  keine  wiffeafchaftlicbe  Kenntnifs  ih- 
rer Kunft  aber  freylicb  ein  aufserordentliches  Dar. 
ftellungstalent  befafs,  durch  ihre  oft  bis  eu  wirkli- 
cher AbentbeuerlicÜieit  getriebene  Modemifirung 
der  antiken  und  romantifcben  CoftDme  aus.  Allel 
vrW  in  di^er*  Hiolicht  in  den  Erklärungen  der  Rom- 
hergfehen  Kupfer  zn  Schulen  Theater,  im  Tafcheo- 
buch  Miaervur  von  ihr  gelobt  und  gepriefen  wird, 
ift  durchaus /dZ/cA,  wie  Oberhaupt  diefe  Erkiämn- 
genviel  fafelndss  Kunf^efchwätz,  befonders  in  Be- 
treff der  Anpreifnngeo  der  Kupfer  felbft,  die  meift 
völlig  ooftQmwidng  und  zum  Tbeil  auch  wafara 
Zerrbilder  find,  enthalten.  Eben  hierdurch  aber» 
wie  durch  die  oben  bemerkte  moderne  Haltung  in 
einem  altern  CoftHme,  varfchulden  es  die  Schau- 
fpieler  felbftt  wenn  fie  lächerlich  darin  erfcbeinen. 
Mit  der  Leitung  des  Hm.  Grafen  von  Brühl  ift  alfo 
in  die/er  Beziehung  eine  neue  .und  beffere  Epoche 
■  tür  die  Gefchichle  der  Berliner  Bahne  eingetreten, 
wie  auch  in  dem  Vorwort  bemerkt  wird.  „Dia 
Schwierigkeit  des  Unternehmens "  heilst  es  gleich 
im  EÜngange  „da  etwas  Kuaftferechtet  au&oftellen, 
wo  bithertoiT  WiUkQr,  Elgenfinn  oder  verjährte  Vor- 
urtlteüe  walteten,  wird  jedec  ejurebeo  dem  das  Bah- 
nenwefen  nur  einigermafsen  bekannt  geworden,* 
und  weiterhin  fagt  der  Vf.:  „die  Bühne  foJJ  uns 
lebende  Bilder  darftellen ;  fo  verfahre  mjji  auch  als 
kuoftgerechter  Mahler,  und  gebe  dem  ganzen  Bild* 
eine  wohlthuende  Uebereinfiimmung,  eine  ruhiea 
Haltung,  In  diefem  Punkte  fündigen  vorzüglich  dia 
mehrfteu  Bühnen,  uud  (a  war  es  auch  früher  auf 
der  Berliner  Bühne,  wo  man  in  einem  und  demfeÜ 
ben  Stücke,  alt4ButIt=he,  altTpenifche  und  alteogU- 
fche  Coftamn;'v9n  verfcbiedenen  Jabrhundertea  x»- 
{ammengeftell^  Jabe. " 

<6«r  Be/ehtu/,  folgt.) 


STA  AT5WISSENSG  HAFT. 
München,  ohne  Angabe  des  Verlags:  MeinB  At»> 
ficht  über  dto  ZanteolMterie  in  Bayern.  i8i9> 
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Eine  kurze,  vermeintlich  witzige  Widerlegnag 
der  Vorwürfe,  welche  man  dem  Lotto,  auf  dem 
bayerifchen  Landtage  gemacht  bat;  als  Beytrag 
zur  Makulatur  ieht  beachtuogswerth:  fchade  aar, 
dafs  der  Vf.  ficb  zv  fehr  der  KQrze  befliüeo  hat. 


—  Ill  — 
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3)  Ebendaf-t  b.  Ebendemf. :  CharactercoftHme 
auf  den  beiden  KOaigL  Theatern  in  Berlin 
u.  f.  w. 

4)  Ebenda/.,  h.  EbeDdemf. :  Decorationen  auf 
den  beiden  Königl.  Theatern  in  Berlin,  unter 
der  Generalinteodantur  dos  Hcn.  Grafen  voo 
Brühl  a.  f.  w. 

5)  Ebenda/.,  b.  Ebendemt.:  Der  grofie  Masken- 
ball  in  Berlin  u.  f.  w. 

6)  Ebenda/.,  b.  Ebendeoif.:.  Die  Weihe  des  Eros 
Uranios  u.  f.  w, 

(Befehlet  dar  im.  vorig»»  Stück  aigetreehenen  Recetißon.) . 

Leider  glebt  es  aber  noch  immer  auch  foEsr 
KunftricAfffr  unter  uns,  welche  einem  tol- 
chen  theatraliCchen  KleidertrSdel  das  Wort  reden, 
oder  (wie  (elbft  Müllner '. !)  Geh  auf  dieShakspeare< 
fche Bahne  berufend,  Oberhaupt  alles  Coftnme  und 

■  Decorationswefen  für  etwas  Entbehrliches  in  der 
dramatifchen  Kunft  erklären.  Auch  hierflber  äu- 
fsert  Geh  der  Vf.  mit  der  richtigen  Bemerkung,  dafs 
unfre  Zeit  und  Cultur  andre  Foderuni;pn  kenne  als 
jene,  und  dafs  felbft,  wie  aus  Genelli's  Theater  zu 
Athen  zu  erfehetl,  auch  die  griechifche  Uühne 
fchon  ein  eben  fo  glänzendes  als  treues  CoftOme  be- 
obachtete. Wenn  er  aber  auch  behauptet ,  dafs  die 
StClcke  eines /o/cAen  Dichters  wie  Shakspeare,  def- 

■  leiben  nicht  bedürfen,  fo  vergiebt  er  Geh  ohne  Noth 
etwas  von  feinem  Recht;  denn  diefs  licfse  Geh 
Jjuin  zu  Gunften  jener  Verächter  des  CoftQmes 
fflgliclivon  manchen  Dichtungen  Ca/deron'j.CfltAff'f, 
5cnlifc/"i  u.  f.  w.  auph  behaupten.  Die  Haupifa- 
che,  die  er  hier  vergeffen  hat,  ift,  dafs  der  Zultand 
HerEnglifchenBBbne,  als'ßöAne,  zu  Shakspeare's 
Zeit  noch  ein  fehr  mangelhafter,  befonders  in  Stfe- 
nerey  aller  Art  höchft  dürftiger  war,  und  wir  feit- 
dem  auch  in  die/er  Kunft,  wie  es  Tej«  foll,  zu  einer 
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immer  höhern  Verrollkommnuag,  deren  Skakspem' 
re  felblt  fich  gewiTs  am  innigften  gefreut  haben  wür- 
de, hätte  fie  fchon  zu  feiner  Zeit  ftatt  gefundeB« 
fortgefchritten  Gnd.  „Diefs  alles"  heißt  es  am 
Schluffe  .jibeweifst  biniänglich,  dafs  Sorgfalt  und 
Genauigkeit  bey  dem  Coftam  -  und  Decorations« 
wefen  recht  und  empfehlungswerth  fey,  und  daCs 
-man  bitligerweife  nur  tadelnd  rflgen  muls,  wenn 
etwas  unpaßkndes  oder  unzioeckmäfsiges  gefshieht. 
Der  lunwi/fende  oder  unge/chickte  Theaterdirector 
glaubt  dem  Zeitgefchmack  Genflge  gethan  zu  ha- 
ben*, Wenn  er  blanz  auf  Glanz,  Farbe  auf  Farbe 
häuft.  Der  wahre  Kunfifreund  dagegen  wird  nur 
alles  auf  feinen  rechten  Platz  zu  bringen  fuchen, 
fowohl  Einfoohheit  als  Glanz  {  und  wer  die  Schon- 
beit  der-Coftnme  und  Decorationen  nur  in  einer 
unnützen,  unzweckmüfsigen  Anhäufung  von  Pracht 
fuchen  will,  zeigt,  dafs  er  fein  Gefchaft  nicht  ver- 
/tehf."  IniJem  wir  dielen  trefflichen  Grundfatz, 
der  uns  lebhaft  wQnfchen  iäfst,  dafs  Hr.  Graf  von 
Brühl  noch  Öfter  von  feiner  Bohnenverwaltuns  ein« 
folche  belehrende  und  rahmliche  Rechenfcha^  öf- 
fentlich  ablegen  möge,  von  ganzer  Seele  unter- 
fchreiben ,  nnd  eben  fo  innig  das  ^grofse  Vcrdienft 
das  er  in  die/er  Hinficht  um  das  Berliner  Theater 
fich  erworben  hat,  anerkennen;  fügen  wir  nur 
noch  den  aus  einem  von  wahrhafter  Kunftliebe  er< 
■fällten  Herzen  kommenden  Wunfeh  hinzu,  dafs  er 
fo  mnfterhaften  Vorfätzen  auch  f^ets  und  in  jeder 
Beziehung  <reu  bleiben,  und  mitbin  fich  nie  zu  un- 
nfltzer  Pracht,'  am  wenigCteo  aber  auf  Koften  d»r 
Schaufpielkunji  Mb(t,  verleiten  JafFen,  und  dafs  es 
feinem  Kunfteifer  gelingen  raO|;e,  die  Zahl  gro- 
fser  und  achtungswerther  SchaufpielkUnftler  bey 
dem  Berlinifchen,  von  dem  Monarchen  mit  wahr- 
haft königlicher  Freygebigkeit  unterftatzteo  Thea- 
ter ftets  zu  erhalten. 

,Da  diefe  Sammlni 
CharactercoßQm ,  dai 
aus  dem  Luftfpiel  dl< 
unter  den  ftattlicbenF 
pearTcher,  Calderon'l 
tungen  wunderlich  g 
hat  der  mit  dem  rOhn 
nehmung  thStige  Vec 
■  eine  neue  Gailerie  b^ 
ter  des  Hrn.  Grafen  von  Brüht  Leitung  angeordne- 
ten CkaructerooftüMet  beßinantUt»  uod. wohin. vir 

T  (5)  ihn 
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ihn  daher  erfachen»  auch  den  Paizke  aus  jMer^  wo 
er  diirebaus  nicht  an  feinem  Platt  ift,  Wegzaoeh- 
men.  Der  bis  jetzt  davon  errchienene  Heft  enthält 
8  recht  «rgetzliche»  eben  (o  characteriftifch  von 
■Jä,TD*  Siörmer  aufgefa{ste>  als  in  Stich  oad  Colorit 
fauber  liäSjßefahrte  komif(5he  Figuren  tu  der  Pof* 
Te:  die  falk:be  Prima  Donna,  tu  Clmurens  Luftfpiel 
das  Vogelfcbiefsen »  dem  •SlAf^/e/ das  HauSgeGnde 
und  den  beiden  Ballets:  das  lehlechtbewachte  Mäd- 
chen und  die  Eiferfflchtigen  auf  dem  Lande.  Auch 
diefer  Sammlung  wOnfcnen  wir  den  heften  Fort- 
ffliog^  indem  Wir  alle  drey  hier  angtt/.eigt^  fämmili- 
chen  Thetterdirectionen«  Schaufjpielern  und  Schau- 
Ipielfrecmden  zur  eignen  Anfchatfung»  (welche  Hr. 
Winish  noch  dadurch  bedeutend  erleichtert  hat, 
daCs  er  die  erfoe^  jetzt  fOr  doo  beträchtlich  herabge- 
fetzten und  äiifserft  tnll^en  Preifs  von  30  Thir.  ab- 
2ulaffen  erböt^  ift),  als  ein  ihnen  wirklich  un- 
entbehrliches fiolfemlttd»  nicht  geoug  emi^eMea 
■kdniien. 

Das  ftlänzendfte  aber  auch  freylieb  koftbarfte 
TOD  den  hier  verzeichneteQ  Werken  ift  Nr.  4.,  wor* 
In  Hr.  Wiiiich  aacb  eine  Abbildung  der  vorzOjdich- 
ften  l^coraiioneoy  die  auf  den  beiden  Kdntgl.  Thea- 
tern 2u  Berlin    unter  ^(er  Generalintendantur  des 
Hm» Grafen  von  Brühl  verfertigt  worden  find,  her- 
auszugeben angefangen    hat.      Ein  wahres  JVacA^- 
werkf  da^  auc^  unabhängig  von   diefer  Beziehung, 
.|edem  Knpferfammler    eine  bedeutende  Bereiche- 
rung feiner  Portefeuilles,  )edem  £unftfreund>  nnter 
Glas  und  Rahmen  gebracht,  eme  der  fch5n(ten  Ver- 
UeruBgen  ferner  zSmmerwände  darbietet.    Der  bis 
jetzt  davon  ierfchienene  vorliegende  \te  Heft  enthält 
den  Tempel  des  Apollo  zur  Uper  Alcefief  die  Burg 
Ringftadten  zur  Oper  Undine^  den  Saal  zu  Müllners 
Tr^Ödie  Tnguräy  den  Scblofshof  der  Burg  Tui> 
neck  zu  /fexfzricA  von  KMfis  Trauerfpiel»  Käthcheo 
iroD'Heitbronn,  die  Halle  zu  Schülers  Jungfrau  von 
Orfeans  >  und  die  Ausficbt  auf  die  Stadt  Jerufalem 
nnd  die  Burg  Sion  zur  Oper  /tihälia.     Diefe  Wahl 
ift  fo  zweckmäfsig  ak  fcbön,   denn  wie  man  ficht 
'ift    hier  Arctöektonifches   tind   Landfchaftlicbes» 
Antikes  und  Romantifches,  Erhabenes  und  LiebK- 
'ehes>  zt^leich  zufamoiengeftellt  worden ,'  und  der 
-Käufer  erhält  alfo  gleich  in  diefer  erfteo  Liefenui^,. 
Viet  des  Trefflichften  in  jeder  Gattung.    Sämmt 
iiche  Decorationen  find  von  i\tm  berOhmten  Sch& 
»fer des ireu#i» Berliner  Schaufpielhaufes,.  Hrn.  Ober- 
'HKtntii  littterSilhinkel  erfunden,  und  bewähren  io 
bohemGrad  diefes  nnveifleicblicheD  Meifters  Genie, 
Ver<nenft  vnd  Ruhm.    Seine  reiche  Kenntnifs  der 
'«nentalffehen^  gfibehifchcn  und  attdenircben  Bau- 
'4^n(tr    wie  zugteicb  der  Landfchafks-Mahierey^» 
Ipricht  Seh  dsttia  ebeo  fo  unverkennbar  aus,    als 
fein  wahrhaft  poetifebes  Talent   in  eigner  Erlin- 
^dttnp  tmd  Anordntmfr.    Alle  fecbe ^Gemihlde  find- 
lA  diefer  UinSeht  fo  glevch  genial  gedacht  i»d  ef- 
'f^fctreU  ausgeführt,,  defs  wir  keinem  cfcn  Voidug 
Verden  «ndm  zu  geben»  noa  Wftimmt  fohteo  köar 


nen.  Majeftätifcb ,  im  höcMlen  antiken  Styl  der 
Arcbitektur  ift  der  coUoffale  Apollotempel  mit 
feinen  Sonnenroffen,  Oberaus  ininofant  in  feiner 
frommen  gothifchen  GrOfse,  der  xngurdsfaal  und 
die  Halle  zu  Rheims  mit  der  pittoresken  Ausficbt 
durch  ihre  hohen  Bogenfenfter  im  Hintersrunde 
auf  die  Sudt  und  den  Dom;  echt  pbantafti^h  die 
Burg  am  ftillen  See  mit  der  reizenden  Landfchaft 
zur  Undine,  wahrhaft  romantifch  die  Burg  Tumeck 
und  mit  allem  dem  eigenthflmlic^ien  Zauber  mor^ 
genländifcherPhantafie  und  Farbenpracht,  die  Halle 
zur  Athalia  mit  der  hdcbft  malerifchen  Ausficht  aof 
Jerufalem  und  die  Burg  Sion  ausgeführt.  Die 
hier  davon  gegebenen  Abbildungen  aber  find  cltich 
melfterbafk  gezeichnet,  geftocnen  und  coK>rirt, 
und  gewähren  dem  Befchauer  ein  reiches,  nicht 
minder  dichterifohes  eis  kOnftlerifches  kttereffe. 
piefes  Unternehmen  verdient  daher  in  eben  dem 
NaaCse  die  tbätigfte  Unterftützung  aller  Freunde 
unfrer  vaterländifchen  Kunft ,  als  diefe  es  zu  hekia« 

5en  Urfache  haben  würden ,  wenn  es  aus  Mangel 
erfelben,  wie  zu  bieforgen  fteht,  da  bis  ]tfttx  noch 
keine  2te  Lieferung  ern>Igt  ift,  ohne  Fortfetzong 
bleiben  feilte* 

Nr.  5.  enthält  eine,  gleidihjis  fauber  colorirte, 
Abbildung,  wnd.  vorgedruckte  fehr  unterrichtend 
gefchriebene  Erklärung  des  grofsen  Maskenballs« 
welcher  in  Berlin  zur  Feyer  des  Geburtstagen  uafrer 
unvergefsliohen  verewigten  Königin  Loui/emm  i2tea 
März  igo4  im  Königl.  Plationaltheater  veranftaltet, 
und  Nr.  6.  den  überaus  feftlichen  Aufeug  mit  Tän- 
zen ,  die  IVelhe  des  Eros  Uratdos  der  am  gleto  Jan. 
1618  zur  hohen  Vermählungsfeyer  L  ff.  H.  des 
Prinzen  Triedrich  von  Preufsen  und  der  Prinzeffin 
Wilhelmine  Louife  von  Anhalt- Bern  bürg,  im  wei- 
fsen  Saale  des  König].  Schloffes  gegeben,  und  dann 
am  3%en  Febr.  auf  der  Redoute  im  Opernfaal  in  Oe- 

fienwart  Sr.  Majeftät  des  Königs  mit  dem  glänzend- 
ten  Beyfall  wiederholt  wurde.  Die  beygefCfgten, 
ungemein  lehrreichen  und  gefrhmackvo/ieo  frJäu- 
ternngen  fmd  vom  Hrn.  Craien  von  Brühl  und  Hrn. 
Hofrath  fÄr#,  der  auch  die  Idee  zum  Ganzen  ent- 
warf und  die  Zeichnungen  fdr  das  antike  CbriCm 
beforgte^  bey  diefer  Gelegen Keit  aber  in  den  be- 
kannten archaologifehen  Streit  mit  dem  Hrn.  Hof- 
rath fid^ii^er^  Ober  die  Kierorfji/e/t  gerieth»  dcffen 
Refultat  9m  Ende  dahin  ging,  dafs  die  Benennung 
Hierodule>  in  den /rühmen  Zeiten  Griechenlands, 
wo  lokrifche  Jungfrauen  als  Tribut  zum  Tempel- 
dienft  der  Pallas  naehllium  gefcfaickt  wurden,  noch 
unentweiht^  in  fpätrer  Zeit  aber  allerdings  derWab- 
me  der  berOohtigten  Venusdienerinnen  war ,  die 
von  lonien  und  Giypem  nach  dem  eigentlichen  Hel- 
las kan»en.  Da  diefe  beiden»  fo  poetifch  und  kunft- 
finnig  erfonnenen  und  mit  fo  viel  Keunlnirs»  Ge- 
fchmack,  Eleganz  nnd  Pracht  au^efilhrten»  Kö- 
-ftiglicheo  Masienfeßet  unfern  hefem  Jängft  aas 
Btfcbrelbungen  andrer,  öffentlichen  Blätter  be- 
kannt find ,»  Tobetterkeo  wir^uer  nur  noch,,   dafs 
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die  hier  davon  g^gpbeneQ  Abbildan^en  t  welcbr 
(naoh  Zwchnungen  in  Nr.s^  von  Dählwgy  in  Nr.  6^ 
von  SiBrmer)^  von  Ä«/  geftochen  find,  gleichfalls 
gäuz  darreibe  Lob  vemienen»  v^elcbes  wir  den  übri- 

Een  Coftümkupfern  Nr.  1  —  3.  bereits  crtheilt  ha- 
en ,  und  fic  mithin  als  ein  auch  aräfclfch  würdiges 
Denkmal  der  Gefebiebte  und  Gefchmacksbildung 
eines  der  erften  Höf e  Eurbpens  im  i9ten  Jahrhun- 
dert doppelt  fchätzbar  find.  Zugleich  aber  verbin. 
den  wir,  des  verwandten  Inhalts  wegen,  mit  unferer 
Anzeige  diefer  trefflichen  fTit^icfc^fchen  Kunftwerke» 
hier  noch  die  der  folgenden  awey«r  andrer  Berliner 
Kanltler : 

i)  BerLn,  bey Dunker:  Dramaiifche  Scenen  des 
Darftellungen  des  Berliner  Theaters  nachgebildet» 
von  den  Gebrüdern  HenJcheL  1809.  Erftes  Hefu 
.gr.  Fol.  mit  6-Kupf.  in  A?iuA  ünU.  (3  Rtlilr.  g  Gr.) 

«)  Ebendaf.»  bey  dem  Herausgeber;  Jfßands 
mumifohe  DarfietlMgen^  für  Schaufpicler  undZeicb- 
per,  verfertigt  und  heransgegeben  von  den  Gebrü- 
dern HenfcheL  igii  — I8i8*  Erfte  Lieferung,  ao 
Hefte  in  4to»  jeden  mit  6  Kupfern.  (Zulammen 
10  Rtblr.) 

Bekte  Werke  fcbeioen  nicht  die  von  den  Unter- 
nehmern mit  Recht  erwartete  Unterflützung  des 
PubUhums  erhalten  10  haben>  denn  vom  erften  ift 
MOS  «loht  einmal  ein  zweyies  Hefty  von  letztem» 
fixier  keine  «u^y^e  Lieferung  zu  Geficht  gekommen. 
AUeöchaurpieler,  Fremde  des  Theaters  und  befon- 
ders  alle  Verehrer  unfers  verewigten  Ifßands  ha^ 
ben  diefs  febr  zu  beklagenr  denn  die  Herrn  Brüder 
HenfheU  zwey  aucbConlt  fchon  als  talentvolle  Zeich- 
ner und  KupCerfteoher  rühmliohft  bekanpte  Künft- 
Jer,  hab^n  hier,  (wie  auch  Göthe  in  feinen  Hef- 
teo  aber  Kunft  und  Aiterthum  anerkannt  hat),  eine 
.{0  finnige  Auswahl  der  characteriftilchften  Momen- 
te aus  leinen  bedeutendften  Rollen  getroffen ,  und 
diefe  mit  fo  fprecbender  Wahrheit ,  obfcbon  nur  in 
Untwiffen^  naccb  WniwMwiii^fcher  Weife,  dargeftellt,. 
dafs  fie  far)^enBAhneDküortler  höchCt  lehrreiche 
Studien  r  dem^nigen  Kunftfreund  aber^  der  Gele- 
genheit hatte  ifftdnd  felbft  in  diefeo  Rollen  zu  beob- 
achten»  die  fcliätzbarften  Erinnerungsblätter  an  die- 
itn  fOr  die  Welt  und  Alt  BreHer  welche  ße  bedeuten 
zu  früh  dahin  gefchiedneu  MeiCter,  gleicbram  ein 
Siammbueh  feiner  Kunfi  find.  Sie  ftellen  ihn  dar 
als  Geitziger,  Graf  Savern,  Lämmermeyer,  Lear, 
fcffigbänd&r^  Sbylok^  Luther,  DuppericU,  Nathan, 
Herb^  Teil,  Conflant,^  Hettmann»  Graf  in  der  Co- 
mödie  aus  dem  ^egreif»  Bittermann,,  Lang(alm> 
Sohewa,  FJappert  und  Lorenz  JiLindlein.  Hin 
und  wieder  r  befonders  bevm  Graf  Savern  unrf 
Wilhelm  Jelly  (Rollen^  welche  wie  alle  jugenjdlicb 
heroffcke,  freylich  if/lands  eigentliche  Sphäre 
felbft  nicht  waren  uuJ  worin  er  den  Mangei  an 
Beruf  und  Natur  dazu  durch  ein  anpretirtes  Mpfrt 
Stt  erfetzen  (uchte)  ift  das  ßcbtbas  feeygKItige  &tr»> 


ben  im  KOnftler  nach  PortraitäbBÜchkeit  zwar  in 
chis  K^inikirte  gerathen,  aber  in  den  meiften  die- 
ler  Blatter ,^  glaubt  man  Ifßands  in  Stellung  und 
Gefichtsausdruck  wirklich  vor  Geh  zu  leben,    ein 
"Verdienft  der  Hrn.   Henfchel^    das  ihnen  um   fo 
Jhöher  anzufchlagen  ift»  als  fie  Geh  bjofs  auf  Con- 
•toara  und  in  einem  fo  kleinen  Format  bcCehraak* 
ten.     Der  fte  Hrft»  enthalt  auch  Cbaractere  der 
Med*  &^&if  eitn ,    daher  er  in  di^e  Sammlung  ei« 
f  entlieh  nicht  gehört»    Aber  auch  zum  Ruhnir  die- 
jer  kütrfiletrini    die  fich  Oberfdl  wo  fie  in    ihrer 
SpkOre  blieb,   fo  hoch  um  die  Kunft  .verdient  ge- 
^maoht  hat, .  würden  wir  gerathen  haben   ihn  dar- 
«OS  wegKuläffen,  denn  die  Wahl  w'elcbe  die  Km. 
H.  hier  «etroffen,  konnte  nicht  unglücklicher  feyn. 
.Dieter  Heft  ftdlt  fie  nämlich  in  6  Momenten  ihrer 
Jtolie  als  Loify  Makheih  dar.    Aber  welches  CottOm 
bekommt  hier  der  Kenner  zu  fcbanen!  EinSchlepp- 
kkid  ^ora  nech  frolniCcher  Weife  mit  einer  dopnei-. 
ten  Reihe  Qoaften  befetat  nnd  weiten  altdeutfcnen 
.Aermeln  und  hiezu»if:demKopf  einNOmbergerPa- 
trieler  Barett. aus  dem  I6ten  Janrhundert!   Eben  fo 
coftflmwidrte  als  iiKchavMteriftifcb  fOr  «—eine  Mak* 
•faetb!  Und  dennoch  nennt  jener  £ide  Lobredner  im 
Tafchenbucb  Mmerva  i8i|-  S.  45.  die  Seihmema 
,,eine  in  der  zweckmäfsi^sen  CoftOroirung  ßeis 
^merreißhimre  Meifierin!**     Aber  auch  die  Abbil- 
cfamg  ift  hier  völlig  mifsrathen,  und  Figur  wie  Ge- 
fiehtaausdrack  widerwärtig  .auf  den  drey  Jelzten 
Blättern  wirklich  gräfslicb  verzerrt»     Ueberhaupt 
ibbeinen  uns  diefe  Künftler  in   leidenfehaftlioher, 
tragifeber  Darftelldng    niobt    das    Talent    zu    be- 
fitzen,  das  fie  in  chevacteriftifcher  und  komi£eher 
.'fa  enagraeiebnet  bewehren. 

MATUJSMATIIL 

-MsRiuRG,  b.  Krieger  r  Kurze  Anletiunß-jntr  prah' 
iijchen  Feldm&fsiunfij  AriehmeiU  und  Quadnai' 
rechnung  >  nebfi  einer  kurzen  dnweifung  zur 
Kubikrechnung.  Von  L  RTpinhattd^  Cantor  «o 
Obervorrchütz  bey  Gudensberg  in  Kurheffen. 
Vierte  vermehrte  nnd  verbefferte  Auflage*  Mit 
(  Kupfertafeio.  igai.  XIV  und  ij2  S.  gr.  8- 

Der  Vf^  beftimmt  diefes  Lehrbuch  ,,för  Anfürn- 
.ger,  befonders  für  Schnilehrer  zum  Privatgebratt- 
ebe>  vornehmlich  bey  Scbfllerny  die  fich  dem  Forft- 
fache  widmen  wollen.  **^  Nar  die  erfie^  vor  etwa 
10  Jahren  erfchienene  Auflage  ift  dem  Rec.  zu  Ge« 
ficht  gekomnreo ;  die  zweyte  war,  zufolge  der  Vor- 
rede zur  dritten 9  ein  blofser  Abdruck  der  ewfien; 
zu  diefer  dri$ten  veranlafate  den  Vf.  die  von  dem 
Köniel.  Preufs»  Staatarathe  und  Landoberfbrftmei- 
fter  J)ar4ig  zu  fferJin  gefchebene  Empfehiui^  der 
Schrift  fOr  Furfter  undfokbe^  die  es  weiratao  wol- 
len. Bey  der  vorliegenden  mN>ie?r  Auflage,  worin 
mehrere  Druckfehler  der  frühere»  yerbefrert  wer- 
den »  dagegen  aber  Such  in  den  erften  Bo^e^en  neue 
bineugelitominea   find,,   die  doeb   zum   Theil  am 

Scbiuffe 
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Schluffc  der  ScHrift  berichtigt  werden,  beftefat  dHe 
Vermehrung  haüptfächlich   in  ekier  gröfsern  Aus- 
führlichkeit der  Anleitung  zum  Hechnea;  die«  Ab*, 
theilung,    weiche  die  Kitbikrechnung  eathSlt^    ilt 
flberdieCs  in  dea  meiften  Punkten  umgearbeitet  uod 
zugleich  eine  An weifung  gegeben  worden,  wie  man 
fechs  und  achteckig  befchlagene  Stämme,   vermit- 
tclft  beftimmter  Verhältniffe,    auf  der  Stelle  mit 
leichter  Mühe   ailsrechncn    kann.      Einige    varge- 
druckte  Holzfcbnitte  können   de«  Ungeübten  zur 
Erläuterung  dienen.     Bey  der  Abkürzung  det  An- 
leitung zur  Kubikrechnung  ift  hingegen  auf  folche 
Schüler  Rückficht  genommen  worden ,  welche  die 
flegeln  der  Arithmetik  fchon  gefafst  haben.     Das 
-ganze  LfehrbücWein  zerfällt  in  folgende  VI.  Abthei- 
lungen: I.  Erklärung  der  Figuren  und  Kunftwörter ; 
H.  vom  Rlfs  oder  Zeichnung  der  Figuren;   IIL  von 
der  Arithmetik;   IV.  vom  Ausrechnen  der  Figuren; 
V.  von  deren  Eintheilen ;  VI;  kurze  An weifüng  ^ur 
Kubikrechnung:  worauf  noch  in  einem  Anhange  S. 
150  ff.  gezeigt  wird,  wie  Parallellinien  zu  ziehen, 
Winkel,  die  in  Graden  gegeben  find,  zu  zeichnen, 
Balken  foj  dafs  das  Quadrat  ihrer  Höhe  oder  Dicke 
dem  doppelten  Quadrate  der  Breite  gleich  ilt^  zu 
behauen ,  die  Höhe  des  Perpendikels  zu  berechnen 
und  Oberall  Höhen  zu  meffcn  find ,  u.  f.  w. 

Warum  der  Vf.  feinen  Unterricht  ,niit  der  Geo- 
metrie anfängt  und  von  ihr  zur  Arithmetik  üher- 
.  geht  und  alfo,    gegen  die  Regel  einer  richtigen  Me- 
thodik,  das  Einfachere  und  Leichtere  auf  das  Zix- 
famn^cngefetztere  und  Schwerere  folgen  läfst?  Dar- 
über.hat  er  fich  in  der  Vorrede  nicht  erklärt.    In- 
deffen  ift  der  Vortrag  allenthalben  fo  fafslich  und 
für  folche ,   die  nicht  gerade  für  jeden  au%eftellten 
Lehrfatz  den  Grund,   worauf  er  beruht,  zu  wiffen 
begehren,  fo  einleuchtend  und  befriedigend,  dafs 
die  Anleitung  gewifs  in  den  Händen  ihres  Vfs.  und 
Anderer,   denen  feine  Methode  zufagt,  mit  vielem 
Nutzen  gebraucht  werden  wird.    Dafür  bürgt  auch 
fchon  die  vortheilhafte  Meynung>    welche  von  ihr 
.  ein  fo  competenter  Richter ,  als  Hr.  St.  Rath  Har* 
/ig ift,  hegt  und  zugleich  derUmftand,  dafs,  nach 
S-  VII.  das  kurl^eff.  Oberforftcollegium  die  Forft- 
lehrlinge  durch,    eine   gedruckte    Inftruction    aus- 
drücklich dazu  angewiefen  hat,    fich  dieres  Lehr- 
buch anzufchaffen  und  es  zu  benutzen.    Möge  die- 
le Benutzung  nur  bey  Keinem  darin  beftehen,  dafs 
er  etwa  unter  der  Erlernung  einiger  Kunftwörter, 
Sätze  und  Redensarten  den  Mangel  einer  gründli- 
chen Kenntnifs  zu  verbergen  fucht,   wohl  aber  dar- 
in^  dafs  er  fich  durcb  diefe  kleine  Schrift  erft  auf 
den  Weg  führen  läfst,  auf  welchem  er  bey  fortge- 
fetztem Feifs   und  Eifer  zu  einer  vollftändigen  und 
lobendigen  An  -  und  Einficht  übergeht.      Rec.  be- 
dauert, aus  dem  Titel' zu  fehen,  dafs  der  Vf.,  der 
aus  der  Ausarbeitung  diefes  kleinen  Lehrbuches  zu 
fchliefsen,    ein   recnt  braver  Schulmann  zu  feyn 
fcbeint«  nur  die  Stell«  eines  Vorfängers  auf  einem 
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heffifchen  Dorfe  bekleidet,  da'ftrdbcli  ohilis  Zwet* 
fei  die  Stelle  eines  wirklichen  Lehrers  an  irgend 
einer  gröfsern'  oder  kleineren  Schale  mit  Erfolg 
annehmen  würde« 


NATURGESCHICHTE. 

PfiSTfT,  b.  Hartlehen :  Verzeichnlfs  der  um  Pefih 
und  Ofen  wildwachfenden  phanercrgami/cken 
tyewäohfe  mit  Angabe  ihrer  Standorte  und 
Blathezeit  von  7.  Sadler  9  Affiftenten  des 
*  '  Profeffors  der  Öiemie  und  Botanik  an  der 
ungerifchen  Univerfität.  igiS«  VI  und  79  S.  J. 

Obgleich  Winterte   Index  horti  bötanici  Uni- 
verfuatis  hüngärieae  quae  Pefthini  efc  1788  fcbätz- 
bare  Bey  träge  zur  Flora  vonPefth  undOren  entfaält, 
fo  glaubte*  dennoch  der  Vf.  ein  für  die  Studierenden 
nützliches  Werk  zu  liefern ,  wenn  er,  wie  hier  gc- 
fcheBen,  den  Namen,  den  Stanciort  und  die  BlQtne- 
zeit  derje)Qigen  Phanerogamen  Zufammenftellte,  dle^ 
er  in  einem  Um kreife  von  höchftens  drcY  Ouadrat- 
meilen  um  die  genannten  Städte  felbft  gefunden  hat. 
Nur  bey  der- Angabe  von   einigen  feltenen  Pflan- 
zen bey  Szänto  und  Sz.  Andrej  erlaubte  er  fich  eiae 
Ausnalime  von  der  ßch  cefteckten  Grenze.     Dicfs 
bedarf  nach  unferer  Anficht  kaum  eiti'er  Entfchol- 
digung,   da  er  jährlich  mit  feinet!  Schülern  einffe 
Ausflage  dahin  macht,  und  dlefe  beiden  Oerter  oh- 
nehin nur  drey  Stunden  von  Ofen  entfernt  liegen. 
Wir  kennen  Floren ,    deren  Vff .  ihre  Grenzen  um 
das  Doppelte  überfchritten ,    um  nur  eine  einzige 
fellene  Pflanze  mit  Gewalt  in  ihr  Gebiet  hineinza« 
ziehend    Uin  auswärtige  Pflan^ehliebhaber  mit  dea 
feltenen  Gewächfen  Ungerns  bekannter  zu  machen, 
hat  fich  Hr.  S.  entfchloffen ,  diefelben  in  getrock- 
neten Exemfilaren  oder  wie  er  es  nennt,  Beyfpielen 
um  den  Preis  von  4  FI.  30  Kr.  Conv.  Münze  für  60 
Stück,   zu  verabfolgen.    So  weit  fie  bey  ihm  vorrä- 
thig  find ,   werden  fie  im  vorliegenden  Verzeichniffe 
mit  einem  Sternchen  angedeutet,  woraus  zugleich 
der  gedoppelte  Zweck  der  Schrift  hervorgeht.    Das 
Vei*zeichnifs  ift,  was  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
alphabetifch  und  berückfichtigt  felbft  die  auffalten- 
deren  Varietäten.    Blöthezelt  und  fpecieller  Stand- 
ort find  mit  Genauigkeit  angegeben ,   doch  bey  den 
Namen  der  Pflanzen  felbft  herrfcht  eine  grofseUn- 
gewifsheit.    Diefs  hat  zwey  ganz  natürliche  Urfa- 
eben.    Einmal  vermifst  man 'durchgängig  den  Na- 
men des  Autors,  nach  welchem  die  Pflanze  benannt 
ward,  was  heut  zu  Tage  unerföfslich  ift,  und  daAn 
werden  viele  Pflanzen  aufgeführt,  die  nach  der  Vir- 
ficherung  des  Vfs.,  in  k-eindm  Handbuche  befchrie- 
ben  ftehen.    Hier  darf  man  wohl  fragen:   befinden 
fich  nicht  viele  Kitaibelfchen  darunter?  Warum  aber 
gab  Herr  S.  nicht  wenigftens  die  Diagnofen  die* 
ler  neuen  Gewäcfafe? 
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KIAGHBNGESGHIGHTB. 

tUuBäi  b.  Schultz  u.  Wundermann :  &was  Über  den 
Aeichiimg  zu  Augsburg  im  Jahre  1530»  zur  Be- 
richtigung mehrerer  EntftelluDgen  derGefchichte» 
und  zur  ErklSruDg  einiger  gemifsbrauchten  Stel* 
len  aas  Luthers  Briefen ,  zonächft  mit  Bezug  auf 
lud  Schrift:  „Luihers  ktuholifches  Monumemi.^ 
Wnakt  a.  M.  i8i7->  von  /•  C.  L.  Giefeler^Dv.  u« 
ord.  Prof.  der  TheoL  in  Bonn«  igzt«  55  S*  gr*  t* 
(Preis  6  Gr.) 

der  erneaerten  feind(eUgen  Angriffen  und 
Schmihnngen  tob  Seiten  zelotifcher  Pänftler»  Je- 
foitCB  nnd  befoaders  apoftatifcher  Neopoyten,  g^ 

Edie  Froteftanten  und  proteftantifchen  Kircheut 
n  es  nicht  befremden»  dafs  man  unter  andern 
verrobeten  Waffen  auch  za  Entftellungen  der  Ge- 
CDhichte  und  zu  verkehrten  Deutungen  einzelner 
AeulseruBgea  der  Reformatoren  felbft  wiederum 
greift»  nm  die  letztem  und  ihr  erhabenes  Werk» 
welches  zwar  wie  jedes  menfchliche  Werk  abroluter 
Vollkommenheit  ermangelt »  aber  dennoch  fiegreich 
^eo  Michten  der  FiniterniCs  zn  trotzen  vermag» 
•nzufeifideo  und  zu  bekämpfen«  Man  könnte  nun 
scwar  von  Seiten  der  Proteftanten  derdeichea 
fcfajecht  b^rflndete  BefchukUgungen  gänzlich  auf 
fich  beruhen  laffen»  ohne  fie  einer  befondern  Wi- 
derlegung zu  wfirdigen ;  da  fie  aber  nicht  feiten  in 
einem  hochwichtigen  vornehmen  Tope  als  ununv 
IkäXslich«  Wahrheit  vorgetragen  werden»  und  dar 
4nrch  leicht  Ununterrientete  blenden  und  irrefah^ 
jren»  fo  ift  es  allerdings  fehr  verdienftlich »  fie  ein- 
nal  lA  ihrer  Nichtigkeit  darzuftellen,  vornehmlich 
wenn  es  mit  fo  vlelOelehrfamkeit»  grandlichkritir 
fcher  Forfchnng  und  Befonnenheit  getchieht»  als  in 
dar  vorliMendeo  Schrift.  Der  anon jme  Verfaffer 
von  »» Lothers  katholifchem  Monument*'»  dem  Ver- 
nehmen nach  derExjefuit  IMIffT  in  Bruchfal,  ^ubte 
Icänen  Unwillen  gegen  die  Icatholifchea  Schriftftei^ 
1er  9  wdche  rflhauicb  von  Luther  und  deffen  Werke 
gMurtheilt  hatten »  nicht  beffer  Luft  machen  zu  kön- 
•60 »  als  wenn  er  zugleich  mancherley  ungerechte 
Befchuldignngen  gegen  l^ither  auf  einzelne  mifshan» 
deke  Steuen  aus  deffen  eigenen  Briefen  grflndeteu 
Als  die  wichtigfte  beftradiftete  er  die  fchon  öfter  m- 
gan  den  Mifsbrauch,  weichen  eine  «ehfiffige  Pow- 
snik  fich  jnit  dezCelben  edanbte»  ini&hntz  g/aoomp 
.  Mrgän».  BU  mur  JL  L.  Z.  igai« 


mene  und  erklärte  Stelle  aus  einem  Brelfe  Luthert 
an  Melanchthon,  gefchrieben  zu  Coburg  den  ^gften 
Au4(.  1530M  welche  nach  der  gewöhnlichen  Lesart 
fo  lautet:  8i  vim  eva/erimus^  pace  obtenta^  dolo$^ 
mendada  (diefs  Wort  fehlt  in  einigen  Abfchrifteo) 
ae  lapfits  noJiros/acUe  emendMmus.  Nachdem  H^ 
D.  Giefeler  zuvor  einige  Bemerkungen»  durch  wet 
che  der  fchlaue  Vf.  des  Monumenta  die  Beweiskraft 
jener  Stella  ganz  vorzflglich  Cchärfen  zu  können 
meinte,  nänuich  die:  »»dafs  die  Proteftanten  je- 
nen Brief  Luthers »  wenigftens  das  lateinifche  Ori^ 
ginal,  gern  abgeleugnet  oder  gar  unterdrOckt  hät^ 
ten  und  dafs  jene  Stelle  in  der  deutfchen  Ueber^ 
fetzung  des  Chyträus  (wollen  wir  ihre  Lift  und  Lfl- 
gen  und  unfere  Fehl  leichtlich  zurecht  bringen)  ab* 
nchtlipn  verfälfchtfey'*»  als  durchaus  grundlos  zn^ 
rflckgewiefen ;  nimmt  er  die  Stelle  ganz  fo»  wie  fie 
von  jenem  Vf.  für  echt  gehalten  ift,  ohne  Weiteres 
an »  und  f ucht  dann  zu  zeigen »  wie  unanftöfsig  fie 
in  ihrem  hiftorifchen  Znfammenhaoge  fey.  n'^ 
habe  mich  um  fo  lieber  entfchloffen »  fagt  H«  u.  G. 
mit  Recht»  etwas  aber  die  Stelle  zu  fchreiben»  dt 
fie  gerade  in  eine  Periode  von  Luthers  Leben  führte 
in  welcher  derfelbe»  je  mehr  er  von  aufsen  b^» 
drängt  war»  defto  herrlicher  jene  Glaubensfreufdi^ 
keit  und  jenen  Gott  vertrauenaen»  weltoberwindeop 
den  Muth  entwickelte»  wodurch  er  allein  der  grof 
fse  Mann  wurde»  der  er  war;  fo  dafs  die  Gefchich# 
te  diefer  Periode  wahrhaft  erhebend  und  erbauend 
ift.'*  (S.  12O  Da  die  Erklärung  jener  Stelle  fchon 
an  fich  mehrere  hiftorifche  Ent Wickelungen  Ober 
diefen  Zeitabfchnitt  nöthig  machte»  fo  hielt  es  der 
Vf*  mit  Recht  für  das  Angemeffenfte ,.  hier  einen 
kurzen  Ueberblick  der  Ereigniffe  des  Reichstags  zn 
Augsburg»  während  deffen  Luther  fich  zu  Coburg 
aufhielt  (vom  May  bis  zum  Sept.  1530)9  zu  geben^ 
zugleich  aber  die  Verhältniffe»  welche  hier  am 
meiften  zu  berflckfichtigen  find»  ansfOhrlscher  dan^. 
zulegen  •  um  auf  diefe  Weife  die  richtige  Erlüärung 
des  Briefs  in  der  Gefchichte  Jelbft  nachzu weife« 
nnd  beyläufig  auch  noch  manche  andere  Irrthfimer 
des  Monumente  zn  berichtigen.  Der  Vf.  siebt  deos^ 
nach  eine  treffliche  gedrängte  Ueberficht  der  Ge* 
fchichte  des  Aogsburgifchen  Reichstages  nnd  der 
EntftehuQg  der  Angsb.Uoofeffion»  wobey  er  mancbt 
Irrthümer  widolegt»  und  zeigt  dann  durch  Zufanir 
menftellung  mehrerer  AeuCsemngen  aus  Briden  L»- 
tbers»  welche  diefer  damals  von  Coburg  aus  ^o  Äle- 
laochthon  iclirinbt  wie  weil  jwfr  bey  dtm  reinet 
U  (5i  from- 
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frommen  Herzen »  dem  ooerrchatterlicheo  Gottref^ 
tnuen,  bey  feiner  freudigen  Berdtwitligkejt,  auch 
das  Leben  für  die  Sache  des  Evangeliums  dabin  zo 

f;eben,  und  be;  feiner  tnuthroUen  Verwerfung  al* 
■r  Mittel  menfofalicher  Klugheit,  &•  gfloftigzalea- 
ken  —  davon  entfernt  feynmufste,  einige  Wochen 
fpater  demfelbea  Melanchthoo,  von  BetrOeereyea 
und  LDgeo  zn  fchreiben,  welche  fie  gemeinfcnaftlich 
ficb  in  der  Sache  des  Evangelii  erlaubt  bitten,  um 
fich  eine  ruhige  Zukunft  zu  fichero.  Sehr  paffend 
ftibrt  der  Vf.  hlerbey  das  Unheil  zweyer  Eatfaoli- 
kvn*  der  btidm  Pimiihea  Otio  tmd  Siegfried  Wit- 
/tr  aa,  welche  io  der  von  ihnen  Oberfctzieu  Scbatü« 
fehen  SaminlunK  der  Briefe  Lutbert,  Wien  .IJS4 
ToU  edler  Wahrheitsliebe  In  der  Vorrede -Ober  Lo- 
Iher  und  feine  Briefe,  Einer  im  Namen  Beider,  fa. 
gen:  „Ich  wQfste  nicht,  wornu  man  d«o  Charak- 
ter dlefes  Paulus  ähnlichen  Manaecbeffer  kennen 
lernen  kann,  als  aus  Feinen  Briefen,  in  denen  lein 
Herz  ohne  Hehl  da  liest,  <die  uns  ganz  nutdem 
Oeifte  der  Reformation  bekannt  rnacben,  und  wena 
fie  auch  zuweilen  an  Heftigkeit  grenzen ,  den  Lefer 
Die  'obufl  Erbauung  laffen.  Der  Ueberfetzer  bat 
das  Versnfigen  genoffen,  diefa  alles  aufs  neue  und 
lebhafiefte  zu  erfahren ;  und  bat  daher  denen  i  die 
ihn  verftehn,  ntchta  anders  zu  fagen,  als  dafs  er 
nrit  einer  Glaubensfreudigkeit ,  die  Ober  alle  Welt 
gröfse  und  StOrme  erhaben  ift,  und  die  nichts  zn 
«rfchottem  vermag,  und  mit  einer  Hochachtung, 
die-  er  tat  ein  fo  theures  Raftz'eug  Gottes,  immer 
hatte,  aber  bey  der  Arbeit  Telbfl  noch  inniger  ein>- 
fog,  diefeUeberfetzuDgdem  beffer  denkenden  Thei- 
1«  des  Publicums  Qbersebe.,,  Wie  fehr  contraftift 
dtefs  Urtbeil  eines  edeln  Katholiken ,  der  die  Wahr- 
nreifs,  mit  fo  manchen  gehSf- 
T  Luther,  welche  die  neuefte 
t  hat!  Befonders  iotcreffant 
oleenden .  Ober  die  Verhand- 
ilcoe  nach  Erfebeinung  der 
1er  katholtfcben  und  prote- 
Bewirkung  eines  Vergleicht 
g  zwifcfaen  ihnen  gepBogen 
worden,  wobey  Luther  gleich  «nfanus  die  Unmög- 
Bcbkeit  eines  gfinftigen  Erftdgs  aneäannte,  wie- 
wobl  er  immeriort  erktSne:  „leb  bin  bereit,  wi« 
iob  allzeit  gefchrleben-babei  ihnen  alles  naekzu- 
s^ejl* '  alloin  dab  fie  nss  das  Evaagcdium  frey  laf- 
fen. Was  aber  wider  das  Evangelium  ift,  kann  idi 
nkht  Zulagen;,,  Mclancbtbon  dagegen  voll  Frie- 
densliebe hin  Und  wieder  durch'zu  gr^e  Naobgie- 
Ugkelt  zum  Zweck  zn  gelangen  fachte.  Dagegen 
bleibt  fich  Luther  in  allen  von  ihm  aus  jener  Periode 
vorhandenen  Aeufserungen  'dordiaas  cleich.     Oe- 

Kin  "Prennd  und  Feind  erklfirt  er  die  Vereinigung 
r  uninöglieb,  da  Evangelift^er  Seits  in  den  we-' 
fentUchen  Puncfen  nicht  nachgegefaen  werden  kön- 
■e,  und  wiederholt  feinen  frOhem  Wnnfeb,  daft 
»an  fich  auf  gar  keine  Vereinigongsverfucheeiiif^ 
llfl'en,  foudern  feinen  Glauben  vorgelegt  undFrirae 
Wgehrt  haben »  oder  noch  jetzt  ote  Uoteriiandlii» 


gen  aufbeben  mOc^e.  Indeti  hoffte  er  aotsh  im« 
mar,  dafs  ni^ti  wider  das  Evangelium  nacbgelaC- 
fen  fey,  und  dafs,  wenn  etwa  von  Seiten  der  Un- 
terhändler etwas  verfebo  worden,  diefs  der  guten 
Sache  nicht  (chadeo  könne.  Sehr  tretend  erU^« 
Ivrt  dar  Vf.  den  hiebey  von  Lutber  gebrauchten  AnC> 
druck  injidiae.  I^uther  wollte  nämlich  nichts  ao- 
ders  damit  fagen,  als:  in  demEvangelio,  aufwet- 
obes  allein  fich  unfer  Glaube  ftotzt,  haben  wir  ü- 
neaRackhalt^ij7/idia«'J,  der  alle  menfchlichein/Uiae, 
d.  i.  die  fchlaüen  Kunftgriffe  unferer  Gegner,  durch 
welche  fie  uns  zur  Aonabo»  mehrerer  dem  Evan* 
geUo  widerfpsecheuder  Dinge  zu  verleiten  fuchCBi 
vereiteln  muTs.  Auf  diefe  Weife  f^lt  alles Uehufige,' 
was  man  in  diefeo  und  ähnlichen  Stellen  hat  finden 
wollen,  gänzlich  hinweg;  und  fo  erklärt  fich  ajiB 
auch  die  oben  angefahrteotelle  in  Lutber's  Briefe  an 
Melanchthoo,  den.H,  D.  G.  im  Original  und  mit 
einer  richtigen  deutlcben  Ueberfetzuog  vollt^uf'ig 
hier  beyg&fOgt  bat,  den  angegebeoeo  hiftorifcben 
Erläuterungen  gemäfs,  ohne  irgend  ein  nacbtbeili* 
Kes  Licht  auf  Luthers  Charakter  zu  werfen.  Xjo.' 
tber  fchrieb  ienen  Brief,  als  er  durch  ein  Scbfoh 
ben  Speogler's  iim  fo  mehr  aber  Meiancbthoi^s  Be- 
nehmen  bey  den  Unterhsndlnngeuvbeforgt  «cmacht 
war»  als  damals  wirklich  VerhaodJimgeo  obTchwetl^ 
tn,  wie  die  Qbec  den  Mefskanon,  iu  deaen  eia 
Meianchthon  aus  Friedensliebe  leecbiznänem  fel^ 
lerhaften  Nachgeben  cetwacbt  werden  zu  können 
fchien,  Dafs  nun  Lutnern  bey  dieCem  Briefe  vo^ 
zflfljcb  die  damals  verhandelte  Frage  flberdieZ»- 
laffungdes  Mefskanons  vorfbbwebte,  geht  auf  dem 
Anfange  deffelbcn  hervor,  der  fich  nnsweydeat|g 
auf  diefelbe  bezieht.  Nachdem  Lutber  znerft  fdr 
den  Fall,  dafs  noch  nichts  nachgegeben  wire,  dt> 
von  geredet  bat,  welchen  Gang  die  VerbandluageK 
nehmen  mofsten,  nm  fie  vor  Varwirreogen  fioMt 
zn  ftelien,  erklärt  er  fich  fodann  Aber  den  Rdl* 
wenn  wirklich  Ton  Melanchtbon  fchon  zu  viel  na^ 
gegeben  wäre.  Aue  dem  erften  Theile  des  Brie£ai 
ergiebt  fich  der  volle  Beweis,  dafsLotlier  durch  dl« 
Unterbandlnngan  noch  hnmer  nichts  erreieben« 
«od  irfeht  etwa  dnrch  trOgerifches  Nactweban  Rrj» 
den  erlangen  wollte,  da«tvielnufar  aUeÜnteihaiiit 
Jungen  möelichft  bald  abcebiochan  »1  lehn  wfinfch^ 
wenn  die  Gegner'  nicht  alle  ftreUigen  Ponkta  auf  df« 
Enlfcheidnng  durch  dasWort  Gottes  und  in  weM^ 
eben  Dingen  auf  den  reehtmSftigeaGeborrain  sesea 
den  Kaifer  zurOdunfflbrcn  geneigt  wiren  (&•» 
Miae  D€U  et  Caafmri  ^uae  OufmritfwU,  reddereh. 
Da  diefer  crfte  Thell  des  Briefes  fobon  an  fich  aU« 
falfchen  Dantungen'  der  für  aaftöfsig  gebakeMB 
Worte  des  zweytcB  entfernt,  fo  ift  jea«-  Woblwet» 
lieh  von  dem  Vf.  des  katholifohcn  Moownents  mb* 
wenelaffen.  Jene  Worte  tagen  aber  dem  ZuIm^ 
menhange  nach  nlchtsanderss,  als:  „ durch  meofeb» 
hebe  Fehler  kann  der  Wahrheit  des  Evangelii  nichu 
vergeben  werden;  io  einem  Vertrage,  der  alt 
HauptbedingOug  die  Fieybeit  des  Kvan^lii  anffteHt^ 
«ad doch  infiiiiHlaejifiedfBjnagea  «näüi^  diedem 
£na- 
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Smngelio  wÜ^iiffynthm ,  ^mvfn  üts  Eftizelne  J«ner 
A»uptbediogiHig  wtidieii.''  {laben  mir  (tommuM* 
€ti4nm  gBwedety)  um  aber  wirklieb  zu  Mchtn  f  etb- 
Iw o  verleiten  laffeo ,  ft>  werden  wir  fie  nach  j^nem 
fMocip  leiofat  verbeffern  lobciDM.  Loth^  fuebt  hief 
den  AMa^cbthon,  weonef  £ök  etwa  dureti  Tau- 
fpfaung  zu  fehlerhaftem  Nachgeben  hätte  verführen 
fäBen^  «ehr  Troft  ou  geben  als  Vörwdrfe  zu  ma- 
eb^*  Deffen  ungeachtet  al>er  nennt  er  bey  fe^per 
fittlichea  Strenge  jene  niir  vermuihmem  Verfehen 
mit  den  hfiHeften  *  naitien ,  Betrtaerejen,  Lcigen» 
wdqhe  jen^,  iiaehMeiaii<Afthön*s  ^bjefctivitat  bejur^ 
theiit,  nicht  verdieiMeti ,-  die  ihioen  nur  objectlv  iu-^ 
kamen,  in'  wie  fern  die  Wahrheit  des  Evängelii' 
dadurch  verfälfcht  wurde,    Ueber  Luther  folgt  kus 

i'  *ener  Stelle  alfo  nichts  anderes,  als  ()aft  er  in  fitt-^ 
iditr  Hinficbt  fehr  ftreng.  vaär  und  sfelbft  die  Fehler 
feiner  Freunde  jnif  keiqe  Werfe  au  bemänteln  fliehte; 
Ober  Meianchthoa,  nnr  diefs,    dafs  Luther  unter 

Seo  Verhältniffen  e&Jllr  inögliohxiiielt^  dafs  jener 
I  durch  Täufchung  zu  folciiem  beti^erifchen 
und  I6geahsf4en  Nacl^eb^  .verleiten  laffen  könnte« 
Denn  Mitber  fprioht  abertU  hier  nur  v»ff  etwa  mdg^ 
IMytm  Naohgenen.  Luther^s  Befärcbtnng  war  aber 
ohne  allen  Cnind.  Denn  ohne  auch  nur  das  Min* 
defte  noch  einrarinoien ,     hatte  Melanehthon  am 

Elften  Augnft  die  Unterhandlungen  gänzHeh  abge* 
rochen,  die  demnach  ohne  allen -^Erfolg* biteben. 
So  find  alle  die  Beirügerejftn  9  ^tt^  ^^^  AA/«r, 
Vielehe  Luther  befOrebtete,  .von.meknchthon  jvte 
begangen  wonlett'.  "Sie  können  daher  weder  di» 
fem  Doeb  Lutber  felbft  engefchrleben  wiMrden,  wenn 
aaan  nicht  einer  durchaus  nnhlftorifchen  fchmSh- 
fDcbtIgen  Genfemenz  Ran«  gj^^o  will»    Möge  der 

Clehj^  Vf.  bald  wieder  Mulle  und  AufiDunterung 
den,  das  theblogifohe  PubÜkummit  den  Refuha^ 
teo  feiner  So  gxftndlichen  und ,  was  leider  j^tzt  nur 
so  alt  vermifrt  wird,  fo  vorortbeiUfr^en  MTtDrif ch* 
kritifehen  Forfcbungen  zu  befchenken.  S,  33  Z.  90 
Ift  der  DraekCebler  lui^Uehe  ftatt  iUrdUfclleFeften 
ftehMi  geblieben» 

AAZNMFOBLABRTHEIT« 

lAtniCI,  b.  Franz:  Flora  lipfienfis  pharmacentleä 
fiftens  plantarum  agri  LipBenfis  nunc  et  olim  offi- 
cinalium  venenatarumque  diagnofes,  defcriptiö* 
lies,  (yotonyma,  locos natales ,  qualitates,  vires 
et  ufum.  Auetore  Henrico  Theophllo  Ludovico 
Beichenhach.  MDCCCXVII.  XIL  u.  260  S.  gr.  %. 

Dafs  Aerzte  die  Botanik  verachten  und  Apethe»  • 
Itee  niebts  davon  Irekftehen ,  ift  eine  Klagen  die  man 
Mbft'  in  Landlera  vernimmt,  die  fich  einer  vorzQg- 
iieben  Medicinalverbffung  rahmen  dOrfen.  Unfe» 
les  Eraobtens  giebt  es-  kein  beffeves  Mittel  fie  zu 
eermindern  als  logenaantepharmaceutifche  oder  me- 
cBcmifche  Floren  zu  fehreibfn«  Dennoch  unter« 
Hegt  aar  Zeit  die  Theorie  foloher  Uoternehmungeo 
noch  manchem  Zweifel»  zumal  rackficbtlich  ihrer 


geograpbifeben    und    vnfTenrehefittDbeif  QvMZtp^ 
ey  den  erften  könnte  man  vielleicht  feftfetzeii,  /iailK 
ein  jedes  Land,  eine  jede  Provinz ,  felhft  e^ne' jede 
Stedt  eine  fblche  medidnil'efae  iFlora  iiah^amOfst^ 
Wenn  es  Qbrigefif  ner  eine  eigenthümlicbe  Pharma« 
eopOe  b^tze.     ItOckfiohtlich  -  der  darin  aufzuneh* 
menden  Pflanzen  wOk'de  freylich  'die  «eben  er.w^a- 
te'Pharffiacopöe  fchon  aneeben,  was  darin  vorkoni- 
men  Mke,    Wob^y  indeffen  die  Aufnahme  vieler 
fremden,  ja  >felbft  eKotifoher  GewSobfe  unvermeidr 
Jlch  ,wftre.     Anders  ver)iäit  es  fich  -abiur  mit .  einy^f 
flberall  nur  örtliciven  Flora  diefer  Art,  wie  die  vo&» 
liegende  ifl;    die  uns  »an  ein  ähnliches  Werk  dei 
verft.  PrüMVors  Kelch  in  Königsberg  Aber  die  i» 
Preufsen    einheitnifcben    officinellen    Pflanzen   JtC* 
innert«     lii  folchen  Fällen  fragt  es  fich  doch  noch: 
ob,  wie  hier  gefcbeheo ,•  auch  ehefosls  (ollm)oihf^ 
cFAelle  Gewäefaie  nntf  nur  gar  > felbft  Giftpflanzen,   . 
als  folche,   aufgenommen  werden   dOrfen?    Vielr 
leicht  liefse  fich  auch  hier  antworten:—  Superflum 
noh  nocem  !    Wir  "Wollen  uns  nicht  weiter  auf  diefe 
im  Grunde  mehr  theoretifihen  Erdrterungen  einlafr» 
fen,  fondern  mehr  dasjenige  betrachten,  was  der 
Vf.  wirklich  geliefert  bat  und  die  Weife,  wie  er  es 
iiefert«     Von  einem  fo  kenntnifsreichen  Botanikev 
liefse  es  fleh  erwarten ,  dafs  fcühft  fOr  die  eig^t* 
liehe  Botanik  Bereicherungen .  im  Buche  vorKom« 
inen  worden.     Als  folche  Tehen  wir  mehrere  neue 
Sttfnddrter  weniger  häufiger  Pflanzen  an,    ob  wir 
gleich  fdlefdings  eine  genaue  Begrenzung  der  «L 

S entlichen  Leipziger  Flora  vermiffen ,  denn  In  dee 
irels  derfdben  zieht  Hr.  R4  G^enden,  die,  genau 
genommen,'  Ihre^  Entfernung  mtmtny  kaum  dazu 
zu  rechnen 'find.    Wir  erwähnen  au  folebedie  Unif 
gebungen  von  Lau^hftädt,  Jena,  Eifenach,   das  fa 
oft  citirte  Thflringfn.     Anlangend  die  Foi-m,  foift 
gMz  zweekmäCsig  diejeniffe  beybehalten  worden» 
die  Lteiiee  fdr  Floren  Oberhaupt  vorfcbreibt  und  be« 
reits  unzählige   Nachahmer   gefunden  '  bat.     Die 
Diagnofen  der  Gattungen  und  Arten  find  aus  be^ 
vrährten  Quellen  genommen ;  *  bey  der  Synonymie 
vHrd  tbeils  auf  die  Spec.  pL  von  Willdenow  verwie»' 
fen,  theils  auf  frohere  Leipziger  Floren,   enfUicb 
einige  treue  AbUldmigen  aogefohrt ,    namentlicll' 
die  in  ihrer  Art  Oberaus    fcnätzbaren,    von  dea 
Botanikern  leider!    noch  ^mmer  viel  zuwenig  be* 
rfiekfichtigten  Haxe^fehen.*    Die  Standörter ,  fo  win- 
dig BlOthezeit,  find,  bis  auf  die  vorftehend  bemerk« 
ten  Ausnahmen,  fOr  den  berechnet,  der  in  Leipzig 
lebt.     Dann  werden  dem  Hauptzweck  des  Buchef 
gemSfs ,   bey  jeder  Art  fönende  Rubriken  ausse» 
rollt,  als:   Pariti  o/ßdnales^  QMlUaies^  Vli%  VjiiS 
und  Praeparaia*    Auch  verdient  es  Beyfallin  meh* 
reren  Fällen    die  Titel  der  betreffencien  Differta. 
tionen  und  Monographien  angefahrt  zu  findto ,   was 
nur  bedauern  läfst,  dafs  es  nicht  durchgehende  ge* 
fchehen  ift.     Wir  wollen  uns  noch  einige  gelegent* 
liehe  Bemerkun^nf erlauben.     Feronica  TeuorUan. 
Indem  der  VI.  fie  von  F  Uuifotta  trennt,  fcbeint  er 
überfehen  zu  haben  ^  dafs  Schwägrichm  in  feiner 
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'TopöffrmphUie*oimioaetdpßelBfiffpec.feewid.  p.g* 

tfagt:    „Tbw  iliio  iMMiifeA  -  uni  fpedei  ludUafiaU^ 

tmumre  e  aUerum  e  cmtaUgo  planiarum  noßrmtlwn 

Ztimtnandum  Bßf  et  rHinendum  Mmem  V^-  laif^ 

Kae^  quum  Veronicm,  Teucrium  dMm  H-coniriwerfm 

ipechi  fu.  **  ~   yaleriana  ofßcinuUs  liefert  }e,  nachr 

4lein  fie  «af  näffem  Boden  oder  aal  trockieneo  Ber« 

cen  fteht)    AbänderuDgen»   die  tmn  for  verfehio- 

^eae  Arten  halten  kannte  und  die  der  Vf.  auch  far 

verfchiedene  Anficfat  in  Betreff  der  ihoea ,  bey woh- 

oeodea   oEBeineUen  Kräfte.   —     iejiuca  ßuiiansp 

das  Mannagras,  wobey  das  Synonym  Pomßakmms 

4iätte  fteheo  foUent  Befert  aufser  den  erwähnten 

^nUtrimentujülaberrbnmV  ein  gutes  Hansmittel  bey 

Rahraa^äUen   und  Stnhldräng,     wo  ea  mit   dem 

HabergrOafchieim   abwechfelnd   gereicht    werden 

kann.  —     Trmmm.  nman$.    Die  Waffernals  vertritt 

4^  die  Stelle  der  Kaftanien  Und  wird  beym  Nadn 

tifcbe  gefpeifet.  Dieb  eefchieht  namentlicli  bey  der 

fOrftlicbeo   Tafel  in  Deüau.  ~      Primuta  peris. 

Hier  irermiffen  wir»    wie  rbey  allen  andern  beym 

Volke   als  Arsoeymittei  gebranchten  Ctewächfent 

die  deotfchen  TolkstbOmlicben  Benennungen,   die» 

lollten  wir  meynen»   in  einem  folchen  Werke  nicht 

fehlen  dürften.  -»    Hyoicyamus  niger»    Auch  H  ol« 

kus  wScbft  im  Bereiche  der  Flora'.  —    ytolm  odora- 

ta.    Hier  hitten  wir  felbft  rOckfichtlich  der  Abbii* 

düng  eine  Verweifunff  auf  ilen  eben  fo  wichtigen  ab 

.  eigenthOoilichen  Aufuitz  des  verft.  Capitux  betitelt: 

Vtb^  die  Befruchtung  dti  Märzwilohem  erwartet^ 

Es  ifc  im  Allgemeinen  deutfchen  Garien^MafOMm 

fgos*  S.  4$6.  abgedruckt.  —    Sambucui.    Wie  hat 

denn  der  in  der  nächften  Umgebung  von  Leipzig 

Wild  vorkommende  Attich  {Sambucut  Ekubu  L 

vergefleo  werden  .können»    von  d^m  bekanntlicl 

nrebrere  Thdle  dScinell  find?  Siehe  Bf^hmer Flora 

tipfiae  indigena  /Vbb  60.  (die  BaurogartenCohe  Flora 

Iff  uns  nicht  aar  Hand)  und  die  iViemaaji'iche  Aus* 

gäbe  der  Phmrmacopoea  Bata»a  II.  p*  59»  —     4//^' 

ragus  qfficmalu.    Hierbey  hätte  wohl  mit  einigef 

Worten  der  fpecifilchen  Wirkung  gedacht  werd^ 

künnen»  die  der  GeAufs  des  gekochten  Sparg^l$;fuf 

den  menCchlkfaen  Urin  hervorbringt«  —     MUm^ 

Plantago.     Seit  der  ErCcheinnng  ^i^  Werkes  ift 

die(e  PBanze,   oder  vielmehr  die  Wurzel»  als  fpe. 

dfiiches  Mittel  gegen  die  Wafferfcheu  geilkbmt  wpr- 

den,    doch    laßen  fich  die  Akten   darOber  noch 

nicht  als  gefchloffen  betrachten.  —    Anemone  «a« 

morofa  und  A.  ranunculoides.    Statt  der  unbrauch* 

baren    Diagnofe  «us   WiUdenow*s  Spec  ptanur. 

hätten  wir  die  Vom  Freyherrn  pon  StroM^t  in  der 

Regensb.   bot.  Zeitung  vorgefcb lagen e  aufgenofn* 

n^en*    Arum   maculaiwn.     Ent  vor   Kurzem 

fchrieh  uns  ein  fehr  fleifsiger  Botaniker,  er  habe 
diefe  Pflanze  .niemals  bey  Leipzig  finden  können» 
fondem  (teis  nur  das  Arum  vulgare  non  maculor 
eum  Perfooa.  dafelbft  angetroffen.  Beide  verbal- 
ten  fich  ireyJich  wie  .blofse  Varietäten  zu  einen* 
der.    Das  Weck»  «wocia  htabg  Dmckfehler  vor« 


kommen »  wird  dureh  einen'  dpbabetlfehen  Indem 
boianicus  und  einen  ebenfalls  alphabetifchen  Index 

ehrnrnuiceuticui  gefchlofTen;  -beide  erbdhen  di# 
raucbbarkeit  des  Buches«  Im  £rften  ftehea 
auoh  die  Synonymen»  fo  wie  die  gebranchlichfte» 
deutfchen  und  franzdfifchen  Namen  der  Pflanz—» 

Gmukd»  in  derRltterfchenBuchb«:!  Ferfmchelmee 
.  aufdieGrun^faizederP/ychologief  Diäieiikund 
Therapie  gegründetem  Heünerjahir0ne  der  Me* 
iancholie  und  des  Wßhnfinnsg  mit  einigen  Worten 
aber  Mordfucht  vtad  die  lunartfchen  WuipkJJe  maf 
jene  Krankheiten  i  aupb  angehängten  Oefchichtna 
mehrerer  glOcklich  gi^httlten  Verrückten»  von  Dr« 
Fried.  Eb,  Braun  ^  Oberamtsarzt  in  COglingen« 
1818-   46  S.  g. 

Das  kleine  Bflchlein  hält  wenig»  was  fein  well» 
läoftiger  Titel  verfjpricht;  gern  wflrde  Reo*  ihm 
fonft  diefe  Kleinheit  verzeihen»  ja  hocli  an» 
rechnen.  Der  Hr.  Vf.  fchickt  einige  ejoieitemto 
Sätze  voraus»  die^nur  bekanntes  enthalten«  und 
kommt  dann  aufs  erfteKap.:  Begriff  und  W^n  dar 
Verräckungen  flberfchridben.  Der  Vortrac  ift  Ca 
bunt  und  kn^tf»  die  Wörter:  Wahnfinn»  Narrheiti 
Manie»  Melancholie»  Blödfinn  werden  (o  unter  ein» 
ander  geworfen »  es  ift  fo  wenig  logifche  Ordnnag 
und  kritifcher  Sinn  hier  zu  finden»  da(a»  wer  nicht 
fdion  einen  BesrifF  vom  Wefen  diefer  Krankheiten 
mitbringt»  ihn  hieraus  nioht  (chdpfen  dOcfte»  Kap.a« 
Von  dem  Urfmdien*  Eine  gewöhmiohe  Lifte»  weder 
vollftändif  noch  gehörig  abgetheilti  Kap.  3.  Vorhei^ 
gung  und  Kjur. .  Meift  nur  im  Allg.  werden  einige 
Mittel  genannt  und  dann  kurz  einiM  Scfariftftelier 
angetobt »  die  in  diefem  oder  jenem  Falle  die&.oder 

S'  nes  Mättd  ttceben.  Das  vierte  Kap.  giebt  fiebe« 
rankheilageidiehten  von  tkeüa  mit  Maua,  theil» 
mit  Melaneboliebehaf toten  Perfonen»  die  Wieder  her« 
gefteUtwnvdeote  Sind  die  Fälle  gleich  nicht  von  fehwe» 
rer  Art  und  zu  kurz  und  ^u  wenig  lehrreich  gefchil* 
dert»  foÜkidoeh'dasprM^eheVerfithrenzn  loben 
und  darum  feinVerdienft  nicht  zu  fcbmälem;  nur«^ 
re  zu  wQofchen»  dafs»  wenn  der  Vf.  künftig  feine  Er» 
fahrungen  mittheilen  foUte,  es  ihm  gefidlen  möee»  fei* 
nenAusarbeitub'i^enlm'elbfMttflbift^nnen.  Um  eine 
Probe  der  Mächtigen  Arbeit  zu  geben»  ftehe  nurPa^ 

f;ende9  hjer :  Aufaie  MelaivchoUe  bat.der  Mondwecli^ 
el  keinen  Einflufs»  wahrfchelnlich^  ie^ei/ die  Wahn&n* 
nlgen»  wegen  der  vermehrten  und  erhöhten Räzbar* 
keit  und&npfindlichkeit»  der  gröCseren  Anfpannnng 
der  irritabeln  Fafem  mehr  für  qie  Jnnarifcben  Eiqllfl^ 
fe  empfänglich  find.  Wenn  gleich  der  Vf.  (wider  den 
SpTaengebraucfa)  unter  Wahnfimilgen  mehr  die  mit 
Manie  behafteten  zu  verftehen  fciieint«  fo  iftdennodl 
in  dem  fo  geftelbttn  Satze,  worin  an  fich  fehon  zn  viel 
behauptet  wird»  keine  richtige  IdeenMjge.  Diefe  an» 

Sef&hrteBemericungnndderZofatfi!»  dauman beider 
[nr  nach  der  Zu  •  und  Abnahme  des  Mondes  fich  ri^ 
ten  foUe»  ift  alles,  was  Aber  die  hmarifcbenEinfif^E^ 
worauf  der  Tttdauftneridammacb^  hier  voilunmL 
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BtiLLB,  b.  tieminerde  and  Schwetfchke:  Neuef 
Archiv  des  Criminalrechis.  Herausgegeben  von 
Oallus  Aloys  Kleinfchrodt  Hofrath  und  Profef- 
for  zu  Wörzburg,  und  Ritter  des  Civilvcrdienft* 
oi'densV  Chrlfiiän  Goulieb  Ronopßkj  Oberap- 
.  pellatioDsrath  und  ProFelfor  zu  Jena ,  und  t. 
/•  d.  Mueermaier^  *ord.  Prof,  der  Rechte  zu 
Bonn.    Wiener  Band.  igit.  669  S.  g. 
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ller  vorliegende  Band  diefer  äufserft  fcbatzba« 
*^  rön  Zeitfohrift  enthält  folgende  Abhandlun- 
gen :  I.  Ueber  den  Umerfchied  vollendeter  und  ver- 
fuchter  l^erbrech^n^  und  über  dis  Grade  des  Verfuchs. 
Von  Mlitertnaler.  Eine  Abhandlung»  welche  vor* 
zOglieh  dem  practifchen  CriminaÜlten  angenehm 
feyn  mufs,   da  fie  auf  eine  fcbarffinnige,  umfichti* 

f;e  und  genügende  Art  die  zu  befolgenden  Grund- 
ätze aushebt.  Mit  Recht  behauptet  der  Vf. ,  dafs 
die  Unterfcheidung  verfucbter  und  vollendeter  Ver- 
brdchen  am  heften  gelingt,  wenn  man  alle  Ver- 
brechen in  zwey  Hauptclaffen  bringt,  nämlich  fol- 
che  Verbrechen,  zu  deren  Begriffe  die  Gefetze 
eine  äulsere  Wirkung  und  Folge  verlangen,  z.  B.* 
Tödtung,  Verwundung,  Abtreibung  u.  a.,  und  fol, 
che,  bey  welchen  dfas  Gefetz  nur  eine  gewiffe 
Handlung  des  Verbrechers  zum  Begriffe  lodert, 
und  mit  der  geendisten  Handlung  auch  das  Ver- 
brechen als  voUenciet  erkennt,  z.  B.  Diebftahl, 
Brandftiftung  u.  a.  Beide  Claffen  werden  von  dem 
Vf.  durchgegangen,  und  die  befondem  Fille  be- 
zdchnet,  in  welchen  das  Verbrechen  als  beendet 

'  an^ufehen  ift.  £inigermaf$en  mit  diefer  Abhand- 
lung fteht  in  Verbindung:  II.  Ueber  das  geendigie 
Veiirechen  (delictum  perfecsum)  und  dfjfen  tmee- 
meffene  Befsrafung^  von^dem  ObertribunaJrath  iTe- 

^ber  in  Stuttgart.  III.  Üeher  die  Wahl  der  Todes* 
ftraß^n ,  Vom  Dr.  Geo.  Wilh.  Böhmer  in  Göttingen. 
Die  Aufgabe  diefer  fehr  fleifsig  gearbeiteten,  je- 
doch noch  nicht  beendigten  Abhandlung,  ift  die 
tinterfuchung  der  Fran:  ob  die  jetzt  gebräuchli- 
chen Todtungsarten  aem  BedOrfnifs  der  Gefell- 
fchafk  und  den  Abfichten  des  Gefetzgebers  ent- 
fprechen,  And  ob  Geh  bey  einer,  felbft  auf  ähere 

^  Zeiten    zur&t^kgeheuden   Vergleicliung  nicht  eine 
VoUziehuntfsart  ausßnden  laue»   welche  in  mehr- 
Ergänz^  Bl.  zmr  A.  L.Z*  i%2U 


fachet  ROckficht,  Wenigften^  in  folchen  FSHen» 
vr'o  das  Gefetz  nicht  ausdrficklich  eine  Schärfung 
befiehlt,  den  Vorzug  verdiene?  Und  diefe  Frage 
zu  beantworten  geht  der  Vf.  die  jetzt  noch  übu« 
eben  HinrichtuDfi^arten  durch,  und  unterfuebt 
diefelben  gefcbichtlich  und  eriminaliftifch,  letz- 
teres,) in  liackficht  auf  Sicherheit,  Schnelliakeit 
und  Leichtigkeit  der  Vollziehung,  und  in  ROck- 
ficht  auf  andere,  als  den  Verbrecher.  Bis  jetzt  ift 
folchergeftalt  das  Henken,  und  Ertränken  unter- 
fuebt, und  gezeigt;  dafs  diefe  Hinrichtungsarten 
keinesweges  dem  Zwecke  der  Todesftrafe  ent- 
fprechen ;  noch  nicht  abgehandelt  ift  das  Rädern, 
und  Enthaupten  durch  das  Schwerd,  Beil  und 
Fallbeil,  ^md  mithin  auch  noch  nicht  die  aufge- 
ftellte  Frage  beantwortet.  Sollte  ficb  der  Verf. 
nicht  far  das  Fallbeil  entfcheiden?  Wenigftens 
deutet  dahin  eine  dem  Rec.  eben  zu  Geficht  ge- 
kommene Abhandlung  des  Vfs.  krUifche  Gefchick* 
se  der  Guitlosine^  in  den  Curiofitäsen.  Bd.  IX.  Nr. 
welche  vielleicht  faglicher  in  diefem  Archive 


I. 


far  das  Criminalrecht  aufgenommen  fevi;i  wflrde. 
Zu  bewundern  ift  die  Belefenheit  des  Vfs.  — •  aber 
wozu  foUen  Herzenserleichterungen  dienen,  wie 
S.  7$  Not«  33.?  befonders,  wenn  fie  auf  unrichti- 
ge Annahnaen  gebaut  find.  Wie  ift  es  möglich,  den 
altrömifchen  Namen  Lex  auf  jede  Stelle  der  Pan« 
dekten  anzuwenden,  wenn  man  weifs,  was  Lex 
im  altrömifchen  Sinne  bedeutete?  IV.  Ueber  den 
neuejten  Zufiand  der  Criminalrecheswiffenfchafs  in. 
betufchUmd.  Von  Miiterm^er.  Eine  geiftreiche 
Skizze*  desjenigen ,  was  *  in  den  neuero  Zeiten, 
durch  wiffenfchafÜiche  Arbeiten  fOr  das  Criminal- 
recht gewonnen  ift,  mit  treffenden  Bemerkungeji 
begleitet.  V.  Ueber  Ehre  und  Injurien  nach  Römi- 
fchem  Rechte.  Vom  Prof.  Walter  zu  Bonn*  Eine 
deutfche  Bearbeitung  der  rühmlicbft  bekanntem 
Preisfchria  des  Vfo.  VI.  BeurtheUung  der  neue- 
ften  criminaUfii/then  Schriften.  VIL  Ueber  die 
neueften  Fortfehritte  der  Crbninalgefetzgebungin 
Deutfehl  and.  Von  Mkßermaier:  Em  wOrdu^es^^i- 
tenftack  zu  Nr.  IV.  und  in  demfelben  Geilte  bear- 
beitet. Sehr  wichtig  ift  die  Darftellun|r  der  Abwei« 
öhungen  des  Oldenburgifcben  Stra^fetibnchf, 
von  ieinem  Originale,*  dem  Baierfcfaen,  umd  uni 
defto  verdienftlicher,  als  die  kritifcben  Blätter  ficb 
nur  mit  einer  höchft  oberflächliicbeo  Angabe  der* 
f^wn  begütigt  hatten*    VUL  Ueber  4e»  Widerruf 
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eines  Gefiändnlffes.  Von  Kleinfchrbd*  Eine  Vcr- 
theidiguDg  der.  gewöbslicben  Anficht  gi^n  Siäber^ 
IX.  Beynäee  zur  Lehre  von  der  yoUftreckung  der 
Strafen.  Vom  Hof*  und  Juftizrath,  und  geh.  Ro* 
terendar  Tiiimann  inX)resden.  Folgende  gewöhn« 
lieb  fiberfehene  Fragen  werden  hier  voterrucbt^ 
und  beantwortet:  Wenn  die  Todesftrafe  an  meh« 
reren  eines  und  deffelben  Verbrechens  wegen  ver- 
urtbeilten  Inquifiten  zu  vollftrecken  ift,  an  welchen 
von  ihnen  mufs  fie  zuerft  vollzogen  werden?  Kann 
die  oberfte  Juftizbehörde  eines  Staats  Appellatio* 
Ben  gegen  die  VöUflrecküng  der  Strafe  zum..  Vor- 
aus verwerfen?  Können  beut  zu  Tage  die  Förm«- 
lichkeiten  weggelafTen  werden,  welche  dem  Rieh* 
ter  im  91  Art.  der'  C.  C.  C«  bey  dem  Verfahren 
auf  Widerruf  eines  Geftändniffes  im  Halsgericht 
vorgefcbrieben  find?  Kann^  wenn  einer  der  Mit- 
verbrecber  fein  Gieftändnifs  widerrufen,  oder  ge* 
;en  die  VoUftreckung  der  Strafe  appellirt  haben 
bll^,  die  Strafe  an  dem  andern  nicht  widerru- 
fenden oder  nicht  appellirenden  Milverbrecher 
vollzogen  werden,  oder  ift  fie  aufzufchieben?  X. 
Einige  Erinnerungen  Ober  die  Zurechnung  tödtlir 
eher  Verletzungen,  Vom  Dr.  Chriftian  Julius  Lud- 
wig SieUzer  in  Berlin.  Ein  fehr  wackerer  und 
beherzigungswerther  Auffatz.  XI.  Ueber  die  neue- 
ften  Fertfchritie  der  Crlminaijurispruderz  in  Frank, 
reich*  Von  Miaermaier.  Aehnliche  Skizze,  wie 
Kr.  VII.  XII.  Ueber  Ehre  und  Injurien  nach  Rö- 
mifchem  Rechte^  vom  Prof.  Waher.  Fortfetzung  von 
•Mr.  V«  XIII.  Beureheilung  der  neueften  crimina 
Hftifchen  Schriften.  XIV.  Rann  bey  einem  Com" 
ylöue  der  yerfchworne^  welcher  bey  der  Vollzie* 
hüng  der  Thai  äbwefend  war^  mis  der  ordeniH- 
^then  Sirqfe  belegt  werden  f  Von  Kleinfchrad..  Ver- 
ileinend  beantwortet,  mit  Ausnahme  des  Falls,  wo 
die  Abwefenbeit  zur  Vollziehung  felbft  beytrug. 
Eine  meifterbafte  Abhandlung.  XV.  Ueber  die 
'  Wahl  der  Todesjirofen  j  vom  Dr.  G.  W.  Böhmern 
Fortfetzung  von  Nr.  III.  XVL  Etwas  über  de» 
Thaibeßand  bey  Tödtungen ,  mit  Hin  ficht  auf  eine 
neuere  über  diefen  Gegenßand  erfchiertene  Schrift. 
.Von  Kleiofchrod.  G^en  Kaufch  Ober  die  neuern 
Theorien  desCriminairechts.  Znllichauigig.  XVII. 
Veber  den  neueften  Zuftand  der  Crimlnalrechtswif 
fonfcka/i  in  Deutfchland.  Von  Muermiäer.  Fort- 
fetzung von  Nr.  IV.  XVIII.  Befugnlffe  der  Ge- 
Jehwernen  bey  Beurtheilung  von  Dolus  und  CuU 
M.  Dorch  einen  Rechtsfall  erläutert  von  dem 
Staatsprocurator  Tton  Oppen  zu  Coblenz«  XIX. 
Uebeir  zweckwidrige  Bejchrdnkurigen  der  freyt^n 
ThätigJteit  des  Inquirenten  bey  dem  er  ften  Verh6re_ 
des  Angefchs^ldiften.  Vom  Landrichter  Dr..Puchia 
an  Erlangen.  Enthält  manche  beherzigungswertbe 
Winke.  XX.  Ueber  die  Verwaltung  der  CriminaU 
juJHm  bt  Englemd^  Ek»  Auszug  aus  Cottu  de  Päd* 
min^tration  de  la  juftke  crimmelle  en  Angleterre^ 
et  deVefprit^itu  Gouvernement  anglals»  lUil.^Be' 
4er.  neueßem  eriminaliftifchea  «Sc&j^f^o. 


ur 


^XII.  Uebef  das  FerhOisnifs  der  Poliaey  und  Crbt» 
ualjifftiz.    Vom  Regier nngSJtatb  Lota   zu  Cobure. 
Eine  durcbdacbte  und  höchlt  intereffante  Abband« 
lung.     XXIII.   Ueber  Unterlajjfungsverbrechen  und 
deren  Strqfbarkeit,      Vom  Hof  -  und  Canzleyratb 
Dr.    Spangenberg    in    Celle.     Diefe    AbhandiuBg 
fucht  eine  Lehre  zu  erfcböpfen ,  die  in  den  Lehr- 
büchern und  Uandbachern  des  Crimihalrechts  docIF 
nie  genOgend   behandelt  war.      Da   die  Ciriminal« 
fphäre  lediglich  auf  das  Verbieten  gebt,   fo  kaaa 
das  Gebot  einer  Handlung  nur  durch  einen  befoa« 
dem  Rechtsgrund  in  derlelben  berbeygefßhrt  wer* 
den,  und  mithin  die  Strafbarkeit  der  UnterlaffuDg 
einer  folchen   gebotenen  Handlung  nur  ausoahms* 
weife   ftatt  finden.      Als    befondern    Recbtsgruad 
entwickelt  der  Vf.  denjenigen,    der  durch  poGü* 
ves.Oefetz  oder  Vertrag  entfteht.     Weil  aber  die- 
fe  beiden  Recbtsgründe  dennoch   den  Gegenftand 
nicht  erfchöpfen ,  fo  bevve^fet  der  Vf.  dafs  ein  fol- 
cher  auch  noch,   unabhängig  von    dem   pofitiven 
Gefetze,  aus  befondern  perfönlichen  Verbäitni[{ea 
einiger  Perfonen  gegen  einander,  entfpringe,  kraft 
deffen  eine  Verpflicntung  zu  Gunften  jener  Perfoo 
eine  Handlung  vorzunehmen,  eutftebe.    Mit  Rfidu 
ficht  auf  jene  RechtsgrOnde  entwickelt  er  die  Mög- 
lichkeit,  und  den  Tbatbeftand  der  .Unterläffungs- 
handiungen«  und  ihre  Strafbarkeit,  und  erläutert 
feine  Aniichten  durch  die  Mittheilung  zweyer  io- 
tereffanten  Rechtsfälle.    XXlV.    Ueber  den  zufam- 
m^ngefeizien  Beweis  in  Criminalfachen  y  von  Kleio' 
Jchrod.    Treffliche  Bemerkungen »  die  jedoch  kei- 
nen Auszug  erlauben.     XXV.  Ueber  den  neueften 
7ußmnd  der  Gefängmjfe  in  England  und  Fremkreich. 
Von  Mitiermaier9  mit  Aussagen  von  Dr.  ^Jlher  zu 
Hamburg.    Diefer  Auffatz  entfpricht  feiaer  Ueber- 
fchrift  nicht,  denn  man  wörde  irren,  wenn  man  in 
demfelben   die  verfprochenen  Nacbricbten  focble. 
Gehaltvolle  Bemerkungen  des  Hrn.  Prof.  M.  Ober 
die  noch  fo  fehr  üblichen  Mängel  der  Gefangen- 
anftalten,  machen  den  Uebergang  z^  Auszogen  aus 
Buxton  „  An  im/uiry^  wheiher  crime  aad  mifkry  are 
produced  or  prevenied  by  our  prefent  fyßeme  of  prv^ 
Jons  difcipiinef*^  und  zwar  nur  aus  dem    rejSecti* 
renden  Theile  diefes  Buchs,  keio^eswcges  aus  dem 
rbdchft  intererfanten  factifchcn  und  bi^torircbeD  def- 
felben.   XXVI.  Von  den  Hauptfoderungen  an  eine 
^zeitgemäfse  Straf procefsordnung  ^    mit  befonderer 
Hinfi^bt  auf  die  baierfciie  und  franzöfifcbe  Gefetz- 
gebung.   Von  Weber^  Dn  Würtemb.  Obertribunal- 
'Cath.    Treffliebe  Bemerkungen ,  die  alle  mdgliche 
Beachtung  verdienen  l   XXVll.  Merkwürdige  prak 
tifche  Beachtungen  und  Rechts/alle.  —    Ueber  den 
Einflufs  der  Sohwangerfchaft  auf  die  Zurechnung, 
Dämlich  bey  GelQften  der  Schwängern;  —  merk- 
würdiger Fall,  eines  Kindemio^ds^  —  Pafst  derBe. 
griff  eines  ftrafbares  Geholfen  auf  die  Seenndan- 
ten  bey  einem  Duell?  —  über  Auswanderuogsver* 
böte.     XXVIII.   Beurtheilung  der  neueßen  crimiF 
''üßifch^n  Schrifcen. 
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.         SCBSNB    K0NSTB. 

LtffXio,  b.Brockhaus:  Urania^  Tafbhenbaeh  auf 
'     tiasJahr  ign.    Neue  Folge  vierter  Jahrg,   Mit 
fieben  Kupfern^  i83{*  IX  und  47$  S»  8* 

_  * 

Auch  diefsmal  eröffnet  da$  vorllegeode  Tafchen* 
buch,  deffeu  neues  Beginoen  in  einer  zweiten  Fol- 
ee.  Wir  bereits  in  untrer  A.  L.  Z.  (Ergänzbl.  1819*. 
rfr«  4.)  angezeigt  haben ,  wQrdig  den  Keihen  feinet 
sahJreichen  Genöffen.  Ein  wohlgetroffenea  und 
von  Coupi  in  Paris  meifterbaft  ausgeführtes  Bild* 
nifs  untres  phantafiereichen  Dichters  Ludwig  Tieft 
fchniöck,t  es  als  Titelkupfer.  Aurserdem  enthält 
es  noch  6  von  Oßitz  trefflich  gezeichnete,  und  von 
den  Parifcr  Kanftlern  DelrauXt  Adam^  Bein  und 
Ledere  eben  fo  fchön  geftochene,  Darftellungen  zu 
Shakspeare^s  König  fiear,  Kaufmann  non  Venedig, 
Othello  und  Makbeth,  nebft  den  Erläuteruugsrtel- 
len  dazu  aus  denUeberfetzungen  dlefer  Stocke,  von 
Fofs  und  Schiller.  Hierauf  folgt  der  „  Bericht  aber 
die  zur  Pxeisbewerbung  eingegangnen  poetifchen 
(foUte  heifsen  metrifchen ,  denn  poetifch  find  ja  die 
die  profaifchen  auch,  wie  Oberhaupt  doch  endlich 
einmal '  diefer  grundfalfcbe  Ge^enfa^z  von  ^ot^ 
und  Profa  aufgegeben  werden  Tollte)  und  prolai- 
fchen  Erzählungen**  unter  denen  jedoch  nur  eine, 
auch  hiermitgetheilte,  nSiee  der  Kunfi  ^  des  Künß^ 
Urs  Lohn**  von  Friedrich  mofengeil  das  Acceffit  er- 
halten bat.  Das  von  den  Berichterftattetn  Ober 
diefe  anmuthige,  nictit  durch  Neuheit  des  Stoffs 
aber  finnige  Behandlungs weife  fich  empfehlende  Er* 
Zählung,  gefällte  Urtheil,  unterfchreiben  wir  voll- 
kommen, fo  wie  wir  die  im  Nachwort  gegebne  Ati^ 
zeige  des  um  die  Beförderung  fchon  fo  vieles  Guten 
und  Schönen  in  untrer  neueuen  Literatur,  verdien- 
ten Herausgebers:  dats  er  te}nePreisai4f gaben ^  de- 
nen man  anerdings  in  Schulzens  bezauberter  Rofe^ 
eines  der  ausaezei ebne tften  "VVerke  untrer  vaterlän- 
difchen  Dichtkunft,  nebft  fo  manchen  andern  lieb- 
lichen poetifchen  Gaben,  zu' danken  gehabt  bat» 
nunmehr  zu  befchliefien^  'fich  veranJalSt  gefunden 
habe^  aufrichtig  bedauern.  Denn  fie  w^en  wie  der 
Erfoig  gezer£t,  doch  immer  eine  recht  erfreuliche 
Anregung  -cies  deuttchen  Talents,  Jas  des  aufsern 
Inipuffes  leider  ^etzt  mehr  als  jemals  bedarf.  Jener 
Erzählung  in  Prota  folgt  eine  verfißcirte,  die  Reife- 
mit  Amor  von  'W^  Schütz^   die  uns  jedoch  als  ein,. 

'  unleidlich  breites  und  geziertes  Erzeugnifs  der.  be- 
kannten  nebelnden   und  fchwe^^eln^den  Pbeßa  des 

I  V|s^>  worin  Verfe  wie  folgende:. 

Glfihiider  Fraaett  ••arter  iblab'oder  Itfadciba»    . 

Beugten  gern  cu  SkUveo  lieh  Hero^a« 

Bl immer  war  cefpanoter  Teukrot  Bogen, 

Wie  gelchweiu  deo  fchonen  Fraitn  der  RUoktm  C9       -  - 

Nie  gerotbecer  Cytbere**  Rofen 

Wie  d«B  Btu/mntkor  der  N^lkenlippen^ 

Koch  am  Himmel  Jupiter  eiitftammter» 

VVie  die  Samt    im  VVald  glomm  ihrer  AugeOr 

Nie  durcV.f  braune  Labyrimh  der  Haare 

Waud  ein  fanwuntr  Rubin/trom  fich.  mlder.'** 


imd  pr^tiös  affectirte  Bilder  ivie  KoräHenlifif^nr 
4mbrmdu/iende  Haare  %  Rutfihmugen^  Mund  Pur» 
purbecher  aDd  Pßrfioh'HyaciMthen- Granaten»  und 
Anuuran^kwängen  u.  f*  w.»  an  die  fchwOlttige  gur 
Ißnte  Poeterey  eines  HqffmannsH^aldau  erinpern, 
durchaus  nicht  angetprodien  bat.  Auch  die  yierzaif 
Um  ttod  RiiornelU  vou  Fr.  Räkkerf^  ak  <B. 

,.W«»a  aeiac  Liebfie  mit  das  KmmmM  Zinken 
Dia  Loekoo  fuMket ,  miifCea  ihf  et  dapkao : 
Dia  Uor£9mliift0 ,  die  dann  •—  Mo/chus  uiaken.** 

fallen  10  diefen  koftbareii  aber  fürwahr  nicht  köft« 
liehen  Ton.     Die  Wanderlieder 9  AJJbnanzea  und  . 
ländlichen  lieder  von  Wüh.  Mullßt^  der  bald  a^f 
der  Warte  eines  Mondtachtigen: 

MGass  mäuMckeiißiUe  f^ba 
Uod  nach  der  böfen  Eida 
'Nicht  viel  herunterrekn.  ** 

bald  mit  des  9%  Mondes  Ssrahlenßuth  in  die  Kanr« 
nier  feiner  Liebtten  fchlüpfen^*  bald  „als  Naehs' 
sieall  mit  feinen  Liedern  Ober  ihr  'Geficht  hiiv^ 
fchweben,*'  bald  die  „Buchte  laden**  und  „  all  {ti' 
neLiebesnösh  in  dieL^fse  fchiefsen'^  will;  fo  wie  die 
FrüblingslUder  von  Helmina  von  Chezy^  die  fie  telbft 
am  treffendften  in  folgendem  Vers  charaktenfirt: . 

AP  Waa  vre//«'  ich  Awaf  Nichs  wtifg  ich*a  mehr 
Uod  werd*  ea  kaum  noch  inueo ! 
Ich  w«llt*  nmr  denken  Min  und  her 
Ich  wollte  nur  iriumtnd  finnen  /  ** 

find  Völlig  unbedeutende  Spielereyen,  und  fa  kdn- 
nen  wir  unter  den  diefsmal  mitgetheilten  Gedieh' 
ien  nur  das  von  Gufsav  Schwab^  Otto  der  Schatz 
in  zehn  Romanzen,  und  die  Elegie  von  Ssrekfufs 
der  Traum,  den  Manen  Theodor  Körner*s  und 
feiner  Scfawefter  geweiht,  einer  auszeichnenden 
Erwihnunff  wertfa  finden,  idenn  die  Lamarsine^ichie 
Ode>  derMentch,  an  Lord  Byron^  ift  alhzufteif  von 
Hrn.  Osto  von  der  Malsburg  flberfetzt,  und  die 
Romanze  Pipin  der  Kurze  vc^n  StrekfufSy  in  der 
es  vom  Löwen  heifstr 

MÜnd  rrckt  io  der  Freybeic  die  Glieder 
Laut  gähnend,  uod  ßreoket  ßch  nieder.  ** 

erinnert  zu  auffallend  an  Schrller^s  Ballüdef  der 
Handfchuh.  Dagegen  erhalten  die  Lefer  hier  noch 
einen  fehr  anziehen rlen  kleinen  Roman ,  die  Afe- 
benbuhlerin  ihrer  Je Ibftj  von  Gunsram^  eine  zwur 
etwas  trocken  aber  doch  grOndJicb  und  belehrend 
dargeftellte  ErzähJong  aus  der  älteften  Gefehichte 
TfaOrIngens,  Radegundh  und  Amalßred  von  C.  W. 
Bössiger;  eine  fo  treffend  als  geiftreich  gefehHe- 
benen  Cbaraktenftik  des  Lord  Byron  von  WUIl.  . 
Mmier^  und  endlich  drey  höekft  iatereffante,  von 
Wilh.  V.  Schatz  überfetzte  und  mit  einem  Vorwort 
ober  den  Vf.  eingeleitete  „  Ausftellungea  aus  den 
Reife^  und  Abentheuer  von  Jean  Jatfues  Cafinova 
de  SetngalSy*'  denen  noch  eine  Nachricht  des  Hrn. 
Brokkaus  Ober  (fiefes  ungenreiii  merkwürdige  Ma. 
nufcrint  vorangebt.  Der  Vf.  diefer  in  franzofifcher 
Sprache  gefchriebenen  Memoiren  war  der  Bruder 
des  ehemaligen  Direktors  der  Königl.  Akademie 
der  Kunfte  In  Dresden,  Johann  Cojanova^  ein  als 
Dichter,   vielfeitiger  Gelehrler,    gewandter  Welt- 

mann, 


m 


ERCrANZUNGSBluATTER    Num.  113.    OGTOBER  igai. 


f04 


nitiitt«   viid  uBter  den  felttainften  Schiekitleti  und  ' 
Verbältaiffea  durch  Italien,  Spanien,  Frankreich, 
England,  RnCsland,  die  Türkey,  Polen  und  DeutCch- 
land  reifender  Abentheurer,  (von  dem  auch  die  he- 
kannte  Gefchichte  feiner  Flucht  ans  den  Staatsge* 
ftngniffen  der  Bleydächer  zu;  Venedig  herrahrt,  wo« 
▼on  Rec.  noch  eine  andre  als  die  von  Hrn.  Brokhaus 
hier  angeführte  ifmlre'fche  Ueberfetzung  kennt,,  die 
1797  zu  Gera  und  I«eipz!g  bey  tilgen  erfchienen 
iU)  überaus  merkwürdiger  Mann,  der  1735  ^u  Ve* 
sicdig  geboren,   um  1795  zii  Dax  in  Böhmen  als 
Bibliothekar  des  Grafen  von  Waldftein  geftorben 
ift.    Die  Schriften   beider  Brüder  findet  man  in 
ifieufels  ceL  Deutfchland  (in  Eberts  Bibliogr.  Le- 
xikon find  fie  übergangen)  voHftSndig,  bis  auf  diefe 
Memoiren  des  Jean  Jaques  Cafanova  verzeichnet, 
die  als   ein  handfchriftlich  in  10  Bänden  nachge* 
laffenes  Werk  diefes   Celliai  des    igten   Jahrhun- 
derts, welches  Hr.  Brokhaus  durch  einen  glückli« 
chen  Zufall  von  deffen  Erben  in  Dresden  erhielt, 
aun  zum  erfienmal  im  Druck,   und  zwar  zugleich 
im  fraazöfifchen  Original  und  einer  von  Hrn.  0^.  v* 
SchiUz  beforgten  deutfchen  Ueberfetzung,  jedoch 
nur  Auszugsweife ,  da  Hr.  Brokhaus  eine  vollftän- 
dige  Mittheilung  unshunlich  findet,  erfcheinen  wird. 
Die  hier  gegebenen  Probeftücke,  Cafanova*«  Zufam« 
snentreffen  mit  XkigUoJiro  in  AJx,  fein  Duell  nyt 
Bräniki  in  Warfchau,  und  feinen  Befuch  bey  Halter 
und  VoUaire  in  der.  franzöfifchen  Schweitz  enthai« 
tend,  werden  in  allen  Lefem  wie  bey  Reo.  die  Er- 
wartung des  Weiteren  auf  das  Aeufserfte  fpannen. 

Bambb&g  und   WvRZBURG^  bey  Göbhardt:    Der 
Malens anz  oder  die  Gründung  von  Würxburg. 
Eine  romantifchelDarftellung  von  Adrian.  \%17. 
XVI  und  64  S.  8.  (6  Gr.) 
Soviel  man  Seht,  hatderVf«  dleGründ^ngWürz• 
bar^s  zum  Stoff  einer  legendenhaften  Erzählung 
macnen  wollen,  die  ohne  von  irgend  einer  hiftori. 
fchen  Sage  auszusehen,  nur  feiner  Phantafie  enge» 
hürt.    Der  gute  Wille  des  Vfs.  ift  dabey  am  meiften 
.  zu  loben;   die  Ausführung  zeigt,  bev  allem  Rede* 
fchmuck,  wenig  Tiefe  und^Eigenthflmlichkeit;  auch 
die  Anordnung  im  Einzelnen  ift  nicht  tadelfrey; 
ähnliche  Schilderungen  und  Redewendungen  wie- 
derholen Geh  zu  ofL    Eine  Lifte  von  Pränumeran- 
ten,*mei&:  aus  Warzburg  felber,    ift  vorgedruckt 
nnd  auf  diefe  Stadt  und  ihre  Umgebung  möchte  fich 
:aach  das  Intereffe, ,  welches  dieles  Bucnlein  erwek- 
fcen  kama,  hefchränken« 

.JUGENOSCHRIFTEK. 

DassDE»,  in  der  Gerlach.  Buchdr.:  Schultuch/ür 
Kinder  zur  Bildung  ihres  Verßandes  und  Her- 


zenSf  von  Johann  Georg  Eokbartj  Cantor  und 
Schulmeifter  in  Laufa  bey  Dresden.     Zwey^ 
ie  verbefferte  Auflage,  ig  19.  X  und  294  S.  8« 
(5  Gr.) 
Diefes  Buch  '  ift  eine  wahre  Encyklopadie  filr 
Landfchulen ,   denn  es  enthält  i)  eine  kurze  bibli« 
fche  und  Religionsgefehichte ;  2)  eine  kurze  Lehens- 
gefchichte  Luthers ;    3)   Etwas  von  den  biblifeheft 
AlterthQmern,    zum    beffern  Verftande  der   heil« 
Schrift;   4)  d\t  Ordnung   der  biblifchen  Bücher 
nebft  einer  kurzen  Angabe  ihres  Inhalts;   5)  eine 
kurze  Erldärung  der  ReligionsgebrSuche  der  evan« 
gelifchen  Kirche;   6)  das    Nöthigfte  aus  der  Na- 
turlehre und  Naturgefchichte,  foviel  nämlich  9  als 
zur  richtigen  Beurtneilung  der  gemcinften  Piiäno- 
qiene,  zur  Verhütung  des  Aberglaubens,  zur  Erhal- 
tung der  Gefundheit,    zur  r^ligiofen   Anficht  der 
Natur  u.  f.  w.  erfodert  wird;  7)  eine  kurze  befon* 
ders  für  Landleute  berechnete  Geographie,   nebft 
einer  kurzen   Erzählung,    wie  der  Bürger-  und 
Bauernftand.  feine  jetzige  Verfaffung  erhäten  hat; 
8)  cbriftllche  Lebens  -  und  Sittenregeln  für  Kinder, 
allgemeine  Schulgefetze  u.  f.  w. ;  9)  Erklärung  der 
im  gemeinen  Leben  vorkonmie&den  fremden  Wör- 
ter; 10)  ein  Verzeichnifs  der  gewöhnlich ften  frem- 
den Münzen.  — ^    Wenn  nun,  nach  Aufzählung  die- 
fes reichen  und  gutgewählten  Inhalts  Rec.  aus  eig- 
ner Benutzung  diefes  fehr  guten  Schulbuchs  vef- 
fichert,   dafs  in  dem  Vortrage  aller  diefer  Gegen* 
ftände  eine  lobenswerthe  Gedrängtheit,  verbündet 
mit  der  lichtvollften  Deutlichkeit  herrfcht,  dafs  die 
religiöfen  Anfichten  des  Vfs*  von  aller  Sectenfucbt 
frey  find,   dafs  die  Sprache  rein  und  fliefsend  if^ 
nnd  dafs  der  Zweck  des  Buchs ,  dem  Laadrcfaulieh- 
rer  nützlich  zu  werden,    überall  trefflich  hervor- 
blickt, fo  glaubt  er  damit  diefe  nat2liche  Schrift 
fattfam  genug  empfohlen  zu  haben.     Zu  ganz  be- 
fondrer  ßm^ehlung  aber  gereicht  ihr  noch  dafs» 
wie  ans  örfentHchen  Anzeigen  kund  worden  ift, 
der  bekannte  Sächf.  Geograph  Engelhardt  in  Dres* 
den  »  die  unter  7)  erwähnte  Erdbefchrelbung  gear- 
beitet hat,    welche  allein  abgedruckt,  gexyits  allen 
LandfchuIIehrern  willkommen  Ceyn  würde;     und 
dafs  das  Buch,  obfchon  es  19  Bogeb  und  eine  klei- 
ne Weltkarte  in  Steindruck  enthält,    doch  nicbt 
mehr  als  5  Gr.  koftet.    Je  häufiger  aber  diefes  Bach 
bereits  in  Schulen  Eingeführt  itt ,  defto  mehr  muEt 
Rec.  den  würdigen  Vf.  bitten,   bey  einer  kanftigen 
drl^i^ntAuflage  die  etwanigen  Verbeffer ucgen  nicht 
an  Ort  uifd  otelle  einzufcnalten ,   fondern  auf  den 
letzten  Seiten  befonders  abdrucken  i,n  lafTen,  i^eil 
fenft  die  Rinder  l^eym.  lauten  Vorlefen  des  Bachs 
in  Schnlett  leicht  irre  gemacht  and  in  der  Aufjnerk- 
famkeit  geftört  werden« 
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8CBÖHK  RONSTK 

t uiiKGtM »  b.  Laupp:  Gedichie  von  ITar/  Philipp 
]  Conz.  her  Band.  igiS*  VI  und  398  $•  //i^tfrBaod 
I      VIU  ond  380  S.  8« 

Köaoao  wir  glaich  Hrn.  C  nicht  den  KranZ;  ei^ 
erkennen,  der  den  wenigen  au$erwahlten  Lieb- 
lingen der  Mufe  sebohrt,  die  dasHdcfafte  derKuoft 
enre&cht  haben :  io  räumen  wir  ihifi  doch  gern  einen 
ehrenvollen  Platz  unter  unferen  Dichtern  vom  zwey* 
t^  Range  ein.  Dafs  ihm  das  Dichten  natarllch  und 
Bedarf nifs  ift»  eriiennt  man  fcbon  aus  feiner  Ge- 
neigtheit» Vorfälle  feines  Lebens  und  feiner  Zeit 
poetifch.aufzufaffen  und  därzuftellen »  woraus  man 
aber  pfcbt  nmgekelirt  fchliefsen  darf»  dafs  es  bey 
ihm  noth wendig  eines  folchen  äufseren  Anftofses 
bedarf e;  denn  lehr  viele  der  Gedichte  diefer  Samm* 
lung  find  freje  Schöpfungen^  die  ihr  Dafeyn  nicht 
äufseren  Veranlaffuogen  verdanken.  Befonders  löb- 
lich findet  Rec«t  dafs  die  Gefinnungen  und  Empfin* 
dangen  9  die  der  Dichter  ausfpricnt»  durchgängig 
edelund  rein  find;  auch  neue  und  geiftreiche  öet . 
danken  find  nichts  feltenes ,  und  wir  glauben  m  die- 
fer  Hinficht  die  Sammlung  mit  vollem  Rechte  einem 
jeden  emnfehlen  zu  können,  der  eine  gefunde  Nah- 
rung für  Geift  und  Herz  fucht,  und  feinen  GBfcbmack 
noch  nicbt  durch  kOnftlich  zubereitete,  füfsliche 
lieckerbifTen  verwöhnt  hat.  —  Auf  der  andern  Sei- 
te aber  leiden  die  meiften  Prodncte  des  Verfs.  an  ei- 
ner gewiffen Härte  und  Ungefagigkeit  im  Ausdruck. 
Man  merkt  es  ihnen  an ,  dafs  fie  nicht  fo«  wie  fie  da- 
ftehen,  unmittelbar  und  gleicbfam  in  e/mmGurfeaus 
des  Dichters  Geift  hervorgegangen  find,  dafs  er  den 
Ipoetifchen  Ausdruck  fOr  feine  Gedanken  gefucht, 
und  diefe  kOnftlich  damit  bekleidet  hat.  Daher  fon- 
dert  fich  die  Form  von  dem  Gehalt  zu  fehr  ab;  nnd 
man  vermifst  die  innige  Verfchmelzung  jener  .beiden 
Elemente,  weiche  wahrhaft  poetifche  Erzeugniffe 
fogleich  kenntlich  macht.  Dabey  hat  Hr.  C.  einfen 
fiberwiegenden  Hang  zu  Schilderungen ;  unter  fei- 
nen Ivrifchen  Gedichten  finden  ficb  ao  viele  Be« 
Ichreibungen  von  Naturfcenen,  Herzens   Ergiefsun- 

iien  aber  Jahres*  und  Tageszeiten,  aber  Kindheit, 
ugend  u.  f.  w.  —  Gegenftände,  die  fchoo  zu  viel- 
fältig befungen  find ,  als  dafs  man  ihnen  noch  Ge- 
fchmack  abgewinnen  könnte»  wenn  fie  nicht  auf  eine 

§anz  neue  indivifluelle  Weife  aufgefalst  und  mit  le^ 
enJiger   Anfchaolichkeit.dargelte&t/find.  .   Aber 
Brgänz.M.  zur 4.  l.  Z  igai. 


eben'  die  lebendige  Geftaltung  fehlt  den  ixieiften  die^ 
fer  Gedichte  befonders;  Hr.  C.  ftelit  häu&e  nur  für 
den  Verftand  dar,  und  weifs  feine  Gedanken  und 
Gefichte  jiicht  zu  Phantafie- Gebilden  zu  geftalten; 
daher  denn  auch  bey  dem  Lefer  weit  mehr  der  Ver* 
ftand,  und  —  namentlich  in  den  lyrifchen  Gedielt* 
ten  —das  Gemüth,  als  die  Phantafie  in  Anfpruch 
genommen  wird.  In  den  Balladen  und  Romanzen 
in^befondere  herrfcht  eine  grofse  Breite  der  Erzäh« 
lung  9  die  bey  den  meiften  in  keinem  Verhältnifs  zu 
dein  einfachen  Stoffe  ftebt.  Ueberhaupt  verfteht  Hr. 
C.  feine  Gedichte  nicht  recht  abzurunden^  er  fpinnt 
fie  zu  fehr  in  die  Länge,  und  reiht  oft  verfchieden* 
artig  fcheinende  Gedanken  an  einander,  die,  wie 
ein  profaiiches  Raifonnement  dem  Lefer  kein  Bild 
in  die  Seele  geben,  fondern  erft  durch  die  Reflexion 
verbunden  werden  malTen ,  um  ihr  flinzieien  auf  ei- 
nen gemeinfcbaftlichen  Mitteipuct  zu  erkennen. 
Diefe  nöthige  Abrundung  vermiffen  wir  namentlich 
auch  an  den  Diftiehen ,  die  gröfstentheils  äufserlich 
und  innerlich  nicht  vollendet  und  nicht  prägnant  ge- 
nug find.  ^  Auch  von  dem  Einflufs  der  neueren 
Klingklangpoefie,  welcher  Hr.  C  im  Allgemeinen 
durchaus  nicht  huld)£t,  hat  er  doch  fich  felhft  nicht 
ganz  frey  erhalten,  oein  Ausc'rock  leidet  zuweilen 
an  erkanftelter  Üeberfülie.  Soheifst  es  z.  B.  BandL 
S.  7*  fehr  gekanftelt: 

Wie  fcb ersend' nicht  hier  die  btfehuppnn  TfhiU  ' 
De«  Strömet  fpiej^ebdes  Krykeil  durdiwUhlen% 
Und  jfgeod  fich  in  ungebemmter  Eile 
In  fUfi^r  Luß  du  Luft  allein  trziehn. 

S*  6i*  mifsfällt  die  gefucbte  fpieleode  Wiederholung 
ein  und  deffel^en  Wortes  am  Schlulfe  A%%  Gedieh« 
tes  ,|die  Quelle: 

g  Wer  der  LMe  Glück  erfahr« 

Folge  fem  der  Uebe  Spur » 
Wo  wir  Lieb'  ihm  r«nicheo. 

Dergleichen  Spielereyen  finden  fich  öfters«  S»  78* 
in  dem  ^ySchläcfulied  1815**  ftehen  sefchmacklofe 
Reime  und  Affootnzen  mitten  in  den  Verfen.  S.  179. 
heifst  es:     ' 

Trauer  s^^^Ü^t    Heb    dann    cur    Fremde    fo    gern    und    dgf^ 

Wehmuth 
Blunnn  duften  kerah  a^e  dem  Gewölbe  des  Lichts. 

m 

•   Im  Uten  Bie.  &  33.  lefen  wir  in  dem  Gedichte 
yjAn  Graf  Reinhard  beym  Tode  feiner  Gauin'^: 

Nun  hat  ihr  (?)  fanfr  det  Todei  Hand  gebettet» 
<  •    Mi»Mfep  Nand  ftin  Odem  fie  gepfläokt 

Y  (5)  der 
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der  Odem  des  Todes  pflücke  alfo  die  Menfchen  mit 
feiner  —  Hand  (!).  -*  £Hefer  UeberkOpftelung  g^ 
rade  entgegengefetzt,  finkt  daeegen  der  Ausdruck 
bii weilen  ganz  zur  Profflf   z.  B.  S«  179.  des   Iften 

Bandes; 

Oder  weil  jeder  Gebart  auch  Schmetwuk  gefeilt  find»  ifi  dtnim 
Auch  mit  aer  Icbönften  Geburt  äUJi  Btdingtmg  VMwknttf^tf 

S.  272: 

So  ermaoDe  du  dich  sum  wackeren  Geifce  der  Alten! 

Ihre  (Ihrer)  Spruche  Verßcheruogen  wird  dein  Hera  dir  be- 
jahen; 

Deinea  Heraena  VerücherttD|en    wird«  wenn    ]etzt    au    den 

fiuchem 

iyVieder  lieh  wandet  dein  Geift,  ihr  goldanaa  Won,  dir  be- 
jahen. 

Nachahmungen  und  Renteifct^nzen  hat  Ree«  nicht 
feiten  gefunden*  Die  Gedichte  in  freyen  Verfeo» 
z.  B.  der  Herbjiiag  (S.  39.  Bd.  I.)„  Mäigewiiier 
(S.  50.)»  die  aeree  (S.  loi.  Bd.  U,)  find  in  der 
Manier  einiger  Gdthifcfaen  Gedichte,  die  jedoch  un- 
ferem  Dichter  nicht  übel  fteht.  In  den<  Naturfchil- 
derunsen  ift  Matbiffon*s  Einflufs  nicht  zu  verken- 
nen. Das  Gedicht  ,,di>  Schiffende''  (S*  48.  Bd.U.) 
erinnert  nicht  zu  fe|nem  Vortbeil  an  das  gleichnami- 

Ee  kürzere,  aber  ungleich  poetifchere  von  Höliy. 
1  mehreren  Balladen  wird  Bürger's  Ton ,  nicht  im- 
mer ganz  fflücklich,  naobflebildet;  das  Vorbild  zu 
Gefanges  Macht  (S.  189.  Bd.  I.)  ift  SchlegeVs  Arion, 
der  aber  kelnesweges  erreicht  wird ;  denn  jenes  Ge- 
dicht ift  fchwach  durch  zu  grofse  Breite.  Schiller's 
^9 Erwartung''  erkennt  man  in  dem  Gedicht,  y^die 
VerlaJJene"  (S.  iio.  Bd.  IL),  wiewohl  der  Oegen- 
ftand  ganz  verfchieden  ift.    Es  beginnt: 

Hat  die  Quella  aiefat  geklungen , 

Nicht  daa  Blatt  am  Au  geraufcht  n.  t  w« 

der  Anfang  des  Mailiedes  (S.  62.  B*  U.}. 

Wieder  kommt  der  holde  Mai, 
Aller  Herzen  anauaiehn  • 
Blvroen  bringt  er  maaeherley, 
,  Schöner  fah  kein  Aug*   ihn  blühen  n.  L  w. 

ift  geradezu  überfetzt  aus  einem  Mlnneliede  Mark* 
graf  Ono's  mit  dem  Pfeil »  welches  fo  anhebt: 

Una  knmt  aber  ein  lichter  meie. 
Der  machet  mannig  heran  iruot« 
Sr  bringet  bluomen  mangerl^; 
Wer  geaach  ja  ander  blnot? 

Eben  diefelbe  HSrte  nndUngefchmeidigkeit,  die 
Rec.  an  des  Vfs.  poetifchem  Stil  im  Altgemeinen  ge- 
nadelt hat,  tritt  nun  auch  insbefondere  oft  unange- 
nehm ftOrend  in  der  metrifchen  Form  feiner  Ue- 
dichte  hervor.  Zwar  finden  fich  auch  einzelne  recht 
wohllautende  und  fliefsende  Stellen,  fo  z«  B.  die 
Stanze  (S.  li.  Bd.  11.^,  welche  anfängt: 

O  bleibt  ihr  lüTien«    bleibet  mir  gewogen  u.  L  w. 

und  vorzüglich  in  reimlofen  Jamben  bewegt  fich  Hr. 
C.  mit  mehr  Freiheit  und  Leichtigkeit»  (b  unter  an- 
dern in  dem  kurzen  Gedichte  ^^der Dichter'*  (S.  127« 
Bd.  IL).  Im  Aligemeinen  aber  ift  der  Versbau  voll 
Härten ,  und  weder  mit  der  Profodie»  noch  mit  dera 


Reime  wird  es  genau  genommen ,  wovon  (chön  die 
oben  in  anderer  Hinficht  angei^rten  Proben  einige 
Belege  geben :  Meffungen  wie  Ahnungen^  Triftende 
(S.  3.  Bd.  L),  Göttliche  (S.  4.): 

AUo  klagt  den  lauten  Stitrmen 

DcF  UnglUoklieG  fein  Leid  n.  f.  w.   (S.  1«.  Bd.  IL) 

Reime  wie  Sofie,  KüJJe  (S.  16.  Bd.  L);  Noth^  Gott 
XS.  191. )•  Büchern^  fichern  (S.  133.  Bd.  IL)  und 
c^rglu  Qpd.  nichts  feltenes*. .  Bd.  II.  S.  I2i.  wird  gtr 
ßel  er  auf  Siciler  sereimt.  — >  Auch  harte  Etifionen 
und  Zufammenziebungen  kommen  häufig  vor  9  z.  B« 
S*  102.  Bd.  L:    ' 

War  letttt  una  vorm  ärgeren  GeCchlechte  u^Uw» 

S.  241«  2 

Dem  Raftn  nah  worauf  idi  lieh* 

Schain  mich  die  /mf/bk"  ^'>«*  ^^ 

Bd.  n.  S.  63. :         . 

Wie  Wolken  und  Sturme  Mum  Fuben  nna  wtha  n.  L  tr^ 

per  Vf.  felbft  fcheini  folche  Harten  nicht  gefGAülzs 
haben;  Ibnft  hätte  er  ihnen  wohl  abgeholfen 9  wo 
es  leicht  gefchehen  konnte*  z.  B.  S«  47«  (BdLL) 
konnte  erTtatt: 

i4flß  in  ik  erkalten 

leicht  lagen:  Läffeft  dir  u.  f.  w»;  S«72.(Bd«IL) 
waren  die  fehr  harten  Reime: 

Die  ihr  in  alten  Tagen 
Dem  Unrecht  kühn  gt^/iemrtt 
Ihr  fon  der  Vorwelt  ^>agen 
In  Liedern  hoch  ge/§yrt 

leicht  mit  gewehrt ,  hochgeehrt  zu  vertaufcben.  •-» 
Sehr  ungefällig  ift  z.  B.  folgende  Stanze  (S.9« 
Bd«  !.)• 

Dia  waran  »ach  der  Weifen  pracht*ge  Lebten» 
In^  kunftterflocbtne  Säts«  eingehul^. 
Mir  nicht  bekannt«   achl    die  fo  oft  beth(tren 
Mit  Schein  una  nur  und  trugerifchem  Bild« 
Den  Zweifel  ftau  au  lofen«     dnr  rermehren^ 
Dafi   fleh  daa  Hern  mit  banger  UnluA  üilJt« 
Oft  frommen  Sinn    nnd  reinen  Kinderglaul^ 
Und  Zuferücht  aoft  Hera  dar  Welt  nna  rauben« 

Das  unangenehme  Zerfchneiden  desGedankens  darcli 
den  Vers ,  wie  es  fich  in  diefer  Stanze  findet ,  die 
Trenntmg  von  Worten,  die  logifch.  eng  zufamnien- 
hängen ,  nt  ein  fehr  gewöhnlicher  Fehler  des  Dich* 
ters,  der  z.  B«  auch  in  folgender  asklepiadifchen 
Strophe  ( S.  75.  Bd.  IL)  vorkommt :    - 

Neidloa  achteft  duH  ntchu    Ja  ihr  verftih-mtdir 
Tand,  ihr  Silbar. nnd. Geld  und  ihr  Oefchbppe  dm 
Ehren»   nipmar  verloditen 
Sie  fom  Pfade  dea  Guten  dich. 

Ueberheupt  verfteht  Hr.  C.  die  antiken  Ven- 
roaafse  am  wenigften  zu  behandeln ,  was  uns  um  fo 
mehr  Wunder  nimmt,  da  er  als  Kenner  jund  Ueber^ 
fetzer  arieohif ober Diehter  fich  betunnt  gemacht  bat* 
Die  i&xameter  namentllcb  find  fafk  durchgängig 
fchldcht  gebaut.  Das  rhythmifobe  Geiflbl  erträgt  in 
diefer  Versert  wohl  Verltöfse /gegoa  die  Strengeren 
Fodeningeikder  Metrik»  wenn  es  als  deren  Quelln 

eine 
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eittegewifTt  aitnutbige  Leklitigkeit  und  Sorglofig- 
kait  der  Behandhing  erkenot,  die  das  iogftlicha  Ab- 
wigen  der  Sylben  Terfcbmäbt«  wie  z*  B.  Oöihe^s 
Hexemeter,  u>  viel  auch  der  Ver^kQnftler  daran  411a* 
fetzen  mdge,  auch  abgefehen  von  dem  Gebalt»  we- 
gen ihres  leichten  und  ungehemmten  Flufles  immer 
einen  wobIgefiUigen  Eindruck  machen.  Hr.  C.  aber 
verhörel:  aus  Unbehölfenheit  und  Mangel  an  rhyth- 
mUcbem^Inne  %agen  die  unumgSnglicbfken  Erfoder- 
DtÄe  dieCes  Maalses.  Man  lefe  nur  gleich  den  An» 
fang  der  Hymen  an  das  Liebt  (S*  14^*  Bd.  I.): 

Seligei»  §ötdicli  entTproITMM«  hailiaei,  harrlicbet»  Heil  dir  ^ 
Heil  unefforicbte«  lebimdigA*  Lebte  eneogend»  Kraft  dir. 

Solche  eaerurlore  nnd  in  lauter  dactylifcbe  Wort« 
füfee  zerfallende  Hexameter  entdeckt  man  in  Menge 
ohne  mühfames  Suchen.  Auch  der  matte  ampni* 
bracbifcheOang  herrfcht  viel  zu  häufig»  z.  B.  S.  189« 
(Bd.  II.)  fingt  das  Oedicbt,  die  Mufen^  lo  an: 

Weinend  kamen  die  Muten .  Tor.  Jupitara  Thron  voll  terhullten 
jLngeüchtern   |  und  fianden   |  und  (chluchfteni   (  und  konn» 

ten   1  nicfat  reden 

und  S.  153.  beifst  es  in  Sokrtues  Hymne  an  Jpollon 
im  Kerker: 

Da-  1   ieli  alaubte.  |  vt  dienen  1  biiher  |  out  LAea  |  nnd 

Lehre  u«  f.  n. 

und  bald  darMf : 

9«ial  «in  fingendat  ftaibaadar  Scbwan>   ich  bringe  du  Br/k" . 

lings" 
4)p/ir  tvtm   Op/tr  dir  dar;   o  Ufa  wiUkomm  dir  du  Lied 

feyn! 

Das'  Hinfibergreifen  eines  Wortes  in  den  folgenden 
Sexameter  kommt  noch  einigemal  und  fehr  oft  die 
vorhin  gerügte  Trennung  eng  zufammenhängender 
Worte  vor«  die  dem  Charakter  des  Hexameters  i  als 
eines  ^erfus  integri ,  befonders  zuwider  ift.  —  Et* 
was  beffer  als  das  heroifche  gelingt  Hm.  C.  das  de- 
2^[che  Versmaafs.  Doch  fehu  es  auch  in  feinen  Pen- 
tametern'nicht  an  Härten,  und  befonders  der  Pro* 
fodie  fpielt  er  zuweilen  fehr  übel  mit«  So  finden  ficb 
S«  i6o«  Bd.  L  die  Pentameter : 

Abkunfi-nook  unentireilit*  nabrtnd  im  rainaren  Schooa. 
tMd  /hhuldjrty  %mheufvfii  pflegten  den  Frieden  der  Brit/I« 

S*  99*  nnd  loo«  die  alcäifchen  Verfe: 

War  lind  die  fivchtbar  heiligen  Jungfraiian. 
Terehrat  Ca  und  lernet  (lernt)  >on  den  Cöttlnaan. 
S«  ^70.  der  Hexameter: 

Und  der  Verleger  Betrieb;  Liea  die glmiMmfkkn  Berichte  ll.f.w. 

S^  293.  lautet  das  Epigramm  ^die  Symbole: 

Ven  den  Binman  wen  lob*  ich  mirf  Dich  Palmbaum  mit  den 

breiten 
Sekautnd§n  (?)  Blattern  nnd  mittragender  Krone  gefcbmiickt» 
yan^  den    Thieren    daddfitnut   Raraear  dich   mit  weitbinge- 

ftreektem 
Hälfe;  denn  ireifat  ihr  nicht  beide  mir  enm  Qrimuf 


pßag\  das  ßch  auf  Tag,  reimen 
B  und  ihr  Inn gefinde  (f);  S.ga. 


So  geht  auch  der  m  der  That  fchfine  Gedanke  de» 
Epigramms  Hlerogljphik  der  Seele  (S.  356.  Bd.  IL) 
in  oer  fchlechten  metrifchen  Form  faft  unter. 

Noch  muffen  wir  bemerken «  das  Hr.  C.  bisweL 
len  des  Keimes  oder  Metrums  wegen,  grämmati« 
fche  Fehler  begeht,-  und  mitunter  Ausdracke  ge- 
braucht,  die  dem  Kec.  entweder  gar  nicht,  ooer 
nur  ^Is  landfehaftliche  Wörter  bekannt  find ;  oft 
auch  felbft  gemachte  Wörter,  die  nicht  immer  mit 
Glflck  gebildet  find.  Bd.  I.  S.  6*  ift  von  ßurmge^ 
irUhenWetitTfahnen  die  Rede;  S.  8*:  *»  Ale  ich  -^ 
unfchtildiroller  Liebe 
muls;  S.  48  „Freude 

Ala  Ton  der  ManV  die  fiurmgewm/i'gtn  Reken  (  Recken } 
Zertrümmerung  euf  fie  Aerniedcrpockien  u.  f.  w. 

S.Toi  „q//>iiAi//2if  ZU  deuten^;  durchhalfami ;  S.119. 
fchl9n^eit  (ftatt  fchlängeln)^  gereimt  auf  Engen; 
S.  165:  >,von  der  ver/clav^een  Gebieterin;  S.  167: 
urmachivollf  Bd.  II:  S.43:**  was  fich  fonft  ser/d/*^; 
5.323.  ^i  der  Schnuppen**  (tt»  Schnupf  eh)  aa!  Schup- 
pen cereimt;  S.  310.:  Und  Traumgefänge  fcballen 
um  ihren  glumen  StrahU 

Doch  ^enug  der  Ausftellungen«  —  Rec.  wür- 
de es  bedauern,  wenn  Hr.  C.  ihn  defshalb  der  Ta« 
delfucht  zeihen  foUte.  Er  hielt  es  fär  feine  Pflicht, 
dasTadelnswerthe  nicht  mit  Stillfchweigen  zu  Über- 
gehen >  und  wünfchte  nur,  dafs  es  ihm  der  Raum 
geftattete,  nun  auch  fein  im  Anfange  diefer  Beur- 
theilung  ausgefprochenes  Lob  durcn  Proben  der 
vorztoncheren  Uedichte  aus  diefer  Sammlung  eben 
fo  ausmhrlich  zu  belegen.  Er  mufs  fich  aber  damit 
begnügen ,  hier  nur  einige  der  Gedichte  auszuzeich- 
nen, die  ihn  befonders  aneefprochen  haben.  Da- 
zu gehören  im  Iften  Bde:  Der  Suchende  (S.  30.); 
Stiller  Sinn  (S.  27.);  Wanderers  Nachtreife  (S.54.); 
Petrarcha  (S.  60.):  Troubadours  Maigefang  (S.68); 
Troß  (S.  91.);  konradin  (S.  123.};  Lebenslied 
(S.  137* )>  Lob  der  Reimerey  (8.138.),  beide  recht 
heiter  und  launig;  die  Balladen  Gad^er  (8.225.); 
lUe  kranke  Muster  (S.  2aQ.);  das  Kind  (S.  280.); 
im  Uten  Bde:  Sommernacntsphansaße  (S.at*);  das 
alcäifche  Gedicht:  dem  Andenken  Jlerzog  Leopolds 
gewidmet y  1785*  (auch  metrifch  weniger  hart); 
das  Orakel  der  Weisheit  (S.  115.)»  enthsUt  treffliche 
Gedanken,  ift  aber  hier  nnd  da  blofse  philofophi* 
rende  Profa;  'die  Ballade  der  Bettler  (S.  232.);  an 
meinen  Erftgebornen  (S.  315.);  den  Manen  der  K(h 
nigln  Katharina  Febr.  igiQ.  (S.  3490;  Nachriif 
an  Bürger  (S.  3640»  die  fchlaf ende  Venus  (&.  368O; 
Reformationsfeyer  (S.  375.)  u.  m.  a.  —  Dafs  auch 
unter  den'  Qbrigen  Oeaichten  viel  Schönes  ift, 
braucht  Rec.  nicht  weiter  zu  verfichern.  Doch  wäre 
eine  ftrengere  Auswahl  zu  wOnfchen  gewefen.  Un* 
fere  neueren  Dichter  bedenken  zu  wenig,  dafs, 
was  ihnen  felbft  oder  ihren  Freunden  perfönlich  lieb 
ift,  fich  defshalb  noch  nicht  alles  zur  Mittheilung 
für  das  Publikum  eignet,  und  f treuen  ihre  Gaben  fo 
freigebig  aus ,  dafs  nothwendigl  viel  Mittelmäfsiges 
mituntenäuft  I  wodurch  dann  leicht  ai)ch  das  Oute 

ver- 
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v«nIuDkeIt  wird.  —    Zum  ScUnrs  noch  eio  paar 
Oiftichen  des  Verfs.: 

Dlchekunfi.  (S.  a90.  Bd.  L). 

W«a  ich  der  dichtead«n  Knnlt  BrfchMavBf  TtrglMcha?  •- 

der  Leuer 
Die  im  Tranin«  rordem  Iah  der  prophettfche^  Miiw     ^ 
Hoch  von  der  Erde  sum  Hinmel  empor  die  f  ottUcha  reichta 
Sah  »,  aod  Eagel  des  Licbtt  lUeg en  hinauf  und  hinab  (hef ab). 

Doccor  Megißos.  (S*  378*  Bd«  II.> 

Eine  wandelnde  Bibliothek  ift  Doctor  Magiftot ; 
Aber  dan  8chluflel  dasu  hat  er  Terlore«,  der  Gaadif 

ERBA0UNO8SGHRIFTEN. 

LbipziGi  b.CnoblocIi:  Häusliches Fefihuch  i^t  g<b^ 
bildete  Oosoflen  des  heiligeo  Nachtmahb,  Von 
J.  P.  Hundeicker.  igai.  J&y^er  Th.  XU  u.  367  & 
Zweyier  Th.  XII  u.  344  S.  8-  2tum  zwejten 
Theil  Mufikbey lagen  von  Schneider »  Bach  und 
flellwig* 

Wenn,  wfeLeffing  fagt»  Ein  Gedanke  nach  Oben, 
das  Tollkommenfte  Gebet  ift»  fo  wird  durch  diefen 
Spruch,  und  mit  Recht,  der  ganzen  Ungeheuern 
Ma(fe  unfrer  gewöhnlichen  Andachts  •  und  Gebet* 
bacher  der  Stab  gebrochen.  Vorlie^ndes  Werk 
aber  gehört  dem  bey  weitem  gröfsten  i*heile  nach , 
keines  weges  zu  der  KlafTe  jener  genannten  Schrift 
ten,  es  ift  vor  ihnen  auf  eine  fehl-  erfreuliche  Weife 
ausgezeichnet,  und  darf  in  feiner  Art  den^Erften 
und  Beften  mit  Fug  und  Recht  an  die  Seite  gehellt 
werden.  —    Der  Vf.  hat,  wie  der  Titel  anzeigt,  far 

gebildeteGenoffen  des  heiligen  Nachtmahls  gefchrie« 
en,—  alfo  für  folche,  die,  wenn  fie  ein  Buch  in 
die  Hand  nehmen,  nicht  blofs  das  WörtUche  lernen 
wollen,  die  vielmehr  bqmGhtBnd,  das,  was  fie  le* 
fi^n,  fo  in  fich  einzuverleiben,  dafs  fie  es  wie  ihr  ei* 
geotliches  Eisenthum  betrachten  können.  Die  Haupt« 
abficht  des  Vfs.  mufste  alfo  vornehmlich  dabin  ge- 
hen ,  den  Lefer  zum  eigenen  Nachdenken  aber  die 
far  ihn  gerade  jetzt  wicbtigften  Gegenftfinde  anzu* 
regen,  und  das  ift  ihm  unfers  Erachtens  vollkommen 
gelungen.  Der  zweyte  Abfchnitt  des  erften  Bandes 
ift  ausfcbliefsend  far  diefe^  Zweck  gefchrieben;  er 
enthält  in  35  Abfchnitten,  die  bald  in  Form  von 
Vorlerungen  fär  einen  ganzen  Familienkreis,  bald 
als  Betrachtungen  in  der  Einfamkeit  abgefafst  find, 
(ehr  viel  vortreffliches.  Anfichten  über  die  Bedeu* 
tung,  den  Zweck,  das  Wefen  des  Abendmahls,  Ober 
feine  vielfache  und  heilfame Beziehungen  auf  die  ver- 
ichiedenften  Verhältniffe  des  Lebens,  finden  wir 
hier  in  einer  Sprache  mitgetheilt,  die  von  frömmeln* 
der  Herrnhuterey,  und  von  kalter  abftracter  Re- 
flexion gleich  weit  entfernt,  jeden,  der  noch  einen 
Keim  des  rein  menfchlicben  im  Bufeii  trägt,  anzie- 
ben,  für  fich  und  diegrofse,  herrliche  Sache,  die 
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verhandelt  wird,  einnehmen  mufii»  Vor  allen  en- 
dern haben  uns  hier  Nr.  d.ond  a.  im  zweyten  Ab« 
fchnitt  dae  erften  Theils,  zwey'Vorlefttngen,  enge« 
zogen,  in  denen  das  Abendmahl  als  ein  Famflien- 
maiil,  in  Beziehung  auf  Familienverhältniffe  betracb- 
tet  wird.  —  Ganz  vorzQglich  und  mit  grober Kennf- 
nifs  des  menfchlicben  Herzens,  ift  Nr.  5.  gefclurie« 
ben:  »»das  Abendmahl  Jefu  als  eine  Todtenf eyer. -«» 


Stelle,  S.  177.  hat  uns  nicht  anfpreehen  wol- 
len, fie  heifst  fo;  „Wer  aber  ohne  Reue  znm  Abendr 
mahl  kommt  und  das  Brot  ifsc,  dem  wird  es  Wia 
ein  Siein  werden^  —  und  wer  den  Kelch  mit  feinen 
Lippen  berahrt,  ohne  zu  weinen  in  feiner  Broft,dem 
wird  der  ftiürkende  Wein  zu  ätzendem  Bfßg.  *  —  Da* 

Sgen  fteht  die  gleich  folgende  Stelle  in  fehr  vor« 
eilhaftem  Contraft:  (S.  177.)  „Sehet  die  Jung- 
frau am  Altar  wenn  fie  zum  erften  Mal  vor  Gott 
koieet,  und  eine  Thräne  der  Weibe  von  ihren  Wan« 

J^en  rollt,  .»  fehet  den  Jangling,  w^nn  er  zum  er^ 
ten  Mal  den  Kelch  berührt,  und  nur  Gott  trägt  ini 
Herzen,  und  mit  freudigem  Beben  hinaufblickt  zum 
heiligen  Kreuz  des  Weltheilandes.  Haben  die  Sikn* 
den  in  ihren  Herzen?  *—  Der  erfte  Schnee,  wenn 
er  gefallen  ift,  liegt  nicht  reiner  auf  den  Bergen, 
wie  die  Liebe  in  ihnen ,  und  nicht  beller  ftrahlet  die 
Sonne  über  der  blauen  Flutb,  als  der  Friede  das 
Innern  im  ihrem  Auge.**  —- 

Wenn  dar  Metrifche  Abfchnitt ,  S.  392.  nicht 
mit  anfvenommeo  worden,  wOrde  dem  Buche  eine 
groCse  Verunzierung  erfpart  worden  feyn.  Es  kom- 
men auf  drey  Seiten  acht  febr  übel  fcandirte  Hexa- 
meter vor,  als  Ausftellung  mögen  nur  folgende  hier 
ftehen : 

N  W^mn  und  witrmir  feklStgi  mir  da*  HerB  $  fV  Ungir  ioft  cb 
(daa  Büd  des  Guten)  m/^okattä**  (S.  f^l 

und: 

Htiter  und  grofi   weihten  fie  des  fiifte  LAm  dem  Toda 

(S.  5*5.) 

Da  der  Vf.  einmal  nicht  gewandt  war  in  deot- 
fcfaer  Verskunft,  fo  hätte  er  unftreitig  befler  gethan 
feine  Gedanken  auch  liier  in  guter  Profe  auszu« 
drücken. 

Dersicii^^eTheil  umfafst  indenheiden  erften  Ab- 
fchnitteb  noch  mehrere  Selbftbetraohtungen  undVof 
lefungen;' wir  würden  aber  zu  weitläuftig  werden, 
wenn  wir  alles  auch  hier  trefflich  Gefagte  aufführen 
wollten. —  Derdri^^eAbfchnitt  begreift  eine  Lieder- 
fammlung,  bey  der  theils  die  häuslichen  Andachts« 
Übungen,  theils  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  die 
Stille  der  Einfamkeit  berOckfichtiget  Ift.  Auch  die* 
.  fe  Liederfammlung,  die  auch  unter  dem  Titel: 
Lieder  für  gebildete  Genqffen  des  heiligen  Nachi» 
mahlSf  in  lülen  guten  Buchhandlungen  befonders 
zu  haben  ift,    dürfen  wir,    nebft  den,  dazu  geböri- 

Sen  Mufikbeylagen  allen  Freunden  hSuslicbec  An« 
achtsflbung  empfehlen» 
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MATHEMATIK, 

Prag  9  gedr.  b.  Haafe«  Bemerkungen  über  das 
hydromeirifche  Pendel  und  über  das  GefeiZf 
nach  welchem  die  Gejchwindigkeiien  des  Waf* 
fers  von  der  Oberßäche  bis  auf  das  Grundbess 
.  der  Flüjfe  fiäh(  ändern  ^  von  Franz  Riiier  von 
Qerftnery  Ritter  des  k»  k.  Leopoldordeas » 
Prof.  der  höhern  Mathematik ,  Mechanik  und 
Aftronomie,  k.  k.  Director  der  phyfifch'* 
iDathematifcben  und  technifcben  Studien  u.  L 
w«  Mit  einer  Kupfertafel.  FOr  die*  Abband- 
lunffen  der  k.  böhm.  Cefellfcb.  der  WilTenfch. 
9a  S.  gr.  8- 

y  erfaffer  und  llee.  werden  jeder  etwa  ao  Jahr 
älter  feyn>  als  d*Alenibert  es  war,   da  er  er- 
klärte»  dafs  er  fichmit  hydrodynamifchen  Unter- 
fuchungen  fernerbin  nicht   befaCTen   könne,    weil 
Ce  eine  gar  zu  ffrofse  Anftrengung  dee  Oeiftes  er- 
foderten ;    und  a*Alembert  war  doch  in  der  glück- 
lichen Lage  9    dafs    er  .  feinen  beliebig  gewählten 
wiffenfcbanlichen  Forfcbungen  ungeftört  obliegen 
konnte,    indefe  wir  beide  durch  fefte  und  unfefte 
Aoitsgefcbäfte   befetzt   find,    und  nicht  feiten  in 
unfern  boffnnngsvollften  Unterfncbuogen  dergeftalt 
unter brocheii  werden,,    dafs  uns  durch  das  Aftere 
Wiederaufnehmen   des  verlornen  Fadens  die  Ar- 
beit viridrig ,  alfo  ihre  glflckliche  Dncchfflhrong  er- 
fchwert,    auch    wohl    geradeso    eotriiTen    wirdi 
•Solche  Verhältniffe  werden  denn  auch  den  Reo. 
dafür  entfchuldigen ,  da£g  er  mit  Beartbeilssg  A%t 
▼orlieeendei)  merkwürdigen  Arbeit   des  herfihn^ 
ten  vfs.  über  Jahr  und  Tag  eezdgert  hat,  und 
.  auch  gegenwärtig  noch  nicht  darüber  entfdiieden 
ift,    ob-  er   einige  Hauptmomente   derfelben  ftlr 
hinreichend  richtig  anerkennen  foU.     Auf  jeden 
Fäll   aber  ift  fie  durch  manche  einleuchtend  helle 
und  fcbarflinnige  Verbindung  fchwi^riger  Lehren 
nicht  nur  ihres  Vfs.   würdig,    fondem   auch  für 
Viele    praktiCche  \  Math^matmer .  f ehr  beacbtuac^ 
wei^h  wegen  ihrer  Äb^ht,    das   h]fdrometri{Me 
Pendel   (den  fonft  fogenannten  Stromquadcanten) 
für    die  Cefchwindigkeitsmeffung   des    fli^fsenden 
Waffers  auch  unterhalb  feiner  OUi^äche  brauch-     «i 
bar  zu  machen.      Bisher  hatten  die  Sachverftändi»    £ 
gen  auf  die  Oberfläche  fich  eiogefchränkt,    weil 
eine  fefte  Pendelftange  anzubringen«  au$  bekannten. 
Gründen  bedehklicl^^  fchien»  des  b|eg£ame  Faden 
Ergünz^^Lzur  A.L..Z.  igai. 


aber,  fobeld  er  felbft  in  den  Strom  kommt,  von 
demfelben  gekrümmt  wird,  und  diefe  Krümmung 
zu  beftimmen9  das  Oefetz  nach  welchem  die  Ge- 
fchvrindigkeit  mit  der  Tiefe  fich  ändert,  fchon 
bekannt  feyn  mfllste,  welches  doch  vermittelet 
des  Inftrumentes  erft  gefunden  werden  foUte;  in- 
dem kein  umfichtiger  Hydrauliker  fich  darauf 
eiolaffen  vrird,  diefes  Geietz  lediglich  a  priori 
beftimmen  zu  wollen.  Kurz  und  tonreich  wird 
hierauf  von  dem  Vf.  erwiedert,  es  folge  hieraus 
nur,  dab  diefe  Fodernng  als  eine  algebraifche 
Aufgabe  zu  betrachten  fey.  Dergleichen  Anficht 
hatte  auch  Reo.  vor  mehreren  Janren  fchon  ge- 
£afst,  aber  es  nicht  wagen  wollen,  auf  die  fehwie- 
rige  Behandlung  fich  einzulaffen »  fondern  auf  ein 
anderes  Mittel  gedacht,  nämlich,  ftatt  des  biej- 
famen  Fadens  eine  fefte,  dünn  und  vortheilhan, 
in  ihren  Querfchnitten  fchmal  ellyptifch  und  vor^ 
ne  keilig  geformte  Stange  zu  gebrauchen,  dieje- 
nigen Pendel' aber,  durch  welche  jente  Gefetz 
als  Function  der  Tiefe  vorläufig  erforfcht  werden 
folle ,  mit  einem  parallelen  Stangentheile  zu  ver- 
fehen,  den  man  nach  Belieben  .auch  in  feine  ho* 
rizoatale  Lage  drehen  kann,  dafs  er  dann  gar 
nicht  vom  Fuiffe  getroffen  wird,  in  fidner  andern 
parallelen  Lage  dagegen  den  Widerftand  der 
otange  verdoppelt,  aUo  diefen  finden  läfst.  Vid- 
leicht  dafs  oiefe  Idee  von  einem  folcheo  theore* 
tifch  -  praktifchen  Mathematiker  verfolgt  wird» 
der  durch  feine  Amtsverhältniffe  die  mehreren 
dazu  nöthigen  gefchickten  und  eifrigen  Hülfsper^ 
fönen  zur  Hand  hat,  auch  ohne  vorläufige  Veraa« 
fchlagung  und  nachherige  Rechtfertigting,  die 
Koften  daran  fetzen,  kann,  welche  etwas  be* 
trächtlich  ausfallen  dürften ,  weil  die  vorläufigen 
Verfuche,  wenn  fie  nicht  fibermäfsige  Geduld  und 
Zeit  koften  foUen,  eine  i^eichförmige  Bewegung 
des  Inftrumentes  im  ruhigen  WaCbr  erfodern. 
Der  biegfame  Faden  dagegen !  Auch  die  hier  vor* 
liegende  Behandlung  deffelben  von  einem  Mathe* 
iliatiker,  der  kurz  und  gut  >  zu  fagen  weifs,  was 
er  Xagen  will,  ift  von  der  Art,  dafs  Rec.  Ober 
die  hinreichende  Richtigkeit  derfelben  ungewifil 
geblieben  ift.  -—  I>en  normalen  Wofferftou  ge* 
en  eine  £bne  der  doppelten  Gefchwindigkeits- 
löhe  gemäfs  zu  wfiidigen,  wird  von  dem  Rec. 
für  ziemlich  dchtif^  unter  den  hier  vorhandenen 
Umftänden  anerkannt,  der  Beweis  aber,  welcher 
in  1  10.  dafür  gegeben  wird»  iaVlukt  ihm  wenig- 
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ftens    undeutlich»   und    nur    zufallig  das  Refnltat 
gebend   zu   feyn»  —      Durch  ein  für  die  an^jezcK 
genen  GrQnde  völlig  richtiges  Verfahren  der  Dif*' 
ferential  -  und   Integralrechnung    wird  von    dei^i  ^ 
Vf.  der  Druck  p  auf  eine  halbe  liLugelfläcbe , .  als 

psszW.T  '^'^"^  ^  9    alfo    beynahe    eben   to   grofs, 

wie  von  Andern    durch  andere  Vorausfetzurigen,' 

J;efunden  (indem  TV  das  Waffergewicht  dei^tubi-. 
chen  Einheit»  und  m  den..Hal^e££fir  xler  JlugdL 
bedeutet.)  Diefes  p  aber  ift  um  mehr  als  i  i'ei- 
ner  ittb6t  zu  klein»  nach  demjenigeh»'  was  dm 
.  Xor^ältigen  Verfucbe  des  Hrn.  OLBD.  Eytelwein 
daßr  angegeben  haben;  und  diefes  beträchtliche 
Unterfcfaiea  zwifchen  Theorie  und  Erfaltrung 
Akrfte  doch*  allem  Anfcbein  naieb  von  .folchsn  in 
der  Theorie  nicht  mit  angezogenen  Gründen  her- 
rühren» welche  bey  einer  Kugel  von  etwas  be- 
trächtlichem Dorchmelfer^  andecs  und  ftSrker, 
als  bey  einem  fo  dünnen  Faden  wirken  muffen; 
daher  es  Rec»  bedenklich  findet,  dab  von  dem 
Vf.  derfelbe  DMfor  3  g  auch  für  den  Faden  be* 
bauptet  wird.  •—  So  find  dem  Kec.  hie  und  da 
-BOCB  einige  Bedenklichkeiten  gegen  die  Gntndla- 
gcA  die{er  Theorie  aufcr^ftofsen. 

Was  nun  aber  den  Erfolg  betrifft  »^fo  hat  der 
'Vf.  für  die  mit  der  Tiefe  Veränderlichen  Ge- 
fchwindigkeiten  ein  Gefetz  aufgefunden,  welches 
dem  Rec»  fchickllcher  treffend  al;s  eines  der  bis- 
Iter  vermntheten  zu  feyn  fcheint,  auch  mit  dem 
mittleren  Gange  der  heften  bis  jetzt  vorhandenen 
Meffungen  von  Ximenes  im  Arno  durch  die  Waf- 
ferfahne^  von  Brüntng  im  Ober  »  und  Niederrhein 
ittd  in  der  Waal  durch  die  hydcometrlfch^n  Flü- 
gel »^  (ehr  ttbereinftimmt«.  Wenn  diefe  Ueberein- 
Sinnmung  eine  durchaus  bflndige  Folge  der  Theo* 
-vie  ift,  fb  hat  ficb  der  Vf.  auch  durch  diefe 
Schrift  wiederum  als  einen  Mathematiker  bewährt, 
der  einen  richtig'  treffenden  Ueherblick  hat,  um 
die  entfcheidendft^:  Hauptgründe  dergeftalfe  zu 
benotzen,  dafs  die.  Befeitigimg  der  Qbiügsn^  wa- 
che die  Kräfte  des  Calculs'  aberftfigen.,  auch 
durch  TU  viele  Verwidielung  ihn  fcfalOpfrig  ma- 
ichen .  wfirdea ,  keine  namehswertfaeti  rahler  im 
Befultate  verurfacht..  Die  erwähnte  Bündigkeit 
.eo  prOfeO',  würde  dem  Rec»  einen  beträchtlichen 
Zeitaufwand  koften  muffen ,  *  ehe  er  fieh  felbft  da- 
^cy  ebea.  fo  viet  '2!^  dem  Vf «  trauen  könnte ,  def- 
£en  Umftcht,  Wahrheitsliebe  und  gute  Hülfe  von 
etiiigen  Lehrlifigen  dem  Reo.  bekannt  find. : 

&!e  befkeB'  Einrichtungen  des  Inftrvmeat^ 
filr  die  verfehledeaen-Gefioh windigkeiten  jGiKtihier 
weit  genauer  und  nmfichtiger  beftimint,.  als  es  ixv 
seadwo-  bisher  gefeheheii  ift^  und  «fcheheii 
4ligoate»  Der  Natur  Aer  Sache  eemäls.  find  aller»- 
din«  diefe  Beftimnosittgen ,  befonders:  auch  im 
Hutncht  dee^  Grades^  der  Xjeaauiekeit,.  dergeftalt 
^SiQg^ien^  dafs  nur  em  in  der  Mathematik  fehr 
geübter  ^Ts4i;,*iker  tie  «ehörig  «wird  •  zu  bcnntzeä 
wiffem  H*»     ,\sre^'   ^^  uiitrumegt«   auch  in  Hin» 


ßcht  der  hier  befolgten  Theorie,  defto  genauer 
UJfd ,  zuv^la({fig#  zutreffeir  ;mufs,  )e  dünner  der 
Faden  iff :  fo  waren  "neuV  Unterfuchungen  über 
^die  Haltbarkeit,  auch  Ausdehnung  der  mancher» 
ley  Faden  von  Zwirn,  Hanf,  Seide,  und  Metall 
nöthig.  Um.  die  ceringblkgige  .Dicke  folcher  fa- 
den genau  zu  meflen,  hat  fich  der  Vf.  der  fchon 
beka unten  cjliodrifcben  Ueiwickeiung,  für  die 
Dehubarkeit  der  mettallenen  Saiten  aber  eines 
gf^nz  neuen  Mittels,  der  muGcalifchen  Tonfteifie» 
rung  durch  eine  fehr  bequem  uncTgenau  gemeUe- 
ne  Spannung  bedient. 

Nur  nocn  einige  einzelne  Bemerkungen  woOea 
wir  hinzufügen.  S.  16  heifs^  es:  „Diefes  Maafs  der 

Stofskraft  (das  fohon^  erwähnte  p:=zWn9  ) 

des  Waffers   an  ebene '  FUchen.  .  .  f  .  •  ^^d    lo- 
wohl    von  „der  Theorie    als  Erfabr^ing  in  aliea  ' 

{'enen  Fällen  beftätigt,    wo  dem  Wa'ffer  entweder 
cein  Spielraunif  zum  nebenfeitigeni  AbflüfCe  gelaf- 
fen,  oder  daffelbe  eenöthigt  wird,  feine  urfprüng- 
liche  Richtung  winkelrecht  zu  verlaffen  und  über  ^ 
die  entgegengefetzte  I'läcbe  parallel  abzufiiefsen.** 
Rec.  glaubt  die  Gründe  der  Sache  näher  zu  tref^ 
fen,    wenn  en  hier  zu   fagen  pflegt:'  in' allen  deii' 
Fällen  y    wo   die  relaiive  wfcnwindigkeit  /ich  vÜ" 
Üb   zu    erwirken   gezwungen  iß,    —      Seite  45.: 
„Da   bey  dfem  Steigen  des  Waffers  in  FlüiTen  in;* 
mer  aucn    eine  gröisere  Gefchwindigkeit  an  ihrer 
Oberfläche    fichtbar   vvird,  '  obgleich   das    Gefälle 
des  Flujfes  unveränderlich  daffelbe  bleibt^    fo  er^ 
hellet,     dafs    die  Widerftände   der  Bewegung  des 
Waffers  auf  gröfsern  Höhen  über  deni  Grundbeffe 
abnehmen,     oder    weniger   wirkfanK  find,"    Die 
Unverändertichkeit  kann  doch  nur  Ton  dem  Qe^ 
fälie  des  flußbeties  gelten,    denn  das  Gefälle  der 
Oberfläche  mufs  fich  während  der  Anfchwellnng, 
während  des  waohfenden  Zufluffes  erhöhen,   und 
w>e  foUte  ohne  dSefe  Erhöhung  die  Oefcbwindtg- 
keit  in  der  Oberfläche  fogar  auf  15  und  20  Puls 
fteigen  können,    wie  es  bisweilen  in  der  Moldan 
bey  Prag  ftatt  findet!      Aus   tmfcrer  Unterfchei- 
dong  Zwifchen  den  beiderley  OefälUn  dürfte  auch 
folgen,    dafs  das  hier  geliefi«*-te  Oefetz    der   Ge- 
ifenwindfekefts  -  Abnahme  '^einen    ziemlichen    Be- 
barrungsftaod  desFluffes  vorausfetze,  in  weJcftcm 
nSmlich  der  Zu  •  und  Abflufs  nicht  merklich  vcr- 

fehieden   feyen!  —  S.  65.:     „Diefe    Reihe 

z^jgt  zugleich  das^  merkwürdige  Refullat,  dafs 
öiöht  ni»r  -bfey  gedrehten  Zwirnep ,  Schnüren  und 
fitl-ieken , 'ifbifdern  *  auch  bey  Metallen  eine  grö* 
fsere  Pefti^keit  in  dünnen  als  in  dicken  Drätben 
enzütreffen  ift;  welches  n^bft  der  Ungleichför- 
tnigkeit  der  metallifchen  Beftandtheiie  feinen  Grund 
darin  haben  dürfte,,  dafs  diejenigen  Stellen  des 
Metalles^,  wo  eine  geringere  Feftigkeit  anzutref- 
fen war,  bereits  bey  dem  Ziehen '  des  Drathe^ 
teerrjsifsen,  fonaeh  in  dem  dünneren  Drathe  nnr 
die  feHefferi  ThtfiJe  übrig  gebbeben  flnd-^»  —  Ein 
fitv:  gedrehte  ^ile ,    wie  für, meteilen e  Präthe  ge- 
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meisfebtftBcher  Gnmd  diafer  bekannten  Erfchei- 
Bang  ift   wohl  dann  za  fachen,    dafs  durch  grö- 
,  fi»ere .  DiMxbmeffer  das  fiat\fche  Moment  der  zer- 
«^fsraden  Kraft  vermehrt  wird, 

SRBAUUNGS8CHR1FTEN. 

i)  Zittau  9  b.  Schtos:  Aufruf  zur  Wohtehätigkeii» 
Eine  Predigt  zur  Feyer  des  erften  Bufstags  Ober 
3  Cor.  8,  9*  am  fo.  März  1815  in  der  Dreifältig* 
keitskirche  zu  Zittau  gehalten  von  M.  K.-  //•  Cr« 
Lammanjchf  Frfihp.  an  der  Jürche  zu  St.  Petri  vt. 
Pauli  n.  £>iac.  an  der  Kirche  zu  St.  Job.  daf.  2te 
Aufl.    (Ohne  Jabrzabl.)    16  S.    8« 

3)  Ebendaf. :  Predigt  bey  der  Feyer  des  im  Könißr. 
Sachfen  nach  der  Kückkehr  Sn  Maj.  des  K.  Fried- 
rieh  duguft  ins  yaterland  veranftalteten  aUgem* 
i)ankf.  am  4ten  S*  n.  Trio.  d.  18.  Jun.  1815  in  der 
Drejf.  K.  zu  Zittau  geh.  u.  auf  Verl.  dem  Drucke 
übergeben  von  •  •  Lommatzfch  u.  f.  w*  (Ohne  Be« 
merk,  des  Jahrs.)    19  S. 

3)  ßfendaf.:  Goti  macht  alles  wohl.  Eine  Predigt  am 
Fefte  der  Erfch.  Chrifti  den  6.  Jan.  igi6.  in  der 
Dreyf«  K.  zu  Zittau  geh.  von  Lommatzfch  u.  f.  w* 
12  S.  4  S.  Tit.  u.  Dedicat. 

4)  Ebendaf ^:  ^edr.  b.  Seyfert:  DieTugend%  was  ift 
fie  dem  Chriftenf  —   tlne  Probepredigt  am  7ten 

S.  n.  Trin.  den  ag.  Jul.  ]gi6  beym  Vormitlagsgot- 
tesdienfte  in  der  Kreuzkirche  zu  Dresden  geh. 
von  Lommatzfch  u.  f.  w* 

5)  Ebend*:  Erinnerung  u.  Tfoft  im  Seheiden.  Eine 
Abfchiedspredigt  am  1  gten  0.  n.  Trin.  den  g.  Sept. 
igi6  in  der  Kirche  zu  Kleinfchönau  gehalten  von 
Lommatzfch  u.  f.  w.  16  S.   8« 

«)  ANNAiaaG,  b.  Hafper:  Wir  haben  geärndtet.  — 
Eine  Predigt  am  aoften  S.  n.Trin.  d.  10.  Oct.  1817 
bey  4er  Feyer  des  Aerntedankf.  in  der  Hauptk* 
zu  St.  Annaberg  geb.  von  Lommatzfch  9  X)berpf« 
n.  Superint.  zu  Annaberg  u.  f.  w.  i(  S. 

7)  Ebendaf :  Die  evangelijche  Kirche  am  ihrem  gro* 
fsen  Jubelfefte.  EinePredigt  am.dreybundertjähr. 
Oedächtnifsfefte  der  Kirchenverbefferung  den  31. 
Oct.  1817  in  der  Hauptkircbe  zu  St.  Annaberg 
geb.  Von  Lo^maizfch  u.  f.  w.   26  S. 

8)  Ebendaf. :    Zur  Einweihung  einer  neuen  Orgel. 
'  Eine  Predigt  am  i7ten  S.  n.  Trin.  den  13.  Sept. 

]gi8  in  der  Kirche  zu  Wolkenftein  geh.  von  Lcm- 
matzfch  u.  f.  w.   16  S»    (Pr.  2  Gr.) 

9)  Ebendaf:  in  der  Freyerfchcn  Buchh.:    Der  Ruf 
der  Zeit.     Eine  Predigt  am  Neujahrstage  1819  in 
derHauptk.  zu  St.  Annaberg  geb.  von  Lommaizfch 
u.  f.  w.  2a  S. 

Diefe  Predigten  hat  derfelbe  würdijge^  Vf. 
io  verichiedenen  Aemtem  und  zu  verfchiedenen 
Zeiten  gehalten.  Als  er  die  drey  erften  hielte 
war  er  Fröhprediger  und  Diaconus  zu  Zittau.. 
Hierauf,  wurde  er  als  erfter  Diaconua  za  St.  Job; 
in  Zittau  im  April,  igiö  Pfarrer  zu  Klein fchönäu^ 
von  welcher  Gemeinde  er  (f..  Nr..  5«)  fchon>  im- 


Sept..  deffelben  Jahrs  wieder  Abfehied  .nehmM 
mufste,  weil  er  als  Prediger  an  der  Sophien-  und 
Diacoons  an  dfer  Kreuzkirche  zu  Dresden  berufen 
war.  CS.  Nr.  4.)  Scbo»  im  folgenden  Jahre 
wurde  er  zum  Oberpfarrer  und  Superintendent 
zu  Annaberg  ernannt,  und  als  folcher  hat  er  die 
vier  letzten  hier  auJgeföhrten  Predigten  gehalten. 
Wenn  diefe  Predigten  alle  gleich  keine  auffallen» 
'  den  und  befonders  anziehenden'Hauptfätze  haben» 
fo  find  die  darin  aufgeftellten  doch  alle  nicht  nur 
einfaiih  und  deutlich  ausgedrückt,  fondem  aucji 
einfach^  zweckmäfsig  und  in  einer  recht  guten 
Gedankenordnung  erörtert^  und  dabey  ift  der 
Stil  und  Ton  im  Ganzea  fehr  lohenswertb  untf 
befonders  der  Ton  den  behandelten  Gegenftändea 
angemeffen,  und  des  Ortes,  wo  diefs  gefehehen» 
durchaus^  würdig.. 

Die  erfte  zeigt  nach  2  Cor.  8*9-«  ^*  ^^ 
wir  Urfacb  haben,  heute  den  Entfchlufe  z»  faf* 
fen:  dafs  wir  in  da»  Werke»  der  Barmherzigkeit 
nicht  ermüden  wollen."'  Rec,  hätte  lieber  gelagt: 
„was  uns  befonders  auffodem  muffe,  in  den 
Werken  der  Barmherzigkeit  nicht  za  ermüden  f  — 
denn  von  Gründen,  cße  uns  heute  befonder«  be* 
ftimmen  follten ,  ift  im  Vortrage  felbft  die  Rede 
nicht,  da  auch  wirklich  die  angegebenen  Auffode- 
rungsgründe,  das  Vaterland,  die  ReUriön  und  die 
Menge  der  Nothleidendeo  alle  Tage  geiten.  Uebri- 
gens  hat  Rec.  diefen  Vortrag  mit  grofcer  Theilnah- 
me  gelefen.  Die  foteende  Predigt  am  Fefte  der 
Rückkehr  des  ehrwürdigen  Königs,  behandelt  nicht 
weniger  zweckmäfsig  nach  PL  aif  8.»  ««»  Satz: 
„was  denkt,  was  tmit,  vi^as  hofft  da» Volk,  de.m 
wir  angehören ,  nachdem  fein  König  ihm  wiederge- 

Sieben  ift?*'  —  wiewohl  fich  aus  demfelben  für  die- 
en  Gegenftand  wohl  noch  ein  anziehenderer  Satz 
hätte  herleiten  la^en,  und  das  Politifche  anders  und 
kürzer  berührt  werden  konnte;  in  diefer  Abficht 
bat  Recaw^h  der  zweyte  Theil  beffer,  als  der  erfte 
gefallen,  denn  die  Kanzel,  das  ift  feiir Grundfatz, 
mufs  fich  ftreng  der  Wahrheit  und  der  Liebe  be- 
fleifsigen.  ~  Für :  „  der  Jubeigefang  raufche  (S.  10.) 
zu  GotteS'  Throne  empor;"  wäre  wohl:  ßeige^ 
dringe  empor;  —  hier  angemeffener.  —  Diedrittej 
eine  Neujahrspredigt,  welche  Kränklichkeit  den 
Vf.4mi  Neujanrstage  felbft  zu  halten  hinderte,  und 
die  er  demnach  am  nächften  Sonntag  hielt,  lehrt 
nach  Jef.  60,  r  —  6  den  Gedanken,  dafs  Gott  alles 
wohl  macht,  auf  Troft,  Entfchliefsung  und  Wün- 
fche  beym  Anfange  eines  neuen  Jahrs  anwenden, 
welches  im  Ganzen  recht  gut,  doch,  befonders 
dem  zweyten  und  dritten  Theilc  nach,  wohl  etwa« 
zu  kurz  und  dürftig  gefchieht.  —  So  unangenehm 
der  undcntfche  Ausdruck  des  Hauptfatzes:  „die 
Tugend»  was  iftfiedcmChriftcn?**  —  (für:  wasfoH 
die  Tugend  dem  Chriften  feyn?)  Reci  auffiel,  fo 
fehr  hat  ihn  das  Innere  diefer  Predigt  erfreut.  Sie 
zeigt  nach  der  Epiftel  am  Tten  Trin.  S.;  (Rom.  6, 
19  _  23.)^  dpfs  die  Tugend  dem  Chriften  Haupt* 
merkmal   eines  wahren  und*  treuen  Bekenntniues 

/  Jefu 
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Jeftt  Chrffti^  —  G^enftand  und  Ziel  feines  eifrig- 
ften  und  bebarrlichfteo  Streben,  und  Unterpfand 
feiner  fchöniten  und  erbabenften  Hoffnung  feyn 
foU*  Und  das  eefchieht  ganz  textmafsis  und  bib- 
lifch)  und  Aec«  nat  nur  zu  wünfchen ,  date  der  erfte 
«ad  zweyte  Tbeil  nicbt  zu  fehr  mit  einander  mocb- 
•ten  vermifcbt  werden  >  nnd  der  Begriff  der  Tugend, 
welcher  S.  Il  gegeben  wird,  befriedigender  und 
beftimmter  ausgetallen  feyn  möchte.  Denn  wenn 
nach  S.  13  die  Tugend  das  gefammte,  heilige,  gei* 


ige  Sireben  des  Tugendhanen  felbft  (?)  feyn 
wie  kann  fie  dennGegenftand  diefes  Strebens  feyn? 

Die  fünfte  Predigt,  eine  Abfcbiedspredigt 
«H  Klein  •Scnonau,  giebt  eigentlich  Erinnerung 
«nd  Tföji  bejai  Scheiden  eines  Predigers  von  fei- 
ner Gemeine,  wonach  der  doppelfinnige  Titel  zu 
berichtigen  ift.  — -  Und  zwar  ift  beides  ganz  aus 
den  Amtsverhältniffen  felbft  hergenommen ,  in  wel. 
eben  der  Vf.  zu  feiner  Gemeine  fland ;  es  ift  daher 
alles  hier  individuell,  und  man  darf  keinesweges 
Hberhaupt  erörtert  zu  finden  glau|;>en,  was  einem 
cbriftlichen  Prediger  Beruhigung  und- Erinnerung 
feyn  mfille  beym  Scheiden  von  feiner  Gemeine. 
Was  man  hier  in  ganz  befondern  Beziehungen  lieft» 
ift  recht  gut,  wenn  gleich  im  Allgemeinen  nichts  we- 
niger als  erfchöpfend. 

Die  Aerniepredigi  zu  Annaberg  berfickfich* 
t3gt  freylieb  eigentlich  den  Text  matth.  13,  la. 
nicht}  nun  ift  diefer  Text  allerdings  kein  Aefate- 
text,  zumal  wenn  man  auf  die  Verbindung  ficht, 
in  welcher  diefe  Worte  bey  MattbSus  ftehen.  In- 
deffen  hätte  der  Vf.  ihn  wohl  beffer  benutzen  kön- 
nen ,  wie  denn  z.  B.  nach  diefem  Texte  leicht  hätte 
gezeigt  werden  können ,  wie  fich  Chrijien  de$  emr 
jjfangenen  Jerniefeegens  würdig  machen  können. 
fiamit  liefs  fich  zugleich  die  BerQckfichtigung  der 
traurigen  Lage,  in  welcher  jene  Gegenden  Sacnfens 
im  J«.  1817  gewefen  find ,  recht  gut  vereinigen.  Ue- 
brigens  enthält  diefe  Predigt  manche  gelungne» 
manche  recht  röhrende  Stelle. 

Die  fielfente  9  am  I  Jubelf efte  der  Reformation, 
h^t  den  (ehr  allgemeinen,  vermuthlich  in  Sachfen 
voirgefchriebenen  Text:  Pf.  126,  3.  „Der  Herr 
bat  u.  f.  w."  —  Nach  der  recht  guten  Tcxter- 
ISuterung  hatte  man  ganz  ein  anderes  Thema  -« 
TieUeicbt:  „Die  Freude  der  evangelifchen  Kirche 
an  ihrem  Jubelfefte  Ober  das  Grofse»  da&  der 
Herr  an  ihr  getban  bat*%  wo  fich  denn  diefes 
Grofse  zuerft,  dann  die  Freude  der  evanjgelifchen 
Kirche  ihrem  •  Gefühl  und  ihren  Aeuiseruogen 
nach  darftellen  Hefs,  —  erwarten  follen.  Statt 
deffen  betrachtet  der  Vf.  die  evangelifche  Kirche 
fribft^  und  ftellt  die  beiden  Fragen  auf,  welche 
faft  sanz  zufammenfallen,  1^^  beginnt  ße?  und 
welche  Entfchlieftuneen  hat  fie  zu  fajfen  i  —  Was 
fie  beginnt 9  ift  nach  dem  Vf.,  dafs  fie  mit  leb« 
hafter,  heiliger  Rohrung  das  Heil  erkennt,  was 
ihr  wlederfabr^n  ift^  und  Gott  dafQr  preift;  (diefs 
ift  alferdings  ihr  Thun^  aber  nicht  ihr  Beginnen  i) 


und  demnach  (eyen  die  GegenftSnde  ihrer  Freoife 
die:    dafs    durch    die    Kircbenverbefferung   ttofec 
Glaube  gereinigt,   zur  Sittenveredlung  von  oenem 
ein  .fefterer  Grund   gelebt,    und    der  gefammten 
geiftigen    Tbätigkeit    und    Bildung    ein    höherer 
Auffchwung    gegeben    wurde.       Die    EntfcUoffe» 
die  fie  faffen   foll,    beziehen  fich  nach  S.  17.  aitf 
die  Erhaltung,    Bewahrung  und  Ausbreitung  def- 
fen,   was  die  evangeL  Kirche  dem  grofsen,    aron 
Gott  untcrftftt^ten  Werke  Luthers  und  feiner  Mit- 
arbeiter verdankt.  -^    Diefs  alles  ift^  wenn  gleich 
nicht  textmärsis,    doch  recht  gut  erörtert,   und 
befonders    Wohlgefallen    hat   Rec.    die   Wendung^ 
nach  welcher  der  Vf.  zuletzt  die  Haltung  diefer 
Enifchlüffe  durch  ein  lautes  Ja  geloben,  und  vom 
Chor  mit  Amen   begleiten  liefs  ^    eine  VB^endnng^ 
die  gewifs  ihres  Zwecks  nicht  verfehlt,   und  asf 
manches  GemQth  tiefe  Eindrücke  gemacht  haben 
wird. 

Die  achte  Predigt  am  I7ten  S.  n.  Trin.  Aber 
ein  fehr  paffendes  Evangelium,  das  auch  ganz 
zweckmäfsig  benutzt  wird,  erörtert  die  fiaupter- 
foderniffe  unfrer  Freude  fiber  die  Verfchönernog 
eines  Gotteshauf es ,  wenn  diefe  Freude  rechter 
Art  feyn  foll.  Der  Vf.  will,  dafs  fie  vor  allen 
Dingen  von  gründlicher  Prüfung  und  gehöriger 
Würdigung   des  GegenfUndes   ausgehe,    dem   fie 

{reweiht  ift;  dafs  fie  fich  hauptfachlich  als  kind- 
icher,  demuthsvoUer  Dank  gegen  Gott  ausfprecbe, 
und  endlich  fich  dnrch  fromme,  fruchtbare  Eot- 
fchUefsungen  bewähre.  Diefs  wird  fehr  einfach 
und  in.  einem  frommen  Geifte  voi^getragen;  nar 
ift  der  Ausdruck  am  Schluffe  doch  wohl  zu  poe- 
tifch  und  der  Popularität  des  Kanzelvortrag«  min- 
der semäfs :  —  „  Euer  Scheiden  möge  gleich  feym 
dem  lieblichen  Verbeben  (der  Orgel)  ihrej  Klanges  «- 
ein  fanftes  Auffchweben  zur  evdgea  Harmome/* 

Die  neunte  Predigt  ift  eine  NeuiahrsBredigt^ 
am  erften  Tage  des  i8K9ten  Jahrs  fiber  dds^e- 
wohnliche  Evangel.  Luc.  a,  ai.  gehalten.  —  Sie 
ift  auf  dem  Titel  angekündigt:  „Der  Ruf  der 
Zeit;"  im  Innern  der  Predigt  lautet  das  Thema, 
franzöfifch  -  deutfch  ausgedrückt,  (wie  fcfaon  bey 
der  vierten  Predigt  erinnert  worden;)  alfo:  „Der 
Ruf  der  Zeit  am  erften  Morgen  eines  neues 
Jahres,  was  ift  und  foll  er  uns  allen  feyii?'* — 
Er  ift  und  foll  uns  feyn,    fagt  der  Vf,,   ein  Rnf 

zu  ernften  und  feyerlichen  Betrachtungen der 

Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft;  —  und 
zu  würdigen  EntfchJiefsungen  und  frommen  Wön- 
fchen;  jene  find  die  Entfcbliefsungen  und  Gefin* 
nungen  des  Danl^  gegen  Gott,  der  Erhaltung  ei- 
nes Kindlichen  Vertrauens  zu  ihm  und  der  beftia- 
digen  Uebung  feines  Willens.  Hierauf  ergiebt 
fich  der  Vf.  fehr  Würdig  in  fromme  Wflnfche«  — 
In  diefer  und  allen  übrigen  Predigten  zeigt  fich 
derfelbe  als  einen  Mann,  der  fein  Amt  aus  Liebe 
und  von  Herzen  führt,  und  dem  die  Wirk&un* 
Jieit  deffelben  am  Herzen  liegt. 
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GESCHICHTE. 

'  MGirctfiK»  in  Comra,  b.  Lindauer  und  Leipzig 
fa.  Rosunec:  Archiv  /Br  die  Gefekießue  und 
Sioaiskunde  von  Beyern.  Eine  Zeitfchrift  in 
swanf;lofen  H^en.  Von  Karl  Chrl/iian  von 
Mann%  KönigL  Baierfcbem  Kämmerer»  Apjpel- 
lationsgericlits  -  Präfidenten »  Ritter  des  OrdenS; 
der  BaierCcben  Krone  u«  f.  w.  I.  Band's. L  Heft 

84  S-»  U«  iloft  9g  S.  nnd  III.  Heft  gi  S.  1817.  $. 

..        " 

I  Jie  Herausgabe  diefes  Arcfairs»  das  unter  den 
*-^  g&nftigften  Ausfichten  und  nicht  obne  Beyfall 
fchoo  im  J«  igo4  begonnen  9  ward  noch  indemfel- 
ben  Jahre  durch  Eintreten  befonderer  Zeit  -  und 
Amts?erhältnifCe  des  gelehrten  Herausgebers  unter- 
brochen« Erft  im  J.  1817  erfolgte  die  Fortfetzung 
deffelben»  jedoch  nach  einem  mehr  erweiterten 
Plane 9  welchem  gemäf»  in  das  Archiv  nicht  blofs 
Auf  £ätze  aus  dem  Gebiete  der  Staatskünde,  (ondern 
auch  Erzählungen  aus  der  Gefcbicbte  von  Baiern 
aufgenommen  werden  foUten.  Mit  dem  Ende  des 
nämlichen  Jahres  trat  aber  die  zweyte  Unterbre. 
chung,  yielleijcht  zugleich  das  Ende  des  Archi?es 
ein.  Freymathigkeit,  Originalität  und  Gründlich« 
keity  verbunden  mit  vielfeitiaem  Intereffe,  laffen 
fich  dieser  Zeitfchrift  nicht  abbrechen;  nur  mochte 
Rec.  manchen  AufTätzen  derfelben  mehr  Bflndig- 
keit  und  der  Auswahl  der  Gegenftände  gröfsere 
Zweckmäfsigkett  wünfch.en.  Rec.  will  hier  den  In- 
halt  der  drey  vorliegenden  Hefte,  welche  den  erftea 
Band  ausmachen,  kOrzlich  anzeigen. 

I.  Heft:  Das  Zoll-  und  Mauthwefen  in  Balern» 
piefe  Abhandlang  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen, 
deren  erfte  die  Gefchichte  des  Zoll-  und  Mauthwe- 
fens  in  Baiern  unter  Maximilian  IV.  (gegenwärti- 
gem Regenten ,  während  feiner  drey  erften  Regie- 
ruagsjahre)  und  die  zweyte  eine  tabeliarifcheUeber- 
ficht  der  Ertragniffe  aller  Zölle  in  Baiern  nacb.plem 
altea  und  neuen  Mauthfyfteme,  enthält.  \n  der  er- 
ften Abtheilung  wird  hauptfächlioh  die'  nrovifori- 
fcha  Zoll-  und  Mautbordnungfflr Baiern,  Neuburg, 
die  obere  Pfalz,  Sulzbach  und  Leuchtenberg  vom 
II  1799  angefahrt,    deren  wefentlicbe  Punkte  fol*. 

Sende  find.    Es  wurden  nämlich  dadurch  die  alten 
laulh-  und  Accisgefetze  und  Tarife,  fo  wie  alle 
]ij|littel  -  Mauthämter  angehoben ,  und  die  Erhebung 
jedes  Zolles  auf  der  Landgrenze  angeordnet.    Bey- 
aahe  der  ganze  Ertrag  der  Mauthg^älle  wurde  auf 
Er  ganz.  BL  zur  Am  pi  Z.  igai« 


den .  OonfumozoQ  gel^^  und  die  Zisntnermauth 
nach  dem  Sporcogewicnte  eingeführt,  Rackficht«» 
lieh  .der  Einfulvrsartik^  wurden  drey  Claffen  be« 
ftimmt,  fo,  daCs  einige  Artikel  mit  3  FI.  30  Kr.,  an-, 
dere  mit  50  Kr.  belegt  wurden,  ^einige  aber  ganz 
frey  eingeffihrt  werden  durften;  keinem  Artikel« 
das  Salz  ausgenommen,  wnrde  die  Einfuhr  -  Erlaub*- 
nifs  verfagt.  Dagegen  wurde  der  Effitohandelfr^y* 
gegeben;  alle  InMndifche  Produkte,  Fabrikate  und 
Waaren  durften  zoUfrey  ausgeführt  werden,  nur 
Butter,  Schmalz,  Getneide,  Holz.und  Vieh  unt^r-i 
lagen  einem  EffitozoUe.  Die  Tcanfito*Mautbge« 
bohren  von  jedem  Sporco*  Zentner  Wurden  ?:tt  Vfol* 
fer  auf  6  Kr«,  zu  Lande  auf  3  Kr.  beftimmt,  defs^ 
halb  mehrere  Hallverwaltuogen  belaffen,  alle  RQck- 
Zölle,  NachläfTe  u.  f.  w.  aufgehoben,  und  wegen 
Defraudationen,  Wegegelds  u.  dgl.  zweckmäfsige 
Verfügungen  getroffen.  Gegen  Einfilhmne  diefec 
Verordnungen  erhoben  fich  sleich  bey  Wahrneh«' 
roung  ihrer  Wirkungen  zahlloie  Befch werden ,  von. 
welchen  der  Vf.  die  Vorzaglichften  auszugsweife  an- 
fah^,  um  dem  Lefer  eine  auf  Gründen  beruhende. 
Üeberzeugungvon  den  Gebrechen  diefer  Gefetze  zu^ 
verfchaffen.  Uiefe  Befch  werden  hatten  zur  Folge, 
dafs  von  der  Regiernne  eineUnterfuchung  angeord« 
net  und  die  proviforilche  Zollordnung  im  J.  -igok 
einer  Revifion  unterworfen  wurde,  deren  fämmtli«- 
che  im  J.  1803  erfchieneneii  Refultate  hier  ausfuhr» 
lieh  dargeftellt  find.  Indefs  brachte  jene  provifori« 
fche  ZoUordnnng  der  Staatscaffe  gröfsern  Gewinn, 
ajs  die  ältere;  denn  aus  den  fehr  genauen  Berechr 
nungen  aller  ZoUertragniffe,  wie  die  beygefßgten 
Tabellen  aus  weifen,  ergiebtficb,  dafs  durch  erfte^ 
re  155>494  Fl.  36I  Kr.  jährlich  mehr  eingingen ,  als 
duri^  die  letztere.  ^ 

II.  Heft:   lieber  die  Fortfeltung  des  Archivs /Ür 
die  Gefchichie  und  Staaiskunde  von  Bidern^     Eia) 
InbegrifiF  vieler  intei^eCfanten  Anfichten,  noch  mehr  * 
aber  guter  . —  patriotifcher  WOnfcbe  des  würdigen. 
Herausgebers,     Ueber  die  Errichtung,  eines  iViatcn«; 
nal -  Denkrr^aü  ßXr,  jdie .  ptderi/c^en,  l&re.     Ein ,  in 
Baiem  ifchon '  öfters  zur 'Sprache  gebrachter,  hier 
aber  nicht  genau  bezeichneter  Genenfuindy  welcher» 
eben  wegen  feiner  häufiaen  Erwfinnung  nicht  leiolit' 
ausfahrbar  fcheint.     Obne  vieles  Reden  fand  vor-- 
läufiges  Verbreiten  hat  der  hochherzige  Relchsratb, 
Herr  Graf  von  Schönborn,  die  Baiern  durch  Erricli» 
tung  eines  herrlichen  Denkmals  der  baienfchen  Ver* . 
fafiung  am  ayften  }(in  i83i  flberrofdil*    Ueen  tAer  * 

Aß)  die 
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die  Verhlndung  das  RMns  mii  der  Donau  feli  den 
Reiten  Karl  (Karls)  des  Crqfien.  Bekanntlich  hatte 
fchon  Karl  der  Grofsa  den  Plan ,  diefe  Verbindung 
dnrch  Vereinigung  der  fchwäbifchen  Rezat  mit  der 
AUniOhl  aiisaüfofarefl ;  wurde  aber  durch  feine  häu- 
figen Feldzflge  gegen  die  Sachfen ,  wahrfcheinlich 
auch  durch"  die  Unwiffenheit  der  Arbeiter  daran 
verhindert.  Seit  diefer  Zelt  gefchah  hierin  bey- 
Bähe  nichts  mehr,  und  konnte  auch  nichts  gefche- 
ben ;  da  die  vielen ,  in  dem  vielfach  zerfpüturtea 
Deutfchlande  waltenden  Herrfcher^  von  individuel- 
len AnfichtenundeigeH^n  Intereffen  geleitet,  nicht' 
leicht  mir  AusfBhmng  eines  fo  allgemein  nützlichen 
Werkea  zu  vereinigen  waren.  Durch  die  Einver- 
leibuogTrankena^  folglich  faft  des  jeanzen  Fiursge- 
biett  ms  Mains,  in- den  baierifcben  Staat  wuchs  die 
Hoffnung  zur  leichtel-en  Ausfohrung  diefes  Unter- 
nehmens« Diefer  Gegenftand  wurde  feitdem  mehr, 
vde  vormals  berprechen«  Es  werden  nun  die  Ideen 
hierOber  von  zwey  Mannern ,  dem  geheimen  Rathe 
und  Direktor,  Hrn.  von  Wiebeking  und  dem  Oberft* 
bergrathe  und  Mafchinen- Direktor,  Hrn.  J.  von 
Baader  j  welchen*  fchon  vermöge  ihres  Amtes,  ih- 
rer Celebrität  und  genaue  Localkenntniffe  eine  com- 
petente  Stimme  gebahrr,  umftäiidlich  angegeben. 
Diafe  Verbindung  fucht  erfterer  durch  Anlegung  ei- 
nes Canals,  der  andere  durch  Anlegung  einer  eifer- 
nen  Commerzftrafse  zu  bewirken.  Die  Anführung 
der  Vorfcbläge  eines  jeden  hierober,   wie  die  An- 

£  ben  der  hierbev  nöthigen  Auslagen,  wflrden  für 
n  gemeffenen  Raum  diefer  Blätter  zu  weitläufig* 
feyn;    wefshalb  Rec.  nur  jedem  ,   welcher  tiber  die- 
fen  Geaenftand  genauere  Belehrung  wftnfcht,    das 
Lefen  diefer  Ideen  empfehlen  will.      Neue  merk» 
Würdige  Erfindungen  in  Beziehung  auf  Amputatio- 
nen von  dem  K.  oaier.  Profeffor  und  Doktor  (gegen- 
vrflrtigem  Obermedicinalrathe)  Koch  in  Manchen.  So 
vrieaucb:  Materialien  zur  Beurtheilung  der  Kochi 
ßehen  Amputations weife.   Intereffante  Anffätze,  aber 
nicht  zur  Aufnahme  in  diefes  Archiv,   fonderh  in 
ein  chirurgifches  Journal  geeignet.     lief ul täte  der 
muf  den  Grund  der  Verordnung  vomigfien  März 
if  t6  vorgenommenen  Revißön  oller  nach  dem  neuen 
Serafge^zbuch  gefällten  Stra furtheile  wider  aus* 
^zeichnete  Dtebftähle  und  Unterfrklagungen.    Die 
Refultate»  welche  Hr.  von  Mann  hier  anfahrt,  ver- 
cHenen  ihrer  Wkhtigkeit  wegen  angegeben  zu  wer- 
den:  I.  die  Mehrzahl  befland  in  kleinen  Diebftah-- 
len,  nur  der  asohte  Thell  waren  grofse  Diebftähle 
0beriooF).,  unter  welchen  16  bedeutende  von  1000 
bis  4oo6  II. «vorkommen*    U.  mehr  als  die  Hälfte 
der  ansgezeidm^eo  Diebffähfe  betrug  nur  kleine 
Summen,  denn  voll  929  als  Verbrechen  beftiOiften 
Handhuigen  waren  nur  390  der  Summe  nach  ein 
Vevkreches;  llh  von  den  revidirten  Erkenntniffen 
mafnin  drejr  Viertbelle  gemildert  werden  ;  ein  Vier- 
tel wnrde  befestigt;  IV.  von  den  Verurtheiiten  wä- 
re» f  Ctelelch  ?i>  ^nilaffen>  der  neunte  Theil  war 
Wofs  poJjzeyllch  beftraft;  V.  wegen  thatiger  Reue 
wQrd»  gegen  ^o  Verurtbeike  J^eine  ünterfuchung  '■ 


eingetreten  fevn;  Vf.   na^hgelaffen  wurden  ^351 
Strafjabre;  Vll.  im  Ganzen  A weifen  die  Refultate 
der  Revifion,  dals  die  Verordnung  vom  asften  März 
igi6  nebft  dem  grofsen  Vortheile  einer  dem  Leben 
anpaffenden  nnd  •  humanen  Lecialation  »aueh  dem 
Staatsärar  becfentend  nützt,   indem  fie  ihm  tierraai* 
fchon  337,100  Fl.,  und  für  die  Zukunft  theils  dnrch 
Verminderung  derArbeit  der  Gerichte,  theils  durch 
Verminderung  der  Koften  für  Verhaftete  und  &rdf« 
linge  im  Genen f atz  des  StrafgefetTbUfchet  mehrere 
Millionen  erlpart.     lieber  den-Hexenprocefs  und  dEe 
Hexentortur  in  Baiern  im  achtzehnten  Jahrhunderte. 
Nur  mit  föhauderha&en  Gefühlen  kann  man  an  jene 
Zeiten  denken ,  wo  ein  Verbrechen  der  Zattberin» 
ein  Bündnifs  mit  dem  Teufel,  nicht  nur  als  mög- 
lich, foodem  auch  dfters  als  erwiefen  engenom- 
men,  und  gewöhnlich  mit  dem  Tode  durchs  das 
Feuer,  oder  wenigftens  durch  das  Sehwert  befiraft 
vmtden.     In  Baiem   beftanden  folche  barbanfcfae 
Oefdtze  noch  vor  wenigen  Jahrefir  ntmlich  bis  Igi} 
und  es  ift,   wie  der  Heraus« ber  bemerkt,  wirk* 
lieh  zweifelhaft,  ob  es  ^em  .Vc^rfaffßr  diefer  Cnmi« 
n^lgefetze  Baierns,  dem  Staatskanzler,  Preyherra 
von  Kreitmaierj  (fie  wurden  1751  promulgitt)  mit 
allem  dem,  was  er  in  diefem  Gefetzbuche  rück6cbt- 
lich  der  Zauberey  anführte,  Ernft  gewefen  fey»  oder 
ob  er,   was  er  that,   nicht  vielmehr  aus  religiöfea 
RCickficbten  getban,  und  es  defswegen  nicht  gewagt 
habe,  die  ganze  Materie  von  den  Hexen 'aus  dem 
Gefetzbuche  wegzulaffen.    'Indefs  mufs  hier  noth- 
wendig   beygefOgt  werden,    dafs  diefe  Gefetze  in 
diefem  Jahrhunderte  und  auch  fchon  lange  vor  dem' 
Anfange  defrelben   keine  Wirkung  mehr  hatten« 
Die   letzte  Hexe  in  Baiern  wurde  im  J,  1742  zu 
Landsbut  verbrannt.      In  Deutfchland   Oberhaupt 
fiel  die  letzte  Hexe,  gemäfe  gefetzUcher  Verürthei* 
lung  im  J.  1749;   fie  war  eine  Baierin,  Renata  N. 
von  Sengerin,   aus  München  gebQrtig,  wurde  zn 
Wörzburg  enthauptet  und  ihr  Leichnam  verbrannt. 
Uebrigens  aber  wurde  noch  im  L  1783  in  dem  Kan« 
tone  Glams  in  der  Schweiz  eine  Magd,  Anna  Gul- 
dkl ,    nach  richterlichem  Urtheilsfpruche  als  Hexe 
hingerichtet.     Die  über  das  Verbrechen  der  Zjau-* 
berey  beftimmten  Gefetze  und  erläuternden  Anmer- 
kungen in  cod.  juris  bavarici  CriminaHi  de  anma 
MDCCLI,   die  der  Vf.  anfahrt,  find  lefenswerth, 
wie  auch  die   beygefetzte  Entfchliefsnng  des  kur- 
fOrftiichen  llofratbs  an  die  Regierung  Landsbut  am 
5ten  Jänner  1715  über  die  Art  einer  ganz  eigenen 
Tortur,    woraus  man  das  Unmehfchllche  gewiffer 
peinlichen" Fragen  nnd  Torturen  erfehen  kann,  wel- 
che gegen  die  Befchuldieten,  wenn  fie  leugneten, 
angewendet  wurden.    Muzellen^  Notizen^  Anekdo^ 
ten,  Kuriqfitaten  u.  f.  w.    In  diefer  Rubrike  fand 
Rec.  folgende  Notizen  vorzüglich  bemerkenswerthr 
dafs   im   Königreiche   Baiern»    welches  3,500,000 
(3,560,000)  ^tinwohner  zählt»  wahrend  des  J.  i8f6 
nur  ein  einziger  Verbrecher  hingerichtet,   dagegen 
in   einent  Dorfe  P.    des   Landgerichts    Weiterfcli* 
(jetzt  Roding)  in.  der  OberpfaU  (im  Regenkreife) 
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bavDtlte'ke!a  R«W  ift,  aus  welchem  nicht  Inner* 
baib  einer  febr  kurzen  Zeit  weoiaftens  ein  Verbre^ 
ebeir  auf  das  Schaffot  gefQhrt  und  durch  des  Hen«* 
kers  Hand  iiingerichtet  wiurde» 

UL  Heft:  1/ebHficfu  der  progreffti^n  F0rm0h^ 
ru99g  der  kaierifchen  Heere  von  dem  Anfange  des  A 
Igof  ^  zu  dem  Schlaffe  des  h  i«i|>  daim  einer 
Musweifiiiig  und  Zußammenfieltung  aller  Raftenftkr 
dm$  Krlegswefen  während  diefrr  Zels.   Von  Kraufs^ 
geh«  Rath  und  Kriegs -Oekonondd-IUtha-Direk-* 
tor^  Bnd  von  Uftrich^  Kriegs- Haupt -Bucbhalturigs^ 
Cbtf.    Das  öfficielllB  Gepräge  und  dieraasfdbrlichey 
jedoch  durch  Rftckficbten  auf  Wichtiglceit  dts  St»£« 
fes  bedingte  Darfteilung  geben  diefer  Abhandlung 
eiii  doppeltes  IntereflTe»    welche«  noch  durch  den 
Umitand  erhöht  wird,    dafs  hic^  von  einer  Armee 
die  Rede  iil,  die  fieh  während  jener  kriegerifchen 
Zefit  durch  Treue  und  Tapferkeit  dnen  Kranz  von 
unverwelkhohen  Lorbeeren  errungen.     Im  J.  itto4 
war  der  Stand  der  baierifchen  Armee  30,416  Mami 
und  29641  IVerde;  die  Militär- Exigenz  auf  4^  MiJl. 
Gulden  feftgefetzt.    Am  Ende  des  J«  I805  während 
des  Krieges   zwifchen   Oeftreich  und  Frankreich» 
war  diefer  Stknd  auf  31,246  Mann  und  4,369  Pfer- 
de und  im  October  1&16  zur  Zeit  des  Krieges  zwi-> 
fchen  Frankreich  und  Preufsen  ,  auf  3%,22f  Mann 
und  6,429  Pferde  erhöht.    Im  J.  igog  war  die  baier.' 
Armee  nach  dem  Kriegszuftande  37>98?  Mann  und 
5,867  Pferde  ftark,    und  die  Militär- Exigenz  auf 
6  Mill.  Fl.  feftgefetzt.     Im  Laufe  des  J.  1809,  wo 
iMederholt  ein  Krieg  zwifchen  Oeftreieh  und  Frank« 
reich  wüthete,-   fkieg  die  Stärke  der  baier.  Armee 
bis  auf  53,119  Mann  tind  9,104  Pferde,  zu  deren  Er- 
haltung bey  Unzulänglichkeit  der  angewiefenen  6; 
Millionen,    die  Central •  Staatscaffe  aufserordentli- 
che  Zufchaffe  liefern  mufste»    Im  April  igld  zogen 
30,000  Mann  Infanterie,   Cavaüeiie  und  Artilleite 
nach  Rufsland,  und  nachdem  fie  faft  ganz  aufserie» 
ben  und  mit  der  verlornen  Mannfchafk  unddenJPfer-^ 
den  auch  Egutpirung,  Waffen  und  Rdftungc^n  aller' 
Art  verloren  waren,  ftand  die  Armee  in  der  Hälfte 
des  J.  1813  doch  wieder  neüorganifirl  da^  mit  allen 
Bedarfuiflen  neu  verfehen,   zum  Ausmarfche  in's 
Feld  bereit,     fm  September  des  J.  IH14  b.^tte  die 
ganze  Armee  eine  Stärke  von  73^343  Mann  und*' 
11,^48  Pferden,    die  fich  ein  Jahr  nachher  bis  auf 
75,802  Mann  und  18,380  Pferde  erhöhet  bat.    Die 
ganze  Summe  der  wirklichen  Militär. Exigenz  für 
jene  volle  it  Etatsjahre,  in  welchen  nicht  ein  un* 
miterbrcchne^  Friedensjahr  gezählt  werden  kann, 
betragt  nach  Ausweis  der  beygefOgten  Tabellen»' 
93)359,930  Fl .44  Kr.  3  HI.,  woran  duröh  die  eige^* 
ben  negiezwei^e   der  Militärvenvaltuhg  und  Per-' 
fönalvernältnifle,    fiskalifchen    Heimfalle  aus  dem 
.Pachte  oder  Verkaufe   von  Realitäten  492777  FIJ 
37  Kr.  6  HL,,  durch  den  Kriegsznftand  von  der  Ar-' 
mee  m  iFeindes  Landen,  und  fonft  aus  frenrrden  CaC 
fen  aufserhalb  des  Reichs  felbft  emmg^n  wonleiTy 
fohin  nur  der  Reft  von  88,2Hf,f44  Fl.   6  Kr,  au^ 
Staatsmitteln  zu  bezahlen  wan     McueriaHea  zur 


BeunhtÜün^  der  Rot^ifehen  Ampuiaittmsweife^  tft, 
wie  bereits  bemerkt  worden ,  am  unrechten  Platte.» 
Ueber  des  ehemalige  Landgerieki  Rranßsberg(Jtk.nmZ'* 
berg).  Diefer  Auffatz  enthält  nebft  einem  Vorwort 
te  des  Herausgebers,  einen  Bericht  des  dortigen« 
I^egcömmiffärs ,  J.  Franz  KlauJ^WUz  nnd  desOe< 
richtsfchreibers»  Lorenz  Riegery  Ober  Tax •*Verbef.' 
ferung  (follt^  beiden :  Ober  Krhöhitng  der  Oerichts«* 
Taxen  nnd  Sportein  zu  Gnnften  der  Beemten)  nn^* 
terra  j6ten  Jinner  1735,  worin  mehrere  hiftorifchet 
und  ftatifUfche  Notizen  fowohl  Ober  das  Pfarrdorf»* 
als  auch  Gericht  Kranzberg,   gegenwärtig  im  Land^* 

Jerichte  Freifing  vorkommen.  Summarifohe  Ueker^ 
chs  des  Per/onal'  und  Befoldungsfianderder  Land^ 
gerichie  in  den  acht  Kreißen  fies  Königreiches  wrh 
tfien  Julj  1816*  Der  Vf.  gtebt  hier  acht  Kreifet^/ 
nämlich:  den  Main-,  Rezat-»  Regen«,  Ober-  un<L 
Unter- Donau-,  Hier-,  Ibr  •  und  S&lzach^ Kreist 
an,  und  fcheint  nicht  bedacht  zu  haben,  dafs  da*i 
mals  eigentlich  gar  kein  Salzachkreis  mehr  iw 
Baiern  exSb'rte;  denn  zu  Folge  eines  Traktate« 
zwifchen  Baiern  und  Oeftreieh  am  I4ten,  April  1^6- 
ift  Salzburg,  aufser  den  Landgerichten /Wagfng^F 
Tittmoning,  Teifendorf,  Läufen  an  Oeflareich  geK 
kommen  und  diefe  find  dem'lfarkrelfeeioverleibty 
worden;  In  den  damaligen  ^^  Labdgeriehten  dest 
baierifchen  Staatiss  waren  n^geftellt:  159  Landrioh-' 
ter,  281  Affefforen  und  Civliadjunkten,  5  Criminal.r 
Adjunkten,  60  Aktuärien  una  I59  Geriehtsdiener» 
deren  jahrliche  Befoldungen  481,820  FL  betrugen» 

Der  GrOndlichkeit,  dem  Iritereffe  des  hihalts 
entfyrechen  auch  Richtigkeit  der  Schreibart,  Schön-' 
beit  und  Correkth^it  des  Druckes.  Indem  Rec.  die-j 
fes  Arthiv  i\s  einen  wichtigen  Beytrag  z^rGefchich*^ 
te  und  Staatskunde  von  Baiern  empfiehlt;  mufs  er*^ 
zugleich  das  zufrOheJEnde  deltelben  fehr  bedauern«  • 

LuKD^  b»  Direct.  Berling:  Fäder nestandets  lJijto*\ 
rla  och  Stats-Kunskap  forißegynnare  u»  f.  w." 
(Anleitung  zur  Kenntnib  des  Staate^  und  der' 
Gefchichte  des  Vaterlandes  fQr  Anfanger,  mit! 
hinzugefhgten  genealogifcben  Tabellen  ül^er  die 
fchwedifcneo  KömgsftlmmeTu»  f.  w,)  VonC/rri'-; 
ftian  Wahlin.  Zehnie  ver mehrte  Auflage.  iglS* 
VI  und  35a  S.  8.  (I  Rjthlr*  g-  fs.  Beb.) 

Obgleich  die  oft  wiederholten  Auflagen  eines 
Schulbuches  nicht  allemal  als  Beweis  for  die  vor 
z£^glicbe  Brauchbarkeit  und  Oflte  deffelben  angefe- 
hen  werden  können  —  indem  t.B.  anch, eintem  mit- 
telmäfsigen  oder  fcblechten,  deffep  Vf.  einer  zahl* 
reich  beiuchten  Schule  vorffeht  nnd  ein  hohes  Alter 
erreicht,  die  unverdiente  Ehte,  viele  Ausgaben  zn 
erleben,  zu  Theil  zn  werden  pflegt:  — ^  faift  doch 
Rec.  diefer  Anleitung  des  Hm.Prof.lK  miLuflfd  das 
Zengnifs  fchuldig,  dafs  fie  es  in:  jeder  Ifinficht  werth 
ift 9  in  def  kurzen  Rdhe  von  31  Jahren  ro^verf^e« 
dene  Mal  anfgriegt  worden  zn  feyn,  nt^  wie  aus 
der  Vorrede  erheDt,  die  Beftimirtirng  eines  faft  all« 
genrei  nen  Gebrauches  in  den  meiften  höheren  Schul- 

anftal- 
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toftakea  Sehwedeos  erludten  tu  haben.  Die  Erfte» 
1787  erfchienene  Auflage  war  kaum  etwas  mehr,  als 
•in  kurzer  inaj;erer  Entwurf,  deffen  Gebrauch  in 
Schalen  einen  mit  mehr  Kenntnifs  der  Gefchichte 
i^d  Statiftik  von  Schweden  auseeftattelen  X*ehrer 
«coraosretzte»  aU.es  in  der  Regel  der  Fall  zu  feyn 
pflegt;  nach  und  nach  erhielt  das  Gerippe  bey  (ei- 
Ben  wiederhoken  Erfcbeinungen  jemehr  und  mehr 
Fleifch :  und  nun  hat  das  Buch  in  feiner  loten  Auf- 
kge  einen  Grad  der  Ausfübrlichkoit  und  VoUftän* 
(tigkeit  erhaltent  der  nicht  nur  nichts  mehr  zu  wOn« 
^en  übrig  lafst ,  (ondern  der  fdbft  nicht  weiter 
fiberfcfariUea  werden  darf  >  wenn  das  Buch  die  Ei- 
genlphaft  eines  brauchbaren  Lehrbuches fUr  Anfän" 

5  er  behalten  toll«  •—  So  wie  es  der  Vf.  bey  keiner 
er  neuen  Ausgaben  unterliefs»  die  inzwifchen  mit 
Schweden  felblt  etwa  vormgang^en  Veränderun- 
gen t  in  Betracht  der  Reicnsvemflung  im  Ganzen 
und  der  mancherley  Anftalten  und  ]£nrichtungi|n 
<les  Landes  im  Einzelnen,  gehörig  zu  berückfichti* 
;en;  fo  be&eht  auch  bev  diefer  neueften  Auflage 
[ie  auf  dem  Titel  bemerkte  Vermehrung  derfelben 
hauptfächlich  in  einer  von  S.  303  an  anfangender 
Anleitung  zur  Kenntnifs  des  Staates  des  feit  Erfcbei« 
nung  der  9ten  Aufl.  mit  Schweden  vereinigten  K6- 
ntgreiches  Norwegen  $.  wobey  fich  Rec.  darüber 
wnndert,  dafs  diefer  U;}terricnt  nur  amhangsweife 
fmd  in  ganzlicher  Abfonderung  von  dem  übrigen 
Inhalte  der  Schrift  ertheilt  wird:  da  Norwegen 
'doch  f  felbft  ohne  Rfickficht  auf  deffen  nunmehrige 
Vereinigung  mit  Schweden  unter  Einem  Könige, 
fchon  in  den  älteften  Zeiten  mit  feinem  Bruderftaat» 
Schweden  (eben  fo,  wie  mit  Dänemark)  in  fo  enger 
Verbindnnff  und  naher  Verwandtschaft  ftand,  dl^er 
getrennte  Vortrag  aber  in  dem  jungen  SchOler  leicht 
das  Vomrtheil  begünftigen  könnt? ;  als  habe  er  al- 
lein Schweden  für  das  Vaterland,  Norwegen  hinge- 
gen fflr  eine  blofs  inkorporirte,  vom  Vaterlande 
zwar  abhängige^  aber  übrigens  ihm  freinde  Provinz 
zu  betrachten.  Diefes  Vorurtheil  kann  felbft  durch 
die  Art,  wie  fich  der  Vf.  über  das  Verhältnifs  zwi- 
fchen Schweden  und  Norwegen  aü$drückt:  „da  das 
Königreich  Norwegen  in  politifcher,  militärifcher 
und  merkaatiljfcfaer  Hinficbt  mit  unferm  k.  Vater» 
lande  in  naher  Verbindung  fteht:  fo  habe  ich  es  für 
jsöthig  gehalten *•  u.  f.  w.  (S.  V.)  Mit  dem  paffen- 
.<ien  Auedrucke  „  ZwHlingsrelch**  bezeichneten  die 
dänifeben  Schriftfteller  immer,  folange  Dänemark 
«md  Norwegen  zufammen  gehörten,  beide'Reiche; 
und  derfelben ,  oder  einer  ähnlichen  Benennung 
und  Darftelliing  feilten  0ob  auch  fchwedifche  Vfr. 
bedienen,  damit  fie  der  die  vaterländifche  Gefchich* 
te  und  Statiftik  ftudirenden  Jugend  keinen  Anlafs 
tu  einfeitigen  Vorftellungen,  die  denn  insgemein 
atich  eaghensige  und  unpatriotifcheGefionuneen  zur 
Folge  haben,  geben  mögen.  —  Die  Gefchichte  von 
Schweden  läCst  Hr^  IT.,  wie  g^nröhnliche,  in  die 
heidn\fohe  nod  in  die  chrifilicha  Zeitabtheilung  zer. 
allen  und  handelt  in  der  letzten  In  3  Epochen :  1)  von 
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dem  Srai?iU/fchen,  den  S§0erker'  voil£ricUthen,  und 
dem  Fo^Aun^a^efchlechte ;  2)  von  den  Regenten  wab« 
cend  der  Calmaru%kion  (unter  beiden  Epochen, wird 
zugleich  die  jedesmalige  Qefchaffenheit  der  Relieioii» 
der  Regie mngtverbffung  und  der  Gefetze  o.  f.  w.  Kurz 
befchrieben;  und  3^  von  den  Gutta^^Wafa-^^  Pfalw 
vweybrücMchen^  HeffenhißelKchen.und  Hoyiek^» 
Goitorpichea  Regenftämmen.  Dafs  zu  den^  letzten 
Stamme,  wie  in  der  Schrift  felbft,  fo  in  der  bevge- 
fiicten  GefchlecbtstafeU  auch  der  jetzige  König,  Carl 
Xiy.  Johtum^  gezählt  wird,  gefchieht  freylich  nur 
nneigentlich  ond  mit  Rflckfict^  auf  die  vornerg^an-* 

Sene  Adoption  von  Carl  XIIL  Die  Anleitung  zur 
iaatskuade  von  Schweden  befteht  in  g  Abtheilmi- 
en  folgenden  Inhaltes:  i)  Ueber  Schwedens  natür* 
iche  Befchaffenbeit,  Eintbeilung,  Fruchtbarkeit  eu 
f.  w.;  2)  Handel,  Bergwerks-  und  Waldertrag,  Fk 
fcheteyen,  Fabriken ;  3)  das  Geldwefen,  die  Reichf- 
bank  u.  L  w. ;  4)  die  Regierung,  Reichstage,  Fnn- 
damentalgefetze ;  5)  dieEinküntte  der  Krone,  Kxoa- 

füter,  Abgaben;  6)  die  Rechtsverwaitung,  köoigU 
[ofgerichte,  CoUegien  u.  f.  w.;  7)  die  Kriegsmarat 
zu  und  und  See«  die  Feftungen,  Ritterorden  u.f.w.; 
8)  den  Kirchenftaat»  die  Wiuenfchaften  und  Künftct 
die  Hochfchulen  u.  a/ Unterrichtsanftalten  a.  L  w« 
Auf  ähnliche  Weife  ift  die  Statiftik  von  Norwegen 
vorMtragen,  wobey  der  Vf.  die  heften  Arbeiten  da* 
nifcher  Vffs. ,  hauptfächlic)i  dij^  ausfiihrliche  Anlei* 
tung  zur  Statiftik  der  dänifeben  Monarchie  von  Frie4* 
Thaarup  (Kjöbenbavn  1815)^  benutzte.  Recht  fcbätz* 
4>ar  ift  die  dem  Buche^  vorgefetzte  Anweilong  zami 
zweckmäfsigen  Gebrauche  deffelben.  „Ich  wönfcbe^ 
heifsts  unter  ander m,  dafs  diefe  Schrift  nicht  aJs  ei* 
ne  allgemeine  Schulplage  angefehn  werden  möge. 
Lange  und  mit  Gruna  hat  man  geßen  ein  ^ankea- 
loCes  Auswendiglernen  geeifert  f^  Hat  der  Ldürec 
nur  Sinn  fflr  fein  Gefchäfte«  Geduld  und  Gefchick- 
lichkeSt  im  Erklären  t  im  Unterreden  ^  im  Ifrageo, 
Wiederholen  und  Abwechfeln  der  Fragen  unter  der 
Wiederholung:  fo  wird  er  dadurch  mit  Leichtigkeit 
und  Sicherheit  feiner  Schüler  Nachdenken  erwek- 
-ken  '*  u.  f.  w.  Fflr  Kinder  von  weniger  glücklichen 
Faffungsgaben  find  die  meiften  der  hinzugefügten 
Anmerkungen  nicht;  doch  können  auch  diefe  un* 
fähigem  Kmder  mit  dem  Inhalte  mancher  foJclier 
Zufätze  mit  Nutzen  bekannt  gemacht  werden,  wi^ 
z.  B.  S.  184*  49  Die  Anpflanzung  der  Obftbänme  hat 
in  fpätern  Zeiten  an  mehreren  Orten  merklich  zu» 
genommen.  Bey  vielen  Landgütern  in  den  meiften 
Landfchaften  befinden. fich  gute  Baumgarten.  Von 
den  um  Siockholm  und  am  mälartee  gelegenen  Or- 
ten werden  viele  Baum-  und  Feldfrücote  abgefetzt« 
Schwere^  Laften*  derfelben  werden  auch  von  Kima^ 
kulle  nach  Wermeland,  von  Grenna  und  WifingJS 
BSLch  JOaköpping,u»  and.  Orte  am  Wetterten  trana- 

1>ortirt.  ff.  Aber  bey  allem  dem  werden  doch  jähr« 
ich  für  x^ehrere  taufend  Thaler  Baumfrücbte  anS' 
Pommern  und  deutfchen  Ländern  verfchrieben  un^ 
eingeführt,*' 
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JitfA^  b.ScIimid:  JohnMUIars^  Prof.  4er Rechte 
zu  Glasgow^  fdfiorifche  Baiwickelung  der  eng- 
Wthen^iaaisver/affiing.  Au«  dem  ^glifcben 
voo  D.  iL  &  5*  Zwejter^ukd.  igao.  3500. 
gr«8* 

Zu  keiner  Zeit  bitte  die  üeberfetzung  und  Be- 
kanntmacbung  diefes  ausgezeichneten  Werkes 
Cdeffen  ifter  Band  in  unfern  Blättern  Nro.  150.  an- 
ftezeiirt  ift,)   paffender  kommen  können,  als  eben 
letzt,    wo  einmal  die  Idee  der  ConftituUonen  und 
der  Grundlagen  derfclben  fo  viele  Köpfe  befchäftir 
Mt,  und  ein  grofser  Tbcil  derfelben  immer  noch 
nach  England  hinübcrfchaut ,  um  dort  zu  lernen, 
vras  aus  der  Erfahrung  erlernt  —  oder  auch  nicht 
erlernt  werden  kann ,  und  wo  andern  Theils  das 
monarchifche  und   demokralifche  Princip  wieder 
einmal  in  einen  Gegenfatz  geftellt  worden  find,  der 
.  zwar  ihrem  Wefen  fremd  ift,  und  nur  durch  ihre 
Ausartung  und  Uebertreibung  hervorgebracht  wird, 
aber  auch  eben  darum  nicht  neu ,  fondern  Ichon  zu 
verrchicdenen  Zeiten  gemacht  worden  ift,  wie  fich 
am  Schlufle  diefer  Anzeige  bewähren  wird.    Es  um- 
'  fafst  diefer  Theil  den  Zeitraum  unter  den  Königen 
des  Normannif  oben  Stammes ,  und  der  Häuf  er  Plan- 
tagenet  uüdTudor,  alfo  von  i©66  bis  1603.    Der 
Häuptzweck  des  Werkes,    womit  wir  uns  blob 
befchäftigen ,    da    röckScktlich    der    Vorzüglich- 
keit  der  Üeberfetzung  wir  nur  unfer  ürtheil  aus 
der  Anzeige  d«  erften  Theiles  wiedwrbdlcn  kön* 
Aen,  geht  dahin;    zu  zeigen:   dafs  die  Gronr.a- 
ce  der  polittfchen  Einrichtungen  und  des  öffentli- 
chen Juftandes  in  allen  wtfteuropiifchen  Staaten 
diefelbe  fey,  und  daf*,   obgleich  in  jedem  Lande 
eine    verfchiedcne    Ausbildung    derfelben,    nach 
Mäafsgabc  der  LandesbefchaffenheSt,  des  National- 
charakters, fö  wie  der  Reihefolge  und  des  Zufam- 
mentreffens  der  Begebenheiten,    vorgegangen  ift, 
doch  im  Grofsen  das  Fortfehreiten  eines  Geiftes  der 
Zeit  nicht  luverkennen  fey,   welcher  Ober  alle. In- 
dividualitäten herrfcht  und   fiegt,    und  feine  Wir- 
kunaen  Ober  alle  Staaten  verbreifet.     Ungeachtet 
der  Vf.  öfter  in  den  Fehler  verfällt ,  zu  fehr  zu  gc. 
»eralifiren,   und  was  fOr  einzelne  Orte,  Gegenden 
oder  Zeit(Sn  fehr  gegründet  ift,,  ailgemehi  zu  be- 
liaupten:  und  ungeachtet  er  in  d^r  Oefchichte  der 
fremden  Länder  zuweilen  mit  nl^bt  ganz  richtigem 
ßtgänn.  BL  zur  >^  ^  di»-^. 


Blicke  gefehen  hat»  worauf  von  dem  fachkundiges 
Ueberfetzer  jederzeit  aufmerkfam  gemacht  worden 
ift:    fo  vdrd  doch  Niemand  dem  Vf.  beftreiten» 
dafs  er  fein  Tbenia  nicht  grOndlich  erwiefen  habe» 
Ganz  befonders  aber  geht  des  Vfs.  Entwickelung  der 
Oefchichte  dahin,  zu  erweifen:  dafs  die  Verfaffungs- 
mäfsigkeit  in  England  keinOefchenk  der  Regierung» 
noch  eine  Erwerbung  'des  Volkes  in  bOrgerUchen 
Unruhen,  fondem  ein  uralter  Befitz,   unaln  ihren 
oberften  und    wefendichen  Gmndfätzen.  noch  im- 
mer von  derfelben  Befchaffenheit»  als  von  jeher« 
ift,  aber  durch  die  Zeit,  und  Oberall  nur  durch  die 
Begebenheiten  derfelben »  nicht  durch  menfchliche 
Berechnung  und  Vorficht,  ausgebildet  und  äufser 
lieh  geftahet. ,  „Die  Verhältnille  derBefUndtheile 
der  englifchen  Verfaffung  find  noch  beule  faft  die 
nämlichen ,  wie  unter  Wilhelm  dem  Erwerber  (un- 
richtig dem  Eroberer).     Die  fchon  damals  aner- 
kannten Gewalten  find  nur  in  Beziehung  auf  die  ein- 
zelnen Gegenftände  der  Verwaltung  forgfältiger  ge- 
fondert,    und   die  Veränderunjgen  im  bOrgerlioben 
Verkehr  und  in  den  Stande^verhaltniXfen  des  Volkes 
dem  Geifte  jener  alten  Einrichtungen  angepafst  wor- 
den.    Die  Erfiahning  hat  das  GemiMe  ausgeführt, 
delTen  Anlage  uns  fcbon  die  gisäue  i Vorzeit  hinter« 
laffen  hat^"-    Nach  einer  fehr  gewöhnlichen  Mei- 
nung foll  die  bUrgerliohe  und  potlitifcheFreyheitder 
Engländer  durch  die  Magna*  Charta^    und  durch 
den  Jagdvergleich  Heinrichs  III.    gegründet  wor- 
den feyn.    Der  Vf.  thot  das  Unrichtige  diefer  Mey- 
nung  vollftlndig  dar^  ituiem  er  naohweiftr  daCs^die- 
fe  magna  Charta  nur  eine  Erneuerung^  und^Modifi» 
cirüttg  der  von  Heinrich  1«. bis:  £d»ard  I.  ftets  von 
kommenden  StUatsjgrnndvertnige,.  die  alle  «benlalla 

den  Namen' der  im jT^^  ^^^^  (^^^  haben,  ge- 
wefen  ift^    durch  welch^jdieJConäge  mit  Ihren  Un- 
terthanen   die '  gegehCeitigen  PfliofateBi  und  üeohte 
ausdracklich  anerkannt  aodibaftimnit  haben,  > die 
Sn  den  meiften  andern  Sföate».  auf  ftiUfchweigende 
Ueberebikunft ,  tl^  h.  aof  iiemHericommeii^  beru- 
hen, ebendeswegen  aber  auch  in  einem  ungewiffen 
imd  fchwankendeo  Zuftande  geblieben  find.     An- 
ftattf  dafs  di^e  Freyheitsbriefe  eine  Einfchränkung 
der  Icöniglichen  Macht- enthalten  hätten,    ergiebt 
deren  Vergleicbung  vielmehr,  da(s  jeder  derfelbea 
eine  ErweRernng  derfelben  enthält,  dafs  ihr  ganzer 
Zweck  dahin  geht,   durch  einaelne  Bef^lnmiungpii 
den  Anmaafsunaen,  WillkarÜchkeiten  und  Mifibräu- 
9hen ,  welche  fich  die  Herrfcher  erlaubt  hatten ,  fiir 
B  (6)     '  *  t ;..  ^     . „        '  die 
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dUeZnknnft  vorzubeugen,  unfl  däfs  dieBäTone  jedes- 
mal nachgiebiger  und  in  der  Aufgebung  ihrer  Gerecht- 
fame  willtähriger  erfcheinen.  Auch  ift  es  daraus  offen« 
bar»  dafs  die  Barone  keineswegs  auf  die  Sipberugg  der 
FrejHheit  und  Oerechtigkeif  der  Nation,  fondern  nnr 
auf  die  Bewahrung  ihrer  Gerechtfaine  und  ihres  Ei* 
genthums  dabey  bedacht  gewefen  find,  und  dafs  im 
Uegentheil  die  Könige  darauf  hielten,  dafs  jene  £bea 
das,  was  fie  fich  zuficbern  liefsen,  auch  inren  Hin- 
terfaffen  gewähren  mufsten«  Denn  von  Haufe  aus  ift 
^nur  die  Vollziehung  deffen^  wais'  in  der  Gemeinde* 
verfammlung  aller  freyen  Staatsbürger,  welche  da- 
bey gegienwärtig  waren,  befchloffen  worden  war, 
als  das  königl.  Vorrecht,  dahingegen  der  Befchlufs 
felbft  als  das  Recht  der  Gefammtheitangef eben  wor- 
den. Weil  aber  die  Inhaber  der  vollziehenden 
Macht  immer  darnach  ftrebten,  ihre  Befugniffe  aus- 
zudehnen und  nach  eignem  Belieben  zu  regieren, 
wodurch  der  Widerftand  der  Nation  aufgeregt  wur- 
de;  fo  mufsten  die  fich  erhebenden  Streitigkeiten 
durch  Vergleich  abgethan  werden  >  da  es  den  Köni- 
gen nicht  gelang,  ihre  Abßchten  durch  Gewalt 
d^rcbznfetzen.  „Allerdings  war  es  aber  in  der 
Folge  von  grofser  Erheblichkeit,  als  anderweite 
Streitigkeiten  fich  erhoben ,  dafs  ein  urkundliches 
Recht  vorhanden  war,  das  von  den  Verfahren  bei- 
der Theile  bereits  anerkannt  war ,  und  auf  welches 
man  fich  berufen  konnte^  um  die  Gränzen  der  öf- 
fentlichen Macht  zu  bezeichnen,  und  welches. einen 
zuveriäffigen  Leitfaden  durch  das  Labyrinth  politi- 
fcher  Spekulationen ,  oder  beftreitbarer  Gefchicbts- 
fforfcbungen»  abeab/^ 

Die  wicbtigneo  und  entfcheidendften  Verände- 
YttBges  in  der  Laodesverfaffung  veranlafste  die  Aus- 
bratung  Bnd  allgemeine  Ausaehnui^  des  Lehnwe- 
fens  fiber  das  ganze  Land  y  welche  Wilhelm  der  Er- 
werber, mit  dem  gröCsten  Eifer  und  mit  fo  £utem 
Erfoke  betrieb,  dafs  bey  feinem  Tode  all^  freyen 
Crundbefitzer  entweder  unmittelbare  Vafallen  des  Kö- 
BigeSy  oder  Lehttleute  fieiaer  Lehnsmannen  geworden 
waren«  Die  Batörliebe  und  unausbleiblicbeTolge  da- 
irc»  war,  dafs  die  Wittena  •  geriete  (Verfammluns  der 
weifen  MSniier)  von  felbft  aufhören  mmiste,  und  der 
König  mit  keinem  freyen  SlaatsbOrger  dieLandesan- 
«lecenbciten  mehr  in  Ueberteguiig  zu  ziehen  hatte. 
Was  nlf  die  Oebmmtheit  zu  bef cnlinsen»  zu  nntemeh- 
aaes  nad  aasznfbturen  war,:  hing  nunmehr  von  dem 
Qbetlthnsberrcii  allein  ab..  Die  wicbti^te  aller  Lan- 
desanffeSMenheken  in  jenen  Zeiten  der  Kindheit  bar- 

fsrlicmir  y  erwallnng  waren  die  BefeblAffe  Ober 
rieg  und  Frieden.  Statt  dafe  diefe  fonft  in  der 
Wittenapemete  g^fafot  waven^  entfchied  nunmehr 
der  König  allein  darober  und  feine  Vafalleii  waren 
verbunden ,.  ihm  anfjein  Geheifs  ins  Feld  zu  folgen.. 
Diefe  Veränderung  nennt  der  Vf..  mit  Recht  lehr 
wichtiff«^  Aber  itüg  behauptet  er,,  dafs  des  Vafall 
in.  Anlehung  fieiner  Kriegshülf»  zu  einem  blinden 
und'  unbedingten  Gehorfam-  verbunden  war.  fis  ift 
ein  nnbeftreitbarer  Gmndfatz  dlss  Lehnrechtes ,  dab 
des  Yafall.  devi  Lehnsherren  zu  ungerechten Angrif« 


fcn  beyzufteben nicht  verpfUchtetfey.  (Fcud.II.  28.) 
Daher,    wie  v.  Carlowuz    fehr  richtig   bemerkt, 
konnten   die  Lehnherren,  obgleich  der  Befchlufs 
des  Krieges  in  ihrem  Belieben  ftand,  nicht  umhin, 
fich  im  Voraus  der  Zuftimmoog  ihrer.  VafaUen  za 
verfichern ,  welche ,  zumal  wenn  fie  mächtig  genug 
waren ,  unter  dem  Vorwande  der  Ungerechtigkeit 
des   Krieges   leicht    ihre  Lehndienfte   verweigern 
konnten.     Zu  dem  Ende  mufste  denn   der  König 
bey  folcheh  Veranlaffungen  dennoch  feine  VafaUen, 
wenigftens     die    angefehenen , .    zufammenbernfen 
.undjict\  mjt  ihnen  beratbeii.     Noch  mehr  aber  war 
diefs  unvermeidlich  in  Hinficht  des  RecBtszuftlndes 
der  Vafallen.      Denn  obgleich*  mit  dem  Aufhören 
der  Wittenagemote  eben&Us  die  oberfte  Gerichts- 
barkeit der  Volksverfammlung  von  felbft  aufhörte, 
und  dafar  der  Lehnshof  des  Königs  der  höchfte  Ge- 
richtshof im  Lande  wurde;    fo  durfte  doch  auch  in 
*  diefem  der  König  teine  VafaUen  nicht  mllkürlihW 
fondern  nur  mit  Zuziehung  der  Qbrigen  VaCaÜan, 
und  nur  in  Gemifsbeit  des  Gefetzes  richten.     Die 
Oberlehnsherrlichkeit  fchlofs  keineswegs  das  Recht 
der  Gefetzgebung  in   fich,    fondern  neue  Gefetze 
konnten  nur  mit  Eibwilligung  der  Vafallen  aufkom- 
men und  Goltigkeit  erlangen,   wenn  (dazu   durdi 
befondere  VorfSle  oder  Befchwerden  Veranlaffun| 
gegeben  wurde.     Aufserdem  würde,  es  unmöglich 
gewefen  feyn,-  fie  zu  vollziehen,   weil  die  Befitzer 
des  Gerichts  fich  nicht  darnach  geachtet  haben  wpr> 
den.      Eben  in  der  Abhängigkeit  der  Anwendung 
der  Gefetze  von  der  Anerkennung  der  Richter  Jie^ 
der  Grund,  dafs  im  Anfange  der  Ausbildung  der 
bargerlichen  Verfaffungen  die  ausübende  Cerecb- 
tigkeit  und  die  Gefetzgebung  immer  mit  einan<)er 
verbunden  find ,  einer  Behörde  zuftehen,  und  in  ei- 
nerley  Form  ausgeübt  werden.     Der  Hauptnnter. 
fchied  zwifchen  der  Wittenagemote  und  dem  Parla- 
mente,   wie    die  Verfammlung   der  Kronvafallea 
nach  franzöfifchem  Beyfpiele  genannt"  wurde >  be- 
ftand  alfo  darin ,  dafs  es  in  dem  putbefinden  des  Ki^ 
nigs  ftand ,  das  letztere  zufammenzuberufen  und  za 
entlaffen,  wie  er  deffen  Rath  tind  Zuftimmung  in 
'ILiandesanael^enheiten  >   Gefetzveränderungen  und 
Gerichthaltung  bedurfte.    Diefen  formellem  Unter- 
fchied  abaerechnet ,    hatte  das  Parlament  im  Gin« 
zen  diefelbe  Function,    als  früher  die  Volksver» 
fammlung..  '  Namentlich  gehörte  hieber  auch  das 
Recht  der  AbgabenvervdlDgung}  denn  jedes  Steuer* 
ausfchreiben  ift   ein  Gefetz,    das  ins  Privateigen* 
tbum  eingreift,  und  der  König  durfte  fich  nicht  er- 
lauben, die  Nie&brauchsrechte  feiner  Vafallen  zu 
fcbmälern,  zumal  bey  aufgetragenen  Lehnen,    da 
er  dafür  die  Lehndienfte  erhielt.     Alle  alte  Ab- 
gaben find,  nach  klarem  Ausweis  der  Gefchichte, 
entweder  durch   frey willige  Bewilligungen,    oder 
durch  förmliche  Verträge  eingeführt  worden ,  durch 
welche  für  gewiffe  Vergünftigungen  ,oder  Zufiche- 
rungen ,  oder  für  die  Ablölung  ^^ewiffer  Laften  und 
befonders  perfönlicher  Dienfte  eme  Vergeltung  feft- 
gefetzt  worden  ift»    9,Da  die  Könige  nnr  feiten  in 

dem 
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dem  Falle  waren ,  von  dem  Parlamente  Geldhülfen 
'  zu  erbitten )  fo  konnten  auch  über  die  Verwendung 

feiner  Einkünfte  keine  Streitigkeiten  erregt  werden. 

I>as  Volk  in  der  Gefammtheit  trug  zu  den  Ausgaben 

der  Staatsverwaltung  nichts  bey,  hatte  daher  auch 
'  ^wedtr  Veranlaffung  noch  Grund,   die  Verwaltung 

*  zu  tadeln  oder  Rechenfchaft  von  derfelben  zu  fo* 

*  dem.  Der  König  fchaltete  mit  feinem  Einkommen, 
vrie  jeder  Privatmann  mit  dem  feinigen ;  und  die  Idee 
des  Staatsamtes  verlor  ficb  deshalb  ganz  in  der  Vor- 

.  fiellung  des  Privatei|^thums. '  Daner  wurde-auch 
die  Krone  und  ihre  Einkünfte  wie  ein  Privatgut  ver- 
erbt.*' 

Obgleich  der  König  nur  mit  Zuziehung  anderer 
Vafallen  über  feine  Vaiallen  Gericht  halten  konnte; 

*  fo  war  es  doch  nicht  nothwendig ,  dafs  daza  das 
ganze  Parlament  ailwefend  fe^,   fondern  es  reichte 

'  eine  gewiffe  Anzahl  voi^  Beybtzern  zu,  welche  an- 
fanes  unbeftimmt  war,   una  nachher  (S.  315O  auf 

*  12  bcftimmt  wurde.  Die  Wahl  derfelben  hing  na- 
türlich vom  Könige  ab;  und  es  war  eben  fo  uatür* 
Jich,   dafs  dazu  ganz  befonders  die  höphften  Krön* 

'  beamfen  erwählt  wurden,  zumal  da  bey  den  häufi- 
gen Reifen  der  Könige  die  Entbietuoe  ins  Hoflager 
und  deffen  Begleitung  für  andere  Vaiallen  einellaft 
*war.  Daher  kam  es  denn,  dafs,  zumal  als  die 
BechtsfSlle  und  Staatsangelegenheiten   öftere  Be^ 

*  rathfchlagungen  erheifchten,  dafs  in  den  Parla- 
menten eine  Art  von  perpetuirlichem  Ausfchuffe, 

'  beftebend  aus  den  Kronbeamten  und  einigen  andern 
Vafallen,    die  der  König  dazu   ernannte,    beftellt 

~  wurde  i;  um  auch  in  der  Zwifchenzeit  dieTerwal- 
tungsgefohfifte  zu  betreiben.  Diefs  ift  der  Urfprung 
des  ueheimenraths,  der  unter  dem  Vorfitzet  des 
Hausroeyers  zugleich  den  königl.  oberften  Lehn&ge- 

'  richtsfaof  ausmachte.  Aus  diefer  Urfache  find  (pä- 
t^rhisi  daraus,  nachdem  nach  den  Gegenftänden, 
der  Form  der  Verhandlung  und  dem  Fräfidenten, 
die  verhandelten  Sachen  mehr  unterfcUeden  wur- 
den, als  einzelne  Deputationen  des  Geheimenraths» 
die  höchften  Gerichtshöfe  hervorgesangen,  näm« 
lieh  die  Aula  regiSt  das  Kanzleygericht,  die  Stern- 
kammer  und  das  Gericht  derBegnadlgangen.  (Cowt 
cfrequefes)  Die  beiden  letztern  find  in  der  Folge 
<wegen  des  damit  getriebenen  Mifsbraucbs  aufgeho- 
ben und  ihre  Geichäfte  gröfstentheils  dem  aaiiz- 
leygericbte  ^  zugefallen ,   v^elches  den  höchften  Ge^ 

'  xicbtsfaof  in  denjenigen  Fällen  bildet,  wo  entweder 

'  das  gemeine  Recht  Lücken  bat,  oder  durch  eine 
Tom  Herkommen  und  der  Gefetzgebung  gebiU^te 
Auslegung  bey  Seite  gefetzt  wird.  Ans  dem  könig- 
lichen xloleenchte  find  noch  fpSter  die  drey  ordent-. 
liehen  höcnften  Gerichte  von  Weftmflnfter  entfpnin« 
gen^  die  noch  vorhanden  find.    Die  beftändige  Ver» 

'  Inderfi^hkeit  des  Hoflagers,  und  die  groXse  Be- 
fehwerhchkeit  fOr  Parteyen  und  Zeugen,  demfelbenr 
2a  folgen,  veranlasste  zuerft,  dafs  unter  Johann  voa 
der  Aula  regis  ein  befonderer  Gerichtshof  für  die 
Givilfachen  abgefondert  und  in  Weftmünfter  errichp 
tat  wurde*  (Cowf  qf  common  pleas.J   Als  Eduaxdl« 


eifetfücbtfg  auf  das  groffic  Anfehi^  deS'Haufmey-ers 
wurde,  liefs  er  dieiebtdle  eiflgeiicn,  luulernattn* 
te  dafür  einen  Überrichter,  unter  iieffen  Vorfilze 
alle  Criminalfachen  verhandelt  wurden,  dahingegen 
unter  des  Schatznieifters  Vorfitze  diejenigen  Sachen 
entfchieden  wurden ,  wobey  jura  Jifci  betheiligrt 
waren.  Da  ein  jeder  von  ihnen  4  Räthe  zngetheilt 
bekam,  fo  zerfiel  das  Hofgericht  in  die  kx}nigliche 
Bank  (Coun  of  kings  bench)  und  in  das  Schaiz- 
kammergericht.  (Court  of  Exchequer.)  AJlein 
diefe  Competenz  derfelben  ift  nicht  immer  ftr^ng 
beobachtet  worden,  und  es  ift  daiaus  eineConcuc* 
renz  der  Jurisdiction  in  fehr  vielen  Fällen  entftaa« 
den,  fo  wie  denn  auch  in  befondern  Fällen  dieid 
Richter  aller  drey  Gerichtshöfe  unter  dem  Vorfitze 
des  Lordoberrichters  ein  Plenum  bilden,'  und  von 
jedem  einzelnen  an  das  Plenum  der  beiden  andern, 
■  oder  an  die  Königsbank  appellirt  werden  kann. 
So  wie  fie  daher  unter  einanaer  in  dem  VerhältnifTe, 
wie  drey  Senate  eines  Gerichtshofes  ftehen:  fo  ver- 
halten fie  fich  in  ihrer  Gefammtheit  zum  Parlamei|te 
noch  immerfort  ais  eine  Deputation  deffelben,  wes- 
halb jenem  das  Recht  der  überaufficht,  fo  wie  der 
Berufung  an  ebendaffelbe,  zufteht..  In  Anfehung 
der  Form  des  Verfahrens  bey  diefen  Geriehthöfea 
und  dem  Kanzleygericbte  ift  aber  die  grofse  Ver- 
fchiedehheit,  dafs  jene  das  Verdict  ekier  Jury  ^Ia* 
holen  muffen,  diefes  nicht. 

(Dt9  Fortfttxungftlgt.X 


RECHTS  GELAHRTHEIT« 

Schleswig,  indemTaubftummen-Inftitutr  fbm^ 
buch  der  vaierländifchen  Reehie  in  den  Herzoge 
ihümern  Schleswig  undHolßein^  oder  conMO* 
trirte  und  geordnete  Sammlung  der  merkvrflc^ 
digften  Rechtsfätze  aus  den  VerordnungeUf  Hap 
caten,  Refcripten  und  Landesgewohnheiten  io 
den  Herzocthamem  Schleswig  und  HoUtein» 
der  Herrfcnaft  Pinneberg  und  OrafTchaft  Ran- 
zau ;  nebft  deren  nöthigen  Erläuterung  aus  der 
Gefchichte  und  den  Präjudicaten  der  nöchften 
Landesgerichte.  Von  L,  A*  G.Schrader,  vev» 
mals  d.  R.  Dr.,  königl.  dänifchem  Etetsrath» 
ordentl.  Prof.  d.  R.  zu  Kiel.  Nach  deffenTode 
herausgegeben  von  feinem  Sohne,  Aug.  Ferd* 
Schröder  y  Advocat.  ^lerttF  Theil,  enthaltentt 
den  Proeefs.  .  ^ 

Aucb  nitttfr  dem  ItnT: 

Der  Schleswig'  Holfieinijche  bürgerliche  Procefi. 
Aus  den  hinterl^ffenen  Papieren  des  verftorbe» 
nen  Etatsraths  und  JProfefior  Schröder  y  gefam» 
melt  und  herausgegeben  von  deffen  Sohne  Aug, 
FereL  Schröder  ,  Advocat.  Nebft  zwey  Anhän- 
gen über  die  Geriehtsverfaffung  der  Herzet;* 
thdmer  und  über  SelbfthOlfe  viidCönapromÜs» 
I8i9«  XXII.  u.  346  S.  4. 

Aufser  JohannU  Fuchfd  Iniroductio  in  proceß 
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Ireth^ilten  Beyfall  erhielt,  jetzl  aber,  wegen  der 
eit  mehr  als  einem  Jahrhundert  ffatt  gefundenen 
Veränderungen,  kaum  noch  brauchbar  ift,  befaüsen 
-wir  kein  Werk  über  den  Schleswig-  Holfteinifchen 
Frocefs.  Eine  senfigende  Darfteilung  deffelben  zu 
Ende  feines  meiiferhaften  Handbuchs  der  vaierländl^ 
fehen  Rechte  der  Herzogihümer  Schleswig  und  Hol» 
ßetiu  Theil  1  ^  III.  CHamburg  1784  —  ^793;,  4- 
und  nicht  mit  deffen  Lehrbuch  der  Schleswig*  HoU 
fieinifchen  Landetreehie.  Theil  I.  IL  Kiel  igoo. 
igoi.  8«  zu  yerwecbf ein)  zu  liefern,  beabCchtigte  der 
^rft.  £•  R.  Sehrader  j    wurde  aber  durch  feinen 

{plötzlich  erfolgten  Tod  daran  verhindert.    Nur  zer. 
treute  Blätter  und  einzelne  Notizen,  die  er  zu  der 
Ausarbeitung  demnäcbft  zu  gebrauchen  gedachte, 
fanden  fich  unter  feinem  Nacblaffe  vor,  oiefe  find 
in  dem  vorliegenden  Buche  durch  feinen  Sohn  ge- 
ordnet und  ergänzt.     Niemand  erwarte  übrigens  in 
demfelben  eine  voUftändige  Entwickelung  des  ge- 
metken  deutfohen  Proceffes :  diefe  lag  nicht  in  dem 
Plane  des  Vfe.;  fehr  zweckmäfsig  letzte  viehnehr 
derfelbe  die  Bekanntfchaft  mit  dem  gemeinen  teut- 
fchen  Procefsverfahren  voraus ,  und  trug  denfelben 
nur  in  fo  fern  vor,  als  diefes  nöthig  vfar,  um  die 
einzelnen  Abweichungen  und  Verfchiedenheiten  des 
Schleswig  •  Holfteinifchen  Proceffes   darftellen  zu 
können.    Uebrisens  ift  die  Darftellunp  felbft  fo  ge- 
lungen ,   als  dieies  bey  Werken  ähnlicher  Gattung 
nur  möglich  war,  und  dem  Herausc.  gebohrt  mit 
vollem  necbte  das  Verdienft,    auch  feiner  Seits 
durch  Ausführung  der  Allegate,  und  durch  die  Er- 
gänzung der  Notate  &&&  Vfs. ,  aus  den  fpätern  Ge- 
'  m^en  dazu  ^eygetrajgen  zu  haben ,  dafs  auch  diefer 
^I^Hid  als  w4)rdiges  Seitenfthck  zu  den  drev  erftem 
.jidfgetreten  ift.    ,Ifn  Gan?;eh  ift  bey  der  Abhandlung 
der' /einizelnen  Lehren  felbft»   die  ilfiir^i/^fcbe  Ord- 
'itopg  bef^lg^*     Aiifser  der  Einleitung,  welche  die 
.Öudien  npd  Hfllfsrnittel  des  Holftejn    Schleswig- 
.fchen  Pro<?effcs  apgiebt,  zerfällt  das  Werk  in  zwey 
iHsuptth.eile,  voo.dem  der  erttere,  von  den  im  Ge- 
.  .richte  auftretend^ n.Perfoncn  y  die  zweyte ,  von  den- 
'  jienigen  gericbtllchen  Handlungen ,  welche  bey  Er- 
•  drt^mng  ynd/Entfc^idung  vph  Kechtsfachen  vor- 
.'komioen,  bandelt.    T)iefer  letzte  Theil  zerfällt  in 
drey  .iBs^pta,btfaeilungen ,    namfich:     a)   von    den 
'•HandittiDigen,  ,, welche  mehreren  Thellen  Ats  Pro- 
ceffes eigen  find;    b)  von  denjenigen,  welche  nur 
einzelnen  Theilen  des'  Proceffes   eigen  find,    und 
zwar  aa)  dem  prd^ntlich^n  Prx)ce(te,  i)  vom  erften 
Verfahren,  3)  V9m  zweyten  oder  Beweisverfahren ; 
bb)  denfi  fiimmarifcheri  Verfahren;    1)  allgemeine 
Grundfät/e,   2)  befondere  Arten  des  fummarifchen 
Proceffes,  mit  Röckficht  auf  vaterlandifche  Gefetze; 
c)  vonderAechtskraft  derUrtheile,  und  den  Rechts- 
•xnitteln  geg^a  diefejben ,  und  von  Vollftreckung  der 
IJrtheiie.    Sodannfolgt  ^erc/fte  Anhang,  über  die 
Gerichuverfaffttng  in  den  B^rz(ij»gtbümern ,  welcher 


in  drey  Abfchnitten,  von  dem  Richteramte  fiber- 
haupt;  von  der  Verfaffung  der  Gerichte,  und  voa 
dem  /  befondern  modo  precedendi  bey  einisen  der 
merkwürdigften  Gerichte  in  den  Herzogthamem 
handelt.  Und  endlich,  der  zweyte  Anhang,  Ober 
SeibftbCllfe  und  Gompsomifs.  Auch  bey  diefena 
Werke  vermifst  man  ein  zweckmäfsiges  Regifter» 
das  demfelben  voraefetzte  fpecielle  Rubrikenver- 
zeichnib  erfetzt  den  Mangel  deffelben  durchaus  nicht. 

LAKnsRUT,  b.  Storno:  Ueber  die Beßrafungder 
im  Auslande  beettngenen  Verbrechen.  Ein  Ver- 
fuch  von  Dn  /•  Jr.  ü  Jbegg,  1819.  96  S.  8 
(9Gr.) 

Ein  Werkchen,  welches  feinem  Vf.  Ehre  maditr 
E^  ift  gegen  die  verfchiedenen  jetzt  gewöhnlichen 
Anfichten  aber  diefen  Gegenftand,  namentlich  ge- 
gen die  unhaltbaren,  leider  fogir  in  neuere  Gefetz- 
gebungen  übergegangenen  Meinungen  von  TUsmekm 
u.  a.  gerichtet.  Der  Vf.  geht  von  dem  Satze  ans» 
dafs  das  pofitive  Recht  eines  Staats  ohne  Ausnahme 
im  Staatsgebiete,  aber  auch  nqr  in  demfelben  geke^ 
und  dafs  demgemSCs  der  Staat  jedes  auf  feinem  Oe- 
biete  begangene  Verbrechen,  ohne  Unterfchied, 
ob  es  von  einem  Borger  oder  von  einem  Fremden 
verebt  worden  f ey ,  zu  ftraf en  habe.    Begeht  dage»  - 

Segen  ein  Borger  ein  Verbrechen  im  Auslande,  fo 
Ann  nur  das  Ausland  f traf  en ;  und  es  fehlt  nach  al- 
len  denkbaren  Straf rechtstheorieen  durchaus  an  Je- 
dem rechilichert  Grunde 9  vroraus  der  Staat,  defien 
Borser  das  Verbrechen  im  Auslande  beging»  berech- 
tigt levn  könnte,  denfelben  defshalb  zu  ftnfen.   Ja» 
es  fehlt  fogar  auch  dann  an  jedem  rechtlichen  GnMi* 
de,  wenn  der  Gegenftand  des  Verbrechens  ein  eben- 
falls im  Auslancte  fich  aufhaltender  MitbOrger  des 
Verbrechers  war.  .  Ferner  wird  darge^ian,    data 
kein  Strafrecbt  eintrete ,  wenn  der  VertNreuher  als 
Ausländer ,  im  Auslände  an  den  Ui^terthanep  eines 
andern  Staats  Verbrechen  beging,  und  fp^ter  von 
diefenibStaate  ergriffen  wurde ;  eben  So  wenig,  wenn 
die  Handlung  gegen  den  Staat  felbft  verQbt  worden 

.  ift.  Mit  Recht  aber  räumt  det  Vf.  dem  eijvjbeimi- 
fchen  Staate  ein  Strafreoht  dann  ein ,  wenn  ^ürVtt' 
terthan  im  Auslände  gegen  feinen  eigenen  Staat  Ver- 
brechen beging,  z«B.  Aufruhr  anzettelte.—  Ine 
Anhange  wird  noch  die  Fraee  unterfucht,  welche 
Strafgefetze  auf  die  im  Ausbnde  verObten^Vbtb|re- 
chen  anzuwenden  feyen?  —  eine  Frage,  die  elgent* 
lieh  OberflOffig  war,  da  der  Vf»  blbft  dargethaa  hat, 
dafs  in  einem  fobhea  Falle  mr  keinStrafrecbtiiei^k- 
bar  fey«  -—  Der  zweyte  Abfchnilt,  von  S./öf«  ent« 
hält  eine  DarfteUung  der  Anfichten  der  v^c(>tigften 

•  Völker  Aber  daa  Strafrecbt  in  Bezug  auf  das  Aus- 
land. Dirfer  Abtchnitt  ift  etwa»  dOrftig  ausgeiaUen» 
indem  die  neuern  GeCetzgebungen  gar  wenig  berftek- 
fichtigt  find»  ' 
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GESCHICHTE. 

JiMA,  b.  Schmid:  John  Millars^  Prof.  der 
Rechte  zu  Glasgow,  hifiorifche  EntwickeUmg 
der  englifchen  Siaaaverfyffung  u.  f.  w. 

tfor^fHMMmg  der  im  vorigem  Siüek  mhgehrockeneH  RecemfUn^} 

Auch  in  diefem  Baude  liefert  der  Vf.  Ober  die 
Ausbildung  der  gröfsteu  Eigenthamlichkeit 
der  englifchen  Gerichts verf affung ,  ihrer  Jury  9 
nicht  fowohl  hiftorlfche  Zeugniffe,  als  vielmehr 
Argumentationen  und  Vermuthungen.  Die£8  ge- 
reicht ihm  indeffen  nicht  zum  Vorwurfe ,  da  er  es 
mit  allen  andern  englifchen  Gefchichtfchrobem  ge- 
mein hat»  und  da  es  nach  der  Natur  der  Sache  nicht 
anders  feyn  kann^  indem  abeH  eine  von  uralten 
Zeiten  her  beftandene,  nnd  nur  fehr  allmihligen 
Ablnderungen  unterworfene,  Einrichtung  keine 
biftorifchen  Zeugniffe  vorhanden  zu  feyn  nflegen. 
Nur  darin  hat  er  bey  feiner  Ausfabrung  unrecht, 
da£s  er  einmal  behauptet,  dafs  ein  ähnliches  Ver^ 
fahren  bey  keinem  Volke,  namentlich  in  Athen 
und  Rom  nicht,  beftanden  habe  und  dafs  die 
Jury  blofs  durctv  die  Mannengerichte  in  den  Lehn- 
gericbtsbdfen  erfchaffen  worden  fey.  Im  Gegen- 
Uieil  ift  die  ganze  Form  der  Verhandlungen  in 
den  Affifen  noch  heut  zu  Tage  faft  buchftäblich 
diefelbe,  wie  fie  in  den  römiicKen  judhiis  publi- 
cis  War,  z«  B.  die  ganze  Einrichtung  des  Sitzungs* 
Zimmers ,  die  Ernennung  der  Gefchwornen  durchs 
Xioos»  und  deren  Recu^tion  durch  die  Parteyen, 
die  Befragung  der  Zengen  durch  die  Parteyen 
oder  deren  Anwälde,  die  Cautionsbeftellungen, 
die  limhirten  Verdikte  und  die  Befugnifs  der  Jury, 
dem  Richter  felbft    die  Entfcheidung  anheim    zu 

f;eben,     die     geheime    Berathfcblagung    der    Ge- 
dhwornen.     ifagegen  macht  der  Vf.  auf  verfehle 
dene  Umftande  aufmerkfam,    welche  bey  gehöri- 

f;er  Benutzung,  grofsen  Auffchlufs  Ober  die  Ent- 
tehung  und  Ausbildung  diefer  Einrichtung  in  Eng- 
land sehen.  Wir  finden  nirgends  eine  Spur,  dalS 
die  Mannengerichte  von  der,  bey  allen  deutf eben 
Stämtpen  im  Wefentl^chen  fbtt  findenden,  Ge* 
irlehtsverfaffung  abgewichen  wSren.  Urfprün^ 
lieh  fund  überall  die  Gerichtsbarkeit,  wie  die 
CefeUe^ung',  nur  allein  der  Volksverfammlung 
itt.  Je  mehr  aber  die  Verwaltung  fich  von 
der  Gefetzgebung  Zu  trennen  und  fett  zu  ftehen 
begann,  defto  mehr  mnCste  auch  die 
SrgamM.Bl.  zur  JL  L  Z.  ig^i. 


barkeit,  als  ein  Theil  der  Verwaltung,  ein  Attri* 
but    desjenigen  werden,    dem  die  letztere  fiber« 
haupt  fkbertragen  worden  war.     Daher  die  Coa- 
currenz  der  Uerichtsverwaltung  in  den  Volksver- 
fammlungen,    und  durch  das  *  Staatsoberhaupt  und 
deffen  Stellvertreter.     In  der  Volksverfammlung 
war  jedes  Mitglied  gebomer  Richter  jedes  Ange* 
klagten,    daher  hier  von  keinen  Schöffen  die  Re. 
de  feyn  konnte.     Aus  diefer  Urfache  ift  auch  im 
englifchen  Parlamente,    welches    die   Fortfetzung 
der  Wittenagemote  ift,    bey  Ausabung   der  Ge- 
richtsbarkeit niemals  ein  Jury  zugezogen  worden ; 
und   eben  fo  wenie  .bey  allen  den  Gerichtshöfeii, 
weiche  als  Commituonen  des  Geheimenraths  fich 
ausgebildet  haben,   z.  B.  der  Sternkammer,   dem 
Kanzleygerichte,  dem  Commiflionsgerichte  (S.339O 
Ganz  anders  war  es  bey  der  Aula  r^gisj    in  wel- 
cher entweder   der  König  felbft,    oder  in  feinem 
Namen  und  Auftrag  der  llausmeyer,   zu  Gericht 
fafs.      Denn  obgleich  die  fich  ausbildedde  Noth- 
wendigkeit  der  ununterbrochenen  Verwaltung  der 
Landesangelegenheiten ,    und    darunter    befonders 
der  Gericntspflege,    es  mit  fich  brachte,    dafs  fol- 
che  von  der  Gefetzgebung  getrennt,  und  von  dem 
Könige  oder  feinen  Bevollmächtigten  auch  aufser 
den    Zeiten    der    Volksverfammlung    eehandhabt 
wurde;  fo  verfteht  es  fich  doch,  dafs  diefe  Tren- 
nung   nur    fehr    allmählir,     und    nur  durch    die 
Wiederholung  mehrerer  gleichartiger,  keinen  Ver- 
zuir  leidenden  und  vom  Volke  ftillfchweigend  ge* 
nenmigter  Acte    vollbracht  werden   konnte.     IEs 
ift  daher  auch  ganz  klar,    dafs    die  Könige  bey 
fölchen  Verwaltungsacten  nicht  eigenmächtig  vet- 
fahren   durften,    da  ihre  freyen  Unterthanen  fich 
fchweriich  eine  willkarliche  Behandlung  würden 
haben   gefallen  laffen ;    und  dafs  fie  um  defswillest 
nicht  umhin   konnten,    mit  Zuftimmung  und  Ein* 
verftindnifs  derjenigen  Männer  aus  dem  Volke,  zu 
handeln,   welche  fie  dabey  zu  Rathe  ziehen  konn* 
ten  und  welche  wiedennn  die  Rechtmäfsigkeit  des ' 
Verfahrens,    wenn   es  Noth  that»    in  der  Volks- 
verfammlung   vertreten    konnten.      Indeffen   war 
diefe  Zuziehung  von  Rathgebern  blofs  eine  möra« 
lifche«    keine  rechtlich    vorgefchriebene«     Daher 
ftand   es  nicht  nur  in  dem  Belieben  der  Ffirften, 
wieviel  und  welche  Rathgeber'  fie  zuziehen,    fon- 
dern auch  welchen  Rath  fie  annehmen  und  ausfflh- 
ren  wollten.     Es  kam  darauf  an,  nicht  das  Rech- 
te nach  einer  vorgefchriebenen  Form  zu  erwähleq. 
C  (6)  foi^ 
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{andern  dds|ei3ige,  was  dem  ErmefTeo  des  Königs 
am  weireften  fehlen  i^nd  gegen  die  Natibn  verant- 
wortet und  durcbgefetzt  werden  könnte.  £»  war 
alfo  immer  nur.  der  König  felbft,  der  den  Aus- 
fpruch  ihat.  In  Bezug  auf  Gerechtickeitspflege 
nulslen  hieraus  nüthwendlgerwcife  diejenigen  bei- 
den Grundfütze  hervorgehen,  deren  durchgängige 
Befolgung  wir  bey  den  alten  Deutfchen  vorfinden. 
Der  erfte  war,  dafs  die  Gerichtsbarkeit  ein  Theil 
der  königlichen   Gewalt  ift,    mithin   dem  Könige 

{»erfönllch  zufteht,  wefshalb  er  dlefelbe  auch 
einen  Stellvertretern  als  ein  perfönliches  Recht 
übertragen  konnte.  Eine  Folge  diefes  Grund* 
latzes  bat  ßch  .  in  Deutfchland  darin  erge- 
ben f  dafs  die  Reichsbeamten  den  Blutbann  als 
ein  unzertrennbares  Annexum  ihres  Amt^s  in 
Anfpruch  genommen,  und  mit  dem  letztern  in 
ein  eigenthOmliches  Recht  verwandelt  haben,  da- 
egen  die  Civilgerichtsbarkeit,  weil  zu  deren 
'erwaltung  oder  doch  Beaufficbtigung  andre  Be- 
amte ernannt  waren,  der  kaiferlichen  Hoheit  un- 
tergeben geblieben  ift,  wenn  nicht  ausdrOckllehe 
Privilegien  von  ihr  erlangt  wurden.  Der  zweyte 
Grundiatz  war,  dafs  der  König,  und  alfo  auch 
)eder  ftellvertretende  Beamte,  feine  Gericbtsbar- 
Keit  nur  mit  Zuziehunfi;  von  Beydtzern  ausüben 
konnte,  welche  von  der  Nation  und  von  dem 
Stande  des  Angeklagten  feyn,  und  das  zur  An- 
wendung kommende  Landrecbt  kennen  mufsten. 
Weil  Jedermann  nur  nach  dem  Rechte  feiner  Na- 
tion gerichtet  werden  durfte.  Darüber  find  meh- 
rere ausdrückliche  Gefetze  vorhanden.  Diefe  Ge- 
ricbtsverfalfung  ging  denn,  bey  Einführung  und 
Ausbildung  des  Lebnwefens,  auch  unverändert  in 
die  Lehnscurien  über,  da  es  ein  alter  Grundfatz 
der  Deutfchen  war,  dafs  jeder  feines  Eigenthums 
unumfchränkter  Herr,  mithin  auch  Richter  Ober 
alles  dasjenige  war,  was  dazu  gehörte,  wefshalb 
jede  Art  von  dinglicher  oder  perfönlicher  fort- 
dauernder Verpflichtung  von  felbft  das  Recht  der 
Gerichtsbarkeit  darüber  und  über  den  Verpflichte- 
ten mit  fich  brachte.  So  mufste  alfo  auch  der 
Lehnsherr  fo  gut,  wie  der  Graf  oder  Herzog, 
wenn  er  zu  Gericht  fafs,  Schöffen  zuziehen. 
Aber  diefe  Schöffen  waren  nur  die  Zeugen  feines 
xechtmäfsigeB  Verfahrens  und*  feine  Ratbgeber; 
fije  warfen  felbft  keine  Richter  und  nahmen  nicht 
Theil  an  der  Gerichtsbarkeit«,  Hierin  eben  liegt 
der  Grund,  warum  fie  fidi  in  der  erften  Qualität, 
als  Zeugen,  nur  aoch  in  denjenigen  Gerichren  er- 
balten haben,  wo  die  Gerichtsbank  zum  voilgülti* 
en  Zeugoiffe  nicht  andeVweitig  befetzt  war;  da- 
ingegeh  fie  in  der  zweyten  Qualität,  als  Ratli* 
geber,.  ganz  von  felbft  in  allen  Gerichtshöfen  all- 
mählich verfcbwunden  find,  in  welclien  das  rö* 
inifche  und  kanonifche  Recht  eingeführt  wurden 
Die  Schöffen,  d«nen  diefelben  unbekannt  wareo^ 
konnten  darnach  das  Recht  nicht  finden  helfen; 
und  der  Richter,  der  diefelben  ftndirt  hatte,  ber 
durfte  ihr^s  Ratbes  nicht  mehr»  und  er  hoke  fich 
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folchen   lieber   nöthigenfalls  bey  den  Facultaten, 
welche  mit  den  Schöffenftühlen  in  gleiche  Rechte 
getreten    waren.      Die  Schöffen    waren    alfo    un- 
nütz;   und  da  fie  an   der  Gerichtsbarkeit  keinen 
TheU  hatten,    fo'  konnten  fie  wegbleiben t  ohne 
dafs  die  richterlichen  Austprfiche  dafmra  ungOlH» 
geworden  wären«     In  England  felbft  find  deishaib 
die  .Schöffen' ebenfalls  ia    allen  geiftlichen,    Uni« 
verfitats  -,    Adniiralitats  *  und  Oberhaupt  in  ailen 
Gerichten   verfchwunden  >    in   denen   die  fremden 
Rechte  eingeführt  worden  find«    Dahingegen  find 
diefe  in  den  weltlichen  Gerichten  nicht  aufgenom« 
men  worden,    wovon  der  Vf«  hauptfachlich  zwey 
grofse  tJrfachen   anzeigt,     welche    diefe  Erfchei- 
nung  vollkommen   erklären.      Er  führt  aus,    dafs 
der  König  dadurch,    dafs  e'r  oberfter  Lehnsherr 
alles  Grundeigenthums  wurde,  die  böcbfte  Lehns- 
gerichtsbarkeit mit  der   ihm    als  Staatsoberhaupt 
zuftehenden  Gerichtsbarkeit  vereinigte  und  beide, 
da  fie  auf  gleiche  V^eife  auseeQbt  wurden,  fo  mit 
einander    verfchmolzen,    dafs    fie   nicht  mehr  zu 
unterfcheiden   war«      Alle    andre  im   Lande  ftatt 
findende  Gerichtsbarkeit  war  ihr,    ohne  alle  Aus- 
nahme untergeordnet;  von  dllen  fand  die  Appella^ 
tion  an  den  König  ftatt,  welche  nach  ihrer  erften 
Befchaffenheit  in  einer  Befchwerde  gegen  den  Uo* 
terrichter  Ober  verObte  Ungerechtigkeit    beftand, 
und  diefen  dadurch   zur  perfönlichen  Verantwor- 
tung nöthigte;      Der  geringe  Umfang    der  Infel, 
und  die  fortwährenden  Reifen  der  Könige  im  Lan- 
de,   erleichterten  ün^mein   die  Anbringung  die- 
fer    Appellationen    und    die    Vollftrecknng    der 
Appeiiationserkenntniffe,    fo  dafs  die  Gericbesbar- 
keit  der  damit  beliebenen  oder  folche  als  Zube- 
hör ihres  Patrimonii  befitzenden  Unterricbter  eine 
blofse  Laft  und  Unannehmlichkeit  wurde.     Ans 
diefer  Urfacfae  konnfe  fchon  fehr  frfih,  man  weits 
jedoch  nicht  genau  wann,    die  Beftimmung  erfol- 
gen,   dafs  nur  Sachen  unter  40  SchilUng  bey  den 
Graffchafts  .  und  Herrfchaftsgerichten    angebracht 
cwerden  mufsten,    alle  übrigen  aber  fogleich  bey 
^em   königlichen  Hofgerichte  angebracht  werden 
konnten.    Solchcrgeftalt  vereinigte  diefes  in    fich 
die  Gerichtsbarkeit   im  ganzen  Lande.    Eben  da- 
von war  aber  die  Folge,  dafs  es  fehr  betcbaßf^ 
wurde,  dafs  bey  demfelben  Präjudizien  und  Recbts- 
maxiraen  Wurzel  fafsten^   und  bereits  das  efnhei- 
mifche  Recht  bey  demfelben  zur  Zeit  der  Reftau* 
ration    der  Wiffenfchaften    im    iiten  Jahrhundert 
eben  fo  feften  und  noch  fefteren  Anhang  gewon« 
nen  hatte,    als  in  den  deutfchen  Sehdfifonßohlen. 
Die  fremden  Rechte  wurden  zwar  auch  nach  Eng- 
land zum  zweytenmal  gebracht,    und  fenden  auf 
den   Univerfitäten  ebenfalls  grofsen   Beyfall.     Ge* 
radc  aber  die  Eiferfucht,    welche  diefe  durch  die 
Erhebung  der  fremden  Rechte  tind  dbrch  Veran* 
glimpfung  des    einheimifchen  GewohnbeitsrechtM 
veranlafsten,    mufste  um  fo  mehr  bey   den   Mit* 

Sliedern  des  Hofcerichtes  und  der  daraus  entftan- 
enan  dre;  oberfteo  Gerichtshöfie  Kon  WeftaUln* 

fter 
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.iWr  di«  Vorliebe  filr  d^  Mhtt  ausgebildete  Recht 
'iieftdrken ,   da  ohnebin  damals  die  Barone  und  die 
Oeiftlichkeit,   a}s  Stinde  noch  gefondert;  einander 
rar  fehr  entgegen  waren,     Diefe  hohen  Gerichts- 
Fe  hatten  ein  zu  Qberwiegendes  Anfehn,  als  dafs 
die  Bemfihungen  der  Oeiftlichkeit  fie  hätten  umfoi*- 
men* können;  und  da  das  von  ihnen  ausgerprochene 
Recht  in  ganz  England  gleichförmig  galt,  10  hatten 
alle  9  welche  bey  diefen  Gerichtshöfen  Sachen   zu 
betreiben   hatten   oder  ^u   Staatsämtern   gelangen 
.wollten,  die  dringendfte  Veranlaffung ,   das  bey  ih* 
iien  gehende  Gewohnheitsrecht  kennen  zu  lernen. 
X)efshalb  wurden  aus  den  Herbergen  zu  Weftmün« 
tter.  Clnns}  gar  bald  Rechtsfchulen,    in  denen  zu 
Zeiten  zwifcnen  1000  — -  2000  junge  Männer  aus  al- 
len Gegenden ,    des  Landes  Aecht  zu  erlernen ,  ficfa 
zufommen  befanden,   welche,  von  den  Gerichtshö- 
fen felbft  begünftiget,    eine  'förmliche  Verfaffung 
erhielten,   eigenthOmliche  akademif che  Worden  er> 
theilten,   und  die  Schmähungen  der  Univerfitäten 
mit  gleicher  Münze  bezahlten»     Diefe  Rechtsfchu* 
len  find  fpäter  wieder  eing^angen,  aber  der  Gei ff, 
den  fie  cenährt  haben,   hat  fich  erbalten,  und  das 
Gewohnheitsrecht    des  Landes    ift    dem    fremden 
Rechte  nicht  fievnchen.     Eben  darum  aber  mufsten 
die  höobften  GericbtshöfiB  zu  WeftmUnfter  auch  die 
Jury  beybehalten.     Denn  diefe  war   bereits,    wie 
beym^  erften  Theile  bemerkt  worden,    fchon  zur 
Zeit  der  Sachfen  an  die  Stelle  der  deutfchen  Schöf- 
fen getreten  und  hatte  fich ,  ungeachtet  das  römi- 
fcbe  Recht  in  muterialibus  bey  Seite  gefetzt  worden 
war,  forlgefetzt  erhalten,  wefswegen  darüber  auch 
keine  fchriftHchen  Nachrichten  fich  vorSnden.  Denn 
dieGefchichtfchreiber  und  befonders  dieChroniken^ 
fchreiber  zeichnen  nur  die  Veränderungen  auf.  Was 
in  feinon  Zuftande  bleibt,  wird  von  ihnen  niciit  be- 
merkt.    Es  war  um  fo  leichter  und  natürlicher,  dafs 
zuerft  die  Sachfen  und  nachmals  auch  die  Norman« 
nen,  die  in  Britannien  vorgefundene  römifche'Form 
/  der  Rechtspflege  annahmen  und'  beybehielten ,    du 
einmal  diefelbe  beym  erften  Anblickmit  der  ihrige» 
im  wefentlichen  Obereinzuftimmen  fchienf,  rnid  da 
die  ^bemerkbare  Verfchiedenheit  ihrem  Freyheits-^ 
finne  nicht  anders,  als  Wohlgefallen  konnte.    Auch 
bey  den  Römern  ftand  in  Civil*  und  Criniinalfacheh 
die  Geriehtsbarkeit  felbft  nur  einem  öder  einigen 
Staatsbeamten  zu,    welches  auch  ihr  Name  feyn 
mochte,  die  aber  bey  der  Ausübung  in  allen,  nicht 
{otoTtin  faeto   zugeitaBdenen   Sachen,     befondere 
Richter  aus  dem  Volke  als  Gehülfen  zuziehen  mufs^ 
ten,  glmh  den  deutf eben  Schöffen.     Der  Unter-' 
fchied  beftaod  lediglich  darin,   dafs  die  Rötner  die* 
Entfcheidung   Ober    die  StreitlFrage   und  fiber  die 
Rechtsanwendun^  von  einander  trennten ,  und  dafs 
die  eigeotUcben  nichter  den  Ober  jene  ergangenen- 
Ausipruch  feines  oder  feiner  Gehfirfen  feiner  eige^ 
nen  Entfchfidiing  zum  Grunde  zu  legen,  nicht  unr- 
hin  konnten.    Indem  dite  Saehfen  diefes  annahmeny 
erhielten  ihre  Schöffen  eine  rechtliche Wichtigkeit,i 
die  fi»  vorher  nicht  in  des  Msafse  gehabt  hatten^e 


und  welche  fie  vor  der  WiBkör  ihrer  Richtertiock 
mehr,  als  bisher  fchtftzteV*  wohingegen  dief^  um  fo 
weniger  dagegen  einwenSi^n  koiinten,   da  doch  im- 
mer Ichon  eine  morallfchö  Verpflichtung  rfer  Beob- 
achtung des  Gutachtens  der  Schöffen  ftatt  gefunden 
hatte.     Solchergeftait  waren  aus  den  Schöffen  die 
Gefchwornen  einer  Jury»  und  diefe  letztere  eine  un- 
erhfitliche  Bedingung  der  Ausübung  der  Gerichts* 
barkeit   geworden.     Defshalb   mu^te    der   König 
felbft,' wefnn  er  Gericht  hielt;,'  die  Jury  ^nziehen-j 
und  eben  diefy  war  unvermchlKch,   wfebti  in  feinem 
Nehmen  der  Hausmeyer  oder   ein  anderer  königU^ 
cfher  Cohiniifrarius  Gericht  hegte.    Der  Hausmeyer 
aber  befonders  befafs,    nach  des  Vfs.  -Geftändnifs^ 
die  vom  Könige  ihm  aufgetragene  und  mit  feinem 
Amte  verknüpfte  höchfte  Gerichtsbarkeit,  fö  dafs 
das  Hofgericht  nicht  etwa  ein  ftändiger  Gerichtshof 
war,  fondern  aus  dem  Hausmeyer  und  der  ihm  zw* 
geordneten  Jury  beftand.  Weil  aber  diefe  GBfchwüi> 
nen  immer  dieielben  bJiebeii;  fo  mufsten  fie  mit  de» 
Zeit  felbft  das  Anfehn  ftändiger  Richter,  der  Mitg^ 
der  eines  Gerichtshofes  und  der  Theilnehmer  feinet 
Gerichtsbarkeit  erlangen, "^  fo  dafs,   als*  Eduard  di^ 
Stelle  deis  Hausraeyers   aufhob,    und  feiue   zwölf 
Gefchworne  in  drey  verfchiedene  Gerichtshöfe  ver*^ 
theihe,   diefe  nun  feJbft  an  die  Stelle  des  eigentli^ 
ichen  Richters  traten ,  mithin  ihren  Entfcheidungen 
den  Ausfpruch  einer  Jury  vprangehen  laffen  mufs^ 
ten.    Dlefs  war  um  fo  nöthiger,,  da  bey  derPixirung 
der  Gerichtshöfe  iir  WeftmOnfter  es  unmöglich  wun 
de,  alle  Rechtsfachen  vor  diefdben  zu  ziehen,  fon* 
ffdrn  anfserordentliche  Commiffarien  derfelben  er- 
nannt werdfen  ^mufsten,  um  das  Land  zu  bereifen; 
und  in  den  verfchiedenen  Graffchaften  Gericht  zi» 
h^gen,  welches  fie  ohne  Jury,   nach  der  beftehen« 
den  Rechtsverfoflung,  nicht  Konnten.     Aus  diefen 
Gerichtsfitzungen  der   reifenden  Richter  find  denn 
die  An^ifen  eine  regelmässige  Einrichtuns  geworden« 
IhrFrfprnng  ift  aoer  wahrfcheinlich  älter,  als  ihir 
der  Vf.  hiernach  annimmt.     Noch  weniger  ift  zu 
zweifeln,  data, 4ie  Grand' Jury 9  welche  der  Vf.  mit 
Recht  eine  England  ganz  eigenthfimliche  Einrich- 
tung nennt,   einen  andern  Entftehungsgrnnd  habe, 
als    eben   diefe  Affifen   und  das  dadurch  bewirkte 
Siilkeli  Hes  Anfehns  und  der  Thätigkeit  der  ]?o- 
roner •     Unftreitig  ift  die  Grand  *  Jury  eine  Ein. 
richtung,    welche   gegen»  wiliküriicbe    Inbaftirun- 
gen  und  Verlängerungen   de»  ArreTkes  eingefohrt 
worden  if^,    deren  ficb  die  Kronbeamten  fchuldig 

{gemacht  hatten.     Diefs*  ergiebt  ihr  ganzer  Beru£- 
o  wie  ihre  Inftallation  bey  der  Quartal-  Verfamm* 
lung  der  Friedensrichter.  .    . 

Nicht  fo  unveränderlteh  in  der  Ausbilduirgr 
der  Grundlagen  haben  fich  die  Qbrigen  Theile  der 
Verfstfffung  des  Landes  erhalten«  Die  königliche 
Macht  war  im  fteten  Fortfehreiten.  „  Sie  und  das* 
Anfehn  des  Adels  waren  in  Jener  Zeit  (im  tjten 
Jahrhundert)  dfe  einzigen^  Gegengewichte  in  der 
Verfaffung;,  allein  aus  fehr  natürlichen  ürfachen 
lenkte  fich  das  Uebergewicht  immer  mehr  auf  die 
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Sfätt  der  ^rftero.^  Deao  der  Adel  war  feiten 
unter  ficb  einig,  noch  cQofequent;  aber  die  Kro- 
ne könnt«  nidit  mit  fich  uneins  feyn.  lodeffen 
gelang  es  in  England  dem  Haufe  Plantagenet  doch 
%ingleich  iangfaxner,  xor  «rftrabten  Unbefchrankt- 
heit  zn  gelangen,  als  folcbes  in  Frankreich  ce« 
CchaK  Als  die  vorzQglichften  Urfachen  diefer  £r- 
icisehunig  giebt  der  Vf.  an:  i)  die  Menge  der 
unregelmifs^en  Erbfolgen  und  Ufurpationen  der 
Krone  in  Eqgland,  wodurch  Parteyen  gebildet 
und  die  Könige  gebindert  wurden ,    um    uch  zu 

geifen^  a)  die  Erwerbung  und  Einziehung  des 
erzogtbums  Normandie  durch  die  franzöfifcbe 
Krone,  indem  dadurch  der  König  eine  Macht  im 
VerbjUtnifs  Zu  feinen  Vafallen  erlangte,  welche 
den  Königen  von  England  abging;  3)  die  Infd- 
lage  En^ands ,  welche  es  vor  bedeutenden  und  an- 
lialtenden  auswärtigen  Kriegen  fchützte,  in  wel- 
chen die  FOrften  leicht  eine  militärirche  Gewalt 
«Inf obren  können;  4)  die  öftere  Nothwendigkeit 
Eduards  I,  Geldbewilligungen  nachzufuchen ,  wel- 
che diefen  unternehmenden  Prinzen  abhielt,  fich 
0)it  dem  Parlamente  zu  veruneinigen:  5)  Rh 
Charit  IL  verunglückte  Verfuche  zur  Erlangung 
unumfchränkter  Uewalt;  6)  die  innerlichen  Vitien 
ge  zwiCchen  den  Häufem  Lancafter  und  York ; 
endlich  7)  das  frühe  Emporkommen  des  Gewerb- 
fleifses  und  des  daraus  entfpringenden  Wohlftan- 
des  des  Bürgerftafides,  welcher  demfelben  einen 
entfch^idenden  Einflufs  auf  die  Landesangelegen« 
heiten  verfchaCfte.  Dafs  die  Engländer  untei^ 
Eduard  IIL  den  ^rofsen  Unterfchied  ihrer  Ver« 
ftiffung  von  derjenigen  Frankreichs  fehr  ^woh) 
kannten  und  darauf  eiferffichtig  waren,  beweif^ 
die  Vorficht,  mit  welcher  fie,  fo  bereitwillig  fie 
diefen  Fflrften  mit  Gelde  zur  Eroberung  Frank« 
reichs  unterftQtzten,  fich  doch  von  demfelben  aus* 
drOcklich  reverfiren  liefsen,  dafs  beide  Reiche  nie 
vereinigt  werden,  fondern  England  fein^  eigen« 
Verfaffung  behalten  folle.   (S.  i^o.) 

* 

PAEDAGOGIIL   ^ 

Naumiuro,  gedn  b.  Wild:  Ebitge  Gedahhen 
über  Schulprü/ungen^  womit  zur  öEFentlichea 
PrOfudg  -—  ergebenft  einladet  M  Oreg.  Gottt^ 
Wernsdorf^  Rectpr  der  Domfchule  u.  der  lat. 
Gefellfch.  zn  Jena  u.  d.  dentfch.  Gefellfcb»  in 
Beilin  Mitglied,    igii.    16  S.    8* 

Der  als  gelehrter  Philolog  und  practifcher 
Schulmann  rünmlichft  bekannte  Vf.  ipn^ht  fich 
hier  auf  eine  fehr  verftändige  Weife  Ober  halbjäh* 
rige  SchuiprOfungen  —  denn  von  diefen  und  nicht 
von  SchuiprOfungen  Oberhaupt  ift  die  Rede  —  aus. 
Zuerft  verbreitet  er  Geh  Ober  den  guten  Einflufs 
derfelben  fowohl  für  die  Lehrer,  denen  die  Scha- 


ler ja  in  mancbep  Unterriebljgegeaftjhidea  fremd 
find,  als  für  die  Scboler,  indem  fie  durch  din 
Gegenwart  ihrer  Angehörigen  und  andrer  gebilde- 
ter Männer  zu  gröfserm  Fieilse  angeregt  werden. 
Dsibey  findet  aber  auch  der  fich  feinem  Fache  mit 
Geift  und  Liebe  widmende  Lehrer,  der  fOr  maa* 
eben  Mangel  an  äufsern  Annehmlichkeiten  feiner 
Lage  allein  in  den  Freuden  feines  Berufs  Aufmmn- 
terung  fucfaen  mufs,  diefe  auch  in  der  lebendigem 
Tbeilnahme  andrer,  iu  dem  zahlreichen  Befuche 
diefer  PrOfungen.  Sehr  richtig  fagt  Hr.  W.  S.  6^ 
9, die  woblwculende  Tbeilnahme  an  der  Sorge,  dte 
uns  vom  Himmel  vertrauten  Seelen  fOr  ein  höhere» 
geiftiges  Leben  zu  erziehen ,  geht  Oberhaupt  aus  ei* 
ner  glücklichen  frommen  Häuslichkeit  hervor.  lo 
dem  Grade«  wie  diefe  egoiftifche  Neigungen  aUer 
Art  nach  und  nach  in  uns  austilgt'',  fohlt  unfer  Heri 
um  fo  lebhafter,  dafs  jene  Bildung  und  die  Sorge 
fürdiefelbe  die  fcbönfte  BlOtbe  ift,  die  bus  dem 
häuslichen  Leben  hervorkeimt.  Und  in  den  Stat« 
te,  wo  die  befoheidenen ,  aber  das  Menfcheng|lfidc  , 
recht  b^grOnd^nden  Tugenden  der  Häuslichkeit, 
allgemein  fich  zeigen,  fo  wie  die  mit  ihnen  ver^ 
i)undene  Thejlnahme  an  der  Bildung  des  anfkei* 
menden  jungen  Gefchlecbts ,  da  wird  auch  die  gute 
Sitte  immer  allgemeiner  werden,  und  diefe  wird 
wieder  der  ficberfte  Grund  alles  Borgei^riücks." 
Dem  Vf.  kommt  es  gerade  nicht  auf  Viele  ^hdrer 
an,  aber  doch  auf  die  Tbeilnahme,  wie  fie  fich  in 
einer  Stadt,  wo  ficb  ein  Gymnafium  befindet,  aus. 
fprechen  kann:  er  wOnfcht  alfo  wenigfteBS.  ftets 
einige  gebildete  Bewohmer  und  in  dem  Grade  mehr, 
je  grOfser  die  Anzahl  derfelben  ift,  die  dadurch  der 
Lehranftalt  einen  dauernden  Sq;en  bereiteo»  Vqu 
S.  9.  an  .begegnet  H.  W>  manchen  Vorwürfen,  dab 
die  PrOfungen  ihrem  Zwecke  nicht  gemäb,  dab 
fie  nicht  unparteyifch  wären  und  beleuchtet  auf  eine 
anmuthiee  Weife  den  Ausfpruch  eines  fehr  geach« 
jtetan  Schulmannes :  „  beym  Examen  fehne  ich  mieh 

Sar  nicht  nach  Zuhörern ,  **  fo  wie  den  eines  geifu 
eben  Schul infnectors:  „das  Ofterexamen  ift  bey 
uns  das  Psiradeteuer,  damit  die  Leute  doch  nuea 
fehen ,  dafs  hier  etwas  gelernt  wird ;  «n  MiobaeÜt 
nrOfe  ich  felbft/'  Defshalb  will  der  Vf.  die  Prfl- 
ningen  doch  nicht  ausgefetzt  wiffen  und  gl««bt  ^ 

Sewifs  mit  Recht  ^  für  die  UnparteylicfaS[«*r  btj 
enfelben  viel  zi|  gewinnen,  wenn  von  Zeit  zu 
Zeit  während  des  Halbjahrs  kleine  PrOfungen  ange» 
ftellt  und  die  Schüler  gewöhnt  wQrden,  aech  von 
f^bft  an  das  fchon  Durchgegangene  wieder  zu  deo^ 
kfn ,  der  Unterricht  aber  wie  die  Fragen  einen  fol- 
gerechten ,  entwickelnden  Gang  näbm^ «  • 

Rec.  wOnfcht  diefen  gut  geroeinten  und  klar 
und  deutlich  ausgefprochenen  WOnfchen,  auchau- 
fserhalb  Naumburg,  recht  viele  Beherzlgun«. 

,  Die  am  Schluffe  folgenden  S«bnlnacnriditea 
find  fchon  in  andern  Blättern  mitgetheilt,  als  in,  der 
krit.  Bibl.  igai.  H.  6.  S.  S5t* 


»^ 
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GESCHICHTE. 

JftKA»  b.  Schmid:  7o  Air  M;/fa#Y,  Prof.  der  Rechte 
zu  Glas^ w  >  hifeorifche  Rniwicktlung  der  eng'* 
lifchen  otaatsverfajjung  u.  f.  w* 

(BrfhlUt^*  der  Un  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reccr^onJ 

^yicbt  durch  Gefetze ,  Veraurtaltungen  oder  Aa^ 
^^  ordouDgen,  foodern  gaoz  von  lelbrt,  durch 
die  Gewalt  der  Vermögeosvertbeilung,  find  in  die- 
fem  Zeiträume  die  grolseo  Veränderungen  io  der 

«.usfibung  und  Anwendung  der  verfaffungsmäfsigen 
efugnifle  und  io  den  dadurch  begründeten  innern 
Staatsverbältniffen,  hervorgebracht  worden.  Die 
ahen  Befugniffe  blieben  wefentlich  diefelben;  aber 
fie  Icamen  zum  TbeU  in  andre  Hände.  Die  alten 
EinricbtuQgen  und  Verbäitniffe  blieben  in  der  Form 
nnverändert;  aber  es  waltete  ein  neuer  Geift  in  ih. 
oeo  und  aus  ihnen«  Ohne  irgend  eine  Einfcbrei* 
tung  der  Cefetzgebung  verfchwand  die  Leibeigen- 
fchaft  vom  englifcben  Boden  ^  indem  die  hörigen 
Leute  begütert  genug  wurden,  fich  nicht  blofs  ihre 

E""  nliobe  Freyneit ,  fondem  fogar  häufig  das  f reye 
tbum  ihres   Grundbefitzes  zu  erwerben»    fo 
als  Jacob  I.  ^r  Regierunjpr  kam,  bereits  alle 
Leibeigene  entweder  in  die  Cläffe  der  Aftervarallen 
(FreeholderJ  oder  der  Zejtpächter  (Copy-  holder) 
tthnrgegpngen  waren.     Thätiger  war  die  negierung 
bny  de^  Beförderung  der  Zertheilung  des  grofsen 
Grundbefitzes,  welcher  unter  den  Angelfacnfen  in 
die  Hände  einiger  Wenigen  gekommen  war,  fo  dafs 
die  ganze  Zahl  der  uQmitteibaren  Kronvarallen  un- 
ter Wilhehn  I.  fich  auf  etwa  6co  belief.  Diefe  aber- 
-macbt^en  Barone  waren    den  Köni(;/?n  gefährlich 
und  die  Zertheilung  ihrer  Befitzungen  in  mehrere 
Hände  diefen  «m  defswillen  wCInfchenswerth.    Die« 
felbe  erfolgte  denn  auch  unter  Mitwirkung  der  Re- 
gierung, indem  i)  bey  den  öfteren  innerlichen  Krie* 
gen  4^elLelbe  niciü  verabfäumta«  die  coofiscirten  Le- 
en unter  mehrere  ihrer  Gflnftlinge  zu  vertheilen : 
indem  %)  bey  d^  Oberhandnehmenden  Luxus  und 
auf  Veranlaffung  derKreuzzfige  fehr  viele  Landbe- 
fitzerihrf  Qrundftaoke  ganz  oder  zum  Theil  zu  ver- 
flofsern,  gedrungen  waren,  woran  die ^Lehnseigen- 
fcbaft  nicnt"  hinderte,   indem ^ man  die  Erfindung 
maehte,   in  Aflerlebn  zu  geben,  und  diefe  fchon 
unter  Eduard  L  gefatzlicheBiliigung  erhielt;  (S.  ijg.) 
endlicb  indnm  3)  dnrch  Erbgaogsreoht  das  Fami- 
liengttt  an  mehrere  Linien  fiel»  >Diefe  Vermögens« 
,  mrgdnz.Bl  zurJ»  L.  Z:  igai. 


abnähme  und  das  damit  verbimdene  Sinken  des  An« 
febens  bemerkend,  fing  zwar  der  Adel  an,  dage^ 

fen  Vorkehrungen'  durch  Errichtung  von  Familien- 
deicommiffen  zu  treffen,  wozu  fie  vom  Könige  ein 
ausdrUclcliches  Statut  zu  erlangen  wufstenj  CS*I39.) 
allein  auch  diefe  Vorficht  vermochte  nicht  dem  ein« 
mal  über  band  genommenen  Hange  zur  Veräußerung 
Einhalt  zu  tbun.  Maji  erfand  drey  verfchiedene 
Mittel,  durch  Scheinhandlungen  das  Gefetz  zu  um- 
gehen, welche  von  der  Regierung  ftillfchweigend, 
gut  geheifsen  wurden.  (S.  99a.)  Auf  diefe  Art 
wurde  ein  grof^er  Theil  des  Adel^  arm,  und  theila 
unvermögend,  dieParlamentsfitzungen  zu  befuchen, 
theil  unluftig  dazu,  weil  fie  nur  aUzubäufig die  Er- 
fahning  der  unbedeutendheit  ihrer  Stimme  machei^ 
mufsten.  Die  Aermeren  blieben  alfo  weg,  wie  folr 
ches  auch  in  Deutfchbnd  beym  Reichs-  und  bey 
Landtagen  aus  den  nümlichen  Urfacben  gefchehen 
ift.  Dafs  fchon  zu  der  Zeit  König  Jahanns,  in  eben 
der  Art,  wie  früher  bey  den  Anf^^«^chfen ,  unter 
dem  Adel  nach  Maafsgabe  der^Gröise  ihrer  Befitzun*' 
gen  ein  Ünterfchied  gemacht  und  den  Reicheren 
ein  höherer  Rang  beygelegt  worden  fey,  beweift  ein 
Befehl  deffelben,  (&.  143)  wornäch  die  Bifchöfe, 
Grafen  und  die  crofsen  Barone  durch  befondere  kö« 
nigliche  Schreiben,  die  abrigen  fcQniglichen  Va- 
falien  aber  durch  Circularien  der  Scheriffs  za  den 
Parlamentsfitzungen  einberufen  werden  follten.  Dieff 
Anordnung  muUte  natflrlich  noch  um  fo  mehr  dazu 
bey  tragen,  dafs  die  kleinern  Barone  ausblieben» 
Das  aber  war  dem  InterefTe  der  Könige  fehr  entge- 
gen ,  welche  natürlich  auf  die  Stimmen  diefer  letzte« 
ren  eher  rechnen  oder  (olche  gewinnen  konnten« 
und  diefelben  gegen  die  mächtigen  Grofsen  braqch« 
ten*  Es  wurde  defshalb  eingeführt,  dafs  diefe  klei- 
neren BaroBO  (wenigftens  auf  gemeinfchaftliche  Ko* 
ften  Deputirte  fchicKen^  und. lolcl^egraffchafts weife 
erwählen  mufsten«  Diefe  Deputirten  verfainmelt^B 
fich  anfangs  mit  den  tibriftan  Vafallen,  da  fie  k  auch 
au9  eignem  Rechte  auf  aem  Parlamente  erfclieinen 
konnten, und  zu  einem  Stande  geborten.  Als  bald 
darauf  die  Städte  fo  empor  kamen,  dafs  die  Könige 
aueh  fie  umGeldbewilU^ngeo  anfprechen  konntei% 
wurden  auch  zu  dem  ^de  von  innen  Deputirte  zu 
den  Parlamenten  einberufen ,  mit  denen  jedoch  anr 
fänglich  weiter  nichts  verhandelt  wurde,  und  weK 
cbe  daher  auch  an  den  Sitzungen  des  Pai^ament9 
vnd  an  deffen  gefetzgebender,  und  auffehender  Ge« 
walt  kernen  Theil  weiter  nahmen ,  obgleich  fie  an*> 
D  (6)  fän^- 


eroAnzunos&lätter  zur  a.  l.  z. 


f+7 

fängÜch  mit  den  fibrigen  in  ^icer  Sitzung  erfcbei* 
ucn«  Indeffen  trat  doch  jeder  O^  fobald  er  vom 
Könige  felbft  Sudtrecht  erhielt»  von  felbftin  das 
Verfaaltnifs  unmittelbarer  königlicher  Unterthanen» 
und  deffen  Deputii^e  durften  mithin  dem  Rechte 
nach  nicht  anders  angefehen  werden,  als  die  de» 
armem  Adels.  Gleich  und  cleicfa  gefeilt  (Ich  gen, 
und  jemehr  der  in  Perfon  ericheinende  reiche  Adel 
die  Deputirten  ihrer  iriiaernStandesgenoffen*  gering* 
fchjitzig  behandeln  mochte,  und  jemebv  hingegen 
dieRegiemns  mit  den  Deputirten  der  Städte,  de. 
ven  Anzahl  Taft  unter  jeder  R^lerung  bedeutend 
vermehrt  virnrae,  fich  in  sutes  Vernehmen  fetzte; 
defto  mehr  fanden  es  die  Deputirten  des  Adels  ge- 
vathen ,  fich  zu  den  Deputirten  der  Städte  zu  bull- 
ten t  bis  folches  eine  bleibende  Gewohnheit  wnrde. 
König  und  Volk  hatten  damals  gleiches  Intereffe, 
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fiegen  den  reichen  Adel  zufammenzuhalten,  daher 
e  einander  ceeenfeitig  faft    immer  begOnftigteo« 
Durch  dlefe  AbTondening  der  Adelsdeputirten  von 


dtem  perfönlich  erfchienenen  Adel ,  und  das  Zufam« 
snentreten  der  erfteren  mit  den  ftädtifchen  Depu- 
tirten, hat  fich,  abermala  ganz  unabficbtlichy  das 
Parlament  in  zwey  Kammern  ffetheilt»  Denn  die 
grofsen  Barone  und  die  hohe  Geiftlichkeit  verfam* 
melten  fich  noch  ferner  cemeinfchaftlich  in  einem 
Saale,  und  mit  dem  Autnören  der  entgetfengefetz* 
ten  Intereffen»  haben  fie  auch  längft  au^ebört,  fich 
einander  als  Corporationen  gegenaber  zu  treten. 
Weit  entfernt,  damals  das  Erfcbeinen  auf  dem  Par* 
lamente  als  ein  wOnfchenswerthes  Vorrecht  anzufe- 
ben,  betrachteten  vielmehr  auch  die  Städte  daffelbe 
als  eineLaft,  und  fuchten  fich  derfelben  zu  entle- 
digen, wie  eben  daffelbe  in  Spanien  gefchehen  if^, 
ebner  nodh  beutiges  Tages  es  Städte  giebt,  die 
jetzt  nicht  parlamentsfähig  find,  obgleich  fie  es  ehe- 
mals waren«  So  ift  auch  dort  durch  Nichtgebrauch 
das  Recht  der  Erfcheinung  im  Parlamente  einge- 
bflfst  worden.  Hierdurch  ift  der  englifche  Adel  in 
zwey  Claffen  Verfallen ,  in  die  Nobility  und  die  Gen- 
try;  indem  diejenigen  Familien,  welche  zu  Eduard  !• 
Zeiten  in  Perfon  auf  dem  Parlamente  erfchienen 
find,  das  Recht  der  Peerfchaft  beybehahen  haben, 
vwelcbe  Veränderung  auch  fhre  GlOcksumftände  er- 
leiden mochten;  und  umeebrt.  Doch  kommt  unter 
Eduard  IV.  ein  Beyf^ler  vor,  dafs  George  Nevel, 
Herzog  von  Bedfora,  feines  Ranges  und  Titels  ver- 
luftig erklärt  worden  ift,  w^ii  er  zu  arm  fey,  diefo 
WOrde  zu  behaupten.  Als  fpäterhin  das  Abgaben- 
^edar£nifs  immer  mehr  anflieg  und  dazu  alles  Grund* 
eigenthum  angezogen  werden  mufste.  Indem  dem 
Ad^l  und  den  Städten  die  Bewilligungen  zu  fchwer 
fielen,   und  da  ein  bedeutender  Tneif  des  Grundei- 

fentfaums  fich  in  den  Händen  der  Freygelaffenen 
efand,  denen  ohne  ihre  Znftimmnng  auch  nichts 
abgedmngen  werden  könnte;  fo  fand  es  keine 
Schwierigkeiten,  dafs  die  Dqmtirten,  welche  von 
den  Grafkihaften  zu  erwählen  waren ,  von  der  Gf^n* 
ny  und  den  PrethoiAers  gemelnfchaftlich  erwählt 
-wurden}  zumal  das  Lehn wefen,  welches  einen  Un« 


,terfchied  hatte  veraolaffen  können,  fehon  febr  in 
Verfall  gerathen  war.  Auch,  diefs  hat  fich  allmäh- 
lich von  felbft  gemacht,  wefsbalb  die  Zeit  des  Auf- 
kommens nicht  ansegeben  werden  kann,  fondem 
man  es  zu  Heinrich  TV.  S^eit  fchon  als  eine  aner^ 
kannte  Sache  vorfindet.  Durch  die  Vereinigung 
der  Graffchafts-  und  ftädtifchen  Deputirten,  und 
durch  Trennung  von  den  Peers  bat  fich  aiich  die 
Grundlage   der  neuen   Verfaffuog  des   Parlaments 

Sans  von  lÜbft  gebildet,  indem  dem  Unterbaufe 
ie  Tbeilnahme  an  dem  Rechte  der.  Gefetzgebung 
und  der  Oberanfficht  gar  nicht  zu  beftrelten  war. 
Das  Parlament  befteht  demnach  aus  drev  Tbeilen, 
dem  Könige  und  beiden  Häufern.  Alle  Gefetze 
können  nur  auf  Veranlaffuog  eines  Mitgliedes  der 
beiden  Häufer  in  Vortrag  kommen,  und  nur  als 
eine  Befch werde  oder  Bitte  an  den  König  gelangen, 
wenn  fie  in  beiden  Häufern  durchgegangen  lind. 
Nur  allein  rfickfichtlich  der  Geldbewulieungen  muf- 
fen die  Anträge  auf  Veratiiaffung  des  Königs  erfol- 
gen, und  zwar  allemal  zuerft  beym  Unterhaufe, 
weil  •  da  die  Deputirten  des  Unterhaufes  anfänglich 
nach  beftimmten  fi^ftructionen  ihrer  Committentea 
fich  richten  mufsten,  (S.  167.)  es  etwas  ganz  13 n- 
nOtzes  gewefen  feyn  wOrde,  zuvor  mit  dem  Ober- 
haufe darüber  zu  unterhandeln.  Diefe  Inftruetio- 
nen  find  zwar  ebenfalls  von  fetbft  verfchwunden, 
theils  weil  die  Regierung  die  BewilligunMn  nicht 
mehr  von  den  einzelnen  Orten  und  GrancbafteD, 
fondern  gemelnfchaftlich  vom  ganzen  Iiande,  be- 
gehrte, theils  weil  die  beffere  Einficht  die  dnfeitige 
Anficht  der  Vertretung  einzelner  Orte  und  Gegen* 
den  verdrängt  hat.  Man  fing  vielmehr  an,  6ms  IJn^ 
terhaus  als^  den  Repräfentanten  des  ganzen  Landes 
zu  betrachten.  Eben  defswecen  mnfste  es  aber 
auch  dabey  verbleiben,  dafs  alle  BewiUiiniDgabills 
zuerft  bey  ihm  eingebracht  werden  monen>  und 
dafs  das  Oberhaus  den  Befchlufs  des  Unterbanfes 
nur  annehmen  oder  ver^rfen ,  aber  keine  Znifälne, 
Bedingungen  oder  Abänderungen  dabey  machen 
darf.  Dagegen  wird  das  Oberbaus  noch  als  die 
Fortfetzunff  des  alten  Parlaments  angefehen»  und 
ift  defshalb  im  Befitze  der  demfelben  2uftän<iicen 
hoben  Staatsgewalt,  befonders  der  aUerhöcbuen 
Gerichtsbarkeit  im  Staate,  welche  fich  feUirtnber 
die  königliche  Familie  erftreckt.  ,^  Während  dem 
Haufe  der  Gemeinen  die  Befugnifs  übertragen  vrar, 
nber  das  Vermögen  der  BAr<er  zu  den  Zwetken  den 
Ganzen  zu  verfngen^  wurde  dem  andern  Beftand- 
tBeile  der  Gefetzgebung  die^Befchetzung  ihres  Le« 
bens ,  Freybeit  und  Ehre  anvertraut.  *'  pa  die  Ver- 
einigung der  Function  des  Klägers  und  Riehfers 
eine  offenbare  Unfchlcklicbkeit  ift,  fo  fofete  bi^^ 
aus  von  felbft,  dafs  dem  Unterbaufe  d%e  oefognifs 
der  Beaufficbtigung  der  höheren  Staatsb^triten  nnd 
ihrer  Anklage  beygelegt  wurde.  Endlich  ftehr  keif» 
Haus  Dber  dem  andern;  jedes  verwaltet  feine  ei^ 
ne  Gerichtsbarkeit  in  feinem  Innern  hnd  Ober  feiae 
Glieder,  macht  fich  fein  eignes  Reglement,*  und  be- 
hauptet feine  Unabhängigkeit«    Dem  Könige  aber 
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ffebohrt,  mfser  dSm  Rechte  der  BeflMgunf  oder 
Verwerfung  der  Parlamentsbefchlaffe  die  gaozeVer^ 
^vml^ung  in  ilien  ihren  Theilen. 

Gleiehwohl  Gnd  nor  wenige  Aegentea  «il  die- 
fer  Stellung  zufrieden  gewefen«  Die  meiften  ha«, 
ben  darnach  geftrebt,  einegröfsere  Willkarherrrchaft 
zn  erlangen.  Wenn  gleich  fie  diefes  Verlangen  nicht 
immer  offenbar  gemacht  haben,  fo  find  fie  doch  be- 
BKfen  gewef en ,  auf  Umwejgen  •  dahin,  zo  gelangen. 
0fis  grofse  Kunftmittel,  Aumahmeii  -  und  Ueoaff» 
fchreitangen  det  Oefetze  und  Verfaffang  «1  verfu- 
cben,  und  wenn  fie  nicht  gehindert  werde»  >  ans 
deren  öfterer  Wiederholung  ein  Herkommen  zn  ma- 
eben,  und  einen  Kechtstitel  abzuleiten,  ift  auch 
dort  angewandt  worden.  DieVerfafTung  felbftbegOa* 
ftigte  diefe  Verfuche.  Denn  i)  fteht  dem  Könige 
(tos  Recht  der  Begnadigung  und  der  Difpenfation 
zu  >  durch  deren  öftere  Erthcihttig  die  Wirkung  ei* 
Bts  jeden  Gefetzes  aufgehobea  werden  kaou;  d)  hat 
er  die  Befnanifs,  für  die  Verwaltung  und  befonäera 
fbr  die  HandbabuBS  der  Polizey  Reglements  und  An« 
weifung  zu  ertbeilen,  welches  die  Gelegenheit  er- 
öffnet, in  das  Gebiet  der  Gefetzgebung  nisiflbeiizn« 
fchreiten ;  3)  haben  mancbe  Ktaige,  umer  dem  Na« 
0ien  Ton  Anleihen,  wirkHche  AlMaben  erprefst, 
faidem  die  Furcht  vor  den  Folgen  ihres  UawiMens 
bewirkte,  dafs  die  Einzelnen  ihrem  Anfinnen  Ge- 
linge leifteten;  4)  durch  die  unbefHmmte  Inftmction 
und  Gewalt  der  Sternkammer  und  des  CommifBons- 
gerichtes  war  beide  zu  aufserordentliehen  Unge- 
reefatigkeiten  und  Bedrflck^ngen  geeignet;  noch 
mehr  die  Kriegsgerichte ,  zu  welchen  die  vielen  im 
Berifchen  Ünrunen  VeranMfung  gaben ,  und  deuen 
die  Könige,  als  oberfte  Lehnsherren,  alle  unter- 
werfen konnten.  5)  Da  dem-Könige  das  Recht  der 
Anklage  gegen  leden  Unterthan  durch  eigne  dazu 

■      Be  ^        ' 


beftelhe  Beamte  zaheht ,  und  darauf  die  _ 

erfolgt,  fo  konnte  dadurch  der  Verfolgung  der 
gröfste  Spirtraum  gegeben  werdest  wie  unteriletn- 
fich  VII.  bis  zum  uebennaarse  gefchab;  da  endBoh 
*)  dem  Könige  die  Befugnif^  zuftebt,  das  Parla- 
ment zufammenzubemfen  und  zu  entlaffen,  fo  hatte 
er  es  in  feiner  Gewalt,  die  Erörterung  der  ihm  miTs« 
falliffen  Sachen  zn  verfchieben  'oder  s»  rertagen. 
Die^r  früher  unbefchränkten  Befngnifs  hat  maa 
fySter  durch  nähere  Beftiromungen  engere  GrSnzen 
zn  geben  gefucbt«  Dabey  erinnert  der  Vf.  aber  febr 
bedlcfatig:  „dafs  die  Nachtbeile^  welche  daraus 
entftehen  konnten,  dafs  die  Zwifchenränroe  zwi« 
fchen  den  Sitzungen  eipes  Parlaments  zu  fehr  ytt* 
lingert,  oder  das  Parlament  vom  Könige>  nach  Be- 
lieben esnz  aufigeldft  werde ,  freylieb  vor  Ans  en  üe» 
gen ;  dafs  man  aber  an  die  viel  gröfseren  Getahren, 
wdehe  m&t  einer  aUzulangen  Dauer  des  Parlaments 
irerkttflpftfind,  an  den  EinBufs,  welchen  die  Krotie. 
debey  unmittelbar  auf  den  gramen  Tbeil  der  Mit- 
glieder fich  Verfebaffen  konnte,  an  die  Möglich  keif, 
oiefeDationalrepräfentation  in  einen  fteheoden  Senat 
zu  verwandeln ,  und  feinen  repräfentativen  Charak- 
ter f/ua  oder  grölstentheile  zn  vernichten »    gar 


nieht  gedaeh t  zu  haben  feheine.  '*  Selbft  die  Refer- 
.mation  4rttg  (aar  viel  dazn  bcn^,  die  kqoiaiiobe 
Macht  zu  vermehren,  indem  1)  ein  grofsec  Theil 
der  einbezogenen  \Kloftergater  dem  Könige  anheim 
fiel ;  und  9)  der  Grundtatz  fkberhauue  geltend  ge- 
macht vrurde,  dafs  der  Könijg  in  alle  nechte  des 
PSipftes- trete,  alfo  auch  die  Befugniffe  zur  Befetzung  ' 
der  höheren  geiftlicben  Stellen  eriangte,.«nd  die 
Geiftlicbkeh  dadurch  von  ihm  abhängig  wurde» 
Der  Kardinal  WfJfsy  glaubte  bereits,  die  Macht  der 
Krone  fey  (6  weit  gediehen,  dafs  er  es  wagen  dOrfe» 
ohne  Bewitligune  des  Parlaments  eine  Steuer  aus- 
znfchreiben»  Allein  der  König  war  genöthigt ,  das 
Unternehmen  feines  Minifters  zu  mifsbilligen  und 
die  Verfaffung  kflnftighin)  zu  refpectiren,  wozu  al- 
Jerding«  nicht  wenig  beytrug,  dafs  er  bey  feinen 
vietenTkmiUenntieinigkeiten  den  Beyftand  des  Pan 
kiipents  brauchte.  DeUnoch  gelangte^Heinricb  VIIL 
endlich  Im  3iften  Jahre  feiner  Kegierung  dahin, 
dafs  das  Parlament  ihm  durch  einen  förmlichen  Be- 
fchluCs  feine  ganze  Machtvollkommenheit  Obertrgg 
und  verfugte,  dafs  des  Königs  Befehle  eben  die 
Krafk  haben  foUten ,  alsParlamentsacten.  . 

Allein  fchon«  im  erften  Jahre  der  Regierun|( 
Schiards  VI.  wurde  diefer  Befchlufs  förmlich  aut- 
geboben,  und  die  VeHaCTung  ganz  wieder  auf  den 
alten  Fufs  hereeftelh.  Befonders  trug  die  45)5bri- 
ce  Regierung  der  Königm  Elifabeth  zu  deren  Befe- 
ftigung  ungemein  viel  bey.  Der  Vf.  rechtfertigt 
cUefe  groise  Königin  ßegreich  gegen  den  Vorwurf 
HumeSf  .der  von  ihr  behauptet,  dafs  fie  ganz  despo- 
tifch  regiert  habe,  und  dafs  überhaupt  England  da* 
male  eine  unumfehränkte  Monarchie  gewefen  fey.. 
Er  beweift,  dafs  die  Königin  die  Gränzlinie  zwi- 
fchen  den  Befugniffen  der  Krone  und  des  Parlaments 
inmier  genau  und  forefältig  beobachtet  habe,  dafs 
fie  ftrenge  auf  die  erlTeren  gehalten ,  aber  auch  die 
letztern  frey willig  geachtet  habe ,  indem  felbft  die- 
jenigen beiden  Handlungen,  welche  ihr  tum  Vor* 
Wurfe  mit  einigem  Scheine  gemacht  werden  könn- 
ten,  wirklich  nur  Folgen  eben  diefer  Grondfätze  ^ 
waren.  Denn  ihre  Einmifchun§^in  die  Verhandlun- 
gen des  Parkitients,  und  ihre  Strenge  gegen  dieje- 
nigen, welche  bereits  von  ihr  ausdrücklich  verwor- 
fene Gefetzvorfchläffe  erneuem  wollten,  habe  ge« 
gen  keine  damals  fobon  beftehende  Beftimroung  ver* 
uoften. 

„Während,  vne  die  Gefchichte  cBefes  sanzen 
Zeitraums  ergiebt,  cUe  Monarchie  nach  und  nach 
immer  mehr  die  ehe  Ariftokratie  tkberwSltigte, 
bekam  die  Verfaffnng  dabey  eine  regelmifsige  Ge« 
ftaltung,  und  durch  eine  Menge  beftimmter  oefetze 
i^urde  die  WillkOr  in  der  Staatsverwaltung  an  fefte^ 
re  Regeln  gebunden.  Die  Freyheiten  der  Gemei- 
nen wurden  hingegen  gar  nicht  fdr  unverträglich 
mit  den  Rechten  der  Krone  gehalten ,  fondern  gera* 
de  als  ein  Mittel  zur  Erweiterung  der  königlichen 
Gewalt  gern  gefehen  und  begOnftiget.**  Dafs  aber 
die  Milcht  der  Krone  in  ihren  Gränzen  bleiben  und 
die  borgerliche  Fxeyheit  des  Volkes  nicht  überwäl- 
tigen 
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tigen  ktMmt«,  Aaoie  Ifebotcten  dkCes  die  bcideii  gro- 
fteil  BoUwerke  ^wfiBlban:  4ias  Aedäfe  ikr  ütwilUr 
gttog«  ttnd  die  Jury. 

Dife  dMiB  SöhAdeniiiv  das  politffcben  Zurttn- 
des  d«r  Wahrheit  gemäfs  uj,  trou  des  Wsderfpra^ 
ches  des  liwAlinteB  Hume^  belegt  der  Vf.  noch 
durch  dfteOtrft«UiiD«a<aBieinani  Paar  gleichzeitf  gen 
nod  toverUffigeo  ^hriftCtellaro »  des  Lord  Jah» 
Farieseue  um  4eB  Thom^  Smiik*  Der  elftere' 
theilt  alle  Regfenragsförmen  in  kön^^iefae  und  rer» 
fafFongstnäfsige  ein,  und  urtfaeilt  fodann  ron  der- 
englifcben  im  isten  Jahrbniidert:  „Ein  K^kitgwo 
England  kann  dfe  Gefetze  des  Landes  nicht  naofa 
Otttbe6nden  irerSndem.  Denn  er  regiert  nicht  al* 
lein  nach  KOnigsrecht«  londern  nach  Veafoflitfigs* 
recht.  Er  ift  aum  Befchfitzer  der  Gefetze  und* 
der  Untertbi^nen^  ihres  Lekehe  nnd  VerutOgent 
aufgeftellt,  nnd  hat  nnr  dasu  dievefli  tVölk« 
ausgehende  Gewalt,  fo  dafi  er  keine  andere 
iur  Behe^chnnc  deffeiben  anwenden  kann.  In 
..  dem  römifchen  Hechte  ift  wohl  der  Grandfatz  auf* 
gertellt ,  dale  dw  Wille  des  Henicbers  die  Kraft  dev 
Uefetze  habe;  dem  aber  (tehen  die  Ausfprflcbe  des 
en^Hfchen  Rechts  ganz  entgesen ,  nach  welchen  detf 
König  fein  Volk  nicht  *nacn  olofsem  Kitaigsredite» 
foodem  nach  Verfaffungsrecht  regiert,  nnd  bey  fei* 
ner  Krdnong  Icbwören*  mnfs,  die  Gefetze  zu  beob» 
achten.**  Wer  fich  Qberzeugcn  wfll,  dafs  gewiffe 
Ideen ,  welche  heot  zu  Tage  viel  Redens  und  Schreib 
bens  verurfachen ,   fchon  vor  400  Jahren  völlig  aus* 

febildet   viraren,   der   möge   überhaupt  Eori^scues 
Kalog  de  laudibut  if&gum  dngUae  nacblefoi!  •    • 

AAZNBTGSLAHRTIfEIT. 

.pR40,  b.  Tempsky^   Firma:    J.  G«  Catve:    Be^ 
fchreibunß  und  rrüfung   der  Tober*fchen  Ma^ 
fchinen  jfar  Chirureiej  Krankenpflege  und  tüp* 
■piairie ,    von  F.  iK  Krombhotz^    Med.  Dr«  und 
%  P^ofefCor.     Als  Programm  zur  EroffinuDg  der 

Colleg^en  des  Winterfemerters  ig|f  Aber  theo- 
retifcne  Chiraraie  und  Akologie  an  der  Univer- 
fitat  zu  Prag.  Mit  zweyKupfertafelo«  i8ai..I\r 
u.  38  S.  4- 

TbAsr,  ein  Kunfttifcblerata  Kommotan  in  Böhm  en» 
hat -fchon  vor  mehreren  Jahren  der  medicinilchna 
Fftcultat  zu  Prag  mehreriB  von  ihm  erfunden e.Ma- 
fchinen  fflr  Chirurgie«  Krankenpflege  und  Hippia« 
trie  voi^elegt.  iJas  ^oA  {enem  Collegio  an  «dtn 
Reffierung  gegebene  Urtheil  6elgQnftig  fnr  die  Mehr, 
zam  derfelben  aue,  fo  dafs  Modelle  davo^n  for  daa 
afcolmifehe  Eahioet  der  XJniverfitit  abgegeben  und* 
Befteflungen  au(f  mehrere  Mafcbinen  inTCroCsenfilr 
das  Ulgemelne  S^ankeaihaus  gemacht  wurden.  Dtt 
fie  bis  )etzt  noch  durch  Niemand,  zur  aligemeineir 
Kenntnib  gebracht  worden,   und  einige  äerfelben 


«rirklich  re<9ht  brauchbar  find ;  f#  hat  fieh  ,I{r^  FL 
ein  dankbar  aoznerkennendes^  Verdi  enft  .uöi  di^ 
Akologie  erworben ,  dafs  er  die  hoben  Orts  verlang» 
te  BefchreHmns  und  Beortheüung  der  ToAerfchea 
Stafchmen  (jn  feinem  bey  der  medicini Toben  Facul* 
tat  d«  91.  Dcc«  18 16  erftatteten  Bfiricht)  öffentlich 
nüttheüt.  Die  in  diefer  Schrift  befcbriebenen  Mafchi- 
nen  haben  folgende  Aeftimmung:  1)  Zur  Einrieb* 
tung  des  .verrenkten  O  berfehenkels ,  2)  des  verrenk* 
te»  ObenamMs; '  3)  n.  4)  zwey  KranKenbeber:  5) 
eine  fiebevorricbtiHig  für  den  Rumpf;  6)  eine  Kian- 
kentransportmafebioe ;  7)  ein  Feldfpitalbett;  g)  ein 
Operationsfituhl  ffir  Augenkranke;  9)  und  io>  Bn- 
icichtungsmafchiiien  zum  Schenkelbeinbruch  iwd 
zur  Knieverrenkung  bey  Kindern  und  Erwachfenen; 
11^  eiDft  Aufcttgmafcbine  zum  bequemem  nnd 
ficnem  Befchlagen  der  widerfpanftigea  Pferde*  Die 
unter  r.  a.  ond  ^.  angegebenen  Mafcbinen  und  daa 
Feldfpitaibett  fcbeinen  uns  die  brauchbarften  voo 
diefen  cbinirgifcben  Geräthen»  Nro.  5.  kann  auch 
fflr  manche  Falle  nfltzlich  teyn»  wiewohl  man  bey 
Kranken,  die  mit  dem  Recken  im  verfchiedenen 
Grade  tioch  liegen  mOGTen,  meKtens  einfacher  durch 
Keäkiffen  helfen  kann,-  p  n.  44«vrerden  nur  fekan 

Sebrancht  werdea  kfiniien,  da^  Schweben  ift  ftir 
in  meiften  .Kranken  ängftUch  \  fie  liegen  doch  nicbt 
fo  ficher,  als  wenn  man  fie  auf  ein  daneben  ftehen* 
des  Bette  bringt  und  felbft  zu  dem  AuffchOltnIn  nnd 
Ordnen  ^r  BettftQcken  ift  der  Raum  b^«hränkt^ 
des  Sunbes  und  Dunftea  nicht  zu  gedenken»  von 
welchem  der  Kranke,  Ober  dem  mtt  fcbwebend, 
beläftigt  wird«  Nro.  g.  9«  und  10«  find  gan«  zu  ver« 
werfen-,  fie  beweifen ,  wie  Hr^  iL  richtig  bemerli^ 
dafs  der  Fertiger  nicht  InnlSngMche  Kenntaifle  be« 
fitzt ,  von  dem  techmfdien  Verfiüiren  des  Wimdarz« 
tan  bey  den  Krankheiten,  fflr  welche  er  feine  Vor- 
richtuncen  beftimmt  hat.  Nro.  ii»  endlich,  fcheint 
nns  doch  nicht  bmlangHche  Sicherheit  Sor-  diejeni* 

San  zu  gewiirren  ^  vnmhe  Hand  anlneen  foUen  nnd 
en'fehr  nornhigen  Pferden  zu  viel  Sphdranm  .zur 
Bewegung  zn  laffen«  Doch  wollen  wir  hierfibei 
nicht  abfprecfaen,  da  nur Verfuche  entfcheiden  kön« 
nen.  Ein  erfahrner  Thierarzt,  derProfeffor  Toegl 
in  Prag,  welcher  das  Modell  fdbft  zu  fehen  Gele- 
genheit, hatte,  erklärte  fich  dahin ,  dafs  diefe  Vor« 
richtung  zwar  nicht  neu  erdacht,  doch  viel  ¥ervoU^ 
kommnet  und  dem  beabfichtigten  Zwecke  ganz  ent- 
fprechend  fey«  -^'  Hr.  KrpmkkoU  hat  alle  Mafchi. 
nen  fo  genau  befcbrieben  und  hinlänglich  deutlKh 
abbilden  hifTen ,  dafs  ein  jeder  in  folchen  Arbeiten 
j;eQbt^r  Künftler  fie  nach  den  Ansahen ,  welche  die- 
%  Schrift  enthiit,  wird  ferticnn  können  9  ohne  Ab- 
bildungen* wflrden  wir  uns*  oen.Lef ern  aber  nicht 
verftändlich  machen  können ,  wir  maffen  fie  daher 
auf  die  natzliche  kleine '  Sefarift  felbfit  terweifen.* 
Eine  Abbildung  von  dem  Feld^italbitt  und  derAuf* 
ingntafchine  fflr  Pferdn  wird  man  ungern  vermiffettf 
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•ESCHTSOSLABllTHEITti 

BfBiOTLiERG,  b.  Mohr  und  Winter:  Archiv  fttr 
die  civilißUche  Praxis.  Herausgegehen  von 
Dr.  /.  C.  Oensler ,  Geh.  Juftizrath  u.  Prof.  d. 
Rechte  zu  Heidelberg,  Dr.  C.  J.  A.  Mitter* 
makrj  Frot.  d.  Rechte  zu  Bonn,  Dr.  C  W.^ 
Schweitzer  9  Geh.  Staatsrath  zu  Weimar.  Wer» 
ier  Band  in  drey  Heften,    igdi*   460  8.  8« 

T)er  Werth  diefer  fcbätzbaren  Zeitfchrift  ift  dt- 
■"""^  durch  voÜkomm«ü  etyrieten^  dafs  —  bey. 
Zeitfchriften  dieter  Art  eine  ungewöhnliche  und 
feltene  Erfcheinung  —  eine  zweyte  Auflage  des 
erften  Bandes  nothwendig  geworden  ift.  Der  An- 
kflndiflung  nach  (oU  diefo  zwejte  Auflage  ein  un- 
ireranderter  Abdruck  der  exften  werden,  und 
letzterer  Zeile  für  Zeile,  und  Seite  für  Seite 
entsprechen;  indeffen  kann  Ree»  nicht  umhi9>  zu. 
witofchen,  dab  doch  die  zahlreichen  Druckfeh* 
Ier  der  ^ften  Auflage  bey  diefer  Gelegenheit, 
rerbeffeit  werdeO  ^ndgAnj  v 

Diefer  vorliegende  i^ier^e  Rand  enthalt  folgen- 
de Abhandlungen:    I.  Kann  ein  Formund  Grund- 
fläche  des  Mündels  über  die  Dauer  der  I^OKmmi- 
fctutfs  hinaus  vermiathen.  oder  verpachten  f    Vom 
Brof.  Dr.  Gefkerdusg  «u  Greife walde.     Unbedingt 
b^bt.     Auch  wircT  gezeigt,    dafs  die  von  man-. 
<dien  Rechtslehrern  a^f  zehn  Jahr  öder  darüber  be-« 
ftiiyunte  Befchr^kung  diefes  vorm^ndfcbaftlichen. 
Rechts  durchaus  keinen  Gnind  habe*  .   U*  Ifi.  die , 
Wfihlthai  der  Ordmu$g  dem  BUrg^ .  su  wr/agen^ 
dar  fich  0ls  Selbftfchuldner .vorMrgs^  kfli^    Von, 
demßelk^n.     Ve^noinl;»    imd^  .gezeigt»    4^(8    9uch 
ein  fokher  3<ir^.fich  sm^  4^  kenefici^m  ordinis 
berufe;!  könne,    und    folches    zu   berOckficbtigen 
fey.     HI.    Ueber  dieyReohssvermMUhung^  die  aus 
der  drey  Jahre  nach  eimandgr  geleifteien  Zahlung 
jdkrlich^  Abgalben^    %.  B.a?ißjen,f   ^n^ie}ießcJoUi 
djifs  von  frO^ter  Zfit  her  4ßf;giei^n  ni^t  Qpci- 
fiändigßyen.    V<mdewßi^f*    <}ezeigt  wird ,  dafs 
die.  L.  3.  C.  X.  aa«   de  appchis  pubäcis^    welche 
fich,    wie  der  Vf.  dartbut,    auf  die  damalige  be« 
fondere  Steuerverfaffung  t^ezpg« .  eja^.  .folche  aU- 

Semeine  Rechtsvermuthnng^  nicht  at^geleitet  wer- 
en  könne..,  Vf., Kann  der  Scbuldfier  eine  Quit^ 
iung  fordern i    Von  demfelben.    Es  wird  gezeigt,, 
dafs  ein  folches  flecbt  des  Schuldners,  wenigftens- 
in  der  Stelle,  aus,  welcher  man  es  ableitet,  lUcht 
Mrgänz.  ßl.  zur  A.  L  2.  Igai* 


beerfindet  fey.  Indeffen  wQnfcht  dec  Vf.  felbft, 
dab  diefer  Satz  an  nnd  ffir  fich  aufrecht  erhaltem 
werde,  weil  er  fich  durch  die  tägliche  Erfahrung 
als    fehr   hedlfam    und   vernunftgerecht    bewähre* 

V.  IJt  der  Ferkdiffer  verpfliehses^  Mangel  z^ä  ge- 
währen f  die  nur  dem  ^uge  des  Kenners  fichtbar 
findf     Von    demjelken.     Die  Frage    wird  i,nack 

GlücKs  Vargan|(  bejaht»  aber  die  Ainrroative  durch 
forgfältigere   Erörterung    der    Gründe    bewiefen« 

VI.  Auch  eiwas  über  das .  fuali/icirie  Gefiändnifs 
mis  Bezug  eatf  Gefkerding^s  Abhandlung  in  die/em 
Archiv  Bd.  If.  Nro.  ig.  S.  317.  Von  dem  Advo- 
cat  Dr.  Sommer  zu  Kircbhundem«  Dafs  die  in 
diefem  Auffatze  aufgeftellte  neue  Anficht  des  Vfs« 
nicht  genüge,  zeigt  ein  Zufatz  von  Gensler*  VIT. 
Auslegung  der  L.  34.  Z.  2.  de  pigncribus.  Vom 
Prof.  Dr.  Bimmbach  in  Jena.  Eine  gründliche  nnd 
fehr  zu  beherzigende  Abhandlung;  eigentlich  eine 
Ausfobrune  der  in  einer  andern  noch  unsedruck« 
ten  Abhandlung  über  die  L.  sg.  de  jure  n fei  ^  und 
L.  7.  Z.  I.  qui  potior  es  in  ptgnores  aurgef teilten 
neuen  Anficht.  VIII.  Läfsi  fich  eine  Ausdehnung 
der  C.  a.  (L  ly.  44.  de  njcind.  viend,  auf  den  Käur 
fer  rechtfertigen  f  Von  dem  Dr.  fl  L.  von  Weif' 
feneck^  Privat docenten  za  Freyburg  im  Brei$gau. 
Die  Frage  wird  deshalb  verneint,  weil  bey  deni^ 
Kauf  er  1  ein  anderer  Affectionswerth  der  Sache 
eintrete,  als  bey  .dem  Verkäufer. .  IX.  l^erfuch 
einer  Beantwortung  der  Frage:  bey  welchen  Recht s* 
gefchäfien  findet  die  zwey^  Jahre  lang  dofiernde 
e^fceptia  non  numerutae  peeuniae  fiatt?  Von  ifn- 
d/vrar  Hänfen »  iius .  Holm  ia  deie  Heirzog^hom 
Schleswig,-  der  fiecbl^kenntniffe  beflÜXenen ^ Aka« 
d^miker.auf.denVniveifitil  HeiMberg.  Eine  von 
grvDfsem  ^Fleifse  und  einem  nicht  cewöhnliobei^ 
Scharffinne  jzeugende  «Abbandlungy^  die  allerdings 
hier  eine  Stelle  verdienteu  X.<  Semerkungen  über 
den  Werth  ^  die  Natur  und  Ctrgnte  des  fagenann^ 
ten  JPrgvoeaäions  ^  Froceffe/^  und  .über :  eiAzelue 
Erfoheimmgen  in  feinet  Gebiete^  Vooitf.  W*  Brei- 
denbach^  Hoi^iöbtsadvocatea  zu  DarmCtadt.  S^ 
Arehte  Bd.  111.  Nro.  21.  DieCe  zweyte  Abhand- 
lung l^efdiäftigt  fich  mit  Löiking  der  Fr^i  .>fio- 
dea  die  •  beiden  Provocationen  llofs  ia  Emange- 
^lung  anderer  Aechtsnrittel  lutt^ :  woher  denn  zu« 
^ich  einige  Bemerkungen; über  die  amsencotlent- 
Uchen  Rechtsmittel  des  cömifchea  Rechts»  'nach 
Anleitung  des  Fr.  16  pr.  D.  IV.  4.   de  minorib^ 

XL   Benterkungan  zu  der 
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Lehre  der  erwerbenden  FerjOirung  der  Grund* 
dienfibarkeiien  9  iofonderbtit  Ober  den  bieia  er* 
foderlichen  Beweis,  unter  Vergleichung  des  rö- 
mifchen,  preursifcben ,  fraozüfilchen  und  bayer- 
fchen  Rechts.  Von  dem  Staatsrath  uad  Präfidan* 
teo  Frevherrn  von  Seekendorf  in  MOncben.  Meh* 
rere  Anficbten  des  Vfs.  befonders  in  Bezng  auf 
den  Beweis»  werden  in  untergefetzten  Amnerkun- 
gen  von  der  Redaction»  namentlich  von  Gensler 
berichtigt.  XII.  JSMges  über  die  Reßiiuiion  ia 
dem  Gange  des  Civil proceJDeSj  injbnderheli  gegen 
erUffneie^  dem  Ablau/^  der  Zeit  nnoh^  rechts» 
kPäßige  richterliche  Entfeheldunmen.  Von  Gensler. 
Nur  Bruchftflcke  und  Hisdeutua^n,  die  aber 
höchft  fchätzbar  find,  da  gerac|«  bey  diefer  Lehre 
die  Mifchungdes  rümifchen,  päpftlieben  niid  deut- 
fcben  Rechts  ftdrend  einge^virkt,  und  den  Ge« 
genftand  derfeiben  verdunkek  hat  Mit  Recht  be* 
merkt  der  Vf.,  dafs,  wenn  diefes  aas  dreyerley 
fo  ziemliüh  heterogeneii  Gtef^tgebungefi  su  beur^ 
theileride,  ixüt  deren  tküch  tnehr  nMfcbiedenen 
Procefsformen  zufammenhängende  Rechts  mittel ,  in 
einer  für  die  practlfcbe  Anwendung  in  dein  deut<* 
fcben  Gerichten  erfoderlicben  Reinheit  und  Con* 
fequenz  dargeftellt  werden  foUe,  es  zuvor  eines 
tiefen  Studiums  jener  Gefetzgebungen,  in  ROck- 
ficht  auf  die  proeelTuaUfchen  Reftitotionen,  vor- 
zflglich  aber  einer  gefchichtÜchen  Entwiokelung 
der  römifchen  Reftitutionen  ttberbaiipt  hedOrfe. 
XÜI.  Ankündigung  einer  kritifch  •  exeget^chen 
Hmndausgabe  des  tlarpus  juris  civilis -,  nebft  Auf'- 
foderung  zur  Holfeleiftyng  bey  derfelben.  Vom 
Obertribunalrath  Schröder  zu  'Tübingen ,  Biblio- 
thecar  CloJfiia%  und  Prof.  Tafel  dafelbft.  Um 
ProbecoUationen  von  Handfchriften  wrird  gebeten; 
und  zwar  nach  der  Gebauer  •  Spangenbergicbtn 
Ausgabe.  Namentlich :  a)  von  den  inftitutionen, 
tiber  InferiptiOf  Prooemium^  u.  Lib.  i.  tk.  iC' 
'(de  nuptur.)  «*  b)  Vom  In/ortiatum ,  Ober  Üb» 
XKVL  tls.  7.  (de  adm.  et  wer.)  A  34  —  37. ;  Lib. 
XXIX.  tit.  3.  de  A.  v,  0.  H.  X.  84  —  Ende,  und 
L.  ßn.  L  XXXrill.  tit.  17.  ad  St.  TeriulL  c) 
Vom  Dig.  vetuMy  übet  LA.  XI L  tit.^.  (dd  cemL 
ob  turp.  coitf.J  und  I»  XXIL.  tit.  5.  de^taftlk  -« 
d)  Vom  Dig.  manumf  tbtr  L.  XLytL  Sit*  a^  da 
ßtrttSf  L.  80  bis  Sode;  Üb.  L.  tit.  16.  da  V.  S. 
Die  erften  ^o  Stellen»  «-  e>  Vom  Codex  Ober 
Lfb.  IF»  iit.  34.  d0  plgnerat.  act.  u.  L.  FL  tit.  M. 
d^  F.  S.  ^  f)  Vom  Falunwnf  Ober  Nüv.  XCIX 
Cöd.  t.  X  tis.  i.  Q.  L.  IL  Feud.  tit.  st.,  nebft 
Angabe,  ob  etwa  mehrere  Novellen  vwkanmen, 
als  die  mwöbolichen»    and  welche?  •—    ^  Von 

5riechif(£en  NoveJlenbandfchriften^  Ober  r/cvetl. 
:CIX.  u.  CXFIIL  —  h)  Von  JtsUans  EpUome  r  über 
die  jenen  entfprechenden  Gap.  os.  u.  109.^  Hey« 
trige  f  endet  man  ah  die  Jtamerfcbe  Bncbbandlung  .^ 
SU  Berbn;  mit  AusnahuM  derer,  welche  die  Infti- 
tiitiooes  betr4Sffen.     Die(e  wflnlchen   die  Heraus- 

fgber  direct  zugefandt,  da  mit  dem  Abdra^  der 
(iftittittonen  begonnen  werden  iblL     XIV.   Bey^^ 


srag  zu  der  Lehre  von  den  Intervensi<men  Im  Ci- 
vilproceffe.  Von  Gensler.  Eiceotlich  eine  mit  ge- 
wohntem Fleifse  und  Scharfünne  gelieferte  Dar- 
Ttellung  der  hanptfächlichften  Gegenftande  diefer 
Lehre.  XVL  Bruchßücke  aus-  der  Lehre  von  der 
Bniheihmgt  Benennung  ultd  Wirkung  der  Decro 
te^  der  triften  und  des  Ungehorfams,  in  dem 
bürgerlichen  ProceJJe.  Von  demfelben.  XVU. 
Wird  ein  nach  dem  poJUiven  Gefetz  tsfegen  Mast- 
gals  gebüsaner  Försnlichkeisen  süchsiges  llechisge* 
fch^t  dadurch  güUigy  dafs  es  die  Beßdsißung 
des  Regenten  er  hält  f  EIno  blbfse  Streitfcmift , 
weiche  ei«  Urtbeil  der  Göttinger  Juriften£acnkit 
angreift.  Da  fic  die  angedeutete  Materie  gar  nicht 
encböjpft,  nicht  einmal  gehörig  entwicKeit»  fo 
wäre  ne  beffer  ans  diefem  Archiv  ganzlich  wegge- 
blieben. Xyill.  Ift  nach  römifchen  Gtfetzendas 
Stiifenalter  eines.  Unmündigen  ein  Masjsßab  bey 
der  Frage:  ob  die  von  ihm  verübte  fehädlicke 
Handlung  für  dolos  ^  culpos^  oder  Jür  nicht  bn^ 
nufabel  zu  achten  feyi  Von  Gensler.  Diete  treff* 
llciie  Abhandlung  ift  keines  Auszugs  fähig.  XIX« 
Ueb&r  den  nach  des  Man  da  n  tis  Tode  zu  voUzie^ 
henden  Auftrag.  Voili  Dr.  Zimmern.  Mit  Bfick* 
ficht  auf  den  neu  entdeckten^  Gajns.  Sehr  gute 
Bemerkungen«  XX.  VrhSerfcheidet- Jich  das  rd- 
mifche  Fia^  Actus  9  Iter^-  dem  Sprachgebrauehe 
nach  wlrkiieh  von  dem^  deutfifken  r  Fahr  •  oder 
Fuhrweg  j  Fiehireikeweg^  Fufswegf  Von  G^sms- 
ler.  Wird  verneint,  ulld  dur<äi  viele  Erörterun- 
gen dargethan ,  dafs  altes  aef  Looditäten  ankom« 
me.  Diefe  Abhandlung' ift  fehr  zn  beherzigen! 
XXL  Grundzüge  der  nauptregilm^  welche  der 
Richter  bey  der  ErtheUung  eines  Fkderkenntniffes, 
nach  gejühnen  Beweifem  zu  berüel^fiehtigen  kiee« 
Von  äemjklben.  XXll.  JSinige  Worte  über  dasjw 
ramehtum  in  litem^  von  demfelben.  XXIll.  Ae^\ 
fstre  BigeHfqh^ft  und  Wirkung  der  Fermuthungen 
in  derh  Gtl^iete  der  Beipeiifmrung.  Von  demjei- 
ben.  Auch  diefe  dreT  AbhandlufiMn  des  hoch* 
verdienten  Vfs.  etothalten  elllBn  Rdchthuifi  v«Do 
treffenden  Bemerkungen»  XXIV.  ßeyträge  zstr 
^  Lehre  vom  dlSn  Gege^tänden  dett  bürgerkchetk  Ftr^ 
ceffes ,  von  Mitterfmtäer.  Eine  Ueffliolie  Attietn^ 
andetfetimng  des  btrfldiCigteB  Unterfchieds  emi^ 
fohen  Juftiz  •  nnd  Aegierungs  •  «der,  "wie  nair 
jetzt  fagt,  adminiftrativcontentföfen  £taeben,  Tor- 
zfi^bch  wiobtSg  fer  die  Oefetzgebangspolitik. 
XXV.  Beytrag  mttr  L^hre  vom  tefbtunentum  parem^ 
tum  inter  nSeros.  Ven  deili  Obera|>peUatlonSf«H 
the  und  Prof.  der  Aechte;  Dr.  Anrdreae  zu  Jene. 
Eine  exegetifch  -  dogmatifehe  Ausfühi^ing«  dafs 
die  Angabe  der  Zelt,  bey  welcher  jedoch  Zahl- 
zeichen nicht  verboten  feyen,  als  durchaus  uner» 
läfsliches  Erfordemlfs  der  GdlUgkeit  eines  folchea 
Teftiments  zu  betrachten  fey;  eben  ib,  dafs  fie 
deich  am  Anfange  des  Teftaments  bemerkt  wer- 
de; Uebexhaupt  find  alle  Vorfebriften  der  Novelle 
107.  Kajr.  I.  bey  diefem^Teftameiite  genau  cn  be-* 
Mgetl,cftuoh»  dab  die  ^edelt  beftinimten  Punkte 
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von  "dem  Brblaffer  mit  eigener  äaod  gefchriebea 
feyen;  denn  die  fyätere  Verordnung  der  Novelle 
119  Cap.  9.  hat  hierin  nichts  geändert.  XXVL 
Pindei  die  querela  ino/ßcwfit  oder  richng^r^  die 
querela  nulluads  ex  Novelia  ir5,  zuGunfien  dei' 
Vaters  gegen  eine  letzwilUge  Verfügung  feinet 
Adpptiißkindes  ftaftf  Votx  dem  Dr.  jar.  Arondalj 
zu  Frankfurt  am  Mavn.  XX VII.  W?^r  die  Pria^ 
riiOi  des  Todes.  Vom  Prof.  Dr.  Mihlenbruch  za 
Halle.  Genaue  Erörterung  und' fehariOnnige  Au»*, 
dnanderfetzung  diefer  Lehre»  nach  allen  mdgli- 
chen  Ge6chtspuncieii ,  nnd'defshalb  äufserft  fchätz- 
ban  XXVllL  Naehirng  zu  dem  Auffos»  tiber 
L.  34.  Z.  4«  D*  de  pignoribus.  (Bd.  IV.  H.  i« 
Nro.  VIIO  Vom  Prof;  Dr.  Baumbach  in  Jena. 
XXIX.  Ijt  der  deferirsej  oder  der  wm  Richser 
auferlegte  Eid  für  aeleiftet  zu  kalieu^  wenn  der»' 
jenige  y  welcher  fich  zur  Abteilung  bereis  erklärt 
hms^  vor  der  Ableißung  fsirbtf  Von  dem  Canz'» 
leyaffeffor  Dr.  von  Lindelof  7u  Oldenburg.  XXX. 
Itiierpuetasism  der  L.  .36.  Tisia  i).  ad  legem  Fol* 
cisUam  (35.  2.)'  L.  24.  titiüm  C.  fam.  ercifcund. 
(3*  36«)  und  der  L,  97.  In  quartam,  D.  ad  leg. 
Falcid.  (35.  f,)  —  oder  Erörtcnmg  der  Contro- 
verfe:  ob  die  fogenannte  Quarta  Trebellianica  et- 
was anderes  ift,  als  die  FalcidiOj  angewandt  auf 
Univcrfaififleicorr.roiife?  Von  demfelben.  Zwey 
gleiebialls  fehr  Tchatzbare  Abhaudiungen ,  die  je- 
dQob  keto^s  Auszugs  fäuig  find.  ^  Mit  Verlan- 
gen  ßeht  Rec.  dem-  fünften  B^^nde  diefer  fo  fcbätz* 
baren  Zeitfcbrift  entgegen! 

GiKSSEN,   b.  äeyer:  Recktswiffenfchaftliche  Ab* 

hatidlungen  von  X  C  K  Sommer  9  Hofgerichts. 

advodaten    zu   Kirchbundem   im  Herzogthum 

Weftphalen  und  des  literarifchen  Vereins  der 

'  Grafschaft  Mark  Mitglied.    £r/^<-r  Band,   ig  ig. 
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'  Wenn  es  fchon  al^  Verdienft  betrachtet  werden 
i9itf$9  dafs  ein,.GefcbäftsmanQ  jkoqh  gern  in  der 
itiaffenfcbaft lieben  Bearbeitung  feines  Tachs^  F.ort- 
l^brttte  zu  t machen  facht»  fo  verdient  der  Vf.  aller- 
ding»  chs  Lob^  in  den  vorliegenden  AbbandluQgen 
manche  intereffante* Anficht  ?Hr  Sprache. gebracht 
2a  haben ;  leider  kann  ihm  aber  Hec.  ein  gleiches 
in  Betreff  der  AusfOhrung  feiner  Anfichten  nicht  er- 
tbailea,  indem  diefe  bey  manchen  einzelnen  treff* 
liehen  und  fcharffinnigen  Beoierkungen ,  häufig  ver- 
wovresi  und  uadeutiicn  ift.  Die  Abnandiung  Nr.  i. 
befefa^gt  fich  mit  der  yerjährbarkeis  derMinreden^ 
und  hat  zum  ZvMeke,  die  Orundzege  einer  neuen 
Theorie  derfelben  aofzuftellen.  Aus  dem  Fr.  5. 
^  6.  D.  44f  4.  de  del.  mal.  es  mei^  exoeps.  und  der 
oaj9/>.  5*  C.  VIIL  36«  de  exceps.  hat  man  bekannt- 
lich die  Regel  gebildet:  Quae  ad  agendumfims  sem/* 
poralia  9  ad  exeipiendum  funs  perpesua »  und  wenn 

K'iich  einige  Rechtsl^hrer  folche  nur  auf -den  Feil 
fchränkeo  zu  mflffen  glaubten,   wenn  der  durch 
die  Einrede  vorgefchQtzte  Anfprttch>  nicht  mitteilt 


einer  Klaige ,  alfe  aueh  umbhänfpg  von  der  Einrede» 
vorgefcfalltst  werden  könne»  fa  nat  man  doch  ge* 

frenwdrtig»  nachdem  Gaplrosh^   Weber  und  ThibauS 
ene  BefcbrSnknng  zu  widerlegen  gefucht  haben» 
allgemein  angenommen,    da£s  ein  Anfpruch,    den 
man  wegen  abgelaufener  Verjährungszeit  der  Klage 
nicht  mehr  geltend  machen  könne,  doch  immerfort 
und  ohneRückCcht  auf  jene  Verjährung^  durch  eii  e 
Einrede  vorgefchfitzt ,   und  wirkfam  gemacht  wer- 
den dOrfe,  fills  mir  nicht  das  üefetz  oder  der  Wil  e 
der<2ontrahenden  eine  kflrzere  Dauer  gegeben  habe. 
Gegen  diefe  allgemeine  Annahme  bekennt  fich  der 
Vf.  zu  der  altern  Anficht,  die  er  jedoch  weiter  zu 
begrOnden  und  berichtigen  gefncht  hat.     Nur  far 
diefen  Fall  feheint  der  Vf.  jene  ältere  Anficht  gelten 
za  laffen ,  denn  über  das .  Polemifiren  gegen  Weber 
und  ThibauSy  ift  feine  Darftellung  £0  verworren  ge- 
worden,  dafs  Rec.   nach  mehrfacher  Lefung  fich 
dennoch  nicht  in  dem  finden  kann,  was  der  Vf.  be- 
abficbtigt  hat,   falls  nicht  von  folchen  Einreden  die 
Rede  fey ,  welche  fchon  ipfo  jure  das  gcgenfeitige 
Recht  aufhöben,  wie  z.B.  die  exceptio cempenfasio- 
niSi   als  bey  welchen  von  keiner  Verjährung  gere* 
det  werden  könne;  Im  abrige«  fcheiot  er  derfelben 
vollkommen  getreu  tu  bleiben.  IL  Ueber  das  rechs- 
liehe  Ferhältnifs  Roms  zu  Deutfchland.     Auf  Ver- 
anlaffung  der  Streitigkeiten^  über Befetzung.un4  Ver- 
waltung des  Bisthums  Conftanzf  nebft  Erörterung 
der  Anfprüche  von  WeJJenbergs.     In  diefer  Abhand- 
lung,   welche  auf  dem  Titel  des  Werks  ganz  befon- 
ders  ausgezeichnet  v^rd,  facht  der  Vf.  die  behaup: 
taten  Rechte  des  Papftes  Qb^r  die  deutfche  Kirche, 
und  deffen  Verfahren  in  der  ITe^ni^rgfchea  Sache» 
mit  Leidenfcfaaftlichkeit  und  Bitterkeit,    ja  durch 
Sehmähungen  gegen  Dalberg  und  W^enberg  zu 
vertheidigen.     Rec.  enthält  nch  Aber  diefe  Abband* 
lung  um  fo  mehr  alles  Urtheils,  als  er  Proteftant 
ift,  und  der  ganze  Streit  aufser  dem  Bereiche  fei'^ 
ner  wiffenfchaftlichen  Tb^gkeit  liegt;    er  gUubt 
a!)er,    dafs  die  Art  imd  Weife  der  Vertheim^ung 
eine  bittere  Rflge  verdiene.     UL   Ueber  Red^ejr^ . 
heit  nach  L.  ig.  pr..D.  de  injuriU^  und  den  dandi 
in  t^erbindung  ftehenden  Gefesnen^    Gegen  Werner  t 
Deber  becbtf'gte  Injurien,  und  den  Beweis  ehrenver« 
letzender' Aenfserungen  überhaupt.     Giefsen  igij« 
Diefe  Abhandlung  hat  dem  Rec.  belTer  gefallen ; 
die  Darfteilung  ift  klarer,  uad  die  Anficht  dea  Vfs. 
der  Ueberzeugung  des  Rec. nach,  begründet.    Ge* 
en  Werner  wird  dargetban  »  dafs  das  Fr.  i  g.  nicht 
lofs  auf  erlaubte  Verbreitung  von  Verbrechen  zu 
befchränken,  fondern  auch  von  Immoralitateo  zu 
verftehen  fey,  und  dafis  diefer  Anficht  die  cci^.  5. 
u.  10.  C  9^  35.  de  infurlis  nicht  im  Wege  ftehe. 
Die  ganze  Theorie  Ober  dicken  Qegenftand  fafst  der 
Vf.  in  folgende  Sätze  zofammen:  Bey  einer  Injurien- 
klage  Ift,  fall^  davflber  Streit  entftefat»  als  Prajudi- 
cialpunkt  auszumachen ,  ob  der  Kläger  die  Ehre  im 
allgenieinen- in  Anfpruch  nehmen  könne.  Aber  de- 
ren Nichtanerkennung  er  fich  befchwert,    ob  er 
z.  B.  Ferfönlichkeit  liabe»   und  in  VerfaÜtnifiea 
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flehe,  die  befonderepoßtiveEbrebegröndcn.  Hier- 
auf bezieht  fich  c.  lo.  C.  l.  c.     Ift  diefes  bericbUgt, 
fü  ift  bey  Verbalinjurien  zu  unlerlchcidcn :    a)  ob 
-  der  fitiliche  Charakter  des  Klägers  dadurch  ange« 

griffen  wird,  dafs  man  ihn  desBefleheos  illegaler 

oder  unmoralifcher  Handlungen  befchuld^.     Kann 

der  Beklagte   hier   beweifen ,   dafs  der  Kläger  fich 

ictie  Vergelien  zu  Schulden  kommen  laffen,  fohat 

diefer  es  ftch  felbft  zuzufchreiben ,  dafs  er  defswe- 

ßcn  infamirt  ift-   Fr.  18*  D.  cU.     Ka9D  die  Wahrheit 

des  Vorwurfs  aber  nicht  bewiefen  werden ,  ift  alfo 

das  dictum  rechtlich  ein  injuriofum ,  fo  iJk  der  Be- 
klagte zu  verurtheilen ,  wenn  er  nicht  die  Abwefen- 

heit  des  animus  convhü  darthut.   c.  5.  C.  caL     b) 

Sind  dem  Beleidigten  aber  keine  illegalen  oder  un- 

moralifchcn  Handlungen  vorgeworfen,    fo  ift  das 

Dictum  entweder  etwas»    was  an  fich  beleidigend 

oder  doch  durch  Herkommen  allgemein  als  belei- 
digend angefehen    wird,    und    alsdann  mufs    der 

BeKlagte  die  Abwefenheit  des  animus  convicimndl 

er  weifen,    c.  5.  C.  eod.     Oder  diefes  ift  nicht  der 

Fall,  fo  mufa  der  Kläger  den  Beweis  des  animus  con* 

viciandi  Obernehnrien.    IV.  Uelfer  dieLi.Cde  bon. 

maternis  ;  gegen  Schröder.    Der  Vf.  zeigt  hier,  und 

des  Rec.  ßafttrhalten  nach  fehr  richtig,    dafs  die 

Mutter  den  für  den  Vater  aus  der  väterlichen  Ge- 
walt ,   oder  aus  der  co^ft*  3.  C.  cii.  an  dem  von  ihr 

den  Kindern  hinterlaffenen  Vermögen,    begrOnde- 

ten  Niefebrauch  zwar  bis  zu  dem  demfelUgen  fcbul- 

engen  Pflichttheil  bcfchränken ,   nie  aber  völlig  aus- 

fchliefsen  könne,  weil  fich  derfelbe  nicht  als  Noth^ 

erbe  der  Mutter  verhalte,  und  weil  fich  gar  keine 

Ausfchlicfsungsgründe  denken  liefsen.     V.   Udfer 

L.  i6*  D-  qui  potior  et  in  pignore.    Gegen  Wefinhal. 

Es  ift  Schade,  dafs  der  Vf.  hier  von  Balow  und  Ha- 

ffimannU  practifohe  Erörterungen  Bd.  IV.  Nr.  3a», 

nicht  benutzt  hat;  in  welchen  gewifs  die  richtigfte 

Anficht  enthalten  ift.     VI.  ReidUgefotziicbe  Striae 

des  nhebruchs.     Gfigm  Feuerimch.    Die  Lex  Julia 
"    de  adulteriis  machte  den  Ehebruch  zum  öffentlichen 

Verbrechen ,  welches  binnen  60  .Tagen  der  Vater 
'     uHd  Ehemann,  und  hernach  jeder  aus  dem  Volke 

durch  Anklage  verfolgen  konnte*  jTFr.  4-  V  *•  *• 

D)  48,  5.  ^  "?g^  J^  ^  aduliA     Conßamiin  fetUe 

Tbdesltrafefeft,  verbot  aber  den  Fremden  die  An- 
klage (c  30.  C.  9,  o.  -eod.);   Juftinian  hob  die  To- 

d«sltrafe  fOr  die  EhebrecMrin  auf.    (Novell.  1x4. 

c.  10.)      I>i^  Carolina  ijprach  zuerft  im  Geifte  des 

Obriftenthums  aus,  dafs  die  Rechte  beider  Ehe- 
gatten gleich  feyen,  ^ab  jedoch  nur  dem  beleidigten 

Ehegatten  das  Recht  der  Anklage.  Solchemnacb 
hing  alfo  die  Eröffnung  des  Verfahrens  von  der  An- 
klage ab ;  es  war  aber  leicht  begreiflich,  daCs,  wenn 
die  Ehegatten  gegen  einander  nachfichtig  vraren, 
das  öffentliche  Aergernifs  nur  defto  gröfser,  und 
dennoch  imCrifliinaltechte  keinMittel  zur  Aufrecht- 
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haltung  der  Sitten  war.  Diefes  trat  denn  beCoAders 
ein ,  wenn  beide  Theile  in  offenem  Ehebruche  leb- 
ten, und  fich  alfo  gegenfeitlg  nicht  anklagten.  Hier 
griff  die  Polizey  ein.  Die  Reichspolizeyordnong 
von  1530.  Tit.  33.  1548*  Tit.  25.;  von  1577.  Tit. 26. 
verordnete  für  diefen  Fall  ausdracklich  Strafe  an 
Leib  und  Gut.  Wenn  'nun  Feuerbach  u.  a.  CrinmMu 
liften  behaupten ,  dafs  durch  jene  Reichspolizeyord» 
nung,  die  in  der  Carolina  verfügte  Todeslbrafe  ab- 
geändert fey»  fo  beechten  fie  nicht,  dafs  dieBeftim- 
mung  der  erftern  nur  auf  den  öffentlichen  Ehebmcb* 

fehej  virährend  die  Carolina  die  Strafe  di^  §htxa 
ieclis  auf  Anklage  des  beleidigten  Ehegatten ,  bey- 
behalten  hat;  fie  beachten  femer  nicht,  dafs  die 
Verfügung  der  Reichspolizeyordnung,  vom  Jahre 
IS30  datirt,  und  in  den  Jahren  1548  u.  1577  wörtUch 
vriederholt  ift,  alfo  unmöglich  die  ^ratverfiBgung 
der  Carolina  vom  Jahre  153a  abgeändert  haben  kaoo». 

VII.  Ueber  die  Glaubwürdigkeii  der  deuifeken  Jß^ 
den.  Unbedeutend ;  wiewohl  mit  Recht  bebaoqptet 
vdrd,  dafs  die  c.  ai.  C.  de  haeret.  da,  wo  fie  nicht 
ansdraeklich  aufgehoben  fey,  befolgt  werden  müQe. 

VIII.  Ueber  den  urfprung  der  Gerichssbarkeii t  Ober 
Cabhnetsjujiia  und  Juftiz  gegen  den  Souveraia  und 
dejfen  Verwaltungsbehörden  tmd  über  Bnsfes%emg 
der  Richter.  Gegen  Haller.  Die  Bemerkungen  des 
Vfs.  find  laicht  unbegrOndet.  IX.  C7e6er  das  koike^ 
Ufche  und  preteßansUohe  Prindp  in  der  Rechsswi^ 
fenfcha/t.  Gegen  Salats  bekannte  Schrift,  und  wi« 
der  die  Abfcli^ung  des  CöUbats. 


NEUE    AUFLAGEN. 

Leipzig  und  Sorau,  b.Friedr.  Fleifcber:  Lehr- 
buch der  Aßronomie  fClr  Schulen  u.  zum  Selbft- 
unterricht  fflr  gebildete  Naturfreunde.  Mit 
deutlicher  Befehreibung  der  vorzQglichften  attro- 
nomifchen   Inftrumente,    Beobachtungsmetho- 

*  den  und  Verfinnlichungs Werkzeuge,  von  G.  L. 
Schulze  i  Pfarrer  in  Polens  und  Aihmelshayn 
bey  {Leipzig.  Zmeyte^  gänzlich  umgeirtrbaitete 
Auflage  des  ^j  Sonnen- Syftems,  vne  es  fetzt  be« 
kannt  ift."  Mit  vier Kupfertaf ein.  igei.  VIII 
u.  311  S.*8.  (i  Rthlr.  8(irO  (M.  f.  dieRe^teof. 
A.  L.  Z.  i8t6.  Nro.  170.) 


KOPRiHAOBM ,  b.  Schubothe :  Religion  der  Kar- 
thager. Von  Dr.  Friedr.  Munter  9  Bifchof  von 
Seeland,  KönIgL  Ordensbifchof ,  Profeffor  der 
Theologie  auf  der  Univerfität  zu  Kopenhagen» 
Grofskreuz  desDanebi^ogordeasimdDanebroc^s- 
mann.  .  Zweyte^  vermehrte  und  verbeffefte 
Aufhuse.  Mit  zwey  Kupfertafeln,  igai.  171  S» 
4.  (a  Rihlr.  4  Gr.)  (ivf.  f.  die  Recenf.  A.  t.  Z. 
1816«  Nro.  178O 
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STATISTIK., 

MuNCHBN,  gedruckt  mit  Lindaaer'fchen  Schrif- 
tea :  Hof  -  und  Staats  •  Handbuch  des  Könige 
reichs  Baiern.  1819.  XII  u.  717  S.  gr.  8-  (An- 
fangs 3  FL  24  Kr.  gegenwärtig  i  Fl.  X2  Kr.) 

%^neni  nnmittelbaran  Vorgänger  folgte  diefes  Hof* 
^^  und  SuMtSt-  Handbuch  erft  nach  einem  Zwifchen* 
saame.von  Beben  Jahren»  während  Tvelchem  das  Kö* 
nigroich  Baiern  rOckfichlich  fowohl  feines  Umfanffea 
aU  auch  feiner  inneren  VerfafTuuE  die  grdfelen  Ver^ 
lAdemngeo  erlitt.  Während  dieler  Zeit  hatte  es  (im 
I»  I814)  die  gefOrftete  GrafTchaft  Tyroi  mit  den  voi^ 
elbergifclieo  Herrfchaften  ond  (im  J.  1816)  das  Inn- 
viertel,  die  Hälfte  des  Hausrockvierteis  und  das  Her- 
zogthum  üalzbung  mit  Ausnehme  einiger  Landge- 
richtef  an  Oeftreich  abgetreten  und  dafftr  das  Orofs* 
herzogtham  Warzburg,  Fürftenthum  Afchaffenburg» 
Rheinbaiern,  einen  kleinen  Theil  vom  Fürftenthume 
Fuld  und  das  Amt  Redwitz  zur  einftweiligen  Entfchä« 
digung  erhalten.  Auch  innere  Einrichtungen  hatten 
in  Baiem  hSnfig  gewechfelt.  Obgleich  das  Mechani- 
fche  der  Adminiftration  auf  dem  Wese  einer  kraft* 
volieot  fcharf  in  einander  greifenden  Mafcbinerie  des 
Staatsgetriebes  zu  einem  hohen  Grade  der  Vollkom* 
menheit  erhoben  war;  fo  fehlte  es  denn  doch  immer 
<n  einer,  den  Foderungen  der  Zeit,  den  BedarfnitTen 
«nd  allgemeinen  Waofchen  des  Volks  angepafsten 
Verfaffang.  Mit  Anfange  Februars  1(^17  trat  aber» 
nach  der  Entfernung  des  allgewaltigen  Minifters» 
Grafen  von  Montgelas,  vom  htaatsruder,  eine  radi- 
oale,  Heil  verfprecheade  Veränderung  ein.  Das  Ge- 
Cammt-  Staats  Minifterium  bildete  fortan  die  oberfte 
vollziehende  Stelle,  und  jede  feiner  fQnf  Abtheilun* 
gen  wurde  der  Leitung  eines  befonderen  Minifters 
übergeben;  dazu  eine  oberfte  beratbende Stelle,  ein 
gleichfalls  in  fflnf  Sectionen  getheilter  Staatsrath, 
eingefet^t.  Mehrere  andere  zweckmäfsige  Anord- 
nungen folgten,  und  endlich  am  26ften  May  18 18 9 
aipi  Vorabende  des  Geburtstage  MaxJofephs,  die  Be- 
kanntmacfaung  der  von  demfelben  verfprochenen 
neuen  Staatsverfaf^ung*  Es  ift  Sntereffant  in  dem 
neueften  Staats  •  Handbucbe  zu  fehen,  wie  nach  dem 
^Uebergange  der  reinen  Monarchie  in  die  verfafTungs- 
mäfslge  die  Kegierungs*  und  Verwaltungs  Einricb- 
ttingen  in  Baiern  geftaltet,  vras  und  wie  viel  von  der 
äfften  in  die  zweyte  anfffenommen  worden.  Rec. 
will  daher,  bey  Beurtheilung  des  vorliegenden  Hof • 
£rganz.  BL  zur  A*  L.  Z.  igai. 


und  Staats-  Handbuches,  hier  und  dort  Rückblicke 
auf  den  Inhalt  deffen  nächften  Vorgängers  thun. 

Die  xfte  Rubrik  enthält  die  Gemealogie  des  itd- 
mglichen  Haufes.  Es  find  hier  der  König  mit  feinen 
Gemahlinnen,  die  Kinder  erfter  und  zweVterEhe« 
dann  die  Enkeln  und  En!ielinnen ,  die  Schweftern 
des  Königs 9  deffen  Bruders  Wittwe,  die  Churfflrftia 
Wittwe,  des  Königs  Schwager,  deffen  Kinder  und 
Schwefter,  jede  l^^rfon  mit  ihrem  Geburtsjahre  u. 
f.  w«  angefahrt«  Hierauf  folgen  in  der  Uten  Rubrik 
die  Grojsbeamien  der  Krone^»  deren  4  ßnd^  nämlich: 
Krön  «  Oberfthofmeifter,  Krön-  Oberftkämmerer » 
Krön  Oberftmarfchall  und  Kron-Oberftpoftmeifter. 
Die  dritte  Stelle  ift  gegenwärtig  unbefetzt.  In  der 
lUten  Rubrik  kommen  die  5  königlichen  Orden  vor» 
nämlich :  der  Bitterorden  vom  heil.  Hubert,  Ritter- 
orden des  beif.  Georg,  Militär  Ma$  Jofephs- Orden« 
Civil  Verdienft- Orden  der  Baier.  Krone  und  der 
Ritter •  Haus •  Orden  vom  heil.  Michael» 'mit  ihren 
verfcbiednen  charakterifirten  Mitgliedern.  Der  Rit» 
ierorden  vom  heil,  fkibertf  gedtiftet  von  Gerhard  V.9 
Herzog  von  jQlich  un  i  Berg  im  J.  1444  zum  Anden- 
ken eines  am  Tage  des  heil.  Hubert  erfochtenenSie^ 
?es  über  Arnold  von  Egmont,  und  erneuert  vom 
!hurfürften  Jobann  Wilhelm  von  der  Pfalz  im  J.  1709, 
hat  den  König  zum  oberften  Ordensmeifter,  und  4 
Ritter  aus  dem  königl.  Haufe,  11  Capitularen»  3g 
auswärtige  gekrönte  Häupter  und  Herren  aus  regie- 
renden Häufern,  52  fflrftiiche  und  25  gräfl.  und  frey- 
herrliche  Ritter.  Diefer  Orden  fteht  mit  dem  Civil« 
Verdienftorden  (in  der  Art  in  Verbindung,  daCs  die 
bisherigen  Capitularendeffelben,  wenn  fie  auch  Grob« 
kreuze  des  CJivil- Verdienftordens  find,  am  Range 
den  andern  Grofskreuzen  des  Hubertusorden  vor- 
sehen ,  und  die  Capitularen  diefes  Ordens  aus  den 
Oommandeurs  des  Civil  -  Verdienftordens,  welche 
fioh  dazu  eignen,  und  diefe  Stelle  fechs  Jahre  beklei- 
den, gewählt  werden  follen.  Eine  Beftimmune — 
Bnz  im  Geifte  der  ver/ajjungsmäßigen  Monarchie. 
er  Ritterorden  des  heil.  George,  aus  den  Zeiten  der 
KreuzzOge  ftammend,  und  erneuert  vom  Cburfür« 
ften  Carl  Albrecht  am  24ften  April  1729  zur  Ehre 
der  Religion  und  Befchützung  der  unbefleckten  Em- 
pfängnifs  Maria  und  des  heil.  Georg,  enthält;  Grofs- 
meifter  in  der  Perfon  des  Königs,  a  Orofspriore , 
19  t/rofskreuze,  1  Grofskanzler,  i  infiilirten  Probft, 
37  Gommenthuren,  i  Schatzmeifter,  i  Ceremonien- 
meiftejr,  3  Dekane,  2g  Ritter  und  2  Kapläne.  (Die 
Ordens  Bifchofsftelle  ift  gegenwärtig  unbefetzt;  da- 
F  (6)  gegen 
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gegen  die  ftarnteninäbige  AmM  der  Ororskreaza 
und  Commenthuren  «reit  fiberrchritteo).    Der  Mili* 
iär-AhX'Jofephs- Orden  viuxde  vom  jetzigen  Re« 
enten  am  iften  März  1806  zur  Belohnung  folcber 
Tlegstbate»,  welche  mit  £iDfioht,Gei(tesgegenwart 
und   rapferkeit»  aus  freyem  Antriebe  und  mit  Le- 
bensgefahr zum  Nutzie^n  und  Kubme  des  ailerhoch- 
ItenUienftes  aüsgefahrt  wurden»  und  welche  das  er- 
habene Gepräge  des  Ungewöhnlichen  und  ganz  au- 
fser  den  Grenzen  der  Pflicht  Liegenden  auf  fich  iia* 
bei),  geftiftet.    Aufser  dem  Könige,  Ordens  -  Grofs* 
Hieilter,   find  mit  Ehrenzeichen  diefes  Ordens  ge- 
ziert; 29  Grofskrenzet  50  Commandeurs  und  355 
Ritter  9  von  welchen  aber  35  Grofskreuze,  41  Com- 
mandeurs und  354  Ritter  aul^er  der  baierichen  Ar^ 
mee  find^    (EsJlt  bekannt,  d^fs  diefer  Orden  d«n 
Jnländern  nur  nach  den  ftreiigften  Proben  des  Ver^ 
dienftes  und  den  ausgezeichnet ften  Thaten  ertheüt 
wird.)    Zur  Auszeichnung  )edes  £ingebornen,  wel- 
cher .dem  Staate  vorzaglirne  Dienfte  geleiftet,  fich 
durch  höhere  bürgerliche  Tugenden  ausgezeichnet, 
oder  um  den  Nutzen  und  Ruhm  des  Vaterlandes  be- 
ibnders  verdient  gemacht  hat,  ift  vom  jetzigen  Re- 
genten Baierns  am  i9ten  May  igog  der  Gvih  f^er» 
dienßorden  der  baierjchen  Krone  geftiftet  worden. 
Mit  dem  Könige,  als  Ordensmeifter,  an  der  Spitze 
enthält  diefer  Orden  5g  Groff^kreuze,   76  Comman« 
deurs^ und  311  Ritter,  von  welchen  94  Grofskreuze, 
jjCommandeurs  und  57  Ritter  Ausländer  find.  De^ 
MUter-  Hausorden  vom  heil.  Michael  wurde  im  J. 
]i693  am  a9rten  September,  von  dem  Churfarften 
auCöln,  Jofeph  Clemens,  als  Herzog  von  Baiern, 
geftiftet  und  am  Uten  ^^P^   1808  vom  Könige  tieftä- 
tigt.  Sein  urfpranglicher  Zweck  ift  die  AufrechthaK 
tung  der  Religion  und  die  Verfochtung  der  göttlichen 
Ebre,  zu  welchem  neueriioh  jener  der  Unterftfltzung 
der  Vertheidiger  des  Vaterlands   kinzugf kommen. 
Neblt  dem  Grofsmeift^r,  dem  Herzoge  Wilhelm  m 
ttaiern,  zählt  diefer  Orden  i  Coadjutor  des  Grofs* 
meiftcrs,  so  Groiskreuze ,  aj  Ritter,  g  Ehrenrttter, 
1  Ganzlor,  4  Ordenskajplane.    Dieg  Amtsherrenftel' 
>en  finct  dermalen  unbefetzt.  In  der  IV.  Rubrik  wer» 
den  die  auswärdfgen  Orden  aufgezählt,  mit  welchen 
Baiern  auS£;ezeichnet  find:  Diefe  Aufzähiuni«  ift  aber 
unv.oil4tändig;   denn  es  fehlen  der  g  rofs  herzog  lieh- 
WQrzburgifche  St,  Jojhphsorden ,  der  Chriftus  •  und 
L&wenorden.     In  der  V.  VI.  VJI.  und  Vill. -Rubrik 
werdx^n  die  Individuen  des  Hofßmats  vom  Könige^ 
von  der  Königin  y  dem  Kronprinzen,  und  dtr  Krön- 
pri^Tefftn  j     und   den   übrigen  königl,  Prinzen  und 
frinzelßnaen^  aufgezählt.     Der  Ilofitaat  des  Königs 
fcbhefst  5  ub^rfte  Stabe  in  Geh,  namentlich:    den 
Otierfilioffueifter  • ,    Oberftkämmerer  - ,    Oberfthof- 
marfchaJi  ,  Oberftftallmeifter-  und  Oberftceremoni* 
enmeifterftab.     Unter  dem  Oberßkofmeifierftabe  fte- 
hen  die  Hofkirchen-  Spiengel,  deren  Glieder  (nach 
Vergleich  mitdenh  Schematismus  der  Diöcefan-Geift- 
liclikeitdes  Bistbuno«  Freißng  I819)  fehr  unrichtig 
und  unvoilftändig  angegeben  find,  königl.  LeifaM^arde 
der  Hartfchiere,  königL  Kabinetskaüei  Hofärzte  u.  a.  ^ 


vBter  dem  Oberßkämnufrerfiobe  die  kötifgl.  Kimme- 
rer,  ao  der  Zahl  nicht  weoiger.als  479,  königl.  Leib, 
und  Wundärzte  u«  a« ;  unter  dem  OberfihofmarfihalU 
fiabe^  deffen  Vorttand  nicht  erfetzt  ift,  der  Ob^rft« 
kachenmeifter,  Oberftfilberkimmerer*  die  Trueh« 
feffe,  Proviantkammer,  HofkQche,  Hofkeller,  Mund^ 
fcheoke,  Conditorej  u.  a.;   unter  dem  OberftfialU 
meifeerfiabe  die  Pagerie  mit  i  Edelknaben -Hofmet 
fter,    2  Profefforen  und  17  Zögtiagen,  die  Livrte, 
der  MarftalL,  das  Fouruemagazin,    das  Hof-  und 
'  Landgeftate;  unter  dem  Oberßceremonienmeiferjiabe 
die  königl.  Hofmufikinteodanz  mit  der  Kepell-  ood 
Kammer mu&k,   wobey  über  loo  TonkünttLer  and 
Kanftlerinnenanceftelit  find;,  die  königl. Hoftheater- 
intendanz  mit  1  Intendanten,  5  Directoreo  u.  a«(die 
königL  Hoffchaufpieler  und  HofTpielerinnen,  unter 
welchen  treffliche  Talente  bervorglanzen,   fehlen; 
dagegen  find  die  dabey  angeftellten   Garderobiere» 
Schreiber,  Caffadiene>  und  Haosmeifter  voUftaadi^ 
angegeben);  die  königl. Hof- JagdinteodanZimiirtiem 
dazu  gehörigeo,  vollzäblich  bis(inctttß»0)  zum  Hiiar» 
deabricbter,  Huudskoche  und  Biberfutterer  berab 
vorgetragenen  Perfonale;  die  königl.  Hofgarten -und 
Hofbautntendanzen.     Die  Befetzungen  des  Hofftaatt 
der  Königin,  des  Kronprinzen,  der  Eronprinzeffin 
und  den  übrigen  Prinzen  und  PriazelBonencles  königL 
Haufes  zeichnen  fich  durch  Einfachheit  aus«     Nach 
Aufzählung  der  Anftalten  zunlehft  für  den  kunigl* 
Hof  folgen  die  eigentlichen  Staatsanftalten« 

Unter  den  Staatsanftalten  nimnat  natürlich  daa 
Gefammi  -  Staaisminifierium  unter  Bubrik  X>  den 
erften  Platz  ein,  obglcieh  hier,    foaderbar  genug,, 
die  IXte  Rubrik:   Känigl.  Siaatsminißer ^  vorgefetzt 
ift  (vielleicht  deshalb,  um  hier  den  Namen  elnesMi» 
nifters,  für  den  man  fonft  keinen  andern  Platz  wufste» 
einfcbalten  zu  können).  Baiern,  welches  kutdesHof* 
undSt^atshandbuchea  vomL  igia  nur  a  Staatsmini» 
ütr  hatte,  zählt  nun  deren  grund-mitdera  erft  neuer* 
lieh  dazu  ernannten  Freyherrn  von  Zentner  9.   Das. 
Gefaromt  -  Staatsminifterium,  die  c^berfteiroli  ziehend« 
Stelle,   wird  von  den  fammtlicben  Skaatsnjiniffero 
(den  Staatsminifter  Grafen  voaMontgelas  ausgenom- 
men) gebildet.  Eine  ganz  neue  SteUe  enthält  die  Mo» 
brik  XL  nämlich?  den  ]iönigl.  Siaatsraih^  welcher 
die  oberlte  berathende  Steile  ift«  und,  getheilt  in 
5  Sectionen,  aufser  den  Mitgliedern  des  Gefammt- 
Staatsminifteriums  und  5  Generaldirectoreo,  lo  wirk* 
liehe  Staalsräthe  im  ordentlichen  und  17  wirkliche 
Staatsräthe  im  aufserordentlichen  Dienfte,  umfarst* 
In  der felben Rubrik  kommen  auch  59  geheime  Räihe 
vor,  welche  Bezeichnune;en  gegenwärtig  blofs  Tito* 
laturen  find.    Die  Xllte  Ilubrik :  Stunde  des  König- 
reichs ^  ift  ebenfalls  ganz  neu  (zwar  ift  auch  im  Hof* 
und  Staatshand buche  vom  J.  li^ia  der  Stände  des  Kö- 
nigreichs Erwähnuna  gefehehen,  aber  nur  mit  der 
Bemerkung:  dieallerhöchfteBeftimmttng  über  die  in 
derConftitution  des  Beicba  (1808)  angeordnete  Na- 
tionalrepräfentation^  Kreisverfammlungeß  und  Kreis* 
deputationen  ift  bis  jetzt*  noch  nicht  erfolgt).     Dia 
Stände  fiadin  a  lUmmeroi  nämlicb  A.ki  die  Kammer 
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der  Rcftcfasrithe  mit  549  und  B*  in  die  Kammer  der  Ab- 

Seordnetftn  mit  115  Mitgliedern,  gefchreden.    Unter 
en  Rubriken  XIII.  XIV.  XV.XVi.  und  XVil.  ift  der 
Perfonalftand  der  königl.  Siaatsminißerien  vorgetra» 
gen  9  jedes  mit  i  diricirenden  Minifter»  i  Generaidi» 
rector,  3  bis  8  Miniiteriairitben «  1  Generalfekreljfr 
und  dem  beoöthigten  Kanzleyperfonale.    Den  erften 
Platz  unter  denfelben  behauptet  ^^9  StaaisnAnifte» 
rium  des  königl.  Haufes  und  des  Aeufserm  y  welchem 
die  Archive  (das  geheime  Hans*  undStaatsercbivund 
das  Reicbsarchiv)  die  Confervatorien  zu  Ambere» 
Ansbach»  Afchaffenburg,  Bamberg,  Dillingen^Lendk- 
hut,  Manchen,  Neuburg,  Nürnberg,  Regensburg  und 
Wflrzburg,  die  Generaladminiftratron  der  köriiflt.  Po« 
ften  mit  6  Obernoftämtern,  das  Reichsherolc^namt 
nnd  die  königl.  Uefandtfcbaften  an  auswärtigen  Hö« 
fon  (unter  welchen  man  (ogBr  einen  Minifter-  Re6den« 
ten  zu  Madrid,  einen  Gelchäftsträger  zu  Neapel  und 
einen  auIserordentL  Oefandten  zu  Turin  antrifft)  un« 
tergeordnet  find«  MitdiefemMinifterium  flehen  auch 
die  fremden  Gefandtfqhafcen  am  könieL  Hofe  in  Be* 
röbrung.  Das  Siaaisminifierium  der  Jxi/^is  (vormals 
den  dritten,  jetzt  aber»  wie  billig,  den  zweyten  Platz  ^ 
behauptend)  ift  unter  allen  am  einfachften  organi6rt/ 
Ihm  iitzunäcbft  das  Oberappellationsgericht  des  Kö* 
nigreichs  untergeordnet.  Nach  ihm  folgt  das  Siaau* 
miaifierium  des  InnerUf  mit  derOefchäftsabtheilung 
für  Schulen-  und)  Studiengegenliände  mit  i  vorUtzen- 
den  Minifterijdratbe  des  Innern  und  ^  befonderen 
Oberftudi/nrätben,  dem  Oberbaucommiffariat^  der 
Redaction  des.  Gefetz -und  allgemeinen  Intelligenz« 
blattest    dem  Generalrechnungsconimiffariate ,  der 
BraodverGchevnngsaoftah  und  Central ftiftungskaffe, 
und  den  Centralftellen»  nämlich  dem  protertanlifchen 
Oberconßftorium  und  Obermedicinalcollegium.  (Die 
vielen  vormaligeirSectionen  diefes  Minifteriums  ^  f o 
leicht  verfahrend  tum  unbefchränkten,  vielfeitig^n 
Regieren  und  zur  Ariftokratie,  find  alfo  verfchwun* 
den;  mit  Auftiebung  derOntralifation  derPrivatftif- 
tungen,.  welche  der  Verwaltung  von  den  Gemeinden 
zuftebt,    auch  die  gewöhnlichen  traurigen   Folgen» 
nämlich  Unterbleibetv  milder  Stiftungen  und  fintzia- 
huog  mancher  der  holflofen  DOrftigkelty  der  Kirche 
und  Bildung  der  Jugend  zugedachten  UnlerftQtzung». 
nichir^u  fürchten.)    Den  vierten  Platz  nimnrt  cfae 
Staaismiaißeruim  der  Finanzen  ein.    Ihm  find  zu« 
näohft  untergeben:.  dleStaatsbuchhallung  derFfnan^ 
zen;   dteCentralbureau*s;  Centrairtaatskarfe^gcbei» 
mes  Taxamt ,   Central  -  Stralsen  -  und  Wafrerbaubu-^ 
reau,  Haupt  •  Porftbuchhaltung  undGentral  Landbau* 
bureau ;  die  Cenlralhndesbebörden ;  oberfter  Rech« 
nungshof,  Generalfiscalat    und  ob«r(ter    Lehnboff 
General*  Salinenadminiftratlon  u«  f.  w.  General-  Berg« 
werksedminiftration,  unmittelbare  lVIün20onimi{l]on> 
General -2elU  und  Mauthdirection  (wurde  noch  in 
dem  nämlichen  Jahre  aufgehoben,   und  daffir  eine 
Generalzolladminiftration  Uibftituirt  mit  43  unteree* 
beoenOberzoilämtern,  55BeyzoIJämteM,  1-73  Zolmä-^ 
tionen,  jiTlollämtern  u  f.  w.)>  General  Lottoadmi« 
niftration  u.  a»   Den  letzlen  Platz  nimmt  das  iicaa^S' 


mlnlßerium  der  Annee  (fonfl  Minlfterlmn  dies  Kriegs- 
wefens)  ein.    Unter  ihm  ftehen  zunäcbft  die  Gene.« 
rahtät  mit  1  Feldmarfcballe,  9  Generalen  der  Infan* 
terie,  19  General lieutenants  (von  welchen  jedoch  nur 
9  im  wirklichen  Dienfte  und  der  Armee  eioverleibt)i 
39  Genralmajors ,  unter  welchen  nur  13  cße  Briga- 
den oommandiren,  aufserdem  noch  5  Generallieute> 
nants  und  27  Generalmajors  theils  i  la  SuUe^  theile 
penfiooirt,  theils  nur  ebarakterifirt;  Generaladjutan* 
tea  und  Flogeladjutanten  des  Königs  und  Kronprin* 
zen;  Militirltellen  und  Behörden  in  Hinficht  auf  Ju- 
fliz,  Admi niftration  und  Sanititswefen,  wozu  das 
Generalanditoriat,     obere    AdminiftrativcoUegium 
der  Armee  mit  den  fibri|;en  zahlreichen  Adminiftra- 
tivbabdrden»  für  welche  zufammen  ein^  Perfonal  von 
135  Individuen  angefteltt  ift^  die  Zeughaus  •  Haupt* 
directlbn;  Generallazareihmlueclion ,  u.  £  w.;   (Jet 
ueralinfpMÜon  der  Armee»  Ueneralftab  der  A|:mee 
mit  dem  Ingenieurcorps;  Generalcommando's  u  (.  w«; 
Mihtäranftalten,  worunter  das  topograplafche  Bu« 
reau  mit  i  Vorftande,   t  Directort  6* Ingenieurgeo- 
graphen, 7  DefGnateurs  und  3  Kupferftechern,  und 
die  mUitärifche  Bildung^anftalt,   das  Kadettencorps 
(  (onft  viel  zweckmifoiger  Militärakademie  genamat) 
mil  I.  Commandanten ,  i  Kapitän,  f*  Adjutanten,  11 
Infpecttonsofficiere»  (  fnr  den  Innern  Dienft)  und  21 
Profefforen  und  Lehrern.  Hierauf  folgen  die  Abthei- 
lungen der  Armee:  I  Leibgarde  der  Hartfehire,  3  Le- 
gionen der  Gensdarmerie»  i  Artilleregiment  mit  Ou* 
.vriers  und  Pontoniers«.  i  Grenadiergarderegiment» 
I  Aegimenl  Garde  du  Corps  zu  Pferd,  id  Linieoin« 
fanterieregimenter,   3  Jägerbataillons,    9  Cifraffter- 
regimenter«  6  Chevauxl<>gers-9   1  Uhlanen  •  und  3 
Uufarenregrmenter,    i  Artillerie-  und  Fuhrwefens- 
bataiUoo  und  8  Garnifonscompagnien. 

RECHTSGEL  A*HIVTHEIT. 

Hadamar  ,  in  dv  neuen  Gelehrten  •  Buchh; :  Alh 
Handlung  von  Teftamenten^  CodfcUlen-y  vors 
ihhenkungen  unter  Lebenden  und  auf  den  To* 
desfally  von  Leg^een^  und  der  Quarta  Falci» 
diu  9  von  Fitbficommtffen  und:  der  Quarta  Tire* 
bellianicuj  nebft  einem  Anhang  Ober  Brrtch* 
Hing  einer  Einkindfchtift  ^  und  e\o^r  Anwen* 
düng  dieCer  ab^i*handetten  Materie  auf  das  Her* 
zogthum  Nalfau.  Von  7.  F.  C.  Gros,  Regie* 
rungspFobator  zu  Wiesbaden»  igaoi  XXX  u; 
224  S.  8-    (t  TWr.  «Gr.) 

Der  Vf.^  der  laut  der  Vorrede,  bereits  eine,  dl9tiii> 
IWc  nicht  zu  Gefichf  gekommene  AJ)handlung  Ober 
Inventuren  und  TMlungen^.  t^ermögensübergaben, 
Curatelen  und  Gemeladerechnungen^  zu  welcher 
die- vorliegende  gleichfam  d^n  zweyten  Theil  abgji*. 
ben,  und  Hemnäcbrt  noch:  ein  dritter  Theil  von  Con- 
iracien  und  Hypotheken  hinzukommea  folK  heraus- 
gegeben hat,  beabnchrigt  in  dem  vorliegenden  Bu* 
che»,  dem.bk>f5en.  Gefcbäftsmanne  die  obenbezeich 
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ttetoii  L^hMiit  te  §«driagt«r  KiknB  iiod  atif  ein« 
mOglichftkl^reArti  iror  Ätig«n  zu  Iweoi  uod  dem* 
Mben  hierdurch »  £o  wia  durch  di«  Mitthoilung  voq 
Formui8r«n  ein«  Anleitung  zur  AbfafTung  derjeoi* 
gen  Sehr ifteo  zu  geben«  welche  in  diefen  Materien 
von  den  Latereifenten  verlangt  werden  mögen.  Die 
Darftellunff  felfaft  befchiftist  fich  mit  dem  gemeinen 
oder  römilchen  Rechte«  indeffen  find^-«*  manw6i£i 
nicht  warum?  —  derfelben  auch  die  Verftlgungeo 
des  öfterreichifchen  Civilgefetzbuches  eingefchaltet» 
Die  Beweisftellen  der  aufgeFteliten  KechtsfStze  find 
nicht  angegeben  „indem  folche  dem  GetchSfis- 
mann  von  keinem  wefentlichen  Nutzen  feyen."    Da* 

Egen  fetzt  der  Vf»  folgenden  Trumpf  auf  feine  Ar« 
it:  «tOetroft  kann  der  Gefchäftsmann  fich  abri* 
Jens  auf  ^alles  da&t  was  hierin  gefagt  ift,  verlaffea.** 
>a5  Ganze  ift  alfo  darauf  berechnet 9  Gefcbftftsman* 
nerjdem  Handwerkslehrling  gleich»  In  einer  dunrnfen 
Koutine  zu  unterrichten.  £Uc.  würde  den  Nailaui« 
fchen  Staat  bedauern ,  wenn  das  vorliegende  Buch 
wirklich  für  deffen  Gefchäftsmänner  ein  Bedflrfnifs 
wäre,  wie  es  der  Vf.  dafar  halt;  er  bedauert  jeden 
Staat,  deffen  Gefchdftamänner  fo  ganz  und  gar  juri- 
Itifche  Handwerksleute  find,  dafs  be  eine  folche  In« 
ftruction,wie  hier  dargeboten  wird,  begehren  könn- 
ten.—  Das  höchft  fchlechte  graue  Papier  entspricht 
dem  Inhalte  des  Buchs  feiblt,  auf  das  vollkommenfte. 


SCHONE   KÜNSTE. 

Kiel,  b.    Schmidt:    Gedichte   von   Carl  Julius 
4fchenfeliU.  i830.  dgg  S.  8- 


,, Freundlich,  feft  und  ohne  Fehle**  heifst  di 
Ueberfchrift  eines  der  ziemlich  hunt  an  einander  g«- 
reiheten ,  gemüthlichen  GeUnge  diefes  unfers  Vvif- 
fens  zum  erltenmal  hervorgetretenen  Dichtera« 
„Freundlich,  feft  und  ohne  Fehle"  dürften  wohl  die 
FrSdicate  fevn,  die  man  der  ganzen  vorliegenden 
jUmmlung^beylegen  könnte^  U eberall  reine  >  un* 
verkümmerte  Natur,  in  den  heiterften,  lieblichften 
Kunftformen  dargebracht.  Micht  auf  rollendem,  raf- 
felndem Dichierwagen  durchzieht  diefer  neue  San* 
ger  das  Land;  faoft  erhebt  er  fich  auf  den  Fitti- 
en  der  Andacht,  Liebe  und  Freundfohaft,  und 
enkt  heilige  Empfindung  und  hohes  Mitgefühl  in 
ciie-  Gemüiher  feiner  finnigen  Lefer.  Er  befchei- 
det  fich  ein  glücklicher  Nachahmer  zu  fej^n,  er 
fcblielst  fich  aber  nicht  an  unfere  modernen  über- 
füfsen,  nervenkranken  Reimler  und  Verslerinnen 
an,  er  ftrebt  einem  hohen  ideale  nach:  unferm  — - 
&öihe!  Wohl  ift  er  nicht  wie  Göthe  ein  Dichter 
für  Haus  und  Herz  und  Geift  zugleich,  doch  ift 
er  es  oft  für  Herz  und  Geift,  öfter  noch  für  Herz 
und  Haus«  Man  kann  nicht  anders  als  erfreut  fevn, 
ihm  zu  begegnen  und  die  Wiederkehr  folcher  fie- 


f. 


Segnung  innig  wOnrcheo*  Zur  B^ttAgmg  dm  Ob- 
lagt ea  fetzen  wir  hier  eine«  der  Gedichte,  Gber- 
fcbrieben:  „Dichters  Unbeftlndigkeit"  hieher.  Es 
ift  das,  was  uns  bey'm  Auf(<%iagen  des  Buchet 
suerft  in^a  Auge  fiel;  nicht  etwa  ein  Weizenköra- 
lein,  das  man  um  zur  billigenden  Beurtheilunf  ge* 
langen  zu  können ,  erft  mit  Mühe  aus  einem  Hau» 
len  Spreu  heraus  au  fichten  genöthigt  gewefea  wir^ 

Dichters   ünbefsändigkeit. 

Dem  Schmetterlioi^ »    üitterod  nnd  fläditig» 
VMgI«icht  tnicfa  di«  fpöuiCeha  Wdt. 
Ach  wohl,    die  Vetglcicbung  iß  riditig« 
WflU  olc  mir  dM  Nme  gefUlc 

Doch  darf  mm  dies  ScbvrtBiKea  lyad  Scbnebea« 
D«m  fröhlichen  Dichter  verzeib*D. 
Wer  wollte  die  Soigen  im  Lobes 
Nicht  gera  durch  deo  Wtchlel  seHbea'af 

Ich  huldige  jegHohem  gcbönee« 
Doch  i>leib'   ich   nicht  Itog*  ihm  getrea; 
Mich  treibe  eis  naeadiichet  Sehoea 
Zu  (ucfaea,    wo  Schöaeret  Te/. 

• 

Et   trieb   mich  vom  braufeaden  Sunde 
Za  Thuringeoa   weidigen   G«tt*n; 
Oft  wihnt^ich   in  |ltteklicbar  Stnade 
Hu  Ziel  meiaer  Wuaicke  ea   (ch«a  ji. 

Doch   fucb*   ich   Tergebent   fatenteden! 
Nur  droben   im   hhnmTifcAien   («icht 
Wird   einit  dem   Verklirteo   befchiedM, 
Was   leile  daa  Hers  fich  ferrptichr. 

Drum  deckt  mich«   ihr  Iriedüchea   Hügel 
Der  Todten,    echi    decket  mich   su, 
Dioa  fchwingt  mich   der  Sohmetterliaftflugel 
Zam  heimilchea  Laade   der  Hab« 

NEUE    AUFLAGEN. 

WuRZBURG,  in  d.  Stahel.  Buchh.:  Unterricht  Ut 
der  chrÜikathoiifchen  Glaubens-  und  Sitten-^ 
lehre  y  Iowohl  fflr  die  gröfsere  Jugend  'in  den 
Schulen  t  als  auch  von  Erwacbfenen  zur  eige- 
nen Belehrung  und  Erbauung  zu  gebrauchen« 
Von  P.  Aegidius  Juls^  Doctor  der  Theoloji« 
und  grofsherzogiich.  WQrzburg.  geiftlichem  Ra- 
the*  Zweyte^  neubearbeitete  und  vermebrta 
Ausgabe.  Mit  Adprobation  des  General  *  Vic«- 
riats  des  Bisthums  WQrzburg.  182 1-  Vlll  and 
316  S.  8*  (4  Or.)  (Man  febe  die  llecenf.  Er- 
gänz. BI.  igu.  Nr.  121O 

KöKiGsiBRG,  b.  Unzer:  Lehrbuch  9ur  Einleitung 
in  die  Fhilofophiey  von  Johann  Friedrich  Her* 
6ar^,.  ordentlichem  ProfelTor  derPbilofophie  und 
Pädagogik  auf  der  Univerfität  zu  Königsberar. 
Zweyte^  f^r  vermehrte  Ausgabe,  igai.  XXI v 
und  288  S.  8.  (i  Tbln)  (S.  die  RecnnL  A. 
L.  Z.  i8i4<  Nr.  194.) 
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STATUTIIU 

MuNcflBWf    gedruckt  mit  Undaaerrchen '  Schrif- 
ten: Ho/-  und  Siaäts  •  Handbuch  des  KOnig*' 
reichs  oaiern  u.  f.  w. 

(M^fM^ß  dm  im  ^vöHgsm  SdM  mkgmhrfwktnnm  Uo€vmßmrJ  •\ 

r)ie' Rubrik  XVIII  umfafst  die  ßkukelbmg  d0i  JC^i 
'*-^  nigrelehs  in  aoki  8r$ife^  dttoMeli:  i)^leii  Ißgf 
ikrab;  3)  deo  Umer  -  D^nmihndt  f  j)  dra  R^g^m*' 
ib-fli»;  4)  den  Ober  -  Donmukrüs  \  s)  dMi  RmmikreH^ 
4)  den  d6er  7}  den  Unter  •  MünkreWuwi  0  dea 
Rheinkteis.  Die  oberem  Slellea  fedee  Kreifee  wer* 
de«  TOR  d^r  Kreieregf^rong  «od  dem  AppcUaCions* 

ferichte»  die  unteren  Behörden  deffelben  wo  d^- 
[reis- und  Stadtgerichten »  kteigl.  Commiiririateo , 
Landgerichten  (die  Herrfcfaaftsgericbte fehlen;  wenn 
fie  ancb  bey  Herausgabe  dee  Handhochef  ^noch  nicht 
alle  orgaoJuri-vraren»fo  hauen  doch  fi glich  die  wirk 
lieh  beltehendenf  deren  nicht  wenige  waren»  ^nge 
geben  werden  £oUen)^  Rentämter»  Forftämter,  Ma- 
ffiftrate  o«  a.  9  gebildet.  Ueberdiefs  kommen  noch  be- 
fondera  vor:  im  lEarkreife  ein  Wecbfelcericbt  2  In- 
Unmt  und  eine  PcAlzeydireetion  zu  Mflnehen;  Im  Re- 
gahkrelfe  die  bertogl.  Lenchienberglfehe  Regiemoga- 
tfnd  Juftizcantley  zu  SIchftidt;    im  Retatkreife  die 
grifl«  Pappenheimifche  JufUzcamler»  das  Handele  y 
Apfellations  -  9  Handele  • «  Mereantil  •  >  Frieden«-  umf>s 
Schiedsgericht;  imOber*M«nkreife  diegrifl.  voo 
Oieefaifche  Jttfüzcanzley ;  im  Unter* Mainkreife  dl«' 
fthrfth-  Ldwenftein«  Werthefmifebe,  dann  fllrftl.  -  Lei 
olngiCehennd  gräfl.  v.  Caftellifche  Jnftizcanzley ;  im' 
Rheiidcreifo  ein  Landrath»  Bezirks  *  und  Friedensge- 
riebte,  ftatt  der  Landgericbte»  LandcommlfTariate 
liod  Kaoiooe»    Jeder  Kreisre(^lerong  Ift  i  PriSdent 
OeoeraloommiCBr  $  mit  a  Directoren ,  mehreren  Re 
nernngsriKhen »  und  jedem  Appeilatlonsgeriehte  i 
Priident  mit  i  oder  auch  3  Dhrectoreo  vnrf  mehre 
ren  Rithen ,  rorgefetzt.    Unte^  ttwen  arbeitet  das 
PinTonal«  der  Aiiefforeo,  SekfMire,  AcedIVfton» 
ReobnungScomhiifflrs,    Re^Matoreo,    R^Mren,^ 
Ktfoz^Mteii  o.  a;    Jede  Kreiendg>ertiti|^  ift  in  a  Kam« 
ndwn:  A.  Kammer  dea  Inireird'und  B.  Kammer  def 
I^iianzen  gefohieden.    (Eine  Mir  zweekmifsige»  -im 
Torigeo  Staats  •  Handboehe  noA  niefat  aofgenom 
Biene  Kntheilnng.    In  die  Oefefaifta^bif  e  dar  Kam 
nierdea  looero  gehören :  die  ftfiatstechtKchen  and 
mfRtf  rffelien  Angeteg^onhelten,  (bwelt  letztere'  den 
GifllbehMtteH?  i^tModlg  Hhid  ,.  diu  AnfctlogüÜlMfcoi 
SrgOnt.  BL  nurA.  L.  Z.  igai. 


der  RelIgkHif  des  Goltof ,  der  BfHmtlWIiea-  SiMtt!! 
«rtid  Erzf«bM»g,  Bildancood  des  Uoterricbts»  dat« 
Medfclnatireren)  die  gelannote  LandeSpoUceyrdad' 
G^ftWHidai-  und  Stiftuogaw^gfep,  uod  itte  aMiemted! 
Slotmik«  mit  der  In  all«  df«fe  Zweig«-  etuMittgte«' 
den  Dienfteberiöht  aiid  Dlenftordouiigv  oebft  4mh 
OerlühtapoiiMy ;  in  die'OofohifM^pbflre  der  Üiiae»- 
ten  gehören:  die  Leitobg  der  PinanarerwalMägte^ 
dem  greife  tm  Allgemeinen «  ittsbefondere  die  A«f>' 
ficht  <H>er  daa  Staatseinkontmeo,  «her  den  St34te'> 
aufwand,  die  OtrectfOBtfar'KaCA«i,  6A  Rectammg^^ 
wefottv  fiekaltfche  Precefl«,  Steu«ranget<>genheiteö^ 
ü.  aO*    Die  XIX.  Rubrik  enftftfit  das  Medieinat^ 
wefen  mit  dem  ktaigl.  (l^imtedteinnhotlegmm  (wal« 
ches,  da  es  fchon  beym  Staavsminifterium  dea  lo- 
nem  rorgiekommen ,   hier  mir  berabrt  wird)  dcar^ 
Medicinalcomiteen  M  Manchen,  Bamberg  undSpey« 
CT«  den  Gantonsphy6caten  im  Hheiekreife  (deren* 
viele  noch  unbefetzt  find)  und   den  meJicinifcben* 
Lehtanftalten  (nur  berührt,  -weil  fie  weiter  unteo' 
Torlcomnten);  die  XX.  Robrik:  i&>Mhe,  wo  die  bft* 
bere  OeiftKcbkeit  der  römifcb  katholifchen  Kircbf 
(^emSfa  ihst  her«ita  am  5ten  Jon^y  1817  mit  dem  HK' 
ml  reiten  Hofe  abgefeUomoeo  •  bis  fetzt  aber  nocb 
ofobt  realifirten,  Goneordeive)  dorch  a  Erzbifohd'. 
fe$  f  zu  Mmicheo  und  Freyfinc  «od  zn  Bamberg,  ond^ 
dordi  6 'Bifiahöfe,  zuPaflau,  Augsburg,  RegenlouiVy' 
BMhflftdtf  Vtrchrzborg  und  Speyer,  bezeichnet;  an  die 
Spitze  der  tHToteftanmchen  itirche  aber  ein  prbteftMt. 
Obercoofirtorium  zu  MOnchen  gefettt  !ft^  4inter<  weii 
c%«m  g  proteftaiUifche  Confi(\OTien,  nameiVlIich  ztT 
Ansbach,  Balreiith  und  Speyer,  ftehen.   XXI.  Wiffen-' 
fdhe^tens  Künfte  und  öffentlicher  Unterricht.  An  dt^ 
Spf ive  dieler  Anflalten  prangt  die  könieU  Mademie  der^ 
WUfenfchoftm  t  eiügetbeilt  in  die  philologirch- pbi( 
IoK>phirche,  mathematiCch  •  phyStfalifcbe  undhnto''' 
rtfehe  C^afTe.    Protector  derfelbeo  ift  der  K(Hiig; 
die  Prfifidentenftelle  unbefetzt;   nach  dlefem  fo&t 
der  Oenerairi4cretär  mit  i  Affiftenteii;   Jede  ONiue' 
bat  I  SekteUr  und  i  Affilteoteo.     Dib  4kadteiie' 
ziklt  27  ordenfUclie»  $  wirkli^M'^ii()ie#«r'danf!iidie^ 
tfnd   %o    Ehrenfriftdieder j    aiiswtrtfge>  MktgjMSf^ 
find:   ifi  ordter>tirctie  Mngltader'  und  \^^3^r^ 
fpondenten.    Als  Attribute  deir  AkadeMteJiertiBfaen: 
die  €ehtralBibli«fthek  4  di$  AmiqnarMm^  die  oitfttf^ 
Uftortfcfben  ood  matbeonatifofa  -  pbylkallfelMrSioittiv 
lotsen,  das  MbnzkaMnet    Unter  den  Biolbniftal^ 
ten  nfnimt  die  ifindemlr  der  MUaiadiNt  KBiijip^  mit 
d«M  K»ni|et  al«*Pr«ieotors  ao  der''8totoe^  i  OK 
O  (6)  rector, 
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metof  9  ^  Oeaendfakretir  ond  8  Prof eflbrtil  9  die 
•rXtft  Stelle  ein.    Zu  diefer  Akademie  geboren  tfock:  : 

ß  Ehrenmitglieder  t  6  (2orref]pondenten  und  F6peh- 
nirte  KQnitler.     Die  ^  Kunftfammluneen ,   welche** 
eine  Ceatraldirection  Torgefetzt  U^»  .beitsben  in. der 
ObnüSldegellerle  2U  Manchen»  dem  Knplerftichltabi« 
aette»  der  Sammlung  von  Handzeicbnungen ,  elfen- 
beinernen Schnitzwerken,  Miniatur-  Eman-  undMu* 
inemäldeni   der  Oemaldegallerie  in  dem  kAojal. 
Scttlofle  zn  Scblfifsheim  und  zu  Liirtbeima.  der  ve: 
aiildegallerie  zu  Augsburg»  Specialkunftfchule  zu 
Nftrüterg'  und  OeipiMigdMe  an  Bai^ilBr^  '  Bai«, 
ern  befitzt  3  XJniverfiiäiem  i  Landsbut,  mit  30  Profei^ 
iMren  und  3  Exercitieiufneiftern »  Würzburg  mit  35^ 
Krofeüoren  und  9Lehmra  und  Ezercitienmeiftern». 
wad  EiiMMi  mit  ^i  ordontlicben  und  e  aofferor^ 
^4taBtliebM  Mhrem  (  PreiefConn),  5  beibnderen  Lph* 
Mm  ttnd  Exereitienmeirteni*    Jede  Uniirerfitftt  be- 
iftzt;  ihre  nOtfaigen  Attribute  und  Inftitute. 
lancttrztUcbeo -Scbolen  zu  Manchen  und 
Ab  Hri>aiiMiieBfchnlen  in  Manchen  und  Wfirzbnrg , 
die  Geotral  •  Veterinirfchttle  zu  Manchen  und  me, 
Veterinarfchttie  zu  Würzbnre»  machen  die  Mnlkh» 
mUshen  LehrmafimUen  aus>    Zu  den  AnßaHen  für, 
iylf&uflicbem  Unterricht  vt^d  Erziehung  werden  ge*« 
rochnet:  7Lyceen,  zuMfinchen>  Begensburg»  Am- 
berg» Dilllugen»  Bamberg«  AfcbaffenburguAdSpey» 
er;  19  Oymnafien»  zp  Manchen»  Pafbu»  Straubing» 
Regensborg«  Amberg»  Augsburg»  Dillingen». Kemp- 
ten» Nenburg,  Aosbaeh»  rlarnberg,  Bamberg,  Bai«, 
reutb»  Hof»  Würzburg,  Afchaffenburg»   Männer-^ 
ftadt,  Speyer  und  ZweybrOoken.    Jedem  Lycwm  ift. 
ein  Director,  und  }edem  Oymnafium  ein  Rector  vor^: 

Eetetzt;  beiden  eine  beftimmte.  Zahl  vpn-^Affefforsn; 
Üygeg^en.    Aufser  diefen  beflehea  noch  viele  fo-i 
Iieoünnten .Studien^  und  lateinilche  Vorbereitim^s^ 
fcliulen»  männlicbe  und  weibliche  SrziehuDgsiniti>: 
^e»  6  Schullebrerfeminarien  zn  Freifing»  Afnberg» 
KOrnberg»  Bambergs  Würzburg  upd-Kauerslauterm 
H^alinftitute  (höhere  Bfirgerfciulen)  und  zur.  Auf- 
fi^ht  und  l^eitung  viele  Stadt  r»  Local-Schujcom* 
ipiffariate  und.  Diftricts  •  SchuBorpectorate.     Oen» 
Befehlurs  »»acht  die  XXII.  Rubräc:.  Hmipt-  und 
M^dm^adi  München  t  worin  die  öffentlichen  An- 
Itahen :    das  königl.  L»eibehaus ,  die  Kranlcenl*  und 
WcAlthitigkeitsanftalten»  die  practüchen  Aerzte  und 
Wundärzte  in  Mpnciien^»  die  iLandarztf  pnd  Bader» 
die  Wundärzte  ujou)  Bader»  Apotheker  und  Advo- 
Katen  ziemlich  dQrftig  (es  fehlen  z«  B.  die  interef- 
Janten  Trift«  und  Peiieranftalten)  vorgetragen  6ndi. 
Beygefilgt  find  nofih  ^in  Namenregilter»  ein  Nach*. 
U^g  der  Vevindnmw»  wakbe  jwabren4  des  Drucks 
wrgefiUeii  und  Besicntigungen»  die  abfr^nqch  um 
^^e  QotMnde  vermehrt  werden,  könnten»  • 

Waa  Form  und  An^rdnnnn  .djM  Stoffes  in  die- 
feoi^.l(aadbuphe  betrifft»  fq  ituit  ficb  von  demfel*. 
ben.wanjg  Lobi|ipswertbes,fi^en;  es  ft^Kt  in  dieüer 
Ilinfich^IPM^it  hinfer  Jenensi  •  welches  im  J.  igia^er- 
Schienew*  $afo^ng.dfr  Oefotze  logifcher  Eintbei* 
Inngifi^dc^  oiaadarvi, durchaus  nichtj.niolit  etau 


mal  die  zwey  Haupttheile:  Hof  und  Staat»  im  Titel 
ausgedrfic)(t»  ffnd^  in  de;"  Behandlung  logifch  be. 
zeichnet»  was  doch  febr  leicht  möglich  gewefen 
wSre.  Mehr  ift  gefehlt  in  den  nöthigen  Unl^rab- 
theilung^n;  am  reiften,  aber  Jp  d^r  Conf^gnenz, 
indem  die  einmal  beftimmte  Anordntmg  der  Ma- 
terie in  einer  Ilubr]k>»  in  andere  Rubriken  wieder 
unbefolgt  bleibt.  So  ftebt  S.  290  t  bey  der  Bin- 
theilung  its  Königreichs  in  acht  Kreite»  h  I/mr* 
kreis.  Obere.  Sreisjtellea:  .Sr^hregierung.  Praft- 
dent^  u.  f.  w.  A.  Kammer  des  Innern.  B.  Kam* 
mer  der  Finanzen  u;  f*  w«  ;(eiBe  richtige  Abtbei- 
lu^g)»;  und  gleich  beym  näcbften.  Kreife  ^eifs^es 
abweichend  §«315:  li*  Regierung  des  Unter- Vfh 
ndukreifes.  Generalcommißar .  und  Friedens  n.  f. 
w.  A.  Kammer  des  Innern.  U.  Kammer  der  Fl» 
najanen.  Wie  dtenv  Oberhaupt  ditCes  Hamtbuteh  arit 
weniger  Fiel fs  und  Kenntoifs  bearbeitet  ift,  ^$  ieaa 
Mmitlelharer  Vorgänger;  fb  ifit  e^-  auch  wienwec 
lefarceioh»  als  dasfelbe.  Dia  am  vorigen  enibalte- 
Oban  kurzen  nnd-.  band^an  Erklilrungan  c^r  Qm^z 
f^baftskreite  bAchfter  Stallen  und  Behörden»  wii 
cUe  htufigan«  genauen  Bezeiclioongen  4er  Orie».^ 
wo  die  «erfchiedenan  Buraen*s  ficb  befinden»  fah- 
len iO' dem  cegenwaftigen  ganzünb.  Drucitfwmt, 
I^pier  find  febr  gut* 
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ELberfbld»  b.  BQfcbler:  if/^e  chrffstteke  Lieder 
und   Ktrchengeßlnge   deoffch    und   lateinÜeh» 
nehft  einem  Anhange.  *  Durch  JtioXf  Luäl»ig* 
füllen.  1819.  lOg  S.  kl.  g. 
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Es  bleibt  ein  onbeftrirtner  Vorzug  npferer 
dafefie»  vielfeiciger  als  diefrdherja»  auf  ^a  Zait^. 
altar  ihre  Blicke  richtend«  das  Oute  eines  Jed^en  zn» 
wflrdigitn'  f trabte»  und  insbi^fondere  das  Mit^alUr 
ans  einer  langen»  unverdfemten  TjBfgefrenheit  ng,. 
Wenn  diefes  vorzöglich  von  Deatfcbland  gefegt  i(]r  — 
denn  <lie  andern  Völker  Eiiropens  waren  aas  theiJs^ 
auch  hierin  vorausgeeilt»  theiis  thaten  fie  es  Bicbt  in : 
dem  1}  mfange»  wie  die  Deuf  fchen—  fo  gefchatie  diefes  1 
vorzQghch  auf  dreyerley  Art.  Einige  lucbte».  Abarr . 
haupt  die.Oefchichte.der.MitteljUters  za.^rforkbsm^ 
und.darzuftelien»  und  hierin  imlffen  wir  alIerdiogsdan*.> 
Aualand  uns  wenigftens  gleieb. fetzen »rwe^n  wir^ 
Zi  B.  an  5ifmand|  ux^dHallam  danken»,  Andre  tm^^ 
taUjdia  alten  .deutrcbenii^chriften  a^f  o^d.  machte«i 
fia^  bekannt,  hau{^{liehlich  die  Gedicht^»  da. man« 
fraher  nur.höchCtena  die  Oefchlfshtfchireibar  d^^ür 
Zeit  beachtet  oder  jene  j#enfalls  um  d^r/Spiael^l 
wiUen  f elefen  balto»  dpch  fq  dafs  Wfrka»  «iiia  diaf 
irpp  ScGUery  Wkchler  und  lUifins  z!a«ril^ivei|i«al9n 
In  ihrer  Zelt  ftehen»,,  und, auch  feit*  Bpdmnr  bis  mst, 
das  letzte  Jahrzebend  des  achtaeh/iten  Jahri|n#dart#/ 
filjr  die  Werke  der.  fchönen  Redekflnite  felfaft  wenig- 

Ejfcbah.    Welch.ei«'Eiiiir:/9b^  die  niRfiefta  Zaiti 
arin  iait  t4  »P  9chlfgel  ^nd  feinta.  OaiiUa-  u«d , 
Qe^ifiMverwaiidKrn^gpffan  hft,  mvi.iiitiMMkw» 
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ft  gttfeiiktt  fporden',  fctmr  und'  brmclit  liltr  nieM 
inpfihnt  zo  werden.  '  Seieer  Nattfr' naoh- blieb  diefer 
Kerdi«nfl  de«  DeutMeo  alle1o>  die  abtraoefar  d«Hi^ 
BMü  €ben  foiebeft  FMfi  auf  die  Werke  anderer  Val^ 
tar  fo  anders  Spraobea  verwendeten,  wie  es  in  dem 
tFmfiBnge  Tfw  keinem  f erfuebt  ward ,  wenn  auch  )e^ 
ins  fei«  eignee Schrift enthnm  faiDlinglieh  ehrte.  Nur 
Einet  Literatur  war  allen  cbriftUcben  Völkern  gn^ 
tnelnfeliafklinh' geblieben,  diralrenr crieolrifeliea  und^ 
nteimfofaen  Kirchangeflhige^ier  frflnern  cbriftliobeo? 
bhrhunderte;  ri»er  wie  weirftf  toäa  ficb  um  fie  be« 
liOaRinert  hat«  ift  von  endern  itecenfenten>  indiefen? 
Buttern  (Srg,  Bl.  i$2r.  Nr.  37;  Recenf.  t.  Bjdrifsr 
ffymni  vmrionr  PmHarum  €eclefui»  ImiwnM^  nndh 
Ebendnf.  Nr.  47.  Re^nf.  r*  SHibcHrte  Ubberf.  einiger 
bieder  d.  Prndentine.)  geaeigt  worden;  Anufa  biec^ 
nlnnhta  ned»^  ffirnfer,  M.  W.  ScUegel  wieder  metW 
auf  einige  der  lierriicbften  anfmerkfam,  und  erweck*^ 
te  die. Begierde,  fie  niher  kennen  zu  lernen,  wie- 
Celbft  PerMfe/#*»  Mnfik  «nd  die  fortreffliebe  Unber«- 
iatBiiog  ihrea  Tester,  in^  dentfelien  Merkur  iTgiC 
&  101^  nicht  Termnebt  Kette.  Wenn  man*  aber  wohl 
fagSB  loann^  dda  di^fnSebirae  immer  nach  giMeenB**  - 
tkeile  zu  den  ^reebnrgenMi  geliAreff ,  da*  Rami^meht. 
hnkasoiif Antheiegin durch  den tmMIgen Einfatldef««. 
fdb^n,  AUet,  felbftainzelne  Strophen  der  Liederweg*- 
xnlaffen,  wenn  ie  feiner  Dogmatyc  zuwider  wereot^ 
die  Erreichung  ihres  Zwecks  ficb  feibft  untn^lich 
mechte :  fo  ift  jeder  Bey trag  hiexn  mit-  Dank  anfen^ 
nebmne ,  wenn  er  nee  einigermefsen  getragen:  iit.« 

Als  eioen  folchen  dürfen  wir  allerrtings  dieres 
Werkchen  rotk  Hr.  Pollen  —  Ibnft  auch  Folleniur^ 
betrachten.  ReC.  ftiinmt demfelben  vollkommen  bey» 
wenn  er  in  dem  kurzen  Vorwort  la£t,  dafs:  „dieie 
Lieder  und  Geßoge  (natorlich  nichl  alle)  zu  den 
alJeViadelften  FrQrhten  gehören,  die  je  in  dem  Ge- 
biete der  Dichtuog  aller  Zelten  und  Völker  gereifk 
find"  —  und  bekUgt.es  mit  ihm,,  defs  >,fie  in  der 
katholifch  deutfcben  Cbriftgemeioe  nicht  OMh  Wor- 
den* erkennt'und'nieaus  denlateinl  GeEaog46ehexii 
inidab  deutfche  Leben  eingetreteut^  in  der*  proieftan* 
ttfch-  deutfcHen  faft  ungekanntfind**:  aliein  die  alten 
Klnffiker  fotten  und  können  fie  dniA  niclil  ane  den 
Schulen  vertreiben,  obwohl  Rec.  es  »für*  gut 'halt,, 
leine. Schiller,  auch  :roit*diefeniUMlienge&ngeB  elni* 
germafste  hekannt.nn  tnadhnu       .     .      •  i 

Hr.  folhm  Kefert  hier,  nach  ä.  i^.  ßthleg^h 
Vor«ebBiidenTecrend  denl<DbeOebirtilwinge»v«i 
9Si.fokkeii  liiedenitantei:  4  Abtheileqge»:  ^  enf  die 
QebmrtjdeeHeivik^j  -*-«n>.dle  Jjaidtii  4^rBmm 
upd  aipirer  Fregeiii,  4;  -^v  j)  dio-AuleefM^nngcilee 
Bf  rettend  die  VerkUrneK  unferer  Bnuienti  ^i;  — 
4)k.I^te9fiN|c  «ebft>iOebel»xi  an  Marie  vnd  QeOngn 
wider  die  ^tod^;«  enf  den  'iod^nnd  das  Wekgf- 
rtcht,  7;  und  in  einem  Anhange  tfeloifens  Grab* 
gelang  auf  Abilard,  Kömere  Todtnnfeur.  muL. 
Scharnhorft  ietstes  Gebet. 


beHMeter Im  fiabae*  iroraielidn)  midiMtdtoSenmi 
Inng"  noch  mailche  vortrefflicher  belbnders  Nr-  id' 
VI.  ffl.  ij.  (Nr.  14.  und  15.  hatte  auch  j^A/egvAiUinir 
llberfetzt)  19  nndno.    Dagegen  mnfii  Rec.  oMenfaer- 
nig  geftebenv  dafs  er^  manime  nicht  ftberfetzty  üaafe 
bwbndlre  dieLiederdelrerftenAbtfaeiking  meift  we|N« 
gelaiTen  bitte»  da  fie  au  ifuelendi  leerutod  BneübeiiK. 
ach  find,  wie  Nr.  2^.5.  6«  7.    In  Nr.  2.  niederholt 
das  Echo  ai^  Ende  feder  Stwplie:  ^^Sineviro  wr- 
gula  d€  ßore  modo  mitfo  '*  als  den  HnUgedanken, 
den  Hr.  F.  flberfetst  „SmithrSmmea  mmkerbar  in 
ßHukm  Fracks»  kapten'''    Wire  nicht  a^  Blftthen 
fprach  •  und  fach  •  richtiger? 

Hrdi  F.  bektakine.  §eh  mit  Reiriit  anr  ftvAgen 
Siebhle  der  OeberftUai^,  vrae  maneoeb  neuerludrfkF 
dagegen  gaCattf  hets,  nad  mir  an  einigen  Steilen  ver^ 
miiat  man  Rtchtigknit  nai  Treue:  „MM  immlimk, 
remenaiH^*  deifkti  y,Rmch0twif/i  dU M§fe99kAier '* 
nicht  ans,  aber  auefa  Seklefeh:  ^^unpr^chen  (wird)- 
nJaJker  g0/bhliekui$  Hl  un Antfch.-  £teen  völlig  an«^ 
dem  Sinn  giebt:  ,vAiir  ißm^dmmmßdmt  Mltos  ßi^ 
fe'\  als  nQmi  fmi^fimt^s  /akmigr9iiL'' •  < Hiebe« 
junn  Rec.  nicht  unterUIfep  tu  tadeln,  dafs  Hr.'/. 
immer  fehreibt  6r9fhy  groje^  wenn  es  auch  befler 
in  die  Reime  fBlÜt..)'!  Alt  ^aftte«*ft^b«  geben  wir 
die  erftn  Stro|^e  von  Nr.  30.  4y$fi/imi  JSniUoium 
contrm  tyrßnmdfm  peccmii: 


•• 


fuid  mimäHmf 

fiudquid  tmidem  ma0hiM4irUi 
amemi  parum  eft. 
Dalc€  muki   €ntciäti\  ■ 
"^mtvm  vU  d^k^ijt  rft:'  4' 
JI0I9  matt, ,  if^^m  fudarih 
Major  VU  mmoru  tft  t 


7 


•  \ 


^«MSberti^  WM« .  IT««  foll  d«in  Ofama  N 
V«f    4a  \ft  tmdt  mir d  erdacht  i    ' 
itgtiR^,    Mitr$tr  lind  dem'  tretfe^^ 
»itfModefi»   ?oa  .iriliiäM#  JlBaAt-:    ' 

'      Seil  «ig  nit  di«.iieMe)fdMMdiWix.     ,. 
MiT;  ift  Mmmwm  MUdU  Mi«a 
LieWff  Tod»  dena  SttodeDfleclceii 7 
Bohre  Miuhi   die  Lieb*  einpfiogt'     '  ' 

(Wäre  nicht  beUer,  auch  um  das  zwejmaifge  Mar^' 
ier.tmj^  das  d^jinaJiee  Maclü  zu  vermeid«»,  was  \ 
Wut  nt^  wird^  men  mr  erdochi^   Alfif.Sntf^n  ßnd 
n.f.w.—  und  vir  duTchKra/i  QberIeUt7j  --   und  ! 
d|e /l^fl'e  Stro{^*  dee  f/ni»^  mnier  c    ' 

SMtkm  Mmn-f  «ded  mgms 

Cerdi  mto  vaiidmi 
,Tiä  nmti  ^ulneräti , 
Tmm   dignmri'ptmym  pläi^\'    -^    »> 


»••- 


Ai 
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'.HetFce  Mpner*  J&eiUKt  wie  weifMdr. 
An  cum   Kreuze  ßAiug  den  Utüuift  ' 
Lih  mich  ßh/mgek  Mtislu^rJ    ;    *^ 
Lafi  une  Ümgen,   }ßU  uae  ßhlmgm 

JÜXumäon ;  Plesen  •    di«  fecngeB  • 


i< 


Ao€ier  den  bekannten  Liedern :  Siabui  maMr^ 
Oki  irmSf  (bej  weichem  wir  doch  Schlegels  Ue* 


Dein  k^eheürdig  Riad  fSr  m&di. 

Hier  tft  wohl  dem  Aeufsern  tu  viel  nulJMopfert; 
fehUtgen  ftebt  dreyinai;  iCreve  JMägs^mkS  ik  nicht 

deutfch; 


>  .^ 


£RGÄNZUNÖSBl.ÄTTER    Nauh.;  ia»t    I^OVEMBER    jgai. 


^^t 


Texle;  «iitri  hodkwitrdijg  «nöchu  (ehmn^rRch  ridb^ 
tig  M6f€^tt  lejtu  DIb  Oeberfetzung  im  Deiitlcheor 
Merimr  giebttnit  fabicklioher  Wegiaduog  d«s  viar** 
ficiieci  nei«i8  nmili  pulnertuly  dig4HUM9  pmii  uBd 
4er  Anoomtaation  im  «weyten  Verfe»  luMrftbar' 
kM^otoht  febr  iföitlieh die StrapHe  ^: 

Drack^   o  HeiPM,    alle  Wuade«, 
Did  dehl  Soba  rar  urich  «mptmidfte 
T^  in  fiMMM  Satle  eial' 
Lilfi  b^  UM»  aM^  ««rfliarifa« 
litt  Ibfli  l«td«o»  .«Dir  ib»  bu(t«A«. 
Mit  ibm  tWUo  {9<la  Pein! 

bMe,  efaiige  lluririfche  NaetoftebM»  Aber  4\ß^  LI»* 
dir»  ihr»  VerMlbr,  imd^Aber  <fieütelier:ao  ge« 
btti»  worauk  er  fe  «otldln«  bau 

Oraek  «üd  Papier  fiodfidbfta,  nar  ftöfatteaab»^ 
rare  hifeKelia  Draokfehler,  die  nicht  eianMlaoga* 
zeigt  itnd ,  %yü. :  S-  }•  St.  ^  Z«  a*  odoraat  Ar  ado* . 
raot;  S»  9»  ^  4*  Z.  j;  fncraditar  fOr  iog^radifcur;. 
Sb  4S*  ^^  8«  Z^  I-  gtMaiira  Majiraeclara. 


ft&OHTS«fiLAHftT|iftlT*. 

Lsipaio«  b«  'BinricBs:  Rogerii  ISeneven* 
tan  i  de  diffenfionibus  dominorum^  fire  de  con- 
troTerfils  -^elanim  jaris  Romaoi  inOerpretura , 

3ui  GlotTaioree  foeaatur»  Opafcolaih.  Emen« 
atius  edidit  et  aoimadverfllontbus  atqoe  adeef- 
fionibus  locupletavit  Pr..  Oiriftianus  GoiiUeb 
Haaboldf  Equea  Ord.  Saxoti.  virtmis  ciTicae» 
jaris  in  academ.  Upf.  P.  P»  O.  i8af.  XXVIII 
U.44S.  gn  8.  .... 

Bia  aaf  onfere  Zeit  ift  die  Kmide  toä  dray 
Werken  gekommen«  welche  kur^  daöh.  dei  Wie* 
derauflebung  deB  Studinma  das  rdmifioben  Äeefata 
in  ItaBent  flkir  die  Qmitaovar(ea»  feeicba'- unter 
den  Oloffatoren  ftatt  ftnd^n»  abg^fstthdi  -Zwey 
«von  denfeiben,  von  denen  dus  eSae  Di»ei^fuaies 
domimorum  in  jure ,  das  zwe jce  dtffenfioaes  doofon 
mm  in  quibusdam  furh  chAth  fenteniils  fH>erfc)irf e- 
han  ift>  find  noch  ungedruckt ,  da^  dritt'e,  fcfabb 
mehrere  Mate  im*  Druck  errchien^ne,  ift  das  vö^-' 
liegende  dnt  Roeietius.  BarF  maJi  aos  ein^efneb: 
Angaben  in  SdriVi  Werke  {de^'tlärh  ArehigpUnä^ 
ß  Bmcidenfis  PnftgbHklu  >  -«bar  aUa  dray  gedach* 
ten  Bacher  fchliefsen»  fe  ift:  fowoht-das  zwejte» 
als  das  dritte  ans  dam  erf^en  genomoien,  jedoch 
abgeindert«  TerinAcztr  oder  felbrt,  den  Umitinden 
oaäi  erweitert*  OervVl..des  vorliegaoden  ift  Ho- 
gerita  aas  Beneraot»  ein  Schaler  des  ßtflgarus^ 
und  Lehrer  des  K^erfbr/das  Weilcchen  felbft 
iwifcheo  iia7  nad   iisg  rerfaTst.     Dia  Aufgabe 


W* 


4dfflilbaB  Iftt   die  v«r(ahiade|iiti»  AaMitaii  dafzn- 
arittiien«  i^elche  awUchen  dem  Gioffatarea  Jkcehasr 
4em  wir  eigeoiUch  aua  diefam  B&ohleifft  e^ft  han* 
wen  lerne»  •   und  defSm  Mdtoagaa  vorbar  «ailw 
dem  Namen  des  Matiinu»  fiaigan  und'  Bmlgame 
fiatt  femdem   Dia  Anaafal  dar  anfgadhkan  Gontro- 
warfen»  reicht  an  92;  uaddaCi  bfcMrdsifah  ein  «iclit* 
HBwiahtigef  Beyirag  far  €Üa  inriftifcha  Dogmenge« 
Ibhiebta  genammen  fey«  bedarf  kanm  e^er  Berfih* 
ciHig.    Nicelmu  Rkoätme  fand  aiaerft  daa  Bücbiein 
haadfohrifilieb  auf  dam  Trödelmarkt   an.  Mains» 
oabfe  andern  Traotatea»  und  gab  daMeibe  snarft 
nntaa  dem  Titel:  R-eferii  d^  quormmdam   mte* 
rfeav»  tC$erum  oniinenMcU  femeadigfi  mit  das  ge* 
dnchtan  T^raiMten»  an  daran  Spitze  Pl^cemtink 
de  narisMra  meUef^mn  UM  FL  ftekan»   an  M^aas! 
tanjr  Inbadn  ScbAfM  i5)Oi  in  Oalav  barana.  Eina 
zwetta  Aaagaba  eaCahian  :dM»dafalbA:  isjt.    Demm 
eket  ift  es  abgadfttokt  mit-  Pleeeniini  S^onmm 
li^jttmdanum^  abandafaibft  bejr  lo«  Sebaeffer  1537. 
föi«.;  riaUsM^t  auch,  alaAnbangderlelbanSamoMi.^ 
Blüna.  if  19»  %nn  ifjö^    AuliMakCem  warda  iron 
naanan^a^  daaelbaeflaMiate'dteMhiiBaiiaMa».in  den 
liMeriBUctectfigofk  Nr«4^  Xh» Vi^l»; <«  - ^. »  dntalä * 
nSindßny  Baabrdaaflafltaea»  abar  arft  in  daa  ntan^ 
Aaagabe»  S.  39.»  urndneumeUoktm  HUemdt  Magiftsr. 
Vaoasiüs«  S.  iS5^-'i6o.    Hinrdarob'  bewogen^  haS 
dar .  tiMlivardiente  flenuisgeber    einen  aenea  AI»-  • 
dandkv  tfalialert^   vMa  Fehler  dar.  frahem  Aum^  • 
ben  vaiMiart»  nnd  dan  Test  feihlit  duf«h  UMeai^ 
fcheadnng  der  einzelneji  Sitze»  Verwjindiong  der 
C^tirart  in  die  jetzt  ablfche    u»  f.  w.»   lesbar  ga^' 
m'acht»    auch  denfelben  durch  eben   (o  fcfaitzbaf« 
efy  belehrende  Anmerkungen  erliutert.    Als  An- 
hf Dg»  oder  AdceJ[ßones  fiod  dem  Ganaan*  nach  dia 
betreffenden  Auszüge  aus  Sani  hinzugefconunpn. 


ä  • 


RtUE    AÜPLAOBN*. 


i   » 


rLaiinB«juT^«  b;  Fh.  KrOli :  Teutfehee  frtamieechi^ 
voa-Ün  Ar«  X*  v.  tbikU^  KAoigi.  baiatfcbam 
Hofi^stfae   und   Ptofetfor   der   Hacbta»    Ritter* 

i- .  daa  CsvUaardianftordeBa  das  beiartfaben  «Krona«^ 
'  Zkmyee^    ganz  umgaacbeiteta  Ausgabe,  igar , 

•  3CXi V  undT  ati*  8*  nsbft  19 :  S.  Ragiftar*  t-^ 
(2  Tlür.)^  (ManJ.  daaUaaeaL  A.  L?&  1806«  x 

,    Nr.  ^.y^    H     •     ,      .      • 

•BkjmNKJWvMi»,  b.  Vürnig:  iHf»  QatMH  Horm"' 

'   fti'SlMjr  BibcMi.    Zm*jt9  r^Authtm'  JSmm^' 
-   b».    tfjftor   fiawli  .^dm  itn*-  Bteim.»  itiOi^'< 

igto.  ^  6j  «.    (3  TMr.  »HiK)  '  tM^.i  Am^ 
Reeeni.  Erg>:BI/-t8i3.  NifV'»g;) 
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THEOLOOII^ 

KdNiGSB£RO: \J)tf  haerefi  abluranda  quiißmlucU 
ecclefia  Romaao  -  Catholipa  exponitur  et  Cmul^ 
Feriae  pafchales  pie  celebräDdae  civibus  acade- 
micis  —  -—  iiidicuntur.  1821«  aS  S.  4*. 

El  - . 
In  wahres,  kräftiges  Wort  zvr  mokfeen  Zeit, 
.*  '  wetebes  boffeadlcli  f<^Be  Wirimog  nicht*  m^ 
*eblen  wird.  AUe  eeliMi£vancelifchen,  9a  aHe  wab» 
msk  Chritun  mfifTen  es  dem  Vr.  tHm*^  Coofift.^R; 
[>r,  Wald  kl  Kdoigsherg,)  I^nk  wiffetti  Ms  ev 
üeiTeo  Oegenfttäd  •  eketi  jetst-m  feiner  EiDladoe» 
lehrift  erwählet  nud  mit  folebem  rflckficbtiotee 
Preymiith  <>{le0Clicfa  geredet  luit.  Die  Saebe  ifk 
«.ürzlich  diefe*  *  '        ^  ^  '• 

•^    Dttrch'^le  aeoen  «faeolegi(clieB>  Atlnalen^'imd 
Naehrlchteti  (Jalipg.  iti9.  Menat  Norbr.  ^^5^7  iii) 
imd  aacb  dercbmebrece  aodere  Zettfebrifreo  wiir^^ 
ein  .  „  Glauk&nsbekenmnifi  einäi  evamg&ti/chen  ChrU 
ftmiy  \derdn  die  kath&l.  päpftL  Kirche  (zu  Augsburg) 
fich  einweben  läfttj    fSt«'*  zur  öfifetitlicfaeo  Kuiu 
de  gebxiiobt,    wofin  fich  freylieh  Sachen. zu  Tage 
l^en,   die  derjenige  >   welcher  mit  der  Ge(chicbt4 
und  mieden  durcbcdiefe  binläfiglich  bekanoleii  Eigen« 
tbÄmliobkeiten  der  rdmi/h/i  *  katbolifchen  Kirche  un- 
bekannt (ift ,   fart  für  unglaublich  und;  mindeftenA 
in  unfern  Tagen,    for  unmöglich   hak^n    konnte? 
Ein  berobmter  katboUfcher  Gottesgelehrter  auf  ei«, 
ner  blähenden  preufsifchen  Unlver&tät;  der  nur  lef> 
der.  TMAierdings  dureh  die  Art  \xnd  Weife,  wie  er 
fich  zttfi>  Apologeten  des  (römtfcben)  KatholicismtrS 
afufgeworf en ,   ein  gut  Theil  *  der  Achtemg ,    in  ^w^ 
cher  er  bey  kstholifcbet)  und  evangelifcben'Theolo« 
genftand,  eingebftfst  lnben> dürfte,  Hr.  Hr.  Gr atz 
in  Bonn,   er klirie  darauf  in  feiner  Zeitfchrift:    def 
Jpohgei  des  Kaihoiicismusy  atesHeft.  S.  93  ff.  den 
erwähnten  Artilcel  der  tbeol.  Naehricbten  f&r  „erne 
derbem  l&ge,''   fttr  y^ehrenrühfifek  ff)  für  die  ia* 
ih^Ufishe  Kirche^**  ffir^eine  verleymderifihe  Er* 
dii^tvng'i^  *  und^ feilet  den  Herausgeber  dek* -theol; 
Anaaten,*  Hrn.Dn  i^aeMer'weidlicbsiis,  dafs  er, 
wenn  aoch  nicht  gerade  't^felbft  diefs  Mahrchen  er» 
dkhee^y  '*  -^    doch    ^  ^«e  '  Me  m^here  ¥füfung\ 
nnd.^ohne  hellte ffe  einem  andern  ReligiomtheU 
Me  eifknkmrj^  Unwahrheiten  aufgebürdei  hcAe. " 
Auch  wundert  fich  diefer  wiglOcldiehfte  alier  ApO'^ 
legeten  des  Eatbölicismus  und  bedauert,  ;,  dafs  we^ 
der  dmOrdlmariMif  Wkck  die  ifcoMe/^Ae  FäouHOiim 
Srßämw*  BL  war  A.  L  Z.  igai. 


fh 


Breslau  gegen  Offe  Verhtmising^  ( t)  ~A»  Ka^ftcH* 

eUmus  Srgend   Hnen  l^ffentiiehen  Schrist   gethaAC 

l^ati  — ^  -^-  dfe  flkre  der  kaihol.  Kirche  zu  vertheidi< 

n.^Diefewuf^ten  aber  ohne  Zweifel  etwas  genauer,^ . « 
.  s  der  unglflcküche  A)^ologet,  wie  es  mit  der  foge- 
nannten  ^^derbenlMge^  * ^iBrdiehsutig\**  j^Verhum*' 
Mmg^**  und  den  ;^o/fenbarften  Vnwahrhäiseä"  1»/ 
f.  w.  in  Wahrheit  ftehe,  undunterliefsen,  belferbera*  , 
tben,    als  Hr.  (Srai^  die  ^^iSiffentlichen- Schritte.^* 

Hm;  Dr.  Wald  fchien  es  biemach  an  der  Zeit 
Zu  feyn«  dft  Acten  und  Urkunden, *  welche  üt^ 
das  Abfchwdren  von  Retzereyen  in  dep  römifch  -  ka* 
tholfjbhen  Kirche  erfoderKche  Auskunft  geben ,  ang 
Licht  und  zu  grOndlicfaer  Betrachtung'  zu  ziehen. 
XJnd  wir  meinen,  es  folle  Niemanden,  der  feine  * 
Schrift  aufmerkfam  durchgelefen  hat,  -  leMht  ein 
Zweifel  Ober  die  Wahrheit  der  Sache  abr%  bl^ibeM 
ITr  weifet  näMich  näeh,  dafs  das  bertrfftene  Glai^ 
bensbekenntnils  (nur  mit  geringen  Abweichungen 
im  Ausdruck,)  bereits  Im  Jahre  1750  im  Kioftef 
Efüher  unweit  Hlfdeshetm  ven  tt^eyen  jangeny  von 
nehmen  Frauenzimmern ,  weiche  von  der  tutherh^ 
fchen  zur  kaihotißshdn  Kirche  ühepifhten^  ift  abgel^ 
wofden ,  un^d*  fcfadn  vor  34*  Jahr M  irr  BdhPners  mk^ 

§afiri  ^'ür    das   Kirehenrecht  e.  f.  W.  1787.   i  BA 
;.  151  ff.    9.  3  iöff>'^  gedruckt  zn  lefen  ge^refen  ift. 
^ßÖh>ner    bemerkt    ausdraeklicb    dabeyi  „diefes 
Glaubensbekenntnifs  -—   liefere  ich  nach  einer  zW' 
veriäfßgen  Ab/bhrfß  des  otm  Tage  der  Abiegung  def- 
felbrn  von  der  Mutter  und  Sdhwefier  d^fer  beiden 
Trauertttrkmer  atrs  jenem  Kfofier  heimlich  wegprak' 
ti^rrteu'OrigMäfs.    Die^Pfemen  der  Perfcneit  nrfenne. 
Ich  hier  nitjht  öffentlich,  die  es  aWegtefiS   bin  aber    ^ 
erbotigj  Äe  jedem,   dem  daran  gelegen  feyn  kannf", 
bcfonders   zu  nennen.      Der  Vater  diefer'  beiden ' 
Frauenzimmer  war  nebft  ihren  zwey  BrQderh  fohoa 
vorher  zur  kathoHfcben  Kirche  übergetreten.     Ihre 
evangelifch  gebliebene  Mutter  und  abdei'e  Sclfwe^ 
fter  waren  bey  der  Ablegäng  des  Glaiibeiisbekeirnt^  ' 
niffes  zugeg^Sn.'^y  -^  '  Er  weifet  ferherdtV  tateinl*- 
fche  (vermutblfch)  Ur/khriß  deffefben  Bekenntnif- 
fes^   wie  es  ^dhrfcbeinlicfi  aus  den  JEIäftden  der  Je^  ^ 
fuiten  zuerft  hervorgegangen ,  und  bey  den  Bekeh- 
rungen der  Evaogeufchen  in  Ungern  gewdhnlicb 
war,    nach,    wie  daffelbe  gleichfoUs  fchon  in  defa 
Acta  hiß.  ecclef.  (1738.)  Vol.  111.  p.'ai  fqq.  undin 
andern,  fchon  im  i7ten  Jahrhundert  erfchienenea 
Büchern  gedruckt  zu  lefen  gewefen  Ift.      Da  das 
Programm  des  Hrn.  Dr.  W.  gewifs  in  wen^e  Hände 
H  (6)  .  kom- 
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tommmdmMßf».  9k  ttmlthm  wir  nalbM  Talwi  tiw^ 
öwohl  du  eb«iig#cikchte  teteiniffibe  »» CotMJh  /!•- 
H^efcrißfß  0k  M^^^^ki^y      ab  yiick,  cUa  4^«t(cb# 

mnehm^m  Frmu^n^immer*^  o«  f.  w.  bi«r  mittbeUen» 
Ar.  HT.  hat  tioe  kviiifeU  geMM  Vergliet^iiog*  ehr 
m  Gaozan  triebt  viel.  ^nstFaModea  Viriasüp  wg^ 
ilelb^  ditfe  flbeijaflgi»  wir  Jedemi  dar  &•  gn^^Ttel« 
iaa  uA  hat.    Jftjie  lalltet  alTb: 

Mic4^  Mim  eißtU  0dMinm€mik^li00  •  Bi$ma»amßl^ 

i^i»mtß^  n^un^  aii^  tmtUitim  wtlie  dar^  IL  C^snfr^ 
^firiurt  pmjßom  Rpmmaum  wjßui.  ^  eoclefiap  n^ 
rumre^poj^  UL  Con/Utmm  H  cenLßdmu^t  jußpmm 
RomußH^m  nÜMmrMtm  ejlF, ,  GhrißH  t.  pIeß4rUimQufi  A^ 

•Mm 9  peccmim  r^mUnmäif  rKmentü^  in  yrfern4dm  difm 
xrmJdefHl^  emowmnimkmnäi<iüe.  ^4^  C^fifitf^nuf% 
fyhqiiiä  pmpm.  imßkMerii  nmti^Jip^  iaff^  ßite  ea^fir^ 
Mpiuramt  ^mkfgdid  eiiam  i<#jn#^^ai^/k«.  f/fy  v^ 
rMntt  4i^num  Hjmi»ififium%  Umoai^  a.  imicU;  mciqwm 
^^iimmyi(lebfßeiÜ0i,vM  pramcffpiisK  ^.  Co^fiMnur^ 
ftßpom/mmH^ßriitm  «^  omnibuß  konare  .dwno  lumf^^ 
rari  cfeJMn»,  m»mri  «#m  gmßifitfltiwet  ipAClytßi 
iitbiia.  Kk  ^m^mmur  te^,  ^fferimu^^  Mpmm  ak 
^mnUms^  itmqu^m  pms^em f^^eöjfimnm.r  Imemmihu^ 
^  au^rnttun^  fimm  »m*Ae9spep$kmnei  eimimfui^m' 
Üi  iirigMUbw%mamrafocieptfi*9  fw  amnlmiferioor- 
iia,  imfe§  hmmrMihü^nmf^ßhs^ign^  MfHfH49^x/^ 
Bf  cum  4orjfPfm  ^  oninu^  wf^rt^^\ira4mf^4os^  rif^ 
Üoafitemm^,  l^cißomm  fcrifii4^me  Jpcim^  afiMnf^e 
kaerm/m^  e$t  feßimrumt  fimiw^igimßmffie  blmgh^ 
om#.  yili.  ConfUemwr  mort^oi/ancii^.  e$fJancmM^ 
im^ocare i  imagines  eorujin  honormref  eüf mm. eisten 
mm  inqurnmrm^  ad  ems  peregr^wofi,  vt\ßiKm^  lummm 
US  moc^nderey  ^nnm^  piym  ^  ^nofüm »  mÜe  et  fm^ 
bitmrm  «^  IX  Cor^fit^m^^  unummMemg^m 
faeerdmtmm  multtM  maio^rem.t/fm^Jd^irff^ra,^ 
iu  uiirffins^MAr^a^.  quam  f^mf^l  fplum  peperit 
Qh;rAft*um\,  ne^  OJnpJiMs  pai  U:  Sacmrdo^ 
ßMJmm  Rtammmus  fian.  f^^^^r  d^ußn  vult^i 
l^d.  et  qumM djo CM a-q u e  mM^^t  f^/M^t,  et  fa* 
mit'  Chriftunif,  imm  et  creatum.  mh/umity 
i(C  QQmfitmmur ,  pro  mortuit  miffoi  ofilebrttre ,  elee\ 
majyna^  duuHmferexs  ormrci  utile  aß  Jmiut(M e  ^J)h 
ff.  CQnfit^  p/apmm:  Rom^nu.m  hmbß^e  ppie- 
ftmtemfcripitur^m  im^ffMtmjtdili  pro  i?ot 
iuntmtm  a,Ufgeudi  et,  miuujendi  Jum.  XiL 
Qonf.  aaimas^  po/t*  mortem  in  purgaunio  purgarimc 
mif/as  faoerdotum  eiß  auac^Hum  cum  eliberatioae  ejfe^ 
y///*.  Ci^fk  fub  unß  fpecie  euchariftiam  perfiipeim^ 
if9Hum  et  fal^iarei  Jub  utrßqpe^.haereiicum  et  kam- 
tabue  ejfe.  XlV.  Co*/«  «^  t^eimus,^,  hos ,  q^ijui 
irm  fpecie  u^fitMr*,  totum  Cpiijumn.  oum  carne  etf 
maguinef  cum  dekate  e^mJß$Lt^u$Lmif^t:f;iperPi^ 


^m&m-^mm' 


hmi9tmrit  me  wer 
mos  «fr  homdmibui  mgnqfcL  "  XFIL  Cm^f*  Mmrimm  be^ 
mm  Pirgfmmn  mtfire  tu^ßmnsdigamm^  «* ^^M^P ^ 
kMAikti,  Ipfr  Chrhßmr  ßOoTSeL  Will  <^ 
hemtmm  ^thijdnem  Marimm  effe  regiamm  coeii /imul^ 
1100  aumnk  yfgnaret  cuifilium  omnim  ad  volumtm' 
Hmßtm^MßM  deberm*  XI X-  Comfitemur,  tfffiifiuu 
etorum  mmgnam  hmbeee  virtUtem ,  undm  mb  homimi* 
ius  Inmoranda  eJTe^  ipßm^mm  facellm  exftruendm.  XX, 
CmtJ.  dmetrimam  Hßmmmmm  eßk  tmtholkmm ,  pmemm^ 

iivmmmt , .  Juhifecam ,  mmtiguam  et  vermm  ;  emiMib 
camautentfaifam%  erroneam^  blasphemam'*  mme^ 
dictmm^'  haeretieam^  damnojkm^  feditiofamt  impimu^ 
excogU^mtam  acßctam. 

tlum'ighur'  im  totum  et  plemarte^  im  rnrnnibmi 
expUcmtionisbut  9  religio  Rommmm  fub^  uma  fpecie  beßm 
fit^  et  feiummrie^  ideo  mmiedkimi/t  mmmU^m4  Mk 
^td^ime  im  kmmrefi  odmerim  mi  itmfrimfub  ußtm^ttm  er$F 
dkrmmti  Maie^iiftmt:  prm^mmnßlAmu^  pm^^kA 
tms,  Hoftrom^  tnK  finde  i4da  kmmrm^icm  mjtm 
eduo^ntet^^  malmdiiciimtts  mma-gum  mt  itliu 
^mi  mo^is  Äanttotfia«*  omfhoilcmm  fidimmi  im 
dubiumt  moomr^umtt  ficmt  ee  duclbms  iiiiti 
flii  m^mbi^  malmäim4m  ii im  emUnm  fmlbßer* 
vierumtm  Imo  mobis  ip/it  mm^JmdimimuK 
inrntledicemte  ifme  m*ät  ßromnmtiamus  9^  eo 
^uo^dem  mmledictm  ilio  emliem  hmmrmiitd 
(ex  quo  nobi^  biber.m  mmm  decekme^}  pmr* 
tiQlpmvimwt^  XXI*  CosfUemur^  forißtMram^ßm^ 
ctmm  ejje  imperfeetam  ^  et  litermm  mortumut^  ^umtte* 
que  mjk0mo  pomifime  ^  mon/uerit  exipihmemmt  tml^ 
oit  ad  legemdimt  comiejlfa»  XXI L  Cm^f.  utMm  mutfimmtk 
£ßeerdotit  Rmn$ani  .utlUoretih  efße  cemtmmn  et^t$ribmm 
cßmeionibuä£mihfgeii£orum.  Eee  eo  mmjmdJtcmm  Wkrim 
iliis,  fuos  legimmt  ^.  doctrinmuL  iUmm  hmerethomi  e€ 
blmtpbemiamm  c^tmpreket^demiibut.  Mahdi^tiepen^ 
ftimm  fuperimducimus  fu^er  ommi^  opere  ncftrm  (hm 
fide  iHa-  bmereticm  eapifiefmdoj  pmtnia^  ne  immm^trm^ 
modle  coram  Deo^mobfs  aüquid  nrnreamMr. 

Hmec  ojfmia  em  cumdidm^  pectöre  ft^imum^  offe^ 
wentes^  Romqnam.eQcleßam  in  kieetfimilibma  mrti^ 
cuiit  ejjfe  verijfimam^  cum  fi>hmni  haereihcmm  ilUue. 
dftotrinae^    cofom  yöbif^^    iiri  homoß^i^y    mot^onom^ 
honorotme^  iapenes  et,  vifginef  pratfentet , ,  r^Mtumtim^ 
tUme»     Juramus  injuper^  uunguam  ampliuf  nos  ad, 
lutereiicam  Ulam  fytb  vtrmque  (eiitmfi  tidtum  ^ffet 
iiei  /uerUJ  .|ii4i|,  dufatite  coa  verfuroe.  Jurumm  «I|mi» 
dp^oq  ^n«  ßf^ttm  ßmguws  imcqrpmrfi  M^roe^tite* 
tim,  ^d,mctriujiv^  rn^ieUiotmfh^  itj^m   eua^^ 
gelicßi^y,  am^  ß^nima^de  eitern   et  mperte^, 
^m le nter  et.frfHtdßuiftn ter^ver.b^ej/m a*^ 
p.er/eoutur^os^,,  emfe    q§ipque  nom   eaaeluiftA 
Ultimum  iurmmmt  (immmoHone/ots  im^/eiktHjeci^. 
f^ri  v^/pir4fumiifyi!/e9§4tußaj^  noi^eoif^me^  JMm^.  m*» 
geii^  ^  ^vobis^  ptw^ibm^t  ^«4f i^e  meta  ^mt  ^mtißt^ 
obhao  /aJinfiko.  Htwtumm  em^Mlom  mcmb^  e^^jiHML 
«^«^HWf  f'flfMw»,   «#  ^  kr»erefitt^,  mmmgeüpmm 
malettidiißm  feditwmK^^^Mm^rJJtrmSiUßimmpU^ 

JXe^ 


4«ipBUÄK^  «.  i>  Wü-f  kI*  dj«.  asB  ^4i|jb,u|id  Gtuift  ;(«  miuk  gmr.  wit  varkmnmgM,  ..ii-.-  Wfa'  ^«■Kndi^A.t. 
»Iror  ii^baa  und  ^ji^joen  C^H>lk«t,  und  ^urdli  dAfi  esoh  Ab&Mbon  dar  MsnfclMo  ihe-  S—ia*  im  ' 
ifiit^tß,  fuhiehxit^  twd  ipdäswc«  Aiiab«  nad  A^  ^»ta  S^gfituaw  fivb  eiaigto  und  durob-  dk»  Vni«« 
IwJt  wr  Hn-r«n  P«tnin  von  den  wcf«  der  IrrtbOt  &«rs  M«Ub  ihtiflo  wiaderwn  »»  der  <^«i  ssd  foa 
■per,  IfTuBsea  nod  Ketzenren  jaf  dea  n^btta  d«r  HflU»  ^abol&a  werde.  m.~  Wirst,  uodiagaa 
Vftgt  welcber  xun  ewigen  Ceben  führt,  w«hi  Wh  me  {^»iti£»i  deCs  da»faeäl:  Seoniineaf  Am  AltArsot» 
lOpnirtwprdnH  bek«niM»Mi^bidAb  wir,  awalUm  tor  eipwWf  Qeftaltza  etnpEuigBD,  fe^^uadhüi 
■öfcrjo  Baten  ^fj«»  WiUen .  shmm  aileo  Zwaaf,  dm  lig;  aMer.  baidferiej  Gmüaa.  aüw  iP«i«tDwilieb>  «114. 
(«il^  römiÜcben  Glaube»  >»£-  opd  MgfDonmen  b>-!  ll«tE«n£ekd  13.  Wir  gL  und  bdk.^  ^if*  din^sM^a«. 
"  welofae  «Atttr  eioerIVy  Gofteh- das  baU.  SummMü 


•■apf»b«n,  Chriftnm  den  Hencn,  famtbt' feibsm 
Blute,  Beinen,  UaAreBvnd'detdMuen  Gottheit  gel 
üdMB)  dift  Kater  abcd  nur  fcfaksbt -liKod'  «imI> 
Wel»  Ariobeo.  14.  Wiiigl.  MidMai  di«8  fieb«d' 
&wraa»«MftJfiid«crö»ifabeb.Hi«sb«^KL.  ij-,  WJ« 
gL  und  bek^  da(s  Gott  durch,  die  Bilde«  <iort<  jtel, 
enfcben  eriuuat  and.  geebrt  wenftsk'     l4;  W^rgA. 


^tt«,  und  tfaua  mit  uoI^rB  Mund  nad  Znnaee  der  gaa- 
un  Welt-  ZBWiffea,  glauben  ai)cb,  nna  bckee»«a> 
aets  der  Papft  das Oberbaupt  der  c)brirU.Kircbe'n«t 
sieht  irren  k^nne.  s.  Wirglanben  und  bekmaea* 
4m-  oberfte.rj^nifc^e  B>fcbof  b;  der  SuttWkaf  Gpt- 
taft,  und  hat  die  Vollmaoht,  ^a  äOnd«  aU«o  Meo-. 
leben  zu  vergeben,  oder  zu  bebalte»,  aus  der  ohrUtl« 

Ejivbe  zu  veRCtohen,    jn  dem  Bann  sa  thujir  an«b  „       .         -      , 

ip  At^rund  der  Höllen  ai  fcbickep,  wie  und  wena  und,  bek,,  daf»- die  Ceödre/'in  6'd»m  iTt  eine ^i 
CS  will.  3.  Wjr-gIat|baB  i(nd  bekennen«  wenn  den  lifchr  fiönieinr  dafs  fie  desNohqes  mfichtig  iTt,  iin>i 
j^apl^  etwas  nems^  «a  fe*  in  dar  beU.  Scbnft  bagrif.  was  fie  getbfn-  hab^  «PfÜ*  daD^e^ba  4v  Sühn  Uot- 
fen  oda^njcbt,  foba^t,  bafiahlt  «pd  aeordaet,  daf-     te5  alles  thun  mufs.     17.  Wir  gl,  und  bei 

Übe  «Ueareohl,  baili^a  g(>ttl>ofa,u«dalU>n  fnligjna'     Iioldfelige  Jungfrau  Maria  grQfs^rer  Ehre'. 

c^nd  ift,    |M>d  foU  aiit  grofaar  Ebrcr^Mi*"?-*^"-    j^"  den  Engehi  nndlVIei^beni  dann'C^rKti 

apauaeo  wcfd^i  vftm  danLea**«,  ala  des iebtndir     aohnGottesfelbrten.    i^.  VVirgl.,un4,BeR.  ut^ila 

gen  Gottfa  Gebot  fflbft     4,   Wir  glanbefi  iwd  ba*     ^en  vor  gewif?,   dafs  viel  berfer  fejr  ;i^od  nQtzl^Mar 

kTäftiflcp,*da(a  deraberftanadailJerbeiligfte-röiairob«     Eine  AfelT«  der  räniifchen  PKefter^ "^d^ito  ioQi  uad 

Bifphof  f<^  voa  ailaa  Menfchan-Jfnit  gpttlicber  Sbrs     nach  mehrere  P^^igten  der  t 

aaelirt  werden,    a»d  ihm  alle. ivabr  HaGhriftodei«     und  fagen,    dafs  die  Gebeice  1 

Herren   anbeten  und    oTöfsere  Ehre  baweiEen..    5;     Macht  neben,  nnddafs  die  Mer 

"Wir  glavbep  tMid  bekral^gen,  dafs  Ihre  KSpftl.  Heir     dierdhen  fn  Ehren  2a  halten,.  U 

ligkait  alle  M^enfchAi  als  damheiltg&cn  Vater  alle-     lifid  Kapellen  zu  bauen,  uud'von 

Mit  in  alleo  Dingen. ohn«  allen  Unfcerfcbied  Gebor-     ^dVeriMcbeft,    ib.  Wir  al.  und 

fym  ieirten  und  fich  allein  nacb  feiner OrdD,uDC  rieb-     römifcbe  Kehre'  Ift  katholircli, 

ttnfollen,    und  wer  daa  nicht  thunwi>Ilte,.  den  foU.    lada  felimiicbend,    ah,  |ung' u 

ohne  aHe  Gnade  wie  ein  uagaboifamer  Hetzer  niobt     ]&a»gelKobe  aber,  von  weläie 

allein  .a«brannl,<  fondern  anch  mitLtJb  und  Seela>    citen  find,    ift  falföh,    irrig;    U 

in  Ahgruod   der.  Höllen   vierdainirit    and    gefohickr    keTxerifch,    imriiammiidh ,    aufr 

werden.      6.  Wir  £lai:(t>«n  und  bekenneo«  dafa.dlaT '  fklbftiMabrend,  von  Menl^hen 

heil.  Sctirift    nicht   veJ]k(jn.Mentiieb,    fandarn  eioi    ift<m(ev  aufrichtiges  Bskermtniß, 

lodlerBuehftabe  fey^,  (n  lange  bia  ja  darobftrftc  r&-  E9iw  fotgt-^  „Me  l^fiuckamgi"  *-     r.„'All(9l« 

Jiifche  Bifchnf  dem  .Volk«  aitMveihet  und  zuiafst;>  weil  ober  ganz  und  gar  in:allem  Vcrrftude  nndAn«)- 
arin  zu  lefen,  folle  anQli  gea«  und  gar  niQhtgelten..  lagmgea  die  römifob-  kethoL  Religion  vBter  «ine»^ 
7.  Wir  glauben  und  lie(craf)if^ ,  dafs  man  foU  die  \ej  Ointnlt  reeht,  die  evanicelifbh«  aber-reffhHrn* 
verftorbenen  Heili^t^ii  atirufta  nnd  ihre  Bilder  iit  rllbb,  irrig,  kerafn/cft,  ieu/lifc1it-unitl^>eithülig.\Hit, 
]^ren. halten,  dieftlbeu  aaie/aa,  znibnen  die  W^  dceow<^^  verßuahftt  mir  alle  diejenlMM,  die  wte 
fahrten  vevrichlen,  6e  kleiden,  die  Kerzen  ihnen,  diefelbe  »nreiit»  and  wirferwärtige  Büs^iaa'gelehay 
aozflnden,  and  daa  fey.allea  ein  heilig  aÜeJn  (ieli|p-  hvben.  a.  JMk  iwr^uüA»  meinhJÜam,  WeWia'nW 
aiachendea  Werk.  g.  Wir  gl.  und  bw.,  dafs'ein.  in  dem  kefzerjfchan  Blute  eiApfai^en  haben.  3«  J!^j|( 
jeder  Prieftcr  vÄel  mehc  i,^y,t  denn-  die  Jungfrau'  unyinoAe-alle  diejenigenv  WelcheimadlerbeU:  rOmi*- 
Vu..:.       _•:.    Gebüreiän    Gottes-,    weieb«  Gbrmmn:    f^  Religion  zwelfrihaft  gedidcht   IiabeBi      4;  itdk» 

twr/lwc>fi«  alle  diejenigen ,    welche  uns-dfn^'verffboli*- 
ten  Kelch.  dar|;«rejoht  hahei«:    5.  Schvepflitcke  mitkt 


einnial  geboren,    uud  ib»  niobt  niebr  sebämn-wirri; 
fohe  Priefter  nicbt  aUeip'-wana-er' 


Dann    der 

will,    fondern    auch    fo  oft  er  will,    be;  der  bnii, 

Meffe  Chriftum  gebäret,   auch  deofelben  iffet  und' 

!;enierset.  9.  Wir  gl.  und  hak.,  dafs.  Tcnr  die  Ver 
torbrnen  Heiligen  Meffe  lefen>  Badltnhpn  heilzen, 
Aimofen  austheilfn,  ein  hocblübRah  Sing  oder 
Werk  fey.  icr.  Wir  gl.  und  bek.,  dsfä  der  Papft 
die  Mächt  habe>  du  heU.Sthrfftwumr^'iarnt  von 


>tt^,  dafa-i^  meinen  Mund  zu  dam  katter^Dbin., 
Kelch,  aus-  welchem  uns  zu  trinken  nicht  gebabrCl 
iTBt',  g^thah  Tiähe.  6.  Ich  verßuch»  all»  BOoherv. 
welche  ich  gelefenhabe,  und  welch«  in  fich  dia* 
gnttesläfterliche,  ketzerifcbe  Lehre  begreifen  und' 
Eercliliersen.  7.  /cA  ver^ucA^aJIemeine  ilfAi^umK 
jtrbeü,  welche  iob>.  daiob  aoob  io'dtm  hetkerj^ 
fbiieo' 


ftt 
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§Ama  Ii  iH— I  gpwefign ,  i;cttam'habe ,  dafs  mir  dlte- 
(^tbeo  vot  Gott  jetzo  i>nd  hernach  amijQn^ftea 
Oeviohle  za  keinem  Nute  'gereicboo  foUea.  «^ 
Und  eodlich  »«dpr  £i^/*  „Dats  diafes  alles  auf- 
sidhttg  .und  <v(aii  Grund  unferer  Herzen  gefchieht» 
md  mr  die  romifche  ReligioiL,  in  diefeA  und  an«' 
<dern  ArtikelA  begriffen ,  f  Qr  reebt  auf  -  nod  anneb« 
«nen  wollen^  der  ketitecifchea  Aelifion  aber,  VM 
}etao^  alfo  auch  ins  kaoftige»  ¥or  £aoh,  ihr  ebr- 
»Rtrdigen  Herren.  Patres  5  ehrbare  Mata'onen ,  auch 
a^orCttch»  ihr  ehrbaren  lungfraaen ,  klar  widerrpre- 
^Ama.:  wir  fdiWöeen  Gott  dem  AHmaohtigen ,  der 
Mutter  Gottes  nDd>  allen  Hetligea  einen  ftd*  dafs 
«rir  zu  der  ketzerKchwt.  Ee^on  unter  beiderlejf 
Oeftalt  unter  Lebekog»  urens  gleich  wieder  autbua 
Freybeit  ffixB^  iuia.  nicht  wi^erom  bekeiwea  w<^ 


STAATS  WI88«NS<:«AFT. 

:  ^LONOOK ,   b.  Arch ,  Butterworlh  ja.Halchard :  Aa 

Inquiry,  wheiher  crime  and  mifery  are  produced 

or  preventedy  fy  our  prefent  Syftem  ofPrifon 

dUclpline.     Illultrated   by  dercriptions  of  the 

,      borough  Gompter«  Tothill  fields  Prifos,'  the 

'  '   lail  at  A.  Albans,  the  lail  at  Guild  ford,   the 

•  '     3ail  atPriTtoU  the  Jails  at  Bury  and  llcheftcr^ 

the  Maifon'  de  fofce  at  Ghent,  d^  Philadelphia 

Prifon,  the  Penitentiary  at  Millbank,  and  the 

proceedings  of  th6  Ladle's  Committce  at  New-. 

£ate.     By  Thomas  fowetl  Buxton »  Ef^.  M.  P*' 

Sixth  Edition.  igiS-  VIII  u.  184  S.  8-  . 

Die  Nothwendigkeit  einer  Reform  des  gegen- 
bärtigen  Syft^iqs  der  Stralgefot^gebtiDg  in  England, 
'f^A/^a^  sn^  auch  kideic  bey  uqs ,  ganz  ^nd  gar  auf. 
4em  blplsen  «nechaniCchea  Hebel  der  furcht,  oder 
eiaer  blofs^n^  Abfchreckungstheorie  beruht,  ift  bey 
der  ungeheuren  Vermehrung  der  Verbrecher,  oisd. 
Imot  der  IJjpzuicarlifli^eit  jener  bis  jettt  befolgten 
Aofichten^   gegeAträrtig  dort  ganz  vorzüglich  zur 
Spradie  ^koninien.  Pie  allgeipeine  Stimme  fpdpert 
dort  iaut  —  die  Befolgung  der  gerade  entgegengep 
l^eten  >Iaxiinen«  namllchStrafanftalten,  die  nicht 
apfiFurchteirweclcung,  fondern. auf  die  bOrgerliche 
uad  fiuUcbe  BefCeniug   der  Verbrecher  (gerichtet 
find.;  *fie  4!ier]an§t  die  Heiluaa.  des.  Oemeniwefeos, 
diuKch  UnterdrQpl^ttng  and  ^erCtörung  des  Hangs 
zu  e Verbrechen  >  «Aiobt  der  Tödtuag.  oder  Zernich- 
tung  der  Verbreober  Mbft ;  fie  verlangt  Befolgung 
4«r  Gebote  des  Cbriftentl^ums.  bey   dem.  Verbre. 
«ober»    nicht  die  Anwendung  abftracter  und  unzu* 
JUaigUcher  Ablchcedkungsthegdeeiu     Das  aasfabr- 


liehfte  Werk!   in  welchem  jene  allgemeine  Stinir 
me  des  PubUcums-niedergelegt  ift,*    und   welches'  . 
fich  mit  allgemeinen  Unterfuchnngen  über  diefea 
Gegenftand  und  den  paCslicbfrea  Vorfchlägen  zur 
Erreichuna  des  beabticntigten  Zwecks  befchäftl^, 
ift  iti  dielen  Blättern   bereits   angezeigt;    nämlich 
die  f^Ohfervaiiöns  on  Penal  Jurisprudence ,  jfy  WU* 
Harn    Roscoe%*^    von  welchem  in  diefem   Augen* 
Mick  eine  auf  Deotfchland  angepaCste  Bearbeitung^  . 
unter  dem   Titel:    „Ueber  die  6ttliche  und  bOr«> 
gerliche    Beffening    der   Verbrecher    mitteilt    det 
Fbenitentiarfyftems ,    als    den    einzigen    znläffigen 
Zweck  jeder  Strafe;    und  Ober  die  Unzweckmi« 
feigkeit    der   fr  Obern  S^raftheorieen,     namentlich 
der   Abfchreckungstbeone    in    ihrer    practifchen 
Anwendung.    Frey  nach  dem  Englifchen  bearbeitet 
von  dem  Ilof  •   und  Canzleyrath  Dr.  Spangenberg 
ifi  Celle.    L4indshnt  1821*'  erfchienen  ^ift.  —  We« 
niger   umfaffend ,  -  wiewohl    in    den    Gnindßtzea 
voUkommen  Obereioftimmeod,    ift  das  vorliegeft- 
de  Werk  von  Kvxi^n,    4e(fto  Oflte  jedoch,    Co 
wie  das  allgenaeioe  Interefte»  welches  es  erwedcr 
hat,    durch   die   bereits    nothwendia    gewordene 
fecbste  Ansgabe,    hinretckentf  erwieien  ift.    Aix- 
^ofifucht  die  Folgen  des- gegen  Verbrecher  beob* 
achteten  Verfahrens,   darcir  eine  genau^Befehrel'- 
bung   der  nach  dem  altern  Syftem  eingerichteten 
Stnmnftalten , .  fo  wie  durch  die  Darftellnng  der 
Wirkungen  der  .nach  dem  neuen  vorgefchlageneu' 
BefCeningsfyftem ,     angeordneten   BefUruDgsabftal- 
ten,    fOr  den   einen  und  fQr  den  andern  Fall  aor. 
fchauHch  «u  machen ;    und  in  diefer  Hinficht  coa- 
traftiren  dann  die  heilfamen  Polgen  der  ietztera 
Anftalten«    mit  den  heülofen  der  erftero  auf  eine 
folche  Weife,  ^  dafs  man  wirklich    nicht  zweifei« 
haft  bleiben   kann,     Welche    Maxime   «um  Hetle* 
den  gefammten  Gemeinwefens ,    und  der  exnzdnen 
Verbrecher  felbft,    befolgt  werden   maffe.     Vor- 
ztiglich  ausgezeichnet  bleiben  die  BemObungen  des 
edeln  Frauenvereins  zu  Newgate ,   an  *  deren  Spitze 
die  hochher^ge  Misir^s  Fry  fteht;    Rec.   wOrde 
es   nicht    unterlaffen    kdtinen,    die   feegenreichen' « 
Ergebniffe  deffelben  auch  fOr  diefe  Blätter  auszu-* 
heben,    wenn   er  nicht    gerade    diefen   Abfchaitt 
des  Werks  in  fo  manchen  der  Obrigen  Zeitfchnf- 
.ten    Oberfetzt   vorgefifndeil    hätte.     Av/^rffge  aus 
Buxion^s    Werke    findet    man    fiberdiefs   in    dem  * 
neuen  Archive  des  Criminalrechts.  B.  M.  St.  3.  — 
Eine  voUftändige  Ueberfetaung  deffelben  wQrde  fbr 
Deutfchland  unnaffend  feyn;    die  merkwfirdigrten 
Sitze  aus  demielben    find  auch  in    die  eben   er- 
wähnte Bearbeitung  des  Röscöe*[ch^ü  Buchs  auf- 
genommen ,    da  fich  beide  Bocher  gegenfeitig  er« 
ganzen. 
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THEOLOGIE.. 

KöNiGsicKO:  De  ha&reß  abiuranda  quid  ftatuat 
eccteßa  Romano  -  CathoUca  exponitur  et  fimul 
Feriae  pafchales  pie  celebraodae  civibus  acade- 
inicis  —  -*  Indicuntur  u.  f.  w. 

r 

(B^däa^f*  der  im  vorigen  Stück  abgehroekeuc»  lUcetOiemJ 

Wie  nun  6Me  BekenntnifTe,  welche,  oacb  dem 
wentgftens,  was  zur  öffentlichen  Kunde  gekom- 
naeoift,  freylich  nicht  grade  vom  römifohea  Stuhl  aus* 
drtck|icb  vorgefchriebea ,  aber  auch  eben  fo  wenig 
jemals  von  demfelben  gemifsbiUiget  worden  find, 
dennoch  im  guten  Einklang  fteben  mit  papftlichen 
Decret^iiind  Bullen,  welche  alij^emeioe  Feftfetzun- 
gen  Qber  den  Gegenftand  beabuchtigen ,  und  wie 
die  Jefuiten  folche  Formeln  leicht  aus  diefen  Deere* 
ten  und  Bollen  rechtfertigen ,  ja  leicht  daraus  ablei-  - 
tea  konnten :  diefs  hat  Hr.  Dr.  W.  auf  den  erften 
Blättern  des  Progr.  vollkommen  befriedigend  darge- 
than.  Sein  letztes  Refultat  geben  wir  mit  feinen  ei- 
genen Worten  wieder :  „  Ecci^fia  Romano'  coihoiica 
r€Uione  haiereticorum  (wer  unter  Keitem  zu  verfte- 
hen  fey,  lehrt  die  Bulle  In  eoena  domini  $:  i.  mit 
DStnhalt  deutlicherBezeiehnung:  **  ^,Axcommuniea» 
mus  et  mnaihemaiizamus  ex  parte  Dei  omntpoiemitt 
fairisj  /UU  et  Sp.  S.  auctoritate  ^uoque  beaior. 
apofioltft-  Petri  et  Paulis  aeNoftra^  quoscunque 
Ifyffitas^  Wiclephtios^  Lutheranos^  Zwinglia^ 

not    Calviniftas, ae  amnes  et  fingulos 

alias  hafireticps^  quocunque  nomine  cenfeantur^et 

cunisounquejectaeeäeiftamty  mc  eis  credenies,  eorum- 

4/ue  receptatores ,  fautmres  et  generaliter  quoslibet 

torum  defenforesy    ae  eorumdem  lihros^    haereßn 

eanttnmtetf  vel  de  reUgione  tractantes^  fine  auctari- 

täte  Noftra  et  fedis  apoft.  fcienter  legemes^    aut 

retbtenteSf   imprimentes^  feu  quomadolibet  defan* 

dantes^  ex  quavU  eaufa^  publice  etocculte^  quavis 

inmenio  et  eolore  9  nee  nonfehismaiiccsy  eteosy  qui 

Je  a  Nofira  et  Rom.  pontißeis  pro  Sempera  exiften^ 

sis  obedientia   perOmaaier  fiJ^trakfm^. pel  fece^ 

dun^ :  ^)  —  praeeipit :    L  LtM  et  ctericA  eptaammu* 

nicamtur^  asque  in  hocßatu  morientibus  deriegaiur 

fopuUura  acclefiaßicM.      Quid  quod  u  ben^ßcus  ei 

ofßdks  aeeleßafiicis    liberi  eorum  exclmtunturf   et^ 

quidtm  primi  et  feeundi  gradus  in  paiernaf^  primi 

tamium  in  materna  lutea,  Saeculares  poenm  ea  prin- 

cißibuSf  pro  temporum^  et  haereticorum  aarietate^ 

variae  conftisutae  fiintf    us  mulctae  peewsiariaat 
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con/iscaiio  vel  partis  vel  omnium  bonorum » fuftigc^ 
tio ,  carcer  exilium ,  ultimum  fiipplichim.  Haere* 
üci  nati  excußttius  peceant;  facti^  apaftatae 
vocantur  et  atrocius  puniuntur.  IL  Haerefis  purgOf- 
tur  abiuratione  erroris  et  profejßonejidei  catholicae. 
Si  poft  abiuratianem  haereticus  in  eandem  velaliam' 
haereßn  recidity  relapfus  audit^  cuius  genertt 
hominibus  difficilior  reddltur  abfolutio.  Itl.  Nutlm 
abiurationis  formula  in  iure  canonico  vetere  et  4 
Synodo  Tridentina  praefcripta  efo*  Quam  exhibui* 
mus  a  Jefiiitis  quidem  in  Hungaria  Gonßurcinata^ 
fed  häctenus  a  papa  nohdum  impro/bata  eft^  In  Prttf*- 
ßcis  vero  disionibus  abiuratio  Protefiantismi  a  profe-' 
lytis  non  exigiiur*  Dann  bemerkt  der  Vf.  noch^ 
dafs  es  nicht  an  Beylpiden  von  Proteftaotea  fehle» 
welche  den  katbol.  Glauben  anfangs  privatim  be- 
kannten, aber  doch  nach  wenigen  Jahres  ihre  vslter* 
liehe  Religion  öffentlich  abfchworen. 

Was  wird  nun  uder  Apologet  des  KathoÜcismus'*  zn 
allem  diefen  fagen?  Wird  er  auch  diefe  fämmtlicheq 
Berichte  Ober  das  allerdings  exiftirende  und  wirk«- 
lieb  öfter  abgelegte  Olaubensbekenntnifs  ffl;'  „  »er- 
leumderifche  ErtUchtungf "  »,  ilerbe  iMgen^  **  ^Mäht' 
chen^*'  tfO/fenbarfte  Unwahrheiten  ^  welche  die 
Evangelifchen  der  kathol.  Kirche  ^^aufbürden^  '*  u.  f.  f. 
erklären?  Oder  wird  er  fich,  wie  in  fo  vielen  ai^ 
dern  Stellen  feiner  ganz  einzij^en  Apologieen  def 
Papismus,  mit  Ausfiflchten  und  Sophismen  helfen» 
an  denen  er  fo  rdch  ift,  und  womit  er  auch  klare 
päpftliche  Vorfchriften«  welche  ihm  in  den  Weg 
treten,  und  die  man  ihm  in  Rom  wohl  anders  er^ 
klären  würde,  als  er  fie  deutet,  in  ein  neues,  ihnea 
felbft  fremdes  Licht  zu  fteilen,  zu  umfcbiffen,  z« 
eludiren  weifs?  Diefe  Gattung  kathol.  Theologen» 
welche  es  einerfeits  nicht  gern  mit  der  römifchea 
Curie  verderben  möchte,  andrerfeits  aber  auch  ihr 
%em  gefunden  Verftande,  ihrer  wiffenfchaftJicben 
Einficnt,  der  mit  Gottes  Helfe  fo  weit  und  filack« 
lieh  vorgefchrittenen  Aufklärung  Devtfcbuinds» 
nicht  entfagen  wollen»  noch  jemals  ganz  daVoa 
Icfskommen  können,  diefe  möchten  nun  gern  dim 
unkundige  Welt  Oberreden»  dafs  gewiffe  «nftöfs^ 
ge  Sachen  nie  in  der  kathol.  Kirche  vorgekom- 
men» noch  Hir  zugehörig»  noch  von  den  Päp- 
i^en»  laut  oder  ftilucb weisend»  genehmigt  wer« 
den  wären«  Ja»  wenn  fich  Oefchichte  und  Lite« 
ratur  fo  auf  einmal  vernichten  und* in  Vergaffen* 
heit  bringen  liefsen !  Sähen  diefe  mten  Männer 
doch    enoiich    ein » .  dafs    ihnen    tue   m^llifamen 
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Wendcingefi  und  Windungen  nichts  frommen  kön* 
»en\^dais  das  morfcbe  Gebäude,  welähes  Teine 
Zeit  aberlebt  bat,  auf  allen  Ecken  wankt  und 
zurammenftOrzen  mufs,  wenn  man  ihm  noch  fo 
küofUicbe  Stützen  anlegt;  dafs  fie  nur  zwifchea 
einer  Alternative  zu  wählfen  haben:  entweder  fie 
maffen  wahre  Päpftler  und  Knechte  des  römifchen, 
unumfchränkt  gebietenden  Hierarchen  feyn  und 
bleiben,  (und  in  dem  Fall  foUen  fie  uns  nicht 
vi^l  Redens  und  Rühmens  machen  von  auch  ihrer 
Freyheit  in  Glauben  und  Leben,  im  Forrchen  und 
«g'eneir  Anficht ;")  oder,  fie  fogeo  ^h  von  dem 
lUe  Gewak  Cbrifli  und  Gottes  olurpirenden  Ober» 
pri#fter  los,  und  werden  wahrhaft  freye  Diener 
des  Oberhirten  der  gefammten  Cbriftenheit  aller 
ZeHen,  d.  i.  Chrifti.  Oafs  fie  Refornurte  oder 
Lutberaser  werden  Collen,  wird  ihnen  heutiges 
Tages  kein  Sachkundifer-4iaa  Aofinnen  machen; 
aber  dafs  fie  den  Muth  hfitreh ,  forchtJos  und  of* 
fen  wahrem,  reinem,  biblirobem  Cbrifteatbom 
tn  huldigen ,  augenfcheinliche  *Thorheit  nnd  «n« 
g^liches  Wefen  zu  verwerfen,  handgreifliche 
Wahrheit  ohne  Widerftreben  anzuerkennen,  alfo 
vor  allem  chriftliclie  Chriften  zu  werden;  dlefes 
darf  man  ihnen,  von  denen  die  Gebildetken  und 
Edelften  in  der  kathol.  Kirche  Deutfchknds  die 
Rettung  und  das  Heil  der  letztern  vorzugswelfe 
gewärtigen,  wohl  anmuthen.  Möge  man  aber 
doch  endlich  von  der  Thorheit  laffen,  die  Reform 
mation  des  i6ten  Jahrhunderts  als  einen  bekla* 
genswertheh,  ketzerifchen  Abfall  von  der,  un- 
chriftlich  eenug,  fich  alMn  feiigmachend  nen- 
nenden, alles  aufserhalb  verdammenden  und  ver* 
fluchenden  Kirche  darzufteilen,  und  Proteftanten^ 
die  bey  gefunden  Sinnen  find,  ja  zumal  die  ge- 
fammte  ^yGeifilichheU  üller  proieftamijchem  fie- 
kenninf/fe^**  (wie  erft  neulich  der  vortreffliche 
ÄhbS  de  Trevern^,)  jetzt  naeb  3  Jahrhunderten  er^ 
rungener  evangelifcher  Freyheit  in  den  allgemei* 
nen  üchea'^ftall,  in  welchem  aber*  nicht  Cnriftoe 
anehr  der  Oberhirt  iCt,  und  io  den  bequemen 
Schoofs ,    der  alle  gütliche  und  leibliche-  Sorge 

S»der  Art  fOr  die  allezeit  unmündigen  Kindlein 
ereitwlllig  auf  fich  nehmenden  Mutter,  einznla* 
den  und  auf  allerley  Weife  zurflckzulockeo !  Denn 
was  in  unfern  Tagen  unter  Proteftanten  noch  fo 
fchwach  ift  und  arm  an  Geift,  oder  fo  fehr  blcfs 
irdlfchen  Dingen- nachläuft,  dafs  es  fich  dahindher 
lehnen  oder  verlocken  l^en  kann,  ^das  ma^  die 
evangelifche  Kirche  gern  in  Frieden  ziehen  laffen, 
end  fiebt  lolchen  Verluft  eis  bcHiren  Gewinn  fdr 
Ich  an.  Diefe  Ausfondemng  bedarf  fie  zu  ib* 
rer  Selbftrtinigung. 
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ZwtCKAU,  b.  Schumann:  Vollfaandlges  Simatt* 
Poft-  und  EtÜungs  Lexicon  vonSachfen^  ent« 
haltend  eine  richtige  und  ausfabrliche  geoara- 
phifcbe,    topegrapnifdie  und  faiftorifcbe  Dtp> 


ftelluofl  aller  Städte,  Flecken,  DftTfer,  Schlaf- 
fer u.  ii  w.  gefanunler  Königl.  u«  FihrfU.  Sicfaf: 
Lande,  mit  Einfchlufs  des  Ffirftentbums 
Schwarzburg,  des  Erfnrtifchen  Gebietes,  Co 
wie  der  Reufsifchen  und  Schv^uborgifcheo  Be* 
fitaiingeD ,  verfafst  von  Aug.  ScäumMtnu  Bffitr 
Band.  1814«  IV.  799  S.  Zwejier  Band.  1815. 
IV.  837  S.  X>r2^^tfr Band.  838  S.  Vierter havA. 
«8l7*  830  S.  Fünfter  Band.  181  g.  8^  & 
Sechster  Bapd.  I8l9-  830  S.  Siebenter  Band. 
I820.  83öS.  Achter  liaud.  1821.  830  S.  8-  Ein 
jeder  Band  mit  1  Kupfer,  und  zwar  1.  von  der 
1813  gefprengten  Eibbrücke,  2.  von  Freyb^g, 
3.  von  Grimma«  4.  von  Chemnitz,  5.  vom  Ob- 
fervatorium  in  Leipzig,  6.  von  Meifsen,  7.  Fon 
Neffen,  8.  von  Pirna.  Alle  8  Bande,  welche 
von  A.  bis  Rebbach  gehen,  im  Ladenpreife 
fSRthlr.  16  Gr. 

Ehe  der  verft.  verdienftvolle  Le»nhardi  die^  eeÜB 
Auflag  feiner  firdb^fobretbiing  1788  beiwsmft, 
gab  es  in  Sachfen  auch  nicht  ein  brauchbares  Wetk 
diefer  Art,  weder  far  GeCchlflsmanner  oocb  Ütr 
Schulen  ;  .denn  HfimpeU  Geoeraltahellen  waren  vtiy 
altet  und  unrichtig,  Zeutzfohens  aiphabet.  Verzeieb* 
nife  aller  Städte  u.  f.  w.  htfttefeit  1 768  noch  keine 
verbefferte  Auflage  erhalten,  die  er£t  179t  erfehieo; 
die  kleinen  Schulgeographieeo  von  F.  W.  and  Km  G^ 
KöhUr  1778  und  1780  waren  nichts  als  fdchmack» 
lofe  Auszöge  «us  Büfching  ;  Canzlers  saUemMi  ib^e/t^ 
ifue  n.  f.  w.  zu  feiner  Zeit  d9$  trefOichfte,  neift  aus 
ungedruckten  Quellen  gefchöpfte  Wei^  war  nur 
der  erfte  Tbeil  ejnes  gröteern  Werkes,  deffian  Fcrb' 
fetzung  der  Vf.  fchnldig  geblieben  ift;  flbrueM 
auch  der  fransöfifchen  öprache  weg^i  ftr  Vi^ 

{[anz  unbrauchbar.     PoUmSchers  Verfuch  einer  hip 
torifchen  Geographie  Sacbfens  eodlloh  blieb  ein 
Yerfuch,  voller  Lflcken  ond  Unriebtigkeilett.  Wo» 
dern  darf  map  fich  defshalb  ni<4it,  da(^  Leonhmr^ 
der  mit  Hfilfe  feines  wackem,  und  Oberail  feibft  ein« 
greifenden  Verlegers ,  Job.  Ambr.  Barth'  In  Leip^g 
neue   nnd   nehtige  ftatiftifehe    und   geographitobe 
Nachrichten  von  Sechfen  zu  geben  fudite,  fo  viel 
Eingang  fand,    dafs  feinem  J788  in  a  BSniiea  er. 
fchienenen  Werke  fchen  iv^  eine  zwevte  und  vos 
t8o2  bis  i8oi  eine  drkte  Aufla&if  in  4  ftarkesBte» 
den  folgen  konnte.     In  der  Zwifcbeozeit  ww  2#e«»» 
hardi:s  ater  nnd  jter  Auflage,  trat  Merkel  1795  mi% 
einer,  «leidhfalls  meift  aus  bandfchriftlieben  Qeel* 
len  gerehöpften ,  aber  ausfeMiefsend  airf  die  Jugend 
berechneten   Erdbefehreibvng  Saehfensiauf,  wfA* 
ehe  —  der  hefte  Beweis   far    d^n  Berinvf   einer 
folchen  Sobrift  0^  fo  reSfeend  abging,   itsfs  feheo 
beym  sfen  Bande  eine  neue»  Aufbge  veränfMiel 
werden  mufste.    Der  Vf.  ftarb  aber  b^ym  4ten  San- 
de und  liefs  die  Laufitsen  unbearbeitet,  welche  mm 
der  jetzige  Kriegs-  Verwalt.  KaoAmer- Archivar  JElt* 
geihardi^  der  fehon  »ilt  JMerket  den  neuen  Ktftder* 
Ffenad  herausgegeben  hatte.  In  2  Binden  beftilief* 
tete,  welche  Aber  jene  Provinzen,  die  den  G^ogsa- 
pbeii  faisber  Utk  eine  terra  imcogmtim  waren ,  befon- 
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dMt^jB  flbifiehl  aof  ihre  VefMSnmg  «mI  Indultm^ 
ein  ganz  neues  Licht  yerbreitateq  und  zwar  ein  fol* 
cbe^,   dem  man  (einen  aus  den  heften  bandfchrift- 
lichen  Quellen .  g^fcbteften  Stoff  auf  jeder  Seite 
anowrtUe.     Wdehen  Werth  diefa  Laiifitsirobe  Geo* 
graphie  damals  hatte,  feht  unter  andern  daraus  her- 
vor, dif$  Talleyraiidf  als  Napoleon  1806  Sachfea 
befetzte,    diefelbe   tbeilweife  Oberfetzen  liefs   und 
diefe  ßm^elkat^d^fthen  Fragunente  des  heften  ftailt- 
ftifchen  Schriften  beyfOgte,  welche  dem  Kayfer  voa 
jed^m  eroberten  Lande  vorgelegt  werden  mufsten. 
1904,  begann  nun  Engalkaw  eine  ^  Aqflage  der 
AfenAe/fchen  ErdbefcDreibuiiff  Sachlens  zu  bearbei* 
ten ,  und  zwar  mit  fo  vielen  Zufätzen  und  Benchti- 
gilRgen,    befonders  In  HinGcht  auf  Ortsgefcbicbte 
uncTlnduftne»  dafs  &e  nun  einzig  ala/ei/i  Werk  be* 
^mmhux  werden  mvfMe,  welches  (choo  daraus  her- 
vorging, dafa  ans  den  Merkelhhtv  4  Binden,  durch 
Engelnardis  Fleifs,    deren  9  wurden,  iu  welchem 
der  10)^,  als  Voliendoiig  des  Ganzen,  leider  noch 
iMHsar  «rwaiätet  wird.      Diefem   gröCftern.  Werke 
gleich^eitigfgab  Eng^lhardi  einen  jfuszug  deffelben, 
'Unter  dem  Titel :   Lehrbuch  4er  Sächf.  ßrdbejchrei- 
bungl^iaraus 9  das  von  I808  bis  t8i4«  4  Auflsgen  er« 
lebte,  in  den  meiften  Schulen  eingefohrt  wara  omf, 
wie  ans  pffentlichen  Bllfteni  bekannt  ilit,  nacjiften^ 
die  ste  Auflage  erhalten  foU«    Ziemlich  um  diefelbe 
Zeit,  ah  Engelhardi  fein  grÖfsere3  W^k  bearbeite 
tCt  erfchien  auch  bey  VVebel  in  Zeiz  eine  (reo^ra- 

ehie'Sachfens  /hr  Schulen  f   weiche  aber  wenig  bc^ 
annt  worden  ift.  ' 

Vorftehender  Abrifi  einerOek^hti  derSadi^ 
Erdkunde  fehlen  Rec/  r\otbwendig,  vm  dem  hier 
anzuzeigfOidea  iSf^uofuirmifcJi^M  Ce^won  fein  Koli- 
kommenes  Recht  wiederfabreo  zu  laffen»  Nach  fo 
bedeutenden  Vorarbeiten  nSmlich  hätte   map   fa(t 

tlaubeo.feUeo,  daf»  der  Herausgeber,  eines  geogr. 
«exicpns  fiber  JSachfen  nicht  viel  mehr  zu  thun  ge* 
li^t^babe,  alk  tlie  Nachnobten,  wjBlebe  (ei»0  Vor* 
«nger  g^aiemek,  fai  alphabeii/clk»  Ordnung  ghi« 
rnnmenzoftellen  und  höebltens  die  neueftea  Anga* 
beii  hinzuznfOgen.  Allein  obgleich  HwrSohumatm 
felbftgefteht,  Leankardre  md  Smgelhard's  Werk« 
feinem  Wdrterbucbe  wtn  Oruade  gelegt  za  haben, 
hat  er  doeb  ^  unfd  darin  liegt  fein  grofses  Ver« 
cfienft  ~  einetehr  grofte  Menge  iN>n  NmcUriobtedr 
gegeben ,  die  man  in  den  geneonteii  Werken  entwe- 
der nicht  fe  wabr^  odeir  nicht  lo  '^enaii.  vmä  ^len, 
oder  gar  nicht  ^det.    VL'wIkm  find  audh  -diefia  Nach« 

rten,  di0  nnr  durch  «tie*  aebhlBinfle  Benetauny 
vorhandenen  grofaen  tuid  'Meine*'  Quellen, 
durch  eine  ausg^breitefte  Öbiipefpo0deii8'*uia  iinrMi> 
4SffiB  Arttfieht  erhmgt  werden  iaetintegt^  ibigüt,  iV» 

Sedrängt  nnd  fo  zweckmäfsig  geordnet  vorgetragen» 
afs  der  Vf.  auf  den  Rohm  eines  guten  Geographen 
mit  vollem  Rechte  Anfpruch  machenf  kann.  Bey 
jedem  nur  einigermafsen  denkwürdigen  Orte  fin- 
det  man  foear  ein  räfonnirendes  Verzeichnifs  der 
heften  deofelben  betreffenden  Schriften  und  Schrift* 
cbe»!  Kupferfticbe  und  Landcharten^  und  zvrarmit 


ehier  Genauigkeit,  die  fogar  einaelne  AufKtM  in 
Journalen  nicht  unbeachtet  läfat«  Viele  Artikel» 
«e>B.  iffi  iften  Bande  ännaberg  und  ßudijfin\  im 
atcn  Dresden^  welches  allein  gegen  300  Sfitea  eip. 
tiimmt  und  ganz  voraOglieh  gut  gearbeitet  ift,  £r- 
/urtj  daa  Erzgebirge  und  Früher g;  im  jten  Bande 
^9rUa  V0d  iSoiha  auf  faft  loo^Seius ;  im  4tett  fian- 
-da  Jena  9  Kemaiiz^  (das  aber  doch  wohl  untec  Ch. 
i»itte  aenonunea  werden  loiles,  da  es  oC&cit:]!  £e 

Sefdmeben  würd)    und  Kokmrg;    im  's^en  iBaade 
,eipmigi    Im -öten  Bande  tfleifsen  und  beicha  Ithßh 
den  find  wahre  Zierden  diefea  nütalieheii  Buches* 
«Die 'Cefa wSobften  Seiten  deffelbeo  zeigen  Aoh  in  den 
-eiieifaeii  LiBfitzifchen ,    die  ftürkften  in  den  £r^i|- 
Mrgifcben  Artikeln ;  *  und  nnter  l^XzXpm  babeia  oi^ 
-taSt  S.  «nterzeidMieteu  ganz    t>efondera   daa  Vei^ 
dlenft  der  Genauigk^t.     Ob  diefee  S.  einen  Vlitr 
ert>eiter   Schumanns    andeute,    ift    nirgends    be- 
merkt.      DaCs    ein    fo   bäcidereiches  in  Sachfena 
•trabfter  Zeit  begonneues  Werk  ununterbrochen  er* 
'foheinen  kennte,  ift  ein  er£reulichar  Bewtts  fowphi 
von  der  Gate' f ei nes< Inhalts,    als  von  dar  grofsen» 
durch  LeonkanU^  neoh  mehr  durch  EngeUtürds  (49 
feiern  dieferauf  di^  Schulen  wirkte)   gawe^tjfiü 
Voifiebe  der  Sachfea  ftlr  die  Kunde  von  ihrem  Va* 
terlande.     Schade,   dafs  durch  die  Theilung  Sach- 
fena fo  manche  tr^fliche  Artikel  fchoo  der  Veranp* 
"derang  bedOrfon,  iHid  noch  mehr  Schade,  defs  ein  f^ 
nOtzlichee  mid  empfiMungswerthea.Werk,  das  je- 
dem Gefchäftsmanne  unentbehrlich  ift,  dem  Schul 
manne   aber,     der    es,     feiner  iexicoghiphirchen 
Form  wegen,  beym  üote.rrichte  freylieb  nicht  un- 
mittelbar, defto  beffer  aber  zur  VorbereiUing  brau- 
chen kann,  crofsentfaeils  auf  fdilechtes  Papier  ge» 
druckt  ift,   oa  es,   feines  Innern  Werthes  wegen, 
das  elegantefte  Aeufsere  verdiente.    Wie  wäre  aber 
letzteres  wohl  möglich   bey   dun  äuf^ierft  billigen 
Preife.     Seder  Band  an  und  Ober  39  B(M|eq  des  eng- 
ftcn  Druckes,  und  dazu  ein  Kupfer,  Tür  2  Rthlr. 
H  Gr.i  fo  ein  Vrtnt  war  wohl  nur  in  fo^em  möglich, 
als  Vf.  und  Verleger  in  einer  Berfon  fich  v^reinigr 
ten.   *  Wir  wfinfcnen  dem  wvdkern  Lexicograpben 
Oefutidhelt  und  Kraft  zur  Vollendung  feines  treff- 
Beden  Werkes,  bitten  Ihn  aber  auch  aogleiph,  deet 
Jehwathen  Selien  deffelben   durch   Naiditcäge  %m 
Sbhhiffe  hödh  die  gebdrige  ^irke  su  gebeo. 


;i^4Rill»  b«  Nicqlle;    MSdUattons  pohufues  p^tr  M. 
dlpTionfe    de  Lamariinp*      Sixidme    ^dit^on« 
; ,   mCpCXX.  1^6  S.   i. 

Durch  langjährige  politifche  Stflrme  war  T!lüo¥- 
reich  in  den  Zuftand  religiöfer  Verwilderung  gera- 
tTien.  Kein  Wunder ,  daß  bey  dem  von  der  Regie- 
rung felbft  unterftötzten  Beftreben  der  Franzofen 
zum  Glauben  der  VSter  zurflckzukehren,  ein  Buch 
in  dem  Zeiträume  eines  Jahres  fechs  Auflagen  er- 
lebte, das,  vfie  das  Vorliegende,  Gemtilh  und  Ver- 

ftand 
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^and  in  ^eidb«m  XirtAt  anfpricht  uad  deffen  Ten- 
^ton«  fcboh   das  auf  dem ' Titel  befindiicbe  Motto: 
Ab  Jj>veprHi(^pi^'n !  ziemlich   deutlich  bezeicbryet« 
lo  der  That  enthält  es,    faft  ahne  alle  Beziehun- 
gen auf  eio  fpecieiies  oder  pofilivee  Lehrgebäude» 
«ioen  Sobaiz  i^tigidfer  AnGchten   und  phiiofophi-' 
feher'  Betrachtungen.,    wie    fie    (ich    bey  .«inigeon 
l^fltchdenken   jedem   empfä» glichen  GeiaiUhe   aui- 
•dringen«     Unverkennbar  irt   der  £eruf  des  Vfs.« 
^as'^ief  'GefOhlte  und  eben  »Co  tief  Gedachte  mit 
Wftrde  und  Anmuth  darzuftellen.    Das  Ganze  ge« 
^nähtt  einen  fo  hohen  Ecnft,    fo  viel  wahre  Phi- 
lofophie,     eine    fo    reiche    Iiebenser£sihning,    fo 
wannigfaltige  Beziehungen  de«  Irdifchen  zum  Uo- 
4erfinaiicben ,     eine  fo  innige  Religiofität,    dafs, 
«riänerte  nicht  ftets  die  vollendete  Gabe  der  Spm« 
tshe  daran,     man  Mflbe  hätte,     fich  den  Vf.  als 
einen  Fransofen    zu  denken.     Vielleicht  indeffen 
wQrde  die  auch  von  ihm   befolgte    nationale  Be« 
handlun^  der  lyrifchen  Dichtungen  fein  Vaterland, 
wenigftens  dem  Kenner^  bald  iverratheo.  Man  (ehe, 
mn  fieh  davon  au  überzeugen,  die  S.  138  verfuch« 
te  Nachahmung,    der  Pfalmen  betitelt:    La  Paefie 
fiicHe.  DUhtrambe   i  Af.  tugine  Genaude^    der 
suerft  wahrhaft  poetifch  die  heilige^  Schrift  in  die 
franzöfifche  Sprache  abertragen  haben  foll.    Daria 
kommt   unter   andern  folgender   fchöner  Schlufs 
vor,    bey  deffen  Lefung  man  unwillkOclich  an  I» 
B.  Rcujjiau'^  OdeM  facpSss  erinnert  wird: 

Vropkiu»9    v^ix  de  Vav^nir! 
Toui  funiver*  fe  iait  ttavanm 
f)avQnt  mlui  qui  dmh  veniff 
ferm§9''Vu9»    l^vrt*  infffMe*  ; 
Bxp^fis  -  voui »    karp€*  Jkerdgs  t 
Jtuquau  jqur  o&  fitr  ie»  hmuts  lUum 
VmM  voiSf    uu  monÜf  inconnut» 
fera  rttentir  dmiu  im  nue  s 
l^mim  i  la  t§tr^t  a^  glcin  aum  oinml 

Bie  Abgefchiedenheit ,  der  Menfch,  der 
Abend,  die  Unfterblichkeit ,  das  Thal,  die  Ver- 
s^weiflung,  Gott  an  den  Meofcheo,  die  Erinne- 
rung, (ue  Begeifterung,  die  Zurft^kgezoaenheit» 
der  See^  der  Ruhm,  das  Gebet,  die  Anbetung,- 
dnr  Glaube,  das  Genie ^  der  Meerbof en ..au  Baya 
bey  Neapel,  der  Tempel,  an  die  SQnne,.  Let>e-^ 
wohl,  die  Charwocbe,  der  fterbende  Chrift, 
Gott  und  der  Herbft  heifsen  die  Ueberfchriften 
der  fibrigen  in  «der  Sammluoe  enthaltenen  Mddt^ 
iOilons  und  deuten  fowohl  auf  den  Anlafsals  auf 
den  Inhalt  d«rfelben.  Nicht  alle  diefe  Dichtun- 
en  erfreuen  fich  einer  gleichen  Vollkommenheit, 
och  mögen  folgende  Stellen  itofer  oben  gefäUtes' 
'  :heil  beftStigen.: 


9?^ 


M^  77»  Seignnt,  '•'•fi  ia  vertu^   imi  Jk^f(U  ^am  i»  fuu\ 
Et  guamd  ia  tufät »    ^uidilUU  fon  cortige  aitM§M% 
Sur  iß  münde  endarmi  JHte  fee  fikmbret  y^ilee^ 
Seulf]   au  fein  du  ddfert ,    ff    de  Vobfcarhi» 
Mditant  de  ia  nuit  ia  düuoe  majeftS, 
•Enveioppd  de  oedme^    et  d*ömbre,  et  de  JUammm 
Mon  amet    de  plue  prie»  adore  ia  ßuiffan§ei 
D^un  jour  Interieur  je  me  Jene   iclairer  »t 
Ei  fentende  uhe  voi»  qui  me  dii  i^eepirtr* 

f.  X37'    Dieußt  pojm^iee  efarite  deusp  iangagee  divere  : 
En  fon*  artieuide  i  un  voie  4ane  iee  aire ; 
.  €e  langage  borni  fapprend  parmi  les  honumee» 
li  f u/fit  üux  be/bifu  de  l'exil  oü  nous  fommeet 
Et  fikivant  det  martele  iee  deftine  inconßante» 
Ciiange  aveo  iee  oUrnoie  eic  paffe  aveo  iee  iempa, 
Vautre»    4temei,  fubiitne,    univerfei  imunenfe» 
Bft  ie  iangage  inn^  de   taute  inteiiigence  ; 
Ca  neft  peint  unfon  Mort  dans  iee  aire  nfpandm, 
Crfi  un  verbe  Hvant  dorn  le  cöeur  entendu; 
Oft  fentend,   an  fexpiique,  am  ie  pßrie  mvac  fäm 
Ce  iamgagejenii  touehe,  iUumine,  enflamumei 
De  oe  qua  tarne  iproave»  interprdtee  brOiante, 
U  fCa  que  dee  föupirj ,    des  ardeure ,    dee  Üane{ 
C'eß  ia  iangue  du  ciei  que  parie  ia  prUra, 
Bi  qua  ie  tendre  eunamr  aamprend  /emifat  tx 


ff 


Nicht  minder  fchön  und  treffend  find  naeh- 
ftehende  uns  gleich  beym  erften  Durchflug  aufge- 
fallene Verfe: 

pag.  lg.  La  giaira  na  paut  itre  oii  ia  vertu  m*efl  pae, 

pag.  67.  V komme  na  poini  de  port,  ie  tempe  n'm  paitu de nm; 
li  aouie,    et  naue  pajjone  f 

|uif  •  71.  Dee  eoeare  aie  fiuie  vertu  finfortune  e^  tdcuaiL 

psg'  78«  Cdai  qui  ptui  erder  dddaigma  da  ddtruim» 

ptg.  93.  Ainfi»   im  weMee  4imnHia. 


Eft  ia  piv0i  da  fmnivtref 

p.  it4.    Dipafer  ie  fmrdeem.  dee  tnfftrta  hmmmiäee 
Bft  *  ae  dßma  U  mamrirf 


s 


pig*6a<  bendre/on  e/prit,   reffhrer  fee  Beßre, 

Ce/t  id  ia  p^andfearat  ignatd  du  vaigairt» 

Tnrir  und  pdlir  fcheinen  ans  «p  eben  fo  ve^ 
fehlter  Reim  zu  feyn  als  der  Vers  p.  ing.  Oifi 
Dieuf  G*efi  ce  grand  ioui^  qtä  foi  -  mime  fadore! 
ein  durchaus  nnrichtiges,  ttm  nicht  zu  fagea  un« 
wftrdiges ,  Bild  von  iMiX,^  enth^lt^  Klebrigens  ver- 
dient die  fittinere  Ansftattung  des  WerHes.,  rflck« 
fichtlioh  des  fchönen  Papiers  )und  des  gefcbmack- 
vollen  Umfchlags,  alles  Lob.  Für  die  Correkt^ 
Imt  und  Eleganz  des  Drud^es  felbft  bargt  der 
auf  dem  Titd  befindliche  Zufatz:  „jOe  f^imprU 
merie  dg  P.  IHdoi^  Fidud,*'  mit  dem  hier  etwan 
befremdenden  Zu£iitne:  »CfttM^itr  de  Vordre  nn^ 
al  de  Sfäm^MiekeU  impritmeur  duRoL  Dodi^ 
at  S,  53.  ein  arger  Dnickfehler  eheveux  in  cAe- 
»nw  verwandelt  nod  den  Reim  auf  ondutetix  ver» 
treten. 
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GESCHICHTB* 

Köt-^t  b.  Milhieux:  Bejträgezur  üeherficht  der 
römifch  •  deutfchen  Gefchichte^  gefammelt  von 
A.  B.  Minolut  vormaligem  Lehrer  der  Gefchich- 
te  am  Gymnafittm  zu  BoDti.  i8i8*  8* 

Dar  Zweck  cUefes  Werkes  ift,  wie  der  Vf.  in  der 
Vorrede  feU>(taogiebt,  theüs  eioige  Stellen  (ei* 
les  froheren  Werkes:  iiurze  Ueberfichi  u*f.w.ZH  er* 
intern,  theils  von  Gegenftäaden  zu  bandek^  die  zwar 
o  jeacm  nicht  berührt  wurden«  aber  mit  ihm  in  der 
lächCtenVerbindungfteben.  Demnach  bebandelt  die« 
Ted  W  erk  die  Periode  der  deuetrcbeo  Gefchichte,  wo  die 
EL5mer  in  diefelbe  einwirkten  ujmI  berührt  nur  aa- 
[egentlich  (pätere »  als  erklärende«  Dab  es  dem  Vf. 
keineswegs  an  weitläufiger  Belefenheit  fehle»  davon 
giebt  ZUM  diefe  Schrift  wieder  Beweis  genug;  dafs 
aber  auch  hier  wieder  manches  WeithergeboJt^,  be* 
Conders  ifi  Etymologifchen  erfcheine,  beWeift  der 
Anfiatz  Nr.  I.  ob  einegriechifcbe  Kolonie  ?or  dem 
Auftreten  der  Rchner  am  Rbeioftrome  gewohnt  lia- 
be,  hinlängiiob.  Dafs  0iancbe  früheren  Alterthums- 
forfcher  oder  Liebhaber  die  Sucht  hatten ,  gerade 
über  den  Zuftand  einer  ihnen  geliebten  Gegend  et> 
was  fagen  tu  wollen»  worüber  nichts  bekannt  war; 
daCa  fie  daher  allerley  Fabeln  berbey  holten,  jund  die 
Oefohichte  damit  fchmflckten,  ifl  nicht  zum  Vor- 
tfaeile  der  letzlern  gefcheben  «nd  kann  j^ur  als  eine 
fiefcbäftigung  mtkbicer  Köpfe  fUn  anOfsige  Lefer  aa- 
gefehen  werden.  Unter  folche  geJI>drte  auch  Prea- 
fehänj  deffen  Hypotbefe  Ober  eine  griecbifcbe  CoJo- 
nie  am  Rheine  liier  zu  lunftändlich  geprüft  wird,  ps 
ift  wirklich  lächerlicb,  wie  man  ws  Wörterklang 

SefclMchtliche  Wahrheiten  herleiten  will.     Gingen 
erni  alle  eurcqiaircbeo  Sprachen.  (  wie  d/dts^i.  auch 
am  Ende  (eines  Auffatzes.  bemerkt )  nicht  von  Ei- 
nem Stamme  aus?  Und  ift  diefs  erwiefen,    wie  es 
bevnahe  ift,  fo  fallen  inskOnftige  von  felbft  alle  Be- 
weife  aus  Sprachähnlichkeit  von  felbft.    Wir  finden 
1.  B-  da&  V^tt  A  (wovon  beiläufig  gefagt  auch  Oß 
iberkommt^  und  d&efs  mit  Veranderuna  des  x«  in  r. 
Ton  or  das  Licht.)  in  mehreren  Sprachen ;   welcher 
gehört  es  denn  nun  an ;  haben  da  vielleicht  Heirus- 
kerkelonien  gewohnt^  wo  es  eine  Äsanhecke  oder 
andere  Benennungen  der  Art  giebt,    weil  die  He- 
trusker  ihre  Götter*  ifejar  nannten?  Von  ähnlicher 
Art  find  Preufcheos  Argumente,  und  die  fpafabaften 
•Anführungen  ans  J.  Prätorius  (  S<  15*  )•    Nur  wo  die 
.    Ergänz.  BU  zur  A.  L.Z.  igai. 


EtymoWie  aus  der  Spraefae  felbft  oder  ihren  Dia« 
lecten,  mr  eine  Benennuiig  fericht,  da.  mag  fie  gel* 
ten ;  wie  hier  der  Vf.  die  Va9gim9tn  .vom  m>rt 
Wangen  d.  i.  Feld  ableitet;  Ne/neies  von  Neumug. 
(Ne^magiu)  u.  a^  Bey  Speyer  aber  macht  der  Vf. 
emen  Sprung,  indem  er  es,  vom  grieclüCchen  ^x^pm 
iißh  fpringe  lieber  als  von  ^wMip^r  Schiffs^l  oder 
W99äfn  cokors  ableiten  will.  Bey  Preufebens  Abler- 
tung  des  Wortes  Gau  von  rw  (Erde)  geht  der  Vf« 
nun  zu  iotereffanten  Bemerkungen  über  die  Gaue 
aber,  V.  S*  04  — ag.  und  unterfucht  dann  noch  meh* 
rere  Namen  in  Gallien,  welqhe  Preofchen  vom  Girier 
chifchen  ableitet,  und  die  ihme  Benennung  im  Geh 
tifcbeo  finden.  Endlich  fragt  der  Vf.  ,•  wo  denn  jene 
eriechifche  Colooie  geblieben  wäre ,  und  warum  die 
Römer  fie  nicht  mehr  am  Rheine  vorgefunden?  Die 
ate  Abhandlung  betrifft  die  Stelle  des  Tacitus  Germ, 
C.  la.  wo  der  Vf.  ftatt  des  gewöhnlichen  cemteuifit^ 
gulis  9X  pleÖA  comUes  cönßlium  ßmul  ei  aud^ruat 
udfimi  yoricMägt  Genien is  zu  lefeo»  in  dem 
Sinne,  dafs  jedem  Hundert,  (jeder  Hundfchmfi 
wie  es  fpäter  keifst )  Wehren  ( nri  von  gleichem 
Stamme)  d.  i.  Familienväter  ein  Zentgraf  oder  co» 
mee  beygefellt  wäre.  Die  Ueberfetzung  mit  cet^ 
ieni  zu  oomUes  gezogen,  Zentgraf en  giebt  aber  auch 
einen  guten  Sinn,  und  Anton  (in  f.  Ueberf.  dei 
Germ*  des  Tacit.  S.  a8*)  überfetzt:  Jedem  find  auf 
ilen  Wehren  Zentgrafen  zugeordnet,  als  Rath  und 
.Würde  zugleich.  Nach  der  letztern  Ueberfetzung 
j^ewinnt  confüium  und  auctorUes  einen  natfirlicherii 
Bian.  Auch  beweift  eine  Stelle  in  den  Gefetzea 
Ludwigs  des  Fr.  (bey  Georgifoh  S.  lei}.)  dafs  der 
Zentgraf  dem  Gaugrafen  uiUergeordnet  war.  Die 
Lesart  centenis  hat  übrigens  fcbon  Grupen  (Obfen 
,vai.  Rer.  ei  AniiquU.  p.  42p.)  vorgefchlagen  und  fie 
ift  alfo  nicht  neu,  jedoch  ole  Durebführung  bey  Mi- 
'nola,   und   die  Bemerkungen  über  Hundred,   Pio- 

{;ium,  (Pflege)  iMund,  Mundiburgium,  Hede  (Hut) 
^rede,  u.  a.  Benennungen,  fo  wie  über  Verfamm« 
lungen  und  Geriobtstage  gelehrt  und  allb  auch  ba* 
lehrend.  Eine  andfre  Stelle  des  Tacitus,  worin 
von  der  Gaftfreundfchaft  derDeotfchen  die  Rede  i(V, 
und ziigefetzt  wird,  dafs  der  Wirth  den  Gaft,  wenn*s 
fehll,  zum  näcbften  fühne»  erklärt  der  Vf.  mit  Mö- 
fer  fo,  dafs  der  Grund,  warum  der  Fremde  weiter- 
geführt worden  wäre,  in  dem  Artikel  der  deutfchen 
Gauverfa ff ung  gelegen  hatte,  dafs  jeder  Wirth  fdr 
feinen  Fremden  hätte  3  Tage  haften  muffen.  Daher 
das  Sprichwort!  £in  dreytägig^r  QaCtift  iedem  eine 
K  (6)  "^  "^"^  Laft. 


99S 


EROÄNZUNOSBLÄTtER   ZUR    A.   L.    Z. 


99<i 


\ 


Laft*    Aber  Tadtas  bemerkt   doch  ausdracklich: 
Wenns  fehlt ;  alfo  doch  nicbt  immer,  auch  nicht  aus 
eioeih  andern  Gmnde.    Entweder  kannte  alfo  Taoi- 
tus  die  Gauverfaffung  nicht  genau ,  oder  es  war  da-/. 
mals  vielleicht  noch  nicht  beftimmtes  Gefetz,  far 
den  Gaft  zu  haften»  —    S*  go.  fpricht  der  Vf.  von 
der  Veränderung  der  Heermanney  in  den  Heerbann 
I    und  fast  von  letzterem,    da  wo  man  fonft  nur  von 
einer  Mwekr  wufste,   mufste  man  nun  auch  aus- 
wärts angreifen  ^Ifen;  die  Gefolae  (Gomitate^  die 
bisher   willkOriich  waren,    wurden  zur  Notn*  «-« 
Aber  dienten  denn  jene  Heerbanne  nicht  auch  zur 
Abwehr?  verfochten  fie  nicht  immer  die  National« 
lache?  Der  Heerbann  war  hie  ein 'Soldheer,   (on* 
dem  ift  inrGrund  daffelbe  wie  die  alte  Hermanney 

Seblieben;  S.  87*  unterfucht  der  Vf.  den  Urfprung 
es  Worts  König,  nimmt  fich  gegen  Grater  leines 
Alters  an,  und  leitet  es  vom  Stammwort  Korn  oder 
N  Kun  d.  i.  Gefehlecfu;  denn  nach  Tacitus  nahm  man 
die  Konige  aus  dem  Adel.  —  Die  Ableitung  von 
können ,  mächtig  feyn ,  wäre  vielleicht  die  natfir* 
lichfte,  und  der  ffame  Chan  möchte  wohl  aus  der* 
£elben  Wurzel  ftammen.  So  ift  auch  die  Ableitung 
des  WortsGraf  (Greve  bey  den  Sachfen)  ungewifs, 
und  der  Vf.  entfobeidet  fich  nicht;  führt  aber  S.  93. 
das  hiftorifche  darüber  an«  Die  gemeine  Herleitong 
von  Grauen,  möchte  wohl  die  vorzOelichfte  feyn, 
indem  es  anfangs  vermutblich  nur  woblerfohrhe  äl- 
tere Leute  nahm ,  die  mehr  an  Rath  vermochten.  — 
S.95  u.  folg.  fpricht  der  Vf.  vom  Gefolge,  (fpäter 
auch  Mannlchaft)  von  dem  Wort  comltes  und  feiner 
Bedeutung,  theils  als  Begleiter,  theils  als  Öberrich- 
ter  in  den  Gauen  oder  Gsugreven,  befonders  zu 
Karls  d.  Gr.  Zeiten ;  dann  von  den  ducibus  oder  Her«» 
zögen  (Henoge^  Heretoga)  welche  als  Anführer 
«nter  dem  König  oder  oberften  Feldherrn  im  Heer> 
iMmne  ftanden,  da  die  Comiies  als  Obriften  oder  Br^ 
pdeanf Ohrer  unter  dem  dux  ftanden.  Unter  diefen 
nun  auch  die  centenarU  (Huodreder  )  und  Thiding- 
snänner;  und  endlich  von  den  Beyntzern  bey  den 
Gerichten  oder  Schöpfen.  Zuletzt  fchliefst  der  Vf. 
snit  dem  Gedanken,  dafs  Deutfchlands  Freyheit  von 
Arminius  Zeit  bis  jetzt  jedesmal  von  der  Landwehr 
abgehangen  habe,  die  mit  den  fränkifchen  Heer- 
bann zu  vergleichen  fey,  fobald  fie  über  die  Gränzen 
{ehe ;  und  nur  Uermanney  innerhalb  derfelben  fey. 
•andwebr  meint  er,  muffe  immer  im  Lande  bleiben, 
und  pro  aris  et  focis  fechten.  Wie  aber,  wenn 
der  Feind  nur  in  feinem  Lande  mit  Nachdruck 
kann  angegriffen  tmd  unfchädlich  gemacht  werden? 
Kämpft  da  die  Landwehr  nicht  auch  für  das  Vater- 
land r  Oder  es  müfste  in  allen  Ländern  um  Deutfeh* 
laod  her  diefelbe  Einrichtung  ftatt  finden  und  alle 
ftehenden  Heere  abgefcbafft  werden.  Der  Verf. 
fchliefst  mit  patrioti^her  Begeifterong. 

'  Die  Illte  Abhandlung  unterfucht,  ob  die  Deut- 
leben  von  den  Römern  im  Schiffsbau  etwas  lernten, 
und  verneint  es,  Nachdem  die  Benennungen  aller 
Arten  Schiffe  und  der  dazu  gehörigen  Theile  in  bei? 
den  Sprachen  verglichen  worden  und  keine  Aebn- 


liehkeit  fich  findet»  Allerdings  behalteii  Erfindim» 
gen  gewöhnlich  die  Namen ,  welche  ihnen  der  Scw 
nnder  beylegte,  auch  in  andern  Sprachen;  doch 
lifst  fich  wohl  nicht  leugnen,  dafs  die  Deutfcben  be* 
fonders  am  Rhein  von  oen  Römern  manche  VecbcC- 
ferungen  der  häuslichen  Lebenseinrichtung  und  der 
Gewer bsthätigkeit  lernten.  Dafs  dieDeutfohen  klei- 
nere Schiffe,  Kähue,  Barken,  (letzteres  von  BorMe^ 
Rinde  abgeleitet,  erfteres  von  Kdnai  im  PerfiTcheA 
ein  BedMF,  wie  auch  die  Griec)ien  den  Kahn,  -wo- 
mit Herkules  nach  Africa  aberfetzte,  fo  nannten) 
hatten  die  Deutfchen-fchon  längft ,  wie  es  von  den 
Ubiern  und  Bructerern  erwähnt  ift,  und  an  den 
Meeren,  wo  die  Deutfcben  frOher  wohnten,  am 
Caspifchen,  und  fchwarzen  lernten  fie  ficher  fchon 
den  Gebrauch;  nachher  fetzten  fie  ja  auch  über 
grofse  FlaCTe,  als  den  Don,  die  Weicnfel,  dieEltie^ 
wozu  fie  jauch  Schiffe  bedurften.  Die  Seeanwob- 
ner  ohnehin;  denn  wie  hätte  man  den  Wagen  der 
Hertha  von  der  Infel  Rügen  Toder  Seeland,  welches 
auch  der  Hertbafitz  mag  gewefen  feyn,)  herüber* 
holen  können?  Was  im  Leben  nothwendig  ift,  kamt 
man  ficher  bey  allen  Völkern  als  Selbfterfuodnes 
voransfetzen. 

Was  der  Vf.  iii  der  IVten  Abhandl.  von  der  Ära 
Ubiorum  zu  feinem  früheren  Werke  nachholt,  finll 
nur  beweifen,  daTs  man  weder  wufste,  was  es  fflr 
eine  Ära  gewefen,  welchem  Gotte  geweiht,  ob  ei- 
nem Deutfchen  oder  dem  vergötterten  Augnft,  noch 
auch ,  wo  fie  geftanden.  Dslis  fie  eine  römifche  ge- 
wefen fey,  glaubt  der  Vf.  daraus  (mit  Wahrfc^ein- 
licbkeit)  zu  fchliefsen,  dafs  es  ditm  Sohne  des  Se- 

Seftes  <  der  Vf.  fchreibt  irrig  dem  Segeftes  felblt) 
egimund,  zum  Verbrechen  gemacht  wurde,  fie 
verlaffen  zu  habeii ,  da  es  doch  für  einen  Dentfcbea 
eine  grofse  Auszeichnung  gewefen,  die  fdbft  aar 
vorndimen  Römern  wiedemihr,  des  Priefterdien- 
ftes  gewordigt  zu  werden.  Indefs  fcheint  doch 
auch  dem  Segimond  diefs  befonders  zur  Laft  gefid- 
len zu  feyn ,  dafs  er  fich  mit  Hermann  zum  Verder- 
ben des  Varus  vereinigte,  und  dfo- Römern,  bey 
denen  ihn  wahrfcheinlich  fein  Vater  erziehen  liefs, 
die  Treue  brach.  Dafs  der  auf  dem  Remigiusplatze 
zu  Bonn  ftehende  Altar  nicht  die  Ära  Ubiorum  fef, 
beweift  der  Vf.  noch  zur  GnOge. 

In  Nr.  V.  fucht  der  Vf.  die  Jubonen  desTacitns 
(Üb.  XIU^  c.  57.)  und  das  bey  ihnen  au^brochene 
Feuer,  iii  der  Gegend  von  Cöln  (Colonm  gebraucht 
Tacit.),  und  diefen  Titel  fahrten  nicbt  viele  Städte 
oder  Caftelle  Deutfchlands.  Er  nimmt,  im  Falle 
die  Meinung  von  der  Entzündung  eines  Koblea- 
flötzes  gelten  foUte ,  die  Gegend  von  BrOl ,  a  Stun- 
den von  Cöln,  wegen  ihres  Torfla«(ers,  harzigea 
Holzes  u.  dergl.  als  den  Ort  an,  welcher  fich  bey 
eiitem  heifsen  Sommer  entzündet  hätte.  Godorf 
weife  dann  in  der  Nähe  von  BrQl  auf  den  Nameo 
Juhonen  hin.  Rec.  wundert  fich  warum  der  Vert 
nicht  auf  die  Etymologie  brülpr  för  Brül  gefallen  ift. 
Unten  kommt  in  den  Zufätzen  noch  eine  andere 
vor,  wo  Brühl  ein  befeftigter»  erhöhter  Ort  beden- 

tct. 


y 


Numi:  135.    NOVEMBER  ti%h 


W7 

tet.  Aniw4  Mhmen  mit  MAfer  einen  grof^en  Hti- 
debrandj  .wie  er  noch  abficbtlich  auf  den  Lüneburg^ 
MOnfterfchea  imd  Weftphälifchen  Heiden  ftatt  fin- 
det, der  auf  ähnliche  Art,  endlich  gelöfcht  wird» 
wieesTacitusaogiebt,  nämlich  mit  PrOgeln,  und 
Stechen,  womit  man  d^  Feuer  aosCchlfigt«  —  Auch 
in  der  Gegend  um  Cöln  gabs  ficher  ehemals  folche 
Heiden,  wie  noch  der  mme  Radertbal  und  Rode- 
i'Jrchen  anzeigt;  auch  baute  man  noch  vor  60  Jahren 
auf  diefe  Art  öde  Waldplätze  an,  brannte  Strecken 
ab  ( wdcft^s  das  Kottifsbrennen  hiefs ,  vom  Vf.  ab- 
geleitet von  mm^  Gefträuch  oder  $u^fmrfii9m  nie- 
derbrennen ).  ^  Diefer  Erklärung  fteht  nur  das  ignes 
^erra  edUL  des  Tacitus  entgegA,  das  mehr  auf 
einen  Erdbnmd  hindeutet. 

Nr.  VI.  Das  Monumentum  Trmamt  w^lebee 
Ammianus  Marcellin.  Lib.  XFIL  anfahrt,  und  Babel 
(im  alhgem,  Anz.  igio  Nr.  154.)  in  der  amPf^ilgra* 
ben  auf  dem  Taunus  liegenden  Kapersburg  (  ^  Stun* 
de  von  Weilieim,  4  von  Rofsbach ,  i|2 Stunde  von 
Homburg  an  der  Höbe^ind  i  Stunde  von  UEngen) 
Ztti  find  eh  glaubte,  und  nicht  weit  davon  auch  das 
Capetlatium  des  Amm.  Marc,  (in  der  deutfchen  Be- 
nennung des  Schloffes  Ziefenberg  noch  erkennbar) 
tezte,  glaubt  der  Vf.  auf  der  fogenannten  Main- 
ipitze  zu  finden.  Doch  ift  auch  die  Erklärung  de- 
Yer,  welche  ein  Kaftell  an  der  Nidda,  unweit  Höcbft 
beym  Flecken  Nidda  annehmen ,  wovon  noch  viele 
Spuren,  bey  jedesmaliger  Ueberfchwemmung  zu 
Tage  klommen ,  nicht  verwerflich.  Julian  geht  von 
>Iaui9  aus  10  römifcbe  Meilen  (adeut/che)  unter 
Verbeertmgen  gegen  die  Alemannen  vor;  kommt 
dann  an  einen  furchtbaren  Wald,  wo  fich  die  Deuth 
£ßhen  durch  Graben  und  Verhaue  verfchanzt  halten ; 
Schnee  lag  auf  den  Bergen  am  Ende  Septembers; 
Julian  kek^  alfo  zurück.  Was  lag  ihm  näher  als  das 
pJiddacafi^llj  ungefähr  4  bis  5  Stunden  von  Mainz. 
Diefs  ftellt  er  her.  — -  Das  an  der  Mainfpitze  war 
ficher  nie  ganz  eingegangen,  da  es  ja  der  Feftung 
Mains  zur  Vormauer  diente,  und  gegenObef  noch 
ein  Fort  •  oberhalb  Weifsenau  hatte,  welches  noch 
fichtbtre  Sjpuren  zeigt.  Der  fQrchlArliche  Wald  ift 
entweder  ^er  Taunus,  welcher  ficher  damals  welter 
herab  feine  Waldung  ausdehnte ,  oder  der  noch  bey 
Frankfurt  befindliche,  eipft  gewifs  fehr  dichte  Wala, 
angenommen,  dafs  Julian  auch  Aber  den  Main  ge- 
^n^en  fey,  wovoahier  die  Rede  eicht  ift,  Bber 
doim  b^  der  Verfolgung  futt  MAinden  haben  kann, 
indem  die  Alemannen  an  beiden  Ufern  des  Mains 
wohnten.  :  Dab  die  Römer  eine  Strafse  von. Mainz 
aach  der  Nidda  hatten,  beweift  eine  kleine  Statue, 
im.Befitz  A^  Hrn.  Prof.  Lehne  in  Mainz  mit.  In- 
fchrifr,  welche  in  der  Becenf.  de$  ^rfteicn  Werkes  von 
Minola  angefahrt  worden.  -—  Auf  diefer  Strafse 
war  der  Marfch  far  Julian  am  beguemften.  Das 
Niddakaftell  hatten  die  Alemannen  wahrfcheialich 
zerftört  und  Julian  ftellte  es  nun  2ur  Deckung  der 
Strafse  wieder  her.  —  Trajan  legte  wahrfchernlich 
fotvohl  in  der  Mainfpitze  als  an  der  Nidda  diefe  Ca- 
ftelle  an,  und  dict^onse  ße/efiigungsliaie  hiefs  dem- 
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looh  mit  Rec}^  Monum^Blwn  (von  Hunir^)  Tr€h 
janig.  —  Sie  deckte  die  romifchen  Befitzuncen  fo* 
wohl  gegee  die  Katten  von  der  Höbe  her,  als  auch 
ipgeo  4ie  Alemannen  von  beiden  Seiten  des  Mains. 

Nr.  VIL  Da$  Capellaiium  des  Ammianus,  wel- 
ches Habel  in  dem  Geisberg  wie  fchon  erwähnt,  fin- 
4en  wollte,  und  fich.  wenigltens  auf  Namensähnlich- 
keit ftatzte,  fucht  Minola  in  der  Gegend  von  Fulda, 
wo  xler  Buchottif che  Wald  lag ,  von  dem  die  Buci* 
Dobanten  den  Namen  haben  follen ,  deren  üränzen 
hier  mit  denen  der  Burgunden  (die  ihm  für  Hermun* 
duren  gelten)  zufaminenftiefsen.  Ob  die  fiucino* 
bauten  wirklich  im  Buchonifchen  Walde  wohnten  t 
oder  vielmehr  in  der  Gegend'des  Taunus,  }Wo  ihr 
lL5nig  Makrian  die  Wiesbader  Quellen  gebrauchte, 
und  Butzbach  noch  ihren,  Namen  tragen  foU,  wel* 
ches  unter  dem  Taunus  liegt,  auch  ungefähr  in  der 
Entfernung  zutrifft«  Dort  in  der  Gegend  alfo  mufs 
das  Capal£itum  gefucht  werden.  Den^a  von  Wies- 
baden oder  Mainz  an  gerechnet  liegt  Butzbach  etwa 
la  deutfche  Meilen  entfernt,  Fulda  aber  mehr  als 
doppelt  foviel.  Auch  find  die  Buchenwälder  der  Ge- 
gend  um  Butzbach  ui^d  des  n^hen  Wetzlars  das  fei« 
neu  Stoppelberg  mit  raigsumli^g^nden  vielen  alten 
CrabhQgwi  hat,  befpnders  eigen. 

Nr.  VIII.  fprjcht  dej  Vf.;  von  dem  Pfcdgraben^ 
nach  vorausgefchickter  Erklärung  was  folcne  Be* 
feftieungslinien  waren  und  wie  ue  erbaut  und  zu 
welcnem  Zwecke  fie  dienten-  Drufus  yerfchanzte 
fich  zuerft  am  Taunus,  und  feine  Schutzwehren 
(praeßdlw^  gebraucht  Tacit.  Ann.  I.)  erneuerte 
ueroianicus.  Doch  befchränkten  fie,  fich  vermuth- 
)lcl|  nur  auf  wenige  wichtige  Puncte ,  hefotiders  g^ 

fen  die  Katten.  Spätere  Kaifer  zogen  noch  andere 
^uncte  in  diefe  Linien  und  fo  entftand  nach  und  nach 
eine  fyftematifche  Befeftigung  gegen  die  Deutfchen 
über  den  Taunus  hin ,  durch  Franken  und  Schwär 
ben  bis  an  die  Donau.  Habel  unterfuchte  diefe  Li- 
nien am  Taunus  bis  nach  Franken  ielbft  und  feine 
Darfteilung  ift  bis  j^zt  die  zuverjäfsigfte,  da  fie  an 
Ort  und  Stelle,  nicht  aber  blofs  auf  dem  Papiere  ge- 
macht wurde.  Hr.v.Geming  benutzte  diefeEntdeckuo» 
.  gen  auC  feiner  Kartet  mag  aber  hier  und  da  auch, 
zuviel  gefehen  haben ,  wie  ihn  Minola  hier  befchul- 
digt.  Denn  nicht  jedes  Mauerwerk  ift  gleich  ein 
Römerkaftell,  nicht  jede. ^nd wehr  eii|  Pfalsraben. 
Davon,  f ehe  man  in  dem  vorliegenden  Werke  die 
weitere  Ausführung. 

Mit  dem  an  fo  vielen  Orten  gefuchten  zweyma- 
ligem  Rheintbergange ,  Cäfaf s  hat  es  diefejbe  Be* 
wandtnÜs,  wie  mit  dem  Auffuchen  römifcher  K^- 
itelle  und  Graben,  (agt  der  Vf.  in  Nr.  IX.  Wo  man 
ein  >altes  Pfahlwerk  im  Rhein  erblickte,  da  liefs 
man  den  Römer  öbergeh^  und  doch  wird  die  Stelle 
durch  die  Lage  der  Völker  von  denen  er  %veg ,  und 
.gegen  die  er  zog,  näher  bezeichnet.  Dafs  der  Ue- 
bergang  bey  Bibricb  (unweit  Mainz)  nicht  ftatt  fin- 
den konnte,  fcheint  klar;  noch  weniger  unterhalb 
Xanten,  denn  beide  Orte  gehörten  nicht  ins  Gebiet 
der  Trierer.    Es  ift  daher  die  Meinung  des  Vfs,  did 

üeber- 
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Uebergangsl^Ite  zwifchenCoblefiz  und  jindi^rnffcb 
2ü  fachen  5  fehr  tnnehmlidi.  Man  f^he  dir  Aus-* 
fuhrung  ni  deffcn  l>eberfichlf  S;  i^Hf  üf.  95;  f. 

Nr.X.  Wiehiefsdas  bej  Bibern,  im;  NaSivt^i€ftfk 
fcben,  befindliche  Römwlager?  b^^twoi'tfet  dH"  Vf. 
nach  Prüfung  drcyer  verfchiedenieh  Meiriüftgeh,»  de- 
ren erfte  das  Lager  Victoria  nennt,  uncPfich  auf  eine 
im  J.  1791  gefundenen  Inf chrift  eines  Genius  ftufzt; 
wo  collegiö  t^etü'rietifiüm  vorkdtrtm¥,  we;ldies  fr^'^ 
Kck  keineswegs  noch  die  Bin'^fraiing 'd^,  Orts  hülf 
Vietotla  begrOndet ,  denn  die*  fi&iarit^jht  kdnherf 
auch  vom  Spanifcben,  Mauretanifchenocler  dem  Ci^ 
ledonifchen  Victoria  kommen,  eben  wie  das  hef 
Mainz  liegende  Dorf  Briät^erihelm  yort  der  Cohori 
Britannorum  den  Namen  erhielt.  Die  2Weyte  Mei* 
ming  läfst' defn  Namen- voir-/Ä6ef na  Wlnferla^if 
kommen,  wfekher  das  ItttVegeft^ht,  dafs  es  meh- 
rere folcherHibeTnä  gabj  ütid-alfodiefes  cirie  keiYi^ 
Auszeidhnuhg  vor  den  andern  getobt  KStitsi  Noth-J 
wendig  mnfste  alfo  eiri  Beywoi^  dazukommen,  tyiis 
Trajani,  Hadriani  (Hedernheitti)  u.  dergl.  '  Die 
dritte  Meinung  findet  hier  das  Rigodolum  des  Am^ 
mianus,  6eftimrat  durch' Ndmiän§hnUQhkeit>itidl 
Ortes  Reül^  deffen  letztes  Hafus  irti  J.  lösto  Äbgebro* 
ohen  wurde.  Diefe  Meinung  d^sProT.  ^YtMx  ändert^ 
Hoffmann  In 'Neuwied  (nui^  aut^b  äb^e^hi^den)  da- 
bin ab,  dafs  erbehauptetiev  d!^  Ueberrefte  f/et  9i^ 
bern  hätten  Victoria,'  und  die  im  Süden  von  Med» 
desdorf ,  wo  unter  andern  fi'ch  Grundmauern  eintt 
Pallaftes  fanden,  der  viermal  gröfser,  als  d^s  Neu«> 
wieder  Schlofs  gewefen,  könnten  Rigodoltim  gc^ 
beifsen  haben.  Es  fragt  fich  nun,  ifv Riäödöfüin  eiii 
lateinifch  Wort  und  fteht  vieÜeiöbt  fttft«  Rt^lditunk 
oder  ein  deutfcbes,  worin  krnm  das  Wor\  Rehh&n^ 
ihal  finden  könnte,  -—  vielleicht  von  der  I<Vuchtbar- 
keit  des  Ortes.  Bey  Trier  liegt  auch  ein  alte^ 
Schlofs  Hleg^lburg  unfern  Reol,  welches*  das  bet 
Tacittis  Hift.  /A''.  vorkommende  Rig^dulum  zu  l^iyii 
fcheint.  Diefes  deutet  auf  tf^n  Namen  Riegel ^  eng^ 
Wich'RiAl  hin,  welches  Schranken  bedeutet.  lA 
l^ainz  heifst  ein  enger  Dutchgang  (zwifchfen  Hlui 
fern  oder  Mauern)  ein  Reil.  Es  bedeutet  daher  Ein* 
Ichränkung,  Verfchanzung.  -  Daher  gab  es  mehrere 
Orte  des  Namens,  befonders  wo  Gränzfebeiden 
waren,  wie  eben  das  Neu>i^iedfche'  ReOl.  •  Dafs  es 
daf;beym  Aitin^.MarccH.vofkörfimendeÄi/fod.  nicht 
feyn  könne,  folgt  d^rirttS,'»tfafsxfiefef'  nnr'voni  lir»- 
ken  Rheimifer  fpricht.  ^Auf  jalfe  Rilie'Iff^  es  ih  der 
Nähe  von 'Cobf *iiz ,  'da  Stö'  ehemals  »eih  Lützelkob- 
lenz  l^and,  das  ij^i  noch  ^o  fiiiofer  Hatte.    Die^* 

Sene  Meinung  des  Vfs.  war  zderft,  dafs  es  von  W- 
erius-^  wie  man  wegen  fcjnefeftarki^n  Trinkens  deh 
Tiberius  fcherzweife  nannte-,  den  Namen  Erhalten*; 
nachher  ging  d^r  Vfi  mit  JRiecht  ^dn  diefer  Meinung 


ab,  ufid  Ifeftfttg  es  von  glelcbMi'AälhffitM  mit'Bade^ 
rieh,  weiehei^  eifle /pi/cMi^  Lag^'Mz'eigte>  wofö^ 
*as  griechifche'^^üV  und  ß^m  (jn^rhino^  i^rigo} 
foreche.  ©ie  deiitfchen  Woi^ef  Bfoch,  (Suntpf) 
Brficbe,  d*s  tengMföhe  beWrmy  kämen  eben  dalfer« 
Daher  erklärten  fich  Bebricier  in  Gällüi  Nor* 
bonenßs. 

iffe  römifchec 
Maafseo  una 
durchgeführte 
AbbapdlMng.  '  A.uoh  giebt  er,  die  Mittel  an,  wie 
man  folche  oft  in.  Zahlen  vorkommende  Wider« 
ijprüQhe  bebt. 

Nr.  XII.  und  XIII.  fiirit  Nacbtrige  zu  der  fri* 

hem  'ü«be«fic^  vifd 

«..••'  '".  • 

Nr.  XlV".  entliältiBeme^rküngei}  Ober  einen  bey 
FriecTberg  gefundenen.  -Votivrtein,  der  keine  gc« 
fchicbtliqKe  Wichtigkeit  bat,  und  nur  beweift,  aa£i 
Syrifcbe  Hülfsvölker  am  Rhein  ftanden,  was  wir 
onuehin  fcbbn  wufstens  Üeber  die  Cohorte  der 
Itburäer  war  z.  B.  .«(in  Palmjran^r,  der  zu  Mainz 
l^^ftjraben  ift^   Anfubi[er.     >.....,; 

Der  Stil  dirs-  Vf.  hitt  «locfi  einiges  Veralvsee, 
tfucb  in  den  gramiiiailfcheii' Formen ;  fo  fteht  z.B. 
iBWeyraäl  VertMcfeg6ng  ftatt  Vertheidirang ,  und 
mebreres  der  Art«  Auch  ift  die  Durchftbrong  vo« 
Hypotbefen  dadurch  etwas  weitfchweifig  geworden« 
weil  der  Vf.  immer  auf  entferntere  OegeoftSnde 
]hi  f^hr  abfprfngtv  Im  Ganzen  Vrlrd  aber  dehi  Ai' 
tertbnmsfopfbberm  und  den  Fremüfdn  dw  rf^ntrcfaea 
▼aterlandes  acmh  diWfer  neue  Beytrag  zar  Kanda 
dts  dentfchen  Strotnea  in  den  älteften  Zeiten 
fehr  willkommen  feyn,  nnd  weitere  Forfchung 
anregen. 

NEUK    AUFLAGE« 

Kditt«a««R«i,  "bey  Unzer :  Wilhelm  Trwttf oft 
Kru^*Sy  Profeffors  d«r  Pbilofopbie  so  Leipzigs 
Syftem  der  theofet^hen  PhUoJbphie^  Zwfuer 
TheU.  ErkenntnUsUhre.  Zmejie^  varbeüforta 
nnd  vermehrte,  Auflage* 


:l . 


• 

AMC^jiiiitvr  dem  Ttiel: 


Wüh^lm  Trttupin  Krug's,  Pn*.  der  PMldL 
ztf  Leipzig ,'  Sl)Biäphyf$k  oder  £>fami^l«lliit». 
2weytey  verb.  n.  verm.  Auflage,  igio.  XXIU 
nnd  389  S.  g.  (i  Thlr.  20  Gr.)  (Mm  fehe 
die  necenf.  der  erf^n  Anil.  i «--  jtar  TbaiL 
A.  L.  Z.  181 1'  Nr.  74.  f.  und  der  anKe/ra»  Auf. 
trjter  Theil.  Erg.  Bl.  i«ii;  Nr.  30.) 
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IsWtTZiO  u.  SoRAw,  b.  P.  Pleifqber:  Paul  Fr.  A 
JVUfch  neues  myihologifches  Wörterbuch  für 
ftudirende  Jünglinge,  angehende  Könftler  und 
jeden  Gebildeten  überhaupt.     7weyt€  gaii«  ^m* 

Searbeitete  und  vermehrte- Anfl^e/  Von  Frieär* 
^oithetf  Klopfer ,  Rector  des  LyceAms  in  Zwi* 
ckau.     fn  zwey  Bänden.     Erfter  Band  A  bi$  H. 
I82I*  VIII.  38  u.  899  S.  g*"-  8-  (Subfcriptionspr; 
Schrbp.  4Rthlr.  i60r.,  weifs  Druckp.  4Rtbfn, 
.     Ord.  Dfückp.  3  Rthlr.  4  Gr.) 

Das  mythologifche  Wörterbuch    war   unftreitig 
iron  den  vielen  Schriftwerken  des  verft.  Mtfch 
die  gelungenfte  und  zweckniäljsigTte  Arbeit,  worin 
er  weit  mehr  leiftete ,  als  bey  feiner  von  Noth  er- 
zwungenen Vieifchreiberey,  und  in  feiner  befchrank-^ 
ten#  £age  von  ijim  zu  erwarten  war.     Daß  Buqh 
fand  daher,  trotz  feiner. Mangel,    und  ungeachtet 
nachher  gröfsere  und  mit  eirfemreigheren  Vorralhe 
von  Hfllfsrnitteln  gearbeitete  Wörterbücher  der  Art 
hervortraten,   noch  immet  Abnehmer,   hauptfäcfai 
lieh,    weil  N.  für  die,  welchen  er  fein  Wörte'rboch 
bcftimmte,  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gab,  urjd 
eine  giefällige  Oleichförmigkeit  in  der  Behandlung 
aller  Artikel  herrfchte.  ,. 

Erfreulich  ift  c$  daher ^'  die  ncuct  Bearbeitung 
fiiefes.  Wörterbuchs  einem  Manne  anvertraut  zu 
{ehn*  der  die  neueren  Bemühungen  zur  Vervoll- 
kommnung des  mythologifche.n  o.tudiums  kennt, 
jind  Gelehrfamkeit,  Einficht  und  Fleifs  genug  hat, 
um  fie  für  diefs  Werk  zweckmäfsi^  zi^.nutzen,  zu 
welchem  nun  felbft  der. Gelehrte,  wenn  es  ihm  um 
fchnelle  Gewinnung  einer  Ueberficht  zu  thun  ift,. 

f;erh  greifen  wird. ,  Sqju  eignes  Verdienft  um  daf-, 
elbe  fchlägt  Hr.  K.  in  der  Vorrede  fehr  befcheiden 
an.  Allein,  dafs, er  alle  mögliche  Sorgfalt  auf  Ver. 
beffefung  und  Berichtigung  derjenigen  Stellen  ver- 
tane? te,  die  von  NUfcJi,  und  felbft  noch  von  Qru* 
hery  zuweilen  unrichtig^ngeführt  waren,  neue  h}n-. 
zufügte,  wo  es  nölhig'fchien,  ohne  folche  zu  wie-, 
derboleo,    die  z.B.  in  den  Wf^Mfcben  Anroerkun-. 

Sen  zum  ApoUodor ,  und  anderen  Werken  neuerer 
Jythologen^  wo  ]edpch  nach  Rec.  Meynung  hie 
und  da  eine  Sichtung  wohl  Noth  thate,  angemerkt 
find,  und  nicht  zu  .Beweifen  unumjjäqglicci  noth- 
wendig  waren,  .dafs  manqlie  Artikel  beynahe,  vö^ 
lig  umgearbeitet  wurden,  manches  lJe"^>erÄüffige^ 
Erguk9.ßl.  zurA.  L  Z  igar. 


Falfobe  u«  L  w.  >  das  fioh  befonders  in  dea  Erkljrimt 
gen  fand  i  vob  Uim  wec|;eia£fen ,  d^f^fn  btefondere 
K0ck&cbt  auf  die  Darftelltuigen  der  Kunft  in  den 
alten  DenkaijUern  gononimen  ward,  indem  er  theiü  ' 
die  Schilderungen  der  alten  Kunftwerj^e  erweiterte^  * 
berichtigte,  biaTofQgte,  theils.  naanche  befondece 
BeziefattDg »  in  welcher  diefe  oder  jene  Mythe  bey 
den:  alten.  Künftlern  er{ebeint,  becü<;k&chtigte,  iil 
ein  nicht  geringes,  gewifs  der  dankbaren  Anerkeot 
oung  fehr  werthes  Verdienft. 

Wenn  aber  Hr.  X.  aufsert:    dl^fs  m.aq,  bevejc 

f;ewiffe  Griindfatze  zur  Behandlung  der  Mytholog^^ 
eftgeftellt  worden,    nicht  die  Foderungen  an  ^ia 
mythologifcbes  Wörterbuch  zu  machen  berechtigt 
fey,  die  man  dann  anwenden  muffe,  wenn  naan  im* 
mer  auf  fbften  Boden  trete;   fo  follte  er,  der  nac^ 
der  gänzlich  umgearbeiteten  Einleitung.,     die  dec 
aten  Lieferung  des  fften  Bandes  angehängt  ift,   deif 
Bildungsgang  der  Mythen   und  die  bisherigen  Lei«' 
ftuDrgen  Hl:  cier  Behandlung  derfelt^en  wohl  kennt« 
dief^n  SehUd  niobt  .vorhalten .  wollen.     Deqn  nach 
alleift ,  wad  bisher  für  die  Mythologie  gfleiftet  oder 
zu  leihen  verfucht  ift,  ergiebt  Geh  nach  des -Rec*   , 
Bedänken^  klar,  "dafs  es  für  ein  Werk  diefer  Art» 
(o  wie  Überhaupt  für  die  Bebandlunj^  der  claffifchea 
MyUiHologie ,  nur  eine  richtige  und  ucherzum  Ziele 
fiXhrende  Methode  giebt«    nämlich  die  h'tfi^ifsh; 
krUifche,     FiqdeiA  wir,  worüber  wohl  die  meiftea 
eimrerftanden  /eyn  Lochien,, in  der  Mythe  die  Ur^ 
ajafänge  alles  Wiffens,    vornehmlich  abe^  der  Ge«' 
fchiohte,  Religion  und  Philosophie,  einem  lianiiclieflC 
4&eitalter  in  finnlicher  Hülle  dargeftellt,  oft  vleUeichti 
unter  Symbolen  zur  Anfchauung  gebracht,   £0  i[t< 
das  orfte  Bemühen  zum   Verftändnifs  d^r  Mythe, 
dieUridee  unter  ihrer   Qnnlichen  Hülle  möglich!^ 
klar  aufzufaffen.     Oft  wird  mae  diefe  nicht  in'Xiel«r 
las,  fondern  im  Orient  heimifch  finden.    Es  kommifc 
alfo  darauf  an,  auszumtttelni  wie  fie  dort  urfprüag-, 
lieh  geftaltet  war,  auf  welchem  Wege,  wobey  Kann^, 
giefsert  AUenhumshuude  vornehmlich  zu  berOckfich-. 
tigen  feyn  ni^ird,  und  im  welcher  Form  fie  in  fj^ll^S 
einwanderte,  wie  fie  dort  zuerft  aufgefafst  und  dar*, 
geftellt,  oder  niit  einheiipifcheo  Mythen  ver(c)imol-. 
zen  wurde«     V«n  d^  ^fi  ^ft.auf  hif^^rifchem  \y^S#: 
3u  zeigen,  von  Homer  an  bis  hinab  zu  den  Römiarti»^ 
mit  Benutzung  der  Sehelia&en  und  Mythograph^n«'* 
in  fo  fern  fie  verloren  gegangene  Logograpnen  und. 
Dichter  vor  Augen  hatti^Q  ^  vyie  fich  des  Mythys  ia. 
f ej9»«r  finPÜ^m»  ^^  4^^  Pkh^er  na^l  Jianf tl^i^  b«^ 
L  (6)  mäch- 
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«idillgteof  ibo  mm  Spiel  der  Pbaitfcfi«  machten, 
iroD  der  Uridee  alloiUlg  toäerDiiBn  ^  .  wdicbes  Beb 
^doch  die  Hymnendicbter  em  weoigften  erlaubeo, 
«nd  ihn  Dach  ihren  £iiDgeboiiffen  und  Zwecken  g«f» 
MtftpBn-  wobegr  jedoch  m^^ghchTt  der  Idecnaobzii- 
nürkü  ilr,  Wodurch  fie  *u  diefer  oder  jcticr  Art  der 
iJarftellung  «leitet  wurden.  Diefs  gehört  zur  Bii- 
dttfigsgefchicbte  des  Mvthus.  Die  Anwendungen, 
welche  Hiftoriker  und  Philofophea ,  und zv/tüHih^ll 
^  die  Dichter  folbk  dwoB  «aobtiii  umd  die  maneher* 
ley  Deutungen  derfeiben,  der  Neueren,  wie  der 
«e>ii,  ]ie<TOrMy  firened  gtnotntnetf^  nicht  mehr 
iataM.  MM  mtfih  ie  aSs  eiveo  Anhang  m  fedem 
Mytbne  behandeln ,  oakf  krüifeh  an  die  Uvidee  hal» 
tan.'  So  wird  nnftreltig  alles  gthdftg  gefondert^ 
^aiÄraitf  beym  Studlunr  der  Myth^  fb  tiat  ankommt. 
Br.  A.,  deffen  |rfle^ende  Hand  «Itomeifteti  Artikel 

Sibraltt  Vürtheit  erfaliren  haben ,  hat  mvifk  cNefett 
Df  Mrfolgt ,  obrwofal  nicht  hnrtier  und  dicba  fMia 
flrtt  gleleher  StrenM. 

Was  Rec.  noch  in>  AUgemeiiren  rflgen  möchte» 

^  Mt  4ith^  dars  Hr.  A.,  wenn  er  die  abweichenden 
Meynungen  der  Mythe«  erklfifend anfahrt,  diefe> 
hen  keiner  Ki^ik  unterwirft,  wietcbaar/man  befon^ 
iers  da  nngem  vertnffet,  wo  fleh  Cr^Mer  und  Her* 
mmm  elnanAr  entgegenttirten,  und  fo  höchftfel* 
ten  feine  eigene  Meynung  abgiebt.  Dero  Fehler  det 
erften  Auegabe,  darfs  manche  Mythen  nieltt  unter 
Hauptartikel  znfammengefafst  6nd,  und  doroh  die 
fitiaelnaraen  euf  fie  rerwieCen  ift,  wodurch  nicht 
nur  Raum  erfoart  und  Wiederholung  vermieden» 
Jtodertt  auch  die  Ueb^r6cht  erleichtert  wfir#,  ift  in 
der  neuen  Ausgabe  (eider!  nicht  abgeholfen.   Attob 

,  rh  die  Ungleichheit  twifchen  der  iften  und  ^tM 
Ueferang  diefes  Bäiidefi  nicht  erfreulich.  Jena  ift 
offenbar  mehr  Umarbeitung  und  well  au^hrHcher 
afel  diefe;  und,  ftatt  dfe  Mejrnnngen  der  Neueren 
Aber  den  5tnn  4^t  M;ftben  kbrz  anaufnbren,  ift 
AeifVens  auf  ihre  Werke  verwleferi.  Diefs  mar  de« 
Oelebrfen  genügen,  di^'lene  kenne»  und  befiizen} 
aber  für  KOnftler  und  Dilettanten ,  die  fich  in  die* 
Ibn  Wörtertmche fUths  erholen  wollen,  kann  ea 
^öht  angenehm  feyn.  Ueber  die  einzelnen  Artikel 
m^g  es  bey  wenigen  Bemerknogen  gcnOgen } 

Gleich  6tr  erfte  Artikel  Aboä^r  ift  völlig  umge- 
alrbertut.  Dafs  aber  die  Bitjlen  heWgt  Grdatft^ine 
waren,  bezweifelt  Rec,  (fa  man  ße  auch  findet, 
Wo  es  keine  Marken  gab.  Vielmehr  fcWeinen  diefe 
eeüifche»  Steine  die  iKeften  Symbole  der  Götter 
felbfl  gewefen  zu  feyn.  In  Delphi  wurde  der  Bae- 
tylos,  tte'  d"  Äea*  wrftelhe,  unftrritig  darum, 
weil  Zeus  der  i^aier  alttr  OräM  ift,  mit  grofser' 
Feverlichkeit  verehrt.  Marls  j  der  Hyperboreer, 
geMrt  wohl  Äicte  der  Mythologie,  fondern  der  Li- 
tbraturgefchicbte  an.  Jfcketbut  ift  mit  grofser  Aus- 
ftolMfehkeff  bt^andeH;  doch  i(t  die  AehnlichkeÜ 
MTe)ben  mit  dem  Heb&n  «  Dlonyßutt  dem  Symbol 
des  befruchtenden  fWb  Äieht  genug  henrofgehoben. 
Oea  Herkul^i  Hampf  mit  Ackehtaym  die  Dejanir» 
htfi  -MM  nlblk^nta  uhtfifchM^i  4o*d#rtt  vieliseta 
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efaien  hifltorifchen.  Sinti ,  der  auf  die  von  zwey  Prie- 
fui'inCiitulenvf^rMchia  Vidrejtigung  des  Mond-  und 
Sonnendienftea  hindeutet.  Acheroa  ift  gaozhch  un^ 
gearbeitet  und  fehr  Tervollftändiat;  doch  vermifat 
Reof  hier,  wie  aftderwäatsi  die  Quelleoanfabe-dar 
Mythen  voit  dem  perfDirificirten  -Abhermu  '  fn 
4chUUi  find  bcY  aller  Ausfabrlichkeit  diefes  ArtH 
kels,  der  .leicht  Kürzer  hätte  gefafst  werden  können, 
*'d}e  Tpitern  Sagen  von  der  Homeiifclien   Darftel« 

bitte  der  Urfprung  der  Sage  von  der  Flucht  der 
Juno  wohl  erKÜrt  werden  mögen.  Motfis'ift  febr 
aisftihriick,  und  mit  Kritik  und  Umficht  bearheij^; 
ebffli!  fo  jUgjh^hus  und  JUgU^  wo  der  Vf.  nicht 
blofs  alaöamaaler  erfcbeiot  und  die  Ahleitu«  aos 
i»fl»aya^>»  Wom^u  beherfcheuii  Beachtung  verißent; 
ßbnn  {a  auch  dmlm»  In  Jffculapius  fcbeiot  doch 
die  leitende  Idee,  an.  welche  die  Mythen  von  die- 
{jfim  Gölte,  unter  denen  wohl  nichts  als  die  ^eße 
Gefehieble  der  Heilkunde  erfcheint,  fioh  fffar  leicht 
reihaA ,  nicht  gehörig  gefafst«  Auch  verdiente  hier 
befonders  Sickl^r  ßber  ii^\ Hier^fgfypk^m im  fl^ikus 
des  Aefcuhpius  beachtet  zu  werdeil.  Bey  Agamem- 
non  hätte  der  Charakter  d^s  Helden,  .wie  Hektar 
ihn  da rff eilt,  eben  fo  gut,  dls'bej  AchiUes^  gebfät 
werden  follen.  Was  Ober  die  Bedeutung  von  Armos 
und  die  Verwechfelunfi;  mit  Mycenae  von  den  Tnr- 
gikern  beygefttgt  wird,  ift  lehr  gut,  um  Verwir- 
rung in  den  Anflehten  zo  verhindern ,  obwohl  Ülo- 
tned^s  auch  Vafdll  von  Agamemnon  gewefen  feyn, 
und  let£terer  daher  Köf  ig  von  Argos  heifsien  kannte, 
Agdifiis  ift  unbefriedigend,  undUrfprung und  Sinn 
des  Mythus  nicht  erklärt;  weit  befriedigender  i/l 
Agräulos.  In  Alahandut  wtrd  Steph.  Byz.  iff  Min« 
ficht  des  doppelten  Alabanda  fehr  gut  berichtigt; 
In  Alöidae  find,  die  Mythen  nicht  vonhändSg  gefam- 
melt;  auch  nicht  forgfiltig  genuggefchieden.  Defto 
mehr  zeichnen  fich  in  diefer  Hinficht  Amaishest^ 
Amazonen, '  wofoey  nur  die  Idee,  dafs  fie  urfprOiig* 
Heb  Mondpriefterinnen  waren,  nicht  gehört;^  k>eac& 
tet  fft,  und  if>nnr  aus.  Ih  ArhphitrUe  \(t  derDar-, 
ftelinng  derfeiben  auf  dem  Ehrenbogen  des  Augnfk 
zu  Aimini  nicht  gedacht.  Der  Mythus  von  deo 
Anäroßynettt  in  feiner  älteften  Geltalt,  wird  auf 
die  rohen  unentwickelten  Kräfte  der  Natur  gedeutet, 
die  dberall  zerftörend  wirken ,   wo  fie  nicht  gere» 

Seit  werden,  und  auf  die  beiden  finupttbättgkeiteti 
er  Natur,  zeugen  und  gehären,  entwickeln  und 
hervorbringen,  Urfache  und  Wirkung  feyn,  bezogen. 
Das  belebende  Princip  ift  das  Peuer^  und  zun&hft 
die  Sonne.  Wo  fie  wirkt,  keimt,  entwickelt  fich, 
und  Iprofst  alles  hervor.  Androm^da  ift  doch  za 
^eitlaufiff  behandelt,  zumal,  da  der  Mythus  feine 
eigentliche  Löfung  nur  erft  in  Ferßsus  finden  kann. 
Mit  zweckmSfsigerKOrze,  und  doch  ausfithrlich  ge- 
nug ift  dagegen  AnnaFerenna  behandelt,  und  rot 
Antaens  ift  Cteuzer*n  Symbolik  n.  Ausg.  1.  p.  306  £ 
n^tht  unbeachtet  cefcjfebcn.  In  Apis  ift  die  allmäR» 
ge  Ausbildung  dieWStfer  Cults,  dem  zuletzt  ganz' 
andere  Ideeii  >  als  .üti  Anfange ,  ^nim  Grunde  lagen, 
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ttieht  gehbAg  entwi&itH.    Tfte  Mythen^  ton  if/nrf^ 
tnd  mit  groTtem  Fleifs  zttfemmengetrageif ;    alh$lil 
die  irerfehiedenetn  Erklänmesverfucfae   üirOrcle  Rec. 
«leht  in  die  Spitze  gefteilt  haben.    Eiile  forg^itige 
Sflrfammenftelltmff  der  Mytben  nach    der  Zeitfolge 
Mt  genaue^  BeacntuDg  der  Vöikerwege  in  der  al* 
tnn  Welt,    rnithin  afnch  der  Cuhe,   roafs  dennoch 
Zufammenhatig  rn  rfiefe  terfchiedenartigen  Mytben 
Bringen  nird  zn  ihrer  Entrathfelong  fähren.      Der 
Hyperboreifche  Apolla  iVar  za  wenig  Augeomerk 
rfes^Vfi}.     Bey  Ariadne  ift  die  Aehnlichkeit  derfel« 
feea.  mit  der  llore  nicht  bemerkt.   Bey  ^^tÄllmar  war 
es  fOr  den  Vf.  wahrfch^nKch  zn  fpätr  die  finnreicbe 
Löfnng  des  Mythus  zn  berOckfichtigen ,   die  Midier 
fti  den  Oefchichten   hellenifcher  S$amme^     Th.  r. 
AbTdin.  7;   ti;ea;eben   hat.      In  Atlat  find  die  ve»- 
frt^iedenen  Atlas  der  Alten    nicht    nnterfchiederr, 
nnd  die  Verpflanzung  der  Atiasmythen    ift   nicht 
ffachgewiefen.     Avernui  beginnt  der  Vf.  gleich  mit 
Befthnmung  der  Lage,  die  erft  durch  Virgil  fixirt 
ward.     Die  froheren  fchwankenden  Vorrtellungen 
llfiften  doch  vohl  voränfgehen  foUen.    Bey  Bacchäe 
Termifst  Rec.  die  Kunftdarftelhinffen  derBacchantiri- 
^tuta ,  welche  def  Vf.  fönft  nicht  leicht  aus  der  Acht 
Mfet.     ßücckui  ift  mit  Benutzung  der  Ztifätze  und 
ikrichtignncen ,  welche  Neuere  darboten,   Nhfch 
Grundlage  beybebaiten.      Die  Erklärungsverfuche 
der  Neoeren  find  angehängt.    DieUridee,  welchie 
dem  Mythus  zum  Grande  li^gt,  ur^d  woraus  fich  das 
tireifte  entwickeln  mnfs,   fcn^int  indefs  noch  nicht 
ffefenden  zu  feyn.     Ein  Hauptaugenmerk  fdr  den 
Vf.  hatte  die  Verbreitang  und  Modificirung  des 
Bacch.-Cuhs  feyn  moCfen.    Bey  Ba^b^ia  hütte^ors, 
wenn  er,   MjihoL  Bd.  il.  p.  2I89  f  ,    die  Bärtig- 
keit,   oder   Yielmehr    die   Doppelgefchtechtigkeit 
der  Aphrodite  for  eine  fpärere  Abbildung  der  My- 
Ibher,  was  fie  nicht  ift,  erklärt,  Wideriegünff  veit- 
dtetit.     Balpatreus  ift  uQgentIgend.    Bochmris  Able^ 
flyng  Ton  nu^  welche  den  Gott  als  Vorläufer  der 
Weinl^fe  ü/ow^ec  wf9rpvy^c  bezeichnet,  durfte  hiet 
lifcfat  flbergangen  werden»    BelUna.^  Dafs  dieTenrr 
pel  zn  Komana  in  Pontus  und  in  Kappadokien  nicht 
der  Enye,  fnndern  der  armenifcben  Aoaitis  ange- 
hören,  hat  /Cr^iiser  Symbolik  U.  S.  aa*  a.  Ausg.. 
erwiefen.     Boeqius  ift  wohl  nicht  tragifche  Fab^> 
fondern  urrprflnglich   eine  ColonifatSonsgefcbichte» 
In  ßomadeanätte  der  Zweck  des  Cults  bemerkt  wer* 
i^en  föUen.    In  Br\faeus  find  die  Ableitungen  des  N^ 
mens  l>ey  weitem  nicht  allebefnckBchtigt»  undge- 
rade  die  w^hrfchelnüchf^e,  welche Ai4Air£pi>a<I7&t. 
p.  63  und  Eiym.  M.  ßoivm  darbieten«  fehlt.    CaUri 
erklärt  nicht  viel.     Man  folUe  diefe  gnomenartigen 
Wefett  nfcht  blofs  als  planetarifche,    fonderni  viel* 
mehr  zuerft  Ms  tellorifche  Mächte  fkffeo^  die  1» 
Schoofs  der  Erde  walten,*  Metäliadern  öffnen,  Heil- 
quellen aufTchliefsen  u.  f.  w.,  und  di#  damit  }»Vei^ 
bindung  ftehenden  Gefchäfte,  Bi*rgbau,  Bearbeitung 
der  Metalle  u.  f.  w.     Die  Korybanten-  und  Kureten 
find   fpätere  Modificationen   von    ihnen*     Die  Be* 
baoptung:  daCi  GcM<iiiiia  eio  Fhftnilücr  fey»   follte 


itacb  dient,   warf  Jtm^gfe/ger%iffeg»al#w^iirt^^ 
S.a97f.  ^tidMülfer*s(^ifMM^eeha\emiMx%tbf^ 
S.  113  f.    dagegen    vorgebracht  haben  ^    givzticl^ 
nieder^efchlagen»  oder  dnrch  neue  (fegende OvOndt 
bekräftigt  feyn.    Eben  fo  ifl  der  Fall  oey^  C^craip^ 
Wo  Kanngieftet  1.  c.  215  f.>   ond  Uültef  S.  106» 
Bleicbfalls  zu  berdckfichtlgen  wareti.    t^ma.    Dt« 
Bezietwng  mancher  einzelnen  Mythe  auf  dM  HaM% 
idee,  ift  nicht  ati^efafst.    Chanen.    D^  teyptitcli^ 
Abkunft  möchte  tlecv  darum ,  dafs  Homer  Ihn nicb^ 
kennt,    doch  nicht  ableugnen.     Bey  Chimaeem  ift 
Böiitgen  zwejte  wahrfcheinKeheieEtMärmgr  #^ 
fenfemOldef   H.  3.   S.  97.  dberfehn^  auekill  nictiil 
bemerkt,   dafs  man  ihr  Bild  anf  den  MäMen  vo» 
Kormth^  Seriphus  n.  «.StSdiniv  fitndet.    Bey  CU^en 
ifvPind.  Pyik.it  860.111;  11.6,  i»  nioht  h— all 
tet.     Ein  Stammverwandter  der  Kentai»ren  ift   er 
tiicht*      Cybele  hätte  auf  die  indifohe  Meha  •  Mffl 
zutOckgefbbrt  werden  folien ,  von  der  fi#  eine  Mq- 
dification  ift.    Daedahts  ift  unverändert  abgedrucKl^i 
gleichwohl  hätte  der  Mythus  als  verfinnlichte  Daritel- 
mng  der  älteften  Kunftgef chichte  behsmil«It  wenlen 
folien.  Sickiers  Hieroglyphen  kn  Anikas  des  Aejculßr 
plus  S.  34f.«  durften  hier  nicht  unbeachtet  hleibeii» 
Denmus*     Die  ägypt.  Abkunft  i(c  naeft  dem,   waa 
Bmuigiefiers  Atieri/himsmiffefi/bh.   S.  ^^-f.^  dage- 
gen voraebracht  hat,  febr  probieanatirch.    Dardm- 
-JWaiftala  Wanderungsgefehichte  eines  Vulkcrftam- 
jn«a  vichtig  jeiafst;  mir  fcatle  dü^fe  genaue*-  varfol&;jt 
werden  mögen.     Defivdta.      Hame^and  Ikfol^aftk- 
gung  bezeichnet  fie  als  Amazone  oder  MotKfprirfie- 
rin,  und  fo  mufs  fie  als  Verlohte  des  Hefcuto»  {;e> 
nommen  werden.     Bey  Deucalton  ift  Rhierr  Ker- 
halle  eutop.  I^lkergefinichten y  Abfchn.  ^.  tiiclit  h*. 
achtet.     Diana  ^.Zwar  mit  grofsemfleife  g^rbefr 
tet;  doch  wäre  unftrcitig  mehr  Licht  und  ZuAntv 
menhang  Jn   die  Mythen  gebracht^   wenn  di»  me^ 
difch  '  perfifche  oder  baktpifche  (Upie),   d!e  indd» 
fcvthifche  —  Uurifch  -  fpartanifche  «—  und  die  torelft- 
fche  klar  unterfchieden  ^ware.     Bey  Dräne  ift  nicltt 
bemerkt  9  dafs  fie  nach  Pherekydes  unter  den  ded#» 
naeifchen  Nymphen  erfcheint.     Baimemider  gehöft» 
genau  genommen»  nfcht  der  Myinoiocie  an«  die  er 
völlige  hiftorifche  Perfon   ift.     Wunderfagen  vop 
ihm  berechtigen  dazu  nicht ;  fonft  wQrde  auch  ek» 
ApoUonius  von  Tyana  hieher  gehören.    UebrigeM 
ilt  Heinrichs  EplmenUee  Leipz.  igoi  hier  Hiebt  b^» 
achtet.    Furtae.    Der  Vf.  fast:  alle  Etymotegieeo 
Ober  ihre  Namen  find  vergebiicb;  lafot  es  aber  un- 
beftimmt»  obdiefa  von  den  AUgemeinnanteia,  mddr 
Von  den  Einzelnamen  derfelben  gelten  foH?    Vmf^ 
lehrte  mufa   das  verwirren.     Cfemii.     Da  der  Vf. 
nicht  fbr  Daemones  einen  befondem  Artikel  bat« 
fo  foHte  die  Idee  der  Griechen  hier  nieht  tk>fs  an- 
gedeutet;  fondem  entwfckeh  feyn.    Srariae^    Da^ 
CM.  Alteo  dadurch  nkfats  al»  die  lahreazeiten,  nnd 
zwar  die   fchönen,     bezeichneten >     nröcbte  Rec. 
nicht   fa   fcMechthin    behaupten.      Aebnlfch  den 
Boren  find  fie  doch  urfprOngnch  von  ihnen  verfehle- 
deii^  WKt,  wen»  bmhi  diefi»  als  die  Genieo  der  Jah- 
ren 
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r€8Z«iteii  Mbft.aofoK«*  fo  Hcheint  man  diefe  zuerft 
ftts  die  SpeiideriiMiea  erfreulicher  Naturgaben  im 
Umlauf  d^s,  Jahrs  verehrt  zu  haben.  .Daher  aber 
briogt  ßc  der  Frühlipgsfder.  Bey  Hebe  wird  uor 
gern  BöUigprs  *Apficht  vprobifst.  ^ecace,  toll  das 
titalte  Symbol»  des  Mondes  feyn.  ^Erfcheint  fie 
wirklich  fo  ziiierft,  oder  als  duftere  Erdgöttin, 
die  alles  heherrfcht,  und  au«  deren  Reich  fich 
alles  entwickelt?  Heccor.^  Wie  Homer  den  Cha» 
rakter  des  Helden  fafst, .  ift  nicht  bemerkt.  Her- 
culws*  Die  Mythen  von  dem  griech.  fieros  find 
{ehr  voUftäodig  und  .  finnyoU  zu^ammengeftellt, 
und  dann  Bunmann's^  Creuzerls  und  Hug*s  An- 
flehten gegeben;  allein  bey  4eA  Mythen  felbft, 
weich«  die  Griechei}  alle  auf  den  theb.  Helden 
bezogen,  mufs  man  zum  .Theil  fchon  die  ver- 
tchiedenen  Hercules  unterfcheiden ,  wenn  man 
ihren  Sioo  fafCen  will.  Hüllmanns  Anfänge  der 
ariech»  Gefchichie  und  Ritters  Fqrhalle  find  bey 
diefem  Artikel  nicht  beachtet.  Eben  fo  wenig  ift 
bev  Hermaphroiitus  die  treffliche  Abhandlung 
Uemricks  de  HermaphrodUu  benutzt. 
•         .  .      ■  • 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

Braümsch WHIG,  b.  Lucius :  Predige  am  XIU Sonnte 
n.  Trin.  in  der  Sf.  Kaiharinen  *  Kirche  zu  Braun» 
fchweig  gehalten  von  Dr.  WUhklm  Marlin Lehe* 
recht 'de  Weite.  Auf  Verlahgeji^  gedruckt  zum 
Beften  der  Armen«  igai.  24  S.  8«   « 

Diele»  öffentlichen  Nachrichten  zufolge,  mit  dem 
ausfieieid^netlten  Beyfall  zu  Braun  fchweig  gehaltene 
Predigt,  ilt  ein  intereffanter  Beweis,  wie  viel  der 
celehrte  Vf.,  der  bisher  im  thepretifcben  Gebiete 
der  Theologie  fich  ausgebreiteten  Ruhm  erworben 
bat,  auch  im  praktifchen  Fache  derfelben  zu  lei- 
ten vermag;  wie  dann  überhaupt  beide  Fächer 
nicht  fo  ftrcng  auseinander  gehalten  werden  foU- 
ten  als  diets  noch  häufig  wahrgeaommen  wird. 
Madidem  im'  Eingange  auf  die  furchtbaren  Folgen 
der  UnduldfamUeit  und  eines  falfchen  Glaubensei» 
fem  hingeyviefen ,  aber  auch  eine  gänzliche  Gleich- 
gfijtigkeit  in  '"'    '^      -r-.i---   -»-  --j-t_. *u 

seichoft .  un 

Verirrungen .  ««^    --    —    o ^- 

gebp,  die  Unduldfamkeit  aus  dem  ilrengen  Eifer, 
die  Gleicbgöltigkeit  aus  der  milden  Liebe, .  wird 
nach  Anleitung  der  cvängelifchen  Perikope  aus 
l.uk.  10,  »3  —  27.  gezeifit,  „wie  wir  die  entge- 
«enaefetztea  Fehler  der  IJndul Jfamkeit  und  Gleich- 
laltfftkcit  in  Anfehung  des  Glaubens  durch  die 
feine  Liebe  auszugleichen  haben."  Der  erfte 
Theil  zeigt,  dafs  die  reine  Liebe  die  Quelle' zu- 
gleich der  Milde  und  Strenge  ift;     der  zweyte, 
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.dafs  die  daraus  fliefsende  Strenge  nicht  io  Unduldr 
[famkelt,    und  die  dara^is  fliefsende  Milde  nicht  if| 
Gletcbgülligkeit  überseht.      Da    der  Raum  nidbt 
verftattet,    eine  ins  £inzelae  gehende  Beurtkeilung 
des  Ganzen   hier   beyzubringen ,  -  fo  erlauben  wir 
uns  nur,     unter  menreren   gegenwärtig    lehr  be. 
herzigungswerthen  Stellen,    folgende  zur  Cbanik* 
terifirung  der  trefflichen  Därftellungsweife  desVh. 
"hier  mitzutheilen ;   „die  Demutb,  die  uns -vor  Ue« 
bcfrmuth  bewahrt,  und  mit  Milde  gegen  die  Irren- 
den erfüllt,    darf  uns  night  an  der  Wahrheit  irrev 
machen,  fo  dafs  wir  unfern  Glauben  jedem  Waba 
und  Irrthum   der  Andern  gleich    fetzen.  —      Mit  ' 
freudigem  Vertrauen  rflhmed  wir  uns  der  verbef- 
ferten  evangelifchen  Lehre :   und  wir  follten  gleich- 
gQltig  zufehn,    wenn  man  uns  zu  den  alten  Irr- 
tnümern  zurückzulocken  fucht?    Wir  hegen  kei* 
nen  Hafs  gegen  unfere  chriftlichen  Bröder»    wei- 
che* dem   Alten  anhangen,    und  befcbeidea    ana^  / 
dafs   wir  felbft  noch   nicht  ganz  im  reinen  Licht 
der    Wahrheit    wandeln;    aber    wollten  ^wir    ua- 
fere  Kirche  jeder   andern  gleichacbt;en,    und  una 
nicht  um  ihr  Gedeihen  kflmmerR:   fo  wäre  dieCi 
Verrath  an  den  grofsen,    von  .Gott    begeiftertea 
Männern,^  welche  das  vergrabene  Licht  des  ^van» 
geliums  äo   den  Tag  gezogen;    es   wäre  Undank 
und  Treulofigkeit  gegen   diejenigen»    welche  da- 
für   geftritten    und    geblutet;    Abtrönoigkeit  von 
unfern-   Vätern  und  Lehrern,    die  uns   in  diefem 
Glauben   erzogen,  .  von  unfer^i  Brfidern,    mit  de- 
nen  wir  in  diefem  Glauben  den  Bund  der  Liebe 
und  des  Vertrauens  gefchloff^n  haben.    Und  wenn 
wir  Kraft  des  milden  Geiftes  der  Liebe  ißi  Streit 
für    die    Wahrheit    uns    frey    halten,   von.  ajleo 
ungei:echten    und    gewalifamen     Mitteb,    unfern 
Ueberzeugung  geltend  zu  n:)achen:.  fo  laffet  uns 
doch  wachfani  .feyn    gegen,  die   Tücke    und  Ai^ 
griffe  der  unlautern  Gegner  unferer  Kirche,    w^ 
che  nicht  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  auf  Erd» 
fördern  wollen,    fondern   der  weltlichen  Herrfcfa- 
fucht,  (der  Gevvalt  der  Finfternifs,   der  Löge  und 
Ungerechtigkeit  dienen."    (S.  aa.) 
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NEUE    AUFLAGE. 

Kahlsrühe,,  in  der. Braun.  Buchh.:  Jak.  Friedr. 
Maler' Sy  weil.  Hochfürfth  Markgra/7.  Bad. 
Kirchenraths  und  Rectors  des  Gymuafii  lUu^ 
ftris,  Algebra^  zum  Gebrauch  hoher  und 
niederer  Schulen.  Sechste  f  hie  und  da  Ter- 
befferte  und  beträchtlich*  vermehrte  Auflage. 
Von  Dr.  G.  Fr.  Wucherer,  ord.  öffeotj.  Prof. 
der  Phyfik  und  Technologie,  igai.  XVI  a. 
272  S.  g.  (i  Rihlr.)  (M.  C  cüe  Reccnf- 
Eirg.  Bl.   I8l8-    Nro.  91.) 
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OI8CBICHT«. 

Ocmnr^ ,  in  Comkn.  der  AU.  Buchh. :  9aekfin  •- 
Coburg '  Saal/eidifctuf  LmMkigeJbhtehie  nntor« 
4ev  llegierunff  das  Kur  -   und  förrtl.  Hdafes 

*  SftchFen  vom  L  14^5  his  auf  die  neuern  Zfekti»«« 
Eine  Portfetzung  der  Coburg.  Land^gefehichte* 
d^  Mittelalters,  mit  einem  Uiic;  Ikicbe,  ^roi» 
Demfelben,  Brfie  Meh.  mit^  Kof^tfra  und  als^ 
Tftelvigpette  Sehlofa  Rofenao.  ikiS-    XVI  S« 

•  '  Votr.  und  Abonn«  Verz.  ajr  S.  ohne  das  Ä©* 

gifter. 'Urk.  B.  f  IS  8*  Zweyt^  Mth,r  auf  Ko« 
'^  ften  det  Vi^.  mit  einer  Kupfertafei  und  dei^ 
SorbenbuVg  zu  Saatfeld  als  Titelvfgnette  !t< 
Steindruck,  t  Bogen  Vorr.  u.  Inh.  Vens.  igcl 
6.  ürk.  B.  i7j6.  gr.  4.  (18  Fl) 

lAiefea  Werk ,  wriehef  fich  als  sweyter  Tbeil  an 
^'^  die  Gohurgifche  Landesgefcbicbte  des  Mütel«* 
alteVa  (wefofae  in'frg^Bh.Nro«  8i.  d.  J.  angezeigt 
worden)  anfehliafst^  loUtnnachdem  erfteaPiaiiedea 
Vf9.  in  £wey  Abtheikingeo  Hie  Gefchiohtetvon  Co* 
liurg  und  SaaKeld  %is  auf  die  oeueften  Zeiten  fort« 
fahren.  Die  Materialien  häuften  iioli  aber  (o ,.  dafa 
tor  Vollendung'  des  Weriis  noch  ein  dritter  Band 
erwartet  werden  mufs. 

In  der  vorliegenden  0^rfit9n  Abiheilung ^  deren 
Titelvignette  dias  Schlofs  Roflmau  darfteilt,  werden 
die  Schick fale  der  eigehtlichea  Pflege  oder  des  ipäi 
fnren  Farfi^iuhums  Coburg  von  .14/1$  an  bis  sur  Kxi 
löfohong  des  alten  Haufes  Sacfr/m  Coburg  (i<>99) 
kl  drey  Abfchnitten-  erzählt.  In  einem  vierten  wird 
der  kirchUche  und  polUifche  Zufiand  des  Landes  im 
l^ea  nnd  lyten. Jahrhundert  dargeftellt»  Saalf/sld 
kommt  hi«t  oqcH  nicht  in  Betracbliung,  londern 
ta  wird  deffen  ältere  Cefctriahte  bis  zur  Entftebung 
%lner  beföndern  Saohfen"  Saalfeldfchen  Linie j  oder 
des  heutigen  Haufes  •SaoA^»Co6ir^*«Saa(|^W«{  in  der 
%weysem  Abihßilung  nachgelMlt«  Doch  befafs  das 
MeiCsnifche  Haus  von  Saaifeld  beiseits  die  Stadt  mil 
einigen  umliegenden  Orten*  ^  Seide  Länder,  das 
Coburgifche  und  SaalfeMifche  halten  das  Schickral, 
is  znm  J.  1735  ganz  oder  theHw«ifean  andere  Re- 
entenhäufer  Überzugehen.  Selbft  feitdent  fie  Säch 
fcb  blieben,  kamen  fie. doGbiuüd. an  die  eine,  bald 
an  die«andere  der/ vielen  Linie»,  in  welche  dasMeifsr 
nifohfiS^ehifche  Haus  durch  maoeherley  Tbeikin«' 

S^n  zerüplitter«  \^rd.     Es  ift  dahe^'fehwer,  in  die^ 
m  Lnhyrinthe^  dan  Faden  felVzulialten%   vweil  dem 
Werk  eine    taballarircb  -  genealogifoheU-ebeisfiolil 
fler  verfehiedenen  Regantehfolgta  .ma^gik.     Snlltd 
Ergänz.  BL  zurA^L.  Z*  igai. 


na  dem  würdigen  Hri|.  Vf.  nicht  gefallen,  eine  der« 
Reichen  dem  zu  erwartenden  letzten  Bande  noch 
beyzufögen,  jfo  werdan  die  nach  demSubfcrlbenten- 
vcneidiiaäfs  .z%hlraiehen  Beßtzer  des  Werks  ficbs 
nicht' gereue»  laffen».  wenn  Ce  felbft  aus  andern  zu- 
«mrläffigeB  9^<>l^cht8tafeln  eine  (oictifi  Ueberficht^ 
wäe  JBlee^  fetbnn  Jut »  aole^n .  \      / . 

.  Die  äkern)  C<!^burgif<^e  Gefchfdite.  (chlofs  mit 
dut  J.  I4a$  iF.  in ,  welpheoi  dje  Pflege  CSoburg  mit  ei* 
mfun  TheUdotSaalfeldfchrn  .dem  Markgn  nnd  nun« 
mehiigan^Kiiaftlrfteo  v»  Sachfei»  Friedrich  demi 
ftreitbatCBi  .aus  .htfldnrlieker  PiaehlaffeuXchaft  zu&eU 
So  kegurtit  awi  in  der  iften.Abt^ailmig  (\f%  fpitge^ 
Cftz^en  Werkes  mit  «AibfchH.  !<  .^in«  ne^<^  Epoche: 
GefeMchie^  der  Pflege  Coburg,  Mnper  dßr  Reg.  des 
kur-  und  für  fei.  Haußes  Sackfens  von-,  1425  bis  157a. 
Da  aber  Friedrich  bereits  nach  drey  Jahren  ftarb^ 
fo  üefs  fich  in  $•  I.  die  Co.i^.  Cefcbichte  unter  ihm^ 
nndlieineii  Söhnen  bis  z^ir  l^andestheVuag  vom  X. 
1445  kurz  zufammenfaffen.  —  'fiW  Freunde  der 
Münzkunde  wird  S.  4  u.  5.  eine  bxs^  jetzt  unbekann- 
te, auf  dem  Titelblatt  d^s.lJrk.  Buches  auch  abge* 
bildete  Münze  befchrieben»  welche  Friedrich  zi| 
Coburg  lansprägen  liefp.  in  der  Befchreibung  find 
aber  d\e  uachtJer  Cmfchrift  der  Kebd'eite:  Moneta 
Hovta  noch  folgenden  Buchftabeu  A^^A  unbemerkt 
nnd  unerklärt  geblieben.  —  .  Das  nierkwürdigfte  in 
diefer  Zeit  ift,  dafs  die  Ricterfchqfc  des  Landes 
(143g)  ein  SseuenerwUiigungsrecbs  für  die  Zu* 
kunft  geltend  zu  machen  wuCste,  und  dafs  die  vor« 
hin  allodiale  Pflege  Coburg  1442  in.  Reicbslehn  ver^ 
wandelt  ward,  .^-  $*  II.  Landnsiheitung  ztv.  Kurf^ 
Friedrich  IL  und  feinem  Brudejr  Wilhelm  1445,  W.  eri 
hielt  mk  einem  Theile  von  Thüringen  das  Coburgi> 
fche,  wozu  damals  auch  nopk  Hildburghqofengehur^ 
te.  Seine  GOoftlingr,  die  Vizti)ii:|9;i^  verleiteten  ihn|' 
die  Ortslande  in  Franken  käuflich  .an  fie  zu  Oherlaf* 
fen.  Daraus  entffanden  nviflciierley  üändel,  die 
doch  zum  Schaden  der  Verführer  endeten  und  da» 
Ten  Verbannung  zur  Folge  hatten.  -^  $•  I|l.  Cor 
bürg  unser  der  Reg,  KurJ.  Rmfts  und  feifier  Söhn§ 
Friedrich  des  Weifen  umt  Jok^nsk  de^  Uefiändigerf 
^^ni.bts  1535.  Durch  Wilhel|ii$  14^2  okße  Hinterr 
laffung  minnlieher  LeibeaMbe^^ei«f^lgte«i  Tod  hßl 
Coburg  aitfeiMS  Bruders  Söhoe.^.Ewift  und  Albert^ 
hey  der  Thbiluog  14JM  »ber  an  die  EFnertjuifchf* 
Hanptlinie.  In  diefen  Zc^itraum  fälk  Lmhers  Kirf 
ekenwerbt^fferting ^  woau^bmnts  «1518  in  riftr  Stadt 
Coburg  durch  Anordnung  dps  Predtgera  Bolsbafati 
Unrin^  ana  Küdi^^erg  iUsFmmlkm^  tiWHi^^riast:^ 

M  (6)  '   Ad- 


lOII 


ERGÄNZUNG&BLÄTTER  ^ZÜJl    A-    L.    Z, 


lOIS 


Anhangers  Luthers,  der  crfte  Grund .^eleßt  ward. 
Im  l'oli^enden  Jahre  follte  i^wr"//;^!.  als.  ReTürmator! 
nach  Bamberg  abgehen.  Der  Magilirat  hintertrieb  lol- 
ches  aber,  und  D.  Itarb  als  Pfarrer  zu  Coburg  1529,'. 
worauf  der  von  Luther  empfohlene  Jok.^  Langern. 
fein  Nachfolger  ward.  ''Nach  dreien  voii  Hrn.  von 
S.  aufgefun^ienen  Archivalnachrjchten  find  Horns^ 
Brüchiers  und  Schlegels  Angaben  zu  berichtigen. — : 
^.  IV.  Kurf.  Johann  der  Befi.  als  alleiniger  Inhaber 

der  Pflege  Coburg  1 525  —  1532. Die  Vei?wö£uia^. 

gen.,    mit  welchen  dex  in  Schwaben  ausgebrochene 
Büuernaiifftand  begleitet  war,  verbreiteten  ßcb  auch^ 
Über  die  Coburger  Klöfter  und  Schiöffer,   obwohl': 
nur  Fürth  amBerge  daran  Theil  nahm,    Sie  beför* 
derten  die  Säcularifation  mehrerer  verödeten  Kid*».' 
fter.  —    Vollendung  d^r  Kirdhehreformaii&u  \mCo*t 
llurgifchen.  — ^^  -Luthers  Aufenthalt  auf  der  Veftm- 
Coburg.    —       Csburg.    Landesordnumg  von    %Si^:^ 
Noch  ungedruckt.  —     <.  V.  Kur/.  Jon.  griedr^  der 
Orofsmäthige  von  1534  bis  zur  Theilumg  mii  fernem^ 
Bruder  Joh.  Ernft  1541.    Diefer  ^rhieh  nadi  erlang*^ 
ifer  Volljährigkeit  Coburgs  dbch  unter  gewiffen  Ein« 
fcfaränkun^en,  fo  daCs  er  eigentlich  ncir. als  paraghr* 
ter  Herr  anzufeben  war;  -*    Von  ihm  als  Regenteti 
der  Pß^g^  Coburg  handelt  der  4.  VI.     Er  ift  der.Er* 
bauer  des  neuen  Refidenzrchloffes,  der  Ehr^nburg-  *«» 
Zur  Verbefferung  der  Rechtspflege  fchaffte  er  das 
den  Schuldnern  fö  nachtheilige  Einlager  oder-Lai- 
ft ungs recht  ah^  und  ftellte  das  ehemalige //q/JfffricA^ 
in  Coburg  wieder  her.     Es  beftand  aus  einem  adli- 

{rcn  Hofrichter  und  10  ritterbörtigen^  Beyfitzefni 
ämmtlich  unbefoldet.  Nur  ward  iiinen,  wenn  fie 
ficfc  zu  den  dreymaligen  feyeriichen  Sitzungen  in 
jedem  Jaiire  zu  Coburg  einftellen  mufsten,  Futter 
fflr  die  Pferde,  aebft  eirtfem  Tagegeld  von  raOr.  auf 
jedes  Pferd  ff>  Zehrungs-  u.  a.  Koften  gereicht.  — 
j5ie  Folgen ,  welche  die  von  den  Proteftanten  gegen 
Carl  V.  verlorne  Schlacht  bey  Muhlberg  auch  auf 
Joh.  Ernft  und  fein  Land  1547  hatten,  find  aus  der 
Äeichsgefchichte  bekafnnt.  — ^  Durch  fein  Abiehen 
(1553)  l<am  dfer  unglflckJiche,  kaum  erft  aus  der 
öefangenfchaft  entlaffene;  ExkurfOrft  Joh.  Friedrich 
wieder  zum  Befitz  der  Pßege  Coburgs  welche  dann 
Auch  bey  deffen  Söhnen  mit  den  öbrigen  Erneftlni* 
fchen  Landen  ii554  bis  1567  in  ungetheitter  Gemein- 
,  fChaft  blieb.  (§ .  V  IL  V 1 1 1 .)  Stiftung  der  Univerfi^ 
"  tat  Jena.  —  Verlegung  des  Hofgerichts  von  Co- 
burg nach  Jfnä.  —  Mutfchierung  zwifohen  den 
Brüdern  Joh  Friedrich  und  Joh.  Wilhelm  y  welchem 
Coburg  2ube\^  1565.  -  $.  IX.  Grumbachifche  Hän- 
del y  lHurt.  Auguft  zuSachfen,  als  VolUieher  der 
Reichsacht  gegen  Herz.  Joh.  Friedrich  ^  milderte 
y^aus  angeborner  hir/Orftt.  Gnade**  das  gegen Grunv 
bach  und  den  Kanzler  Brück  ausgefprochene  Urtheä 
dahin,  ^dafs  fie  nur  lebendig  gewi^rebeilt  werden 
fällten.  **  —  <•  X.  Herz.  Jon.  Wifhelm  zu.  Suchteh 
vom  J.  ts6^  bis  zur  Theilung  157a.  Durch  dieie* 
bensÜnglich'e  Gefangen fcbaft,  in  welche. der  geäch- 
tete Joh.  Fnediiehgeriethykam  lob.  Wilhelm  znn^ 
alleinigen  Befitz  des  ganzen  Erneftinifcbeo  Landes- 
ih^lSf  mid  führte  die  Regiertittg,  bis  zum  J.  1571.^ 


Während  dem  erwarb  er  (ich  um  fein  Haus  das  Ver- 
tiiefilt,  c^enjferiiejfi  die  Erbfolge  in  die  Graffchaft 
Henheberg  zu  verfi ehern.  —  Dafs  die  Aibertini* 
iehe  Linie  von  jehftr  der  gefährlichfte.  Feind,  der 
l^rneXtia^'che^)  ^wdr,r  davon  .finden,  üch  auch  hier 
wieder*  ßswelfe.  Eifipörend  ifts  zu  lefen,  wie  ei- 
nige Sächfifche  Kurtür ften  fogar  die  Vormund- 
i'(;^jaft  über' minderjährige  Erneftinifche  Prinzen 
ff?ifs\3rduchten ,  um  deren  Eigenthum  zu  fcbm'l> 
ierfif.wie^üe  ovichiige/ Urkunden  aus  dem  VVei- 
marfchen  Archive  rauben  und  nach  Dresden  brin- 
gen liefsen»  um  iKr'en  Mahdeln-^zugleich  die  Mit* 
tel^zttr  BegriWuJung  künftiger  <. gerechter  Aoclama- 
tion^a  zu  .entziehen. 

,  .Zw^yt^r  ^b/chn'Ut.  He  Pflege  Coburgs,  als 
eßn  feHf/^ftändigH.,  Eürftenthum^  ,vom  J*  1579  bii 
zu  der  im  J.  J638  erfolgten  Erlöfchung  der  S.  Cok 
linfe.  .  $.XI  r^  :!^VL  Des^uffglOcklich^B  Job.Fried- 
cjcb9  Sobpe  waren  dji^rch  den  Speyerfchen  Rdcfas- 
i^bfcbied  von  /570  reftituirt  word^«  ,  Ihr  Oheim 
Joh.  Wilhelm  mufste  nun.  1573  eineTheilttog  mit 
iluifa  vo/oehmen»  bejr  wacher  er  dje  Weimar- 
fche  iLandesportion  erhi^)t,  ^  Jjie^  Cobu/'gijbhe^  zu 
yrelql^er  aber. auch  fei^enaobs.  iCotba  u.  L  w.  ge» 
hörten  9  helejfi  den  lUoch.  niinderjäbrigen  Pripzen 
Joh  Cafimir  und.  Joh*  Ernfi  ZQ*  >  «Jpurch  die  al)er- 
malige  Theilu^g  zwifchen'  diefen  Brüdern*  1596 
ward  Coburg,  ein  h^oodevts'JSiirfienthunt  undkaai 
an  Job.  Cafimir,  oaeh  deiJeo  kinderJofe^  Tode 
aber  1633  ^°  ^^^  Bruder  Joh.  JSrnfi  zu  Eifemach^ 
und  als  auch  diefer  i6|8  ebne  Leibeserben  ver* 
ftarb,  >fiei  Coburg  mit  dem  FürftenthnmEifenacb 
an  die  Weimarifohge  Linien.  «-  Nocfa  zeichnen 
wir  aus  diefem  Abfchnitte  einige  MerkwOrdigkei* 
ten  aus.  Mit  dem  Tbeiiungsgefchäfte  1572  bat* 
teo  2  Kayferliche  und  4  Brandeoburgifdiie  :Yuid 
HefGfche  Commiffaire  wegen  dei:  dabey  eingetre* 
tenen  Schwierigkeiten. fünr  Vierteljahre  zuthun  ge- 
habt. Dennoch  wuicden  die  .  Gefchenke  fehr  mä- 
fsig  zugefohnitten.  •  Die  kayEerlicben  erhielten 
zwey  goldene  Ketten,  zufammen.  500  Kronen 
werth,  von  den  ftändifchen  Subdeiegirten  jeder 
nur  S50  CJolden,  6  Schreiber  überhaupt  100  Tba- 
1er.  ---  Zu  einem  im  J.  1583  gehaltenen  Land» 
tage  fanden  fich  4liOMfränkifche,  50  thariBgiAriie 
Ritter  und  n  ftädüfche  Abgeordnete  ein,  ireicho 
mit  380  Pferden  eiiigeritten  waren  und  6  Tage 
auf -.Landeskorteo  unterhalten  werden  mufsten* 
An  Getränken  wurden  18  Fuder  Wein,  a  Fäffer 
Frankienmoft,  4  Fäffer  Coburger  Hofbier,  60 
Eimer  Weizen  •  und  200  Eimer  Doppelbier  ver- 
zehrt. Sämmtliche  Zehningskoiten  .  beliefen  fich 
auf  eine  fär  die  damalige  Zeit  bedeutende  Summ^ 
von  3313  Fl.,  die  um  fo  drückender,  war,  weil 
unter  der  kurfächfifchen  VorAiundfchalt  ^e  Lau* 
desfchnlden  fich  beträchtlich  vermehrt  batteo» 
überhaupt  6\e  .  Finanzen  ganz  xerrfittet  waren,  — - 
Die  Vermihlnng  Job,  Cafimirs  ^it  der  Tochter 
feines  Vormunds,  des  Kurf.  Auguijt,.  vollendete 
diefe  Zerrüttung.  Die  an  den  glänzenden  väter- 
Hof  gewohnte  PriAsefGa  Anna,    verleitet« 
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ihren  Gemahl,  den  Hofftaat  bis  auf  313  Perfonen 
2U  vermehren,  f^  dafs  täglich  an  24  Tafeln  ge-' 
Ipeifet  ward.  %Seit  äein  J.  1600  ward  aber  mit 
HAlfe  der  Landftände  im  ganzen  Haushalt  des 
Staats  eine  beffere  Wirthfchaft  eingeführt.  Dia 
Schulden  wurden  nach  und  nach  getilgt  utid  es 
blieb  jährlich  ein  bedeutender  Ueberfchufs  in  den 
Gaffen.  —  Ueberhaupt  ftellt  die  .  Regierungsge- 
fchlchte  Joh.  Cofimirs  $.  Xlil.)  denfeiben  als. ei- 
ued  treulichen  Regenten  dar.  Ihm  verdankt  un- 
ter andera  Coburg  die  Gründung  und  reichliche 
Dotirung  des  noch  blühenden  akademi/chen  Gym- , 
fiaßums.  >-  '  Weniger  vortheilhaft  erfcheint  Job. 
Cafiniir  in  feinem  rrivat  •  und  häuslichen  Leben. 
Der  XIV.  (.  theilt  intereffante  Züge  daraus  mit 
und  fchlieist  mit  einer  Stelle  aus  der  Leichen*  ^ 
rede  des  Predigers  Wmgner:  >,Die  menfchlichen 
Schwachheiten  diefes  Fürften  wollen  wir  auf  ein 
Knäuel  wickeln,  mit  in$  fürftliche  Grab  neh- 
inen  und  dafelbft  verfcharren.**  —  Im  fojisen* 
deb  ^wird  die  Gefchichte  der  unglücklichen  Her* 
aottin  Anna  und  ihrer  VerfAbrer  umftändlicb  er- 
zfihlt.  Die  Härte,  womit  Johann  Cafimir  diefe 
fein«  wegen  eingeftan denen  Ehebruchs  gefchie> 
dene  Oemahlin  in  der  Gefangenfchaft  bis  zu 
Ihrem   Tode    bebandelte,    fand   doch    um  fo  all« 

f gemeinere  und  dauernde  Mifsbillignng,  da  er 
elbft  zu  f  den  Ausfchweifungen ,  in  welche  die 
junge  FOrftin  verfiel ,  den  nächften  Anlafs  gege- 
ben hatte.  —  Von  mehreren  Denkmünzen,  wel- 
che der  Herzog,  unter  andern  aneh  auf  eben  die* 
fes  Ereignifs  fcnlagen  liefs,  wird  S.  101  ff.  Nach- 
richt gegeben.  Sein  Grabmal  ift  auf  Tab.  11.  ab* 
gebildet.  Die  kurze  Regierung  feines  Bruders 
und  Nachfolgers  Johann  Ernjl  zu  Eifenach  1633 
««.  l6}8  fiel  in  den  Zeitpunkt  des  30jährigen  Krie- 
ges, der  für  das  Coburgifche  der  unglOcklichfte 
vrar.  Die  kaum  3  Seiten  füllende  Gefcnichte  der- 
felben  ift  daher  faft  nur  Gefchichte  der  Drang- 
lale,  welche  des  Landes  WohHtand  auf  lange  Zeit 
völlig  zerrotteten.  Mit  Job.  Ernft  erlofch  die  alte. 
Sacbfen  •  Coburs  •  Eifenachfche  Linie. 

Dritter  Abfchnitt.  ßefch.  des  Fürftenih.  Coburg 
Mmier  d^r  Reg.  der  Herz  zu  Sachfen  -  Alienburg 
und  Sachfen  Gotha  ^  vom  J.  1640 —.  1699.  Düren 
das  unbemerkte  Abfterben  Job.  Ernfts  fielen  die 
von  ihm  nachgelaffenen  Fürftenthflmer  Coburg  und 
Eifenach  an  dje  von  der  Ern^ftinifchen  Linie  noch 
fibrigen  Haufer  .Weimor  und  AUenburg  Die  Thei* 
]ung  gefchahe  auf  ^Küpfe,  nach  der  Zahl  der  in 
l^eiden  Linien  lebenden  rrinzen.  Coburg  ward  zer- 
fplittert.  Der  Theil,  welcher  den  Namen  behielt, 
kam  1640  an  Altenburc ,  .und  als  diefes  Haus  i6''2 
ausging,,  an  ErnTc  den  Frommen  zu  Goiha^  bey  der 
Theilung  zwifchen  deffen  7  Söhnen  aber  an  den 
xweyten,  Alberi.  Deffen  lod,  ohne  Nachkom- 
men zu  hinterlaffen ,  gab  zu  neuen  Theilungsan- 
fchlägen,  und,  weil  amch  Effenberg  und  Römhild 
atisftarben,  zu  langwierigen  und  verxyickelten  Erb- 
folgeftreitigkeiten  Anlafs.    Sie  dauerten  bis  1735» 


zum  Theil  noch  länger  fort  und  werden  im  $.  XXIV# 
erzählt,  welcher  eigentlich  als  Anhang. zu  betrach- 
l,en  ift,  da  die  Rubrik  das  Ende  der  Periode,  auf 
1699  fetzt.     Stadt  und  Amt  Coburg  kamen  Im  oben 

J;eivannten  Jahre  endlich  an  die  noch  blühende  Saal» 
eldifche-  oder  heutige  Co6ttrg//c>w.  Linie.  —  Dafs 
die  Gefchichte  diefes  Zeitabfchnittes  tief  in  die  Ge- 
fchichte üt^  Erneftiailchen  Stammes  überhaupt. ein- 
greift, ift  fchon  aus  dem  wenigen  angeführten  ^za 
ermeffen.  Doch  werden  Kenner  derfelben  hier 
alles  klar  anseinandergeleizt  und  vielleicht  aucb 
Neues  finden.  Von  S.  i66—  169  werden  von  ei* 

nem  merkwürdigen  Manne  fen^rZeit,  dem  Kanz« 
1er  V.  Snheres  (+  1704)  Nachrichten  gegeben. 

yiener  AbfchnUt.  BruchßQcke  aus  dem  kirchlh 
chen  und  polUifcken  Zufiande  der  6\  Coburg.  Lande 
im  ifien  und  tjten  Jahrhundert.  Hier  kommen 
vor  $.  XXV.  Kirchenverfaffungy  Reformation'^  Auf- 
hebung der  Coburg  •  Klöfter^  Einfiufs  diejer  Ereig^ 
niffe  auf  Cuhur  der  Wiffenfchaften.  Von  Schulan- 
ftalten  vor  der  Reformation,  felbft  von  literarifchen 
Befchäftigungen  in  den  Klöftern  finden  fich' Keine 
Spuren.  Jetzt  gewährten  aber  die  Befitzungen  der 
aufgehobenen  Kiöfter  reichliche  Mittel,  für  Kirchen 
und  Schulen  zu  forgen.  —  Im  J.  1530  ward  auch 
die  erfte  Buchdruckerey  in  Coburg  durch  Hans  Bern 
errichtet,  in  welcher  auch  Luthers  Augsburger  Be- 
kenntnifs  erfchien,  während  dem  Luther  auf  der 
Vefte  Coburg  verweilte.  —  Wie  elend  es  noch  um 
die  Arzneykunde  ftand,  geht  ans  den  angeführten 
lächerlichen  Beyfp^elen  hervor.  Eine  Gräfin  von 
Henneberg  foHte  mit  dem  Fieifch  eines  Bockes,  der 
drey  Wochen  lang  mit  ftarkem  Wein  getränkt  wor- 
den war,  von  Steinfchmerzen  geheilt  werden. 

§.  XXVI.  Aberglaube-  und  Hexen proceffe.  — 
Dem  Superintendenten  Dr.  Moriin  ftellte  der  Magi- 
ftrat  zu  Coburg  i  <83  ein  Zengnifs  aus,  dafs  er  einer 
leibhaftig  vom  Satan  befeffenen  Perfon  denfelbea 
ausgetrieben  habe,  —  Hexenproceffc  waren  in  der 
erften  Hälfte  des  I7ten  Jahrhunderts  fo  häufig,  dafs 
eine  befondere  Hexengerichtsordnung  j  auch  eine 
Taxordnung  in  Hexerej/uchen  aufzultellen  für  nör 
thig  befunden  ward.  Ein  Gutachten  des  Schoppen* 
ftuhls  zu  Coburg  (1628)  ging  dahin,  dafs  den  "Er- 
ben einer  Hingerichteten,  welche  viel  Geld  voi» 
dem  böfen  Feind  überkommen,  eine  gewiffe  Sum- 
me ad  inquißtionem  promovendam  auferlegt  werden 
könne,  indem  ein  Chrift  das,  was  vom  Teufel  im- 
mediat  herrühre,  zu  behalten  nicht  begehren  möch- 
ten, fondern  billig  felbft  es  der  Obrigkeit  anbietef»* 
müfsten ,  um  dem  Teufel  Abbrach  zu  thun. 

$.  XXVII.  Gerichtsverfaffung^  Ho/gerichie  u. 
f.  w.  Die  ölten  Land  .  und  Zentgerichie  beftandcn 
im  I5ten  Jahrhundert  eigentlich  nur  roch  dem  Na* 
men  nach.  Zur  Verwaltung  der  peinlichen  Gerichts- 
barkeit waren  Halsgerichte  angeordnet,  und  die 
Zentgerichte  befchränkten  lieh  nur  auf  büirgerliche 
Sachen  und  geringe  Verbrechen  Die  Weige* 

rung  des  Adels,  vor  den  mit  Bürgerlichen  befetztco 

Landgerichten  Recht  zu  Dehmeo,  veranlafite  die 

An. 
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Amircfnniig  d«r  H^geriolue^  dcrgleicb^a  n$eh  t\r 
|(er  Ürk.  von  »443  auch  «ios  in  Coburg  btftaad« 
Es  febeist  aber  bald  wieder  eingegaogep  zu  ^^J^ 
und  ward  erft  1544  von  neuem  eiogefabrt«  0ev 
Hofricbter  und  (eine  elf  Beyfitzer»  ftmmtlich  von 
Adel,  hielten  aber  nach  alter  Sitte  nur  dreymal 
im  Jahr  feyerliche  Sitzungen.  Zu  denfelb^n  ver«> 
fammelten  (ich  die  meift  auf  ihren. Gütern  lebeor» 
-  den  Mitglieder  iti  einer  Herberge»  Zwey  Proou* 
ratoren  mufsteo  inandl|ch  die  Sachen  derParteyea 
Verhandeln  und  an  «Einem  Gerichtstage  mit  drey 
Sätzen  zum  Urtbeil  befcbliefsen.  Dabey  war  ifr: 
tien  eingebunden ,  jB<h  „  der  Einmifcbung  vieleA 
I^teins-  and  der  weitfchweifigen  Opinfonen  detf 
Doctoren  '*  zu  enthalten.  Für  das  ganee  V^erfah« 
ren  kondte  jeder  von  feinem  dienten  nur  eineiig 
hall)en  Gulden  verlangen.  Eben  fo  viel  ward  den» 
Oericht  fflr  ein  Beyurtbeil»  fär  ein  Endurtheil 
das  doppelte  bezahlt* 

Den  Berchlüfs  der  erften  Abtheilung  macht 
der  f  XXVill.  FerhaUniffe  des  Coburg.  Adels; 
Befteuerung  feiner  Lehen  und  AUadialgüier ; 
'  alimählige  Ausbildung  der  landfchafslichen  Verfof" 
fung.  An  dem  vollen'  Landbffiat  der  Ritterfchaft 
ift  nicht  ztl  zweifeln.  Die  Steuerfreyheit  be* 
febränicte  fich  nur  auf  die  gewöhnlichen  Abgaben* 
Der  gemeinen  Landbede,  oder  dem  Beytrage  zu 
aur^erordentli^ben  Staatsbedürfnifren ,  waren  da« 
gegen  auch  die  Rittergüter  unte^rworfen.  Doch 
wurde  folcher  mehr  bittend,  als  gebietend  gefo- 
dert,  und  der  Adel  benutzte- diefe  Form  zur  Er* 
Werbung  eines  eigentlichen  Verwilligungsrechts* 
tJm  isch  diefes  Vorzugs  defto  mehr  zu  verfichern« 
trat  dcfr  Adel  in  elt.e  Art  von  Körperfcbait  zu- 
fdmmen,  hielt  Vevfammluogen ,  die  in  den  Urk« 
dfcs  i6ten  Jabrh«  unter  dem  Namen  der  Land  - 
lind  Rittertage  vorkommen.  Die  Errichtung  eineT 
fcefondern  Landfchaftscaffa  (1636)  gab  Anlafs, 
dafs  die  Ritterfchaft  itk  ihren  Unterfchriften  fich 
die  bis  dahin  ungewöhnliche  Benennung:  getreue 
Landfchaft,  beylegte.  An  ein  Repräfentations- 
recht  fämmtUcber  Landesuatertbanen  ward  aber 
damals  noch  nicht  gedacht.  Der  Adel  vertrat  nur 
feine  On^erfaffen.  Stillfchweigend  ward  der  Rit* 
terfchaft  die  Stellvertretung  des.  ganzen  Landes 
erft  feit  1681  eingeräumt,  die  fie  aber  nur  zu  ih» 
r6hi  eigenen  Vortheil^  und  befonders  zur  Erhal* 
tüng  ihrer  Steuerfreyheit  benutzte.  Der  Revers 
Iron  i665<»  wodurch  6e  anerkannt  hatte,  dafs  fie 
eine  unbefrhränkte  Freyheit  nicht   als  Recht  he* 

{ehren  könne,  war  in^  Vergeffenheit  gekommen. 
)je  Verordnung  des  jetzt  regierehden  Herz.  Ernft 
Vom  Uten  Dec.  1809  machte  erft  diefem  Unfug 
ein  Ende,  und  der  Vf.  freuet  fich,  mit  vorläu& 
ger  Erwähnimg  diefer  -wohhlifitigen  Regeetenhand* 
fang  den  erften  Bau  befchlieCsen  zu  können  wel* 
chem  wieder  ein  Saehregifitfr  beygefflgt  ift. 


Das  angebtQgle  UrkUnd^nbueh  erftrec^t  6ch 
Ober  die  Jahre  14S6  bis  1714.  Die  udfer  ^.  XXDL 
vorkommende  Landesordnung  des  Kurf«  Johannfeoe 
^n  Sachfen  fttr  die  Pflege  Coburg  vom  J«  F531  er« 
feheint  hier  zum  erftenmal  voUftandig  im  Druck, 
ttnd  wird  den  Freunden  der  altern  deutfchea  Fto* 
vinsialrechte  fehr  Willkommen  feyn. 

Zu  bedauern  ift,  dafs  auch  die  vorliegende  Ab- 
theilnng  eines  trefflichen  Werkes  durch  eine  Mea» 
M*von  Druekfeblern  fich  entf teilt  befindet,  die  an 
Mide  doch  nur  zum  Tbeil  angezeigt  find. 

(Dsr  Be/cklmfs  f^lgu} 


BRDBSSCilASIBUNa. 

Grundriß  won  Stuttgart ,  Kdnljgl.  Würtemh.  erJU 
Haupt  •  und  Re/Menzjladt.  igst •  Aufcenom« 
men  u.  gez.  vom  Stadt  -  Geometer  C  r*  Rotk^ 
Geftochen  vom  Hof-  Kupferftecher  O.  B.  AbeL 

Herr  Geometer  Roth  bat  fich  Idngft  fchoo  alt 
efaien  in  feinem  Fache  tik^htigen  und  tbätigeA  Maim 
bewiefen»  und  diefer  neue  Grundrifs  von  $tutl^ 
gart  — *  einen  altern  hat  er  fchon  froher  berauamt 
geben  ^  liefert  abermals  einen  Beleg  davon.  Um 
Co  mehr  ift  zu  bedauern,  dafs  der  Stich ,  obgleich 
darlelbe  einen  nicht  unberObmten  Namen  träg^ 
nicht  diejenige  VoUkommenheit  befitzt,  welcne 
man  in  neuern  Zeiten  an  foiche  Arbeiten  fodert« 
Er  ift  .ziemlich  rauh;  durch  grobe  und  unverhält« 
nifsmaf^ig  grofse  Hausnumern  veruoftaltet»  nod 
ermangelt  ganz  der  gehörigen  Abftufung  im  Tone« 
Er  hjilt  dfii  wegen  auch  keine  Vergleichuog  mit  de» 
Stadtplanen  ans,  welche  neuerlich  die K.  lithognH 
phifcne  Anftalt  zu  Stuttgart  geliefert  hat,  und  ma« 
möchte  fich  um  fo  mehr  wnndern,  ^afs  Hr.  Rock 
feinen  Plan,  ftatt  in  Kupfer,  niclk  auch  an  Steia 
ftechen  iiefs,  wodurch  der  hohe  Preis  deffelben.  wer 
nigftens  um^  die  USlfte  hätte  niedriger  gelteilt  wer« 
den  können,  wenn  man  nicht  annehmen . mOfst^ 
dafs  der  Stich  fchon  vor  mehreren  Jahren  begon« 
nen  habe,  w£>  die  Lithographie  noch  nicht  den  Grad 
von  Ausbildung  erreicht  hätte,  den  man  jetzt  an 
ihr  bewundert.  Zu  diefer  Annahme  hereofatm« 
auch  manche,  wenn  gleich  nicht  wefeotlicbe,  Uia* 
richtigkeiten  des  Plan.^ ,  der  noch  manches  AlteT 
enthält,  was  jetzt  nicht  mehr  ift,  und  manche« 
Neue  darfteiit,  was  zu  feiner  Zait  biefs  Projed 
war  und  unausgeführt  blieb.  Ein  wefentliches  Ge' 
brechen  des  Plans  fcheint  unsr/i  feyn,  dafstke  ver* 
fthiedenen  Stadtviertel  und  insbefondere  die  öffent» 
liehen  Gebäude  nicht  fchon  durch  den  Stich  ausge- 
zeichnet find,  und  erft  durch  FaFbengehungnnter^ 
fchieden  werden  ir^iiffen ,  und  dafs  die  Namen  der 
letztern  zwar  bev  einzelnen  ausgedruckt,  bey  dea 
meiften  und  bedeutandften  aber  weggelaffea  fimi: 
Der  Plan  ift  2^  Fufs  lang  iu)d  2  Fufs  hoch,  und  ko* 
ftet  colorirt  3  Fl.  30  Kr. ,  febwarz  a  FL 
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GtSCHICHTB. 

GotoROf    in  Gomm.  der  Ahl/Boch.: 
Coburg -Smalfaliüfihe 
Von  f.  A:  V.  SehuUes  a.  f.  w. 

iß^ckl9^4  der  im  vorigen  Sticii  mig^roekenen  RecenßomP 

\  ß^^  ^weyie  Abuh^ung »  mit  einer  Abbildung)  der 
«"^^  Sorbenburg  bej  Saalfeld,  enthält  nach  einer 
kurzen  Vorrede,  einer  SaaiJPeldifchen  Gefchichts- 
literatur»  die  nur  7.vrey  Seiten  füllt,  einem  Inhalts- 
-und  Nachtrag  zum  STubfcribentenverzeichnifs,  in 
vier  Abfchnitiea  eine  Gefchichte  Saalfelds  vom  9t<ki 
bis  i^teo  Jahrhundert.  Der  gte  Abfchn.  oder  die 
.Saalfeldifche  Gefchichte  von  1680  bis  auf  die  neue* 
ften  Zeiten  blieb  einer  dritten  Abtheilung  vorbehal- 
ten, die  zu  Michaelis  i9zo  erfcheinen  follte,  dem 
Reo.  aber  doch  bis  ietzt  noch  nicht  zugekommen 
ift* 

»  « 

Srfier  Abfchniit.  Von  dem  polit\fchen  und  kirch* 
liehen  Zuftande  der  Saal/eldifchen  Lande  im  Mittel^ 
alier^  bis  9U  ihrem  Uebergange  an  das  gr&fL  Haus 
Schwartbur0.  —     Das  heutige 'For ften t hu m  S.  hat 
Von  der  alten  bekannten  Stadt  Saal/eld  den  Namen, 
ift  aber   erft   aus    mehreren   kleinen  Herrfchaften 
:  nach  und  nach  entftanden.     Für  die  älteften  Bewoh- 
ner d^r  Gegend  werden  mit  gutem  Grund  Siaven 
und  Si^rben   Wenden  gehalten.     Den  Namen  diefer 
Völkerfcbafien  haben  die  Ruinen  der  Sorbeaburg  er- 
halten, •  wenn   gleich  unentschieden  bleibt,    ob  fie 
-  won  oder  gegen  die  Sorben ,  vielleicht  von  Carl  dem 
.  Gr€»£sen  — •  caßeUum  fuper  rlpam  ßuminis.  Salae/ 
Ann*  f  er»  Franc,  bey  ^  Chesne  ad  a,  go6  *  erbaut 
'  Wofden«     Wahrfcheinlich  ift  fie  die  fpäter  vorkom- 
mende köniffl.  Pfalz  Salefelit  auch  Salveldon.   Hier 
theilten  auch  876  K«  Ludwigdes  Deutfchen  Söhne, 
Hieb    des  Vfs.  Meynune.     Durch  K.  Heinrich  II. 
Schenkung  kam  weniguens  ein  Theil  des  Reichs- 
•  §nts  Saatfeld  an  den  Pfalzgr.  Ejbrenfried  (Ezeljn) 
«  nnd  durch'  deffen  Tochter  Ricbeza,   deren  Siegel 
i^aut  dem  Titel  des  Urk.  Bu<;hs  abgezeichnet  ift,  an 
i'das  Erzftift  Colin,   welche^  zur  örflndung  des  Be- 
nedict. Klofters  Saalfeld  den  Anlafs  gab.    Bey  der 
.  Gelesenheit  wird  zugleich  4.  VI.  ausgeführt,  dafs 
das  Saalfeldllcbe  ein  Theil  des  Orlagaues  war ,  und 
.  Mi'ehr^res  zur  AufkUrung  der  Geographie  äts  Mit* 
lelahers  beygebracht«  —      Unter  &•  Friedrich  h 
«Keh6int  Siiufeld  wieder  .als  Reichsgut ^  hatte  aber 
tJSrgän»,  SL  nur  AL  L»  Z.  igai* 


während  des  Streites  Philipps  von  Schv^ben'und 
Ottos  von  Braunfchweig  um  die  Kaiferi<rone  man- 
ch^rley  Verheerungen  zu  erdulden.  Unter  letzterem; 
kam  Saalfeld  (1209)  als  Pfandfchaft  für  1000  Mark 
Silber,  an  die  Grafen  Heinrich  und  Gönther  von 
Schwarzburg.  —  Hier  bricht  der  Verf.  den  Fa- 
den der  Gefchichte  einftweilen  ab,  um  erft  auch 
noch  von  der  Rirchenverfaffung  Nachricht  zu  ge^ 
ben.  Saalfeld  gehörte  mit  dem  ganzen  Orlagau  zum 
'MainzifchenArchidiaconat  Erfurt.  —    Am  ausfühi- 

%  lichften  wiird  von  S.  21  bis  3g  die  Gründung  und  ddi9 
Emporkommen  der  Abtey  Saalfeld'  erzählt  Irrijg 
wird  jene  Carl  dem  Gr.  zugefchrleben.  Der  wahre 
Stifter  ift  Er zb.  Anno  von  Colin,  der  1063  ein  Klo- 
fter  errichtete  und  anfangs  mit  Chorherrn  befetzte, 
nach  wenigen  Jahren  aber  an  deren  Stelle  Benedik- 
tinermönche einführte  und  fie  reichlich  begabte. 
Purch  die  Abtey  ward  das  Chriftent.hum  in  diefer 
Gegend  erft  verbreitet.    Es  werden  16  Pfarreyen  ge- 

,  nannt,  welche  die  Abtey  zu  vergeben,  wahrfchein- 
lich alfo  auch  geftiftet  hatte.  So  ward  auch^  als 
Ableger  dts  Hauptklofters,  eine  Z^lle  errichtet, 
die  Jich  im  Anfang 'des  I3ten  Jahrhunderts  fchoa 
zu  einer  rdchen  Probftcy  erhoben  hatte.  —  Schutz- 
vögte der  Abtey  waren  nie  Grafen  von  Schwarzburg 
und  von  Orlamünde,  in  deren  Gebieten  die  Stif ts- 
gfit er  gelesen  waren.  Auüserdiefen  und  mancher* 
ley  beträchtlichen  Renten  hattie  die  Abtey  anfeHn* 
liehe  Befitzungen . in  Franken,  einen  ftarken  Lehn« 
hof,   das  Münzresal,    auch  andere.  HoheitsrechVet 

*  womit  K.  Maximilian  1497  noch  dep  Abt  beliehe 
und  ihm  den  Titel  eines  Fürften  beylegte.  ,  Doöh 
konnte  die  Abtey,  obwohl  fie  einen  kleinen  erift- 
liehen  Staat  bildete  und  vpn  Carl  V.  begQnitigeC 
ward^  fich  nicht  zur  yölligen  Aeichsunmittelbarkeit 
erheben,  darum'auch  der  Secularifation  untererer 
Regierung  des  Kurf.  Johanns  zu  Saehfen  nicht  ent* 

Sehen.  Sie  kam  mit  der  reichen  Probftey  Zelle  an 
fr.  Albrecht  v.  Mansfeld  als  fächfifches  Mannlehn« 
ward  aber  wegen  eines  X«ehnsfeh]ers  feiner  Nach« 
kommen  eingezogen .  und  der  HeriTchaft  Saalfeld 
einverleibt.  —  Von  undQro  Klöftern  und  milden 
Stiftungen  wird  S.  39  bis  44  Nachricht  gegeben» 
darunter  von  dem  bisner  unbekannten  Carmeliter- 
klofter  zu  Pölsneclc 

2m^per  Atb/eknUt.   ^Gefchichte  der  S^rrfchafi 
Saaiffldf    mh    einer   Befupvng  des  grüfL  Haufe$ 

J*  1^09.^^  1389*  ,  ^^  ^^  Efailei* 
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tuDg  ZU  der  bis  jetzt  der  fichf«  Gefchlchte  ganr.  an- 
bekatint  gebliebenen  SchwifrzbbrßHchen  Erwerbung 
der  weltlichen  Herrfchaft  Saalfeld  findet  v.  Seh. 
ziierft^och  einiges  in  der  Genealogie  diefes  Häufest' 
befonders^  um  die  Zeit'^des  ErweAa»  ^u  beriebtig^n. 
Hauplfäcblich  wird  nachgewiefen ,  dafs  die  Erwer- 
ber Heinrich  und  Gfintber  von  Scbwarzbucg  mit  ih- 
ren drey  BrQdern  Söhne  der  in  das  Schwarzburgi- 
fcbe  Haus  vermählten  Gräfin  Adelheid  von  Haller* 
mund  waren  und  dadurch  der  Irrthum  entftandeo, 
^afs  diefe  firOder,  deren  zwey  nach  einander  Erz- 
bifchöfe  zu  Magdeburg  waren,  für  Grafen  von 
Hallermund  ausgegeben  worden,  welclVen  Namefi 
nur  der  jQngfte  Bruder  von  den  ibm  zugefallene^ 
Hallermundfchen  Lehen  des  Stifts  Hildesheim  an- 
genommen hatte«  —  Wie  Saalfeld  an  Heinrich  und 
Günther  gelangte,  ift  oben  fchon  angeführt  worden, 

•diesur^rpnglichepfandfchaft  ward  4212  in  ein  wirk- 
liches Heichslehn  verwanclelt.  —  Die  nun  f61gend!e 
Gefcbichte  Saalfelds  unter  den  Schwarzburgern  Voh 

,S.  4g  bis  61  bietet  fibrigens  keine  fonderlicheMerk- 
wQ|[digkeiteo  dar.     Sie  jft  faft  nur  Gefcbichte  der 

^10  der  Vorzeit  fo  gewöhnlichen  Gemeihfchaften  und 
TbeUungen.  Doch  fanden  die  erften  Erwerber  und 
ihre  Nachfolger  zur  Erweiterung  ihrer  Herrfcbaft 
einigemal  Gelegenheit,  hauptfächlich  durch  den 
Erwerb  von  Ranitz  und  Pösneck.  Unter  den  Be* 
fitzerr^  Saalfelds  ift  —  doch  nicht  fowohl  in  der 
.Landes,  als  Reichsgefchichte  —  Graf  Günther  der 
XXL  bekanntlich  eise  kurze  Zeit  deutfcher  Röniß, 

,  der  roerkwürdißfte.  ^  Günther  XXVIII.  brachte 
tbeils  durch  Erptheilung,  tbeils  durch  Handel  mit 
leinen  Vetters ,  ganz  Saalfeld  an  ficb,  verkaufte 
alsdann  aber  1389  <iie  llerrfchaft  um  den  geringen 
Preis  Yofi  7001  Schock  Frcyburger  Grofchcn  (22103 

.\Rheini.  GiiJdcn)   den  Markgrafen  von  Mcifsen.  — 

.  GeiegefltlJcb  werden  S.  49  f.  das  ^aal/flder  und  POs- 
tfßcJfer  Siadirepht  nach'  den  noch  vorhandenen  Ori- 

~rgtnalP4i  befcbric.ben  und  gpgen  Watchj  'welcher  in 
-den  Beytr.  «um  deünchen  Recht ,   das  crfte  in  das 

j  h.l2'j6  ieizi,  erwiefcn.,  dafs  das  eine  und  dasjancfc- 

^;n^prft  im/Änfang.des  I4ten  Jahrhunderts  verfafst 
leyn  kbniie.  \  ^ 

ßriiier  AhfjiJinkt.  'Gefctiichte  der  Hetrßhtifi 
Saüifel4  unier  der  Regierung  der  Mäfkgr.  zti  Mei- 

.*fien  und  nuchherigern  Herzoge  zu  Sachfen.  S.  6a 
bis  138.  Dicfer  AKfchnitt  begreift  eijentüch  den 
Zeitraum  von  13)^9  bis  lögb.  Doch  whd  im  §.X1X. 

'  der  als  Einleitung  dient,  von  den  iahlrei'chen  Gra- 
fan  -  und  Herrengefchlecbterri,  *  welehe  vormals  in 
Tbüf  jpgen  ,iind  um  Saälfeld  belgdtert  Wdren,  eine 
kurze  Nachricht  gegeben.     Vor  jdcm  •i4ten  iabrh, 

I 'hört  man  m  diefcrGeg^iid  Aichts  vbn'Beßtzuhgen  &er 
Markgr/von  Meifscn. '  Si'e*4menrXüerft  n^ieMnöm 
reichen  Gefchlecht  der <7rii/i?n  if.\rfr?ixfefv^m  Verbfn 

Odong*    Albr^bt  der  ooartig^e  verjfnählte  ficb  nach 


"iieid 


heid  von  Caftell,.  wie  fie  von  facht. Hiftorikern  und 
Genealogen  ineifttos  geAanBt.wird.      Otto  fcheinl 
den  Mannsftamm  der  eigentlichen  Arosbaugifcben 
liinie  befchloffen  zu  haben«     Seine  14jährige  Erb* 
torhter  filifabeth  entfabrte  Albreobls  Sobo  Fried* 
rieh  1303  voh  dtth  iätetlifchen  SchtoITe  Aitisfaiui^ 
und  erwarb  durch  die  zu  Gotha  vollzogene  Vermäh- 
lung den  Neuftädter  Kreis ,  Pösneck  und  ein  Viertd 
an  St.'urid  Amt  Jena.     Die  Qbrigen  Theile  der  al- 
ten Gro/fchafs  Arnshaug  gelangten  nach  und  nach 
durch   Kauf    und  Lehnseröffnungen    ebenfalls    aa 
Meifsen.      Hier?a  kam  1344'  di<i  Erwerbung  eines 
Theiis  der  Griffcfaaft  OrlamSk^  mit  der  l^pftej 
Aber  «das  Siift  ^^arnffieldf  u»d  13^9  der  oben  fchon 
angeführte  Kauf   der,  Herrfcb^  Sqal/elä.     Unter 
,Kurf.  Friedrich  dem  ftreitbaren  (1426)  ,wi^rd  zwar 
auch  die  fchöne  Her'rfchafs  ISräfenOtal^    etiie  A»^ 
fitzung  der  OrlamOnder  Grafen,  mit  Saalfeld  verot- 
'nigt,  von  Friedriöbs'Si^hnidn  ahMBT  dem  Bnicbs-Erb« 
'märfciiall  Conr.  von  Papp^nheim  0443t)  tm  Mann1^> 
leben   gegeben.'    Aerz.  Joti.  Philipp  zn  Alteobo^^ 
brachte  fie  eKt  (ite^)^iwler(l'r  fOr  eine  Summe irtiti 
107303  FI.  an  Beb.    Dil^fe  s!wev^  Erwerbtme  vMia- 
lafst  deh  Vf.  in  den  $.  f  XJXl  ~  XXXVf.  <nple. 
matifche   Nachrichten    ton    ^cfn    OrhRnmitfifcWi 
flerrfchaften  Gräfemhal  und  'Lauen/sein  zu  geben, 
welche  eine  Gercbtedlitstafel  der  Or.'itcm  OrluAflU- 
de  y    Lauenffteiner  nud  -Plaffenburgcfr  Linie,    md 
'S.  r^7  eine  dergleiebisa  4r0ttidt»p  BiffenlMiiii  •»-Sri- 
fenthalfcben  Linie  beygefflgt  ift.  -*     Die  KircbM* 
Reformation .  und  zunachft  der  Bauernkrieg  gaben 
zur  Seculärffätion  des  Si(ftts  Skaffifid  Anteil,  doch 
konnten  erft  ntfch  Ü^^berwtnddrf  tm^r^refrStb'wie» 
rigkeiten  und  zum  Thc^i]  m\Aattfp[et%afeB'(i$f^') 
die  beträchtlichen  Stiftslande  mit   der  %en<dhdfi| 
Saatfeld  vereinigt  werden.    SpSler  ndc^h  { 1*^63)  -  A- 
fchah  das  nämliche  mit  AerPr^ßfiy  od^r  Jenvtijf«- 
hecigen  Amt  Zella.     Andere  frtrs^Miehen  ^i4wibt 
der  Ranm  nfcht.     Es^Wh-delfclfut-vwfa^itf^'diiMto 
Abfchnitt  srngeffthrt,  dafs  SaaMeld  WcbmtfffAitfrtHy 
Veränderungen  im-J.  f69o  ein^!bftindjges  VOrftcih- 
thum  ward,  'tind   ferne ' eig^n M  flegenten' llelcMii. 
Es  ward  von  den  7  Söhnen  Herzogs  £rnft,'<'vrtfllrile 
eben  fo  viele  Förftehblüfer  bildeten,   dem-HOMffMn 
Johann  Ernfi  «zu  Tticfl ,  'dem  $tif^6r  des  Vtlb^'ftla* 
henden  Hanfes  ^adlfeld,    wetfhed  feit  dem  AaACU 
eines  Tbeils  von  Coburg  deh  NtmeA'Ater^.^SMtf- 
/eW  führt,  i  .- 

fierfer  Ahpshnltt:  Fr4^gmßgnmßlf<A0*PU6IM^ 
ien  Wn  der  (^erfäfjhng  und  ffrrT'-frTriiiiln  TxwfiMfi 
der  San}ft»ldhfehen  Lande  im  MitteiäUm'i*^'-^^  '0gp. 
ri^-htswifaffvng.  FÖr  Lefer.%  Welehe  «M  alrtn 
Kechtsfprache  unkundig 'find -^  'deinen 'denÜ  Meli 
unter  den  zahlreichen  Subrienbent«D'Vlrfk  i^rti  Mö- 
gen —  hatte  dei*  Si.139  vcirhOnUnend^  Ati9«^toeke 
teihzelbhen  gewinnt  y    Wohl  einur  ktirate  ^BkltiS^ 

.  rung;  beUdift.  — -     lehr^W0fJii»hii^ei '    Kv^Gttrl  JK 
hatte  die ^vomiällgen  Be&tze<'>itea}Mds,-  rfieCndbn 

>.  SchWar«twrg''t6^Ht«c1it,    ikre  HMrfclaft,    flitt 
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tu  ne^ea..-  Srft  JW^t  dem,  Ah^i^uqde  Ifurte  dic'^ 
fei  r-LehiMVBrbipflunR  a^f.  — r  ift^«/-  ,  i^'fi^^f'iaK. 
ßfha.  yerfaßUng.  ÜntBr.dfin  TAit^^he"  Aael  ue^ 
OrlaguiBE  w«J'«p..mebrefe, —  nnqh  4er  ^^tyikfl 
itz  ffieier  Namep  zu.  ft^ef^qa  -r.fct|vjf^en  Uri- 
jpvangl,  .1'^  .B»  KönitZ]  .  B«|lvfitz,',  Ot^erDit'jil.  --, 
I>«n  .«rfteo  Bang  bebustete  i^is  ^Geictii^chl _Wfi^ 
^as</^f|/ta/Ri.  .Asflen.  zaiilreipbe  Xi^ter  durc^  ai^ 
VcnnäUtaig .'Herzogs  WUbeini  Ilt.  .init.Cailiarui^ 
«.  Br;  fiph  roch  C^br  yerijaebrteii.  ,Mit  C^l  Cu^; 
ikopb,.  w«Ulian  ii,..F«cUBjui«[  16«  ia,4pn  C^jei^ 
ftiod  erlioben  faMte.  gipg  ^m  J,  1640  das, (i«^ 
fchlacbt  «iiE...-*-T  .Von  der  (tiw^Uc^fup.  vfruflgaf 
wird  in  der  nscb  zv  er,wartuid/;it  jU^  Abt,n.  1^^' 
fes  .Werkes. d»i  Wwter«  vorl^uTiinqii.,^  Als  «iff 
AabsBg  ui  <lrai  ^..  über  dei)  Saalfpl^il'cbeii  A,^^ 
«od.  dsffeo  Brfitzmnaqn  Ift  .fleE  XLU  .$.■  zu  betracti; 
^en.,  in  .  welcb-ent  die  Verh^ltnitfe  des  jRJ^tergufS 
titatUdoTj  und  der  z^geltärigeq  0rte  .^üs^inan^er 
«afct^t  werden.  Durch  ,eii)fui  .r^ftjMileonTqLie;^ 
JHarbtCprudi  kajn  die  -Hoheit  ^ar^ber  an  (jas.,ru))- 
^eQUiitm  .Jiatreuth,  mit  diereip.^ber.  an  ^aj^r^, -v 
■Mnd  S«  Cvbiiri;  ipufste  im  Staatsv«rtrfLe,i9it  Baierfi 
■mn.  t«il  auf  feine  Recbte  Verairfit .  l^ifleo..— 
JZufianä  uird  VtifiaffuM  d^r  SoDlfeldifcbea  Städüe 
jm  mUttiait€r  Von  S.  l6]^  bis  Jljfi'  \vftr/len,  dar- 
:Ober  aiiBfübrKob«  .Nachrichten  .gc£ebRn.  ^AuflTal- 
Je^d  war  es  id^m  iReo.,  3? C5:idip  .Slatlir^chtf  ihier 
pictit,    wi«  andeiivärts  mciftans  4j<7  .'all  iU«,   l^ch  , 

•«uf  ilsfyrwijwbe    Pjtivili^iflq  -jlfrOii^eip.     jNär,  b'^    ^(^ift^n 
Jt^pfiok    .wird    eiaes  ihr  .vo»)i  JC.  ^npr^ohtj^     iXt,  .rac 
rttosgeferügte«  Mefe  -  .otler  .IVlark^prjviltg^imsi.er- 
-wähnt,,     welches  «uoh  ,  m.  .Ur^K«.  3-  -Sii49.  abg^- 


4Är,fös(g;in;Äictleta  i^  .J.  ro54  K*rzi«r)..    Oeo, 

gWBhjfek^oi!  Petfunenre^iftf  r;prli.~ilieD  ^I?ii  AVertij 
^i^er_  Si^iwiJuiig,  vv^i^  |nit  ^.deln"  J;  lo^i  be-| 
MDt.,  ,(B^if|j  niit  erklärenden' INotisc)  verj'elie'n  ift." 
5;ifl_  ]Saj:bi;agi4§r  Ober  djp  Gercbictite  felbft  wlrtf 
94^  >^fr  let^tf;i  Äl^tJ^eil^ng'  iwab  cfcheinh'ch  zu  er- 
WÄ^W  i^jiP-  —  P^?  bpygefagle  Kupferiafel  eirt-' 
^it  ^)h||(4  £ae)felder  ^tgcjlmünzen  gnd  Siegel, 
VieJ^t,wf)ei))  Sipgel  des  ^aalfeldis't  Abts 'Otto  vaa 

>af»Ä  ■  .". 

iJl2NJTGELlBQ.TUl^lT. 

1'  OfciCNb;  Vfbei^dif  Gefunibrunnen  vnd  HtUbädtf 

wlirumbtrgs,  fowle  Über  die  Entft&hung ,  deH 

zVarteh    und  Gebrauch  foJcher  Aaftalt^n  06«^- 

,,  '  Haupt.      Ein  Tafchenbuch    fär'' Brnnn'bn-  und 

:       Sa^reifende.    fr/t^r  l*h^l.    Eani;tadt.  i830. 

Auch  voier  dam  Titel: 
DI«  C»fuadhrmma*n  üad  Heilbäder  bx  .Kauftadf. 
Ein  Tafcbaobiioh  .fOr.  Ur«i)*«-  .und  Baderei- 
-      .  ft»6»y  iou  Ji.  J.  DMUgelmmier.    i%to> 

^TJnter  den  B^der.n^'  und  Brunoet^  Deutfchland^ 
njiat  fichXeit  einigen  Jahr e/i  lieiohcletls'  aucb  Ifanftadt 
theruorgehdbeuf  iind  fcwohl 'dfe  Wirkfamkeit  fef- 
.ner  Heilquellen,  als  die  a^^^nahme  und  vortbeil» 
f halte jLaefl  dir  Stadt,  jn  einer  der  fcbünften  Gegeq- 
jdfB^bn^O^ktäutfc^I^Bd  und  in  der  Nähe  derHaupt- 
.Mailt  1^'n  W^teinber^,  mit  der  Ce  darcb  dieherr* 
^n  Späzierg^ngeinna  Gai'tenan'lSgeb  verbundeik- 


-watint,  weifen  «uob  ,  i«.  .Mj^..  fi,  o^i^A  abge- 
ra^Dckt,  iCt.  .Hennoeb  -b«»^  .<Hp  «St^dt.  S^ißiffitd  Bis 
■£nd«^  des.Agt^n  hl^hrhi  [oea^  fi»^,.^i>'*fffik*A  .npd 
j(p^ier.,«oph.  da*  /S*4^  -  -itn^. .Cßleiitrtcfu.  —  Ms 
«aiffe  ^ig^beit  Jft  iQoch  »u  iißi^iik*n,\diU  p^s 
<äwltr^m^t  drf^tWhsffpjIw^n.  a^jFcrtiiaut  wfy, 
.-deieo,  .jed«,  ,  «Msar  4»ni  ,tPirtt*8ni,t«£t«««  :«gi«4* 
•MMMicdern  beftdnd...  Di«fe  >««at)i^t«n,  )iibfli«lp> 
-4iDd  nut-  be^  iwicbtigen  AWal^PS^ciiiap'  uattni 
,4\ti..3   RftthsAottepi«)»,  »uhnint^ft,,.  iftäfBrS«  l»«  f^' 

,Vf--di*,iAt*j'e»  fiffy*r''biÜ»..Wf<Wt  aaj(¥e(piv..,w^l 
,^10  H(«..  doitb  «*3*li.ieinleu(fblefi.j  .Ah«  ilom^wof, 
.welpb*s  fldp  ä.  >ilSn,  fJotje- 9.  *ufg»föh)-tW).Ni>nif(n 
.ma^rerex  It^tbsg)]>dj^  be;rgefil£t  iCt,  ,niiicfite  wp- 
«lerteng  d«r  AdtFjs(taniJ;<terr;^en  ficb;nicht./;Sk^ijn 
.Mißt*.  ■An^.w^u,,  MB(I>  lyeilejcbt  ?iicl^  %r» 
fli(rri.^a!?>itjh*|j6((.jiMir'<i«r  Qebu/Is  tififipcÄhöilip- 
Wiijiig^rt  "bezeichnet.  --7.^,Ziim:.Schiyfe,pcv3^ry,iW|l- 
Yichten  vom  ehemaligen  Saal/elder  Bergbau.  Sie 
könneo  nur  mangelhaft  leyii,  da  fich  wenig  Aber 
den  Bergbau  aufgezeichnet  findet,.  JJosixJiiPtßmta 
Jteichmanntdorfer  Goldgruben  vor,  deren  Ergie- 
fciglteit  aber  durch  Chroniken  und  Sagen'  wobl 
fehr  mag  übertrieben  worden  feyn. 

Auch  dipfer  Abiheilung  ift  wieder  ein  Urknn« 
«Icabiicb  bejgefflgt,    defteo  Titelblatt  ein  Siegel 


't,  .rechtferljgeo  ^tnz  den  Ruf,  deiTfich  der  Platte 

euerliclf  er>«qrben  hat.,    üeherdiefs  ift  die  Staitt 

^Ibu.   in  hirtorifcher  Beziehung  fehr  merk^vBrdl^ 

.und  inr'iTDden'  'zeichnet  ficb  ni^t  nur  du^cH  Hfim 

ärqfsen  Rei^ifitbffn    vbh  Röm^Schfen  ;A'hel^tb"'"e™» 
ereil   "EtitdBcl^jng.Äiaij  .faft^bey  Jedem   Strhritlfe 

inar.ht,  Tupdern  aucb  durob  eine  Menge  von  ^ebet- 

jefted  einer^lärigff  ----•■-' j----  Xhierwelt,-  oi- 

,iD;ij^|]ic^  desMani  of  einigen  Jab- 

jrM',?T[{:'hien  dahe:  ;  der  Stadt  um! 

ifirer  .Umgebung  .Wodtirch   if^t- 

^i^b'likum   mit'  Jbi  iteit   näher  b.*- 

.JwuAt  ,gemapht'  w  "Zeit  aBer'bit 

.Jirb  die  ^Bfunnen  :rft  zu  deM  gö- 

."mMlvt,  was  ß«  jet;  t  Bercßpelbuiffi 

djejfes^Gi^^nftapd  icht  aberflflfGf. 

.Inzwltcbea  lieter  Schrift  kein«- 

.  weu,    was  fi'e  .ti  fcbreibonj  d^ 

ppfundbrannen  u  K^rtftadt;  »JÄ- 

..jnjhr  hprcbäftigt  (  Ichliefslicb'ndr 

mjitfJinerVQndep  mftalten,  nSm- 

Ji^^iJer  Er'üsnerfj .  ..   ^ifcbieht  mit  iß- 

ner'fo  aufTalleiidon  PärtevlTchkeit;  dafs,'  wer  aoeb 

nur  einiger  Maafsen  die  V erhält niffe  kennt,   (Reo. 

aber  war  felbfl  mehr  als  Einmal  Bade-  und  Brunnen* 

eaft  zu  Ranftadt)  die  Schrift  mit  Unwillen  aus  der 

Hand  legen  muä. 

KanTtadt  beStzt  neuerlich,  aufser  feiner  öffent- 

licheO}  derCemeiodeangebörigen,  Brunccnanftalt, 

drey 
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f  rivat  Badaanftaltea  odar'WInhrchafteo.  Jede  vgb 
diefen  hat  ihre  eigene  Quelle»  jede  Ihre  eigentfaQm- 
licheö  Vorzüge,  uad  vrte  te  jetzt  befcbaffen  find» 
ipöcbte  es  dem  UDparteyifchen  fcbwer  werdeo »  ir- 
g^eod  einer  überhaupt  den  Vorzog  zu  geben  :aiK;b 
Uit  die  «ine  fo  'befucht  als  die  andere;  Def{en 
ungeachtet  ^handelt  Hr.  D*  die  beiden  andern  An- 
ftaUen  fo,  wie  wenn  fie  blofe  Winkel  -  Anftelte«, 
Mägde  der  Erösnerfchen  wären,  deren  man  fich 
bedient,  wenn  in  diefer  nicht  mehr  unterzukom^ 
tnen  ift.  Wahr  ift  es ,  dafs  die  Erösnerfcbe  die 
ältefte  Anf talt  ift ,  und  dafs  fie  mittelü  ihrer  Lage 
leicht  über  andere  fioh  erbeben  könnte;  aber  bis 
jetzt  weoigftens  ift  diefs  noch  nicht  gefchehen»  und 
durch  die  ungefcbickte  Art,  wie  Hr.  />•  diefel* 
be  zu  erheben .  fucht^  werden  auch  die  wirkli* 
cbßnyptzOge  der  Anftalt,,  welche  diefe  chirch  die 
rühmliche  Thätigkeit  ihres  gegenwärtigea  Inhabers 
erhalten  hat,  verdächtig.  Was  übrigens  der  Vf. 
von  einem  Privilegium  dirfer  Anftalt  Lagt,  und  Von 
nngerechter  Verletzung  deffelben  durch  die  Erlai^b- 
nils  zu  Errichtung  der  beiden  neuern  Anftaitee ,  ift 
^ein  faifcb ,  ux^d  wenn  auch  ein  folches  Privilegium 
beftänjde,  fo  haben  fich  in  neuern  Zeiten  dieX3nt* 
ftande  fo  verändert,  dafs  man  es  der  Regierung  nur 
pänk  wiffen  mflfste,  dafs  fie  zum  Beften  der  Stadt 
.und  der  Brunnen '  Mnd  Budereifende ^  wie  auf  dem 
Titel  die  Curgäfte  genannt  werden,  daffelbe  auch 
indem  Tlnternehmcrn  ertheilt  bat.  Lächerlich  ift 
,es  vollends,  wenn  der  Vf.' meint,  nur  bey  faner 
Anftalt  könne  ein  Badeort  gedeihen.  Wufste 
.denn  der  Vf.  nicht,  dafs  weder  in  Baden,  Wifsb^- 
den,  noch  in  andern  der  berühmteften  Badeorten 
'liberall  keine  folche  alleinberrfcbende  Anftalt  be» 
ftebt?  Wie  Hr.  D.  die  Kanftadter  Badeanftalten 
^ben  feiner  begünitigten  bebandelt,,  eben  fo  biebaik* 
delt  er  auch  die  öffentliche,  der  Gi^einde  angehdri- 
ie  Brunnen^nftalt,  und  fo  vieldem  Rec.  bekannt  iffc, 
^at  dem  Vf.  *diefe  Behandlung  auch  eine  of%cielle 
Küge  in  den  öffentlichen'BIättern  zugezogen.  Boch 
%flr  geben  zu  der  nähern  Ihbaltsanzeige  der  Schrift 
'aber.<  Per  Vf.  thcilt  diefelbe  in  9  Abfchnitt*.  In 
.dem  erften  handelt  er  kurz  von  den  Badern  und 
ihrem  üebrßuche  überhaupt;  in  dem  zweyfet)  er- 
zählt .^r  ,^y,KrankheUS'  und  Heil geJkhicheeH  von  dem 
Erösoerfchen  Bade ^und  Brunnen.  Seine  Erzäfolun- 
*£en  gehen  aber,  wie  die  Befchreibung  der  Kanftad- 
.ter  Bade-  und  .Brunnenanftalten ,  beynalie  allein 
Xiner  aut,  welche  auf  eine  fehr  rübrendr  Weife 
.ohne  Zweifel  die  eigene  &rankhe;tsgefchichte  des 
Vf 8.  darfteilt.  Es  iu  fehr  zu  bedauern,  dafs  hier 
«icht  die  Hand  eines  erfahrneh  und  mit  den  Wir- 
Jkungen  des  JUnftadterWafljers  bekannten  Arztes 
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die  F^^r  geftibrt  bat..    Dei"  dritte  AbCobnitt  glebt 
Nachricht  von  der  BefehäffenkeH i  ilem  mimtm  unS 
der  Lage  von  Kxmßmdt,    Wir  erfahren  darin,  dafs 
Kanftadt  die  filtefte  Stadt  in  Schwaben  fey,!!  onl 
was  dem  Gefchichtsforfcber  wohl  «oeh  neuer  feja 
wird ,   dafs  Lorcb  der  Stammfitz  de^  Würtembem* 
fchen  Haufes,    und  FViedrich  l  von  Hildieiiftaum 
ein  Sprofsling  dfefes  Haufes  fey;    «&ifs  da  her -da 
einfeitige  vnd  urica triotifche  Befgehnn  der  Welzhei^ 
mer,  den  Ob^ramtsfitz  von  dftr  dacfa  Welzheim  tu 
Verlegen  (wie  es- nun  auch  gefchehen  ift)t     zabe^ 
wundern  fey.     Der  vierte^Abfobnitt  liefert  die  Be- 
fchreibung der  BadeanfUlten;'  auf  wetehe  Weife?  ift 
bereits  benterkt  viN>rde1i.    Der  fünfte  Abfcbbüi  ift 
der  Brunnenmaftmb  gewidmet      Der  Brunnen  aa 
'der  Quelle  des  SulzeraiAs,  die  öfifentlicbe  uod  ei« 
^entliehe,  und  bisher  faft  einzig  befuchfee  BmonCBF 
anftalt  zu'  gebrauchen,  findet  der  Vf.  fchon  deCswe^ 
gen  nacbtneilig,  weil,' wenn  man  frühe  dabingebe^ 
^,von  der  Wärme  des  Bettes  die  Porer  noch  offea 
find,  und  der  Brnnnen  an  einer  Anbdbe  liegt,  der» 
Teibe  überdiefs  eine  halbe  Stunde,  (nach  S.  fti  Ce- 
gar  eine  Stunde,   nach  der  Wahrheit  aber  10  MioiK 
ten;  von  der   Stadt  entfernt   liegt!**      Um  dieler 
'„'  werthlofen**  Quelle  in  Nichts  den  Vorzug  vor  der 
Erösnerfcben  zu  laffen,  fagt  der  Vf.  S.  8a.,   dafs 
diefe,   wie  jene  in  94  Studen  j6o  Eimer  Waffer  Üfr- 
fere,   vergafs  aber  dabey,  dafs  die.SulzeraSnqueUe 
und  %ben  fo  auch-  die ZbllerfcHe  diefe  Quantität  ia 
einer  emzfgen  Stunde  liefert.^   D.er«fechste  Abfchn. 
bandelt  unter  /vielfachen  Wieder bütungen  von  den 
Gefundbrunnen  und  BadequeUen^  üuren'EigenfchaP* 
ten  und  Beftandiheilen,     Um*  da Mlber  unpartejircii 
zu  urtheilen ,  vergleiche  man* die  in  Memminsere 
Befchreibung  von  Wünemberg  zufammengefteUtea 
AnaMen,    wo  auch  eine  Unterfucbüeg  von   der 
Quelle^zumOcbfen' zu 'finden  ifts  voe  dermofer  Be* 
^  fcbrieiber  tier  KanftadteV  lleilqueUen  tagt:   j^oh  inH 
dUfemWaßift  fchok  eine  ekemtfbhS  UMerJfut^ung 
Hergenommen^  und  eine änfalyle erhobem^Ußor den  ^, 
^ift  mir  unbekanni^*^   obgleich  das  RefuJtat  diefer 
tJnterfubbting'Oberall  gedruckt  und  dffentlich  enge- 
fcblagen  zu  Idfen  war.    Der  fiebente  Abfcbnitt-glebt 
'  Forjchrißen'und  Riegelntür  die  Bade-  und  £liji- 
nenrdifeHdl^;'  der  aelite  befebreibt  das  BedeJebea; 
unU  der  lieünte  enthält  Weefcbe  tind  VorfeMig«« 
alles   iin  Geifte  des  Vfs.,    ond  in  der  Abfiriit« 
feine  begünftigte' Anftalt,   von  der  er  Io|pr  gails 
treuherzig  verfiebert,    ^dafs  fie  fchon  zu  den'Zrt« 
ten  djer  Römer  ftlr  die  befte  Badequalle  gebeltte 
und  ausfcbliefslieb  beiMrtzt  worden  fey»  eitf 
iten  der  endeni  zu  hel^e». 
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SGHjONE   KÜirSTB. 

Bamberg  udcIWCilzburg,  i.  d.  Opbhardt«  Bucbb. : 
Deuefche  Prählmßskrdnze  fär  i8l6.  von  Ifiiio- 
Tusy  Max  von  Schenhendor/^  Guftav  Schwab, 
K.  A.  Varnhagen  von  Enfi  ^  Dr.  F.  G.  Weizel^ 
Karl  von  Oberkamp  u«  A.  Herauseeeebea  von 
Johann  Peter  von  Horhihal.  iti6.  XVi  u.  32öS. 
,      gr.  8.'  (iThln4Gr.)  '      " 

Wir  treten  hier  in  einen  Verein  meift  noch 
junger  Dichter  aus  dem  mittlem  und  fod« 
liehen  Deutfchlande  und  wollen,  ohne  uns  bey 
der  Eintheäung  diefer  Sammlung  in  vier  Krän- 
ze, als:  Rofen^  Paffionsblume  und  yiolen,  Eichen^ 
Uatier  und  Lilien ^  oder  andern  Aufaendingen  zu 
verweilen,  dle^änger  einzeln  unfern  Lefern  vorfüh* 
ren.  Den  Reihen  eröffnet  ein  Ungenannter,  A. 
BtLy  mit  einer  Elegie  im  Frühlings  cue  nicht  unge« 
^Uig»  aber  auch  nicht  von  hoher  und  eigenthüm« 
lieber  Bedeutung  ift,  bekannte  Bilder  werden  hier 
in  oft  recht  gMunsener  Diction  zufammengeftellt 
n«  f.  w*  Aber  nicht  das  erregte  Gefühl  ift  der  Leiter, 
derfie  verbindet;  fie reihen  fich  nurvnn  Aufsen  her 
aneinander  und  diefs  mindert  fehr.  die  Wirkung  die* 
fes  Gedichts.  Adrian  tritt  mit  fechs  Gedichten  nach 
fremden,  meift  ffldeuropäifchen  Vorbildern  auf» 
Nach  unfbrm  QefOiil  ift  unter  diefen  Verfuchen  ke;i- 
ner ,  der  fich  durch  Iiüialt.oder  Form  Ober  das  Mit- 
telmäfsige  erhebt ;  am  Meifteo  haben  noch  die  bei. 
iiein  letzten  das  hebe  wohl  nach  dem  Arabifchen  und 
^as  Fellchen  nach  dem.  Italiänifchen  genfigt.  Aure^ 
Ikammcr  hat  fünfzehn  Gediohte  beycefteuert ,  von 
tienea  wir  viel  Gutes  fagen  können.  Zart  und  ünnig 
find  die  etesifchen,  Lieder  Höhe  und  Tiefe  und  des 
Anfamen  Klage  ^  krafdg  und  gut  ift  Lebensmuth^ 
tttch  der  Fremdling  und  die  Hirten ,  die  Epigramme 
und  ifto  amacreonnfche  Muße  find  gelungen  zu  nen* 
»en.  Dagegen  ftört  in  beiden  fonft  eatgedachten 
Sonetten,  fo  wie  in:  der  Greemücke  Heimweh  die 
tSBVoUendete  oder  vemaehläfsigte  Form;  die  beiden 
Aömanzen  bedeuten,  wenig,  ja  die  eine  hat  das  An* 
fthn  gewonnen,  als  wolle  fie  einen  oft  gebrauchten 
Stoff  der  Romantik  (Burgruinen)  perfiffliren.  Das 
frewtde  Mädohen  erinnert  an  Schüler^  Mädchen  aus 
der  Fremde  auf  eine  ftörende  Weife«  Birhbaum*e 
Vo\yi8£ageJUäßr^KarLim.üater$b^ge  bewegt  fich 
indem  ganz  unpaffenden  Sylbenmaafse^^on  ochle- 
gel's  Arion  matt^md  fteif ;  um!das  Ganze  noch  ver- 
X  tlt0änt.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1821. 


fehlter  zu  machen,  hat  der  Vf.  aus  der  Schlegek 
fchen  Romanze  eine  Menge  Ausdfacke  und  Rede^ 
Wendungen  nachgeahm^nnd  gleichfam  parodirt;* 
man  begreift  nicht,  woqeu  r  Wie  hier  der  ganze  W«cf 
mißlungen  ift;  fo  ringt  der  Vf.  auch  in  dem  Gedicht: 
Schutz  gegen  Oleichmuth  vergebend  mit  dem,  unteir 
feinen  Händen  wenigfteDS,-  fpröden  und  widerftre« 
bendeb  Stoffe.  Schon  tlie  Ueberfchrift  ift  feltfam 
genug;  denn  Gleichmuth  in  der  gewöhnlichen  He« 
deutung  diefes.  Wortes  iCfc  nicht  Etwas,  wogegen 
man  Schutz  bedOrfte,  fondern  im  Gegentheil  etwas 
fehr  Wünfchenswertlies«  Der  Vf.  will  aber,  lo  viel 
man  Seht,  imter  diefem  Ausdruck  eine  gänzliche 
IJnenipfindlichkeit  oder  Reglofigkeit.  (Indolenz), 
verbanden  wiffen.  Wir  finden  von  ihm  noch  drey 
andere  Gedichte,  die,  wenn.aucfa* nicht  ausgezeich* 
liet,  doch  weniger  verfehlt  find.  Carorve^s  Beytrage 
find  tbeils  Nachbildungen,  theils  von  eigner  £rfi!& 
düng.  Unter  den  erften  find  die  kleinen  Stücke  uvts 
dem  Italjänifchen ,  befonders  das  zweyte  Madrigal 
des  Axiofto  gejungen  zu  nennen.  Die  eignen  V^r* 
fuche  des  Dichters  find  von  fehr  ungleicher  Art. 
S,  84-  beginnt  er  herdich  profaifch : 

Wohi  vvaadr'  ich  hin  uad   waadre  h«t_ 

Und  kass   oicht   Rnh«  find«« ; 

Ou  i^ebs   wird  oft  mir  gar  su/fcbwer*,    u.    f.  1^ 

und  endigt  nicht  poetifcher*  Dagegen  nehmen  0.98« 
die  Gefühle  des  Uichters  einen,  fo  überaus  hohen 
Schwung,  in  das  Schramkenlofe  hinaus,  dafs  wir 
ihm  nicht  zu  folgen  verz^phten^  Qanz.  i^nerwartit 
fpricht  fich  S.  188«  ein  ^gjuter  Rath]*  ^gegen  i^les 
Kränkeln  und  Grübeln  mit  kühler  und  fogar  derber 
NOchter^beit  aus,  und  wir  iengaen  n|cht,  dafson^ 
der  Vf.  hier  wie  einer  jener  magoetiSrteo  Kraftketf 
erfehieo ,  die  fich  die  nöthige  Anney  felber  verörd^ 
ilen.  Ob  fie  gewirkt  habe,  läfst  fich  aus  deifi  hier- 
auf (olgenden  unbedeutenden  Abfehiedsi^ori^.^t^) 
nicht  erfehen.  Des  Sangers  FreybeitstußS.  si^. 
Ift  ziemlich  matt  und  fpielend;  die  Aiiffcderun^ 
%um  Kampf  wiederum  krSftig,  aber  etwas  prun» 
kend,  und  nach  Allem  diefem  ichliefst  die  Aomanse 
8.  306.  mit  einer  gar  ftarken  Dofis  myftifch  -  kräi»» 
kelnder  Ueherfnaneung.  Alfo  kein  erfreuliches 
Refultat  ]  Bey  dem  im  VerzeichsitiB  nun  folgeodea 
Sanger  Chordalis  ift  eben  fo  wenig  Gediegenheit  zäi 
finden ;  aueh  er  kränkelt  an  Uebenp asnnng  und  g^ 
fallt  fich  in  einem  einförmig  abieyernden  Ton  der 
alterthQmlich  feyn .  foU.  Theodor  Frank  hat  aufset 
^em.  lyrlfcben  Gedicht  Jiaab  einem  Vnbilde  voii 
O  (6)  *  Göthc 
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die  noch  «inige  Sonette  geliefert»  worin  ein  leb- 
tes,  doch  hieift  vergebliches  Hingen  nach  Poefie 
)thar  wird;  das  an.  Sidonien  ift  noch  am  gelun« 
iften.     Origioalitiit  der  Erfindung,   mit  einer  ge» 
Ten  Verlctinftelung  in  der  Ausführnng,  charak- 
iÜTt  die  Gedichte  von    freimund  Rmimar  (RQ- 
srtU  in  denen  nicht  feiten  Reimzwang  und  Steif- 
t  des  Ausdrucks  fichtbar  wird.     Ausgezeichnet 
i  die  Reifefonette»    befonders  die   eriten  ftSnF; 
haben  weniger  Anmuth^.als  BLIarheit  und  fichere 
»gefchlof fenheit ,  der  VF.  weifs  die  (chwere  Form 
ha'ndhaben,  der  Stoff  fchmiegt  fich  ohneDehnung 
er  Verl(ar7.ang  in   die  abgemeffeneo  Schranken 
rfelben^  aber  die  Kälte  und  Nüchternheit  der  Re» 
Kion,  wie  fie  hier  z.  B.  im  fünften  Sonett  vor- 
rrfcht«  eignet  fich  weniger  für  diefe  zarte  Form, 
^  durch  den  Hauch  imMgeo  Gefühles  befeek  feyn 
iL     Der   Herausgeber    diefer    Blumenlefe,  won 
irnihütf  hat  von  allen  am  reichlichften,  nämlich 
Gedichte,  beygetragen.    In  der  That  ein  waek«« 
r  Sänger !  Ein  grofser  Theil  feiner  Lieder  ift  ero- 
ch  und  preifst  die  Geliebte  mit  fo  wahrer  inniger 
geifterong^    dafs  empfängliche  GemOtber  noth* 
mdiff  von  diefer  Flamme  erwärmt  werden  mOffen. 
aucn  nicht  Alles  gleich  reiner  Herzenston ,  und 
rd  das  DrOckende  der  fchwierigen  Form  mitunter 
htfoar,  wie  in  dem  Sonettencycitis  dsr  Abendgang^ 
kann  man  doch  dem  Sinne,  der  das  Ganze  belebt, 
shtung  und  Liebe  nicht  verfagen.    Auch  noter  den 
irigen  Beyti^en  ift  Manches  finnig  gedacht.  Aber 
den  alten  ^Ibenmaafsen  zeigt  fich  Act  Dichter 
iir  fchwaohy  wie  folgende  Difticben  be weifen: 

Sieherer   Sehlu/s. 

i'  M  mich  glaekUch  vor 


^ 


iegah  im  Aue*  fidi  die  SmI«» 

All«, 

TTtU   diftBB  Alt  deine  ßcb  seift  nie  Fruhtiiigihiminei  fo 

kler. 

Ihre   Augen. 

lüiBrf»  vwfeaft  Teffeclifr  du  nif  deiaea  Sceraea  mü  leachtee» 
Nimmernelif  ruCeft  du  ja  deise  ewtj  bellAeo  sniuck. 

%tk  IfidoruM  finden  wir  zwanzig  Bejträge,  es  fcheiot 
IS  tkbtr^  als  ob  diefer  febr  begabte  Sänger  an  man» 
iMi  andern  Orten ,'  wo  er  weniger  gab ,  doch  dem 
ncro  Wertfa  und  Gehalt  nach  reichlicher  gefpen» 
»t  habe.  Einiges  von  dem  hier  Gegebenen  ift  of* 
nbar  ztt  fpieleod,  oder  gefucht  und  fich  felbft  Ober- 
etead ,  z«  B.  das  Sonett  Aeneat  S.  2o6* ;  anderes 
t  finnig,  tief,  zart  oder  kraftig,  nnr  nicht  z«  dicb- 
rifch  vollendeter  Form  emporgehoben  t  wie  das 
rifoh  elegKche  Gedicht:  die  alie  deuifche  Meifter* 
*ii  und  die  meiften  Sonette«  Von  allen  am  gelun- 
mften  fehlen  ans  Neekarwein  S«  216.9  nSchitdem 
öchten  wir  Ferirauen  9  Traft  der  Zeii  und  einige 
id#re  Stöcke  nennen.  J.  Kreufer^  deffen  Namf 
ite«  irf^r.  Bey tragen  fteht»  fcheint  befonders  nach 
euheit  der  Form  zu  ftreben,  und  durch  den  Ke» 
ain ,  fo  wie  durch  Wiederholangea  Obaifaaapl  wiff«* 


ken  zu  wollen.     Die  wenigen  Beytrjge  rön  AI.  B« 
eh«)rf»n  zu  den  geluhgenern    ha  diefer  Sammlung, 
'anches    möchte    man    freylich  anders  vranfchen» 
vor  Allem  den  huchft  ftorenden  Reim  im  dritten  und 
vierten  Difticbon  der  erften  Elegie  (S.  45.')«    Diefe 
Eiegieen  laffen  Oberhaupt  ihr  Vorbild,  Göthes  rönA» 
fche  Eiegieen,   etwas  ftark  hindurchfcheinen,  find 
aber  keine  fchlechten  Nachbildungen.     Die  Bevträ* 
ge  von  Karl  von  Ob^rhamp  verdienen  ebenfalls  gün- 
uige  Erwähnung»  fie  h^h^o  Klarheit  und  Wärme, 
einige  könnten  indefs  gedrängter  feyn.    Rafsmaan^ 
(Friedrich)  imt^  drej  Sonetten  beygefteuert.    Dafs 
an  Fouqu^  b^yinnt   fchwungvoll  und   wohltonei|d, 
bleibt  Geh  aber  nicht  gleich^  befonders  möchte  man 
den  klappenden  zwölften  Vers  wegwflnfchen.    Dia 
wenigen  Bey trage  von  Ahx  von^Schenkendorf  ath- 
men  eine  gewif^  Herzlichkeit,  ohne  fi6h  lehr  aus 
der  Menge  hervorzuheben.     Guftav  Schwab  dichtet 
mit  Geift  und  Gefohl;  feine  Ideen  und  Wendnnges 
find  oft  originell  und  aberrafchend,    obwohl  znm 
Theil  etwas  fonderbar.    So   mag  man   wenigCteoa 
den  Gang  des  Gedichts:  die  Todie  (S*  razO  nen- 
nen.    Andern  Sey/ri&d  zeigt  fich  als  ein    wackerer 
Sänser,  faft  durchaus  fr«y  von  Ueberfpannuxiz,  Uo- 
klarneit  und  falfcher  Zier;  feine  erotifchen  öedich* 
te  athmen  eine  zarte  fafse  Innigkeit,    die  aodem 
find  krSftig  ohne  Ueberreiz«    K,  A.  Farnhagen  seü 
Emfe  bat  nur  zwey  Gedichte  beygetrageo,  von  danes 
eines.  Am  Fefte  der  Gräfin  £.  zu  den  gelttogenfteD 
in  diefer  Sammlung  gehört.    £in  kri&ger  lebena* 
freudiger  Sinn  und  ein  echter  AnlHutch  dor  Poefia 
ift  den  meiften  Beytrigen   des   verftorbenen  Dr. 
Wetzet  naehznröhmen ,   unter  denen  uns  d^  Reife^ 
tied  und  At^nt  ^rge  befonders  gefaUen  haben. 
G*  Zimmermann  fchliefst  den  Reihen  mit  eioena 
elegifchen  nicht  mifslungenett  Gedicht^  die.^rtoa 
Gberfchrieben.  --^ 

Werfen  wir  nooB  einen  BBekanf  da»  Ganze,  fn 
finden  wir  in  diefem  Verein  m^ift  junger  Sänger  ete 
Vorherrfchen  des  Exnften  und  Idealen ,  mm  ftrengaa 
Ausfchliefsen  des  Seh^rchaften,  des  Witaes  und  den 
Satire,  was  offenbar  zu  den^Zeiehen  der  Zeit  ga* 
hört.  Ihren  Werth  erhalt  diefe  Biumenlefa  dnrch 
eine  Anzahl  Geffege  voU  zarter  fnfser  Inoiflfall 
vnd  heller  kräftiger  Lebensfreudigkeit;  was  iaa 
Fach  der  Romanze«  der  Elegie  und^ooft  efm  noc^ 
geleiftet  ift,  bedeutet  weniger»  Eine  durch  daa 
Ausfchliefsen  des  Soherzes  erzeugte  EmteUigkeü 
bey  einer  UeberfQlle  des  Ernftes  ift  nidit  zu  vei^ 
kennen ,  und  auf  die.  Hülfte  oder' «in  Drittel  feines 
Umfange  zurOckgefahrt,  wurde  das  Ganze  an  Ga^ 
diegenfaeit  febr  gewonnen  haben.  Endlich  dfifffeSI 
wir  auch  nicht  unbemerkt  laffen ,  dafs  viele  dar 
hier  auftretenden  Dichter  anffallend  unrichtig  r^ 
men,  und  dafs  man  in  den  ZufarnmenreimeD  daf 
eh  mit  dem  g^  des  doppelten  /"mit  dem  einfaehea 
nnd  fo  fernejr  daa  Vatarkad  ilarfelbeih»  FrivsAsn^ 
wahffnimmt4 
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Ers£N  u.  DüisiuRO,  b,  Badecker:  Ueb^r  den  Ge* 

fang   in  tifn    Kirch fn   der    Proteftamten.     Eilt 

Beytragzu  denVorarbeiteo  der  Synoden  für  dic| 

Veredlunc  der  Liturgie,   voo  Ä  C.  L.  Ncuorpu 

18<7.  XV  u.  264  S.  8- 

Hr.  O.e.  R.  N<Horp  tiat  bekanntlich  durch  meh^ 
rere  ^>cbriftc^|ich  grof9e  Verdienfte  um  die  ßefür* 
deriiog  und  Ver^effening  des  Uefangunterridhls  iit 
«teil  Schulen  erworben ;.  mit  diefem  Werke  thut  er 
gleicUEajn  den  tetiiten  Schritt  auf  diefer  Bäihn,  iind 
zeigt,  was,  wenn 'man  am  Ziele  angelangt  ift ,  noch 
10  wdnfcben  und  zu  rerbeffern  ift.  -^  Ein  altge* 
yittioer  Unterricht!  im  Gelange  mufs  vorangehtoi 
wenn  je  der  Kirchengefang  wahrhaft  erbaulich  wer» 
den  Coli,  woran  aber  jetzt  faft  überall  noch  fehr  viel 
fehlt.  .  Und  mit  aileä  Fehlern  des  Kirchengefanges 
in  weitefter  Bfideutung  —  fo  dafs  nicht  blofs  das 
Singen  der  Choräle  von  der  Gemeine  darunter  ver- 
ftantlen  wird  —  befchäfcigt  ßch  der  Vi,  in  cliefer 
Schrift,  handelt  ftö  gnlndCch,  vollftändig  und  über- 
zeugend ab  in  einer  klaren,  ruiiigen  Sprache,  <iie 
IHH*  zuweilen  etwa^  nachlafsig  ift,  wie  z.  B.  von 
8.  f6  —  32.,  wo  die  Redensart:  die  Melodie  dn'inkt 
mus  zu  oft  vorkommt,  und  fremde  Wörter  /nehf 
■vermeiden  könnte.  Fand  Rec.  auch  hier  gerade 
fitchts  Neues,  und-Wenis^,  was  nicht  Jedem,-  rfrt" 
mit  den  gehörigen  Kenntniffen  ausgerüftet,  öherdie- 
fcn  Gepenftand  ernftlich  nachdenken  wollte^  bey- 
fallen  mirfste,  fo  ift  Hoch'  ^  weil  nichtlalle  die 
Kenntniffe  haben,  und  reiflich  untferfuchcn -*-  eine 
folche  Zufammeiiftelfiing  alles  bieher  Gehörigen 
fehr  nützlich,  und  Rec.  wOnfchte  von  tierzen,  dafs 
^le  Prediger,  Synoden  und  Confiftorien  diefes  Buch 
recht  beherzigen  mögen,  ganz  befonders  ift  es  allen 
Herausgebern  neuer  Gelangbücher  zu  empfehlen. 
Manche  Sammler  älterer  würden  fich  gewifs  über 
Vieles  wundem ,  was  fie  hier  lefen  können ,  fo  we* 
a)g  fcheint  es  ihnen,  nach  Ihren  Werken  zu  urfhei-' 
len,  in  den  Sinn  ^kommen  zu  feyn.  Denn  man 
kann  getroft  den  Ausfpmch  wagen,  "dafs  es  faft  allen 
Bisherigen  Herausgebern  von  GefangbOchern  entwe- 
der an  dichfrifrhem  und  mufikalifchem  Geift,  odef 
an  umfaffeneler  Literaturkenntnlfs  gefehlt  habe. 

Der  Vf.  giebt  aber  nicht  blofs  die  bis  jeUt  faft 
durchaus  herrfchenden  Fehler  qnd  Mangel  an-,  fon* 
dern  thut  auch  fehr  paffende.  Vorfchiäee  zu  ihrer 
Verbeffernng  (wo  es  deren  aufser  der  Angabe  der 
Fehler  noch  bedurfte),  die  wohl  nur  denen  unaus^ 
fährbar  fdieinen  können,  welche  Kirchen  und 
Schulen  überall  hintanftellen,  oder  gar,  wie  in  ua^ 
fern  Tagen,  verdächtig  machen  wollen. 

Nach  einer  f^inl^Uuhgy  welche  das  Bedürfnifs 
•Iner  Verbeffernng  der  Liturei«  Oberhaupt  und  be* 
londers  in  mufikalifcher  Hinfioht  zeicjt,  fo%t  die 
Jbhandlungfelbhy  welche  in  5  ^brrhnine  zerfällt. 
Utr  erfiß  bandelt  von  den  Ladern  ^  vfrelche  gcffiln- 
geo  werden«    ornt  (chil4ert  die  hier  gewöbnlicbeD 


Fehler,  wiefiberafh  mirinBnniganrMttflk!  1)  da£i 

viele  ohheg^hörige Rückficht  auf  ihre M*todi«en«t% 
dichtet  find;  was  d^t  Vf.  mit  vielen  Beyfbietea  ba«i 
legt  hat,  die  aber  leicht  befondefs  aus  7.  A*  RraoifMk 
Liedein  hätten  können  vermehrt  werden i' «wiche» 
die  Melodieen  oft  mit  völliger  Unkunde  o-ler  ganz» 
lieber  Sorgloßgkeit  gewählt   zu  haben  fcheint;  -^ 

2)  dafe  es  tör  manche  Melodieen  an  Liedern  ftUt^ 
wodurch  oft  die  fchönften  faft  verlören  gehen;  — i 

3)  dafs  es  Im  Oegentheil  für  manche  Melodieen  zu 
viel  Lieder*  giebt ,  wie  befonders  zu  der,  g»  nich^ 
vorzüglichen :  Wer  nur  den  lieben  Gott  läfst  wak« 
o.  a.;  -  4)  dafs  die  Fefttagslieder  häufig  vor  de^ 
übrigen  Liedern  nicht  genug  hervorgenoben  wotf 
den ;  —  5)  dafs  verfchiedenartige  Poelieen  untereiflp» 
ander  ft^hen.  —  C  Rec.  hätte  als  Fehler  noch  ange» 
gbben:  die  zu  groise  Länge  ganzer  Lieder,  einzel- 
ner Strophen  und  Verle.  lieber  die  Charakter  de^ 
einzelnen  Melodieen  wird  zwar  Mancher  hin  und 
wieder  einer  andern  Meinung  feyn;  dochfiod  diefo 
Würdigungen  der  Melodieen  nnd.die  Zulammenftel- 
lung  derffelben  für  die  Fefte  insbefondre  fehr  ver- 
dienftlich.  Unfmgbare  Gedichte  foUten  gar  nicht  in 
einem  Gefangbuche  ftehen,  und  eine  (trenge  Schei- 
dung der  Lieder  für  öffentliche  |ind  häusliche  An- 
dacht hat  auch  ihre  Scbwierigk^ten,  z*  B.  wo  fei- 
len Morgen  •  und  Abendlied'er  ftehen?)  -^  Dec 
ZW^yte  Abßshnitt  bandelt  von  Jen  Rirchenmelodieenj 
nach  welchen  man  die  Lieder  iingt:  1)  finden  fich 
oft  Abweichungen  von  den  echten  Melodieen;  — * 
2)  wird  zu  einer  Melodie  oft  die  unrechte  Tonleiter 
genomrnen ;  -  j;  die  Form  der  Melodie  wefentlich 
veraudert,  indem  z.  Q.  das  Te  deum  taudantut  in 
Wechfelschören  follte  gefungen  werden ; «—  4}  di# 
Melodieen  find  oft  faUch  angegeben,  d.  h.  nicht  mit 
den  Worten,  des  Urtextes >  zu  dem  eigentlich  di0 
Melodie  gemacht  .ward;  ^  5)  dieFetltagsmelodieett 
und  nicht  gehörig  gefondert;  «—  6}  meift  hat  man 
^u  wenige  Melodieen  (der  Vf.  verlangt  aufset 
dem  Choral  noch  mehrere  Gefangformen,  Wech; 
felgefänge  und  felbft  ariofoartige  bieder;  und  fo 
fehr  Rec.  die^erften  wQnfcht,  fo  wenig  kiann  er  für 
die  letzten  ftimmen»  die  auch  wohl  meift  fchlechl 
wfirden  ausgeführt  werden);  —    7)  die  Oemeinea 

'  folUen  im  Uefangbuohe.eine  fchrirtliche  Vorzfercb» 
nung  der  Melodie  haben.  (  Sollte  fie  bey  jedem  Lie^ 
de  ftehen,  fo  würde  dadurch  das  Gefangbuch  unnö« 
thig  vertheuert,  daher  wäre  es  beffer,  die  M**!©* 
dieen  in  einem  befondern  Büchlein  von  demfelhen 
Format  als  das  Gefangbuch  zn  haben.  Wäre  es  nicht 
wOnfchenswerlh,  wenn  die  Choräle  auch  in  derKiri 
che  könnten  vierftimmig  gefungen  werden?)  —  Der 
dr/tie  Abrchnht  handelt  von  den  Fehlern  beym  Süi^ 
gen  feibri:  Ungeläufigkeit;  Verzerrungen;  Vert 
nachläfsigung  der  mufikalifcben  Interpunction  und 
des  Metrums  «-  z.  B.  das  länge  Aushalten  der  Endf 
fylben;  -  nnrecht^sMaab;  der  Stärke  -gewöhne 
lieh  —  und  der  Schwäche  —  befonders  bey  dem  vor. 

'  nehmen)  weiblichen  Gefchlechte,  die  doch  oft  gc* 
rade  am  tieften  fingen ;  Verfehlen  der  rechten  Ton» 

höhe 


ERÜÄ.N.ZüNGS^LÄ'lTfiR     Nym,  139,    N,OV,EMBER    i8»X. 


buhe  liDd.1fern^.bUfsiginig:  des  Ausdrucks«  Diefen 
Fehlem  lumn  nur  <jUircli  ordentlicbeA  ^Siaguotoc- 
eicht  in  Schulea  abgeholfen  werden.  —  Im  vier- 
ten AfckmUi^  von  &r  LeUumgund  ßegleiiung  äe:t 
fefang»  dfirehit^orßlnger  undOrgani/ient  ftelit  der 
Vf»  die  nothwendigen  Eigenf chatten  undGefchick- 
licblceiten  beider  dar,  —  und  im  fOtifien  den  Werth 
der  SdttgercMre  und  der  Inßrufwntalmufik  in  Äir- 
chen;  und  zeigt,  wie  fie  einzurichten  und  wieder  her- 
aufteilen ,  wobey  auch  über  die  Gerchichte  der  Sän- 
gerchöre auch  im  A.  T.  Manches  gefagt  wardL  (Bey 
dem  letzten  Abfchnitte  bctonders  mögen  Manche 
die  Achfeln  über  diefc  pia  deßderia  zucken;  aber 
Wrkliche  Beyfpicle  bew^ifeiiidie  Möglichkeit;  war* 
mn  follt  was  io  Thüringen  und  in  der  Laufitz  ge- 
fchicht,  nicht  auch  in  andern  Gegenden  Deutfch-. 
Unds  ecfchehcn  können?  Und  die  Vorfchlage  fiiul 
Äcwifs  aller  Beherzigun|;  werth,  nur  ift  hier  nicht 
der  Ort  fic\i  in  ihre  nähere  Prülung  einzulaffen,  ob- 
wohl Rec.  wcnigl  einzuwenden  wüfste.) 

Die  Anmerkungen  von  S.  203  —  264'.  enthair 
ten  theils  Worte  andrer  Schriftfteiler,  befonder» 
Luthers,  als  Belege  des  Gefagten ;  theils  weitere 
Ausführungen  einzelner  Stellen ;  theils  gefchicht- 
liche  und  literarirche  Nachweifungen,  die  allen 
Dank  verdienen ,  wenn  fie  auch  auf  VoUftändigkeit 
keinen  Anfpruch  machen. 

'  Nun  erlaubt  Seh  Rec.  noch  einige  einzelne  Be- 
merkungen. In  der  aaften  Anmcrlcung  S.  238-  wird 
äer  JHan  eines  Gefangbuchs  nach  folgenden  3  Haupt- 
abfchnitten  gegeben:  L  Allgemeine  lürchengefön.' 
fie  •  —  II.  Gelänge  für  die  FeftUge  und  für  die  hex- 
Sgin  Zeiten ;  -  III.  Gefänge  für  die  Ferer  der  Sa- 
&ramente  und  befondrer  kirchlichen  Handlungen: 
Wenn  auch'Nr.  !!♦  ga«  g"^  ^^^^^  abgetheilt  wird 
*a  folche,  welche  fich  i)  auf  die  Gefchichte  Chrifti 
aeziebn  —  2)  ^^^  "^^^  Gefchiöhte  der  chriftlichen 
5jrche'(Pfingtteh,  Apofteltagc,  Märtyrerfeft ,  Re- 
TotmationsfeK;  Kifchweihfeft)—  3)  auf  dlgemeine 
Wohithaten  der  göttlichen  Vorfehung  (Neujahr, 
Aemtefeft,  Feftc  der  Jahreszeiten  —  wo  werden  die 
»^efeyert?)  —  4)  befondre  und  aulserordentliche 
Wte  z.:B.  Bufstagc,  patrioüfche  Fefte;  und  wenn 
«ch  auch  die  Abtheilungen  von  Ifr.  iU.  von  felbft 
Sieben —  auch  Tranungen,  Beerdigungen,  Predi- 
«teinf ührungen ,  —  fo  mufs  doch  Nr.T  auchUn- 
ferabthenuDgen  erhalten,  und  Rec.  kann  e*  unmög- 
lich billigen,- wenn,  wie  es  faft  fcheint,  der  Vf.  aUe 
Lieder  über  die  cinzeben Glaubenslehren  und  Pflicht 
^Ä  gai^z  a»^5  ^^^  Oelangbuche  verbannen  will. 
V  "  Nach  eben  diefem'  Plane  will  Hr.  O.  C.  R. 
9.  q6.  h-  U  w.  das  Choralbuch  ceordoct  wiffcn; 
nicht  alpbabetifcli  nach  äe^  Anfangsworten  der 
Iddiodieeo  •  Lieder,  was  freylich  die  willkürlich- 
fte  und  unordentlichfte  Ordnunff  iit,  wo  man  £a£t 
tRr  kein  Lied  ohne  Kegifter  die  Mebdie  finden 
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kann ;  nicht  nach  demSylbeosia&fee.  Diefe  Anord- 
nung hat  aber  gewifs  den  Vorzug,  dafs  man  für 
J'edes  Lied  die  Melodie  leicht  finden,  und  aus  alr 
en  Melodieen,  die  für  ein  Sylbenmaafs  gemacht 
find  ,  die  paffendfte  auswählen  kann,  weil  alle  diefe 
znfaoimeftehen.  Wenigftens  müfste  bey  jedem  Cho« 
ralbuche  ein  Regifter  nach  den  Sylbenmaafsen  feyo, 
es  bey  dem  von  J.  B.  Konig  ( Frankfurt  a.  M. 


1738*.)  9  überhaupt  einem  der  reichften  und  befteo, 
fich  &ndft.  Wo  ein  Ch^ralbuch,  wie  es  freylich 
Überall  zu'wünfchen  wäre,  ausdrücklich  für  ei^ 
Gefangbodii  £ines  {Landes  gefchri^beo  wird,  da 
inag  vieles  der  Ordnung  des  Geiangbuchs  folgen; 
Üafs  unter  den  Choralbüchern  S.  234.  und  240, 
das  Choralbuch  fron  Umbreü  tiiöht  genannt  'itj^ 
wundert  Reo. 

STATISTIK» 

OMUiin :  Suiifiifche  Darftettun^  des  Kx^mgreicti^. 
WirtemBerß  nach  feinem  neuefeen  Zi^tand^^ 
iFon  Dr.  f.D.  A.  fiöoky  Königl«  Baierfchem Re^ 
gierungsrathe.  igso.  8*  -  ' 


Diefe  Darftellung  beftebt  in  c^laer  Tab^Ue^  w  , 
che  die  Namen  der  Oberämter  ^  ihren  Flachenraiunb 
die  WohnpläfzBj  Bevölkerung^  Noiurpr^ducfe  und 
den  Kunjißeifs  enthält,  und  unten  noch  allgemeine 
t^otizep  aber  das  Fiaanzwefen,  den  Militär*  Etat 
u,  i.  w.«  beyfagt.  Ihre  Form,  ift  einfach  and  zweck* 
maffig>  deito  mehr  aber  läfst  ihr  Inhalt  au  wünfcbM 
übrig.  Die  Summen  find  häufig  nach  alten  Angabeq 
öder  unrichtig  mitgeteilt»  die  Natnrproducte  nur 
theilweife  und  der  Kunftfleifs  fehr  nacbläfsig  aage» 
geben.  Nach  der  Tabelle,  zählte  Wflrtemberg  i.  L 
1814.  399S87  Profefüonif ten ,  während  es  ihrer 
mehr  als  3  Mahl  fo  viel  hatte.  Bey  Stuttgart,  ^nem 
Bauptweixiprte,,  ift  unter  den  Naturproducten  kexA 
Wein,  bey  dem  Amte,  in  welchem  fich  die  Filder 
als  e|ne  Hauptobftgege^d  aua^eichnep»  kein  Ob£t. 
dagegen  bey  Frei^enftadt,  wo  man  nur  feiten  einen 
Obftbaumnnde^  Obft  angezei^.  Waiblingen,  wo 
fich  die  geringfte  Anzahl  von  Plerdeii  befindet,  wir4 
Pferdezucht,  dagegen  gleich  darauf  bey  deM  Obenunt 
Leonberg,  wo  dielelbe  wjLrklich  bedeutend  ift,  keine 
gegeben.  Bey  C^ftadt  wird  eine  Katunmanu£ictar 
und  Glockehgiefserey  aufgeführt,  wovon  die  erftere 
fchon  vor  30,  di&  letztere  vor  16  Jahren  aiii^ehött 
hat.  Dagegen  ift  der  bedieutenden  Türkifchrolhfär* 
bereyen  da^Ibf^  gar  nicht  gedacht.  Bey  Bracken« 
beim  ift  eii^e  üypsmtible  angemerkt,  die  ausgezeich- 
neten  Gyps .  Meihlwerke  in  dem  benaefabarten  Heil- 
bronn dagegen  find  ^r^mz  vergelfen.  Rec.  könnte  das 
Verceichnifs  diefer  Mängel  noch  lange  fortfetzen; 
er  glaubt  aber  mit  den  angeführten  binläoslich  be^ 
wiefenzu  haben,  dafs  die  Tabelle,  wenn  fie. ihren 
Zweck  erfüllen  foU,  einer  forgfältigea  Revifioj| 
tfedarf» 
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logircKe  getienden  Breit«  und  WeitfdiweSfigkeit  gkh 
jlfflnrt,  wie  wohl, wenige  ährvliche  Streitigkeiteä  ud« 
ker  relchsfiBBndifcfhen 'Uäufern  in  Deutfdiland.     Dik 
Zihl  der  bierOber  erfcfaienenen ,   mim  Theil  zi«m* 
lieh  iroIamkidfen^Procefsfchriften  belief  fich  fchoa 
tiB   tum  Jahre  1735  auf  ein  hundert  undfurifzXg^ 
qnd  die  fpäterhiD  erfcbienenen  mitgerechnet,    mag 
tbf^  Zahl  nahe  an  zweyhunden  kommen«   Dib  Zalu 
^*der  Verträge,  welche  diefe  Sireitigkeitefn  yeranläCg* 
ten ,  läuft  aurch  den  fangen'  Zeiträum  von  der  Abr&» 
de  zwy^fhen  S,  Gotha  und  Meiningen  vom  I4ten  Iah. 
'l6s6  bis  zu  der  Uebereinkunff  zwffchen  S.  MHnim* 
en   und  Coburg  •  Saaffcld  vom  6ten  Decbn    1805 
indurcht  und  erreicht  nahe  zn  fechtzig.  -^    Die 
reicbsgeridhttichen  Erkenntniffe  belaufen  lieh  fchon 
bis   zum    Uten  Septbt*.  174!$,    ^   wo  fich  die  ge- 
druckte Sammlung  derfelben  fchiiefst,  -»  auf  nicht 
weniger  a(ls  drey  nund^rt  und  zw^y;  und  rechnet 
man  die  feit  dem  Jahr  1745  erfchienenen  auch  hia«- 
zu,  io  mag  fich  die  Zahl  diefer  Erkennlnfffe  woM 
noch  um  den  dritten  Theä,   oder  bis  auf  i^ieir  hum* 
deri  erhöhet  haben. 

Der  Gang  und  die  Gefchichte  diefer  Streftigkel- 
ten  laffcn  fich  in  zwey  Raupt periodentheilen.  Die  er« 
Ttel^riode  nmfafst  denZeitraum  von  dem  Ende  desJp 
1^99  >  "Oder  dem  Tode  des  Herz.  Albrecht  tiu  Coburgs 
\>i%  in  die  Mitte  des  J.  I735f  nnd  die  hier  durcti 
kayfeTlicheCommiffarien  endlich  erfolgte  wirkliebe 
'Landestheilung  und  Lokalüberweifuttg.  Die  zweyte 
Periode  aber  enthält  die  Folgezeit  von  d.  J.  1735  bis 
liieher.  In  der  crftcn  Periode f tritt  man,  und  /.wa^ 
onausgefetzt,  und  init  (tets  gleicher  Lebbaftigk  eit« 
über  die  zu  vertheilenden  Ijande  felbft.  In  der 
zweyten  Periode  hingegen  waren  es  mehr  nur  Ne- 
benpunkte und  aus  der  Landestheihing  vom  J.  173$ 
li ervorgegangene,  neue  Irrungen ,  womit  man  neb 
hier  be^^chäftigte.      Doch   wurden^    befoaders  ble 

_ zum  J.  1755  die  Neben- und  neuen  Streit]iunkte  zum 

8  Cobure  T+  löQQ ) .  'Chrifiian  zu  S.  Bfertberg  (+     Theil  mit  noch  mehr  Lebhaftigkeit  undEifer  verfolgt 
1^07 V  und  //««rTcÄzn  RömhUd  i^iyo^),  ober     als  die  hi  der  erften  Periode  betriebenen  ei^^^^ 
^i^J}^  V"".  "^  .  .,  I..    «._.AL/AJL1  a.,^^u     Theilungsftrettigkeiten  felbfr.     Eine  fehr  umftin* 

liehe  und  ausführliche  Erzählung  diefer  Streitigkei- 
ten in  der  erften  Periode  enthäTt  der  den  Freunden 
der  fäcbfifchen  Gerchichte  bekannte«  fraherhiA 
fchon  lange  Jahre  nur  im  Manufeript  umlaufende» 
fpäterhfn  aber  in  Ar ndi^s  Arekiv  der  föchfifchen  Ge* 
fchichie  Bd.  i.  S.  I  bis  234  abgedruckte  fogenannte 
Rexifchey  oder  eigentliche  mmnhM\lc\i%  Auffats» 
Die  Gefchichte  der  StreitigktJten^^a  der  sweyten 
P  (6)  Fe. 


BBCBtSOftLABIlTilltT. 

t1  MitmMGsM»  fedr.b.Hactmenii:  Denkfchrifit 
in  Sacken  des  herzoglichen  Haufes  S.  Coburg- 
MeUüngen  geffetf  das  herzogiiohe  Haus  6.  O^ 
kurg  -  ^aatfeld^  die  Ausgleichung  der  S.  Ca-^ 
^urg  -  Eifenberg*  und  RömhUMjchen  Suoeejfiom 
betreffend.  Mit  Jiey läge«.  iin8*  Xllu.aia^. 
;        Fol.  ^ 

ft)  CoiORO,  gedr.  mit  AhPfchen  Schriften:  Be» 
antwortung  der^  von  dem  herzoglichen  Haule 
%u  Sachfea  •  Ueioingen  gegen  das  herzoglicm 
Haus  zu  Sachfen  -  Coburg  •  Saalfeid  im  Druck  er- 
fchienenen Denkfeh  rift^  die  Ausgleichung  der 
Sachfen  Coburg  Rl^nberg  •  und  HOmhildtfrhen 
Succeffion  betreffende    iSi»-  44  «•  «7  S.  Fol. 

■  a)  Ohne  Dr«ckort:  Erklärung  des  äerzoglUhen 
Kaufes  Sachfen  -  Cohurg  -  Meiningen  über  die  ße- 
rnntwortung  der  von  diefem  Haufe  f  e^ra  das 
herzogliche  Haus  Sachjen  -  Saalfeld  Coburg  im 
Druck  erlaffeaen  Oenkjchrift^  die  Ausgleichung 
der  S.  Coburg  Eif^nberg.  -  und  Römhitdifchea 
Succejfion  betreffend,  i^aou  ^5  S.  Fol, 

4)  Coburg,  cedr.  mit  Ahrfchen  Schriften :  Be- 
leuchtung  der  von  dem  herzogt.  Hairfe  zu  Sat^ 
fen  Meiningeu  eingereichten  Erklärung  über  die 
Sachfen  Coburg  -  Saaffeldifche  •  Beantwortung 
der  im  Druck  erldffenen  Denkfchrift,  die  Aus- 
gleichung der  S.  t^urg.  •  Bfenberg.  -  w^J^^ 
Mldifchen  Succejfion  betreffend,  igai.  asb.  *oi. 

Die  Freunde  der  fächfifchen  Gefchichte  erinnern 
fich  wohl  der  äufserft  verwickelten ,  mamig* 
fachen   und   langwierigen  Streitigkelten »     vrelche 
^nach  dem  Ableben  der  drey,  ohne  erbfähige  Nach- 
kommen verftorbcnen.  Söhne  des  Herzogs  Emft  des 
Wrommen\a  S.  Gotha ^  der  Herzoge,  J*'*^*^  ?? 


die  Vertheilung  der  von  diefen  Hioterlaffenen  durch 
die  Landesvertheilungen  v-  d.  J.  168O  und  1681  ond 
verfchiedene  fpätero  Verträge  erhaltenen  Lande  in 
^dem  hcrzogl.  S,  Oothaifchen  Gefartimthaufc,  na- 
jnentlich  zwifchen  den  herzoglich  -  fächfifchen  Häii- 
Jern  Gotha  ^  Meiningen  ^  Hildburghaüfen  und  Saal- 
fetd  entftanden.  ßckaniitlich  wurden  diefe  Streitig- 
keiten  mit  einer  folchen  Lebhaftigkeit,  und  wir 
iDöchteD  fa^en,  mit  einer  folchen  9  of t  ins  xmkro* 
Ergämm.  ßl.  9ur  ft.  t*  2*  iSai» 


iroanzunosblJLttbr  zur  a.  l.  t. 


F«rlodc,  jeiich  nur  für  üie  Zeit  vo«  1737  — 
der  Mo^M^iche  Auffall  fchiicfst  •---  bis  zum  J^  1785» 
aber  findet  fich  ia  A!t%  ehenialigen^.-Cobtire*SwaP 
feidifchen  geheimea  Raths  und  Kanmerurafideotep 
hh.  Gerh.  Gruners  Gefchwhie  iolu  Ctfbnlrs  Her^ 
mfgs  tu  Sachen  (Gol^urg  1785t  JB0.S,.i37>i^  afo 
•n&hh;  and  eine  ffedrängte»  bis  auf  die  netiefte  Zeit 
gebeode»  Üeber&^t  beider  Perioden  hat  oeuerdingi 
der  bekannte  langfthui  verfl*  deut(cbe.(Q«Ccl)icb^, 
torfcber,  der  b.  •  Coburg»-  Saalfeldifcbe  Hegiefungfr" 
direkter  und  gehümew  Arehlyr^th  JbK  Aaotph'vdä 
5dkW#«v  in  (einer  ^mohfon  r  CetmrgUbkem  l^ndies£» 
fehichte  unter  der  Hegler ung  der  htr-  mnd/Ürßt^ 
then  Hanfee  Sad^en;  erfte  AbtkeiWnj^  (Coburg 
ISIS*  40  S*  17a  bis  J9a  gegeben*  .  ,     ^ 

..  .    Unter  '  den    rerfchiedenen    herzojgwlt-  (aclio^ 
tchen  Bäufern,  welche  an  diefenSüeitiglieiteii  b^Ia 
«nebr  bald  minder  lebhaft  Theil  hahmeii.   war  w 
beiden  Perioden  das  benog);  Haus  Sachien  •  Me^ 
oingen  iaimer  dasjenige,  das  in  die  nfieiften  Sireiti|f- 
keiten  verflochten  war»  und  feine  AnfprAche  aller 
Art  immer  am  lebhafteften  verfolgle»    Zoerft.  be* 
zweckte  ^r  den  Erwerb  des  von  dem  Herzog  Ji^ 
krechi  betetLepeo  Färfteathums  Coburgs  oder  wenig« 
flens  der  Hauptbeftandtheile  deffelbea»    Dann  aber» 
pacb  dem  die  R.  H*  R-  Erkenntniffe   vjom  soften 
April  1714»    Uten  May  1735  «od  aten  Mav  1*^5 
llie  Attsficht  anf  einen  glficklicben  Erfo^  dieler  Eic* 
ftrebungen  vereitelt  hatten^    verfolgt^  es  verfehle- 
dene  Neb^nponkte»  und  fachte  durch  ihren  BetrieD 
iwenigftens  feinen  Erbtb eil  im  Coburgi(ehenmögIich(t 
in  vergrofsern »    um  auf  diefem  Wege  weqi^ffen/i 
mittelbar  dazu  zu  gelangen,  was  man  frOherhin  di- 
rekt verfo^  hatte.  Ans  dickem  Streben  hervor  &^' 
gen  die  feit  dem  Jabre  1754  liegengebliebenen  und 
kindlich  im  Jahr  1789  mittelft  f|Q^i£^r  Uebereinkunft 
erledigten  Streitigkeiten  mit  $.  luldburBhaufen  we- 
gen der  fogeoannten  Uebermaffeim  AmiecißnQmnffMf 
wo  es  eigentHcfa  um  nichts  geringeres  galt,   als  um 
^ea  bey  weitem  ^rröfsern  Dritt  bei!  des  ganzen  Hild- 
4>ttrghaulifchen  Erbes,    an   den  Coburgifchen  An- 
falle. '^     Eine  zweyte  Folge  diefes  Strebens  waren - 
Wdter  die  hartnäckigen  Anfpröche  auf  dasCoburgi- 
Icbe  Amt  IVeuftadi  an  der  Haide^  das  dem  herzogt 
Haufe  S*  Saalfeld  als  ein  Ikflandtheil  des  Amtes 
Coburg  bey  der  LocaltheiJunß  im  J.  175.5  zugewje- 
fen  worden  war,,  aber  von  b.  Meinipgifcher  Seite 
•Is  eine  Zubebörde  des  Amtes  Sonnenberg  gefodert 
«wurde,    bis  die  Reichsvicariatsfentenz  vom  aarteb 
jannar  174a  und  das  diefe  befiätigende  Rt  H.  R.  Er- 
fcecntnifo  vomaiften  April  I74<>  (Sj.  f.  S.  81.)  es 
dem  herzogl.  Haufe  S.  Saalfeld  als  ein  unbeftritlo- 
«hes  PertinebzftCkrk  des  Amtes  Coburg  zufprachen.  -^ 
Aus  dem  angedeuteten  Streben  entfprungenfind  nun 
noch  die  Anfpröche,   die  wir»    nachdem   fie  vom 
J.  1735  an  bis  zum  J.  178s  «>**»«  ***«  Anregung  ge- 
rnht  hatten,    in  der  vor  uns  lieaenden  Oenkrchrift 
Nr.  I.  wieder  ins  Leben   znrOckgerufeii   und  aufo 
ttetie  verfolgt  Tehea.  Nachdem  dii»  ehemaligen  deut- 
CcbenReichsgencbteficb  aeut  der  Coburg -Eifeaberg^- 
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chen  Verzweigupgea  und  Verwickelungen  ein  gaa- 
zee  Mirhundtlrt  hindurch  befchäftigt»  und  <ueCt 
Angelegenheit  in  ihren  TagybOchem  beynahe  nli 
ieinen  ftehendea  Artikel  gehabt  hatten»  vrird  defs&lif 
Bvtnhi^bjr  au^  vvieder  liet  hohe  deiitfehe  B|inde|* 
verfammlung  in  Anfprueh  genommen  »  um  —  nä 
demr  8i  Meiningitehen  Antrage  (Nr*  1«  S«IU.)  nach 
dem  Af  iikel  XL  der  B.  A.  »,  die  Vermittelang  die* 
fer  Trrung  durch  einen  AusCobufs  ganeigteft  zu  vor* 
fachen»  undftUsdieferVerfocbMiIfcäageB»  «ni 
eine  richterliche  .  Kntfph^dpmf  oi;^h;weodig  bjm 
(qllte,  durch  eine  wolüverordnettf  Aiistrigatmfcani 
«^rQber  eAcensen  m  lawn^  ^b.dw  hetwgL  Aiai 
9.  Cobtirgj  Saatfeld  verhunden  fey  ,>  das  reMOiti 
't^Vnpromiilarffcbe  Verfahren  ioftBfetiafflh  wrenoe» 
milht  vbmeheo  folite»  S»  Coburg  *  MeinkiMn  mä 
teidere  Wezfn  zuffiedeo  ra  fteUeii.**  inTidkcMb  im 
•aneh  dit  bebe  deutfehe  gundeeverfanimiang  aiam 
8<»nmiffion  nur  gfltlidien  Beylegnng  ctiefer  IrrvM 
^lAiaADt»  und>den  von  diefer  eijpgeleiteten  V^rhuf 
lungei^verdanken  die  unter  Nr«lil  uadl.IV  aJyi 
fahrte  Ueskfcbriftea  ihr  Daf^yn. 

Der  HauBtftf  ei^unkt»  um  deßßfih  die  hinr  iv* 
Heuerten  una  auf^  Neue  verfolgtep  AnfprOche  des 
herzogl.  Hanfflis  S*  Meiningw  an  das  henBoc^.  HaM 
S*  Coburg  *  Saatfeld  di;eheB  »  ift  die  Attsgfeiohttig 
bey  der  l^cahbi^ihmg  vom  <)«'t7)5  aus  Mangel  aa 
ausreiehextder  loftracticm  der  Seebe  und  der  wm 
ihrer  Entfcbefidung  nMMgw  fefawi  re^ehtiiche^  Nos^ 
tnen,  auSgefetzt  gebhebmen»  is  dar  ^nadM  dctf 
fitcbSfcben  'Publiciftea  fogenaanten  eni^mifekem 
Theilungf$üc1» ;  *-  alfo  efai  Amht,  der  «m  fo  wm- 
«leer  einen  baldigen  Ausgang  d^r  Sa^ha  erwarte» 
lalst,  da  felbft  die  orfta  hier  nolhwend»  zo  erör» 
jlernde  VorfrMe:  giebi  eä  mach,  der  yerfaffukg  den 
h^r$0gL  Vaußs  Snchfen  fbgenmnnte  nece/Jhrjfckn 
TkeVufigsftürkef  und  ae^es  gehört  dahin f  nicbt 
einmal  feftzuCtehen  fcheint ,  und  es  hieraber  an  b^ 
ftinnjten  Gruodfätzen  and  Normep  *  fehlt.  Wat 
S.  MeiningiTcherSeits  unter  dieCalegorie  der  acect 
forifchen  Theil ungsftdcke  fnbfi^mirt  wird»  «n4 
wefshalb  es  hoch  Aiisgleichungsfoderunsen  an  SL 
Coburg  -  Saaifekt  macht »  diefes  find  nach  der  Mn^ 
.ningifcnen  Enumeration  diefer  Objecte  vornebnv/ieh 
folgende:  1)  die  Eattrafiruern »•  i)  die  ordinär am^ 
Ofier/oßenanntpnLandfifufrnf  3)  dip  Trankfteui^f  ni g 
4)  die  Aicisg^/älU;  5)  din  Reßdenz  •  luid  Schlojf^ 
gAzi^n;  6)  die  Frßung  Coburg i  7)  das  G^fchGiM 
und  t/tv^n/a  ium;  und  g)  die  mildem  St'iftungrmf 
und  die  Summen  diz  defsfalls  S.  Meiningen  von  S* 
Coburg  ^  SaalfiJJ  federt,  erfcheinen  in  der  letztem 
Analyfe  eigentlich  als  nichts  geriegeres  als  ein  Tri» 
but»  den  d\t  S  Coburg  SaalfeldircheD  Untertha- 
nen  dem  lierzogK  Haufe  S.  Meininaen  auf  einisa 
Zeit  zahlen  follen.  ®  ^ 


In  wre  weit  diefe  Foderungeti  des  herzogliche^ 
Kaufes  S.  Meiningen  Oberhaupt  rechtlich  begra'ndat 
oder  nicht  beerOodot  feyn  mögen,  diefes  zuerörterA 
Ü^t  aufser  dem  Kreife  dtt  fietracbUingeo»  zu  da. 
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mf  <(|p0|im  tnfefObrtM  Dankfcfiriften  ?era»- 
fleo  Könpteii«  ,  Picßrwn  rton  eft ,  ianttu^  cgmpcne- 
9€tUesi' und  Wir  Oberhrff^n  fokhe  Erörteränceo 
li^  ^oopMesUn  Riebter»  ^em  yfir  ckifckaM  iHcbt 
ÜMgr^ÜM^  mögeo*  Das  eioza^^  was  io  Besug  auf 
^Kn  i^dübrteif  Dmlcfjchriftef  pacb  ooljerer  AoGcbt 
■u  «Älerer  Cpvipeteiisgehdrtf  .)&  wohl  cfie  «der  Wit- 
^Bufcbeft  119^  £i|iificbrt  jnor  dieler  ao^ebörlge  Frage: 
Ai  V^  m^i^  mqf^  >»f*  Äe  Lehre  d^  Jäch/ifchen  Pupli- 
^em,  voß,  4f  111  ßccefforifchen  Th^UungsfiUcken  A  Be* 
Wug,  osuf^  dif  asig&geienen  Qegenftähde  Hberhaupf 
0eet^fiir^igPB  tm^*^^  Und  an  lo  fovreit,  als  dtp 
lltar  aM^x^^{N^  O^i^chriften  ßch  ipU  diefer  Frsgn^ 
flidiikSwge'^  kI^uK^  wir  6«  in  uiifereo  Blätu^  wör- 
4kgfm  zttl^dAiMat,  un(l  wardiffeo  zu  mflffen,  -j-.  Was 
flber  die  nogi^leii^f^^  ^fage  bf  trifft »  fcbeint  es  ui^ 
Im  Gshmq  aiobts  ^Mite^  zu  /ejA»  als  eioe  Foias 

tEioviifelHiiHI  Uqber  Privat-  pud * lehenrocbt^* 
Gmndfi^lM  is^  (|ae  Beurtheiluiig  «oo  Cegenftia- 
4m  f   die  Uafo  nur  dem  SUf^ecfale   angeboren» 
IPDd«i«f  naob  ftaaurec^tUchen  Grimd^ta^a  erörtecl 
«id  »entfehiArfria  wardea  Ji^noent  ipfeon  manindtf 
OeCshidila.  der.  ^chfifcbcn  LandestbeiJungaB  «qdb 
Haff  rr  rfitn  ,ip  ?|(itbaileamVlUundeo  felbft  von  ei^er 
Mplimhrr-Ti^  geoa«4«n^ba«I^(>üderteo  Vertb^ilni^ 
%l«riilnai"  HolprfftrrTrhtr  und  der  aus  ihrer  U^uqg 
^«bliafsaiidaii  fiinkOnfie  und  anderer  AusAüffe  d^r 
liOflihftfiP  Gewalt  und  des  lA^desb^tzes ,  oiit  uoler 
iModeln  fiebt«    1^  dfr  Natur  der  Sache  iie^t  es  doeb 
4s€^<i  data  der l^nig/a^n^hfifcbe  Er hintereirent»  dem 
%ey  eioer  l^Kidie&vfrtheUttng  gewiffe  Laede  mit  der 
^udesboheit  wgetbeiit  fiqd,  aufb^obne  befondere 
j^.  QBd  Vebejnlveirung  alle  die  einzelnen  ßerechti- 
MAgen  erhaken  miif?;^  und  wirklich  erbalt,  wel<;he 
%»  der  Wdknheit  der  LandesfOrftUcheD  Gewalt  Ol^r 
deo  fbm   zugewi^feiien  Laudesthcil.  liegen  mögen* 
S>anifn   ift  es  dcinn  allerdings  eine  febr  auffallende 
Erfcbpinune,    die  firh  aur  aus  der  UiibekanHtfrhaft 
«eferei*  frOnerea  Staatsmänner  mit  den  Grundfätse^p 
rfes  Staatsrechts  .erklären   lafst»   wenn  w^  fi^heo» 
•^fs  fte  fotcbe  im  Wefen  des  Landesbefiizes  und  der 
damit  erlangten  höchften  Gevrak  gegrOsdete  Befug 
S^iffei  *zü  einer  befendern  Tbeilunggeeigeet  achten^ 
'^nd  bey  vorkommemlen  ein7eliien  Fällen  wirklic)i 
mitunter  in  drn  ilceis  dar.  Tbeilung^objecte  hiseio- 
"tfehen.     Zur  N^tb  moebte  es  Geh  vieilfgcht  ifoch 
YPchtfenig^n  laffen«  dafs  map  R^ßdtozgebä^de  un^ 
gOrJtfi'he  C^^^en  fX%  befondere  Theilungsftfieke  af 
fiihe;    ungeacbtet   felbft  diefer  Anficbl   immer  d^% 
entgegen  fleht ,  dafs  dpr  Landesherr    doch   immer 
«Irgendwo  in  feinem  Lande  eine  fOr  ihn  {»^fende 
"Wohnung  haben  mufs,  nn^l  dafs  daher, feibj^^  Kefi. 
denzgebände  6ch  nicht  wohl  vom  La(ide..trenneii 
Jaffen.     Aber  l^eftung^n  und  df^ren  Zub^hi^^  miUf 
SilfeufigeOf  —    die  genau  betrachtet,  nicht  einmal 
dem  Lander  foaderiv  eigentlich  nur  dem  Orte,   wa 
fie  fich  befinden ,   zuhören  -^    oder  gar  S^t^uprn^ 
Hochfeiner  befondernThejleoj;  upterwerfen  zu  wol- 
len, und  dem  einen  Herrn  S^^  X^and,   aber  nicht 
die  Mögliebkelten  eed  B^diagn^^e^  '^«^  Vertbei- 


digang  g€^^n  äiffsefe  Angriffe^  dem  Einen  die  La- 
fted  di;r  Keghe2urigy  dem  Andern  aber  dieaer  Btv 
ftreityng  diefer  Lafteh  erfodefkcfaefi  Fonds  tind  öf^ 
iPeotliche  Abgaben  der  Untertbanen  und  Laode^sa«* 
gehürigea  zuzeweifen ,  -*  wae  cfecb  eigentlich  dat 
i^te  Element  der  Lehre  von  den  aceefforifeiren 
Tneilungsftöcken  ift,  ^  fo  etwas  wird  jedes' auch 
noch  fo  fehr  befabgene  Gemath  au^Uend  uad  det 
Wefetiheit  and  dem  eigentbOmlidten  Charaktev 
Von  Landestbeilangen  gaiia  widerfprecfaetid'  finden» 
Stellt  doch  felbft  das  longobardifcfae  Lehnrechtt 
fo  fehr  es  &cb  auch  fönft  in  Dingen  der  Art  an 
die  Grundfätze  des  Privatrechts  anzufchntjegei» 
fucht,  U  Peud.  g.  $.  i.  die  Hegel  auFf  Sl  quM  feudo 
'a  vafjxllo  addiium  fUf  fi  qutdem  iäle  adj^ctum  ß^ 
4fUod  per  fe  fubftfcere  pvfßf^  id  e/r,  ut  per  fe 
cenfeatur^  ut  praedium^  idnon  accpffu  ßeudai 
fi   vero   per  fe   non  pofßt  fubpfiere^    ut  ßridtuf 

Jflerhque  place t  feudo  accedere^  et  /Mit  pcutent 
eudi  dlfpotiendum  ejffef  uad  zu  nichts  Andern« 
als  zu  dem,  was  das  Lehnrecht  hier  mit  Modi* 
ficatlonen  ausfprichtt  fnufs  fich,  und  zuHtr  ökne 
Uodißcaüemen  9  gevrxfi  auch  der  Staatsreciitsleb* 
rer  bekennen ,  wenn  feine  Theorieea  nicht  tfantz 
ohne  Confequenz  und  Harmonie  feya  MImb* 
*I4icbt  zu  leugnen  ift  es  Cibrigens  zwar«  dafs  ki 
'  der  Gefchichte  der  lücfaftfchen^  Tiierlaogen  cinzel« 
ne  Fälle  vorkomnben ,  Wo  d|e  f  Hvatreobtliobe 
Lehre  von  den  accefforifchdn  'rheUuogsftaokea 
ihr  Sniel  trieb.  Allein  Eines  Theils  Üt  das  Ano- 
•naiitcne,    das  in  diefen  Treiben  liegt,    ganz  und 

!(ar  nicht  zu  verkennen;  Andern  Theiis  ginginMci 
ii   diefen  anomaiifchen  Treiben- Hie  fe  weit,   ti& 
man  diefe  Lehre*  foev  der  Coburg  -  Effenberg  -"  urid 
Römhildifehen  Theihing  ausznfpinnen  gefuiuyt  hat» 
'So  febr  man  bev  den  fäcbfifcbeii  LaiKtestheilungen 
'privatrechtliche  Ideen  —    freylieh  fehr  zum  Nach- 
theile des  Regentenbaufes   fowofal  als'  der  Unter* 
tbanen  .—    haidigte,     und   fo   febr  man' anell   be» 
•inflht  war,    bey  drefe^i- TheiluAgen  die  Tlwilungs» 
loofe  möglicbft  gleich  zu   machen  tind  attsznglei* 
eben,  ^  was    fich     nur    immeV'  au5^gleiehea    laffen 
mochte;   fo  war  doch  immer  die  GriMididesi«  wiU 
ehe    bey    allen    fächfifchen   Ldtidestbeilvneeii  voir* 
hferrfchend  erfcheint;    diefe;    derjenige  nerr^  der 
einen  gewijfen  l.addesbeHrk  zugefheiit  erhäk^    er* 
hält* zugleicK  aUe  zur   Uebung    der   k9ekjiea  €f€* 
Walt  in  fi^inen   Bezirk  geHMßen  ^ereehtfkmen  im 
ilirem  votifien  Utnfange.     Uidfes,    vAd  nickte  an- 
deres,   ift    der  Sinn»    der  in  aUen  Tbeihrngsvifr- 
t ragen  '  beinahe    wörtlich    gteicblattt^nd   vorkoea» 
menden  Formelt   ,,daf$  dem  oder  dem  farfiAieketi 
Erbintereffajnten    die   ihnt  sngefalhien  Lande   mit 
allen   Ein  -  und  Zebehöruogen  an  Häufern,    Ge- 
bäuden« Mannfcrbaften,  hoher  nod  niedern  Obrig- 
keit   und    Gerichfe», '   Reifen»     lUtoen,     JLänd- 
ttod    TrajnJtfieuern  .und    anderer  Lamdes/UrßtHchen 
Holieit^    Regalien^    Uef rlithieiten  und  Cetteiitig^ 
keiten,  .wie  üe  Namen  haben  mBgen^  wie  folche 
beftändig   erlaogct  nnd  bargebracbt^ejA  mögen, 
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michumusgtfchlqffm^  OberlafTefi  feyo  folien«**  Wai 
bey  der  'luUaog  der  Lande  uod  bey  der  Gleichrtel* 
liiag  der  verfcbieaeDefl  Theiluogsloofe  zuaSchrt  ins 
Attge  geEafst  wurdet  diefes  waren  in  d^r  Regel  nor 
'  die  io  die  färftL  KammerkafTe  fliefsende  Domanial^ 
tit^ünfte  der  zu  vertheiienden  Länder;  wobey  die 
Cogenaonteo  Portipnsanfchi^e  vom  Jahre  1573t  oder 
die  Attfcblige  Qber  den  Ertrag  der  Lander«  den 
foicue  bey  der  Tbeilnng  vom  J.  1572  zwifchea  dei^ 
Herzoge  Johonm  Wilhelm  und  den  Söhnen  des  nn- 
gltlcklicben  Herzogs  Johann  Friedrich  des  Miiilerh^ 
den  Hereogen  Johann  Cofimir  und  Johann  Ernft  se* 
h9\A  hatten«  zur  Grundlage  dienten.  Diefe  Anrcmä- 

f;e  umfaffea  aber  nicht  etwa  die  Totalität  alJer  wirk- 
ichen  und .  mdgUchen  LandeseinkOnFtet  wie  man 
fie  in  der  Lehre  von  den  accerforifchen  Tbeilungs- 
feOoken  befondersin  Beziehung  auf  «S^eue/vst  (die  un* 
ter  den  angegebenen  Dividenden  die  fiauptrolle 
«fpielen^  erfaist  wiffen  will,  fondera  fie  umfaffen 
nichts  weiter«  als  den  eigentlichen  damaligen  Do* 
manialertrag  der  Lande  und  der  dazu  genörigen 
«inzelaen  Stücke.  Was  aufser  dem  Ertrag  der  Do- 
mainen  lag,  Ivefs  man  bey  jener  Theilung»  und  der 
.zu  ihrer  Einleitung  und  Herstellung  damals  vorgenom* 
menen  Würdigung  {und  Ver^fchlagung  der  Lande 
aufser  Anfcblag.  Und  keiner  Frage  bedarf  es  wohl« 
dafs  düefes  Verfahren  nur  das  einzige  feyn  mag« 
das  bey  Landestheihmgen  den  Foderungen  der 
Staatsrechtslehre  einiger  Maafsen  zuragen  mag. 
'Denn  allerdings  läfst  es  Geh  kaum  abfehen^  wohin 

•  es  mit  den  fäonfifchen  Landen  und  Häufern  gedie* 
ben  Ceyn  würde ,  hatte  man  bey  den  verfchiedenen 
hier  vorgekommenen  Theiiungen  der  Maxime  ge* 
lioldigt,  die  man  noch  bey  einer  der  letzten  Haus* 

•  conf erenzen  t    als    das  Generaiprincip    für   (olcbe 

•  *Theilufigeiv  von  S.  Meiningifcher  Seite  aufftelitet 

•  und  als  Generaltbeilungsregel  anerkannt  wiffen 
wolltet  und  (Nr.  i.S.  18«)  noch  jetzt  verfolgt;  — 
der  Maxime  (Nr.  i.   S.  57.) :    „So  wie  jeder filrftl. 

•Intereffent  In  feiner  Erbportion ,  fo  viel  von  den, 
dort  gleich  vorher  aufgezählten «  accefforifcben 
TheihmgsftQcken  erhalten  mufst  als  fein  Antheil 
hiervon  bey  der  canzen  Verlaffenfchaft  betragt,  fo 
ift  derfelbe  berechtigett  das  ihm  in  feiner  Erbpor- 

•  tion  an  diefen  Theilungsftücken  fehlende  t  aus  der* 
jenigen  Erbportton»  in  welcher  fich  das  fehlende,  tals 

>  Uebermaf (e  t  findet  t  zum  Supplement  feiner  Erb- 
portion zu  verlangen;  und  derjenige ,  welcher  fol* 
-  ches  I«  feiner  Erbportion  zu  viel  befitzt«  ift  fchul- 
-die,   folches  abzutreten t  weil  derfelbe  nicht  mehr 
benähen  kanot  «Is  feine  Erbportion  betragt«'' 

(Di0  Fo rtf et zung  folgt.) 

ltE€HtSGELAHATH£lT.       .  ^ 

IgKi»  h.  Frommann:  f^iffenatio  d^  geminatitei 
.Amilibu^^  quae  in  Dlgpfiis  inveniuntur^  capitt 
\ui.     Quam  ^  confentSente  iU.  iCtor.  Ordint 


«erudrtorum  examini  offert  D.  Prldertemi-  Bbdk^ 
me,  HamburKcnfis.  igao.  68  S.  gr.  g« 

Eine  böcbft  interelTante  Monographie  Ober  dÜp 
in  den  Pandekten  vorkommenden  leges  gemimaimg^ 
vndfimitesf  welche  mit  des  Vfs.  fchlubarer  AB|- 
bandlung :  ,« Ueber  dl«  Ordnung  der  Fragmenle  i|k 
den  PandektentiteJn ,  **  in  der  ZeliJchrA  für  gt» 
fcMchiiiche  Rechtswijfenjchaft  Tk.  IV.  Heft  j;  ^ 
einem  fo  genauen  ZuCammeohange  fteht,  ^  dafs  fi* 
cleichfam  einen  Theil  derfeiben  ausmacht!  *  l^o^ 
hat  der  Vf.  nachzuweifen  gefucfat»  dafs  fich  die  lU»» 
dactoren  der  Pandekten  in  drey  Gommitteeo  bildf* 
ten,  Ton  denen  die  eine  die  imi  md  SaUnum  ^  dif 
zweyte  die  tibri  ad  ediccum^  die  drifte  die  «Mf  P^/^ 
nianum  excerpirte,  und«  dafs  fodano  durch  eiiui 
Vergleichung  diefer  Yerfchiedenen  Exeerptemaffai^ 
die  heutige  Form  der  Titel  conftitnirt  worden  fev; 


hier  fucht  der  Vf.  darzuthun,  wie  gerade  aas 

Art  der  Redactioo  die  Aufnahme  der  Legum  gfim 
minoiorum  und  ßmilium  nothwendig  gewordei^ 
oder  doch  veranlafivt  worden  fey.  Was  ono  die  /e» 
ges  gennnatae  betrifft  fo  (etzt  er  den  Mia  ibn^ 
zu  ziehei|d^n  Nutzen  vorzüglich  darin,  dafs  mas 
aus  ihnen  erfehen  könne,  was  in  den  nrfprOi^i^ 
*chro  Worten  der  excerpirten  Schriftf^eller  geiodeft 
worden  fey:  dieEntftehnng  der  legum  fimillum  bin- 

{^egen  fchreibt  auch  er  gr<yfstentheils  der  Machla{- 
igkeit  der  Redactoren  zu.  Vorzüglich  fcliatzbac 
ift  die  eenaue  Angabe  fän^mtlicher  (ioppelten  Stel- 
len ,  mit  kritifchen  und  hiftorifchen  Anmerkung^ 
beglehet.  Das  Werkchen  felbtt  zerfällt  in  vier%h 
pitcl:  1.  Prolegomena:  Hierin  wird  von  den  ftit- 
hem  Anflehten  des  äugujiinus^  Praiejus^  Pancir^ 
tiitf  Lopez ^  Pauw%  Hanmonn^  gehendelX^  und  di« 
eigne  Anficht  des  Vfs.  entwickelt  IL  Degeminatig 
caDiiHfuSf  und  zwar:  a)  de  äs^  quae  fish  eodem 
Dtge/torum  Hiulo  geminmtet  videmvt ,  b)  de  capUh 
hus^  quaefub  diver Rs  iitulis  dupitäia  fmveniuuiur, 
*Mcb  den  dreyMaffen,  der  Sab#amfckent  Edik* 
Ul  •  und  Papinianifchen  Maffe.  Vlil.  De  fimitibug 
eapiiibu€f  und  zwar:  a)  de ßmiTibus  ejusdem  aucko^ 
ris  capiiibust  nSmlich  des  Gajus,  Javolenus,  Mo- 
deftinuSt  Papinianns,  Paulus t  Pomponins,  Scaa» 
voh  und  Ulpianus ;  b)  de  ßmUibus  diver/brum  au- 
eiorum  capiHbui^  and  zwar  aa)  von  denen,  wo 
einea  aus  dem  andern  entftanden  zu  feyn.  fcheiot» 
namentlich  A)  welche  von  einander  angefahrt  wer^ 
deut  B)  welche,  der  Zeit  nach  aus  einem  andern 
Juriften  ausgefchrieben  find,  nämlich  des  Calliftra- 
*tus,  Florentinas,  Oajus,  Hermogenianus,  Julianu^ 
Marcianust  Modeftinus,  Papinianus,  paullus,  Po«^ 
ponius  und  Ulpianus;  bb)  von  denen,  die  fich  aus  an- 
dern Gründen  gleich  find,  A)  weil  innere  Gründe  fich 
Witgegenftellen,  dafs  eines  aus  dem  andern  nicht  aus- 

Sefchrieben  feyn  kann ;  B)  von  denen ,  bev  dem  ea 
er  Zeit  nach  ungewifs  ift,  ob  es  früher  oder  fpater 
verfafstfey.  IV.  Endlich,  de  iU ,  qume  faÜo  iro 
geminatis  fimilfbusve  hmUiü  fimi. 
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t)  CovvirQ,  gedr.tnit  Ahl.  Scfcriftenj  BBontWor- 
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1)  Ohne  Drackott:   ErilBrung  des  herzogt.  H^u- 

Jes  S  Coburg'  Meiningen  über  die  Beantwortung 

der  von  diefem  Haufe  gegen  das  herzogU  Haus 

S.  Sanl/etd' Coburg  m  Druck  tttaßenem  Denk- 

/ckri/t  u,  f.  w. 

4)  CoiURO,   gedr.  mit  AhL  Schriften:   Beleutfh 
sung  der  von  dem  herzogt.  Haufe  zu  S.  Meinln- 

Jen  eingereichten  Erklärung  über  die S.  Coburg • 
aalfeldlfche  Beantwortung  der  im  Druck  er- 
lajjenen  Denkfchr{^t  u.  f.  w, 
4§^tfHMmag  dwr  Sm  'vrlgtm  9tkc  I  abgebro^hmm  JI«c#»/Soj».) 

J.cl*.r  Kenner  der  Gefchiclile  des    herzoglichen 
rtaufe«  Sachfen  weifs«»  dafs,  fo  fchY  man  auch 
l»ey  maneben  Fällen  fich  privatf ecbtlioben  Ideen  boy 
l,/ntles¥ertbcüungco  hingab«  man  dennoch  nie  amf 
dit^ldee  kamr    alle«  ausgleichen  zn  woilan;    und 
tiafs  man  am  allerwenigrten  es   fOr  thanlich  hielt. 
Alles  in  dem  Maafse  ansgleichen  «u  wollen «  wie  es 
nach  diefer  Maxime  gefahehen   zu  möffen  fcheint. 
-Biüfs  irtir  die  PortiwisanfoWagc  von   dem  h  1572 
Uiitd  die  dort  fei^ieiohneteo  Domanialgcfälle  und  de- 
«.r«n  Ah-  tind  Ziißängc  waren  Hie  Objtcte,  die  man 
ü,eY  allen  Tbeihingan  zu»  Ausmittelung  der  W^nr- 
•Wilendön  Maffc,  als  die  Grundlage  anfah  und  an- 
ii,iihm.     Blofs  nur  was  dabin  gahftrig  war,  {ah  man 
c^Js  wefcniiiche  Bcftandthcile  der  zu  vertheilesden 
-klaffe  an.    Zwar  ift  es  riohtia  und  nicht  zu  leugnen, 
«HöfÄ  man  noch  neben  «an  ata  Hauptthettungsmaffe 
'.^itfsi*emitf«llen  ÖoTOaoialÄesIlen ,    auch  wegen  der 
l  in  (iir  K<immerkafle1Kefiienden  fogenanntcn  Land- 
,►^»1  IVankfieuerm  y    fich  bey  Mehreren  Theilungen 
.ni')-lichft  gieich  2u  fteilen  fuchte.     Aber  nie  fpricht 
•-(  c'n  i«  dJefem  Streben   nach  einer  folchen  Cleich- 
*4»eUune  das  Prfncip  aus,   da«  die  eben  angeführte 
»M-Ä  «r^**  zur  GrnniUage   hati      Von   «an*r  Ausglei- 
,.rbuog  »waalvÄW/Ar«  .s^^A.Pfen^fgtm^  .GrJifcham'94cT 
-  Jiraanz  Bl  zur  A  L  Z,  igaw 


^/^iit  wie  fie  tiach  der  anaedeuteten  Maxime 
feyn  würde,  und  ton  «inem  untereinander  werfen 
.^er  Linder  in  d«n  Sinne,  wie  es  die  angedeutace 
bey  den  Coniereazverhandlungefl  vom  J^  1791  voft 
ji.  Mainiagffoher  Seite  ausgefprochane  Maxime 
heifeht ,  war  bey  allem  Streben  nach  GleichfteUuag 
Axx  |eder  Beziehung  nie  die  Rede.  Die  Ausgleichung, 
die  man  erftreben  wollte,  war  immer  nur  eine  an- 
nähernde, nicht  widerftrebend  der  bey  allen  Thei* 
lungeo verfolgten  oben  angadeuteten  Grundidee,  fon- 
dem  vielmehr  ihr  möglichft  zufagead.  D^  Recht 
Steuern  zu  erhebem ,  fah  man  immer  als  einen  inte- 

Srirenden  Theii   der  Hoheitsrecbte  an,  «dar  nur 
ureh  den  Landesherrn  geibt  werden  ktena,  kei- 
tta«weg«  aber  durch  einen  bey  der  Landesverthei- 
-lang  von  ihm  ebget  heilten  Agnaten.     Auf  dieCeti 
Annchten,   nicht  aber  auf  der  vorhin  angefohrteci 
Maxime,  beruhen  die  Stipulationen,  welme  in  den 
ThdImgeveetrJgen  Ober  den  Naehlaf«  der  mit  deai 
Ableben  das  Herzogs  ßmft  im  J.  T639  abgagangeftan 
Frän^kifobenLiaievom  ijten  Januar  1640,  übhniabar 
die  Tbailung  der  Lande  der  altem  WeimarifehaiL 
Linie  vom  taten  Septemt»ar  1641 ,  und  joften  MSfz 
1 645  >  wegen  der  Landfteuern  und  einer  defsfalfigan 
Gleschftelmng   der    £rbintereffenten    vorkommen. 
Die  Ungletchfaeiten,  welche  fich  hier  Sn  Beziebnng 
aitf  dieMi  Punkt  ergeben,    wollte  man  nach  dein 
Simte  jemfrr  Maxime  nicht  beben,    durch  Aasdeti« 
nung  des  Berteaeraagsrecht«   de«  «inen  Theiineh- 
mers  und  Erbintereffenten  auf  fremde  Hoherts-  und 
Landeebazirke^  fondern  auf  ganz  andere  Weife.  Za 
Deckung  des  Minderbetfag«  von   550  Golden   an 
Landrteoern ,  den  die  AltenburgiCche  Linia  bey  der 
Theiluag  vom  ijten  Januar  1^40  hatte,  wurde  Üir 
nicht  «in  Tfaeil ,  der  der  WefmarMchan  Linie  zuge- 
^foltenea  Lanäeaportion  zur  Befteuarung  Oberlaffe^, 
wie  6«  im  Geifta  der  vorhin  angefiThrten  Peräqaa- 
tioasmazime  hätte  gefchehen  mflffen,  fondern  irm 
die  Altanburgifeha  Linie  zu  befriedigen,    gefcheh 
welter  aicht«,  al«  dafs  die  Weimavifi^e  Linie  vf>n 
den  ErMohaftsfchulden,    Sieben    Taufettd  Gulden 
^pltel  «nrehr  al«  AUenbuvg  abemehm.     Und  was 
}  die  ' Thellungen  vom    taten  September  f^4i  uhd 
i^oftan  März  1645  betrifft,    fand  man  ^s  bey  aller 
.  rUckfidit,  die  man  lauf  die  Stauern  und  deren  m^g- 
•  lichft    gleiche  Vertheilung   tMtter    den   drey-  hier 
•in>teref6rtea,  förftliehen  iSffldem  nahm,'  deanoch 
fttr  gerathenar,  die  Steuefausgiekshung^Iieber  ganz 
-at^  fiob  beaobeiLau  laffeo*,  ats^aiae  Altana' zu 
Q  (6)  ack- 
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ergänzünosblAtter   zur  A.   L.  Zu 


adoptircD,  die  mit  dem  Geifte  d^r  ganzen  Theilaog 

im    Widerfprucbe  ftabd.      Nach.  deo,.  deo   dama- 

llgen    Theiiungsverträgen     aDgehäogten     Steoeran- 

fcolagen  der  einzelnen  Landesportionen«    betrugen- 

key  der  Landeslheilung  vom  J.  1641.  die  Laqdfteuera 

zu  (fen  damals  angenommenen  itfri^^rStenerterminen^ 

im  n>/>niifi/c/ri»/7  9241  Gulden.  lo-J  Pf^;  im  Eifrnachi 

fchtn  9593  Gulden   3  Gr.   ij-)  Pf.;    und  jm   Gotha^ 

Jchen  9654  Gulden   lg  Gr^   9  Pf.;    bey  der  Landes^ 

iheilung  vom  J.   1645  aber  beiiefen  ne  ficb  in  dem 

Weimarijehen   Krbantbeile   an   Albrechts   Nachlaffe 

auf  499s  Gulden'  16  6r.  10  Pf. ,.  unä  in  dem  Goihäi- 

Jchen  su£5049  Gulden  10  Gr.  2\  Pf.;    fie  waren. alfo 

xin  dem   einen  wie  in  den%  andern  Falle   nie  völlig 

^gleich;  und  demnach  ift  von  einer  Aasgieichong  der 

Differenzen  nie  die  Rede;    fondem  die  angefobrten 

«Theilungsverträge  enthalten  vielmehr  die  uoumwun- 

.dene  Erklärung:    ,>die    Land     und  Trankfteuero 

feyen  ejnem  jeglichen  anter  den  fdrftlichenEFbinter- 

eflenten  an  part  zugleich  mit  dem  Lande  und  Leu* 

ten  affignirt  worden/*  Und  wenn  unfere  fiohfifchen 

'Publiciitön  zur  KechtfettigungihrerTheorie  von  dem 

'  accefforifchen  Dividenden  fich.auf  die  in  dem  Ver« 

trage  vom  i^ten  Septbr.  1641  ausgefprochene Unter- 

lä((ung    d«r  bteuevU'  im    Senroralsamte   Oiäiileben- 

an  Weimar  beziehen  wollen,   £0  fteht  diefer  kezie*- 

hung  einmal  der  Umftand  entgegen,    daf»  der  Vtr"» 

trag  vom  isten  Septbr.  i4i4r  davon,  dab-diefe  Ue* 

benaffung  dem  Haufe*  Weimar  zur  VervoUftindi'^ 

gung  der  Weimarifehen  äiteoerportioir  zageCtanden 

•  worden  fey,  ganz  und  gar  nithts  enlhaltf.  dann  aber 

darf  nicht  Oberfehen  werden ,   dafs^  Weimar  felbft 

bey  diefer  Ueberlatfimg  dennoch  feinen  Steuevan- 

>tbeii  nicht  volirtapdig  erhielt,  fonderd  noch  immer 

•inen  Abgang  von  958^  Gulden  ao  Gr.  \  Pf»  behielt, 

/von    deffen  Ausgleichung    nirgends -die  Rede  ift. 

Nicht  fowohl  um  die  Differenz  in  6nm  Steuesver- 

trag  feines  Landestbeils  auszugleichen,  erhielt  der 

Herzog  Wühelm  9on  Weimer  die  Steuern  des  Amtes 

Oldislehert  angewiefen»    fondern  vielmehr  nur  um 

'  defswillen,    weü  ihm  als  Senior  nnd  Landesherrn 

des  Amtes  Oldisleben  ohnehin  die  dort  zu  erbeben* 

den  Steuern  gefoUhr^en.      Wie  wenig  man,    trotz 

alle  dem  Streben  bey  der  Vertbeilung  der  Lande 

auch-  in  Bezug  ^anl  die  Steuern:  eine  asMbentde 

Gleichft eilung  unter  dtm.fürftiIcKea  Erbtotereffen« 

ten  herzuft eilen,    aberhaupt  geneigt  war,    diefen 

Punkt' im  Sinne  der  oben  angedeoteten  Majcime  zu 

beröckficbtig^n  ,  davon  enthalt  aufser  demr,  was  in 

dem  Tbeilungaveftrage    Qber  die  Altenbui^^fohen 

Lande  vom*  i^ten  May  i&f^  hierüber  vorkommt, 

«wohl.  den.  r^e^^ndflen  tifeweis ,   die  von-'d«»'  Herzog 

Ernß'  dem»  Frommen  in   feiner  fogentimteir  Regh^ 

wen isver/affung  vom  ^teo  Novbr.  1673  feinen  Ecbea. 

gegebenen  Weifung:  ,»daferne  aber  )e  onvemutbflf 

ter  menfcblioher  Zufälle  und  Lauften  halber  n.  f.  w* 

fich.  befinden,  follt«,.  dafa  in  folcher  Regimentsform- 

ferner  nicht  beharret  werden  könnte,  oder  dafs 

Ihnen  felbft^,.   nnd  Land  nnd  Leuten,    durch  eine 

Cheilun^  Ißdum  nittdichto  torgefUJftdtto  Bod  ^era- 
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tfaen  feyn  möchte;   foll  Ibsea  Cole&e  Tönnmehmeo- 
frey  teju  u^  f.  w. ;   )«doch  dafs  bey  folcber   Thei- 
luog  iiichi  alles  zu  genau  gefucht  n.  K  G.  Gehöiz» 
Jagden,     Leben,     Steuern    und    dergleichen   Jura 
unil  Slücke,.  allenthalben^    wo  e^  ftuh  nicht  woßit 
/ügetf-    mit  Zf^rteifsung    der  Gruate  und  Beiuhwe^ 
rufig  d^r  Lande  mit  fremden  Oneribus  zu  peraqui- 
ren  ßetr achtet  werde  y   als  woraus  nur  imiiierwk\i^ 
render  Anlafs  7u  Irrungen  und  Mifsvernehmunge» 
zu   entftehen    pflegt;   Jondern   e«  Jol4en  die  Theile 
oder    Loofe    an    Gf* fällen ,      fo     viel    mögHch^ 
glt*ich  gemacht  f  alle  andern.  Pertin^nzien  und  Be* 
ifJgf^Uje  abery    wie  ße  obi^r  zählt  und  fünft  Namen 
haben  möchten ,   einem  Jedf*n  innerhalb  feines 
Pürftenth.ums  Gränzen   wie  es  ilim  der  liebe 
*Cclt    durdis   Loos    oder   fireiuu!brrt<(erjichen   Ver- 
gleich befcheert,    ohne  genaue  und*  unbequeme  Per* 
Gquation  '  per  bleiben.**      Diefer  vaterlichen  ,^   eben^ 
fo   fehr   den  Federungen  des  Staatsrechts,   als  ei- 
ner verftändicen    Politik    entfprechenden  VVeifuoÄ 
gemäfs,    beichränkte   man   ßch    denn    auch    nach* 
dem  Ahleben  Herzogs  Ernft  des  frommen  ^  s\&  hier 
dieVerth-eiiung.  der  Lande  zur  Sprache  kam,    um 
die   jedem    fürftlichen  Erben  zukommende  Gebfir- 
nifs  aiiiszumjtteln,    nicht  etwa  mit  einer  in's  Klein* 
liehe    gehendep     Ausmiyelung   des    LandeseNrags- 
in   jeder  Beziehung,     fo  wie  lolche  bey  der  Ado- 
Dtion  der  mehrmals  anjjefübrten  Maxime  hatte  er* 
folgen   mtlffen,     fiondern    man     befchränkte    ficb, 
wie    das  bey   der  damaligen  Kcvifion  der  A-emler- 
anfchl^gje  beobachtete  Verfahren  und  die  den*  daza 
ernannten   Commiffaricn   ertheiite  Inftruction    (ia 
von  Hellfeld  Beyträgert  zum   Staatsrecht  und  he* 
fcbi^hte    wn    6a€h^k    B.  U.    8.  980  f^)   zeigen, 
lediglich  nur  auf  eine  Revifion  der  Portionsbacher» 
^nd.eine  Ausmütdung  des  Domanialvertrags ,  oder 
Kammerfiaats  der  Lande  ohne    den  Steuerertrag 
der   einzednen-  Landestheile    dabey    auch   nur   im 
mindeften   zu   berückfichtigen;    wiewohl  auch  die- 
fer  damals   noch   zum  grofsen  Theil  in  die  Kaui- 
m«rkaffcn   flufs.   —      A^ch  weifen  die  Theiluogs- 
vertrage  zwifchen  dem  Herzog  Friedrich  zu  £  ^o- 
tha  und  fei neti^  beiden  altern  firadam,    dem  Her- 
zog Albrecht  von  Coburg  und  Bernhmrds  von  Mei^ 
'  Hingen  —    die  bekanntlich  ihre  Landestheile  nur 
i  allein   mit  voller  Landesimheit   erhielten  —  voiä 
•34ften  Septbr.   und   8tea  Junius  1681    (im  Saalfel- 
difohen  Reeefsbuch  S.  1^6  £.  und  137  f.)  den  let»* 
.  tern   mit  dürren  Worten    in  d*n   ihnen    öberlaffe- 
neo  Landestheileo ,.  die  Lamd  -  und  Trankfteuen^ 
.  mit  aller  »dem   landesfürftlichen  Hoheit,    Rega- 
,  lien,     Herrhclikeiten    und  Gerechtigkeiten    obna 
irgend    einen   Vorbehalt  zu,,    und    erkennen  aus- 
dröekJich    nur    den.  Eufi  der  PortiomsbQcher  und 
den   daraus  gezogenen    vorher  angedeuteten  AvJL 
fatz  des  Kammerfiaats  oder  der  Domanialeinkuof- 
te,    als  das  angenommene  Tbeiiungsprincip.    J^ur 
in  dem  Theilungsvertrage  mit  dem  Herzoge  Berm-^ 
h^dt    (i.  3.    a.  a.   O.    S.  139.)    kommt  die  nSr 
Jbtn^  Beftinmung  vor,  ^  weil  et  ficb  blanden, 
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dafs  bey- dMie»  Htnnebercifehen  Aemtero  —  weL 

«he  Bernharde  zu  feiner  Abfindung  erhalten  hatte  — 

die  Tran kfteuern  als  beftändige  Gefalle  in  die  Aem* 

teranfchläge   und    Hechnun^en    mit  kumitiea    und 

daher    Herzog  Bernhardt   Erfet-zung    begehrt,    fo 

habe  Pierzog  Friedrieii  aus   bewegenden  Urfachen 

mit  dem  erftern  ßch  freuncibTüderlichft  verglichen, 

demfelbeo   auf  Michaelis  von   den  Trankfleuergel- 

dem  der  übrigen  Lande,  ^s  Jt^ige  odtrfalhy  eder 

höre  gleich  die  Tranhfieuer  eines  oder  des  andern 

Ortes  ganz  und  gar  auf  3  jedesmal  fanfhundertGul- 

den  Meifsn.  auszuzahlen,   und  damit  1680  den  An* 

.fang  zu  machen }  wäre  ihdeffen  dem  Werz. Friedruh 

das  Capital   davon  abzuführen  beliebig,  fo  feile  und 

wolle  tlerzog  Bernhardt  all(*s  willig  annehmen  pnd' 

an  gewiffen  Grund    und  Boden    entwe(i<>r  anlegen». 

,Qder  auf  Intereffen  ficher  ausleihen  und   alfe  dem 

JHaufe  zum  Beften  ohn verringert   conferviren;"— 

^eine  Stipulation,   die,    wie  ihr  ganzer  Inhält  und 

^efonders^  dervSchlufs  zeigt,    jedoch   auf  keinem 

Fall  auf  die  Annahme   eines  Steuerperäqnationsfjf- 

]flems  in  der  Art  gedeutet  werden  kann,  wie  man 

es  in  der  Folge  bey  der  Coburg  •  Eifenberg-  unfi 

Römhildifchen  Succeffionsangelegcnheit   in  Antrag 

brachte,   und  nach  der  oben  angedeuteten  Max  me 

noch  jetzt  von  S/Meiningifcher  Se\te  her  verfolgt. 

.«•Was  hier  dem  Herzoge  Bernhardt  von  feinem  Bru- 
der dem  Herzoge  Friedrich  zugeftanden  wurde, 
jwar  Dicht  fowohl  eine  eigentliche  Steuerausglej* 
^cbung,  wie  fie  jene  Maxime  heifcht,  fondern  es 
.^ar  im  Grunde  nichts  weiter,,  als  eine  Berichtigung 
jäts  Domananialertragsanfchlags,  der  dem  Herzoge 
Bernhardt  zugetbeilten   Hennebergifchen   Aemtvr; 

.iiod  dafs  ditfe  Berichtigung ,  wenn  auch  nicht  ftfeng 

.rechtlich,  doch  weniaftens  nicht  unbillig  wäre, 
wer  möchte  diefes  woni  bezweifeis?    Eben  darum 

.aber,    weil  man  bey  dtr  eben  angeführten  Stipula- 

,tioD  auf  nichts  mehr  als  auf  den  eben  angedeuteten 
Punkt  ausging,    darum  kam  auch  bey  den  erften 

.Verhandlungen  der  nachfolgenden  Theihing,  der 
der  Albertinifch  •  Coburgifcnan   Lande,   eine  aucp 

.die  Steuern  umfaffende  Gleicbftellung  ganz  und  gar 

^nicht  zur  Sprache^     Statt  einer  Steuerverthellung 

.Jii  dem  Sinne,  wie  fie  nach  der  mehrmals  angefohr- 
teo  Maxime  noth wendig  gewefen  feyn  würde,    zu 

.beabficbtigen,  beabfichtigte  man  hier  vielmehr 
das  Gegentheil,  und  ftellte  in  dem  Vertrage  vom 
6ten  April  1699,  nach  vorhergegangener  Beftimmung 

.  Aber  die  Vertheilung  i\tr  Lande  felbft.(^  5.  Nro.  3. 

.  S.  15  d.  Beyl.)  den  Grundfatz  feft:  „was  die  öbr) 
ge    Erbfchaftsmaffe    an    Kammergefällen,    baarem 

^ueld,  Land'  und  Trankfeeuern^  Nachfchufsgeldcrn, 
Activ«  und  PaffivJchulden  u.  dergl,  anbelanct,  wer- 
den folche  nach  eines  jedert  Intereffenten  Befugnifs 
Tertbeilt,  jedoch  dafs  die  Land  und  Trankjfteuer- 
gerechifame  bey  jeder  Landesportion  und  fürfien" 
ihum  ungetrennt  verbleibe.**   Erft  in  der  Folge  kam 

man- bey.  den  vielen  Verwickelungen,,  in  welche 
diefe  Angelegenheit  ßch  verwirrt  hatte»  auf  den  Ge- 
danken >  fich  voA  Seiten^  böiger  füxiUicher  Häufer 


2u.  aodeut  Grundßtzen  za  bekennen,  tind  nach 
reinprivatFechllichen  Anfichtcn  enlfcheiden  zu  woK 
Icn,  was  nur  nach  ftaats rechtlichen,  fröhcthin  zdor 
piirten  Grundfätzen  zu  ciörtern  und  zu  entfcheiden 
war*  Doch  nur  ein  einziger  Fall  ift  und  bekannt, 
wie  diefe  Lieen  verwirklicht  wurden j  iüdeffen, 
was  wohl  7U  merken  ift,  nicht  durch  eine  Ueber- 
einkunft  der  fSmmtlichen  bey  der  Theilungsongele- 
genheit  intereffirten  fOrftlicbcn  Häufer,  fondern 
nur  durch  ein  Abkommen  einiger  unter t  ihnen ; 
namentlich  der  herzogt.  Häufer  o.  Meinlngen  und 
S.  HiidOurghaufen  Bey  Gelegenheit  der  Üeberlat 
fung  des  zum  Coburgifchen  Nacblaffe  gehOrigea 
Amtes  Sonnenfeld  an  S.  H'ildburghauferi  machte  ficb 
nämlich  5.  Mtiningen  im  Vertrage  vom  23ften  1705 
(bey  Eoder  von  dem  herzogl.  S,  Reidhuagsßimmen 
,S.  317.)  unter  andern  auch  dazu  verbindlich,  „auf 
den  Fall,   dafs  die  zu  der  Hildburghäußfchen  Rata 

{»ehörige  ürdinär-,^  wie  auch  Land-  und^  Trank* 
tenern  nach  dem  Sleuerfufs  in  dem  befaßten  Amte^ 
nicht  zulänglich  feyn  follten,  alles  gleichfalls  in  rra* 
tura  pro  rata  zu  peräquiren ,  zu  fatisfaciren  und 
erblich  zu  überlalfen,  und  infonderheit  auch  die 
Steuern ,  wie  fie  bey  der  neuen  vorfeyenden  Revi- 
fion  ßch  befinden  würde,  cum  jur-e  extgendi  et  exe^ 
quendi  aus  den  übriucnCoburgifchen  Landen  förder- 
lich .erblich  aDZüweifen  und  zu  vergnügen ;"  und 
diefes  Verfprechen  wurde  auch  S.  Meiningifcher 
Seits  in.  fo  weit  anerkannt,  dafs  dem  herzogl.  Haufe 
S.  Hildburghaufen  miltelfl  des  fogenannten  Eo^cu* 
tionsreeeffes  vom  yten  Decbr.  17^"»  wirklich  in  ei» 
»igen  nicht  zum  Amte  Sonnenfeld  gehörigen  Cobur- 
gilcben  Orten  die^teuererhebung  überwiefen  wur- 
de.. Etocb  das  Aiiomalifche  diefes  Verfahrens  und 
fein  Widerftreben  gegen  die  angeführte  Verordnunj;^ 
Herzogs  Ernft  des  Frommen  dringt  fich  ton  felbft 
auf;  und  wahrfcheinlich  weil  man  das  Anomalifche^ 
einer  Steuerhebung  in  fremden  Landen  felbft  fühlte, 
war  man  Hildburghäufifcher  Seits  bey  weitem- weni- 
ger um  die  ferhallung  dicfer  Cerechtfame  beforjsrt, 
als  man  \xn\  jeden  andern  Erbfchaftserwerb  gewefen 
feyn  würde.  Schon  im  J.  1717  öberliefs  man  v er» 
möge  des  Vertrags  vom  Giften  May  \.  J,  diefe  f<y^- 
nannten  Supplementfteuern^  ^  welche  damals  1361 
Gulden  5  Gr.  6  Pf.  betrugen  —  füF  den  Prei^  von 
96600  Gulden  Frank,  an  0.  Gotha ,  das  fie  noch  in 
demfelbeo  Jahre  in  dem ,  zugleich  mit  dem  fo^e^ 
nannten  Saalfeldifchen  Liberationsreceffe  vom  ö^en- 
Septbr.  17*7»  errichteten  Nebehreeeffe  (im  Saat^ 
feldifehen  Hecefsbuche  S.  205  bis  206)  an  5.  Saal*- 
feld  abtrat.  Auch  würde  wirklich  dasFortbeftehen 
^%r  S.  Hildburghäufifchen  Steuererhebung  aufser* 
halb  der  ihm  zugefallenen  Lande  viel  zu.fchwierig 
gewefen  feyxi,  als  dafs  folche  in  der  L?nge  derZeilr 
zu  erhalten  gewefeir  wäre.  Die  Hauptidee,  welche 
in  der  oben  angedeuteten  Regiraentsverfaffung  Her^. 
zcgs  Ernft  des  Frommen  fich  ausfpricht,  war  offen- 
bar nur  die:  bey  etwanJfien  Landestheilungen  den 
Verwickelunpen  itiögliebit  vorzubeugen,  welche 
amauableiblicn.  und  uuveraieidlicb  zu  beforgen  wa* 
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ren «  wurde  bey  den  Tbeilongea  nicht  tnit  rauglicli 
her  Umficht  »uf  AbgefcMoCteuheit  der  GrSntea  «unfl 
niuglichfter  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Landes* 
UedUtr  unter  fich  hingearbeitet.  Darum  «rklärt 
f\ri%  Brnfi  der  fromme  fo  oachdrOcklich  j^gen  .die 
Zerreifsung  der  Grinze  uodBefchwerung  der  Lande 
mit  fremden  Laften.  Jener GeGchtspunkt  aber  ift  es, 
den  auch  der  K.  U.R.  bej  feinen  ErkenntnifTen  in 
der  Coburg  £ifenbcrg-  undKöinhildifchen  Succef- 
Sonsftreitfache  immer  möglichfff feflhiclt.  Und  die- 
fen  G^chtspunkt  ins  Auge  gefa(st,  war  es  denn  in 
dem  R.  H.  A.  £rkenntniffe  vom  duften  April  1714 
dem  fürftiichcn  Er  hintere  ffenten  zur  befbiidern 
rfltcht  gemacht  worden,  bey  der  \>rtheilimg  der 
aitgefalleiien  Londe  und  -bey  der  jedwn  Theile  ge- 
bin:rent!c'ii  Verbeugung»  dieConliguitil  undZufam- 
ir.fnbaUung  der  Lande  möglichft  zu  erftreben»  <lie 
.  t  M'nnueg  derfelben  aber  mö|ltchft  zu  vermeiden, 
t  der  angehängten  weitern  Beftimmungf  dafs  zur 
4  -licbften  Förderung  diefes  Zweckes  „der Herz. 
iiann  Ernft  von  5.  Saatfeld  fowohl  feine  Cot>urgi« 
!.o  als  auch  feine  Eifenbergifcbe  Erbrata,  fo  wit) 
■.,%  ;ius  den  Eifenberg-  und  Rönibildifcben  Anfäl- 
ir  Jaiiin  gehörig»  in  dejn  FOrftenthum Coburg  und 
A  :  r  cum  otnni  Juridictione  und  den  dem  flauptre. 
ceUe  ftipulirien  Regalien  und  Befugniffe  auch  den 
recefsmäfsig  dazu  ^ehörigm  Land*  iind  Trcmk- 
feenern  haben  «nd  üherkcnimen  fotlte;**  eine  Be- 
inmmung,  mit  der  das  Fortliefieheu  der  von  S. 
Meiningen  an  S.  Hildburghaufen  frAherhin  Qberwie* 
(enen  fogenaonteti  SuppTementTteuern  im  Coburgi- 
fchen  gewifs  fo  unveriraglich  und  um^ereinbarlidh 
war,  dafs  jene  Ueberlaffung  damit  ftillfchweigend 
aufgehoben  zu  achten,  ursd  es  genau  betrachtet  nicht 
einmal  nöthig  Ecwefen  feyn  föchte,  zum  Erwerb 
derfelben  tien  Kofiboren  Weg  einziifchlage«,'  det, 
wie  wir  gcf eben  haben,  von  o.  Saalfeldifcher  Selre 
her  wiikiich  ewigcfchlü^en  wurde. 

^Ver  äe/chiufs  /oigi.) 
PRED1GEAWISSEKSCUAFT.EN.  ; 

Halls ,n.  Bcrlin,  in  d.  Bnohh.  des  Hall.  WalFe^- 
haufes:  Repertorhim4fiblißherTex^  und Ideem 
far  'Cafaafprtfdtg^en  u.  Heden  ^  nebfi  Winken 
mur  %weckmäfs}gen  Emrichiung  derfelben  -und 
ht^krr  gp^hOrfgen  ^efchhhe liehen  undÜHer.  TVb- 
tittrm  von  m.  Phll.  Heinr,  S<!kuler^  ehemals 
KönIgL  WOrtemb.SuTi,  u.  Stailtpfarr*  zu  Freu- 
dcnftadt.  O'-Z^rr»  Auflage,  neu  bearb,  n»verm. 
von  Dr.  H.  B.  Wagniiz^  Kj^l.  Pr.  Confift.  Rath 
lt.  SiTp.,  Prof*  d.  Tbeoi.  u.  Paft.Prim.  zu  Halle. 
1K2K  XXXIi  u.  46a  S.  gr.  8^ 

Wenn  igleich  aiHrh  ohne  unfer  Ztithtin  dJefe  Aus- 
Vahe  gewifs  fchon  ihr  zahlretc4»es  Pöhlikum  pefun- 
•len  haben  wird,  fo  wollen  doch  otirh  wir  die'fefbe 
allen  denen,  welchen  Ge  bisher  unbekannt  geblie* 
'bcn  oder  van  denen  fie  Übpffplicti  r/orrlen  feyn  ma^, 
auf  das  dringendfre  'empftililen.  S^iiuler*s  Arbeit  Kt 
b:kanBl  genug  und  Ge  tot,  tm^eachtet  der  unvoH. 
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kommenen  Geftah,  in  welcher  tie  zoerft  auftraff, 

f;ewifs  gar  Manchem  treffliche  Dienfte  geieiftet ,  jdie 
elbft  bejahrten  uini  vieffack  j;en(Hen  Predigern,  ge- 
fchweige  jOngeren  nnd  angehenden  Geiftlichen  'udi 
fo  wOnfchenfi würdiger  find,  ^e  mehr  hey  Cabialfäi- 
len,  infonderheit  wenn  lie  uns  fchneli  Oberkommea, 
-das  Genrüth  in  einer  Art  von  Befangenheit  fich  he- 
'findet,  die  eine  |[;l:^ckliche  Auswahl  des  TeKles  fo- 
wohl, als  da«;  Amfaffen  der  paffenrffteo  Ideen,  die 
för  fofche  Falltf  ?.h  bearbeiten  6^nd^  ungemein  er- 
fchwert.  Der  -verewigt«  ^t'huler  fohlte  das  mit  rie- 
ten Andern  unl  unterzog  fielt  dem  verdienftlichen 
Gefrhäft^  Hie  9:utn  Belmre  feiner  eigenen  Prediger- 
arbeilen gern V* ehren  Co! lectaneen  weiter  :2u  bearo«i* 
ten  und  zum  itef^en  feiner  Amtabrüder 'dem  öffent- 
'liehen  Druck  biy  ^bergeben.  Das  Buch  ward  noch 
bey  feinen  Lro^etten  zum  zwejten  Male  wieder  auf- 
gefegt; ahf>r  wie  fehrauch  der  fleifsige  Mann  die 
befftrnde  ifdnd  an  das  Werk  gelegt  hatte,  /o  blieb 
doch  bey  der  dritten  Ausgabe  dem  wnrdtgen  IPo^it  iua 
^och  gar  viel  Raur**  Obrig,  fich  um  diefes  Jbdcbft 
nflfzliche  fiuch  durch  VervortJkommm»ng  deffdben 
;iind  dadurch  deoti  arrch  um  die  AmtswiricTamkcit 
'«des  ^iftlicheo  Standes  ein  grofses  Vtnrdienft  ni  er- 
werben. Gewifs  hat  in  feiner  neueften  GeftaH  die- 
fes Repertorium  -ein  Grofses  ^ewonnenv  nicht  not 
durch  das,  was  der  jetzige  wardige  Herausgeber 
Ton  feinem  eigeneu  hinzugethan  (wohin  befonders 
elniiüe  ganz  neueKubriketi,  z.B.  Kirchenwifiiaiionr* 
^rdinadons/rredieten^  das  zu  Sohuter^s  Lebzeiteli 
tioch  nicht  eiogefOhrte  Synodni'  wie  auch  das  TW« 
^ienfeß,  gehören),  fondern  auch  durch  das,  w^ 
derfelbe  als  entt^brllctieh  oder  woKl  gar  onpflrfTeii* 
den  Auswuchs  weggeftriehen  hat.  Höchft  fehätztttAr 
find  iofonderheit  die  literarifcfaen  Notizen,  in  AnT^ 
hnng  derer  von  WagrrHz  eine  fehr  weife  und  zWecit^ 
inäfsige  AAiswahl  getroffen  wdrrfen  ift.  Dafs  Bbrl- 
gens;  wenn  die  Elgenthßmh'dikeit  ^^s  Sthufer[<l^tk 
'Werkes  nicht  ganz  verloren  ge%en  füllte,  auch  man- 
eh es^ft eben  bleiben  mufste,  was  unt er  andern  V^rbSn* 
niffenTOn  dem  jetzigen  Herausget)er  nicht  wOrde  atlT- 

Senommen  worden  feyn,  mag  uri  fo  Weniger  diefcAr 
lUSgabe  zum  Vorwurf  gereichen,  da  es  doch  auch  ifi 
teiner  Art,  befonders  bey  der  grofseti  Verfchiedi^li^ 
der  Anficliten  und  Be.iOrfnif^,  Manchem  fehrnätt^ 
lieh  wenden  kann.  MitFinem  Worte,  felbftdenfcend^ 
•Prediger,  die  nici.t  |?ern«uf  t»  etrhr«  PoJftern  ruhcii, 

wol)!aberlndv:L-(vustjJ\Miehihr^Oeifteskräft  ange- 
regt zitfehenwnnrdu'n,  eili?ltei]h?er,  befonders wife 
es  indieferneuellcuGeltjileifcheiuf,  ein  Rflif sbüch, 
das  Ge  entweder  nie  oder  doch  rtur  fehr  feiten  unberi- 
thenlaffenwird.  Bec.kannerlichnichtverfa^en,  zuih 
Schlöffe  noch  feinen  fchon  andei-srwo  aüsgefpro(?he- 
nen  \VunrchhTn2uzuftt£en,daLs  esdeni  wOrdigen  R*N 
au^geber  gefctlfe'n  möchte,  Srhuler's  Cefch:  tfes  Gi- 
fchmacksin  Predigten  bisauf  dieneüeFtenZeitenforl- 
zufetzen;  ein  Werk,  dafs  unt^r  einer  fo  gefchidkren 
Feder  nbthwendlg  fehr  lehrreich  und  Sntereffantv^er. 
den  und  eine  Lücke  in  uiaferer  botniletifchea  Literatur 
'ausfallen  mfiffte. ,     .      *  •• 
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ABcaTSGBLAHRfaCIT. 

•I)  MttviwOBN ,  cedr.  'b.flArtiaaiiii :  Demk/ehrifi 
In  Smahem  .duken^gl  Hittfe*  S.  Coburg- Mei- 
niagett  gegamJfsAMOgL<HuuS.>Cöbur£'Saai- 

/eld.u.d.  w. 

^  CoaoRO,  gedr.  nft  AJ^  Sehriften:  «e«ii«wor- 
ten^  ^r,  »oa  dem  hertogt.  Häuf*  -mmS.  BM' 
rnktten  gfgtn  da*  hertogl.  ftaia  »u  S.Coburg- 
SäitfUitm  Jkttek  ^ßMemnitm  J>emkfekrtf^ 

/es  S,  QAwg '  Memingen  ^Qber  die  ßeqnitßfartwig  ^ 
der  von  dießnn  Hau/e  gegen  dßS  hertogL  jia»$4 
S.  SaalfeU » QAurg  im  JDrmk  erUqßnen  üeakr 
fckrift  u*  L  m*       ' 


JPrtjiiiii«i«lfci««t  .^trrCoht  Jmmtr  no^   de»    alt« 

AmilMl«  aber  ihn  tootttt-oM»  Coli,  mU  dit  »mitge- 

'thcilte»  AmxA0» '«99  deailft«ulig«a  ^tteinlieh /«hif 

MudltelMii  yeiteodtmMii:(Nr»  u  S.fft-r-'te«!)  Mi« 

g«tt,  tayt4ea*ivic«erlMiHmJUbiifliiM0r>Go«f«^ 

«to»fb  fMate4le&0itif  mdiittbodi^gKNrtfäa^ 

b«]r  4m  Verbifidluiigei»  Obar  4i«M#iltli«iMg  im  J.« 

f7jS.  AlWdi0gs4&«bM«iich0iMV«ireiiibiiriiagbJer* 

rflbcr  Md  MiZag^ftSMttift  d«MllM  «üge^oiil^lfii  Ma- 

mAtde  m»  Seitm  tkm  li«na^«beo1iM(esS.'CDlnirg- 

SfilMd  «Ute  iMchl  möglich  t  ^cbft  dabej  höher«. 

PJbcht»  Qichl  gtfic  unbaMdMt  bMb«0.  foUe««    TJa-. 

f««eTU«b«rc«figi»ig  mcb  kaün.dai  her«0glt«h«H«u«., 

S.  Gobm-^aiaMd  dM  S.  Jf «i«ip|g^«h^n  Ätt^Ui 

MUmÄmMii 


a)  CoiURO,  gedr.  inlt  AM. 'Schriften  :ji 
^liif^  il^r  TO«  dem  herzogt.  Haufe  zu  f.  AMm»- 
g^n%ingeteichien  Erklärung  Über  die  S /Coburgs 
aaotfrmrche  Beantwortung  disr  im  Druck  er- , 
laJfenenDenkfihrift  ^.  t.  ;w. 

ach  der  «ben  eatwIeKeteft  Lage  derDkigetcheiAt ) 

iwedurchaas  fo  vlcikk»  zu  ifeyiie:  -dieSegritte« 

ven  den  acceffontebei>Thcilong«ftÄoken,*ui»4Aartieiit* ; 

lieh  die  Sobftimtion  der  Land  -  md  Tnmbfttueni  m*  i 

ter  diefe  Eategorie^find  bey  weiten  noehOieiBe  foaiÄ-  i 

f «machte  Sache,  wie  man  He  in  der  Meioingifehea  , 
^enklehriü  CHr.  i.)  anaraehmen  geneigt  «m  fejr«  \ 
f<^ei&t;  ün«fcöini»eeee»*lmetirTor^efey««Ffa  ' 
ga ,  die  wir  hier  tum  Oegenftatodannloeefc  It^«^ 
^«»«cä  gamaefat  bebea,  noebebewfo  WKiblei««rieh»-. 
wi«  ifl  dem  )ah*  1755,   t#o  die^xto  LoeÄÜbeUangv 
verordnet«  ItaiferHehe   Commiffib«  hm   deswiHea 
Ober  Im  MaMSgebea  mÄftte.  ,,  weü  e«  aa  "wnem^ 
gea  Naohviebttti  flbei^  di«  accrfTorifchea  tüMenäm 
WiIb;  diec<«rfltliehea  ^fWatardOfentea  aafett-taaoll. 
niemals  MeiOber  TOrei%)iofar#eitthBea  ttitfea.,  «pah  ? 
fdgae  ia  tiea  Prl^BdleiaiEnigea,  %Raa^dea  «igeafüofi ' 
za  d*  {eaarmea^  Thethmg  and  Aasghstehoa«  zhi) 
2 Wien  noob  aleht  vöMig  eioie  feyen^'  (Nr.  i;  S/f)  1 
bw^  ^9*. ).    So  v\A  auch  hee  dir  nach  fanftig  Mtfea  » 
^vfolgtea  Reaflmarion  dieTer  Slf^etlponele  beiden  i 
IViovhUder  Oonferenüea  in. A»  I.  «7^1,  1794  itadeSes-. 
«ier&ber  gefagf  and  gercbriebe0  werden  ^^^^^^^\ 
eeeade4iieb*d««  llaaptpajmt;  dieJeta»  angedaÜ«^;^ 
£rgänz.  BL  zur  A.  L  Z.  igai. 


»gen »   iaabeCoader«  "te  3wzg  9ul 
LsnfT-'wiut  Trarnfteaera,  ^ale  aaehfteben,  ^ena 
die  namrliiihaa  Verbaltaiffe  xwifqbeoiMMetea  und 
qa»tftb«n«ft  trfebt  «uf  de«  empftadliohil« .  IfMdeo  « . 
vmdMi^'Ci^mm  •  SeatfeldiMiaii  Uatefthan^n  ^icht. 
f%A^m(te»  belcnwert  <<rerd0a/fdllea'^f  ^aoter  welohea 
fia  ebei'  iturz  i>der  iaag  wOrdea  erliMan^  tnaff^a«. 
Eia^r  ged^elmi   Befireaeraag  der  Coburgifpbea. 
^nterthanan^  einmaLffirihr  eiceatlichea  Regwten». 
Ivaiar,  daa  hen^Jgüche  Haus  S^^lohirg-  Saatfeld  ^ 
u«d  dva  wiediBC^>far  .d^itermgÜche.:  Han$.  S.,  Co- 
burg- JkMiia^M«  elae  feiche  Befte«eisa«|^,  w^  fia^ 
Im  >  .6et(te  ^^diat  Meiniagifehea  Ausgle^chuMlfede* 
r|ing4i^%  luha  dtefeaUnfeertbafieapuf^einef)  Fall  zur . 
«laotbet  werden^  weder  nach  den  {formen  der  (lieh- 
.'fifcbenHanavetfaffaag^  «noeh  necb  den  Grundjatzea 
d^  dOlgeaaeiaea  Siaetareobta  «pd  des  JDeurfchen  Uia- 
be<6ndeve.    Dafa  die  fä^hfiCeha  Uae^ferfarru^g  ei- 
nerlfalohett  gadbppelten  JBelebaag  d«a  .llaCerthAoea 
darahads  libbdtd  \tej ,  diefs  .liabeir  vi^r  To  .eben  •  ga- . 
ziigf.    Za  aafeirn  desftUfigea  OerCteUa^^n  \raUtn  . 
wir  aiahta  -weitar  hiaznlmefi,  aU  »ur  die  einzige 
karza  Bealerluay^  dafs-derVerlragzwifcfaen  S.  Go- 
tfm^  I  aad  S«  'Saal^d  ifmn  ^ten  September  1717,  ,dec 
die  aiaMta^ahid,ieme  GrnndlejKe  dea.Be&Utbams  dea 
1»eita|piehaie  Haafm  <S.  Saalleldi  jiai  CobUrgifchea  . 
bttdet  4  diafem  hersogi«  .Ha«de  (eir^  d^f  tr  «ugewie- 
fan«iCobargifaben  Lande!  ntpbl  efwa  aitt^iKinw  mit 
dem«  heffa^i.'H^u(ia.S4  Mei'aifigea  getheiltAn  B«* 
fteaaraagSjgm^ectitfame^  fbadera  mit  ;der   velUgpn 
ordinär ^J&nmferAJkl$!jtjlTJdead^'.9mi  Teankß^ue^^n ^ 
zu  Msimtgem  9emßfs  erUieh  am  und  zagemlefin 
haa.  :  Die  DieharnHmle  r«ii|ec .  ^adf^pfMdi^fi^  oder 
auch  aur'eiaer;^beihaili  ]Mleunwg<ter;S.Cobnr«. 
gifdbesi  JOaitotheiMi  aM»  dw:Qs»«iwlle«li.4^  elir 

R  (6)  .    ^  "  gemai- 


£ROANZU!»aSlLATTKA   ZUR    JL.  U   Z. 


iiDAn  Staatsrechts  yad  des  Dentfcbtot  Sotb^fo»» 
»  —  diefe  Disbannooie  aA^er  offof^b^  vKohrje**'. 
QnbefaBgenen  GemQthe  gewifs  dl«  utTerl&Isig 
t  ztt  beftrtlteodt  BetracbtuBg,  dab  Regratetf 
»teuttd  BafteBewogarechtundotaoerpÜcbtigkeit, 
wechfelfcitig  beamcefi',  und  dafs  da^  wo  dat 
£ehk,  aucb  daa  ander«  dorchaos  unullSltK  ^* 
int.  — >  Mögen  ancfa  die  Steuer«  derCobiKgi- 
n  Ualerthanen»  roa  deren  Vectbeilonja  TwfTcbeEf 
berzogl.  Haufe  &  Meirnngea  «wd-S.  G«b«iffg« 
feld  es  ficb  in  der  gegenwärtigen  Streitfacne 
leh,  nicht  altefMMüt  In  die  üigefitftahe  Landes*- 
>^  fondem  ziimTiMil  a«eh'i»  di«  filrMicbe  Kam-: 
kaffe  ftiefeet) »  und |¥o»  jeher  gefloflenfeyiit  — 
mdehfe  ttsÄi  TieDeidbl  hiorin  «in  Argument  fiOr 
MeiniHelfehen  Tdrdermngen  finden  «n  liAnii«a 
ben  --'  tfaa  flirte  fow^Mg ate  d«s  Andere  reelK. 
gt  untttet  Anficht  n«eh  die  AnfpracM»  wileh« 
MeinineifelMBr  Seit«  aof  di«  Vertheilvog  diefer 
lem  tnadn.  ßie  Ordinär  -  und  Tranh/im»m  AdC 
a  die  Kammevkaffe  nieht  etwa  nur  als  «in«  Ab« 
f^  wefoh«  di«  Unterthanen,  fihr  perfÖnlicIie'Zw«« 
und  ]pNerrMllche  BedOfAiiCf«  des  Landeshervn:« 
ftitoes  |klHitllcli«n>iiaures  zahlten «  fond«m  «a 
kung  Olfontlteher  BedOrfniffe  allar  Art  ward«a 
n  die  Kaannerkafre  «(ngezablt^  Mt  der  Zell  w# 
rüngKchen  Fonds  der  StaatsbodOrfnifle»  -der  Er* 
der  Domänen ,  an  Beftraitung  jener  BodOrfnIff« 
irer  voUen  6efim«fitb«fl  nicht  Ki«br  auarelebenJ 
liieii.  Wieln all«ti deutfchen  Ländern,  eben  fo 
en  auch  in  den  Ländem  defHerzog«  von  Sack- 
der  Ertrag  der  Donvaoen  und  di«  ich  hieran« 
5oden  Kammerktffen  der  «rrorfingilch«  Fonds, 
welchem  alle  Ausgaben  fOr  nie  BedOrfniffe  der 
iermi^  und  d%T  Land«  gefcbdpft  w«rd«n  nruiCit«n, 
wirkttcb  find  diefe  Fonds,  Jaurnii  fi§'  #f  mrti^ 
s.  noch  immer,  trotz  der  «eben  ttuM«  IMbenden ' 
>efondere  Gegenftfaid«  des  öffentheheo  Bedarfe 
mmten ,  im  Latife  der  Zeil  bey  Vermehr^ag 
VerrietfSkfgnng  der  Regiermig«b«darfni(fe  der 
(er  errichteten,  fogenonnten  Lanä§^^Jftn.  Zu 
chtuog  diefer  |jaod^kalfen  fahrten  befcanntH«b, 
namentlidi  im  Oabnrgifeheti,  die  während  des 
feigjährlgen  Krieeli  eingetretene  bedentende  Er» 
mg  der  öfPentboMii  Bedürfuiffe,  and  die  feie 
Mitte  dm  fiel>elisrfmten  Jahrhunderts  in  Umllnif 
rmmeAen  imd  dundi  bekannt«  RelelMff«fo«#  g»» 
iiigten  Gnmdfifilae  tber  da«  grOiser«  neranzi^ 
der  Unter^Mfien  iu  jene»  damal«  4bb  iawn«r 
ermebrendeo  B«dtmiiffef»,  befondeitRmehs* 
Kreisbften,  üSd  «m  Fonds  diefer  fc«nd«i^«lfe 
iten  hnr  Beziif  «nf  dl«  Cobtuvlfahan  LmkI«  di«  ' 
en«  Be<jRlvfsmf»  ton  den  Siteden .  v«rwilXgt#  : 
rofdenAeh«^od«r  fegenanate  t^Httdftwmrfk  mit' 
ipäterhfn  nmer  der  Regierung  de«  llefi«gs 
nt/h  Ztt  CSobnrg,  i^ehfam  r«m£Sf|«  lländffetier 
rittigmie»  hiinNigefcomaMn««  äcil/k  ««»  )Ker 
w^m9m§mk»n.  Da«  Ei«lfomflfi«a di«r«r La»* 
>ffe  zk  thette»,  diels  wflrd«  ichfribft  dann 
teebtfikflig«»  iiffe%  wtM  flttm  i«b  ifio  i»  dit 


KanraierkafTe  ffiersende  OrdlnSr*  und  TraiAfteuer« 
im  Geifte  der  eben  gewürdigten  Maxime  unter  die 
theilbaren  Objecte  rechnen  wollte.  Eine  folcbe  Idee 
Seht  man  in  der  Gefchichte  der  fäcbCCcben  ^Laa* 
desvertheilofigen  nie  rerfolgt,  fo  of(  man  a^cb  hey 
Lamfes^eilungen',  me  wir  oberv  gefehen  babccr, 
die  L^od  -.  undTraiikrteuern  neben  der  Vertbeilang 
des  eigentlichen  Kammergutes  —  d^r  eigentltcheti 

*  Theiiüiigsmaffe  —  beachtete.  Wirklich -war  auoh 
■felbCi  tiM  -bereegtiobe  U«us  S.  A4einingen  von  der 
Unfähigkeit  jener  Steuern  zur  Vertheilnng  fo  Ober^ 
zeugt,  dafs  iflaa  unter  debi  ^^ften  März  1734  die 
unumwundene  Erklärung  abgab:  „  Extrafteuern  ge» 
hörten  als  eiiie  rr^  rxtru  commercium  blofs  zur 
Reichs  •  und  LandesnothdWrf^,  und  wären  nach  den 
bi^herii^^n  Theihing<^priocipUs  *  niemal»  befqnders 
▼ertbeiit  worden."  (Nr.  a.  ».  a6.),  —  'elHc  Eiiöi^ 
mng,  minder  d^no  freylieh  die  GronlAfätze,  zm  de* 
nen  man  fioh  jetzt  bekennt,  und  auf  welche  man 
jetjEt  gefade  den  grAfsten  Theil  feiner  Forderuogea 
«n  di$heir2Qglk?he  Hi^us  Si.  QobMi|;  Wpt,  im  ^^uSat» 

,  tcadften  Widerfpruche  {lehen.  t- 

Alles  tRefes  an&n^Htenlpendjifmeii  können  iHt 
denn  — fo  wenig  wir  difm  competeAteo  Richtet:  in 
der  S^phe  vorgreifen  worieh,--  wenigftens  den 
Wnnfch  nicht  unterdrücken;  die  hohe  deutfcheBon* 
desrerfammlung  möge  ihr'  Anfehen  nur  dazn  ver- 
wenden» dafs  diefe  Ai^geiegeaheit  aof  6ch  temb^m 
blfiibe,  und  ftatt  den  M^^juogitclu^n  Antragen  nach* 
zugeben,  lieber  dabin, wjii^en,.  daCs  das  herzog!» 
Haus.Sj^  Aleifiingep  yö|>  feinen  Anfprpefaen  abftebe. 
Und  dieses  um  lo  i^ehr^  da  die  Forderungen,  ireK 
che  diefes  fOrftliche  Haus  dermalen  wieder  erneu- 
eW,  fclbft  wenn  fie  -  wie  diefe«  doch  unferer  An- 
ficht nach  durchaus  nicht  der  Fall  ift  -  in  den 
Orümtötzen  der  läülifilolBBe  Stiatsrecfal«  noch  (b  ge- 

grfind^  feyn  :feilten,   auf  J»d«n  Fall  durobam  den 
mndfttacn'widerftreben,  welch«  Ach  feit  der  Er- 
riehtnng  des  in  feiiien  Wiriiungen  noeh  immer  fefb 
(Hunden  rbeinifehen  Bundes  Aber  die  wecbfelfeiti* 
g«n  Verhfiknlfre  d«otfeher  Staaten.  vertra»asS£^g 
gebildet  haben.    Unverkennbar  wOrd«  dfe  Awdes- 
TerK^ad«ng  ihrem  Hauptftreben,   Rnhe  ood  FHe- 
den  uttter  den  verbflndcten  Staaten  an  erbakeo,  tat- 
g«gen  hamldn^  ^  geCtattete  (iedie  Emenemeg  InMiev 
Terwiekdten   nnd    das  deutfebe  Sseatenwefen  {e 
feiir  rerwkrenden  Anfarncbe,  wie  die  forliegend«» 
find.    Das  f A  dem  Jahr  1M6  dnrch  die  fWiaKebe 
Ikind«saf!t«  Art.  XXXiV.  (%t  devtfcb«  Lied«r  defi* 
nithrgefUitoffene  Tkmrmm  prmfMmft}f$mn  «Mg  f^ 
iinim«nr  gnTehlolfefi  bleiben.    Oiefe  ift  gewife^  der 
Wenfefc  jede«  dentfcben  Vel«tlaiKdMr«ueete«,  «ad 
dafs  whr  ihn  hi«r  kujtfpiecbee ,  wird  ««i«  heflbididi 
•ienudbd  mihdfoten.  .^     Zwar  hat  äsen  «onSeitto 
de«  b«rsogL  Haufe«  S.  Meinwgen  kx  der  Denkfcbrifk 
ffe.j.  die  Anwendbarkeit   der  Stipolatienen  d«a 
Art.  34  der  RbelnfamidsaBte  «uf  d«ii  vOrÜ^endee 
Fan  IQ  beewetfelfft  gefucht,  weil  dieddrt  ansge* 
fyiicii«»«»  Viniatatfeiftii«iBe  eicht  mT  6«kiferd«- 


w^^ 


NttBu  tat*   mOVIMBKIt  it9U 


M»| 


Twf§Mf)fßim^9  aU  Wornroler  man  fei»«  Aitfordenm- 
§er)  9u>  iiibfamircn  gffucfal  hat,  ^r  und  auqb  nicl^ 
ai^f  Land.nmi  Levte«  .welche  zweyen  fQrftlicbea. 
liaufern  mUemem&haft  zu^äiidig.  Inzwifch^o^  wir 
iV«9i^tws,^,.kQfinQii   «OS.  lutfuöglicb  Obfr^ei^g^,^ 
«lifs  dadurch  die  MeiniogiTcheo  Aofprüclie  etwaa  aa 
lUohtücbkeä  uo4  Haltbarkeit  gewonnen  hatten.  Die. 
ler  behatif^ten   Gemeinfcbai't   fteben  offenbar  der 
kUire  SioB  und  Zvft ck  und  die.  attsdrückli^heii  Be> 
Aimmmgito  dar  K.  IL  R.  firkenoViiffs  vom  aofteii 
A4»rU  17149   iiteo  May  1725  oad  lAten  May  173s/ 
mnd^die  gan«  deutlichen  Worte  der  Üeberwejfuog,^- 
«rkunde  vom  ^^ften  July  1735  (Nr.  2.  io  der  Beyl. 
S.  8«  V  entgegen;  noch  deutlicher  aber  der  Vertrag 
sipfifohep  S,  Goiha  und  S.  Saal/ald  vom  fiten  Sep* 
tcmber  171-*,  der  dem  letztem  bftfzoglicbeii  Hauie 
die  Cob«irBifchen  Lamde  mit  allen  Hobeitsrechten 
mm  oUfAmgemQiBDufs  erblich  an*  und  zuwies.  Und 
w^  die  Meioingifcben  Anfiupache  an  S.  Coburg  als 
Geldlbrflj^rf  ngeo  betrachtet «  angeht  9  würde  diefes 
vorauf  feta^t  d^fs  4ae  f^h&fehe  Staatsrecht  über- 
Imipt  dargleipheo  in  der  Art  recUtferUge »  wie  fie, 
von  S.  Meiningifcber  Sek«  her  jetztaufgeftellt  wer? 
den.  »Aber  wie.  wir.vorliia  geaei^l  zu  haben  gkuiben^ 
li|it  die  Theorie. der  aeceflonlcben  Dividenden,  fo 
vive  man  fie  Meinjngifeber  Seits  au%e&ellt  bat  und 
ZfT  BcTgrtlndung   >ener  Geldfoirderiingeti  benutzen 
Vfill,  durchaus  keine  fiebere  Grnndla«;  vielmehr 
iß  6e  de«  eehten  Orvndfätzen  des  ßchfiCchen  Staats- 
VfcJlts  durchaus  widerftrebend;  fo  dafs  felüft  dann», 
wenn  es  S.  Meinincen  gelingen  Coilte»  die  Aowend* 
kerkeit  der  Grundiatze  der  Rheilnbundsacte  durch- 
aus und  auf  das  unwiderfprecblicbfte   rfarzuthim^ 
elennocb  für  feine  Anfprdcbe  ganz  und  £ar  nichts 
gewonnen  fryo  w0rde.    Von  Seilen  des  S.  Cobur 
Mfcben  Baufes  hat  man  wirklich  nicht  nöthig,  die 
Anwendbarkeit  des  Art.  ^4.  def  rbeinifchen  ^un- 
dtpEsacle  fffnen  die  S.  Meiiiin^ifchen  AofprOcbe  mit 
dkpm  EiiSei^  ünä  der  Anftrengoog  zu  recntfertigen , 
mit  welctyt^  man  es  ia  den  letzten  OenkfchriRen 
ükw.  a  und  4.  gethan  hat..    Selbft  wenn  der  Art.|34. 
ibefer  Acte  nicht  vorhanäea  wäre,  felbft  dann  giQf- 
fM  die  M^ningifcben  Anfprflche  immer  für  uhbe» 
gpdtodel  erlekeinen.  Ihn  liMnUffig^eit  lieft,  (elMIto 
Mfiedeen  «nd  ;nfteii  in  dem  Wefen  «ad  Gmfte  und  * 
io:  dm  Onuidlltzeii.  dee  üeUUcbeo  SteaMreohts. 
IMdee  widerfleebt  dmr  Akhäogifkeii  der  einzeipeo 
ttohWchea  Linder,,  und  ihrer  fwftJicben  Heiraten« 
funillen;  «iMk  Andern  Ibfelir,  und  noch  b^  m^ei» 
Im  ftäirknr«   «Is  drr  Rbeinbond.    Dae  worenf  din 
ifentfelifn  fttrften  ii*  Art«  34  der  Bbeinbundsa^eo 
wechfelfeitiff  verzichtet  lialmi »  Bat  fchpa  Brpflt  der 
Wrmttme  in  dtr  eben  angeführten  Regimentsordnnng 
ip  Jahr  tdre »  bondert  ond  vier  und  dreyfsig  Jahre 
vor  Srriehtnng  des  Rheinbundes,  feinen  Erben  and 
Maohknmmen  verboten ;  md  diefem  Verbote  mufs 
%t^  wohl  S»  M^iniagen  anterwerfen;  gleiehviel  der 
BIwinbvnd  fey  im  J.  itt3  aa^^Metb  amr.daoeft  ia 
ftiatn  Ve^ea  aaab  fpidU 


>  ^W^<^^^^w>A|^ttelift#A8trell^^ 
welchen  ficht  die, oben, angez^^i^  beiden  Denk- 
fchriften  befcliäftigen.  ;Znmßjchittffenuraoch  dieBe* 
merk«#g,  da(s  die  der  S. Me^nin^cben  Denkfchria 
b«gef«gi^  erftf  HeylagA^  »Pter  dem  Bucbftabe«  A 
(»•  i~u>)  nichts  weiter  iftt*  als  ein  neuer  Ath 
dimok  der  bereüf  im  ,J.  i%ox  erfchienenen ,  denfel^ 
ben  QegQuftand  betreffenden-  Meiningifchen  De« 
daelion  unter  dem  Titel:  iCciraf »  aar  den  ReceJTen 
umd  Aotfm  e^uakirie  und  documenstrif  üekerfichf 
de*  GegemAmndes  und  der  Lwe  der  bey  den  Hoehr 
preifsl,  Kmif.  R.  R  R.  verHandeUen  S.  Coburgs 
Syenierg'Ußd  RBmhildiJchen  Succejfienifache  und 
deren  nunmehrige  Forißizung  von  dem  regierendem 
Herrn  Herzog  Georg  zu  5.  C.meiningen  contra  den 
regierenden  Herrn  Herzog  ,tr(UM  zu  S:,  Coburgs 
Smelfeldy,  dermalen^  tue  endliche  recefi-  und  feh^ 
ienznUtfsige  Berichtigung  und  Peraequaiton ,  die/e 
drey  trhan/dUe  betr.  mit  BeyL  Nr.  1— Q7J  die 
fibrigen  Beylagen  unter  Litt*  E--R  entbaicea  die 
eenera  Verbandlnngeo. 

STATISTIK. 

MfHieiiit  b.  Böfendahl:  Statyiifcit-  Topogrnnhh' 
/che.UebefficIu  des  Regierunge  -  Bezirne  Mim- 
den.  1811.  taS*  4» 

(Vtrgl    A.  L.  Z.  tgse.  Kr.  69.  8.54t.> 

Vorliegende  Ueberfoht  fcbliefst  ficb  den  beßera 
Arbeiten  diefer  Art  an,  und  erfreulich  ift  die  dar- 
auf verwendete  Sorgfalt,  fo  wie  die  Sachkenntnifs 
desjenigen ,  der  aus  officieüen  gellen  diefe  Mate- 
ruüien  zu  einem  Ganzen  verein  jgthat.  Um  dlefsmal 
mit  dem  Ende  anzufangen  »  wollen  wir  bemeriien  » 
dafs  der  letzte  Abfcboitt  nämlich  der  Vllte  ein  alpha- 
betifches  Regifter  ttber  das  vorftebende  Ortfcbofks* 
V^rzeichnifs  mit  Angabe  der  Entfemmig  fämmtlK 
cl^ex*  Ortfchaften  von  den  Hauptorteü  ihres  Kreifea 
apd  des  Regierungsbezirkes  Käert.  Die  Ri^brikea  ' 
d^elben  beweif en  augenfcbeinlich,  dafs  man  leidit 
damit  dee  yorbergehenden  Abfchnitt  VI.  hätte  ver* 
binden  können«  wo  die  Ortfchaften  nach  Sreifen 
und  dann  vdederum  nach  Verwaltungsbezirken  geo- ' 
gfapliifcb  auf  einander  folgen»  oey  eiDer  jedea* 
wird  bemerkt  fowohf  die  Seelenzahl  aer  Anwohner 
als  aaeb  die  katliolifche,  lutberifcbe  oder  refor» 
njirte  Kirche,  zu  der  fie  eingepfarrt  ift«  Wh*  geben 
OU9  zu  oenfbnf  anderen  Abfcnnitted  Aber,  cKeden 
e|ien  erwähnten  VerzeicbniflTen  zur  Einleitung  dfe^ 
n^i  und  als  Ueberfchrift  fohr^n:  L  Grlnzen ,  t^ft- 
c^n-InhahnndBevälkenmg.  IL  Beftandtbieile  ändl 

EDÜtifche  Eintbeilung,  IIL  NatdrUbbe  BetdbafPea. 
eit.  IV:  Indufhie  and  Hand^-I  W(f  ▼.  «HWH« ' 
{che  MerkwArdigkeitea,  Der  Regierangsbezirk 
Mnden  liegt  zwifcben  Sf'e4^'  and  51^49^  adrdlieiMr 
Breite,  aad  as'46^'  ^  27^$^'  öfUicfiev  Llngpi  fa* 
Ferro,  auf  einem  Räcfienraame  vba  94»7|47  O 
Meilea»  OrtazUader  lad  des  Aöatoeieb  BuiiMtr 
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das  PQiften Anm  SAMiiribvrg  -Uppe,  «le  tJrtHtthalk 
SchaumburR-Heffch,  Üas  Farftenthttm  Lippe  Ucit- 
mold,   das  ikersogthum  Bratmlclmeig ,  tdas  Chor- 
forrtentham  HefFen»  das  Förftcnthuro  Willdeck  tund 
die  RcgierungsrbÄWifcc  Arotberg  '««3  Moofter.    Er 
bildet  einen  aacuCamtnenhängenden  jKörper ,  jnit Aoe 
nähme  der  «davon  getrennten  »von  iremdherriiobeo 
Gebieten  endavlrten  Stadt  dJigde  und  Ihrer  Feld- 
mark.   Seine  Bevölkerung  betragt  ak  Aefultat  der 
Zählung  von   I8i8»340»t67  i^eelen ,  jwras  .unge-i 
führ  j6i8  Seelen  auf  4ieX2^tiadratraeile>fnaclit  und  • 
fQJl  lioch  im  Steigen  begriffen  feyn.    «Unter  den  Ein- 
tirohnern  befinden  üch  19 1,494  .^angelircbecChrtften»  - 
144,650  Katholiken,   ^5  Mennoniten  und  Ouiker 
und  399 H  Juden.  j54FafniliAiVÄter  geniefsen  die  flHr' 
dieErzeugtifng  VoniSiefoen  und  mehreren  Söhnen  h^ 
ftimmtc  könifli. WoWtbaten.  jDicfeZahl  feheint  uns 
verhäJiDifsmäTsig  iehr  «l>edetttend.    Der  Re^iernngt- 
hez|rk  jkBntf^if  l>eftebt  aus  dem  gleichnami|^n  Far- 
fienthum,  der OrtflchiftRavensberg,  den  Fflrfkenthfl- 
mcrn  Paderborn  undÄorvey,  den  G^fTcheCten  Aiel« 
berg  undiRheda  und  aus  dem  Amtjlav.ensberg.  Seit 
dem  fften  November  j^i*  zeifäUt  er,  jedoch  nur  pro- 
viCcu-ifch^  in  jia  landrätbliche  Kreif^  jeder  Xreis  in 
mebcere  VerwahongebeTirke  oder  J&antbnS,  derea 
TJmfkng  .vorläufig Jiach  denunter der .veifcfaiedenen 
Fremdherrfchift  beftandenen  C>)Bunund>  oder  Kan- 
ton -  Mairi*n  abgegrentt  gebiiefaen  ift.    Eben  fo  pro- 
vi/^»rifich  ift  nocn  die  Verwaltung   des  Ckimmunal- 
w^Ceos.     Fflr  die  Juftiz  giett  es  i«  königl.  Stadt-, 
n^t\  Landgericble,     zwey    Imuiifitoriaie  -und    ein - 
k6iMgl.  Oberlandesgericbt  zu  i^aderborji ,  von  dem 
dm  JProceffe  Jn  der  Bevifionsinrtanz  an  das  könlfl. 
ObetlandesgQ^ch)  zu  Hai berftadt. gehen.    Ebenfalb 
proviXorjifcti  ift  ^ic  VerwÄltuijg  der  geiftlichen  An- 
gele^eribeiten.   ^n  öffentlichen  InTtituten  für  wif- 
fesfdi^tlicbeaindpolizey liehe  Zwecke  befitztder  Be- 
zirk das  Trister -.Seminarlum  .zu  Paderborn,   die 
CWmndGieii  zii  'Minden,   Herford,    Sieiefeld  .und' 
nmd  Paderborn ,  das  Krankenhaus  dafelbft  4ind  das" 
Zttdhthaus  ^u  HerCort.    .Die  Städte  gehören  fämmt- 
l^h  ^ur  zii  «der  ^fnittleren ,  .kleinen  und  «kleiniften 
•QaltnnV,   .So  hat  Mbiden  6775,  Herford  ,583«!   Äif 
l^eldtc^  -und  P^derÄoun ;5H46  Einwohner,  ÜMf 
b^g  tdeien  Vgl  und  Dyingehbßrg  gar  nur^tg.    JW«  - 
natörlicne  Bel^  des  Bezirks  wird  umftänd« 

Ji^  .naöhX)rographie,  Hydrographie  und  iPTödueten 
b^fchrieben.   In  derletzten  Beziehung  gehört  er  zu 
den  ifmcUtbares  iTheilen   des  Staats;  «inige  Df-  * 
ftricfe  f^es  Füiltenthnms  JVlinden ,    der  Orafibhaft  ' 
^^esisberg  npd  des  Paderbornifcben  können  vid« 
Inhalt  «nit  :den  allerfruchtbarften  wetteifern.     Am  * 
^»ViJy^o^aift  es  im  CMi^n  um  die  yiibzucbt 


JOS* 

fbefMh,   doch  kenn  tfie  Aeluutfh66rd#  <^  Grafta 

^bn  .'Ahngerjen    auf  .Rhelder  mit  den   vorsOgiicIi- 

(ten  in  Sachren  und   ScMefien  ficb  m^en.      Die 

;Schweinezudht  ift   bedeutend.;  im   JCreife  Brackäl 

bildea    die    Z>iegeo  ,^nen  .nicht  «unbetriebtlicbea 

iHandelsartikel ,  fo  auch  die  üienenzucht  in  Eres- ' 

fe    Padei^bom.      «Rockfichtlicb    dek*  4VanzeDZQeht 

«verdient  inamentlieh   der   Flachs   aus    der  Omge- 

gend  von  Werther  im  Ereife   RaUe  eine  .Erwäli- 

inung.      4>er   Verf.    .nennt    ihn  .„die    ftuterieMe 

.Grundlage  ienes  ^bevrundemswOrdteen  IfF^tborffcsr 

•und  Otttersloher  'Oefpinnftes ,  «welches  z«r  tKao« 

tenfabrikbtidn  Jiach  Btfkttti  gehe  und  tn   J^inbeil 

vicilercht  nirgends    QbertroFFen   ilrird;**     iDer  Ce- 

winn  an   Minecellen  erftreckt  §ch«    mit  AnsnalK 

<me  des  Salzes,    niöht  dher  des  gemeinfte  Bedttrf* 

nffs.    ^Dnter   den  IVlinerilqneKea  flt  Oftbwrg    im 

:Kreife  flrackel  die  .berahmtefte,  Jibriich   werde« 

en  70,000  Flafchen  davon  «verfSendet.    AnsgaEeiclH 

,net  bleibt  die   minden  -iraveosberiflblie  lieinwuid« 

Manufactur,    einfchliefriicfb  >&cr    dazu   gibötigen 

Bleichanftalten ,  vorzOgltebzu  ßUefetd^    di%  FiaiA- 

ffpinnerey  des  raVensbergfehen  Ffaiehfes  lHi«pt£lflk* 

^icb  zu  Iff^lkörp  üAd  WUerwIöh  und  ^e  (»asfebri- 

fkation  zu  GernheU^  bey  Mhidea.    «Weber  in  Ilaelit 

und  Hanf  gab  es  im  Jabre  i8f9«i»  896e,  ym^m^Atmf 

.44  DamaCtweber.   In  ihiftorifeber  HinScIit  ift  der 

Boden    des    Regierungsbezirkei    Mindsm   fir   alle 

Pt^iorfen  der  vateiiändffcbeR  Oefehiehte  wfatitig, 

was  anf  eine  paffeodio  Art  eineela  ttachgewlttek 

wird. 


•  t 


rVEUS  ^DFLAQSN. 

b.  Barth :  LogarUhnilßh0  Tafiln  fltf 
dte  Zahlen  ^  Sinus  und  Tangemeti^  Sken  g&wd^ 
nttvonftforfee  9.  f^r^j^e  ^  ehemals  Prof.  derM^ 
thematik  zu  Lfcipzig,  retfdjrt  und  v(>rmebrK  ^o« 
Karl  Brandan  MoUrnMe^^  ördentl.  JPrdF.  d»r 
Matbemstik  in  Leipieig.  1831.  X  und  f  |ö  S.  la. 

ii%  Gr.)    (Siehe  die  Aeeenf.  A.  U  Z.  i|to. 
r.  122.') 

^tm,  b.>DaB4ik«r«ad  Bunblot:  ffknM»1tMm 

waM  griiahvöUer  Swdh«  «n  d«i  MUOUna  ■ 
Itaiiinirohea  BrnfaiftMi»  uoA  Otektnb,  a^M% 
NMbrioltteB  voD  den  VeMdl«r»ti0tfJhrM  Wan- 
ken, troll'  tjmit^t  A/**.n  Fn^tifOtr.  Th«lli 
^9»m  «mjeart».  AoÜU^e.  igb*.  VMl  \,mä 
WiS.J.  (»  IjWr;  16  Or.>.  <S,  41m  tMkmt, 
.Jt.  L.  2t.  1803.  Nrvf «8,) 
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^TAATaWlStlNSiSHArT. 

' .  tmmiQ  ii..Af.TEMBU*.9>  b«  Brockha«s:^  Dfe  Com* 
ßUuiUHt  der  ßurop^cken  Staaten  feit  den  letz* 
40m  as  iflifa».  Zweyser  Theil,,  ig  17«  XVI 
iiikI  534  &      DrUtm^  T|wl*  igao.  Xll    uad 

U«ber  dien  gut  eotworfeiiM  md  wobl  aosMfabr- 
teil  Plan  ditfer  {eJem  StratsrnftAse  «ndHifto- 
rikar  «wn%be)uriict»#n  Sammlttag'  habam  wir  ons 
ftboo  Mk  diefor  A.L.Z.  1817«  Nr.  139*  bm  dter  An« 
««Ig*  At9  €rß0n  TbeHtt  welchanr  in  dtr  Michaelis^ 
flftefie*i8i6  erfchiaoM  war ,  erklitl.  Der  Vf.  ilt 
felneflri  Plane  tr«o  gebÜefoen»  nur  ift  der  Reich, 
thnm  «nfera  ZtHaltera  an  Conftitntlonen  ib  &rofs« 
^ra  die  anfiingt  auf  zwey  BSode  berechnete 
l^ararmlnng»  nun  erd  mit  dem  whrten  Bande  ge 
leMoffen  %jn  wird;  es  mähte  denn  das  neue  po* 
Rfifebe  Syftem,  wel^ea  mit  diefen  Goafdtntionen 
Ina  ftffentlidbe  Leh^n  der  Völker  und  Retcbe  ge* 
treten  jft,  noch  weiter  und  eb<Mi  (b  fcbnell,  wie 
Mäher,  6<5h  verbreiten.  Diefea  {Streben  iea  Her- 
nnsaebers  unii  Verlegers  nacb  Vollftandigkeit  ift 
Üi  )9dem  Falle  Gewinn;  de»o  nun  befitaen  wir 
fnr  die-0<eftalturtg  dea  inmern  poiiliichen  Lebeot* 
der  VdHier  '  und  Staaten ,  und  Air  die  factifebe 
#Olligii  Umbildung  dea  df fentlußhen  Bbchts  -  in  ^* 
ni^m  gltifsen  The^le  dea  eurbpüfehen  >äuatenfy» 
items^»  bild  eine  ihnKcbe  ü^mmiiing,  wie  an  dem, 
f$on  dem  leider  zu  frOh  g«rtortMuiea  inm  Atarmm" 
lMra«i9geg4be«i«n  Hecueil  de  ei^kie  aie.  14  Vid*» 
jKr  das  äa^ew&  poli^^e  Lebekider.emr^pttCabmt 
i^elfcbe'  unKi  'Maaten:  Obwe- ^t^^knalaofbtedn: 
l^MHited  fr^yliebibeii^5ai*mliia|(CB  «iebt  ^nrolk 
lünd^t  wefidi^n;  ibe;  dam  ^rbngenden.  Wark» 
to^tffo^ere  abertM*nbt  «slinmer  ein  Mangel» 
Afa*  dle'€i*i4kii  tti^rteh*  dbr  ehuDetnen.  Stabfteo  ninbi 
iq  dW  ürigi««llpracHe  autgenömmwwerdMi  kofm* 
tten;  '^ook  ^  biafi  weiügflens  kaki  lirtfinfllBhwr 
Mangel,  «QRiai  da  wtr>die<Uaber(e«auligett'»  wa 
mir  M  za  vergl4io*e«i  Otiisgenb^t^  batten,  fteu 
mit  Sorgfalt  vndrT««««  ebgefafst  fiindenb  Auofa 
Immmt  es  bier  weniger  auf  dea  Baobftibes  dleCer 
Vrkonden^  als  auf  dpn  0«ift  derfelben  «n«.  Oetm 
tnr  Ueberfi^t  der  Forticbiitke  dew  oonftttnttenel 
lan  Syltems  in  ^  fiakipa  Mt   ^  -Jabrta)    tur  Ver 

eicbnng  dea  pofi^obeo  Ck^^juera  de«  ainaatnep 
i^titaKlionen :  Umte  fidä,.'  t^ftti^\ 


mifgehoben  oder  durch  andre  erfetzt  worden  find, 
\  und  als  Codex  zur  grflndli^&hen  Ausarbeitung  ei- 
nes praktifchen  europüfcben  Staatsrechts  -  dea 
Seitenftflcks  zum  praktifchen  europüfcben  Völker» 
recht  *-  ift  diefe  Sammlung  auch  In  der  Ueber^ 
fetzting  der  Urkunde  völlig  binreichend.  Möge 
dann  am  Schluffe  der  Vf.  auch  die  von  ihm  ver» 
fprochene  tabellarUche  Ueherßchi  aller  feit  30  Jak* 
Iren  erfchienenen  Confiitutionen  bevfflgen! 

Der  ate   und  3te  Tbeil  enthalten  die  Confti* 

tntionen  Poten$  von  1791»  IM07  und  1815;  die  von 

Krakau   von    1815;      die  Conföderationsacte    dea 

Rheinbundes  von   i8c6;    die   ieutfche  Bundesacte 

von  1815  (deren  Schiufsacte  erft  im  4ten  Tbeile 

mitgeHeiJt  werden  kann);  die  Ständeverfaffung  in 

Tyrel  von  1816;    das  kgl.  preufsifche  Decret  vom 

21.  Mai  1815;   die  beiden  organifchen  Gefetze  von 

Wefiphaleny    die  ConfHtotionen   von    Bayern  von 

1808   und  von  I8i8f   nebi^  8  organifchen  EHicten 

(auch  t^ler  kann  das  nenefte  Familienftatut  erft  im 

4teti  Theile  vorkommen);  13  Urkunden  das  Wür- 

iemberjgifche  Verfaffungswefen    betreffend;     nebft 

der  VarfaffungS'  Urkunde  von    1819;     das  Patent 

die    ftiodifche    Verfaffung    Hannovers    betreffend 

nebft  der  Rede  des   Herzoirs  von  Cambridge  am 

98*  Deo.  1819;    die   öet  Gröfsherzogthums  J^rant* 

fkrt;  die  von  AordefB  vom  J.  1818;  f^^e  tntereffante 

Nachricht   flbeir   den  Conftitutions  •  Entwurf    fOr 

Churheflbn  (11,  S.  253    -  259  ;>     lie   von    Anhalt^ 

Köthen ;  di«  Ton  Waldeck  und  Pyrmont ; .  die  vom 

Berzogtbnm  tfaffau^    (wozu  im  Anhange  des  3n 

Bds  die  bei  den  Patente   von   1815    noch  gehören;* 

die  von  Snchfen  -  Coburg ,    von   Siachfen   Weimar » 

von   Säehfrn  •  Hlldburghini/^n  f  die  vom  Fflrften« 

tUum  Schwarzbure    Hudotftagt;    die  von  Lippe* 

96humnbutgj  wön  Lippe*  Detmofd^   von  Lipon tem* 

JMm;  die  VerfafTung  der  pier /reyen  Städte  ^   na- 

irtendicb  die  von  Frankfurt  von  1806  and    1816^ 

B^merknngen  über  das»  und  Nachrichten  von  dem^ 

Verfaffvngswefen  in  den    Obrigen  d^utfchen  Staa* 

%än\    fodaim  dlt  Conftttutkm   Schwedens  vom  J. 

1809»    die'Terfaffung  Norwegens  von  1814;    du 

jnbndamentalgeletz    des   Königreichs    der   Nieder^ 

lande  V^n  1S15*  welches  hier  zuerft  vollftändig  in 

ahier  dentfchen  Ueberfet2ung    m^tgetheilt  worden 

ift  (II,  S.  494  ffeg);  die  Ipanifehen  Conftitutionsn» 

des  Königs  Jofeph  von  t8c8,  und  die  der  Cortea* 

von  Igta,    wo  Jedoch *'Hc  dr^y  wichtigen  Adref» 

fen'der<>HmBiiM|adeffCkimaa  an  den  Möai£,  vom 
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It.  Aog»  4  Nov.  «md  d4  Dec  igli»  fehlen,  wert* 
halb  aof  die  Schrift  r  J9fe  fpan^hf  Capfinution 
der  Cowies  und  die  proviforijche  Confiuuiion  der 
9ereinUien  Provinzen  von  ^üdanierika  mit  bifto; 
rifch  -  7utifti(cbeii  Einleitungen.  Leipz.j 820,  ver- 
wiefen  wird,. welch«  jene  drey  Adreaenenibiit;  — 
d^e  neoerteji  Nacbrichteo  von  der  ftdndifchen  Ver- 
fammlung  in  dem  Königreich  GalUzien  und  von 
dem  Reichstage  des  Königreichs  Polen  i  ^  Serner 
aber  den  Zuftand  von  Savojen^  Piemoni  und  Sar^ 
dinien<t  fo  wie  über  den  ^ouAofcanaj  Parma  und 
Ä^ütenai  in  welchen  Ammtlicb  die  alte  Verfaffnnf 
ge|)Iieben  ift  und  keine  Hepräfentation  Statt  findet } 
^ch^üe  Verfalfung  der  Hepublik  'Marino  ift  unv^r* 

.  indert  geblieben;  -^  die  Conftitutiun  von  Gefiua 
von  iSoa-;  die  der  qi/alpiuifehea  Republik  vpn  ijijo^^ 
die  der  it^lienifcben  KepubJik  oncf  die  des  König« 
r.eicbs  lialienry  beide  von  1805;  die  Conftitutiga  de; 
lambardijjch  .  veneiianifcften  Königreichs,  ¥on  1815« 
die  v^n  liiccd*  von  .1801  und  i8Q5;  die  Grupdzilge 
der  VeKlaffiing  der  römijchen  Republik  vom  ^o  März 
1798;  die  Conftitution.  von- Neapel,  vom  40  Juni 
I808;  die  Griindzüge  det  ßciliaai/clfen  V>r|ia(fupg 
(durch  Lord. ßenliw^). vom.  J.  I8üijden  Cpnftit^t 
tionsentwurf  far  6^u;i/itfA  (vom  König  Ferdin^d  l^ 
vom  16  Mai  1815«  und  das. Gefetz  Vpm  12  Dec* 
1816k  för  das  vereinigte  Königreich,  beider  tt^ioilien«^ 
Am  Schlufife  des  30  tid^  (teht  noch  die  voriäutig^ 
Nacihricbt  von  der  gegenwärtigen,. am  1  Jan.  181  ft 
in  Wirkfamkeit,;getret,eoeq»  Vecfaf^u^  der  fiebe« 
i^ifchen  Injeln.  -  ^ 

Im  4tep  Bande  (ollen. die  VerfaffuogS,*.Urkun-. 
den  der  Sciiweizy  wohin  auch  di^  liberale  Conftiv 
tntion  des  Farftenthums   Neu/ckaiel  gehört,    die. 
neue  Conftitution  des  Üerzogthums  Braunjchweig n ^ 
Wolfenbäitely    d^e  desGrofsheraQgfhufns,HeJj[rM^^ 
die  von  Oldenburgs  die  df s  jParlaments  von  iyf«/:7e< 
u.  a.  m.  fo  wie  frühere ^  die  der  Hera psgeber' noch. 
Djcht  in  exten/o  auszumittein  yecmo€bte,..z.  B.  die 
r&mifche  von  1^798  %    dj^  ioni/che  u.  n.  milgetheilt« 
werden*  . 

0er  Herausgeber  /teilt  durch  eine,  hifiorifcfae 
Einleitung  den  Lefer.  auf  den  Standpunkt,  .^o  er^ 
die  Entftehung.  einer  Conftitution  in  den  i^eilvej^n 
h^tniffen  erkennt;  auch  giebt  er  Fingerzeige- übc^^ 
den  innejrn , Gehalt  Wnd  den  eieentbOmhchen  0ia*^ 
rakter  der  verfchiedenen  Verlaffungs  .  Ur^midendr.) 
So  bemerkt  er  z*  B.  il,  S.  337  bey  derai  Grundge-> 
fetze  des  Grofsherzogtbums  oach/en  W^im^r.  y9^y 
S.Mai  1816,  folgendes:  „Wenn  nun. glt^i^h,  auft« 
zureichenden. GrOnden,  keine  »berondfe  Repr^^^-.; 
tation  des  fogenannten,  ge^WicA^*!^  Slundes  in^jdieffuCf 

"  Vertretung  der  Staatsbürger  fich  fiode|,  ,yfei^ 'im  i 
Oeil'te  des  Proteftaotismus  von  keiner  belondern> 
Corporation  des  geiftlichen  Sta.ndes  die  H,e4?  (^H  . 
kann,  und  die  vorzagüchften  Mitglieder  diffee, 
Standes  gewits  falbft  nicht  mehr  verTangeOrV.  al8,za 
dem  Stande  der  Gelehrten  -r*.  ^^  Reprafefitanten  » 
der  gefammten  Cultur  im  Staate  —  zu  gehören ;  ,(0 , 
Ii^heint  doch  -^  im^  Ge^ua(9tae  dfr!|i!igj|^4^  Kraft  1 


* 


-^  die  intelleeluelte  and  mormlifiik&Knlt  des  Staate 
zu  jwenjg^  elf  fblehei^  hertor^hoben  zu  feja«  Denn. 
fo  w^ife  es  ift,  dem  Bauernfiande  eine  hefondre 
Vertretung  zu  geben,  weil  er  gewifs  durc^  de« 
^iMergi^sbefilzer  niefat  jtzfik  feineii  b^Iondeni  !»> 
tereffen^nit  vertreten  «werden  kani»;  fo-tobftaedoM 
der  einzige  Deputlrte  der  Univerfität  Jene  nidit 
hinreichend  zu  feyn,  um  die  ganze  geifltge  lotett^ 
'genzfund  moralifcbe  Kraft  einer  Oeiammtbevölke» 
rui2£  von  iy4PC)Qf  jnwQbQern  ZM  vertreten,  n.  1.  w. 
Diele  Bemerkung  fcheint  durch  dsts^  was  aof  dem 
letzten  Landtage  dee  Qr4>Cshetccigtha«ts,  der  am 
17  J^ec^  I830  eröffnet  frurde,  gegen  die  Oeffeiilr 
lichkeit  der  Berathungep  und  in  jAf'nfelhins  änwer 
Verfaffungs  Punkte  g^fiigt  wordcfti  liV,,  BeMtiauiig 
erhalten  zu  haben.  \  ^ehe  d|^  Grdfeherz«' Itegie* 
rungsblatt  vom  9*  Jeti.^iSlJi  nkid  den  Mifiaije  JH  der 
Minerva  (Jan*  iSzc):  Der  Landtag  de»  Gco  sber- 
zogtbums  S.  Weimar  Eifenacb  1820.  In  diei(e«i 
Augenblicke  bei  Hkm GeMtiobie  .des  Verfaffongsw^ 
{ens  in  beidei^,SieidieiLm.nr  beC')|idfere<^Interelfia«^  Detf 
V:f.  giebt  davon  einnJiohtvolle  «nd  g^d^iagiMl  WUiq^ 
»tfeha  Uebeafiofati.  die  vfir^  4iltf  >Probe  hioßr  i^etiand« 
lungsert  tiEiefe»  StoKa,  nuszugsw^f re-«dtiheilieo  4aieU 
len.  Neafial  evkbfee  ileit.i7v6t>  vtelfiaehen  \y«chfalk 
sUi'  feinen  iufsern  Verhaltnlll^,  ie^ne*daie  4i^  im 
nern  daduroh  eine  dauerhafte  Umbildung  und  it-ft^ 
ins  Lf.ben  des  Staats  eiegetr^teue  organifcbe^ 
Grundlagen  erhclten  bütten.  ..  Dur^pb  d^  Ffieden^ 
mit  Frankreich  vionaiQ.  >Oot.  1796^  rward  nichiei 
verendest;  Als  chleeanf {Fencüjaend/lV»}  479g  zu  domi 
Umfturee  der  cdmifidhen  R«^ublik  Und  lor  di^Heiw 
fteliung  des  Papftes  die  Waftenr ergriffe«  halte,  em^ 
ftand  icn  Jan.  #799  eu  Neapel  eine' partbenopeifch^ 
Hepublik,  welehe  Melfon  nach  etwa  6  Monateait, 
wieder  vernichtete, t*hlie  dafs  in.  der' ZfWifehenzeilr 
der  tnnere  Z»!fiMiA4  beitae^eusg^bildet  Isarden  wiro». 
Vielihehr  nahmen  Verwirrui^ .  imd  Srhitt#niog  -«^ 
eine  «fo^e  des.  blutigen  Reaetionsfyfreme  (4efle% 
der  Vf.  hier  inher  mäht  gedeikty  --•  nur,  nelnr  flbefi» 
band. "~  Ferdinand  fehlofe  Frieden  »it  FrnnkMicb 
ngoff  undjgo«  einem  Neuttfalltitsvertnig.  Ais  -n» 
i^er  einB  xottfeh  engUIchn^  Aerlte  nrit  lsBQ4m9§/^ 
trappbn .  vor  Neapel  ^zngeiefleB .  hatte«-  wefehfi  fi^mtf 
iransöfileheA.iiMre  i»  Oberitalien  in  dnn.  R#4Mr 
fallnn  (oihkn^  finerfclirterNai^okDnf  bieaiaberMlrf 
Mbnachti,  den.a7.  Oeo,  iSost  tdes  Hm$  Bömtlnm 
habe  aufgehört«,  in  Nnapel  zn.re||lere»'  Der  Sc^ 
fbigifift  Mucuit.  Nim  gab^dee-nmriUMii^^lofe^ 
zwar  dem  K#n^reinbe  fleapel  am  m^  J^nni  Bgot^ 
eiMiOnsMentHin^  attein  dieCa  ward  nie  itoUaogn»^ 
aunh  ^Mt  wiH  äUc»  delibalb  ibin  nemechtte  Von« 
fteUungan*  wd-Otin  Eeft  nad^ 'Mine«  Ktederli^ 
ifti'Si'  rlc^  eviieiden  Mitfiiftee  Aga#  .«ad^  fagle.lhmc^ 
Mo»  cAcr  OotktB^Mvätur^j  /^^  ^ne  Comßitttti^md 
Siie  kam  izu  Stande^  nber  s4.St«|nden  Jiarh  ihmtf 
Bekantitmaohnnff  rftrkteii  die  Oeftreiober  in  Neapel 
ein  ^  und  daeMolK  trat  ike  P^yiöetioil  mit  tiktzeod, 
Unteaiiefiten'.*  hatte' JLord .  Beartinll^  iif  Sibilian  tgi^ 
nfaüldteibriltirnhett:  nachgehidete€onftltMtiM  prw 

,>     .1.    Vk\i     '         . 
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M  it.  iJS«  ian*  r9Bs>jfie  Regierung  A]0c{€Wegl4».miK( 
fie-fekivin  Sohne  fvtex-  iklientri^«  ..AI»  errüb  oacU 
Kapoteon»  Sturze  tote  setieaA  Qtii^bomiBeA^hatte'y 
em  9.  Jelius  1814»  bliber  etn  13« -J^lhiSi  die  von 
Inji^end  vdrg<Uc4inebMei20n<llttrtioit  •  twgletch  mü 
lf%m  bisherige«  IkfiitiaaifbbeerPjadaiimite  ^ttf«  Doeb 
fcpte  ev  dem  Ictz^ei^ii  iiii^'i6>  Mai  igif  ^neii  netiea 
&>itrtitotionstDtwarf  vor  ^  le^iolier  der  ?oe«bttd wig 
li^Vilidtn  FreiliofeA  1814  gegebee«n. Charte  hadt» 
gebildet  «etr ;  eUtin  «eeh  dieMT  finlvrurf  wi||tfd  joiah^ 
eottzogeo,  *tfnd2til(41jen  bHsb  ebne  ali^  Vejr£anung% 
Ürxi  Neapolrteoero  veHpracb  .FerdinafKt  am  ao»  Mat 
Ml  5^  ieiii«r  Hegierufig  conftttnticneJle  OramÜegeii 
Ml  igebea  (t>kbe  lU,  5^5)9  undie^  ejflicäTs  wirklich 
g»,t9.  Dec.  i%i6  iftr  i^i«^  Sicüien  äio^jorgiairobe» 
ttefeie,  weiohc^i.  o.  e.  dieAbfebAffeiig^des  Feudai 

Sftems  fienehoNgt«,  Obri^AS  aber  mrr  die  poliü 
he^  Eirihftit  beider  Staaten  feftfetzte,  di%  alteo 
JPriviiegien  'beftfttigfe  «nd  Sicilieas  Antheiifan  den 
permaoenten  htaataaiisgabe*  beflimmte.  '^  fiiee 
W<>t^e  AiiebildiHig.des  pdlitifcbeir  Orgaolsma.s  hat 
itfeht  Statt  ^efvmttn«  4^  Uie  Gefcbiebte  der  Gon« 
ftitetio»  der  Gortes  bleibt  daber  als  die  wichtigfte 
Aefgabe  dem  4ten  ifemle^vanbabahcn  v  deffen  Er« 
(ebeinupg  wir  liejJich  noeh  biebi  t^lekb  erwarten 
|iftnnfia>  .  ./ 
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'SIEOLOGIE. 


hohen  Wen^ 
unveräußef 


]j  ^tT 9NAÄ.,b.  Bapiperich ;  Vebi^r  den 

der  yernünfireUgion  und  über  Jh: 

^  .  l^he  fievhi  der  ^ernunfi^  in  Sachen  des  vlau^ 
iens  ^  w^iheilen  und  zu  ehtßheiden.  Eine 
t^itolo&ifcbe  Slrritfchrift  ^^g^n  die  l)onati!te|i 

^  ^  votrer.2,ttit.  Von  Jofy.  Heiar.  Schuhze^  Paftor  z\x 

^j'.  QghzoyK  biPy  Laiiepbiirg.  jiga:?.  Vi  S.  gr*  8?     . 

^i.Dirft  aBinar  Meine». eber  gebahreiche  Sebmft  trevs 
dMnkt  ibr  Oaf e|n  eiaem  Weekeben»  nitweleliem  ü» 
Jk  18SO  iw  rOfibger  Wa^nti^er  dea  Um.  AjN:bidia^ 
fccnntt  JAifiBwr»  do  gewiffer*  Urr  €ai9mhujm »  Diaiio 
B«e«in  Lmienbnrg»  iiot^  <leni  Titele  Zeugn^ffeden 
llhprifohJBn  Kktcne  OtMrVennmftrfligiiittwlMl  wider 
dUeibnMbiBii«iteri]KeuiULniriik6aebeli  deeCknibieni^ 
IbektefMi  an  üyaiwCw^  (Kid,iffrd^  akadi  ttnbhdi.) 
{ehr '  imtefekeiden  ^nnd  annudEaendv  und  auglaiobl 
kttokft:  «nfiMtito  und  parthejibb  auftrat». ^ne:6a^eia4 
/Ar^  nennt  Se  4ler  Vf.  in  dem  Sieite^^an  weicfaeoi 
dns'Wort  genntnmen  wird,  wann. von  akademitcbeei 
IHfim$aiwmen  diaBede  ift,  ntehty|as  fnUe  bier  er^t  wa 
S^it  efrgr/enyeiefwenlen^i  fondiarn  In.'fei'fermübaB 
eiä^p^' fobon  (ehr alten, :aberirdvi'anw»«0d  Gonfion» 
«en  lebhaft  erneuerten  8treit  ein  Wöateben  mitcw 
rndenift.  DerZolatz  ^yge^endieiie^ati/e^'i  iifiCre# 
Zeit**  branciitKentterf^derikircbfingefcbicbte  wobl 
Hiebt  erft  rrkiärt  zu  werden.  Hr.  S.  ift  übrigens  ein 
febr  waokerer  Streiter^  der  mii  ^Ben  To  viel  Kraft 
und  Ge wand heit)  als  mit  Hube  u^d  Defonnenbeit.  mit 
eben  fo  viel  OrflndÜcbkeit  nod  K^-nfi^b^v  ala  mit  An- 


(Mifd-imdff^febektenb^t^eiQ^Saol^tt  f&fcrefi  weifr* 
UensfibenüJ  miümmeiigBfaffteß  ^eugnirfen',  die  Hr. 
Catenb.  um  zu  zeigen«  dafs  unfre  Kirche!!  den  Ver« 
nunftgebraucb  verdamme,  aufltellt,  und  ciie  fo  fpar«'' 
f4m  anzutreffen  find,  dafs  fogar  der  ehrliche  Hoilan 
fein  ScberffcHr  dazür  beyitfa^mA  «nufste,  iftellt  unfer 
V/.  andfe  ej^en  fog(^tig^  und  gültigere  beugen,  weU 
ehe  cl^is  Geeint  heil  btfwelfen,  geeenAbex;  )a«e#*zeigt 
dem  Hrn.(f ,  dafs  rpancbe  von  in*n  g^nannteZeegen 
(z*  ti.Büdde  oderßudddu^J  etwea  ^nt  anders  afisfa- 
l^eo,  als  was  Hr.  C  fie  ^us/agen  läfst.  Nach  Re«.  Olfür« 
haften  wird  nun  zwar  durch  2eugniffe  ihhIGcäv^- 
^eOgftiffe,"  weil  ja  jeder  fehie'eigene  Aniobt  bats 
nicht  vi^l  ausgemacht,  trnd  manche  unter  deiT  von 
6\  aufgefohrten  2eägAn,'  wie  t.  fL  HbäeHein^  «usrwel- 
eMn  gArada^des.meiftJa  gnuonrnien  ift^m^l|ten  vie^ 
hnohtirosX.  p^rhcirreftift  verdeii  k&opjeok»  ß^ ^f% 
ManfiesrLeben  «nd  Wirken  tu  ein  Zeitalter  fiel«  in 
weiebero  der  e/te  Glaube  fobonzu  wanken  anfing,' 
und  DddgrleimiÜhSt  fobon-sar  (ehr  zu  d^t  ütaffe  von 
TbeolnpHi  6cb  binaber  neigt«,  die  denZionswäcly 
tern  unterer  Zeit  als  verdächiige  gelten.  Der  Strebt 
kauttäiro  fehWerMckdttMbZeugifif(eaU«ki.«ercblich- 
tet;.  er  nriufs  ms  Prieeipien  geführt  und  entfchieden 
werden.    Dbs  labe  auch  Hr«  S.  wohl  eiflti  und  yon  S» 

?  an  bat  Caft  alles,  wtt  von  unferm  Vf.  gelagt  wird,  die 
endenz,  der  Veraunft  den  freyen  Qebraucb  in  Reif- 
flk>D9feeken  und  namentlich  auch  daa  Hecht  der 
SobriftUKtUMg  und  Sckriftau&leguiur  z«  vindiciren. 
Nentfa  liefal  man  :nnn  zm9ir  nicbt  viel;  udd  fahr  tief 
W9r<i  inr«di«  Snehe  euok  ntoht  eiugedrufigen.  Aber 
dee  Bekauateift  guMuf^iAe^geftellt  u^d  ^gut  sefagt« 
wie  be  denn  oitbt  eft  *f  eoug  geli^  werden  kann,  m 
lange  die  Mifohigen  unfrei*  Zielt  jiiobt  aufhören,  ihr 
akes  Lied  itniher  von  neu^m  aneuftimmeo«  ^  In  den 
Antnei<(unienUBbt  nHHida^peben  Ma^cbai^  wus  nicht 
aHymeigbnWanntfaMaanag>#P#to  uo5 

leeandern  Afiiii:ao.ineliifimildi^iingi  die^ficbge^e^ 
AfM«9U9UtodderfenAhhMMuili!d^i/^^  7.ern  ^he^ 
idaiigerHam^fred;  Nlmenfcdl^y^,  Paftpf  zu  3*  ^^ 
tber.  (f  f6^  )  erbbkte,  knlem  er  die  Behauptunp  voi» 
d»r^eryb*iv*iiM^  der  «ftfaini'N.  C.  fOr  eine  laße- 
jnmg'  dea  /i.  '^^^  eiklitte;  auch  Ao«n-  aSVxWf^he  die 
hMwe^indiefenäJabr  1^^.  znBenibnrgewimhaA  dein 
Herro-Peftor  iUiir«e£iind  liUl  eHdern  Mimllerialei^ 
al»§ebrMch|ine^nber.d«irek'ldiii  weife <FOrf^f^e;d^.^ 
dortigen  «taaie  bald --wieder  geASnipfte  Fehde  be^ 
rObrt,  t|.  m  mi.  Trefflich  find  die  Worte,  welche  S. 
ffH^^mi9lliitjnmH\ifmiWeUter^s  herrlteherRede:  über 
di0  r^liglöJeL  At^fgeä^  umfrer.JZeU.  (I9\9l  angeführt 
werden.  Möchte  docb  der  Geift  diefrs  Kath^likea 
nwbehewnnnfrer  jet^igeb  nrntefteütKcben  Eiferer  be* 
feetateS  PArdankenswertlie  Zugabe,  ift  d$r. 4nhaag 
it.6sff.%  i»welcbem.Catt«ai^e/MS€!lirift' in  eipzeV 
nen  Stellen  noch  genauer  und  unpärteyifch  bel^uqh* 
tet,  und  dea  tretmebeni/iirij^/^  UerMASfr^iefsung 
bey  Gelegenheit  einer  Anzeige  der  neueften  Ausga* 
b'e  von  )rrg/cAeider*i  Uomatik ,  in  einem  bekannten 
Schulprogramm,  mitgetbeilt  wird.  Die  V'erlags* 
bandlung  verdieat  tut  Fepier  und  faubern  Druck 
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jrecht  lcbö«eÄ  Oank.  Ntlr  find  mamcfet Ofock/eliler 
ftdi^ii  gebliebe«  j  niüd  leiiler  Jcedner  derlSalbeii  «Dge^ 
seigt  worden« 

-  KRtBOSWtSSEMSCflAFT. 

t)  WCWI5  gedr.  b.  Siraitfe:  Oeß^rr^flchifiJie  irrfß- 
talrifeh^  ZeUfehrifi.  Redactear  7  fi.  Scfee/ju 
i«2i.  ir  «•  ar  ttaad  to  €  Ucfiten  zurammem  696 

9)  EM£M  «•  PotflUiRO ,  b.  Bädeciker :  MiVuairi' 
/oft»  Biäti^r.  Eine  Zeitfcbrift.  tierausgegebes 
von  Fr.  IT.  von  Maiwilhtu  Zweiter  läorgaog. 
i%M.  i  Band«  (i  Hefte)  $0%  Su  gr.g. 

^-  Die  Binricfitunf  beider  Z6itfchrilleti  ift  (choa 
aus  ddu  Aniei^CÄ  fröhifrrer  Jahrgiög«;  bekannt«  wir 
betrachten  daher  icfort  thmninbait  mt  ddr  <dureli 
Rücklicht  auf  den  Raam  erreugten  Befehrinkuogt 
nicht  den  je^^s  einzelnen^efls  aastofabrea»  fcMU 
<ji>rn  rfas,  Wa«  uns  «n  bedtutendtten  {cbetet^  ant- 

^ubebeo.  '     -        ",  ^     ' 

Die  ^fterr.  niilit  Ze»lfdbi«0t  «rbät  ich  a»  UW 
rem  allgemein  anerkannten  Wc^t^h^J  water  denfcifto- 
fliehen  AafÄteen  der  rorliegenden  4  äefte  anütfcw 
wir  vorzugsweife  nennen :  1)  ß^fchicfum  d&r  Ereig*: 
^iße  in  Sertien  v.  1809 —  tSia  unftreitig  das  be 
fte,  wo  nicht  das  emzigOute,  das  man  dariber  hat« 
8)  £>ie  Belageruffg  derlFeßtmg  Uoningnt  LJ.  181^ 
^beafsAU  die  eiozign  exiflirende  mllit.  Dacttellung 
djefer  Operation «  fobade^  däfa  fie  nicbt. iAiwch  .et« 
fcen  Plan  erlfititert  Wird»!  3).  Betrag  9u  yder.Ge- 
Jfihichte  4es  neuni^B  franz.  Armeü'^  Corps  im  feklf^ 
^uge  non  181^9  vorfrefflicbes  Material  ziax  Qnfehich* 
ie  diefes  Kriegs,  um  fo  febitzbarer  da  bäsher  Ober 
den  des.  genannten  Cotf^  crofeen  Dunkel  rnhete. 
0ie  noch  ntelit  vidienJa^misW'  4»r  iMdtOge  ma 
1813  '-  t8i5  ilr  «#ar  räebt:  gnt  aotammMgeftelU« 
«her bietet  aber  döi^b  dimifbM  0M.  y.  I^M  im  Ber*. 
lin.  geneatog.  hiki  Tafobambneb  geiaeicrtä: nickte 
Von  den  übrigen  AnfTfitaeD  fbbelsen  beCaodre.  Ba- 
ieichhung  ^d  verdienen :  r)  f^Mueh  ^mer  Ckarahe-^ 
ri/iik  der  Hochgebirge,  n)  Uetmr ;  die  fpmaifejhm 
GuerHläs  (offenbar  yo»  eiaaHi  einfichtigen .  SoUap 
ten,  der  weder  FeJant  noch  ¥«lfc6tli1lreinr  i{u> 
%)  ptgimlfaihn  der  Ki  Prou/s*  Arwee^i  4)  Veber  «A 
nen  Porfchiag  €tif  Jf^Mdigwtg  f^gPm  aieo  Maßen^ 
afigriff  der  Infanterie  (der  von  Joues  in  einem  Ann 
bange  zu  «iner  OeCcMcfate  des  fpanifeten  l^riegfk 
gemachte  Varfcfalag  wird  bele«dK«t4ind  üls  eioCai* 
tig  abgelehnt),  ..    »' 

ftee.  warde  fieii  aat  ieiobt  zn  nnflneffen^kin 
OrOndeo  fehr  freiien, '-^könnte  er  dio.mUu.  Biäuet 
jener  ^eiif^^hrift  glvk^bAeUen«  feiner  uMiigea  Ueber- 
Zeugung  nacli  4ft  diefs  aber  nicht. nidgliob,  gans 
yorzQgiipb  dafiihalb»  w^  £e«ut2tt  weniger  Ac&ck« 


ibik  aof  daitiaimtfaclÄfAe  4««e#eM9|^i^^ 
zu  febt^  nach  der  Tbeorle^lünBeigea  nnd  zwaf 
bisweiif^n  zu  einer  fehr  tia/fnmlKbaren«  Die  erften 
drey  Hefte  entkalten  fafit  nnr  Befohkiae«  ioi  ronge^ 
ialirgang  abgebrockme  AnfKtze^  ala:  über  dmq 
Steigen  und  die  Bahn  der  Rieten  f  den  Qemeret^ 
ßaeisdienfc^  Berick$  itbef  dms^^  Treßem  k.  Sche/iedit 
itber  des  haetn§9erf^e  MUitair^  weged  welchei 
wir  iMia  auf  frObere  Aeuffeningen  baziefcea.  Def 
Befßhiufis  der  Abhandlung  (wer  ^  ßimrichiustg 
der  Divifienrfchtilen  im  preu/s  SimmS  verdiiMic  B^ 
achtung«  obwoiil  er  dM^  was  hier  imd  ida  de« 
wiffenlchaftl.  Fortfehrittl^n  vorzaglicb  entgwnntrim 
nicht  berahrt.  Unfera  Eracbtene  liegt  diefa  an 
dem^  lator  nnd  wie  es  celabrt  wkrd ;  ofSimbar  find-- 
wpnn  anch  nicht  Obefail  «-  zn  viel  LebrfUinden,  et 
bleibt  zu  wenig  Zeit  zur  Wiederholnng  ood  die 
(Vlaffe  des'Ztt  Wiederkotenden .  ift  zn  gvob,  man 
verfttcbt  auch  wohl  zu  viel  z  B.  neben  allem  Obri} 
gen  noch  in  9  Monatni  eisen  Cnrfas  Ober  did^ 
ganze  allgemeine  und  vaterUmdÜcbe  Oefebiobln 
n.  f.  w*  Kine  ftreng  sa  befolgende  alignmeinnVov» 
(chrtft  darüber»  eine  gröfsere  Aotoritft  der  Dk^ 
etoren  Aber  die  Lehrer  wire  lehr  wfinlehannwertl^ 
und  eben  fo  wOrde  es  wahrfebeiiilicb  vortfaeilhaft 
feyn«»  Cfir  gewiffe  DifcifUnen.  wenigfteoi,  ^dlgc{^ 
mein  daffelbe  Lehrbuob  einzuführen ,  wodnrcb  iß. 
der  Mathematik  z«  B.  der  Pedanterie  ein  wohl* 
thätiges  Ziel  gefetzt  werden  könnte.  Hier  finde« 
wir  denn  endlich  auch  den  Sdilnfs  des  Sjjiems^ 
eine  tejcufig  nagh  $.Us  6idigifer  Beimgerung  zu  fr* 
obern  u.  f.  Wmv*  der  pomphatte  ^xXA  wtra'durd& 
die  wirklich  naive  BemeÜcung:  ift  ihre  {du  VeltanA 
Lage  von  der  Befchaffenheit,  daft  die  Brefcnn 
durcb  eine  ftai-ke  Batterie  nicht  in  1  hOchftens  n 
Tagen  eus  der  Ferne  beendigt  und  die  feindiichn 
Artillerie  demontirt  werden  Kann,  fo  mufs  man 
die  Feftung,  felbft  wenn  fie  fcblecht  befeftigt  ift« 
di>oh  regemiifsig  angreifen  *'tt.l..w.<8.  «7$.)  auf idin 
iehlichto  nnd  ziemiieb  bekannte  Wahrheit  znrgcli^ 
geffihrf.  Der  anfangs  hetianfiammende  Stwa 
fliHt  denm|eh  als  ^hnuppe  auf  die  fcfainnht  ni^ge* 
legten  Werke  von  Badajam^  Ciudad  Radrlge  nul 
ÜHien  ihnipche  Fortificati^nen  *  nieden  Eine  BieJ. 
grij^shie  desDiMfeken  Oie.  w.  Etmeld  üt  nnheswaih 
feit  der  interefbntefte  .  nnd  .aninreebeniilite  Anf^ 
iitz'.in  allen:- 6  Hefteii,-  di^  l^tfistznag  cbr  Ve»^ 
torinifcheo  Befehrmbung  des  we^ioliem  f^ertheidi4 
gftmgtgebdmdee"eon  DeMfshiMd  jk  #iier  gelngeot;«« 
Heben  Benaerknng  der  Bedaetioa  zu  Folge,  vom' 
mehreren  Leiern  gawftnfichli  worden«  was  oiehtn 
anders  bvw^ft,  nl#  dafa  aa^h/tnvdotviKriegsktfoft 
der  Qefehmank'  vetGofaieden  ttCi«  rDie  ReceiA^ 
nen  erbeiten  vMs  •  ganz  billig  f  tft^  den .  orfbrde^ 
kefaea  Kaum» .  wn  auch  ins  Df^ail  gdhn  zn  kto« 
nen,  w«rde  m^^aor  üaoier  gek»rig  bemui» 
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D^c^mber    i&ac* 


ARANBYGlLAHRTttilT« 


'  BeRUM,  in  d.  ReaKchuIbpchh.:  Magnin  Jt» 
die  ge/ammie  Heilkunde^  mic  b^fonderer  Betiä- 
hun^  auf  das  MilUär  -*  Sanitäts  -  We^en  im 
KönigL  Preu/s.  Siaai^.  .  Herausgegeben  von 
Johann  Nep.  Ru/i^  Dr.  d.  Medic.  u-  Chir., 
KöoigL  Preufs.  Uivifioos  •  Ceaeral  •  Chirurgos 
u.  Prof«  der  Heilkunde  an  der  königi.  medi- 
cinifcb  •  chirurg.  Akademie  für  das  Militär  zu 
Berlin;  Ritter  das  eifernen  Kreuzes  zweyter 
Klafre  u.  f.  Vf.  1  bis  IX  Band.  i8i6  bis  ig^i*  8- 
Jeder  Band  bat  z wireben  500  u.  540  S.  u.  3 
Kupfer,  von  welchen  immer  das  eine  das 
Biidnifs    aiD^    tusgezeichneten    Arztes    dar- 

rttik. 

\<  s  hat  diefe  Zeitfehrifl  aafser  den  gewöhnlichen 
•  '^  Zwecken  ähniicber  literarifcher  Inftitute,  auch 
noch    die    befondere   Beftimnsung:    dep    Zuftaod 
des   Militär  -  Sankätswefens    im     königl.    preufs. 
Suate'  zur  öffentlichen  Kenntnife  zu  bringen,  den- 
ielben  mit  den  andern  Staaten  in  VergleichuM  zu 
fteilen ,   den  Militärärzten  des  königl.  preufs.  Staa- 
tes   eine    befondere    Oelegeoheit    zn   verfcbaffen, 
ihre '  Beobachtungen    und   Entdeckongen    aus    der 
Sphäre  ihres  Oefchiftskreifes    durch  den  Druck 
SU  raraUgemeiiiern ,   oder  fbnftige  fruchtbringeiKie 
Idee«    einer   ferneren    wiffenfchaftlichen   PrOfuog 
)ta  uBterw«rfeo,    durch  Mitthdiung  und   Erläutt- 
ryiig    der    Militär  •  Sai^tits  •  Einrichtungen    und 
literaliF  Bezug   habenden  Verordnungen    und  Gt* 
Aitaeny    auch   dem   anf^beoden  irttRcbea,  phar- 
•«aoeutifchen   und  dkonomifchan  Militarperfonale 
.dia  d««aftBehe   Ausbildung   zn   erleichtern.      Um 
alle  Z weoka  diefer  Zettfebrift  zu  erreieben ,    bat 
-dar  Herausgeber  folgend«  Hauptabfcbnitte  feftge* 
fetzt,    in  welche  dia  fbr  fedts  Heft    beftimmteo 
|4aferialien    geordnet    werden:     I.  Militär -Saat- 
4)ltswefen:    1^  Auffätza  Ober  die  Entftehung,   Ein- 
-viebiung  uisd  V«rl»efferung  Her  militarifchan  Sa* 
uotitsi-.    Lehr-  und  Erzlehungsanftalten,   nameot- 
41cftr  di«  des  FrMtloh  VMhrbm  Inftitins,  der  me- 
rrficintfch  -  chirurgifcYiea    Akademie    und    die   im 
Ohariti  •  Sranfcenfaaufe   zu  Berlin,     a)  Oefchicki- 
Mche  Darftellung*  des  Lazaretb  -  und  Sanitäts we- 
^hnu  aus  den  FeldzAften  der  Jahre  ?on   1793  bis 
MtS  ti.  f  f.    3)  Aufritze  und  Vorfcbläge  Ober  die 
all^»Kirttta  Einrichtung  und  Varlsüfopg  das  Mili- 
mrgäns.ßL  9ur  JL  L  Z.  jg^i« 


tir  •  Sanitätswefeaa^    fowoU  im  KriedM  4l  im 

Kriase.  4}  Jährliche  Ueberficfaleo  dea  Kra«kbai|% 
ftandea  der  prtefa«  Armee,  mit  BerOckGcbligunc 
und  rationeller  Beleuobtimg  der  ftehendav  odaf 
weabCeladen  iüraokheiaa  -  Cbnftittttk>iieo  eluzalnar 
Gartttfoneo  und  ganzer  Profiozaa.  5)  Bekana^ 
macbttog  d^r  VerordAoncen,  Gefetse  und  Inftr#» 
^onen ,  welche  daa  Militär  -  SaniUiswefen  b^h 
treffen,  nebft  Erläuterungen  Aber  diefelbea.  ^ 
Attffätze  Ober  die  Pflicbten  und  Dienftverhältnilb 
des  fämmtlicben  Militär  •  SanitÄtsperfonals.  U. 
Fraktilche  HeUkuude.  Diafer  Abtebnitt  enthila 
Mittheilungeii  merkwürdiger  Fälle  aus  dem  Oa^ 
biete  dar  Madicio,  Chirurgie,  Augenbeilktuideb 
Geburtshfllfe  und  nrichtlicban  Arzneykunde,  auch 
Vorfcbläge  zu  noch  nieht  verfochten  ,  oder  wirlb» 
lieh  fcbon  ausgeübten  neuen  OperalioosmethoJe% 
Erfindungen  und  Verbefferungea  von  Inftrumea» 
len>  Bandagen  oder  fonftigen  Garäthen.  III.  Ah- 
tumdlungen  und  AufCatze  aus  dem  Gebiete  der  Na- 
tur uod  Heilkunde.  In  diefen  Abfcbnitt  werden 
Auffätze  chemifcben,  pharmaceutifchen,  medioi* 
nifchen, '  chirurgifchen  und  ftaalsarzaeylichen  In- 
halts aufgenommen,  die  im  Allgemeinen  die  Be- 
richtigung irriger  Meynnngen  und  Tbeorieen,  fo 
wie  die  Ent^ckelung  rrnchtbringender  Ideen, 
und  die  ^VerroUkonminuoji  der  praktifchen  Heil- 
kunde in  ibrana  nanzen  Umfitnge  zum  Gegeaftan« 
de  habm.  IV.  Literatur:  Unter  diefer  Robrik 
werden  diejenigen  Werke  des  In  •  und  Ausla»< 
-des  angezeigt,  im  gedriuigten  Auszuge  mitgetheill^ 
oder  auch  kritifch  heleu(»itet,  welche  auf  das  Mi- 
litär -  Sanitätswefen  befondam  Einflub  haben ,  und 
deren  Bekanntfchafk  oder  genaueres  Studium  de4s 
^filitär•Sanitätsperfbnale,  fnwohl  in  feinen  dieaft- 
iioben  Verhältniffen ,  als  in  der  praktifchen  Aus« 
Übung  rorzQglich  nützlich  werden  können;  auch 
werden  die  auf  dem  literarifchen  Wege  des  Miii* 
Hr  Sanitätswefen  in  dem  preu£s.  Staate  betreffen« 
den  ^entliehen  Anfragen  beantwortet,  Befcfaul- 
digungan  berichtigt,  und  neue  VorGefaläge  zur 
Verbeffemag  der  beftebenden  Ver£iffung  beleueh« 
tet,  und  einer  kritiCchen  Prüfung  unterworfen, 
V.  Miscellen,  unter  diefen  kommen  vor:  Perfe- 
mdnotizen ,  als  Nachrichlaa .  von  Bef^derungen, 
Bdobnungeo,  Todesfällen  u«  f.  w.  d^s  Militär* 
SanitatsperfonaU;  kurze  Biographieen  anagezeich- 
neter und  um  dus  Militär  -  Smhätswefen  wehlvef- 
dienter  Minner;  anatatmokttifisbe  BaohnahtnMan 
T  (6) 
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Sd  BecM  auf  die  Krankheitsconftitution ; 

fen  und  Beantworttmaeo »  Ideeo,  Wübfcbe  ond 
^orfcblaee  zur  Abhülfe  vorhandener  Kunftgebre- 
eben,  Auffoderungen  an  ärmliche  lndividaeD9 
oder  öffentliche  Anfragen  an  diefelben  u.  f.  w. 
Diefes  ift  der  Wohl  durchdachte  Plan,  welchen 
der  wtkrdtge  Herausgeber  diefer  Zeitfchrift  zu 
Grunde  gele^^t  und  auch  treu  befolgt  hat.  In  den 
aneiften  Heften  finden  fich  wenigiterts  Mittheilun- 
gen aus  den  drey  zuletzt  genannten  Abfchnitten, 
doch  auch  aus  dem  erften  Abfchnitte  fo  viel  als 
Mtbi'g  fft,  um  fÜM  Ueberfidit  Ober  die  Orgah 
slfatioo    des    Militär  -  Sanitätswefens    im    königL 

Jreufs.  Staate  zu  erhalten  ond  durch  die  Benrthei- 
mg  der  üchrifken  fowohl,  ^reiche  in  neuern 
leiten  Ober  diefeo  Gegenftand  erichienen  find, 
als  durch  die  Perfonalnotizen  wird  man  in -fort- 
dauernder Kenntnifs  mit  den  Veränderuosen  und 
dem  Zuftande  der  Militär  •  Medicinalverfalfung  ei* 
^es  der  gröfsten  Staaten  Deutfchlands  erhalteo, 
'Wodurch  diefes  Magazin  för  das  konigl.  preufs. 
Militär  •  Medicinalperfonal  noch  befondern  Werth 
Msrhält.  Aber  auch  in  wiffenfchaftlicher  Hinficbt 
«eichnet  fich  daffelbe  rfihmlich  aus  und  nimmt 
unter  den  Zeitfchriften  fflr  die  praktifcbe  Beil- 
liunde  leiire  der  erften  Stellen  ein,  die  tiefein« 
^dringenden  Kenntniffe,  die  reife  Erfahrung  und 
die  Biederkeit  des  Herrn .  Herausgebers  borgen 
>auch  dafflr,  dafs  ftets  fOr  eine  gute  Auswahl  der 
•Abhandlungen  geforgt  werden  wird,  damit  nur 
Xehrreicbes  und  die  Wiffenfchaft  Förderndes  fich 
'bier  fammle.  Wir  Obergeben  die  Kritiken  der 
neueren  medicinifchen  Schriften,  die  PeHooalno* 
-tizen  und  andere  Nachrichten  in  dem  Abfchnitte 
'der  Miscellen,  welche  ^unäcfaft  nur  loqgle  Bezie* 
hupg  oder  temporäres  Intereffe  haben  und  machen 
nnfere  Lefer  mit  dem  Inhalte  der  gröfsern  und 
•kleinem  Abbandlungen  diefer  Zeitfchrift,  nach 
-einigen  in  der  Heilkunde  angenommenen  Haupt* 
«btheilungeii  fo  bekannt,  dafs  fie  diefe  Recenfioo 
-nugleich  als  ein  Rep'ertorium  über  die  neun  erften 
fände  derfelben  anfehen  können. 

I.   Abhandlungen   aus  dem  Gebiete  der  Hülfs- 
^miffenfehaften    der    prakiifchen     Heilkunde^     der 
fhyfik^     Chemie  y    Anoiomle   und  Phyfiologie:     i) 
-Deber   die   Erfcbeinungen    des  Lebens    und    Ober 
die  Gefetze,    nach  denen  es  im  menfchlichen  Oih- 
^nisrous  fich  offenbart.     Eine  Skizze  als   Einlei- 
tung   zu  .den    V^orlefungen    Ober    die    Phyfiofegre 
•des  Menfcheo   von  Koreff.     FOr  Studirende  dem 
Zwecke   nach   brauchbar,    weniger    geeignet    cor 
-Mittheilung  für  das  gröfsere  Pu^k^tm.    a)  lieber 
•einige   der   wichtigften  Entdeckungen^  im   Gebiete 
der  medicinifchen  Chemie,    von    Dr.  Schubarth. 
Der  praktifcbe  Arzt  foU   das  Studium   der  Hoift. 
wiffenfchaften   nie  vernachläffigen ,     ein  Stillftand 
•von    einigen   Jahren   läfst  ihn   fchon  weit    zurtiek 
•nnd   fchwer  ift   es  dann  für  ihn,    fich  durch  die 
•f  röfsem  Mafien  der  VervoUkontmnungen  nnd  Ent- 
decknngM  hindurch  zu  arbeiten.  .  Sehr  wflnficbens* 


werth  mOffen  aber  ffir  denfelben  alle  Hfllfs» 
mittel  feyn,  durch  welche  er  mit  weniger  Zeit* 
aufwand  zur  Kenntnifs  des  neuen  in  den  Holis* 
wiffenfchaften,     befonders    /defs}enieen,     welches 

.  mit  dem  praktifchen  Theil  der  UeukundjS  io  na* 
herer  Beziehung  fteht,  gelangen  kann.  Zu  diia» 
fen  Hotfsmittelp   gehört  auch  die  A<'beit,    welche 

'  Hr.  D.  Seh»  hier  mittbeUt  und  durch  deren  Fort* 
fetznng  er  fich  ein  Verdienft  erwerben  wird. 
Opiumfäure,  Kockelfäore,  Blaufäure,  ^Morphinoi^ 
Strychnin,  Brucin  und  einige  ahiiliche,  aus  Pflaa» 
zen  gewonnene  Subftanzen ,  ihre  phyfifchen  und 
.chemifchen  Eigenfchaftien  find  die  .öegenftände^ 
mit  denen  er  fiph  diefsmal ,  befchaftigt..  • 

II.  Alrhandlungerk^  welche  fich  at{f  Paihologie 
und  Therapie  innerer  KraiikheUen  beziehen»  i) 
Ueber  die  durch  den  Bifs  eines  Hundes  veranlafste 
"Wafferfcheu  und  ihre  Behandlung«  Einige  Beol^ 
achtungen  und  Reflexionen  Ober  diefeo  Gegen* 
ftand.  Vom  HerausjBeber.  Der  Hund,  weJchef 
einen  liranken  gebiUen  hat,  war  wahrfcheinlich 
nicht  toll,  und  doch  war  die  Wafferfcbeu  bej  den 
.Gebiffenen  ausgebrochen,  und  es  i&  daher  diefer 
Faii  ein  neuer  Beleg  för  die  Meinung,  dafs  der 
Bifs    eines    gereizten     und    zornigen,     oder.ei» 

'  nes  im  Gattungsgefchäft .  begriffenen  laufifchen 
Hundea,  eben  Ib  forchterliche  Folgen;  wie  der 
eines  wOtbenden  nach  fich  ziehen  könne.  Dia 
Idee,  welche  HUäebrand  wohl  zuerft  geSo* 
fsert  hat  (ein  Wink  zur  nähern  Konntoifs  und 
fiebern  Heilart  der  Hunds wutb.  Wien  1797),  dafe 
die  Hundswuth  durch  den  »nnbefnedigten  Ge* 
fchiechtstrieb   veranlafst    werde,     verdient  gewiia 

•fernere  Beachtung  und  Unterfuchung.  Unter  den 
pTophvlactifchen  Mitteln  giebt  der  Vf.,  neben 
dem  Ausfehneiden  der  verwundeten  Steile,  den 
Canthariden  den  Vorzug.  •  Bey  der  BehaiidluM 
der  Kranken,  w^elche  von  der  Wadecfche«  befal- 
len find,*  empfiehlt  der  Vf.  febr  zweciMnifsig 
mehr  Sehonnng.     Der  fortgefetste  Gebrauch  der 

-Canthariden  aiiein  oder  in  Verbindung  nritidem 
flOchfigen  Laugenfalze  wird  empfohlen.  Den  neue- 
ren Erfahrungen  Brera*s  zufolge,  foheint-  dock 
die  Belladonna  vor  allen  andern  Mittein  belbndecs 
wirkfam  •  zu  feyn.  2)  üefcfaiobte  des  Blokado- 
Militär-  Hofpitate  zv  Helmftädfr  und  Befcbrabvog 
der  'glOckiietren  Ausrottung  des  Nofooomki*  Ty- 
phusuoffes  aus  denifelben,  iro  Jahre  ifi4*  Ml^ 
getheilt  vom  Dr.  Snnder^.  Die  Maaisregein,  wel» 
che  Hr.  tS.  ergriffen  hat,  um  das  Letztere  zoiba* 
wirken',  find'  gewtfs  fahr  zweck mafsig  und  nacl^ 
ahmvngswerrh.  3)*Bemerkungeh  ober  den  Genf 
der  Kranklieiten,  welche^  in  der  Köoigl.  Preab« 
Armee,  vom  Aufbruche  der  Krie^  im  Jahr* 
IS13  an 'bis  zu  Ende  des  Waffenftillftandes  (im 
Auguft)  18 1;?  geherrfcht  haben;  von  Dr.  Krnngn. 
Eine  gut  gefchriehene  Darfteilung  des  Kraakfaeita* 
gangem    \n  der  ansregebeneil  Periode.     Vortüglicb 

'intereffant  find  die  Bemerkung^  fiber  d|e  Augen* 
aotzündtong ,  welobe  fich«  damals  uater  der  prenfs. 
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Armee  ztierfk^  za  ledgen  ti^iig;  und  wislche TjKrter 
mit  einer  ib  furchtbaren  Heftigkeit  ficb  Verbreitete. 
Das  gelinde  Verfahren,  welcii^  der  Vf.aogewea» 
jlet  bat,  reichite.in  des  Fallen,  welche  Rec.  beoth 
achtet  bat,  nicht  bin ,  es  war  in  der  erften  Periode 
«in  kraftiger  notiphlogiftifeher  Ueilplan  nötbig. 
Offenbar  kommt  aber  hier  aueb  febr  viel  auf  die  nö* 
4bige  Erkenntnifs  dee  verfchiedenen  Charakters  die* 
ier  Krankheiten  an  und  man  gebt  vieJleicbt  jetzt 
fehon  bisweilen  zv  weit ,  indem  man  gar  au  febr 
•ebizu  eenei^  ift,  die  .ägyptifcbe  Augenent^nduug 
«beralJ  zu  leben.  4)  Taumonl  über  die  glflckUcbe 
Sebandiung  At^  Tetanus  mit  ftarken« Gaben  iroa 
Opium  ,  mitgetbeilt  von  van  dem  Bufch.  5)  Ueber 
d«n  Einflufs  4ler  Diät  ond  des  diatetifchen  Regimeos 
«uf  Kranke*  Ein  Fragment  vom  Herausgeber.  Die 
Diät  der  Kranken  wird  |etzt  nicht  feiten  zu  febr 
vcrnacfaläffigt ,  man  nehme  mehr  auf  diefelbe  Rück* 
ficht,  diefes  ift  der  zweckmäfsige  Kath  des  Vfs» 
4)  Ueberlicht  der  Krankheiten,  v^elcbe  im  Laufe 
des  Jahres  1817  m  königl.  preuCs«  Feldlazareth  zu 
.Thionville  vorgekommen  find;  nach  eigenen  fieob- 
Achtungen  und  den  munatHchen  Eingaben  entworfen 
sind  mitsei  heilt  von  Dr.  HutJinger.  Diefe  Abhand- 
lung entnält  manche  intereffante  Bemerfcune,  be* 
ionders  Aber  compitcirte  entzündliche  Krankheiten» 
über  catarrhal  und  gaftrifche  Fieber,  j)  KranK- 
beitsgefcfaichte  einer  durch  einen  verichJuckten 
-Schweinszabn  entft^ndenen  und  glOckÜch  geheilten 
Epilepfie>  von  Ur .  äfch^ndorf.     Der  Schweinszahn 

}^ing  durch  den  Maftdarm  ab,    worauf  fogleich  voll- 
tändige    Genefung    folgte.      8)    Krank heits  -  und 
üeilungsgefcbicbte  einer  Kehl  -  Scbwindfucht,  vom 
Dr.  Seidler.      Mercur.  dtticis  und  Hb»  digi4,  purp. 
waren  die  Hauptmittel.     9)  Beitlerkungen  über'die 
Anwendung    der  Berlin  er  blau  fäure  als   Heilmittel, 
von  Dr.  Wvtzer.     lo    Einige  Bemerkungen  Ober«  die 
•Alawenbader  Heilquellen,  vom  Herausgeber.     Der 
'Vf.  war  bekanntlich  einer  der  Erften,  weicherauf 
diefe  wirkfamen  Heilquellen  durch  diefe«  .At^fate 
nufmerkfam  machte  und  überhaupt  viel  dazu  beygf 
fragen  bat,    dafs  6e  fchneiler  als  ihre  Schweitern 
2u   einem    bedeutenden  Ruhm    gelangt  ind.      1 1) 
Krankheits  -  und  Heüungsgefchichte  einer  aus  me^ 
4)haDifchen  Urfachen    entftandenen   Aphonie,    von 
X>r.  Franke      Die  Aphonie  war  durchweine  Schüfe^ 
jwubde  bewirkt  worden  und  auch  nach  der  Heilung 
diefer  zurfickcebliebetu    Unter  dem  imiierli<^hen  Ge 
brauche  der  r/i/mmer*(cben  Pulver  undi  der  äufsem 
Anwe»dung   verfcbie^ener  Reizmittel,    Wurde  dw 
Rrankheit  gehoben«     12)  Krankheits»  und  Sections^ 
gefohichte   des    an   einem   chfonifchen  Hirnleiden 
verfiorbenen  Bataillonsarztes  Dr.  Gierfel^  von  Dr. 
he  Fils,    Vereiterungen  im  erofsen  und  kleinen  Ge- 
hirn.    13)  Pi»rjcardim  und  Erweiterung  der  linKen 
Herzkammer,  von  Dx.  Heufinger.     DieMitrfaeilung 
folcher  Krankheitsfälle  ift  immer  noch  (ehr  nütz-, 
lieh,    um  Aber  die  Diagnofe  dtr  fo  fcbwer  zu  er^ 
kennenden  Herzkrankheiten  mehr  Auffrhlflffe  zu 

bekommen.    14^  Einige  Fälle »v  welche  dleif  elÜcntfk 


des  GlOheif ens  in  verfchiedenen  cbronifcbeo  Krank* 
heitsformen  nacbweifen ,  mitgetbeilt  von  Dr.  Rau. 
Es  hat  ficb  bey  einigen  Fallen  von  .Lumbago   und 
bey    eineV    bedentenden    Gefcbwtilft    am    rechten 
Kniegelenke  nützlich  bewiefen,    im  letztem  Falle 
wurde    der '.Gebrauch   des   Gliedes   wenigftens  fo 
weit  vrieder  hergeftellt,    dafs  der  Kpauke  zu  eic 
oem  leichten  Dienft  eines  Garnifon  -  Bataillons  ge* 
ichickt  wurde.      1$)    Bekanntmachung   eines   be- 
wahrten  «nd  bisher  seh^im  gehaltenen  Vorbauungs- 
mittels gegen  die  Waderfcbeu',  viun  Herausgeber. 
Die  Hauptbeftandtheile  des  Mittels,  find.     Kerne 
von  WallnaXfeo  und  frifcbe  Raute.     16)  Befchrei- 
bnng  eines   krankhaften  Herzens;    nebft  Reflexio- 
nen Ober  Herzkrank heitep  und  Herzpolypen,  vom 
Militärarzt  Apftl.      Es   enthält  dieler  AiifTatz  eini- 
^e.  beacbtungswerthe  Bemerkungen   über   die  Bijk 
dong   echter  Herzpolypen.      17)  Gefchichte  einer 
Caintepfis^     beobachtet    vpm    Dr.    Struvei      Eine 
mit   febr  merkwärdigeq  Erfcheinungen    begleitete 
Nervenkrankheit*      ig)    Von    der    idioj»atnifchett 
hitzigen  Herzentzündung,    vom   Dr.   Heim.     Nut 
drej  Mal    hatte  diefer   Veteran    der    praktifchen 
•HeilkiHift,  in  einer  ausgebreiteten  Praxis  Gelegen- 
heit,   dMfe  Krankheit  zu  beobachten.     Aber  mit 
fcharfem  filick  bat   er  die  Zufälle  aufgefafst  und 
tbeilt  fie  hier,  neben  dieSyhiptome  derPeripneu- 
monie    geftelk,     mit.       Man    wird     zwar    nicht 
bey     allen     Herzentzündungen    die     angegebenen 
Symptome   beftätigt  finden,    aber  doch  die  mehr- 
ften;    und   man    wird   auch  in  diefer  Nebeneinan» 
derftellung   einen  vorzüglich   fchätzbaren    Beytrag 
•zur  richtigen  Diagnofe  diefer  gefährlichen  Krank» 
beit  erkennen.      Der  Herausgeber   hat  auch  noch 
eine  Heilungsgefcbicbte  einer   Cerdiiis  beygefögt. 
19)  Gefchichte  einer,    eigene  Erfcheinungen    dar^ 
bietenden,     glOcklich    geheilten   Hydrppericordiils 
4icuia^   beobachtet  von  Dr.  Heujinger.     do)   Beob- 
achtung einer  verkannten  OniiSf   vom  Demfelben« 
Die   Entzündung    war  durch  einen  kleinen  Stein 
veranlafst   worden,    merkwürdig  waren  die  hefti* 
'gen-  Leberzufälle,     welche    die    alte  Beobachtung 
des  Comfenfui  der<  Ohren  mit  der  Leber  beftätir 
^en.      ai)    Beobachtungen  über  die   Cjnanche  la* 
f\Kga(ea^  nebft  einigen  Krankheitsfällen,  vom  Dz» 
Mlifi.     32)   Tödtlicber   Ausgang  einer  durch  eine 
ßpiilfi  VMÜC0  um  die  hintere  Wand  der  Cariilagp 
crieoid^^  und  durch  gleichzeitige  Verdickung   der 
Häute    des    Larynx.   erzeugten    Verengerung    dtw 
Luftröhre,  «mit  hinzugetretener  neuer  Entzündung 
und  vermehrter  Schleimabfonderung  in  derfelben, 
vem  Dr.  Marquen.     aj)   Gefchichte  eines  glück* 
lieh  geheilten   morbus   mnculofiu   kaemorrhagieu» 
Werlhqßij    von   Demfelben.      34)  Einige  Fälle  dee 
Alorbtfg  maculofus  haemcrrhngirus  Werlhofii^   mit» 
fretheilt  von  Dr.  S£ru»e.    Es  werden  fich  auch  auf 
diefen   Fällen   für  die   noch   nicht  binlfin^Iich   er- 
fgr/cbt^  Krankheit  manche  für  den  Veüanf  und 
die  Aetioloeie  nützliche.  Bemepl<ungen  ableiten  lat». 
fear. '  95)  Bemerkungen  über  Marienbad  in  Böli* 
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mea  t  bdTonders  Ober  da»  i^n  dortlMr  reffchlckt» 
KreazbriiDnenwafrer  ond  defFeci  mediciinfchen  Ow^ 
braucht  vom  Df.  Ziegler.  Uiefe  v«n  einem  taleB^ 
jrolleo  und  kenfitoifsreichefl  Ante'  initvetbeiken 
Bemerkungen  fcdnoeil  «iebl  anders  alt  wlttkoonneii 
feyn.  Doch  fermiffeii  wir  auch  hier»  was  io  dtm 
äieiften  medicfniTcben  Nichrichteo  Ober  Bid«r  noch 
^hlt.  eine  recht  befUmmie  Bamchuuw  der  FilUe,  m 
welcnen  6e  «rtHcfitm  ftttd.  Wai  das  Martmhad  iii»* 
Itefonciere  betrifft*  to  dorftea  wohl  noch  Erfahp- 
rungeo  mehrerer  Jahre  datu  geboren,  um  feiftee 
Wirkoogskreit  mit  ZuverUfEgkeit  bezeieheeo  m 
können ;  Reo.  wenigfteoa  ift  der  Meynooff ,  da& 
diefes  nach  den  Beftandtheilen ,  wekhe  die  Che* 
mie  uns  kennen  lehrt»  mllein  nicht  gern  foü- 
(Undig  gercbehen  kann.  a6)  Prüfende  Blicke  anf 
den  iOngft  vom  Herrn  Hofrath  and  Leibartt  Dr. 
Krejfig  uns  im  Journal  fOr  praktlfche  Hellkunde 
^ufgefidllen  Oelft  und  die  Theorie  feiner  prakti- 
fcheoi  Pathologie  Vom  Dr.  f^c*ipr.  ay)  Antwort 
auf  den  Aoffatz  des  Hm.  Dr:  fl/pft#r.  Im  «weyten 
Hefte  des  achten  Bandes  von  Ää^**  Magatin  flir  die 

icfammte  Heilkunde,  vom  Dr.  I^eyfiä.  Beirfe 
Lurfätte  find  nicht  mit  der  Rebe  und  WAvde  ge- 
fchrieben ,  welche  man  bey  allen  ForTcbmifen  ibeir 
wirfcnfchaftHch^  Gegenftlnde  behaupten  follte. 
Der  Vf.  des  erften  Aunatzes  finet  In  feiner  P^üfungt 
welche  die  Grundfätze  jener  Theorie  nicht  fo  tief 
fafst,  als  eine  gründliche  Widerlegung  derfelbeh 
erfodert ,  damit  an »  manche  ffebäfBge  Anfpielongeti 
lu  machen ,  die  eine  perfönlkshe  Abneigung  jener 
beiden  in  Dresden  lebenden  Aerzte  gegen  einander 
vermuthcn  lafTen:  In  diefer  Vermuthung  wird  mm 
durch  des  Hrn.  IC.  Antwort  noch  beftärkt  und  dti 
tuch  diefe  in  die  ftreHigen  GegenftSnde  nioht  tief 
einseht,  fo  möchte  man  wohl  in  doppelter  Hinfiobt 
wanfchcn ,  dafs  die  MitthcUung  beider  AufOtze  no- 
terblieben  wäre,  denn  auf  diefe  Weife  wird  die 
Wirfenfchaft  nicht  gefördert,  eine  folebe  Prüfung 
müh  ohne  Einmifchung  vort  P%rfonlkrbkeiten  und 
irOndlicher  feyn »  wenn  fie  lifltzen ,  wenn  fie  Eltf- 
«ng  Enden  foU.  «8)  Krankheitsgefchichteund 
Heilung  einer  Verhärtung  dfer  Cärdim^  roril  Dr. 
Afchendorf.  Die  Terra  nnd.  fatii.  und  die  Aaua 
Uur  cermf.  waren  die  Mittel ,  welche  den  meiften 
Antbcil  an  der  Helinn«  haben  mögen.  19)  Krank- 
heits-  und  Heihrngsgefchlchte  eines  Sanfrenfuffes^ 
Von  Demfelben.  jo)  Beobachtungen  Ober  die  aoe- 
htzartlcre  Krankheit  flolftelns,  nllgemefn  dafelbft 
2e  Marfchkrankhelt  genannt,  und  «ber  die  dabey 
intewandte  Diät-  und  Hungerkur,  vbm  Dr.^imwe. 
Öer  Vf.  hat  bereits  in  einer  eigenen  Schrift  dIefes 
«reudofVphllitirchellcbel  genauer  bcfebrt eben  >  hier 
Kcfert  er  einige  Neetiträge.  Er  hat  ficfa  auclf  durch 
leine  neueren  Erfahrungen  davon  Überzeugt,  datk 
diefe  Krankheit  nicht  zu  den  fTphilitKchen  Uebeln 
«hört ,  er  hä4t  fie  för  identifch  mit  derl  norwrai- 
feben  Radefyge  und  SymdaUkked,   nnr  durch  dat 


■iSderelDiBa  gemildert,   und  zogMcii  «ait  dieCer 
fir  eine  Art  der  Le/ßra.     ji)  BeuchftOeke  aus  e^ 
oero  nodi  angedmekten  Werke,  betitek:    vcmi  den 
Krankhetten ,  welche  der  geftörteo  Atiedtafiwig  zm 
folgen  plege«.  Ein  Varfn<ä,  «^  — .  -*  vom  Dr.  ilai^ 
ier.     Der  Vf.  zeigt,   wie  fehr  fich  mehrere  Aerzttt 
dem  fyintoaiattfohea  Knrinen  ergeben,    nnd  wi6 
ooCtiweodlg  es  fey,  bey  den  Krankheiten,   welche 
fo  hanig  eine  Po(ge  der  Erkiltttu|  find,  anf  dieSt^ 
mng  der  Haotabßheldmig  und  mn  älifai%  dee  nev^ 
brmu€ktem  TMerßqffes^    Tbierfcbincke,    enf  ein- 
zelne Gebilde,  fteta  Roekficht  zu  ttehmefl;  indem 
bet  weitem  di«  meiflea  Krankheiten  nur  d(ie  Folge 
geftörter  AusdOnfhmg  nnd  der  naoceihaEten  iS^ 
icheidung  des  Warmeftoffee  fejreo.     Die  AnSchten 
des  Vfs.  And  wichtig  nnd  der  Beachtong  recht  febr 
wardig;  boflfentlksh  wird  das  Werk  baM  ielbft  ecw 
feheinen,   ift  vielleleht  }et8<  febon  erfchiene»,  ans 
welchem  man  den  ideengang  des  Vfs.  befler  wird 
flberfehen    und    grOndlicniMr    beurtheilen    köonen^ 
39)  Oefehichte  der  Einfahrung  nnd  dt%  OebrauolMa 
der  Scueelimria  /nr«,  als  Mitte),    znr  VerbOtang 
und  Heilung  der  dureb  denBife  wfltliendcr  Thiam 
teranlafsten  Wafferfchen,  voaS^läüig^  ans  dem 
Engl.  Oberfetzt  von  Heufimger.     Dr.  Lamremee  vem 
Derveer  war  wahrfcheinllch  der  Srfte,  welcfaer  fidi 
diefes  Mittels  zur  Verhütung  d«i  Ansbrvcbes  der 
durch  den  Bifs  wOtbender  Thiere  Teranlarsten  Wil- 
ferfcbeu  bediente.     Mehrere  Fälle  zur  Beftatigun^ 
der  Wirkhmkelt  deffelben  werden  roitgetheill*,  on 
es  vorrflglicber  M^ ,  als  ähnliehe  bereits  empfohlene 
Arzneymittel,  kann  die  Folge  erft  lehren.     Z3)  Un» 
ber  die  in  einigen  Gegenden  Italiens   berricbende 
böfe  Luft,  vom  Dr.  Koreff*    Eine  Ueberfetzung  der 
Schrift  dee  Hrn.  ff.,  wdche  derfelbe  beym  Antritt 
leiner  Profeffur  an  der   UnIverGtfit  zu  BerUn  hat 
tlnicken  laffen ,  er  verfpricht  aber  Förtfelzung  und 
Weltläuftigere  Bearbeitung  diefes  intereffanten  G^ 
genftandes,  der  wohl  in  federHlnficbt  noch  einer 
renaüeren  Bearbeitung  bedarf.      34)  NachtheUige 
Wirkung  des  OenvCTes  der  yielm  monm$hos^    be<& 
nohtet  von  Hrn.  Detamdes^  mitgetheilt  von  Dr.  ffe»» 
fmger.     Ks  entftehen  nach  dem  Genufs  diefer  Hol» 
fenfruoht  Sehmerzen   und  Steifigkeit   der  nntertt 
OiiedmaCsen»  fo  dafs  die  Kranken  an  KrOcken  gn^ 
iien  muffen»  mehrere  Mittel  wurden  ohne  Erfolg 
nngewendet ,  nach  wad  nach  erhielten  fie  9ber  do» 
den  Gebraut  ihrer  Glieder  wieder.     Es  zeigen  fidi 
die  nachtheiligen  Wirkungen  diefer  Wieken  befon- 
ders  Im  Frühjahr,  zu  welcher  Zeit  fie  einen  fchar^ 
fen  Geruch  verbreiten.     Herr  Heußmger  ftgt  noob 
uns  feiner  eigenen  Btfahmng  die  Beobachtung  hey^ 
daCs  bey  einer  Dame  nach  denn  Genuffe  der  weifsen 
Bohnen  fedes  Mal  hvfterifche  Krämpfeir^h  zeigten, 
die  nicht  wieder  erf chienen ,  nacfadeoi  der  Genofil 
Jener  Holfenf rucht  unterblieb. 
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AaZNEYGELAHRTHEIT# 

j{(cRLtN,  in  d.  Bealfchun^uchh  :  Maf a«?»  y^r  ifitf 

Sefammte  Heilkunde  • •  Herausgegeben  voä 
ah.  Nep.  Ru{t^  Erfser  bis  />feiiÄ^ffrßand  — 

5.  1^  Y^fbbiclite  einer  wabreii  Hanirahi^»^  nebfit-eK 
^^  aigea.Fragmetitea  diefe  KreBkbeit  betref- 
ind«  Vom  D.  le  FOs.  Der  Fall,  weloben  der  Vf. 
littfac^ilt,  ift  tfaeils  wegen  einiger  Zufiele,  theiU 
fegi^n  der  laosmenMen,  endlieb  aber  dock  nocb 
»roh  gldeklionen  u-i^olg  «belohnter  Heilmethode 
nrkwttFdig.  Vmi  den  Symptomen  y  welche  cn« 
p^^bnlicb  bej^tt  Diabetes  bemerkt  werden,  .fiehke 
terDurft«  (dagegen  aeigten  fich  eimge  un^gewdhnii« 
fae  Znfölle,  nämbcb  fcovbutirdhe  BefebaffenfaMt 
iBS  ZahnfleKebss  and  ein  nnaog^n^fames'  Cefohl 
B  dem  Hals«  Die  von  «inigen  tt>  nachdrdcklicb 
^pföhlebe  ausfchlierslieh  animalifohe  Diät  wurde 
nebt  fo  ftreng  beobachtet.  36»  Ueber  die  Huhds« 
^mth,  vom  D.  RUietf.  Einige  intereffante  Mitthei« 
iingen  und  eine  franzößmie  Schrift  des  Herrn 
Trodtet  fiber  die  Huodswuth  und  zwey  Fälle,  von 
reichen  A^t  eine  bezweifelt,  dafe  die  reichlichen 
llatent^eiehungen,  der  irndei?e  dafs,  das  Aüpmd 
Häniago  nicht  fo  wirkfdm  zor  VerbOtune  diefer 
^irchterlichen  Krankheit  ift,  als  man  neröhmt  bat, 
9fide  Kranke  ftarben  unt^  den  heftigTten  Zufallen 
ter  Wafferfcheu. 

IlL  iMAend/i/itf  M ,  welche  zu  dem  Gebiete  der 
Bhfrurgie^    Augenheilkunde  und  Oeburishül/e  ge^* 
hffren.     1)  Üebcfficht  der  auf  der  zwcyten  chirur- 
^fchen  AbthciluAg  im  Wiener  allgemeinen   Kran« 
kenhaufe   vom  erlten  November  igt 2   bis  letzten 
Dptoher  igi3  behandelten  Krankheiten,  mit  nofo- 
logifch •  tberapeutifchen  Bemerkungen:    vom  Her- 
ausgeber. -  Eine  recht  gehahvoll<»  Abhandlung«  wel- 
ohe  der  Vf.  der  Unterfchrift  zu  Folge,  im  Augoft 
des  Jahres  igi4  noch  zu  Wien  vollendet  hat.    Die 
Zahl  der  Kranken,    welche  in   dem  angej^ehenen 
Zeimuni  behandelt  wurden,     bcHef  fich  auf  935, 
von   diefen   wurden   vollkommen   gebeilt   eiitb ff en 
6%^^  zum  Threil'  geheilt  und  als  unheilbar  auf  Ver 
langen  entlaffen  50;  in  die  Siechen- Vertorjaungs- 
HSufer  wurden  abgegeben  ja;  »uf  andre  Kranken* 
Abtheilungea  und  klinifchi»  Inftitute  mufsten  Ober- 
Untt  werden  ic^;  geftorben*find.9)}  ^  von  iOo)x  ^^^ 
^^Brgänz.  BL  tur  A.  L.  Z.  i^ zi* 


Jn  der  fbrtgefetzten  Behandlung  verbliebeti  g7;Indl- 
vidnen*     Ohne  diejenigen  chirxirgirchen  Operativ. 
Den 4  die  mebr  oder  weniger.täglich  vorkamen,  ak 
X)effn«ig  der  Abfceffe,  DurclucbJiti^ngen ,  unb^ 
ebutende  Hohlgdnge,    hlcitige  WnndelDerWeitertti»- 
gen  nnd  Vereinigungen,    Scarificationen,  u.  dgL% 
wurden  109  Operationen ,  welche  als  wichtig  ang«- 
flfierkt  zu  werden  verdienen:,    vorgenomnd^n,     aft 
Trepannttonen  4 ;.  Amputationen'  gröfsehner  und  klei^ 
«erer  GUedmalsen  oa ;  Ablöfungen  «der  Weiberhrax> 
fte  3;  Ausrottungen  der  Uodeh  2;  Ausrottung^ anlb^ 
derer>fkirrh5fen,  krebsartiger  oder  fonft  cbnormeil 
GefchWfilftc  to;  Radikal    Operationen  d^  Hydrd*> 
cele  5;  Befchneidung  der  Vorhaut  7;  Operationen 
eingeklemmter  Brache  12;  Operationen  bedeuten^ 
der.Fifteln  14;  TrennungiBn  abnorm* verwachfeneb 
,Tbeile  2;  Function  der  iiaroblafe  i;*  Augenopenil 
tionen  (hierunter  12  Staaroperotionen)  16;  Radioab  . 
Operationen  der  LympfagefcfawCilfte'  5;  Auwenduh» 
gen  des  Glüheifens  $;  <^—  Bej  91  Individuen  wunli 
der  Zweclc  der  Operation,  vollkommen  «rresnht; 
bey  5  andern  war  der  Erfolg  mtifd^r  glücklich  nnd 
13  ftarben»  theils  wegen  Unheilbarkeit  des  Falles» 
tbeils  wegen  anderer  nebenfettiger  unf&nfiigen  Vefv 
bälthiffe,  die  mit  der  Operation*  ffelbft,  in  niheret 
oder  entfernterer,  oft  «wohl  apth  in  gar  kekier  0^ 
Ziehung  ftanden.    Bey  der  fpeoiellen   Daiftellung 
der  Ereigniffe  in  der  gedachten  Anftalt  .hat  der  Vfl 
die  vorgekommenen  Falle  unter»  folgende  RubrifceA 

f;cbfachtV  die  e^  jedoch  keineswea«  fAr  eint  ftreng 
yftematifche  Ordnung  gehalten  wifien  will.  1)  Kraute^ 
beiten  mit  hervorftechender  Veränderung  der  nori^ 
m<ilan  Form   organifcher  Gebilde  A.  Gefchurdlfi^ 
I.  Entzi)n(hingsgefch\vfllfte.     V^on  6  phlegmondfen 
Entzündungen  wurde  nur  bey  einer  din>3ertlieüunj| 
beabfichtigt  und  gelang,    ja   den  5  flbrfgeh  Fällen 
fuchte  man  gleich  vom  Anfang  die  Eiterung  ^zu  iwN 
wirken.     Bev  der  rothlaufarligen  Eotz(1ni4ung  leifrei 
te  die  äufserfiche  trockene  Beliandtiung  mobt4ma»ed 
die  neprier^non  Dienftei  mit  mehr  NüUen«  wurde« 
bäung  warme  Fmueiitationen  von  üleyweffer,  d««i 
nach  Umftänden  KarttpfergeiCt  zui^efftzt  wurde,  atl« 
gewendet,  '\vas. unter  iWn  von  dem  Vf.  an|j[egehen'eii 
Bedingung«»«  fijewifs  auch f eh rz weck miafsig ift,  wenü 
nämlich  die  Entzün^intig  ibr.DaCeyn  keiner  jnnerrf 
oder  allf^emeinen  JJrfache  zu  verdanken  -hat.     Key 
einer  he&igen  Entziiodung  der  Zima:e  wunipn  dj^ey 
tii«fe  Einfdlvnitte  mit  Nüt/eij  gemarht.     1>^r  H<Jtli, 
weihen  Hx;iü.^  bey  der  Beffchupldiiuif  der  V^riiau^ 
U(6) 
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ärtheilf»  das  ivitereBIatt  der  Vorbaut  omIi  eioge* 
braebter  Hohlfonde  (f ark  zoracki?^uzieh^il ,  !tft  <war 
Hiebt  neu^  aber  durchaus  zu  empfehleo,  jeder  aa- 
llere von  den  Schrififtellern  gemachte  VprfchJag,  um 
verfcbiadeno  nacbtbeilige  Folgen  bey  dielet  Oper»- 
Von  zu  terbllten^  bewahrt  ficb  nicht  durch  die  Er- 
fahrung. 3.  Eitergefchwülfte.  Die  Eröffnung  der 
Abrceiie  der  Hornhaut  wurde  durchgehends  der 
I^atur  überlaffen  und  das  zurOckgebliebene  kleint 
Gefchwür  duMb  ^öfteres  £in(treiäea  der  Opium- 
tiDctur,  oder  durch  die  Anwendung  geJind  ifiptl- 
^her  nn#  reizender  TropfwäfTer  und  halben  geheilt. 
Von  8  Abi'ceffen  der  Augenkammern  wurden  5 
rfurch  Einfaiigung  des  Eiters  gehoben;  das  Üecoct 
liflalvae  mit  Opium  leigte  ficb  hiebey^  immer  noch 
als  ein  fehr  (cnätzbares  Augenmittei.  Abfceffe  ajn 
Kniegelenke,  als  Folge  einer  durch  äuisere  Gewalt 
Teraniafsten  und  vernacbläffigten  Entzündungsge* 
'fchwulft,  kamen  6  vor,  von  welchen  5  gebeilt  wur* 
dem  3»  Abfatzgefcbwülfte  an  den  Augenliedern 
nnd  den  untern  Extremitäten«  4.  Verhärtungsge» 
febwülfte.  5.  Balggefchwalfte.  6.  Lymphgefcbwül- 
fte^  die  zwey  hier  mitgetheihen  Falle  beftätigen  den 
Vintzen  des  von  R*  früher  fchon  empfohlnen  Heil- 
verfahrens bey  diefen  Oefchwülfton.  7.  Blutge* 
fchwfilfte,  wozu  der  Vf.  aufser  den  Ecchymofie  auch 
die  Ooldaderknoten  und  HaematoceJe  rechnet.  8*  VVaf- 
fergefchwfilfte.  9.  Windgefchwfilfte.  to.  Gelenk- 
geichwüiftegröfstentbeiis  aus  arthritifchen  nnd  fcro« 

fbulöfen  Urlacben,  wurden  26  43ehandelt*  Das 
radierfcbe  Cataplasma  thal  fowohl  in  diefen,  als 
jn  andern  Giebtzuräilen  nichts  mehr  als  gewöhnli- 
che Breyumfchläge  bey  diefer  Krankbeitsform  zu 
thnn  pflegen,  ii.  KnocbenfpeckgefchwOlfte,  ein 
merk  würdiger  Fall»  welcher  die  Exftirpation .  des 
Oberarmes  erfoderte,  wird  weitläuftiger  befchrle- 
hen.  B«  Auswßchfe;  ein  Hornhaut-  Staphylom, 
•in  Nafenpolyp,  ein  Knochenauswuchs  des  Ober* 
Kiefers  nnd  mehrere  condylomatpfe  Auswüphfe* 
G.  Verbfldungen.  Bey  einem  Hypofpadicus  durch- 
jbohrte  Hr.  R.  die  Eichel,  und  fuchte,  die  Wieder- 
vereinigung des  neuen  Cauals,  durch  forgfältige 
Xinlegong  elaftifcher  BöhrcTien  zu  verbäten.  Alles 
diefes  g^&ng  nach  Wunfch,  allein  j^d^s  BeniGhen, 
di»  naifirjiche  HarnröhrenmOndung  Unter  der  Krone 
der'Eichel  zur  Verwaclifung  zu  bnngon,  war,  wie 
gewübniieh,  fruchtlos.  11.  Krankheiten  tritt  her' 
it^rfnechender  yeränd&rung  der  normalen  Lage  or* 

Cnifcher  Gebilde.    A.  Abweichungen;  die  19  Ver<> 
Hebungen 9.  welche  vorkamen,  fanden  ficb  durch- 
tna  an  dem  Hand»  und  Fufsgelenk.    B.  Verlagerun* 
geii.   .1;  Verrenkungen:  Verrenkungen  von  inneren 
Urf^chen  wurden  9  behandelt.    Jederzeit  war  der 
Sit£  des  Uebels  in  dem  Hflf^gelenke,   und  bildete 
die  unter  dem  Namen  Cozalgie,'  bekannte  Krank- 
be  ^sform•    a.  Brache.  Es  kamen  19  eingeklemmte* 
Brft  bevor,    unter  diefen  waren  16  Leifteo»  und 
Ha  enfackbrOche  und  3  Schenkelbrüche.    Bey  7 
In  jvidnen  gelang  die  Repofitlon,  in  den  la  Abrigen 
iPailefl  wurde  die  Operation  und  zwar  neunaal  mit 


einem  vollkommen  gIfloklicben'KrfoIgQnteniommea» 
Sehr  ricbtig  bemerkt  der  Vl^,  dafs  es  bev  den  BrQ« 
eben  faft  unendlich  viele  individuelle  Verbüliniffa 
giebt,  die  einen  nicht  fertigen  Operateur  in  Xeinem 
technifchen  Verfahren  fehr  hinderlich  feyn  könneo. 
Es  laffen  fich  für  alle  einzelne  Fälle  keine  beftUnnt« 
ten  Regeln  aufftellen,  fondern  das  Talent  desWuod^ 
ar^tes  mufs  bier  der  hefte  Rathgeber.  feyn.    Ratb* 
fam  ift  es  aber,  dafs  Geh  derfelbe  mit  recht  viel  Be- 
Icbreilmngen   verwickelter  Falle,  bekannt  mlcbe» 
und  das  von  eefchickten  Operateuren  beobachtete 
Verfahren  ficn  einpräge,    es  kommen  doch  öften 
wenigfteos  ähnliche  Fälle  vx>t^  bey  denen  ihn  .das 
fchon  Bekannte   auf  die  rechte  Bann  leiten  -  kann« 
In  diefer  Hinficht  werden  die  Fälle  ^  welche  Hr.  iL 
hier  mitgetheilt  hat,  gewifs  auch  von  vielem'Natzea 
feyn,  man  erkennt  Oberall  dem  talentvoUen  und  er« 
fatirnen  Mann.    3.  Vorfälle  der  Iris,    der  Gebar« 
jtiutter  und  des  Maftd^rms.     UI.  Krankheiten  nui 
herporfhechemder  Veränderung  des  normaten  Zufaa^ 
menhanges  organhfohär  Gebilde,    A.  Trennungen« 
I.  Wanden  in  beträcbtliober.Zaibi  und  verfchieUei* 
ner  Art,  die  Behandlung  war  fehr  einfach,  jf^oeh 
in  Bezug  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Fälle  verfehle» 
den.    Allanthalben,  wo  die  Natur  der  Verletzui^ 
es  zttliefs,  wurde  die  fohnelle  Vereinigung  der  Wun« 
de  zu  erzielen  gefuoht.  Mehrere  eindringende  Wiio« 
den  der  Charnier«  Gelenke  wurden  glücklich  ge- 
heilt.    Alias  banst  davon  ab,  die  Entzündung,  dte 
bier  fcbnell  in-  Verjaiscnufig  und  Brand  abergefat« 
nach  Möglichkeit  zu  befcfaränken  oder  gänzlich  al^ 
zuhalten.    Kiue  vollkommene  Trennung  der  Achll« 
iis- Sehne,  wurde  durch  einen,  dem  Wardenbui^ 
fcben  Verband  zunächft  kommenden  Vereinigung»« 
Apparat  glücklich    gehoben.      2.  Beinbrache   48. 
Bey    einfachen   Brachen    wurde    der  gewöhniicbf 
Schienenverband  angelegt.    In  complicirten  Falle» 
leiftete    die   verbefferte  Sauterfcbe  Scbweb  -   utt4 
Ausdehnungsmafcine  (Salzb.  med.  chir.  Zeit.  181 }« 
B>  B.    S.  103.).  die  vortreffJichften  Dienfte.      Bern 
Schlöffeibeinbröchen   tfaaten  die  Boyerfchen  Ver- 
bandftöcke  das  Wefeotlichfte.     3.  FleircbgefchwO- 
re  150,  worunter  125  Fufsgefchwflre  von  verfcbie» 
dener  Natur."  Die  Behandlung  gefchah  nach  dea- 
felben  Grundfätzen,   welche  der  Vf.  fchon  in  fei- 
ner Helkologie  ansgefprochen  hat.    Möge  er  htm 
Vertprechön  erfüllen  und  die  merkwürdigen  Re- 
fultate  der  Verfüche  über  die  verfchiedne  mrkfam- 
keit  äufserjjr  Heilmittel  recht  bald  mirrbeilea ,  fie 
werden  auch  für  die  Phy&ologie  manche  Ausheute 
geben.      4.   Knochengefchwure;    die   Araputaticui 
mufste  an  verfcbiedenen  Gelenken   mehrere  Male 
gegen  diefe  Krankheit  ger»ditet  werden.      Merk- 
würdig ift  der  Fall,  in  welchem  nach  einer  Enncleft- 
tion   im   Kniegelenke    die  Amputation  des  Ober. 
fcheoke)s  notb\^endig  wurde,  weil  nach  jener  Ope* 
ration,  wahrfcheinlich  durch  den  anhaltenden  und 
unverhältnitsmäfstgen   Druck  des  Zellenbergfcben 
Verbandes,  die  fär^mtlichen  Weicfogebilde  InBiMdl 
übergegangen,  waren.    Wir  ftimnen  mik  dem  VL 
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volittciinaMi    AutTr    Oberito»    dhdTs   jem  A^^Ffit^ 
tidns*  Methbd«.  Dar  hdchb  Mteü  ^  vMleic\U  aie'an- 
Meat«igt    i(u      Der  Amputations  -  Methode    mit    e, 
jFieifcbiappeii    giebt  Hr.  R.  den  Vorsttg  iror  jeder. 
aodern  Methode.    5.  Fiftelgefehwüre.    Zwey  Kran- 
ke mit  FifteJn  der  Tb ränen  Werkzeuge^  welche  Fol* 
gen  .  eines   fcrophoiöfen.  Leidens   waren«    wurden 
durch  den  innern  Gebrauch  von  Pillen  aus  Chuia 
fuid   Catamel  und  den   akifserlicben  Gebrauch  der 
Aqua  faoh.  und  andern  iiintropf waffer  von  ^^mkh 
Untaf^.Lapide  diwino  und  äbolichen  gehoben.    B. 
Vervirachfuogen  und  Veren^rungen.    £s  kam  eine 
feitene  VerwachCong  beider  Kinnladen  übwohl  un> 
tnr  einander  als  milder  Backe  der  leidenden  äeite 
bey.eioem  6i&hrfgen  Madcb«  vor;  fie  war  unheilr« 
bar;   da  wahrfcbeiftlieb  Anchylofe  in  dem  Gelenkt 
:Torbaoden  war.    Eine  durch  Exnlceration  entftan-i 
dene   Verengerung. des  Afters    wurde  durch  den 
Schnitt  gehoben.    III«  KrankheUen^  mit  herporßt^ 
mhender  Veränderung  der  normalen  Struktur '  und 
Mifchung    organifeher    Gebilde.      A.  Cachexien. 
I.  Ludfeuche.   .  Die  Friotionen  leifteten   auch  in 
die(em  Jahre  die  vorzflgUchfte  Hälfe :  aufser  diefen 
der  roth''.  Präcipitat  zu |,  |r  bis  ganzen  uran.  a.  Skro- 
phel  -   Krankheit. .,    3.  Soorbut.      4.  Wafferfucht. 
5.  ^(«ungenfchwindfuchten.    6.  Darrfucht.  Entkräf: 
tung  und  Altersfchwäche.     B.  Haut^usfcbläge.    u 
Flechten;    ein  Fall,    wo  der  (chuppige  Ausfchlag 
Aber  den  ganzen  Körper  fich  ausgebreitet  und  Im 
Gefichte  ganz  die  Ferm  einer  Leonti^fie  hatte,  lief 
wegen  sänzlich  geftörter  Hautfunction  tddtlich  ab. 
n.  Koprgrind.     3.  Krätze.     C.  ErbmtCcbungen.     i« 
Grauer  Staar.    Voilkomraen  in  der  Erfahrung  ge- 

5 rundet  find  die  Bemerkungen«  welche  der  Vf.  über 
ie  Indicalionen  zur  Redinttion«  ZerftQcklun^  und 
£xtraction  des  grauen  Staares  macht;    der  Opera ) 
teur  mufs  Fertigkeit  in  diefen  verfcfaiedenen  Me- 
thoden befitzen,     jede   hat  ihre  .  hefondernr  Fälle», 
doch  ift  im  Durchfchnitt  die  Redination   häufiger 
angezeigt  als  die  Extraction      a.  Schwarzer    nod 
gralier  htaar;  von  9  Individuen,  wurden  4  geheilt. 
3*  Mundfaule  und   Wafferkrebs.    -D.  Desorganifa* 
tionen.    Scirrhus   und   Krebs.     Die   meiften  Fälle 
machten  die  Exrtirpation  nölhig.     Die  Blutung  wur- 
de bey  einer  Amputation  des  männlichen  GiieJes, 
blofs  durch  kaltes  Waffer  geftilJt^  überhaupt  iXt  die 
Blutung  bey  diefer  Operation  nicht  fo  fehr  zu  furch» 
ten,    wie  manche  SchrihfteUer  behaupten,     was 
Reo.  auch  durch  feine  Erfahrungen  betätigen  kann. 
Ein  allen  andern  Mitteln   trotzbietendes  cancröfes 
Gefchwür  derSchetdib  wurde  kiurcb  die  Juftamond*« 
(che  Arfenikfaibe  «i|rReÜung  gebracht.    2.  Brand 
an.äiif^ern  Organei^.     3.  Brandbeulen  (Anthrmces) 
Eid  IrwiiHduum  wurde  gerettet,    das  andere  ft^rb., 
Sohn^Iie  Entfern'ang  des  Brandigen  mit  dem  Meffer, 
oder  noch  beffer  Cauterifation  mit  dem  Glühofen,, 
in  Verbindung  mit  einer  zweckentfprechenJen  all. 
gemeinen  Behandlnng,  find  die  Mittel «  durch  wel* 
che  man  zuweili>n  noch  eine  Pfifft ig<l  Ümftimmnng 
d»  leidenden  Pürtie  bewirj^^  Jc^mi*  —  .Als  An* 


beng  ftet  Kr.  9^  aueb  dne  Uabarfian  Mnvr  #{e  A«r 
genkranken  bey  ♦  iHifeleheec  in  dem  K.,  K.  Fiudrf« 
EiAife  vom  I*  NQV..i8ia  bis  9nde  Oetober  tgij  be* 
bandelt  hat.    Ee  bei^ef  fich  ihre  Zahl  auf  416,  und 
«nter  diefen  beffauden  fich  257  Bleonorrhoen  ^  wo- 
ran 3^  Ammenimd  ai22;Ki«der  litten.    Die  Behan4* 
lung  war  antlpblogiftifch;  in  Hioficht  der  Anwe^ 
düng .  der  ..äufserljcben  •  A(Uttel    darf ,  man  nach*  dfm 
Rec.  Erfahreng  iii^ch  nie  d^  Periinlen  der  Krante» 
heit  uttbeaebtct  luffeo ,  und  findet  man  in  der  zwe^« 
ten  Periode  naffe  Fomentatiooen  nOthig,.  fo  ift  )jt 
das  Erkalten  forgfJUtig  au  verhüten.  —  VVir  hielterf 
-es  für  Pflicht  bev  diefer  ielirreichen  Abhandlung» 
mit  welcher  der  Herausgebec  fein  Magazin  eröf{|iet^ 
länger  zU  verweilen »  als  es  der  Raum  dleier  Blätter' 
bey  der  Reichhaltigkeit  der  vor  uns  liegenden  Bän^ 
dfif  eigentlich  geftattet,  um  unfei:n  Leiern  die  An* 
fichten  eines  der  erften  Wundärzte  unteres  Vater- 
landes  ober,  mehrere  wichtige  Oeggnftände  in  d^ 
Gedächtmfs  zurück  zu  rufen,  und  Hrn.  R.  felbft  ei- 
nen Beweis  unfrer  aufrichtigen  Anaurkennung  ffet 
nerVerdienfte  zu  geben..   B^y  der  Anzeige  der  Übri- 
gen Abhandlungen   werden  wir  uns  aber»  fo  wie 
es  die  Verhäitnifie  not h wendig  machen,    kürjct. 
{äffen  muffen.  ^    i.  Methotk,  die  Krätze  binnen 
wenigen  Tagen  zu  heilen.    Das  Hauptmittel  ift  dai 
Ungi^nium  fulßhuris  compoßcum  derlK)ndncr  Phar^ 
macopoe..    3.  Ueber^die  Anwendung  des  Aderlall 
fens  und  der  Abführungs  -  MiUel  nach  der  Opera«^ 
tioto  eines  eingeklemn^ten  Brnc.hs,  und  über  den  in! 
neuem. Zeiten  mnpfohlnen  Gebrauch  der  Eifenmit« 
let  bevm  Krebs.    Von  D.  Voelker.    Ein  Fall,  wel- 
cher für  den  Nutzen  des  Aderlaffens  und  der  Ab- 
fifthrnngsmittel  bey  den  Zufällen  nach  der  Operation^ 
der  eingeklemmten  Fälle  fpricht,  wenn  diele  gleich 
mit  grofser  Schwäche  verbunden  zu  feyn  fcheineri. 
Ein  anderer  Fall  lehrt,    dafs  die  vom  Cwmichaet 
empfohlnen  Eifenmittel    berm  Krebfe  wenigftene 
Linderung. verfchftffen.  4.  Ean^ neuer  Fall  von  Hirn* 
{bhädelfpaltung  bey  einem   normal  geboroen  Kin- 
de, beooachtet  von  D.  Hirt.    Ein  für  die  gerichtli- 
che Arzneykunde  befo^ders  wichtiger  Falf  aus  des, 
Vfs.  Wittenbergifchen  Inauguralfchrift :    de  cranit 
neonmtorum  fiffufis  ex.  partu  räaturttlif    cum  novo 
earum  exemplo*  —  .  5.  Darfteilung  »nd  Würdigung 
der  Kurmeibode^i  der  Afterfifteln ,  durch  D.  Koehei 
Der  Vf.  giebt  der  Unterbindung   den  Vorzug  vor 
dem  Schnitt,  nnd  allerdings  ift  jene  auch  in  mehre- 
ren Fällen  diefer  vorzuziet>en,  ja  in  manchen,  allein 
anwendbar,     Goerke  übt  diefe  Methode  fchon  fett 
vielen  Jahren  mit  vorzüglicher  Gefchicklichkeit  und 
6!tick>;  er  bediente  fich  imiAer  des  Bleydraths,  doch 
giebt  es  gewi&  auchFäHe,  wo  die  feicfene  Schpui^ 
beffere  D teufte  leiftet.    6.  Ueber  die  H^^Ukraft  der 
methodifchen  Queckfilber-pIinreibuHgen  in  fvphili« 
tifcben  und  nicht  fyphiJit.Srankheiten  rdieVe^dienfte 
des  Vfs..  um  Verbreitung  der  l^nvrierfchen  Methode 
und  gehörige  Feftfetzungder  Indicationen  zx^  derfeK 
^rn  und  bcKannt,  und  wir  hah^n  rhiber  iticht  nötbig 
aiif  dieb  trefßiche  Abhandkin^  erfi  aufmerklam  m 
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abAn^^ngflrten'BMzQitdnfg*  det'Ph>ftitr.  Mlto» 
thmt' ißon  D^  Sühnuf^^.  ti.  Ein •  neuer  F9II. von X«». 
ßarä§0m»t  mUsetheilt  von  O.  EmUer..  Elittela| 
Mk  defTeii  tntcmfantdn  Witten tofgtfchen  inaugnial^ 
DiffertaUoit:  .i>^  ibporoiomia^  novijßmeque  ffm 
ememplo.  -Viteb^  t%\is  Der  FalUv'vvvicfaer  mkM^ 
theilt  wird^  betritEt  einen  Baucbfchnitt^  wegen  ni» ' 
9u$fufbeptwn  des  Ooten^  walcfoen  iD*  Ohte  zn  Bre» 
den  anternamineB'  bat«.  Leid^  halle'«  die  Entlfto 
dM^  der  Oedärme  föhon  einenisui^hobenGrad.eK 
reicht,  dafs  die"  mit  visier  SstfhktanUufe  und  Oe^ 
febvcklichkeit  unternoitinient  Operatieo  einen  glücke 
lieheki  Erfolg  nicht  b)iben  konnte,  i  j)  U^ber  Oe* 
MmittCter  *  Fol^pen ,  liom  D.  Hmtgk,  Ein  febätsi 
beptfr  BeUrag  zur  bekm'  nb6ä  dier.liiagnofiik  diefet 
Krankheit,  auch*  wird  etiie'fteiblfreibung.  des  Ritf 
kefehen  inftrumentee  zur  Ontcrhindeng  derOebäf# 
uratter  *  Pol jpen  mitgetheilt^  i4)«Beob84;btiing  ei* 
neir  BauehfchwangerfebvftV   Ai^  einen  glitckliehen 


tÄachen.  fcfelftctdlrfeMiftliwfegiiwMs  felhtviel,  nn# 
feyed  die  Erwartuirgeil  Mdi  «ich|  ru  hoek  gefpannt 
Vnd  rtiari  vergeÄW  die  i?ä!le  nibht,.  bey  *tclcheii  ein 
tlotilirfies  DahinfinkW  der  Kräfte^  vrährend  dei? 
Jur  dder  baJd  nach  deirfelben  dem  Leben  ein  Ende 
Sacht.  7.  Krankheits  •  und  Heilnugs  *  OefchJcht« 
Äner  u^gewöhtiUch  gröfeen  BxapkihMlmktfungofa^ 
mitgetheilt*  Vom  D//A//J/f,*;'nebCt  Zufalz  «intfMi»- 
ttee^^^g  ^'*^^^  '^^'^^^^  Ftttee  vonr  Huraüsgebei*. 
-t  MerkxVördfg'e^-  Beffpifel  einw  •'Zetreifeimg^'  dei* 
Gfcbärraiitter  und  eines  aiifwroAitotlichen  Waffer^ 
Kopfes'  de^  d^riA  enthaltenen  FölfiRi.  Bcobachtefc 
ifrtd  rhitgetheilt  vom  D.  Sewri.  Die  ZetteKsnng 
rfer  Oebärmültct  y^sr  wahrfcheiwUch  dffdhirub  her- 
Deygefnbrt  wöfden^-dafe  ^ne  vni^rfende  Hebammd 
5^n  Zuftärid  dffOebflrefidenveiliikWft,  Der  ganed 
Fötus  wog*  9  Pfuhrfi  det  Kopt  allein  3'«.'  ^)  Heiv 
fiing  elufer  fehr  bedlsdklicheh  KopfveHetrunc  idureh! 
die  Trepanation.  Mitgetheilt  vom  D.  Jiitrfcfu 
her  hier  eriähltc  Fall  ift  «Hi* neuer  deweis,  wie 
wohlthätig  die  TrepÄnaKbn ,  felbfl  unter  den  un- 
ßb'nfritfrrenUmftdiiden'  angewandt «  wirken  kann; 
%.  Hejlftti£(  e'iAerVetietzungiierjIrieriaihytMäeß 
nifferibY  durch  dieUnt^fbihdüng  nahe  an  der  C«ir4>^£>> 
der  Vf.  hatte  fchon  die  Garoti«  felbft  unterbnnden^ 
Itlein  heftige  Zufälle  nöthigteu  ihn  die  Ligatur  wie«- 
der  zü  loten.  11.  Gelchichtliche  Darftellang  Att 
Augenentzilndung«- Epidemie,  welche  feit  dci» 
fVüKjähr  1813  bil  jfetrt  in  der  königl.  preufs.  Armen 
Bcrrichte.  Öezogen  aiis  den  Sanitäts  Bericbtett  deiJ 
Sönigl.  preufs.  PÜilitär-  Aerzte.  IMrfe  Berichtaer- 
ftätturtg  föbtt  Zu  der  AnnahVee^  dafs  fich  die  Augeb* 
intzOnaung  durch  das  Ziifammcntreffcd  mehrerer 
fchädlidherEinfiaffe  entwickelt  habe,  dafs  fich  ffben 
ticrdurcb  in  deih  m^ifchlichen  Körper  fdbft  eiw 
ArihebkungsftöflP  eii^i^htlfilmlicher  Art  erzeugte,» 
durch  wricAen  di*  Kränfcheit  fortgepfiatfÄ  werden 
KönnteV  Der  Berfcli^is'erftattcr  behanptef,  dafsrficb 
eih  fatt  fichtbarer  üefeei^ang  der  NTßrvenfiebor- 
Epfdernic  in  eine  AügenertrzöYidungs  -  Epidemiar 
iachwciferi  laffe ,  bey  welcher  di«e  herrfchende  Wit- 
ierungs-Conrtitation  ihren  Eirvflufs  fort  bewahrte. 
Wie  Donald  Monro  anführt  (Kriecs- Arzneywiffcn- 
fcbaft  2tei^B;y  fo'hat  fich  im  Merbhe  i76tS  unter  d^n 
Soldaten  derBrltttfcheb  Armee-,  welche  ein  fehr 
|>ösartiges  Nervenfieber  Oberhänden  hatteit,  eine 
diefcr  ähnlichen  Augenentzftndung  ge/.eigt.  Die  An- 
iebl  der  Soldaten  von  der  königl.  preufs.  Armee, 
fjrelche  in  den  Krieg<>n  von  1H13,  I «14  and  igff 
ftiS  zu  der  Zeit  dicfer  Benolitserfiattung  (1817)  an 
Augeocntinndtlng  gel fttcn  haben,  läfst  fich  ZNvar 
ipicht  ginau  beftHhhien,'  urtgefährkantt  man  aber 
jrnoehmetf ,  ^afs  10  bis  »5;ooo  Individuen  Von  jener 
Ärankheit  ergriffen«  und  ärztlich  behsmdelt  wurden. 
Von  dief^  Anzahl  find  ungefähr  I5ö^|sfanz  blind  uöd 
5/50  halb  blind  geworden*  Die  Behandlung  War, 
tfnfjrngs  antipblogiftifch,  dann  gelind  reizend,  ifl. 
Mcrkv^ürdlge  Heilung  einer  in  Eiteruag  und  Brand* 


Ausgang  nahm ;  von  0;'Mm^qt$en.  Der  Fötus  ging 
in  5tflckegi^  dm-cb  den  M^ftdarm  a^.  i5>  GlftcklS 
ehe  Heilutnr  eines  eompiiehrten  Kniefchetbenbrük 
eb^s;  v^m  Regimeittscbimrgi  5ffd#r*  i6>  MerkvrOr« 
d4ge  Onterleiibs- Verletzung  Von  MVi/re.    Eine  d^ 

tbite  Verletzung  der  Hurnblafa  wurde  glQcklicb^ 
ellfi  17)  Neue  Metbode^i verftammehe  und  di»rcl» 
bfoohene  Nkfen  auszubefCern;  Ein  Beytrag  zur  Ge^ 
(chlcbte  derNafenKeftauration.  Vomüerausgetier* 
Ein  in  Hinffcfat  des  operativen  Verfahre«  «iti  k)ei^ 
ilet<e  Verlufte  von^^t  tiafe  zn  erfetzen'v  aus'd^rNau 
{M-lPtefraaration  nach  TaiUktfoii  tind  CarpuB  idW 
lehrreicher  Auffafz',  Weichen  kein  Wundarzt  un^ 
benutzt  laffen  darf.  ig)  Ueber  die  Mittel  zoif 
Stillung  der  Blutungen  an  den  untern  Extremitäten^ 
liebft  Befchreibunig  und  Abbildung  cines^  ni^ueir 
Oompreffidns^  Werkzeuges-,  vom  D.  W^gehaufen^ 
und  ober*  die  Verletzungen«  der  Arterie  an  derf 
ebernr  Extremitilten ,  ihre  Fbigen  und  die  A&ttel, 
die 'Blutungen  zu  ftlllen;  neblt  Befobreibong  und 
Abbilduni;  zweyer  Compreffions -Werkzeug«,  von 
Ebendemselben.  Die  von  dem  Vf.  empfohlenen  find 
rfem  Zwecke  ^ewifs  vorzüglich  entfprecliend  nnd 
ifls  eine  nützliche  Bereicherung  des  chiriirgifchen 
Apparates  anzufebert.  ry)  Ueber  die  Nothwendig- 
keit,  bey  der  Operation  der  Pulsader-GefcbwulA* 
durch  Unterbindung  df^n  rechten  Zeitmomeot  zu 
benutzen,  vom  D.  Ffankp*  Duhoh  \vicbtijre Orfiril 
de  und  einen  merkwardigen  Krankbeifs^it  bcftl- 
iigt  rfer  Vf.  die  Lehre:  dafs  maii  Andorismen  nicht 
*u  frnh ,  ^er  auch  nichr  z?i  fpat  operiren  dUrfe. 
ab)  Von  einer  Bbuchfchwatigei^fdiiafi:,  bey  welcher 
das'Klinvt  zu  vol^en  Tagen  ämnfeiragen,  und  durch 
den  Bauchföhnitt  zur  Welt  'gebracht  wurde,  wom 
D.  Heimt  ein  wichtiger  Beytrag  zn  der  Lehre  Ober 
die  Bauchfdhwangerfcbaften,  in  welchem  vörzOg* 
lieh  auch  d;is  diaganftifcbe  Talent  des  Hrn.  /f.  Bd* 
wunderung  erregt.  .  . 
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B^mLiHt  f o  d.  Realfcfaiilbochh.:  Magcain  ftkr  JB» 

Jiefammie  HeUkunde  —  —  Herausgegeben  vo« 
oh.  Nep.  Rt^  —   ßfß^r  bi$  Dleunter  fiand  — 
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^>  TVIeA^^A^ig^    V^rliirtimg    osd  MtUtUmg 

:    ^  ^^^  det  Oehine,    als  Folge  mm^r  Etolum^ 

mMg^lStmki.wam  RegtcMatechirorff  Umrimamn.    ai) 

ObdkacticMieberiebt  eines  Aircb  Ü^m  VerKiflei«% 

g^^uatheill  von  Or.  üleyvr.     la.dem  Magu  faad 

wm  «ntiAndau  StsUaa»  uadl.eiae  brihialM^  gelbr 

Üobe^  diflUieiie  S«(iftJtiis^  dim  wmd  dl»r#h4hQ§eiip 

den  Opioin  *  imd  Saffraagemoh  rer breitete^  diele 

SabftMZ  drang  bis  24 Zoll  tief  ia  den  LMrdarm  eiq. 

09)  Wardr^^  Ober  den  Eioflafo  der  Audaarung  der 

OTftfferigan  Feoühfte^eift   bw   AagenaoMladiMigaii 

«od    ainigan  SrafiKlMHaA  Jer  äorohaul«    mkg«* 

«iMlt  VOM  Dr.  Jbrviatftarf.    fiin  vicbüger  Qegen- 

tend^  der  abar  niafaro  Lafera  baraitilrBiplüagUcii 

b^anat Ceya  «ird»  da  ar  feit  der  Erfa^einungdia* 

fer  MktkailuRg  in  mafararan  Scbriftan  befmrocbaa 

worden  ift.    aa)  Beobaabtung  ton  eioerin  die Lnft- 

-^hra  aiaas  Kindes  gaMlanan  Bobna.  (Pfuifeol.  wir 

^.U  warn  Dr.  älSerM.    Das  lUad  ftarb  runter  Zu- 

..Jatti  walcha  denM  dar  Broacbitis  äbulicb  waren. 

Gafchiehia  einer. Venretakung  dt^  Oberfchaiikal^ 

Miteiaheilt  Tom  Dr.  Htfckfcker.     93)   UlAckUcha 

Anarottnng    «inas.    vieljahrigen»     warzeoartigent 

knbriiafi  gewordenen  AnawuobCaa»  von  Ebendem«^ 

lelban^     94)  Beobnehiwg  eines  0(ieortastaa|s  der 

Highinarsbdhle,  voas  Dr.  TtrW^    as)  Ueber  dia 

.Vnrzaga  der  Ansdlefannng  vor  dem  Scbn«^  bey  dar 

4)neratioD   de«   eÄngeklanimien  Scbankelbmobas. 

«om  Dr.Tr*;»ad^.     «Der» ;Vf.  lial  liob  dnrcb  dieCa 

Abbandinflig  om  die  Erwaiteruog  der  Eenntaiue 

«ton  den  iidbenkelbracben  ein  wuhres  Verdianf«  ^it^ 

«mri>en  >  er  vertheidigt  n^it  wichtigen  Cr ßnden  die 

Anwendung  <lar  Aosdeh^ong  bey  dem  Schenkel- 

iirucba,    welche  einige  -  Ücbriftfieiler  mit  Unrecht 

verworfen  haben.     Demi .  wirklich  ift  die  Gefahr 

%ey  xler  Erweiterung  durch  den  5ohnitt  nicht  ge* 

^  «ngt  <*«  <*>®  ^^*  obiuraiorha  f o  ofi  mit  der  epigmßrlcm 

^aos  einem  gemeinfcliaftlicheo  Stamme  entfuringt 

«nd  die  Einfcbneiduag  des  Gimbernatfch^n  Bandea 

^äbriicb    »acht»     welche     flhrigens    vorzOglicb 

tmeckmifsig  ift,    wie  Rec.  durch. mehrere  g|äck 

Hebe .  GI|)enKtionan  beweilen  kOoola»    Znr  &rw4* 

.   Srgdnu  Ml  zur  A.  L  Z/^ai. 


aaruag  giabi  dar  Vf.  den  JmandTfehan  Shltan  db 
Vomg.  a6)  Wmrdrm»^  Ober  di%  patfaologikb 
Aaatumia  dtu  mantahiieheii^  Anges.  Ln  ^nuij 
witgathailt  vom  Dr.  Kmk&akmgi  Es  ift  ein  vei 
diei^ttchas  UntenehnMo»  dab  Hr«  Dc.iC  da 
JWtdiaigfta  aas  ^fem  theiuren  VKerka  «ifigbtkeil 
Ims,  wakkas  tnanchas  LebrreieiM  anfehüt,  aba 
anoh  vialaa»  waa  unter  «ms  faban  «aligaasain,  zaa 
Tbeil  baffer  bakaant  Vt.  aj)  Zwajr  Beotmob 
taa^gan  Aber  Aneurvamea,  weloBa  d^rck  die  Ops 
vation  yhailt  wurden ;  mit  eininen  BeuMskanm 
•abendiaCsn  Gettanftaad;  vom  Keransgebec  m 
lege'fibr  die  Miobtigkeit  dca  Gmndfattaa,  teg 
der  OpaMian  dar  Fulsadargafchwtilta  den  wafa 
ren  Zälponkt  afannwarten ,  .  und  die  Fema  iaßlkh 
bsw.  deoi  Aderiafs  ib  viel  mdgKdb  cu.vermeidea 
ag)  Beobaebtangan  aasesikanüielier  Wnndärai 
•bar  Aasadargeicjiwalfita,  aus  dem  Ea|i.  übai 
letzt,  vom.  Dv.  f/stnaAan.  .  AiicJk  einige  f alle  ^ 
Jünterbsadong  dmf  d-i  cmfds  uad  ifiaaa  msMvwh 
Wfl)  Fall  eiaaa-  Bauohfcbwaagerfebafit  Kufsarbafi 
dar  Oobirmniter,  in  walcliem  die  Frucht  ditrd 
auian  Uofduntt  in  «die  4^^igimm  lebendig  aar  Wel 
gebracht  ond  die  Matter,  am  Leben  erbalten 
vom  Dr.  Kkuf%  aas  dem  Engl,  von  amr  ätn 
Bm/9k,  .  fo}  JBefehreibttng  der  vpn  I>r.  Golr  an 
Hc^njig-. eines  Aneuryfma  1  dar  ^henkel  *  Arier» 
AiSeh  Tunterbtndung  der>  if*  iUaoa  ^ap$tmm  antei 
neoMiienen  Op^mtioot  mltgelheih  vom  Dr.  Hcufiä 
fer.  31.  Bemerkungen  4lber  die  ftafanndkuMi^  der  8| 
phifis,  nebft  ekier  ErzShlnng  mehrerer  F^Ue  voi 
dieCer  Krankkeit,  in  welcher  eine  Heilimg  ohni 
GeteaacA  des  Ooeokfilbers  bewirkt  wurdtp^  toi 
ffiu  Riffe;  iina  oem  Engl,  vom  Dr.  Heine.  Es  iefa 
cen  die  in  dleCem  Auffetze  mitgetheUteo  Falle  litich 
mehr  als  wir  fchon  waffeo,  dsTs  manche  veneriücki 
ZuCalie  ohne  Oaeck61her  gebeilt  werden  konnea 
Da  aber 'die  Erfahrung  lehrt«  dafs  foJobe  Verfucb 
doch  kl  mehreren  Fällen  mifslungen  find,  dafs  maj 
die  Bjranken  nur  demSefaeiaenach  geheilt  hat«  d 
fismar  ^e  awaekmtfsfgeMercuriallUr,  wie  fie  dl 
leickl^n  venerifohen  Krankheiten  erfodern,  wel 
«ke  ohne  Queekfilber  knrirt  werden  können 
^nrchaas  nicht  an  farchtan  ift,  fo  ficht  Rec.  niol] 
ein»  waram  man  die  Kranken  der  Gfefahr  einf 
nicht  grOndlicban  Heüang  ausfetaen  will,  nur  a] 
Vorliebe  fiir  den  Satz«  dafs  diefe  Krankheit  anc 
ohneOueekfilber  au  knriean  fey.  ^9)  Befcbreibun 
mrbaifartaff  Yoadal^aiiga»  aar  fiailaag  fnhief^ 
XCO    ^  •       Kai 
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Kttiqtalmtre  mdifarer  zv^ckmiftlgen  AaweDdongt 
Ton  idem  Profector  WinieCj^  Is  f^l#^  bü  i^zl  ^a. 
sweckmäfsigen  Mafchinen  zur  Heilung  dieier  Ver* 
krfUnmuDgen,  die  voii  Hm.  W.  einpfobleDf  fcheinf 
•UercUngj^  paffender  zu  teyn  ak  die  bekaimUa« 
döcli  W^rtieif  narcb  Üeirlndividualität  der  Fä!te  ftian^ 
^e  VeräiiderungeD  an  derfelbeo  erfoderlicb  f<eyn. 
33)  FaU  dner  Unterbindung  der  Horta,  iroo  A^Coo^ 
ftr^  aus  dem  Engl.  Ton  van  li^m  £u/cA ,« iniiai AheMl 

Tom  W.  4Ibfru .  j4XBiiU:JUiU«Kiuif  cUie  bisbenccp 

Ausrottungfsmethoden  der  Gebärmutterpolypen; 
Mfeft  «iMiti  mtrmtä  kunHanrnfik'  als  SUigabet  vom  i>it 
MMfcik'  Di^  Eittwftsfe,  welche  man  gegea  dfai 
J^weckmÜSrigkeai  dar  IJuterfatodoog  d^er  Alttrgßif 
Mdegemacbt  bat^  wWdes  wid^d^,  nndeio  fehy, 
«ilirk#ardjffer  vFatl  hron  mwerfia  m^ti  ineompleim 
Hinä^Ax^  WfSchnrsaniaii^oli  niehvcre  Aerale  tänehil 
«Bd  ai^  OebfiroMittetpoiyüe  «ogcfeben  wwrde;  ma* 
fenebta  flMrlirepe:eV#rfuEDM  .zur  Reoofitmit  <  allaifl 
te  gekrageir  ni^bt,,  dennrdie^Krarikfaeit  halte  febon 
iwh^  Joliise  gadaaert  «md  der  vorgefaAeaaThail  war 
loiom^larHg  aoairfQ.hkD. .  }5)  BeiobacfataiifeB4U>ar 
'  41i  Mercuriat  •  launctaans  -  und  Hutigerfcar  im  M^ 
MlrrpHal  tm  TbiottvUle»  -  aaifgethiBilt  Yodi  Ober«* 
FaMarat  WetKOßotif  icadtnit  Amaerkmaan  bbglei*^ 
tat  vom  fleratfsgeber.  .  §s  werda»  a^ehrare  Fatla 
nltgetbailt»  waldie  Air  dan  MutaaD  der  »lit  Vofv 
MM  lingeweffdetan  inttoetfaNiskvr  fprtebao*  a6)  fi» 
waa^knnsaii  0ber  die  Bebtödlniig  der  SypÜlis  okaa 

aeddiftar»    wm  Dt.  Tkömfm^  avfr  dam  Ba|^ 
«fetal  Qod.  äa»  Atisaus'  i^tMrkeilrv   ^am*Div 
ibfffi#.     For  den  Na^Mti  der  Safrapavllle  I0  diKfier 
Krankhalt.    37)  Bemark«sngeeifiher  iHeSabandloag 
liar  vao^rtfemn  Kraarkbek  tobna  Qoaakfilbar^  vo« 
ffmliritff  ans  cUm  Engl,  tibarfetzt  vom  Dr.  iMie^ 
Aiteb'in  Hinfiicbr  dl^Tea^Gegeaftaadee  4(öancn  wir 
iwr  -der  Maiamig^  dw  wQrdfgeD  Hr a^»  Haransgehara 
%ayftliiim*B.    Laichfaprknire  fypidiniiahe Kraakr 
hJmlormen  bat  man  lefaM  laogit  obna  lanarUakaia 
Marcurjalgebraadh  g^riie«,  aar  Briiandlitiig  fara» 
lifrar  Lnraevebaadbet  und   dia:  allgamain»'  Lu(j^ 
.  Ibttche,  wird  der  Mercüriua  itnmer  das  vorzagBcW 
tkaMKtal  btaibm,  fcbob  au  aft  biibaif  bler  Qoapk' 
Ülter-  SorMgüte  gatflufebt.    a|}  U^bar  dfa  WaAer 
focht  der  Sahwaagem,  rem  1jr.Scm*ma\  aaa  daAii 
Ital.  oberfetrt  vt>m  Dr.  WmiMfff.     BaCctmMHiag  4aa 
'«voii  Scmrmä   crmpfohleDaii  Verfabrans»-  wiemn  dar 
'Banchfticn  bay  Schwangero  z«  varriabMi  ift;  ea 
Ibll  nflmlich  d^r  Einftich  in  der  Ihike»  Oatarrit»- 
«angeeand.  In  der  MHta  izwifeban  daa  fatalen  faW 
-fcben  nippen  und  dem  Kaninta  Jkes  Barmbafnas-ga* 
«nacht  werden.     39)  Krankheiia  -  nnd  üailungggo* 
iebichta  einer   fehr  bedeutenden  Kopi«rerlatzini|^ 
mitgetheilt  votn  Dr.  Dffeiz.  40)  Heiinhg  ainas  com- 
'    pliclrten   ftniercheibenbrnchea    Im  Militirfptbl  zu 
Thiortville;  mitgetheilt  vom  Oberärzte  IFandmfl;  41) 
Verfuch  fiber  die  derfcuftfeacbe  j^chenden  Krank- 
'heiteb,   auj?  dem  Lonirloricr  Mtodie.  Re|>oßt.  mitg^ 
:theilt  vom  Dr.  v.  ÄnW*if#    Sine  von  den  Abband» 
lunged,  iiak>hg^iUaadif^.dli4)tliiitfagMg  iliufli^ 


titon,    4fa  AmfMtatioa  dnd  JSa  AnwtaadMia^  dal 


rar  Mutlerfpracheyardianl,  möchte  dia  AntvaaU  nne 
laKin^.  fq  £lf|4cliii^  Mtrj^lea ^werden.  Dia  Kranke 
beiten,  welche  mi(  der  Luftfeuche  verwachfelt  wer^ 
den  können»  find  ziemlich  voUftändig  angegeben 
«nd  ]bey  mehreren  weoigftena  die  U^te]:fchjudnpga« 
merkmaie  treffend  haranaaebaban^  4f)*awe^aü 
Jahresbericht  von  den  merkwArdigften  Krankheiia» 
fällen  und  Operationen  in  dem  Inftitnte  des  Prof» 
Ikg^ma  zu  Hfdle.  Zu  den  merkwOrdigften  Mitthdr* 
bmgpn  in  diafem  Jahresberichte  gehOrep«  dia  ge- 
lungene Oparation  einer  Tfypo/padiae  co»genume% 
die  mit  fo  viel4[^i€k  anUiwdimeiieailduBg  könft^ 
Jichar  Papillen«  und  dia  Beobacliftuag  eines  ganali* 
eben  Mangels  der  Regenbogenbant.  4|)  MerkwQr* 
dige  Heitiing  ehier  Bachen -Schufswpnde»  voa^  Or» 
Horlacher.  Der  d^urch  den  Mund  mit  einer  Rftola 
aNHYganvacfiifa  ciemifa  naita  -die  jwatittai^  ^gawasaMi^ 
dafs  ein  Stflck  vom  proceffus  bo/Uaris  offit  caeipiiii 
lasMüRen  ^ade»  wir  äiut-der  baMiclÜMAatr  Zafc 
reiurnngen  van  Gefafs  -  und  N^arvannetzaa  ungeachtet 
werde  dar  Kranke  voUkomman  bacgeGl^Ua.  4^0iii^ 
rargilbh  •  medictnifcbaBaobaobtangatt  ttad.BeoM» 

itäiBm  Obal  din  Cäa^ 

»g* 
MoJKS»    '  Dar  Vf.  nnterbindet  ifia  ArteriaD  & 

und  die  Seratalartadan  foglainii  wäbrand  dar  Op» 
ratiouy  was  fahr  swaäkm6fm  iCt;  aadi .  iliaimas 
vi4r  Ihm  davitt' tiejr»  dafs  die  Vtefncba  der  MnaritaB 
Verelni|ptng  hier  mal^na  keinen  TSorthul  gewdb 
ren.  Mostaand^eMbäifanielilef  am  nmifta»  »«!■«» 
tiffchen  ErttMndnngen  wibbtigev  Oaieaka  mid  m^ 
derer  Organe,  welche  SEarMhulkg  droht,  wanigad 
Dieafte  leiften  ie  bey  iMiwioke  umi  Lahmwm  d&t 
Glieder.  45)  Baobaemmag  «mea  mit  der  Dari^lm» 
re  von  Herrn  Dwpmytr^H  im  HAtel  Diee  angaftaUia^ 
Heilungsverraobaa  rinas  kOnftbeban  Aflarä,  ntflgm 
«hellt  vem  Dr.  Afoüfb.  Dae  M«&  m itgethailta  iaS 
ipHchf  nicht  ta  Onirftan  des  v<^n  .ftm.  lhi^i#|«ra# 
In  Vorfeblag  gebrauten  VerfaHmaf  dar  Tu  etil 
wurde  nicht  erreicht  rnid  dar  Kranke  iiarb.  '4A 
DenkwOl^dlgkeiien  aus  der  MiKtir'  andClvilMasi^ 
vem  Dv;  Bufeh^  Enthalt  aaalfmva  wichtige  mie 
«her  complicSrte  VerwuntfUBgeauad  dnn  «nfnim 
hrand.  47)  Drey  CdftmtionMMekaAta»^  aas  dm* 
Tagebnehe  des  'BeiTn  OanaraJtMisaimm  Dr;  ^mHk 
gerogen  tfnd  mitgAtbeik  voni  Dr.^JUk^  Vfma  faUm 
es  nicht  angenehm  feyn ,  mir  dem  Opaimianw 
fkfaraii;  eines  anerkannt  trafflfcben  Waadarstas 

lier bekannt  an  werden,  befonders  in  Hinficht 

Opei^tion,  Ober  wdebe  «die  Meinonfan  oocb  Ib 
^ehr  getbeilt  find.  48)  Noch  ein  Woft  Ober  dna 
Löfen  der  Nachgeburt,  vom  Dr.  U^nfck^l.  Reas 
ftinnfft  d6m  Vf.  der  Kerultata'  einer  mcbt  unbn- 
tfächtlichen  Praxis  zufolge  vollkommen,  bey^  dafc 
die  Löfune;  der  Nachgeburt  nicht  anf  fo  wenige  Ka^ 
te  zu  befchränken  ift,  als  einige  neaera  Sdiriftfta*» 
ler  behaupten,  nnd  er  empfiehTtdehar'dettGd>ur^ 
belfern  die  Beachtung  dleff*s  AuflVitzes  ans  voUar 
Uebarzengung  tan  den  ZwaeknUftlgkait  ^ar-Lali. 


Umm.  §§t,    OECfiMSSil  igaj, 


K4 


jritteii  Stadio/cler  2ehlrfi#bert  mk  ^liickliolfteiD  Ef* 
fiilg  tiMitumwiMtuia  Ampiitaüap»  iKiiiii>r.  G^mke^ 

5)  fvkaMlliMobiiiif  det  S/m^wm  wt^imme^ikA 
I  iok^  Aufnyirm  bedltokt»  dordi  Ur<  Wmimrn 
fO  «ifeliiciil«  etato  Ol  der  lUMk  det  Umtmik 
mmpuHfwmi  heobjghtrtm  gtoino  JU#|ifo«4ftii  ficli 
MfifkMMklao  OAdivmlft  ifais  Mobtaa  Ohrat» 
asMrytHMlifdMr.  AcMMwiMif  idkr  Tempo- 
'^ymMkr  -  «id  OcfcifililaftliriMf  auf  de« 


Wag  49m  ÜMfamgf  galisadit  dMofe  UaterbüHt 
dng  dM  Stammte  d^  ärtmim  Caro^i^^  mitfadi» 
fom  Dr.  Jrqfk  sa)  HaÜeagMafaMahra  «ioaa 
JUMNk  wmfr  anngatftaluaa  Pßmnifßtiff$$^  fon  dam 
WandaBir  Pmffe&m  5])  Galbbielita  atear  a»f  aioam 
fchr  aiafimhae  frede:gehiiltdnI?rMi&ttai»  voo-üamt 
Mbäo.    53)  KimitehtiiHgafchiahfa  mnar  LuAt  teriNN 


«od  doreh  tiaarftatke  Smlilßmtiam  aasiailaH«k 
hmm  dvrfiriban^  veid  Dr.  4/MMdai/«  54)  Zwm 
Mte,  te  walniMi  die  Marcanal-  Inooeüootkiit  bhI 
tfaffaltaiNl'pilMi  Hrfialg  aftgmraiiftt  wordiaa»  vom 
AitSaldfarv  ss>  Etv^arllbaa  da»  Nulaao  dar  Ba« 
iiliiartilaiijit  vom  Dr;  flnia*:  Raei  kann  dam  Vf; 
«Iaht  twranmenydali  efl*x«reekmiCai§  fay»  wArd% 
mtM -mao  'dito BcMmakHmg alkamaSiiareiiiftibna^ 
BttMli  RaMiotabait  nod  Veraaeidotig  dar  Getaga»* 
Imit  eit  reoaiifehar  JUTtackmifr,  ktanan  alle  Uoao'* 
tfobrollalikeWtoi  varhatatamMmiv  wdclie  die  Vor* 
Imot  zmveita»  Haabi  litte l>  «d)  EiaigeYon  i)iiM« 
M^aiKallto.  BffchmngffiaM  aoa  dem  Gabtete  der 
Mertioiii^  CSriHmfe  mid  Oebnrtebillfe«  aea  der 
ImwfctmUfebrift  iMDir.^dea  Sohnes  (Frop^Um^ 
ß^^imrfm  pmtms-*rfmi  dB  gutrbr^  ihdft  p^^ 
JknUi^ 4H  finaimm  k  ktfmmtk44^  mgäecime  däPm^i 
M  v«  inin  r§rf>,  pär  PmmlJlmBßiä£  Jimhoii.J  Lebr4 
nalohe  Bamaakoofpn  «bereue  Operaüon  der  Nafeo» 
yolypen 'iiDd  !  dato  8teinfcfa(iitt«  menvger  Bey4ül 
^enüenen  die^Obtigee  kurzen  «ndgefOir^ten  Säiae« 

2)^  Einige  Beobaefatongen  .tfer  die  Wunden  ,der 
ifl^mHl  Svatfaröbde,  mit  Bamerknnfen  In  Bei 
mm  aof  Ihre  ftalMindMmn  wid  anf  ibr  Letal^ücver« 
Mtatfav' mm tfaraimgeber.  DnrchBej^fpiele  misd 
bewieiei^,  dafe  man  cttefe  VerieHnagen  niebt  tm 
de»  atafolm  «Mdiehen  reebnop^  darf «  uk($  nüan  di»* 
Wmige  ¥eri]iiigang-  bby  den-  Voalettongen  den 
Brtfl&epfaa  nnd  der  Lofttifite«  nickt  nranar  entliefe» 
aonkano»  dnronffaat  ftebMee.  neoariieb  erft  wäadai^ 
dniek  eivan.  ^1^  fiberzengt»  m  wdcbem  d%t  l^eU« 
feepf  roB  demZ»oc;enbein6r  qoeerdttrob  geaa^a« 
trennt  wer^  fodais  bey  dem  fibercHeff  nocbunmbi^ 
M»  IBmdaaa  k«ln  Verbtasd  die  gef  ran  nies  Tbeilo 
m  Kerthning  erbielt.  Uebrigens  6ird  dm  KäUmt^ 
leben  Verbanlfft^%  fj^vtHe^vOrsllgiith  zweckma- 
»ig.  5(1)  Gefchicbte  eines  gebeUten  Pfoambfcetfes» 
mitgetheilt  vom  Dr.  S$ruwe:  59V  VernnglDckfer 
Verfoch,  eine  Kropfgefchwolft  durch  Unterbindung 
deV  Jirteria  ihyreoid^m  fidp^rior  tu  hellen»  vom  Dr. 
Hoemig.  Es" beweifet  rliefe  Krank heitsgerchichre» 
dafs   die   Unterbintiung  der  if.  ihyreoid^a  /uperi»r 

keina^vregea  für  gclabloa  gebalien  werdM  darf; 


etmrar  in  diefMVfIUU  heftige  IhlWindiif  opd  Ve 

engemng  des  Eefalkopios  und  der  Ijuftröbre  giioli 

weielmdeo    Tod  herbeiführten,    ibieb  ifl.  genvi 

die  «S^mmin  pasrntlofm  fe/teuer  sia  Maneko  gkmbai 

nmn  kamr  ieb  leicht  ttufckao,  idiofea  AUes  geW 

tet  Vorfiebt  mit  jener  Oferation  and  filbrt«zn'di 

kSuliigen  Anvrendnnn  des  «SetnarmN»»     6ö)  Ueb« 

Ampotation  «ior  gröfiemGliedmafaan »  vom  Hasen 

yaber«    Gnftreitig  einer  der  «orsOgtlchftenBeyti^ 

^anr  Vorvnlirtindignng  dMer  Lekre»   welclüm  jecb 

Wmdarat'  anf  *  dam  foigfikigke    beonlEen    madi 

Veberall  böif  man  hier  den  ^mtkrkeUMlUkN^äm 

nnd  erCibmen  Wunderet  (preebenb    61)  Bemerkm 

ge«  Aber  Gongmlonmbficeffe  (Lenden  •  oder  V(om 

nUee(fa)y    vom  Stabsarzt  PtatU     Der  Vf.  beCtttii 

die  Meinung  der jenteen ,  welche  annehmen»  dal 

Cm  In    der    Whrbelbeine    bey*  diefer   Ki^kbai 

maeesflkirt  und  Urfnche  der  tikerankinfne^en  i 

der  ÜBgi»  luihtorig  tvhd»     fe)   Gefehidfite  eins 

merkwflrdigeo  Broeboperation ,  vom  Dr«  Sprengm 

Von  demrelben  Vf.  finden  teh  nach  einander  nocl 

ftrisende  AnKitae:    6j)  Ober  emen  WaSerbrnob  it 

fteheldenfertratiie  des  BaucIrfMles;  ^4)  Aber,  die  Av 

genentzftndnng  der  Soldaten  In  Wittenberg ,  Im  Jiall 

re  igr^;  65)  von  einer  IntzAndung  derSctdag*uni 

Untadcnt.     Votndglleb  interefkmt  find  die  btidei 

zntetzt  genannten  Abhandlongen.      Auch  der  Vi 

fand  bey  den  Angonfc ranken»  die  er  zn 4>iefaandali 

hatte,  (^ie  antfpbloglftlfi^be  und  ableitende  Method 

vorzl^gliek  ziveckmälilig.    Die  Diagnofo  der  Oefäfi 

antcnniinngeii  tft  noell  immer  fb  ihmkel  4  dafis  eu 

jeder  Bey  trag  zu  llM»er  AofH^llmig  von*  hohem  Wet 

Ike  Ift.    M)  Ueher  die  Anwendung  des  KmbM  fui 

pkufißi  gegen  Horvbautverdunkiriurtgen,    nnm  Of 

Mi^Nmg.  'Mehrere  Verfbcbe  werden  Ober  den  VVerH 

diefes  neu#n  Mittele  entfcheiden;     6f)  Ge£sbioht( 

nnd  Heilung  aines  gi*df9i>n  £wopkt9mbmas\  eom^Dt 

8pr^9»g0t.     6g>^  rDie'^rtlf ebo  Anwi(ndinq{  dei  Kai 

mufitftnim  ith  ^Hfrkns  der  Oebirmutterv  vo»&r 

Ifarenr,    SbiMIttd»  deffen  Ac^h  l>f/^tif «tm  bddienl 

Hr.  Dr.  If^tniM^  das  V^rfiihren  diefes  bernhmtei 

WundarBEtes  bekannt,  aber  feine  Wi'rkfamkeit  mill 

fan  äKer  erft:  noch  mebrei^  gsnaue  Beohecbiungefl 

entMaaMm:    6q!)  Oerchiehte  emer  mltT^lnrkiichei« 

Kifrilfe   kema^^lnen-   GetTtroCmnle,     tonwCarmcAa 

Ans  d«  nenn^m  /o^n.  ^Si  MiäMm^.   T»  1  v .    Di 

Operation  wurde  efaier  irerföhluokren  Gabel  wegm 

nntemommen  und  bane  ^inen  vollkommenen  gOn 

Argen  Erfolg.     j6)  *  HeMung  eines  in  der  erftenSQ 

dnng  ond"im  Mangel  der  infseirn  Hautdecken  be 

l^nndeten  Nabelbrlicbes ,    vom  Prof.  /tIMe.     Dk 

Soharhant  bildete  anfangs  noeh  ein ^' Decke  Ober  dei 

Bnicbhknt,    et  fonderte  fieli»fene  ab,.  niidvwdttj|n 

meinfamen   Bedeckungen  erzeugten   ficb  znn%  Ein 

'fSht^eTsen  der  Gedärme  vcHkomifnen.    71)  Krank 

heits  '  und  Secrionsgefchichte  eines  an  Metritis  ver 

ftort>enen  unverheyratheten  jungen  Frauen zimmery, 

vom  Dr.  L^mann.     7a)    Kin*  nierkwördifler  Fall, 

wodurch    Verwacbfung  der    äufsern    und    innen 

Schaasdefsen  die  Geburt  eines  >  Aiodes  bchinderl 

ward] 


H«f» 


B.si%#AFiz«uri\fofi4»JW«.A;BdBt  ^  niMi.  i^fi    «rwQ c m D E. n.  i|i2c« 


Wirt'«  ti»a  DtmMben.     D»  O^Smiag  ib  4leii  we^ 
tUtteUf eilen  Sohaaunkfzeti  viar  nur  fo  g^bfs  als  «ia 

im  SNifchMritt  gtockköh  baeoMligt,   7a)  «aoteclitiing 
elfter  £iaM€«iifRing .  des  Proceffus  wrmf/ormU  m 
4tmm  Cturäl^*  Hrmckt^  »o«  Dt.  fiei^inger.    *  73) 
iOlvmrbiiidaog  ^««  gemeinldliaftltcben  SuiriKies  der 
Cbf0fl#  bey^aer  oompUoirien  HaJ&WBnde;  yon  7» 
Cpj^/  fOÖgetlwUt  i^om  VrAie^tfin^er.    74)  FalLtiiMT 
^erkn  (karten    .anmrysfnalJCcbeo    Gefehwvtfl.  der 
Jhit'^ia /ytfcmpuiaris  ^:  V€m  Liftom^    mltgeffaeijt  von 
Demf^ien.    75)  Sonder bar!e  Kraaldieit  des  Kc^fev 
und  Oefictites^    10  welcher  di«  Unterbiödung  der 
Knken  Ciiro#f^  ohne  Erfolge  gemacht  wurde,   wt» 
Xil^tM»;  nvitgeCbeilt  von  Dmfelbeii.     j6i)  Fallelnerr 
BronchioAomiev  von  Trote^^nii^e«    eaitgeilbeilt  \i«hi 
van  -d^m  ßufch^      77)   Zwey  rälie  'Von  CarcMom^ 
-t^iM^N,   w   denen    oie  '^Exftirpation    des    A«igep£elt 
Hülfe  (cba£fte,.vom  Br.  Kritgen    78)  £r&briiaMa 
•ber    mein    Tdankiftrop«    mitgetheilt   vom    Dr* 
9bhl\xgifHw>ert.     Man  kion  diefen  Auffatz  als  eifiea 
^  Macbtcag  zu  des  Vfs.  Schrift«   in  welcher  er  jener 
hiftraüieiit  t>iierft  befciirieben  liat«  aafelieB;   indem. 
~er  hier  durch  drey  Fülk  die  Ativendbarkeitteioat 
Triankiftroo  beweifefc.     79)  Fall  ekies  Aneurysma 
ller  Arteria  femoraiis^   von  W.  Btmd^    rnttgetlieill 
wen  ißan  dem  Bufch.     80)  Fall  «ines  Fumgusnaemm^. 
aedtftf  des  liaken  Angee«  welches  dvch  die  Exftir* 
ipation  ^deklich   gebeilt   wurde ,  von  il.  Rernm^ 
aiHgeUieilt  vofi.I>emfelben..    %iy  D9S  ^mä»  -  Bry* 
Jb^ias^   jihde  ^  noch  ii5cht   literelche«d    erkanatia 
Krankh^sf orm  9  .nom  HeramSAeber.  >  Der  Vf.  fonr 
deit  die  «chte  Blofe^  ale  exanihemetifcfae  Krankbeü 
''TOn  dem  Pf^udo  •  Eryfipelms^  welches  hlofs  eine  ge* 
Wohnliche  HantentzQndtingiiflj^eiii  ffirdieProgooCi 
•nd  Therapie  lebr  wichtiger  Uatterfchied  9  deomeft 
hisfaet  «icfat  gehörig  beachtet  hat.      ga)  Fall  eimit 
rifkdilich  esfüi^irinea  mmcr  cyfücus  von  badeoleiir 
Sit  Ürdfae,  der  in  dar  Tlefean  der  linlien  Seil» 
des  fielfm  awtCcben  <|em  LsM-ynix  isaitf  d<mi  S^erm&^ 
.  tif4do*  möfioideus  (^in^B  Sitz   baHe,  .4ind  mit  dev 
Caroiir  oerebraUs  mkdperta  tngul^ns  interna  nnmlt* 
ielbarverwacfafen  war,  vom  Dr.  Thiele^     38)  Bef* 
«rage  z«r  Cef^biebto   qpidemifcher  AugmmstzAn^ 
düngen,  von  H^t^Mr*     Hr^  H.  m^ht-zwey  Be* 
sichte  fransöfifcher  A^zt«^  •  i^r, Herren  4lo/tg<fa«t 
mid  Aufe/o^bekanfit^  t>eid^  Aimm^u  iQtt  des  krätü^ 

?m  aB^iphlogiftifebea  Ueilplan«  gz)  Hetliuig  einee 
risB|us  4jnd  Tetanus,  dec.als  Folge  einer,  Ver- 
wundung des  Kniegelenkes  erfcbien,  beobachtet 
eon  Robertfon ,  «nttgetheilt  vqh  H^finger.  84)  Be^ 
aaerkangen  aber  die  Syphilis  «nd  ihre  verfchiede< 
MMi  Foraaiea»  wd  (U»er  die  Wiektugeja  und  den  4j*^ 


braiT^h  des:  Oc/eckllbefs  i*'  deffeltam«    tarn  Jftr^ 
Wi-dfmtey^r.    lis  ift  gewifa  ein  recbl  venlteoftlefihee: 
V«temebiaeB,  ^fs4crVfc  dieJjuhimH  wjetehi  itrfi^\ 
Bmtfhrw  «od   T^mmlim  Aber  die  ft«r  dmr.^^hdj» 
crtiiieQttecMIlber  miffteHt,  «inerFröfeM  uoterwirfi^' 
denn  mati  tft  leider  in  DentfchlatHl  no<di  immer  gar 
zu  fehr  gmdgt,  .«h»  Ajuständtfefae  fflt  MftrefÜmk 
zu  halten,  «ndMbf€*fhanchmEi«liehnifiehe'veel  bef^ 
fere ,  xiaraher  n  vernachlttfligeii  ^  wehi  gaaczu  vMt 
gcrffen      War  ftlmmea  Hra.  BG  in  -  Allem  «waa  m 
Aber  fenen  Oegenftand  lagt,   vpttkommee  bey^  etf 
ift  gefabrlk4i,     primär     (yphUittfabe.  GefehwOn^ 
^eren  fypUMfche  Natur  febr  wabrfpheioüeh  od« 
gewifs  ilt,  K>hiie  Merkur  zu  behamWn^  verderblieli 
ift  es,  ^9i^d&  bey  wahre«  fypIpiiitiMite  reouidareii 
S&ttmien  bey  dem  Nlob^eteimeb  des  Meraiirs  m 
beharren.     Auch "O ber  den  aaomakii  VeMaof »  fiboK 
die  verrcb40rieDeti  MediScationeft  4ier  fypbiKtifeheik 
Krank  bfeir  im  mMMitlehasi  Kdrpert    die  pfeud«- 
flypfailitif oben  Zufälle  «nd  tlteSebnnierkmr  fiarfet  man 
in  diefer  Abhandlung ^reEBiche  BemerkM|mi.    ts) 
6eobQoht«iHg   eifter  weifseii  &ni^ge(elnmäftt  ^roii 
&jprengek     86)  Beobachbmgen  eftfiecHalui  iJftffmut 
durch  den  Stieb  «tote  Bafonette  vtrankfo,  vMn  Dfw 
9MA€9^^    '^i)  BeofasSebtvM  eiiwa  tatf tBöh  a&mlevfe» 
neti  Knöchenfrafees  des  l^lerhlefiamt»  een  ficmfal» 
ben.   '  Diefer  FaU  ift  wegeo  ddr  «lAndlea  Verhrei- 
tong   de%  KnoeheafraCaea    meffcwOrdig     M)  £iü 
Beytrag  ewr  Dlagnofia^ieai Ofteoftealoma.,  der  fiae# 
ftete  und  des  ibrebsgefclmrtüea  dea -ehern  VSmoimSigf. 
Drey  ICrankfaeiten  ued^OpeeaäomfferehlDbten,  mife* 
gcCheilt  vom  Dr.  fieneiBbr.  v.vSlnlebrr^her  Bey»' 
ttag  zur  'Diaenofe  diefer«  &em  -Sraekbeite».  •  89I, 
Neue  HungeHcur,   <Nler  die  Melhode»  krebahafie^ 
CMebwflre  c4in^  Aran^y^aed  fl^ratiee  nhetteo»' 
mttgetheilt  vom  Dr.  Rhter.    £a  wenlee  die  beide» 
Ftile  erzAilt,  welche  Hr.  Poiir;  Arzt  fn  Afpes,  im 
/au^#f.  wüv.  de  fe.  medbfj  aMf .  N.  6«  m^patheilt 
hat,  «omrdee  guten  -  Elf olg  feiner  Sermatbode  hey 
krebefaalmo  Gcfebwilrea  <za  heftittigee;  welche  jp 
der  Anlegung  vbn  Blutegele  msd  faemeei  Dlit  be- 
geht«    In  einem  Nachtrag  maefat  drrTlurajiiftebaf 
bekanet,  dab  man  fohoe  feit  eMger  Zeit  in  der 
Ghariift<m Berlin  eiim mptaenradifUrtaKmiierktfE 
mitNutzen  anwentiet   '90)  J^allMnerglAeirtidi  v^ 
brachten  Leryngo-  TvabbeAtofaiie^  ma  ftirftmft^^ 
mitgetkeilt.von  «en  dem  Jk/dk.'    ifk)  fibv  AHaüMHt 
htrt^cetatie  imtefHnmlU^   von  Pefi  m  Neiv*  Vovl|^ 
mitgetfaeiit  von  van  dmmBufeh.  EieeGefthwniftti 
Haarea  und  awey  Scbetdezehnee  verfehen, 
durch  de&Maftda«vn^ne3'i9Jah#^ta  jf< 
Madehena  ah;  .• 
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IV .  /V  bkamdlummmt  Oker  ßege^ftdmde  der  Si^rnnt 
s  ^  ^mrmefkumde^  mUBmß:U^s  de*  Mikär-Sa^ 
miMttmrrfirnt  t)  OrganiratioadesiMilitar-Saiiitats« 
«r0feii0  im  kdnigl*  preuis.  Staai)^.  Mit  dieCfim  AuffaU« 
hugliMit  der  er ffce  Band  dieCaa  Al|flititia ;  «r  ift  nur  alt 
Anfang  eiD^ < vsUf tündlgc»  iMUiildarttPg.}cnea  Ce» 
imfiftaMha  anvofetea  udd-  befcbäCtigl  ^ob  nach  der 
iLttgsbe  dce  PliioMleaides  Militär  •  SaDitStsweCeot 
UM'  pmifcilobev  Staate  und  d«iii  Sokwrdioalioiia* 
Midti^tanft^erlialtaiCCea  im  Allgetneineo«  a)  Out* 
xAiie»  4iber  die  ZweohMni||s£lbigkeit«lae8  Brandt 
ftiftera;  mitgelhcilt  Vöm  Dr«  Koem^n.  3)  Ueber 
«ton  Z«teck  ttsd  die£iii#»clitiMiK  ireiliob  psaktifdier 
ftehranftalteii.  Bine  ekadeiiNlehe  Rede»  gebalteo 
tf^  firläKfiiing  deacbamr^Cohen  «Adiatohlbalaiirehei 
KlinHcttme  im  Gbariti  •  KnakaohavSa  au  Berlin» 
«tMA  'Heitrasgeber.  4)  lofiniclioa.«.  die  Uster(tt» 
•huffig  und  Bcfeheittigiiog  der.  anäi  ktaig).  prettfe. 
MUltflrdieflft'ale  braeebbar  iider  osllraMMlar  aaaiift 
•elreniitoirfea  Rekrtten  odee  Seiden  Jbelreffia»d; 
fV  'A«€ble«ii«VAet'iObBr  die  MtlMto  •  MettioMaleiü« 
ft«;«iMfigiii  Arn  kdfiagl«  ipr«ii(f •  Siaate  ,  Mm  Hetmia» 
Müef.'  ^  Ree.  kepat  ^la»  MiUtü  »MedüdiiielwefeM 
SeArever-Uiider^  «od  Iwli  ee  leit  awey  uad  e 
«l#  «a^rm  im  tfnaagimd  Fraedeo-olchteUeift« 
»MtAiclitah  ifoffiem^iftatebfetblit  mU  thirig  ^^^ 
Iblij  er-kMfi'<Mmr  aHt -EafahnMig;  (pretsken  «ad 
»^««tifiotav  4efatfi««MdftereDgeBogeMHiRefultiifte 

rrfstefttbeilt^iidrdevl'  AbereioMiiifliied«.  waiaUnA 
diefer  Abhandliuig  aiiBfprfditi  Nor  de»  Vom 
fcfhtaig  kdnnecr  wie  nicht  Wllicen»  dafa  eHe  pnklh 
frtte  Avnnte,  auch  wenn  6e  fidb  fchon  lange  Zeir  in 
etliein<me-i«leilevgefeirfeii  baten,  Mrpfedrtet  odet 
xMeWtkngen  fim»  fSUaifr,  dem  ^eete  >a)e  FeMirBte 
Sei  Yotg«» ;  "Wir  flanben ,  dal^  dnnh  »diele  Maafoe« 
SfA  m  vielen  FinenfBr^e-Afmeemobl  nutgerorirt 
^tn^iY<^*  omldafii-dfb  OkodoniifcbW  VerUltmfie 
^ler  Aercte  tief  nnd  taMbend  werden  «errfmet 
irerden.  ^  CMnn  eihdera  veriUOt  ea  fieb  doch  mit  dem 
itrttt  alt  mit  dem  SEawdwerkbrnder  Bauer;  diefo 
KAftnei^  ibre  Gewerbe  dureb  Gefellen »  Xaeebte 
«flid  fti«dc^%  anmTh*il  mitfr  MtU^  der  Hm«» 
V  iirgßmM.  8/.  9m  A.L.  Z.  %%%U 


< 

irau  fortreltea  lafTen :/  aber  wat^  Toli  der  Ard  anfaa*' 
gea  9  wenn  er  nach  Abwefenheit  von  mehreren  Jafah 
fea,  vielleicht  anit  nng^fandem  Körper  zurück  kehrte 
feine  früber  Eauer  erworbene  Praxis  unter  andera 
Aerzte  vartheilt  fiadjet  und  nie  wieder  erlangeit 
kann«  Wer  ernibrt  ihn,  wer  feine  Ramiiie,  wetf^ 
die  letztere,  felbft  wäbrend  der  Zek  des  Krieges. 
Nicht  ieamer  werden  die  FeldzAge  (o  fcluieU  been^ 
digt  fevn,  wie  18I4  and  1815.  .  6)  Vifum  reperium^ 
Ober  den  angeblich  durch  einen  Stich  cetödtetea, 
Grenadier  if. «  mitgetheilt  von  MerirAorff, '  7)  Cir- 
cnlare  an  Preufsena  MHitürirztei  betreffend  den 
Unterfcbied  des  Breiten  •  und  dfes  PJattfufsea,  -Re* 
bufs  der  Hekmtenunterfuchung.  8)  Ueber  eine 
Vergiftung  durch  weifsen  Arfenik.  Ein  Obductions* 
bericht  nebft  Gutachten,  vom  Dr.  Borges.  9)  Ueber 
Abtrittsanlagen  in  Feldhörpitälern ,  und  befonders 
Ober  den  beweglichen  und  geruehlofen  Apparat  Atr 
Herren  Co^eneupe  und  Comp  zu. Paris,  Tom  Dr^Sor* 
gei»  Es  wird  diefer  Apparat  empfohlen«  Die 
neueVe  Einrichtung ,  welche  auf  Hdrberh  Vorfolilag 
in  dem  Monebner  iücaakenbaafe  galroffea  worden, 
ift  nidit  fo  koCtfpielig  als  tlia  Ihere  nnd  :aM| 
««cbt  swaokmibig*  10)  Voffchläge  mr  F6rderun| 
aar  Aaabildtog^  amebeadar  Wun^rme ,  aia  Saoba 
daeätaateif  vom  Dr.  Kmufiehd  Nicht  am  Sehraibm 
dfcba*  anagedaphta  Luftcebilde;  wie  Ober  diaRiD 
dnog'  Und  Reftimmnag«  de^  Waadarete«  wie  fie  4a 
maadbe  tmaare  Abhandlanmi  einbaltaa«  foadem 
aaf  Erfatming  *  gegrOiidete  »Vocifaliliga,  wte  Aa  di% 
RedOrfnifla  der  Staaten  beifcben,  n^d  dto  Ki^fm 
tfevMbe»  aa  ofAUlea  vem»dgeii.  .  if )  ReraerläifQjaii 
ahar  voegefehotata  KrankiieitiBit ,  aebft  eiaige« 
Raobaehtimgan «  vom  RegMptantaarn  HetUg.  hdmk 
Miditbebe^  nnd  Miiltfimrat  mird  darf«  mit  4am 
Vf.  aibeeeinfHi^meh ,  dafo  die'  Onteifnohangaa  Ober 
dIefen-Oegenftand  nicht  feiten  aa  den  fcbwierl|^eii 
Aufgaben  gehören^  n«^  es  ihm  daher  Dank  wifTenf 
dafa  ^er*  einige  da^ebRälie  erUkiterte  Bemerkangen 
aiirSrforfebttng  d^Wahrheit«  TorzOgKdi  Ober  €nuh> 
liete  Krirtklief ten,  -rorca^ich  dier  Sinnesorgane  und 
ddr  SeiifbilltitslaCSsemf^iidbarbaimt,  mkgethetil 
bat. '  to)  Umlaaflchreibm^  «Me  in  der  Armee  hervi 
Iclwnde'  aofItagMfs  AngeneatiOndongf  betreffend; 
13)  Verfaeb  einer  Femtellting  der  a11|emei«ea 
(krnadtStie^  welche  6tn  gericntlichen  Arzt  bef 
Abfaflanff  eiaee  gefederten  Gntachtena  über  die 
TödtUobnell' einer  Verletzang  leiten  nOffen,  vom 
Or*  IVäßmk,  Dm  Vf.  aaMifft^«iMA  Flast  naob 
T  (6)  wel- 


w«)cbMr  alTeffrfhigf  dBe  Ootachteo  recht  grtiidlich 

aosfallen  werden,  aber  öfters  dorftea^deoi  gariebu 

lichea  Arzt  doch  die  Materialien  fehlen,  mm  allen 

diefen  Anfoderungen  an  entfprechen.     Im  AUge* 

meinen  Uegt  aoch  den  hier  aofgellelkan  Betück* 

Cirbügüngen  das  zum  Grande,  ynsHöu^uei  bey  der 

individadlen  Tödtliehkoit   zn   beachten   verlangt; 

möchte  nor  diefes  auch,  jeder  Zeit  zu  einem  fo  be* 

fümmten  Ansfpmcb  führen,  wie  ihn  die-Rechtsge^ 

lehrten  verlanicea,    oJer  diefe  ficb   mehr,   alaee 

bisher  der  Fall  gewefenift,  mit  der  offenen  Erkli; 

rmig   dbs  Arzies,   dafs  die*  W^flenfchaft  genauere 

Beftimmungen  nicht  zuUrfe,   befriedigen.     »4)  E^' 

achten  Ober  den  GemaihsaiÄand  des  Tagelöhners 

Bw  J.  ft.  ausH.,  welcher  Tein  geliebtes  Teehterkind 

«nf  eine  fchrecklicha  Art  tödiete.     Entwürfen  rom 

9r.yog^L    In  Ueziehung  auf  ilie  philofopbirch  •  nie* 

dicinifchen  GrOnde*,  welche  die  Zurechnung  einer 

fifetzwidcigen  Handlung  mindern  oder  awbeben, 

wicht^^ 

GSSGffrCHTE. 

XorcHHaOBK •  in  Nöers  Verlag:  Premftlttlng 
"  af  SlaM  ved  Wotterlbo^  ff.  (Uarftelhmg  det 
Schiacnt  von  Waterloo  und  der  merkwOrdlg: 
ften  Begebenheiten  in  Frankreich  von  l>tapoteoni 
Weggang  iM>n  der  Inrel  Elha  bis  zn  feiner  Vcr* 
weifung  dach  St.  H«lena).  hi  einer  abgeknrz- 
ten  Ueberi%tzung  ans  dem  Ehgllfchen  von  H,  F, 
Hetlejen.  i-gai.    VI  u.  329  &.  g.   (3  Rthlr.) 

!  Nicht  knchb  ift  dem  Rec  lemals  eitle  Schrift  vor- 
gekommen, die,,  wie  die  Vorliegende,  ohne  deb« 
Salb  eine  blofse  Gclegenheitsfchrift  zu  feyn,  gtnicht 
wöU*^  allen.  4mn  Reiz,  das  Unterhaltende  uhci^  Lehtf» 
fticbtt  iMt)  welches  wohlgeliuigenen  Ceieganheü^ 
ibbriCten  ^genthAmJioh  ift.  Uka»  engfttohe  Paabbt» 
werJi  woms!hrijiBpher  Kelly  (dem  berfihmten  Vf« 
ipon'  Tke  ißem  antb  Qomfttei  fyfi^em  0/  mmiverfml  g^m 
grmphy  Ef>) ,  wovtm.  Hr*  H^iteßgm'  hier  einen  Ansang 
M  dänifohea  Sprache  liefert ,.  erfchien  w«nigft!ena 
rfrey  Jahne  froW»  •!«  Napoüfon  itane^nae  ittith^ 
«ndanch  die  dänffcbe  Uebcrfetauag  ift  zwar  in  dea 
Iilkaifers  Fodesjahr  gedMckt,.aber'd€>cb,  wtedili 
VeberfohriftKier  Voaredazeigt,^rel]on.  ]#i.f' vdrfertigl 
worden.,  SineBemckfichtigung  das  Ablebens dielea 
Mannes  vonungewiuhnljehea  Ari  fand  aifo  weder  l>ey 
4er  A-fisarb^tung,  noch  bey.  der  Ueberfetaniig  dia* 
li^r  Schrift  ftattt;  und  doah  fah»  lieh  Biecbwj  der 
Durchleffangderfelben  nichtEin-,.  fonderAnweahliga 
Male  zu  dem  Gedanken  i^eranlafst:  ((iebt  es  notoh 
•in  nicd^rCchlagendesKnnlv^^  für  die  #ieberhita  de* 
rer«  wdche  fich  durtfh  ßim  Mifsverftand;  und  Mi&« 

.  Urauch  des^  Genteiofpruohea  „nf^  nrnnuk  ntli,  ^^l 
Jreoe^'   dazn  v«rieit^n  lUffeo,.  zum  Hohn  ond*Tratz 

^  der  Wahrhaft,*  des  Rechtes  und.desMrnXchen Wohls, 
in  dem  nun  verblickenen  Weltbeftürmer  nur  den 
Grofsen,  den  Einzigen^   den  Menfcheaierlöfer  uiid 

WeltvQdMlTeDec  aniedwuiea  niid<die  jiin#Zeitlailt 

•        • 


Ttrfknmmt  gewefene  Pobmm  fstoaaLobas  «nd  Rub» 
mes  aafs  Nene  aiianflimi*ei^i,nnd  widerlich  ert^ 
Ben  zu  laffen:  fo  ift  lolchea  ia  diefer  Kellfickeu 
Schrift  enthalten.  Man  braucht  ia  der  -Tbat 
kaum  etwas  mehr  von  /V,  B.  (ein  .wahres  ^ISfB.^ 
fQr  jeden  gröfsern  mid  kkinera  DesfoSan,  hi» 
fichtlich  des  Zieles,  dem  fein  Trete  und  Starr- 
finn  ihn  früher  oder  fpiter  anfahrt!)  zw  wiffen» 
als  fein  Betragen  während  der  auf  100  Tage  wia- 
dar  an  iich  gtriff^f**»*  Ucixlchafi  Ober  Frankreidi^ 
um  den  ganzen  Mann,  wie  er  leibte  «nd  lebta^ 
wie  er  dachte  und  bandekr, '  woxtf  er  entfchloC- 
fen  .md  weffen  er  fähifi  war  ^  g^eicbtam  aor 
ficb  zu  feben ,  und  der  Welt  Glück  da»  zu  wfla* 
fchcn  ^  dafs  fein  Lebensfaden  abi^efponnen  ifr  und 
dafs  feines  Gleichen  zu  den  allerfelUnften  Erlbhat* 
nnngen  in  der  Gefehiehre  dar  Manfehhait  gehAst« 
Auf  diefs  Alles  deutet  41e  Urfchrift  und  derea 
Ueberfettong  auch  nicht  ihlt  einem  Mknrte  hin; 
ganz  natarüch:  denn  bey  Ve^fertigai^  ^r  Einen 
und  der  Andern  4connte  fa  kein  Sterbliche*  wi& 
fen ,  ob  der  BeM  der  Eradbkuig  fein»  polaüfeh« 
Laufbahn  wirklieh  hefehkifft^n  habr^  oder  ^  ac 
nicht,  wie  zum  zweytan  Male  naah  A^inem  Wef- 
ganga  wa  £>fci,  fo  auch  naab  ana,  drüftea.  Mal 
naeh  ehier  möglichen  Flnohr  oder  Entlaffung  vo« 
Helenm ,  die  Rolle  dea  Weltboftflmners  aaf»  ^emm 
a4»ernehmen  und  fein  Sehseeken  un4  Verderhem 
verbreitendes  Sf  lel  bia  zu  feiner  l^zlen  Lebeaaiv 
fttinde  ft>rt fetze«  werde?  •  defto  iaieranaater,  jiw 
defio  gewicbtvoUer«  auf  dar  Wagfchale  der  paa* 
tevlofen  Gefchlchte  gewogen^  findet  Rec.  diefia 
Schrift:  da.  6e  auf  der  «inän  beite  fchleditaa* 
^Mb%i^  nicht  als  die  varetlige  oder  momenlan»  C^ 
burt  einer  blolaea  Tagesbagebeahait,  dea  AUa» 
bens  von  N«^  oaa.,.  au  betracblen  ift;  aad  dn 
fic'  aaf  dbr  ■aadton  S«*)te  .niahta  .dafftn  waniaer  daei 
Verblichanea  giefebfam  eine  fiaohreda  l«ä»  wi« 
fia>  ihm  dar«  voaartheilsfreya  itarf  aa^eftechhcbn 
bakibffniwiaea,  backend  qileiä  ia  dsaiTagabacb 
feines  gaMhvten*  Lelienawnadels^  anmiNelbas  vac^ 
dam  Ekrfenlaefi^  fetaea  Leichnamea  ao  Miea  ida 
gandtMgt  (ehfch  würde»  So  t>ahay|>tas  daa  aarar! 
MUta  einfiiche  Wahrheit  auch  ia  diafwi  JMte 
Üae  Oevvalt,  wialuliei  keia  gmaidIafaa«4!K>b  nn<A 
knid  aHgaMohter '  Fadal  Widatftani  na  Imhm 
imutng^  mwk^  dar  VK;,  wie  dar  Ueherfataar,  hiln 
tan  4Br  xhe'Sdirift  erft  naoh  erfolgteiii  Hin/cheidea^ 
A^.  Bs^  varferNgt  und  öffentlich  gemacht^  wQa^ 
den,  ftatt  das-  gewfiblt^ni  Moami  iFoa  Moa#eayafiMS 
^s  deffea  JlMeariaaii/tfr  Av  aiaaa#ciJei  lopJiWH 
JiUlw):  i^l^  cM^  tfui^e^n^ktw  9fm$  miHBUffmgmm 
r^mtigtm  -^td  'pm  d^r  dt/mm.^r  Witf  a*«arnis^/ai| 
pßr.Ans  mciair€$'l  ^ben  Ca  :WtohT  die i Uforte^  im 
aw0Huk'mU  mß  #^rai  ,>hr  hiMn  ata  Denklnrucla 
VOTfetzen  können.  ^1  Aia  ^e  Uteräri&he.Neu^ 
keit  aus  England  thelUtar  man'Ui^.  ihllepn  dat 
Original  von  KtfUy  dbtft,  welieiia#*ainf^fehr  anzi#t 
heade  DarfteUana  foWahl  vanMeak^kU^iditeo  b^ 
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die  ficb  Ja  Tnnkrcicli  vom  dem  Zotjuinfctd  an 
uu-ngao,  iNi;o.  Nmjßelmam  die'  imfeiSl^a  Y€tlM0, 
^^m  ich.dt%  fmaoofifchen  KiftifcrthMNis  wwis  Nene 
tu.  beinftcbtig€n,  .  bis  zu  düi^niJkmUmmit  ia  dci* 
Mxilt  zu  St.  HtJeme.  «^ie  Aosfftbriiehkeit^  fa^ 
Bn  M»  dit  Oenauigkeit»  die.  D^otiiafakek ,  v^vrqr 
psiti.vNia'  in  di«feiti/aDitiad§l>f«lMiit  'Aufwände  g»- 
d«%ch|ea  Werk«  den  Oegeofimd  .ibfcbaHttehi  bat^ 
v^rbtodealmit- der  Aobiaag  ^  Waati  ToiMbi  <?Ait 
yji.  «Sokriftfftellemihm^  als  die  Freyrndtfai^ei^ 
woitMt  er^  ^KHiea  liebliogagegeaAafld  fefoenfmüM 

ßCobiktan  iiat,  berecbtigl»    erweckte  in  tMt  den 
»tfcblefe^     die  ^ttepkwQrdigfteh    Steilte  -dtefet 
Werkes,     iu^  eigenem :  Gebraocfae ,     atcizohdbed 
Pud  lAs  Daiiifche  m  oberfetzen/'    Diefe  *AmiO j(e 
wiOiden  luerawf»  in  eio  Ganadi  renirbeiUl  und  i« 
dee   Ucßetieg'  ieiner    leftoftSgeta    AabühtOb   zum 
Pmcke  befördert      ^Mögeniin  der  fiioe^lodie«» 
Sa» '''.C «reif lieb  geordoetbi  «od  adchfoii"Seita«t 
dea  Verlegers  mit  typögrapbiCeber  Sictoilheit^tt»* 
fßiiMmim  )   ,« Auszüge  wdblbekunte ,  *  sfMf = feil 
tergefreockt  .  Bagebenheiten  'vrieder-^eraihlt  fiiftdeiii 
«ftoM  ein '  And^mr  fioh  Mi>  dieCe»  amr  tfieterfed 
V^Uicheo**   (aunial   in  Onemaik)    „Ihm  ifBull^ 
kennt  g^Uiebenen  Begebenheiten  mit  Hälfe  dldfe^ 
Schrift  erb.  aonb  bekannt  madsen*;*'-  mid;    fetn 
6nc  binzn,  mog«  ein  Dritter, :  Vierter,    Sanfter 
in   ihr-  denüeanais  findeni  'dals  nnr  Fkrtirffaalil 
«der  *  VcrUendndg  den  nnd  Eiitfdilafiaiitnvalf  ei^ 
nen  <iegenftsnd   dfes .  hloieen  Mirieide^  ndt'-^fiimr 
Kerfen»  daefteHen  und  ea.- dibejr*  ftbe«<irben*iriie/ 
Tnrwifcben     kann«    -  wekbee '  namenlofb    Elei^l 
diyaf^r  •  lünzig«.  Qbar*  MiNieveir^  Von    Menfebeil 
f  erbreitet  f    wie  nr    bey  ?  nUen  •  feinen  Untern  efaj 
iMuige«  nur  fein    liebes  fUi  vor  Angen  gehabt 
ud     din    pLtOjt   ftbrltfelMenfebentrefi:'  alf-Mtt^ 
%pi   ;sa    fsionn  ^egol&ifcfate  Xwebkeb^r4>etiaiabi«l^; 
Vin  ihn  nirbai  ein  .  lAwevfclMldltee^  Mft^aile»^ 
Icavdern  nur  feine' ewige^  Unruhe,  7eiiietnleiÜ€t^ 
liell^*  Hetrfehgler^,*  .mMnnter   an^b    mancher^  von 
Sbmt   dem  „voHkonmienen  Krieger^  *^1  dem  ,,via> 
Mitbami  BeUbSrm,?    begangtae  ga«riie  V^Mbr; 
i|Mren.dhn  Muh  :U|enni  Qmmrale^.  «in  JV«^  n.^ai 
Iwiatlnhligfii,.:  znietat  gafÜrA^mt/-   Man  ÜeTt  dl^ 
MftM  «Evüblnng  bm»  M£«tf.*^60bnllii;ttenirLeb«i^ 
^Inm    dnfat^AdgenblMcn    feiner  Einfeftiffiing  auf 
fUkmt    bta   an  dem  Angsnbllcke  feiner 'Ankimft^ 
«üf  ffeihm,'  ddt.attäi   dam  gebMgen  Belegen, 
I^Mob  einfcni  wnbktigelagiec  und  Icbön  ansneftlhr* 
tiiH  Ilnailane{  «mÜ  man  «lufe^ie»  fieb-dbäi  bey 
jednna  einzelnen  AbfsbdHte^ümic»  §b^  nB$i9iJM 
«pders,    trugen  ficb,    zufolge  der  darOber  kund 
gewordenen,    bin  und  her  zerftreneten  Neebrieb' 
ten,     die    erzählten    Begebenheiten    wirklich   zu. 
I>«r  Vf.  hat  alle  Ehre,    wie  ron  d^mRuhe- cmd^ 
mögliehen  Schonung«  .^omit  er.  «ein  Endändej^'' 
«bw-'/V  Är^drtB^iltr^fö  #Sri"  de^^natürMcn  ZS^. 
Inmmenftellung   und    eefchickten   Anordnung  des 

^ioabetiMNi^  manniehnltigjBn  Sloffas«     tUker  die 


tMsMP  dw  9«lterf^feMg  •  Man»'  R»e.  fif  ErMMgo» 
i«ig  dtor  ürfchrift 'hi4AktS  b^;  Mtt'Ait  Sprachig 
des  U«bdrfetz^rs  ift  !rein^,  uftd»  mit-  Wenigen 
Adsnahmen,  •  diis  dem  Ganz^  '  kehieii  'JKn«faj| 
«ltüi>,  verrtfiiidhch  und- flSefseodi  Ein  S.  206  bej> 
|efillgt«r  ititi.  g^a»üth>txset  Plan  der' S&ktäcli^  von 
iV^ierlöö  giei»t  *rbn  «deitt*  9fb«d^nkte  d^r  frkMftw 
afc'hlBb',  ^gWcb^n  Md  ^t¥«rfsifcbefa  ArhiMtr^  t^ii 
fnieb^r  am  Tl^' ÜAr'Aifti^tfebiictar,  d.iBi  )nm 
iftiS  War;  «in«  deutlich«  A'fHicht.  -^  SoUte  Hrv 
JLaf^  mehrere  Perioden  ^ixs  N,  Bs.Litbtn  mitfn 
feabter  Feder  befehrtflben^  (6  Inrflrde  fiehjiiti 
fkließm  düreh  ehie  eMb  fo>  gelurfgene^  UdieKo^ 
dnibg;'- fekier  ArbeH  ^lA' 'hlbueliVaidieAft  lim  dail 
lafeMe  PfiblMdM^tt  iMhemXTk^A^erbMk    - 

'  'Bau:!,  V/ Handel  o.  SoWv  De9^Mario[ii 
.  .  fintfi  Mm!«  .  uujL  Itim^  -. .  N^bft .  einer  Lebens* 
,:.:  .J>e<chreibuag  ^^^ß^ß^  fräfif^t,^  und  pi^^^ 

< 

,tWe(M  leb,*  flttfd«^  VI;'  In^derii  Vön^otte^ 
„in  Raphael  flen  AUenfpfftfgMcK^n,  «Sles-'feiaei^ 
e«)fte  wNLiGeftlNl  -Vftfteignimcren  ulid'^üBInt'  uod 
SirfeireMrrftekiBdeB ;  zur*  tiadiallifnlioV'fftr  OeifteilF 
dM^tlMrvjifBelhV  ftitftemi;.  ft>  ifr  oiefü.  aweeifi 
i«  AMtanfb  ^  d»  .Mire< '  «r«j^  atfdh-^  filenftaf  de«> 
Kll<fftii»i>geifti«,  "Aa.  IrODtUiclnr  Wflt^n  urtd  Zu' 
ftttkntjftfettteif^  «t«^  Oi^dtaeflrntrtertfifr  Rekel»  knrtf 
die  nrttbematifche  Methode;  tmfertr;  fo  'leieht-  6m 
JiMlriS«hen  Zeh  dfiAgeod;  ztf  ettipMMtfb: '  ^.  ' IM« 
■Mfietrltangen  '  und'  li!Biidanten-.'!(eint%''^CMM<rf'd# 
4«d>alKle^^Sri}(«fr,  di«'  &^'9ner*IKIlfcMeid« 
«fci  «efi«  Weiewel{\sPinft''lftr^V^i9^fP1mi«i  %<t 
fteVtlbtP^  d%  gnifs^-^Aiid'dM^ttMjeil-Keniif 
niffe  eleichfafA  zetfidlTert^'-lieQat^.ron  den  S«l^ 
fern-Wefr>iMrt(!'i^  MatO^rfctrul^A 'find  fte  aHgeineia' 
gerrrovdtMK  iftef  ttMibar,  ift  W  dö^li ; '  voh  Z^ 
mt  Zeit  dfarkoainireik  dM  BlnfMien*  ztC «rtf^eftir 

•-  t  DeM 'bler-atPsiei]M>cfreoMi  "Z^^ek«^ liat ■  dei^ 
d«rcb  fettie  -dFaHfitfl^e'  Dichftmg  RapfütO-  Yf; 
A\  L;  Ä.  i9iö. 't9r^i2t'.y'x^PmicW bekioirttf  Vf :,• 
«ftit^ff  •  Etactiti«s/  '^bHlf^Mfe^  gt^dkt.  Ni(>liT^ 
dtftn« '«M*  "Jd  ef^i^'IrVri^H'  Adr^l^ -  <mf '  devtrehea^; 
■•iMle»'«-6eb''%lfötod%Ür^*'^ftlM  uhd-fteBMir 
Studiom  des:  LeoHardo-  da  V.,  tAs  wdcber  durch' 

igen  £rnft;   durch  Gern  Otb  und  Vefw 
ftand,    die  wir  in  feinen  Stohöpfongea  ansgefpro*' 
'.olieki  .finden ,V>dtatfcheni  Sinn  und'  dtetfcher  Arti^ 
jor  andern  w^tfit^  »il|frf,,eni<|wt,^|ll|fffr  e»  nn» 

^W^«*"»«  *?**='<&' ""Äi*.!*»'*'*'»  W«yr»*>;  «»»Oft  J*. 
ledoch'   der    ODernScblichl(eit   and    Ineonectbett- 

ie)»aldi|^  zu  ibmImo».  tvi«  ia  «in«  Galltiit»  deren» 


$ndt  dafs  fi«  uos  ojeicmani  mitte»,  ia  ikn^l^ 
I^Dskrais  ^s  groiseo  Mi|nne$  verfeUei^»  f»t^ 
dem  wir  hier.iiäher«  bekADBi.|reni«^ht  vrerdw  fiol' 
I^Q^  »^  Zuerft  mit  cUo;!  Aeufsero  des  K<iDftlef% 
Hill  teioem  PoFiraitv  be^Mitt  gemacht»  werde« 
i|ir;danB  i«  k^)4  lan^ca:!^  kar^i^B  Abfebni^teiili 
f^  fei#em.^Lebeni.  (einer  ^Üdueg  £iiai«£ao£tl«A 
find  foii  (einen  Kuaftwenkea  belebit-V^  •Uiebtf 
XeonerdQ^    Lhqr^kA^r^   und    JCiua/|i    wint«   in    f«lr 

Senden  AbfchR^ten,  fiach  einigen  V^MTbeneU^ 
»•PgiA  cii^  ^^tii  ii*^  AUgemeioea  Obei  det 
Qff>K^  ^ef  Ml  ;  Ml «d^liji^iL  QesfnftMdee  teiv 
)Hr9it#P<f  >igfhaiwi|/Bli:    ^pT^  C^^n^ß^r  fiiti^s  ^  Q§h 

fies  —  X^^nio^^» :>TZ ^J^nßtf^^tf^l^  yt  ^%Mi 
A^f>  d#r  Biläunß  ^  Leonardo*!  «-  Leo9amrdo*s 
Kanftliebe  -—  Erfindung  *  Anordnung  —  P^r^ 
fpecilvfi  ^  Iici#..4Md.wk#«^.^  ^farfo —  /tiiAe 
und  .Bew^gpng'  ;^  AnaitomU  —.  ße^ändßr*^i'^ 
jmw  dieter^AMiha^n  M  aus  £J  d.  /^i  ScArl^ 
2^it  die  ^dafh}p  g^Pör^^o  Aps(r|ir0ch6  Vs  'wgö» 
webt  unljl, ToV  des  Vfe-  gfüWeicneö.Berhijrkühgen 
begleit ett  >  ^''  «ibe^;  tremkl^eb  Schlaftrte^f  in 
dein  Cyk^s  Hbef  iMJieAdbVKniaralitj^r^unU  Kunft 
bildet  die  \t  AhbUdungi  ^es^vöHkammSiyn  IKünfi 


ffi. 


iffi   JHltf€EMBER    i|tc 


fntfw^^  wnsnHtn  <4MnnwMMVBMW*l[fWHlHn  EraeiH 
/Hallen,  e)  sf  DiftMieni«  Dnveh  dief ebHrien  StOcki 
jbel  dar  V/i  dÜeGrefediatie  Cetner  KunftfbilefopMe  M 
Mielifdmr  Foew  dar(|eaeUe*  ^  Anedruek  nnd  Pomi 
iod  in  beUeD<wnhl  geliinnen;.denlnhalt  betreffend 
lUInn/ni  wir  mir  des  erfie^    die  RunJkttaBfkethmg 
genaiior  betaaebltn,  da  der  Vf;  in  di^fer  nicht  wii 
inr^  den.  Dtfticlien^  .  Aker.  Tietfaekn   GegnnMndn 
lien  Kmtft^    fdndMrw:n«r^über.dae  Verhaltnfle  im 
KnoftseiF  Keine  dlot\«Mf|irielin>  «-^     Herr  Jk  M9 
klait  ficb ,    oder  lafsT   vieknebr   die  Peribn    #ei 
annfcrM  MamßkBmnmn  £ek:dnrckette  (fegen'  dfefen!« 
gen  erklären«  die  in  dar  Antike  dae  ekitlg  WaM 
te  mui  Hdebfte  finden,    wae  <f»e  Mehlenj  su  ei* 
ftr^bdn  kake ,  «hnn  alle)  RoeUiebt  anf  die  Nainr^ 
er.  verweiD^  «ieldfekf . dee»<Kanliler  en*  die  Natmy 
tfe  dna  toehiimyDffbdd^  )alefdie  d^f^emübhe  Mn«i 
ler  mW»  S0tmß^   dnnh'  mit  der  Verwnvnnne  vor 
togftU^hem^  fiklebebmen  an^l    bt&faem    Kofrierem 
£Ka  dremetHebe  EInrftelInng  dinier  Ideen  *ift*anl 
di«fe;Ain  niigeonlnet's  rertehiedene  Kunftler  vnd 
Knpfifirtondev  nnalnr  denen  :fioki  der  KMMer  dM 
MndenCddbnditirgt;  der  Antike  bohMgend),     dtf 
»«tokfaW dBrcNnanr^  -^«koiCalfcbe Henker« . vmkM 


^ .  ^  \ew 

iaeii  Stellen,  (eiqea  Werkes.     ,  \ 


irejte,Ak(ckftitl 
iofti 


leknnjEit 


flhrlinhert 


oeK 


%;ata|og  aen  unrigi^n  .^fewe  teenerde' 

gnbn  des  Ortee.  wq  jeoea  Q^piahlde  ficb  jgagash 


'ST^ 


w«dv&i||irerfticl»e.,  r-^    e^^hlr^i^b  ,  ü^^ßMm\ 
Inwiirkiwwe 

fn((an)eivV^  ,.  . 

ebw  dmC^^MWi  Octtttoiiand  .wmnftfsi. 

,      Der  dem  Werke  bmjgefigtn  Anhaf«  wenthSU^ 

lö   die  #n«trirqbe^U^e^fi?timnj  eiMi  jw^it^Uaq^ 

itj^eg  Ä!AW*«^  <*WGiM«Jpy^^         ^3iwinrft|tlrt 

Leben  Jolmna''Goi\fried ßr^ß^^.y  ^  iQirdpfHnf  {int 
If f i,  fawea.  FTienigi  tfgi^n  die  ron  dem  verXwrbe- 

entfteUte  I^abei^l>(e|^V|^|^  rei^Ktfei^igPHb 

fncbt.~  ,npmn*c  ..  ,.        .       ^ 

rr     -     /    -< 


KetaMen)  !^    BBumenniehten .  r  (  biofear  Ropifc  d^ 
(e/a,^    n9cb  Vt  .eig(^en  Worten  ^ua  iw(okiede-     Keuift)»    Lkndfcbeftaidakler,    und  nMknere  fiigM 

•efe»te,lBiwin%r«nlid  Liebefaer  kefinden,.  keijpre  ■ 
ek<toi'Aeh,iwaiker.GalhBde>. unter  einender  nketf 
dJibL*lnfgaAieHten  Jhhiftjmdnw  ^  Der  Rtnikler  da» 
Nttnt^undiiM  SenbHe  Kennern  fimfnn  fink  bald  mA 

^ -      wmd»miein«tdeb.b*fnniiidU;t?.fie  nrnffe»  aber  den 

k^elt  werden«  -*      Dann   fc4g^  ein  kritifobtil    UrtbermnbHt    ibrev    Segnei^  .  dnenbnen .  wetohen« 

Dief^  nnCbflnireB'  niekt  -ibven  Weg  eis  den  beftetf 
w  preifffti».  eller  neneetfend>  wny^  .»nr  Matn# 
fghrtmlet  ew.fietennnKrtv  tfogar  iAc*a/t  jf ewet^tf 
y«Nrdh|nfil- iMitwftrdigWd^  4."  OeTfen  :<Mft  em 
fakdint :  nntiir/D0dnbr^Md  .'^Itlt )  den  <Qenaf Me  dM 
|l(lnftlem<lnaak>'der  Modesjenribefociii.^  Ml 
djMrftfhnfthiiC  daitlMfeHb^ewndat  nHidbiiegagati  mir 
emNtnlernd.*"traffeetidenF  Wörtern»      '    '  .  •'    .  > 

...  '  Des:  Wenk  dCtj  Abrigene  v«  DmKobkiMie  eelM 
smmirokei^ KlUdtlpAvt  -^Fnstr /Ümrlr^in' Jfredb^ 
9piMmr'  ogneddmetcrt med  R^rr  M,  kntl  dfafcr  fiaini 
wlln  ;^gpim»  ^afianrf)  nniif»lt,  v  Adln:  die  IM» 
dtH  iredlenttdleaiadidviiaknuawetnie».  iftjrfielined 
gnnW).!in^^Mt«i*4}#rebibaA  nnd  yhntaiis^awüH 

r^    »^-F-in        i. ibittijpfaAtSWdiknii'wdeldln:li«bbfte.KArfitain4>fci^ 

sg0ia  IA  Frankfort ,. . .«,  mit  ^ey^enh    fende».  GewHie;   <«fibh    enssMjproekewf  erfren%enr| 

wnrdcsnV   wenn^Ce.  dmvk  Herra  *Bh  lMnk4Jl  dkg 

^ ^..^^..^^    WeIt.4ansWldedclBttiKnn<b<geCQkrfbwrendkn^ 

'nf^Afdl^a  pctntifekd»  j^.  leencnC'ade '.reiner^  ^wabenr  SmiflgMtttrr 

Ydagn<%pn  Sek  arkma1tfrftiMtai<< /^  t^^.ii^v    ,    .,    i  { 

■etewd'HNff  iiiteti5 '^V^v  i^d  ^nn  n  d    e*'^'*"*'     •   '  '^X 
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8CH&NB    kO!n8T£. 

FftAHRf viiT  a.  M« »  b.WiIihaas:  7a/&l^ii&tfc&  J^r 
jiaiJahr  1817.  Der'Lkbe  urtd  Freundfchafi  ge- 
widmet. Herattsgegeben  von  Dr.  5*^  Schatte. 
Mit  Kupfern.  (Ohnedaslnhaltsv^rzeichnifs  und 
Küpfererklärung;  316  S.  ti.  DafTelbe  für  das 
Jahr  i8i8*  Jio  S.  Daffelbe' ftlr  das  Jahr  1^19. 
320  S.  Mit  Kupfern  u.  f.  f.  wie  obea.  (Preis 
des  Jahrgangs  I  Thlr.  16  Or,j^ 

Bekanntlich  ift  diefesTafchenbucb  eines  der  Slt^ 
ftea  unter  feinen  MitbrQdern »  denn  es  wurde 
.zum  erftenmal  für  das  Jahr  ijoo  vop  zwey  halber- 
'ftadtifchen  Gelehrten,  Nachtigal  und  Höche  heraus- 
'.gMeben,  die  aber  überhaupt  nur  zwey  Jahrgäng^e 
.deUelhen  beforgten.  Seit  dem  Jahrgange  i8i4.TQhrt 

68  den  Namen  des  jetzigen  Herausgebers  auf  dem 
.SHtel.  'Da  wir  mit  der ^uaa ige  defleiben  in  Rück« 
JTtand  gekommen  fin^»  fo  wollen  wir  hier  zunächft 

die  drejc  äkern  der  noch  nicht  beurtheilten  Jahrgäd« 

ipe,  unfern  Lefern  yörf Ohren,  «nd  werden  dann  iiach- 
teoa-  eine  zweyt».  Trias  folgen  laffen . 

An  dl»  aiUisern  Au&{tattang  diefes  Tafcbenboplis 
iind  tlie  Hotk  Bumberg  gezeichneten ,  .  von  Jury  ge« 
4^ocbanen  zwölf  Monatakppferchen,    die  jedesmal 
jjin^etc^ofCenesX/anzes  ausmachen  und  die  Haifp^- 
ifpanen  eines  klc|iaen  Komans  darfteilen,     das  Be- 
^9urki9fiswert;heft^  und  in  ihrer  Art  wirklich  ausge- 
[^IbfDhoet.    tlex:.8^niale  Aain&^^#  arbeitet  diefe  Dar* 
^i(eUtNictR' ia  verfOngteften  Maafsftabe,  mit  ficht ba- 
-l^er  tiebe  \  fie  fiikd  voll  lieben  und  Ausdruck  uqd 
j^cban.kM^ufehen^  wahrhaft  ergetzlichen  Figuren. 
iDer  höhere  Kunufim  mufa  freylidh  Manches  ver- 
(Cerrt  undkArvicaturmäTsig  finden;  aUein  dem  Zeich 
4Mr  war  es-ym  treffende  Nachbildung  des  wirkli- 
chen Lebens  zii  thjun«  dLeCee  bietet  derKarricaturen 
.in  der  Refidenz  wie  auf  dem  Dorfe  immer  noch  ge- 
jD^ug  dar,  und  nicht  leicfit  wird  man  zu  einer  Geftal* 
.lung   des  Zeichners  d^s  Urbild  vergebens  fuchen. 
Die  Vorliebe  des  Zeichners  für  die  Hunde,  die  er 
überall  zur  Belebung  de^  Bildes  und  febr  oft.  auch 
«zur  Verftarkung^  des  komifcheo  Effects  gebraucht, 
,itt  freylich  etwas  auffallend ,  doch  wird  man  zuge- 
.fteha  moCCen,  d^Ts  er  auch  in  diefem  Punct  elii  forjj;* 
.fSltiaes  Studinm  der  Natur  bewahrt  und  feine  Hun- 
94^eUaltep  meifterbaft  dem  Charakter  des  Bildes  att- 
.aifpajQTen  weits.    Auf  .den  Kupffr.  des  letzten  Jabr- 
ffiipgefi,  find  ihrer  indefs  bedei^^nd  waniger  gewor- 
$ir§jBLn%.  ßU  mar  A.  t.Z.  igai. 


den ,  vielleicht  .ein»  Folge  kritifcher  ROgen.  Der 
Heransgeber  begt^tet  diefe  Monatskupfer  mit  einem 
Commentar,  der  gewöhnlich  in  Verfen,  einmal  aber 
( im  Jahrgange  I8i8y  in  Profa  verfatst  ift.  Hec.  ver« 
kennt  weder  das  Seh  wierige  eines  folcben  poetifcben 
Conimentar*s,  noch  die  oft  fehr  glQckHche  Gewand- 
beit,  welcheHr. Dr.  Schüize  dabey  offenba  rt ;  feine  un- 
beßegbare  Abneigung  gegen  alle  metrirchen  Erzeug« 
niffe^^die  nicht  aus  treyer  Bruft^<*dic^^tf^,  fondern 
nach  irgend  einem  Leiften  geferng^t  find,  habein 
aber  anch  diefe  Verfe  nicht  heben  h{(nnen.  Von 
den  gröfsern  Kupfern,  deren  jeder  Jahrgang  etwa  '6 
enthält,  ift  weniger  zu  fagen,  da  fie  imiCanzen  ge- 
nommen,  weder  viel  beffer  noch  fchlechter'find,  afs 
die  in  den  meiften  übrigen  Tafchenbacbern.  Man- 
die  Uebertreibungen  des  Zeichners' haben  uns  hier 
mehr  Anftofs  gegeben»  als  die  auf  den  klelnerii 
Kapferchen. 

Der  Jahrgang  1817  liefert /ä/|f  Erzählungen  in 
Profa.  Der  vom  Herausgeber  betitelt:  der  mnek" 
knabey  auf  fanfte  Rohrungünd  ernfte  religiöfe  Ge- 
fühle hinwirkend,  möchten. wir  faft  den  Vorzig; 
Mbeni  hur  folltefiehie  und  da  et\yas  rafoher  fort- 
ichreitteii  und  eine  gewifTe  Einförmigkeit  des  Perio. 
4eabattes  und  der  ganzen,  Erzäblungsweife  vermei- 
den, la  den  ^Uen  EinRedlem  von  Fouqui  finden 
wir  liehen*  Kraft  und  Clanz  der  Darfteliung,  neben 
einigen  etwas  fteiFen  und  manierirten  Verzierungen; 
der  Vf.  weifs  die  Erwartung  'zu  fpannen  und  dish 
Leferzu  feffeln.  Indeffen  befriedigt  das  Ganze  nicht 
recht,  die  einzelnen  Mom  ente  der  Qefchichte  haben 
fich  nicht  fehörig  durchdrungen ,  fie  fin4  nur  wie 
durch  ein  Qiodu^gsniittel  von  aufsen  vereinigt,  und 
in  den  Charakteren  herrfcht  merkliche  Spannung. 
C.  //.  F.  PoJJeh  ahmt  in  des  Minnefängers  Rhein- 
fahrt  den  pr'ofaifchen  Erzählung]$ton  f^uqu^'s  mit 
Glück  n;u)h^  Qhiie  einen  bede^tenden  Aufwand  von 
Erfindungsgabe  und  ohne  tiel  einzudrjneten ,  liefet 
.fich, doch  diefe  Eic^Shliing ganz  wohl,  uoafolUrihren 
Platz  nicht  Übel  aus.  Dagegen  gehört  Kirnt s  pFofai- 
f che  Novelle:  der  tamilienbund  offenbar  zu  dw 
fchwächften  Erz^ugniffen  diiefes  iräfeiftf  fo  unterhu- 
tenderi  Darftellers,^  denn  fie  entdeckt  nirgends  ein 
merkliches  Intereflc,  Wovon  ilch  der  Grund  zuifi 
Theil  aus  der  Art  uncjAnordnung  der  hier  crzähltea 
Begebenheiten  nach  weifen  liefse..  Was  endlich  die 
Brpüer  ypnKahter  betrifft«  Reiche  der  Vf.  feitdem 
in  feine  Kpheuranken  nllt  verändertem  Schliifs  wie- 
der hai  äj^rucHeh  J^ea«  tö  erzählt  diefer  Schrift« 
tilSy-  fteller 


fo9» 
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fteller  mit  ▼ielertWänse  des  CcfQhls  ia  der  edelften, 
blQhendften  und  w.ohltönendften  Spraebe;  wohl 
aber  möchte  map  feiner  Darrtellung  etwas,  mehr 
Eigenthümlichkeit  und  Originalität  bey  minderer 
AusÄhrfichkeit  wCnfchen. 

Die  metrifchen  Heyträge  zu  diefem  Jahrgänge 
find  von  dem  Herausgeber,  Lattgbeiny  Luife  Brach- 
tnanny    Frlderike    Brun^    Henriene  Schubart ^     4\ 
Schreiber  9    Lehr^   Kind 9  Häiig^   Fr.  Laiin ,  Könige 
Friedrich  von  Gerßenbergky    genannt  Mutier  xxnd 
ein  Paar  Ui^genannten^    Zu  den  Beften  darunter  ge- 
liören  einige  gefühlvolle   Lieder  von  Luife    Brach* 
manny  z.  B.  der  7>ai/mS.  151.  und  das  erzählende 
Gerücht  Ba^ard,   auf  einen  bekannten  hiftorifcheki 
Zug   gegründet.      Auch  das  launige  Gedicht:    der 
' LoPbeer  ift  in  feiner  Art  nicht  fibel  gelungen.    In 
dem  recht  gut  gedachten  Liede  Wetteifer  und  Neid 
'ftören  manche  technifche  Mängel;   fo  feilten  z.  B. 
in  den  Arifangsftrophen  die  Wörter  Unruh  und  er- 
'reichen  nicht  fo  bald  nach  einander  wiederkehrerl. 
'Man  wird  in  diefem  Gedicht  nicht  unangenehm  ah 
die  h^rrhche  Bilderfprache  Schillers  in  ähi\lichen 
^didactifchen  Gefangen  erinnert,   wenn  auch  Schfl- 
terls   kraft    und    Auffchwung   nicht   erreicht  find. 
Jtiftd*«  diatogifirtes  Idyll  in  Jamben  fchelnt  nicht  be« 
fpnders  gelungen;    cfer  Vf.   hebt  in  der  Idylle  das 
mahferifche  Element  weniger  hervor  und  nimmt  &o 
als  Eklage,    d.  i.  Darftellnng  aus   der  Unfchulds- 
und  Hirtenwelt,  hak  Geh  aber  im  Ton  nicht  genug 
/Von  dem  Mocjernen  entfernt.    Der  Herausgeber  iU 
in  dem  Gedicht:  die  Stufen  der  Liebe 9  mancher  ge- 
lungenen Einzelheiten  ungeachtet,  doch  nicht  ganz 
Herr  des  reichen  und  vi elgeftaltigen.  Stoffes  gewor* 
'tlen.      Langhpin*s  verfificirtes   Mährchen,    die  goU 
*  deme  Gansy  ift  zu  gedehnt.     Noch  verdient  Einiges 
'von  Frif'drich  von  öerftenbergk  ur^d  {Friederike  Brun^ 
'fo  xyfe'eiflige  Kleinigkeiten  von  v.  Lehr  ei'wähntzu 
'werden,    unter  welchen  letzters  folgende  uns  am 
-Meifbea  gefallen  bat: 

Höfling. 

ficBvecV  ift    ibm   sum   Bild    i^egcbea, 
KriecRc   rpasier^n   im   Sonnenfcheio » 
'    *         Siurmt  et,    weifr  Gi»  «ncB  str  Icbwi 
Vnd  fie  Mbt  die   Horntr  •»• 

Kneipe   fie,    fie   wird   Geh   ducken 
'   ,  IVi    dem    fhitt   gewundaeo    Hatii» 

•  Tritt  Ihr  Ivibft,    /le  tvird  nicht  *'rauckev# 
Morgtoo'  «bei»  ferieeht  fi«   ««•. 

'        Der  Jahrgang  rtrg  bietet  nur  vier  Erzählungen 
'in  Profa  dar.   Den  Vor^ug  darunter  möchte  der  FaU 
ienjäger  von  Fr.  Laun  verdienen;  diefe  Novelle  ift 
'anziehend  erzählt,  hat  ein  gehöriges  Maafs  von  Be- 
wegung und  I>eben  und  bekundet  ein  geübtes  Ta- 
lent»  '  Nur  da,   wo  das  Dunkel-  Schauerliche  ein- 
*tritt,  \)efriedigtße  weniger;  der  Vf.  hat  die  nnheim- 
lieb-geifterhaftep^Erfcheinungea  mit  zu  nnbeftimm* 
'tern    und  unzulänglichen    Zügen,  gezeichpetl     Wir 
'inaffen  es  ihm  faft  ganz  auf  fein  Wprt  glauben,  dd^h 
Kriftalline  ein  furchtbares  Wef en  ift,  und  aoi  ScUuIIe 


ISfst  er  uns  «u  viel  zu  ^rrathen  flbrig.    Auch  wird 
man  mtahrmals  ao  bekunte  Vorbilder  von  Fougnft 
u.  a.  erinnert. '   Spnft  verdient  die  Darftellung  alles 
Lob.    Weniger  gefallen  fast  uns  die  Tocher  von  £«• 
forttaine.     Der  Vf.  bedient  fieh  der  mangelhafun 
'Briefform,  und  läfsf  feine  Perionen  oft  in  Ijrifclie 
Kxtafftn  unclParoxysjnengeratheii.    Alles  gebt  gar 
zu  ficbtbar  aufs  Heyrathen  hinaus*    Hie  treuen  Xin* 
der  vom'Herausgeber  haben  geloifigene  Einzelheiten, 
'im  OanÄeiT'aber  hei'ifchl  tn  diefer  Erziblung  eine 
gewiffe  prolaifcbe  NücbternheHf  auch  ift  der  Perio« 
denbauund  derßrzlhlnngston  desVfs.  zu  einförmig. 
Die  Nemeßi  von  Luipii  ärtichnf^iifti  ift  eine  flLIeinig« 
.keit,  der  man  ihre  Stelle  wohl  gönnen  kann^    Ein 
eitler,  von  fich  felbft  .eingenommener  junger  iVIann, 
in  Begriff  fich  tu  verheiratheo ,    hält  6ch  unter we- 
ges  auf,  um  apal)lQ£ser  Schadenfreude  einen  »dem 
jungen  Mann  aus  dem  Herzen  jeiner  Verwandten  zs 
verdrängen,  die  auf  ihn  felhe^  ni|r  einen  vorüberge- 
henden Eindruck  gemacht  haj^  1  Es  gelingt  ibn|  ohne 
Muhe,   als  er  aber  an   den  Ort  Teiner  Beftimmung 
gelangt,   hat  der  Verdrängte,    ohne  es  anfangs  ^u 
wollen,  ihm  bey  feiner  Weit  fchönern  und  reicbera 
'Braut  den  Rane  abgelaufen  uhd  er  Geht  fich  nun  ge- 
nothigt,    jene  rroher  gering  gieachtete  Vervvandtia 
zu  ehlichen.     Diefen  einfachen  Stoff  hat  die  Verf^. 
einfach  in   Briefform  behandelt,    fo  dafs  wir  ftatt 
einer  Erzählung  nur  einige  Momente  oder  Situation 
neu  erhalten. 

Mit  Gedichten  ift  dfefer  Jahrgang  reichlich  auf- 
geftattet  *  wie  finden  aus  dem  vorieen  Jahrgange  die 
'Namen  St.  SchOtze^    Langbein ^  Luife  Braehmann^ 
Henriette  Schubart 9  tJäug  und  König  wieder  ^   und 
.aufserdem  treten    Weffemberg^    Falkmann  ^   PoffeU 
und  eine  verfbUeyerte  NännyraW  metrifchen  Bey- 
trä^en  auf.   Längoein*s  /^aubertifch  ift  in  derHaupt- 
facne  einem  alten  Volksmdhrchen,  das  auch  Rec.  in 
feiner  Kindheit  mehrmals  hörte,  nacherzählt,  zwtt 
etwas   umftändliöh,    aber   fonft  recht   anffemeffea 
und  ergetzlich.    Das  Hirtenleben  von  St.  Schützet 
allem  Anfchein  nach  eine  Reminifeenz  aas  det  Vh% 
eigner  Jugend  und  als  folche  der  Wirklichkeit  gaos 
nahe  gehdten;  anmuthig  und  bilderreich.  Der[nerm^ 
'  iekranz ,   ein  idyllifches  Gedicht  in  Hexamtetem  von 
Falkmann  ift  dagegen  ideal  gehalten.    Man  vermifst 
aber  in  diefem  Gedicht  das  frifche  kräftige  hehetk 
der  Voffifcben  Idylle;   ein  Mangel,    der  ocuvA  dln 
fäft  Zu  weit  gehende   Zartheit   und   Sifi^gkeit   des 
Stoffes  nicht  erletzt  wird.     Das  Spiel  mit  den  Bio* 
men,  fo  anmuthig  es  auch  gedacht  ift,  hat  doch  in 
der  Ausfohrun^  etwas  Mnfsiges,  aber  auch  d^r  er^ 
zählende  Theildes  Gedichts  leidet,  an  Mattigkettt 
wozu  der  mangelhafte  Bau  der  grOTstentheils  kraft^ 
'fofen  heroifchen  Verfc  heyträgt     unter  den  gefflhi» 
vollen,  zarten,  undgröfstenthefh  fehr  melodifchen 
Gefangen  von  Luife  Brächmann  ^  verdient  das  Fer^ 
gifs meinnicht  ßennnnt  zu'  werden.    Die  beiden  Ro- 
manzen,' aberichrieben:  die  Bhtmen  zum  Fefte  und 
^ Idaline  haben  einen  weiblichen  Gharakter;  fie  bd- 
Wegen  iicli  ohne  die  Lebendigkeit  and  Frejh^it  den 

'  erneut; 


•I 
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'eigcÄtItehen  ÄlhreleiifODcs  in  tnelöBifcÄet-SÄraclie 
jiur  langfs^m^  Öey  der  crftcn  k&nnHfSet  Schhifs  zu 
*  iMId  und  unkrlftig ,  i)cy  •der  zweyten  dagegen  tu 
herbe  feheSnei^..  Wejfimberg^t  Gedichte  findTziem« 
liQh  fchÜcbter  Natur.  Artige  Kleinigkeiten  haben 
•befonders  der  Herausgeber  und  Nänny  geliefert; 
yon  dem  Erftem  ftehe  hiet'eine  tur  Probe: 
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Leh^Hsarmuth. 
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luDgHnff  Mi^nl  tt]9<l  eat  nt^ht  lieben«  ' 
Mtfiia   i^TR  QB^  aiebfe  Werke  ubea  t  ' 
Badiioh  alt  f^e  ehae  itbK  •« 
WehrlicVi  .\  weoQ    e*  alfo    vrÄW       i 
In'  den    Sternen    vorgefcbneben * 
Der  wftr*  lieber   Code  gebltebeo; 
Luftleer  noclir  ^le-  'H*  Schwere 
Drückt  des  .Geiß  ^,  du«  Xeben« 


'  I 


Der  Jahrgang  1819  liefert  xxM  tinter  dttk  profai- 

fe^n-  Beyträgen  zufdrdcrft  eirte  Novelle  au6  dein 

Spanifchen,  das  Lufifehlofs  der  fchdnen  Laura  he- 

-titelt.     Wir  erfahren" fo  wenig  dtn' Vf.  als  den  Ue» 

•  berfetzer;  indeffen  ycrräth  6ch  der  rpanifche  Ur* 
fpriing  d^r  NovteHe  fchon  durch  eine  merkliche 
Steifheit  und  Feyerlichkeit  des  Erzählungstoos  be- 
fonders bey  Dialogeti.  Es  geht  hier  fehr  feltfiim  «md 
zugleich  gevraltfam  zu ;' jeder  Liebhaber  findet  es 
gana  in  der  Ordnung,'   ftineii  Nebenbufafer  ohne 

•  weitere«  abzufchlachten»  und  ehier  derfelben  begebt 
focar  an  feiner  Geliebten  das  föhändlichfte  Bubea- 
ftßck,  indem  er  fie  auf  ungewiffe  Zeit  in  ein  ebge- 

«legenes  fchauriges   Grabgewölbt    einfperrC,    unter 

'  Umftänden ,  wo  auch  ein  SHArkerer  tfes  Todee  hüte 

fejn  mögen.    Diefes  rohe  Betragen  und  da»  1*^^ 

•  tanditenartige  Benehmen  At^  edeln  Ritters  fcHmlet 
ibm  indefs  bey  feiner  Donna  nicht  im  Mlodeften, 

'.'wdiseireii  ein  andermal  wieder  imbedeutende  Dince 
fehr  Qbet  genommen  werden.     Im  Ganzen  fcheant 

.uns  die  Erfindung  in  df l»fer  NoteUe  noter  dem  Mlt- 
teliiväfsigen  and  die  AnsfEIhrunff  nicht  viel  befÜtr 
zu  feyn;*  als  Prebe  des  fparnifclien  BrzBUungsge- 
fobmscks  möchte  man  fiegelten  lefTen;  dmm  mQfite 

'inaD  aber  wenigftens  den  Verfaffer  und  die  Zeit  der 

-  EntCtehung  kennep.  Hierauf  folgen  die  MuihwUth 
gem^    eine  Anfbeske  rom   Berausgeber.     Die  onei- 

Citliofae  Beaeicbhmig  deutM  an,  dafs  PhMtafie  und 
ine  hier  ein  f reyeres  ^ungebundeneres  l^el  frei« 
.  ben  ioUen.  Eine  gewiffe  Oriainalitft  in  der  Anlage 
und  yieb»  ergetzliohe  Bnzelnheiten  find  dieftm  er- 
zililenden  Auffataa  nitfhr  abzufprecheut  aber  dis 
Ganze  hat  den  Rec#  wetiigftens  nicht  in  dieRegionen 
der  Poefie  erhoben;  er  fflhlte  fich  inmier  rön  einer 
nrofaif eben. Seh werealedergeha[lten.  Dmr  Verhaftte 
£r2$hl|uw  von  Loint,  löft  eine  merkwOrdiger  pfycho- 
logifche  Aufgabe  auf  eine  anziebMde  und  bie^iedi- 
gende  Weife «  hat  aber  als  Dicfatvng  vieileiebt  lu 
wf»nitf  Abwtobskuik.*  Die  letzte  Srzftiikiag:  Böge 
und  uogarejje  von  b.  T.  Mtffmamn ,  dem  hiisr  .zom 
erftenmal  auftretenden  Verfaffer  der  Fantafieftficke, 
xeichnetfich  durch  lebendige,  \^\^!\m9^  latnA  pban* 
tafiereiche  Darfiellung  vortheijj^^f^  aus,  rundet  (fich 
aber /licht  recht  ab  und  Üüt  (f^    X^f*r  zo.oft  in  den 


.  |Mnzen den  Einzel helti^n  fich  TerliereB«  Der  hiftori- 
lebe  Stoff,  welcher  diefer  NoveUe  zum  Grunde 
liegt,  if«  gaiKS  neuerBeb  aurit  voft  dem  berühmten 
Lord  Byrö9K  in  einer  Tragödie  behandelt  worden. 

'  Die  alte  IHargarethe  mit  Hiren>  widrigen  Gefchwätz 
hätten  wir  lieber  ganz  entbehrt ;  warum  folcbe  zu* 
TQ^kflofsende  Bilder  m  tten  Vordergrund  Etelltn 
und  cfenLefei'  gleiehfam  zurBefchaanag  von  Fratzen 
mit  Gewiät  zwingen?  *    ' 

*  Diw  wenigen  GecKchte  diefes  Jahrgangs  find  vom 
Hermu$geber^  jLuife  'Brachmann^  Helmbta  von  ChSzy^ 

cLmfgbän^  Anton  Niemeyer  ^  dem  Freyherrn  Er  riß 
voH  der  Meäshurg^  Haug  und   Nänny.    Der  V Joffe 

•und  Se\m  BfA  voii  Langbein  ift  gerade  keines  der 

rauss^zeiehfietfteQ  nnter  ibn  fcomifchen  Gedichten 
diefes  fraöhtbaren  Verfs.  .Die  Rhapfbdie  des  Her* 
mugel^rs^  deti  Wunder  der  Brkenmniß  überfchrie- 
ben,  wird,  wie  wir  fürchten,  von  den  meiften  Le- 
fern  anverftanden  bleibeif ,  fo  wenig  ift  es  dem  Vf. 

^diefsmal  gelungen,  fich  mit  Klarheit  aoszufprechen. 

-  AxchLuye  Brackmänn  hat-^dietsmal  wenig,  und  un- 
ter dkfem  vFanigen  .Nichts  Ausgezeichnetes  gelie- 
fert, denn  ihr  längeres  Gedicht,  das  verlorene  Kind 
ift  ofifenber  zu  dftrftl^  erfunden.  Was  einige  andere 
Mitarbeiter  an  Poebeen  beygefteuert  haben,  ift, 
dünkt  uns,  grdfstentheile  foaft  fchoa  beffer  gefagt 
worden ;  wir  können  alfo  von  dem  poetifchen  Theile 
diefes  Jahrgangs  nicht  gerade  rühmen»  daCs  die  in« 
nere  Befchaffenheit  erfetze»  was  dem  äufsarn  Vm- 

.  lange  abgehti 
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Railb,  gedr.  b.  Schimmel{{fehnig,  und  in  Comm. 
bey  Hemmerde  und  Schwetfchke :  Tabetien  sur 
Ausrechnung  des  cubifchen  und  Quadrat  •  in- 
lialies  der  Quaderßeine  untT  Ptaisen.  ft8t9* 
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Tabellen  zur  Ausrechnung  des  körperlichen 
•lohalteeder  Quaderfteine  rächen  bis  Seite  171  und 
befteben  ans  85  Abtfieilungert ,  deren  jede  zwey 
.Seiten  einoimnH,  und  fich  auf  eine  beftimnite  Lan- 
ge bezieht,  welche,  gröfocir  gedruckt,,  in  ganzen 
.  und  ^  Fttfsen  (  oder  Zollen)  über  den  Tabellen  an- 
gegeben ift.  Diefe  Langen  gehen  von.  f  Fufs  bis  g 
Fufs,  von  Zoll  zu  Zoll  fortfchreitencC  daher  die  85 
Abtheilungen.  Auf  dieCe  Weife  enthält  z.  B.  cfie 
.erfte  diefer  Abtbeilungen,  die  Üeherfcbrift:  „Iäu- 
ge  I  Fufs"  die  5te  die  UeherfchrJft:  „Lange  lyl 
Fnfe**  u.  f.  w.  Jede  diefer  Abtbeihingen  enthält  in 
der  evften  ^nicalen  Spalte  die:  Höhen  der  Steine 
von  j\  Fufs  bis  a^^  Fi»ts,  mnd^in  dar  erften  horizon- 
Uleo  Spalte  die  Breitenv  derfelben  ,  von  1  Fufs  bia 
a  Fufs  6  Zoll,  beid»  von  Zoil  zu  Zoll  fortfchreitend, 
und  anfserdem  fo  viele  horizontale  Spalten ,  als  Hö* 
hendimenfionen,  alfo  30,  und  fo  viele  verticale  Spat 
tenr  eis  Bireitandimenfionen,  alfo  19.  Soll  nun  der 
körperlkshe  Inhalt  eines  QuaJerfteines,  delTen  ge- 
gebenen Dimenfionen  innerbalb^der  bemerkten  Gren-^ 
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zea  FiHen,  Mdi'dief*iiTkibelUq.%ern«()M  wenfc«, 
To  focht  mtti  luaäcbrt  di^etiigt  Abtb«JUiitg  der  Ta- 
bellen inr,  wetohe  dar  Läogg  den  Suins  eDlfprieht» 
fodann  focht  man  die  Höhe  Sa  der  errtflff  retticalea, 
vnd  die  Breite  in  dtf  erftiin  bsfizoaUleo  Sptlt«i<aad 
verfolgt  die  von  HieffenZahles  «usceheodea  horizon- 
talea  und  vertit^len  Spalten,  bisfie  wbmtnca  tr«{- 
fen,  wo  man  dann  den  gelncbten  Itihitit  in  gansta 
'und  Zwölftel-Cubikfufsen  ingdgabAo  findet.  Sollte 
ein  grüßerer  Sre'is  vorkommen,  deffMijWte  oder 
mebrereDlmenrionen  Ober  dle'in  den Tattebellen  t'n- 
eeDornmenen  Grenzen  biDausfielen*  fo  dflift«  «ua 
'denfelhen  nur  inGedanken  in  mehrere  Thai)«  tren- 
neoj  jeden  auf  die  angezeigte  WeiCe  behandaln,  nnd 
die  Summe  der  gefundenen  Hefnitvt«  «vtlrde  -d«n 
vefficbtcn  Inhalt  geben.  Anf  eine  ühnUch«  Weife 
iuid  auch  die  Tabellen  fcir  den  i'licheninhtlt  d«r 
'  Hatten  eiAgerichtet,  bOT  denen  wir  uns  daher  ninht 
^ronders  verwetlea,  foodarn  aar  noch  bsmerkrin 
wollen ,  dafs  aueb  dort,  wil  wir  Im  Folgenden  oooh 
'  V^n  dien  rrften  Tabellea  bemerk««  werden,  mit  yn- 
/liigen  Modfficationen  aiteb  auf  die  iMitani  bazogAi 
'iterden  ksfln. 

'MAn  Wird  die  Eisrlohhlog  disr  TabeU««  ganz 

'  beqabn^fndeo ,  obgleich  Geh  'aocAi  Bicbt  in  Abrede 

'^erbn  läfst,  dafs  diefelben  in  mancher  Hinficht  noch 

iweeUmäfsiger  feyn  könnten,  und  ebgleichaaeb  ab- 

'  ee^hen    von  einer   baRern    Einriobtuog  im  AUge- 

'ItiüfÜn,   die  ReftilCBta  der'TabellM  minder  genau 

find,  als  wenn  fie  in  Cubikfufsen  und  Cublkz^lad, 

oder  wenigftens  in  Decimalt  heilen  von  CubikFursen 

(welche  bis  anf  die  zweyte  DecimalfteUe  berechnet« 

fcVion   eine  gröfsere   Genauigkeit    gewShrt    haben 

:wflrdka)  ao&efahrt  worden  wfren.    BerOckfiqlitigt 

'  «aD-iadefa,  dafs  <\as  B^  auch  far  Banhandwerker 

.Mtxamt  iü,  w^cb«  '^^"^  Theil  wohl  ofcU  «it  Da> 

:c^Q9  rerftehen  möoht«fi,|  fo 

r  geritgten   Mangel, wtJilaber- 

practilchen  Fällen    wonl    nirht 

Oebatj^eit  nSthig  tiabAi  Jrird , 

f  ihl-ör  jetzigen  EiAriehtung  ge- 

h  IreMerkt  «u>4renlfln,  Saifs  difffe 

lafFiingdes  königt.  pre^ufs.  Ober- 

zum' Gebrauqb  fBr  die  Am  un* 

nui^Sbf^amten,  duröb  einen  ge- 

it  ^rgfalt  bearbeit«t"fi«d-,  und 

ficb  dnVch  ihre  Correctheit  allen  Perfonen  «mpfeh- 

leni  weiche  viele  Kechnungen,    die  man  hier  aof- 

irtfbhrt  findet,  anznfteHeh  haben,  namentlich  aHen 

Aecbileclen,  B^uhand Werkern,  tmdrtfanohenRech' 

nuntsbeamten.     Druck  und  tapfer  find  guf,    und 

das  Format  zum  Tarchengebrauch  bequem. 

Maik«,   b.    Kupferberg:    0MniHrtfek»    Wmm- 
Jcba/tthhrt.    Eine  Anlmaiig  xutn  Ifelameii  nad 


EDodlMnq'SMian  dv  Qmamitai»  «ob  J.  J,  J. 
iffmamjt,  Mnigl.  baier.  Sckpiratfae  u.  f..  w. 
Mitiecb«  ätcintafekL.  ZuMgrße,  Terbefiartje  ud 
vermählte  AofUge.  igif.  H.    (m  Cr.) 

Ofe  groff«  Bryncfaharkait  und  Nfitzlicbkeit  dte 
Schrift  hat  Geh  fchon  biniäBglicfa  dadurch  bawäbrf. 
ddfs  in  zwey  Jabran  eine  neue  Auflage  derfelbea 
Dotbweadig  wurde,  Dan  Wat-lh.des  Werks  felblt 
haben  wir  im  AUfenieioea  bey  der  mfim  Auflage 
fohon  gewOrdiget.  (A.  L.  Z.  I8I7.  Nr.  159.)  und 
ragen  jetit  nur  noch  hinu^  daf«  ie  in  diefem  nenao 
Drucke,  durch  hOchft  vrfcbUge  ZnfStze,  und  durch 
Verbeffexung  einiger  im  Texte  und  aaf  dsn  Stein- 
tafeln  fich  eingefcUicfaenen  Fehler  noch  bedeutend 
gewonnanbct.  Fardieieaigea,'<#eliaie  noch  nicht 
Ü0I  BfgtzadM.W^fcs  find,  :na4g  hier  noch  «rwäbn: 
fevn,  waa  fiejtn  4imrelbeii  zu  Anden  haben.  J>«r 
Vf.  fagt  in  der  VorMde  febr  w«bn  die  Lehimethode 
dar  Geometrie  iiBHfs  mit  ihren  GrundaBlebanBiuaB 
beginn««,  und  diefn  von  ihrer  höobrteo  Einfacbfaajt, 
jnlllelMiiJofer  fifufeofolge.  bis  zu  ihren  wjchtigb« 
2u£aaiaMwCct3K«ges  fo[^ief>>hxet{evn,  dlefagnooe- 
tnlobe  AliMumtncs^bre  ift  die  Propädeutik  ur 
eisut44bAn  OmuQ/itn».  Sie  nwfs  der  •"nähligan 
•Ejotmakithag  «ter  mpfchliobMi  Natmanlana  nad 
'cWab  dietep,  Uagf«o  und  licfaer  fottläMitM. 
ttiAülurob  hat  -fU».deT  Vf.  I^rem,d«r  Cascntfrln, 
ridbtigpitdKlw,  4Ua.WeK  vorifeaaiohHt,  das  fie 
■Bit'ibnvi  SWrtlvn  v^  Leiobtea  Nim  S^kwn^ 
nad«itlnSclHner*»wmSqh»e»ni  v«nyiMStttioc»< 
pasktMl  abfc'odiM  dnocb  vier  Cuvfna.  tit  VnmhwM 
dem  biben,  ivo  dAnn^dbr  Sidthib  deie  A•IcteallH^ 
WinwataMb  dMiAnfte«  derEleatoattwfiitaneEv 
«M«)ftiMbiUM.  Rm.  hält  fiah  T4rb«idMi.  Mer 
■te  fo  «ato  «tf  du  Eiwihnbi  -anteAUam  m 
Kitchmu  M» W' ztigUifk Ucuti dM "—- *- ^ --  |,y 
.in  'dbri  diebcfr.  «isgfl(«n>ohe*  Ut,  "vtmm^mtu^mc 
^«biim  bettemigiMaer  St*Ue,  f-  ■'-^  vi^mt  hiaii 
.zu  htitm.  — .  ISi-dia- Schrift     ■  "f— »-■-« 


nflteig  in  mlMlfeei»,  itt  fiwanf  vef(ehledeaai0eeiwbr' 
Tönrlce.  «Ii>«>l  VnUutfhulen,  Crmaatu.  I«. 
OMP,  Univ«ficSi«a.-M«na«l-£uoft-  aad  AwatftS- 
lan  besogea,^  ttn4'  ihr  X^tbranofa  ia  d«r  Vinnju 
arlästerL  Di»  ^U^mtim  ■beberJoht  «{m  Vmä» 
gjttbt  im  erftes  GH^OfllikXlU  AbMinittwi  anfedg 
Seitan,  die  fbia«  filbiAMHU'gedmWrie ;.  im  nrrintaa 
Curfus  in  V  Abfcbnitlen  %M  gt  Saitan,  die  A^ 
aende  El«nsbtara«omett-ie;  -fan  drttle*  Oui<ni^;in 
V  Abfcbnittaa.nqd  4iSeiMnd^  prattit^a  Eftnmii. 
ttrgeah)etrte,.«ndlm  vitortan -Garfe«,  inVI  Ab- 
schnitten und  anf<-6a  Seilen,  df«  Elamantavliteüb- 
:taiitria.  *.*  S*b«*  in  tk^p,  StntlwIWaa/dar  vaüii- 
traRbadton  V^iäeaAifcaft  erlMOnr  *i4i»^«q  kJarwi 
ptiiker.  der  fiMi-dena  aaoh  «aCädw>6^Udik«^ 
■an  W«rk^  benekundac     •  " 
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Jena,  b.  Schmidt  John  Miflar^t  (Profcffors  djer 
Rechte  zu  Glasgow)  hiftorifche  Entwickelung 
der  t^ngllfchen  Scaatsi>erjfxiJJlung\^  Aus  dem  Eng- 
lifchen   von    Dr.  K«  ^£  6\  lÜter    Baad.  1821. 

348  S.  8. 
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Das  Thema  und  die  Ausfolirung  dieTes  jten  Bas- 
des  des  in  diefer  A.  L.  Z.  1821.   Nr.  150.  und 
Erg.  Bh  Nr.  1 17.  aogezeigten  Werkes,  bezeichnet  der 
verdieofivoite Ueberfet£er  Sa  feiner  Nachfchrift  aiCo : 
t»  Diefer  Band  ift  reich  an  Lehren ,  melcbe  gerade 
•  for  unfere^-Tage  recht  practifch  za  feyn  Scheinen. 
.  Der  Kampf  der  Stuarts,  gegen  die  Befeftigung  der 
kirchlichen  und   bAraerHcnen  Freybeit,    wodurch 
diefes  unglQckliche  (fefchlecht  fich  den  Untergang 
bettete,  wird  aufs  neue  gekämpft.  Man  darf  die  Na- 
tBieo  aur  andern,  uiid  man  hat  die  neuefte  Gefcbich* 
te  ■  vor  Augen.    Selbft  die  Verfcbwdrungen  kehren 
.friedenr;  und  wahrend  man  einzelne  Vergehunaen 
.oder  thdrichte  EinfiUe  ünerfahmer  Menfcben  ebne 
Einflttb  und  Verbindung  ala  gefähriiobe  Dinge  be- 
handelt, wird  man  die  wirtüicb  vorhandene  alJge- 
, meine  Vereinbarnng  nicht  gewahr,  welche  immer 
.inreiter  umgreift  und  durch  faMch  gerichteten  Wider- 
fUind  immer  gefährlicher  wird,  die  grofseVerfchwö- 
.imog  der  Zeit  und  der  Natur.  Diefe  wird  aicht  etwa 
angeftiftet  durch  Bosheit  einzelner  Menfcfaen  >  fon- 
dem^e  iftxlas  natürliche  Etgebnifs  des  Zeitenlan- 
fles»  welcher  unter  den  Menfcben  immer  neue  Ver* 
•hSlftmfl'e  erzeugt,  und. ihnen  die  gebieteriJche  Notb- 
•inrendigkeit  auflegt,  fich  mit  ihren  Gefetzen  und  Ein* 
^ichtunfien  in  diefe  Veränderungen  zu  fflgen.    Sie 
kaBn.alTo  auch  nicht  durch  die  oewaffmmg  Einzel- 
ainr  gedämpft  werden.    Palfch  gerichtet  ift  vielmehr 
.ied^r  Wider I^and,  welcher  nur  die  Symptome  und 
'Wirkongen  angreift,   die  Urfaehen  hingegen  nicht 
nllain  fortheftelien  täfst,  fondern  fogar  durch  ge- 
inmltiames  Zurfickträngen  der  hervortretenden  Fol- 
ipefi«  und  durch  immer  höheres  Anfpannen  der  be« 
ceits  Obertpannten  üräftci  noch  verftärkt.** 

DieCer  dritte  Band  um£afst  die  Periode  von  der 
Vereinigung  der  Kronen  Englands  nnd  Schottlands 
i>is  zur  Beendigung  der  Rdvolutio/i,  dnrch  welche 
das  Haus  Stuart  beide  Kronen'  verlor.  Dabey  ift 
eine,  zwar  gedrängte;  aber  vhm  fo  intereffantere, 
XJeberficbt  der  fcbottifchen  Verfaffongsaefchichte 
a&nd  etn«  RaralleJe  derfelben  mildei^en^iiehao  eio- 
£rgünz.  Bl»  zur  A.  L  Z.  1821* 


gewebt,'  die   filr  jeden»   welcher  die  germanifbhe 
ftitaatsgefchichte  ira   Urofsen   auffaffen    will,    eine 
eben    fo    reichhaltige    Anleitung,    als    gediegenes 
Mufter  gewährt.     Nur  das  Eine  ift  dagegen  zu  er- 
innern,   dafe  der  Vf.  auch   hier  die  Ausbreitung 
des  Lehnwefens  Qbertreibt.     Wohl  ift  es  hifrorifeU 
gewifs,    dafs    alle    Oberhäupter    der    fchottifchen 
Stämme  und   Oberhaupt  alle  unmittelbaren  Staatis- 
bQrger   (Edelleute)   Vafallen  des   Königes   gewor- 
den  find;    es  mag  auch  feyn,    dafs  in  den   füdli* 
eben  Theilen  des  Landes,    wo  fich  Sachfen  ange« 
fiedelt  hatten,  esi  einige  Aftervafallen  gegeben  habe. 
Allein  mehr  ift  nicht  zu  erwcifeo»  und  im  Geaen« 
theil  völlig  ausgemacht,    dafs  in  den  fchottifohen 
Hochlanden    keine  Spur  von    Lehnsverband    und 
Lebnseigenthum  zu  finden  fey,  dafs  das  Lehnwefen 
dort  nie  Eingang  gefunden,  vielmehr  fich  die  uralte 
Oianverfaffung,  eine  bargerliche  Vereinigung   der 
Glieder  nnd  Abkömmlinge  eines    Stammes  unter 
dem  Vorftande  des  Familienhauptes,  immerfort  da- 
ftibft«rhalten  habe.    Sehr,  recht  fehr  zu  bedauern 
♦ift,   dafs  det  Vf.  fein  Verfprechen,    (S.  a?.)  der' 
Schilderung  der-  fcbottifchen  Gerichtsverfa^ung  ei- 
nen eigenen  Abfchnitt  zu  widmen,    ganz  und  gar 
ans  den  Augen  verloren  und  unerfflUt  gelaffen  hat. 
Was  darOber  gelegentlich  in  den  froheren  Bänden 
vorkommt,  reicht  nicht  hin,  eine  U eberficht  davon 
zh  geben.    Gleichwohl  ift  diefe  von  entfchiedenem 
Werthe  felbftfOr  die  Beuftheilung  der  vielen  Streit- 
fragen in  der  Gefchichte  der  englifchen  Rechtsver- 
fafuing,    welche  nicht  beffer  als  durch  eine  Ver« 
gleichung  mit  der  fcbottifchen  zu  beantworten  find. 
Noch  aa  einem  andern  Orte  hat  der  Vf. ,  nach 
des  Rec.  Meinung,   eine  Begebenheit  zu  kurz  ba* 
bandelt,  welche  doch  fOr  die  englifche  Verfaffungs« 
gefchidite  von  höchftem  Einfluffe  gewefen  ift.    Der 
Vf..  felbft,    welcher  die  Verdienlte  Wilhelms   des 
Hlten  m<^ht  blofs  um  England,    fondern  am  ganz 
Europa,    durch  Verfechtung  der  kirchlichen   und 
borgerlichen  Freyheit,  mit  volles  Gerechtigkeit  an- 
erkennt und  ins  Licht  fteilt,   hat  die  Flucht  Jakobs 
des  Uten  als  den  Anfangsder  endlichen  Sicherfr eilung 
der  von  den  Stuarts  gefährdeten  VerfaffungEnglands 
«ngefeben.  Wenn  aber  diefer  König  zu  feiner  flucht 
hauptfochlicb  dnrch  die  unumwunden  erklärte  Wei« 
gerung  feiner  Armee,    ihm  zu  dienen,    veranlafsl 
wurde;  fo  hätten  die  Urfaehen  und  Veranjaffungeo» 
wodurch  diefe  Armee,   welche  kurz  vorher  noch 
gegen  die  Unternehmungen  der  Herzöge  von  Mon^ 
A  (7)  mouth 
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mouth  und  Argyle  mit  TöUfger  Ergebenheit  gefoch- 
ten  hatte ,  da/u  vermocht  wurdet  uro  to:  mehr  eiof 
gründliche   Aiiseinanderfetzung    verdient,      da   die 
Armee  unter  Crumwell  ein  williges  Werkzeui^  fei» 
ner  Berrfcbfucht  gewefen  war^.  uud  g^ade  Jakob 
dbr  Htezitm  errtemnal«  difc  Erfahrung  ki  der  neue- 
ren VVeltgefchichte  machte,  wie  wenig  der  Despo- 
tismus auf  die  Heeresmacht  rechnen  dOrfe,    wenn 
fie  zur  Unterdrückung  der  Hechte  einer  Nation  dfe« 
nen  folU  welche  Gefühl  für  diefe  Rechte,  bat.   Dais. 
das    Haus    Stuart    an    feinem   Unglücke   lediglich 
«Schuld  gewefen'  ift;  dafs  es'fiqh  folchi^s  durch  fern 
Streben  nach  unumfchränkter  Herrfchall  zugezogen 
bat;  dafs  diefes  Streben  hervorgegangen  ik  aus  dem 
Begriffe  derLegitimität,  den  Jakob,  der  Ifte  und  fei43e 
Nachfoli^er  fich  zu  eigen  gemaKcht  hatten ;  und  dafs 
bey  weitem  weniger  die  einzelnen  Ungerechiigkei- 
,  ten>  welohe  fie  unleugbar  begangen  haben,  aJ»  die 
nnverbolene  Behcinptufig   der  GöMltchkeit  und   des 
angebornen  Eigenthums  ihrer  Soaverädität,  verbun- 
den mit  der  unverkennbaren  Abfichr,  diefen  Grund* 
.  fatz  practifch  gehend  zu  machen,  die  Gen»'Uher  des 
Volkes  bis  zur  Revolution  erbittertea  und  ai2Ebrarh- 
,feo  :  das  ift  die  jenige  Anrßcht  von  HerGefchichte  die« 
fes  Zeitraums,    zu  welcher  der  Vf.  :fich  offen    be- 
kenot,  und  nach  welcher  folche  vofi  ihm  dari^eftelit 
ift.    Er  macht  hiernach  anfchaulich^.dafs,  obi^leich 
:  der  VViderftand  liegen  die  Anmaafsungen  der  Regie 
rung  von  dem  Haufe  der  Gemeinen  aufsgieng^  die- 
fes doch  nur  verthetdrgnnsweifeiviu  Wenke  gieng, 
indem  es  mit  unerfchütterlioliifm  iVluifhe^  aber  lange 
ohne  irgend  eine  Verletzung  der  Ehrfurcht  varid^r 
Majestät,    diejenigen  Rechte  vertbeidigte' und   Ae- 
.  wahrte«  deren  Verwalton«  ihm  anvertraut,  war.   Erft 
als  Carl  der  Ifte  fich  hinreifsen  liefs,  durch  gewalt 
£ame  Maafsregeln   feine    Abfichten  zu  erzwingen, 
wurde  das  Parlament  dahin   gebracht,    die  Gewalt 
rdurclr  Gewalt  abzutreiben ,  umi  Bürgfchaflen  Cur  die 
•Unverletzlichkeit  derGmrtftutibnTsn'verlaogen'  Alis 
aber  Carl  der  Ute  und  Jakob  der  llte'foparbe werk- 
ftelligt  hatten,   dafs  das  Parlament'  eos  ihren.  Krea- 
turen znfammengefetzt  war  und  in   Allrs  ,wi}ligtcf, 
wa^  Ge  begehrten,  konnte  doch  felbCt  diefes  fie  niebt 
vor  dem  Ausbruche  des  ailgemeinefi  Unwillens  '^er 
Nation  retteu.     ,^  Denn  die  Macht  eineir  jeden  Re- 
gierung beruht  auf  der  öffentlichen' Meinung,  un'd 
kein  Syftem,   feyesauch  noch  fo  voilkoiniDen  en 
fich,  wie  viel  wenige«^  ein  tadelnswürdiges,    kann 
Fertigkeit  erlangen,   oder  gute  Ordnting  und  Erge- 
benheit hervorbringen,   wenn  es  nicht  mit  der  all- 
gemeinen Stimme  der  Gemeinheit  im  Einklänge  ift. 
Wer  nach  irgend  einem  idealen  Piane   eine  poiiti- 
fcbe  Verfaffang  entwirft,   und  folcbe  in  irgend  ei« 
nem   Lande   einruf  üb  ren  verfucht,     ohne  die  Nei* 

Jung  der  Einwohner  zu  befragen,'  ift  ein  höchft  ver- 
erblicher Projectenmacher ,  der  nicht  wie  ein  Ly^ 
kurg  gepriefen,  fondern  wie  ein  VVahnfinnicer  ange- 
JTehen  w«rr^en  follte.  **  rS.  2;?!.).  Aus  diefernGntn- 
de  hatte  auch  die  vom  Protertor  eingeführte  Verfaf- 
fang keinen  Beftand »    welnhe  den  OewobaheiteA 


ond  Vorftellungen  detVolkitf  nicht  entfp^rMh;  aber 
Aus  üemteltMi  ^cui^  jf^rfjnied  man  bey  der  'rbron- 
beftieigung  Vvilhclms  des  illten  fiaatsklug,  dem  Lau- 

:  de  eine  neue  Verfaffupg  zu  geben,  fondern  begnüg, 
te  fich^  die. rech|:ma£sig  hergebrachte  wieder  ein^a* 
fahren^  die  dagegen  mfgekommenen  Mifsbriueh« 
abzufchaffen,  einige  Gewährleiftuogen  hinzuzufü« 
geh,  und  was  ftreitig  oder  zweifelhaft  war,  genaa 

'Zh'befririHnen.    Dee  Grundlagen  der  feit  der  Revo- 

.  JuXion.gon.  ■  i688  beftebenden  Veifaffung  find  diefel- 
ben ,  weiche  von  jeher  In  England  rechtlich  beftan- 
den  haben ;   und  feltift  alle'SraiftseInrichtungen  des 

.  zweyten  Ranges  find  alter,  als  die  Mogma  Charta^ 
.welche  nur  der  erfte  AnerkennungsbrieTder  verfaC» 

'  fuogsmäfsig^n  Gerechtfßme  der  Nation  gewefen  i(t» 
wie  die  Bill  0/  rights  der  ietzteu  Um  defswillen  ift 
auch  fowohl  in  diefer  merk  würdigen  Bill,  als  in 
der  froheren  Petition  of  rights  y  ausdrQckVich  ge« 
fagt,  dafs  dadurch  nichts  Neues  eingefnhrf,  fan« 
dern*  aar  das  Alte  wieder  hergeftellt  werden  fi^e 

'  (S.  3^9.  und.340.\ 

DerneuertHngs  auf  dem^Coittinenta  wieder  auf- 

E regte:  Streit'.Ober  denr   Urfpnutig  uad  GramA  der 
»gierangsmachtift  in  Etiglaml  im  i6feen  nnri  ittea 
•  lahrfau«iiferie  atif^gefoohte^,  tkStdem  aH^r  nicht  wie» 
der  dort  erm^uelt  wor«h»n,  :w«il  alle  Regenten  fmt 
der  Zeit  weife  4ind  einßchtsvivU  genug  gewefen  6u4^ 
ihren  Ruhm  und  Sicherheit  darin  zu  finden,    feft 
auf  die  Varfaffungzn  halten.  Zu  jener  Zeit  hat  Eng» 
land  bereits  feine  ^/Idmm  Mßfi^r^   Oenz  und  Hmli^r 
<igebaht,  urvd  AUeiKyiwas  diefe  uhsanjatzt  wieder  auf« 
*4iFehen,  ifr'danioliufishoii  voitgetrav^em ^  geprüft,   he» 
ftritten  unrt'wirtertogt^'Wfvrdenb    (Dafeau  jeder  Zeft» 
wo*  dr.T  Kampf  der.  Meinunften    dem    Kampfe  der 
Handlungen  v(<ra umgeht  oder  diefen  befealt,  for  jeda 
Partey  fich  K  mpfer  finden,   fo  mit  dem  Schwerte» 
als  mit  der  Feder,  jft  an  dar  Ordtiung  das  Tages, 
Der  Vf.  lagt  hierOber  freffehd  (S.  13a  ):   „Wd»* 
.  r^d  eiaier  Periode«   in,  welcher  wiUkariieha  Herr« 
•fchaft  das  anerkannt 6f  Ziel  des  KrMgea  war,  ift  at 
nicht  beCremdend-«  wenn  eine  Menge  gewinofOehti» 
ger  Schrrftfteller  fich   willig  finden^  liefsen,    feiiM 
Anmaafaangen  zu  uoteaftntjeen,  und  wann  diaThi* 
tigkeit  der  Preffe  öffentlich  zu  tiefem  Zwecke  ge» 
braucht    und   aufgemuntert   ward.      Ueberall,   wo 
&chrlftfteUer  eine  «zahlreiche/ Klaffe  bilden»  wirdito 
Ehrgeiz,^  das  Mifsverhältnifs^   worin  ihre  Verona 
-genffimiftande  zu  einem  gemächlicbett  Laienfieb  oft 
befinden,  und  ihr  Wunfeh,  viele  von  dar  Krona- ab- 
hängige Aemter  KU  bekleiden,  ein  Heer  von  S(»ld- 
lingen  hervorbringen ,  welche  bereit  find ,  alle  An- 
fprnche  der  Machthaber  zu  verfeahtettaindgefchic^klt 
genug,  diefe  Riitwurdignng  ihrer  Talente  auch  vor 
ihrem  eigenen  Oewiffen  zn  antfchuldigan.''     Auch 
fOr  die  entgegengdfetzte-Meinungc  können  unlautere 
Antriebe  reizen«  und  haben •e5»  geth^i.      Doch  iik 
niedere   Verkäuflichkeit ,    Feilheit   and   Haucheley 
feheii  darunter  vtu  finden.     I>^nn  woher  follre  dar 
Lohn  kommen?  \xfu\  wielcher  die  Gefahr  aufwiegen? 
Immax  rlahtetdia» J4achwalt  dbar  daa  Vardienft  der 
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.Gekbrten  und  SÄh#iflffttß1fer  tnit  rerecht^r  Wage. 
«Wie  ^erfchlerfen  ift  nieht  das  Scliickfdl  der  Verfech- 
ter* de*  paffiv«n^GchoKams,  tn\cl'd^  Vertheidiger 
'^  '^er.  üiiveräiifÄerlitflien  Rechte  die^  Menfcbheit  und 
-4er  Nation  in  England  jgewefen!  Ein  Sihthorpe 
«Manvaring,  oder  Filmer  zu  hohen  Ehrenftellen  be- 
Jf5rder»9  find  nur  den  Uefchichtsforfchern  kaum  noch 
^l^ekannl ;  und  i^  man  ihre  Namen  findet ,  ift  auch 
j^er  Ausdruck'  der  Verachtung  dabey.  Dagegen  ha- 
lben KOrtig  und  Parlament  dte  ungen^chten  tfrtheile 
ilher  enilen  Mammaen  und  Sidn^y  qpSter  Feyerlieh  ffir 
Schandflecken  cfer  LandcsgeCchiehte  erklärt,  ihnen 
'Bo6b  im  Tode  die  Heldigung  dargebracht,  die  fie 
▼erdienten,  ond  ihre  ehrwOrdigen  Namen  leben 
fort  in  dankbarem  Aitdenken  d^r  fpäteren  Ge- 
ftibiüchter. 

So  nnrerholefi  i»deffen  fieh  der  Vf.  f ör  den  Wi* 
iderftand  efklfirt ,  "welcher  dem  yerfaffungswidrigen 
'Sfrehen  nach  Autokratie  Von  der  englifchen  Nation 
entgegengef<»tzt  worden  Ift,  fo  weit  ift  er  doch  ent* 
fernt,  den  Uebertreibungen  des  Freyi^sitseifers  oder 
indem  Ungerechtigkeiten  das  Wort  zu 'reden,  noch 
etwa  dasG^chehene  anFRechnung  einer  yor  andern 
Völkern  aitisgezeichneten    Gefinnung  und  Kraft  fei« 
ner  Landsleute  eu  bringen.    „  Das  Meer,  welches 
Britannien  umfpOlt,   hat  in  zweir  yerfohiedenen  Pe- 
rioden einen  mächtigen  unff  glftcKÜchen  Einflufs  auf 
die  Entwirkelung  der  englifchen  Verfaffang  gehabt. 
Als  in  dem  neueren  Europa  die  Feudal- Monarchie 
ihre  höchfte  Stufe  erreicht  hfltte,   bot  dent  Behenr- 
fcher  von- 'England  Iteh  wegen»  der  fieheren  0eo^* 
p4^ifchen  Läge  und  der  Abfonderitng  diefes  Land^ 
Von  den  Händeln  a«F  dem-  Contlnente  feiten  die  Ge- 
legenheit (kr  r,  als  General  der  Nationalmacht  anfzu- 
treten ;  er  konnte  mitbin  auch  nicht  die  Pop»Iarität 
und  daü  Anfehen  erlangen,  die  gewöhnlieh  ans  die- 
fer  machtigen  Wnrde  hervorgehen.    Als  der  altge» 
meine  oherfte  Lehnsherr  im   Königreiche  ward  cfr 
dahel-  wenfger  äbfoliit,  als  der  Sonrerän  irgend  ein^ 
grofjQen  Macht  des  Continevits.   'Als  in  fpiterer  Zeit 
durch 'die  Fort fehritte^d^s  Handels  ttnd  der  Manu« 
facturen  die  bisherigen  Quellen  der  Feudalherrfchaft 
aasgetrocknet,  unod^r  Strom  der  Maehf In  andere 
Kanäle  geleitet* ward,   war  es  dtefelbe  Scheidung^ 
linie  zwifchen  Britannien  und  den  benachbarten  Län* 
dern,    welche  das  neue  Syflem  der  kriegerifchen 
Einrichtungen,    das  damals  in   den   letztern  einge» 
ffbhrt  und  dai  grofse  Werkzeug  willkfirlicher 'Gewalt 
ward,    fQr*den  brittifchen  Souverän  unzitgäiiglicb 
machte.    Der  Feudalkönig  von  England  fah  keinen 
andern  Weg  zur  Gröfse,  als  durch  Untergrabung  der 
Ariftokratie«  und  war  geneigt,    die  Ernebune  der 
Biederen  Klaffen  gegen  dieUnterdrflcknng  der  höhe» 
ren  dtiszutaufchen.     Der  Souverän  diefes  cömmer« 
eieil  gewbrdenen  Landes  fflhlte  fich  demnächft  unfä« 
big,  .jenen  Freyhplten  Schranken  tvt  fef/eni  die  feine 
Vorfahren  zu  befördern  gefnchriiattcn,  und  dadurcb 
fich  hewojgen ,  die  Streitigkeiten  mit  feinem  "Voike 
bey7aiYe{^en ,  und  einen  Theil  feiner  nfurpirten  Herr- 
(cherrechte  aufzogeben  I  am  das  Uebrigezu  bewäb» 


ren."  Mit  Abfchcu  verwirft  derVf.  die  Hmrichtui 
Karls  des  Iften,  welche  weder  dem  Hechle  nach 
;rechtfertfßen,  noch  durch  ein  Gebot  def'Norh  tu 
'Selbftvertheidigung  zu  entfchtrldlgen  ift.  Mit  U 
.willen  uitheilt  er  über  die  ehrgeizigen  und  heue 
lerifchen  Unternehmungen  Cromwells.  Man  Uäi 
I  fich  dabey  nicht  erwehren,  zwvfchen  diefem  Ufü 

J»ator  and  Napoleon  Vergleichungen  anzufteilen; 
ehr  haben  gleiche  Verbältniffe  gleiche  Erfcheinu 
gen,  und  gleiche  Urfachen  gleiche  Eirfol^e  herve 
gebracht. 

Höchft  merkwflrcfig  für  die  Verehrer  der  eng 
fchen  Jury  ift  noch  folgendes  Urtheil  d^s  Verl 
(S.977*)  Dcy  Oelegeoheit  der  Erzählung  der  fog 
nannten  papiftifcheo  Verfchwörung.  „  Alle  die 
Umftände  reichen  noch  lange  nicht  hin ,  dieWiirl 
lichkelt  der  Verfchwörung  zo  erweifen ;  aber  ve 
banden  mit  dem  allgemeinen  SchreckeA,  weicht 
die  Nation  ergriffen  hatte,  machten  fie,  dafs  Ni 
mand  an  derfelben  zweifelte.  Die  AusfprOche  d( 
Gefchwomen  waren  in  diefem,  wie  in  andern  Fä 
len ,  nur  der  Wiederhall  des  Vonirtheiles  des  Vo 
kes,  und  eine  gröfse  Zahl  von  Menfchen,^  welch 
aller  WahrfcheinÜcbkeit  nach  öberhaupty  aber  a 
einem  Mordanfchlage  gegen  dett  König  gewifs  ui 
fchuldig  waren,  wurden  verurtheilt  und  ningeriel 
tet/'  Je  gröfser  das  Loh  ift,  das  der  pontifcl 
Scharfblick  und  die  Urtheilskraft  des  Vfs.  verdien 
defto  weniger  ift  es  zu  hilligen,  dafs  derUeberfetz« 
den  letzten  Theil  des  Werks  nicht  ebenfalls  verdeu 
fchen  will.  Die  angeführten  Grffnde  find  nicht  hinrc 
chend.  Wenn  der  Vf.  fein  Werk  nicht  hat  ganz  vd 
enden  können,  fo  gebe  man  uns,,  was  da  ift.  Dt 
aber  eben  diefes  mehr  Räfonnement,.  als  gefcHich 
liehe  Darfteilung  ift^  benimmt  ihn»  um  fo  wenige 
feinen  Werth,  da  die  jetzt  ausgebildete  Eigentbfin 
lichkeit  Englands  gerade  politifche  Betraebtange 
'erwecken  mufster 


VRRMTSGHTff   SOHRIFTEN: 

BbRUK,  br  Amelangr .  Neuer  g^meinnützllchi 
Briefftelter  für  das  bar  gerliche  Gefchäfisrebe 
enthaltend:  eine  vollftandige  Anweifung  zui 
Brieffchreiben  durch  auserlefene  Beyfpiele  ei 
läutert;  einealplrabetKch  geblri^nefe  Erklärun 
kaufrrrä^mifctier,  geriehtllcber  und  fremKÜartige 
Ausdrücke;.  —  Münzen  -  Maafs. und  Gewichts 
Vergleichung;  —  Meilenanzeiger,  Nachricl: 
len  vom  Poftwefen; —  Vorfchriften  tn  Wecl: 
fein,  Affi^nationen,  Oblfga^fonen,.  Verträge 
tt.  f.  w»,  Nebft  eiAenrr  Anhange  von.  rfenTitpIi 
turea  an  die  Behörden^,!»  der»  köni^lV  preuffi 
fchen  Staaten»  Von  Johann  Chriftian  yallbedh^ 
Drhie  ftark  vermehrte  und  verbefferte  Auflage 
Mit  einenv  Titelknpfer.  iNaa.  XVIII  a.525  S.  S 

XJnfre  Anzefge  der  er/ien  Auflage  diefes  Briel 
ftellers  *(  ErgänzungsbF«^  1816.  Nr.  35.)  war  nich 
eb«B  gQnf|]|^  aad  koiiiite  w  nicht  fsyn^    Sauden 


]IIf 


JLt\KMl\.L^^\J  LHVJ%yo^r%.  J.    1. 


V%Ui 


l«  « 


•JV- 


c»iii.j0<:«s%    &5at9 


Aftf9 


fipd  aber  «wey  Auflagen  erichienen,  wdbbes  nur 
als  Beweis  dieaen  würde,    welche  Maffe  von  Brief- 
fchreibern  im  deutfchen\*olke  noch  der  Krücke  be- 
dürfen, und  wäre  fie  an  fich  noch  fo  grob  ge£chniUt 
oder  auch  noch  fo  wurrnTtichig,  wenn  wir  nicht  die- 
fer  äruten  Auflage,    (die  zweyte  ift  uns   nicht  zu 
Gefichtc  gekommen^,    das  rühmliche  Zeugnifs  ge- 
ben mOfsten,  dafs  fie  ohne  alle  Vergleichung  gegen 
die  erfiere  fortgefchritten  ift.     Wenn  wir  auch  das 
Wort  auserlejene  in  dem  Titel  noch  nicht  zugefte- 
hen    können,   fo  finden  wir  doch  den  meiften  der 
U^belftande ,  die  wir  zu  rüMU  fanden,    abgeholfen 
«fid  können  dem  gröfsern  Theile  der  Multerbriefe 
Zweckmäßigkeit,    Gewandtheit  und  —  aber  doch 
nur  im  geringern  Maafse  —  Gcfchmack  nicht  ab- 
l^rechen.  —     Auch  bat    der  Vf.   fefler  ins  Auge 
.gefafst,  für  welch  einen  Kreis  er  feine  Anweifuug 
eigentlich  beftimme,    und  bat  alle  die  Briefe,   die 
einem  andern Kreife  angehören,  weggelaffen;  dage- 
gen aber  eini&e  Rubriken  hinzugefügt.     Auch  der 
theoretifcbe  Tbeil  hat  bedeutend  gewonnen;    nur 
vermifsten  wir  ungern  einiges  Ober  das  gegenwärtig 
Doch  hier  und  dort  Anfiofs  findende  Verbindungs  x 
In  zufamraengefetzten  Wörtern,  und  einige,  hefon- 
ders  in  einem  folcben  Brief fteller,   ungehörige  Ei- 
genheiten, wie  LeicheheU  für  Leichtigkeit,  wefen- 
SkÄ  für  wefentlich ,   und  Incorrectheiten  wie  feine 
väterlicht  Rechte  und  dagegen  keine  guteu\  oder: 
Wenn  fie  glaubt,    dafs  eine  Handlung  an  fich  un- 
ichuldig  tft  für  fey,  oder:    von  einem  unvermuthe- 
len  Tode  übereilt  werden  (S.  il}*)»  ^  ^^^^  jeder 
Tod,  der  übereilt,  unvermuthet  ift;  oder  (auf  eben 
der  Seite);  dafs  ich  Sie  unter  die  erfte  und  edelftp 
Reihe  meiner  Freunde  zähle ;  oder:  Luther  verfolg- 
4e  die  Wahrheit  (S.15.),     ein  in   jedem  Falle  als 
zweideutig  zu  verwerfender  Gebrauch  des  Wortes 
ßwj^gen.    Ausdrücke  wie  (S.  205.)  in  dem  Briefe 
der  Julie  Lemm  an  ihren  Geliebten,  deren  Mutter 
ihr  bart  begegnet,    weil   fie  wünfcht,    fie  möchte 
etwas  Vermögen  eilieirathen :   „  Kommen  Sie  doch, 
•in  armes   Mädchen  von    der   Graufimikeit    ihrer 
•Mutter,  zu  bcfreyen.**  —    dürften   doch  wohl   aus 
der  Feder  einer  "Tochter  nicht  gerade  als  Mufter 
'des  guten  Ausdrucks  an2;iif obren  feyn« 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

GtLLB,  b.  Scbweigr:  PreMgtem  von  Johann  Ju^ 
ftus  Maller  t  Paltor  in  Celle«  igai.  XXIV  und 
440  S.  8* 

Je  öfter  man  jefttt  auf  dem  Gebiete  der  homjletl- 
fchen  Literatur  folcben  Producten  begegnet,  die  den 
uneingenommenen  Freund  wabref  diriftlicher  Er- 
l)auung  thetls  durch  hyperorthodox^n  Nönfens,tbeils 
durch  myftifchen  Bombart,  oder  gefchmacklofe,  die 
Kanzel  entweibende ,    Tändelejen    zurückftofsen ; 


defto  mehr  mufs  fipb  jmiar  anfrfwodhea  ftUcn« 
wenn  er  ^uf  ein  Werk  trifft,  das  aurch  befoBoeoe» 
auf  Verftand  und  iierz  gleiobmäCsig  wirkende  Dar« 
ftellung  reiner   Cbrifluslehren  ecnte  Erbauung  za 
fördern  geeignet  ift.     Mit  Vergnügen   glaubt  Roe« 
vorliegende  Samo&lung  von  Predigten,    welche  Foa 
dem  befcheidenen  Vf.  aus  den  in  den  letzten  Jahrea 
von  ihm  gehaltenen   ausgewählt   find,   zu  folcbem. 
Werken  zahlen  zu  dürfen.    Wenn  derfelbe  in  dw 
Vorrede  fagt:  „Ift  vielleicht  auch  Manches  von  dem, 
was  ich  hier  ans  Licht  treten  Jaffa ,  nicht  in  ein  bld* 
bendes  Gewand  gekleidet;  tritt  vielleicht  ^e  Wahr- 
beit  hie  und  da  zu  ftreng  und  zu  emft  hervor;  ver* 
breitete  ich  mich  hin  und  wieder  mit  Freymßtbigkeit 
Ober  manche  Sdiwäcbe,  Ober  mancbes  geiftige  Ge- 
brechen  unfrer  Zeit;  io  werden  meine  wobigemeia* 
ten  Abficbten  —  «ich  entfebuidiget»;  *^  fomöcbteo 
in  dem  hier  Angedeuteten  gierade  d^  cmi^ebhiiiga* 
wertheften  EigenfcliafteA  diefer  PredIgIeD  zu  fetzen 
feyn ;    da  fie   mit  einer  ungefobmiakten  würdigen 
Darftellungsaxt  und  mit  einer  edlen  FreymOtbigkeit 
eine  reinere  fittlicbreligiöfe  Anficht  des  Cbriften- 
thums  auf}  eine  febr    bevXällige  Weife  vereinigen • 
Unter  den  bier  abgebandeken  Materien  haben  den 
Rec.  befonders  folgende  angefprocben ,   bey  denen 
er  nur  bin  lind  wieder  eine  logifch  ftrenge  Diqpn« 
fition  vermifst,  da  mancbes  Thema  viel  weniger  an* 
deutet,  als  die  Abhandlung  felbft  enthilt:  „Troft 
und  Ermahnung  bev  den  Gefabren,  die  der  Tugend 
unfrer  Kinder  drohen ;  wie  wir  ons  für  die  Fren- 
.den  eines  gebildeten  Ümgangf  imsier  fähiger  m$* 
eben  können;  Ober  die  fauche  Ehrliebe;  der  Siw 
des  Menfcben   über    fein   Sebickfal;    das   Geföiu 
unfrer  böbern  Beftimroung;  das  Verbak^xi  des  Men- 
fcben im  Leideii  als  Kennzeichen  feiner  fittlicben 
Verfaffung;   die  Tugend  ein    beftändiger  Kampf; 
warum  ok  die  Beften ,   die  TreKlicbuen   fo  firOb 
von  uns  fcfaelden  muffen?  die  Religion  deradtbigt 
uns,  aber  fie  erbebt  uns  auch;    was  baban  wir  zu 
thun^   um  mit  Ruhe  in  die  Zuknnit  jenfaits  des 
Grabes  blicken  zu  kAnnen?  u»  a*      Aucb  dnrch 
guten  febr  leferliohen  Druck  empfiehlt  ficB  diefee 
Werk,   welchem  ein  nicht  unbetrdcbtiicbes  Prinn* 
menmtenveraeichniXis  vorgedruckt  ift« 

NEUE    AUFLAGE. 

I 

Lit?ziO,  b.  Barth:  Erfier  Unterbricht  in  der  Mm- 
Thematik  für  Bürgerfchulen  von  Gerhard  Ülr 
rieh  Aruon  Vieth^  Herzogl. .  Anbak-  Deffaui* 
fcbem  Schulrathe  und  Profeffor  ,  der  Matbe- 
.  inatik.  Fünfte  vermehrte  nod  verb'efferte  Auf- 
läge.  Mit  iH  Kupfert.,  einem  ver jänslen  Maa£%- 
ftabe ,  gewöhnl.  Winkelmeffer.  u.  Senn^maal^ 
.  .  fube-  iHai.  XU  u.  4)t6  S,  g.  (1  Thlr.  4  Gr.) 
1  Siebe  die  RecenL  A.  L.  Z«  179g.  Mr«  i8*) 
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VBRMISCHTK  SCHRIFTEN*. 

^KoPBMttAG w  i  gedr.  b.  Sohjgtz  u.  Manc^ra  2  Dan-f 
ne    Virkfi  eiTiäs-  (Strids-?)  Skrift  ^af  (IMn. 

,  newirker  ew  ZeU  -  [Streit  ?J  Schrift  von  (^.  F. 
S.  Grundtvig.  iter  üd.  WV  u.  393  S.  ater  Bd. 
X  u.  379  ä.  3tei-  Bd.  XiV  u.  382  S.  kLg.  tSiöt 
1^17.  lt.  (•  w.   (Jeder  Baod  4  rbtblr») 

«fs'  matt  ei»  inft  dem  Titel  mancher,    TOmalen 
periodifbhrer,  Sdiriften  nidit  2U  gena«  nehmen 
d^rfe:  davon  hat  lieh  Rer.  bey  diefer  Heft  weife  und 
in  onbeftimmfcen  Pfiffen  herauSkommertden  Sebrift, 
!#  weiter  er  in  ihr^r  Ou^chlernng  fdrtf  efchritte«  ift, 
defto  lebhafter  flberzeagt.    Dtr  Vf.  i^tzt  derfelhen 
den  etwiTs  ^mmafoend  klingenden  Titel:  Dann^  l^r- 
1»  vor,  und  erregt  dadurch  die  Kr\Yartnng,   daC», 
ie  wie  König  Äewrrterft  2u  Kaifer  Carls  d^s  Größten 
Zeiteiv-,    o  «er,    nach  andern  Oefcbichtfchreibern, 
4lle  Königin  Thyre  Dann^bod  \m  loten  Jahrhundert^ 
durch  AuÄPAhrung   eines  li^un  Meilen  langen  mit- 
^^brhaften  ThOrmen  woMrerfehenen  Wallgrabens, 
Bmnnf^Wkrke  genannt,  Dfltoemark  gegen  A\b  Einfälle 
der  Deutfehefi  zu  verwahren  fuchte:  fo  habe  Herr 
OP»fiMi9kg   kleinen  f>enligern   Plan,    i^s  eine  Art 
ffd»'  gelehrtem  Bollwerke,    hinlänglich    verfehen 
nHt  ItterarKcheti  Wahe-,  LSrm-  und  Schiefsthör- 
tnen,     ««im  ^tehmz   uim(  Trut«  gegen   jeden  dent 
feh«n   SehrtfUMIer    auPauriChten,    der  e«   jemals 
wa^en  mi)ehte,    fehie  Kräfte  an  einem  firzeugnif- 
fe  der  Dänifeben  Literatur  en  rerfuchen.     Auch 
eifihält   fbwohl    die    in  der  ZufchHft  des  erften 
lE^iides  geCehbhene  Enneneniiig  des  Andenkens  a» 
Thyrt^  ikinm^od.  Harmld  BlaaUmds  wackere  Mut-' 
terv    «Js    die  »vielen    gcroimtön  und  ungereimten 
▼örrecltn^    d^iren    jeden   Band    wenigftens  einige 
beel«itenv  Spuren  genug  davon,  dafs  des  Vfs.  Ab- 
ftßht  bey  feiner  Deinn^irke  nicht   eben  di«  aller- 
friedfertigfie  ift.      Doch   zum  Trofte   flir  folche 
dtfutirthe  i^tetatoren ,    welche  etwa  die  Bcfoi^nifs' 
ke^^eii*  möchten,    es  'kjime.    um  feinen   Fufs  auf 
dtfk  iJ^btet  der  OamCchen  Iriteratur  fetzen  zu  kön- 
nen, '  erft  darauf  an,  .einen  Stravfs   mit  dem  ta- 
pf^rn  Orundivig    zu'  beft eben  und   feine   nur   mit 
einem   ein/J^Äii    Thore   verfehene   Dannevirk^    zu 
dorchbrerhen ,  (ey  es  gefflfff:  es  ift  mit  dem  Titel 
nnd  der  erften  Anla^  diefer  ^eitfcbrift  nirrht  all* 
CO  ♦rnfHich  .^emeynt;  es  ift  )|^pffacbtich  Mtüb^chg 

Daufchi*  ift^Mtf,  vitw  ^^ciif!^ |ps 'der  Vf»>-dafie' 
ärgärn.  ßL  tur  /L  LZ,  |fi  ^ 


den  ausgeworfenen  Streithandfchub;  kek  unddreift 
genug,  einmal  aufgenommen  hat,  in  der  Rögel  z« 
thun  hat:  und  wer  es  nur  fonft  mk  Dänemark^ 
deffen  Em  wohnern,  Sprache,  Gefchichte  u.  f.  w/ 
redlich  und  wohl'meynt,  dabey  kein  zu  eifriger 
Freund  der  böfen  Aufklärung  des  igten  Jahrhun« 
derts  ift,  auch  übrigens  das  theolpgifche  Syftem 
6^^  rechtgläubigen  Vfs.  gehörig  zu  refnektiren 
wefffs  —  fiir  den-  verliert  dltefe  Dänneoirke  nicht 
nur  ihre  drohende  Mine  und  gefährliche  Geftalt,^ 
Tondern  er  darf  fieh  ihr  felbft,  auf  des  Rec.  Ge-^ 
fahr,  zutraulich  nähern  und  fich  von  ihr  eine  an- 
genehme, hier  und  da  auch  belehrende,  Uhterhal- 
tung  verfprechen. 

„Die  Gefchichte   und  deren  Beförderung  ifit* 
ns  hauptfächlich,     welche   ich  bey  meiner  Arbeit 
bernckfichtige ;  doch  theilt  diefe  fich  in  zwey  Zweige, 
welche  zwar  beide,  nach  meinem  Beftreben,  Fr*ich* 
te'ttagen  feiten,     aber    doch  darin  von   einander 
verfehle  len  zu  fcj^n  fcheinen,  daft  der  Eine  Frucht^ 
der  aniere  Bläihen  und  BlaHer  darbietet.'"  (Bd;  f. 
S.  XI.  XII.)    Unter  den  letzten  verfteht  Hr.  Gr  üä- 
berfetzuagen  und  Nachrichten  ans  alten  BOchent, 
auch  Verfe,    welche  er,   gleich  Blumen  und  Blät« 
tem,     von    Tedrafil^  dem   gröfsten    und   herrlicfak 
ften  tfUer  Bäume  in  Asgaard^  gepflückt  hafbe,-  um, 
„wo  möglich,  durch  Glanz  und  Duft  hier  und  da' 
etwas  Liehe  zu  dem  alten  geffegiteten  Bdume  felbft^ 
zu  erwecken,  der  zwar  gerade  auf ^der  Seite,  die 
er' uns  r.ukebrt,  milrbe  und  hohl,   auf  der  andern' 
dagegen  reizenrd  griin'und  fruchtbar,'  ni^  dberall 
der  Einzige  ift,  den  wir  noch  befirzen.*'   Fi^üchie^' 
und  zwar  nicht  ganz  r^//3»  Firöchte  (weil  'er  fie  et-^^ 
was  zu  frfVhzeitig  habe  abpfldcken  mAffen),  nennt 
der  Vt.  Abhandhingen  Aber  aUerley  Oegenftände«* 
wie  lie  des  Baumes  Zweig,    der  in  feinen  Garten 
reicht,   darbietet.      Doch  will  er  (ie  nur  fparfam« 
dabey  aber  mh^  Ferfiand  afhpflocken.    ;,  Man  weiCs^ 
ja  wohl.  Tagt   er  S.  XHl,    wie  allgemein   es  itt 
unfern  tugendhaften   und  defshalb  befonders  unei* 
^enntktzigen  und  freygebigen    Pagen  Sitte  ift,  dafs 
leder,  der  in  feinen  eignen  Gedanken  etwas  mehr 
Fi^chtbarkelt  bat,  als  die,  denen  fie  ganz  abgeht, 
das  Krttmchen,   welches  er  bat,  abreifkt,  auf  det' 
Landftrafse  ein  Zeh  auffchiägt,  oder  fich  allenfallt 
-  auf  die  Treppen  der  Athpn^  "fetzt  und  den  Frucht* 
bändler  fpielt"  u.  f.  w.     Rec.  ift  es  mttde,  aus  \\^m* 
verworrenen,  hfichft  fehlerhaft  irtterpufikfirten,  m-if 
Bildern  bis  ziun -  Ueberdrnfo *  hehidtten'  Vbrwoft^ 
ß  (7)  ein 
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eis  Melirercs  hier  snitziitheilea,  zumale»  der  VL 
fchoD  hkr  feine»  Kampf  mit  dei  Athene'  erftffoet 
ig^nd  es  des  Rec.  Abficat  ift^  diefer  trefQlebeoy. 
leider!  zq  frflhe  eingegangeoen,  Z^itfcbrift  in  die 
fer  ^.  L.  Z.  bej  einer  andera  Gelegenbeit  au» 
ibiirliefa  30  ^denken. 

JEWrer  Band.  Ein  reebt  tebönes,  Dannevtrke 
«berfcbxiebenes»  Gedieht,  welches,  wenn  es  nur 
nicht,  wie  £a{t  alle  profaifclie  und  poetifebie  Av£r 
fatze  des  Vh.y  Mzn  weitleh weifig  wäre,  mit  un^ 
bedingten  Beyfalle  gelefen  werden  \^\\rii^  eroff- 
unt  .difieten  B4»d;.  Auob  def  folgende  Aufiata: 
über  Dä/iijche  Poeße^  Sff^ache  und  Gefchichie  (S«^ 
\6.— 35  enthält,  die  Polemik  gegen  die,  welche 
iKber  den.  Geift  des  igten  Jahrhunderts  nad  ver- 
wandte. Q«^enflande  anders  denken,  als  der  Vf.., 
^bgereobn^t,  tijeiTende  und  gute  Ber^erkungen- 
^Wäjre  es  wahr,  hätten  wir  (Danen.)  nichts  Ei- 
genthümiicbes  in  Poefie,  Sprache,  und  Gefehichte,. 
aifo  kein  Ciebiet  in  der  Welt  dts  CeiCtes  ,  i'o  könn- 
te es  nichts  lächd^liebenefr  geben,  als-  ein  Verlucb,. 
eine  geistige  S^annewirhe  zu  bauen;  deoa  tkieils^ 
lÜ4^fse.  das  ja«  den  Bach  von  feiner  Quelle  abichnei» 
den,,  tbeüs  viAfsten  wir  mit  bauen^  was  in  der  Ge* 
i^alt  der  Fremden  wäre^  wir  kdnnten  dagegen* 
sucht  klüger  handeln,,  als  in*  die  Hand  unferer 
gütigen-  tlerrfchaft  uns  geduJdig  zu  Obergebea 
amd.  fie  nach  Gutdünken  uns  behandeln  zu  laXfen: 
denn  gebörne  Sklaven  können  nur  unter,  der  Be 
dingung  des  Cehorfams  fr eyjßegebea  werden,  und 
find  AofrOhrery  wenn  fie  nch  felbft  in  Frevbeit 
fetzen  wollen  ,^  welches  nur  durch  l}nterjoenung 
der  Fr^ygebomen  gefchieht  und  kein  recbtmäfsi 

5^$  Eigenthum,  fondern  nur  Kaub,.  gewährt,  leb. 
arf  inzwifchen  slauben^  dafs  man  hierin,  wiegln 
Allem»,  das  Mafcbioenwefen-  ausgenonmien ,.  merk* 
lieb  f^hl  greift,,    wenn  man^  der  Aufklärung  des> 
2j|ten  Jlahrhunderts  felgt  und  dafs  kein  neueres  Eu* 
j^päifches  yelk  fo  ^o/iegefetzmäfsige  Befitmngen.. 
in  i^isiche  des  Geiftes  bat,  als  das  I>tfniybAe*'^o.f.w*. 
Das  letzte  ift  flbertrieben  und  anmafsend,-    auch 
j|iach^n  ^nige  Schriftfteller  des  i8teA  Jahrhunderts 
maoh    o^cm:   diie  Aufklärung  detfelben  aus;>    und 
Wer  Gegfaftand  felbft  i(t,    wie  er  es  in.  einem  fa 
^kurzen ,  Auffatz^   ai^ch  nicht  feyn  kann*,     nichts 
weniger»  als  eiffcböpft  .und  gegen  jeden,  gegrfln^ 
4etepJEinwurf  binlänglich  gedecKt.    Was  aber  der 
Tf..  darüber  bgt»  das  zeugt  von  vieler  Üenntnifs  der 
ehnojdifoben  Uefchichte  von  philbfophifcbem  Blick 
jg^  die  Natur  und  das  Wefen  der  Sprache  undDiehl^ 
kunfi;  und  von  recht  warmer  Vaterlandsliebe»    R«c- 
ipit  Hrii.  Gr*  darin  ganz  einverftanden^  dafs  die 
ifche  Sprecher  Co  überfallt  fie  auch  mit  Gerroa- 
aismenund  eingebürgerten  offenbar  deutfchea  Wgv^ 
lern  ift,.  dennoch  weder  eine  Abart,  noch  viel*  we- 
luger.  eine  blofse;  Mundart,  der  deutfchen  Sprache 
Ift;.  dafs  fir  aber  auch  eben  fo  wenig  von  der  isläi> 
d)fchen,r     oder  vielmehr  der    aUfkandinavifchen,.. 
Sprache abftamnien  und  ihre  Originalität  hoch  über. 

die  aJUnoxdildliie  Qeüohiobte  iunaue^.  ioUte  bewmCieo 


Jidnacn :  das  wird  dem  VFi  fo  leidit  IQenLaDd  gboK 
ben,  aecb  wenn  er  diefe  AMMudlung  mit  noeb  fiv 
vieler  Aufmerkfamkeit  und  Voriiftbeilsfreybe^  le* 
fen  follte.  Wie  Br.  Gr.  über  fein  Vaterland  denkt,, 
davon  will  Rec-  hier  eine  kleine  Probe  mittbanlcm  } 
wobey  aber  die  £efalerhaftejiiterpuncti«n  deEfdbeA 
genau  beibehalten  werden  folL  ,rGewi£s  ift  «s 
auch,  diils  eben  fo  wie  Dsnemarfc»  trotz  aDen  de» 
Vmwäieo#gen ,  welche  i»  der  letzten  Zeit*  i»  Euro» 
pa  ftatt  hatten ,  und  traurig  bis*  zum  Norden  reidr^ 
ten-,  doch  noch  fo  ohngefanr  dlefelben  Grenzen  hat 
wie  in  der  VrzeiS,  fo  iftraoch  DanemaElc  die  Land, 
wo,  aus  allen  Kennzeichen  zu  fchlieCsen,  am  m,ei» 
ften  von  fchhchter  alter,  grflndBeher  Kenatnifi»  211- 
rück  ift,-  wie  fehr  fie  aucb  nnlengbar  m  der  letzte» 
Zeit  fetbft  hier  absenommen  bat,  foger  im  Aushub 
de  bat  man  oeulicn  entdecken  mOfSbn ,  dafs  e^  vo» 
dem  Mittelalter  dt&  Nerdens  Icbrifdiehe  Denkmale 

Sehen  m6g^,  welche  Achtung  ond Aufmerkfamkeit 
eifchten,  und  dafs  man  die&enntnifs  derfeiben  i» 
UaMmarkJiAehen  meiste;    uttlei^bar  Üa  es,,  dbfia 
die  UaneaCpracbe  in   Nofw^e»   ohne  Scbwerdt. 
f tpescfo  einen ,.  vielleicbs  beyfpieUofe»  Si^  geweia» 
neaiba»;  wae  Niemand  gkaben  feUte,»  ift  doch  g^ 
fcheba,    iadem>  ma»  aucb  anfsevheJb  dem  Non^r 
angefangen  bat,  EXänifch  an  lernen »  und-  muten  ia' 
der  beynabe .  igyjitifchen  Finfterniia  y    die  aaa  uaiP> 
giebt ,  fcheinen^  tonaeb  doch  einzelne  Strableui  den» 
Vaterlande  eine  MovgendemmeFung  zu  verkündigen^ 
ja,^  dafs  fie  kommt,  ift  mein  feiler  Glaube«,  mit  web- 
cbem  iehf  aneb,  wenn  es  einmal  feyn  foll,  liebee 
ais  ein  Narr  in  metnem- Grabe  liegen,  als  anf  dum 
der  Väter  hoffnungslos  wandern  will  *'  (S^  34^  af^y 
Der  Vf.  macht  Im  Verfolge  anf  eina  a/^e  dhTaifcAr 
Reimchrmnik  aufmerkfa«,   die,    wo  nicht  frolier» 
doch  gewifs  fcfaon  im  }.  »495  aam  arften,  and  16&]* 
zum  letzten.,  Mahle,  an  KapenbaaeA  gedmokt  wov  • 
den  ift  und  nach  den  hier  an^dSlhrteii  Proben  aa> 
urtbeilen  eme  nähere  UnterftushungdarAJtarthoaie». 
forfeber  verdient.     Veber  da»  phU»ßph^ke^  Jak^ 
bundert'r  S.  107.  fgi.    Einige  wea%'  znCimaiealiäa» 
gcade  und  neeb  weaigev  beringte  Ergiebnngea 
über  einzeln^  Eigenhteiten  dei?  jüngiiirei»  VeaMoae^ 
H*^  i*?  "^^  zura.Belege  dafür  dienen  koaaeiK  wie 
lehr  fieb'  dev  VF..  dttfe&  feine  entfohiadaBe.Eing^ 
nemm^beit  gegen  daetfrgte  JahrbuadarSiierbJeniStt  * 
lalstr  am  für  die  Vorzüge  deflelbea,  die ihm^  n^' 
benfetnen  Mängeln,,  kein  Kenner  abfpeeebea^kaao» 
kein  Auge  und  keinen»  Sinn  ze  habea.    Ea  mag 
fveylich  vor  den  Aagen  mancher  Lefer  recht  fchöo 
erfeheinert  und  für/ein  Zeichen  buber  Weisheit  g^ 
ten,  wenn« fie  bemerken,    wie  weit  ficrfi  ihr  Lieb- 
b'agsverfaffer  Über  ein  gimas  Mirbundert  au  erb^  « 
ben  and  wie  eihleucfateod  er  es^  ihnen  zu«  macbeo 
weifs:  „icb,  der  PrieflerCraNtd/v^,  iPerftebemebr,  . 
denke  heller  and  urtfaeiie  richtiger,,    als  aJle  die 
Sehwaeh.  und  BraufeköpFe  des  i^ten  Jahrhunderts 
zufannnenf  enommeoi  **  Aber  der  Vf.  feilte  doch  ea» 
wägen  r    oafs  hier  uad  da  auch  m»- andere  Lefev 
üelaa  Sobrift  .aar  fiand  mmmt^    oad  did&  di^esu 
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fteUeMiri  .faj^giaitm  H^  eEaf  frepnatliige  Ne^^ 
WueiMnderiielliiag'iuid  uopartmifche  PHlfaag  dej? 
V/H^Oge-  uMd  de«  Adttafel  jenes  Jabrbttsdert»  feyo' 
wflrde,    die  efaifeidge»  lUage»    vd4  eagbendgen 
^uh^tf  die  doob  nur  dea  Leteten  geken^  könsie» 
oöd  wQbey  die  fivfteft  imgereebler  Weife  Obevrebea» 
w^dea,  .Qoi'  fo  viel  wkleflicber  vorkommen.  -«' 
Aber  ctefte.   ao«iebendef  werden  gewib  alle  Lefer 
die  L^0$i^^€ikung  JÜmif  Knudsi  dg0  tbiKmenr- 
§0^0,  die^ii^B  tte»mfte\^  I3.i.>  aAfänigt  aad  w>. 
3teo  H.  (ß.  d44^—  •90.>  förtgefeKt  aod  befchloffeii' 
wircT.   .Aucb  aacb  deniy  was  andere  dän«.  Sebrift« 
fteiler   voa  diefem  ntmOlbige»,    aber  Scbwacheo 
umdt  ungloeklichei^,  Hegeareo  erafiUt  b»ben,  ver* 
diejdt  des^  Vis*,    mtt    eebleo^    Quellen    gefebdpfte 
pjarftelUmg  de$  Letjens,  Tbiftoa  uod  Strebene  de£r 
feibea  alle  AufmeriAamkeil*    Befooder»  ife.Hr.  &r. 
die  BeCehfeibeng  de9   pHit  itaeafebatlerliebeF  Golb* 
ergebeaheit   erlittenen    gewaltEame»  Tocle»«    dea 
ßtamditn  iMiOB^.  iavider  AJbaiii- Kirphe  zm-Öiiente  - 
anter  dan*  Hämien  der  wider  ibiv  eifbüterten  Edet- 
leute  ,&iivlj    gifhiDgeii«.  Seines  in  KaUlimg^  Sagm  : 
feerabrten  Verfucbes»  um  die  Ehegattin  eines  Aot 
dem  zn  verfobren,  von  welebem  er  jedoch,  ohne 
zi|«ii  Ziel  M  gfliaagen  ^  abfland,^ .  gefcbfebt  bser  frey- 
lieh Iceine  Erwähnung;-'  indem  ea  der  VI.  fühmnr 
anochte ,  dals  fcfaea  der  gemachte  Verfucb  der  Heir 
Bgfpreebiiag  deffelbea,  trotz  feiner  Freygebigkeit 

'en  die  C^ftiicben ,  bJKt^  rbinderUch  feya  (oileo. 

b^r  hifißrlfthe^  Wißem^^   oder  von  dorn  (^irtf/e 
J0f,  Chronik  Ui.aig  f*>    G^giMi  4es  Vfe.  ^hair. 
MfMig,.  dafe  ,«im>  innera^  me  im>  dufserD  Leben  ^ 
im  üeiftiicbeo ,  wie  im  Leiblieheo ,  niemand  mehr 
iegreif^n »  al$  ausdrücken ,  kl^nne  *'  liefae  ficb*  wohl 
amgeilekrt  der  Satz-  aafftellen  laa^A  V^rtbeidigenr 
dnfi  niem^4'f^^^^^utdrOGkenr  nls  begreifen  ^tM^t^^  l 
ae«     ttrr  Gr   ietbti  drückt  fieb.  Obeip  m^oobe  Gegen^  I 
fläod,er    9..Ü.  fiber  das-.  Ausgezeichnete  des  r8tea> 
Jahrhunderts,  oft  fo  danko|^.  (b  eiofeiti^  fe  eSen^ . 
bar  onricbtig  au^v  cbifs  der  Mangel  an  Klaren*  und 
yi^btigen  Begriffea  von  ,d^r  Sache^    wor-Ober    er 
fchrejbt»  d^s.Eifiz^e  ift,  was  ihm.  zu  einiger  Ell^.. 
ic^ldigaaf  dient.-   ßonft  eni hält. der  kurae  Au£> 
fit?L,  mancb^    fvalire    und  gel^y^oUfr  J|eia«rkang.r 
^^Ab^r«    Päni9ff^afk!>  beifsf,  fS  S*  ^3,   Woliteo 
auqb  ^i)e ,  apdeit^ .  VöU^erfchaftea  die  <Spiaefae  de^ . 
OatchkO^eÄeringa^eni  and  ibrea^WifCea.  IratatM:  V 
deja^  Volk  kann  die^  doob  nicht  (r)  ebne  fogieicb 
an  vergehep,  (^ $)  ^at  nur  bin  Leben  jn  (einer)  fü^  . 
fseii«  weiimpthigcHi  Er inoeroag  der  Vergangen heit, 
les^.  i|iu(8Kdie4  4««fl<>Caag  vad  das  SJ^avenjoch^vor 
iaifiev  Au^en  lihpr  i^)«(enn  es  alobl.der  Vfiter  Krafl^^ 
nnfi  Weishetii  iuriU^e  ftoh  zfiefgae^«  (qs)  iftr  aer  ml*  * 
lern  mndern  Volkern  (7)^g€f^ieKt  zum.  bfAprifichef»; 
Tbanr?ur  eiqem  lebendigen«  Verein  im  (ieifte  mit 
dea  entfcblafenen  Gefcblechten  v  zuifi  willigen  An*  ' 
erkennen  der  VorzOgp  und  VortreCFlichkeit  Ande^  ^ 
Ter  und  der  eignen  öeringfägigkeit  u^d  jOhnjmacbfm  * .  1 
Das^  Letzte  mochte*  dem' Vf.  (^wer  wertlen,  zu  be^ 
weilen  und  ftebt  mit  der  jQ^   wie  W  (ett>a  ffber  ^ 


amftire  Völker  iiü  Vei^Teic^  arit  <^n>  DSfien  nichc 
feken  Zkv  «itheileo  f»äegt,.  im<  Widei^fprocb^.  lai 
einem  äcbltsfsworte  enden  Lefer r  ^*  ^7-  giebt  dar 
Vf»  feine  Frende  dsurat>er  zu  erkennen»  dafe  er 
»t-zumr  erften  Mahle  la  feinem  Leben  das  GlOck  ge^ 
niefse,  inHm.Aa^f  (dem  bel^nnfeen'Vf..  der  if/dEra- 
M/ekenr  Sprachlehre)  der  dietai  Anfang  d^er  Danne^ 
vkke  in  d.  Mn.  Liter acur%tätung  recenfirt  haber  e^ 
neo  Becenfenf  za  finden  ^  der  doch  eimgen  Ver^ 
ftand  von  dem  habe,  was  er  beurtheilen'  wfdivy 
uad  der  ficb  daher  die  Sache  nicht  fo  leicht  mache». 
Alle»y  was  er  (Grundivig)  fagr,  fchr  närrifch  zu 
erklären^r  aus  dem  gfikigen  Grunde,  weil  er  (Gr.^ 
nivrifcb  fey.**  Aber  leider  r  bat  ihm  felbft  Ifr.  Rask 
ooUi  bav  Weiten»  nicht  f(y  vi^  Ver(tandr  ^  «u*" 
Beurtheilung  feiner  profaifcken  und  poetifchen^  Cei* 
fleserzeugnilfe gehört;  denos  man  denke  nur r^-tEr, 
fRaskJ  ift  der  vorzOglicbfte  Verfechur  der  Mey- 
nung,  nach  welcher  die  Sprache,  welche  nocn 
jetzt  auf  Island  geredet  wird ,  die  Gjrandfprache  des 
ganzen  Nordens  fey,  aus  welcher  unfere  Dacürchor 
durch  eine  Auflöfuog  und  Vermifchung  mit  andero» 
Sprachea  eatfranden  ift.**"  (S.  099.)  £ec.  bekennt 
orfenberzie.  feinfin   Unverft^ad,     hierin  mit  Rask 

fanz  deicber  Meynung.  zu  feyn  ;,  er  wird  daher  in» 
^erfolge  dieler  Anzeige  weniger  den  Receafenten  r 
als  den  Referitnten ,  von .  Ahhaadlungen  und  Auf- 
fötzea  machen  müffea,.  zu  derea  Beurtheilung  docb 
efnmabf  kein  anderer,  als  der  ihm  zum  Tbeil  ver« 
fagte  Grifitd^ulgfcbe  Verftand  ausreicht.  —  üeber 
die  S^dei^im^  (BiKIbng)  der  Chronik  (9.  307.  f.) 
Defe  der  Vf.  mit  dem  Worte  Chronik  einen  Begriff 
verbindet,  den  man  bey  andern  Gefchichtfchreiberi» 
oder  Srzflfalem  von  Zjeitbegebenheiten  nicht  leicht 
findet:  davon  hat  er  fcbon  in  frQhern  Schriften;, 
z.^fi.  ia  f.  Weiickronik^  BibetchroniM ^   den  Beweis^ 

{re^ebea.  iller'ftfeh^  nur  der  Anfang  feiner  Abhand- 
iiagvonder  irweekmäfsf^ten  Behandlung  der  Chro- 
nik. ,^Wenii*  d^^  nur  get^ift  ift,  was  unwiJer* 
{jfteMMt-  ifr,  'dafs'  man  entweder  auf  alle  wahr» 
Erklärung  des  Daf^yns,  auf  alle  vernünftige  Ein)- 
ßcht  in*  ciie  grofsen  üeheimniffe  von  des  Menfchew 
Sobickfal  nnd  Beftimmting,  Verzicht  leiften ,.  oder 
dals'  niati"atif  dem  Wegi?\der  Gefchichte  nach  Er- 
klihi9g  ftret^enf^mid  Einficht  fuchcn  mufs;  il>  diefdf 
ffewifsr^fe^Wann  es"  auch  kieiriem  Zweifel  unterwor- 
fenri  fey»y  dafe  die  GeTchicbte  mit  j?reit  mehr  Fleifai 
and  Eifer;  und' weit  allgemeinjer,  ftudiert  werden^ 
mufs,  als  bisher^  da  man  felbft  bey  den  meilVen* 
Buchgetehrien**'  (ein  Lieblingswort  des  Vi%r.,  det- 
fen  'er  fich  angeföbr*  In  dem  Sinne,  wie  das  N.T.. 
dee  Wott^  S^hrifi^ehrte^  fehr  häufig  badJent)** 
nureineYelftr  dttrfWgeKenntnifs  der  aHgemipihilten  (7)^ 
Begebenheit^CTr  fand,  wahrend  der  Laye  (phrnnteFi- 
riehtete)  mitdem  Laufe  der  Zeiten  überhaupt  eanr 
unbekannt  war.  „  Die  Stfge  von  HäVdant  Söhnem 
umthtemidHyld^and'(%  l^stu.  f.  w.).  Der  Schwer 
d^P^eittgt/kfAld-  hat  das  Bruchftftck  einer  isländifcheoi 
?2SF  ??  T?!iwed   Sprache  drucken  lafTen ,,  von  weK- 

cbem  mancbe^  der  Meynung  find,,  fie  habe  die  6e<t- 

febteh^ 
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feuchte  allfr  «It0r.  Daajroher  K&mSß  enthalt^  t  mn- 
tdf  dem  Namen  Skjoldunga- Saga.  Die  volKtäodi- 
ge.Sag/B  felbft  hat  lieh  verloren,  uad  fUis  hier  mitr 
getheyt«  Bruchftück  derlelbeq  gleicht  mehr  der  Er: 
Zählung  eines  Abeotheuers  aus  der  fpätern  Zeit  des 
isUndifcben  Mittelalters,  als  einer  wirklichen  Ge- 


WeftlänFtigkelte»  uad^EHgreüfioiMi'nRrmibdeti  ,  n«^-'- 

nigftens  hin  und  wieder  :fich  kOraer  gefafst*tebea 
möciuej  Wer^AUen^  liefonol^rs  auch  den  A'nffijigera^ 
und  Sahwüchen  gern  Bützeii  ^ili,   der  verfällt  fo 
le»oht  in  eine  feft  su  groise  Ausführlichkeit,  auch 
WA>hi  in  gewifl'e  Wirederhoiungeriy  wie  Wirdiefs  von  ' 


fch^cbte*    Gleichwohl  wird  man  diefe  Ueberfeizung:.  manchem  thaihtchtm'seftorbeiieR'theilsnocb  leben« 

des  Bruchrtücks  hier   um  [o  viel  lieber  lefen,    da.,  den  wlirdigenUniverfilätsl^hrer  wiffeo.  -  ^>*vg  d^T ^ 

die  (chwed.  Ueberfetzung,   gleich  (o  vielen  aailerfl  Vf.  b^t  in  der  Htnficht  ein  recht  brauchhares  Werk  : 

Erieugniffen  der  Literatur  ples  Na^bacftaates,    in  gelieferti '  Dafs  man,  w ie  aoch  Hec»,  tiieht  allen  Ao* 

Dänemark  fchwer  zu   haben  ift.     Das  BruchftQck..  Sehten  QE%d  Behauptungen  des  Vfs.,  was  «tiefes ^ad*. 

fängt  mitten    in   einem  Gefpräche  zwifchen  dem  v  jenes  Dogma,  z«;  B,  die  ganze  Verföhnungslehre^be- - 

fc^wedifchen  Könige  fvtfr^i4iAM3^m<?  und  deffen  Tech  tsiffl,  nicht  allen  von  demtelben  gegeA>enen  ErkUl« 
tert^d^^n,    in  Betreff  ihrer  Hei rath  mit  dem  dai^ 
foben  Prinzen  Heig^  deir  ifioh  um  ihre  Hand  hewarb« 


X. 


PREDIGER  WISSENSCHAFTEN«      ^ 

Magdeburg,  b«  Heinrichshofen :    Handbuch  d^r 
praknjchen   Glaubenslehre    der  Chri/ieh^     zur 
FörJerung  einer  zweckmäfsigen  und  fruchtba-  . 
ren  Behandlung  derfelben ,  befonders  im  popu-  ^ 
lären  Religionsufitcrricht,  von  Jofiann  Heinrich  ' 

•     Friefchj  Doctor  der  Theologie  und  Oberpredi. 

Ser  zu  St.  Benedict!  in  Quedlinburg.     Dritter 
i'neil,  welcher  die  ■befondern  Lehren  der  <ihrift 
lichen^  Kirch«  enthält.  i8ao*   Vor.  la  S.    Inh. 
64K  S.  gr.  8. 

So  hätte  dQsn  der  wOfcli^e  und  verdl^ii&voUe  Vf.  . 
fe^n  iiu  i.  1^16  begonnenes  fchätzbares  und  |»ei9wa  ! 
nOtziges  vVerk  mit  <liefem  dritten  Theile  rühmlich  < 
volleiidet.  Wenn  ein  Mann  von  d^n  gelehrten  üennt- 
niffen,  von  der  umfichtigen  Prafung^abe  und  v6a 


rungea  bibhfcber  8ehriftfteUcfn  beyftimmen  wird 

(ehriiatOrlich  p  dafs  aber^der  Vf.  f^ine  Meinungen  und 

Ansiegmigeniberall  mit  aehtdngswffrdfigen  Grümlea 

iinterftfitzt  bat,  mufsjedei^ünparteyifche  and  fach« 

kundige  Lefer  eiogaftehieii«  Indelfen  ift  hier  der  Ort 

oichl,  uns  in  weitläuftige  Widerlegungen  elnzeiaer 

von   «nfrer  Ueberzeuguiig   abweicbeodea''  Behau* 

ptungen  ond  Erklärungen  einzulaffen  i  wir  wolltea 

nerim  Allgemeinen  tuifer  Urcbeil  Ober  das  Ganze 

ausfprecheo.    •'       ^        3  «    r    »  . 

■.■*"'»•  ... 

'    WasiAvn  diefen  dritten ThellvonO|^leb  anleiige# 

foenthälter  der  Anlagedes  Vfs.  gemäfs  die  befondem  . 
Lehren  der  cbriftlichen  üifche  oder  die  pofiliven,  fo 
fern  &e  in  der  heiligen  SchHft  und  zugleich  in  der  Ver« 
nunft gegf ttndet6nd,z»mUilterrohlededer bfofs klrcln  . 
Iieh^nivehreii,diew«der  fiti  delrSchrift^ochln  derVer- 
nonft  eine.StütMftndenVdaheriiusderehriftlicbenRe«  > 
liginntiehre  verwiefenWetden.  Sehr  wohl  bat  derf^* 
be  gethan,  dafs  er  eine  UeberScht  oder  ausfOhrKcbe 
Inhaltsanzeige  des  ganzen  Werks  voranfchickte.Hier*  * 
auf  folgt  eine  Vorbereitung,  worin  diecHHftlich  kircb- 


d^r  berondern  Vorliege  für  ei^  Amt,  xiB$  er  bereits  ;  lieben  Lehrenim  Allgemeinen  angegeben,  ihreOtad 


fie  >eii  und  zwanzigJahre  verwaltet  hat«  eiee  prakti- 
fcbe  Glaubenslehre  fcbreibt;   fo  lafst  ^b  von  ihm 
etwas  reiflich  Durchdachtes  upd  für  den  popiiläreb  . 
ReligionsunteiTicht     lehr    Brauchbares    erwAiten. . 
Rec,  dem  ein  Andrer  fnit  der  Beurthnilung  der  frttn 
hern  Theile  in  diefen  Blättern  zuvorgekommen  ift, 
(vergK  ALZ.  (817.  Nr.  309.  u.  EBL*  iXiH-  Nr.  Su. 
I|QO.    Nr.  62.)    bat  das  G;)nze   mitvAu^erkfamf'i 
keit  undx  Theilnabme  gisleh^n,,     un^  mnOl  ijg/B^^  i 
hen,    dafs  der  Vf,  feinen,  im.  erften.  'RieiJe  vior- 
eezeiehn^ten  Plan  glQckiich  durchg^fäbrt  \iat.  ifir  1 
fchrieb  zunSchft  fOr  Jünglinge,  die  eben  die  .Aka«f 
demie  verlaffen,  und  in  das  Praktifche  des  chriTfc' 


len  gezeigt  utSd  benrtheflt  werdi^n;  omffirorterungeil  - 
filier  PrcfteftsmtiSf^uS,  flbet-BefttmmunseA^des  theolo- 
gifchen  Syfiemsr,  QberVerhältnifs  der  Vernunft  «u  den 
befönd«rn  Lehren  der  chnftliöhen  Sirelie  und  Aber  ' 
dSeMethode  bey  der  praktifcheiih  Behandlung  diefer  \ 
Lehren  vorkommen.  DiebefohdeitiLehrendesChti* ' 
ftehthums  felbft  werden  nun  in  fQqf  Abtheilangea 
ausfnbflie^  grfledKchunfd  iiiftetef*Beziehdngatfff  deA  * 
prektifohea  R^igionsenterrltht'vbfgtelrageih  nimfieh' 
lYtfreLtjtaPet^ii^  Vater,  Sobh  nndhefffgenGeffte,  £0^? 
rateMeht  ^adlf  die  klt*chlieh^  Lehre  wti  der  be//fgeii  ' 
Dreyefniekeit;  i)  dre  Lehre  vom  tSQndeD/Ml    oder  ' 
von  der  EvbfOnde;  j)  Hie  Ltehre  von  der  Erl5lnng;. 


lic^ien  Religionsvortrags  eingeleitet  werden  wollen, '   4)  die  Lehre  von  der  Rechtfertigung,  und   5)  die 


dann  aber  auch  jQr  angehende  und  felbft  mehr  gelib 
te  Prediger,    die  Ober  ein  Dog^nr^L  ,^n'd  ibiefondefs 


Lehrevon  ifer  KirchW,  und  dett' Sakramenten.  R6e«  ^ 
kann^iurh  blVr  nidh^fh  As  F!in>eMe  eingeben,  tött*  ' 


aber  die  praktifchen  Seiten  deffelben  etwas  Orflndr  1  dekm  v^r&chei*t,  alMiel^ln  th^teflfebM-  «fvd  belbn- 


liches  nachlefeo,  und  vv^i^^i*  nachdenken^  wollen»  i 
Wer  die  BedOrfniffe,  vorzOglicb  der  erftern^  ,edsi^. 
Ef Fahrung  kennt ,  der  wird  mit  dem , ,  freyllcb  dfiter  s 
dem  mehr  unterrichteten  Lefer  Geh  aufdringeoden  ■ 
Wunf^he«  doch  zur Ockbalteo  9  dafs  der  Vf.  manebe 


der»  in   praktifeftef  Hingeht <  vi^POeda^chtes   mid  . 
Brauchbares,'  audh  in'Ml^tb,'  was  ^u  den  h^htgen 
hrftorifchen  und  exei^i^iifchen  Erörterungen  der  Sa*  * 
chen'  gebort,  viel  Treffliche  und  Geoageodes  ge- 
linden >fm  Haben» 


V     » 


mm 


I  • 


u    .« 


I.' 


f^^H 


/ 


A.     -* 


»4r 


{ 


*  '^ 


♦  *• 


K  Ä  d  Ä  N  «  XJ  N  <?  S^*  L  AT  1*  EHr 


StfR 


At- L  G  EME  IHZN    L.  I.TER  A  TÜÄ    •    ZEIT0N0 


Decemb^er  'iBat/ 


^P»! 


N         II      »  I  III      |»«*—»^fM^i>i<i 


1    I      I     'l 


■ 


VEEXISCHTI   SCBftirTSlf. 


CilFBMHAOEN,  gecfr.  b.  Sel^dtt  «.  Mandni:  Dofi- 
•      *  n#.  FZr*e  et  Tids-  (Stridt?)  Skr^t  ui  Dmn- 

•  '  newirke,  eine  Zeli*  tstipdt?]  Sohr'^  vohül.  F. 

S.  Grundtvig.  iter  bts  |tdr  BtU  u.  f.  w» 

Zmegur  Bind.    IMr  7^^^  JDtfitJie5ad  f^ieJU  ^^hß 
eimem  Nachklänge  dei  t/eberfei^rs.  Rec.  theilt 
,jnU  Hro.  Gr.  die  Anficht  j    dafs  diefes  Heldenlied 
.fnit  4iater  die  Cchooftea,  die  lieblichfteo  Dichfungeo 
fA^lM^ft»  wdche  lieh  aus  der  oprdifchba  Vorzeit  er- 
jpaUeo  babeo*    Er  wQrde  das  Lied  ganz,  oder  doch 
ftQqkweit»»  hier  raittbtjlen»  wenn  er  ficb  die  Oe* 
Cchickliehkeit  zutraute  /  das  Naive  und  Dicbterircfa- 
lühöae  in  devtfcher  Sprache  wieder  zu  geben ,  wel» 
ches  des  V&.  danifchen  Arbeiten  in  diefer  Art  un- 
iMgbar  eigen  i(t.    Ut*er  das  f^erhättnifs  der  Wlß 
./eM/cJ^iUtihkäU  z^r  Erfahrung  und  %um  gefunden 
id.  u  Grundtwg(chta)  Men/chenperfeand  (S.  i6.  fO 
>t»4«tr^    lodern  er  einen  Bibelfprucb  verbefferte» 
bildete  fich  ein  recht  nettes  Formnljr  zu  einem  Mo* 
.ralprincip»    welches  inzwifchen   nicht  Stich  hielt 
^ttna    wohl  mit  dein  vertaufcht  werden  konnte:' er- 
,foUe.  deine  Befümniung  **  welches  fie  ift,  murst  du 

•  felb(t  wiffexi  --*  und  toTge  der  Analogie  der  Thlere.  ^ 
S*  3$.  (Gamborg  hat  einmal  in  einem  rhapfodirchen 
▲ttffatze  die  Analogie  der  Thiere  als  eine  Art  v6n 

tMoraipriocip  aufzuftellen  gefucht:    wo.  aber  Kant 
«iliefes  gethan  haben  foU,  hat  der  Vf.  Teinen  Lefern 
«IPveislicb  werfcb wiegen.)   ,Ueber  Fichies  Art  zu  phi- 
lofophiren  fprieht  der  vf*  auf  eine  ähnliche  Art  ab 
?und  (chliafst  ttiit  der  Bemerkung:    ,,will  man  in 
ChriftttS  glauben ,  da  kann  man  (das  W)fren?)ent 
.behren»   aber  man  entwickelt  nothvendig  wahres 
Wiiren;  will  man  diefes  nicht,  fo  tappt  man  im  Fin- 
.ftern^und  könnte  man  auch  der  Wahrheit  ganT.en 
i  Sciiatten  ftehlen,  fo  cewönne  man  dadurch  natürli- 
cher Weiff  doch  nicht  der  Wahrheit  Kraft  und  Se- 

•  ligkeit,  und  alfo  im  Grunde  fchlechferdings  nichts.** 
*S..'47«  Rec,  will  ßch  wohl  böten, ""dem  Vf.  zu  cnt- 
-gegaen:  er  habe  ßch  nicht  darOher. erklart,  in  wel< 

cbem  Sinne  er. das  „Glauben  an  Chrifttis*'  f.elim^, 
und  daher  bleibe  es  unäusgemacht ,  wie  fich,  nach 
feiner  Anficht,  die  Wiffenfchafdichkoit  7.iir  Erfah 
'tTung  und  zum  gefunden  MenCchenverftynd  verhalte; 
4enn  mit  H«n.  Gr.,  ift  nicht,  viel  zu  fjpafsen:  Wer 
„Ergänz.  BLzur  A.L.  Z.  1821. 


/nicht  j^es  Cblenfieht,  fo  antilmnit»  'fo  beortliefll, 
|wie  er:  der  kann  von  GMck  fprechen,  wenn  ihm 
l^nocb^  .wie  Hrn.  Hask^   allenfalls -#fhf##r  Verftand 
];eingeräumt,  nnd  nicht  vielmehr  aller  Verftand,  tii)b* 
nigltens  aller  gefunde  Menfchenverftand «   rein  aih» 
ffefprocben  wird.  —  Uebe'r  die  Sckiacki  hey  Beutm* 
Porg  und  ein   dadurch   veramlafues  Aeimgedioke. 
Die  in  der  engländifchen  opd  fchottländiCMen  Ge- 
fchichte  berfihmte  Schlacht,  welche  Konig  Adelftmm 
Advaffen  in  der  erften  HSlfte  des  loteA  iahrfaito- 
derts.  Verbunden  mit  feinem  fkrjidax  Edmunde  dein 
Könige  .Con/iTiiiV^io  ll\   von  Schottland  lieferte,  IGt 
in  einem  angel  •  fächfifch^n  Liede   befMcen«.  xoa 
welchem  hier,    nach  eiser  kurzen  Erzählung  der 
veranlalTenden  Schlacht,  der  Vf.  die  UebeKetzoag 
'  in  dän.  Sprache  mittheilt.    Von  feinem  SehaittnM 
In  Auflölung  fchwer  zu  vergebender  Redensarten 
und  Ausdrücke,  von  feinem  nicht  alltäglichen  Tki* 
lente,  alte  und  in  fremder  Sprache  verfafste  Lied&r 
anziehend  und  dichterifchfchon  in  feinet Mutterfpra* 
ehe  wieder  zu  geben,  enthält  auch  diefe  Arbeit  dos 
.  Vfs.  uMrerkennbare  Proben«    Hrn.  Grt.  Gefebick- 
\  lichkeit  „  m^t  dem  Kalbe  der  Altfordern  zu  pflagenT 
(S.  96O  mOCTen  ihm  felbft  feine  Geffner  ^nräumei, 
und  fein  Zweck:  „den  Ruhm  der  Väter  zu  verk&i« 
digen  und  daher  nur  einen  Nachklang  Ihrer  H«l« 
detilieder  hören  zu  lalTen  **  rechtfertigt  ihn  in  dee 
'  Rec«  Augen  hinlänglich  gegen  alte  die  Kritteleya^ 
denen  man  wohl  einzelne  feiner  Ausdrücke  un4 
Wendungen  zu    unterwerfen   pflegt.       Relmbfrie^m 
Wenn  die  folgenden  dem  hier  mifgelheilten  erftem 
.  fiereimten  Briefean  den  beliebten  danifchen  Dichter 
'*Dernhard  Seif^fin^  [ngemann  an  Witz  und  guter  La«« 
I  ne  gleichen,  fo  werden  &s  gewifs  vtit  l^ergndgeo 
gelefen   werden:     foltte   ihnen  gleich   niirtit,    wm 
diefem,      eine  an  nfigeßttete  Grobheil  grenzende 
polemircbe  Einleitung,  d4e  kein  VernOnf^iger  biHi« 
gen  wir  I,  vor^etetzt  feyo.  —  Ifeher  dem  Mentehem 
in  d^r  Welt;^  S.  If8.  mit  einem  uns  foungs  'Kaeht^ 

fedaaken  entlehnten,  aber  nicht  immer  tre«  geotig 
efolgten,  Motto.  Auch  di-'fem  AuftalSe  fehlt  es 
nicht  |in  F'ilemik;  doch  enthält  er  manchen  wah- 
ren und  fchnnen  Gedanken,  mit  unter  aber  aucli 
Behaiiipt^ngMi,  die  oicht  g^z  die  Prot^  beCbe* 
hen.  Nur  eine  P'*obe:  t,Bey)edemMenfc4ien(5.iga.) 
fi  Ulfen  wir  dk  üef^bl  davon,  dafft  Wahrheti^  WM  Im 
iiud  Gfitviffje9  zurammen  geboren  und  FÜns  feyn  fol- 
len;  viiH  liat  er  im  <^Jrunde  Wilien  tä%T  Walirlieit, 
und  wir  lUatheit  (^;  lo  können  wir  ihm  |eneBe- 
C  (7)  griffe 


tin 
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griffe  gftiR  cMetiehMMl  machen  tmd  dtLTwmf  «las  gaii* 
se  Chriftentbimi  baueo.    Wiefern  es  im  U^brigen 
Völkerfchafteo  giebt»  welche»  gleich  jeoeo  in  den 
Tagen  Cbrifti  und  der  Apoftel,  Zeichen  und  Wun- 
*dlar  4eb#n  »üffeii »  ehe  ue  «rwachan  und  da$  Ohr 
dffnen  können,  will  ich  nicht  entfcheiden;    aber 
wenn  man  die  Miffionen  neuerer -Zteit^  cmnaleB  dia 
grönlänciircfaan  in  ßgedes  Tagen,    betrachtet,  .  fo 
änöchte  man  faft  glauben,  was  in  keiner  Uinficht 
«nreimlicb  ift*    Dafa  es  ^um  Geringften  nur  wenig 
Bfitzt,  denen  Bibeln  auzufcbicken,  welche  fie  we- 
-  etor  iefen,  noch  verftehn,  können,  ift  leicht  einzn- 
}  fehen.  '*    (Die  letzte  Bemerkung  macht  des  Vfs. 
Offenheraigkeit  Ehre ;  immer  find  es  die  Grönlän- 
der nicht  allein,   jondem  unzahlige  andere  mitten 
|a  .E«rt>pa ,  [man  oenke  an  die  Millionen  von  Men- 
Jchen  ,  die  allein  in  Italien  keinen  Buchftaben  lelan 
können ht  die  durch  den  blofsen  Befitz  der  Bibeln 

*  in  der  religiöfen  Aufklärung  um  keinen  Schritt  wei- 
-ter  kommen.)    Das  ganze  3te  Heft  enthält  (S.  207 

bis  2t7  )  «ina  erlJiuternde  und  beurtheilende  tJeber- 
.  Seht  dev  Schrift  dea  Etatsraths  Thorkelin  zu  Kopen- 

•  liagen.  0#  Danorum  rtibus  geßis  feculo  i//  et  /^. 
toema  dankum  älahcio  Anglofaxonica.  Fx  ßiblio' 
gheca  CoHonianu  MufeiBrUannici  eäid.  Hatn.  1 8 1 5*  4« 

«  Man.  kennt  diele  Schrift  in  Deutfchland  unter  an- 

t  dera  auch  aus  einer  ausfohrlicbf  n  Anzeige  dertei- 

ibenin  den  Klelm  Blauem,  fi.  y  S.  |C7.  fr.  Der  Vf. 

*  liatte  (cbon  früher  mit  Hrn.  TnorJkelui  eine  literari- 
{che  Fehde  darüber  geführt;  hier' erklärt  er  fich 
Aber  Manches  deutlicner  und  beftimmter  und  läfst 
es  auch  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  an  Proben  fei- 

*  ser  Geschicklichkeit  in  der  Auslegung  fchwieriger 
Stellen  und  feiner  Kenntnifs  der  angelfäcbfifchen 
Sprache  fehlen.    Im  let%eea  Hefte  dierc^s  Bds,  das 

,iJbi  nur  altnordifehe  Gedichte  von  Hrn.  Gr.  ins  Neu- 

dümfche  Obertragen,    nebft    deffen   NarlikJangtn, 

,  eMhält,  zog  denRec.  befonders  di^Sagf  vom  Land* 

\  richier  (ha gmand) Emunds  S.  35a. ff.  an;  vieileichl, 

dafs  er  das  deutfche  Publicum  anderswo  ausfohrli- 

eher  davon  in  Kenatnifs  fet/t»  als  es  hier  gefchebea  . 

•  kann.    Die  Sage  ift  aus  Snorroä  Heims  .  Ktinglih 

■  mdet  den.  nt^dfändifchen  Konunga  Sogar  entlelitet  * 
.  und  Hr.    Cr.   macbt  bey    diefer  Gelegenheit    den 
'  Schweden  den  Vorwurf,  dafs  man  aus  dem  Mittel-  ' 

•  alter  nur  fehr  Weniges  habe,,  welches  man  fchwe* 
difche  Wort  •  PceGe  nennen  könne;  wefshalb  denn 
felbft  flas  gerijigfta  Stock,  wie  ctas  hier  mitgetheilte, 
dem  Gefcbicblsfreunde  hefonders  willkommen  feyn 
miiffe.  Ancb  gegen  Norwegen,  wenigflens  das 
)ieuti|;e  und  cter  dortigen  Dichter  keifen ^  äufsert 
d«^r  Vf.  in  der  cliefem  Hefte  l)eygefüj;tea  /^«r-  oder 

/  eifleatlieh  IKachrede  feine  Un^ufiiedenbeit.  Alan 
Will  nämlich,  dort  fehl  echt  er  dings  nichts  mit  lei- 
jxtr  PannevirkeiAx  thuxi  hal>en;  umi  hi<;rin  mag  wohl 
zum  Theit  der  Giund  liefen ,  warum  der  Vf.  erft 
in  der  letzten  Zeit  gelenkt  hat,  ,.  Norwegen  Ton 
j^inem  Vaterlands  tu  unlerfchei^ien.'*  (Bekanntlich 
b»l  neuerdinr-S  f'er  d^prr  a^teFxkonJg  von  Schwe- 
den um  dttS  Bürgerreabt  in  Ckryiiänik  aachg^eüichtf 


auch  diafer,  obgleich  eifi  gelfcmterSchwede^fcbeint 
fonach'  NorWegen  jtttzt  erft  von  feinem  Vaterlanda 
unterfcheiden  gelernt  zu  haben :  und  wenn  nun  Nor- 
wegen nicht  lernen  will,  „Gott  für.  die  Calmar'^ 
Vn^on  au  d4afceA**  S.  IV.  ^  fq  haben  folches  Harr 
Grundivfg  und  Guftiv  IF.  jtdolpK  zum  Theil  mit 
m  verentw^rta». . 

Dritter  Band.  /fapoteon  Banmparte^  etm^ 
Mythe.  „  Zu  einer  Z>eit,  wo  es  (cheint,  als  ob  d\% 
Dinen  'fich  mcht  befaAweii  wollteft  in  den  Voor» 
theilen  dar  Gafcbichte ,  die  bey  ihnen  fo  tief  einga« 
wurzelt  find,  dafs  fie  fich  fp|t  oder  nie  zu  der  ^reyeA 
pkilofoi^hifcbeB  Anficht  das  Lebens,  oder  der  iceit: 
in  ihten  ewigen ,  und  der  £wigkeit  in  ihren  zeitii* 
eben  VerfaailniCfen  arhehen:  zu  einer  folcben  Zeit 
ift  es  wohl*nieht  unpaflead,  daran  zu  erianero, 
welches  (trahlende  Licht  Ober  die  Zeiten  aufgegan- 
gen ift^  das  dia.v^a^igeo  abriggahhebenen  Quoaaa« 
yerehrer  umfonft  autzulöfehen  verfuchen  werden; 
das  myftifche  Licht  ^nämlich,  worin  alle  GefaUne 
von  dem  befchwerliclien  Staube  befreyt  und  in  get- 
ftigen,  finnvollin  Figuren  verklärt  werden.  „S.  i.^ 
Nie  war  es  nöthigejr,  was  man  die  Begebenheiten, 
des  Tages  nennt,  '  in  dem  reellen  Lichte  anza* 
fchaüen ,  als  eben  jetzt:  und  hierzu  will  ich  einen 
Beytrag  liefern,  um  auf  diefe  Art  eine  Mythe  anzn« 
fchauen,  (anfchaul>ch  zu  machen)  weiche  man  nur 
zu  lange  fOr  pure  Kealitat  ausgegeben  hat,  nSmlich 
die  fp  bekar  nte  \on^Nap.  ionaparte?*  „  Weirn 
manmeynte,  Adam  ^  Cainy  Abel  Ckrfftus^  Muht»' 
medy  Hildebrttndt  Gott/rledf'Lutken^Lw.virürea 
wirkliche  Menfchen  gewefen  und  hätten 
die  Vorfalle  gehabt >  welche  dte  Mythe  ihnen 
fchreibt,  das  wollte  in  einer  fo  aufgeklarten  Zeit 
nitfht  viel  fagen,  da  man  fich  doch  nicht  viel  mehr 
darum  bekümmert;  abe&'  haben. wir  nicht  fe)l*fi  Ta* 
ge  erlebt,  da  man,  fogar  mitten  in  Deutfcbldnda 
Athen  ^  zitterte  vor  der  Alythe  von  Napoleon  9  ja^ 
ungeachtet  die  Huoderttaufend,  welche  in  3  Weli« 
tbeilen  vor  feinen  Legionen  gefunken  feyn  füllen, 
aatnrlicberweife  auf-Rechnung  des  Mythographen 
gefchrieben  werden  mOffen,  darf  man  doch  wohl 
dreifk  behaupten,  dafs  die  Mythe  vieler  Mehfehaa 
BuhiB  und  feihft  ei^etlner  lieben  gekoftet  bat.'»  S.4* 
f.  t)ie  Mythe  felbft,  die  uns  der  Vf^  nun  zum  Be- 
ten giebt,*  jft  vom  Anfang  bis  zu  Ende  recht  gat 
gehalten;  und  Rec/mnfs  geftehn,  dafs,  forielOn* 
tes  und  Böfes,  Poetifches  und  A^ofaifcfaes,  Ernft* 
liebes  und  Scherzhaft^-^s  er  auch  fchon  lrt>er  den  je- 
tzigen Bewchner  vod^ St  Helena  gelefen,-er  dsch 
diefer  GrundtvigicVen  Darftellyng  deffelben  das  Lob 
der  Originalität  nicht  verfagen  kann.  Racbfchrif^• 
lieb  bemerkt  der  Vf.:  v»Ffrr  die  Lefer  der  Dann^ 
virke  hedarf  diefer  Befoch  in  der  fchwarzen  Sehn)» 
gewifs  keines  Commentares;  abnr  wcß  dfefes  Befk 
möglicher  Weife  Leuten  vor  die  Augen  kommen 
kiifinte,  welche  weder  Ale  vorigen  gelefen  haben» 
»och  diefes  au.^Iefen  werden:  fb  will  ich  Torficht4^ 
genug  fevn,  ihnen  zu  fagen,  dafs,  fie  mögen  mm 
Staa&  Iflr  M^uadeckhig  oder  rafendtoU^  halten» 
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ilieEhre  mir  nicht  ttlromiiil: ;  oilif  m«hi  gaUMs  Uwu 

dienft  befteht  darftty  wfe  iehglailbey^fiieDt  nnglQek- 

Hch  «in  befohaulicties  Bild  von  der  lilfMrifehen  An- 

ffcbauung  der  Naturphilofopfaie  geeeben  zn  haben, 

das  fcblechtierdings  nicht  als  fimpie  Närrh^t  »mth 

fehenift,  fondern  als  Verfneht  mit  den  Augen  die 

Scheidewand  zwifchen  Hlagheit  ond  Narrheit  irie* 

Herzureifsen ,  £e  beide  aus  6ef  indifPerenz  herzn* 

leiten  und  in  eine  iiebtiche  Identität  zufammen  tu 

iefaniehen.'*     Ueber  Wahrk^i  erif$4t  und  Siohötf- 

he'ii  (ä;  17  —  63.%    Sin  nicht  Abel  gelungener  Vef- 

ftichy  das  Verhalti^ifs  zwifchen  Poefie,  Runft  «nd 

WifTen,  als  Worte  zu  beftimmen,  welche  da«r,  wae 

.ftch  in  der  6efchichte  fär  GrAfse,  Schdnbeit  und  .         , 

Wahrheit    ausgegeben    batf.  ^»eaeieiinen,   ;  (/«Mr    gegebene  ^lüarmig  hat  vieles  far  ficb.    üeberx^ 

Sffriehwörier.^    Ein  abermals  gegen  die  dän.  Athene    ffnbarung^  Kunfi  und  Wiffen.   (S*  201  —  ^98;^^  \  Der 


UM  gar  keinen '2wetfM.  *  Atfrli  di»^Beiclfveifci^ 
det  Todesart  diefes  wahrhaft  frommen  und  fOi«' 
Oute  unermadet  wirkfamen  Manne»  £«164  f.  lielt 
man  mit  grofsem  Intereff^.  —  EMge  WortB  Aft» 
die  Alienhum^ffarfikung ;  mit  befonderer  Anwe» 
dong  auf  den  Norden.  ForntoPut  (S.  190.  ff.)  Det 
VF.  thefilt  diefes  uralte  Gedicht  nur  feinem  Haiqptf 
Inhalte  nach  mit^  und  giebt  dann  düs  Auftöfm^  def» 
leiben»  Von  der  Dichtung  'bet(st<«a:  ,>fi0  tCt  eiii# 
der  fehr  fchönen  in  unferer  älteften  Literattir  nmii . 
nicht  unwichtig,  da  fie  wahre  Gerchichte  enthält 
und  uns  in  die  Zeiten  der  allererften  Bewohnung 
des  Nordens  zurftckfohrt.  Selbft  Scklbzer  getraute^ 
fich  nicht,  fie  au  erklären  **u. f.  w«;  die  von  denxVf« 


vnd  deren  Herausgeber  hauptuchlich  gerichteter 
Auffatz,  dem  es  nibht  an  Spnrien  des  Witzes,  aber 
auch  eben  fo  wenig  an  Spuren  der  Str eitluft  fehlt. 
Die  Danaevirke  wOrde  ficher  eine  angenehmere tTii» 
terhahung  gewähren,  wenn  fie«  ihres  Namena  ein- 
cedenk,  die  blube  De/enfive  nicht  lo  oft  ia  eine 
'Offenßve  ausarten  liefs.  Von/tiner  Schutzmauer 
herab  vertheidigt  mm  fich  nur  gegen  den  angrei- 
fenden Feind;  will  man  weiter:  fa  fällt  man  von 
der  Mauer  herab  und  hat  von  Gltick  zn  fagen,  wenn 
man  nicht  Arme  und  Beine  verbricht.  —  Ansgars 
Nachruhm  (S.  foi  — 1^7')  ^^  ^^*  gieht  uns  hier 
^on  dem  Leben,  den  Tugenden  und  Verdienften 
diefes  mit  Recht  fogenannten  Apofi^^s  Im  Norden 
k\ne  Befcbreihung,  die  es  wohl  verdient  hätte,  von 
den  neneften  Biographen  deffelben  benutzt  zu  wer* 
den.  Unter  andern  macht  Hr.  Gr.,  was  die  Lite* 
ratur  ober  Ansgar  betrifft«  auf  eine,  felbft  Langetek 
«unbekannt  gebliebene,  Abschrift  von  Rlmberts 
{mc\iX  Rmmheris)  Reimchronik  von  ihm  aufimerkfam, 
-welche  fleh  auf  der  kön.  Bibliothek  zu  iCopenha' 
'gen  befindet ,  mit  der  plattiteulfchen  Ueberfetzung 
des  Örip^inaiszufaVnmen  {gebunden  ift,  und,  weil  fie  an 
Alter  fämmtliche,  feit  der  Mitte  des  i^n  Jahrhunderts 
errchienene,  Ausgaben  deffelben,  weit  hinter  fiefa 
rurnck  läfst,  zur  Berichtigung  mancher  UpnehtTg. 
Iceiten  von  Ansgärs  Lebensumftänden  und  feiner 
'Wirkfamkcit  hefffreDienft«^  leiften  kann,  als  felbft 
'Langeheks  (nicht  Lnngpn&ecks')  Chromelogki  Arffrhn* 
Wdfia,  die  faTt  nur  Excerpte  ehthält  und  daher  eine 
zweckmäffsisre  Biographie  nur  vorbereitet  liat,  fol- 
ehe  aber  nicht  felhft  ift.  Scbc>n  und  pfyehologifch 
richtig  ßn J  die  Betrachtungen  des  V/s."  Aber  Ans^ 

J^ars  iTierkwnrdjgen  Traum  in  feiner  Kindheit,  an- 
olge  welchem  er  plötzlich  ftarb,  feine  Seele  aber 
in  einem  verklärten  Körper  auf  -wunderliche  Weife 
von  elem*Apoflel  fetrus  und  Johannes  d*  Täufer 
|efrrbrt,  dann  auf  dfey  r^ij^e,  diefieiri  dem  Fege- 
«?npr  zubringen  mufste,  varlaffen,  und  nun  von 
Klarheit  zu  Klarheit  gegen  Offen  bin  in  einen  nnbe^ 
fehreiblitben  Liehtgarten  begleitet  wurrfe  o.  f.'  w. 
^fK>9kwtf.)  *Di«f3&diefer  Traum  aul  die*iiiiehherige 
LebenSweKe,  Wirkfamkeit  und  feibfr  Schickfale 
dea  Ansgars  den  entfchiedenften  EinAiiie-bMe»  kt* 


Vf*  wird  uns  über  diefer  Art  Uegenftände  (chwcr- 
lich  weiter  bringen»  als  wir  ohne  leine  Dazwifchen* 
kunft  und  angebotene  Hülfe  auch  kommen  wQtdenu 
Man  höre  den  Anfang:  »,dafs  es  deren  giebt»  die» 
ohne  zu  den  Lefern  zu  gehören»    fOr  welche  ich 
/chreibe,  zuweilen  mit  halbem  Auge  in  die  D^nne* 
yirke  gukkan:  .  Darauf  habe  ich  lange  cefecbnet; 
und  dafs  der  Vogel  der  Athene  imm^r Tcbiecht  fieht^ 
wo  es  klar  ift,  cfavon  wKfen  die  Kinder  zu  fprechen* 
Immer  wider  die  alte  Polemik !  Möge  fich  nur  Hr. 
<7r    von  diefem  Vogel  gegen  Weitläuftigkeit  und 
Dunkelheit  in  feinen  Betrachtungen  warnen  laffen) 
er  bedarf  gar  fehr  diefer  Warnung ,  woher  fie  i^iÄ 
insch  koiAmtt    Nach  S.  955.  ift  das  hellte  Bitds  > 
worunter  wir  nna  die  Vemnnfs  vorCteHe»  können^ 
die  Hand!  ,^D^t^  Menfch,  heifst  es  S.  dfiou^  Ift  daü 
Kiupf  fi)r  Ms  Ganze,  und  fein  Leben  foUte  atf#  ei^ 
hiftorifcher  Curfus  feyn ,  •  an  deffen  ScMnfs  er  al» 
Pirofeffor  in  der  Gefcbichte  zum  Docsor  der  Thentm 
gfe  creirt  würde;  und  hieraus  f€^t,  dafs  in  Gotiqt 
Augen  kein  anderes  Studium  als  das  faiftorifobe  fM 
WiffenfchaftKcbkeit  gilt,    and  daf^,    was  sairiOf-' 
fertb^rung  und  Kunft  nennen ,    nur  ^n  Gteiehniff 
der  Offenbarung  der  Gottheit,    vrelche  die  Welt  ' 
vorausfetzt,  und  die  Seböpferkntift  Kt,  welche* fin 
nnsdnickt,    alfo  eitre  hildnehe  Wiederbohing  der» 
felbeti  im  Menfcben."^      Der  Vf  httte  fich,    dafil 
nicht   auch  einmal  an  ihn'^ie^  Reihe  komm^,   voft 
tfem  Erbauer  einer  fpSteren  Bänn^rke  unter  des  ^ 
Anffrlirift  zu  paradiren:    „d^r  Softer  6'pundsmg^ 
eine  Mfyihe^  oder  ein  rerfwh^  die  wirkliche  »Wä  . 
und  die  geträum ie  zu  iäentißciren  *  Mit  df«  BruCh;;  . 
ftdcken  eitie9  0edi'chtes//irflF/^f»n-/toibr,  odet^dätA* 
fckthr  Spreuy  endigt  diefer  Baitrf,"  welchen  noeheii* 
fie  Zugahe  tu  Martin  Luthers  frinnerungw  folgt, 
woran  Rec.  femer  ^ieits  mehr  Hehargen  gefoodei» 
hat,  als  an  allem 'dem  gciitfiT»teo  wart  »»ge>eimleiir . 
Oerede,  welches  iht*vorbeirgeiH,  ob  ergletvrii  nüchft 
mit  dem  Vf;  (S:  XlV^fag^n  möchte:  er  fimto  da^ 
Mbe,  y  mm' wenigften  wenn  er  das  Gimze  bctraekJ 
te,  erzdumm.**    Ah|peiieigt  fft  Rec.  ohn«»hfn  nielity 
dats  ^n  Tres  fachme  eolfeghmr  tfUAtiiorfue'*eoncHiutn:* 
ifi' einem-  guter^  8miie  xler  Wort^  i^tif  d^AeMsamn^ 

Ueberwinde  nur  Ur«  Gr.  feine 

•0^ 


/■ 


SaOANZUNOSBI^Al^TiiR  JÜlOia.  <4i^    ffftffEIVBEm  i8«i 


\.> 


^  Gmmzej  ttiifche  «r  niobt  zut  üiueeat  iiuid  iHif  fftit 
«Uüi  Seiten  hia  liebes  /cib  mit  io^  Spiel;  balte  er 
Aeh  dLeftd  Mter  «ad  jiabeCMigeaar  aa  die  e)te  G«- 
ffibicbte^  OichtkuoTt  baJ  Sprache  Däoenuirks  und 
dkB4i  gansen  IWor^leoe:  aa4  Uiaec  Dammevirke  wird 
«e:iiijobt  an  |>t«»trba|tigk,eit«  uod,  w^  oocb  mehr 
f^en  wiU,    nieht  »«  NiiUtarkeU^  fOr  dim  lAitwk 


:    '  -  KiTdaCESCUlGHTlL 

V  ^iAi«<S£Hf  iCg^ir.  zu  Marktbrefl  b«  KflnlelB)^ 

^  ,    ^ynopßs  ffeoierum  gennit  Aßerum  kerbaceüh 

\frum;  praemiffis  qbaiiuUls  de  Afterib«5  In  ge* 

.   M^fi^    corum  ftructura  et  evolutioni  naturale 

Ejfier^atio,  fua  praelectiones  fuas^  die4.  ca« 

lendas  Maji  fnchoandas,  indicit  et  limul  mono- 

\  yraphiaip  Afterum  herbaceoruni  mox  edendam 
commendat  Chr.  iSodofrei.  Nees  ab  Efm* 
keQk%    filtA.  Dr/  Sc.    rer.    nat.  et  fmprmiit 

*  ßotanices  in  Univerfiute  litterariu  Erlaogeni 
P.  P,  0<  etc.  181 8.   S,  32  in  4to  ( 1  Flor.) 

IJiefe  kleine  Schrift  bat  ihrem  Titel  cu  Kcrfge 
(Be»  doppelten  Zweck»  die  Vorlefuagen  dea  Jmmi^ 
|el&  nach  Bonn  abgegangenen  Verfailere  anzuküa- 
^Kgen  'Und  eiaer  von  ihm  besonnenen ,  onfers  Wi(r 
(6ns  ^aber.«  au$  Mengel  9^  Sobtcribettten  bis  jetat 
nagedrttbkt  gebliebenen  Mofiographie  der  krautar* 
|i|{en:8terAbJuinM  znna  VurUuter  zu  dienen.  Sjcbo« 
^erOmfang  läfsl  mehr  Andßutttogen  erwarten  elf 
«l^entliche  A«sFahf  ungeo.  Diefs  letzte  findet  nur 
ikatt  bey<  der  Vergieicnai^  der  beiden  fo  nahe  ver* 
«Mndten  Oatuogen  After  ned  Solidago  Mit  Ue- 
ftefgeiuiBg  ^er  beknivten  (pitzfindigen  und  in  der 
Tbatviel  .am  mikrologifchen  Eintheilungen  der  J^ 
m'anihtnten  roo  lUnri  Cm/ßnixertchein^a  als  Refnlw 
Üt  <;ier, erwähnten  Vergleichung  folgende  Gatt3ni|gs^ 
Charaktere:  Afier:  Heceptmcuium  nudum^  alvea^ 
itstaetaiaiis.  Pappui  pU^us^rigiduluif  peKfiftemM. 
Madiu^  difcahr.  Calym  laxiut  imbricatus^  inaäftu^ 
Ui^  varba.  -^  Solldußot-  Biecepiaculum  mudumj^ 
mbßeoUi  im»egrh.  Pmppus  pUofush .  rigUulus ,  por* 
jt^etu.  RmdUu  CQnß&lor.  Calyx  denfe  imbricatyM. 
Ke  find  w^hre  Verbfffernngen  ^er  vpn  Linttie  auf. 
«eftellten  Kennzeieheii  diefer  beiden  generum. 
IMranF  fblgt  die  'Sync^ßt  methodUa  gemerii  Aßerum 
hfrbaeeorum-^  die  wohl  um  fo  mehr  nur  als  eine 
Vorarbeit  erfcheint  als  mehrere  ArU^avom  Vf.nocli 
pMcttt  nnterfucbt  waren  und  eine  nicht  geringe  An* 
zabials //^<»cirx  cbfaurse^  dubm^*^i  Jfdis  in€e^$m^ 
tnnd  plmH€  ignoiae, gpMmmt  wird,  -^u  d%n  letzten 

Khoxtea  diejenigen ,  die  in  nunchen  neeern  Wet'^ 
m  b^CDbriehen  ftehen,  nameiitliah  .In  Pursh  Flo* 
ma  American  feptemitm^alUf  einem  Buche,  Jas  dem 
Herrn  N.  ▼«  M  bey  der  Verausgabe  uoch  nicht  7« 
Oebote  ftaad.    Bey  den  mit  n.  fp.  bezei^faneteA  Ar-i 


_,  Ufdea^ßmdmm mtmf^bti^^n^  Di%. 

efe#  Vaterland ,  Dauer  n«  d.  m.  angegeben  (tm- 
t  darf te  zur  Vermeidung  der  Doppelbenofma«- 
gm  wokl  manc^  Name  einer  Abiodeninff  oa- 
terliegeii.  Die  EiAtheilttagea  der  Merum  K-r An* 
49eorym  iod  L  Vitium.  byh^L  n.  Caule  muUyäir 
#e«  A.  folHs  r  ßOilpUuis  9.  im  pHiolum  oitemuatuu 
B.  FolUi  fejjilibmf  «*  CmuUt  fafiigiacQ.  b.  Cmig 
ipamlemlü€0^  Die  Blumen  werden  nach  ihrer  Grft- 
Xse  in  ßor^s  mmpti  ^  metUßcrns ,  mimortm  und  miM|- 
mu  unterfokiede«»  MMter  relative  Bwriffe,  die  e|* 
•an:  eigeotliebw  Pt^enmf  fCer  (Skala)  unentbehf« 
lieb  machen.  Sifk  foU  bey  dem  Haiqptwecke  g^ 
liefert  werden,  dne  hoff  entlieh  aiiah  di#  4/^«fW 
^miißffi  .karthiliifinhrigw  friz^« 

.  •  *  • 

Bntnt j  b.  Knml^:  BrmmdMkif^lfiik^  ^(^fiAid^ 

'  $e  fdr  die  zarte  Jogend,    in  uefprächen  nack 

Art  des  CampYchen  Robinrons.     Brjtes  Heft« 

▼on  Cbrifü  Oeburt  bis  tizo.   i8zo.   %$  S.  % 

(6Gr,) 

Der  uns  oabekaante  Vf«  .  diefer  brandenbur^ 
Cchea  Gefchichte«  die  der  anonyme' Berau^eber^ 
wabrfcheiulich  mit  dem  Vf.  diefelbe  ^erfop,  dj^ 
«rfte  in  dialogifeber  Form  gearbeitete  Vaterland|- 
(che  GeCohichte  aeaet,  qnd  von  .dem  er  rflhm^ 
v,da(s  fie  einen  Reiqhthum  von  Sachen  enth^t^^ 
weiche  ficb  nicht  fö  leicht  in  den  vaterläudiuhef 
hiftorifch  brapdenburgifchen  Schulböcbern  befin- 
den*'(?!;,  hat  wahrlcbeinlTch  keinen  BeyfaUiia^ 
feiner  Üngft  verelteteq.  Idee  einer  wilTeafebaftil- 
^ea.  Unterhaltung  in  Gefprächsform  gefuadei^ 
wenj^fteae  ift  uns  bis  )etzt  (Nov.  tgai.)  noch  kei* 
aer  «Fortfeteung  au  Gekcht  gekommen,  Der  Vf« 
liefert  eher  nichts,  was  nicht  in  den  LehrbOchem 
von  BaiimeiM»,  Hmriung  u.  A.  w^it  zweckmäCs(- 
ger  und  vtiUftäadiger  gefunden  wird;  auch  bat  cf 
nicht  die  gerahmte  Fertigkeit  im  Dialpg,  da  f eia0 
jungen  Leute  faft  alles  fchon  wiffen,  und  der  Vi^ 
4er  aur  Gelegenheit  hat,    ihnen  Fragen  vorzulf* 

Een,  die  fie  zur  Darlegung  ihrer  groTsen  Gelebt-, 
imkeit  vor  der  ganzen  Sippfchaft  ihrer  Zubörqr 
veranlaffen.  DieTe  lengweilige,  fclileppende  Ar^ 
des  Vortrags  macht  auch,  dafs  diefer  Heft  nuf 
bis  zum  Ende  d^r  Regierung  der  ^nbaltifchen  FQi;- 
ften  geht,  und  viele  Hefte  mäfsteo  folgen,  U191 
die  Oefchichte  bis  auf  unfre  Zeit  hinab  zu  fohrei^ 
Auch  an  Druckfehlern  iOt  kein  Ma^igel;  fo  liel^ 
man  S.  i«.  I^olkyrim  ft,  FalkyrU^;  vielleicht  ge* 
hOtrt  teeh  dahin  die  Verwechfelung  Ae^  Wortiy 
Handlung  (actio)  S.  Z3«  75-  f*  mit  dem  Vfi^^, 
Handel  (commerciumj,  .Endlich  fpricht  der  Vf. 
im  'Jahr  igao«  S.  ao«  aooh  von  einer  Churmark^ 
&  as-  von  den  heutigen  werrphäliOlien  mnd  nia^ 
d^Iaehfifohea  Linderet  «nd.S.  ja.  fwi  «lex  Uktio* 
mark  i 
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«ATVftOESCHKWTft» 

.  t^liM  •  b.  Bendtl  :«•  Sohn :  Maga^m  4&f  Bu^ 

rloghs.  Heraasgegebea  iTüd  17  F.  0er mar  iMtf 
L;  jT.  f.  Zimcken^  geoaniit  S&mmerV  IVMtf 
^Baad«i8ai.  Mit  twey  fupfeitafalii.  4iO'9«  8» 

Die  frohe»  Binde  dieCet  Cchltsbaree  Magezint 
find  voB  andern  Ree.  angezeigt.    Leider  erfah» 
ttGn  wir  in  der  kurzen  VcHrrede,  dafsea  mit  diefem 
Wieri^  Bande  wenigftens  iti  diefer  Geftalt  gelcblof- 
fen  fey.    Die  Vif.  qfirecben  die  Hoffnang  aus,  dafa 
WiMemanna  Moiogiicbee  Magazin  den  Entomolo- 
gen Dentfchlanda  nineii  Mittelpunct  f Or  ihre  Thätig* 
Keit  geben  werde.    Wenn  anehRec.  gern  beyftimm- 
le»  Id  wire  dann  bej  dam  ungeheuren  Umfange^ 
Velehen  die  Zoologie  gegenwärtig  erhält»  ?ehr  zu 
Wonfcfaert «  dafa  die  StOcfce  (chDeller  «üf .  einander 
Coigten,  wie  es  fowohi  mit  diefem  froheren  entomo- 
fpgifchen,'  ala  init  dem  fpfitern  uolo|{ifohe0.  Maga-^ 
^in  gefeheh'«n  Ift.    Ftreylieh  mag  an  der  Zogemng' 
weniger  det  Fleifa  der  lleraoageber  ala  die  nothge* 
d  ningene  Vorficbt  der  Verleger  fehuid  geweCan  feyii. 
Dem  feT  tber  wie  ihm  woltet  tereinigendt  Mittel- 
fi uocte  rQr  daa  was  in  einadaen  Ablheilnngen  der 
T^atnrwiffeafchafl  zw  leilken  ifl  uiid  mtfiftet  wird[, 
können  nläbt  anders  da  dem  GaAieil  tordurlicb  (eyn 
Hmd  defshalb  wOnfehen  wir  ällerdtagfft  dafa  irgeiyl 
^n  Uote^rMbmen  der  in  IVaga  (lebendfai  Art  £ar 
tfie  Folgezeit  ich  feft  begrOnde.     Der  eoriiegende 
«ftand  ecithäit  folgende  Auflatze,    f.  Bmm&rkmngm 
'Mter  *ihiglf  Oäitumgßm  dar  Clee^uriM«- v#n   wer- 
*fftar.    Fort(^»bttg'derAUhftndhing  im; vorigen. Bay- 

Ce.  Ed  wartete  vvrdiMltlidiea  tJnternebmeu  die 
lengf^  dei'aurdiefer  Ahtheilung  helunnt  geword^- 
ften  Thierehenf  neu  zu  bearbeiten«  > und  wenn  ea  £ch 
erwarten  Uefa«  dafs mehrere  neue rOattungen  gebil- 
det werden  mOffen,  fb  foheint  uns  derVf«  doeb  eine 

goldene  Mittelftrafee  gewählt  und  deeen  Zahl*  »nicht 
ohne  Noth  vefmehn  zu  liehen ,  im  Gegentheil  hat  er 

-  fon  den Fabridifchen  Oettuägfllnitlnige  «erninigt  z.B. 
JtarpOi  mit  MenlhrMif^'.  Der  Raum  erlaubt  i^s  aui^h 
flicht  einmal  Andeutung  dea  vfclen  neuepi*  we|cbea 

^^liier  vorkommt  und  zum  TheH  auf  der  erften  Kup. 
fertaFel  verrinnlicht  ift.'  IVirtiamerken'npijr  noch, 

'dafs  noch  m«hfere  Fabrieifche  ^  Arten  oac^b  Ai^ficbt 
tf^r  Origfrial  'exeniplaitcfBeTiehtfpfonfia»  beygebn(c{>^ 

'Shd.    II.  Neue  t^^oiifiMlKäferiibefihri^rm  Wpn  C. 

MrganB. BL9urä.L.2.  igai» 
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find  hier*  hundert  neu0  Käfer  hefehrieben ,  nf mHdIi' 
7  vom  Vorgebiree  der  guten  HufFnung,  aa  au# 
lengalen«  6  von  der  Infel  JaVa,  i  von  Tran^uebar^. 
avon  Unalafchka,  i  aus  Nordamerika,  die  übrigen 
aus  Brafilien;  neunzehn  derHefchreibunjgen  find  vo^ 
Oermar,.  dfie  übrigen  von  Wiedemann.  pie  oftindf" 
Cohen  und  afrilcanifchen  Arten  find  bis  auf  achtzehn^ 
welche  Paftor  HefTe  vomCap  mitbrachte,  fämmflicH 
von  Herrn  Weftermann»  jelzt  in  Copenhagen,  ai4 
Ort  und  Stelle  felbft  gefammett.  Wir  erlauben  unl 
nur  folgende  Itemerkungen  Caodäloh  aeneurh  W^  ]ft 
wohl  nuK  ein  eyrunder  nelops.  fthynhhaen^s  tnwli 
leuüut  W.  ift  Rh.  C  mihum  F.  delTeti  Benennung  un|[ 
Artphrafe  von  Fabricius  nicht  fehr*  glOcklicn  ge^ 
wählt  find  t  die  Befchreibung  im  Fabricifchen  Stf jr- 
niemenibande  zur  Bniom.^  Jyfiemaitca  läfst  darflbeir 
kdnen  Zwe|fel  und  Oliviers  Abbildung  Tab.  [iL 
Fig.  399.  entCcheidet  vollends.  C^ionta  Mtanä  w. 
ift  wohl  nur  f^bwär^iche  Varietät  von  C  ikenla^^^ 
ijfoi  ßeauvMf  Ins,  recüettt^  en  dfr.  Hen  JiAir» 
Tab.  $.  Fig.  i.  —    lll.   Neue  UfecteH%efchrifihek 

SM  Ph.  Wl  J.  Maller  Pfarrer  zu  Odenhach  S.  1 84. 
ecli»  und  zwanzig  allermeiftens  fehr  kleine  einhd- 
mifche  Kifer«  fetir  genau  befchrieben.  iV.  Öle 
tinmäifeken^  Tineen  in  ihre  natär  liehen  Gaftung^ 
mufgelBfi  und  befchrieben  ponZinckenf  genanm  Sofk* 
mer.  rortfetzung  S..  a|i.  Die  Gattung  OatlerU  tll 
.hierahgehandelt»  welche  drey  Arten  enthält^  detm 
Oherc^  Tinea  centuriellm  des  Wiener 'VerZeictiair« 
Cas»  welche  vielleicht  zu  diefer  Gattiiug  gehör^ 
möchte^  wagi  d^r  Vf.  ohne  ei^ne  Atffibbt  nicht "^ 

S Scheiden.  ^V^^Nachiraß  jutr  Monogranjüe  der 
iiung  ChitoS.t/i^  ^Neunifldamerikfni]^ 
zwcy,  c&li^fcb^  neue  Arten  Und  .Hier  b^cbrie1>ett9 
und  ober  einige  rrflher'  beicbrletrene  Arten  Ve)4>tf- 
ferunaen    beygebracht.     VI.  AddUamenin  ad   de« 
ferlpnones  ^obrMflnoM  Sqft^tfißmMiduri^  Mufael  CMu^ 
fei)  ceL  def.  Hübnerl ,  audore  J.  U  C,  Grapennorfi. 
'^Acad.    WraiUl.    Proß  S.  m^ ' '  Z^hn    Amo  ^d^r 
^  SdituprWespeii  Fkmftfe  aus  ireifchlf  defUmOa^ngea 
Bnd  hiev^Meriau  zuHi  K^keflneoh  jb«idnn  Öef^lech- 


tern    und   mit    ihren    Abänderungen    bafohnieben^ 

VH.  Ueber  die  Bn^emeUederBOcj^rtaMs  (Ubcug 
^pulfatoriui)  U9d  über  das  Verfahren  bey  der  Z^ 

glied^rung.fekr  kleiner  Inßcten  jfom  Prof  Chr.X^ 
,  T^Uafch  5.  %'Jib^  Hiezu  die  zweyta  Xupfertafel.  5# 
,  wie.  die  ftOebeHana  im  A^ufseri^.  Aebnlichkeit  mit 

;dqn  mf  7i^^en  l^öl^erev  A^bildui^  .rbrl^ommeb» 

•i#«  ß^ijW!^^         Wt,  4^.  ^  der  Vf.  auch  im 
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lonarnifliiielia  aufPaIICBileU«b«crii^ii|Rifl^g,  dafs  beo  »ue^  luboD^bcr  Von  IbmTartiiMa  n-öfsers 

liier  nur  von  Darmkaad   näd  Genltalini  -rfte  Aed«  SanunkmgMi  ki  öffentlichen  E|niek  enehnaeD  laf- 

fern  KOnoe,  verftebt  fich  wobl  von  faRift.     Die  Aa-  fea,  and  dieh'fiod  mit  Beyfall  lufgenommen  wor- 

leitune  zur  Zergliedeiung  unter,  dem  Mikrofeope  ttes.     R«c.  der  jene  aar  SOchtic  darcbailBheo  Ver» 

«ÜiäKgartd^hicht^/neues.    Vlll.  ffte^m  ^ume^m  aolaffnoi  fam^and  delshalb  diaQahükeit  }eoesBet- 

4^rculionituni  propofita  et  fpecMna  tAfirvtuU  illu-  falls  weder  beiahen  atAsb-vemeioeir  Käo»,  niute&ek 

ßrata  ab  C,  F.  Germar  S.  asi.     Re«.  4m) wandert  di«--  mit  Xeinem  Urtheü  auf  dieCe  drcy  ihm  vorliegende 

Gectnld  des  Vft.  die  FreCswerkzeuge  diefer  Ab^hei-  Vorträge  des   uro.  Dr.  S.  befcbrlnken,  und  wenn 

lang  TOD  Kifern  zu  uoterfuchen,  er  lobt  es  zugleich  dieres  etwas  ausfflbrlicber  ausfeilen  möchte,  als  et 

dirs  die  Vei-lcliiedehbelleii 'des  Zursera  Habttor  je-  frrrf'Hj-fTT-Hriniin  Pn'"^fnn'Tirflrn  i^nr'^hnlirh 

^■m  neuen  Genut  veraDgefandt  find«    er£adet  e>  und  zuläUig  ift,   To  glaubt  er  diefes  damit  entfchul» 


fit,'  auch  diefe  fchwierise  'Abtheiluue  einer  neden 
actil«  unterworfen  zu  üaben,  er  euubt  aber  fOr 
e  SyAematik,  in  fofero  deren  wefenttitfhfter  Nu< 
^en  doch  immer  in  der,  Erleichterung  der  Beftim- 
mang  der  Arten  befteht,  wenig  damit  gewonnen, 
theils  das  Schwankende  der  Kennzeichen,  thetls  die 
nnendlicbe  Schwierigkeit  ihrer  Auffindung  wider- 
itreben  zu  fehr  dem  wohlgemeinten  Vorwurfe..  Wo- 
pin  foll  es  auch  am  Ende  "aoch  fahren,  wenn  jede 
«riqge  VerfchiKdenheit  gewiffer  Theile  zur  Auf- 
ItcIIung  von  einem  Genus  fdr  hinlänglich  gilt.  Ue- 
srifies  nat  der  Vf.  febr  wohl  gethan  ciie  von  ihdi  zur 
jpemetzung  der  generifchen  Kennzetched  genauer 
.^nterfuchten  Arten  namentlich  anzuheben,  da  fagt 
er  nun  z.  a.  bey  Gelegenheit  des  öcnerlt  Hypera 
»on  welcl^en  er  die  Arten  C.   TamarUel  niurbt. 


digen  7u  können,  dsn  esfiihhier-Dioht  um  die  B«* 
urtb%ilM^  dielar  Predigten  allein,  fnodern  um^i« 
ganEo.PredtgtRiethode  nandelt,  die  zu  nnfem  fti- 
tea  immer  mebr  die  Oberhand  gewinnen  ta  ^W>llea 
fcbeioc.  ud  der  mägtichCt  entgegenzuwirken  nee. 
far  eine  wefentlicbe  I*Hicht  aller  derer  bäh,'  d^nea 
die  Sache  des  öffentlichen  Cultus  und  befonders  dia 
des  religiös- fittllcben  UnterVichts  im  Kanitel>:onrage 
am  Herzen  hegt.  Ein  oewilfes*  nnd  zwar  berror» 
ragendes  Rednertalent  in  Hm^  S.  (o  wenig  taie  dent^ 
abzufprechen,  deren  Methode  er  fich  angMignel  bal^ 
luch  will  Rec.  keineswems  IvDgnm ,  Mt  gar  maot 
che  fehr  nOrzliehtinnd'  bebenigunawiertke  Wahrheit^ 
die  auch  auf  einer  etiriftlicbm  iEanzcl  vorgetragea 
zu  werden,  gar  febr  verdient,  in  diefeo  VortrSge« 
Itrgffigau^ge^i^jchen  und  Oberdiefamit  einen  fehir 


Jghynck,  ' piantagbtlt    Frerswerliieuae    der    migrl-  gefälligen  Oewande  nmWejdel  fey.      Nur  zu  ciaer 

'jfftr'u   F.    C /ufploio/us  Hb.   Jthynch-  /asdlculatus  Predigt — 'nnd  fflrPredlcleii  pebl  doehder  Vf.die^ 

iSrjfH^  iyiterruc|vt  hat.   „nifi   ad  fu^eUi^mas   dlffe-  VortrSge  labt   de«  TitkU  nua—  möchte  das  allef 

feottus  rf^ügifs,  ßxaete  coiivmieban}" ,  leider  und  fchwerlicb  cenIteeR.     Zii  einer. Predijt,  Tnag  fie  nuB 

aber  die  Dnterfcbiede  mehrerer  eeteAum  Tchon  ^ufr-  auf  einem  enriftiiebmi  oder  irraelitifch«o  LebrTtuU 

tlH(ßmae.    Aber  diefer  Auffatz  ift  auch  rUckfichtliob  gehalten  werden,  gehört,  wenn  fie  ifareuZweck  er- 

^«ler  Synonjmie  belehrend.     IX.  Lit^rttur:  S.  3.^.  reicben  foH'i   itach  Hee:  pafnrhalien,   «In  licbtvo^ 

.^n-  und  «usjäodifche  entomologifche' Schriften  UFi,d  ^nsefegter  Plan,  ^e  geneue  Ordtmi»§,  die  es  do^ 

.^ufTätze  aus  v^rniifohten  SamTitiingeA  (in(f  kurz  aii-  XeTer  oder  Hürer  mloglich  onaoht  dem  .Gedankelv 


^gezeigt,  hin  und  wieder  mit  zweckmäßigen  Auszfl- 

^'~~ rkungep.     X.'AftjCT'f- 

n  wefenmchen^jJpricH- 
renlomologirpherAuf- 
sCondprS  ein  Schreiben 
•a  in  Cupenbagen  t/n 
Kiel,  xyelc^ies  IreffH- 
;TiH(ait"i!nd'  DebenSaft 


■sänge  tu  rnlgen«'  Une-taf,  Ueberieaiguag  MUg^ 

Ihende^rOiitf/lc**^  die-0s  Thriehmftht.an  die  Stä^ 


J|äi|i  ftap'*n<hiaf." 
'^-     ,Bp^AptJWÖS9CHRirTEN/    ■ 


'tqo  fieweifen  Mofs  IcltAngei&ariCche,  Tiraden  z» 
^rtzen{  Mtie  edleä'fcnp/icjtdt,  die  fioh  alles  Gezwun- 
ffenen  und  OeaierteD  entbält,  nnd  eine  fich  herab- 
laffeniie  fattUriikelt  y  <tie  auob  denen  einen  Vortrag 
bOtzlfth' wtVdi«-Wfst,-<dtean  den  liehen  einer  t^ 
il^«rri;üiftM^n«dek)mrtfiob«irerbf)»en  nicht  vetm^ 
''eeM'  ^d'()MF&Eigtaf«hlAeii  wiiem  V^trag«  ahn. 
Ii^n',-  -ifc  *mft^^ei<  hmnerttia  als 'ft«l<e,  dai^n  WM- 
'3tTan'g'das'<7nr''ergT%zt,'-dereD  Bilder  die  i%anla&B 

,,^,     .     .    ^  ...     ^,  ^  aufregen  nrtd  in  welcher  mit  unter  eiezelne Wah{- 

t.'.aiM»tf»o,,Jb;:Haifl:  *>« * ßii^'/7i*niE^i«iV  DreT  '  S^«"  '^iM"*  den  Weg  ■««{  Herzen  finden,  fein"«» 
u...',JV«digt«n!gtihilt«p4m  oeMt^  Uraeüt.  Tempil  '  WertH  bthmipfen,  ja  :  fi^e«  «fa  >ciB  MfiUerwerk 
•  t  Ui  BaabAr«  loa.  i>c.  <G.  Ai/omoa.  1II21  6tL  &  gittnzeri,  betondnv  in  dcri  AtiMiv,«wef  Publiktunsa 
..,     vgr.  a.  ,  ■  -  ,       .     ,  ,      ■  "das  'iri  KiMben  w«*-T»mp*)n  -,Dh«füicbfin  »y^ 

»'.  ■  «■  ■!«  .V.-  ■■:  -.  i..,  ■  .,.  .  -i  "  '  "■  '-  ''KraeliWcbe« '^■feMtfo^ohlörb^ett-als  »mufirjfera 
.V  *'*'■''*  ^*"'  fieHenlfraebfircben  Tem^jefzti  Harn-  'will ;  abef  u-  eineifV-stf»*.  .ein  Vortrag,  zur  wir»- 
«tffg.  angeordnete  CpltuS  hat  an  Hrti.  Dt:  Sahnthn  liehen  nnd  arfolgreiebei'.Tcirderung  d|is  rebgi4s-m». 
^unfTdeffenCollegen,  Hfh.  D>.  Kr^y  z\*erMäntnr  ■Vi*lJ(\;heti'3l«i»Mniid  Verhaltens  iftw»folpner  nirf. 
Jifff*^"  "'  **»'' Pchdöi*  Sache  mit  regem  oiid  ftlbm-  '  jnemriehi-.  -  HiorÄfsen  ■  nnd-  ffln- d«o  Augenblick 
.X'c)i>n  Eifer  anneht^en-  ßpiifei  tfeffaYnrflehj^wJe  irtan  -'ferfthlirwiminfo  wwd:fer!w4»W, '^bflnheffew,  weJ'.V" 
.bfirt.  eipßrrtTses.^.ifriThfeilatich  ausr  ^ichäffttili-    -fciVdfrrt,  TiWfzen  röT-Ärf.QA»er,  d«s.k«ten  «nd  wiwl 

.  Wa  beIlebea(lei:FubUkbin'&iä^oli-b«k'.'9«^H«,b«-  ^-|TBiottu-B«orMlt'«cli  iw  lo-mte- v«pfli«htar 


iift 
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theilen»  je  mehr  es  nach  gerade  Npth  tbut9;dem 
Bilder  •,  Pbantafie  7  und  Tiradenweren9  das  immer 
'  mehr,"  Mck'auf  chriMteben  Katizekit  um  fiob  greift, 
Ihiftbig-iB  itea  Weg  im  tret«o;  jr  Cchfbare^  Mr.  Dr« 
€,  fich  einen. woMbekaonteii  und  berOhmtea  Lebrefr 
iknfi^er  Horche  tarn  Vorbilde  genommen  .het,  de« 
iedocb  wegen  feiner  Individnalitdt  edef «  wenO'OfMi 
.  fteber  wiH,  SinguIariHlt  niemals  als  Mirfter  liätte  be« 
trachtet  wc^fden  foUen ;  je  mehr  endliob  cu  '4>efongen 
fft,  dafi«  wie  Hr.  5.  eines  cbriftlieheci  Predigers 
Methode"  DMd  Manier  Vttf  nitte  ffraelitifche  Kan%^l 
Terpfianzt »  eben  fo  anoii  hin wiederom  das  imliwaa^ 
rütH  /iecfi^ctieManter<<esHrn»5.  aof  ehrifüiohe'Kaa« 
«ein  ftheriragen  und  fo'die  leidige 'NaeiiabmoBgSk 
fheht  das  Wefen  der  ecHten  Ranselberedfamkete  im» 
iher  "hiehr  verdrängen  und  zulet«  nnr  eine  Vortrage» 
weife  werde  vernommen  werden ,  die  in  jedem  Ho« 
man  und  auf  der  SchanbOhne  mit  gleiobem  GlOolc 
und  Anftande  6ch  ausnehmen  wOrde.  Dafs  eine  fol^ 
ehe  Manier  ihr  I^ibllknm  findet,  ift  aus  vorfatai  fchoo 
lingedeultiien  Urfaehen  febr  begtieiflich;  «a  tftaber 
tueb  mir  um  fo  verloekender ,  befonders  fQr  diej»» 
Bigen,  denen  eine  volle  Kirche  \iad  ein  voller  Temp 
peT  mehr  gilt,  als  derl^utten,  den  fie  in  ihrem  fefafi^ 
tten  Berufe  ftiften  könnten  und  foUteo. 

Wae  ««n  mrferWL  .unter  dem  jgemeinfohaAÜolimi 

Haltet:    fämiUenl^b^  zufammennftr,   iks-rednoirl 

Ceh  auf  ein  dreyfiidbes,  BÜnlich:   dm9' Hmu^'Jkm 

WM^  der  Fammnkr^.  ^Jedee  vm  dielan  ^mrjmm 

•giebt  den  I«hah  der  einzeinen  ÜDgenamitea  Predif^ 

ten*    Nach  Rec.  Bedtokea  ergi«bt  fieh  aber  tchm 

*Mer  gleteh've«!  vom  herein»  ^ie  wbni|^&ch  Hr«  S. 

des  'Von  ihm  nur  Bearbeitttng  gvvrtUten  SeoifeB widir 

Üeh  hemCehüget  gebebt  habe.    Den»  iirfofeni  das 

üanr  doeh  wiali^ieh  .aiiebt  das  GeWiude  «on  Holz 

oder  Stein  ^  tondem  die  Qebaambeit;  öderer  iü,  iim 

dfftm  be^Qhoen^iniöfiht»  H  ypn  dem  »vF^nHli»» 

Kreiffe  **«  vrentg  öden  gat  nieht  tinleffchinden  idjn  9 

und  infofero  der  Mann  desHaufes  oder  des  Familien« 

kreifes  natOrlicb^^-  Hvupt  Jft,  moebte  er  wohl  eben 

^fov^i^t«  «als  dgS;  „\yei^**  einer  befondern  Betnch* 

tuQg  Fär  war^.i^'zu  e'raöl)ten  f^yti,»  UDdlfrfö^erA  tum 

^ajufp,    aufser   den    eigeotlichen   Familiengliedem 

uch  uQ/bh  Hausemöffen  gehören ,  dlei'eii  ^nnbfs  auf 

TamilieorechtlicDkei;  uöd  FamilienwQhl  von  febr 

^  Hoher  B^de.utung  ift^  durften  a^ch  diefe,  nicht  aos- 

*  gefcbloffei^  v^eroen.   fndeffen  jedem  fteht  ja  frey  zu 

'geben»  wi^^rie^ er  W1U4  nur  ,, Familienleben*'  follte 

*i9eiin  nicht  eine' Dkl-ftellüog.  gen^nni 'wetdenr,   die 

Ificb  fiuf  (o  wenise  flankte  b^fcbi^inkt.    Eine  offen* 

•baccKa/irtcley.3jffai*hegt*dä^^^       dafs  In'jeder'diefer 

'dfey  predigten   c||e*jA6{he|lungen  apF  'dfe  (Aeilige 

oder  böfe"?)  'Zahl  '/«Wii'^ziriliekgeftlhft  worden  find, 

worauf  fich  aberunferVf.  fogaretwaszu  gutin  thun 

fcheint,  fintemal  er  in  jedem  Vortrage  fpine  Zuhörer 

daran  erinnert ,<  dafs  es  geradey?^'^^  Prinkte  <lnil  — r^ 

der  Vf.  nennet  fie  bald  Sdulea^   bald  Punkte 9  bald 

ßgmarlumgea — die  er  ihnea  lu  beacitten  giebt«  Paa 


Haus  nun  (Pr.  n)  {ciV  nach  Pf.  1379  t-  zu  einem 
^»GotteshauCe**  Geh  geftalten»  und  es  Hnd  ,,  fieben 
Raulen**»  auf  welchen  der  Bau  deffelbeii  beruhet. 
Wie  aber  diefe  Säulen  eigentlich  zu  benennen  fiiid; 
das  vermag  Rec«,  wiewohl  er  diefe  Predigt  dreymal 
mit  Aufmerkfamkeit  gelefen,  kaum  in  der  Kürze 
anzugeben;  und  fcbwer  mag cBefs  auch  wohl  dem V& 
felbU  geworden  feyn.  Darum  wahrfcheinlich  zog 
er  ^s  vor',  die  Angabe  der  Partition,  die  in  den  an« 
dem  beiden  Vorträgen  fich  vollftändig  findet ,  hier 
wegzulalTen  und  ftatt  deffen  bey  jedem  einzelnen 
Abichnitte  von  einer  Vergleichung  auszugehen,  wie 
^  in  dem  ^yGotteshaufe'*  (NB.  im  ifr. Tempel)  fey» 
und  wie  es  in  jedem  Hauh»  das  zii  einiem  Giottes* 
häufe  fich  geftalten  will»  auch  feyn  mCfste.  Da  heibt 
es  deon  nun:  1)  foHafTet  die  ^d^sei?  fort  aus  des  Hau. 
fes  RäuineD.  2^  LafTet  Gbu  darin  berrfchen.  3)  Be* 
weget  euch  felbßfhändig  und  frey  in  euren  Kreifen 
(  NB.  Auf  diefen '  Punkt ,  oder  joi  -  dl/am  „  Säule** 
fuhrt  dep  Vf.  der  doch  kaum  zu  errathende  Umftand« 
dfifji  der  nepi- ifr.  Tempel  das  Wort  derLosfagnng 
m^  den  alten  Formen  ift,  ans  welchen  der  Gaift  ge*' 
iwiq^en ! )  4)  Läfst  ^s  sinGebei  und  Audachtstibun- 
^en  nicht  fehlen.  5)  V^rnacbläfsiget  die  Fefuage 
nicht.  6)  ^acht  euer  ^aus  zu  einem  Heiligihume 
das  eipem  )eden,  der  darin  (fio)  kommt,  entgegen» 
ftrafalt  7)  Unterhaltet  das  heilige  Ituer  der  Lie> 
be  nnd  Tr*ue.  ,  , 

Nun  fragt  ilec.' einen )eden  Ürtheflsfilhigen,  ob 
etwas  lofer ,  ^  v^jlKOrlicher  und  zum  Theil  verwor- 
rener zufamm^nge^orfen  werden  kann,  als  es  diefe 
Sätze  find,  wpvon  i  und  3  und  gewiffermafsen  auch 
Ü  offenbar  zuTammgehören ;  nnd  ob  „  hinWeggd* 
,fchaAte  G^t%rn\  felbftftändige  Bewegungen  ^  eift 
ffei/i^Mififr(  welches  ja 'am  Ende  der  vollendete  Dan 

'felbft  reyü  wQrde)  und  befolndera  ein  Feuer** ^  felbik 
als  Bilder  g^nömm^n^ "hiit  Recht  Säulen  «Ines  Oebäi^ 
des  genaoht  werden  können.  So  etwas  kommt  he^« 
aus  und  mufs  heraus  kommen,  wenn  man  mehr  am 
Wortgeklingel  als  am  reellen  'Dehkerf  feine  Freudla 
haL  Fr.  a.  nach  Sor.  Sal.  31,'  30.  „foU  das  Welb^ 
als  tin'goteesfühhifjgei  fcbildern.   ScAir  pretiös  urid 

'in  die  Zahl  ^.^fiebeh*^. verliebt,  macht  tinter  Vf.  den 

.Üebefgang  zuin  Thema;oder  vielmehr  zu  den  Tb€l* 
ted  ^elfMbeYitoigenciermarsen:  „Ja,  gottesfQrcht% 

'Weib  allein  ifrlobenswerth;  und  ift  die  Gottesfurcht 
echter  Art,  fo  wird  fieiich,  wie  die  Sohne  ihr  BikI 
auf  alle  (?alfo  auch  auf  die,  welche  fie  nicht  be« 
fcbeintf  noch  befcheinen  kann  ?)  Gegenftände  mn/^ 
(??  fo  hätten  ^«ifPfj^fn«|^Qle4ibgf  bildete  Sonnen,  ale 

Sir  am  Tage  Gegenftände  vor  Augen  haben  I)**^  auf 
esV' ifras  fie* /Sfcft  (die  Ooftesfnrcht??)  deflkt, 
f{/ifichf  und  verfchweigt ;  tbdtund  läfst,  zauberifch 
(eine  zauberirche  Gottesfurcht!!)  malen  (umshinr* 
'  niMs willen  läffet  fich  denn  auch  auf  den  blorsen  Ge- 
danken, auf  nicht  ausgefprochene  Worte,  auf  unter* 
hiffeue  Handlungen,  die  alfo  fämmtlich  nicht  zum 
Vorfchein  kommen,  etwas  malen?)  nnd  wie  fdurch 
/Me#  kOoftlicb  gefchUffene  Giaa  (welches?  £s  giebt 

der 


z 
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iler  kanftlidi  gefchliffenen  GUfer  befcanntlicli  vide 
aod  von  manche  de  v  Sorten,  und  ob  jedem  Zuhörer 
Hes  Hrn.  S,  fogieicQ  das  rechte  werde  bey gefallen 
teyn,  fteht  in  Frage) ,,  der  Strahl  in  fieben  Farben  fich 
iuflöfet»  itwir  andern  ptofaifcben  Menfeben  p&egen 
a^tt  fagenf  „bricht**),  fo  wird  der  reinen  Gottes« 
Furcht  AbgUnz ßffbenfach  in  deinem,  Haufe  fich  ab« 
fj/fegeln.  Denn  fehet  fie  im  Haufe  walten,  die  Got* 
tesfürchtige ,  was  fchauet  euer  Auge?**  Was  nun 
Hr.  6\  will,  dafs  es  feines  Lefers  oder  Zuhörers  Au* 
ge  fchauen  /0U9  ift  folgendes:  9, ein  heiteres  Oe- 
müth;  ein  geordneter  Verftand;  ein  befcheidenef 
Sinn;  ein  wacbfames  Auge;  eine  wohitbuende 
Hand;  ein  grofses  (?)  Hert;  erhöhete  Mutterlie- 
be.** Nicht  zu  gedenicen,  dals;  wenn  es  doch  ein* 
piai  darauf  abgeiehen  war,  eiiie  Menge  von  Pirätika* 
ten ,  die  gleichfam  aus  dem  GtOckstopf  gegriffen 
Bnd,  willkOriich  zufaroinenr.uftellen,  mit  eben  dem 
Hechte,  auch  von  einem  „offenen  Ohr  und  einem 
regiamen  Fuf^**,  am  m'eiften  aber  von  einer  „er* 
böheten  Oauenlhbe^  die  Rede  hatte  feyn  köhUen; 
(p  entfteht  die  Frage,  ob  denn  wirklich W/#j,  waS 
der  Vf.  hier  toffohrt,  als  Frucht  und  Werk  der  Gof« 
tesfurcht  fich  betrachten  laffe;  ob. nicht  z.  B.  ein 
yerßand  ein  fehr  „geordneter**  auch  ohne  Gottes- 
furcht fevn  könne,  rr.  3.  endlich  will,  laut  derUe- 
berfchrift ,  den  Familienkreis  fchildern ,  gte^t  aber 
nach  Pf.  119,  54.  „dein  Gefetz  iftmMn  Libd'in  deiA 
Uau(emekieif  Wallfahrt**,  w^elqhi^s  Text  und  Thema 
ZMgleich  ift,  ganz  etwas  länders.  Die  beiiebte  Geben* 
fache  Abtheilung  ift  nämlich:  „Es  (wabrfchein)icli 
das  U^eu )  belebe  den  Vater  -»  beglücke  die  Mut* 
ter  «**-  bilde  den  Spiegel,  in  dem  T welchem)  die 
inder  (ich  fgh^ue^  — ^  frdbzeitig  lemeo  fie  den 
Limfnel  -^  Tpät  dip  Welt  erkeiindn.  t-t  In  eine«i 
(Rieben  Hauff  wif4  dem  Gefohick  kein«  Gewalt  ein« 
ftttwfoX  r^  und,'  befonoen  wird  das  Leben  erfaf* 
tat*"  W^rnun  ausdiefem  C^n'to  den  i,  Familien- 
kreis^^ bei;auszufinden  vermag,  dem  wflnfchet  Rec. 
GlOck,  mufs  aber  ftlr  feine  rerfon  darauf  verzieh- 
teq.  Doch  genug  und  Obergenug  von  einem  Pro* 
duct«,  das  Kaum  b^c)itet  au  werden  verdient 
bitte,  wenn  es  nicht  Noth  tbäte,  dem  Urthcäl 
Illerer. eai.tgeg^n  zu  wirken,, die«  .von.fch<)nen  Phrf« 
|en  beftochen^  atls  hohe  Weisfieit  anftäim^o  und 
wspofaunen,  was,  wenn  es  zur  aligemeinen  Ma* 
0ier  wflrde,  alle  homiletifehe  Afi  upd  Kunlt  noth* 
yreadig  ^uf h^bea  mofste.  , 

EMMVQiit,  b.  Sepger:    Vie  GefMeif^  ^f'.^f* 

{lypsifchen  JofophSfineu  erzahk  iüa ,  Wieäer W 
ufig!^  SchOler  in  Stadt-  und  LiandfchxUeh«  Von 
fO.  M^ftp  (KathO^^^^^  in  (Jmmendocf» 


Im  Konigr.  WlfrteiAb.  fBsi.  W  mt§'w%^3% 
kl.  8*    (4  Gr.) 

Der  Vf.  hatte  die  löblich«  Abficht»  die  Ö^ 
fehfcht«  iafepha  als  Vehiliei  zu  beotttaaDi»  um  dim 
dcmfelbw  bier  beygelectao  guten  fiigeafcbaften^ 
t,  (ein  uabc^rSnktes  Vertrauen  zu  'Uottf  fein« 
JUebet  Achtung  und  Sorgfalt  fOr  faiae  Aeltem^ 
feine  unvedi^obare  Abneigiiiig  vor  dem  Lafter  tto4 
fein  reges  Streben«  ftets  mit  g^ea  MenCchea  mpti 
augebn  (?),  verbanden  mit  Unterwflr^keit  gjBpm 
die  Verfügungen  feiner  Obrigl&eileii  **  jugeadliooett 
Liefern  zur  Nachahming  zu  empfebleo.  Er  facht 
daher  durch  eine  in  fechs  AufiiQge  «theiite  dn^ 
matifcbe  Jftesjrbeitang  der  Oefchte  iotephs  leae  £i- 
«nfchaf ten  befooders  ilervonuhebea  und  recht  an» 
ushaulicb  danufteUen,  Wenn  fiaa  gknch  die  Aefthe- 
tik  maache  AusfteUungen  aa  der  vozUegenden  Ar- 
beit mit  Gruad  fioli  eriauben  dOrfte»  fowohl  in  Ajbp 
Cehung  des  ganzen  Plans«  als  vonflglidi  in  Hin- 
icht  des  nicht  geaau  beobachtetea  adSirtbflmUrhes 
G^fits  und  au  auffallf nder  Modemifirung  des  ba> 
arbeiteteo  Stoffs«  wphia  a.  B..die  Erwähnung  voa 
<Ba|idahi)MeCfed»Traiispqrtirpn  beltelnderLancutrei- 
eher  durch  Landskaechte,  Fabrikiirbeitera «  Zoit 
dieben,  EinCchwfiizerp ,  fo  wie  die  Anreden  mtt 
Ew.  Königl.  MajeftSt,  Ew.  Hoheit  — -  gehören;  fo 
MibbliM  lieb  d#ch  dtf  DerftelfeHia  des  Vfa.  «an  der 
in  vielea  öbnlkAeti  «TOa  iuithoUCotaa  Sehrlfk/tellem 
irMiOsialr  WAkea  auCEsUeiiden  Ausdmckswaife  im 
flaoato  fffibmlich«  au«.  <  Da-  anli  eoob.  die  hi^  MT« 
feti^a^aa  rdiftiöemoraljCche  Aalichl  'aUen  Bejfidi 
verdient,  f o  lit  das  Werk»  befonderS'  bej  den  ge* 
riueb  Preife  deffelhen,  aa  den  vea  dem  Vf.  £#• 
-mefatigtaa  Zwecke  wähl  aa  eoipfeblea.  .  Am  wo» 
liigfim  all  dem  Vf.  iadefi  der  S.  fO.  beyflehs^cb» 
Ruadgeiaa^  der  BrAder  JoCspbe  gelaagaa  •  ^oe  «ft» 
tcr  ^Oidwn' der  ^»Giwr  fiogti»  ^ 

iVirtfsblifdrtMi  du  hämm  «mI  «wir  Jaeee  dae   t^dk. 
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Haspiift  in  d<  Arnold.  Buchh.:  FMßimil^ 
/ranz^/ifche  SprmAlehre  für  Lehreir  und  L$^ 
oende^  auch  'zuni  Selbft^hte|rricht;  von  /  M» 
Bruel,  ehemaligem  erhen  Lehrer  der  fmazt^« 
£chen  Sprache  bej'der  Rönigl.  Sacfaf.  Ritter« 
Academie.  Viene^  durchaus  verbefterte  und 
mit  einer  Abhaind|üog  Ober  die  Ausfprache» 

S'mxx^  .  alphabet^r6hen  VerzeichniTfe  Ober  dtf 
efcblecht .  der  Hauptwörter   und    eiaef  toU« 
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liBtrxiO,  b.  Baith:  Jnalekien  /ür  iai  Studium 
der  exegeiifchea  und  fyjtemeuifchen  Theologi^^ 
berausgegeb«  voo  Dr.  Rjeil  aad  Dr.  Tzfchirner. 
Driiien  Baudes  zweyi^^s  und  drittes  Stück. 
t8i6.  304  u.  185  S.  ^effr^<»ix  Bandes  ei/^tfj Stück 
herausgegeben  von  Dr  Rojenmüller  und  Dr. 
Tzjchirner.  218  S«  gr.  8* 

'__  ^ 

lies  driiien  Bds,  stes  St.  enthält  folgende  A^f* 
jLy  fitze.  ]u  Israels  SprUtA  wom  Falle  Babels^ 
lef.  XIV.  3-— aj.  von  Dr.  t«  -Qtf/n.  Ueberfetzung 
und  einige  Bemerkttngen;  jene  nicht  immer  ganz 
ficbtig  und  treffend  y  diefe  zum  Tbeil  beachteas- 
werth«  Wm  v.  12.  wird  richtig  als  Inip.  von 
Hipb*  Vi^  wehklage  genommeo,  febwerlicb  aber 
kann  der  VorfcUag  gefallen,  dafs  man  Motgenftem 
i*^VtVO  >>l^bt  als  Beyname  des  Chaldäertt 
fonderii  ala  Anrede  an  den  Morgenftem  und  tta 
'AnCFodemag,  Ober  den  Fall  Babels  zu  tranem,  neh* 
meä  foll.  Noch  weniger  mdcbjte  fich  die  Erklä* 
rung  von  der  zweyten  Uälfte  des  19.  V.  rechtferti- 
gen lidiien,  wo  der  Vf.  die  Worte  nta^tjairSwinnt» 
mit  dem  folgenden  Verfe  verbindet,  els'kominas. 
sAfohUk  nimmt,  und  fo  erklärt:  Mb  wu  der  Qrufk 
Geßein  werfeajtif  als  ein  mersresmer  LtAshmm^ 
äu^  retitfs  dich  nicht  au  ihnen  in  die  Oru/t.  Der 
Parallelismus  zwifchen  s^  **ai(to,  und  ^i^  n*^1«  ift 
eben'  fo  wenig  zu  verkennian,  als  der  zwifchen  'lacds 

SU  und  o^ns  *«»a,  welches  letztere  der  Vf.  offen- 
r'  im  ehrenvoUen  Sinne  nimmt.  iL  Brläuse^ 
rung  einer  bis  jetzt  unbekannten  Variante  Luc. 
Vli«  24.  43«  aus  Uifitas  und  Tatian  von  7.  Chr. 
Zahn  (ein  Bruchftack  i^us  deffen  hiftorifch  kritifcher 
Einleitung  in  Tatians  Evangelien -Harmonie).  In 
^ie  Lesart;  rtva  aurmiß  xAsidy  Yfainfesp]  dr^Mpt^sie 
i  Xifimw  s/ray:  aJt$p  iieiX^ßßmtm^  f  ro  irX§tov  ixa^ 

§tar§f 

\mv  glTev 
vwkaßßotvm  in  d  rs  rktiov  ix^^earc  —  theiien 
lieh  Tatian  und  Üifilas  defgeftalt,  dafs  jener  die 
Frage  nach  jener  Variante,  die  Antwort  aber  nach 
der  gew('>hmichen  Lesart,  diefer  die  Frage  nach 
der  gewöhnlichen  Lesart,  die  Antwort  aber  nach 
jener  Variante  hat:  aus  beiden  Texten  fetzt  nun 
der  Vf.  eine  neue  Lesart  zufammen  und  fncht  fie 
exegetifch  zu  empfehlen;  Reo.  aber  nnterfchreibt 
iias  UrtheiU  welches  Griesbaeh  in  einem  Briefe 
Ä^gänz. Bl.  zur A.  LZ.  liiu 
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fisar^  anftatt  der  reeipirten:   t$4  övp  avt»Vy 
w\u^v  avT9¥  «yonrf^ai;    äwwfi^st^  iu  i  Sißim 


an  den  Vf.  äufserte,  dafs  (liefe  Variante  aus  Neben* 
ouellen  gefioffen  und  zufammen  geleitet  fey.  —  III« 
P^rfuch  einer  Beleuchtung'  der  taulinifchen  Benu^^ 
tzung  alttejtamentlicher  Stellen  angeknüfi/t  an  die 
Stelle  Rom.  9,  27.  28«  29.  von  Dr.  v.  Colin.  Eine 
fehr  fleifsige  exegetifche  Erläuterung  fowohl  der 
Paulinifchen  Stelle  als  der  Stelle  des  lefaia,  wel- 
che dafelbft  angefahrt  ift,  und  der  alexandrinifcheA 
Ueberfetzung,  welche  der  Apoffcel  befolgt,  und 
wodurch  dem  Vorurtheii  entgegengearbeitet  wird, 
als  ob  der  ^poftel  altteftamentUdhe  Stellen  durch 
Anbequemung  in  einem  dem  grammatifchen  Sinne 
zuwiderlaufenden  willkürlichen  Verftande  brauche. 
Hr.  C  fucht  in  der  Jefaianifchen  Stelle  einen  tiefem 
allgemeinen  Sinn  auf,  welchen  die  LXX  und  der 
Apoftel  ins  Auge  fisifste ;  Rec.  -vermifst  nur  die  Be- 
merkung, dafs  die  Errettung  im  Sinne  der  Alexan- 
driner und  des  Apoftels,  nämlioh  die  Errettuilg  aus 
dem  Exil  nnd  die  Bekehrung  zum  Ghriftentbum , 
in  der  Idee  derTfaeocratie  etwas  Gemeinfchaftliches 
hat.  Ueber  manche  einzelne  exegetifche  Bemer* 
kung  hat  Rec.  mit  dem  Vf.  zu  ftreitea;  wir  erin« 
nern  nur,  dafs  die  in  einer  Note  gegebene  Erlabte* 
rung  von  4i»eiorerf  ^aoa  nicht  richtis  zu  feyn  fcheint« 
Der  Vf.  verfteht  darunter  das  recht  Handeln  aus 
Glauben^  es  ift  aber,  ganz  nach  der  hergebrachteil 
Erklärung,  die  Rechtfertigung  aus  dem  Glauben.-^ 
IV.  Ueber  die  Zeit  der  Abfaffung  des  Briefs  an  dia 
Galater.  Von  Drt  Keil.  Der  Vr.  will,  was  er  im 
vorigen  Heft  diefer  Zeitfchrift  verfprocheo,  hewet« 
fen,  dafs  der  Brief  an  dieOalatervor  dem  foeenann« 
ten  Concilium  der  Apoftel  in  Jerufalem  gefchrieben 
fey,  eine  Annahme,  die  mit  der  anderwärts  vorge- 
tragenen Meynung  des  Vfs,  zufammenhXngt,  däfil 
die  Ualat.  2..  erwähnte  Reife  die  in  den  Act.  11,  30» 
erzählte  fey.  Voi|  den  drey  Gründen  ^  welche  ih« 
zu  diefer  Annahme  beftimmen ,  ift  eben  diefe  damit 
zefammenhängende  Beftimmung  der  Reife  dea 
Apoftels  nach  Jerufalem  der  erjee:  nämlich  wena 
der  Apoftel  Gal.  2.  nicht  von  der  Reife  zu  jener 
Apoftelverfammlung  fpricht,  fo  hat  er  deren  gar 
keine  Erwähnung  gethan;  nun  aber  hätte  e^  fie  nach 
dem  Zweck  feines  Briefs  erwähnen  mOffen,  wen» 
deffen  Abfaffnng  fpäter  wäre:  folglich,  fchliefst 
der  Vf.,  ift  der  Brief  froher  gefcnrieben.  Aber 
nas. durch  diefen  Schlufs  gewonnen  ift,  ift  eben  nur. 
die  Nothwendigkeit  des  Zufammenbang^  zwifchen' 
der  einen  und  der  andern  Annahme.  Der  zweyte 
Grund  zagleich  fbr  die  eine  nnd  tßüc  die  andere  An« 
£  (7)  nah- 
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/nähme  ift  das  StUlfchweigen  d^  Apoftels  über  den 
^y''^  von  den  Apofteln  auf  iener  Verfammlung  gefafstea 
Befchlufs;  dagegen' gilt  aber  die  bekannte  Regel, 
dafs  der  Beweis  aus  cleni  Stillfcbweigen  unficher  ifl» 
uod  die  Bemerkung,  dafs  Paülu5  aufih  fonft  in  kei- 
nem feiuer  Briefe  jenes  B^fcbiuifes  erwähnt,  wel» 
che  der  Vf.  vergebens  zu  entkräften  fucht.  üer 
aufgeftelhe  Grund  wird  durch  die"  Beliauptung  vep- 
ftärkt,  dafs  der  Apoftel  in  diefem  Briefe  noch  wei- 
ter gebe,  als.die  Aportel  ienem  Befehl uffe  zufolge 
gegangen  wiffen  wolften,  indem  er  die.Beybehal- 
tang  jflviifcher  Gebräuche  durchaus  mifsbillige  Und 
die  Chriften  ganz  von  der  Befolgung  des  mofaifchen 
Cefetzes  entbunden  wiffen  wulie.  Es  ift  zu  ver- 
wuniiern,  wie  ein  fo  bedacbtfamer  Mann ,  wie  Atx 
fei.  Keii  war>  fich  zu  einer  fulchen  Behauptung  hin- 
reifsen  laffen  konnte.  Dafs  Puulus  Gal.  5,  2.  fagt» 
'  die  Befchneidung  mache  der  Gemeinfchaft  Chrifti 
?erluft]g,  ftimmt  fehr  gut  mit  ^enem  B.efcblufs  der 
Apoflcl  überein,  welcher  die  Heidenchriften  vom 
Gefetz  der  Befchneidung  entband.  Hr.  /C«  folgert 
aber  aus  dem  Satz  des  Apoftels:  dafs  wer  fich  be-^ 
fcbneiden  laffe,  auch  zur  Beobachtung  des  ganzen 
mofaifchen  Gefetzes  verpflichtet  fey«  dafs,  umge* 
kehrt,  der  Apofte]  mit  der  Unterlaffung  der  Bet- 
fchneidung  auch  die  Beobachtung  der  von  den  Ano* 
fteln  auferlegten  nothwendigen  Stücke  ynterlaflen 
wiffen  wolle.  Welch  eine  Lof^^ik!  Man  konnte^ 
um  der  Gemeinfchaft  mit  den  Jodenchriften  willen 
den  Heidenchriften  gewiffe  rituelle  Beobachtung 
gen  auflegen  (die  wichticften  betrafen  jedoch  die 
Abgötterey  und  die  Keufcnheit),  und  dabey  die  Be- 
fchneidung für  unnöthigcrkiaren;  umgekehrt  konn- 
te man  diejenigen,  welche  die  Befchneidung  far 
unumgänglich  nöthtg  hielten,  zur  Beobaciitung  des 

tanzen  Obrisen  Gefetzes  verpflichtet  aehten,    weil 
e  fich  durch  diese  Ueberzeugung  auf  den  Stand- 
punkt* de^  Gefetzes  ftellteii,  und  den  des  Glaubens 
•trf gaben :  wo  Hegt  da  der  Widerfpruch?  Eben  fo  we- 
nig beweift  die  Polemik  des  Apoftels  gegen  Petrus 
Gal.  2,  II  flg.  für  die  Annahme  des  Vfs.    Dafs  Pe- 
tras nicht  mit  den  Heiden  effen  wollte,  widerfprach 
•ffenbar  dem  Befchlufs  der  Apoftel;  allein  konnte 
diefer  Apoftel  fich  nicht  zu  diefem  widerfprechen- 
d^n. Betragen  verlettcn  laffen?    Der  dritte  Grunde 
den  der  Vf.  fnr  feine  Annahme  anfahrt,  dafs   der 
Apoftel  In  der  Zeit  nach  der  Apoftel /Verfammlung 
milder  vom  Verhältnifs  des  Jndenthums  zum  Chri- 
ftenthum  denke,  als  er  fich  im  Briefe  an  die  Gala- 
teräufserci   beruht  apf  derti  Mifsverftändnifs  der 
Paulinifchen  Anficht  vom  Gefetz  Oberhaupt  und  be- 
fonders  in  diefem  Briefe.     Paulus   hielt  das  Juden- 
thum  und  Chriftenthum  nicht  fßr  fclilechfhin  unver- 
einbar: geborne  Juden  konnten  das  Gefetz  forthin 
beobachten,  wenn  fie  darin  nicht  das  hochfte  Heil 
fochten,  aber  geborne  Heiden  follten  fich  nicht  be- 
fchneiden  laffen ,   weil  fie  diels  nur  in  der  Ueber- 
aeugung  than  konnten,  dafs  es  unumgänglich  zum 
Heil  noth wendig  fey.    Die  Schwierigkeit,  welche 
4»  Annahme  des  Vfs*  drQcki,.  daCs  ninüich  ihr  ztt^> 


folge  die  Bekehrung  der  Galatei  vor  die  Rrtfe  A.  G. 
"161  6.  und  die  briemellerifche  Thätigkeit  des  Apo* 
ftels  gleich  in  den  Anfang  feinerXbätigkeit  alsApo- 
itel  gefetzt  werden  mufs,  wollen  wir  gar  nicht  wei« 
ter  in  Anfchl^g  bringen.  -*    V.  Ueber  dasyerh&U^ 
mifs   der  GeiiesbUdung  zwifckem  dem   Imterpreteu 
pnd  feinem  Autor*  Von  Ckr*  Fr.  Böhme,-    Ein  Bey- 
trag  zur  Schlichtung  des  Streits  zwifchen  Keit  und 
StAiidlia0\>ev  die  grammatifch-  hiftorifche  Lnterpre* 
talion.    Da  der  Interpret ^ap  Geiftesbüdunc  feinem 
Auetor  gleich  ftehen  möffe,  fo  fey  die  >\u%abe  det 
hiftorifchen  Ansle|(itng  ftreng  genommen  unlösbar t 
und  Keil  habe  Recht ,  wenn  er  die  hiftorifche  A^is» 
legung  hinfichtlhch  ihres  Zwecks  für  genügend  nal«^ 
tej  Stäudlin  aber  ebenfalls,   wenn  er  fie  in  Anfe- 
hung  ihrer  Mittel  fDr  ungenügend  halte.    Rec.  be» 
trachtet  den  Punct  dc;s  Streites  etwas  anders,  und 
glaubt,  dafs  iC#i/ die  Aufgabe  der  hiftorifchen  Au&?<»- 
ffung  zu  materiell  fafste,  indem  er  auf  die  hiftori- 
fchen Quellen  der  Zeitmeinungen  zu   viel   Werth 
legte.    Die  Auslegung  mufs  immer  mehr  öas  Werk 
d^r  ahnenden,'  felbft  hervorbringenden  Forfchung 
als  der  VergUichitng  mit  Zeitraeinungen  feyn,  weH 
das  Chriftenthnm  eine  nrfprftngliche  eigentnftinlicbe 
Erfcheiniing,  kein  Product. der  Zeit  ift.    Der  Vf« 
wollte  freylich  den  ganzen  Streit  hier  nicht  beieocli» 
ten,  fandern  nahm  ihn  hlofs  zur  Veranlaffung  fei* 
oer    hermeaeutifcbeii  Erörterung.  ^—    VI.  PhUo^g 
yorfteUungen  von  dem  Gtutune^begriff^  und  dem 
Wefen  der  Tugend.    Eine  pbilolophifch,  hiftorifdi« 
ethifcbe  Abhandlnng  von  Dr.  Joh.  Chr.  SckreUer^ 
Ob  der  Vf.,    dem  der  Kleifs  und  die  Genauigkeil 
nicht  abzufprechen  ift,  in  den  Geift  der  fittlicfae» 
Gnofis  Philo*s  ekigedrungen  fey,  mufs  die  Darlegung 
feines  ganzen  pbUonifchen  Moralfyftems  lehren ;  in 
diefer  Abhandlung  tcbeint  diefs  der  Fall  nicht  zm 
,  feyn,    indem  der  Vf.  fich  folchen  leitenden  Idee» 
fiberJSfst,    welche  einer  kntifch -rationalifitfcfaea 
Mqral  angehören,     vad  dem  Philenlfdiea  Syfteia 
fremd  find,  wenigftens  nicht  dazu  taugen »  das  Ei« 
eenthQmlicbe  deUelben  mfzufaffen.     Wenn   er  die 
Tugend  nach  Stellen  Philo's  als  Uebereioftimronnf 
mit  dem  Sittengefetz  darftdlt,  io  ift  diefs  eine  bloA 
formale  Anficht;  eben  fo  wenn  er  fie  als  %ine  Fer« 
tigkeit  und  ein  Streben  betrachtet.    Vmn  GefaaJf 
der  Tugend ,  von  ihrer  Herrfchaft  Ober  die  Leiden« 
fchaften,  von  dem  durch  fie  hergeftellteo  Einklang. 
aller  Kr^te  und  Triebe,  wird  nichts  gefegt;  .die& 
aber  hätte  doch  wohl  voiWglirh  «um  Gattnngsbe* 
gri£f  der  Tugend  gehört.    Wa»  Gut  und  Recht  feyy 
wird  bey  diefer  Darfteilung  immer  nur  vorausge« 
fetzt,  nicht  entwickelt,  fo  wraig  als  das  Sittenge-^ 
fetz  angegeben  wird;  aber  fo  wie  die  Tugend  ßch 
-auf  das  Sittengefetz  bezieht,  fo  kann  auch  in  dem 
Begriff  von  jener  die  Beziehung  auf  diefes  nicht  feh- 
len, und  zwar  mufs  deffen  Gehalt  angegeben  feyn,*' 
weil  man  fenft  die  Uebereinftimmnng  des  tngend* 
haften  Willens  mit  demfelben  nur  Formal  fafst.   Der 
Gedanke,  dafs  die  Harmonie  der  Gefinmingen,  Wor- 
te und  TluilcB  eine  wefentiicbe  fiMlingung  der  Tu-^ 
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tend  fey/ifr  bcÄsbtertswetlh,  fejjt  äbtr  fSgtotKcll 
Hlebts  mchi',*  ähr  was  jeder  Sittenlehrcr  fagt,  däf» 
nfinriich  die  Oiißnnong  in  Tbat  Obergehen  müfTe: 
dei^lefcben  uiiwerentliche  Bemerkungen  finden  Geh 
mehr,  und  6e  verftecken  das  WefentUche  und  neh« 
Ifieo  den  Raum  dafflr  weg.  —  VII.  Ueber  die  Bkh 
iheilunff  und  CalUfion&n  der  Pßickien.  Ein  V^rfach 
^onPref.  '(hohniann  in  Hamburg.  Ein  StOck  eines 
«löralifchen  Syftcms ,  welches  wir  Andern  zur  B<i- 
thrtheilun^  überlaffen.  Wir  bemerken  nur,  dari» 
tferVf.,  nach  unfrer  Meinung  richtig,  keine  eigent« 
lieben  Coltifiönen  der  Pfticbten,  fondern  nur  Schwie- 
rigkeiten in  der  Au3Bbung  derrelben  und  bey  dei^ 
Beurtheilung  ihrer  Anwendbarkeit  annimmt« 

DrUtt^n  B.  J^*  St.    l^Ueber  den  neunien  und 

^  zehmen  P/alm.    Von  Maiih.    Heiar.    Siuhlmanni 

Pred.  2.  St.  Catharfnen  in  Hamburg.   D.  Beltermann 

hl  feinem  Verfuch  Ober  die  Metrik  der  Hebräer 

fafste  bekanntlich  die  Hypothefe  Scheldf  Ober  Pf. 

?und  lo.  auf  and  bildete  6e  weiter  aus,  dafs  beide 
falmen  die  auseinandergeriffenen  Theile  eines  al- 
phabetSfchen  Liedes  feyen,    wie   fchon  die  LXX 
midVulg.  beide  Pfalmen  «u  einem  verbinden.    Der 
Vf.  ünterfchreibt  diefe  Hypothcfe,  liefert  darnach 
eine  Ueberfetzung«    brin^lt  Conjecturen  und  Erläu« 
terungen  bey,  und  verfacht  zuletzt  auch  eine  hifto* 
rifche  Erklärung.    A^erdingS  verdient  diefe  Hypo« 
thefe  eine  ernftlicbe  Prüfung,  rnid  der  Vf.  hat  wohl 
gethan,  dafs  erfie  noch  mehr  zu  unterftotzen  fuch- 
te;    aber  fchwerlicb  wird  fie  zur  Oberzeugenden 
AVabrheit  erhoben  werden,  da  fie  fo  fehr  viel  Con* 
jectnren  ndthig  macht.    Un  Si.  und  Hn  B.  verh«l- 
Im  ficb  in  A^ebunfi  der  muthmafsliohen  Anord- 
nung der  alpha betifcnen  Strophen  folcendermafsen 
zu  einander.    B»  fupplirt  Pf.  9»  v.  8*  das  Wort  wi , 
lUn.  die  Daleth  •  Strophe  zu  gewinnen,    Si.  aber 
^iimmtan,  dafs.  diefe  otrophezumTheil  wenigstens 
auigefalien  fey  und  fupplirt  dagegen  zu  Anfang  von 
▼•  8.  das  Wort  Mbn>   um  die  rle  *  Strophe  zu  ge- 
winnen.   V.  90.  fetzt  B.  nach  V.  i8*  undV.  91.  nach 
V;  19.;  Si.  aber  läfst  V.  ai.  nach  V.  i«.  nnd  V.  ao. 
nach  V.  19.  folgen.    Bs  Conjectur,    Pf.  10.  V.  a. 
mMjc  ft.  n5«p  zu  Icffen,  und  von  v.  3.  die  Worte 
rÄnTyic  zum"  folgenden *V.  zu  7iehen,     billigt  Srf, 
«nd    öberfetzt    daher    die  vorhergehenden  Wbrte 
•fa  »^ai  ßnnwidrig  durch:  Und  wünfchi  dem  Räu* 
b&r  Segen.      Selbft  die  kahne    und  unglückHehe 
Conjectur   ß^s   o^o    ft.    ont)  V.  5.,   wobey  Obri- 
gens  der  Parallelismus  zerriffen  wird,   billigt  <Sr., 
woröbet   fich  Reo.    wundert.     Auch  V.  7.  nimmt 
er  die  Verfetzung  des  Wortes  ^^  an,*  lind  V.  9. 
läfst  a  er  Leben  falls    mit    nif  v»3^  *  anfangen,     was 
nicht  minder   gegen   das  Ebenmaäfs  ftreltet.    B*s 
Conjectur  ^sr    V.  10.  •     um   das  Zade    zu   gewin- ' 
neo,  ift  fo  fehr  unpaffend,  indem  dadurch  das  Bild 
des  laurenden  Löwen  geftört  wird,  dafs  fie  fchon. 
allein  hinreicht,    die  Hypotfaefe  verdächtig  zu  ma- 
chen; deffenungeachtetuoterf^hreibtfie^^  ebenfalls. 
Wir  hätten  von  diefem  t^chfMt^^  Ausleger  mehr 
SelbftftMigkeit  enrerMtr  ^^^    Jh  Dmr  Stdam  als 
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9h^tfk  und  Eng^l  de^  -Lichif  xnr  Aufltmunf  de« 
Btlohes^Hktb  dargefteltt  von  /^.  i^oigtländer^  ?aü;^ 
21  Kletnwotmsdorf  bey  Hadeberg  im  Königreich^ 
Sachfen.    Ausgehend  vom  Glaubeo  an  clie  buchftäb* 
liohe  Wahrheit  der  Gefchicbte  Uiobs  und  an  die 
fixifteaz  böfer  Geifter  und  iftres  Einfluffes  auf  die 
Menfchen,  und  noch  nicht  zufrieden  mit  dem^  was 
das*  Bnch  ausdrficklieh  fagt  von  den  Untero^bmuar 
gen  d^s  8ataits  gegen  Hiob,  fondern  durch  Vermu« 
ttningen  und  Verdrehungen^  fo  viel  noch  hineinle« 
gend,  als  einem  gefehmacklofen  Witz  möglioh  iftj^ 
steigt  der  Vf. ,  dk(s  man  auch  die  Bcffchnldjgiiogen  ^ 
Welche  die  drey  Freunde  gegen  *Hiob  vorbringen  i 
als  ein  W^k  des  Verfuchers  anzvfehen  habe,  des 
diefe  Minnef  durch   eine   vorgefpiegehe  göttliche 
Offenbarung  (die  Geiftererfcheinung  oder  das  OtdH 
kel,  auf  welches  fich  Ellphas  Cap.  4,  la  ff.  beruft!) 
gegen  Hiob  gereizt  habe,  und  dafs  der  räthfelhafte 
Redner  Elihu  nichts  weiter  als  die  Erfcheintons  de^ 
Satans  in  derOefralt  eines  Lichten«ls,  für  welchea 
fich  Elihu  deuthch  ausgebe,  fey.    Der  Zw^ok,  denf. 
der  Verfiicher  durch  diefeErfcneinungza  erreichea 
fuche,   foll  der  feyn,    Hipb  zum  Abfall  von  Gotl 
und  zur  Anbetung   des  Satans  zu  bewegen.    Um 
eine  Probe  von  dem  exegetifcben  Verfahren  desVfs. 
zu  geben ,    fahren  wir  feine  Erklärung  der  Stelle 
Cap.  4,  laff.  aki.    „Satan  fand  es  fQr  gut,,  die  Rollet 
eines  Irrgdftes  auf  folgende  Art  lu  fpielen.    Uta, 
Mitternacht,    als  tiefer  Schlaf  auf  Menfchen  lag» 
nSherte  er  fich  dem  weifen  Themaniten  Eliphas^ 
deffvn   Einbildungskraft   er  fchon   vorher    durch 
nSchtliche  Geficbte  entflammt  haben  mochte;    alsi 
Nachtgeift  erfcheint  er  ihm  in  eitter  Geftalt,  deren 
Anbliäc   zwar  den    bebenden    Seh^r  mit  kaltent 
Schauer  erftiUte,  die  ihn  aber  auch  um  fo  empfSngli* 
eher  machte,  das  heimliche  Wort,  welches  er  bald 
vernehmen  folke,in  getreuerSeelt  zu  bewahren;  eine- 
Oeifterftimme  unterbricht  endlich  das  tiefe  nächt«^ 
liehe  Schweigen,  und  giebt  e|n  Orakel,  das  nicht 
etwa  nur  von  Eliphas  und  feinen' Freunden,  ^fon* 
dern,   fo  viel  ich  weifs,    von  allen  Auslegern  des^ 
Hiob  bis  auf  den  heutigen  Tag  far  gotteswOrdig  ge^ 

halten  worden  ift. Auf  öott  kann  das  OrakeX 

nicht  zurOckgeföhrt  werden  9  auch -wenn  wir  dei% 
Sinn  deffelben,  der  Gottes'ganz  uHMlrdig  Ift^.nocix 
gar  nicht  in  Erwägung  ziehen.      Denn  da  es  fich* 
nicht  verkennen  läfst,    dafs  die  dritte  Verfncbung: 
Hlobs  von  diefem  Geifterfpruch  ausgebt:  fo  mülste 
man  annehmen,  wenn  Gott  diefe  Worte  gefprocheii 
hätte,  dafs  er  die- dritte  Veffuchnng  des  frommen- 
Mannes  veranlafst   habe.      Aber  wie   unnätürlictl 
würde  es  feyn,  diefs  anzunehmen)  u.  f.  w."  .Did. 
Verfe  19  -*  2f .  Qberfetzt  der  Vf.  folgei^dermafsen ^ 
G^fchweige  (dafs  gerechter  wären  als  Gott)  die  im: 
Leimen  •Häufem   wohnen  j    fie^   d^ren  Grund  int 
Siaub  liegi;  die  zernagt  werden  wie  i^on  Motten  9 
ohn*  Unterlafs  -zermalmt  werden  y  auf  immer  unbe* 
merkt  zu  Grunde  gehen*     Giebts  unter  ihnen  nicht  % 
deren  Ueb^rß^fs  genommen  ?  die  ohne  Weisheit  fter* 
h$n  dahin i  Et  ninmit  nicht  mit  den  Auslesern  an, 

*     '  dafe 
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^ifs  Ü  ttefer  Stelle  troa  deat  MiMijEclieft  «berli|pi|^ 
mnd  zwar  voo  ihrer  Hinfälligkeit  gefprochtn  Mier4«> 
iind  rerfteht  «nter  den  Lernen  -  flläit£em  mcht  di^ 
Mehfeheokörper«  iondero  wirkkcbe  Lehmen-Hätt* 
{er«  deren  Sewolmer  hier  necb  der  Anfichit  4ec  No- 
inadea  eis  eine  ^eräcbtlicbe  Meofcbenclaffet  und 
fiteh  den  biaeegefagten  Merkmalen  als  jCJnglOckli- 
4^  >bezeicbfiet  werden  feilen  y  welche  Scbilderang 
Mf  nreniandeo  andecs  alsa«iC Hiob {elbft  wbeziehea 
fey.  -^  Genngvndfobonsaviel  desllofinns!  —  III* 
ifi&  fnxgeJti^r  die  Aecht heii  derSielie  des  Evange- 
lium Piach  Mark.  16«  9—90.  durch  uollßändige  Dar^ 
tegtmg  4md  Jchar/e  Prüfung  aller  inneren  ,umUL  &u* 
Jfärn  Zeugniffe  umd  Btewei/e  dßfilr  und  da^er  end- 
U^  erörtert  und  autgemacht  ^  von  Joh.  Schulthtji^ 
t^nrf.  Oer  Titel  dieCer  Abhandlung  ift^  Xo  vortreff^ 
Kok  fie  ift,  doch  7»  vielverfprecbend  und  rubnure« 
dig.  Von  den  äufsem  Zeugniffen  ift  gar  nicht  die 
Hedei  (ondern  die  Kritik  wkrd  aus  ianem  Gründen 
gefAhrt;  und  ausgemacht  ilt  die  Sache  keinesw^^ges» 
fendern  Hr.  Seh.  betrachtet  fie  nur  als  aus^emacbt, 
«nd  es  gebfthrt  ibni  blofs  das  Verdienft,  die  Unter- 
focbuttg  weiter  und  ihrer  Entfcheidung  näher  ge« 
lOhrt  2u  haben.  Er  bat  die  Unächtheit  des  Ab^ 
fobnitts  zu  er  weifen  gefacht:  wir  wollen  die  wich* 
tigften  GrOnde  anfßhren,  und  mit  unfern  Bemer* 
kungen  begleiten.  Zuvörderft  findet  der  Vf.  die 
Spraclve  diefer  letzten  Verfe  Tom  Sprachgebrauch 
des  Mereue  abweichend  nnd  felbCt  zum  Theil  un* 
sichtig;  iaft  jedes  Woft  ni^mt  er  in  Anfprnch» 
Diefe  ganze  Spvaebkritik  beruht  auf  der  Voraua* 
fetzung,  dafs  Nlarcus  fich  in  feiner  Schreibart  fehc 

ßpeu  blei  be ;  aber  foUte  diefe  Vorausf etzung  fo  ganx 
ler  feyh?  Manche  Bemerkungen  find  unrichtig« 
wie  die  Ober  mftm  eußßttn^f  welches  nicht  nur 
älem  Maccns  fremo  (was  es  allerdings  ift)  fondera 
auch  felbft  ^nneutefumeotiich  und  unrichtig  feya 
feil  y  anftatt  des  gewahnUoben  ry  ;uf  raft^  emßßmmu^ 
Welches  der  Vf.  (onderbar  genug  vom  erften  Tage 
der  fieben  Wochen  nach  Ottern  ert;lärt.  Mehrere 
AMftelkingen  verrathan  die  Abficht,  gern  fo  viel 
alsmöglich  gegen  die  Aeohtheit  des  Sprachgebrauchs 
aufzufinden  ^  wie  das  j  was  über  die  Redensart  imr 
fUkknv  dvi  V.  9».,  t^ayfudn  V«  12.»  arme  V. 
K*9  X*%«^  dtarA^MM  iv(  V«  ig^  u.  a.  m.  gefagt 
wird.  Iade£s  nefteht  BLec.,  dafs  das  Zufamm^-. 
iMMSHiMn  von  lo^elen  neuen  Wörtern  und  Conftru- 
«tionen  allerdings  Verdacht  erregt«  Zwejtens  zeigt 
der  Vf.,  dafs  Atr  Inhak  diefes  Abfchnilts  aus  Lucas 
und  Johannes  oompilirt  fey^  und  mit  dem  übrken 
fivangeUiMn  nicht  ^^mn  «heften  ziifamoienbange.  Das 
#rftere  Ift  unleugbar ;  felbft  dafe  derQompilatar  fich 
Mifsveif taoifaiifle  eder .  Ünrlchtjigkeiten  hat  zn 
Schulden  konunea  laffen^  befondecs  in  Ansehung 
der  £rfobeinuDg  Chrifti  jinter  4en  Eilfen  v.  14. 


«dolpie  fipMar  w^zurlemea  leyan .;  Wat  aber  dag 

andere  betrifft,  fo  kommt  et  beConders  auf  dieCa 
zwe^  Punkte  aq.  Erftens  wird  .v.  a.  erwähnt»  in- 
fus i'ey  der  Maria  Magdalene  erfchienen;  man  Geht 
aber  nicht«  wjMTum  er  nicht  auch  den  andern  Wei« 
bem,  welche  mit  ihr  waren ,  erfchienen  fev?  Wir 
erklären  diefs  uns  daraus ,  dafs  der  Evangeiift  hier 
|ald  dem  Matthäi;^  und  Lucas,. bald,  dam  Johannep 
folgte,  ohne  die  verfcbiedenen  Berichte  vereinige^, 
zu  Können,  da  nirgends  fo  wie  hier  die  Evangeli« 
ften  aus  einander  gehen..  Zweytens  hat  der  Evan* 
eelift  die  v.  7.  voraus  v^ktlndigte  Zufammenkimft 
Chrifti  mit  feinen  Jüngern  in  Galiläa  nicht  angetführtt'' 
fondern  läfst  ihn  gleich  nach  der  dreymaligen  Er»> 
.(cbeinung  an  Jerulalem  gen  Himmel  fahren.  Aber 
das  beweift  wieder  nuvt  d^s  der  cpmpilirende 
Evangeiift  die  fo  fehr  abweiobendapi  Berichte  nicht 
lu  TereinigeD  vvufste ;  und  die  Schwicffigkeit  bleibt 
immer,  wenn  auch  das. Evangelium ,  wie  der  Vf. 
will,  mitCap.  16,  8*  gefchloffen  hat;  denn  man  fragt 
immer»  warum  d^r  Evangeiift  diefe  Zufammenkunft 
in  Gahlaa  nicht  angeführt  hat !  —  IV.  Die  Lehre  von 
der  Süfide*  £im  Stück  tU4t  der  chriftUchen  Dagmar 
tik.  Von  Ck.  R  Bskme.  &n  Stück  aus  einem  Sy* 
ftenv»  aus  feinem  Zufaramenhange  geriffen  und  oh* 
ne  Angabe  der  Principien ,  läfst  ficH  nicht  beurtbei- 
lenj  daner  Ree.  diefenAuffatz  billigerweife  übergeht^ 

(Der  Mefekdm/e  /migt^l 

t 

SabBSSGHREIBUNG. 

Scrwut;  b.  Jantzen:  Ueberßclü  des  Wlfjeng* 
wertheßen  aus  der  ErdbeßAreibting  ^  mit  Be« 
fonderer  Rückficht  auf  den  Preufsifchen  Staat  p 
;  vornehmlich  auf  die  Provinzen  Brandenburg 
und  Pommern.  Entworfen  von  Gt^law  Frie" 
drich  Neumann  9  Prediger  zu  jädickendorf  tie/" 
Königsberg  in  d.  Neum.  igai.  3a  S.  g.  (gdi. 
3  Gr.)  •      '       ■« 

Eine  nützliche  Ueberficht  für  den  erften*  Unter* 
rieht  in  der  Erdkunde  für  Land  •  und  niedere  Bür- 
ger-Schulen^ der  freylich  ein  gefchickter  Lehrer 
intereffante.  Nachrichten  beyfügen'mufs,  um  den» 
Gerippe  Leben  zu  geben.  Aufser  den  vom  Vf. 
felbu  bemerkten  Verbefferungen  muffen  bej  deoü 
Beftandtheilen  der  .Provinz  Brandenburg  S.  .9 
nicht  Beft.  Theile  der  Ober-,  fondern  der  Nie- 
der* Laufitz  angeführt  werden;  überhaupt  ift  aber 
die  Angabe  diefer  Bebandtbeile  für  den  Zweck 
des  Vfs.  etwas  ganz  überflüffiges,  und  daher  aücli 
tiey  den  übrigen  preufsifchen  Provinzen  mit  Recht 
ganz  weggelaiTen.  Die  Volkszahl  ift  gröfsteai- 
theils  nach  alten,  jetzt  joicht  mehr  brauchbaren. 
Angaben  verzeichnet. 
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lo  l^r.  t^  4it  «rgter.  Bl«  \^\  ift  futt'dtr  Aafelbfe^aaricHdf  cl^ArtKktta^leittbMlih  aeeV,   aeatV  »v  <  a.  4 
tiee;  not«  noa,  1103  u«  1104. 
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THEOLOGIB. 

Leirzto,  b.  Barth:  Analekienfär  dai  Studium  der 
exegft»  und  /yftemai.  Theologie  y  herausg.  von 
Dr,  Ro/enmülier  ond  Dr.  Tzfchirner  u.  L  w. 

'0sfcklufs  der  im  vorigen  Siück  abgebrochenen  RecenßonO 

Vierter  Bd.  iftes  St.  I.  Anzeiee  eines  hebräifchen 
bibl  Manufcripts  in  Halle.  Von  Dr.  P.J.  Bruns. 
Ein  leider  nur  zu  kurz  gerathener  bibliographifcher 
Auffatz«  Von  dem  Codex,  der  übrigens  weder  durch 
/üter,  noch  durch  merkwürdige  Lesarten  ausge- 
zeichnet ift,  wird  die  Einrichtung  angesehen  und  die 
Unterfchrift  zum  Theil  erklärt.  —  IL  Exegeä/ch 
krinfche  Anmerkungen  zu  einzelnen  Stellen  der 
Pfaimen  von  M.  H.  Siuhlmahn.  Eine  Zugabe  zu  des 
Vfs.  Pfahnenflberfetzung»    welche    mit    diefer  zk- 

Sleich  hat  erfcheinen  foUen,  aber  durch  die  Um^än* 
e  zurückgehalten  worden  ift.  Der  Vf.  giebt  die- 
fen  Anmerkungen  Mbft  keinen  fehr  hohen  Wertb , 
fie  foUen  nur  dienen  die  Ueberfetzung  zu  rechtfer- 
tigen und  zu  erläutern.  Wo  es  von  felbft  aus  der 
Ueberfetzung  erhellet,  welche  Erklärung  der  Vf. 
befolgt  bat,  da  fchweigen  gewöhnlich  die  Anmer* 
kungen.  Vorzüglich  find  die. kritifchcn  Abweichun* 
gen  angemerkt,  deren  mehrere  vorkommen,  zls 
der  bedachtfame  Kritiker  billigen  wird.  Was  hier 
abgedruckt  ift,  gebt  bis  zu  Pu  40;  die  Forffetzung 
ijX  -za  erwarten.  Wir  geben  einige  wenige  Proben: 
PL  7»  5.  will  der  Vf.  OR-^  durch  ohne  Erfolg  er^ 
klären,  und  es  mit  -»rjnsc  verbindend  von  einem 
fchwachen  wehrlofen  Feind  verftanden  wiffen.  Der 
richtieeSinn  ift  aber:  drängt  ich  meinen  Feind  ohne 
eirund,  ohne  Urrache.  Eben  fo  wenig  find  die  Er« 
klärungen  von  Pf.  lo.  und  13.  zu  billigen.  Pf«  81  !• 
«berferzt  Hr.  ÄV.  die  fchwierigen  Worte  des  zweyten 
Hemiftichs  durcl):  Es  f^eifs  die  Himmelshöhe  deine 
Cröfse^  indem ^r  ftatt  ajn  njn  lieft,  und  h»  als 
Sabftaativ  Höhe  nimmt.  Wenn  diefes  nur  öfter 
als  Jef.  7,  16.  IIa  7«  vorkäipe!  Die  UeberfeUung 
iron  P(  14»  4: 

J< ,    fuhUn  folUa  die  Uebalthiter  «11* 

Da.  ihnen    »eis   Volk»     nie  ein    Mehl'  iftt 

dea  iie  verfchineba ,     den    Herrn! 

wonach  ^vy*^  (fo  punctirt  der  Vf.)  mit  dem  am 

Ende  des  Verfes  uehenden  nvr»  eonftruirt  wird', 

>widerftrebt  gewifs  dem  Gefühl  jedes  guten  Ausle- 

fprs.   Pf.  19..  trennt  der  Vf.  mit  iMebrern  in  zwey 
ifalmen ,  und  auch  Pf.  22.  27.  ag.  31.  56.  hält  er  für 
«hnlicbe  Zufammenfetcungen.    Sein«  Vociieb«»  für 
ErgämM^  BL  zur  A.  L  Z.  igai« 


kritifche  und  exeeetifche  Muthmtfsung  ift  nicbl 
zu  verkennen,  und  für  Reception  in  Auslegung  ooA 
Kritik  hat  er  keinen  Sinn.  — -  IlL  Veker  die  (ür- 
fchickie^  Lehre  und  Schick fml0  Johannes  des  TVtM- 
/er St  ein  Beytrag  zur  biblifchen  Theologie  des  iV. 
T.,  von  K  JV.  SieiüM,  Der  Vf.  erfreut  uns  durdi 
die  heilige  Scheu,  welche  er  überall  vor  den  neti* 
teft.  Schriftftellern  und  den  Perfonen  der  heil.  Ge- 
fchichtean  den  Tag  legt,  und  welche  ihn  von  der 
Theilnahme  an  leichtfertigen  und  gemeinen  Anficb- 
ten  freygehalten  hat.  Dahin  zählen  wir,  dab 
er  zwflcnen  Johannes  und  Jefus  vor  des  letztem 
Auftritt  keine  Gemeinfchaft  oder  Verbindang  an- 
nimmt, dafs  er  die  Geiftesbildung  des  Täufers  nicht 
aus  dem  EfTenismus  oder  ähnlichen  Quellen  ableitet^ 
dafs  er^en  Glauben  an  eine  höhere  krweckimg  jind 
Erleuchtung  feft hält.  Aber  zuweilen  fcheint  er  doch 
dadurch  in  eine  Unficherheit  und  Furcirtfamkek  det 
Urtbeils  geratbeo  zu  feyn ,  und  vertbaidtgt  Anaah* 
men,  welche,  obfchon  vom  Herkomaien eeheili^ 
doch  mit  dem  wahren  Glauben  anleine  götdiche  Of* 
fenbarung  im  Geifte  unverträglich  find.  Diefs  ^Ut 
von  der  Annahme,  dafs  Jotuinnes  fchon  die  Idee 
einer  Erlofung  durch  den  Verföhnungi^tod  gehabt 
habe.  Diefe  Idee  aber  ift  rein  chrifmch  iund  .erft 
durchs  Chriftenthum  felbft  enthüllt  worden;  jfie  ge- 
hört  zu  dem,  was  der  Apoftel  Paulus ^^^n^pi^y  nennt* 
Ueberhaupt  nimmt  der  Vf.  zwifcben  der  Anficht  dea 
Johannes  und  Cinrifti  zu  wenig  V-erfcbiedenheit  an« 
welche  doch  auf  jeden  Fall  Statt  i^efundeo  iiahen 
mufs.  —  IV.  Far  kün/sige  Ausleger  des  ^r/tem 
Briefs  Peiri.  Von  dem  Infpector  Böhme  zu  Lu'cka. 
Dem  Vf.  ift  es  währfcheinlich,  dafs  dieferBrief  ^er« 
ÜLtzlicb  zu  dem  Endzwecke  abgefafst  «nd  eiteffaa 
worden ,  dafs  die  Lehre  des  fich  felbft  fo  nennen- 
den äeidenapoftels  durcli  des  Petrus  ZeugnKs  Ate 
echt  cbrtftlicn  beftatigt  ond  «n^^ohlen  wflrde,  wie 
auch  Cap.  5,  f  9.  andeuten  „  dnrch  S^rfvanus,  den  tnt- 
trauen&werthen  Br^dor,  i^afilk  ichihn  4vilte^  liaba 
ich  eodi  fnit  Wenigem  gefcbriehen,  zamfend  und 
bezeugend,  dife  dae  wahre  Gnade  Gottes  fey,  ittf 
welcher  ihr  ftandhaft  f^ewefen  4eyd.**  ^  V,  ifo^ 
der  Pftichs  der  BeJkMt^nheis.  Ein  fitOnk  aus  dar 
^liftllchen  Moxal.  Von  Dem/elbea.  Auch  über  ^e- 
Cee  Stocto-eifies  S^Ctanns  enthalten  ^me  üne  des  93t* 
Ibeils.  *  VL  Veber '  Ztedf  ynd  Bedeutung  der 
fohmsmtifidsm  Xtuffk.  Von  M.  4^.  V.  Ofiänder.  Dl- 
acomis  741  Seiingen  «im  Wortembergifehen.  Diefe 
Abhandkmg  4iat  den  Zwedk  au  beweifea«  d^fe  din 
TauEe  des<lohMoes  nicb^Ktm  möfAzääUket  Einwet- 
'^  C?}  hiingS' 
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y4ngsritu$»  fondern  eine  Bafs-uod  Reinigungs- 
laufe  gewefen,  und  nur  mittelbar  in  Beziehaog  auf 
den  Meffias  und  fein  Reich  geftanden  habe.  Der 
Tf.  beweift  diefs  wirklich;  aber  Rec.  glaubt,  dafs 
itiemand  je  eine  W9fentlich  andere  Anficht. von  die- 
fer  Sache  gehabt  habe.  Def  Eintritt  in  das  Meffia- 
sifche  Reich  und  die  Sinnesänderung  find  ja  nach 
der  neuteftamentlichen  Idee  eins  und  daffetbe,  und 
Ton  einem  perfönlicben  MefGas  fprach  Johannes  nur 
in  dunkeln  Andeutungen,  daher  er  auch  ihm  noch 
nicht  verpflichten  konnte.  Mit  Recht  fpriciu  dier 
Vf.  dem  Täufer  di^  vollkomrhne  richtige  Einfieht  in 
tue  Natur  der  melfianifchen  Anftalt  (ein  unpäffender 

.  Ausdruck!)  ab,  und  benutzt  diefs  als  einen  Grund 
floehr  gegen  den  initiatorifchen  Charakter  feiner 
Taufe.  Uebrigens  feheint  er  auch  an  der  Priorität 
iler  Prof elyten taufe  211  zweifeln.  —  VH.  Der  Mb- 
/ßhmus  aU  ein  Werk  der  Engel  exegedjch  äarge- 
ßelh.  Von  /  A.  Foigtiänder.  Die  Vorftellung  des 
Apoftels  Paulus«  dafs  die  Engel  bey  der  finaitiCchen 
Gefetzgebung  thätig  gewefen ,  wird  nicht  nur  ftren- 
ge  geEafst,  fondem  auch  auf  andere  Stellen ,  befoii- 
ilers  Gal.  j,  2p.  ausgedehnt.  —  VUl.  Ueber  d^n 
109.  und  ifo  Pf.,  von  M.  Hartwigs  Pfarrer  inGrofc- 
hartmannsdorf  bey  Freyberg.  Die  Bemerkung, 
diftfs  man  nicht  feiten  auf  ein  Paar  Pfalmen  treffe, 
die  nickt  von  ungefähr,  fondern  mit  Bedacht  und 
Ahficbt  aufammengefetst  find,  eine  wechfelfeitige 
Beziehung  auf  einander  haben,  und  zufammenge- 
'Bommen  erft  ein  fchönes  vollftändiges  Ganzes  aus^ 
snachen »  fand^  der  Vf.  unter  andern  auch  an  diefeit 
beiden  Pfalrtnen  beftätigt.  Im  109  Pf.  beklage  fich 
I>avid  Über  die  von  feinen  Femden  gegen  ihn  ausge*  ^ 
fprocheneo  Fl f) ehe  (eine  fonderbare  Erklärung!)' 
and  Pf.  110.  enthalte  die  hohe  göttliche  Antwort  auf 
die  vorhergehende  Klage  Davids.  Wir  gönnen  dem 
Vf»  €Üe  Fruchte  feines  8charffinns,  k(>nnen  aber  kei- 
nen Gebrauch  davon  machen.  —  IX.  i}^'ber  eine 
Stella  in  den  Proverhien.  Von  lyemfeiben.  Die  Stelle 
Spr.  369  ICK  wiril  mehr  als  höchft  vieldeutig  und 
Icnwierig  darseftellt,  als  wirklich  ausgelegt.  Der 
Vf.  »ieht  diefe  Ueberfet^ung  vor:  „Der  Grofse 
fetzt  alles  in  Verwirrung,  fowohl  wenh  er  ünver- 
ftändige,  als  wem»  er  Lafte-rh^iFte  in  feinen  Dienft 
nimmt»**  —  X.  I^erfehledene  /fnjichten  des  hehtigen 
Nm:htnmhh  m  den  Urkunden  des  ChriCtenekums. 
Von  Dr.  Sehukkefs.  Unftreitig  die  anziebei^dfte  Ab- 
handlung in  diefem  ganzen  fipfte.'  '  Nach  der  vor 
M6ge(chickben  Bemerkung,  dafs  ChrKtus  notbwen« 

.  dig  ¥on  de»  Apoheln  bey  ihrer  verfthie  Jenen  Faf« 
IWngskrafk   vertcbiedeD   verftanden  werden  mnffe, 
Und  dafs  man  daher  nicht  alle  Worte  des  N.  T.  vom 
Nachtmahl  auf  einen  Haitfen  werfen  dOrfe,  eiitfchei- 
detdcr  Vf.  Alz  Frage,  welcher  der  vorhÄndenen  ße^- 
»icbte  der  älteAe  und  editefte  fejr  •««  4/onften  dt«' 
BtrkhiJi  Panli    vGor.  tf.,   weich br  feibft<t#e«eug^, 
clftfs  er  >lm  vom   Herrn  eropfan£»en   halTe.     Der  W* 
lieCl  V.di.  ir«pÄ"ftäh  arro,    wetehes  er  flu*  Snnwi- 
difg  hält.    Allerdings  ronßrwiit  cfer  Apol^tel  fonft 
Tmfiä.X»f$ßiy9i9  mit  rmpei;    allein    die    Cönftruction 
mU  f£ro  ift  l&eiaes Weges  fd[^  '  Die^befitoferun^ 


nun,  von  welcher  der  Apoftehredet,  nimnit  der  Vf.  als 
eine,  unmiaelbare^  ohne  jedoch  zu  fagen,  wie  man 
fich  die  Möglichkeit  derfelben  zu  denken  habe,  und 
fetzt  defshalb  die  Glaubwürdigkeit  diefes  Bericixta 
zu    obtrft,     indem   tlie    Evangeliften  Marcus  und 
Lucas  einen    folchen   unmittelbaren    Bericht   nicht 
gäben»    und   das  Evangelium  des  Matthäus  Oberar- 
beitet fey.    Dem  fey  nun ,   wie  ihm  wolle ,   fo  wur- 
de Rec.  dem  Bericht  des  Apoftels  Paulus  allerdings 
ei»ch  den  «m elften  Glauben  beymeffen,    weil  wir  in 
*ihm  das  unverfälfchte  Zeugnifs  eines  Alannes  haben, 
der  die  urchriftliche  Gefchichte  am  heften  nröfen 
konnte.  .  Hierauf  analyfirt  der  Vf.  den  Bericut  des 
Apoftels.     Auf  dem  Grunde  mehrerer  Stellen  ,   wo 
ffußM  von  der  Gemeine  zu  verfteben    ift   pnd   die 
Para  11  elf  teile   1  Cor.  10,  16.  nimmt   er    die    Worte 
I  Cor.   II,  24.  „Diefs  ift  mein  Leib*'  in  dem  alle^ 
gorifchen  Sinn;   Diefs  (Br^d)  ift  mein  Leiby  feyd 
ihrj  die  Jüngerfch^i/t  ^  als   mein   Leib.      Diefs  hält 
Rec.  für  ganz  unrichtig,    i  Cor.  lo,  16.  ift  Blot  und 
Leib  des  Herrn  noch  nicht,  wie  clf»rV^f.  mit  Zwingti 
meint, die  chriftliche  Gemeine;  erffV.  17.  wird  fsSikm 
allegorifch  genommen  in  diefem   Sinn.     Die   Idee 
der  Stelle  ift:  dadurch,  dafs  Alle  durch  den  Genufs 
des  Brodes  und  Weins  mit  dem  Leibe  und  Blnte  de% 
Herrn  in  Gemeinfchaft  treten,   werden  fit;  ein  Leib 
des  Herrn.     Jene  Erklärung  flberfpringt  das  Mittel- 
glied, wodurch  die  Gemeine  der  Leib  d.  h.  der  rea« 
lifirte  Chriftus,   wird,   nämlich  die  Theiloahme  an 
feinem  Leibe,  d.  i.  an  feiner  realen  Erfcheinung  im 
menfchlrchen  Leben.  So  fagen  auch  die  Einfetzungs- 
worte:  das  iß  mein  Leib^  weiter  nichts  als:   diefes 
Brod  follt  ihr  fogeniefsen,  dafs  ihr  dadurch  mit  mei- 
nem leiblichen  Leben  und  Tod  (an   diefen  Ift   zu- 
nächft  zu  denken^  in  Verbindung  tretet,   d.  h.  ihr 
follt  diefen  leiblichen  Genufs,  wie  euer  ganzes  leib* 
lichps  Leben,  van  dem  Geift,  in  welchem  ich  lebte 
und  frarb,  durchdrungen  feyn  laffen.  Von  den  Wor- 
ten ro  iSrip  vaSv  nhifuwvn  ftreicht  Hr.  Seh,  das  letz« 
te  als  Interpolation,    fo  wie   er  auch  da^s  tiiiptsvpu 
des  Lucas  nicht  für  urfprünglich   hält,    fchweriicb 
aus  vollgOltigen  Gründen,' und  was  übrig  bleibt  r^ 
ihrsp  vfiSv  erklärt  er,    mittelft  der  EllipU  eines  3fy, 
durch:    das   eure   Stelle  vertrits^  fymbolifch  eucb 
vorftf llt.    Diefe  Erklärung  wird  fUiwerlicb  jemand 
befriedhgen^  weder  in  Hiti&cht  auf  die  angenommene 
Bedeutung  des  cTrsf ,    noch  auf  den  Sinn  des  öan* 
zen.     Hr.  Seh.  find  dfefe  Worte  Überhaupt  lättig» 
und  er  bezweifelt  ihre  Aechtheit,     weil  Matthäus 
und  Marcus  nichts  derglpichen  haben-  —     Eben  fo 
auffallend  ift  die  Erkl5/uiTg  vom  zweyten  Theil  der 
Einfetzungsworte:  rot/ra  ri  vorifpsov  ip  me/i^  dixS-i^MTf 
itrrlv  iv  r^  ipcS  «^tuen,  welche  heifsen  follen:  Hier 
der  Kelch  ifs  der  neue  Bund  in  (euch  als)  meinem 
Geblücej  der  Bund,   in  dem  ihrafs  meine  Blutsge» 
noffen  miV  einander  f^cln,   als  meine  Brüder.     Nin- 
gends  hat  «/>«  dfefe  Bedeutung,  auch  ^/«^«ly  wür- 
de patiz   neu  gebraucht  feyn   von  dem  Bunde  dar 
Chtiften  unter  einander«  d'a  es  immer  nur  tleo  Bund* 
nrit  Gott  bezdchnef.      Was  die  erftea'  Evaneellften 
babto:  tttejk  iß  meia  Btui^  das  dts  meuem  Sundes, 
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vrird  natflrlicli  als  ein  MifsverftSndnifs  der  Tuden- 
cbriften  vom  Vf.  verworfen,  fo  wie  der  Zufatz,  den 
Lucas  ha't,  ri  iwip  vfiSv  iwx,vyiii$vw  als  eine  frem- 
de  AnflickuDg  ans   dem  Text  jener  Evangeliften. 
allerdings    ift    die    Conftruction    inxvvofitvev  ftatt 
inx^voßivof  anftöfsig,   und  erregt  den  Verdacht  deT 
Interpolation,  welchen  fchon  Beza  fafste.  Das  vor- 
herige ittißtvw  Luc.  22,  19.  zieht  der  Vf.  von  neuem 
5n  Zweifel,  aus  dem  Grunde,  weil  diefs  die  einzige 
Stelle  fey,  wo  gefagt  werde,-  Chriftus  habe  feinen 
heib  für  uns  gegeben.    Aber  wenn  es  fonft  heifst, 
er  habe  Geh  oder  feine  Seele  hingegeben,   fo  konn- 
te hier,  da  in  Beziehung  auf  das  Symbol  des  Bun- 
des von  feinem  Leibe  die  Rede  war,  auch  wohl  ge- 
faßt werden,  feki  Leib  fey  hingegeben.      Wer  wird 
fich  fo  an  die  Worte  hangen?  Das  Ergebnifs  diefer 
excgetifchen  Erörterung  ift,     dafs  der  Vf.  nichts, 
was  vom  Bericht  des  Paulus  abweicht,  fOr  echt  hal- 
ten kann:    dageijen  wollen   wir  nichts  einwenden j 
nur  hat  er  darin  Unreritt,  wenn  er  glaabt,   dafs  die 
Abweichungen  der  Evangeliften  falfche  Vorftellurt- 
gen  enthalten.     Wenn  der  Vf.  auch  in  V.  27  und  29. 
der  pauÜnifchen  Stelle  trSfix  und  aTux  von  der  Ge- 
meine verfteht,    fo  ift  der  JVlifsgriff  noch  einleuch- 
tender.     Wie   können  die  Worte:  evox^Q  i^roti  rod 
colpLXTOC  nxi    oc/Jaxroc  tov    KVpfou    heifsen:    der   ver- 
fchuldet  fich   an   der  Gemeine  Gottes?    Auch    die 
Stelle  Coloff.  I,  18  —  22.  erklärt  der  Vf,  fo,    dafS 
er  dfix  V.  22.  von  der  Gemeine  verfteht,  nachdem 
er  riJQ  <rotp%oc  oivrov  mit  Marcion  aus  den  Text  ver^ 
iFviefen  hat;  dadurch  aber  empfiehlt  er  obige  Erklä- 
rung fchwerlich.      Hierauf  tilhrt   er  die  Anfichten 
der  vorzüglichften  Kirchenväter  vom  Abendmahl  an, 
tind  widerlegt  daraus  die  Lehre  von  der  Transfub- 
ftantiation ;  -  zugleich  benutzt  er  die  Stelle  Joh.  6. 
2ur  Widerlegung  derfelben.      Wenn  Jefu&  fich  die 
Speife  des  Lebens  nenne,   fo  meine  er  damit  feine 
Lehre  (fjffiir»);  aber  vorher  meint  er  doch  mit  fei- 
nem Leibe  und  Blute  feine  perfönlicbe  Erfcheinung, 
und  erft  als  er  fieht,   dafs  man  diefs  mifsverftebt, 
fetzt  er  hinzu,   man  foUe  ihn  als  Lehrer geniefsen, 
als  etwas  Geiftiges.    Ift  aoch  in  diefer  Stelle  nicht 
gerade  vom  Abendmahl  die  Rede,  fo  Hegt  ihr  doch 
die  Idee  zum  Grunde,  welche  auch  dem  Abendmahl 
zum  Grunde  liejit,  dafs  nämlich  der  Chrift  mit  der 
lebendigen    Perfonlichkeit  Chrifti  in   Gemetnfchaft 
treten  mnfs.     Vergebens,  fucht  der  Vf.  feine  Erklä- 
rung der  Einfetzungsworte  mit  der   Autorität   des 
Auguftinus  zu  ftötzen;   denn  wenn  diefer  Kirchen- 
vater den  Leib  des  Herrn  mit  der  Gemeine  als  eins 
denkt,  fo  ift  es  der  Gedanke,  welcher  i  Cor.  10,  17. 
au»gefprochen  ift,  uhd  welcher  allerdings  mit  zur 
richtigen    Anficht  vom   Abendmahl  gehört,    aber 
nicht  unmittelbar  die  Deutung  der  Einfetzungswor- 
te  abgeben  kann.  '  ^  . 

Weimar,  b.  Albrecht:  Die  Zeichen  und  Wun^r- 
fuchi  der  Me^cie(t.  Sjue  Fredlj^ ,;  am  siftcnr 
Somit.  B,  Tr.  igai«  jd  ^t  Otohh.  Hofkirche 


in  Weimar  gehalten  und  auf  Verfangen  in  den 
Druck  gegeben,  von  Dt.  Johann  Ff  iedr.  Röhr y 
Grofsh.  Sächf.  Ober- Hofprediger  und  G^jacra!- 
fnperintendenteti:  (Zur  Förderung  der  iMden 
Zweckedes  Weimarifchen Frauenvcrein«.)  igaif» 
IV und  Ä2  S.  8^   (4  Gr.) 

Es  könnte  allerdings  tils  ein  auffallendes  Zeichen 
der  neueften  Zeit  betraclitet  werden,    dafs  gerade 
drey  der  gelehrtcften  und  angcfchenften  prolefrant?- 
fchen  Oberhofprediger,  nämlich  aufser  dem  Vf.  vorließ 
gender  Predigt  auch  die  Herren  Ammönurtd  ßret* 
fchneider  vgl.  Allg.  L.  Z.  Nr.  321.,   ihre' AnfichtCR 
tlber  die  neuem  Wunderfarcen  in  einem  Theile  des 
katholifchen  Deutfchlands,    in  befondern  Predigten 
«uszufprechen  und  durch   dea  Druck    Uekanut  zu 
machen,    fich    veranlafst  gefunden  Imben.    Allein 
f<;>  vielfach  au  eh. fchon  andecweitig  )ene  mehr  wun« 
derlichen  als  wunderbaren  Sehaufpiele öffentlich  zur 
Spraehe  gebraclit  (uid?  in  welciien  ein*  augefe^ienes 
Glied  der  kalhohfchen  Kirche  und  die  dabey.im  Hin- 
tergrunde hebenden,  trotz  allen- bisHerigeiiFortfchrit-^ 
ten  der  wiffenfchafllichen  Cultur,  einen  neoen  Be- . 
weis  devaÜeitt  ffügmach  enden  Kraft  jenerKirche  laut 
verkündigt  haben;  fo  wird  doch  jeder  unterrichtete 
-Lefer  diefer  Predigt  es  dem  Vf.   danken ,    dafs  er 
deffen  ungeachtet  denBitten  um  öffentliche  Bekannt- 
machung derfelben  nachgab.    Denn  fo  wie  fich  diefe 
Fredigt  überhaupt  durch  die  bekannte  klare ,  Ver- 
ftand   unti   Herz  gleich    anfprechende   Darftellung 
des  Vfs.  anszeichnet,  fo  empfiiehlt  fie  fich  insbefonr-' 
dereauch  dadurch,   dafs  fie  den  abgehandelten  Ge*- 
gegenftand  von  einer  bisher  weniger  beachteten  Seite 
auffafst,  und  indem  ße  das  Verderbliche  des  Wun> 
derglaubens,    mit  entfchiedener  Verwerfung  allei^ 
Schwärmerey  und  alles  Ueberglaubens ,  nicht  ver^ 
hehlt,   doch  auch  mit  menfchlicher  >filde  die  Ver* 
irrungen  deffelben  beurtheileif  lehrt..    Nach  Anlei*^ 
tung  der  erangclifchen  Perikope  Jöhf.  4,  47  f.  tehrt 
nänrrlich  der  Vf.:  „die  immer  rege  Zeichen-  unÄ 
Wunderlucht  der  Menfchen  **  genauer  ins  Auge  zu 
faffen,  und  bemerkt  zu  dem  Ende^   r)  „dafs  fie  lA 
den  geheimften  Tiefen  des  menfchlichen  Gemflths 
einen  Grund  hat,  den  manr  nicht  anders  als  ächten 
imd   ehren   kann*^  *—   die  allgemeine  Anläge     för 
das  Göttliche  nnd  Ueberfinnliche  oder  für  die  Ver.' 
nönftigkeit  und    ReligiofitSc    felbft;    2>    „gepffegt 
nnd  unterhalten  wird  durch  fehr  verzeihliche ,  aus^ 
der  fehr  gedrflckten  irdifchen  Lage  der  Menfdiei» 
hervorgehende  Beftrebungen  und  WOnfche;   j)  da^ 
bey  aber  in  jecfem  Falle  venverflich  ift  und  nie  de9 
Weifen  und  Befonnenen  Billigung  fiinden  kann;  undf 
4)  fogarentfchiedene  Gefahr  bringt;  weil  fienurallfzu*' 
leicht   zum  Spiele  imd  zur  Beute  unlauterer  Zwe^ 
cke  und  Abfichten  wird.'*  Das  letztere  wird  fehrpaf-' 
fend  auch  in  fo  fern  auf  dieneuften  Mirakellegenden 
angewandt,    als  man  durch  diefelben  ünverftändigo 
und  Schwaciifinnige  za  einer  Kirchengemeinfchaft  zu 
▼ertocken  fucht,  „deren  Häupter  die  Glieder  derfel« 
ben  lieber  beherrfchen  und  wie  einebilnde  wrllenlof» 
Heerde  leiten^  gängeln  und  nutzen^  »Is  durch  Chrifti 
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it  erleuc^bteD,  beffenidicul.bereIigeD  wollen.*  Al- 
ibrige Treffcade  und^nt^elfaiitjs  An  diefer gehalt- . 
hen J*xedigt  mufs  Rcc.  dem  Lefer  feJbli  einzuleha 

«den,  uod  bemerkt  nur^  dab  er  ä.  18*»  vvo 
ander  Jcfu  gedacht  ift,  ehie  Erwähnung  der 
gen  biblifchen  Wwider  venuiEst  hat.  Möge  der 
rtc  Vi.  io;  der  detnnächft  von  demfelben  zu  er- 
teoden  Predigtfammlung  auch  über  die  Unter 
iidang  des  Wunderglaubens  und  der  Wunderfucht» 
pjeüber  die  Kriterien  wahrer  und  falicher  Wun- 
,  und  über  die  Betrachtung  der  Wunder  überhaupt 
einem  höheren  jStandpuncte  mit  der  ihm  eigenen 
rheit  did  LJrtheile  zu  berichtigen  Geh  veranlafst. 
en.  Wir  verbinden  hieioit  die  Anzeige  folgender 
irift: 

fi^rAOT  J.  J.  Om  b.  Wagner r   Predigim  fcy 

.Gelegenheii  feiner  AnusverAnderung  gehaltem^ 

nebttder  ßiiiführungsrede  Sr.  Magnif.  des  Hrn. 

iGeneralfuperint.  Dr.  J.  F.  AdAr»  auf  Verlangen 

dem  Drucke  Qbergeben  von  Dr.  Joh.  Fr.  Heimr* 

ßchw^e^  Superiat.  und  Obetpfarrerzu  Neultadt 

a.  d.  O.  (2um  Beften  hiefigerStadtfchule)  i82i. 

W  und  72  S.  8.    (6  0rO 

iu  befcheiden  äufsert  der  bereits  rflhmllch  der  U- 

irifchen  Welt  bekannte  Herausg.  diefer  homileti- 

en  Arbeiten,' dafs  die  von  ihm  felbft  hier  geiiefer- 

Predigten  der  Inveftiturrede  des  Hrä/Dr.  Röhr 

'  als  ßallaft  beygegeben  feyn  möciilen.  Sie  bilden 

mehr  eine  fchr  würdige  EinfafTung  jener  trcffli- 

ji  »Rede«  da  fich  auch  in  ihnen  ein  vernunftmä£si 

Chrifte4ithum,frey  von  dem  neumodigen,  eigent- 

I  Äjtmodigen,  homilelifchea  üngefchmack,  der 

i  in  einem  frömmelnden  Wortfchwall  oder  myfti- 

^  Tändeleycn  gefällt,  auf  eine  licht-  und  kraft- 

lew^eife^und  clit  zweckmäfsigcr  Benutzung  der 

ondem$J[mrtände,  unter  welchen  fie  gehalten  find, 

fpr4cht.  \Die,crlie,  eine  zu  Neuttadt  gehaltene 

»be..  predigt,  4lber  die  Perikope  Luk.  14,  i  —  J  !• 

It  jiach  dem  von  JeCu  gegebenen  Vorbilde   „die 

lingungen  dar,  von  welchen  der  Oenufs  gefelliger 

jid^n   abhängt'*  und  zeigt,  dafs  jene   Freuden 

llircb.voifWSgii^DgeneThätigkeit verdient;  a)  mit 

nemOerzen begehrt;  3)  durch gegenfeitigesWohl- 

Qen  {i€U*beygefahi:t4^4)  mit  fromitien  Sinne  genof- 

werden  maflQfU   V^^  hierauf  folgende  Rede  von 

B.P/.  Böhrj,  <durch  welche  diefer  den  Herausge- 

*m  feine  nciuen  Aemter  «einfabrte,  ftellt  voll  War- 

pnii  i^raft  die  mit  jeaeio  verknüpften  Veroflich- 

SMi  dar,  wo  esunterandermS.ag.  tieifst:  „Und  da 
eit,  in  dc^  ^ir  leben,  faft  überall  an  unfers  Mei- 
*#  (cUiehterl^AehrejiicbtgejHig  zu  haben  fcbeint,  da 
\  aa  allen  Orten  Meafchen  finden ,  welche  Men- 
efwvaho  u^dÄfenfobeqwitz  weit  höher  als  das  rei- 
ivangeUum  i^tti  (chätzen,  und  nurdenMeinungei^  . 
liiefar  ratzen  dasSiegel  der  echten  Göttlichkeit  auf- 
rückt zu  fehen  wähoen,  die  mit  der  Himmelsgabe 
Vecftunft  ia  Widerijpmch  (tehen,  das  Unfichtbare 


und  Ewige  in  den  Kreis  der  mecfcbllchea  Sinne  her« 
abziehen,  und  es  mehr  zum  bpielwerk  frömmelnder 
üeffliile,  als  für  Thatund  Leben  fruchtbaiü^machen: 
fo  werden  Sie  auch  in  diefem  Bezüge  nicht  zus  detjk 
Au^e  laffen,  was  Amtund  Pflicht  von  Ihnen  erbeifcht, 
und  kräftig  wirken  und  fchaffen,  dafs  diefer,  Chrifti 
Werk  und  Sache  eatfchieden  felndfelige,  Geift  in 
dem  Bereiche  Ihrer  geiftigen  Thätigkeit  nicht  Platz 
und  VV  ui  zel  fafi'e.**  Da  die  Einführungsceremonie, wie 
fie  hier  gefchildert  ift,  fehr  einfach  und  ohne  alle  jetzt 
hin  und  wieder  beliebten  unproteftantifcben  liturgi« 
fchenTändeleyen  eingerichtet  war,fo  befremdeteRec* 
un^  fo  mehr  die  nachS.34.dabey  angewandte  lateini* 
fcbe Floskel  des:  Benedicai  iibi  Domintu.'^  Die  voft 
dem  Herausg.  bey  feiner  frühem  Gemeine  in  Worm- 
ftedt  über  Jer,  1, 7.  gehaltene  fehr  anfnrechende  Ab* 
fchiedspredigt  mufs  tiefe  wuhlthätit^e  Eindrücke  bej 
derfelben  zunkckgelaffen  >haben»  Nicht  minder  bey- 
falls  würdig  ift  die  Antrittspredigt  des  Herausg.,  wel- 
che nach  I  Kor  9,  16 — I9.^daa  Toema  abhandelt: 
f9  Was  ich  zu  leiften  gedenke,  und  was  ich  dageeea 
von  Euch  erwarte;**  nach  folgendem  Schema:  i)rre« 
digen  foil  ich  das  Evangelium  von  JefuCbrifto  a.  voa 
dem  Lichte,  welches  das  Evangelium  uns  aufgefteckt 
hat;  b.  von  den  Pflichten,  die  es  gebietet;  c.  von  dea 
Seligkeiten,  die  es  verheifst.  2)  Was  ich  von  Euch 
erwarte:  a.ich  fodere  Eure  Achtung ;  b.ichwanfche 
mir  Euer  Vertrauen;  eich  bitte  um  Eure  Liebe«  Nur 
folgende  ganz  zufällig  ausgewählte  Stelle,  die  fich  un- 
ter b.  des  iften  Theils  findet,  möge  den  Lefern  die 
Darftellungs weife  des  Vfs*  charakterifireo :  ,^Das 
Recht  will  ich  recht,  das  Unrecht^will  ich  unrecht  neu* 
nen,  ohne  Menfchenfurilttund  Rleinmuth.  Denn  was 
nützt  allea  Licht  im  Verftande,  wenn  dem  Herzen  dia 
Wärme  fehlt !  Was  nützen  alle  Erkenntnifse,  wenofi^- 
nicht  in  guten  Thaten  fichtbar  werden !  Tugend  ift 
vielmehr  der  Seele  Leben,  unddieGottfeiigkeit  iftz« 
allen  Dingen  nütze.  Diefe  Tugend,  diefe  Gottfeligkeit 
in  ihren  heiligen  Quelleti,  in  ihren  feiigen  Folgen  zu 
zeigen,  zu  ihr  kräitig  anzumahnen,  und  vor  dem  Ge* 
*  gentheil  ernftlich  zu  wameo  —  diefs  ift  das  Gefchäft 
des  evangelifchen  Predigers,  dem  ich  meinen  freadig- 
ften  Eifer  zu  widmen  entfchloffen  bin.  Bitten  und  er- 
mahnen w^rde  ich  Euch  daher,  Gutes  zn  tkun  und 
nfcht  müde  zu  werden»  —  Warnen  aber  werde  ich 
zugleich  vor  jener  ^ftt^rfronunigkeit^  die  fich  nur  Xa 
äufsern  Andachtsbezeigungep  gefällt^  an  wekbea  da» 
Herz  gewöhnlich  keinen  i*b&  nimmt,  vor  leoem^ 
Heiligenfchein,  der  für  Heiligkeit,  vor  j^aer  rröm- 
meley,  die  für  Frömmiekettgebaheo  feyn  wilL  War- 
nen mufs  ich  vor  den  nilfeben  Propheten,  die  Jefuna 
einen  Herrn  heifsen  wollen,  ohne  den  beil^Geift» 
zu  welchen  der  grofse  Meifter  elnft  fagen  wird :  Ich 
habe  euch  noch  nie  erkannt :  weicht  von  mir  ihr  Ue> 
belthäter!  Rinen  Glauben  alfo  will  ich  gebieten,  der 
durch  die  Werke  thätig  ift,  nicht  nur  im  verhallen- 
den Worte,  fondern  —  das  helfe  qilr  Oottl  —  aodi 
durch  vorleucht^tten  Wandel«** 


Halle»    gedruekt    hey  Jobann    Friedrich  Augnft  Oraotfrt» 


